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Cieomenes ,  r,n  berühmter  Bildhauer  des  Alterthums,  der  Sohn  des 
Apollodorus  von  Athen,  wird  als  der  Verfertiger  jenes  Werkes  an- 
gegeben, das  unter  dem  Namen  der  medieeischen  Venus  als  eines 
der  Wunder  der  griechischen  Sculntur  berühmt  ist.  Diese  Statue 
hat  am  Pliuthus  die  Inschrift: 

tLiEOMENBS 
A 1  IOAsIOdSIPO  T 
AGHNAIOZ 
EfJS'EZEX. 

Die  Aechthcit  dieser  Inschrift  wurde  bezweifelt,  weil  das  Stück  des 
Plinthus,  auf  dem  sie  steht,  etwa  eine  halbe  Spanne  breit  angesetzt  ist,  u. 
des  doppelten  orthographischen  Dehlers  Ixunaw  statt  L-toit)<Jty  wegen. 
Thiersch  Epochen  etc.  II.  Aufl.  S.  288  findet  desswegen  keinen  Grund, 
die  Aechtheit  zu  bezweifeln;  der  Plinthus  konnte  gleich  ursprüng- 
lich durch  diesen  Ansatz  erweitert  worden  seyn,  und  auch  die  Wort- 
form sieht  nicht  so  bedenklich  aus,  wie  schon  Winckelmann  behaup- 
tet u.  besonders  Thiersch  umständlich  gezeigt  hat.  Dieser  Schriftsteller 
glaubt,  dass  die  Venus  nach  der  des  Paxitclcs  gemacht  sei,  sowohl 
wegen  der  Aehnlichkeit,  als  weil  Praxiteles  zuerst  es  gewagt,  sie 

Sanz  unbekleidet  zu  zeigen.  Cieomenes  dürfte  demnach  der  Angabe 
es  Hofraths  Thiersch  zufolge  nach  Praxiteles,  also  nach  Ol.  104 
gelebt  haben,  wahrend  Hirt  Gesch.  S.  1Q2  den  beiden  Cieomenes 
nach  Ol.  gi  ihre  Blüthezeit  anweiset,  eine  Vermuthung,  zu  wel- 
cher ihn  die  Vortrefflichkeit  der  Arbeit  .und  die  Namen  der  Vater 
aufzufordern  scheinen. 

Zu  den  gefeierten  Bildsäulen  des  Alterthums  wurden  auch  die 
Thespiaden  (Statuen  der  Musen)  des  Cieomenes  gerechnet,  welche 
schon  Mummius  aus  Thespia  entführt,  Pasitelcs  bewundert  und 
Asinius  Pollio  unter  den  Zierden  der  bildenden  Kunst  in  seinen 
Baudenkmalen  aufgestellt  hatte.  Später  erwähnt  ihrer  Plinius  al» 
vor  dem  Tempel  der  Felicitas  stehend.  Dieser  Tempel,  den  L. 
Lucullus  nach  seinem  spanischen  Feldzuge  errichtete,  stand  damals 
fertig  da,  und  Lucullus  ersuchte  den  Mummius  ihm  zur  Feierlich- 
keit der  Weihe  die  Bildsäulen  zu  leihen. 

Mummius  ahndete  nichts  Arges  und  lieferte  die  Bilder  aus,  al- 
lein Lucullus  weihte  die  geliehenen  Bildsäulen  sauimt  dem  Tempel, 
und  so  konnten  sie  ohne  Verletzung  der  Religion  nicht  wieder  her- 
ausgezogen werden.  Die  Statuen  müssen  ausserordentlich  schön 
gewesen  seyn,  denn  nach  Varro  fasste  ein  römischer  Bitter  eine 
formliche  Liebesneigung  zu  einer  dieser  Fraucncjcstaltcn ,  und  so 
dürften  sie  zu  der  mediceischen  Venus  in  einer  inoern  Verwandt- 
schalt gestanden ,  und  mit  Jener  gleichen  Urheber  haben. 
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2  Cleomenes.  —  Clcon. 

Demselben  Zeitalter  gehört  nach  Thiersch  auch  die  unter  dem 
rächen  Namen  des  Germanien*  als  eines  der  vorzüglichsten  Werke 
dieser Gattung  pachtete  Portraitstatuc  eines  Körners  an,  welche 
nach  der  Inschrift  von  Cleomenes,  dem  Sohne  des  Cleomenes,  ei- 
nem Athener  verfertiget  ist.  Visconti  und  Andere  nach  ihm,  dar- 
unter  auch  llnersch,  finden  sich  berechtiget,  diese  beiden  Cleome- 
nes als  \atcr  und  Sohn  zu  verbinden,  und  nach  Thiersch  rückt 
dieser  jüngere  Cleomenes  zum  Wenigsten  unter  Alexander  herab. 

Komische  Portraitstatucii,  von  griechischen  Künstlern  mit  Attri- 
buten griechischer  Götter  verfertiget,  setzen  eine  Zeit  voraus,  in 
welcher  die  Homer  mit  den  Grieche.»   und  ihrer  Kunst  in  Verkehr 
gekommen  waren.    Werke  dieser  Art  können  nicht  über  die  Zeit 
der  römisch -macedonischen  Kriege  hinauf  reichen ,  und  Cleoineues 
der  Sohn  hat  also,  nach  Thierse),,  nicht  vor  OL  l4ö  ßelebt,  und 
der  altere  dieses  Namens  reicht  nicht  bis  an  Ul.  158  und  die  Zer- 
störung von  Connth  herab.   Der  ersteie  Killt  demnach  in  die  ersten 
/.eilen  der  römisch  -  griechischen  Kample  mit  iMacedonien.  Cleo- 
menes, der  Vater    ist  diesen  Zeiten  unmittelbar  vorangegangen, 
und  lallt  in  die  Bluthe  des  acliäisclien  Bundes. 

Dass  diese  PortraiUtatue  zwar  nicht  den  Germanicus,  aber  einen 
Komer  darstelle,  ist  nach  Thiersch  aus  dem  ganz  römischen  Ge- 
präge ihrer  Gesichtszuge  und  dem  Schnitte  der  Haare  mit  Bestimmt- 
heit abzunehmen.    Die  Chlamys  und  die  Schildkröte  zur  Seite  hat 
er  au  Zeichen  des  Mcrcurius,  des  Urhebers  der  Beredsamkeit,  und 
als  Hcdiier  zeigt  ihn  auch  der  aufgehobene  Arm.  Vielleicht  ist  der 
vor  dem  Volke  Sprechende  des  Ccphissodotus  das  Original  unserer 
JöiJdsuuIe.  Auch  H,rt  erkennt  in  der  berühmten  Pariser  Statue  einen 
iMcrcunus  Agoreus,  doch  mit  einem  Portrait -Kopfe,  worunter  ein 
berühmter  Volksredner  vorgestellt  seyu  dürfte.  Visconti  sucht  in  ihm 
einen  damals  iu  Griechenland  berühmt  gewordenen  Börner.  Dieses 
konnte  nach  seiner  Ansicht  T.  Quinctius  Flamininus,  Paulus  Aerai- 
Jius  oder  Metellus  seyn.    Thiersch  glaubt  vor  allen  den  ersten  zu 
erkennen.  Zu  diesem  angeblichen  Wiederhersteller  der  griechischen 
1  reihen,  die  er  auf  den  isthmischen  Spielen  verkündigte,  dem  Füh- 
rer aller  römischen  Ränke  in  Griechenland,  der  sich  mit  griechi- 
scher Bildung  brustetc,  bestimmt  die  Stellung  des  Redners  mit  den 
Symbolen  des  die  Rede,  wie  die  Kampfspiele  schirmenden  Gottes, 
desgleichen  der  Ausdruck  von  Schwermuth  und  Ernst,  der  auf 
seinem  Gesichte  ruht,  wenn  man  die  Verse  des  Enuius  bei  Cicero 
de  senectutc  hieher  bezieht. 

Ein  anderes  Werk  des  Alterthums  mit  dem  Namen  des  Cleome- 
nes ist  das  schone  erhabene  Bildwerk  mit  der  Todesweihe  der  Al- 
ceste  in  der  fiorentinischen  Gallerie.  Es  ist  rund  und  hat  ohnge 
tunr  1»  I-uss  im  Durchmesser. 

Im  Jahre  1855  wurde  zu  Cuxac  bei  Narbonne  eine  Venus  aus 
monze  gefunden,  welche  ganz  der  medieeischen  ähnlich  ist.  Auch 
die  Haltung  der  Arme  und  die  Wendung  des  Kopfes  ist  ganz  die- 
selbe, nur  ist  letztere  mit  einem  Diadem  geschmückt,  und  lie  Haare 
tauen  in  Locken  auf  die  Schultern.  Diese  vollkommcu  erhaltene 
iigur  is  im  Museum  zu  Narbonne.  An  der  Stelle,  wo  das  Bild- 
wem  gefunden  wurde,  dürfte  eine  römische  Villa  gestanden  haben. 

Clcon,  ein  Bildhauer  aus  Sicyon,  wurde  von  Anliphancs  in  3er 
Kunst  unterrichtet  und  verfertigte  nach  Olympia  mehrere  Bilder 
;°"  S,cSeJ».  \cnus  und  zwei  Jupitcrstatuen.    Die  Jupitersta- 

tuen  wurda»  ,„  der  C*  Ol  von  Strafgeldern  der  Athleten  gesetzt, 
welche  ihre  Gegner  bestochen  oder  sfeh  hatten  bestechen  lassen. 
Seine  Werke  waren  wahrscheinlich  alle  ehern ;  von  der  Venus  und 
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Cleophantus.  —  Clerc,  Sebastian  le.  3 

den  Jupiterstatuen  wird  dieses  ausdrücklich  berichtet.  Dem  PHniut 
zufolge  verfertigte  Cleon  auch  Bildnisse  von  Philosopheu.  Ob  die- 
ser Künstler  auch  iMaler  gewesen,  oder  ob  der  Maler  Cleon  des 
Plinius  eine  von  diesem  Künstler  verschiedene  Person  sei,  ist  un> 
ausgemacht.   Meyer's  liiuistgesch.  der  Alten  I.  (;|.  II.  o/|. 

Clcophantus,  ein  Maler  von  Corinth,  der  nach  Plimus  zuerst  sich 
der  Farben  aus  zerriebenen  Scherben  bediente.  Dieser  oder  viel« 
leicht  ein  anderer  Cleophantus  folgte,  dem  Berichte  des  Cornelius 
\epos  zufolge,  dem  Dctnaratus  nach  Italien,  um  den  Verfolgungen 
des  Tyrannen  Cypsclus  zu  entfliehen.  Dieses  geschah  um  Ol.  4o» 
und  somit  ist  Cleophantus  einer  der  ersten  Cortnthischen  Maler. 

CleophradcS,  ein  Vascnmalcr,  dessen  Name  sich  auf  einer  Vase  in 
der  Sammlung  des  Hrn.  Fossatf  befindet.  Das  Gefäss  wurde  bei 
Corncto  gefunden,  und  hat  noch  bcigcschricbcn:  si'MAS  .  .  .  f .  2T, 
was  H.  llochette  auf  das  Vaterland  des  Künstlers  deutet,  auf  Ama- 
stratos,  daher  das  Ganze  in  AMAZTPATINOS  ergänzt  werden 
konnte.  Man  dürfte  daher  in  Amastratos  eine  solche  Vasenfabrik 
annehmen,  aus  der  wir  eine  Menge  von  Gelassen  übrig  hatten,  die 
im  Styl  mit  jenen  von  Agrigent  und  Selinus  auf  eine  auffallende 
Weise  übereinstimmen,  was  ein  neuer  Beweis  wäre,  dass  viele  oder 
die  meisten  etruskischen  Vasen  aus  griechischen  Colonicn  durch 
den  Handel  dahin  gekommen  sind.  Das  Ganze  bleibt  aber  eine 
Vermuthung,  bis  andere  Zeugnisse  Gewissheit  gewähren.  Lettre  ä 
M.  Schorn,  sur  quelques  noms  d'artistcs  onus  ou  insercs  a  tort 
dans  1c  cat.  de  Dr.  Sillig  ,  uar  R.  Rochettc.    Paris  1832. 


Giere,  Sebastian  1e,  vorzüglicher  Zeichner  und  Stecher  mit  der 
Nadel  und  dem  Grabstichel,  geb.  zu  Metz  10.37,  gest.  zu  Paris 
17l4.   Er  lernte  die  Anfangsgründe  der  Kunst  von  seinem  Vater, 
einem  geschickten  Goldschmiede ,  und  kam  von  da  nach  Paris,  um 
«ine  Stelle  bei  dem  Ingcnicurcorps  zu  erhalten,  wurde  aber  von 
Carl  Le  Brun  bewogen ,  sich  ganz  der  Stecherkunst  zu  widmen, 
worin  er  sich  so  sehr  auszeichnete.    Er  war  in  Allem  stark.  Die 
Landschaften,  die  Gebäude,  das  Wasser,  sagt  Watelct,  sind  in  sei- 
nen Stichen  mit  ausgesuchtem  Geschmacke  behandelt.    Seine  Ma- 
nier zu  bekleiden  ist  einfach  und  schön ,  die  Formen  seiner  Figu- 
ren sind  zierlich  und  richtig,  die  Kopfe  edel  und  ausdrucksvoll; 
einige  Punkte  deuten  darin  den  Ausdruck  mit  ausgesuchter  Fein- 
heit an.   Er  hatte  sich  nach  Le  Brun,  und,  wie  es  scheint,  nach 
Rafacl  und  der  Antike  gebildet.    Sein  Styl  ist  gross,  die  Zeichnung 
correkt  und  das  Instrument  mit  Leichtigkeit  geführt.    Die  Werke 
dieses  Künstlers  werden  daher  wegen  der  geistreichen  Ausführung 
und  der  zarten  Behandlung  beinahe  höher  geachtet,  als  die  des 
Callot.  Mit  Meisterschaft  weiss  er  eine  Menge  kleiner  Figuren  in 
eugem  Haumc  darzustellen.    Sein  Werk  ist  sehr  beträchtlich,  denn 
es  belauft  sich  an  5000  Stücke.    Besonders  gut  sind  seine  Actzun- 
gen.    Seine  Hauptwerke  sind  mit  dein  vollständigen  Namen  be- 
zeichnet, andere  mit  S.  I.  C.  f.    Darunter  sind  Landschalten  ,  Hi- 
storien, Schlachten.  Belagerungen  und  Thiere.   Man  hat  ein  Ver- 
zeichniss  seiner  Blätter  unter  dem  Titel :  Cataloguc  raisonnc  de 
1'  oeuvre  de  Sebasticn  le  Clerc,  Chevalier  rotnain  etc.  par  Ch.  A. 
Jombert.   Avec  la  vie  du  eclebre  artistc.,  2  Vol.  in  8« 

Im  Jahre  1715  gab  schon  Vallemont  ein  Eloge  de  Mr.  le  Clerc, 
avec  le  cataloguc  de  ses  ouvrages  et  des  rcflextoits  sur  quelques-uns 
des  prineipau*  heraus. 

Im  Jahre  l?l4  erschien  zu  Paris  sein  Traitc  d'  architecture  avec 

1  * 
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des  remarques,  ein  Quartbaud  mit  Kupfern,  und  1 7ö4  son  oeuvre 
choisi,  cunteiiant  22Q  estampes;  4* 
Die  vorzüglichsten  Blatter  sind: 

Das  Wunder  mit  den  Brüden.    II.  6  Z.  4  L.t  Br.  9  Z.  10  L. 

Hauptblalt,  wovon  die  ersten  Abdrucke  mit  den  Gruppen  von 
Figuren  auf  der  Erdzunge  links  des  Hintergrundes  sehr  selten  sind. 
Auf  den  zweiten  sieht  man  hier  einen  Berg.  Brandes  1  Rthlr.  20gr. 

Die  Akademie  der  Wissenschaften ,  ebenfalls  eiu  Hauptblatt  in 
gr.  cju.  fol. 

Es  gibt  davon  9  verschiedene  Abdrücke:  die  ersten  sind  vor  den 
Aermeln  des  Wahrsagers,  die  zweiten  mit  denselben,  die  dritten 
mit  der  Laterne  vor  dem  Eingänge  des  Säulengebäudes.  Auch  diese 
sind  sehr  selten;  diejenigen  aber,  ohne  das  HirschskeJet  und  die 
Schildkröte ,  kaum  mehr  zu  Huden. 

Die  Vorstellung  der  Maschinen  zum  Steinaufheben.  H.  24  Z., 
Br.  23  Z. 

In  ersten  Abdrucken  vor  der  Jahreszahl  1Ö77«  Galt  in  Deutsch- 
land 2  ttthlr.  —  8  II. 

Einzug  Alexander'*  in  Babylon,  ebenfalls  ein  Hauptblatt;  qu.  fol. 

Auf  den  ersten  Abdrückeu  ist  der  Kopf  des  Helden  in  Profil,  und 
auf  den  zweiten  in  Dreivierlelansicht ,  und  man  nennt  ihn  dann: 
la  tele  retouruc.    Bei  St.  Yves  175  Fr.    Frauenholz  3  —  S  fl- 

Vergötteruug  der  Isis ;  fol. 

Die  ersten  Abdrücke  sind  vor  dem  Wappen  und  der  Schrift,  die 
zweiten  mit  dem  Wappen,  die  dritten  mit  der  Schrift,  die  vierten 
mit  der  Addresse  Audran's. 

Der  Mai  der  Gobelins;  gr.  uu.  fol. 

Die  ersten  Abdrücke  sind  ohne  die  Frau,  die  auf  den  gewöhn- 
lichen das  Bad  einer  Kutsche  bedeckt. 

Mars  und  Diana ,  zwei  Stücke  in  fl.  Scheu. 

Der  Triumphbogen  von  Ludwig  XIV.  Ein  Hauptblatt  in  gr. 
tju.  fol. 

Der  Katafalk  Karl's  XI.  von  Schweden,  169?:  gr.  fol. 

Der  Katafalk  des  Catizlers  Scguier;  sehr  gesucht.  Das  Aufnahms- 
stück  bei  der  Akademie;  gr.  fol. 

Der  kleine  Hirlc  oder  puer  parvulus ,  Landschaft,  ausgezeichne- 
tes Stück,  eine  Allegorie  auf  Mad.  Guyon's  Visionen  ;  kl.  qu«fot. 

In  den  ersten  Abdrücken  ist  der  Knabe  bekleidet,  in  deu  zwei- 
ten nackt. 

Venus  Anadyomenc,  auf  einer  Muschel  getragen.  Dieses  Stück 
heisst:  la  premicre  Venus  und  ist  für  M.  Poticr  gestochen, 
1693;  4- 

Das  nämliche  Stück  stach  er  1711  von  der  Gegenseite,  und  die- 
ses wird  la  secondc  Venus  genannt.    Nach  dem  Tode  des  Künst- 
lers setzte  Eisen  einen  Triton  hinzu  und  einen  fliegenden  Amor. 
Die  Anbetung  der  Könige,  mit  einem  Pagen,  der  das  Kleid  eines 

der  Könige  trägt.    Sehr  selten. 
Plafond  des  Saales  im  Hause  des  Baron  Tcssin  in  Stockholm, 
Gegenstück  zu  dem  Dechenstücjic  eines  andern  Saales  dessel- 
ben Barons,  zwei  Blätter  von  trefflicher  Ausführung  und  sehr 
gesucht ;  fol. 

Egon  von  Fürstenberg  und  das  Portrait  von  L.  Frcmin ,  zwei 
seltene  Blätter. 

Das  Cabinet  des  Le  Giere  (der  Künstler  vor  dem  Schreibpulte). 

Das  Blatt  ist  unbeendigt. 
La  vierge  aux  auges. 
Der  Marschall  de  la  Forte.  Selten. 
Eccc  homo  von  mehreren  Soldaten  umgeben. 
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CIcrc,  Sebastian  le. 


CIcrc,  David  le. 


Johannes  auf  Pafhmos. 

Johannes  der  Täufer  in  einer  Hütte,  unter  einem  leisen  sitzend. 
Das  Portrait  des  Torquato  Tasso. 
Die  Berufung  Abrahams. 
Die  Verkündigung  Maria. 
Johann  der  Täufer  in  einer  Hütte. 
Das  Crucifk  auf  einem  Grunde  von  dunklen  Wolken. 
Die  Schützen  zu  Nantes:  bezeichnet:  Cettc  table  a  etc  faite  en 
Tan  1Ö68  etc.,  ein  Blatt  in  er.  fol.,  das  i6o/t  von  einem  schlecht 
t      ten  Stecher  retoucltirt  wurcle. 
Auf  diesen  Abdrücken  steht:  Rcgrave  par  Garreau. 
Das  Grabmal  von  Bouncau  de  Trassy  in  Tournay ,  nach  Girar- 
don,  1085. 

Die  Hinnahme  der  Festung  Montmclian,  1ÖQ1 ;  M.  qu.  fol. 
Die  Medaille  auf  Ludwig  den  Grossen,  1 671  - 
Die  Faradc  des  Louvi  c ,  nach  Bcrnini's  Angabe,  1Ö87. 
Die  Denkmünze  auf  Karl  XII.  von  Schweden  ,  1701. 
Auf  den  ersten  Abdrücken  sieht  mau  in  der  Einfassung  drei  Kro- 
nen, auf  den  spätem  stehen  an  ihrer  Stelle  Lilien. 
Profil  de  ]a  ville  de  Metz.  1050.    Das  erste  Blatt  des  Hünstiers. 
Die  Landschaft  mit  drei  Kindern,  10Q0. 
An  ganzen  Folgen  hat  man  von  Le  Clerc: 

Die  Passion  Christi,  36  kleine  Stücke.  Die  besten  Abdrücke  sind 

ohne  die  Einfassungen. 
Die  vier  Couuueteu,  d.  i.  die  Entnahme  von  Tournay,  von  Douay, 

die  Niederlage  des  Grafen  Mcrsan  und  der  Schweizerbund ;  gr. 

qu.  fol. 

Die  Lichesgeschichte  von  Cupido  und  Psyche,  4  Bl.  kl.  qu.  fol. 
Die  Darstellungen  der  Institution  des  Ordens  der  Mathurins,  lt 

Blätter  mit  Titel,  i65  f.  Selten. 
Das  Labyrinth  von  Versailles,  39  Blätter  mit  Titel,  1Ö77;  8.  Die 

erste  Ausgabe  ist  selten. 
La  Gerusa  leine  liberata  di  T.  Tasso,  2  Vol.  mit  vielen  Kupfern. 

Glosgua;  8.    Bei  Weigcl  5  Thlr. 
Der  Triumph  Carl  IV.  von  Lothringen,  25  Bl.t  1 66 1 ;  fol. 
Geschichte  Carl  V.,  37  Bl.  zu  einer  projektiven  Edition ;  4. 
Ovid's  Verwandlungen  von  Bensciade  ,  5*)  Bl.,  1Ö7Ö;  4« 
Fabeln  des  Esop,  23  Bl.;  Oval. 

Recucil  de  ftgures ,  de  chevaux ,  de  paysages  etc.  presente  au 

duc  de  Bour^ogne.    60  Platten. 
Ein  kleines  Zeichenbuch  mit  20  Bl.,  nach  Le  Brun, 
rrineipes  du  dessiti,  52  Platten. 

Traitc  de  Geometrie,  mit  300  Holzschnitten  nach  Le  Clerc  und 
18  Kupf.  Paris  l6y0;  8- 

Die  königlichen  Tapisserien,  48  Platten  nach  Le  Bruu.  Eine 
Folge,  die  zum  Cabinet  du  Roi  gehört.  Die  erste  Ausgabe  ist 
yon  1Ö70  im  Imperial  fol. 

Die  Alexander  -  Schlachten  nach  Le  Brun ,  6  Bl.  nebst  dem  Ti- 
tel; kl.  qu.  fol. 

Les  conquetes  du  Roi,  28  Bl. ,  davon  15  vou  Le  Clerc. 

Les  pelites  conquetes  du  Roi,  8  Platte«;  qu.  4- 

Petit*  paysages,  vues  et  ligures  trcs-agrcablcs  etc.,  37  Bl.,  wovon 
die  beiden  letzten  nicht  immer  hei  der  Folge  sind,  löOO« 

Kinigc  Blätter  in  Perrault's  Ausgabe  des  Vitruv. 

Mehrcrc  andere  Landschaften  und  Medaillen. 

Clerc,  David  le,  geb.  zu  Bern  1680,  gest.  zu  Frankfurt  1738-  Er 
lernte  bei  Joseph  Werner  und  erwarb  sich  auch  durch  seine  Arboi- 
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Clorc,  Johann  le.  —  Clcrc,  Isaak. 


ten  in  Ocl,  Miniatur  und  Email  einen  solchen  Ruf,  dass  er  an 
mehrere  Utile  berufen  wurde.  In  Diensten  des  Landgrafen  Carl 
xu  Cassel  stand  er  50  Jahre.  Auch  in  England  hielt  er  sich  zwei 
Jahre  auf,  und  einige  in  Frankfurt.  Dieser  Künstler  malte  fast 
alle  Fürsteft  Deutschlands,  versuchte  sich  aber  auch  mit  Glück  in 
Historien,  Landschaften  und  Blumen.  Seine  Manier  gleichet  der 
des  Rigaud  und  Rubens,  nach  denen  er  in  Paris  fleissig  studirte. 

Clcrc,  Johann  lc,  von  Nancy,  erlernte  in  Venedig  die  Malerei  bei 
C.  Saracino,  und  hielt  sich  2)  Jahre  in  Italien  auf.    In  der  Jesui- 
tenkirche zu  Nancy  sieht  man  einige  seiner  Bilder,  die  mit  Fertig- 
keit in  der  Manier  seines  Lehrmeisters  ausgeführt  sind.    Er  soll 
nach  verschiedenen  Meistern  gestochen  haben,  wie  nach  Guid.  Rem". 
A.  Bloemaert,  N.  BoIIcri  u.  a.    Nach  Saracino  stach  er  den  Tod 
der  heil.  Jungfrau ,  der  irrig  dem  Guido  zugeschrieben  wurde.  In 
Calrnet's  Bibliothc<juc   Lorraiuc   IV.  286  sind   seine  Malereien 
verzeichnet.  4  . 

DicserKünstlcrstarb  in  seiner  Vaterstadt  1 653  im 46.  J.  S.Gio.Chere. 

ClerC,  Johann  le,  der  ältere,  Buchhändler  und  Künstler,  angeb- 
lich Johann  Cousin's  Schüler  und  Verwandter  des  Lorenz  le  Clerc, 
Vaters  des  berühmten  Sebastian ,  machte  sich  zu  Paris  unter  den 
Regierungen  Heinrich  III.  und  IV.  durch  schöne  Kupferstiche  und 
Holzschnitte  bekannt.  Er  fertigte  die  Holzschnitte  zu  Jean  Cousin's 
Werk  und  der  Genealogie  de  rois  de  France,  \\  Bl. ,  Paris  1595. 
Ferner  gab  er  die  Symbole  der  Apostel  in  12  BL  heraus.  Er  fer- 
tigte auch  ein  Zeichenbuch  nach  N.  Bollcri. 

Le  Clerc  lebte  noch  1Ö02.  Er  bezeichnete  seine  Blätter  mit  einem 
Monogramme  oder  mit  den  Initialen  I  L  C  und  L  C. 

Clerc,  Sebastian  le,  der  Sohn  des  Obigen,  zeichnete  sich  als  Ma- 
ler aus.  Er  war  ein  Schüler  von  Bon  Boulogne,  nach  dessen  Ent- 
würfen er  Gemälde  ausführte,  wie  Fiorillo  III.  257.  versichert.  Es 
wurde  auch  Mehrcres  nach  diesem  Künstler  gestochen,  sowohl  Hi- 
storien als  Bildnisse.  Er  starb  1757  oder  17Ö5  in  den  achtziger 
Jahren  als  Mitglied  der  Akademie.  Bilder  von  ihm  findet  man  in 
St.  Sulpice  und  in  St.  Germain- de -Pres. 

Clerc,  Ludwig  Au  JfUSt,  des  hcrülnnten  Sebastian  zweiter  Sohn, 
erlernte  bei  Coyzcvox  die  Bildhauerei,  und  kam  in  k.  dänische 
Dienste.  Er  war  von  1751  —  1777  Professor  an  der  Akademie  zu 
Copcnhagen.  Er  fertigte  für  den  König  auch  eine  perspektivische 
Ansicht  des  Fricdrichsplatzes  zu  Copcnhagen,  und  zwar  erst  in  sei- 
nem 77.  Jahre.    Sein  Todesjahr  ist  unbekannt. 

Clerc,  Benedikt  Mcolaus,  Sebastian's  dritter  Sohn,  war  ein  sehr 
geschickter  Zeichner  und  Mechaniker,  und  wurde  1721  Professor 
der  Perspektive  an  der  k.  Akademie  zu  Paris.  Im  Jahre  1755  er- 
hielt er  in  der  Manufaktur  der  Gobelins  eine  Austeilung,  und  da- 
her nannte  mau  ihn  gemeiuiglich  den  Lc  Clcrc  des  Gobelins. 

ClerC,  Isaak,  Medailleur  und  David's  Bruder,  kam  an  den  Hof  zu. 
Cassel   und  grub    besonders  schöne  Pettschaften ,   verfertigte  aber 
auch  mit  Geschmack  Copien  nach  antiken  Köpfen. 

Dieser  Künstler,  der -nun  1746  starb,  ist  wahrscheinlich  der  Sohn 
des  Stcmpelschnciders  G.  le  Clerc,  der  sich  einige  Zeit  in  Basel 
aufhielt.  Dieser  wurde  später  nach  Cassel  als  Hotmedailleur  beru- 
fen, in  welcher  Eigenschaft  ihm  sein  Sohn  folgte,  in  dem  wir  den 
obigen  Isaak  erkennen.  Von  dem  alten  Lc  Clcrc  kennt  man  eine 
Schaumünze  auf  die  Stadt  Basel  von  IÖ91. 
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Clcrc,  Thomas,  ein  französisclirr  Maler,  der  in  der  zweiten  Hälfte 
des  vorigen  Jahrhundert*  zu  Pari»  ücnrestücHe  und  Bildnisse  malte. 
Nach  seiner  Erfindung  wurde  um  1782  eine  Folge  von  Capriccn 
und  kleinen  Entwürfen  in  Zeichnungamanicr  gestochen. 
Dieser  Künstler  starb  gegen  das  Ende  seines  Jahrhunderts. 

Clerc,  Johann  Friedrich,  Miniaturmaler,  David's  Sohn,  wurde 
171?  in  London  gehören,  und  kam  mit  seinem  Vater  sehr  jung 
nach  Frankfurt,  wo  er  bis  I7Ö8  blieb.  Hierauf  ging  er  nach  Zwei- 
brücken und  spater  nach  Wien,  wo  er  starb. 

Giere,  A.  Ic,  ein  Kupferstecher  von  Abbcville,  der  nach  Heinecke 
zu  Paris  arbeitete  und  nach  verschiedenen  Meistern  stach.  Ks  muss 
zwei  Künstler  dieses  Namens  gegeben  haben ,  vermuthlich  Vater 
und  Sohn,  die  beide  um  den  Anfang  des  18.  Jahrhundert,*  arbei- 
teten.   Sic  scheinen  Anton  und  Abraham  geheissen  zu  haben. 

Clcrc  le,  Vater  und  Sohn,  französische  Glasmaler,  die  gegen  das 
Ende  des  17.  Jahrhunderts  zu  Paris  arbeiteten.  Ihrer  erwähnt  le 
Vieil  I.  17. 

Clerc,  Philipp  le,  ein  Maler,  der  im  zweiten  Deccnnium  unser» 
Jahrhunderts  den  Titel  eines  k.  bayerischen  Hofmalers  führte.  Im 
Jahre  1 81 8  war  er  in  Wien. 

ClcrgCt,  Adele,  gebornc  Meiling,  Landschaftsmalerin  der  Herzo- 

Eu  von  Orleans.  Diese  gegenwärtig  noch  zu  Paris  lebeude  Künst- 
rin  malt  schöne  Ansichten  und  verfertiget  auch  treffliche  Zeich- 
nungen in  Sepia  und  Aquarell.  Mehrere  ihrer  Gemälde  sind  im 
Besitze  ihrer  Beschützerin. 

Clerian,  Louis  Mathurin,  Gcschichtsmalcr  zu  Aix und  erster  Pro- 
fessor an  der  Kunstschule  daselbst.  Die  Gemälde  dieses  Künstlers 
sind  nicht  zahlreich,  denn  er  beschäftigte  sich  mehr  mit  seinem 
Cursus  der  Perspektive  und  der  auf  die  Malerei  angewandten  Geo- 
metrie, die  er  noch  l8>0  lehrte.  Unter  seinen  Gemälden  erwähnt 
man  die  heil.  Jungfrau,  welche  dem  Evangelisten  Lucas  erscheint 
von  1822. 

Clerian,  Thomas  Joseph,  Maler  zu  Aix,  geh.  1796,  Sohn  des 

Vorhergehenden,  bildete  sich  zu  Koni  unter  Grauet.  Er  malt  Genrc- 
stücke,  Intcrioren  und  äussere  Ansichten  architektonischer  Monu- 
mente, von  denen  mehrere  im  besitze  des  Herzogs  von  Orleans 
und  in  Privatgallericn  sind.  Gäbet. 

Clcrici,  Thomas,  ein  Maler  zu  Genua,  lernte  bei  F.  Meranu  und 
fertigte  Bilder  für  Privaten  und  Kirchen. 

Dieser  Künstler  starb  1057  an  der  Pest  in  einem  Aller  von  20 
Jahren. 

Ein  Robert  Clerici  war  Galli -Dibiena's  Schüler.    Dicker  malte 
Perspektive. 

Clcrici,  Joseph,  ein  geschickter  jetzt  lebender  Bossicrcr  /.u  Mai- 
land. Man  rühmt«  unter  seinen  Arbeiten  das  berühmte  Ahenduial 
L.  da  Viuci's,  das  er  in  der  Grösse  eines  französischen  Schuhes  in 
Wachs  modcllirtc,  und  dabei  den  Ausdruck  des  Origiuals  beinahe 
erreichte. 

Clerico,  San.  s.  Sanclcrico. 
Clerion,  Jakob.  S.  Clairion. 


Digitized  by  Google 


8       Clerisseau,  Charles  Louis.  —  Clerk,  Nicolaug  de 


Clerisseau,  Charles  Louis,  Maler  und  Architekt  von  Paris,  bil- 
dete sich  in  Italien  zum  trefflichen  Künstler,  und  hielt  sich  20  Jahre 
in  Rom  auf.    Kr  bereiste  auch  andere  Lander  und  bcfliss  sich 
überall  einer  genauen  Darstellung  der  Denkmäler  alter  Baukunst, 
worin  er  einen  ausgezeichneten  Geschmack  beurkundet ,  was  schon 
Winckelmann  besonders  rühmte.    Man  verdankt  diesem  Künstler 
einen  Thcil  der  Zeichnungen  von  den  Ruinen  zu  Spalatro  in  Dal- 
matien,  welche  Dom.  Cunego  in  Kupfer  stach  und  die  Ritter  Adams 
herausgab:  unter  dem  Titel:  Ruins  of  the  Palace  of  the  Emperor 
Diocletian  at  Spalatro  in  Dalmatia  1764  in  Iol.  Auch  die  in  Frank- 
reich zerstreuten  romischen  Ruinen  stellte  er  an's  Licht,  und  zwar 
unter  dem  Titel:  Antiquitcs  de  la  France,  Monumcns  de  Nimcs 
etc.  Paris  1778,  42  Bl.  jn  iol.    Diese  Ausgabe  ist  nicht  so  vollstän- 
dig, als  die  von  J.  G.  Legrand  1806  besorgte.    Die  erste  Ausgabe 
hat  nur  den  Yortheil  der  ersten  Abdrücke.    Ausserdem  kennt  man 
Von  ihm  noch  eine  Grabkammer  im  gothischen  Geschmacke,  den 
Triumpkbogcn  von  Pala  in  Istria,  die  Ansicht  des  Forums  Nerva, 
ein  Bad  im  antiken  Geschmacke  etc. 

Clerisseau  war  Architekt  der  Kaiserin  Catharina  II.  von  Russland. 
Die  Akademie  zu  St.  Petersburg  schlug  den  fremden  Künstler  der 
Kaiserin  selbst  vor,  als  sie  beschloss,  einen  Pallast  zu  bauen,  der 
in  Allem  jenem  der  romischen  Kaiser  gleichen  sollte.  Die  russische 
Akademie  nahm  ihn  auch  unter  die  Zahl  ihrer  Mitglieder  auf,  so 
wie  jene  zu  London,  wo  sich  Clerisseau  einige  Zeit  aufhielt.  Er 
war  auch  Mitglied  der  allen  Akademie  der  Malerei  und  Sculptur 
zu  Paris  und  Ritter  der  Ehrenlegion. 

Der  Tod  ereilte  ihn  zu  Paris  1820  im  99.  Jahre. 
Die  Gouachemalcreien  dieses  Künstlers,  welche  grösstenteils  Rui- 
nen vorstellen,  werden  der  bezaubernden  Leichtigkeit  der  Ausfüh- 
rung wegen  sehr  hoch  geschätzt,  die  Figuren  aber  in  denselben 
sind  von  Zucchi ,  denn  Clerisseau  konnte  diese  nicht  malen. 

Clerk,  Heinrich  de,  Historienmaler  von  Brüssel,  war  ein  Schüler 
von  Martin  de  Vos,  und  malte  mit  grosser  Geschicklichkeit  sowohl 
im  Grossen  als  im  Kleinen.  Er  blühte  in  der  ersten  Hälfte  des 
17.  Jahrhunderts. 

Clerk,  Adam  de,  ein  Bildnissmaler  zu  Berlin,  wohin  er  i673  als 
Hofmaler  berufen  wurde.  Später  erhielt  er  die  Stelle  eines  Profes- 
sors an  der  Akademie  und  starb  170.^. 

Dieser  Künstler  arbeitete  auch  einige  Zeit  zu  Cassel  ,  und  malte 
überhaupt  viele  Portraite,  von  denen  einige  gestochen  wurden, 
wie  das  des  Freiherrn  von  Caunitz  von  Blcscndorf. 

Clerk,  Jakob  Friedrich  de,  Kupferstecher  in  Schwarzkunst, 
wurde  zu  Wien  1769  geboren.  Kr  bildete  sich  auf  der  Akademie 
dieser  Stadt  zum  geschickten  Künstler,  und  lieferte  einige  schätz- 
bare Blätter,  darunter  das  Bilduiss  Lcopold's  11.  nach  Kreitzinger, 
1700;  fol. 

Dieser  Künstler  lobte  noch  1821  *u  Wien  und  ist  wohl  jener 
Jakob  de  Clerk,  welcher  1818  als  fürstlich -Ksterhazy'scher  Kupfer- 
stecher erscheint. 

Von  einem  J.  Clerk  kennt  man  das  Bildniss  des  Prof.  Jacobe, 
nach  Oelenhainz  in  Schwarzkuust  gefertigcU  Dieses  Folioblatt  ist 
wohl  von  diesem  Künstler. 

Clerk,  Nicolaus  de,  ein  holländischer  Kupferstecher,  der  um  1Ö25 
im  Haag  arbeitete.  Er  stach  Bildnisse  und  Blätter  nach  Mathajn  u.  a. 
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Heineckc  erwähnt  auch  eines  lc  Clerk«  der  die  Portraite  des 
Kaisers  Ferdinand  III.  und  Philipps  IV.  von  Spanien  gestochen  hat. 
Auch  soll  er  nach  Hosso ,  Albaui ,  J.  Stella  und  II.  Watclct  ge- 
stochen haben. 

Clerk.    S.  auch  Clerc. 

Cl Ormont,  französischer  Künstler,  der  sich  lange  in  England  auf- 
hielt und  Grotteslicu,  Blumengewinde  mit  Vügeln  und  Affen,  De- 
ckenstücke in  einem  gefälligen  Style  malte.  Im  Jahre  1754  ging 
er  ins  Vaterland  zurück ,  wurde  Professor  an  der  Akademie  zu  Pa- 
ris und  später  zu  Rheims  au  der  Zeichcnschulc ,  wo  er  noch  17Ö7 
lebte.  Es  wurde  einiges  nach  ihm  gestochen.  Ticozzi  sagt ,  dass 
sich  seine  Tochter  durch  verschiedene  Blätter  nach  den  Zeichnun- 
gen" ihres  Vaters  bekannt  gemacht  habe. 

Clcsides«  ein  griechischer  Maler  dessen  Lebenszeit  unbekannt  ist; 
doch  ums*  er  nach  Alexander  dem  Grossen  gelebt  haben ,  denn  er 
malte  die  Liebschaft  der  Konigin  Stralouicc,  die  sie  mit  eiiicm  Fi- 
scher gepflogen  haben  soll,  liiezu  bewog  ihn  Rache,  weil  ihn  die 
Königin  durch  Missachtung  beleidiget  hatte.  CIcsides  stellte  das 
Gemälde  zu  Ephesus  öffentlich  aus,  aber  anstatt  den  Zorn  der  Stra- 
tonicc  zu  reizen ,  belohnte  sie  ihn  vielmehr  der  künstlichen  Ar- 
beit wegen  und  Hess  das  Gemälde  nicht  wegnehmen. 

Clesingcr,  Georg  Philipp,  Bildhauer  von  Besancnn,  geh.  1788, 
Schiller  von  Flaltcrs  und  Bosio  zu  Paris,  ein  geschickter  Künstler. 
Seine  vorzüglichsten  Arbeiten  bestehen  in  Büsten,  unter  denen  man 
die  des  Cardinais  Grandvillc  und  Chiflets  auf  der  Bibliothek  zu 
Bcsaucon,  des  Erzbischofs  Rohan  u.  a.  erwähnt. 

Für  die  Magdalena -Kirche  zu  ßesaueou  führte  er  sechs  über 
lebensgrossc  Gruppen  aus  und  den  Christus  des  Missions  -  Kreuzes, 
der  1 82 i  in  Bronze  gegossen  wurde  u.  s.  w.  Gäbet. 

ClesS,  Heinrich,  Bildnissmaler  zu  Strassburg,  der  sich  schon  zu 
Anfang  unsers  Jahrhunderts  einen  Namen  gemacht  hatte.  Er  ar- 
beitete auch  einige  Zeit  in  Paris,  und  lieferte  neben  seinen  Bild- 
nissen ebenfalls  schöne  Zeichnungen  in  Sepia  und  in  schwarzer 
Kreide.  Die  näheren  Verhältnisse  dieses  Künstlers  konnten  wir 
nicht  erfahren. 

Cleve ,  Cornelius  van ,  Bildhauer  zu  Paris,  lernte  bei  Fr.  Anguyer 
und  studirtc  hierauf  7  Jahre  in  Rom  und  Venedig.  Nach  Paris  zu- 
rückgekehrt, lieferte  er  für  die  k.  Pal  laste  und  Gärten  eine  grosse 
Aiualil  von  Werken,  deren  viele  in  der  Revolution  zu  Grunde  gin- 
gen. Am  Hauptaltarc  in  Notre-Dome  ist  ein  schönes  Basrelief  von 
ilim,  welches  die  Grablegung  vorstellt  und  im  Garten  der  Tuilerien 
sah  man  die  Statue  der  Loire.  Seine  Statue  der  Leda  wurde  von 
Dcsplaccs  und  Andern  gestochen.  Dieser  Künstler  wollte  sich  in 
«einen  Arbeiten  nie  genügen  und  daher  zerstörte  er  selbe  oft.  Auch 
war  er  nie  im  Stande  die  Weichheit  des  Fleisches  gut  auszu- 
drücken. 

Van  Cleve  starb  1752  in  einem  Altar  von  87  Jahren  als  Di- 
rektor und  Rector  der  Akademie.  Er  war  auch  ein  trefflicher 
Maler  und  sein  Sohn,  den  er  schon  im  28-  Jahre  verlor,  hatte 
ebenfalls  als  Bildhauer  rühmliche  Proben  gezeigt. 

ClcTC,  JoSSC  van.  S.  Joas  v.  Clccf. 

Clcvely  oder  Clcvclcy,  John,  ein  englischer  Maler,  der  beson- 
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derc  Geschicklichkeit  in  reichen  Compositionen  bewies.  Seine  be- 
sten Arbeiten  sind:  der  Sieg  des  Admirals  Howe  !7o4«  Die  An- 
näherung der  schwimmenden  Batterien  vor  Gibraltar  und  die  Nie- 
derlage derselben  1782-  Die  letzteren  sind  von  Tomkins  und  Jo- 
ker gestochen.  Letzterer  stach  auch  nach  ihm  eine  Ansicht  von 
Morea,  eine  solche  der  Freundschaft*- Inseln  in  der  Südsec. 
Clevely  starb  zu  Anfang  unsers  Jahrhunderts. 

Cleyil  f  Franz,  Geschieht*  -  und  Grotteskcnmalcr ,  auch  Kupferätzer 
von  Rostock ,  bildete  sich  zu  Rom  nach  den  besteu  Vorbildern, 
und  brachte  es  in  der  Grottcslvcnmalerci  zu  einem  hohen  Grade  von 
Vollkommenheit.    Kr  ist  sehr  reich  an  Erfindungen.    Zuerst  stand 
er  in  Diensten  Christian  IV.  von  Dänemark,  erhielt  aber  dann  un- 
ter Jakob  I.  einen  Ruf  nach  England,  wo  er  mit  Auszeichnung  be- 
handelt wurde,  und  eine  Pension  von  100  Pf.  bezog.    In  England 
verfertigte  er  geschmackvolle  Zeichnungen  für  die  Tapetenfabrik 
in  Mortlack,  und  arbeitete  auch  in  einigen  Pallästen  der  Residenz. 
Somraerscthouse,    die  Palläste  Bolsower  in  Nottingharnshire  und 
andere  bewahren  noch  von  ihm  schöne  Grotteskeu  und  Historien. 
Hullar  und  Andere   haben   mehrere  Blätter  nach  ihm  gestochen, 
die  man  in  der  Ausgabe  des  Virgil  von  Olgilvius  und  in  Acsop's 
Fabeln  findet.    Auch   führte  er  selbst  die  Nadel  mit  Leichtigkeit 
und  hintcrliess  ein  Paar  Sammlungen  von  Thicrfigurcn,  Grotteskeu 
u.  s.  w. ,  von  denen  es  jedoch  nicht  gewiss  ist,  ob  sie  nicht  von 
seinem  Sohne  Francis  Cleyne  herrühren,  der  vollkommen  im  Ge- 
schmacke  des  Vaters  arbeitete.  Die  sieben  freien  Künste,  7  Bl.  mit 
Titel  in  4.  sind  selten.    Sein  Zeichen  ist  F.  C. 

Cleyn  starb  1Ö58  und  sein  Sohn  Franz  1Ö50  in  einem  Alter  von 
25  Jahren.  Seine  Tochter  Pcnelopc  soll  Portraitmalcrin  gewesen 
seyn.    Fiorillo  V.  384.  Heinecke. 

Weinwich  erwähnt  in  seiner  Kunstens  Historie  i  Danmark  einer 
Zeichnung  von  Clevn,  auf  welcher  zu  lesen:  11  famosissimo  pittore 
Francesco  Cleyn,  miracolo  del  secolo  e  multo  stimato  dal  Rc  Carlo 
della  grau  Brittania  1646. 

Cline  $  ein  jetzt  lebender  Historienmaler  zu  London.  Er  malt  Vorstel- 
lungen aus  der  vaterlärdischen  Geschichte  und  aus  Dichtern,  und 
hat  |>ereits  eine  grosse  Anzahl  von  Werken  geliefert,  die  Achtung 
verdienen. 

Clint,  G.  j  ein  trefflicher  jetzt  lebender  Genremaler  zu  London.  Die 
Bilder  dieses  Künstlers  fanden  Beifall,  denn  sie  sind  trefflich  in 
Anordnung,  Charakter  und  Ausführung.  Auch  die  Beiwerke  sind 
verständig;  gewählt  und  über  das  Ganze  verbreitet  sich  grosse  Le- 
bendigkeit. Ueberdicss  haben  diese  Bilder  das  Verdienst  einer  guten 
Färbung. 

Clint  zeichnet  sich  neben  Singleton  besonders  in  der  dramatischen 
Bildnissmalerei  aus. 

CliSC,  D.  M. ,  ein  geschickter  englischer  Maler,  der  in  jüngster 
Zeit  einige  Preismedaillen  erhielt.  Er  malt  Historien  und  Genre- 
stücke, in  denen  er  besonders  auf  eine  schöne  Auswahl  der  Gestal- 
ten bedacht  ist.  Er  führt  auch  einen  markigen,  glänzenden  Pinsel. 
Von  seinen  Bildnissen  sind  einige  in  einem  meisterhaften  Style  ge- 
arbeitet, darunter  ist  das  von  ViscountCastlercagh,  welches  der  Künst- 
ler 1851  malte. 

Clisthenes,  Architekt  und  Dckoratious-Malcr  aus  Eretria ,  Vater  des 
Philosophen  Mcncdemus,  der  in  Piaton' s  Schule  sich  bildete.  Cli- 
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sthenet  mnu  also  ein  Zeilgenosse  des  Sokratcs  gewesen  «cyn.  Sil- 
lig  Cat.  artif. 

ChVensis,  Heinrich,  s.  Cleef. 

Clochar,  Pierre,  Architekt  zu  Paris,  geb.  zu  Bordeaux  I7?4  Schü- 
ler von  David,  Lcroi,  Regnault  und  Percier.  Er  erhielt  1801  und 
1809  Preise  für  die  Plane  des  Schlosses  Trompette  und  des  Pallastes 
Justin  zu  Bordeaux,  die  beide  gestochen  wurden,  und  1811  wur- 
de er  pretuier  inspecteur  des  traveaux  de  l'abattoire  Montmartre,  ein 
Amt,  dem  er  bis  1819  vorstand. 

Man  verdankt  ihm  auch  zwei  Werke:  Maisons  et  vues  d'Italie, 
104  pl.  in  fol.  1809,  und  Monument  et  tombcaux  d'Italie.  4o  pl. 
fol  1815.  Vollendet  wurde  das  Werk  1853  von  Lacour  und  Thierry. 

Er  ist  jetzt  Mitglied  des  Comite's  der  Dauberathungen  des  Königs 
Philipp. 

Clodio,  MarCUS,  ein  Kunsthändler  zu  Rom  um  1598,  dessen  Adresse 
einige  Blätter  tragen. 

Clodion,  Claude  Michel,  Bildhauer,  geb.  zu  Nancy,  nach  Gäbet 
um  1?'|5,  gest.  I8l4>  Dieser  Künstler,  den  Füssly  Clodion  Michel 
nennt,  verfertigte  eine  grosse  Menge  kleiner  Stücke,  die  geschützt 
werden,  denn  man  findet  darin  eine  richtige  Zeichnung  und  eine 
geistreiche  Ausführung.  Eines  seiner  grossem  Werke,  das  er  18OI 
zur  Ausstellung  brachte,  ist  die  Episode  aus  der  Sündfluth,  wie  ein 
Vater  in  Lebensgrösse  seinen  erschöpften  Sohn  trägt.  Das  entseelte 
Weib  liegt  zu  seinen  Füssen.  Laudou  aunal.  I.  l46  hat  diese 
schöne  Gruppe  im  Umritt  dargestellt.  Für  dieses  Werk  erhielt  der 
Künstler  den  Preis  vOu  5000  Fr. 

Einige  seiner  übrigen  Arbeiten  erwähnt  Gäbet,  wie  Herkules  in 
der  Ruhe,  die  Statue  des  Montesquieu ,  die  Büste  Tronchets,  die 
Büste  der  älteren  Prinzessin  Ludwigs  XVI.,  einige  Gruppen  u.  s.  w. 

Cloeck  oder  Clock,  Claas,  nach  andern  auch  Isaak  Ciaessen, 
Maler  und  Kupferstecher ,  angeblich  Schüler  des  Fr.  Floris.  Man 
hat  von  diesem  Künstler  nur  Weniges  im  Geschmack  des  C.  Corti 
den  er  jedoch  nicht  erreichte.  Rost  V.  253  nennt  von  ihm  die  vier 
Elemente,  in  uu.  fol.,  1597  und  das  Urtheil  des  Neides,  nach  C. 
von  Mander,  1589 ,  qu.  Fol. 

Ein  anderer  Künstler  dieses  Namens  aus  Lcyden,  Cornelius,  der 
aber  eigentlich  Kok  heisst,  ist  ein  Glasmaler,  der  nach  Swannen- 
hurgs  Cartons  zwei  Fenster  iu  der  Kirche  des  heil.  Johann  von 
Gouda  malte.  Sie  sind  mit  dem  Namen  und  den  Jahren  löoi  und 
1ÖQ3  bezeichnet. 

CloOS,  ein  englischer  Baumeister,  verfertigte  den  Plan  der  Kapelle 
von  King's  -  College  zu  Cambridge,  des  schönsten  Gebäudes  der 
englisch  -  gothischen  Architektur.  Die  Kirche  übertrifft  zwar  nicht 
an  Grösse  und  Rcichthum  die  übrigen  Tempel  Englands,  sie  zeich- 
net sich  vielmehr  durch  edle  Einfachheit  und  durch  gediegene  Aus- 
fuhrung in  einem  schönen ,  gelblichen  Sandstein  aus.  Im  Innern 
aber  kann  man  nicht  satt  werden,  den  Reichthum  und  die  Schön- 
heit des  harmonischen  Ganzen  und  jede  aufs  sorgfältigste  ausge- 
führte Eiiizclnhcit  zu  bewundern.  Ein  jeder  einzelne  Theil  wächst 
und  entwickelt  sich  nach  einem  inwohnonden  Gesetze.  Ucbcrall 
zeigt  sich  ein  ausgezeichneter  Sinn  für  das  Schöne  und  bei  aller 
Pracht  consequent  durchgeführte  Einheit.  Besonders  ist  die  sehr 
flach  im  Spitzbogen  gewölbte  Decke  von  vorzüglicher  Schönheit 
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in  der  fächerförmigen  Eintheilung.  Auch  erfreut  die  Anordnung, 
dass  im  Chor  die  säulenförmigen  Pilastcr  sich  erst  in  einer  gewis- 
sen Höhe  von  Tragsteincn  aus  erheben,  um  nicht,  hinter  den  Chor- 
stühlen verborgen ,  so  zu  sagen  verloren  zugehen. 

CIoos  ist  der  Vater  von  Nicolaus  Cloos,  der  zu  einem  der  ersten 
Fcilows  des  Collegs  durch  Heinrich  VI.  im  Jahre  l4il  ernannt 
wurde;  nachmals  ward  er  Bischof  von  Litchficld.  Zu  ihm  hatte 
der  König  so  unbegrenztes  Zutrauen,  dass  er  ihn  zum  Oberintcn- 
danten  aller  k.  Bauten  machte;  auch  entwarf  er  alle  Plane  für  das 
Königscolleg.    Passavant's  liunslrcise  S.  201. 

CloOSS,  Joseph,  Blumenmalcr  an  der  k.  k.  Porzellanmanufalitur  zu 
Wien,  um  1821. 

Cloots,  ein  Landschaftsmaler  zu  Mastricht,  dessen  Füssly  erwähnt. 
Dieser  Künstler  ist  wahrscheinlich  der  unten  folgende  Valentin 
Clotz. 

Cloppenburg,  ein  niederländischer  Kupferstecher,  der,  nach  Hci- 
necke,  Landschaften  und  Prospekte  gestochen  hat. 

jer,  Johann,  ein  Künstler,  von  welchem  Hei  necke  das  Bild- 
nfss  des  Theologen  Isaak  Benoit  erwähnt. 

CloqilCt,  Johann  Baptist,  ein  französischer  Zeichner,  der  bei 
Rousseau  und  L*  Epinasse  seine  Kunst  erlernte.  Er  bereiste  um 
177T  Aegypten  und  Libyen  und  zeichnete  die  merkwürdigsten  An- 
sichten. Auch  perspektivische  Risse  verfertigte  dieser  Künstler,  der 
später  die  Stelle  eines  Professors  der  Zeichenkunst  in  der  Berg- 
wcrhsschulc  zu  Paris  erhielt. 

Im  Jahre  1822  erschien  zu  Paris  von  ihm:  Nouveau  traitc  cla- 
mentaire  de  perspective  etc.,  in  4.  mit  einem  Atlas  von  84  Bl.  in  fol. 

Clori,  Prosper,  Musivarbeiter  zu  Rom ,  von  welchem  man  in  St 
Peter  einige  Werke  sieht,  nach  Franceschini's  und  ISiccolim's  Zeich- 
nungen.   Blühte  um  1720. 

Close,  Fran«  Ludwig,  Miniaturmaler  und  Medailleur,  geb.  zu 
Berlin  1755,  zeichnete  sich  besonders  in  letzterer  Kunst  aus.  Er 
Hess  sich  zu  Dresden  nieder  und  lebte  dort  noch  1801.  Sein  Va- 
ter war  ebeufalls  ein  geschickter  Künstler  im  Fache  der  Miniatur- 
malerei. 

Clostermann ,  Johann,  nach  Einigen  ein  Osnabrücker,  nach  An- 
dern ein  Hannoveraner,  berühmter  Portraitmaler ,  geb.  l65Ö»  gest. 
1715.  Er  wurde  an  den  spanischen  Hof  berufen,  wo  er  die  Bild- 
nisse des  Königs  und  der  Königin  und  vieler  anderer  Grossen 
malte,  bis  er  nach  London  ging,  wo  er  sich  so  berühmt  mach- 
te, dass  man  ihn  sogar  Kncllern  gleichschätzte.  Seinen  Ruf  be- 
gründete vorzüglich  ein  Portrait  des  Bildhauers  Gibbons.  Er  malte 
auch  die  Kinder  des  Herzogt  von  Somerset,  die  ganze  Familie  des 
Herzogs  von  Marlborough  und  ihn  selbst  zu  Pferde,  das  Portrait  der 
Königin  Anna  in  Lebeusgrösse ,  da*  des  ersten  Herzogs  vou  Rut- 
land und  M.  Saunders. 

Clostermann  schmeichelte  den  Grazien  nicht,  »ein  Colorit  aber 
ist  kräftig,  nur  unnatürlich  dunkel.  In  London  nahm  er  eine  Frau 
und  starb  auch  daselbst  nicht  in  glücklichen  Umständen,  denu  sein 
Weib  war  eine  Verschwenderin.    Fiorillo  V.  5^5. 

Smith,  Failhorn,  Sherwin  u.  a.  haben  nach  ihm  gestochen. 
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CiotZ,  Valentin,  Zeichner  und  Landschaftsmaler  der  niederländi- 
schen Schule,  aus  der  zweiten  Hälfte  des  17.  Jahrhunderts.  Seine 
Lebensverhältnisse  sind  unbekannt,  man  kennt  ihn  nur  aus  seinen 
Werken,  die  aus  Ansichten  von  Städten,  Dörfern  und  Landschaften 
bestehen ,  und  mit  der  Feder  und  ostindische  Tinte  meisterhaft 
gezeichnet  sind.  Er  lebte  vielleicht  in  Maastricht.  Van  Eynden 
und  yan  der  Willigen  Gesch.  der  vaderland.  Schildert*  I.  192. 

ClotZ,  Hilbert,  Münzmeister  und  Medailleur  zu  Günzburg  um  1766- 
Er  soll  einige  seiner  Werke  mit  SC  bezeichnet  haben. 

Clouct  oder  Clowet,  Albert,  s.  Clowet. 
Clouet,  Pierre,    s.  Clowet. 

Clouct,  Franz,  genannt  Jan  et,  Maler  von  Tours,  arbeitete  um 
»540  zu  Paris,  und  malte  schone  Bildnisse  in  Oel  und  Miniatur. 
In  Fontaineblcau  sind  von  ihm  die  Bildnisse  Franz  I.  und  Hein- 
rich II.   Flipart,  Murin  u.  a,  haben  nach  ihm  gestochen. 

Clover,  J.,  ein  geschichter  jetzt  lebender  englischer  Genrcmaler. 

Clovio,  D.  Julio,  genannt  Macedo,  berühmter  Miniaturmaler  aus 
Croatien,  geh.  zu  Grisone  l4y8,  gest.  1578.  Er  ergab  sich  anfangs 
der  grössern  Malerei ,  verliess  aber  diese  auf  Aurathen  des  Giulo 
liomano  und  widmete  seine  Thätigheit  der  Miniaturmalerei ,  worin 
er  den  Unterricht  des  Girolamo  d'ai  Libri  genoss,  und  es  zu  einer 
hohen  Meisterschaft  brachte.  Seine  Zeich  nung  verrüth  Studium 
des  Michel  Angclo  und  der  römischen  Schule,  sein  Colorit  ist  höchst 
anmuthig  und  die  Vollendung  erstreckt  sich  bis  auf  die  geringsten 
Gegenstände.    Alles  hat  classisches  rafaclischcs  Gepräge. 

Huard  hist.  de  la  peinture  italicnue  Paris  1 854  S.  i  iQ  behandelt 
diesen  Künstler  zu  geringe.  Er  spricht  ihm  nur  einiges  Talent  zu 
und  sein  Colorit  nennt  er  schwach  und  blass.  Huard  muss  also 
den  Künstler  nur  nach  einem  verdorbenen  Werke  beurtheilt  haben. 

Er  malte  grösstenteils  für  Fürsten  und  Herren,  in  deren  Bücher- 
saunnlungen  mau  von  ihm  bewunderungswürdige  Miniaturen  findet. 
Vasari  erwähnt  eines  Messbuches,  welches  Clovio  für  den  Cardinal 
Alexander  Farnese  verzierte,  mit  grossen  Lobeserhebungen.  Die 
Laurenziana  bewahrt  einige  seiner  schönsten  Arbeiten.  Iu  Privat- 
sammlungen sind  sie  selten,  obgleich  der  Künstler  eine  Menge 
kleiner  Bildnisse  und  auch  kleine  Bilder  verfertigt  hatte.  Auf  der 
Bibliothek  zu  Mailand  ist  eine  Kreuzabnahme  von  rafaclischein 
Geiste,  Im  Palais  Stowe  in  England  ist  ein  Manuscript  mit  Minia- 
turen von  Clovio  das  interessanteste  Werk  der  Sammlung. 

In  der  k.  Sammlung  zu  Neapel  ist  sein  von  ihm  gemaltes  lebens- 
crosses  Bildniss,  ein  Beweis,  dass  Clovio  nicht  bloss  trefflich  in 
Miniatur  malte,  sondern  auch  das  Talent  für  die  grössere  Gattung 
besass.    Es  ist  vortrefflich  in  Charakter  und  Farbe. 

Clovio  trat  bei  Atilass  der  Plünderung  Roms  in  den  geistlichen 
Stand  und  wurde  regulirtcr  Stiftsherr  in  Scopct,  wurde  aber  auf 
Vorspruch  seines  Gönners,  des  Card.  Grimani,  wieder  entbunden, 
und  ward  weltlich.  Es  wurde  mchreres  nach  ihm  gestochen,  na- 
mentlich auch  von  dem  grossen  Dürer,  der  seine  Werke  hoch 
schätzte.  Ausser  Dürer  arbeiteten  nach  ihm  Ph.  Thoinassitt,  D. 
Mantuano,  C.  Cort  und  Andern.  UeiuccUc  tührt  50  nach  ihm  ge- 
stochene Blätter  an,  alle  geistlichen  Inhalts.  Das  früheste  ist  1512 
bezeichnet. 
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Clovrcs,  R.  —  Clowet,  Albert. 


Clowes,  B.,  Maler  und  Kupferstecher  in  Schwarzktinst,  der  in 
der  zweiten  Hälfte  des  vorigen  Jahrhunderts  in  .London  lebte.  Er 
stach  nach  Hemskerk,  Stubbs ,  Collct  und  andern.  Auch  nach  ei- 
gener Erfindung  brachte  er  Genreetücke  und  Thcatersccnen  in  Ku- 
pfer.   Aehnlichc  Gegenstände  hat  er  wahrscheinlich  auch  gemalt. 

Clowet,  auch  Clouvet  oder  Clovct,  Pierre,  Kupferstecher, 

der  1606  zu  Antwerpen  geboren  wurde.    Nachdem  er  die  Anfangs- 
gründe seiner  Kunst  im  Vatcrlandc  erlernt  hatte ,  begab  er  sich 
nach  Italien,  wo  Pierre  und  Bloemaert  sein  Talent  erkannten  und 
es  leiteten.    Dadurch  erkräftiget  verliest  er  Italien  und  £ing  nach 
Frankreich,  fand  es  aber  für  besser  nach  Antwerpen  zurückzukeh- 
ren, wo  ihn  anfangs  die  Reproduktion  der  Meisterwerke  Hubens 
beschäftigte.    Er  stach  mehrere  Gemälde  dieses  Meisters ,  unter 
denen  der  Tod  des  heil.  Anton  als  Clowcts  Meisterstück  angeschen 
wird,  aber  das  Blatt  ist  sehr  selten,  so  wie  jenes,  welches  unter 
dem  Namen  des  Lusthofes  der  Venus  bekannt  ist;  gr.  <iu.  fol.  Man 
hat  davon  mehrere  Abdrücke,  die  aber  nicht  gleiches  Verdienst  ha- 
ben.   Die  besten  sind  die  mit  den  flamändischen  Versen,  und  auch 
jene  mit  französischen  Versen  noch  gut  und  gesucht;  mittelmässig 
sind  die  ohne  Verse  mit  Merlcns  Adresse. 

Der  Stichel  dieses  Künstlers  ist  rein  und  kraftvoll,  die  Taillen 
sind  gut  gelegt  und  das  Gauzc  ist  von  schöner  Wirkung.  Er  stach 
mit  gleichem  Erfolge  Portraite,  Historien  und  Landschaften. 

Besonders  zu  erwähnen  sind  noch: 

Die  Kreuzabnahme,  nach  Rubens,  im  Geiste  des  Originals; 
gr.  fol. 

St  Michael,  der  den  Teufel  bekämpft,  nach  demselben;  kl.  fol. 
Das  Epitaphium  des  Rubens;  fol. 

Eine  Landschalt  nach  Rubens,  welche  den  Winter  vorstellt,  be- 
kannt uutcr  dem  Namen  des  Kuhstalls  (l'Etable  ä  vaches).  Die- 
ses Blatt  gehört  zu  einer  Folge  von  fünf  grossen  Landschaften, 
gestochen  von  Bolswert. 

Die  heil.  Jungfrau  reicht  dem  Kinde  die  Brust,  nach  Van  Dyck. 

Herodias  mit  dem  Haupte  des  Täufers ,  nach  Rubens ;  fol. 

Eine  Gesellschalt  bei  Tische,  nach  A.  Dicpcnbcck,  die  Familie 

des  Grafen  von  Newcastlc  vorstellend ;  fol. 

Sehr  gesucht  sind  auch  seine  Porträilc,  welche  meistens  historische 
Personen  vorstellen,  wie: 

Ferdinand  Cortez,  Americus  Vcrspucius,  Peter  Aretin ,  Thomas 
a  Kempis,  Malhcrbe,  Cavcndisch. 

Die  Blätter  dieses  Künstlers  stehen  noch  im  Werthe  ,  so  wurde 
der  Lusthof  auf  Auktionen  mit  6  —  0  Rthlr.  bezahlt,  die  Hcrodias 
bei  Brandes  mit  fr  Rthlr.  und  der  heil.  Antonius  bei  Winkler  tür 
3  Rthlr.  25  gr.  erstauden.    Der  Kuhstall  galt  bei  Brandes  4  Rthlr. 

Clowet  starb  1Ö77  zu  Antwerpen. 

Clowet,  Albert,  Kupferstecher,  Neffe  des  Vorhergehenden,  wurde 
zu  Antwerpen  1Ö24  geboren.  Er  bildete  sich  in  Rom  unter  C.  Bloe- 
maert, und  hielt  sich  lange  in  dieser  Stadt  auf,  wo  er  neben  an- 
dern die  Portraite  Van  Dyck's  und  N.  Poussin's  für  Bellori's  Vite 
de*  pittori  1Ö72  stach.  Auch  stach  er  daselbst  die  Bildnisse  der 
Cardinälc,  Azzolini,  Rospigliosi,  Rosetti  etc.,  das  berühmteste  Werk 
aber,  das  er  in  Rom  fertigte,  ist  die  Empfängniss  Mariä,  nach 
Pietro  da  Cortona,  wo  der  ewige  Vater  die  Jungfrau  segnet.  Die- 
ses grosse  Stück  besteht  aus  zwei  Platten ;  es  ist  sehr  gesucht,  aber 
selten  zu  fuiden. 

Albert  erreicht  zwar  seinen  Onkel  nicht,  er  ist  aber  corrckt  und 
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s«r:;fältig,  auch  fehlt  seinen  Blättern  weder  Kraft  noch  Wirkung, 
und  er  beurkundet  ein  achtungswerlhes  Talent,  namentlich  in  dem 
Heilergefechte  nach  Jak.  Courtois. 

Nach  W.  Courtois  stach  er  die  Schlacht  Josua's,  eine  grosse  These 
in  »  Platten.  Von  Iloiu  ging  dieser  Künstler  nach  Florenz,  und 
hier  stach  er  mit  filoemaert  und  Andern  die  Gemälde  des  Palla- 
stes  Pitti. 

Die  obigen  Blätter  von  ihm  findet  man  in  der  Sammlung  von 
BiMuissen  der  Cardinäle,  unter  dein  Titel:  Effigics  cardiual.  nunc 
vivculium,  die  zu  Ifom  bei  Hossi  erschienen. 

Er  starb  zu  Antwerpen  1687. 

Cluffe,  Peter  de  la  oder  ran  der  Cluflle,  geschickter  nieder- 

indischer  Kupferstecher,  arbeitete  um  IS^O  zu  Paris  nach  Ilosso  und 
andern.  Nach  erstcrem  kennt  mau  die  Parzen,  das  Paradies,  u. 
s.  w.   Man  hält  ihn  irrig  für  eiue  Person  mit  Peter  Clowet. 

OlMY,  ein  geschickter  Kupferstecher,  arbeitete  zu  Anfang  unsers 
Jahrhunderts  zu  Venedig  bei  Ritter  Hamilton  und  stach  schone 
Blätter  zu  der  Serie  di  pitture  copiate  da  celebri  vasi  antichi  etc. 

Clusolo  Od.  Ciliusole,  Adam  TOD,  ein  Künstler  von  Chiusole  an 
der  Estch,  'studirtc  zu  Sicna  auf  gelehrten  Schulen  und  trieb  dann 
zu  Rom  unter  Battoni  die  Malerei,  aber  er  blieb  in  eigener  Com- 
i»ositioii  immer  mittelmässig.  Besser  copirtc  er  die  Werbe  vorzüg- 
licher Meister  und  auch  Thier«  wusstc  er  glücklich  nach  der  Na- 
tur zu  malen. 

Clusolo  war  iu  gymnastischen  Uebungen,  im  Fechten,  Reiten  und' 
in  der  Dichtkunst  wohl  erfahren.    Kr  schrieb  auch  ein  Werk,  un- 
ter dem  Titel:  Dell*  arte  pittorica  libri  VIII.    Zwei  andere  seiner 

Schriften  sind  betitelt:  De  precetti  della  pittura  libri  IV;    Itine- 

rari»  dclle  pitture,  sculture,  ed  architetture  piü  rare  di  niolte  cittü 
d'Italia. 

C.  Vanctti  gab  1787  seine  Biographic  heraus  unter  dem  Titel: 
Cumiucntariolum  de  Adamo  Clusolo. 
Dieser  Künstler  starb  zu  Hovcrcdo  1787  im  59.  Jahre. 

* 

Clussenbach,  Martin  und  Georg  von,  zwei  «schickte  Mei- 
ster süssen  1373  die  St.  Georgenstatuc  in  Bronze,  die  bis  1562  auf 
der  Prager  Brücke  stand.  Später  wurde  sie  sehr  beschädigt  und 
umgegossen.  Dlabacz  Abh.  von  den  Schicksalen  der  Künste  in  Böh- 
men iu  den  neuen  Abhandlungen  der  k.  Böhm.  Gesellschaft.  III,  H8. 

ClllSt,  Adriaen,  ein  vorzüglicher  Portraitmaler  aus  Alcmaer  und 
Schüler  von  Blocklant.  Die  Lebensvcrhältuisse  dieses  Künstlers 
sind  uubekauut.  Fiorillo  D.  II,  475  sagt,  dass  er  löo'l  gestorben  sei. 

CncjllS,  ein  a]tcr  Edclstcinschneider,  grub  den  Kopf  eines  jungen 
Herkules  sehr  schön  iu  Saphir  (Stosch  Nro.  23)  und  fertigte  auch 
ciuen  Diomedes  mit  dem  Palladium  auf  schwarzem  Achat,  ebenfalls 
einen  Fechter  auf  Hyazinth.    Murr  57  —  59. 

Cnup,  Anton,  ein  unbekannter  Maler,  von  welchem  man  etliche 
Thierstücke  kennt.  Seine  Lebenszeit  ist  ebenfalls  unbekanut.  Ob- 
wohl nicht  A.  Cuyp  darunter  zu  verstehen  ist? 

Cnyp  oder  Cnype ,  A. ,  sicher  niemand  anderer  als  A.  Cnyp. 
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Cübarrubias,  Alonso  de,  Architekt  zu  Toledo,  wurde  gegen  das 
Ende  des  15.  Jahrhunderts  geboren.  Dieser  Künstler  führte  unter 
der  Regierung  Carl  V.  in  Spanien  zurrst  die  römische  Baukunst 
ein.  Fr  führte  die  Farade  des  Alcazar  aus  und  erhaute  den  nörd- 
lichen Tlieil  des  Ii.  Pallasles  zu  Toledo.  In  Valencia  ist  das  Klo- 
ster und  die  Kirche  des  heil.  .Michael  sein  Werl»  und  zuletzt  wurde 
er  auch  Architekt  der  Cathedrale  zu  Toledo. 
Sein  Todesjahr  ist  unbekannt. 

Cobars,  Karl,  Maler  zu  Prag,  der  bei  A.  Schopf  seine  Kunst  er- 
lernte. Er  malte  in  Frcsco  und  verstand  es  besonders  den  Kalk 
dauerhaft  zu  machen.    Kr  starb  um  17*»0  iu  seiner  Vaterstadt. 

Gobo  de  Gusman,  Josef  ?  Historien- Maler,  geh.  zu  Jaen  1666 
lernte  das  Malen  bei  Valois,  und  kam  dann  nach  Cordova,  wo  er 
1746  starb.    Er  erinnert  in  seinen  Werken  an  Martincz.  ^uillict. 

CoCCejuS,  P.  AuctUS,  trefflicher  Baumeister  zu  Augustus  Zeiten, 
welcher  verschiedene  Werke  angab,  die  Agrippa  um  Neapel  her- 
um bauen  Hess.  Er  durchschnitt  zuerst  die  Posilippohöhle,  und 
erbaute  den  Tempel  des  Augustus  zu  Pozruoli ,  der  heut  zu  Tage 
zur  Hauptkirche  der  Stadt  dient. 

Coccheri  (Ii  Michde,  Maler  zu  Florenz,  der  bei  Ghirlandajo 
seine  Kunst  erlernte,  und  um  15Ö5  arbeitete. 

Cocchi,  Alexander,  Musivarbeitcr  zu  Rom  um  die  Mitte  des  vori- 
gen Jahrhunderts.  Er  lieferte  Stücke  nach  Kafacl,  C.  Maratti  und 
andern,  und  ist  vielleicht  der  Sohn  des  Musaicisten  Philipp 
Cocchi,  eines  Schülers  von  Pet.  Paul  Christofano,  der  um  1720 
zu  Rom  arbeitete. 

Es  gibt  auch  einen  Maler  Ottavio  Cocchi,  der  zu  Venedig  ar- 
beitete. Ob  er  mit  den  Obigen  in  Beziehung  stehe  ist  unbekannt. 
Der  eine  der  beiden  MusaiUarbeiter  dürfte  der  Bildhauer  Cocci 
seyn,  von  dem  Nicolai  (Nachrichten  etc.  107)  sagt»  dass  er  einige 
der  grosseu  marmornen  Figuren  vor  der  Bildcrgallcric  zu  Sans- 
souci gemacht  habe.  Der  Alexander  Cocchi  war  wenigstens  in  Ber- 
lin bekannt,  denn  es  kamen  von  ihm  zwei  Mosaikbilder  an  den 
König. 

COCCI.    S.  Cocchi. 


ia  ,  Gasparo  ,  ein  italienischer  Maler,  der  sich  gegen  das  Ende 
des  vorigen  Jahrhunderts  hervorthat.  Gemälde  von  seiner  Hand 
siud  in  der  Ursuliner  -Kirche  zu  Rom,  wo  Coccia  noch  1812  ar- 
beitete. 

Coccie.   S.  Coxcie  und  Coxie. 

Coccopani,  Johan  n,  ein  Florentiner,  stammte  aus  einer  adeligen 
Familie  und  war  in  der  Rechtsgelchrsamkeit,  in  der  Geschichte,  in 
der  Mechanik  und  Architektur  sehr  erfahren.  Er  wurde  i6?2  nach 
Wien  berufen,  wo  ihn  der  Kaiser  als  Kriegs-Ingenicur  gebrauchte. 
Nach  seiner  Rückkehr  baute  er  in  Florenz  für  den  Grossherzog 
die  schöne  Villa  imperiale,  und  auch  das  Nonnenkloster  der  heil. 
Theresia  ist  sein  Werk. 

Dieser  Mann  starb  1 6 19  im  67-  Jahre. 

Sein  Bruder  Sigmund  war  Maler  und  Architekt,  den  selbst 
Galilei  hochachtete. 
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CoCCOpani  oder  Coccapane,  Sigmund,  Maler  und  Baumeister 
zu  Florenz,  lernte  bei  L.  Cardi,  und  begleitete  diesen  seinen  Mei- 
ster löio  nach  Korn,  um  ihm  bei  seinen  Arbeiten  in  der  Paulina  hülf- 
reiche Hand  zu  leisten.  Er  schrieb  ein  Werk  über  die  Erschlies- 
sung des  Armi  und  versah  es  mit  erläuternden  Zeichnungen,  wo- 
durch ersieh  selbst  die  .'Zufriedenheit  des  berühmten  Gallilei  erwarb. 

Coccapane  fertigte  auch  eine  Zeichnung  für  die  Parade  des  Do- 
mes zu  Florenz  und  im  Dome  zu  Sieua  baute  er  zwei  Kapellen 
und  bemalte  sie  zugleich.  Er  starb  nach  Guarienti  lö »2  im  Öl- 
Jahre.    Curti  hat  seiu  Bildniss  geatzt. 

CüCCOrante,  Lionardo,  trefflicher  Landschufts  -  und  Marinemaler 
zu  Neapel  um  l?>/.  Er  arbeitete  am  Hu»  i  des  Königs  Carl  vou 
Jiourbon  und  auch  vieles  für  Privaten. 

Codi,  so  nennt  Ticozzi  die  Cock. 

Cochereau,  ein  jetzt  lebender  niederländischer  Maler,  dessen  Ge- 
nulde  Beifall  (Inden.  • 

Cochet,  CogCt  oder  Couchct,  JoSCph  Anton,  ein  niederlän- 
discher Kupferstecher  des  17.  Jahrhunderts.  Er  arbeitete  nach  Ru- 
bens und  andern.  Sein  bestes  Blatt  ist  die  Zeit,  welche  die  Ar- 
beit krönt  und  die  Faulheit  bestraft,  nach  Uafael. 

Cochet,  Claude,  Architekt  und  Zeichner  zu  Lyon  und  geboren  da- 
selbst 17Ö1-    Er  begann  1783  auf  der  k.  Akademie  zu  Paris  seine 
Studien,  und  nach  drei  Jahren  erhielt  er  schon  den  von  der  Aka- 
demie zu  Parma  ausgesetzten  Preis  der  Architektur.   Auch  in  Paris 
erwarb  ejr  die   zwei   Preise    der   Convention:   im   Jahre  IV  mit 
dem  Plan  zum  Tempel   der  Assemblers  primaircs   und   im  Jahre 
VIII  mit  dem   Entwurf  der  Colonncs   dcpartementalcs    und  der 
Colonnes  nationales.    Im  Jahre  1800  wurde  er  mit  der  Umgestal- 
tung der  Jesuitenkirchc  zu  Lyon  beauftragt  und  daselbst  richtete 
er  auch  den  Sitzungssaal  der  cisalpinisclicn  Stände  ein.  Napoleon 
belohnte  ihn,  damals  als  erster  Consul,  mit  einer  Medaille  und 
trug  ihm  zugleich  dep  Plan  zur  Errichtung  eines  Monuments  auf 
dem  Platz  Bcllevue  zu  Lyon  auf.    Man  verdankt  diesem  Künstler 
auch  die  Restauration  des  Stadthauses  zu  Rouen  (1800),   die  Er- 
bauung der  Freimaurer -Loge  zu  Lyon  (l80(),  das  Monument  zum 
Andenken  der  bei  der  Belagerung  von  Lyon  Gefallenen  (I8l4);  den 
Plan,  den  Aufriss  und  Durchschnitt  dieses  Werkes  hat  der  Kunst-  v 
ler  selbst  in  Kupfer  gestochen,  und  seihen  mit  Text  herausgege- 
ben.   Zu  dieser  Zeit  wurde  Cochet  Professor  der  Architektur  und 
Perspektive  an  der  Schule  der  schönen  Künste  zu  Lyon,  eine  Stelle, 
welche  er  bis  182-1  bekleidete. 

Dieser  Künstler  hat  auch  mehrere  Werke  geschrieben,  die  sich 
auf  seine  Kunst  beziehen.  Einige  wurden  bekannt  gemacht,  andere 
sind  handschriftlich  im  Archive  der  Akademie  zu  Lyon,  die  Cochet 
zum  Mitglied  ernannte.  Ob  sich  dieser  Künstler  noch  am  Leben 
befindet,  ist  uns  unbekannt. 

Cochet  de  Saint- Omer,  Mlle.  Augustine,  Genre- und  Portrait- 

malerin  zu  Paris,  erlernte  die  Kunst  bei  Chcry,  und  brachte  von 
1819  an  mehrere  Werke  zur  Ausstellung.  In  dem  bezeichneten 
Jahre  sah  mau  von  ihr  gemalt  den  Prediger  Johannes  in  der  Wüste 
und  Ceres,  welche  auf  dem  Eta  ihre  Tochter  sucht,  zwei  Bilder, 
von  denen  das  erste  sechs,  das  andere  acht  Fuss  gross  ist.  Zwei 
andere  grosse  Gemälde  :  den  Tod  des  Mamillus  und  Jupiter  uud  Juno 
auf  dem  Ida,  musste  sie  unvollendet  lassen.  Von  dieser  Zeit  an  wid- 
ISu^lers  Künstler-Lcx.  III.  Bd.  *l 
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i 

(mete  sich  »lies«»  Künstlerin  »1er  Genremalerei  unil  lieferte  eine  be- 
deutende Anzahl  von  Werken« 

Mllc.  de  St.  Omer,  so  genannt  von  ihrem  Geburtsorte,  hält  ein 
Atelier  zur  Bildung  von  Schülern. 

Cochetti  ,  Jilllgi,  ein  Maler  zu  Horn,  der  unter  keinen  Landsleuten 

Erwähnung  verdient.  Er  studirte  mit  Eifer  nach  den  Kunstschätzen 
Korns  und  brachte  es  zu  einer  lobenswerthen  Höhe.  Im  Jahre  ] 851 
stellte  er  bei  dem  dreijährigen  Concurse  die  Enthaltsamkeit  des 
Scipin  trefflich  in  einem  Gemälde  dar,  und  später  erhielt  er  den 
Auttrag  im  Theater  zu  Verum  den  Jupiter  zu  malen,  wie  er  in  ei- 
ner Versammlung  von  Güttcru  dem  Gesänge  Apollo*«  zuhört.  Die- 
ses in  der  Erfindung  höchst  lobenswerthe  Werk  ist  im  Giomalc 
arcadico,  Jahrg.  1851  •  le>m«  I«I  »  S.  511  näher  beschrieben. 

Ausserdem  malte  »1er  Künstler  noch  mehrere  andere  schätzbare 
Bilder,  die  in  den  Händen  der  Kunstliebhaber  sich  befinden. 

Cochln,  Carl  Xicolaus,  der  Vater,  Zeichner  und  Stecher  mit  der 
Nadel  und  dem  Grabstichel,  geb.  zu  Paris  IÖ88,  gest.  daselbst  17^4« 
|>ie«er  Künstler  trieb  die  Malerei  bis  in  sein  22«  Jahr,  verlegte  «ich 
aber  dann  auf  die  Kuplerstcchcrkuust.  Er  war  ein  guter  Zeichner 
und  vorzüglich  in  Figuren  von  mitlelmässiger  Grösse,  die  mit  Geist 
und  Geschmack  gearbeitet  siud.  Im  Grossen  war  er  nicht  glücklich, 
denn  er  behielt  die  nämliche  Gattung  von  Strichen  bei,  indem  er 
ihnen  nur  mehr  Breite  gab,  wobei  sie  der  Hu  he  und  Festigkeit  er- 
mangeln. 

Cocliin  arbeitete  mit  ungemeiner  Thätigkcit  nach  alten  und  neuen 
Meistern,  bisweilen  auch  nach  Zeichnungen  seiner  eigenen  Söhne. 
Die  Ma ringe  de  Village  nach  Watteau  ist  ein  Hauptwerk  des  Ma- 
lers und  Stechers,  sehr  gr.  föl.  Er  stach  übrigens  noch  mehrercs 
nach  Watteau,  auch  nach  N.  Coypcl ,  Kestout,  J.  B.  Pierre. 

Nach  Hafael  brachte  er  die  schöne  Zeichnung  der  Verleumdung 
des  Apelles  in  Kupfer;  <ju.  fol. 

Ebenso  Alexauder  und  Roxane  und  den  Hercule  gauluis  ou  l'elo- 
quenec. 

Nach  Lc  Moine  stach  er  die  L'nbicgsamkeit  des  heil.  Basilius 

und  Jakob  und  Habel. 
Die  Porlraite  des  Bildhauers  Sarazin  und  des  Malers  E.  le  Sueur 
übergab  er  bei  seiner  Aufnahme  der  Akademie. 

Alle  d  iesc  Blätter  siud  in  grossem  Formate,  ebenso  die  Geschichte 

des  heil.  Auguslin  nach  L.  de  Boulognc;  7  Bl. 
Nach  Cazes  gab  er  die  Heilung  des  Lahmen  und  eine  Folge  von 

52  Gegenständen  aus  der  Geschichte  von  Langucdoc;  4. 
Mit  seinem  Sohne  arbeitete  er  au  den  Blättern,  welche  verschie- 
dene Gegenstunde  aus  dem  Hauslcben  Ludwig  XV.  vorstellen,  und 
nach  seinen  eigenen  Zeichnungen  gab  er  eine  Sammlung  heraus , 
unter  dem  Titel:  Hecueil  de  toutes  les  peintures  et  sculpturcs  de 
l'cglise  des  Invalides. 

Cocliin,  Carl  Nicolaus,  der  Sohn,  Zeichner  und  Kupferstecher, 
geb.  zu  Paris  1715,  gc*t.  171)0. 

Mit  den  glücklichsten  Anlagen  begabt  erhielt  er  den  ersten  Un- 
terricht im  väterlichen  Hause,  wo  er  sowohl  in  Künsten,  als 
Wissenschaften  schnelle  Fortschritte  machte,  besonders  in  der  Aetz- 
kunst,  die  ihm  besonders  zusagte.  Kr  bereiste  Italien,  uud  schrieb 
als  Resultat  dieser  Heise  Bemerkungen  über  die  Werke  der  Alale- 
rei  und  der  Sculptur  dieses  Landes,  ein  Buch,  das  lauge  ein  guter 
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Wegweiser  für  Reisende  in  Italien  war,  um  die  Kunstwerke  dieses 
Landes  keimen  zu  lernen.  Ein  sehr  gutes  Seitcustücli  sind  seine 
Ohtervations  sur  !cs  autitjuites  d'Hcrculanura. 

Nach  seiner  Küchltehr  wurde  er  /.um  Hilter  de*  Michaels-Ordens, 
zum  Aufseher  der  I».  Zeichnungen  und  zum  Sekretair  der  Akadc- 
iuic  der  Malerei  ernannt. 

Unter  seiner  Leitung  wurden  die  lö  grossen  Blatter  historischer 
Gegenstände  des  chinesischen  lleiches  gestochen ,  welche  die  Mis- 
sionäre Attiret,  Sikelhart  und  Castiglionc  in  China  zeichneten.  Zu 
diesen  lö  iil.  liauicn  noch  zwei  andere  hinzu,  welche  Cochin  seihst 
gexciclmct  hatte  and  die  beide  den  Seehafen  von  Houen  vorstellen, 
biese  Meisterwerke  der  französischen  Stecherkunst  sind  sehr  selten, 
denn  die  Abdrücke  musslcn  alle  nach  China  geschieht  werden;  nur 
eine  Ideine  Anzahl  wurde  für  die  k.  Familie  und  die  Bibliothek  zu- 
rückbehalten. 

Seine  eigene  vortrefflichste  Arbeit  sind  die  nach  Vernet  von  ihm 
geätzten  und  von  Le  Bas  mit  dem  Grabstichel  vollendeten  li  Pro- 
spekte von  Seehäfen  Frankreichs,  Sein  ganzes  Werk  belauft  sich 
auf  2000  Stücke,  die  in  Titelkupfern,  Anfangs  -  und  Schlussvignet- 
te n  und  andern  Bücherverzicrungcu  bestehen,  und  dem  Urheber 
eineu  bleibenden  Kuhn»  sichern. 

Seine  Seehafen  wurden  in  Mariettc's  Auktion  mit  201  Fr.  bezahlt, 
bei  Basan  galten  sie  1 71  Fr. 

Ausser  diesen  gehören  zu  seinen  vorzüglichsten  Werken: 

Der  Tod  des  Hippolyt,  nach  de  Troyc:  gr.  iju.  fol. 

David  spielt  vor  Saul  die  Harfe,  nach  C.  Vanloo:  qu.  fol. 

Die  Portrait*  von  L.  de  Boissy,  Bouchardon,  Caylus,  C.  Duclos, 
P.  Jeliot,  Marquis  von  Mariguy,  P.  de  la  Place,  Abbe  Pommicr, 
J.  Hcstout,  A.  L.  Segnicr,  Herzog  von  Vallicre,  Prinz  von  Tu- 
renue,  Fr.  Beualus",  Abbe  Chauvelaiu.  Cochin's  sämmtliche 
Portraitc  bestehen  aus  112  Blattern. 

Von  Stücken  eigener  Erfindung  erwähnen  wir: 
Das  Jesuskind  mit  dem  Kreuze;  kl.  Stück. 

Das  kleine  Crucifix,  welchem  die  Ouäcker  Wunder  zugeschrie- 
ben haben. 
Maria  lobpreisend;  kl.  Stück. 
Die  Statue  des  Lucius  Cincinnatus;  4* 
Die  Katzen  Angola ;  kl.  Stück. 

Dekorationen,  Hoffcste,  Illuminationen,  Leichengepränge  u.  s.  w. 
Die  Einlasskarte  der  Pompadour,  mit  der  schönen  Isabella  und 

Leander;  ein  kleiner  Stich. 
Kinige  seiner  artigen  kleineu  Stücke  sind   in  ersten  Abdrücken 

äusserst  selten. 

Von  ihm  sind  auch  die  Figuren  in  der  französichen  Uebersetzung 
von  T.  Tasso's  befreitem  Jerusalem,  die  für  den  Monsieur  be- 
sorgt  wurde. 

Prcvost  stach  nach  seinen  Zeichnungen  die  Kupfer  für  die  Hi- 
stoirc  de  France  par  P.  Hcuault,  und  Poucc  brachte  die  20  Blät- 
ter für  die  französische  Uebersetzung  des  Ariust,  vou  Ussieux, 
in  Kupfer. 

Die  vollständige  Ucbersicht  von  Cochin's  Werken  gewähret  der 
Catalogue  dctaillc  par  Jombert  und  das  tlictionnaire  des  arti- 
^  stes  de  Heineke. 

Seine  kleinen  Schrillen  findet  man  in  einem  eigenen  Werke  ver- 
einiget, unter  dem  Titel:  Oeuvres  diverses  de  Mr.  Cochin, 
uu  reeucil  de  «luchjues  picces  concernaut  les  arts,  5  tom.  Pa- 
ris 1771. 

2* 
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Eine  detaillirte  Beschreibung  clor  chinesischen  Blätter  S.  Meu- 
seVs  N.  M.  XIV,  671  und  über  die  einzelnen  literarischen 
Werbe  des  Künstlers,  die  Biographic  universelle  und  Brunct's 
Manuel  du  libratre. 

Coellin,  NlCOlaUS,  Zeichner  und  Kupferstecher,  geb.  zu  Troyes  in 
Champagne  loto,  gest.  ge^en  das  Ende  des  17.  Jahrhunderts.  Die- 
ser Künstler  stach  zu  Paria  eine  grosse  Anzahl  von  Geschichten, 
Schlachten ,  Landschaften  u.  s.  w.  in  einem  'Geschinacke,  der  sich 
dem  des  Gallot  nähert,  für  dessen  Schüler  ihu  Einige  auch  halten. 
In  Kleinen  Figuren  war  er  glücl.licher  als  in  grossen. 

Man  hat  von  ihm  eine  Folge  aus  dem  neuen  Testamente;  iu  11 
Hl.  in  12, 

Die  Marler  der  Apostel;  16  Iii.  in  12. 
()  Bl.  Uatailleu  in  CalloVs  Geschmack;  uu.  12« 
Die  Schüpfung  der  Well,  \  Kl.;  uu.  fol. 
Mehrere  einzelne  Blätter  aus  der  heiligen  Geschichte. 
Andere  befinden  »ich  in  Beaulicu  und  Vulson  de  la  Colombiercs 
Werken. 

Fiorillo  Ul ,  3"9  nennt  diesen  Künstler  den  Vater  des  altern  Ni- 
colaus. 

Cochin,  Noel  oder  Natalis,  ebenfalls  Kupferstecher  von  Troyes, 
arbeitete  um  l6?0  zu  Parts  und  hierauf  zu  Venedig,  wo  er  mehrere 
Werbe  in  Callot's  Manier  herausgab,  und  nach  Einigen  1(mj5  starb. 
Man  hat  von  ihm  ein  Portrait  des  Dichters  G.  Hubert  von  löOT 
und  die  Aulhebung  der  Belagerung  von  Wien  mit  1Ö85.  Nach 
Bartsch  XIX,  251  >>t  von  ihm  auch  die  genaue  Copie  nach  Scarsello 
gefertiget,  welche  die  heil.  Jungfrau  in  halber  Figur  mit  gefalteten 
Händen  vorstellt,  nach  Guido's  Zeichnuug.  H.  ö  Z.  10  L.,  Br.  5 
Z.  5  L. 

Dieses  ist  das  Gegenstück  zu  seinem  Heiland  mit  der  Weltkugel, 
den  er  vielleicht  auch  nach  Scarsello  copirl  hat. 

Er  arbeitete  mich  mit  N.  R.  Cochin,  wahrscheinlich  seinem  Bru- 
der, an  dem  Werke  der  Caroline  Catharine  Patin,  das  uuter  dem 
Titel:  Tabellae  selectac  ac  explicalae  a  Caroliua  Catbariua  Palina, 
Parisina  aeademica,  herauskam. 

CochillS,  Architekt  zu  Berlin,  ein  Künstler,  dem  sein  Monarch  eine 
bedeutende  Stelle  anvertraute,  nämlich  die  eines  Oberbaurathes.  Er 
starb  1828  zu  Königsberg,  als  er  dort  ankam  im  Auftrag  des  Ministe- 
riums zur  Verbesserung  der  Schiffahrt  Einsicht  zu  nehmen. 
Cochius  war  Ritter  des  eisernen  Kreuzes  II.  Classe. 

Cüchrane,  ein  englischer  Kupferstecher  unters  Jahrhunderts.  Er  fer- 
tigte Portraite  und  anderes  für  Buchhändler.  Im  Jahre  1827  sah 
man  von  ihm:  The  Countcss  of  Warwich,  nach  G.  Hayer. 

Cochrane,  William,  ein  Schotte ,  lernte  die  Malerei  zu  Korn  un- 
ter Hamilton,  und  begab  sich  dann  ins  Vaterland  zurück,  wo  er 
Bildnisse  und  Historien  malte.    Er  siarb  1785 ,  4?  Jahre  alt. 

Cock,  Hieronymus,  Maler,  Kupferstecher,  Actzkünstler ,  Kupfer- 
drucker und  Kupferstichhändtcr,  geb.  zu  Antwerpen  um  1510.  gest. 
daselbst  1570.  Er  war  ein  guter  Maler,  verliess  aber  diese  Kunst, 
und  ergab  sich  der  Kupfcrstccherci  und  dem  Kunsthandel,  der  ihn 
reich  machte.  Seine  Verdienste  um  die  Stecherkunst  sind  gross,  so- 
wohl durch  seine  eigenen  Arbeiten,  als  durch  die  Schüler,  die  er 
bildete.  Zu  den  letzteren  gehören:  Haus  Collacrt  und  Cornelius 
(  ort.   welcher  vor  seiner  Abreise  nach  Italien  eine  grosse  Menge 
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Platten  für  den  Verlag  »eines  Meisters  stach,  auf  welche  dieser 
bloss  seUte:  IL  Cock  exeud.  Dem  erstcreu  werden  auch  einige 
Stiche  mit  Cock's  Namen  zugeeignet. 

Vasari,  der  unserm  Künstler  Sachrichten  über  die  niederländi- 
schen Künstler  zu  verdanken  hatte,  spricht  im  Leben  Marc-An- 
tnn's  rühmlich  von  Goch  und  führt  eine  Anzahl  Stiche  an,  die  die- 
ser nach  Hemskerk,  dein  alten  Breughel,  H.  Bus  und  andern  ge- 
stochen ha».  Kr  gab  fast  die  sümmtlichen  rafaelischen  Werke  in  hu- 
pfer heraus,  zum  grossen  Leidwesen  des  Michel  Coxcic;  denn  die- 
ser hatte  sich  häufiger  Plagiate  schuldig  gemacht,  die  jetzt  der  Welt 
vor  ilie  Augen  traten ,  indem  man  die  aus  Rafael  geborgten  Figu- 
ren in  Co*cic's  Werken  erkannte.  Die  alten  Abdrücke  von  Cock's 
Werken  werden  von  Liebhabern  sehr  gesucht.  Dieselben  hesteheu 
theils  in  ganzen  Folgen  und  Bildnissen,  Alterthümern ,  Prospekten 
u.  s.  w.  sowohl  nach  eigener  Zeichnung  und  Erfindung,  als  nach 
andern  niederländischen  und  italienischen  Meistern*  deine  Bild- 
ni-i*e  niederländischer  Maler,  die  er  mit  Uieron.  Wicrx  stach,  er- 
leiden viererlei  Ausgaben.  Die  erste  ist  von  1572  unter  dein  Titel: 
Pictorutn  aliquot  celebrium  gerin.  inferior.  ctTigics  cum  clogiis  Lamp- 
sonii,  21  Hl.  in  kl.  fol,  die  zu  Antwerpen  bei  der  Wittwe  des 
Künstlers  erschien.  Diese  hat  Heinrich  Hondius  copirt  und  bis  auf 
69  Hl.  vermehrt  für  die  Ausgabe  der  Künstler- Biographien  des  Carl 
van  Mandcr  von  l6tft,  und  in  demselben  Jahre  kamen  sie  bei  Jan- 
äoii  unter  dem  Titel:  Theatrtim  honoris  in  neuen  Abdrücken  her- 
aus. Spätere  Copien  sind  von  einem  Ungenannten.  Die  von  Hon- 
dius sind  von  der  Gegenseite  und  flüchtiger,  als  die  beiden  andern, 
welche  von  den  Originalen  schwer  zu  unterscheiden  sind. 

Ausser  diesen  Bildnissen  kennt  man  noch  von  ganzen  Folgen  . 

Praecipua  aliquot  Horn,  anliquitatis  monutnenta  1551.    59  Bl. 

üperum  antiquornm  binc  inde  per  diverses  Europae  icgioncs; 
20  Stück  ohne  Titel. 

Das  Leichenbegängnis*  Karl  V.p  ein  sehr  grosser  Fries  von  meh- 
reren Platten,  von  Deutecam  nach  Cock's  Erfindung  gestochen, 
1559. 

Divi  Caroli  V.  ex  multis  praeeipuae  Yictoriarum  imagincs,  1550; 
12  Stücke  ohne  Titel. 

r.iunpartimentorum  quod  vocant  multiplex  genus,  Icpidissiinta 
Poctarum  tabulis  ortiatum ,  1506;  15  Mücke. 

Zu  den  gesuchtesten  Werken  unsers  liünsllers  geboren  : 

15  Landschaften  nach  Math.  Cock  mit  biblischer  und  mythologi- 
scher Staffage. 

Das  Opfer  Abraham'*,  die  Geburt  Christi,  die  Taufe  im  Jordan, 

nach  Rafael;  Fol. 
Das  Bad  der  Weiber,  nach  L.  Pennt;  qu.  Pol. 
Der  Durchgang  durch  das  mibe  Meer,  nach  A.  Bronzino  ;  qu.  fol. 
Der  Besuch  der  Elisabeth  ,  nach  Seh.  del  Piotnlib ;  fol. 
Eine  grosse  Landschaft  mit  dem  Feste  des  heil.  Georg,  nach  M. 

Cock :  qu.  fol. 

.Nach  Hemskerk  stach  er  eine  Folge  von  8  Bl.  weiblicher  Figu- 
ren ;  qu.  fol.  ferner : 

Daniel  in  «1er  Lowengrube :  Delila  schneidet  dem  Siutsou  die 
Haare  ab;  den  Betrug  und  *Ien  Geiz;  ein  Bacchanal  von  Lin- 
dern; alle  in  qu.  fol. 

Nach  dem  alten  ßreughcl:  die  Auferstehung  des  Herrn,  die  Ver- 
suchung des  heil.  Jakoh,  die  Versuchung  des   heilt  Antonio», 
das  jüngste  Gericht,  das  Laboratorium  eines  Alcliymisten  ,  das. 
Carneval,  eine  Folge  vou  12  Landschalleu ,  radirt;  alle  in  tju. 
fol,  oder  fol. 
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Nach  llieron.  Bos : 

Die  grossen  Tische  fressen  ilie  Kleinen  Fische,  eine  groteske  Com- 
position  ;  sehr  gr.  qu.  fol. 

Die  Versuchung  des  Jieil.  Antonius,  der  heil.  Martin  in  einer 
Barke  voll  Teufel ,  ein  Traum,  der  fette  Dienstag,  wo  eine 
Frau  Kuchen  bäckt,  das  blaue  Schiff;  in  cju.  fol. 

Der  Streit  der  Ilorazier  und  Curiazier  und  der  schlafende  Her- 
kules von  einer  Armee  Pygiuceu  angefallen,  beide  nach  F. 
Floris;  fol. 

Der  König  Ahasverus,  Jesus  hei  Martha  und  Maria,  Jesu*  bei 
Simon,  die  grosse  Erweckung  des  Lazarus,  alle  4  nach  L.  Lom- 
bard ;  <|U.  lol. 

Ohne  Namen  des  Malers  kennt  man  von  ihm: 

Moses  mit  den  ( ieset/.laleln ,  Christoph  mit  dem  Jesuskind,  eine 
Vorstellung  aus  der  Geschichte  des  S\lla,  das  Fest  des  Priapus, 
Tarquin  und  Lucrelia,  das  Sinnbild  der  Eitelkeit;  alle  in  gr. 
Formale. 

Unter  Cock*«  Portraiten  zählt  man  noch  die  von  Franz  II.  von 
Frankreich  und  Schottland,  Maria  von  Schottland.  Gustav  und 
Maria  von  Schweden,  Sultan  Soliman  und  seine  Tochter  Ca- 
mclia.  Hin  Blatt  mit  sechs  Bildnissen:  des  Dante,  Bocaccio, 
Petrarca  u.  s.  w. 

Nach  Brulliot  <dict.  des  nionogr.  n.  ed.  I.  .12,  62)  gehört  diesem 
Künstler  auch  das  mit  zwei  Hahnen  bezeichnete  Blatt  nach 
Muziano,  elcliCS  den  heil.  Franz  in  einer  Landschaft  vorstellt, 
und  das  man  für  Arbeit  des  Com.  Cort  halt. 

Einice  schreiben  ihm  auch  das  allegorische  Blatt  bei,  welches 
Belgien  unter  einer  Frauengestalt  vorstellt,  die  von  vier  Sol- 
daten misshandclt  wird.  Brulliot  glaubt,  dass  dieses  Blatt  eben- 
falls dem  J.  Collaert  angehöre. 

Codi,  Mathias,  älterer  B  rüder  des  obigen,  war  ein  guter  Land- 
schaftsmaler zu  Antwerpen,  der  den  Geschmack  verbesserte,  indem 
er  die  italienische  Manier  einführte,  weil  er  sich  mehrere  Jahre  in 
Italien  aufgehalten  hatte.  Seine  Bilder  sind  mit  historischer  Staf- 
fage geziert. 

Er  starb  15u5«    llieron.  Cock  hat  nach  ihm  gestochen.  Fiorillo 

D.  II,  4ö> 

Cock,  Johann  Claudius  de,  Kupierstecher  zu  Antwerpen  um 
1ÖQ0.  Man  kennt  die  Lebensverhältnisse  dieses  Künstlers  uicht, 
und  auch  von  seinem  künstlerischen  Wirken  ist  wenig  bekannt. 
Auf  einem  geätzten  Blatte  mit  der  Alarter  des  heil.  Ouiritt  steht 
der  Name  des  Künstlers:  Joan  Claude  Cock  fcc. 

Auch  die  Initialen  I.  C.  D.  C.  sollen  diesen  Künstler  bedeuten. 

Cock  oder  Cok,  Cornelius,  ein  Glasmaler  von  Leyden,  malte 
neben  andern  Künstlern  an  den  Fenstern  der  Hauptkirche  zu  Gouda, 
die  von  1555  —  1008  entstanden. 

Cock  malte  l6ol  und  1Ö05.  Füssly  nennt  diesen  Künstler  Klock. 

Codi,  Johann  de,  Maler  und  Kupferstecher  zu  Antwerpen,  wahr- 
scheinlich der  Vater  des  Hieronymus  und  Mathias,  wenigstens  ist 
dieser  Künstler  älter,  als  die  erwähnten,  denn  er  war  schon  1520 
Mitglied  der  Bruderschaft  des  heil.  Lucas  in  der  bezeichneten  Stadt. 
Näheres  ist  über  ihn  nicht  bekannt. 

Codi  oder  Cok,  Jan  Mathias ,  ein  geschickter  Maler,  der  1720 
.zu  Amsterdam  geboren  wurde.    Er  war  Verkoljc's  Schüler,  und 
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malte  Figuren,  Landschaften  mit  Thicrcn  und  andern  Staffagen 
ventiert,  Ansichten  mit  Schlossern  uml  Festungen,  stille  und  wal- 
lende Gewässer  U<  s.  \v. 

Cock  zeichnete  auch  viel  mit  ostindischer  Tinte  und  mit  Saftfar- 
ben  nach  vorzüglichen  Meistern.  Diese  Zeichnungen  standen  hei 
Liebhabern  sehr  in  Achimig,  weil  der  Künstler  die  verschiedenen 
iMalerwciscn  genau  nachzuahmen  wusste.  Er  ätzte  auch  einige  Vig- 
netten und  starb  1770  zu  Amsterdam. 

lu  seinem  Nachlasse  befanden  sich  mehr  als  200  seiner  Zeich- 
nungen. 

Cttburtl  f  ein  englischer  Offizier  und  geschicl.ter  Zeichner,  der  seine 
Keisen  dazu  benutzte,  interessante  Gegenden  und  Stellen  zu  zeich- 
nen, um  seihe  in  LupJei werben  heUannt  zu  machen.  Er  ist  ge- 
genwärtig Oberst-Lieutenant  und  Mitglied  der  Akademie  der  Künste 
zu  London. 


Swiss  scenery  consisling  of  (Ö0)  views  ,  froin  drawings  hy  Major 

Cockburn,    London,  ij;2ü;  in  gr.  b*. 
Diojes  Werl,  ist  mit  schonen  Vignetten  geziert  und  erschien  in 
1>  Helten.    Die  ersten  Abdrücke  sind  auf  chinesischem  Papier. 


nach  Cockburn**  Zeichnungen ,  ebculalls  hcllweise;  in  lol. ,  das 
Heft  zu  5  Kupfern.    Die  erste  hat  den  Titel: 

Views  illustrating  the  mute  of  the  Simnlou. 

Die  zweite: 

Views  illustrating  the  inount  Cenis. 

Diese  Sammlungen  bestehen  ebenfalls  nu»  12  Heften. 

Hin  anderes  Werl.,  mit  Duualdson's  Text,  an  welchem  Cochburn 
Anlbcil  bat,  ist : 

Pompeii  illuslrated  with  picturesque  views  engraved  bv  W.  B. 
Coohe,  from  drawings  by  Lieutenant- Colone]  Cochburn,  I. 
Goldicutt  and  IL  Parke.  London  1010  uud  1827.  2  Voll, 
in  lol. 

Views  of  Colisseum,  engraved  by  W.  Cook«  and  I.  C.  Allen. 

ckcrcll,  Carl  Robert,  ausgezeichneter  englischer  Architekt, 
dessen  nicht  nur  in  der  Geschichte  der  Ikuiknmt,  sondern  auch  iu 
joner  des  artistischen  Alicrlhum*  rühmlich  erwühut  wird. 

Kr  verliest  im  April  loio  Kugland  und  ging  nach  Griechen- 
land, um  nach  den  alten  Denkmalen  die  Kumt  zu  studieren  und 
zu  zeichnen,  doch  auch  iu  ConstanÜUopel  fand  er  besonderes  Inter- 
esse ander  bei  den  korken  gebräuchlichen  orientalischen  Jl.utl.onsl. 
Hier  uahrn  er  wahrend  eines  Aufenthalts  von  drei  MonnlCll  ver- 
schiedene Plane  von  öffentlichen  i'Jätzcn ,  Serails  uud  liinsken  elC 
auf.   Kr.  besah   auch  die  Ebene   von    Troja ,   die    Trümmer  der 


in  England  zu  schauen  ist;  auch  er  besuchte  verschiedene  In- 
seln des  Archipel  und  Salon ica.  Auf  seiner  Heise  traf  er  Bfönd- 
stedt  und  lioes,  Stacheiberg  und  andere,  uud  mit  Haller,  den 
gleicher  Zweck  verband,  besuchte  er  verschiedene  hellenische  Denk- 
mäler und  lieferte  manches  interessante  Detail  zu  Stuart*!  Werk. 
Auf  dieser  Reise  entdeckte  er  mit  Jlallcr  und  andern  kunstsinnigen 
Weisenden  den  Tempel  des  Jupiter  I'anhcllcnius  auf  Aegina,  dessen 
Giebelbihler  jetzt  in   München    die  prächtige  Glyptothek  zieren. 


Werken: 


Wir  verdanken   diesem   Künstler    Zeichnungen    zu  folgenden 
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24      Cockerell,  Carl  Robert.  —  Coclcrs,  Lud.  Beruh. 


Er  stellte  auch  aus  der  nächsten  Anschauung  und  den  Messun- 
gen des  Tempels  die  Bilder  wieder  sehr  glücklich  zusammen. 
Im  Journal  of  the  royal  institution  18K)  Nr.  12  machte  er  eine 
grosse  Zeichnung  bekannt  und  nach  dieser  erschien  in  demselben 
Jahre  im  dritten  Stücke  der  Isis  eine  Abbildung. 

Aul  einer  7.wcitcn  Reise  besuchte  er  Epirus,  Thessalien  und  an- 
dere Provinzen  Griechenlands;  auch  die  jonischen  Inseln  betrat  er. 

Cockerell  war  auch  einer  der  Entdecker  der  prächtigen  Reliefs, 
die  im  Schutte  de-  Tempels  von  Fhigalia  (Paulizza)  begraben  lagen. 
Sie  sind  aus  der  Zeit  des  Perikles  und  jetzt  im  britischen  Museum. 

Im  Jahre  1816  ging  er  nach  Neapel,  wo  ihm  die  Alterthümer 
von  Pompeji  einen  Gegenstand  neuen  Studiums  gaben  und  in  Florenz 
widmete  er  der  berühmten  Niobidengruppe  seine  volle  Aufmerksam- 
keit. Er  stellte  die  Figuren  nach  "muthinassüch  alter  Weise  auf, 
worüber  er  näher  im  Journal  of  sciences  and  arts  1818.  II.  p.  99 
handelt.  Seine  wahrhaft  sinnreiche  und  originelle  Idee  versinnli- 
chet  auch  ein  radirtes  Blatt. 

In  Rom  gab  sich  dieser  kenntnissreiche  Architekt  grosse  Mühe 
mit  der  Topographie  des  alten  Roms,  wie  er  dieses  1829  durch  ein 
grosses  von  Concy  radirtes  Blatt  bewies. 

Von  Italien  reiste  Cockerell  durch  Deutschland  nach  Paris  und 
von  da,  reich  an  Kenntnissen  und  Studien  jeder  Art,  nach  Eng- 
land zurück,  wo  er  eiuen  ausgezeichneten  Ruf  geniesst.  In  Lon- 
don erbaute  er  die  hannoversche  Hapelle  und  stellte  zu  beiden  Sei- 
ten eines  jonischen  Porticus  zwei,  römischen  Grabmonumenten  nach- 
gebildete, Würfel  auf  die  Attika,  die  nun  als  Glockcnthurm  die- 
nen, aber  nicht  von  ganz  besonderem  Geschmacke  zeugen. 

Er  lieferte  auch  Zeichnungen  für  die  voyagc  pitt.  en  Sicilie. 

Cockerell  ist  Mitglied  der  k.  Akademie  zu  London  uud  Ehren- 
mitglied jener  zu  München. 

Cockerell,  Thomas,  ein  englischer  Kupferstecher,  von  welchem 
man  einige  geätzte  Bildnisse  kennt. 

Cockier.  s.  Coxcie. 

Cockson,  Thomas,  Zeichner  und  Kupferstecher,  ein  Engländer, 
von  dem  man  keine  andere  Nachrichten  hat,  als  dass  er  von  1Ö20 
bis  30  arbeitete.  Man  kennt  von  ihm  verschiedene  Portraitc  in 
einer  zierlichen,  aber  trockenen  Manier  gefertiget,  darunter  die 
Karl  I.,  Jakob  I.,  Ludwig  XIII.,  des  Prinzen  von  Condc ,  des  Gra- 
fen von  Nottingham  zu  Pferde;  alle  in  fol. 
Ein  anderes  Blatt  hat  die  Inschrift:  The  Revels  of  Christiandom.* 
Ticozzi  kennt  von  diesem  Künstler  nur  den  Namen. 

Cockspergcr.     $.  Bocksbcrger. 

Coclers,  Ludwig  Bernhard,  Maler  und  Kupferstecher  mit  der 
Nadel  und  in  Aijuatinta,  geb.  zu  Maastricht  1740 f  gest.  zu  Luik 
1817'  Er  lernte  die  Anfangsgründe  der  Kunst  bei  seinem  Vater 
Jan  Baptist  und  ging  dann  1759  nach  Italien,  wo  er  drei  Jahre 
dem  Studium  der  Kunst  oblag.  Nach  seiner  Rückkehr  malte  er  in 
Luik,  Maastricht,  zu  Nymwegcn  und  Dortrecht  verschiedene  Por- 
traite,  und  licss  sich  zuletzt  in  Leyden  nieder.  Hier  verfertigte  er 
verschiedene  Cabinetsgemälde  im  Geschmacke  des  Van  Mieris,  Douw 
und  Mctzu,  verlegte  sich  auch  auf  die  Actzkunst,  und  trieb  dabei 
den  Kiinsthandcl.  Im  Jahre  1787  gü»g  er  nach  Paris  uud  verblieb 
da  zwei  Jahre,  worauf  er  Amsterdam  zu  seinem  festen  Wohnsitze 
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Coclers,  Philipp.  —  Codagora ,  Viviano.  25 


wählte.  Auch  hier  malte  er  schöne  Bilder  und  stellte  die  Gemälde 
vurnchmer  Meister  mit  besonderem  GeschicUe  wieder  her.  Seine 
Schwester  Lambertinc  war  ihm  hierin  bchül flieh. 

Coclers  gehurt  zu  den  guten  holländischen  Künstlern.  Seine  Ge- 
mülde  zeichnen  sich  durch  schöne  Färbung  uud  durch  glückliche 
Verkeilung  von  Licht  und  Schatten  aus.  Sie  bestehen  in  heiligen 
Geichichten  und  Genrebildern ,  und  ähnlichen  Inhalts  sind  auch 
seine  Kupferstiche.  Unter  seinen  Zeichnungen,  die  er  nach  der 
Natur  colorirt,  sind  jedoch  auch  einige  Landschaften,  von  denen 
er  etliche  geatzt  hat.  Seiue  Blatter  sind  mit  einein  Monogramme 
oder  mit  den  Initialen  (.  B.  C.  signirt.  Im  Cataloge  Higall  sind 
25  Stucke  verzeichnet.  Zwei  derselben  wurden  bei  der  Vcräusse- 
ruog  der  Sammlung  des  Herrn  von  Lcyden  um  3  und  5  fl.  gekauft. 

Seine  Schwester  Lambertine  hat  ebenfalls  in  Kupfer  geätzt,  und 
an  die  20  Blätter  gefertiget.    Sie  sind  mit  L.  C.  fec.  bezeichnet. 

Coclers  hinlcrliess  einen  Sohn,  der  die  Kunst  eilernte,  »loch 
noch  mehr  mit  dem  Kuusthandel  sich  beschäftigte.  Van  Eyudcn 
uu  1  van  der  Willigen  Gesch.  der  Vaterland.  Schildcrkunst  II.  29c 

Ticozzi  giebt  von  diesem  Künstler  höchst  dürftige  Nachrichten. 

Coclers,  Philipp,  ein  Maler,  Vater  des  Jan  Baptist,  wurde  zu 
Maastricht  geboren.  Er  bildete  sich  iu  ltalicu  zum  Historienmaler, 
und  wurde  nach  seiner  Rückkehr  Hofmaler  des  Bischofs  von  Luik. 
Hier  malte  er  Portraite  und  Historien ,  so  wie  einige  Altarstücke, 
die  alle  einen  geschickten  Künstler  verrathen.  Er  starb  um  den  An- 
fang des  1?.  Jahrhunderts  in  einem  Alter  von  70  Jahren. 

Sein  ältester  Sohn,  Coclers  von  W yk  genannt,  malte  auch  einige 
schöne  Stücke  und  starb  zu  Marseille,  doch  ist  es  uubekanut  iu 
welchem  Jahre.    Van  Eyndcn  etc.  II.  200  nota. 

Cocq,  lc.    S.  Lecocq. 

Coda,  Bcnedetto,  ein  Maler  aus  Fcrrara,  lernte  bei  Giov.  Bellini, 
cchört  aber,  wie  Vasari  versichert,  nicht  zu  den  besten  Schülern 
dieses  Meisters.  Er  hinterlicss  zu  Rimini  viele  Werke,  von  denen 
jedoch  einige  alles  Lob  verdienen.  Ein  sehr  verständiges  Gemälde 
ist  die  Verlobung  der  heil.  Jungfrau  im  Dome,  bezeichnet:  Opus 
Benedicti.   Er  starb  um  1520,  ohngefähr  60  Jahre  alt. 

Coda,  Bartolome,  Sohn  des  Obigen,  malte  ebenfalls  zu  Rimini, 
aber  schon  im  neueren  Geich  mache ;  auch  erlangte  er  grösseren 
Ruluu  als  der  Vater.  In  S.  Rocco  da  Pesaro  ist  das  Bild  des  Schutz- 
heiligen 1558  von  ihm  gemalt,  das,  nach  Lanzi's  Versicherung  III. 
2C«  fast  durchgehends  wie  au»  dem  goldenen  Jahrhunderte  ist. 
Besonders  aumuthig  sind  die  Engel.  In  mehreren  seiner  Werke 
ist  das  Studium  der  grossen  römischen  und  venetianischen  Meister, 
besonders  Titiau's ,  uuverkennbar.  Coda  scheint  ein  hohes  Alter 
erreicht  zu  haben ;  denn  er  war  schon  00  Jahre  alt,  als  er  das  Bild 
für  S.  Rocco  malte. 

Codagora,  Viviano,  ein  Maler  zu  Rom,  malte  vorzüglich  römische 
Ruinen  und  andere  Ansichten  nach  eigener  Erfindung,  die  von 
Gargiuoli,  Cerquozzi ,  Miel  und  andern  mit  Figuren  staffirt  sind. 
Er  ist  gleichsam  der  Vitruv  seiner  Kunst.  Besonders  gut  malte  er 
den  Marmor,  nur  ist  er  nicht  von  Härte  frei  uud  der  allzu  starke 
Gebrauch  des  Schwarzen  macht  seine  Bilder  minder  schätzbar;, 
denn  sie  werden  mit  der  Zeit  ganz  dunkel  und  uubrauchbar.  Man 
verwechselt  ihn  oft  mit  Viviaiii.  Seine  Blüthezeit  fällt  um  1050. 
Lauzi  l  IQ},  d.  Ausg. 
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20  CodJc,  Pielcr.  —  Cook  oder  Koch,  Pietcr. 

Codde,  Pieter,  ein  Maler,  «1er  nach  Wevcrniann  um  l6'l0  im  Haag 
geboren  wurde.  Er  malte  Landschaften  in  der  Weise  des  Jan  und 
Andreas  Both  und  N.  Bcrghcms,  schilderte  aber  auch  Kriegs-  und 
Bürgergescllschaftcn. 

Dieser  geschickte  Künstler  starb  1 698  in  seinem  Geburtsorte. 
Es  wird  auch  ein  K.  Codde  erwähnt,  der  ebenfalls  Maler  war;  man 
weiss  aber  nicht,  ob  dieser  ein  Sohn  oder  Bruder  uusers  Künstlers  ist. 

Codden  oder  Codde,  Lucas,  ein  niederländischer  Glasmaler  um 
lls5.  Er  malte  die  Fenster  der  Calhatincn-Kirchc  zu  Breda,  und  an- 
dere Gemälde  von  ihm  waren  im  Kloster  der  Prämoustratenser  Nonnen. 

Codemann,  Jakob,  t.i„  Maler  zu  Wien,  der  17 »T  im  59.  Jahre 
starb.    Näheres  können  wir  über  diesen  Künstler  nicht  bestimmen. 

Codibue,  Johann  Baptist,  ein  Maler  zu  Modcna,  der  um  1 598 
arbeitete.  I.an/.i  II.  2?<J  erwähnt  von  ihm  eine  Verkündigung  bei 
den  (Karmelitern,  die  sehr  gesehätzt  wird,  so  wie  ihn  denn  Tira- 
boschi  überhaupt  unter  die  besten  Künstler  von  Modena  zahlt. 

Codibue  war  auch  Bildhauer,  wie  die  Marmorarbeitcn  beweisen, 
die  sich  noch  in  der  erwähnten  Stadt  von  seiner  Haud  linden. 
Sein  Geburtsjahr  setzt  Ticozzi  um  1550. 

Coebcrgcr,  Wenzel,  ein  Maler  und  Baumeister  von  Antwerpen, 
lernte  bei  M.  de  Vos,  und  hielt  sich  eine  geraume  Zeit  zu  Neapel 
auf.  In  der  Cathedralc  zu  Antwerpen  sieht  man  den  Marlyrtod 
des  heil.  Sebastian  von  seiner  Hand  gemalt,  ein  Gemälde,  das  in 
der  Zeichnung,  Composition  und  Färhung  bewundert  wird.  Zu 
Brüssel  erbaute  er  die  Kirche  Notre-Damc  de  Montaigu,  nach 
dem  Muster  der  Peterskirche  zu  Rom,  und  schmückte  sie  mit  Ge- 
mälden aus.  Der  Herzog  Albert  nahm  ihn  zu  seinem  Hofmaler  an. 

Coebcrgcr  blühte  noch  'zu  Anfang  des  17.  Jahrhunderts.  Nach 
Einigen  soll  er  schon  um  15U0  in  Kupfer  gestochen  haben,  und 
man  deutet  die  Initialen  W.  C.  I.  E.  F.  auf  diesen  Künstler.  Sie 
finden  sich  auf  einem  Blatte,  welches  die  heil.  Jungfrau  mit  dem 
Kinde  vorstellt,  das  einen  Vogel  an  dem  laden  hält.  In  Holland 
legt  man  dieses  Blatt  dem  Willi,  van  Clecf  bei.  Es  ist  überhaupt 
nicht  ausgemacht,  ob  Cocberger  in  Kupfer  gestochen  habe. 

CoegÜO.    S.  Coello. 

Cock  oder  Kock,  PictCr,  ein  Maler  und  Baumeister,    geb.  zu 
Alost  l4y0,  nach  Andern  1500  oder  1502,  gest.  1550  oder  1555.  Er 
lernte  bei  Bernhard  van  Orlay  und  ging  hierauf  nach  Italien,  um 
die  römische  Schule  kennen  zu  lernen.    Hier  beschäftigte  er  sich 
lauge  Zeit  mit  Metten  und  Copiren  der  herrlichen  Denkmäler  alter 
Baukunst,  ging  zuletzt  auch  nach  Coustantiuopcl ,  und  zeichnete 
dort  mehrere  Ansichten   der  Stadt,  die  Trachten  der  Osinanpn  u. 
S.  w.,  welche  in  Holz  geschnitten  wurden  und  eine  Sammlung  von 
7  Blättern  bilden.    Dieser  Holzschnitt  ist  sehr  selten  und  selbst  in 
wenig  niederländischen  Cabiuetcu  anzutreffen.    Die  Platten  bilden 
zusammengelegt  einen  langen  Fries,  und  haben  die  Inschrift:  Lcs 
inocurs  et  fachom  de  faire  des  Turcz,  avec<j  lcs  Regioux  y  apar- 
tenantes  etc.  1553«    Die  letzte  Platte  hat  eine  zweite  Inschrift:  Ma- 
ria Ver- Hülst  vcufvc  du  dict  Pierre  d*  Alost  trespasse  en  1*  au  1550 
a  faict  imprinncr  les  dict  ficures  etc.  1555.    Kr  schrieb  ausserdem 
mehrere  Bücher  über  die  Baukunst,  Geometrie  und  Perspektive, 
und  übersetzte  den  Vitruv  und  den  Sebastiane»  Serlio  meisterhaft  in 
die  flandrische  Sprache.    Auch  die  architektonischen  Werke  gab 
sciue  Wittwe  im  Jahre  1585  heraus. 
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Coclcmans,  Jakob.  —  Coello,  Claudio.  27 

Seine  Gemälde  und  Bildnisse  erregtem  die  Aufmerksamkeit  Karl 
V. ,  der  iliu  iu  seine  Dienste  nahm,  m  welchen  er  auch  starb. 

Er  halte  einen  natürlichen  Suhn,  Pawles  van  Aelst  genannt,  der 
tili  ungemeines  Talent  hesass,  die  Malereien  des  Johann  von  Ma- 
huse  luit  tauschender  Wahrheit  zu  copiren.  Der  alle  Brcughcl  war 
sein  Schüler  und  Schwiegersohn.  Fiordlo  II.  4$9«  Rost  V.  55-  Hei- 
lert Geschichte  der  Hulzsch.    S.  166. 

Es  ist  nicht  ausgemacht,  ob  Cock  die  bezeichneten  7  Blätter  selbst 
in  Holz  geschnitten  habe;  wahrscheinlich  sind  sie  von  einem  an- 
dern Künstler  nach  CocU's  Zeichnungen  gefertiget.  Man  glaubt, 
dass  er  auch  Portraite  und  andere  Gegenstände  in  Kupfer  gesto- 
chen habe,  die  mit  einem  Monogramme  bezeichnet  sind.  Sic  schei- 
nen selten  zu  seyn,  denn  Brnlliot  dict.  des  monogr.  Nr.  1421  Kennt 
l.cines  dieser  Blatter.  Eine  heilige  Familie,  wo  der  Meine  Johan- 
nes dem  Jesuskinde  einen  Vogel  reicht,  ein  Blatt,  das  mit  einem 
Untern  Künstler  zugeschriebenen  Zeichen  bezeichnet  ist,  hält  dieser 
Schriftsteller  für  die  Arbeit  eines  früheren  Künstlers.  Es  ist  in  kl.  fol. 

CoeiemanS,  Jakob,  ein  Kupferstecher,  geb.  zu  Antwerpen  1Ö70, 
gest.  zu  Aix  1753  oder  55.  Er  lernte  bei  Cornelius  Vcrmeulcn,  und 
arbeitete  in  seinem  Geburtsorte,  bis  ihn  Boyer  d'Aiguillcs  nach  Aix 
berief,  um  die  Gemälde  seines  Cabincts  zu  stechen.  Diese  Samm- 
lung ward  1700  beendiget,  aber  erst  17-ü  herausgegehen.  Sie  ist 
das  betr ichtlichste  Werk  des  Coclcmans,  aber  in  einem  schweren, 
wenig  harmonischen  Style  gearbeitet,  worin  das  Schwarze  vor- 
herrscht. Auch  fehlt  seinen  Figuren  der  Adel  des  Ausdruckes,  und 
der  Zeichnung  im  Nachten  Correhthcit.  Uebrigeus  wussle  er  sei- 
nem Stiche  Farbe  zu  geben.  Die  bezeichnete  Eolgc  besteht  aus  l!8 
Blattern.  Ausser  diesen  verdienen  zwei  Blätter  nach  Castiglioiie : 
die  Ruckkehr  Jakob's  von  Laban,  und  Omuia  vanitas  (Musikanten, 
Tänzerinnen,  Liebende,  Trinker  etc.)  der  schönen  und  reichen  Com- 
position  wegen  alles  Lob.  Auch  der  Paruass  unter  dem  Vorsitze 
der  Minerva,  nach  E.  Le  Sucur's  Zeichnung,  und  die  Flucht 
uach  Aegypten  in  einer  schonen  Landschalt,  nach  Puget  de  Mar- 
seille verdienen  Loh.  Schätzbare  Blätter  sind  auch  die  Zusammen- 
luinft  Ja  hob's  und  der  Babel,  und  die  llochzeitfeicr  derselben,  nacli 
G.  Qeni;  lerner  eine  allegorische  Vorstellung  des  Glückes,  nach 
Paul  Ycrouesc;  die  Portraite  von  Vincent  und  Johann  Baptist  Boyer, 
Conrad  Hüten ,  Paul  Veronesc ,  der  Maitresse  des  Alexander  Varo- 
tari,  der  Olympia  Maldachiui  etc.  Seine  übrigen  Werke  sind  nach 
Otto  \cuius,  Steenwyck,  Polistin,  Cl.  Spüre  u.  a.  gefertiget. 

Coden,  Thomas  Vün  ,  ein  unbekannter  Maler,  dessen  Vermander 
unter  den  Schülern  des  F.  Fluris  erwähnt. 

Coeler  oder  Külcr,  Georg,  ein  Kupferstecher,  der  zu  Anfang 
des  17.  Jahrhunderts  lebte.  Man  kennt  von  ihm  ein  allegorisches 
Blatt  auf  die  Landuug  Gustav  Adolph's. 

Coello,  Claudio,  ein  Historienmaler,  wurde  zu  Madrid  geboren, 
wo  sich  sein  Vater  Faustin,  ein  Bronzearbeiter  aus  Portugal,  nie- 
dergelassen halte.  Er  lernte  in  F.  Bizi's  Schule  Zeichnen  und  Ma- 
leu  und  arbeitete  Tag  und  Nacht  mit  solcher  Genauigkeit,  dass  er 
bald  alle  Mitschüler  übertraf.  Durch  Carcuno's  freundschaftliche 
>envendung  erhielt  er  die  Erlaubniss,  die  Malereien  des  Van  Dyck, 
Titian  und  Hubens,  welche  sich  iu  den  königlichen  Gemächern  be- 
finden, copiren  zu  dürfen,  wodurch  sern  Colorit  gewann.  Coello 
Jehl«?  auch  mit  J.  Douaso  auf  freundschaftlichem  E'ussc;  mit  diesem 
Meuter  führte  er  einige  Bilder  für  S.  Cruz  aus,  die  aber  durch 
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Feuersbrunst  zu  Grumlc  gingen.  Sehr  gelungen  ist  seine  Kuppel 
der  Augustiner -Kirche  zu  Saragossa,  die  unserm  Künstler  löö'l  den 
Titel  eines  königl.  Hofmalers  erwarb.  Zwei  Jahre  später  wurde  er 
Kammcrinaler  an  der  Stelle  des  F.  Herrera,  und  auch  den  Carenno 
musstc  er  ersetzen.  Fr  vollendete  zur  grössten  Zufriedenheit  das 
umfangreiche  Gemälde  des  F.  Rizi  im  Fscurial ,  das  viele  Bildnisse 
enthalt,  und  die  Prozession  mit  der  wunderbaren  Hostie  vorstellt. 
Von  seiner  Hand  gefertiget  sind  auch  die  Cartons  zu  den  Gemälden 
aus  der  Fabel  der  Psyche,  die  Palomino  im  alten  Pallaste  ausführte. 

Claudio  Coello  arbeitete  langsam,  aber  doch  hintcrliess  er  in  Ma- 
drid,  S.  Ildefonso,  im  Escurial,  zu  Paular,  Saragossa,  Salamanca, 
Corclla,  Torrejon,  Valdcmoro  und  an  andern  Orten  viele  und 
schöne  Bilder.  Mehrere  harnen  in  die  Hände  der  Liebhaber,  und 
auch  im  Auslände  finden  sich  Gemälde  von  seiner  Hand.  Er  ist  der 
letzte  bedeutende  spanische  Maler,  aber  er  wäre  einer  der  grössten 
geworden,  hätte  er  uuter  Philipp  II.  gelebt.  Er  folgte  dem  schlech- 
ten GcschmacKc  einer  Zeit,  die  nicht  viele  Studien  liebte  und  sich 
im  Allegorischen  gefiel.  Man  tadelt  auch  Coello's  Vorliebe  für  un- 
verstandige, frostige  allegorische  Darstellungen.  Zugleich  maclit 
man  ihm  die  Vernachlässigung  des  Studiums  nach  der  Antike  zum 
Vorwurfe,  und  manchmal  war  es  die  Eile,  die  ihm  nachtheilig 
wurde ;  immer  aber  drängt  sich  der  Gedanke  auf,  dass  er  Besseres 
hatte  leisten  können,  wenn  er  in  einer  andern  Zeit  und  unter  an- 
dern Verhältnissen  beschäftiget  gewesen  wäre.  Zu  rühmen  ist  seine 
scharfe  Beobachtung  der  Natur,  und  daher  erklärt  man  ihn  für 
einen  der  ersteu  Naturalisten  Spaniens.  Er  ist  mit  den  Carracci  xu 
vergleichen;  denn  auch  er  suchte  sich  das  Vorzüglichste  der  alten 
Meister  anzueignen.  So  suchte  er  in  mehreren  seiner  Compositiu- 
nen  den  A.  Cano  im  Style  der  Zeichnung  nachzuahmen;  im  Colo- 
rite  schwebt  ihm  oft  Murillo  vor  und  in  glänzender  Wirkung  war 
Velasquez  sein  Vorbild.  Dabei  hat  er  immer  einen  Anstrich  von 
Originalität,  nur  ist  er  nicht  oft  von  Manierismus  frei. 

Dieser  Künstler  lebte  bis  1692  geehrt  und  bewundert;  jetzt  aber 
trübte  die  Ankunft  Giordano's  sein  Glück.  Dieser  Italiener  eröff- 
nete der  spanischen  Kunst  die  Periode  des  gänzlichen  Verfalls,  aber 
man  erkannte  es  nicht  und  Fa  Presto  gefiel  vor  allen.  Cocllo  wurde 
zurückgesetzt,  und  dem  Giordano  fielen  die  Arbeiten  an  dem  Ge- 
wölbe der  grossen  Stiege  im  Escurial  anheim.  Claudio  ähnele  wohl 
den  nachtheiligen  Einfluss  Giordano's,  aber  seine  Macht  war  dahin. 
Er  ergriff  den  Pinsel  nicht  wieder  und  starb  1Ö95  vor  Gram. 

Cocllo  ist  auch  als  Kupferstecher  zu  rühmen.  Man  hat  von  ihm 
ein  Crucifix  mit  der  heil.  Jungfrau,  St.  Augustin  und  Sta.  Monika, 
die  Portraite  Karl's  II.  und  der  Königin.  Diese  Blätter  werden  ge- 
sucht, so  wie  die  Feder  -  und  Kreidezeichnungen  des  Meisters. 

Coello,  AlonSO  Sanchez?  ein  berühmter  Portrait-  und  Historien- 
Maler,  wurde  zu  Anfang  des  i6.  Jahrhunderts  zu  Benifavro  bei 
Valencia  geboren.  Er  bildete  sich  zu  Horn  in  KafaePs  Schule  und  #- 
schloss  sich  hierauf  in  .Spanien  an  A.  Moro  an,  den  er  nach  Lis- 
sabon begleitete,  wo  er  dem  Könige  Johann  diente,  bis  ihn  die 
Königin  Johanna  ihrem  Brudor,  Philipp  IT.  von  Spanien,  empfahl. 
Letzterer  ernannte  ihn  zu  seinem  Hofmaler,  und  behandelte  ihn 
stets  mit  grosser  Auszeichnung.  Auch  besuchte  er  seinen  Maler 
täglich  im  Atelier.  Alonso  malte  den  Monarchen  öfter:  sitzend, 
stehend  und  zu  Pferde.  Debcrdiess  fertigte  er  die  Bildnisse  der 
ganzen  königl.  Familie,  die  in  dem  Portraitsaalc  des  Pardo  aufge- 
stellt waren,  bis  sie  ein  Raub  der  Flammen  wurden.  Auch  Karl  V. 
beschäftigte  den  Künstler  in  der  Portraitmalcrci. 
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In  Spanien  sind  noch  viele  Meisterwerke  von  diesem  Künstler, 
(lirunter  das  interessante  Bildnis*  des  unglücklichen  Don  Carlos 
und  jenes  der  Donna  Isabclla  in  der  künigl.  Gallerie  zu  Madrid. 
Von  ausserordentlicher  Wahrheit  ist  das  Portrait  des  Paters  Jose' 
Sigueuza  im  Escurial,  ein  Bild,  das  F.  Sclma  gestochen  hat.  Da- 
selbst sieht  man  von  seiner  Hand  auch  die  Vermahlung  der  heil. 
Catherine,  das  berühmte  Gemälde  der  Prozession  der  Sta.  Torma, 
und  mehrere  Heilige.    In  der  Klosterkirche  St.  Geroniuio  zu  Ma-. 
tlrid  ist  sein  Sebastian  mit  Christus  und  Maria,  oben  Gott  Vater 
und  unten  St.  Bernhard  und  Franz,   ein  wahres  Meisterwerk,  so 
wie  St.  Petrus  von  Alcantara,  der  einen  Laienbruder  über  das  Was- 
ser fuhrt,  lebensgrossc  Figuren  in  der  koiligl.  Pinakothek  zu  Mün- 
chen.  Bewunderungswürdig  ist  die  Kuhe  auf  dem  Antlitze  des  Hei- 
hgen  und  Alles  in  grossen  Massen  gehalten.    In  der  Eremitage  zu 
St.  Petersburg  ist  das  Bildnis«  des  Alexander  Farnese,  welches  Coello 
13H0  gemalt  hat.  Ein  Jahr  früher  portrailirlc  er  den  Stifter  des  Jesui- 
tcu-Ordens,  den  heil,  Iguaz  von  Loyola,  und  zwar  nach  der  Maske, 
welche  man  von  dein  Gesichte  des  Entseelten  genommen.  Die  Bil- 
der, welche  sich   in  verschiedenen  Gallerien  von  Coello  finden, 
hier  namentlich  aufzuzählen,  verbietet  der  Kaum,  und  wir  erwähneu 
daher  nur  noch  seiner  Cupien,  die  er  nach  Titian  geiertiget,  einem 
Meister ,  den  Coello  besonders  studirte.    Am  ausgezeichnetsten  ist 
er  immer  im  Fortreite.    Der  Ausdruck  der  Kopfe  kommt  bei  ihm 
aus  dem  Innern  der  Seele,  und  dabei  erfreut  er  in  seine  n  Gestalten 
auch  durch  grosse  Correktheit  der  Zeichnung. 
Alonso  starb  zu  Madrid  1500. 

Coello,  Isabella,  die  Tochter  des  Obigen,  widmete  sich  der  Por- 
Iraitmalerci  und  Musik,  und  vermählte  sich  mit  Francesco  de  Her- 
rera  y  Saavedra. 

Diese  Künstlerin  starb  zu  Madrid  1Ö12,  im  48«  Lebensjahre. 

Coeln,  Wilhelm  von ,  oder  Meister  Wilhelm,  ein  alter  Maler  zu 
Coeln,  wo  schon  im  15.  Jahrhunderte  eine  Schule  blühte,  wie  aus 
einer  Stelle  in  Wolfram  von  Eschcnbach's  Parcival  erhellet.  Di* 
lieberblcibsel  der  Malerei  aus  dieser  Zeit  sind  geringe,  aber  desto 
bedeutender  sind  jene  aus  der  zweiten  Hälfte  des  folgenden  Jahr- 
liuuderts,  in  welchem  Meister  Wilhelm  lebte.  Zu  dieser  Zeit  war 
in  den  Niederlanden  der  Einfluss  byzantinischer  Vorbilder  noch 
bedeutend,  für  Meister  Wilhelm  aber  ist  es  bezeichnend,  dass  er 
mit  jenen  überkommenen,  zwar  typischen,  doch  feinen  edlen  Ge- 
tichtsbildungcn ,  aus  dem  Leben  beobachtete  mischte,  in  denen  er 
jedoch  häufig  in  Hässlichkeit  und  Uugcschmack  verfiel.  Zugleich 
bildete  er  sich  eioe  sehr  weiche  und  verblasene  Manier  und  grosse 
Handfertigkeit,  wovon  in  so  früher  Zeit  in  keiner  andern  Schule 
ein  ßeispiel  vorkommt. 

Dieses  Meisters  Wilhelm  wird  in  der  Limburger  Chronik,  Aus- 
gabe 1617  S.  81  unter  dem  Jahre  1580  erwähnt  Hier  heisst  es:  „In 
dieser  Zeit  war  ein  Maler  zu  Cöln ,  der  hiesse  Wilhelm.  Der  war 
der  beste  Muler  in  allen  Teutschen  Landen,  als  er  ward  geachtet 
von  den  Meistern.  Er  mahlet  einen  jeglichen  Menschen  von  aller 
Gestalt,  als  hätte  er  gelebt".  In  Hontheim  Frodom.  Hist.  Trevir. 
p.  1101.  Col.  I.  lautet  diese  Stelle:  „1580.  Der  Zeit  wäre  der  he- 
rumbt  Maler  in  Colin  desgleichen  nit  wäre  in  der  Christenheit; 
er  malet  einem  als  wie  er  lebte,  sein  Name  war  Wilhelmus". 

Auch  Peter  Herpiu  in  seiner  „Frankfurter  Dominikaner-Chronik 
S.  15"  entlehnt  diese  Stelle  aus  den  Fasti  Limburgciises. 
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Fassavnnt  sagt  in  seiner  Kunstreife  durch  England  und  Belgien 
S.  (05 1  nian  dürfe  last  mit  Gewissheil  annehmen,  dass  ein  Meister 
Wilhclmus  de  Hcrle,  welcher  in  alten  Cülner  Büchern  schon  im 
Jahre  13Ü0  vorkommt,  mit  dem  Meister  dnr  Limburger  Chronik 
Eine  und  dieselbe  Person  sei.  Von  diesem  Wilhelm  de.  Heile  hat 
man  vom  Jahre  1370  einen  Vertrag  wegen  der  Kenten  eines  Hau- 
ses ,  und  auch  im  Schreiusbuchc  der  Pfarre  von  ist.  Columba  steht 
unter  dem  Jahre  1371  eine  Stelle,  die  sich  auf  diesen  Künstler  be- 
zieht, oder  vielmehr  auf  den  Contraht  des  vorhergehenden  Jahres. 

Wir  ersehen  daraus,  dass  dieser  Meister  von  Heile,  einem 
Dorfe  im  Bcrgisehcn,  nahe  bei  Coeln,  stamme,  dass  er  schon  l3ÖÜ 
mit  seiner  Trau  Jutta  in  Coeln  anwesend  war,  und  dass  er  spätesten! 
im  Jahre  1370  in  dieser  Stadt  sich  niedergelassen  habe. 

Documente,  welche  die  Werbe  dieses  berühmten  Meislers  bestä- 
tigen, sind  bisher  nicht  bchannt  geworden,  und  daher  bleibt  oft 
nur  die  Muthmassung.  So  dürfte  es  nach  der  Meinung  des  Pro- 
fessors Moslcr  in  Düsseldorf  mehr  als  wahrscheinlich  seyn ,  dass 
das  Gemälde  am  Grabmale  Cuno's  von  Fallvenstein  in  der  St.  Ca- 
storskirche  zu  Coblcnz  von  Aleister  Wilhelm  herrühre.  Erstlich 
fallt  «eine  Entstehung  (  1388)  in  die  Zeit  unsers  Malers,  sodann 
lässt  sich  erwarten,  dass  der  machtige  Churiürst,  Erzhischof  von 
Trier,  sicher  sein  Grabmal  von  dein  damals  ausgezeichnetsten,  be- 
rühmtesten Meister  habe  ausmalen  lassen;  endlich  gibt  die  am  Kreil* 
kniende  Portraitfigur  des  Churfürstcn  einen  sprechenden  Beleg  zu 
dem  hohen  Kufe,  den  unser  Künstler  als  Bildnissmaler  sich  erwor- 
ben hatte.  Nach  Passavant  durfte  man  schwerlich  irgendwo  aus 
jener  Zeit  eineu  Maler  treffen,  der  die  individuellen  Züge  so  be- 
stimmt uud  lebendig  dargestellt  hatte,  wie  es  in  diesem  Bildnisse 
des  Cuno  von  Falhcnstein  der  Fall  ist.  Dieses  Gemälde,  das  jetzt 
(nicht  glücklich)  restaurirt  ist,  findet  man  im  ersten  Bande  von 
Moller's  Denkmalen  deutscher  Baukuust  abgebildet,  allein  mau  er- 
kennt in  dieser  Abbildung  den  Charakter  des  Originals  nicht  mehr. 

Ein  anderes  grosses  Werk,  welches  Passavaut  dem  Meister  Wil- 
helm zuschreiben  zu  müssen  glaubt,  ist  der  grosse  Altar  aus  der 
Kirche  von  St.  Clara  in  Cüln,  der  nun  in  einer  der  Kapellen  des 
Domes  steht.  Dieser  Altar  hat  zwei  Flügclthüreu  und  zeigt  geöff- 
net in  reicher,  geschnitzter  gothischer  Verzierung  auf  Gold  gemalt 
oben  zwölf  Darstellungen  aus  der  Leidensgeschichte,  uud  unten  in 
zwölf  Abteilungen  Darstellungen  aus  der  Jugcndgcschichte  ChrUti. 

Die  Aussenseitc  des  geschlossenen  Allares  ist  nicht  auf  Holz,  son- 
dern auf  leicht  grundirlc  Leinwand  gemalt,  uud  scheint  von  einer 
andern  Hand  als  die  iunern  Bilder  herzurühren.  Die  Köpfe  in  die- 
sen Bildern  sind  meistens  lieblich ,  besonders  die  der  Frauen,  ihre 
Form  rundlich,  das  Kinn  etwas  spitz;  der  Ausdruck  ist  nicht  sehr 
lebhaft,  aber  richtig;  die  Proportionen  sind  etwas  lang  und  die 
Figuren  in  ihren  Bewegungen  denon  der  Sculpturen  des  i4.  Jahr- 
hunderts ahnlich;  die  Flügel  der  Engel  sind  rundlich  geschweift 
und  in  einzelnen  Federn  endigend. 

Da  eine  gewisse  Verschiedenheit  in  der  Ausführung  bemerkbar 
ist,  und  man  fast  mit  Bestimmtheit  drei  verschiedene  Hände  unter- 
scheiden kann,  so  dürfte,  nach  Passavant,  Meister  Wilhelm  dieses 
Werk  mit  zwei  Gehülfen  ausgeführt  haben. 

Ein  kleines,  mit  ausserordentlicher  Sorgfalt  behandeltes  Bild  von 
Meister  Wilhelm  ist  die  heil.  Veronika  aus  der  Boisscrce'scheu 
Sammlung,  jetzt  im  Besitze  des  Königs  Ludwig  von  Bayern,  und 
bekannt  durch  die  schone  Lithographie  von  Slrixner. 

Von  gleicher  Vorlrefflichkcit ,  wie  vorhergehendes  Bildchen,  ist 
das  einer  Maria  aus  der  Wallrafischeu  Sammlung ,  jetzt  im  städti- 


Digitized  by  Google 


Cucln,  Wilhelm  von 


31 


»eben  Museum  fcu  Cocln.  Das  Christkind  mit  dem  goldenen  Rosen- 
kränze und  Maria  sind  von  grosser  Lieblichkeit,  und  haben  in 
vieler  Hinsicht  die  grüsste  Aehnlichkcit  rait  der  heil.  Vcronica. 
Aussen  aui°  den  Deckeln  ist  die  Verspottung  Christi  sehr  flüchtig, 
doch  meisterhaft  sicher  im  Farbcuauftrage  hehaudclt;  die  Behand- 
lung der  Temperamalerei  bei  den  iiinern  Bildern  ist  dagegen  sehr 
zart  und  in  den  Ucbcrgängcn  wie  in  einander  geschmoizeu ,  was 
besonders  der  Carnatiou  einen  grossen  Heiz  verleiht.  Dabei  ist  die 
iaibung  sehr  Klar  und  doch  kräftig,  der  Purpur  uud  das  Blau  der 
Gewauoer  tief  im  Tone. 

Diese  Werke  beweisen,  dass  unser  alter  Kölnischer  Meister  eine 
eigene  vorzügliche  Behandlung  der  Temperafarben  besass,  wo- 
durch das  ziihc  Uindungsmittel  überwunden  ward  und  schon  viele 
Vortheile  der  Oclmalerei  erhielt. 

Noch  eiu  schönes  Bildchen,  welches  in  der  Behandlung  den  Wer- 
ken des  Meisters  Wilhelm  sehr  nahe  steht,  obgleich  es  geringer 
iu  der  Vollendung  ist,  besitzt  der  Bauiuspchtor  H.  de  Lassaulx  in 
Cuhlenz.  Ks  bildet  einen  Kleinen  llausaltar,  der  sich  ehedem  iu 
einem  Nonnenkloster  zu  Andernach  befand.  In  der  Mitte  ist  die 
Anbetung  der  Könige  und  auf  den  beiden  Flügeln  sind  je  zwei  Heilige. 

Die  Temperamalerei  auf  Goldgrund  ist  oft  so  dünne  aufgetragen, 
dass  dieser  durchscheint.  Die  Bildung  und  "der  AusdrucK  der  Köpfe 
ist  überaus  lieblich,  ganz  in  der  Art,  wie  das  Gemälde  in  St.  Castor. 

Ein  Hild  des  Schweistuches  mit  der  V  era  Icon  oder  dem  alttypi- 
scheu  Autlitze  Christi ,  welches  dem  auf  dem  Bilde  der  Veronica 
sehr  ähnlich  ist,  besitzt  Hr.  Dr.  Kerp  in  Cöln.  Es  ist  sehr  bräun- 
lich gehalten,  und  leider  hat  es  zu  sehr  gelitten,  als  dass  Passa- 
vant entscheiden  möchte,  es  sei  auch  von  Meister  Wilhelm  gemalt 
wurden.    In  jedem  Lalle  gehört  es  der  aUküluischcn  Schule  an. 

Im  Berliner  Museum  ist  ein  liebliches  Madonnenbild  rait  dem 
Kinde  und  St.  Dorothea,  und  auf  den  Flügeln  St.  Elisabeth  von 
Thüringen  und  St.  Agnes.  Dieses  Bild  ist  in  Tempera  auf  Gold- 
gruud  gemalt  und  von  schöner  Ausführung,  wenn  auch  nicht  ganz 
so  vollendet,  wie  die  heil.  Vcronica  uud  das  Madonnenbild  im 
Coehier  Museum. 

Sehr  flüchtig,  doch  in  der  Art  des  Meisters  Wilhelm  mit  Lcim- 
farbeu  gemalt,  ist  daselbst  noch  eine  grosse  Tafel,  welche  in  55 
Kleinen  Bildern  Darstellungen  aus  dein  Leben  Christi  nebst  dem 
jüngsten  Gerichte  und  den  Bildnissen  des  Stifters,  dessen  Frau  und 
zweier  Töchter  zeigt.  Im  Berliner  Museum  sind  überdicss  noch 
mehrere  Bilder  aus  der  Schule  von  Cocln*  N 

Herr  von  Ellhorn ,  Gubcrnator  der  Provinz  Utrecht,  besitzt  ein 
Gemälde,  welches  182U  zu  Utrecht  aufgcfuuden  wurde,  und  vom 
Meister  Wilhelm,  oder  doch  aus  der  Coelncr  Schule  abzustammen 
scheint.  Ks  stellt  Christus  am  Kreuze  vor,  und  zu  den  Seiten  St. 
Jobann  und  Maria,  uud  der  Donator  Heinrich  von  Byn  kniet  da- 
neben. Unten  liest  mau  folgende  Inschrift:  Anno  domiui  MCCCLXIII. 
in  crastino  saneti  Bonifacii  et  sociorum  ejus,  obiit  Hcnricus  de 
Ueno  hujus  ccclcsiac  praepositus  et  archidiaconus  isliusiiue  altaris 
hmdalor  oratc  pro  co.  Dieses  Bild  ist  im  Mcssagcr  des  scienecs 
et  de*  arts  I».  599  abgebildet. 

Wilhelm  von  Coeln  wird  hin  und  wieder  auch  als  Meister  des 
berühmten  Cölner- Dombildes  genannt,  das,  nach  Dürer'*  Tage- 
buch cu  schücssen,  einem  Meister  Stephan  angehöret.  Man  glaubte, 
Durer's  Angabe  dürfe  nicht  geradezu  für  Autorität  gelten,  da  er 
historischen  Forschungen  iu  seinem  Tagcbuchc  geflissentlich  aus 
dem  Wege  geht.  Es  erhob  sich  daher  die  Meinung,  das  Daseyn 
eines  Meisters  Stephan  beruhe  nur  auf  eiuer  uusichern  Malertra- 
< 
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djtion,  wenn  nicht  eine  bloss«-  Namensvcrwechslung  zu  Grunde 
liege ,  und  so  sollte  der  alte  Wilhelm  immer  das  nächste  Hecht 
auf  das  bezeichnete  Werl«  haben. 

Die  Mehrzahl  scheint  für  den  Meister  Stephan  zu  stimmen,  und 
so  haben  auch  wir  des  Dombildcs  im  Artikel  dieses  Meisters  er- 
wähnt und  mehrere  andere  diesem  analoge  Gemälde. 

Dieser  Wilhelm  und  der  Stephau  des  folgenden  Artikels  sind  die 
Koryphäen  der  altkölnischen  Schule,  deren  Namen  aber  erst  in 
neuerer  Zeit  wieder  hergestellt  wurden.  Ob  sie  Italien  gesehen, 
lässt  sich,  da  alle  historischen  Nachweisungen  fehlen,  nicht  bestim- 
men. Was  sollte  Wilhelm  auch  in  Italien  suchen?  Andrea  Veroc- 
chio  kam  später,  und  in  der  Schule  des  Cimabuc  fand  er  seine 
Vorbilder  nicht. 

Der  Zeit  und  Art  nach  kann  die  altkölnische  Schule  mit  der  des 
Giotto  verglichen  werden ;  in  beiden  herrscht  noch  das  byzautinische 
Element,  jedoch  ist  der  Uebergang  aus  demselben  zur  genauen 
Naturnachahmung  vorbereitet,  wobei  nur  der  Unterschied  eintritt, 
dass  bei  den  Italienern  mehr  das  Poetische  der  Composition ,  bei 
den  Teutschen  mehr  das  Reale  der  Nalurauffassung  dominirt.  Wäh- 
rend wir  in  der  kölnischen  Schule  keine  Compositionen  von  sol- 
chem Gehalte  und  Umfange  finden  ,  wie  in  den  Werken  des  Giotto 
und  seiner  Nachfolger,  so  kann  sich  hinwieder  nun  keiues  der 
letzteren  an  lirall  der  Farbe  und  Rundung  der  Figuren  mit  jenen 
messen.  Die  Kenntnis«  der  Perspektive  ist  bei  beiden  gleich  un- 
vollkommen. Was  hei  deu  Italienern  Masaccio  war,  waren  ein 
weuig  früher  die  Brüder  van  F.yck. 

Coeln  ,  Stephan  von ,  ein  Maler  des  l  i  Jahrhunderts,  nach  Pas- 
savant (Kunstretsc  etc.  S.  4t  1)  uubezweifelt  ein  Schüler  des  Wil- 
helm von  Coeln,  wie  dieses  der  bezeichnete  Schriftsteller  aus  dem 
frühesten  bekannten  Werke  Stephan's,  dem  Altare  aus  Heisterbach 
erkennet.  In  seiner  weitem  Ausbildung  strebte  dieser  Meister  nach 
einer  grössern  Individualität;  seine  weiblichen  Köpfe  haben  ganz 
die  rundliche  Bildung,  welche  man  unter  den  Schönen  in  Coeln 
und  der  Gegcud  antrifft;  dabei  verstand  er  ihnen  einen  grossen 
Liebreiz  zu  geben.  Diesem  Meister  Stephan  lag  überhaupt  die 
Vervollkommnung  seiner  Kunst  sehr  am  Herzen,  und  daher  beflis* 
er  sich  auch  eines  gründlichen  Studiums  des  Nackten,  wie  diese« 
in  seinem  jüngsten  Gerichte  im  Coelner  Museum  bemerkbar  ist. 
Mehr  sonderbar  als  schön,  sagt  Passavant,  sind  seine  kleinen  schwe- 
benden Engel  zu  nennen,  welche,  blau  bekleidet,  sich  in  ein  ma- 
geres, flatterndes  Gewand  endigen;  die  Form  ihrer  Flügel  ist  schmal 
und  zugespitzt,  gleich  den  Flügeln  der  Schwalben,  während  die 
vom  Meister  Wilhelm  mehr  rundlich  sind,  und  in  einzelnen  ge- 
schweiften Federn  endigen.  Seine  Proportionen  des  menschlichen 
Körpers  sind  etwas  kürzer,  als  die  bei  seinem  Vorgäuger. 

Man  hat  über  diesen  Künstler  bisher  noch  keine  Nachrichten 
gefunden,  und  nicht  einmal  in  den  Rcchnuiigsbüchcrn  der  Stadt 
kommt  er  vor.  Vor  etlichen  Jahren  (S.  Kunstblatt  vom  27«  Januar 
1823  Dr.  J.  F.  Böhmer)  hat  man  angefangen,  eine  Stelle  aus  dem 
Tagebuche  Albrecht  Dürer's:  „llcm  hab  2  Weisspf.  von  der  Taffcl 
aufzusperren  geben,  die  Maister  Stcffan  zu  Coeln  gemacht  hat", 
auf  den  Meister  des  berühmten  Coeluer  Dombildes  zu  beziehen, 
und  diesen  erkennen  wir  in  dem  Meister  Stephan  von  Coeln  un- 
sers  Artikels.  Dieses  Bild  zierte  ehedem  den  Altar  der  llathscapclle, 
der  ausser  dem  Gottesdienste  verschlossen  war,  und  daher  dürfte 
allerdings  das  bezahlte  Aufsperren  Dürer's  auf  dieses  Gemälde  zu 
beziehen  scnii.    Mit  der  bezeichneten  Stelle  des  Dürer'schen  Tage- 
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buches  dürfte  man  eine  andere  in  Mathias  von  Quaden's  teuUcher 
Nation  Herrlichkeit,  Cölln  löOQ,  S.  429  111  Verbindung  bringen. 
Quaden,  der  sich  in  Coeln  aufhielt,  erzählt  nämlich,  er  habe  von 
einem  kunstreichen  Goldschmiede  gehört  ,  dass  dem  Dürer  auf 
seiner  Heise  iu  einer  gcwaltigcu  und  namhaften  Stadt,  die  er 
nicht  nennt,  welche  aber  sehr  wahrscheinlich  Cocln  ist,  eine  herr- 
liche schöne  Tafel  gezeigt  wurde.  Dürer  bewunderte  dieses  Bild, 
war  aber  ganz  erstaunt,  als  man  ihm  sagte,  der  Meister  dieses 
Werkes  sc*  im  Spilulc  gestorben.  Nun  lässt  Quaden  dem  Dürer 
die  Worte  sagen:  „Ei,  dess  mögt  ihr  Euch  wühl  beruhmen,  wird 
Euch  feine  Ehr  sein  nachzureden  cineu  solchen  Man  durch  den 
lär  einen  rühmlichen  Nahmen  erwerben  hunnen,  also  verächtlich 
und  elendig  hin  zu  weisen". 

Meister  Stephan,  von  dem  wir  annehmen,  dass  er  der  Verferti- 
ger des  Uombildes  sei,  starb  also  arm  im  Hospitale,  und  seine  be- 
schrankten Vermögensumstände  sind  auch  ein  Grund,  warum  er 
nicht  iu  deu  llcchnungsbüchcrn  der  Stadt  erwähnt  wird. 

Das  iiiteste  bis  jetzt  bekannte  Werk  des  Dombild  -  Meisters  oder 
des  Meisters  Stephan,  ist  der  Altar  ans  der  Benediktiner- Abtei  zu 
Helsterbach  bei  Bonn,  von  welchem  nur  noch  Fragmente  bekannt 
tiud.  Zu  diesem  Altäre  gehörten  nach  einer  Conjcktur  des  Profes- 
sors Moslcr  die  Heiligen  Benedikt  und  Beruhard ,  ehedem  iu  der 
BuissercVschen  Sammlung,  nun  dem  Könige  Ludwig  von  Bayern 
gehörig;  sodann  die  Verkündigung  und  Christus  auf  dem  Oelbcrge 
au  demselben  Orte;  ferner  zwei  Bilder  im  cölnischen  Museum  und 
zwei  andere,  welche  verdorben  waren. 

Nach  der  Combination  des  erwähnten  Forschers  war  es  ein  Altar 
mit  Doppelflügeln.  War  er  geschlossen,  so  zeigte  sich  auf  dem 
cineu  Hügel  die  heil.  Ursula  mit  ihren  Jungfrauen  und  der  heil. 
Gereon  niit  seinen  Gefährten.  Bei  der  ersten  Eröffnung  sah  man 
auf  vier  grossen  Tafeln,  jede  in  vier  Abteilungen ,  16  FJarstclIun- 
geu  aus  dem  Leben  Christi,  welche  mit  der  Verkündigung  anfin- 
gen und  mit  dem  Tode  der  Maria  endigten. 

Bei  der  zweiten  Ocflnung  erst  zeigte  sich  das  Innere  mit  einem 
grossen  Mittelbilde ,  das  nun  verloren  gegangen  ist,  und  wohl 
Christus  und  Maria  darstellte.  Auf  den  innern  Flügelbildern  befan- 
den sich  dann  die  noch  crhaltencu  Apostel-  und  Heiligen -Gestal- 
ten ,  in  geinalteu  goldenen  Tabernakeln  stehend.  Acht  davon  sind 
je  zwei  und  zwei  durch  Lithographien  im  ßoisserce'schen  Werke 
huraus  gekommen .  Diese  einzelnen  Figuren  haben  zum  Theilc  sehr 
gelitten. 

Das  gepriesenste  Werk  ist  die  Altartafel  mit  Flügeln,  gewöhnlich 
das  cölner  Dombild  genannt,  das  einst  die  Hathskapclle  schmückte. 
AU  die  französischen  Cominissaricn  auf  die  Gemäldeschau  ausgin- 
gen, entzog  man  das  Bild  ihren  Blicken  uud  verschluss  es  in  ein 
Gewölbe  des  Hathhausthurmcs ,  wo  es  Fr.  v.  Schlegel  zuerst  sah, 
uud  jetzt  ist  es  im  Dome  in  der  Kapelle,  worin  sich  das  Grab  der 
Gralin  Irmengard  Zütphen  befindet. 

Dieses  köstliche  Gemälde  der  altkülnischcn  Schule  trägt  die  Jahr- 
»W  l4l0,  wie  man  die  darauf  befindlichen  Zeichen  deutet.  Uebri- 
geos  stimmt  nach  Passavant  diese  Zeit  ganz  mit  seiner  Behandlung»- 
»cUe  überein. 

Das  innere  Haupthild  enthält:  die  Anbetung  der  heil,  drei  Könige 
(0  F.  breit  ö>  F.  hoch)  und  die  Flügelbilder  zeigen  die  Stadtpatrone 
St.  Gereon  und  Stn.  Ursula  mit  ihren  Martyrgenossen.  Ausführlich 
beschrieben  ist  das  Gemälde  iu  Schlegels  Europa  II.  2  und  in  Wall-  • 
rafl  Tatchenbuch  für  Freunde  altdeutscher  Literatur  uud  Kunst 
für  1016.  August  Foucaud  hat  es  auf  5  Bl.  lithographirt,  die  einen 
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anschaulichen  Begriff  von  der  Composilion  geben ,  nicht  so  von 
der  Tiefe  und  Kraft  des  Tuns,  der  darin  ebenso  hewunderungs- 
würdig  ist,  nie  der  Heiz  und  die  Harmonie  der  Färbung.  Darin 
übertrifft  »liest  Temperamalerei  alle  übrigen,  und  nach  Passavant 
grenzt  sie  selbst  an  die  Pracht  der  vcnclianischen  Oclmalerci. 

Das  dritte  grosse  Altarbild  von.  Meister  Stephan  befand  sich  ehe- 
dem in  der  Pfarrkirche  zum  heil.  Laurentius  in  Cöln ,  wohin  es 
nach  dem  darauf  befindlichen  Wappen  von  der  Familie  Muschel- 
Metternich  gestiftet  ward.  Jetzt  sind  die  Thcilc  dieses  Altarcs  an 
drei  verschiedenen  Orten« 

Das  Haupt-  oder  innere  Mittelhild  ist  das  oben  erwähnte  jüngste 
Gericht,  jetzt  im  Cölner  Museum.  Dieses  Bild,  welches  nach  ras- 
savant  unter  den  bis  jetzt  bezeichneten  wohl  das  zuletzt  entstan- 
dene ist,  zeichnet  sich  durch  eine  gut  verstandene  und  nacii  dem 
Leben  studirte  Zeichnung  der  nackten  Figuren  aus;  doch  ist  mehr 
Wahrheit  darin  als  Schönheit;  überhaupt  gibt  dieses  Bild  keinen  sol- 
chen Begriff  von  der  Vortrefflichkeit  unsers  Meisters,  wie  das  Dom- 
bild; denn  der  Maler  hatte  hier  nicht  die  Lieblichkeit  der  Maria 
mit  ihrem  göttlichen  Iüude,  nicht  die  ruhige  Würde  der  anbeten- 
den liönige  oder  die  jugendliche  Fülle  und  Anmuth  der  heiligen 
Jungfrauen  und  der  sie  begleitenden  Bitter  darzustellen,  sondern 
einen  Gegenstand  ganz  verschiedener  Art,  wozu  grosse  Tiefe  der 
Charakteristik  und  eine  imposante  Darstellungsweise  erfordert  wer- 
den. Diese  Eigenschaften  besass  Meister  Stephan  nur  im  geringen 
Grade.  Trotz  einem  sehr  kräftigen  Tone  der  Färbung  darf  daner 
nach  Passavant  dieses  jüngste  Gericht  auch  nicht  entfernt  mit  dem 
Bilde  in  Danzig  verglichen  werden,  das  bei  weniger  Tiefe  in  der 
Färbung  gerade  das  Erhabene  und  Tiefcharakteristische  in  hohem 
Grade  besitzt. 

Die  Seitenbildcr  stellen  in  12  Abteilungen  das  Martvrthum  der 
12  Apostel  vor.  Da  auch  hier  unser  Meister  wenig  Gelegenheit 
fand,  seine  vorzüglichen  Eigenschaften  zu  zeigen,  und  er  die  bö- 
sen oder  gemeinen  Charaktere  bis  zur  Carrikatur  verzerrte,  so  ge- 
währen diese  Darstellungen  noch  „ weniger  Befriedigung,  als  das 
Mittelbild.  Aus  der  Sammlung  Tosetti  in  Cöln  sind  sie  in  die  des 
Städel'schen  Instituts  zu  Frankfurt  am  Main  gekommen. 

Die  äussern  Bildor  der  Flügel  zeigen ,  immer  zu  dreien  zusam- 
mengestellt, sechs  Heilige:  St.  Antun  den  Einsiedler,  einen  Pabst, 
Maria  Magdalena,  St.  Catharina,  St.  Hubertus,  St.  Quirin  und 
auf  jedem  Flügel  einen' knienden  Donator  in  kleinerer  Porportiou. 
Diese  Bilder  kamen  aus  der  Sammlung  ßoisserce  in  die  des  Kö- 
nigs Ludwig  von  Bayern.  Strixncr  hat  sie  lithographirt,  doch  ohne 
die  Donatoren. 

Ein  allerliebstes  Madonnenbildchen  vom  Meister  Stephan  besitzt 
H.  von  Harwegh  in  Cöln. 

Ausser  diesen  nach  Passavant  unbezwcifeltcn  Bildern  des  Dom- 
bildmeisters gibt  es  besonders  in  Cöln  nocli  sehr  viele  aus  seiner 
Schule  oder  von  seinen  Nachahmern,  z.  B.  eine  Folge  mit  der  Le- 
gende der  heil.  Ursula  in  der  Kirche  dieses  Namens,  sodann  meh- 
rere in  der  städtischen  Sammlung  und  in  denen  der  Herren  Lyvcrs- 
berg,  Schmitz  etc.  Zwei  sehr  ausgezeichnete  Bilder  der  Schule, 
welche  dem  Meister  sehr  nahe  kommen,  sind  die  im  Berliner  Mu- 
seum: die  Findung  des  Kreuzes  und  die  Anbetung  der  liönige. 

Ein  schönes  Bild  ist  die  Krönung  Maria  aus  der  Boissercc'scheti 
Sammlung,  wovon  im  Kunstblatte  1Ö21  ein  Bericht  und  eine  Ab- 
bildung mitgelheilt  wurde.    Strixncr  hat  das  Bild  lithographirt. 

Vorzüglich  ist  auch  das  Bild  in  der  Darmstädter  Galleric  mit  der 
Darbringuug  im  Tempel,  mit  einer  Inschrift  und  der  Jahrzahl  H 17- 
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Ein  Miniaturbild  mit  acht  weiblichen  Heiligen  bei  Dr.  Kerp  in 
Coln  kommt  in  der  Behandlung  ganz  mit  der  des  Dombildes  über- 
ein. Die  Ausführung  dieser  ausserordentlich  schönen  Miniatur  ist 
ziewlich  leicht,  aber  sehr  zierlich  und  geistreich  behandelt.  Pas- 
savatit  1.  c 

Coeln,  Han$  von,  ein  berühmter  Maler  des  li  Jahrhunderts,  der 
sich  1307  zu  Chemnitz  niederliess  und  den  Hauptaltar  der  Kirche 
des  heil.  Jakob  daselbst  mit  einer  grossen  Tafel  zierte.  Von  seiner 
Hand  ist  auch  der  Altar  zu  Ehreufriedersdorf. 

Dieser  Altar  ist  mit  vielen  vergoldeten  Holzbildern  und  mit  Ge- 
mälden geliert  uud  mit  Seitenflügeln  versehen. 

Coeln,  Johann  TOn,  ein  Architekt  des  l4.  Jahrhunderts,  der  nach 
Dr.  BoissercYs  Versicherung  1569  Jic  beiden  grossen  Kirchen  in 
Campern  am  Zuydersee  erhaute.  Zu  der  Marienkirche  benutzte  er 
den  Plan  des  Colncr  Domes. 

Coeln,  Johann  ?On,  angehlich  ein  Kupferstecher,  der  seine  Blät- 
ter mit  einem  Schildchcn  mit  zwei  Kronen  zwischen  den  Initialen 
L  C.  bezeichnete.  In  wie  ferne  die  Angabe  Grund  habe,  ist  unbe- 
stimmt. Die  so  bezeichneten  Blätter  tragen  das  Gepräge  des  hohen 
Altertliums,  aber  sie  sind  nur  nach  den  Werken  Schongaucr's  copirt. 

Bartsch  VI.  582  legt  diese  Blätter  dem  Haus  von  Culmbach  bei, 
und  Andere  wollen  den  Johann  Clein  als  den  Veriertiger  derselben 
erkenuen.   S.  Culmbach. 

Coeln,  Abel  ?on.  S.  Alex.  Colin. 

Coeiie,  Constantin,  Historien-  und  Genremaler  zu  Brüssel,  wurde 
1780  zu  Vilvorde  iu  dieser  Stadt  geboreu.  Er  erlernte  die  Anfangs- 
gründe der  Kunst  bei  Fabert  dem  Vater ,  und  ging  dann  1800 
nach  Amsterdam,  wo  ihn  der  Landschaftsmaler  Barbiers  als  Schüler 
aufnahm.  Nach  seiner  Rückkehr  setzte  er  in  Brüssel  seine  Studien 
fort,  und  übte  sich  vorzüglich  nach  den  Werken  älterer  Meister, 
die  er  hier  vorfand.  Im  Jahre  1815  malte  er  die  Schiacht  bei  Wa- 
terloo, die  er  nach  London  brachte,  wo  sie  der  Prinz  Regent  an- 
kaufte. Ein  anderes  seiner  Gemälde ,  welches  die  Ehrenbezeugun- 
gen des  Rubens  darstellt,  ist  in  de  Bast's  Annales  du  Salon  de 
Gand  p.  100  abgebildet. 

Coene  ist  Professor  an  der  Zeichnungs -Akademie,  und  ein  ge- 
schickter Künstler,  obwohl  er  nicht  ganz  von  der  französisch-thea- 
tralischen Weise  sich  fern  hält. 

Er  hat  auch  einen  Sohn,  der  ebenfalls  als  Genremalcr  Ruf 
geniesst. 

Coene,  Heinrich,  Maler  und  Zeichner  aus  Vederbraekel ,  über 
dessen  künstlerisches  Wirken  wir  noch  nicht  genau  unterrichtet 
sind.  Im  Jahre  1820  erhielt  er  die  Medaille  für  die  beste  Zeich- 
nung nach  dem  geprägten  Bildnisse  des  Quintin  Messys. 

Coenraad,  D. ,  ein  niederländischer  Landschaftsmaler,  dessen  in  P. 
Calkoen's  Catalog  Nr.  55«  erwähnt  wird. 

Coentgen,  Georg  Joseph,  Maler  und  Kupferstecher  von  Mainz, 
der  in  der  zweiten  Hälfte  des  vorigen  Jahrhunderts  zu  Fraukfurt 
a.  M.  lebte,  wo  er  1779  eine  öffentliche  Zeichen-  und  Maleraka- 
AtMM  stiftete. 
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Er  stach  viele  Portraite,  darunter  auch  da«  de«  letzten  Churfiir- 
sleu  von  Mainz,  Friedrich  Karl'»  von  Erthal.   Blätter  von  «einer 
Hand,  mit  G.  L  C.  sc.  bezeichnet,  findet  Juan  auch  iu  einer  Aus- 
gabe «Ics  Don  Ouixntte. 

Cocntgcu's  Frau,  Elisabeth,  eine  geborne  Mund,  war  eben- 
falls Malerin  und  Kupferstechcrin.   Sie  malte  Blunieustücke  und 
auch  im  Zeichnen  war  sie  «ehr  geschieht. 
Diese  Künstlerin  »tarb  1770  im  32.  Jahre. 

Co  en  hs,  ein  alter  Maler,  dessen  Lebenszeit  und  Vaterland  unbekaunt 
sind.  Auch  die  Art  seiner  Malerei  ist  nicht  hinlänglich  behannt. 
Plinius  sagt:  ,,Stcmmata  |»inxit",  d.  i.  er  malte  Kränze,  Blumenge- 
winde.    Wahrscheinlich  war  er  nur  Verzierungsmaler. 

Coeserniann,  Johann,  Perspchlivmaler  zu  Dcllt,  dessen  UfTenbach 
erwähnt. 

CoctS,  Hermann,  ein  Maler,  der  nicht  mit  Hoclof  Koets  zu  ver- 
wechseln  ist.    Er  wurde  zu  Middelburg  1ÖÖ3  geboren  mid  lernte 
die  Anfangsgründe  der  Kunst  bei  Blyhoft,  und  begab  sich  hierauf 
nach  JVymwegen,  wo  er  von  einem  Engländer,  Namens  Thuardt, 
die  Portraifmalerei  lernte.    Später  lies«  er  sich  zu  Aliddeiburg  nie- 
der, und  malte  Schiffe  und  Marinen,  und  besonders  Copien  nach 
berühmten  Meistern.    Lm  1719  finden  wir  diesen  Künstler  in  Am- 
sterdam, wo  er  vermuthlich  auch  starb,  doch  weiss  man  nicht,  in 
welchem  Jahre.    Van  Eyndcn  u.  van  der  Willigen  Gesch.  der  va- 
derland.  Schilden  1..  I.  20 1 • 

CoCUre,  ein  französischer  Genreinalcr  und  Lithograph,  dessen  Brul- 
liot  erwähnt.  Sein  Zeichen  besteht  aus  zwei  Herzen;  mit  dein  Mei- 
nen und  grosseu  e. 

Cogels ,  Joseph  Carl ,  ein  ausgezeichneter  Landschaftsmaler,  geb. 
zu  Brüssel  1785,  gest.  3851  •    Er  sollte  sicli  dein  Staatsdienste  wid- 
men, allein  «eine  Neigung  für  die  Maleret  machte,  dac«  er,  zwar 
nicht  ohne  grosse  Hindernisse ,  eine  Laufbahn  verliess,  für  welch« 
er  Keinen  Beruf  fühlte.    Im  Jahre  1802  besuchte  er  die  Akademie 
der  b.  K.  zu  Düsseldorf,  wo  er  sich  gauz  dem  Studium  der  Kunst 
widmete,  bis  er  l(J05  nach  Belgien  zurückkehrte,  wo  ihu  die  AUa- 
demie  zu  Gent  zu  ihrem  Mitglicdc  ernannte.    Er  besuchte  zweimal 
Paris  und  führte  dort  mehrere  Gemälde  aus,  unter  andern  einige 
für  den  Herzog  von  Neufchatel ,  dessen  Gemahlin,  der  Prinzessiu 
Elisabctha  vou  Bayern,   er  früher  Unterricht   ertheilt  hatte.  Im 
Jahre  ifiio  kam  er  nach  München  uud  fertigte  dort  für  die  k.  Ma- 
jestäten und  den  Herzog  von  Leuchtenbcrg  mehrere  Gemälde.  Im 
Jahre  1817  besuchte  er  «ein  Vaterland  wieder,   kam  aber  im  näch- 
sten Jahre  nach  München  zurück,  für  welche  Stadt  er  eine  be- 
sondere Vorliebe  halte,  und  wurde  1824  Ehrenmitglied  der  Aka- 
demie.   Von  dieser  Zeit  an  blieb  er  auch  in  Bayern  und  starb  zu 
Leitheim,  nicht  weit  von  Donauwörth,  auf  «lein  Schlosse  des  Mar- 
quis von  Montpcrny,  mit  dem  er  in  freundschaftlichen  Verhältnis- 
sen stand,  und  wo*  er  den  Landaufenthalt  zur  Herstellung  seiner 
Gesundheit  wählte,  die  seit  längerer  Zeit  schon  sehr  schwankend 
war.  Sein  let/.tes  Bild,  das  er  jedoch  nicht  mehr  vollenden  konnte, 
stellt  die  Kirche  von  »St.  Martin  am  Berg  in  Liitticlt  vor.  Dieses 
Bild  ist  im  Besitze  des  päbstlicheu  Nuntius,  Grafen  Merci  d'Argcnteau. 

Cogels  war  ein  sehr  flcissiger  Kiiustler,  der  das  LandschafUfach 
mit  besonderer  Liebe  betrieb  und  besonders  glücklich  in  der  Dar- 
stellung von  Gegenden  aus  seinem  Vaterlandc  war.   flache  Gegcn- 
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Coghö.  —  Coignct,  Jules -Louis -Philipp.  37 

den,  mit  reinem  durchsichtigen  spiegelnden  Gewässer,  alte  Brüchen 
und  Schlüsscr,  deren  altverwitterten  Bewurf  er  mit  tauschender 
W  ahrhett  wiedergab,  waren  seine  Lieblingsgegenstände.  Mit  vie- 
lem Glüche  stellte  er  auch  niedere  Gegenden  am  Meeresufer  oder 
an  grossen  Canälcn,  von  Schiffen  bevölkert  dar,  und  wusste  vorüber- 
gehende Lufteffekte  und  überraschende  Beleuchtungen  vortrefflich 
zu  fesseln.  Seine  Auffassuug  ist  treu  und  die  Behandlung  äusserst 
,  leicht  und  frei,  so  dass  man  das  Erbthcil  der  alten  Niederländer 
au  ihm  nicht  verkennen  kauu. 

Cugels  hat  auch  Blätter  nach  Both's  und  eigenen  Zeichnungen 
radirt  und  eine  Sammlung  von  alten  Schlössern  lilhographirt. 

CogtlO  |  herzoglich  Mecklenburg  -  Strclitzischer  rorstsekretair  ,  malte 
gegen  das  Ende  des  vorigen  Jahrhunderts  auch  Landschaften. 

Cogniet,  I  jCOrif  ein  geschickter  französischer  Maler,  geb.  zu  Paris 
1791.  «Schüler  vou  Gucrin.  Die  Gemälde  dieses  Künstlers  bestehen 
in  Historien,  Genrestitcken  und  Portraiten,  die  sich  durch  Natur- 
wahrheit  uud  grosse  liraft  des  Colorites  auszeichnen.  Besondern 
Ruf  erwarben  ihm:  Metahus,  gestochen  vou  Dclaistre ;  Marius  zu 
Carthago,  ein  13  Fuss  breites  und  10  Fuss  hohes  Gemälde  in  der 
Ciallcrie  I.uxcmbourg  102'»;  der  hethlchemitische  Kindermord  (8  auf 
7  F.  gruss),  gest.  von^Gelce  und  Hevnolds;  Numa,  der  seine^Gc- 
setze  iu  der  Grotte  der  Egeria  entwirft,  ein  Frcscobild  im  dritten 
Saale  des  Stnatsrathes,  gestochen  im  4  B.  von  Heveil's  Musce;  St. 
Stephan  leistet  einer  armen  Familie  Hülfe ,  in  einer  Kapelle  der 
Küche  St.  Nicolaus  des  -  Champs  (9  auf  7  Fuss  gros«)  5  das  Portrait 
des  Generals  Maison.  Sciuo-  Genrebilder  befinden  sich  in  Privat- 
Cabiueten. 

Cogniet  erhielt  1817  den  ersten  grossen  Preis,  und   1827  das 
Kreuz  der  Ehrenlegion. 
Seine  Schwester  Amclie  malt  Portraitc. 

Cogomier,  ein  Medailleur  zu  Lyon,  der  aber  als  Münzvcrfälscher 
sich  nicht  den  besten  Uuf  erwarb.  Er  machte  Münzen  aus  der 
Zeit  des  Gallienus  nach,  da  sie  sehr  selten  sind  ,  weil  die  Macht- 
haber jcne,r  Epoche  oft  kaum  so  viel  Zeit  halten,  eine  Münze  prä- 
gen zu  lassen. 

Coiffre,  Benedikt ,  ein  französischer  Maler,  malte  in  verschiede- 
nen Städten  seines  Vaterlandes  schöne  Bildnisse  und  kam  auch  an 
den  k.  dänischen  Hof,  wo  er  von  1709  —  17  seine  Kunst  üble.  * 
Er  verfertigte  hier  mehrere  Bildnisse  uud  Deckengemälde  in  Fricd- 
richtberg. 

Coiffre  arbeitete  mit  leichtem  Pinsel  und  befliss  sich  einer  schö- 
nen Färbung. 

Er  soll  der  Lehrer  dcslsmacl  Mengs  gewesen  seyn.  Sein  Todesjahr 
ist  unbekannt ;  er  erreichte  aber  ein  Alter  von  fast  hundert  Jahren. 

Coignet,  Jules -LOUIS -Philipp,  Landschaftsmaler,  geb.  zu  Paris 
1798»  Schüler  vou  Uertin.  Man  verdankt  diesem  Künstler  eine 
grosse  Anzahl  von  Ansichten  und  Laudschafteu  nach  seinen  Zeich- 
nungen, die  er  in  Italien  und  im  Vaterlande  nach  der  Natur  auf- 
nahm.   Mehrere  der  erstcren  sind  in  der  Gallcrie  Summerard. 

Er  gab  cineu  Cours  complct  de  Paysages  heraus  ,  mit  lilh.  Blät- 
tern ,  und  eine  voyage  pitturesque  en  Italic,  mit  Ansichten,  die 
mehrere  Künstler  nach  seinen  Zeichnungen  lithographirten.  Sie 
erschien  lieferungsweise  in  gr.  foL 
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38  Coignet,  Marie  Gabrielle,  MHe.  —  Coinv,  Jakob  Joseph. 

Goignet7  Marie  Gabrielle,  Mlle.,  die  ältere,  Kupferstechern, 
geb.  zu  Paris  1703,  Schülerin  von  Naigeon  und  Massard,  dem  Va- 
ter.   Die  vorzüglichsten  Werke  dieser  Künstlerin  sind : 

Das  Portrait  des  Bischofs  Philibert,  nach  Dcveria,  8  Z.  hoch, 
6  Z.  breit. 

Mehrere  Portraite  für  die  Sammlungen  der  Mme.  Dabos,  der 
Herren  Ladvocat  und  Dufey,  Deinancy,  dem  Herausgeber  der 
Iconographie  instruetive;  ferner  die  Platten  zum  Bußon  und  zu 
der  Faune  franc-aise  de  Kapet. 

Diese  Künstlerin  ertheik  auch  Unterricht  im  Zeichnen  und  Ku- 
pferstechen.  Gäbet. 

Coignet  (Coingtiet,  CouglCt),  Aegidius  (Gilles),  Historien- 
maler von  Antwerpen,  bildete  sich  in  Italien,  und  hielt  sich  da  bei 
Anton  Palermo,  einem  Gemäldehändlcr  auf.  Später  ging  er  nach 
Rom  und  durchreiste  ganz  Italien.  Nach  seiner  Rückkehr  ins  Va- 
terland wurde  er  mit  Geschäften  überhäuft,  uud  musste  sich  daher 
der  Beihüllc  des  Cornclis  Molenacr  bedienen.  Von  seiner  Vater- 
stadt begab  er  sich  nach  Amsterdam  uud  zuletzt  nach  Hamburg, 
wo  er  auch  1600  im  70.  Jahre  starb.  Im  Jahre  15Ö7  wurde  er  Mit- 
glied der  Akademie.  Die  VVierx,  K.  Sadeler,  Matham  und  andere 
Künstler  haben  nach  ihm  gestochen.  Das  Abendmal ,  von  J.  Mül- 
ler gestochen ,  nennt  der  Wiukler'schc  Catalog  für  Maler  und  Ste- 
cher ein  Hauptwerk.  Fiorillo  D.  II.  487.  Mau  schätzt  besonders 
diejenigen  seiner  Gemälde,  in  denen  er  Fackel-  oder  Mondschein- 
beleuchtung anbrachte. 

Coignouil,  ein  Bildhauer  von  Lüttich,  der  im  Basrelief  sehr  berühmt 
war.  In  Meusel's  Misccll.  XV.  in  heisst  es,  dass  die  Wittwe  des 
Künstlers  sechs  historische  Stücke  an  den  Prinzen  Karl  von  Loth- 
ringen um  500  Souvcrainsd'or  verkauft  habe. 

Coigny,  Gabriel  AllgUStin,  Graf  von,  ein  franzosischer  Kunst- 
liebhaber und  Marschal  de  Camp.    Heinecke  kennt  von  ihm  zwei 

Seät/.te  Blätter:  Die  äussere  Ansicht  des  Begräbnisses  der  Valois  zu 
t.  Denys  und  eine  andere  des  Donjon  zu  Vincennes,  mit  1715  datirt 
Ticozzi  spricht  von  einem  Marchese  de  Coigni,  der  1749  ver- 
schiedene Ansichten  eines  Schlosses  zu  Vincennes  geätzt  hat.  Die* 
ser  ist  wahrscheinlich  unser  Künstler. 

Coinsky,  EuStach,  ein  Kupferstecher  zu  Wien.  Man  kennt  von 
ihm  Portraite. 

ComilS  |  ein  alter  Edelsteinschneider ,  der  zur  Zeit  des  Kaisers  Ha- 
drian lebte.  Er  fchnitt  das  Bild  des  Adonis  in  eineu  Onyx,  wel- 
cher  in  der  Gallerie  des  Fürsten  von  Lichtenstein  auf  bewahrt  wink 
Murr  glaubt,  er  habe  sich  den  Apollonides  zum  Muster  genomraeu, 
und  sei  vielleicht  dessen  Schüler  gewesen. 

Coiny,  Jakob  Joseph,  ein  Kupferstecher,  geb.  zu  Versailles  170!» 
gest.  1C09.  Er  lernte  bei  Le  Bas,  ging  hierauf  1788  nach  Italien, 
um  sich  in  der  Zeichnung  zu  vervollkommnen ,  und  widmete  sich 
nach  seiner  Rückkehr  1791  der  Kupferstecherkunst.  Er  stach  auf 
Befehl  der  Regierung  die  Schlacht  von  Marengo  nach  le  Jeune, 
I806,  ein  grosses  Bfatt.  Ferner  mehrere  Blätter  für  die  Fabeln 
Lafontaine'!,  nach  Vivier,  für  Didot's  Horaz  und  Racine,  in 
fol.  u.  s.  w. 

Eine  Künstlerin  dieses  Namen« a  vielleicht  dessen  Gattin,  stach 
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Coison.  —  Colben5chl.11,'  oder  Colhenius,  Stephan.  3'J 

für  Landon's  Viel  des  pcintres,  für  die  Galerie  completlc  du  tuu- 
sc«  central  de  France  etc. 

Coison.    S.  Coison. 

Cok.  s.  Cock. 


Cola,  Gennaro  di,  Historienmaler  zu  Neapel,  geb.  um  1 320,  gest. 
um  13T0.  Er  war  ein  Schiller  von  IYI.  Simone,  und  für  seine  Zeit 
ein  genauer,  besonnener,  die  Schwierigkeiten  der  Ii  uns  t  zu  besie- 

Seu  und  sie  zu  fordern  bemühter  JMaler,  wcsshalb  er  denn  etwas 
reit  und  mühselig  ist.  Er  malte  mit  Stelanotie  einige  grossräu- 
mige  Wandbilder,  wie  die  aus  dem  Leben  des  beil.  Ludwigs  von 
Toulouse,  welche  Simone  bloss  uugefangen  hatte,  und  mehrere  an- 
dere aus  dem  Lehen  U.  L.  F.  in  S.  Giovanni  da  Carbon. um,  die 
sich  lange  gehalten  haben.    Lanzi  I.  551-  d.  Ausg. 

Nach  Domenici  hat  Cola  auch  Verschiedenes  in  Oel  gemalt,  und 
Fiorillo  II.  7^6.  zeichnet  darunter  besonders  ein  Altarblatt  aus, 
worauf  der  Künstler  den  Leichnam  Christi  am  Husen  der  Mutter 
dargestellt  hat.  Einige  weinende  Engel,  die  diese  Sceue  umgeben, 
sind  voll  Grazie. 

Colandon,  D. ,  ein  französischer  Kupferstecher ,  dessen  Lebensver- 
haltnisse unbekannt  sind.  Indessen  ist  er  wahrscheinlich  Eine  Per- 
son mit  jenem  Collaudon,  desscu  Florent  le  Comte  erwähnt.  Letz- 
terer war  von  Cannes  und  ein  geschickter  Landschaftsmaler ,  der 
um  IÖ70  zu  Paris  arbeitete. 

Von  D.  Colandon  kennt  man  zwei  Blätter,  die  mit  seinem  Ka- 
men und  mit  den:  in.  et  feeit  bezeichnet  siud. 
Eine  Landschaft  mit  Gebirgen,  in  welchen  man  am  Ufer  eines 
Flusses  eine  Amme  sitzen  sieht,  die  das  Kind  säugt.    H.  4  Z. 
5  L.,  ßr.  6  Z.  1  L. 
Die  ersten  Abdrücke  sind  mit  dem  Namen  des  Künstlers,  die  zwei- 
ten tragen  die  Addrcsse  N.  Hobcrt's  und  in  den  dritten  ist  Colan- 
don's  Name  mit  jenem  des  Pcrclle  (Pcrel  geschrieben)  verlauscht. 
Diese  haben  auch  Chiquet's  Addresse. 
Eine  Landschaft  mit  vier  grossen  Bäumen  und  zwei  Weibern, 
welche  links  am  Wege  sitzen.    Die  eine  hält  ein  Kind  und 
im  Grunde  bemerkt  man  Berge   und   einen  Hirten   mit  der 
Heerde.   H.  6  ZT.  5  L-,  Br.  8  Z.  6  L. 
(Le  peintre  graveur  francais,  par  Hubert- Dumcsnil.  I.  269.) 

Colantonio,  MarZIO  di,  ein  Romer,  malte  Schlachten  und  Jag- 
den, auch  Grottesken  und  Landschaften,  worin  er  sich  auszeich- 
nete. Er  arbeitete  zu  Horn  unter  Paul  V.  und  besonders  zu  Turin, 
wo  er  in  Diensten  des  Cardinais,  Fürsten  von  Savoycn ,  stand,  er 
starb  auch  in  Turin. 

Colantonio  dcl  Fiorc.   s.  Fiorc. 

« 

Colbenschlag  oder  Colhenius,  Stephan,  ein  Kupferstecher, 

der  1591  zu  Salzburg  soll  geboren  worden  seyu.  Er  lernte  die 
Kunst  im  Vatcrlandc  und  begab  sich  später  nach  Horn,  wo  er  im 
02  Jahre  starb.  Er  verfertigte  verschiedene  Blätter  nach  II.  Carracci, 
Doniinichino  u.  a.,  auf  denen  er  sieb  auch  Colhenius  und  Colbcn- 
»is  nennt.  Nach  Andern  bediente  er  sich  auch  eines  Mouograuuucs. 
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40  Coldore,  Franz.  —  Coli,  Johann. 

Zu  erwähnen  ist  der  todte  Christus  auf  dem  Schoosse  der  Mutter, 
xur  Seite  zwei  Engel,  nach  An.  Carracci. 
Ticozzi  nennt  diesen  Künstler  Culbenstach. 

Coldore,  Franz,  einer  der  ausgezeichnetsten  französischen  F.del- 
steinschncider ,  welche  um  das  Ende  des  Kj.  Jahrhunderts  blühten. 
Er  stand  die  besten  Jahre  seines  Lebens  in  Diensten  Heinrich  IV., 
dessen  Bildnis«  er  mehnualen  vertieft  und  erhoben  darstellte ,  uud 
zwar  besonders  rein  und  schön,  was  auch  mit  mehreren  andern 
lntaglios  und  Cameen  dieses  Künstlers  der  Fall  ist.  Er  scheint  nur 
Portrait?  dargestellt  zu  haben;  denn  Mariette  sagt,  dass  er  von 
diesem  Künstler  nie  eine  ganze  Fipur  gesehen  habe. 

Mit  dem  Cabiucte  Crozat  kam  ein  Camco  mit  dem  Bildnisse  der 
Konigin  Elisabeth  in  den  Besitz  des  Herzogs  von  Orleans.  Ma- 
riette rühmt  dieses  Werk;  es  sind  überhaupt  die  schönsten  Bild- 
nisse dieser  Königin  von  Coldorc's  Hand.    8.  Valerio  Belli. 

Marietie  hält  diesen  Künstler  für  Eine  Person  mit  Julien  de 
Fontcnoy,  dem  Kammerdiener  Heinrich*«  IV. 

Cole,  Hunifry,  Gcddschmied,  Zeichner  und  Kupferstecher,  geb.  um 
1530  im  nordlicheu  Kugland.  Er  war  der  Bruder  des  Peter  Cole, 
Malers  zur  Zeit  der  Königin  Elisabeth  und  Münzdircktors  zu  Kon- 
don. Er  stach  eine  Charte  zu  der  Bibel  des  Erzbischufs  Parl.cr; 
auch  das  Titelkupfer  dieses  Werkos  ist  von  ihm.  Es  stellt  die  Kö- 
nigin Elisabeth  nebst  dem  Grafeu  vou  Lcicestcr  als  Josua,  und 
den  Lord  Burlcigh  als  David  vor. 

Cole,  John,  ein  Kupferstecher  zu  London,  ätzte  die  136  Bl.  zu 
den  Geschichten  der  Cathedralen  zu  Canterbury  und  Wcstininster, 
die  J.  Dart  1727  zu  London  herausgab,  und  anderes  für  Buchhändler. 

Cole,  B.,  ein  englischer  Kupferstecher,  der  in  der  ersten  Hälfte  des 
vorigen  Jahrhunderts  verschiedene  Portraite  und  Anderes  stach. 
Unter  den  ersten  sind  die  der  Grafeu  KilmarnocU  und  Cromartin, 
der  Lords  Balmerino  und  Fräser. 

Cole,  J.,  ein  geschickter  Landschaftsmaler  aus  New-York,  hielt  sich 
1851  in  Florenz  auf,  und  malte  da  schöne  Bilder  mit  zartem  uud 
duttigem  Pinsel. 

Colons  oder  Colins.    S.  van  Breda. 

Coleyer  oder  Colier,  Evert,  ein  Maler  von  Leydcn,  der  nur 
allein  durch  seine  Werke  den  Kunstfreunden  bekannt  ist.  Man 
kennt  von  ihm  Stillleben  und  auch  einige  GcscllschafUstückc. 
Eines  seiner  Werke  trägt  die  Jahreszahl  IÖ91.  Vau  Eynden  etc. 
I. 

Coli,  Johann,  ein  Maler  von  Lucca,  lernte  bei  Pietro  da  Carlona 
uud  arbeitete  mit  seinem  Mitschüler  Ph.  Ghcrardi  an  der  Decke 
der  Bibliothek  St.  Giorgio  maggiorc  in  Venedig  und  in  der  Tri- 
büne der  Martinskirche  zu  Lucca.  Auch  Allarbl.itter  malten  sie 
gemeinschaftlich.  Coli  starb  1681  im  \~.  Jahre.  Jak.  Barri  ätzte 
nach  ihm  das  Wunder  in  der  Kirche  Araceli,  Scleucus  und  Stra- 
tonice,  die  Sibylle,  %velche  dem  Augustus  tlas  Bild  der  heil.  Jung- 
frau zeigt,  u.  a.  Er  selbst  ätzte  ein»;  Fusswaschung  nach  IL  Mu- 
riano,  und  einen  heil.  Gregor  nach  H.  Carracci.  Das  bezeichnete 
Blatt  mit  der  Sibylle  lrä™t'  die  Buchstaben  G.  C.  F.  G.  Luccbesi 
inv.,  was  Gio.  Coli  und  Filippo  Ghcrardi,  unsere  beiden  Lucchcscr 
bedeutet. 
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*      Colibcrt,  Nicolaus,  Zeichner  und  Stecher  in  Ptinhtirmanier,  der 
zu  Pari»  um  1750  geboren  wurde.    Er  bildete  »ich  in  seiner  Vater- 
stadt zum  Künstler,  suchte  aber  später  in  England  sein  Heil,  wo 
,  er  um  ]8o6  auch  starb. 

Man  kennt  von  seiner  Hand  mehrere  Blätter,  sowohl  nach  cige- 
Zeichnung  als  nach  fremden  Meistern,  wie: 
Eine  artige  Landschaft,  nach  F.  liobcll;  «ju.  fol. 
Hameau  pres  de  Coblcnce,  ein  hübsches  Blatt  nach  J.  G.  Wag- 
ner; <ju.  fol. 

Village  pres  de  la  Haje,   ein  artiges  Blatt  nach  van  Goyen ; 
qu.  fol. 

Zwei  Blatter  Kinderspiele,  braun;  <ju.  4. 
Lc  Retour  de  la  chasse  und 

Fe  Dcpouillement  d'un  chcvalier,  beide  nach  F.  Casanova;  qu. fol. 
Youth  und  Pily,  zwei  Blatter  mit  cuglischen  Versen,  uach  seiner 

eigenen  Zeichnung;  4. 
Eyelina  und  ihr  Vater,  und  , 

Die-i  Ibc ,  wie  sie  JYlacartncy  überrascht,  beide  nach  eigeuer 

Zeichnung. 
Mars,  der  die  Tapferkeit  belohnt,  und 

Apollo,  der  die  Talente  aufmuntert,  zwei  allegorische  Blätter, 
ebenfalls  nach  eigener  Zeichnung. 

Colier,  Evert.  s.  CoJeyer. 

Colignon,  Franz,  Zeichner  und  Kupferstecher,  geb.  zu  Nancy  um 
1021  •  lernte  bei  Callot,  dessen  Manier  er  annahm,  studierte  aber 
auch  nach  della  Bella  und  Silvcstre,  und  begab  sich  10 10  nach 
Horn,  wo  er  einen  Kupferstichhaudel  trieb.  Später  kehrte  er  wieder 
ins  Vaterland  zurück  und  arbeitete  für  die  grosse  Sammlung  von 
Bcaulieu,  welche  die  unter  Ludwig  XIV.  eroberten  Städte  darstellt. 

Sein  Werk  ist  zahlreich ,  sowohl  nach  eigener  Erfindung ,  als 
nach  fremden  Meistern.  Nach  eigener  Zeichnung  keimt  mau  von 
ihm  neben  andern  eine  Folge  von  12  Landschaften,  in  qu.  fol. 
und  eiue  andere  unter  dem  Titel:  Facctieuses  inveutions  d'atnour. 
Ferner  die  Gebäude  Horns  aus  dem  Pontificate  Sixtus  V.  und  den 
Plan  von  Malta  mit  den  alten  Festungswerken. 

Nach  Valesio  stach  er  ein  Zeichenbuch  von  19  Bl.  in  \.\  nach 
Raläel  die  Flucht  Attila'*,  qu.  fol.;  nach  Bella  eine  Ansicht  von 
Florenz;  nach  Gactauo  die  Itiuf  canonisirten  Heiligen,  fol«  u.  s.  w. 

Colignon,  Joseph,  Historienmaler,  bildete  sich  in  den  ersten  Jah- 
ren unsers  Jahrhunderts  zu  Horn  nach  den  besten  Mustern  der 
Malerei  uud  Plastik  und  arbeitete  hierauf  mehrere  Jahre  in  Florenz, 
so«uhl  iu  Oel  als  Frcsco.  In  letzter  Weise  sieht  man  Proben  sei- 
ner Kunst  im  Hause  des  Sig.  Michele  Giuntini,  und  verschiedene 
Oelbildcr  kamen  in  die  Hände  der  Kunstliebhaber. 

Später  wurde  er  Direktor  der  sienesischen  Akademie  und  in  die« 
ser  Eigenschaft  projektirte  er  1820  ein  Werk,  welches  die  kostba- 
ren Denkmäler  der  Kunst,  die  sich  in  Siena  finden,  darstellen  soll, 
uutcr  dem  Titel:  Haccolta  de  piu  scclta  inonumeuti  di  helle  arte, 
ti  di  pittura  e  scultura ,  come  d'architcttura  etc. 

Im  Jahre  li'.jl  brachte  er  eiu  Gemälde  zur  Ausstellung,  welches 
Luigi  Alemanni  als  Gesandten  vor  Kaiser  Karl  V  .  darstellt.  Dieses 
Hild  soll  von  nicht  grossem  Interesse  uud  von  bunter  Färbung 
se\n. 

Colignon  radirtc  auch  eiue  Ixrcuzabnchmung  nach  seinem  eige 
neu  Gemälde. 
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in,  Alexander,  berühmter  Bildhauer,  geb.  zu  Mechern  1526, 
wurde  lf>Ö5  von  Kaiser  Ferdinand  1.  nach  Innsbruck  berufen,  um 
die  von  den  Brüdern  Abel  von  Köln  angefangene  Reihe   der  zur 
Verherrlichung  des  grossväterlichen  Mausoleums  bestimmten  Mar- 
mortafeln  durch  ihn  vollenden  zu  lassen.  Iii  dem  kurzen  Zeiträume 
von  drei  Jahren  wurden  die  noch  übrigen  zwanzig  Tafeln  (vier 
hatten  bereits  die  Brüder  Abel  verfertiget)  zu  Stande  gebracht.  Zu 
dieser  Arbeit  verwendete  Colin  mehrere  Gesellen,  die  er  aus  den 
Niederlanden   mitgebracht    hatte,    wie    aus    zwei   Schreiben  des- 
selben an  die  O.  best.  Regierung  hcr%orgeht,  worin  er  bittet,  man 
mochte  die  Uehersendung  der  Zeichnungen  und  Aufschriften  von 
Prag  beschleunigen,  damit  er  seine  Gesellen  beisammen  erhalle.  Im 
Jahre  kam  das  Werk  zur  Vollendung,  daher  liest  man  auf  der 

Rückseite  des  Monuments:  Alexand.  Colinus  Mcchlinicnsis  sculpsit 
Anno  lü6Ö.  Colin  machte  sich  seit  der  Zeit  zu  Innsbruck  ansässig, 
und  Wurde  des  Kaisers  Ferdinand  I.  und  dessen  Sohnes ,  des  Erl« 
herzogt  Ferdinand  von  Tvrol,  Hofbildhaucr.  Wahrend  seines  Aut- 
enthaltes  daselbst  hat  er  mehrere  Werke  verfertiget,  von  denen 
manches  wohl  auch  nach  andern  Orten  mag  versandt  worden  seyn. 
So  geht  aus  Urkunden  hervor,  dass  im  Jahre  1577  zwei  Niederlän- 
der, Dominik  de  Farent  und  Franz  Perwon,  beide  Einwohner  uud 
Steinmetzen  zu  Innsbruck,  für  Colin  an  dem  nach  Wien  bestimm- 
ten kaiserlichen  achteckigen  Brunnen  und  an  drei  Epitaphien  für 
einen  Herrn  von  Altham  arbeiteten.  (Denkmäler  der  Kunst  xu 
Innsbruck.  1Ö12 .  S.  32). 

Colin  lebte,  geachtet  von  seinen  Mitbürgern  bis  zum  17.  August 
1612.  Dass  er  ein  Alter  von  85  Jahren  erreichte,  entnehmen  wir 
aus  der  Unterschrift  seines  Bilduisses,  welches  der  Augsburger  Dum. 
Wächter  (oder,  wie  er  sich  nennt,  Dom.  Custos)  im  Jahre  1Ö01 
seinem  Gönner  zum  Beweise  dankbaren  Andetikcns  widmete,  als 
dieser  im  74  Jahre  war.  Colin's  Ruhestätte  in  Innsbruck  ziert  ein 
schönes  Grabmal  von  weissem  und  schwarzen  Marmor,  welches 
wahrscheinlich  nach  seiner  eigenen  Angabe  und  Zeichnung  nach 
seinem  Tode  von  einem  seiner  Söhne  ausgearbeitet  worden  ist,  wie 
die  Namen  Adam  Colin,  Elisabeth  Colinin,  auf  dem  Grabmale  ver- 
lmithcn  lassen.  Dass  er  einen  Sohn  hatte,  der  auch  Bildhauer 
war,  geht  aus  Urkunden  hervor;  aber  weder  dieser,  noch  irgend 
einer  seiner  Nachkommen  erreichte  den  verdienten  Ruhm  Ale- 
xanders. 

Das  grosse  Werk,  wodurch  sich  Colin  einen  unsterblichen  Na- 
men gemacht  hat,  sind  die  Marmor^afcln  an  dem  berühmten  Mauso- 
leum Maximilian**  in  Innsbruck.  Ausführlich  beschrieben  steht 
dieses  Grabmal  in  Hergott's  Taphograph.  Dom.  Austr.  p.  IL  und 
in  Gottf.  Primisser's  Denkmäler  der  Kunst  in  der  Kirche  zum  heil. 
Kreuz  in  Innsbruck.  Im  ersten  Werk  linden  sich  auch  genaue  Ab- 
bildungen der  24  Tafeln,  bekannt  sind  sie  auch  durch  Yischer's 
Zeichnungen. 

Auf  der  Decke  des  in  länglichem  Viereck  erbauten  Monuments 
kniet  Maximilian  I.  im  kaiserlichen  Prunkklcidc,  aus  Erz  gegossen, 
und  an  den  vier  Enden  sind  die  Haupttugcndeu.  Das  Ganze  ist 
von  28  kolossalen  ehernen  Bildsäuleu  der  berühmtesten  Helden  des 
Mittelalters  umgeben.  Die  vier  Wände  des  Vierecks  bedecken  2 V 
Marmortafcln,  von  hochcrhobcncr  Arbeit,  worauf  die  vorzüglich- 
sten Thatcn  des  Kaisers,  Vermählungen  uud  Fehlschichten,  Bünd- 
nisse und  Belagerungen  vorgestellt  siud.  Alle  Kunstkenner  stim- 
men in  dem  Ausspruche  überein,  Colin  habe  hier  das  Höchste  ge- 
leistet, was  nur  immer  in  diesem  Zweige  der  Bildncrei  erreichbar 
ist.   Jede  der  nicht  über  eine  Spanne  hohen,  grösseren  liguren 
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hat  ihren  bestimmten  Ausdruck,  das  Ebenbild  des  Kaisers  ist  nicht 
nur  aufs  Täuschendste  getroffen ,  sondern  zeichnet  genau  die  Ab- 
stufungen des  Alters,  der  Gegenstand  selber,  nieist  Schlachten  oder 
glänzende  Versammlungen,  setzt  den  höchsten  Aufwand  von  Kunst 
uud  Fleiss  voraus,  und  alles  dieses  ist  mit  solcher  Vulleudung  und 
Feinheit  ausgeführt,  als  ob,  wie  alte  Reiscbeschreiber  sagen,  alles 
aufs  glücklichste  in  Wachs  getrieben  wäre.  Treu  der  Einfachheit 
der  alten  deutschen  Schule,  Hess  sich  Colin  doch  nicht  zu  der  Ma- 
nier verleiten,  welche  grossentheilt  von  Frankreich  ausgebend, 
bald  nach  ihm  das  Gesuchte,  Schauspiclcrhafte  und  Ucberladene 
in  Stellungen,  Gehcrden,  Gewändern,  ja  in  der  ganzen  Composi- 
tion,  mit  falschem  Streben,  Effekt  zu  machen,  auskramte;  doch  hat 
man  bei  allen  diesen  grossen  Vorzügen  dem  Künstler  mit  Recht 
den  Vorwurf  gemacht,  dass  seine  Arbeit  besonders  in  der  Anwen- 
dung der  Perspektive  sich  zu  häufig  der  Malerei  nähere,  so  wie 
auch  in  seinen  übrigen  Werken  gewisse  Eigentümlichkeiten  des 
Malers  nicht  zu  verkennen  sind,  und  dass  er  selbst  Maler  war, 
scheinen  die  zwei  Portraite  von  ihm  und  seiner  Gattin  am  Gitter 
des  Kaiserlichen  Mausoleums  anzudeuten,  welche  der  fortwähren- 
den allgemeinen  Sage  nach  von  seiner  iland  sind.  Bei  der  Bear- 
beitung der  Basreliefs  scheint  Colin  übrigens  auch  auf  einige  der 
geschnittenen  Holzplatten  des  berühmten  ,  unter  dein  Namen  der 
Triumphpforte  Maximilian's  bekannten,  Werkes  gebotene  Rücksicht 
genommen  zu  haben.  Die  dem  Maler  von  Frag,  in  Betreff  des 
zu  behandelten  Gegenstandes  gegebenen  Vorschriften,  verweisen 
auch  mehrmals  auf  ältere  Darstellungen ,  und  einmal  namentlich 
auf  die  porta  honoris.  Aber  es  scheint  weder  der  Maler  in  Frag 
den  einengenden  Vorschriften  sonderlich  gefolgt,  noch  Colin  den 
Skizzen  des  Malers  sklavisch  treu  geblieben  zu  seyn.  In  der  Am- 
braser- Sammlung  ist  noch  ein  schöuer  grau  in  grau  gezeichneter 
Carton,  welcher  eine  Seite  des  Mausoleums  vorstellt,  der  eine  von 
den  mancherlei  Skizzen  zu  seyn  scheint,  welche  den  Kaiser  Fer- 
dinand waren  vorgelegt  worden. 

Das  bleibende  Verdienst  der  Ausführung  der  kolossalen  Statuen 
und  der  andern  eherneu  Bildwerke  gebührt  zwei  würdigen  Zeitge- 
nossen Colins,  den  Tirolern  Godel  und  Löffler  uud  dem  ßildgiesscr 
Lendenstreich. 

Colin's  zweites  Werk  ist  das  schiine  Grabmal  seines  Gönners, 
des  Erzherzogs  Ferdinand  von  Tirol ,  welches  sich  derselbe  noch 
im  Leben  hatte  fertigen  lassen.  Es  bildet  einen  in  die  Kirchmaucr 
.gebrochenen  Rogen,  dessen  Wand  und  Seitenflächen  durchaus  mit 
schwarzem  Marmor  bekleidet,  und  am  Hände  mit  weissen  Verzie- 
rungen geschmackvoll  cingefasst  sind.  Unter  diesem  Bogen  liegt 
das  marmorne  lebensgrosse  Bild  des  FTirsten  in  Erzherzog].  Prunk- 
klcidung  und  mit  gen  Himmel  erhobenen  Händen  auf  einem  Trauer- 
gtrüstc  von  gelblichem  Marmor.  Rings  um  das  Bildniss  des  Erz- 
herzogs erblickt  man  auf  der  Fläche  des  Trauergerüstes  die  Wap- 
pen aller  deutsch-  und  spanisch  -  österreichischen  Erbkönigreiche 
und  Lander,  26  an  der  Zahl  mit  feinen,  zum  Theil  kostbaren  Stei- 
nen nach  den  heraldischen  F'arben  auf  das  Zierlichste  eingelegt. 
Leber  dem  Bilde  mitten  in  der  Wand  des  Bogens  befindet  sich  das 
vollständige  grosse  Wappen  des  Erzherzogs  gleichfalls  in  Mosaik 
zusammengesetzt.  An  den  drei  Seiten  des  Rogens  umgeben  das 
Grabmal  vier  grosse  Tafeln  von  weissem  Marmor,  welche  einige 
der  vornehmsten  Thatcn  des  Erzherzogs  in  vortrefflicher  erhobener 
Arbeit,  imbezwcifelt  von  der  Hand  Culin's,  darstellen. 

Auch  der  tugendhaften  und  schönen  Philippinc,  Ferdinand'»  er- 
ster Gemahlin,  verfertigte  Colin  das  würdige  Dculunal ,  welche» 
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man  in  der  silbernen  Kapelle  der  II  Kirche  tu  Innsbruck,  unweit 
des  eben  beschriebenen  ihres  Gatten,  bewundert.  Es  ist  ein  gros- 
ser weisser  Marrnorstein  in  einem  niederen,  am  Rande  mit  Genien 
und  Kugclsküufen  \crzicrteu  Rogen  au  der  Kirchmauer.  Auf  der 
horizontalen  Hache  des  Steins  liegt  der  Seligen  liebliches  Bild  auf 
Paradckisseu ,  zu  beiden  Seiten  der  Iiischritt  sind  zwei  schon  ge- 
arbeitete Basreliefs,  die  Werke  der  Barmherzigkeit  vorstellend.  Ei- 
nes der  Säulchen  trugt  die  Jahreszahl  158t.  Auch  die  beiden  Grab- 
maler  sind  in  Herrgott's  Taphographia  abgebildet  und  beschrieben. 

Ein  vorzügliches  Kunstwerk  ist  der  Grabstein  des  Bischofs  Jo- 
1 1.1  im  Nas  in  lehcnsgrosscr  Figur,  aus  schönem  weissen  iMarmor, 
welchen  Erzherzog  Ferdinand  diesem  Prälaten,  seinem  ehmaligcu 
Minister,  durch  Colin  meiseln  Hess.  Dieser  geschickte,  aber 
leidenschaftliche  und  heftige  Mann,  war  in  seiner  Jugeud  ein 
Schneider  und  verdankt  nur  seinem  unerhörten  Fleiss  und  keiner 
fremden  Unterstützung  seine  Erhebung. 

Ausser  diesen  besitzt  Innsbruck  noch  drei  Grabmaler  von  Colin'* 
Hand,  oder  nach  seiner  Angabc:  das  schöne  lebensgrosse  BiWui« 
der  Frau  von  Losen,  das  Grabmal  der  Familie  Uohcnhauser,  wel- 
ches mit  zwei  trefflichen  Basreliefs  geziert  ist  und  des  Meisters  ei- 
genen Grabstein  auf  dem  Gottesacker  zu  Innsbruck.  Das  Basrelief 
stellt  die  Erwcckuttg  des  Lazarus  dar. 

Colin  verschmähte  es  auch  nicht,  die  kleinlichsten  und  mühsam- 
sten Arbeiten  aus  Wachs  zu  verfertigen  und  kleine  Hochbilder  aus 
Holz  zu  schnitzen,  dergleichen  in  der  Ambraser  -  Sammlung  von 
ihm  gezeigt  werden,  z.  B.  ein  längliches  Viereck,  nur  wenige  Zoll 
hoch  und  breit,  den  Raub  der  Sabiueriuncn  vorstellend,  mit  uu- 

feiueiner  Knust  und  Genauigkeit  in  Cedernholz  geschnitten.  In  «1er 
iapcllc  und  im  Saale  des  gräflich  Wolkeusteinischeu  Schlosses  zu 
Trossburg  sind  mehrere  zwei  bis  drei  Schuh  hohe  Statuen  von  Co 
lin's  Hand.  Auch  wird  ihm  zu  Staun  gemeiniglich  das  sinnvolle 
Basrelief  in  Holz  am  Altar  der  kleinen  unterirdischen  Todten- 
kapcllc,  die  weiterhin  in  die  Fürstengruft  führt,  die  Begegnung 
mit  dem  Priester  auf  der  Jagd,  zugeschrieben. 

Wiener -Jahrbücher  1823  und  Tiroler  -  Almanach  1805.  - 

Colin ,  Johann ,  Kupferstecher  zu  Rheims,  stach  von  l6Ö0  —  96  ver- 
schiedene Bildnisse. 

Cohn,  Alexander,  Geschichts-,  Genre,  und  Landschaftsmaler  zu  Pa- 
ris, geb.  1798,  Schüler  von  Girodct.  Er  wählt  seine  Gegenstände 
aus  der  Geschichte  und  Romantik  und  gewinnt  damit  den  Beifall 
des  Publikums.  Mehrere  derselben  sind  in  PrivatgaUeriert  und  in 
den  11  innen  der  Kunstfreunde.    Im  Jahre  brachte  er  eiu  un- 

geheures Gemälde  zur  Ausstellung,  welches  Francisca  von  Kimini 
vorstellt,  nach  Dantc's  Holle.  Er  zeigt  grosse  Vorliebe  füc^die 
dunklen  Gründe  und  vernachlässiget  oft  die  Ausführung. 

Sein  Bruder  Paul  Hubert  ist  Bildhauer  und  Schuler  von  Bosio. 
A.  Colin  ist  auch  durch  ein  Werk  bekannt,  welches  nach  seinen 
Gemälden  gestochen  wurde,  unter  dem  Titel :  Historical  illüstralions 
of  Lord  Byron's  works,  in  a  series  of  etchiugs  by  Reveil  from  «ri- 

ßinal  paiutings  by  A.  Colin.  Dieses  Werk  erschien  von  1832  au 
[eftweise  in  «.  jedes  Heft  zu  5  Stahlsticheu. 

Im  Jahr«  1853  erschien  selbes  zu  Paris,  unter  dem  Titel:  Oeuvres 
de  Lord  Byron.  Gravüre*  a  rcaulortc  par  Reveil  d'apres  les  des- 
sins  de  A.  Colin.    Das  Heft  besteht  aus  4  Bl.  in  8- 

Ob  Colin  sich  jetzt  selbst  in  England  aufhalte,  wissen  wir  nicht 

Colin,  ein  Medaillour  zu  Anfang  des  vorigen  Jahrhunderts.  Man  hat 
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p         von  ihm  eine  Schaumünze  auf  Peter  den  Grossen,  die  In  der  Hist. 

»uniism.  p.  008  abgebildet  ist. 

Colin,  auch  Collins  und  Collyns  de  Nola,  Andreas,  s. 

Cohns. 

Collaceroni ,  AgOStino ,  Architekturmaler  von  Bologna,  ein  Schü- 
'  Irr  von  P.  Pozzi.    Man  sieht  Gemälde  von  ihm  in  St.  Angel»  zu. 
Ascoli.  Hier  half  ihm  T.  Nardini,  aber  beide  Künstler  arbeiteten 
in  gleichem  Geiste.   Diese  Malereien  werden  in  Ascoli  sehr  ge- 
schätzt. 

Collado,  Juan  ,  Maler  zu  Valencia,  der  in  seinem  Vaterlande  schone 
Bilder  in  Oel  und  Fresco  hinterliess.  Die  meiste  Ehre  machen  ihm 
die  in  der  Kuppel  der  Kirche  des  heil.  Franz.  Sehr  schon  ist  auch 
die  Verkündigung  in  Noguera. 
Starb  1767.   Fiorillo  I\r,  4o6. 

Collaert,  Adrian,  Zeichner,  Stecher  und  Kupferstichhändler  zu  Ant- 
werpen, lernte  in  seinem  Vaterlande  die  Kunst,  und  vervollkomm- 
nete sich  in  Italien.  Nach  seiner  Rückkehr  gab  er  eine  grosse  An- 
zahl von  Blättern  heraus.  Sie  sind  mit  Nettigkeit  ausgeführt,  aber 
nicht  von  Trockenheit  frei;  auch  sind  die  Lichter  scheu  gut  ver- 
theilt, die  Köpfe  aber  schon  und  ausdrucksvoll,  und  die  übrigen 
Extremitäten  gut  gezeichnet. 

Dieser  Künstcr  ist  nach  Einigen  um  1520  geboren  und  1567  ge- 
storben, allein  diese  Angahe  ist  nicht  richtig,  wenu  es  nur  Einen 
Künstler  dieses  Namens  gegeben  hat.  Dieses  bezweifeln  wir ;  denn, 
die  sogenannten  sechs  Verkündigungen,   sechs  numerirte  Blätter 
nach  H.  Gol/.ius,  die  man  unter  Collaert's  beste  Stiche  zählt,  sind 
ruii  1586  datirt,  in  welchem  Jahre  unser  Künstler  nach  der  gewöhn- 
lichen Angabe  nicht  mehr  gelebt  hat.  Allein  hier  waltet  sicher  ein 
lrrtlium,  oder  vielmehr  eine  Verwechslung  zweier  Künstler,  viel- 
leicht gleichen  Namens,   denn  ein  Zeichner  und  Kupferstecher 
Adrian  Collaert  kommt  noch  1507  als  Mitglied  der  Bruderschaft 
des  heil.  Lucas  zu  Antwerpen  vor,  und  dieses  ist  der  Adrian  Col- 
laert unsers  Artikels,  der  Vater  des  folgenden  Johann  Collaert  und 
noch  eines  andern  Sohnes,  Namens  Adrian,  der  Landschaftsmaler 
nar.  Dass  es  einen  älteren  Adrian  Collaert  gegeben  habe,  schlies- 
$en  wir  aus  der  Verschiedenheit  der  Monogramme,  die  diesem  Künst- 
ler zugeschrieben  werden.    Der  jüngere  Collaert  bezeichnete  seine 
Blätter  gewöhnlich  mit  seinem  Namen,  oder  mit  den  Anfangsbuchsta- 
ben desselben,  und  Gegenstände  aus  der  heil.  Geschichte  nach  J. 
Stradanus  und  Landschaften  nach  11.  v.  Cleef  sind  mit :  Adria  Coli, 
sculp.  —  Adria  Col.  sculp.  —    Adrianus  Col.  sculp.  bezeichnet. 
Dem  älteren  Adrian  Collaert,  der  noch  um  1530  lebte,  dürften  die 
Copien  nach  Dürer  angehören,    die  in  einem  ganz  andern  Ge- 
sthmacke  gelcrtiget  sind,  als  die  Blätter  des  jungem  Collaert,  wenn. 
*if  ihn  so  nennen  dürfen.    Auch  die  gothischen  Buchstaben  A.  C. 
lullen  sich  auf  Blättern  finden,  die  man  auf  Adrian  Collaert  deutet, 
welche  demnach  dem  ältern  Meister  angehören  könnten.  • 

Huber  und  Mulpc  verwechseln  die  Blätter  des  A.  Collaert  mit 
denen  des  A.  Claas,  wahrscheinlich  wegen  der  Aehulichkeit  des 
Monogramms.  Sic  sind  nach  eigener  Erfindung  und  nach  fremden 
Meistern  geferligct.    Zu  der  ersten  Gattung  gehören : 

Vita  Jesu  Christi  variis  iconibus  expressa,  50  Bl.  in  12* 

Avium  vivae  Icones,  50  Stücke;  <ju.  4. 

Fiscium  vivae  Icunes,  25  ähnliche  Stücke. 
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Florilegium  ab  IL  Collaert  caelatum  et  a  Cli.  Gallo  editum,  21 
Bl. ;  4 

Das  jüngste  Gericht,  dem  Stradanus  nachgeahmt;  qu.  fol. 

St.  Anton  von  Teufeln  geplagt;  qu.  fol.  u.  s.  w. 

Nach  de  Momper  stach  er  die  12  Monate,  12  Bl.  in  4  unter  dem 
Titel:  Embleraata  evangelica  ad  XII.  signa  coelesta  sive  totidem 
anni  meusis  accomoilata  etc. 

Nach  Stradanus  gab  er  12  Pferde  auf  12  fein  gestochenen  Blättern, 
in  8.»  uud  eine  Anzahl  Jagden  und  Fischereien  in  qu.  4. 

Nach  H.  van  Cleef  zwölf  Landschaften  mit  dem  Titel:  Regionum 
et  rurium  varit  atque  amoeni  prospectus ;  4. 

Nach  M.  de  Vos  eine  Folge  von  Einsiedlerinnen,  mit  seinem  Soh- 
ne gefertiget. 

Nach  Baroccio  die  Berufung  des  heil.  Andreas  u.  s.  w. 

Der  Verkündigungen,  nach  II.  Golzius,  6  numerirte  Stücke,  1586, 

in  kl.  fol.  haben  wir  bereits  erwähnt. 
S.  auch  Isaak  Claas,  wo  von  einem  Urtheil  des  Midas  von  1589 
die  Rede  ist,  welches  dem  jüngern  A.  Collaert  angehören  dürfte. 

Collaert,  Johann,  Sohn  des  Obigen,  Zeichner  und  Kupferstecher, 
geb.  zu  Antwerpen  15-15,  lernte  die  Anfangsgründe  der  Kunst  bei 
seinem  Vater,  und  arbeitete  einige  Zeit  zu  Rom.  Nach  seiner 
Rückkehr  half  er  dem  Vater  bei  seinen  grossen  Werken  und  lie- 
ferte eine  beträchtliche  Auzahl  Platten  von  verschiedenen  Gegen- 
ständen. Sein  Stich  ist  von  besserem  Gcschmacke  als  der  seines 
Vaters,  und  seine  Figuren  sind  anmulhiger.  Seine  Blätter  sind  von 
1555  —  1Ö22  bezeichnet  und  tragen  ein  Monogramm  oder  die 
Initialen  H.  C.  J.  C.  und  HCF. ,  die  man  irrig  auch  dem  Hierony- 
mus Cock  beilegt,  für  dem  Collaert  viel  arbeitete.  Mehrmals  schrieb 
er  auch  den  ganzen  Namen  aus. 

Von  eigener  Erfindung  hat  man  von  ihm: 

Monilium  Bullarum  in  auriumque  artificiosissimae  icones  Joannii 
Collaert  opus  extremum  1581,  10  Bl.;  4. 

Bullarium  in  aurium  etc.  Archetypi  arteficiosi.  Joan  Collaert 
del.  Ejus  filius  sc.  10  Stück  in  4.  Aus  dieser  Suite  sieht  mau, 
dass  er  einen  Sohn  hatte,  der  Kupferstecher  war. 

Die  Geschichte  des  heil.  Franciscus ,  in  Einfassungen ,  mit  Gro- 
tesken verziert,  16  Bl.;  qu.  4. 

Der  leidende  Heiland  mit  dem  Rohre,  in  einer  Blumencinfas- 
sung;  kl.  fol. 

Der  Leichnam  Christi  auf  dem  Schoosse  der  Mutter,  kl.  fol. 
Einige  kleine,  mythologische  uud  biblische  Figuren  in  Nischen, 

mit  Collacrt's  Zeichen. 
Das  jüngste  Gericht,  ohne  Namen,  in  fol. 
Marcus  Curtius;  qu.  fol. 
Der  Friede  und  die  Menschenliebe;  kl.  fol. 

Stücke  nach  verschiedenen  Meistern: 

Die  Predigt  des  Johannes,  H.  A.  Z.  inventor;  fol. 

Moses  schlägt  an  den  Felsen,  uach  L.  Lombart;  fol.  Selten. 

Die  Erweckung  des  Lazarus ,  nach  demselben. 

Ein  Satyr  von  Weibern  verfolgt,  nach  J.  Stradanus;  qu.  fol. 

Eine  Centaurin  säugt  ihre  Jungen,  Gegenstück. 

Die  Tugenden,  nach  M.  de  Vos,  4  Bl. 

Mars  auf  dem  Schoosse  der  Venus,  nach  Stradanus;  4. 

Die  Liebschaft  von  Mars  und  Venus,  4  Bl.;  kl.  qu.  fol. 

Folgende  Blätter  nach  Rubens  sind  gesucht : 

Biblia'  sacra,  ein  Titel  in  einer  architektonischen  Cartouchc ;  fol. 
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Die  Kirchengcschichte  von  der  Geburt  Christi  bis  auf  das  Jahr 

1522;  De  Kcrkelykc  Historie;  k).  fol. 
Lehen  der  heil.  Vater  in  den  Wüsten,  De  Vaders  BoecU;  fol. 
12  Malter  zu  dem  Messbuche,  das  zu  Antwerpen  bei  Mocetui 
gedruckt  ist;  k).  fol.  Darunter  ist  der  Stammbaum  sehr  selten. 
Von  Johanns  Sohn,  Wilhelm,  kennt  man:   den  Besuch  der 
Elisabeth ;  kl.  fol.  Rost  V,  97.  Brulliot  dict.  des  nionogr.  n.  cd.  u. 
Fussly  IV,  36,  50. 

s  Collacrt,  Adrian,  der  jüngere,  Landschaftsmaler.  S.  Adrian  Col- 
'  lert,  den  Kupferstecher. 

i*   CoIIandon  oder  Collaudon.  s.  Coiandon. 

CollatlteS,  Francisco,  vorzüglicher  Landschaftsmaler  zu  Madrid, 
geb.  daselbst  1506  oder  1 501).  Er  malte  Landschaften,  doch  auch 
Historien  und  Coiivcrsatiotis  -  Stücke  im  niederländischen  Geschma- 
che.  Die  Liebhaber  suchen  seine  Compositionen,  die  in  Zeichnung 
uh<I  Fleiss  der  Ausführung  alles  Lob  verdienen.  Oefters  malte  ihm 
Murillo  seine  Figuren,  er  verstand  dieses  aber  ebenfalls  gut.  Man 
schätzt  auch  seine  Zeichnungen  in  rother  Tinte,  die  mit  Leichtig- 
keit entworfen  sind. 

.Nach  seiner  Zeichnung  wurde  die  Schweinsjagd  auf  dem  Titcl- 
blatte  des  Werkes  gestochen,  welches  lö.ri  zu  Madrid  unter  dem 
Titel:  Ürigcn  v  Diguidad  de  la  Caza  erschien. 

Er  starb  105*6. 

Colle,  Rafael  del,  gemeini  glich  Raflaellino  dal  Colle  genannt, 

wurde  zu  Colle,  einem  kleinen  Orte,  bei  Cittä  di  S.  Sepolcro 
geboren,  und  gehört  zu  denjenigen  Künstlern,  die  nicht  nach  Ver-V 
dienst  gewürdiget  wurden.  Man  zahlt  ihn  zu  Hafael's  Schülern,  er 
fehort  aber  zu  Giulio  Ilomauo,  dessen  Gehülfen  bei  seinen  Arbeiten 
in  Rom  oder  zu  Mautua  ihn  Vasari  abwechselnd  nennt.  Er  malte 
in  der  Farnesiua  und  in  der  Saia  des  Constantin,  wo  ihm  die 
•Schenkung  Roms  zugeschriebeu  wird,  meistens  aber  in  Cittä  di  S. 
Sepolcro  und  in  der  Umgegend.  In  erstcrer  Stadt  rühmt  Lanzi  I, 
155  d.  Ausg.  besonders  die  Auferstehung  zu  St.  Rocco  und  eine 
Himmelfahrt  der  Maria  bei  den  Osscrvanti,  so  wie  denselben  Ge- 
genstand in  der  Kirche  der  Conventualen  in  Cittä  di  Castello.  Diese 
Milder  sind  gross,  lieblich  und  höchst  vollendet  iu  der  Ausführung. 
In  S.  Francesco  di  Cagli  ist  ciue  Madonna  zwischen  dem  hl.  Se- 
bastian und  Rochus,  wo  Figuren  und  Landschaften  ganz  rafaelisch 
«>nd.  Schön  und  grossartig  bekleidet  sind  auch  seine  Apostel  iu 
der  Sakristei  des  Domes  zu  Urbino.  Andere  schöne  Bilder  von  ihm 
sind  zu  Gubio,  Pesaro  und  ausser  den  angezeigten  noch  einige  in 
Cittä  di  Castello,  Urbino  und  an  andern  Orten. 

Bei  der  Ankunft  Karl  V.  zu  Florenz  im  Jahre  1556  arbeitete  er 
für  Vasari,  der  zum  Theil  die  Einrichtung  traf,  und  nach  Bronzino's 
Zeichnungen  inachte  er  die  Cartoni  zu  den  Teppichen  Cosmus  I. 
Nachher  fiffdet  mau  keine  Spur  mehr  von  ihm,  so  dass  es  unge- 
«MM  ist,  ob  er  noch  um  1510  gelebt  habe,  wie  Einige  behaupten. 

Colle  arbeitete  auch  viel  für  die  Majolica  -  Fabrik  zu  Urhino 
und  entwarf  Zeichnungen  für  die  Maler  derselben.  Vielleicht  ist 
daher  der  Irrthum  entstanden,  dass  Rafael  Sauzin  auf  Majolica 
malle,  denn  in  Italien  war  es  Sitte,  Personen  mit  ihrem  Taufna- 
meu  zu  benennen.  Und  so  konnte  man  allerdings  sagen,  die  Ge- 
sa*se  seien  von  Rafael  gemalt,  wozu  spater  „von  Urbino"  hinzu- 
setzt wurde.  Er  führte  eine  Schule,  aus  der  treffliche  Künstler 
hervorgingen. 
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Colle,  Peregrln  de,  Kupferstecher  zu  Venedig,  dessen  Heincche 
erwähnt.  Er  copirte  für  den  Verlag  des  Nie.  Cavalli  mehrere  alle 
und  neue  Kupferstiehe. 

Ein  J.  de  Colle  copirte  Wille*«  öftres  recipro«jues  sehr  schlecht. 

Colle,  Simon  dal,   Bildhauer  und  Gietser  zu  Florenz,  genannt 
Simon  dc'Broitzi.    Er  war  hei  dein  Concursc  zur  Anfertigung  der 
Broir/.ethüxen  des  Battisteriums,  die  dem  Ghiherti  zufielen. 
Blühte  um  l-'lOO. 

Colleoni,  Girolamo,  ein  wenig  heliaunter,  aher  vortrefflicher  Kunst- 
ler  von  Bergamo  um  die  Mitte  des  iö.  Jahrhunderts.  Als  er  sich 
in  seiner  Vaterstadt  zurückgesetzt  sah,  suchte  er  in  fremden  Lan- 
den sein  Glück  und  fand  es  am  Hofe  zu  Madrid.  Vor  seiner  Ab- 
reise malte  er  nur  noch  ein  Pferd  auf  ein  Giebelfeld  mit  der  Un- 
terschrift: Nemo  proplicta  in  patria.  In  Bergamo  findet  sich  ein 
Wandgemälde  von  ihm  und  in  der  GaUcrie  Carrara  die  Vermäh- 
lung der  heih  Calhariua,  die  für  Titian'»  Arbeit  gehalten  werden 
würde,  widerspräche  nicht  die  Unterschrift:  Hieronymus  Colleo 
15*5.  Lanzi  II.  155.  Girolamo  ist  ein  Schüler  der  venetianischen 
Schule.    Sein  Todesjahr  ist  unbehanut. 

Collct,  InigO,  CarriUaturmaler  und  Kupferätzer,  gest.  zu  London 
17ß0.  Er  ahmte  den  Hogarth  nach,  erreichte  aber  dessen  Geist 
nicht  und  verfiel  oft  in  Unnatur  und  Uebcrtreibung.  Er  lieferte 
übrigens  doch  einige  merkwürdige  Arbeiten,  wie:  der  patriotische 
Schuhflicker,  der  nackte  Pfau,  der  sterbende  Gei/.ige  und  andere. 
Liederliche  Auftritte  sind  von  ihm  selten.  Zweideutig  sind :  der 
Angriff  und  die  Versuchung.  Es  wurde  mchreres  nach  "ihm  ge- 
stochen ,  z.  B.  MusikGrinder ,  ein  schönes  Blatt  von  Cook ,  von 
ihn  selbst  aber  führt  Kost  IX.  213  nur  zwei  Blätter  an: 

Antiquariate  smelling  to  the  Chamber  pot  of  rjueen  Boadicei. 
A  moukey  poiuting  to  a  very  dark  picture  of  Moses  »trickiug 
the  rock. 

Ein  P.  Coli  et  war  zu  gleicher  Zeit  Carrikaturmaler ,  es  ist  uns 
aber  unbekannt,  ob  er  ein  Bruder  des  Obigen  ist. 

Collet,  JacquCS  Claude,  Landschafts  und  Portraitmaler  zu  Paris, 
geb.  1792,  Schüler  seines  Vaters.  Man  hat  von  diesem  Künstler 
mehrere  Ansichten,  die  in  den  Privatbesitz  übergingen,  und  auch 
historische  Landschaften.  Er' erlheilt  Unterricht  im  Zeichueu  und 
in  der  Malerei. 

Collet,  Jean  Baptist,  Vater  des  Obigen,  Landschaftmaler  zu  Pa- 
ris, von  dem  man  Ansichten,  Allegorien  und  Landschaften  mit  hi- 
storischer oder  mythologischer  Staffage  kennt.  Er  lebte  noch  1850« 

Colli,  Antonio,  ein  geschickter  Perspektiv- Maler  zu  Rom,  dessen 
Werke  oft  für  die  seines  Meisters  Pozzo  gehalten  werden,  wie  die- 
ses mit  den  Verzierungen  des  Hauptaltars  in  S.  Pantaleone  alle 
Scuolc  pie  der  Fall  war.    Blühte  um  1725- 

Colliere,  Mdme.  Lucienne,  geborne  Forcstier,  Künstlerin  zu  Pa- 
ris, geh  171.5-  Sic  lernte  bei  Aubry  die  Miniaturmalerei,  und  ver- 
fertigte mehrere  Bildnisse  angesehener  Personen.  Ueberdiess  litho- 
graphirte  sie  auch  mehrere  Bluttor  für  das  grosse  Werk,  welches 
den  Baron  Denon  in  seiner  letzten  Zeit  beschäftigte.  Sie  gibt 
auch  Unterricht  im  Zeichnen  und  in  der  Aquarellmalerei. 
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iy        CoII%nOH.    S.  Colignon. 

CoIIin  oder  ColiinS,  Jakob,  ein  Kupferstecher  zu  London  ge- 
gen das  Ende  des  17.  Jahrhunderts.  Er  stach  Bildnisse  und  Ver- 
schiedenes für  literarische  Werke,  neben  andern  für  das  Thcatre 
de  Ja  grande  Bretagne. 

Collin  odcrCollins,  Elisabeth  Johanna,  eine  englische  Zeich- 

nerin,  die  um  die  Mitte  des  vorigen  Jahrhunderts  lebte.  Canot, 
ituulier,  Sandby,  Walker  und  Wood  stachen  nach  ihr  sechs  Blät- 
jfj  ter  aus  Tasso's  befreitem  Jerusalem.  Sie  ist  wahrscheinlich  die  Gat- 

tin einer  der  Künstler  dieses  Namens. 

Collin,  ein  französischer  Kupferstecher,  der  von  17^0  — -  70  arbeitete. 
Man  keunt  von  ihm  Bildnisse  und  Buchhändlerarbeitcn.  Die  nähe- 
ren Verhältnisse  dieses  Künstlers  sind  unbekannt. 

Collin,  Charles  Etienne,  Kupferstecher  zu  Paris,  wo  er  1805  ge- 
boren wurde,  und  bei  Michel  seine  Kunst  erlernte.  Man  hat  von 
diesem  Künstler  Charten  in  dem  Werke,  welches  Monnier  über 
Martinique  herausgab;  eine  Folge  von  solchen  in  der  Geographie 
maritime  de  Beautemps  Beaupre.  Eines  seiner  neuesten  Werke  ist 
die  Generalcharte  von  Martinique. 

Collin  oder  ColiinS,  Richard,  Zeichner  und  Stecher  mit  der 
Nadel  und  dem  Grabstichel,  geb.  zu  Luxemburg  1Ö27,  ging  nach 
Ron  und  studirte  dort  unter  Sandrart's  Leitung,  für  dessen  Akadc» 
mie  er  mehrere  Platten  stach.  Nach  seiner  Rückkehr  ius  Vaterland 
lies*  er  sich  zuerst  zu  Brüssel  nieder  und  nachher  in  Antwerpen, 
wo  er  den  Titel  eines  Kupferstechers  des  Königs  von  Spanien  an- 
nahm. 

Man  schätzt  mehrere  seiner  Portraite,  die  mit  vieler  Nettigkeit 
gemacht  sind,    lliehcr  gehören: 

Artus  Quellinus,  Ph.  vau  Thielen,  Hadrian  van  der  Spelt,  Joa- 
chim Sandrart,  Cornelius  Hazart,  Bart.  Murillo,  Fürstbischof  Chri- 
stian Albert,  Anua  Adelheide  von  Thum  und  Taxis,  C.  F.  de  la 
Viefville,  Arnold  de  Haet  van  Voort,  sein  eigenes  Bildniss;  das  ei- 
nes Ungenannten  von  1Ö7Q  und  die  Portratts  der  Heiligen  vom 
Berge  Carmel,  30  St.  Brüssel  1Ö85;  gr.  fol. 
Ausserdem  stach  qr: 

fcsther  und  Ahasvcrus ,  nach  Rubens ;  qu.  fol. 
Christus  mit  dem  Kreuze,  nach  Diepcnböck;  fol. 
St.  Arnold,  nach  demselben;  4. 
Das  Monument  des  Peter  Pasqual ;  4. 

Den  grössten  Theil  der  antiken  Statuen  in  Sandrart's  Akademie. 
Rost  VI.  174. 

Collin  oder  ColiinS,  Johann,  Kupferstecher  von  Antwerpen,  der 
zu  Horn  und  in  England  arbeitete.  Zu  seinen  bebten  Blättern  ge- 
hören : 

Das  Wunder  Pctri  im  Gefängnisse,  nach  F.  Mola. 
Die  Fu*swaschung ,  nach  Muziano. 

Das  Bildniss  des  Kcay  Nabe,  Gesandten  des  Sultans  Abdulla- 
Char,  1082. 

Der  Leichenzug  des  Herzogs  von  Albcmarlc. 
Er  ist  wahrscheinlich  Eine  Person  mit  Job.  Coli. 

Collin,  Alexander,  s.  Colin, 
ftflgfer'j  Künstler -Lex.  1JL  Bd.  4 
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Colli  na,  Marian,  malte  um  1720  7.11  Bologna  verschiedene  Altar- 
Matter. 

Collini,  fgnaz  lind  Philipp,  Brüder  und  Bildhauer  zu  Turin. 
Man  sieht  von  ihnen  Statuen,  Gruppen  und  Basreliefs  in  deu  k« 
Pallasten  zu  Turin,  Stupi^ni,  Aglic  und  in  der  Kirche  Supcrga. 

Alle  diese  Werlte  sind  in  don  Stellungen  übertrieben  und  ohne 
Anmuth.  Sie  erinnern  an  die  Schule  des  Bouchardon  mit  Ueber- 
treibung  der  Fehler  dieses  Meisters.  S.  Elogio  del  Colliuo  Toriuo, 
von  Vernazza  I?93  herausgegeben. 

Collins,  ein  Maler,  der  sich  um  1755  als  Restaurateur  einen  Namen 
machte.  Er  ergänzte  den  Hopf  der  Jo  von  Corjcggio,  welchen 
der  Herzog  von  Orleans  anschneiden  liess.  Dieser  Substitut  niusste 
aber  in  Paris  unter  Napoleon  wieder  einem  andern  weichen. 

Collins,  Charles,  malte  zu  London  todtes  Geflügel,  Wildpret,  Blu- 
meu  und  Fruchte  mit  vieler  Wahrheit.  Er  galt  Rir  einen  guten 
Künstler  in  diesen  Dar  Stellungen.    Starb  1743.    Fiorillo  V.  5Ö2« 

Coli  inS  ,  William ,  einer  der  vorzüglichsten  jetzt  lebenden  Land- 
schaftsmaler zu  London.  Gleich  vertraut  mit  der  Wirkung  des  an- 
brechenden, wie  des  hellen  Tages  und  der  Abenddämmerung  in 
Wahlscenen,  gibt  Collins  gewöhnlich  treue  und  einlache  Naturgc- 
malde.  Er  belauscht  daher  die  Natur  in  ihren  Geheimnissen,  in 
die  nur  ein  geübter  Beobachter  zu  dringen  vermag  und  dabei  sucht 
er  ihr  immer  eine  liebliche  Seite  abzugewinnen.  In  seinen  Bildern 
herrscht  in  einem  hohen  Grade  reizende  Wahrheit  und  lebendige 
Glut.  Er  versteht  es  auch  seine  Landschaften  mit  Figuren  zu  be- 
völkern ,  die  nicht  wenig  zur  Erhebung  seiner  Bilder  beitragen. 
Sie  sind  charakteristisch  dargestellt  und  vollendet  in  der  Zeichnung. 
Bemerkenswert!!  ist  hiebei ,  wie  scharfsinnig  der  Künstler  die  Far- 
ben wählt,  um  die  mehr  verschwimmeuden  Tinten  seiner  Landschaf- 
ten zu  heben.  Collins  zeichnet'  sich  durch  die  ungemeine  Zartheit 
seiner  Tinten  aus.  Seine  Waldscenericn  sind  mit  Kraft  und  Treue 
ausgeführt  und  man  gewahrt  häulig  bei  ihm  ,  dass  er  bestrebt  ist, 
zum  Gemüth  seiner  Beschauer  zu  sprechen;  selbst  da,  wo  er  hei- 
tere Scenen  darzustellen  sich  vorsetzt,  werden  diese  durch  einen 
melancholischen  Zauber  der  Landschaft  gedämpft. 
Collins  ist  Mitglied  der  k.  Akademie  der  Künste. 

CollinS,  ein  Künstler,  der  unter  den  neueren  englischen  Glasmalern 
den  ersten  Hang  behauptet.  Er  hat  lance  und  ernste  Studien  ge- 
macht, und  sich  grosse  Verdienste  um  diese  Kunst  in  England  er- 
worben. Er  ist  dabei  ein  guter  Zeichner  und  componirt  in  einem 
freien  Style.  Seine  Farben  sind  glänzend,  aber  harmonisch  und 
auf  den  Effekt  versteht  er  sieli  meisterhaft. 

Zu  seinen  besten  Arbeiten  gehöret  ein  grosses  Fenster,  welches 
er  für  die  St.  Pcleiskirche  zu  Calcutta  ausführte.  Im  mittleren 
Theil  sieht  man  herrliche  Figuren  aus  dein  schönen  rafaelischcn 
Carton  zu  Hamptoncourt,  die  Lehergabc  der  Schlüssel  au  Petrus  vor- 
stellend. Der  untere  Theil  des  Fensters  zeigt  die  vier  Evangelisten, 
kräftige  Gestalten,  von  glänzender  Farbenpracht.  Vortrefflich  ist 
auch  eine  Copie  von  Carlo  Dolcc's  Salvator  Mundi,  nach  dem  Origi- 
nale zu  Burleigh. 

Collmann,  Ferdinand,  Maler  zu  Berlin  und  Professor  an  der  aka- 
demischen Zcichcuschulc.    Dieser  Künstler  inachte  sich  schon  zu 
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Anfang  unscrs  Jahrhunderts  durch  verschiedene  Bilder  bekannt  und 
lieferte  solche  bis  in  die  neuesten  Tage.  Sic  bestellen  in  Scencn 
aus  der  vaterländischen  und  römischen  Geschichte,  in  Landschaften 
und  Purtraiten.  Auch  mythologische  Gegenstände  stellte  der  Künst- 
ler in  Gemälden  dar. 

Collmaun  ist  Mitglied  der  Akademie  der  Künste  zu  Berlin  und 
ein  höchst  achtbarer  Künstler. 

Collot,  die  Gattin  des  jüngern  Falconct,  lernte  die  Bildhauerei  bei 
ihrem  Schwiegervater  und  begleitete  diesen  nach  Petersburg,  no 
sie  ihm  1 766  an  der  Bildsäule  reter  des  Grossen  half.  Sie  soll  den 
Kopf  daran  verfertiget  haben ,  wie  sie  denn  überhaupt  in  Büsten 

Setchtckt  war.    Um  1780  hielt  sie  sich  in  Haag  auf  und  machte  da 
ie  Büsten  des  Prinzen  und  der  Prinzessin  von  Uranien.  Starb 
gegen  179O. 

Collycr,  Joseph,  Zeichner  und  Stecher  in  Schwarzkunst  und 
Punhtirmanier,  geb.  zu  London  um  IT  »8,  fjest.  um  17Q0.  Man  hat 
von  ihm  eine  Anzahl  Portraitc  und  Scestücke.  Zu  den  erstcreu 
gehören:  Prinz  Bobect,  Richelieu,  Colbert,  Hacine,  J.  La  Fontaine, 
nuileau,  Pope,  Fr.  Drake,  G.  Pococl«,  C.  Sehawcl,  Boscaven,  A. 
Keppel.  Seine  Marinen  stellen  Gefechte  aus  den  neuem  englischen 
Seekriegen  dar,  nämlich: 

Die  Capitaine  Forest,  Jackling  und  Langdon  bohren  sieben  fran- 
zösische Kriegsschiffe  in  den  Grund. 

Capitain  Tyrrel  greift  mit  dem  Buckingham  drei  französische 
Kriegsschiffe  an. 

EllotsSieg  über  die  frauzöschc  Escadre  unter  Thurot's  Coin- 
mando. 

Die  glorreiche  Niederlage  der  französischen  Flotte  bei  BcUcisle 
unter  Lord  Hawkes  Commando. 

The  Moruing  of  the  More  -  Castle  by  the  Earl  of  Albemarle  and 
Sir  Georg  Pocock. 

Die  Attakc  des  Admiral  Keppel  in  Port  Andre,  1701. 

Das  Gefecht  des  Grafen  von  Warwick  mit  zwei  grossen  franzö- 
sischen Schiffen. 

Das  Gefecht  der  brittischen  und  französischen  Flotten  unter  dem 

Befehle  des  Admirals  Keppel  und  II.  d'Orviller's ,  1778. 
Der  Angriff  auf  die  berühmte  spanische  Armada  an  den  Küsten 

von  Plymouth,  nach  einer  Tapette. 
Die  Niederlage  der  französischen  Escadre  unter  dem  Commando 

vou  H.  de  la  Clue. 
Das  Monument  des  Capitain  Cornwall,  vom  grossbrittanischen 

Staat  errichtet. 

Nach  Tcniers  stach  er  Dutch  Pastimc  (Zeitvertreib  der  niederlän- 
dischen Bauern);  gr.  fol. 

Nach  W'heatly  das  Exercitium  der  Freiwilligen,  1784;  qu.  fol. 

Nach  Stothard,  The  Childcrn  in  the  Wood.  Gegenstück  zu  E. 
Scotts  Blatt,  nach  demselben. 

Nach  Kussel,  D.  Howland  Hill  und  Georg  Prinz  von  Wales; 
gr.  fol. 

Nach  Chamherlin  den  Anatomicus  Hunter;  \. 
Nach  W.  Hamilton  Florizel  und  Pcrdita,  für  die  Shakespearc- 
Gallcrie. 

Colognc.  s.  Coln. 

Colomba,  Johann  Baptist,  Maler  und  Baumeister,  geb.  zu  Ar- 
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cegno  l6"i8,  erlangte  den  Ruf  eines  geschickten  Malers  in  Ocl  und 
I'iesco,  wurde  aber  von  seinem  Sohne  Luca  Anton  übertroffen.  Er 
malte  vieles  in  Deutschland  und  im  Kloster  St.  Florian  sind 
seine  besten  Werke.  Nach  seinen  Hissen  wurden  mehrere  Kirchen, 
Altare  und  Privathäuser  erbaut.  In  seinem  späteren  Alter  trat  er 
in  polnische  Dienste  und  starb  auch  in  denselben. 

Colomba,  Johann  Baptist  Innoccnz,  Maler  und  Baumeister  von 
Arcegno,  wo  er  1717  geboren  wurde.  Er  lernte  bei  seinem  Oheime 
Luca  Antun,  und  arbeitete  zu  Mainz,  Frankfurt  a.  M.,  Mannheim, 
München  und  an  andern  Orten  Deutschlands.  Zu  Stuttgart  trat 
er  in  herzogliche  Dienste,  und  bekleidete  18  Jahre  die  Stelle  eines 
Baumeisters  und  Dekorationsmalers  bei  der  Hofbühnc.  Spater 
kehrte  er  wieder  ins  Vaterland  zurück  und  malte  da  noch  1774. 

Colomba  oder  Columba,  Luca  Anton ,  geb.  zu  Arcegno  1661, 

«▼est.  1757.  Dieser  geschickte  Frescomaler  lernte  bei  seinem  Vater 
Johann  Baptist  und  arbeitete  zu  YVieu  bei  dem  Prinzen  Eugen  von 
Savoyen,  der  ihn  dem  Herzog  Eberhard  Ludwig  vou  Würtemberg 
empfahl  zur  Auszierung  seines  Schlosses  Ludwigsburg.  Er  arbeitete 
24  Jahre  an  dem  Hole  dieses  Fürsten,  der  ihm  zugleich  erlaubte 
mit  Bcibehaltug  seiner  Besoldung  an  andern  deutscheu  Hüten  und 
in  Klöstern  zu  arbeiten.  Endlich  ging  er  mit  einem  grossen  Ver- 
mögen ins  Vaterland  zurück,  wo  er  sehr  prächtig  lebte,  und  zu- 
letzt in  sehr  mittellmässigen  Umständen  starb.  Seine  besten  Werke 
sind  im  IiUsUchlosse  in  Lieberich  und  iu  dem  grossen  Saale  und 
der  Kapelle  des  Taxischeu  Pallastes  zu  Frankfurt  am  Main,  in 
den  Kirchen  des  deutschen  Hauses  zu  Heilbrouu,  zu  Fraucualb,  in 
Schnoplcndahl  etc.    Füssly  IV.  74. 

Colombano,  fternardino,  ei  n  italienischer  Maler  der  1513  für 
die  Carmeliter  zu  Pavia  ein  Altarbild  malte.  Näheres  gibt  Laiui 
II.  über  diesen  Künstler  nicht. 

Ticozzi  sagt,  dass  er  um  l  JÖO  zu  Pavia  geboren  sei,  weil  man 
in  seinen  Gemälden  eine  Vermischung  des  alten  und  neuen  Styls 
gewahre. 

Colombe,  Michel,  ein  geschickter  französischer  Bildhauer  zu  An- 
fang des  l6«  Jahrhunderts.  Vou  seiner  Hand  ist  eines  der  vorzüg- 
lichsten altern  Monumente,  welches  Frankreich  aufzuweisen  hat, 
nämlich  das  Grabmal  des  Herzogs  Franz  II.  von  Bretagne,  welche* 
ihm  seine  Tochter  Anna  1507  zu  Nantes  ei  richten  licss. 

Colombel,  Nicolaus,  Histor  ienmaler,  geb.  zu  Sottcville  1 6-16,  gest. 
1717.  Er  besuchte  mehrere  Jahre  zu  Paris  die  Schule  von  Le 
Sucur  und  ging  hierauf  nach  Rom,  wo  er  sich  bemühte  den  Raläel 
und  Poussin  nachzuahmen ,  konnte  aber  ihre  Hoheit  und  Grösse 
des  Styls  nicht  erreichen,  und  blieb  trocken  und  frostig.  Dennoch 
gehört  er  zu  den  wackern  Künstlern  seines  Zeitalters ,  wo  der 
gute  Geschmack  in  der  Malerei  ganz  gesunken  war.  Die  Akade- 
mie von  St.  Luca  nahm  ihn  unter  ihre  Mitglieder  auf  und  euch 
nach  seiner  Bückkehr  ins  Vaterland  wurde  er  von  Mignard  'der 
Akademie  zu  Paris  einverleibt.  Sein  Aufnahmsstück :  die  Liebe  des 
Mars  und  der  Bhea ,  und  andere  ähuliche  Arbeiten  machten  ihn 
berühmt,  und  erwarben  ihm  nach  Mignard's  Tod  manchen  Aulhag 
von  dem  Könige.  Colombel  war  ein  guter  Zeichner,  lührle  erneu 
llcissigen  Piusel  und  stellte  Architektur  und  Perspektive  vortreff- 
lich dar. 
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Dosier,  Düllos,  Gautrcl,  Vermeulen  und  Andere  haben  nach  ihm 
gestochen.   Fiorillo  III.  206. 

Colombini^  Cosmus,  Kupferstecher  zu  Florenz,  der  zu  Anfang 
unsers  Jahrhunderts  starb.  Kr  war  ein  Schüler  von  Anton  Pazzi, 
stach  eine  grosse  Anzahl  Malerportraits  für  das  Museuni  Florcnt. 
und  andere  Blatter  nach  italienischen  Meistern,  tr  arbeitete  auch 
an  den  Bildnissen  zu  einer  der  neuem  Ausgabe  des  Vasari.  In  der 
Etruria  pittrice  sind  von  seiner  Hand: 
Die  heil.  Jungfrau  mit  SL  Johann  und  Sebastian,  nach  Fe- 
rugino. 

Die  heil.  Jungfrau  mit  Heiligen,  nach  D.  Puligo. 
Die  Marien  am  Grabe  des  llcrrn,  nach  V.  Sulimbeni. 

Colombini,  Giovanni,  Maler  aus  Trevisi,  Schüler  des  Bastian 
Ricci,  malte  im  Douünicancrkloster  zu  Trevigi  meisterhalte  Ansich- 
ten, auch  lobenswerthe  Figuren  und  entwickelte  eine  besondere  Kennt- 
niss  in  der  Perspektive.  Fr  stellte  hier  gleichsam  eine  gemalte 
Familie  von  Dominicanern  auf,  zwar  nicht  ohne  einige  üeberla- 
dung.  Selbst  Caricaturcn  findet  man  hier.  Starb  1T7'».  Lanzi  II. 
24o.  d.  Ausg. 

Colombo,  Aurclio,  Kupferstecher  zu  Mailand,  wo  er  gegenwärtig 
noch  lebt.  Man  kennt  von  ihm  einige  Blatter,  auf  welchen  er  sich 
Aurelio  Colombo  di  Varcse  bezeichnet.  Auf  andere  setzte  er  ein 
Monogramm,  z.  B.  auf  die  schone  Copie  des  liiudermordcs  nach 
Marc  Anton. 

Colombo,  Jaltob,  Bildhauer  zu  Neapel,  lernte  bei  Dom.  di  Nardo 
und  bei  Solimcua,  brachte  es  aber  in  cigeuer  Krfinduug  nicht  weit. 
Sein  Bestes  ist  das  Grabmal  der  Prinzessin  von  Piombino  und  ihres 
Solines  in  der  Minoritenkirche  dcl  Ospcdallctto ,  nach  Solitucua's 
Zeichnung  gefertiget.    Lebte  um  1710« 

Colombo.  BartolomCO,  ein  Künstler,  der  den  Malcrbricfen  zu- 
folge nach  Poccetti  gestochen  hat. 

Colomboni,  Angelo  Maria,  Abt  des  Olivctaner- Ordens  zu  Gub- 
bio,  malle  Blumen  und  Vögel  in  Miniatur  mit  ausnehmender  Kunst, 
so  dass  ihm  selbst  Guercino  das  grüsste  Lob  beilegte.  Kr  malte 
zwei  Sammlungen  von  Vögeln.    Starb  1Ö72  im  ö'l-  Jahre. 

Colon,  ein  alter  Edelsteinschneider ,  von  welchem  mau  ein  treffliches 
Brustbild  einer  Bacchantin  kennt,  das  Schweikart  in  einem  schönen 
Blatte  vorgestellt.    Cat.  de  Stosch  Nr.  251. 

Colon,  ein  Landschaft*  - ,  Marine-  und  Architektin  malcr  aus  Vezely, 
malte  schon  gegen  das  linde  des  verwichoneu  Jahrhunderts  einige 
gute  Bilder.  Dieses  Künstlers  wird  in  dem  Almanach  des  beaux 
arts  von  1803  erwähnt.  Gäbet  aber  übergeht  ihn  in  seinem  Ditt. 
des  Arüstes. 

Colonelli-Sciarra,  Salvator,  ein  Kunstliebhaber,  zeichnete  und 
radirte  das  Feuerwerk,  welches  1729  ne'  ^er  Gehurt  des  Dauphin 
der  französische  Gesandte  zu  Rom  auf  dem  Platze  Navona  anord- 
nen licss. 

Coloni.  Adam,  Maler,  geh.  zu  Rotterdam  gest.  JÖ35-  Die- 

ser liüusllcr  hielt  »ich  den  grössten  Thcil  seines  Lebens  in  Kng- 
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Und  auf,  malte  Bambocciaden ,  vorzüglich  Dorfwachen,  Viehgrup- 
pen mit  ihren  Treibern,  Nachtfeuer  u.  dgl.,  copirte  auch  vielei 
nach  Bassano  mit  gutein  Erfolge. 

Sein  Sohn  und  Schüler  Heinrich  Adrian,  der  auch  eine  Zeit- 
lang den  Unterricht  seines  Schwagers  Vandiest  genossen  hat,  und 
dessen  Landschaften  mit  Figuren  erschmüchtc,  ahmte  den  Salvatur 
Rosa  nach  und  starb  35  Jahre  alt  1701.    Fiorillo  V.  4o5. 

Colonna,  Michel  Angelo,  Maler  von  Rovenna  in  der  Diöcese 
Como ,  lernte  bei  Caprera  zu  Como  und  bei  Gabriel  Ferranlini  zu 
Bologna.  Kr  schluss  sich  an  Dentune  en,  und  erlangte  den  Ruf 
eines  ausgezeichneten  Wandmalers,  sowohl  im  Architektonischen 
als  im  Figurenfache.  Später  wurde  er  mit  A.  Mitelli  au  verschie- 
dene Höfe  berufen,  und  erhielt  ungeteilten  Beifall,  namentlich 
in  Spanien  am  Hofe  Philipps  IV. 

In  Bologna  sind  in  Kirchen,  Sälen  u.  s.  w.  noch  mehrere  Fres- 
cen  von  diesen  Künstlern,  die  das  grosse  Talent  derselben  beur- 
kunden. Auch  im  Pitti  zu  Florenz  ist  ein  von  ihm  gemalter  Saal. 
Colonna  besass  die  besondere  Gabe  sich  den  Styl  der  Meister,  mit 
denen  er  arbeitete,  genau  anzueignen,  so  dass  das  Werk  immer 
aus  einem  Gusse  zu  seyn  schien.  Crespi  erklärte  ihn  fiir  den  be- 
sten Frescomaler,  den  Bologna  je  aufzuweisen  hatte.  Er  starb  in 
Bologna  1ÖU7,  im  87-  Jahre.' 

Sein  selbst  gemaltes  Bildniss  hat  Gregori  gestochen.  Lanzi  III. 
l42.  ff. 

Colonna,  Jakob,  ein  Bildhaupr  zu  Venedig,  der  sich  unter  Sanso- 
vino  zum  geschickten  Künstler  bildete.  In  einigen  Kirchen  Vene- 
digs und  zu  Padua  sind  schöne  Statuen  von  seiner  Hand ,  viele 
seiner  Werke  aber  sind  untergegangen.  Colonna  arbeitete  auch  zu 
Bologna  und  starb  daselbst  1535. 

Colonna,  Marchio,  ein  Maler  zu  Venedig,  Tintoreto's  Schüler 
oder  Nachahmer,  der  aber  wenig  bekannt  ist.  Bassaglia  erwJhnt 
von  seiner  Hand  einer  Verkündigten  in  S.  Giacomo  dall*  Orio.  Er 
blühte  um  l600. 

Colonna,  Girolamo.  s.  Mcngozzi. 

Colonna,  Francesco,  ein  Dominicaner  und  Architekt,  ein  viel 
verlachter  Mann,  der  aber  unter  die  gelehrtesten  Geistlichen  seines 
Jahrhunderts  zu  zählen  ist.  Er  ist  der  Verfasser  der  llypncroto- 
machia  Poliphili  (der  Traum  des  Poliphilus,  Sogno  di  Polifilo),  ein 
Werk  mit  vielen  Holzschnitten,  zu  welchen  Rafael  die  Zeichnungen 
geliefert  haben  soll,  was  aber  irrig  ist.  S.  Dr.  G.  Ii.  Nagler,  Ra- 
fael als  Mensch  und  Künstler  S.  26t.  Die  erste  Ausgabe  dieses 
Werkes  erschien  l\gg  zu  Venedig  bei  Aldus  in  lateinischer  Sprache, 
und  später  erschienen  noch  mehrere  andere  Ausgaben  mit  italieni- 
schem und  franzosischen  Text.  Colonna  handelte  darin  von  den 
Grundsätzen  der  vitruviauischen  Architektur.  Er  starb  1527  im  9'*. 
Jahre. 

Coloretti,  MattCO,  ein  trefflicher  Bildnissmaler  von  Reggio,  wo 
er  l6ll  geboren  wurde.  Dieser  Künstler  lebte  zu  Modena  und 
hinterlicss  auch  einige  Historien  von  Werth. 

Colo  tCS,  ein  alter  Bildhauer  aus  Paros ,  dessen  Zeitalter  sich  nicht 
genau  bestimmen  lässt,  und  den  mau  bald  einen  Schüler  des  Phi- 
dias,  bald  jenen  des  Pasiteles  nennt.  Plinius  nennt  ihn  einen  Schüler  de» 
Phidias,  welchem  Colotcs  an  seinem  olympischeu  Jupiter  geholfen 
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haben  soll.  Der  bezeichnete  Schriftsteller  erwähnt  auch,  das«  unser 
Hünstier  die  Statue  der  Minerva  zu  Elis,  und  Bilder  von  Philo- 
sophen gefertiget  habe.  Strahn  sah  von  Colotes  zu  Elis  einen 
Aesculap,  und  Eustathius  Ie<*t  ihm  auch  einen  Bacchus  bei. 

Thiersch  Epochen  etc.  2"4  sagt,  dass  die  erwähnte  Minerva  ohne 
Zweifel  das  Tempelbild  des  Heiligthums  zu  Elis  war,  und  Colotes 
dürfte  sich  min  nach  seiner  Ansicht  durch  Nachbildung  der  Mi- 
nerva im  Parthenon  versucht  haben,  da  er  mit  Phidias  auch  am 
Jupiter  gearbeitet  hat.  Auch  der  aus  Gold  und  Elfenbein  gearbeitete 
Tisch  zu  Olympia,  auf  dem  die  Siegespreise  standen,  wird  von 
Pausanias  dem  Colotes  beigelegt;  dieser  Schriftsteller  nennt  ihn  indes- 
sen einen  Schüler  des  Pasiteles.  Für  die  Zeit  des  letzteren,  der 
in  Horn  das  Bürgerrecht  mit  seiner  Vaterstadt  nach  dem  Bundes- 
penossenUrieg  erhielt,  scheint  Plinius  selbst  zu  stimmen,  wenn  er 
ihn  unter  diejenigen  Künstler  zählt,  die  Philosophen  -  Statuen  ge- 
macht haben.  Philosophenstntucn  als  Klasse  Können  uach  Thiersch 
kaum  vor  Gründung  der  Philosophenschulen  in  Athen  gesetzt  wer- 
deu,  und  so  würde  schwer  halten,  diesen  Colotes  über  die  macc- 
tlonischc  Zeit  hinauszubi*ingcn.  Gleichwohl  ist  die  Nachricht  dos 
Plinius  über  seine  Verbindung  mit  Phidias  und  Panänus  (letzterer 
malle  im  Innern  den  Schild  einer  Minerva,  welchen  Colotes  ver- 
fertigte) zu  bestimmt,  als  dass  mau  sie  verwerfen  Konnte,  und  du 
auf  der  andern  Seite  die  „sorgfältigen  Nachforschcr  über  die  Plasti- 
Ker"  beim  Pausanias  auch  ihre  Beachtung  verdienen,  so  findet  Thiersch 
leinen  andern  Ausweg,  als  mit  Heyne  zu  dem  zwar  au  sich  leich- 
ten und  gefahrlosen,  aber  doch  immer  leidigen  Mittel  der  Verdop- 
pelung zu  greilen,  also  entweder  den  Schiller  des  Phidias  und  den 
Schüler  des  Pasiteles  als  zwei  verschiedene  Künstler  desselben  Na- 
mens zu  unterscheiden  ,  oder  neben  dem  römischen  Bürger  Pasite- 
les einen  altern,  dem  Phidias  nähern  zu  setzen,  so  dass  Colotes 
für  des  Einen  und  des  Andern  Schüler  gelten  Konnte,  wie  Bück 
gethan  und  Silli^  gebilliget  hat.  Thiersch  Epochen  etc.  S.  275 
zweite  Aufl.  Sillig  Cat.  artificum.  Hirt,  Gesch.  der  b.  K«  bei  den 
Alten  S.  l4ö,  nimmt  zwei  Colotes  an.  Ein  Maler  Colotes,  aus  'Pe- 
jus, war  des  Timanthes  Zeitgenosse,  der  Ol.  QO  blühte. 

Colson,  Wilhelm  Franz,  ein  Historienmaler,  geb.  zu  Paris  1785, 
lernte  bei  David,  und  bildete  sich  zum  geschichtet!  Künstler.  Er 
i$t  ein  guter  Zeichner  und  weiss  seinen  Figuren  Lebendigheit  und 
Ausdruck  zu  geben.    Im  Jahre  gewann  sein  Gemälde,  wel- 

ches Napolcon's  huldvolles  Benehmen  gegen  eine  arabische  Familie 
Torstellt,  den  Preis.  Im  Jahre  1850  brachte  er  dieses  Bild  wieder 
zur  Ausstellung.  Erwähnung  verdienet!  noch:  Carl  Borromäus  in 
der  Kirche  St.  Mcry  zu  Paris,  Agamemnon,  der  Cassaudra's  Pro- 
pliezeihung  verachtet,  in  der  Gallerie  Euxciuhourg  u.  a.  Im  vierten 
Saale  des  Staatsrates  malte  er  die  Weisheit  und  den  Genius  mit 
dein  Gesetzbuch«.  Auch  viele  Portrait*  Keuut  man  von  seiner  Hand, 
und  besonders  heilige  Bilder. 

Coltellini,  Michelc,  ein  Maler  von  Fcrrara,  der  um  1 51T  lebte. 
Kr  scheint  aus  Costa* s  Schule  hervorgegangen  zu  seyn,  wie  aus  der 
AehnlicltKe.it  des  Styl*  in  seinen  Werken  zu  schliesson  ist,  und 
auch  die  Vorzüglichheit  der  Kopfe  lusst  auf  diesen  Meister  rathen. 
Eatui  III.  205.  deutsch.  Ausg.  sah  von  ihm  noch  zwei  Bilder  in 
tlcr  Kirche  und  dein  Kloster  der  loiubardtschcn  Augustiner  zu  Per- 
rara.  Eines  dieser  Bilder,  die  nach  der  Art  des  15.  J  .du  Kunderts 
»  cuuipuiürt  sind,  trägt  die  Jahreszahl  1517* 
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Einige  glauben ,  dass  dieser  Künstler  in  Bologna  bei  Francia 
seine  hunst  erlernt  habe. 

Coltrino,  Jakob ,  Civil-  und  Kriegsbaunieister,  auch  Maler  von 
Brescia,  der  zu  Ende  des  |4<  Jahrhunderts  lebte.  Seine  Malereien 
in  der  unterirdischen  Capelle  S.  Faustino  Maggiore  sind  unterge- 
gangen, aber  sie  waren  von  Werth.  Coltrino  starb  in  Candia,  wohin 
ihn  die  Siguora  von  Venedig  als  Ingenieur  geschieht  halte,  in  einem 
Alter  von  ohngefähr  50  Jahren,  doch  weiss  man  nicht  wann.  Als 
Civilbaumeister  scheint  er  nicht  Gelegenheit  gehabt  zu  haben,  durch 
ein  bedeutendes  Weilt  seine  Geschicklichkeit  zu  zeigen. 

Collimba,  Anton  ,  ein  Maler  zu  Wien  um  1707,  der  aber  schon 
früher  gearbeitet  haben  inuss,  denn  in  dem  bezeichneten  Jahre 
starb  ihm  seine  Frau.  Näheres  ist  über  diesen  Künstler  kaum 
bekannt,  wenn  er  nicht  mit  L.  A.  Colomba  Eine  Person  ist. 

Auch  einen  Landschaftsmaler  Columba  rnuss  es  gegeben  haben, 
denn  Nothnagel  erwähnt  Nr.  28'*  unter  diesem  Namen  eines  meister- 
haften JLandschaflsgemüldes  mit  schonen  Baumen  und  Figuren.  Ob 
dieser  Columba  mit  dem  Obigen,  oder  mit  den  Colomba' s  Eine  Per- 
son ist,  wissen  wir  nicht. 

Columba  ,   die  Maler  aus  Arcegno.    S.  Colomba. 

Columbani,  Pctcr  Paul,  ein  Architekt  und  Rathsherr  zu  Raud- 
nitz  in  Rohmen  ,  ein  Mailänder  von  Geburt,  erbaute  das  prächtige 
Stift  Chotieschau  und  mehrere  andere  schöne  Gebäude.  Er  starb  1749« 

ColvC,  Ludwig,  ein  Miniaturmaler,  der  auch  vortreffliche  Hand- 
zeichnungen  mit  der  Feder  verfertigte.  Er  lebte  in  der  zweiten 
Hallte  des  vorigen  Jahrhunderts,  um  1779  zu  Danzig. 

Colville,  Anton,  Jagd  cn  -  und  Thicrmaler  zu  Paris,  geb.  zu  Hüf- 
fe y  1795,  Schüler  von  Morlclc<iuc.  Seine  Gemälde  sind  im  Kunst- 
handcl.  Er  besitzt  auch  Geschicklichkeit  in  Bereitung  der  Schmelz- 
färben.  Gäbet. 

Colyn,  Alexander,  s.  Colin. 

ColynS,  Michel,  Landschaftsmaler,  Kupferstecher  und  Kunsthänd- 
ler um  1Ö30  zu  Amsterdam.  Man  kennt  von  ihm  ein  grosses  Blatt, 
die  Börse  dieser  Stadt  vorstellend  von  1609,  verschiedene  Costumcs 
aus  allen  Weltthcilen  und  andere  geistlicher  Stände. 

ColynS,  David,  ein  Maler  zu  Amsterdam,  verfertigte  schöne  bib- 
lische Geschichten  mit  kleinen  Figuren,  die  er  mit  Geschieh  und 
Zartheit  darstellte.  Er  war  um  1Ö50  geboren;  sein  Todesjahr  ist 
unbekannt. 

ColynS,  Andreas,  ein  Bildhauer  von  Nola,  der  noch  1Ö27  zu  Ant- 
werpen als  Mitglied  der  Akadenjie  erscheint,  aber  schon  früher 
thätig  war.  Er  gehört  zu  den  geschickten  Künstlern,  wie  sein  von 
ihm  selbst  gefertigtes  Grabmal  in  der  Frauenkirche  zu  Antwerpen 
bew eiset.  Es  zeigt  den  Leichnam  Christi  auf  dem  Schoosse  der 
Mutter.  Diese  Sculptur  hat  Peter  de  Jode  gestochen,  so  wie  das 
Bildniss  des  Künstlers  nach  Vandyck. 

Es  lebten  noch  zwei  andere  Bildhauer  dieses  Namens  in  Ant- 
verpen,  ven  denen  der  eine  Johann  Colyns  von  Nola  1601,  und 
der  andere,  Robert  de  Nola  löOO  als  Mitglied  der  Bruderschaft 
des  St.  Lucas  zu  Antwerpen  erscheint. 
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Andreas  scheint  von  diesen  der  jüngere  zu  seyn ,  denn  er  ist  erst 
1Ö27  als  Mitglied  der  bezeichneten  Bruderschaft  eingetragen. 

gn  Comande,  FranceSCO,  ein  Messenier,  lernte  die  Malerei  hei 
i  w  Guinaccia  und  malte  in  dessen  Geschmache ,  der  dem  des  Puliduru 

ähnelt.  Er  arbeitete  sehr  oft  mit  seinem  Bruder  Giov.  Simone, 
der  sich  in  der  Veuedigcr  Schule  gebildet  hatte,  und  der  Gelehr- 
lere war.  Diesem  werden  auch  öfters  die  Werke  des  Francesco 
beigelegt,  obgleich  er  im  Geschmache  der  Venetianer  malte,  jener 
t-  aber  Polidorist  ist.  Kenner  werden  daher  die  Arbeiten  beider  Brü- 

der zu  unterscheiden  wissen.  Simone  ist  1588  gehören,  Francesco'» 
Geburtsjahr  ist  unbekannt.    Lanzi  I.  568.  An  merk. 

ComandU,  Johann,  Historienmaler  zu  Turin,  bildete  sich  in  den 
il  achtziger  Jahren  des  vorigen  Jahrhunderls  in  Rom  und  lieferte 

mehrere  Bilder,  die  grosses  Verdienst  haben.  Später  kam  er  nach 
Turiu,  wurde  Mitglied  der  Akademie  und  einer  der  vorzüglichsten 
Professoren  an  derselben,  und  starb  1821  im  73«  Jahre. 

Comare,  Ottavio  della,  ein  Maler,  der  in  Verona  den  Kuf  eine« 
geschickten  Künstlers  erlaugte.    Er  war  ein  Schüler  von  F.  Ricci. 

Comcndu  oder  Common  dich  ,  Lorenz,  ein  Veronescr,  lernte 
•Ii«  iMalcrei  bei  F.  Monti,  und  stand  um  1700  zu  Mailand  in  dem 
Kufe  eines  guten  Schlachtenmalers.  Er  arbeitete,  viel  im  Hause  des 
ßarou  Martini.  Sein  beliebtestes  Bild  war  die  Schlacht  von  Luz- 
zara,  welche  Ludwig  XIV.  gewonnen  hatte. 

Comcrio,  AgOStiriO,  ein  Historienmaler  zu  Mailand  und  Zögling 
der  Akademie  dieser  Stadt.    Später  besuchte  er  Rom  zur  Vollen- 
dung seiner  künstlerischen  Bildung,  und  hier  benutzte  er  seine 
Zeit  so  wühl ,  dass  er  nach  seiner  Rückkehr  in  Mailand  bald  gc- 
rechte  Anerkennung  fand.    Es  nahm  ihn  daher  auch  die  Akademie 
unter  die  Zahl  ihrer  Mitglieder  auf,  und  1828  war  er  schon  Pro- 
fessor an  derselben.  Im  Jahre  1820  erwarb  er  sich  durch  ein  Fresco- 
Cemälde,  das  er  in  S.  Satiro  zu  Mailand  ausführte,  verdientes  Lob. 
Nicht  minder  ehrenvoll  ist  für  ihn  eine  grössere  Reihe  von  Gemäl- 
den dieser  Art,  die  sich  in  der  Kirche  Madonna  della  Bocciola 
am  Berge  Orta  befinden.  Sie  bestehen  in  biblischen  Darstellungen, 
die  grosse  Leichtigkeit  des  Pinsels  beurkunden  und  auch  in  Bezug 
auf  den  innern  Kunstwerth  Lob  verdienen. 

Besonderes  Lob  erhielt  auch  ein  grosses  Gemälde  mit  lebens- 
großen Figuren,  die  Geschichte  des  Oedipus  darstellend.  Die 
Gruppe  des  Oedipus,  der  seiue  beiden  Töchter  umarmt,  ist  mit  be- 
wunderungswürdiger Wahrheit  dargestellt ,  überall  treffender  Aus- 
druck, gute  Vcrtheiluug  des  Lichtes  und  Schattens,  und  sorgfältige 
Zeichnung,  sowohl  in  den  Köpfen  als  in  den  Extremitäten.  Auch 
findet  mau  in  dieser  zwanzig  hüpfe  starken  Compusition  nirgends 
Uebertrcibuiig ,  und  die  Farben  vereinigen  sich  zu  einem  ruhigen 
harmonischen  Ganzen  von  kräftiger  Wirkung. 

Sehr  schön  ist  auch  seine  Italia,  die  tict betrübt  auf  Appiani's 
Grabmal  ciuen  Lorbeerkranz  legt.  Im  Jahre  182*  entging  aber  das 
Gemälde,  welches  Rafael  vorstellt,  wie  er  seinen  letzten  Willen 
diktirt,  eine  Composition  von  24  Icb«nsgrossen  Figuren,  dem  Tadel 
nicht.  Man  fand  die  Beleuchtung  nicht  gelungen,  und  auch  die 
Physiognomien  bieten  wenig  Interesse.  Die  Nebenwerke  sind  über- 
laden ,  in  der  Darstellung  der  Stoffe  aber  herrscht  grosse  Kunst. 
Comerio  lieferte  indessen  später  noch  mehrere  gute,  Bilder,  80- 


1 

Digitized  by  Google 


58  Comi,  Franz.  —  Comodi,  Andrea. 

wohl  Portrait«  als  Historien.    Er  gehurt  überhaupt  zu  den  besten 
italienischen  Künstlern  seiner  Zeit. 

Comi  ,  Franz,  genannt  Forna-etto,  ein  Stummer,  lernte  die  Ma- 
lerei bei  A.  Marchcsini  und  zu  Bologna  bei  J.  dal  Sole,  und  ward 
ein  cuter  Künstler.  In  seiuer  Geburtsstadt  Verona  sind  noch  Ge- 
mälde von  ihm.  Er  blühte  um  171  ö  und  starb  1757  im  55«  Jahre, 
wie  Orctti  in  den  Memorie  behauptet. 

Comi,  Hieronymus,  ein  Maler,  der  sich  zu  Modeifa  in  Verzie- 
rungen auszeichnete.  Er  malte  schöne  Fernaugen,  aber  keine  lo- 
benswerthen  Figuren.  Nach  Tiraboschi  blühte  dieser  Künstler  um 
1550,  doch  lebte  er  noch  15^5,  wie  aus  der  Jahreszahl  aut 
einem  seiner  Gemälde  in  S.  Michele  in  Bosen  erhellt.  Lanzi  11. 
2*jo.  und  III.  Index. 

Comill  oder  Comyn,  Johann ,  ein  Kupferstecher,  arbeitete  mit 
Andern  für  <lie  Gallcria  Justiniana.  Von  ihm  sind  die  antiken  Sta- 
tuen gestochen.  Er  blühte  in  der  zweiten  Hälfte  des  17.  Jahrhunderts. 

Comini ,  Michael,  ein  Priester  aus  dem  Sulzthale  und  ein  gelehr- 
ter Mann,  erlernte  während  seiner  Studienzeit  zu  Innsbruck  <lic 
Miniaturmalerei ,  und  später  das  Landschaftsmalcn  unter  Anleitung 
des  J.  G.  Grasmayr,  den  er  glücklich  nachahmte,  wie  ein  kleines 
Bild  im  Museum  zu  luusbruck  beweiset. 
Comiui  starb  1755  im  50.  Jahre. 

Como,  Emanule  da,  ein  Minorit,  der,  nach  Orlandi,  sich  selbst 
zum  Maler  bildete,  was  aber,  nach  Lanzi  II.  455,  zu  berichtigen 
ist.  Emanuele  war  in  Messina  Silla's  Schüler,  und  hier  gewann 
seine  daheim  angenommene  schwache  Manier,  wie  mehrere  GeinaUlc 
beweisen,  womit  er  von  nun  an  in  besserem  Gesehmackc  seine  Or- 
deusgebäude  in  Horn  und  Sicilicn  schmückte.  Bei  den  Ui  forma  ti  zu 
Conin  sah  Lanzi  ein  schlechtes  Abcndmal,  nach  Art  der  gesuuhe- 
nen  mailäudischeu  Schule,  und  eine  Pieta  in  gutem  Stvle. 

Como  ,  Guido  da,  ein  alter  Bildhauer,  von  welchem  Bottari  I.  50. 
einiger  Stücke  aus  dem  Leben  unsers  Herrn  iu  der  Bartoloinäus- 
Kirche  zu  Como  erwähnt  Sic  sind  um  1199  verfertiget,  und  iu 
der  Zeichnung  höchst  armselig. 

Como,  Andrea  da.   s.  A.  Comodi. 

Comodi,  Andrea,  ein  Historien-  und  Landschaftsmaler  zu  Floren/., 
geb.  1560,  gest.  1058.  Er  war  Cigoli's  Gehülfe  und  legte  sich 
hauptsächlich  darauf,  die  Werke  grosser  Meister  zu  copiren.  Seine 
Copicn  nach  Corrcggiu  und  Andern  sind  in  Florenz  und  Horn  ver- 
breitet, und  so  täuschend,  dass  sie  oft  Erfahrne  für  Original  hal- 
ten. Da  er  die  meiste  Zeit  mit  Nachbildungen  zubrachte!  s<»  kann 
man  nur  aus  wenigen  Stücken  seine  eigene  Erfindung  bcurthcilen, 
doch  merkt  man  au  seinen  Arbeiten  grossen  Flciss,  und  seine  Ma- 
donnen bezaubern  durch  ihre  jungfräuliche  Sittsamkeit. 

In  der  florentinischen  Sammlung  ist  vou  ihm  die  Skizze  zu  einem 
Engclsturz,  grau  in  grau  gemalt.  Man  erzählt,  der  Künstler  habe 
lüczu  die  Modelle  iu  einem  Jagdnetz  aufgehängt,  um  die  Stellung 
der  Figuren  im  Falle  zu  studiren. 

Comodi  war  Pietfo  da  Cortona's  Lehrer. 

Von  ihm  sind  die  Zeichnungen  zu  dem  Werke:  Erotilia  di  Gin- 
lio  Strozzi  per  le  nozze  de  gli  Ecc.  prineipi  Ü.  Marcaut.  Ilorgh^c 
et  D.  Camilla  ürsiua.    Bartsch  beschreibt  dieses  Werk  Will.  Zl\- 
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8.  Valesio.  Lanzi  I.  198.  226.  Fiorillo  I.  /»II.  Ticozzi  nennt  die- 
sen Künstler  Andrea  da  Como. 

Comolli,  J.  B.,  ein  Bildhauer  zu  Mailand,  der  einen  ausgezeich- 
neten Ruf  geniesst.  Er  war  schon  zu  Anfang  unsers  Jahrhunderts 
Professor  der  Bildhauerei,  und  bedeutend  ist  die.  Anzahl  seiner 
Werke,  von  denen  einige  vorzügliche  Erwähnung  verdienen.  Im 
Jahre  i80>  führte  er  Chaptal's  Brustbild  iu  Marmor  aus,  eiu  mei- 
sterhaftes Werk,  das  für  Montpellier  bestimmt  war.  Hierauf  arbei- 
tete er  an  einer  colossalcn  Statue  Napolcon's,  welche  neben  jener 
des  Ch.  Columbus  am  Eingange  des  Nationalpallastes  aufgestellt 
werden  sollte.  Aus  Auftrag  der  Regierung  des  vormaligen  König, 
reichs  Italien  verfertigte  er  eine  Bildsäule  des  Friedens  zur  Ver- 
ewigung des  Gedächtnisses  des  Friedens  von  Campo  Formio.  Die- 
ses schone  Denkmal  wurde  1819  zu  Udine  auf  dem  Platze  Canta- 
rena  aufgestellt.  Im  Jahre  1820  führte  er  in  London  die  Aufsicht 
hei  Errichtung  des  prächtigen  Altarstückes  und  den  übrigen  Ver- 
tierungen der  neuen  katholischen  Capelle  iu  Moorßcld.  Auch  fer- 
tigte er  in  England  einige  Büsten. 

Comolli  ist  im  Portraite  sehr  ausgezeichnet.  Seine  Büsten  sind 
sehr  ähnlich  und  in  einem  kühnen  und  meisterhaften  Style  gear- 
beitet. Auch  glänzt  er  durch  die  Gewandtheit  seines  Mcisels.  In 
der  Villa  Melzi  am  Comersee  ist  von  seiner  Hand  ein  grosser  Saal 
voll  Büsten  in  carrarischem  Marmor,  theils  lebender  Personcu, 
theils  Copien  berühmter  Antiken.  Im  Garten  dieser  Villa  ist  die 
vortreffliche  Gruppe,  Dante  von  Bcatricc  in  die  himmlischen  Re- 
gionen geführt,  das  Werk  dieses  Künstlers.  Hier  ist  alles  kräftig 
uud  mit  Einsicht  behandelt,  der  Styl  ist  edel  und  die  Formen  cor- 
rekt  und  rein. 

Von  seiner  Hand  sind  daselbst  auch  die  Statuen  von  Dante  und 
Alfieri,  und  die  Christusstatue  im  Oratorium,  die  aber  nicht  zu 
»einen  vorzüglichsten  Werken  gehört.  Besser  sind  die  Basreliefs 
atu  Altare. 

Coraontes,  Francesco  de,  ein  Historienmaler,  Sohn  und  Schü- 
ler des  lunigo  zu  Toledo,  wo  er  Maler  de«  Capitels  wurde, 
und  bis  an  seinen  1565  erfolgten  Tod  in  dieser  Eigenschalt  ver- 
blieb. Er  hatte  eine  seltene  Thätigheit  und  ^brachte  daher  eine 
grosse  Anzahl  Werke  zusammen,  unter  denen  sein  heil.  Bartolo- 
müus  von  1559  das  schönste  ist.  Auch  als  Hestaurateur  hat  er  sich 
Verdienste  erworben ,  namentlich  im  Kloster,  wo  er  mit  J.  de  Helle 
die  Bilder  herstellte.  . 

ComontCS,  InnigO  de,  «in  Maler,  lernte  bei  A.  de  RJncon  zu 
Toledo,  und  malte  daselbst  i4o5  im  Kloster  der  Cathcdrale  die 
Geschichte  des  Pilatus  auf  die  Mauer.    Er  lebte  noch  1529. 

Comontes,  Antonio  de,  Bruder  des  Obigen,  arbeitete  zu  Toledo 
um  151g,   Seine  Werke  sind  sehr  selten. 

Compagni,  Domenico,  genannt  degli  Camci,  ein  berühmter  Edel- 
steinschneider zu  Mailand.  Er  verfertigte  wohlgleichende  Bild- 
nisse, worunter  mau  besonders  das  des  Lud.  Moro,  in  einen  blas- 
sen Kubin  geschnitten,  rühmt.    Er  starb  um  l490. 

Compa«;no,  Scipio,  ein  Maler  zu  Neapel,  lernte  bei  A.  Falcone 
uud  bei  seinem  Mitschüler  S.  Rosa.  Er  malte  Landschaften  und  Ma- 
tineu  mit  kleinen  Figuren,   uud  arbeitete   besonders  die  Baum. 

I«* 
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stamme  mit  seltenem  Fleisse  aus.  Sein  Bruder  Ignazio  malte  Ge- 
schichten mit  grossen  Figuren.    Sie  blühten  um  1080. 

Compagnoni  oder  Compignoni,  Sforza  Cav.,  einer  der  be- 
sten Zöglinge  Guido  Ileni's,  malte  einige  Tafeln  ganz  in  der  Weise 
seines  Meisters.  Er  war  von  Macerata  und  Mitglied  der  Akademie 
von  S.  Luca  zu  Rom  um  1Ö50. 

Compardel,  Miniaturmaler  und  Freund  des  berühmten  G.  Don, 
dessen  Portrait  er  malte.  Nach  einem  Künstler  dieses  Namens,  oder 
nach  dem  uusrigen,  haben  ü.  Edelink  und  Trouvain  gestochen. 

Compaviva,  Beiname  des  J.  Weyerraann. 

Compe,  Jan  Ten,  ein  geschichter  Landschafts-  und  Architektur- 
Maler,  geb.  zu  Amsterdam  1713,  gest.  17ÖL  Früh  seiner  Aeltera 
beraubt,  kam  er  zum  Landschaftsmaler  Dirk  Dalens  dem  jüngere, 
und  widmete  sich  vorzüglich  dem  Malen  und  Zeichnen  von  Südle- 
ansichten  in  der  Manier  des  van  de  Berheydens  und  des  J.  vau 
der  Heyden,  den  er  in  seinen  besten  Stücken  erreichte.  Er  malte 
Mehrcrcs  für  Herrn  van  de  Velde  zu  Amsterdam  und  Tür  Herrn 
Byrcveld.  Auch  andere  Kunstliebhaber  suchten  Gemälde  von  ihm 
zu  bekommen,  und  zwar  für  ansehnliche  Preise  diejenigen  seiner 
besten  Zeit.  Das  Paar  wurde  gewöhnlich  um  5  —  600  ff.  bezahlt, 
und  für  die  Ansicht  des  neuen  Marktes  zu  Amsterdam ,  welche  er 
für, Van  de  Velde  malte,  erhielt  er  2000  fl.  Dieses  ist  indessen  eine* 
seiner  Hauptwerke.  Sein  letztes  Werk  von  Belaug  war  eine  An- 
sicht des  Dorfes  Ryswyk  bei  Haag. 

Das  wohlgleichende  "Portrait  dieses  Künstlers,  von  J.  Buvs  ge- 
raalt, kam  in  den  Besitz  des  H.  Van  de  Velde.  Einiges  wurde  nach 
ihm  auch  gestochen. 

Einige  geben  das  Todesjahr  Ten  Compe's  um  1780  an.  Van  Kun- 
den und  van  der  Willigen  Gesch.  der  Vaderland.  Schilderkuust'll. 
81.  benachrichten,  dass  man  schon  17Ö1  seinen  Tod  bedauerte. 

Comte,  le,  die  Künstler  dieses  Namens  s.  Lecomte. 

Conca,  SebastianO  Cav.,  ein  Historienmaler,  geb.  zu  Gaeta  16:6, 
gest.  1764.  Dieser  Künstler  lernte  bei  Solimena  und  ging  I70Ö 
nach  Rom,  wo  er  sich  niedcrliess,  um  sich  in  der  Zeichnung  in 
vervollkommnen.  Er  malte  bis  in  sein  vierzigste«  Jahr  eine  Menge 
Bilder,  die  ihn  berühmt  machten;  nun  aber  kehrte  er  wieder  iur 
Ileissfeder  zurück,  und  zeichnete  fünf  Jahre  lang  des  besten  Allen 
und  Neuen,  so  viel  er  nur  konnte;  allein  seine  an  das  Manierirte 
gewohnte  Hand  konnte  das  Bessere  nicht  erreichen.  Er  erkannte 
dieses  selbst  und  kehrte  wieder  zur  Malerei  zurück,  worin  er  cheu- 
falls  nicht  von  Manier  frei  war;  doch  galt  er  bei  dem  gesunkenen 
Geschraacke  seines  Zeitalters  für  einen  ausgezeichneten  Künstler. 
Er  war  ein  Anhauger  des  P.  da  Cortona,  fruchtbar  an  Ideen,  he- 
benden Pinsels  und  sorgsam  in  der  Ausführung.    Sein  Colorit  ist 

Stanzend  aber  manierirt.  Die  Leichtigkeit  seiner  Grundsätze  konnte 
ie  Kunst  nicht  fördern ,  ja  sie  wirkte  selbst  in  seinen  Schülern 
verderblich  fort. 

Conca  zeichnete  sich  in  Wandgemälden  sowohl  als  in  Kirchen- 
bildern aus,  die  er  mit  glücklich  verlheilten  Engelgloricn  auf  eine 
ganz  eigenthümliche  Weise  schmückte ,  welche  vielen  Malern  runi 
Beispiel  gedient  hat.  Er  malte  uuerraüdct  auch  für  Privatmänner, 
und  im  Kirchenstaate  findet  man  kaum  eine  reiche  Sammlung  ohne 
ihren  Conca.    Auch  in  den  Furchen  dieses  Staates  sind  üeutaldc 
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von  ihm,  $o  wie  in  den  Kirchen  Turin«.  Vor  allen  aber  besitzt 
Rom  eine  Menge  seiner  Bilder.  In  der  Kapelle  des  Schlosses  Mi- 
rabcll  zu  Salzburg  war  das  Hochaltarblatt  von  Conca's  Hand,  die- 
ses ging  aber  1818  durch  Brand  zu  Grunde.  Es  stellte  den  heil. 
Johann  von  Nepomuok  zu  den  Füssen  der  Madonna  vor.  Dieses 
llilil,  das  J.  Frey  1719  gestochen  hat,  schreibt  Hübner  dein  Zanusi  zu. 
Der  Pabst  erhob  ihn  zum  Ritter  des  Christusordens.  Seine  Tage 
beschloss  er  in  Neapel ,  wohin  er  erst  im  Alter  kam.  Sein  Elogio 
schrieb  de*  Ro**i  in  den  Memorie  II.  ßl> 

Frey  und  Andere  haben  nach  ihm  gestochen;  und  auch  er  selbst 
soll  zum  Vergnügen  in  Kupier  geatzt  haben.  Vergl.  Lanzi  I. 
518-  u.  A. 

Conca,  Giovanni,  Bruder  Sebastiano's,  half  diesem  bei  seinen  Auf- 
tragen und  führte  auch  selbst  dergleichen  mit  Leichtigkeit  und  Ge- 
schmack aus;  jedoch  ist  er  iu  Kopien  nicht  so  lieblich  als  sein 
Bruder.  Er  copirte  auch  gute  Bilder  sehr  geschickt,  und  fertigte 
mehrere  Cartuus  für  Musaikarbcitcr, 

Conca,  Thomas,  Bitter  und  Historienmaler,  Neffe  des  Sebastian, 
bildete  sich  in  Rom  nach  den  besten  Mustern,  und  erlangte  sowohl 
in  der  Gel-  als  Frescomalcrei  grosse  Fertigkeit.  Er  malte  mit  freiem 
und  lebhaftem  Pinsel  in  der  Stanze  der  Musen  im  Vatikau  und  die 
Stanze  des  Silen  in  der  Villa  Borghese. 
Dieser  Künstler  starb  um  1815. 

Conchillos  Falco,  Juan,  Historien-  und  Genremaler,  lernte  bei 
E.  March  von  Valencia,  wo  auch  er  i64l  geboren  wurde.  Später 
studirte  er  auf  der  Akademie  zu  Madrid ,  und  copirte  die  Werke 
grosser  Meister.  In  Valencia  errichtete  er  in  seinem  Hause  eine 
Akademie,  und  fertigte  viele  Gemälde  für  diese  Stadt  und  für  Mur- 
cia. Er  hatte  lange  mit  Leiden  zu  kämpfen,  und  zuletzt  erblin- 
dete er.  Im  Jahre  1711  erfolgte  das  Ende  seiner  Leiden.  Conchil- 
los hinterlies*  seinem  Sohne  Manuel  Anton  eine  Menge  Zeichnun- 
gen. Auch  Kupferstiche  kennt  man  von  ihm.  Im  Jahre  1Ö72  ätzte 
er  den  vom  Kreuze  abgenommenen  Christus,  umgeben  von  Maria, 
Johannes  und  Magdalena.  Quilliet. 

Conci,  Girolamo,  ein  Maler  zu  Modena,  um  die  Mitte  des  17. 
Jahrhnnderts.  Er  malte  Perspektive,  und  gehört  zu  den  guten 
Künstlern  seiner  Zeit  und  Art.  Auf  einem  seiner  Bilder  in  St.  Mi- 
chele  in  Boscu  steht  die  Jahreszahl  10Ö5. 

Conci,  Francesco,  ein  Maler,  genannt  i!  Muto  di  Verona,  ein 
Taubstummer,  übte  die  Malerei,  wie  Fizzi  im  Cataloge  der  Maler 
Verona's  versichert. 
Conci  starb  1737  im  55«  Jahre. 

Concioli,  Anton,  Ritter  und  Maler  zu  Rom,  wo  er  sich  schon  zu 
Anfang  unsers  Jahrhunderts  einen  Namen  erworben  halte.  Er  war 
Direktor  der  Tapeten  im  Vatikan  und  noch  1812  thätig. 

Conciolo,  ein  römischer  Maler,  mit  dem  die  römische  Schule  ihren 
Anfang  nimmt.  In  Subiaco  befindet  sich  ein  Gemälde  von  ihm 
mit  der  Jahreszahl  1219,  bezeichnet:  Conxiolus  pinxit. 

Concy,  J.,  ein  Kupferstecher  zu  London,  arbeitet  mit  kecker  Nadel 
in  einer  krältigeu  Manier.  Im  J.  182Q  stach  er  das  Forum  romanum 
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nach  Cockereir«  Zeichnung,  ein  grosses  Blatt.   Ein  anderes  Blatt 
Yun  seiner  Hand  ist: 
The  Calhedral  ot  Milan  (äussere  Ansicht)  nach  TU.  Allassou; 
gr.  <{u.  loh 

Conde  ,  Prinzessin  von ,  ätzte  auch  /.um  Vergnügen.  Ein  Blatt  nach 
Soldini,  Kinder  mit  einem  Hunde  vorstellend,  trägt  die  Jahres- 
zahl 1751. 

Conde,  Johann,  ein  Kupferstecher,  der  sich  zu  Ende  des  vorigen 
Jahrhunderts  zu  London  aufhielt.  Er  stach  neben  andern  das  Bild- 
nis» von  fitzherbert,  nach  II.  Cosway. 

Condet,  Gerard  und  Hermann,  Kupferstecher  zu  Amsterdam, 
machten  sich  in  der  zweiten  Hälfte  des  vorigen  Jahrhunderts  all 
Schrillstechcr  berühmt.  Sie  stachen  auch  Landschaiteu,  und  der 
erstere  ätzte  ebenfalls  Kleine  Figuren  nach  Watcau. 

Cond i vi  ,  AscaniO,  ein  Maler  von  Ilipatransouc ,  lernte  bei  Mich. 
Angelo,  hatte  aber  wenig  Talent  und  leistete  nichts  Erhebliches. 
Er  beschrieb  das  Leben  seines  Meisters  und  Hess  es  1553  K«» 
in  4«  drucken.  Die  zweite  Ausgabe  besorgte  Gori  1T46  zu  Flo- 
renz in  ibl. 

Conegliano,  Carlo  da,  ein  Maler,  der  i4g3  für  die  Hauptlurche 
zu  Conegliano  ein  Bild  ausführte.  Er  starb  schon  1517  in  jungen 
Jahren. 

Conegliano,  Ccsare  da,  ein  Maler,  der  von  1538 — 1000  blühte. 
Von  ihm  ist  zu  Venedig  nur  ein  Bild,  nämlich  das  Abeudmal  des 
Herrn  in  der  Apostclkirchc ,  allein  dieses  genügt,  seine  Vurtreff- 
lichheit  zu  bewähren.    Er  ahmte  Tizian  nach. 

Conegliano,  CirO  da,  ein  Maler,  der  ganz  in  Paul  Veronese's 
Weise  malte,  aber  da»  männliche  Alter  nicht  erreichte.  Eine  von 
ihm  gemalte  Geburt  Christi  kam  nach  Horn. 

Conegliano,  Cima  da.   s.  Cima. 

Coney,  John,  Architekt ,  Zeichner  und  Kupferstecher  zu  London, 
gab  von  1851  «n  Ansichten  meist  mittelalterlicher  Architekturen  von 
Frankreich,  den  Niederlanden,  Deutschland  und  Italicu  heraus, 
unter  dem  Titel :  Architectural  beautics  ot  Continental  Europa  in 
a  series  of  views  of  remarkablc  ancient  edifices,  civil  and  cede- 
siastical,  in  France,  the  Low  Countries,  Gcrmany  and  Italy.  Die 
Kupfer  (oder  Zinkätzungen),  so  wie  die  Zeichnungen  sind  von  Co- 
ney selbst.  Das  Werk  tritt  mit  dem  Ansprüche  einer  gewissen  nachläs- 
sigen Originalität  au  t,  und  sucht  dadurch  den  Beschauer  zu  iuiponiren.  i 
Er  gibt  die  Gegenstände  nur  in  Umrissen ,  doch  nicht  in  scharfen 
und  bestimmten,  sondern  mit  malerisch  unbestimmten  und  unge- 
nauen, indem  der  Zeichner  mehr  die  Absicht  hatte,  ein  interessan- 
tes Bild  zu  skizziren,  als  eine  genaue  Darstellung  merkwürdiger 
Baulichkeiten  zu  geben.  Es  ist  mehr  etwas  für  die  Neugier,  als 
für  die  Wissenschaft  oder  für  den  Kunstsinn. 

Das  Werk  besteht  aus   12  Heften  in  fol. ,  jedes  zu  4  Blattern. 
Der  Text  hat  8  Vignetten.  Ist  vielleicht  Eine  Person  mit  J.  Concy. 

ConfortO,  Johann  ßaptist,  ein  geschickter  Baumeister  zu  Nea- 
pel um  1ÖO0.    Er  baute  die  schöne  i'rcdigerkirche  St.  Severo. 

CongiuS  oder  Congio,  CamilluS,  eiu  gutCr  Zeichner,  Kupfer. 
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»techer  und  Kupferätzer,  geb.  zu  Rom  um  löot-  Er  stach  eine 
grosse  Anzahl  Blätter  in  der  Manier  des  C.  Cort,  die  er  mit  einem 
Monogramme  oder  den  Initialen  C  C,  C  C  F  bezeichnete.  Man 
findet  deren  in  der  Galleria  Justiniana,  in  Tasso's  Gcrusaleine  üb. 
nach  B.  Castelli's  Zeichnungen,  und  in  dem  schönen  Werke:  Ae- 
des ßarberini. 

Ausserdem  kennt  man  von  ihm: 

Eine  Verkündigung;  fol. 

Die  Anbetung  der  Könige;  fol. 

Herkules  tüdtet  die  Hydra ;  fol. 

Die  Schöpfung  der  Engel ,  nach  Camassei ;  gr.  qu.  fol. 
Das  Portrait  des  F.  Columna;  fol. 

Coningh,  Salonion,  ein  berühmter  Portrait-  und  Historienmaler 
zu  Amsterdam,  geb.  10(K),  bildete  sich  bei  David  Colyn,  Vernando 
und  Muyart,  und  brachte  es  in  wenig  Jahren  zu  einer  schönen 
Hohe.  Es  nahm  ihn  daher  die  Akademie  zu  Amsterdam  schon  tÖ50 
unter  die  Zahl  ihrer  Mitglieder  auf. 

Couing's  Bilder  behaupten  in  den  niederländischen  Cabineten 
eine  ehrenvolle  Stelle.  Mehrere  kamen  auch  in  den  Besitz  des 
liönigs  von  Dänemark.  Es  herrscht  in  ihnen  Natur  und  Wahrheit 
des  Ausdrucks,  ein  glänzendes  aber  harmonisches  Colorit.  Die  Bei- 
werke sind  mit  niederländischem  Fleissc  vollendet,  aber  das  Costum 
ist  häufig  ungetreu;  auch  fehlt  es  seinen  Figuren  au  Eleganz  der 
Zeichnung  und  an  Grösse  der  Charaktere.  Sein  Muster  war  Rem- 
brandt,  seihst  iu  den  Fehlern.  Auch  hat  er  im  Geschmacke  diese» 
Meisters  etliche  Blätter  geätzt. 

Coning's  Todesjahr  ist  unbekannt. 

Coningh,  Cornelius,  Zeichner,  Kupferätzer  und  Kupferstecher  zu 
em  um  1Ö24«  Die  Nachrichten  über  diesen  Künstler  schwei- 
gen, nur  seine  VVcrko  beweisen  sein  Verdienst.  Seine  Portrai te, 
meistens  im  grossen  Formate,  sind  mit  sichern]  nud  verständigen 
Grabstichel  ausgeführt.  Hieher  gehöreu:  Lorenz  Costtr,  Alartin 
Luther,  Dierk  Philius,  Mcno  Simons,  Adrian  Tetrodius,  und  meh- 
rere I'ortraite  Friesländischer  Fürsten,  nach  A.  Audriesseu. 

Conjola,  Carl,  ein  Landschaftsmaler,  geb.  zu  Mannheim  1773»  gest. 
zu  München  1831.  Kr  kam  schon  iu  seiner  Kindheit  mit  seinen 
Aelteru  nach  München,  wo  er  sich  der  Kunst  gewidmet  und  sein 
entschiedenes  Talent  für  die  Landschalt  entwickelt  hatte.  Um  sich 
int  Zeichnen  nach  der  Natur  auszubilden,  machte  er  schon  in  den 
neunziger  Jahren  mehrere  Kunstreisen,  besonders  ins  bayerische 
Gebirge,  so  wie  später  in  den  schönsteu  Gegenden  Deutschlands 
und  Italiens.  Im  Jahre  ]80i  beschäftigte  er  sich  mit  dem  Plane 
zur  Aufnahme  bayerischer  ständischer  Klostcrgcbäude  für  die  Re- 
gierung, und  1811  bereiste  er  Tyrol  und  einen  Theil  Oberitaliens 
zum  zweitenmal«,  und  von  dieser  Heise  brachte  der  köuigl.  Präsi- 
dent von  Mann  eine  interessante  Sammlung  seiner  Gemälde  an  sich. 
Noch  im  Jahre  102  »  machte  er  eine  Heise  iu  die  Salzburger  Ge- 
birge bis  Gastein,  zu  welcher  ihn  König  Maximilian  durch  nahm- 
halte  Unterstützungen  besonders  aufmunterte.  Eine  grosse  Samm- 
lung von  Skizzen  der  interessantesten  Gegenden  war  die  Frucht 
seiner  Bemühung. 

Conjola's  Gemälde  waren  allgemein  geschätzt  und  gesucht,  und 
besonders  bewies  er  iu  der  Luitperspektive  einen  hohen  Grad  von 
Fertigkeit. 

Er  war  köuigl.  Hofmaler  und  Ehrenmitglied  der  Akademie  der 
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bildenden  Künste  zu  München,  und  dabei  ein  allgemein  geachteter 
Manu. 

Connet,  Johann  de,  ein  Glasmaler  zu  Paris  um  die  Mitte  des  16. 
Jahrhunderts.    Seine  Arbeiten  misslangcu  ihm  öfter,  und  zwar  we- 

fjen  seines  bösen  Athems ,  wie  Le  Vieil  sagt.    Er  war  einer  der 
etzten  Hünstier  dieser  Gattung,  die  nuch  zu  den  bessern  nach  der 
Glanzperiode  gezählt  werden  können. 

Conntnxloo  oder  Coningslog,  Gilles  Vün,  ein  berühmterLand- 
schaftsmaler,  wurde  1öU  zu  Antwerpen  geboren.  Er  lernte  in  sei- 
ucr  Vaterstadt  bei  mehreren  Meistern ,  und  reiste  dann  lange  Zeit 
in  Frankreich  umher,  wo  er  sowohl  zu  Paris,  als  in  Orleans  mch- 
rere  Bilder  malte.  Auch  in  Seeland  hielt  er  sich  einige  Zeit  auf, 
und  dann  liess  er  sich  in  Frankenthal  nieder,  wo  er  zehn  Jahre 
verweilte.  Eudlich  kehrte  er  wieder  nach  Antwerpen  zurück,  und 
lebte  da  noch  l6o4 ,  doch  weiss  man  nicht ,  wie  viele  Jahre  noch 
darüber. 

Conninzloo  malte  sehr  viele  Landschaften  von  ausserordentlicher 
Grösse,  sowohl  für  den  König  von  Spanien,  als  für  den  Kaiser. 
Descamps  verzeichnet  mehrere  derselben,  in  denen  aber  Martin 
van  Clcef  die  Figuren  gemalt  hat.  Es  herrscht  in  ihnen  ein  gros- 
ser Reichthutn  der  Idceu ,  und  dabei  zeigen  sie  Vielseitigheit  der 
Behandlung  und  Geschick  in  der  Ausführung.  Sein  Pinsel  ist  leicht 
und  die  Färbung  angenehm. 

Es  wurde  auch  Vieles  nach  seinen  Gemälden  gestochen. 

Connor ,  0  ,  ein  jetzt  lebender  Künstler  von  ausgezeichneten  Ta- 
lenten.   Er  malt  treuliche  Landschaften   und  Sceneu,  die  er  ia 

f;rosse  Düsterheit  zu  hüllen  pflegt,  um  ihnen  ein  ernste»  und  feier« 
iches  Ansehen  zu  geben.    O*  Connor  ist  ein  Schotte. 

Conrad ,  ein  Mönch  des  Klosters  Scheyern,  den  Aventin  den  Philo- 
sophen nennt,  lebte  um  die  Milte  des  15.  Jahrhunderts  und  schrieb 
und  verfasste  eine  grosse  Menge  von  Handschriften,  welche  er  zu- 
gleich  selbst  mit  Bildern  verzierte.  Die  königl.  Ilofbibliothek  zu 
München  hat  mehrere  derselben. 

Ein  edler  Formensinn  und  ein  grossartiger  Faltenwurf  zeichnet 
seine  Arbeiten  aus,  die,  wenn  sie  mit  mehr  Sorgfalt  verfertiget 
wären,  gewiss  Epoche  in  der  Kunstgeschichte  machen  würden. 
Auf  jeden  Fall  aber  ist  er  ein  würdiger  Nachfolger  des  Weriuher 
von  Tegernsee. 

Conrad,  Carl  Krümmel,  Maler  zu  Berlin,  ein  Künstler  unser» 
Jahrhunderts.  Er  malt  Architekturstücke,  die  sich  in  den  Händen 
der  Kuustfreunde  befinden.  Auf  der  Berliner  Kunstausstellung  von 
1832  sah  mau  eine  Ansicht  des  Pallastcs  des  Grafen  von  Redern, 
ein  Bild ,  das  der  bezeichnete  Graf  besitzt. 

Conrad  (Conradus),  Abraham,  Zeichner  und  Stecher  mit  der 
Nadel  und  dem  Grabstichel  um  1Ö20,  fertigte  nach  Meerinanu  uud 
Andern  Portraite ,  die  einen  talentvollen  Künstler  erweisen.  Sein 
Styl  ist  sehr  verschieden.  In  einigen  Stücken  hat  er  dem  L.  Vor- 
stermann nachgeahmt.  Nach  Diepcnbeck  stach  er  die  Kreutig«»'g 
und  Geissluug  Christi.  Sein  bestes  Blatt  ist:  Gottfried  Hutton,  nach 
Mcrmans;  fol. 

Conrad,  David,  ein  mittelmässiger  Kupferstecher  zu  Dresden  um 
1Ö78.    &c  lieferte  Bildmsst. 
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Conradscn,  ein  Medailleur,  der  schon  zu  Anfang  unser*  Jahrhun- 
♦lorls  sich  der  Kuust  befliss.  Kr  ist  Gianelli's  Schüler  und  ein  ee- 
schicktcr  Iiiinstier,  der  wahrscheinlich  noch  SU  Copcnhagen  leot, 
und  zwar  als  Hoimedailleur ,  wenigstens  bekleidete  er  1822  noch 
diese  Stelle. 

Conreiltter,  Ludwig,  Hofmaler  des  Landesfürsten  Sigmund  von 
Tirol  in  Innsbruck  gegen  Ausgang  des  15«  Jahrhunderts,  ein  aus- 
gezeichneter Künstler  seiner  Zeit,  und  desswegen  vorzüglich  bei 
dein  bis  zur  Verschwendung  an  seinem  Hofe  prachtlicbenden  Für- 
sten beschäftigt.    Von  seinen  vielen  Leistungen  haben  sich  wenige 
erhalten,  und  von  seinen  aufgezeichneten  Kunstwerken  sind  fol- 
gende denkwürdig.    Em  grosses  Krucifix  auf  dem  Amraser  Feld, 
und  ein  zweites  auf  dem   Wiltcner  Feld  ausserhalb  Innsbruck, 
wofür  er  lo  Pfund  Heiner  erhielt;    dann  ein  grosser  Christoph, 
4  Gerüst  hoch  und  lang,  mit  Wappen  und  Titel  vergoldet,  auf 
Alras,  einem  Dorfe  auf  der  Hohe  von  Innsbruck,  wofür  er  6  Mark 
rechnete;  ferner  22  Heiligen  -  Jlildcr,  die  vierzehn  Nothhelfer,  der 
heilige  Sigmund  ,  der  heilige  Oswald,    die  vier  Evangelisten ,  der 
heilige  Wilhelm,    der  heilige  Moriz,  der  heilige  Geist  und  Je- 
sus und  Maria,  wofür  er  im  Durchschnitte  für  2  Bilder  3  Gulden 
rechnete  nach  gemachter  Ausbedingung ;  endlich  ein  Schlitten  mit 
allem  Zugehor,  drathene  Ketten  und  Kleinen,  mit  Ocl  färbe  grün 
bemalt,  wofür  er  2  ."Mark  aufrechnete. 

Dieser  Aufzählung  zufolge  war  er  also  Maler,  Bildhauer  und 
Anstreicher  in  Einer  Person,  und  in  seiner  übrigen  Persönlichkeit 
wappenfähig.  Er  führte  den  Halbmond  in  einem  halben  Schilde  mit 
drei  Sternen  darüber. 

Als  Privatmann  erlitt  er  seines  Sohnes  wegen  viel  Ungemach. 
Dieser  beging  eine  Mordthat  an  einem  Alaune  von  Kaufbeuern, 
uud  wurde  dadurch  landesflüchtig  und  unsicher.  Man  wendete  sich 
desswegen  au  des  Vaters  Gönner,  den  Fürsten  Sigmund,  und  die- 
ser, der  die  Regierung  von  Tirol  bereits  an  Maximilian  I.  überge- 
ben hatte,  wollte  die  Sache  durch  das  Recht  der  Blutrache  vermitteln, 
welchem  zufolge  bekanntlich  nicht  die  übrigkeit  unmittelbar  zur 
Bestrafung  des  Thälers  einschreiten  durfte,  sondern  sie  den  näch- 
sten Anverwandten  des  Ermordeten  und  deren  Willkür  überlas- 
sen blieb,  ob  und  wie  sie  den  Mörder  umbringen  wollten  oder 
konnten,  welches  Recht  auch  in  Südtirol  üblich  war.  Auch  war 
auf  das  Verbrechen  des  Todschlages  zwar  die  Todesstrafe  verhängt, 
allein  der  Thäter  konnte  sich  davon  auf  eine  gesetzliche  Weise 
sehr  leicht  befreien,  wenn  er  sich  mit  den  nächsten  Angehörigen 
und  Erben  des  Getödteten  innerhalb  einer  gewissen  Zeit  aussöhnte. 
Dies  that  auch  der  junge  Conrcuttcr,  und  als  er  sich  mit  der  Frau 
des  Erdolchten  abgefunden  hatte,  schrieb  der  Landesfürst  Sigmund 
von  Tirol  an  den  damals  zu  Strassburg  sich  befindenden  Maximi- 
lian 1.,  und  gab  ihm  Bericht  von  allen  eingetretenen  Verhältnissen; 
allein  dieser  crliess  ein  Rückschreiben  aus  Strassburg  am  Pfingst- 
lB«e  nach  Augustintag  \\.2  mit  dem  Beschlüsse,  das  im  Falle  des 
wirklich  stattgehabten  Vertrages  er  ihm  wohl  die  LandesflüchtigUeit 
abnehmeu  und  Sicherheit  getan ,  aber  das  Rocht  nicht  abschaffen 
könnte,  sondern  der  Stadt  Kaufbeuern  und  der  beleidigten  Frau 
diese  lassen  müsse,  worauf  er  es  nach  Einverständigung  mit  die- 
sen der  Gute  des  Landesfürst  n  Sigmund  von  Tirol  anheimstellte. 

Von  dem  alten  Ludwig  Conreutter  sah  man  ehedem  im  Thale 
Seh. im  in  der  Filialkirchc  St.  Sigmund  zu  Beida  den  Schutzheili- 
gen der  Kirche,  aber  gegenwärtig  ist  das  Bild  nicht  mehr  au  Ort 
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und  Stelle.  Ein  Paar  Altarflügel  mit  vier  Heiligen  sind  ans  seiner 
Zeit,  wenn  nicht  von  ihm  selbst.  (Nach  archivalischen  Forschungen 
des  Herrn  A.  Einmert.) 

Consctti,  Anton,  ein  Maler,  geb.  zu  Modena  1686,  gest.  1766. 
Er  lernte  die  Anfangsgründe  von  seinem  Vater  Jacobin,  einem  mit- 
tclmässigcn  Künstler ,  und  besuchte  dann  in  Bologna  die  Schule 
des  J.  dal  Sole  und  des  Donato  Creti.  Von  der  Begierde  beseelt, 
der  Kunst  wieder  empor  zu  hellen,  gründete  er  nach  seiner  Rück- 
kehr in  die  Vaterstadt  eine  Akademie  des  Nackten,  die  aber  wieder 
einging,  bis  im  Jahre  17Ö5  Horzog  Kinaldo  in  seinem  eigenen  Pal- 
laste eine  neue  Akademie  der  Malerei  gründete,  zu  deren  Ober- 
haupt der  77jährige  Consctti  erwählt  wurde. 

Er  war  ein  guter  Zeichner,  hatte  aber  ein  missfsilliges  Colon t, 
das  dem  des  Creti  ähnelt. 

Sein  Vater  war  als  Künstler  sehr  mittelmässig.  Er  starb  1726 
als  Gemäldcaufscher  des  Herzogs  Kinaldo  I.  Lanzi  II.  2ÖQ*  Fio- 
rillo  II.  657. 

Consiglio,  Stephan,  ein  Maler  aus  Arccgno,  wo  er  l644  geboren 
wurde.  Er  übte  mit  gutem  Erfolge  die  Kunst  in  den  grössten 
Städten  Italiens.  In  seinen  Werken  zeigjt  er  sich  als  guten  Zeichner 
und  verstandigen  Coloristen.  Er  blühte  in  der  zweiten  Hälfte  des  17. 
Jahrhunderts. 

ConSOrti ,  Bernardo ,  ein  Kupferstecher  zu  Rom  ,  der  schon  1810 
im  Almanache  aus  Rom  von  Reinhard  und  Sichler  erwähnt  wird, 
von  dem  wir  aber  nicht  wissen,  oh  er  sich  noch  am  Leben  befinde. 
Wir  kennen  von  ihm  folgende  Blätter  nach  Canova's  plastischen 
Werken : 
Psyche;  fol. 

Die  Büste  des  Malers  Joseph  Bossi. 
Den  Kopf  einer  jungen  Frau. 

Constable,  John,  ein  jetztlcbcndcr  Landschaftsmaler  zu  London, 
dessen  Bilder  in  der  Gcschiohtc  der  englischen  Landschaftsmalerei 
mit  Auszeichnung  zu  nennen  sind.  Sie  sind  grossartig  in  der  Com- 
position,  aber  der  Künstler  geht  einen  eigenen  Weg.  Der  Anblick 
seiner  Gemälde,  welche  eine  wundervolle  Frische  haben,  erregt 
wahren  Schauder.  Er  gefällt  sich  in  Darstellung  von  Regenschauer ; 
bei  ihm  scheint  die  Erde  so  eben  von  der  Sündfluth  verlassen 
worden  zu  seyn ,  während  der  Himmel  sie  schon  wieder  mit  einer 
andern  bedroht.  Die  allgemeinen  Massen  und  Effekte  gibt  er  treff- 
lich wieder;  er  ist  aber  nachlässig  in  Ausführung  der  Einzelnhei- 
ten, uud  daher  thun  seine  Gemälde  nur  aus  einer  gewissen  Ent- 
fernung Wirkung.    In  der  Nähe  betrachtet  ist  die  Arbeit  roh. 

Im  Jahre  1822  wurde  seine  Ansicht  des  Stour  bei  Denhara  mit 
besonderem  Lobe  erhoben ,  so  wie  wohl  mehrere  seiner  Bilder 
zu  rühmen  sind.  Diese  ländliche  Darstellung  war  mit  grosser  Ein- 
sicht und  in  einem  guten  Style  ausgeführt.  Die  Landschaft  ist  rei- 
zend und  allcEinzelnhciten  sind  geschickt  zu  dein  Ganzen  vereiniget. 
Das  Wasser  ist  hell  und  flüssig,"  und  der  heitere  Hintergrund  trägt 
das  Au{»e  unwiderstehlich  in  die  duftige  Ferne.  Die  Färbung  ist 
harmonisch,  der  aquatischc  Charakter  des  Vordergrundes  höchst 
natürlich  ausgedrückt,  uud  Alles  charakterisirt  einen  trefflichen 
Künstler. 

John  Constablc  ist  Akademiker. 

Constant,  Simon  Claude,  ein  Architekt  zu  Paris,  wo  er  1801 
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{reboren  wurde.  Kr  lernte  bei  Debret  seine  Kunst,  und  erlangte 
lierin  grosse  Geschicklichkeit.  Im  Jahre  1829  erhielt  er  den  gros- 
sen Preis  des  Instituts  mit  dem  Plane  zu  einem  Lazareth,  und 
Iiierauf  begab  er  sich  zu  seiner  weitem  Ausbildung  nach  Horn. 

Consta nl in  ,  Frater  aus  dem  Hat  tasser  Augustiner- Orden  in  Prag, 
zeichnete  sich  von  1660  —  1691  als  Kupferstecher  aus.  Dlabacz 
verzeichnet  iu  seinem  böhmischen  Künstler-Lcxicon  mehrere  Werke 
von  diesem  Künstler: 
Das  Portrait  des  Professors  Christoph  Kybilius  von  Waffenburg, 
1683;  8. 

Die  Abbildung  des  Wischehrad ,  l66i,  mit  lateinischen  Versen. 
Das  Familienwappen  des  J.  Priamus  Freiherrn  von  Roverat;  4- 
Sieben  Sccnen  zum  Lustspiele  „Pracht",  nach  F.  Horwing's 

Zeichnungen,  1660. 
Das  Wappen  des  Grafen  Mielnik,  i665. 
St.  Clemens,  Pabst,  1Ö65* 

Das  Portrait  des  Erzbischofes  und  Cardinais  Grafen  von  Har- 
rach, 1667. 

15  Sinnbilder  für  den  Coelestinus  des  Wenzel  Franz  Celestin 

von  Blumenberg  ib~\  gestochen. 
Das  Marienbild  von  Bunzlau,  l(j~Q. 
St  Augustin  als  Barfüsser. 

Sl  Au  gustin,  wie  er  von  dem  Jesuskinde  das  Herz  kniend  cmr 
plängt,  Titelblatt  zu  dem  Encomiastes  et  Theologus  Augusti- 
nianeus,  1691  etc. 

ConStantin,  Jean  AntOine,  ein  Landschaftsmaler,  geb.  zu  Mar- 
seilte  1757,  studirte  auf  der  Akademie  seiner  Vaterstadt  unter  der 
Leitung  Gapeller's ,  begab  sich  hierauf  nach  Rom ,  und  Hess  sich 
nach  seiner  Rückkehr  1780  zu  Aix  nieder,  wo  er  noch  1830  lebte. 
Man  hat  von  ihm  eine  grosse  Anzahl  von  Gemälden  jeder  Grösse 
und  Studien  nach  der  Natur,  von  denen  einige  durch  die  Litho- 
graphie bekannt  geworden  sind.  Mehrere  seiner  Gemälde  sind  in 
den  kunigl.  Schlössern,  andere  im  Privatbesitze.  Gäbet. 

Constantin,  Sebastian,  Sohn  des  Obigen ,  erlernte  von  seinem 
Vater  die  Landschaftsmalerei ,  und  übt  sie  ebenfalls  zu  Aix.  Man 
kennt  von  diesem  Künstler  schöne  Intcrioren. 


in,  Abraham,  ein  trefflicher  Email  -  und  Porzellanraaler, 
*urde  1783  zu  Genf  geboren.  Dieser  Künstler  bildete  sich  in  Pa- 
ris, und  brachte  es  in  seiner  Kunst  zu  grosser  Fertigkeit,  wie  die- 
ses seine  Copien  nach  verschiedenen  Meisterwerken  beurkunden. 
Der  König  von  Frankreich  belohnte  seine  Verdienste  auch  mit  der 
Stelle  eines  Cammerinalers,  und  1828  ertheilte  er  ihm  das  Kreuz  der 
rhreulegion.  L'nter  den  Werken  Constautin*s  sind  zu  erwähnen: 
Beiisar  und  Amor  und  Psyche  nach  Gcrard ,  und  als  eines  seiner 
ensten  der  Einzug  lleinrich's  IV.,  nach  demselben;  der  Prinz 
und  die  Prinzessin  Eugen  (Leuchtenberg),  Emails;  die  Könige  von 
öicihen  und  Spanien,  jener  von  Rom,  Ludwig  XVIII.  und  Alexan- 
der I.,  zwei  Emailgemälde,  nach  Gcrard. 

f-onstautin  hielt  sich  mehrere  Jahre  in  Italien  auf,  und  fertigte 
*ttyh  hier  viele  Copien  nach  guten  alten  Meistern,  von  denen  der 
jj»nz  von  Carignan  mehrere  an  sich  brachte.  Diese  bilden  in  der 
.  u,5^  Gallerie  zu  Turin  eine  kostbare  und  seltene  Sammlung,  in 
emer  bis  dahin  nicht  gekannten  Grösse.  Die  Originale  finden  sich 
£r,'**teutheili  im  Pallastc  Pitti  zu  Florenz.  Darunter  ist  St.  Johann, 
üa»  Bildnis,  Leo's  X.  und  die  Vision  des  Ezechiel,  alle  nach  Ra- 
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fael  ,  in  der  Grösse  des  Originals  und  bis  zur  Verwechslung  treu; 
die  Venus  nach  Titian,  Kafael's  Fornarina,  die  Madonna  della  See- 
giola,  alle  ohngefähr  in  der  Höhe  eines  Schuhes,  in  der  Zeich« 
nunc,  im  Charakter  und  im  Hauptton  getreu  nachgeahmt.  Er  co- 
«irtc  auch  Gerard*«  Bildnis«  nach  dejn  Gcniülde  im  Pitti,  und  für 
die  Manufaktur  zu  Sevrcs  Ralacl's  Madonna  dcl  Granduca  in  der 
Grosse  des  Originals. 

Constantin  Uchrtc  1 826  wieder  nach  Paris  zurück,  und  lebte  da 
bis  1852  in  Thiitigkcit.  In  diesem  Jahre  wurde  er  vom  Könige  der 
Franzosen  nach  Horn  geschickt,  um  Rafael's  Meisterwerke  in  den 
vatikanischen  Stanzen  zu  copiren.  Im  Jahre  1355  sah  man  auf  der 
Pariser  -  Kunstausstellung  die  Messe  von  Bolsena  und  die  Schule 
von  Athen,  zwei  treffliche  Copien. 

Dieser  Künstler  beschäftigte  sich  indessen  nicht  immer  mit  Co- 
piren, er  versuchte  sich  auch  in  eigener  Composition.  In  der  Tu- 
riuer  Sammluug  ist  von  seiner  Erfindung  die  Hinnahme  von  Tro- 
cadero,  welche  1825  durch  die  französische  Armee  erfolgte,  und 
an  welcher  der  jetzige  König,  als  Prinz  von  Carignan,  Theil  ge- 
nommen hat.  liier  ist  die  Composition  nicht  weuiger  unbedeutend 
als  der  Gegenstand,  während  seine  Copien  wegen  des  Farbeuzau- 
bers  und  der  Feinheit  in  der  Ausführung  überall  gerechte  Auer- 
kennung  fanden. 

Constantin  malte  auch  mehrere  Bildnisse,  und  forderte  anfänglich 
für  das  Stück  bo  Louisil'or,  eine  Summa  r  die  er  später  wegen  des 
zu  grossen  Andranges  der  Bestellungen  auf  100  Louisd'or  erhöhte. 

Contant  (1  Ivry,  ein  geschickter  Baumeister  zu  Paris,  der  sich  um 
die  Mitte  des  vorigen  Jahrhunderts  bemühte,  den  guten  Geschmack 
aufrecht  zu  erhalten.  Er  verfertigte  die  Zeichnungen  zu  dem  Klo- 
ster und  der  Kirche  von  Panthemont,  haute  das  Belvederc  des 
Schlosses  Sl.  Cloud,  und  auch  der  Bau  der  Magdalencnkirche  auf 
dem  Platze  Ludwigs  XV.  wurde  ihm  übertragen*  Er  lieferte  den 
Plan  zu  diesem  grossartigen  Unternehmen,  und  den  13.  April  17(M 
wurde  der  Grundstein  gelegt ;  den  Bau  selbst  sah  jedoch  der  Künst- 
ler nur  bis  zu  15  Fuss  emporsteigen,  weil  ihn  1777  der  Tod 
überraschte. 

Contant  war  Architekt  des  Herzogs  von  Orleans.  Er  schrieb  auch 
ein  Werk  über  die  Baukunst. 

Contarini,  Giovanni,  ein  Bildniss-  und  Historienmaler,  geb.  zu 
Venedig  15Kj,  gest.  zu  Prag  1Ö05-  Er  war  Anfangs  Notar,  verlicss 
aber  den  Advokatenstaud,  um  sich  der  Malerei  zu  widmen,  in  wel- 
cher er  sich  den  Tiutorct  zum  Studium  wählte.  Später  folgte  er 
ganz  der  Weise  Titian*  s ,  und  ward  einer  der  bessern  veneliam- 
schen  Maler  seines  Zeitalters.  Seine  Hauptstärke  war  im  Portraite, 
dem  er,  bei  einer  meisterhaften  Behandlung,  die  höchste  Achnlich- 
keit  verlieh.  So  erzählt  man,  dass  seinem  Bildnisse  des  Marco 
Dolce  die  Hunde  und  Katzen  des  Hauses  als  ihrem  Herrn  schmei- 
chelten. Er  verstand  es  indessen  auch  sehr  gut,  mythologische  Ge- 
genstände darzustellen ,  und  auch  in  Wandgemälden  war  er  treff- 
lich. Voll  Leben  und  trefflich  colorirt  ist  die  Auferstehung  in  S. 
Francesco,  und  daher  hält  sie  Luuzi  II.  178  d.  Ausg.  fcir  eines  der 
schönsten  Deckengemälde  in  Venedig.  Diese  Stadt  hat  überhaupt 
schätzbare  Werke  von  ihm,  und  auch  im  Auslände  finden  sich 
solche.  Vieles  arbeitete  er  am  Hofe  Rudolph'«  IL,  wo  er  sich  die 
Uittcrwürde  erwarb. 

In  den  Tabcllac  selccfae  der  Cathariua  Patina  sind  zwei  Blätter 
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nach  einem  Doniinicus  Conlareni  gestochen.  Ob  dieser  nicht  mit 
unserm  Künstler  Eine  Person  ist,  köuneu  wir  jjicht  bestimmen. 

Contat,  genannt  Lc  Brun,  Formschneider  und  Buchhändler  zu  Pa- 
ris. Man  kennt  von  ihm  die  Einnahme  von  Philippsburg  und  die 
Schlacht  bei  Guastalla ,  beide  von  173-i    Er  starb  JTÖÖ^ 

Conte,  JacOpO  oder  JacopillO  del,  ein  Bildnissmalcr,  geb.  zu 
Florenz  1 5 ro  (nach  Andern  1502),  gest.  1 598.  Er  lernte  bei  Andrea 
del  Sarto,  arbeitete  aber  wenig  in  Florenz,  viel  in  Rom.  Dort 
ahmte  er  Mich.  Angelo  nach,  aber  so  leicht  und  gewandt,  und 
mit  so  ganz  anderer  Farbengcbuug,  dass  er  aus  einer  andern  Schule 
zu  seyn  scheint.  Er  malte  alle  Päbste  und  die  vornehmsten  Her- 
ren,  die  in  Rom  lebten,  von  Paul  III.  bis  auf  Clemens  VIII. 

Coutc  war  übrigens  auch  in  der  Compositiou  tüchtig,  wie  man 
aus  den  Wandgemälden  in  S.  Giovanui,  dem  Enthaupteten,  sieht. 
Sein  bestes  Werk,  auf  Holz,  ist  die  Kreuzabnahme  ebendaselbst.  Er 
Staad  im  Wetteifer  mit  den  besten  Landsleuten.  Lauzi  L  176  d. 
Ausgabe. 

Contestabile,  Johann  Baptist,  ein  Maler  zu  Genua  um  1600. 

Er  lernte  bei  seinem  Vetter,  J.  B.  Paggi,  blieb  aber  stets  mittelmässig. 

Conti,  FrancesCO,  ein  Maler,  geh.  zu  Florenz  1Ö81 ,  gest.  1700. 
Er  lernte  bei  S.  Pignone,  und  ging  dann  nach  Horn,  um  in  Mo- 
randi's  und  Maratta's  Schulen  sich  zu  bilden.  Indessen  zeichnete 
er  auch  flci<sig  nach  Raine],  den  Carracci  und  nach  der  AutiUe, 
und  so  erlaugte  er  den  Ruf  eines  geschieh tcu  Künstlers.  In  Rom 
malte  er  wahrend  sechs  Jahren  für  Clemens  XI.  viele  Historien  und 
Bildnisse,  und  auch  die  Cardinäle  beschäftigten  den  Künstler.  Cle- 
mens XII.  ertheilte  ihm  die  Ritterwürde. 

Nach  seiner  Rückkehr  malte  er  viele  Altarblättcr  und  auch  Staf- 
feleibilder, deren  mehrere  nach  Deutschland  kamen.  Der  Gross- 
herzog von  Toscana  ernannte  ihn  zum  Zeichenmeister  seiner  Gallerie. 

Man  kennt  noch  einen  andern  Maler  und  einen  schlechten  Bild- 
hauer dieses  Namens.  Der  erstere  arbeitete  zu  Rom  und  der  letz- 
tere zu  Florenz. 

Conti,  Ccsarc,  ein  Maler  von  Ancona ,  arbeitete  zu  Rom  unter 
Gregor  XIII.  und  Sixtus  V.  Er  malte  treffliche  Arabesken  und  auch. 
Altarblättcr.    Er  starb  zu  Maccrata  um  1Ö15- 

Conti,  VincenzO,  ein  Maler,  Bruder  und  Schüler  des  Obigen, 
malte  ebenfalls  in  Rom  Wandbilder  und  Cabinctsstücke ,  ging  aber 
dann  an  den  savoyischen  Hof  und 'starb  daselbst  1Ö10. 

Er  besass  grossere  Geschicklichkeit  als  sein  Bruder,  besonders 
in  Figuren. 

Conti,  Angclo,  ein  berühmter  Künstler  in  eingelegter  Arbeit  von 
kostbaren  Steinen.  Er  arbeitete  für  den  Grossherzog  zu  Florenz 
und  für  den  Cardinal  Friedrich  Borromeo  zu  Mailand,  wo  Conti 
auch  starb. 

Cond,  Domenico,  ein  Maler  zu  Florenz,  der  sich  in  del  Sarto's 
Schule  bildete,  und  aus  Dankbarkeit  liess  er  dem  Meister  durch 
II.  da  Montelupo  in  der  Scrvitcnkirchc  ein  Denkmal'  setzen.  Die- 
ser Künstler  arbeitete  um  1530  in  der  Weise  Andrea's,  erreichte 
ihn  aber  nicht. 

Conti,  Bcrardin,  ein  Maler  von  Pavia,  arbeitete  um  1500  in  einer 
schonen  und  angenehmen  Manier,  wie  Guarienti  versichert. 
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Conti,  Joseph,  Musivarbeiter  zu  Rom  um  169O.  Er  lernte  bei  P. 
Christofani  und  lieferte  Werke  für  die  St.  Peterslurche  und  für  den 
päbstlichcn  Pallast  auf  Montecavallo ,  nach  Maratti's  Cartons. 

Conti  ,  Carl ,  Maler  und  Kupferstecher  zu  Wien,  geb.  l?4o  oder  42, 
gest.  IT95,  lernte  bei  Schinutzer  das  Kupferstechen  und  wurde  spa- 
ter Lehrer  der  Zcichcukunst  und  CorreUtor  an  der  k.  k.  Akademie. 
Seine  Blätter  verdienen  Achtung,  besonders  die  holländischen  Sora- 
merergötzlichheiten  nach  Ferg,  und  der  von  Räubern  angegrifleue 
Reisende,  nach  Wonvcrmans. 

Conti  war  Mitglied  der  k.  k.  Akademie. 

Conti,  DomeniCO,  Zeichner  und  Kupferstecher  von  einigem  Ver- 
dienste, der  aber  nicht  mit  dem  Maler  dieses  Namens  verwechselt 
werden  darf.  Unter  seinen  Stichen  ist  der  weinende  Petrus  nach 
Ant.  Carracci. 

Dieser  D.  Conti  scheint  ein  Zeitgenosse  der  Carracci  gewesen 
xu  seyn. 

Conti,  Giovanni  Maria,  ein  wenig  bekannter  Maler  von  Parma, 
der  um  die  Mitte  des  17.  Jahrhunderts  arbeitete. 

Contini,  Franz,  ein  Baumeister  in  der  ersten  Hälfte  des  17.  Jahr- 
hunderts. Er  erbaute  zu  Venedig  die  Kirchen  St.  Anna  und  St. 
Augustin,  und  zu  Rom  jene  von  Regina  Coeli  und  delle  sacre 
Stimraate. 

Dieser  Contini  ist  wahrscheinlich  der  Sohn  des  Peter  Contini, 
der  an  der  Chiesa  Nuova  in  Rom  arbeitete  und  1595  starb. 

Contini,  Johann  Baptist,  Architekt  und  Sohn  des  Franz,  war 
Bernini's  Schüler,  in  dessen  Geschmacke  er  viele  Gebäude  in  und 
ausser  Rom  errichtete.    Er  starb  1713  im  72  Jahre. 

Contreras,  Antonio  de,  ein  Maler,  geb.  zu  Cordova  1587,  g«t. 
1Ö54.  Er  lernte  die  Kunst  in  P.  Cespedes  Schule,  und  Hess  sich 
dann  in  Granada  nieder,  woernacheitugen  Jahren  sich  den  Rufeines 
correkten  Zeichners  und  trefflichen  Coloristen  begründet  hatte. 
Endlich  begab  er  sich  nach  Buzalante  und  malte  hier  vieles  Für 
die  Franciskancr  und  auch  für  andere  Klöster. 

Contreras,  der  zu  Buxalante  starb,  war  vorzüglich  im  Portraite. 

Contreras ,  Emanuel  de ,  ein  geschickter  Bildhauer,  der  zur  Zeit 
des  Obigen  blühte.  Palomino  zählt  seine  Statue  des  heil.  Lazarus 
unter  die  schönsten  Statuen  Madrids.  Mit  sciuem  Meister  D.  de  la 
Rioja  arbeitete  er  an  den  schönen  Bronzestatuen  im  Octogonc  des 
königl.  Pallastes  zu  Madrid,  und  auch  an  den  Statuen  in  Stucco 
desselben  Pallastes  hatte  er  Antheil. 
Emanuel  starb  um  1656  zu"  Madrid. 

Contri,  Antonio,  ein  Landschaftsmaler  von  Ferrara,  wo  er  gegen 
das  Ende  des  17«  Jahrhunderts  geboren  wurde.  Sein  Vater,  ein 
Rechtsgelehrter,  bestimmte  ihn  nicht  zur  Kunst,  allein  er  gewann 
sie  auf  seinen  Reisen  in  Rom  und  Paris  lieb.  Doch  trieb  er  in 
letzterer  Stadt  Anfangs  nur  die  Stickerei,  und -erst  nach  seiner 
Rückkehr  bildete  er  sich  in  Crcmona  iu  der  Zeichenkunst  aus,  und 
fing  au,  unter  Bassi's  Leitung  Landschaften  und  Blumenau  malen. 
Auch  Perspektive  und  Thicre  malle  er,  und  erwarb  sich  auch  hie* 
durch  Ruhm,  noch  mehr  aber  durch  seine  Landschaften. 
Coutri  erfand  die  Kuust,  Frescogemäldc  auf  Leinwand  zu 
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wenigstens  ist  er  der  Erste,  der  sich  hierin  versuchte.  Er  machte 
aus  seinem  Verfahren  ein  Geheimnis» ,  das  aber  gegenwärtig  durch- 
drungen ist. 

Die  Bilder  dieses  Künstlers,  der  1732  starb,  findet  man  zu  Cre- 
mona,  in  Ferrara  und  in  der  Umgebung. 

Auch  sein  Suhn  Franz  malte  in  gleicher  Weise  mehrere  Ge- 
mälde. Ticozzi  schreibt  ihm  die  Erfindung  bei ,  Frescobilder  auf 
Leinwand  zu  ziehen ,  und  sagt .  dass  er  diese  Kunst  in  Creruona, 
Ferrara,  zu  Mantua  und  in  Frankreich  unter  Ludwig  XV.  geübt 
habe.  Dieser  König  Hess  durch  ihn  Rafael's  heil.  Michael  auf 
Irische  Leinwand  ziehen. 

GontUCci)  Andrea,  genannt  S  ansovino  von  seinem  Geburtsorte, 
Mich.  Angelo's  älterer  Zeitgenosse  und  ihm  einer  der  nächsten  an 
Genie.  Er  wurde  um  IlOO  geboren,  und  hütete  in  seiner  Jugend 
aus  Armuli«  das  Vieh,  welches  er  in  den  Saud  nachzeichnete  und 
aus  Erde  nachformte.  Ein  vornehmer  Florentiner,  Simon  Vcspucci, 
sali  dieses,  und  übergab  den  Ilirteuknaben  dein  Pollajuolo  iu  die 
Lehre,  wo  dieser  in  Kurzer  Zeit  ein  braver  Zeichner,  geschickter 
Baumeister  und  vortrefflicher  Bildhauer  wurde. 

Seine  berühmtesten  Bildwerke  sind  zu  Florenz  und  in  Rom.  Iii 
S.  Giovanni  in  crslercr  Stadt  ist  über  der  Mittelthüre  Johanne.«, 
der  die  Taufschale  über  den  nackt  neben  ihm  stelicndeq  Erloser 
giesst.  Die  Formen  sind  höchst  edel  und  die  Stellung  ungezwun- 
gen, besonders  im  Johannes.  Cicoguara  hat  diese  Gruppe  in  sei- 
ner Sturia  dclla  scultura  II.  tav.  6?.  abbilden  lassen.  Seine  archi- 
tektonischen Kcuntnisse  bewundert  man  zu  Florenz  in  der  Kapelle 
des  Sacraments ,  die  er  in  S.  Spirito  erbaute;  auch  die  mit  zwölf 
korinthischen  Säuleu  geschmückte  Sakristei  derselben  Kirche  ist 
sein  Werk. 

Sehr  berühmt  sind  die  Monumente  der  Cardinäle  Ascanio  Sforza 
und  Recanati,  die  er  auf  Befehl  Julius  II.  in  S.  Maria  del  Ponolo 
zu  Rum  errichtete.  In  der  Kirche  des  heil.  Augustiii  in  derselben 
Stadt  ist  von  seiner  Hand  die  Madonna  mit  dem  Kinde  uud  Sta. 
Anna,  ein  Werk,  das  ebenfalls  bei  Cicognara  1.  c.  abgebildet  ist. 
Auch  in  Genua  sind  schone  Werke  von  diesem  Meister. 

Der  Ruf,  den  ihm  seine  beiden  Künste  verschafften,  verbreitete 
sich  auch  ins  Ausland.  Der  König  von  Portugal  berief  ihn  nach 
Lissabon ,  wo  er  während  eines  Zeitraumes  von  neun  Jahren  meh- 
rere Palläste  erbaute ,  unter  denen  jener  des  Kölligs  mit  vier  Thür- 
men  gerühmt  wird.  Nach  seiner  Rückkehr  beauftragte  ihn  Pabst 
Leo  X.  mit  mehreren  Werken  für  die  santa  casa  zu  Lorctto.  Er 
vollendete  hier  die  von  Bramante  begonnene  Wohnung  der  Chor- 
herren, und  befestigte  auch  die  Stadt.  Die  Sculptureu  des  heiligen 
Hauses  sind  jedoch  nicht  alle  von  seiner  Hand ;  grossartig  und  aus- 
gezeichnet siud  aber  auch  hier  seine  Bildwerke,  lauter  Beweise 
seines  ausgezeichneten  Talentes.  Eiuigc  Basreliefs  vollendete  Uan- 
dinelli,  andere  Kafael  da  Monte  Lupo.  Die  Propheten  und  Sibyl- 
len führte  Lombardo  und  Guiiielmo  dclla  Porta  aus.  Auch  Gio.  da 
Bologna  und  Tribolo  arbeitete  in  Loretto. 

Die  letzten  Tage  seines  Lebens  brachte  Sansovino  in  seinem  Ge- 
burtsorte zu,  wo  er  sich  ein  Haus  baute  und  ein  Augustiner  -  llo- 
spitium  gründete.  Er  gefiel  sich  in  ländlicher  Abgeschiedenheit 
und  starb  auch  in  dieser  152Q. 

Andrea  Contucci  war  nicht  allein  als  Künstler  bewundert,  son- 
dern auch  sciuer  Tugenden  wegen  geschätzt.  Er  hielt  sich  au  die 
berühmtesten  Männer  seiner  Zeit,  und  hinterliess  auch  eine  Ab« 
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handlung  über  die  Verzierung  der  Schaubühnen ;  eine  andere  über 
das  Maass  der  Alten  und  über  die  Proportionen  in  der  Architektur. 

Schliesslich  bemerken  wir,  dass  Andrea  nicht  mit  Jacopo  Tatta, 
seinem  Schüler,  verwechselt  werden  darf,  der  sich  ebenfalls  San- 
sovino  nannte. 

Gonilit  ,  ein  französischer  Maler,  inachte  sich  zuerst  durch  Emailge- 
mülde  bekannt,  verlegte  sich  aber  spater  auch  auf  die  Oclinalerei, 
und  brachte  \Q12  einige  Bilder  zur  Ausstellung,  die  einen  guten 
Coluristen  beurkunden.    Sie  sind  von  lieblichein  Farbenreize. 

ConvCflti,  Julius  Caesar,  ein  guter  Zeichner  und  Bildhauer  zu 
Bologna,  wo  mau  in  den  Kirchen  schöne  Arbeiten  von  ihm  sieht. 
Kr  radirtc  auch  eine  heil.  Familie  in  einer  Landschaft,  nach  II. 
Carracci.    Er  blühte  um  1Ö10< 

Comvay,  MrS.     S.  Damer. 

Cooghen,  L.  von.  S.  Kooghen.' 

Cook,  W.  u.  H.  LV,  Kupferstecher  zu  London,  über  die  wir  noch 
nicht  nähere  Auskunft  geben  Können. 

Sie  stachen  die  Schlacht  von  Waterloo  (The  Battie  of  Waterloo) 
in  zwei  Platten,  nach  Sauerweidt;  qu.  roy.  fol.  nebst  Erklärungs- 
Blättern.  Dieses  Werk  kostet  $\  fl.  Von  H.  Cook  sind  auch  Blät- 
ter in  der  Description  of  ancient  Marbles.  1812. 

Cooke,  Th  Omas,   ein  Kupferstecher,  der  in  England  17>4 

Licht  der  Welt  erblickte.  Er  bildete  sich  zu  London  unter  Lei- 
tung des  Franzosen  S.  Ravenet ,  und  erwarb  sich  bald  Beifall  mit 
seiner  Kunst.  Boydcll  bediente  sich  seiner  bei  seinen  artistischen 
Unternehmungen,  und  auch  anderwärts  fand  er  Beschäftigung. 
Cooke  war  ein  sehr  fleissiger  Künstler;  er  hinterlicss  viele  schätz- 
bare Blätter,  die  in  Historien,  Architekturstücken  und  Figuren  be- 
stehen.   Er  starb  um  1300- 

Seine  vorzüglichsten  Werke  sind : 

Jupiter  und  Seinclc,  nach  B.  West;  gr.  qu.  fol. 

Die  wanderndeu  Musikanten,  Copie  nach  Wille's  Stich;  gr.  fol. 

Ein  liegender  englischer  Hund  (The  english  Setter),  17*70  mit 
S.  Sin ith  gestochen;  gr.  qu.  fol. 

Es  ist  dieses  das  Gegenstück  zu  Slubb's  Spanish  Pointer,  von 
Woollet  gestochen. 

Die  Ansichten  Uer  Schlösser  Limmcrick,  Carrick  und  des  Fort'« 
St.  Georg  und  luverncss,  nach  Sandby's  Zeichnung;  qu.  4. 

Ansicht  der  Stadl  Eniscorlhy,  nach  demselben;  qu.  £ 

Die  Cathcdrale  zu  Kilderu  in  Irland,  ebenfalls  nach  Sandky'* 
Zeichnung;  qu.  4« 

Die  Maskerade  in  Somerset- house,  nach  liogarlh. 

Der  schmauchende  Bauer,  nach  Westall. 

St.  Cacilia,  nach  demselben. 

Cooke,  Heinrich,  ein  englischer  Maler,  geb.  l6»2,  blühte  im  letz- 
ten Viertel  des  17-  Jahrhunderts.  Er  war  in  Rom  Salv.  Rosa's 
Schüler,  kehrte  hierauf  nach  England  zurück,  uud  malte  im  Hause 
des  Sir  G.  Copley  in  Yorkshire,  wo  er  wegen  seiner  Beischläferin 
einen  Menschen  erschlug.  Er  floh  deswegen  nach  Italien ,  wo  er 
7  Jahre  im  Verborgenen  blieb,  bis  er  es  wagte,  wieder  nach  Eng- 
land zurückzukehren.  liier  wurde  er  viel  beschäftiget.  Auf  Befehl 
CaiTs  II.  restaurirte  er  die  rafaelischeu  Carums ,  und  malle  das 
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Bildniss  des  Künics  zu  Pferde.   Auch  mehrere  Fresken  führte  er 
aus.   Starb  1700.    riorillo  V.  502. 
Er  tuli  sich  zuerst  des  Terpentinöls  beim  Malen  bedient  haben. 

Cool(e,  William  Bernard  und  Georg,  Km  >ferstccher  zu  Lon- 
don, die  zu  den  vorzüglichsten  jetzt  lebenden  Künstlern  Englands 
gehören.  Sic  lieferten  schun  eiue  bedeutende  Anzahl  von  Werken, 
theils  in  einzelnen  Blattern,  theils  in  ganzen  Sammlungen  beste- 
hend. Die  Zeichnungen,  nach  welchen  sie  arbeiteten,  sind  von  den 
besten  englischen  Meistern  gefertiget. 
Besonders  zu  erwähnen  sind : 

A  picturesque  deliueation  of  the  southern  const  of  England ,  cx- 
tending  from  the  mouth  of  the  Thames  to  the  Sevcrn.  Lon- 
don 18!T  —  27.   2  Voll,  in  roy.  4. 

Dieses  Werk  erschien  in  j6  Herten  mit  »8  Ansichten  und  32 
Vignetten,  welche  die  beiden  Cooke  nach  den  Zeichnungen  von  J. 
INI.  \V.  Turner,  W.  Collins,  P.  Dewint,  VV.  Wcstall  u.  a.  gesto- 
chen haben.  Die  ersten  Abdrücke  sind  in  grossem  Formale,  und 
25  Exemplare  auf  indisches  Papier  abgezogen. 

Die  Fortsetzung  dieses  Werkes  bilden  die  Views  of  castern  and 
western  coast  of  England,  die  von  1Ö27  an  in  80  Bl.  mit  4o  Vig- 
netten erschienen. 

Views  on  the  Thames.    London,  1822;  in  4. 

Diese  Sammlung  besteht  aus  75  Bl.,  nach  P.  Dewint,  W.  Havel], 
S.  Owen  u.  a.  von  den  beiden  Cooke  gestochen ,  in  8-  Lief. 
River  scencry  from  original  drawings  by  I.  M.  W.  Turner  and 
Th.  Girtin.  London,  ÜI27  ;  gr.  4*  mit  18  Ansichten  in  5  Heften. 
Views  on  the  river  Rhone,  engraved  by  VV.  B.  and  G.  Cooke, 
and  I.  C.  Allen  from  the  drawings  by  P.  Dewint,  aller  the 
original  sketches  by  Hughes.    London,  lH2'i;  24  Bl.  in  gr.  4. 
Gcms  of  art,  containing  50  pl.  engraved  by  VV.  B.  Cooke,  from 

picturcs  of  acknowlcdged  cxccllcncy,  bcauty  and  varietv. 
Von  diesem  Werke  erschien  1825  der  erste  Band  in  gr.  4. 
VV.  B.  Cooke  stach  mit  Andern  auch  an  den  Kupfern  zu  Cock- 
bum's  Pompeii  illustratcd  with  picturesque  views.  London,  1827. 
2  Voll,  in  gr.  fol.  mit  90  BUiltern. 
Die  Ausführung  sämmtlicher  Kupfer  ist  lobenswerth,  und  ein 
grosser  Theil  der  malerischen  Ansichten  auf  eine  kecke  und  ge- 
schickte Weise  von  Pinclli  im  Umriss  radirt,  der  von  Cooke  mit 
einer  flüchtigen  und  malerischen  Schattirung  versehen  wurde.  Die 
VVirkung  der  Rlätter  kommt  den  von  Rossint  geätzten  römischen 
Ansichten  gleich.    Plane  und  Umrisse  sind  mit  grosser  Reinheit 
und  in  kräftiger  Art  bebandelt.    Der  Text  ist  von  Donaldson. 

VV.  Cooke  lieferte  auch  Kupfer  zu  Cockburn's  Views  of  the  Co- 
lisscura,  zu  den  Views  of  Picturesque  and  Romantique  Scencry  in 
Madeira,  nach  Westalls  Zeichnung;  Beauties  of  Claude  Lorrain. 

Vou  G.  Cooke  sind  die  Kupfer  zur  Peak  Scenery  von  E.  Rhodos, 
1820;  2  Thlc.  in  4. 

Er  ist  auch  einer  der  Unternehmer  der  Herausgahe  der  Engra- 
ving»  from  the  Pictures  of  the  National  Gallery,  publ.  by  Autlio- 
rity.   London,  1831  und  die  folgeuden  Jahre. 

Cool ,  Peter  van  ,  nach  Hcinccke  ein  Kupferstecher,  der  den  Che- 
misien  nach  M.  De  Vos  gestochen  hat. 

Cool,  Lorenz  van,  ein  berühmter  Glasmaler  in  der  zweiten  Hälfte 
des  16.  Jahrhunderts.  Er  malte  in  der  Kapelle  des  geheimen  Ra- 
thes  des  Landes  Delft  die  Portrait«  der  Ruthe  in  Lcbcnsgrüsse  vom 
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Haupte  bis  zu  den  Füssen  geharnischt.  Dieses  ist  wahrscheinlich 
der  Lorence  le  Vitrier  des  Florent  le  Comic,  welcher  ihm  die  Er- 
findung eines  Kupferstiches  zuschreibt. 

Cooper,  Samuel,  berühmter  Miniaturmaler,  geboren  zu  London 

ItXX),  gest.  1ÖT0  oder  1fr  \  Er  lernte  bei  seinem  Oheim  Juh.  Ho*.  , 
kins,  uud  schwang  sich  zum  ersten  Künstler  seines  Faches  empor. 
Man  nannte  ihn  den  Van  Dyck  im  Kleinen,  weil  er  diesem  be- 
rühmten Maler,  den  er  besonders  studirte ,  in  der  Schönheit  und 
Klarheit  des  Colorits,  den  anmuthigeu  Wendungen  der  Kopfe  und 
in  der  Charakteristik  derselben  so  nahe  kam.  Ucbrigens  bestellen 
auch  nur  in  den  Köpfen  und  den  Ilaaren  die  Vorzüge  dieser  Bild- 
nisse. In  der  Carnation  erreichte  er  das  Leben ,  und  die  Leichtig- 
keit seiner  fliegenden  Haare  ist  zu  bewundern.  Schade,  dass  in  den 
übrigen  Theilen  seine  Zeichnung  schwach  ist.  Er  malte  ebenfalls 
in  OeI|  und  auch  hierin  mit  gutem  Erfolge.  Ein  Hauptwerk  die- 
ses Künstlers  ist  das  Bildniss  Cromwclls ,  das  Vertue  gestochen 
hat  und  auch  noch  andere  treffliche  Werke  finden  sich  von  ilun 
in  England.  Er  hielt  sich  ebenfalls  einige  Zeit  am  französischen 
Hofe  und  in  Holland  auf,  und  hinterlicss  überall  schöne  Bilder, 
die  daher  zahlreich  sind ,  aber  geschätzt. 

G.  Vertue,  J.  Houbracken  und  G.  Valck  haben  nach  ihm  gesto- 
chen.   Chambars  brachte  das  Bildniss  des  Künstlers  in  Kupfer. 

Cooper,  Alexander,  Landschafts-  und  Portraitmaler,  Samuel*! 
Bruder,  war,  wie  dieser  J.  Hoskin's  Schüler.  Dieser  Künstler  ist 
wahrscheinlich  Eine  Person  mit  John  Cuuper  oder  Cooper,  von 
dem  Houbracken  redet.  Nach  der  Angabe  dieses  Schriftstellers 
legte  sich  Cooper  zu  London  auf  die  Miniaturmalerei  und  Nach- 
ahmung des  J.  Oliviers,  kam  dann  nach  Amsterdam,  und  trat,  nach 
einem  kurzen  Aufenthalte  daselbst,  1000  in  die  Dienste  der  Köni- 
gin Christina  von  Schweden. 

Sandrart  nennt  ihn  Ceuper  und  erzählt,  dass  sie  sich  zu  Amster- 
dam wechselweise  besucht,  und  sich  einander  ihre  Arbeiten  gewie- 
sen haben.  Die  des  Cooper  stellten  die  Bildnisse  der  berühmtesten 
Adeligen  des  brittischen  Hofes  dar.  Er  muss  indessen  auch  mytho- 
logische Darstellungen  gemalt  haben,  denn  zu  Burlcigh  sah  man 
von  seiner  Hand  die  Geschichte  des  Aktion  und  der  Diana. 

Das  Todesjahr  dieses  Künstlers  ist  unbekannt. 

Cooper,  Edward,  Zeichner,  Maler,  Kupferstecher  und  Kunsthänd- 
ler zu  London,  wo  er  schon  um  1759  arbeitete.  Er  malte  Bildnisse 
mit  Erfolg,  und  stach  auch  solche  und  Historien  nach  Albano,  C. 
Lebrun,  G.  Knellcr  und  andern  in  Kupfer.  Merkwürdig  ist  sein 
Portrait  einer  136  Jahre  alten  Margaretha  Patten,  welches  Cooper 
1779  nach  der  Natur  zcichuctc  und  stach.  Das  Todesjahr  diese» 
Künstler  ist  nicht  bekannt. 

Cooper,  William,  ein  englischer  Portraitmaler  in  der  ersten  HülHc 
des  vorigen  Jahrhunderts.    Van  der  Gucht  hat  nach  ihm  gestochen. 

Cooper,  ein  unbekannter  englischer  Künstler,  der  todtes  Geflügel, 
Blumen  und  Früchte  mit  grosser  Wahrheit  malte.  Er  starb  17& 
Er  galt  zu  seiner  Zeit  für  einen  guten  Maler. 

CoOpCr,  Richard,  Maler  und  Kupferstecher,  ein  Schotte  von  Ge- 
burt, der  nach  Strutt  um  1750  zu  Edimburg  blühte.  Dieser  Künst- 
ler scheint  wenig  gearbeitet  zu  haben,  denn  sein  Werk  ist  nicht 
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beträchtlich.  Es  besteht  in  Portraiten  von  Zeitgenossen,  die  sich 
in  Kunst  uud  Wissenschaft  oder  mit  den  Waffen  ausgezeichnet  hat- 
ten. Nach  W.  Robinson  stach  er  die  Bilduisse  von  William  Carsta- 
ret  und  Andre  Allan;  in  toi. 

Dieser  R.  Cuoper  darf  nicht  mit  dem  folgenden  verwechselt 
werdeu. 

Cooper,  Richard  ,  Zeichner  und  Kupferstecher  mit  der  Nadel  und 
dein  Grabstichel ,  in  Schwarzkunst  und  Tuschmanier ,  wurde  um 
1750  in  England  geboren.  Er  bildete  sich  unter  Ph.  le  Ras  zu  Pa- 
ris, und  erwarb  sich  den  Ruf  eiues  der  besten  englischen  Stecher. 
Seine  Blatter  sind  gleich  schätzbar,  effektvoll  und  anziehend  durch' 
die  optischen  Spiele,  welche  Rembrandt  so  gut  zu  geben  verstand. 
Seine  historischen  Portrait e  nach  Van  Dyck  sind  von  edler  und 
correkter  Zeichnung  und  mit  verständigem  Stichel  harmonisch  aus- 
geführt. Audi  weiss  er  die  Farbe  zu  geben,  das  Licht  in  grossen 
Massen  zu  hallen  und  die  Perspektive  täuschend  anzuwenden. 

Cooper  lebte  noch  l8l'l,  in  welchem  Jahre  er  für  Tresham's  Gal- 
lery  of  pictures  stach.  Dieses  Werk  erschien  von  1808  bis  18  in 
gr-  4. 

Die  Kinder  Carl  I.  von  England,  17Ö2 ;  gr.  qu.  fol. 

Die  Prozessiun  der  Kitter  vom  Hosenbandorden,  ein  grosser  Fries 

in  Aouatinta,  beide  nach  Van  Dyck. 
Die  Geliebte  Rembrandt's,  1777,    in  Schwarzkunst;  fol. 
Maria  mit  dem  Jesuskinde  im  Arme,  nach  Correggio ,  17Ö3; 

gr.  fol. 

Die  Ansicht  der  Peterskirche  und  ihrer  Umgebung,  1778,  in  Aqua- 

tinta.   Ein  sehr  grosses  Blatt. 
Die  Ansicht  derselben  Kirche  mit  der  Colonade,  Gegenstück. 
Die  alte  Brücke  über  den  Anio:  Ponte  Salaro;  gr.  qu.  fol. 
Ponte  Notnentano,  eine  andere  alte  Brücke  über  denselben  Fluss ; 

gr.  qu.  fol. 

Das  Innere  des  Colisseums,  1779 ;  gr.  qu.  fol. 

Ansicht  im  Garten  der  Villa  Ncgroni;  gr.  qu.  fol. 

Ansicht  von  Tivoli  und  den  umliegenden  Bergen  ;  gr.  qu.  fol. 

Die  Campagna  di  Roma;  gr.  qu.  toi. 

Cooper,  Richard,  Landschaftsmaler  zu  London,  der  nach  Fio- 
nllo  V.  855*  mit  Recht  der  brittische  Poussin  genannt  zu  werden 
verdient.  Er  bildete  sich  in  Italien  und  verweilte  lange  in  diesem 
Laude.  Meisterlich  nennt  Fiorillo  zwei  Ansichten  von  Windsor 
von  der  Mitternachts  -  und  Mittagsseite  gemalt.  Diese  Bilder  brachte 
der  Künstler  180t  zur  Ausstellung,  schon  als  Mann  bei  Jahren; 
er  lebte  aber  noch  um  1806. 

Cr,  Abraham,  ein  berühmter  Maler  zu  London,  dessen  Com- 
positionen  bei  den  englischen  Kunstliebhabern  sich  eines  grossen 
lieifalls  erfreuen.  Er  malte  Sccnen  aus  der  Vaterlandsgeschichte, 
Schlachten  und  Thicre,  lauter  Bilder,  welche  wegen  der  anatomi- 
schen Wahrheit  und  Kraft  seiner  Figuren,  so  wie  in  Bezug  auf 
die  Geschicklichkeit,  mit  welcher  er  das  thierische  Leben  nachbil- 
det, bemerkenswert!«  sind.  Er  kennt  den  Charakter  der  Thiere  ge- 
nau und  gibt  sie  mit  schöner  Auswahl  wieder. 

Vorzügliche  Bilder  von  seiner  Hand  sind :  Cromvrell ,  der  in  der 
Schlacht  verwundet  von  einem  Soldaten  gerettet  wird,  ein  in  Zeich- 
nung, Coiorit  und  kräftiger  Wirkung  köstliches  Gemälde,  das  der 
Künstler  1822  *ur  Ausstellung  brachte;  Richard  Löwenherz  und 
Saladin  in  der  Schlacht  von  Ascalou ,  ein  lebendiges  und  charak- 
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tertstisches  Bild,  welches  W.  Giller  gestochen  hat;  der  Tod  ein« 
Hilters  auf  Marston  Moor  und  Arthur  Lord  Capel ,  der  1618  l>el- 
ehester  für  den  König  vertheidigte  u.  s.  vr.  Das  berühmte  ücriuKlc 
Tom  O  Shantcr,  im  Besitze  des  Graten  von  Upper  Ossory,  ■  hat  Allen 
182»  gestochen. 

A.  Cooper  hat  auch  sehr  geistreich  in  Kupier  geätzt.  Man  besitzt 
von  ihm  Studies  from  naturc  ,  0  Bl.  mit  dem  Namen  des  Künst- 
lers bezeichnet. 

Er  ist  Mitglied  der  h.  Akademie  der  schönen  Künste. 

Cooper,  Robert,  ein  jetzt  lebender  geschickter  Kupferstecher  zu 
London.  Er  schmückte  den  Hornau  ,,Old  Mortality"  mit  höchst 
anziehenden  und  charakteristischen  Portrails ;  ferner  stach  er  eine 
Reihe  von  Bildnissen  historischer  Charaktere  aus  deu  Novellen  des 
Verfassers  des  VVaverley  nach  Zeichnungen  und  Origiöalgcmäldcn 
von  Thurston .  Uwins  und  Watson.  Mau  kennt  von  ihm  auch  eiu 
Bildniss  der  Prinzessin  Charlotte  von  Wales,  nach  A.  E.  ChalonJ 
fol.  u.  4. 

CoOpCT,  John,  ein  trefflicher  Kupferstecher  zu  London,  der  mit 
dein  obigen  Künstler  wohl  nicht  Eine  Person  ist.  Er  lieferte  Blat- 
ter zu  der  British  theatrical  Gallery,  welche  von  1822  an  erschieu. 

CoOpS  oder  CoOpSC,  Pieter,  ein  berühmter  Zeichner  von  Schif- 
fen, Marinen  und  Ansichten  von  Dörfern,  deren  er  auch  einige  ge- 
malt hat.  Seine  Lebensverhältnisse  sind  unbekannt  und  man  ver- 
muthet  daher  nur,  dass  er  in  dem  letzten  Viertel  des  17.  Jahrhun- 
derts gelebt  habe,  und  zwar  in  Friesland  oder  Groningen. 

P.  van  Amstel,  Cootwyk,  Schreuder  und  Andere  haben  nach  ihm 

{gestochen.  Van  Eyndcu  und  van  der  Willigen  Gesell,  der  vader- 
and.  Schildcvk.  I.  234. 


CoopS ,  J. ,  ein  Maler  und  Zeichner,  von  dem  man  Marinen  findet. 
Bei  Weigel  ist  eine  Bisterzeichnung  von  der  Hand  dieses  Künst- 
lers, eine  Marine  mit  Fischboten  darstellend;  qu.  8-,  um  2  Thlfc 
12  Gr.  ausgeboteu.  Er  ist  vermuthlich  Eine  Person  mit  dem  folgenden. 

CoopS .  Franz,  ein  Holländer,  zeichnete  Landschaften  und  See- 
stücke, die  verständig  mit  Wasserfarben  ausgearbeitet  sind.  Vx 
lebte  gegen  das  Ende  des  17.  Jahrhunderts.  P.  van  Amstel,  Coot- 
wyck,  Schreuder,  A.  van  der  Haer  und  Andere  haben  nach  ihm 
gestochen.  Von  ihm  selbst  ist  wahrscheinlich  die  Büste  eines  Man- 
nes mit  Hut  und  Kncbclbart.  Brulliot. 

Coornhaert  oder  Cuercnhert,  Dirk  Volkart,  Kupferstecher 

und  berühmter  Gelehrter,  geb.  zu  Amsterdam  1522,  gest.  zu  Gouda 
sonderbare  Mann  malte  gleichsam  mit  dem  Grabsti- 
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1590.  Dieser  sonderbare  Mann  malte  gleichsam  mit  dem  Grabsti- 
chel, und  seine  Blätter  gleichen  Federzeichnungen.  Seine  Lebens- 
beschreibung befindet  sich  vor  seinen  lööO  in  drei  Foliobänden 
erschienenen  Werken;  sie  ist  seltsam  durch  die  Streitigkeiten,  die 
er  mit  den  Theologen  seines  Landes  gehabt. 
Zu  seinen  besten  Arbeiten  gehören: 

Die  Abnehmung  vom  Kreuze,  nach  L.  Lomhard,  15>6-  H.  15  Z. 

8  L.,  Br.  21  Z.  6  L. 
Dieses  Blatt  galt  bei  Brandes  5  Rthlr.  6  Gr. 
Das  Leben  der  heil.  Jungfrau,  nach  de  Werft*«  Zeichnung. 
Die  Gefangennehmung  Franz  l. ,  nach  Hernskerk;  qu.  fol. 
Josephs  Traumdeutung  in  Gegenwart  seines  Vaters  uud  seiner 

Brüder,  nach  M.  Hernskerk,  15 {9;  qu.  <$. 
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Joseph  erklärt  Pharaon's  Gefangenen  die  Traume,  1549;  qu.  4. 
liiub  vom  Teufel  geplagt  und  von  seiner  Frau  geschulten,  nach 

Hemsketk;  qu.  toi. 
Bileam's  Esel ,  nach  demselben ;  ,gr.  qu.  fol. 

Der  Churfürst  von  Sachsen  erscheiut  vor  Karl  V. ,  nach  Hems- 
kerU;  iiu,  4. 

Der  Landgraf  von  Hessen  vor  Karl  V.  kniend ,  nach  demselben. 

qu.  4. 

Goosemans,  Alexis,  Früchtenraalcr,  der  um  l6>0  in  den  Nieder- 
landen blühte.  Seine  Früchte,  die  er  gewöhnlich  iu  Körben,  in 
andern  Geschirren  und  auf  Tischen  anbrachte,  sind  sehr  gut  der  Na- 
tur nachgeahmt.  Kr  malte  auch  schone  ßlumenstüche  und  Stillleben, 
die  so  wie  die  obigen,  mit  seinem  Namen  oder  A.  C.  bezeichnet 
sind.   Seine  Lebensverhältnisse  sind  unbekannt. 

CooSCn-CüOSCe,  <>m  südamerikanischer  Cholo,  verfertigte  die  Rit- 
terstatue des  St.  Jago  in  Cusko,  die  gerühmt  wird.  Sic  stellt  den 
Heiligen  vor,  wie  er  mit  gezogenem  Schwerte  Indianer  tödtet. 

Cootwyck  oder  Kootwick,  Jurian,  Goldschmid  und  Kupfer- 
stecher zu  Amsterdam,  wo  er  171 »  geboren  wurde  und  Mitglied  der 
Akademie  um  l?68  war.  Kr  stach  mehrere  gute  Blätter  in  ge- 
tuschter Manier  und  in  Crayon  sowohl  nach  eigener  Erfindung, 
als  nach  verschiedenen  niederländischen  Meistern. 
Für  seine  eigenen  Erfindungen  gelten: 

Ein  sitzender  Mann,  den  Hut  auf  seinen  Knien,  in  getuschter 
Mauicr. 

Eine  auf  einem  Stuhle  sitzende  Alte,  ein  Papier  in  der  Hand' 

haltend,  iu  Krcidcinanier ,  weiss  gehöht,  17<l8. 
Der  Flötenspieler,  in  Crayon  Manier  und  getuscht. 
Sechs  Landschaften,  in  getuschter  Manier. 
Ein  beladener  Ksel ,  in  schwarzer  Kreide. 
Zwei  liegende  Schweine,  in.  Tuschmanier. 

Zwei  ländliche  Gegenstände  mit  einem  Ochsen  und  einer  Kuh. 

Blätter  nach  verschiedeneu  Meistern: 

Eiu  artiges  Seestück,  nach  Backhuyscn,  sehr  selten. 

Dasselbe  Stück  mehr  beendiget,  in  der  Ferne  eine  Stadt. 

Drei  Stücke  mit  weidenden  Kühen  uud  einem  bcladcuen  Esel , 

nach  I*.  van  Bloemcn. 
Ein  Hirtenstück ,  mit  ruhendem  Vieh ,  nebst  einem  Schüfer  auf 
Ituincn  sitzend,  zur  Seite  ein  spinnendes  Mädchen,  nach  Berghem. 
(  Venus  und  Cupido,  nach  Viiikeles,  1707;  gr.  fol. 

Copc,  Ei„c  Person  mit  dem  flamäudischen  Bildhauer  Ouesnoy  genannt 
»I  iaraingho.    S.  Ouesnoy.  1 

Copia,  ein  Kupferstecher  zu  Paris,  ei»  Künstler  unsers  Jahrhunderts 
Er  stach  nach  Prudhon:  Ceres,  Amors   Rückkehr  zur  Vernunft* 
und  das  Gegenstück. 

CopiUS,  Gcrard,  Maler  und  Zeichner,  wurde  in  Gravenhaag  17">0t 
geboren  und  betrieb  die  Kunst  nur  als  Dilettant.  Er  war  ein  Schü- 
ler ron  II.  van  Limborch,  malte  auf  eine  verdienstliche  Weise 
vroblgleichende  Portraitc  in  Oelfarben  und  zeichnete  mit  der  Kreide. 
Im  Jahre  1769  w l'f;  cr  Hooldman  der  Haag'schen  Akademie  und 
17ÖÖ  Dekan  der  Gesellschaft  „Pictura"  eine  Stelle,  die  cr  bis  zu 
seinem  1785  verfolgten  Tod  bekleidete.  Van  Eynden  und  van  der 
Willigen  Gesch.  etc.  II.  20Q. 
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Copley,  John  Singleto  n,  ein  berühmter  Maler  zu  London,  der 
um  1750  geboren  wurde.  Er  hatte  schon  1780  einen  grossen  Na- 
men unter  den  Portrait-  und  Historienmalern ;  auch  ist  er  eines 
der  ersten  Mitglieder  der  h.  Akademie  der  bildenden  Künste  zu 
London. 

Copley  lieferte  mehrere  Werke,  die  alles  Lob  verdienen,  obwohl  4 
er  in  seinen  Darstellungen  nicht  von  Kälte  frei  ist.  Er  behauptete 
indessen  fortwährend  seinen  Ruf.  Unter  seine  früheren  Werke  ge- 
hören: der  Prophet  Elias  und  der  junge  Samuel,  die  Geburt  des 
Heilandes,  der  Zinsgroschen,  ein  junger  Spanier,  der  aus  dein 
Rachen  eines  Haifisches  gerettet  wird  u.  a. 

Zum  Andenken  der  Rettung  von  Gibraltar  verfertigte  er  zwei 

f rosse  Gemälde,  worauf  nicht  nur  die  Hcldenthaten  der  Land  -  und 
eetruppen ,  sondern  auch  die  Bildnisse  der  vornehmsten  Offiziere 
trea  vorgestellt  sind.  Selbst  die  deutschen  Generäle  nahm  er  nach 
dem  Leben  auf. 

Ein  anderes  seiner  historischen  Gemälde  stellt  die  entschiedene 
Handlung  Carl  I.  vor,  wie  er  im  Parlemente  die  fünf  des  Hocbver- 
rathes  angeklagten  Mitglieder  fodert. 

Dieses  Bild  zählt  6o  Bildnisse  der  damals  machthabenden  Mit- 
glieder. 

Im  Jahre  1700,  malte  er  ein  grosses  See-  und  Schlachtbild,  wel- 
ches den  Momeut  schildert,  wo  der  holländische  Admiral  de  Win- 
ter seinen  Degen  an  Duncan  übergibt.  Die  Compositum  des  Ge- 
mäldes ist  vortrefflich  und  die  Figuren  wieder  meistens  Porlraite; 
nur  die  Stellung  des  Lords  ist  nicht  wohl  ersonnen.  Dieses  war 
für  das  Londoner  Stadthaus  bestimmt,  es  wurde  aber  durch  die 
Mehrheit  der  Stimmen  zurückgewiesen. 

Ward  hat  es  gestochen. 

In  der  National  -  Galleric  ist  der  Tod  des  Lord  Chatam  im  Par- 
lamente von  der  Hand  dieses  Küustlers  gemalt.  Dieses  Bild,  auf 
welchem  sich  die  Portraite  aller  damals  gegenwärtigen  Lords  befin- 
den ,  hat  Bartolozzi  gestochen.  Der  Beifall,  den  dieses  Work  er- 
hielt bestimmte  ihn  auch  den  Tod  des  General  Pearson  zu  malen, 
eiu  Bild,  das  durch  die  Portraite,  die  darauf  vorkommen,  einen 
conventioncllen  Werth  hat. 

Im  Jahre  1806  malte  er  die  Schlacht  von  Trafalgar,  und  überdicss 
zu  verschiedenen  Zeiten  verschiedene  Portraite. 

V.  Green,  W.  Humfred,  Dunkarton,  Pi<jucuot  und  andere  haben 
nach  ihm  gestochen. 

Copley,  ein  Amerikaner,  bildete  sich  in  England  zum  Maler  und 
erlangte  den  Ruf  eines  ausgezeichneten  Bilduissmalcrs  unsers  Jahr- 
hunderts.   Er  hat  auch  entschiedenes  Talent  zur  Geschichtsmalerei. 

Cop  mann,  Peter,  ein  dänischer  Maler,  der  sich  durch  seine  Bild- 
nisse in  Oel  und  Pastell  einen  Namen  machte.  Auch  im  historischen 
l  ache  ist  er  glücklich.  Im  Jahre  1829  erregte  zu  Hamburg,  wo  er 
sich  aufhalt,  eine  heil.  Cacilia  besondere  Aufmerksamkeit.  Es  ist 
dieses  eine  freie  Bearbeitung  nach  Carlo  Dolce. 

Er  erfand  die  Kunst  die  Gläser  vor  den  Pastellbildern  hermetisch 
zu  verschlicssen  ,  wozu  er  sich  eines  Kittes  aus  gewissen  Harzen 
bedient,  der  nicht  vom  Glase  abspringt. 

Im  Jahre  1851  hielt  er  seine  Kunst  noch  geheim. 

CopOIllUS,  ein  römischer  Bildhauer  zur  Zeit  des  Pompejus.  Er  fer- 
tigte die  i4  Bildsäulen  vor  dem  Theater  jenes  Römers,  welche  so 
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viele  Nationen  vorstellten,  wahrscheinlich  diejenigen,  die  Pompejus 
in  Asien  und  Spanien  besiegt  hatte. 
Thiersch  Epochen  S.  206,  neue  Aufl. 

Coppa,  Beiname  von  Ant  Giarola. 

Coppa,  Stephan,  Kupferstecher  zu  Rom,  Perini's  Zeitgenosse,  mit 
dem  er  verschiedene  Statuen  aus  dem  Museo  Pio -Clementino  ge- 
stochen. Ein  sehr  grosses  Stück  ist  die  Himmelfahrt  des  Heilandes, 
nach  dem  DeckenstiicUc  der  Capelle  Sacchetti  in  der  Johannes- 
Kirche  der  Florentiner  zu  Rom,  nach  Lanfranco,  bezeichnet:  Stef. 
Coppa  sc.  Coppa  starb  gegen  das  Ende  des  vorigen  Jahrhunderts, 
ohngeiähr  4ö  Jahre  alt. 

Copp  ens ,  A. ,  ein  niederländischer  Landschaftsmaler,  der  zu  Brüs- 
sel arbeitete.  J.  Milc  bediente  sich  öfter  seiner  Hülfe,  doch  malte 
er  auch  eigene  Compositioncn. 

Heinecke  erwähnt  zehn  Aussichten  von  Brüssel,  die  von  ihm  ge- 
malt und  vielleicht  auch  geätzt  sind.  Wenigstens  radirte  er  eine 
Folge  von  fünf  Blättern  mit  Ruinen  von  Brüssel  nach  dem  gros- 
sen Brande.  Die  Blätter  sind  inqu.  fol.  und  bei  Weigel  für  3  Rthlr. 
10  Gr.  zu  haben. 

Coppi,  Jakob,  genannt  del  MegllO,  Maler  von  Peretola,  geb. 
1525,  gest  1591,  lernte  bei  Vasari ,  und  arbeitete  mit  diesem  zn 
Florenz.  Zu  seinen  besseren  Bildern  gehören:  die  Erfindung  des 
Schiesspulvers  in  der  florentinischen  Galleric  und  die  Familie  des 
Darius  in  der  grossherzoglichen  Schreiberei.  Seine  Kreuzigung  in 
S.  Salvatore  zu  Bologna  zählt  Lanzi  I.  187  zu  den  besten  Bildern 
der  Stadt  vor  den  Carracci.  Dieses  Gemälde  gleicht  in  der  Färbung* 
denen  des  Vasari,  in  der  eic;enthümlichcn  Erfindung,  der  Mannig- 
faltigkeit der  Figuren  und  dem  durchgängigen  Flciss  kommen  ihm 
die  Arbeiten  jenes  Künstlers  aber  nicht  gleich.  Borghini  tadelt  ihn 
»eines  Eccc  homo  in  S.  Croce  wegen,  welcher  alle  Fehler  seiner 
Zeil  hat.  Coppi  malte  übrigens  nicht  allein  iu  Florenz,  wir  fin- 
den ihn  auch  in  Rom  beschäftiget. 

In  der  Tribüne  in  S.  Pietro  in  Vincolis  malte  er  die  Geschichte 
des  Apostclfiirsten ,  worin  er  altertümlicher  erscheint,  als  in  den 
erwähnten  Bildern. 

G.  Rossi  hat  sein  Bildniss  in  der  florentinischen  Gallcrie  ge- 
stochen. 

Ein  Maler  Joseph  Coppi  wird  zu  Guido  Reni's  Schüler  gezählt. 
Er  arbeitete  zu  Bologna.  , 

Coppola,  Carl,  ein  berühmter  neapolitanischer  Schlachtenmaler  um 
IÖ65.  Er  malte  in  der  Manier  seines  Lehrers  Falcone,  nur  zeich- 
nete er  sich  durch  grössere  Fülle  aus,  die  er  seinen  Pferden  gab. 
Die  Grafen  Coppola  zu  Golliopoli  zählen  ihn  und  die  französischen 
CoVpels  unter  ihre  Vorfahren.  Unser  Künstler  erblindete  frühzeitig, 
denn  er  arbeitete  nur  des  Nachts  beim  Lichte,  weil  er  den  Tag 
mit  Spazierengehen  dahinbrachte. 

Coquelet,  Bildniss-  und  Genremaler,  der  in  der  zweiten  Hälfte  de» 
vorigen  Jahrhunderts  zu  Paris  lebte. 

Coqueret,  Pierre  Charles,  Kupferstecher  in  Aquatinta- Manier, 
eeb. zu  Paris  17Ö1,  Schüler  der  k.  Akademie  und  von  Janinet.  Man 
hat  von  diesem  Künstler  eine  bedeutende  Anzahl  Blätter,  unter  de- 
nen folgende  erwähnt  werden: 
Junius  Brutus,  der  über  seine  Söhne  das  Todesurtheil  ausspricht. 
H.  21  Z.  Q  L.,  Br.  30  Z. 
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tin  Fries,  welcher  <lic  Begebenheiten  des  neunten  Thormidor 
vorstellt.  H.  8  Z.  \  L.,  Br.  32  Z.  4  L. ;  alle  drei  nach  Lethie- 
rc's  Zeichnung. 

Das  Portrait  des  Generals  Mouuier,  nach  Le  Barbier.  H.  18  Z., 
Br.  10  Z. 

Das  Bildniss  des  General  Marbot,  nach  Wicar.  H.  10  Z., 
Br.  7i  Z. 

Eine  Intcriorc,  nach  C.  Vcrnet.    H.  |4  Z.  ,  Br.  17  Z. 
Die  Abreise  zur  Jagd,  nach  demselben.    H.  21  Z.  Br.  l6  Z. 
Kin  Portrait  nach  Bouchcr.    II.  g  Z. ,  Br.  7  Z. 
I/amour  volage  et  l'amuor  furieux,  zwei  colorirte  Blatter  nach 
llafael. 

Mehrere  Blatter  für  Dcsnoyor's  Rccucil  d'estampcs  graves  d*aprc$ 
des  peinturcs  auti<iucs  ital.  etc.  imp.  fol. 

CoCTUCS,  Gonzales,  Maler,  g;eb.  zu  Antwerpen  l6l8,  gest.  i684, 
lernte  bei  David  Hyhaert  dein  altern  die  Portraitmalerei  im  Kleinen, 
und  steht  hierin  den  Van  Dyck  nicht  nach.  Später  zeiclmele  er 
sich  auch  durch  Darstellung  von  Gegenständen  aus  dem  Privatleben 
aus,  durch  Üonvcrsulionsstuchc,  in  welchen  er  die^Portraile  einer 
Familie  vereinigte.  Diese  Bilder  wurden  damals  Mode,  und  daher 
erhielt  er  Überhaufte  Bestellungen.  Er  ahmte  die  Manier  des  Oslade 
und  Tenicrs  glücklich  nach,  aber  dennoch  erträgt  er  die  Nachbar- 
schaft des  Letztern,  eines  ISetscher  und  Anderer  nicht. 

Sein  Huf  verbreitete  sich  am  brandenburgischen,  österreichischen, 
englischen  und  an  andern  Holen.    Fiorillo  III.  io5. 

Ei  wurde  mchrcres  nach  ihm  gestochen. 

Coquin.  S.  Cossin. 

Cor,  OlivarillTl,  ein  Kupferstecher ,  vermuthlich  ein  Portugiese.  Er 
stach  verschiedene  Bildnisse,  neben  andern  1746  jenes  des  Infanten 
Anton  von  Portugal. 

Coraccini,  Franz,  ein  geschichter  römischer  Stempclschneidcr  in 
der  zweiten  Hallte  des  vorigen  Jahrhunderts.  Schön  ist  die  Schau- 
münze auf  den  Abatc  Seiassi,  die  17ÜQ  die  Stadt  Bergamo  prägen 
liess.  Er  eiferte  dem  llamerani  nach ,  ohne  ihn  jedoch  ganz  zu 
erreichen. 

■ 

Corado  Und  Coradini.   S.  Corrado,  Corradini. 

CoralÜ,  Gilllio,  Portrait-  und  Historienmaler,  geb.  zu  Bologna 
l64l»  war  Guercino's  Schüler,  und  malle  viel  in  Parma,  Piacenxa 
und  Mantua.  Seine  Stärke  war  im  Portraitc.  Er  erreichte  ein  ho- 
hes Alter,  doch  ist  sein  Todesjahr  unbekannt. 

Ein  Placidus  Coralli  lebte  zu  Pavia  als  Geschichtsmaler.  Die- 
ser war  C.  A.  Bianchi's  Schüler. 

Coralli,  G  lUSCppC,  ein  Maler  zu  Crcmona  in  der  ersten  Hälfte  de» 
16.  Jahrhunderts.    Um  1557  arbeitete  er  in  der  Cathcdrale. 

Corazzi,  Antonio,  ein  florentinischer  Architekt,  baute  das  zweite 
Theater  zu  Florenz,  und  begab  sich  nach  Warschau  iu  die  Dienste 
des  Kaisers  von  Russland ,  in  welcher  Eigenschalt  er  dort  noch 
1821  lebte.  Im  Jahre  1820  kam  er  in  Wien  an,  und  führte  den 
Titel  eines  k.  polnischen  General  -  ArciiiteUteu  vou  Warschau. 
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Corbeaux,  F.,  Miss,  geschickte  jetzt  lebende  Atjuarell istin  zu  Lon- 
don. Auch  als  Miuiaturmalcrin  behauptet  sie  einen  verdienten 
Ruf. 

Corbcen,  Historien-  und  Landschaftsmaler,  von  welchem  man  in  den 
Kirchen  zu  Düukirehcn  Bilder  sieht.  Er  verdient  in  Colorit  und 
Zeichnung  Lob.  Seiner  erwähnt  Dcscamps  ohne  Näheres  zu  be- 
stimmen. 

Corbclltni,  N. ,  ein  Maler,  der  bei  Ciro  Fcrri  seine  Kunst  erlernte. 
Er  vollendete  in  Horn  die  Kappel  der  St.  Agnes  -  Kirche,  die  sein 
Meister  unbeendigt  hinlcrliess.  Pascoli  und  Tili  tadelten  ihn  des- 
wegen 'strenge ,  und  andere  glaubten  dagegen,  dnss  Corbellini  von 
der  Trefflichheit  C.  Ferri's  nicht  zu  fern  geblieben. 

Ein  Architekt  dieses  Namens,  Dominicus,  arbeitete  in  der  zwei- 
ten Hüfte  des  18.  Jahrhunderts  zu"  Rrescia.  Er  führte  mehrere  Bau- 
ten, beurkundete  aber  darin  einen  schlechten  Geschmack,  das  Erb- 
tlieil  seiner  Zeit.  Doch  genoss  er  den  Hut*  eines  geschickten 
Künstlers. 

Corbetti,  Giovanni  Battista  und  Santo,  geschickte  Bildhauer 

in  Holz,  die  in  der  ersten  Hälfte  des  16.  Jahrhunderts  blühtet). 
Sie  verfertigten  Statuen  und  Crucilixc  und  15  H  machten  sie  die  Or- 
namente und  Statuen  des  Triumphbogens,  der  beim  Einzüge  Karl  V. 
errichtet  wurde.    Dieses  Werk  erhielt  grosse  Lobeserhebungen. 

Corbould,  H.,  Zeichner  und  Kupferstecher  zu  London,  ein  Künst- 
ler unsers  Jahrhunderts.  Von  ihm  sind  die  Zeichnungen  zu  den  Ku- 
pfern in  Crabbc's  Gedichten  und  jene  zu  Moore's  Lalla  Rookh.  Als 
Zeichner  und  Stecher  erscheint  er  in  den  Spccimens  of  ancient 
sculpture,  die  zu  London  in  neuester  Zeit  vollendet  erschienen. 

In  diesem  Werke  hat  sich  auch  ein  G.  Corbould  als  Stecher  ge- 
nannt. 

Im  Jahre  1821  beschäftigte  sich  unser  Künstler  mit  Abzeichnung 
der  Elgin'schcn  Bildcrwerke  vom  Parthenon. 

Corbuttj  Carl,  englischer  Kupferstecher  in  Schwarzkunst,  der  zu 
London  um  1760  arbeitete.  Man  kennt  von  ihm  viele  Bildnisse 
nach  Reynolds,  Hamsay  und  Andern.  Auch  nach  Brower  und  Kem- 
hrandt  stach  er:  nach  erstcrem  die  holländische  Unterhaltung;  nach 
letzterem  den  alten  Rabbiner.  Gelungen  ist  das  Bihlniss  Kousscau's 
nach  Hamsay.  t 

Eiu  jüngerer  Künstler  dieses  Namens  heisst  Philipp,  von  dem 
man  ebeulalls  eiuige  Portrait«  kennt. 

Corbutt,  Cäsar,  Kupferstecher  zu  London,  der  1750  geboren  wurde. 
Er  lernte  bei  Smith  zeichnen  und  in  Kupfer  stechen  ,  und  lieferte 
einige  Portraite  in  Schwarzkunst  nach  Kncller  und  Andern.  Starb 
gegen  das  Ende  seines  Jahrhunderts. 

Cordeliaghi  oder  Cordclla  Aghi,  Giannctto  od.  Andrea, 

einer  der  besten  Schüler  des  Giov.  Bellini,  den  Vasari  unter  dem 
ersten  Taulnamen  seines  zarten  und  süssen  Styls  wegen  empfiehlt. 
Lr  malte  unzählige  Bilder,  nie  Vasari  versichert,  'aber  heut  zu 
Tage  sind  «leren  nur  wenige  zu  finden.  In  Venedig  schreibt  man 
ihm  das  schüne  Btldniss  des  Card.  Bcssacion  in  der  Schule  della 
Carita  zu.  Im  Hause  Zeno  sah  Zanetti  eine  schone  Madonna,  worauf 
man  Andreas  Cordellc  Agi  F.  liest.  Sein  rechter  Name  scheint  daher 
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Cordclla  gewesen  zu  seyn,  und  vielleicht  sollte  Vasari  statt  Giannetto 
auch  Aiuirca  geschrieben  haben.  Ausser  den  angeführten  sind  in 
Veuedig  nur  noch  wenige  Bilder  von  ihm.    Lauzi  II.  39. 

Cordelini,  Michael,  Maler ,  Schüler  von  Francia.  In  St.  Andrea 
zu  Ferrara  ist  von  ihm  eine  schöne  thronende  Madonna.  Seine 
Bilder  sind  selten. 

Cordier  oder  Cordier/,  Nicolaus,  genannt  Franciosino,  von 

Lothringen,  bildete  sich  in  Rom  zum  Kupferstecher  und  Form- 
.  Schneider,  zog  aber  die  Bildhauerei  vor.  Er  machte  sich  berühmt 
in  dieser  Kunst  und  daher  besuchten  ihn  die  Päbste  Clemens  VIII. 
und  Paul  V.  öfter  in  seiner  Werkstätte.  In  der  Paulina  sind  von 
seiner  Hand  die  vier  grossen  Staudbilder  David's ,  Aron's,  St.  Bern- 
hardt und  St.  Athanasius.  Er  ist  auch  der  Urheber  der  riesenmäs- 
sigen  Bronzestatue  Arrigo's  IV.  im  Porticus  von  St.  Johann  in  La- 
teran. Trefflich  sind  seine  Statuen  des  heil.  Gregor  und  der  heil. 
Silvia  in  der  Kirche  des  heil.  Gregor  auf  Monte  Celio.  Die  er- 
stere  begann  Michel  Angclo. 
Cordier  starb  1Ö12  im  |5-  Jahre. 

Cordier,  Natalis,  ein  Maler  zu  Lyon,  der  zur  Zeit  Franz  L  als 
Perspektivmalcr  Ruf  befass. 

Cordlia,  Johann  de,  ein  Maler,  dessen  San  drart  erwähnt ,  beson- 
ders wegen  seiner  naturgetreuen  Stillleben.  Er  scheint  einige  Zeit 
am  Hofe  des  Bischofs  von  Freysing  gelebt  zu  haben,  wenigstens 
standen  daselbst  seine  Bilder  in  grosser  Achtung.  Die  k.  bayrische 
Gallerie  zu  München  bewahrt  von  ihm  eine  Hcrodias  uud  ein 
Paar  Gcnrestückc. 

Cordua  lebte  um  1660. 

Cordova,  Piedro  de,  Maler  zu  Corduva  um  1500,  dessen  Gemälde 
für  seine  Zeit  sowohl  in  der  Zeichnung,  als  im  Colorite  grosses 
Verdienst  besitzen.  Sie  sind  selten.  In  der  Cathedrale  der  bezeich- 
neten Stadt  ist  eine  Verkündigung  von  1500. 

Cords,  Gustav  Adolph,  geschickter  Portraitnialer  zu  Berlin,  der 
nie  eine  andere  Lehrmeistern  hatte  als  die  Natur.  Er  copirte  nie 
Bilder,  sondern  wählte  gleich  lebende  Gestalten  zu  Mustern,  so- 
bald er  nur  einige  Fertigkeit  im  Zeichnen  erlangt  hatte.  Seine 
Bildnisse  sind  daher  von  grosser  Wahrheit  und  Lebendigkeit,  was 
alles  noch  durch  einen  seltenen  Grad  von  Ausführung  gehoben 
wird. 

Cords  ist  noch  ein  junger  Künstler. 

Corduba,  Franz,  Maler  und  Kupferstecher  zu  Rom  im  17«  Jahr- 
hundert.   Blätter  von  ihm  findet  man  in  Rossi's  Raccolta  di  fon 
tane  che  si  vedono  nell'  alma  Uta  die  Roma. 

Corduer,  Peter  Anton,  ein  Geschichtsmaler  von  Nürnberg,  der 
zu  Venedig  arbeitete  und  dort  lö'w  starb.  Die  Malerei  erlernte  er 
im  Vaterlande  bei  M.  Herr.  Sein  Bildniss  hat  J.  F.  Leonard  ge- 
stochen. 

Corea.    S.  Correa. 

CoregglO.    S.  Allegri. 

CoregglO,  F.    S.  Correggio. 
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Corcnzio,  Belisario,  Car.,  Maler,  geb.  in  Achaja  1558,  gest.  i643. 
Dieser  Grieche,  dessen  Kunst  ein  bösartiger  Charakter  schändete, 
bildete  sich  zu  Venedig  fünf  Jahre  in  Tintorct's  Schule,  und  Hess 
sich  hierauf  (um  1590)  zu  Neapel  nieder,  wo  er  sich  nach  und 
nach  zum  Oberhaupte  der  neapolitanischen  Maler  aufwarf.  Seine 
Eifersucht  Konnte  keinen  Nebenbuhler  dulden,  und  so  mussten  H. 
Carracci  und  Guido  Reni  Neapel  verlassen  ,  um  der  Hache  Belisa- 
rio's  und  seiner  Spicssgesellen  zu  entgehen.  Uominichino  verlor 
wahrscheinlich  auf  Anstiiten  Ribera's,  Caracciolo's  und  unsers  Künst- 
lers durch  Gift  das  Leben  ,  und  letzterer  erdolchte  aus  Eifersucht 
sogar  sciueu  Schüler  Luigi  Rodrigo ,  weil  ein  von  diesem  Künst- 
ler verfertigtes  Gemälde  für  die  Kirche  del  Carmine  maggiore  be- 
sonders gefiel. 

Corenzio  hatte  eine  natürliche  Fruchtbarkeit  an  Ideen  und  eine 
ungemeine  Handfertigkeit,  so  dass  kaum  vier  fleissigc  Maler  so 
viel  zu  Stande  bringen  konnten  als  er  allein.  Er  steht  Tintoret 
nach,  doch  gehört  er  zu  den  guten  Nachahmern  dicsers  Meisters, 
wenn  er  angelegentlich  arbeitete,  wie  in  seinem  Wunder  mit  den 
Brodcn  im  Speisesaale  der  Benediktiner,  einer  Arbeit,  die  er  gleich- 
wohl in  4o  Tagen  vollendete.  Geistreich  und  geschmackvoll  ist  er 
fast  immer,  auch  wusste  er  seinen  Figuren  Leben  und  Bewegung 
zu  ertheilen.  Viele  seiner  Werke  ähneln  in  der  Manier  denen  des 
Ritters  von  Arpino ,  auch  von  der  Venediger  Schule  hatte  er  viel, 
immer  aber  einen  Anflug  von  Eigentümlichkeit. 

Seiner  Üelbilder  sind  wenige,  obwohl  er  gut  colorirte ;  ihn  trieb 
Habgier  zu  grossen  Wandbildern,  worin  er  glücklich  und  auch 
correkt  war,  wenn  ihm  ein  tüchtiger  Mitarbeiter  zur  Seite  stand, 
wie  in  der  Capelle  des  heil.  Januarius  in  der  Carthause.  Hier 
spornte  ihn  Caracciolo's  Nähe. 

Noch  ist  zu  bemerken,  dass  er  die  Perspektiven  seines  Zeitge- 
nossen Uesiderio  mit  kleinen  geistvollen  Figuren  staffirt  habe. 

Den  Tod  zogen  ihm  die  Folgen  eines  Sturzes  vom  Gerüste  zu. 

Corona  oder  Corna,  auch  Cornia,  Anton  dclla,  Maler  von 

Crcinona,  war  Mantcgna's  Schüler  und  Anhänger,  und  machte  sich 
durch  seine  genauen  Nachahmungen  alter  Malerwerke  berühmt. 
Arbeitete  um  l478- 

Corgna,  Fabio  dclla,  ein  edler  Peruginer,  lernte  die  Malerei  bei 
St.  Amadei ,  und  zierte  den  Pallast  seines  Bruders,  des  Herzogs 
dclla  Corgna  zu  Castiglione  del  Lago  mit  einigen  Gemälden  auf 
nassem  Kalk.  Auch  in  deu  Kirchen  und  Pallästcn  Roms  sieht  man 
einige  gute  Oclgemälde  von  seiner  Hand.  Starb  l64ö,  43  Jahre  alt. 

Corgnivole.    S.  Cornuolc. 

Coriolano,  Christoph,  ein  Formschneider,  der  mit  seinem  deut- 
schen Namen  Ledercr  geheissen  haben  soll.  Er  war  zu  Nürnberg 
geboren ,  wenigstens  behauptet  dieses  Aldrovandini  in  der  Vorrede 
zu  seinem  Werke  de  Avihus.  Das  Geburts-  und  Sterbjahr  des 
Künstlers  ist  unbekannt.  Huber  und  Andere  nach  ihm  setzen  irrig 
das  erster«?  um  l'iöO,  denn  Coriolano  fertigte  die  Künstlcrbildnisse 
zu  der  zweiten  Ausgabe  von  Vasari's  Lebensbeschreibungen  der  Ma- 
ler, Bildhauer  und  Architekten,  die  1508  erschien,  wo  der  Künst- 
ler nach  obiger  Angabe  erst  acht  Jahre  alt  gewesen  wäre.  Malpe 
setzt  sein  Geburtsjahr  mit  mehr  Wahrscheinlichkeit  um  1 5  lO. 

Coriolano  begab  sich  von  Nürnberg  nach  Venedig,  doch  weiss 
man  nicht  in  welchem  Jahre.    Ticozzi  glaubt  diese  Zeit  um  156O 

6* 
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suchen  zu  müssen,  und  somit  in  der  Jugend  des  Künstlers,  der 
also  ein  Alter  vc»n  ohugefähr  60  Jahren  erreichte,  weil  er  um  1Ö00 
in  Italien  gestorben,  wie  Doppehnair  versichert.  In  Venedig  dürlte 
et  den  deutschen  Namen  „Lederer"  in  Coriolano  italieoisirt  haben, 
wie  dieses  bei  mehreren  deutschen  Künstlern  der  lall  ist,  die  sich 
in  Italien  aufhielten. 

Unter  Coriolan's  beste  Arbeiten  zahlt  man  die  Künstlerbildoisse 
in  den  angezeigten  Vite  dei  pittori,  scultori  e  architetti  von  Vasari, 
die  gewöhnlich  irrig  dem  Johann  Calcar  zugeschrieben  werden. 
Dagegen  werden  von  Einigen,  und,  wie  es  scheint,  auch  noch  von 
Ticozzi  in  seinem  neuen  Di/.iouario  degli  artisti,  die  Tafeln  zur 
Ycsal's  Anatomie,  welche  Johann  Calcar  gezeichnet  und  in  Ilolx 
geschnitten  hat,  mit  Unrecht  für  Coriulauo's  Arbeit  angegeben. 
Von  Coriolan  sind  auch  die  Holzschnitte  in  der  Ornithologie  des 
Ulisses  Aldrovandini  und  auch  jene  in  des  Mercuriahs  Ars 
Gymnastica. 

Coriolano,  IWtolomcO.  Cav.,  ciuer  der  besten  Formschneider, 
und  der  letzte  seines  Jahrhundert*  und  Vaterlands,  welcher  noeh 
in  gutem  Geschmacke  gearbeitet  hat.  I£r  arbeitete  zu  Hulogna  zwi- 
schen den  Jahren  10"U  und  lO  »T,  wie  aus  den  Jahrzahlcu  seiuer 
Werke  zu  schliessen  ist. 

Man  verwechselt  diesen  Künstler  häufig  mit  Job.  Bapt.  Corio- 
lano, der  ebenfalls  einige  Helldunkel  gefertiget  hatte,  wie  Barto- 
lomeo. Allein  diese  lallen  in  die  Jahre  von  1Ö1Q  —  1Ö25»  und 
sind  daher  von  einem  älteren  Künstler.  Malvasia  hält  beide  für 
Brüder  und  für  Christoph's  Söhne  ,  aber  Boltari  glaubt ,  dass  bar- 
tolomeo der  Sohn  Gianbattista's  sei.  Diese  Angabc  scheint  wenig 
Grand  zu  haben  ,  denn  »las  Geburlsjahr  beider  Künstler  fallt  zu 
schnell  hintereinander,  als  dass  mau  hier  Vater  und  Sohn  ver- 
mutheu  könnte. 

Christoph  Coriolano  unterrichtete  ihn  in  der  Kunst  und  Guido 
und  die  Carracci  vollendeten  seine  Bildung.  Nach  diesen  Meistern 
sind  viele  seiner  schönen  Werke  gefertiget,  die  meistens  in  Hell- 
dunkel bestehen.  Sie  verrathen  "einen  geschmackvollen  Zeichner 
und  zeigen  schöne  charakteristische  Köpfe ,  und  daher  sagt  Papjl- 
lon,  dass  man  nichts  Schöneres  und  Angenehmeres  in  Holzschnitt 
sehen  könne,  als  die  Arbeiten  dieses  Künstlers. 

Jupiter  schleudert  den  Blitz  auf  die  Riesen  ,  eine  figurenreiche 
Compositum  in  Helldunkel,  von  drei  Platten,  nach  Guido, 
1Ö38,  4  Bl.,  jedes  10  Z.  hoch  und  n  Z.  5  L.  breit,  zusam- 
men 32  Z.  in  der  Höhe  und  25  in  der  Breite. 

Wiederholung  desselben  Gegenstandes  von  1ÜM»  mit  einigen  Ver- 
änderungen, aber  mit  noch  grösserer  Sicherheit  geschnitten. 

Man  erkennt  diese  beiden  Werke  neben  ander»  an  der  Inschrift. 
Auf  dem  ersteren  liest  man  :  Guido  iteni  Bononiensis  fecit.  Bartho- 
lomaeus  Coriolanus  Kqucs  sculpsit  1058,  und  auf  dein  zweiten 
steht :  Guido  Hhenus  iterum  auxit.  Barthol.  Coriolanus  cq.  Imidit 
et  iterum  Euulgavit.  Auf  einem  andern  der  vier  Blätter  der  Wie- 
derholung liest  man:  G.  K.  In.  Barthol.  Coriolanus  Kuiies  seilt- 
et Form.  Bonon  l6ll. 

Man  hat  von  dieser  Wiederholung  zweierlei  Abdrücke:  der  erte 
ist  der  oben  bezeichnete  mit  <i^r  Jahreszahl  16  tl  ,  der  zweite  zeigt 
neben  dem  Worte  Kuulgavit  die  Jahreszahl  lö'lT,  und  dieser  i*t 
in  lluber's  Handbuch  III.  27 i  allein  angegeben. 

Dieser  Ricsensturz  galt  auf  Auktionen  3  —  5  Thlr. 

Die  heil.  Jungtrau  mit  dem  schlafenden  Kinde.  0.  R.  h\.  B.  Cor. 
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EQ.  F.  Helldunkel  von  drei  Platten;  Oval.   II.  6  Z.  7  L.,  Br. 

5  Z.  5  L. 

Mau  hat  von  diesem  Blatte  drei  verschiedene  Abdrücke;  solche 
von  drei  Platten  auf  weissem  und  bläulichem  Papier,  und  von  zwei 
Platten,  fast  sämmtlich  auf  bläulichem  Papier.  Andere  Abdrücke 
von  zwei  Platten  siud  bezeichnet:  JESUS  MARIA  —  Bart.  Corio- 
lanus  fecit,  ßununiae  1Ö30. 

Derselbe  Gegenstand  von  der  Gegenseite  ( die  Madonna  nach 
links  gewendet).    G.  H.  In.  Cor.  F.    Durchmesser  der  Höhe 

6  Z.  5  L.,  der  Breite  5  Z.  3  L. 

Man  hat  Abdrücke  auf  weissem  und  bläulichem  Papier. 
Man  hat  noch  eine  andere  Wiederholung  mit  einigen  Verände- 
rungen in  der  Draperie  des  Gewandes  der  Madonna ,  ebenfalls 
Helldunkel  von  drei  Platten.  G.  B.  In.  B.  Cor.  F.  Die  Worte  Jesus 
Maria  finden  sich  unten  in  der  Mitte  in  einem  Cartouche. 
Gleiche  Grosse  mit  dein  obigen. 
Herodias  mit  dem  Haupte  des  heil.  Johannes,  nach  Guido  1Ö51» 

Helldunkel  von  5  Platten. 
Die  ersten  Abdrücke  haben   die  Lichter  und  oben  rechts  ein 
Wappenschild  mit  drei  geflügelten  Adlrrklaucn ,  die  zweiten  sind 
nur  mit  zwei  Platten  gedruckt,  wesswegen  die  Lichter  fehlen,  die 
dritten  sind  ohne  Wappenschild. 
Der  Friede  und  der  ücberfluss  unter  zwei  weiblichen  Gestalten 
vorgestellt,  die  stell  umarmen,  Helldunkel  von  zwei  Platteu, 
löh,  nach  Guido**  Zeichnung  gcfetligct.    II.  7  Z.  11  L.,  Br. 
5  Z.  8  L. 

Auf  den  ersten  sehr  seltenen  Abdrücken  liest  man  unten  links  : 

Saulo  Guidoto  Patritio  Bonon.  Illustris.  Barts.  Coriolanus  Eq.  D. ; 
rechts:  G.  R.  In.  B.  C.  sc.  Romae. 

Auf  den  zweiten  Drücken  steht  unten  links:  Guido  Rhenus.  Bo- 
non. Inucn.  Bart.  Coriolanus  En.  Sculp.    Hechts:  Roma  1Ö27. 

Auf  den  Blättern  des  dritten  Druckes  liest  man  rechts:  Romac 
statt  Koma,  uud  die  Jahreszahl  1ö'l2  fehlt. 

Die  vierten  Abdrücke  sind  ohne  die  beiden  Inschriften  rechts 
und  links;  links  steht  nur:   Bart.  Coriolanus  "tucidit  Romac  1027. 
St.  Hieronymus  schlägt  sich  mit  einem  Steine  die  Brust.  Gutd. 
Rhen.  Innen.  Barlhol.  Coriolanus  Kques  Sculpsit  Bonon.  l6">7. 
Helldunkel  von  zwei  Platten.    H.  10  Z.  n  L.,  Br.  8  Z.  2  X» 
In  den  zweiten  Abdrücken  fehlen  die  Klauen  uud  Iireuzchcn  im 
Wappen,  was  in  den  ersten  nicht  der  Fall  ist. 
Büste  der  heil.  Jungfrau,  nach  Guido,  Ilrlldurikcl  von  zwei  Plat- 
ten ,  ohne  Zeichen  und  Namen.    Durchmesser  der  Höhe   '%  /.. 
7  L. ,  jener  der  Breite  5  Z.  8  L. 
Ktnigc  der  Abdrücke  sind  auf  weisses,  andere  auf  bläuliches  Pa- 
pier gezogen. 

Die  heil.  Jungfrau  mit  dem  liinde  auf  einem  Steine  sitzend,  mit 
iler  Inschrift:  Elfigies  B.  Maiiae  Paradisi.  In  ecclesia  I).  Tho- 
mae  Bonon.  etc.  IÖj  >.  Durchmesser  der  Hohe  des  Ovals  ij  '£,., 
jener  der  Breite  0  Z.  10  L. 

Die  Büste  des  Amor,  nach  Guido,  Helldunkel  von  zwei  Platten, 
ohne  Namen.    II.  11  Z. ,  Br.  |4  Z. 

Die  sieben  Gelehrten ,  von  denen  jeder  sein  Buch  der  Minerva 
darbietet,  These  nach  Dom.  Briccio,  Helldunkel  von  drei  Plat- 
ten.  H.  19  Z.  3  L.,  Br.  13  Z.  4  L. 

Line  These  nach  Guido,  zwei  sitzende  Frauen  vorstellend  ,  von 
zwei  Genien  begleitet,  Helldunkel  von  zwei  Platten.  H.  12  Z. 
0  L.,  Br.  17  Z. 
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Die  Sibylle  mit  dem  offenen  Buche  auf  den  Knien,  Helldunkel  1 
von  zwei  Platten ,  ohne  Zeichen.  H.  9  Z.  7  L.,  Br.  6  Z.  10  L. 

Die  Sibylle  auf  die  Hand  gestützt  in  einem  Buche  lesend,  Hell- 
dunkel von  zwei  Platten ,  in  gleicher  Grösse  mit  dem  obigen. 

Die  Sibylle  nach  rechts  gewendet  und  vor  ihr  ein  Engel  mit 
einer  Tafel. 

Die  Sibylle  nach  rechts  gewendet  betrachtet  ein  Bild,  das  sie 
mit  der  Linken  halt. 

Auch  diese  beiden  Blatter  sind  Helldunkel  von  zwei  Platten  und 
wie  die  beiden  vorhergehenden  nach  Guido  gefertiget,  alle  in  glei. 
eher  Grosse. 

Die  heil.  Jungfrau  mit  dem  Kinde  legt  die  Linke  auf  die  Schul- 
ter des  kleinen  Johannes,  der  sich  vor  dem  Christuskinde  neigt, 
um  den  Segen  zu  empfanden-  G.  II.  In.  B.  C.  EQ.  F.  l64<; 
oval.    II.  ft  'Z.  6  L..  Br.  5^.  8  L. 

Die  ersten  Abdrücke  sind  von  drei  Platten,  die  zweiten  nur  von 
zwei  Stöcken ,  auf  bläulichem  Papier. 

Die  Figur  eines  Biesen,  Studie.  Guido  Rhenus  Bonon.  Inuenl. 
Bart.  Coriolanus  Eq.  sculp.  1Ü58.  H.  9  Z.  5  L.,  Br.  7  Z.  2  L. 

Zwci  Figuren  in  Unterredung,  links  die  männliche  stehend, 
rechts  die  weibliche  sitzend  ,  den  Fuss  auf  eine  Kugel  gestellt, 
Cl.  obsc.  von  3  Platten,  ohne  Zeichen.  Ein  sehr  seltenes  von 
den  Biographen  nicht  beschriebenes  Blatt  in  fol.,  angeblich  nach 
Rafael  von  Hugo  da  Carpi. 


riolano,  GlOY.  BattlSta,  Maler,  Kupferstecher  und  Form- 
Schneider,  dessen  wir  schon  in  dem  vorhergehenden  Artikel  er- 
wähnen mussten,  worauf  wir  den  Leser  verweisen.  Er  wurde  zu 
Bologna  geboren,  doch  weiss  man  nicht  in  welchem  Jahre;  der 
Tod  erreichte  ihn  aber  l64().  Sein  Meister  war  Valesio ,  der  ihn 
in  der  Malerei  unterrichtete;  allein  er  übte  diese  Kunst  wenig. 
Dagegen  verdient  er  das  Lob  eines  guten  Zeichners  und  eines  eben 
so  geschickten  Kupferstechers.  In  der  Stichweise  nähert  er  sich 
dem  Villamena;  sein  Stichel  ist  mit  Zierlichkeit  geführt,  doch  las- 
sen seine  Werke  etwas  kalt. 

Bartsch  XIX.  37  —  67  beschreibt  von  ihm  22">  Kupierstiche  und 
4  Holzschnitte,  die  ebenfalls  mit  solcher  Nettigkeit  behandelt  sind, 
dass  sie  Einige  den  Grabstichelarbciten  vorziehen.  Wir  erwähnen 
besonders: 

Christus  mit  Dornen  gekrönt,  nach  Lud.  Carracci  mit  breiter 
Nadel  geätzt.  H.  Lod.  Car.  inu.  —  Coriolanus  f.  a  Y  aq.  f. 
H.  15  Z.  9  L. ,  Br.  11  Z.  5  L. 

Die  Madonna  mit  dem  Rosenkränze,  nach  Aug.  Carracci's  Zeich- 
nung.   H.  0  Z.  10  L.  V,  Br.  7  Z. 

Verchicdcne  Sccnen  aus  dem  Leben  des  heil.  Lorenz,  nach  Fr. 
Barbieri's  Zeichnung.    H.  6  Z.  5  L. ,  Br.  4  Z. 

Gott  in  einer  Feuersäule  weiset  den  Israeliten  den  Weg  in  der 
Wüste,  1658.    H.  18  Z.,  Br.  13  Z. 

Herkules  bekämpft  die  Hyder,  mit  der  Dedication  an  den  Car- 
dinal Augustin  Cusano,  ohne  Namen  Coriolano's,  aber  nach 
Bartsch  sicher  von  ihm.    H.  18  Z. ,  Br.  13  Z. 

Zwei  Genien,  welche  über  das  Wappen  der  Barbcrini  einen  Car- 
dinalshut halten.    H.  12  Z.  4  L. ,  Br.  16  Z.  6  L. 

Dieses  Blatt  ist  so  gut  gezeichnet  und  gestochen ,  dass  es  selbst 
dem  Aug.  Carracci  Ehre  machen  würde. 

Das  Wappen  des  Hauses  Medici  von  zehn  Kindern  utngebcu. 
H.  4  Z.  5  L. ,  Br.  5  Z.  4  L. 
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Sehr  schön. 

Das  Portrait  des  Vincenzo  Sgualdi ,  in  halber  Figur.    H.  4  Z. 

2  L.,  Br.  3  Z. 
Johann  Cottunius.    H.  8  Z.  5  L. ,  Br.  6  Z.  4  L. 
Gregor  XV.  1Ö21.    H.  8  Z.  io  L. ,  Br.  6  Z. 
Lrban  VIII.  1659.    H.  7  Z.  10  L. ,  Br.  5  Z.  6  L. 
'    Die  Embleme  des  Paul  Maccio,  27  Blatter,  ein  Theil  Jener  Folge 

in  82  Stichen,  unter  dem  Titel:  Pauli  Maccii  Emblemata ,  Bu- 

noniae  1Ö28.  4« 

Eine  Folge  von  117  Blättern  mit  Kriegsübungen,  an  der  Spitze 
als  Titel  die  Pallas  mit  dem  Wappen  des  IVlich.  Ang.  Batjlioue 
auf  dem  Schilde.    Coriolanus  pict.  et  theat.  Pall.  (Thcatri  Pal- 
ladis)  Prof.  F.    11.  7  Z.  9  L. ,  Br.  5  Z.  7  L. 
Ausserdem  stach  Coriolano   noch   mehrere  Titelblätter,  Wap- 
pen u.  a. 
Holzchnitte: 

Die  heil.  Jungfrau  mit  dem  Kinde ,  welches  das  Lamm  des  klei- 
nen Johannes  tränkt ,  nach  Tiarini ,  1Ö25«  H.  7  Z.  0  L. ,  Br. 
5  Z.  6  L. 

St.  Carl  Borromäus  vor  einem  Altare  betend.  IL  8  Z. ,  Br.  6  Z. 

Das  Bildniss  des  Philippus  Neri.    H.  4  Z.  9  L.,  Br.  3  Z.  2  L. 

Jenes  des  Fortunius  Licctus.    II.  G  Z.  3  L. ,  Br.  4  Z.  8  L» 

Coriolano  bezeichnete  seine  Werke  gewöhnlich  mit  den  Initialen 
B  C,  und  Brulliot  kennt  auch  ein  Blatt  mit  diesen  verschlungenen 
Buchstaben,  welches  uach  seiner  Ansicht  dem  Coriolano  angehö- 
ret Es  stellt  das  Bildniss  Guido's  dar,  mit.  der  Unterschrift:  GUI- 
DES RHENUS  PICTOR  BONONIENSIS  CELEBEBIUMUS.  obiit 
l6»2  etc.  IL  5  Z.  8  Li  Br.  4  Z.  5  L.  Dieses  Blatt  kannte 
Bartsch  nicht. 

Ein  anderes  Blatt ,  welches  dem  Verfasser  des  Peintre  graveur 
entging,  stellt  einen  Fries  vor,  wo  man  in  der  Mitte  einen  Mann 
vor  einer  Königin  auf  dem  Throne  knien  sieht.  Da«  Blatt  ist  be- 
zeichnet: B.  C.  f.   H.  9  Z.  11  L.,  Br.  9  Z.  4  L. 

Auf  einigen  Blättern  dieses  Künstlers  findet  man  auch  den  voll- 
ständigen Namen,  auf  andern  steht:  Cor.  und  Corio  f. 

Coriolano,  Theresia  Maria,  Tochter  Bartolomeo's,  lernte  bei 
Elisabetha  Sirani  die  Malerei ,  und  das  Kupferstechen  von  ihrem 

.  Vater.  Man  kennt  von  ihr  eine  siuende  Madonna  mit  dem  Kinde, 
ein  kleines  radirtes  Blatt.  Ihre  Gemälde  bestehen  wahrscheinlich 
in  Miniaturen  und  in  andern  Bildern  geringen  Umfangs.  Sic  schei- 
nen selten  zu  seyn. 

Coriolanus,  Joachim  Theoderich ,   Zeichner  und  Formschnei- 
I-'  der,  der  zu  Basel  um  15Q0  arbeitete. 

Von  diesem  Künstler  sind  folgende  Blätter  in  Scb.  Münster's 
j^'  Costnographie  ,  Basel  1023. 

Ein  Mccrgott  und  eine  Sirene ,  I  T  C  F  (Joachimus  Tlieodori- 

cus  Coriolanus  fecit). 
Ein  König  von  England  im  Ornate ,  I  T  C  F.  B.  (J.  Th.  Co- 
riolanus  fecit  Basileae). 
<t*  Der  perspektivische  Plan  von  Sevilla. 

Die  Brücke  zu  Aviguon:  Joachim  Dieterich  Coriolanus. 

Corlando,  J.  B.   S.  Churland. 

Coma.  S.  Corgna. 

$     Cornacchini,  AugUStin,  ein  Bildhauer  von  Pistoja,  arbeitete  für 
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verschiedene  IÜrchen  zu  Rom.  Von  seiner  Hand  ist  die  colossalc 
Statue  Karl's  des  Grossen  in  der  einen  Vorhalle  der  Peterskirche, 
die  Glitte rc/.  gestochen  hat.  Er  blühte  um  I7"j0,  machte  sich  aber 
nicht  so  sehr  durch  eigenes  Verdienst,  als  durch  Protektion  des 
Cardinais  Fabbroni  bekannt,  durch  den  er  auch  die  Arbeit  der  er- 
wähnten Statue  erhielt. 

Cornale,  Michel  Angelo,  ein  Feldmesser  von  Menerbc  im  Vero. 
Fetischen«  übte  auch  die  Zeichenkunst  und  Malerei  mit  Geschmack 
Er  lebte  um  den  Au  fang  des  18-  Jahrhunderts. 

Cornaro,  Carl,  ein  Maler  zu  Mailand,  lernte1  hei  Camillo  Procac- 
ciui,  und  malle  in  seiner  Jugend  mit  gutem  Erfolge  in  Miuiatur. 
Spater  malte  er  auch  in  Oel  in  ausnehmendem,  ihm  ganz  eigeu- 
thümlichen  G»schmackc,  aber  nicht  viel,  wesswegeu  er  in  Galle- 
rien  selten  ist. 

Er  starb  10"  im  6P>.  Jahre.  Seine  Tochter  copirtc  die  von  ihm 
gefertigten  Weihe,  und  malte  auch  nacli  eigener  Erfindung. 

Comaro,  Ludwig,  ein  edler  Venctianer,  war  besonders,  in  der 
Baukunst  wohl  erfahren,  wie  »1er  von  ihm  erbaute  Pallast  von  Lu- 
vignano  bei  Padua  beweiset.    Er  starb  1572  im  97.  Jahre. 

Corneille,  Michael,  der  Vater,  Maler  und  Kupferätzer,  geb.  zu 
Orleans  l()  >~, ,  gest.  y.u  Paris  160  I.  Er  war  Youet's  Schüler  und 
dessen  Nachahmer,  eines  der  ersten  zwölf  Mitglieder  der  kiinigl. 
Ahademie  und  später  Hector  derselben.  Seine  Gemälde  schmücken 
Kirchen  und  Kloster.    Zu  seinen  besten  Blattern  gehören: 

Die  heil.  Familie,  wo  das  Jesuskind  aus  der  Wiege  steigt,  nach 
Kafacl ;  |. 

Der  Kindermord,  nach  demselben;  gr.  qu.  fol. 
Jesus  erscheint  der  Magdalena  als  Gärtner  (Nuli  xae  tangere), 
nach  llafael. 

Eine  säugende  Madonna,  nach  L.  Carracci ;  qu.  fol. 
Er  stach  noch  mehrere  Blatter  nach  diesen  Meistern  und  nach 
V  ouet. 

Corneille,  Michael,  der  ältere  Sohn  des  Obigen,  Maler  und  Iüi- 
pferatzer,  geb.  zu  Paris  löh,  gfst.  1708,  lernte  bei  seinem  Vater, 
und  machte  bald  solche  Fortschritte,  dass  ihm  ein  akademischer 
Preis  und  zugleich  eine  Unterstützung  zu  Theil  wurde,  um  nach 
Italien  zu  reisen,  wo  er  sich  in  der  Schule  der  Carracc»  weiter 
vervollkommnete.  Er  zeichnete  ganz  im  Gcschmache  dieser  Schule, 
und  ahmte  sie  selbst  in  der  Färbung  nach,  die  durch  die  Zeit  etwas 
dunkel  geworden  war,  was  die  Ursache  ist,  dass  Corueille's  Ge- 
mälde zu  dunkel  sind. 

Corneille  malte  Geschichte  und  Landschaften ,  die  er  mit  seinem 
Namen  bezeichnete,  wozu  er,  um  die  Bilder  von  denen  seines  Va- 
ters zu  unterscheiden,  manchmal  ein  A  setzte,  daher  man  ihn  Mi- 
chel Auge  Corneille  oder  auch  Corneille  des  Gobelins  nannte,  weil 
er  lur  die^e  Fabrik  zeichnete.  Er  war  besonders  gut  in  der  Per- 
spfhtive  und  geschieht  in  Behandlung  des  Helldunkels,  nur  tadelt 
man,  dass  er  die  Extremitäten  zu  schart  angedeutet,  und  sich  eiu 
violettes  Colorit  angewöhnt  habe. 

Wir  besitzen  von  .«diesem  Künstler  auch  mehrere  Blatter,  die  in 
einer  geistreichen  Manier  behandelt  sind.  Sie  sind  nach  eigener 
Erfindung  und  nach  andern  Meistern,  besonders  uach  den  Car- 
raccis  gefertiget    Die  vorzüglichsten  sind: 
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Ilagar  von  Abraham  Verstössen,  nach  P.  tla  Cortoua  (nicht  nach 

Anuib.  Carracci).    II.  10  Z.  8  L.,  Br.  l  Sch.  5  Z.  5  L. 
Das  Kind  Moses  von  Pharao' s  Tochter  gefunden 9  nach  demsel- 
ben, in  gleicher  Grosse.  Selten. 
Vier  Gegenstände  ans  der  Geschichte  Abrahain's :  Gott  erscheint 
dem  Abraham;  Loth  und  Abraham  gehen  aus  ihrem  Lande; 
Abraham  schlaft  die  Feiude ,  welche  Loth  gefangen  wegführ- 
ten; Isaac's  Abschied  von  seiner  Mutter. 
Diese  Blätter  sind  nach  Ilafacrs  Ideen  gefertiget,  daher  liess  der 
Kupierstichhäudler  Rossi  den  Namen   dieses  berühmten  Meisters 
darunter  stechen.    Selten«  Stücke. 
Die  Marter  des  heil.  Andreas,  mit  dem  Grabstichel  beendigt.  • 
Die  heil.  Jungtran  mit  dem  Kinde  in  halber  Figur. 
Delila  und  Samson. 

Die  Empfängnis  Maria,  wo  man  St.  Joachim  und  Anna  in  Be- 
wunderung sieht. 
Die  Anbetung  der  Hirten. 

Die  Berufung  des  heil.  Petrus  und  Andreas,  nach  dem  Gemälde 
in  Notrc  -  Dame. 

Maria  umarmt  das  Jesuskind,  nach  dem  Gemälde  der  Barfüstcr 
zu  Paris. 

Jesus  und  Maria  erscheinen  dem  heil.  Frauciscus. 

Die  Apotheose  des  Aencas  u.  s.  w. 

Alle  diese  Blätter  sind  nach  seiner  eigenen  Erfindung. 

8  Bl.  nach  Annib.  Carracci,  die  schon  zu  Marictte's  Zeit  sehr 
selten  waren,  als:  Herkules,  der  den  Prometheus  befreit;  Mer- 
kur bringt  dem  Apollo  die  Leyer;  -der  betrunkene  Silen;  zwei 
junge  Mäuncr  verjagen  einen  Satyr;  Dädalus  und  Ikarus;  ein 
fliegender  Adler;  Jupiter  verfolgt  am  Her  des  Meeres  eine 
Nymphe,  Jupiter,  Neptun  und  Merkur  bei  Hyreis. 

Nach  Carracci  stach  er  noch  ferner: 

Die  Vermählung  der  heil.  Catharina  ;  Maria  mit  dem  Jesuskinde 
in  einer  Landschaft;  die  Predigt  St.  Johannes  in  der  Wüste; 
den  hl.  Hieronymus  in  eiuer  Landschaft  ;  Pen  und  Apollo  u.s.  w. 

Corneille,  Johann  Baptist,  Bruder  des  Vorhergehenden,  Maler 
und  Kupferätzer,  geb.  zu  Paris  l66i,  gest.  1Ö05.  Auch  der  jüngere 
Corneille  gehört  zu  den  verdienstvollen  Künstlern  der  französischen 
Scliule,  ohne  jedoch  seinem  ältern  Bruder  gleich  zu  kommen.  Er 
hielt  sich  ebenfalls  zu  Born  auf,  und  wurde  nach  seiner  Bückkehr 
Professor  an  der  Akademie.  Unter  seine  besten  Malereien  gehören: 

Die  Befreiung  Pctri  in  Notre-Damc  und  der  Heiland,  der  St. 
Theresen  und  dem  heil.  Johann  erscheint;  ersteres  gestochen 
von  B.  Picart,  letzteres  von  ihm  selbst  geätzt.. 

Man  hat  vou  ihm  noch  mehrere  Blätter  nach  eigener  Erfindung 
unJ  nach  Carracci.  Seinem  Fleissc  verdanken  wir  die  Herausgabe 
der  schönsten  Statuen  von  Born  und  Florenz,  die  er  genau  gemes- 
sen und  selbst  grossentheils  geätzt  hat.  Zu  seinen  übrigen  Blättern 
gehören: 

Das  Brustbild  Mich.  Angelo's. 

Susanna  im  Bade. 

Der  heil.  Bernhard. 

Apollo  verachtet  den  Amor,  und 

Die  Verwandlung  der  Daphne,  beide  in  Medaillons. 
Lima  im  Wagen  von  Hirschen  gezogen,  und 
Merkur  in  einer  Bundung,  beide  von  Marictlc   mit  dem  Grab- 
stichel beendiget. 
Diana  entdeckt  die  Schwangerschaft  der  Callisto. 
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Johannes  in  der  Wüste,  nach  A.  Carracci. 
Die  Samariterin,  nach  demselben,  u.  s.  w. 

Man  hat  von  ihm  auch  eine  Sammlung  von  50  Bl.  Zeichnungen 
für  Tischler,  und  die  Platten  zu  de  Pilcs  Anfangsgründen  der 
Malerei. 

Es  wurde  auch  Vieles  nach  ihm  gestochen.  Er  gab  auch  eiue 
Schrift  heraus:  Les  premiers  clemens  de  la  peinture  uratiuue.  Pa- 
ris  1684.  12. 

Corneille,  Cornelius,  ein  Maler  zu  Lyon,  der  sich  besonders  im 
Portraite  einen  Namen  machte.  Er  arbeitete  unter  den  Regierungen 
Franzi,  und  IL.  Heinrich'*  II.  und  Carl's  IX.,  und  malte  eine 
grosse  Anzahl  Bildnisse  ausgezeichneter  Personen.  Unter  diesen 
wurde  das  Bildnis*  der  Mcdieäerin  Catharina  als  ein  vollkomme- 
nes Meisterwerk  gerühmt. 

Dieser  Künstler  starb  1554  im  51.  Jahre. 

Cornch  Johann.   S.  Waudanus. 

Cornelil,  Lucas.    S.  L.  Cornelisz. 

Cornelis,  Cornelius  oder  Cornelissen,  ein  Maler,  genannt 
Cornelius  von  Hartem,  geb.  1562,  gest.  1608.   Er  war  ein  Schüler 
Peter  Aertseu's  des  jüngern  und  von  Franz  Porbus,  und  erreichte 
einen  solchen  Huf,  dass,  wenn  lloubrackcn  einen  sehr  loben  will, 
dieser  Künstler  zum  Vergleiche  dienen  muss.    Kr  verdient  unter 
seinen  Zeitgenossen  auch  wirb  lieh  ausgezeichnetes  Lob.  Seine  Ge- 
mälde sind  schon  colorirt,  correkt  in  der  Zeichnung  und  nicht  nia- 
nicrirt,  wie  andere  Erzeugnisse  seiner  Zeit.    Er  malte  im  Grossen 
und  im  Ivleiuen,  Geschichte,  Portraite  und  Blumen,  die,  obwohl 
zahlreich,  doch  schwer  zu  bekommen  sind.    Berühmt  ist  sein  Ge- 
'  mälde,  welches  die  Vorsteher  der  Schützengesellschaft  vorstellt  An- 
derer seiner  Gemälde  erwähnen  Descamps    und  C.  vou  Mander. 
Mit  Letzterem    stiftete  Cornelis  eine  Malerakademie  zu  Harlem. 
Einige  seiner  Historien  hat  er  mit  C.  C,  C.  H.  oder  C.  C.  H.  f. 
(Corn.  Cornelis  Harlemeusis  fecit)  bezeichnet.    Heinrich  Golrius, 
J.  Saenredam,  J.  Muthain,  J.  Müller,  J.  de  Gheyn  u.  a.  haben 
nach  ihm  gestochen. 

Man  hat  auch  von  ihm  selbst  ein  sehr  seltenes  Blatt:  eine  Ruhe 
in  Aegypten,  wo  die  heil.  Jungfrau  unter  einem  an  Bäumen  ange- 
knüpften Teppiche  sitzt;  Joannes  Statcrus  cxc.  1593,  ohne  Namen 
des  Stechers. 

Cornelis  hatte  auch  mehrere  Schüler,  wie:  G.  Pietcrs,  C.  Jakobs, 
C.  Enghclsons,  G.  Nop  und  Z.  d'Alcmaer,  aber  keiner  erreichte 
den  Ruhm  des  Meisters. 

Cornelis,  Lambert,  ein  geschickter  flamändtscher  Kupferstecher 
um  das  Ende  des  l6«  Jahrhunderts,  der  nach  C.  van  Mander  auch 
in  Frankreich  arbeitete.  Man  kennt  von  ihm  mehrere  Portraite, 
mit  seinem  Namen  oder  einem  Monogramme  bezeichnet  Schon  ist 
das  Bildniss  der  Honigin  Anna  von  Polen,  von  1596.  Er  stach 
auch  die  Portraite  des  berühmten  Tycho  de  Brahe  und  Mahn- 
met's  II.  u.  s.  w. 

Cornelis  oder  Cornelisz ,  Jakob ,  Maler  und  Formschneider  zu 
Amsterdam,  dessen  Familie  nicht  bekannt  ist,  denn  der  Name  Ja- 
kob Cornelisz  bedeutet  nur  :  Jakob  der  Sohn  des  Cornelius  (Cur- 
ncliszoon).  Auch  sein  Geburtsjahr  ist  nicht  zu  bestimmen ,  doch 
staud  er,  nach  Van  Mander,   um  1512  schon  in  grossem  Ansehen. 
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Auch  glauben  wir  mit  Bestimmtheit  annehmen  zu  dürfen,  dass  un- 
ser Küustler  mit  jenem  Meister,  der  seine  Gemälde  und  Holzschnitte 
mit  dem  Monogramme  bezeichnete,  welches  man  auf  Werner  von 
Ossaneu  oder  Walther  van  Assen  deutet,  derselbe  ist.  Oostsanen, 
ein  Dorf  in  Waterland,  ist  daher  der  Geburtsort  des  Jakob  Corne- 
lisz, und  aus  Oostsanen  entstand  die  Verdrehung  des  Namens  in 
Ozauen,  Hassanen,  van  Assen.  Des  Taulname  YValthcr  beruht  auf 
keinem  Grunde,  und  er  ist  vcrmuthlich  nur  aus  der  irrigen  Deu- 
tung des  Monogrammes  entstanden,  indem  man  das  M  mit  dem 
eingeschlossenen  V.  für  W.  genommen. 

Carl  van  Mander  nennt  den  Jakob  Cornelisz  einen  ausgezeich- 
neten Künstler,  und  dieses  ist  der  bekannte  Monogrammist.  Da- 
hn- spricht  die  zweite,  aber  alte  Ausgabe  einer  Folge  von  Holz* 
schnitten  mit  dem  angeblichen  Monogramme  des  Walther  van  As- 
sen. Es  ist  dieses  die  Leidensgeschichte  des  Erlösers,  unter  dem 
Titel:  Historia  Christi  patientis  et  morientis  iconibus  artiüeiosissi- 
nus  delineata  per  Jacobum  Cornelisz,  Bruxellae  apud  Joau.  Moni- 
martium  1Ö51-  Dieser  Name  stimmt  zwar  nicht  ganz  mit  dem  Mo- 
nogramme überein ,  und  man  müsstc  es  daher  mit:  Jakob,  Maler 
von  Assen ,  erklären«  Dass  der  Monogrammist  nicht  allein  Forin- 
ichnciclcr,  sondern  auch  Maler  gewesen,  beweiset  ein  herrliches 
Gemälde,  welches  das  Haupt  Johannes  des  Taufers  in  einer  silber- 
nen Schiissel  darstellt,  mit  demselben  Monogramme  und  mit  dem 
Jahre  1 524  bezeichnet,  wie  uns  einer  unserer  Correspondenten 
versicherte. 

Die  Gcmjlde  dieses  Cornelisz,  welcher  auch  als  der  zweite  Leh- 
rer des  J.  Schorcel  bekannt  ist,  sind  fast  alle  zu  Grunde  gegangen, 
vermuthlich  durch  die  Bilderstürmer.  Er  scheint  sich,  als  Bauern- 
junge von  Oostsanen,  durch  eigene  Kraft,  durch  Muth  und  Aus- 
dauer einzig  und  allein  den  Weg  zu  seiner  Höhe  gebahnt  zu  ha- 
ben, auf  welcher  er  als  einer  der  berühmtesten  Künstler  seiner 
Zeit  in  den  Niederlanden  ehrenvoll  stand.  Seine  Gemälde ,  welche 
die  Kirchen  und  Altäre  zu  Amsterdam  und  jene  der  benachbarten 
Städte  schmückten,  trugen  das  Gepräge  grosser  Wahrheit;  deun  er 
malte  Alles,  so  viel  möglich,  nach  der  Natur,  vor  allem  die  Ge- 
wänder, welche  er  ganz  vorzüglich  in  aller  Eigentümlichkeit  der 
Farben  und  Stoffe  darzustellen  wusste.  Carl  von  Mander  erwähnt 
besonders  einer  Abnahme  vom  Kreuze,  wozu  Schoreel  die  Land- 
schaft malte. 

In  der  konigl.  Sammlung  im  Haag  hat  man  eines  seiner  Gemälde 
irrlhümlich  dein  Q.  Mcssys  zugeschrieben:  die  Tochter  der  Hcrodias. 

Ticozzi  spricht  sich  über  diesen  Küustler,  den  er  Giacomo  Cor- 
nellyz  nennt,  bestimmt  aus.  Er  lässt  ihn  1  105  in  der  Nähe  von 
Amsterdam  geboren  werden,  doch  wissen  wir  nicht,  worauf  er 
seine  Angabe  stützt.  Wenn  der  Meister  schon  151  >  einen  berühm- 
ten Namen  hatte,  so  muss  er  früher  geboren  worden  seyn.  Auch 
hann  er  nicht  bis  15ÖT  gelebt  haben,  wie  Ticozzi  behauptet.  Er 
dürfte  um  1550  gestorben  seyn. 

Cornelisz  hatte  auch  einen  Bruder,  Namens  Buys ,  und  einen 
Sohn ,  Dirk  Jakobz. 
Ucber  die  Holzschnitte  des  Cornclis  s.  W.  van  Assen. 

Comelis,  Wilhelm.   S.  J.  Schorcel. 

ComeltSZ,  Lucas >  geuannt  der  Kock  (den  Kock),  oder  wie  ihn 
Walpnlc  nennt,  Lucas  Cornclii ,  Maler  vou  Lcydcn,  studirte  die 
Kumt  unter  seinem  Vater  'Corn.  Eugclbrct  htsen ,  und  besah  sich 
mit  seiner  Familie  uach  England  in  die  Dienste  Heinrich 's  VIII. 
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Er  wusste  mit  Wasser-,  Gel-  und  Miniaturfarben  sehr  ^cscliicUt 
umzugehen,  und  erwarb  sich  einen  grossen  Hulmi.  Daher  wurden 
seine  Arbeiten  auch  tlieuer  bezahl?.  Sic  sind  in  England  zerstreut, 
mehrere  auch  zu  Lcydcn  in  den  Sammlungen  der  Liebhaber,  und 
sehr  geschätzt. 
Lucas  starb  15^2  im  57.  Jahre. 

Lucas  Cornelis  hatte  einen  Bruder,  Namens  Cornelis,  der  auch 
Cornely  und  Cornelis  Kunst  genannt  wird,  und  daher  nihricirtcn 
wir  ihn  unter  „Kunst",  weil  er  gemeiniglich  mit  dem  Beiname» 
genannt  wird.  Der  Geschlechtsname  dieser  beiden  Künstler  ist 
überhaupt  unbekannt;  denn  Cornclisz  bezeichnet  sie  nur  als  Sohne 
des  Cornelius  ,  so  wie  der  Name  des  Vaters  diesen  als  Sohn  .los 
Engclbrecht.  Wir  nehmen  daher  keinen  Anstand,  nach  der  her- 
gebrachten Weise  diese  drei  Künstler,  obgleich  Glieder  Einer  Fa- 
milie, unter  verschiedenen  Rubriken  aufzuführen.  Den  Bruder  des 
Lucas:  S.  daher  „Kunst". 

Cornclisz ,  Johann.    S.  Vcrmeyen. 

Cornelius  ,  ein  Architekt,  entwarf  den  Plan  zur  Kirche  des  hl.  Lam- 
berti« zu  Minister,  die  1375  zu  bauen  begonnen  wurde. 

Cornelius,  ein  Formschneider,  der  neben  Andern  an  den  Platten  zu 
dem  grossen  Triumj.h/.uge  des  Kaisers  Maximilian  arbeitete.  Die- 
ser ist  wohl  Cornelius  Liefrink. 

Cornelius,  ein  Dominikaner -Ordensbruder,  übte  um  ibU  die  Kunst 
der  Kupfcrstecherei.  Kr  stach  mit  einem  andern  Bruder,  Domiui- 
cus,  die  Reliquien  der  .Metropolitan  -  Kirche  zu  Prag.  Ein  anderes 
sauber  gestochenes  Blatt  von  seiuer  Hand  stellt  den  heil.  Nicolaus 
von  Toten  tino  vor. 

Cornelius,  Peter,  Ritter  von,  ein  berühmter  Historienmaler  und 
Gründer  einer  neuen  Schule,  wurde  im  Oktober  1787  zu  Düssel- 
dorf geboren.    Als  der  Sohn  eines  Malers  und  mit  ungcineincu 
Anlagen  begabt  ergab  er  sich  auf  der  Akademie  seiner  Vaterstadt 
ebenfalls  dem  Studium  der  Kunst;  aber  eine  frühe  Eigentümlich- 
keit dieses  Meisters  ist  es,  dass  er,  keiner  Schule  zu^ethan,  im 
Gefühle  eigener  Freiheit  und  Selbstständigkeit  auf  dem0  Wege  der 
Wahrheit  und  Natur  das  Ziel  zu  erreichen  strebte.  Durchdrungen 
von  dem  Gefühle  für. das  Fromme,  Religiöse,  und  hingerissen  von 
der  tiefen  Innigkeit,    die  aus  den  Werken   der  alteren  Meister 
spricht,  suchte  er  auf  gleiche  Weise,  doch   bei  grösserer  äusserer 
Vollkommenheit,  den  Geist  und  den  tiefen  bedeutungsvollen  Ernst 
der  Alten  seinen  freien  Erzeugnissen  einzuhauchen.  Anfangs  wa- 
ren es  die  Werke  Marc  Antou's ,  nach   deneu  er  zeichnete,  wat 
ihm  zum  besondern  Vortheil  gereichte;  denn  in  den  Stichen  diese» 
Meisters  tritt  die  Kunst  in  grosster  Reinheit  hervor.    Doch  bald 
versuchte  er  auch  die  eigene  Kraft  in  der  Composilioii ,  und  als 
Frucht  dieser  Bemühung  sind  die  Gemälde  zu  betrachten,  die  er 
schon  in  jungen  Jahren  in  der  Cathedrale  zu  Neuss  ausführte.  Diese 
Bilder  stellen  symbolisch  die  Geschichte  des  Reiches  Golles  dar, 
nach  der  Angabe  des  Professors  Wallraf.    Sic  sind  in  der  from- 
men Weise  der  Alten  ausgeführt,    und  beweisen  schon  das  grosse 
Talent    des   12jährigen  Knaben,    und  (seine   frühe  Eigentümlich- 
keit. Wir  linden  bei  Cornelius  kein  Festhalten  an  eine  bcstiuimtc  Ma- 
nier, er  war  immer  eigenthümlich,  handelnd  nach  seiner  Individualität, 
und  daher  nennt  ihn,  nach  unserer  Meinung,  jener  W.  B.  V.  in  Güthe's 
Schrift  über  Kunst  und  Altcrthum  I.  2.  S.  4i  mit  tu  recht  einen 
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der  Häuptlinge  tinter  den  Behennorn  des  neu  -  altf  rlhümlichen  Ge- 
schmackes. Cornelius  duldete  nie  die  Fesselu  einer  Schule  ,  und 
auch  jene  der  alldeutschen  nicht,  —  denn  von  dieser  ist  hier  die 
Heile;  —  sein  Geschmack  ist  derjenige,  den  sich  seine  Individua- 
list auf  dem  Wege  u*er  sittlichen  Wahrheit  und  der  Natur  bildete. 

Zu  der  Zeit,  als  dieser  Künstler  aultrat,  regte  sich  überhaupt 
deutsches  Wesen  und  deutscher  Sinn  mit  Adlerschwingen,  und  da- 
her war  es  nothwendige  Folge,  dass  auch  Kunst  und  Wissenschalt, 
die  immer  dem  Genius  der  Zeit  getreu  zur  Seite  wandeln,  bei 
schöpferischen  Geistern  zuerst  auf  nationcllem  Gebiete  ihre  Krätte 
versuchten.  Dieses  ist  bei  Cornelius  mit  den  Darstellungen  aus 
Gothe's  Faust  der  Fall.  Hier  sah  sich  der  Künstler  mit  dein  Dich-, 
tor  auf  deutschem  Huden.,  und  daher  musstc  er  auch  der  äussern 
Form  das  Gepräge  der  Nationalität  aufdrücken,  und  dieses  spiegelt 
uns  Faust  in  einem  früheren  an  malerischen  Formen  reichern  Jahr- 
hunderte ah.  Diese  CompiKiti  uien  schuf  der  Künstler  um  1810  gröss- 
tenteils in  Frankfurt  am  Main,  und  diese  waren  es,  die  ihm  zuerst 
gerechte  Anei kennung  erwarben.  Man  bewunderte  in  denselben 
die  grosse  und  mannigfaltige  Kralle  beurkundende  Originalität,  und 
Geithe  sprach  sich  iu  ciuem  eigenen  Schreiben  an  den  Künstler 
mit  besonderem  Lobe  aus.  Auch  der  bezeichnete  Referent  nennt 
diese  Darstellungen  das  Bedeutendste  in  solcher  Art,  nur  konnte 
er  sich  mit  der  altdeutschen  Weise  nicht  befreunden,  die  ihm  in 
den  Werken  der  «las  Christlich  -  mystische  oder  auch  das  Vaterlan- 
dische beziclcnden  Künstler  jeuer  Tage  erschien. 

Ueherhaupt  wurden  damals  diejenigen  Künstler,  welche,  dem 
alle  Eigenthümlichkcit  ertödtenden  Schulzwangc  sich  entwindend, 
auf  freie  und  selbstständige  Weise  das  Wahre  zu  erstrebens  uchten, 
ungeeignet  Altdeutsche  genannt.  Allerdings  richteten  die  besserent 
Talente  ihr  Augenmerk  auf  die  Werke  der  alten  deutschen  Mei- 
ster; sie  fanden  sich  von  der  tiefen  lunigkeit  und  der  reinen  Ei- 
gcnthüniluhheit  derselben  angezogen  ,  und  daher  suchten  auch  sie 
in  ihren  Weihen  der  Form  wieder  Seele  und  Bedeutung  zu  er- 
wecken ;  denn  sie  erkannten  in  der  Technik  nicht  allein  die  höchste 
Vollendung.  Unter  diesen  stehen  Cornelius  und  Overbeck  oben- 
an und  ihnen  zur  Seite  einige  andere  verwandte  Geister.  Diese 
Künstler  wandelten  jetzt  den  Weg  zum  Besseren,  und  viele  Andere 
folgten  ihnen,  duch  nicht  alle  erfasslen  auf  demselben  das  Wesen 
der  Kunst.  Viele  der  sogenannten  Altdeutschen  griffen  nur  die 
äussere  Form  der  alten  deutschen  Schule  auf,  nicht  den  Geist  der- 
selben. Sie  gefielen  sich  sogar  in  der  Nachahmuug  der  Mängel, 
die  jenen  früheren  Erzeugnissen  ankleben,  und  dalier  musstc  uoth- 
wendig  die  Critik  tadelnd  ihre  Stimme  erheben.  Dieses  geschah 
indessen  nicht  ohne  Erfolg,  denn  mancher  erkannte,  dadurch  und 
durch  reinere  Anschauung  iu  Rom  eines  Bessern  belehrt,  das  Man- 
gelhafte und  vermied  es. 

bei  Cornelius  kann  aber  von  einer  eigentlichen  Manier  gar  nicht 
die  Hc<le  seyn.  Ihm  genügte  keine  Schule,  sein  Gepräge  ist  das 
der  Eigcnthüiuliehhcit.  Er  ist  Dichter  und  als  solcher  bewegt  er 
sich  nach  allen  Richtungen  hin  in  einer  ganz  eigentümlichen 
Weise.  Er  durchwandert  wie  ein  Prothcus  in  allen  Gestalten  sein 
(iebiet,  und  kleidet  seine  Gedanken  mit  charaklcrischer  Wahrheit 
in  die  angemessenste  Form.  Der  Stoff  muss  sich  seinem  Willen 
Ingen,  und  dalier  erscheinen  seine  Werke,  je  nachdem  es  der 
tieist  der  Darstellung  criordert,  jedesmal  in  cigenthümlichem  Fichte. 
Dcsswegen  herrscht  in  seinen  Werken  nicht  durchaus  der  eine  und 
derselbe  Styl;  sie  lind  in  ihrer  Weise  verschieden ,  wenn  es  das 
Wesen  schür  Darstellung  erheischte.    Diese  Verschiedenheit  offen- 
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bart  sich  durchaus  in  den  Werken  unsers  Meisters.  Es  findet  sich 
schon  ein  deutlicher  Unterschied  des  Styls  zwischen  dem  Bilder- 
cyclus  aus  Faust,  der  uns  durch  Ruscheweyh's  Stich  bekannt  ist, 
und  jenem  aus  den  Nicbelungen,  ebenfalls  trübere  Erzeugnisse  des 
Künstlers,  die  Lips  und  Ritter  in  Kupfer  gebracht  haben.  Etwas 
ganz  neues  tritt  uns  in  der  Glyptothek  vor  den  Blick,  und  auch 
seine  Cartons  für  die  Ludwigskirchc  zu  München  beweisen  ,  dass 
der  jedesmalige  Stoff  die  veränderte  Form  bedingt  hat. 

Mit  unbefangenem  Streben  nach  Wahrheit  betrat  Cornelius  l8lt 
Italien,  wo  jetzt  auch  Overbecks  verwandter  Geist  volle  Nahrung 
fand.  Beide  Meister  erkannten  hier  das  ewige  unwandelbare  Ge- 
setz der  Wahrheit,  die  auf  jedem  Boden,  wenn  auch  unter  andern 
Eigentümlichkeiten ,  dieselbe  bleibt.  Die  altdeutsche  Schule  ist 
ihrem  geistigen  Gehalte  nach  mit  der  alt- italienischen  innigst  ver- 
schwistert,  von  ihrem  Beginne  an  bis  zur  höchsten  Ausbildung, 
und  daher  mussten  sich  jetzt  beide  Künstler  besonders  auch  zu  den 
Werken  der  älteren  Epoche  hingezogen  fühlen ;  aber  im  Angesichte 
der  hohen  Meisterwerke,  welche  Horn  ihnen  bot,  erkannten  sie  zu- 
gleich auch  die  reinem  Verhältnisse  der  äussern  Form  und  die  Be- 
trachtung der  Werke  Masaccio's ,  Rafael's  und  Buonarotta's  ver- 
edelte ihren  Geschmack,  führte  sie  zur  Corrcktheit  des  Styls,  mäs- 
sigte  die  Strenge  der  Umrisse,  und  erzeugte  Anmuth  in  der  freie- 
ren Bewegung. 

Cornelius  hatte  sich  zwar  schon  in  Deutschland  vorteilhaft  be- 
kannt gemacht,  aber  doch  beginnt  die  eigentliche  Publicität  sei- 
nes Hufes  erst  mit  seiner  Ausbildungsperiode  in  Italien.  Mehrere 
ausgezeichnete  Cartons,  und  namentlich  die  zu  den  Fresken,  so 
wie  deren  Ausführung  im  Hause  Bartholdy  sind  es,  die  über  seinen 
Künstlcrwerth  allgemein  entschieden  und  seinen  Huf  begründet  ha- 
ben. Die  Frescomalereien  in  der  Villa  des  verstorbeneu  General- 
consuls  Bartholdy,  auf  Triuitä  de  Monti,  besteheu  in  Darstellun- 
gen aus  der  Geschichte  Joseph4*,  die  Cornelius  mit  Overbeck,  Ph. 
Veith  und  W.  Schadow  ausführte.  Hier  sieht  man,  wie  diese  Mei- 
ster ,  jeder  nach  dem  Maassc  seiner  Individualität,  sich  in  ihrem 
Streben  durch  freie  Betrachtung  der  Werke  jener  altern  Schulen 
erkräftiget  haben.  Dieser  Moment  ist  für  die  Malerei  in  Rom  be- 
deutend. Die  Frcscomalerei  war  seit  Mcngs  in  dieser  Stadt  ganz 
in  Vergessenheit  gerathen ,  und  es  war  daher  deutschen  Meistern 
vorbehalten,  in  diesen  herrlichen  Darstellungen  —  von  Cornelius 
in  der  Traumdeutung  Joseph's  und  in  der  Erkennungsseen  •  der 
Brüder  —  zuerst  auf  eine  grössere  Weise  ihre  geniale  Kraft  zu 
äussern,  und  zugleich  in  diesen  Bildern  den  glücklichen  Anfang 
der  wieder  ins  Leben  gerufenen  Frcscomalerei  zu  bezeichnen. 

Alle  diese  Meister  strebten  auf  demselben  Wege  nach  dem  ge- 
meinsamen Ziele,  doch  jeder  auf  seine  eigene  Weise  dem  Wesen 
der  Kunst  nach,  vor  allem  in  charakteristischer  Wahrheit  des  Aus- 
drucks, und  in  verständiger  Gruppirung  im  ernsten  Style  mittelst 
strenger  Führung  der  Umrisse.  Auch  Anatomie,  richtige  Zeich- 
nung und  Vcrhältniss  treten  daneben  im  erfreulichen  Lichte  hervor. 
Cornelius  verbindet  mit  diesen  V  orzügen  noch  den  grössten  Reich- 
thum  einer  originellen  Phantasie,  schöpferische  Fülle  der  Erfindung 
und  die  höchste  Kraft  des  Ausdruckes.  Er  ist  vorzüglich  für  Dar- 
stellungen von  ernstem  Inhalte  mit  Zusammenhängeuder  Durchfüh- 
rung eines  grossen  Ganzeu;  er  durchdringt  die  Geschichte  und  die 
Natur  in  allen  Richtungen,  das  Mächtige  und  Grosse  in  der  Cha- 
rakteristik erfassend,  so  wie  auch  das  Gütige  uud  Liebevolle.  Bei 
ihm  nehmen  wir  durchgreifende  Individualität  wahr.  Diese  Vorzüge 
werden  dein  Cornelius  allgemein  eingeräumt. 
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Der  hohen  Vortrefflichkeit  in  künstlerischer  Darstellung  bei  der 
Kcstaurirung  des  verloren  geglaubten  Kunstzweiges  der  Malerei  a 
fresco  in  der  Villa  Barlholdy  verdankt  Cornelius  zunächst  die  Auf- 
trage des  Marcbese  Massimi  in  seiner  Villa  zu  Rom.  Einer  von 
den  drei  Sälen  derselben  sollte  von  diesem  Meister  mit  Bildern 
aus  dem  Paradiese  des  Dante  geziert  werden,  allein  er  konnte  seine 
Zeichnungen  nicht  mehr  in  Farben  ausführen;  denn  er  wurde  von 
dem  Kronprinzen  Ludwig  von  Bayern  zur  Darstellung  eines 
grossen  mythologischen  Cyclus  berufen,  den  wir  jetzt  vollendet  in 
der  prächtigen  Glyptothek  zu  München  bewuudcrn ,  wo  König 
Ludwig  neben  den  genialen  KunsUchöpfungcn  in  der  neuen  Residenz 
der  Frescoinalerci  einen  glänzenden  Thron  bereitete.  Cornelius 
folgte  dem  ehrenvollen  Rulc  und  die  Ausführung  der  Bilder  aus 
dem  Dante  bewerkstelligte  nach  eigener  Idee  Ph.  Veith  und  später 
Koch  und  Fuhrig.  Cornelius  herrliche  Entwürfe  nach  der  gross- 
artigsten unter  allen  romantischen  Dichtungen  kennen  wir  indessen 
seit  1851  auch  in  lithogr.  Umrissen  mit  den  sinnvollen  Erläuterun- 
gen des  Professor*  Dr.  Dölliugcr.  Hier  sehen  wir  in  Q  Blättern, 
wie  der  Meister  die  eiuzelncn  Gestallen  erfunden  und  iu  Gruppen 
ebracht,  durch  weise  Auswahl  die  wesentlichen  Partien  des  Ge- 
ich tes  verbunden  und  das  Ganze,  so  weit  es  durch  äussere  Form 
dargestellt  zu  werden  vermag,  in  ihrer  Klarheit  und  Würde  zu 
einem  sichtbaren  Epos  ausgesprochen  hat. 

Die  ersten  acht  Blätter  enthalten  einen  Cyclus  von  Bildern,  in 
dessen  Mitte  die  Darstellung  des  neunten  Blattes  gehört.  Auf  dem 
ersten  schwebt  Beatrice  mit  Dante  in  die  unterste  Stufe  des  Para- 
dieses ,  in  die  Mondsphäre,  wo  ihm  die  Freundin  die  sich  zei- 
genden Gegenstände  und  Personen  erklärt.  Unter  diesen  ist  Pic- 
carda  Donati  und  Constanze,  die  Tochter  KönitT  Rogers,  durch 
deren  Hand  der  Hohcnstaufe  Heinrich  in  den  Besitz  des  südlichen 
Italiens  kam,  und  die  zweite  Abtheilung  ist  den  Bewohnern  des 
Merkur  angewiesen,  die  um  des  Ruhmes  willen  tugendhaft  gewe- 
sen und  denen  der  Venus,  die  früher  irdischer  Liebe  geirohnt, 
aber  diese  durch  das  heilige  Feuer  der  geistigen  und  himmlischen 
Liebe  verzehrt  haben.  Hier  sitzt  die  kräftige  Gestalt  des  Kaisers 
Justiniau;  der  Bischof  Folco  von  Marseille,  vormals  Troubadour; 
Kahab,  die  Magdalena  des  alten  Testaments,  eine  herrliche  Zu- 
sammenstellung: Rechtsverfassung,  Kunst  und  Familienleben  sind 
vom  Christenthum  reiner  gestaltet,  und  im  Paradiese  durch  ewigen 
Lohn  verklärt. 

Das  dritte  Blatt  ist  von  drei  jener  seligen  Geister  besetzt,  wel- 
chen die  Sonne  zum  Aufenthalte  gegeben  ist,  weil  sie  auf  Erden 
Forscher  und  Lehrer  der  göttlichen  Weisheit  gewesen:  Thomas 
von  Aquin ,  Albert  der  Grosse  und  Cardinal  Bonaventura,  eine 
Gruppe,  die  ein  in  sich  vollendetes  geschlossenes  Ganze  bildet. 
Jeder  der  Männer  repräsentirt  eine  Richtung,  welche  zusammen 
die  dem  Priestcrlhume  der  katholischen  Kirche  gesetzte  Aufgabe 
bilden. 

In  der  vierten  Abtheiluug  sind  vier  Helden  der  Marssphäre  ver- 
sammelt: Carl  der  Grosse,  eine  hohe,  mächtige  Gestalt,  Gottfried 
von  Bouillon,  der  israelitische  Heerführer  Josua,  eine  liebliche  Er- 
scheinung, und  zwischen,  beiden  letztern,  wird  der  düstere  Kopf 
des  Maccabäus  sichtbar.  Im  Hintergründe  erkennt  man  noch  Con- 
stantin  den  Grossen,  den  Dante  in  den  Jupiter  gesetzt.  Diese  ein- 
fache und  schöne  Hcldengruppc  ist  in  den  verschiedenen  Charak- 
teren und  Coslümcn  eine  überraschende  Allegorie  der  zu  allen  Zei- 
ten streitenden  Kirche;  dagegen  versinnlichet  das  fünfte  Blatt  das 
Reich  des  Herrn  nach  seinem  innern  Frieden.  Im  Saturn  beiluden 
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sich  diejenigen ,  die  durch  Glauben  und  Selbstverlüugnung  zur 
Schaiiung  des  Göttlichen  geschieht,  und  hoher  Erkenntnisse,  Ge- 
sichte  und  Offenbarungen  gewürdiget  worden  siud:  Benedikt  von 
Nursia,  Romuald,  Franz  von  Assisi  und  Dominikus. 

Die  Sccnc  des  sechsten  Blattes  ist  auf  der  achten  Himniclssphäre, 
den  Zwillingen.  Hier  wo  der  Dichter  in  einer  unübersehbaren 
Schaar  von  Lichtern  die  triumphirende  Kirche  gewahrt,  treten  ihm 
die  drei  Licblingsjünger  des  Erlösers  entgegen,  welche  ihm  eine 
Prüfung  der  drei  theologischen  Tugenden  auf  legen :  Petrus,  dann 
Jahobus  und  zuletzt  Johannes.  Der  Künstler  hat  diese  Apostel  ne- 
ben einander  sitzend  dargestellt,  ihnen  gegenüber  Dante  von  bea- 
tricens  rechtem  Arm  umschlungen,  und  durch  ihren  lächelnden  An- 
blick zum  Bestehen  der  Prüfung  gestärkt. 

Das  siebente  Blatt,  wie  die  beiden  folgenden  gehören  dem  höch- 
sten Himmel ,  dem  Kmpyreum  an.  Aus  der  unermesslichen  Anzahl 
von  Wesen,  welche  die  unter  dem  Bilde  der  weissen  Hose  maje- 
stätisch beschriebene  Himmelsv crsammlung  bilden,  hebt  der  hüust- 
ler  zuerst  die  Gestalten  von  Adam  und  Stephanus  hervor,  weil 
jener  den  Tod  als  Sold  der  Sünde,  dieser  ihn  als  eine  Geburt  /.um 
höhern  Leben  in  der  Bluttaufc  empfing.  Ihnen  gegenüber  ist  Mo- 
ses mit  den  Gesetztaleln  und  Paulus  mit  dem  Schwerte,  der  Chri- 
stus des  Gesetzes  Ende  nennt.  Sünde,  Gesetz  und  Gnade  sind  hier 
nach  ihrem  historischen  Entwicklungsgänge  im  Leben  der  Mensch- 
heit aufgefasst. 

Auf  dem  achten  Blatt«  sind  drei  andere  Mitglieder  des  empy- 
reischen  Himmels  dargestellt,  die  gleichfalls  durch  eine  geniale 
Combination  des  Künstlers  die  Idee  de«  göttlichen  Rechtes  von  ci- 
einer  neuen  Seite  kund  geben.  Wie  nämlich  auf  der  vorigen  Ta- 
fel mehr  die  universelle,  weltgeschichtliche  Entwicklung  des  gült- 
lichen Rathschlusses,  den  der  erste  und  zweite  Adam  repriiscnliren, 
umfasst  wird,  so  hier  im  engern  Kreise  die  Anstalt  der  Kirche, 
des  letzten  Gliedes,  aber  auch  des  vollendeten,  in  der  Reihe  gött- 
licher Ordnungen.  Johannes  der  Täufer,  der  Repräsentant  der  alt- 
testamentarischen  Glaubensweisc  und  Bussgesiunuug  sitzt  liier  im 
hameelhärenen  Kleide  und  spricht  in  Angesicht  und  Gestalt  den 
Geist  seiner  Predigt  und  seines  Wandels  aus,  so  wie  er  mit  der 
Hand  empordeutet  auf  den  Bräutigam,  mit  welchem  ihm  die  Stunde 
seines  Abtretens  geschlagen  hat.  Dem  Johannes  gegenüber  sitzt 
Augustinus  von  Ilippo,  der  Gründer  des  theologischen  Systems, 
schreibend,  den  Ernst  tiefer  Speculalion  und  hoher  Gesinnung  in 
seinen  Gesichtszügen.  Rückwärts  von  ihm  sieht  man  Gregor  den 
Grossen ,  der  die  äussere  Gestalt  der  mittelalterlichen  Kirche  ver- 
tritt, so  wie  Augustin  den  inuern  geistigen  Kern. 

Das  neunte  Blatt  enthalt  im  ovalen  Felde  die  Darstellung  der 
höchsten  Anschauungen,  womit  der  Besuch  des  Dichlers  im  Vara- 
dicse  und  zugleich  Aas  Gedicht  selber  schliesst.  Rechts  kniet  Dante 
in  betender  Erhebung  der  Hände,  links  St.  Bernhard  von  Clair- 
vaux,  der  in  diesen  höchsten  Räumen  anstatt  Bealricens  deu  Dich- 
ter begleitet.  In  einem  Ring  von  geflügelten  Engelköpfcn  gefasst 
kniet  die  im  Anschauen  der  Dreieinigkeit  selige  Madonna,  auf  «ei- 
che Dante  mit  gespannter  Aufmerksamkeit  blickt,  wahrend  Beru- 
hard das  Haupt  senkt.  — 

Die  Arbeiten  im  Hause  Bartholdy  und  die  grossartigen  Composi- 
tionen  der  Villa  Massimi  waren  es,  die  den  Kronprinzen  von 
Bayern  bestimmten,  diese  edle  Malerei  wieder  nach  München  z" 
verpflanzen,  und  Ludwig  erwählte  in  Cornelius  den  Mann,  der 
seine  grossartigeu  Gedanken  realisiren  sollte.  Den  Künstler  beschäf- 
tigte schon  lange  Zeit  die  Idee,  einen  Cyclus  solcher  Götter-  und 
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Herocnbilder  darzustellen ,  und  daher  ergriff  er  mit  Freuden  die 
seltene  Gelegenheit,  in  der  neuen  Glyptothek  zu  München  die 
kühnen  Schöpfungen  seiner  Phantasie  vor  Augen  zu  stellen,  zeich- 
nete auch  in  Horn  einige  Cartons ,  und  im  Frühjahre  1820  begann 
er  die  Ausführung  dieses  grossen  Werkes  mit  Eros,  dem  Bezwinger 
der  Elemente.  Zu  dieser  Zeit  hckleidete  Cornelius  bereits  die  Stelle 
eines  Direcl;tors  der  Akademie  der  Künste  zu  Düsseldorf;  denn 
sein  Monarch  erkannte  ebenfalls  die  grossen  Verdienste  des  Man- 
nes und  übertrug  ihm  daher  im  Jahre  1810  nach  seiner  Rück- 
kehr ins  Vaterland  die  Leitung  der  bezeichneten  Kunstschule,  die 
er  wahrend  seines  dreijährigen  Wirkens  neu  orgnnisirtc,  und  wel- 
che jetzt  unter  seinem  Nachfolger  W.  Schadow  einer  schönen  Blü- 
the  sich  erfreut.  Dem  dichterischen  Sinne  des  Meisters  Cornelius 
war  jetzt  ein  grosses,  reiches  Feld  geöffnet,  und  sein  Name,  der 
durch  ganz  Deutschland  klang  und  der  mit  Allem,  was  die  Zeit 
Herrliches  hervorgebracht,  zugleich  genannt  wurde,  zog  eine  ziem- 
liche Aluahl  junger  Künstler  ihm  nach,  die  in  Liebe  zur  Kunst 
und  zum  Kleister  sich  erkräftigten.  Viele  machten  die  Wechselrcisc 
/wischen  Düsseldorf  und  München  jährlich  mit  in  der  Absicht,  im- 
mer um  den  Meister  zu  seyn  und  zugleich  die  Frescomalerei  zu 
erlernen,  wozu  sich  in  München,  wie  nirgends,  Gelegenheit  bot. 
Doch  bald  bewirkte  Cornelius  auch  bei  der  preußischen  Regie- 
rung, dass  diese  für  die  Entstehung  neuer  umfassender  Kunstwerke 
im  Hhcinkrcisc  sich  interessirte.  Die  schönen  Frescomalercien  irn 
Assisensaal  zu  Cohlcnz  und  in  der  Aula  der  Universität  Bonn  sind 
die  Frucht  dieser  Bemühungen.  Auch  Privatleute,  wie  Graf  Spec , 
der  Baron  von  Plessen  u.  a.  wünschten  ihre  Landsitze  al  fresco 
verxiert  zu  sehen,  und  wendeten  sich  dcsshalb  an  Cornelius.  Letz- 
terer sorgte  vaterlich  für  sciue  Schüler  und  vcrtheilte  die  Arbeiten, 
wie  er  glaubte,  dass  die  Aufgabe  der  Individualität  eines  Jedcu  an- 
gemessen sei.  Alle  diese  Werbe  entstanden  vor  1825«  l'i  diesem 
Jahre  berief  König  Ludwig  von  Bayern  unsern  Künstler  nach  Mün- 
chen als  Director  der  Akademie,  und  mit  dem  Meister  zogen  zu- 
gleich auch  die  meisten  seiner  Schüler  nach  der  Hauptstadt  Bayerns. 
Die  Richtung,  welche  hier  die  neue  Schule  anfangs  gewann,  spricht 
sich  iu  den  Arcaden  des  k.  Hofgartens  aus,  und  in  einzelnen  an- 
dern Schöpfungen,  wie  in  den  Deckengemälden  des  k.  Udeons,  in 
den  Wandgemälden  im  Palais  des  lierzogs  xMaxiinilian  in  Bayern 
und  in  einigen  andern. 

Fäu  neues  Feld  wurde  der  Kunst  im  neuen  Königsbaue  eröffnet, 
wo  sich  unter  Julius  von  Schnorr,  den  der  Konig  ebenfalls  unter 
ehrenvollen  Bedingungen  nach  München  rief,  später  ein  von  Cor- 
nelius getrenntes,  ganz,  neues  Kunstleben  bildete.  Die  Aufträge, 
die  beiden  Meistern  zu  Thctl  wurden,  sind  aber  auch  in  ihrer 
Art  verschieden,  und  so  mussten  nothwendi^  überdiess  bei  verschie- 
dener Individualitat  der  Meister,  auch  zwei  verschiedene  Richtun- 
gen sich  zeigen ,  in  welchen  Schnorr  und  Sehwanthalcr  ebenfalls 
ein  eminentes  Talent  beurkundet,  und  in  Gemeinschaft  anderer 
trefflicher  Künstler  Ausgezeichnetes  geliefert  haben.  Der  Charakter 
»ler  Schule  des  Cornelius  tritt  in  den  Malereien  der  Festsäle  in 
der  Ii.  Glyptothek  in  seiner  ganzen  Eigentümlichkeit  hervor;  hier 
wurde  die  Anordnung  des  ganzen  malerischen  Thciles  der  Deko- 
ration dein  grossen  Meister  überlassen,  und  selbst  der  Architekt, 
Leo  von  Klcmse,  nahm  schon  bei  Anlage  der  Säle,  bei  ihrer  ar- 
chitektonischen Anordnung  und  Aus/äcrung  Rücksicht  auf  ihren 
Zw  eck. 

Di"  sämmtliehcn  Gemälde  der  Festsäle  und  ihrer  Vorhalle  sind 
von  Cornelius  erfunden  und  gezeichnet,  und  tht-ils  von  ihm  selbst, 

ISagler's  Künstlcr-Lex.  III.  ßd.  7 


98  Cornelius,  Peter,  Ritter  von. 

thoils  von  seinen  Gehülfen  und  Schülern  unter  seiner  Leitung  in 
l  resco  gemalt.  Es  war  ihm  die  Aufgabe  gesetzt,  die  griechische 
Götter-  und  Heldensage  in  einer  cyclischcu  Folge  von  Gemälden 
darzustellen.  Kr  bestimmte  daher  die  Eingangshalle  zur  Andeu- 
tung einiger  hesiodischen  Mythen  und  die  beiden  grossen  Säle  für 
den  homerischen  Götter-  und  Heldenhrcis.  Um  auch  in  den  Dar- 
stellungen der  Gütterwclt  die  Beziehung  auf  das  menschliche  Le- 
ben festzuhalten,  malte  er  in  der  Vorhalle,  die  den  beiden  Sälen 
zur  Einleitung  dient,  den  Prometheus,  welcher  den  Menschen  formt 
und  die  L'audora,  welche  das  Uebel  unter  die  Menschen  bringt. 

Die  Decke  des  Göttersaales  theilt  sich  nach  den  vier  Bogen  in 
eben  so  viele  Hauptthcile  und  zu  oberst  eines  jeden  derselben  sieht 
man  auf  rothem  Grunde  der  Reihe  nach  Eros  mit  dem  Delphin, 
dem  Sinnbild  des  Wassers;  denselben  mit  dem  Adler,  dem 
Sinnbild  des  Lichtes  und  Feuers;  und  in  den  zwei  folgenden  Dar- 
stellungen begleiten  ihn  der  Pfau,  der  Vogel  der  Juno  und  Sym- 
bol des  Lichtes,  uud  der  Cerbcrus  als  Attribut  des  Pluto  und  Sinn- 
bild der  Erde. 

Diese  Gestalten  sind  von  Cornelius  gemalt. 

In  den  Muscheln  sind  die  Hören  des  Frühlings,  des  Sommers, 
des  Herbstes  und  des  Winters  unter  den  Gestalten  der  Flora,  der 
Ceres,  des  Bacchus  und  ciuer  sich  zum  Feste  der  Saturnalien  schmü- 
ckenden Frau  dargestellt,  mit  ihren  bezeichnenden  Attributen. 

Das  Hauptbild  des  erstcu  Gewölbeviertels  ist  der  Morgen:  Au- 
rora, wie  sie  mit  ihrem  Zweigespann  zwischen  den  Hören  empor- 
fährt;  rechts  ist  dieselbe  Göttin,  wie  sie  vor  Zeus  um  Unsterblich- 
keit für  ihren  Geliebten  fleht,  und  links  erhebt  sie  sich  beim  Hah- 
nenruf  vom  Lager,  während  Tithon,  der  zwar  Unsterblichkeit, 
aber  nicht  ewige  Jugend  erhalten,  mit  Memuon  noch  auf  dem 
Lager  ruht. 

In  den  ornamentirten  Feldern  befinden  sich  auf  schwarzem  Grunde 
Ccphalus  und  Procris,  und  Aurora  mit  Ccphalus.  Als  Arabeske 
dient  eine  Syrcnc  mit  flossenarligcn  Flügeln,  der  zu  den  Seiten 
Nereiden  nahen. 

Das  Hauptgemälde  an  der  Wand  unter  diesen  Vorstellungen 
stellt  das  Reich  des  Neptun  oder  die  Wasscrwelt  dar.  An  der  Seite 
des  Gottes  sitzt  Amphitrite  auf  einem  Muschelwagcn  von  Secpfer- 
den  gezogen,  und  um  sie  versammelt  horchen  Nereiden  und  Tri- 
tonen  dem  Gesang  des  Arion.  (Gemalt  von  Cornelius  mit  Zimmer- 
mann und  Schlotthauer.) 

Die  Hauptdarstellung  des  folgenden  Gewölbeviertels  vom  Fen- 
ster rechts  ist  der  Mittag  oder  Helios ,  wie  er  von  vier  schnauben- 
den Kossen  gezogen,  auf  goldenem  Wageu  emporfährt,  vou  den 
Hören  begleitet.  (Gemalt  von  Cornelius,  bis  auf  die  Pferde,  die 
C.  von  Heidegg  malte).  Hechts  sieht  mau  Daphne  in  den  Armen 
des  Apollo  darniedersinkeud,  und  links  Leuhothoe,  Clitia  und  Hya- 
cinth,  welche  durch  Apollo's  Liebe  den  Tod  erlitten. 

In  den  kleinen  Bildern  ist  Apoll  »  unter  den  Hirten  und  das  Ur- 
thcil  des  Midas  dargestellt,  und  in  der  Arabeske  erkennt  man  den 
geflügelten  Genius  des  Gesangs,  zu  den  Seiten  Mänadcn  auf  Grei- 
ten  und  Amuriuc  von  Tigern  getragen. 

Das  Hauptbild  an  der  Wand  zeigt  den  Olymp  oder  das  Reich 
des  Zeus,  eine  festliche  Versammlung  der  seligcu  Götter  in  dem 
Augenblicke ,  da  Herkules  in  ihre  Mitte  aufgenommen  wird.  Zu 
den  Seiten  des  Thrones,  auf  welchem  Jupiter  und  Juno  sitzen,  sind 
die  Götter  beim  Male  versammelt  und  Herkules  steigt  in  ihre  Mitte 
herauf,  wo  ihm  Hebe  die  Ncctarschale  bringt,  und  Zeus  ihm  be- 
willkommnend den  Pokal  entgegenhält,  nur  Juno  kann  den  Groll 
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nicht  verbergen.  (Geraalt  von  Cornelius  mit  Zimmermann  und 
Schlotthauer). 

Das  Hauptbild  des  Gewölbeviertels  unter  der  Muschel  mit  dem 
Bacchus  stellt  den  Alien. I  vor.  Hier  fahrt  Luua  mit  einem  Gespann 
von  zwei  schüchternen  Rehen  auf  dämmerndem  Gewölk  einher. 
Voran  schwebt  Hespcrus ,  ein  liebliches  Mädchen,  die  Abenddäm- 
merung als  Braut  in  den  Armen  haltend.  Im  Gefolge  der  Göttin 
lind  die  Abendstunden.  Hechts  ist  Actäon ,  wie  er  Diana  im  Bade 
belauscht  und  links  Diana  und  Endymion. 

In  den  kleinen  Bildern:  das  Opfer  der  Iphigenia  und  die  Jagd 
der  Diana. 

Die  Arabeske  zeigt  den  Kampf  der  Menschen-  und  Thierwelt, 
eine  Jagd. 

Links  vom  Fenster,  unter  der  Höre  des  Winters  fährt  die  Göt- 
tin der  Nacht  auf  einem  von  Eulen  gezogenen  Wajjen,  mit  zwei 
Knaben,  Schlaf  und  Tod,  in  den  Armen.  Voraus  fliegen  die  Ge- 
stalten der  Traume.  (  Gemalt  von  Cornelius. )  Hechts  spinnen  die 
Parzen  die  verborgeneu  Faden  des  Lebens  und  links  sieht  man  He- 
bte mit  dem  magischen  Sceptcr,  Nemesis  mit  der  Schleuder  und 
dem  Rade  und  Harpohratcs,  den  Gott  des  Schweigens  und  des  ge- 
licimnissvollen  Waltcns. 

In  den  kleinem  Bildern  sind  Psyche  mit  der  Lampe  und  Zeus 
hei  der  Alkmenc  vorgestellt.  In  der  Arabeske  ist  das  Streiten  der 
wilden  und  geheimnissvollen  Naturkräfte,  welches  das  organische 
Leben  vorbereitet;  in  der  Mitte  die  befruchtende  Nacht,  als  Fraucn- 
gestalt,  zu  den  Seiten  Jünglinge,  gegen  Sphinxe  und  Chimären 
Kämpfend.  Das  Hau ptge milde  dieser  Wand  zeigt  die  Unterwelt, 
oder  das  Reich  des  Pluto.  Links  Minos,  Aeakos  und  Rhadaman- 
thys  richtend  die  Schatten,  die  Merkur  und  Charon  ans  Ufer  des 
Hades  gebracht  haben.  Zur  Hechten  sind  die  Eumenidcn,  Medusa, 
die  Danaiden  mit  den  Krügen ,  Styx  mit  der  Urne  und  Sisyphus 
mit  dem  Stein.  In  der  Mitte  thronen  Pluto  und  Proserpina, 
vor  ihnen  steht  Orpheus  mit  der  Leycr  und  an  der  Lehne  des 
Thrones  Euridice.  \  Gemalt  von  Cornelius  mit  Zimmermann  und 
Sclilotthauer.) 

Die  Gemälde  dieses  Saales  sind  im  Jahre  1820  begonnen  und 
1826  vollendet  worden.  Der  Künstler  hat  hier  in  den  Bildern  die- 
ses Saales  Einen  grossen  Gedanken  verfolgt,  der  in  erweiterter  Form 
durch  das  Ganze  herrscht.  Gemeinschaft  der  Götter  und  Menschen, 
Sieg  der  Liebe  über  die  rohe  Natur,  so  wie  über  die  Götter  und 
Triumph  des  Geistes  seihst  über  die  seligen  Herrscher  des  Olyra- 
pos.  Der  unerbittliche  Gebieter  der  Unterwelt  weicht  der  Gewalt 
der  Töne,  und  gibt  die  Euridice  zurück,  Neptun  folgt  mit  seinem 
ganzen  Reiche  dem  Arion  und  dem  Saitenspiel,  und  Herkules  kühne 
Thatcn  zwingen  selbst  den  Olympos  zur  Bewunderung.  Die  klei- 
neren Bilder  führen  den  Mythus  der  betreffenden  Gottheit  näher 
aus.  In  der  Auffassung  erscheint  der  Künstler  durchaus  neu  und 
originell.  Seine  Gedanken  sind  grossartig  in  Zartheit  des  Contours 
und  der  Form  gehüllt,  und  auch  die  Färbung  ist  noch  sanft,  bis 
auf  die  Wasser  weit,  die  den  Uebergang  zum' Heroen-Saale  bildet. 
In  diesem  trägt  auch  die  äussere  Form  das  Gepräge  der  ^rossarti- 
gen  Auffassung  und  im  Coloritc  herrscht  eine  Tiefe ,  wie  sie  ir- 
gendwo im  Fresco  erreicht  wurde. 

Der  zweite  Saal  führt  uns  die  Geschichte  des  trojanischen  Krie- 
ges vor  Augen,  ladet  aber  zuerst  in  der  Vorhalle  zur  Betrachtung 
kleiner  Rüder  ein.  Das  Mittelbild  zeigt  Prometheus  mit  dein  von 
ilitn  gebildeten  Menschen,  dem  Minerva  Leben  und  Seele  verleiht. 
(Gemalt  von  Cornelius).    In  der  Lünette  rechts  ist  Prometheus  au 
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den  Caucasus  geschmiedet,  wie  ihn  Herkules  befreit  und  in  jener  zur 
Linken  öffnet  Pandora  neben  Epimcthcus  die  vcrhäiignissvollc  Büchse. 

Aus  dieser  Vorhalle,  deren  Bilder  1850  vollendet  wurden,  tritt 
man  in  den  trojanischen  Saal,  wo  den  Hauptgcgcnstatid  der  Gemälde 
die  Sage  vom  trojanischen  Kriege  bildet;  nur  in  den  Arabesken  sind 
Andeutungen  der  übrigen  griechischen  Hcroeumythen  angebracht. 

Das  Rundbild  am  Gipfel  des  Gewölbes  vereiniget  die  vier  Abtei- 
lungen desselben  und  macht  den  Anfang  des  ganzen  Cyclus  mit  der 
symbolischen  Vermahlung  des  Pcleus  mit  der  Thetis ,  aus  welcher 
der  Hauptheld  der  Sage,  Achilles,  entspross. 

Alle  Götter  vorzustellen,  die  bei  der  Hochzeit  waren,  erlaubte 
der  Kaum  nicht,  und  daher  sitzen  die  Neuvermählten  im  Brautge- 
machc,  in  welches  die  rachchrütende  Eris,  die  allein  nicht  geladen 
war,  den  goldenen  Apfel  wirft. 

Hierauf  folgen  die  einleitenden  Begebenheiten  in  vier  Bildern, 
erau  in  grau  auf  vergoldetem  Grunde  gemalt:  das  Urtheil  des  Paris, 
die  Hochzeit  des  Mcnclaos  und  der  Helena,  die  Eutiührung  der  . 
letzteren  und  das  Opfer  der  Iphigcnia. 

Die  acht  grösseren  Bilder  mit  Figuren  über  Lcbensgrösse  stellen 
über  dem  Fenster  links  folgende  Gegenstände  dar:  Achilles  in  weib- 
licher Kleidung  unter  den  Töchtern  des  Lykomedes  von  Ulysses 
entdeckt;  Mars  und  Venus  von  Diomcdes  verwundet  wie  selbe 
Minerva  hohulächelnd  betrachtet;  Zeus  neben  der  schlafenden  Juno 
sendet  den  Traumgott  in  der  Gestalt  Nestors  zu  dem  in  den  Armen 
des  Schlafes  ruhenden  Agamemnon  ;  Mcnclaos  stürmt  auf  Paris  ein, 
den  Aphrodite  und  Amor  beschützen.  Dem  Fenster  gegenüber: 
Hektor,  von  Ajas  im  Zweikample  niedergeworfen,  wird  vou  Apollo 

Seschützt  (gemalt  von  Cornelius);  Nestor  und  Agamemnon  wecken 
cn  schlafenden  Diomedcs  (gemalt  von  demselben). 
Links:  Achilleus  gewährt  dem  Priamus  den  Leichnam  des  Hektor, 
und  Hektor's  Abschied  von  Andromache. 

In  den  drei  grossen  Gewölbspiegcln  sind  die  Hauptscencn  des 
trojanischen  Krieges  in  colossalen  Gestalten  dargestellt.  Ucber  dem 
Eingang  aus  der  Vorhalle  ist  der  Zorn  des  Achilles  vcrsinulichct, 
in  der  Versammlung  der  griechischen  Fürsten. 

Die  beiden  Atriden,  Agamemnon  und  Menelaus  sind  in  der  Mitte 
und  vor  dem  erstcren  knieet  Chryses,  der  Priester  des  Apollo,  die 
Zurückgabe  seiner  Tochter  erbittend. 

Er  fleht  nicht  umsonst  und  schon  harret  Bryseis  auf  dem  Maul- 
thiere  sitzend  der  Abreise.  Unterdessen  hadert  Agamemnon  mit 
Achilles,  der  das  Schwert  gegen  ihn  zieht,  jedoch  von  Minerva 
zurückgehalten  wird,  während  hinter  ihm  die  Herolde  des  Agamem- 
non dem  Achilleus  die  Briscis  wegführen.  Zur  Rechten  der  Atriden 
sitzen  Idomencus,  Antilochos  und  Ajax  Sohn  des  üileus ,  zur  Lin- 
ken Ajas  dem  Telamonier,  Diomcdes  und  Nestor,  auch  Ulysses  und 
Thersitcs,  beide  im  Zanke  begriffen.  Kalchas  verkündiget  den 
Zorn  des  Apollo,  welcher  oben  mit  seinem  Geschütze  die  Adner 
erlegt,  die  im  Hintergrunde  auf  Scheiterhaufen  verbrannt  werden. 
Am  Ufer  des  Meeres  stehen  die  achäischen  Schiffe. 

Dem  Fenster  gegenüber  ist  der  Kampf  um  den  Leichnam  des 
Patroklos,  den  Menelaos  und  Mcriunes  aus  der  Schlucht  hinweg- 
tragen.  Diese  vert'hcidigct  der  Telamonier  gegen  Hektor  und  Ajas; 
der  Sohn  des  Üileus  kämpft  hinter  ihm  gegen  Acncas.  Links  Niehl 
Idomencus  mit  dem  Gespann  des  Meriuues  und  zur  Rechten  hebt 
ein  Phrygier  den  entseelten  Euphorbos  auf.  Auf  dem  Walle  droht 
Achilleus  den  Feinden,  und  Minerva  schwingt  den  Blitz. 

Das  dritte,  überaus  reiche  Gemälde,  stellt  die  Zerstörung  Troja's 
dar,  und  alle  drei  zusammen  bilden  das  grosse  Drama  der  auf» de 3 
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rauchenden  Tümraern  der  Burg  untergehenden  Königsfamilie  und 
der  Eroberung  der  Stadt.  Vorn  zwischen  den  brechenden  Säulen 
des  Königsschlosses  liegt  Priamus  todt  niedergesunken  ,  gelehnt  an 
die  Leiche  seines  Sohnes  Polites,  das  Schwert  krampfhalt  lassend. 
Beide  hat  der  wilde  Nenptolemus  getödtet  und  so  eben  hat  er  auch 
den  kleinen  Astianax  aus  den  Armen  der  ohnmächtig  zurücksinken- 
den Andromache  gerissen,  um  ihn  über  die  Mauer  hinabzuschlcu- 
dern.  Die  herrliche  Gruppe  in  der  Mitte  ist  das  Bild  des  Grauens 
und  der  Verzweiflung.  Hier  sitzt  Hekuba ,  gleich  dem  Felsen  ,  an 
den  sich  nach  Virgil  ihre  Töchter,  wie  Tauben  in  Sturmeszeit 
flüchten ,  voll  Scheu  >  Schrecken  und  Angst.  Ihre  Züge  hat  kalte 
Verzweiflung  und  Hoffnungslosigkeit  erstarrt,  sie  erwartet  weder 
göttliche  noch  menschliche  Hülle  mehr,  sie  ist  ein  zu  Stein  ge- 
wordenes Frauenhild.  Ihre  Töchter  zittern  jungfräulich  vor  dein 
Anblick  der  Sieger  und  wehmüthig  fleht  zu  Menclaus  aufblickend, 
Polyxena,  die  der  Held  an  der  Schulter  berührt.  In  seinem  Ge- 
müt he  herrscht  aber  Unruhe,  denn  er  sucht  die,  welche  all  das 
Unglück  veranlasste,  die  Helena,  welche  ganz  nahe  bei  ihm  mit 
aufgelöstem,  reizvoll  um  Schultern  und  Arm  sich  ringelndem  Haare, 
in  tiefem  Schmerz  an  der  Säule  lehnt. 

Ueber  alle  diese  Gruppen  herrscht  eine  grossarligc  Frauengestalt, 
Cassandra,  die  Seherin,  die  allein  aufrecht  gebliebene  Königstoch- 
ter, welche  den  Fluch  über  das  Haus  der  Atriden  auspricht,  und 
vergebens  will  sie  Agamemnon  hindern,  die  Schicksals  -  Worte  zu 
verkünden.  In  diesen  Gruppen  hat  der  Künstler  alle  Schrcckeus- 
zustäude  des  menschlichen  Lebens  dargestellt:  Furcht,  Schrecken, 
Angst,  Ohnmacht  und  Tod,  um  in  grossen  Zügen  das  Schicksal 
des  Königs  Priamus  und  seines  Hauses  zu  schildern.  Ueber  alles 
rafft  der  ta>pf  des  unhcilschwangern  Pferdes  herüber. 

Die  zwei  Episoden  rechts  und  links  der  Hauptscene  sind  der  Chor 
der  griechischen  Tragödie.  Auf  der  einen  Seite  ziehen  die  andern 
griechischen  Helden  das  Lons  um  die  Beute.  Der  alte  Nestor  hält 
den  Helm  mit  deu  Loosen.  Ulysses  zieht  eben  das  seinige  und  An- 
tilochus  und  die  andern  warten  mit  Ungeduld,  bis  die  Reihe  sie 
trifft.  Auf  der  andern  Seite  trägt  Acncas  seinen  Vater  Anchises  mit 
den  Penaten  durch  Hauch  und  Flammen  aus  der  Burg.  Der  kleine 
Askan  trägt  mit  Mühe  des  Vaters  Helm  und  schaut  wehmüthig  nach 
dem  zerfallenden  Königshaus. 

Die  Ausmalung  dieses  Saales  ward  18?5  begonnen  und  18>0  ge- 
endiget.  Die  Ausführung  der  drei  Hauptgemälde  verdanken  wir 
Cornelius  in  Verbindung  mit  Schlotthauer  und  Zimmermann.  Im 
Angesichte  des  Bildes  der  Zerstörung  Trojas  erhielt  der  Künstler 
1820  vom  Könige  dcnCivilverdienst- Orden  der  bayerischen  Krone. 

Im  Frühsommer  des  Jahres  ift>0  hatte  Cornelius  seine  Arbeiten 
für  die  Glyptothek  beendiget,  und  nun  ging  er  an  die  Ausführung 
der  Cartons  mit  Darstellungen  aus  dem  Gebiete  der  göttlichen  Of- 
fenbarung, die  in  der  neuen  Ludwigskirchc  al  fresco  gemalt  wer- 
den. König  Ludwig ,  der  unserm  Künstler  Gelegenheit  verschaffte 
seinen  Namen  zu  verewigen,  wie  dieses  seit  Michel  -  Angeln  und 
Bafael  keinem  mehr  in  dieser  Ausdehnung  zu  Thcil  geworden,, 
fasste  nämlich  den  Gedanken,  ein  christliches  Epos  in  Bildern  dar- 
zustellen und  er  gründete  zu  diesem  Zwecke  eine  eigene  Kirche. 

Hier  fasste  der  Künstler  den  Inhalt  des  allgemeinen  christlichen 
Glaubensbekenntnisses  in  weuigen  Hauptmomenten  zusammen.  Im 
Gewölbe  über  dem  Kreuz  erscheint  Gott  als  Schöpfer  und  Erhalter 
der  Welt  und  in  drei  Nischen  des  Chores  und  des  Ouerschiffes  die 
Menschwerdung  Christi,  sein  Tod  und  das  Weltgericht.  Im  Chor- 
gewolbc  wird  die  Gemeinschaft  der  Heiligen  durch  den  heiligen 
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Geist  dargestellt.  Die  (»eitlen  Volten  des  OuerschifTes  werden  die 
Evangelisten  und  die  Doktoren  der  Kirche  zieren.  Das  ganze 
Werk  zerfallt  in  drei  Theile:  oben  ist  Gott  Vater  und  der  Geilt 
und  an  den  Wanden  das  Historische,  Christus  wie  er  in  die  Welt 
getreten  und  gewirkt. 

Kr  ging  aui  ein  Jahr  nach  Rom,  und  entwarf  daselbst  den  ersten 
Cartou  zu  diesen  umfangreichen  Bildern,  der  im  Jahre  1831  auf 
der  k.  Akademie  zu  München  ausgestellt  wurde.  Hier  zeigt  sich 
nun  der  Maler  heidnischer  Geschichten  auf  christlichem  Felde,  und 
auch  hier  folgt  Cornelius  einer  eiguen  Richtung,  der  symbolischen. 
Es  tritt  daher  in  den  Werken  von  Cornelius  und  Overbeck,  deren 
Namen  häufig  neben  einander  in  Berührung  kommen,  nicht  nur 
ein  individueller,  sondern  auch  ein  allgemeiner  Unterschied  zweier 
Kunstrichtungen  hervor.  Overbecks  Compositioncn  zeigen  eine  un- 
mittelbare Anschauung  und  versetzen  uns  ebenso  unmittelbar  in 
jene  Zeit  und  Handlung,  von  der  im  Bilde  die  Hede  ist.  Die  reiue 
Objektivität  und  die  Wahrheit  der  Darstellung,  die  Individualität 
der  Charaktere,  Bestimmtheit  und  Feinheit  des  Ausdruckes,  harmo- 
nische Anordnung  der  Einzelnheitcn  und  endlich  der  über  dem 
Ganzen  hinziehende  Hauch  der  Schönheit  ziehen  mit  besonderer 
Kraft  das  Gemüth  des  Beschauers  an. 

Die  symbolische  Richtung  stellt  ihre  Werke  weniger  vor's  äussere, 
als  vor's  innere  Auge.  In  Geist-  und  Gedankenwelt  greift  sie  tief 
hinein  und  fragt  wenig  darnach ,  ob  ihre  Darstellung  ein  Abbild 
der  Wirklichkeit  sei,  wenn  sie  nur  dieselbe  belebende  Wahrheit 
erfasst  hat,  sie  bindet  sich  nicht  an  die  Schranken  des  Räumet 
und  der  Zeit,  wenn  sie  nur  das,  was  allen  Zeiten  angehöret,  deut- 
lich aussprechen  kann.  Dieser  Kunstrichtug  vornehmlich  sind  die 
alten  Meister  gefolgt,  wo  sie  Kirchen  und  andere  geweihte  Orte 
zu  schmücken  hatten ,  und  sie  ist  in  neuerer  Zeit  die  von  Corne- 
lius, obwohl  nicht  zu  verkennen,  dass  dieser  mehr  als  die  Alten, 
dramatische  Elemente  in  sie  aufnimmt. 

In  jeder  der  beiden  Richtungen  kann  sich  die  Kunst  als  eine 
ewige  und  göttliche  offenbaren;  allein  da  die  letztere  mehr  auf 
philosophischer  und  psychologischer  Grundlage  ruht,  und  durch 
Gestalten  -  Verbindung  eine  Verbindung  der  Gedanken,  mithin  eiue 
thätige  Kunstbetrachtung,  veranlasst,  wo  die  dramatische  in  höch- 
ster Vollendung  nur  Kunstgcnuss  gibt,  wird  sie  den  Anforderun- 
gen der  Gegenwart  als  Volksbilduerin  mehr  entsprechen  und  viel- 
leicht mit  der  Kraft  des  lebendigen  Wortes  vereiut,  die  verlorne 
Einheit  des  religiösen  fiewusstseyns  erringen  helfen.  (Kunstblatt 
1851  Nro.  gT). 

Der  Künstler  hat  den  Erlöser  am  Kreuze  vorgestellt,  in  dem  Mo- 
mente ,  wie  er  das  lctztemal  das  vom  Nimbus  umgebene  Haupt  er- 
hebt und  die  Worte  spricht:  „Es  ist  vollbracht.4*  Diese  sind  in 
seinem  Anlitze  ausgedrückt,  und  in  denselben  liegt  der  Begriff  de» 
vollbrachten  Werkes  der  Erlösung.  Christus  ist  daher,  wie  Einige 
meinen,  hier  nicht  dargestellt,  wie  er  in  seiner  wclterlösenden  Ge- 
walt vom  Kreuze  herab  über  Seeligkeit  und  Verdammniss  entschei- 
det, denn  die  höchste  Idee  der  Kreuzigung  liegt  in  dem  Begriffe 
der  Erlösung  und  nicht  in  der  Verdammniss,  und  jene  Meinung 
hat  daher  nur  der  Anblick  der  beiden  Missethäter  und  ihrer  sym- 
bolischen Nebengestalten,  Engel  und  Teufel  über  ihren  Häuptern, 
veranlasst.  In  dem  gekreuzigten  Christus  liegt  die  symbolische  Be- 
zeichnung der  Welterlösung,  die  Versöhuung;  am  Kreuze  beginnt 
der  Weg  des  Heils  und  der  Gnade ,  deren  der  reuige  Mörder  iur 
einen  Seite  des  Erlösers  schon  theilhaftig  geworden  und  daher 
geleitet  ein  Engel  die  von  den  Banden  des  Bösen  befreite  Seele  in 
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das  Reich  des  Herrn.  Am  Fusse  des  Kreuzes  offenbaret  sich  der 
Glaube  in  den  Freunden  und  Jüngern  Christi ,  die  Gemeinde  des 
Erlusers;  aber  Unglauben.  Huhu,  Spott,  Gleichgültigkeit  in  den 
Sadducäeru,  Pharisäern  und  Römern,  die  Missachtung  der  göttlichen 
Lehren,  die  Gewalt  der  Sünde  symbolisch  bezeichnend,  deren 
Keim  mit  der  Kreuzigung  noch  nicht  vertilgt  ist.  Sie  halt  den  Ver- 
stockten zur  Linken  des  Heilandes  in  der  Gestalt  des  Ruchlosen 
noch  gefangen ,  gegen  ihre  Gewalt  dauert  der  Kampf  in  lerne  un- 
bestimmte Zeiten  und  im  vollendeten  Siege  über  dieselbe  liegt  das 
Ende  des  Irdischen  verborgen  und  der  Eingang  in  das  Reich  des 
ewigen  Lichtes.  Die  beiden  symbolischen  Gestalten  des  Engels 
und  des  Teufels  deuten  auf  das  Weltgericht,  den  Triumph  des 
Guten  über  die  Macht  des  Husen,  die  endliche  Vernichtung  der 
Herrschaft  der  Finsterniss  durch  das  Licht ,  welches  uns  aufgegan- 
gen mit  dem  Kreuze. 

Um  das  Kreuz  gedrängt  stehen  die  Frauen  und  im  bittersten 
Schmer/,  die  Mutter  Christi;  Magdalena  kniet,  vom  Schuldbe- 
wußtsein niedergeworfen,  am  Kreuz  und  Johannes  steht  in  front» 
,  mer  edler  Dahiugebuug  in  den  letzten  Willen  des  Meisters.  Links 
von  ihnen  sind  die  jüdischen  Spötter,  rechts  die  ungläubigen  Rö- 
mer und  an  beide  Gruppen  schliessen  sich  zuletzt  Freunde  Chiisti 
oder  Bekehrte  an,  so  dass  in  diesen  Gruppen  die  drei  grossen  Be- 
ziehungen der  damaligen  Menschcit  zu  Christo  ausgesprochen  sind, 
die  Gemeinde  der  Heiligen,  die  berufenen  Heiden  und  die  verwor- 
fenen Juden.  Indess  sind  die  zwei  letzten  Beziehungen  noch  weiter, 
ausgeführt  in  den  zwei  vorderen  Gruppen,  in  denen  Spott  und  Gleich- 
gültigkeit zu  Hohn  und  Frevelmuth,  wie  zu  Gefühllosigkeit  sich 
steigern. 

Mit  auf  dem  Rücken  liegenden  Händen  und  kalt  aufgeworfenem 
Kopfe  fragt  einer  der  Sadducäcr  mit  aller  Herzlosigkeit  eines  Got- 
tesleugners den  Gekrcuzigtcu  um  seine  himmlische  Abkunft.  Rechts 
würfeln  die  Kriegsknechtc  um  die  Kleider  Christi ,  völlig  verloren 
in  den  Gedanken  des  Spiels.  Neben  beiden  steht  ein  wohlgestalteter 
Jüngling,  dessen  Haltung  und  Ausdruck  zwar  ebenfalls  sichtbar  be- 
weisen, dass  er  die  Frage  der  Glückswürfel  zu  seinen  Füssen  mit  den 
Augen  des  verschlossenen  Römersinns  abwägt,  wobei  er  aber  zu- 
gleich Spuren  einer  edlem  Abkunft  vcrrälh,  die  aus  der  gegenwär- 
tigen Enge  seines  Bcwusstseins  auf  die  Möglichkeit  einer  spätem 
Erleuchtung  hinweisen.  Diesen  Reiz  des  Scheins  hat  Cornelius 
mit  oder  ohne  Absicht  in  den  Standpunkt  gelegt,  von  welchem  aus 
der  Jüngling  wie  ein  dunkler  Genius  seines  Volkes,  oder  wie  ein 
idealer,  in  sich  versenkter  Zuschauer,  auf  die  bedeutungsvolle  *Loo- 
sung  hcrahblickL  Eine  Gruppe,  von  drei  Figuren  dergestalt  zu 
ordnen,  dass  die  Verbindung  zwischen  zweien  durch  die  dritte  eine 
wesentliche  Erweiterung  erhält,  gewissermassen  eine  Aussicht  ins 
l/obegränzte,  das  ist  eine  von  den  geistreichen  Seiteu  des  Meisters, 
die  er  auch  bei  seinen  Sadducäern  mit  ausnehmendem  Gluck  be- 
obachtet hat. 

Wir  haben  unter  dem  Kreuze  in  trüber  Abgelegenheit  die  römi- 
sche Weltwicgc  gesehen,  aus  welcher  im  Laufe  der  Jahrhunderte 
das  Christenthum  mit  Chcrubsflügcln  siegreich  über  die  Erde  zog; 
noch  herrscht  unter  den  Anbetern  der  alten  Götter  und  der  neuen 
Cäsarn  dichte  Finsterniss.  Das  blinde  Fatum  scheint  die  Kriegs - 
knechte  ausgewählt  zu  haben,  um  durch  das  Fallen  ihrer  Loose 
die  Ewigkeit  seiner  Herrschaft  zu  verkünden,  während  das  verspot- 
tete Symbol  des  Kreuzes  die  Zeit  seines  nahen  unaufhaltsamen 
Sturzes  ankündiget. 

In  demselben  Masse  als  die  heidnischen  Gcstaltcu  höher  uud  dein 
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Kreuze  näher  treten,  wächst  auch  ihre  Bedeutung;  sie  bilden  von 
den  Kriegshneehtcn  aufwärts  einen  Triumphzug  des  Christenthums, 
der  sich  blus  in  der  Absicht  zu  biegen  und  zu  strecken  scheint, 
um  die  Pracht  der  Wirkung  zu  verstärken.  Die  Hauptfiguren  er- 
scheinen auf  Rossen,  im  Angesichte  des  Kreuzes  ein  Inbegriff  rö- 
mischer Grosse.  Longinus  mit  der  Lanze,  dem  Kreuze  der  Nächste, 
beschließt  die  Reihe  der  Römer  und  eingeschlossen  sind  die  Be- 
kenner Christi  aus  seinem  eigenen  Volke,  theilweise  in  einem  en- 
gem Kreis  zusammengeordnet. 

So  wie  in  der  Welt  nichts  vollkommen  erscheint,  so  erhob  sich 
auch  gpg^n  diese  ausgezeichnete  Compositum  die  Stimme  der  Critik. 
Der  Lieblingsjünger  Johannes  zur  Linken  stehe  zwischen  zwei  hei- 
ligen Frauen  ohne  engere  Verbindung,  rein  auf  sich  selbst  beru- 
hend. Au  dem  antikisirlen  Johanues  scheiterte  aber  selbst  der  grosse 
Leonardo  da  Vinci,  und  dieser  Johannes  scheint  bei  der  iMehrxahl 
der  spätem  Künstler  bis  auf  diesen  Tag  typisch,  ja  fast  unverletz- 
lich geworden  zu  seyn  ,  wofür  ihn  auch  die  gegenwärtige  Darstel- 
lung erklärt.  Die  Vermischung  des  Antiken  und  Christlichen  sei 
in  dem  Kopie  und  der  ganzen  Erscheinung  des  Johannes  empfind- 
lich. Da  die  Vorstellung  schlechterdings  jeden  antikisirten  Chri- 
stus von  sich  weise,  so  sträube  sie  sich  aus  ähnlichem  Grunde  aufs 
Heftigste  gegen  jeden  antikisirten  Johannes;  sie  verlange  durchaus 
von  tlem  Lieblingsjünger  irgend  etwas  von  dem  Abglanze  des  Mei- 
sters, sei  es  noch  so  bescheiden,  so  bedingt  ausgedrückt,  um  davon 
auf  die  Innigkeit  des  beiderseitigen  Verhältnisses  zurückzuschliesscn. 

Die  Critik  stellt  indessen  dem  Künstler  hier  eine  grosse  Aufgabe, 
die  Aufstellung  eines  neues  Johannes  Ideals  an  die  Stelle  des  bis- 
her typischen. 

Höchst  erfreulich  ist  dagegen  der  Anblick  der  in  grenzenloser 
Hingebung  aufgelösten,  schonen  weiblichen  Gestalt  zur  linken 
Seite  des  Jüngers,  und  auch  die  Umrisse  des  zugewendeten  Kör- 
pers der  Magdalena,  die  in  schlechthin  notwendiger  Stellung  das 
Kreuz  umarmt,  weisen  auf  jene  Schönheit  hin,  die  Magdaleuens 
Verderben  war.  Auch  zieht  die  Gruppe  von  drei  Frauen,  in  der 
Mitte  Maria,  Herz  und  Augen  mit  unwiderstehlicher  Gewalt  au 
sich.  Märiens  Schmerz  ist  ein  hoclteigenthüinlicher,  er  versinkt 
mit  unbeschreiblicher  Fassung  in  die  Tiefe  eines  unergründlichen 
Gedankenmeeres,  und  scheint  den  gegenwärtigen  Moment,  entles- 
selt  von  allem  Irdischen,  bis  zum  Ladung,  zum  Stoff  der  Ewigkeit 
zu  erweitern.  Das  Ausserordentliche,  völlig  Unmessbarc  der  hreu- 
xigung  spiegelt  sich  auf  Mariens  Anlitz  in  einer  Art  von  Conteni- 
plation  ab ,  die  ,  wie  es  auf  den  ersten  Blick  scheint,  die  unmittel- 
baren Bewegungen  des  Gefühls  schon  überwunden  hat,  aber  eben 
dadurch  alle  vorhergegangenen  Zwischenzustände  desselben  iu  dem 
äussersten  Punkt  vereinigt  und  diesen  in  die  Ferne  einer  geistigen 
Beleuchtung  hinaus  verlegt.  Sie  gewährt  daher  den  Anblick  einer 
christlichen  Schmerzcushehlin ,  die  noch  eine  grössere  Kraft  des 
Eindrucket  üben  würde,  wäre  ihr  die  Schönheit  und  Jugend  der 
jungfräulichen  Mutter  zu  Hilfe  gekommen. 

Zur  Linken  Maria's  steht  ein«  Trösterin,  die  der  Himmel 
selbst  hergesendet  zu  haben  scheint,  so  zart  besorgt,  so  herzlich 
theiluehmciul ,  so  fromm  bewegt  ist  jeder  Theil  ihres  Daseins  und 
ihres  Wirkens,  vor  allem  der  Ausdruck  schonender  Annäheruug. 
Es  ist  die  christliche  Pietas  in  demüthtger  Entfernung,  von  welcher 
sich  die  andere  Leidensgefährtin  Maria's  durch  die  grössere  Frei- 
heit, mit  welcher  sie  ihrem  Gefühle  nachhangt,  unterscheidet. 
Sie  kostet  bei  aller  "Liebenswürdigkeit  d<>r  Gesichtszüge  uud  des 
edlen  Haupte»  den  Sclunerz  bis  auf  den  letzten  Tropfen. 
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Die  eigentliche  Krune  der  Darstellung  finden  wir  in  der  Gesell- 
schaft der  Sadducäer,  wo  der  Künstler  in  drei  Personen  die  Le- 
bensessenz einer  ganzen  Sekte  auszuschütten  gewusst.  In  dem  ei- 
nen derselben,  gleichsam  die  figürliche  Einheit  des  Systems,  spricht 
Gestalt,  Haltung,  Tracht,  Blick,  Alles  bis  au  die  ringerspitzen  der 
phlegmatisch  auf  den  Kuchen  gelegten  Hände  den  Geist  des  Or- 
dens und  seinen  Namen  aus.  Was  der  Hort  der  Sadducäer  in  sei- 
ner persönlichen  Abgeschlossenheit  durch  eine  allgemeine  Thesis 
ausgesprochen  hat,  das  greifen  zwei  andere  in  Gesprächsform  auf. 
Ihre  Gedanken  sammeln  sich  sichtbar  zu  Worten ,  man  möchte  sie 
ihnen  von  den  Lippen  lesen.  Oer  eine,  etwas  ernst  gehalten,  scheint 
eine  Frage  hinzuwerfen,  auf  die  er  gleich  von  voruhincin  wenig 
oder  gar  Uciu  Gewicht  legt;  der  andere  antwortet  darauf  mit  einem 
ironischen  Liicheln  im  Sinne  der  absolutesten  Verneinung.  Wer 
diese  sonnenklare  Beziehung  läugnet,  der  ist  ein  Skeptiker,  wie 
es  noch  nie  einen  gab,  ein  dreifacher  Sadducüer,  wie  der  Lieferant 
im  Kunsthlatte  J8">5  S.  25 \  behauptet,  wo  überhaupt  iu  Nro.  ö">  ff. 
reiche  Bemerkungen  über  diesen  Carton  zu  lesen  sind. 

Wie  bei  den  Sadducäern,  so  ragt  auch  bei  den  Pharisäern  einer 
als  Vormann  empor,  als  das  Haupt  ihrer  Gemeinschaft.  In  der 
Erscheinung  liegt  eine  anmassliche  Pracht  und  Würde ,  als  wäre 
er  einer  von  den  Pfeilern  des  Syncdriums  ,  wo  nicht  dessen  Vor- 
steher* Das  Fett  des  Landes  ist  ihm  gut  bekommen ,  auch  die 
lljuser  der  Wiltwcu  dürften  ihm  schmecken.  Mit  ähnlichem  und 
noch  keckerem  Humor  hat  der  Künstler  die  beredte  Physiognomie 
ausgeprägt,  fast  bis  zu  der  Linie,  wo  das  Geschichtliche  in  Carri- 
hatur  um/uschlagen  droht  und  der  Streit  über  die  Grenzen  der 
Malerei  und  Poesie  besinnt. 

Aus  dem  Gesichte  "des  zweiten  Pharisäers,  dessen  Kopf  hinter 
dem  Obigen  sich  zeigt,  erblicken  wir  brütende  Schadenfreude,  fin- 
steren Ernst,  feindselige  Bcobachtungsschärfc ,  und  darin  ist  nicht 
etwa  ein  Mitglied  des  leitenden  Ausschusses,  sondern  er  selbst  in 
seiner  Gcsammtheit  vorgeführt.  Nicht  zufriedcji  mit  dem  blossen 
Anblick  strecken  die  Pharisäer  spottend  ihre  Arme  gegen  den  Ge- 
kreuzigten aus.  Sie  schliesscn  sieb  mit  der  statthaftesten  drama- 
tischen Lebendigkeit  so  bestimmt  als  möglich  von  der  freigeistcri- 
schen  Gleichgültigkeit  der  Sadducäer  ab. 

Nikodemus  und  hinter  ihm  Joseph  von  Arimathia  bezeichnen  den 
Gipfelpunkt  der  Umgehung  zur  Rechten  des  Kreuzes.  Es  verhält 
sich  mit  ihnen  und  mit  Louginus  und  dem  Hauptmann  zur  Linken 
ganz  so,  als  wollten  sie  sich  über  den  Häuptern  der  ersten  Chri- 
sten, die  den  Kern  der  Gemeinde  bilden,  die  Hände  reichen,  um 
durch  ihre  Annäherung  den  Bund  vollständiger  zu  runden.  Die 
anfängliche  Unenlschiedenheit  des  Ersten,  sein  zunehmender  Glau- 
benscifcr,  der  aber  dennoch  das  Licht  des  reinen  Tages  fürchtet, 
spricht  sich  an  der  angenäherten  uud  doch  auch  wieder  entfernten, 
gleichsam  schwebenden  Stellung  klar  aus.  Der  Ausdruck  des  Ni- 
codemus  verkündigt  das  Finden  eines  unendlichen  Gutes,  das  lange 
gesucht,  allmählig  immer  näher  rückte,  bis  es  endlich  in  unbeding- 
ter Gewissheit  aufgeht.  Die  Erscheinung  Josephs  von  Arimathia 
paart  kindliche  Einfalt  mit  altväterlicher  Treuherzigkeit,  den  Na- 
tursinn des  Christenthums  in  der  schlichtesten  Bildsainkcit  dar- 
stellend. 

Dnr  Hauptmann  an  der  andern  Seite  des  Kreuzes  ,  welcher  nach 
dem  Zeugnisse  der  Schrift  dort  Wache  hielt,  bringt  auf  seinem 
Kusse  mit  gebeugtem  Haupte  und  gefalteten  Händen  dem  Kreuze 
das  demüthigstc  Opfer  der  Andacht  dar,  im  Namcu  seiner  gleich- 
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gesinnten  Nachfolger  gewtsscrinassen  das  Bckenntniss  einer  ins  Un- 
endliche wachsenden  Verehrung.  Ucberwuuden  von  der  Gewalt  der 
Naturwirkungen,  die  unter  erschütternden  Schlägen  dem  Hingänge 
Christi  folgten,  wird  der  Hauptmann  ausdrücklich  denjenigen  bei« 
gezählt,  die  ihre  Sinnesveräuderung  mit  den  Worten  bezeichnen: 
Wahrlich,  dieser  ist  Gottes  Sohn  gewesen!  Darauf  zielt  die  Dar- 
stellung unverkennbar  hin.  Die  Verlegung  des  Spätem  in  eine 
frühere  Zeit,  in  die  Gegenwart  des  dahinscheidenden  Erlösers,  i>t 
an  ihrer  Stelle  und  im  Zusammenhange  vollkommen  gerechtfertigt 
durch  sich  selbst. 

In  I.onginus  schildert  die  Legende  die  unwiderstehliche  Gewalt 
des  Christenthums  in  aller  Frische  der  augenblicklichen  Entwick- 
lung, lind  so  hat  auch  der  Künstler  in  der  Gestalt  desselben  den 
Endpunkt  des  möglichen  Fortschrittes  passend  bezeichnet. 

Meisterhaft ,  eine  der  allerbesten  der  ganzen  Darstellung,  ist  die 
Charakterschilderung  der  beiden  neben  Christus  gekreuztsten  Mis- 
sethäter.  DcrSchächer  zur  Hechten  des  Beschauers  versinulichct  die 
Brutalität  der  Vcrsunkeuheit  in  dem  Abschäume  einer  wildzerrisseneu 
Mimik,  und  der  Kuchlosc  über  seinem  Haupte  ist  ein  teuflisches 
Prachtstück,  für  sich  genommen  nicht  laut  genug  zu  preisen.  Aber 
auch  der  Engel,  der  sich  gegenüber  aus  den  Räumen  des  Himmel* 
zu  dem  gläubigen  Schacher  hcrabneigt,  ist  seiner  Abkunft  würdig. 
Eine  ungemeine  Gewalt  des  Ausdruckes  leuchtet  aus  den  Ziieen 
des  bekehrten  und  von  Christus  seliggesprochenen  Sünders.  Him- 
mel und  Erde  spiegeln  sich  in  seinen  Augen,  jener  in  dem  geho- 
steten Labsale  der  Vcrheissung,  diese  in  dem  Bcwusstseyn  der 
schweren  Schuld.  Denn  während  der  Blick  des  erhörten  Glauben* 
geradeausstrebend  sich  an  dem  Erlöser  nicht  sättigen  kann,  als 
wolle  er  an  und  mit  ihm  zu  den  Pforten  des  geöffneten  Paradieses 
emporschweben,  deckt  im  Gegensatze  das  unsägliche  Lechzen  nach 
dem  Heile  der  Zukunft  in  den  Spuren  eines  gewaltsamen  Verlan- 
gens die  Versunkenhcit  des  frühern  Lebens  auf. 

Den  Mittelpunkt  der  verschiedensten  Beziehungen  bildet  der  Er- 
löser am  Kreuze.  Hier  hatte  der  Künstler  mit  dem  höchsten  Ge- 
genstande der  christlichen  Moral  zu  thun.  Er  verdient  volle  An- 
erkennung in  seinem  unverkennbaren  Streben,  jedes  Unschöne 
möglichst  zu  entfernen,  und  den  Eindruck  zu  reinigen  von  der 
Ucbermacht  schmerzhafter  Wahrheit,  worin  der  Gefühlsdrang  der 
alten  Maler  häufig  den  materiellen  Beimischungen  des  Leidens  mehr 
eingeräumt  hat ,  als  die  Ansprüche  geistiger  Rührung  verstauen, 
wenigstens  nach  dem  Sinne  unserer  anders' denkenden  und  empfin- 
denden Zeit.  Der  Künstler  beabsichtigte  die  edelsten  Formen;  im 
Ausdrucke  ist  geistige  Klarheit  uud  sittliche  Würde,  aber  nicht 
jene  Weihe  des  Religiösen,  worin  Göttliches  und  Menschliches 
gehcimnissvoll  zusammenfallt.  Allein  es  wäre  unbillig,  von  Cor- 
nelius, so  hoch  er  mit  Recht  in  der  Achtung  der  Kunstwell  steht, 
die  befriedigende  Erfüllung  einer  Anforderung  zu  verlangen,  die 
völlig  über  das  gesaramte  Vermögen  unserer  Tage  hinauszureichen 
scheint.  Es  ist  ja  selbst  Overbeck  bei  aller  Innigkeit  des  religiö- 
sen Gefühls  noch  nichj  ganz  gelungen,  der  Darstellung  eines 
Christus  zu  genügen. 

Der  glänzendste  Vorzug  der  Composition  ist  ihre  historische  Fülle 
und  Klarheit.  Man  kann  von  ihr  sagen ,  dass  darin  die  künstle- 
rische Einsicht  des  Jahrhundert  auf  das  Vorteilhafteste  hervor- 
leuchtet. Eine  eigentümliche  Stärke  besitzt  der  Künstler  in  der 
Deutlichkeit  des  Vortrages  und  dem  Nachdruck  der  Bestimmtheit, 
womit  er  in  die  Einzeluheitcn  eingeht  und  sie  dem  jedesmaligen 
Charakter  zubildct  uud  unterwirft.'   Die  Darstclluug  der  hrcuii- 
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gutig  erneuert  in  dieser  Hinsicht  sein  Hingst  anerkanntes  Verdienst; 
Würde,  Grossheit  des  Styls  führen  den  Vorsitz.;  Kleine  Unebenhei- 
ten, die  sich  darin  finden,  sind  nicht  von  Erheblichkeit,  da  sie  sich 
auch  in  den  Werken  der  grüssten  Meister  finden. 

Vor  seiner  Abreise  nach  Horn  im  Jahre  l8"iö  zeichnete  Cornelius 
noch  das  Bild  der  Geburt  Christi  und  im  folgenden  Jahre  beschäf- 
tigte er  sich  mit  dein  Carton  zum  Weltgerichte,  den  er  wieder  in 
Kniu  ausführte.  Der  Ort,  für  welchen  die  Darstellungen  bestimmt 
sind,  schreibt  gewissermassen  die  Weise  der  Auffassung  vor,  näm- 
lich die  geheiligten  Lehren  der  Kirche,  wie  sie  durch  diese  schou 
bis  in  ihre  einzelnsten  Theile  systematisch  geordnet,  treu  und  deut- 
lich vorzuführen  und  der  künstlerischen  Ausbildung  die  Wirkung  aufs 
Gemüth  zu  überlassen. 

So  ist  bei  dem  Carton  der  Geburt  der  Gedanke,  dass  in  Christus 
das  ewige  Wort  ist  Fleisch  geworden,  vor  dem  sich  Könige  und  Hir- 
ten beugen,  das  Motiv  der  Darstellung.  In  der  Höhe  sieht  man 
den  Vater  umringt  und  angebetet  von  schwebenden  Engelgestalten, 

gleichsam  den  Sohn  gebend,  der  auf  dem  Schoosc  der  Mutter,  die 
ewegung  des  Vaters  wiederholend,  seine  Idcuticit.it  mit  ihm  be- 
urkundet. Links  ziehen  die  Könige  heran,  rechts  die  flirten  und 
die  Freude  prägt  sich  lebendig  in  allen  Gesichtern  aus.  Es  ist  die- 
ses die  Freude  der  Völker,  dass  eingekehrt  wahre  Weisheit,  die 
Erleuchtung  des  heiligen  Geistes,  durch  den,  welch eti  der  Vater 
gesandt  hat,  auf  dass  er  lehre  in  seinem  Geiste  und  sein  Wort 
verkünde.  Die  Einheit  des  Sohnes  mit  dein  Vater  durch  den  Geist 
ist  hier  auf  sinnige  Weise  bezeichnet. 

Das  dritte  grosse  Bild  der  neuen  I^Tdwigskirche,  welche  in  ihrer 
Vollendung  einen  Wiederschein  Jener  lebendigen  Begeisterung  füh- 
len machen  wird,  die  im  Mittelalter  so  viel  Herrliches  schuf, 
•teilt  das  Weltgericht  dar,  so  dass  dieses,  die  Menschwerdung  mul 
der  Versöhnungstod  als  die  drei  grossen  Momente  erscheinen, 
welche  die  Bestimmung  des  Sohnes  Gottes  zur  Erlösung  in  sich 
fassen. 

Die  Figuren  des  Gemäldes  werden  colossal  und  überhaupt  er- 
scheint das  Bild  als  das  grösste,  das  je  existirte,  denn  es  wird  auf 
einer  Fluche  ausgeführt ,  die  neunmal  so  gross  als  der  Carton  ist. 
Selbst  das  berühmte  jüngste  Gericht  des  Michel  -  Angelo  in  der 
Sistina  zu  Horn  hat  keinen  so  bedeutenden  Flächeninhalt 

Hoch  oben  sitzt  der  Erlöser  auf  dem  Weltrichterthrone,  gegen 
den  Beschauer  gewendet,  wie  er  mit  der  rechten  Hand  die  Gerech- 
ten zur  Secligheit  herbeiwinket,  und  mit  der  Linken  die  Gottlosen 
von  sich  weiset.  Neben  ihm  sind  auf  der  eiuen  Seite  die  Apostel 
und  auf  der  andern  Propbcteu  und  Patriarchen,  während  Engel  zu 
seinem  Haupte  schweben,  welche  die  Marterwerkzeuge  der  Erlö- 
lung empor  halten.  Abwärts  vom  Throne  des  Erlösers,  gegen  die 
Mitte  des  Bildes  erscheint  der  Cherub  mit  dem  Buch  des  Lebens, 
das,  in  seinen  Händen  geöffnet,  die  guten  und  bösen  Thaten  der 
Menschen  verzeichnet.  Zu  seinen  Füssen  blasen  Engel  nach  den 
vier  Enden  der  Welt  die  Posaunen  zum  Gerichte,  und  noch  tiefer 
unten  in  derselben  Mittellinie  mit  der  Figur  des  Heilandes  und 
des  Engels  mit  dem  Buche,  steht  Michael  schon  zur  Ausführung 
des  ihm  gegebenen  Aurtrages ,  die  Reiche  des  Lichtes  und  der 
Finsternis*  zu  scheiden,  gerüstet.  Er  hält  in  der  erhobenen  Lin- 
ken den  mächtigen  Schild  und  schwingt  mit  der  Rechten  das  ge- 
zückte Schwert  zur  Vollstreckung  der  göttlichen  Befehle  zur  Ab- 
wehr derjenigen,  welche  der  Gewalt  des  Satans  verfallen  sind. 
Diese  drei  Hauptfiguren,  welche  die  Mittellinie  des  Ganzen  bilden, 
stellen  miteinander  die  unübersteiglichc  Scheidung  dar,  von  wcl- 
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eher  die  Schrift  sagt,  es  sei  unmöglich,  vun  hinnen  hinüber  oder 
von  dannen  herüber  zu  fahren. 

Nun  ergibt  sich  denn  auch  die  natürliche  Thcilung  des  Raumes, 
wornach  auf  der  rechten  Seite  des  Erlösers  das  Eingehen  zum  Him- 
melreich, auf  der  Linken  das  1 1  in  abfahren  in  die  Hölle  dargestellt 
ist.  In  Gruppen  und  Reihen  werdet)  die  Frommen  von  Engeln 
und  Schutzgeistern  cmporgcleitct,  Könige  und  Bettler,  Greise  und 
Jünglinge,  Helden  und  Personell  anderer  Staude.  Wirkliche  hi- 
storische Personen  sind  nicht  eingeführt,  sondern  nur  symbolische 
Charaktere,  als  Repräsentanten  der  ganzen  Gattung.  Nur  Dante, 
der  eigentliche  Schöpfer  dieser  Art  von  Darstellung,  der  dem  Künst- 
ler eine  Menge  Ideen  lieferte,  schwebt  hier  mit  Beatrice  in  hö- 
here Räume,  aber  nicht  Göthc  in  tieferein  Kreise,  den  Einige  zu 
erkennen  glaubten.  Auch  der  königlich«-  Dichter,  der  das  Bild  und 
die  Kirche  gestiftet,  leicht  erkennbar  an  den  bedeutsamen  Zügen, 
folgt  seinen  leitenden  Engeln.  Cornelius  folgte  hierin  den  älteren 
Meistern,  die  ihre  besonderen  Gönner  oder  den  Donator  in  die  Ge- 
mälde einführten. 

Auf  der  andern  Seite,  wo  die  entgegengesetzte  Bewegung  von 
oben  nach  unten  stattfindet,  gibt  sich  der  vergebliche  Widerstaud 
der  Verdammten  zu  erkennen,  wie  sie  von  strafenden  Engeln  aus 
der  schon  erklimmten  Hohe  herabgeschlcudert,  von  peinigenden 
Dämonen  ergriffen,  umfasst  und  hinabgezogen  werden.  Tiefer  un- 
ten hat  der  Künstler,  im  Gegensatze  mit  dem  throueuden  Erlöser, 
den  Herrschersitz  des  Sataus,  diesen  selbst  mit  hohnlachender 
Verzweiflung  die  Reste  seines  Reiches  überschauen  1 ,  vou  den 
Todsünden  umringt  und  zu  Fussschcmeln  die  Häupter  des  Judas  und 
Scgest's,  des  Verräthers  deutscher  Freiheit,  dargestellt.  Im  unter- 
sten Räume  zeigt  sich  hier  die  Strafe  und  Trennung  der  durch 
fleischliche  Sünde  auf  Erden  Vereinigten,  während  aul  der  andern 
Seite  die  Wiedervereinigung  reiner  Liebe,  die  auf  Erden  durch 
den  Tod  getreunt  worden  war,  und  ihre  Einscgnuug  durch  deu 
Engel  hervortritt. 

Auch  in  dieser  grossartigen  Compositum  spricht  sich  das  Gefühl 
hoher  Klarheit  aus,  unter  deren  Gesetz  die  ungeheure  Tafel  mit 
ihren  Figuren,  Gruppen  und  Scenen  steht.  Die  Grundidee  tritt 
unmittelbar  durch  die  drei  grossen  Gestalten  der  Mittellinie  hervor, 
welche  die  Majestät,  die  Heiligkeit  und  Allmacht  des  Weltrichters 
vergegenwärtigen.  Zu  beiden  Seiten  ordnen  sich  die  Radien  des 
Guten  und  des  Bösen  in  der  Scheidung,  welche  durch  das  Wort 
der  Schrift  und  den  Lehrsatz  der  Kirche  ausgesprochen  ist.  Bei 
aller  Klarheit  herrscht  dennoch  wohlbcrechnete  Fülle  und  Bewe- 
gung, die  sich  zumal  in  dem  natürlichen  Gcgcusatzc  beider  Hälf- 
ten ,  in  der  hier  nach  oben,  dort  nach  unten  ziehenden  Richtung, 
iu  den  heiteren  Reihen  und  ungezwungenen  Gruppen  der  Engel 
und  Seeligen,  dem  dichten  Gewimmel,  in  den  verzweifelten  Ge- 
berden und  letzten  Anstrengungen  der  Verdammten  und  ihrem  ver- 

Scblichen  Anstreben  gegen  den  Himmel  uud  fruchtlosen  Kampf  mit 
en  Dämonen,  in  dein  Thronen  der  Gerechten  auf  den  Stühlen  der 
Herrlichkeit  und  in  dem  tiefen  und  grauenhaften  Sitze  des  Königs 
der  Finstcrniss  ausprägt. 

Die  kühnen  Gestalten  der  Verdammnis*  ,  ihre  Wendungen  und 
Verschlingungen  erinnern  an  den  grossen  Florentiner  Michel  -  An- 
gclo,  und  in  der  lieblichen  Auffassung  in  dem  verklärten  Reihen 
der  Himmlischen  ist  ein  Anklang  au  Augelico  da  Ficsole,  aber  keine 
Nachahmung.  Der  originelle  Geist  des  Meisters  waltet  in  einem 
gauzen  Cyclus  neuer  fccenen ,  besonders  iu  der  colossalcit  Trias 
der  Mittellinie.    In  der  Haltung  und  im  Ausdruck  des  weltrichtcn- 
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den  Erlösers  ist  nicht  jener  leidenschaftliche  Affekt  und  die  hef- 
tige Bewegung,  die  in  iYIichel  -  Angelo's  Darstellung  desselben  Ge- 
genstandes, olmwill  mit  bewunderungswürdiger  Kraft  und  überra- 
schender Unmittelbarkeit  hervortretend,  störend  auf  eine  christliche 
Empfindung  wirbt.  Jede  wirbliche  Thätigkeit,  jede  andere  als  nur 
symbolische  Handlung  ist  unverträglich  mit  der  heiligen  des  Christus, 
welcher  zwar  an  seine  Zukunft  den  Eintritt  der  vollkommenen  Ver- 
geltung knüpft,  doch  aber  zu  wiederholten  Malen  sagt,  er  sei 
nicht  gekommen  zum  Gerichte,  er  richte  Niemaud,  sondern  wer 
au  ihn  nicht  glaube,  der  sei  eben  dadurch,  dass  er  nicht  glaube, 
schon  gerichtet,  und  das  Wort,  das  er,  der  Hcilaud,  zu  den  Men- 
schen geredet  habe  sie  zu  erlösen  und  selig  zu  machen  ,  werde  die 
Ungläubigen  und  Unfolgsamen  richten  am  jüngsten  Tage.  Dieser 
Idee  gemäss  darf  ihn  die  milde  Hube  des  Geistes,  welchem  gegeben 
ist  alle  Gewalt  des  Himmels  und  der  Erde,  nicht  verlassen;  nur  in 
ihr  bleibt  er  der  Abglanz  des  gottlichen  Wesens,  so  dass,  wer  ihn 
sieht,  dem  Vater  in  ihm  sieht.  Dcsshalb  ist  unbedingt  die  Auffas- 
sung des  weltrichtenden  Erlösers,  wie  sie  Cornelius  vorzog,  die 
angemessenste  ,  ja  die  allein  der  Erscheinung  und  Idee  des  Sohnes 
Gottes  würdige.  Diese  Erscheinung  ist  zugleich  Offenbarung  der 
ewigen  Majestät,  und  es  bedarf  daher  auch  uicht  eines  besonderen 
Bildes  des  Vaters,  weil  der  Vater  in  ihm  ist,  und  vollkom- 
men, wahrhaft  bleibend  nur  in  ihm  erscheint.  Sie  ist  ferner  aber 
auch  hinreichend,  an  und  für  sich  selbst  die  Vorstellung  des  Ge- 
richtes zu  begründen  und  den  Erfolg  seiner  Vollziehung* herbeizu- 
führen ,  weil  an  ihr  sich  scheiden  müssen  die  Gesinnungen,  und 
Gedanken  der  menschlichen  Herzen,  weil  sie  selbst,  wie  lang  es 
noch  Sünde  gibt  in  der  Welt  des  Vaters,  die  Kluft  ist,  welche  das 
Gebiet  der  Sünde  von  dem  Reiche  der  Gnade  und  des  ewigen  Le- 
bens trennt.  Indessen  hat  es  dem  denkeudeu  Meister  gefallen, 
zwei  Momente  der  Cbristusidec  im  Weltgerichte,  das  der  physischen 
Macht  im  Vollzug  der  äussern  Scheidung,  und  das  des  moralischen 
Ernstes,  wodurch  die  innere  Vergeltung  des  Guten  und  Bösen  in 
dem  Beifall  und  Vorwurf  des  Gew-issens' bedingt  ist,  nach  einer  bi- 
blischen sowohl  als  kirchlichen  Vorstellung,  in  zwei  besondern 
Gestalten  hervortreten  zu  lassen,  welche  dasjenige,  was  in  der  Per- 
son des  Erlösers  ideal  vereinigt  ist  und  von  ihm  durch  die  Kraft 
geistiger  Mittheilungen  und  Äusserungen  ausgeht,  in  deu  beiden 
Richtungen  des  innern  Lebens  und  der  äussern  Zustände  zur  Aus- 
führung bringen.  In  dem  streng  blickenden  Engel,  mit  dem  geöff- 
neten Lcbensbuche  vor  der  Brust,  stellte  der  Meister  allegorisch 
das  Gewissen  dar.  Er  repräsentirt  die  innere  Seite,  ja  das  innerste 
Wesen .  den  sittlichen  Charakter  des  Gerichts.  Dagegen  couceu- 
trirt  sich  in  dem  zuunterst  gestellten  Erzengel  der  Ausdruck  der 
physischen  Macht  und  des  äussern  Vollzugs  der  Vergeltung.  Mit 
Recht  ist  die  Darstellung  der  Macht,  die  in  den  heidnischen  Re- 
ligionen vorwaltete,  und  auch  im  alten  Testamente  noch  eine  vor- 
wiegende Bedeutung  hat,  der  Idee  der  Heiligkeit  untergeordnet 
und  diese  beiden  durch  die  Gestalt  der  Gnade  beherrscht  und  über- 
wacht. Auch  ist  die  ruhige  Bewegung  des  Erzengels  in  richtiger 
Uebercinstiinmuiig  mit  der  Idee,  in  deren  Auftrag  er  handelt,  und 
verliert  dadurch  keineswegs  am  Ausdruck  nachhaltiger  Thalkrall; 
da«s  sie  des  leidenschaftlichen  Charakters  einer  stürmischen  Hellig- 
keit ermangelt,  lässt  sie  vielmehr  an  ernster  Bedeutung  und  bleiben- 
der Wurde  gewinnen  (iiuuslblatt  1 Ö55)- 

Bei  Darstellungen  dieser  Art,  wenn  sie  als  das  Letzte  und  für 
die  Ewigkeit  Entscheidende  betrachtet  werden,  streitet  auf  ehristll- 
tkeni  Gebiete  immer  der  Dualismus  der  Idee,  dass  die  Sünde  nur 
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theilweise  überwunden ,  und  zwar  auch  in  der  Hölle  nur  physisch 
gebunden,  aber  nicht  moralisch  aulgehoben  und  unterdruckt  sei. 
Allein  der  Beruf  der  Menschwerdung  und  des  Versöhnungstodes 
ist  dadurch  nicht  erfüllt.  Christus  war  ausgegangen,  die  Welt  des 
Teufels  zu  zerstören  und  das  Reich  der  Finsterniss  aufzulösen. 
Diese  Idee  inuss  festgehalten  werden,  denn  hierin  liegt  der  Zweck 
seines  Todes  und  sie  ist  auch  in  der  Darstellung  ausgesprochen, 
wenn  wir  in  ihr  den  endlichen  Triumph  des  Lichtes  über  die  Fin- 
sterniss erkennen.  Die  unendliche  Gnade  des  Erlösers  hat  den  Pro- 
zess  der  moralischen  Welt  entschieden  und  die  finstere  Masse  ist 
nur  noch  symbolisch  dargestellt,  das  Reich  des  Bösen  liegt  in  sei- 
nen Trümmern ,  ohnmächtig  sitzt  der  Fürst  der  Hölle  auf  densel- 
ben und  vergebens  ist  das  Mühen  des  Lasters. 

An  dem  Gewölbe  der  Decke  erscheint  Gott  der  Vater  umgeben 
von  den  Chören  der  Kngel,  gleichsam  als  die  Fortsetzung  des  Him- 
mels im  jüugsten  Gerichte.  Auch  die  Gemeinschaft  der  Heiligen 
durch  den  Geist  ist  oben  dargestellt,  und  damit  schliesst  das  Ganze. 
Es  ist  dieses  die  Vereinigung  des  geistigen  Wesens  der  Menschheit 
mit  dem  ewigen  Geiste. 

Wir  begleiten  nun  den  Meister  in  den  äussern  Corridor  der  Pi- 
nakothek zu  München,  in  welchem  wir  an  die  vatikanischen  Log- 
gien erinnert  werden ,  wenn  wir  auch  Rom,  die  Campagna  und 
das  Albaiicrgebirg  durch  ofTenc  Hallen  nicht  erblicken. 

Das  Wiederaufblühen  der  Kunst  im  Mittelalter  bildet  einen  der 
allerreichstcn  Abschnitte  in  der  Geschichte  des  Menschengeistes. 
Wir  treten  gleichsam  in  einen  Garten,  den  eine  Wcltfrühlings- 
kraft  mit  köstlichen  und  mannichfachen  Rliithcn  geschmückt;  umge- 
ben von  allem  Schönen,  erhoben  zu  allem  Grossen,  zieht  uns  das 
Liebliche  bald  da,  bald  dorthin,  und  je  weiter  wir  gehen,  je  mehr 
sehen  wir,  dass  ein  neues  Bündniss  zwischen  Geist  und  Natur  ge- 
schlossen ist,  aus  welchem  all  dieses  Herrliche  hervorgegangen. 
Diese  rcichbeglücktc  Zeit  uns  in  Bildern  vorzuführen,  war  die 
schöne  Aufgabe,  welche  nach  des  Königs  Aultrag  Cornelius  zu  lo- 
sen übernommen.  Hier  gilt  es  das  eigenste  Wesen  der  neuern 
Kunst,  das  Erfassen  eines  Gegenstandes  als  Totalität.  Cornelius 
bewegt  sich  hier  in  einem  freien  Gebiete  der  Dichtkunst,  doch 
lieferte  er  nur  die  Skizzen,  die  Ausführung  der  Zeichnungen  wurde 
von  Professor  Zimmermann  und  unter  dessen  Leitung  besorgt 

In  der  ersten  Loggia  sehen  wir  als  Grundlage  der  mittelalterli- 
chen Kunst  das  kirchlich  religiöse  Leben  bezeichnet.  Wir  erbli- 
cken desshalh  in  der  Mitte  der  Kuppel  den  Bund  der  Kirche  mit 
den  Künsten.  Die  Kirche  ist  abgebildet  als  eine  Jungfrau  auf  Wol- 
ken sitzend,  umgeben  von  den  Künsten;  ihr  Haupt,  über  welchem 
das  Symbol  des  heiligen  Geistes  schwebt,  ist  mit  der  Dornenkrone 
geschmückt,  ihre  erhobene  Rechte  hält  das  Kreuz,  ihre  Linke  ruht, 
als  Dehne  sie  dieselbe  in  besondern  Schutz,  auf  dem  Haupt  einer 
Jungfrau,  die  zu  ihren  I'üssen  mit  Pinsel  und  Palette  als  Malerei 
sich  kenntlich  macht;  über  ihr  greift  eine  andere  Jungfrau  in  die 
Saiten  der  Harfe,  die  Kunst  des  Gesanges  (in  doppelter  Bedeu- 
tung >  zu  bezeichnen.  An  der  rechten  Seite  kniet  die  Bildhauerei 
mit  Hammer  und  Meissel ,  und  die  Baukunst  mit  der  Sclzwarje. 
Ein  Kranz  von  Cherubimköpfchen  umschliesst  das  runde  Bikl.  Vier 
Bilder,  ins  Kreuz  gestellt,  zwischen  den  vier  evangelischen  Zei- 
chen und  Arabesken  in  Stucco,  füllen  den  übrigen  Bauin  der  lüi|>* 
pel.  Wir  sehen  den  König  Salomou,  wie  ihm  das  Modell  vom 
Tempel  überreicht  wird:  David  mit  der  Harfe  in  Gesellschaft  von 
Engeln  als  den  Dichter  und  Sänger  heiliger  Lieder,  Lukas  an  der 
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Das  Bild  der  Lünette  führt  uns  in  einen  Palmenhain;  Homer 
und  Aeschylos  und  andere  Singer  von  Hellas  sehen  wir  in  Gesell- 
schaft der  Musen,  Dante  mit  Beatricen,  Petrarca  und  Bocaccio; 
dann  Michel  Angelo,  Rafael,  Tizian,  Dürer  und  andere  Meister 
bildender  Künste.  Wir  sind  mitten  im  Hciligthäm  der  Kunst  und 
eingeführt  in  dasselbe  von  der  Hand  des  Genius,  sehen  wir  den  Stif- 
ter des  Gebäudes,  den  Schutzherrn  neuer  Kunst,  den  König  Ludwig. 
Die  Figuren  der  Lünette  haben  Lcbciisgrösse.  In  der  zweiten  Loggia 
scheu  wir  an  der  Kuppel  die  Geschichte ,  wie  sie  die  Kreuzzüge 
in  ihre  eherne  Tafel  eingräbt,  was  aus  den  Namen  zu  schlicssen, 
die  im  Kranze  um  sie  stehen.  Bernhard  von  Clairvaux ,  Leopold 
von  Oesterreich,  Conrad  von  Monilerrat,  Friedrich  II.,  Pabst  Ur- 
ban II.,  Buemund,  Tankrcd,  Friedrich  von  Schwaben,  Johann  von 
lirieune,  Welt'  von  Bayern.  Auch  die  Bildnisse  des  Gottfried  von 
Bouillon,  Richard  Lowenherz,  Friedrich  Barbarossa  und  Ludwig 
des  Heiligen,  siud  zur  weitern  Erklärung  angebracht  Deutlicher 
noch  sprechen  die  Bilder  von  der  grossen  Bewegung  und  ihrem 
Erfolg.  Bernhard  von  Clairvaux  sitzt  inmitten  von  Kriegern,  Pil- 
gern, Frauen  und  allerlei  Volk,  und  predigt  das  Kreuz.  An  einer 
knienden  Konigin,  die  ihren  Schmuck  zu  den  Füssen  des  Predi- 
gers niederlegt,'  an  einem  Bitter,  der  von  Frau  und  Kind  Abschied 
nimmt,  an  einer  betenden  Jungfrau,  an  kampflustigen  Kriegern 
sieht  man  den  Frfolg  der  beredten  Zunge  des  Heiligen.  Gegenüber 
schlägt  der  Rothbart  die  siegreiche  Schlacht  bei  Iconium. 

Die  Kreuzzüge  sind  es,  »n  denen  der  Morgenstern  des  neuen 
Lebens  aufgegangen;  davon  reden  die  Knaben  in  den  beiden  an- 
dern Bildern,  die.  den  Stern  über  ihren  Häuptern,  die  brennende 
Fackel  halten,  von  Kränzen  umgeben,  unter  denen  neue  Gestalten 
unsere  Aufmerksamkeit  fesseln,  Centauren,  welche  Jünglingen  Un- 
terricht ertheilcn  im  Waffenwerk  und  in  der  Musik.  Ucbcrraschcnd 
und  ganz  bezeichnend  ist  das  Symbol  der  griechischen  Mythe  auf 
die  neuen  Verhältnisse  angewendet.  Der  rauhe  Krieg  im  Orieut 
bildete  glcichniässig  das  Waffcnhaudwerk  uud  die  Kunst. 

Hie  ersten  Folgen  davon  waren  in  dem  reichen  Pisa  sichtbar, 
ho  die  Wiege  der  neuen  Kunst  zu  suchen,  nämlich  im  Campo 
santo,  welches  von  Giovanni  Pisano  gegen  das  Ende  des  13.  Jahr- 
hunderts zunächst  als  Einfriedigung  von  geweihter  Erde,  welche 
Pilger  aus  dem  gelobten  Lande  mitgebracht,  erbaut  wurde.  Dieses 
für  die  Geschichte  der  Kunst  höchst  erfolgreiche  Ereigniss  ist  in 
der  Lünette  abgebildet.  Wir  sehen  im  Hintergründe  die  Stadt  und 
das  Meer  mit  Schiffen,  aus  denen  die  in  fremden  Ländern  erbeu- 
teten antiken  Kunstwerke,  die  Sarcophage  u.  s.  w.,  welche  so  be- 
deutenden Einlluss  auf  das  Aufleben  der  neuern  Kunst  ausgeübt, 
ausgeladen  werden.  Steinmetzen  arbeiten  schon  an  den  Capitälcn. 
Höchst  zierlich  uud  sinnvoll  sind  die  Umgebungen  zu  diesem  Bilde, 
blumeiislängelsäulen  tragen  den  Tempel ,  hinter  welchen  man  auf 
hohen  Arcaden  die  Statuen  der  Minerva  und  des  Mercurius  sieht. 
Im  Vordergründe  zeigen  uns  zwei  aumuthige  Bilder  die  natürliche 
Beschaffenheit  der  neugeboruen  Kunst.  Eine  Jungfrau  lehrt  einem 
Kinde  die  ersten  Schritte  machen;  aber  kaum,  dass  das  Kind  dies 
kann,  so  will  es  dem  Gäugeibandc  entfliehen,  wie  das  zweite  Bild 
uns  zeigt. 

Den  Bildern  der  dritten  Loggia  liegen  die  Lebensbeschreibun- 
gen des  Vasari  zum  Grunde«  Nach  diesem  Schriftsteller  beginnt 
die  Malerei  in  Florenz  und  zwar  mit  Cunabue.  Diesem  Künstler 
i*l  die  erwähnte  dritte  Loggia  gewidmet. 
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In  der  Mitte  der  Kuppel  sieht  man  sein  Bildniss,  nie  es  Vasari 
nach  einem  Gemälde  des  Simon  von  Siena  überliefert.  Die  beulen 
Bilder  aus  dem  Lehen  dieses  Künstlers  sind  aus  seinen  Knaben- 
jahren genommen.  Er  war  den  Wissenschaften  gewidmet,  die  Bü- 
cher unter  dem  Arm,  Kommt  er  nach  St.  Maria  Novella  in  Flo- 
ren/., wo  griechische  Alalcr  die  Wand  mit  heiligen  Gestalten  be- 
malen, und  hier  empfindet  er  die  erste  Ahndung  seiner  Bestitt* 
mutig.  Die  Bücher  hat  er  bald  weggeworfen,  und  gerne  geht  er 
mit  seinem  Vater,  einem  Florentiner  Bürger,  als  dieser  ihn  in  die 
Lehre  zu  den  Griechen  zu  thun  sich  entschliesst,  was  auf  dem  ge- 
genüberstehenden Feld  abgebildet  ist.  Zwischen  beiden  Bildern  in 
der  Mitte  ist  ein  wunderbares  drittes:  Zu  beiden  Seiten  eines  Tem- 
mels, in  welchem  die  ewige  Flamme  der  Kunst  auf  hohem  Camlc- 
taber  brennt,  sehen  wir  phantastische  Gestalten  auf  ArabesKen^e» 
winden  sich  wiegen.  Auf  dem  Nachen  eines  Ünthiers,  das  ein  nächt- 
licher Genius  leicht  lenkt,  sitzen  ein  geflügelter  Jüngling  uud  ein 
Mädchen,  unter  einem  Schleier  sich  brünstig  umfangend;  eine 
Nachteule  uud  ein  zweiter  nächtlicher  Genius,  tief  in  Schlaf  ver- 
senkt, sagen  uus  von  dem  Dunkel  und  der  Stille  ringsumher.  Auf 
der  andern  Seite  bäumt  sich  das  Unthier,  das  der  Genius,  dem 
Tagcsschwiugen  gewachsen,  kaum  mehr  bändigen  kann;  gewaltsam 
reisst  sich  das  Madchen  aus  den  Armen  des  geflügelten  Jünglings, 
der  sie  lest  zu  halten  sucht,  und  will  den  Schwalben  nach,  die 
nun  statt  der  Etilen  durch  die  Luft  ziehen.  Der  Genius  der  Kunst 
empfindet  von  dein  Sturm  und  der  Leidenschaft  um  ihn  her  noch 
wenig;  es  dämmert  ihm  noch  vor  dem  Angesichte,  das  er  mit  der 
Hand  gestützt  halt.  In  d?r  Lünetie  ist  der  feierliche  Zug  abgebil- 
det, wie,  nach  Vasari's  Erzählung,  die  Bürger  und  die  Geistlich- 
keit von  Florenz  das  grosse  Madonnenbild  von  Cimabue,  das  erste, 
in  welchem  sich  neues,  eigentümliches  Leben  zeigt,  im  Triumph 
nach  S.  Maria  Novella  tragen.  Voraus  zieht  Aurora,  bluraenspen- 
dend  dem  kommenden  Tag,  und  hinter  dem  Zuge  sieht  man  die 
Nacht  mit  dem  Schlaf,  und  den  Tod  mit  deu  Traumen  entweichen. 

Mit  Cilll&bue  und  seinem  Zeitgenossen  hatte  sich  das  kommende 
Frühjahr  angekündigt;  zum  völligen  Durchbruch  aller  Blatter  und 
Blüthcn  kam  es  mit  Giotto,  vor  dessen  erleuchtetem  Auge  der 
Kcichthum  der  Natur  und  deren  Bedeutung  für  die  Kunst  sich  auf- 
that.  Die  Fülle  von  Blätterschmuck  an  der  Kuppel ,  die  Lauben 
und  Kränze,  die  Amoretten,  die  fröhlichen  Kämpfer  und  die  £anie 
heitere  Sinnlichkeit  sagen  uns,  dass  die  vierte  Loggia  dem  Giotto 
geweiht  i«t;  aber  wir  sehen  auch  mitten  unter  den  bunten  Veriie- 
rungen  die  Gestalt  der  noch  nicht  gauz  erwachsenen  Kuust  von 
einem  starken  Genius  getragen,  den  wir  als  den  der  Zeit  erkenneu, 
in  welche  jener  Frühling  fiel. 

Zwei  Bilder  geben  uns  Momente  aus  dem  Leben  Giotto's.  Auf 
dem  ersten  sehen  wir  ihn  als  Knaben  ein  Schaf  nach  der  Natur 
in  den  Sand  zeichnen,  das  ihm  von  andern  Hirtenknaben  gehalten 
wird.  „  Cimabue,  der  des  Wegs  geritten,  sieht,  au  sein  Pferd  ge- 
lehnt, aufmerksam  der  Scene  zu.  Auf  dem  zweiten  Bilde  ist  Pabst 
Benedikt  IX.  abgebildet,  umgeben  von  lloflcuten,  wie  ihm  seiue 
Abgesandten  die  Arbeiten  verschiedener  toskauischer  Meister  vor- 
legen und  er  für  Giotto  entscheidet,  der  ihm  freilich  nichts  gezeich- 
net, als  aus  freier  Hand  einen  Kreis. 

In  der  reich  verzierten  Lünctlc  sehen  wir  zu  beiden  Seiten  eines 
von  Delphinen  und  Satyrn  getragenen  Blumcntcmpels ,  durch  wel- 
chen die  Iris  ihren  farbigen  Bogen  zieht,  und  in  dem  Glaube, 
Liebe  und  Hoffnung  eng  verschlungen  stehen,  zwei  Darstellungen 
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aus  dem  Leben  des  Giotto  ,  die  uns  von  seinem  und  dem  Ansehen 
der  Kunst  in  jenen  Tagen  Zeugniss  geben.  Links  mall  er  im  Non- 
nenkloster S.  Chiara  zu  Neapel ,  und  hinter  seinem  Stuhle  steht 
König  Robert,  der  Erbauer  des  Klosters.  Auf  der  rechten  Seite  ist 
Giotto  vorgestellt,  wie  er,  die  Mappe  unter  dem  Arme,  mit  dem 
Pabste  Clemens  V.  an  dessen  Hof  nach  Aviguon  zieht.  Cardinälc 
und  andere  Hoflcute  bilden  das  Gefolge. 

Die  ruhig  liegende  weibliche  Gestalt  mit  Pinsel  und  Palette ,  in 
einer  kleinen  Lünette,  bedeutet  die  Kunst  der  Malerei,  an  welcher 
der  Geist  des  Lebens  mit  mahnendem  Zuruf  vorüberfliegt.  Sein 
Zuruf  gilt  der  Kunst  Giotto's ,  noch  mehr  der  seiner  Nachfolger, 
von  denen  wir  wissen,  dass  sie  fast  ein  Jahrhundert  lang  auf  den 
Lorbeeren  ihres  grossen  Ahnherrn  ausgeruht,  bis  ein  neuer  Tag,  ein 
neues  Leben  begann,  in  welches  uns  die  fünfte  Loggia  führt. 

Hier  erblichen  wir  in  der  Mitte  der  Kuppel  die  Verklärung  des 
seligen  Klosterbruders  Angelico  da  Fiesole,  in  dem  Christenthum 
und  Kunst  zu  einem  Begriffe  verschmelzen.  Von  harfenspielenden 
Hügeln  und  Cherubim  umgeben  empfängt  er  kniend  die  ihm  er- 
theilte  Gnade  mit  ausgebreiteten  Armen  und  nach  oben  gewandtem 
Blicke.  Auf  das  ihm  zuerkannte  Beiwort  il  bcato  beziehen  sich 
auch  die  vier  Bilder,  welche  unter  den  vier  evangelischen  Zeichen, 
im  Kreuz  sich  gegenüber,  die  Kuppel  schmücken,  und  worinnen 
auf  eine  neue  sinnreiche  Weise  die  acht  Seligpreisungen  Christi 
immer  eine  jede  durch  eine  männliche  oder  weibliche  Figur  mit 
eiuem  Engel  dargestellt  sind.  Ausser  den  vier  Kirchenvätern  sind 
nun  noch  vier  Momente  aus  dem  Leben  des  frommcu  Bruders  an 
der  Kuppel  abgebildet.  Zunächst  sehen  wir  seine  Einkleidung  als 
Mönch  des  Predicantcn- Dominicaner  -  Ordens;  im  zweiten  Bilde 
sieht  man  ihn  die  Klosterzellen  S.  Marco  ausmalen,  im  dritten  ist 
das  Verhältnis!  des  Herzogs  Cosmus  von  Medici  zu  diesem  Künst- 
ler dargestellt,  und  auf  «lern  vierten  malt  er  im  Dienste  des  Pabstes 
JVicolaus  V.  die  vatikanische  Kapelle  aus. 

Das  Hanplbild  der  Lünette  zeigt  uns  ihn  wieder  in  Verbindung 
mit  dem  Pabste.  Dieser  trägt  ihm  das  erledigte  Erzbisthum  Florenz 
an,  allein  Angelico  weist  die  Ehre  von  sich,  und  bringt  seinen 
Mitbruder  Antonio  in  Vorschlag.  Rings  um  dieses  Bild  sehen  wir 
einen  Blüthcngarten ,  —  den  Oarten  der  Kunst  unsers  frommen 
Meisters,  voll  blühender  Lilien  und  Rosen,  sorgsam  von  Engeln, 
gepflegt.  Eine  Laube  von  Frucht-  und  Blumengewinden  wird  von 
Engelsknaben  aufgerichtet,  und  oben  erscheint  Christus. 

Mit  dem  Zeitalter  des  Ficsolc  beginnt  in  der  Kunst  ein  neuer 
Ta^;  aber  nur  der  gleichzeitige  Masaccio  hat  mit  grosser  Kraft  der 
Objektivität  die  Kunst  als  solche  so  gefördert,  dass  seine  Werke 
der  Ouell  wurden,  aus  dem  Rafael,  Michel  Angclo  und  Leo- 
nardo ihren  ersten  Labetrunk  schöpften.  Dem  Masaccio  ist  also 
die  sechste  Loggia  geweiht.  In  der  Mitte  der  Kuppel  sehen 
wir  das  glänzende  Dreigestirn  der  Kunst,  deren  Namen  so  eben 
genannt  wurden.  In  zwei  Bildern  deuten  Tag  und  Nacht  auf  die 
neu  eingetretene  Epoche;  die  zwölf  Apostel,  liegende  Figuren,  be- 
zeichnen die  Wcltgegend  der  Anschauungen  Masnccio's,  und  zwei 
Bilder  sind  aus  seinem  Leben.*  Auf  dem  ersten  sieht  man  ihn  die 
Entwürfe  seiner  Fresken  für  die  Kirche  S.  demente  in  Rom  dem 
Cardinal  derselben  überreichen;  das  andere  stellt  ihn  vor,  wie  er 
in  S.  Carininc  in  Florenz  malt,  im  Augesichte  frommer  Mönche. 

Die  Zeichnungen  zu  den  Gemälden,  welche  den  übrigen  Raum 
und  jenen  der  siebenten  und  achten  Loggia  ausfüllen  werden,  sind 
noch  nicht  vollendet,  und  wir  können  daher  nur  im  AU  gemeinen 
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andeuten,  dass  die  Gegenstände  aus  dem  Leben  Perugino's,  Fran- 
cia's,  Si^norelli's  und  Mantcgna's  entnommen  sind.  Perugiuo  ist 
dargestellt,  wie  er  den  Hai.»  1  liebevull  unterrichtet,  und  in  deu 
allegorischen  Gestalten  der  Pietas,  Contemplatio,  Veritas  und  Casti- 
gas  spricht  sich  der  Charakter  seiner  Kunst  aus. 

In  der  neunten  Loggia  begegnen  wir  dem  tiefsinnigen  Leonardo. 
An  der  Mitte  der  Kuppel  scheu  wir  Helios,  das  Symbol  des  eni- 
gen  Lichtes,  dahinfahren ;  unter  den  Füssen  der  Kusse  einen  Fluss- 
gott,  rings  im  Kreise  die  zwölf  Ilimmclszcichen.  In  vier  Bildern 
aus  der  Mythe  sind  die  Temperamente  dargestellt,  um  die  philo- 
sophische Kichtung  Leonardo*«  zu  berühren.  Latona  mit  deu  iu 
in  Frösche  verwandelten  Bauern  deutet  auf  das  phlegmatische,  Pluto 
mit  Proserpina  auf  das  melancholische,  Bacchus  mit  Ariadne  auf 
das  sanguinische,  Semcle,  die  im  Feuer  Jupiter  verbrennt,  auf  das 
cholerische  Temperament.  In  zwei  Bildern  aus  seinem  Lehen  ist 
der  Meister  näher  bezeichnet.  Einmal  sehen  wir  ihn  als  Lehrer 
der  Archäologie,  Anatomie,  Chemie,  Perspektive  etc.  unter  seinen 
Schülern;  dann  ist  er  als  Maler  der  Mona  Lisa  vorgestellt,  bei 
welcher  Arbeit  Flöten  -  und  Zitherspieler  zugegen,  deren  Kunst  er 
beim  Portraitmalen  gern  in  Anspruch  nahm  ,  um  die  Sitzenden  in 
angenehmer  Stimmung  zu  erhalten.  In  der  Lünette  sehen  vrir  in 
zwei  Bildern  Geburt  und  Tod  des  grossen  Meisters.  Kaum  gebo- 
ren nehmen  ihn  die  Grazien  in  ihre  Fliege,  und  Minerva  schüttet 
ihr  Füllhorn  über  das  kräftige  Kind  aus.  Auf  dem  Sterbelager 
liegt  der  schwache  Greis  in  den  Armen  des  Königs  Franz  von 
Frankreich  ,  zu  den  Füssen  sind  die  trauernden  Freunde.  ' 

In  der  zehnten  Loggia  sagt  uns  die  Unterschrift  unter  dem  Bilde 
eines  Malers,  den  wir,  von  seinen  Freunden  und  Gehülfen  umge- 
ben, in  der  Mitte  der  Kuppel  finden,  „Anch' io  souo  pittore'4  den 
Namen  desselben.  Correggio  bezwang  alles  Natürliche  mit  An- 
muth  und  machte  es  sich  dienstbar.  Oesshalb  sehen  wir  die  Sym« 
•  bole  der  Elemente,  Adler,  Löwe,  Pfau  und  Delphin,  von  Amoret- 
ten begleitet,  in  vier  Bildern  der  Kuppel.  In  der  Lünette  schlum- 
mert Correggio,  von  den  Grazien  mit  Blumen  überschüttet.  Die 
Begeisterung  eines  geflügelten  Genius  mit  der  Harfe  deutet  auf  da» 
hohe  lyrisene  Talent  des  Mcrsters,  wie  die  Satyrmaskc,  mit  der  ein 
anderer  spielt,  auf  seinen  Humor. 

Die  eilfte  Loggia  macht  sich  durch  den  geflügelten  Löwen  in  der 
Mitte  der  Kuppel  als  die  venetianische  kenntlich.  Noch  mehr  deu- 
ten darauf  die  Rostra ,  als  Verzierung  viermal  wiederkehrend,  und 
die  beiden  Bilder  aus  der  Mythe:  die  Geburt  der  Venus,  die 
auf  einer  Muschel  aus  dem  Meere  steigt,  und  die  Fahrt  der  Ar- 
gonauten. In  zwei  andern  Bildern  sehen  wir  die  venetianische 
Schule  charakterisirt.  Gcntile  Bellini  malt  die  Favoritin  des  Sul- 
tans an  der  Seite  ihres  Gebieters  auf  die  Ottomane  hingestreckt. 
Im  entgegengesetzten  Bilde  sehen  wir  in  des  Giovanni  Bellino  Werk- 
stälte  den  deutschen  Meister  Albrecht. 

Die  Lünette,  in  deren  Mitte,  von  Fruchtgehängen  und  Blumen 
umgeben,  unter  spielenden  und  tanzenden  Amoretten  da*  Bild  der 
Diana  von  Ephesus  steht,  zeigt  uns  den  Meisler  der  venctianUchcn 
Schule  in  zwei  Bildern ,  von  den  Grossen  der  Kunst  und  des  Le- 
bens geehrt.  I>inks  nämlich  finden  wir  Michel  Angclo  und  Vasan 
in  Tizian' s  Werkstatt  seine  Werke  bewundernd,  rechts  ist  die 
bekannte  Anekdote  abgebildet,  wie  ihm  Karl  V.,  der  ihm  zum 
Portrait  sitzt,  den  Pinsel,  der  herabgefallen,  aufhebt. 

In  der  zwölften  Loggia  begegnen  wir  dem  erhabenen  Geiste  Mi- 
chel Angclo's.  Die  drei  Schwesterkünste,  Architektur,  Sculptur 
und  Malerei,  eng  sich  iuufas«eud,  wie  im  Lebeu  des  grossen  Mei- 
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sters,  leuchten  aus  der  Mitte  der  Kuppel  herunter.  Die  Stärke  der 
Gedanken,  der  Flug  der  Dichtkunst,  die  Kraft  in  Form  und  Be- 
wegung sind  in  zwei  ganz,  in  Michel  Angelo's  Geist  gedachten 
weiblichen  Gestalten,  in  der  einen  mit  dem  Leiwen,  der  Keule, 
der  Siiule  und  dem  Eichenzweige,  und  in  jener,  die  von  der  ge- 
flügelten Sphynx  emporgetragen  wird,  angedeutet.  In  zwei  andern 
Bildern  erscheint  uns  Michel  Augelo  erstlich  als  Maler  der  Sixti- 
nischen  Capelle,  auf  dem  Bücken  liegend  auf  hohem  Gerüste,  der 
Pabst  steigt  die  Sprossen  der  Leiter  zu  ihm  hinauf  und  staunt; 
ferner  als  Bildhauer  des  Moses,  mit  einer  künstlich  auf  dem  Kopfe 
befestigten  Lampe,  den  Colbss  einsam  meissclnd. 

In  der  Lünette  sehen  wir  Michel  Angeld  als  Architekten  der 
Pctcrskuppcl  mit  dem  Modelle  zur  Seite  ;  rechts  und  links  dieses 
Bildes  sind  noch  einmal  zwei  verschiedene  Richtungen  der  Kunst 
bezeichnet,  welche  in  Michel  Angclo  ihren  Meister  ehrt.  Die  le- 
benskräftig aufschauende  halb  nackte  weibliche  Gestalt  ist  die  pro- 
fane Kunst,  und  der  sinnende  Jüngling  ihr  zur  Seite,  mit  der  be- 
rechnenden llandbcwcgung ,  macht  uns  darauf  aufmerksam,  wo- 
durch die  sinnliche  Kraft  von  jener  im  Maasse  des  Schonen  und 
Beeilten  gehaltcu  wird.  Gegenüber  liegt,  in  sich  versunken,  mit 
lireuz,  Palme  und  Dornenkrone  geschmückt  eine  andere  ganz  be- 
kleidete weibliche  Gestalt,  die  heilige  Kunst.  Der  Jüngling  an  ih- 
rer Seite  weckt  mit  begeistertem  Saitenspiel  und  Sang  sie  zur  freie- 
rer Bewegung.  Diese  beiden  Bilder,  gauz  in  Michel  Angelo's 
Geist  erdacht,  gehören  zu  den  tiefgefühltesten  und  ergreifendsten 
der  ganzen  Bei  he. 

Die  dreizehnte  Loggia  ist  dem  Hafael  geweiht,  nach  dem  alle 
Badicn  zusammen  laufen.  In  reichem  Schmucke  der  Verzierung 
erscheinen  vier  Momente  aus  Bafacl's  Leben  in  der  Kuppel:  sein 
erstes  keckes  kindliches  Auftreten  tu  der  VVcrkstattc  des  erstaunten 
Vaters,  sein  Eintritt  in  die  Lehre  des  Perugino,  seine  Bekanntschaft 
mit  Julius  II.,  dem  er  kniend  Gemälde  von  sich  zeigt,  und  seine 
Wirksamkeit  im  Vatikau,  wo  er,  umgeben  von  seinen  mitarbeiten- 
den Schülern  und  den  Maurern,  die  den  Bewurf  antragen,  al 
fresco  malt.  Die  Mitte  der  Kuppel  schmückt  die  Madonna  mit 
dem  Kinde,  der  immer  neue  Gegenstand  rafaelischer  Beschattungen ; 
er  selbst  kniet  zu  ihrer  Linken,  ihm  gegenüber  der  Schutzpatron, 
der  Engel  soines  Namens.  Das  Bild  in  der  Lünette  ist  sein  Tod, 
auf  die  ergreifendste  und  beruhigendste  Weise  zugleich  dargestellt. 
In  tiefer  frauer  stehen  die  Schüler  links  vor  seinem  Haupte,  Giu- 
üo  weggewendet  wie  im  Ingrimmc  über  das  bittere  Schicksal;  mit 
ausgebreiteten  Armen  stürzt  seine  Geliebte  nieder  an  seiner  Seite, 
als  wollte  sie  die  erstarrten  Lippen  mit  ihrem  Schmcrzcnshauche  be- 
leben; Pcnni  küsst  die  nun  kalte  Hand,  die  so  viel  Herrliches  ge- 
schaffen. Vor  der  Bahre  steht  Pabst  Leo  X.  und  der  Cardinal 
Bembo  mit  gesenktem  Blicke  und  schmerzvoller  Geberde;  Volk 
tlrJngt  sich  die  Stufen  heran  zu  dem  allvcrehrtcn  Verblichenen, 
lieber  ihm  erhebt  sich  das  Bild  der  Verklarung,  und  schliesst  wür- 
dig und  erhebend  die  aus  der  reinsten  Anschauung  geflossene  Dar* 
Stellung  des  grossen  Schmerzentages. 

Die  Zeichnungen  zu  den  Bildern  der  folgenden  Loggien  sind 
noch  nicht  vollendet.  Sie  werden  die  Geschichte  der  neuen  Male- 
rei fortführen  und  sie  bildlich  unserm  Blicke  darstellen. 

Wir  haben  nur  noch  zu  bemerken,  dass  Cornelius  auch  die 
Skizze  zu  dem  Einzüge  Ludwig  des  Bayern' nach  der  Schlacht  bei 
Ampfing  gefertiget  habe,  nach  welcher  B.  Neher  aus  Biberach  das 
GctiuiJdc  der  östlichen  Fa^adc  des  Isarthorcs  zu  München  in  Fresco 
ausführte. 

8  • 


116  Cornelius,  Alois. —  Cornu,  Johann. 


Cornelius  ,  Alois,  Maler  zu  Düsseldorf,  der  Vater  des  berühmten 
Künstlers  Peter  von  Cornelius  ,  war  von  seinen  Eltern  zum  geistli- 
chen Stande  bestimmt,  allein  in  ihm  war  die  Liehe  zur  Kunst  vor- 
herrschend, -und  daher  verzichtete  er  auf  das  Jesuiten  Ordcnskleid, 
und  widmete  sich,  zum  Verdrösse  der  Ackern ,  unter  Krähe  der 
Malerei.  Cornelius  Kam  zu  spät  zur  Kunst,  und  daher  erlangte 
er  keine  grosse  Fertigkeit  mehr,  doch  war  er  mit  ausserordentli- 
chem malerischen  Sinne  begabt.  Mehrere  seiner  Gemälde  sind  zu 
%  Grunde  gegangen,  darunter  auch  die  Geschichte  des  Don  Quizotte, 
die  er  in  einem  Privathause  auf*  die  Wand  malte. 

Sein  bedeutendstes  Werk  ist  die  Stigmatisation  des  heil.  Fran- 
cisco in  der  Franciskaner  -  Kirche  zu  Aachen,  ein  gutes  und  be- 
kanntes Bild. 

Dieser  Künstler  wurde  Inspektor  an  der  Akademie  zu  Düssel- 
dorf und  starb  1802. 

Cornely  ,  Andreas,  ein  italienischer  Bildhauer  und  Kupferstecher, 
dessen  Lebensverhältnisse  unbekannt  sind.  Seinen  abgekürzten  Na- 
men (And.  Cor.  feeit,  Auda  Cor1  fecit)  findet  man  auf  Blättern  in 
dem  Werke:  Ergötzliche  Kunst -Schau  oder  eigentliche  Vorstell - 
und  Abbildung  einiger  Sinnreichen  Invcntionen  und  kostbaren  Ar* 
beiten  etc.  Von  J.  F.  Leopold  in  Augsburg  Anno  1700;  fol. 
Ein  Lucius  Cornely  wird  unter  die  Formschneider  gezählt. 

* 

Comer,  Peter,  ein  englischer  Portrailmaler  zu  Anfang  des  ^.Jahr- 
hunderts. J.  Simon  stach  nach  ihm  das  Bildniss  des  B.  Ziegcu- 
balg,  der  um  1717  als  Missionär  lebte.  Das  Blatt  ist  in  schwarzer 
Manier  und  selten. 

Cornia,  Fabio  della,  ein  trefflicher  Dilettant  von  Perugia,  Bru- 
der des  Herzogs  ,  lernte  die  Malerei  bei  St.  Amadei  und  zwar  mit 
Erfolg,  so  dass  er  mehr  als  den  Namen  eines  Kunstliebhabers  ver- 
dient. Im  Wegweiser  von  Korn  werden  einige  Arbeiten  von  ihm 
angeführt. 

Cornia  wurde  um  1Ö00  geboren  und  starb  i64o,  wie  Pascoli 
versichert. 

Comicnti ,  Kupferstecher  und  Lithograph  zu  Mailand,  ein  geschick- 
ter Künstler,  der  sich  in  Anderloui's  Schule  bildete.  Man  kennt 
von  ihm  schön  lithographirtc  Bildnisse  von  vaterländischen  Gelehr- 
ten. Diese  Blätter  wetteifern  mit  den  schönsten  französischen 
Lithographien. 

Corniole.    S.  Cornuole. 

Cornouailles,  Franc.ois-Blaisc,  ein  Kün  stier  zu  Paris,  wo  er 
1771  geboren  wurde.  Er  sticht  in  Stahl,  den  er  auf  Holzschnitt- 
Art  ausgräbt,  so  dass  die  Züge,  welche  sich  abdrücken  sollen,  er- 
haben werden.  Von  ihm  fiibt  es  auch  viele  Matrizen,  Vignetten 
und  Schriftcharaktere  für  Buchdrucker;  seine  hauptsächlichste  Be- 
schäftigung ist  aber  die  Anfertigung  der  Platten  zu  den  Bankbillels. 
Vieles  arbeitete  er  für  Julius  und  Firmin  Didot. 

Cornu,  Johann,  ein  Bildhauer  von  Dieppe ,  der  zu  Paris  seine 
Kunst  übte.    Er  arbeitete  für  die  königl.  Gärten,  neben  andern  für 
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Versailles  einen  ruhenden  Herkules;  er  wurde  auch  Professor  an 
der  Akademie  der  Künste. 

Dieser  Künstler  starb  zu  Lisicux  1710  im  60.  Jahre. 

Der  Maler  dieses  Namens,  der  noch  1750  zu  Paris  lebte,  war 
vermutlilich  ein  Sohn  des  Obigen.  Dieser  malte  Geschichte,  Land- 
schaften und  Portraite,  und  war  Prolessur  adjuuctus  der  Akademie. 

Gomuolc,  Giovanni  delle,  auch  Carniole,  Corenivole  und  Cor- 
niole,  ein  vortrefflicher  Edelsteinschneider,  einer  derjenigen  Künst- 
ler sciucs  Faches,  welche  es  unter  den  neueren  am  besten  verstan- 
den haben  ,  die  alten  Griechen  und  Römer  nachzuahmen.  Er  hatte 
das  Talent,  Köpfe  und  selbst  historische  Gegenstände  mit  solcher 
Originalität  und  in  so  gutem  Geschmackc  darzustellen,  dass  man 
seine  Steine  für  antik  gehalten  hat.  Die  Schule,  in  welcher  er 
sich  bildete,  war  das  Museum  des  Lorenz  vou  Medici,  und  dieser 
selbst  der  Gönner  des  Künstlers.  Seine  Werke  von  verschiedener 
Grösse  sind  zahlreich,  verschiedenen  Materien  eingegraben  und 
ehedem  die  Bewunderung  vou  ^anz  Italien.  Eines  seiner  berühm- 
testen Erzeugnisse  ist  das  Bildmss  des  Savanarola,  mit  der  Unter- 
schrift: Hieronymus  Ferraricnsis  Ord.  Praed.  Propheta  Vir  et  Martyr. 

Die  Werke  dieses  Künstlers  sind  sehr  gesucht.  Die  schönsten 
kamen  in  den  Besitz  des  Grossherzogs  Lorenz  von  Medici. 

Der  Tod  erreichte  ihn  zu  Florenz  um  die  Mitte  des  l6.  Jahr- 
hunderts, nachdem  er  au  Dumenico  de*  Camei  bereits  einen  ge- 
fährlichen Nebenbuhler  erlebt  hatte. 

CoroebllS  ,  ein  griechischer  Architekt,  dessen  Plutarch  im  Leben  des 
Perikles  erwähnt,  und  zwar  unter  denjenigen  Meistern,  welche 
am  Baue  des  grossen  Tempels  der  Ccre*  zu  Elcusis  arbeiteten. 

Coroebus  setzte  mir  die  Säulen  mit  dem  Architrave  im  Innern 
des  Tempels,  und  Metageucs  errichtete  darüber  die  zweite  Ordnung 
(diazonaj. 

CoTOmpay,  ein  verdienstvoller  Maler  aus  Mähren,  von  dem  die  Kir- 
chen seines  Vaterlaudes  Gemälde  besitzen. 

Corona,  Jacob  Lucius,  ein  Formschneider,  der  zu  Cronstadt  ge- 
boren seyn  soll.  Er  schnitt  biblische  Gegenstände  und  Portraite 
einiger  sächsischer  Fürsten  und  Herren.  Einige  seiner  Arbeiten 
sind  in  der  Bibel,  die  Hans  Luft  l.v'lO  druckte.  Sciue  Blätter  sind 
mit  einem  Monogramme  oder  mit  den  Initialen  I  L  C  T  (Jacobus 
Lucius  Corona  Transylvanus)  bezeichnet.  Er  bediente  sich  auch 
der  Initialen  I  T,  auch  schrieb  er  den  Namen  Jakob  von  Sieben- 
bürgen auf  seine  Werke.  Sein  Zeichen  wird  von  Christ  fälschlich 
einem  Künstler  Cleetnanu  zugeeignet.  Auch  mit  J.  Teufel  wird  er 
verwechselt. 

Corona,  Leonardo,  ein  Maler  aus  Murano,  geb.  15Ö1,  gest.  1005« 
Obgleich  Manierist  gehört  er  doch  unter  die  besseren  Maler  da- 
maliger Zeit.  Er  hat  viele  Gemälde  Titian'«  coptrt,  und  diesen, 
•o  wie  den  Tintorctto  nachgeahmt.  In  eigenen  Erfindungen  bemerkt 
man  den  Geschmack  des  letzteren.  Sehr  gelobt  ist  seine  Verkün- 
digung in  der  Johann  -  Paulskirche,  und  ein  anderes  zu  St.  Stefano 
in  Venedig,  im  Geschmacke  Titian**. 

Sein  Helldunkel  suchte  er  nach  Krcidemodcllcn  aufzufinden,  und 
in  Landschaften  brauchte  er  Kupferstiche ,  besonder»  nach  Nieder- 
ländern.   In  Baidassar  d'  Anna  hintcrliest  er  einen  guten  Nachah- 
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mer.    Lanzi  II.  1Ö7  d.  Ausg.    Dieser  Künstler  hatte  Palma  zum 
Nebenbuhler,  wusste  sich  aber  doch  zu  behaupten. 
Sein  Vater  Michael  war  Miniaturmaler. 

Coronaro.    s.  Giulio  Calvi. 

Coronati,  Carl  Anton,  Maler  zu  Rom,  einer  der  besten  Schüler 
des  Job.  Odasi ,  dem  er  bei  seinen  Werken  hall.  Er  slarj>  um  i:4s. 

Coronelli,  Fr.  Vincenz,  nach  der  Angabe  des  Winhler'schcn 
Catalogs  ein  sonst  unbekannter  Künstler,  von  dem  man  ein 
in  freier  Manier  geatztos  Blatt  kennt,  welches  mit  Fr.  Vincciuo 
Coronelli  Min.  Conu.  Cosmografo  della  serenissima  republica  be- 
zeichnet ist.  Ks  stellt  die  heil.  Jungfrau  vor,  wie  sie  mit  einem 
Speere  den  Arm  des  zu  Hoden  gestürzten  Muhamed  durchbohrt. 

Dieser  Coronelli  ist  jener  venetianischc  Geschichtsschreiber  und 
Geograph,  von  welchem  eine  grosse  Encyclopädie,  die  sich  auf 
28  Foliobandc  belauft,  und  auf  welche  er  ein  ganzes  Leben  und 
den  grössten  Thcil  der  Einkünfte  seines  Klosters  verwendete.  Das 
Gedruckte  wurde  nachher  ins  Maculatur  geworfen,  und  die  Kupier 
einzeln  den  Sammlungen  um  geringe  Preise  verkauft.  Die  bezeich- 
neten 28  Hände  sind  daher  eine  grosse  Seltenheit,  und  aus  ihnen 
ist  auch  das  oben  beschriebene  Blatt.  Näheres  über  die  Encyclo- 
pädic  S.  Eberl*!  bibliographisches  Lexicon. 

Corot,  Johann  Baptist  CamilllS,  ein  Landschaftsmaler  zu  Pa- 
ris, geb.  I7ij6,  Schüler  von  Bertin.  Seine  Bilder  bestehen  in  An- 
sichten und  Landschaften. 

Corplct,  Etienne  Charles,  ein  Maler  zu  Paris,  geb.  1781,  lernte 
bei  Servandony  und  Machy,  und  lieferte  mehrere  gute  Werke,  die 
in  Portraiten  in  Oel  und  Miniatur,  in  Landschatten  und  Genre- 
bildern bestehen.  Er  erfand  das  Mittel,  Emailgemäldc  wieder  her- 
zustellen, und  zeigte  diese  Kunst  mit  gutem  Erfolge  durch  die  Re- 
stauration eines  Gemaides  von  Petitot  lind  eines  andern  von  Lüuo- 
gcs.  Das  entere  stellt  Ludwig  XIV.  in  seiner  Jugend  dar,  und 
das  andere  die  Grablegung.  Das  Athenäum  der  Künste  drückte 
ihm  dafür  den  öffentlichen  Dank  aus.  Gäbet. 

Corr,  E.  ,  ein  jctztlebendcr  Kupferstecher  zu  Brüssel.  Unter  seinen 
Blättern  erwähnt  man  Hagar  in  der  Wüste,  1850. 

Corr,  Fanny,  Mllc,  wahrscheinlich  Schwester  des  Vorhergehen- 
den, Genremalcrin  zu  Brüssel,  Schülerin  von  Navez. 

Corradi,  Domenico.   s.  Corrado. 

Corradi,  Luigi,  ein  Maler  von  Correggio,  zeichnete  sich  um  die 
Mitte  des  vorigen  Jahrhunderts  als  Blumen  -  und  Früchtenmaler 
aus.  Er  wusste  seinen  Bildern  grosse  Wahrheit  zu  eitheilen.  Auch 
Stilllebcn  hat  mau  von  ihm. 

Corradini,  Bartolomeo,  ein  alter  ehrwürdiger  Meister  von  Ur- 
bino ,  genannt  Carnevale.  Diesen  für  seine  Zeit  verdienstvollen 
Maler  studirtcu  Bramantc  und  Rafael.  Er  war  ein  Dominicaner 
und  besonders  in  der  Perspektive  erfahren.  Auch  brachte  er  in  sei- 
nen Gemälden  gut  colorirtc  und  sprechende  Bildnisse  an.  Durch- 
gehends frei  von  Fehlern  ist  er  jedoch  nicht. 

Dieser  Künstler  lebte  noch  l474i  scheint  aber  l4?8  schon  todt 
gewesen  zu  seyn. 
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Gorradini,  Francesco,  ein  Medailleur  des  15.  Jahrhunderts.  Von 
ihm  ist  wahrscheinlich  das  Bihlniss  des  Victor  Pisancllo,  abgeb.  im 
Tresor  Numismatüjue  et  de  Glyptique.    Paris  1 034- 
Im  Jahre  i473  goss  er  die  Medaille  auf  Ercole  d*  Este. 

Corradini  oder  Curradini,  Girolamo,  Zeichner  und  Kupfer- 
stecher zu  Modena  um  1580.  Die  Lebensverhältnisse  dieses  Künst- 
lers sind  unbekannt,  und  auch  über  sein  künstlerisches  Wirken 
lässt  sich  nicht  viel  bestimmen.  Man  findet  von  seiner  Hand  die 
beiden  Figuren  der  Apostel  Peter  und  Paul  ,  von  denen  der  erste: 
Antonius  Garen zanus  Forints  Roma  anno  158-4.  Am  Rande:  JO.  BA. 
Ing.  (Ingoiii)  Inv.  —  HIE.  CV.  iueidebat  MVTINAE  bezeichnet 
ist.  H.  15  Z.  6  L.,  Br.  4  Z.  3  L. 
Das  Blatt  mit  St.  Paul  hat  nur  Careuzani's  Addresse. 

Corradini,  Antonio,  ein  Bildhauer  von  Este,  der  in  der  ersten 
Hälfte  des  vorigen  Jahrhunderts  blühte.  Er  lernte  bei  seinem 
Schwiegervater  A.  Tarsin ,  und  erwarb  sich  zu  seiner  Zeit  durch 
mehrere  Werke  Bewunderung,  allein  jetzt  sind  die  Grenzen  der 
bildenden  Kunst  genauer  abgesteckt,  und  Werken  dieser  Art  bleibt 
nur  die  Bewunderung  des  Technischen.  Sein  wunderlicher  Ge- 
schmack gefiel  sich  in  Verhüllung  von  Schleiern,  durch  welche 
die  menschlichen  Gesichtszüge  durchblicken  ;  allein  dieses  ist  nichts 
als  lingeschmack  in  technischer  Künstelei,  so  wie  er  denn  über- 
haupt mehr  Kunststücke  als  Kunstwerke  hinterliess. 

Von  diesem  Künstler  sind  die  wunderlichen  neuen  Bildsäulen  an 
denürabmiilerii  der  Prinzen  S.  Severo  in  der  kleinen  Kirche  S.Severo  zu 
Neapel:  ein  Leichnam  Christi,  der  ganz  in  ein  feines  durchschei- 
nende! Tuch  gehüllt  ist,  und  auf  ähnliche  Weise  die  Statue  der 
Schamhaftigheit ,  die  bei  Cicognara  stor.  della  scult.  III.  tav.  8-  ab- 
gebildet ist.  Eine  andere  Gestalt  will  sich  aus  dem  Netze  winden, 
welches  sie  gauz  umstrickt. 

Ein  ehemals  berühmtes  und  hochbewundertes  Werk  ist  seine 
Marmorslaluc  des  Glaubens  im  Pallaste  S.  Severo. 

Corradiiu's  Ruf  drang  auch  ins  Ausland.  Catharina  II.  berief  ihn 
nach  Petersburg,  uud  liess  durch  ihn  im  Winterpallaste  die  Sta- 
tuen der  Religion  und  des  Glaubens  ausführen ,  über  deren  Kopfe 
ein  Schleier  so  herabfallt,  dass  durch  die  Falten  und  in  den  durch- 
sichtigen Stellen  das  verdeckte  Antlitz  erkannt  wird.  Diese  Bild- 
werke interessirlen  damals  vorzüglich,  und  sie  hatten  sich  auch 
Hoch  der  sputern  Bewunderung  zu  erlreuen. 

Unter  seiner  Aufsicht  und  nach  seinen  Zeichnungen  wurde  um 
1727  der  Bifccntoro  zu  Venedig  mit  Schnitzwerk  geziert,  und  fast 
der  ganze  vordere  Theil  des  SchifTcs  war  von  seiner  eigenen  Ar- 
beit. Jetzt  ist  der  ehemals  prächtige  Bucentoro  seines  Schmuckes 
beraubt,  ein  trauriges  Denkmal  der  ehemaligen  Grosse  der  Republik. 

Von  Corradini  sind  auch  siimmtliche  Figuren  an  dem  marmornen 
Mouumeute  iu  der  St.  JotephtklpeRe  auf  dem  hohen  Markte  zu 
Wien.  Zu  diesem  Denkmale,  welches  die  Vermahlung  St.  Joseph's 
mit  Maria  vorstellt,  legte  Kaiser  Karl  VI.  am  l-i.  August  1720  den 
Grundstein,  und  1755  war  es  vollendet.  Auf  der  königl.  Bibliothek 
iu  Wien  ist  von  Corradini's  Hand  auch  die  Statue  des  erwähnten 
Kaisers,  und  bei  den  Capuzinern  sieht  mau  ein  Vesperbild,  das 
hir  die  kaiserliche  Gruft  bestimmt  war. 

In  der  Dresdner  Sammlung  sind  von  diesem  Künstler  mehrere 
Statuen  und  Basreliefs,  abgebildet  in  1c  Plat's  Werk,  und  im  grossen 
Pallaste  ist  eine  Marmorvase.  Es  wurden  indesscu  mehrere  seiner 
Sculptureu  gestochen,  vou  C.  P.  Lindemauu,  P.  Monaco,  R.  Thoman 
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und  Zucchi,  darunter  auch  das  Denkmal  des  Grafen  von  Schulen- 
bürg  zu  Venedig. 

Der  Tod  ereilte  diesen  Künstler  1752- 

Ein  jüngerer  Künstler  dieses  Namens,  doch  wohl  nicht  der  Sülm 
des  Obigen ,  war  schon  zu  Anfang  unsers  Jahrhunderts  k.  k.  Hof* 
bildhauer  zu  Wien  oder  zu  Schönbrunn.  Dieser  Anton  Corradini 
lebte,  nach  Bückh's  Verzcichniss,  indessen  noch  1821. 

Näheres  können  wir  über  ihn  nicht  bestimmen. 

Corrado  ,  Hyacinth  ,  Ritter  und  Maler  von  Molsetta  im  Neapoli- 
tanischen ,  geb.  1695,  gest.  17Ö5  zu  Neapel.  Er  lernte  bei  Fr.  So- 
limena ,  arbeitete  anfänglich  zu  Rom,  hernach  in  verschiedenen 
Palllisten  zu  Turin  in  Öcl  und  Fresco,  und  1755  in  Madrid  im 
Pallaste  Buen  -  Retiro  und  Aranjucz.  Sein  Colorit  ist  meistens 
schwärzlich,  aber  lebhaft,  die  Zusammensetzung  oft  sinnreich,  aber 
noch  öfter  mit  Figuren,  Gruppen  und  Massen  überladen.  Güthe 
in  seinem  Winkelmann  S.  2-\o  nennt  ihn  bunt,  unruhig,  gehaltlos, 
aber  in  den  Frescen  eben  nicht  widerwärtig. 

Corrado,  Octavio,  ein  italienischer  Geschichtsmaler  um  1^5,  bil- 
dete sich  in  Cavedonc's  Schule,  und  beschäftigte  sich  vorzüglich 
mit  Copiren  der  Werke  der  besteu  Meister,  die  er  mit  grosser  Ge- 
schicklichkeit nachahmte. 

Corrado,  Carlo,  ein  Maler,  geb.  zu  Neapel  1690,  gest.  17Ö8.  Er 
war  einer  der  besten  Schüler  Solimcna's  und  dessen  genauer  Nach- 
ahmer, sowohl  im  weichen  Auftrage  der  Farben  als  in  der  gewis- 
sen Grazie,  die  Soliraena  eigeu  war.  Von  Neapel  begab  er  sich 
nach  Rom ,  und  machte  sich  da  Anfangs  durch  verschiedene  Altar- 
blätter bekannt,  bis  er  in  der  Kirche  Buou  Fratelli  auf  der  Tiber- 
Insel  den  Heiland  in  der  Glorie  darstellte.  Dieses  Plafondgemalde 
fand  ausserordentlichen  Beifall,  und  man  betrachtete  es  wegen  der 
Kraft  in  der  Ausführung  und  wegen  des  anmuthigen  und  glänzen- 
den Colorits  als  eines  der  besten  Erzeugnisse  der  neueren  Malerei 
in  Rom.  Corrado  malte  indessen  nicht  allein  für  diese  Stadt,  auch 
anderwärts  verkündeten  verschiedene  seiner  Werke  den  Ruhm  des 
Urhebers.  Er  wurde  nach  Spanien  berufen,  und  arbeitete  etliche 
Jahre  mit  grossem  Beifalle  in  Madrid  für  den  König,  der  ihm  eine 
Pension  von  5000  Liv.  zusicherte.  Endlich  zwangen  ihn  die  Vater- 
landsliebe und  seine  zerrüttete  Gesundheit  zur  Rückkehr  und  er 
sah  nie  Spanien  wieder.  Corrado  zeichnete  mit  Leichtigkeit;  er 
bediente  sich  aber  zu  sehr  des  Gliodermaunes ,  wesswegeo  seine 
Stellungen  oft  gezwungen  sind.  Auch  ging  es  ihm  manchmal  mit 
der  Anordnung  seiner  Figuren  zur  Gruppe  und  in  Vertheiluog  der 
Massen  misslich. 

Corrado  oder  Corradi,  Rudolfo,  der  Sohn  des  Domeuico,  war 

ebenfalls  Maler.  Er  genoss  anfänglich  den  Unterricht  seines  Oheims 
David  —  denn  er  verlor  in  zartem  Alter  den  Vater  —  und  hierauf 
kam  er  zum  Frate  in  die  Lehre.  Unter  diesem  Meister  (Bartolo- 
men dclla  Porta)  machte  er  gute  Fortschritte,  so  dass  ihn  iu  Flo- 
renz selbst  Rafael  achten  lernte  und  sein  Freund  wurde.  Der 
grosse  Urhinate  Hess  ihm  bei  seiner  Abreise  uach  Horn  sogar  ein 
Gemälde  zur  Vollendung  zurück,  doch  weiss  man  nicht  genau  wel- 
ches.   Kaiacl  lud  deu  Ridoifo  auch  nach  Rom  ein,  um  au  seinen 

I 'rossen  Arbeiten  im  Vatican  Thcil  zu  nehmen,  allein  Corrado 
ehnte  es  ab. 

Aus  der  ersten  Zeit  dieses  Meisters  siud  Bilder  zu  S.  Jacopo  di 
Ripoli  und  in  S.  Girolamo,  in  deueu,  wie  iu  Rafael's  Jugendnet- 
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keu,  noch  Perugino's  Weise  vorherrschend  ist.  Schoner  sind  zwei 
Seen cn  aus  dein  Lehen  des  heil«  Zanobius  in  der  königl.  Akademie 
zu  Florenz. 

Ridolfo  scheint  mit  Rafaet  in  Florenz  ziemlich  gleiche  Grund- 
lätze befolgt  zu  haben,  und  daher  findet  man  in  seinen  Werben 
oft  ganz  rafaelischc  Figuren.  Er  besass  Leichtigkeit  in  der  Anord- 
nung, colorirtc  angenehm  und  befliss  sich  einer  schönen  Auswahl 
der  Köpfe,  die  ein  fleissiges  Studium  nach  dem  Leben  verratheti. 
Ilafaei's  Höhe  hat  er  jedoch  nicht  erreicht;  er  sah  auch  die  Mei- 
sterwerke seines  Freundes  in  Rom  nicht.  Kaum  aus  den  Jüng- 
lingsjahren getreten,  betrieb  er  die  Kunst  schlaffer,  um  dem  Han- 
del obzuliegen.  Nachdem  er  also  seinen  Styl  schon  dem  neuen 
zugehildet  hatte ,  und  somit  berühmt  geworden  war,  suchte  er  wei- 
ter nithts  mehr.  Jetzt  betrieb  er  die  Malerei  aus  Liebe,  lern  vom 
Hand"crksmässigen ;  auch  öffnete  er  gerne  selbst  unbedeutenden 
Künstlern  sein  Arbeitszimmer.  Vieles  arbeitete  er  mit  Michele  di 
Ridolfo,  neben  andern  am  GemÜde  der  heil.  Anna  im  Dome  von 
Cittä  dt  Castello,  ein  in  Zeichnung  und  Farbenkraft  schönes  Bild. 
Auch  Perino  del  Vaga  ging  aus  seiner  Schule  hervor. 

Ridolfo  Corradi  starb*  15Ö0  im  75.  Jahre. 

Corrado,  David  lind  Benedikt,  die  beiden  Brüder  des  Dome- 
nico Ghirlandajo,  hatten  geringeren  Ruf  als  dieser.  Der  erstere, 
welcher  1525  im  74.  Jahre  starb,  verlegte  sich  besonders  auf  die 
Mosaik,  und  Benedetto  malte  mehr  in  Frankreich  alt  in  Italien. 
Dieser  erreichte  ein  Alter  von  50  Jahren. 

Corrardo  auch  Corradi  oder  Bigardi,  Domenico,   geb.  zu 

Flurenz  l'lSl ,  gest.  l4o3"  oder  l4o5-  Sein  Vater  war  ein  Gold- 
schinied, der  die  schönsten  Ghirlanden  für  den  Kopfputz  der  floren- 
tinischen  Mädchen  verfertigte,  wesswegen  Domenico  den  Beinamen 
del  Ghirlandajo  erhielt.  Vasari  erzählt  von  ihm,  dass  er  als  Knabe, 
ila  sein  Vater  ihn  zu  seinem  Gewerbe  erziehen  wollte,  in  der  Bude 
alle  Vorübergehenden  kenntlich  portraitirt  habe.  Ein  so  entschie- 
denes Talent  zum  Zeichnen  war  die  Veranlassung,  dass  man  ihn 
endlich  seinem  Hange  zur  Malerei  folgen  Hess.  Er  lebte  gleichzei- 
tig mit  Cosimo  Rosselli,  war  zwar  weniger  ideal  als  dieser,  aber 
großartiger,  und  übertrifft  ihn,  wie  Alle  seiner  Zeit,  an  Schärfe 
Her  Charakteristik.  Ebenfalls  war  er  mit  Cosimo  Theilnehmer  an 
dem  grossen  Coucurse  der  vorzüglichsten  Maler,  den  Pabst  Sixtus 
IV.  zu  Rom  für  die  Ausschmückung  der  Sixtina  veranstaltete,  ein 
Tür  jene  Zeit  bedeutendes  Ereigniss.  In  Rom  zeichnete  er  alle  Mo- 
numente ,  ohne  jemals  Vermessungen  vorzunehmen,  mit  solcher 
Genauigkeit,  dass  sie  vollkommen  richtig  befunden  wurden,  als 
nian  sie  mit  den  von  andern  genommenen  Maassen  verglich.  Durch 
jene  Leichtigkeit,  das  Leben  in  seinen  mannigfaltigen  Erscheinun- 
gen aufzufassen,  verbunden  mit  dieser  ungewöhnlichen  Schärfe  des 
Auges,  ward  er  der  Bildnissmaler  seiner  Zeit  im  umfassendsten 
Sinne;  denn  seine  Ichendige  und  reiche  Phantasie  vereinigte,  was 
er  in  der  Wirklichkeit  gesehen  ,  mit  den  religiösen  Gegenständen, 
die  er  darzustellen  hatte,  so  glücklich,  dass  ohne  Schaden  der  re- 
ligiösen Würde  das  Lehen  seiner  Mitbürger  überall  aufs  treueste 
sich  abspiegelte.  So  zeigt  er  sich  in  der  Kapelle  zur  Rechten  vom 
Hauptaltare  in  St.  Trinita  zu  Florenz,  wo  er  die  Geschichte  des 
heil.  Franziscus  a  fresco  malte.  Der  Reichthum  an  Motiven  ,  der 
ihm  zu  Gebote  stand,  spricht  sich  hier  vorzüglich  in  den  Gemäl- 
den der  Mittelwand  aus.  Das  untere  stellt  die  Auferweckung  eines 
liindes  durch  den  heil.  Frauziscus  vor.  Man  sieht  in  den  Weibern, 
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welche  das  auf  dem  Sarge  sitzende  Kind  umgeben ,  den  Schmerz 
über  den  Tod  und  die  Freude  über  die  Auferstehung,  wie  Vasari 
sagt;  auf  das  natürlichste  sind  die  Mönche  abgebildet  und  so  au- 
dere  Figuren,  die  sich  über  das  Ereigmss  wundern,  darunter  «lic 
BilMnisse  angesehener  Bürger.  Vorzüglich  wahr  und  voll  Ausdruck 
sind  die  beiden  knienden  Geistlichen  und  die  Kinder,  die  zur  Fa- 
milie des  Francesco  Sasctti,  Stüters  der  Kapelle,  gehören,  Leber 
diesem  Bilde  stellte  er  den  heil.  Franciscus  vor,  wie  er  tu  Horn 
vom  Pahste  Honorius  seine  Regel  bestätigen  lüsst ;  an  der  rechteti 
Wand  unten  ist  das  Begriibniss  des  Heiligen  abgebildet.  Gross- 
artige Festigkeit  der  Zeichnung  und  seine  Drapirung  der  Gevun- 
der  geben  dem  Ganzen  Huhc  und  Kraft,  und  wie  vollendet  das  Co- 
lorit  mag  gewesen  seyn ,  lüsst  sich  uoch  aus  den  zwei  knienden 
Figuren,  Francesco  Sasetti  und  Ncra  seiner  Gattin,  erkennen,  die 
zu  beiden  Seiten  des  marmornen  Sarkophags  gemalt  sind,  der  au 
die  Stelle  des  Hauptaltares  gekommen  ist.  Das  Altarblatt,  eine  An- 
betung der  Hirten ,  war  gleichf  alls  von  Üomenico  a  Tempera  ge- 
malt; es  befindet  sich  jetzt  in  der  Akademie.  Ghirlandajo's  Talent 
sprach  sich  in  der  breilern  Frescomalcrei  besser  aus;  er  ist  in  die- 
sem Bilde  weniger  grossartig  und  frei ;  bewunderungswürdig  dage- 
gen ist  die  Stärke  seines  Colorits.  In  der  Art  der  Auflassung  hat 
der  Florentiner  hier  ungemeine  Aehnlichkeit  mit  Johann  van  Eyck, 
nur  dass  dieser  der  Madonna  einen  heiligem  Typus  und  den  Ge- 
wändern und  Umgebungen  mehr  Pracht  und  Feierlichkeit  zu  ge- 
ben pflegte.  Das  Gemälde  trägt  die  Jahreszahl  l  'tt'5,  in  welcher 
Zeit  wohl  auch  die  Fresken  der  Kapelle  vollendet  sind.  Ein  frü- 
heres Bild,  der  heil.  Hieronymus  in  der  Kirche  Oguissanti,  den  er 
dem  Augustinus  von  Sandro  Botticelli  gegenüber  a  Freseo  malte, 
ist  noch  etwas  mager  und  hart  in  der  Zeichnung  ,  aber  von  leben» 
digstem  Ausdrucke,  überaus  grossartig  und  einfach,  mit  der  Jah- 
reszahl l480  bezeichnet.  Dieses  Bild  ist  ein  Document  für  die  Knt- 
wickelungsgeschichte  des  Künstlers.  Die  Aehnlichkeit  mit  den 
Werken  des  Eyck  ist  darin  noch  auffallender  als  im  vorigen,  und 
dieses  berechtigt  wohl  zu  der  Vermuthung,  Ghirlandajo  habe  in 
seiner  frühern  Zeit,  selbst  Werke  von  Eyck  und  aus  seiner  Schule 
nachgeahmt.  Denn  es  wäre  nicht  zu  erklären,  wie  er  von  freien 
Stücken  auf  diese  Eigenheiten  des  niederländischen  Styls  hätte  ge- 
rathen  können ,  da  seine  Vorgänger  Masaccio  and  Fra  lilippo 
Lippi  in  einer  ganz  andern  breitem  Art  malten,  die  er  auch  in 
seiuen  spä'.ern  Werken  annahm.  Uni  diese  Zeit  mag  er  auch  das 
von  Vasari  nur  flüchtig  erwähnte,  und  noch  wohl  erhaltene  Ccna- 
colo  in  der  Forcstiera  oder  dem  kleinen  Refektorium  des  Convcnls 
von  S.  Marco  gemalt  haben.  Die  Lebendigkeit,  der  Charakter  und 
Ausdruck  der  Köpfe,  die  jedoch  nicht  ganz  das  Edle  seiner  späte- 
sten Werke  haben,  macheu  dieses  Bild  des  aufmerksamen  Studiums 
der  Künstler  und  einer  genauen  Abbildung  würdig. 

Das  Hauptwerk  Ghirlandajo's,  worin  er  die  ganze  Kraft  seiner 
Erfindungsgabe  wie  seiner  Lebensauffassung  dargelegt  hat,  ist  die 
Kapelle  des  Hochaltars  iu  Sta.  Maria  Novelle.  L)iescs  grosse  Werk 
ist  leitler  jetzt  in  den  obern  Theileu  fast  unkenntlich  durch  Staub 
und  Verderbniss  der  Farben ,  und  es  ist  desshalb  um  so  mehr  zu 
bedauern,  dass  nicht  früher  gute  Kupferstiche  davon  erschienen 
sind.  Lasinio  gab  1824  einige  Blätter  heraus.  Am  Gewölbe  sind 
die  vier  Evangelisten  über  Lebcnsgrösse ,  und  an  der  Rückwand 
über  deu  grossen  mit  prächtigen  Glasgemälden  gezierten  Fenstern 
oben  viele  Heilige,  Schutzpalrone  von  Florenz,  kniend  im  Himmel 
der  Seeligen.  Dann  zu  beiden  Seiten  die  Geschichten  des  hl.  Do- 
minicus  und  St.  Petrus  Martyr,  S.  Johanues  iu  der  Wüste  uud  die 
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Verkündigung  (die  crstercn  fast  unkenntlich).  Ganz  unten  zur  Rech- 
ten ist  das  ßildniss  de»  Stüters  dieser  Malereien,  des  Giovanni 
Tornabuoni,  und  zur  Linken  das  seiner  Gattin.  Die  Wand  zur  Lin- 
ken des  Eintretenden  enthält  die  Geschichte  der  heiligen  Jungfrau, 
die  zur  Rechten  das  Lehen  des  Täufers.  In  beiden  sieht  man  das 
florentinischc  Leben  aufs  Sprechendste  dargestellt.  Gleich  auf  dem 
ersten  Bilde  der  Geschichte  der  Maria,  wo  Joachim  wegen  seiner 
Kinderlosigkeit  aus  dem  Tempel  gejagt  wird  ,  hat  Ghirlandajo  sich 
selbst,  seinen  Meister  Alessio  Baldovmctti,  (nach  Andern  ist  diess 
Toiumaso,  Vater  des  Domenico  und  der,  welchen  Vasari  David 
nennt,  Mico  aus  derselben  Familie)  seinen  Schwager  Sebastian  da 
S.  Gitnignano  und  seinen  Bruder  David  abgebildet.  Unter  diesen 
Darstellungen  sind  der  lündcrinurd  und  die  heiligen  drei  Könige 
fast  nicht  mehr  zu  erkennen.  Auf  dem  ersten  Bilde  der  Wand  ge- 
genüber, wo  Zacharias  im  Tempel  opfert,  finden  sich  viele  Bild- 
nisse angesehener  Florentiner  und  berühmter  Gelehrten  :  des  Mar- 
siluis  Ficinus,  Christoph  Landinus,  Demetrius  Chalcondylas  (nach 
Andern  des  Bischofs  Gentile  von  Arezzo  und  des  Angelus  Politia- 
nus).  Unter  den  florentinisthen  Frauen  ist  die  schone  Giuevra 
Henci  abgebildet. 

Domenico  vollendete  diese  Gemälde  im  Jahre  l4<)0  und  es  ist 
nicht  zu  verwundern,  dass  er  sich  dadurch  ausserordentlichen 
Ruhm  erwarb.  Die  Figuren  sind  in  Lcbensgrüsse ,  die  Zeichnung 
grandios  und  corrckt,  die  Beleuchtung  und  Farbe  kräftig,  die 
Gruppirung  reich,  aber  weder  gezwungen  noch  überladen,  die 
Kopfe  voll  Ausdruck  und  inueru  Lebens ,  die  feinsten  Regungen 
des  Geistes  und  Geniüthes  schweben  auf  allen  Zügen  und  die  Per- 
spektive in  den  Räumen  ist  äusserst  glücklich  augewandt.  Vasari 
fuhrt  noch  eine  Menge  grösstenteils  umfassender  Werke  an,  die 
Ghirlandajo  in  Rom,  in  Rimini,  zu  Pisa,  bei  den  Camoldolensern 
zu  Volterra  und  an  andern  Orten  allein  oder  mit  seinen  Brüdern 
und  Schülern  vollendete.    (Kunstblatt  von  Dr.  Schorn  1824). 

Die  vormals  zahlreichen  Altartafcln  dieses  Malers  sind  in  den 
neueren  Zeiten  durch  Vernachlässigung  und  Vcrstreuung  seltener 
geworden.  Das  Altarblatt  der  Kirche  S.  Maria  Novella  ist  mit  ei- 
nigen Seitenstücken  in  die  k.  Pinakothek  nach  München  gelangt. 
Dieses  Capitalbild  musste  einer  gleichen  Darstellung  des  L.  Saba- 
telli  weichen.  Es  stellt  die  Madonna  mit  dem  Kinde  auf  Wolken 
vor,  in  einem  Kreis  von  F.ngelköpfen  ,  zu  jeder  Seite  ein  fliegen- 
der Engel.  Rechts  ist  der  Erzengel  Michael  und  links  Johanu  der 
Täufer,  jenem  St.  Domeuico,  diesem  ein  anderer  Heiliger  kniend 
zur  Seite  iu  einer  Landschaft. 

Zwei  Seilenstücke  dieser  Altartafel,  so  wie  die  Rückseite  (letzte, 
nach  Angabc  des  Vasari,  Arbeit  seiner  minder  begabten  Brüder 
David  und  Bencdetto)  kamen  in  den  Besitz  des  Königs  von  Prcus- 
seu.  Das  ehemalige  Altargemäldc  der  abgetragenen  Kirche  S.  Giusto 
gelangte  in  die  kleine  Kirche  S.  Giovannino  detta  la  Calza  zu  Florenz. 
Ein  drittes  Altargemälde,  die  Anbetung  der  Könige,  befindet  sich  noch 
immer,  obwohl  verputzt  und  erneuert  in  der  Kirche  des  Findelhauses 
derselbenrStadt.  Dieses  mächte  nach  Rumohr  (ital.  Forsch.  11.  278)  das 
vorzüglichste  gewesen  seyn,  dasein  Gegenstand  dem  Talente  des  Dome- 
nico mehr  entspricht,  als  jene  damals  für  Altargemäldc  hergebrachten 
Heiligeuversanuulungcn.  Sein  derber  und  klarer  Sinn  für  das 
Wirkliche,  sagt  Rumohr,  vermochte  sich  nicht  der  Zartheit  der 
nevichi istlichen  Idee  der  Madonna ,  so  ganz  wie  es  begehrt  wird, 
anzuschmiegen ;  seine  Jungfrau,  seine  Heiligen  sind  daher  wohl 

f;utartig  una  freundlich,  erreichen  aber,  was  den  Ausdruck  ihrer 
dee  betrifft,  nicht  einmal  die  Arbeiten  seines  Zeitgenossen  Petcr's 
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von  Perugia.  Selbst  eine  gewisse  Derbheit  in  den  fleischigen  und 
knorpeligen  Gesichtst'ormcn  widerstrebte  jenem  Ausdruck,  den  wir 
geneigt  sind  in  christlichen  Heiligen  voraus7.usetr.eu. 

Merkwürdig   ist   auch   ein  Altarbild  Dumenicu's   im  Dome  iu 
Lucca,  so  wie  die  heilige  Familie  im  IVIusco  borbonico  zu  Neapel. 

In  Rom  ist  nur  noch  ein  einziges  Bild  in  der  Sixtina  .  von  der 
Hand  dieses  Meisters  f  aber  ein  Werk  von  vorzüglicher  Schönheit. 
Es  stellt  die  Heiligen  Petrus  und  Andreas  vor,  wie  sie  nach  ihrer 
Berufung  zum  Apostelamte  vor  Christo  knien.     Beide  Apostel  sind 
schön  und  erhaben  und  auch  unter  den  zahlreichen  Figuren  der 
Gruppe  erkennt  man  schöne  charaktervolle  Köpfe.    Die  Auferste- 
hung Christi,  die  Domenico  an  die  Wand  des  Haupteinganges  ge- 
malt hatte,  wurde  von  Arrigo  Fiamingho  erneuert  und  so  zeigt  *ic 
in  seinem   gegenwärtigen  Zustande  wenig  mehr  von  Ghirlanda- 
jo's  Styl. 

Auch  um  die  Musaik  hatte  er  grosse  Verdienste.    Seine  Erfin- 
dungsgabe war  unerschöpflich,  und  die  Leichtigkeit  und  Lust,  wo- 
mit er  arbeitete,  so  gross,   dass  er  einst  zu  seinem  Bruder  David 
sagte:  ,. Jetzt,  da  ich  die  Behandlung  meiner  Kunst  verstehe,  tliut 
es  mir  leid,  dass  ich  nicht  die  Stadtmauern  von  Florenz  zu  bemaleu 
habe.44  Aber  er  starb  in  der  Blüthe  seines  Lebens,  bald  nach  Vol- 
lendung jenes  grossen  Werks,   an   der  Pest,    nur  44  Jahre  alt. 
Ghirlandajo,  in  dessen  Schule  oder  nach  dessen  Grundsätzen  sich, 
wie  Lanzi  säet,  die  besten  Künstler  der  folgenden  Epoche  gebil- 
det haben ,  schrieb  auch  über  seine  Kunst.    Er  hat  deu  Kuhm  der 
erste  Lehrer  Michel- Angclo's  gewesen  zu  seyu. 

Correa,  Diego,  ein  vortrefflicher  spanischer  Künstler  um  1550. 
Man  sieht  von  ihm  Malereien  über  dem  Hauptaltar  des  Bernardi- 
ner-  Klosters  von  Valdeiglesias,  welche  die  Leidensgeschichte  Christi 
darstellen,  und  einige  Bilder  im  Kloster.  Die  Figuren  sind  in  Le- 
bensgrüsse  und  mit  vielem  Studium  und  Geist  im  GeschmacUe  der 
florentinischen  Schule  ausgeführt.  Ob  er  gleich  nie  in  Italien  ge- 
wesen ,  so  zeigt  sich  doch  in  seinen  Werken  eine  vertraute  Be- 
kanntschaft mit  antiken  Mustern.    Fiorillo  V.  83. 

Er  malte  ausser  den  bezeichneten  noch  viele  andere  Gemälde, 
und  signirte  mehrere  mit  D.  Correa  fecit. 

Correa,   Juan   MatCO,  ein  geschickter  Maler  zu  Sevilla,  der  sich 
gegen  das  Ende  des  17-  Jahrhunderts  Ruhm  erwarb. 

Correa,  Marco,  Genremaler,   lernte  bei  Bobadilla,  und  studirte 
dann  auf  der  Akademie  zu  Sevilla.     Seine  Gemälde  haben  viel 
Wahrheit  und  sind  mit  kühnem  Pinsel  ausgeführt.  Marco  lebte  um 
1Ö70.  Quilliet. 

Correggio,  A.  s.  Allegri. 

CorregglO.  Beiname  des  J.  Goujon. 

CorregglO ,  Franz ,  ein  Maler  zu  Bologna ,  ein  geschickter  Schuler 
des  Fr.  Gessi,  dessen  Lebensverhältnisse  aber  unbekannt  siud. 
Er  lebte  um  1Ö7Ö. 

CorregglO,  der  Deutsche  i  Beiname  des  M.  Grunewald. 

Corrcnzio.  S.  Coreuzio. 
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Corridori,  GirolaillO,  ein  Künstler,  dessen  Geschicklichkeit  im 
Stechen  uiul  Zeichnen  Vcdriaui  rühmt.  Lr  erregte  den  Neid  seiner 
Genossen  und  daher  mussic  der  Unglückliche  mit  dem  Leben  iu 
der  Tiber  büsscu. 

Corridori  blühte  um  den  Anfang  des  1?.  Jahrhunderts.  Gandcl- 
lini  sagt  von  ihm,  dass  er  fast  jeden  Tag  einen  ausgezeichneten 
Stich  zu  Stande  gebracht  habe. 

Corrodi,  Caspar,  ein  Pastellmaler  von  Zürich,  der  aber  spater  als 
Adoptiv -Sohn  des  Baron  von  Kreuz,  den  er  in  Brüssel  kenneu 
lernte,  in  den  Militärdienst  trat.  Die  Kunst  übte  er  um  1745»  spä- 
ter hat  man  von  ihm  nichts  mehr  erfahren. 

Corrodi,  Heinrich,  Bildniss-  und  Fruchtmaler  zu  Zürich,  geb. 
1?62,  lernte  hei  H.  Wüst  die  Landschaftsmalerei,  verlegte  sich  aber 
nachher  zu  Wien  allein  auf  die  Portailhunst  und  kam  1789  als  ge- 
schichter Künstler  ins  Vaterland,  wo  er  noch  I8O9  lebte,  und  gute 
Bildnisse  uud  Fruchtstücke  malte. 


von  Wetzel.  Seine  Gemälde  sind  rein,  forglaltig  und  fleissig  be- 
handelt.  Er  strebt  seinem  Meister  ehrenvoll  nach. 

Corsi,  Marc  Anton,  ein  geschickter  Zeichner  und  Kupferstecher 
von  Florenz,  arbeitete  um  1750  für  das  Mus.  fiorent. ,  auch  nach 
Cipriani,  J.  Campiglia.  G.  D.  Ferreti ,  Pignati ,  P.  M.  Pacchi  und 
J.  Zocchi.  In  dem  bezeichneten  Gallcrie  -  Werke  sind  von  ihm  die 
Bildnisse  von  Antonio  Veneziano ,  Giorgione,  Parmigianino ,  L*, 
Ltppi,  Fr.  de  Troy  etc. 

Corsi,  Anton,  ein  italienischer  Maler,  der  sich  um  1 81 0  zu  Rom 
aufhielt.  Er  malte  Historien,  mythologische  Darstellungen  und 
Portraite. 

Corsini,  AugUStin,  geschickter  Bildhauer  zu  Bologna,  der  um  1750 
zu  Ptom  studirtc.  In  den  Kirchen  der  erwähnten  beiden  Städte 
sind  Werke  von  ihm. 

Corso,  Niccolo,  Maler  zu  Genua  um  1500,  den  Soprani  wegen 
seines  guten  Colorites,  der  Fruchtbarkeit  der  Ideen  und  des  Aus- 
druckes der  Leidenschaften  rühmt.  Er  malte  in  Oel  und  Fresco. 
Lanzi  III.  251.  Zu  Quarto  sind  im  Convente  des  heil.  Hieronymus 
auch  schöne  Bilder  in  Fresco  von  diesem  Künstler,  1503  gefertiget. 

Ein  älterer  Künstler,  Jakob  del  Corso,  wird  von  Vasari  un- 
ter And.  de  Castagno's  Schüler  gezählt. 

Corso,  Vincenz  oder  Johann  Vinccnz,  ein  Maler  zu  Nea- 
pel, studirtc  bei  Amato  dem  älteren  und  bei  Pictro  Perugino,  wählte 
»ich  aher  später  vornehmlich  A.  Sabbatini's  und  Polidoro's  Werke 
zum  Muster.  Er  arbeitete  zu  Rom,  wo  ihn  auch  Perino  del  Vaga 
anzog,  und  auch  zu  Florenz  übte  er  seine  Kunst,  in  welcher  er 
sich  zuletzt  eine  ganz  cigenthüinliche  und  angenehme  Manier  zu 
eigen  machte. 

Corso  malte  heilige  Bilder,  unter  welchen  Lanzi  besonders  den 
kreuztragenden  Christus  bei  den  Dominicanern  zu  Neapel  rühmt. 
In  letzter  Stadt  licss  sich  der  Künstler  nieder,  und  starb  auch  da- 


zu   Zürich ,  Schüler 


*clht  1515. 

Corso,  Marc  Anton,  s.  Corsi. 


Cort,  Cornelius. 

Cort,  Cornelius,  Maler  und  Kupferstecher,  geb.  zu  Horn  in  Hol- 
land 15^0,  ge»t.  xu  Rom  1578.    Er  war  ein  Schaler  des  Ilierony- 
raus  Cock,  (Sr  dessen  Verlag  er  vieles  gearbeitet,  wovon  aber  der 
^rixste  Theil  blos  unter  dem  Namen  des  letztem  erschien.  Schon 
bekannt  durch    Werke   von    Werth  nach   mehreren  niederländi- 
schen Malern  ,  ging  er  nach  Italien  und  hielt  sich  ziemlich  lange 
«   Veaedie  auf,      T  ihn  Titian  in  sein  Haus  nahm  und  ihn  einige 
seiner  schönsten  Comnositionen  stechen  Hess.  Von  da  ging  er  nach 
Rom  und  gründete  dort  eine  Schule,  aus  welcher  Aug.  Carracci, 
Ph   Thomassiii   und    andere  Künstler   hervorgingen.    Bis  tu  den 
7  eilen   des    C.  Cort  hatte  man  fast  blos  im    Kleinen  gearbeitet, 
er  aber  öffnete  die  Bahn  der  Stecherkunst  im  Grossen  ,  d.  Ii.  er 
katte  neue  Wege  lür  die  Kunst  entdeckt,  und  neue  Schritte  zur 
Vollkommenheit  gethan.    Er  stach    eine  Menge  schöner  Blatter, 
«nlche  die  Freude  der  Kenner  sind  ,  und  durch  den  ücschulad, 
du  ch  ihre  schöne  Wirkung  und  durch  die  Richtigkeit  der  Zech- 
nun*  ansprechen.   Er  führte  sein  Instrument  mit  Leichtigkeit,  und 
«endete  zuerst  breite  und  genährte  Taillen  an,  was  ihn  in  den 
Stand  setzte  Gegenstände  von  grossem  Umfange  zu  stechen,  nur 
vvusste  er  seinen  Stichen  noch  nicht  Farbe  zu  geben,  denn  diese 
Kunst  wurde  erst  spater  von  den  Stechern  nach  Rubens  erfunden, 
Indessen  erscheint  Cort  in  seinem  Martyrtode  der  Unschuldigen  die 
»es  Geheimnis*  schon  mehr  als  geahndet  zu  haben.  Zu  seinen  vor- 
zuglichstcn  Werken  gehören: 
Nach  Titian: 

Die  Verküudigung  Märiens,  unten:  Ignis  ardens  et  non  com- 

Die^Martcr  des  heil.  Laurentius;   selten  in  guten  Abdrücken. 

(Winkler  /l  Rthlr.).  ^ 
Die  Dreieinigkeit,  la  toussaint  genannt.  (Brandes  1  Rthlr.  8  UM 
Der  heil.  Hieronymus  am  Eingänge  einer  Hohle  vor  einem  bru- 

eifixe  kniend;  selten.  . 
Die  heil.  Magdalena  in  der  Wüste  vor  einem  Crucifixe. 
Lucrczia,  ein  meisterhaftes  Blatt,  1571. 
Diana  entdeckt  die  Schwangerschaft  der  Calisto,  1500. 
Prometheus,  dem  ein  Geyer  die  Leber  ausreisst,  1566- 

Roger  auf  dem  Hippogryphen  will  die  Angehca  von  dem  Drachen 
befreien.   Lauter  Folioblätter. 

Nach  Muziano;  ebeuialls  im  grossem  Formate: 

Die  Dornenkrönung. 

Die  heil.  Maria  von  Aegypten. 

Die  Krcuztragung,  1566. 

Die  Abnehraung  vom  Kreuze,  1500.  , 
Eine  andere  Abnehmung  vom  Kreuze  mit  vier  Leitern,  IdOö- 
St  Hieronymus  im  Nachdenken.    Er  ist  verschieden  von  dem»«- 
ben  Heiligen,  der  zu  den  Landschaften  gehört,  uud  ist  vielleicju 
dem  H.  Cock  zuzuschreiben. 
Die  sieben  grossen  Landschaften,  unter  dem  Namen  der  Wissen- 
den bekannt.  (St.  Johann  der  Täufer,  St.  Magdalena,  St.  Hie- 
ronymus, St.  Onuphrius,  St.  Hubertus,  die  Stigmatisation  <ici 
heil.  Antonius,  derselbe  in  Entzückung).    Meisterslücke  und 
selten  in  guten  Abdrücken. 
Nach  Clovio  :  , 
Die  Bekehrung  St.  Pauls,  1576. 

Der  heil.  Georg  todtet  den  Drachen,  1577-  . 
Der  Leichnam  Christi,  dem  eine  der  Marien  die  Hand  husm 

1566. 

Christus  erscheint  der  Magdalena  als  Gärtner. 


Cort,  Cornelius 


Die  Grablegung,  f 568- 

Die  Kreuzigung  zwischen  zwei  Schachern. 

Die  Taufe  im  Jordan. 

Christus  ain  Kreuze,  15Ö8« 

Maria  mit  dem  Kinde,  llalbfigur. 

Jesus  als  Knabe  predigt  im  Tempel,  15Ö7« 

Die  Anbetung  der  Könige.    Alle  in  grossem  Formate ,  wie  die 

Obicen. 
Nach  Fr.  Zuccaro : 

Moses  und  Aaron  vor  Pharao,  15Ö7* 

St.  Laurentius  und  Sixtui  in  einem  Rahmen,  1576. 

Jesus  auf  dem  Oeiberge,  1568. 

Die  Verkündigung,  1571.    In  zwei  Blättern. 

Die  heil.  Familie,  wo  das  Jesuskind  in  Furcht  vor  einer  Katze 

ist ,  1577. 

Petrus  zum  Oberhaupte  der  Kirche  erwählt,  15Ö7. 
Die  Geburt  der  Maria,  1578. 
Die  Ehebrecherin,  15Ö8. 
Die  Samariterin,  I5Ö8« 

Die  Geburt  Christi,  grosse  Compositum  ,  1568. 

Die  Marter  der  heil.  Catharina. 

Die  Krönung  der  heil.  Jungfrau,  1574« 

Der  Streit  über  das  Sacrament,  1575* 

Der  Tod  der  Maria. 

Jesus  in  der  Wüste. 

Anbetung  der  Weisen. 

Die  Verläumdung,  1572« 

Eine  satyrische  Vorstellung  auf  zwei  Platten,  oben  der  Olymp 
und  unten  der  Maler,  wie  er  die  Thorheitcn  seiner  Zeit  dar- 
stellt.  Ein  Hauptblatt  und  selten. 

Nach  Hafael: 

Die  Traiisfiguration ,   der  erste   Stich  nach   diesem  Gemälde; 

gr.  fol. 

Die  Schlacht  der  Römer  gegen  Pyrrhus,  die  Bataille  der  Elephan- 

ten  genannt,  1507;  gr.  fol. 
Der  Künstler  hat  diese  Darstellung  von    der  Gegenseite  wie- 
derholt. 

Die  Schlacht  des  Constantin,  ein  grosses  Stück  von  drei  Platten, 

deren  Stich  Ph.  Thomassin  beendigte. 
Stücke  von  Corts  eigener  Erfindung: 
Die  Geburt  der  Maria,  1568;  fol. 
Die  Kmpfängniss  Maria,  15Ö7'»  ful. 
Die  Darstellung  im  Tempel;  fol. 
Die  Flucht  in  Egypten,  1508;  fol. 

Die  heil.  Familie,  wo  Joseph  dem  Kinde  eine  Birne  reicht,  1570; 
M.  fol. 

Das  Abcndmal ;  fol. 

Die  Auferstehung,  15ÖQ;  fol. 

St.  Theodor  mit  dem  Drachen,  1574;  fol. 

St.  Katharina  und  St.  Verediana,  zwei  Blatter  in  fol. 

Der  Faun  mit  dem  jungen  Bacchus;  fol. 

Zwei  Landschaften  mit  den  Trümmern  eines  Schiffbruches. 

Heinrich  11.  von  Frankreich;  oval. 

Katharina  von  Medicis ;  oval. 

Don  Juan  von  Oesterreich,  1578;  oval. 

Cornelius  Cort,  des  Künstlers  Bildniss. 

Nach  Tb.  Zuccaro: 

Christus  im  Grabe,  grosse  Compositum,  15Ö7. 
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Die  Erscheinung  des  heil.  Geistes« 
Marter  der  heil.  Agatha  ,  1507- 
Eccc  homu. 

Das  Wunder  mit  den  fünf  Broden. 

Di«*  Geburt  Christi,  reiche  Composition.    (Winklcr  4  Rthlr.). 

Die  Verkündigung.  (Winkler  2  Hthlr.  8  Gr.). 

Die  heil.  Familie,  wo  der  kleine  Johannes  sein  Lamm  herfuhrt, 

15ÖQ- 

Die  Darstellung  Im  Tempel,  1570- 

Die  Schöpfung  Adams  und  Evas,  1572.    Folio  Blätter. 

Nach  verschiedenen  Meistern: 

Anbetung  der  Hirten ,  und  der  Parnass  nach  Polidoro ;  fol. 
Die  Geburt  Christi,  nach  M.  da  Siena  ,  1568;  fbL 
Heil.  Familie,  nach  Barroccio  ;  fol. 
Die  Hochzeit  zu  Cana.  nach  L.  äabhafcni,  1577;  fol. 
Die  Taufe  Christi,  nach  Salviati ,  1575. 

Das  Abendmal,  nach  L.  A.  Forüvctano.    Man  hat  Abdrücke  mit 

und  ohne  Namen  des  Stechers;  gr.  fol. 
Der  Orden  des  heil.  Franciscus  ,  nach  Carracci ;  ^r.  fol. 
Die  Steinigung  des  heil.  Stephau,  nach  M.  Veusti,  1576;  gr.  fol. 
Der  büssende  heil.  Hieronymus,  nach  R.  da  Siena,  1577;  fol. 
Die  Ahademic,  nach  Stradanus,  1578;  fol.  Vorzüglich. 
Die  Vermahlung  der  heil.  Katharina,  nach  Correggio ;  4. 
Die  drei  Parzen,  nach  Jul.  Mantuan  (Giul.  Romnno) ;  gr.  qu.  fol. 
St.  Hieronymus  in  der  Wüste,  nach  J.  Parmcnsis;  fol. 
Die  beiden  Grabmüler  der  Herroge  von  Mcdicis ,  nach  Michel 

Angelo;  gr.  fol. 
Der  Besuch  der  Elisabeth,  nach  M.  da  Siena.    Ohne  Namen  dei 

Stechers;  fol. 
Adam  und  Eva,  nach  M.  Coxcie ;  qu.  fol. 

Die  Auferstehung,  die  Sendung  des  heil.  Geistes  und  Christut 
als  Sieger,  nach  demselben.  Diese  vier  Blatter  stach  er  vor 
seiner  Abreise  nach  Italien.    Auch  folgende : 

Die  Geschichte  des  reichen  Maunes ,  nach  Heinskerk ;  4  Bl.  in 
qu.  fol. 

Das  Gleichniss  vom  Weinberge ,  nach  demselben ;  fol. 
Das  Gleichniss  von  dem  bösen  Knechte,  noch  demselben;  4  W« 
in  qu.  fol. 

Die  Geschichte  Noah*s,  nach  Fr.  Floris;  6  Bl.  qu.  fol. 
Die  Geschichte  Abraham's,  nach  demselben,  6  Bl.  qu.  fol. 
Die  Geschichte  Jakob's  und  der  Kabel,  nach  demselben,  6  BU 

1563,  ohne  Namen  des  Stechers. 
Die  Thaten  des  Herkules,  nach  F.  Floris,  10  Bl. ;  qu.  fol. 

Die  Geschichte  des  Pluto  und  der  Proserpina,  nach  demselben, 
4  Bl.  qu.  fol. 

Die  Kreuy.abnehmung ,  nach  van  der  Wydc;  fol. 

Der  heil.  Dominicus ,  nach  Spranger,  1575;  fol. 

Heik  Familie,  nach  demselben;  fol.  u.  s.  vr. 

Der  Abt  Mcrolles  besass  Corl's  Werk  in  151  Bl. 

Rost  V.  127-  Joubcrt.  Füssly's  raisonnir.  Verzeichnis*  etc.  Heller. 

Cort,  Heinrich  Joseph  Franz  de,  Maler  zu  Antwerpen,  geb. 
1742,  malte  schöne  Landschaften  mit  Ansichten  und  Architektur. 
Er  war  Professor  an  der  Akademie  seiner  Geburtsstadt. 

Cort  oder  Corte,  Nicolaus,  ein  Bildhauer  aus  der  Gegend  I« 
Luganer  -  Sees,  der  um  1530  zu  Genua  arbeitete.  Er  war  besonder» 
in  Arabesken  und  Laubwerk  geschickt,  die  er  mit  ungemeiner  Zier- 
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lichkeit  in  Marmor  ausarbeitete.  Von  ihm  lind  die  Verzierungen 
am  untern  Theilc  des  lleliouicnkastcns  des  heil.  Johannes  Baptista 
zu  üenua. 

Corte,  Gabriel  de  la,  Maler  zu  Madrid,  zeichnete  sich  in  BIu- 
menstücken  aus ,  und  malte  die  Blumen  auch  in  die  Gemälde  an- 
derer Künstler,  wogegen  diese  seine  Bilder  mit  Figuren  staffirteu. 
Starb  1ÖQ-»,  IÖ  Jahre  all,  im  grossem  Elende,  obgleich  sein  Talent 
belohnt  wurde. 

Corte,  Juan  de  la,  Vater  des  Obicen,  geb.  zu  Madrid  l$p7,  gest. 
1660.  Er  lernte  bei  Velasquez,  malte  verdienstvolle  Schlachtbilder, 
auch  perspektivische  Ansichten  und  Historien.  In  der  Schlachten- 
malerei war  er  am  stärksten.  Fiorillo  V.  254.  Er  schilderte  die 
Tasten  Karl  IV  auf  neun  grossen  Tafeln,  die  nach  Lissabon  kamen. 
Zwei  grosse  Gemälde  von  seiner  Hand  sind  noch  im  Königs -Saale 
des  Uetiro.    Seine  Staffeleibilder  sind  gesucht. 

Corte,  Valerio,  Maler  aus  Pavia,  malte  zu  Venedig  unter  Titian's 
Leitung  treffliche  Bildnisse,  und  Hess  sich  später  in  Genua  nieder, 
wo  er  1580  im  50.  Jahre  in  Armuth  starb,  weil  er  alles  mit  alchi- 
mistischen Versuchen  vergeudet  hatte.  Er  beschrieb  das  Leben  sei- 
nes freundes  Cambiaso. 

Sein  Sohn  Cesare,  geb.  1550,  gest.  1Ö13,  lernte  bei  Cambiaso, 
und  inalte  Bildnisse  und  Geschichte,  kam  aber  dem  Vater  nicht 
gleich.  Von  seiner  Hand  ist  in  S.  Picro  der  Schutzheilige  zu  Füs- 
sen U.  L.  F.  mit  mehreren  Figuren  von  Engeln ,  ein  zartes  Ge- 
mälde von  ansprechendem  Colorit.  Er  arbeitete  meistens  für  Samm- 
lungen, und  starb  im  Gefängnisse  der  Inquisition. 

Cesarc's  Sohn,  David,  machte  sich  durch  seine  Copien  nach 
berühmten  Meistern  einen  grossen  Namen.  Starb  1Ö57  an  der  Pest. 

Corte,  Carlo,  Zeichner  und  Maler  zu  Madrid ,  ein  Küustler  unsers 
Jahrhunderts.  Mau  rühmte  seine  Zeichnungen  in  schwarzer  Kreide. 

Cortellino,  Hieronymus,  ein  trefflicher  Bildhauer  zu  Bologna, 
d<^sen  Vasari  erwähnt.    Er  arbeitete  au  dem  Grabmale  des  heil. 

Domenico. 

Cortese,  Franz.  s.  Fr.  Carracci. 

Cortesc,  Giacomo  und  Guiliclmo.  s.  Courtois. 

Cortona,  Pictro  da.     S.  Berrettiui. 

Cortona,  J.  B.  s.  Tafi. 

Cortona ,  TJrbano  da,  Bildhauer,  verzierte  mit  seinem  Bruder  Bar- 
tolomeoum  die  IVIittc  des  1 5.  Jahrhunderts  eine  Capelle  im  Dome  von 
Sicna  und  verfertigte  auch  Statuen  zur  äusseren  Verzierung  dessel- 
ben. Seine  Arbeiten  nehmen  lür  die  damalige  Zeit  einen  Rang  ein. 

Cortona,  Luca  von  ,  vollendete  das  von  Angelico  Fiesole  im  Dome 
zu  Orvieto  angefangene  Gemälde  des  jüngsten  Gerichtes.  Den  Na- 
men Luca  da  Cortona  führte  auch  L.  Signorelli. 

Cortot,  Jean  PierrC,  Bildhauer  zu  Paris,  und  daselbst  geboren 
1767.  Dieser  Künstler,  der  sich  durch  seine  Arbeiten  bereits  Kuhtu 
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erworben,  vcar  ein  Schüler  des  jungem  Bridan,  und  machte  in 
kurzer  Zeit  bedeutende  Fortschritte.  Er  gewann  daher  schon  1809 
mit  seiner  Statue  des  Marius  den  Preis,  und  zwei  lebensgroße  Mar« 
mor&tatueii :  Pandora  und  Narciss,  wurden  mit  dein  grossen  Preise 
lies  Institutes  gehrönt.  Das  erstere  dieser  Werbe,  welches  im  Mu- 
seum zu  Lyon  aufbewahrt  wird,  ist  in  der  Galerie  de  sculpture  de 
IVluIc  fran'caise  moderne,  Paris  1821  abgebildet.  Die  Statue  des 
Narciss  ist  im  Stadtmuscum  zu  Angers. 

Cortot  besuchte  auch  Rom,  um  nach  den  Meisterwerken  der  Al- 
ten zu  studiren,  und  er  verwendete  hier  seine  Zeit  so  plüchlich, 
Jass  er  nach  seiner  Büchhehr  bald  für  einen  der  vorziiglichtteo 
Bildhauer  angesehen  wurde.  Er  erhielt  auch  bedeutende  Auftrage 
und  i;;2l  ih  n  Orden  der  Ehrenlegion.  Im  folgenden  Jahre  trat  er 
in  ilie  Beihe  der  Mitglieder  des  Institutes. 

Von  seinen  Werken  sind  noch  besonders  zu  erwähnen: 
Hiacv/ith  von  Apollo  verwundet;  Ludwig  XVIII.,  eine  sieben  Fuss 
hohe  Statue  im  Saale  der  französischen  Akademie  zu  Rom;  die 
colossalen  Boston  dieses  Königs  und  Heinrich'*  IV.;  St.  Calha- 
riua,  eine  vor/.uglich  sch'Wie  Statue,  mit  einem  Ecce  huino 
in  der  Kirche  St.  Gervais;  die  heil.  Jungfrau  mit  dem  Kinde, 
eine  sechs  Fuss  hohe  Statue  in  der  Kirche  zu  Arras ,  und  die- 
selbe Gruppe  für  Notre-i)ame  dclla  Garde  zu  Marseille  in  Sil- 
ber nus^cluhrt;  Ulysses  als  Bettler  erzählt  der  Penelope  seine 
Abentheuer,  ein  Basrelief;  Daplmis  und  Chloe,  eine  Marmor» 
gruppe  in  der  Gallerie  Luxembourg ;  Basreliels  am  Triumphbo- 
gen des  Caroussel  und  am  Monumente  des  Malesherbes.  Das 
letzte  erlitt  zur  Zeit  der  Revolution  Beschädigung,  da  im  llas- 
relicf  der  Kopf  Ludwigs  XVI.  verstümmelt  wurde;  die  Statue 
Corncille's,  sechs  Fuss  hoch,  in  Houen ;  die  Büste  des  Kustach 
von  St.  l'ierre  in  Calais,  die  Bcitcrstatue  Ludwig'*  XIII.,  co- 
lossal  nach  Dupaty's  Modell;  Frankreich  und  die  Stadt  Paris, 
colossalc  Marmorgruppe  am  Grabmale  des  Herzogs  von  Bcrry, 
nach  Dupaty's  Modelt;  Marie  Antoinctte  von  der  Keligion  un- 
terstützt, eine  sieben  Fuss  hohe  Marmorgruppe  in  der  Iianelle 
der  Strasse  Anjou;  die  colossale  Figur  Ludwig* s  XVI.  mit  der 
Gerechtigkeit,  Giitc,  Wohllhätigheit  und  Ma'ssigung  aul  dem 
Platze  Ludwig**  XVI.;  ilie  Statue  der  Stadt  Paris,  lüuiuml/.wan- 
zig  Euss  hocii ,  für  den  Bastilleplatz  in  Bronze  gegossen;  die 
Statuen  des  Marschalls  Laune*,  abgebildet  iu  der  bezeichneten 
Galerie  de  sculpture. 
Alle  diese  Werke  verrathen  einen  Küustler,  dem  die  techniscko 
Mittel  vollkommen  zu  Gebote  stehen. 

CorilS,  Balthasar,  ein  Maler  zu  Augsburg  um  l6l0.  Näheres  ist 
über  ilm  nicht  bekannt. 

Corvi,  Domenico,  Maler  aus  Viterbo,  lernte  bei  Er.  Mancini  und 
trat  dann  iu  die  Fusssiaplen  des  berühmten  Mengs ,  allem  der 
Geist,  welcher  die  Werke  dieses  Meisters  beseelte,  ruhte  nicht  aul 
ihm.  '  Er  lieferte  nur  die  geistlose  Carrikalur  seiner  Manier  und 
daher  haben  seine  Werke  im  Gebiete  der  Kunst  weder  Einfluss 
noch  grossen  Wrerlh. 

Lanzi  I.  5 Vi.  nennt  ihn  einen  gelehrten  Maler,  Wenigen  in  Ana- 
tomie, Perspektive  und  Zeichnung  vergleichbar;  desswe^cn  worden 
seine  Zeichnungen  schon  zu  seinen  Lebzeilen  mehr  ge^uiht,  als 
seine  Gemälde,  welchen  die  Buhlerkünstc  der  Anmulh  und  des  Co- 
lorils  leiden ,  >vie  Lanzi  sich  ausdrückt.  Seine  belobtesten  Ihhhr 
sind  uach  diesem  Schriftsteller  die  Nachtstückc,  und  daruuter  die 
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Geburt  dos  Herrn  in  der  Kirche  der  Osservanti  zu  Macerata,  viel- 
leicht der  üipVel  seiner  Kunst.  Er  arbeitete  für  Landsleute  und 
Auswärtige.  In  der  UrsusUircKe  zu  Solothurn  bewundern  Einige 
lein  Abendmal. 

Curvi  starb    1803,   ungefähr  80  Jahre    alt.    Ticozzi   lasst  ihn 
das  Licht  der  Welt  erblichen,  macht  ihn  aber  doch  zu  Man- 
ciiii's  Schiller,  obgleich  dieser  erst  1705  geboren  wurde.    Auch  das 
Sterbjahr  setzt  Ticozzi  um  1703. 

Corvinus,  Johann  AugUSt,  ein  Kupferstecher  von  Leipzig,  der 
sich  itt  Augsburg  ansässig  machte,  wo  er  für  den  Wolf'schen  Ver- 
la* mehrcres  arbeitete.  Er  war  in  architehtonischcr  und  perspek- 
tivischer Vorstellung  ziemlich  gut,  in  Figuren  aber  sehr  mittelmas- 
sig. Blatter  von  seiner  Hand  sind  in  den  Artis  sculptoriac,  vulgo 
Stuccotoriae  Paradigmata  lTOÖ- 

Kr  stach  1728  auch  die  sehenswürdigsten  Prospekte  des  König- 
reichs Dänemark,  nach  C.  Marsellius  Zeichnungen,  auf  6  gr.  Bl. 
Ferner 

Die  Ansicht  des  ehemaligen  churmainzischen  Lustschlosses  Fa- 

vorite  auf  20  Bl.,  nach  S.  Kleiner. 
Die  k.  würtembergische  Residenz.  Ludwigshurg,  nach  Frisoni,* 

auf  20  Hl.,  und  einen  grossen  Thcil  der  Platten  für  P.  Deker's 

Baukunst. 

Die  Aufrisse  des  Pallastes  zu  Charlottenburg,  17  Bl.,  und  auch 

einige  schlechte  Bildnisse  hat  man  von  ihm. 
Corvinus  starb  l "738  im  56.  Jahre. 

Seine  Tochter  Christiana  Kosina  stach  ebenfalls  in  Kupfer  und 
heirathete  den  Maler  G.  Spitzel  zu  Augsburg. 

Cosandicr,  Ferdinand,  Zeichner,  Formschneider  und  Lithograph 
zu  Wien.  Dieser  Künstler,  der  mehr  durch  seine  Stciuzcichnun- 
gea  bekannt  ist,  bekleidet  die  Stelle  eines  Graveurs  im  k.  k.  Insti- 
tut des  Catasters.    Sein  Bruder  Friedrich  ist  Schriftmaler. 

Cosattini,  Lelio,  ein  in  vielen  schönen  Wissenschaften  geüb- 
ter Edelmann ,  copirte  die  Holzschnitte  von  A.  Andrcani,  die  den 
Fussbuden  des  Domes  zu   Sicna  vorstellen.    Lebte  zu  Koni  um 

17 10. 

Cosattini,  Giuseppe,  Canonicus  von  Aquilcja,  malte  Altarbilder 
und  Staffcleigemalde ,  durch  welche  er,  wie  Lanzi  II.  S.  225  ver- 
sichert, die  Stelle  eines  kaiserlichen  Hofmalers  verdient  hatte.  Be- 
sonders rühmt  er  seinen  Messe  lesendeu  heil.  Philipp  in  der  Con- 
gregation  von  Udine.    Lebte  noch  173'l- 

CoscL    s.  Johann  Balducci. 

Cosiria,  Gcronimo,  Maler,  stammte  aus  einer  angesehenen  Fami- 
lie in  der  Nachbarschaft  von  Saragossa  und  kam  im  Anfang  de» 
J 7- Jahrhunderts  auf  die  Welt.  Er  malte  verschiedene  grosse  Werke 
für  den  Frzbiscliof  Fernando  de  Aragon,  die  wegen  ihrer  reichen 
0r*m|)Of.ition  und  des  lieblichen  Colorits  Lob  verdienen.  Er  lebte 
übrigen«  stets  als  Cavalicr,  hat  aber  auch  der  Kunst  Ehre 
gemacht. 

IJcsonders  gut  malte  er  Architektur,  lauter  Bilder,  die  einen  er- 
findungsreichen Künstler  bewahren. 

Cosinio ,  PicrO  dl,  ein  Maler,  dem  Vasari  eine  eigene  Lebensbe- 
schreibung gewidmet  hat.  Dieser  Schriftsteller  thut  auch  von  seinen 
Werken  Fmühnung.  Zu  den  wichtigsten  gehöret  das  Gemälde  hin- 
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ter  dorn  Uauptahare  der  Franciskaner  -  Kirche  zu  Ficsolc,  mit  der 
Aufschrift :  Tier  di  Cosimo  1-iöO.  Ein  andere«,  durch  grössere  Aus- 
führung und  bessere  Erhaltung  wichtig,  ist  die  Madunna  auf  dem 
Throne  von  Kugeln  und  Heiligen  umgeben,  im  Quartier  des  Com- 
IiiUs.irs  dos  Findelhauses  zu  Florenz  (lunoccnti).  Ia  der  Gailene 
daselbst  ist  ein  Ferseus  von  der  Hand  dieses  Iiünstlcrs. 

Piero  war  aus  einer  adeligen  Familie  entsprossen ,  und  ein 
Zeitgenosse  des  Dorn.  Ghirlandajo  und  Schüler  von  Cosimo  RoMelli, 
von  welchem  er  den  Beinamen  führte.  Ersteht  unter  den  Florentinern 
des  15-  Jahrhundert!  sehr  eigenthümlich  da,  ohne  sonderliche  Ver- 
wandschaft  mit  einer  der  vorherrschenden  Richtungen.  Erstrebt  vor- 
nehmlich, und  zwar  mit  sehr  glücklichem  Erfolge,  seiner  Carnatiuu 
denjenigen  weicheren  Schmelz  zu  geben,  der  schon  zu  jener  Zeit 
als  besonderer  Vorzug  der  lombardisclieu  Schule  betrachtet  werden 
muss,  darin  bald  Leonarda  mit  seiner  Schule  und  namentlich  Cor- 
reggio  st»  bedeutend  wurden. 

Piero  wird  als  ein  wunderlicher  Sonderling  und  seltsamer  Phantast 
geschildert.  So  studirte  er  häufig  vor  alten  wettergefärbten  Wan- 
den und  an  Wolken,  und  sah  sich  aus  beiden  die  trefflichsten  Com- 
nosttionen  heraus;  so  hatte  er  die  Capricc,  alles  den  sogenannten 
natürlichen  Gang  gehen  zu  lassen,  er  hatte  ein  Graucu  vordem 
Kiuderschreicn,  dem  Huuspern  u.  dgl.,  und  beim  Gewitter  verkroch 
er  sich  in  einen  Winkel  und  verhüllte  sein  Haupt  mit  dem  Mantel 
u.  s.  w.  Ebenso  lieble  er  an  seinen  Gemälden  dos  Seltsame  und 
Abenteuerliche  und  war  unerschöpflich  in  Erfindungen  der  Art.  Im 
Berliner  Museum  ist  von  seiner  Hand  gemalt  die  Gottin  der  Liebe, 
nacht  vor  einem  IMyrlhengebüsch  ruhend  ,  ein  üppiges  vergehen- 
des Weib.  Das  Gesicht  der  Güttin,  kehrt  in  seinen  Getnaldeu  oft 
wieder,  bei  Heiligen  und  Unhciligen.  Es  scheint  eine  Holle  iu  de* 
Künstlers  Leben  gespielt  zu  haben.    Dr.  Kugler's  Museum  133-1 

Cosimo  war  auch  in  bacchanalischcn  Darstellungen  sehr  glücklich. 
Der  Tod  ereilte  ihn  1521  im  80.  Jahre. 

Ein  anderer  Künstler  dieses  Namens,  Andrea  Cosimo,  der  mit 
unserm  Künstler  gleichzeitig  lebte,  war  ebenfalls  Maler.  Lr  ver- 
stand die  Schattirungcn  im  hohen  Grade. 

Cosini  t  StlvhlS,  Bildhauer  von  Fiesole,  bildete  sich  unter  A.  F"' 
rucci  und  übertraf  sogar  den  Meister,  da  er  mit  Liier  nach  der 
^satur  und  nach  guten  Mustern  studirte.  Er  verfertigte  Statue», 
Büsten  und  Grahmonuinente  und  besonders  Groltesken,  deren  seit- 
*amc  Einfälle  selbst  dem  Michel  -  Angeln  gefielen. 

Cosini  lebte  um  1538.  In  Florenz  sieht  mau  in  den  Kirchen 
noch  treffliche  Werke  von  diesem  Künstler,  besonders  in  S.  Maria 
Novella;  andere  sind  in  der  Capella  dell*  Albcro  im  Dumc  zu 
Mailand. 

Cosltpergen,  Peter,  war  Schreibmeister,  Miniaturmaler  und  Torrn- 
scliueider  zu  Mainz,  wo  er  für  Peter  Schoeffer  arbeitete.  Er  schnittdic 
bei  der  Messe  üblichen  Ceremonicn  iu  52°  in  Holz,  die  ziemlich  p« 
gezeichnet  sind.  Auch  ein  Andreas  und  Hieronymus  Cohspergeini, 
Abkümmlinge  des  Obigeu,  übten  gleiche  Kunst.  Letzterer  hielt 
sich  1737  zu  Paris  auf.  Nach  Heinecke  durften  dioc  huustn-r 
Bocksperger  heissen. 

CoSHiaS,  ein  Kapuziner  Bruder,  der  vielleicht  auch  in  einem  bau- 
schen Kloster  einige  Zeit  gelebt  hat,  doch  wissen  wir  nicht**» 
welcher  Zeit.  In  der  Metropolitankirche  z.  U.  L.  F.  iu  München 
sind  die  zwei  AltarMätler  mit  der  Marter  der  Heiligen  feter  und 
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Paul  das  Werk  dieses  Künstlers,  und  auch  in  der  Beschreibung 
der  Gallerie  zu  Schtcissheiin  wird  seiner  unter  Paul  Cosmas  er- 
wähnt. 

Es  gab  auch. einen  Cosmas  a  Castro  fraueo,  einen  gebornen  Venctianer, 
welcher  in  den  Kapuziner- Orden  trat,  und  um  löOt  in  Böhmen 
arbeitete.  Dieses  ist  jener  Cosinus  des  HcinecUe,  nach  welchem 
Melchior  Ilaubendalcr  eine  Anbetung  der  Könige  gestochen  hat, 
und  beide  Namen  vereinigen  sich  in  der  Person  des  Cosmus  Piaz- 
za, so  wie  auch  jener  Cosmas  Damian,  dessen  Lipowsky  im  bayri- 
schen Künstler  -Lexikon  nach  einem  Manuscripte  Obcrmaycr's  er- 
trihnt 

Cosmus  Piazza  war  ein  von  Castclfranco  im  Vcnetianischen  und 
Palma  des  jungem  Schüler.  Kr  trat  in  den  Kapuziner  -  Orden  und 
kam  als  Layeubrudcr  au  den  Hot  Rudolph  II.  nach  Prag,  wo  er 
mehrere*  malte.  Cosinus  übte  übrigens  seine  Kunst  auch  in  Rom 
nnter  Paul  V.,  und  zuletzt  ging  er  in  seine  Vaterstadt  zurück,  wo 
er  ebenfalls  für  einige  Kirchen  malte,  und  1Ö21  im  6-1.  Jahre  starb. 

Piazza  hiess  in  seinem  weltlichen  Stande  Paul  Ungarctto,  und 
später  führte  er  blos  den  Namen  Cosmus.  Auch  ,,der  Kapuziner" 
wird  er  genannt.  I'h.  Thoinassin  ,  L.  Ciamberlano  ,  und  K.  Sadc- 
ler  haheu  nach  ihm  gestochen. 

Cosmatcn  Oller  CositnatCll ,  die,  eine  rümische  Künstler-Familie 
des  dreizehnten  Jahrhunderts. 

Inschriften,  welche  einzelne  Werbe  Mitgliedern  der  Cosimatcn- 
Fainilic  mit  Sicherheit  zuschreiben,  finden  sich: 

1)  An  der  alten  Kirche  von  Falleri ,  drei  Miglien  von  Civil«  Ca- 
stellaua:  Laurentius  cum  Jacobo  fllio  suo  fecit  hoc  opus. 

2)  An  der  Thür  von  S.  Saba  in  Horn  (1205):  Ad  honorem  domini 
nostri  —  per  manus  magistri  Jacouü. 

3)  Ueber  dem  Hauptbogeu  der  Cathedrale  von  Csvita  Castellann 
(1210):  Magister.  Jacobus.  civis.  Homanus.  cum.  Cosm».  suo  fe- 
cit. ohc.  opus  anno  1210.  An  der  Seitennischc:  Jacobus  me 
fecit. 

4)  Leber  der  Thür  zur  ehemaligen  Kirche  S.  Toinaso  in  Jorinis, 
jetzt  Villa  Mattei  in  Jloni: 

Magister  Jacobus   eftm   filio    suo  Cosmato  fecit  ohc  opus. 
(U'Agincourt  peiuture  pl.  XVIII.  Nr.  9). 

5)  An  den  Pilasteru  neben  der  Thür  der  Capelle  Sancta  Sancto- 
rum,  dem  Lateran  gegenüber,  in  Horn: 

Magister  Cosmatus  fecit  hoc  opus. 

6)  In  der  Crypta  der  Cathedralkirche  von  Anagni,  S.  Magno, 
an  der  Wand  (125  ))' 

Anno  Domini  m.cc.x.w.  —  ven.  alberto  epo  residente  —  per 
man.  magri.  cosme  civis  romani  fuit  ainotuui  altarc  glorio- 
sissimi  mart.  praesiilis  Magni  etc.  (D'Agincourt  erwähnt 
einer  andern  Inschrift  auf  rincr  Stufe  des  Altars  derselben 
Kirche,  welche  so  lautet:  Magister  Cosmas  civis  Komanus 
cum  filiis  suis  Luca  et  Jacobo  fecit). 

7)  Am  Architrave  des  Klostergangos  von  S.  JJenedctlo  in  Subiaco: 
(Mit  Ilczug  auf  eine  handschriftliche  Chronik  1255) 

Cosmas  et  iilii  Luc.  ia.  alt. 

Komaui  cives  in  marinoris  arte  periti. 

Hoc  opus  explcrunt  abalis  tpe  Landi.    (D'Agincourt  arch. 
pl-  29). 

8)  An  einem  Grabmale  in  Sta.  Ualbina  in  Horn: 
Jult$  hlius.  magri  Cosmati.  fecit.  hoc.  opus. 
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g)  Am  Grabmale  des  Spekulator  Durantis  in  Sta.  Maria  sopra  Mi- 
nerva ebendaselbst.  (1296)  : 

Joh's  filius  magri  Cosmati  fec.  hoc.  op. 

10)  Am  Grabmale  des  Bischofs  Guusalvo  in  Sta.  Maria  maggiore 
ebenda».  (1299): 

—  hoc  opus  fec.  Joh'es  magri  Cosme  civis  Romanus.  (D'Agin- 
court  sculpt.  pl.  XXIV.  Cicoguora  T.  I.  F.  XX.) 

In  dieser  Zusammenstellung  verfolgt  man  die  Künstler -Familie 
durch  vier  Grade.    Der  älteste  Laurentius  hat  Kaum  das  \?>.  Jahr- 
hundert erlebt,  da  sein  Sohn  Jacobus  schon  1210  wieder  einen  cr- 
waebsenen  Sohn  hat,  der  in  den  Arbeiten  von  Civitä  Castellana 
als  sein  Gehülfe  erscheint.    Diesen  Cosraas  sehen  wir  zum  letzten- 
mal in  Stibiaco  in  Gesellschaft  zweier   Söhne;  dann  bleiben  wir 
60  Jahre  lang  ohne  Nachrichten  von  dieser  Familie,  bis  am  Ende 
des  Jahrhunderts  ein  dritter  und  früher  nicht  genannter ,  also  wahr- 
scheinlich spiit  nachgeborner  Sohn  des  Cosmas ,  mithin  Urenkel  des 
Laurentius,  allein  in  Rom  mit  mehreren  Grabmalern  aultritt.  Die- 
ser letzte  nennt  sich  in  seinen  Inschriften  regelmässig  filius  Cosmae 
oder  Cosmati  und  daher  haben  neuere  Schriftsteller  den  Namen 
der  Cosimatcn  gebildet,  der  zur  Bezeichnung  auch  wühl  gebraucht 
werden  bann,  wenn  man  nur  nicht,  mit  sehr  unhistorischem  Ver- 
stösse, ihn  für  einen  der  Familiennamen  nimmt  (D'Agincourt  a.  a. 
O.t  ,,Leur  nom  etait  Cosma")  und  nun  wohl  gar  von  einem  Cosinio 
Cosmati  spricht,   oder  was  noch  ärger  ist,  den  Vater  nach  dem 
Sohne  Giacomo  di  Cosmate  nennt.  Solcher  Nachlässigheiten  haben 
sich  sogar  italienische  Schriftsteller  schuldig  gemacht,  und  dadurch 
die  ärgsten  Verwirrungen  in  dieser  Angelegenheit  verursacht,  die 
auch  von  Andern  fortgepflanzt  wurden.    Bei  Titi  studio  di  pittura 
V   84 »  kommt  Cosimo  Cosmati  vor,  uud  der  Padrc  G.  della  Valle 
ist  es  gewesen,  der  v.  d.  Hagen  in  seinen  Briefen  in  die  Heimath 
IV.  222  zum  Missverständniss  geführt  hat.  Erstcrer  nämlich  nennt 
}>    264  seiner  storia   del  duomo  d'Orvieto,  Giacomo  di  Cosmate 
Romano,  nach  Urkunden,  als  einen  der  1  1  Capo  Maestri  und  Mu- 
ratori  des  Jahres  1293;  in  der  Anmerkung  aber  fügt  er  hinzu,  der- 
selbe Giacomo  werde  in  den  Inschriften  des  Domes  von  Civitä  Ca- 
stellana und  des  Hospitales  von  S.  Tomaso  in  formis  genannt,  und 
ungefähr  ebenso  spricht  sich  v.  d.  Hagen  aus.  Jakohus  hatte  also 
in  Civitä  Castellana  schon  1210  einen  wertkhätigeu  Sohn,  er  musste 
also  doch  wohl  wenigtens  55  alt  Jahre  seyn  ;  129>  nätte  er  mithin  nicht 
weniger  als  12  Jahre  gezählt.  Gibt  aber  della  Valle  den  Inhalt  der 
Urkunden  richtig  an,  so  zeigt  der  Name  Giacomo  di  Cosmate,  dass 
nicht  vom  Vater,  sondern  nur  von  einem  Sohne  des  Cosmas  die 
Rede  seyn  konnte,  und  es  fragt  sich  nur,  ob  sich  von  demselben 
noch  anderweitige  Spur  findet.    Die  Inschrift  von  Subiaco  (Nr.  7) 
ist  offenbar  in  Hexametern  abgclasst,  und  vollständig  wahrschein- 
lich: Cosmas  et  filii  Lucas  et  Jacobus  alter,  zu  lesen.  Jakobus, 
hier  so  viel  als  der  zweite,  wird  in  der  Inschrift  von  Subiaco  auch 
in  martnoris  arte  peritus  genannt,  er  kann  also  nicht  wohl  später 
als  1220  geboren  seyn.    Nun  wurde  der  Dom  von  ürvieto  den  15. 
November  1 290  angefangen  uud  nach  vielen  Zeugnissen  war  Nicolo 
Pisano,  nach  Andern  auch  Arnolfo  di  Lapo  und  Hämo  di  Paganello 
mit  der  Leitung  des  Baues  beauftragt.    In  den  ersten  Jahren,  und 
so  lange  diese   noch  dem   Werke   vorstanden,    konnte  natürlich 
einer  von  vielen  Werkmeistern  oder  Maurern  bei  diesem  Baue  nur 
eine  höchst  untergeordnete  Person  seyn,  und  es   muss  auffallen, 
als  solchen  den  bereits  73  jährigen  Giacomo  di  Cosmate  erscheinen 
zu  sehen.    Diese  Zahlen  müssen  sogar  noch  um  fünf  vermeint 
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werden,  wenn  die  von  D'Agincourt  angegebene  Anagniner  Inschrift 
richtig  ist. 

Entweder  also  hat  der,  in  solchen  Dingen  höchst  unzuverlässige 
dclla  Valle  den  Namen  Giacomo  statt  Giovanni  gegeben ,  oder  Ja- 
kobus ist  ohne  allen  Vergleich  hinter  den  übrigen  Mitgliedern  sei- 
ner Familie  zurückgeblieben. 

Nicht  mehr  wird  von  seinem  Bruder  Lucas  zu  sagen  seyn,  denn 
auch  er  kommt  nur  in  Subiaco  vor,  ohne  dass  ein  ihm  eigentüm- 
liches Werk  bekannt  geworden  wäre.  Ausser  den  genannten  Mit- 
gliedern dieser  Familie  führen  mehrere  Schriftsteller  noch  einen 
Adcodato  Cosmati  an.  Ihm  schreibt  zuerst  Tili  studio  di  pittoria 
pag.  221  di  Capelle  saneta  sanetorum  zu,  doch  gehört  sie  dem  Cos- 
inas  selbst  an.  Nach  demselben  (p.  8l)  und  nach  Ciampini  (Veit, 
mon.  T.  I.  p.  181.)  war  von  diesem  Künstler  bis  ins  lTte  Jahrhun- 
dert ein  Tabernackel  in  St.  Maria  in  Campitcllo,  mit  den  Wap- 
pen der  Capizucchi ,  und  auf  Hosten  dieser  Familie  im  Jahre  12y0 
angefertigt.  Die  Inschrift  lautete  also:  Magister  Deodatus  fecit 
hoc  opus.  In  der  Kirche  Sla.  Maria  in  Cosmedin  oder  Rocca  della 
Veritä  ist  noch  heute  ein  solches  Tabernackel  mit  der  Inschrift: 
Diodal  nie  fecit,  und  nach  dem  Zcugniss  von  Tili  und  Ciampini 
waren  ehedem  zwei  ähnliche,  aber  ohne  Inschrift,  in  Santa  Maria 
Maggiore. 

De  Witte,  der  Verfasser  des  Aufsatzes  über  die  Familie  der  Cos- 
raaten  im  Kunstblatte  1825,  aus  welchem  dieser  Artikel  entnom- 
men, vermuthet  in  Deodatus  nach  dem  Datum,  das  von  der  Ar- 
beit für  die  Capizucchi  angegeben  wird,  einen  Sohn  des  Cosmas, 
er  behauptet  a>ber ,  es  sei  in  den  Inschriften  mit  keinem  Worte  von 
einer  solchen  Abstammung  die  Rede.  Dass  Deodatus,  der  Meister 
des  Taberuackels  des  Hauptaltares  von  St.  Maria  in  Cosmedin» 
ebenfalls  eiu  Sohn  des  Cosmas  war,  erhellet  wirklich  aus  einer 
Inschrift,  die  Crescimbeui  (stor.  diS.  M.  in  Cosmedin  p.  1 5Q-)  anführt, 
und  die  man  ehemals  auf  dem  Fussboden  der  Kirche  S.  Jacopo 
alla  Lungara,  man  weiss  nicht  an  welchem  Monumente ,  sah.  Sie 
ward  im  Jahre  1Ö50  durch  Stufen  verdeckt,  aber  von  Carlo  Ca- 
stelli  ,  Canonicus  von  S.  Alaria  in  Cosmedin,  im  Archiv  dieser  Kir- 
che in  Abschrift  aufbewahrt.  Man  las  in  derselben  :  Deodatus  Hl  tut 
Cosmati  et  Jacobus  fecerunt  hoc  opus.  Aus  der  Wortstellung 
scheint  aber  hervorzugehen ,  dass  in  dem  hier  erwähnten  Jacobus 
ein  anderer  Künstler  als  der  Sohn  des  Cosmas  dieses  Namens  ge- 
raeint sei.    (Neueste  Beschreibung  von  Rom  I. 

D'Agincourt  nennt  die  Cosimaten  nur  sculpteurs  -  marbries  in  Ver- 
zierungen, doch  findet  diese  völlig  unbegründete  Meinung  der  obi- 
gen Reihe  entschiedener  Inschriften  gegenüber  nicht  erst  eine  Wi- 
derlegung. Laurentius,  Jakobus  und  Cosmas  mit  seinen  zwei  älte- 
sten Sühnen  sind  für  Architekten ,  Johannes  dagegen  ausschliesslich 
für  einen  Bildhauer  zu  nehmen. 

Was  die  Architekten  betrifft,  so  scheint  die  zweckmässige  An- 
wendung eines  einfachen  und  eleganten  Rundbogens  in  selbst  ge- 
bildeten Formen  und  ohne  todle  Nachahmung  der  Antike  ihr  vor- 
zügliches Verdienst  zu  seyn.  Bald  legen  sie  ihn  aut  Pfeiler  und 
bald  auf  Säulen,  und  besonders  im  letzten  Gebrauche  bilden  sich 
unter  ihnen  die  meschinen  Säulen  der  Facaden  des  1 1  ten  und  1 2lcn 
Jahrhunderts  zur  gefälligen  Dekoration  aus.  Allerdings  schwanken 
die  beiden  ersten  noch,  und  mögen  sich  überhaupt  nicht  selir  über 
den  gewohnlichen  Staudpunkt  ihrer  Zeit  erhoben  haben.  Auch  die 
Thätigkeit  des  Johannes  ist  von  dem  Hinflösse  damaligen  Gesell  ma- 
ckes  nicht  frei  geblieben.  Sie  fallt  gegen  das  Hude  des  Jahrhun- 
derts.   Die  authentischen  Arbeiten  von  ihm  beschränken  sich  .  den 
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obigen  Inschriften  zu  Folge,  auf  drei  Grabmäler,  unter  denen  das 
in  S.  Maria  maggiore  das  bedeutendste  ist.  Johannes  ist  vermulh- 
lich  auch  der  Urheber  des  Grabmales  eines  Gaetani  in  der  Kirche 
S.  Magno  vonAnagni,  und  des  Tabernackels  über  der  Seiteuthür 
derselben  Kirche.  Ebenfalls  dem  Denkmale  in  S.  Maria  maggiore 
und  noch  mehr  in  Anagni  auffallend  ähnlich,  und  desshalb  mit 
Wahrscheinlichkeit  diesem  Künstler  zuzuschreiben,  ist  dasGrabmahl 
F.  Honurius  IV.  von  12r,6  in  S.  Alessio  in  Moni.  D'Agincourt  legt 
auch  vorzüglichen  Werth  auf  der  Cusimaten  musivische  Geschick- 
lichkeit, und  so  meint  er  denn  auch,  sie  seien  die  Erfinder  der  Mo- 
saik in  Form  eines  Sterns  (ctoilee);  jedoch  haheu  die  Cusiiuaieu 
diesen  Gehrauch  vorgefunden  und  von  den  ältesten  Zeiten  an,  wie 
in  Santa  Saba,  und  vorzüglich  in  der  Sakristei  von  Civit.i  Castel- 
lana,  angewandt.  —  Nach  Cicognara's  Behauptung  (I.  581«  851  wa- 
ren das  Grahmal  der  Königin  Jolanta  von  Cyperu,  in  der  untern 
Kirche  des  Sagro  Convcnto  von  Assisi  (S.  Cicognara  XIX.  /»}  und 
das  des  Pabstcs  Doniiäz  VIII.,  in  den  vatikanischen  Grotten  (Ci- 
cognara  XXII.  J.|  Arbeiten  der  Cosimateu,  und  diese  wieder  dem 
Grabmal  Beuedikt  IX.  in  San  Domenico  von  Perugia  (Cicog.  XXI.) 
und  andern  Werken  des  Giovanni  Pisano  so  entschieden  verwandt, 
dass  man  die  einen  und  die  andern  wenigstens  derselben  Schule 
zuschreiben  müsste;  zunächst  das  Grabmal  ßouifaz  VIII.,  das  Va- 
sari  mit  Entschiedenheit  dem  Arnolfo  di  Lapo  zuschreibt.  Was  die 
Ausführung  des  Grabmals  der  Königin  von  Cypern  betrilTt,  so  fin- 
det man  keineswegs  die  Eigenthümlichkeit  der  Cosimaten,  und  so 
bleibt  noch  immer  übrig,  nach  dem  Urheber  des  Monumentes  tu 
fragen.    Vasari  gibt  dafür  den  Florentiner  Fuccio  an. 

Cicognara,  und  nach  ihm  v.  d.  Hagen,  behauptet,  dass  die  Cu- 
simaten nur  Schüler  und  Nachahmer  der  beiden  Pisaner  NiccoU 
und  Giovanni  gewesen  seien,  was  nothwendig  falsch  seyn  muss. 
Denn  da  die  Jahreszahlen  der  Cosimaten  bis  in  den  ersten  Anfang 
des  löten  Jahrhunderts  hinaufreichen,  die  frühesten  Arbeiten  des 
altern  Pisaners  aber  erst  iu  das  Jahr  1225  fallen,  so  erscheinen 
nach  den  genannten  Autoren  die  Schüler  älter  als  die  Lehrer. 

Dieser  Zeitvergleich  zeigt  nun  ,  dass  von  den  drei  ältesten  Mit- 
gliedern dieser  Familie,  von  den  Architekten,  keiner  füglich  in  die 
Schule  der  Pisaner  habe  gehen  können.  Auch  Comnas  ,  der  Enkel 
des  Laurentius,  erscheint  schon  1210  als  Künstler,  während  Nie- 
cola Pisano  erst  1250  einen  bedeutenden  Namen  gewinnen  konnte. 
Auch  der  spätere  Sprossliiig  dieses  Künstlerstanimes  koiiute  sich 
nicht  nach  Niecola  gebildet  haben;  denu  der  Pisatier  ahmt  die  An- 
tike nach,  und  brachte  es  hier  zur  vollendeten  Ausführung,  wäh- 
rend-er  in  eigenen  Vorwürfen  schülerhaft  bleibt ;  der  Cosiuiatc  hin- 
gegen schloss  sich  wohl  in  manchen  Stücken  den  Deutschen  an, 
war  aber  auch ,  vorzüglich  in  den  Figuren  ,  mit  Einfachheit  und 
Geschick  selbstständig  Die  Richtung  des  Cosimaten  hat  zwar  mit 
der  des  Pisaners  Giovanni  in  mancher  Hinsicht  Achnlichheit,  ohne 
jedoch  annehmen  zu  müssen,  dass  einer  des  andern  Schüler  gewe- 
sen sei.  Die  Bildung  beider  wurzelte  auf  antikem  Boden,  den  der 
eine  in  den  Werken  seines  Vaters,  der  andere  in  den  gewaltigen 
Denkmalen  seiner  Heimath  fand;  auf  beide  übte  das  durch  (pM 
Italien  sich  erstreckende  Wohlgefallen  an  deutscher  Bau-  und  bil- 
dender Kunst  entscheidenden  Einfluss  aus.  Ein  Gegenbeweis 
sich  sehr  wohl  aus  einer  etwas  sorgfältigen  Vergleichuug  deshu^t- 
styls  des  Giovanni  Pisano  und  des  Johannes  Cosmas  entscheidend 
herleiten.  Während  es  näinlieh  dem  letzten  an  den  mannigfach  be- 
wegten Stellungen ,  an  den  reichen  und  kühngeschwumjeneu  Ge- 
wändern, an  den  kleintn  Naturzügen ,  wie  z.  15.  der  Fleischialtcu, 
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nod  der  hohen  Anmuth  fehlt,  die  des  Pisaners  Genie  mit  Glück 
erstrebte,  halt  er  sieh  dagegen  auch  von  dessen  harikirten  Wen- 
dlingen ,  von  der  Dürftigkeit,  vorzüglich  um  Schultern,  Hüls  und 
Schlüte,  ja  von  der  Nachahmung  der  gemeinen  Natur  frei,  die  sich 
zuweilen  in  Giovanni's  Arbeiten  einschleicht. 
Vergl,  die  Abhandl.  des  Karl  Witte  im  Kunstbl.  iß25. 

Cosmc.     s.  Tora. 

Cossa,  FranCCSCO,  ein  Maler  von  Tcrrara,  der  sich  meist  in  Bo- 
higna  aufhielt,  wesswegen  er  in  seiner  Vatersladt  fast  vergossen 
blieb.  In  Bologna  sind  noch  einige  Madonnen  von  ihm,  sitzend 
unter  Heiligen  und  Engeln  ,  mit  sehr  verständigen  Bauwerken. 
Eine  darunter  mit  Cossa*s  Namen  und  dem  Jahre  1474  ist  jetzt  im 
Institut,  grob  in  den  Zügen  und  niiltelmässig  im  Colorit,  nach 
J.anzi's  Versicherung  uiellt  die  beste.  Auf  einigen  sieht  man  Bild- 
nisse der  Bentivogli's,  denn  der  Künstler  war  diesem  Hause  erge- 
ben.   Seine  Madonna  del  Baracano  ist  wundcrlhätig. 

Gossa,  L.,  ein  geschickter  Stempelschncidcr  zu  Mailand,  ein  Kinst- 
Itt  Unsen  Jahrhunderts.  INIit  lobenswerthem  Flcissc  ausgefülirt  sind 
die  Medaillen  auf  A.  Appiaui»  Vincenzo   Monti  und  J.  Longhi. 

CüSSalc,  odci'Cozzale,  GrazlO,  Maler  zu  Brcscia  um  1Ö0').  Kr 
malte  viele  grosse  Bilder  auf  Leinwand  und  zeigte  sich  darin  als 
einen  Mann  von  höchst  fruchtbarer  Einbildungskraft  und  einem 
Solcheu  Kunstgepränge,  dass  der  Gcschichtschreiber  Cozzando  ihn 
mit  Talma  verglich.  Kr  ahmte  die  Leichtigkeit  des  letztern  auch 
nach,  ohne  sie  zumissbrauchen.  Lauzi  II.  201  sagt,  das  seine  in 
den  Kirchen  zu  Brcscia  zerstreuten  Bilder  jeden  Beschauer  an- 
halten. 

Dieser  Künstler  hatte  das  Unglück  von  seinem  eigenen  Sohne  er- 
mordet zu  werden.  Heineckc  führt  einige  nach  ihm  gestochene 
Matter  an. 

Cossart,  Franz,  ein  französischer  Kupferstecher,  vermuthlich  des 
ITtcn  Jahrhunderts.  Seiner  erwähnt  Gandellini  und  führt  ein  Blatt 
mit  den  Aposteln  Peter  und  Paul  im  Gefängnisse  an. 

Cossart,  Jakob,  ein  Kupferstecher  von  Abbcvillc ,  der  um  das 
Ende  des  vorigen  Jahrhunderts  zu  Paris  arbeitete. 

CosSC,  L.  J. ,  Kupferstecher,  arbeitete  unter  V.  Green  an  dein  Düs- 
seldorfer Gallerie  -Werke.  Füssli  raison.  Vcrzeichniss.  I.  4o.  nennt 
von  ihm  eine  heil.  Familie  nach  A.  del  Sarlo  ,  in  punkt.  Manier  , 
sehr  schön  und  mühsam  gestochen ,  und  dein  Churf  ürsten  von  der 
Pfalz  zugeeignet.    11.  l  Sch.  ?  Z.  8  L.,  Br.  l  Seh.  3  Z.  3  Lin. 

t-osse  ist  wahrscheinlich  ein  Engländer  von  Geburt,  und  der 
Zeichuer  der  Blätter  nach  J.  JJ.  Belucci,  die  V.  Green  geschabt  hat, 
und  zwar  um  l"8o. 

Cossiau,  auch  CoSSian,  Cosziail,  Joh.  Jobst,  Landschaftsma- 
ler, geb.  zu  Breda  1Öd4,  oder  l666  arbeitete  einige  Zeit  zu  Paris, 
wurde  churmainzischer  und  bambergischer  Hofmaler  und  war  der 
erste  Auorduer  »1er  Gemäldegallcrie  in  Pommersleldcn,  Gaibach  und 
Wiesenthaid,  ist  auch  Verfasser  des  zu  Aschaffenburg  1721  in  Fol. 
erschienenen  Verzeichnisses  derselben. 

Er  ahmte  den  Styl  des  Caspar  Pousstn  nach,  ordnete  seine  Bil- 
der wohl  au,  überlud  aber  oft  mit  Gegenständen  und  bediente  sich 
zu  häufig  der  blauen  Farbe.    Starb  l7o\-     Von   seinen  Arbeiten 
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findet  man  zu  Versailles,  zu  Gaibach  in  der  gräflich  Schönbnrni- 
schen  Gallerie  (21  Stücke);  zu  Poinmersfelden  (7  Stücke);  und  an 
andern  Orten.  Im  Diisseldorfer-Gallcrie-Werke  ist  eine  Landschait 
nach  ihm  gestochen. 

Cossiers,  Johann,  geschickter  Maler,  geh.  zu  Antwerpen  i6o3, 
lernte  bei  C.  de  Vos  und  erlangte  einen  solchen  Ruf,  das!  er  vom 
spanischen  Hofe  und  vom  Erzherzog  Leopold  mehrere  Bestellun- 
gen erhielt.  Er  ordnete  schone  Gruppen  au,  und  rrusstc  seine  Hin- 
tergründe sinnig  zu  wählen  ,  die  er  durch  seine  architektonischen 
Gegenstände  hob.  Im  Jahre  JÖ59  bekleidete  er  die  Direktorstelle 
bei  der  Akademie  zu  Antwerpen.  Die  Kirchen  seines  Vaterland« 
haben  Bilder  von  ihm.  C.  Lausers,  Jode,  Pitau  und  Andere  ha- 
ben nach  ihm  gestochen. 

CoSSlgny,  Adolph  de,  Zeichner  und  Lithograph  zu  Taris.  Er 
widmet  sich  dem  Landschaftsfache. 

Cossin  ,  Ludwig 9  ein  französischer  Maler  und  Kupferstecher,  der 
um  zu  Troyes  geboren  wurde.    Er  nannte  sich  auch  Cossirm 

oder  Cossinus,  und  Cautjuiu.  Man  hat  von  ihm  Blatter  uach  he 
Brun,  Halle,  Sevin ,  Kafael ,  J.  B.  Champagne  u.  a.  Nach  erste- 
rem  kennt  man  von  ihm  Maria  in  stehender  Figur  und  den  Eva* 
geltsten  Johannes  in  tlem  Momente,  als  er  in  den  Oelkessel  ge- 
bracht wird.  Nach  Hafacl  stach  er  die  Schule  von  Athen,  ein  seht 
grosses  Stück.  Auf  dem  Portratte  des  Jean  de  Schulenhuurg  nennt 
er  sich  Co<juin,  ein  Name,  den  er  in  der  Folge  nicht  mehr  ge- 
brauchte. Er  stach  auch  mit  Collet  an  dem  Werke:  Livre  des 
onrrages  d'orfevrcrie  faits  par  l'Egarc  1663.  Hier  sind  seine  Blat- 
ter mit  L.  C.  bezeichnet. 

Noch  sind  zu  erwähnen: 

Ein  lachender  Frauenkopf,  nach  Correggio. 

Die  Büste  eines  Mannes,  nach  Carracci. 

Carl  Johann  Konigsmarh,  nach  P.  M.  Dahl. 

Das  Portrait  des  Soleysel. 

Das  Bildniss  von  Fr.  Chauveau  1668. 

Charles  Gaspar  Vintimille:  Coussin  sc. 

Dieses  Blatt  wird  ihm  im  Calünct  Paignon  Dijonval  Nro.  7312 
zugeschrieben. 

Man  hat  von  ihm  auch  ein  Bildniss  von  Ludwig  XV.  den  er  selbst 
malte,  solchevon  JeanDoujat,  Valentin  Conrad,  Louis  Roupcrtu.  a. 

Zur  Zeit  dieses  Künstlers  lebte  auch  eine  Malerin  Amata  Maiar 
Gillet  Cossin. 

CoSSUtlUS,  ein  römischer  Bürger,  der  grosse  Kenntnisse  in  der  Bau- 
kunst besass.  Desshalb  liess  ihn  Autiochus  Epiphancs,  Koni;;  von 
Syrien,  der  von  170  —  lüi  v.  Ch.  regierte,  nach  Athen  kontinent  um 
den  Tempel  des  olympischen  Jupiters  zu  vollenden.  Er  haute  die 
Cella,  setzte  die  Säulen  uud  bestimmte  die  Verhältnisse  der  Archi- 
trave  und  anderer  Ornamente und  bewies  hierin  durchgehend« 
grosse  Geschicklichkeit,  wie  Vitruv,  Praef.  lih.  VII.  benachrichtet. 
Dieser  Schriftsteller  erwähnt  auch  mehreren  über  die  Construkliun 
des  Tempels,  der  einer  der  prächtigsten  des  Alterthums  war. 

üb  übrigens  Cossutius  den  Tempel  in  allen  Theilen  vollendet 
herstellte,  ist  nicht  ausser  allen  Zweifel,  obgleich  es  nach  Yitnn 
sich  so  verhalten  möchte.  Plutarch  spricht  nämlich  im  Lehen  So- 
Ions  von  diesem  Tempel  als  von  einem  unvollendeten  Weihe,  und 
auch  andere  Schriftsteller  lassen  ihn  erst  unter  Kaiser  Hadrian  seine 
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Vollendung  erreichen.  Dieses  dürfte  nur  vom  Innern  des  Tempels 
zu  verstehen  seyu,  das  Aeusscrc  vollendete  Cossutius. 

Cossutius  Marcus,  genannt  Cerdo,  ein  Bildhauer,  dessen  Le- 
benszeit nicht  bestimmt  werden  Kann.  In  den  Specimtui  of  Ancicut 
Sculpture  Aegyptian,  Etruscan,  Grecian  andUomaul.pl.  71  isi  eine 
Statue  aus  der  Sammlung  Towneleys  abgebildet,  mit  folgender  In- 
schrift an  der  Stütze  der  Figur:  MÄAVliOZ  KOSZOTl'lOS 
A I IE. IE  VOKPOS  liEPASl*  EJ101EI. 

Die  Statue  stellt  einen  Jüngling  mit  Krug  und  Schale  vor,  einen 
Racchus,  der  einem  Satyr  ähnelt.  Ancarville  glaubt,  dass  dieses 
Copie  nach  einem  Weihe  des  Praxiteles  sei. 

Die  römische  Familie  Cossutius  scheint  mehrere  Künstler  gezählt 
711  haben,  wenn  nämlich  Cossutius  Caldus  und  Cossutius  Agathati- 
gelus,  zwei  Haumeister  und  llrüder,  dazu  gehören.  Von  letzteren 
Rudel  uiau  hei  Gruter  Inschriften. 

Costa,  Andrea,  Maler  aus  Bologna,  bildete  sich  in  der  Schule  der 
Carracci,  und  lieferte  für  die  S.  Casa  in  Lorclto  bewunderungs- 
würdige Arbeiten,  die,  wenn  sie  noch  vorhanden,  vielleicht  jetzt 
einen  andern  Namen  tragen.    Lanzi  III.  J 3 1.  d.  Ausg. 

Costa,  FranceSCO,  ein  Genueser,  geb.  l6~2,  gest.  17/10.  lernte  bei  Gre- 
eorio  de'  Ferrari,  und  üble  mit  Revello  besonders  die  Ornamenten- 
,  Malerei,  worin  bciile  ihres  angenehmen  Maren  und  harmonischen 
Culoritet  wegen  gerühmt  werden.  Ihre  beste  Arbeit  ist  zu  I'cgli  im 
Pallast  Grillo.  Sie  galten  für  die  Colonna  und  Mitelli  unter  ihren 
Landsleuten.  Revello,  der  deu  Beinamen  il  Mustacchi  führte,  starb 
1752,  00  Jahre  alt. 

Costa,  IlippolitO,  wahrscheinlich  Lorenzos  Bruder,  Maler  zu  Man- 
tua,  lernte  hei  Girol.  Carpi,  wie  Orlandi  versichert,  und  bediente 
sich  auch  der  Lehren  Giulio  Romano's,  wie  sein  Styl  verrath.  Laino 
setzt  seine  Blülhezeit  um  1558.  und  nennt  ihn  damals  als  Lehrmei- 
ster von  B.  Campi.  F.r  hatte  einen  Bruder  Luigi,  der  ein  schwa- 
cher Maler  war.    Lanzi  I.  2Ü0. 

Costa,  Lorcnzo,  Maler  aus  Ferrara,  arbeitete  schon  l488  und  starb 
um  1550.  Vatari  rechnet  ihn  zu  Ph.  Lippi's  und  ß.  Gozzoli's  Schü- 
lern, Andere  aber  lassen  ihn  aus  Fraucia's  Schule  hervorgehen,  da 
er  sich  selbst  unter  einem  seiner  Gemälde  Frauciae  diseipulus  nennt. 
Laim  HI.  22.  ist  $egcn  diese  Meinung,  indem  sich  beide  Künstler 
im  Style  nicht  gleichen;  er  glaubt,  dass  sich  Costa  an  Lippi's  und 
Gozzoli's  Gemälden  gebildet,  und  mit  Francia  mehr  als  Gehülfe, 
denn  als  Schüler  zusammen  gewesen;  doch  gibt  er  zu,  dass  Lo- 
rcnzo auch  Fraucia's  Bilder  benutzt  habe.  Von  Quandt  (  Anmerh. 
zum  Lanzi  III.  19g)  glaubt,  dass  sich  unser  Künstler  wohl  mehr 
«ach  L.  da  Vinci  gebildet,  wenn  er  auch  nicht  dessen  Schüler  war. 

Costa  begann  seine  Laufbahn  in  Ferrara,  und  war  dort  nach 
Mantcgna's  Tod  bereits  der  vorzüglichste  Künstler.  Hier  malte  er 
für  den  Hoi  und  die  Kirchen.  Auch  für  Privaten  verfertigte  er  Ge- 
schichten und  Bilduisse,  die  in  Achtung  standen.  Diese  und  an- 
dere Arbeiten  in  Ravenua  brachten  ihn  auch  zu  Bologna  und  Man- 
tua  in  Ruf,  wo  ihn  die  Bcntivogli  und  Gonzaga  beschäftigten. 

Die  Urtheile  über  Lorenzo  als  Künstler  sind  sehr  verschie- 
den, was  nach  von  Quandt  daher  kommt,  weil  seine  frühem 
Arbeiten  seinen  spätem  sehr  nachstehen,  und  viele  Bilder,  welche 
n>an  nicht  zu  nennen  wusste,  ihm  zugeschrieben  wurden.    Der  üc- 
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noählehandcl  hat  in  neuerer  Zeit  die  Kunstkenner  ganz  verwirrt 
gemacht.  Lanzi  III.  22.  nennt  seine  Gestalten  plump,  die  Gesich- 
ter geniein,  die  Färbung  dunkel  und  etwas  hart.  Dieses  mag  von 
seinen  krühern  Wirken  gelten,  die  spätem  sind  vorzüglicher,  wie 
die  Grablegung  im  Museum  zu  Berlin  he  weiset.  Sic  ist  bezeichnet 
Lavientivs  Costa  MCCCCCHU.  Vorzüglich  ist  auch  die  Almosen- 
verlheilung  der  heil.  Cacilia  in  der  Capelle  zu  Bologna.  Man  gibt 
die  Zahl  von  Costa's  Schüler,  von  denen  Malvasia  I.  6ü.  ein  gros- 
ses Verzeichnis)!  liefert,  iiber  zweihundert  an.  Vasari  un<l  Borg- 
hini  haben  sein  Leben  beschrieben,  aber  genauere  ihn  betreffende 
Nachrichten  sind  von  ßaruflaldi  verlaset  und  in  den  Anmerkungen 
zußottari's  Ausgabe  des  Vasari  eingerückt  wurden,  II.  28. 

Vasari  verwechselt  unsern  Künstler  mit  dem  Mantuaucr  gleiches 
Namens.    Dieser  war  vielleicht  Ludwigs  oder  Hippolit's  Sohn,  und 
erhielt  den  Namen  Lorenzo  zum  Andenheu  seines  Grossvalers.  Er 
■war  nach  Vasari's  Versilberung,   um    15Ö0  Th.  Zuccaro's  üehillc 
Von  diesem  ,  wie  von  den  übrigen  Costa's,  sind  in  Mantua  wahr- 
scheinlich  noch   Rildcr.     Im  Wegweiser  durch  diese  Stadt  werden 
mehrere  Gemälde  von  den  Künstlern  dieser  Familie  erwähnt,  die 
alle  aus  einem  Werkzimmer  hervorgegangen  zu  seyn  scheinen.  Der 
Styl  dieser  Werke  ist  nicht  sehr  genau,  noch  gelehrt,  hat  aher  in 
den  Köpfen  etwas  Liebliches,  etwas  Fleischiges  in  den  Tinten;  üb- 
rigens ist  er  kleinlich,  nicht  schattig  ^euug,  ntanierirt,  wie  wen» 
einer  Guilio  Romano'*  Leichtigkeit,  nicht  seine  Kraft  nachahuicti 
wollte.    Lanzi  II.  2Ö1.  d.  Ausg. 

CoStü  ?  Lorenzo  ,  Meier,  ein  jüngerer  Künstler,  als  der  bereits 
erwähnte  gleichen  Namens.  Dieser  Costa  war  15Ö0  Gehülfe  des 
Th.  Zucchcro,  und  vielleicht  piner  der  Söhne  des  Hippolyts  oder 
Ludwigs  Costa.    Diese  beiden  letztern  blühten  um  15-io  zu  "Mantua. 

Von  diesem  jungem  Costa  gibt  es  wenig  ßildcr,  wenn  dieseuicht 
dem  Zucchero  zugeschrieben  werden. 

C0Sta;  AgOStinO,  ein  Kupferstecher,  der  1754  zu  Florenz  gebo- 
ren wurde.  Er  kam  jung  nach  Siena  und  lernte  bei  Carlo  IMeucci , 
mit  dem  er  an  den  Stichen  nach  den  Cborbitdern  zu  St.  Feter  in 
Perugia  arbeitete.  Agostino  arbeitete  auch  an  Mascagui's  grossem 
anatomischen  Werke.    Ausserdem  stach  er  noch : 

St.  Catharina  in  Extase,  nach  Gio.  Ilazzi. 

Christus   im  Limbus,  nach  D.  Bcccafumi. 

Den  Heiland  au  der  Säule,  nach  F.  Vanni  u.  s.  vr. 

Costa,  LudoviCO,  Maler,   der  zu  Anfang  dos  ITten  Jahrhunderts 
im  Flechen  Soncino  geboreu  wurde.    Seine  Lebensverhältnisse  lind 
unbekannt,  nur  seine  Gemälde  sprechen  noch  von  ihm.    Unter  die- 
sen hat  eines,  im  Besitze  des  Giuseppe  ßenedetti  zu  Soncino.  die 
Aufschrift:  Ludovicus  Costa  faciebat  lö'to-    In  der  Capucincrkirche 
zu  Soncino  ist  von  seiner  Hand  eine  Madonna  mit  dem  Kinde , 
und  das  Bild  des  heil.  Dominicus  in  der  Pfarrkirche  zu  Fanlanclla. 
ist  bezeichnet:  Ludovicus  Costa  Soncincnsis  faciebat  1Ö51-   Es  gibt 
überdicss  noch  andere  Bilder  von  diesem  Künstler. 

Costa,  Carl,  ein  Maler  zu  Wien  zu  Anläng  des  i8ten  Jahrhundert». 
Seine  Lebensverhältnisse  sind  uns  unbekannt. 

Costa ,  Thommaso  di  Sassuolo ,  Schüler  von  J.  Bonlanger,  war 

ein  rüstiger  Zeichner  und  ein  allseitiger  Maler,  den  benachbarte 
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Höfe  und  Gränzstädte  gern  xu  Ansichten,  Landschaften  und  Fi- 
guren brauchte.  Ueggio,  wo  er  gewöhnlich  lebte,  hat  viel  von 
ihm,  INIodeun  nicht  wenig,  und  besonders  schützt  man  hier  die 
Kuppel  des  heil.  Vincentius.    I.anzi  II.  2C6- 

Dieser  Künstler  starb  zu  Beggio  1692  ini  56sten  Jahre. 

Costa ,  VillCCnzO,  geschicUtcr  neapolitanischer  Landschaftsmaler, 
arbeitete  mit  grosser  Leichtigkeit  in  Perellc's  Manier.  Seine  Bilder 
siud  von  guter  Färbung  und  sehr  fleissig  ausgearbeitet.  Um  171Ö 
malte  er  zu  Mailand.  Das  Juhauneura  zu  Grätz  bewahrt  schöue 
Stücke  von  ihm. 

Costa.  Luiz  da,  ein  Portugiese,  geb.  1599,  übersetzte  Dürcr's  Werk 
über  die  Proportion  aus  den»  Itatienischen  in  seine  Muttersprache. 
Die  Handschrift  hat  den  Titel:  Ouatro  livros  de  Svmetria  dos  cor- 
pus  humanos  etc.    Kr  war  auch  ein  verdienstvoller  Künstler. 

Costa,  Johann  Baptist,  ein  Maler  zu  Rimini,  der  seine  Kunst  bei 
Joseph  dal  Sole  in  Bologna  erlernte.  Er  inalte  viele  historische  Bil- 
der, die  in  seinem  Vaterlande  zerstreut  sind.    Seine  Blüthczeit  fällt 

um  1750. 

Auch  einen- Mailänder  dieses  Namens  kennt  man. 

Costa,  Johann  Franz,  ein  Perspektive  und  Landschaftsmaler  zu 
Venedig,  der  um  die  Mitte  des  vorigen  Jahrhunderts  blühte.  Er 
machte  sich  auch  als  Zeichner  bekannt ,  besonders  durch  die  Rui- 
nen der  berühmtesten  griechischen  Gebäude,  die  Wagner  gesto- 
chen hat. 

Costa  soll  nach  Hein  ecke's  Versicherung  auch  selbst  mehrere  Ar« 
chitekturhlälter  geätzt  haben.  Auch  schreibt  er  ihm  ein  Werk  7.u: 
Delizie  del  fiume  örenta ,  2  Voll.  Venczia  1750  —  50,  mit  Ku- 
pfern. 

Dieser  Künstler  wurde  1766  Mitglied  der  Akademie  der  Künste 
zu  \cnedig  und  starb  um  1775- 

Costa,  Felix  da,  ein  italienischer  Bildnissmaler  gegen  das  Ende 
des  lTten  Jahrhunderts.  Edeliuk  stach  nach  ihm  das  Bilduiss  des 
Arztes  Cumvo  de  Semmedo. 

Costa,  Steph  an,  ein  geschickter  Bildhauer  zu  Genua,  der  bei  J.  B. 
Santa Croce  lernte,  den  er  nachahmte.    Man  hat  von  ihm  verschie- 
dene Stücke  in  Holz  und  Elfenbein. 
Dieser  Künstler  starb  1057  an  der  Pest. 

Costa,  Bartolome  da,  ein  Portugiese  ,  Generallieutenant  und 
Bildhauer,  goss  in  einem  Gusse  die  Statue  Joscnh's  1.  von  Portugal. 
Dieser  Künstler  starb  1Ö01  - 

Costa,  Manocl  da,  ein  Portugiese,  der  ein  eben  so  guter  Maler 
als  Architekt  ist.  Er  war  um  lö>6  zu  Bio  -  Janeiro,  und  vollendete 
da  das  von  Jose  da  Silva  angefangene  Theater  Sau  Joäo. 

Costa  C  Silva,  Jose  da,  einer  der  vorzüglichsten  Architekten 
Portugals,  bildete  sich  zu  Rom  und  erhielt  daselbst  auch  uichrcic 
Preise.  Er  wurde  Mitglied  der  Akademie  zu  St.  Luca  dieser 
Stailt  und  nach  seiner  Buckkehr  ins  Vaterland  erster  Pride.« *or  der 
Architektur  an  der  k.  Akademie  zu  Lissabon.  Auch  in  Kio-Jauviro 
bekleidete  er  gleiche  Stellen.  In  dieser  Stadl  sind  vun  ihm  die 
Plaue  /.u  mehreren  öffentlichen  Gebäuden,  und  hier  starb  er  auch 
iw,^  als  Generali -Intendant. 
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Costa,  Raimondo  Joacmim  da,  ein  Portugiese,  einer  der  ausge. 
zeichnetsten  jetzt  lebenden  Graveurs  seiner  Nation.  Er  ist  Profes- 
sor der  Zcichenhunst  zu  Porto. 

CostagUti,  Johann  BaptlSta,  ein  römischer  Baumeister  des  löten 
Jahrhunderts.  Man  kennt  von  ihm:  Architettura  di  S.  Pietro  in 
Vaticano  etc.  Komae  150l,  Fol.  Sein  Sohn,  der  ebenfalls  Archi- 
tekt war,  gab  lölO  die  dritte  Auflage  davon  heraus. 

Costantini,  Johann  Baptist,   ein   Kupierstecher,  der    um  1Ö20 
blühte.    Man  Kennt  von  ihm: 
luventioiie  di  ornamenli  per  lavorare  gioie  cd  altro  per  orefici , 

16  geatzte  Blatter. 
Eine  ähnliche  Sammlung  von  20  Blätter,  wie  die  obigen  in  8- 
Das  Bihlniss  des  Fr.  Villamena ,  nach  G.  Aspertini.    Ein  Bac- 
chanal mit  dein  trunkenen  Silen  ,  nach  Guido  Rem. 

Costanzi,  Placido,  Maler  zu  Rom,  Schüler  von  B.  Luti.  Die  Kir- 
chen und  Palläste  Roms  haben  eine  Menge  Arbeiten  von  ihm.  Sein 
in  der  Kirche  St.  Alaria  dcgli  Angcli  befindliches  Gemälde  der  Auf- 
erweckung  der  heil.  Tabea  ist  für  den  Altar  der  Hciligeu  in  St. 
Peter  in  Musaik  gesetzt  worden. 

Er  staffirle  auch  die  Landschaften  des  Orizonte  mit  kleinen  arti- 
gen Figuren  ,  die  sehr  gefielen.  Im  Jahre  l74l  wurde  er  Mitglied 
der  Akademie  von  St.  Luca  und  starb  1759  t  71  Jahre  alt. 

Costanzi,  Carlo,  ein  trefflicher  Edelsteinschneider,  der  1703  zu 
Neapel  geboren  wurde.  Sein  Vater  Johann  übte  gleiche  K unst , 
aber  der  Sohn  übertraf  ihn  bald  und  erlangte  grossen  Ruhm.  Er 
hielt  sich  beständig  in  Rum  auf,  und  von  hier  aus  verbreiteten  sich 
seine  Werke  über  ganz  Europa. 

Für  den  König  von  Portugal  schuitt  er  eine  Lcda  und  den 
Kopf  des  Antiuous  111  Diamanten,  und  gewann  damit  so  sehr  deu 
Beifall  des  Königs,  dass  er  ihm  den  Christusurdcn  ertheiltc.  Es 
hat  aber  auch  kein  neuerer  Künstler  diesen  Kopf  so  trefflich  wiedef 
gegeben,  als  Costanzi.  Seine  Copien  von  diesem  Werke  sind  zahl- 
reich und  so  täuschend,  dass  sie  selbst  Kenner  für  antik  halten 
konnten. 

Im  Jahre  1720.  fertigte  er  für  den  Cardinal  von  Polignac  eine 
Copie  der  Medusa  des  Solon  ,  und  zwar  mit  solcher  Vollkommen- 
heit, dass  man  die  Copie  für  das  Original  des  Cabinetes  Strozzi 
hätte  nehmen  honen.  Ganz  vorzüglich  ist  auch  das  Portrait  des 
Cardinais  Gei>rg  Spiuola,  in  Achat -Onyx,  und  mehrere  andere  von 
ausserordentlicher  Aehnlichkeit. 

Alle  seine  Werke  tragen  das  Gepräge  einer  hohen  Vollendung  in 
allen  Theilcn  dieser  Kunst.  Es  ehrte  daher  auch  der  Pabst  Benno 
XIV.  diesen  Künstler  mit  dem  Orden  des  hl.  Johann  von  Lateran. 

Der  Vater  dieses  Künstlers  galt  ebenfalls  für  einen  geschickten 
Edclsteinschneider.  Diesem  legt  Stosch  einen  schönen  Kopf  des 
Kaisers  Nero  bei,  allein  Carlo  eignet  sich  dieses  Werk  zu.  Der 
alte  Costanzi  starb  175  *  im  t;osten  Jahre,  doch  wissen  wir  das  To- 
desjahr des  berühmten  Sohnes  nicht. 

Der  Bruder  des  letzteren,  Thomas  Costanzi,  der  ebenfalls  mit 
Erfolg  in  Edelsteine  grub,  starb  1747. 

CoStCr,  Lorenz,  Buchdrucker  zu  llarlem,  geb.  um  1370,  gest.  l4 10 
oder  nach  Andern  1 4Ö7-    Die  Holländer  schreiben  ihm  die  Erfin- 
dung der  lluchdruckerkunst  zu,  und  halten  daher  seinen  Spegel 
"  unser  behaudenisie ,  speculum  humanae  salvalionis,  beinahe  allge- 
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mein  für  den  ersten  Druck.  Sie  halten  ihn  auch  für  den  ersten 
Formschneider,  doch  fehlen  ihnen  für  beides  hinreichende  Beweise. 
Die  fünf  Bildnisse  und  eine  Maria  in  Holzschnitt,  welche  man 
ihm  zueignet,  sind  in  neueren  Zeiten  von  Betrügern  gefertiget. 
Hellers  Holzschneidekunst  S.  62*  Die  Holzschnitte  werden  im 
Winkler'schen  Catal  og  genau  beschrieben. 

Coster,  Adam,  ein  Maler  von  Mecheln,  Peter's  Onkel,  erlernte  die 
Kunst  in  seinem  Vaterlande  nnd  begab  sich  hierauf  zu  seiner  wei- 
tern Ausbildung  nach  Italien,  wo  er  sich  einen  bedeutenden  Na- 
men niacbte.  Er  zeichnete  sich  besonders  in  Nachtstücken  aus, 
und  nach  ihm  stach  der  altere  L.  Vorstermann  das  schöne  Blatt,' 
welches  eine  IMusihgesclIschaf't  von  fünf  Männern  vorstellt  mit  ei- 
nem Mädchen,  das  die  Cyther  spielt,  in  qu.  Fol.  P.  de  Jede  hat 
das  Bildniss  des  Künstlers  nach  van  Dyck  gestochen. 

Dieser  Künstler,  von  dem  Eüssly  in  seinem  Supplement  zum  all- 
gemeinen Künstler -Lcxicon  sagt,  das  ihn  Hcineche  und  das  Lexi- 
con  irrig  Adam  statt  Angelus  nennen  ,  lebte  in  der  zweiten  Hälfte 
des  lTlcu  Jahrhunderts.    Jener  Angelus   Coster   ist  Peters  Sohn 
ebcuialls  ein  geschickler  Maler. 

Coster,  Peter,  Historienmaler  von  Antwerpen,  lernte  hei  A.  Coster, 
und  kam  frühzeitig  nach  Italien,  wo  er  sich  in  Venedig  niederliess! 
Er  malte  hier  in  üel  und  Frcsco ,  und  starb  auch  in  dieser  Stadt 
1702  in  einem  Alter  von  ß3  Jahren. 

Coster,  Angelus,  Maler,  Schüler  seines  Vaters  Peter,  erwarb  sich 
in  Rom  einen  bedeutenden  Ruf  als  Künstler.  Das  Todesjahr  und 
die  nähern  Verhalt  nisse  dieses  Angelo  Coster  sind  uus  unbekannt. 

Coster  -  Vallayer,  Anna,  Malerin  zu  Paris,  die  sich  durch  treff- 
liehe  Stillleben  einen  Namen  machte.  Sie  wurde  schon  um  1770 
der  Akademie  einverleibt,  starb  aber  erst  l0o2.  Landon  rühmt 
(Annalcs  I.  I CC- >  besonders  ihre  Blumenstücke,  die  sich  durch  na- 
turgetreue Darstellung  und  durch  ein  glänzendes  Colorit  empfehlen. 

Coster,  David,  ein  Kupferstecher,  der  in  der  ersten  Hälft«  des  vo- 
rigen Jahrhunderts  in  Holland  für  Buehbaudlcr  verschiedenes  ge- 
stochen hat.  Unter  seinen  Werken  findet  man  auch  Bildnisse,  wie 
das  des  Fr.  Hals,  J.  de  Bischop,  u.a.  Alle  diese  Blatter  sind  nur 
mittelmässig. 

Coster,  S.  de.  geschickter  englischer  Portraitmalcr ,  der  zu  An- 
lang uusers  Jahrhunderts  in  Huf  stand.  Vorzüglich  ist  sein  Por- 
trait des  Helden  von  Abukir,  und  das  des  Admirals  Grafen  vou 
St.  Vincent.  Uebcrdiess  verfertigte  er  eine  Anzahl  anderer  Bild- 
nisse berühmter  Männer,  die  alle  von  grosser  Aehnlichkeit  und 
trefTlicher  Ausführung  sind. 

Costoli,  Aristodemo,  ein  geschickter  Bildhauer  zu  Florenz,  der 
mit  besonderem  Eifer  die  Antike  studirte  und  auch  im  Technischen 
seiner  Kunst  grosse  Geschicklichkeit  besitzt.  Im  Jahre  l8"30  vol- 
lendete er  die  Stalue  des  sterbenden  Menchous ,  ein  bedeutendes 
Werl..  Die  Stellung  des  zum  Tode  verwundet  Hinsinkenden  ist  na- 
türlich  und  ungezwungen ,  die  Form  krallig  und  edel.  Im  Jahre 
1  »31  zog  sein  Ezechiel  vorzüglich  die  Aufmerksamkeit  auf  sich. 
Der  Künstler  hat  hiemit  die  Erwartung  nicht  getauscht,  die  sein 
Menekous  erregte,  denn  auch  in  diesem  Werke  spricht  sich  Kraft 
und  «Männlichkeit,  Genie  und  Studium  in  hohem  Grade  aus.  Beide 
Statuen  erhielten  Medaillen. 
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Costraci ,  Johann  ,  berühmter  Edelsteinsehneidcr  zu  Prag,  der  iölO 
in  Diensten  Rudolph  11.  stand,  lebte  aber  noch  um  1Ö50. 

CoS\?av  y  Maria,  geborne  Hadfield,  harn  zu  Livorno  auf  die  Welt, 
wo  ihr  Vater  ein  Gastwirth  war,  der  alle  dorthin  reisenden  Englän- 
der bei  sich  beherbergte.  Maria  war  mit  Reizen  begabt,  die  fast 
jedes  andere  Frauen/immer  würden  versucht  haben,  sich  in  der 
grossen  Welt  zu  zeigen,  allein  sie  schien  blos  den  Musen  zu  le- 
ben, und  die  Welt  wenig  zu  achten.  Ein  neues  Feld  öffnete  sich 
ihr  mit  der  Bekanntschaft  des  geschickten  englischen  Miniaturma- 
lers Cosway,  den  sie  ehelichte.  Von  dieser  Zeit  an  widmete  sie 
sich  gänzlich  der  Malerei.  Die  schönsten  Bildsäulen,  Modelle  und 
Gemälde  umringten  sie  in  ihrer  Studierstube.  Leute  vom  ersten 
Range,  vom  feinsten  GeschmacUe,  bestrebten  sich  um  Zutritt  bei 
der  schonen  Italienerin,  und  bald  wurde  es  Mode,  die  Werke  der 
Mistrcss  um  jeden  Preis  zu  Kaufen. 

Die  englischen  Gallerien  sind  voll  von  ihren  trefflichen  Gemäl- 
den. Die  Verwandlung  der  Nymphe  Lodona  in  einen  Fluss  ist  ein 
bezauberndes  Gemälde  und  passt  ganz  zu  der  Sceue,  die  Pope  in 
seinem  Windsorpark  beschreibt.  Ihr  allegorisches  Gemälde,  die 
Geburt  der  Themse,  ist  nicht  minder  bewunderuswerth ,  und  der 
hreuztragende  Christus  in  der  Kirche  ihres  Geburtsorts  ist  immer 
der  Stolz  der  Besitzer  gewesen.  Zuweilen  malte  sie  auch  Bildnisse 
schöner  Personen,  und  ihre  Portraitc  der  Mistress  Fitzherbert  wer- 
den stets  bewundert. 

Die  Gedanken,  die  Farbengcbung  und  der  ganze  Ton,  die  in 
ihren  Gemälden  herrscheu,  habcu  etwas  auffallendes.  Es  ist  durch- 
aus etwas  Feenartiges,  etwas  Magisches,  das  aber  durchaus  mehr 
kalten  Schauer,  als  heiteres  Vergnügen  erweckt.  Alle  ihre  Ge- 
mälde fesseln  unseru  Blick,  mau  kann  schwer  davon  wegkommen, 
ob  einem  gleich  dabei  nicht  wohl  zu  Muthe  wird.  Ihre  Clytie, 
nach  üvid,  und  ihre  Süudfluth,  die  sie  1784  in  der  Akademie  aus- 
stellte, erregten  die  grösste  Aufmerksamkeit.  Das  letztere  Bild  hat 
etwas  ganz  Eigenes.  Ein  Theil  eines  alten  Mannes  (Gott)  in 
einem  Wolkenbruche  schwebend,  befindet  sich  in  der  Mitte.  Ue- 
berull  strömt  Wasser  von  ihm.  Das  Colorit  ist  ein  kaltes,  schauer- 
liches Blaugrau ,  das  Wasser  unter  ihm  beiuahe  schwarz  und  unter 
diesem  liegt  ein  Weib,  fast  bronzeartig  und  mit  schaudervollcm  Aus- 
druck im  Gesicht,  das  überall  herabstrümendc  Meer  empfangend.  > 

In  demselben  Gcschmackc  sind  die  Gemälde  ausgeführt,  welche 
von  ihr  1801  erschienen,  und  sich  auf  eine  Stelle  der  Bajlade  be- 
ziehen, welche  Mrs.  Jordan  in  dein  Stücke  Iudiscretion  mit  vielem 
Beifall  sang.  Diese  Bilder  sind  von  einer  wahrhaft  dichterischen 
Phantasie  er/.eugt.  Sic  sind  von  Mirian,  Cardon  und  Delatre  in  Ku- 
pfer gestochen,  vier  Stücke  an  der  Zahl.  Sie  versuchte  sich  auch 
in  Hogarlh's  Art  und  schilderte  den  Fortschritt  weiblicher  Tugend 
und  Lasterhaftigkeit  in  einer  Reihe  von  Gemälden.  A.  Cardon  hat 
sie  auf  vorzügliche  Art  in  Hupfer  ausgeführt. 

Nachdem  Cosway  etliche  sehr  glückliche  Jahre  in  England  zuge- 
bracht hatte,  entschloss  sie  sich  nach  Paris  zu  reisen,  um  im  Louvre 
eine  Reihe  von  Copien  zu  machen ,  welche  sie  nach  England  schi- 
cken und  in  Kupfer  herausgeben  wollte.  Ein  Theil  dieses  grossen 
Plans  wurde  wirklich  ausgeführt;  das  erste  Heft  erschien  mit  vieler 
Pracht  1802  in  Fol.,  allein  der  Krieg  vereitelte  ihr  Unternehmen. 
So  viel  wir  wissen  erschienen  im  Ganzen  fünf  Hefte,  jedes  zu  zwei 
Foliobl.,  aufweichen  mehrere  Bilder  sind.  Es  gibt  auch  illuminirte 
Exemplare.  Auch  in  Paris  war  ihr  Haus  der  Sammelplatz  von  Ge- 
bildeten, sie  lebte  in  Vergnügen,  Ruhm  und  Freundschaft,  aber 
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doch  nagte  ein  geheimer  Kummer  an  ihrem  Herzen,  den  ihr  der 
frühe  Verlust  eines  schönen  Kindes  verursachte.  Paris  mit  allen 
seinen  Freuden  wurde  ihr  widrig;  sie  bcschluss  daher,  sich  von  der 
Welt  zurückzuziehen,  und  wurde  i8o4  in  Lyon  Cauonissin  und 
Vorsteherin  eines  Klosters. 

Ausser  den  bereits  erwähnten  Gemälden  nennen  wir  noch  die 
Creusa,  welche  dem  Aeneas  erscheint;  ihre  Laura,  welche  t788  in 
der  akademischen  Schaustellung  gepriesen  wurde,  eine  reite,  weib- 
liche Schönheit,  die  am  Ufer  eines  Baches  sitzt  oder  vielmehr  liegt. 
Die  Figur  hat  grosse  Aehnlichkeit  mit  Mrs.  Fitzherbert.  Auch  ihr 
Portrait  der  Mdme.  le  Bruu  fand  vielen  Beifall. 

Zu  ihren  letzten  Arbeiten  gehören:  das  Bildniss  der  Mdme.  Re- 
camier,  der  Schutzengel,  der  ein  schlafendes  Kind  beschirmt,  der 
Wintertag  in  12  Blattern,  und  ein  Zeichenbuch,  das  sie  gemein- 
schaftlich mit  Hoppner  herausgegeben  hat. 

Maria  Cosway  gravirte  auch  artig.  Sie  verzierte  etliche  Ge- 
dichte der  Mrs.  Robinson  mit  Kupferstichen,  und  stach  ein  treffli- 
ches Bildniss  der  Sir  S.  Smith. 

Ackermann  gab  1800  eine  Sammlung  geschabter  Blatter  von  ihr 
heraus,  die  sehr  geschätzt  werden.  Bartolozzi,  J.Jones,  V.  Green, 
J.  Walker,  Durand  haben  nach  ihr  gestochen;  Green  auch  das 
Bildniss  der  Künstlerin. 

Cosway,  Richard,  Gemahl  der  obigen  Künstlerin,  galt  zu  seiner 
Zeit  für  den  besten  englischen  Miniaturmaler;  er  versuchte  sich 
aber  auch  mit  Glück  in  grösseren  Werken.  Fiorillo  V.  692  zeich- 
net folgende  Bilder  von  ihm  aus:  das  Bildniss  einer  Mutter  mit 
ihrem  Sohne,  als  Venus  und  Cupido  vorgestellt,  Europa  auf  dem 
Stier,  eine  Nymphe  mit  Hymens  Fackel,  die  berühmte  Schauspiele- 
rin Abington,  die  Shakespear's  Büste  krönt,  Lady  Hume  von  zwei 
Genien  umarmt. 

Er  betrat  seine  Laufbahn  um  1770,  und  endete  sie  um  1810-  Bar- 
tolozzi, Dawe,  Dickinson,  Dizon,  Green,  Sherwin,  Smith,  Towu- 
ley,  White  u.  a.  haben  nach  ihm  gestochen. 

Cotan.     S.  Cottan. 

Cote,  A.  C.  V.,  ze  ichncr  zu  Amsterdam  um  1710.  Nach  diesem 
Künstler  stach  J.  Punt  das  Fest  des  Tabernackels  xu  Jerusalem , 
eine  kleine  Vignette  in  die  Breite,  ohne  Namen. 

Cotelle,  Johann,  Maler  von  Mcaux,  lernte  bei  Simon  Vouet,  und 
war  besonders  geschickt  in  Verzierungen.  Er  ätzte  Mo  eine  Samm- 
lung von  22  Blätter  Ornamenten.  Auch  kennt  man  von  ihm  Blät- 
ter nach  Ciro  Ferri.    Starb  1Ö7Ö. 

Ein  anderer  Künstler  dieses  Namens,  der  Sohn  des  obigen,  ar- 
beitete um  'l670  zu  Rom  mit  P.  Sevin ,  und  in  Frankreich  in  den 
Schlössern  zu  Trianou  und  Fontainebleau.  Im  Jahre  1081  malte 
er  lür  die  Cathedrale  zu  Paris  eine  sogenannte  Maitafel ,  welche 
die  Hochzeit  zu  Cana  vorstellt.  Starb  zu  Paris  1708,  65  Jahre  alt. 
B.  Picart,  Masse,  F.  Poilly,  Simoneau ,  Tradieu  u.  a.  haben  nach 
diesen  Künstlern  Portraite  und  Historien  gestochen. 

Ertinger  stach  nach  ihm  ein  Werk  von  7  Bl.  mit  Darstellungen 
aus  der  Geschichte  der  Venus.  Audran,  Desplaces,  Dupuis  und 
Limosin  stachen  nach  ihm  sechs  Darstellungen  aus  der  Geschichte 
des  Aeneas  und  audere  aus  der  Fabel  der  Psyche.  Filhoel 
brachte  nach  ihm  mehrere  Spiele  in  Kupfer,  und  L.  Roullet  das 
Portrait  der  Catharina  Touchelle  IÖ03. 

Cotes,  F  roncis,  einer  der  vorzüglichsten  brittischen  Portrailmaler , 
der  in  Pastell  wahre  Meisterstücke  hervorgebracht  hat.    Er  ahmte 
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den  Knapton  nach,  malte  aber  kräftiger  und  mit  besserm  Effekte, 
gab  seinen  Figuren  reizende  Züge  und  Stellungen  und  wusste  sie 
trefflich  zu  bekleiden. 

Cote*  war  eines  der  ersten  Mitglieder  der  k.  Akademie,  starb 
aber  schon  1770  oder  1772,  kaum  46  Jahre  alt.  Eine  Menge  schö- 
ner Blätter  nach  ihm  von  den  besten  englischen  Kupferstechern , 
meistens  Bildnisse,  führen  Heiuecke  und  der  Catalog  vou  Brandes 
an.  Fiorillo  V.  576  nennt  seine  -Hauptwerke;  darunter  die  Por- 
traite  der  Königin  mit  einer  Prinzessin  auf  dem  Schoosse,  der  Polly 
James,  des  O'Brien  und  Paul  Sandby,  das  kastanienbraune  Mäd- 
chen (the  nut-brown  maid)  u.  s.  w.  Letzteres  ist  17Ö5  gestochen 
Ton  E.  Fischer.  Watson  stach  das  Bildniss  der  Königin  Mathilde 
von  Dänemark,  und  jenes  der  Lady  Boynton  u.  a. 

Nach  einem  Künstler  Samuel  Cotes  hat  H.  Houston  1771  ein  Ge- 
mälde, das  Mrs.  Yates  in  der  Rolle  der  Electra  vorstellt,  iu  Mez- 
zotinto gestochen. 

Cotibcrt,  Francois,  Zeichner  zu  Paris  um  17Q0.  Maillet  stach 
nach  ihm:  L'heureuse  Jeannette  und  la  Tille  ä  Simonette;  Derroy 
ein  anderes  Blatt:  Mon  moineau  est  pour  colette. 

Cotignola,  FranceSCO  da,  Marchesi  und  Zaganelli  zubenannt, 
lernte  bei  Rondinello ,  und  galt  nach  dem  Tode  dieses  Künstlers 
für  den  vornehmsten  Maler  zu  Ravenna.  Vasari  lobt  ihn  als  einen 
lieblichen  Coloristen ,  wiewohl  er  seinem  Meister  in  Zeichnung  und 
noch  mehr  in  der  Darstellung  nachsteht.  Für  sein  Hauptwerk  hält 
Lanzi  III.  27*  das  grosse  Bild  bei  den  Osservanti,  das  U.  L.  F. 
unter  einigen  Heiligen  vorstellt,  im  Hintergrunde  einige  Bildnisse. 
Hier  waren  seine  Tinten  gemässigter,  die  er  gewöhnlich  lebendi- 
ger und  heiterer  auftrug,  und  mehr  nach  Mantegna's,  als  eines  an- 
dern Meisters  Weise  vertheilte.  Berühmt  nennt  er  auch  die  Aufer- 
stehung Lazari  in  Classe,  und  schön  die  Taufe  U.  H.  in  Faenza, 
wo  er  ebenfalls  sein  Feuer  mässigte ,  und  die  Figuren  besser  ord- 
nete, welche  gewöhnlich  schön  und  gut  bekleidet  sind.  Er  arbei- 
tete in  Parma  1 5 1 0- 

Gotignola,  BcrnardinO,  Bruder  des  obigen,  mit  welchem  er  i5o4 
cm  kostbares  Bild  U.  L.  F.  zwischen  St.  Franz  und  Johannes  dem 
Täufer  malte,  das  die  Observanten  zu  Ravenna  haben.  Er  malte 
auch  allein  verständig.  Bei  den  Carmelitern  in  Pavia  ist  ein  Bild 
mit  seinem  Namen. 

Crespi  hat  aus  beiden  Brüdern  Eine  Person  gemalt,  und  selbe 
Francesco  Bernardino  genannt. 

Cotignola,  Girolamo  Marchesi  da,  Maler,  lernte  bei  Fran- 

cia,  und  war  geschickt  in  Bildnissen,  nicht  aher  in  eigenen  Erfin- 
dungen, von  denen  Vasari  einige  tadelt.  In  Bologna  und  ander- 
wärts sind  mehrere  Bilder  von  ihm,  alle  in  der  gewöhnlichen  Ait 
der  Maler  des  I5ten  Jahrh.  Eines  mit  sehr  schöuer  Fernsicht  ha- 
ben die  Serviten  in  Pesaro ,  wo  am  Thron  U.  L.  F.  die  Marchese 
Ginevra  Sforza  mit  ihrem  Sohne  Costanzo  II.  kniet.  Die  Zeich- 
nung ist  etwas  trocken,  aber  die  Farbe  lieblich,  die  Köpfe  maje- 
stätisch, die  Gewänder  wohlverstanden.  Dieses  Gemälde  sichert  ihm 
nach  Lanzi  III.  23*  den  ersten  Platz  unter  den  besten  Malern  des 
alten  Styls.  Wenn  er  in  Rom  und  Neapel  keinen  Beifall  fand , 
wie  Vasari  andeutet,  so  lag  es  blos  darin,  dass  er  zu  spät  dahin 
kam,  wo  sein  Styl,  als  bereits  aus  der  Mode  gekommen,  kein 
Glück  machen  konnte. 

Orlandi  lässt  ihn  schon  1518  sterben,  allein  sein  Tod  erfolgte 
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erst  unter  Paul  III.,  nämlich  zwischen  1554  und  15*9.  Als  die 
Ursache  seines  Tudcs  gibt  Malvasia  die  Entdeckung  der  Schmach 
an ,  die  sich  seine  Frau  als  Mädchen  zuzog. 

Cotmann,  John  Soll,  ein  Engländer,  dessen  Name  zu  den  gross- 
ten  und  glänzendsten  Erwartungen  auffordert.  Er  unternahm  meh- 
rere Reisen  und  zeichnete  überall  die  vorzüglichsten  und  merkwür- 
digsten Denkmäler,  um  sie  durch  Kupferstich  in  Prachtwerken  zu 
▼ereinigen.  So  haben  wir  von  ihm  Denkmale  der  Baukunst  in  Nor- 
folk unter  dem  Titel  : 

Specimens  of  the  architectural  antiquities  of  Norfolk.  Yarmouth 
1812  —  1817.  Fol. 

Ein  anderes  Werk ,  welches  die  vorzüglichsten  ehernen  Grabmale 
Norfolks  enthält,  ist  betitelt: 

Eneravings  of  the  most  remarcable  sepulchral  brasses  in  Norfolk. 
Yarmouth  1 8 1  ~>  —  16,  84  Bl.  in  gr.  4. 

Er  eab  auch  verschiedene  radirte  Blätter  mit  Baudenkmalen  in 
Yorkshire,  Norfolk,  und  Lincolnshire  heraus :  Miscellaneous  and  et- 
chings  of  architectural  antiquities  in  Yorkshire  etc.  1812.  28  Bl. 
in  Fol.  Cotmann  ist  auch  der  Herausgeber  der  Alterthümer  der 
Marienhapelle  zu  Cambridge;  Antiquities  of  St.  Mary's  Chapel  near 
Cambridge  1819.  Fol.  und  eben  diesem  Künstler  verdanken  wir  auch 
das  Prachtwerk:  Architectural  Antiquities  of  Normandie ,  wozu  er 
von  1817  —  18  die  Zeichnungen  fertigte  und  das  von  1820  an  zu 
London  in  4  Bänden  herauskam,  mit  100  radirten  Blättern  und  er- 
läuterndemTexte  von  D.Turner.  Royalfol.  Sowohl  dieZeichnungen,  als 
die  geätzten  Blätter  sind  sämmtlich  von  Cotmann's  Hand  ausgeführt» 
mit  seltener  Meisterschaft  in  Hinsicht  auf  Wahl,  Auffassung,  Be- 
handlung des  Lichtes  und  Schattens.  Dabei  herrscht  auch  strenge 
Genauigkeit  in  den  architektonischen  Details. 

Cotta,  D.  Jakob,  Maler  und  Kupferstecher  zu  Bergamo  ,  malte  in 
der  Manier  Paul  Veronese*s  viele  heiligt  Geschichten  und  schöne 
historische  Stücke.    Seine  Stärke  bestand  in  kleinen  Figuren. 

Auch  ätzte  er  mit  vielem  Fleisse  nach  Ch.  Storer's  Werken  und 
anderes  nach  F.  Cayron.  Er  trat  in  den  geistlichen  Stand  und 
ward  Priester.  Seine  Lebenszeit  können  wir  nicht  genau  be- 
stimmen. 

Cotta,  Franz,  Maler  von  Morbcgno  im  Veltlin,  wo  er  1727  gebo- 
ren wurde,  studirte  zu  Bologna  in  Torelli's  Schule,  und  arbeitete 
in  Oel  und  Fresco  verschiedene  schöne  Stücke  für  Kirchen  und 
Privatpersonen.    Er  starb  um  1802. 

*    Cotta,  ein  deutscher  Bataillenmaler  unsers  Jahrhunderts.    Er  malte 
einige  schöne  Bilder,  die  die  Achtung  der  Kenner  erwarben. 

Cottan,  Juan  Sanchez,  zu  Orgaz  oder  Alcazar  de  Consuegra  geb., 
legte  den  Grund  zur  Malerei  in  der  Schule  Blas  del  Prado's,  und 
trat  10O4  in  das  Karthäuser  Kloster  zu  Granada.  Diese«  KlosUr 
ist  voll  von  seinen  trefflichen  Gemälden.  Das  Gemälde  der  Mutler 
Ivlaria  ist  sein  schönstes.  Besonders  trefflich  ist  auch  die  Himmel- 
fahrt Maria  im  Kapitel  der  Mönche.  Im  Refektorium  ist  ein  sehr 
grosses  Gemälde  mit  dem  Abendmahl  Christi  und  ein  anderes  von 
dem  Gcheitnniss  des  Hosenkranzes,  auf  welchem  sich  der  Maler 
selbst  uuter  den  Mönchen  abgebildet  hat.  Er  malte  mehr  als  36 
Gemälde  für  dieses  Kloster. 

In  der  Karthause  del  Paular  zeigt  man  auch  einige  Gemälde  von 
ihm ,  besonders  sechs  vom  Leiden  Christi.  Viele  seiner  Bilder  stel- 
len Madonnen  dar,  gewöhnlich  von  Kronen  oder  Blumengewinden 
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umgeben.  Die  Gesichtszüge  derselben  sind  ungemein  schön,  lie- 
benswürdig und  voll  hiininlischer  Andacht.  Et  starb  um  1Ö27,  06 
Jahr  alt. 

Cottard,  Peter,  Baumeister  zu  Paris  um  1Ö20,  baute  die  Kirche  de 
la  Mercy,  und  das  Hotel  de  Hollande,  und  gab  1686  eine  Samm- 
lung von  Vasen,  Schrcincrnrbeiten  u.  a.  heraus,  wofür  er  selbst  meh- 
reres  geatzt  hat.  Er  radirte  auch  vier  Aussichten  von  Bordeaux, 
lind  einen  Recueil  des  oeuvres  des  dessins  faits  pour  S.  Majcstc 
etc. 

Cotte,  Robert  de,  Architekt,  geb.  zu  Paris  1ÖT5i  gc**«  1755-  Er 
lernte  bei  J.  H.  Mansard ,  und  bildete  sich  zum  geschickten  Künst- 
ler ,  der  auch  Geschmack  besass.  Nach  Mansard's  Tod  wurde  er 
ordentlicher  k.  Baumeister,  und  1699  Direktor  der  Akademie.  Er 
folgte  seinem  Meister  auch  in  der  Stelle  eines  ersten  Baumeisters 
und  Oberauf'sehers  der  k.  Gebäude,  Gärten  u.  s.  w.,  und  ward  1708 
Ritter  des  Michaelordcns. 

Von  ihm  ist  der  Säulengang  zu  Trianon  und  andere  schöne 
Werke  zu  Versailles,  Paris,  Lyon,  Strassburg  uud  an  andern  Or- 
ten. Mehrere  seiner  Bauten  findet  man  in  der  Architecture  f'ran- 
c,aise  gestochen.  P.  le  Pautre  stach  nach  seinen  Zeichnungen  das 
Werk  vom  Chor  der  Cathedrale  zu  Parts  auf  S\  Bl.  uud  die  neuen 
Gebäude  und  Garten  der  k.  Abtei  zu  St.  Denis. 

Sein  Sohn  Julius  Robert  ward  1609  Mitglied  der  Akademie, 
hierauf  Generalintendant  der  k.  Gebäude  und  Direktor  der  Medail- 
lenmünze. 

Cottjngham,  L.  N.,  ein  englischer  Architekt  und  Zeichner,  dem 
wir  ein  Werk  verdanken  ,  das  1822  zu  London  in  gr.  Fol.  unter 
folgendem  Titel  erschien: 

Plans,  elevations,  details  and  views  of  the  raagnificent  chapel  of 
King  Henry  the  seventh,  at  Westminster  abbey  church ,  45 
Blätter. 

Derselbe  Künstler  gab  später  auch  die  Ansichten  und  Plane  des 
Inneren  dieser  Kapelle  heraus,  55  Bl.  in  gr.  Fol. 

Cottmann.   S.  Cotmann. 

Cottreail,  Felix,  Maler  zu  Paris,  stellt  schöne Interioren  ,  Fischer- 
scenen  u.  a.  dar.  Eine  innere  Ansicht  des  Pauselipp  besitzt  der 
Herzoff  von  Fitz- James.  Im  Jahre  1827  erhielt  der  Künstler  eine 
Medaille. 

Cotwyck.    S.  Cootwick. 

Couard,  Franz  Alexander,  Architekt,  geb.  zu  Paris  1762,  bildete 
sich  in  Legrands  Schule  zum  geschickten  Künstler.  Er  war  noch 
1830  Inspector  der  Staatsbauunternchmung  des  Seine-Departements. 

Couchc,  Jakob,  der  Vater,  Kupferstecher,  geb.  zu  Gournai  1750, 
lernte  bei  Lavasseur,  und  machte  sich  als  Herausgeber  der  galerie 
du  palais-royal  bekannt,  wozu  er  aber  nur  ein  paar  Blätter  nach 
Albani  gestochen  hat.  Das  Ganze  besteht  aus  59  Lieferungen  mit 
355  Kupfertafeln,  von  denen  1809  die  letzte  erschien.  Das  Werk 
ist  dem  Herzog  von  Orleans  zugeeignet,  denn  Couchc  war  Cabi- 
nets- Graveur  dieses  Fürsten. 

Neben  diesem  Werke  arbeitete  Couchc  noch  viel  für  sich  selbst 
und.  mit  andern ;  nach  Prevost  eine  Landschaft  nach  Berghem. 
Tier  seiner  geätzten  Blätter  (le  chemin  de  Castel  en  Flandres,  vieux 
chateaux  pres  d'Ypres,  la  nourrice,  les  baigneuses)  hat  Dequcvau- 
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villier  mit  dem  Grabstichel  beendigt.  Er  nahm  auch  Antheil  an 
den  Yoyages  de  St.  Non,  und  gab  einen  Rcctieil  des  paytages, 
enrichis'  des  figures  et  d'aniinaux  in  00  Bl. ,  worin  er  die  Crayon- 
uianier  sehr  gut  nachahmte. 

Nach  Joubcrt  manucl  de  1'amatetir  d*cstampes  I.  381.  scheint  die- 
ser Künstler  noch  win  1820  gelebt  zu  haben.  Host  VIII.  sig.  nennt 
ihn  Jean  und  Füssly  Peter  Johann,  Joubcrt  aber  Jacques.  Rost 
gibtauch,  wahrscheinlich  irrig,  sein  Geburtsjahr  um  1709  an.  Da 
er  schon  1T8Ö  sein  Gallcric  -  Werk  begaun,  konnte  er  nicht  wohl 
17ÖO.  geborcu  seyn.  * 

Couchc,  Franz  Ludwig,  der  Sohn  und  Schüler  des  obigen, 
geb.  zu  Paris  1782-  Er  lernte  die  Zeichenkunst  bei  Lafitte  und* 
widmete  sich  ebenfalls  der  Kupferstcchcrei ,  worin  er  sich  einen 
Rang  unter  den  guten  Künstlern  des  Faches  erwarb.  Das  Haupt- 
Matt  dieses  Künstlers  ist  die  Schlacht  bei  Austerlitz,  nach  Gcrard, 
in  sehr  grossem  Formate. 
Ausser  diesem  sind  zu  erwähnen: 

J2  Bl.  in  8-  verschiedene  Schlachten  vorstellend,  von  1792  — 

1815,  alle  nach   eigener  Zeichnung. 
Der  Tod  des  Poniatowsky,  nach  IL  Vernet,  4. 
2  grosse  Platten  für  das  Krönungswerk  Napoleon's :  Le  depart  des 

tuileries  und  lc  sermeut. 
120  Blatter  nach  seinen  eigenen  Zeichnungen  für  die  Esquisses 

de  la  Revolution,  von  lWaure. 
20  Blätter  nach  eigenen  Zeichnungen  für  die  Campagne  d'Espagne 

1823. 

60  Bl.  nach  eigenen  Zeichnungen  für  die  histoire  de  Napoleon 

von  Norvins. 
00  Bl.  Monumente  von  Paris. 

Er  stach  auch  eine  Anzahl  Platten  für  die  galerie  Orleans,  für 
das  grosse  Werk  über  Aegypten  und  für  das  Kriegsdepot. 

Couche  wurde  1819  Cabinets-Gravcur  des  Herzogs  von  Berry  und 
1824.  Schlachten-  und  Jagden- Stecher  des  Herzogs  von  Angou- 
leme.    Joubcrt.  Gäbet  dict. 

Couchct,  J. ,  ein  Kupferstecher,  dessen  im  Cabinet  Paignon  Dijon- 
val  erwähnt  wird. 

Man  erwähnt  dort  das  Bildniss  der  Hcnrietta  Maria  von  England: 
G.  Black  cxc.  Näheres  können  wir  über  diesen  Künstler  nicht  be- 
stimmen, wenn  er  nicht  mit  J.  Couchc  Eine  Person  ist. 

Couckc,  jetzt  lebender  niederländischer  Landschafts-  und  Thiermaler. 

Coiicy,  Robert  de,  ein  französischer  Baumeister,  der  zu  Rheims 
starb.  Er  vollendete  1229  die  von  Libergicr  begonnene  St. 
Nicasiuskirche  zu  Rheims,  ein  wegen  der  schönen  Proportionen 
berühmtes  Werk.    Auch  an  der  Cathedrale  der  Stadt  arbeitete  er. 

Coudcr,  LouiS  Charles  AugUSt,  ein  geschickter,  französischer 
Geschichtsmaler,  war  Anfangs  David's  Schüler,  begab  sich  aber 
dann  unter  Kcgnault's  Leitung  und  erwarb  sich  durch  eifriges  Stu- 
dium grosse  Verdienste.  Er  lieferte  eine  bedeutende  Anzahl  schätz- 
barer Bilder,  unter  denen  folgende  zu  erwähnen:  Der  Levite  von 
Ephraim,  der  ihm  VM1  den  ersten  Preis  gewann .  im  Luxembourg, 
und  gestochen  von  Caron ;  der  Tod  des  Masaccio ,  1817 ;  der  athe- 
niensischc  Krieger  sterbend  nach  der  Verkündigung  des  Sieges  bei 
Marathon;  der"  Herzog  von  Orleans  als  Lehrer  der  Geographie  im 
Collegium  zu  Reichenau  in  der  Schweiz.    Diese  drei  Bilder  gehu- 
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ren  dem  Könige,  und  sind  in  den  Gemächern  des  Palais  royal. 
Die  Anbetung  der  Könige ,  ein  grosses  Altarblatt  in  der  Kirche  der 
fremden  Missionäre;  drei  Plafönd^emklde  über  der  grossen  Stiege 
des  Museums;  Adam  und  Eva,  eines  der  besten  Bilder  des  Salons 
1822*  im  Luxcmbourg;  Franz.  I  .zu  Pferde,  ein  grosses  Bild  in  Fon- 
tainebleau;  der  Abschied  des  Leonidas  von  seiner  Familie,  in  der 
Gallerie  zu  Versailles;  St.  Arabros  verweigert  dem  Kaiser  Theodo- 
sius  den  Eintritt  in  den  Tempel ,  in  der  Kirche  St.  Gervais  zu  Pa- 
ris; die  Herzogin  von  Angoulcme  legt  den  ersten  Stein  zu  Quibe- 
ron's  Monument,  in  der  Präfectur  zu  Yannes.  Mehrere  andere 
schöne  Staffeleibilder  sind  im  Privatbesitz.  Neben  andern  hat  man 
von  diesem  Künstler  auch  gute  historische  Portraits,  wie  das  des 
Marschalls  Luckner,  welches  er  1855  zur  Ausstellung  brachte.  Zu 
erwähnen  ist  auch  sein  Bilder-Cyclus  aus  Victor  Hugo's  Notre-Dame, 
in  welchem  sich  eine  auf  das  Schauerliche  gerichtete  Phantasie  zeigt. 

Im  Jahre  1855  befand  sich  Couderin  München,  um  dieEncaustik 
und  Frescomalerei  zu  studieren ,  und  selbe  nach  Paris  zu  ver- 
pflanzen. 

Coudray,  Franz,  Bildhauer  von  Villacerf  bei  Paris,  arbeitete  in 
dieser  Stadt  und  starb  in  Diensten  August's  II.  von  Polen  1727. 
Linderaann  hat  seine  Gruppe  von  Zephir  und  Flora  gestochen. 

Coudray,  Peter,  Bildhauer,  Sohn  des  obigen,  geb.  zu  Paris  1713» 
arbeitete  in  Rom  und  England  und  dann  zu  Warschau.  Später 
wurde  er  Professor  der  Akademie  zu  Dresden  und  starb  daselbst 
1770.  In  le  Plat's  Werk  sind  einige  seiner  Statuen  gestochen.  N. 
Bibl.  der  schönen  Wissensch.  XII f.  128. 

Coudray,  Oberbaudirektor  zu  Weimar,  ein  vortrefflicher  Künstler, 
nach  dessen  Zeichnung  der  Hofkupferstecher  Schwerdtgeburt  1C25 
das  Pentazonium  Vimariense  stach.  Seiner  Leitung  verdankt  das 
kleine  Athen  manch  schönes  Denkmal  der  Baukunst. 

Couet,  Mme. ,  geborne  Henriette  ßaquoy,  Kupferstecherin  zu  Pa- 
ris, lernte  bei  ihrem  Vater  die  Kunst,  und  lieferte  einige s  schöne 
Werke.  Hieher  gehören  : 

Maria  in  Ohnmacht  gesunken,  nach  Carracci,  Q  auf  10  Z. 
Cyparissus  nach  A  Ihn  er  1824 ,  l4  auf  11  Z. 
Mehrere  Blätter  für  das  Mus.  roy.  von  Filhol,  1827* 

Coulet,  Anna  Philippina,  oder  Philiber ta.  Kupferstecherin. 
geb.  zu  Paris  1756.  bildete  sich  in  Aliamets  und  Lempereur's  Schule, 
und  stach  mit  Geschmack  Landschalten  und  Seestücke  nach  Berg- 
hem,  van  Goyen,  Loutherburg  und  besonders  nach  Vernet.  Sie 
wurde  1771  Mitglied  der  Akademie  zu  Wien.  Ihre  Blätter  sind 
gewöhnlich  in  Folio-  und  Querfolioformate. 

Incendie  d'un  port.  Es  gibt  davon  dreierlei  Abdrücke:  reine 
Aetzung,  vor  und  mit  der  Schrift. 

Le  bei  apres  —  diner.  Man  kennt  davon  zwei  Aetzdrücke  mit 
Veränderungen,  einen  vollendeten  vor  der  Schrift  und  einen  sol- 
chen mit  der  Schrift. 

Les  jetteurs  de  filets  und  les  commercans  turcs,  2  Bl. 

Les  pecheurs  florentins ,  im  ersten  Drucke  vor  der  Schrift 

L'hereux  passage,  und  le  depart  de  la  chaloupe ,  2  Bl.  Alle 
diese  Blätter  sind  nach  Vernet  gefertiget. 

Les  plaisirs  champetres,  nach  Loutherburg. 

La  partie  de  camnagne,  nach  demselben. 

Le  rendez-vous  a  U  Colonne,  nach  Berghem. 

Le  depart  pour  le  marchc,  nach  van  Goyen. 
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IIS,  Salomon  Wilhelm,  Emailraaler,  der  zu  Genf  1785  geb. 
wurde.  Er  bildete  sich  in  setner  Vaterstadt  und  hierauf  xu  Pari» 
zum  geschickten  Künstler,  und  diese  Stadt  war  es,  die  er  mit  sei- 
nen Bildern  entzückte,  denn  sie  sind  in  der  Ausführung  glänzend 
und  in  Hinsicht  der  räumlichen  Grösse  schien  er  den  Gipfel  er- 
reicht zu  haben.  Dennoch  wurde  er  wicht  befördert,  obgleich  er 
durch  mehrere  Portrait»  der  Napuleonischen  Familie,  die  er  um 
1810  ausführte,  sich  Beifall  erwarb.  Er  war  Maler  der  Elise  Bac- 
ciocchi,  der  Schwester  Napoleon'»,  und  gegenwärtig  lebt  er  zurück- 
gezogen in  Florenz. 

Zu  den  Hauptwerken  dieses  Künstlers  gehören:  Vier  Portratte 
des  Herzogs  und  der  Herzogiu  von  Berry  ;  drei  Bildnisse  derselben 
Herzogin  in  der  Wittwenklerdung,  nach  ihrer  eigenen  Erfindung  ; 
das  Bildniss  der  Elise  Bonaparte;  jenes  des  Grafen  Forbin;  ein 
Emailfremälde;  wofür  er  1817  eine  goldene  Medaille  erhielt;  das 
Portrait  der  Mme.  Stael  nach  Gerard  1810;  die  Galathea  nach  Gi- 
rod et,  ein  fünf  Zoll  hohes  Email,  1822;  das  Bildniss  Ludwigs 
XVIII,  nach  P.  Gucrin;  der  Kopf  des  Heilandes  aus  Rafael'»  Spa- 
simo,  eine  Miniaturcopie ;  das  Bildniss  der  schönen  Gabrielle 
d' Estree  und  als  Meisterwerk  Girodet's  Galathea ,  fast  6  Zoll  hoch. 
Counis  erfand  eine  neue  Art  auf  Email  zu  malen  ,  die  der  Oelraa- 
lerei  gleich  kommt,  und  er  hat  hierin  schon  gelungene  Proben 
gegeben. 

Coupe,  An  toi  nc  Jean  Bapt,  Kupferstecher  in  Taüle-doucc,  geb. 
zu  Paris  1784,  Schüler  von  Roger.  Die  bekanntesten  Werke  die- 
ses Künstlers  sind  : 

Die  Fahrt  über  den  Styx,  26  auf  18  Z. 

Das  Gebet  zur  Madouna,  nach  Mme.  H.  Lcscot,  für  die  Gal. 
Lux. 

Genre  -  und  Familienstücke  nach  Bamett,  Descnne,  Fragonard  etc. 

Eine  Anzahl  Vignetten  für  die  Werke  Voltaires,  Rousseau'»,  Flo- 
rian'},  Legouvc,  Jouy,  nach  Dcveria  u.  a.  Auch  im  grossen 
Werke  über  Aegypten  sind  einige  Blätter  von  seiner  Hand. 
Gäbet. 

CollpCr.      S.  Cooper. 

Coupin  de  la  Couprie,  Marie  Philippe,  ein  vorzüglicher  Hi- 
storienmaler, der  1775  zu  Sevres  geb.  wurde.  Dieser  Kitnstler,  der 
zu  Versailles  seine  Kunst  übt,  lerute  bei  Girodet,  und  er  ist  der- 
jenige Künstler  seiner  Nation,  durch  welchen  die  sogenannte  Anek- 
doteumaleri  einen  strengen  Charakter,  eine  Art  historischer  Wich- 
tigkeit und  eine  aus  der  Schule  seines  Meisters  entnommene  Grösse 
erhielt.  Er  besitzt  Geschmack  in  Wahl  und  Anordnung  des  Co- 
•tüms,  er  ist  Meister  in  Darstellung  des  Nackten,  und  nach  dem 
Lobe  zu  urtheilen ,  welches  er  von  französischen  Kunstrichtern  er- 
hält, gebort  er  zu  der  kleinen  Zahl  der  franz.  Künstler,  die  ge- 
gen den  Strom  der  Leichtigkeit  kämpfen ,  und  welche  die  guten 
Grundsätze  der  Kunst  festzuhalten  streben.  Sein  Talent  und  seine 
Beharrlichkeit  verdienen  auch  unbestreitbar  die  gerechte  Aner- 
erkennung. 

Coupin  lieferte  eine  bedeutende  Anzahl  von  Werken,  die  sein 
tiefe»  Studium  beurkunden.  Im  Jahre  1812  war  sein  Gemälde,  wel- 
ches die  unglückliche  Liebe  der  Francisca  Rimini  darstellt,  eines 
der  schönsten  des  Salons.  Dieses  Bild  kaufte  die  Kaiserin  Jose- 
phine für  Malmaison  und  später  kam>  es  an  den  Hersog  von 
Louchtenberg  nach  München. 
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Vorzüglich  ist  auch  sein  Sülly  am  Grabe  Heinrich*«  IV.,  ehemals 
im  Besitze  des  Herzogs  von  Berrv,  jetzt  in  den  Tuilerien ;  Valen- 
tine von  Mailand  1822,  in  der  Gallcrie  zu  St.  Cloud,  ein  Bild, 
das  durch  den  Adel  und  den  rührenden  Ausdruck  der  Hauptgestalt 
besonders  anzieht;  Rafael ,  welcher  die  Fornarina  bekränzt,  1824. 
mit  grosser  Genauigkeit  ausgeführt,  wie  alles,  was  von  der  Hand 
dieses  Künstlers  kommt;  die  Herzogin  von  Angoulcme,  wie  sieden 
Preis  beim  Blumeuleste  vertheilt,  für  den  Herzog   gemalt;  sechs 

5 rosse  Cameen  auf  Porzellan  ausgeführt  für  eine  Fnedenssäule  in 
en  Tuilerien;  die  Taufe  Clovis  und  Charlemagne,  zwei  Gemälde 
nach  Art  von  Basreliefs  für  di«  Pagenkapelle  ,7  —  5  Fuss  gross , 
u.  s.  w. 

C?uPin  auch  ein  geschickter  Lithograph,  und  Professor  der 
Mihtarschule  St.  Cyr. 

Cour,  de  la,  cin  Zeichner  und  Kupferätzer  um  17 '»5.  Man  kennt 
von  ihm  6  kleine  Stücke  mit  Baumstudien  und  8  ähnliche  Studien 
zum  Unterrichte  in  der  Landschaftszeichnung.  Sieben  andere  Blät- 
ter stellen  Verzierungen  für  Goldschmiede  dar,  1747  gefertiget. 

Cour,  und  Courbe,  la.    s.  Lacour. 

Court,  D.  M.  L.,  Portraitmaler  um  l74o.  P.  Tanjc  stach  1745 
das  Bildniss  des  Job.  a  Mark  Frisius. 

€ourbeS,  Jean  de,  ein  französ.  Zeichner  und  Kupferstecher,  der 
um  1592  geb.  wurde.  Er  gehört  nicht  zu  den  besten  Meistern, 
und  daher  war  er  gezwungen  nur  für  Buchhändler  zu  arbeiten. 
Seine  Blätter  sind  wenig  bekannt  und  unter  diesen  zwei  Portraite 
von  Philipp  und  Marie  Sidney  mit  französischen  Versen.  Courbes 
•cheint  demnach  auch  in  England  gewesen  zu  seyn. 

Courde,  Franz,  ein  französ.  Augustinermönch,  malte  zu  Anfang  des 
17ten  Jahrhunderts  Bildnisse  und  stach  auch  solche  in  Kupfer.  Das 
des  Bruders  Stephan  Rabach  ist  mit  1Ö1Ö  datirt. 

Courland.     S.  Curland. 

Court,  ein  jetzt  lebender  französischer  Maler,  der  sich  sowohl 
im  historischen  als  Portraitfache  bereits  Ruf  erworben  hat.  Er  bil- 
dete sich  auf  der  k.  Akademie  zu  Paris,  und  erhielt  1821  den  er- 
sten Preis  der  Malerei  f  ür  den  ausdrucksvollsten  Kopf.  Später  be- 
suchte er  Rom,  um  die  Meisterwerke  der  alten  und  neueren  Kunst 
zu  studieren,  was  er  sich  zu  besonderem  Nutzen  zog.  In  seinen 
Werken  nimmt  man  ein  deutliches  Streben  nach  Individualität  in 
den  Köpfen  wahr,  eine  Mässigung  in  den  Motiven,  wie  man  sie 
nicht  immer  bei  den  Künstlern  der  modernen  französischen  Schule 
findet;  dabei  erfreut  auch  die  grosse  Tüchtigkeit  in  der  Zeich- 
nung und  das  Hinneigen  zur  italienischen  Schule  der  guten  Zeit. 
Auch  die  Zusammenstellung  und  die  Behandlung  der  Farben  ist 
meisterhaft,  wenn  auch  nicht  jedes  Bild  gerade  alle  seine  Vorzüge 
in  sich  vereiniget. 

Im  Jahre  1825  zog  zu  Rom  seine  Scene  aus  der  Sündfluth  am 
meisten  die  Aufmerksamkeit  auf  sich,  sowohl  durch  Inhalt  als  durch 
Ausführung.  Der  Ausdruck  in  den  Köpfen,  der  etwas  über  le- 
bensgrossen  Figuren  ist  wahr,  aber  im  Coloritc  findet  man  nicht 
grosse  Lebenswärrae.  Ein  anderes  Bild  aus  dieser  Zeit,  ein  Faun, 
der  eine  Nymphe  zu  sich  ins  Bad  zieht,  ist  süsslich  im  Ausdruck 
und  geziert.  Grosse  Vorzüge  aber  besitzt  der  Tod  Cäsar's,  obwohl 
er  nicht  ganz  frei  ist  Ton  David's  theatralischer  Darstellungsweise. 
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Dieses  berühmte  Bild  ist  im  Luxembourg,  und  ein  anderes  vorzüg- 
liches Werk,  welche*  Corneille  vorstellt,  wie  er  von  Condc  auf 
der  Bühne  empfangen  vrird,  \n  der  Akademie  zuRouen.  Im  Jahre 
1834  machte  sein  Boissy  d'Angelas,  jetzt  im  Museum  zu  Marseille, 
grosses  Aufsehen.  Andere  vorzügliche  Bilder  sind  noch:  der  Tod 
des  Hippolyth;  das  Madchen,  welches  dem  Kapuziner  die  Hand 
küsst ;  verschiedene  schöne  religiöse  Darstellungen ;  die  Portraite 
des  Herrn  und  der  Madame  Fodor  u.  a. 

Im  Jahre  1855  brachte  er  mehrere  weibliche  Studienküpfe  zur 
Ausstellung,  worunter  besonders  das  Bildniss  einer  jungen  Spanie- 
rin durcii  die  lächelnde  Naturfrische  und  durch  die  blühende  Car- 
nation  fesselte. 

Cour  teil,  oder  Courdille,  de,  ein  französischer  Kupferstecher, 
der  nach  Heinecke's  Versicherung  um  1770  in  Crayon-Manier  arbei- 
tete. Unter  seinen  Bildnissen  ist  auch  jenes  des  fameuseu  Polizei- 
Lieutenants  le  Noir. 

Courtin,  Jakob,  Maler  von  Sens,  lernte  bei  Louis  de  Boulogne, 
und  wurde  1710  Mitglied  der  k.  Akademie  zu  Paris.  Er  malte  1707 
für  Notre-Dame  die  Erweckung  des  Eutvchus,  das  letzte  soge- 
nannte Maigemälde ,  das  Tardicu  gestochen  hat.  Mehrere  Künstler 
haben  nach  ihm  Galanterie-  und  Tabatierestücke  gestochen,  die 
von  keiner  Bedeutung  siud.  Surugue  stach  1722  nach  ihm  den  Be- 
such Jupiters  bei  der  Danae,  und  L.  Kaimond  den  Raub  der  Pro- 
serpina. Auch  de  Poilly,  Matthieu,  Houssard  und  Ungenannte  ha- 
ben nach  ihm  gestochen. 

Courtin  starb  1752,  79  Jahre  alt. 

Courtin,  Louis,  Inferioren  und  Landschaftsmaler  zu  Paris,  brachte 
seit  1812  verschiedene  schöne  Bilder  zu  den  Ausstellungen,  die 
sich  in  Privathänden  und  im  Handel  befinden. 

Courtois,  Jacqu  es,  ein  Schlachtenmaler,  genanut  le  Bourguig- 
u«)  ii  ,  oder  Cortese,  geb.  zu  St.  Hippolite  in  der  Franche-Comtö 
io !  i  ,  gest.  zu  Rom  1Ö70.  Er  lernte  die  Anfangsgründe  der  Male- 
rei von  seinem  Vater,  einem  unbedeutenden  Künstler,  wurde  hier- 
auf Soldat  in  der  spanischen  Armee,  besuchte  aber  nach  geschlos- 
senem Fricdeu  zu  seiner  künstlerischen  Ausbildung  die  vorzüglich- 
sten Kunststädte  Italiens.  Auf  dieser  Reise  stiftete  er  mit  Guido 
Reni  Freundschaft,  und  auch  mit  Albani  wurde  er  in  Bologna  be- 
kannt ,  desseu  Umgange  er  vieles  verdankte.  Endlich  ging  er  nach 
Rom  ,  wo  Pictro's  da  Cortona  Freundschaft  ihm  den  Zutritt  in  die 
dortigen  grossen  Häuser  verschaffte.  In  Rom  begeisterte  den  Solda- 
ten das  berühmte  Schlachtbild  im  Vatikan,  welches  den  Sieg  Con- 
stantin's  über  Maxcntius  vorstellt,  nach  des  grossen  Rafael  Sanzio 
Entwurf,  und  nun  war  die  Schlachtenmalerei  der  Gegenstand  seiner 
Wahl,  in  welcher  er  auch  glänzenden  Ruhm  erlangte.  Er  konnte 
seine  Neigung  für  Schlachtgetümmel  und  Soldatcnlebeu  auch  nie 
mehr  unterdrücken,  auch  im  Kloster  nicht,  in  welches  er  in  sei- 
nem 36-  Jahre  trat.  Die  Ursache  seiner  Entsagung  de*  weltlichen 
Lebens  ist  nicht  bekannt,  wenn  es  nicht  die  Furcht  vor  einer  Cri- 
minaluntcrsuchung  war;  denn  er  soll  seine  Frau,  die  Tochter  des 
Orazio  Vejani,  vergiftet  haben.  Indessen  wollen  wir  glauben,  dass 
es  der  Schmerz  über  den  Verlust  derselben  war,  was  ihn  in  die 
klösterliche  Einsamkeit  zog.  Im  Kloster  durfte  der  Bruder  auf  Be- 
fehl seiner  Obern,  der  Jesuiten,  anfangs  nur  heilige  Scenen  für 
ihre  Kirche  malen,  später  aber  auch  wieder  für  Fremde,  weil  so 
viele  Kunstfreunde  Gemälde  von  ihm  haben  wollten.    S?inc  Bilder 
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sind  sehr  zahlreich ,  und  in  den  Cabtnetten  Humpas  zerstreut.  Die 
vorzüglichsten  sind  die  drei  Bilder,  welche  in  den  Ii  esiu  de»  li»i« 
nigs  von  Frankreich  Kamen :  Jusua,  der  den  Lauf  der  Sonne  hemmt, 
Moses,  der  um  den  Sieg  über  die  Amaletiher  bittet,  und  die 
Schlarht  bei  Arbella.  Mehrere  schöne  StiicUe  besitzen  nueh  die 
Gallerien  zu  Dresden,  München,  Petersburg  n.  s.  rr.  Zu  Florei« 
stellte  er  die  Kriegsthaten  des  Erzherzugs  Matthaus  in  Bildern  dar. 

In  allen  seinen  Werken  herrscht  eine  feurige  Einbildungskralt, 
und  die  YVulh  des  Krieges  ist  oll  mit  allen  Schrecken  auf  leben- 
dige Weise  dargestellt.  Dieses  grosse  Feuer  trifft  man  aber  nur 
in  kleinen  Compositionen ,  und  in  diesen  ist  auch  die  Farbe  wann 
und  kräftig.  In  grossen  Bildern  ist  er  schwach  als  Zeichner,  und 
das  Colorit  lallt  zu  stark  in  das  Kothe.  Die  Eile  und  die  Wutk 
mit  welcher  er  arbeitete,  Hessen  ihm  nicht  Zeit,  correkt  iu  sevn. 
Oft  haben  seine  Pferde  nur  drei  Füsse  und  andere  Fehler.  Doch 
ertheilt  ihm  Lanzi  ein  hohes  Lob,  und  dieser  Schriftsteller  glaubt 
sogar,  Courtois  sei  in  sciuer  Gattung  durchaus  von  keinem  Künst- 
ler übertroffen  worden. 

Bourguiguon  hat  auch  etliche  Blatter  geätzt: 

Eine  Folge  von  8  Bl.  militärischer  Scenen.  H.  4  Z.  2     —  4& 

4  L.,  Br.  5  Z.  tl  L.  —  6  Z.  2  L. 
Die  ersten  Abdrücke  sind  vor  den  Numern  und  dem  Namen  des 

Künstlers,  der  sich  hier  mit  G.  Cortese  f.  bezeichnete. 
Der  Kampf  bei  dem  Schlossthurmc.  I.  C.  H.  7  Z.  7  L.,  Br.  12  7» 
Verwundete  Soldaten,    vom  Schlachtfelde  gebracht,  denen  a»f 
Befehl  der  Anführer  Hülfe  geleistet  wird.    Ohne  Zeichen.  H. 

7  Z.  Ii  L.,  Br.  12  Z. 

Die  Schlacht  am  Fusse  des  Bernes.  Ohne  Zeichen,  wahrschein- 
lich erste  Idee  zur  Schlacht  von  Steenberg.  H.  7  II  **» 
Br.  12  Z.  5  L.  tl 

Der  Kampf  der  Christen  mit  den  Türken.    Ohne  Zeichen.  U. 

8  Z.,  Br.  12  Z.  4  L. 

4  Bl.  in  Fabian  Strada's  Werk  de  hello  bclgico ,  wovon  die  erste 
Ausgabe  l6»0  zu  Koni  erschien.  Die  zweite  ist  von  löl".  Die 
Blätter  sind  im  zweiten  Bande  und  mit  1Ö3,  193,  ~>Ü7,  '»77  nu- 
merirt.  H.  10  Z.  8  —  tO  L.,  Br.  l4  Z.  8  L.  —  16  Z  Ö  L 
Sie  stellen  dar : 

Die  Einnahme  der  Stadt  Oudenaerde ,  1587. 

Die  Schlacht  von  Stecnberg,  1583« 

Die  Eroberung  von  L*  Ecluse,  1588. 

Die  Einnahme  von  Bcrca  am  Rhein,  158> 

Es  wurde  auch  Mehreres  nach  ihm  gestochen,  von  G.  Audran, 
L.  Vorstermann,  Clouvec,  Chatelain  u.  a. 

Courtois,  Glrillaume,  Maler  und  Kupferätzer,  Bruder  des  vor 
hergehenden  Künstlers,  wurde  1Ö28  zu  St.  Ilippolite  geboren  »W 
ebenfalls  Bourguiguon  genannt.  Dieser  Künstler  kam  frühzeitig 
nach  Rom  iu  Pietro  Berrettini's  Schule,  und  auch  mit  C.  lMaraUj 
stiftete  er  Freundschaft.  Auch  dieser  iüngere  Bourguiguon  land 
mit  seinen  Arbeiten  ungemeinen  Beifall,  allein  es  gebricht  ihm  an  jener 
Lebendigkeit  und  Bewegung,  die  uns  in  den  Werkeu  seines  Bju 
ders  in  Fülle  entgegentreten.  Er  hatte  einen  Hang  zur  Melancholie, 
der  sich  auch  in  seinen  Gemälden  abpräget.  Von  seiner  Hand  sind 
in  mehreren  Kirchen  Roms  Bilder,  und  auch  seinem  Bruder  lei- 
stete er  thätige  Hülfe.  .  . 

Wilhelm  Courtois,  der  l6?9  *u  Rora  *t**bf  fertigte  auch  einige 
Blätter  mit  breiter  und  sicherer  Nadel: 

Tobias,  welcher  die  Todten  begräbt  (La  peste  d'  Israel), 
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net:  Guilmo  Cortese  pinxit  et  sculpsit,   H.  10  Z.  7  L.,  Br. 
1!  Z.  i  L. 

Die  ersten  Abdrücke  haben  die  Adresse  de»  A.  v.  Westerhout, 
die  späteren  jene  von  Billy.  Zani  legt  diese  Composition  dem 
Foussin  bei. 

Joachim  und  Anna,  die  im  Himmel  die  heil.  Jungfrau  betrach- 
ten: Gugliclmo  Cortese  inc.  t  Pin.  H.  11  Z.  1  L.,  Br.  8  Z.  5  L. 

Man  schreibt  ihm  auch  noch  andere  Blätter  xu,  aber  nicht  mit 
Sicherheit :  i 

Die  Anbetung  der  Könige:  Guil.  Cortese  del. 

Dieses  Blatt  gehört  ihm  nur  der  Zeichnung  nach  an,  der  Ste- 
cher ist  St.  Piccart.    Fol.  - 

Die  Erweckung  des  Lazarus,  nach  Tintoret.  H.  11  Z.,  Br.  l4  Z. 

Die  Darstellung  im  Tempel,  nach  P.  Yeronese.  H.  10  Z.,  Br. 
20  Z.  4  L. 

Zweitelhaft  ist  auch: 

Die  heil.  Jungfrau  mit  dem  Kinde  auf  Wolken ,  nach  einem  der 

Carracci.   11.  5  Z.  5  L,  Br.  4  Z.  5  L. 
Aber  nicht  existiren  soll : 

Die  Heilung  der  Kranken  durch  Christus,  nach  Tintoret,  ein 
Blatt,  dessen  Rost  erwähnt.  Es  findet  hier  wahrscheinlich  eine 
Verwechslung  mit  der  Erweckung  des  Lazarus  statt. 

CoüTtois,  Johann  Baptist,  der  Bruder  Jakobs  und  Wilhelms,  ein 
Künstler,  über  welchen  die  Nachrichten  fehlen.  Er  ist  wahrschein- 
lich jener  Courtois,  von  welchem  d*  Argensville  spricht.  Dieser  war 
Capuziner  und  ein  guter  Maler,  der  in  seinem  Kloster  zu  Capo  le 
Case  mehrere  Gemälde  hinterliess. 

Man  glaubt,  dass  der  abgekürzte  Name:  J.  Bap.  in.,  welcher 
sich  auf  einem  Blatte  befindet,  das  einen  Capuxintr  vor  der  Staffe- 
lei malend  vorstellt,  diesen  Künstler  bedeute.  Dieses  Blatt  ist  8  Z. 
6  L.  hoch  und  5  Z.  6  L.  breit. 

CourtOlS,  Peter  Franz,  ein  Kupferstecher,  der  1756  zu  Paris  ge- 
boren wurde.    Er  arbeitete  nach  St.  Aubin,  F.  Boucher  u.  a. 
Er  starb  zu  Rocheford  17Ö5* 

Courtois,  ein  französischer  Miniatur-  und  Emailmaler,  der  schon 
um  1TT0  arbeitete  und  um  1800  starb.  Um  1780  lebte  zu  Paris  ein 
Zeichner,  der  vielleicht  mit  diesem  Miniaturmaler  Eine  Person  ist. 
Demarteau  stach  nach  ihm:  La  Sultane  und  l'Anglaise,  eine  Bac- 
chantin |  zwei  Frauenbüsten  und  le  chateau  de  cartes  etc. 

Cousin,  Jean,  Bildhauer  und  Glasmaler,  der  xu  Souct  bei  Sens 
«boren  wurde,  doch  weiss  man  nicht  mit  Sicherheit,  in  welchem 
Jahre.  Auch  sein  Sterbejahr  ist  nicht  genau  zu  bestimmen,  doch 
zählte  ihn  das  Jahr  1589  noch  unter  die  Lebenden,  obgleich  er 
schon  zu  Anfang  des  Jahrhunderts  geboren  wurde.  Jean  Cousin 
nimmt  unter  den  ältesten  französischen  Malern,  die  unter  der  Re- 
gierung Franz  L,  Heiurich's  II.,  Franz  II.  und  Ludwig'«  IX.  be- 
rühmt geworden  sind,  oder  es  zu  seyn  verdienten,  die  erste  Stelle 
ein.  Er  weihte  sich  von  früher  Jugend  an  den  schönen  Künsten, 
und  machte  in  der  Zeichnung  bedeutende  Fortschritte.  Zu  seiner 
Zeit  war  besonders  die  Glasmalerei  in  Ehren  ,  und  <?aher  ergriff 
Cousin  auch  vorzüglich  dieses  Fach,  ohne  jedoch  die  Oelmalerei 
ganz  hintanzusetzen.  Die  Anzahl  seiner  Glasgeraäldc  war  bedeu- 
tend, doch  gingen  viele  zu  Grunde.  Erhalten  sind  die  Fenster  der 
Kapelle  zu  Vincennes,  die  A.  Leuoir  in  das  Musce  des  raomm  Iis 
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francais  bringen  liest.  Sie  stellen  Gegenstände  aus  der  Apocalypse 
dar-,  unversehrt  sind  aber  nur  sieben,  prächtig  in  der  Farbe,"  an 
Giul.  Romano's  Zeichnung  und  an  Curreggio's  Auniulh  erinnernd. 
Man  sagte  sogar,  sie  seien  nach  Giulio**  Zeichnung  ausgeführt, 
aber  dieses  ist  ein  Irrthum. 

Sehr  schön  sind  seine  Glasmalereien  in  S.  Gervais  zu  Paris,  wo 
er  mit  Hub.  Pinaigrier  in  Concurrenz,  arbeitete.  Von  seiner  Hand 
ist  im  Chor  das  Martyrthum  des  heil.  Lorenz,  die  Geschichte  der 
Samariterin  und  jene  des  Gichtbrüchigen  und  die  Ankunft  der  Kö- 
nigin von  Saba ,  alle  bewunderungswürdig  in  der  Ausführung  und 
in  der  Lebhaftigkeit  der  Farben. 

Im  Schlüsse  zu  Anet  malte  er  die  trefflichen  Grau-  in  Grau -Ge- 
mälde,  vorstellend  die  Predigt  des  Herrn  in  der  Wüste,  Abraham 
und  Hagar  uud  die  Schlacht  der  Amalekiter,  abgebildet  im  Musce 
des  monumens  francais. 

Mehrere  seiner  Werke  sind  in  Scns,  wo  der  Hünstier  gewöhn- 
lich einen  Theil  des  Jahres  lebte.  Hier  ist  in  der  Kirche  S.  Ro- 
main das  jüngste  Gericht  auf  Glas  gemalt,  eine  Darstellung,  die  er 
für  die  Miuimen  zu  Vincennes  auch  in  Oelfarben  ausführte.  Die- 
ses Gemälde  ,  das  sich  jetzt  im  künigl.  Museum  zu  Paris  befindet, 
machte  ihn  zum  ersten  französischen  Historienmaler,  nach  welchem 
gestochen  wurde.  P.  de  Jode  hat  das  Gericht  in  12  Blättern  be- 
kannt gemacht.  In  der  Kirche  der  Cordeliers  in  der  bezeichneten 
Stadt  ist  von  Cousin  ein  Christus  am  Kreuze  ,  die  eherne  Schiauge 
und  Gegenstände  aus  der  Legende.  Ueberdiess  trifft  man  in  Sem 
noch  mehrere  andere  Gemälde  von  diesem  Künstler,  namentlich 
Portraite.  Ein  grösseres  Bild  daselbst  ist  des  Gegenstandes  wegen 
merkwürdig.  Es  ist  darauf  ein  nacktes  Weib  auf  einem  Ruhesitze 
abgebildet,  wie  sie  den  einen  Arm  auf  eiuen  Todtcnkouf  und  den 
andern  über  eine  von  einer  Schlange  umwundene  Vase  ausstreckt. 
Ueber  dein  Gemälde  steht  geschrieben:  Eva  prima  Pandora.  Diese 
erste  Paudora  ist  in  einer  Grotte  dargestellt. 

In  der  Kapelle  des  Schlosses  Fleurigny  bei  Scns  malte  er  die 
tihurtinische  Sibylle,  welche  dem  Augustus  die  heil.  Jungfrau  zeigt, 
die  ihreu  lichtgekrönten  Sohn  in  deu  Armen  hält,  und  vor  wel- 
cher der  Kaiser  anbetend  niederfällt.  Dieses  bewunderungswürdige 
Gemälde  ist  nach  Rosso's  Carton  ausgeführt. 

J.  Cousin  war  einer  von  den  wenigen  Malern  jener  Zeit,  die 
den  Adel  des  Ausdrucks  und  Tiefe  der  Gedanken  dem  Reiz  einer 
prunkenden  Färbung  vorzogen.  Besondere  Sorgfalt  verwendete  er 
auf  die  Zeichnung,  aber  dadurch,  dass  er  gclelirt  scheinen  wollte, 
wurde  er  oft  pedantisch  oder  unverständlich.  Nur  allein  gegen  die 
Correktheit  seiner  Zeichnung  kann  nichts  eingewendet  werden, 
und  auch  in  der  Perspektive  gab  er  den  folgenden  Malern  cm 
nachahmuugswerthes  Beispiel.  Beweise  seiner  Gelehrsamkeit  gibt 
sein  Werk  über  diese  Kunst  und  über  die  Verkürzungen  der  Fi- 
guren, welches  durch  die  vielen  Auflagen,  d^e  es  erlebte,  seine 
Brauchbarkeit  beurkundet. 

Cousin  stand  auch  bei  den  Königen,  unter  denen  er  lebte,  in 
grossem  Ansehen  ,  und  et  wusste  sich  bei  Hofe  geltend  zu  machen. 
Ein  Mann  von  seiner  Vielseitigkeit  musste  nothwendig  bewundert 
werden.  Er  war  auch  Bildhauer.  Von  dieser  seiner  Kunst  zeugt 
das  Monument  des  Admiral  Chabot,  das  aus  der  Cölestiner-Kirche 
in  das  französische  Museum  kam.  Diese  Statue,  die  in  dem  Musce 
imperial  des  monuments  francais  publ.  par  A.  Lenoir,  Paris  |8U< 
abgebildet  wurde,  ist  reich  verziert,  liegend,  den  Arm  auf  den 
Helm  gestützt. 

Di«  ein»»  von  seinen  zwei  literarischen  Werken  hat  den  Titel: 
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Livre  de  Perspective  par  Jchan  Cousin  etc.    Pari*  15Ö0  und  das 
zweite  ist  betitelt:  Livre  de  portraicturc ,  avec  fig.  en  bois  1595. 
Die  datin  befindlichen  Figuren  werden  für  Cousin's  Arbeit  gehal- 
ten ,  doch  übertreibt  es  Papillon ,  nenn  er  alle  Holzschnitte  in  den 
unter  den  Hegiernugen  Franz  II.,  Carl  IX.  und  Heinrich  III.  ge- 
druckten Bücher  ihm  zuschreibt.    Es  sind  ja  die  Blätter    in  der 
oben  bezeichneten  ersten  scheuen  Ausgabe  des  Livre   de  perspec- 
tive nicht  einmal  von  ihm  selbst  geschnitten,  sondern  nur  nach  sei- 
nen auf  die  Holzplatten  getragenen  Zeichnungen  von  Johann  le 
Royer  und  Aubin  Olivier  gelertigct.    Ausser  dem  jüngsten  Gerichte 
ist  nach  ihm  noch  gestochen:   die   eherne  Schlange,  von   St.  de 
Laulne;  die  Cyclopen,  von  L.  Gaultier.    Das  Gericht  ist  in  den 
Annalcs  du  musce  II.  coli.  t.  5.  auch  im  Urariss  gestochen. 

Cousin,  Pierre -Leonard,  Miniaturmaler  zu  Paris,  geb.  zu  Li- 
moges  1786,  Schüler  von  Aubry  und  Saint,  liefert  schöne  Por- 
traite. 

Cousinct,  Cath.  Elisabeth.    S.  Eiupereur. 

Cousins ,  S. ,  ein  jetzt  lebender  englischer  Kupferstecher  in  Aqua- 
tintamanier. 

Im  Jahre  tßöt  erschien  von  ihm  ein  schätzbares  Blatt  nach  Law- 
rence: Lady  Dover  and  her  son  Henry  Agar  Ellis,  gr.  fol.  (4  Th.) 
Ein  anderes  Blatt  nach  einem  berühmten  Bilde  desselben  Malers: 
Miss  Peel ,  Daughter  of  the  R.  H.  Sir  Robert  Peel ,  in  roy.  fol. 
kostet  8  Thlr.  8  gr. 

Cousins,  Samuel,  geschickter  jetzt  lebender  englischer  Stecher. 
Trefflich  ist  sein  Master  Lambton  nach  Lawrence,  Mezzotinto;  in 
fol. 

Coussin,  Hardouin,  Kupferstecher,  geb.  zu  Aix  I70<)  ,  stach  in 
Lyon  mehrere  Blatter  nach  Puget,  Rcmbrandt  u.  a.  Er  fertigte 
auch  Portraite  nach  den  besten  Bildnissmalern  seiner  Zeit. 

Von  einem  Kupferstecher  H.  Coussin  findet  man  Blatter  in 
Schwarzkunst.  Dieser  scheint  älter  als  der  obige  zu  sevn.  Jener 
war  jedoch  nur  Kunstliebhaber,  und  bezeichnete  seine  folätter  mit 
h  c,  h  c  f ,  oder  mit  seinem  Namen.  Eine  Ansicht  eines  Seehafens 
iit  mit  Coussin  sc. ,  und  ein  Blatt  mit  einem  bärtigen  Alten  mit  H. 
Coussin  bezeichnet 

Coussin,  Architekt  zu  Paris,  ein  talentvoller  und  in  der  Geschichte 
seiner  Kunst  wohlunterrichteter  Künstler,  erhielt  schon  1797  den 
ersten  grossen  Preis  der  Architektur,  und  ging  dann  als  k.  Pen- 
sionär nach  Rom,  Hier  untersuchte  er  den  ganzen  untern  Theil 
lies  Tempels  der  Vesta,  welchen  Desgodets  in  seinen  cdificea  anti- 
ues  weggelassen  hatte,  und  machte  den  Entwurf  zur  Restauration 
esselben.  Ausser  diesem  verfertigte  er  in  Rom  noch  mehrere  co- 
lorirte  Zeichnungen  nech  Gebäuden  und  Monumenten  der  Stadt 
Rom. 

In  neuester  Zeit  arbeitet  er  an  einem  interessanten  Werke,  unter 
dem  Titel:  Du  genie  d'Architecture ,  in  welchem  er  die  Geschichte 
der  Hunst,  ihren  Geist,  ihre  Grundsätze,  ihre  Meisterwerke  be- 
handelt   Das  Werk  bildet  einen  starken  Quartband  mit  60  Tafeln. 

Coustou,  Nikolaus,  ein  trefflicher  Bildhauer,  geb.  zu  Lyon  l683, 
gwt.  |Tö>  Er  lernte  die  Anfangsgründe  der  Kunst  bei  seinem  Va- 
ter gleiches  Namens,  einem  Bildschnitzer.  Im  lßten  Jahre  kam  der 
junge  Künstler  nach  Paris  zu  Coysevox,  seinem  Onkel,  und  machte 
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hier  solche  Fortschritte ,  das»  er  im  25sten  Jahre  den  grossen  Preis 
der  Akademie  gewann.  Nun  begab  er  sich  nach  Rom,  um  Mich?l 
Angelo's  und  Algardi's  Werke  zu  studieren,  und  verweilte  hier  5 
Jahre.  Eine  Frucht  seines  Aufenthaltes  in  dieser  Stadt  ist  die  Co- 
pie  des  Herkules  Commotlus  im  Garten  zu  Versailles,  mit  welcher 
er  nach  Paris  zurückkam,  wo  er  jetzt  sein  Talent  geschätzt  und 
gesucht  sah.  Im  Jahre  1695  nahm  ihn  die  Akademie  in  ihre  Mitte 
auf,  welcher  er  ein  Basrelief  überreichte,  das  eine  Allegorie  auf 
die  Wiedererlangung  der  Gesundheit  Ludwigs  XIV.  vorstellt.  Sein 
beträchtlichstes  Werk  war  die  colossals  Gruppe  der  Seine  und 
Marne  iu  ihrer  Vereinigung.  Dieses  Hauptwerk ,  ehedem  für  die 
Gärten  zu  Marly  bestimmt,  kam  in  die  Tuilerien.  Hier  sieht  man 
noch  vier  andere  Werke  von  Coustou:  zwei  Gruppen  von  Nvm- 

Jhen ,  welche  die  nückkehr  von  der  Jagd  vorstellen,  die  Statue  des 
ulius  Cäsar  und  der  Jäger  (Berger  chasseur) ,  der  mehr  gerühmt 
wird,  als  die  beiden  andern  im  Garten  zu  Marly.  Der  eine  dieser 
letztern  ist  im  Begriffe  das  Wildschwein  zu  tödten ,  der  andere  hat 
einen  Hirsch.  Das  Costüm  ist  im  französischen  Geschmacke ,  dem 
reinem  Geschmacke  der  Antike  entgegen.  Einer  rühmlichen  Er- 
wähnung verdient  aber  die  Gruppe  der  Tritonen ,  welche  die  Cas- 
cade zu  Versailles  schmückt,  noch  berühmter  ist  jedoch  die  Ab- 
nahme vom  Kreuze  in  Notre-Dame  zu  Paris,  le  Voeu  de  Louis 
XIII.  genannt,  ein  Meisterwerk  im  Charakter  der  Zeichnung  und 
im  Ausdrucke.  In  dieser  Cathedrale  ist  von  ihm  auch  eine  Statue 
des  heil.  Dionysius  und  ein  Crucifix  im  Chore.  Im  Chor  der  Kir- 
che St.  Andre  -  des  -  Ares  war  einst  das  Grabmal  des  Prinzen  Conti 
lind  bei  den  Jakobinern  da*  des  Marschall  Crctjui.  Für  Lyon  goss 
er  die  Statue  der  Saune  in  Bronce,  die  man  auf  der  einen  Seite 
der  Statue  Ludnies  XIV.  erblickte.  Das  Gegenstück,  die  Rhone, 
ist  von  Wilhelm  Coustou.  Die  Reiterstatue  ging  in  der  Revolution 
zu  Grunde,  die  Werke  der  beiden  Künstler  wurden  erhalten.  Sie 
sind  im  Stadthause  zu  Lyon  aufbewahrt.  In  der  Kirche  St.  Nizier 
ebendaselbst  ist  die  Gruppe  der  heil.  Anna  ,  welche  Nikolaus  nach 
seiner  Rückkunft  aus  Italien  meisselte.  Die  Arbeiten  der  Schüler 
der  Coustou,  in  der  Capelle  der  Confalons  in  derselben  Stadt,  gin» 
gen  in  der  Revolution  ebenfalls  zu  Grunde. 

Das  letzte  und  geschätzteste  Werk  Coustou's,  das  er  aber  nicht 
mehr  vollenden  konute,  ist  das  Basrelief  en  mcdaillon,  welches 
unter  dem  Namen  der  Passage  du  Rhin  bekannt  ist.  Es  war  ehe- 
mals im  Saale  de  )a  Guerre  zu  Versailles,  bis  es  neben  andern  ins 
Museum  zu  Paris  wanderte. 

Nikolaus  Coustou  gehört  zu  den  guten  französischen  Künstlern 
seines  Faches.  Er  ist  grossartig  in  seinen  Entwürfen,  trefflich  in 
Behandlung  des  Marmors ,  rein  in  den  Formen,  aber  man  vermisst 
in  seinen  Werken  den  Charakter  der  Antike.  Er  huldigte  dem 
französischen  Geschmacke,  und  ist  nicht  frei  von  der  affektirten 
Grazie  jener  Schule.  Allein  diese  gefiel,  und  daher  sagen  noch 
jetzt  viele  seiner  Landsleute,  dass  er  mehr  Anmuth  als  Grossheit 
hatte.  Uebrigens  war  er,  obeleich  Celebateur,  ein  Mann  von  sanf- 
tem und  umgänglichen  Charakter,  ein  galanter  Franzose. 

Cousin  de  Contamin  gab  1757  sein  Eloge  historitjue  heraus,  wo 
man  im  zweiten  Theile  eine  raisotinirende  Beschreibung  seiner 
Werke  findet.  Mehrere  derselben  sind  in  der  Description  des  Inva- 
lides gestochen.  Andere  brachten  Cochin  und  die  Audrans  in  Kupfer. 

OUStOU,  Wilhelm,  der  ältere  Bruder  des  Nikolaus,  geboren  zu 
Lyon  1Ö78,  gest.  zu  Paris  1  7  i 0 ■  Dieser  Künstler  war  ein  Zögling 
von  Coyserox  bis  er  mit  einer  königlichen  Pension  nach  Rom  ginsr» 
um  seine  Studien  zu  vollenden;  aber  es  ging  ihm  hier  dennoch  *o 
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misslich  ,  dass  er  geringe  Arbeiten  verrichten  tnusste,  um  nur  das 
lieben  zu  fristen;  denn  Umtriebe  entzogen  ihm  den  Genuss  der 
Pension.  Er  wollte  schon  abreisen ,  und  in  Constantinopel  sein 
Heil  versuchen,  als  ihm  le  Gros  die  Ausführung  des  Basreliefs  mit 
St.  Ludwig  von  Gonzaga  für  die  Kirche  des  heil.  Ignaz  übertrug. 

Nach  seiner  Rückkehr  in  Paris  übergab  er  der  Akademie  als  Auf- 
nahmsstück einen  Herkules  und  etliche  Jahre  darauf  fertigte  er  lür 
die  Gärten  zu  Marly  die  Figuren  derDaphne  und  des  Hippomenes. 
Die  erstere  ähnelt  der  antiken  Statue  der  Atalanta,  ein  Wefk  von 
zarter  Vollendung.  In  Marly  sah  man  auch  seine  letzten  Arbeiten, 
die  zwei  trefflichen  Gruppen,  welche  Pferde  vorstellen,  die  von 
nackten  Sklaven  gebändiget  werden ,  die  jetzt  am  Eingange  in  die 
elisaischen  Felder  stehen.  Wenige  Jahre  früher  machte  er  die 
Gruppe  des  Ocean  und  des  Mittelmeeres,  die  man  ebenfalls  zu 
IVIarly  sah ,  und  eines  seiner  Hauptwerke  ist  die  Bronzestatue  der 
Ilhone,  deren  wir  im  Artikel  des  Nikolaus  Coustou  bereits  erwähnt 
haben. 

Zu  Versailles  ist  von  ihm  ein  Bacchus  und  ein  Rasrelief  mit 
Christus  unter  den  Schriftgelehrlen.  Er  vollendete  auch  das  letzte 
Ilasrelief  seines  Bruders  Nikolaus,  die  Passage  du  Rhin,  und  von  ihm 

Enz  ausgeführt  ist  das  Basrelief,  welches  das  Thor  des  Invaliden- 
uses  ziert:  Ludwig  XIV.  zu  Pferd  mit  zwei  allegorischen  Gestal- 
ten der  Tugenden ,  ein  sehr  schätzbares  Werk ,  welches  Coustou's 
Studium  nach  der  Antike  und  der  Natur  zu  erkennen  gibt.  Geschätzt 
werden  in  demselben  Hotel  auch  seine  Statuen  de«  Mars  und  der 
Minerva,  so  wie  jene  des  Herkules  und  der  Pallas  am  Hauptein- 
gange des  Hotels  zu  Soubise. 

Unter  die  Werke,  welche  ihrem  Urheber  einen  ausgezeichneten 
Ruhm  sichern,  zählt  man  auch  den  Fronton  des Chäteau  d'eau,  dem 
Palais  royal  gegenüber,  die  Statuen  der  Seine  und  der  Quelle  von 
Arcueil  vorstellend.  Im  französischen  Museum  der  Monumente 
sind  neben  andern  die  Statuen  Ludwigs  XIII.  und  des  Cardinais 
Dubois  von  seiner  Hand. 

Wilhelm  Coustou  wird  von  Levesquc  und  Watelet  über  seinen 
Bruder  Nicolaus  gesetzt;  d'Argensville  aber,  der  sein  Leben  und  seine 
Werke  beschreibt,  sagt,  sein  Ruf  hätte  den  seines  Bruders  nicht 
erreicht  Er  hatte  nach  der  Ansicht  dieses  Schriftstellers  weniger 
Eleganz  und  weniger  Hoheit  der  Gedanken  ,  als  Zeichner  aber  ist 
er  so  korrekt  als  jener,  und  wegen  der  Reinheit  seines  Styls,  der 
an  die  Antike  erinnert,  dürfte  er  seinem  Bruder  vorzuziehen  seyn. 
Man  rühmt  ihn  auch  als  Mann  von  Witz,  aber  in  der  Galanterie 
war  er  das  Gegentheil  von  seinem  Bruder.  Er  wurde  1755  Rektor 
und  später  Direktor  der  Akademie. 

GouStOU,  Wilhelm ,    der  jüngere,  Bildhauer,  und  Sohn  des  obigen, 

fcb.  zu  Paris  171Ö,  gest.  1777«  Er  erhielt  schon  im  igten  Jahre 
en  grossen  Preis,  der  ihm  die  Pension  zur  Reise  nach  Rom  ver- 
schaffte, wo  er  5  Jahre  dem  Studium  oblag.  Nach  seiner  Rück- 
kehr half  er  zuerst  seinem  Vater  hei  der  Ausführung  der  trefflichen 
Pferdegruppen  und  das  erste  eigene  Werk ,  womit  er  sich  bekannt 
machte,  waren  die  Statuen  des  Mars  und  der  Venus,  die  er  für 
Friedrich  II.  von  Preussen  ausführte.  Zu  dieser  Zeit  wurde  ihm 
auch  das  Monument  des  Dauphin,  Vaters  Ludwig  XVI.  übertragen. 
Im  Jahre  1742  überreichte  er  der  Akademie  bei  seiner  Aufnahme  in 
dieselbe  die  Statue  des  Vulkan;  17'l6  wurde  er  zum  Professor  er- 
nannt, dann  zum  Rektor  und  endlich  zum  Schatzmeister  dersel- 
ben. Im  Verlaufe  dieser  Zeil  fertigte  er  noch  für  die  Jesuiten  zu 
Bordeaux  die  Apotheose  des  heil.  Franz  Xaver  in  Marmor,  das 
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Bronzebasrelicf  mit  der  Heimsuchung  in  der  Verstiller- Capelle,  die 
Bildsäule  Ludwigs  XV.  zu  Nemours,  das   strahlende  von  Engeln 
-   angebetete  Kreuz  am  Fronton  der  Genovefakirche  u.  s.  w. 

Diesem  Künstler  gebrach  es,  nach  VVatelets  Unheil,  nicht  an  Er- 
findungsgeist, bei  der  Ausführung  aber  verliess  er  sich  auf  andere 
geschickte  Meister,  die  von  Umständen  genothiget,  ihm  ihr  Talent 
verhauten  inussten.  Dieses  ist  mit  einem  Duprc  der  Fall,  der  den 
obigen  Fronton  ganz  allein  ausführte,  und  an  mehreren  Arbeilen 
Coustou' s  Theil  hatte ,  aber  dennoch  in  Dunkelheit  starb. 

D'Argensville  hat  sein  Leben  beschrieben  und  seine  Werke  beur- 
theilt.  Dieser  Schriftsteller  sagt,  Coustou  sei  mit  dem  Geiste  der 
Antike  vertraut  gewesen,  er  habe  mit  der  Correktheit  auch  öfter 
Festigkeit  und  Grazie  verbunden ,  und  man  müsse  sein  Talent  um 
so  mehr  bewundern ,  da  dieses  allein  ihn  auf  die  Stufe  sein«  Ruh- 
mes hob.  Unumschränkt  darf  man  sich  diesem  Urtheile  wohl  nicht 
hingeben ,  aber  immerhin  muss  man  den  edlen  Mann  achten.  Er 
blieb  ebenfalls  unverheirathet,  wie  sein  Oheim.  In  den  letzten  Ta- 
gen seines  Lebens  erhielt  er  noch  den  St.  Michaelsorden,  ertrug 
ihn  aber  nur  ein  einzigesmal. 

Coustou's  Fronton'cier  Genovefcnhirche,  das  Basrelief  mit  dem 
strahlenden  Kreuze  von  anbetenden  Engeln  umgeben,  wurde  bei 
der  Verwandlung  der  Kirche  in  das  Pantheon  abgenommen,  und 
ein  anderes  von  Moittc  an  die  Stelle  gesetzt. 

CoUStOU,  Carl  Peter,  Wilhelm  des  jungem  Bruder,  war  k.  Bau- 
meister und  Aufseher  über  die  königlichen  Gebäude.  Er  war  Rit- 
ter des  St.  Michael -Ordens,  eine  Ehre,  die  sein  Bruder  nur  kurze 
Zeit  genoss. 

Dieser  Künstler  starb  1802. 

CoUtan,  Paul  Aimablc,  ein  vorzüglicher  Historienmaler  zu  Pari*, 
wo  er  17p2  geb.  wurde.  Er  bildete  sich  unter  Baron  Gros  und 
machte  die  erfreulichsten  Fortschritte.  Im  Jahre  1820  erhielt  er 
den  ersten  Preis  der  Malerei  mit  einem  Bilde,  welches  eine  Epi- 
sode aus  dem  Leichenbegängnisse  des  Patroclus  vorstellt.  Hierauf 
ging  er  nach  Rom  ,  um  durch  das  Studium  der  klassischen  Muster 
seine  künstlerische  Bildung  zu  vollenden.  Er  führte  von  dieser 
Zeit  an  einige  höchst  schätzbare  Werke  aus,  unter  denen  folgende 
besonders  erwähnt  würden: 

Das  lebensgrosse  Gemälde  mit  Eresychthon ,  der  den  Baum  der 
Ceres  umhaut,  und  dabei  einen  jungen  Menschen  tödtet;  Ceys 
und  Alcyone,  in  lebensgrossen  Figuren,  ein  Bild,  das  in  Hinsicht 
des  Ausdruckes  und  der  Farben  und  wegen  der  guten  Behandlung 
in  der  Draperie  grosses  Lob  verdient.  Die  Wirkung  des  Ganze« 
ist  harmonisch.  Arion ,  Philcmon  und  Baucis ,  Themistocles  bei 
Admet,  Achill,  der  dem  Nestor  den  Preis  der  Weisheit  zuerkennt. 
Im  vierten  Saal  des  Staatsrathes  im  Louvre  ist  von  ihm  auf  dein 
Pfeiler  der  beiden  Fenster  der  Genius  der  Künste  gemalt. 

Coutan  starb  1830  zu  Paris. 

Coutant,  Jean  L  nnis  Denis,  Kupferstecher  mit  der  Nadel  und 
dem  Grabstichel  und  in  Aquatinta,  geb.  zu  Argcntcuil  177Ö.  Kr  war 
Schüler  von  Ch.  von  Mecliel  und  lieferte  einige  blatten  für  das  grosse 
Werk  über  Aegypten ,  die  mit  denen  ,  welche  er  für  Huuihohlt's 
Heise  in  den  Cordillicren  und  des  B.  Fcrusac's  Mollusl.cn  fertigte, 
zu  seinen  besten  Arbeiten  gehören.  Noch  sind  zu  erwähnen.  d'c 
für  Cuvier's  fossile  Knochen,  jene  für  Langenbeck's  anatomisches  Werl., 
und  die  für  Freycinefs  Reise  um  die  Welt.    Von  ihm  fiud  auch 
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die  Kupfer  de«  zoologischen  Theiles  der  Reise  Duperrey's  und  die 
zu  der  lustoire  naturelle  des  oiseaux-mouches. 

Coutellier,  cln  französischer  Kupferstecher,  gab  zu  Paris  um  17/10 
mehrere  Portraite  in  Tuschmamer  mit  Farben  heraus;  neben  an- 
dern noch  1789  die  Büste  Ludwigs  XVI.  oval. 

Couture,  Wilhelm,  Architekt,  ßeb.  iu  Ronen  1732,  gest.  XU 
lans  1:9p.  Er  harn  früh  nach  Paris  und  machte  sich  dort  bald  be- 
kannt. Mehrere  Hauten,  wie  das  sächsische  Hotel,  jenes  von 
UmsIiii,  der  Pavillon  zu  Sevres,  erwarben  ihm  1775  eine  Stelle  bei 
der  Akademie  der  Baukunst,  aber  es  fehlte  seinen  Werken  noch 
immer  an  Schönheit  und  Wurde  der  Construl.tion  ,  und  daher  be- 
gab sich  Couture  nach  Italien,  um  die  Meisterwerke  der  Baukunst 
tu  studiren.  Hier  zeichnete  er  mit  Eifer  und  kehrte  zuletzt  mit 
ttidiUgen  henutnissen  bereichert  nach  Paris  zurück.  Er  fand  hier 
bald  Anerkennung  und  man  beschloss,  sich  eines  Talentes  zur  Aus- 
tutirung  grossarUger  Bauuuternehniungcn  zu  bedienen.  Schon 
mehrere  Jahre  hatte  man  den  Plan  gefasst,  die  Magdalonen-Kirche 
SU  vergrößern  und  dieses  mit  Pracht  zu  bewerkstelligen,  damit  sie 
jugleicli  dem  Platze  Ludwigs  XV.  zur  Zierde  diente.  Den  Plan 
fertigte  Content  d'Ivry,  aber  den  Bau  selbst  hatte  dieser  nur  bis 
W  b  russ  geführt,  als  ihn  1777  der  Tod  überraschte.  Couture, 
«ler  schon  am  Baue  beschäftiget  war,  Ubernahm  jetzt  an  Content** 
ötelle  d,e  oberste  Leitung,  aber  er  erlaubte  sich  einige  Abweichun- 
gen vom  ersten  Plane.  Er  zierte  den  Eingang  mit  einem  korinthi- 
schen fcnstyl  von  schiiner  Proportion,  und  auch  die  zwölf  Säulen 
standen  schon  bis  auf  die  Capitale,  als  die  Revolution  dem  weitern 
r  ort  schritte  des  Baues  Grenzen  setzte. 

Der  Plan  zu  diesem  grossartigen  Gebäude  gab  von  Couturc's  Ta- 
lent eine  hohe  Idee,  uud  man  konnte  den  Meister  zu  den  besten 
»mies  Faches  rechnen.  Er  erhielt  desswegen  auch  den  St.  Michaels- 
Urden,  aber  er  sah  keine  Möglichkeit,  das  Werk  zu  Ende  zu  brin- 
?p  we*c"cs  er  unter  so  schonen  Auspicien  begonnen  hatte.  Der 
10,1  ,anl,tc  ,hm  aipsc  Hoffnung.  Bei  der  Vollendung  erlitt  der  ur- 
•prungl.die »Plan  wieder  Abänderungen,  welche  die  neue  Bestim- 
mung des  Gebäudes  zu  erheischen  schien. 

Couvay,  Jean,  Kupferstecher,  geh.  zu  Arles  |622,  arbeitete  im  Ge- 
sclnnacke  des  Villameua  Portraite  und  Geschichte  mit  leichtem  und 
WCi heben  Stichel.  Das  Werk  dieses  Künstlers  ist  zahlreich  und 
darunter  das  beste: 

Maria  reicht  dem  Jesuskinde  eine  Nelke  ,  nach  Rafael ,  fol. 
Johannes  in  der  Wüste  nach  demselben ,  fol.     Im  Rccueii  de 

Lrozat 

Die  Versuchung  St.  Benedikts,  nach  Gucrcino,  ein  Nachtstück 
gr.  lol.  9 

Maria  nach  Blanchard,  fol. 

Magdalena,  welche  sich  von  ihrem  Putze  trennt,  nach  le  Brun, 
gr.  lol. 

J)ie  Himmelfahrt  nach  J.  Stella,  gr.  fol. 
Cleobul;  nach  C.  Vtgnon,  fol. 

Die  Marter  St.  Bartholomaus,  ein  Hauptblatt  nach  Poussin,  jrr. 
quer  lol.  -  '  b 

Wer  Palla>t  der  Seelenkräfte,  nach  G.  Huret,  gr.  quer  fol. 
"er  Aufenthalt  c|er  |„nJ  Sinne,  nach  demselben,  gr.  fol. 
Heide  letzter.,,  s,„d  in  Ab.  Bosse's  Manier  gearbeitet. 
Uer  bussende  Hieronymus,  nach  Guido,  fol; 
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Eben  dieser  Heilige,  nach  Gucrcino,  fol.  selten. 
Rost  VII.  205,  Füssly's  rais.  Vcrz.  II.  221- 
CoilVCn  ,  J.  V.  9  U.  b.  Obergeomcter  7.u  München,  malt  artige  Land- 
st  halten  und  Genrebilder.  Im  Jahre  1851  stellte  er  den 'Empfang 
Ludwins  des  Bayern  bei  Schwcppcrmann'sStaminort  dar.  lu  seinen 
Gemälden  bemerkt  man  ein  schönes  Streben  nach  Wahrheit  und 
treue  Auffassung. 

Couvillier,  Franz  de,  Vater  und  Sohn  Baumeister,  von  denen 
der  entere  zu  Soissons  1698  g^b.  wurde  und  zu  München  1768  starb 
Er  wurde  an  den  Hof  nach  München  berufen  als  Baumeister  Kai-" 
ser  Karl  VII.,  der  ihn  besonders  zur  Auszicrung  seiner  Gebäude 
brauchte.  Sein  Werk  sind  die  Lustschlösser  im  Nymphenburger 
Hofgarten,  in  München  das  Hoftheater  an  der  Residenz,  die  Fa- 
cade  an  der  Hofkirche  des  heil.  Cajctan  u.  s.  w.  Sein  Sohn  glei- 
ches Namens,  geb.  um  1754»  war  Hauptmann  im  Geniekorps,  (da- 
her unter  dem  Namen  des  Capitain  Couvillier  bekannt)  und  zu- 
gleich churbayerischer  Hofbaumcisler.  Nach  seiner  Erfindung  ist 
die  Hauptwachc  zu  München  erbaut,  und  die  Treppe  zu  Nym- 
phenburg. 

Er  war  ein  guter  ^Zeichner  und  gab  eine  Sammlung  schöner  Ge- 
bäude, Gartenanlagcu  u.  s.  w.  in  Kupfer  heraus,  zugleich  ätzte  er 
mehrere  seiner  eigenen  und  seines  Vaters  Erfindungen  für  den  Vi- 
truve  Bavarois. 

Nach  der  Erfindung  dieser  Künstler  stachen  Cochin ,  Choffart, 
u.  s.  w. 

Couvillier  der  Sohn  starb  1770. 

Cova  ,  Jakob,  Maler  "und  Baumeister  von  Brügge,  der  sich  zu  Pa- 
ris aulhielt.  Im  Jahre  13'  0  wurde  er  nach  Mailand  zum  Dombau 
berufen,  er  machte  auch  eine  Zeichnung  zur  Kirche,  verschwindet 
aber  bald,  wieder,  so  dass  man  seine  weitere  Spur  nicht  mehr  ver- 
folgen kann.  Von  der  Hagcn's  Briefe  I.  260. 

CovOt,  Landschaftsmaler  zu  Paris,  einer  derjenigen  Künstler ,  welche 
in  ihren  Bildern  einen  freien,  netten  Vortrag,  einen  nicht  gewöhn- 
lichen Styl  offenbaren,  und  sich  bestreben,  einen  breiten,  pastosen 
Pinsel  zu  zeigen,  aber  dennoch  die  Natur  treu  wieder  zu  geben. 

Dieser  Kunstler  scheint  noch  jung  zu  seyn.    In  Gäbet' s  Oiction- 
naire  des  Artistcs  fehlt  er. 

Covyn,  RegnerilS  und  Israel,   zwei  Maler  zu  Dortrecht,  von 
denen  der  erstere  Blumen  und  Früchte,  der  zweite  Portraite  und 
Geschichte  malte.    Er  wählte  seinen  Stoff  meistens  aus  den  Erzäh- 
lungen des  Dichters  Jakob  Kats. 
Diese  Künstler  blühten  um  1Ö50. 

Cower,  W.j  ein  junger  englischer  Maler,  der  in  Italien  schöne 
Studien  machte  und  sich  bereits  in  gelungeneu  Bildern  gezeigt  hat. 
Er  ist  auch  in  der  Wasserinalcrci  vorzüglich. 

Cowhoorn  oder  KowllOOrn,  Pctcr,  lebte  um  IÖ.IO  als  gesenk- 
ter Glasmaler  zu  Leyden.    Er  war  G.  Dow's  Lehrmeister. 

Cox,  David,  Landschaftsmaler  zu  London,  besonders  in  Aquarell. 
Man  hat  von  ihm  auch  ein  Werk  über  seine  Kunst,  das  1816  au 
London  in  gr.  fol.  unter  folgendem  Titel  erschien:  A  treatisc  011 
landscape  painting  and  effect  in  watercolours ,  from  the  first  rudi- 
ments  to  the  finished  picture  wilh  examples  in  outline  effect  and 
colouriug,  in  a  serics  of  fifty-six  plalcs. 

Seine  Landschaften,  die  er  auch  schön  staffirt,  werden  gerühmt. 
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Co\cic,  (Coxis,  Coxcin,  Coxis),  Michel  oder  Michiel, 

Historienmaler ,  geb.  zu  Mechcln  l4<)7,  g^t.  *u  Antwerpen  1592» 
Kr  zeigte  schon  in  früher  Jugend  die  ausgesprochensten  Anlagen 
lur  seine  Kunst,  welche  er  als  Schiller  Bernhard*!  von  ürlay  durch 
den  rühmlichsten  Fleiss  auszubilden  strebte.  Nach  vollendeten 
Lehrjahren  zog  er,  wie  früher  auch  sein  Lehrer  gethan  hatte,  nach 
Rom,  wo  er  geraume  Zeit  verweilte,  und  unennüdet  der  Kunst 
lebte.  Er  zeichnete  uud  malte  viel  nach  Rafael  und  andern  gros- 
sen italienischen  Meistern,  nahm  Rath  und  Lehre  an  und  ward 
bald  auch  durch  Uebertragung  bedeutender  Arbeiten  ehrenvoll  aus- 
gezeichnet. So  malte  er  unter  andern  in  der  alten  Petershirche  zu 
Rom  eine  Auferstehung  Christi  al  Frcsco;  auch  die  Kirche  St. 
Maria  della  pace  und  andere  prangten  mit  seinen  Werken.  Coxcis 
kehrte  endlich  wieder  in  die  Heimath  zurück,  vermählt  mit  einer 
Italienerin,  die  ihm  jedoch  nach  mehreren  glücklichen  Jahren  starb. 
Er  wählte  sich  bald  darauf  unter  seinen  Landsmänninnen  eine  zweite 
Gattin,  doch  von  minder  ausgezeichneten  Eigenschaften  als  die  erste. 
Diese  zweite  Ehe  blieb  kinderlos,  aus  der  ersten  aber  hatte  Mi- 
chael einen  Sohn,  Namens  Rafael,  den  er  für  die  Kunst  bildete. 
Dieser  ward  zwar  ein  guter  Maler,  doch  gewiss  kein  Rafael.  We- 
nige seiner  Werke  sind  auf  die  Nachwelt  gekommen  ,  dennoch  er- 
hielt er  späterhin  eine  Art  von  Berühmtheit  durch  seinen  Schüler 
Caspar  de  Craycr,  welcher  unter  die  damals  vorzüglichen,  in  Ii  an- 
dern lebenden,  Maler  gezählt  wird. 

Das  erste  Gemälde,  wodurch  M.  Coxcie  nach  seiner  Rückkehr  aus 
Italien  sich  berühmt  inachte ,  war  ein  grosses  Altarbild,  ein  gekreu- 
zigter Christus,  im  Schloss  Halzenberg,  wenige  Meilen  von  Brüs- 
sel, zu  welchem  alle  Kunstverständige  und  Künstler  hinzogen,  um 
es  zu  bewuudern.  Eine  Darstellung  des  Todes  der  heil.  Jungfrau, 
jiuf  dem  Altare  der  Kirche  St.  Gallus  in  Brüssel ,  war  ebenfalls  ein 
allbewundertes  Werk  dieses  Meisters,  doch  leider  kamen  wäh- 
rend den  niederländischen  Unruhen  beide  Gemälde  nach  Spanien, 
wo  man  sie  mit  Gold  aufwog.  Unzählige  Kunstwerke  wurden  da- 
mals den  unglücklichen  Niederlanden  entführt,  auch  die  beiden  Sei- 
tengemälde,  welche  M.  Coxcie  zu  Bernhard  von  Orlav's  Abbildung 
des  Evangelisten  Lukas  und  der  heil.  Jungfrau  in  der  Kapelle  der 
Malergilde  zu  Mecheln  gemalt  hatte,  die  zu  deu  besten  seiner 
Arbeiten  gezählt  wurden. 

Während  eines  sehr  langen  glücklichen  Lebens  gingen  viele  grös- 
sere .und  kleinere  Gemälde  aus  der  Werkstatt  des  fleissigen  Mei- 
sters hervor.  So  hatte  er  uuter  andern  für  die  Marienkirche  in 
Antwerpen  einen  heilicen  Sebastian  von  seltener  Schönheit  gemalt, 
und  eine  Einsetzung  des  heil.  Abendmahls ,  welche  den  Altar  der 
Kirche  St.  Gallus  in  Brüssel  schmückte.  Ucherall  strebte  man  nach 
dem  Besitz  seiner  Werke,  doch  wollen  Kunstverständige  seinen 
frühern  Arbeiten  vor  den  später  entstandenen  in  mancher,  Hinsicht 
den  Vorzug  geben.  Er  selbst  hatte  die  innigste  Freude  an. seiner 
Kunst  und  bewahrte  mehrere  »einer  Licblingsarbcitcn ,  die  er  um 
keinen  Preis  wegzugeben  entschlossen  war,  in  dreien  Pallast -ähn- 
lichen Häusern  ,  welche  in  Mecheln  sein  Eigenthum  waren  und  ei- 
nen ^heil  seiner  grossen  wohlerworbenen  Reichthümer  ausmachten. 

In  spätem  Lebensjahren  copirte  er  für  Philipp  II.  von  Spanien 
Johann  van  Eych's  berühmtes  Altarblatt  zu  Gent,  die  Anbetung  und 
den  Triumph  des  Lammes  darstellend.  Er  arbeitete  für  die  da- 
mals sehr  beträchtliche  Summe  von  viertausend  Gulden  mit  uner- 
müdlichem Fleisse  zwei  Jahre  lang  daran.  Die  Pracht  der  Farben 
mag  ihm  manche   unüberwindliche  Schwierigkeit  entgegengestellt 
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haben  ;  unter  andern  verzweifelte  er  daran ,  das  Blau  des  Gewän- 
dehe  1  Junetrau  erreichen  zu  können,  und  Philipp  II.  verwendete 
sich  selbst  bei  dem  grossen  Tizian  für  ihn,  der  ihm  von  Venedig 
'  clnc  sehr  kostbare,  aus  den  ungarischen  Gebirgen  Kommende, 
wm-larhe  schichte.  Wahrscheinlich  war  es  Ultramarin,  dessen 
So  er  Meister  bekanntlich  »ich  sehr  häufig  bediente.  ,  Karl  von 
Mander  ercählt  als  etwas  Merkwürdiges,  dass  M.  Coxcie  allem  zu 
«cm  Mantel  der  heil.  Jungfrau  ftf  32  Dukaten  von  dieser  Farbe 
verbraucht  habe.  Die  Copie  ward  endlich  nach  unsäglicher  Arbeit 
glücklich  vollendet  und  nach  Spanien  gesandt,  nur  hatte  der  Mei- 
ner es  sich  herausgenommen,  Einiges  dann  zu  verändern  ,  z.  B. 
die  Steltun-  der  heil.  Cacilia,  die  zu  sehr  von  hinten  gesehen,  ihm 

'"ü^U^Copie^rerfe  hngT'Zeit  die  Kapelle  des  alten  Paltaste,  zu 
Madrid  General  Belliard  schickte  sie  nach  Brüssel,  wo  sie  zuerst 
bei  H.  Dansacrt  Engels  und  dann  bei  H.  Nuens- Latour  zum  \  er- 
kauf aufstellt  war.  Die  Figur  des  Gott  Vaters  und  das  Hauplbild 
der  Anbetung  des  mackellosen  Lammes  sind  seit  1821  im  k.  Mu- 
u»um  zu  Berlin;  Maria  und  Johann  der  Täufer  erstand  der  König 
von  Bayern  schon  1820;  und  die  beiden  Flügelbilder  mit  deu  s,n- 
Luden  und  musicirenden  Engeln,  so  wie  die  Tafeln  mit  den  ge- 
rechten Streitern,  den  gerechten  Richtern,  den  heiligen  l  ilgern 
und  Einsiedlern  sind  im  Besitze  des  Prinzen  von  Oranien  der  sie 
ik->-  kaufte  Auf  dem  untern  Bande  am  Brunnen  im  Haupt  bilde 
der"  Anbetung  des  Lammes  steht:  Michael  de  Coxcie  mc  iecit  anno 

ll>DicscCopicn  sind  sehr  fleissig  gemalt  und  besonders  gut  die  grös- 
seren Figuren.  Die  Maria  des  Müiichncrbildes  ist  im  Ausdruck  sc- 
car  lieblicher  als  das  Original. 

Man  hat  noch  andere  Copicn  von  diesem  Werke  des  van  Evch, 
die  aber  sieher  nicht  von  M.  Coxcie  herrühren.  Sie  kamen  m  deu 
Besitz  des  Kaufmanns  Aders  zu  London.  Von  diesem  Werke  soll 
leine  Tafel  fehlen  und  bemerkenswert!!  ist,  dass  hier  immer  z«ci 
FlÜffeJ  der  Originale  auf  eine  Tafel  gemalt  sind. 

Ob  Coxcie  die  Copie  nur  nach  Spanien  gesendet,  oder  ob  er  sie 
selbst  dahin  begleitet  habe,  ist  unentschieden.  Die  holländischen 
I  ebensbeschreiber  dieses  Meisters  und  d.c  aus  ihnen  ihre  Nach- 
richten schöpften  erwähnen  dieser  Reise  nirgends ;  dagegen  behaup- 
tet der  Spanier  Ccan  Bcrmude«  (diccionano  histonco  de  los  mas 
illustres  professores  de  las  beilas  arte,  en  Espanna  1800)  der  Künstler 
habe  sein  Werk  Bönig  Philipp  IL  seihst  überreicht,  der  ihm  hierauf 
mehrere  Gemälde  aufgetragen  habe  zu  deren  Vollendung  Coxcie 
£ Spanien  verweilt  hätte;  doch  gibt  Bcrmude*  die  Quellen  nicht 
ä„,  aus  welchen  er  geschöpft,  liorillo  übergeht  ,hn  in  seinem 
Werke  zur  Geschichte  der  Malerei  m  Spanien  ganz  mit  Stillschwei- 
gen Gewiss  ist,  dass  Coxcie' sich  nach  längerem  oder  kürzeren 
Aufenthalte  in  der  transpyrrheuäischen  Halbinsel  in  sein  \  ater  and 
Zurückbegeben  habe,  wo  er  in  dem  hohen  Alter  von  05  Jahren 

6CAuchTm!Escurial  befinden  sich  noch  einige  auf  Konig  Philipp'« 
TWchl  von  Coxcie  gefertigte  Gemälde.  Hier  sieht  man  xon  seiner 
Hand  in  der  ahe»  &irchc°des  Gebäudes:  die  heil.  Caciie  und  Da- 
vid wie  er  Goliaths  Haupt  abhauet,  —  und  in  verschiedenen  ban- 
gen und  Gemächern  zerstreut:  Das  Hinscheiden  der  Junglrau,  eine 
Kreuzabnahme,  den  heil.  Joachim  und  die  heil  Anna,  Christus 
und  die  Jungfrau  vor  dem  ewigen  Vater  I Ursprache  thuend.  Im 
Kloster  der  Snbeschuhten  Karmeliter  zu  Medma  del  Camp»  beilu- 
det Vi  ch  die  Auferstehung  Christi  in  lcheusgrossen  I  igureii,  ein 
Werk    dessen  treffliche  Zeichnung  und  Vollendung  bewundert  wird. 
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In  neuester  Zeit  haben  Kunstkenner  die  beiden  Seitenflügel  des 
grossen  Gemäldes  am  Hauptaltare  in  der  Kirche  St.  Veit  zu  Prag, 
Ton  B.  v.  Ürlay  ,  als  sein  Werk  bezeichnet.    S.  Orlay. 

Mit  leichtem  Feinen  Pinsel  wusste  Michael  Coxcie  seinen  Gestal- 
ten etwas  höchst  Gefälliges  und  Heiteres  zu  verleihen,  und  obgleich 
man  das  kräftige,  naturgetreue  Colorit  seiner  grossen  Vorgänger 
wohl  zuweilen  Vermissen  könnte,  so  ist  es  doch  unmöglich,  dem 
Zauber  seiner  leicht  aufgetragenen  schönen  hellen  Farben  zu  wi- 
derstehen. Wie  unbeschreiblich  reizend  er  seine  weiblichen  Gestal- 
ten darzustellen,  wie  köstlich  er  sie  zu  schmücken  wusste,  bewei- 
sen zwei  Gemälde,  in  der  Hoisscrceschen ,  jetzt  k.  b.  Sammlung, 
die  Abbildung  der  heil.  Katharina  und  die  der  heil.  Barbara. 
Nichts  kann  lieblicher  seyn,  als  diese  beiden  jugendlichen  Köpf- 
chen. 

Eigene  Erfindung  bei  der  Darstellung  bedeutender  Momente  in 
seineu  grössern  (Kompositionen  war  indessen  nicht  die  glänzendste 
Seite  dieses  sonst  so  trefflich«  u  Meisters.  Oft  bei  der  Zusammen- 
stellung seiner  Gruppen  in  Verlegenheit,  half  er  sich  mit  seinen 
aus  ien  gebrachten  Studien,  mit  Erinnerung  aus  den  Werken 
seiner  dortigen  berühmten  Kunstgenossen.  Dcsshalb  war  er  höchst 
unzufrieden  ,  als  Hieronymus  Cock  eiue  Sammlung  von  Kupfersti- 
chen nach  HafacTs  Werken  herausgab ,  weil  dadurch  offenbar  wurde, 
wie  sehr  er  diese ,  besonders  bei  seiner  Darstellung  der  sterbenden 
Maria,  benutzt  hatte. 

Bei  seinem  grossen  Ilcichthum  ward  M.  Coxcie  dennoch  nicht 
lässig  im  Erwerb,  und  verschmähte  ihn  selbst  im  Kleinen  nicht. 
So  hatte  er  eine  ihm  eigene  Art,  eine  weisse  Wand  von  oben  bis  un- 
ten mit  allerlei  artigen  Verzierungen  zu  bedecken,  die  er  sehr  be- 
hende mit  der  Kohle  hin  zu  zeichnen  wusste.  Er  Hess  sich  dazu 
durch  kleine  ihm  angenehme  Geschenke  leicht  bewegen. 

M.  Coxcie  erreichte  in  ununterbrochener  Thätigkeit,  in  Glück 
und  Wohlleben,  die  äusserste  Gren/.c  des  menschlichen  Lebens. 
Als  gesunder  und  rüstiger  Greis  arbeitete  er  im  05stcn  Jahre  an 
einem  Gemälde  im  Stadlhausc  zu  Antwerpen,  hatte  aber  das  Un- 
glück um  diese  Zeit  eine  Treppe  herunter  zu  fallen,  und  starb  an 
den  Folgen  davon. 

Coxcie  zeichnete  auch  die  ^2  Blätter  aus  der  Fabel  der  Psyche , 
die  Augustin  von  Venedig  gestochen  hat,  in  Verbindung  mit  Marc 
Anton,  wie  Einige  glauben.  Diese  Blätter  wurden  von  vielen  der 
Erfindung  nach ,  aber  wahrscheinlich  nur  aus  Verwechslung  mit 
den  verwandten  Darstellungen  in  der  Farnesina,  dem  Rafael  zuge- 
schrieben, namentlich  von  Bottari ,  und  vou  Lenoir  in  der  histoirc 
de  la  peinture  sur  verrc;  denn  diese  Zeichnungen  wurden  auch 
zum  Muster  einer  Ileihe  von  Glasmalereien.  Vasari  sagt  aber  deut- 
lich,  dass  Michael  Coxcie  diese  Zcichuungen  gefertiget  habe,  und 
eben  diese  gehören  zu  des  Künstlers  besten  Erzeugnissen.  Sie  cr- 
inuern  an  Rafael**  Weise,  doch  sind  sie  für  diesen  Meister  zu  ge- 
ringe. 

Coxcie  und  Bernhard  von  Orlay  studirten  beide  den  grossen  Rafael 
bei  ihrer  Anwesenheit  in  Born  und  während  derselben  halten  sie  beson- 
ders die  sauften  graziösen  Motive  aufgefasst.  Jene  einzelnen  Härten 
und  naiven  Unregelmässigkeiten,  welche  die  ältere  Kunst  sich  er- 
laubte, musste  daher  verschwinden,  wie  Schnaasc  in  den  niederlän- 
dischen Briefen  S.  5 ig  bemerkt,  die  Gestalten  wurden  grösser  , 
schöner  und  richtiger,  zugleich  die  Gruppen  mehr  übersichtlich 
und  zierlich,  und  das  Ganze  nahm  einen  milden  freundlichen  Geist 
an.  Allein  «1er  ernste,  fromme,  mystische  Sinn,  den  die  ältere 
Schule  iu  den  van  Eyck's  und  in  Heroinhng  gehabt  hatte,  war  ver- 
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loten  und  konnte  nicht  mehr  erhalten  werden,  sobald  der  Ge- 
schmack und  die  Kenntnis*  der  Form  su  weit  gebildet  war,  um  an 
jenen  scheinbaren  Mangeln  der  Form  Anstoss  zu  nehmen.  Es  war 
claner  nur  die  Anmuth  beider  gebliehen,  die  ein  willkommener 
Gast  war  ,  aber  freilich  bald  einen  Mangel  empfinden  lassen  raussle. 
£10  Rückschritt  zu  jener  frühern  Unbefangenheit  war  in.less  nicht 
möglich,  nachdem  das  Auge  für  die  Verhältnisse  des  menschlichen 
Körpers  geöffnet  war,  und  so  blieb  nichts  übrig,  als  auf  dem  neu 
betretenen  Wege  zu  grosserem  Emst  weiter  zu  gehen.  Dieses  war 
die  Aulgabe  der  folgenden  Generation,  die  auch  in  Italien  durch 
das  Vorbild  Michel -Angelo's  einen  andern  Geist  vorbereitet  eeluu- 
den  und  angenommen  hatte. 

Das  Gefühl  für  die  Anmuth  der  älteren  Schule  hatte  Coxcic  nicht 
verloren,  und  er  behielt  auch  noch  manche  Eigentümlichkeit  der 
altern  Anordnung  und  Gruppirung  bei.  Anfangs  suchte  er  sich 
besonders  Halael's  Grazie  anzueignen,  spater  aber  huldigte  er  jeder 
neuen  Schule,  und  strebte  zuletzt  alle  zu  verbinden.  Mehrere  Com- 
positiunen  dieses  Meisters  sind  durch  Kupferstich  bekannt,  von 
M   Lorch,  C.  Gort,  J.  Dilmar,  B.  üolendo,  Sadeleretc. 

Nachrichten  über  diesen  Künstler  finden  wir  schon  bei  Vasari, 
bei  van  Mander,  in  J.  Schopenhauer'*  Werk  über  J.  van  Eyck  und 
seine  Nachfolger  ,m  Kunstblatt  1822  und  1824  Nr.  27  in  den  Be- 
richtungen  Dr.  Waagen'«  über  Hubert  und  Johann  van  Evck,  in 
Schnaases  trefflichen  niederländischen  Briefen,  die  i8>'i  erschienen, 
und  in  Pa.savants  Kuustrcise  durch  England  und  Belgien  185c. 

Coxcis,  Rafael,  der  Sohn  de»  Michael  Coxcis,  S.  diesen. 

Coxie,  Johann  Anton,  ein  Historien-  und  Portraitmaler,  wahr- 
scheinlich  ein  Brabanter.  Er  scheint  sich  in  Holland  aufgehalten 
zu  haben,  bis  er  1705  einen  Ruf  an  den  Hof  des  Königs  von  Preui- 
sen  erhielt.  Er  malte  dessen  Thaten  im  Schlosse  zu  Berlin  und 
1700  die  schöne  Kapelle  zu  Charlottcnburg ,  wo  auch  ein  Altar- 
Blatt  von  seiner  Hand  zu  sehen  ist.  Auch  in  mehreren  königlichen 
Pallastcn  findet  man  Werke  in  Oel  und  Fresco  von  diesem  Kumt- 
ler ,  die  mit  seinem  Namen  bezeichnet  sind. 

Coxie  malte  in  der  Manier  des  van  Dyck  und  war  ein  guter 
Zeichner.  Wollgang  hat  verschiedene  Buchtitel  nach  seinen  Zeich- 
nungen gestochen. 

Das  Jahr  seines  Todes  ist  unbekannt.  Dieses  berichten  vanEyn- 
den  und  van  der  Willingeu  in  der  Gesch.  der  Vaterland.  Schilder- 
kunst  I.  2.  5. 

Nicolai  nennt  in  seiner  Nachricht  von  Künstlern,  die  sich  in 
Berlin  aufeehalteu,  einen  Künstler  Pcler  de  Coxcic  oder  Cockx, 
und  sagt  ebenfalls,  er  habe  trefflich  in  vanDyck's  Manier  gearbei- 
tet. Im  Jahre  1718  ging  dieser  von  Berlin  nach  Mainz,  wo  er  Für 
den  Hof  beschäftiget  wurde.  Johann  Anton  nennen  ihn  die  Ver- 
fasser der  oben  erwähnten  Kunstgeschichte  und  auch  Winckelmanu 
sagt  in  seinem  Maler  -  Lexicon ,  dass  ein  Anton  de  Coxie  um  iÖSO 
zu  Antwerpen  sehr  schöne  Landschaften  mit  guten  Figuren  gemalt 
habe.  Auch  Hagedorn  erwähnt  dieses  Künstlers  und  behauptet, 
dass  er  in  seinen  Werken  dem  C.  Huysman  nicht  zu  weichen  brau- 
che. Nach  diesem  Schriftsteller  musste  Anton  de  Coxie  zu  Ostende 
die  meiste  Zeit  wegen  Schulden  im  Gefängnisse  zubringen,  und  so 
dürfte  er  gerne  dem  Rufe  nach  Berlin  gefolgt  seyn,  wo  er  einen. 
Gehalt  von  1000  Hlhlr.  bezog,  unter  der  Bediugniss ,  dass  er  für 
Niemand,  als  für  den  König  male. 

Einigen  Zweifel  erregt  die  verschiedene  Angabe  der  Taufnaroeu. 
Nicolai  sagt  nämlich,  dass  sich  der  Künstler  in  einer  Bittschrilt 
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F.  de  Coxcie  unterschrieben  habe,  aber  doch  scheint  hier  nicht  von 
zwei  Künstlern  die  Heile  zu  scyn.  Nach  Nicolai's  Angabe  wird  die- 
ser Meister  unter  einer  1712  nach  ihm  gestochenen  Ansicht  der 
Gegend  bei  den  Windmühlen  vor  dem  Stralauerthore  CocUx  ge- 
nannt. Indessen  wurde  sein  Name  «verstümmelt  auch  Koks,  Cocci, 
Coccie,  Cucceje  geschrieben. 

Coypel  ,  Nocl ,  Historienmaler,  nach  Einigen  geb.  in  der  Norraan- 
die  1Ö28,  nach  Andern  zu  Paris  1Ö2Q,  lernte  tfcie  Anfangsgründe  der 
Kunst  bei  Poncet  zu  Orleans,  verlies*  aber  diesen  schon  in  einem 
Aller  von  li  Jahren,  begab  sich  nach  Paris  und  brachte  einige 
Zeit  bei  Quillericr  und  Ch.  Errard  zu.  Nicht  lange  darauf  erwarb 
er  sich  durch  einige  Bilder,  welche  sein  strenges  Studium  und 
seine  glücklichen  Anlagen  offenharten,  einen  entschiedenen  Na- 
men, und  musste  nicht  nur  für  den  König  malen,  sondern  erhielt 
auch  im  Jahre  l665  eine  Stelle  unter  den  Mitgliedern  der  Akade- 
mie. Im  folgenden  Jahre  erwarb  er  sich  durch  ein  Votivgcmälde 
für  Notre-Dame  den  Ruf  eines  der  ersten  französischen  Maler, 
und  bekam  den  Auftrag,  den  alten  Louvre  und  die  Tuilericn  mit 
seinem  Pinsel  zu  verschönern,  und  viele  Sachen  für  das  Parlament 
von  Bretagne  zu  verfertigen. 

Im  Jahre  1ÖT2  räumte  ihm  der  König  ein  Zimmer  im  Louvre 
ein,  und  erwählte  ihn  hierauf  zum  Direktor  der  Akademie  in  Rom, 
wohin  er  sich  mit  seinem  ältesten  Sohn  Anton  und  einem  Anver- 
wandten, Ch.  Hcrault,  begab.  Auch  soll  durch  ihn  die  Akademie 
einen  grössern  Glanz  erhalten  haben,  weil  er  sie  in  einen  geräu- 
migeren Pallast  verlegte. 

In  Horn  malte  Coypel  für  den  Rath  zu  Versailles  vier  Bilder:  So- 
Ion,  Trajan,  Severus  und  Ptolomäus  Philadelphus  ,  welche  die  Be- 
wunderung des  Publikums  erregten,  so  wie  diejenigen,  welche  er 
nach  seiner  Rückkehr  in  Paris,  nach  dem  Jahre  10~6  für  die  Pal- 
lete des  Königs  vollendete.  Die  Frcscomalercicn  in  der  grossen 
Kapelle  des  Hotels  des  Invalides  fing  er  erst  in  seinem  7Östen  Jahre 
an,  und  strengte  seine  Kräfte  dabei  so  sehr  an,  dass  er  in  eine 
lange  Krankheit  verfiel,  welche  endlich  1707  seinen  Tod  nach 
•ich  zog. 

Seine  vorzüglichsten  Gemälde  sind:  die  Marter  des  heil,  Jakob 
in  Notre-Dame,  der  Brudermord  in  der  Akademie,  die  Dreieinig- 
keit, und  die  Empfängnis*  der  heil.  Jungfrau,  im  Hotel  der  Inva- 
liden. Der  Pallast  der  Tuilerien  ist  ebenfalls  mit  Bildern  von  ihm 
angefüllt;  allein  seine  Malereien  im  alten  Louvre  sind  nach  den 
Cartons  von  le  Brun  ausgearbeitet.  Er  besass  eine  reiche,  blü- 
hende Phantasie;  seine  Figuren  zeichnen  sich  durch  Ausdruck  aus, 
die  Zeichnung  ist  corrckt,  das  Colorit  lieblich  und  nicht  grell,  wie 
das  von  seinem  Sohuc.    Fiorillo  III.  2r45« 

Die  vier  Gemälde,  die  er  in  Rom  malte,  haben  Duchangc  und 
Dupuis  gestochen,  er  selbst  aber  hat  folgende  Blatter  radirl: 

Eiue  sitzende  Maria ,  mit  dem  kosenden  Jesuskiudc  1Ö64.  Ipse 
fe.  aqua  forli.    P.  Puilly  esc.  Oval. 

Dieselbe  Compositum  in  grösserem  Formate,  und  eine  dritte  Wie- 
derholung ist  mit  den  Figuren  des  heil.  Joseph  und  des  heil. 
Johannes  vermehrt.    Ipse  inv.  et  sc.    P.  Poilly  ex. 

Joh.  Audran  hat  sein  Bildniss  gestochen. 

Coypel,  Anton,  der  älteste  Sohn  von  Noel,  geb.  zu  Paris  |66l « 
gest.  1728.  Er  lernte  bei  seinem  Vater  und  ging  mit  demselben  als. 
eilfjähriger  Knabe  nach  Rom.  Geistreich  und  mit  der  zartesten 
Empfänglichkeit  Jür  das  Schöne ,  suchte  er  sich  nach  den  Werken 
der  grossen  Italiener  zu  bilden  und  die  venetianischen  Colonsten 
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in  einem  Alter  von  ]  \  Jahren  nachzuahmen ;  aber  durch  die  schnelle 
Rückkehr  in  sein  Vaterland  wurde  die  edle  Cultur  seines  Geistes 
unterbrochen,  und  es  blieben  ihm  .nur  Rcmiuiscepzen  der  auge- 
schauten Meisterwerke  übrig,  und  «einen  Gemälden  die  Züge  und 
der  Anstrich  eines  Genies,  woraus  viel  hätte  werden  können.  Der 
laute  Beifall,  welchen  seine  Malereien  in  ganz  Frankreich  erhielten, 
bezeichnet  auch  mehr  als  alles  den  Geschmack  des  damaligen  Zeit- 
alters. Mit  zahllosen  Arbeiten  überhäuft,  vernachlässigte  er  die 
Gründlichkeit  uud  fiel  in  alle  Ausschweifungen  der  Manier.  Ein 
unerschöpflicher  Rcichlhura  der  Phantasie  und  ein  liebliches  Colo- 
rit,  dem  es  dennoch  an  Harmonie  fehlte,  waren  die  unfehlbaren 
Zaubermittel,  die  Bewunderung  seines  Publikums  zu  fesseln.  Die- 
ser Künstler  war  es,  der  den  Grund  zur  französischen  Schule  legte, 
welche  sich  von  der  Regierung  Ludwig's  XIV.  an  gänzlich  von  den 
italienischen  Gcschmacke  entfernte,  dem  sie  so  lange  Jahre  hin- 
durch gefolgt  war. 

In  seinem  neunzehnten  Jahre  malte  er  für  Notre-Dame  ein  gros- 
ses historisches  Bild,  die  Himmelfahrt  der  Maria  und  viele  andere 
Werlte  für  die  Garthauser  zu  Choisy.  Kr  beendigte  sie  mit  so  all- 
meinen  Beifall,  dass  ihn  der  Bruder  des  Königs  zu  seinem  ersten 
Maler  und  die  Akademie,  wiewohl  er  erst  20  Jahre  alt  war,  iu 
ihrem  Mitglied  ernannte. 

Sein  Aufnahmsstück  stellt  Ludwig  XIV.  dar ,  in  den  Armen  des 
Friedens  ruhend.  Er  beschäftigte  sich  hierauf  mit  der  Capelle 
von  Versailles  und  entwarf  zahlreiche  Cartons  im  Tapeten. 

Auf  Coypel  übte  das  Drama  einen  nachtheiligen  Einfluss,  der 
sich  in  seinen  theatralischen  Stellungen  und  im  L'ehcrtrichcnen  des 
Ausdruckes  äussert.  Besonders  diente  ihm  der  Schauspieler  Bacuu 
zum  Modelle,  der  es  in  seiner  Gewalt  hatte,  jeden  Charakter  und 
)cdc  Situation  zu  bezeichnen.  Auch  Racine,  Desprcaux  und  La- 
fontaine waren  seine  Freunde. 

Sein  Farbenzauber  und  sein  erzwungener  Ausdruck  nahmen  nach 
und  nach  das  Publikum  so  gefangen  ,  dass  man  alles  aufbot,  um 
ihn  nicht  nach  England  gehen  zu  lassen,  wohin  er  eingeladen  war. 
Viele  der  angesehensten  Personen,  an  deren  Spitze  der  Herzog  von 
Chartrcs  stand,  beredeten  ihn,  in  Frankreich  zu  bleiben,  wo  »eiu 
Glück  immer  mehr  emporblühtc  und  er  endlich  nicht  nur  geadelt, 
sondern  auch  zum  Direktor  der  Akademie  und,  an  Mignard's  Stelle, 
zum  ersten  Maler  des  Königs  erwählt  wurde. 

Antoinc  malte  in  der  Gal)erie  des  Palais  royal  in  l4  Oelgemiil- 
den  die  Abentheuer  des  Aeneas  (beinahe  eine  Travestie,  >vie  Wa- 
tetet sagt)  und  stellte  an  der  Decke  des  Pallastcs  des  Herzogs  von 
Orleans  die  Versammlung  der  Gölter  dar,  wo  erden  Göttinnen  die 
Physiognomien  schöner  französischer  Damen  gab,  aber  eben  da- 
durch keine  Versammlung  griechischer  Gottheiten,  sondern  franzö- 
sischer Damen  zu  Stande  brachte. 

Er  gab  auch  Discours  prononeees  dans  les  Conferences  de 
l'Acndcmie  de  la  peinture  Paris  1721  4.  und  eine  poetische  Epistel 
an  seinen  Sohn  heraus.  Ausserdem  hatte  er  einen  grossen  AnHieil 
an  der  histoirc  du  roi  Louis  1c  grand  par  les  mcdaillcs  etc.  Paris 
IÖ01  und  an  dem  Werke:  Mcdaillcs  sur  les  prineipeaux  eveue- 
nients  du  regne  de  Louis  Ic  grand  avec  des  explications  bist,  etc 
Paris  1702  fol. 

Das  Leben  dieses  Künslcrs  beschrieb  sein  Sohn  Charles  1?4$* 
Fiorillo  III.  2l8-  , 

Nach  A.  Coypel  wurde  sehr  vieles  gestochen,  nnd  zwar  von  den 
besten  Künstlern  seiner  Zeit,  wie:  G.  Duchange,  Edelink,  P.  Dre- 
vet,  die  Audrans,  C.  Duflos,  J.  B.  Poilly,  L.  Simoneau,  Chateau. 
J.  Sarrabat,  A.  Trouvain ,  N.  Tardieu ,  L.  Desplaces,  N.  Langloü, 
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Surrugue  u.  a.  Verzeichnet  sind  ihre  Blätter  bei  Hcineche  und 
mehrere  im  Cahinct  Paignon  Dijonval. 

Coypel  hat  selbst  eine  Anzahl  Blatter  radirt,  die  gesucht  und  ce- 
schäut  werden. 

Das  Bildnis«  der  Giftmischerin  la  Voisin  (La  petite  Tofana)  mit 
sechs  französischen  Versen.  Sehr  selten,  und  gut  bezahlt.  Bei 
Weigol  ist  ein  Abdruck  1  »kr  4  Rthlr.  'ausgeboten. 

Man  hat  von  diesem  Bildnisse  eine  verhleinerte  Copie  und  von 
dieser  giebt  es  vielerlei  Abdrücke  mit  Veränderungen. 

Die  Huste  Deinokrii's,  1692.  Man  hat  Abdrücke  vor  der  Schritt, 
und  solche  mit  Veränderungen. 

Melchiscdech  überreicht  dem  Abraham  die  Brodc;  cn  Medaillon, 
Coypel  exc. 

Judith  im  Begriff  das  Haupt  des  Holofcrnes  vom  Rumpfe  zu  tren- 
nen,  ein  hl.  BL  von  Simoneau  vollendet. 

Die  Taufe  Christi,  ein  sehr  schönes  Blatt  in  fol.  Es  gibt  Ab- 
drücke mit  und  ohne  Wappen  und  Dcdication. 

Ecce  borao  in  halber  Figur.  Die  ersten  Abdrücke  sind  vor  der 
Schrift.  , 

Die  Düste  des  Heilandes,  kl.  Bl.  oval. 

Die  heil.  Jungtrau  mit  dem  Jesuskinde  in  den  Armen,  ein  kl. 
•Blatt,  oval  mit  Einfassung.     Es  gibt  zwei  verschiedene  Ab- 
drücke. 

Zwei  Liebesgötter  und  Pan ,  1ÖQ2- 

Apollo  und  eine  Nvruphe  ,  ohne  Namen  des  Stechers. 
Die  Musen,  7  kleine  ovale  Stücke. 

Die  Allegorie  auf  den  Dauphin  mit  französischen  Versen ,  in  ei- 
nem Cartotfche. 
Maria  hält  das  Jesuskind  über  die  Krippe;  oval. 
Die  saugende  xMadonna;  Coypel  exc. 

Die  sterbende  Magdalena  in  der  Wüste.    Ohne  Namen. 
St.  Cacilia :  Cantabo  Domino  in  vita  mca. 
Jupiter  als  Kind  den  Nymphen  übergeben. 
Amor  überwindet  den  Pan,  I0y2. 

Bacchus  und  Ariadue,  ein  grosses  Stück  von  G.  Audran  becu- 

ndltt . 

Der  Triumph  der  Galathea ,  vou  Simoneau  ausgeführt. 
Die  Tiger-  und  Leopardenjagd. 

Der  Engel  leitet  einen  Krieger  im  Kampfe  gegen  ein  Flammen 
speiendes  Ungeheuer.  Beide  von  Simoneau  nach  Coypel's 
AeUung  vollendet.  Sie  sind  bezeichnet:  Simoneau  sc.  Coy- 
pel exc. 

Jakob  und  Kabel  aus  'Mesopotamien  kommend,  ohne  Namen  des 
Stechers.    Coypel  exc. 

Auch  die  erwähnte  Gallerie  ist  von  Duchange,  Tardieu  und  Sur- 
ru£ue  u.  a.  in  Kupfer  gestochen  worden,  unter  dein  Titel: 
L'Encidc  de  Virgile  peinte  dans  la  Galerie  du  Palais  -  roval  . 
15  Bl.  gr.  fol.  3  ' 

Das  Bildniss  de*  Künstlers,  wie  er  malt,  zur  Seite  den  Sohn, 
b*t  G.  Duchange  gestochen.  Ein  anderes  Bildniss  Coypel's, 
Kniestück,  mit  dem  Portfcuillc  und  Crayon,  ist  von  J.  Sarra- 
bat, und  ein  drittes  wühlte  J.  B.  Masse  zum  akademischen  Auf- 
nahmsstück. 

Coypel ,  Charles  Antoinc  ,  Sohn  des  obigen  ,  geb.  zu  Paris  i6o4, 
i^l-  1752.  Er  war  Schüler  und  Nachahmer  seines  Vaters  Anton, 
stand  aber  tief  unter  diesem  Künstler,  und  nur  dem  Glück  hatte  er 
es  zu  verdanken,  dass  er  zu  Ehrenstellcn  und  Ruf  gelaugte,  denn 
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er  wurde  l"iö  erster  Maler  des  Königs  und  Chef  der  Akademie. 
Fr  malte  viele  Bilder,  worunter  Christus  vor  Pilatus  bei  den  Phi- 
lippinern und  das  Opfer  der  Iphigenia  die  vorzüglichsten  sind.  Er 
malte  auch  eine  grorse  Menge  Carlons  zu  Tapeten  und  burlesk« 
Bilder,  worunter  sich  die  Carrikaturcn  zum  Don  Qnixotte,  die 
auch  in  Kupierstichen  erschienen,  besonders  auszeichnen. 

Charles  Coypcl  war  ein  Manierist  und  hatte  ein  freches,  liarmo- 
niclo>cs  ColoriU  Einiges  Talent  hatte  er  für  DichtUuust ,  aber 
durchaus  Keinen  Charakter. 

Er  hat  auch  eine  grosse  Menge  Blatter  von  seiner  Erfindung  ge- 
stochen, mit  denen  man  sich  zu  seiner  Zeit  belustigte.  Auch  an- 
dere Stecher  haben  zahlreiche  Blätter  nach  ihm  gestochen;  DreveJ 
das  schöne  Portrait  der  Adrienne  la  Couvreur.  In  seinen  eigenen 
Blättern  spielen  Operutäuzerinnen .  Putzmacherinnen  und  Schaler 
und  Schalerinnen  eine  Holle.  Auch  die  Katze  musste  ihm  zum 
Gegenstand  seiner  Darstellung  dienen.  Ausserdem  behandelte  er 
auch  heilige  Gegenstände. 

Unter  seinen  Blättern  sind  zu  erwähnen: 

Die  Portraite  von  M.  de  Marulles  und  F.  Potet,   beide  in 
Vom  ersteren  gibt  es  Abdrücke  mit  sechserlei  Veränderungen. 

Der  Kopf  des  Malers  Ludw.  Cardi.  Helldunkel. 

Maria,  welche  das  in  der  Wiege  liegende  Jesuskind  anbetet,  in 
Guido**  Manier. 

Ein  Crucifix  mit  der  Magdalena. 

Apollo  mit  der  Violine,  nach  Michel  Angelo,  fol. 

Amor  als  Schornsteinfeger  in  viererlei  Abdrücken,  kl.  Bl. 

Amor  diktirt  einem  Mädchen  einen  Brief,  kl.  Bl. 

Kin  junger  Mann  zwischen  zwei  Frauen  im  Garten,  kl.  Bl. 

Ein  kleiner  Kopf,  nach  llafacl. 

Der  blühende  Zustand  Frankreichs,  eine  Allegorie,  ohne  Namen 

des  Urhebers. 
Die  Wahrsagerinnen. 
Die  Putzmacherin. 

La  Devote,  auf  dreierlei  Weise  dargestellt:  betend,  kniend  und 

mit  dem  Kammermädchen  scheltend. 
Sechs  Blätter  karrikirte  Opernfiguren. 
Die  Katze  der  Mdme.  Deffant,  zwei  Vorstellungen: 
Die  neugebornc  Katze ,  und  die  wegen  der  Krankheit  der  liat« 

trauernde  Dame. 
Dieselbe  Katze  auf  dem  Grabmale. 
Die  Tragödie  von  Katzen  gespielt. 

Eine  Alte  uud  ein  alter  Geck  auf  der  Promenade,  2  Bl. 

Der  Schulmeister  und  das  junge  Mädchen  ,  fol.  etc. 

Seine  Zeichnungen  zum  Don  Qtiixotte  erschienen  unter  dem  Ti- 
tel: Estampes  de  Thist.  de  D.  Ouichotte  de  la  Mauche,  pein- 
tes  par  Coypcl,  grav.  cn  25  f.  par  Surrugue  1755.  Sic  erschie- 
nen auch  im  verjüngten  Maasstabc. 

N.  Tardieu  und  Balechou  haben  sein  Bildniss  gestochen,  jugend- 
lich und  alt. 

Coypel,  Noel  Nicol  Otis,  Anton's  jüngerer  Bruder,  gewöhnlich 
Coypel  der  Onkel  genannt,  wurde  1ÖQ2  geboren,  und  studirte  un- 
ter der  Leituug  seines  Vaters  Nocl,  verlor  ihn  aber  schon  in  ei- 
nem Alter  von  15  Jahren.  Er  hielt  sich,  ganz  dem  Grundsätze  sei- 
Bruders  und  Neffen  zuwider,  an  die  Natur,  folgte  aber  in  der 
Farbengcbung  dem  herrschenden  Geschmacke. 

Nicolaus  »ah  Rom  nicht,  denn  man  entzog  ihm  unrechtraissi^ 
Weise  den  Preis,  und  auch  andere  Schicksale  trafen  diesen  nach- 
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giebigen  und  rechtschaffenen  Mann.  Er  gelangte  weder  zu  dein 
Glücke,  noch  zu  dein  Ansehen,  womit  sein  Bruder  und  Neffe 
glänzten  ,  nur  ein  Meiner  Kreis  von  Kennern  zollte  ihm  Achtung« 
'Dennoch  erhielt  er  eine  Stelle  in  der  Akademie  und  starb  t?35, 
nach  Andern  17 15.  Für  seine  beste  Arbeit  hält  man  die  Malereinn 
dem  Gewölbe  der  Capelle  der  heil.  Maria  in  der  Kirche  von  St. 
Sauvcur  zu  Paris.  Schon  ist  auch  sein  Franz  de  Paula,  den  er  für 
die  Sacristci  der  Minimen  inalte. 

Dieser  Künstler  hat  auch  artige  Blätter  geätzt: 

Die  heil.  Theresia  nebst  mehreren  Engeln,  oval,  4.  Der  erste 
Druck  ist  reine  Actzung,  der  zweite  ist  von  Lc  Bas  vollendet. 

Der  Triumph  der  Ainphitrite,  gr.  4. 

Eine  weibliche  Figur  von  einem  Satyr  überrascht«  <ju.  4. 

Ein  junges  Mädchen  mit  einer  Taube,  vou  N.  F.delink  ausge- 
führt, qu.  4.  Host  Ml.  250.  Fiorillo  III.  253-  Vergleiche 
auch  den  Artikel  Coppola. 

COVZCVOX,  Otlcr  CoysevOX,  Anton,  berühmter  Bildhauer,  ein 
Spanier  von  Geburt,  lernte  bei  Lud.  Lcrambcrt,  und  hatte  noch 
nicht  17  Jahre,  als  er  sich  durch  eine  Statue  der  heil.  Jungfrau 
bekannt  machte,  die  sich  in  St.  Nizier  zu  L\on  befindet.  Später 
berief  ihn  der  Cardinal  Fürsteuberg  nach  dem  Elsasse,  um  seinen 
P.illusi  iu  Saveruc  zu  verzieren.  Diese  Arbeit  beschäftigte  ihn  vier 
Jahre ,  worauf  er  nach  Paris  zurückkehrte,  um  in  Verbindung  mit 
den  berühmtesten  Künstlern  Arbeiten  zu  uuteruehmen,  welche  den 
damaligen  König  verewigten.  Er  verfertigte  zwei  Statuen  Ludwig's 
XIV..  eine  zu  Pferd,  für  die  Stände  von  Bretagne  in  Erz  gegos- 
sen, und  eine  zu  Fuss,  ehemals  im  Hofe  des  Stadthauses  zu  Paris. 
Nach  seinem  Modelle  wurde  auch  die  Reiterstatue  dieses  Fürsten 
auf  dem  Platze  Bellccour  zu  Lyon  ausgeführt,  die  in  der  Revolu- 
tion in  Trümmer  ging. 

Bewunderungswürdig  sind  seine  Gruppen  des  Merkur  und  der 
Fama  am  Eingange  des  Gartens  der  Tuilcricn,  auch  sein  Neptun 
und  Ainphitrite  zu  Marly  zeichnet  sich  aus.  Von  ihm  sind  auch: 
Der  flotenspielende  Faun,  die  Hamadriade  und  eine  Flora  auf  der 
Terassc  des  Tuilericn  -  Gartens  auf  der  Seite  der  Strasse  Kivoli;  zu 
Versailles  die  Flüsse  Dordognc  und  Garonne,  in  Erz;  zu  Chau- 
tilly  die  Statue  des  grossen  Comic  in  Marmor.  Er  verfertigte  auch 
eine  Mcnee  Büsten;  die  des  lc  Nostre  zu  St.  Roch,  Colbert's  zu 
St.  Eustach  und  le  Bruu's  zu  St.  Nicolas  du  Chardounct.  Auch  Bild- 
nisse Ludwig's  XV.  siud  von  ihm  vorhanden. 

Coyzcvox  war  Kector  und  Kanzler  der  k.  Akademie  und  starb 
1720.  bO  Jahre  alt.  Er  war  ein  Manu  von  trefflichem  Charakter, 
voll  Frömmigkeit  und  Bescheidenheit.  Es  wurde  mchrercs  nach 
ihm  gestochen,  meist  nach  seinen  Grabmälcrn,  wie:  naeji  dem  des 
Cardmals  Mazarin,  des  Fürsten  d  Egon  von  Fürstenberg,  Mansard's 
und  Colbert's;  letzteres  in  St.  Eustach,  ist  eiues  seiner  Hauptwerke. 
Die  Künstler,  welche  nach  ihm  arbeiteten,  waren:  J.  und  B.  Avt- 
dran,  C.  und  N.  Dupuis,  Aveline,  Choffcrt,  Cocain,  Thomassin. 
Letzterer  stach  seiue  Ritterstatue  zu  Kenucs. 

Mchrercs  über  diesen  verdienten  Künstler  und  dessen  Werke 
sa^t  d'Argensville  II.  234*  Viele  der  letzteren  sind  aber  in  den 
Stürmen  der  Bcvolution  zu  Grunde  gegangen  oder  sehr  beschädi- 
get worden.  Alle  verkünden  einen  Künstler,  den  die  Natur  /um 
Bildhauer  bestimmt  hatte.  Seine  Stellungen  sind  edel  und  natür- 
lich,  der  Ausdruck  charakteristisch,  und  in  der  Behandlung  des 
Marmors  war  er  Meister. 
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Cozza,  Franz,  Malerun  d  Iiupferntzer  aus  Tstilo  in  Calabrien,  $eb. 
IÖO.t,  gest.  l682,  arbeitete  in  Bom  als  treuer  Gelahrte  Doininichi- 
no's,  dessen  Werke  er  Vollendete,  als  der  Meister  mit  Tod  al>- 
go^anrjen  war.  Kr  inalte  jedoch  auch  nach  eigener Erfindim*.  aScr 
seine  Bilder  sind  ausser  Horn  selten.  Laim  I.  /| 57  halt  seine  Ma- 
donna del  Risc&ttu  zu  St.  Francesca  für  sein  hestes  Werl.. 

Cozza  war  ein  guter  Nachachmer  Doininichino's,  doch  erreichte 
er  dessen  Zierlichheit  weniger  als  die  Gelehrsamkeit  desselben.  In 
einigen  Werken  eignete  er  sich  auch  die  Kralünanicr  Canavag- 
gio's  an. 

Seine  radirten  Blatter,  im  Geschmache  des  P.  del  Po.  sind  schätz- 
bar und  selten.  Bartsch  XIX.  78  verzeichnet  deren  5  uud  glaubt 
damit  das  WerU  vollständig.    Sie  sind: 

Der  Schlaf  des  Jesuskindes,  das  von  drei  Engeln  angebetet  wird. 

II.  11  Z.  2  L. ,  Br.  8  Z. 
St.  Peter  in  einer  Halle  weinend.  IL  8  Z.  2  L.t  Br.  6  Z.  3  L. 
Die  büssende  Magdalena  in  einer  Landschalt  liegend.  11.  7  Z.t 

Br.  8  Z.  6  L. 

Ciinon  von  seiner  Tochter  genährt,  oder  Caritas  romona.  H.  9Z. 

<)  L. ,  Br.  11  Z.  6  L.    Bei  Weigel  um  2  Thlr.  ausgeboten. 
Wr;iffen>chmicde,  beschäftiget  Harnische  zu  puliren.    II.  1U 

Br.  lö  Z. 

Alle  diese  Blätter  sind  mit  Cozza's  Namen  bezeichnet. 

GOZZQ,  Johann  Baptist,  ein  Mailänder  und  gedankenreicher  Ma- 
ler, der  mit  Leichtigkeit  viele  Gemälde  ausführte,  überhaupt  al* 
guter  Praktiker  sich  bewies.  Er  war  jedoch  nicht  immer  schulge- 
recht,  gefiel  aber  der  Menge  stets,  und  wenn  er  wollte,  auch  Hen- 
nern ,  wie  in  dein  Bilde  mehrerer  Scrviten  in  der  Kirche  Cabiauca. 
Lanzi  III.  2o4  d.  Ausg.    Cozza  starb  zu  Ferrara  1742,  67  J-  alt. 

Cozza,  Peter  Anton,  ein  Kupferstecher,  dessen  Gandellini  er- 
wähnt. Er  stach  nach  Guido»  neben  andern  einige  Genien  mit 
Blumcugefässen. 

Cozzarelli,  oder  Cozzerello,  Jakob,  Bildhauer  und  Baumei- 
ster von  Siena,  der  nach  Vasari  rühmliche  Werke  herstellte.  Starb 
1514. 

CozzCtte,  oder  CaUSCt,  Carl,  malte  Schlachten  im  Geschmache 
seines  Lehrers  Parrocel.  Man  sieht  von  seiner  Arbeit  iu  den 
Schlossern  zu  Versailles  und  Choisy.    Lebte  um  17Ö0. 

CoZZl,  Pietro,  ein  geschickter  Goldschmied  und  Ciseleur  zu  Cre- 
mona,  bildete  sich  zu  Boin,  aber  nicht  in  der  besten  Werkstatt«, 
denn  sein  Meister  Lovis  war  ein  wahrer  Feind  der  Antike  und 
des  guten  Geschmackes.  Erst  als  er  sich  selbst  überlassen  «ar» 
konnte  er  reinere  Muster  wählen,  und  es  zum  guten  Künstler  brin- 
gen. Von  ihm  ist  die  Urne  gefertiget,  in  welche  die  Reliquien  des 
Altares  des  Täufers  in  der  Cathedralc  zu  Cremona  gelegt  wurden. 
Cozzi  starb  I819. 

COZZO,  Pietro,  Architekt  aus  der  zweiten  Hälfte  des  12t«  Jahr- 
hunderts. Er  soll  der  Baumeister  des  öffentlichen  Saales  W  P*»0* 
seyn ,  der  256  Fuss  lang  und  68  breit  ist  und  der  Saal  des  Auf  ' 
nur  genannt  wird.  Der  Bau  begann  1172-  Im  Jahwe  1  'l<!0  brach 
Feuer  im  Gebäude  aus,  und  es  musste  restaurirt  werden;  ii»  Jaul° 
175Ö  wurde  der  Saal  durch  Ferracina  ganz  umgestaltet 
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Crabcth,  Adrian,  ein  holländischer  Maler,  Schüler  von  Johann 
Schwärt*  von  Groningen,  hildete  sich  zum  guten  Künstler,  ohne 
Italien  und  Koni  gesehen  zu  hahen,  was  jedoch  Ticozzi  nicht  zu- 
giht;  denn  er  will  von  Adrians  Besuch  in  Rom  wissen.  Er  starb 
in  Indien  Jahren  zum  Leidwesen  der  Liebhaher,  denn  seine  Arbeit 
wurde  für  schön  gehalten.  Man  glaubt,  dass  sein  Tod  1581  erfolgte, 
Adrian  Crabcth  ist  vielleicht  der  Sohn  eines  Claudius  Crabcth 
und  Bruder  der  beiden  trefflichen  Künstler  Dirk  und  Wouter  Cra- 
beih. 

Crabcth,  Dirk  und  WoiltCr  (Theodor  u.  Walthcr)  berühmte  Glas- 
maler zu  Gouda  um  15Ö0.  Walther  durchreiste  Frankreich  und 
Italien,  wo  er  in  jeder  Stadt  ein  gemaltes  Fenster  hinlerliess  ,  und 
auch  Theodor  scheint  in  Italien  gewesen  zu  sein,  denn  Vasari 
nennt  einen  Walthcr  und  Giorgio  Fiamingo ,  die  zu  Florenz  meh- 
rere Fenster  malten,  wahrscheinlich  unsere  beiden  Künstler,  von 
denen  in  der  ilauplhirchc  zu  Gouda  noch  mehrere  schone  Male- 
reien sind. 

Wouter  arbeitete  dort  in  dem  Jahre  1557  und  von  t56l  — * 
1664  und  sein  Bruder  war  1557  —  1559  und7l  und  72  mit  Malung 
der  Fenster  beschäftiget.  Ihre  Malereien  zeichnen  .»ich  vorzüglich 
aus,  besonders  sind  die  des  Thierry  von  grosser  Kraft. 

Wouter  war  zu  Kleinen  und  grossen  Gemahlen  gleich  geschieht, 
und  wie  Einige  behaupten  in  der  Zeichnung  und  im  Colorite  be- 
rühmter als  seiu  Bruder,  der  jedoch  mehr  Kraft  in  seinen  Arbeiten 
hatte.  Ein  vereintes  WirUen  hatte  ihre  Kunst  sicher  noch  mehr 
gefordert,  allein  ein  jeder  hatte  seine  eigenen  Geheimnisse  vor  dem 
andern,  und  sie  giugen  so  weit,  dass  sie,  obgleich  die  besten 
Freunde,  schriftlich  mit  einander  sich  unterredeten,  um  ja  bei  ei- 
ner traulichen  Stunde  die  Geheimnisse  nicht  zu  verratheu.  Theo- 
dor starb  iGOl.    Hcmbraudt  hat  sein  ßilduiss  geatzt. 

Crabcth,  Wouter,  der  jüngere,  Neffe  des  altern  Walthcr.  lernte 
hei  Cornelius  Heitel,  reiste  hierauf  in  Italien,  und  hielt  sich  drei- 
zehn Jahre  in  Uom  auf,  daher  seine  Gemälde  mehr  in  italienischem 
Gescluiiacl'.c  sind. 

Dieser  Künstler  ham  1628  nach  Gouda  zurück  und  malte  im  St. 
Georgen  -  Schiesshause  die  damaligen  Vorsteher  auf  eine  grosse  Ta- 
fel und  in  einer  Capelle  die  Himmelfahrt  Maria.  Der  Tod  ereilte 
ihn  um  i(>4ö  im  hohen  Alter  zu  Gouda. 

Crabetie.    S.  J.  Asselin. 

Cracc,  Gehrüder,  geschickte  Decoratcurs  und  Stucctiturarbeiter  zu 
London.  Sie  verzierten  den  Pavillon  des  Prinzen  von  Wales  iu 
Uri^hlon  und  andere  Villen  uud  blühten  gegen  das  Hude  des  ver- 
gaujeuen  Jahrhundcits. 

Cracklow ,  C.  T. ,  Architekt,  gab.  18:8  Views  «1  the  Churches  and 
Chapels  of  Case  in  Surrcy  in  4.  heraus. 

Cradock,  Luke,  ein  trefflicher  englischer  Maler,  der  1717  starb, 
und  dessen  Werke  noch  sehr  gesucht  werden.  Fr  kam  zu  Sotncr- 
ton,  iu  der  Nahe  von  Ilchester  in  Souierselshire,  auf  die  Welt,  und 
Wurde  nach  London  geschickt,  um  bei  einem  Slubewiialer  iu  die 
Lehre  zu  gehen,  lernte  aber  seine  Fähigkeiten  hesser  eut wickeln 
und  lojnrtc  lleissig  nach  der  Natur.  Walpolc  hat  schone  Werke 
von  seiner  Hand  gesehen,  welche  Gruppen  von  mannigfaltigen  Sö- 
geln darstellen,  die  sich  durch  ein  krallige*  und  brillantes  Cotortt 
auszeichnen.    Nach  seinem  Tode  wurden  diese  Arbeiteu  drei  bis 
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viermal  so  theuer,  als  bei  seinen  Lebzeiten,  verkauft.   Fiorillo  V. 

553. 

Crämer,  Hans  ,  geschickter  Glasmaler  zu  Ulm,  schmückte  um  l480 
die  Fenster  der  Domkirche  und  des  Stadthauses  zu  Ulm. 

CniCSheke,  Joseph  von,  Maler,  geb.  zu  Brüssel  1608,  gcst.ru 
Antwerpen  16'n.  Er  war  Freund  und  Gelahrte  des  A.  Brountr, 
dem  er  auch  in  den  Sitten  glich.  Seines  Backerhandworkes  über- 
drüssig verlegte  er  sich  unter  Leitung  seines  schwelgerischen  Freun- 
des auf  die  Malerei  und  ahmte  denselben  mit  vieler  Geschick- 
lichkeit nach.  Auch  seine  Bilder  stellen  nur  niedre  Sccnen,  ium- 
lieh  Tabagien ,  VVachtstuhen ,  Zankereien  zwischen  Betrunkenen 
u.s.w. dar;  er  hat  indessen  auch  einige  Portraite  gemalt. 

Cracsbccke  bediente  sich  zur  Bezeichnung  seiner  Bilder  der  Ini- 
tialen  I.  V.  C.  B.  Weniger  sicher  ist  mau  in  der  Erklärung  eines 
Monogramme*,  das  auch  dem  Cornelius  Blecker  und  Ch.  Co'rbout 
gehören  kann. 

Crafionara,  Joseph,  Historienmaler,  wurde  zu  Wengen  17Q1  geb., 
und  ernährte  sich  als  der  Sohn  armer  Eltern,  wie  diese,  anfangs 
von  rauher  Handarbeit,  bis  er  an  dem  k.  k.  Ingenieur  F.  Mala- 
enrne  von  Verona,  der  das  Malertalent  des  Jünglings  entdeckte, 
Hülle  und  Unterstützung  fand.  Dieser  brachte  ihn  anfänglich  iu 
die  Akademie  der  Künste  zu  Verona,  und  verschaffte  iluu  hier- 
auf sogar  die  Mittel  nach  Rom  zu  gehen.  Allein  im  Jahre  l8lT 
ging  die  kleine  Baarschalt  zu  Ende  und  der  Künstler  wäre  geno- 
thiget gewesen,  den  Rückweg  in  die  lerne  Heimath  auf  Kosten  der 
Wohlthaligkeit  zu  suchen,  wäre  ihm  nicht  durch  eine  von  den  Be- 
wohnern von  Riva,  der  zweiten  Vaterstadt  des  Künstlers,  zusam- 
mengebrachte Summe  Geldes  der  Aufenthalt  in  Rom  für  einige 
Monate  gesichert  worden. 

Endlich  erhielt  er  auf  Verwendung  des  Gubernialralhes  Ritters  von 
Dordi  in  Mailand  bei  dem  Gouverneur  Grafen  von  Bissing  ein 
kaiserl.  Stipendium,  welches  1819  durch  Verwendung  des  Grafen 
von  Chotck  uud  durch  das  Zeugniss  der  Akademie  zu  Rom  von 
Sr.  Majestät  dem  Kaiser,  der  bei  der  Anwesenheit  in  dieser  Stadt 
sich  von  dem  Talente  des  Künstlers  selbst  überzeugte,  auf  500  A- 
vermehrt  wurde.  Es  war  damals  Craffonara's  Copie  der  rafaelischen 
Grablegung  des  Fallastes  Borghese  ausgestellt,  ein  treffliches  Werk, 
das  jetzt  im  Ferdinandeum  zu  Innsbruck  zu  sehen  ist.  Das  Bild 
hält  4  Sch.  9  Zoll  in  der  Hübe  und  4  Sch.  6  Z.  in  der  Breite. 

Grosses  Lob  ärntete  auch  eine  lebensgrossc  Madonna  und  eine 
Sappho.  diese  im  Besitz  des  Ritters  von  Üordi.  Ueberaus  gelun- 
gen ist  auch  das  Bild  eines  Franziskaner  -  Münchs  und  sehr 
schätzbar  auch  die  Vision  des  Ezechiels,  nach  Ralael  1820  gcfer- 
t'get-       ....  f 

Den  grossten  Beifall  erwarben  ihm  auch  zwei  frühere,  noch  in 
Rom  gemalte  Altarblätter,  deren  eines  die  schmerzhafte  Mutter, 
das  andere  den  heil.  Bischof  Vigil  vorstellt,  beide  in  der  Pfarrkir- 
che zu  Riva  am  Gardasec. 

Gegenwärtig  hält  sich  der  Künstler  in  Bötzen  auf,  wo  sich  auf 
dem  Friedhofe  von  seiner  Hand  ein  Frcshogcmälde  befindet,  dal 
im  Boten  von  Tirol  185 1  Nro.  96  beschrieben  und  gerühmt 

wird.  Auch  im  Messaggierc  Tirolese  1835  Nro.  2.  wird  dieses  Bil- 
des rühmlich  gedacht. 

Man  bat  von  diesem  Künstler  auch  ein  treffliches  Werk  iiDt« 
dem  Titel :  I  piu  celebri  cjuadri  delle  diverse  scuolc  italiaue  riuniü 
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nel  appartamento  Borgia  del  Vaticano,  disegnatied  incisi  a  contorno 
da  Giuseppe  CratTotiarn,  pittorc  tirolcse.    Koma  1820. 

Zu  erwähnen  sind  auch  12  Bl.it ter  mit  Portraiten  berühmter  Män- 
ner aus  Trient,  die  nach  seinen  Zeichnungen  und  unter  »einer  Lei- 
tung gestochen  wurden* 

Craig,  Jarnos  ,  «in  berühmter  Architekt  zu  Edinburg,  von  welchem 
der  Plan  der  neuen  Anlage  dieser  Stadt,  die  Acrzlehallc  und  an- 
dere vorzügliche  Gebäude  sind.    Starb  1795. 

Sein  Bruder  W.  M.  Craig  gab  einen  Essay  on  the  study  of 
Nature  in  drawing  laudscape  mit  von  ihm  selbst  gestochenen  Hu- 
pfen) zu  London  1705  in  heraus. 

Craig,  B.,  jetzt  lebender  englischer  Formschneider.  Blätter  von  ihm 
sind  in  der  Provineial  autniuities  aud  pittoresque  scenery  of  Scot- 
land.  London  I019. 

Cralioo,  Jan,  Maler,  wurde  zu  Utrecht  geboren,  und  weil  er  seine 
fcltern  früh  verlor,  im  Waisenhausc  erzogen.  Sein  erster  Lehrer 
war  der  Zeichcntneister  van  Vcldhoveu ,  seine  Bildung  vollendete 
er  aber  zu  Paris,  wo  er  sich  von  1771  —  öl  aufhielt.  Nach  sei- 
ner Küchkehr  liest  er  sich  in  Amsterdam  nieder  uud  übte  beson- 
ders die  Portrailirkunst.  Sein  Todesjahr  ist  unbekannt.  Van  Eyn- 
den  etc.  II.  »22. 

Cram,  (Cramm)  Maler,  der  um  17Ö0  in  Braunschweig  geboren  wurde. 
Erlernte  die  Malerei  in  seiner  Vaterstadt,  und  Kam  dann  nach  Ham- 
burg, wo  er  in  einer  Kräftigen  Manier  Porlraite  malle.  Er  gab 
seinen  Bildern  gern  den  Charakter  des  Historischen,  verstand  die  Ge- 
sct/.e  der  Beleuchtung,  und  führte  den  Pinsel  mit  Sicherheit. 

Dieser  Künstler  malle  in  Oel ,  Pastell  und  Miniatur.  Um  1790 
hielt  er  sich  iu  Basel  auf.  Seiner  wird  in  den  hamburgischen 
Künstler -Nachrichten  erwähnt. 

Crflmer,  einer  der  ältesten  ulmischen  Maler,  dessen  Bliilhczeit  nicht 
Angegeben  werden  kann.  Im  hünigl«  Bildersaalc  der  St.  Morätz- 
Kapelle  zu  Nürnberg  befinden  sich  zwei  Bilder  von  ihm,  welche 
Heilige  vorstellen.  Das  ciue  dieser  Bilder  ist  aul  Goldgrund ;  Zeich- 
nung und  Färbung  gering,  wenig  Ausdruck. 

Cramer,  ein  geschickter  Bildniss-  und  Genremalcr,  der  löTOzuLcy- 
den  geboren  wurde.  Er  studirte  die  Malerei  unter  \\ .  v.  Aliens 
und  spater  unter  Carl  Moor,  den  er  im  Style  und  im  Colorile 
nachahmte.  Seine  kleinen  Staffeleibilder  sind  oft  unstossi^en  In- 
halts, aber  mit  Zartheit  behandelt.  Auch  sind  sie  trefflich  im  Aus- 
drucke und  naturgetreu ,  so  dass  man  sie  zu  den  guten  Erzeugnis- 
sen der  flandrischen  und  holländischen  Schule  reihen  darf.  In 
Holland  und  auch  iu  Deutschland  findet  man  hie  uud  da  Weihe 
vou  diesem  Künstler.    Er  starb  171O. 

Uamcr,  l'eter,  Maler  zu  Copenhagen  ,  ein  Künstler  von  schönem 
Talente,  und  achtbar  iu  seinen  Leistungen.  Er  malte  im  Geschma- 
cke  Teuier's  uud  Osladc's  und  zeichnete  sich  durch  sinnreiche  Coin- 
positiun,  durch  edle  Auswahl,  durch  harmonische  Färbung  und 
durch  geschickte  Führung  des  Pinsels  aus.  Clemens,  Haas  u.  a. 
haben  nach  ihm  gestochen. 

Dieser  Künstler,  von  «lein  Füssly  sagt,  dass  er  Hoftheatermaler 
war,  starb  nach  Wcinwich's  Angabe  (Kunslens  -  Historie  i'Duiunaik 
$•  1ÜJ  17U2  iu«  5östen  Jahre. 

Cramer,  Friedrich,  Historienmaler  von  Emden,  der  sich  um  1810 
zu  Rum  aufhielt.    Er  malle  heilige  Bilder  und  auch  Genreslüche, 
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genannt,  Maler,  Kupferstecher  und  angeblich  auch  Formschneider, 
wurde  14"2  zu  Cronach  im  Bambergischen ,  nicht  in  Westphalen, 
wie  Hasan  und  Strutt  sagen  .  geboren.  Mehrere  Schriftsteller  geben 
irrig  sein  Geburtsjahr  auf  1470  an;  sie  berufen  sich  auf  Glinst, 
welcher  in  einer  Abschrift  von  handschriftlichen  Urkunden,  die  er 
VOU  einem  Nachkommen  des  Lucas  C.  erhalten  hatte,  diese  Jahre<- 
zahl  vorgefunden  haben  »oll.  Dass  dieses  falsch  sei,  bezeugt  seine 
Grnbschrilt  bei  St.  Jakob  in  Weimar,  auf  welcher  angegeben,  du» 
.     Cranach  1555  im  Elsten  Jahre  gestorben. 

Den  Namen  Cranach  hatte  er  nach  der  Gewohnheit  damaliger 
Zeiten  von  seinem  Geburtsorte  entlehnt,  denn  sein  eigentlicher  la- 
inilienname  war  Sunder.  Er  wurde  von  seinen  Zeitgenossen  sc- 
wohnlich  Meister  Lucas,  oder  Lucas  Maler  genannt,  und  wahr- 
scheinlich hat  dieses  die  Irrung  hervorgebracht ,  dass  er  mit  seinem 
Familiennamen  Müller  bicss.  « 

Von  Lucas  ersten  Lebensumständen  ist  uns  wenig  bekannt.  Eben 
so  liegt  noch  im  Dunkeln,  ob  er  ausser  der  ersten  Anweisung  »ei- 
nes  Vaters  noch  von  einem  andern  berühmten  Meister  uulenviesen 
wurde.  Dass  er  jedoch  grosse  Fortschritte  in  dieser  Kunst  ge- 
macht haben  musstc,  erhellet  daraus,  dass  er  schon  vor  seinem 
23*ten  Jahre  zum  sächsischen  Hofmaler  ernannt  wurde.  In  dieser 
ehlenvollen  Stelle  diente  er  dem  Churfürstcn  Friedrich  dein  Wei- 
sen, dessen  Bruder  Johann  dein  Beständigen  und  endlich  Johann 
Friedrich  dem  Grossmüthigcn. 

Aus  diesen  Ursachen  ging  er  beinahe  ganz  für  Franken  verloren, 
aber  einen  desto  grosseren  und  wohltätigeren  Finfluss  hatte  er  auf 
Sachsen,  und  man  kann  ihn  als  den  Stiller  der  sächsischen  Schule 
mit  Hecht  betrachten,  denn  vor  ihm  sah  es  in  diesem  Laude  mit 
der  Kunst  noch  sehr  kummerlich  aus,  und  man  kennt  uur  noch 
die  wenigen  Namen:  Strassburg,  Albrcchl  Möller,  Jorge  Lewter  und 
Arnold,  welche  letztere  selbst  Zeitgenossen  von  ihm  waren. 

Im  Jahre  HQ3  begleitete  er  den  Churfürstcn  Friedrich  den  Wei- 
sen  auf  seiner  Heise  nach  Palästina  und  zeichnete  die  merkwürdig- 
sten Gegenstande,  welche  er  auf  dem  Wege  traf;  es  soll  sich  so- 
gar in  der  Schlosskirche  zu  Wittenberg  ein  Gemälde  befunden  ha 
ben,  welches  die  Städte,  Schlüsser  und  Gegenden  darstellte,  durch 
welche  die  Heise  ging.  Dieses  Gemälde  ging  zu  Grunde.  Nach 
seiner  Huckkehr  erhielt  er  den  Aultrag,  die 'neue  Collcgiatl.irchc 
zu  Wittenberg  mit  Bildern  zu  schmücken  ,  wo  er  Gelegenheit  hatte, 
mit  den  berühmtesten  Künstlern  in  Wettstreit  zu  treten.  Leider 
wurde  diese  Kirche  im  siebenjährigen  Kriege  ein  Raub  der  Flammen. 

Nach  Beendigung  dieser  Arbeit  bekam 'er  von  seinem  Churlur- 
sten  den  Auttrag,  eine  Reihe  Bildnisse  seiner  sammtlichen  Vorfah- 
ren zu  malen  und  die  Heiligtümer  in  der  Stiftskirche  zu  Witten- 
berg zu  zeichnen,  damit  man  sie  in  Holz  schneiden  konnte,  die 
dann  1509  in  einem  Buche  erschienen.  Zum  Beweise  seiner  Zu- 
friedenheit ertheilte  ihm  der  Churlurst  einen  Wanpenbrief. 

Cranach  wählte  Wittenberg  zu  seinem  Aufenthalte,  weil  auch 
Jrricdrich  der  Weise  grösstenteils  daselbst  wohnte;  er  verehelichte 
sich  daselbst  auch  mit  Barbara  Brcugbier,  und  verlebte  »0  Jahre 
111  dieser  Stadt.  Durch  die  Rechtlichkeit  seines  Charakters,  und 
durch  sein  gutmuthtges  sanftes  Wesen  erwarb  er  sich  die  allge- 
meine Achtung  seiner  Mitbürger,  denen  er  von  153?  -  4(  * 
Burgermeister  vorstand.  Auch  war  er  f  ür  seine  Zeit  ein  sehr  ^hl- 
habender  Mann,  der  mehrere  Häuser  und  andere  BesiUttDtfi 
halle. 
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Die  Meiuung,  als  sei  C.  auch  Buchdrucker  gewesen,  und  habe 
vurnehmlich  Luther's  Werke  in  seinem  Verlage  erscheinen  lassen , 
ist  mit  Hecht  zu  bestreiten;  auch  hat  Panzer  hinlänglich  bewiesen, 
dass  Johann  Grünenberg  der  erste  Buchdrucker  daselbst  gewesen. 

Im  Jahr  1509  machte  er  auf  Befehl  seines  Churfürsten  eine  Reise 
nach  den  Niederlanden,  wahrscheinlich  um  das  Bildniss  Kaiser 
Karl  V.  zu  malen,  und  nach  seiner  Bückkehr  lebte  er  ruhig  seiner 
Kunst  bis  zum  Jahre  1523  .  in  welchem  er  seinen  Laudesherrn, 
Friedrich  den  Weisen,  durch  den  Tod  verlor.  Auch  dessen  Nach- 
folger und  Bruder  sah  er  1552  in  die  Grube,  und  von  dieser  Zeit 
an  traf  ihn  mancher  harte  Schlag  des  Schicksals.  Vier  Jahre  spä- 
ter hatte  er  den  Schmerz,  seinen  hoffnungsvollen  Sohn,  den  er  zu 
•einer  Ausbildung  nach  Italien  sendete,  in  Bologna  zu  verlieren, 
was  dem  Vater  so  nahe  ging,  dass  ihn  kaum  seine  besten  Freunde 
beruhigen  konnten.  Kaum  war  diese  Wunde  geheilt,  so  starb  ihm 
seine  Gattin,  und  15^2  auch  sein  Freund  Dr.  Scheurl,  der  beson- 
ders Cranach's  Buhm  zu  verbreiten  suchte.  Es  erhoben  ihn  jedoch 
auch  andere  gelehrte  Männer  in  ihren  Schriften.  Unter  seinen 
Freunden  sind  auch  Luther  und  Melanchthon,  Bugenhageu,  Justus 
Jonas  u.  a.  zu  erwähnen.  Mit  dein  berühmten  Reformator  lebte  er 
in  den  vertrautesten  Verhältnissen,  und  er  stellte  seine  Züge  in  meh- 
reren Gemälden  dar.  Nur  einmal  wies  er  ihm  keinen  würdigen 
Platz,  an,  und  zwar  auf  dem  Altarbilde  der  Kreuzigung  Christi  zu 
Merseburg,  wo  Luther  als  Kriegsknecht  dem  Gekreuzigten  den 
Schwamm  mit  Essig  reicht;  ein  anderer  daneben  ist  Melanchthon. 
Mach  der  Angabe  einiger  Scribenten  soll  C.  dieses  Bild  eher  gemalt 
haben,  als  er  sich  zur  Lehre  Luthers  bekannte,  und  sich  später 
das  Gemälde  wieder  ausgebeten  haben,  um  es  zu  verbrennen. 

Wenn  dieses  Bild  wirklich  von  C.  herrührt,  so  mus  es  von  1517 
—  20  entstanden  seyn,  denn  1521  v**ar  der  Künstler  schon  dem 
Luther  ergeben,  und  von  dieser  Zeit  an  malte  er  sicher  kein  anti- 
lutherisches  Bild  mehr. 

Cranach  scheint  auch  bei  dein  Hinscheiden  dieses  seines  Freun- 
des gewesen  zu  seyn,  denn  er  stellte  ihn  in  einem  Bilde  auf  dem 
Todtbette  dar.  Es  befindet  sich  im  Besitze  des  Herrn  Winter  zu 
Heidelberg,  und  gehört  zu  den  merkwürdigsten  und  besten  des 
Künstlers. 

Noch  verdient  seine  Vaterlandsliebe  und  unerschütterliche  Treue 
und  Anhänglichkeit  an  das  sächsische  Haus  erwähnt  zu  werden. 
Er  schlug  die  Einladung  des  Kaisers  aus  und  begleitete  »einen 
Churfürsten  ins  Geiängniss,  als  seine  Thränen  nicht  vermochten, 
den  siegreichen  Karl  zur  Begnadigung  seines  Herrn  zu  wenden. 
Drei  Jahre  blieb  er  bei  ihm  in  Salzburg,  bis  1552  die  Stunde  der 
Erlösung  schlug.  Jetzt  zog  er  mit  dem  Churfürsten  wieder  in  Wei- 
mar ein,  no  den  Getreuen  noch  ruhige  Tage  lohnten. 

Zur  Erhaltung  seines  Andenkens  Hessen  ihm  die  Söhne  des  Chur- 
fürsten Johann  Friedrichs  ein  Denkmal  auf  sein  Grab  setzen ,  und 
seine  Zeitgenossen  eine  Medaille  prägen,  welche  auf  der  vodern 
Seite  sein  Bildniss  und  auf  der  hintern  sein  Wappen  zeigt,  mit 
der  Jahreszahl  1557. 

Cranach  war  einer  der  vorzüglichsten  Maler  seiner  Zeit,  obgleich 
er  in  manchen  Theilen  der  Kunst  seine  beiden  Zeitgenossen  A. 
Dürer  und  Lucas  van  Leyden,  vorzüglich  dem  ersteren,  nachstehen 
musstc.  Seine  Arbeiten  wurden  zu  seiner  Zeit  eben  so  gesucht  , 
wie  in  der  unseru.  Man  rief  ihn  nach  Wien,  München  und  Prag  um 
die  Pallastc  der  Fürsten  mit  seinem  Pinsel  zu  verzieren  ,  und  so 
entstand  zwischen  Dürer  und  Cranach  ein  stiller  Wetteifer,  was 
•ich  besonders  bei  dem  Gcbctbuchc,  dessen  sich  ein  Prinz  aus  dem 
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bayerischen  Hause  bediente ,  erweiset.  Dieser  liess  einen  Theil  der 
Blatter  mit  Handzeichuungen  von  Dürer  versehen,  und  Cranach 
sollte  den  andern  ausschmücken.  Letzterer  wählte  die  Landschaft, 
weil  er  sich  wahrscheinlich  im  historischen  Fache  dem  Dürer  nicht 
gewachsen  fühlte. 

Seine  vorzüglichste  Stärke  als  Maler  hatte  er  in  Bildnissen;  spre- 
chende Aehnlichhcit  und  ausserordentlicher  Fleiss  sind  hervorstre- 
hende  Eigenschaften  in  denselben.  Auch  in  Darstellung  von  Thie- 
reu  war  er  vorzüglich;  er  tauschte  mit  einem  gemalten  Hirsch,  so 
wie  mit  einem  Wildschweine  die  Hunde,  seine  Hasen,  Fasanen, 
Pfauen,  Enteil,  Rebhühner  u.  s.  w.  schienen  zu  leben. 

Seine  Zeitgenossen  rühmten  auch  von  ihm,  dass  er  eine  beson- 
dere Fertigheit  gehabt  halte,  die  Gegenstande  aufzufassen  und  zu 
entwerfen,  wozu  er  nur  Minuten  bedurfte,  Darauf  hezicht  siel» 
das  Wort:  Cclcrrimus  auf  seinem  Grabsteine,  und  es  ist  offenbar 
falsch,  dass  es  ecleberrimus  heissen  soll. 

In  seinen  Madonnen  gibt  sich  die  Lnerschöpflichkeit  der  christ- 
lichen Kunst  recht  auffallend  hund.  Er  hatte  für  jedes  seiner  vie- 
len Madonncnbilder  immer  neue  Gedanken,  fand  immer  neuen 
Ausdruck  und  führte  sie  mit  gleicher  Liebe  aus.  Besonders  treff- 
lich ist  sein  Farbenauftrag,  und  daher  sind  seine  Gemälde  noch 
jetzt  so  frisch,  als  wären  sie  erst  gemalt,  und  dadurch  zeichnen 
sie  sich  vor  denen  seiner  Zeitgenossen  aus.  Ucbcrhaupt  macht  sich 
Cranach  in  seinen  Weihen  durch  Naivctät  in  der  Auffassung,  ein 
häufig  nicht  unglückliches  Bestreben  nach  Grazie,  ungemeine  Kraft 
und  Klarheit  der  Färbung,  und  eine  sehr  sorgfältige  Ausführung 
geltend. 

An  Erfindungsvermügen  war  Cranach  nicht  arm,  es  gebrach  ihm 
aber  an  poetischem  Schwünge  der  Gedanken,  wie  auch  an  fein  aus- 
gebildetem Gcschmacke  iu  seinen  Darstellungen.  Die  Umrisse  in 
seinen  Bildern  sind  mehr  streng  als  pünktlich,  als  überhaupt  rich- 
tig; denn  der  Künstler  scheint  seine  Aufmerksamkeit  mehr  auf  je- 
des Einzelne,  als  auf  Darstellung  des  Ganzen  in  harmonischer  Zu- 
sammenwirkung der  Thcilc  gerichtet  zu  haben.  Darum  (iudet  sich 
auch  höchst  selten  ein  von  ihm  gemaltes  Gesicht,  welches  ganzun- 
verschoben  wäre;  weil  aber  jeder  Theil,  einzeln  betrachtet,  mit 
musterhafter  Treue  nachgebildet  ist,  so  wird  auch  der  Blick  des 
Beschauers  vom  Ganzen  aufs  Einzelne  übergeleitet,  und  die  besag- 
ten Verseheu  stören  nicht  im  Genuas  des  Werkes. 

Als  treuer  Nachahmer  der  Natur  lässt  Cranach  uns  in  seinen 
Werken  nicht  allein  Mannigfaltigkeit  und  Wahrheit  erblicken,  son- 
dern er  hat  auch  den  Charakter  rein  und  kräftig  auszudrücken  ver- 
standen, wo  dieser  auf  dem  Wege  der  Nachahmung  zu  gewinnen 
war.  Einen  Beweis  dazu  liefert  das  Bildniss  Luthers  und  das  des 
Künstlers,  aus  denen  lebendige  Wahrheit  spricht. 

Beispiele  von  gelungener  Andeutung  heftiger  Leidenschaften  kom- 
men uns  in  Cranch  's  Bildern  nirgends  vor,  aber  oft  scheinen  ru- 
hige Gemüthszustände  unübertrefflich,  voll  inneru  Lebens  vorge- 
stellt, dass  man  beinahe  das  Kunstwerk  vergisst  und  sich  mit  em- 
pfindenden Wesen  gegenüber  glaubt. 

Rücksichtlich  auf  die  Form  des  Nachdenkenden  scheint  C.  kein 
fernere»  Wollen  oder  Streben  gehabt  zu  haben  ,  als  mit  möglich- 
ster Treue  die  Natur  nachzuahmen.  Oft  verfiel  er  ins  Magere, 
weil  wahrscheinlich  seine  Modelle  mager  waren,  falls  aber  die*« 
Wohlgestalten  hatten,  dann  erhieltet!  verhältnissroässig  auch  seine 
Figuren  im  Ganzen,  oder  auch  in  einzelnen  Theileu,  gute  Formen. 
Sein  Colorit  ist  in  Betracht  der  grossen  Wahrheit,  welche  in  tleu 
Lokaltiuten  des  Fleisches  herrscht,   vortrefflich,   mannigfaltig  ab- 
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wechselnd,  je  nachdem  der  Gegenstand  es  erfodert,  bald  kräftig 
und  gesättigt,  bald  von  der  blühendsten  Zartheit;  die  Schatten 
fallen  jedoch  zuweilen  ins  Graue. 

Von  künstlerischer  Austheilung  der  Farbenmassen ,  zum  Zwecke 
einer  harmonisch  angenehmen  Wirkung  des  Ganzen,  mag  Cranach, 
wahrscheinlich  nie  eiwas  geahndet  haben;  zum  wenigsten  lässt  sich 
nirgends  auch  nur  die  Spur  eines  dahin  gerichteten  Bemühens  in 
seinen  Bildern  wahrnehmen.  Und  eben  so  gleichgültig  und  uner- 
fahren scheint  er  auch  tu  Betreff  der  Beleuchtung  gewesen  zu  seyn; 
der  wenige  Schatten,  den  die  Darstellung  nothwendig  erfodert,  ist 
gar  oft  unrichtig  angegeben.  Von  Seite  der  gefälligen  malerischen 
Wirkung  sind  demnach  Cranach's  Bilder  ohne  Verdienst. 

Seine  Gewänder  haben  weiche  Falten  mit  sanften  Biegungen  und 
Brüchen,  daher  nähern  sie  sich  in  Hinsicht  ihres  Charakters  mehr 
den  Gewändern  von  Holbein  ,  als  denen  von  A.  Dürer.  Indessen 
mag  den  beiden  genannten  Künstlern  die  allgemeine  Anlage  der 
Draperie  oft  besser,  als  unserm  C.  gelungen  seyn. 

Die  Behandlung  ist  in  allen  Gemälden  dieses  Künstlers  glatt  und 
der  Farbcnauftrug  nie  überflüssig  stark;  bei  aller  Glätte  erscheint 
jedoch  nirgends  etwas  Gelecktes,  und  bei  dem  sorgfältigsten  Fleiss 
der  Ausführung  keine  Mühseligkeit.  Auch  haben  die  zuweilen 
scheinbar  strengen  Umrisse  nichts  Unangenehmes,  weil  sie  auf  Be- 
deutung abzwecken  und  keineswegs  steif  sind.  S.  H.  Mayer,  Al- 
targcmäldc  in  der  Stadtkirche  zu  Weimar  1813  fol. 

Wie  bei  Leonardo  da  Vinci,  Rafael,  Corregio  u.  a.  kehren  auch 
bei  ihm  gewisse  Licblingsphysiognomicn  wieder,  welche  nur,  sei- 
nen geringem  Anlagen  gemäs,  das  Schöne  zu  ahnen,  zu  empfin- 
den uud  darzustellen,  auf  niederer  Stufe,  als  die  jener  Meister, 
stehen.  Unter  ihnen  zeichnetsich  vorzüglich  ein  schönes,  mit  himm- 
lischer Anmuth,  Milde  und  Unschuld  begabtes  Weib  oder  Mädchen 
aus,  das,  reich  gekleidet,  bald  in  Gesellschaft  seiner  Verwand- 
ten und  Dienerinnen,  bald  betend  am  Fuss  des  Kreuzes  erscheint. 
Im  Vergleich  des  Hässlichcn  ist  aber  die  Anzahl  schöner  Individua- 
litäten in  seinen  Bildern  sehr  geringe,  und  die  Roheit  männlicher 
Zu^c  contra* tirt  zuweilen  gar  scharf  mit  denen  der  Frauen,  welche 
oft  gcinüthlich,  unschuldig,  fromm  und  voller  Einfalt,  aber  auch 
mit  ihren  verschobenen  Gesichtern,  überklcinem  Munde,  dicken 
Stirnen  und  langen  seelenlosen  Augen  sich  dutzendweis  so  ähnlich 
sehen,  als  gehörten  sie  alle  zu  einer  und  derselben  Familie. 

Eigentliche  historische  Compositionen  lieferte  Cranach  nicht,  denn 
beziehungslos  und  kalt  hinter-  neben-  und  übereinander  gruppirte 
magere  Gestalten  bilden,  bei  aller  Wahrheit  der  Fleischtinten  und 
herrlicher  Ausführung  der  Beiwerke,  kein  gesichtliches  Gemälde. 

Cranach  erlangte  dessenungeachtet  den  ungetheilten  Beifall  sei- 
ner Zeitgenossen  und  Freunde,  und  auch  bei  Friedrich  dem  Wei- 
sen stand  er  als  wirklicher,  gewissenhaft  alles  abwiegender  Hofma- 
ler, sehr  in  Gunsten.  Grosses  hat  er  wirklich  geleistet;  aber  bei  so 
grossen  Vorgängern,  wie  die  van  Eycks  und  Hemling,  berechtiget 
nebeu  Dürer  und  Holbcin  seine  bedeutende  Fertigkeit  und  maleri- 
sche Kenntnis«,  zu  höheren  Leistungen,  gesetzt  auch,  dass  er  den 
besten  seiner  Zeit  genug  gethan  hat.  Seine  Umgebung  kannte 
nichts  Höheres  als  eine  getreue  Copic  des  ihr  vorkommenden  Ge- 
schöpfes oder  Dinges  und  dieses  hat  Cranach  mit  grosser  'Fertig- 
keit und  Geschick  zum  Erstaunen  aller  erreicht. 

Lucas  Cranachs  beste  Oelgemälde  sind  zwischen  den  Jahren  1520 
—  15iü  verfertiget;  alle  frühem  oder  spätem,  besonders  jene  mit 
der  Jahreszahl  1500.  10,  4o  stehen  den  übrigen  etwas  nach.  Aus- 
ser Deutschland  findet  man  wenige  Bilder  von  ihm;  den  gröbsten 
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Tlieil  aber  besitzen  die  sächsischen  Herzogtümer  und  das  König- 
reich Sachsen.  Aber  nicht  allein  als  Oelinoler  machte  er  sich  be- 
rühmt, sondern  er  war  ein  eben  so  grosser  Miniaturmaler  und  II- 
luminirer;  die  Codices,  welche  jetzt  auf  der  Universität  zu  Jena 
autbewahrt  werden,  sollen  in  dieser  Art  vortrefflich  seyu.  Die  il- 
luminirte  Bibel  zu  Königsberg,  welche  als  danach*  Arbeit  augege- 
ben wird,  ist  nicht  von  ihm,  sondern  von  dem  Illuministcn  Predi- 
ger zu  Meissen  gefertiget. 

Cranach  bezeichnete  seine  Werke  nie  mit  seinem  vollständig  ausge- 
schriebenen Namen ,  sondern  hlos  mit  Monogrammen  oder  einer 
geflügelten  Schlange  mit  einem  Ringe,  aus  seinem  Wappen,  weh 
ches  ihm  Churfürst  Friedrich  der  Weise  1508  erthcilt  hat. 

Dieses  Zeichen  setzte  er  gewöhnlich  auf  seine  Gemälde,  öfter* 
mit  Beisetzung  der  Jahreszahl.  Auch  auf  seinen  Kupferstichen  und 
Holzschnitten  bediente  er  sich  dieses  Zeichens,  setzte  aber  Iiier  ne- 
ben der  Jahreszahl  auch  öfters  die  Initialen  L.  C.  bei,  welche  er 
dann  gewöhnlich  in  ei»jem  Zcttelchcn  oder  Tafelchen  anbrachte. 

Ausser  den  Buchstaben  I..  C,  die  er  verschieden  versetzte,  sieht 
man  auf  seinen  Arbeiten,  besonders  den  spateren,  noch  die  zwei 
sachsischen  Wappenschilder,  deren  er  sich  als  sachsischer  Hofma- 
ler bedienen  durfte. 

Die  Anzahl  der  Gemälde,  welche  unter  dem  Namen  dieses  Künst- 
lers gehen  ,  ist  beträchtlich  ;  mehrere  darunter  aber  dürften  seinen» 
Sohne  angehören,  und  ein  Theil  nichts  weniger,  als  von  den  bei- 
den Cranach  herrühren.  Sicher  hat  er  nicht  alle  Bildnisse  Luther» 
gemalt,  die  man  ihm  zuschreibt,  und  auch  die  vielen  andern  Uc- 
petitionen  sind  bedenklich. 

In  Berlin  ist  eine  Anzahl  bedeutender  Werke  Crnnach's:  im  Ii. 
Schlosse  eine  Folge  aus  dem  Leiden  Christi,  das  Unheil  des  Paris 
der  Brunnen  der  Jugend,  eines  der  vortrefflichsten  Bilder  unser» 
Künstlers,  das  auch  die  Wanderung  nach  Paris  machen  musstc; 
Venus  und  Cupido  u.  s.  w.  In  der  k.  Gallone  das  sogenannte 
Stammbuch  von  Lucas  Cranach ,  mit  mehreren  Miniaturgcmähleii 
auf  Pergament.  Dieses  Stammbuch  war  ehemals  im  Besitz  des  Hof- 
und  Bcgieruugsrathes  Dr.  Lämmermann  zu  Ansbach,  wo  es  17y7 
der  Minister  Hardenberg  häufte,  und  es  an  Friedrich  Wilhelm  II. 
nach  Berlin  sendete.  Nach  dem  Tode  des  Fürsten  wurde  das  Werk 
verlegt  und  vergessen,  und  nach  vielen  Suchen  erst  1812  wieder 
gefunden.  Im  Jahre  l8l 4  gab  es  Ch.  von  Mechel  im  Kupferstich  her- 
aus. Es  gibt  davon  dreierlei  Ausgaben:  Die  Prachtausgabe  hat  aus- 
gemalte Kupier,  die  zweite  Abdrucke  auf  Sepiapapier,  uud  die  dritte 
schwarze.    Zu  Berlin  ist  ferner: 

In  der  alten  Klosterkirche  der  Abschied  Christi  von  den  Marien 
und  eine  Kreuzabnahme;  erstercs  von  1521. 

In  der  k.  Gallerie  zu  Dresden  :  Adam  und  Eva  zweimal,  Judith, 
die  heil.  Catharina  ,  Barbara,  Lucretia,  des  Künslers  Bildnis»  und 
das  des  Joachim  Hehle. 

In  der  katholischen  Hofhirchc  das  Opfer  des  Elias  und  die  Er- 
wirgung  der  Baaliten,  ehemals  in  Torgau. 

In  der  florcutinischen  Gallerie:  Adam  und  Eva,  der  heil.  Georg 
und  Bildnisse. 

In  der  llauptkirche  zu  Glogau  Maria  mit  dem  JesusKinde,  eines 
der  herrlichsten  Bilder  des  Meisters. 

Auf  der  Universitals  -  Bibliothek  zu  Jena  folgende  Codices  mit 
Miniaturen  und  Band  -  Verzierungen :  Messbücher  und  Evaiigelien- 
bücher,  die  Ilandbibcl  von  Johann  Friedrich,  durch  J.  LtlH  ge' 
druckt,  mit  herrlich  illuni.  Holzschnitten. 
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In  Innsbruck  sind  viele  Bilder  von  Cranach:  In  der  Pfarrkirche 
zu  St.  Jakob  das  berühmte  Wallfahrtsbild ,  bekannt  unter  dem  Na- 
men „Maria  Hilf'.'4  Dieses  Bild  erhielt  der  Erzherzog  Leopold 
vom  Churivirstcn  Johann  Georg  von  Sachsen.  Er  stellte  es  zuerst 
zu  Passau,  und  dann  nach  dem  Antritte  der  Regierung  in  Tyrol  in 
seiner  Hofkapelle  zu  Innsbruck  auf.  Leopolds  Sohn,  der  Erzherzog 
Ferdinand  Karl  überliest  1Ö50  das  Original  der  Bürgerschaft  von 
Innsbruck  zur  öffentlichen  Verehrung  in  der  Pfarrkirche ,  wo  es 
noch  gegenwartig  in  der  Mitte  des  grossen,  von  Schopf  gemalten» 
Aitarblattcs  mit  dem  heil.  Jakob  und  Alexius  eingesetzt  und  gleich- 
sam von  Engeln  getragen  ist.  Kusel  hat  es  gestochen.  Auch  gibt 
es  unzählige  Gopten  in  Kirchen  und  an  Ilausern. 

In  der  KapuzincrUirchc  ist  das  schone  kloine  Madonnenbild  mit 
dem  saugenden  Christuskinde. 

Mehrere  schone  Bilder  sind  auch  im  Besitze  der  Kunstfreunde 
der  Sladt. 

Auf  der  Ralhsbibliothck  zu  Leipzig  sind  mehrere  Bildnisse. 

In  der  Schlosskirche  zu  Manusfeld  das  Altarblatt  mit  der  Kreu- 
zigung, Grablegung  und  Auferstehung. 

In  der  Kirche  zu  Lkbstoin  bei  Pirna  die  Einsetzung  des  Abend- 
mahls. 

Im  Kloster  Melk  eiu  herrliches  Bild  der  Madonna  mit  dem  auf 
einem  Polster  stehenden  Kinde. 

Im  Dom  zu  Merseburg  die  Kreuzigung  Christi ,  dio  Grablegung 
Christi,  die  jedoch  nicht  von  C.  seyn  soll. 

Das  Bild  der  Herzogin  Agnes  von  Sachsen.  Auch  auf  dem  Sclosse 
sind  noch  einige  Bilder. 

In  der  hünigl.  Callerie  zu  München:  Moses  und  Aaron  mit  den 
Gesetztafeln,  die  Ehebrecherin,  Lucrotia,  ein  alter  Mann  mit  ei- 
nem juugeu  Madeheu. 

Auf  der  honigl.  Ilolbibliothek  ein  oben  erwähntes,  auf  Perga- 
ment gedruchtes  Gebetbuch  mit  Randzeichnungeu  von  Cranach  und 
Dürer,  die  lilhographirt  erschienen. 

In  der  Boisscrecsehen ,  jetzt  honigl.  Sammlung,  das  Bildniss  Her- 
zog Alberts  von  Sachsen ,  Stammvaters  des  jetzigen  sächsischen 
Hauses. 

In  der  Sammlung  des  Domherrn  Speth's  das  Bildniss  des  Chur- 
fürsten  Johann  Friedrich  im  Knabenalter,  ein  treffliches  Bild.  Li- 
tho^r.  für  die  Sammlung  vorzüglicher  ürigiualgemälde. 

Im  Dome  zu  Naumburg  siud  drei  schone,  aber  etwas  verletzte 
Bilder  von  Cranach. 

In  der  Stadtkirchc  Christus  mit  den  Kindern. 

In  der  konigl.  Gallerie  zu  Nürnberg:  die  Verkündigung,  Maria 
mit  dem  Kinde,  der  Keine  Johannes  kniet  vor  demselben;  der  hl. 
Hubertus,  ein  schönes  und  wohlerhaltenes  Bild;  Venus  und  Amor 
in  Lebensgrosse,  eines  der  schönsten  Gemälde  von  Cranach;  eine 
siehende  Lucretia ,  die  sich  ersticht;  Bildniss  Friedrich's  des  Weisen, 
Johannes  des  Beständigen,  und  Friedrich's  des  Unglücklichen ,  Lu- 
ther und  Melanchthon. 

* 

Im  k.  Bildersaal  der  St.  Moritzkapelle:  Die  Ehebrecherin,  Brust- 
hild  einer  jungen  Frau  ,  aus  einem  grossen  Bilde  geschnitten,  wel- 
ches Judith  mit  dem  Kopfe  des  Holoferncs   vorstellte;   ein  alter 


gung  und  der  vom  Kreuze  abgenommene  Erloser  in  den  Armen 
seiner  Freunde;  das  Portrait  eines  Königs  von  Däimcmark. 

In  der  Eremitage  zu  Petersburg :  Venus  und  Cupido  ;  die  llci- 
rath  eines  Jünglings  mit  einer  hässlichen  Frau. 
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In  der  gräflich  Schönborn'schen  Gallcrie  zu  Poroersfelden :  d.*s 
Opfer  der  drei  Könige,  Christus  mit  den  Kleinen,  Lucreüa  mit 
dem  Dolche,  die  Ehebrecherin,  die  Anbetung  der  Könige. 

In  der  Kirche:  Georg  von  Anhalt,  Luther  in  Lebcnsgrösse,  das 
Bildniss  des  Künstlers. 

In  der  k.  b.  Gallcrie  zu  Schieissheim  :  Abraham  im  Begriffe  den 
Isaak  zu  opfern ,  Pharao  im  rothen  Meere,  Loth  mit  seinen  Töch- 
tern ,  die  Geburt  Christi  ,  die  Ehebrecherin ,  Christus  heilt  das 
kranke  Weib,  das  Leiden  Christi  in  drei  Abtheilungen,  Christus 
am  Kreuze  zwischen  den  Mördern,  unten  die  heil.  Frauen,  Chri- 
stus von  Engeln  umgeben  zeigt  seine  Wundmale,  Maria  mit  zwei 
Engeln,  die  heil.  Catharina  und  die  Enthauptung  derselben,  der 
Selbstmord  der  Lukretia,  ein  alter  Mann  liebhoset  ein  junges 
Madchen,  der  Mund  der  Wahrheit,  Luther,  derselbe  und  seine 
Frau ,  Mclauchthon  und  mehrere  andere  Bildnisse. 

In  der  Klosterkirche  zu  Torgau  ein  Altarblatt  mit  vier  Heiligen, 
das  Abendmahl  und  die  Fassion. 

In  der  Stadlkirche  zu  Weimar:  das  treffliche  Altargemäldc  mit 
zwei  Seitenflügeln.  Auf  dem  Haupthildc  erblickt  man  Christus  am 
Kreuze,  links  die  Auferstehung  und  rechts  Johann  den  Täufer.  Auf 
diesem  Gemälde  sind  die  Bildnisse  Luthers,  des  Churlürstcn  Johann 
Friedrich'*  und  seiner  Gemahlin,  der  drei  fürstlichen  Prinzen.  Man 
weiss  nicht  genau,  ob  dieses  Werk  dem  alten  oder  dem  jungen 
Cranach  angehöret.  S.  Wiener  Literatur  -  Zeitung  1815.  S.  240. 
Müller  schreibt  in  seinen  sächsischen  Annaleu  S.  52Ö  das  Bild  dem 
älteren  zu.  H.  Mayr  hat  das  Bild  im  bezeichneten  Werke  um- 
ständlich beschrieben  und  abgebildet.  Ein  älterer  Stich  von  Tro- 
schel  ist  in  Hortleders  Ursachen  des  deutschen  Krieges.  Gotha  1(>15 
I  Q80.  Einige  Werke  Cranach's  sind  auch  auf  der  grussherzogli- 
chen Bibliothek. 

In  der  k.  k.  Gallcrie  zu  Wien:  Adam  und  Eva,  die  Anbetung 
der  Weisen,  der  Judaskuss  ,  Christus  erscheint  den  heil.  Fraueu, 
Maria  mit  dem  Kinde,  die  heil.  Katharina  und  Rosalia,  der  heil« 
Hieronymus  mit  dem  Löwen,  Lucrctia,  ein  alter  Mann  der  einem 
jungen  Mädchen  einen  Ring  an  den  Finger  steckt,  ein  junger  Mann 
und  eine  alte  Frau ,  Friedrich  der  Weise,  Luther,  Mclanchthon  und 
andere  Bildnisse. 

Die  Ambraser  -  Sammlung  bewahrt  auch  einige  ausgezeichnete 
Arbeiten  Cranach's:  4ö  Bildnisse  sächsischer  Fürsten,  ungefähr  5  Z. 
hoch  und  4  Z.  breit,  mit  Oelfarbcn  auf  mit  Leinwand  überzogene 
Holztäfelchen  gemalt.  Diese  höchst  zierlichen  und  zarten  Bildchen 
sind  wahrscheinlich  von  dem  jungem  Cranach  gemalt,  die  altercu 
nach  den  Bildnissen  des  Vaters,  die  späteren  nach  dem  Leben. 
Diese  können  nicht  von  dem  alten  Cranach  herrühren,  da  derselbe 
schon  1553  starb,  und  die  Bildnisse  Johanu  Wilhelm'«»  Johann 
Friedrich*«,  Johann  Friedrich's  III.  nicht  vor  15ÖO  entstanden  se\n 
konnten.  Sic  verrathen  indessen  alle  eine  und  dieselbe  Hand  und 
machen  den  Thcil  jener  Sammlung  aus,  die  Erzherzog  Ferdinand 
in  Tyrol  für  sein  geliebtes  Ambras  bestimmte.  Im  Jahre  15Ö3  k«n» 
zu  VVittenberg  eine  Sammlung  von  Holzschnitten  heraus,  unter 
dem  Titel:  Illustrissimorum  dueum  Saxoiiiac  effigies  etc.,  die  52 
von  unscru  Bildern  in  der  Grösse  der  Originale  darstellen.  D'e 
Flügelschlange,  die  auf  den  Gemälden  zu  sehen  ist,  erscheint  hier 
nur  auf  5  Holzschnitten. 

Ausser  diesen  Werken  besitzt  die  Ambrascr  -  Sammlung  noch  fol- 
gende zwei  bestimmt  dem  altern  Cranach  angehörige  Bilder:  Ma- 
ria mit  dem  Kinde,  dem  ein  Engel  eine  Traube  reicht,  und  eine 
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saugende  Madonna ,  beide  höchst  liebliche  Gemälde.  Hormayr  Ar- 
chiv 1821.  Nro.  18. 

Auch  die  vorzüglichsten  fürstlichen  Gallerien,  wie  die  Esterhazi- 
sclie,  bewahren  Gemälde  und  Zeichnungen  von  Cranach.  Letztere 
gehören  zu  den  Sclteuhcitcn. 

In  der  Schlosshirche  zu  Wittenberg,  welche  17Ö0  ein  Raub  der 
Flammen  wurde,  beland  sich:  die  Dreieinigkeit,  als  Hochaltargc- 
mälde,  eines  der  schönsten  Bilder  Cranaeh's.  Maria  und  Elisa- 
beth, umgeben  von  ihren  Verwandten,  Luther  auf  der  Kanzel, 
15 16  als  Denkmal  Luther'*,  von  der  Universität  errichtet.  Das 
Bildnis*  Luthers,  mit  dem  J.  J 523 ,  eine  der  vortrefflichsten  Abbil- 
dungen des  Reformators ;  gest.  von  Berningeroth.  Prof.  Kirchinayr 
schenkte  es  \7\Q  der  Kirche. 

In  der  Stadtkirche  ist  das  Altargcmälde ,  welches  das  Sacrament 
der  Taule  und  der  Busse  vorstellt'.  Auf  dem  Hathhause  sind  die 
zehn  Gebote  Gottes,  Luther  und  Mclanchthon. 

In  der  Apotheke  ist  die  prächtige  Decke  von  Cranach  gemalt. 

Ausser  den  bereits  erwähnten  Werken  befinden  sich  noch  viele 
andere  in  Privathänden  und  kleinem  Sammlungen  ;  manches  von 
den  in  frühern  Schriften  aufgezeichneten  ist  gegenwärtig  verschol- 
len.   Mehrcrcs  siehe  in  Hellers  Biographie  Cranach's. 

Lucas  Cranach  hat  auch  in  Kupier  gestochen,  und  diese  Kunst 
wahrscheinlich  von  sich  seihst  erlernt.  Doch  war  dieses  nicht  das 
Feld  seiner  Thätigkeit,  ihn  hatte  die  Natur  zum  grossen  Coloristcn 
bestimmt.  Seine  Blätter,  die  alle  von  höchster  Seltenheit  sind, 
stehen  denen  von  Dürer,  Beham ,  Aldcgrevcrs'  und  Pencz  weit 
uach.  Sie  sind  ganz  eigentlich  in  der  Behandlung  und  haben  eiue 
damals  ganz  beispiellose  Freiheit,  beinahe  Kühnheit  des  Vortra- 
ges. Seiue  Busse  des  heil.  Clirisostomus  und  die  Bildnisse  der  Her- 
zoge von  Sachsen  geben  fast  ganz  den  Eindruck  von  Radirungen. 

Von  Stichen  kentit  man  nur  sieben,  Holzschnitte  aber  mit  Cra- 
nach's Zeichen  gibt  es  viele;  und  diese  sind  nicht  so  selten,  wie 
die  ersteren.  Ob  er  selbst  I'ormschneider  war,  lässt  sich  schwer 
bestimmen;  wahrscheinlich  verfertigte  er  für  den  grössten  Theil  nur 
die  Zeichnungen,  und  die  wenigsten  dürften  von  ihm  selbst  her- 
rühren. S.  die  Gründe,  warum  C.  nicht  in  Holz  geschnitten,  bei 
Heller  in  seinem  Werke  über  Cranach.  S.  88  ff. 

Kupferstiche. 

Die  Busse  des  heil.  Clirisostomus  150Q.  H.  7  Z.  5  L,  Br.  7  Z. 
7  If.  Dieses  Blatt,  von  dem  es  neue  Abdrücke  gibt,  nann- 
ten auch  Einige  „deu  Zustand  unserer  ersten  Eltern  nach  der 
Sünde",  Bartsch  aber,  uud  nach  ihm  die  meisten,  die  Busse  des 
St.  Ch  risostomus. 

Brustbild  Herzog  Albert's  des  Beherzten;  1500.  H.  4  Z.  iL., 
Br.  o  Z.  3  L.    Eines  der  seltensten  Blätter. 

Albrecht  und  sein  Sohn  Heinrich  1510-  H.  4  Z.  11  L.  ,  Br.  4Z. 
5  L.  Die  ersten  Abdrücke  haben  auf  der  Bückseite  den  Holz- 
schnitt der  VVitteubercer  Schlosskirche  und  sind  auf  dem  Titel- 
blatte  des  Wittenberger  Heiligthums  von  1509,  <|.  Dieser  Stich  ist 
einer  der  schönsten  und  seltensten  von  Cranach.  In  Katalogen  fin- 
det man  dieses  Blatt  gewöhnlich  als  Brustbilder *zweicr  sächsischen 
Churfürsten  angegeben,  von  denen  der  eiue  einen  Bosensranz  halt, 
oder:  zwei  Churfürsten  von  Sachsen  hinter  einem  Tische  stehend  , 
mit  dem  Jahre  1510. 

Der  Churfürst  von  Sachsen  ,  wie  er  den  heil.  Bartholomäus  an- 
ruft.  H.  6  Z.  Q  L.,  Br.  S  Z.  8  L. 

Erzbischof  Albert  von  Mainz  1520.  ,11.  6  Z.  -5  L. ,  Br.  4  Z.  5  L. 
Dieses  Blatt  ut  nach  A.  Dürer  copirt,  von  derselben  Seite,  wie 
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das  seltene  Original.  Die  ersten  Abdrücke  sind  in  dem  seltenen 
Buche:  Verzcichnuss  vnd  Zeigung  des  hochlobwirdigen  Hcilig- 
thumbs  der  Stifftkirchen  der  heiligen  St.  Moritz  und  Marien  Mag- 
dalcncn  zu  Halle  etc.  1520.  Eine  spätere  und  schlechtere  Aus- 
gabe ist  von  1Ö17. 

Martin  Luther  1520.  Brustbild,  H.  4  Z.  iL.,  Br.  5  Z.  1  L. 
Derselbe  1521.    H.  7  Z.  9  L.,  Br.  5  Z.  7  L. 

Holzschnitte. 

Adam  und  Eva  im  Paradiese  150Q,  einer  der  schönsten  Schnitte 
Cranach's.    H.  12  Z.  6  L.  r  Br.  8  Z.  6  L. 

Die  Versuchung  des  heil.  Antonius.    Ein  Hauptblatt. 

Die  Ruhe  in  Aegypten.  H.  12  Z.  6  L.,  Br.  8  Z.  9  L.  Man  hat 
von  diesem  Blatte  eine  Copie,  welche  nur  12  Z.  hoch  und  gröber 
geschnitten  ist. 

Die  heil,  Familie  im  Saale,  oder  in  der  Schule.  H.  8  Z.  4  L, 
Br.  12  Z.  1  Lin.    Einige  Abdrücke  haben  zur  Seile  ein  Lied. 

Das  Leiden  Christi,  15  Bl.  H.  9  Z.  1  —  4  L. ,  Br.  6  Z.  5  —  J 
L.  Die  erste  Ausgabe  dieser  Passion  ist  von  1509,  uud  hat  l  i  Bl. 
mit  dein  Titel.  Die  gleichen  Holzschnitte  kommen  auch  in  dem 
durch  G.  Rhaw  1540  zu  Wittenberg  gedruckten  Passionsbuch  vor. 

In  Dr.  Luthers  Husz  Postille  1570.  fol.  kommen  8  Bl.  vor. 

Die  1500  zu  Amsterdam  durch  N.  J.  Visscharius  gedruckte  Passio 
D.  N.  J.  Ch.  hat,  so  wie  die  von  1616,  mit  dem  Titel  15  Bl 

In  der  kurzen  und  einfältigen  Auslegung  der  Epistel  und  Evan- 
gelien durch  M.  Corvinum,  die  zu  Wittenberg  15  »5  durch  G. 
Rhaw  gedruckt  wurde  sind  l4  Bl. 

Die  Exemplare  dieser  Passion  auf  Pergament  sind  sehr  selten  und 
vortrefflich. 

Christus  am  Kreuz.  H.  9  Z.  ll  L. ,  Br.  6  Z.  4  L.  Die  ersten 
Abdrücke  haben  auf  der  Rückseite  keinen  Text,  die  späteren  sind 
in  Luthers  Hauspostillc  von  1570,  und  haben  Text. 

Die  Offenbarung  Johannes,  21  Bl.  H.  8  Z.  8  -  9  L,  Br.  6  Z. 
Diese  Holzschnitte  wurden  für  Luthers  Neues  Testament  verferti- 
get, das  1522  zu  Wittenberg  in  Fol.  erschien,  und  die  September- 
Ausgabe  heisst.  Auch  die  sogenannte  December- Ausgabe,  beide 
höchst  selten,  hat  diese  Holzschnitte. 

In  Emsers  Bibel  kommen  sie  bis  auf  2  Bl.  vor.  Diese  erste  rö- 
misch-katholische Bibel  ist  von  1527» 

Christus  und  die  12  Apostel  liebst  dem  heil.  Paulus.  H.  11  2. 
7  —  8  L. ,  Br.  7  Z.  Die  ersten  Abdrücke  haben  oben  die  Namen 
der  Apostel  und  unten  Artikel  vom  Glauben.  Es  gibt  auch  Copieu, 
die  mit  grosseren  Strichen  und  einigen  Veränderungen  ausgeführt 
sind.  In  den  Originalen  haben  die  Apostel  eine  kreisförmige,  in 
den  Copien  eine  strahlende  Glorie. 

Die  Marter  der  12  Apostel.  H.  6  Z.  1  —  2  L.,  Br.  4  Z.  9  L. 
Diese  Blätter  kommen  gewöhnlich  in  dem  Symbolum  der  heil  Apo- 
stel vor  und  haben  aut\der  Rückseite  Text.  Es  gibt  Ausgaben  die- 
ses Buches  in  fol.  und  t^uart. 

Die  vier  Evangelisten  mit  St.  Paul,  Petrus  uud  Jacobus.  H«  9  2. 
L. ,  Br.  5  Z.  11  L.    Diese  Figuren  wurden  zu  verschiedenen  ß>* 
ein  angewendet.    Die  bessern  Abdrücke  sind  die  mit  dem  latein. 
Texte  auf  der  Rückseite. 

Der  heil.  Beruhard  halbe  Figur.    H.  4  Z.  11  L.,  Br.  4  Z. 
St.  Christoph.    Man  hat  von  diesem  Blatte  Abdr.  von  einer  und 
*wei  Platten.    H.  10  Z.  6  L. ,  Br.  7  Z.  5  L. 

Die  Marter  des  heil.  Erasmus.    H.  8  Z.  2  L. ,  Br.  5  Z.  11  L. 
Der  heil.  Georg  zu  Pferd.    H.  6  Z.,  Br.  4  Z.  9  L.    Die  allen 
Abdrücke  haben  ein  Gedieht/ von  Stigelius. 
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Dieselbe  Darstellung.    H.  8  Z.  7  L..  Br.  6  Z. 

Der  heil.  Georg  zu  Fuss  1506.  H.  l4  Z.  2  L.,  Br.  10  Z.  5  L. 
Auf  den  neuen  Abdr.  ist  das  Wappenschild  mit  den  beiden  Cliur- 
schwertern. 

St.  Hieronymus  1500-    H.  12  Z.  (  L,  Br.  8  Z.  9  L. 

Joliaunes  in  der  Wüste  I5t6.  H.  12  Z.  8L. ,  Br.  8  Z.  9  L.  Die 
Abdr.  in  Helldunkel  sind  selten,  und  die  neuen  sehr  schlecht. 

Die  Enthauptung  Johann  des  Taulers.  U.  12  Z.  4  L.,  Br.  8  Z. 
6  Lin. 

Dieselbe  Vorstellung.    II.  15  Z. ,  Br.  10  Z.  3  L« 

Der  Erzengel  Michael.    H.  9  Z.,  Br.  5  Z.  5  I.. 

Die  heil.  Anna  nimmt  das  Jesuskind  aus  den  Armen  der  heil. 
Jungfrau.    H.  9  Z.  1  L.,  Br.  ö  Z.  5  L. 

Ks  gibt  von  diesem  Dl.  eine  ganz  gleiche  Copie,  die  jedoch  das 
Zeiche»  der  Schlange  nicht  hat. 

Die  Marter  der  -heil.  Barbara.    H.  3  Z.  9  I..,  Br.  6  Z.  4  L. 

Die  ägyptische  Maria.    H.  9  Z.,  Br.  5  Z.  4 

Die  neuem  Abdr.  zeigen  die  Griffe  von  den  beiden  Churschtrcr- 
tern. 

Die  Erschaffung.    H.  5  Z.  10  L.,  Br.  3  Z.  II  L    Im  Symbolum 
der  Apostel  von  IS4B« 
Der  Meine  Heiland.    H.  9  Z. ,  Br.  6  Z.  3  L. 

Der  auferstandene  Heiland.  H.  4  Z.  5  L.,  Br.  3  Z.  tt  L.  I>ie 
ersten  Abdrücke  sind  in  dem  Buche:  Eyn  deutsch  Theologie:  das 
ist  Eyu  edles  Buchlcyu  etc.  1518.  4. 

Das  Crucifix  auf  dem  Wappeuschilde.  II.  13  Z.  11  L.f  Br.  10Z. 
6  L.  (?) 

Der  Churfürst  Ernst  von  Sachsen  betet  das  Jesuskind  an.  II,  1>Z. 
Br.  8  Z.  5  L. 

Churfürst  Ernst  von  Sachsen  betet  die  Dreifaltigkeit  an.  H.  i4Z. 
4  L.,  Br.  10  Z.  11  L. 

Die  Austheilung  des  Abendmahls.  H.  10  Z.  5  L. ,  Br.  9  Z.  Ein 
mittelmüssiges  Blatt. 

Wittenberger  Heiligthümer ,  ein  höchst  seltenes  Buch ,  unter  dem 
Titel:  Dye  Zeigung  des  hochlobwürdigen  Hailigthuinbs  der  Stifft- 
kirchen  aller  Hailigeu  zu  Wittenberg,  1609.  Wenn  auch  nicht  die 
Ilolzsehnitte  von  danach  sind,  so  sind  doch  aller  Wahrscheinlich- 
keit nach  die  Zeichnungen  zu  denselben  von  ihm.  Ein  Zeichen 
findet  sich  nirgends. 

Ringerkunst:  fünf  und  achtzig  Stücke,  zu  Ehren  churfürstlichen 
Gnadeu  zu  Sachsen  etc.  durch  Fabian  von  Auerswald  1539.  fol. 
Seltenes  Buch. 

Die  heil.  Dreifaltigkeit  auf  einem  Postament.    H.  4  Z.  6  L. ,  Br. 

3  Z.  q  L. 

Christus  als  Weltrichter.   H.  4  Z.  1  L. ,  Br.  2  Z.  10  L. 
Maria  Verkündigung.    H.  4  Z.  2  L. ,  Br.  2  Z.  10  L. 
Maria  mit  dein  Kinde  sitzend.    H.  4  Z.  0  L. ,  Br.  3  Z. 
Maria  mit  dem  Jesuskinde  stehend.    U.  4  Z.  10  L. ,  Br.  2Z.5L. 
Diese  fünf  Bl.  sind  im  Hortulus  animae. 

Passional  Christi  und  Antichrist! ,  20  Holzschnitte.     Sie  sind  auf 
beiden  Seiten  gedruckt,  ohne  Zeichen  und  sehr  mittelmässig.  H. 
J  4Z.  5  L.,  Br.  3  Z.  6  L.    Die  erste  Ausgabe  uuter  dem  Titel  :  An- 

tithesis  figurata  vitae  Christi  et  Antichristi,  ist  von  1521,  in  4*  Cra- 
nacli  verfertigte  nur  die  Zeichnungen,  und  Luther  selbst  Hess  die- 
selben  in  Holz  schneiden. 
Marcus  Curlius.    H.  lt  Z.  4  L.,  Br.  8  Z.  8  L. 
\  Veous  und  Amor  1506.   H.  10  Z.  6  L,  Br.  7  Z.  4  L. 
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Fs  gibt  Abdrücke  mit  deutschen  und  lateinischen  Versen  und  in 
Helldunkel ,  die  sehr  selten  sind. 

Unheil  des  Paris  I5uß.  H.  15  Z.  5  L.»  Br.  9  Z.  5  L.  Dieses 
Blatt  wird  auch  benannt :  Der  sterbende  Paris  auf  dem  Berge  Ida. 
Ein  llaupthlatt,  besonders  im  scharten  Drucke.    Einige  sind  malt. 

Die  Schloss-  und  Stiftskirche  zu  Allerheiligen  in  Wittenberg. 
II.  5  Z.  11  L.,  Br.  4  Z.  l  L. 

Dieses  schöne  und  seltene  Blatt  befindet  sich  im  Heiligthnins- 
buche  und  aut  der  letzten  Seite  in  Dr.  Schcurl's  Oratio,  ailingens 
lilternruin  praestantiam  etc.  150i).  4. 

Die  Hirsch  ja  gd.    H.  1">  Z.  |J  L.,  Br.  19  Z. 

Das  grosse  Turnier  löüö.    11.  6  Z.  8  L.,  Br.  13  Z.  9  L. 

Alle  Turniere  von  C.  sind  selten;  dieses  ist  aber  das  seltenste. 
Ein  Ilauntblatt  das  Kleine,  oder  das  sächsische. 

Das  grosse  Turnier  mit  den  Schwertern  1509.  H.  10  Z.  9  L., 
Br.  15  Z.  4  L. 

Kaiser  Karl  V.  II.  Ii  Z.  11  L.,  Br.  8  Z.  5  L.  Neue  Abdrücke 
sind  in  Dcrsclwus  Sammlung. 

Der  Kaiser  Ferdinand  I.    H.  11  Z.  9  L. ,  Br.  8  Z. 

Friedrich  der  Weise  in  halbem  Leibe.  11.  4  Z.  8  L.,  Br.  5 
Z.  7  L. 

Derselbe.    II.  5  Z.,  Br.  4  Z.  11  L. 

Johann  Friedrich  der  Grossmüthige ,  Brustbild.  H.  5  Z.  8  L( 
Br.  5  Z. 

Johann  Friedrich,  ira  halben  Leibe,  H.  5  Z.  11  L,,  Br.  4  Z. 
9  Lid. 

Johann  Friedrich  I.,  in  ganzer  Figur.  II.  12  Z.  6  L.,  Br.  8  Z- 
]  Li  11. 

Sibylla  Gemahlin  Job.  Friedrich  I.  H.  6  Z.  l  L.,  Br.  4  Z.  8L- 
Die  ersten  Abdrücke  dieser  beiden  Blätter  haben  lateinische  In- 
schriften und  deutsche  Verse. 

Johann  Friedrich  II.  in  halbem  Leibe.  II.  5  Z.  10  L.,  Br.  4  Z. 
1  Lin. 

Einige  andere  Bildnisse  von  Prinzen  und  andern  Mannern,  als 
das  des  Fabian  von  Auerswald,  Dr.  Brück,  Johann  Bugenhagen, 
Caspar  Cruciger,  Lorenz  Dürnhoier,  Job.  Förster,  Dr.  Luther  und 
Ph.  Melanchthon.  Von  den  beiden  letztern  finden  sich  mehrere 
verschiedene  Bildnisse.  Von  Luther  beschreibt  Heller  sieben,  uud 
von  Melanchthon  vier. 

Vielleicht  nach  Cranach  von  einem  ausgezeichneten  Formschnei- 
der gefertiget,  ist  eine  Ilirschjagd  mit  der  Jahrzahl  15 15 «  i»  t'rP' 
Ptatteu,  weiche  zusammen  ein  Blatt  in  <]ucr  Imncr.  Fol.  bildeu. 
Dieses  Werk  ist  nirgend  serwähnt,  als  in  Weigcls  Catalog  dcrSannu- 
Jung  des  Decan  Veith ,  wie  der  Verfasser  versichert 

Für  Cranach's  Arbeiten  worden  noch  angegeben: 

Kupferstiche. 
Die  Versuchung  Christi. 

Johann  Friedrich,  gr.  4«  mit  den  zwei  Wappenschildern. 
Bildniss  Johann  Friedrich'!,  oben  ein  Engel  mit  einer  Lorbeer- 
Ii  ro  11  e.  4. 

»  Christianus  Danorum  rcx. 
Bildniss  eines  Fürsten  ,  mit  den  Schwertern  und  der  Schlange. 
Bildniss  eines  Unbekannten  1552-  gr.  8« 

Bildniss  eines  Fürsten  ,  mit  der  Schlange  und  dem  Wappen  be- 
zeichnet. 

Bildniss  eines  unbekannten  Fürsten,  mit  den  Wappenschildern 
und  der  Schlange. 
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Ein  Mann  mit  einem  Mantel ,  in  ganzer  Figur.  Mit  der  Schlan- 
ge. Fol. 

Martin  Luther,  in  Augustiner  Tracht. 

Holzschnitte. 

Biblia:  d.  ist  die  ganze  heil.  Schrift  deutsch ,  aufls  neu  zugericht, 
Dr.  Mart.  Luther.  Leipzig  dursh  N.  YVolrab  I5ÖI.  Nach  Panzer's 
Vcrmulhung  sind  die  vielen  schönen  Holzschnitte  von  Crauach. 

Das  Weltsystem.    II.  5  Z.  9  L,  Br.  4  Z.  5  Lin. 

Adam  und  Eva  unter  dem  Baume  im  Paradiese.  1502. 

Moses  mit  den  zehu  Geboten.    II.  9  Z.  7  L. ,  Dr.  5  Z.  10  L. 

Ilagar  in  der  Wüste  1509;  fol. 

Die  Kleine  Verkündigung  Maria ,  ohne  Zeichen  ;  \. 

Die  Anbetung  der  Hirten.    II.  12  Z.  3  L,  llr.  16  Z.  3  L. 

Die  vom  Blutflusse  geheilte  Frau. 

Die  Schwestern  des  Lazarus  bitten  den  Heiland  um  seine  Hülfe, 
ohne  Zeichen;  gr.  fol« 
Christus  als  Brustbild  J553-  fol. 
F.ccc  homo  auf  eine  Säule  gestützt,  ohne  Zeichen. 
St.  Christoph  mit  dem  Christkinde  1507. 

Die  Erscheinung  des  hl.  Johannes  aut  Pathmos,  ohne  Zeichen,  fol. 
Der  heil.  Mauritius  gewappnet. 
Drei  nachte  Frauenzimmer  1503. 

Ein  alter  Manu  mit  einem  jungen  Frauenzimmer,  fol. 
Die  grosse  Hirschjagd  iu  drei  Platten.    II.  13  Z.  9  L,  Br.  28  Z. 
5  I-iu.    Die  bereits  erwähnte? 
Eine  Landschaft,  <juer  fol. 

Mehrere  Portraite  der  sächsischen  -  chui  fürstlichen  Familie  und 
anderer  Männer. 

Heller  nimmt  noch  Ql  solcher  Blätter,  die  noch  für  Cranach's 
Arbeiten  gehen  «ollen,  darunter  auch  etliche  Wappen  und  Titel- 
Verzierungen. 

Bei  Heller  sind  auch  Cranach's  Portraite  und  die  Blätter  nach 
seinen  Zeichnungen  und  Gemälden  angezeigt.  Leberhaupt  verwei- 
sen wir  denjenigen,  der  Ausführliches  über  Cranach  lesen  will,  auf 
das  Werk  dieses  Schriftstellers ,  und  auf  Bartsch  P.  G.  VII.  pag. 
275  etc. 

Ticozzi  nennt  diesen  Künstler  in  seinem  Dizionario  degli  artistt 
Luca  Crcynach  oder  Crannach,  und  sagt,  dats  er  in  Italien  unter 
dein  Namen  Luca  d'Olanda  bekannt  sei;  somit  verwechselt  er  ihu 
mit  Lucas  von  Lcyden  und  schreibt  die  Werke  des  letzteren  auch 
dem  ersteren  zu ,  nur  ciuige  Blätter  von  der  Hand  Cranach's  ver- 
zeichnet er. 

Cranach,  Lucas,  der  Jüngere,  Maler,  geb.  zu  Wittenberg  1515. 
gest.  1586.  Dieser  Künstler,  der  seines  Vaters  sorgfältigen  Unter- 
richt genoss ,  wird  häufig  für  geringer  als  der  letztere  gehalten, 
allein  dieses  scheint  nicht  sicher  zu  sevn,  sondern  es  dürfte  viel- 
mehr manches  Bild,  das  dem  älteren  Cranach  zugeschrieben  wird, 
unserm  Künstler  angehören.  Beide  Lucas  haben  dasselbe  Zeichen, 
beide  Aehnlichkeit  in  der  technischen  Behandlung,  beide  die  helle 

Stanzende  Färbung,  nur  fallt  der  Ton  der  Farbe  in  den  Bildern 
es  jiingern  Cranach  mehr  ins  Kothliche ,  dabei  aber  herrscht  da- 
rin viel  eiccnthüinliche  Schönheit,  und  eine  Klarheit  und  Zartheit 
mit  Schrnelz  und  Bestimmtheit,  welche  unsere  Bewunderung  ver- 
dienen. Iu  den  Proportionen  ist  er  nicht  immer  glücklich  und  be- 
sonders ist  der  Oberarm  gewöhnlich  zu  kurz;  indessen  ist  seine 
Zeichnung  der  correktern  und  strengern,  aber  oft  auch  harten  und 
dürtugeu  des  Albrecht  Dürer  vorzuziehen,  und  wenn  letzterer  der 
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Regel  inelir  folgte,  als  dem  Gefühl ,  so  scheint  <l*»n  jungem  Cra- 
nach einzig  sein  Sinn  lür  das  Wohlgefällige  geleitet  zu  haben,  und 
die  Natur  sein  Vorbild  gewesen  zu  sevu,  welches  er  mit  glücklicher 
Auswahl  benutzte. 

Audi  der  jüngere  danach  wurde  von  dem  Churfursten  Johann 
Friedrich  sehr  vorgezogen  und  wegen  seines  Charakters  von  seinen 
Mitbürgern  geehrt.  Er  wurde  15 IQ  zum  Kathsherrn,  1555  zum 
Cämmercr  und  I5Ö5  zum  Bürgermeister  ernannt. 

Diesem  Meister  gehören  wahrscheinlich  die  /|8  Bildnisse  sächsi- 
scher Churfursten  an,  die  in  der  Ambrascr  -  Sammlung  zu  Wien 
aufbewahrt  werden,  und  welche  er  wohl  nach  den  früheren  Bild- 
nissen dieser  Fürsten  nach  seines  Vaters  Gemälden  copirte.  Doch  die 
späteren,  zu  seiner  Zeit  lebenden  Fürsten,  hat  er  sicher  nach  dem 
Lehcu'gemalt.  Viele  von  den  Werken  dietes  Künstlers  sind  unterge- 
gangen, doch  sind  noch  mehrere  in  deu  Kirchen  und  Gallericn  zu 
finden. 

In  der  Kirche  zu  Ampfurt  in  Nicdersachseu  wird  ihm  die  Einse- 
tzung des  Abendmahls  zugeschrieben.  Hier  erblickt  man  unter  deu 
Jüngern  I.nthcrn  als  Gast  im  Priesterrocke.  In  diesem  Werke  ha- 
ben die  Farben  noch  volle  Frische. 

In  der  Kirche  zu  Wiesenburg  ist  von  seiner  Hand  das  Epitaphium 
der  Margaretha  von  Dieskau. 

Iii  der  ehemaligen  Schlosskirche  zu  Wittenberg  Luther  in  Le- 
beusgrösse  mit  Stiefeln  ;  eben  so  Melanchthon.  Die  Bildnisse  die- 
ser beiden  Männer  sind  auch  in  der  Universitätskirche,  Copien  nach 
Gemälden  seines  Vaters. 

Iii  der  Stadtkirche  zu  Dessau  wird  ihm  das  Leben  Jesu  in  ver- 
schiedenen Feldern  am  Chore  zugeschrieben. 

Im  Dome  zu  Meissen  ist  in  der  Begräbnisskapelle  Herzogs  Georg 
des  Bärtigen  der  Leichnam  Christi  zwischen  Maria  und  Johannes 
von  unscim  Künstler,  und  auf  den  Flügeln  der  Herzog  und  die 
Herzogin  mit  Heiligen. 

In  der  Schlosskirche  zu  Annaburg  war  von  ihm  die  Geburt  Christi, 
die  Kreuzigung,  die  Auferstehung  und  Himmelfahrt,  Bilder,  die 
1740 .'in  die  katholische  Kirche  nach  Dretdeu  gebracht  wurden. 

Zu  Eisleben  sieht  man  von  seiner  Hand  gemalt  die  Erweckung 
des  Lazarus. 

In  der  k.  k.  Gallerie  zu  Wien  sind  von  ihm  drei  Bildnisse. 

Im  k.  Bildersaal  zu  Nürnberg  siud  von  seiner  Hand :  David  in 
der  Wrüste  Ziph,  eine  allegorische  Vorstellung  des  ersteu  Sünden- 
falls und  das  Gegenstück,  die  Bekehrung  des  Sattlus  vor  Damas- 
kus. Auf  diesem  Bilde  erscheinen  Saulus  und  seine  Begleiter  wun- 
derlich genug  als  geharnischte  Ritter  des  löten  JahrhuuderU  auf 
Streitrossen. 

In  der  k.  Galleric  auf  der  Burg  zu  Nürnberg  ist  von  ihm  Venus 
und  Amor  ,  lebensgrosse  nackte  Figuren. 

Auf  der  herzoglichen  Bibliothek  zu  Weimar  bewahrt  man  von 
diesem  Künstler  eiuig'e  kleine  männliche  und  weibliche  Bildnisse. 

Auch  auf  dem  Haüihause  zu  Augsburg  sollen  ihm  einige  Bilder 
angehören. 

Für  den  Markgrafen  AI  brecht  von  Brandenburg  verfertigte  er  die 
Bildnisse  Luther*!  uud  Melauchthon's ,  Johann  Friedrich's  uud  sei- 
ner Gemahlin  Sibylla,  und  noch  andere  Gemälde,  wie  man  aus 
seinen  Briefen  ersieht,  die  in  der  Kunde  Freusseus  III.  1Ö5  — 
1Ö7  abgedruckt  siud. 

Cranach,  der  älteste  von  den  Künstlern  dieses  Namens,   der  Vater 
des  berühmten  Lucas,  vou  dem  nur  bekannt  ist,    da*s   er  seineu 
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Sohn  in  der  Zeichenkunst  unterrichtet  habe.  Mechel  sagt  im  Ver- 
zeichnisse der  k.  k.  Bildergallcrie  zu  Wien,  dass  in  derselben  zwei 
Gemälde  seien:  Loth  mit  seinen  Töchtern,  und  David  und  Beth- 
saba  ,  mit  W.  Ii.  1528  bezeichnet,  was  nach  Mechcl's  Ansicht  auf 
den  alten  Cianach  zu  deuten  ist.  Ob  mit  Hecht  oder  Unrecht  bleibt 
unentschieden. 

Cranendoncq,  Alexander,  von  Gornichem,  lernte  die  Holz- 
schneidekunst bei  Jan  Oortman  und  lag  der  Kunst  mit  Eiler  ob. 
Im  Jahre  1820  erhielt  er  die  zweite  goldene  Medaille.  Im  Jahre 
1819  sah  man  von  ihm  einige  Blatter,  unter  dem  Titel:  Proeven 
van  Houtsneden  ,  door  A.  Cranendoncq.  Vau  Evnden  etc.  III. 
380. 

CranSSC,  oder  CranS,  Jean,  eiuer  der  geschicktesten  Land- 
schaftsmaler seiner  Zeit.  C.  van  Mandcr  rühmt  besonders  ein  Fuss- 
waschen für  die  Kirche  der  heil.  Jungfrau  zu  Antwerpen.  Er  wurde 
1525  Mitglied  der  Akademie  zu  Antwerpen,  seiner  Vaterstadt,  und 
erscheint  noch  1555  als  solches  unter  dem  Namen  Crans,  wie  aus 
dem  Verzeichnisse  der  Mitglieder  dieser  Bruderschaft  des  heil.  Lu- 
cas erhellet. 

Crastona,  Gioscflb,  Maler  aus  Pavia,  lernte  bei  Ciceri,  und  bil- 
dete sich  dann  in  Rom  zum  Künstler.    Er  malte  Figuren  und  be" 
sonders  Landschaften,  davon  seine  Vaterstadt  in  Menge  hat.  Er 
starb  1718,  54  Jahr«  alt. 

Craterus,  ein  Bildhauer,  der  im  ersten  Jahrhunderte  nach  Ch.  G. , 
oder  wie  Thiersch  Epochen  320  behauptet,  unter  Augustus  lebte. 
Er  verzierte  mit  Pythodorus  und  antlern  die  kaiserlichen  Pallüste  zu 
Rom  mit  Statuen.  Den  Namen  Craterus  findet  man  auch  auf 
einem  Carneol  mit  der  ephesischen  Diana  eingegraben.  Die  Ar- 
beit ist  mittclmüssig.    Cabinet  de  Stosch  p.  88. 

CratinUS,  ein  alter  Maler,  dessen  Lebenszeit  und  Vaterland  unbe- 
kannt sind.  Vor  Brotier  nannte  man  diesen  Künstler,  den  Hand- 
schriften zuwider,  immer  Craterus,  und  erst  der  bezeichnete  Schrift- 
steller stellte  die  richtige  Lescart  des  Plinius  her.  Aus  dem  Bei- 
satze ,,Comoedus",  der  sich  bei  Plinius  findet,  sollte  man  glauben, 
der  Comödien  -  Dichter  Cralinus  sei  auch  Maler  gewesen ,  al- 
lein in  der  Nat.  Ilitoria  des  bezeichneten  Schriftstellers  findet  sich 
davon  keine  Spur. 

llarduin  und  Meursius  haben  „Comoedas"  gelesen ,  so  dass  Ora- 
tinus  vielleicht  Bildnisse  von  komischeu  Dichtern  gemalt  hätte,  und 
zwar  im  Pompcum  zu  Athen,  wie  Plinius  behauptet.  Dagegen  strei- 
ten die  Handschaften,  die  „Comoedus"  haben,  wenu  nicht  dieses 
vielmehr  eine  Correktur  der  Abschreiber  ist.  Pausanias  erwähnt 
auch  eines  Bildhauers. 

Cratinus ,  eines  Spartaners,  dessen  Zeitalter  sich  ebenfalls  nicht  be- 
stimmen lässt.  Er  verfertigte  die  Statue  des  Elcers  Phillis ,  eines 
Knaben,  der  im  Bingen  den  Sieg  davon  trug. 

CratO,  ein  Maler  aus  Sicyon,  welchen  Athenagoras  den  ersten  nennt, 
welcher  die  Malerei  übte.  Er  ist  also  der  Erfinder  der  Kunst,  die 
Umrisse  einer  Person  auf  der  Mauer,  oder  auf  einem  andern  Stoffe, 
auszumalen  oder  ihn  farbig  aufzutragen. 

Craucr,  Wilhelm,  Stempclschneider  zu  Sitten  in  Wallis,  wo  er 
den  Titel  eines  Müuzdireklors  führte.     Um  1710  arbeitete   er  zu 
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Tuzcrn,  was  ihm  aber  vor  allen  seinen  Namen  erhalt,  iit,  dasi  er 
lledlinger's  Lehrmeister  gewesen. 

CrailSCj   J.   U.     S.  Kraus. 

CraVCr,  Caspar  de.  Historienmaler,  geb.  zu  Antwerpen  1582,  g«t. 
zu  Gent  l6t>9-    Dieser  Künsler,  einer  der  besten  seines  Land«,  bil- 
dete sich  in  der  Schule  des  Rafacl  Coxcic ,  allein  er  hatte  den  Mei- 
ster schon  übertreffen ,  als  er  ihn  verliess.    Er  ist  der  altere  Zeitge- 
nosse des  ran  Dyck  und  diesem  im  Coloritc  besonders  ähnlich , 
wesshalb  es  auch  manchmal  schwor  wird,  beide  Meister  zu  unter- 
scheiden.   Van  Dyck  lernte  den  reifen   Kunstgenossen  schon  im 
Jünglingsalter  Kennen  ,  und  letzterer  ihn  auf  eigene  Weise.  Van 
DycU  der  sich  bald  hervorthat,  kam  zu  Craycr  und  stellte  sich  ihm 
als  Kunstgenosse  dar.    Dieser  fragte  nicht  nach  dem  Namen,  er 
wollte  nur  die  Kräfte  des  Jünglings   erproben.     Zu  diesem  Ende 
reicht  er  ihm  Pinsel  und  Palette  und  sitzt  ihm  zum  Bildnisse  Nach 
vollbrachter  Arbeit  ruft  nun  der  erfahrne  Mann  aus:  Ihr  seid  van 
Dyck,  daran  ist  kein  Zweifel!  Dieses  Bild  ist,  wie  mehrere  andere 
von  dieser  Art,  von  van  Dyck  auf  Papier  gemalt,  in  einem  braun- 
lichen Tone. 

Crayer  arbeitete  in  früherer  Zeit  zu  Brüssel,  und  führte  da  meh- 
rere grosse  Gemälde  aus.  Man  bot  alles  auf  ihn  zu  halten ,  cab  ihm 
auch  ein  ehrenvolles  Amt,  aber  umsonst:  er  verliess  Brüssel  ohne 
ein  Wort  zu  sagen,  gab  den  Hof,  sein  Amt  auf,  und  liess  lieh  in 
Gent  nieder,  wo  er  in  der  Felge  21  grosse  Altarblättcrmalte.  Wir 
begegnen  ihm  in  den  Kirchen  und  Sammlungen  dieser  Stadt  sehr 
oft  Für  das  beste  Werk  daselbst  hält  Schnaa<c  (niederländische 
Briefe  S.  301 )  die  Assanction  der  heil.  Catharina  in  der  St.  Mi- 
chaclskirthe,  und  im  Stadtmuseura  sind  von  ihm  und  Licmarher 
die  Reihe  gewaltiger  Gemälde ,  welche  sie  für  die  Ehrenpforten 
beim  Einzüge  des  Infanten  Ferdinande  gefertiget  hatten,  in  denen 
man  bei  aller  Flüchtigheit  der  Ausführung  die  Sicherheit  und  Kühn- 
heit in  den  colossalen  Formen  bewundern  muss. 

Im  Museum  zu  Antwerpen  sind  von  seiner  Händ  zwei  grosse  und 
prächtige  Gemälde,  die  Anbetung  der  Hirten  und  die  Kreuzab- 
nahme, welche  sowohl  in  Hinsicht  auf  Färbung  und  Grossartigkeit 
*  der  Zeichnung,  als  auf  das  Edle  der  Charaktere  zu  den  besten  Wer- 
ken des  Künstlers  gehören.  In  der  Paulskirche  derselben  Stadl  ist 
ein  todter  Christus  von  Magdalena,  Johannes  und  mehreren  En- 
geln unterstützt,  und  auch  ein  St.  Dominikus,  dem  die  hl.  Jung- 
frau erscheint,  ist  in  dieser  Kirche,  beide  Bilder  von  lebhaftem  Co- 
lorite  und  brillantem  Effekte. 

In  der  Düsseldorfer  Gallerie  ist  ein  grosses  Altarstück  mit  der 
Mutter  Gottes  auf  dem  Throne  von  vielen  Heiligen  umgeben.  Die- 
ses beinahe  19  Fuss  hohe,  und  \t\  Fuss  breite  Gemälde,  hat  mit 
Einschluss  der  Kosteu  für  die  davon  genommene  Cupie,  20,000 
Thlr.  gekostet.' 

Das  letzte  Werk  des  Meisters  war  das  Martyrthum  des  heilig« 
Blasius,  an  dessen  Vollendung  ihn  der  Tod  hinderte,  das  aber  noch 
mit  derselben  Kraft  und  Kühnheit  gemalt  ist,  mit  der  er  in  der  Blü* 
the  der  Jahre  arbeitete. 

In  Flandern  und  Brabant  sind  eine  Menge  Bilder  von  diesem 
Meister,  deren  Descamps  eine  bedeutende  Anzahl  verzeichnet.  Es 
finden  sich  auch  deren  in  Deutschland.  Zu  München  ist  md>en 
andern  seit  182Ö  die  Skizze  zu  dem  auf  dem  Kathhausc  zu  Augt- 
buig  befindlichen  Altargemälde. 

Auch  ili  Spanien  sind  Werke  von  ihm.  In  Brüssel  malte  er  noch 
das  Bildniss  des  Infanten  von  Spanien,   des   Cardinais  Fernando, 
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welches  dieser  seinem  Bruder  Philipp  IV.  sendete.    Crayer  wurde 


Pension  belohnt.  Dieses  Hihi  hatte  ihm  am  spanischen  Hofe  Huhm 
erworben,  und  es  ist  nicht  unwahrscheinlich,  dass  Crayer  selbst  in 
Madrid  war.  Auf  der  Hückreisc  ins  Vaterland  dürfte  er  sich  einige 
Zeit  in  ßurgos  aufgehalten  haben,  wenigstens  sind  dort  im  Kloster  des 
heil.  1  nun ki  us  mehrere  Kildnissc  von  Heiligen,  von  der  Hand  un- 
ser* Künstscrs  gemalt.  Das  vorzüglichste  stellt  die  heil.  Jungfrau 
dar,  wie  sie  den  heil.  Beruhard  trankt 

Caspar  de  Crayer  nähert  sich  Hubens,  nach  Schnaasc  am  mei- 
steu  in  den  Eigenschaften,  die  durch  den  (icist  der  Zeit  besonders 
begünstiget  wurden:  in  Kraftäusscrungcn,  in  der  Kühnen  Zeichnung 
in  colossalen  Compnsitiouen.  In  der  Zeichnung  ist  er  jedoch  oft 
regelmässiger ,  als  jener  Meister  und  auch  in  der  Compositum  ist  er 
nicht  selten  natürlicher  und  vernünftiger.  Es  ist  sorgsam  in  der 
Ausführung,  selbst  in  den  grüssten  Gegenständen ;  seinem  Ausdru- 
cke liegt  die  Natur  zum  Grunde,  doch  meistens  die  flamändische. 
Im  Colorite  erreicht  er  Hubens  nicht  oft;  er  lallt  häufig  ins  Graue, 
und  wenn  er  dem  erwähnten  Meister  in  der  Kraft  nahe  Kommt, 
so  fehlt  ihm  I.cbensfüllc  und  Frische,  und  nach  Schnaasc  beson- 
ders jener  gcistrollc  scharfe  Ausdruck  von  Rubens  besten  Werken. 

Cara,  Santo,  lernte  bei  Brussardc  die  Malerei,  wurde  aber  min- 
der berühmt.  Er  arbeitete  zu  Verona  und  hinterliess  in  dieser  Stadt 
mehrere  Werke  in  der  Weise  seines  Meisters,  aber  er  ist  nicht  ei- 
ner seiuer  besten  Schüler.  Dieser  Künstler  malte  schon  1Ö03  und 
noch  1Ö2J. 

edi,  Lorenzo  d  1»  aus  dem  Stamme  der  Sciarpelloni  ein  Ma- 
ler von  Florenz,  erlernte  anfangs  die  Goldschmiedekunst  bei  M. 
Cüiuc,  trat  aber,  als  er  sich  in  der  Zeichnung  bereits  hinlänglich 
fest  fühlte,  in  die  Malcrschule  des  A.  Vcrocchio  über,  wo  er  den 
L.  da  Vinci  zum  Mitschüler  hatte.  Er  ist  unter  den  alten  Florentinern 
ein  entschiedener,  ganz  vorzüglicher  Meister,  vom  beharrlichsten 
Streben,  überall  das  Leben  der  Seele  in  uranfänglicher  Unschuld 
und  Schönheit  mit  der  ganzen  Fülle  zur  Anschauung  zu  lordern  , 
*ie  Speth  Kunst  in  Italien  I.  217  *agt.  Sein  stiller  und  milder  Cha- 
rakter bewegte  sich  in  einem  beschränkten  Kreise;  aber  mit  unsäg- 
licher Liebe  für  die  Vollendung.  Seine  Gemälde  athiuen  Aninuth, 
Schönheit,  Hube  und  Stille.  Bald  glaubt  man  einen  Leonardo, 
Haid  Hafael  vor  sich  zu  sehen.  Seine  Grundsätze  haben  auch 
•ziemlich  Aehnlichkeit  mit  denen  des  ersteren  ,  denn  sie  gingen  ja 
beide  aus  der  Schule  Verrocchio's  hervor,  und  Leonardo  galt  ihm 
spater  als  beliebtes  Vorbild.  Früher  schloss  er  sich  an  den  Peru- 
gino  an ,  der  ebenfalls  eine  Zeitlang  die  Schule  des  Andrea  Verroc- 
chio  besuchte. 

In  Italien  finden  sich  noch  mehrere  Bilder  von  Credi,  besonders 
runde  heil.  Familien.  Sein  Gemälde  des  heil.  Niccolo  und  Giuliano 
in  St.  Maria  Maddalena  nennt  Vasari  ein  Muster  reinlicher  Ma- 
lerei. 

In  der  Akademie  St.  Marco  zu  Florenz  befindet  sich  eine  wun- 
derschöne Anbetung  des  Kindes.  Der  geistige  Ausdruck,  die  Form 
und  Hcwegun^  sind  von  edler  Natur,  himmlisch  zart,  gediegen, 
ernst  und  ruhig;  alles  mit  Besonnenheit  der  Anordnung  und  Be- 
stimmtheit der  Umrisse  vorgetragen.  Speth  1.  c.  Im  k.  Museum  zu 
Herl  in  sind  mehrere  schone  Madonnen  von   ihm.     Lorenzo  starb 


nach  1551  in  einem  Alter  von  78  Jahren.    W.  Hollar  hat  nach  ihm 

geätzt. 
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192    Crced,  Carrey.  —  Cremona  da,  oder  Cremonese 


Crced,  Carrey,  ein  englischer  Kupferstecher,  aus  der  2tcn  Hälfte 
des  vorigen  Jahrhunderts.  Er  stach  1750  die  antiken  Statuen  und 
Büsten  im  Pallaste  des  Grafen  Peuibroch  zu  Wilton. 

Crcil ,  Claude  du.    s.  Ducrtil. 

Crcttz,  Ulrich,  ein  wenig  bekannter  nürdlingischcr  Bildhauer,  Ter- 
verfertigte  eiu  wahres  Meisterstück  der  deutschen  Baukunst,  das 
Sacrameutbäuschen  in  der  St.  Georgenkirche,  dessen  Crusius  in 
seiner  schwäbischen  Chronik  mit  Ruhm  erwähnt.  Er  schloss  1514 
den  Accord  und  erhielt  für  das  Ganze  55  Gulden.  Die  Beschrei- 
bung dieses  herrlichen  Werkes  s.  Fiorillo  D.  I.  555  56. 

Crema,  Vincenzo  da,  ein  venetianischer  Maler,  der  zu  Ende  des 
15ten  Jahrhunderts  blühte.    Seiner  erwähnt  Fiorillo  IL  36. 

Crema,  Ferdinando  da,  Maler  zu  Verona  um  1718,  lernte  bei 
S.  Frunati ,  und  galt  zu  seiner  Zeit  für  einen  geschürten  Künstler. 

Crema,  Fra  Luigi  da,  ein  Kapuziner,  malte  um  1810  zu  Rom 
Bildnisse* 

Cremer,  Giulio,  s.  Cromer. 

CremonO,  Simone  da,  oderCremonese,  ein  trefflicher  italienischer 
Maler  um  1555,  welcher  für  St.  Lorenzo  zu  Neapel  den  heil.  Lud- 
wig von  Toulouse  malte,  wie  er  seinem  Bruder  Robert  die  neapo- 
litanische Krone  überreicht.  Simone  ist  derselbe  Künstler,  tleu  Sur- 
gente,  der  Verfasser  der  Napoli  illustrata,  Simon  daSiena,  und  Do- 
minie.  Simone  Neapoiitano  nennt. 

Crcmona,  Niccdo  da,  lebte  1518  als  Maler  zu  Bologna.  In  S. 
Maria  Magdalena  ist  von  ihm  eine  Kreuzabnehmung,  3ie  in  Ma- 
sini's  Bologna  illustrata  gerühmt  wird.  Näheres  ist  über  ihn  nichts 
bekannt. 

Cremona,  Andrea  da,  Schüler  von  V.  Pisanello,  lebte  i4io  als 
Medailleur  zu  Rom.  Man  hat  von  ihm  Schaumünzen  von  den 
Pabsten  Eugen  IV.  bis  auf  Pius  II.  Einige  sind  im  Tresor  de 
Numismatique  etc.  Paris  1854  abgebildet. 

Cremona,  Anton  da,  oder  Cremonese,  wird  unter  den  Form- 

schueidern  angeführt.  Er  ist  vielleicht  eine  Person  mit  Anton 
Campi ,  aber  es  ist  nicht  ausgemacht,  ob  dieser  Künstler  in  Hol* 
geschnitten  habe.  Er  arbeitete  von  I5*i0  —  85  und  bezeichnete 
seine  Werke  mit  Ant.  Cre.  Zu  dieser  Zeit  blühte  auch  A.  Campi, 
und  daher  könnte  jener  M.  Scavola,  der  mit  Ant.  Crc.  bezeichnet 
ist,  der  Erfindung  nach  dem  Campi  angehören,  so  wie  dieses  mit 
mehreren  Blattern  der  Fall  ist. 

Cremona,  Bcrnardo  da,  ein  Kupferstecher,  der  nach Torbido um- 
arbeitete. 

Cremona,  Jeremias  da,  Bildhauer,  der  hei  Bruneleschi  sein* 
Kunst  erlernte.  Er  arbeitete  in  Marmor  und  goss  in  Erz.  Man 
hat  ihm  mit  Unrecht  das  Grabmal  des  Bartolome«)  Coleone  in  einer 
Kirche  zu  Bergamo  zugeschrieben  ,  ein  Werk  das  dem  Paduancr 
Antonio  Ainadei  angehöret. 

Crcmona  da,  oder  Cremonese,  Beiname  von  Fr.  Bassi,  der 

sich  il  Cremonese  da  paesi  nannte,  und  auch  üius.  Caletti  lioisslil 
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Cremonese ,  Lattanzio  —  Crcpin,  Ludwig  Philipp.  193 

Cremonese,  der  bekanntere  Name  dieses  Künstlers.    L.  Gambara 
hatte  ebenfalls  den  Beinamen  Cremonese. 

Crcmonese,  Lattanzio ,  ein  Maler  des  l5ten  Jahrhunderts,  der 
sich  lange  in  Venedig  aufhielt,  wo  er  für  die  Scuola  dei  Milanesi 
vieles  malte,  wie  Boschini  in  seinem  Werke:  Rieche  Miniere  della 
pittura  Vencziana,  erwähnt. 

Cremonese,  Teodoro,  Maler,  von  welchem  man  im  Dome  zu 

Cremona  das  Bildniss   des  Girolamo  Malatesta  in  ganzer  Figur 

sieht.   Das  Portrait  ist  1Ö01  geraalt  und  wegen  der  Farbenfrische 
uud  der  Correhtheit  in  der  Zeichnung  schätzbar. 

CrcmoneSC,  Simone,    S.  Simon  da  Cremona. 

Cremonini,  Giovanni  ßattista,  ein  berühmter  Maler  von  Ccnto, 
der  in  der  Perspektive,  in  Wandbildern,  Figuren  und  Geschichten 
sehr  gewandt  war.  Besonders  glücklich  stellte  er  auch  wildeThicre 
dar.  In  Bologna  war  kaum  ein  Haus  von  Bedeutung,  das  er  nicht 
mit  Chiaroscuren  verzierte.  Auch  für  die  umliegenden  Städte  und 
die  lombardischen  Hofe  arbeitete  er  viel.  Cremonini  war  auch  ein.  , 
guter  Baumeister  und  ein  geschickter  Maschinist.  Guercino  u.  a. 
gingen  aus  seiner  Schule  hervor.    Starb  zu  Bologna  l6l0. 

Cremonini,  ein  jetzt  lebender  Maler  aus  der  Gegend  von  Mailand, 
verzierte  mit  Farchini  die  Zimmer  des  Gothaer  Schlosses,  und  vol- 
lendete hier  die  Arbeit  mit  solcher  Gewandtheit,  dass  der  Grossher- 
zog von  Weimar  ihm  und  seinen  Genossen  den  Auftrag  ertheilte, 
die  Decken  und  einige  Friese  der  acht  Gemächer  und  des  Saales 
seiner  Residenz  zu  verzieren.  Sie  zeigten  sich  auch  hier  wieder 
als  treffliche  Künstler,  und  leisteten  besotiders  in  Nachahmung  de» 
Stucco  Vorzügliches.  Der  junge  Steiner,  Sohn  des  Baurathes,  stand 
ihnen  als  Gehülfe  zur  Seite. 

Crcpin,  Ludwig  Philipp,  Marinemaler  zu  Paris,  geb.  daselbst 
1T72,  war  ein  Schüler  von  Regnault  und  Joseph  Vernet,  dem  er 
nacheiferte.  Er  brachte  es  auch  zum  trefflichen  Künstler  seiner 
Gattung  und  lieferte  Werke,  die  sich  durch  Wahrheit  des  Tons, 
schone  Wirkung  und  Kraft  des  Pinsels  vortheilhaft  auszeichnen. 
Seine  Bilder  zierten  seit  1708  die  Ausstellungen  und  erhielten  im- 
mer den  Beifall  des  Publikums.  Im  Jahre  180O  erhielt  sein  Treffen 
der  Corvette  La  Bayonnaise  mit  der  englischen  Fregatte  Embus- 
cade,  das  sich  jetzt  im  Luxembourg  befindet,  den  Preis  von  5000 
Livrcs.  Das  Gemälde  misst  10J  auf  7}  Schuh.  Zwei  andere  grosse 
Stücke,  welche  er  in  Auftrag  der  Regierung  verfertigte,  sind  das 
Treffen  an  der  Küste  bei  Bouloene  und  die  Schlacht  bei  Algest- 
ras.  Ausserdem  verdankt  man  seinem  Pinsel  noch  viele  andere  Bil- 
der, welche  Scekämpfe,  Stürme,  Schiffbrüche  und  auch  den  ruhi- 
gen Spiegel  der  See  vorstellen.  Im  Jahr  1827  brachte  er  noch  eine 
Ansicht  der  Facade  des  Schlosses  Neuilly  zur  Ausstellung. 

Crepin  widmet  sich  auch  der  Aquarell  -  und  Gouache  -  Malerei, 
ätzt  in  Kupfer,  arbeitet  in  Aquatinta  und  in  engl.  Manier. 

Füssly  spricht  in  seinen  Supplementen  auch  von  einem  gleichzei- 
tigen Maler  dieses  Namens,  der  Ornamente,  Blumen,  Früchte  und 
Slilllebcn  malle. 

Daselbst  ist  auch  von  einem  Landschaftsmaler  Crepin  zu  lesen, 
der  perne  Felsen ,  Wälder  und  Mondscheine  in  kleinen  Bildern 
auf  Uolz  darstellte.  Wir  konnten  über  diese  Künstler  keine  Nach- 
richt erhalteu  und  auch  die  Lebenszeit  des  Letzteren  ist  uns  so 
unbekannt,  wie  Füssly. 
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194  Crcpu.  —  Crcspi,  Giovanni  Battitta. 

Cremt  ein  Walliser  ,  war  bis  in  sein  4ostes  Jahr  Offiraer  in  spani- 
schen &n.l  .  und  kam  dann,  sein«  Diente,  endasse,»  nach 
Antwerpen  !  wo  «  rieh  oh»«  l'nterweisung  auf  das .  IHumeHinal  n 
R."  e  wonn  er  r,,r  Mei.tewcb.ft  SelanSte.  Spater  l.es.  ersieh» 
Bnisiel  nieder.  Er  arbeitete  um  den  Anlang  de»  l8«cn  Jahrhü«- 
derts.    Wcyermann  III.  259« 

Crcsant,  Jaltob,  ein  berühmter  niederländischer  Bildhauer,  yn- 
muthlich  aus  Brabant.  Er  wurde  1730  "cgen  seiner  GeschicHich- 
üei  zu  Utrecht  ohne  Prüfung  in  die  Gild  aufgenommen  und  «* 
mehrere  Jahre  Mitglied  des  Maler- Collegiums  dieser  Stadt.  \an 
Exelon  etc!  556.  Von  Utrecht  begab  er  sich  nach  ******* 
verfertigte  da  mehrere  Bilder  für  die  Kirchen.  Er  war 
der  k.  Akademie  der  Malerei  und  Bildhauerkunst  zu  Paris,  «o  er 
sich  später  niedcrliess.  1.  c.  S.  256« 

Cresant,  Jakob  Matthäus,  Bildhauer,  Sohn  des  Jakob  Cresant, 
Ceb.  zu  Utrecht  1752  "der  1733,  gest.  zu  Amsterdam  1794-  » 
Fr-rute  die  Zeichenkunst  von  J.  de  Wit  und  die  Seu  n  ur  vun  sc - 
nein  Vater,  besuchte  dann  aut  einige  Jahre  Paris  und  b«M*«* 
licli  zu  Delft  nieder.  .      , .. 

Hier  arbeitete  er  für  verschiedene  Iurchen,  neben  andern  den  sc honen 
Prcdiglstuhl  zu  Overvecn  bei  Haarlcm,  der  mit  halb  erhobenen 
Bildwerken  geziert  ist.  Dieses  Werk  wurde  1700  vollendet,  cre- 
sant lebte  auch  einige  Jahre  in  Alkmaar  und  arbeitete  da  in  Ho« 
und  Stein  verschiedene  schone  Bildwerke.  Er  war  em  guter  £eicn- 
ner,  was  er  de  Wit  zu  verdanken  hatte.    Van  Eyndcn  etc.  II«  \o> 

Dieser  Künstler,  oder  sein  Vater,  ist  sicher  jener 
welchem  sich  in  dem  berühmten  Braamcainp'schcn  Cabinele 
kleiue  Figuren  in  gebrannter  Erde  befanden. 

CrCSCCnzi,  Giov\  BattlSta,  Marchcsc,  ein  Gelehrter, Maler  und 
grosser  Beschützer  der  Künste,  dessen  Haus  zu  Horn  einer  Akade- 
mie glich.  Paul  V.  machte  ihn  zum  Oberaufseher  der  in  Horn  ab- 
zuführenden Kunstwerke  und  Philipp  der  Katholische  brauchte  ihn 
im  Escurial.  Er  malte  wenig,  am  besten  Blumen,  und  starb  m 
Madrid  l6Ö0,  nach  Einigen  63,  nach  Andern  65  Jahre  alt.  «»■ 
reres  über  diesen  Mann  s.  Fiorillo  IV.  183. 

Crcscenzi,  Bartolomco.  s.  Cavarozzi. 

Crespi,  Benedctto  und  Anton  Maria,  Maler  von  Como,  Va- 
ter und  Sohn,  genannt  Bustini ,  lebten  im  I7ten  Jahrhundert  und 
malten  beide  in  einer  starken  und  zugleich  zierlichen  Manier.  J.»; 
Coriolan  hat  nach  einem  dieser  Künstler  gestochen.   S.  P.  Biancni. 

Ticozzi  schreibt  dem  Anton  Maria  auch  einige  Blatter  zu,  m«« 
Den  Kindermord,  nach  des  Künstlers  eigener  Erfindung. 
Zwei  Blätter,  welche  die  Auferstehung  des  Herrn  vorstellen,  m 
Uembrandt's  Weise.  . 

Einen  schlafenden  Hirten.  Der  bezeichnete  Schriftsteller  ist  mit  die- 
ser Angabe  im  Irrthum,  denn  die  Stiche  gehören  dem  Giuseppe 
Maria  Crespi  an.    Letzteren  erwähnt  er  hingegen  nur  als  Maler. 

Crespi,  Giovanni  BattlSta,  bekannter  unter  dem  Namen  Cerano. 
dem  seines  Geburtsortes  im  Novarischen,  aus  einem  Malcrgesehleclit, 
welches  in  S.  Maria  di  Busto  Angedenken  hinterlassen  hat,  indem 
dort  der  Grossvater  und  Vater  (?) ,  Giov.  Piero  und  Kaiaelo  Crespi. 
malten,  ersterer  um  1555,  letzterer  noch  um  l6h. 

Er  studirte  in  Horn  und  Venedig   und  vereinte  mit  der  Maler- 
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Crespi,  Daniele.  —  Crespi,  Giuseppe  Maria.  195 

Kunst  eine  grosse  Kenntniss  der  Baukunst  und  Flastik,  ebenso  Er- 
fahrenheit in  schöner  Literatur  und  in  ritterlichen  Künsten.  Mit 
diesen  Vorzügen  herrschte  er  stets,  sowohl  am  uiailündischenHofe, 
als  bei  den  grossen  Unternehmungen  des  Card.  Federigo  und  bei 
der  Leitung  der  Akademie.  Er  zeichnete,  führte  Bauten  aus,  machte 
Wandbilder  und  Basreliefs  und  zeigte  in  Gemälden  ein  grosses  Ta- 
lent mit  grossen  Fehlern  gepaart.  Er  ist  immer  frei,  geistreich, 
nicht  selten  aber  durch  erkünstelte  Grossheit  oder  Anmuth  manie- 
rirt.  So  neigen  sich  in  einigen  Bildern  alla  Face  die  nackten  Fi- 
guren zum  Schwerfalligen ,  die  Bewegungen  mehrerer  zum  Gewalt- 
samen. Anderwärts  hat  er  diese  Fehler  gemildert,  dafür  aber  wie- 
der die  Schatten  ungebührlich  überladen.  Bei  dem  allen  ist  de» 
'Guten  und  Schönen  so  viel  in  seinen  meisten  Arbeiten,  dass  er  als 
einer  der  besten  Meister  der  Schule  dasteht. 

So  ringt  er  in  der  Taufe  des  heil.  Augustin  zu  S,  Marco  mit  C. 
Frucaccini  und  besiegt  ihn  ;  so  übertrifft  er  zu  S.  Paolo  in  dem  hl. 
Carl  uud  Ambrosius  die  Campi  wenigstens  in  geschmackvollem  Co- 
lurit;  so  drückt  er  Nuveloni's  schönes  Wandbild  zu  St.  Lazzaro 
durch  seine  berühmte  Darstellung  des  Rosenkranzes  nieder.  Alle 
diese  Bilder  sind  zu  Mailand. 

Ein  ganz  besonderes  Talent  hatte  er  in  Darstellung  von  Vögeln 
und  vierfüssigen  Thieren ,  welche  er  in  Cabinetsstücken  anbrachte. 

Crespi  erwarb  sich  auch  als  Mensch  wegen  seines  trefflichen  Cha- 
rakters die  allgemeine  Achtung. 

In  Scaramuzzia's  Finezze  de'  penelli  und  in  Scanelli's  Microcosmo 
ist  seiner  mit  grosser  Achtung  gedacht,  und  auch  Lanzi  II.  44o  d. 
Ausg.  und  Fiorillo  II.  5  \.  rühmen  diesen  Künstler,  der  1055  im 
TÖsten  Jahre  starb. 

Crespi,  Daniele,  einer  der  geschicktesten  mailändischen  Maler » 
lernte  bei  Cerano  und  Procaccini,  die  er  beide  übertraf.  Mit  ei- 
nem leicht  auffassenden  Geiste  begabt,  ahmte  er  an  seinen  Meistern 
das  Beste  nach ,  vielleicht  angereizt  durch  die  Grundsätze  der  Car- 
racci.  Er  hat  Aehnlichkeit  mit  ihnen  in  Vcrtheilung  der  Farben, 
im  Auffassen  der  Gesichter  aber  ist  er  verschieden  ,  doch  ging  er 
stets  mit  kluger  Auswahl  in  Stellung  und  Geberde  zu  Werke.  Wun- 
derbar ist  besonders  der  Ausdruck  ciuer  schönen  Seele  an  seinen 
Heiligen. 

In  Vertheilung  der  Figuren  herrscht  immer  die  schönste  Ord- 
nung; die  Gewandung  ist  mannigfaltig  und  an  Vornehmen  sehr 
reich.  Er  colorirte  äusserst  kräftig,  sowohl  in  Oel,  als  auf  Kalk, 
und  wetteiferte  beständig  mit  sich  selbst,  daher  jede  neue  Arbeit 
neue  Vorzüge  bietet.  Iu  der  reich  verzierten  Passionskirche  zu 
Mailand,  wo  seine  grosse  Kreuzabnahme  ist,  hat  er  viele  Bild- 
nisse ausgezeichneter  Latcraner  hinterlassen,  die  im  besten  Titiani- 
nischen  Geschmack  ausgeführt  sind.  Seine  letzten  Gemälde,  aus 
dem  Leben  des  heil.  Bruno  in  der  Carthause  zu  Mailand,  siud  seine 
3}         am  meisten  bewunderten  Arbeiten. 

Berühmt  unter  allen  ist  das  des  Pariser  Doktors ,  der,  auf  seiner 

Bahre  aufgerichtet,  seine  Verwerfung  kund  gibt. 

Daniel  starb  1050  an  der  Pest,  ohngefähr  4o  Jahre  alt.  Lanzi  II. 

'»10.  d.  Ausg.  A.  Weggers,  H.   Ferrum,  J.  Longhi   und  Feising 

haben  nach  ihm  gestochen. 

Crespi,  Giuseppe  Maria,  Maler  und  Kupferstecher,  dem  die 
Mitschüler  seines  netten  Anzuges  wegen  den  Zunamen  des  Spa- 
nier» (Spagnuolo)  gaben ,  lernte  bei  Caiiuti,  und  trat  dann,  vom 
Neid  Verfolgt,  in  Ciguaui's  Schule.  Uncrmüdet  copirle  er  die  Bil- 
der der  Carracci  in  Bologna,  übte  sich  nach  den  würdigsten  Vene- 
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digern  in  ihrem  Geburtsorte,  betrachtete  die  Gemälde  des  Correg- 
gio  in  Modena  und  Parma  und  hielt  sich  lange  in  Urbino  und  Fe- 
saro bei  Baroccio's  Arbeiten  auf.  Vou  diesen  fertigte  er  manche- 
Abbilder,  die  in  Bologna  für  Urbilder  verkauft  wurden.  Baroccio 
war  in  einer  gewissen  Zeit  sein  liebstes  Muster,  zu  einer  andern ,  als 
er  grossartiger  malen  wollte,  Guerciuo,  auch  Peter  von  Cortona 
raissnel  ihm  nicht.  Mit  diesen  Mustern  vereinte  er  das  Studium 
nach  der  Natur,  nur  bediente  er  sich  zu  sehr  der  Camera  ohscura, 
durch  welche  er  diejenigen,  welche  unterwegs  stehen  blieben,  ab- 
zeichnete; auch  die  verschiedenen  Spiele  und  malerischen  Wieder- 
scheine des  Lichtes  bemerkte  er  durch  diese  Maschine.  Seine  Bil- 
der sind  voll  solcher  Seltsamkeiten  und  seltsam  sind  auch  seine 
Verkürzungen,  wcsshalb  er  zuweilen  viele  Figuren  in  wenig  Raum 
setzt;  vor  allem  seltsam  aber  siud  seine  Gedanken,  die  er  in  Ge- 
mälde verflicht. 

Endlich  umleitete  seine  Seltsamkeit  diesen  so  schönen  Geist 
selbst ;  und  Men^s  bedauert  daher  ,  dass  die  Bologner  Schule 
mit  dem  launenhaften  Crespi  endete,  II.  124.  In  heroischen  und 
heiligen  Bildern  räumte  er  zuweilen  Zerrbildern  eine  Stelle  ein,  in 
Schatten  und  Gewandung  verfiel  er  oft,  um  neu  zu  seyn,  in  das 
Manierirte.  Nachdem  er  die  erste  gute  alte  Art  zu  coloriren  aufge- 
geben ,  befolgte  er  eine  andere  einträglichere,  aber  minder  gute. 
Er  malte  auf  die  schlechtesten  ,  mit  wenig  Farbe  bedeckten  Gründe 
und  Hess  diese  durchscheinen,  wesswegen  wenige  seiner  Bilder  dem 
völligen  Untergange  entgingen,  indem  sie  zu  sehr  nachdunkelten. 
Nur  die  Köpfe  allein,  die  sehr  erhellt  sind,  treten  noch  aus  dem 
Dunkel  hervor. 

In  seinem  gediegenen  Style  ist  bei  den  Serviten  zu  Bologna  das 
Gemälde  der  Stifter,  einige  Stücke  im  Pallaste  Pitti  zu  Flurenz, 
wo  der  grosse  Fürst  Fernando  ihn  lange  beschäftigte. 

Im  zweiten  Style  sind  mehrere  Gemälde  für  die  Sammlungen  der 
Herren  Romaiii,  der  Einsiedler  Paulus  und  Antonius  für  die  Für- 
sten Albani ,  die  Magdalena  für  den  Pallast  Chiffi ,  die  sieben  Sa- 
kramente für  den  Cardinal  Ottohoni,  wovon  Abbilder,  im  Pallaste 
Albani  zu  Urbino  sind.  Die  Bilder  des  Cardinais  sind  in  Dresden, 
und  eine  heilige  Familie  für  ebendenselben  in  der  Eremitage  zu 
Petersburg,  wohin  sie  aus  der  Brühl'schen  Sammlung  ham.  Aus 
Dresden  kam  noch  der  sterbende  heil.  Joseph  nach  Petersburg. 

Crespi  verfertigte  auch  vieles  für  den  Prinzen  Eugen  von  Sa- 
voyen,  den  Card.  Lambertini,  den  Churfürstcn  von  der  Pfalz  u.a. 
Der  Pabst  beehrte  ihn  mit  dem  Ritterorden ,  und  die  Ersten  seiner  Zeit 
schätzten  ihn.  Er  starb  in  seiner  Vaterstadt  Bologna  I7*'l7  i*  82- 
Lebensjahre.    Lanzi  III.  i67  d.  Ausg.    Fiorillo  II.  6?3. 

Spagnuolo  oder  Spagnolet  hat  auch  mehrere  Blätter  gestochen, 
von  denen  einige  den  Namen  des  L.  Mattioli  tragen,  seines  Freun- 
des, dessen  Loos  er  dadurch  zu  erleichtern  suchte.  Sie  sind  in 
einer  freien  und  malerischen  Manier  gefeitiget,  und  ziemlich  sel- 
ten. Bartsch  XIX.  395  beschreibt  42  derselben ,  glaubt  aber  nicht, 
dass  damit  das  Werk  geschlossen  sei. 

Der  Prophet  Jesaias ,  nach  Carracci :  Joseph  de  Crisnis  del.  L. 
Mathiolus  F.  H.  10  Z.  5  L. ,  Br.  6  Z.  4  L. 

Ein  anderer  Prophet,  in  gleicher  Grösse. 

Die  Geburt  Christi,  Mathiolus  f.    H.  12  Z.  8L-,  Br.  8  Z.  löX. 

Der  Kindermord.  H.  l4  Z.  g  L.,  Br.  12  Z.  *  Die  erstcu  Abdru- 
cke sind  geätzt,  und  die  andern  mit  dem  Stichel  überarbeitet. 

Die  drei  Könige  bringen  dem  Jesuskinde  Geschenke.  Mathiolus 
faciebat.    H.  l4  Z.,  Br.  ll  Z.  2  L. 

Die  Beschneidung.    H.  )5  Z.  10  L.,  Br.  ll  Z.  2  L, 
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Die  heil.  Junefrau  mit  dem  Kinde  auf  dem  Throne.  Antonius 
Crespi  incidit.  Am  Rande  liest  man:  S.  Rosa  de  S.  Maria, 
virgo  Tertiaria  Ord.  Praedic.    H.  JO  Z.  10  L.,  Br.  7  Z,  10  L. 

Die  heil.  Jungfrau  iu  den  Wolken,  genannt  Ja  Madonna  della 
centura.    II.  11  Z.  4  L. ,  Br.  8  Z. 

Eine  Auferstehung  im  Geschmacke  Kembrandt's.  H.  15  Z.  9  L., 
Br.  11  Z.  6  L. 

Portrait  des  M.  A.  Tamburini.  H.  8  Z.  9  L.,  Br.  5  Z.  8  L. 
Sehr  selten. 

Venus  von  einem  Faun  gezüchtiget,  ein  geistreich  behandeltes 
Blatt,  das  als  Titel  zu  einem  satyrischen  Werke  diente:  Diana 
flagcllata,  da  Ovidio  Montalbani.  H.  4  Z.  8  L,  Br.  3  Z.  3L. 
I  m  Anonymus  hat  dieses  Blatt  genau  copirt. 

Ein  junges  Mädchen  kitzelt  einen  schlafenden  Schäfer.  Joseph 
de  Cnspis  in.  H.  8  Z.  5  L,  Br.  0  Z.      J  . 

5  Bl.  Handwerke  vorstellend,  ohne  Namen  des  Künstlers.  H.  5  Z. 
5  L.,  Br.  4  Z. 

Die  Capelleto» Spieler  und  das  Gegenstück:  ein  aufrechtstehendes 
Kind,  das  drei  Würfel  auf  den  Boden  vrirft.  II.  6  Z.  10  L. , 
Br.  5  Z.  5  L. 

Die  Possen  des  Bertoldo  Bertoldino  und  Caccasenno,  in  3  Fol- 
gen.   HL  7  Z.  l  —  4  L.,  Br.  5  Z.  3  —  5  L. 

Diese  Stücke  siud  numerirt,  20  an  der  Zahl.  Mattioli  hat  diese 
Folge  von  der  Gegenseite  gestochen.  Gori  verwechselt  die  Blät- 
ter des  letzteren  mit  denen  von  Crespi. 

St.  Pascal  von  Babylon  in  den  Flammen.  H.  8  Z.  7  L.,  Br.  6 
Z.  l  L. 

Ein  Weib  nähert  sich  mit  einem  Kinde  einem  Bischöfe  am  Al- 
tare.  Mit  Mattioli's  Namen.    H.  3  Z.  9  L.,  Br.  5  Z.  2  L. 

Ein  Wappenschild  von  zwei  Genien  getragen,  mit  Pallas,  Mars 
und  Amor.    H.  8  Z.  10  L.,  Br.  6  Z. 

Gori  schreibt  ihm  noch  folgende  zwei  Blätter  zu: 

St.  Anton ,  im  Geschmacke  Rewbrandt's,  sehr  selten,  weil  die  Platte 
verloren  ging.  Oval. 

Der  Kopf  des  heil.  Stanislaus.  Oval. 

Ludwig  Crespi,  der  Sohn  unsers  Künstlers,  erwähnt  noch  als  von 
Crespi  gestochen,  aber  mit  Mattioli's  Namen  bezeichnet,  ein 
Blatt  nach  einem  Gemälde  van  Dyck's,  genannt:  la  balia  favo- 
rita  di  van  Dyck,  oder  la  nourrice  favorite  de  van  Dyck. 

Ehen  derselbe  legt  ihm  noch  zwei  llalbfiguren  eines  heil.  Fran- 
cisco bei,  von  denen  Barstch  nur  eine  kennt  und  als  Mattio- 

^  li's  Werk  bezeichnet. 

Ferner  erwähnt  er  ein  wundertätiges  Crucifix  zu  Pistoja  und 
eine  Auferstehung,  die  von  der  bezeichneten  verschieden,  und 
nach  Barisch  Mattioli's  Werk  ist. 

Crespi,  Llligi  lind  Antonio,  Sohne  des  vorhergehenden,  malten 
für  mehrere  Kirchen  und  zwar  in  einem  bedachtsamem  Style ,  als 
der  des  Vaters  war.    Der  erstere  war  Canonicus    und  schrieb  viel 
über  Malerei.    Vite  de  nittori  Bolognesi  non  descritte  nella  Felsina 
pitt.  del  C.  Malvasia.    Roma  1769. 
Dialoghi  di  un  amatore  della  verita,  scritti  a  difcsa  del  T.  III. 

dclla  felsina  pitt. 
Vita  di  Silvcstro  Giannotti  Lucchcsc  1770. 
La  certosa  di  Bologna.    Bolog.  1772. 

Discorso  sopra  i  eclebri  duc  anlichi  professori  di  pittura.  Bo- 
log. 1774- 

Descrizionc  dcllc  sculturc  etc.  della  cita  di  Brescia.   Bolog.  1772 


19S     Crespi,  Giov.  Piero  und  Haftaclo  etc.  —  Cressant. 

Disscrtazzione  anti  -  critica ,  contra  il  sentimento,   di  chi  crede, 

che  S.  Luca  fosse  pittore.    Faenza  1776« 
Mehrere  seiner  Briefe  nahm  Bottari  unter  die  lettere  pitt  auf. 
Crespi  ist  nicht  frei  von  Irrthümern ,  daher  fehlt«  es  nicht  an 

Critikern.    Lanzi  III.  169.    Er  starb  1779  und  scm  BruderAn- 

ton  1781. 

Crespi,  Gior.  Piero  und  Raffaelo,  genannt  de  Castoldi, 

S.  J.  B.  Crespi. 

Crespi  oder  Crepy,  Johann,  und  sein  Sohn  Ludwig,  waren 
Zeichner,  Kupferstecher  und  Kunsthändler  zu  Paris,  erster«  um 
1Ö50,  letzterer  um  168O  geboren. 

Sie  copirten  die  besten  Werke  der  guten  Stecher  und  stachen 
eine  Anzahl  kleiner  Blätter  in  Dosenformat.  Von  historischen  Sti- 
chen nennt  Rost  VII.  5Ö3.  die  Abnehmung  vom  Kreuze  nach  C. 
Giuliani,  gr.  Fol. 

Das  Bencdicite  nach  Le  Brun ,  fol. 

Die  Darstellung  im  Tempel,  nach  demselben,  kl.  fol. 

Le  Contcur  de  fleurette,  nach  Watteau,  kl.  fol. 

Die  heil.  Magdalena,  fol. 

Ferner  die  Portraite  von  Marie  Adelaide  von  Piemont ,  Albiri 
d'Arguesseau  ,  Houdart  de  la  Motte,  A.  Watteau,  des  Her- 
zogs von  Marlborough,  Mahomed  Effendi,  des  Bischofs  von 
Catllebot. 

Im  Cabinet  Paignon  Dijonval  werden  von  J.  Crepy  erwähnt: 
J.  B.  Chaubcrt:  J.  Crespy  sc.  1702.  Oval. 

Rene  de  Beauveau,  Bischof  von  Narbonne.  Crespy  sc.  Oval  in  i 
Don  Armand  lean  le  Bouthillier  de  Rencc.   Rigaud  pinxit  169" 
J.  Crepi  sc.  4* 

Derselbe  in  8«,  mit  den  Worten:  II  marchcra  devant  lui  etc.  J. 
Crespy  sc. 

Die  Entführung  der  Europa  und  der  Triumph  der  Ceres,  2  Bl, 

Avcline  et  Crepy  sc. 
Spectaclc  francais  et  collation  champetre,  2BI.:  Dupuis  et  Crepy  sc. 
Lcs  fatigues  de  la  guerre  et  le  delasscment  de  la  guerre,  2  BL, 

Scotin  et  Crepy  sc. 
La  chute  d'eau ;  la  contre-danse;  la  perspective,  3B1.,  Moyreau, 

Bryon  et  Crcny  sc. 
L'escarpolette ;  lcs  singes  de  Mars;  le  galant;  Colorabine  et  Ar- 

lequin,  4  Bl.    Crepy,  Moyrcau  et  Audran  sc. 
Le  berger  content;  le  marchand  d'orvictan;  la  favorite  de  Flore; 

Pheureux  moment,  4  Bl.    Crepy  et  Moyrcau  sc. 
Von  L.  Crespi  werden  in  dem  bezeichneten  Cabinette  folgende 
Blätter  erwähnt: 

Das  Portrait  von  A.  Watteau .  L.  Crepy  ßls  sc.  ein  kl.  Bl. 
Sechs  Blätter  für  eine  spanische  Wand,  nach  Watteau:  Crepy 

fils  sc. 

Reiter  von  Fetz  und  Marocco  ,  und  die  Cavallerie  durch  den  Fluss 

schwimmend.  . 
La  joie  du  theätre.    Crepy  fils  sc. 

CreSpini,  MarCO  de',  ein  geschickter  Blumenmaler  von  Cotno, 
Schüler  von  Maderno,  den  er  noch  übertroffen  hat.  Blühte  um 
1720  zu  Rom. 

Crespy  Leprince.  s.  Leprincc. 
Cressant.   S.  Cresant. 
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Cresscnti,  Franz  C  —  Crcti,  Donato.  190 

» 

I  CrCSSenti,  Franz  C,  ein  Maler  zu  Rom.  Jessen  Lebensvei-hält- 
J>"  unbekannt  sind!  Wir  finden  ihn  als  Zeichner  ur  das  Werk: 
Kend  d'Amore  etc.  in  welchem  C.  Bloenmcrt  eine  Frau  mit 
Ü  einem  Löwen  gestochen  hat.    Dieses  Blatt  soll  selten  seyn. 

£  Dieser  Cressenti  lebte  in  der  ersten  Hallte  des  Ilten  Jahrhun- 

derts. 

CrCSti,  DomeniCO,   Maler,    genannt  Passignano,   geb.  15Ö0, 
*est  lör>.  Er  %var  Naldini's  und  F.  Zuccaro's  Schaler  lebte  lange 
Tvenedig  und  Horn  unter  Clemens  VIII.  und  Peul  V., JJJ* 
•   überall  sehr  beschäftiget  und  sogar  mit  den,  Ritterorden  belo I  nt. 
•  Die  letzte  Zeit  seines  Lebens  brachte  er  in  Florenz  zu.    \on  u  m 

gibt  es  noch  eine  Menge  Bilder,  in  einer  Manier  gciertigct,  die 
?r  sich  durcli  das  Studium   «1er  venezianischen   Schule  und  jenes 
der  Werlte  des  Zuccaro  gebildet  hat.  Man  trifft  bei  ihm  nicht  son- 
derliche Corrchtheit,  aber  seine  Bilder  sind  mit  breitem  1  Hisel  ge- 
malt, reich  an  Bauwerken  und  Kleidern ,  nach  Paolos  Manier,  fcr 
ist  auch  zuweilen  dem  Tintorelto  ähnlich  in  den  Bewegungen,  und 
was  er  nicht  sollte,  in  dem  «lichten  Colorit,  wodurch  vic  e  Werke 
von  beiden  untergegangen.    So  die  Kreuzigung  Fe  tri i,  welche  las- 
si-nai.o  für  die  grosse  Basilika  in  Rom  unter  Paul  V.  malte,  und 
die  Vorstellung  der  Madonna,  daselbst  unter  Urban  Mtl.  gemalt. 
Dennoch  gibt  es  noch  viele  Bilder,  die  ihn  der  Nachwelt  als  gros- 
sen Künstler  empfehlen,    besonders   diejenigen,   die   von  seinen 
Schülern  gut  entworfen  und  angelegt  und  von  ihm  flcissig  beendet 
sind.    Dahin  gebort  ein  todter  Christus  in   der  Capelle  Mondia- 
gone   zu  I'rascali,  eine  Kreuzabnahme  im   Pallastc  Borghcse  ZU 
Rom,  u.  a.  zu  Florenz.    Sein  vorzüglichstes  Werk  ist  vielleicht  die 
Glorie  in  der  Kirche  der  ValJombrosanischen  Vater  in   seiner  Ge- 
burtsstadt Passignano.    Crcsti  war  der  Lehrer  des  Ludw.  Carracci 
und  Tiarini,  zweier  Zierden  der  Bologneser  Schule.    Lanzi  1.  200. 

u.  andere.  .  « 

Man  hat  ihm  irrig  das  Blatt  zugeschrieben  ,  welche*  das  bind 
Jesus  vorstellt,  das  der  heil.  Anton  von  Padua  liebkoset,  bezeich- 
net: Dom.  P.  f.    Dieser  Stich  gehöret  dem  Dom.  Peruzzini  an. 

Cretel,  oder  Cretcy,  Andreas,  ein  guter  französischer  Gc- 
schichtsmalcr ,  von  dem  man  in  den  Kirchen  Lyons  Gemälde  sieht. 
Von  einem  Künstler  dieses  Namens  oder  von  demselben  hat  mau 
Hol/schnitte  in  Helldunkel,  nach  Hafael. 

Nach  dem  ersteren  wurde  auch  Einiges  in  Kupfer  gestochen.  Die- 
ser scheint  in  der  zweiten  Hälfte  des  lTten  Jahrhunderts  gelebt  zu 
haben.  Dieses  ist  wahrscheinlich  der  Andreas  Crclc,  nach  welchem 
Coelemans  Jupiter  und  die  Giganten  gestochen  hat. 

CreÜ,  DonatO  Cav. ,  Maler,  geb.  zu  Crcmona  1071 ,  gest.  zu  Bo- 
logna 1740.    Er  war  ein    guter  Schüler    Pasiuclli's,    folgte  aber 
nicht  ausschliesscnd  dessen  Grundsätzen,  sondern  bildete  sich  eine 
eigene  ziemlich  edle  Manier,  die  auch  etwas  an  Cantarini  erinnert. 
Grossere  Eigentümlichkeit  hätte  er  sich  wohl  erwerben  können, 
allein  er  war  in  seiner  Jugend  nicht  flcissig,  was  ihn  bis    in  sein 
höchstes  Alter  gereuete.    Seinen  Werth  mindert  ihm  eine  kecke  und 
rohe  Färbung,  indem  er  den  Grundsatz    hatte,    die  Tinten  anzu- 
wenden, wie  sie  in  der  Natur  sind,  und  der  Zeit  ihre  Dämpfung 
und  Schmelzung  zu  überlassen.    Schätzbar  sind  seine  grau  iu  grau 
gemallen  Bilder,  in  denen  der  Mangel  an  Rundung,  der  in  sei- 
nen Gemälden  fühlbar  ist,  nicht  sichtbar  wird.    Er  kouute  mit  sei- 
nen Arbeiten  nie  fertig  werden,  sondern  fand  immer   zu  bessern. 
Zu  seinen  Hauptwerken  gehören  :  St.  Vinccnz  in  der  Prediger  Kir- 
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che  zu  Bologna  und  das  Gastmahl  Alexander'*  im  PallasteFava,  das 
einige  für  das  Meisterstück  halten. 

Besonders  schön  sind  seine  Federzeichnungen,  die  mit  grosser 
Kühnheit  ausgeführt  sind.  Er  soll  auch  eine  Darstellung  im  Tem- 
pel geatzt  haben. 

Creti,  Joseph,  der  Vater  des  obigen  Künstlers,  malte  zu  Bologna 
in  Fresco,  doch  weis  man  nicht,  ob  er  auch  die  üelmalcrci  geübt 
habe. 

Creti,  Hersilia,  die  Tochter  Donato's,  zeichnete  gut  mit  der  Feder, 
und  zwar  nach  der  Weise  ihres  Vaters. 

> 

Creutz,  Martin  Friedrich  ron,  Architekt  zu  Berlip,  der  Rru- 

der  des  Staatsministers  dieses  Namens,  diente  schon  170Ö  als  Inge- 
nieur bei  den  Aeintcrn  der  Neumark  und  arbeitete  nachher  unter 
Grüneberg.  Er  war  besonders  in  Wasserbauten  und  Ockouomiegc- 
bäuden  erfahren  und  baute  auch  mehrere  Häuser  in  und  um  Ber- 
lin. Zuletzt  erhielt  er  den  Titel  eines  königl.  geheimen  Kriegs«- 
thes  und  BaudircUtors,  legte  aber  1728  seine  Stelle  nieder  und 
starb  1755- 

CreutZ,  Wilhelm  von  dem,  ein  Niederländer,  der  um  1666  zu 
Prag  die  Malerei  übte. 

Creutzberger,  Paul,  geschickter  Formschneider  zu  Nürnberg,  wo 
er  nach  Doppelraayr  1660  starb.  Blatter  von  der  Hand  dieses 
Künstlers  sieht  mau  in  Luther's  Bibel,  die  Ch.  Endter  1 670  druckte. 
Er  war  sehr  gewandt  Buchstaben  zu  fertigen.  Die  Blatter  in  der 
erwähnten  Bibel  sind  mit  einem  Monogramme  bezeichnet. 

Creutzfelder,  Johann,  Portraitmal  er  zu  Nürnberg,  der  bei  N. 
Juvcncl  seine  Kunst  erlernte,  und  selbe  mit  ungemeiner  Zartheit 
und  Vollendung  übte.  Man  findet  noch  Portraite  vou  ihm,  diemit 
einem  Monogramme  bezeichnet  sind ,  das  aus  den  Buchstaben  L  C 
besteht. 

Er  hat  auch  Historien  gemalt ,  die  aber  nicht  zahlreich  sein  dürf- 
ten. In  der  St.  Scbalduskirche  ist  von  ihm  ein  Gemälde,  welches 
die  Schöpfung  darstellt. 

Dieser  Künstler  ist  wahrscheinlich  Eine  Person  mit  Johann 
Georg  und  Johann  Philipp  Cr  eut zi  el  d  er,  deren  man  er- 
wähnt findet.  Sie  lebten  zu  gleicher  Zeit  in  Nürnberg.  Johann 
Creuzfelder  soll  nach  Heinecke  auch  Bildnisse  gestochen  haben, 
und  andere  brachten  E.  Hainzclmaun,  J.  Sandrart,  L.  Kilian  nach 
ihm  in  Kupfer. 

Creutzfelder  starb  nach  DoppelmayVs  Angabe  1Ö3Ö. 

Creux,  du.     s.  D  ucreux. 

Crevalcuore,  Piermaria  da,  ein  Oelmaler,  lernte  bei  D.  Calrart 
und  war  besonders  fertig  in  der  Zeichnung.  In  6eincn  öffentlichen 
Arbeiten  zu  Bologna  spürt  man  den  Einfluss  der  Carracci.  Blühte 
um  1580. 

CrCVoli,  Peter  Nicolaus,  Kupferstecher,  von  dem  Ticozzi  sagt i 
dass  er  einige  Blatter  nach  N.  Poussin  und  P.  P.  Hubens  verferti- 
get habe. 

CrCW,  Emma,  eine  englische  Malerin,  nach  welcher  Oickinson, 
C.  White  u.  a.  schöne  Costüin-Stücke  gestochen  haben. 
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ij  Diese  Künstlerin  starb  im  letzten  Deccnnium  des  vorigen  Jahr- 

hunderts. 

Cricolini,  Antonio,  ein  römischer  Geschichtsmaler,  Schüler  von 
J.  B.  Econardi  und  Ii .  Luti.  Die  Kirchen  Horns  haben  Bilder  von 
ihm.   Er  blühte  um  1700. 

Crignicr,  Louis,  Geschichts«  und  Portraitmaler  zu  Paris,  geb.  zu 
Sarcus  (D.  Oise).  Kr  lernte  bei  David  und  später  bei  Gros,  und 
widmete  sich  der  Historien-  und  Genremalerei.  Man  hat  von  ihm 
mehrere  Bilder.  Im  Jahre  1819  brachte  er  seinen  Milo  von  Cro- 
ton  zur  Ausstellung,  und  Johanna  d'Arc  im  Gefängnisse. 

Von  diesem  Künstler  befindet  sich  ein  Gemälde  im  Museum  zu 
Düuai,  welches  den  jungen  Hafael  vorstellt,  wie  er  von  seinem 
Vater  dem  Pcrugino  vorgestellt  wird.  Dieses  Bild  war  1850  im 
Luxembourg  ausgestellt.  Mehrere  seiner  Madonnenbilder  sind  in 
den  Städten  des  Reichs  vertheilt. 

Crinon,  Pierre  -  Medard  ,  Miniaturmaler  von  Vcz,  wo  er  1770 
geboren  wurde.  Kr  übte  seine  Kunst  in  Paris  und  wurde  daselbst 
auch  Mitglied  der  alten  Akademie.    Vincent  war  sein  Meister. 

Crippa,  JoSCphine,  gebornc  Sepolina,  eine  geschickte  Malerin 
zu  Mailand,  die  schon  mehrere  Gemälde  zu  den  Ausstellungen 
brachte,  welche  die  Achtung  des  Publikums  sich  erwarben,  Ilieher 
gehören:  I.iudamic,  Gattin  Couradin's,  zu  den  Füssen  Philipp'*  von 
Anjou,  1828;  Maria  Stuart,  ein  schönes  Bild  1825;  Gerhard  von 
Sicilien  am  Grabe  seiner  verstorbenen  Gattin,  eine  herrliche  Com-  * 
»osition  mit  ausdrucksvollen  Köpfen  und  wirksam  in  der  Bc- 
euchtung;  1827-  Man  macht  ihr  zum  Vorwurfe,  dass  ihre  Bilder 
nicht  immer  korrekt  gezeichnet  seien. 

Criscuolo,  Giovanni  Angelo,  ein  Neapolitaner,  den  Einige  mit 
Unrecht  zum  Schüler  Michel  Angelo's  machen,  während  er  nur  , 
deu  Unterricht  des  Marco  di  Pinn  genoss,  des  Schützlings  Buona- 
rotta's.  Lauzi  nennt  ihn  einen  guten  Nachahmer  seines  Meisters 
und  Fiorillo  zählt  ihn  zu  den  vorzüglichsten  neapolitanischen  Ma- 
lern. Er  malte  anfangs  in  Miniatur  und  später  auch  im  Grossen. 
Sein  berühmtestes  Werk  dieser  Art  ist  die  Himmelfahrt  Maria  in 
der  Kirche  St.  Jakob  der  Spanier  zu  Neapel. 

Er  ahmte  hier  in  den  Bewegungen  und  Mienen  den  Polidor  von 
Carravaggio  nach  uud  in  der  Darstellung  der  Glorie  von  En- 
geln bemühte  er  sich  den  Pcrugino  zu  erreichen. 

Criscuolo  war  Notar  und  schrieb  "die  Künstlergeschichte  Neapels 
bis  auf  1569,  wozu  die  Parteilichkeit  Vasari's  in  seinem  Werke 
Anlass  gab.   Er  starb  um  1575  in  der  Blüthe  der  Jahre. 
Lanzi  I.  573.   Fiorillo  II.  774. 

Criscuolo,  Gianfilippo,    Bruder  des  obigen,  eeb.  zu  Gaeta,  und 

gest.  um  158'»  »  75  Jahre  alt,  oder  89,  wie  Fiorillo  angibt.  Er  lernte 
bei  A.Sabbaiini,  P.  Buonacorsi,  uud  genoss  lange  Zeit  Jen  Unterricht 
Saleruo's.  In  Korn  war  er  Gehülfe  des  Perino  del  Vaga  und  ein 
leidenschaftlicher  Anhänger  der  Schule  Rafacl's ,  daher  er  diesen 
Meister  häufig  copirte.  Er  ist  übrigens  nicht  ohne  Trockenheit, 
was  ihm  zu  einer  Zeit  Ehre  macht,  wo  mau  in  den  Umrissen  so 
übermässig  ausschweifte  und  immer  mehr  von  Rafael's  Bestimmtheit 
sich  entfernte. 

Man  rühmt  seinen  Kreuz  tragenden  Christus  in  St.  Lorenzo  zu 
Neapel.   Seine  Köpfe  sind  schön  und  die  Gewänder  zierlich. 
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Seine  Tochter  Maria  An^clica,  die  den  jungem  Antonio  Amato 
ehelichte ,  malte  einige  schöne  Allarblalter.  Lanzi  I.  570.  Ro- 
rillo  II.  775. 

Criscuolo,  Cactano,  ein  Maler  zu  Neapel  in  der  ersten  Hälfte 
des  vorigen  Jahrhunderts.  Er  malte  Landschaften,  die,  obwohl 
mnnicrirt,  doch  den  Kennern  »einer  Zeit  gefielen.  Eine  getreue  Nach- 
ahmung der  Natur  darf  man  in  seinen  Bildern  nicht  suchen. 

Crispi,  ScipionC,  ein  Maler  von  Tortona,  dessen  Meister  man 
nicht  kennt.  Lanzi  III.  512  d.  Ausg.  sagt,  dass  ihm  die  Heimsu- 
chung in  S.  Lorenzo  zu  Voghcra  viel  Ehre  mache.  In  Tortona 
ist  von  ihm  ein  Altarhild  mit  der  Madonna  von  den  Heiligen  Fran- 
ziscus  und  Dominicus  umgehen.  Dieses  Bild  trägt  die  Jahrzahl 
1592-  Er  muss  daher  ein  hohes  Alter  erreicht  hahen,  nenn  er, 
wie  Ticozzi  versichert,  noch  um  1ÖÖ0  blühte,  was  fast  zu  bezwei- 
feln ist. 

Crisse,  Turpin  de.     s.  Turpin. 
Crista.     s.  Christa. 

Cristall.   S.  Christall.  • 

Cristofori,  Giovanni,  einer  von  den  guten  Bildhauern,  die  an 
der  Facadc  der  Carthause  zu  Pavia  die  trefflichen  Sculpturcn  fer- 
tigten und  zwar  um  I-VTo* 

Cristofori,  Lombardo  oder  Lombardino,  «in  Bildhauer,  der 

zu  Mailand  um  1500  arbeitete.  Vasari  gedenkt  seiner  mit  Lob, 
aber  man  kann  mit  Sicherheit  keines  seiner  Werke  bestimmen  und 
auch  seine  Lebensverhältnisse  sind  unbekannt. 

Cristofori,  AgOStino,  berühmter  Bildhauer  zu  Mailand,  der  im 
löten  Jahrhunderte  in  Bronze,  Holz  und  Elfenbein  mit  Auszeich- 
nung arbeitete.  Er  bildete  auch  mehrere  gute  Schüler,  unter  wel- 
che Giuseppe  Guzzi  gehört. 

Cristofori,  da  Ferrara,  einer  der  vorzüglichsten  Bildhauer  dc$ 
15tcu  Jahrhunderts.  Er  arbeitete  zu  Venedig  in  Holz  uud  beson- 
ders künstliche  Bahmen.  Zwei  solcher  Werke  sind  in  S.  Cosnio 
und  S.  Pantaleone  mit  Gemälden  des  Antonio  uud  Giovanni  Viva- 
riui  da  Murano.    Auf  jenem  in  S.  Pantaleone  liest  man: 

Cristoforo  da  Ferrara  intaja,  Juaune  c  Antonio  da  Muran  di- 
pinse  1444» 

Cristoforo.  S.  Christofano,  wo  diejenigen  Künstler  zu  suchen  sinA , 
die  nicht  unter  Cristofori  stehen.    Letztere  erwähnt  Ticozzi. 

Cristona,  Joseph,  Maler  zu  Pavia,  geb.  i664,  lernte  bei  B.  Ci- 
ceri  und  machte  kleine  historische  Bilder  mit  angenehmen  Land- 
schaften. 

Dieser  Künstler  arbeitete  noch  um  IT  10. 

Critias,  ein  alter  Bildhauer  über  dessen  Vaterland  beifLucian  und 
Pausanias  verschiedene  Angaben  herrschen.  Der  erstere  nennt 
ihn  Nesiotes  —  den  Insulaner, — womit  auch  Plinius  übereinstimmt, 
nur  mit  dem  Unterschied,  dass  im  Texte  Nesloklcs,  als  ein  beson- 
derer Künstlorname  steht,  der  aber,  aller  griechischen  Analogie 
ermangelnd  ,  von  Junius  und  andern  entfernt  wurde.  Nach  Tan- 
sanias  war  Critias    ciu  Attiker   und  so  glaubte  mit  mehrercu  h 
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Müller  Aegin.  p.  102»  es  sei  hier  von  einem  zweiten  Kunstler  die- 
ses Namens  die  Rede  und  der  Eiländer  sei  ein  Acginctc  gewesen. 
Thiersch,  Hirt,  Sillig  u.  a.  nehmen  Keinen  doppelten  Critias  an, 
sundern  sie  glauben,  dass  der  Künstler  aus  einem  der  kleinen  Ei- 
lande, die  um  Attika  lagen  und  zu  Attika  gezahlt  werden,  ge- 
stammt habe,  und  so  Konnte  er  zugleich  Insulaner  und  AttiUer 
seyn. 

Lucian  bezeichnet  unsern  Künstler  und  Hegesias,  den  Plinius  und 
Pausanias  Hegias  nennen,  als  Meister  des  alten  Styls,  deren  Bild^ 
siiulcn  gespannt,  nervigt,  hart  und  nach  festen  Linien  ausge- 
streckt sind.    Achnliches  urthcilt  von  Hegias  auch  Quinctilian. 

Dal  Zeitalter  des  Critias  bestimmen  dessen  Werke,  nämlich  die 
ehernen  Bildsäulen  des  Harmudius  und  Aristogciton  ,  die  er  zum 
Ersatz  der  alten  verfertigte ,  welche  Xerxes  nach  Asien  entfuhrt 
hatte.  Diese  Bildsäulen  der  Tyrannenmörder  wurden  nach 
Marmor.  Oxon.  Epoch.  LV.  Ol.  75«  4«  aufgestellt,  und  so  ist 
die  Thätigkcit  des  Critias  zwischen  Ol.  66  -  76  zu  suchen,  so 
dass  seine  späteren  Jahre  mit  den  früheren  desPhidias  zusammen- 
treffen. 

Ausser  diesen  Werken  legt  ihm  Pausanias  noch  die  Bildsäule  des 
Athleten  Epicharmus  in  der  Burg  zu  Athen  bei,  der  im  Laufe  der 
Schwerbewaffneten  den  Sieg  davon  trug. 

Ptolichus  von  Corcyra  war  der  unmittelbare  Schüler  des  Critias. 

Mehreres  über  diesen  Künstler  s.  Thicrsch  Epochen,  2te  Aufl. 
S.  128.  n. 

Criton,  ein  Bildhauer  von  Athen,  der  unter  die  wenigen  Künstler  des 
Alterthums  gehört,  von  dem  sich  noch  Werke  finden.  Sein  Name' 
ist  am  Fussgestelie  einer  der  drei  Caryatiden  eingegraben ,  die 
man  1766  in  der  Appischen  Strasse  zu  Rom  beim  Grabmale  des 
C.  Metella  fand.  Sie  sind  in  gutem  Gesehmacke  gefertiget,  einan- 
der ähnlich,  und  haben  wahrscheinlich  ehedem  einem  Grabmale 
oder  einem  Landhause  zur  Zierde  gedient.  Man  glaubt,  dass  sie 
in  den  letzten  Zeiten  der  Republik  erstanden  seien,  zu  einer  Zeit, 
in  welcher  viele  {griechische  Künstler  in  Rom  waren.  An  der  Ar- 
beit dieser  Caryatiden  hatte  auch  der  Athener  Nicolaus  Theil. 

CritZ,  Johann  Von,  Kunstliebhaber  zu  London,  der  den  Titel  ei- 
nes koniel.  Malers  führte.  Er  soll  1Ö52  einige  Gemälde  von  Pal- 
ma und  die  Kaiserköpfe  Titiau's  retouchirt  haben.  Walpole  nennt 
seine  Federzeichnungen  mit  Geist  und  Leichtigkeit  entworfen.  Sein 
Bruder  Thomas  war  ebenfalls  Künstler. 

Crivcllari,  Bartolome,  Bildhauer,  Kupferstecher  und  Kupferätzer, 
geb.  zu  Venedig  1725,  gest.  daselbst  um  1777.    Dieser  Künstler 
übte  anfangs  die  Bildhauerei,   machte  sich  aber  vorzüglich  als 
Kupferstecher  bekannt.    Seine  Blätter  erschienen  bei  Wagner  in 
Venedig,  und  unter  seine  besten  Arbeiten  gehören  die  sechs  my- 
thologischen Vorstellungen   in  Zanotti's  zierlichem  Kupferwerke: 
Pitture  di  Tibaldi  e  di  N.  Abbati,  essistenti  neP  instituto  di  Bo- 
logna. Femer: 
Drei  Stücke  zu  dem  Leben  des  heil.  Petrouus. 
Zwei  Gesellschaften  von  Kartenspielern  und  Trinkern,  2  Bl. 
Zwei  Gesellschaften  von  Musizirenden.    2  Bl.  nach  N.  Abbate. 
Ein  nackter  junger  Mann  mit  einer  nackten  Frau  auf  dem  Bette 
liegend,  indess  eine  Alte  sie  beobachtet,  nach  Giul.  Romano, 
nach  dem  Gemälde,  (oder  einer  Zeichnung?)  in  der  preussi- 
tcheu  Gallerie. 
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Die  Portraite  des  Prinzen  Christian  von  Sachsen  und  der  Erz- 
herzogin Maria  Anna  von  Oesterreich. 
St.  Franc  es» a  Ilomana,  nach  Tiarini. 

Die  Canonisation  des  Alcssnudro  Sauli  nach  Matteo  Bartolom. 

Crivclli  ,  Carlo ,  ein  edler  Venetiancr  und  neben  den  Vivarini  einer 
der  bedeutendsten  Maler  seiner  Zeit,  malte  in  mehreren  Städ- 
ten Italiens  und  vielleicht  auch  im  Auslaude.  Seine  Vaterstadt  hat 
wenige  Bilder  von  ihm;  die  meisten  sind  in  Ascoli,  wo  ersieh  nie- 
derließ. Lanzi  sah  in  S.  Francesco  von  ihm  ein  Bild  mit  der  Auf- 
schriet: Carolus  Crivcllus  venetus  miles  pinxit;  ein  anderes  von 
l4r6  beim  Card.  Zclada. 

In  der  Brcra  zu  Mailand  sind  jetzt  mehrere  Werke  dieses  Künst- 
lers  vereiniget.  Eine  Madonna  mit  dem  Kinde  von  1*12  und  sein 
eigenes  Bildniss  von  demselben  Jahre,  mft  der  Inschrift:  Carolus 
Crivcllus  venetus  eques ;  eine  Mutter  Gottes,  Altarbild  mit  vier  Flü- 
gclthüren ;  die  Mutter  mit  dem  Kinde  auf  dem  Schoosse,  und  Pe- 
trus, dem  selbes  die  Schlüssel  reicht;  die  Mutter  Gottes  mit  dem 
Kinde,  das  ernsthaft  mit  einer  Birne  spielt.  Alle  diese  Bilder  sind 
auf  Holz  gemalt,  wahrhafte  Kirchengeuiäldc ,  religiös  in  Sinn  und 
Ausführung ,  wenn  auch  etwas  hart  und  scharf.  Die  Farben  sind 
kräftig,  nicht  auf  Goldgrund,  aber  das  Ganze  reich  mit  Gold  ver- 
ziert. 

Crivelli's  Bilder  sind  in  Tempera,  mit  (einen  Strichen  gemalt, 
und  viele  derselben,  besonders  die  kleinen,  mit  lieblichen  Land- 
schaften geschmückt.  Die  Figuren  haben  Anmuth ,  Ausdruck  und 
Bewegung.    Oft  wurden  diese  Bilder  lür  Peruginn  gehalten. 

Da^incourt  gibt  einige  Umrisse  nach -Gemälden  dieses  Künstlers, 
der  ein  hohes  Alter  erreichte,  da  er  noch  um  i486  arbeitete. 

Crivclli,  VittOrio,  ein  Maler  aus  Venedig,  nach  Lanzi's  Vermu- 
thung  ein  Schüler  und  Verwandter  Carlo's.  In  der  Antichitä  pi- 
cenc  wird  dieses  Künstlers  oft  erwähnt.  Mehrere  seiner  Bilder 
in  der  Mark  Ancona  sind  mit  1  Ulg  und  i4oO  datirt. 

Crivclli,  FranceSCO,  ein  mailändischcr  Maler  um  1445-  Lanzi  II. 
587  sagt,  dass  er  früher  als  irgend  einer  in  Mailand  Bildnisse  ge- 
malt habe,  und  vou  Ouandt  glaubt,  er  sei  derselbe  Künstler,  von 
welchem  die  Brcra  zu  Mailand  ein  schönes  Madonnenbild  be- 
wahre.   Dieses  Bild  erinnert  ganz  an  die  Eyck'sche  Schule. 

Crivclli,  Angiolmaria,  ein  italienischer  Thiermaler,  den  Orlandi 
als  bewunderungswürdig  in  seinem  Fache  preist,  was  Lanzi  jedoch 
nicht  bestätiget.  In  Mailand  wird  er  Crivellone  genannt,  um  ihn 
von  seinem  Sohne  zu  unterscheiden.  Starb  um  1750;  nach  Gua- 
rienti  erst  um  1750. 

Crivclli,  Jacopo,  Sohn  des  obigen,  malte  hauptsächlich  Vögel  und 
Fische  gut;  viel  für  den  Hof  in  Parma.    Er  starb  17Ö0. 

CrOCchia,  Girolamo,  ein  Maler  von  Urbino,  den  seine  Lauds- 
leute  zu  Rafael's  Schülern  zählen.  Er  ist  weiter  nicht  bekannt. 
Seine  Blüthezeit  setzt  Lanzi  um  1505. 

Croce  ,  Girolamo  Rizzo  di  Sta,  Maler  zu  Venedig,  der  von 
1529  —  40  blühte.  Er  näherte  sich  nach  Zanctti's  Urtheil  mehr 
als  alle  übrigen  Maler  seiner  Zeit  dem  Style  Titian'»  und  Giorgio- 
nc's ,  wie  mehrere  seiner  verdienstlichen  Werke  in  Venedig  bestä- 
tigen, und  KidolH  ist  daher  dein  Künstler  zu  nahergetreten, 
wenn  er  sagt,  er  habe  sich  nicht  des  allen  Stylcs  begeben  können. 
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Er  malte  kostbare  kleine  Ziramcrgemälde  nach  Marc  Anton's  Iiu- 

Jtfcrstichcn ,  die  er  in  den  Figuren  und  Landschaften  veränderte, 
n  letzteren  war  cV  vortrefFlicli ;  auch  Bacchanale  finden  sich  in  den 
Sammlungen.  In  diesen  Arbeiten  soll  man  nichts  von  dem  Ge- 
schmacke  der  Alten  erkennen,  ober  eine  Anmuth  der  Anordnung, 
ein  Studium  der  Verkürzungen  und  des  Nackten,  eine  Farbenver- 
schmelzung, die  Lanzi  ein  Gemisch  mehrerer  Schulen  scheint;  das 
Meiste  davon  gehört  der  römischen ,  das  Wenigste  der  venediger. 

Ein  anderer  Künstler  dieses  Namens  war  Bildhauer  zu  Neapel 
und  Schüler  des  Matteo  da  Siena.  Er  war  trefflich  im  Basrelief 
und  auch  in  Figuren  geschickt.  In  Monte  Oliveto  ist  eine  Statue 
der  Madonna  von  ihm.    S.  Marliano  vou  Nola. 

Dieser  Künstler  würde  sicher  zu  einer  hohen  Stufe  von  Vollkom- 
menheit gelangt  seyn  ,  wenn  ihn  nicht  der  Tod  schon  in  seinem 
35stcn  Jahre  1557  dahin  gerafft  hätte. 

Croce,  FranzCSCO  Rizzo  di  Sta,  Maler  von  S.  Croce  im  Ber- 
gamischeu ,  von  welchem  die  Nachrichten  von  1507  —  4t  reichen. 
Er  konnte,  wie  mehrere  andere  seiner  Zeit,  den  alten  einförmigen 
Styl  nicht  sonderlich  verläugnen;  doch  findet  man  auf  seinen  Ge- 
mälden schöne  Züge ,  auch  sein  Colorit  kann  ziemlich  weich  und 
lebendig  heissen.  In  der  Architektur  leistete  erLobenswerthes.  Za- 
netti  macht  aus  diesem  Künstler  zwei  Personen,  wozu  ihn  der  Na- 
me Hizzo  verleitete,  allein  der  Künstler  unterschrieb  sich  auf  ei- 
nem Bilde  der  Pfarrkirche  von  Endine  Franciscus  Rizus  Bergamen- 
sis  habitalor  Vcnetiis,  1529«  Auf  einem  andern  Bilde  in  der  Pfarr- 
kirche von  Serina  schrieb  er  Francesco  Rizo  da  Santa  Croce  de- 
fense 151 8-  Sein  ältestes  Werk  von  154l  ist  in  der  Kirche  von 
Chirignano  in  der  Mestrina. 

Ridolfi  sagt,  dass  dieser  Künstler  mit  Girolamo  da  St.  Croce  aus 
einer  Familie  gewesen,  und  Fcderici  macht  ihn  zum  Sohne  dessel- 
ben, allein  Lanzi  II.  56d.A.  stimmt  nicht  bei,  weil  Girolamo's  Bil- 
der später  anfangen,  und  später  enden,  als  die  des  Francesco. 
Auch  ist  Girolamo's  Styl  ohne  Vergleich  moderner.  Vielleicht  sind 
beide  Brüder  gewesen. 

CroCC,  Baldassarc  Sta,  Maler  von  Bologua,  der  vonOrlandi  zuAn- 
nibale  Carracci's  Schülern  gerechnet  wird,  den  aber  Malvasia  zu 
Guido  Rcni's  Nachahmern  zählt.  Baglionc  gibt  ihn  für  älter  als 
die  Carracci  aus  und  führt  ihn  in  Horn  auf.  Diese  Schriftsteller 
übereinstimmig  zu  machen,  könnte  man  nach  Lanzi  III.  84  d.  A. 
sagen,  er  sei  immer  in  Rom  geblieben,  uud  habe,  schon  betagt, 
die  Muster  seiner  tüchtigen  Mitbürger  benützt. 

Von  seinen  Werken  sieht  man  im  Stadthause  von  Viterbo,  in  ei- 
ner Kuppel  der  Jesuskirche  und  in  St.  Susanna  zu  Rom  die  See- 
nen  aus  dein  Leben  der  Heiligen.  In  diesen  Malereien  ist  sein 
Styl  leicht  und  natürlich;  sie  verkünden  ihn  als  einen  gewand- 
ten und  guten  Wandmaler. 

Baldassare  starb  nach  Einigen  1Ö28,  75  Jahre  alt.  Greuther  hat 
nach  ihm  gestochen. 

CroCC,  Pietro  Paulo  di  Sta,  der  minder  Tüchtige  der  St.  Croce, 
wenu  nämlich  diese  Künstler  alle  zu  einer  Familie  gehören.  Er 
ist  doch  wegen  seiuer  Bilder  in  den  Kirchen  Paduas  zu  erwähnen, 
wo  er,  wenn  nicht  Cavagna's,  doch  der  Schule  der  weniger  manie- 
,  rirten  Venediger  Anhänger  scheint.    Er  arbeitete  159t. 
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GrOCC  ,  Filippo  di  Sta ,  ein  Künstler  au*  Urbino ,  der  den  Bei- 
namen Pippo  erhielt,  wie  alle  seine  Nachkommen.  Er  zeichnete 
als  armer  Hirtenknabe  und  begab  sich  dann  nach  Rum,  wo  er  an« 
fing,  kleine  Geschichten  in  Elfenbein,  Corallen,  Achat,  Carniol 
und  Jaspis  zu  schneiden,  die  zu  Genua,  vro  Sta.  Croce  sich  nie- 
derliess,  wegen  der  zierlichen  Ausarbeitung  grossen  Beifall  landen. 
Auch  in  Kirschensteine  schnitt  er  geistliche  und  weltliche  Geschich- 
ten. Seine  Figuren  sind  ungemein  klein  und  zart,  aber  doch  Tun 
genauer  Proportion.    Er  blühte  um  1Ö00. 

Filippo  hatte  fünf  Söhne,  die  alle  Bildhauer  waren. 
'  Sie  hicssen:  Matteo,  Giulio,  Luca,  Scinione  und  Agostino.  Der 
erstere  übertraf  die  übrigen  an  Geschicklichkeit,  doch  auch  Giulio 
hatte  ein  gutes  Talent,  aber  einen  unruhigen  Geist. 

CrOCC,  Theodor  della;  $o  wird  von  Ticozzi  nach  Guarienti  Th. 
Krüger  genannt,  der  auch  unter  dem  Namen  Vercruys  bekannt  Sit, 

Croce,  Johann  NepOmuk  de  la,  Maler  aus  Presano,  wo  er 
1756  geboren  wurde.  Er  war  Lorenzoni's  Schüler  ,  bereiste  Italien 
und  Deutschland ,  Ungarn  und  Frankreich  und  Hess  sich  endlich 
zu  Burghausen  in  Bayern  nieder.  Die  Zahl  seiner  Portraite  gibt 
Lipowsky  über  5000  an ,  und  auch  seine  historischen  Stücke  belic- 
feu  sich  zur  Zeit  dieses  Schriftstellers  schon  über  200  Stücke.  In 
den  Kirchen  Bayerns  befinden  sich  mehrere  Altarblutter  von  seiner 
Hand  und  das  Portrait  des  Künstlers  erwarb  Grat  Firmiaa  für  sein* 
Sammlung  zu  Leopoldskron. 
Dieser  Künstler  starb  1819. 

CrOCC,  Clemens  de  la,  Historien-  und  Portrailmalcr,  geb.  zu 
Burghausen  1783,  gest.  1823.  Dieser  Künstler  war  der  Sohn  und 
Schüler  des  obigen,  und  hatte  sich  bereits  einen  ehrenvollen  Ruf 
begründet,  als  der  Tod  seinem  Streben  ein  Ende  machte. 

Seine  Portraite,  die  in  sehr  vielen  Städten  und  Ortschaften  Bay- 
erns und  Oesterreichs  anzutreffen  sind,  zeugen  von  seiner  Kunst- 
fertigkeit in  treuer  und  lebendiger  Darstellung  der  Gesichtszüge. 
Seine  historischen  Gemälde,  die  als  Altarblatter  oder  andere  Iür- 
chenbilder  in  Adelkofen  ,  Eyberg,  Fricdorfing,  Neuötting,  Nieder- 
gottesau,  Pleisskirchen  ,  Tittmouing,  Wasserburg  und  an  vielen  an- 
dern Orten  zu  sehen  sind,  gefallen  nicht  nur  durch  die  Lebhaf- 
tigkeit des  Colon  1  und  durch  den  Ausdiuck  der  Affekte,  sondern  sie 
verrathen  auch  das  tiefe  Gemüth  des  Künstlers  und  werden  seinen 
Namen  mit  Ehren  auf  die  Nachwelt  bringen. 

Sein  Bruder  Anton  übt  ebenfalls  die  Malerei  mit  Ehren. 

Croci,  Jakob,  ein  Maler  von  Bologna,  der  bei  D.M.  Canuti  seine 
Kunst  erlernte.  Gemälde  von  seiner  Hand  sind  in  Fano,  Mailaud 
und  Cremoua. 

Crocifissajo.    S.  Macchictti. 

Crocifissi.     S.  Bologna. 

Crodel,  Johann  Sigmund,  geschickter  Maler,  wurde  1650  *u 
Plan  in  Böhmen  geboren.  Er  durchreiste  verschiedene  Gegenden 
Deutschlands  und  liess  sich  eudlich  in  Prag  nieder,  wo  er  auch 
1713  starb. 

Dieses  Künstlers  erwähnt  Dlabacz  in  seinem  böhmischen  Künst- 
ler -  Lcxicon ,  er  bestimmt  aber  das  Fach  nicht,  welches  Crodel 
übte.  Die  Todtenmatrikel  der  Pfarrkirche  zu  St.  Rochus  auf  dem 
Strahow  nennt  ihu  Pictor  et  civis  in  Pohorzclez. 
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CrOCckcr,  oder  Croker  Johann,  Medailleur  au*  Sachsen,  der 
um  JT10  zu  London  arbcitele,  wo  er  alle  Medaillen  und  Stempel 
schnitt,  die  zu  jener  Zeit  gebraucht  wurden.  Man  rühmt,  seine 
Kopie,  tadelt  aber  die  schlechte  Zeichnung  der  Reverse.  Eincssei- 
ner schönsten  Schaustücke  stellt  die  Brustbilder  Georg  II.  und  sei- 
ner Familie  vor.  Köhler  IX.  1.  hat  es  abgebildet  gegeben.  Uffen- 
bacli's  Reisen  II.  3?4.  Croecker  starb  l?4l ,  im  Tlstcn  Lebens- 
jahre.   Er  bezeichnete  seine  Werke  mit  I.  C.  oder  Ii. 

CrOCcUer,  Heinrich  Christoph,  Kupferstecher  und  Buchhänd- 
ler zu  Jena,  um  1700.  Man  kennt  von  ihm  mittelmässige  Bild- 
nisse, und  von  einem  andern  Jenaer,  Johann  Melchior  Croccher, 
der  vermuthlich  Maler  war,  eine  Schritt,  unter  dem  Titel:  Der 
woldanführcndc  Maler,  171 2.  Dieses  Werk  wurde  später  wieder 
aufgelegt. 

CroismarC,   Chevalier  (lc,    ein  Kunstliebhaber,  von  welchem  im 
Cabinet  Dijonval  einer  sehr  kleinen  geätzten  Landschalt  und  einen 
solchen  mit  der  Feder  gezeichnet  erwähnt  wird. 
Znei  Büsten  von  Soldaten,  nach  Hemskerk  in  Kupfer  gebracht, 

mit  L.  D.  Di  C.  bezeichnet. 
Eine  Landschaft  mit  einer  Mühle,  geätzt. 

Croissant,  Jean,  Forinschneidcr,  dessen  Lebensverhältnisse  unbe- 
kannt sind.  Von  seiner  Hand  sind  mehrere  emblcmatischc  Blätter 
in  dem  Werke:  Emblcmata  cum  aliquot  numis,  antiqui  operis  Jo- 
annis  Sambuci.  Antverpiac  ISo'f.  8.  Sein  Zeichen  findet  sich  auch 
auf  Blättern,  welche  die  Navigations,  Peregrinations  et  voyages 
par  N.  de  Nicolai  zieren ,  die  1 576  zu  Antwerpen  erschienen.  Nach 
nrulliot  dict.  des  monogr.  n.  ed.  Nro,  2558  dürften  ihm  auch  die 
Holzschnitte  eines  Aesop  angehören ,  dessen  Papillon  L  3Ü7  als  von 
Kervcr  zu  Paris  gedruckt  erwähnt. 

Croix,   Anna  Und  Ursula  de  la.  Iiupfcrstechcrinnen  u.  Schwe- 
stern, lernten  bei  ihrer  Base  S.  Chcron  und  fertigten  auch  einige 
Blätter  für  die  Sammlung  geschnittener  Steine,  welche  diese  Künst- 
lerin herausgab. 
Im  Cabinet  Paignon  Dijonval  werden  von  ihnen  erwähnt: 
La  domestiijue,  le  chat  et  le  perroquet  de  madcmoiselle  Cheron, 
ein  kl.  Bl. 

Croix,  Isaac  Jacob  la,  Kupferstecher  mit  der  Nadel   und  dem 
Grabstichel,  geb.  zu  Payernc  im  Canton  Bern  1751»    lernte  seine 
liunst  in  Mcchel's  Schule    und  arbeitete  da  an  Heidlinger's  Me- 
daillen-Weih,  an  Holbeins  Todtcntanz  und  an  der  Düsseldorfer- 
Gallerie.    Bei  Mechcl  gewann  er  nichts  an  seiner  Ausbildung,  aber 
grossere  Fortschritte  machte  er   bei  DunUcr  und  Eichler.  Später 
reiste  er  mit  Ducros  nach  Italien,  studirtc  die  Kunstwerke,  welche 
ihm  Florenz  und  Bologna  darboten,  und  ging   dann  nach  Rom, 
wo  er  die  Freundschaft  Volpato's  und  Hacker?!  erwarb.  Erstercr 
zeigte  ihm  die  Behandlung  des  Grabstichels   und  letzterer  vertraute 
ihm  eines  seiner,  schönsten  Gemälde,  die  Aussicht  von  Ccscna ,  zu 
stechen  an,  welche  La  Croix  gut  ausführte.     Nach  einem  zweijäh- 
rigen Aufenthalte  in  Horn,  hehrte  er  in*s  Vaterland  zurüch,  musstc 
aher  da  leiJer  zu  viel  für  Buchhändler  arbeiten. 
Seine  llauptblätter  sind: 

Die  erwähnte  Ansicht  von  Cescna,  gr.  Fol. 

Die  Ausicht  der  IVtersUirche  in  Rom,  nach  I  lach  ort  ,  das  Gegen« 
llüch  zu  ilein  vorhergehenden.    Volpato  hat  dieses  Blatt  beendiget. 
La  Croix  starb  um  101(3. 
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Croix,  de  la,  S.  auch  Delacroix  und  Lacrotx.^ 
Croker.      S.  Croeckcr. 

Crola  ,  Heinrich  ,  ein  trefflicher  Landschaftsmaler,  wurde  i8o4  M 
Dresden  geboren.  Den  ersten  Unterricht  in  der  Malerei  ertheiltc 
ihm  der  geschickte  Landschafter  lilengel  in  Dresden,  nach  dem 
Tode  des  Meisters  aber  waren  es  die  Werke  der  niederländischen 
Künstler ,  nach  welchen  Crola  sich  bildete ,  und  endlich  begann  er 
tüchtig  vorbereitet,  der  Natur  sein  ganzes  Studium  zu  widmen. 
Er  conirtc  sie  getreu,  so  wie  sie  ihm  Interesse  zu  erregen  schien, 
und  besonders  liebte  er  die  Darstellung  waldiger  Stellen  und  man- 
nigfaltiger Baumeruppcu.  Die  Anzahl  seiner  Gemälde,  die  sich  in 
verschiedenen  Cabiueten  finden,  ist  nicht  geringe  und  darunter  sind 
solche*  von  hohem  Wcrthe.  Mehrere  seiner  Bilder  sind  in  Mün- 
chen: in  der  Sammlung  des  U.  Adjutanten  Grafen  von  Arco  ein  Ei- 
chenwald und  in  jener  des  Obersthofmeisters  Grafen  von  Arco  der 
Traunfall.  Ritter  von  Oertl  besitzt  eine  Gegend  am  Starnberger- 
See,  und  einige  Gemälde  gingen  durch  Ankauf  und  Verloosune 
des  liunstvercms  an  Mitglieder  desselben  über.  Im  Iahre  l85J 
wurde  dem  Buchhändler  E.  A.  Fleischmann  ein  solches  von  unge- 
meiner Klarheit  und  Zartheit  zu  Thcil. 

Der  Herzog  von  Sachsen  -  Coburg  -  Gotha  hat  eine  Sammlung  von 
mehreren  Bildern  Crola's  ,  und  etliche  besitzt  auch  Graf  Stollberg- 
Werningerode.  In  der  Gallerie  des  Vice -Königs  von  Hannover 
ist  ein  Alpcnglühn  bei  Sonnenuntergang;  zu  Dresden  bewahrt  die 
Gräfin  von  Watzdorf  eine  Landschaft  uud  der  Buchhändler  Arnold 
einen  Gcwittcrsturm  am  Chiemsee.  In  den  Besitz  des  Baron  von 
Speck-Sternburg  in  Leipzig  ging  ein  grosses  Bild  mit  einer  Gegend 
am  Ammer -See  über,  und  daselbst  besitzt  auch  Dr.  Rittcrich  eine 
Wrintergegend.  Viele  andere  seiner  Bilder  sind  in  verschiedenen 
l'rivatcabinetcn. 

Aus  Crola*s  Bildern  spricht  einfache  Wahrheit  der  Natur;  sie 
athmet  in  ihrer  Reinheit,  ohne  alle  Coketteric.  Er  wählt  oft  die 
einfachsten  Motive,  aber  dennoch  gestaltet  sich  unter  seinen  Hin- 
deu  ein  Bild,  das  auch  in  seiner  Einfachheit  mächtig  anspricht 
Dabei  ist  seine  Behandlung  frei  und  geistreich ,  die  Perspektive 
ohne  Fehler  und  die  Farbe  harmonisch  verschmolzen.  Auch  ge- 
bricht es  seinem  Pinsel  nicht  an  sorgsamem  Flciss. 

Groll ,  Ernst  Dietrich,  Medailleur  zu  Dresden  um  17Ö5-  Erbe- 
zeichnet  seine  Werke  mit  E.  D.  C.  S.  Sammlung  berühmter  Me- 
dailleurs etc.  S.  l-i7. 

Croll ,  Landschaftsmaler  von  Dresden  ,  der  seit  mehreren  Jahren  in 
Töplitz  lebt.  Er  verfertigte  mehrere  Landschaften  nach  den  Umf>e 
bungen  dieses  Badeortes,  von  denen  einige  in  den  Besitz  de*  Kö- 
nigs von  Preussen  kamen. 

Cromburger,  Lukas ,  ein  Maler  zu  Anfang  des  löten  Jahrhunderts 
der  in  Diensten  des  Grafen  von  Fugger  zu  Augsburg  stand.  Seim 
Lebensverhältnisse  sind  unbekannt.  Stetten  vennuthet,  dass  er  151- 
dic  Orgelflügel  in  der  St.  Annakirche  zu  Augsburg  gemalt  habe 
Dieses' Künstlers  erwähnt  auch  Beatus  Rhenanus  in  einem  Brief' 
von  1531.  Er  schreibt,  dass  er  von  Cromburger's  Hand  mehren 
schöne  Gemälde  in  den  Häusern  der  Fugger  zu  Augsburg  gesehe» 
habe.  Ob  hier  wohl  nicht  von  Bildern  des  Luhas  Cranach  di 
Rede  ist* 


Cromo.  —  Croos,  A.  van. 


CromC,  vortrefflicher  englischer  Landschaftsmaler  unsers  Jahrhunderts. 
Seine  Bilder  finden  allgemeinen  Beifall  uud  zieren  die  Sammlun- 
gen der  Kunstfreunde.  Besonders  zu  rühmen  sind  seine  Ansichten 
von  Städten.  Seiuc  Lebensverhältnisse  sind  uns  unbekannt.  S.  auch 
H.  Cronc. 

Croincr,  Gilllio,  genannt  il  Crotna.  Maler  von  Ferrara,  ist  ei- 
ner der  Mitstifter  der  Akademie  daselbst,  und  ein  geschickter  Zeich- 
ner, weil  er  sich  viel  nach  dem  Nackten  und  den  Antiken  übte.  Auch 
als  Maler  war  er  berühmt.  Seine  Carnatiou  ist  rüthlich  und  die 
Tinten  etwas  überladen,  daher  ist  er  leicht  zu  kennen.  Er  ähnelt 
dem  Banibini.  In  S.  Andrea  sind  von  ihm  am  Hochaltare  grosse 
Geschichtsbilder  und  mehrere  Nebenaltarblätter.  Er  starb  1Ö32.  Lanzi 
III.  221.  d.  Ausg. 

Cromer,  Johann  Baptist,  Maler  zu  Padua,  von  dem  man  Kir- 
chenbilder findet ,  in  der  Weise  des  D.  Campagnola  gemalt. 
Er  starb  um  1750. 

Cronaca.  S.  Bcndetto  Majano. 

Cronach,  L.    S.  Cranach. 

Cronc ,  Robert,  ein  Engländer,  der  sich  schon  um  1770  als  Land- 
schaftsmaler berühmt  machte.  Er  malte  mit  gutem  Gcschmacke,  nur 
fällt  sein  Colorit  zu  sehr  ins  Gelbe  und  Graue.  Dieses  Künstlers  er- 
nannt Füssly.   Er  ist  vermuthlich  Eine  Person  mit  obigein  Cromo. 

CronillS,  ein  alter  Edelsteinschueider ,  und  einer  der  berühmtesten 
nach  Pyreotelcs.  Vortrefflich  ist  sein  Pcrseus  mit  dem  Medusen- 
haupte, aer  aus  der  Lippcrt'schen  Daklyliothek  kekannt  tct.  Nat- 
terhat ihn  copirt.  Die  Medusa,  bei  Bracci  tab.  56,  hält  aber  Murr 
für  ein  Werk  des  Sirleto.  Auch  glaubt  man  jetzt,  dass  jener  Gemme 
mit  der  Muse,  die  ihm  zugeschrieben  wird,  der  Name  des  Künst- 
lers später  beigesetzt  wurde.  3.  Sillig  Cat.  art.  u.  Gori  Script.  I. 
tab  1.  Nr.  1. 

Croocll,  Hubert  de,  ein  alter  Formschneider,  der  um  l/|00  zu  Leip- 
zig gelebt  haben  soll.  Bryan  II.  080.  erwähut  eines  Blattes  von  diesem 
Kunstler,  welches  die  Dreieinigkeit  vorstellt  uud  gut  im  alten  Style 
ausgeführt  ist.  Es  ist  mit  einem  Monogramme  bezeichnet  und 
sehr  selten. 

Crooncnburg,  Stephan,  ein  Maler,  der  am  die  Mitte  des  16. 
Jahrhunderts  im  Haag  lebte.  Er  war  ein  Schüler  des  F.  Floris  und 
malte  Historien  und  andere  Bilder  in  der  Weise  seiner  Landsleute. 
Seine  Lebensverhältnisse  sind  unbekannt. 

Croos,  A.  van  ,  der  Alte,  malte  Landschaften  in  einem  grossartigen  ' 
Styl,  ist  aber  steif  in  der  Ausführung  und  in  der  Färbung  herrscht 
ciu  graulichtcr  Ton.    Die  Figuren,  mit  welchen  er  seine  Binder 
staffirtc,  sind  schlecht  gemalt.    Auf  einem  seiner  Gemälde  steht  die 
Jahrzahl  1031- 

Croos  ,  A.  Tan,  der  Junge,  malte  Landschaften  und  Ansichten  von 
Stäilteu,  die  jenen  des  P.  Molyu  viel  gleichen.  In  der  Behandlung 
und  in  der  Färbung  unterscheiden  sie  sich  von  den  Werken  des 
älteren  Künstlers  dieses  Namens.  Auf  einigen  steht  die  Jahrzahl 
lötö  und  auf  andern  10Ö7. 
Croos  schilderte  auch  Marinen  in  J.  van  Goyen's  Weise.  Er 
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scheint  im  Haag  gelebt  zu  haben ,  weil  die  meisten  seiner  Bilder 
Anflehten  vun  dieser  Stadt  und  der  l  mgebung  darstellen. 

Man  kennt  sehr  schöne  Zeichnungen  auf  Pergament,  welche  An- 
sichten von  Honsholredyk ,  Uyswyh  und  des  llaager  Westlandes 
vorstellen. 

In  der  in  Braunschweig  befindlichen  Salzdahlcr- Gallerie  befin- 
det sieh  eine  Landschaft  mit  badenden  Nymphen,  auf  welcher  man 
den  Namen  A.  V.  Grouse  liest,  was  sicher  unser  Künstler  ist.  Van 
Eyndcu  und  van  der  Willigeu  Gesch.  der  vaderland.  Schildcrh. 
I.*108. 

CrüOS  ,  Jan  van,  ein  holländischer  Landschaftsmaler,  der  den  Claude 
Lorrain  nachahmte. 

CrophlUS,  Martin  Gottfried,  ein  Kupferstecher  zu  Au^bur^, 
der  um  1750  eine  Menge  französische  Kupferstiche  copirte,  die  üi 
der  Herz'schen  Kunsthandlung  erschienen. 

Cros,  Peter  du.  s.  Ducros. 

Crosato,  Giovanni  Battista,  ein  Maternus  Venedig,  den  Zanetti 
als  einen  geschmackvollen  und  schönen  Geist  lobt,  was  Laiui  nicht 
unbedingt  einräumt.  Nach  diesem  Schriftsteller  wurde  Crosato  we- 
niger als  Figurenmaler,  als  in  Fernsichten  und  Architekturen  be- 
wundert, worin  er  das  Auge  zu  täuschen  vermochte.  In  l'iemunt, 
wo  er  lange  lebte ,  gab  er  gute  Proben ,  besonders  auf  dem  Wein- 
berge der  Königin.  Schön  ist  sein  Plafond  mit  dem  Opfer  der  Inhi- 
geuia  im  k.  Schlosse  Stupigni ,  worin  er  sich  den  Paul  \  cruncse 
zum  Muster  nahm.  Kirchenbilder  hinterliess  er  nicht  viel. 
Crosato  starb  1756  im  59.  Jahre.    Lanzi  III.  333.  d.  A. 

CrOSelleS,  ein  spanischer  Historien  -  Maler,  der  sich  in  der  /.weiten 
Hälfte  des  vorigen  Jahrhunderts  vortheilhaft  bekannt  machte.  Er 
malte  mehrere  schöne  Bilder  und  erwarb  sich  besoiulcrs  durch  die 
Erscheinung  des  heil.  Geistes,  einem  Bilde  in  der  Dominicaner« 
Kirche  zu  Barcellona,  Huf. 

Dieser  Künstler  starb  um  1805. 

Cross,  Thomas,  z  eichncr  und  Kupferstecher,  der  in  England  um 
l643  blühte.  Er  arbeitete  mit  dem  Grabstichel  in  einer  unangeneh- 
men Manier,  meistens  nach  seiner  eigenen  Zeichnung  viele  Blu- 
ter ,  grösstenteils  Portraile ,  von  denen  Kost  X.  59.  sechs  verzeich- 
net, nämlich  die  von  J.  Burreghs,  TU.  Doolittle,  K.  Dingley ,  J. 
Kichardson,  S.  Clarhe,  J.  Morc. 
Mehrere  stach  er  für  Buchhändler. 

GrOSS.     S.  Miguel  de  la  Cruz. 

Crosse,  Levis,  ein  englischer  Miniaturmaler,  der  viele  BildnUsc 
berühmter  Personen  malte.  Er  lebte  unter  der  Regierung  der  Kö- 
nigin Anna,  und  starb  \tz\. 

Crotchet,  ein  englischer  Kupferstecher  aus  der  zweiten  IKilftc  »1« 
vorigen  Jahrhunderts.    Er  stach  Bildnisse  und  Genrestücke. 

CrOUtchlOUX,  ein  fingirter  Name  des  G.  L.  Crusins. 

CrOUtcllc,  Ii. ,  ein  französischer  Kupferstecher,  der  zu  Anfang  un- 
sers  Jahrhunderts  zu  Paris  arbeitete.  Er  lernte  bei  Dclauuay  seu. 
und  stach  Anfangs  Vignetten  und  anderes  für  Buchhändler.  Seine 
grösseren  und  hesscren  Arbeiten  sind  in  der  Gallerie  d'Orlcans  und 
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im  Muscc  francais.  Daselbst  ist  von  seiner  Hand  Hinaldo  und  Ar- 
Hiüfa,  nach  Domiuichino.  Im  vierten  Hniuie  der  Gallcrie  de  Flo- 
mue  sind  von  i Jim  ein  Paar  antike  Steine  gestochen. 

Croy,  Raoul  de,  ein  Malthescr- Hilter  und  Kunstliebhaber,  der 
17«)~  zu  Ainicns  gehören  wurde.  Er  crlerute  die  Landschaftsmale- 
rei unter  Valencienues  und  Vlafiard  und  lieferte  einige  gute  Bilder, 
die  man  von  1822  an  auf  den  Kunstausstellungen  sah  und  deren  Gä- 
bet einige  verzeichnet,  l'cheidiess  verdankt  man  ihm  auch  mehrere 
Lithographien  in  einem  Werbe:  De  la  Promenade  dans  les  depar- 
temens  de  Seine-  et-  .Marne ,  de  l'Oise^et  de  l'Aisne.  Mehrere  sei- 
ner Zeichnungen  wurden  für  Schweighiiuscr's  Wei  h  über  die  Alter- 
tümer im  Elsass  lilhographirt.  In  den  Zeitschriften  findet  man 
von  ihm  auch  Aufsätze ,  welche  die  schonen  Künste  zum  Gegen- 
stände haben. 

ein  Kupferstecher,  der  bei  Schmutzer  seine  Kunst  erlernte. 
Näheres  haben  wir  über  diesen  Künstler  nicht  erfahren. 

Crozat,  Joseph  Antonie  lWon  de  Thiers,  berühmter  Kunst- 
lichhaber und  Kupferätzer.  Er  ätzte  einige  Klättcr  nach  Houcher, 
die  mit  T.  f.  (Thiers  leeit)  bezeichnet  sind.  Sehr  schön  ist  die  in 
Kupfer  gestochene  Sammlung  von  Kunstsaehen  seines  reichen  Ca- 
hinets.  Auch  die  Gallonen  des  Königs  und  des  Herzogs  von  Or- 
leans liess  er  durch  die  geschicktesten  Künstler  seiner  Zeit  in  Ku- 
pfer stechen ,  wovon  der  erste  Thcil  schon  1729,  der  zweite  aber 
erst  1 7 12,  zwei  Jahre  nach  Crozat's  Tod,  erschien.  Mehreres  über 
diesen  berühmten  Mann  s.  Eiorillo  III.  4 15- 

CrtlCy,  Mathurin  ,  Architekt  zu  Nantes,  geb.  daselbst  1750,  erbaute 
178Ö  das  grosse  Theater,  welches  abbrannte,  aber  1810  wieder  auf- 
gebaut würde.  Auch  die  Börse  ist  1812  von  ihm  erbaut  worden 
u.  s.  w. 

Sj».itcr  wurde  er  architecte  gcncral  du  departement  de  la  Loire- 
Infcrieure.  Crucy  lebte  noch  1Ö30.  Er  ist  Mitglied  der  Akademie 
zu  Nantes  und  Correspondcnt  des  lustitutes  zu  Paris. 

Crüger  oder  Krüger,  Matth  atlS  .  ein  wenig  bekannter  deutscher 
Kupferstecher,  der  in  Italien  um  den  Anfang  des  17.  Jahrhunderts 
seine  Kunst  üble.  Er  arbeitete  neben  andern  nach  J.  P.  Guidotti 
und  bezeichnete  seine  Blatter  mit  einem  Monogramme  und  dem  Na- 
men Crugcrus.  Die  näheren  Verhallnisse  dieses  Künstlers  sind  nicht 
bekannt. 

Crugcr  oder  Krüger,  Dietrich  oder  Theodor,  ein  Kupfer- 
stecher, der  zu  Rom  1Ö50  starb,  in  einem  Alter  von  ohngefähr  75 
Jahren.  Die  Lebensverhältnisse  dieses  Künstlers  sind  unbekannt 
und  selbst  seine  Vaterstadt  lässt  sich  nicht  mit  Sicherheit  bestim- 
men. Aus  dem  Geschlechte  der  bayerischen  Krüger  stammte  er  wahr- 
scheinlich nicht,  denn  man  kennt  von  seiner  Hand  ein  Matt,  wel- 
ches den  Evangelisten  Johannes  in  halber  Figur  vorstellt,  auf  wel- 
chem sich  der  Kunstler:  Tbeod.  Krüger  llamburgcn.  scutpebat  löl 5, 
bezeichnet.  Kruger  war  also  vermuthlioh  von  Hamburg,  wo  er  das 
erwähnte  Blatt  stach,  das  zu  seiner  Folge  der  Evangelisten  gehö- 
ret, nach  den  Gemälden,  welche  mau  Dürer  zuschreibt.  Später 
begab  sich  Krüger  nach  Italien  und  bildete  sich  da  nach  F.  Vi  Ma- 
mma,  arbeitete  aber  in  keinem  so  guten  Geschmack,  wie  dieser 
Meister.  Er  wäre  zu  wünschen,  dass  er  mit  seiner  Sicherheit  auch 
nie  Anmuth  verbunden  halle.    Auch  verstand  er  sich  nicht  gut  auf 
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die  Vcrlheilung  von  Licht  und  Schatten,  worin  es  ihm  an  Harmo- 
nic  gebricht.  Theodor  Kröger  bezeichnete  seine  Blätter  mit  einem 
Monogramme,  das  aus  T.  C.  besteht,  auch  mit  den  Initialen  T.  C. 
und  T.  Ii.  Manchmal  findet  man  auf  seinen  Blattern  den  Namen 
Theodore  C.  und  Theodore  sculps..  Auch  deu  vollständigen  Na- 
men liest  man  auf  denselben. 

Von  seinen  Werken  erwähnen  wir  ausser  der  Folge  von  4  Bl. 
mit  den  Evangelisten,  noch  ferner: 

Das  Leben  und  den  Tod  Johannes  des  Täufers,  nach  den  Frei- 
cogemäldcn  And.  dcl  Sarto's  im  Kloster  del  Scalzo  zu  Florenz. 
Diese  Folge  trägt  die  Jahrzahl  l6t8und  somit  scheint  sie  die  erste 
Arbeit  des  Künstlers  in  Italien  zu  seyn.    An  der  Spitze  ist  das 
Brustbild  des  Malers  mit  der  Dedication  an  Cosmus  von  Me- 
dia ;  gr.  qu.  fol. 
Das  Abendmahl  des  Herrn,  nach  del  Sarto;  er.  qu.  fol. 
Die  Rückkehr  aus  Aegypten  ,  wo  der  kleine  Johannes  das  Jesus- 
kind umarmt,  nach  Francia  Bigio ,  1 6l5 ;  W.  qu.  fol. 
Auch  dieses  Blatt  hat  Criiger  vor  seiner  Heise  nach  Italien  ge- 
stochen.   Er  nennt  sich  hier  Dietrich  Kruger. 

Das  Jesuskind  segnet  den  kleinen  Johannes ,  nach  F.  Bigio;  gr. 
qu.  fol. 

Die  Buhe  auf  der  Flucht  nach  Aegypten,  wo  einer  der  Engel 
dem  Kinde  ein  Gct'üss  mit  Fruchten  reicht.  D.  Ii.  sculp. 
kl.  fol. 

S.  Franz  in  halber  Figur  und  ein  Engel  mit  dem  Kreuze.  D. 

K.  sculp.  Balthasar  Caimox  exc.    Oval  in  fl. 
Das  Lcichcnbcgängniss  Sixtus  V.  mit  Vtllamena  nach  Lanfranco 

gestochen. 

Ein  Prinz  auf  dem  Bichterstuhle  von  seinen  Staatsmännern  um- 
geben, nach  Lanfranco;  gr.  fol. 

Verschiedene  Blätter  mit  Darstellungen  aus  dem  Leben  des  heil. 
Bruno  ,  nach  demselben  ,  mit  T.  C.  bezeichnet ;  gr.  8. 

Einige  Ornamente. 

Crügcr  auch  Krüger  und  Krugcr,  Theodor,  Kupferstecher, 

ein  jüngerer  Künstler,  als  der  Obige,  doch  wohl  nicht  dessen  Sohn, 
wie  Huber  glaubt,  denn  dieser  Crügcr  arbeitete  noch  1725  *u  Floren« 
für  ein  Werk  unter  dem  Titel:  Thomae  Dcmstcri  Murcsk  Scoti,  Pau- 
dectarum  in  Pisano  Lyceo  Professoris ,  de  Etruria  llcgali  libri  VII. 
2  Voll.  fol. 

Die  Lebensverhältnisse  dieses  Künstlers  sind  ebenfalls  unbekannt; 
man  weiss  nur,  dass  ihn  die  Italiener  della  Croce  und  die  Nie- 
derländer Vcrcruys  genannt  haben.  Auch  auf  seinen  Blättern 
steht:  .Theodore  Vcrkruys  fe.  Dieser  Künstler  stach  um  1710 
mit  MogaBi  Lorenzini  und  Picchianti  die  Bilder  der  herzoglichen 
GaUerie  zu  Florenz  in  Kupfer. 

Noch  kennt  man  von  ihm : 

Ludovicus  Adimari,  nach  Dandini.  8- 

Das  Bildniss  eines  Edelmanns,  nach  P.  Bordonc:  fol. 

Das  Bildniss  einer  Dame,  nach  demselben,  beide  Bilder  aus  der 

florentinischen  GaUerie;  fol. 
Die  Frau  des  Maler  Giorgione,  nach  dem  Gemälde  des  letzteren; 

fol.    Aus  der  florent.  Sammlung. 
Der  betende  Franciscus,  nach  C.  Maratti:  fol. 
Eine  liegende  Venus,  ohne  Namen  des  Malers;  ein  grosses  Blatt 
in  (,)ucrioruiat. 
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Crüger  und  Cruger.  s.  auch  Krüger. 

Cruikshankf  Georg,  ein  berühmter  Carrihaturenzeichner  und  Ku- 
pferstecher zu  London,  dessen  eigentlicher  Name  Simon  Pure  ist.  Dieser 
Künstler  ist  der  Hogarth  unserer  Zeit,  begabt  mit  reicher  Fülle  der  Phan- 
tasie. Kr  ist  originell,  höchst  ergötzlich  durch  seine  Einfalle  und  dabei 
vereiniget  er  Wahrheit.  Natur  und  Carrikatur  auf  höchst  Künst- 
liche Weise.    Er  ist  derjenige  unter  den  englischen  Künstlern,  der 
die  subjektive  Richtung  au!  schärfsten  bezeichnet.    Noch  verdient 
besonders  sein  Talent  gerühmt  zu  werden,  menschliche  Gestalten 
aus  den  grotfeskesten  Dingen  darzustellen.  Ouikshank  gab  1825  eine 
Reihe  von  Kupferstichen  heraus,  als  Erklärung  launiger  Einfalle 
und  Sccncn.    Besonders  ergötzlich  sind  die  Scarps  and  Sketches, 
von  denen  1852  drei  Hefte  im  Publikum  waren.    Eine  Sammlung 
hat  den  Titel:  Twelve  sketches  illustrative  of  Sir  W.  Scott's  Demo* 
nology  and  Witchcraft,  designed  and  etched  by  C.  Cruickshank. 
London  1852  in  8« 

Im  Jahre  1855  erschien  »ein  Sunday  in  London.  Dieses  ist  ein 
schönes  Seitenstück  zu  lierthold's  und  Kcchstcin's  Sonutag.  Wir 
lernen  darin  im  kleinen  Raum  das  festliche  London  kennen. 

Nach  seinen  Zeichnungen  sind  auch  die  Points  of  humor  gefer- 
tiget, in  Kupferstichen  und  Holzschnitten. 

Von  ihm  sind  auch  die  Zeichnungen  zu  den  Kupfern  in  Peti- 
grew's  history  of  egyptian  mummics.    London  1854. 

Cruillshailk,  J.  R. ,   Zeichner  zu  London,  wahrscheinlich  ein  An- 
verwandter des  Vorhergehenden. 
CniSemann.    S.  Krusemann. 

CrusiuS,  Göttlich  Lebrecht,  Zeichner  und  Kupferstecher,  geb. 
in  ciuem  Dorfe  bei  Zwickau  1750,  lernte  zu  Leipzig,  wo  er  viel 
für  Buchhändler  zeichnete  und  stach.  Er  hielt  sich  auch  einige 
Jahre  in  Paris  auf,  wohin  er  kam.     Später  Hess  er  sich  in 

Leipzig  nieder  und  starb  daselbst  1804. 

Seine  Werke  bestehen  aus  Portraiten,  Titclkupfern  und  Vignet- 
ten. Die  besseren  sind  die  12  Rh,  welche  er  zu  einem  französi- 
schen Kalender  stach  und  die  Gegenstände  der  Tugend  und  des 
Lasters  vorstellen.  Man  kennt  von  ihm  auch  12  Capricci.  An  den 
Kupfern  zu  der  deutschen  L'ebersetzung  von  Marmontel's  Erzäh- 
luugen,  die  zu  Leipzig  erschienen,  hatte  auch  sein  Bruder  Thcil. 

CruSlUS,  Carl  Lebrecht ,  )üugcrer  Bruder  des  obigen,  geb.  l?4o, 
stutlirte  zu  Leipzig  unter  Ocser  und  erwarb  sich  den  Ruf  eines  gu- 
ten Zeichners  und  Kupferstechers. 

Von  seiner  Hand  wurden  viele  Bücher  verziert:  namentlich  Weis- 
sens Kindcrfrcuud ,  Wieland's  Werke,  llirschfeld's  Landleben,  Yo- 
rick's  Reisen  u.  s.  w.  Seine  Vignetten  sind  thcils  nach  Oeser,  thcils 
nach  eigeuer  Zeichnung.  Er  brachte  sein  durch  Krankheit  getrüb- 
tes Leben  uur  auf  59  Jahre. 

Cruss,  Maximilian  YOf)  y  k.  k.  Rath  und  Landesbaudirektor  im 
Königreiche  Gallizicn  zu  Lemberg  um  1818.  Die  näheren  Verhält- 
nisse dieses  Kunstlers  können  wir  nicht  bestimmen. 

Crussens,  Anton,  ein  flamändischcr  Zeichner,  dessen  im  Cabinet 
Paignon  Dijonval  Nro.  1752  erwähnt  wird.  Dort  werden  6  Zeich- 
nungen von  der  Hand  dieses  Künstlers  beschrieben,  die  mit  der 
Feder  auf  Velinpapier  entworfen  sind.  Darunter  sind  sechs  Carri- 
katuren  cn  buste ,  sehr  genau  ausgeführt ,  Genrestücke  nach  nieder- 
ländischer Weise,  eine  Landschaft,  eine  Stadtansicht. 
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Auch  Füsslv  erwähnt  eines  Landschaftszeichners  dieses  Namens, 
aber  seine  Lebenszeit  ist  weder  von  ihm,  noch  im  bezeichneten 
Cabinet  bestimmt. 

Cruvl    oder  Cruylius,    Lcvin,    Maler   und  Kupferstecher  von 
Gent,  wo  er  um  10  k>  geboren  wurde.    Er  war  ein  Geistlicher  und 
lebte  JÖÖ7  iu  Korn.    Unter  seinen  blättern  verdienen  Erwähnung: 
Die  Ansichten  des  alten  und  neuen  Horns,  52  BI.  1ÖÖ5,  gr.  quer 
Fol.    Eine  grosse  Folge  von  verschiedenen  römische»  Prospekten 


mit  Figuren  etc.  jöÖ7  qu.  Fol. 
Die  Triumphe  der  alten  romis 


römischen  Kaiser,  nach  A.  Manlecna, 
10  Hl.  ^  8 

Cniyl's  Blätter  sind  in  ciuer  geistreichen  und  angenehmen  Ma- 
nier ausgeführt.  Mehrere  seiner  Compositioncu  hat  .Julius  Tesla 
gestocheu.    Auch  Zeichnungen  findet  mau  von  seiner  Hand. 

Cruz,  Miguel  de  Ja,  ein  hoffnungsvoller  junger  Maler  zu  Ma- 
drid um  1055.  Er  copirtc  für  Carl  I.  von  Kurland  alle  Ori^iual- 
bilder  grosser  Meister,  welche  Philipp  IV.  besass.  Cardueho  lobt 
diese  Arbeiten,  welche  die  letzten  dieses  Künstlers  waren,  denn  er 
starb,  nach  Ouilliet,  schon  in  jungen  Jahren.  Dieses  ist  wahrschein- 
lich jener  Cross ,  den  Fiissly  einen  englischen  Gcschichtsmaler 
nennt,  der  ebenfalls  für  Carl  I.  und  II.  copirte.  Biescr  Cross  soll 
in  Venedig  ein  Madonnenbild  von  Rafftet,  das  sich  iu  St.  Marco 
befand,  mit  sich  genommen  und  an  dessen  Stelle  die  von  ihm  ge- 
fertigte Copie  gelassen  haben,  eine  Sage,  iter  es  an  historischer 
Gewissheit  gebricht.  So  erzahlt  man  auch,  dass  der  spanische  Ge- 
sandte zu  Croraweirs  Zeiten  dieses  Gemälde  nebst  den  zwölf  Kai- 
sern von  Titian  für  seinen  König  gehäuft  habe,  mithin  konnte 
es  doch  de  la  Cruz  in  Spanien  für  Carl  IL  copirt  haben. 

Cruz,  SantOS,  ein  zu  seiner  Zeit  hochgeachteter  Historienmaler, 
dessen  sich  l4o/T  P.  Berruguctte  bediente,  als  er  den  llauplaltar in 
der  Calhedrale  zu  Avila  malte. 

Cruz,  Manuel  de  la,  Maler  und  Kupferstecher,  geb.  zu  Madrid 
1750,  gest.  17Q2.  Er  malte  Historien  und  Portrai te,  die  geschaut 
wurden,  besonders  aber  verschafften  ihm  scehs  Bilder  im  Kloster 
des  heil.  Franziskus  cl  Grande  zu  Madrid  ausgebreiteten  Ruhm« 
Manuel  wurde  17ÜQ  deswegen  auch  in  die  h."  AUadenüe  aulge- 
nommen. 

Man  Uennt  von  diesem  Künstler  ebenfalls  zwei  geätzte  Blatter, 
die  gesucht  werden.  Sie  stellen  zwei  geputzte  Frauenzimmer  tlar. 
Ein  drittes,  das  Studium  von  acht  Kopien,  ist  bei  Weigel  um  1  Th. 
18  gr.  ausgeboten. 

CrUZ,  Juan  de  la,  Bruder  des  obigen»  war  Geograph  des  Königs 
und  Kupferstecher.  Er  stach  nach  Manuel  eine  Folge  von  zwölf 
spanischen  Modefiguren,  welche  177?  zu  Madrid  erschienen,  be- 
zeichnet: 

Dibuxado  par  D.  Manuel  de  la  Cruz,  eravado  par  D.  Juan  de 

la  Cruz ,  fol.  ö  1 

Fiue  amlera  Sammlung  hat  den  Titel: 

Collcctiou  de  Troges  de  Espanna,  tanto  antiquos  come  raodcrnos, 
fol.  1777. 

Blatter  von  ihm  sind  auch  in  der  Prachtausgabe  des  Donquixoue, 
die  17Ö0  zu  Mavlrid  erschienen  ist. 

Cl'UZ,  Juan  Poiltoja  de  la,  Maler,  geb.  zu  Madrid   1551,  fit* 
lOlO.    Er  machte  m  CoeUu's  Schule  reisseude  Fortschritte  und  gc- 
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langte  nach  und  nach  zu  dem  Rufe  eines  geschickten  Mannes ,  wesswe- 
gcn  ihn  Philipp  II.  zum  Hofmaler  ernannte.  In  dieser  Eigenschaft 
verfertigte  er  eine  grosse  Anzahl  Portraite,  die  sich  im  Escurial, 
zu  Buenretiro  und  iiu  Torre  de  la  Parada  befinden. 

Er  hatte  die  Gnbe ,  die  Natur  täuschend  zu  eopireu,  so  dass  einst 
ein  Adler  seinen  gemalten  Bruder  wüthend  zerhackte.  Lebrigens 
gibt  es  ja  mehrere  Fabeln  von  der  Täuschung  der  Thierc. 

Nach  dem  Tode  Philipps  II.  im  Jahre  1598  behielt  Pontoja  seine 
Stelle  als  Hofmaler  auch  bei  Philipp  III.,  den  er  zu  Pferde  malte. 
Dieses  Bild  wurde  hierauf  nach  Florenz  an  den  berühmten  Giov. 
da  Holugiin  geschickt,  um  eine  Ililtcrstatue  darnach  zu  verfertigen, 
die  mau  gegenwärtig  im  Casa  del  Cauipo  sieht.  Er  machte  auch 
die  Zeichnung  zu  den  Bildsäulen  Philipp  II.  und  seiner  Gemahlin, 
welche  auf  ihre  Gräber  gestellt  wurden. 

Pontoja  war  ein  richtiger  /.eichner,  gab  seinen  Figuren  Adel  und 
Würde,  und  colorirtc  gefällig.  Allein  er  war  zu  furchtsam  in 
Führung  des  Pinsels  und  die  Ausführung  ging  ins  Glatte  und  Klein- 
liche. 

Seine  Hauptwerke  sind: 

Der  heil.  Augustin  und  andere  Ordensstifter  in  der  Reihe  der 
Erzbischüle  im  Capitcltaal  der  Calhedrale  zu  Toledo,  die  Bildnisse 
Carl  V.  ,  Philipp  II.  und  Philipp  III.  iu  Lcbcnsgrösse  in  der 
Bibliothek  des  Escurial ;  Carl  V.  und  Philipp  II.  in  der  alten  Kir- 
che daselbst,  die  Bildnisse  Philipp  III.  und  der  Margaretha  von 
Oesterreich  im  Kloster  de]  Lncamacion  und  die  Geburt  des  Hei- 
landes in  der  1».  Capelle  von  Casa  del  Tcsoro.  Schätzbar  sind  auch 
die  Arbeiten  im  Pallaste  von  ßuenieliro,  im  Torre  de  la  Parada, 
zu  Valludulid  und  um  Altar  des  heil.  Jakob  in  der  Cathedrale  von 
Scq;ovia. 

l'untoja  hat  seine  Werke  mit  seinem  Namen  bezeichnet.  Fiorillo 
IV.  143  u.  a. 

CtCSlcles  ,  ein  griechischer  Bildhauer,  dessen  Lebenszeit  und  Vater- 
land unbekannt  sind.  Er  verfertigte  zu  Samos  aus  parischem  Mar- 
mor eine  so  schöne  und  reizende  weibliche  Statue,  dass  ein  gewis- 
ser Clisophus  in  unreiner  Liebe  für  sie  entbrannte,  wie  uns  Athc- 
näus  erzählt. 

Ctesidcmus ,  ein  alter  Maler,  der  sich  durch  ein  Gemälde  bekannt 
machte,  welches  die  Eroberung  der  Sladt  Occhalia  vorstellt.  Sein 
Vaterland  ist  unbekannt  und  die  Lebenszeit  bestimmt  Sillig  um  Ol. 
08,  weil  Ctesidcmus  der  Lehrer  des  Antiphilus  war,  der  Ol.  10Ö 
blühte.  Müller  glaubt  dagegen,  dass  unser  Künstler  erst  Ol.  108 
geblüht  habe. 

CtCSilailS,  ein  alter  Bildhauer,  der  mit  Thidias  und  Polyclet  in  Dar- 
stellung der  Amazonen  zu  Ephesns  den  Concurs  bestanden.  Von 
einer  verwundeten  Amazone  gibt  es  noch  zwei  Statuen  in  l\Earmor, 
die  eine  iiu  Musen  Capito).  und  die  andere  dem  Herzog  von  An- 
halt-Dessau gehörig  im  Schlosse  zu  Wörlitz,  zwar  fragmentirt , 
aber  vuu  dem  trefflichsten  Ausdrucke  und  noch  in  dem  etwas  härtli- 
chen Styl  des  periclcischcii  Zeitalters.  Die  verwundete  Amazone 
sieht  man  auch  öfters  in  Nachbildungen. 

Mau  sah  von  ihm  auch  einerf  Verwundeten  ,  auf  dessen  Gesicht 
man  das  Aushauchen  der  letzten  Alhcm/.üge  wahrnehmen  konnte. 
Vebcrhaupt  war  Ctesilaus  berühmt  wegen  der  Starke  seines  pathe- 
tischen Ausdrucks.  Einige  glauben  ,  der  sterbende  Fechter  im  ra- 
pitol.  Museum  sei  dem  Werke  dieses  Künstlers  nachgebildet;  Win« 
ckehnauti  aber  hält  das  Werk  des  Ctesilaus  für  weit  erhabener,  denn 
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dieser  Meister  wusste  ,  wie  Flinius  berichtet,  die  Menschen  noch 
edler  darzustellen.  Heinrich  Meyer  (Gesch.  der  b.  K.  bei  den  Grie- 
chen I.  81)  glaubt,  das  capitolinische  Denkmal  könnte  doch  eit i- 
germassen  auf  jene  berühmte  Bronze  im  Ausdruck  und  Stellung 
hindeuten,  da  der  Gegenstand  ein  durchaus  ähnlicher  ist,  der 
Künstler  das  Meisterwerk  des  Ctcsilaus  vor  Augen  gehabt  und  i  ir 
seinen  Zweck  benutzt  haben  wird. 

Von  Gtesilaus  wird  auch  das  Bildniss  des  Pcricles  gerühmt,  sls 
würdig  des  Beinamens:  des  Olimpiers,  den  er  trug.  Noch  sah  mau 
von  ihm  einen  Lanzeuträger.  Hirt  Geschichte  der  b.  K.  bei  d;n 
Alten  159. 

CtCSilochllS,  ein  Maler,  welcher  nach  Plinius  des  Apellcs  Schüler 
und  nach  Suidas  zugleich  auch  dessen  Bruder  war,  wobei  nur  iu 
bemerken  ist,  dass  ihn  Suidas  irrig  Ctcsiochus  nennt.  II.  Meyer 
(Gesch.  der  b.  K.  bei  den  Griechen  I.  19?)  findet  es  wahrscheinlich, 
dass  Ctesilochus  erst  unter  Alexanders  nächsten  Nachfolgern  ge- 
blüht habe.  Er  beachtete  die  wohlhergehrachtc  Würde  der  Kunst 
und  ihre  sonstige  Frömmigkeit  nicht;  seine  Bilder  enthielten,  /.um 
wenigsten  diejenigen  ,  wodurch  er  vornehmlich  berühmt  geworden, 
mythologische  Gegenstände  ins  Lächerliche  gezogen.  Plinius  gibt 
Nachricht  von  der  Gehurt  des  Bacchus,  worin  der  Künstler  deu 
Jupiter  als  Kindbcttcrin ,  mit  weiblicher  Bopibedeckinig,  liegend 
und  die  Göttinnen  um  ihn  her  HcbanmicndicDste  verrichtend,  dar- 
»  gestellt  hatte.  Von  den  besondern  Eigenschaften  der  Zeichnung, 
des  Colorits  und  der  Behandlung  in  den  Werken  des  Ctesilochus 
fehlt  es  an  Nachrichten;  doch  glaubt  Meyer,  dass  sie  mit  allen  Hei- 
zungen der  Malerei  ausgestattet  gewesen  seien. 

CtCSlphon.    S.  Chersiphron. 

Cllbrian,  Francisco,  Historienmaler,  Schüler  von  Zurbaran  zu 
Sevilla.  Von  ihm  sind  sechs  schöne  Gemälde  im  Alcazar,  welche 
einst  den  Hauptaltar  U.  L.  Frau  vom  Rosenkränze  bildeten.  Cu- 
briau  verstand  das  Helldunkel  trefflich,  und  malte  schöne  anmuths- 
volle  Figuren  in  seine  Bilder.    Er  lebte  um  i642.  ^uilliet. 

dich,  Hieronymus,  ein  Formschneider,  der  um  l ^99  lebte,  wie 
Breitkopf  versichert.  Dieser  Künstler  muss  in  Italien  gelebt  haben, 
wo  er  Girolamo  Fiamingho  genannt  wurde.  Er  war  also  ein  Fla- 
mänder. 

CllCchi,  Antonio,  oder  Giov.  Antonio,  malte  um  1750  zu  Mai- 
land in  Kirchen.  Er  zeichnete  sich  weniger  durch  Geist  als  durch 
Flcis5  aus.  Lanzi  III.  4o3.  d.  Ausg.  Er  gehörte  überhaupt  nicht 
zu  den  besten  Künstlern  seiner  Zeit.  Seine  Bildung  scheint  er, 
nach  seinen  Arbeiten  zu  urtheilcn  ,  in  Rom  erhalten  zu  haben. 

Cuerenhert.    s.  Coornhacrt. 

Gueva  Benavides  de  Barrados,  Donna  Marianna,  eine  Kunst- 
liebhaberin, deren  Malereien  Palomino  besonders  rühmt.  Sie  hei- 
ratJietc  deu  Ritter  F.  de  Hayas  zu  Granada,  wo  man  ihre  Arbei- 
ten sieht.  Ticozzi  nennt  ihren  Gemahl  Francesco  de  Zia,  Cav.  de 
Caletrava. 

CuevaS,  Eugenio  de  las,  Portrait-  und  Geuremaler,  Ingenieur 
und  Musiker,  geb.  zu  Madrid  1ÖI3,  gest.  1ÖÖ7.  Er  war  der  Bru- 
der des  F.  CamiNo,  mit  welchem  er  in  seiner  Jugend  zeichnen 
lernte,  und  so  anhaltend  studirte ,  dass  er  Augenweh  bekam,  was 
ihnbewog  die  Musik  zu  ergreifen;  allein  seine  vorherrschende  Nci- 
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J^ing  zog  ihn  wieder  zur  Malerei.  Er  zeichnete  sich  in  kleinen 
Purtratten  und  andern  Gemälden  von  Kleinem  Umfange  au»,  in  de- 
nen ein  ausgesuchter  Geschmack  herrscht. 

Er  hatte  die  Ehre,  den  Don  Juan  d'Austria  im  Zeichnen  zu  un- 
terrichten. 

Cucvas,  PictrO  de  las,  Historienmaler  ans  Madrid,  bildete  sich 
zum  trefflichen  Zeichner  und  wurde  auch  ein  {juter  Maler,  ist  aber 
weniger  durch  öffentliche  Werke,  als  durch  seine  Schüler  bekannt. 
Darunter  ist  Fr.  Caurllo,  desseu  Mutter  er  geheirathet  hatte,  J. 
Carrenuo,  A.  l'crcda,  J.  M.  de  Hoxas,  S.  Leal ,  E.  de  las  Cuevas 
und  amierc.  Er  starb  zu  Madrid  1Ö53  im  üTsten  Jahre ,  aus  Ver- 
dmss,  weil  er  nicht  zum  Maler  des  Königs  ernannt  wurde,  als  B. 
Gonzales  gestorben  war.  Pietro's  Gemälde  sind  im  Auslande  selten, 
(.hiilliet. 

Cucvas  von  Hucsca,  Historienmaler,  lernte  bei  Th.  Telegret 
und  übertraf  diesen  in  der  Anrauth  und  im  Adel  der  Figu- 
ren. Er  malle  mit  seinem  Meister  um  die  Mitte  des  l()ten  Jahr- 
hunderts für  die  Sakristei  von  Huesca  verdienstvolle  Bilder  und 
starb  in  einem  Aller  von  53  Jahren,  wie  QVilliet  im  dict.  des  peint. 
espagnols  angibt.  Fiorillo  aber  sagt  IV.  75,  dass  der  Künstler  vie- 
les geleistet  hatte,  wenn  ihn  nicht  der  Tod  in  der  Blülhc  der  Jahre 
überrascht  hätte. 

Cu#ini  oder  Cugni,  Cugui,  Leonardo,  ein  Künstler,  der  zu 

Borra  S.  Scpulcro  um  l4Q0  geboren  wurde.    Von  ihm  werden  im 
Cabinel  Paiguou  Dijunvaf  Nro.  l  'tg  und  195  zwei  Federzeichnun- 
gen erwähnt,  vou  denen   die   eine   die  heil.  Jungfrau   auf  dem' 
Throne  mit  St.  Peter  und  Paul  zu  den  Seiten,  oben  den  ewigen  Va- 
ter, uuten  einen  Engel  mit  der  Violin  vorstellt. 

Die  zweite  ist  das  Studium  einer  männlichen  Figur    in  reicher 
Draperie. 

Dieser  Cugini  ist  vielleicht  Eine  Person  nut  L.  Cungi. 
CugUl,  S.  den  obigen  Artikel  und  Cungi. 

Cü  ipers,  Hermann  Theodor,  geb.  im  Haag  1707,  malte  Ge- 
schichte, Bildnisse,  Cabinetsstückc  und  Darstellungen  nach  Art  der 
Basreliefs.    Er  zierte  damit  die  Häuser  seiuer  Geburtsstadt. 

Culmbach,  Hans  von,    auch  Kulmbach,  Maler,  Kupferstecher 
und  Fonnschneidcr  von  Culmbach  im  Bayreuthischen.     Das  Ge- 
burtsjahr dieses  Künstlers  ist  unbekannt,   doch   fand  Murr  (Ver- 
such einer  nürnbergischen  Kunstgesch.  vor  Dürer,  im  B.  XV.  des 
Journals,  S.  4ö)>  das»  Hcintz  von  Kulmbach  (Hans  von  Culmbach 
ist  auf  dem  folgeuden  Blatte  des  Bürg;erbuchet  durchstrichen)  schon 
1  K56  ausübender  Maler  war.    Auch  die  Zeit  seines  Todes  lässt  sich 
nicht  genau  bestimmen,  man  weiss  nur,  dass  sie  um  15'*5  erfolgte. 
Ks  ist  überhaupt  aus  dem  Leben  dieses  Künstlers   nicht  viel  be- 
bekannt, aber  Ticozzi  übertreibt  es  doch,  wenn  er  sagt:  Troppo 
divergenu  tono  le  opinioni  degli  scrittori  intoruo  a  quest'  antico  ar- 
tista  tedesco  (den  er  Culcmbac  nennt)  per  poterdire  cosc  perfetta- 
inente  avverate. 

I 

Culmbach  lernte  die  Anfangsgründe  der  Malerei  bei  J.  Walch  in 
Nürnberg,  trat  dann  in  Dürer's  Schule  und  lebte  längere  Zeit  in 
«los  Meisters  Haus,  dessen  Freund  und  Gehülfe  er  wurde.  Er 
malle  vieles  nach  Dürcr's  Zeichnung  und  anderes  unter  sei- 
wer  Aufsicht  und  Leitung,  woraus  sich  wahrscheinlich  die  Uu- 
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glcichheit  seiner  Werke  erklärt ,  denn  die  besten  mögen  unter  Dü- 
rer's  KiuHuss  entstanden  sevn. 

Sein  \  orzügüchstcs  Wcrkistdie  in  der  Schalduskirche  zu  Nürnberg 
befindliche  Tncber'scbe  Tafel  mit  der  Mutter  Gottes  auf  dem  Throne, 
daneben  St.  Cathariiia  und  Barbara,  151">  nach  Dürer'*  Zeichnung 
und  ganz  im  Geiste  desselben  gemalt.  Die  erwähnte  Zeichnung 
davon  besass  Sandrar t,  wie  er  in  seiner  teutschen  Akademie  versi- 
chert. Alurr  bezeichnet  in  seinen  Merkwürdigkeiten  der  Stadt 
Nürnberg  noch  andere  Gemälde  als  Werke  dieses  Künstlers.,  sich- 
reres bewahren  auch  die  k.  Sammlungen  dieser  Stadt.  In  der  Alo- 
ritzkapclle  zeichnen  sich  vorzüglich  aus:  Joachim  im  priestcrlichcn 
Ornat«-,  und  Anna  mit  grünem  Mantel  und  rothem  Luterklcide; 
S.  VVilib.'dd  im  bischöflichem  Ornate  und  der  heil.  Benedikt  in  sei- 
ner ürdcuskleidung.  Die  Köpfe  der  riguren  sind  sehr  schon  und 
in  d«  in  lies  Joachim  viel  edler  Ausdruck. 

Die  Zeichnung  ist  gut  und  trügt  schon  weniger  die  Gebrechen 
der  früheren  Zeit ,  die  Färbung  ist  kräftig  und  die  Draperie  sehr 
schon  gehalten.  Wie  wenig  sich  Culmbach  gleichbleibt,  beweist 
das  weit  geringere  Bild  des  Evangelisten  Johannes  in  derselben 
Sammlung.  Auch  die  Bilder  auf  der  Burg  gehören  zu  den  flüch- 
tigsten unser*  Meisters.  Sie  sind  mehr  colorirte  Zeichnungen  als 
Gemälde. 

In  der  k.  Gallerte  zu  München  befindet  sich  von  seiner  Hand 
der  heil.  Petrus  uud  Paulus  neben  einem  Altare,  auf  Goldgrund  ge- 
malt; auch  in  Schieissheim  sind  ein  paar  Bilder  \on  Culmbach. 

Dieser  Künstler  hat  sich  auch  als  Kupferstecher  und  Formschnei- 
der  hervorgethan,  worin  er  den  Dürer  nachzuahmen  strebte.  Holz- 
schnitte von  ihm  findet  man  in  dem  Buche  mit  dem  Titel:  Ioeo- 
seria,  das  15  (3  *U  Beru  erschien.    Von  Grabslichelarbeilen  rechnet 
man  ihm  diejenigen  zu,  welche  mit  I.  C.  bezeichnet  sind  und  zwi- 
schen den  beiden  Buchstaben    ein  Wappenschild   tragen.  Diese 
sind  Copien  nach  Martin  Schongauer,  und,   wenn   von  Culmbach 
gefertiget,  Jugendarbeiten  des  Meisters,  weil  er  eher   Dürcr's  als 
Schongauer'*  Werke  copirt  haben  würde,  wie  Bartsch  glaubt.  Man 
eignet  dieses  Zeichen  auch  dem  Johann  CJcin   zu,   der  um  li"8 
lebte,  und  Andere  glauben ,  dass  diese   Inital icn  den  Johann  von 
Colli  bedeuten,  BruDiot  aber  (dict.  des  monogr.  II.  Nro.  28Ö1  nouv. 
cd.)  findet  iu  dieser  Erklärung,  welche  sich  auf  die  beiden  Kro- 
nen im  Wappenschilde  stützt,  keinen  Grund.    Wie  dem  auch  sei, 
die  Blätter  tragen  das  Gepräge  des  hohen  Alterlhums  und  der,'  Alci- 
ster  derselben  verdient  eine  der   ersten  Stellen    in    der  Kunstge- 
schichte.   Sie  mögen  für  Hans  Culmbach  gelten ,    bis  der  Meister 
mit  Sicherheit  bestimmt  werden  kann. 

Bartsch  1*.  gr.  VI.  3^2  verzeichuet  folgende: 

Die  Passion,  eine  Folge  von  12  Bl.  nach  Schongauer  copirt.  II. 
6  Z. ,  Br.  \  Z.  2  —  3  L. 

Die  Kreuztragung.  II.  w  Z.  7  L,  Br.  lö  Z.  Ebenfalls  Copie 
nach  Schongauer. 

St.  Michael.  II.  6  Z. ,  Br.  '\  Z.  2  L.  Copie  nach  dem  bezeich- 
neten Meister. 

Brulliot  kennt  noch  einen  Christus  am  Kreuze  mit  Johannes  und 

Maria.    II.  \  Z. ,  Br.  2  Z.  8  L. 
Dieser  Schriftsteller  erkennt  auch   «He  schöne   Copie  der  Vierde 

au  Singe  nach  Dürer  für  Cuhnbach's  Werl».    Sie  ist  mit  einem 

Monogramme  bezeichnet,   das  aus  den   Buchstaben  I.  11.  K« 

besteht.    IL'  \  Z.  y  L.,  Br.  5  Z.  5  L. 
lleinccke  erwähnt  in  seinem  dict.  des   artistes  eines  Blattes  von 

1517  i  welches  einen  bewaffneten  Soldaten  vorstellt,  der  mit  ci- 
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ncr  Bäuerin  spricht,  uml  da«  mit  den  Initialen  II.  V.  C.  be- 
zeichnet seyn  toll. 
Es  ist  zweifelhaft,  ob  diese«  Zeichen  iMMOrm  Künstler  angehöre, 
wenn  es  auch  von  Mechel  (Wiener  Galleric)  und  von  Winckel- 
uiauu  (neues  Maler  -  Lexikon)  dem  Haus  von  Golmbach  beigelegt 
wird.  Man  findet  alte  Gemälde  auf  diese  "Weise  bezeichnet,  allein 
die  Bilder  unsers  Meisters  tragen  gewöhnlich  ein  Monogramm , 
was  aus  den  Buchstaben  II.  K.  oder  I.  II.  K.  besteht.  Andere  sind 
ohuc  Zeichen. 

Man  findet  auch  einen  Holzschnitt  mit  I.  C.  bezeichnet,  den  Her- 
hole* im  Hample  mit  Antheus  vorstellend,  eine  Gruppe  auf  weis- 
sem Grunde.  Dieses  Zeichen  legt  man  gewöhnlich  dein  Hans  von 
(Quirnbach  bei ,  allein  das  Blatt  ist  in  einein  ganz  andern  Geschma- 
ck« ausgeführt,  als  unser  iMcister  zu  arbeiten  gewohnt  war.  Der 
L rhcber'des  Werl.es  ist  daher  unter  die  mibe!.. muten  zu  zählen. 
H.  8  Z.  6  f  .,  Hr.  \  Z. 

Zeichner  und  Kupferätzer  zu  Venedig,  wo  er  um  17Ö0  g«*- 
lioreu  wurde  und  noch  zu  Anfang  uusers  Jahrhunderts  lebte,  fcr 
radirtc  mit  Novelli  das  ganze  Werk  Hcmbramlt's  und  zwar  mit 
suliliein  Geiste  und  solcher  Hinsicht,  das«  sie  sich  von  allen  Copi- 
rten  und  Nachahmern  dieses  Niederländers  vorthcilhaft  auszeich- 
nen. Die  Sammlung  besteht  aus  mehr  als  hundert  grossen  und 
Iduucu  Stücken,  von  deueu  die  meisten  mit  den  Originalen  wett- 
eifern Können. 

Ki«sl  IV.  2()~  verzeichnet  die  Bcschiieidung,  die  Fhicht  in  Ae- 
gypten nach  dem  seltensten  Abdrucke;  die  Abnehmung  vom  Kreuze; 
den  barmherzigen  Samariter  nach  einem  der  ersten  Abdrücke,  wo 
der  Schwanz  des  Pferdes  weiss  ist,  fol.;  die  Landschaft  mit  der 
liuh  in  getuschter  Manier;  eine  bergige  Landschaft  mit  Bauern- 
liütlen;  die  Landschaft  mit  der  umBretlerten  Strohhütte;  die  Land- 
schaft, welche  unter  dem  Namen  der  Mühle  bekannt  ist;  die  Land- 
schaft mit  den  drei  Bäumen,  ciu  schönes  Stück,  ohne  Namen  des 
Künstlers,  iju.  fol. 

Cumis,  Johannes  de,  Miniaturmaler,  der  um  l4o5  die  Miniatu- 
ren im  Gebetbuche  der  Herzogin  Dlanca  auf  der  k.  Bibliothek  zu 
München  verfertigte.  Sie  zeigen  neben  manchem  Gelungenen 
grosse  Unvollkommenhcit  und  L'ubehüKIichkeit.  Die  Zahl  der 
UUtcr  ist  35-  Der  Künstler  nennt  sich  hier  Johannes  filius  Ma- 
gistri  Bcncdieti  de  Cumis. 

Cundicr,  Jacob,  cin  franziisischer  Kupferstecher,  der  nach  Mig- 
nard  vi.  a.  arbeitete.  Im  Jahre  172»  jjab  er  die  Bildnisse  der  er- 
sten Präsidenten  des  Parlaments  zu  Aix  heraus. 

Das  liildniss  des  k\  Cl.  de  Vinlüuillc,  Gesandten  Ludwigs  XIV., 
nach  ttigaud,  1722,  fot 

Petrus  Cardinus  Lebret,  1724,  kl.  fol.  Diesen  stach  er  1727  noch 
einmal  in  fol. 

Man  Ueuiit  auch  einen  Künstler  A.  B.  Cundicr,  der  um  1Ö70 
mähe  und  in  Kupfer  stach,  und  ein  anderer,  Namens  Johann, 
der  lÖQt  zu  Parts  geboren  wurde ,  soll  nach  Iligaud  gestochen 
haben;  wahrscheinlich  der  obige  Jacob. 

CuncgO,  Domenico,   Zeichnerund  Kupferstecher,   geb.  zu  Ve- 
rona 1727,  gest.  zu  Horn  Mi)\.    Er  lernte  die  Anfangsgründe  der 
ZekUenkutut  und  Malerei  in  der  Schule  des  F.  Ferrari,  fand  aber 
immer  mehr  Neigung  zur  Stecherkunst,  wesswegen  er  die  Blätter 
der  hcrühmteittu  Meister  zu  cuptreo  anfing.    Seine  ersten  Arbeiten 
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sind  die  Medaillen  zu  dein  Werke  des  Marquis  Giacomo  Muscli; 
dann  ging  er  mit  dein  englischen  Baumeister  Adams  nach  Horn  und 
stach  daselbst  die  römischen  Altcrlhüiiicr  nach  den  Zeichnungen 
von  Clcrisscau.  In  dieser  «Stadt,  wo  er  sich  ITÖl  niederlicss,  gab 
er  eine  grosse  Anzahl  Kupferstiche  nach  den  berühmtesten  Gemäl- 
den  der  italienischen  Maler  heraus  und  brachte  dann  22  Mütter  iler 
im  Jahr  1771  erschienenen  trefflichen  iillcren  Scola  itaiica  des  Ga- 
vin  Hamilton  in  Kupier.  Um  1785  ward  er  nach  Berlin  berufen , 
um  in  Pascal'*  Kupferstich  -  Institute  zu  arbeiten.  Während  seines 
vierjährigen  Aufenthaltes  daselbst  stach  er  mehrere  Portraitc  nach 
Cuuiugham,  sowohl  mit  dein  Grabstichel  als  in  schwtfrzcr  Kunst. 
Als  dieses  Institut  einging,  Kehrte  er  1789  nach  Ron  zu- 

roch,  wo  er  bis  an  seinen  Tod  arbeitete.  Mit  Volpato  hatte  er 
unternommen ,  di'j  Gemälde  der  Sixtina  zu  stechen  und  schon  la- 
gen mehrere  meisterhafte  Blätter  da ;  aber  die  Künstler  fanden  nicht 
einmal  Kostenersatz,  geschweige  denn  Belohnuug  für  Kunst,  Zeit 
und  Fleiss. 

Fernow  (Kulturgemäldc  von  Rom  S.  280)  hält  diesen  Künstler  für 
den  verdienstvollsten  italienischen  Kupferstecher  seiner  Zeit,  wenn 
er  gleich  in  der  Reinheit  und  Eleganz  seines  Stiches  etlichen  an- 
dern nachstehen  musste.  Seine  Blätter  sind  wohl  verstanden,  weil 
er  selbst  ein  tüchtiger  Zeichner  war  und  die  Zeichnung  zu  seinen 
besten  Arbeiten  selbst  verfertigte.  Die  Blätter  nach  Michel  Angelo 
hält  Fermiw  für  das  Vorzüglichste,  was  bis  zu  jener  Zeit  nach  die- 
sem Meister  gestochen  worden.  Göthc  nennt  ihn  in  seinem  Win- 
ckelmann  S.  285  den  vorzüglichsten  historischen  Stecher  des  drit- 
ten Viertels  des  lBteu  Jahrhunderts  und  rühmte  seine  leichte  und 
malerische  Behandlungsweisc ,  bei  welcher  seine  Arbeit  weder  au 
gefälliger  Reinlichkeit ,  noch  an  Wirkung  einbüsse.  Er  r.ulirte, 
wie  Volpato,  dessen  Beispiel  auf  den  weit  älteren  Cunego  trefflich 
gewirkt  hat  ,  grösstenteils  seine  Blätter  nur,  und  arbeitete  sie  dann 
mit  dem  Grabstichel  aus;  allein  er  legte  die  Badirung  in  geregel- 
ten Schraffirungcu  an,  obwohl  er  nicht  völlig  die  Zartheit  erreichte, 
welche  Volpato  erlangt  hat. 

Cunego's  vorzüglichste  Blätter  sind: 

Die  Schöpfung  des  Wasser«  und  der  Sonne  und  des  Mondes, 
nebst  Lrschaffung  Adams ,  drei  Stücke  nach  Mich.  Augelo's  Ge- 
mälden iu  der  Sixtina;  fol. 

Das  jüngste  Gericht  und  einzelne  Gruppen  daraus,  nach  dem- 
selben, fol. 

Rafael's  Fornarina ,  im  Pallastc  Barberini,  fol. 
Die  Galathea,  nach  llatacl ,  gr7  fol. 

Moses  die  Gesetztaftln  zerschmetternd,  nach  Mazzuoli,  i'ol. 
Magdalena  die  Büsserin ,  nach  II.  Carracci   1772,  gr.   iju.  fol., 

Brandes  2  Bthlr. 
Maria  mit  dem  Kinde  auf  dem  Arme,  nach  B.  Mengs. 
Maria  in  himmlischer  Betrachtung  ,  nach  G.  Bcni. 
Die  Beschneidung  und  Anbetung  der  Könige,  2  Bl.  nach  Donii- 
nichino,  fol. 

Die  Malereien  des  B.  Mengs  im  Vatikan  ,  5  gr.  Bl. 
Die  Kreuztragung  nach  Kaiael,  gr.  tju.  Fol.    (Schneider  2  Hthlr. 
6  gr. ) 

Der  verschwenderische  Sohn  ,  nach  Guerciuo. 

Tainerl ;m  schliesst  den  Bajazcth  in  einen  eisernen    Käfig,  nach 

Celesti  1778-    (1  Hthlr.  16  gr.) 
S.  Basilius  und  Kaiser  Valcus  in  der  Kirche,  nach  Sublevras,  gr. 

iol. 
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Apollo  und  Silen  in  einer  schonen  Landschaft ,  nach  H.  Carracci, 

gr.  qu.  fbt, 
Juno  und  Amor  zur  Seite,  17Ö7. 

Der  schlafende  Hiualdo  im  Wagen  der  Armida,  in  den  Lüften 
von  zwei  geflügelten  Drachen  gelogen,  nach  Guercino  1776, 
sehr  gr.  qu.  fol. 

Der  Kopf  der  Magdalena  nach  G.  Heni ,  kl.  fol. 

Hebe  in  halber  Figur. 

Zwei  Nereiden  von  Liebesgöttern  begleitet,  nach  Albani,  gr. 
qu.  fol. 

Die  Grablegung  nach  Spagnolctto ,  sehr  gr.  fol. 

Die  Zeit,  welche  die  Wahrheit  entdeckt,  eine  schöne  malerische 

Erfindung,  im  Pallaste  Coslaguti  zu  Horn  ausgeführt,  6  gr.  Bl« 
Die  Unschuld  mit  dem  Lamme,  ein  Blatt  in  die  Hohe. 
Lucretia  tödlct  sich ,  uud  Iii    u    schwürt  sie  zu  rächen ,   2  Bl. 

1768-    Iu  die  Breite. 
Die  heil.  Jungfrau  mit  dem  Kinde,  nach  Correggio. 
Prospekte  von  antiken  Gebäuden  und  Uuinen  Italiens,  1 5  schöne 

Stücke  nach  Ctcrisscau,  gr.  qu.  fol. 
Mehrere  Blatter  nach  Gavin  Hamilton. 

Das  Portrait  des  Uafacl  Meugs  nach  dem  Gemälde  des  letzteren. 
Friedrich  II.  von  Prcussen     mit   den  beiden   Windspielen,  in 

schwarzer  Kunst,  gr.  Ibl.    Cunego  hat  den  König  auch  mit  u- 

nieen  Veränderungen  gestochen. 
Die  Priuzcssiu  Charlotte  voti  Preirssen  im  Garten ,   ein  grosses 

Blatt. 

Friedrich  Wilhelm  mit  dem  Prinzen  Friedrich  Ludwig  und  der 

Prinzessin  Friederica,  ein  grosses  lilatt. 
Clemens  XIV.  (Ganganclli),  nach  Dom.  Campiglia. 
Clemens  XIII.  P.  M.  Veuetus,  im  Lehnstuhle  sitzend,  nach  J.  B. 

Pirancst,  iu  Verbindung  mit  Piranesi  gestochen,  gr.  fol. 

CtinegO,  Alois,  der  ältere  Sohn  des  obigen,  geb.  zu  Verona  1750, 
wie  Ticozä  angibt.  Dieser  Künstler,  der  sich  ebenfalls  der  Ku- 
plcrstotherkuust  widmete,  hielt  sich  lange  iu  Livorno  auf,  und  be- 
suchte auch  auf  einige  Zeit  Deutschland.  Der  Tod  ereilte  ihn  im 
Vatcrlaudc,  zu  Anfang  uusers  Jahrhuuderts. 

Zu  »einen  besten  Blättern  gehören  ; 

Die  Befreiung  Petri  nach  Dominicho. 

Die  Verlobung  Maria,  uach  F.  Barbiert. 

Der  Leichnam  Christi  auf  seinem  Grabe  sitzend ,  Maria  steht  vor 

ihm,  nach  demselben. 
Maria  Magdalena,  nach  Guido  Ueni. 
Der  vatikanische  Apollo ,  nach  Toffanclli's  Zeichnung. 
St.  Margarilha  und  die  persische  Sibylle ,  nach  Guercino  u.  s.  w. 
Er  nahm  auch  au  dem  im  Jahre  1805   zu  Horn  erschienenen 
Prachtwerk  der  schola  italica  artis  pictoriae   Anthcil.     S.  den 
folgenden  Artikel. 

Cunego,  Joseph,  der  jüngere  Sohn  des  Dominicas ,  ebenfalls  Ku- 
pferstecher,  geh.  zu  Verona  1700,  und- gestorben  als  Ordensbruder 
der  Buns  -  Hümmes.  Er  lernte  die  Kunst  bei  seinem  Vater  und 
wi«lmcte  sich  besonders  der  Landschaft ,  hintcrliess  aber  nicht  viele 
Werke,  den  er  zog  das  Klostcrlebcn  der  Kunst  vor. 

Mau  Kennt  vou  ihm  vier  Landschaften  mit  Figuren  uud  Gebäu- 
den nach  F.  de  Capo  ,  gr.  qu.  4« 

Acht  italienische  Landschalten  nach  Poussin's  Gemälden  im  Pallaste 
Cülouna.   Sechs  Stücke  iu  die  Höhe  und  2  in  die  Breite;  gr.  fol. 


Digitized  by  Google 


222  Cnngi,  oder  Con»;i  etc.  —  Cliningham,  Edmund  Francis. 

Diese  letzteren  Blatter  werden  in  dem  Pascalischen  Verlags -Ver- 
zeichnisse dem  Alois  Cunego  zugeschrieben. 

Gunst }  oder  Congi ,  Gior.  Battista,  Lionardo  und  Fran- 
cesco*, drei  Maler  zu  S.  Scjndcro,  Zeitgenossen  Vasari's.  Der 
entere  war  sieben  Jahre  des  letzteren  Geselle;  der  zweite  wird  im 
Lehen  Perino's  als  trefflicher  Zeichner  und  im  Leben  Zuccaro's  als 
Maler  des  pubstlichcn  Pallaslas  um  15Ö0  angegeben.    Der  let/.lore 
nennt  sich  auf  einem  Bilde  im  Dome  zu  Volterra  Francesco  di  Leo- 
nardo Cngini  (nach  Ticozzi  Cugui)  da  ßorgo.     Ihren   Styl  lernt 
mau  in  der  Vaterstadt  Kennen  in  S.  Kucco  und  an  andern  Orlen. 
Sie  compouirtcu  sehr  einfach,  gewöhnlich  nahmen  sie  ihre  Gedan- 
ken aus  der  Wirklichkeit  und  colorirteu  leidlich.  Lauzi  1.  18<>  d. 
Ausg. 

Cungius,  Camilius.  s.  Cough«. 

Ctinihcrti  .  Franc.  Anton,  Maler  von  Savigliano,  verzierte  die 
Kirche  S.  Laurenzio  zu  Alba  im  Montfcrratischcn  und  das  Gewölbe 
der  Kirche  des  heil.  Franz  in  seiner  Geburtsstadt.  Kaum  halte  er 
das  Chor  und  die  Kuppel  der  Johanuiskirche  zu  Racconigi  in  Pie- 
mont  mit  Figuren  und  Architektur  zu  verzieren  angefangen,  stürzte 
er  vom  Gerüste  und  starb  i?45« 

Cuningham,  Edmund  Francis,  Maler,  genannt  Calzo oder  Calzc, 
von  seinem  Gehurtsorte  in  Schottland,   wo   er    lT-'n  oder    12  das 
Licht  erblichte.    Fr  war  der  Sohn  eines  .Mitgliedes  der  hcrzogli- 
lichcn  Familie  dieses  Namens;   sein  Vater  aber  musstc  das  Land 
verlassen  und  in  Italien  Zuflucht  suchen,    liier  erlernte  Francis  die 
Malerei  unter  dein  Namen  Calzo,  studirtc  in  Parma  auf  der  vom 
Herzoge  Filippo  errichteten  Akademie,  wählte  aber  besonders  Cor- 
rcggio's  Werke  zu  Vorbildern.    Von  Parma  ging  er  nach  Rom,  um 
unter  Kattun  i  und  Mengs  seine  Studien  fortzusetzen,  verlies*  aber 
diese  Meister  bald  und  begab  sich  nach  Neapel,  wo  er  Solimena's 
und  Corrado's  Werke  studirtc  und  einige  Zeit  unter  Francesillo 
arbeitete.     Hierauf  studirtc  er  in  Venedig  die  vorzüglichsten  Mei- 
sterwerke dieser  Schule  um   17ÖI,  wo  seine  Werke  grossen  Beifall 
fanden,  allein  seine  Reiselust  zwang  ihn  bald  wieder  den  Waudcr- 
stab  zu  ergreifen.    Nun  suchte  er  in  Frankreich  sein  Heil.  Hier 
fand  er  Gelegenheit  den  König  von  Dänemark  auf  der  Reise  nach 
Flandern   in   I.ebensgrössc  höchst    ähnlich    zu    malen,   was  ihm 
den  Vortheil  brachte,  dass  fast  alle  Höflinge  dieses  Monarchen  sich 
beeiferten,  vou  Calzo  ihr  Bildnis*  zu  besitzen.    Zu  dieser  Zeit  fiel 
ihm  die  vaterliche  Erbschaft  zu  und  jetzt  legte  der  Künstler  den 
Pinsel  nieder,  um  seinem  Stande  gemäss  zu  leben;  allein  das  ererbte 
Gut  war  bald  dahin  und  auch  eine  zweite  Erbschaft,  die  er  zu  er- 
heben halte,  war  bald  verschwendet,    so  dass   Calzo   in  Russland 
sein  Unterkommen  suchen  musstc.    Hier  erscheint  er  zuerst  im  Ge- 
löl<re  der  Herzogin  von  Kingston  mit  seinem  rechten  Namen,  aber 
nicht  lange  gefiel  es  ihm  in  diesen  neuen  Verhältnissen  zu  leben. 
Die  Liebe  zur  Kunst  erwachte  wieder  und  so  verlieft  er  die  Her- 
zogin nnd  verband  sich  mit  Bromston,  dem  ersten  Maler  der  Kai- 
serin Katharina  II.    Nach  dem  Tode  dieses  Künstlers  trat  er  einige 
Zeit  mit  dem  llofarchitcktcn  Trombara  in  Gemeinschaft,  bis  er  um 
1768  nach  Uerlin  ging,  wo  er  in  Oel  und  Pastell  die  Rildnissc  der 
h.  Familie  und  anderer  angesehener  Personen  malte,    >on  denen 
einige  als  Meisterstücke  gerühmt  wurden.     Mehrere   seiner  Bild- 
ni->:ie  haben  Cunego,  Green,  Haas  u.  a.  gestochen.   Indessen  malte 
der  Künstler  auch  schone  Historicu. 
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Zuletzt  Kehrte  Cuningham  wieder  nach  London  zurück,  wo 
er  wieder  grosse  Summen  ererbte,  allein  seine  Freigebigkeit  und 
Verschwendung  halten  ihn  doch  wieder  in  last  misslichc  Lage  ge- 
bracht, als  er  1705  starb. 

Clillinghara,  William,  Arzt,  Schriftsteller  und  Kupferstecher,  der 
um  1520  zu  Norwieh  geboren  wurde.  Er  gab  ein  Weil»  heraus, 
unter  dem  Titel:  A  Cosmographical  Glass,  in  welchem  sich  viele 
Kupferstiche  und  eine  grosse  geographische  Charte  von  »einer  Hand 
befinden.   Das  Buch  wurde  ljöu  in  ful.  gedruckt. 

Cun'lO,  Alexander  Alberich ,  Graf,  und  seine  Schwester  Isa- 
bella, Zwillinge,  die  im  I3ten  Jahrhundert  lebten.  Diese  beiden, 
mit  Kenntnissen  ausgerüsteten  Geschwister  sollen,  nach  Papilloms 
Erzählung,  in  ihrem  lOten  Jahre  ein  Werk  geschrieben  und  selbst 
mit  Holzschnitten  geziert  haben,  die  sie  auf  Leinenpapier  abdruck- 
ten, das  damals  nur  wenige  Jahre  bekannt  war.  Das  erwähnte 
Werk,  die  Frucht  des  Zeitvertreibes,  wahrend  der  Bruder  iu  der 
Schlacht  verwundet,  die  Pflege  seiner  Schwester  genoss,  erzählt  die 
Thaten  Alexander's  des  Grossen  uud  es  war  bestimmt,  den  erlauch- 
ten Eltern  und  dem  Pabste  Ilouorius  IV.  dadurch  die  Ehrfurcht  der 
Verlasser  zu  bezeugen. 

Auf  diese  Authentizität  der  Angabc  Papillon's,  die  sicher  unbegrün- 
det ist,  li.it  mau  die  Behauptung  gebaut,  dass  die  Formschncidc- 
kunst  in  Italien  schon  im  15tcn  Jahrhundert  geübt  wurde,  denn  Cu-* 
nio  soll  1285  geschrieben  haben.  Zani  sucht  wirklich  seiner  Na- 
tion die  Ehre  der  frühem  Betreibung  dieser  Kunst  zu  sichern  und 
auch  Ottlcy  (au  Inquiry  etc.  I.  5l'>)  und  Galeani  Napione  (Osserva- 
zioui  inturno  alle  ricerchc  riguardauti  l'origine  delle  stampe,  eine 
1800  gehaltene  Vorlesung}  glauben,  dass  Papillou  iu  seiner  Ge-  - 
schichte  der  Holzschneidekunst  die  Wahrheit  gesprochen  habe.  Da- 
gegen erklären  sich  llcinecke  (Idee  generale  d'une  collcction  comp], 
d'estampes  .>.-,<>)  und  Duchcsne  (Essai  sur  les  nicllcs  n.  o,'>.)  Sie 
halten  die  Angabe  des  leichtgläubigen  Papillen  für  Erdichtung,  die 
ihm  von  irgend  einer  Seite  mag  zugekommen  seyn.  Man  hat  noch 
kein  Exemplar  dieses  Werkes  aufgefunden,  da*  in  der  Vatikani- 
schen Bibliothek  scyu  müsste,  wo  jedoch  Bianconi  und  Boltari  ver- 
gebens suchten,  lim  1720  soll  mau  ein  solches  in  der  Gegend  von 
Mont-Kouge  entdeckt  haben;  allein  dieses  verschwand  wieder,  ein 
Umstand,  der  dem  Zweifel  Raum  gibt.    Mehreres  s.  Duchesne  1.  c. 

Ctinio,  Daniello,  ein  wohlverdienter  mailändischcr  Landschaftsma- 
ler, der  seine  Kunst  bei  B.  Campi  erlernte.  Er  malte  iu  Gesell- 
schaft des  Geron.  dal  Leone  im  Pallaste  des  Fürsten  Trivulzio  die 
vornehmsten  Thaten  Carl  V.  und  anderes  in  St.  Barbara.  Lan/.ill. 
432  glaubt,  er  sei  ein  Blutsverwandter  oder  Bruder  des  Bidolfo 
Cunio,  deu  man  in  vielen  mailändischeu  Gallerten  antrifft  und 
vornehmlich  seiner  Zeichnung  wegen  schützt.  Besonders  sind  seine 
feuersbriiuste  und  Nachtstücke  berühmt.  Er  malte  übrigens  auch 
Kirchtnbtlder  und  lebte  noch  1Ö50,  während  der  erslere  schon 
1580  blühte. 

Ticozzi  erklärt  den  Ridulfo  für  Cerauo's  Schüler  und  für  einen 
würdigen  Nebenbuhler  der  Campi. 

Cunio,  Ridolfo,  S.  den  vorhergehenden  Artikel. 

Clinis,  Carl  Xaver,  Maler,  geb.  zu  Dresden  i?f>i,  gest.  l?i  ft.  Er 
'    war  der  Sohn  und  Schüler  des  fleissigen  Miniaturmalers  Johann 

Christoph  Cunis,  übte  sich  aber  später   unter  ücser   in  Leipzig. 

Nach  Dresden  zurückgekehrt,  studirtc  er  lleissig  auf  der  Akademie 
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und  verlebte  sich  auf  Oel-,  Pastell-  und  Miniaturmalerei.  Seine 
Miniatur- Bildnisse  wurden  geschätzt,  da  er  ihnen  auch  vollkom- 
mene  Aehnlichkeit  zu  geben  wusste. 

Cliny,  Jjt'on,  Geschieh tsmaler  zu  Paris,  geh.  daselbst  1802,  bildete 
sich  unter  Lethicre  und  lieferte  einige  Bilder,  die  ihm  Beifall  er- 
warben. Hieher  gehören:  Aristonicnes  in  der  Gefangenschaft  von 
seiner  Tochter  befreit,  der  verschwenderische  Sohn  und  einig« 
Genrebilder.  Gäbet. 

Cunz.     S.  Kunz. 

Cliquet,  Pedro,  Historienmaler  von  gutem  Geschmackc  und  ge- 
schieht in  der  Composition.  Kr  wurde  zu  Barcelona  geboren  und 
malte  verschiedene  Gemälde,  von  denen  mehrere  auf  kein  grosses 
Verdienst  Anspruch  machen  können,  obgleich  der  Maler  Geist  bc- 
sass.  Mit  F.  Gazen  malte  er  im  Franziskauerkloster  zu  Barcellona 
Sccnen  aus  dem  Leben  dos  heil.  Franz,  die  durch  ungeschickte  He- 
stauration  zu  Grunde  gegangen  sind. 
Cuquet  starb  1666  im  "Osten  Jahre. 

Curadi.     S.  Corradi. 

Curia,  Francesco,  Maler,  gebor,  zu  Neapel  um  1553,  {•»}•  um 
l6lO.    Er  lernte  bei  Pistoja,  und  erhielt,    obwohl  nicht  frei  von 
Manierismus,   wegen  des  Adels  und  Reizes  seiner  Cmnpositioncn, 
der  Schönheit  der  Gesichter  und  des  natürlichen  Colorits,  alles  Lob. 
Besonders  glücklich  war  er  in  Darstellung  reizender  Engel  und 
weiblicher  Figuren.    Seine  Beschneiduug  in  der  iiirchc  della  Pietä 
hielten  Giordauo,   Ribera  und  Solimena  für  eines  der  schönsten 
Bilder  Neapels.    Die  Ankündigung  von  Monte  Oliveto,  eines  sei- 
ner besten  Bilder,  ist  im  Museo  daselbst. 

Er  errichtete  in  dieser  Stadt  eine  Schule,  aus  welcher  bedeutende 
Künstler  hervorgingen,  wie:  H.  Borghese,  F.  Santa-Fede  und  II. 
Impcrato.    Lanzi  I.  570-    Fiorillo  III.  786  u.  a. 

Cliriger,  Joseph  Anton,  Modellirer  und  Bossirer,  geboren  zu 
Eiusicdclu  in  der  Schweiz,  genoss  den  Unterricht  seines  Vaters  Au- 
gustin Matthias,  eines  Goldschmieds,  und  brachte  es  durch  eigenen 
Ficiss  im  Zeichnen  und  Modelliren  so  weit,  dass  ihu  der  berühmte 
Hedlingcr  im  17ten  Jahre  schon  für  geschickt  hielt,  eine  Reise  nach 
Paris  zu  unternehmen,  wo  er  ihn  dem  Goldschmied  Rontiers  em- 
pfahl. Er  blieb  bei  diesem  vier  Jahre,  kehrte  dann  1772  wohl  ge- 
übt in  der  Zeichnung,  im  Treiben  und  Modelliren  ins  Vaterland 
zurück,  wo  er  ebenfalls  mit  Eifer  sein  Studium  fortsetzte,  bis  er 
nach  Corsika  wanderte  und  1784  wieder  nach  Paris  zog.  Curiger 
brachte  es  in  der  Kunst,  Bildnisse  in  Wochs  zu  bossiren  sehr  weit, 
ohne  gerade  das  Lob  eines  ausgezeichneten  Künstlers  zu  verdienen. 

Er  fertigte  in  Paris  die  Bildnisse  mehrerer  hoher  Personen,  denn 
dergleichen  Arbeiten  waren  damals  Mode;  selbst  Bonaparte  Hess 
sich  von  ihm  portraitireu. 

Curiger  starb  um  1810. 

Curiger,  Joseph  Benedikt  oder  Benoit,  wie  er  gewöhnlich 

genannt  wird,  Bruder  des  vorhergehenden,  Bildhauer  und  Bossirer 
xu  Einsiedeln  in  der  Schweiz  1754  geboren,  zeigte  schon  von  Kind- 
heit an  grosse  Lust  zum  Zeichnen,  und  hatte  es  im  l  Ucn  Jahre 
bereits  so  weit  gebracht ,  dass  er  die  Akademie  zu  Paris  beziehen 
konnte.  Er  studirtc  auch  auf  dem  dortigen  anatomischen  Theater 
viele  Jährt  nach  der  Natur,  und  lieferte  treffliche  anatomische  Ab- 
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hildungen  oder  Wachspräparate,  die  allgemein  bewundert  wurden. 
Auch  Portrai te  cn  rclief  aus  weissem  und  Colorirtem  Wachs,  aus 
Alabaster  und  der  feinsten  Thonerde  verfertigte  er. 
Curigcr  arbeitete  noch  1804.  # 

CurigCr,  Ildefons,  Zeichner  und  Knpferälzer ,  auch  Bossirer,  alte- 
sler  Suhn  des  Joseph  Bcnoit  und  Schüler  desselben.  Er  über- 
wand, von  reiner  Kunstliebe  getrieben,  alle  Hindernisse,  die  sich 
ihn  entgegenstellten  und  gelangte  endlich  nach  Wien,  wo  er  die 
Akademie  fleiasig  besuchte,  nach  der  Antike  studirte  und  dabei  sein 
besonderes  Talent  fortübte,  kleine  Bildnisse  iu-  Wachs  zu  for- 
meu,  die  ungemein  viel  Wahrheit  und  Aehnlichkeit  haben.  Er 
hielt  sich  in  Wien  noch  lttOÖ  auf  und  ätzte  auch  einige  histori- 
sche Gegenstände ,  die  er  mit  einem  Monogramme  bezeichnete. 

Gurtger,  Au  gUStltl  ,  jüngerer  Bruder  des  vorhergehenden,  ebenfalls 
aus  Eiosieaeln  gebürtig,  machte  ficht  wie  dieser,  durch  schone 
Bildnisse  in  Wachs  einen  Nameu.  Er  durchreiste  verschiedene  Ge- 
genden Deutschlands,  und  arbeitete  noch  lboß  zu  Wien. 
Seiu  Bruder  Xaver  übte  gleiche  Kunst. 

Curland,  L.  E.,  ein  niederländischer  Maler,  wahrscheinlich  derje- 
nige, den  Heiuccke  L.  C.  Courlaud  nennt.  Er  malle  um  1750  For- 
treite und  auch  einige  Genrebilder.  Tanjc  stach  1755  nach  ihm 
das  Bildniss  des  Johann  van  Marie. 

Ein  anderer  Curland  hielt  sich  in  der  letzten  Hälfte  des  vorigen 
Jahrhunderts  einige  Zeit  in  Russland  auf,  und  wurde  dann  Hof- 
maler zu  Braunschweig.    Er  malte  Bildnisse. 

Curradi,  llafacl,  Bildhauer  zu  Florenz,  der  bei  Fr.»  Ferra  cci  lernte. 
Letzterer  vertraute  ihm  das  Geheimniss  in  Porphyr  zu  arbeiten  an. 
Werke  aus  diesem  Stoffe  sieht  mau  in  der  grossherzoglichen  Gal- 
lerie  zu  Florenz-,  neben  andern  auch  das  Brustbild  Cosinus  11. 
Andere  Arbeiten  seiner  Hand  sind  im  Pitti  und  im  Garten  von  Boboli. 
Dieser  Künstler,  der  um  1580  blühte,  beschloss  seiu  Leben  als 
Capuzinerbruder. 

Curradini,  Girol..  s.  Corrad'iui. 

Currado,  Ridolfo,  ein  Maler  von  Bologna,  dessen  Ticozzi  erwähnt, 
als  ciues  Künstlers,  der  nur  durch  Copicn  nach  Werken  seines 
Meisters  Cavedone  bekannt  ist,  worin  er  sehr  geschickt  war.  Die- 
ser Kunstler  lebte  noch  1050. 

Currado .  Cav.  Francesco,  Maler  zu  Florenz ,  geb.  1 570,  gest. 

»'n  lüftl.  Er  erhielt  den  ersten  Unterricht  von  seinem  Vater  Tad- 
<leo  und  studirte  auch  in  Naldiui's  Schule.  Sein  Talent  ging  haupt- 
sächlich auf  Darstellung  kleiner  Figuren  ,  die  vortrefflich  erfunden, 
in  einem  guten  Geschmacke  colorirt  und  mit  Fleiss  ausgemalt  wa- 
r^n.  Schatzbare  Bilder  sind  in  der  grossherzoglichcn  Gallerie, 
darunter  sein  eigenes  Bildniss.  Currado  inalle  und  gab  Unterricht 
bis  in  sein  höchstes  Alter.    Eanzi  I.  103.  Fiorillo  I.  .{15. 

Currado,  Taddco,  Bildhauer,  genannt  Battiloro,  ein  Florenti- 
ner, lernte  bei  Naldiui  und  verfertigte  besonders  schöne  Crucittxc. 
Johann  da  Bologna  hielt  ihn  in  dieser  Arbeit  für  unvergleichlich. 
Kr  lebte  um  1*80  und  hatte  drei  Söhne:  Peter,  Cosinus  und  Franz, 
dessen  im  vorhergehenden  Artikel  Erwähnung  geschah.  Die  bei- 
deu  übrigen  sind  wenig  bekannt.  , 
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Currado,  Octavio.    s.  Corrado. 

Currado  oder  Bigardi,  Maler,  bekannt  unter  dein  Namen  Ghir- 
landajo,  S.  Corrado. 

Cursmct ,  ein  berühmter  Daraascircr  zu  Paris  um  1ÖÖ0.  Die  Verzie- 
rungen seiner  Waffen  sind  mit  grosser  Reinheit  und  Zierlichheit 
gefertiget. 

CüTtlf  Girolamo,  genannt  Dentone,  ein  Dekorationsmaler  zu  Bo- 
logna, der  seine  Kunst  wieder  zu  Ehren  und  Ansehen  brachte; 
denn  sie  war  vernachlässiget  und  als  ganz  untergeordnet  be- 
trachtet worden. 

Curti  widmete  sich  erst  im  2t  Jahre  der  Kunst  und  Aug  an,  nach- 
dem er  aus  der  Spinnerei  des  H.  Hizzax-di  getreten,  mit  LionelloSpada 
sich  im  Figurenzeichnen  zu  üben,  was  er  jedoch  zu  schwierig  fand, 
wesswegen   er  unter   Bagliouc   der   Fernungsmalerei  sich  ergab. 
Er  studirle  den  Viguola  und  Serlio,  setzte  sich  in  der  Perspektive 
fest,  bildete  sich  einem  gediegenen  und  geregelten  Geschmack  und 
verbesserte  ihn  nachher,  als  er  Horn  und  die  Spuren  alter  Baukunst 
daselbst  sah.    Er  dachte  viel  über  das  liehet  nach,  welches  die 
Seele  dieser  Kunst  ist.    Seine  Blcndgcsimse,  Säulengänge,  Säulen- 
hallen, Bögen ,  Sparrenköpfe  von  unten  nach  oben  gesehen,  schei- 
nen durch  erhabene  Körper  unterstützt   und  dennoch  ist  alles  nur 
Wirkung  eines  Helldunkels,  das  er  mit  beispielloser  Leichtigkeit, 
Wahrheit  und  Antuuth  behandelte.    In  den  Farben  hielt  er  sich 
an  die  Naturfarben  der  Marmore  und  Steine ,  die  nachher  einge- 
führten Tiulen  von  Edel  -  und  harten  Steinen  verschmähte  er.  Kr 
wendete  zuerst  Gold  in  Mauer^emälden  an,  doch  bediente  er  sich 
desselben  sparsam.    Auch  in  der  Theatennalerci  brachte  er  etwas 
Neues  auf.    Er  malte  die  näheren  Culisscn  mit  ungemein  kräftigen 
Schatten,  die  sich  allmählig  sauft  in  die  Letzten  verliefen  und  ver- 
dämmerten.   Dieser  Gegensatz  von  Stärke  und  Schwäche  täuschte 
in  wenig  Kaum  mit  einer  Ungeheuern  Strecke  und  verstärkte  die 
Täuschung  des  Plastischen  in  den  Scheingebäuden  so ,  dass  viele 
in  der  ersten  Zeit  auf  das  Gerüst  stiegen,  um  das  Wahre  in  der 
Nähe  zu  besehen.  Dieser  ungemeinen  Kunst  wegen  ward  er  mehr- 
mal ersucht,  ausserhalb  Bologna  zu  arbeiten;  in  Kavcuna  von  dem 
Cardinallcgaten  ,  in  Parma  und  Modcna  von  den  Fürsten,  in  Horn 
vom  Principe  Ludovisi ,  für  welchen  er  einen  Saal  malte ,  der  den 
von  Alberti  gemalten,  und  bis  dahin  für  bewundernswerth  gehaltenen 
clcmcntinischen,  überbot.    Die  ersten  Künstler  seiner  Zeit,  ein  An- 
tonio Carracci,  Guercino  und  selbst  Guido  verschmähten  es  nicht, 
seine  Perspektive  mit  Figuren  zu  zieren.    Stets  waren  geschickte 
Jünglinge  um  ihn  ,  welche  ihm  seine  Figuren,  Thierc  und  Blumen 
malten,  womit  er,  nicht  immer  umsichtig,  seine  Bauwerke  verzierte. 
Im  Saale  des  Grafen  Malvasia  in  Trebbio  halfen  ihm  Brtzio,  Franc, 
und  Ant.  Carracci  und  Valesio  iu  der  grossen  Kapelle  des  heil.  Do- 
minicus  Massari ,  dieser  auch  in  der  Libreria  der  Väter  des  heil. 
Martin,  wo  er  den  berühmten  Lehrstreit  Cyrill'«  malte.  Auch  Cam- 
pana, Galanino  und  Spada  leisten  ihm  hülfreiche  Hand;  sein  bester 
Gehülfe  aber  war  Angiol  Mtchelc  Colonna. 

Zu  Dentonc's  vorzüglichsten  Werken  gehöret  ausser  den  erwähn- 
ten noch  die  schone  Kuppcl'der  Kirche  von  St.  Alexander  zu  Par- 
ma.   In  dieser  Stadt  starb  er  auch  1Ö31  im  56  Jahre. 

Lanzi  III.  l4o.    Fiorillo  11.  ölt- 
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Curti,  FranceSCO,  Maler  und  Kupferstecher,  geb.  zu  Bologna  um 
1Ö05.  gest.  1Ö70.  Dieser  Künstler  ist  nur  durch  »eine  Kupferstiche 
licdannt,  die  er  mit  dem  Grabstichel  ausführte,  und  zwar  in  der 
Manier  des  Ch.  Alberti.  Der  Radiruadcl  bediente  er  sich  selten. 
Er  arbeitete  mit  Reinheit,  doch  ist  er  kein  grosser  Zeichner  und 
sein  Geschmack  ist  nicht  fein. 

Man  kennt  von  ihm  eine  J/olge  von  16  Portraiten  von  1Ö55  und  ein 
Zeichenbuch  nach  Guercino.    Nach  letzterem  stach  er  noch: 
Die  heil.  Jungfrau,  welche  das  Kind  Jesus  im  Lesen  unterrichtet, 

und  Herkules  den  Schlangentödter.  4. 
Nach  D.  Calvart  gab  er  die  Vermählung  der  heil.  Catharina,  nach 
Carracci  die  Venus  in  der  Schmiede  Vulkans,  und  ein  schla- 
fendes Kind  nach  G.  Reni.    Alle  in  4. 
Nach  Tamburini  stach  er  20  Bl. :  die  Künste  und  Handwerke. 
Auf  dem  Titel  liest  man:  Nulla  sine  labore  virtUi  F.  Curti  sc. 

Curti,  ßemardin  ,  ein  Kupferstecher  von  Reggio,  der  um  l64o  ar- 
beitete, aber  nicht  mit  Auszeichnung.    Wir  erwähnen  : 

Eiue  heil.  Familie  nach  Aug.  Carracci  und  das  Portrait  Correg- 
gio's,  zwei  Blätter,  die  mit  einem  Monogramme  bezeichnet  sind, 
welches  einige  ohne  Grund  für  Carracci  Bouoniensis  erklären. 

Curti)  Joseph^  ein  Maler  zu  Verona  um  1500.  Diese  Jahrzahl  fin- 
det sich  nach  Pozzo  auf  einer  Altartafel  in  S.  Euphemia. 

Curtis,  Sarah,  Portraitmalerin,  die  Walpolc  sehr  rühmt.  Sie  lernte 
die  Kunst  bei  Maria  Beal  und  wurde  später  die  Gemahlin  des  Dr. 
Hoadley,  Bischofs  von  Winchester.  Nach  dem  bezeichneten  Schrift- 
steller starb  sie  it4ö. 

Cusa,  Michele,  ein  junger  italienischer  Maler ,  der  sich  zu  Rom 
auf  der  Akademie  von  S.  Luca  zum  geschickten  Künstler  bildete. 
Im  Jahre  1852  wurde  seine  Erscheinung  des  Erzengels  Michael,  die 
er  für  die  Pfarrkirche  von  Rimella  malte,  als  trefflich  gerühmt. 

Cusati,  Cajetan,  Ja  gden-,  Früchte-  und  Blumenmaler  zu  Neapel. 
Er  war  Ruopoli's  Schüler,  ahmte  aber  zugleich  auch  Brcughel's 
Manier  nach.  Sein  Bruder  Hieronymus  malte  vornehmlich  Blumen. 
Beide  starben  um  1720. 

CuSCti,  Joseph  Anton,  ein  geschickter  Maler  von  Bötzen,  der 
besonders  wegen  der  Richtigkeit  seiner  Zeichnung  geachtet  war.  Es 
finden  sich  zu  Bötzen  von  seiner  Hand  verschiedene  Stücke ;  in  der 
alten  Kirche  St.  Georgen  auf  der  Hübe  ist  von  ihm  das  Altarblatt 
mit  dem  heil.  Georg,  und  in  Museum  zu  Innsbruck  sind  zwei  Bil- 
der: Christus  im  Tempel  und  die  Vertreibung  der  Käufer  und  Ver- 
käufer aus  demselben. 
Cuseti  starb  17C>5  im  43  Jahre. 

Sein  Sohn  gleichen  Nauieus  übte  Anfangs  auch  die  Malerei,  ver- 
liess  sie  aber  nachher. 

Cusighe,  Simone  da,  ein  italienischer  Maler,  von  dem  noch  Ge- 
nuhle  übrig  sind,   die   einen  verständigen  Künstler  beurkunden 
und  mit  Simon  piuxit  bezeichnet  sind.  Er  arbeitete  zu  Bellino  Zwi- 
lchen 1582  bis  i4ot).    Lanzi  II.  13. 
tinige  halten  diesen  Küustler  für  Giotto's  Schüler. 

Cussin,  M.,  ein  vortrefflicher  Landschaftsmaler,  der  Titiau's  grosse 
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228  Cttftodet,  Franz.  —  Cnstos  Raphael. 

Manier  nachahmte.  Lanzi  erwähnt  seiner  II.  211 ,  aber  der  Name 
scheint  falsch  zu  seyn.  Vielleicht  ist  Puussiu  darunter  zu  ver- 
stehen. 

Cus totles,  F  FBIIS  .  ein  Kunstliebhaber,  creb.  zu  Düsscldurf  1780, 
ätzte  einige  Stucke,  welche  ländliche  Gegenstände  und  Capricen 
vorstellen.    Auch  einige  heilige  Bilder  brachte  er  in  Kupfer. 

CliStOS,  DominicilS,   der  Sohn  Peter  Balten*«,   eines  Malers  und 
Dichters,  wurde  zu  Antwerpen  15Ö0  geboren,  liess  sich  aber  um 
15ß4  zu  Augsburg  nieder  und  nahm  den  Namen  Gustos  an.  Er 
heirathetc  die  Wittwe  des  Barth.    Kilian,  dessen  zwei  hinterlas* 
sene  Söhne  er  mit  besonderer  Liebe  erzog.    Kr  zeugte  selbst  drei 
Söhne:  Raphael,  David  und  Jahob,  die  ebenfalls  die  Kunst  er- 
lernten, von  denen  sich  aber  nur  der  erste  auszeichnete,  die  bei« 
den  andern  brachten  es  kaum  zum  Mittclmässigcn. 

Custos  lebte  auch  einige  Zeit  in  Prag  und  hier  stach  er  1Ö07  das 
Bildniss  Rudolph*!  II.  in  Kupier. 

In  Augsburg  hatte  er  eine  blühende  Kupferstichhandlung  und  gab 
zahlreiche  Werke  heraus,  die  zwar  keine  Meisterstücke  sind,  aber 
dennoch  ihr  Verdienst  haben.    Er  starb  l6l2« 

Zu  seinen  Werken  gehören: 

Fuggerorum  et  Fuggerarum  imagines,  fok,  die  in  der  ersten  Aus- 
gabe von  15^3  äusserst  selten  sind.    Ihre  Zahl  beläuft  sich  auf 
64.  Die  zweite  Ausgabe,  von  A.  Apergcr  gedruckt,  hat  07  Bild- 
nisse mehr,  von  L.  und  W.  Kilian  gestochen. 
Effigies  pioruin  ac  doctorum  aliquot  virorum  ad  vivum  dclineatac 

etc.  l4  Bl. 

Tiroleusiurn  prineipum  comitum  genuinae  cicones  1599;  foL  04 

Bl.  mit  ganzen  Figuren. 
Atrium  hcroicum,  Caesarum  Regum  etc.  imagin.  72  illust.  lÖOO. 
4  Th.    Den  ersten  Theil  dieser  Portraite  hat  D.  Custos  gesto- 
chen, die  andern  sind  von  seinen  Söhnen  oder  Schülern. 
Saxoniae  ducuiu,  Caesar,  ereand.  et  caeterorum  imagines  160I; 
21  Bl. 

Die  Geschichte  des  verlornen  Sohnes,  4  Bl.;  kl.  fol. 

Ferner  stach  er  noch  eine  grosse  Anzahl  einzelner  Bildnisse  und 
historischer  Blätter  nach  Johann  van  Achen,  F.  Barroccio,  Carracci, 
A.  Casolani,  Palma,  Rottenhammer,  J.  Stradanus  etc. 

Unter  seinen  Bildnissen  erwähnen  wir  die  von  Karl  III.  uud  der 
Dorothea  von  Lothringen,  Sixtus  V.,  Christina  Carolina  von  Oester- 
reich, Cosmus  von  Medicis,  Rudolph  IL,  Heinrich  vou  Kuorrin- 

fen  ;  Maximilian  von  Bayern  etc.    Von  ihm  ist  auch  das  Blatt  mit 
er  Venu*,  die  den  Adonis  von  der  Jagd  abhält,  ohne  iSame  des 
Stechers. 

HS tOS,  Raphael,  Kupferstecher,  des  Obigen  ältester  Sohn,  arbei- 
tete zu  Augsburg  vieles  mit  seinem  Vater,  starb  aber  zu  Frankfurt 
a.  M.  1651.    Er  gab  folgende  Werke  heraus  : 

Patrologia,  i.  e.  descriptio  S.  Patruin  graecorum  et  latinorum  etc. 

Aug.  Vind.  1Ö24 ;  52  Bl. 
Regum  Neapolitanorum  vitae  et  effigies  1605  ;  2f>  Portraite. 
Emblcmata  passionis,   von  Raphael  Custos   uud  L.  Kilian  ge- 
stochen. 

Er  brachte  auch  eine  grosse  Anzahl  einzelner  Bildnisse  in  Kupfer, 
und  verschiedene  Darstellungen  aus  dem  alten  Testaineute.  M«h- 
reres  stach  er  nach  Furtenbach. 
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Custos,  J.  ii.  D.  —  Cuyck,  etc.  229 

Cu$tOS,  Jakob  und  David,  Hupferstecher,  Dominion  Sühne.  Er- 
stcrer  stach  verschiedene  Ansichten  von  Ilausern  und  Schlussern, 
Ornamente,  nach  den  Zeichnungen  des  J.  Furtonhach.  Dieser 
liünstler  ist  sehr  mittelmässig.  Von  seinem  nicht  geschickteren 
Bruder  kennt  mau  eine  Folge  von  Landschaften  uud  icones  ope- 
ruin  naiscricordiae ;  8  Dl. 

Custris,  Friedrich,  wahrscheinlich  Eine  Person  mit  F.  Zustris  (Su. 
brillier*  S.  Couvillieri. 

Cüjck,  Franz  TOD,  genannt  Mierhop,  Iberühmter  Thierma- 
ler,  geb.  zu  Brügge  lö'lO.  Er  war  aus  einer  adelichen  Fa- 
milie entsprossen  und  lernte  die  Malerei  bloss  zu  seinem  Vergnü- 
gen. Später  nüthigten  ihn  Umstände  von  seinem  Talente  ernsthaf- 
ten Gebrauch  zu  machen ,  doch  zog  er  nach  Gent ,  weil  er  sich 
schämte  in  seiner  Vaterstadt  die  edle  Malerei  zu  üben. 

Cuyck  malte  vorzüglich  schöne  Thierstüche ,  die  schwer  von  de- 
nen des  F.  Snyders  zu  unterscheiden  sind,  obgleich  er  weniger 
frei  in  der  Aufführung  ist.  Besonders  glücklich  war  er  in  Dar- 
stellung der  Fische,  weniger  aber  verdieut  er  als  Ge&chichts-  uud 
Portraitmaler  Lob. 

Er  hat  auch  einige  Blatter  geätzt,  die  sehr  schatzbar  und  selten 
sind.   Sein  Tod  erfolgte  um  1Ü7Ö- 

Cuyck,  Pieter  Tan,  Zeichner  und  Maler,  wurde  1ÖÖ7  im  Haag 
geboren  und  vou  «lern  berühmten  Terwesten  unterrichtet,  in  dessen 
Weise  er  auch  malle.  Er  verlegte  sich  besonders  auf  das  Zeichneu 
und  widmete  sich  dem  Lehrlache.  L.  F.  Louis  und  11.  D.  Cuipers 
waren  seine  Schüler.  Eine  seiner  Zeichnungen,  das  Leichenbc- 
güngniss  Wilhelm  IV.  von  Uranien  und  Nassau,  hat  J.  Puut  in 
Kupfer  gestochen. 

Das  Todesjahr  dieses  Künstlers  ist  unbekannt. 

Er  hinterliess  zwei  Sühne,  Karel  und  Peter  und  eine  Tochter 
Namens  Maria.  Diese  drei  Geschwister  beflissen  sich  ebenfalls 
der  Kunst  und  lebteu  um  lTÖT  im  Haag.    Vau  Lyudcn  etc.  1.  527. 

Cuyck,  Pieter  van,  der  Jüngere,  Maler,  geb.  im  Gravenhaag  1720, 
gtSt.  I7ß7.  Er  widmete  sich  schou  in  früher  Jugend  der  Malerei 
und  legte  sich  mit  Eifer  auf  die  dieser  Kunst  milbigen  Wissenschaf- 
ten; fleissiges  Studium  der  Natur,  der  Geschichte  und  des  Altcr- 
thums  beschäftigten  neben  der  praktischen  Ausübung  der  Kunst  be- 
ständig seinen  Geist.  Auch  hatte  er  gründliche  Kennluisse  in  al- 
len Tlicilen  der  Malerei  und  grosse  Stärke  im  Zeichnen  ,  nament- 
lich in  Wasserfarben,  denen  er  Kraft  zu  verleihen  wusste. 

Man  besitzt  von  Cuyck  dem  Jüngern  ein  Werk,  unter  dem  Ti- 
tel: liftschrijving  van  eenige  Oudheden,  enz.  op  het  eiland  Texcl. 
Amst.  I7o0,  iu  ß.  Ein  anderes  ist  betitelt:  Drieven  over  Texel ,  vit 
de  Aanteckiugcn  van  P.  van  Cuyk ,  te  zatnengcsteld  door  I.  G.  vuu 
OldenbariK'veld ,  genamd  Tulling!».  Deltt  17Ö9-  In  diesem  Werke 
findet  man  eine  kurze  Lebensbeschreibung  dieses  Künstlers. 

Pietcr's  Bruder,  Karcl  Cuyck,  verfertigte  einige  Zeichnungen  für 
A.  Vosmaer's  llcschrijviug  der  Dicren  in  het  Vorstelijk  Kabiuct, 
nach  welchen  S.  Fokke  die  Kupfer  gestochen  hat. 

Cuyck  oder  Kuyck,  Johann  van,  ein  ausgezeichneter  Glasina. 
ler  des  ib.  Jahrhunderts  ,  der  zu  Dortrecht  lebte. 
Dieser  Künstler  wurde  1573  als  Ketzer  verbrannt. 
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230  Cuylenburg  etc.  —  Cnyp,  Albert. 

Cuylenburg,  oder  Kuilenburg,  Abraham  von,  malte  in  Poe- 

lenburg's  Manier,  wesswegen  ihn  Pilkington  zu  den  Schülern  die- 
ses Meisters  rechnet;  indessen  erreichte  er  nie  das  Verdienst  des 
Letzteren.  Seine  Gemälde  stellen  Grotten  mit  Figuren,  badende 
Lymphen ,  Bacchusfes te ,  Fabeln  und  Phantasiestücke  dar. 

Nach  RoeJand  van  Eynden  Gesch.  der  vaderl.  Schilderkunst  I.  52 
wurde  dieser  Künstler  zu  Utrecht  geboren,  wo  er  1Ö50, schon  Mei- 
ster war. 

Abraham  bediente  sich  zur  Bezeichnung  seiner  Werke  eines  Mo- 
nogramms. 

Cujlenburgh,  C.  van,  Maler  zu  Gravenhaag,  der  sich  vielleicht 
noch  am  Leben  befindet.  Er  hat  sich  zu  Anfang  unsers  Jahrhun- 
derts bekannt  gemacht,  durch  Portraite,  Landschaften  und  Genre- 
bilder, deren  man  von  dieser  Zeit  an  auf  den  Kunstausstellungen  sah. 
Im  Jahre  1817  malte  er  den  Viceadmiral  Baron  van  der  Capellen 
und  früher  das  Bildniss  des  J.  F.  R.  van  Hooff  mit  langem  Barte. 
Dieses  Bildniss  hat  Hudges  gestochen. 

Der  Soltn  dieses  Künstlers  J.  van  Cuylenburgh,  betreibt  die 
Kunst  als  Liebhaber  und  malt  Landschaften  mit  Vieh  staffirt,  höchst 
lobenswerthe  Bilder.  Ucberhaupt  sind  beide  Cuylenburgh  einer 
rühmlichen  Erwähnung  würdig,  sowohl  in  der  Landschaft,  als  im 
Genre.  Besonders  schön  ist  der  Baumschlag  und  Schatten  und 
Licht  richtig  vertheilt. 

Diese  beiden  Künstler  sollen  auch  einige  Blatter  geätzt  haben. 

Cujp,  Albert,  ein  trefflicher  Thier-  und  Landschaftsmaler,  geb. 
zu  Dort  1606,  wo  sein  Vater  Jakob  Gcritsz  mit  Geschick  die  Land- 
schaftsmalerei übte  und  auch  den  Sohn  unterrichtete.    Albert's  Ge- 
mälde stellen  gewöhnlich  angenehme  Ansichten  mit  Flüssen  dar, 
au  deren  Ufern  Wiesen  prangen  und  Vieh  weidet.    Auch  Schlacht- 
slücke ,  Winterlandschaften  und  sogar  Historien  und  Portraite  be- 
handelte er  mit  Meisterschaft.    Cuyp  ist  ein  trefflicher Colorist  und 
eingeweiht  in  das  Studium  der  Beleuchtung.     Seine  Composilion 
ist  ungezwungen,  auf  dem  Wege  der  Natur  erlernt.    Doch  findet 
man  seine  Zcichuuug  der  Thiere  nicht  fehlerfrei  und  edel  genug. 
Descamps  II.  80  beschreibt  mehrere  schone  Werke  von  ihm. 

Cuyp's  Werke  standen  schon  zu  Lebzeiten  des  Künstlers  in  be- 
deutendem Preise ,  der  sich  iuunpr  erhöhte.    In  den  Catalogen  von 
Hoet  undTerwesten  findet  man  mehrerer  hundert  Gulden  erwähnt, 
die  auf  Zeichnungen  und  Schtldercieu  dieses  Künstlers  verwendet 
wurden.    Der  Herr  von  Burtin  bezahlte  ein  Gemälde  von  Cuyp  um 
J 0,000  Fr.  und  in  neuester  Zeit  (1829)  wurde  zu  London  eine  sei- 
ner Landschaften  um  1000  Pf.  St.  versteigert.  England  besitzt  über- 
haupt  die  meisten  und  schönsten   Bilder  dieses  grossen  Meisters 
und  einige  behaupten  sogar,  dass  er  dem  richtigen  Gefühl  der  eng- 
lischen Kunstkenner  erst  seinen  l\uhm  verdanke.    In   den  Eugra- 
vings  frorn  the  pictures  of  the  National  -  Gallcry ,  die  von  1851  an 
zu  London  in  roy.  fol.  erschienen,  ist  der  Abend,  eine  vollendete 
und  reiche  Compositum  aus  der  Sammlung  des  Sir  L.  Dundas  von 
Goodall  gestochen. 

Seine  Bilder  bezeichnete  er  mit  A.  C.  oder  A.  Cuyp ,  was  dem- 
nach die  richtige  Schreibart  seines  Namens  ist,  und  nicht  Cuip, 
wie  mau  oft  geschrieben  findet.  In  Ticozzi's  Dizziouario  degli  ar- 
tisti  (1832  —  ö4)  ist  er  unter  K  zu  rinden. 

Sein  Todesjahr  ist  unhekaunt,  doch  lebte  er  noch  1Ö72,  wie  aus 
einem  Bürgcrvcr/.eichnisse  erhellet,  das  mau  in  M.  Baleu's  Beschrei- 
bung von  Dortrecht  findet.    Ausführlich  handeln  über  diesen  Kunst- 
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Cuyp  ,  Jacob  Geritsz.  —  Cypterre,  Casimir  de,  231. 

Icr  van  Eynden  und  van  der  Willigen  in  der  Gcschiedenis  der  va« 
derlandsche  Schilderkunst  I.  382« 

Er  hat  auch  eine  Folge  von  sechs  Meinen  Blättern  geätzt,  welche 
Küheauf  Wiesen  vorstellen,  H.  2  Z.  6  L.,  Br.  2  Z.  0  L.Bagelaacr,  ein 
niederländischer  Kunstliebhaber,  verfertigte  nach  diesen  Blättern 
sehr  artige  Copien  von  der  Gegenseite  und  in  gleicher  Grosse. 

Cuyp's  Blatter  tragen ,  so  wie  die  Copien  ,  die  Initialen  A.  C. 
Bei  YVeigel  ist  diese  Folge  um  \  Thlr.  ausgeboten. 

Cuyp,  Jallob  GeritSZ,  Maler  KU  Dortrecht,  Vater  des  berühm- 
ten Albrecht  Cuyp.  Geritsz  malte  Landschallen  und  zeichnete  sich 
besonders  im  Portraitc  aus,  wie  dieses  noch  einige  Bildnisse  bewei- 
sen, che  von  ihm  vorhanden  sind.  Man  darf  ihm  daher  eine  der 
vornehmsten  Stellen  uuter  den  Portraitmalern  der  holländischen 
Schule  einräumen. 

Das  Geburts-  und  Todesjahr  dieses  Künstlers  ist  unbekannt, 
doch  weiss  man,  dass  er  noch  1Ö40  lebte;  S.  van  Eyudcn  etc.  I. 
S8S. 

Einige  behaupten,  dass  Cuyp  der  Vater  A.  Bloemacrt's  Schüler 
gewesen. 

Nach  seiner  Erfindung  siud  die  Kupier  gestochen ,  welche  sich 
in  des  Dichters  Cat's  Werks  Werelts  begin,  inidden  eynde  etc. 
Dtirdrecht  1Ö37,  bclinden. 

Cuyp,  Benjamin,  ein  Maler  von  und  xu  Durtrccht,  dessen  Le- 
bensverhältnisse unhehannt  sind.  Houbrachcn  hält  ihn  für  einen 
Neffen  Albert's.  Er  malte  Historien  und  biblische  Darstellungen 
im  Geschmackc  Remhraudt's  ,  die  mit  Fertigkeit  und  auf  eine  eigene 
Weise  behandelt  sind.  Seine  Färbung  ist  wann  und  krallig,  aber 
ohne  viel  Nachdenken  aul  die  Leinwand  gesetzt,  und  überhaupt  sind 
seine  Bilder  von  ungleichem  Werthc. 

Man  kennt  von  ihm  auch  Baucrngesellschaften  in  der  Art  Tenier's 
des  Alten,  die  zu  seinen  bessern  Arbeiten  gehören.  Weniger  schon 
sind  seine  Seestramle,  die  mit  Fischern,  Lustwandelnden  oder  mit 
Gruppen  von  Männern  und  Weibern  staffirt  sind.  Alle  diese  Werke 
tragen  nur  selten  den  Namen  des  Urhebers  ,  aber  sie  sind  an  den 
kühnen  Strichen  und  au  der  schnellen  und  behenden  Manier  die- 
ses Künstlers  zu  erkennen. 

CuytOt,  A.,  wahrscheinlich  eiu  verdorbener  Name  des  A.  Cuyp. 

Cydias,  ein  griechischer  Maler,  der  mit  Euphranor  lebte.  Er  ist 
nur  durch  ein  Malcrwerk,  die  Argonauten,  bekannt,  welches  der 
lleducr  Hortcnsius  um  eine  sehr  hohe  Summe  erkaufte  und  auf 
seiner  tushulaiiischen  Villa  aufstellte.  Später  kam  das  Gemälde 
wahrscheinlich  an  Agrippa.  llirt's  Gesch.  der  b.  Ii.  bei  den  Alten. 
S.  257. 

Cydon,  ein  griechischer  Bildhauer  aus  der  Zeit  des  Phidias.  Plinius 
erwähnt  von  ihm  eine  Amazone  im  Tempel  der  Diana  zu  Ephesus. 

Cyl,  Gerard  von,  ein  Maler  von  Amsterdam  oder  Leyden ,  kam 
nach  London  und  studirte  dort  die  Werke  van  Dyck's  mit  solchem 
Eifer,  dass  er  sie  vollkommen  nachahmte,  wcsshalb  er  auch  der 
kleine  van  Dyck  genannt  wurde.  Er  malte  Portraits  und  Convcr- 
sationsstückc  und  arbeitete  um  das  Jahr  lö'io.    Fiorillo  D.  III.  47. 

Cypierre,  Casimir  de,  Landschaftsmaler  zu  Paris  geb.  1783.  Mau 
kennt  von  diesem  Künstler  mehrere  schöne  Ansichten,  die  bei  der 
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232  Gyno,  Lombardus.  —  Czermak. 

Ausstellung  In  ifall  fanden.  Er  besitzt  ein  Cabinet  von  Gemälden 
vorzüglicher  neuerer  Meister.  Gäbet. 

Cyno,  Lombardus,  ein  berühmter  Münzschläger,  wahrscheinlich 
ein  Italiener,  wurde  1500  von  König  Wenzel  II.  nach  Trag  beru- 
fen. Er  hat  daselbst  mit  dem  berühmten  Erhard  Alphardus  die  sil- 
bernen Präger  Groschen  geschlagen,  mit  der  Aufschrift:  Wcnces- 
laus  II.  Rex  Bocraiae. 

Cypriani.  s.  Cipriani. 

Cyriades,  ein  Architekt,  der  unter  der  Regierung  des  Kaisers Theo- 
dosius  arbeitete.  Letzterer  liess  durch  ihn  eine  Basilika  und  eine 
Brüche  bauen.  Beim  Bau  der  letzteren  wurde  er  einer  Verschwendimg 
der  ihm  anvertrauten  Gelder  beschuldiget,  er  erhielt  aber  dennoch 
die  Consularwürdc,  ohne  bei  der  späteren  Untersuchung  vom  Ver- 
dachte gereinigt  zu  werden. 

CyrrhestCS,  AnflronicilS,  jener  Architeht,  dessen  wir  schon  un- 
ter Andronicus  als  des  Erbauers  des  Thurmes  der  Winde  zu  Athen 
erwähnt.  F.  Osann  (Kunstblatt  1830)  glaubt,  dass  sich  auf  diesen 
Cyrrhcstes  die  Stelle  bei  Varro  (de  II.  R.  III.  5)  beziehe,  wo  es 
heisst:  Circum  cardiqem  est  orbis  ventnrum  octo ,  ut  Athenis  in 
horologio,  quod  fecit  Cyprestcs.  Martini  theilt  in  seinem  Werke 
über  die  Sonnenuhren  der  Alten  S.  no  die  gegründete  Verum- 
thung  mit,  dass  Cyprestcs  verschrieben,  und  dass  vielmehr  Andro- 
nicus Cyrrhcstes  gexneiut  sei.  Demnach  erführen  wir  uun  auch, 
dass  an  diesem  Monumente  zu  Athen  eine  Sonnenuhr  angebracht 
gewesen. 

Czadeczky ,  Ferdinand ,  Präinonstratenser  Chorherr  zu  Prag  und 
Kupferstecher  um  1715- 

Czapsky,  Graf  TOn,  Generalmajor  in  polnischen  Diensten,  übte 
mit  Erfolg  die  Miniaturmalerei  und  malte  besonders  schone  Por- 
traite.    Er  lebte  um  1770. 

Czaslawsky,  M.  Georg,  Kupferstecher  in  Biihmon  von  1Ö70  — 
1700.  Er  stach  1Ö70  die  Ansicht  von  Kutteuberg  als  Titel  für  das 
Werk:  Predrahy  Pohlad  etc.  In  der  böhmischen  Chronik  ist  Blatt 
44  mit  dein  Adler  von  ihm  bezeichnet:  G.  Czasl  fecit. 

Czauczik  ,  ein  sehr  geschickter  Portraitmaler  zu  Lcutschau  in  Un- 
garn,  dessen  wir  1813  erwähnt  fanden.  Steht  er  vielleicht  mit 
Caucig  in  Beziehung?  fc 

Czechowicza,  S  imon  -  ein  geschickter  polnischer  Maler,  der  sich 
neunzehn  Jahre  in  Italien  aufhielt.    Er  malte  Historien  und  Por- 
traite ,  deren  einige  gestochen  wurden;  dievon  Sapieha und  Lipshy 
von  J.  M.  Mylius,  jenes  von  Demhowshy  von  Plötz  u.  s.  w. 
Czechowicza  starb  1775  zu  Warschau. 

Czepclka,  Franz,  Zeichner,  Kupferstecher  und  Kunsthändler  zu 
Prag,  wo  er  1814  gestorben  ist.  Dlabacz  nennt  ihn  einen  sehr 
geschickten  Künstler,  der  sich  besonders  in  Pflanzen,  Bäumen  und 
Phieren  ausgezeichnet  hat.  W.  Borger  stach  nach  seinen  Zeichnun- 
gen vier  Schlösser. 

Gzcrniak,  Dekorationsmaler,  der  für  verschiedene  Bühnen  in  den 
üslcrrcicluMhcu  Staaten  beschäftiget  war.  Um  loOt)  hielt  er  sich 
zu  Prag  auf. 
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Czcrnin,  Maria.  Gräfin  von,  eine  Kunstliebhaberin,  die  noch  um 
1813  verschiedene  Stücke  nach  Gemälden  von  Temers  undS.üour- 
don  ätzte. 

Czersowsky,  Wenzel,  Edelsteiuschneider  zu  Prag  um  17T4. 

CzcUcr,  Samuel,  irrig  Tzetter,  Kupferstecher  zu  Wien,    wo  er 
sich  zu  Anfang  unsers  Jahrhunderts  aufhielt,    ein  Ungar  von  Ge- 
burt.  Die  näheren  Verhältnisse  dieses  Künstlers  heunen  wir  nicht 
und  auch  nur  etliche  seiner  Werke,  nämlich: 
Das  Bildniss  des  Fürsten  Nikolaus  Esterhazy:  Ulanchart effigiem 

{ünxit  Roraae  I7t,5  —  A.  Chr.  f  Kalliauer  del.  —  Sam.  Czctler 
luncarus  sculps.    Vienuae  l8o'|. 
Das  Biidniss  des  II.  von  Condc  zu  Gran,  als  Titelblatt  dcrllun- 

garia  in  Parabolis.    Ofen  18O-I 
Das  Portrait  des  Consistorialraths  J.  C.  von  Engel,  uach  Siegel 
1805. 

Czcycz,  Maler  aus  Saalz  in  Böhmen  um  1770.  Er  machte  sich  durch 
jjutc  Copien  Ruhm,  deren  viele  von  ihm  exisüreu.  Der  geschickte 
Maler  Gram  war  sein  Schüler. 

Czizck,  Martin  Lukas,  Maler  zu  Prag  um  1736.  Näheres  kön- 
nen nir  über  diesen,  so  wie  über  den  vorhergehenden  Künstler 
nicht  bestimmen. 

Czrlik,  Thomas,  sonst  Thomssko,  ein  Maler  zu  Prag  um  1340- 
Er  kommt  in  einem  Malerprotokolle  von  diesem  Jahre  vor. 

Zu  dieser  Zeit  erbaute  Carl  IV.  den  Carlstein  bei  Prag,  uud  be- 
riet zur  würdigen  Ausschmückung  desselben  mehrere  Künstler  nach 
der  Hauptstadt  Böhmens.  Der  Epoche  dieses  Künstlers  gehört  auch 
Thomas  von  Mutina  an,  den  Einige  zum  geborneu  Böhmen,  An- 
dere zum  Italiener  machten.  Es  könnte  wohl  hier  von  dem  einen 
und  demselben  Künstler  die  Rede  seyn ,  da  überhaupt  von  Tho- 
mas de  Mutina's  Leben  nichts  bekannt  ist;  nur  noch  einige  treff- 
liche Werke  sprecheu  für  ihn.  Freilich  bietet  die  Vereinigung  der 
Zuuamen  Czrlik  und  de  Mutina  Schwierigkeit.  Vergl.  Mutiua, 
Th.  de. 

Czrny ,  Johann ,  ein  Maler  zu  Prag  und  Zeitgenosse  des  obigen. 
Kr  kommt  in  demselben  Protokolle  vor;  in  der  Statistik  von  Böh- 
men H.  V  I.  S.  135. 

Czwcngros,  PrOCOp  ,   Maler  zu  Prag  um  13-18 »  Zeitgenosse  Czr- 

nv's  und  Czrlik's. 

Czwiczcck,  auch  Cwiczeke,  und  SclWezgc,  Matthias, 

churfürstlich- brandenburgischer  Hofmaler,  der  um  16 13  Portraitc, 
Historien  •  und  perspektivische  Darstellungen  malte.  In  dem  be- 
zeichneten Jahre  malte  er  die  lebensgrosseu  Bildnisse  de«.  Churfür- 
»ten  Friedrich  Wilhelm,  ferner  jene  der  beiden  Schwestern  des  er- 
stem. Den  Churfürsen  malte  er  öfter  und  noch  lö'lÖ-  Seine  Le- 
benszeit lässt  sich  nicht  näher  bestimmen,  nur  weiss  man,  dass  er 
«chon  1628  Meister  war. 

Czymer,  Martin  Anton,  Maler  zu  Prag  um  1695. 
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Da,  Abraham,  angeblich  ein  Kupferstecher,  wie  Slrutt  und  An- 
dere nach  ihm  versichern.  Man  Kennt  ein  Blatt  im  Geschmnclc 
des  Theodor  de  Bry,  welches  nach  Strutt  das  heil.  Abendmahl  vor- 
stellt  und  mit:  Abraham  Da  fecit,  bezeichnet  ist.  Dieser  Künstler 
ist  unbekannt,  wenn  nicht  das  „Da"  vielmehr  eiue  Abkürzung  des 
Namens  ist. 

Den  wahrscheinlich  abgekürzten  Namen  A.  Dab  findet  man  auf 
einer  Medaille  des  unglücklichen  Herzogs  Johann  Friedrich  zu 
Sachsen  -  Gotha  und  seiner  Gemahlin  Elisabeth.  Erstcrcr  starb 
1595. 

Daagar  oder  Dagar,  Jakob,  s.  Agar. 
Daalcn.  s.  Dalcn. 

Dal >i cht,  ein  Medailleur,  der  Anfangs  zu  Neuwied,  dann  in  der 
braudcnburgiichen  Münzstätte  zu  Attenkirchen  und  zuletzt  in  Bü- 
ckeburg  arbeitete.  Dieser  Künstler,  der  in  der  Sammlung  berühm- 
ter Medailleurs  Dobicht  genannt  wird  und  um  1770  blühte,  bann 
wohl  kaum  mit  dem  unter  dem  obigen  Abraham  Da  erwähnten 
Stempelschneider  Eine  Person  |pyn? 

Dal) os.  Laurent,  Historien-  Portrait-  und  Genrcmalcr,  gebor,  zu 
Toulouse  17Ö2,  bildete  sich  unter  Vincent  zum  geschickten  Künst- 
ler und  erwarb  sich  eine  grosse  Anzahl  Medaillcu,  mit  welchen 
seine  Werke  beehrt  wurden.  Sie  fanden  auch  an  den  meisten  Hö- 
fen Europa'«  Beifall  und  Anerkennung-  Unter  seineu  Gemälden 
erwähnt  man  vorzüglich:  Ludwig  XVI.,  wie  er  sein  Testament 
schreibt ,  nach  der  Natur  aufgenommen  während  der  Gefangen- 
schaft der  königlichen  Familie  im  Temple;  das  Bihlniss  Ludwins 
XVII.,  ebenfalls  nach  der  Natur  gemalt,  beide  im  Besitz  der  Her- 
zogin von  Angoulcme;  die  unterbrochene  Promenade  IÖ02;  die 
Furcht  vor  dem  Aderlassen  l8o4;  das  Portrait  des  Cardinais  Bclloy 
1806;  die  Rückkehr  der  grossen  Armee;  Corneille  in  Begeisterung; 
der  Cardinal  Maury  1812;  das  Fest  des  heil.  Ludwig;  Maria  von 
England  den  Tod  ihres  Gemahls  beweinend;  die  Nachricht  von  der 
Geburt  des  Herzogs  von  Bordeaux  1822  und  mehrere  audere  schöne 
Gattungsbilder. 

Dabos,  Jeanne  -  Bernard  Mme,  Malerin,  geb.  zu  Lönoille, 

Schülerin  der  Mme.  Guiard.  Diese  geschickte  Künstlerin  brachte 
seit  1802  mehrere  schöne  Genrebilder  zu  den  Ausstellungen,  die 
ihr  Beifall  erwarben,  denn  ihre  Ideen  sind  originell  und  trefflich 
ausgeführt. 

Besondere  Erwähnung  verdienen:  ein  Mädchen,  das  sich  hinter 
einem  Vorhang  versteckt;  die  Träge;  eine  Badende;  Voltaire  und 
die  Mme.  de  Villettc  (la  Belle  et  Bonne);  Rousseau  und  Therese 
1808;  die  erste  Zeichnungs-Lection  der  Mutter;  die  Lilien  oder 
der  Gang  zum  Tc  Dcum  i8l'l;  Miltou  von  seiner  Tochter  gepflegt 
1817;  das  Licbesbriclchcn  1810;  die  Rose  und  die  Cypressc  i{$>2; 
zwei  juuge  Irauen  bei  einem  Pastcteubäckcr  182*  u.  s.  w.  Gäbet. 
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DaboSt,  ein  französischer  Künstler,  Zögling  David**,  hielt  sich  im 
ersten  Dcccnnium  des  jetzigen  Jahrhunderts  /.u  London  ani 'und er- 
warb sich  grossen  Beifall  ,  den  seine  Bilder,  obgleich  nicht  frei 
von  der  Manier  der  französischen  Schule,  auch  verdienen.  Beson- 
ders rühmte  man  seine  Zurüstung  zum  Pferderennen.  \)ie  Pferde 
wurden  bewundert  und  auch  die  Figuren ,  die  Farbcngcbung  und 
die  Landschaft  zeigten  von  grosser  Beurlheilungskraft.  Sein  Ab- 
schied des  Brutus  und  sein  Daruocles,  die  t80Ö  erschienen,  gefie- 
len nicht  so  sehr.  Man  tadelte  die  theatralischen  Stellungen.  Fio- 
rillo  V.  825. 

Daburger,  Mathias,  Maler  zu  Landshut  um  1710.  Er  war  aus 
Traunstein  gebürtig.  Man  findet  noch  Bilder  von  diesem  Künst- 
ler, welche  zwar  keine  Meisterstücke  sind,  aber  doch  Achtung  ver- 
dienen. In  der  Dominiliancrkirche  und  bei  St.  Jakob  sind  Altar- 
bluttcr  von  ihm. 

Dac  Oder  Dach,  J.  v.  Achen.  Ticozzi  führt  diesen  Künstler 
unter  Abach  und  Dach  zweimal  auf  und  lässt  ihn  einmal  zu  Cöln 
1556  geboren  werden,  das  andercmal  zu  Alonia  1566. 

Dachon,  P.,  Portrai tmal er  um  1750.  J.  Beauvarlct  stach  nach  ihm 
das  Uildniss  des  Jesuiten  Silvain  Perrcssault. 

Dachtlcr,  ThcOphiluS,  ein  Bildnissmaler,  nach  welchem  Heyden 
das  Portrait  Karl's  V.  gestochen  hat.    Seiner  erwähnt  Marolles. 

Darier  oder  DaSSICr,  genannt  Genevois,  Zeichner  um  17'u). 
Im  Cabiuct  Paignon  Dijonval  wird  von  ihm  ein  Plafoudstück  mit 
Ornamenten  und  Figuren  erwähnt,  eine  Federzeichnung. 

Daddi,  Bemardo,  Malerund  Schüler  des  Spinella  von  Arezzo , 
führte  in  Florenz  mehrere  gerühmte  Malereien  aus  und  starb  da- 
selbst in  hohem  Alter  1580. 

In  der  ersten  Ausgabe  nennt  Vasari  diesen  Künstler  durch  einen 
Druckfehler  B.  Gaddi. 

Daddi,  Gosimo,  ein  Maler  zu  Florenz,  der  mehr  als  Lehrer  Vol- 
terrano's ,  als  wegen  seiner  Werke  Huhm  verdient.  Indess  ist  ihm 
einiges  Verdienst  nicht  abzusprechen.  Lanzi  [,  185.  d.  Ausg.  Er 
starb  an  der  Pest  1050. 

Dadler,  Sebastian,  ein  geschickter  Medailleur  zu  Dresden,  der 
für  verschiedene  Fürsten  gearbeitet  hat.    Dieser  Künstler  bezeich- 
nete seine  Werke  mit  S.  D.  oder  auch  mit  Scba.  Datt. 
Er  lebte  im  17ten  Jahrhunderte. 

Dado,   Je  ma{tre  au  de,  der  Meister  mit  dem  Würfel.     S.  Bca- 
tritet 

Daebelcr,  Döbeler  oder  Döbell,  Michael,  Hofbildhauer  zu 

Berlin,  der  um  1Ö74  viel  für  den  Churfürsten  arbeitete,  doch  gröss- 
tenteils nur  Verzierungen.    Er  starb  1702« 

DacdaltiS,  der  mythische  Ahnherr  des  Daedalidengeschlechtes,  den  die 
geschichtliche  Sage  gegen  das  I5te  Jahrhundert  hinaufrückt.  Die 
Holzschnitzer  üblen  ihre  Kunst,  wie  im  frühen  Alterthume  auch 
die  meisten  andern ,  in  Familien  und  Geschlechtern  nach  der  Weise 
der  Väter  mit  schlichtem  und  anspruchlosem  Sinn  und  daher  tre- 
ten wenige  individuelle  Namen  hervor,  so  wie  Daedalos  selbst 
Uftca  O.   Müller    uur    die  Thätigkeit    der    attischen    und  erc- 
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tensisehcn  Bildner  bezeichnet.  Die  Kunst  war  ursprünglich  zunächst 
an  dieHeiligthüincr,  ihre  Gebrauche  und  Bilder  gebunden  und  auf 
Vervielfältigung  ihrer  Symbole,  Geralde  und  Bildsäulen  beschrankt. 

Zahlreich  waren  dergleichen  Bilder  schon  in  Aegypten,  als  der 
Gebrauch  derselben  aus  Aegypten  nach  Griechenland  gekommen, 
wie  denu  überhaupt  der  Uebcrgang  ägyptischer  Lehre  nach  Grie- 
chenland iu  uusern  Tagen  bis  in  die  fernsten.  Beziehungen  ent- 
hüllt ist. 

Es  sagt  schon  Herodot,  dass  die  meisten  Götter  aus  Aegypten 
gebracht  worden  seien,  doch  wollte  man  nicht  au  den  ägyptischen 
Ursprung  der  griechischen  liunst  glauben,  weil  die  irrige  Mei- 
nung Wmckclmanifs ,  dass  die  griechische  Mythologie  unabhän- 
gig und  die  Verwandtschaft  mit  der  ägyptischen  erst  durch  die 
Priester  daselbst  nach  Alexander  herausgebracht  worden,  zu  grosse 
Autorität  fand,  doch  irrig  wie  Thicrsch  (Epochen.  S.  35  A.|  dar- 
gethan  hat.  Wir  müssen  demnach  in  Griechenland  gleich  anfangs 
eine  gewisse  Ausbildung  der  Kunst  suchen;  sie  erscheint  hiernach 
Thiersch  (1.  c.  S.  36)  nicht  im  Kampfe  mit  den  Stoffen  durch  Ver- 
suche aufgehalten ,  da  sie  vollendete  Abgeschlossenheit  und  Werk- 
fertigkeit in  ihrer  alten  Ueimath  gewounen  und  unbestimmbar 
lange  besessen  halte.  Ihre  Werbe  sind  nicht  gestaltlos.  Sie  wa- 
ren zwar  ungefällig  für  das  an  spätere  Kunst  gewöhnte  Auge,  aber 
in  ihrem  Gepräcc  fest,  und  Pausanias  glaubte,  dass  von  ih- 
nen etwas  Göttliches  zurückstrahle.  Sie  waren  nicht  gering  au 
Zahl,  zahlreich  wie  die  Tempel,  nicht  nur  Standbilder  aus  gerin- 
gen Stoffen,  sondern  noch  che  der  älteste  Styl  verlassen  wurde, 
aus  Marmor,  Elfenbein  und  selbst  Gold,  zum  Theil  Colosse,  die 
den  Wunderwerken  im  Zeitalter  des  Phidias  und  Polyklet  als  Ur- 
formen gedient  haben.  In  Griechenland  konnte  jedoch  die  plastische 
liunst  ihr  ursprüngliches  ägyptisches  Gepräge  gleich  anfangs  nicht 
treu  bewahren,  weil  jeder  Cultus  mit  allem,  was  ihm  zugehört, 
überall  beim  Ucbergangc  auf  andere  Völker  einen  Theil  seiner  Ei- 
gcnthümlichkeit  ablegt  und  dem  Bedürfnis»  nachgibt,  so  weit  er 
kann,  ohne  sein  Wesen  aufzuheben.  Dazu  wirkte  noch,  dass  die 
ägyptische  Art  bei  ihrer  Ausbreitung  über  Griechenland  au  nicht 
weuigen  Stellen  mit  dem,  was  Phöutkier,  Karier,  Tclchinen  und 
andere  Urbewohner  des  Landes  geleistet  hatten,  zusammentraf,  wo- 
durch eine  Ausgleichung  der  verschiedenen  Weisen  Bedürfnis?  und 
Acnderuug  in  dem  uralten  Gepräg  uöthig  wurde.  Daher  ward  ihre 
strenge  Form  und  Geschlossenheit  iu  Aegyptcu  durch  •heilige  Sat- 
zungen festgehalten,  in  Griechenland  gemildert,  unbestimmbar 
wann  ,  aber  doch  lange  vor  der  historischen  Zeit  in  der  l  erne 
mythischer  Jahrhunderte.  Dädalus ,  so  meldet  die  Sage,  weckte  sie 
aus  ihrer  langeu  Kuhe  auf  und  verlieh  ihren  Werken  Bewegung. 
Allein  die  Kunst,  obwohl  der  Strenge  heiliger  Satzungen  enthü- 
ben, wandelte  nicht  ununterbrochen  auf  dem  \Vcge  zu  ihrer  vol- 
len Selbstständigkeit  fori,  der  unmittelbare  Einfluss  ägyptischer 
Art  erstreckte  sich  tiefer  in  die  Zeiten  hinab.  Athen,  iu  der  Ur- 
zeit durch  Ansiedlung  und  Götterdienst,  Gesetze  und  selbst  Vollvs- 
einthciluug  unter  allen  griechischen  Staaten  am  meisten  mit  Ae- 
gypten zusammenhängend,  bleibt  ein  Hauptsitz  der  bildenden  Kunst. 

Von  hier  aus  gehen  die  Kunstmänner  der  Urzeit,  unter  dem  Na- 
men Dädalus  begriffen,  aus.  Nach  Aegypten  ziehen  sie  und  dem 
ägyptischen  Greta,  um  ihre  Bildung.  Ihueu  folgen  Wahrsager, 
Mystericustifter,  Priester  und  wieder  kommen  Aet»ypticr,  für  Grie- 
chenland zu  arbeiten.  Noch  Pausanias  »ah  ein  Bild  des  Thescus. 
das  Werk  eines  ägyptischen  Manne s.  Die  Verbindung  i^t  dem- 
nach hier  fest  und  bleibend ,  das  ägyptisch  -  attische  Gepräge  aber, 
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der  altattische  Styl,  durch  die  Dädaliden  verbreitet,  gelangt  zur 
Herrschaft.  Doch  noch  lange  rauss  dieses  seinem  Wesen  nach  un- 
veränderlich gewesen  seyn,  bis  auf  Endous,  Dipönus  und  Scyllis, 
tlerfii  Zeitalter  mit  Sicherheit  in  den  Anfang  des  Oten  Jahrhunderts 
gesetzt  werden  haun ,  während  die  Sage  den  Dädalus  gegen  das 
]5tc  Jahrhundert  hinaufrückt.  Die  Künstler  aus  den  verschieden- 
sten Zeitaltern,  die  mit  ihren  Werken  an  tausend  Jahre  herab  bis 
um  die  Zeit  des  alteren  Cyrus  Griechenland  angefüllt  haben,  wer- 
den desswegen  Schüler  des  Dadalus,  Zöglinge  der  attischen  Schule, 
genannt  und  ihre  Werk«  stellt  Pausanias  dem  Style  nach  den  al- 
lenhesten  gleich.  Diese  verschiedenen  Meister,  die  man  unter 
dem  Namen  Dadalus  begreift,  müssen  demnach  alle  in  demselben 
Style  gearbeitet  haben.  Nach  dieser  Voraussetzung  wird  es  erklar- 
bar,  wie  man  Werke  eines  solchen  Zeitraumes  au*  derselben  Lehfc 
konnte  hervorgehen  lassen,  mit  ihr  wird  alles  deutlich  und  der 
Name  des  Dadalus  erscheint,  wie  andere  zusammenfassende  des 
Orpheus,  Hesiodus,  Momcrus,  Enimenidcs,  als  Träger  seiner  Gat- 
tung und  derjenigen  Zeit,  in  welcher  jene  Gattung  abschliessend 
hestand.  Es  würde  demnach  das  Alterthum  selbst  die  Angabe  un- 
ter einem  sehr  leichten  Schleier  enthalten,  dass  das  Bilderwerk  aus 
der  Urzeit  bis  in  das  6te  Jahrhundert  herab  von  gleichem  Gepräge, 
wie  iu  Geist  und  Art  eines  einzigen  Meisters  sei  verfertiget  wor- 
den und  die  Behauptung,  dass  die  Kunst,  obwohl  reicher  gewor- 
den an  Mitteln  und  gelenker  durch  Fertigkeit,  dennoch  im  We- 
ltlichen dieselbe,  das  heisst  ihrem  ägyptisch  -  attischen  oder  dä- 
dalischen  Styl  und  Typus  treu  geblieben  sei,  bekommt  dadurch 
ihre  geschichtliche  Grundlage.  Zur  weitern  Begründung  dieser  Be- 
hauptung dient  die  Nachricht  über  das  Verfahren  bei  Verfertigung 
einer  Bildsäule  in  jener  Zeit,  dann  die  Beschreibung  eines  Wer- 
kes, das  am  Schlüsse  der  bezeichneten  Periode  entstanden  war. 
Telckles  und  Theodorus  aus  Samos ,  Söhne  des  Rhökus ,  der  um 
den  Anfang  der  Olympiaden  lebte,  also  im  8ten  Jahrhundert  vor 
unserer  Zeitrechnung,  machten ,  wie  Diodor  erzählt,  nach  ihrer 
Heimkehr  aus  Aegypten  den  Samieru  eine  Bildsäule  des  pythischen 
Apollo,  jpder  die  Hälfte,  der  Länge  nach  vom  Scheitel  herab, 
heide  Künstler  getrennt  von  einander ,  Theodorus  die  seinige  zu 
Ephesus,  Telekles  die  andere  zu  Samos  selbst.  Dennoch  stimmten 
die  beiden  Hälften  wohl  zusammen ,  dass  die  ganze  Gestalt  vou  ei- 
nem einzigen  gearbeitet  zu  seyn  schien.  Die  Füsse  waren  wie  zum 
Fortichritt  getrennt  und  die  Arme  an  den  Seiten  herabgestreckt , 
was  auch  von  Dädalus  gesagt  wird.  Wenn  zwei  Künstler  getrennt 
an  demselben  Kunstwerke  doch  übereinstimmend  arbeiten,  so  kann 
dieses  nur  da  geschehen,  wo  man  vom  Gesetz  und  dem  überliefer- 
ten Canon  nicht  abgewichen  war  und  selbst  das  Gepräge  inusste 
dasselbe  seyn,  wenn  das  Bild  mit  sich  im  Einklänge  stehen  sollte. 
^Vie  lange  diese  im  achten  Jahrhunderte  noch  sichtbarer  Ruhe  der 
Kunst  in  überlieferten  Formen  unter  einem  so  bildsamen  und  be- 
weglichen Volke  bestanden,  zeigt  eine  Nachricht  bei  Pausanias, 
weiche  der  auf  das  Geschlecht  der  Dädalidcu  gebauten  Begründung 
ihrer  langen  Dauer  zur  Stütze  dient.  Die  Einwohner  von  Phiga- 
lia  Hessen  dem  Faustkämpfer  Arrhachion ,  der  zu  Olympia  vou  sei- 
nem Gegner  war  erwürgt  worden,  eine  Bildsäule  errichten,  welche 
I'ausanias  also  beschreibt:  „Sie  war  wohl  in  dem  Ucbrigen  all,  und 
nicht  am  wenigsten  in  der  Stellung.  Nicht  viel  stehen  die  Füsse 
auseinander ,  und  die  Hände  sind  an  der  Seite  anschliessend  her- 
abgestreckt. Es  ist  aber  die  Bildsäule  aus  Marmor  gemacht."  Man 
erkenut  hier  leicht  das  Aegyptischähnlichc  in  Stellung  und  Ge- 
prjg,  das  ücgenbild  zu  dein  Apollo  von  Samos,    und  die  Kunst 
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noch  in  ihrer  alten  Weise,  selbst  bei  der  Darstellung  eines  Men- 
schen, bei  dessen  Bildung  die  Rücksichten  nicht  eintraten,  welche 
verhindern  konnten,  an  den  Gestalten  der  Götter  etwas  zu  ändern. 
Ist  aber  dieses,  so  folgt,  dass  jenes  feste  Gepräge  nicht  nur  bei 
einzelnen  Gattungen,  sondern  dass  es  damals  das  Allgemeine  der 
Plastik  war  und  zwar  noch  in  der  55.  Ol.,  wo  dem'  Arrhachitm 
<|er  Unfall  geschah,  nur  hundert  Jahre  vor  Phidias,  5Ö0  vor  unse- 
rer Zeitrechnung.  In  derselben  Zeit  lebten  die  letzten  jener  alten 
Meister,  welche,  Schüler  des  Dädalus  genannt,  dadurch  den  Be- 
stand seiner  Art  und  Weise  in  noch  so  später  Zeit  bestätigen.  Bis 
dahin  war  seit  den  ältesten  Zeiten,  d.  h.  seit  wenigstens  tausend 
Jahren,  die  Kunst  in  Griechenland  dem  alten  Gepräge  treu  ge- 
blieben, dem  durch  Glaube  und  Altcrthum  geheiligten  Typus  der 
bildenden  Kunst.  Aus  Thiersch  Epochen  der  bildenden  Kunst  un- 
ter den  Griechen  S.  55  ff.  gezogen. 

Pausanias  sagt,  dass  alle  allen  Bilder  SctiüaXa  genannt  wurden, 
und  schon  vor  der  Geburt  des  Dädalus,  der  daher  seinen  Namen 
bekommen  haben  solle.  Der.  bezeichnete  Perieget  und  Diodor  von 
Stellten  lassen  ihn  in  Attika  das  Licht  der  Welt  erblicken,  Auso- 
nius  und  Eustathius  nennen  ihn  eiuen  Cretenser,  was  nur  daher- 
kommt, dass  Dädalus  lange  in  Greta  lebte.  Theseus  nennt  ihn  bei 
Plutarch  seinen  Vetter,  den  Sohn  der  Merope,  der  Tochter  des 
Erechtheus  und  daher  verleibt  ihn  Diodor  der  Familie  der  Krcch- 
tideil  ein.  Auch  der  Name  seines  Vaters  wird  verschieden  angege- 
ben;  Plato  uud  Diodor  nennen  ihn  Motion  und  daher  bezeichnet 
ihn  Pausanias  als  Sprössling  der  Familie  der  Mctioniden ,  andere 
nennen  ihn  Eupalamus,  dessen  Enkel  er  nach  Diodor's  Angabe  ge- 
wesen, und  Pausanias  gibt  ihm  den  Beinamen  des  Palamaonidcn, 
lauter  Namen,  die  einen  verständigen,  kunsterfahrucn  Manu  be- 
zeichnen. 

Dädalus  vcrliess  der  Sage  nach  Attika  eines  Mordes  wegen,  den 
er  an  einem  seiner  Verwandten  begangen,  und  floh  nach  Crcta, 
wo  damals  Minos  herrschte.  Dieser  nahm  den  angeblichen  atti- 
schen Dädalus  auf  und  nun  erscheint  eine  Verbindung  der  Kunst- 
schulen von  Attica  und  Creta  unter  einem  gemeinsamen  Urheber. 
Dieses  deutet  auch  auf  einen  gemeinsamen  Ursprung  derselben  hin, 
und  was  in  der  cretischeu  Sage  —  denu  Dädalus  tritt  jetzt  in  den 
crelensischcu  Fabclcyclus  —  vom  Labyrinth,  in  der  Gesetzgebung 
des  Minos  und  in  andern  Dingen  auf  Crcta  ägyptisch  ist,  bekräf- 
tiget nach  Thiersch  S.  156  jene  Stammverwandtschalt  der  bilden- 
den Kunst  in  beiden  Ländern.  Auf  Crcta  erbaute  Dädalus  das  La- 
byrinth aus  phönizischeu  Bergwerken  und  Stollengängen  und  auch 
den  Moloch  -  Apis  in  demselben  fertigte  er,  wovon  die  Sage  von 
der  Pasiphae  und  dem  Minotaur  eutstand. 

Auf  Crcta  erbaute  er  auch  den  Tempel  der  Britomartis  ,  und  in 
Sicilien  auf  Befehl  des  Königs  Cocalus  Colymbethra  hei  Agrigent, 
bei  Selinuut  das  Badhaus,  und  in  Sardinien  führte  er  für  den  Kö- 
nig Jolaus  prächtige  Werke  aus,  die  zu  Diodor's  Zeiten  noch  vor- 
handen waren.  Zu  Capua  und  Cum»  errichtete  er  dem  Apollo 
Tempel. 

Von  seinen  Statuen  erwähnen  die  alten  Schriftsteller  den  Herku- 
les in  Thcbä ,  den  er  beim  Tode  seines  Sohnes  Icarus  weihte;  in 
Labadca  war  von  seiner  Hand  Trophonius,  zu  Clus  auf  Crcta  die 
Britomartis,  zu  Cnosus  die  Minerva ,  in  Delos  die  Venus,  welche 
Dädalus  der  Ariadne,  letztere  dem  Theseus  und  dieser  den  De- 
liern  weihte;  lauter  Holzbilder,  die  Pausanias  noch  erhalten  sah; 
andere  aber  waren  schon  damals  untergegangen.  In  Cnosus  zeigte 
man  einen  Chortanz,  den  Dädalus    nach  Homer  für  Ariadne  ge- 
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macht,  ein  erhabenes  Werk  in  weissem  Marmor,  das  Pausanias 

ebenfalls  noch  gesehen.  Einige  Archäologen  haben  jedoch  darzu- 
thuti  gesucht,  Aass  jenes  Weih,  welches  Pausanias  sah,  nicht  das 
von  ilnnier  erwähnte  sei.  Man  sagt,  die  Figuren  hätten  müssen  be- 
weglich sevn,  wie  die  von  (Quecksilber  getriebenen,  deren  Erfin- 
dung ihm  beigelegt  wurde;  allein  Böttiger  hat  dagegen  mit  Hecht 
sulcite  Figuren  als  Dinge  der  spätem  Taschenspieler  und  Gauchler 
bezeichnet.    S.  Thierse!»  S.  36  A. 

Dädalus  ist  also  derjenige  erste  Kümtler,  der  in  Griechenland  das 
Uunststrcben  erhöhte  und  erweiterte,  und  der  Name  mag  immer- 
hin mythisch  seyn.  Er  soll  es  zuerst  unternommen  haben  die  bis 
auf  seine  Zeit  steif  nebeneinander  gestandenen  Beine  und  Füsse 
der  Statuen  zu  trennen,  indem  er  solche  schreitend  darstellte.  Er 
öffnete  ihnen  die  Augen,  streckte  ihre  Hunde  aus  und  gab  so  den 
Kunstwerken  das  Ansehen  eines  beseelten  Wesens  (iii*\>vxov  Süiov). 
Tansanias  erkennt  schon  in  Dadalus  Werken  einen  besondern  Styl 
und  fand,  so  roh  dieser  war,  im  Ausdruck  etwas  eigenthümlich 
Göttliche*.  Ihm  wird  lerner  die  Erfindung  der  Säge,  des  Bohrers, 
der  Setzwaage,  des  Leims,  der  Mastbäume,  der  Scgelstangen  zu- 
geschrieben und  selbst  die  tragbaren,  zusammenlegbaren  Tabou- 
rets ,  deren  sich  die  Athencriuncn  in  den  Panathenäen  bedienten , 
soll  er  erfunden  haben.  Die  Taschenspieler  und  Gauckler  späterer 
Zeit  machten  den  Dädalus  zu  ihrem  Altmeister  und  Hessen  die  Figu- 
ren durch  Oucckstlber  sich  bewegen,  wie  es  dieser  getlron haben  soll. 
Allein  dieses  ist  eine  athenische  Hyperbel,  worüber  Plato  mehr- 
mals lacht. 

Mehrere*  über  Dädalus  S.  Hieroglyphen  im  Mythus  des  Aescu- 
lapius  von  Sickler,  welcher  zwei  Abhandlungen  über  diesen  Künst- 
ler sab;  auch  Sillig  Cat.  artif*. ,  Thicrsch  !.  c. 

Daedalus  aus  Sycion,  Sohn  und  Schüler  des  Patroclcs,  ein  Bild- 
ner, welcher  Ol.  95  lebte.  Er  machte  sich  durch  Athleten  in 
Olympia  bekannt,  auch  verfertigte  er  allda  das  Sicgcsdenkmal 
der  Elcer  über  i|ie  Spartaner  und  zu  Delphi  unter  den  Weihge- 
tcheakeo,  welche  die  Tegeatcn  aus  der  spartanischen  Beute  errich- 
teten, die  Victoria  und  den  Areas.  Dann  wird  die  Gruppe  von 
zwei  Ringern  von  ihm  gerühmt  — vielleicht  die  Vorbilder  der  Bin« 
gergruppe  in  der  Tribüne  zu  Florenz.    Hirt  Gesch.  etc.  187. 

Daedalus,  Bildhauer  aus  Bithynicn,  dessen  Eustathius  (zu  Dionys. 
Pericfj.  v.  796)  erwähnt.  Sein  bewunderungswürdiges  Werk  war 
der  Zeus  zu  Nicomedia.  Dieser  Künstler  gehört  mit  seinem  nya\- 
ua  SrpaTiov  Jiö<  in  die  Zeit  der  vollendeten  Kunst,  uach  Alexan- 
der dem  Macedunier  herab.  Thicrsch  Epochen  2te  Auflage  S.  4o, 
Nco.  39. 

Dacdalus,  Beiname  des  J.  B.  Danti. 

Dacge,  Eduard,  Maler  und  Zeichner,  geb.  zu  Berlin  1805t  stu- 
dirte  Anfangs  am  Werder'schen  Gymnasium  zu  Berlin  und  wid- 
mete sich  im  löte.i  Jahre  an  der  Akademie  daselbst  der  Kunst  un- 
ter der  Leitung  des  Professor*  Wach.  Von  diesem  Künstler  sind 
rreikcn  im  Fest-  und  Conzcrtsaale  des  neuen  Theaters  seiner  Va- 
terstadl. Auch  treffliche  Oelgemäldc  lieferte  er  bereits,  unter  de- 
nen besonders  eines  gerühmt  wird,  welches  die  vier  Menschnnal- 
ter  vorstellt,  in  architektonischer  Bogcneiniassung.  Vorzüglich  ist 
der  trefflich  gedachte  Greis. 

Im  Jahre  1055  brachte  er  ein  Bild    mit   lebensgrossen  Figuren 
*ur  Ausstellung,   welches  eine  Mutter  vorstellt,   die  mit  ihrem 
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Kinde  auf  den  Stufen  des  Altares  vor  einem  Marmorbild  der  Ma- 
donna kniet,  während  sich  ein  Knabe  und  ein  Mädchen  ängstlich 
an  sie  schliessen.  Dieses  Bild  ist  wohlgelungen  in  Zeichnung  und 
Farbe,  schon  und  harmonisch.  Bill  früheres  Bild ,  der  Fischer  und 
sein  Sohn,  ist  im  Besitz  des  Königs  von  Preussen  und  ein  ande- 
res, die  Erfindung  der  Malerei  vorstellend,  bestellte  lßöl  der 
Kunstvereiu  KU  Berlin. 

Dagc  ist  ein  Künstler  von  bedeutendem  Talente. 

Daehling,  Heinrich,  Historienmaler  und  Professor  zu  Berlin,  wurde 
zu  Hannover  geboren.    Sein  Vater,  ein  Kaufmann,  gehörte 
zu  dem  bürgerlichen  Mittelstaudc ,  in  welchem  zur  damaligen  Zeit 
die  Bildung  nicht  eben  über  das  Gewöhnliche  hinausging  und  da- 
her kam  in  Dachling's  Kreis  auch  nicht  viel  von  Kunst  und  was 
ihr  angehöret  zur  Sprache.    Auch  trat  bei  ihm,  obgleich  er  von 
Jugend  auf  ciue  Vorliebe  zur  Kunst  äusserte  ,  erst  dann  der  Ent- 
schluss  Künstler  zu  werden  klar  hervor,  als  er  in  seinem  zehn- 
ten oder  cilften  Jahre  Gelegenheit  hatte,   die  schöne  Privatsamm- 
lung von  Gemälden  des  Grafen  Brabeck  in  Hildesheim  zu  sehen. 
Der  Eindruck,  den  diese  grösstenteils  aus  sehr  guten  niederländi- 
schen Gemälden  bestehende  Sammlung  auf  ihn  machte,  war  stark 
und  bleibend  und  er  hatte  fortau  nur  den  Wunsch  die  Künstler- 
laufhahu  wählen  zu  dürfen.     Seine  Eltern  stellten  ihm  nicht  nur 
keine  Hindernisse  entgegen,  sondern  sie  suchten  auch  nach  ihren 
Kräften  und  Einsichten  seinen  Entschluss  zu  fördern.     Zu  dem 
Ende  erhielt  er  im  loten  Jahre  Unterricht  von  gewöhnlichen  Zei- 
chenlehrern, von  denen  der  eine  ein  sehr  untergeordneter  Künst- 
ler war  und  der  andere,  ein  gewisser  Müller,  Talent,  aber  ausser 
manchen  praktischen  Kenntnissen  wenig  Begriff  von  der  höhern 
Tendenz  der  Kunst  und  ihren  darauf  sich  gründenden  Bedürfnis- 
sen hatte ;  auch    beschränkte  sich  seine   Kunstausübung  meistens 
nur  auf  Skizziren.     Bei  dem  Unterrichte   eines    solchen  Mannes 
kann  an  kein  gründliches   und  umfassendes  Studium   zu  denken 
seyn  und  Daehling  sah  schon  damals  ein  ,  dass  er  zur  Erreichung 
einer  höheren  Stufe  eines  anderen  Meisters  bedürfe.     Später  ver- 
schaffte ihm  die  Kupferstichsammlung  der  öffentlichen  Bibliothek 
wesentlichen  Nutzen,  namentlich  die  ausgemalten  Blätter  Volpato's 
nach  den  rafaelischen  Loggien,   und  jetzt  wurde  der  Wunsch  in 
ihm  rege,  eine  Akademie  besuchen  zu  können.    Seine  Eltern  wa- 
ren nicht  im  Stande ,  ihn  einige  Jahre  in  einer  solchen  Anstalt  er- 
hallen zu  können  und  der  junge  Künstler  suchte  daher  sich  von 
Seite  der  hannoverischen  Regierung  Unterstützung  zn  verschaffen. 
Dieser  Versuch  misslang  durch  seine  eigene  Schuld,  indem  er,  dem 
Rathc  seiner  Freunde  zuwider,  nicht  eine  bereits  fertige  Copie  als 
Trohe  seiner  Fähigkeiten  vorlegen    wollte ,   sondern   eine  eigene 
Composition  dazu  wählte,  die  er  ohne  fremde  Hülfe  in  Oelfarben 
ausführte.    Das  Bild  war  bei  aller  Unvollkommenheit  der  Zeichnung, 
der  Farbe  und  Behandlung  doch  nicht  verwerflich,   allein  dieser 
Vorfall  wies  den  Künstler  auf  seine  eigene  Hülle.    Erst  1703  wurde 
es  ihm  möglich  Berlin  und  die  dortige  Akademie  zu  besuchen,  wo 
er  nach  damaligen  bei   derselben    wunderlich  strengen  Begriffen 
als  2ljahriger  Jungling  in  der  untersten  Klasse  seine  Studien  an- 
fangen musste.     Doch  wurde  ihm  schon   im   nächstcu  Jahre  ver- 
gönnt nach  den  Abgüssen  der  Antiken  zu  zeichnen  und  auch  der 
Zutritt  zu  dem  übrigen  nöthigen  Unterrichte  stand  ihm  offen,  so 
im  nächsten  Winter  das  Zeichnen  nach  dem  lebenden  Modelle.  Auf 
diese  Weise  war  zwar  ein  grosser  Theil  seiner  Wunsche  realisirt  , 
doch  war  seine  Stellung  als  ausübender  Künstler  dieselbe,  wie  sie 
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früher  in  seiner  Heimath  war.  Seine  Neigung  ging  eigentlich  auf 
<lic  Compositiun  ,  allein  er  konnte  diese  nicht  pflegen,  weil  sie  ihm 
nichts  einbrachte.  Kr  malte  daher  auch  in  Berlin  Bildnisse  in  Mi- 
niatur, was  er  hei  dem  erwähnten  Müller  erlernte,  der  ihn  über- 
haupt nur  in  Gouache  -  Farben  malen  licss.  Es  wurden  auch  in 
Berlin  nur  solche  Arbeiten  von  ihm  verlangt  und  seine  Sehnsucht 
«ach  Grösserem  blieb  unbefriedigt.  Äwar  hatte  er  Beschäftigung 
für  Buch-  und  Kunsthändler,  allein  er  fand  geringe  Bezahlung 
und  eben  so  wenig  Hülfe  zu  seiner  vollen  Ausbildung.  Es  existir- 
ten  damals  in  Berlin  noch  Keine  Privatateliers  ,  in  welchen  junge 
Künstler  die  spezielle  Leitung  erfahrner  Meister  genicssen  konn- 
ten und  Dachling  suchte  daher  dadurch  seine  Kenntnisse  zu  för- 
dern ,  dass  er  mit  einigen  andern  jungen*  Künstlern  sich  zum  Zwe- 
cke gemeinschaftlichen  Studiums  verband.  Sie  bestimmten  wenig- 
stens einen  Tag  in  der  Woche,  um  Ucbungen  nach  der  Natur, 
nach  Gewändern  u.  d.  gl.  vorzunehmen;  auch  wurden  Coinposi- 
tiouen  gemacht,  und  gegenseitig  offen  beurthcilt.  Diesen  Verbin- 
dungen verdankte  der  Künstler  sehr  viel  zur  Aufklärung  und  Be- 
festigung seiner  Ansichten.  Im  Jahre  1802  verlebte  er  eine  glück- 
liche, nur  zu  kurze  Zeit  in  Paris;  auch  die  Kunstsammlungen 
von  Cassel ,  Düsseldorf,  Haag  und  Amsterdam  besuchte  er  und 
schwelgte  im  Genüsse  derselben.  Im  Jahre  löl  1  ward  es  ihm 
endlich  auch  möglich  einige  Zeit  die  Kunstschätzc  Dresden's  zu 
schauen,  aber  Italien  zu  sehen,  war  ihm  nicht  vergönnt.  Sein 
Wunsch,  abschliessend  für  die  höhere  Kunst  zu  leben,  wurde 
erst  im  Jahre  I8l4  durch  seine  Anstellung  bei  der  Akademie  be- 
friediget und  jetzt  war  das  erste,  dass  er  sich  der  Miniatur -Ma- 
lerei entledigte,  die  ihm  verhasst  geworden  war.  Mit  dieser  Zeit 
beginut  sein  eigentliches  Künstlerleben  ,  wozu  sich  nach  einigen 
Jaliren  noch  ciue  freundliche  Häuslichkeit  gesellte.  Alle  namens- 
werlhen  Bilder  schreiben  sich  von  dieser  Zeit  her,  wo  er  ernstlich 
anfing,  sich  fast  nur  mit  Ausführung  von  Composilionen  zu  be- 
schäftigen ,  Portrait«  aber  nur  dann  uud  wann ,  und  auch  nur  in 
Oel  zu  malen.  Seine  Neigung  in  der  Composition  ging  von  Ju- 
gend au  weniger  auf  die  eigentliche  Historienmalerei,  als  vielmehr 
dahin,  sich  als  Mensch  vermittelst  der  Kunst  auszusprechen.  Es 
hat  gar  vieles  dazu  beigetragen,  ihn  auf  diesen  Weg  zu  leiten,  zu- 
nächst seine  Seelenstimmung  von  Kindheit  an,  die  ihn  mehr  in  sich 
hineinführte ,  als  ihu  antrieb ,  sich  mit  der  Aussenwelt  zu  beschäf- 
tigen, in  welcher  ihm  verschiedene  Umstände,  Bedürfnisse  und 
Schicksale  oft  nahe  gingen ,  wesshalb  der  Künstler  nur  in  seinem 
Innern  Ruhe  und  Trost  suchen  musste.  Was  und  wie  er  als 
Künstler  empfunden  und  gedacht,  ist  in  ihm  nach  und  nach  zur 
Ueberzcugung  geworden  und  mehr  oder  minder  tragen  seine  Ar- 
beiten das  Gepräge  derselben. 

Ausser  verschiedenen  kleineren  Bildern ,  landschaftlichen  Versu- 
chen u.  d.  gl.  gehören  zu  seinen  besten  Arbeiten :  der  Wettge- 
sang; der  Romaurensänger;  die  Kranzwiudcriuuen ,  Oelgeraälde, 
etwa  von  4  Fuss  Länge  und  angemessener  Höhe;  ferner  die  festli- 
che Wasserfahrt,  ein  7  Fuss  breites  und  4  Fuss  hohes  Bild,  mei- 
sterhaft in  Gruppirung  und  Haltung,  in  der  Harmonie  der  Farben, 
in  der  durchdachten  und  correkten  Zeichnung.  Gleiche  Vorzüge 
besitzt  auch  der  Wettgesang. 

Zur  letzten  Kunstausstellung  in  Berlin  brachte  er  acht  Zeich- 
nungen von  4  Fuss  Lange  und  2.«  Fuss  Höhe.     Sic  bilden  einen 
Cyclus  von  Lcbeusmomcuten  von  der  Geburt  au  bis  zum  Tode. 
In  der  k.  Akademie  ist  in  einem  der  Säle  ein  t'|  Fuss  langes,  von 
ihm  grau  in  grau  gemaltes,  Gemälde,  dass  er    l82<j   nach  einem 
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Kleinen  Relief  des  Direktor  Schadow  ausführte.  Gegenwärtig  be- 
idiü Uigct  ihn  die  Darstellung  der  Vertreibung  der  ersten  Menschen 
ans  dem  Paradiese,  mit  halblebensgrossen  Figuren,  und  Christus,  wie 
er  die  Uüli'sbedürfÜgen  zu  sich  einladet,  nach  Matth.  II.  28- 

Daehling  zeigt  sich  in  seinen  Werken  als  currckten  Zeichner, 
und  die  Nettigkeit  des  Pinsels  und  der  Schmelz  der  Farben,  ohne 
Spuren  peinlicher  Mühe,  befriedigen  durch  sanfte  Uebergänge 
und  geschmackvolle  Vollendung  das  Auge.  Er  überlüsst  sich  oft 
den  Eingebungen  seines  Genius  allein  und  übertragt  sogleich  das 
Bild  auf  die  Leinwand  ,  wie  es  sich  lebendig  in  seinem  Innern  ge- 
staltet,  ein  unbezw  ei  fei  barer  Beweis  von  der  praktischen  Leichtig- 
keit und  glücklichen  Einbildungskraft  des  Künstlers.  Viele  seiner 
Bilder  athmen  acht  romantischen  Geist  und  sind  mit  so  viel  Be- 
sonnenheit als  Wärme  ausgeführt;  alle  zeigen  von  einem  einsichts- 
vollen Streben  nach  würdevoller  Einfachheit. 

Einige  seiner  frühern  Zeichnungen  wurden  gestochen,  wie  von 
Claar  die  Sccne  ,  wie  Chur/ürst  Friedrich  Wilhelm  von  Branden- 
burg dem  Prinzen  von  Uranien  im  Lager  bei  Breda  den  gegen  ihn 
angelegten  Verführungsplan  entdeckt;  von  Boll  Alexander  1.,  wie 
er  in  Aleniel  von  Friedrich  Wilhelm  und  der  Königin  Louise 
empfangen  wird  ;  von  JügeJ  die  Blätter  in  Levczow's  Familie  des 
Lykomcdes;  von  Mayer  die  k.  Familie  im  Schlossgarteu  zu  Char- 
lottenburg  u.  s.  w. 

Dael,  Johann  Franz,  van,  trefflicher  Blumen  -  und  Früchten»- 

ler,  geb.  zu  Antwerpen  17Ö»,  bildete  sich  ohne  Meister  für  die 
Dekorationsmalerei  und  begab  sich  1780  nach  Paris,  wo  er  mit 
Beifall  arbeitete  und  mehr  als  dreissig  Jahre  die  Ausstellungen  mit 
seinen  Gemälden  zierte,  die  alle  Augen  fesseln.  Er  führte  anfangt 
viele  Arabesken  mit  van  Pol  aus,  in  der  Folge  aber  erhielt  er 
durch  seine  Blumengewinde  grossen  Uuf.  Drei  seiner  Gemälde 
sind  im  Luxembourg  und  zwei  andere  grosse  Bilder:  das  Opfer  der 
Flora  und  das  Grabmal  der  Julie  kamen  aus  der  Gallerte  der  Kai- 
serin Josephine  in  die  des  Herzogs  von  Leuchtenberg  nach  München ; 
ein  drittes  besitzt  Marie  Louise  zu  Parma;  mehrere  seiner  Gemälde 
die  Schlüsser  St.  Cloud  und  Trianon,  die  Galleric  der  Herzogin 
von  Berry,  das  Museum  zu  Lyon  etc.  Einige  andere  brachte 
der  Künstler  noch  182Ö  in  der  Gallerie  Lebrun  zur  Ausstellung. 

Von  Dael  erhielt  im  Jahre  IX.  einen  Preis  von  4u00  Fr.,  1810 
und  1819  zwei  grosse  goldene  Medaillen. 

Er  war  Mitglied  der  k.  Akademie  zu  Amsterdam  und  mehrerer 
gelehrten  Geseilschalten,  Bitter  der  Ehrenlegion  u.  s.  w. 

Dael,  Cornelius  van,  ein  älterer  Glasmaler  von  Antwerpen,  des- 
sen Guicciardini  in  seiner  Beschreibung  dieser  Stadt  erwähnt.  Von 
seinen  Werken  ist  nichts  bekannt,  nur  weiss  man,  dass  er  auch 
auf  Krystall  malte,  vielleicht  auf  Trinkgläser  und  andere  Gelasse 
dieser  Art.    Wahrscheinlich  Eine  Person  mit  C.  van  Dalen. 

Daelc,  Johann  van,  ein  niederländischer  Landschaftsmaler,  von 
welchem  Descamps  in  seiner  Voyage  l.  1  |ö  sagt,  dass  er  besondere 
Geschicklichkeit  in  Darstellung  der  Felsen  gehabt  habe.  Die  Le- 
benszeit des  Künstlers  setzt  er  um  15Ö0. 

DaclliUer,  Johann  Rudolph,  Portraitnialer  aus  Berlin,  bildete 
sich  nach  Pesne,  arbeitete  zu  Braunschweig  und  Leipzig,  kam 
1722  nach  Zürich,  wo  er  eitiige  Jahre  schone  Bildnisse  malte,  bc- 
gabsich  dann  nach  Bern  und  studirte  von  1731  —  17W  tan» 
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unter  Rigaud  und  Largillicre.  Nach  dieser  Zeit  arbeitete  er  im 
Valeriana«  bis  17Ö9»  in  welchem  Jahre  er  zu  Schaphausen  im75sten 
Jahre  starb. 

Seine  Portraitc  sind  gut  gezeichnet  und  von  kräftiger  glühender 
Färbung  und  mit  meisterhafter  Leichtigkeit  ausgeführt, 

Dacnclseti  oder  Danclsen,  Heinrich,    ein  niederländischer 

Maler  um  den  Anfang  des  lTten  Jahrhunderte.  Er  malte  histori- 
sche Landschaften  und  auch  rein  geschichtliche  Darstellungen.  Ei- 
nige seiner  Bilder  wurden  auch  gestochen ,  z.  D.  von  J.  v.  Lon- 
dersecl.  Man  kennt  auch  eine  Geburt  Christi,  nach  Hubens  ge- 
stochen, welche  diesen  Namen  trägt,  doch  können  wir  nicht  be- 
stimmen, ob  unser  Künstler  auch  in  Kupfer  gestochen  habe. 

Daenzel,  Michael,  Maler  von  Dictenheim  in  Schwaben,  wo  er 
1748  geboren  wurde.  Er  war  der  Sohn  eines  Malers  und  lernte 
ebenfalls  diese  Kunst  bei  Kaufmann  in  Landshut.  Hierauf  be- 
suchte er  die  MalcraUademic  zu  Augsburg,  sludirte  auch  auf  jener 
zu  Wien  und  liess  sich  endlich  zu  Augsburg  nieder,  wo  er  my- 
thologische Gegenstände  und  Scencn  aus  Schau-  und  Trauerspie- 
len malte,  die  zu  seiner  Zeit  vielen  Beifall  gewannen.  Er  malte 
auch  etliche  Altarblätter.    Dieser  Künstler  leibte  noch  l8o4. 

Iu  den  achtziger  Jahren  seines  Seculums  arbeitete  zu  Augsburg 
auch  ein  Joh ann  DänzeJ.  Dieser  malte  Historien  in  Oel  und 
Fresko,  aber  wir  konnten  nicht  erfahren,  in  welcher  Beziehung 
beide  Künstler  zu  einander  stehen. 

Daeringer,  Johann  Georg,  Historienmaler  wurde  17Ö1  zu  Ried 
im  Iunkrcise  geboren.  Sehr  früh  Waise  geworden,  musste  er  schon 
in  jungen  Jahren  mit  Ungemach  Kämpfen  und  sein  ganzes  Leben 
war  ein  fast  beständiger  Kampf  mit  Hindernissen.  Im  20sten  Jahre 
kam  er  nach  Wien,  mit  geringen  Hiilfsmitteln,  und  erst  spat  wurde 
ihm  ein  Stipendium  zu  Thcil.  Durch  rastlosen  Eifer  brachte  er 
es  deunoch  dahin,  dass  ihm  1799  der  erste  Preis  der  Historienma- 
lerei zuerkannt  wurde;  von  nun  an  malte  er  grösstenteils  nur  Al- 
tarbilder, wodurch  er  sich  allgemein  beliebt  machte'.  Die  meisten 
dieser  Werke  kamen  nach  Ungarn  und  Mähren. 

Daeringer  starb  zu  Wien  I8(M)  als  Correktor  der  k.h.  Akademie, 
und  zwar  zu  einer  Zeit  als  seine  Verhältnisse  eine  freundlichere 
Gestalt  annehmen  zu  wollen  schienen. 

DaetOndas,  ein  Bildhauer  von  Sicyon,  verfertigte  die  Bildsäule  des 
Athleten  Theotimus.  Dieser  war  der  Sohn  des  Moschion,  der  an 
dem  Feldzuge  des  Alexander  gegen  Darius  Antheil  nahm,  und  so- 
mit lebte  Daetondas  um  Ol.  115- 

D'Agar.     S.  Agar. 

D'AgiriCOuTt,  Franz  Gerniain,  ein  Kunstliebhaber,  der  J720 
geboren  wurde.  Er  sludirte  zu  Rom  und  machte  sich  den  Kunst- 
freunden durch  geätzte  Landschaften  nach  Boucher  u.  a.  bekannt. 

Daffinger,  Moriz  Michael,  ©in  berühmter  Miniaturmaler,  wurde 
iu  Wien  17Q0  geboren.  Die  Anfangsgründe  der  Kunst  lehrte  ihn 
»ein  Vater,  der  Maler  an  der  k.  k.  Porzellanmanufaktur  war,  und 
hierauf  kam  er  an  der  k.  k.  Akademie  unter  Füger's  Leitung  und 
dieser  vollendete  seine  Bildung.  Nach  dem  Austritte  aus  der  Aka- 
demie übte  er  ebenfalls  die  Schmelzmalerei  au  der  bezeichneten 
Anstalt  und  zeichnete  sich  auch  hierin  besonders  aus,  dennoch 
^rundete  er  vornehmlich  durch  die  Portraitmalcrei  in  Miniatur  sei- 

16  * 


Digitized  by  Google 


244        Dn^non,  Isidor.  —  Daguerre,  Louis  Jacques. 

ncn  Ruhm,  der  er  von  I8O9  an  ausschliessend  oblag.  Er  lieferte 
viele  hüchstgelungene  Arbeiten  und  man  nannte  ihn  den  österrei- 
chischen Isabcy.  Er  verbindet  mit  einer  eigenthümlichen  Manier 
treue  Auffassung  der  Natur  mit  höchst  glänzendem  Coloritc ;  dabei 
weiss  er  seinen  Bildnissen  sprechende  Aehnlichkeit  zu  crtheileu 
und  in  geistreicher  Auffassung  die  voithcilhaf  teste  Stellung  zu  ge- 
ben. In  neuerer  Zeit  neigt  er  sich  zur  englischen  Manier  des 
Lawrence  oder  vielmehr  zur  reichen  Lebeusfülle  in  Form  und 
Farbe. 

Daffinger  malte  Personen  des  höheren  Adels  ,  mehrmalcn  den 
Herzog  von  Reichstadt,  und  besonders  gelungen  stellte  er  ihn 
schreibend  dar,  für  den  Grafen  Moriz  von  Dietrichstein.  Eines  die- 
ser Portraite  hat  Bcncdetti  gestochen  und  ein  anderes  Kolb  in 
schwarzer  Manier  herausgegeben.  Zu  erwähnen  sind  ferner  die  Por- 
traite des  Fürsten  von  Metternich  und  seiner  Familie,  die  Bildnisse 
der  Erzherzogin  Sophie  und  deren  Kinder  u.  s.  w. 

DagnOIi,  Isidor,  Landschaftsmaler  zu  Paris,  von  Marseille  gebür- 
tig, brachte  von  lßlQ  an  verschiedene  Ansichten  zur  Ausstellung, 
von  denen  einige  mit  Figuren  staffirt  sind.  Eine  Ansicht  von  Genf 
und  eine  solche  von  Lausanne  sind  im  Schlosse  zu  Fontaineblcau, 
und  zwei  Ansichten  aus  der  Dauphinc  besitzt  der  König.  In  Dag- 
non's  Bildern  äussert  sich  ein  freier,  netter  Vortrag.  Er  malt  mit 
breitem  Pinsel  und  bcfleisst  sich  dabei  die  Natur  mit  Treue  zu  er- 
fassen. Er  gehört  zu  den  besten  französischen  Künstlern  seines 
Faches. 

Dagomer,  Claude,  ein  französischer  Thier-  und  Jagdenmaler  um 
1750,  nacli  welchem  Demarteaux  zwei  Hefte  Thiere  (8  Bl«)  gesto- 
chen hat. 

DagOty,  Odoardo,  Kupferstecher  und  der  Sohn  eines  Arztes,  Na- 
mens J.  Fabian  Dagoty,  den  Ticozzi  als  den  Erfinder  der  Manier 
Kupferstiche  in  Farben  abzudrucken  bezeichnet.  Der  Sohn  über- 
trat den  Vater  in  derselben  Weise  und  gab  1780  eine  Reihe  von 
12  Bl.,  grösstentheils  nach  Gemälden  der  Galleric  Orleans  heraus. 
Der  Erfolg  seiner  Unternehmung  war  nicht  der  glücklichste  und 
daher verliess  er,  wie  Ticozzi  behauptet,  sein  Vaterland,  uud  starb 
in  Mailand  1784,  während  der  Vater  1785  im  Vaterlandc  zu  Paris 
starb.  Ausser  den  erwähnten  12  Blättern  verzeichnet  der  bezeich- 
nete Schriitsellcr  noch : 

Eine  Ruhe  in  Aegypten,  nach  Correggio. 

Die  Madonna  dclla  Seggiola  nach  Rafael. 

Dague,  V.,  Kupferstecher,  von  welchem  im  Catalogue  rais.  des 
estampes  du  Cabinct  de  B.  d'Aretin  par  Brulliot  tom.  II.  folgende 
Blätter  erwähnt  werden: 

St.  Cäcilia  in  halber  Fijnir,  nach  Dominichino  ,  gr.  8. 
iDie  Vermählung  der  heil.  Catharina,  nach  C,  Maratta,  kl.  4. 
Die  Fortuna  mit  der  Weltkugel,  nach  Guido,  von  Bovinet  vol- 
lendet, kl.  4- 
Titian  und  seine  Geliebte,  nach  Titian,  kl.  4- 
Ein  Fraucnbildniss  in  halber  Figur,  nach  Leonardo  da  Vinci;  8- 
Die  Aufnahme  der  heil.  Jungfrau  uud  die  Entzückung  St.  Pauls, 
2  Bl.  kl.  fol. ,  nach  Chataigncr's  und  Gueverdo's  Aetzung  vol- 
lendet von  Dague  und  Niquct. 

Daguerre,  Louis  Jacques  ,  Dioramen -Maler  zu  Paris,  geb.  zu 
Cormeillcs  1 788 .  lernte  bei  Degoti  und  verfertigte  Anfangs  eine 
grosse  Anzahl  Dekorationen   für  die  Theater.     Zu   gleicher  Zeit 
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malte  er  auch  Ansichten  und  später  erfand  er  das  Diorama, 
welche»  nach  seiner  Zeichnung  construirt  wurde  und  für  welches 
er  mehrere  Gemälde  ausführte,  wie:  das  Thal  von  Samern  in  der 
Schweiz,  die  Ruinen  der  Kapelle  zu  Holyrood,  die  jedermann  ent- 
züchte,  besonders  durch  die  unübertreffliche  INIondbeleuchtung ; 
die  Abtei  Roslyn,  den  Brand  von  Edinburg,  die  Brüche  von  Thiers, 
den  St.  Gotthard,  die  Sündfluth,  das  Grabmal  Napoleon's,  der  28« 
Juli  zu  Paris,  etc. 

Daguerre  ist  seit  182»  Ritter  der  Ehrenlegion,  eine  Ehre,  die 
ihm  seine  Kapelle  zu  Holyrood  erwarb. 

Dahl,  Michael,  Bildnissmaler,  geb.  zu  Stockholm  1656,  eest.  174o. 
Er  empfing  einigen  Unterricht  von  Ernstraen  Woche  und  reiste  in 
seinem  22.  Jahre  nach  England  und  von  da  nach  Paris  und  Rom, 
wo  er  das  Bildnlss  der  Königin  Christine  von  Schweden  malte.  Im 
Jahre  l6u8  kehrte  er  nach  England  zurück  und  wurde  einer  der 
gefährlichsten  Nebenbuhler  Knellers.  Dahl  war  auch  ein  geschick- 
ter Künstler,  der  eiue  Menge  berühmter  Britten  portraitirt  hat. 
Er  ahmte  die  Natur  mit  Treue  nach,  hatte  ein  gefälliges  Colorit 
und  führte  alle  Theilc  mit  gleichem  Fleissc  aus.  Einige  seiner 
Portraite  in  der  Gallerie  der  Admiralc  zu  Hamplon  -  court  machen 
Kneller's  Werken  den  Hang  streitig;  vortrefflich  colorirt  sind  die 
Portraite  verschiedener  Ladies  in  Lcbensgrössc  zu  Petvvorth  u.  s.  w. 
Fiorillo  V.  551.  Es  wurde  auch  eine  bedeutende  Anzahl  seiner 
Bildnisse  gestochen. 

Dahl,  Johann  Christian,  berühmter  Landschaftsmaler  zu  Dresden, 
wurde  17M8  zu  Bergen  in  Norwegen  geboren,  wohin  dessen  Vater 
vom  Lande  aus  dem  Gulethal ,  eigentlich  Guldahlen  in  Evenwig, 
gezogen  war,  um  sich  dem  Seewesen  zu  widmen.  Er  wurde  bei 
einem  Geistlichen  erzogen  und  war  anfangs  selbst  zum  geistlichen 
Stande  bestimmt,  allein  der  Lehrer  erkannte  seines  Zöglings  Nci- 

fung  zum  Zeichnen  und  Hess  ihn  bei  einem  Schullehrer,  Namens 
orrath,  einige  Abendstunden  im  Zeichnen  unterrichten.  Später 
kam  er  zu  einem  Amts-  und  Dccorationsmaler  in  die  Lehre,  bei 
welchem  er  sieben  Jahre  verweilte.  In  dieser  Zeit,  so  wie  auch 
später  bis  1811,  suchte  er  sich  durch  eifriges  Stndium  nach  der 
Nr, in-  zu  bilden  und  malte  selbst  Portraite.  Im  Jahre  1811  ging 
er  nach  Copenha^en ,  um  auf  der  Akademie  seiner  Ausbilung  nä- 
her zu  rücken,  ohne  jedoch  sich  von  seiner  eigentlichen  Lchrmei- 
sterin  Natur  zu  entfernen.  Im  Jahre  181 8  reiste  er  nach  Dres- 
den, wo  ihn  die  herrlichen  Kunstschätze  der  k.  Gallerie  besonders 
anzogen  und  wo  er  auch  später  Mitglied  der  Akademie  und  Pro- 
fessor an  derselben  wurde.  Seit  dieser  Zeit  bereiste  er  noch  Ita- 
lien, Tyrol ,  einen  Theil  von  Teutschland  und  sein  Vaterland  be- 
suchte er  noch  zweimal,  das  letzte  Mal  im  Jahre  ]85rl'  Er  machte 
überall  Studien,  die  er  dann  in  grösseren  Bildern  ausführte  und 
von  denen  einige  zu  den  vorzüglichsten  Erzeugnissen  der  neuem 
Landschaftsmalerei  geboren.  In  seinen  Werken  tritt  überall  tiefes 
Studium  und  eine  grossartige  poetische  Autfassung  hervor.  Er 
weiss  mit  vieler  Leichtigkeit  seinen  Gemälden  einen  dunklen  und 
ernsthafteu  oder  einen  lächelnden  und  gefälligen  Ton  zu  geben, 
jenachdem  die  dargestellte  Natur  düster  oder  erhaben,  anmuthig 
oder  reizend  ist.  Auch  seine  Figuren  sind  mit  Genauigkeit  und 
Geschick  behandelt,  der  Baumschla^  verkündet  eine  Meisterhand, 
kurz:  Licht ,  Schatten  und  Farbe,  jeder  seiner  Pinsclzüge  ist  ein 
Buchstahe  der  Natur,  jedes  seiner  Bilder  ein  Spiegel,  in  dem  sich 
die  letztere  mit  Wohlgefallen  wiederholt.  Die  grossartige  Haltung 
der  nordischen  Massen   und  Gcwä>scr,   die   er  mit  crgrcilcndcr 
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Wahrheit  darstellt,  emarb  ihm  den  Beinamen  des  neuern  Everdin- 
cen.  Allein  man  darf-  nicht  annehmen,  dass  er  sich  gerade  diesen 
Meister  als  das  Ziel  seines  Strebens  setzte;  Dahl  ist  so  selbststän- 
dig, wie  dieser.  Ehe  er  Everdingen  oder  irgend  einen  andern  be- 
rühmten Landschaftsmaler  kannte,  hatte  er  schon  Studien  nach 
der  Natur  gemacht  und  nur  in  der  Wahl  der  Gegenstande  möchte 
vielleicht  eine  Verwandtschaft  stattfinden ,  weil  beide  Meister  aus 
einem  und  demselben  Lande  herstammen. 

Unter  seinen  Bildern  zeichnen  sichjbesonders  aus:  Der  Ausbruch 
des  Vesuv,  welchen  Dahl  1820  in  Neapel  beobachtete,  ein  grosses 
Bild  im  Besitz  des  Herrn  von  Ritzenberg;  eine  grosse  Winterland- 
schaft, für  11.  v.  Speck  gemalt;  der  Seesturin  im  Cabinctc  des  H. 
v.  Sechach  zu  Dresden ;  die  Ansicht  der  Stadt  Bergen ,  im  Besitze 
des  Kronprinzen  von  Schweden;  die  Wassermühle  aus  Norwegen 
beim  Buchhändler  Barth  in  Leipzig;  die  Winterlandschaft  auf  See« 
land  im  Schlosse  zu  Copenhagen ;  die  Thalschlucht  mit  Wasser- 
fall an  der  Hülse  von  Bergen,  ein  vortreffliches,  grosses  Bild;  der 
Sturz  der  Tinterrare  in  Obertellmarnen ,  u.  s.  w. 

Dahl  Carl,  Landschaftsmaler  von  Berlin,  ein  jüngerer  Künstler  von 
vorzüglichem  Talente,  das  er  in  neuester  Zeit  zu  Düsseldorf  in 

J'ener  bekannten  trefflichen  Landschafterschule  mit  Glück  zur  Reife 
»rächte.  Er  malte  bereits  verschiedene  Bilder,  die  in  Darstellung 
des  Bodens  und  des  Baumwuchses  ein  genaues  Studium  der  Natur 
verrathen.  Sie  sind  saftig  und  frisch  gemalt  und  das  Wasser  ver- 
steht er  mit  Klarheit  darzustellen. 

Dahlbcrg,  Erich  Johnson,  Graf  ron,  schwedischer  Feldmar- 

schal  und  Senator,  wurde  1075  geboren.  Mit  grossem  Talente  be- 
gabt, wurde  er  schon  frühe  von  der  Regierung  verwendet  und 
zuletzt,  da  er  sich  besonders  das  Studium  der  Kriegsbaukunst 
angelegen  seyn  Hess,  General  -  Direktor  über  die  Festungen  des 
Königreichs.  Unter  der  Regierung  Carl  XI.  wurde  Dahlberg 
General  -  Gouverneur  von  Liefland  und  Kanzler  der  Universi- 
tät zu  Dorpat  und,  nach  Schweden  zurückberufen,  belohnten  die 
Würde  des  Senators  und  Fcldmarschals  und  der  Grafeu  -  Titel  seine 
Verdienste. 

Dieser  Graf  Dahlberg,  der  1703  starb,  fasstc  deu  Plan  zur  Sue- 
cia  antiijua  et  hodierna  und  verfertigte  den  grössten  Theil  der  Zeich- 
nungen zu  diesem  Werke,  das  jedoch  nie  in  den  Buchhandel  kam. 
Man  findet  darin  eine  Sammlung  von  Ansichten  schwedischer 
Schlosser,  Städte,  Seehafen  und  Altcrthümer.  Von  ihm  sind  auch  die 
Zeichnungen  zu  der  Geschichte  Karl  Gustav*s  von  Schweden,  die 
Puffendorf  herausgab.  Die  von  französichen  Künstlern  gestochenen 
Blätter  sind  mit  den  Initialen  E.  I.  D.  B.  delin.  bezeichnet.  Man 
unterscheidet  in  einigen  kunstgeschichtlichen  Werken  irrig  den  Gra- 
feu Dahlberg  von  einem  schwedischen  Künstler  dieses  Namens. 

Dahin cn,  Franz,  Maler  und  Lithograph  zu  München,  lieferte  treff- 
liche Blätter  für  das  k.  Gallcriewcrjt ,  nach  Micris,  G.  Dow  und 
C  Dolcc.    Auch  noch  andere  schöue  Blätter  kennt  man  von  ihm. 

Dahlstecn.    S.  Dohlsteen. 

Daigrcmont,  ein  mittelmässiger  französischer  Kupferstecher,  der  bei 
le  Paulre  lernte.  Er  stach  Architektur  und  einige  Aussichten  von 
Versailles. 

Lebte  noch  um  1700. 
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Daillc,  Giovanni,  nach  Ticozzi  ein  französischer  Maler  und  Ku- 
pferstecher. Dieses  ist  der  Kupferstecher  Jean  Daullo  von  Abbe- 
ville,  den  er  dann  wieder  unter  Giov.  Daullc  aufführt. 

Dailly,  ein  Schmclzmalcr ,  der  um  1750  zu  Brüssel  in  Diensten  des 
Herzogs  Karl  von  Lothringen  stand.  In  der  Ii.  Ii.  Gallcric  ist  das 
Bildniss  des  Fürsten  von  Dailly  gemalt. 

Daippus,  ein  alter  Bildhauer,  dessen  Vaterland  man  nicht  bestim- 
men kann.  Er  fertigte  nach  Tansanias  Statuen  von  Athleten  und 
Läufern  und  das  Bildnirs  eines  Menschen,  welches  man  mit  dem 
Worte  xatpaXvouivou  bezeichnete,  Plinius  sagt,  dass  Daippus  auch 
eine  Figur,  die  sieh  mit  dem  Schabeisen  reiniget,  gefertiget  habe, 
und  unter  den  Athleten  nennt  Pausanias  den  Gallon  und  Nicander. 

Daippus  war  der  Sohn  und  Schüler  des  Lysippus,  welchen  Pli- 
nius  der  n4  Ol.  vindicirt,  und  so  dürfte  Daippus'  nach  Plinius 
um  Ol.  120  geblüht  haben. 

Ueber  die  Lesart  Laippus  S.  Sillig  Cat.  art.  p.  176. 

Dairusse  all  *  ein  franzoyischcr  Blumenmalcr ,  der  zu  la  Pevrouse's 
flore  dr»s  l'yrcnecs  die  colorirtcu  Blatter  geliefert  hat,  von  welcher 
nur  2  Helte  erschienen,  die  übrigens  denen  von  Bedoutc  weit  nach- 
stehen.   Fiorillo  III.  5  13- 

DaiSCr,  Joseph,  Bildhauer,  Medailleur  und  Graveur,  wurde  1755 
zu  Augsburg  geboren ,  und  widmete  sich  anlang*  der  Bildhauer- 
Kunst  unter  J.  V'erhelst,  begab  sich  dann  nach  Wien  und  arbeitete  » 
auch  hier  sechs  Jahre  im  Atelier  dcs%  Prof.  Hagenaucr.  Aus  dieser 
Zeit  sind  seine  Statuen  des  M.  Scävola,  Apollo's  und  zweier  Bac- 
chantinnen in  Schönbrunu.  Den  Aufenthalt  in  Wien  benutzte  er 
auch  zum  Studium  auf  der  lt.  Ii.  Ahademic  und  ergab  sich  da,  ne- 
ben der  Architektur  und  dem  Landschaftsfachc  ,  besonders  der  Slem- 
pclschneide  -  und  GravirUunst.  Er  wurde  1777  auch  Mitglied  der 
h.  k.  Akademie  und  18<)1  als  Graveur  beim  k.  k.  Münzamte  zu 
Günzburg  angestellt.  Im  Jahre  ißöü  wurde  er  in  gleicher  Eigen- 
schaft bei  dein  Ii.  Münzamle  in  München  verwendet. 

Man  hat  von  seiner  Hand  eine  schone  Medaille  mit  dem  Brnst- 
bilde  des  Erzherzogs  Karl  und  eine  solche  mit  dein  Brustbilde 
des  hochslscligcn  Königs  Max,  die  er  lolO  verfertigte. 

Daisingcr,  oder  Theisinger,  Lorenz,  Maler  zu  Bamberg  in 

der  ersten  Hallte  des  vorigen  Jahrhunderts.  Mau  findet  von  ihm 
mehrere  Köpfe,  die  ihn  als  geschieh leu  Zeichner  aber  weniger  vor- 
thcilhalt  als  Coloristcn  darstellen;  denn  seine  Färbung  ist  schmu- 
tzig, die  Charakteristik  aber  gut.    Jaks  Pantheon. 

Dajon,  Nicolai,  Bildhauer,  wurde  17 18  zu  Copcnhagcn  geboren. 
Er  bildete  sich  auf  der  Akademie  seiner  Vaterstadt  und  erhielt  da 
17Ö6  die  erste  goldene  Medaille.  Im  Jahre  1775  durchreiste  er 
Deutschland,  die  Schwei/.,  E  rankreich  und  Italien  und  kehrte  17Ö-» 
wieder  ins  Vaterland  zurück,  wo  er  Professor  seiner  Kunst  wurde 
und  als  solcher  noch  1812  lebte. 

Daiwaillc,  Johann  Augustin,  Genre  -  und  Portraitmalcr,  wurde 

178Ö  zu  Keulen  geboren.  Er  kam  schon  als  Knabe  von  zwei  Jah- 
ren mit  seinen  Eltern  nach  Holland  und  widmete  sich  zu  Amster- 
dam unter  Lcituug  des  A.  de  Lehe  der  Malerkunst,  worin  er  mit 
Auszeichnung  genannt  zu  werden  verdient,  besonders  im  Portraite, 
das   er  mit  Freiheit  uud    Achnlichkcit  darstellt.    Er  malte  auch 
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Genrebilder  und  etliche  Landschaften  und  auch  diese  Bilder  wer- 
den mit  Vergnügen  gesehen. 

Im  Jahre  1824  unternahm  er  die  Herausgabe  von  lithographirten 
Porlraiten  berühmter  Gelehrten  und  Künstler,  die  er  theils  nach 
meisterhaften  Gemälden,  theils  nach  der  Natur  zeichnete. 

Daiwaillc  ist  einer  der  Direktoren  der  Akademie  der  bildenden 
Iiünste  zu  Amsterdam. 

Dal  hon,  Kupferstecher  zu  Nürnberg,  ein  Künstler  unserer  Zeit.  Er 
sticht  Landschaften  und  Figuren. 

Dalro ,  A.  .  ein  junger  italienischer  Kupferstecher,  der  sich  unter 
der  Leitung  des  berühmten  Toschi  bildet.  Er  stach  den  Salvator 
mundi  nach  A.  del  Sarlo's  herrlichem  Gemälde  des  Altares  in  der 
Kapelle  der  Verkündigung  bei  den  Serviten  zu  Florenz,  ein  Blatt, 
das,  wenn  auch  nicht  vollkommen,  einen  Künstler  von  guten  An- 
lagen verräth. 

Dalen,  Simon  van,  ein  Maler  zu  Antwerpen,  der  1519  Mit- 
glied der  Bruderschaft  des  heil.  Lucas  war.  Näheres  ist  über  ihn 
nicht  bekannt. 

Dalen,  Cornelius,  der  Alte,  Maler  und  Kupferstichhändler  zu 
Antwerpen,  von  dem  man  nichts  anderes  weiss,  als  tlass  er  1556 
in  die  Gesellschaft  der  Künstler  seiner  Vaterstadt  aufgenommen 
wurde.    Er  ist  der  Vater  des  Folgenden. 

Dalen,  Cornelius,  der  Jüngere,  Zeichner  und  Kupferstecher  mit 
der  Nadel  und  dem  Grabstichel,  geb.  zu Ant%verpen,  nach  Einigen 
um  1Ö2Ö,  nach  Basan  um  16 10.  Er  soll  ein  Schüler  des  C. 
Visscher  gewesen  seyn ,  dessen  Manier  uud  jene  Blooteling's  er 
nachahmte.  Seine  Blätter  zeichnen  sich  durch  eine  glänzeude  Ma- 
nier, durch  Einsicht,  Geschmack  und  Sauberkeit  aus  und  daher 
werden  sie  geschätzt,  besonders  jene  nach  Titian.  Er  besitzt  auch 
mehr  Kraft  als  sein  Meister. 

Seine  Werke  bestehen  in  Bildnissen  und  Historien ;  Maler  scheint 
er  aber  nicht  gewesen  zu  seyn. 

Zu  seinen  besten  Arbeiten  gehören: 

Die  Portraitc  Aretin's,  Giorgione's  und  Boccaccio'*  nach  Titian, 
und  jenes  des  S.  del  Piombo  (nach  Andern  S.  Campanella) 
nach  Tintorct,  alle  in  g^r.  fol.  und  vortrefflich. 

Cathariua  von  Mcdicis ,  sitzend,  im  Grunde  ein  Theil  der  Stadt 
Amsterdam;  eiu  schönes  grosses  Stück  ohne  Namen  des  Ma- 
lers. 

Prinz  Moriz  von  Nassau,  nach  G.  Flink;  sehr  gr.  fol. 
Jakob  Herzog  von  Toris. 

Carl  II.  von  England,  Gegenstück,  nach  Luttichuys.    Beide  sehr 

schön,  in  gr.  fol. 
Die  Natur  von  den  Grazien  geschmückt,  in  2  grossen  Platten 

nach  Hubens ;  schönes  Stück. 
Eine  junge  Ethiopierin  in  halber  Figur,  fol. 
Die  vier  Kirchenväter,  nach  Hubens,  fol. 
Das  Conzert,  nach  Giorgione,  gr.  qu.  fol. 

Das  Monument  des  Adnüral  Tromp ,  nach  Vcrhulst ;  sehr  gr.  fol. 
Selten. 

Maria  reicht  dem  Kinde  die  Brust,  nach  G.  Flink,  fol. 

Venus  und  Amor  nach  demselben,  fol. 

Die  vier  Elemente  nach  Diepenbeck  ,  »  ovale  Stücke.  4. 

Maria,  Tochter  Karl  1.,  Gemahlin  Philipp'»  von  Nassau,  oval, 

Büste. 
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Jakob  Heertot  Vassenaer,  Lieutenant  -Admiral ,  gr.  fol. 
Dr.  Friedrich  Spauheim,  1Ö4 1>  toi. 

Der  Admiral  Trump,  eine  Hand  auf  die  Kanone  gestützt,  nach 
Licvcns,  gr.  toi. 

Rost  VI.  171.  Joubcrt. 

Die^  Blätter  dieses  Künstlers  sind  mit  C.  D.  bezeichnet  und  ei- 
nige auch  mit  C.  w.  D. ,  wie  der  Junge  mit  dem  Rummelpot» 
nach  A.  Bloemäcrt. 

Im  k.  Kupfcrstichcahinct  zu  Amsterdam  belauft  sich  das  Werk 
dieses  Künstlers  auf  io8  Blätter,  mit  den  verschiedenen  Rcpe- 
titionen  ,  lauter  vortreffliche  Abdrücke.  D.iruuter  sind  die  Por- 
traite  des  Moriz  von  Nassau  vor  der  Schritt,  so  wie  jenes  von 
Langclius.  Vom  Bildnisse  des  Fr.  Delboe  Sylvius,  sind  dort  vier- 
erlei Abdrücke;  in  dem  einen  zeigt  sich  im  Grunde  nur  eine 
einlache  Taille;  in  dem  andern  ist  selber  mit  drei  Reihen  von 
Kreuzt  trieben  bedeckt;  der  dritte  Druck  ist  vor  der  Schritt 
aber  mit  dem  Wappen  und  der  vierte  zeigt  die  Schritt. 

Dal  eil.  Johann  van,  vortrefflicher  Blumenroaler,  der  mit  zartem 
und  rciuem  Pinsel  malte.  Dieser  Künstler  lebte,  nach  Wiuckcl- 
nianu,  im  lTten  Jahrhundert. 

Dalen,  Cornelius  van,  ein  Edelmann  von  Antwerpen,  malle  auf 
Glas  und  wusstc  alle  Farben  auf  Krystall  so  zierlich  einzubren- 
nen, dass  sie  den  Oelfarbeu  gleichen.  Nebenbei  übte  er  sich  auch 
im  Landschaften  -  und  Blumcnmalen  und  licss  seine  Gemälde  durch 
E.  Mostart  oder  durch  J.  Beuckelaer  Staffiren.  S.  C.  v.  Dael. 

Dalens,  Dirk  (Theodor),  trefflicher  Landschaftsmaler  zu  Am- 
sterdam, Sohn  und  Schüler  seines  Vaters  Wilhelm,  den  er  jedoch 
weit  übertraf.  Er  arbeitete  wegen  der  Kriegsunrulien  auch  einige 
Zeit  in  Hamburg,  starb  aber  im  Vatcrlande  1088  im  2tjstcu  Jahre. 

Dieser  Künstler  hatte  einen  Sohn  gleiches  Namens,  der  wenige 
Wochen  nach  des  Vaters  Tod  geboren  wurde.  Auch  dieser  malte 
Landschaften  mit  Figuren,  Thieren  und  Ruinen  staffirt,  die  in 
Privathäusern  Hollands  sich  befinden.    Er  malte  dergleichen  Gc- 

Senstäudc  auch  in  Aquarell ,  und  starb  1753  im  Ö5sten  Jahre.  Nach 
en  Gemälden  seines  Vaters  hat  W.  Swiddc  sechs  Landschaften  ge- 
stochen.   Van  Eyndcn  vadcrland.  Schilderkuust  II.  29. 

Dalion ,  der  Verfertiger  einer  trefflichen  Gemme,  die  Jongius  in  sei- 
nem Cataloge'  des  natavischen  Museums  beschrieben  hat.  Sie  stellt 
ein  Secpfcrd  mit  einer  weiblichen  Gestalt  dar.  Fr.  Hcmsterhuys 
(Oeuvres  philosophiques  o4l  —  48-  Paris  1809)  Hess  sie  in  Kupfer 
stechen.  Im  Felde  steht  der  Name  JAslISlN,  der  früher  nicht  be- 
kannt war. 

Das  Werk  befindet  sich  im  k.  Cabinet  der  Medaillen  und  ge- 
schnittenen Steine  im  Haag. 

Dalke,  Johann  Maria,  ein  Kupferstecher  um  1730,  der  durch 
Bildnisse  bekannt  ist. 

Dallamano,  Joseph,  ein  Architektur  -  und  Zicrathenmaler  von 
Modena,  wo  er  1079  geb.  wurde.  Er  kannte  die  Anfangsgründe 
der  Kunst  nicht,  überraschte  aber  durch  ein  ausserordentliches  Ta- 
lent, besonders  im  Colorit.  Turin  hat  von  seinen  Werken  aufzu- 
weisen und  selbst  am  k.  Hof  fand  er  Eingang.  Lanzi  II.  291.  Er 
starb  zu  Modena  1758. 
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Dallcizctte,  Aime,  Genre  -  und  Portrattraaler  zu  Paris,  gebor,  zu 
Genf  1799.  Er  bildete  sieh  in  Hersent*«  Schule  und  lieferte  bisher 
grösstenteils  Portrai tc.  Gäbet. 

Dallinger  ron  Dalling ,  Joha  nn  ,  ein  ausgezeichneter  Thier- 
tind  Historienmaler,  wurde  zu  Wien  17  Jl  geboren.  Sein  Gross-, 
vater  Joachim ,  den  Ferdinand  II.  1Ö28  in  den  Adelstand  erhob, 
übte  schon  die  Malerei  und  von  seinem  Vater  Franz  erhielt  er  den 
ersten  Unterricht  in  der  Kunst  ,  worin  er  selbst  auch  bald  bedeu- 
tende Fortschritte  machte.  Im  Jahre  175Ö  arbeitete  er  zu  Uregenz 
in  der  Werhstätte  eines  unbedeutenden  Malers  und  hierauf  durch- 
zog er  Deutschland  und  die  Schweiz.  Nach  seiner  Zurückkunft 
1759  besuchte  er  erst  die  Wiener  Kunstakademie  und  studirte  un- 
ter der  Leitung  V.  Fischcr's  und  Maytens  auf  das  eifrigste.  Durch 
letzteren  erhielt  er  17Öi  den  Auftrag  nacli  Frankfurt  a.  M.  zu  ge- 
hen, um  mehrere  Scenen  bei  der  Kaiscrkrönung  aufzunehmen  und 
nach  seiner  Rückkehr  fand  er  durch  den  Arzt  Brambilla  den  da- 
mals sehr  erschwerten  Zutritt  in  die  fürstlich  -  lichtenstcinischc  Gal- 
lerie,  wo  er  mehrere  Gemälde  copirte  und  sicli  die  Gunst  des  da- 
maligen Inspektors  Fanti  in  so  hohem  Grade  erwarb,  dass  ihn  die- 
ser, nach  dem  Tode  seines  Sohnes,  selbst  zu  seinem  Nachfolger 
vorschlug.  Im  Jahr  I7Ö1  erhielt  Dallinger  diese  Stelle,  welche  er 
55  Jahre  .auf  das  ehrenvollste  bekleidete. 

Er  erwarb  sich  Verdienste  durch  die  Ordnung  und  Restauration 
der  Bilder  und  bewirkte  beim  Fürsten  Alois  Lichtenscin  den  er- 
leichterten Einlass  in  die  Gallcrie,  so  wie  auch  die  Erlaubnis  fiir 
junge  Künstler,  zu  copircu,  wodurch  er  nicht  wenig  zur  Ausbil- 
dung vieler  derselben  beitrug  uud  sich  ihres  regen  Dankes  versi- 
cherte.   Dallinger  starb  180Ö* 

Unter  seinen  zahlreichen  Leistungen  sind  einige  grosse  Altar- 
blätter, dann  kleine  historische  Skizzen,  Pferd-  und  Schlachtstü- 
cke besonders  erwähnenswerth.  Die  meisten  seiner  Gemälde  gin- 
gin  indess  nach  Russland  und  Polen,  Wien  besitzt  deren  nur  we- 
nige. Unter  seinen  Schülern  zeichnen  sich  vorzüglich  V.  Fischer 
der  Sohn ,  Goldmann  und  Vinc.  Dorfmeistcr  aus.  Oesterreich.  Natio- 
nal -  Encyclopädie. 

Dallinger  von  Dalling,  Johann,  ein  rühmlich  bekannter  Thier- 
raalcr  und  geschickter  Kestauratcur ,  Sohn  des  obigen,  wurde  1TH2 
zu  Wien  geboren.  Sein  Vater  ertheilte  ihm  die  Anfangsgründe 
der  Kunst  und  1805  wurde  er  demselben  als  Adjunkt  beigegeben, 
bis  er  1820  zum  fürstlichen  Galleric-lnsnektor  uud  1851  nach  dem 
Ableben  des  Direktors  J.  Bauer  dessen  Stelle  erhielt.  Dieser  Künst- 
ler wählte  sich  besonders  die  nordholläudischc  Schule  in  Thierstü- 
cken und  Landschaften  zum  Muster  und  mehrere  seiner  trefflichen 
Gemälde  befinden  sich  sowohl  in  der  kaiserlichen  als  in  der  Lich- 
tensteinischeu  Gallcrie.  Einige  derselben  gehörten  zu  den  Zierden 
der  Kunstausstellungen.  Besonders  vortrefflich  stellt  er  Pferde  dar. 
Er  ist  indessen  auch  in  Conversationsstückcn  ausgezeichnet  und  in 
Restaurirung  alter  Gemälde  hat  er  sich  an  der  ihm  anvertrauten 
Gallerie  als  wahrer  Meister  bewährt. 

Dallinger  versucht  sich  auch  mit  Glück  in  der  Sckabekuust,  die 
er  von  J.  Pichlcr  erlernte. 

Man  hat  von  ihm  in  dieser  Manier  zwei  Platten:  Kinder,  die 
sich  um  Aepfcl  raufen,  nach  Poussin,  und  das  Portrait  der  Fürstin 
von  Lichtenstein,  nach  Kreziuger. 

Nachrichten  über  die  Dallinger  findet  man  ausser  der  Nalional- 
Encyklupädie  auch  in  llormayr's  Archiv  1823.  Nro.  4l. 
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Daliinger  von  Dalling,  Alexander,  Thiermaler  und  Restaura- 
teur,  Bruder  des  obigen,  wurde  1785  *H  Wien  geboren.  Er  ge- 
noss  ebenfalls  den  Unterricht  seines  Vaters  und  widmete  sich  an- 
fangs der  Kupferstecherkunst,  verlicss  aber  dicsenZweig  nach  dem 
Verfall  des  Kunst-  und  Industric-Comptoirs  und  verlegte  sich  1802 
auf  die  Restauration  alter  Gemälde,  worin  er  es  zur  grossen  Voll- 
kommenheit brachte. 

In  eigenen  Compositioncn  zeichnet  er  sich  als  Thier-  und  Gcnre- 
maler  aus.  Man  hat  von  ihm  eine  Folge  von  10  Blättern  in  ver- 
schiedenem Formate,  Köpfe  von  Kühen  und  andern  Thicren  vor- 
stellend, mit  leichter  und  geistreicher  Nadel  ausgeführt. 

Daliinger,  Franz  Theodor,  ein  geschickter  Maler,  der  1710  zu 
i  in/,  geboren  wurde.  Er  lernte  bei  seinem  Vater,  der  daselbst  als 
Künstler  und  Rath  lebte,  reiste  hierauf  nach  Italien  und  Frank- 
reich und  kehrte  dann  durch  die  Niederlande  nach  Deutschland 
zurück.  Später  liess  er  sich  in  Prag  uieder  und  starb  daselbst  1771. 

Dieser  Dallingcr  malte  vorzüglich  Landschaften,  Früchte  und 
Viehstücke.  Dlabacz. 

Eiu  jüngerer  Künstler  dieses  Namens  malte  zu  Prag  Portraite. 

Daliinger,  Anton  Paul,  Medailleur  und  Steinschneider  in  Nürn- 
berg, daselbst  geboren  1772»  war  in  seiner  Jugend  Gürtlergeselle, 
trat  aber  von  innerem  Drang  getrieben,  1705  in  seinem  2lstcn  Le- 
bensjahr zu  dem  Nürnberger  Münzgraveur  Jeremias  Paul  Werner 
in  die  Lehre  und  bildete  sich  nach  dreijähriger  Lehrzeit  durch 
unermüdetem  Fleiss  im  Graviren  und  Steinschneiden  selbst  zu 
grosser  Vollkommenheit  aus.  1800  wurde  er  von  der  ehemali- 
gen Reichsstadt  Nürnberg  als  Münzgraveur  angestellt,  verheira- 
tete sich  1801  und  lebte,  als  Künstler  und  Mensch  gleich  geach- 
tet, ununterbrochen  in  seiner  Vaterstadt.  Seine  Siegel  zeich- 
nen sich  durch  Reinheit,  Präzision  und  A< ru ratesse  aufs  vorteil- 
hafteste aus  und  wurden  daher  nicht  nur  im  Vaterlande ,  sondern 
auch  im  Auslande,  namentlich  in  der  Türkey  sehr  gesucht.  Aus- 
ser einer  grossen  Anzahl  von  Siegeln  verfertigte  er: 

Die  beiden  Jubiläums  -  Medaillen  für  D.  Baier  und  Dr.  Bauer. 
Eine  Jubel  -  Medaille  bei  dem  Antritt  des  Jahres  1800. 
Eine  Medaille  mit  dem  Bildniss  des  Marktvorstehers  Kessler. 
Eine  Medaille  mit  den  Bildnissen  des  Albr.  Dürer  und  Barthol. 

Bchcim. 

Eine  Medaille  mit  dem  Bildnisse  des  MarktvorsteheVi  Merkel. 
Eine  grosse  Medaille,  welche  die  hessischen  Landstände  für  Kur- 
fürst Wilhelm  bei  seinem  Regierungsantritt  1821  prägen  Hessen. 

Dallinger,  Andreas  Leonhard,  Sohn  von  Ant.  Paul,  ieo6  geb.,  hat  sich 

auch  das  Kunstfach  seines  Vaters  gewählt,  wurde  in  der  Nürnberger 
Kunstschule  gebildet  und  arbeitete  unter  Leitung  seines  Vaters  mit 
dem  glücklichsten  Erfolge.  Wenn  er  auch  bisher  noch  keine  grös- 
seren Medaillau  stach  ,  so  zeichnen  sich  doch  seine  Siegel  durch 
dieselben  Vorzüge,  wie  die  seines  Vaters  aus,  und  es  ist  zu  erwar- 
ten, dass  er  denselben  Ruhm  erreichen  werde,  wie  jener.  (Beide 
Artikel  mitgetheilt  von  Pfarrer  Dr.  E.  Lösch.) 

Dalmasio,  LippO  di,  ein  Bologneser,  bildete  sich  in  Vitalc's 
Schule  zum  Maler  und  wurde  Lippo  dalle  Madounc  genannt,  weil 
er ,  wie  sein  Meister ,  viele  Madonnen  malle.  Schön  und  ausge- 
zeichnet sind  seine  Köpfe,  besonders  ciuiger  Madonnen,  die  Guido 


Digitized  by  Google 


252        Dalmasio  (Scannnbcechi.)  —  Dalton,  Richard 


Ucni  SU  betrachten  nicht  minie  ward.  Er  glaubte,  dass  dem  Lippo 
eine  höhere  Kraft  geholfen  habe,  die  Hoheit,  Heiligkeit  und  Sanft- 
heit einer  Mutter  Gottes  im  Gesicht  aus/.udrüehcn.  Dieses  be- 
merkt Malvasia  als  Ohrenzeugc  und  versichert  auf  Guido's  Wort, 
dass  Dalmasio  manche  Sceucn  aus  Elias  Leben  auf  Kalk  mit  gros- 
sem Ecuer  gemalt,  und  aut  Tiarini's,  dass  er  einige  Bilder  tu  S. 
Procolo  an  der  Strasse  S.  Stefano  und  in  Privathäusern  in  Oel  (V) 
gemalt  habe. 

Malvasia  versichert  auch  im  Leben  des  Dalmasio,  dass  dieser  Künstler 
die  heil.  Katharina  von  Bologna  in  der  Malerei  und  Miniatur  un- 
terrichtet habe,  was  I.anzi  III.  15  d.  Ausg.  Für  Sage  erklärt.  Fio- 
rillo  III.  451  halt  es  Tür  möglich,  da  Dalinasio's  Gattin  erst  tfll 
YVittwc  genanut  wird,  die  gedaclite  Heilige  aber  l'nö  geboren 
ward. 

Man  behauptet  gewohnlich  ,  dass  Lippo  in  spätem  Jahren  in  den 
(Karmeliter  Orden  getreten  sei,  allein  Lau/.i  läugnet  dieses,  weil  in 
der  Turincr  Ausgabe  des  Baldinucci  erwiesen  wurde,  dass  er  Dil 
au  seinen  Tod  beweibt  war.  Dieser  soll  bald  nach  1410  erfolgl 
seyn  ;  l'iorillo  aber  scheint  seine  Lebenszeit  bis  gegen  l'i>0  aus- 
dehnen zu  wollen.  Dann  muss  Lippo  ein  hohes  Alter  erreicht  ha- 
ben ;  denn  er  arbeitete  schon  um  157Ö- 

Dalmasio's  Madonnen  sind  zu  Bologna  stets  in  grosser  Achtung 
gestanden  ,  wesshalb  auch  viele  von  der  Mauer  angesagt  und  in 
die  Gallcrie  gebracht  wurden. 

Er  arbeitete  noch  last  ganz  in  der  Weise  der  Alten,  nur  in  ei- 
ner bessern  Verbindung  der  Tinten  und  auch  im  Wurfe  der  Ge- 
wander wich  er  von  ihnen  ab.  Doch  hat  er  die  breiten  Goldspi- 
tzen, wie  sie  gegen  Anfang  des  I5ten  Jahrhunderts  Mode  waren. 

Malvasia  und  Tiarini  untersuchten  zwei  Bilder  dieses  Künstlers, 
das  eine  1576,  das  andere  l  J07  gemalt,  aus  welchen  man  folgern 
will ,  dass  die  Oelmalerei  seit  jener  Zeit  von  den  bolognesischen 
Künstlern  gekannt  und  ausgeübt  wurde. 

Gesetzt  auch,  dass  zu  jener  Zeit  in  Bologna  in  Oel  gemalt 
wurde,  so  ist  dieses  sicher  nur  als  Versuch  zu  einer  neuen  Me- 
thode zu  betrachten.  Anmerk.  zu  Vasari  1.  595  d.  lieber»,  von 
Schorn. 

Dalmasio  (Scannabecchi)  ein  Maler  zu  Bologna  und  Vater  des 
obigen,  von  welchem  aber  nur  bekannt  ist,  dass  er  schon  l'ilb 
thätig  war  uud  noch  1553  lebte.  Ticozzi  sagt,  dass  er  um  1  i^O 
geblüht  habe,  während  er  den  Sohn  schon  l'U0  das  Testament  ma- 
chen lasft. 

Daloli  ,  Gaspard,  Zeichner  und  Kupferätzer  zu  Bologna  um  löoo. 
Im  Cabinet  Paignou  Dijonval  wird  von  ihm  ein  Blatt  erwähnt, 
welches  die  heil.  Jungfrau  mit  dem  Kinde  vorstellt,  ohne  Namen 
des  Stechers,  in  runder  Form. 

Auf  einem  Blatte  C.  Procaccini's,  welches  die  säugende  Madonna 
darstellt,  steht  sein  exc.  Auf  ciuer  heil.  Eamilic  von  1'.  Eaiiuati 
steht  G.  Dalolio  exc. 

Dal  Prato.    s.  Prato. 

Dalton,  Richard,  Maler  und  Knpferstecher ,  ging  um  die  Mitte 
des  verflossenen  Jahrhunderts  nach  Neapel  uud  beschilfte  hierauf 
mit  einigen  andern  Britten  in  einem  kleinen  Fahrzeuge  die  Hafen 
von  Calahricu,  Sicilicn ,  Griechenland  und  F.gypten,  wo  er  die  ver- 
schiedenen Einwohner  treu  nach  der  Natur  malte  und  allerlei  Be- 
merkungen sammelte,  die  man  bei  andern  europäischen  Uciscndcn 
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vergebens  sucht.  Nachdem  er  nach  England  zurückgekehrt  war, 
ernannte  ihn  der  König  r.iim  Aufseher  seiner  Gemälde  und  Anti- 
quitäten. Noch  muss  bemerkt  werden,  dass  ])alton  den  berühm- 
ten Beitolozzi  nach  England  gezogen  und  sich  dadurch  um  den 
FJor  der  Chalcographie  in  seinem  Vutcrlande  ein  unsterbliches  Ver- 
dienst erworben,  habe.    Er  starb  1 79I. 

Dalton  gab  Ansichten  von  Constantinopel  heraus,  die  vnu  Ba- 
sirc, Vivalres  und  andern  berühmten  Künstlern  gestochen  wur- 
den und  Beifall  fanden  ;  weniger  seine  Zeichnungen  nach 
antiken  Statuen,  welche  J.  Uuvdcll  1770  herausgab,  unter  dem 
Titel : 

A  Collcction  of  twenty  antüjuc  statucs  drawn  after  the  Originals 
in  Italy  etc.  Sic  ist  mittelmassig.  Im  Jahre  1701  erschien  eine  an- 
dere Sammlung  von  Dalton,  betitelt:  Autitiuitics  aud  views  in 
Greect-  and  Egypt,  with  the  mauners  and  customs  of  the  inhabi- 
tants  etc. 

Lerner  gab  er  über  zwanzig  Kopfe  nach  holheinischcn  Zeich- 
nungen (Etchings  of  a  collectiou  of  portraits  by  llulbein,  found  in 
the  cabiuet  uf  Oucen  Carolina)  und  dreizehn  Studien  nach  Leo- 
nardo heraus,  die  er  sämmtlich  mit  sicherer  Nadel  radirt  hatte. 

Seine  letzte  Arbeit  waren  zehn  grosse  Kupferstiche  nach  Hol- 
bein's  Meisterwerken  in  der  Itonigl.  Sammlung.  Sie  stellen  die  be- 
rühmtesten Männer  am  Hofe  Heinrich'*  VIII.  dar  und  sind  mit  un- 
gemeinem Fleiss  gearbeitet,  Können  aber  mit  Chambcrlain's  Copien 
nicht  verglichen  werden.    Sic  erschienen  177'*. 

Uebcr  Dalton's  kleinere  Schriften  S.  Gentleman  magazinc,  März- 
jtücU  1791 ,  wo  noch  audere  schätzbare  Nachrichten  über  diesen 
Künstler  zu  lesen  sind. 

JAlton,  E.  Dr.,  Kunstliebhaber  in  Bonn,  den  wir  in  WeigeVs 
Catalog  von  Kunstsachen  und  Küchein,  zweite  Abtheilung  S.  74 
auch  unter  den  deutschen  Kupferstechern  erwähnt  linden ,  und 
i*ar  mit  folgenden  Werken: 

Titian' s  Portrait,  nach  Moretto  und  dem  berühmten  Stielt  des 
Aug.  Carracci ,  '|. 

Helena  Formun  .  Halbfigur,  nach  dem  Üriginalbilde  von  Rubens 

bei  H.  l'rof.  d'Alton,  fol. 
Andreas  Doria,  Halbfigur  nach  Titian ,  nach  dem    Gemälde  im 

Besitz  des  Prof.  d'Alton,  fol. 
Oldeubarneveld  erhält  von  einem  Freunde  die  Warnung,  den 

andern  Tag  auf  dem  Wege  in  den  Rath  gefangen  genommen 

zu  werden  ,  nach  dem  lebensgrossen  Bilde  Rubens  im  Besitz 

des  P.  D'Alton,  «ju.  fol. 
Orpheus  und  Euridice  in  der  Unterwelt,  nach  N.  Poussin,  qu.fol. 
Venus  und  Cupido,  nach  Michel  Angelo's  Cartou  gemalt  von  J. 

de  Pontonno,  <ju.  4* 
Der  Astrolog,  nach  Rembrandt,  fol. 

Der  grosse  Tempel  zu  Pästura ,  nach  einer  an  Ort  und  Stelle  ge- 
fertigten Zeichnung  von  P.  Verschaffclt ,  gr.  qu.  fol. 
Diese  Blatter  kosten  2—3  Thlr. 

Ualvtmart,  Octavian,  ein  Künstler,  der  sich  zu  Anfang  unsers 
Jahrhunderts  in  England  authielt.  Er  herciste  die  Türkey,  Asien 
uud  den  Arclüpclagus  und  zeichnete  an  Ort  und  Stelle  die  Trach- 
ten der  Bewohner,  die  er  1802  hettweisc  in  London  herausgab. 

Er  zeichnete  und  stach  auch  die  grosse  Sphinx  und  die  Pyrami- 
den bei  Ohizc  und  staffirtc  das  schone  Blatt  mit  einer  Beduinen 
Bürde,  welche  sich  gelagert  hat,  um  zu  plündern.   FiorilloV.  757. 
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Dam,  Wout  Cr  j  Zeichner  und  Maler  zu  Dortrecht,  wo  er  1726 
geboren  wurde.  Er  lernte  die  Malerei  bei  Aart  Schouman,  fand 
aber  durch  diese  Kunst  weniger  sein  Auskommen,  als  durch  Verfer- 
tigung von  Zeichnungen.  Er  zeichnete  nach  Gemälden  und  gab 
auch  Unterricht  im  Zeichnen.  Man  hat  von  ihm  auch  einige  ge- 
ätzte Blätter  nach  A.  Cuyp  und  L.  Backhuizen,  er  brachte  es  aber 
nie  zu  glücklichen  Verhältnissen.  Er  starb  1785  oder  1786  in  >e>- 
ner  Vaterstadt. 

S.  Fokke  stach  nach  seinen  Zeichnungen  das  Titelblatt  und  eine 
Vignette  zu  T.  van  Bracht's  Tuingedachten ,  Dortrecht  1755»  Van 
Eyndcn  und  van  der  Willigen  Gesch.  der  vaderlaudsche  Scbilder- 
kunst  II.  102. 

Daill,  AntOn  VOn,  ein  geschickter  Marinemaler,  der  zu  Middelburg 
gelebt  zu  haben  scheint.  Er  malte  iudesser  auch  Verzierungen 
und  Laubwerke.  Seiner  wird  im  Rcclevoering  ler  Inwyding  van 
het  Teeken -Collegic  te  Middelburg  1778  erwähnt. 

Dam,  ein  Blumeumaler  zu  Anfang  des  vorigen  Jahrhunderts. 

Damame  -Demartais,  Michel  Francois,  Maler  und  Kupferste- 
cher in  A«juatinta,  geb.  zu  Paris  17Ö3 ,  bildete  sich  in  David's 
Schule  und  hielt  «ich  einige  Jahre  in  Russland  auf.  Nach  seiner 
Rückkehr  wurde  er  Professor  an  der  Ccntralschule  zu  Paris,  wo  er 
»och  1832  lebte.    Man  hat  von  ihm  folgeude  Sammlungen: 

Vues  et  costumes  du  royaumc  de  Naples,  2  t  Bl.  iu  fol.  Dieses 
Werk,  von  welchem  es  auch  colorirte  Exemplare  gibt,  gab 
der  Künstler  auf  Befehl  der  Herzogin  von  Berry  heraus. 
Costumes,  usages  et  divers  points  de  vue  des  palais  etc.  de  Kas- 
sie.   Dieses  mit  ausserordentlicher  Sorgfalt  behandelte  Werk 
existirt  in  schwarzen  und  colorirteu  Abdrücken.    Es  erschien 
in  Lieferungen  mit  Text,  von  denen  jede  aus  vier  Blättern  be- 
steht und  colorirt  70  Fr.  kostet. 
Paris  et  ses  alcntouri  ä  plus  de  trente  licues  ä  la  ronde.  Die- 
ses prachtvolle  Werk,  in  gr.  fol.  mit  Text,  schwarz  und  aus- 
gemalt,  sollte  aus  12  Lief,  bestehen,  jede  zu  5  Bl.,  die  colo- 
rirt auf  100  Fr.  berechnet  waren.    Die  Zeichnungen  hatte  der 
Künstler  1820  bereits  vollendet;  wir  wissen  aber  nicht,  ob  das 
Werl;  zu  Stande  kam.    Gäbet  erwähnt  nichts  davon. 
Le  grand  Sanhcdrin  des  Israclitcs,  de  France  et  d'Italie,  ein  gros- 
ses Stück,  schwarz  und  ausgemalt. 
Die  Gemälde  dieses  Künstlers  bestehen  in  Ansichten  und  in  Dar- 
stellungen von  Sitten  und  Gebräuchen  der  Hussen  und  ande- 
rer Voll  Iver,  in  Historien  und  Genrebilder. 

DamaSCCnC  ,  Johann ,  ein  Augustiner  -  Mönch  und  Missionär 
in  China  zeichnete  sechs  von  den  Blättern ,  die  zu  Paris  unter 
Cochin's  Aufsicht  für  den  Kaiser  Kien  -  Long  gestochen  wurden.  S. 
Cochin  und  Attirct. 

Dambmn,  Johann,  ein  franzosischer  Kupferstecher,  der  174l  *u 
Paris  geboren  wurde  und  Portraite  iu  Medaillons  und  für  Buch- 
händler gestochen  hat.  Er  arbeitete  auch  für  die  Voyages  pitto- 
resques  d'Italie  und  de  la  Suisse.  Dieser  Künstler  starb  um  1805» 
Etliche  Blätter  mit  'Darstellungen  nach  antiken  Werken  sind  auch 

•  in  der  Gallerie  de  Florcnce,  zu  welcher  Wicar  die  Zeichnungen  lie- 
ferte. Daselbst  ist  auch  ein  Blatt:  Boger  et  Fleur- d'Epine  nach 
Guido.  Mehrere  audere  vollendete  er  uacii  Chataigncr's  und  Le 
Uuuge's  AeUungen. 
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Dame,  Jan,  holländischer  Purtraitmaler  um  1Ö20.  llondius  stach 
nach  ihm  1629  das  Portrait  des  P.  lleinius. 

Dame,  la.    s.  Ladame. 

Dameas,  ein  alter  Bildhauer  von  Cleitor  und  Schüler  Polyclet's,  ar- 
beitete mit  Athcnodonis  an  den  Wcihgeschenken  des  Lysander  zu 
Delphi.  Er  verfertigte  die  Bildsäulen  der  Diana  und  des  Neptun 
und  die  Statue  des  Lysander,  wie  er  von  dem  Beherrscher  des 
Meeres  die  Binde  empfängt.    Hirt  1 85- 

Dieser  Künstler  ist  verschieden  von  einen»  aus  Croton  gebürti- 
gen Bildhauer  dieses  Namens,  der  die  Statue  des  Milon  verfer- 
tigte, welcher  sechsmal  zu  Olympia  und  eben  so  oft  in  den  pyti- 
schen  Spielen  siegte, 

Milon  hatte  »ich  um  die  f)2  Ol.  berühmt  gemacht.  Meyer  II/87. 
L  eber  die  Lesart  Dameas  und  Demeas,  die  beide  richtig,  S.  Thiersch 
Keuchen  II.  Aufl.  S.  27Ö. 

Damer,  Mistress ,  geborne  Conway,  machte  sich  gegen  das  Ende 
des  vorigen  Jahrhunderts  zu  London  als  Bildhauerin  berühmt.  Sie 
ist  eine  Schülerin  von  J.  Cerracchi  ,  der  sie  als  Muse  der  Sculp- 
tur  vorgestellt  hat;  auch  Bacon  crtheilte  ihr  Unterricht. 

Die  besten  Arbeiten  dieser  Künstlerin  sieht  man  auf  ihrem  Land- 
gute Strawhcrryhill  bei  Twideuham,  wo  man  unter  andern  einen 
Adler  bewundert.  Dallaway  erwähnt  besonders  einer  Büste  Nel- 
sou's  und  der  colossalcn  Statue  Georg  III.  im  llegisterhause  zu 
Kd  in bürg. 

Damcry,  Simon,  ein  Maler  von  Lüttich,  bildete  sich  in  Italien 
und  wühlte  sich  zuletzt  dieses  Land  zum  zweiten  Vaterlande.  Er 
licss  sich  in  Mailand  nieder  und  heirathetc  da  die  Tochter  eines 
Malers,  der  ihn  aus  besonderer  Achtung  seines  Talentes  zum 
Schwiegersöhne  machte.  Damcry  lieferte  auch  mehrere  vrerthVolle 
liil.lcr  und  starb  zu  Mailand  lö'lo  an  der  Pest. 
M.  Natalis  hat  nach  ihm  gestochen. 

Damcry,  Walther,  Maler  von  Lüttich  und  Anfangs  Schüler  des 
Simon  Damcry,  seines  OnUcls.  Spiiter  ging  er  nach  Italien,  um  in 
Pietro  da  Cortona's  Schule  zu  studiren,  und  er  Kann  aucli  unter 
die  besten  Zöglinge  dieses  Meisters»  gezählt  werden.  Auf  der  Fahrt 
nach  Neapel  wurde  er  von  Seeräubern  aufgegriffen  und  nach  Al- 
gier abgelührt.  Nachdem  er  seine  Freiheit  erhalten  hatte,  kehrte 
er  nach  Frankreich  zurück  und  malte  zu  Paris  für  die  Carmeliter 
das  schöne  Gemälde  der  Himmelfahrt  des  Elias,  welches  Descamps 
dem  Bertholet  beilegt.  Das  Todesjahr  dieses  Künstlers  ist  nicht 
bekannt,  doch  erfolgte  es  kaum  zu  Anfang  des  1 7  ten  Jahrhunderts, 
wie  Ticozzi  behauptet,  da  der  Onkel  erst  lü4o  starb. 

Damcry,  J.,  ein  Kupferstecher,  von  welchem  Ileineche  ein  Heft 
v»n  U  Bl.  mit  Vasen  erwähnt    Wir  kennen  diesen  Künstler  nicht 

naher. 

Damerz,  Johann,  Glasmaler  zu  Gouda,  der  unter  die  Schüler  der 
Craheth's  gezählt  wird.    Seine  Lebensverhaltnisse  sind  unbekannt. 

Üamesme,  Louis  Emanuel  Aimc,  Architekt  der  k.  französi- 
schen Regierung,  geb.  zu  JYlagny,  (Dep.  Seine  undOisc)  1757,  pest. 
iu  Paris  1822«  Im  Alter  von  zwanzig  Jahren  war  er  schon  Auf- 
seher der  Arbeiten  am  Schlosse  Bagatelle  und  an  den  Gebäuden 
des  Monsieur  zu  St.  Germain ;  nachher  ward  er  zum  Aufseher 
der  Arbeiten  an   den  Barrieren   von  Paris,  unter  der  Direktion 
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des  H.  I.edoux,  ernannt.  Die  Gebäude ,  die  er  zu  Paris  auf- 
führte, sind  beträchtlich.  Vor  allen  muss  mit  Auszeichnung  ilas 
Theater  derSocictc  olympitjue  genannt  werden,  welches  die  Freuude 
der  Kunst  als  ein  Meisterwerk'  iu  seiner  Art  betrachten. 

Der  Kaiser  Alexander  verlangte ,  nachdem  er  dasselbe  besucht 
hatte,  die  Zeichnung  Damesinc's,  um  in  Petersburg  ein  ähuliches 
darnach  aufführen  zu  lassen,  und  sandte  ihm  bei  dieser  Gelegen» 
heit  ein  Handschreiben  mit  einem  Diamantring,  als  Zeichen  seiner 

Zufriedenheit.  In  dem  Cuncurs  wegen  des  Plans  zu  einem  Triumph- 
bogen, erhielt  Damesme  den  Preis,  aber  die  lirone  setzt  er  seinem 

Kuhm  auf  durch  zwei  Gebäude   sehr  verschiedener  Art,   die  er 

in  Brüssel  errichtete,  durch  das  konigl.  Theater  und  das  Stadtgc- 

fängniss.    (Journal  de  Paris  1822.) 

Damessel ,  eine  Stenipelschnciderin  an  dem  Hofe  zu  Hessen  -  Cassel 
um  17Ö0,  Ihr  Name  findet  sich  auf  einem  Thaler  von  l?6i,  der 
aber  sehr  selten  ist,  weil  nur  18  Stück'e  sollen  geprägt  worden  seyn. 
Samml.  berühmter  Medailleurs  422. 

DameSZ,  Lucas,  der  EnUel  des  berühmten  Lucas  von  Leyden,  der 
selbst  diesen  Beinamen  hatte,  was  vielleicht  sein  Familienname  ist. 
Dieser  Ii.  Daniesz  lernte  ebenfalls  die  Malerei  und  starb  zu  Ley- 
den l6üi  im  Tlsten  Jahre.  Sandrart  I.  24t  säet,  dass  er  der  Bru- 
der des  Jan  van  Hooy  oder  Hocy  gewesen,  welcher  mit  jenem  Jo- 
lianu  Damerz,  der  bei  den  Crabeth's  die  Malerei  erlernte,  Eine 
Person  seyn  konnte. 

Dem  Enkel  des  alten  Lucas  legen  einige  ein  Blatt  in  8.  bei, 
dass  sich  der  Weise  des  erwähnten  Künstlers  nähert.  Es  stellt  ein 
Ecce  homo  mit  einem  Juden  vor  und  ist  mit  D.  v.  H.  bezeichnet, 
so  dass  man  dieses  mit:  Damcsz  van  Hooy  erklären  könnte.  An- 
dere deuten  dieses  Zeichen  auf  Dirk  v.  Hals. 

Damfric,  Nicolaus,  Vater  und  Sohn,  Kupferstecher  zu  Paris,  von 
denen  der  erslcre  1606,  der  andere  zwei  Jahre  früher  starb. 

Damian,  Hieronymus  und  Johann,  Bildhauer » Vater  u.  Sohn. 

Der  erstere  war'von  Mccheln ,  kam  aber  1576  an  den  Hof  nach 
München ,  wo  er  beschäftiget  wurde.  Er  starb  1Ö25  und  sein  Sohn, 
der  1Ö20  zu  München  sein  Probestück  machte,  im  Jahre  1626.  Li- 
powsky  sa£t  nach  einem  Manuscript  von  Kretz,  dass  sich  dieser 
Künstler  in  alten  Hcchuungcu  auch  Dameon  und  Tomeran  ge- 
nannt habe. 

Damiani,  Felix,  bekannter  unter  dem  Namen  Feiice  da  Gub- 
bio,  ein  Maler,  der  sich  in  der  Venediger  Schule  gebildet  haben 
soll ,  obwohl  in  seinen  Werken  der  römische  Geschmack  vorherr- 
schend ist.  Von  ihm  ist  die  Enthauptung  des  heil.  Paulus  *u  Ca- 
stel  Nuovo  in  Kccanati ,  ein  sowohl  im  Ausdruck,  als  im  Colorite 
und  in  der  Zeichnung  schätzbares  Werk,  das  die  Jahrzahl  1581 
trägt.  Ungefähr  zehn  Jahre  darauf  bemalte  er  zwei  Capellen  in 
der  Madonna  de*  Lnmi  zu  S.  Severin«»  mit  Darstellungen  aus 
Christi  Leben  und  Kindheit,  worin  er  lieblicher  als  kräftig  ist. 

Sein  fleissigstes  und  stärkstes  Werk  ist  in  St.  Agoslino  zu  Gub- 
bio  die  Taufe  des  Heiligen,  vom  Jahr  1591,  ein  Bild  hikhst  reich 
an  Figuren,  welches  durch  Neuheit  der  Trachten,  Bauwerke  und 
Andacht  in  den  Gesichtern  überrascht.  Er  erhielt  dafür  die  für 
jene  Zeil  bedeutende  Summe  von  20ü  Scudi. 
Damiani  lebte  noch  löOÖ.    Lanzi  I.  426« 

Damiano.  Frater,  S.  Bergamo.     Unter  diesem  Namen  kann  auch 
A.  Munticclh  und  Mazza  verstanden  werden. 
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Damini,  Pietro,  Maler  von  Castclfranco,  lernte  das  Coloriren  bei 
Novelli,  einem  guten  Schüler  Palma's,  und  zeichnete  nebenbei  nach 
guten  Kupferstichen.  Diese  TJebung  schützte  ihn  zwar  vor  dem 
Manierismus,  gewohnte  ihn  aber  zugleich  an  eine  harte  Zeich- 
nung, wie  seine  meisten  Arbeiten  verrathen.  Viele  sind  in  Padua, 
wo  er  von  seinem  20stcn  Jahre  an  lebte,  nicht  wenige  in  Vicenza 
und  Venedig  und  noch  mehrere  in  Castelfranco. 

Pietro's  Styl  ist  angenehm,  aber  ungleich,  was  Lanzi  dem  Streben 
nach  Vollkommenheit  zuschreibt.  Manchmal  möchte  man  ihn  ei- 
nen guten  Naturalisten  nennen,  manchmal  ihm  Kenntnis»  von  Ideal- 
Schönheit  zuschreiben,  wie  in  einem  Gekreuzigten  im  Santo  zu  Pa- 
dua, einem  Bilde  von  seltener  Schönheit.  Man  sagt,  Damini  wäre 
ein  Titian  geworden,  wenn  er  langer  gelebt  hätte;  allein  dieses  hält 
Lanzi  für  Uebcrtreibuug.  Er  starb  1Ö31  an  der  Pest  im  3Qsten 
Jahre. 

Damini's  Bruder,  Giorgio,  war  tüchtig  in  Bildnissen  und  in 
Gemälden  mit  kleinen  Figuren.    Auch  er  starb  an  der  Pest. 

Damini,  Vincenzo,  wahrscheinlich  ein  Venetianer  und  Schüler 
von  Pellcgrini,  kam  um  1720  nach  London  und  kehrte  1730  mit 
Hussey  in  sein  Vaterland  zurück. 

Seine  Portraite,  vorzüglich  ein  Bildniss  des  Malers  J.  Devoto 
verdienen  Achtung.  Dieses  ist  von  J.  Faber  gestochen.  Fiorillo 
V.  302.  Er  malte  auch  Architekturstückc,  von  denen  einige  gesto- 
chen sind.    S.  ileinecke. 

Dammann,  Johann  Wilhel  m  ,  ein  geschickter  Goldschmied  und 
Cisileur,  aus  Schweinburg  gebürtig,  lieferte  schöne  Stücke  in  ge- 
triebener Arbeit.  Er  lebte  in  der  ersten  Hälfte  des  vorigen  Jahr- 
hunderts zu  Augsburg  und  auch  in  Berlin  scheint  er  gewesen  zu 
seyn.  Er  trieb  den  riopf  Friedrich  Wilhelm  I.  sehr  natürlich  in 
Kupfer  und  Hess  ihn  vergolden,  was  der  König  so  übel  nahm,  dass 
er  das  Bild,  als  ihm  selbes  die  Königin  überreichte ,  verstümmelte 
und  es  den  Künstler  statt  der  Belohnung  zurückschickte.  Sein 
Sohn  war  Maler. 

DamophiluS,  eigentlich  Demophilus,  ein  griechischer  Künstler,  ver- 
zierte mit  Gorgasus  zu  Horn  dcu  Tempel  der  Ceres  mit  Malereien 
und  Sculpturen.  Zu  Augustus  Zeiten  litt  dieser  Tempel  durch 
Teuer;  man  hatte  aber  für  die  Uebcrreste  der  beiden  alten  Meister 
so  viel  Achtung,  dass  man  sie  von  der  Mauer  ablöste,  um  sie  zu 
erhalten.   Kirfs  Gesch.  etc.  1 1 7- 

Damophon  von  Messene,  ein  alter  Bildhauer  um  Ol.  102,  verfer- 
tigte zahlreiche  Werke.  Zu  Acgium  in  Athaja  war  von  ihm  die 
Statue  der  Pithya  in  Holz  mit  dem  Gesichte,  den  Händen  und 
Füssen  von  Pcntclischem  Marmor.  Man  pflegte  das  Bild  unter  ei- 
nem durchsichtigen  Schleier  verdeckt  zu  halten.  Eine  Hand  reichte 
sie  vor  und  in  der  andern  hielt  sie  eine  Fackel.  Nicht  weit  vom 
Tempel  dieser  Göttin  standen  die  Statuen  Acsculap's  und  der 
Hygea. 

Zu  Megalopolis  im  Tempel  der  Venus  sah  man  nebst  dem  hol« 
lernen  Bilde  Merkurs  auch  das  der  Venus  ,  gleichfalls  von  Holz , 
Hände  uud  Füsse  von  Marmor.   Das  grösste  Werk  des  Damophon 
allda  bestand  aber  in  der  thronenden  Gruppe  der  Ceres  und  Pro- 
serpina, das  Ganze  aus  einem  Stück  Marmor.     Ceres   trug  in  der 
Hechten  die  Fackel ,  mit  der  Linken  gegen  Proserpina  gewendet, 
die  mit  der  Hechten  auf  dem  Knie  ein  Kästchen  und  mit  der  Lin- 
ken den  Sccptcr  hielt.    Unter  seinen  Arbeiten  in  Messene  wird  fol- 
gendes ausgezeichnet:  Das  Bild  einer  magna  runter  in  Marmor,  das 
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der  Diana  Laphria,  und  im  Tempel  des  Aesculap,  der  die  mei- 
sten und  vorzüglichsten  Werke  enthielt,  gehörten  alle,  die  in  Mar- 
mor waren,  dem  Damophon  an,  darunter  die  Statue  des  Gottes 
seihst  nehst  den  llildcrn  seiner  Kinder,  dann  die  Musen,  der 
Apollo  und  Herkules.  Auch  sah  man  dort  die  Statue  der  Stadt 
Thebä ,  die  des  Epaminundas ,  der  Fortuna  und  der  lichtbringen- 
don  Diana.  Der  einzige  Fpaminondas  war  aus  Metall  gegossen 
lind  nicht  von  der  Hand  des  Damophon. 

Auch  wird  bemerkt,  dass ,  als  sich  die  Fugen  des  Elfenbeins  an 
dem  Colossalbilde  des  Jupiter  zu  Olympia  von  l'hidias  lösten,  Da- 
mophon es  war,  der  aufs  beste  das  Werk  wieder  herstellte.  Hirt's 
Gesch.  der  Künste  bei  den  Alten  183. 

Tansanias  erwähnt  dieses  Künstlers  an  mehreren  Stellen,  er  be- 
stimmt aber  seine  Lebenszeit  nicht.  Heyne  und  Meyer  lassen  ihn 
einige  Zeit  nach  l'hidias  leben,  und  Quatremere  (Jupiter  Olympien 
p.  3 12)  setzt  ihn  zwischen  Ol.  no  —  1?0.  Nach  Sillig  Cat.  art. 
dürfte  er  zur  Zeit  der  Gründung  von  Megalnpolis,  Ol.  102 ,  2  ge- 
lebt haben;  auch  Tür  Alessene  muss  er  zu  dieser  Zeit  thalig  gene- 
sen seyn. 

Damours,  Hippolyt,  Kupferstecher  mit  der  Nadel  und  dem  Grab- 
stichel,  geb.  zu  Paris  ITijT»  liefert  i'ortraite  und  Vignetten.  Auch 
zieht  er  Schüler. 

DainperYlCl ,  J.  G.,  ein  Kupferstecher,  der  sich  von  1660  —  l6"4 
zu  Prag  aufhielt.  Er  stach  mehrere  Titelblätter  und  Heiligenbil- 
der, deren  Dlabacz  im  böhmischen  Künsllcr-Lexicon  mehrere  ver- 
zeichnet, darunter  3>  Abbildungen  berühmter  Männer  des  Augu- 
stiner -  Ordens :  Virorum  illustrium  aretioris  discalcentorum  instiluti 
S.  Augustini  Kxegcsis  summaria.  Pragac  l ÖT I-  Das  Marienbild 
vom  heil,  Berg  in  Böhmen  mit  dem  heil.  Ignaz  von  Loyola,  und 
andere  Blatter  in  der  Encomia  divo  Franc.  lWgiae  sacra  1072. 

Dan,  GllCrardo,  ein  Maler  zu  Lyon,  dessen  Ticozzi  erwähnt.  Er  sagt, 
dass  der  Künstler  zu  Anfang  des  lTten  Jahrhunderts  geboren  sei 
und  sich  in  Remhrandt's  Schule  gebildet  habe.    Dieser  Dan  soll 
sich  durch  artige  Historien  mit  kleinen  Figuren  in  Breughcl's  Ma- 
nier Huhm  und  Vermögen  erworben  haben. 

Wir  kennen  diesen  Dan  nicht  und  vermutheil  fast,  dass  darun- 
ter Gehard  Dow  zu  verstehen  sei ,  den  jedoch  Ticozzi  nicht  über- 
geht. 

Danby,  Francis,  ein  geschickter  englischer  Landschaftsmaler,  der 
gegenwartig  in  London  mit  seinen  Bildern  Aulsehen  erregt.  Seine 
Landschaften  sind  sehr  schön  und  zeugen  von  dem  grossen  Talente 
des  Künstlers,  der  nur  oft  in  Extravaganz  verfallt  Im  Charakter 
gleichen  seine  Gemälde  denen  Martins  ,  nur  ist  jener  grussarti^er, 
genialer.  Besonders  erwähnt  mau:  die  bezauberte  Insel ,  ein  Bild 
von  bezaubernder  Wirkung;  das  goldene  Alter,  in  einer  üppigen 
Landschaft  dargestellt;  Israel  verlässt  Aegypten.  In  der  Grosvcnor 
Gallerie  ist  von  seiner  liand  gemalt  das  rothe  Meer,  ein  grosses 
Bild  mit  unzählbaren  kleinen  Figuren  und  eigenem  Effekte,  in  der 
Art  des  John  Martin. 

Danby  ist  Mitglied  der  k.  Akademie   der  Künste  und  noch  iu 
der  Blüthc  der  Jahre. 

■ 

Dance,  Nathamel.  ein  treulicher  englischer  Maler,  welcher  ei- 
nes der  ersten  Mitglieder  der  17(>y  errichteten  Akademie  zu  Lon- 
don war.  Sein  Hauptwerk  ist  Richard  III.,  wie  er  nach  der  verlor- 
nen Schlacht  wüthend  nach  seinem  I'fcrde  ruft.    Schon   ist  auch 
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seine  Virginia,  von  welcher  Haid  einen  guten  Stich  geliefert  hat. 
Watson  stach  den  Tod  des  Marc  Anton. 

Von  seiner  Hilduissmalerei  sind  diePortraite  des  Königs  und  der 
Königin  in  Lehcnsgrüssc,  des  Tliomas  Browne  im  73sten  Jahre 
und  des  Capitain  Cooh  die  bedeutendsten.  Im  Jahre  I7?4  war  sein 
Bild:  Orpheus,  der  den  Verlust  der  Eurydice  beweint,  .vielleicht 
das  vorzüglichste  der  ganzen  Sammlung,  sowohl  was  Zcichuung, 
als  Ausführung  betrifft,    Fiorillo  V.  66ö. 

Bartolozzi,  E.  Fischer,  Cooh,  J.  Hall,  Dixon,  J.  G.  Haid,  Berger, 
Sinzenich  haben  nach  ihm  gestochen. 

Dance,  Georg ,  ein  englischer  Baumeister,  erbaute  neben  andern 
das  Schloss  Stratton  im  italienischen  Styl  mit  einem  grossen  Por- 
ticus,  und  von  1750  —  53  das  Mansion-IIousc  oder  die  Wohnung 
des  Lordmajor,  ein  Gebäude,  das  des  schwerfälligen  Charakters 
ungeachtet  doch  zu  den  bemerhenswcrlhcstcn  jener  Zeit  gehört, 
die  nur  grösstenteils  merkwürdige  Verirrungen  in  der  Architektur 
aufzuweisen  hat.  T.  Major  hat  das  bezeichnete  Gebäude  nach 
Monroes  Zeichnung  gestochen. 

Dance,  Georg,  ein  englischer  Porlraitmaler  unsers  Jahrhunderts. 
Er  skizzirtc  seit  1703  verschiedene  Portraitc,  die  Daniell  in  Kupfer 
stach,  unter  dem  Titel:  A  Collection  ot*  portraits  sketched  from 
iife. 

DanckertS  (le  Rv,  Cornelius  ,  Architekt  ,  geb.  zu  Amsterdam 
15Ö1,  gest.  iö>J.  Dieser  Künstler  war  der  Sühn  eines  Baumeisters 
gleiches  Namens,  der  lange  seine  Kunst  im  Vaterlande  übte.  Der 
jüngere  Danckerts  erbaute  viele  Hauser  und  Pallaste,  drei  neue  Kir- 
cheu  und  die  Harlemer  Pforte  von  Stein,  die  schönste  der  Stadt. 
Von  ihm  ist  auch  das  Börsengebäude,  und  er  war  der  erste,  der 
das  Mittel  erfand,  steinerne  Brücken  über  grosse  Flüsse  zu  bauen, 
ohne  den  Laut  des  Wassers  zu  hindern.  Einen  Beweis  lieferte  er 
mit  der  200  Fuss  laugen  Brücke  über  die  Amstel. 
Danckerts  schrieb  auch  über  seine  Kunst. 

Danclierts  oder  Danckers,  Cornelius,  Zeichner,  Stecherund 

liupf'erstichhändler,  geb.  zu  Amsterdam  1501  und  wohnhaft  zu 
Antwerpen.  .Man  kennt  von  ihm  eine  grosse  Menge  Blatter,  so- 
wohl nach  seiner  Erfindung,  als  nach  andern  Meistern.  Sic  beste- 
hen in  Portraiten,  Landschaften  und  Historien  und  sind  verstän- 
dig behandelt.    Hieher  gehören: 

Die  vier  Monarchen:  JNinus,  Cyrus,  Alexander  und  Cäsar,  vier 

Figuren  zu  Pferde ,  föl. 
Die  sieben  Planeten  und  die  sieben  Wunder  der  Welt. 
Die  Sibyllen,  12  Bl.  in  <. 

Eine  Folge  von  holländischen  Prospekten,  16  Bl.  4. 

Vier  zechende  und  raufende  Bauern,  nach  Ostade. 

Gegenstände  aus  dem  alten  Testament,  100  kleine  Stücke,  vier 

auf  jeder  Platte,  «ju.  fol. 
Gustav  Adolph  von  Schweden,  fol. 
Jakob  Wasseuaer,  gr.  fol.  in  oval. 
Cornelius  de  VVit,  gr.  föl. 
Casimir.  Gral  von  Sassau,  ein  gr.  Stück. 
Peter  MoJituus ,  gr.  föl. 
Die  Familie  des  Satyr,  nach  C.  Holstein, 
hin  Pferd  am  Meeres  ul  er  ziehend. 

Heiter,  welche  ihre  Pferde  üben,  2  Blätter  in  die  Breite. 

17* 
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Einige  Blätter  mit  Kinderspielen  und  antlere  Vorstellungen  die- 
ser Art,  nach  C.  Holstein. 
Eine  Folge  von  12  Bl.  mit  Thteren  und  Vögeln  4- 

DanUerts,  Danker,  Zei  cliner  und  Kupferstecher  mit  der  Nadel 
und  dem  Grabstichel,  des  obigen  Sühn,  geh.  r.u  Antwerpen  um 
lÖOO,  übertraf  seinen  Vater.  Er  verband  auf  eine  kunstreiche  Art 
die  Nadel  mit  dem  Grabstichel  und  lieferte  besonders  schatzbare 
StücUc  nach  Berghein  und  VVouvermans. 

Man  kennt  von  ihm  Portraitc,  Landschaften  und  andere  Gegen- 
stände.   Die  vorzüglichsten  sind: 
Das  Portrait  Carl's  II.  von  England,  tbl. 
Die  Abreise  dieses  Königs  nach  England,  fol. 
Die  Crystallvase  in  der  Schatzkammer  zu  Wien  1Ö55»  fol. 
Venus  und  Cupido  von  einem  Satyr  belauscht,  fol. 
Bernard,  Graf  von  Martinis,  fol. 
Die  Finkenjagd  (Yinkcbaanljcf ,  gr.  qu.  fol.  und 
Die  Hirschjagd  (de  Hartcnjagt),  beide  nach  Berghem,  gr.  qu.  fol. 
Eine  Folge  von  vier  grossen  Landschaften  in  die  Breite. 
Die  Reitbahn.    Le  Manege,  nach  Ph.  VVouvermans,  gr.  qu.  fol. 
Eine  Folge  von  vier  Landschaften  mittlerer  Grosse  in  die  Br., 
nach  Berghem.    (Der  Titel  mit  einem  Schäfer  und  im  Vorder- 
gründe ein  Erdhügcl  mit  einem  Ochsen ,  —  der  Schäfer  auf 
dem  Esel  mit  desen  beladenem  Camcradcn ,  —  ciue  Gebirgs- 
landschaft mit  dem  Bauer  auf  dem  bcladcnen  Esel ,  —  ein 
Schäfer  und  eine  Schäferin  mit  dem  Packet  auf  dem  Kopfe.) 
Eine  andere  Folge  von  sechs  Landschaften  mittlerer  Grosse  in 
die  Breite  ,  ebenfalls  nach  Berghem.   (Eine  Landschaft  mit  Rui- 
nen und  dem  Flötenspieler,  der  auf  dem  Ochsen  reitet,  -—ein 
Bauer  und  eine  Bäuerin  auf  Eseln ,  —  die  Frau  auf  dem  Esel 
reitend  mit  einem  andern  Langohr,  der  einen  Korb  mit  einem 
Lamme  trägt,   —  ein  Mann  zu  Fuss  und   die  Frau  auf  dem 
Esel ,  zur  Linken  eine  Alte  mit  dem  Jungen ,  —  die  Frau  mit 
dem  Bündel  durch  den  Fluss  gehend,  —  die  Ziegenmclkerin 
vor  einer  Frau  zu  Pferde.) 
Vier  grosse  Landschaften  in  die  Breite ,  nach  Berghem.    ( Der 
Titel  mit  zwei  Ochsen  vor  einem  Steine,  auf  welchem  man 
liest:  Dancker  Danckerts  t'ec.  et  exe,  —  eine  bergige  Land- 
schaft mit  einem  Bauer  zu  Pferde,  der  einen  Stock  hält,  nebst 
andern  Figuren  und  Thieren,  —  zwei  Ochsen  im  Wasser  und 
zurück  zwei  Esel ,  auf  deren  einem  eine  Bäuerin  sitzt ,  —  die 
Spinnerin  mit  dem  Knaben.) 
Ein  Bacchanal  mit  12  Figuren,  in  die  Höhe,  nach  Holstein. 
Zwölf  geätzte  Blätter  nach  demselben  Meister,  unter  dem  Titel: 

Livre  des  petits  enfans,  4. 
Berühmte  Blätter  sind  die  Landschaften  nach  Berghem,  welche 
unter  dem  Namen  des  Krebslcuchtens  und  des  schwankenden 
Steves  bekannt  sind,  und  ein  Capitalblatt  jene  mit  der  Hirten- 
familie oder  die  Mutter  mit  dem  Kinde ,  ebenfalls  nach  Berg- 
hem. 

Die  Felsenschenke,  nach  Berghem,  alle  vier  Blätter  in  gr.  qu. 
fol. ,  mit  des  Steckers  Adresse. 

Ein  schlafender  Mann,  über  den  das  Glück  seine  Gaben  schüt- 
tet, nach  J.  Spiclciibergcr,  ein  Blatt  in  die  Höhe. 

Ein  Bacchanal,  wo  eiu  Weib  einen  jungen  Mann  liebkoset,  nach 
C.  Holstein,  gr.  fol. 

Pan  und  Syrinx  mit  tanzenden  Liebesgöttern,  uach  dciuselb«u, 
gr.  fol. 
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Danckcrts  oder  Danckcrs,  Heinrich,  ein  ceschicUtcr  Ivüustler 
aus  dem  Haag,  der  wahrscheinlich  mit  seinem  Bruder  Johann  zu 
der  Familie  der  vorigen  gehört.  Er  war  anfänglich  Kupferstecher, 
widmete  sich  aber  auf  Aurathen  seines  Bruders  der  Landschafts- 
malerei und  ging  nach  Italien.  Nachdem  er  daselbst  seine  Studien 
vollendet  hatte,  reiste  er  nach  England,  wo  ihn  Carl  II.  beschäf- 
tigte uud  ihm  den  Auftrag  gab,  die  königl.  Pallustc  und  die  Sce- 
haftn  von  England  und  Wales  zu  malen.  Seine  besten  Werke 
kamen  in  die  k.  Sammlung.  Jakob  II.  besass  28  Stücke  von  ihm, 
auch  Lord  Stednor  hatte  verschiedene  Ausichtcu  von  diesem  Künst- 
ler, die  er  von  1Ö7Ö  —  T«J  verfertigte. 

Danckcrts  verlies*  später  wieder  England  ,  und  starb  in  Amster- 
dam, doch  ist  die  Zeit  seines  Todes  uicht  bekannt,     liurillo  V. 

Man  kennt  von  ihm  folgende  Blätter: 
Ein  Conzert  von  fünf  Figuren ,  nach  Titian. 
Portrait  von  E.  Screvclius  l(M8. 
Hildniss  von  Gh.  Kumpf,  gr.  fol. 

Ein  grosse  Ansicht  von  Amsterdam  und  dem  Y  mit  Schiffen,  in 
drei  Platten.  Seiten. 

Eine  Folge  von  k.  Plätzen  und  englischen  Seehäfen. 

Bildniss  Carl  II.,  nach  Ilannemami. 

Portrait  des  C.  Staefvcnissc,  zwei  schöne  Blätter. 
Rost  VI.  2  12-    Catalog  von  Brandes. 

Danckerts  bezeichnet«  seine  Werke  mit  den  Initialen  D. F.,  aber 
man  findet  den  abgekürzten  F.  E.  DAV  oder  DAN,  wie  es 
in  der  Verewigung  der  beiden  letzten  Buchstaben  heissen  kann, 
auch  auf  Landschaften  mit  Thiercn,  welche  unserm  Künstler 
angehören  könnten.  Diese  Bilder  fertigte  Danckerts  vielleicht  in 
Italien  und  so  könnte  man  die  Bezeichnung  mit:  Fecc  Enrico 
Dariherts  erklären. 

Danckerts  gab  i6»7  die  Antigua  IYIonunienta  in  Insula  Walche- 
ren  in  Zeclandia  heraus. 

danckerts,  Johann,  älterer  Bruder  des  obigen,  Historienmaler 
und  Kupferstecher,  der  um  IÖ50  zu  Amsterdam  wohnte  und  auch 
daselbst  starb.  Er  soll  ebenfalls  nach  England  gekommen  seyn  und 
dort  die  Zeichnungen  zu  dem  engl.  Juvenal ,  welche  Hollar  stach, 
gemacht  haben.  Er  scheint  hier  mit  seinem  Bruder  verwechselt 
wordcu  zu  seyn,  der  in  England  melircres  für  liollar  zeichnete.  , 

Gestochen  von  ihm  kennt  man: 

tinc  Einschiffung  von  Waaren. 

Auch  soll  er  nach  Titian   gestochen   haben.     Rost   VI.  241. 
Hetneck*« 

Danckerts,  Justus,  Zeichner,  Kupferstecher  und  Kunsthändler  zu 
Amsterdam.  Er  ist  von  der  Familie  der  Danckcrts,  der  Vater  von 
Heinrich  und  Johann,  wie  man  behauptet. 

Mau  kennt  von  ihm : 

Casimir,  König  von  Polen. 

Wilhelm  III.  vou  Oranicn. 

Die  Thore  von  Amsterdam ,  7  Bl. 

Venus  uud  Cupido  von  einem  Satyr  belauscht,  fol. 

Sceufcr  mit  VVaarentransport,  nach  Ph.  Wouvcrmans,  gr.  qu.  fol. 

Danckerts,  Peter,  genannt  de  Hy,  ein  geschickter  Bildnissmaler, 
der  zu  Amsterdam  1Ö05  geboren  wurde.  Er  ward  Ladislaus  IV. 
vua  Polen  Hofmaler.    J.  Jode,  II.  Uondius,  J.  Falk  u.  a.  haben 
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nach  ihm  gestochen.  Dieser  DancUcrts  war,  nach  Houbrackcn,  der 
Sohn  des  Architehte.i  C.  Danckerts. 

Dancy,  C.  F.  oder  L.,  ein  alter  Kupferstecher,  von  dem  Hei- 
necke  eine  Folge  von  Bauern ,  in  Form  von  Friesen  Kennt.  Wir 
konnten  nichts  Näheres  über  ihn  erfahren. 

Dandeleux,  Pierre  Leonard,  Kupferstecher  im  topographischen 

Fache,  wurde  zu  Troycs  1785  geboren  und  von  Blondcau  unter- 
richtet. Man  hat  von  diesem  Künstler  mehrere  Charten  und  Plane, 
deren  Gäbet  einige  verzeichnet.    Kr  zieht  auch  Schüler. 

Dandct,  Giov.  Battista,  so  nennt  Tieozzi  den  Kupferstecher  Ro- 
bert Daudet. 

Dandini,  Cesare,  Alalcr  zu  Floren/,  und  Schüler  mehrerer  Schu- 
len, vvie  Lanzi  1.  20t  versichert.  Er  ahmte  in  der  Zeichnung  und 
Lebhaftigkeit  den  Passignano  nach,  behielt  aber  leider  auch  dessen 
verderbliches  Colorit  bei ,  wesswegen  die  meisten  seiner  Gemälde 
fast  gänzlich  verdürben  sind.  Im  L  einigen  ist  er  Ücissig  und  sehr 
genau,  correl.t  und  angenehm.  Sein  bestes  Bild  ist  ein  heil.  Karl 
mit  andern  Heiligen  in  der  Kirche  zu  Ancoua,  sehr  kunstreich 
componirt  und  gut  erhalten.  Viele  seiner  Bilder  schmücken  die 
Sammlungen.    Er  starb  l658>  ohngefuhr  65  Jahre  alt. 

Dandini,  Vinccnzio,  CUsar's  Bruder,  ging  aus  der  Schule  des 
Bruders  in  die  des  (/ortoiia  über  oder,  wie  Lan/.i  versichert,  ei- 
gentlich in  die  römische,  wo  er  unermüdet  das  Beste  in  den  drei 
Künsten  copirte.  Mit  diesem  Grunde,  den  er  gelegt,  uuil  durch 
seine  Uebung  in  Anatomie  und  Zeichnung  des  Nackten,  die  er 
auch  erwachsen  in  Florenz  noch  fortsetzte,  übertraf  er  Casar  in 
Zeichnung  und  Weiche  des  Colorits;  auch  war  er  fleissiger  und 
Überlegter  in  den  Gcw.indern  und  allen  Tbeilen  der  Malerei. 

Zu  seinen  besten  Arbeiten  gehören  ein  Plafond  zu  Poggio  Im- 
periale, wo  er  die  Aurora  vorstellte,  und  das  Opfer  vier  Niuhe, 
ein  Oelbild  in  alla  Pctraja.  Das  erste  Bild  ist  von  Scacciati  gesto- 
chen; auch  J.  Daniclli  und  L.  Mogall i  haben  nach  ihm  gestochen. 

Dieser  Künstler  starb  1ÖT5,  68  Jahre  altC 

Dandini,  PictrO,  Sohn  de«  obigen,  ein  Maler,  der  alle  Dandiui 
an  Talent  übertraf,  aber  in  ihm  war  Corlona's  Styl  schon  in  Hand- 
werkstnüssigkeit  und  Manier  ausgeartet.  Er  unternahm  der  Er- 
werbslust willen  zu  viel  und  begnügte  sich  mit  einer  gewissen  Mit* 
tehniissigkeit,  die  er  durch  eine  stets  bcwundernsweithc  Freiheit 
des  Pinsels  zu  verbessern  suchte.  Wo  man  ihn  gut  bezahlte,  zeigte 
er  sich  gründlicher,  wie  in  einer  Kuppel  zur  heil.  Magdalena,  in 
mehreren  Wandbildern  für  das  Fürsteidtaus  in  Florenz  und  aul 
Landsitzen,  ferner  in  dem  reichen  Bilde,  das  er  zu  Florenz  im 
öffentlichen  Pallasle  malte,  der  Einnahme  Jerusalems.  Auch  malte 
er  schöne  Staffeleibilder.  Mogalli  und  Masini  haben  etliche  Hei- 
ligenbilder nach  ihm  gestorben. 

Pietro  starb  1712,  im  66slcn  Jahre.    Lanzi  I.  2>t  d.  Ausg. 

Dandilli,  Ottaviano  ,  Maler  zu  Florenz,  Pietro's  Sohn  und  Schü- 
ler, arbeitete  in  der  Weise  seines  Vaters  und  erwarb  sich  durch 
öffentliche  und  Privatgemaldc  einen  berühmten  Namen.  Eines  sei- 
ner grossteu  Weihe  beiludet  sich  zu  Pescia  in  der  Magdalenen- 
höhe. Er  trat  spater  in  deu  Jesuiten  -  Orden  und  starb  um  1750. 
Fiorillo  I.  4l9  will  noch  einen  Bruder  dieses  Künstlers  kennen, 
-Samcus  Yincenzo. 


Digitized  by  Google 


4  t 

Dandolo,  Cäsar.  —  Dnnhauer  oder  Donaucr.  263 

Dandolo,  Cäsar,  ein  venetianiseher  Senator,  begab  sich  nach 
Mailand,  und  malte  da  mehrere  Bilder,  die  in  Fallästen  wegen  ih- 
rer Ii  uns  t  geachtet  werden.  Er  lebte  noch  1595,  wie  hei  Lanzi  II. 
4öl  versichert  wird.  Ticozzi  liisst  ihn  erst  um  1Ö00  uach  Mailand 
kommen,  ohugefähr  50  Jahre  alt. 

Bandre- Bardon,  F.  M.   S.  Bardon. 

üandridge,  Bartolomen,  malte  um  1730  7.u  London  schöne  Bild- 
nisse ,  von  denen  einige  von  Faber,  Ardcll  11.  a.  gestochen  sind. 
Ardcll  stach  die  Porlraitc  des  Generals  llonynwood  und  des  Rab- 
biners Hart,  schöne  und  seltene  Stücke. 

Dandrillon,  ein  Französischer  Landschaftsmaler,  der  sich  schon  um 
1780  einen  Kuf  erworben  hatte.  Er  hielt  sich  mehrere  Jahre  in 
Horn  auf,  bereiste  17Q5  die  vorzüglichsten  Städte  Italiens  und 
brachte  nach  seiner  Elnckkehr  verschiedene  Ansichten  vor  das 
Publikum.    Dieser  Künstler  starb  um  10u8. 

Danecker,  S.  Danneckcr  und  de  Necker. 

Dancdi,  Gioseflo  Und  Stefano,  Brüder  und  Maler  von  Tre- 
vielio  im  Mailäiidischcn ,  welche  gewöhnlich  die  Montalti  heis- 
seu.  Sie  Waren  beide  Morazzoiie's  Schüler;  der  erstere  bildete  sich 
aber  unter  Guido  Beut  weiter,  von  dessen  Styl  er  gar  manches  hat. 
Auch  Stefano  hielt  sich  nicht  ganz  an  Mora/./.one's  Manier,  son- 
dern verfeinerte  sich  nach  seines  Bruders  Beispiel  und  malte  mit 
mehr  Genauigkeit  und  Liehe,  als  man  KU  seiner  Zeit  pflegte.  Mit 
dieser  Feinheit  ist  das  Marlerlhum  der  heil.  Justina  zu  Si.  Maria 
in  Pedone  gemalt;  dazu  hat  es  auch  nichts  voll  der  Balte  und  Mat- 
tigkeit, weiche  andern  seiner  Arbeiten  Eintrag  thut. 

Stefano  starb  lbot),  81  Jahre  all;  der  Bruder  erreichte  aber  nur 
ein  Alter  vou  70  Jahren.    Lanzi  II.  4ä0. 

Dauelsen.     S.  Daenclsen. 

V 

Daneot,  J. ,  Kupferstecher.  Von  ihnf  ist  das  Blatt  in  dem  Buche: 
blea  prineipis  christiani,  welches  einen  Prinzen  vorstellt,  den  Her- 
kules zum  Tempel  der  Ehre  führt,  uach  Erasmus  Oucllinus. 

Danese  da  Carrara.    s.  Cattaueu. 
Danet    s.  Duvet. 

Danger  oder  Dailgcr  ,  TfailS  ,  ein  Glasmaler  zu  Nürnberg,  der 
aber  nur  durch  sciu  1501  in  Schwarzhunst  gefertigtes  Bildniss  be- 
kannt ist. 

Dangers,  ein  französischer  Kupferstecher ,  der  bei  W.  Chateau  seine 
Kunst  erlernte,  daher  seine  Blätter  gewöhnlich  mit:  Chnleau  exc. 
bezeichnet  sind.  Spater  trat  er  in  den  Orden  de  la  Charitc.  Lebte 
um  das  Ende  des  lTlcti  Jahrhunderts. 

Danhauer  oder  Donauer,  aus  Schwaben,  der  Sohn  eines  Malers, 
war  anfangs  ein  Uhrmacher,  legte  sich  dann  auf  die  Musik  und 
endlich  in  Venedig  unter  S.  Bomhelli  auf  die  Malerei.  Spater 
übte  er  sich  in  Holland  nach  den  Vorbildern  von  Bubens,  ergab 
sieb  aber  anschliessend  dem  Portraite,  worin  er  Treffliches  leistete. 
Kr  folgte  Peter  dem  Grossen  Uach  St.  Petersburg  und  starb  da- 
selbst 1757.  Von  ihm  röhren  wahrscheinlich  mehrere  von  Petcr's 
Hofnarren  in  der  jcUt  zu  üabchiua  aufgestellten  üallciic  her. 


Digitized  by  Google 


264     Dannaus  oder  Danhors. 


Danicll,  Thomas  etc. 


Mehrere  Bildnisse  des  Kaisers  und  der  Kaiserin  sind  von  seiner 
Hand.    Fiorillo  III.  317.    Hand  Kunst  in  St.  Petersburg  I.  10. 

Danhaus  oder  Danhors,  s.  Dannhäuser. 

Danhauser,  Joseph,  ausgezeichneter  Historien-  und  Genreraalcr, 
wurde  zu  Wien  1805  geboren.    Sein  Vater,  der  durch  seine  Meu- 
bel-  und  Uildhauerwaarcnfabrik   in  Wien  allgemein  bekannt  ist, 
hatte  sich  in  seiner  Jugend  eitrig  mit  der  bildenden  Kunst  beschäf- 
tiget und  bestimmte  auch  den  Suhn  zu  dieser  Lauf  bahn.  Nach  vol- 
lendeter trefflicher  Erziehung  betrat  er  die  Akademie   der  bilden- 
den Künste  in  Wien,  bestimmte  sich  zur  Historienmalerei  und  hatte 
bald  das  Glück,  die  Freundschaft  des  berühmten  l\  Krafft  zu  ge- 
winnen, wodurch  Danhauser  einen  strengeren,  aber  zweckmiissige- 
ren  Weg  geführt  wurde.    Er  arbeitete  in  dessen  Atelier  zwei  Jahre 
nach  sinnigen  Vorbildern  und  wurde  sodann  von  Krafft  aufgefor- 
dert,  das,   was  er  gelernt,   in  eigenen  Erfindungen  anzuwenden. 
Seine  ersten  Versuche,  Sccnen  aus  dem  damals  erschienenen  Hel- 
dengedichte   Pyrker's  »    Rudolph    von    Habsburg,    erwarben  ihm 
die  Gunst  dieses  hochgebildeten  Kirchenfürsten,   der  ihn  sogleich 
nach  Venedig  einlud,  um  die  dortigen  Kunstschütze  gemessen  zu 
können.  Hier  wirkten  die  Riesenwerke  Tilian's,  Paolo  Veronese's 
u.a.  machtig  auf  das  Gemüth  des  Künstlers,  ja  fast  so  überraschend 
und   betäubend,    dass    sich  in  ihm    anfangs  der  Vorsatz  bildete, 
der  Malerei  gänzlich  zu  entsagen ;  allein  Neigung  und  Gewohn- 
heit vereitelten  denselben  und  führten  den  Künstler  auf  eine  Bahn, 
auf  welcher  er  berühmt  geworden,  besonders  in  den  Darstellungen 
aus  dem  modernen  Künstlerleben.    Nach  dem  Tode  seines  Vaters, 
im  Jahre  1830,  änderte  sich  vieles  in  Danhauser' s  Verhältnissen  und 
er  musste  sich  theilweise  dessen  Geschäfte,  z.   B.  im  Arrangiren 
ganzer  Amcublcments  oder  dein  Erfinden  neuer  Formen  widmen; 
allein  bald  kehrte  er  wieder  zu  seinem  Berufe  zurück,  mit  dessen 
Wesen  er  nun  im  Reinen  ist.    In  neuerer  Zeit   widmete'  er  sich 
ausseid iessend  dem  historischeu  Fache  und  er  hat  sich  hierin  be- 
reits allgemeine  Anerkennung  erworben. 

Unter  seine  vorzüglichsten  Leistungen  gehören,  im  Genrefache: 
die  bekannten  Malerateliers,  wovon  zwei  in  der  k.  h.  Gallerie  zu 
Wien;  die  Gratulantcu,  ein  herrliches  Gemälde  voll  Wahrheit  und 
Leben,  das,  wie  die  beiden  Aleliers,  lithographirt  erschien;  die 
Schlafenden,  das  Bckeuntniss  u.  s.  w. 

Im  historischen  Fache  zeichnen  sich  aus:  das  Altarblatt  mit  St. 
Stephan,  das  er  für  seinen  Gönner,  den  Erzbischof  Pyrker  in  Erlau, 
malte;  der  heil.  Johann  Evangelist  vor  der  Porta  laliua,  das 
grosse  Hochaltarbild  in  der  Domkirche  zu  Erlau,  das  der  Künstler 
erst  1835  vollendete.  Ueberdiess  malte  er  auch  mehrere  Portrait«. 
Nachricht  über  diesen  Künstler  crthcilt  die  österreichische  Natio- 
nal -Encyclopädie. 

Daniel,  Samuel,  Medailleur  und  geschickter  Siegclstecher,  geb. zu 
Versailles  1808.  Er  stach  die  Siegel  Carl's  X.,  des  Herzogs  und  der 
Herzogin  von  Ancoulcme  und  der  Herzogin  von  Berry.  Er  gehö- 
ret zu  den  vorzüglichsten  Künstlern  seines  Faches. 

Danieleti,  Peter,  Bildhauer  zu  Padua,  dessen  Arbeiten  geschätzt  zu 
werden  verdienen.  Er  verfertigte  für  die  Stadt  Forli  die  Statue  des 
Arztes  Morgani,  die  Volpato  zum  Titelblattc  vor  dessen  Schriften 
ätzte.  Auch  mcisselte  er  auf  Kosten  des  Herzogs  Leopold  von 
Toskana  die  Bildsäulen  Petrarka's  und  Gallilci's  im  Prato  zu  Padua. 

Danicll,  Thomas,  William,  John  und  Samuel,  berühmte 
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englisch»1  Künstler  aus  einer  Familie ,  die  herrliche  Werke  gelie- 
fert und  sich  vorzüglich  um  die  altere  Kunstgeschichte  Indiens 
grosse  Verdienste  erworben.    Sie  folgen  der  Ueihc  »ach. 

Daniell,  John,  Zeichner  und  Landschaftsmaler,  inachte  sich  durch 
interessante  indische  Sccncn  bekannt,  die  mit  grossem  Fleisse  aus- 
geführt  sind.  Er  brachte  noch  180Ö  einige  zur  Ausstellung,  scheint 
nber  schon  um  1808  gestorben  zu  seyn.  Kr  hielt  sich  mit  Samuel 
lange  in  Indien  auf  und  zeichnete  alles  mit  Genauigkeit  nach  der 
Natur.  Nach  seiner  Uückkchr  führte  er  seine  Zeichnungen  in  Ge- 
mälden aus.  Unter  diesen  sah  man  1805  die  Darstellung  eines 
Vertrages  in  Indien  mit  den  Maratten  von  178  ).  Alan  rühmt  be- 
sonders den  Ausdruck  in  den  Mienen  der  Hauptpersonen. 

Daniell ,  Samuel ,  Zci  ebner ,  Landschaftsmaler  und  Kupferstecher, 
ein  geschichter  Künstler,  der  sich  drei  Jahre  auf  dem  Ca»  der  gu- 
ten Hoffnung  aufhielt  und  weiter  in  das  Innere  von  Afrika  ein- 
gedrungen ist,  als  je  ein  Reisender  seiner  Zeit.  Man  hat  von  ihm 
Ansichten  der  Umgegend  des  Vorgebirges  und  vom  Innern  des 
Landes  seihst,  nebst  Vorstellungen  von  etlichen  Stämmen  der  I?in- 
gehornen ,  wie  auch  verschiedene  Thiere  nach  der  Natur  gezeich- 
net Das  Werk  enthalt  30  Kupfer  mit  Text  und  übertrifft  alle 
Knxartung  in  Schönheit  und  Wahrheit.  Es  erschien  unter  folgen- 
dem Titel:  AScrics  of  l'rints  descriptiveof  the  secnery,  the  hahitations, 
the  costume  and  character  of  the  various  tribes  of  native  inha- 
bitants,  and  of  manv  of  the  rare  aniinals  of  southern  Africa  etc. 
1806  fol.  Preis  20  Guineen. 

Dann  kennt  mau  von  diesem  Künstler:  A  picturesque  Illustration 
of  the  scencry,  animals  und  native  inhabitants  of  the  Islaud  of 
Ceylon.   London  1808,  12  Bl.  in  fol.  all. 

Im  Jahre  1820  erschienen  zu  London  bei  Longman  in  gr.  4-: 
Sketches  representing  the  nativp  tribes,  animals  and  secnery  of  sou- 
thern Africa,  frora  drawings  made  by  the  late  S.  Daniell;  eugr.  by 
W.  Daniell. 

Sechs  Blätter ,  welche  London  von  verschiedenen  Seiten  darstel- 
len und  von  ihm  selbst  gestochen  sind ,  gehören  zu  den  besten 
Werken  dieser  Art. 

Samuel'«  Gemälde  bestehen  in  indischen  und  vaterländischen  An- 
sichten, von  denen  einige  sehr  gelungen  sind. 

Daniell,  Thomas,  Landschaftsmaler ,  Kupferstecher  und  Zeichner, 
ein  vortrefflicher  Künstler,  der  vielleicht  unter  allen  Europäern  am 
weitesten  in  die  nördlichen  Gegenden  Indiens  eingedrungen  ist. 
Er  ist  über  1000  Meilen  den  Ganges  hinaufgefahren,  hat  alle  merk- 
würdigen Gegenstände  abgezeichnet  und  mehrere  in  grossen  Ge- 
mälden ausgeführt.  Eines  seiner  schönsten  Stücke  ist  Patergotta 
am  Ganges.  Allein  seine  wichtigste  Arbeit  sind  unstreitig  seine  Ab- 
bildungen indischer  Landschaften ,  woran  ausser  ihm  auch  Ward , 
Law,  Munter  und  Solvyns  gearbeitet  haben.  ,,Die  Pracht  dieser 
Blatter,  sagt  Fiorillo  V.  724"  geht  über  alles ;  v* as  man  in  der  tau- 
send und  einen  Nacht  gefabelt  liest,  ist  hier  verwirklichet.  Man 
weiss  nicht,  ob  man  mehr  die  Natursccnen  oder  den  Meister,  der 
sie  uns  darstellt,  bewundern  »oll.  Die  Hindutempel ,  die  Mo- 
scheen, die  Pallaste,  Festungen,  Thore,  Trümmer  von  Städten  und 
Mausoleen  sind  in  einer  kühnen,  durchaus  fremden  Architektur. 
Gerade  diese  orientalische  Architektur  und  Sccncrei  machen  Da- 
nicll's  Werke  anziehend,  indem  sie  jede  Form,  der  e*twas  Maleri- 
sches abtugewinnen  ist,  umfassen  und  das  Auge  durch  die  grosse 
Mannigfaltigkeit  der  Tinten  und  Farben  reizen.   Seine  Laudschai- 
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ten  umgrünzt  grösstenteils  ein  reiner  Himmel.    Daniell  ist  Mit- 
glied der  Akademie  zu  London. 

Man  hat  von  diesem  hünstier  folgende  Prnchtwcrhe : 
Oriental  sccnery  or  views  in  Hindoostan ,  ( takeu  in  the  years 
1789  and  l7i)0)  drawo  and  engrnved  by  Th.  Daniel).  London 
17*:5  —  1807,  gr.  toi.  .'|  Lieferungen,  a"  2-1  K. 
Antiquities  of  India,  21  views  from  the  drawings  of  Th.  Danicll, 
engraved  by  himself  and  W.  Daniell  (taken  in  the  years  IT90 
and  93)  London  i"yg  —  1808  gr.  fol. 
*         IJui  loo  excavations  in  the  mountains  uf  Ellora.    Luudon  18OI ; 
gr.  fol. 

Diese  drei  zusammengehörigen  berühmten  Werbe  enthalten  Ii 
illum.  Kupfer  von  der  grössten  Schönheit.  Jeder  Thcil  von  24 
Kupfern  hostet  zu  London  über  30  Guiueeu.  Der  Text  bildet 
einen  besondern  Hand  in  8^ 

Eine  wohlfeilere  Ausg.  erschien  zu  London  1816  in  i,  5  Bilc. 
mit  150  Kupfern.  (18  Pf.  18  Sh.) 

African  sccnery  and  animals  at  the  cape  of  Good  Hope.  London 
1300.  2  Th.  in  1  B.  mit  illum.  K.  (22  Pf.  10  Sh.) 

Mit  William  Daniel,  seinem  Neffen,  gab  er  heraus: 

Picturcstjuc  voyage  to  India  by  the  way  of  China.  London  1810 
—  17  gr.  4«  mit  50  illum.  K.  (12  Pf.) 

Noch  keimt  man  von  Th.  Danicll  eine  Sammlung  von  Jagdstü- 
chen  nach  Stubbs  und  andern  grossen  Thierzeichnern,  die  von 
1801  an  herausgekommen  ist  und  von  welchen  jedes  lieft  5  Gai- 
necn  kostet;  auch  einige  Blatter,  die  Malaharen  darstellen, 
gest.  von  Tomkins. 

Danicll  fertigte  auch  mehrere  Gemälde,  welche  indische  Gegen- 
den, Cercmouien  und  Gebrauche  auf  das  treuestc  abbilden. 
Ein  grosses  Gemälde,  das  er  1805  zur  Ausstellung  brachte, 
stellt  die  Gesandschaft  des  Baron  Mallct  an  den  Paischwa  oder 
Maratten  -  Kaiser  im  Jahre  1780  dar.  In  diesem  intessanlen 
Bilde  lobt  man  besonders  'den  Ausdruck  in  den  Mienen  der 
Hauptpersonen,  weniger  das  grelle  Colorit.  Im  Sitzungssaal 
der  Akademie  ist  von  ihm  der  Hindu -Tempel  zu  Biudrabuno, 
ein  interessantes  Bild  ,  aber  trocken  in  der  Farbe. 

l  iorillo  V.  725-  Ebert's  Bibliogr.  Lexicon»  Brunet's  Manuel,  l'as- 
savaut's  Kunstreise  durch  England.  S.  51 9  u.  a.  S.  auch  Wil- 
liam Daniell. 

Danteil,  William,  Landschaftsmaler,  Zeichner  und  Kupferstecher, 
machte  sich  schon  zu  Anfang  unsers  Jahrhunderts  rühmlich  be- 
kannt und  gehört  gegenwärtig  zu  den  vorzüglichsten  Künstlern 
Englands.  Er  malte  herrliche  Landschaften  und  Thicre  von  man- 
nigfaltiger Art,  z.  B.  die  gedeckte  Antilope  von  Ceylon,  das  indi- 
sche Hhinoceros  u.  a.  Seine  Scenericn  uud  Accessoricn  sind  eben 
so  malerisch  als  wahr.  Er  hat  auch  mehrere  Ansichten  aus  dem 
Orient  gemalt,  mit  glänzender,  nur  zu  bunter  Färbung,  die  hic 
und  da  nicht  von  Harte  frei  ist. 

Als  Zeichner  ist  William  vorzüglich  zu  rühmen,  und  als  Ku- 
pferstecher glänzt  er  in  der  Reihe  der  ersten  Meister  seiner  Nation. 

Er  half  Th.  Danicll  bei  dem  Stiche  der  Platten  zu  den  indischen 
Allerthümern  und  gab  mit  demselben  die  malerische  Heise  iu  Indien 
heraus.    Diese  Blätter  sind  auch  von  William  illuminirt. 

Ferner  verdankt  man  diesem  Künstler: 

Kural  sports.  3  B.  mit  72  K.  und  einem  Supplemcntbande.  Die 
erste  und  geschätzte  Ausgabe  ist  von  1801  in  zwei  Quartban- 
den; spätere  sind  von  1807  oder  12,  und  das  Supplement  vou 
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1813«  Diese  Octavau.<gaben  sind  mit  mehreren  Kupfern  ausge- 
stattet, aber  doch  weniger  gesehiit/.t  als  ilic  erste. 

Intercsting  sclections  from  anitnated  naturc  (iueluding  quadru- 
peds,  birds  ,  fislies  ,  plants  etc.)  with  illustrative  secnery, 
drawn  and  engraved  hv  W.  Daniel!.  London  1809.  gr.  4«  »"it 
00  HupF.  (6  PI.  ü  Sh.)  * 

Dieses  Werk  bildet  eine  Folge  zu  W.  Woods  Zoogranhy.  Lon- 
don 1807,  3  Bd.  in  8.  Auf  chinesisches  Papier  wurden  nur  12 
Exemplare  abgezogen, 

A  pitturestjue  voyage  round  Grcat  Britain  ,  undertaken  in  the 
year  1 815-  By  B.  Ayton ,  with  a  series  cd  views  drawn  and 
engraved  by  SV.  unef  Th.  Daniel).  London  f 813 — 25-  8.  Voll, 
gr.  4.  mit  illum.  Kupf.    Dieses  Werk  erschien  in  Heften. 

A  series  of  views  in  ßootan,  from  the  drawings  of  S.  Davis.  Lon- 
don ißt  5  i'ol. 

Von  seltener  Vollendung  und  Schöuhcit  sind  die  Kupier  zur  Er- 
l.iutcruug  der  belebten  und  leblosen  Natur  in  Südafricn,  wel- 
che 1821  erschienen,  unter  dem  Titel:  Shctshcs  representitig  the 
native  tribes,  auinials  and  secnery  ol  southern  AlVica,  from  draw- 
ings made  by  S.  Danicll,  engraved  by  \V.  Daniell,  in  roy.  |. 
Dieses  Werk  steht  in  so  grossem  Rufe,  wie  die  indischen  Bil- 
der werke. 

A  Cnllcction  of  portraits  sketched  from  life  !>y  G.  Dance. 

A  series  of  ten  views  of  Paulo  Pegnang  from  pictures  by  Cape. 

II. Smith,  engraved  and  coloured  by  VY.  Dauieil,  gr.  I'ol.,  10  Bl., 

jedes  18  auf  28  Zoll  gross. 
Dauieil  verfertigte  ausserdem  noch  mehrere  andere  Blatter,  die, 

so  wie  alle  seine  Werke ,  eine  Meisterhand  verkünden.  Eberl'* 

Lexikon,  Brunei'«  Manuel,  Fiorillo  V.  T23-     Zerstreute  An- 

leigen. 

Daniello  da  Volterra ,  S.  Dan.  Uicviarelli. 
Daniclmänchen,  s.  Daniel  Seidel. 

Danilow  .  ein  russischer  Pcrspektivmalcr  uusers  Jahrhunderts,  der 
leben  1802  Mitglied  der  Akademie  zu  St.  Petersburg  war.  Er  ge- 
hurt zu  den  geschickten  Künstlern  seines  Faches. 

Danis,  Juan,  ein  spanischer  Glasmaler  um  168O.  Er  besserte  die 
allen  Glasscheiben  in  der  Cathedralc  zu  Scgovia  aus  und  machte 
viele  neue  Versuche.  Im  Archive  des  Domes  ist  von  ihm  eine  Haud- 
»ckrilt,  welche  von  der  Glasmalerei  handelt.    Fiorillo  IV.  189. 

Dank,  Franz,  genannt  Schild  päd  (Schildkröte),  ein  geschickter 
Maler  zu  Amsterdam  um  i6't6,  wie  Winckehnann  angibt,  während 
Fiorillo  D.  III.  2  t8  ihn  erst  1Ö50  geboreu  werden  lässt.  Er  malte 
kleine  Historien  und  gute  Bildnisse,  inodellirtc  auch  hübsche  kleine 
Figuren  und  Portraits  in  Wachs. 

Der  Dichter  C.  van  Uuyscn  besang  Dank's  Statue  der  Zeit  in 
Versen. 

Banker ,  geschickter  Bildhauer  zu  Bern,  von  dem  man  treffliche  Bü- 
sten hat,  »ie  die  von  Lavater ,  die  der  Künstler  1805  verfertigte. 

Dankers.   S.  Danckerts. 

Uanlüux.  Pierre,  Historienmaler,  geb.  zu  Paris  17 'l5,  gest.  daselbst 
l&Oii.  Kr  bildete  sich  in  Italien  und  hatte  spater  in  seinem  Valer- 
iuse bereits  Uul  erlangt,  als  er  nach  England  ging,  um  vor  der 
hevululiuu  Schutz  zu  suchen.     Auch   iu  diesem  Lande  erwarb 
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er  sich  durch  seine  Historien  und  Bildnisse  Ruhm.  Unter  denje- 
nigen, deren  Züge  er  darstellte,  ist  auch  sein  Freund  Delille,  der 
im  er>ten  Gesänge  seines  Gedichtes :  La  Pitie,  ein  Gemiildc  dieses 
Künstlers,  welches  die  Todesstrafe  einer  Vcstaliu  vorstellt,  verewi- 
get, in  dein  er  singt: 

Nous  pleurons  -juand  Danloux  la  fosse  fatale 
Plonge,  vivantc  encore  ,  sa  charmante  vestalc. 
Dieses  Bild  erschien  1802  im  Salon. 

Beljambc  stach  nach  ihm  ein  kleines  Stock:  einen  Alten,  der  einem 
Mädchen  droht,  während  jenes  sich  dagegeu  stemmt. 

DannecUcr,  Heinrich  von,  berühmter  Bildhauer,  k.  würtem- 

bergischer  Hofrath  und  Gallcrie-Direhtor  zu  Stuttgart,  wurde  1"58 
geboren.  Den  ersten  Unterricht  genoss  er  in  der  ehemaligen  Mi- 
fltärakademie  unter  dem  von  ihm  bald  übertrofTcnen  Le  Jeuuc 
und  1782  ging  er  nach  Paris,  wo  er  zwei  Jahre  in  Pajou's  Atelier 
arbeitete  ,  bis  er  nach  Rom  ging  ,  um  nach  den  Meisterwerken  der 
Alten  seiue  Bildung  zu  vollenden.  In  der  Hauptstadt  der  Honst 
bewies  Dannecker  durch  eine  vier  Fuss  hohe  Statue  des  Bacchus 
iu  Marnmr  seine  Weihe  zum  Künstler  und  nach  seiner  17Q0  erfolg" 
ten  Rückkehr  in's  Vaterland  zeigte' sich  durch  ihn  zuorst  in  Deutsch- 
land die  Restauration  der  Sculptur.  Sein  Monarch  ernannte  ihn 
zum  Professor  an  der  Akademie  der  bildenden  Künste  und  öff- 
nete ihm  dadurch  einen  Wirkungskreis,  in  welchem  er  viele  Jahre 
mit  Ruhm  sich  bewegte.  Diesen  verkünden,  ausser  seinen  Werken, 
auch  treffliche  Schüler,  wie  F.  Distclbarth,  J.  N.  Zwerger,  IL  hn- 
hoff,  Wagner  u.  o.  In  der  Folge  wurden  seine  Verdienste  auch 
mit  der  Würde  eines  Ritters  des  Civilverdieust  -  Ordens  belohnt 
und  mehrere  Akademien  suchten  die  Ehre,  ihu  unter  ihre  Mitglie- 
der zu  zahlen. 

Dannecker  führte  eine  bedeutende  Anzahl  von  Werken  aus,  von 
denen  Psyche,  von  dem  Flussgott  halb  todt  aus  dem  Wasser  getra- 
gen, 1705  ihren  Ursprung  fand.  Um  diese  Zeit  schuf  er  auch  sei- 
nen Hektor,  der  den  Paris  der  Weichlichkeit  beschuldiget,  eine 
colossale  Figur;  die  liegende  Sappho  mit  der  Lyra  zur  Seite,  Ceres, 
Bacchus,  die  Büstcu  des  Erzherzogs  Carl  uud  des  Herzogs  Fried- 
rich Eugen  von  Würtemberg,  Schiller's,  Zumstcg's,  Lavatcr's,  lau- 
ter Bildnisse  von  höchster  Aehulichkeit ,  so  wie  jene  der  verstor- 
benen Königin  Katharina,  jene  des  Königs,  des  Generals  Benken- 
dorf, Friedrich's  des  Siegreichen,  die  er  für  den  Fürsten  von  Lö- 
wenstein  -  Wertheim  ausf  ührte.  Ein  geniales  Werk  ist  Schiller's 
Büste,  von  welcher  der  Künstler  noch  das  Original  bewahrt,  als 
ein  Denkmal  seines  mit  ihm  erwachsenen  theuern  Freundes.  Diese 
lebensgrosse  Büste,  wozu  ihm  der  Dichter  sass,  ist  überall  in  Deutsch- 
land durch  Abgüsse  bekannt  und  hat  das  Verdienst  der  spre- 
chendsten Aehulichkeit  und  der  steugsten  Ausführung.  Eine  Büste 
dieses  Dichters  in  colossalcr  Grosse  besitzt  der  Graf  Schouborn- 
Wiescnthcid,  und  auch  der  König  Ludwig  von  Bayern  liess  durch 
Dannecker  mehrere  Büsten  für  die  grossarlige  Wallhalla  ausfüh- 
ren ,  welche  dieser  Fürst  dem  Ruhme  deutscher  Männer  errichtete. 

Ein  Meisterwerk  von  hoher  Celebrität  ist  seine  Ariadne,  in  car- 
rarischem  Marmor  ausgeführt,  im  Besitze  des  Herrn  von  Beckmann 
zu  Frankfurt.  Die  süsse  Braut  des  Gottes  der  Jugend  ruht,  mit 
Wcinlaub  bekränzt,  sanft  hingegossen  und  doch  zugleich  in  einer 
der  schwierigsten  Stellungen,  auf  dem  sie  tragenden  Leoparden.  Das 
linke  Bein  ist  unter  den  rechten  Schenkel  gezogen ,  die  rechte 
Hand  berührt  leise  den  Rücken  des  Panthers  und  die  Liuke  las*! 
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einen  Theil  de«  leichten,  sie  nirgend1  umhüllenden  Gewände«,  in- 
ilcts  der  Unterarm  sich  auf  das  Haupt  des  Thiercs  lehnt.  Der 
Triumph  des  Künstler  ist  der  Heiz  und  die  Anmuth  der  Gestalt, 
welche  nach  Schillers  Ausdruck  schlank  und  leicht,  wie  aus  dem 
Nichts  entsprungen,  erscheint.  Das  Ganze  ist  auf  allen  Seiten 
gleich  anmuthig  und  richtig  in  der  Ausführung  und  auch  durch 
Nahl'l  Stich  belvaunt,  der  das  Bildwerk  auf  vier  Platten  nach  allen 
Seiten  gestochen. 

Dieses  Werk  führte  Daunecker  in  dem  ersten  Deccnnium  unser« 
Jahrhunderts  au«  uud  im  zweiten  war  es  besonder«  die  grossartige 
Idee,  ein  Christus -Ideal  darzustellen,  was  den  Künstler  beschäftigte. 
Der  Führer  bei  Lösung  seiner  Aufgabe  war  allein  sein  Gemüth 
und,  durchdrungen  von  der  Grösse  seines  Gegenstande«,  arbeitete 
er  mit  immer  gleichem  Enthusiasmus,  mit  angestrengter  Reflexion, 
und  unerinüdc-tctn  Fleiise.  Der  jugeudlich-männliche  Christus,  wie 
er  lehret  und  zu  den  Sündigen  spricht:  „durch  mich  geht  der  Weg 
zum  Vater!"  war  der  in  ihm  herrschende  Gedanke.  Dieses  Werk 
vieler  Jahre  sah  I8ltt  zu  Stuttgart  die  Kaiserin  von  Kussland  im 
Modelle,  und,  von  der  Erhabenheit  der  Idee  ergriffen  ,  beschlos« 
sie  sogleich  den  Ankauf  desselben.  Dannecker  führte  nun  die  acht 
Fuss  hohe  Statue  des  Heilandes  in  Marmor  aus  und  1824  ging 
das  Meisterwerk  nach  der  neuen  Kirche  in  Moskau  ab.  Amsler 
hat  es  gestochen. 

Dieses  Christus -Ideal  beschäftigte  den  Künstler  fortwährend  und 
daher  machte  er  sich  bald  nach  Absenduug  der  Statue  an  die  Dar- 
stellung einer  zweiten,  die  eine  deutsche  Fürstin  dem  Vatcrlande 
hcNtahrtc.  Es  ist  dieses  die  Fürstin  von  Thum  -  und  Taxis,  ge- 
hurne  Prinzessin  von  Mecklenburg  -  Strelitz  ,  die  diese  Statue  als 
Monument  ihres  verstorbenen  Gemahls  in  der  Klosterkirche  zu  Ne- 
resheim  in  Schwaben  aufstellen  lies«.  Dannecker  vollendete  sie 
1831  in  Marmor,  nachdem  er  eine  langwierige  Krankheit  überwun- 
den  hatte,  die  eine  Zeitlang  alle  Hoffnung  zu  vernichten  schien,  da«« 
der  Künstler  sein  Licblingswerk  zu  Stande  bringen  werde.  Der  Kör- 
per dieses  neuen  Hildes  ist  noch  kralliger  gehallcu,  als  im  ersteren  ; 
der  Hopf  verbindet  mit  der  Zartheit,  die  in  den  Zügen  des  älteren 
Christushildes  ruht,  mehr  Energie  und  den  Ausdruck  geistiger  Grös- 
se; das  Leidende,  was  in  jenem  hervorstach,  ist  hier  noch  mehr  in 
die  erhabene  Kuhe,  in  den  göttlichen  Gleichmuth  übergeflossen,  in 
welchem  der  Heiland  Lust  und  Leid  der  Menschheit  theilt  und 
die  bewegten,  leidenschaftlichen,  überfrohen  oder  niedergebeugten 
Herzen  zu  seinem  Frieden  empor  zieht. 

Das  Modell  dieser  zweiten  Christusstatue  schenkte  der  Künstler 
18o4  der  Ilospitalkirchc  zu  Stuttgart. 

Ein  früheres  Werk  Dannecker's  ist  die  Statue  der  Psyche,  welche 
er  1821  für  den  englischen  General  Murray  ausführte.  Der  König 
sah  diese  zarte  Gestalt  und  sie  erregte  in  ihm  das  Verlangen,  eben- 
falls eine  solche  zu  besitzen.  Der  Künstler  unternahm  diese  Arbeit 
mit  desto  grösserer  Freude,  da  er  die  Figur  als  Gegenbild  zu  ei- 
nem seiner  vorzüglichsten  Werke,  dem  Amor  im  Kcsidcnzschlosse 
7u  Stuttgart,  gedacht  hatte.  Letzterer,  der  zwischen  Knabe  und 
Jungling  inne  stehende  Götterliebling ,  erscheint  wunderzart  und 
weich,  und  der  sinnige  Künstler  hat  sich  ebenso  «ehr  in  4er  Idee, 
wie  in  der  Ausführung  bcw.ihrt.  Der  verstorbene  König  schrieb 
dem  Meister  die  Stellung  vor  und  verlangte  ausdrücklich  einen 
erschlafften  Hogcn. 

Die  Psyche,  ein  bis  ins  Einzelnste  getreues  Bilde  reiner  Weiblich- 
heit, wodurch  der  Stein  zum  geistigen  Hauch  geworden  zu  seyn 
trheinl ,  ist  im  h.  Lustsdtlossc  Ilosenstein. 
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Andere  berühmte  Werke  dieses  Künstlers  sind  noch: 

Das  Grabmonument  der  Erbprinzessin  Ida  von  Oldenburg,  eine 
kniende  weibliche  Figur,  den  betenden  Glauben  vorstellend. 
Die  Statue  des  Evangelisten  Johannes  in  der  Kapelle  auf  dem 
Rothenberge,  eine  liebliche  krallige  Bildung. 

Die  Marmorbüste  des  Fürsten  von  Thurn  und  Taxis. 

Eine  Reihe  von  vier  Basreliefs ,  uuter  dem  Namen  von  Dan- 
necker's  Traum  bekannt. 

Ein  anderes  Basrelief  des  Grafen  Zzechinj ,  wo  der  Künstler  die 
tragische  Muse  vorstellte,  wie  sich  diese  auf  die  Muse  iler 
Geschichte  stüut.  Dieses  Werk  wurde  wiederholt.  Es  ist  eine 
der  Conipositionen ,  die  Dannecker  in  seinen  jüngern  Jahren 
in  Horn  entwarf  und  gebort  ZU  denen,  welche  in  ihrer  alle- 
gorischen Darstellung  sich  nicht  blos  dein  Verstände  deutlich 
machen,  sondern  auch  unmittelbar  das  Gcmüth  ansprechen. 

Als  seine  letzte  Arbeit  erklärte  Dannecker  einen  christlichen  To- 
desengel,  in  dem  Sinne  comnouirt,  mit  welchem  nach  Kaum 
überstaudenen  Leiden ,  das  ihn  an  den  Rand  des  Grahes  ge- 
führt hatte ,  der  70jährige  Greis  seiner  Zukunft  entgegeusieht. 
Die  Ausführung  überliess  er  seinem  Schüler  Wagner. 

Zu  dieser  Zeit  licss  er  auch  die  erste  Arbeit,  die  er  nach  seiner 
Rückkehr  ans  Italien  modellirt  hatte,  in  Marmor  ausführen. 
El  ist  dieses  ein  um  seinen  todten  Vogel  trauerndes  Mäd- 
chen. 

•  Dannecker  ist  einer  der  berühmtesten  Künstler  seines  Faches 
und  seiner  Zeit.  Seine  Werke  tragen  das  Gepräge  eines  ho- 
hen Talentes,  das  poetische  Imagination  mit  seltener  tech- 
nischer Fertigkeit  vereiniget.  Seine  Formen  sind  rein  und  cor- 
rckt  in  Zeichnung,  ein  warmes  Gefühl  für  Schönheit  und 
Ebcnmass  athincud,  das  überall  den  Künstler  beseelte.  In  sei- 
nen Büsteu  ist  die  Natur  mit  möglichster  Treue  nachgebildet 
und  daher  suchen  sie  in  gründlicher  Auflassung  und  Ueber- 
traguug  der  Einxclnhcitcn ,  im  Gesichte  wie  am  Iliiiterhaupte 
ihres  Gleichen.  In  die  Critik  über  die  Auffassung  bei  der  Dar- 
stellung seines  Ilcilaudes  mag  ein  jeder  selbst  eingehen.  Ihm 
steht  hier  ein  mächtiger  Nebenbuhler  zur  Seite,  Thorwahlsen, 
der  ebenfalls  ein  Christusideal  aufstellte. 

DanneJAlim,  ein  Kupferstecher,  der  mehrere  Vasen  aus  Hamilton'* 
Sammlung  gestochen  hat.  Näheres  können  wir  über  diesen  Künst- 
ler nicht  bestimmen. 

Danner,  Hans,  ein  Mechaniker  von  Nürnberg,  der  nach  Heinccke 
sein  Bildniss  gestochen  haben  soll.    Starb  1573  im  G5s>tcn  Jalue. 

Danner,  Georg,  Historienmaler,  geb.  zu  München  l"82,  erlernte 
die  Anfangsgründe  der  Zeichnungskunst  bei  J.  Kitzinger,  l.am  dauu 
unter  die  Leitung  Kellerhoven's  und  1802  auf  Kosten  des  hochstie- 
ligen Königs  Maximilians  nach  Berlin  ,  um  die  Kunst  auf  Porzel- 
lan zu  malen  zu  erlernen.  Nach  seiner  Rückkehr  wurde  er  als  Ma- 
ler bei  der  k.  Porzellanmanufäktur  zu  Nymphcnburtj  angestellt. 
Seine  Historien  sind  mit  besonderem  llcisse  gemalt. 

Danner,  Gallerie -Inspektor  in  Ludwigsburg,  ein  vorzüglicher  Blu- 
men- und  Früchtemalcr,  als  Copitt  und  Nachahmer  von  Nieder- 
ländern und  Deutschen  durch  gelungene  Stücke  bekannt.  Er  «ar 
noch  1835  in  voller  Thätigkcit. 
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Danncs,  Simon,  ein  Slemnelschneidcr  in  Diensten  des  Grnfen  von 
Heins  um  ltiO().  Dieser  Kunstler,  der  uueh  1727  lebte,  bezeich- 
nete seine  Werke  mit  S.  D. 

Dannoot,  Philipp,  Huplerstecher  um  die  Mitte  des  I7ten  Jahr- 
hunderts. Man  hat  von  ihm  ein  Ecce  homu  nach  Ruhens ,  ein 
schönes  Titelblatt  zu  Ohambray*s  Baukunst,  die  Sinnbilder  in  Saa- 
vcdra's  Ideen  eines  politischen" Prinzen,  nach  Ouellinus  Zeichnung 
u.  s.  w. 

Dantan,  der  ältere,  Bildhauer  zu  Paris,   der  sich  in   Rom  bildete, 
wo  er  1830  sich  befand.    Man  hat  von  diesem  Künstler  Büsten  und 
Statuen,  neben  andern  eine  Coiüe  von  Praxiteles  Amor.    Im  Jahre 
nannte  man  seinen  Jäger,  der  mit  dem  Hunde  spielt,  ein  an- 

nmthiges  Werk. 

Dantan  erhielt  1823  den  zweiten  grossen  Preis  und  1828  trug  er 
den  ersten  davon. 

Jean  Pierre,  sein  jüngerer  Bruder,  ist  18OO  zu  Paris  geboren 
und  ein  Schüler  Bosio's.  Kr  befand  sich  ebenfalls  in  Rom  und 
führte  dort  die  Rüste  Pius  VIII.  «ach  dem  Leben  aus,  ferner  die 
von  Carl  und  Horaz  Vernet.  Im  Jahr  1829  übersendete  ihm  die 
Stadt  Honen  zwei  Medaillen  als  rühmliche  Anerkennung  seiner 
Büste  Boietdicu's.  (Gäbet.)  Im  Jahre  1835  brachte  er  die  Büste  des  be- 
rühmten Jean  Bart  zur  Ausstellung,  ein  Werk,  das  hohes  künstle- 
risches Talent  verräth. 

Dante,  Girolamo,  oder  Girolamo  di  Tiziano,  weil  er  der 

Gehülfe  dieses  Meisters  war.  Er  brachte  es  im  Copjren  der  Bilder 
Titian*!  so  weit,  dass  diese  oft  von  letzterem  überarbeiteten  Bilder . 
selbst  Kennern  manche  Schwierigheit  bieten.  Er  erfand  übrigens 
auch  selbst  und  das  Oelbild  in  St.  Giovanni  ist  seiner  grossen 
Schule  würdig.  Dieser  Künstler  starb  1580  im  33stcn  Jahre.  Dan- 
te* Gemälde  sind  sehr  schätzbar  wegen  des  lebhaften  Coloritcs,  der 
richtigen  Zeichnung  und  des  Ausdrucks  der  Figuren.  Auch  in  der 
Verkürzung  war  er  Meister. 

Dante,  Frater  Ignatius,  ein  Perngrncr,  Maler,  Mathematiker  und 
Geograph  am  Hofe  Gregor  XUI.  und  spater  Bischof  von  Alatri.  Er 
malte  eine  Galleric  des  vatikanischen  Pallastes  mit  Laudcharten , 
welche  alle  Thcile  von  Italien  vorstellten  ,  und  führte  die  Aufsicht 
über  die  Maler,  welche  in  den  Logen  des  Vatikans  die  von  Rafael 
begonnenen  Darstellungen  des  neuen  Testaments  fortsetzten.  Auch 
beschrieb  er  Vignola's  Leben  und  commentirtc  dessen  Buch  von 
der  Baukunst.  Wir  haben  auch  eine  Lebersetzung  des  Euklid 
Ton  ihm.    Er  starb  1586  im  iysten  Jahre. 

Dante  hatte  ausser  Vinccnzu  einen  Bruder  Namens  Girolamo, 
von  dem  Vasari  einige  Gemälde  in  St.  Pcler  zu  Perugia  sah.  Ein 
zweiter  Bruder,  Namens  Ig  naz  io,  half  ihm  in  Rom  bei  seinen  Ar- 
beiten und  ein  dritter,  Antonio,  starb  in  dieser  Stadt  im  Rufe 
eines  guten  t'rcscomalcrs. 

Dante,  OiultO,  Vater  des  vorhergehenden  Künstlers  dieses  Na- 
nicus,  lernte  bei  St.  Gallo  die  Baukunst,  war  auch  ein  guter  Ku- 
pferstecher und  Giesscr.  Er  gab  ein  Zicrathenbuch  heraus  (?)  und 
*»ub  1575,  ungefähr  75  Jahre  alt. 

Dante,  Theodora,  lernte  die  Malerei  bei  Perugino  und  ahmte 
seine  Manier  trefflich  nach.  Sie  unterrichtete  ihren  Neffen  Ignaz 
in  den  mathematischen  Wissenschaften  und  starb  1575,  im  75*tcn 
Jahre. 
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Danti,  Vincenz,  Maler,  Architekt,  und  Bildhauer,  geb.  zu  Peru- 
gia 1550,  gest.  15TÖ.  Dieser  geschickte  Künstler  bildete  sich  bei 
michel  Angelo  und  arbeitete  für  den  Grossherzog  zu  Florenz  in 
F.rz  und  Marmor  und  trieb  auch  die  Goldschmieclekunst,  in  wel- 
cher er  schöne  Arbeiten  verfertigte.  Er  führte  im  20sten  Jahre 
die  Statue  Julius  III.  aus,  welche  am  Eingange  der  Sakristei  des 
Domes  zu  Perugia  war.  Der  langbärtige  Kirchenvater  sitzt  höchst 
würdig  auf  den  Sphinx-  und  Adlerthron  mit  aufgehobener  Hechte 
segnend,  und  ungemein  zierlich  ist  die  Ausarbeitung,  besonders 
der  Kleinen  Bildwerke  auf  dem  Pluviale.  Dieser  treffliche  Erzguss 
wurde  in  dem  ersten  Zehntel  dieses  Jahrhundert*  in  die  Festung 

feschleppt  und  hierauf  in  einem  Kellcrdes  Pallastes  Monaldi  versperrt, 
etzt  ist  die  Statue  auf  dem  Platze  zu  Perugia  aufgestellt.  Es  istldieses 
Danti's  bestes  Werk,  obeleich  eine  Jugendarbeit.    Es  hat  nämlich 
die  Inschrift:  Yinccntius  Dantes  Perusinus  adhuc  puer  faciebat 
Die  Abbildung  desselben  S.  Cicognara  Storia  etc.  II.  68< 
Danti  verfertigte  auch  die  Gruppe  aus  Erz,  welche  die  Enthaup- 
tung Johannes  vorstellt,  über  der  einen  Seitenthür«  des  Battisterios 
zu  Florenz,  wo  man  im  alten  Pallasle  auch  eine  sehr  schöno  Vic- 
toria von  ihm  sieht. 

Er  machte  aus  Auftrag  eine  Zeichnung  zum  Escurial ,  die  Phi- 
lipp II.  so  wohl  geliel,  dass  er  den  Künstler  zu  dereu  Ausführung 
dringend  nach  Spanien  einlud;  allein  dieser  zog  es  vor,  im  Vatcr- 
landc  zu  bleiben.  Zu  Perugia  stellte  er  die  grosse  Fontaine  her, 
und  führte  andere  Werke  aus. 

Im  Jahr  15Ö7  gab  er  zu  Florenz  das  erste  Buch  einer  jetzt  sehr 
seltenen  Abhandlung  von  dem  Maasse  aller  Dinge  heraus,  4«  Da« 
zweite  Buch  blieb  ungedruckt. 

Danti,  ein  alter  italienischer  Goldschmied  und  Niello  -  Arbeiter.  Er 
ist  kaum  Eine  Person  mit  Vinc.  Danti. 

Dantyn  ,  Jean  ,  ein  französischer  Landschaftsmaler  aus  der  zweiten 
Hälfte  des  vorigen  Jahrhunderts.  Er  bezeichnete  seine  Werke  mit 
J.  D. 

DanUS  ,  Miguel ,  Historienmaler  von  Majorka  und  Schüler  von  C. 
Maratta,  malte  für  den  Kreuzgang  des  Klosters  del  Socotio  in  la 
Palma,  und  für  einige  Privatpersonen.  Er  behielt  ganz  die  Ma- 
nier seines  Lehrers  hei,  die  er  während  seines  mehrjährigen  Auf- 
enthaltes in  Rom  nachahmen  lernte.  Seine  kleinen  Gemälde  wer- 
den in  seinem  Vatcrlaude  noch  immer  sehr  geschätzt.  . 
Danus  blühte  in  der  zweiten  Hälfte  des  lTten  Jahrhunderts. 

Danzcl,  JeroniC,  Kupferstecher,  geb.  zu  Abbeville  1755,  ge»t.  «m 
1810.  Er  war  Flipart's  Schüler  und  lieferte  Blätter,  die  von  einem 
sichern  und  angenehmen  Grabstichel  zeugen.  Ausserdem  traf  er 
auch  eine  gute  Wahl  der  Gegenstände ,  was  Künstler  seiner  Zeit 
oft  vernachlässigten. 

Danzel  war  Mitglied  der  Akademie  zu  Paris. 

Das  Hauptblatt  dieses  Künstlers  stellt  den  Oberpriester  Coroesus 
dar,  ein  grosses  Stück  in  die  Breite,  nach  Fragonard.  Es  galt  bei 
Brandes  5  RUilr.  20  gr. 

Vorzüglich  sind  auch: 

Der  König  trinkt,  nach  Tilburg,  gr.  qu.  fol. 

Ein  weihlicher  Kopf  nach  Doyen,   in  schwarzer  Kreide,  qu.  fol. 

Karl  Vanloo,  in  Ilöthelmanier .  gr.  fol. 

Ein  Alter  in  halber  Figur  mit  einem  Kruge,  nach  Rcmbrandt,  fol. 
Venus  und  Adonis  ,  nach  J.  Bcthou ,  gr.  fol. 
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Venus  und  Eneas,  nach  Boizot,  Gegenstück. 

La  reconnaisance  du  hcrger  und  le  gagc  de  l'anutic,  o  Bl.  nach 

J.  Benard,  in  die  Breite, 
Alexander  übergibt  dem  Apellcs  die  Campaspe,   nach  Lagrcnce, 

gr.  loh 

Die  Bleicherin,  im  ersten  Drucke  vor  der  Schrift. 

Socratcs  lialt  an  seine  Freunde  eine  Bede  über  die  Unsterblich- 
keit der  Seele,  nach  Sane,  gr.  «|u.  fol. 

Die  zwei  Sühne  des  Hubens,  nach  Rubens,  fol. 

Neptun  und  Aminione,  nach  Boucher,  gr.  fol. 

L'hetircux  instant,  na  ch  Villebois,  ein  Blatt  in  die  Hohe. 

Die  Entf  ührung  der  Proserpina,  nach  Vien ,  gr.  loh 

Die  Caritas  Komana,  nach  X.  Coypel ,  gr.  fol. 

Vulkan  übergibt  der  Vouus  die  Waffen  des  Acneas ,  nach  Bou- 
cher, gr.  loh 

Creusa,  nach  de  Troy,  gr.  Stück  in  die  Breite. 

Ljnceus  und  Triptolemus ,  nach  Duuiont ,  gr.  cju.  f  ol.  etc. 

Ranzel ,  EllStach,  ein  deutscher  Kupferstecher  des  löten  Jahrhun- 
derts, stach  nach  Beruard ,  A.  Coypel,  Duinond ,  Grcuze  u.  a. 
Ein  schatzbares  Blatt  stellt  die  Sühne  Bubens  dar,  nach  diesem 
Meister. 

Dauzel  soll  1775  zu  Paris  gestorben  seyn. 

Danzig,  Salomon  von,  ein  geschickter  Maler,  der  sich  beson- 
ders durch  seine  Köpfe  berühmt  machte.  Fr  wusste  jede  Miene 
darzustellen  und  oft  zum  Lachen  reizen.  FLinigc  sind  die  schon« 
»ten  Carrikaturen  ,  die  man  sehen  kann  -,  dabei  ist  das  Ganze  schön 
behandelt,  mit  grossem  Flcissc  und  dem  herrlichsten  Colorit.  Er 
tasass  auch  viel  Talent  in  Darstellung  kleiner  Figuren. 

Dieser  Künstler  soll  1(395  nach  Italien  gegangen  und    dort  ge- 
storben seyn.    In  diesem  Lande  verliert  sich  seine  Spur. 

Daphnis  ,  c;n  Milesier,  erbaute  mit  Paeonius  den  Tempel  des  Apollo 
tu  rvi ilct  nach  jonischcr  Ordnung.  Er  lebte  nach  Chcrsiphron, 
«eil  er  den  Tempel  der  ephesischeu  Diana,  deu  jener  angefangen, 
vollendet  hatte. 

Darbcs,  Joseph  Friedrich  Aug  UStj  Portraitmaler,  ein  Dane 
von  Geburt,  stand  anfangs  in  polnischen  Diensten  und  ging  dann 
17Öj  nach  Berlin,  wo  er  als  Professor  und  Mitglied  der  Akademie 
1B10  im  ö)?tcn  Jahre  starb.  Darbe*  genoss  den  Ruf  eines  vorzüg- 
lichen Portraitmalers.  Seine  Bildnisse  zeichnen  sich  durch  spre- 
chende Aehnlichkeit  und  dadurch  besonders  aus,  dass  er  das  Cha- 
rakteristische der  Physiognomie,  besonders  bei  männlichen  Köpfen, 
selir  glücklich  aufzulassen  im  Stande  war. 

Von  seinen  Bildnissen  des  Künigs  und  der  Königin  gab  er  selbst 
mehrere  Copieo. 
Einige  seiner  Portraite  wurden  gestochen. 

fWhois,  Pierre,  Historien-  Portrait-  und  Genrcmalcr,  geb.  zu 
Dijon  1785,  Schiller  von  Desvoge  und  Atigustin.  Man  kennt  von 
diesem  Künstler  schöne  Miniaturen,  unter  denen  mau  der  schla- 
fenden Venus  nach  Heinmessen  h.  5  br.J,  Dadalus  dem  Ika- 
rus die  Flügel  anheftend  (ig  h.  und  i4  Z.  br.)  auf  Pergament- 
papier gemalt ,  besonders  erwähnt. 
Üarbois  ist  Adjunkt  des  Museums  zu  Üijon  und  halt  eine  Schule. 

Darcis,  Louis,  ein  französischer  Kupferstecher  aus   der  zweiten 
Hilft«  des  löten  Jahrhunderts,  lieferte  mehrere  Blatter  in  Punkt tr- 

ISagter«  Künstler*Lex.  UL  Bd.  18 


Digitized  by  Google 


274 


Unrilini,  Anton.  —  Daret,  Jean. 


manier.  Dem  Kupferstecher  Godcfroi  half  er  auch  an  dem  gros- 
sen Blatte  nach  Vcrnet,  welches  den  Tod  des  Hippolyt  darstellt. 
Eigene  Blätter  sind: 

\,et  apprcls  d'une  course. 

J.es  jockeis  montes. 

La  course. 

L'arrivce  de  la  course,  4  Bl.  nach  C.  Vcrnet. 
Darcis  starb  wahrscheinlich  erst  lßü3. 

Dardanij  AntOIl,  Maler  von  Bologna,  lernte  bei  ML  A.  Toni  und 
J.  Viani,  und  ward  in  allen  Thcilen  der  Kunst  erfahren,  gab  sich 
aber  wenig  Müht  in  der  Ausarbeitung. 

Antonio  war  auch  Formschneider.  Man  hat  von  ihm  etliche  Hell- 
dunkel. Einige  lc.;;en  ihm  auch  ein  geatztes  Blatt  bei:  ein  Ecce 
homo  ,  II.  7  Z.  7  L. ,  Br.  j  Z.  8  L.  Brulliot  (dict.  des  monogr.  L 
Nro.  270)  glaubt,  die  Sicherheit  dieser  Angabe  sei  nicht  zu  ver- 
bürgen. Sein  Tod  erfolgte  1755  (nach  Ticozzi  1725)  im  58*tcn 
Jahre. 

Die  Kunstgeschichte  erwähnt  auch  eines  Peter  Dardari. 

Dardel,  Robert  Wilhelm,  Bildhauer,  geb.  zu  Paris  I7'l9,  g«t- 
1821.  Er  lernte  bei  Pajou  und  brachte  es  durch  fleissiges  Studium 
zum  geschickten  Künstler.  Im  Jahre  I7y6  wurde  er  Administrator 
des  Museums  zu  Versailles  und  Professor  an  der  Kunstschule  die- 
ser Stadt.  Man  hat  von  ihm  mehrere  Werke,  welche  Achtung 
verdienen,  als  :  Virginius,  der  seine  Tochter  tödtet,  1812;  Heinrich 
IV.  in  den  Armen  des  Sieges  weinend,  i8l4;  der  grosse  Comic 
krönt  Ludwig  XIV.  als  Kind;  Statue  Pascal's  etc. 

Viele  Werbe  wurden  nach  seineu  Modelleu  in  Bronze  gegossen, 
wie*  Die  Statuen  Conde's,  Turenne's,  Duguesclin's ,  Bayard's.  Letz- 
tere ist  in  der  Galleric  des  Pallastei  Bourbon ,  die  Peter  des  Gros- 
sen iu  der  k.  Gallerie  zu  Petersburg.  Von  ihm  ist  auch  eine  der 
Statuen  der  Grenadiere  am  Triumphbogen  der  Tuilerien  etc.  Gäbet. 

Daret,  Jean,  Maler  und  Kupferätzer,  dessen  Lebensverhältnisse  nicht 
genau  zu  bestimmen  sind.  Robert- Dumesnil  (P.  gr.  fraucais  I. 
22Ö)  glaubt,  dass  dieser  Künstler  in  der  Provence,  vielleicht  zu  Aix, 
das  Licht  der  Welt  erblickt  habe ;  denn  Nanteuil ,  der  nach  ihm 
1052  das  Portrait  des  Präsidenten  Jean  de  Mesgrigny  gestochen 
hat,  nennt  ihn  einen  Provcncalen,  dagegen  nennt  ihn  Pitau,  der 
1ÖÖ5  nach  diesem  Künstler  das  Portrait  eines  Camille,  oder  Cor- 
nille  de  Lillin  de  Camerino  gestochen  hat,  einen  Maler  zu  Brüssel. 

Jean  Daret  ist  nicht  mit  Peter  Daret  zu  verwechseln.  Erstcrer 
arbeitete  nur  nach  eigener  Erfindung  mit  einer  genauen  Nadel  und 
in  einem  Geschmackc  der  Zeichnung,  welcher  an  Guido  erinnert. 

Im  neuen  Peintrc  graveur  franc^au  de  Robert-Dumesnil  sind  fol- 
gende neun  Blätter  von  diesem  Künstler  verzeichnet,  welche  alle- 
gorische Gestalten  der  Tugenden  vorstellen  ,  und  zwar  Kinder  in 
Landschaften.  Das  Titelblatt  zeigt  einen  mit  Lorbeern  gekrönten 
Genius  mit  einem  Schilde,  auf  welchem  man  liest:  Uycroglifiim« 
des  Vertus  Theologalles  et  Cardinalcs  Inucntces  et  gravees  par Jean 
Daret  peintre,  pour  preuues  d'eau  fort.    A  Aix  En  Proucnce  1Ö5Ö- 

Das  zweite  Blatt  enthält  die  Dcdicalion  auf  einer  Schriftrolle, 
welche  ein  Kind  zeigt.  Man  liest  darauf:  A  Madamoiselle  .Mar- 
guerite  Daret,  vier  französische  Verse  und  am  Schlüsse:  NON 
EN  IM  TALIS  MVLIER  SVPEH  TEKRAM.  Judith  XI.  Par  son 
tresafTnc.  Fröre  Jean  Daret.  peintre  Inuentce  Et  Par  Luy  gravec 
1Ö58- 
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Die  lieben  folgenden  Blätter  stellen  ileu  Glauben,  die  Hoffnung, 
die  Liebe,  die  Klugheit,  die  Gerechtigkeit,  die  Stärke  und  die 
Massigkeit  vor.  Sic  sind  mit:  Daret  fecit,  f.  oder  Dat(  Dart.  f. 
bezeichnet.  II.  4  2.  2  —  5  L. ,  Br.  2  5  —  5  L.  Numerirt*sind 
die  Dlättcr  nicht,  nur  das  Stück  mit  der  Vorstellung  des  Glaubens 
tragt  oben  rechts  die  Nro.  2. 

Heiaecke  kannte  von  dieser  Folge  nur?  Blätter,  aber  er  erwähnt 
noch  zweier  anderer  Blätter  des  Künstlers:  einer  These  von  1642 
und  Loth  mit  seinen  Töchtern,  nach  Bubens. 

Darct,  Peter,  Zeichner  und  Kupferstecher,  geb.  zu  Paris  l6i0,  gest. 
daselbst  1Ö75,  oder,  wie  Andere  angeben,  zu  Aix  1Ö84.  Er  bildete 
sich  in  Horn  zum  geschickten  Künstler  und  stach  daselbst  und  im 
Yaterlande  eine  Menge  Portraite  und  andere  Gegenstände,  gröss- 
tentheils  nach  französischen  Meistern.  Seine  Blätter  belaufen  sich 
auf  '|00  Stücke,  die  alle  mit  Nettigkeit  ausgeführt  sind. 

Er  gab  eine  Folge  von  Portraiteu  heraus,  unter  dem  Titel:  Ta- 
blett» bist,  ou  sont  graves  les  illustres  francais  et  ctrangers  de 
l'uu  et  de  l'autre  sexe ,  gr.  \.  1Ö52  und  1Ö5Ö. 

Unter  seinen  Portraiten  trifft  man  die  von  Carl  I.  von  England; 
Pabst  Alexander  VII.;  Heinrich  von  Bourhon ;  Bernhard  von  Sach- 
sen; Heinrich  Turenne ;  Wladislaus  IV.  von  Polen;  Marquis  von 
Villeroy,  Bischof  von  Monlchal  u.  s.  w. 

Zu  seinen  besten  historischen  Blättern  gehören: 

Johanne»  in  der  Wüste,  nach  Guido,  fol. 

Maria  reicht  dem  Kinde  die  Brust,  nach  Carracci ,  fol. 

Die  heil.  Jungfrau  mit  dem  Kinde  und  Joseph  mit  dem  Buche, 

nach  Vouet,  fol. 
Die  Befreiung  Pctri,  nach  Dominichino,  gr.  qu.  fol. 
Die  Geburt  Christi,  nach  Vouet,  fol. 
Die  Ruhe  in  Aegypten,  nach  Vouet,  fol. 
St.  Hieronymus,  nach  Blanchatd,  fol. 

Ansicht  eines  holländischen  Dorfes,  nach  S.  Ruysdael,  qu.  fol. 

Thetis  in  der  Schmiede  Vulkans ,  nach  demselben ,  fol. 

Die  heil.  Jungfrau  mit  dem  Kinde,  dem  ein  Engel  eine  Blum« 

reicht,  nach  Vouet,  fol. 
Maria  mit  dem  Kinde,  nach  Sarazin,  fol. 
Christus  mit  Dornen  gekrönt,  nach  Vouet,  fol. 
Eine  heil.  Familie  nach  M.  A.  da  Carravaggio ,  fol. 
Viele  seiner  Blätter  findet  man  in  literarischen  Werken. 
Er  beschrieb,  oder  übersetzte  vielmehr,  Vasari's  Leben  Rftiael's, 

welches  1Ö07  zu  Paris  iu  12-  erschien  und  jetzt  sehr  selten  ist* 

Eine  zweite  vermehrte  Ausgabe  ist  von  IT09. 

D  Argensvillc,  Anton  Joseph  Dezalier,  ein  Kunstliebhaber, 

der  sich  ausser  seinen  Schriften  auch  durch  einige  kleine  radirtc 
Blätter  bekannt  gemacht  hat.  Sein  Hauptwerk,  das  sein  Andenken 
in  der  Kunstgeschichte  erhalten  hat,  ist  der  Abrege  de  la  vie  des 
plus  lämeux  peintres.  Paris  i?42  —  53-  3  Voll,  \.  Eine  spätere, 
mehr  geschätzte  Ausgabe  erschien  )7u4  in  4  Voll,  in  8. 
D'Argensville  starb  1779  im  6»slen  Jahre. 

Darif,  Johann,  ein  Maler  zu  Venedig  um  1828-  Er  malt  Histo- 
rien- und  Genrebilder,  welche  das  Verdienst  einer  schönen  Fär- 
bung haben,  aber  den  Künstler  als  schlechten  Zeichner  verkünden. 
Im  Jahre  tC29  brachte  er  ein  grosses  Bild  zur  Ausstellung,  welches 
den  Kaub  r.weicr  auf  Kosten  der  Republik  ausgestatteter  Mädchen 
vorteilt.    Die  Gräfin  Uegnicr  Micken  hat  von  dieser  Begebenheit 
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eine  rührende  Erzählung  geliefert,  weniger  glücklich  hat  sie  ahtr 
der  Maler  dargestellt.    Er  malt  auch  Altarblälter. 

DariS.    S.  d'Aven. 

Darley  oder  Darly,  M.,  ein  englischer  Kupferstecher  um  1770. 
IVIan  kennt  von  ihm  zwei  Heile  Cnrrikaturcu  aus  der  alten  und 
neuen  Welt,  jedes  zu  24  Bl.  in  ü.  unter  dem  Titel:  Caricatures  by 
scvcral  Ladies,  gentlcmen ,  arlists  etc.  Auch  eine  Folge  von  Tro- 
phäen, sechs  marinen  und  mehrere  andere  Blätter  hat  er  gesto- 
chen. 

DarnStädt,  Johann  Adolph,  Kupferstecher  zu  Dresden,  geb. 
zu  Auma  lTÖi},  Uam  1 78-'»  na:h  dieser  Stadt,  um  unter  Schulz  und 
Zingg  sich  zum  Hünstier  zu  bilden,  Er  Widmete  sich  vorzüglich 
dem  landschaftlichen  Fache  und  erwarb  sich  hierin  den  Ruf  ei- 
nes der  besten  Künstlers  seiner  Zeit,  wesswegen  er  auch  zum  Mit- 
glied der  k.  Akademie  und  zum  Professor  an  dcrselbeu  ernaunt 
wurde. 

Auch  diesen  Hünstier  nöthigte  der  gebieterische  Drang  der  Um- 
stände seine  Kunst  für  allerlei  literarische  Unternehmungen  gebrau- 
chen zu  lassen.  Viele  Almauache  und  Toilettengeschcultc  stattete 
seine  geschäftige  Nadel  mit  niedlichen  Landschallen  aus.  Von  ihm 
sind  die  zierlichen  und  geschätzten  Blätter  in  BecUer's  malerischen 
Beschreibungen  des  Plauischcn  und  Scyfersdorfer  Thaies.  Auch 
in  Labordc's  gerühmter  Reise  durch  Spanien  sind  die  meisten  und 
schönsten  Beiträge  von  seiner  Hand.  Sechs  Blätter  stach  er  nach 
Wagner  für  die  Müller'sche  Sammlung.  Mit  Schumann  gab  er 
die  Blätter  zu  Sticglit/.ens  Gemälden  vou  Gärten,  und  mit  Schmidt 
stach  er  zwei  Blätter  nach  alten  Gemälden  auf  Marmor:  Christus 
und  St.  Peter. 

Von  ihm  allein  gefertiget  ist  der  Magier  nach  Dietrich  dem  Soh- 
ne, ein  grosses  Blatt. 

Nach  Dietrich  stach  er  noch  ein  anderes  grosses  treffliches  Blatt: 
Le  Mage  parmi  les  pastcurs.  Darustädt  hat  in  diesen  beiden  Blat- 
tern mit  seltener  Kraft  und  Treue  die  Urbilder  wieder  gegeben. 
Die  k.  Akademie  zu  Mailand  hat  ihm  für  diese  zwei  Landschalten 
1808  die  goldene  Preismedaillc  zuerkannt,  mit  der  Erlaubnis*,  aul 
den  Platten  selbst  bemerken  zu  dürfen ,  dass  sie  von  der  mailändi- 
schen  Akademie  des  ersten  Kranzes  werth  gehalten  wurden. 

Ein  Blatt  von  grosser  Wirkung  ist  der  Abend  nach  Klengel,  und 
sein  Stich  des  Colncr  Domes  in  Boisseree's  Prachlwerk  über  die- 
sen ehrwürdigen  Tempel  gebort  zu  den  edelsten  Erzeugnissen  die- 
ser Art.  Das  Blatt  ist  mit  löblichem  Fleisse  und  im  grossen  Style 
ausgeführt.  Besondere  Erwähnung  verdienen  auch  einige  Land- 
schaften nach  de  Boissieux. 

Im  Muscc  franc.  von  llobillard  ist  im  III.  tom.  von  seiner  lland 
gestochen : 

Une  belle  Soiree,  nach  Mouchcron. 

Derart  pour  la  chasse  au  vol,  nach  J.  Wynants. 

Nach  Pynackcr  stach  er:  Les  Pirates  en  suretii,  kl.fol. 

Nach  J.  G.  Wagner  brachte  er  sechs  Gegenden  aus   der  Umge- 
gend von  Meissen  in  Kupfer;  qu.  fol. 

Er  stach  auch  an  den  Kupfern  zu  dem  Werke:  Dresden  mit  sei- 
nen Prachtgebäuden  und  schönsten  Umgebungen ,  nach  Uam 
mer's  und  Thormeyer's  Zeichnungen. 

Darphc.  S.  Arte. 
l)aiTC8.    S.  Dawe. 
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Dassicr,  Anton,  Zeichner,  der  um  1Ö80  Wühle.  Im  CabinctPaig- 
nuu  Dijonval  vrirtl  von  ihm  eine  Federzeichnung  mit  Bister  er- 
wähnt, welche  Engel  iu  Wölken  vorstellen,  wie  sie  den  ewigen 
Vater  anbeten,  mit  1Ö80  datirt. 

Dassier,  Jakob  Anton,  Medailleur  geb.  zu  Genf  1715,  gest.  17Ö0. 
Kr  genoss  den  Unterricht  des  berühmten  Goldschmieds  und  Bossic- 
ren  Gcrniain  zu  Paris,  und  begab  sich  nachher  zu  seiner  vollkom- 
menen Anshildung  nach  Horn,  wo  er  die  Schaumünze  auf  Clemens 
XIII.  fertigte-.  Hierauf  ging  er  najeh  London,  erhielt  dort  die  Stelle 
eines  zweiten  Münzprägers  und  später  besuchte  er  mit  Erlaubniss 
des  Königs  noch  Petersburg,  wo  er  für  die  h.  Münze  arbeitete  und 
die  Schaumünzen  der  Czariu  und  des  Grafen  Schcvolo  schnitt. 

Nach  drei  Jahren  kehrte  er  wieder  zurü'ck,  doch  sali  er  England 
nicht  mehr,  denn  er  starb  in  Kopenhagen.  Seine  Schaumünze 
auf  Montesquieu  gehört  zu  den  vorzüglichsten  Erzeugnissen  der 
Stemnelschneidekunst.  Ein  Verzeichnis«  seiner  und  seines  Vaters 
Arbeiten  befindet  sich  iu  Sencbicr's  bist,  littcrairc  de  Gcncve. 

Dassicr,  Johann,  vorzüglicher-  Slempelsehneidcr ,  geb.  zu  Genf 
1Ö7Ö,  lernte  zu  Paris  bei  Mauger  und  lloelticrs  und  kam  dann  nach 
Genf  zurück,  um  seinem  Vater  Dominik  im  Pcttschaftstcchen  und 
Slcinpclschucidcn  zu  helfcu.  Erst  um  1720  fing  er  an,  die  Folgen 
der  72  Konige  von  Frankreich  und  der  2  4  Ucformatoreu  ans  Licht 
xu  geben,  und  um  172Ü  ging  er  nach  England,  wo  ihm  Georg  II. 
die  Stelle  eiues  Münzmeisters  anbot,  die  er  aber  ausschlug,  um 
ungestört  au  seiner  Folgo  der  englischen  Könige  arbeiten  zu  kön- 
nen, welche  um  1732  vollendet  wurde.  Er  verfertigte  auch  eine 
Schaumiiiize  auf  den  Cardinal  Fleuiy  und  1743  zu  lurin  ciue  sol- 
che auf  den  König  von  Sardinien. 

Dassier  arbeitete  mit  einer  ungewöhnlichen  Geschwindigkeit  und 
bis  in  sein  75stes  Jahr,  wo  Altersschwäche  eintrat.  Die  letzten  5 
Jahre  bediente  er  sich  nicht  einmal  mehr  der  Brille,  die  er  doch 
vun  seinem  50  —  70*tcn  Jahre  getragen  hatte.  Er  war  ein  sehr 
gelehrter  Künstler  und  seine  Frau  die  berühmte  Lefcvrc ,  mit  wel- 
cher er  4o  Jahre  lebte. 

Näheres  über  die  Werke  dieses  Künstlers  findet  man  in  einem  selte- 
nen und  gesuchten  Werke:  Explieatiou  des  medailles  pravecs  par 
J.  Dassier  et  par  sou  Iiis,  representant  une  suite  de  sujets  lircs  de 
riiistoire  romaine,  1778-  iu  8. 

Dassonvillc,  Da  Somiille  oder  Dassonneuillc,  Jacques, 

Ritter,  Maler  und  Knpferätzer,  wurde  nach  Basan's  Angabe  /.u 
Port  -  Saint  -  Ouen  bei  Honen  1719  geboren,  allein  Basan  und  An- 
dere, die  ihm  nachgeschrieben,  wie  Ticozzi,  sind  hier  sicher  im 
Irrthurnc,  denn  es  linden  sich  auf  Blättern  dieses  Künstlers  die  Jahr- 
zahlen 1053  und  56. 

Er  fertigte  auch  drei  Vignetten  für  Marlet's  bist,  de  l'eglise  mü- 
Iropolitaine  de  llhoims,  ein  Werl.,  dessen  erster  Theil  1666  erschien. 
Das  Geburtsjahr  des  Künstlers  ist  daher  wahrscheiulich  lö ! 9  und 
die  Zeitbestimmung  Basan's  sicher  nur  durch  Druckfehler  entstan- 
den ,  denn  Dassonvillc  gehört  dem  I7ten  Jahrhundert  an. 

Die  Blatter  dieses  Künstlers,  die  sich  auf  uhngelalir  48  belaufen, 
s»nd  im  Gcschmacke  des  A  Osladc  und  nicht  ohne  Verdienst,  ob- 
gleich sie  unter  dem  Vorbilde  bleiben.  Die  Kopfe  sind  ausdrucks- 
voll, aber  die  Extremitäten  der  Figuren  nicht  gut  ausgedrückt. 

Im  Peintrc  graveur  francai*  1.  170  sind  37  Stücke  von  Dasson- 
villc beschrieben. 
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Der  Flötenbläscr  vor  dem  Fasse.    Ural.    II.  4  Z.  5  L.,  Br.  5  Z. 

7  Lin. 

Neun  Personen  in  einer  Stube,  von  denen  sich  ein  Mann  und 

ein  Weib  um  den  Bierkrug  streiten.  II.  2  Z.  4  »  Br.  2  Z- 
Ein  Mann  und  eine  Frau  mit  dem  Kinde,  das   sich  vor  einem 

Menschen  mit  der  Maske  eines  Alten  furchtet:  Jaajucs  Da  Son- 

neuille  in  et  fecit.    H.  2  Z.  \  I..,  Br.  2  Z. 
Die  Alte  mit  den  zwei  Hindern :  J.  da  Sunueuille  f.   l6o6.  In 

gleicher  Grösse. 

Die  Alte,  welche  ein  Kind  entkleidet  1Ö53,  mit  dem  Namen  des 
Künstlers.    II.  2  Z.  \  L. ,  Br.  2  Z.  1  L. 

Eine  ahnliche  Vorstellung,  wo  die  Frau  zu  einem  Manne  und  ei- 
nem Weibe  spricht.    Ohne  Bezeichnung.    II.  2  Z.  8  L-,  Br. 

2  Z.  2  L. 

Mehrere  Figuren  und  darunter  eine  Sängerin  am  >Tischc  mit  ei- 
nem Papiere,  im  Grunde  eine  Gestalt  mit  einer  Federmützc auf 
weissem  Grunde.    H.  2  Z.  9  L.,  Br.  2  Z.  7  L. 

Die  landlichen  Musikanten,  in  Callot's  Geschmack  mit  Dassonuillc's 
Namen.    II.  2  Z.  n  L. ,  Br.  I  Z.  7  L. 

Die  Bettler,  welche  Almosen  verlangen;  das  Gegenstück :  Dasson- 
uille  f.    11.  3  Z.,  Br.  1  Z.  11  L. 

Die  zwei  Bettler  am  Wege,  mit  dem  Namen  des  Künstlers.  II. 

3  Z.  2  L,  Br.  2  Z. 

Der  Mann  mit  der  Hattcnfalle,  mit  Dasionuille's  Namen.  H.  27.. 
11  L.,  Br.  2  Z.  g  L. 

Das  Conzert,  wo  ein  Mann  die  Katze  am  Schweife  zerrt-,  das 
Gegenstück.    Ohne  Namen.    H.  5  Z. ,  Br.  2  Z.  0  L. 

Der  Mann  mit  dem  Kruge  an  den  Lippen ,  während  hinter  ei- 
ner Umzäunung  die  Frau  das  Kind  stillt.    Ohne  Namen.  H. 

3  Z.,  Br.  2  Z.  10  L. 

Der  Mann  mit  der  Pfeife  in  der  einen  und  dem  Kr»ige  in  der 
andern  Hand.  Mit  dem  Namen  des  Künstlers.  H.  3  Z.,  Br. 
2  Z.  5  I- 

Die  drei  Bettler  in  Compagnie.  Ohne  Namen.  H.  5  Z.  4L., 
Br.  2  Z.  9  L. 

Die  drei  Bettler  in  der  Stube.    Mit  dem  Namen  des  Künstle«. 

H.  3  Z.  5  L.t  Br.  2  Z.  8  L. 
Die  glückliche  Familie.    Ohne  Namen.    H.  3  Z.  9  L,  Br.  2  Z. 

10  Lin. 

Die  Familie  um  den  Kamin.  Mit  Dassonuille's  Namen.  H.  3  Z., 
Br.  2  Z.  9  L. 

Die  ersten  Abdrücke  sind  vor  IM.  van  Enden's  Adresse. 

Der  Mann  mit  der  brennenden  Pfeife.    Ohne  Namen.    H.  3  2. 

8  L.  *  Br.  3  Zt  3  L. 

Der  Arzt,  der  eine  Alte  im  Munde  pperirt.  Mit  dem  Namen  des 
Stechers.    H.  5  Z.  11  L.,  Br.  ~,  /,.  0  L. 

Ein  lachender  Mann,  der  einem  andern  seine  Pfeife  anzubieten 
scheint.  Mit  dem  Namen.    H.  4  Z.  10  L.,  Br.  4  Z.  1  L. 

Die  fünf  Bettler  in  Gesellschaft.  Mit  dem  Namen  und  in  glei- 
cher Grösse  mit  dem  obigen. 

Ein  Mann  mit  dein  halbvollen  Glase  von  fünf  Personen  umringt 
Mit  Dassonville  »  Namen,    II.  6  Z. ,  Br.  5  Z.  2  L. 

Die  Frau  mit  der  Bratpfanne.  Ohne  Namen.  H.  2  Z.  10  L., 
Br.  5  Z.  5  J  ■ 

Die  Alte  mit  der  Zeitung.    Ohne  Namen;  in  gleicher  Grösse. 
Die  Frau  mit  dem  Kinde  auf  dem  Schoossc ,  und  zwei  Alte,  von 

denen  einer  raucht.    Mit  dein  Namen  des  Stechers.    Ii.  3  Z. 

mit  dem  Baude  ,  Br.  3  Z.  f  L. 
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Die  Abdrücke  haben  oben  recbts:  page  1 66. 

Die  Alte  mit  dem  Knaben,  der  sich  die  Brust  kratzt.  Ohne  Zei- 
chen.  H.  3  Z.  l  L. ,  Br.  5  Z.  5  L. 

Mehrere  Personen  in  einem  Zimmer,  darunter  eine  Alte  mit  ei- 
nem Kleinen  Mädchen  (la  grandincre  nourricc).  Mit  Dasson- 
ville's  Namen.    H.  3  Z.  3  L. ,  Br.  3  Z.  lü  L. 

Mehrere  Personen,  darunter  ein  Mann,  welcher  die  Cither  spielt. 
Gegenstück,  in  gleicher  Grosse  und  mit  dem  ISamen  de» 
Künstlers, 

Eine  l\uinc,  vor  welcher  ein  Weib  sitzt,  die  in  der  einen  Hand 
ein  Papier  und  mit  der  andern  einen  Krug  halt  u.  t.  vr.  Ohne 
Namen.    II.  3  Z.  8  L. ,  Br.  \  Z.  4  L.  (?1 
Ein  Mann  mit  Krug  und  Glas  in  den  Händen  an  der  Seite  eines 

Weibes.    J.  Dassen.    iL  3  Z.  3  L. ,  Br.  4  Z.  8  L. 
Eine  Alte  mit  zwei  Hindern,  die  sich  beide  ihres  natürlichen  Bedürf- 
nisses entledigen,  wahrend  zwei  Männer  die  Nase  verhalten. 

Ohnn  Namen  und  in  gleicher  Grösse  mit  dem  obigen. 
Die  Mutter  mit  drei  Kindern  und  zu  ihreu  Fussen  die  Wiege. 

H.  3  Z.  4  L.,  Br.  \  Z.  10  L. 
Zwei  Gruppen  von  Bettlern,  Männer,  Weiber  und  Kinder.  An 

einem  Gebäude  liest  mau :  Jactjue  da  Sonneuille  Inventur  et 

fecit  1656.    H.  3  Z.  11  I-,  Br.  5  Z.  2  L. 
Die  drei  Vignetten  in  Marlot's  Metropolis  Reroensis  historia  : 
Ein  Bischol  vor  dem  Altare  mit  dem  Kreuze.    H.  6Z.  2  L.,  Br. 

6Z.7  L. 

Ein  Cenotaphium  mit  einem  antiken  Basrelief ,  das  eine  Jagd  vor- 
stellt.   Mit  Dassonuille's  Namen.    H.  0  Z.  10  L.,  Br.  6Z.  6  L. 

Ein  anderes  Basrelief  mit  dem  Erlöser  und  St.  Peter.  Mit  dem 
Namen  des  Künstlers.    II.  5  Z.  3  L. ,  Br.  6  Z.  7  L. 

Dassy,  Historienmaler  und  Lithograph  zu  Paris,  der  in  beiden  Fä- 
chern Treffliches  leistet.  Von  seiner  Hand  sieht  man  in  der  Ca- 
thedrale  zu  Arras  eine  b  issende  Magdalena  und  einen  heil.  Hiero- 
nymus in  der  Wüste,  beide  von  182&  Auch  mehrere  Portratte  exi- 
stiren  von  ihm.  Im  dritten  Saale  des  Staatsrathes  im  Louvre  malte 
er  das  allegorische  Bild  der  Stärke  und  der  Wachsamkeit.  Von 
seinen  Lithographien  sind  besonders  vier  nach  Girodet  zu  erwäh- 
nen: Muslapha,  Mardochäus,  Galathea,  Hero  und  Leander,  i8i7. 

Dassy  erhielt  1821  den  ersteu  grossen  Preis  und  1 82 '#  eine  Me- 
daille. Gäbet. 

öasvcld,  J. ,  Kunstliebhaber,  Zeichner  und  Kupierätzer,  geb.  zu 
Amsterdam  1770.  Er  studirle  bei  H.  Stochvish  und  erlangte  grosse 
Starke  im  Zeichnen.  Besonders  wurden  seine  Hunde  von  den 
Liebhabern  bewundert.  Von  |6i4  —  18  sah  man  zu  Amsterdam 
von  ihm  auch  Gemälde,  welche  Landschaften  mit  Hunden  und  an- 
nern Thiercn  vorstellen  ,  die  seinem  Talente  Ehre  machen. 

Gleichen  Inhalts  sind  auch  seine  geätzten  Blätter.    Brulliot  dict. 
«1«  monogr.  11.  l'io">  und  van  Eynden  etc. 

Dathan .  Porlraitmalcr,  der  1703  zu  Mannheim  geboren  wurde:  J.  J. 
Haid  stach  nach  ihm  das  Bildniss  des  Bildhauers  P.  Egell. 

Dati,  Natalis,  ein  in  der  Kunstgeschichte  unbekannter  Name,  der 
aber  dem  sogenannten  Meister  mit  der  Rattenfalle  (  Matlre  a 
1»  rattere)  angehören  soll.  Man  kennt  zwei  Stiche  ,  welche 
mit  der  Falle  und  den  Sythen  NA  DAT.  bezeichnet  sind,  was  Na- 
talis Dali  bedculeu  soll;  jedoch  ist  es  schwer  den  Sinn  tu  erra- 
Uicu. 
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Das  eine  dieser  Blälter  stellt  tlie  heil.  Jungfrau  mit  St.  Anna  dar. 
II.  5  Z.  4  L.,  Br.  8  Z.;  das  andere:  zwei  Armeen  in  Schlachtord- 
nung, daher  das  Blatt  auch  die  Schlacht  Karl  des  Kühnen,  oder 
die  amSporzano,  die  Karl  VIII.  von  Frankreich  l4()5  gewann,  heisst. 

Bartsch  XIII.  5Ö2  fahrt  an,  dass  die  k.  Bibliothek  in  Wien  ei- 
nen ersten  Abdruck  von  letztem  Blatte  besitze,  auf  welcher  mit 
alter  Schrift  geschrieben  steht:  Rota  de  Ilavenna  1512«  Bartsch 
glaubt  daher,  dass  diese  Worte  den  Stecher  oder  Zeichner  bedeu- 
ten, nach  welchen  das  Blatt  ausgeführt  wurde.  Rato,  die  Ratte, 
scheint  darauf  anzuspielen.  Die  späteren  Abdrücke  haben  die  Jahr- 
zahl 1530  und  die  schlechtesten  die  Adresse  des  Salamauca.  Au- 
gustin von  Venedig  hat  die  Schlacht  von  der  Gegenseite  gestochen 
•  und  J.  Hopfer  hat  eine  Copie  geliefert. 

Dati  oder  DatUS,  Philipp,  ein  Kunstliebhaber  zu  Rom,  der 
auch  die  Kupforstecherhunst  übte,  ludessen  ist  er  nicht  der  Urhe- 
ber des  schonen  Blattes  ,  das  unter  dem  Namen  von  Michel  An- 
gelo's  Melancholie  oder  Uafael's  Traum  bekannt  ist.  «Er  liess  es 
nur  auf  seine  Kosten  von  Georg  Ghisi ,  genannt  Mantuano,  ste- 
chen. 

Dieser  Dati  muss  also  in  der  ersten  Hälfte  des   löten  Jahrhun- 
derts gelebt  haben. 

Dati,  Mattia.    s.  Dci. 

DatSchitzky,  Daniel,  Landschaft»-  und  Bildnissmaler  aus  der 
zweiten  Hälfte  des  ITten  Jahrhnnderts.  Ph.  Kilian  hat  Portraite 
nach  ihm  gestochen  und  D.  Tscherning  1Ö68  eine  Folge  von  Bres- 
laucr  -  Aussichten. 

DattarO,  FranceSCO,  Architekt  zu  Cremona,  genannt  Piccifuogo, 
erbaute  j  5nQ  die  Capelle  des  heil.  Sacraments  und  jene  15.  F.  dcl 
Fopolo.    Er  machte  auch  die  Zeichnung  zum  Monumente  des  Car- 
dinais Sfondrato,  welches  der  Bildhauer  B.  Cambio  ausführte. 
Starb  um  1530. 

Sein  Sohn  oder  Bruder,  Joseph,  war  ebenfalls  Architekt  von  ei- 
nigem Kufe. 

DattC  ,  Franz  de  la,  Bildhauer  und  Professor  der  Akademie  zu  Pa- 
ris IT'vo-    Er  verfertigte  einige  Bilder  für  die  Kirche  St.  Louis  auf 
der  Insel  Notre-Dame  und  ein  Basrelief  für  die  Kapelle  dei  Kö- 
m  nigs  zu  Versailles. 

Er  ätzte  auch  den  Brunnen  des  Neptun  für  Huquier's  Verlag. 

Dattler  oder  Dauer,  Sebastian,  kaiserlicher  llofgoldschruied 

von  Strassburg ,  ein  kunstreicher  Bossierer  und  Treiber,  arbeitete 
1Ö1Q,  Augsburg  und  lebte  1Ö50  zu  Dresden  als  Stcmpelschnci- 
der.  Man  keunt  von  ihm  eine  schöne  Denkmünze  auf  den  west- 
phäli scheu  Frieden  und  ein  grosses  geätztes  anatomisches  Blatt  in 
Albini  disp.  de  cervo  etc.    Frank  f.  1086* 

DatUS.    S.  Deodatus. 

Dau,  G.   s.  Dow. 

Daubenton,  Architekt,  dessen  Lebensverhältnisse  uns  unbekannt 
sind.  Mau  findet  von  seiner  Hand  Zeichnungen  mit  der  Feder  ge- 
fertiget und  in  Aquarell,  Gebäude  und  Ruinen  vorstelleud. 

Daubigny ,  F.  C. ,  Kupferstecher ,    dessen  Lebensverhältnisse  nicht 
bekannt  sind.    Mau  kennt  von  ihm  einige  flüchtig  entworfene  Kö- 
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pfe,  welche  die  Jahrzahlen  1Ö32  und  58  tragen.  Brulliot  dict.  de» 
monogr.  I.  1187. 

Daubigny,  Edmund,  der  ältere,  Landschaftsmaler,  geb.  zu  Paris, 
und  Schüler  von  Berlin.  Er  brachte  von  1810  an  mehrere  Land- 
ichalten  zu  den  Ausstellungen,  vun  denen  eiuigc  alles  Loh  verdie- 
nen. Er  ertheilt  auch  Unterricht  in  der  Oehnalerei ,  in  der  Tusch- 
nianier  und  in  der  Kunst  mit  Wasserfarben  zu  malen.  Gäbet. 

Daubigny,  Pierre,  Miniaturmaler,  Bruder  des  vorhergehenden, 
übt  seine  Kunst  in  Paris  und  hält  auch  ein  Atelier,  wicsein  Bru- 
der.  Seine  Gattin  ist  ebenfalls  Malerin. 

Daubuisson.    s.  Aubuisson. 

{  Daudeiin,  Zeichner,  Zögling  von  Cauwer  in  Gent,  erhielt  1820  die 
silherne  Medaille  für  den  schönsten  Kopf  einer  jungen  Frau,  nach 
der  Natur  gezeichnet.    Seit  dieser  Zeit  malt  Daudclin  auch  in  ücl. 

Daudet,  Robert,  Kupferstecher,  geb.  zu  Lyon  1757,  gest.  1824- 
Er  lernte  die  Zeichnungskunst  bei  Frontier  und  das  Kupfcrstc- 
chen  von  seinem  Vater,  der  sich  zu  Lyon  aufhielt;  hierauf  wurde 
er  Balcchou's  Schüler  und  zuletzt  vervollkommnete  er  sich  unter 
Wille.  Daudet  vollendete  eine  grosse  Anzahl  schöner  Blätter,  die 
andere  zuvor  geätzt  hatten,  von  denen  folgende  eine  besondere 
Emülmuug  verdienen : 

Die  Kuinen  von  Palmyra,  ein  sehr  grosses  Blatt  nach  Cassas. 

Der  apfclgraue  Schimmel ,  nach  van  de  Velde.  H.  8  Z.  10  L. , 
Br.  7  Z.  10  L. 

Le  troupeau  hollandais,  nach  Bcrghem.  H.  5  Z.  10  L.,  Br.  7  Z. 
10  L. 

Eine  malerische  Landschaft  mit  tanzenden  Figuren   und  Vieh , 

nach  Berghein,  gr.  qu.  fol. 
La  grandc  chasse  au  cerf,  nach  Wouvrermaiu.     H.  6  Z.  3  L. , 

Br.  io  Z. 

Vue  d'une  ruine  d'Italie,  nach  Poelemburg,  qu.  fol. 

Eine  Landschaft  mit  Figuren  und  Thieren  nach  Both  und  Berg- 
ham   H.  6  Z. ,  Br.  7  Z. 

Eine  Landschaft  mit  Thieren  nach  K.  Dujardin.  H.  6  Z. ,  Br. 
7  Z.  8  L. 

Eine  Landschaft  mit  Figuren  und  Thieren ,  nach  Hackert.  H. 

7  Z.  6  L. .  Br.  6  Z.  ö  L. 
Eine  Spinnerin  mit  andern  Figuren,  nach  Ostade.    H.  7  Z.  6  L. 

Br.  0  Z. 

Die  Tiberbrücke,  nach  Vernet.    II.  7  Z.  4  L.,  Br.  l4  Z. 

Eine  Landschaft  mit  einer  Spinnerin  nach  Ii.  Dujardin.  H.  Q  Z. 

6  L.,  Br.  g  Yj.  6  L. 
Le  passage  de  Both,  nach  Both  und  Bcrghem.    II.  10  Z. ,  Br. 

13  Z.  6  L. 

Die  Tränke  nach  Bereborn.    H.  6  Z.  6  L.,  Br.  8  Z.  2  L. 
Ansicht  des  Pausilipp  bei  Neapel,   nach  J.  Vernet.     H.  l6  Z. , 
Br.  25  Z. 

Die  ersten  Abdrücke  dieser  Blätter  sind  vor  der  Schrift  und  auch 
von  einigen  der  folgenden  vorzüglichen  Stichen  gibt  es  Ab- 
drücke vor  der  Schrift: 

Vucs  des  Cotes  de  Nice,  nach  Bcrghem. 

Eine  Schlacht,  nach  van  der  Mculen. 

Die  Flucht  in  Aegypten,  nach  Tcniers. 

Die  Ansicht  des  Hafens  vun  Ostend v  ,  nach  Solyris. 
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Manege,  nach  Wonwormans. 

Coup  de  vent,  nach  Backhuyscn. 

Das  Pantheon  iii  Kom ,  nach  Panini. 

Le  Soleil  coucliant,  nach  Vcrnet. 

Das  Dorf  am  Canal,  nach  van  der  Heyden. 

Ituinen  des  Campo  vaecino  ,  nach  B.  Breeniberg. 

Landschaft  mit  Mondschein,  nach  Vcrnet. 

Der  Tempel  der  Vesta  und  der  Bogen  des  Janus,  nach  Panini. 

Ansicht  von  Diuant,  nach  van  der  Meuten. 

Erste  und  zweite  Ansicht  von  Meissen,  nach  G.  Wagner. 

Ein  ländlicher  Tanz,  nach  J.  Breughel. 

Le  berger  Italien,  nach  Breeniberg. 

Port  lran9ais,  nach  J.  v.  Ulft. 

ISapolcon's  Uebcrgang  über  den  To,  nach  J.  Vcrnet. 

Daudct's  Werke  (indel  man  im  Musce  royal  ,  in  der  Voyage  a 
Naplcs  von  St.  Non,  in  der  Voyage  en  Esnagnc  von  Dclahordc,  in 
der  Voyage  cn  Syrie  von  Cassas,  in  der  Galerie  de  Floreuce,  ia 
den  monumens  de  l'Hiudoustan  etc. 

Uost  VIII.  271  nennt  diesen  Künstler  Johann  Baptist,  allein  er 
heisst  Hobert,  wie  sein  Vater,  der  zu  Lyon  Kupferstecher  uud  Ku- 
pferstichhäudler  war.    Dieser  stach  Bildnisse  u.  a. 

Dauleeur,  Louise  de  Montigny,  Mnic.  lc,  eine  französische 
Kupfcrstcchcrin  ,  deren  wir  im  Cabinct  Paigno-i  Dijouval  erwähnt 
finden,  uud  zwar  als  Urheberin  folgender  Blätter: 

Leda  und  Bisaltis  4  Bl.  in  die  Breite ,  nach  J.  B.  Pierre. 

Minerva  auf  Wolken,  nach  C.  Eisen. 

Sieben  Blätter  aus  dem  Leben  Adams  und  der  Eva,  kl.  Stücke 
nach  Gravelot. 

Eine  Landschaft  mit  Adam  und  Eva ,  in  der  Umarmung  schla- 
fend,  ein  kl.  Bl.  nach  Pierre. 

Zwei  Liebesgötter,  die  sich  umarmen,  und  andere,  welche  In- 
strumente spielen,  2  Bl.,  nach  demselben;  Vignetten. 

Daulle,  Jean,  Kupferstecher,  geh.  zu  Abbcville  1705,  gest.  zu  Pa- 
ris 1763.    Er  lernte  die  Anfangsgründe  der  Kunst  bei   einem  mit- 
tclmässigen  Kupfcrstecber ,  einem  Mönche  seines  Geburtsortes,  Ii  am 
dann  in  Paris  unter  St.  Hecquet's  Leitung  und  inaebte  sich  bald 
vortheilhaft  bckanul.    Im  Jahre  l"4i  wurde  er  Mitglied  der  Aka- 
demie.   Dieser  Künstler  war  mrt  grossen   Aulagen  begabt,  aber 
doch  entzogen  ihm  die  Zeitumstände  seine  Stelle  uuter  den  vor« 
,  züglichsten  Künstlern  seines  Faches.    Er  musste  sich  in  allen  Gat- 
tungen versuchen  und  auch  in  solchen,  zu  denen  ihu  die  Natur 
am  wenigsten  bestimmt  balle.    Doch  leistete  er  im  Tortraile  und 
in  der  Geschichte  Verdienstliches. 

Sein  erstes  Blatt  (1755)  war  nach  Mignard  und  stellt  dessen 
Tochter,  die  Gräfin  von  Feuqüicres,  dar.  Der  Künstler  hat  spater 
nichts  Besseres  mehr  gcküslct;  bätle  er  aber  noch  Fortschritte  ge- 
macht, so  würde  er  wenig  Concurrenten  babeu. 

Ausserdem  gehören  zu  seinen  vorzüglichsten  Werken : 
Die  Magdalena  in  der  Wüste,  nachCorreggio,  qu.  Fol. 
Die  beiden  Söhne  von  Kubens,  fol. 

Diese  beiden  Blätter  stach  der  Künstler  für  die  Dresdener  Galle- 
nc.    Ersteres  galt  bei  Mcnars  27  Fr.  und  letzteres  lobt  Füssly 
11.  70  besonders  wegen  der  treuen  Ucberlielerung  des  Urbildes. 
Da»  Quos  Ego,  nach  Kubens,  gr.  qu.  fol.    Für  dieselbe  Gallcric. 
Der  Triumph  der  Venus,  nach  Bouchcr,  oval  fol. 
Diogenes  mit  der  Laterne ,  nach  Snagnolclto ,  für  die  Dresdner 
Gallevte,  fol. 
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Maria  mit  dem  Kinde,  nach  Maratti,  fol. 

Die  vier  Jahreszeiten,  nacli  Bouchcr,  4  IM.  qu.  fol. 

Higaud  an  der  Staffelei  sitzend,   sein  und  seiner  Frau  Bildniss 

malend,  das  Aufuahmsitück,  i~42-    Es  gibt  auch  Abdrücke  vor 

Daulle's  Namen. 
Venus  uud  Diana ,  nach  Puussin ,  fol. 
Jupiter  und  Antiope,  nach  demselben,  fol. 
Die  mütterliche  Liebe,  nach  F.  Albani ,  fol« 
Die  Hache  der  Latona ,  nach  Jouvcnct,  fol. 
Jupiter  und  Semcle,  nach  Malthai,  gr.  qu.  fol. 
Der  weinende  Petrus ,  nach  Laufrancu ,  für  das  Dresdner  Gallc- 

riewerlt,  fol. 

Bäuerinnen  am  Ufer  eines  Flusses,  nach  Dietrich;  ein  Bl.  in  die 
Breite. 

Gott  straft  den  Hain  nach  dem  Brudermorde,  nach  demselben; 
in  die  Breite. 

Die  Geburt  Christi,  Copie  nach  Bolswert,  Meiner  als  das  Origi- 
nal nach  Hubens. 

Ein  Kind,  welches  mit  einem  Amor  spielt,  nach  van  Dyck. 

Die  Vogeljagd,  nach  J.  Miel,  ein  grosses  Blatt  in  die  Breite. 

Lc  repas  flamand,  la  menagcre  flamande ,  les  plaisirs  flamatuls 
und  le  Chirurgien  flamand,  4  Blätter  in  die  Breite  17Ö0  ge- 
stochen. 

La  riboteuse  hollandaise  und  la  pclcuse  des  ponunes,  2  Blätter 
nach  Metzu,  fol. 

L'ccole  champetre,  la  surprise  du  vin,  fete  bacchique,  les  ten- 
dres  adieux  de  la  laitierc ,  \.  gr.  Bl.  nach  L.  le  Nain. 

Jupiter  uuter  der  Gestalt  der  Diaua  verführt  Calisto ,  nach  N. 
Poussin,  ein  Bl.  in  die  Breite. 

Venus  im  Schlafe  von  einem  Satyr  überrascht,  nach  demselben. 

Erste  und  zweite  italienische  Ansicht,  nach  B.  Patcl,  2  in  die 
Breite. 

Die  Ruhe  der  Venus,  nach  J.  Raoux. 

Jupiter  im  goldenen  Regen  die  Danae  besuchend,  nach  J.  de 
Troy,  qu.  fol.  • 

Der  Preis  der  Schönheit,  nach  demselben,  qu.  fol. 

Lc  senil  du  doguin,  uud  la  chienne  braque  avec  sa  famille,  2 
Bl.  in  die  Breite. 

Le  jouer  de  musette  und  la  Savoyardc ,  2  Bl.  nach  Dumont's  Ae-  * 

zung  vollendet. 
Die  Heliir  ion,  eine  Allegorie,  nach  Dumont. 
Die  Geburt  und  der  Triumph  der  Venus,  2  Bl.  nach  Boucher. 
Venus  und  Amor  von  den  Grazien  getragen,   uach  demselben, 

2  Blatter. 
Lc  pclerinage,  ein  grosses  Blatt. 

Le  Türe  qui  regarde  pecher  und  la  Grequc  sortant  du  bain ,  2 

Bl.  iu  die  Breite. 
La  laterne  magique ,  nach  P.  Pierre. 

Home  ancienuc  et  moderne,  2  Bl.  nach  J.  B.  Lallemand. 
Von  Bildnissen  sind  zu  erwähnen : 

Carl  Eduard ,  ältester  Sohn  des  Prätendenten ,  Kniestück  ,  ohne 
seinen  Namen,  fol.  Selten. 

Der  Oculist  Gendron,  nach  Rigaud,  gr.  fol. 
Es  gibt  Abdrücke  vor  der  Schrift. 

Anastasia,  Landgrafin  von  Hessen -Homburg,  nach  A.  Roslin, 
ein  grosses  Blatt. 

Michael  Baron.    Auch  Abdrücke  vor  der  Schrift. 

Der  Cardinal  Polignac,  uach  Rigaud. 
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Im  ersten  Drucke  vor  <ler  Schrift,  kl.  fol. 

Derselbe  Cardinal,  als  Titel  für  Poli^nnc's  Anti -Lucrelius ,  8. 
Der  Erzbischof  Charles  Gaspard  de  \intiuiille,  cn  Lüste,  nach 

Higaud,  kl.  fol.  * 
Wilhelm  Christiau  de  Lamoignon,  ohne  Namen  des  Malers  und 

Stechers,  fol. 

Nicolaus  lioifcau  für  die  Genfer  Quartausgabe  seiner  Werke. 
Franz  de  U  Peyronie,  nach  lligaud,  fol.    Abdrucke  vor  und  mit 
der  Schrill. 

Margareth  de  Valois,  Gräfin  von  Caylus,  nach  Rigaud,  fol. 

J.  F.  de  Chastenet  de  Puysegue,  nach  11.  Tourniers.     Es  gibt 

auch  Abdrücke  vor  der  Schrift. 
Jean  Mariette  in  halber  Figur,  nach  A.  Pesne,  ein  grosses  Blatt 

Ks  gibt  Abdrücke  vor  der   Schrift    und   seltene  unvulleuJctc 

Probeabdrücke. 
Louis  Herzoff  von  Orleans,  nach  E.  Desrochers,  oval. 
Marie  de  Pologuc,  Königin  von  Frankreich,  ein  gr.  Bl.  nach 

L.  Tocque. 

Charles  Lclebvre  de  Laubricre,  nach  J.  Avcd.  Im  ersten  Drucke 
vor  der  Schrift. 

Louis  Dauphin  von  Frankreich,  nach  M.  de  la  Tour.    Oval,  im 

ersten  Druck  vor  der  Schrift. 
Carl  Stuart,  nach  Daullc's  Zeichuung.     Im   ersten  Drucke  vor 

der  Schrift. 

Carl  Nicolaus  Cochtn  en  huste,  nach  Cochin's  eigener  Zeich- 
nung.   Abdrücke  vor  der  Schrift. 

Nonotte,  k.  Maler,  nach  Cochin,  im  ersten  Drucke  vor  der 
Schrift. 

Carl  Vanloo,  /»ach  demselben. 

G.  Pierre  Anton  le  Mercier,  nach  Vanloo,  ein  gr.  Bl. 
Marcchal,  k.  Chirurg,  nach  Fontaine. 

Martin  Pallu,  Jesuit,  nach  Nonotte.  Abdrücke  vor  und  mit  der 
Schrift. 

Mr.  de  Neitier  zu  Pferd,  ein  gr.  Bl.  nach  de  la  lluc. 
Dlle.  Pelissier,  nach  Drouais. 

Charles  de  Baschi  und  Gcrard  Meermann,  nach  Perrouueau. 
Der  Cardinal  Rochefoucault  in  jüngern  Jahren.    Büste,  oval.  In» 

ersten  Abdrucke  vor  der  Schrift. 
E.  Galland,  Abbe.    Büste,  oval  in  loh 
Erzbischof  L.  J.  de  Chapt.  Rastignac ,  oval. 

Prinz  Benno  Stuart,  oder  der  Cardinal  von  York,  als  Gegenstück 

zum  Bildnisse  des  Prinzen  Carl  von  Stuart. 
Emanucl  Pinto,  Grossmcister  von  Malta.     Von  Wille  gestochen 
unter  DaulJes  Namen  etc. 
Daulle,  F.,  Kupferstecher,  fertigte  das  Bildniss  Ludwig's  XV.  en 
buste  ,  nach  Uigaud,  1757  kl.  fol.    Es  gibt  Abdrücke  vor  und  nach 
der  Schrift. 

Dauthe,  Joh.Friedr.  Karl,  Architekt  und  Kupferstecher  zu  Leipzig, 
geb.  zu  Grossschocher  J74<;,  erfand  das  Gehcimniss  der  gciusch- 
ten  Manier  des  Le  Prince  und  lieferte  einige  Blatter  dieser  Uat- 

tuncr,  wie:  . 

iiuincs  d'Italie  und  eine  Landschaft  mit  Gebäuden  uud  Bruch- 
stücken, beide  nach  Breeubcrg  u.  a. 

Als  Architekt  baute  er  den  neuen  Conzcrtsaal  im  alten  Madlbin- 
liotheksgebäude  zu  Leipzig.  _  .. 

Dauthe  wurde  1774  Mitglied  der  Akademie,  spater  üamtueh- 
tor  und  starb  1U1Ö  zu  Fliusberg. 
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Dailtc! ,  Amalia,    Miniaturmalcrin  7.11  Paris,  eine  Künstlerin  un- 
serer Zeit.   Man  kennt  von  ihr  auch  Wasscrmalercien. 

Dau/.ats , 

ein  guter  französischer  Genre-  und  Landschaftsmaler  der 
neuesten  Zeit.  Er  gehört  zu  der  Klasse  der  Romantiker  und  ist 
wahrhaft  in  der  Auffassung. 

Davanzo.  s.  Avauzo. 
Nave.    S.  Dawe. 
Haren.    S.  Aven.  ■ 

Darcne  ,  Maler  um  1764.  Hubert  stach  nach  seinem  Gemälde  das 
Bildniss  der. Maria  Antoinettc  von  Oeslerreich,  als  Dauphin«  von 
Frank  reich. 

Darenport,  ein  englischer  Historien-  und  Portraitmalcr ,  der  aus 
Lely's  Schule  hervorging,  aber  stets  ein  sklavischer  Nachahmer  sei- 
nes Meisters  blich. 

Darenport,  ein  beliebter  jetzt  lebender  Kupferstecher  zu  London, 
dessen  Blatter  man  in  englischen  Almanachen  findet. 

David,  Jacques  LOUIS,   der  erste   Maler   des   Kaisers  Napoleon 
und  der  Gründer  einer  neuen  Sehlde  in  Frankreich,  geb.  zu  Paris 
1718,  gest.  zu  Brüssel  182Ö-  Er  verlegte  sich  in  seiner  Jugend  auf 
die  Schlachtenmalerei,  machte  mehrere  Jahre  unter  Vien's  Leitung 
seine  Studien  und  ging  endlich  17T5  mit  seinem  Meister,  der  da- 
mals zum  Direktor  der  französischen  Akademie  in  Rom  ernannt  wurde,, 
ebenfalls  nach  dieser  Stadt,  da  ihm  zu  jener  Zeit  mit  dem  Gemälde, 
welches  die  Liebe  des  Antioehus  und  der  Stratonice  vorstellt,  der 
erste  Preis  zu  Thcil  geworden  war.    In  Rom  studirte  er  mit  Eifer 
die  Wunderwerke  der  Kunst,  zeichnete  alles  Interessante  und  füllte 
fünf  grosse  Baude  mit  Skizzen.    Besonders  war  es  das  Altcrthum, 
das  ilm  zu  dem  beharrlichsten  Studium  entflammte,  denn  er  er- 
lanntc  in  den  Erzeugnissen  jener  alten  Zeit  das  Erhabene  der 
Iiunst,  und  so  machte  er  es  sich  zur  ununterbrochenen  Anstrengung 
nach  dem  Beispiele  der  Alten  durch  eine  freie  und  kräftige  Nach- 
ahmung einer  edlen  und  gewählten  Natur  seiner  Kunst  ebenfalls 
\Vürde  und  Erhabenheit  zu  verleihen  ,  wodurch  er  sie  wieder  auf 
eine  reine  Bahn  leitete,  von  welcher  jedoch  die  französische  Schule 
nieder  abgewichen.    David  befliss  sich  auch  eines  genauen  Stu- 
diums des  Costüms,  was  zu  seiner  Zeit  zum  Bcdürfniss  geworden 
war,  denn  die  herrschende  Neigung   war   wenig  religiösen  Ge- 
mälden, last  ausschliesslich  Gegenständen  der  Mythologie  oder  der 
römischen  und   griechischen  Geschichte  zugewendet,  und  dieses 
legte  dem  Künstler  die  Pflicht  auf,  das  Costiim  und  den  Charakter 
der  Helden,  die  er  vorstellen,  so  wie  die  Eigenschaften  und  Ver- 
hältnisse der  Gottheiten,  deren  Bild  er  liefern  sollte,  genau  zu  er- 
gründen. David  erfiolte  sich  hierin  an  den  Denkmälern  de«  Alter- 
thums  und  der  spätem  Zeit  Raths,  was  ebenfalls  zur  Beförderung 
des  guten  Geschmacks  beitrug. 

Das  erste  Malerwerk,  das  ihm  in  Rom  Ruhm  bereitete,  war  das 
Gemulde,  welches  den  heil.  Rochus  vorstellt,  wie  er  die  heil.  Jung- 
hau  anruft,  der  Pest  ein  Ende  zu  machen.  Dieses  Bild,  das  un- 
ter den  Namen  „la  peste  de  St.  Koch"  bekannt  ist,  wird  im  Bureau 
de  la  CunfignC  zu  Marseille  aufbewahrt  und  es  wurde  damals  selbst 
v<m  den  Italienern bewundert.  Hierauf  trat  er  1780  mit  seinem 
Beiisar  in  rühmlichen  Wctlkampf  mit  den  ubrigan  in  Rom  leben- 
den Pensiunairs,  und  er  ging  auch  siegreich  aus  demselben,  hervor, 
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obgleich  er  sich  der  Gunst  des  damaligen  Direktors  und  ersten  k. 
Malers  Pierre  nicht  zu  erfreuen  hatte.  Das  Gemälde  wurde  desswegen 
auch  nicht  von  der  französischen  Regierung  angekauft  und  daher 
kam  es  in  den  Besitz  des  Churfürsten  von  Colli,  der  dafür  die  be- 
trächtliche Summe  von  12.000  Liv.  bezahlte.  David  musste  aber 
den  obern  Thcil  vermindern,  weil  das  Bild  für  den  Platz,  wo  es 
aufgestellt  wurde,  zu  gross  war.  Durch  die  Revolution  kam  es  nach 
Frankreich,  wo  es  durch  den  scharf  bestimmten  Charakter  der  Fi- 
guren, die  streugrichtige  Zeichnung,  das  kraftige  Colorit  und  durch 
die  vollendete  Ausführung  bei  Kennern  allgemeine  Verwunderung 
und  dem  Urheber  eine  Stelle  in  der  Akademie  erwarb.  Der  blinde 
Held  sitzt  beim  Eingänge  eines  Thores  und  hat  zwischen  den  Bei- 
nen einen  Knaben  vor  sich,  der  einen  Helm  in  die  Hohe  hält, 
um  Almosen  zu  empfangen.  Eine  römische  Matrone  wirft  gerührt 
eine  Münze  in  den  Helm  und  zur  Linken  des  Beschauers  sieht 
man  einen  römischen  Krieger,  der  über  diese  Scene  erschrickt. 
Den  Hintergrund  bilden  einige  Gebäude  und  in  der  Ferne  sind 
wenige  Personen.    (Gest.  von  Morcau.) 

Dieses  Bild  und  das  akademische  Aufnahmsstück  mit  Andromaclie, 
welche  den  Ilektor  beweint,  machten  David'»  Namen  so  berühmt, 
dass  ihm  «1er  König  ein  Bild  auftrug  und  den  Gegenstand  dessel- 
ben freistellte. 

David  wählte  den  Eid  der  Horatier  und  Curiatier  und  er  be- 
gann sogleich  in  Paris  die  Ausführung,  denn  die  Idee  schwebte 
ihm  schon  bei  dem  ersten  Aufenthalte  in  Rom  vor.  Im  Jahre 
ging  er  wieder  nach  Renn  und  hier  vollendete  er  voll  heroischer 
Begeisterung  das  berühmte  Bild ,  dass  uns  auch  durch  Moreau's 
Stich  bekannt  ist.  Dieses  Gemälde  erregte  allgemeinen  Enthusias- 
mus und  der  Zulauf  war  ungemein  stark.  Es  entstand  ein  Jubel, 
wie  ihn  nie  ein  Maler  veranlasste;  man  vergötterte  den  Urheber  und 
nannte  dieses  sein  bestes  Werk.  Nach  seiner  Rückkehr  malte  Da- 
vid in  Paris  die  Liebe  des  Paris  und  der  Helena  für  den  Grafen 
von  Artois  und  dann  den  Tod  des  Sokrates,  eines  der  erhabensten 
Geistesprodukte,  das  uns  durch  des  älteren  Massard  Stich  bekannt 
ist.  Das  letztere  Werk  unternahm  er  für  Herrn  de  Trudaine,  jetzt 
aber  gehört  es  dem  Marquis  de  Vcrac,  der  das  Bild  182Ö  in  l'cr 
Gallcrie  le  Brun  ausstellte.  Im  Jahre  1786  bei/n  Ausbruch  der  tte« 
volution  crtheillc  ihm  Ludwig  XVI.  den  Aultrag,  den  Römer  Bru- 
tus, der  seine  Söhne  zum  Tode  verurlhcilt,  zu  maleu,  eiu  effektvol- 
les Bild,  das  mit  allgemeinem  Beifall  aufgenommen  wurde,  wozu  wohl 
die  damalige  politische  Stimmung  der  Gemüther  das  ihrige  beitrug. 
Die  Skizze  ist  iu  der  herzoglich  Lcuchteubcrgischen  Galleric  xu 
München. 

Im  September  des  Jahres  1790  inalte  er  die  Ankunft  des  Königs 
in  der  Sitzung  vom  i4.  Februar.  Mit  diesem  Bilde  machte  er  der 
Asscrablce  ein  Geschenk  und  aus  Dankbarkeit  trug  ihm  dieselbe 
die  Darteilung  des  Schwur*  im  Ballhause  (le  faiueux  serment  du  jeu 
de  paume)  auf.  Diese  ungeheure  uud  bewunderungswürdige  Com- 
positiou,  bekannt  durch  Jazcl's  Aquatinta -  Blatt,  das  der  Stecher 
zu  Brüssel  unter  den  Augen  David's  fertigte,  ist  nur  angefangen 
und  jetzt  im  Museum  des  Louvrc,  für  welches  selbe  der  König 
1835  nebst  mehreren  Skizzenbüchern  erkaufte. 

Im  September  des  Jahres  1 793  wurde  David  Mitglied  des  corps 
clcctoral  von  Paris  und  Deputirter  der  Convention  und  in  dieser 
Eigenschaft  stimmte  er  zum  Tode  des  Königs.  Einige  Zeit  darauf 
stellte  er  der  Assemblöe  ein  Gemälde  vor,  den  Tod  des  Lepellelicr 
de  St.  Fargeau ,  dessen  Tochter  die  Convention  auf  Bitten  David's 
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angenommen  hatte.  David  machte  in  dieser  seiner  Stellung  auch 
einige  Vorschläge  zum  Besten  der  Kunst.  Kr  veranlasste  die  Ge- 
staltung einer  Jury  national  und  die  Niedersetzung  einer  Cotnmis- 
sion  des  Museums;  David  setzte  aber  auch  die  Kunst  nicht  bei 
Seite.  Er  malte  Hevolutions-Sccncn ,  deren  die  meisten  verschwun- 
den sind.  Ein  Erzeuguiss  jener  Zeit  ist  das  Gemälde,  welches  den 
Tod  Marat's  darstellt.  Zu  rühmen  ist  auch  seine  ThäügUcit  bei 
Aiiorduube  der  republikanischen  Feste  und  von  ihm  gingen  eben- 
falls die  Ideen  zu  den  zahlreichen  Monumenten  aus. 

Im  Monate  Nivosc  An  II.  (17()5)  wurde  David  Präsident  der  Con- 
vention und  auch  auf  den  Wohllährts  -  Ausschuss  übte  er  seinen 
nicht  ungünstigen  Einfluss.  Doc  h  ist  es  ihm  zum  Vorwurfe  zu  machen, 
da<s  er  in  seiner  einflussreichen  Stellung  der  Zerstörung  so 
vieler  Kunstwerke  in  der  damaligen  barbarischen  Periode  nicht 
Hinhalt  gethau  hat.  Es  scheint  vielmehr,  dass  er  sie  begünstiget 
habe,  weil  er  glaubte,  Frankreich  besitze  nichts  Vortreffliches  in 
den  drei  Künsten  unti  es  sei  besser,  Alles  neu  zu  schaffen. 

Nach  dem  Sturze  Bobcspierre's ,  dessen  genauer  Freund  er  war, 
wurde  auch  David  durch  die  Faction  thermidorienue  17Q3  gestürzt 
und  ins  Gefängniss  geworfen.  Bald  frei,  bald  wieder  eingebracht, 
Konnte  er  nur  schwer  durch  die  Bemühung  seiner  Schüler  bei 
der  Amnestie  vom  4.  liminaire  An  IV.  seine  Freiheit  erlaugen. 
Die  Frucht  seiner  luhaftirung  ist  der  Entwurf  seines  Sabincrrau- 
bes,  den  er  17»k)  in  einem  grossen  meisterhaften  Gemälde  darstellte. 
Moreau  und  Massard  haben  es  gestochen. 

Jctxt  Kommt  diejenige  Zeit,  in  welcher  Napoleon  seine  Herrschaft 
über  Frankreich  gründete,  und  er  fand  sich  geschmeichelt,  durch 
einen  geschickten  Künstler  seine  Thaten  dargestellt  zu  sehen.  Da- 
vid war  ihm  nicht  entgangen  und  der  Republikaner  ward  jetzt  er- 
ster Maler  des  Kaisers.  Jetzt  weihte  er  seine  Kunst  glorreichen 
Kreignissen  des  Meiches  und  Napoleon's.  Doch  blieb  das  Feld  der 
griechischen  Geschichte  nicht  unbebaut;  in  dieser  Zeit  entstand 
auch  das  Gemälde  mit  Leonidas  in  den  Thcrmopylcn  und  selbst 
das  beschranktere  Fach  der  historischen  Portraitmalerei  behandelte 
er  edel  und  zart,  einfach  und  natürlich.  Sein  Portrait  von  Pius 
VII.  verdient  unter  allen  Arbeiten  David's  in  diesem  Zweige  der 
Kunst  zu  jener  Zeit  zuerst  genannt  zu  werden.  Es  ist  eine  der 
schönsten  Zierden  der  Gallerie  Luxembourg,  wo  auch  die  grossen 
Gemälde  mit  den  Horatiern,  den  Sabinerinncu  und  Leonidas  (gesto- 
chen von  Laugier)  aufgestellt  siud.  Die  beiden  letzteren  Bilder 
kaufte  die  Kegierung  für  100,000  Fr.  an. 

Unter  die  Prunlvgcraäldc  des  Kaiserreiches  gehört  Napoleon 
im  kaiserlichen  Ornate,  den  David  früher  auch  zu  Pferd  vorgestellt 
hat,  wie  er  den  St.  Gotthard  hiuansprengt,  und  das  Krönungsbild 
desselben  von  1808-  Von  letzterem  fertigte  David  eine  Copie,  die 
er  nach  London  schichte.  Dort  charahterisirte  der  Guardian  die- 
ses in  allen  Zeitungen  besprochene  und  kritisirte  kolossale  Gemälde 
kurz,  und  gut  mit  wenigen  Worten:  „It  is  french  all  over:*'  Er 
stellte  auch  die  Vertheilung  der  Adler  1810  und  das  Fest  auf  dem 
Slndthausc  dar. 

Das  Kronungshild  gefiel  Napoleon  besonders  und  daher  wendete 
er  «ich  nach  der  Betrachtung  desselben  verneigend  zum  Künstler, 
und  sprach  :  ,, David,  je  vous  salue.*'  Napoleon  gab  ihm  öfter  Be- 
weise hoher  Achtung  und  einer  ausgezeichneten  Gunst.  Doch  blieb 
David  immer  neutral  und  der  unbewegliche  Zuschauer  der  folgen- 
den Frcignisse.  Kr  diente  dem  Manne,  der  ihm  Gelegenheit  ver- 
schaffte, seinen  Namen  zu  verewigen,  aber  der  Republikaner  war 
dem  Kaiser  nie  im  Innern  befreundet. 
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David  war  67  Jahre  alt,  als  die  Bourbons  zurückkehrten  und 
Vergessenheit  und  Gnade  verbündeten.  Für  David  aber  waren  die 
Worte  Oubli  et  Pardon  nicht  gesprochen:  er  wurde  aus  dem  In- 
stitut ausgestrichen  und  aus  dem  Vaterlande  verbannt,  das  er  liebte. 
Dcsswegcn  wühlte  er  Brüssel  7.11m  Aulenthaltsorte,  weil  diese  Stadt 
n.ihcr  bei  Frankreich  ist,  als  Berlin,  wohin  ihn  der  König  von 
Pieussen  vergebens  einlud,  um  die  Stelle  eines  Direktors  aller 
Kunstsammlungen  zu  übernehmen.  David  starb  auch  in  Brüssel 
als  Exulant,  denn  er  machte  Keinen  Versuch,  die  Gnade  des  Kö- 
nigs von  Frankreich  zu  gewinnen.  Er  sprach  im  Gegenlheilc  sei- 
nen 1  lass  gegen  denselben  aus  bei  der  Gelegenheit,  als  man  ihn  bewegen 
wollte,  das  Bildnis*  des  Königs  zu  malen,  um  dadurch  den  Mo- 
narchen für  den  Künstler  Zugewinnen.  David  sprach,  er  wolle  es 
thun,  wenn  man  ihm  den  Kopf  des  Königs  bringe.  Die  Verban- 
nung erstreckte  sich  auch  noch  auf  die  irdischen  Ueberrcste  des 
Künstlers,  denn  seinem  Sohne  wurde  es  verweigert,  dieselben  nach 
Frankreich  bringen  zu  dürfen. 

Es  scheint,  als  hätten  Alter  und  Verdruss  ihm  den  Pinsel  entreis- 
sen  müssen,  aber  er  malte  auch  noch  im  Exil,  ja  bis  an  sein  Ende; 
denn  sterbend  hatte  er  noch  den  Pinsel  iu  der  Hand.  Seine  Ge- 
mälde stellte  er  zu  Gent  und  .in  Brüssel  aus  und  «1er  erstcren  Stadt 
schenkte  er  auch  vier  seiner  schönsten  Zeichnungen,  wofür  ihn 
diese  mit  einer  goldenen  Medaille  beehrte.  Auch  seine  Schüler 
Hessen  ihm  zu  Ehren  eine  Medaille  prägen,  die  (»alle  schnitt,  und 
der  Maler  Gros  überreichte  sie  ihm  in  ihren  Namen.  Unter  sei- 
nen Schülern  sind  Männer  von  ausgezeichnetem  Verdienste,  wie: 
Drouais,  Girodet,  Gerard,  der  bezeichnete  Baron  Gros,'  Fahre, 
Tngres,  Abel  de  Pujol,  Drolling  u.  a. 

In  der  Zeit,  als  David  das  Sccptcr  in  der  Malerei  ergriff,  folgte 
der  Geschmack  keiner  Hegel,  er  nahm  die  Laune  zum  Vorbild  und 
mithin  verirrte  er  sich,  da  er  die  Natur  vcrliess.  David  ist  derje- 
nige geniale  Mann,  der  in  Frankreich  nach  Vicn  die  Richtung  der 
Malerei  geändert,  die  Götzen  des  schlechten  Geschmackes  umge- 
stürzt und  die  Quelle  gezeigt,  aus  der  man  schöpf  en,  welcher  durch  seine 
eigenen  Werke  den  Weg  bestimmt  hat,  den  man  einschlagen  muss. 
Als  er  sich  zuerst  aus  der  alten  Manier  losgewunden  urtd  seinen 
Styl  begründet  hatte,  giug  sein  Streben  offenbar  au!  Darstellung 
edler  Charaktere  und  schöner  Formen.  Jene  suchte  er  in  den  Ge- 
schichten der  Homer  und  Griechen,  diese  in  den  Bildwerken ,  die 
uns  von  beiden  übrig  geblieben  sind.  Aber  seine  Compositionen 
erhielten  nicht  den  tiefen  Ausdruck  einer  edlen  Idee,  welche  Sce- 
nen  und  Charaktere  in  ihrem  innersten  einfachsten  Wesen  ergreift, 
sondern  den  äussern  Punkt  theatralischer  Leidenschaftlichkeit,  und 
seine  Formen,  nach  Statuen  nurifizirt,  und  ohne  durchgreifende 
Harmonie  der  Farben  dargestellt,  bleiben  zum  grossen  Thcil  fro- 
stig und  ohne  Naturwahrheit.  So  erschienen  die  Iloratier  als  eine 
höchst  theatralische  Composilion.  Mit  diesem  Bilde  und  mit  sei- 
nem Beiisar  beginnt  David  die  erste  Periode  seines  künstlerischen 
Wirkeus  uud  diese  reicht  von  lTOobis  I7C9,  wo  er  seineu  Brutus 
malte.  Andromache  und  Hektor  ,  Paris  und  Helena  und  der  Tod 
des  Sokrates  sind  ebenfalls  in  dieser  seiner  ersten  Manier  geferti- 
get. In  den  Werken  dieser  Epoche  herrscht  eine  strenge,  krallige 
Zeichnung,  aber  dem  Ton  des  Fleisches  fehlt  häufig  Wahrheit,  die 
Draperie  ist  nicht  gul  geordnet  und  die  Bilder  sind  in  mancher 
Hin-icht  Basreliefs  ähnliclj.  In  seinem  Brutus  opferte  er  dein  Ef- 
fekte zu  viel.  Das  Unmenschliche  des  Opfers  erleidet  auch  noch 
eine  Unwahrschcinlichkcit;  die  entseelten  Leichname  der  Söhue 
werden  vor  »fem  Hause  des  Vaters  vorbeigetragen. 
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Die  Sabinerinneu  (1790)  bilden  allein  die  zweite  Epoche;  sie 
sind  der  Culminationspunkt  seines  Talentes,  und  auch  hierin  konnte 
er  nicht  ganz  das  theatralische  Pathos  verleugnen,  welches  dem 
reinen  natürlichen  Gctühl  widrig  ist. 

In  seinem  Leonidas  (I8t4)  bezeic  hnen  Einige  den  Ucbergang  zu 
David's  letzter  Periode,  während  Attdere  deren  Beginn  schon  mit 
dem  Krönungszuge  finden  wollen.  Im  Leonidas  ist  in  Composi- 
tion  und  Zeichnung  das  Heroische  noch  eben  so  gesucht,  wie  in 
den  frühem  Bildern,  und  der  Meister  hat  blos  einem  höhern  Grade 
von  Kraft  und  Wahrheit  der  Farbe  nachgestrebt,  der  aber  für  den 
Mangel  an  Einheit  in  der  Compositum  und  an  Tiefe  in  der  Auf- 
fassung der  Charaktere  nicht  entschädiget. 

In  dieser  seiner  letzten  Zeit,  die  eigentlich  mit  seiner  Verban- 
nung beginnt,  nahm  David ,  gerade  als  wenn  er  nie  vom  Aechten 
und  Erhabenen  der  Kunst  durchdrungen  gewesen  wäre,  die  ge- 
nieine Natur  zum  Modell  und  jetzt  sehen  wir  ihn  Gegenstände, 
wie  Amor  und  Psyche ,  Mars  durch  Venus,  Amor  und  die  Grazien 
entwaffnet,  auf  schlüpfrige  Art  componiren.  Das  bezeichnete  Bild 
mit  Amor,  wie  er  beim  Anbruch  der  Morgenröthe  Psyche  im  Bette 
verlässt,  besass  ehedem  Graf  Sommariva,  jetzt  gehörtes  dem  Grafen 
Puurtales.  In  diesem  Bilde,  das  er  nach  Paris  zur  Ausstellung 
schickte,  wo  alle  Welt  es  zu  sehen  eilte,  folgte  der  Künstler  mit 
Treue  der  gemeinen  Natur;  er  suchte  blos  einen  Farbenglanz  her- 
vorzubringen, für  den  ihm  das  Gefühl  versagt  schien.  Sein 
Mars  von  Venus,  Amor  und  den  Grazien  entwaffnet,  ist  von  einer 
Einfachheit  in  der  Compositum,  die  an  antike  Gemälde  erinnert; 
aber  im  grellen  Gegensatz  damit  ist  wieder  die  Nachahmung  der 
gemeinen  Natur  in  ihrer  ganzen  Wahrheit.  Das  Gemälde  wurde 
in  Paris  sehr  verschieden  bcurthcilt. 

Die  Anhänger  von  David's  erstem  System  waren  mehr  betroffen 
über  die  Felder,  als  empfänglich  für  die  Schönheiten  des  Werltes; 
die  andern,  welche  der  gegenwärtigen  Richtung  folgten,  fanden 
nichts  zu  tadeln.  Unpathetische  Richter  erklärten ,  die  Grazien 
seien  hinter  der  Vorstellung  zurückgeblieben.  Die  schönste  dersel- 
ben ist  das  Portrait  eines  jungen  englischen  Mädchens,  die  sich 
damals  in  Brüssel  anfhiclt  und  die  allgemein  unter  dem  Namen  der 
schönen  Engländerin  bekannt  wurde,  die  Pariser  aber  wollten  sie 
«l<»cli  nicht  als  Grazie  erkennen.  Auch  im  Charakter  des  Kopfes 
«ler  Venus,  in  deren  Darstellung  David  alle  seine  Kräfte  erschöpft 
zu  haben  schien,  fand  man  noch  etwas  zu  wünschen  übrig.  Die 
Bewegung  des  Körpers  dagegen  ist  graziös,  der  Rüchen  unüber- 
trefflich modellirt,  die  Hand,  welche  den  Kranz  hält,  und  der  Arm 
sind  reizend,  und  in  der  ganzen  Figur  herrscht  eine  bewunder- 
ungswürdige Krall  und  Freiheit  der  Ausführung.  Der  Kopf  des 
Mars  ist  von  schönem  Charakter,  aber  von  kaltem  und  sogar  Unge- 
wissem Ausdrucke.  Man  erkannte  in  ihm  nicht  den  mächtigen 
Colt  der  Schlachten  und  auch  nicht  den  verliebten  Mars.  Keine 
der  öffentlichen  Anzeigen  über  diese  Gemälde  in  französischen 
Blattern  konnte  verbergen  ,  dass  beide  eigentlich  nicht  gefallen; 
aber  es  gereicht  den  Franzosen  zur  Ehr«,  dass  sie  es  für  Unrecht 
hielten,  einen  Mann,  der  unter  den  ersten  Geistern  der  Nation 
immer  mit  Achtung  genannt  werden  muss,  in  seinem  spätem  Al- 
ter, wo  er  ihnen  weniger  zu  Dank  arbeilcte,  durch  bittere  Kritik 
zu  kranken.  Sein  Name  wird  mit  Recht  als  Nationalgut  betrach- 
tet, welches  unangetastet  bleiben  soll.  Dieses  Bild  kaufte  der  Her- 
zog von  Orleans. 

t'än  anderes  Gemälde  aus  David's  letzter  Zeit,  1810  entstanden» 
stellt  den  Zorn  des  Achilles  dar.    Es  wurde  in  franzosischen  Blät- 
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lern  wegen  der  höchst  verständlichen  Composition  gelobt  und  be- 
sonders die  Figur  des  Achilles  erhüben ,  iu  dem  man  ganz  den  ho- 
merischen Helden  erkannte,  so  wie  man  in  Agamemnon  allen  Glanz 
der  Majestät  erblickte,  welchen  Homer  ihm  beilegt.  Die  Züge  der 
zum  Tode  gehenden  Iphigenie  drucken,  ungeachtet  des  Kummers, 
Unschuld  und  Jungfräulichkeit  aus  und  in  Clytemncstra  soll  man 
die  aufhlimmende,  von  mütterlicher  Verzweiflung  bekämpfte,  Hoff- 
nung erkennen,  da  ein  Blick  Agamemnon'*  den  machtigen  Zorn 
des  den  Zug  hemmenden  Achills  zurückhält. 

Ein  sehr  anziehendes  Bild  mit  halben  Figuren  in  Lcbensgrüsse 
ist  der  Abschied  der  Nymphe  Eucharis  von  Telemach  ,  im  Besitze 
des  Grafen  Schönborn  zu  Reichardtshauscn  und  abgebildet  in  de 
Bast's  Annales  du  salon  de  Gand,  1820.  Das  Colorit  ist  an  dem 
Ganzen  so  lobenswerth,  dass  man  dieses  Gemälde  vielleicht  als  das 
wärmste  und  lieblichste  von  David's  Arbeiten  betrachten  kann,  wie 
auch  die  niederländischen  Kenner  und  Künstler,  die  es  bei 
der  Ausstellung  xu  Brüssel  sahen,  urtheillen.  Der  erste  Eindruck, 
den  es  macht,  ist  überraschend.  Diesen  bewirken  starke  Gegen- 
sätze von  Licht  und  Schatten,  aber  auch  bei  längerer  Betrachtung 
bleibt  dem  Werke  immer  ein  gewisser  Werth. 

Didot  zu  Paris  hat  eine  \\  iederholung  vom  Zorne  des  Achilles 
und  andere  Arbeiten  aus  der  Zeit  seines  Exils  sind  bei  M.  Nai- 
geon  daselbst. 

David  ist  unter  allen  Malern  seiner  Zeit  der  einzige,  der  eine 
Schule  gegründet,  so  wie  er  auch  der  ausgezeichnetste  ist  unter 
denen,  die  in  der  verflossenen  Zeit  der  sogenannten  akademischen 
Methode  folgten.  Er  erkannte  durch  seinen  richtigen  Versland  etwas 
Höheres  in  der  Kunst,  als  er  selbst  zu  leisten  vermochte  und  dest- 
wegen  ermangelte  er  auch  nicht,  vorzügliche  Talente  anzuerkennen 
und  wollte  nie  ,  dass  seine  Schüler  sich  seine  eigenen  Werke  xu 
Muster  nehmen  sollten;  er  war  vielmehr  erlreut,  wenn  er  bei  ei- 
nem seiner  Zöglinge  eine  eigentümliche  Richtung  bemerkte.  Da- 
vid stellte  mit  ausserordentlicher  Kraft  und  Conseojuenz  seiue  Grund- 
sätze an  seineu  Werken  dar  und  ein  Hauptverdienst  seines  Stre- 
bens  ist,    dass  er  eine  strenge  Zeichnung    einführte,  ein  Vor- 
theil,  der  unter  seinen  Vorgängern  zu  keiner  solchen  Hohe  ge- 
bracht war.     Er  hat  auch    durch   Lehr  und  Beispiel  wieder  drei 
Dinge  in  Aufnahme  gebracht  :  die  Nachahmung  des  Antiken  nach 
Winckelmann's  Anregungen,  das  Studium  des   Nackten  und  die 
strenge  Beobachtung  des  Coftüms.    Ein  charakteristisches  Merkmal 
dieser  neueren  französischen  Schule  ist  das  Theatralische,  Ucber- 
triebene  in  Stellung  und  Geberde ,    aber  dieses  gefiel  und  gefällt 
zum  grossen  Theil  noch  heut  zu  Tage    in   Frankreich.  David's 
Grundsätze   und  Auffassungsart  verbreiteten  sich  schnell  in  diesem 
Lande,  so  wie  auch  in  Italien,  wo  man  längst  Rafacl  vergessen, 
in  den  Niederlanden  und  in  Spanien.     Gross  sind  indessen  auch 
die  Vortheile .  welche  durch  David  die  französische  Schule  erlangte; 
aber  es  konnte  dennoch  ein  System  nicht  bestehen,  dass  uicht  so- 
wohl aus  innerer  Originalität  entsprungen,  als  aus  äusseren  Ele- 
menten zusammengehaut  war.     Die   Begeisterung,   welche  David 
anfeuerte,  war  eine  politische,  durch  den  Umschwung  jener  wil- 
den Zeit  veranlasst;    so  wie  ihr  die  Gegenwart  nicht  mehr  ent- 
sprach, verlor  sie  sich  von  selbst,  und  der  Pinsel,  welcher  die  Ilel- 
dcngeschichtc  der  römischen  Republik  gemalt  hatte,    stellte  willig 
den*  unbeschränkten  Beherrscher  von  Frankreich  dar.    Bet  mehre- 
ren Anhängern  der  Schule  artete  das    1 1 /.u ausschliessliche  Studiuni 
der  antiken  Formen  und  Gegenstande  in  Fadheit,   Ziererei  und 
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und  überladenen  Putz  aus  und  die  Malerei  ward  auf  der  einen 
Seite  eine  blosse  Schmeichlerin  der  Sinnlichkeit,  wahrend  auf  der 
andern  das  Bestreben,  effektvolle  Motive  zu  wählen,  den  Zu- 
schauer zu  erschüttern,  die  widerwärtigsten  Bilder  hervorbrachte. 
So  lässt  sich  wohl  denken,  dass  David  selbst  endlich  die  Mängel 
seiner  Grundsätze  und  die  NothwcndigUcit  einsah,  sich  der  Natur 
zuzuwenden. 

Es  wurden  auch  schon  zu  seinen  Lebzeiten,  von  seiner  Verban- 
nung an,  der  Anhänger  seiner  Schule  immer  weniger.  Noch  vor 
deru  Falle  Napoleon' s  hatte  er  in  einigen  seiner  Schüler,  in  Gorard, 
Girodet  u.  a. ,  die  sich  nicht  in  blosser  Nachahmung  der  Antike 
oder  im  theatralischen  Pathos  gefielen  und  auf  freierem  Wege  die 
Vollendung  ihrer  Kunst  zu  erreichen  strebten ,  gefährliche  Neben- 
buhler gefunden.  Die  herrlichen  Werke  der  Kunst ,  welche  da- 
mals noch  in  Paris  aus  allen  Gegenden  Europa's  aufgehäuft  waren, 
mussten  eine  bedeutende  Wirkung  auf  Idee  und  Studium  der 
Künstler  äussern.  Wie  die  Macht  des  Usurpators  sank,  so  ver- 
schwanden auch  die  gigantischen  Bilder  seiner  Heldenthaten ,  in 
welchen  das  französische  Volk  den  Triumph  eigener  Grosse  zu  sehen 
gewohnt  war. 

David's  Lebensbeschreibung  erschien  in  französischer  Spra- 
che in  einem  ausführlichen  Werke.  Sic  steht  auch  in  den  Zeitge- 
nossen, neue  Folge  V.,  letztes  Stück  S.  109,  und  ein  Nachtrag  in 
demselben  Werke  VI.  22.  S.  17Q, ;  ferner  im  Auslande  1830.  I.  458-» 
und  im  Kunstblattc  von  Dr.  Schorn,  wo  mau  überdies*  über  die- 
sen Künstler  verschiedene  Notizen,  theils  von  dem  Herausgeber 
selbst,  findet. 

Vld,  Pierre  Jean,  ein  berühmter  französischer  Bildhauer,  wurde 
IT89  (nacn  Gäbet  1792)  zu  Angers  geboren.  Schon  von  früher  Ju- 
gend an  zur  Kunst  getrieben,  fand  er  das  grösstc  Vergnügen  am 
Zeichnen,  aber  nur  geriuge  Mittel  sich  darin  auszubilden. 
Ks  ging  ihm  daher  anfangs  m  Paris  sehr  kümmerlich,  bis  er  die 
Zuneigung  des  berühmten  Malers  David  gewann,  der  ihn  unent- 
geidlich  als  Lehrling  aufnahm.  Auch  Holland  und  selbst  die  Aka- 
demie verwendeten  sich  für  den  jungen  vielversprechenden  Mann 
und  dies  hatte  zur  Folge,  dass  ihm  seine  Vaterstadt  500  Fr.  bis 
zum  linde  seiner  Künstler -Lehrjahre  aussetzte.  Er  legte  sich  nun 
mit  grossem  Eifer  auf  die  Bildhauerkunst  und  erhielt  hierin  ißl  1 
mit  dem  Basrelief,  welches  den  Tod  des  Epauiinondas  vorstellt, 
den  ersten  Preis  und  damit  eine  Pension,  die  ihm  gestattete,  seine 
Bildung  in  Italien  zu  vollenden.  In  Korn  studirte  er  vorzüglich 
die  Meisterwerke  der  Alten  und  das  Erhabene  und  Schöne ,  wel- 
ches aus  den  Antiken  spricht,  prägte  sich  auch  tief  dtm  Künstler 
ein.  Auch  Canova's  Atelier  besuchte  er  und  im  Jahre  1816  ging 
er  nach  England,  um  die  berühmten  Bildwerke  zu  sehen,  durch 
deren  Entfernung  Lord  Elgin  das  Parthenon  entweihte.  In  England 
sollte  David  eine  Denksäule  mit  Basreliefs  zur  Ehre  der  Schlacht 
von  Waterloo  ausfuhren,  allein  das  Nationalgefühl  des  Künstlers 
verschmähte  diesen  Auftrag  und  erst  in  Paris  begann  er  die  Bahn 
?<u  seinem  Ruhme  zu  betreten.  Er  führte  bereits  eine  grosse 
Anzahl  trefflicher  Werke  aus:  Statuen,  Basreliefs  und  Büsten.  Im 
Jahre  1822  stand  seine  colossalc  Statue  des  Königs  Rene,  die  sich 
jetzt  zu  Aix  befindet,  vollendet  da,  und  zu  derselben  Zeit  sah 
man  auch  seine  heil.  Cacilia,  bestimmt  eine  Kirche  in  Paris  zu  zie- 
ren. Im  Jahre  J82  f  verfertigte  er  das  Monument  von  Bonchamp 
mit  einer  sechs  Fuss  hohen  Statue  in  der  Kirche  St.  Florent.  Drei 
Jahre  sputer  vollendete  er  die  colossale  Statue  des  Prinzen  Condö 
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für  die  Brücke  Ludwig  XVI.,  ein  griechisches  Mädchen,  weichet 
eine  Lorbccrhrone  auf  dem  Grabe  des  Bor/.aris  niederlegt,  und 
spater  die  Statue  Talma' s  für  das  Theaire  franc^is.  1830  verfertigte 
er  für  die  Cathedrale  von  Angers  eine  Gruppe  mit  Christus  Ma- 
ria und  St.  Johann  ;  das  Monument  Fenelon*«  mit  Basreliefs  für 
die  Cathedrale  von  Cambray ;  den  jungen  Hirten,  der  sich  im  Was- 
«er  besieht,  im  Museum  zu  Angers;  die  Monumente  der  Mar- 
schälle Lefebvre  und  Suchet,  jene  des  Grafen  von  ßurke  und  Vis- 
conti's;'  alle  Bildwerke  an  der  mittäglichen  Seite  des  Triumphbo- 
gens an  der  Kennbahn  zu  Marseille.  Im  Jahre  1831  erhielt  er  den 
Auftrag,  die  Bildsäule  des  berühmten  Foy  für  dessen  Monument 
auf  dem  Gottesacker  Pcre  I.aehaisc,  durch  Leroux  Kupfcrwerk  be- 
kannt, xu  fertigen,  und  für  eine  der  Säle  des  Institutes  raeisselte 
er  die  Statue  der  Alme.  Stach 

Diese  Werke  gehören  zu  den  vorzüglichsten  des  Meisters,  so 
wie  folgende: 

Die  Statue  Jeffcrson's  in  Philadelphia;  Philopöraen,  der  sich 
den  Wurfspics«  aus  dem  Schenkel  zieht ,  im  Garten  der  Tui- 
lerien;  die  Bronzestatue  Cuvier's,  für  seinen  Geburtsort  Müm- 
pclgard  183 f  vollendet;  eine  andere  Statue  dieses  Naturfor- 
schers für  den  Jardin  des  planlos;  das  Denkmal  des  Marschalls 
Gouvion  St.  Cyr  auf  dem  Kirchhofe  Perc  la  Chaise;  die  Broiue- 
statue  Corneille's,  die  1834  mit  grossor  Feierlichkeit  in  Rouen 
aufgestellt  wurde;  die  Statue  Racine'«  für  seine  Vaterstadt 
LaTerto  Milon  ;  die  12  Apostel  für  eine  Kirche;  das  Monu- 
ment der  Grafiii  Brissac,  in  der  Vendee. 
Im  Jahre  1835  beschäftigte  ihn  die  Ausschmückung  des  Giebel- 
feldes am  Pantheon. 

Von  «einen  Basrelief«  erwähnen  wir  des  Genius  des  Krieges  und 
der  Befestigung,  an  der  Fontaine  des  Bastilleplatzes;  der  Unschuld, 
welche  die  Gerechtigkeit  anflehet,  im  Hofe  des  Louvre;  der  Rückhehr 
des  Herzog»  von  Angoulcmc  nach  dem  spanischen  Kriege,  für  den 
Triumphbogen  des  Carrouscls,  ein  Werk,  das  in  der  Julins  -  Revo- 
lution herabgenommen  wurde ;  der  militärischen  Exccution  des  Gra- 
fen Frottc  und  seiner  sechs  Officicre,  in  der  Kirche  zu  Alencon; 
dreier  Basreliefs  für  die  Kirche  St.  Gcncvicvc  ,  mehr  als  >00:  Bas- 
reliefs zur  Verzierung  des  Schauspielsaals  im  Odeon.  Das  Motiv 
waren  »ämmtliche  tragische  und  komische  Dichter,  jeder  von  drei 
«einer  personificirten  Werke  begleitet.  F.ines  5-V  langen  Friese«,  der 
einen  Kriegsmarsch  vorstellt,  in  Foutaiuebleau. 

David  fertigte  auch  eine  grosse  Anzahl  von  Büsten,  woorin  er 
ausgezeichnet  genannt  werden  kann.  Die  Männer,  welche  er  por- 
traitirte,  sind:  Franz  I.  und  Ambro«  Fare,  beide  colossal;  Visconti; 
Camilla  Jordan;  die  Barone  Desgenettes  und  de  Volncy;  Bcclard, 
im  Mnsce  zu  Anders;  Cooper,  lür  die  vereinigten  Staaten  Ameri- 
ka'«; Casimir  Delavignc;  Knoul  Hochettc  ; '  Jcrcmic  Bentham  ,  ein 
Geschenk  nach  England;  Fcnelou ,  im  grossen  Sitzungssaale  xu 
Faris;  Montesquieu;  Rouget  Dclislc,  in  einem  grossen  Medaillon; 
Racine;  Heinrich  II.;  Laccpcde;  Casimir  Perricr;  Keratry;  Rouget 
Dclislc,  en  bustc;  Grcgoire;  Bossini;  Colonel  Moncey;  Cazenave; 
Caumartin;  Lafayette,  Geschenk  an  die  vereinigten  Staaten;  Steves ; 
Barriere;  Merlin  de  Douay ;  Lady  Morgan;  Chateaubriand,  coloisal. 
Man  besiut  von  ihm  auch  mehr  als  OO  Medaillons,'  welche  Virtor 
Hugo;  Charlet;  Horace  Vcrnet;  Orfila  und  Bcclard;  die  Damen 
Tastu ;  Delphine  Gay  ;  Belloc  und  Pasta  etc.  vorstellen. 

David  lässt  auch  deutschem  Verdienste  überall  die  gerechteste 
Anerkennung  wiederfahron.  Im  Jahre  1823  kam  er  nach  Weimar, 
um  Göthe  s  Bildnis«  zu  fertigen.    Er  führt«  es  dann  in  colo»$alcr 
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Grösse  in  Marmor  ans  und  sandte  es  1851  dem  Dichter  zum  Ge- 
schenke. Im  Jahre  185!  kaut  er  nach  München,  um  Schelling's 
Portrait  zu  verfertigen  und  in  demselben  Jahre  mudellirte  er  in 
Stuttgart  auch  das  Bildniss  Dannecker's.  Diese  deutschen  Männer 
vermehren  David*!  interessante  Sammlung  von  Bildnissen. 

Im  Jahre  1855  wurde  seine  Büste  Mi.'.kewicz's  in  weissem  Ma- 
mor  allgemein  bewundert  und  zwar  als  eine  der  ausgezeichnetsten 
Leistungen  des  Künstlers. 

David  ist  seit  1825  Hitler  der  Ehrenlegion,  Mitglied  des  Insti- 
tutes und  Professor  der  Akademie  der  Malerei.  Auch  andere  Aka- 
demien zahleu  ihn  unter  die  Zahl  ihrer  Mitglieder.  Er  wird  häufig 
David  von  Angers  genannt,  um  ihu  von  dem  berühmten  Maler 
dieses  Namens  zu  unterscheiden. 

Darid,  Francois -Anne,  Kupferstecher  und  Zeichner,  geb.  zu 
Paris  174l  ,  gest.  daselbst  1821.  Dieser  Künstler,  der  einer  der  be- 
tten Schüler  von  Le  Bas  war,  gab  /.ahlreiche  Weihe  heraus,  die 
ehrenvolle  Anerkennung  fanden.  Selbst  der  Konig  ernannte  ihn 
zum  Cnbinct- Kupferstecher  und  die  Akademie  von  Kouen  und 
Berlin  zahlten  ihu  uutci  ihre  Mitglieder. 

Er  stach  mit  Erfolg  Portrai  tc  und  Geschichte. 
Seine  vorzüglichsten  Arbeiten  sind: 

Antiquitcs  d'Herculanuin ,  12  vol.  4.  von  1780  — 1805« 
Histoire  d'Angleterre  3  vol.  4.  von  1781 —  1800. 
Anlifjuitcs  ctru&tjue,  greerrues  et  romaines  5  vol.  4«  von  1785 — 88. 
llistoire  de  France  5  voll.  4*  von  1786  —  17QÖ. 
Museum  de  FJorcnce  8  voll.  4«  von  1785  — •  1805« 
Histoirc  de  Hussie ,  en  figures  3  vol.  4-  von  1799  — 1805- 
Monumcus  iuudits  de  l'antujuitc  5  vol.  4*  180Ö  mit  MUe.  Sibire 
herausgegeben. 

Histoire  de  France  sous  Napoleon,  en  flg.  4.  vol-  4.  von  1811  — 

1813,  24  Lief. 
Histoire  d'Angleterre  sous  George  III.  4.  1812. 
Bible  des  enfaus ,  en  fig.  12-  I8l4. 
Lc  Cabinet  du  roi ,  12.  I81C). 
Abrede  de  l'histoire  universelle.  '[.  1817. 
Histoirc  d'Angleterre;  en  fig.  jutqu'en  1817.  8.  1818- 
Histoire  de  France  jusqu'en  181 4-  3  vol.  8.  18l8- 
I.i\rcs  bist,  de  l'aucien  Testament.  8.  18 IQ  etc. 
Mehrere  dieser  Werke  blieben  unvollendet. 
Von  einzeluen  Blattern  kennt  man  von  ihm  : 
Thcseus  als  Stierbändiger,  nach  Vanloo.    Ein  gr.  Bl.  im  ersten 

Drucke  vor  der  Schrift. 
Der  Triumph  der  französischen  Republik,  nach  Carl  Mounet. 
Der  Triumph  Napoleon'«,  nach  demselben. 
Das  Bildniss  des  ersten  Consuls. 
Die  Schlacht  von  Marcugo. 

Die  Krönung  des  Kaisers  Napoleon  und  denselben,   wie   er  im 

Invalidentempel  die  Ordenssterne  der  Ehrenlegion  austhcilt. 
Die  Schlacht  bei  Austerlitz  ,  nach  Monnot. 
St.  Cacilia,  nach  Rafael  1808. 
Die  Dornenkrönung,  nach  Titian. 
Ludwig  XVIII.  im  k.  Ornato  18 14. 
Portrait  Karl  des  Grossen  ,  181Q- 
Frühere  Werke  des  Künstlers  sind  noch: 

Carl  I.  mit  seiner  Familie,  nach  van  Dyck,  gr.  fol. 
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Die  Bildnisse  Nctscher's,  seiner  Gemahlin  und  seines  Sohnes,  auf 

einer  Platte  1772,  Ibl. 
Le  chasseur  hollandais,  nach  Metzu ,  fol. 
La  liscuse  hollandaise,   kl.  Bl.  nach  G.  Douw. 
Le  marche  aus  herbes  d'Aiusterdam,  nach  demselben. 
La  bonne  mere,  nach  St.  Hernard.  Es  gibt  Abdrücke  vor  der  Schrift 

und  solche  in  rother  Farbe. 
Lc  niarchand  d'Ürvietan,  nach  K.  du  Jardin  ,  gr.  qu.  fol. 
Ansicht  des  Golfes  von  Venedig,  kl.  Bl. 

Le  taureau,  eine  schöne  Landschaft  nach  P.  Potter,  gr.  qu.  fol. 
Ludwig  XVI.  in  der  Nationalversammlung ,   ein    schönes  Stück 

nach  le  Jeunc  ,  gr.  qu.  fol. 
Ein  Arzt  betrachtet  ein  Glas,  während  der  Geliebte  seiner  Frau 

die  Hand  liiisst.  Im  ersten  Drucke  vor  der  Schrift. 
Im  Jahre  17<)7  gab  David  Klemens  du  dessin  in  8«  heraus  und 

1798  erschienen  seine  Proportions   des  plus  bellcs  figures  de 

l'untiquitc,  accoiupagncs  des  leurs  descriptiun  par  Winckel- 

mann  ,4« 

Gäbet  lässt  diesen  Künstler  im  dict.  des  artistes  um  I770geboreu 
werden,  was  unrichtig  ist,  denn  David  begann  schon  17^0  seine 
hcrkulauischcn  Altcrthümer.  Host  setzt  sein  Geburtsjahr  iu 
174 1. 

David,  Charles,  Zeichner  und  Kupferstecher,  geb.  zu  Paris  1ÖO0, 
bildete  sich  nach  den  besten  Stechern  seiner  Zeit,  und  er  selbst 
verdient  alle  Beachtung.  Man  hat  von  diesem  Künstler  täuschende 
Copien  von  Villamena's  Ausrufern  der  Stadt  Born,  lö  Stücke 
mit  verschiedenen  grottesken  Figuren.  Ausserdem  sind  noch  zu 
erwähnen: 

Ecce  homo  gr.  fol. 

Die  Amme  mit  dem  Kinde,  fol. 

Ein  Alter  betastet  den  Busen  eines  jungen  Mädchens,  qu.  fol. 
Die  Arbeiten  des  Herkules,  nach  F.  Floris  12  Stücke,  qu.  fol. 
Veronika  mit  dem  Schwcisstuche ,  nach  S.  Vouct. 
Maria  von  Engeln  umgeben ,  nach  J.  L.  Champagne  4» 
St.  Catharina  nach  J.  Blanchard. 

Maria  nährt  den  heil.  Bernhard  mit  ihrer  Milch,  nach  Ph,  d« 
Champagne,  4. 

Die  Weisheit  erweckt  einen  schlafenden  Mann,  nach  demsel- 
ben. 4. 

Ein  Mann  mit  einem  Kruge,  nach  G.  Hondhorst,  kl.  4. 

Ein  Mann  mit  einer  Schnecke  auf  dem  Finger,  und  ein  Ziegen- 
bock mit  einer  Krone  vuu  Schnecken  und  auf  dem  Tische  ein 
Teller  mit  Schnecken,  ein  seltenes  Blatt  nach  Callot,  4* 

Der  Bockpfeifer,  nach  C.  Vignon,  ein  kl.  Blatt. 

Ein  Soldat  in  halber  Figur,  nach  S.  Vouet,  8. 

Merkur  vom  Ucberflusse  begleitet,  Ibl. 

St.  Magdalena  iu  halber  Figur,  nach  A.  Bloeinaert,  gr.  8. 

David  hat  auch  einige  Blätter  mit  C.  D.  oder  D.  C.  sc.  bezeichnet, 
allein  diese  muss  man  nicht  mit  denen  des  Corn.  van  Daleo 
verwechseln,  dessen  Manier  nicht  so  breit,  aber  verständiger 
ist.  Einige  seiner  Blätter  sind  auch  mit  C.  D.  F.  signirt.  Rost 
VII.  107-    Brulliot  dict.  des  monogr.  nouv.  ed.  u.  a. 

David,  Anton,  Portraitmalcr,  der  1698  zu  Venedig  geb.  wurde, 
dessen  Lebensverhältnisse  uns  aber  unbekannt  sind.  P.  Drcvet 
stach  nach  ihm  das  Bilduiss  einer  stehenden  Dame  vor  ciucin  Ti- 
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sehe,  auf  welchem  tlie  Kroue  stellt.  Dieses  ist  die  Prinzessin  Clc- 
meutinc,  Gemahlin  des  Prätendenten.  Oval. 

David,  Jcronie,  Kupferstecher  und  Druder  von  Charlc*  lernte  zu 
Paris  und  begab  «ich  dann  nach  Italien,  wo  er  eine  grosse  An- 
whl  Portraite  und  historische  Gegenstände  nach  eigener  Zeich- 
nung und  nach  fremden  Meistern  stach.  Seine  JYIauier  ist  kräf- 
tig und  der  des  Carl  ähnlich. 
Zu  seinen  besten  Weihen  gehören: 

Das  Portrait  des  Cardinal  Richelieu  zu  Pferde,  ein  seltenes  Blatt 
in  flr,  fol. 

Die  Bildnisse  von  Carl  I.  von  England ;  Henriette  Maria  von 
England  ;  ' Anna  von  Frankreich  und  von  üaston  de  France, 
alle  zu  Pferde ,  in  fol. 

Kine  Folge  von  Philosophcuhüpfcn ,  nach  eigener  Zeichnung 
36  Bl.  \. 

Das  Lehen  Adams,  eine  grosse  Landschaft. 

Der  vom  lucuze  abgenommene  Heiland,  nach  H.  Fcrrata,  sehr  gr. 
fol, 

Christus  mit  Dornen  gekrönt,  nach  Dürer,  gr.  4« 

Kcce  hoino  nach  üuerciuo,  hl.  fol. 

Maria  mit  dem  Rosenkränze ,  nach  Guido,  hl.  fol. 

Maria  Himmelfahrt  nach  C.  Procaccini,  hl.  fol. 

St.  Pranz  von  Paula  geht  ohne  Schiff  über  das  Meer  ,  nach  R. 
Picou  radirt,  hl.  fol. 

Die  Kirchen,  Grahmäler  und  Altäre  von  Rom;  42  Bl.  nach  Mon- 
tano's  Zeichnung.    Diese  Folge  erschien  1708. 

Die  Krcuzfindung  durch  Helena,  nach  P.  Farinati. 

Verschiedene  Bildnisse  seiner  Zeit,  12  Bl.  geätzt  und  dem  Ma- 
ler Dom.  Corvi  zugeeignet,  1775« 

Das  Grabmal  Petrarha's. 

Die  heil.  Jungfrau  mit  dem  Kinde,  St.  Johannes  und  zwei  En- 
geln, ein  seltenes  Blatt  nach  A.  dcl  Sarto. 

Das  ganze  Werk  dieser  zwei  Brüder  beläuft  sich  ohngefähr  auf 
220  Stück. 

David,  Ludwig,  Maler  von  Lugano,  wo  er  lö'l8  geboren  wurde , 
lernte  bei  Kreole  Procaccini,  Cairo  und  Cignani  und  malte  Bild- 
nisse, geistliche  und  weltliche  Historien  für  Kirchen  und  Palläste 
Korns.  Auch  in  Venedig  obte.  er  seine  Kunst,  und  lebte  noch 
1718. 

Kr  ätzte  eine  Abnelimung  vom  Kreuze,  welche  mit  L.  D.  be- 
zeichnet ist,  welches  Zeichen  auch  andere  Werbe  des  Künstlers  tra- 

g?n  sollen.  Heincche  verzeichnet  mehrere  nach  ihm  gestochene 
hittcr . 

Kr  hatte  einen  Sohn,  Namens  Anton,  welcher  schone  Portraite 
malte.  Dieser  soll  eine  Madonna  nach  Correggio  geätzt  hüben,  die 
andere  wieder  seinem  Vater  zuschreiben. 

Letzteier  schrieb  auch  ein  Werk  in  mehreren  Theilcn  unter  dem 
Titel:  Disinganuo  delle  princip&Ü  notizie  clellc  orte  del  disegno. 
.  In  einem  Theilc  gab  er  Nachrichten  über  Correggio's  Leben.  Das 
Werk  blieb  im  Manuscripl. 

David,  Claudius,  ein  Bildhauer  und  Ritter  aus  Burgund,  der  1720 
in  England  war.  Auf  dem  von  ihm  geatzten  Blatt  einer  Fontaine 
setzte  er:  Opus  ccpiilis  Claudii  David»,  CoraitAtU«  Burgundia«, 
ein  dein  Werke  nicht  eulsprechender  Pomp. 

David,  Johann,  Zeichner  und  Kupferstecher  zu  Genua,  älzle  ein 
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Heft  von  12  italienischen  Costüni  -  Figuren ,  fünf  Blatter  Heiligen- 
geschichten nach  Mantegna  und  dessen  Bildnis».  Ferner  kennt 
man  von  ihm  sechs  Blätter  heroische  Gegenstände  mit  Landschaft 
und  Architektur  (1775)  und  sechs  andere:  Soggetti  diversi  tratli 
dalla  Storia  e  dalla  Favola.  Die  bezeichnete  Folge  nach  Manteg- 
na's  Fresken  in  der  Eremiten -Kirche  zu  Padua  Hess  Graf  Durazzo 
stechen.  Die  heroischen  Gegenstände  sind  diesem  Grafen  zugeeig- 
net und  die  Soggetti  seiner  Gemahlin.  Beide  siud  bezeichnet: 
Joh.  Dav.  Gen.  Venct.  inv.  fec.  Der  Winkl  ersehe  Catalog  nennt 
beide  Folgen  schön. 

Davidson,  E.,  Maler  zu  Leydeu.  ein  Künstler  unseres  Jahrhun- 
derts. Er  malte  geschichtliche  Darstellungen  ,  häusliche  Sccneu 
und  Portraite,  Bilder  die  von  I8l6  an  die  Ausstellungen  zierten. 
Im  Jahre  lölö  wurde  im  Berichte  der  Kunstausstellung  zu  Amster- 
dam sein  Bild,  die  Esther  vor  Ahasverus,  nicht  ungünstig  beut- 
thcilt. 

Davila,  Andreas  Saiichez,  du  Maler  von  Toledo,  lernte  in  juu- 

tcu  Jahren  die  Kunst  zu  Paris,  arbeitete  hierauf  in  verschiedenen 
tädten  und  licss  sich  endlich  in  Wien  nieder,  wo  er  1762  im  Ol 
Jahre  starb.    Er  malte  meistens  Bildnisse. 

Daviler,  August  Carl,  s.  Aviler. 

Darin,  geborne  Mirvault,  Malerin  in  Miniatur  uud  Oel,  die 

ihre  Kunst  bei  Suvce,  David  und  Augustin  erlernte.  Diese  Künst- 
lerin verfertigte  seit  1800  mehrere  schöne  Portraite  und  Genrebil- 
der und  wurde  J8o4  mit  einer  grossen  Medaille  belohnt.  Eine 
zweite  erhielt  sie  l8l4 ,  und  von  1819  an  brachte  sie  nichts  mehr 
in  die  Salons. 

Gäbet  verzeichnet  mehrere  ihrer  Werke. 

Davis,  Edward  lc,  Maler  und  Kupferstecher,  wurde  um  lö'lO  in 
Wales  geboren.  Er  zeigte  schon  in  früher  Jugend  viel  Lust  zu 
den  zeichnenden  Künsten  und  daher  trat  er  in  Loggan's  Schule, 
aus  welcher  er  aber  wegen  übler  Behandlung  der  Meisterin  bald 
wieder  ging.  Zeitumstände  nöthigten  ihn  jetzt  den  Bedienteurock 
anzuziehen  und  in  dieser  Eigenschaft  kam  er  mit  seinem  Herrn  nach 
Paris.  Hier  fand  er  Gelegenheit,  sich  in  der  Malerei  Ucbung  zu 
erwerben,  und  nun  bediente  er  sich  nach  der  Hückkehr  in  England 
bald  des  Pinsels  und  bald  des  Stichels,  je  nachdem  man  seine 
Dienste  in  Anspruch  nahm.  Seine  Stiche  sind  indessen  mehr  be- 
kannt als  seine  Gemälde,  uud  darunter  die  Folge  historischer  Por- 
traite, die  als  Gegenstück  zu  jener  des  S.  Coopcr  dienen  sollte. 
Den  Anfang  machte  das  Bildniss  Karl  II. ,  aber  der  Künstler  ver- 
wischte in  der  Folge  die  Züge  dieses  Königs  uud  füllte  den  Raum 
mit  jenen  Wilhelm  III.,  dessen  Nachfolgers  aus. 

Ein  Blatt  mit  St.  Cacilia,  die  auf  dem  Basse  spielt,  nach  van 
Dyck,  ist  mit  Eduardus  le  Davis  sc.  i6?5,  bezeichnet. 
Man  kennt  von  ihm  ausserdem  folgende  Blätter: 

Jakob  Herzog  von  York,  oval. 

Die  Herzogin  von  Portsmouth,  sitzend. 

Wilhelm  von  Uranien  ,  nach  Lely. 

Maria  von  Orauien ,  nach  demselben. 

Stephan.  Montague  1Ö75- 

General*  Monke. 

Carl,  Herzog  von  Richmond ,  nach  Wissing  |672. 
Ecce  homo,  nach  Carracci  (oder  van  Dyck  ?)  Selten. 
Eine  heil.  Familie  nach  Algardi.    A  Paris  chez  Chauvcau. 
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Kiii  Mann  mit  einer  Narrcnmütze.     Edward  Je  Davit  Lon- 
&  doni  sc. 

Davis,  J.  S.}  vorzüglicher  englischer  Architckturmaler ,  dessen  Ta- 
lent allgemein  anerkannt  wird.  Seine  perspektivischen  Darstellun- 
gen haben  das  Verdienst  der  getreuesten  Wahrheit  und  einer 
sorgfältigen  Behandlung.  Im  Jahre  1831  erhielt  er  von  Lord  Fern- 
boruueh  den  ehrenvollen  Auftrag,  das  Innere  des  Vaticans  und 
des  Eskurials  uud  andere  berühmte  Denkmäler  iu  Gemälden  darzu- 
stellen. 

DflyiS,  R.  B.  j  ein  geschickter  jetzt  lebender  englischer  Gcnremaler. 
Kr  malte  auf  Befehl  des  Honigs  eine  Hcihe  von  Darstellungen  des 
Zuges  in  der  Westmiuster  -  \btci  am  Krönungstage  Wilhelm  V. 
Die  Aehnlichkcit  der  dargestellten  Personen  ist  sprechend  und  die 
Ausführung  der  Details  die  Arbeit  einer  kunstgeübten  Hand. 

Davison,  Jeremiah,  ein  englischer  Maler,  dessen  Eltern  aus  Schott- 
land stammten  ,  malte  in  London  und  in  Schottland  viele  Portrait?, 
an  welchen  er  die  Stoffe  aufs  täuschendste  darstellte.  Er  starb  17  i5 
tmngelähr  50  Jahre  alt. 

Dieser  Künstler  darf  nicht  mit  dem  Consul  Davidson  verwechselt 
werden,  der  1706  i»  Aegypten  die  Pyramiden  bei  ühize  gezeichnet 
hat.   Dieser  lebte  noch  1780.    Fioriflo  V.  502. 

Dariler,  Augustin  Karl.    s.  Avilcr. 
Dawc  oder  Oarve,  Darres,  Phil 

*PP  f    c,n  englischer  Maler, 
Zeichner  und  Stecher  in  Schwarzkuust,  den  Füssly  dreimal  unter 
den  Namen  Darvc,  Dave  und  Dawes  anführt.    Er  war  Hogarth's 
Schüler  und  arbeitete  um  17Ö0  im  üeschmacke  desselben. 
Man  kennt  von  ihm: 

Master  James  Townsend,  als  kleiner  Johanucs,  nach  R.  Cosway, 
fol.  rund  177-5. 

Riualdo  und  Armida,  nach  demselben,  gr.  <ju.  fol.  i7$o. 
Ferna!  Lucubration,  nach  Foldson,  gr.  fol.  1772- 
Admiral  Hardy ,  nach  Hudson ,  foJ.  177Q. 
Die  Austernhandlerin ,  nach  Morland ,  gr.  fol.  17Ö9« 
Die  Wäscherin,  nach  demselben,  fol.  1769. 

Ein  schlafendes  Mädchen  von  einem  Knaben  ervfcckt,  nach  Mor- 
land, gr.  fol.    Schönes  Nachtstück. 
Der  spanische  Bettler,  nach  demselben ,  fol.  1779* 
Der  Rattenfänger,  ebenfalls. 
Die  gelehrte  Frau ,  ebenfalls  nach  Morland. 

Ulysses 'haut  im  Walde  der  Calypso  Bäume,  nach  A.  Kaufmann, 

gr.  fol.  1776. 

Portrait  von  W.  Schütter  mit  der  Maske,  fol.  Schön. 
The  Miscr  and  Iiis  mistress.    (Ein   Mann,  der  sich  gegen  ein 
Weib  wahrt,  die  ihm  die  Börse  rauben  will),    nach  liulbein. 
Im  ersten  Drucke  vor  der  Schrift. 
Cuthbert  Lambert,  nach  R.  Pollart  1786. 
Monn'ng  et  Worck,  nach  demselben,  1791. 
Eine  Landschaft  mit  schlafenden  Thieren,  nach  S.  Gilpin. 
Der  Tod  Kobius  und  die  Beerdigung  desselben.    (Ein  Vogel,  den 
Kinder  aus  dem  Käfig  gelassen  und  den  die  Katze  getödtet) ;  2 
Iii  nach  It.  M.  Paye,  1790. 
Die  Tauben  und  die  Ufer  der  Oee  in  Schottland ;    2  BI.  nach 
Morland  1767. 

T/ieodosius.    May  You  Constantia  gemalt  etc.,  und  in  Mezzot.  ge- 
stochen von  Darve,  gr.  4. 
Constantia.  Oh  Theodoras  —  non  more,  gr.  4- 
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Dawe,  Georg, 

Maler  und  Kupferstecher,  geh.  zu  London  um 
lTftl  oder  8  >,  gest.  182t).  Kr  widmete  sich  schon  früh  der  Kupfer- 
Stecherkunst  und  stach  in  einem  Viter  von  \\  Jahren  die  PurtraitS 
der  Elisabeth  und  Maria  von  Schottland  nach  Graham  und  im  20. 
nach  seiner  eigenen  Zeichnung  das  Monument  des  Marquis  Corn« 
Wallis.  Auch  beschäftigte  er  sich  mit  «lein  Studium  der  Vnatomic 
und  hatte  sich  so  bedeutende  Kenntnisse  in  dieser  Wissenschaft  er- 
worben ,  dass  man  ihn  als  Chirurgus  hätte  berufen  können. 

Dawe  hatte  eine  ausserordentliche  Liehe  für  die  Studien.  Virgil 
war  sein  liebster  Schriftsteller  und   er  übersetzte   einen  grossen 
Theil  der  Werbe  dieses  Dichters ;  später  lernte  er  auch  französisch« 
deutsch,  russisch  und  italienisch.     Sein  erstes  Gemälde,  welches 
den  Achilles  rasend  über  den  Tod  des  Patroklus  vorstellte,  erhielt 
den  Preis  von  der  konigl.  Akademie  der  schonen  Künste  zu  Lon- 
don.   Dann  malte  er  Naciui  und  ihre  beiden  Schwiegertochter  und 
eine  Scene  aus  Cimhcline.    Dieses  letzte  Bild  hat  M.Hope  an  sich 
gebracht,  dessen  Familie  überhaupt   viel  zu  Dawe's  Bekanntwer- 
dung  beigetragen  hat.     Thomas  Hope   kaufte  sein    Gemälde  der 
Andromachc  und  licss  von  ihm  das  Portrait  seiner  Gattin  fertigen, 
welches  später  auch  gestochen  wurde.    Von  dieser  Zeit  an  wollten 
alle  Reiche  von  Dawe  gemalt  seyn,  und  es  würde  ein  langes  Ver- 
zeichniss  geben,  wollte  man  alle  von  ihm  gefertigten  Portrait*  an- 
führen.   Ks  beiluden  sich  darunter  die  Bildnisse  der  Schauspielerin 
Miss  O*  Neil  in  der  Bolle  der  Julia,  des   Prinzen  Leopold  und 
der  Prinzessin  Charlotte,  des  Herzogs  von  Wellington  u.  s.  w. 

Der  Herzog  von  Kcnt  nahm  Dawe  mit  nach  Brüssel ;  von  da  be- 
gab er  sich  auf  den  Congress  nach  Aachen  und  malte  daselbst  meh- 
rere ausgezeichnete  Männer. 

Hier  bewog  ihn  der  Kaiser  Alexander  nach  Petersburg  zu  kom- 
men, um  eine  Reihe  von  Gemälden  zu  verfertigen,  wozu  Alexan- 
der selbst  den  Plan  entworfen  hatte.  Kr  sollte  alle  die  tapfern 
Russen  malen ,  welche  sich  in  den  letzten  Kriegen  ausgezeichnet 
halten. 

Dawe  ging,  nachdem  Cr  noch  in  Brüssel  die  Bildnisse  des  Prin- 
zen und  der  Prinzessin  von  Oranicn  vollendet  hatte,  im  Jahre  1ÖK) 
nach  Russland.  Kr  kam  auf  diesem  Wege  durch  Deutschland  und 
fertigte  überall  Bildnisse  der  ausgezeichnetsten  Personen  ;  so  musste 
er  in  Coburg  den  regierenden  Herzog  und  in  Weimar  Gothc  und 
die  Grossherzogin,  Schwester  des  Kaisers  Alexander,  malen. 

Dawe  war  neun  Jahre  mit  Ausführung  der  vom  Kaiser  Alexander 
ihm  aufgetragenen  Gemälde  beschäftiget.  Die  Galleric,  welche  auf 
diese  Weise  entstand,  ist  einzig  in  ihrer  Art;  sie  belauft  sich  auf 
vierhundert  Portraits,  ungerechnet  die  drei  in  lebensgrossen  Figu- 
ren gemalten  Bildnisse  der  Heerführer  Wellington,  Kutusutf  und 
Barclay  de  Tolly  und  das  20  Fuss  hohe  Bildniss  Kaiser  Alexan- 
der*! zu  Pferd.  Die  Sammlung  wurde  in  einer  Gallerie  im  Winter- 
pallast zu  Petersburg  aufgestellt.  Alexander  ernannte  Dawe  zu  sei- 
nen Maler  nnd  die  Akademie  der  Künste  zu  Petersburg  nahm  den 
englischen  Künstler  unter  die  Zahl  ihrer  Mitglieder  auf.  Mau  er- 
zählt, dass  Dawe  während  sciucr  grosseu  Arbeit  mit  unzähligen 
Mühseligkeiten  zu  kämpfen  gehabt,  dass  er  tausendmal  auf  dem 
Punkte  gestanden,  sein  Unternehmen  aufzugeben,  dass  aber  Alexan- 
ders Güte  ihm  immer  von  neuem  Muth  gemacht  habe. 

Die  ganze  kaiserliche  Familie  licss  sich  von  ihm  malen,  über- 
dicss  musste  er  Copien  von  vielen  Gemälden  aus  der  Gallerie  lur 
reiche  Russen  machen.  Dawe  gewann  so  viel  Geld,  als  er  nur 
wollte  und  kam  1  ö 23  in  sein  Vaterland  zurück.  Kiuige  Monate 
später  ging  er  wieder  aui  den  Contiucut ,  um  die  dort  erhallcueu 
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Bestellungen   aus7.ii führen.     In    Berlin  malle  er  den  König  von 
Preusseu  und  den  Herzog  von  Cumberland ;  von  da  begab  er  sich 
wieder  nach  Russland,  aber  auf  der  Reise  griff  ihn  die  Kalte  an 
und  seit  der  Zeit  war  seine  Gesundheit  zerstört.  —  Er  folgte  dem 
Kaiser  Nicolaus  nach  Warschau  und  malte  daselbst    das  Portrait 
des  Gl    stursten  Conslantiu.     Sein  übler  Gesundheitszustand  nü- 
thii»te  ihn  aber  seine  Arbeiten  zu  unterbrechen.     Er   kam  in  sein 
Vaterland  zurück  und  starb  daselbst.    Sein  Bruder  und  sein  Schwa- 
ger haben  mehrere  seiner  Gemälde  gestochen.     Dawe  hinterHess 
Manuscripte  und  Skizzen.     Nachrichten  fanden  wir  im  Kunstblatt 
18)0.    Passavant  sagt  aber  in  seiner  Kuustreise  durch  Kugland  S. 
500,  dass  eine  hohe  Dame  den  Künstler  dem  Kaiser  bei  seiner  An- 
wesenheit in  London  vorgeschlagen  habe. 

Dawe,  Heinrich,  Kupferstecher  zu  London,  der  mehrere  schätz- 
bare Werke  geliefert  hat,  desseq  Lebensverhältnisse  wir  aber  nicht 
erfahren  konnten.    Von  seinen  Blättern  erwähnen  wir: 

Das  Bildniss  des  Georg  Bilkbeck  1827,  nach  Laue. 
Jolm  Kemblc  als  Hamlet,  nach  dem  G  nnäidc  des  Sir  Th.  Law- 
rence  1828,  fol. 

Das  Portrait  der  Mrs.  Siddons  als  tragische  Muse,  nach  dem 
berühmten  Gemälde  Reynolds  in  der  Grosvcaor •Gallerte,  fol. 

Marie  Queen  of  Scotfs  Escape  from  Lochlcvcncastle ,  nach  II. 
Eradcllc. 

Dawhcr,  Adolph,  ein  Bildhauer  zu  Augsburg,  verfertigte  l.fgi 
ein  Basrelief  in  Holz  für  die  St.  Ulrichshirche  ,  wofür  ihm  die 
für  jene  Zeit  bedeuteude  Summe  von  550  fl.  bezahlt  wurde.  Der 
Hünstier  inu*s  also  im  Rufe  grosser  Geschicklichkeit  gestanden 
haben. 

Dawkins,  ein  englischer  Künstler,  dem  man  die  bekannten  Abbil- 
dungen der  Ruinen  von  Palmyra  und  Baibeck  zu  verdanken  hat, 
die  von  1759  —  "9  erschienen. 

Ein  anderer  dieses  Namens  gehört  zu  den  geschickten  Baumei- 
stern der  zweiten  Hallte  des  vorigen  Jahrhunderts. 

,  Alexander,  ein  englischer  Miniaturmaler  unser-.  Jahrhun- 
derts, der  sich  lange  in  Rom  aufhielt.  Hier  veranstaltete  er  mit 
Erlaubniss  Pabst  Pius  VIT.  einen  Abguss  von  dem  berühmten  Co- 
loss  des  Phidias  auf  Monte  Cavallo.  Day  malt  Bildnisse,  in  de- 
nen er  besonderu  Fleiss  auf  die  Ausführung  der  Kopfe  verwendet, 
aber  er  vernachlässiget  oft  die  Zeichnung  der  übrigen  Theile.  Den 
weiblichen  Köpfen  weiss  er  besonders  Grazie  zu  ertheilcu. 

^yer  oder  Dayes,  Edmund,  ein   englischer  Maler  und  Ku- 
pferstecher in  Schwarzkunst,  der  um  1780  arbeitete. 
Heinecke  nennt  von  ihm  vier  Blätter: 

Rustic  courlship  und  Politc  courtship,  und  zwei  angeschirrte  Kut- 
schenpferde. Nach  Morland  stach  er  Kinder»  in  einer  Land- 
schaft, nach  J.  R.  Smith  die  Visite  beim  Grossvater  1788« 

Dayes  ist  einer  derjenigen,  die  sich  1801  vereinigten,  die  Schön- 
heiten ihres  Vaterlandes  zu  schildern  und  dcsshalb  eigene  Reisen 
durch  Grossbrittannien  machten.  Das  Resultat  dieses  Unter- 
nehmens waren  die  Beauties  of  England  and  Wales  etc.  4.  Er 
schrieb  auch  ein  Werk  über  die  Malerei,  welches  l80|  von 
J.  Pichljiofcr  ins  Deutscite  übersetzt  wurde. 
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Düyley  >  Richard,  ein  englischer  Zeichner  und  Kupferstecher.  Er 
"gab  1825  ein  Werk  heraus,   unter  dem  Titel:   Gems,  principally 
trom  the  Antique,  von  ihm  gezeichnet  und  geätzt. 

DazaincOlirt,  oder  DazinCOUrt,  Blondel,  ein  Kunstliebhaber, 
Ritter  des  heil.  Ludwig,  ülzte  von  175^  —  68  verschiedene  Laud- 
schaften.    Auch  Zeichnungen  sind  von  ihm  zu  fluden. 

De,  le  maitre  au,  s.  Beatrizct. 

DcacOn,  James,  ein  trefflicher  Miniaturmater,  der  meisterhafte 
Portraite  ausführte,  aber  schon  in  jungen  Jahren  starb,  in  Fol$e 
der  \  orpcslcten  Luft  eines  Gefängnisses,  in  welchem  er  einem  merk- 
würdigen Verhör  beiwohnte,    l  iorillo  V.  Ö0<). 

Deanc,  John,  Zeichner  und  Stecher  in  Schwarzkunst  ,  geboren  in 
England  um  1750,  gest.  in  London  1708-     Dieser  Künstler  arbei- 
tete Bildnisse  und  Geschichte  mit  gleichem  Erfolge. 
Unter  seinen  Werken  sind  zu  erwähnen: 

l")ie  junge  Mirjam  mit  der  Lcyer,  J.  Deane  dcl.  et  fec. 

Pie  ersten  Abdrücke  vor  der  Schritt  sind  sehr  schön. 

F.r  stach  die  Bildnisse  von  Miss  Fitzpatrick,  nach  Reynolds. 

Thomas  Lelano ,  nach  demselben. 

Mistriss  Klliot,  nach  Gainsborough. 

Mr.  Williams,  nach  Pcther. 

Elisabeth  von  Derby,  nach  Romney. 

Miss  Anne  Parr,  nach  demselben.  ' 

Master  Payne  als  nackendes  Kind   mit    einem   grossen  Hunde 
spielend. 

Miss  Hill  als  Schäferin,  nach  Rüssel. 

Caroline  de  Lightneid,  im  Hute  ,  nach  J.  Hoppner,  alle  in  fol. 
Die  vier'  Evangelisten  nach  Rubens  und  Jordaeus ,  gr.  fol. 
Anton  von  Padua  und  das  Jesuskind  nach  Murillo,  gr.  fol. 
Cartouche,  nach  Reynolds  fol. 

Der  Sohn  des  Ritters   Watkyus  Wynne ,  ah  kleiner  Johannes, 
kl.  toi. 

Cupido  als  Knabe  eine  Fackel  tragend,  nach  Reynolds. 
Die  kleine  Hirtin,  nach  J.  Hoppuer. 

Ein  ländliches  Fest,  nach  Morland .   ein  gr.  Bl.   1790  gesto- 
chen etc. 

DeanC,  C,  jetzt  lebender  englischer  Landschaftsmaler,  von  welchem 
man  treffliche  Ansichten  kennt.  Er  weiss  seinen  Standpunkt  glück- 
lich zu  wählen  und  im  heitern  Effekt  des  Lichtes  und  der  Fär- 
bung zu  gefallen.  Er  zeichnet  sich  unter  der  Masse  von  engli- 
schen Landschaftsmalern  besonders  aus. 

Deare ,  J. ,  Bildhauer  zu  London ,  der  besonders  Portrai thüsten 
ausführt.  Im  Jahre  1851  brachte  er  auch  eine  Marmorgruppe  zur 
Ausstellung,  die  Beifall  fand.    Sie  stellt  Virginius  und  Virginia  dar. 

Debacq,  Alexander,  Historien  -  Genre  -  und  Portraitmalcr  zu  Pa- 
ris,  wo  er  i8o4  geboren  wurde  und  in  der  Schule  des  Baron  Gros 
sich  bildete.  Dieser  Künstler  hat  sich  bereits  durch  einige  schone 
Bilder  hervorgethan ,  unter  denen  besonders  der  Tod  des  Jean 
Goujun  Erwähnung  verdient,  als  eines  derjenigen  Bilder,  in  wel- 
chen sich  die  neue  französische  Schule  repräsentiret.  Es  ist  in 
Landon's  Annales  du  Musce,  Paris  183  l  abgebildet.  In  der  Kirche 
von  Eclimout  ist  von  ihm  die  Marter  des  heil.  Symphorius. 
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t.  Seine  Schwester  ist  eine  Porzellainmalerin.    Man  kennt  von  ih- 

1  rer  Hand  Copien  nach  grossen  Meistern. 

Debay.  s.  Uay. 
Debez.   s.  Bez. 

i 

Debia ,  Landschaftsmaler  der  neuesten  Zeit«  Man  besitzt  von  seiner 
Hand  Landschaften  mit  historischer  und  mythologischer  Staffage 
und  verschiedene  Ansichten.    Er  hielt  sich  um  1827  zu  Paris  auf. 

De  Boisfremont  s.  Boisfreaont 
De  Boissieux.  s.  Boissieux.  ' 

Debon,  Mmc. .  Historien  -  und  Portraitmalerin  auf  Porzellan,  eine 
Künstlerin,  welche  zu  Paris  mit  der  berühmten  Jaquotot  wetteifert. 
Von  ihrer  Hand  kennt  man  das  Portrait  von  Oucis,  nach  Gcrard; 
die  Madonna  di  Eoligno,  nach  Kafacl;  Magdalena,  nach  Correg- 
gio;  die  Unterhaltung  bei  der  Aspasia,  nach  Girodet;  ein  Madchen 
mit  einem  Hunde,  nach  Van  der  Werff;  Psyche  von  den  Zephy- 
ren  entführt,  nach  Prudhou,  1850  u.  s.  w. 

De  Bouffret  s»  Bouffret. 

Debrav,  Achill  -Ilektor-  Camillc,  Landschaftsmaler  ,  geb.  zu 
P»ris  17QQ.  Er  lernte  bei  Watelet  und  ging  dann  nach  Rom  ,  um 
nach  den  besten  Meistern  zu  studiren.  Hier  malte  er  schöne  An- 
sichten, die  nach  seiner  1827  erfolgten  Rückkehr  nach  Paris  den- 
Beilall  des  Publikums  fanden.  Seit  dieser  Zeit  übt  er  iu  dieser 
Stadt  seine  Kunst. 

Debrct,  Historienmaler  zu  Paris,  lernte  bei  David  und  ging  dann 
als  Pensionär  des  Honigs  von  Frankreich  nach  Rom,  um  sich  an 
den  Meisterwerken  dieser  Stadt  auszubilden.  Er  blieb  hier  einige 
Jahre  und  kehrte  dann  nach  Paris  zurück,  wo  er  seine  Kunst  mei- 
stens Darstellungen  aus  der  neuesten  tieschichte  weihte,  in  denen 
er  sich  als  trefflichen  Künstler  der  neuern  französischen  Schule 
bewies.  Er  eignete  sich  die  Gründlichkeit  der  Zeichnung  an,  die 
seine  Schule  auszeichnet,  im  Colorit  aber  ist  er  weniger  glücklich. 
Im  Jahre  1801  sah  man  von  ihm  ein  Gemälde,  welches  den  Arzt 
Krasistratus  vorstellt,  der  die  Krankheit  des  jungen  Königs  Antio- 
chus  entdeckt:  1800  Bonapartc  zu  Pferde,  wie  er  auf  einem  seiner 
ersten  Feldzüge  in  Italien  vor  einem  Zuge  österreichischer  Verwunde- 
ter mit  den  Worten  den  Hut  abnahm:  Ehre  dem  uliglücklichen 
Muthe.  Dieses  Gemälde  gehört*  dem  gesetzgebenden  Corps.  Im 
Jahre  J808  malte  er  Napoleon,  wie  er  den  Braven  der  russischen 
Garde  das  Kreuz  der  Ehrenlegion  erthcilt,  und  1812  eben  densel- 
ben, wie  er  in  der  Invaliden  -  Kirche  die  Orden  vertheilt.  Sein 
Pcrseus  und  Andromeda  erschien  10 1  •#  •  und  1822  stach  Pradicr 
nach  ihm  die  Ausschiffung  der  Erzherzogin  Caroline  von  Oester- 
reich. 

Debrct,  Francois,  Architekt,  geb.  zu  Paris  1777,  Schüler  von  Per- 
cier  und  Fontaine,  ein  Künstler,  der  durch  mehrere  bedeutende 
Werke  bekannt  ist.  Er  baute  182Ö  das  Theater  des  nouveautes, 
1819  den  neuen  Opernsaal  in  der  Strasse  I.epclleticr  und  stellte 
mehrere  öffentliche  Gebäude  her.  Sein  Werk  ist  auch  der  Pallast, 
>n  welchem  die  k.  Schule  der  Künste  »ich  befiudet,  und  JÖ15  l«i- 
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tetc  er  ebenfalls  die  Arbeiten  der  Kirche  St.  Denis,  so  wie  er  auch 
Architekt  der  Notre  -  Dame  Kirche  ist. 

Im  Jahre  VI  erhielt  sein  Plan  zur  Verschönerung  der  clysäischen 
Felder  den  Preis  und  spater  gewann  er  mehrere  Medaillen.  Im 
Jahre  1Ö2Ö  wurde  er  Mitglied  des  Institutes  und  Ritter  der  Ehren- 
legion. Gäbet. 

DcbllCOUrt,  Philipp  LOUIS,  Maler  und  Kupferstecher,  wurde  7.u 
Paris  1757  geboren.  Er  lernte  die  Malerei  unter  Vicn'i  Leitung 
und  übte  dieselbe  bis  nach  seiner  1781  erfolgten  Aggregaten  der 
Akademie.  Seine  Gemälde  bestehen  in  Genrcslücheu  von  angeneh- 
mer Färbung  und  sinnreicher  Compositum.  Er  bekam  auch  den 
Titel  eines  Königlichen  Malers  und  das'k.  Institut  nahm  ihn  unter 
die  Zahl  der  correspondirenden  Mitglieder  auf.  In  der  Folge  wid- 
mete er  sich  der  Kupferstecherkunst  last  ausschliesslich,  und  machte 
sich  hierin  zuerst  durch  einige  Blätter  in  Farben  bekannt,  welche 
von  den  Liebhabern  sehr  gesucht  wurden.  Hierauf  versuchte  er 
sich  in  schwarzer  Kunst  und  in  Aquatinta  und  lieferte  in  jeder 
Art  schätzbare  Blätter.  In  seinem  Neffen  und  Schüler  Jaict  bin« 
terliess  er  auch  einen  Künstler,  der  die  Aquatinta -Manier  mit  be- 
sonderem Glücke  übt. 

Das  Todesjahr  dieses  Künstlers  konnten  wir  nicht  erfahren,  doch 
muss  es  erst  nach  V6l\  erfolgt  seyn ,  da  er  in  diesem  Jahre  noch 
arbeitete. 

Von  seinen  Blättern  erwähnen  wir: 

Le  compliment  de  la  nouvellc  anuce  et  les  bouquets,  zwei  ovale 
Stücke  1787  und  88  in  Farben  abgedruckt,  so  wie: 
Le  nocc  du  chäleau. 
Le  Menuet  de  la  marice. 
La  fete  de  la  grand  maman. 
Annette  et  Luhiu. 

L'escalade  et  la  cruche  cassce ,  2  Bl.  1787. 

Galeric  du  Palais -Hoyal  und  der  Pendant,  zwei  sehr  grosse 
Stücke  in  die  Breite,  wie  die  Vorhergehenden  colorirt. 

La  croix  d'honneur  und  le  drapeau,  2  Bl.  in  Schwarzkunst. 

Les  amusements  de  famille  ou  l'enfant  soldat,  in  derselben 
Manier. 

Das  Portait  des  Marquis  de  la  Fayctte  ,  schwarz  lavirt. 
La  promenade  du  palais  royal. 
Les  deux  baisers. 

Das  Bildniss  Ludwig**  XVI.,  der  Nation  zugeeignet;  gr.  fol. 
Derselbe  stehend,  schwarz  lavirt;  gr.  fol. 
Allegorie  auf  den  Staatsministcr  Vergeunes. 

Alle  diese  Blätter  rühren  auch  der  Erfindung  nach  von  Debu- 
»  court  her;  einige  dieser  Compositioneu  sind  von  ihm  selbst  ge- 
malt: 

Le  siccle  du  Louis  XV.,  nach  Lemonicr. 

Le  cheval  effraye  de  la  foudre ,  und  das  Gegenstück  le  chasseur 
egarc,  2  Bl.  in  Schwarzkunst,  nach  C.  Vernet. 

Le  cheval  effraye  par  des  lions,  ein  sehr  grosses  Blatt  in  der- 
selben Manier  und  nach  demselben  Meister. 

La  Mort  de  Poniatowski ,  nach  Horaz  Vernet.    (9  Thlr.) 

La  Batatllc  de  Somo  -  Siera  ,  nach  demselben. 

La  grande  garde  des  lanciers  polonais,  nach  H.  Vernet.  (Q  Thlr.) 

Lanciers  polonais  en  cantounement,  nach  C.  Vernet.  (9  Thlr.) 

Le  Combat  en  Egyte,  nach  demselben.    (11  Thlr.) 

Une  grande  Calcchc,  nach  demselben. 

La    hasse  au  renard ,  nach  demselben. 
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r*  l.es  diiens  ayant  perdti  Ja  trace ,  nach  demselben.    (7  Thlr.) 

Grande  course  au  CJiamj»  -  de-  Mars  ,  nach  C.  Vernet. 
i*-;-  Combat  d'hussards  Iranrais  et  de  Mameluck« ,  nach  demselben. 

*  ^  AUedicsc  Blätter  sind  in  schwarzer  Manicrund  in  grossem  Formate, 

ft*  'iahet  verzeichnet  im  diel,  des  artistes  de  l'ccole  francaise  au 

XIX  siede  noch  folgende  Blätter  von  Dcboucourt: 

f±r  J<>  chassenr  au  tir,  nach  C.  Vernet. 

jtx  Kp  de  ia  course,  nacli  demselben. 

L'ioceodie. 

I.e  chasseur  ä  ParTiU. 

Hcception  de  la  duchesse  de  Berry  par  le  roi  ä  Fontainebleau, 
ttt>  nach  C.  Vernet. 

,«  Vuc  de  Ia  villc  de  Lyon. 

I>£!  coup  de  tonuere,  iH2l,  nach  C.  Vernet. 
,  La  Mariee,  nach  Duval  le  Camus. 

ßataille  de  Somosicrra,  nach  II.  Vernet,  lithogr. 

Von  ihm  sind  auch  Blätter  in  der  Voyage  pittoresque  du  nord 

de  ritaiic,  nach  Naudet,  Cassas  und  du  Pcrreux. 
Im  Jahre  ißn  gal»  er  ein  mit  vielem  Gesehmacke  ausgeführtes 
Zeichenbuch  heraus:  Encyclopcdie  du  dessin  ,  recueil  de  prin- 
eipes  sur  toutes  les  parties  de  cet  art,  dessiue  et  grave  ä  la 
maniere  du  ci  ayoii  d'apres  un  prucede  pcrfcctionnc. 
Seine  Blätter  bezeichnete  er  mit  den  Anfangsbuchstaben  seines 

Namens,  oder  mit  Deh.  Dobt.  sc. 
In  einigen  Schriften  ist  dieser  Künstler  de  Bucourt  genannt  und 
bei  (iahet  auch  unter  Bucourt  ruhrizirt.    Andere  führen  ihn  un- 
ter Bucourt  und  Dehucourt  doppelt  auf. 

üccache  0(lcr  Dccache,  P. ,  ein  Zeichner  und  Kupferstecher, 
der  nach  Ileineche's  Angabe  um  17T0  zu  Paris  nach  verschiedenen 
Meistern  arbeitete.  Seine  Blätter  bestehen  in  (ienrestücken  und 
Bildnissen«    Unter  letzteren  ist  Jenes  Clemens  XIII. 

Dieser  Deearhc  ist  wahrscheinlich  Eine  Person  mit  Ileineche's 
Üecachc,  der  1700  noch  zu  Paris  lebte.  Dieser  war  auch  Maler. 
Heineche  erwähnt  von  seiner  Hand  des  Bildnisses  des  Pfarrers  J. 
layde  Tersau,  das  der  Künstler  nach  eigener  Zeichnung  gesto- 
chen. 

Öecaisne,  Heinrich,  geschickter  Historien-  und  Portraitmaler,  geb. 
zu  Brüssel  1799»  Schüler  von  David,  Girodet  und  Gros.  Dieser 
liuustier,  der  besonders  als  Portraitmaler  beliebt  ist,  lieferte  meh- 
rere schöne  Bilder,  unter  denen  besondere  Erwähnung  verdie- 
nen: Eine  indische  Familie  in  der  Verbannung;  der  Paria  und 
der  junge  Braminc;  Milton  diktirt  seinen  Töchtern  das  [ver- 
lorne Paradies;  Abschied  Carl  I.;  Margaretha  von  Valois;  Lady 
Francis  fleht  Cromwell  zu  Gunsten  der  Stuarts  an;  die  Portraite 
von  Gustav  de  Montebello,  Say  u.  s.  w. 

In  Decaisne's  Bildern  ist  der  Farbeneindruch  sehr  erfreulich.  Er 
Hallt  sich  in  brillantem  Hoth  und  Blau,    aber   die  Abtönung  ist 
aufig  wohl  gerathen.    Auch  die  Behandlung  der  Stoffe  zeigt  von 
fleissiger  Naturbeobächtung. 

Decaisne  gab  auch  lithographirtc  Blätter  heraus. 

ftecamps,  Alexander  Gabriel,  S.  Descamps. 

Decaux,  MmC.  Vicomtesse,  geborne  Milet  de  Mureau,  malt 
Früchte  und  Blumen.    Sie  lernte  die  Kunst  bei  Vandael  und  machte 
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sich  schon  1802  bekannt.  Bis  lßJQ.  sah  man  Bilder  von  dieser 
Künstlerin  auf  den  Ausstellungen. 

Dcchesellcs,  ein  Maler,  dessen  Landon  (Annales  I.  189)  erwähnt. 
Er  malte  Blumen  und  Stillleben,  erreichte  aber  die  zauberische 
Harmonie  van  Spacndonk's  nicht,  obgleich  seine  Bilder  angenehm, 
sorgfältig  in  der  Ausführung  und  correht  in  der  Zeichnuug  sind. 
Näheres  haben  wir  über  diesen  Künstler  nicht  erfahren.  Gäbet  er- 
wähnt seiner  nicht. 

Decio,  AugUStill  Und  FerrantCS,  Miniaturmaler  von  Mailand, 
arbeiteten  zu  Turin  am  Hofe  des  Herzogs  Emanuel  und  lieferten 
schätzbare  Stücke,  wenn  sie  auch  mit  denen  Clovio's  nicht  zu  ver- 
gleichen sind.    Blühten  um  15Ö0. 

DcCUlS,  ein  röm.  Bildhauer,  dessen  Lebenszeit  sich  nicht  genau  be- 
stimmen lässt.  Plinius  sagt,  dass  P.  I.entulus  zwei  Brustbilder,  ei- 
nes von  Chares,  das  andere  von  diesem  Decius,  im  Capitol  aufge- 
stellt hat,  dass  aber  jenes  des  Homers  im  Vergleich  mit  der  Arbeit 
des  Chares  geringe  gewesen  sei. 

Dieser  I.entulus  scheint  der  Consul  P.  Cornelius  Lentulus  Spin- 
ther  gewesen  zu  seyn ,  der  a.  u.  ÖQ7  auf  die  Zurückberufung  Cice- 
ro's  antrug.  Decius  kann  also  nicht  lange  vor  diesem  Cousulc  ge- 
lebt haben. 

Decker,  Paul,  Architekt  und  Kupferstecher,  wurde  zu  Nürnberg 
1Ö77  geboren  und  ging  1699  nach  Berlin,  um  unter  Schlüter  die 
Baukunst  zu  erlernen.  Er  wohnte  in  dem  Hause  dieses  Künstlers, 
für  den  er  zeichnete  und  im  Jahre  1703  stach  er  mit  J.  W.  He- 
ckenaucr  auf  sechs  Blattern  das  k.  Schloss,  wie  es  nach  Schlüters 
Entwurf  hätte  werden  sollen.  Zu  dieser  Zeit  stach  er  noch  andere 
Blätter,  wie:  den  Titel  zur  Krünungsgeschichte  Friedrich  L 

Im  Jahre  1706  ging  Decker  wieder  nach  Nürnberg,  ward  »«)(• 
bachischer  Hofbaumeister  und  starb  1713  als  Hotbaumeister  zu  öai- 
reuth.  Man  hat  von  ihm  ein  Werk  in  fol.  mit  vielen  Kupfern: 
den  fürstlichen  Baumeister,  in  welchem  bunte  und  seltsame  Ueber- 
ladung,  oft  barrocke  Ideen  herrschen.  In  ähnlichem  Geiste  sind  such 
verschiedene  Hefte  von  Zeichnungen  für  Goldschmiede,  Stuccatu- 
rer  etc.  Geatzt  von  seiner  Hand  kennt  man  auch  zwei  Plafonds, 
welche  die  Gerechtigkeit  und  Stärke  vorstellen,  und  in  den  Actis 
saecul.  sacr.  acad.  Altorßn  1725  fol.  p.  52  sind  nach  seiner  Zeich- 
nung vier  gute  Bildnisse  von  Nürnberger  Kathshcrren  gestochen. 

G.  L.  Lichtensteger,  J.  A.  Corvinus,  A.  Hofer,  J.  Kleinscbmidt, 
B.  Sedletzky ,  J.  C.  Staudner  haben  nach  ihm  verschiedene  Blätter 
gestochen. 

Seine  Architectura  theoretico  -practica  erschien  erst  1721  *u 
Leipzig  in  fol.,  und  im  folgenden  Jahre  die  Fortsetzung. 

Decker ,  Paul ,  der  jüngere  ,  war  der  Sohn  des  obigen ,  und  ein 
geschickter  Maler.  Er  malte  Historien  und  Portraite,  worunter  die 
letzteren  einen  interessanten  Beitrag  zur  modernen  Iconographie 
bilden.  Seine  zahlreichen  Werke  wurden  von  den  besten  Meistern 
seines  Jahrhunderts  gestochen.  Sie  stellen  meistens  die  Personen 
in  Landschaften  vor  und  bieten  schöne  Details  und  gefallen  wegen 
der  Zierlichkeit  des  Pinsels  und  der  guten  Laune,  die  in  ihnen 
herrscht.  Mit  gleichem  Erfolge,  wie  das  Portrait  behandelte  er 
die  Darstellungen  aus  dem  alten  und  neuen  Testament. 
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P.  G.  Bugen  das  stach  nach  ihm  57  Blätter  mit  Scenen  aus  dem 
spanichen  Successions  -  Krieg.  Seine  Zeichnungen  zu  dem  Laco- 
nicuiu  Europae  speculutn  haben  verschiedene  Künstler  geätzt.  Die- 
ser Künstler,  den  Heinceke  für  einen  Bruder  des  Architekten  hält, 
wurde  1759  Director  der  Malerakademie  zu  Nürnberg,  eine  Stelle 
die  er  bis  J 7-#2  bekleidete,  doch  wissen  wir  nicht,  ob  zu  dieser 
^  Zeit  ihn  der  Tod  ereilte. 

Igt      Declicr,  Carl,    Kupferstecher,  der  in  Holland  um  den  Anfang  des 
JSten  Jahrhunderts  lebte.    Er  arbeitete  an  dem  Theatrura  rede« 
montani  et  Sabaudiae,  und  gab  ein  grosses  Blatt  heraus:  Neder- 
landsch  Zee-  Triomph  de  M.  Huyter  et  de  Tromp.    Auch  kennt 
niao  von  ihm  ein  Bildniss  Carl  II.  und  anderes. 

Decker,  GuStOS ,  Zeichner  mit  der  Feder,  fertigte  Zeichnungen, 
welche  grotteske  Gegenstande   darstellen  im  Geschmacke    des  P. 
Breughel.   Sie  sind  mit  einem  Monogramme  bezeichnet,  und  eine 
tr.igt  die  Jahrzahl  1524. 
ürulliot  dicL  des  monogr.  I.  1172. 

Decker,  Cornelius,  s.  Dckher. 

Decker.  S.  auch  Dehker. 

Decker,  J.  A.,  Maler  zu  Hamburg,  zu  Anfang  des  17.  Jahrhun- 
derts. Kr  malte  Schlachten  und  einige  Historien,  zeichnete  aber 
Pferde  und  Figuren  schlecht  und  in  steifer  Stellung.  Von  Haltung 
und  Beleuchtung  scheint  er  gar  keine  Kenntnisse  gehabt  zu  haben. 
Das  Colorit  seiner  Bilder  ist  hell  und  sehr  farbig. 

Er  war  der  erste  Lehrmeister  des  nachher  so  berühmten  J,  M# 
Weyer. 

Decker,  Hans,  ein  Bildschnitzer  zu  Nürnberg,  der  in  dem  Bür- 
gerverzeichnisse 1  \  \q  erwähnt  wird.  Murr  führt  mehrere  Arbeiten 
von  ihm  an,  die  in  den  Jahren  l432,  57  u.  s.  w.  verfertiget  sind. 
Von  ihm  ist  wahrscheinlich  die  Grablegung  Christi  in  der  Wolf- 
eangskapelle  bei  St.  Aegid,  so  wie  auch  der  grosse  Christoph  in 
der  Sebalduskirche  vom  Jahre  l447.  Dieser  Künstler  hesass  ein 
ausserordentliches  Talent  grosse  Figuren  zu  vollenden,  und  man 
Kanu,  sagt  Fiorillo  I.  256,  mit  ihm  die  zweite  Epoche  der  nürn- 
bergischen  Bildhauerkunst  anfangen  ,  die  bis  auf  A.  Kraft  geht. 

Decker,  Johann  Stephan,  Miniaturmaler  und  Zeichner,  gebo- 
ren zu  Colmar  1784.  ein  trefflicher  Künstler,  reiste  im  20.  Jahre 
nach  Paris,  wo  er  sich  unter  David'*  und  K.  Kropfs  Leitung  wäh- 
rend eines  Zeitraums  von  8  Jahren  vollkommen  ausbildete.  Hier- 
auf kehrte  er  nach  Colmar  zurück,  bereichert  mit  einer  Sammlung 
von  Portraiten  aller  in  Paris  befindlichen  bedeutenderen  Personen, 
sowohl  en  miniature  nach  der  neuesten  Isabeischen  Methode  auf 
Papier  in  etwas  grosserem  Format,  als  die  gewöhnlichen  Miniaturen 
auf  Elfenbein  sind,  als  auch  in  der  Miniatur  a  l'Estampe.  Die 
damalige  Anwesenheit  des  Hauptquartiers  der  verbündeten  Mächte 
verschaffte  ihm  Bekanntschalten  mit  vielen,  besonders  ungarischen 
Edelleuten,  welche  ihn  bewogen  im  Jahr  I8t8  nach  Ungarn  zu  rei- 
sen, wo  er  durch  seine  schönen  Portraitc  sich  grossen  Beifall  er- 
warb. Im  Jahr  1821  begab  er  sich  nach  Wien,  Wo  er  für  den 
Fürsten  Metternich  und  für  die  Erzherzogin  Marie  Louise  arbei- 
tete. Für  letztere  zeichnete  er  das  Portrait  des  Herzogs  von  Reich- 
stadt in  ganzer  Figur,  die  Bildnisse  des  Grafen  Johann  von  Ester- 
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hazy  und  seiner  Gemahlin,  des  Fürsten  Lichnowsky,  des  berühm- 
ten Künstlers  Peter  Krafft  u.  a. 

Vorzüglich  gelungen  sind  Amor  und  Psyclie  und  eine  liegende 
Nymphe  nach  Canova,  der  süssen  Weichheit  des  Meisters  ganz 
entsprechend ,  auf  die  zarteste  Art  in  Kreide  gezeichnet. 

Dccker's  Aquarellen  sind  von  seltener  Lieblichheit;  vorzüglich :  das 
Grabmal  der  Agnes  Sorel  ;  der  Hitler  am  Grabe;  das  Schweizcr- 
mädchen ;  die  altdeutsche  Dame  u.  s.  w.  Hormayr's  Archiv  1821. 
Nro.  131  u.  d.  ff.  Jahrgang. 

Deckinger  oder  Tecllinger ,  eine  Mnlerfamilir-  von  Ulm,  in  wel- 
cher ein  Peter  Dcchingcr  schon  )  \ö7  vorkommt.  Hans  Dcckiuger 
wurde  l430  Bürger  in  Ulm;  I.aux  Dcckingcr,  <ler  auch  auf  Glas 
malte,  lohte  und  Hieronymus  156». 

Weycrmanns  Nachrichten  182<> 

DcCOche.    S.  Dccachc. 

DcCOUrcelleS,  Pauline,  eine  ausgezeichnete  Afjuarell/nalerin  zu 
Paris,  die  bei  Barraband  ihre  Kunst  erlernte.  Sic  widmete  sich, 
wie  ihr  Meister,  dem  naturhistorischeu  l  ache  und  brachte  es  hierin 
zu  grosser  Vollkommenheit.  Beweise  davon  sind  die  Zeichnungen 
der  mit  Glanz  und  Zartheit  colorirten  Blatter  in  A.  G.  Desinarcst's 
Histoire  naturelle  des  Tangaras,  des  Manakins  et  des  Jodlers.  Pa- 
ris 1805  Ibl. 

Decourcelles,  Portraitmaler  in  Oel  und  Miniatur,  der  zu  Paris, 
seiner  Vaterstadt,  bei  Picot  die  Kunst  erlernte.  Man  hat  von  ihm  meh- 
rere Miniaturen  in  ziemlich  grossem  Formate ,  darunter  eine  die 
Züge  Talma  s  vorstellt. 

Dieser  Künstler  hetässt  sich  auch  mit  dem  Unterrichte  im  Zeich- 
nen und  in  der  Malerei. 

Wir  können  nicht  bestimmen,  in  welcher  Beziehung  er  zur  Pau- 
line üccourcelles  stehe. 

Dedeban,  Architekt  zu  Paris,  geb.  178-1,  lernte  bei  Vaudoyer  und 
Percier,  und  lieferte  mehrere  schöne  Entwürfe.  Von  ihm  ist  ue- 
ben  andern  das  Titelblatt  der  monumens  anciens  et  modernes  de 
Plndoustan  von  Langles  und  Boudcville.  Andere  Arbeiten  von  ihm 
sind  in  den  grands  prix  d'Architecture.  Den  ersten  gr.  Preis  er- 
hielt der  Künstler  1806. 

Dedreux- Dorcy,  Pierre  Joseph,  Historien  -  Genre  -  und  Por- 
traitmaler, geb.  zu  Paris  H89.  bildete  sich  iu  Gucrin's  Schule  und 
malt  auch  in  der  Manier  derselben.  Kr  machte  sich  zuerst  1812  durch 
ein  Bild  bekannt,  welches  Bajazet  und  den  Hirten  darstellt,  ge- 
genwärtig im  Museum  zu  Bordeaux.  Dieses  Gemälde  erwarb  dem 
Künstler  eine  goldene  Medaille.  Von  dieser  Zeit  an  brachte  De- 
dreux mehrere  schöne  Werke  zu  den  Ausstellungen ,  sow<  dil  Hi- 
storien- als  Genrebilder,  die  sich  in  den  Händen  der  Liebhaber 
befinden. 

DedrCUX,  PicrrC  Anne,  der  ältere,  Bruder  des  vorhergehenden, 
Architekt,  geb.  zu  Paris  1788»  Schüler  von  Percier  und  Fontaine. 
Dieser  Künstler  machte  sich  durch  mehrere  Werke  bekanut,  unter 
denen  folgende  die  vorzüglichsten  sind.  Die  Kapelle  der  heiligen 
Jungfrau  und  das  Presbyterium  des  Franz  von  Assisi,  der  Conzert- 
saal  in  der  Strasse  Taibout,  das  Schloss  von  Pout  -  Leroy ,  für  M. 
Casimir  Perrier  erbaut.  Dedreux  ist  auch  der  Verlässer  der  Voyage 
eu  Italic,  cn  Istrie,  en  Grcce  et  en  Asie  mineme ,    die  Osterwald 
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in  zwanzig  Lieferungen  bekannt  machte.  Im  Jahre  1815  erhielt  er 
«Vn  ersten  grossen  Preis.  Gegenwärtig  ist  er  Architekt  des  Gou- 
vernements. Gäbet. 

Deelen,  Dirk  (Dietrich  oder  Theodor),  ein  ausgezeichneter 

holländischer  IVrspcktivmaler  im  lTten  Jahrhundert ,  und  insbeson- 
dere in  der  /.weiten  Hälfte  desselben. 

Kr  wurde  nach  Einigen  1Ö07  zu  Alkmaar  geboren,  nach  Andern 
erst  1035  zu  Ucusden.  Kr  lebte  wenigstens  eine  Zeitlang  an  dem 
letzteren  Orte,  in  späteren  Jahren  aber  zu  Armuiden  in  Zeeland , 
wo  er  auch  einige  Zeit  Bürgermeister  war ;  sodann,  wohnte  er  da- 
selbst als  Privatmann ,  wahrscheinlich  bis  an  seinen  Tod,  dessen 
Jahr  nicht  bekannt  ist. 

Dirk  war  ein  Schüler  von  F.  Hals  und  besonders  geschickt  im  Malen 
von  Aus-  und  Ansichten.  Besonders  malteer  Kirchen  und  Palläste,  und 
andcreÖelbilder,  die  ihn  berühmt  machten.  In  Holland  sind  noch  schätz- 
bare Originale  von  ihm  vorhanden  und  auch  in  Deutschland  finden 
sich  köstliche  Stücke.  Sic  haben  ein  vortreffliches  Helldunkel,  sind 
treu  der  Natur  nachgeahmt  und  von  bezaubernder  Durchsichtig- 
keit. 

In  der  gräflich  ThurnVhen  Gallerie  zu  Wien  ist  von  Declen's 
Hand  der  Herzog  von  Alba  als  Hegent  der  Niederlande  unter  dem 
Thronhimmel,  zur  Hechten  der  Cardinal  Granvclla,  zur  Linken  der 
Vorsitzer  der  Inquisition.  Alba  tritt  die  Freiheiten  mit  Füssen  und 
in  einer  anstossenden  Halle  treibt  der  Rath  des  Todes  sein  un- 
heimliches Spiel ;  gegenüber  sind  Unterjochte  und  im  Hintergrunde 
Kemont  auf  dem  Blutgerüste.  Vom  Baldachin  herab  hält  der  Teu- 
fel dem  Alba  eine  Kunigskrone  und  dem  Granvella  die  Tiara  über 
die  Häupter. 

Defassin.     S.  Fassin. 

Defer,  Julius,  Landschaftsmaler  zu  Paris,  geb.  daselbst  1803.  Er 
bildete  sich  in  Berlin'«  und  Hcrsent's  Schule  und  widmete  sich  be- 
sonders dem  historischeu  Fache  der  Landschaft.  Indessen  malt  er 
auch  einfache  Ansichten  und  zeichnet  auf  Stein. 

Defluhe,  Louis  Joseph,  Landschafts  -  und  Marinemaler,  geb.  ru 
Paris  1797,  ein  geschickter  Künstler,  der  keine  andere  Lehrer 
halte,  als  sich  seihst  und  die  Natur.  Er  studirte  in  Italien  und 
malte  da  mehrere  Ansichten;  doch  auch  die  malerischen  Gegenden 
sciues  Vaterlandes  gibt  er  in  schönen  Gemälden  wieder.  Gäbet. 

Defont,  M.,  S.  Font. 

Defrainc,  Johann  Floren tin,  ein  Maler  von  Lüttich,  der  »ich's 
vornahm  besonders  Schmiede  und  ihre  Arbeiten  Torzustellen.  Er 
arbeitete  um  17Ö0  zu  Paris. 

Defraine,  Johann  Franz,  Kupferstecher,  der  zu  Paris  17&4  ge- 
hören wurde.  Er  war  Lempereur's  Schüler  und  Professor  der  Zei- 
chenkunst. Blätter  von  seiner  Hand  sind  in  St.  Non's  Heise  in  Si- 
cilien. 

Defrance,  Leonard,  ein  Maler  von  Lüttich,  der  daselbst  1727 
pcb.  wurde  und  im  Geschmackc  Teniers  malte.  Er  war  Direktor 
dermaler  -  und  Bildhauerakadcmic  und  starb  1805  als  Professor 
der  von  der  französischen  Regierung  neu  gestifteten  Zeichenschule. 
Guttenberg  stach  nach  ihm  ein  Blatt,  welches  die  Klosteraufhebung 
in  Belgien  vorstellt. 

20  • 
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Defregger,  Sebastian,  jetzt  leben  der  Maler  und  Bildhauer  in 
Fiulstem,  malt  Kleine  Portraite  in  Oel  und  verfertiget  ebenfalls 
Kleine  Büsten  und  Statuen.    Daneben  gravirt  er  auch  PctUchalte. 

Defresne.    S.  Dufrcsne. 

Defrcy,  Jean  Pierre,    s.  Frey. 

Degen,  Dismas,  ein  mittelmässiger  Schlachten-  und  Portraitmaler 
in  Potsdam.    Er  malte  ebenfalls  Bildnisse. 

Es  lebte  auch  ein  J.  Conrad  Degen,  nach  welchem  J.  A.  Scupel 
etliche  Bilduisse  gestochen. 

Degens  oder  DegClier,  T.,  ein  Hamburger,  von  dem  man  sehr 
gute  historische  Zeichnungen  Kennt,  die  meisterhaft  mit  der  Feder 
ontworfen  und  getuscht  sind.    Sie  tragen  die  Jahrzahl  löl6< 

Dieser  Künstler  war  ein  Anverwandter  von  Abraham  Degens, 
dem  Schwiegervater  des  J.  Pfeiffer. 

Deger,  Ernst,  Historienmaler  aus  Ilildeshcim  bei  Hannover,  ein 
junger  Künstler,  der  bereits  eine  hohe  Stufe  erreicht  hat.  Er  bil- 
dete sich  auf  der  Akademie  iu  Düsseldorf,  und  beurkundete  durch 
mehrere  Bilder  ein  ausgezeichnetes  Talent.  Diese  bestehen  in  Hi- 
storien und  in  heil.  Geschichtcu;  besonders  diente  ihm  oft  Christus 
uud  die  Madonna  zum  Gegenstand  seiner  Künstlerischen  Darstel- 
lung. Er  beweist  hierin  Trefflichkeit  in  der  malerischen  Auslüh- 
ruiiff,  Geist  in  der  Compositum  und  Erhabenheit  uud  Würde  de» 
Ausdruckes,  je  nachdem  es  der  Gegenstand  erfordert. 

Deger's  Bilder  befinden  sich  in  den  Cahinctcn  und  PalUsten  Ko- 
lter Kunstliebhaber.    Viele  derselben   zierten  die  lxunstausstellun- 

f'cn  zu  Berlin  und  Düsseldorf  und  sie  erwarben  sich  immer  üffent- 
iches  ausgezeichnetes  Lob. 

Degeange,  Historien-  und  Portrnitmaler  zu  Paris,  Schüler  David's, 
brachte  seit  1810  mehrere  Heiligenbilder,  Portraite  uud  Gcnrcstu- 
ckc  zu  den  Ausstellungen.  Gäbet. 

Degle,  Franz  Joseph, 

Miniaturmaler  zu  München ,  von  dem  wir 
nur  wissen,  dass  er  17Ö1  den  Titel  eines  churfürstlichen Hofmalers 
wollte,  wie  aus  einem  archivahschen  Dokumente  erhellet. 

Degle  oder  Degler,  Franz,  Historienmaler  von  Klausen  in  Tyrol, 
wurde  bei  seinem  Oheim,  einem  Maler  zu  München,  erzogen  und  als 
Portrait-  und  Historienmaler  gebildet.  Um  1T5Ö  liess  er  sich  in 
Frankfurt  am  Main  nieder  und  übte  hier  seine  Kunst  bis  1?45»  "° 
ihn  in  einein  Alter  von  vierzig  Jahren  der  Tod  ereilte. 

Dcglc  malte  zur  Zeit  der  Kaiscrkrünung  CaiTs  VII.  diesen  Für- 
sten und  seine  Gemahlin  und  mehrere  andere  hohe  Personen.  Pur 
die  Capuzinerhirche  zu  Frankfurt  malte  er  sehr  grosse  PassioosU- 
feln  in  gutem  Geschmackc. 

Degler,  auch  Degle  und  Dcggcler,  Johann,  Historienmaler, 

churbayerischer  Hofmaler  zu  München,  ein  Künstler  von  grossem 
Talente.  Dieses  erkannte  der  berühmte  Andreas  Wolf,  bei  wel- 
chem Degler  Farbenreiber  war,  und  so  wurde  durch  den  Unter- 
richt und  unter  der  Leitung  Wolfs  der  Handlanger  ein  tüchtiger 
Künstler.  Er  malte  auch  ganz  in  der  Weise  »eines  Meisters  Altar- 
bilder   und    audere    Historien  ,    iu  denen    die   corrckle  Zeich- 
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ming  unil  die  sdhönen  edlen  Gestalten  erfreuen.  Degler  vollendete 
nach  dem  Tode  des  Hofmalers  Wolf  den  untern  Theil  des  Choral- 
tarcs  in  der  Congrcgatiouskirchc  zu  München  und  in  der  Metro - 
poliiankirche  daselbst  ist  die  heil.  Apollonia  von  ihm  gemalt  Für 
die  Klosterkirche  zu  Weihenstephan  malte  er  die  Himmelfahrt  Ma- 
ria am  Hauptaltare,  für  die  Domkirche  zu  Freising  die  Bekehrung 
des  Saulus  und  auch  irr  andern  Kirchen  Bayerns  sind  noch  Werke 
von  ihm. 

Dealer  starb  zu  München  1730,  nachdem  er  15  Jahre  in  Dien- 
sten des  Hufes  gestanden. 

Degler,  A  Ii  ton,  ein  geschickter  Miniaturmaler  zu  München,  der 
Vater  des  obigen  Künstlers.  Er  malte  um  1696  schöne  Portraite 
und  lebt«  noch  im  ersten  Dcceuniuin  des  ißtcu  Jahrhunderts. 

Degler  oder  Deglc,  Franz  Joseph,  Historien-  und  Portrait- 

maier,  wurde  zu  Augsburg  1 72 i  geboren,  und  von  Th.  Schäller, 
einem  trefflichen  Frescomaler,  in  der  Kunst  unterrichtet.  Später 
bildete  er  sich  auf  Heison  und  namentlich  in  Rom  nach  den  das* 
tischen  Werken  der  Malerei  und  der  Plastik.  Er  erhielt  hier  1765 
auch  den  zweiten  Preis  der  Akademie  von  St.  Lucca,  worauf  er  ins 
Vaterland  zurückkehrte,  wo  er  mit  Beifall  Portraite  und  auch  Al- 
tarbilder malte.    Dieser  Künstler  starb  l8l2- 

Degler  oder  Tcgler,  Christian,  ein  Maler  zu  München  um 
1580,  der  am  Höfa  Wilhelm  V.  beschäftiget  wurde.  Er  malle  Ver- 
zierungen und  Prospekte.  Im  Jahre  1565  malte  er  für  den  Herzog 
die  Stadt  Landau.  Wahrscheinlich  malte  oder  zeichnete  er  noch 
andere  bayerische  Prospekte. 

Degler,  Johann,  ein  Bildhauer  zu  Weilheim,  der  als  Lehrmei- 
ster des  Ch.  Angermayer  bekaunt  ist,  woniger  durch  seine  Arbei- 
ten.  Er  lebte  um  15Ö0. 

Degler,  Georg,  Historienmaler  von  Vilnos  bei  Klausen  in  Tyrol, 
bildete  sich  zu  München  in  der  Schule  des  berühmten  Andreas 
Wulf  und  erlangte  in  München  ebenfalls  einen  berühmten  Namen. 
Er  inalte  Altarblätter  und  andere  Bilder,  die  alles  Lob  verdienen. 
Im  königl.  Stift  zu  Hall  sind  drei  liebliche  Altarbilder  von  seiner 
Hand  und  nicht  minder  schon  sind  diejenigen,  welche  er  für 
Schärding  malte. 

Dieser  Künstler  unterrichtete  auch  den  Herzog  Johann  Clemens 
zwei  Jahre  in  der  Malerei  und  der  Tod  ereilte  ihn  l685  zu  Te- 
gernsee. 

Heinzclmann  stach  nach  seinor  Zeichnung  Maria  Loretio  von 
Borg  zu  München. 

Degler,  Joh  ann,  Historienmaler  von  Lazfons  in  Tyrol,  studirte 
zu  Innsbruck  am  Gymnasium  und  noch  Philosophie,  ergab  sich  aber 
dann  der  Malerei  und  erlernte  die  Anfangsgründe  derselben  bei 
L.  Denille.  Er  ging  hierauf  als  tyrolischer  ständischer  Pensionär 
an  die  Akademie  zu  Wien  und  1825  nach  Rom,  starb  aber  schon 
1829  zu  Buxen  in  jungen  Jahren. 

Das  Ferdinandcum  zu  Inusbruck  besitzt  von  ihm  zwei  Gemälde 
und  eine  grosse  Kreidezeichnung  mit  der  ErwecUung  des  Lazarus, 
die  ein  tüchtiges  Talent  verräth.  Später  aberschickte  er  dem  Mu- 
seum eine  genaue  Copie  von  Titian'*  berühmtem  Gemälde  der  Gal- 
lone Bor^hesc,  die  himmlische  und  irdische  Liebe  vorstellend. 
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Degmaier,  Philipp  Andreas,  Organist  der  St.  Jakobskircke  zu 
Augsburg,  ätzte  mehrere*  für  den  Engelbrecht'schen  Verlag  uud 
starb  1771  im  ÖOstcn  Jahre. 

Gleichzeitig  mit  diesem  Künstler  lebte  ein  anderer,  J.  D.  Deg- 
maier,  der  ein  Blatt  nach  Netschcr  gestochen  hat 

Degmaier,  AllgUSt,  ein  Kupferstecher  in  Schwarzkuust,  der  zu 
Augsburg  um  17Ö:>  arbeitete.  Er  lernte  bei  G.  Spitzel  und  lieferte 
einige  schatzbare  Produkte  in  seiner  Manier,  besonders  für  deu 
Klauber'schen  Verlag. 

Degoty  5  Eugen  ,  Theatermaler,  ein  Zeitgenosse  Sanquiricn's,  tuahe 
in  Italien  während  zwanzig  Jahren  die  berühmtesten  Dehoratio« 
nen  für  die  französische  Oper,  und  hielt  sich  eine  Reihe  von  Jah- 
ren in  Frankreich  auf.  Er  hat  hier  die  Dekorationsmalerei  neu 
geschaffen.  Obgleich  Degoty  für  mehrere  Millionen  Arbeiten  ge- 
liefert, so  starb  er  1825  doch  ohne  Vermögen.    Revue  encycloj». 

Deher,  Bartolome,  Sohn  eines  Male»  aus  München,  befand  sich 
178-3  mit  churfürstlichcr  Unterstützung  zu  seiner  Ausbildung  in  Pa- 
ris.   Was  aus  ihm  geworden  wissen  wir  nicht. 

Delierain,  Mme. ,  Malerin  zu  Paris,  verfertiget  Genrestücke,  die 
nicht  ohne  Verdienst  sind.  Im  Jahre  1827  brachte  sie  ein  Gemälde 
zur  Ausstellung,  welches  Rafacl  vorstellt,  wie  er  von  seinem  Vater 
zum  Perugino  gebracht  wird. 

Dehesa,  Franz  de  la,  ein  spanischer  Bildhauer  um  1Ö50,  der 
zu  Alcala  für  Kirchen  und  Pal  laste  arbeitete.  Im  Collegium  St. 
IMcfonso  sind  von  ihm  in  Medaillons  St.  Thomas  von  Villanueva 
und  der  Cardinal  Ximencs  zu  sehen,  wie  de  la  Pueote  L  221  ver- 
sichert. 

Dehne,  Johann  Christoph,  ein  Kupferstecher  zu  Nürnberg  in 
der  ersten  Hälfte  des  i8teil  Jahrhunders.  Man  kennt  von  ihm  ver- 
schiedene Bildnisse  in  den  Icoues  Bibliopolarum  et  Typographo- 
rum  u.  s.  w. 

Dei,  Mattco,  der  Sohn  des  Johann,  Goldschmied  und  JNieUo- Ar- 
beiter zu  Florenz,  verfertigte  1  \ h\  lur  die  Gemeinde  des  heiligen 
Paul  eine  Pace  mit  der  Kreuzigung  Christi  auf  einer  Silberplatte, 
ein  Werk ,  das  mau  dem  Maso  Finigucrra  zugeschrieben  hat.  H. 
4  Z,  7  L«i  Br.  2  Z.  ll  L.  Kine  Copie  von  diesem  Nicllo,  das  sich 
in  der  Florentinischen  Gallerie  beiludet,  wurde  im  Cabinet  Sykes 
aufbewahrt. 

In  demselbeu  Cabinet  war  noch  eine  ähnliche  Darstellung;  H. 
3  Z.  3  L. ,  Br.  2  Z.  H.  Diese  hält  Duchcsue,  Essai  sur  les  niel- 
ies p.  1ÖQ  für  modern.  Die  Dicke  des  Papiers,  die  Weisse  und 
Qualität  desselben  ,  die  gute  Erhaltung  machen  diesen  Schriftsteller 
an  dem  Altcrthum  des  Blattes  zweifeln. 

Im  Museum  zu  Florenz  ist  die  Bekehrung  Paul's  in  eine  Silber- 
platte  von  diesem  Künstler  gegraben.  H.  4  Z.  6  L. ,  Br.  3  Z.  Das 
Werk  scheint  zu  einer  Pace  bestimmt  gewesen  zu  seyn ,  aber  es 
blieb  uuvollendet,  wurde  nicht  mit  Niello  ausgefüllt,  und  die  Ab- 
drücke können  daher  nicht  für  kostbar  gehalten  werden.  Ein  sol- 
cher auf  der  königl.  Bibliothek  zu  Paris  trägt  die  Jahrzahl  l46u, 
mit  alten  Charakteren  eeschrieben  ,  nach  Duchesne's  Vcrmuthung 
von  Marictte,  Doch  glaubt  er,  dass  die  Platte  erst  1480  von  Ma- 
thias gestochen  worden  sei.  In  England  gibt  es  ebeufalls  einige 
Abdrücke,  aber  sie  sind,  nach  Duchesne's  Vermulhuug,  modern, 
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und  selbst  den  auf  der  Pariser  -  Bibliothek  hält  er  erst  um  1730  ab- 
gezogen. 

Mau  hat  diesen  Maltia  di  Giovanni  Uci  mit  L'nrecht  Dati  ge- 
nannt. 

Von  derselben  Familie,  wie  Mathias,  ist  vielleicht  auch  der  Gold- 
schmied und  Niellcur  Miliani,  der  Sohn  des  Domenico  Dei ,  ein 
Künstler,  der  mit  andern  au  dem  prachtvollen  Altare  des  Battiste- 
rio  zu  Floren/,  gearbeitet  hat.  Dieses  Werli  wurde  1566  begonnen 
und  1-152  vollendet. 

Deibel,  Jos  Cph,  chursachsischer  llofbildhnuer,  geb.  zu  Grafendorf 
im  Grätzcr -Kreise  17l6,  gest.  170/5«  Von  armen  Bauersleuten  ge- 
boren, musste  er  das  Tischleihandwerk  erlernen  und  als  Geselle 
die  Wanderschaft  beginnen.  In  München  lernte  er  den  Hofbild- 
haucr  litigier  heunen,  der  ihn  in  seine  Werhstättc  nahm  und  auch 
in  Dresden  fand  er  diesen  Gönner  wieder,  weil  er  der  bayerischen 
Prinzessin  Antonia  bei  ihrer  Vermählung  dahin  gefolgt  war.  Kug- 
ler  nahm  den  geschickten  Tischler  abermals  in  seine  Wcrkställc, 
unterrichtete  ihn  selbst,  und  bildete  ihn  jetzt  zu  einem  nicht  we- 
niger geschickten  Bildhauer. 

Nach  dem  Tode  des  Meisters  wurde  er  sächsischer  Hofgalleric- 
IVddhaucr  und  lieferte  wahrend  seines  52jährigcu  Amtes  in  die  k. 
llotgalleric  zu  Dresden  viele  sehenswerlhe  Werke. 

Deibel  erzeugte  mit  der  Tochter  Uugler's  17  Kinder,  von  denen 
zwei  seiner  Sohne  die  Kunst  des  Vaters  erlernten.  Der  eine,  Fr. 
Xaver,  ist  ein  berühmter  Bildhauer  zu  Warschau,  der  andere,  Jo- 
hann, übte  durch  dreissig  Jahro  ebenfalls  diese  Kunst  aus,  wurde 
aber  t8oo  k.  k.  Mauth- Controllcur  an  der  Station  Münzgrabeu  zu 
Grata, 

Winklcr's  Nachrichten  von  den  Schriftstellern  und  Künstlern 
der  Steiermark.  S.  2ß. 

Dcig  oder  Taig,  Sebastian.  ci  n  alter  deutscher  Maler,  dessen 
Lebensverhältnisse  uns  unbekannt  sind.  Von  seiner  Hand  ist  im 
k.  Bildersaal  zu  Nürnberg  die  Steinigung  des  heil.  Stephan  in 
Ideinen  Figuren,  und  die  Krönung  Märiens  im  Himmel,  eiue  figu- 
renreiche Compositum. 
Dieser  Meister  Deig  starb  im  Jahre  1575- 

Deighton  ,  Denis,  ein  engl.  Maler  um  den  Anfang  nnsers  Jahrhun- 
derts. In  der  Hridgewatcr  -  Gallerte  ist  von  seiner  Hand  der  Tod 
Nelsun's,  ein  Bild,  das  mehr  wegen  des  Gegenstandes,  als  durch  die 
Art,  wie  es  gemalt  ist,  intcressirt.    Passavaut's  Kunstreise  S.  59. 

Dein ,  ein  Künstler ,  der  zu  Nürnberg  gearbeitet  haben  soll ,  dessen 
Lebensverhältnisse  aber  unbekannt  sind.  Man  findet  auf  geätzten 
Blattern  mit  Landschaften  nach  Dietrich  die  Buchstaben  D.  S.  und 
dieses  soll  Dein  sculpsit  bedeuten. 

DeiniadeS,  ein  alter  Vasenmaler,  dessen  Name  auf  einer  Vase  von 
Canino  vorkommt. 

Dejardins ,  Martin,   s.  Baugärten. 
Dejoly.  s.  Joly. 

DejoUX,  Claude,  Bildhauer,  geb.  zu  Vaudau  1732  ,  gest.  1816. 
Dieser  geschiente  Künstler  war  ein  Schüler  von  W.  Coüstou  und 
schon  177Q  Mitglied  der  Akademie.  Spater  wurde  er  Pro!',  und 
Rektor  der  k.  Schule  der  schonen  Künste  und  Kitter  der  Ehren- 
legion.  Unter  seinen  Werken  zeichnet  man  folgende  aus: 
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Die  Marmorstatue  des  heil.  Sebastian ,  das  Aufnahmsstück  in  die 
Akademie;  Ajax  und  Cassandra;  Philopümeu;  Catinat  den  Plan 
zur  Schlacht  vorzeichnend ;  den  Ruhin ,  eine  25  Fuss  hohe  Sta- 
tue für  das  Pantheon  ausgeführt;  die  colossale  Satue  des  G. 
Desaix;  Alexanders  Büste,  iür  die  Gallerie  Napoleon  gefertiget. 

Dejoux's  Werke  verkünden  sowohl  in  der  Auffassung  als  in  der 
Ausführung  einen  gereiften  Künstler,  welcher  der  trefflichen 
Schule,  aus  welcher  er  hervorging,  Ehre  machte.  Man  darf 
ihn  daher  unter  die  geschicktesten  französischen  Bildhauer 
zahlen. 

Dejuinne,  Franz  Ludwig,  Historienmaler,  geb.  zu  Paris  1786, 
ein  sehr  ausgezeichneter  Schüler  Girodct's ,  und  gegenwärtig  einer 
der  vorzüglichsten  Künstler  Frankreichs.  Er  studirte  mit  grösstein 
Eifer  und  daher  erhielt  er  schon  1808  einen  zweiten  grossen 
Preis.  Im  Jahre  181Q  wurde  ihm  eine  grosse  goldene  Medaille  tu 
Theil  und  spater  betrat  er  zur  Vollendung  seiner  Ausbildung  die 
Hauptstadt  der  Künste.  Nach  seiner  Rückkehr  wurden  seine  Ver- 
dienste allgemein  anerkannt  und  der  König  crtheilte  ihm  1824  das 
Kreuz  der  Ehrenlegion. 

Eiu  wahres  Meisterstück  ist  jenes  Gemälde,  welches  Girodet  vor- 
stellt, wie  er  beim  Lampcnschimmcr  sein  berühmtes  Bild  der  Ga- 
lathea malt,  im  Besitz  des  Grafen  Sommariva.  Der  Künstler  brachte 
hierauf  das  Bildniss  des  Grafen  und  sein  eignes  an.  Auch  das 
Haus  Michel  -  Angelo's ,  wovon  er  in  Rom  die  Skizze  machte,  er- 
hielt den  Beifall  der  Kenner;  eben  so  das  Gegenstück:  Die  An- 
sicht vom  Hause  des  Tasso  zu  Sorrent.  Vorzüglich  ist  auch  sein 
Priamus,  der  den  Tod  des  Hektor  beweint,  ein  grosses  Bild  in 
der  GailerieLuxembourg.  Künstler  und  Kunstkenner  zollten  diesem 
Werke  Beifall.  Ein  anderes  treffliches  Gemälde:  Das  Innere  des 
Zimmers  einer  berühmten  Frau,  kam  182Ö  in  den  Besitz  des  Priu- 
zpn  August  von  Preusscn. 

Besondere  Erwähnung  verdienen  noch: 

Christus,  der  die  Blinden  und  Kranken  heilt  in  der  Kirche  St. 
Vincent  und  Paul;  St.  Fiacre  verweigert  die  Krone,  in  St.  Sulnice; 
die  vier  Jahreszeiten  im  Schlosse  Tnanon.  Sein  Gemälde,  welches 
Ignez  zu  den  Füssen  Childe  Harold's  vorstellt,  hat  A.  Lccomle  1829 
li'thographirt.  Im  vierten  Saale  des  Staatsraths  malte  er  über  der 
Thüre  den  Genius  des  Friedens  und  gegenüber  den  des  Krieges. 

Deisch,  Matthäus,  Kupferstecher  mit  der  Nadel  und  in  Schwarz- 
kunst, geb.  zu  Augsburg  1718.  lieferte  eine  Menge  Bildnisse  und 
Sammlungen  von  geätzten  Prospekten  und  Ausrufern.  Er  lebte 
noch  1789  zu  Danztg,  wo  er  grösstenteils  sich  aufhielt. 

DekUer,  Cornelis  ,  Landschafts  -  und  Genrcmaler,  der  um  die 
Mitte  des  l7ten  Jahrhunderts  in  den  Niederlanden  lebte.  Seine 
Lebensverhältnisse  sind  unbekannt  und  auch  van  Eynden  und  van 
der  Willigen  wissen  in  der  Gesch.  der  vaderlandsche  Schildcrkunst 
1.  156  über  ihn  nichts  Näheres  zu  bestimmen.  Ein  Gleiches  ver- 
hält sich  mit  Adrian  Uehker,  den  man  unter  Everdingcu's  Schüler 

zählt.  ,  , 

Cornelis  zeichnete  und  malte  verschiedene  schöne  Bilder,  die  in 
den  Niederlanden  beliebt  sind,  denn  sie  sind  gut  geordnet,  cor- 
rekt  in  der  Zeichnung  und  von  kräftigem  Tone.  Seine  Landschaf- 
ten mit  Gebäuden  ähneln  denen  des  E.  Murant;  auch  sind  einige 
im  Ruysdael's  Geschmack  ausgeführt. 

Man  hat  von  diesem  lyinstler  auch  mehrere  Blätter  in  der 
Manier   des    Roman   de    Uoogo   geätzt,   unter  denen   jene  in 
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Bloyswyk's  Beschreibung  "von  Dclft  sehr  schön  sind.  Doch  ist 
bei  der  Angahe  C.  DeUher  der  Kupferstecher  Carl  DccUer  zu  un- 
terscheiden. 

Dckker  , '  Adrian ,    S.  den  obigen  Artikel. 

Dekkcr  oder  Declicr,  Frans ,  Zeichner  und  Maler,  dessen  van 
Gool  erwidmt.  Kr  zeichnete  und  malte  historische  Gegenstände 
und  auch  Zeichnungen  mit  Thieren  und  Carrikaturcn  hat  man  von 
ihm.  Sehr  schön  ist  seine  Tafel  mit  den  Bildnissen  der  Regenten 
im  grossen  Plruudhause  zu  Haarlem. 

Dehker  war  ein  Schüler  von  R.  de  Hooge  und  starb  1755  im 
ÖTsten  Jahre,  wie  aus  der  Unterschrift  seines  von  C.  v.  Norde 
nach  Taco  Jelgcrsma's  Zeichnung  gestochenen  Bildnisses  zu  erse- 
hen ist. 

Dekkcr,  Jakob  de,  ein  nied  erländischcr  Maler,  der  in  Rom  den 
Beinamen  Guhlenrcigeii  erhielt.  Seine  Lebensverhältnisse  sind  un- 
bekannt; nur  HoubracUen  erwähnt  seiner  im  Leben  A.  Gcnoel's. 

Dekker,  Johann,  ein  trefflicher  Landschaftsmaler,  dessen  Gehurts- 
untl  Sterbejahr  unbekannt  ist.  Sein  Colorit  ist  wahr,  die  Behand- 
lung Kräftig  und  die  Wirkung  gut  berechnet.  Er  malte  auch  etli- 
che'Genrestücke,  die  gut  gezeichnet  und  wohl  geordnet  sind. 

Delabarre.    s.  Barre. 
Delaborde,  J.  B.    s.  Borde. 

DelacazettC,  Sophie -ClemenCC,    Miniaturmalerin    zu  Paris, 
Schülerin  vuu   Regnault   und   Augustin,    verfertigte    eine  grosse. 
Menge  Portrait*  von  ltfOÖ  —  27-  Gäbet. 

Delacluze,  Jean  -  Edme  -  Pascal  -  Martin ,  Portraitmalcr  in  Oel, 

Miniatur  und  Aquarell,  geb.  zu  Paris  1778,  Schüler  von  Da- 
vid, Regnault  und  Aubrv.  Seine  Portraite  sah  man  von  1810  —  27 
auf  den  Ausstellungen  des  k.  Museums.  Er  malte  auch  einige  hei- 
lige Bilder.  Ein  o  Fuss  hohes  Bild  von  seiner  Hand  stellt  St.  Jo- 
hann in  der  Wüste  vor.  D.  hält  ein  Atelier  für  Herren  und 
Danen. 

Delacour,  Mmc.  Clementine  Buet,  Genre-  und  Fortraitmalc- 
rin  in  Oe! ,  Miniatur  und  Aquarell,  Schülerin  von  R.  Lefevre  und 
Mmc.  Chardon.  Man  besitzt  von  dieser  Künstlerin  ein  Portrait 
von  Ludwig  XVI.,  welches  Mlle.  Leprcvot  gestochen  hat.  Ihre 
Gattungsstücke  sind  in  verschiedenen  Gallcrieu  zerstreut  und  ei- 
nige aller  Achtung  werth.  Diese  Künstlerin  hält  ein  Atelier  für 
Herren  und  Damen.  Gäbet. 

Delacroix,  G.,  ein  geschickter  Landschafts-  und  Marinemaler, 
wurde  zu  Anfang  des  vorigen  Jahrhunderts  zu  Marseille  geboren. 
Kr  war  Anfang»  zum  Uhrmacher  bestimmt,  allein  er  konnte  seiner 
Neigung  zur  Malerei  nicht  widerstehen  und  ein  günstiger  Augen- 
blick fugte  es,  dass  er  an  Vernet  einen  tüchtigen  Meister  fand. 
Um  die  Mitte  seines  Jahrhunderts  arbeitete  er  in  Rom  und  in  an- 
dern Gegenden  Italiens,  wo  er  unter  dein  Maineu  della  Crocc  be- 
kannt ist. 

DeJacroi*  malte  im  Geiste  seines  Meisters  verschiedene  Sccstü- 
ckc  und  Landschaften ,  von  denon  mehrere  von  Le  Veau,  Le  Miro 
und  Audcru  gestochen  wurden. 
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Nach  Hcinccke's  Allgab«  ätzte  er  selbst  eine  Aussiebt  von  Cc- 
sena,  allein  dieses  ist  vielleicht  jenes  Blatt,  welches  J.  J.  la  Croix 
nach  llackert  gestochen  hat. 

Dieser  Künstler  starb  in  Italien  um  1770. 

Delacroix,  F.,  ein  französ.  Bildnissmaler ,  der  um  die  Mitte  des 
vorigen  Jahrhunderls  und  noch  1770  seine  Kunst  in  verschiedenen 
Städten  Europn's  übte.  Mehrere  seiner  Portraite  wurden  gesto- 
chen ,  wie  das  des  dänischen  Bischofs  licrslcb  von  Eritsch.  1« 
Dänemark  scheint  sich  der  Künstler  längere  Zeit  aufgehalten  zu 
haben ,  denn  seiner  erwähnt  auch  Weinwich  in  seiner  Kunsteushi- 
storic.  Kr  ist  auch  Eine  Person  mit  P.  F.  oder  A.  F.  de  la  Croix,  der 
in  Holland  Bildnisse  malte  ,  deren  mehrere  gestochen  wur- 
den. P.  Tanje  brachte  jeues  des  jungen  Prinzen  Wilhelm  von 
Uranien  in  Kupier. 

Delacroix,  Anna  und  Ursula,  Schwestern,  lernten  unter  Leitung 
der  Elisabeth  Cheron  die  Kupfcrstccherkunst  und  radirten  einige 
Blätter  für  die  Sammlung  antiker  Steine,  welche  Cheron  gezeich- 
net hatte.  Diese  Damen  lebten  um  1700.  Eine  andere,  Elisa- 
beth de  la  Croix,  malte  mehrere  Bildnisse,  deren  ebenfalls  ei- 
nige gestochen  wurden.  Sie  lebte  gegeu  das  Ende  des  lTlenJuhr- 
huudcrts. 

Delacroix.    S.  auch  Croix  und  Lacroix. 

Delacroix,  Eugen,  Historienmaler  zu  Paris,    der  als  der  bedeu- 
tendste in  der  romantischen  Richtung  von  vielen  eben  so  hoch  er- 
stellt als  tieft'  herabgesetzt   wird.    Er  bildete  sich  in  der  Scltule 
Gcricault's,  die  sich  auf  den  Trümmern  der  Akademie  seil  dem 
Wiederaufblühen  der  schonen  Künste  in  Frankreich,  d.i.  seit  i;;in. 
cousolidirt  hat.    Indessen  verdankt  er  seinen  Ruhm   nicht  gerade 
seiner  Schule,  sondern  er  strebte  mit  einem  feurigen  und  unab- 
hängigen Geiste  einem  Ziele  nach,  wo  er  selbst  eine  neue  Schule 
öffnete  oder  der  französischen  Kunst  eine  Richtung  gab,  in  wel- 
cher er  als  ihr  Repräsentant  Individualität  zum  höchsten  Streben 
machte.    Seine  Kunst,  oder  eine  der  Richtungen,  welche  die  mo- 
derne französische  Malerei  genommen,  bezweckt  augenblickliches 
frappantes  Leben  und  gefällt  sich  mehr  im  Gebiete  der  Lyrik,  als 
im  Drama;  sie  erreicht  doch  mitunter  auch  den  dramatischen  Aus- 
druck.   Als  Vertreter  dieser  Richtung  sind  auch  Descamps ,  die  bei- 
den Scheffer  und  die  Brüder  Johannot  zu  nennen,  und  noch  meh- 
rere Andere  folgten  ihrem  Beispiele,  doch  mit  ungleichem  Erfolge. 
Indessen  erfüllte  auch  Delacroix  die  Hoffnung  nicht,  die  man  auf 
seine  ersten  Arbeiten  baute,  welche  iu  jener  Zeit  erschienen,  aU 
er  in  Opposition  gegen  die  David'sche  Schule  trat.    Mau  glaubte, 
dass   er  der  wahren  und  ungezierten  Auffassung  der  Natur  unter 
den  französischen  Künstlern  Hahn  machen,  und  einen  auf  Beobach- 
tung des  Lebens  gegründeten  Styl  iu  die  Historienmalerei  einfüh- 
ren werde  ;  allein  er  ergab  sich  leider  bei  einer  grossen  Leichtig- 
keit des  Produzireus  der  Neigung  zum  Skizzenhaften  und  Hassli- 
lichen,  und  vernachlässigte  dabei  Zeichnung  und  Ausführung.  De- 
lacroix schien  anfangs  die  französische  Kunst  aus  dem  Gebiete  des 
Verstandes  iu  das  Reich  der  Phantasie  hinüberzulockeu ,  wo  allein 
ihr  Stoff  und  Nahrung  nie   ausgehen   können;  allein    der  Auf- 
schwung seines  Geistes  wurde  gehemmt;  er  blieb  zu  frühe  auf  ei- 
ner Bahn  stehen  ,    auf  welcher  er  zum  wahren  Ziele  zu  gelangen 
die  schönste  Hoffnung  gab.    Vielleicht  blendete  ihm  unverdienter 
Weihrauch  das  helle  Auge  und  überredete  ihn,  das*  Treffliche  sci- 
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ner  Kunst  bestehe  gerade  in  den  Eigenschaften ,  die  sie  tadelnswerth 
machen:  in  der  oft  willkührlichcn  Zeichnung,  in  der  Vorliebe  für 
das  Gräulich«  und  in  einer  phantastischen  Behandlung  der  Farbe. 

Dclacroix  ist  der  Schöpfer  einer  Menge  aus  dem  Leben  gegrif- 
fener Darstellungen;  dasjenige  Bild  aber,  welches  ihn  zuerst  all- 
gemein behaunt  machte,  stellt  eine  Mordsccne  auf  Chios  vor,  dio 
182»  grosses  Aufsehen  erregte  ,  aber  von  den  Anhängern  Da- 
vid's  heftig  getadelt  wurde.  Es  gibt  überhaupt  unter  den  neuern 
französischen  Malern  wohl  Keinen ,  über  dessen  Werth  und  Un- 
werth  von  Kennern  und  \ichthenncrn  ein  so  heftiger  Streit  ge- 
führt wordeu  wäre,  als  über  Eugen  Dclacroix. 

Indessen  hat  er  in  dem  Massacre  auf  Chios  ein  unbestreitbares 
Talent  geoffenbaret  und  geltend  gemacht,  und  auch  in  einer  spateren 
Darstellung,  in  seinem  Sardanapal,  der  auf  dem  Scheiterhaufen  in 
einem  reichen  Bette  liegend,  Frauen,  Pagen,  Hunde  und  Pferde 
erwürgen  liisst,  finden  6ich  bei  grossen  Fehlern  auch  Spuren  eines 
eminenten  Talentes.  Dieses  Gemälde  erschien  l&2?>  und  es  beur- 
kundet hinreichend  Dclacroix's  Vorliebe  zum  Ausserordentlichen , 
su  wie  er  denn  unstreitig  von  der  Natur  mehr  dazu  gemacht  ist, 
die  furchtbaren  Catastrophcn  des  Schicksals  oder  menschlicher  Lei- 
denschaften, als  zarte  und  gefällige  Gegenstände,  zu  behandeln. 
Mehrere  der  Figuren  jenes  Gemäldes  sind  ver/.errt  und  schrecklich 
anzusehen,  sein  Geist  war  aber  von  seinem  Gegenstand  dergestalt 
durchdrungen,  dass  er  ihn  mit  einer  gewissen  Naivetät  wiedergab 
und  sich  vom  theatralischeil  Effekt  fern  hielt;  in  der  Ausführung 
aber  steht  dieses  bizarre  Werk«  sowohl  in  Hinsicht  der  Zeichnung 
als  des  Colorites,  tief  unter  der  Mordscenc  auf  Chios.  Die  Luft- 
Perspektive  ist  schlecht  beobachtet,  die  meisten  Korper,  besonders 
die  nackten,  sind  schülerhaft  gezeichnet.  Mehrere  der  sterbenden 
Frauen  sind  in  einzelnen  Theilcn  vortrefflich,  das  Ganze  aber  er- 
scheint immer  phantastisch  und  zum  Hässlichen  sich  neigend. 
Auch  in  der  Färbuirg  entging  das  Bild  «lein  Tadel  nicht,  obgleich, 
Dclacroix  von  Natur  empfänglicher  für  das  Colorit  als  für  die 
Furm  ist,  und  hätte  er  nicht  Regellosigkeit  zu  seiner  ersten  Hegel 
gemacht,  so  würde  er  sich  gewiss  in  diesem  Thcilc  der  Kunst  sehr 
vervollkommnet  haben.  Anstatt  durch  fleissiges  Studium  die  Natur 
in  ihren  Geheimnissen  zu  belauschen,  tritt  er  in  diesem  Bilde  mit 
dem  vermessenen  Anspruch  auf,  alles,  was  in  der  Kunst  zu  colo- 
riren  für  musterhaft  gegolten  hat,  zu  verwerfen  oder  zu  überbie- 
ten. Ohne  alle  historische  und  theoretische  Einsicht  in  die  Natur 
und  Verwand  tschaft  der  Farben,  heisst  es  im  Kunstblatte  1828  bei 
Gelegenheit  einer  Critik  dieses  Bildes,  folgt  er  seinem  Hang  zum 
Neuen,  Ungewöhnlichen ,  Auffallenden,  und  erstickt  die  Stimme 
seines  eigeuen  richtigen  Sinnes,  der  nur  hie  und  da,  und  gegen 
seinen  Willeu  durchzublicken  scheint.  So  ist  das  Bett  Sardanapal's 
rosenroth,  die  Eiephautenküpfc  au  dessen  Ecken  von  gebrochenem 
Citronengelb  u.  s.  w.  Auch  nennt  man  die  Wirkung  des  Colorites 
bunt  und  für  das  Auge  bietet  sich  kein  Buhepunkt  dar,  sondern 
dieses  inuss  uuslät  umherirren  und  zuletzt  beleidiget  sich  vom  Ge- 
mälde abwenden. 

Besser  als  sein  Sardanapal  ist  Christus  am  Oelberg,  in  dem  er 
gleichsam  gegen  seinen  Willen  der  Grösse  und  Einfachheit  des  Ge- 
genstandes huldigen  inusste.  Es  war  dieses  1 828  unter  allen  Bildern 
dieser  Art  im  Salon  fast  die  einzige  Darstellung,  die  nicht  eine 
Satyrc  auf  ihren  Gegenstand  zu  seyn  schien. 

Gerühmte  Arbeiten  dieses  Künstlers  sind  noch:  der  Tod  des  Bi- 
schofs von  Lütlich;  Athalic;  Locusta;  die  Souvenirs  de  Gcricault; 
der  Tod  des  Dogen  Marino  Fähen;  Virgil  und  Dante  von  Flegia* 
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führt,  ein  früheres  Werk  dieses  Künstlers;  Carl  V.  im  Escurial , 
lauter  Bilder,  in  denen  der  Künstler  als  charakterische  Kennzeichen 
ein  antiquarisch  und  geschichtliches  Wissen,  ungewöhnliche  Ein- 
bildungskraft und  ein  feines  Gefühl  für**  Walire  und  auch  für  das 
Schöne ,  wenn  es  Delacroix  will ,  offenharet.  Er  vereiniget  damit 
auch  in  der  Ausführung  und  üarslelluus»  eine  originelle  Manier, 
•inen  wuhlstudirlcn  Ausdruck  und  ein  blendendes  Colorit,  abt-r  er 

glaubt  sich  im  Besitz  aller  dieser  herrlichen  Gaben  und  Anlagen 
erechtiget,  die  Zeichnung  so  viel  als  möglich  vernachlässigen  zu 
können.  Diese  ist  unvollendet,  skizzenhaft  und  auch  die  Tinten 
sind  oft  unangenehm,  aber  kraftig.  Seine  Darstellung  ist  je  loch  im- 
mer energisch  und  wahr,  die  Auffassung  des  Momentes  Kühn  und 
hinreissend.  In  letzterer  Hinsicht  ist  besonders  eines  seiner  neue- 
sten Bilder,  der  gefangene  Chillon  nach  Lord  Byron  zu  erwäh- 
nen, und  auch  die  Natchen  nach  Chateaubriand'*  Atala  sind  bc- 
merhenswerth. 

Delacroix  lieferte  auch  Bilder  mit  Darstellungen  aus  der  leblosen 
Natur  und  mit  Thieren.  Im  dritten  Saale  des  Staatsraths  im  Luuvre 
malte  er  den  Kaiser Justiuian,  wie  er  seine  Gesetze  schreibt,  und 
in  den  neuesten  Tagen  verzierte  er  den  Saal  der  Deputirteu-Kaiu- 
mer  mit  allegorischen  Gegenstanden. 

Er  lieferte  ebenfalls  eine  Heihe  von  17  lithographirten  Blattern 
zur  französischen  Ucbersetzuug  von  Göthe's  Faust  durch  Albert 
Stapfer,  die  1828  zu  Paris  in  kl.  fol.  erschien.    In  diesen  Blattern 
ist  zwar  alles  Unnatürliche  und  Gezierte  entfernt,  man  findet  über- 
all ein  gerade  auf  die  Eigentümlichkeit  des  Lebens  gerichtetes  Ge- 
fühl ,  ein  Verwerfen  aller  angenommenen  Grazie,   Grossheit  und 
Noblesse;  dagegen  ist  auch  das  Verdienst  der  strengen  Zeichnung 
und  das  ernstliche  Bestreben,  schöne  Formen  aufzufassen,  völlig 
verloren.    Seine  Gestalten  sind  hasslich ,  indem  er  alle  edlen  Mo- 
tive verschmähte,  selbst  wonn  Schönheit  in  dem  gegebenen  Cha- 
rakter lag,  wie  in  der  Figur  Grelchen*».  In  der  Zeichnung  herrscht 
ichülerhaftc  Unrichtigkeit  und  die  manicrirteste  Willkühr. 

Dennoch  fand  Dclacroix's  ausschweifende  Manier  nicht  allein 
Bewunderer ,  sondern  auch  Nachahmer  und  es  bildete  sich  unter 
seinem  Einflüsse  eine  Schule,  welche  man  die  romantische  nenut 

Delafond.    s.  La  fond. 

Delafontaine.    S.  Lafontaine. 

Delagardette,  C.  M.,  ein  geschickter  Baumeister  zu  Montpellier, 
der  sich  aber  mehr  durch  seine  literarischen  Werke  bekannt  ge- 
macht hat. 

Im  VII.  Hefte  des  Hecueil  d'architecture  von  Detournclles  ist  von 
seiner  Erfindung  der  Plan  und  Aufriss  zu  einem  Monumente  Mi- 
rabeau's,  womit  der  Künstler  den  Nacheifcrungspreis  erhielt.  I.au- 
don  II.  7-\  ffibt  die  Abbildung  und  Beschreibung  eines  schüneu, 
für  die  Stadt  Blois  bestimmten  Denkmals  für  diejenigen  ,  welche 
aus  den  Loire-  und  Cher- Departement*  den  Tod  fürs  Vaterland 
gefunden  haben. 

Als  Schriftsteller  machte  er  sich  durch  folgende  Werke  be- 
kannt: t 

Le  nouveau  Viguole:  Essai  sur  la  restauration  des  piliers  du 
Dome  du  Pantheon  franc^iis  1778-  Ruines  de  Paestum,  levees, 
mesurees  et  decrits  sur  les  lieux  en  Tan  Tl.  gr.  fol.  17QQ.  D'c' 
ses  ist  das  vorzüglichste  Werk  unsers  Künstlers  und  von  qros. 
ser  Genauigkeit,  denn  er  nahm  17Q0  alles  an  Ort  und  Stelle 
selbst  auf.    Im  Jahr  1803  erschienen  von  ihm  zu  Paris:  Nou- 
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velle«  regle*  pour  la  pratique  du  dessin  et  du  lavis  d'archi- 
tecturc  civile  et  militairc. 
Delagardette  starb  ißO». 

DclahayC,  Wilhelm  AicolailS,  ein  geschickter  Kupferstecher  im 
geographischen  Fache,  der  Sohn  eines  gleichen  Künstlers,  wurde 
1725  zu  Paris  geboren.  Er  zeichnete  und  stach  mit  ungemeiner 
Zierlichkeit  und  lieferte  an  1200  Charten  und  Plane;  darunter  sind 
alle  Werke  d'Anvillc's,  die  sehr  geschätzt  werden,  eine  grosse  An- 
zahl von  jenem  des  Robert  de  Vaugoudy,  der  Atlas  von  Mannc- 
villettc  u.  >.  w.  Die  grosse  Jagdcharle  des  Königs  von  der  Um- 
gegend von  Versailles,  ein  Meisterstück  seiner  Art,  hat  er  nicht 
ganz  vollendet. 

Delahaye  bildete  auch  mehrere  geschickte  Schüler  und  starb 
1802. 

Dclaistre,  Franz  Nicolaus,  geschickter  Bildhauer,  geb.  zu  Pa- 
ris 1?46»  gest.  daselbst  11552.  Er  lernte  bei  Lecomte  und  Vassc 
und  erhielt  seine  Ausbildung  zu  Horn  ,  wo  er  sich  geraume  Zeit 
aufhielt  und  seinen  Geschmack  an  den  Meisterwerken  der  alten 
Kuust  läuterte.  Er  war  Mitglied  der  alten  Akademie  der  Malerei 
und  Sculptur  und  machte  sich  besonders  durch  eine  Marmorstatue 
des  Plioctou  bekannt,  die  sich  im  Museum  zu  Bordeaux  befindet 
und  von  der  ein  Abguss  in  der  Pairskaminer  steht.  Ein  anderes 
schönes  Werk  von  ihm,  Amor  und  Psyche,  die  er  in  Horn  aus- 
führte, befindet  sich  im  Luxcmbourg.  Er  hinterlicss  eine  grosse 
Anzahl  Büsten,  wie:  von  General  Hochc;  Paul  Veronese;  Lasalle; 
Napoleon;  Lemonier;  Carl  Dujardins;  Buffon;  Puget  etc.  Im  J. 
1808  führte  er  aus  Auftrag  der  Regierung  eine  Statue  des  Königs 
von  Spanien  aus.    Gäbet  und  Kunstblatt  IC >2- 

Delaistre,  Ludwig  Johann  Desiderius ,  k  upferstecher,  gebor. 
7.u  Paris  1800,  Schüler  von  Förster,  der  1820  den  zweiten  grossen 
Preis  erhielt.    Er  lieferte  folgende  Werke: 
Mctabus  weiht  seine  Tochter  der  Diana,  nach  Cognet ,    für  die 

Galerie  du  Luxcmbourg  von  Noel,  1827. 
Der  Kampf  des  Herkules' mit  Achilous  nach  Bosio's  plastischem 
Werke. 

Das  Portrait  von  Picard  1824. 

Der  Schiffbruch  der  Medusa,  nach  Gcricault,  im  Muscc  Filhol. 

Vignetten  für  die  Werke  Voltaire's  und  Housseau's. 

Das  Portrait  des  Peter  Corneille  nach  Dcveria ,  für  eine  Ausgabe 
der  Briefe  der  Mme.  Sevignc. 

Mm«  Generalmajor  der  k.  Garde,  im  Costümc,  wie  es  bei  Krö- 
nungsfeierlichkeiten getragen  wird,  1828.  Gäbet. 

Dclane,  Salomon ,  ein  vorzüglicher  Landschaftsmaler  aus  F.din- 
burg,  wo  er  1727  geboren  wurde.  Dieser  Künstler  hatte  nur  sich 
und  die  Natur  zum  Lehrer,  aber  deunoch  brachte  er  es  zur  hohen 
Stufe.  Er  bereiste  Frankreich  und  Italien  und  stellte  die  reizend- 
sten Geceuden  dieser  Länder  in  Gemälden  dar.  Auch  in  Deutsch- 
land sah  er  sich  um;  er  hielt  sich  1780  in  der  Nähe  von  Augs- 
burg auf. 

Uclauc  war  ein  feuriger  Colorist,  hatte  genaue  Kenntnisse  in  der 
Perspektive  und  wusste  angenehme  duftige  Himmel  zu  malen.  Seine 
Gemälde  verdienen  daher  die  Bewunderung  der  Kenner. 

Üelannoy,  Architekt  der  öffentlichen  Unternehmungen  zu  Paris,  ein 
geschickter  Künstler,  der  1826  den  zweiten  und  1828  den  cv<teii 
grossen  Preis   erhielt.     Er  giug   hieraut  nach    Born,    um  nach 
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den  Ucbcrbleibseln  der  alten  Baukunst  zu  studiren.  Im  Jabre 
1830  schiebte  er  Studien  nach  dem  Tempel  des  Autonin  und  der 
Eaustiua  und  von  jenem  des  Jupiter  Tonnans  nach  Paris. 

Dclaunoy  ist  Mitglied  der  künigl.  Schule  der  schönen  Künste. 
Gäbet 

Delanon,  Historienmaler  zu  Paris,  der  seit  1819  die  Ausstellungen 
mit  seinen  Gemälden  bereicherte.  Sic  bestehen  in  heiligen  und  in 
weltlichen  Geschichten  und  in  mythologischen  Darstellungen ;  auch 
Portraitc  malt  dieser  Künstler. 

Ddaperche,  Jean  -  Marie  ,  Historien-  und  Portraitmaler,  geb.ru 
Orleans  1780,  lernte  bei  David  und  malte  verschiedene  Gemülde, 
die  in  den  Händen  der  Liebhaber  und  in  Kirchen  sich  befinden. 
Dieser  Künstler  lebt  gegenwartig  zu  Paris. 

Dclaperche,  Constant,  Bruder  des  vorhergehenden,  Historien - 
und  Purlraitmaler  und  Bildhauer,  geb.  zu  Paris  17Q0.  Er  ging 
aus  David*  s  Schule  hervor,  und  malte  verschiedene  Bilder,  die  in 
Privatsammlungcn  und  in  Kirchen  zu  finden  sind.  In  der  St.  Uo- 
chuskirchc  sind  die  drei  Stationen  in  Basrelief  von  seiner  Hand, 
und  die  vier  colossalcn  Figuren  der  Evangelisten. 
Dieser  Künstler  halt  eine  Schule.  Gäbet. 

DclaplacC,  Jacques,  Portraitmaler  in  Miniatur  und  Zeichner  in 
Aquarelle ,  geb.  zu  Vcrnon  17Ö7,  Schüler  von  Chatclain  und  Re- 
noux.  Man  kennt  von  diesem  Künstler  mehrere  YVcrhe,  von  de- 
nen das  Portrait  der  Mlle.  Chameroi  von  Noel,  Fanchon  von 
Schenker  und  das  Bildniss  Percy's  von  L.  Lncour  gestochen  wurden. 
1  r  malte  auch  den  Prinzen  Cambaccres,  den  Baron  Fouchc,  die 
Marschall  in  Bcssieres  etc. 

Delaram,  Francis,  Zei  ebner  und  Kupferstecher,  der  nach  Strutt 
um  1620  zu  London  arbeitete.  Er  war  ein  Zeitgenosse  vuu  C.  de 
Passe  und  lieferte  Blätter,  die  jene  des  letzteren  an  Nettigkeit  über- 
treffen ,  aber  trockener  sind.  Es  fehlt  ihm  an  Richtigkeit  der 
Zeichnung;  die  Umrisse  sind  hart  und  die  Falten  der  Gewänder 
nicht  gut  ausgedrückt.  Er  stach  meistens  Bildnisse,  die  zum  Theil 
selten  sind.  Als  die  vorzüglichsten  nennt  Host  IX.  40.  die  von 
Thomas  Gresham ;  Jakob  Montague;  Franz  von  Richmond,  Henry 
Pcrcy;  Georg  Withers;  Henry  von  Wales;  William  Segar;  John 
von  Lincolm,  Arthur  Severus  O'Toolc  Nancsuch.  Auch  die  Por- 
treite der  Königinnen  Maria  I.  und  Elisabctha's  übergab  er  der 
Nachwelt.  Eines  seiner  besten  Stücke  nennt  Rost  das  Titelkupfer 
zu  Ncro-Oc»ar,  oder  die  verderbte  Republik  1Ö27. 

DelargillicrC.    S.  Largilliere. 

De  la  Hiriere.   s.  Larivicrc. 

Delarochc,  Paul,  Historienmaler  und  Ritter  der  Ehrenlegion,  wurde 
17Q7  zu  Paris  geboren.  Dieser  Künstler,  einer  der  gefeiertsten  der 
französischen  Schule,  ist  der  Sohn  eines  Beamten  beim  öffentlichen 
Leihamt.  Sein  Meister  war  der  verstorbene  Baron  Gros,  unter 
dessen  Leitung  der  Keim  seines  grosseu  Talentes  sich  entwi- 
ckelte. Im  zwanzigsten  Jahre  entwarf  er  daher  schon  vortreffliche 
Skizzen,  Welche  landschaftliche  Gegenstände  darstellen,  und  xu 
dieser  Zeit  coneurrirte  er  auch  um  den  Preis  in  diesem  Fache,  den 
jedoch  Michalon  erhielt.  Jetzt  widmete  er  sich  vorzüglich  der  hi- 
storischen Compositum,  worin  er  Grazie  mit  Wahrheit  verbindet 
und  den  liebten  Ausdruck  des  innersten  Lebens  ergreift,  um  so 
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rite  wichtigsten  Züge  der  menschlichen  Natur  darzustellen.  Merk- 
würdig aber  ist  es.,  da>s  dieser  grosse  Künstler  lange  sein  Talent 
nicht  Kannte,  und  dass  er  sogar  an  seinem  Hernie  zweifelte,  wes- 
wegen er  sich  zum  Kanzleiwcscn  bestimmte.  Kr  wurde  auf  seiner 
liü  ii  stier  bahn  vun  einem  wahrhaften,  fasst  unübersteiglichen  Wider- 
wille» beherrscht  und  doch  füllte  er  1854  schon  den  schönsten  Platz, 
im  Salon  ans.  In  dienern  Jahre  sah  man  seine  Hinrichtung  der 
Johanna  Gray,  ein  Gemälde,  das  auch  in  Deutschland  durch  ma- 
nigiältige  Nachbildungen  bekannt  ist  ;  im  Umrisse  in  Laudou's 
Aunales  du  Muscc  et  de  l'ccolc  moderne  etc.  Paris  löö'l-  Oer 
hünstier  hat  den  Moment  gewählt,  wo  die  Unglückliche  mit  ver- 
bumlcucn  Augen  niederkniet  und  den  Block  mit  ihren  Armen 
sucht.  Das  Ganze  bringt  sowohl  durch  die  Wahl  des  Gegenstan- 
des, als  durch  die  Wahrheit  der  Ausführung  eine  vollkommene  Wir- 
kung hervor.  Die  Figuren  siud  in  Lcbensgrösse,  die  Gnippirung 
ist  einfach,  mächtig  wirkeud,  und  das  unangenehme  Schauspiel 
mit  Meisterschaft  behandelt.  Dieses  Bild  zog  auch  den  Blick  .allge- 
mein auf  sich. 

Das  erste  Werk,  welches  die  Kunstwclt  aufmerksam  auf  diesen 
Künstler  machte,  und  mit  welchem  so  zu  sagen  Delaroche  erst 
Glauben  an  seine  Kunst  und  an  sich  selbst  zu  lässcu  begann,  war 
seiu  Joas,  der  aus  der  Mitte  der  Todten  durch  Elisabeth  gerettet 
wird,  ein  Gemälde,  in  welchem  Delaroche  mit  Hülfe  der  einfach- 
en Mittel  grosse  dramatische  Wirkung  hervorgebracht  hatte,  und 
das  jetzt  im  Luxcmbourg  aufgestellt  ist. 

Glänzenden  Beifall  erhielten  hierauf  auch  seine  Johanna  d'Arc, 
der  Tod  des  Uanuibal  Carracci  und  St.  Vincenz  von  Paula.  Der 
letztere  ist  dargestellt,  wie  er  vor  dem  Hofe  Ludwig  XIII.  zu  Gun-% 
Men  der  verlassenen  Kinder  prediget,  und  der  Künstler  nimmt 
hier  durch  eine  solche  Licht«  und  Farbciiwirhung  den  Blick  ge- 
fangen, dass  man  den  wirklich  guten  und  natürlichen  Ausdruck 
der  Figuren  fast  übersieht.  Dieses  Bild,  das  Prcvosl  gestochen  hat, 
gehörte  iß->i  zu  den  besten  der  Ausstellung.  Der  Kopf  des  Heili- 
gen ist  voll  Salbung  und  Atimuth« 
Im  Jahre  tö>ö  erhielt  sein  Bichclieu,    der  mit  Cinq-Mars  die 


ein  kleines  Gemälde  von  reizender  Compositum  ,  voll  Poesie  und 
Natur,  und  von  einer  malerischen  Wirkung,  die  »ich  ohne  An- 
strengung und  Arbeit  vou  selbst  ergibt.  (  Gestochen  von  Gerard 
lür  Kitliter.) 

Delaroche  hat  schon  eine  bedeutende  Anzahl  von  Gemälden  und 
Zeichnungen  geliefert,  unter  denen  wir  als  ganz  vorzüglich  noch 
folgende  erwähnen :  den  Tod  des  Duranti  im  Luuvre ;  Crimi- 
nell uud  die  beiden  jungen  Prinzen;  den  Tod  der  Elisabeth; 
8t  Araalia  Königin  vou  Ungarn  (gestochen  von  Mcrcuri  für  Ritt- 
ner); das  kranke  Mädchen  von  Orleans;  die  Einnahme  von  Troca- 
deru  durch  den  Herzog  von  Angouleine;  die  Kinder  Eduard's  im 
Thunnc  zu  London  (gestochen  von  Prudhomme  für  Hittner);  Chri- 
stus im  Gefäuguiss;  eine  Schrcckcnssceuc  der  Bartholomäus-Nacht; 
Anna  von  Boleyu  (t&Vl);  die  Ermordung  des  Herzogs  von  Guise 
im  Schlosse  von  Blois,  ein  kleines  Gemälde,  das  18 unter  den 
Kritikern  einen  wahren  Kampf  veranlasste.  Alle  diese  Bilder  sind 
in  mehreren  öfTeutlichcn  Blättern  besprochen  uinl  gerühmt  worden. 

Der  Tod  des  Herzogs  von  Guise  bildet  einen  Pendant  zu  «Jen 
zwei  bekannten  Gemälden  derselben  Grosse  und  desselben  Mei- 
ers: dem  Cinq-Mars  und  dorn  Card.  Mazarini  auf  dem  Sterbe- 
bette, welche  sich  mit  dem  obigen  in  der  Piivatgalleric  des  Her- 
zogs vou  Orleans  befinden.    Im  ersten  Gemälde  lässt  Delaroche  den 
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Herzog  im  Schlafzimmer  des  König»  ermorden,  wo  die  Scene  seihst 
nicht  mehr  vorgeht,  sondern  vorgegangen  ist.  Diesen  Gegenstand 
hat  der  Künstler  vortrefflich  behandelt.  Er  versetzt  ganz  in  die 
Zeit  der  Handlung;  die  sorgfältige  Malerei  der  Costüme  und  der 
Umgehungen  erinnern  mit  Gewalt  an  sie.  Der  Künstler  hat  hier, 
wie  überhaupt  in  der  Historienmalerei ,  nur  Ausgezeichnetes  gelie- 
fert. Es  herrscht  eine  freie  sichere  Meisterschaft  in  jedem  Pinsel- 
strich und  eiu  niederländischer  ausdauernder  Fleiss  bis  auf  das 
kleinste  Stück  des  Nebenwerkes.  Dadurch  hat  das  Ganze  eine 
schöne  Abgeschlossenheit  gewonnen  und  der  tragische  Augenblick, 
den  das  Gemälde  vorstellt,  wird  durch  den  eleganten,  geschmück- 
ten Farbcueiudruck,  welcher  Delarochc  eigen  ist,  noch  mehr  ge- 
hoben. 

Delarochc  ist  auch  in  der  Plastik  erfahren.  Man  hat  von  ihm 
einen  heiligen  Georg  in  Bronze,  ein  Werk  von  bedeutendem  Ver- 
dienste. Alle  diese  Arbeiten  sind  mehr  oder  weniger  von  bedeu- 
tendem Umfang;  in  neuester  Zeit  aber  sollte  er  sich  an  ein  unge- 
heueres Unternehmen  wagen,  das  ihm  nach  der  Vollendung  die 
erste  Stelle  unter  den  französischen  Künstlern  sichern  müsste.  Es 
wurde  ihm  nämlich  von  der  Regierung  aufgetragen,  das  Lehen  der 
heil.  Magdalena  in  der  ihr  geweihten  Kirche  in  sechs  halbzirkel- 
förmigen  Bildern  von  40  Fuss  Durchmesser  auf  die  Wand  zu  ma- 
len. Dclaroche  reiste  im  Jahre  1854  zu  diesem  Bchufc  nach  Ita- 
lien ,  um  die  alten  italienischen  Meister  zu  studiren  und  zugleich 
auch  um  sich  mit  der  Frescomalerei  bekannt  zu  machen.  Der 
Künstler  hatte  schon  bereits  einige  Cartons  vollendet,  als  er  in 
Italien  vernahm,  dass  man  die  Halbkuppel  dem  Historienmaler 
Ziegler  übertragen  habe.  Delarochc  kehrte  jetzt  nach  Paris  zu- 
rück und  wollte  von  der  ganzcti  Arbeit  abstehen;  das  Resultat 
konnten  wir  noch  nicht  erfahren. 

Delarochc  ist  mit  Ingres  und  Delacrnix  der  Glanzpunkt  der  mo- 
dernen französischen  Schule.  Er  verliess  den  von  David  und  sei- 
nen Nachfolgern  eingeschlagenen  Weg,  und  brach  eine  neue  Bahn, 
auf  welcher  er  sich  den  Namen  eines  Historienmalers  in  der  ei- 
gentlichsten Bedeutung  erworben  hat.  Von  der  Natur  mit  einem 
richtigen  Gefühl,  mit  einer  gewandten  Hand,  mit  Schartblick  und 
Phantasie  begabt,  ist  er  im  Besitz  der  vorzüglichsten  Eigenschaften 
eines  Künstlers.  Er  sucht  den  Stoff  zu  seinen  Produktionen  in 
der  Geschichte  der  Menschheit,  er  forscht  in  ihren  Annalen  ,  er 
erdichtet  nichts ,  er  strebt  die  Wahrheit  der  Natur  treu  wieder  zu 
geben ;  wir  begegnen  dcsshalb  nur  kraftvollen  Gestalten ,  deren 
Anblick  uns  Bewunderung  gebietet.  Seine  Werke  sind  beredte 
Seiten  eines  schön  geschriebenen  Geschichtswerkes.  Er  bewegt 
durch  die  Wahrheit  seiner  Farben  und  durch  die  Motive  seiner 
Darstellung;  er  weiss  bisweilen  einen  Anflug  von  dichterischer 
Schönheit  zu  verbreiten,  doch  hat  auch  seine  Prosa  Fülle  und 
Stärke  des  Ausdrucks,  Wohllaut  und  Rhythmus. 

Paul  Delaroche  bekannte  sich  niemals  zur  neuen  Schule:  er 
liess  sich  nicht  irre  führen  durch  ihre  Theorie  ;  sein  Styl  ist  dem 
Gedanken  angemessen ,  die  Form  erscheint  bei  ihm  in  grösster 
Strenge  ohne  Ucbertreibung  in  Stellung  und  Bewegung,  und  der 
Ausdruck  ist  diesem  gemäss,  wahr  und  bezeichnend.  Bei  Dela- 
roche finden  wir  daher  die  Mackel  der  modernen  französischen 
Schule  gar  nicht  oder  nur  in  einem  geringen  Grade.  Es  ist  die- 
ses ein  Künstler  von  grosser  Bedeutung. 

Nachrichten  über  die  Werke  dieses  Künstlers  finden  sich  zer- 
streut in  französischen  Blättern  und  im  Kunstblattc  von  Hofrath 
Schorn,   wo    1854  Nro.  37  E.  Collow   in  den  Briefen  über  die 
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Kunstausstellung  zu  Paris  eine  Charakteristik  seiner  Kunst  gab. 
Eine  biographische  Skizze  über  Dclarochc  ist  auch  in  Prof.  Ku£- 
lcr's  Museum  für  bildende  Kunst  1854  Nr.  56.  Mau  findet  dann 
auch  das  lithographirte  Bildniss  des  Künstlers. 

Dclarochc,  Julius .  der  ältere  Bruder  des  obigen  berühmten  Künst- 
lers, übt  ebenfalls  die  Historienmalerei  mit  Erlolg.  Er  sucht  den 
Stoff  zu  seinen  Bildern  in  der  heiligen  und  profanen  Geschichte 
und  liefert  Gemälde,  die  alle  Beachtung  verdienen;  doch  hat  ihn 
uer  Ruhm  seines  Bruders  überstrahlt. 

Auch  der  ältere  Dclaroche  ist  Mitglied  der  Ehrenlegion. 

Delarue,  FortUIie,  Lithograph  zu  Paris,  geb.  zu  Amiens  1704, 
beschäftiget  sich  vorzugsweise  mit  Zeichnungen  in  Aquarell  und 
Seppia.    Seine  Lithographien  fertiget  er  mit  der  Feder. 

Delo&SUS.  S.  Lassus.  , 

Delatour ,  ein  geschickter  niederländischer  Maler  unsers  Jahrhun- 
derts. 

Delatre,  J  ean  Marie  ,  Stecher  mit  der  Nadel  und  in  Crayonma- 
nier,  geb.  zu  Abbevillc  1746,  arbeitete  einige  Zeit  zu  Paris  und 
ginc  dann  1770  nach  London,  wo  er  sich  unter  Bartulozzi  vor- 
züglich auf  die  Crayonmanier  verlegte.  Er  verfertigte  eine  ziemliche 
Anzahl  sowohl  historischer  Blätter,  al6  Bildnisse.  Eine  hl.  Cacilia  in 
punktirter  Manier,  nach  Gucrcino,  nennt  Füssly  II.  552  ein  merk- 
würdiges Blatt. 
Noch  erwähnen  wir: 
I'cuelopc  sitzeud  mit  dem  Bogen,  nach  Angclica  Kaufmann.  Es 

gibt  rothe  Abdrücke. 
Dido  im  Betriff  den  Scheiterhaufen  zu  besteigen,   nach  dersel- 
ben.   Es  gibt  rothe  Abdrücke  vor  der   Schrift  und  dritte  in 
Farben. 

Die  Schönheit  von  der  Klugheit  geleitet  und  die  Schönheit  von 
der  Vernunft  geleitet,  beide  nach  Angclica,  in  Röthelmanier. 
Die  verlassene  Äriadnc,  nach  derselben. 

Der  Tod  des  Antonius,  nach  derselben  1785  gestochen,  wie  die 
obigen  in  grossem  Formate. 

IJammoud's  love  clegies  und  Churchill*s  Gotham,  zwei  runde  Stü- 
cke ,  nach  Angelica;  farbig. 

Die  Tabaticrc,  nach  derselben,  rund.  Es  gibt  auch  farbige  Ab- 
drücke. 

Der  Ueberfluss,  nach  N.  Poussiu. 

Uer  Triumph  der  Venus,  ein  kl.  Bl.  nach  Boucher. 

Die  Schule  der  Freundschart. 

Ma  eitere  amic  und  les  petits  Savoyards,  2  kl.  runde  Blätter, 
nach  N.  Rcgnault.  Abdrücke  in  Farben  und  in  Bister. 

Le  survcillant  malin,  nach  Tersonnier,  oval. 

L'amour  au.moulin,  nach  F.  Whcatly,  1787,  oval. 

L'indiscrction  und  la  surprise,  nach  demselben ,  2 Bl.  oval.  Auch 
Abdrücke  in  Farbe. 

L'acte  de  charitc  und  la  tentatiou,  2  runde  Stücke,  nach  dem- 
selben, 1789.    Schwarze  uud  farbige  Abdrücke. 

Lc  chagrin  de  Werther,  nach  W.  Hamilton,  rund  1788. 

Ein  Mann  und  ein  Weib  zu  Pferde  und  ein  Mönch,  kl.  Vign. 
in  8«  nach  Th.  Stothard. 

Eine  Folge  von  5  Vignetten  in  8.,  mit  Bartolozzi  gestochen,  für 
eine  Ausgabe  englischer  Dichter,  besorgt  vop  J.  Bell  1785. 
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Die  Bildnisse  von  St.  Castriotto ,  Caron  de  Beaumarchais.  J. 
Cassanca  tle  Mondonville  etc. 

DclaillnC,  lUicnne,    Goldschmied,   Zeichner   und  Kupferstecht r , 
geb.  zu  Orleans  1520,    einer  der  ersten  französischen  Kupferste- 
cher, der  noch  1590  z\i  Strassburg  arbeitete.    Sein  Todesjahr  Kennt 
man  nicht.    Das  Werk  dieses   Iiün*tler$  ist   zahlreich  und  von 
Werth,  wenn  man  auf  die  Zeit  Rücksicht  nimmt,  in  welcher  er 
lebte.    Er  componirte  mit  Leichtigkeit  und  führte   auch  sein  In- 
strument mit  Geschick  und  Feinheit.    Seine  Stiche  sind  gewöhn- 
lich mit  S.  oder  SF.  und  Stephanus  F.  bezeichnet. 
Seine  vorzuglichsten  Blätter  sind: 
Die  eherne  Schlange  nach  J.  Cousin,  qu.  fol. 
Eine  Folge  von  50  kleinen  Vorstellungen  aus  der  Geschichte  des 
allen  Testaments ,  welche  mit  dem  Falle  der  ersten  Eltern  an- 
fängt und  mit  der  Geschichte  der  Themar  schlicsst.    H.  2  Z. 
11  Ii-,  Br.  3  Z.  U  L. 
Jupiter,  Neptun,  Mcrcur  und  Ceres,  eine  Folge  von  4  Bl.  iL 

1  Z.  10  L. ,  Br.  2  Z.  5  L. 
Drei  Bl.:  Der  Kindermord,  David  haut  dem  Goliath  den  Hopf 
ab,  die  Marter  der  heil.  Felicitas,  alle  nach  Marc -Anton  co- 
pirt. 

Statuen  von  Göttern  und  Göttinnen,  6  Bl.    H«  1  Z.  4  L.,  Br. 
9  Zoll. 

Eine  Folge  von  18  Bl.  mythologischer  Gegenstünde.    H.  1  Z. 

7  L.,  Br.  1  Z.  2  L. 
Die  vier  Monarchien,  4  Bl.    H.  1  Z.  7  L. ,  Br.  l  Z.  2  L.  oval. 
Die  Monate  des  Jahres,  12  Bl.    H.  2  Z.  2  L.,  Br.  1  Z.   2  L. 

Rund. 

Ländliche  Beschäftigungen,  4  Bl.    H.  1  Z.  5  L. ,  Br.  5 7..  11 L. 
Oval. 

Gegenstände  aus  der  alten  Geschichte,  4  Bl.    II.  1  Z.  2  L.,  Br. 
1  Z.  5  L.  Oval. 

Alexander  lässt  die  Gedichte  Homers  in  den  Kasten  des  Dariu» 

legen,  nach  Marc -Anton;  qu.  8« 
Die  Entführung  der  Hippodamia,  nach  Uosso,  qu.  12. 

Delaunay  ,  ein  Maler  zu  Paris  um  1760  oder  1770  herum.  Er  war 
Wateau's  Schüler,  verlicss  aber  das  Genre  seines  Lehrers,  der  die 
Schäferperiode  vom  Anfang  des  lßtcn  Jahrhunderts  benutzte,  wo 
man  alles  mit  Idyllen  ausputzte.  Watcau  wählte  seine  Ideale  aus 
der  Asträa  und  andern  llomanen.  Delaunay  nahm  die  seinigen 
aus  der  wirklichen  vornehmem  Welt,  welche  er  dadurch,  dass  er 
sie  getreu  in  allen  ihren  Scenen  darstellte,  in  ihrer  Einförmigkeit 
zur  Schau  legte.  Die  Privatverhältnisse  dieses  Künstlers  kenneu 
wir  nicht;  auch  wissen  wir  nicht,  ob  er  mit  einem  der  folgenden 
gleichzeitigen  Künstler  in  Verwandtschaft  stehe. 

Delaunay  ,  Nicolas  ,  Kupferstecher,  geb.  zu  Paris  1759,  g«H.  «1*- 
selbst  1792.  Er  war  ein  Schüler  des  L.  S.  Lempcreur  und  erwarb 
»ich  unter  den  neueren  Stechern  Anspruch  auf  Achtung.  Seine 
Werke,  die  aus  Geschichten,  Landschaften  und  Portraiten  beste- 
hen, sind  in  Lcmpcrcur's  Weise  gefertiget,  nur  glänzender  und 
kräftiger. 

Unter  seine  vorzüglichsten  Blätter  zählt  man  in  Frankreich: 
La  marche  de  Silcne ,  nach  Hubens ,  gr.  qu.  fol. 
La  partie  du  plaisir,  nach  Weenix ,  gr.  qu.  fol.    Im  ersten  Dru- 
cke vor  der  Schrift. 
La  bonnc  mere ,  nach  Fragonard ,  gr.  fol. 
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Premiere  lecon  d'amitic  fraterncllc ,  ein  sehr  gr.  St.  nach  Aubry. 
Im  ersten  Drucke  vor  der  Schrift. 

Aiigelica  und  Mcdor,  ein  gr.  Bl.  nach  J.  Raoux. 

Le  sennent  d'amour,  Gegenstück  zu  der  bonue  mere,  nach  Fra- 
gonard. 

Zwei  ruinische  Ruinen,  nach  Dietrich,  gr.  qu.  fol. 

Das  Portrait  des  Abbe  Hayna),  nacli  Cochin,  4. 

Lcbonheur  du  menage,  Penfant  chcri ,  2B1.  nachle  Princc,  qu.  fol. 

La  chute  dangereuse,  nach  F.  Meyer. 

La  lelicite  villageoise  und  la  gaietc  conjugalc,  nach  S.  Freudcn- 
berger,  2  Bl.  oval. 

Le  petit  jour  und  la  complaisance  matcrnelle,  2  Bl.  nach  dem- 
selben. Im  ersten  DrucUc  vor  der  Schrift. 

Das  Bildniss  Boileau's  cn  bustc,  in  12* 

Das  Portrait  Lafontaine^ ,  in  gleicher  Grösse. 

Soldaten  und  Fischer  am  Ufer  des  Meeres.  Es  gibt  auch  reine 
Actzdriicke. 

Lcda  und  Endymion,  2  Bl. ,  nach  J.  B.  Pierre,  oval. 

La  sentinelle  cn  defaut  und  l'epouse  indiscrete,  2  Bl.  1771. 

Lc  canpjois  cpuisc  und  les  soins  tardifs,  2  Bl.  im  ersten  Drucke 
vor  der  Schrift. 

Le  four  ä  chaux.    Es  gibt  davon  Actzdrüche. 

Les  hasards  heureux  de  l'cscarpolctte,  nach  Fragonard.  Im  er- 
sten Drucke  vor  der  Schrift. 

L'lieureusc  fecondite,  les  beignets,  4c  petit  predicateur,  dites 
dorfc  s'il  vous  platt,  Pcducation  fait  tout,  alle  nach  Fragonard 
iu  Oval  und  im  ersten  Drucke  vor  der  Schrift. 

Das  Bildniss  des  Herzogs  von  Choiseul ,  nach  W.  Vanloo ,  ein 
kl.  Medaillon. 

Dernicres  parolcs  et  mort  de  Mirabeau ,  nach  A.  Borel. 

Le  bain  des  fenimes  turques,  ein  gr.  Bl.  nach  J.  B.  Barbier,  im 

ersten  Drucke  vor  der  Schrift. 
Le  billet  doux  und  Pheureux  uioment,  2BL,  nach  N.  Lavreince. 

Im  ersten  Drucke  vor  der  Schrift. 
Miracles  uperes  par  Pintercession  de  St.  Vincent -de- Paule,  nach 

A.  BcaulorU 

Les  regrets  merites,  nach  Mlle.  Gcrard,  oval. 

Er  fertigte  auch  eine  Menge  artiger  Vignetten  nach  den  Zeich- 
nungen von  C.  N.  Cochin  und  J.  M.  Morcau  zu  den  Werken 
Housseau's  in  '\.\  Moücre's  in  8.;  Ariost's  u.  s.  w. 

Maunay,  I\obert,  Kupferstecher,  geb.  zu  Paris  1754,  gest.  I8l4. 
Er  war  der  Bruder  und  Schüler  des  Vorhergehenden ,  und  zeich- 
nete sich,  wie  dieser,  durch  Geschmack  und  Nettigkeit  aus.  Seine 
besten  Stücke  sind: 

Lc  malheur  imprevu  ,  nach  Grenze,  gr.  fol. 

Les  adicux  de  la  uourrice ,  nach  E.  Aubry ,  gr.  qu.  fol. 

Le  manage  conclu,  nach  Borel. 

Le  mariage  rompu ,  nach  Aubry. 

Die  Vcrlviugnung  St.  Peters ,  nach  Tcnieis ,  im  IL  Bd.  des  rausce 
Iranc.  par  Laurent. 

Ein  Haucher  nach  Teniers;  ebenfalls  im  DUM.  fr. 

Der  Triumph  der  heil.  Agnes,  nach  P.  da  Cortona,  im  III.  Bd. 
der  Galleric  de  Florencc. 

Er  hat  auch  sehr  schone  Vignetten  gestochen  nach  Mariliier , 
Moreau  und  Cochin,  für  die  Ausgaben  der  Bibel,  zu  Rous- 
seau* und  Voitaire's  Werken  u.  s.  w. 

21* 
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Delaunay,  Margaretha  Theresia,  Kupferstcchcrin  geb.  zu  Pa- 
ris 177,6,  g<*st.  1794.  Diese  Künstlerin,  welche  nicht  zu  der  Fa- 
milie der  Vorhergehenden  gehört,  hat  sich  durch  verschiedene 
schöne  Landschaften  bekannt  gemacht.  Ihr  Gemahl  iührte  den  Na- 
men Mangejus. 

Zu  erwähnen  sind:  Sacrificc  au  dieu  Pan  und  le  Bain  trouble, 
zwei  Landschaften  nach  Lallcmant.  Andere  Blatter  sind  nach 
Brcughcl ,  le  Clerc  u.  s.  w. 

Delaval,  Peter  Ludwig,  Historienmaler  zu  Paris,  geb.  1790,  lernte 
bei  Girodet,  und  suchte  sich  durch  das  Studium  der  vorzüglichsten 
Meister  in  seiner  Kunst  auszubilden.  Es  finden  sich  daher  meh- 
rere schöne  Copicn  von  der  Hand  dieses  Meisters.  Die  Kubcnsi- 
sche  Gallcric  der  Maria  von  Mcdicis  copirte  er  fünfmal.  Auch  die 
Zahl  seiner  eigenen  Gemälde  ist  beträchtlich. 

Im  Schlosse  zu  St.  Cloud  ist  Orpheus   und  Euridicc   1812",  der 
heil.  Ludwig  als  Kreuzfahrer  in  einer  Kapelle  zu  Brest,  gest.  im 
Umrisse  von  Norraand  und  für  den  Salon  von  1827  von  Miel;  der 
Marquis  von  Larochejacuueliu  im  Schlosse  zu  St.  Cloud;  Clotilde 
und  Clodwig  in  der  Kirche  des  heil.  Ludwig  zu  Versailles;  die  Ge- 
rechtigkeit und  die  Stärke  im  Schlafzimmer  des  Königs  zu  Versail- 
les; die  Ehebrecherin  in  der  Kirche  St.  Leu  zu  Paris;  die  Abreise 
des  jungen  Tobias  zu  St.  Trivic  de  Courte ;  das  Herz  Jesu  in  der 
Cathedralc  von  St.  Malo  u.  «.  w.    Er  verfertigte  auch  das  grosse 
Gemälde,  welches  die  Eidleistung  Carl  X.  vorstellt.     Dieses  Bild 
lasst  mehr  als  80  Portraitc  in  sich;  üherhaupt  sieht  man  beinahe 
lauter  Köpfe,    denn  alle  grossen  und  berühmten  Männer  wollten 
sich  darauf  abgebildet  sehen.    Die  Personen ,   auf  deren  Costüm 
mehr  Kaum  verwendet  worden,  sind  grosscnlhcils  nicht  ähnlich. 
Der  König  sieht  hier  jünger  als  der  Dauphin  aus,  und  den  Her- 
zog von  liourbon  möchte  man  für  den  König  halten.  Das  Gemälde 
entspricht,  nach  einstimmigem  Urlheil  der  Kenner,  den  Fordcrun- 
in  liciner  Hinsicht. 

Die  Krönungsfcierlichheit  Carl  X.  malte  er   für  den  Engländer 
James  Wer,  der  das  Bild  mit  sich  nach  England  nahm.  Gäbet  u.  a. 

Delaval,  Mllc.  Alexand  nne,  Historien«  und  Portraitmalcrin  zu 
Paris,  brachte  seit  1808  mehrere  Werke  zu  den  Ausstellungen,  die 
sich  in  Privathänden  befinden.  Der  grössere  Thcil  besteht  in  Por- 
traiten. 

Dclaye,  Charles  Claude,  geb.  zu  Paris  1795.  widmete  sich  der 
historischen  Landschaft.  Er  ist  ciu  geschickter  Kunstler,  der 
jedoch  den,  ersten  seiner  jetzt  lebenden  Landslcutc  nicht  an  die 
Seite  gestellt  werden  kann.  Er  ist  weniger  gediegen,  sowohl  rück- 
sichtlich  der  Auffassung  als  der  Ausführung,  und  weniger  sorg- 
sam in  dem  gründlichen  Studium  der  Natur  und  fast  prosaisch 
getreu. 

Delcourt,  Johann,  ein  Bildhauer  ven  Lüttich,  der  sich  in  Italien 
bildete,  und  den  selbst  der  berühmte  Vauban  schätzte.  Von  ihm 
ist  das  Grabmal  des  Bischofs  Allemont  in  der  Cathedrale  zu  Gent. 

Sein  Bruder  war  Maler,  aber  seine  Lebensverhältnisse  sind  un- 
bekannt. 

Delecluxe,  Eticiine  Jean,  Historienmaler  zu  Paris,  bildete  sich 
in  David*  s  Schule,  und  lieferte  seit  18O8  mehrere  Werke.  In  dem 
bezeichneten  Jahre  erhielt  er  eiue  Medaille  der  ersten  Klasse.  Seit 
1 8l4  sah  man  nichts  mehr  von  ihm  auf  den  öffentlichen  Aufstel- 
lungen. Gäbet. 
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De!  CgOrgUCj  J.,  ein  französischer  Kupferstecher  der  zweiten  Hälfte 
des  vorigen  Jahrhunderts.  Er  stach  für  den  Cours  hist.  et  elemen- 
tare de  peinture*  Im  lVf.  Bd.  der  Gallcrie  de  i'lorence,  ist  nach 
Wicar's  Zeichnung  von  ihm  die  heil.  Galharina,  nach  einem  Ge- 
mälde der  vcnctianischcn  Schule  gestochen.  Mit  C.  L.  Masquelier 
stach  er  das  Bildniss  des  Gigoli.  Dieser  Band  erschien  1807;  wir 
aber  nicht ,  ob  der  Künstler  zu  dieser  Zelt  noch  gelebt  hat. 

Delera,  Johann  Baptist,  Maler  und  Zeichner,  arbeitete  in  den 
achtziger  Jahren  des  verwichenen  Jahrhuuderts  in  Rom.  Kr  malte 
in  Oel  und  auch  in  der  Kncaustik  war  er  erfahren.  Von  »hm  sind 
die  Kleinen  Figuren  auf  den  Pilastern  ,  womit  die  Gemälde  des  eu- 
caustischen  f'.abincts,  welches  Cadcs ,  Nessclthaler  und  Gampo- 
vecchiu  für  die  russische  Kaiserin  ausführten.  Im  .Fahre  1805  lie- 
ferte er  die  schonen  Zeichnungen  zu  den  interessanten  Garnevals-Sce- 
nen:  Die  Pferde  im  Wettlauf  und  das  Ankommen  am  Ziele,  beide 
von  J.  Ii.  Routcro  in  Amiatiuta  gestochen. 

Diese  Compositioiicn  sind  reich  und  die  Figuren  in  antiker  Klei- 
dung dargestellt. 

Uas  Todesjahr  dieses  Künstlers  konnten  wir  nicht  erfahren. 

DelcscrinicrC,  Purtraitmalcr  zu  Paris  um  1700.  P.  Drcvet  stach  nach 
ihm  das  Bildniss  des  Plärrers  Louis  Hydcux.  Oval. 

DclcspinC,  Pierre  Jules,  Architekt,  geb.  zu  Paris  1756,  gest. 
1825.  Dieser  Künstler  ist  aus  einer  Familie,  die  mehrere  Baumei- 
ster zählt.  Kr  haute  mehrere  Hotels  in  der  Strasse  Kivoli  zu  Pa- 
ris und  stellte  die  Kirche  des  heil.  Kochus  her.  Man  ernannte 
ihn  zum  Mitglied  der  Jury,  zum  Givilbauralh  ,  zum  Mitglied  des 
Instituts,  zum  Professor  an  der  Akademie  u.  s.  w.  Gäbet. 

Delcstre,  Johann  Baptist,  Histori  enmaler  zu  Paris  ,  Schüler  von 
Gros.    Man  kennt  von   diesem  Künstler  Historien  und  Aquarcll- 
zeichnungen.  Auch  mit  der  pathologischen  Iconographie  beschäfti- 
get er  sich  und  gibt  einen  Cursus  in  der  Perspektive.  Gäbet. 

Deleu.  s.  Leu. 

Deley,  Bildhauer  zu  Paris,  der  seine  Kunst  seit  1808  ausübt.  Man 
hat  von  ihm  eine  halbcolossalc  Büste  JNapoleon's,  eiue  von  Pius  VII. 
u.  a.  (iahet. 

DelflDO,  (Dauphin),  Carlo,  Ritter,  ein  französischer  Maler,  der 
um  ^oo't  zu  'Purin  arbeitete.  Er  malte  für  den  I'ürsteu  Filiberto 
uiul  Cur  die  Kirchen  Turin**  und  hatte  besonders  Talent  für  Bild- 
uissmalcrei.  In  seinen  Gomjmsitioncu  herrscht  Bewegung,  doch 
scheint  er  Lanzi  111.  32  t  zuweilen  etwas  überladen.  J.  B.  Bram- 
bitla  war  sein  Schüler. 

DellinonC,  GirolamO,  ein  vortrefflicher  Zeichner  und  Sticker  zu 
Mailand  um  1  |(J5.  Sein  Sohn  Sciiüo  zeichnete  sich  in  gleicher 
Kunst  dunh  Vorstellung  von  Jagden  und  Thieren  aus.  Marc  An- 
ton, der  Sohu  des  letzteren  ,  hatte  ebenfalls  grosses  Talent  in  der 
Stickerei. 

Delfos,  Abraham,  ein  Kupferstecher  zu  Leyden ,  wo  er  1731  ge- 
hören wnrdc.  Er  arbeitete  für  die  Buchhändler  Karl  und  Peter 
Helios,  die  Anverwandte,  vielleicht  Bruder,  von  diesem  Künstler 
v*aren. 
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Er  stach  die  Denkmäler  Boerhave's  und  eines  van  der  Bergh; 
Antipater  und  Polyeuctes ;  Infelicitas  publica ,  Helldunkel ;  etliche 
Bildnisse. 

Aul  dem  Blatte  mit  einer  Gruppe  von  Bauern  an  einem  Feuer 
»tcht  die  Inschrift: 

FUMUS  GLORIA  MUNDI.    Dieser  Stich  ist  in  kl.  fol.  und 
mit  A.  D.  fecit  bezeichnet.    Noch  kennt  man  von  ihm : 
Einen  lachenden  Bauern  mit  einem  Kruge,  nach  F.  Halls. 
Drei  Münncr,  welche  trinken  und  rauchen,  mit  vier  holländi- 
schen Versen,  nach  Ad.  Brouwer.    Beide  Blatter  sind  mit:  A. 
Dellos  fe.  bezeichnet,  und  letzteres  trügt  die  Jahrzahl  175+- 
Zwei  grosse  Landschaften,  die  eiue  mit  einem  Schiffe  zur  See 

und  die  andere  mit  einer  Heerde,  die  durch  den  Fluss  geht. 
Auch  P.  Dellos  hat  in  Kupfer  gestochen.  Von  ihm  kennt  man: 
Zomcr  et  Winter,  2  Bl.  von  1756. 

F,in  Alaun,  der  Geflügel  an  einen  Hacken  hängt,  1752. 

In  den  Niederlanden  findet  man  noch  schöne  Zeichnungen  von 
ibm,  nach  Gemälden  grosser  Meister  gefertiget.  Zwei  grosse  Schlit- 
tenfahrten, die  177-'»  und  1775  bei  Gelegenheit  feierlicher  Begcbcn- 
heiten  zu  Lcyden  gehalten  wurden ,  hat  van  der  Worin  gestochen. 

Delff  oder  Dclfft,  Jakob  WillemSZ,  ein  berühmter  holländi- 
scher Portraitmaler  und  Vater  einer  vorzüglichen  Künstlerfamilie. 
Er  wurde  15Q2  *u  Delft  geboren,  und  verfertigte  dort  mehrere 
Gemälde  für  die  Schützenherberge  oder  Docle.  Zu  seiuen  schön- 
sten Gemälden  gehört:  sein  eignes  Portrait,  jenes  seiner  Gatlia 
und  seiner  drei  Söhne,  alle  in  Lcbensgrösse. 
Er  starb  in  seiner  Vaterstadt  löOl. 

Delff,  Willem  Jakobsz,  Maler  und  geschickter  Kupferstecher,  geb. 
zu  Delft  1580,  gest.  1Ö38.  Er  lernte  bei  seinem  \ater  Jakob  und 
bildete  sich  zum  Maler,  ist  aber  doch  allgemeiner  als  Stecher  bc- 
bekannt.  Seine  Stiche  sind  mit  Leichtigkeit  ausgeführt  und  von 
grosser  Nettigkeit,  und  den  Erzeugnissen  der  besten  Zeit  der  nie- 
derländischen Steeherkunst  anzureihen.  Er  führte  den  Titel  eines 
Kupferstechers  des  Königs.  Die  meisten  seiner  Portratte  sind  nach 
Mircvcld,  seinem  Schwiegervater  gestochen,  welcher  der  Apelles 
seiner  Zeit  genannt  wurde. 

Die  Blätter  sind  in  guten  Abdrücken  selten,  aber  schätzbar,  so 
wohl  die  nach  Mircvcld  als  jene,  welche  er  nach  A.  van  Dyck, 
A.  Mytens,  van  der  Voort  u.  a.  gestochen  hat.  Man  bewundert 
in  seinen  Bildnissen  die  sichere  Zeichnung,  die  angpnchmcu  Stal- 
lungen, die  künstliche  Darstellung  der  fleischigen  Theile.  Dabei 
ist  auch  Licht  und  Schatten  mit  Geschick  vertheilt.  Unter  seinen 
Portraiten  sind  die  von  Wilhelm  I.  mit  Hut  und  Degen  und  der 
Prinzen  Moriz  und  Friedrich  Heinrich,  alle  nach  A.  *  au  der  Venne 
gestochen.  Er  stach  auch  das  Bildniss  Karl  Ludwig's  von  Bayern, 
Friedrich'*  von  Böhmen,  Gustav  Adolph  s  ,  der  Königin  Elisabeth. 
Andere  stellen  vor: 

Den  Dichter  Cats,  Jobannes  Hoche,  Mich.  Mireveld ,  den  Gra- 
fen Heinrich  von  Bcrgh ,  Hugo  Grotius ,  F.  de  Sambix ,  Bom- 
igs Junius,  Lubbcrt  Geritz,  Johannes  Ducherus,  Joh.  Policu- 
der licrkovc,  Peter  Plancius ,  Harboldus  Tombcrgius,  Dudley 
Carleton,  Cornelius  Licns,  Wilhelm  de  Blois,  Johannes  Fun- 
tanus,  Kaspar  Barlcus. 
Von  einigen  dieser  Bildnisse  kommen  Abdrücke  mit  Veränderun- 
gen vor,  die  als  Seltenheiten  zu  betrachten  sind:  wie  die  Probe- 
drucke ohne  Schrift  von  dem  Bildnisse  der  Maria  Strick,  jenes 
der  Amalia  von  Solms  mit  und  ohuc  Feder. 
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Blätter  von  diesem  Künstler  sind  auch  in  O.  Thihault's  Acade- 
inic  de  l'Epce ,  welche  zu  Brüssel  1Ö28  in  fol«  erschien.  Füssly 
gesteht  dem  \V.  J.  UelfT  nur  mittelmässigc  Verdienste  in  der  Ste- 
cherkunst zu,  was  nach  den  Verfassern  der  Gesch.  der  vadcrland. 
Schilderkunst  I.  27  daher  kommt,  dass  in  Deutschland  die  guten 
Abdrücke  wahrscheinlich  selten  sind. 

Mireveld  hat  sein  Bildniss  gemalt;  nach  diesem  ist  er  in  der  be- 
zeichneten Geschiedems  in  Kupier  gestochen  zu  S.  28« 

Delft,  Jahob  Willenisen,  der  jüngere,  Sohn  des  vorhergehen- 
den, ein  vorzüglicher  Portraitmnler ,  der  l6l()  geboren  wurde.  Er 
malte  die  Ober-  und  Unteroffiziere  der  Schützcncompagnie  zu  Delft, 
ein  meisterhaftes  Werk,  das  in  der  Doele  neben  dcmBilde  der  Schü- 
Uencompagnic  seines  Grossvaters  hangt  ,  die  er  wieder  ausbesserte, 
als  sie  löj'l  durch  den  Braud  des  Pulvermagazins  beschädiget 
wurde.    Er  starb  l66l. 

Man  hat  von  diesem  Künstler  ebenfalls  Kupferstiche,  die,  so 
wie  seine  Gemälde,  ganz  in  der  Manier  seines  Vaters  gehalten 
sind,  so  dass  man  oft  beide  Werke  miteinander  verwechselt.  So 
eignet  mau  ihm  fast  all  hinein  eine  Eolgc  von  Portraitcu  in  fol. 
zu.  die  ganz  des  Vaters  Weise  verrathen;  ohne  Namen  des  Malers. 

Ihm  gehören  doch  sicher  die  Blatter  an,  die  mit  G.  oder  G.  J. 
DelH  bezeichnet  sind. 

Muri/,  von  Uranien  -  Nassau .  ein  grosses  Blatt  nach  Mireveld 
und  sehr  schon  im  guten  Drucke. 

Christian,  Herzog  von  Braunschwcig ;  grosses  Oval,  nach  demselben. 

Wilhelm  von  Uranien -Nassau,  aetalis  suae  I\.  1Ö35;  ein  gr. 
Bl.  nach  Mireveld. 

Wilhelm,  Graf  von  Nassau,  ein  grosses  Blatt  nach  demselben, 
im  ersten  Drucke  vor  der  Schrill. 

Wolfgang  Wilhelm  von  Bayern,  ein  grosses  Blatt,  nach  Mireveld. 

Ernst,  Graf  von  Mannsfeld;  ein  gr.  Oval,  nach  demselben. 

Axel  Oxenstierna ;  gr.  Oval,  nach  demselben,  sehr  schon  im  guten 
Drucke. 

Cathariua,  Gräfin  von  Culenborgh;  gr.  Oval,  ebenfalls  nach 
Mireveld. 

Philipp  Wilhelm,  Prinz  von  Oranien  ;  gr.  Oval,  nach  Mireveld, 
mit  dem  Namen  Delphins  bezeichnet,  so  wie  jenes  des  Chri- 
stian von  Braunschweig,  die  beide  auch  dem  älteren  Delft  an- 
gehören könnten. 

Wilhelm,  Prinz  von  Oranien,  eu  busle.  C.  Visscher  pinz.  G.  I. 
Delphius  sc. 

Delft,  Cornelius  Jallobsen,  des  älteren  Jakob  Sohn,  lernte  bei 
seinem  Vater  und  dann  bei  Cornelius  Cornelissen  die  Malerkunst. 
Er  lieferte  schöne  Sttlllebeu  und  war  zugleich   ein  vorzüglicher 
Glasmaler,    Als  solcher  zeichnete  sich  auch  sein  Sohn  Nicolas 
und  Claudius  Cornelissen  Dclft  aus.    Dieser  war  1571  ge- 
boren. 

Einige  seiner  Glasmalereien  haben  sich  in  Holland  noch  erhallen. 

Dclft,  P  Ctcr  van,  ein  Maler,  der  nach  seiner  Vaterstadt  den  Na- 
men 1'ührt.  Er  war  Montiert' s  Schüler,  den  er  nach  Sandrart's 
Versicherung  sogar  übertreffen  hätte,  wenn  er  nicht  in  der  Blüthe 
der  Jahre  gestorben  wäre.  Ob  sich  von  ihm  noch  Malereien  fin- 
den,  wissen  wir  nicht. 

Dellt,  Johann  van ,  genannt  Eanjan ,  ebenfalls  ein  Maler ,  den 
Vcrmauder  unter  die  Schüler  des  Cornelius  Cornelisz  zählt  Auch 
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dieser  Künstler  hatte  grosse  Anlagen ,  starb  aber  in  frühen  jj^ 
Jahren. 

DellUS,  F.  T.,  ein  Zeichner,  dessen  Zeichen  (F.  T.  D.  Del.)  oder 
Namen  man  auf  Porlraitcn  von  Mordern,  Dieben  und  dgl.  findet, 
die  ein  J.  c.  B.  rnittelmässig  gestochen  hat. 

Den  Namen  des  Stechers  kennt  man  nicht  und  auch  die  Lebens- 
verhältnisse des  Delius  sind  unbekannt. 

Delgado,  Pedro,  Historienmaler  von  Orgaz ,  wo  man  in  der  Ere- 
mitage de  la  Conception  zwei  grosse  Gemälde  von  I52y  von  ihm 
sieht.  Sie  stellen  die  Madonna  von  Heiligen  umgehen  dar  und 
die  Kreuzabnahme,  beide  ganz  im  Style  des  15.  Jahrhunderts  ge- 
mall. Quillict. 

Delgado ,  Juan ,  ein  Maler  aus  der  Nähe  von  Madrid,  der  den  Na- 
men eines  guten  Coloristcn  verdient.  Sein  wichtigstes  Werk,  S. 
Franz  Xaver,  ziert  die  Kirche  der  heil.  Jungfrau  del  Puerto  an 
der  Bruck«  von  Sogovia. 

Er  war  Palomino*«  Freund.    Fiorillo  IV.  580.  Er  hatte  auch  Ge- 
schick im  Kcslaurircn. 

DeliberatorC ,  NlCColo,  ein  Maler,  ton  Foliffno  aus  der  zweiten 
Hallte  des  15.  Jahrhunderts,  der  sich  vielleicht  in  Florenz  gebil- 
det hat.    I.anzt  1.  555  erwähnt  von  der  Hand  dieses  Künstlers  cm 

Srosscs  Altarblatt  auf  Goldgrund  zu  S.  Yenanzio  in  Camerino,  mit 
er  Unterschrift:  Opus  Nicolai  Fulginatis  l430.  Der  Styl  ist  jener 
der  letzten  Giottisten. 

Dieser  Künstler  darf  nicht  mit  Niccolo  Alunno  verwechselt  wer- 
den,  der  ebenfalls  von  Foligno  war. 

Delignon  ,  Jean  liOUlS,  Stecher  mit  der  Nadel  und  dem  Grabsti- 
chel, geb.  zu  Paris  1755,  g^t-  »in  1804.  Er  war  ein  Schüler  von 
Dclauuay  dem  Aeltcren  und  stach  mchreres  für  das  Cabinct  Pullaui, 
für  die  Gallerie  des  palais  roy.,  die  voyage  pittoresque  de  la  grecc 
und  die  descriptiou  generale  et  partieuhere  de  la  France,  nebst 
einer  Menge  Vigneteu  nach  Mariner«  Morreau  u.  a. 

In  der  Gallerie  du  palais  royal  sind  von  seiner  Hand  gestochen: 

Kenand  et  Armide,  nach  L.  Leoni. 

La  Nourriture  d'Hercule,  nach  Giul.  Romano. 

La  gaietc  bacchitjue,  nach  J.  B.  VVeenix. 

Im  Musce  francais  ist  von  seiuer  Hand: 

Timoclca  vor  Alexander,  nach  Dominichino. 

In  der  Gallerie  de  Florencc: 

Die  heil.  Jungfrau  betrachtet  das  Jesuskind,  nach  Corrcggio. 
Les  offres  seduisantes,  nach  Lavreince. 
Nach  diesem  Meister  stach  er  auch  la  galante  surprise. 
Delignon  ist  nicht  mit  F.  Lignon  zu  verwechseln. 

Deligny,  Franz,  ein  französischer  Kupferstecher,  welcher,  nach 
HeinecUc's  Angabe,  verschiedene  Blatter  nach  C.  Poussiu  und  Fran- 
cisse gefertiget  hat. 

Deligny,  ein  französischer  LandschaiUmaler  uuserer  Zeit,  der  eine 
vorzügliche  Erwähnung  verdient.  Er  bildete  sich  in  Italien  und 
malte  Kihler,  die  mit  Phantasie  aufgefasst  und  mit  grosser  Feinheit 
ausgeführt  sind.  In  seinen  italienischen  Ansichten  konnte  er  nicht 
immer  die  rechte  Farbcnharmonie  finden. 
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Ddin,  Johann  Joseph,  Historien -Maler,  gehören  zu  Antwerpen 
1774,  Schüler  der  Akademie  zu  Brüssel,  wo  er  17Q1  den  ersten 
Preis  nach  der  Antike  gewann,  so  wie  jenen  nach  der  Natur  1800 
zu  Antwerpen.  In  der  Malerei  leiteten  ihn  llerreyns  und  Qucr- 
teiunont,  worauf  er  nach  Paris  ging,  um  unter  Vincent  seine  Stu- 
dien fortzusetzen,  und  sich  uach  den  Meisterwerken  zu  bilden, 
welche  damals  in  der  Hauptstadt  Frankreichs  vereiniget  waren.  Im 
Jahre  180Q  machte  er  sich  zuerst  durch  ein  Portrait  bekannt ,  dem 
bald  schone  Historien  folgten  ,  die  durch  Correktheit  der  Zeich- 
nung und  durch  Anmuth  des  Colorils  besonders  ansprechen.  Lei- 
der wurde  dieser  Künstler  schon  1811  in  der  Zeit  ein  Kaub  des 
Todes,  als  er  die  Fussstapfeu  der  grossen  Meister  der  belgischen 
Schule  betrat.    Aunnlcs  du  Salon  de  Gand  1823.  S.  119. 

Mau  schätzt  besonders  das  Gemälde  mit  Simeon  im  Tempel  in 
der  Carlskirche  zu  Antwerpen.  Auch  in  der  Pfarrkirche  zum  heil. 
Jakob  ist  ein  Bild  von  ihm  und  in  Privathiiuscrn  schöne  Por- 
trait. 

Delkescamp,  F.  W.,  Zeichner  und  Kupferstecher,  machte  sich 
besonders  durch  sein  Panorama  des  Rheins  und  der  nächsten  Um- 
gebungen von  Mainz  bis  Colli  bekannt.  Kr  verfertigte  die  Zeich- 
nungen für  F.  Wilmans  in  Frankfurt.  Von  diesem  Werke  erschie- 
nen bald  nach  desscu  Erscheinung  vier  Nachdrücke.  Noch  ist  7.11 
erwähnen  sein  malerisches  Relief  des  klassischen  Bodens  der  Schweiz, 
9  Bl.  1830. 

Dello,  Floren t in o,  Maler  und  Bildhauer,  trat  in  die  Dienste 
Juan  II.,  der  ihn  zum  Ritter  machte.  Er  war  mit  P.  Uccello  der 
erste,  welcher  den  neuen  italienischen  Styl  nach  Spanien  brachte. 
Iu  Florenz  findet  man  nach  Lauzi's  Versicherung  mehrere  Ge- 
schichten in  rohem  Gcschmackc,  die  von  diesem  Künstler  herrüh- 
ren dürften,  obgleich  Vasari  nur  einer  erwähnt,  die  in  einem  Klo- 
ster der  St.  Maria  Novclla  in  grüner  Farbe  ausgeführt  ist.  Seine 
Stärke  waren  kleine  Gemälde.  Keiner  hat  besser  als  er.  Schränke, 
Kästen,  Bettrücken  und  anderes  Zimincrgeräthe  mit  Gedächten 
und  Fabeln  verziert. 
Dello  starb  um  l421  im  4gstcn  Jahre.    S.  auch  P.  Uccello. 

Delmont,  Dcodat,  war  ein  treB"licher  Maler  von  St.  Trou  und 
zugleich  ein  grosser  Gcomctcr  und  Astronom.  Er  stammte 
aus  einer  adeligen  Familie  und  lernte  bei  seinem  Freunde  Rubens 
die  Malerei,  den  er  auch  auf  allen  seinen  Reisen  in  Italien  be- 
eleitete.  Er  befand  sich  mehrere  Jahre  am  Hofe  des  Herzogs  von 
Neuburg,  so  wie  auch  als  Ingenieur  in  spanischen  Diensten. 

Von  seinen  Arbeiten  sieht  man  in  Düsseldorf,  auch  in  Hennegau 
und  Arlois  und  in  vielen  Kirchen  zu  Autwerpen.    Alle  verkünden 
eine  edle  Compositum,  richtige  Zeichuuug,  Schönheit  der  Farbe 
uud  Fleiss  in  der  Ausarbeitung. 
Er  starb  i63'l  im  53sten  Jahre.    Descamps  I.  347. 

Dclobel,  NicolauS,  Historienmaler  zu  Paris,  der  bei  dem  Jüngern 
L.  de  Boulogne  lernte.    Er  arbeitete  in  Fresco  und  malte  Portrailc 
und  etliche  Historien  in  Oel.    Einige  seiner  Werke  wurden  auch 
gestochen.   Starb  1763  im  7ü*teu  Jahre. 

DcloiSV,  Peter,  Kupferstecher  und  Goldschmied  aus  Bcsancon , 
stach  die  llcrodias  mit  dem  Haupte  Johann  des  Täufers  nach  Ru- 
bens, das  Bilduiss  Philipp  IV.  von  Spanien,  uud  noch  andere  Por- 
traitc-  uud  Historien. 
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Im  Jahre  1Ö53  erschien  von  ihm  ein  Werk:  Estat  Je  Tillustrc 
confrairie  de  St.  George  en  la  France  Bourgogue  etc. 

Dclormc,  Philibcrt,  ein  berühmter  Haumeister,  der  zu  Lyon  um 
den  Anfang  des  löten  Jahrhunderts  geboren  wurde.  Genau  Kanu 
man  sein  Geburtsjahr  nicht  bestimmen,  uud  aifch  in  der  Bestimmung 
des  Sterbjahres  herrscheu  Abweichungen,  indem  Einige  J570,  An- 
dere 1577  als  selbes  gehen. 

Delormc  kann  als  einer  der  Hersteller  des  guten  Geschmackes 
der  Baukunst  in  Frankreich  betrachtet  werden  ,  allein  er  erreichte 
in  dieser  Beziehung  doch  nicht  die  Feinheit  seines  Zeitgenossen 
Lescot;  auch  im  Kcichthum  der  Erfindung  und  in  der  Reinheit  der 
Ausführung  steht  er  diesem  berühmten  Meister  weit  nach  ;  iu  der 
Construclion  aber  hat  er  sich  einen  bleibenden  Namen  gesichert. 

Er  fand  Gelegenheit  schon  frühe  nach  guten  Mustern  der  Bau- 
kunst zu  studieren,  denn  er  war  schon  im   l4ten  Jahre  iu  Rom, 
wo  er  au  Marcel  Ccrvin,  nachmaligen  Pabst  Marcellus  11.,  einen 
Gönner  uud  Führer  sich  erwarb.    Dieser   Kunstfreund  nahm  den 
Jüngling  iu  sein  Haus  auf,  ging  ihm  mit  Rath  und  That  an  die 
Hand  und  wies  ihn  besonders  an  die  Ueberreste   der   alten  Bau- 
kunst.   Bereichert  mit  Kenntnissen  kam   er  1536  nach  Lyon  zu- 
rück und  hier  war  das  Portal  von  St.  Nizier  seine  erste  Arbeit,  die 
er  jedoch  nicht  vollcndcu  konnte,    weil  ihn   der  Cardinal,  Beilay 
nach  Paris  zog,  um  ihn  am  Hofe  Heinrich  II.  und  seiner  Söhne 
bekannt  zu  machen.    Sein  erstes    Unternehmen  in  dieser  neuen 
Stellung  war  das  Rondel  zu  Fontaincblcau  und  bald  darauf  musstc 
er  die  Plane  zu  den  Schlüssern  von  Anet  und  Mcudon  verfertigen; 
allein  gegenwärtig  ist  zu    Mcudon  von  ihm  uebeu  anderm  nur 
mehr  ein  Theil  einer  Grotte ,    die  beim  Bau  des  neuen  Schlos- 
ses zerstört  wurde.    Merkwürdig  ist  die  Kapelle  von  Villers  -  Cotc- 
rets  mit  dem  Porticus  von  dorischer  Ordnung,  aber  eines  seiner 
beträchtlichsten  Werke  war  das  Grabmal  der  Valois  in  der  lürche 
St.  Denys,  das  aber  1719  auf  Befehl  des  Königs  abgetragen  wurde 
und  daher  ist  es  nur  mehr  durch  Marot's  Stiche  bekannt. 

Nach  dem  Tode  Heinrich  II.  ernannte  ihn  die  Katharina  von 
Medici  zu  ihrem  Bauintciidantcn.  Diese  Königin  verschärfte  dem 
Künstler  Gelegenheit,  durch  den  Bau  der  Tuilcrien  gegen  die  Seite 
des  Louvre  hin  den  ganzen  Reichthum  seines  Talentes  zu  entwi- 
ckeln, allein  zu  Lebzeiten  Katharinens  wurde  nur  der  grosse  Pa- 
villon in  der  Mitte,  die  zwei  Gallcricn  und  die  anstosscndcii  Klei- 
neren Pavillons  vollendet. 

Unter  Ludwig  XV.  erhielt  der  Bau  nach  den  Zeichnungen  von 
Lcveau  und  Dorbay  in  vielen  Thcilen  eine  andere  Gestalt  und  der - 
mittlere  Pavillon  hat  von  Delormc  nur  mehr  die  untere  junische 
Säulcnordnuug ;  die  beiden  Etagen  sind  von  Levcau  und  Dorbay. 
Auch  Delorme's  schöne  Treppe  im  Vestibül,  ein  wÄhres  Meister- 
werk, wurde  iööi  zerstört.  Von  den  beiden  Seiten  -  Pavillons  ist 
jetzt  ebenfalls  nur  mehr  der  untere  Theil  mit  den  jouischen  Pila- 
stern  das  Werk  der  früheren  Zeit. 

Die  Geschichte  erzählt,  dass  auch  Jean  Bullant  an  dem  Bänder 
Tuilcrien  Theil  genommen  habe;  allein  es  ist  wegen  der  vielen 
Veränderungen,  die  nach  und  nach  das  Gebäude  erlitt,  schwer  zu 
bestimmen,  welchen  Theil  Bullant  an  der  Facude  hat.  Beide  Archi- 
tekten waren  von  der  Königin  begünstiget,  und  so  mögen  sie  auch 
in  Gemeinschaft  beim  Baue  zu  Käthe"  gezogen  worden  sevu.  Dass 
Delormc  den  grössten  Anthcil  hat,  scheint  sicher /.u  seyn;  er  schrieb 
aber  alle  Ehre  der  Medicäerin  zu ,  die  ,  w  ie  er  sagte,  der  erste  Ar- 
chitekt des  Gebäudes  war.    Er  selbst  eignete  sich  nur  die  Ycrzic- 
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runden  zu,  und  tlaran  mag  er  auch  grossem  Anlhcil  haben,  als 
J.  ßullant.  Wenn  auch  letzterer  bei  dem  Baue  beschäftiget  war, 
so  Kann  doch  Dclornie  für  den  Urheber  eines  der  grüssten  und 
prächtigsten  Palläste  in  Frankreich  gelten ;  alle  Veränderungen 
späterer  Architekten  konnten  das  originelle  Gepräge  dieses  Künst- 
lers doch  nicht  ganz  verdrängen ;  es  herrscht  noch  in  der  allge- 
meinen Anordnung  des  Gebäudes  und  im  Styl  der  Verzierung,  der 
ungemein  reich  ist. 

Delorme  hinterlicss  auch  zwei  literarische  Werke:  einen  Traktat 
über  die  Baukunst,  und  einen  andern,  der  1 5Ö1  zu  Paris  in  Folio 
unter  dem  Titel  :  Nouvelles  iuvenilem«  pour  bien  bätir  et  ä  petits 
frais,  erschien.    Einige  Exemplare  haben  die  Juhrzabl  1 576- 

Der  Architekt  Detournellc  besorgte  eine  neue  Ausgabe  von  die- 
sem Werke« 

Diese  Nouvellc  Invrntion  bildet  in  einigen  Ausgaben  die  Fort- 
setzung des  Traite  d'Architecture ,  allein  erstcre  ist  eher  erschie- 
nen. Spätere  Ausgaben  der  beiden  Werbe  iühren  den  Titel: 
Oeuvres  d'Architcctiu  e  de  Ph.  Delorme,  Paris  1Ö2Ö.  Koucn  Jb»8. 
Alle  Ausgaben,  welche  das  zehnte  Buch,  oder  die  Nouvclle  lnven- 
tion  enthalten,  sind  gesucht. 

Catharina  von  Medici  belohnte  1^55  die  Dienste  des  Künstlers 
mit  den  Abteien  von  St.  Eloi  de  Noyon  und  St.  Serge  d'Augcrs, 
auch  war  er  der  Rath  der  Königin  und  Almosenvertheiler  des  Kö- 
nigs. Diese  Gunstbc/.eugungeu  sollen  ihn  stolz  gemacht  haben, 
wesswegon  ,  der  Behauptung  nach,  der  Dichter  Konsard,  vielleicht 
nur  au«  Eilersucht,  die  Satvrc  :  Truellc  Crosse,  gegen  ihn  schrieb. 
Auch  war  er  Gouverneur  der  Tuilcrien.  In  dieser  Eigenschaft  ver- 
weigerte er  einmal  dem  Ronsard  den  Eintritt  in  den  Garten,  wor- 
auf dieser  folgende  Worte  an  das  Thor  schrieb:  FORT.  REVK- 
HENT.  HABE.  Als  Delorme  dieses  sah,  glaubte  er  sich  beleidi- 
get, denn  er  hielt  die  Worte  für  franzosisch. 

Er  stellte  bei  der  Königin  hierüber  Klage  ;  Delorme  erhielt  aber 
einen  Verweis,  denn  Ronsard  erklärte  der  Medicäerin,  dass  diese 
Worte  lateinisch  und  den  Anfang  eines  Distichons  des  Ausonius 
seien,  worin  der  Dichter  dem  Emporkömmlinge  Bescheidenheit  au- 
rathe.  Catharina  erklärte  bei  dieser  Gelegenheit  im  pathetischen 
Tone  die  Tuilcrien  zum  Tempel  der  Musen. 
Den  alten  Plan  der  Tuilericn  hat  Ducerceau  erhalten. 

Delorme,  Pierre  Claude  Franeois,  Historienmaler,  geb.  zu. 

Paris  178">,  ist  einer  der  ausgezeichnetsten  Schüler  Girudet's,  bei 
dem  er  sich  au  Reinheit  der  Zeichnung  gewöhnte,  und  von  der 
Lieb«  zum  Schönen  und  Grossartigcu  beseelte.    Später  besuchte  er 
Rom,  um  nach  den  Werken  Rafael's  und  Michel  Angclo's  zu  stu- 
dieren, deren  Fresken  im  Vatikau  und  in  St.  Peter   allein  nicht 
nach  Paris  gebracht  werden  konnten ,  wo  aber  damals  eine  grosse 
An/.ald  anderer  Meisterwerke  der  Plastik  und  Malerei  zu  schauen 
waren.    In  Rom  malte  Dclonnc  J8i0  den  Tod  Abels  und  als  Gc- 
geustück  den  Tod  Ecaudcrs,  zwei  Bilder,  die  von  Laugicr  gesto- 
chen wurden.    Hero  und  Leander   malte   er   18 14»   ein  Werk, 
das    schon    die  glücklichsten   Hoffnungen   gab.     In    den  For- 
men herrscht  Adel  und  Grazie,  nicht  weniger  in  den  Charakteren, 
und  in  der  Bestimmtheit  des  Pinsels  erkennt  mau  seine  gute  Schule. 
Die  Erweckung  der  Tochter  Jairi  vollendete  er  t8l7  uud  zwei  Jahre 
später  sah  man  seinen  Christus  im  Limhus,  ein  Gemälde  mit  einer 
Krauen   Ai)7.ahl  charakteristischer  Köpfe    uud  ausserordentlicher 
Rundung  der  Formen  und  Weichheit  der  Umrisse,  für  Notrc- Da- 
me bestimmt.  Im  Jahre  1821  war  sein,  jetzt  im  Luxembourg  aufge- 
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Delsenbach,  Johann  Adam,  Kupferstecher,  geb.  so  Nürnberg, 
1Ö87,  pest  daselbst  17Ö5.  Kr  wurde  Hofkupfcrstcchcr  des  Prinzen 
von  Lichtenstein  zu  Wien  ,  Kehrte  aber  wieder  in  seine  Vaterstadt 
zurück  und  wurde  dort  1733  Mitglied  des  grossen  Raths. 

Lipowsky  sagt,  dass  Delscnbach  an  dem  Schcuchzcrischeu  Hi- 
belwerke  geholfen  habe.  Auch  erwähnt  er  49  in  Kupfer  gestoche- 
ner Aussichten  der  Stadt  Nürnberg,  und  der  Winkler'sche  Catalog 
Wieneraussichten  von  mt)  und  des  Künstlers  eigeuen  Bildnisses. 

Delraui,  Lorenz,  Bildhauer,  geb.  zu  Gent  i6^5,  geb.  zu  Nivel- 
les  1778»    Dieser  berühmte  Künstler   lernte  bei  Gcry  Hcydclbcn; 
uqd  P.  D.  Plumier,  verliess  in  seinem  22stcn  Jahre  Belgien')  um 
nach  London  zu  gehen,  und  reiste  von  da  1733  nach  Italien.  Iber 
copirte  er  für  den  König  von  Portugal  mehrere  antike  Statuen  in 
kleiner  Dimension.    Nach  seiner  Rückkehr  ins  Vaterland  Hess  er 
sich  zu  Nivelle*  nieder  und  wurde  1734  zum    Bildhauer  Karl  VI. 
ernannt.    Im  Jahre  1750  erhob  ihn  Karl  von  Lothriugcn  zum  Hol- 
bildhaucr.    Zu  dieser  Zeit  machte  er  die  Büste    dieses  Prinzen , 
die  des  Marschalls  von  Sachsen  und  jene  der  Kaiserin  Maria  Theresia. 
Diese  Prinzessin  war  mit  dem  Bildnisse  so  zufrieden,  dass  sie  dem 
Künstler  eine  goldene  Kette  überreichen  Hess. 

Unter  seine  Hauptwerke  gehöret  die  schöne  Kanzel  dcrCathcdrale 
St.  Bavon  zu  Gent,  an  welcher  man  den  Namen  des  Künstlers: 
L.  Devaux  Gandavicnsis,  inven.  et  i'cc.  Nivcllis,  liest.  Deicampi 
ist  daher  im  Irrthum,  wenn  er  diesen  Künstler  in  Nivclles  gebo- 
ren werden  lasst. 

Seine  Statue  des  heil.  Lievin,  die  er  für  die  Jesuiten  ausführte, 
ist  jetzt  im  Museum  der  Stadt. 

In  Brüssel  sieht  man  von  ihm  die  colossalc  Statue  des  Herkules 
im  Vestibulum  der  grossen  Stiege  des  alten  Hofes,  und  in  der  Car- 
mcliterkirchc  das  Mausoleum  des  Leonard  von  der  N«»ot.  Auch  in 
andern  Kirchen  sind  Statuen  von  ihm ;  mehrere  seiner  grossen 
Werke  fiudet  man  zu  Nivclles. 


33$       Dclol-mc,  Julien  Paul.  —  Del  venu*,  Lorenz. 

stelltet,  Gemälde  mit  Ccphalus  und  Aurora  eines  der  schönsten  des 
Salons.  Amor  und  Psyche  brachte  er  1 02  I  zur  Ausstellung  und  1827 
sah  man  zuerst  das  Bild,  welches  den  Hektor  vorstellt,  wie  er  dem 
Paris  seine  Weichlichkeit  vorwirft;  jetzt  im  Luxembuurg.  Im  Jahre 
1831  malte  er  auf  Befehl  des  Präfckten  vier  Gemälde  für  Notre- 
Daiuc  de  Lorctto.  Eine  grosse  Anzahl  von  seinen  Werken  sind 
in  verschiedenen  Hotels  zu  Paris,  und  auch  lithographirte  Comno- 
sitionen  kennt  man  von  diesem  Künstler.  itj 

In  Dclormc's  Werken  herrscht  correkte  und  geschmackvolle 
Zeichnung  ,  edler  und  gemessener  Ausdruck,  ein  angenehme! 
Colorit  und  Meisterschaft  in  der  Technik.  Auch  gebricht  es  ihm 
nicht  an  Anmuth. 

Delorme,  Julien  Paul,  Miniaturmaler  von  Versailles,  erlernte  seine 
Kunst  bei  Saiut  und  Hess  sich  zu  Paris  nieder.  Von  diesem  Künst- 
ler sah  man  seit  18IO  mehrere  Purtraitc. 

Delorme,  Emilie  MmC.,  Genremalerin,  die  bei  Girod*  ihre  Kunst 
erlernte.  Sie  brachte  bereits  mehrere  Bilder  zu  den  Ausstellungen, 
doch  wissen  wir  nicht,  ob  sie  die  Gattin  eines  der  vorhergehenden 
Künstler  sei. 
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Auch  in  England  hinterlicss  er  schöne  Werke,  welche  Walpole 
beschreibt.    Gerühmt  wird  eine  Gruppe  in  Stoffe. 

Im  Jahre  1825  wurde  zu  Gent  im  Sitzungssäle  der  Akademie 
seine  von  Godccharlc  verfertigte  Büste  aufgestellt. 

Iii  de  Uast's  Anualcs  du  Salon  «de  Gand  ist  der  Fronton  des  Fal- 
bstes der  General -Staaten  zu  Brüssel  abgebildet  zu  S.  Ol.  Auch 
ist  daselbst  die  biographische  Notiz  des  Künstlers. 

Delvaux.  Ferdinand  Maria,  Maler,  Sohn  des  Vorhergehenden,, 

ein  geschickter  Künstler,  studirte  auf  der  Akademie  zn  Gent,  und 
erhielt  dort  1 800  mit  dem  Gemälde,  welches  Sani  und  David  vor- 
stellt, den  ersten  Preis. 

Er  begab  sich  hierauf  nach  Horn  und  zeichnete  sich  vorzüglich 
im  Genre  aus ,  besonders  in  effektvoller  Darstellung  der  unterir- 
dischen Gange  und  Katakomben  Horns,  die  er  mit  historischen 
Staffagen  schmückte,  um  seinen  Bildern  doppeltes  Interesse  zu  ver- 
schaffen. 

Dieser  Künstler  starb  um  1818  in  Italien. 

Dclvaui,  Remi  Henri  Joseph,.  Kupferstecher  zu  Paris,  geboren 
17 '»8,  gest.  182"V  Kr  lernte  bei  Noel  Lemire  und  arbeitete  in 
Taille-Douce.    Zu  seinen  besten  Arbeiten  gehören: 

Der  wunderbare  Fischzug  nach  Hubens. 

llero  und  Leander  nach  Hariet. 

Das  Hilduiss  des  Franz  Bacou. 

Zwei  Blätter  mit  Heloite  und  Abeiilard  180 1 

Vier  Blätter  aus  Üvids  Metamorphosen  1810. 

Der  Jäger  nach  Mczu. 

Ausserdem  verfertigte  er  noch  eine  grosse  Anzahl  Blätter  für  die 
Werke  Moliere's  ,  Voltaire'«  ,  Bousscau's  ,  Gcssncr's  ,  Chateau- 
briand's  und  mehrere  Portraitc  berühmter  Männer.  Auch  in  der 
Voyage  pitt.  de  Naples  und  in  der  llistoire  de  France  sind  Blatter 
Von  seiner  Hand. 

DelvatlX,  .Marie  AllgUStC,  Tochter  des  Vorhergehenden,  ebenfalls 
Kupfcnteeberifl ,  geb.  1786  und  Schülerin  ihres  Vaters.     Sie  fer- 
tigte Portrait«  und  Vignetten  für  verschiedene  Werke.     Im  Jahre 
coneurrirte  sie  um  den  grossen  Preis  der  Kupferstecherkunst. 
Gäbet. 

Helrcnaer,  Ugaart,  ein  Maler,  dessen  Landschaften  Iloubracken 

schon  nennt. 

Dieser  Künstler  lebte  in  der  ersten  Hälfte  des  17«  Jahrhunderts. 

DeraachlS,  Etienne  Achillc,  Historien-  und  Portraitmaler  zu  Pa- 
ris, der  1801  geboren  wurde.  Kr  lernte  bei  Abel  de  Pujol,  be- 
schäftiget sich  aber  besonders  mit  dem  Unterrichte  in  seiner  Kunst. 

Demailly,  Henri  Airne  Charles,   Kunstliebhaber,  geb.  zu  Lille 

17?6t  übt  mit  Erfolg  die  Malerei,  wie  mehrere  seiner  Gemälde  in 
den  Kirchen  seiner  Vaterstadt  beweisen.    Er  war  daselbst  auch  Prä- 
sident der  Akademie,  lebte  aber  1830  zu  Paris. 
Ks  wurden  ihm  mehrere  Medaillen  zu  Thcil. 

Dcntaker,  Abbe,  ein  Maler,  von  welchem  Uffcnbach  (Reisen  III. 
•|o2)  in  der  Hcgentenl.ammer  des  Pesthauses  zu  Lcyden  ein  Ge- 
Balde  sah.  das  die  Küthe  vorstellt,  wie  sie  einen  Jungen  exami- 
mren.    Das  ßild  ist  von  l66?. 

Demanne,  Alme.,  Historienmalern ii  zu  Paris,  Gemahlin  desConser- 
v.itor  der  Bibliothek  des  Königs,  malte  verschiedene  Sccnen ,  die 
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von  !8l4  an  auf  den  Ausstellungen  zu  schon  waren.  Sie  neigt  sich 
zur  Seite  der  Iluinantiher. 

Deniarc,  P.  oder  de  Marc,  ein  Kupferätzer,  dessen  Lebensver- 
hältnisse unbekannt  sind.  Er  ätzte  einige  kleine  Blätter  nach  Chri- 
süna  CJielon  ,  die  mit  seinem  Manien  oder  mit  I'.  d.  M.  Sc.  be- 
zeichnet sind. 

Heinechc  sagt,  dass  dieser  Künstler  auch  nach  Fr.  Mieris  gesto- 
chen habe. 

Dcmarce,   Mal  er  an  der  hünig].  Porzellain  -  Manufaktur  zu  Sevrcs, 
machte  gelungene  Versuche  in  der  Glasmalerei. 

Dcmaree.    S.  auch  Dcsiuarccs. 

DcmaretS.    S.  Dcsmaret*. 

Dcmarcenay-Guy,  s.  A.  S.  Mercenay. 

Demarne,  Jean  Louis .  Maler,  genannt  Demarnette,  geboren  zu 
Brüssel  1752.  Sein  Vater,  der  Lieutenant  in  österreichischen 
Diensten  war,  starb  frühe;  die  Mutter,  die  wenig  Vermögen  bt- 
sass,  begab  sich  nach  Paris  und  gab  ihn  hei  einem  Tapetcnmaler 
in  die  Lehre.  Sein  lebhafter  Kopf  nahm  bald  wahr,  dass  er  hier 
nicht  viel  lernen  könnte;  er  entfernte  sich  daher  mit  einem  Kame- 
raden heimlich,  um  in  der  Ferne  sein  Talent  auszubilden  und  Ar- 
beit zu  suchen.    Sie  erhielten  auch  wirklich  einige  Arbeit,  durch- 


Hülfsquellen  darboten.  Zu  Rheim«  und  auf  einigen  Schlössern  lnml 
er  hinreichenden  Erwerb«  den  er  redlich  mit  seinem  schwächeren 
Freunde  thcilte.    Iii*  bcschloss  sogar  von  Havre  nach  Weslimücit 
zu  reisen ,  indem  er  es  nicht  wagte  vor  sciuer  Mutter  zu  erschei- 
nen ,  wurde  aber  doch  zur  Küchkehr  gezwungen ,  indem  sich  ihm 
.  keine  günstige  Gelegenheit  zeigte  und  sein  Geld  täglich  abnahm. 
Seine  gute  Mutter  nahm  den  entlaufenen  Sohn  gütig  auf  und  that 
ihn  zu  dem  akademischen  Maler  Briard,  wo  er  anfing  die  Zeichen- 
kunst mit  dem  grüssten  Liier  zu  betreiben.    Er  blieb  acht  Jahre 
bei  diesem  Meister;  malte  anfangs  Geschichte  und  späterhin  Land- 
schaft mit  historischen  Gegenständen.  Besonders  machten  die  Werke 
Dujardin's  lebhaften  und  tiefen  Eindruck  auf  ihn,  so  dass  er  so- 
gleich beschloss  dieses  grossen  Meisters  Fussstapfen  zu  folgen.  Er 
unternahm  zwei  Ii  eisen  in  die  Schweiz,  um  nach  der  Natur  zu 
zeichnen,  und  bildete  sich  so  seine  Gattung,  in  welcher  er  Pu- 


Sec-  und  Schlachtenstücke,  Mondschein-  und  Wintersccnen,  die 
mit  deu  besten  Meistern  wetteifern;  Geist,  Grazie,  Mannigfaltig- 
.keit  und  lebendige  Wahrheit  sind  seine  Vorzüge.  Sein  Talent 
hat  Tadlcr  gefunden;  aber  viele  setzen  ihn  den  grössten  hol- 
ländischen und  flämischen  Künstlern  an  die  Seite.  Die  Annales 
encyclopediques ,  Janvier  1817  geben  nähere  Angabe  seiner  Werke. 
In  diesem  Journale  ist  sein  Geburtsjahr  in  1752  angegeben,  Gäbet 
lässt  aber  den  Künstler  l?4i  geboren  werden.  Der  Tod  ereiUe  ihn 
1829.  Er  war  Mitglied  der  alten  Akademie  der  Malerei  zu  Paris 
und  jener  zu  Angers  und  in  seinem  letzten  Lebensjahr  wurde  er 
noch  mit  dem  Orden  der  "Ehrenlegion  geschmückt.  Demarnette 
hat  auch  mit  geistreicher  Nadel  in  Kupfer  gearbeitet,  58  Blätter, 
die  in  Vichstückeu  und  Landschaften  bestehen  und  zum  Theil  in 
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Bcrghem's  und  Glauber' s  Manier  gefertiget  sind.  Sämmtlirhe  Rlät- 
ter,  iu  Fol.,  qu.  tul.  uml  in  Kleinerem  Formale,  sind  bei  iL  Wai- 
gel für  lö  Thl.  12  gr.  zu  haben. 

DemamCtte,  S.  Dcmarne. 

Demartais,  M.  F.    S.  Damame-Dcmartais. 

Uemartcau,  Gilles,  Kupferstecher  in  Crayon -Manier,  geb.  zu 
Lüttich  1752  (nach  Joubert  IT29),  gest.  zu  Paris  17TÖ-  Dieser, 
Künstler  hielt  sich,  wie  Frankens,  Magny.  Rönnet  und  Andere, 
für  den  Erfinder  der  Crayon-Manicr,  aber  Keiner  erinnerte  sich, 
dass  ihnen  schon  Lutum  in  seiner  Art  vorgearbeitet.  Jeder  von 
diesen  trug  etwas  zur  Vervollkommnung  der  ersten  Methode  bei, 
aher  Demarteau  kam  darin  am  weitesten  und  zu  solcher  Vollen- 
dung, dass  man  seine  Werke  oft  für  Zeichnungen  hielt. 
«  Kr  war  ein  sehr  flcissiger  Künstler  und  sein  Werk  enthält  mehr 
als  5ö0  Rlätter.  Sie  sind  nach  verschiedenen  Meistern  gearbeitet. 
Die  vorzüglichsten  sind: 

Lycurg  bei  einem  Aufruhr  verwundet,  ein  Hauptblatt  und  das 
akademische  Aufnahmsstück  des  Künstlers  ;  qu.  fol.  Man 
hat  davon  zweierlei  Abdrücke;  die  ersten  sind  bezeichnet; 
Grave  par  Dcmartcau  l'ainc,  und  die  spateren  haben  dazu  noch 
die  Worte:  puur  l'acadcmic.  Dieses  Blatt  galt  bei  Mcnars 
37  Fr. 

Die  Gerechtigkeit  beschützt  die  Künste,  nach  Cochin,  4. 

Line  Landschaft,  welche  einen  englischen  Garten  vorstellt,  nach 

Honet;  gr.  qu.  fol. 
F.inc  Folge  von  sechs  Landschaften,  nach  demselben;  qu.  4. 
Der  Kopf  des  Heliodor  ,  nach  Kafacl ;  gr.  fol. 
Der  Maler  Karl  Vanloo;  gr.  fol. 
Hin  weiblicher  Kopf,  nach  Doyen;  gr.  fol.  etc. 
Die  Fr/.ichung  des  Amor,  nach  Roucher;  gr.  fol. 
Venus  mit  zvkei  Liebesgöttern  ,  nach  demselben;  fol. 
Die  Schäferin  von  ihrem  Schaler  im  Rade  überrascht  und  das 

Gegenstück,  wie  beide  überrascht  werden,  nach  Roucher ;  gr.  fol. 
Finc  Allegorie  auf  den  Tod  des  Dauphin,  nach  Cochin;  4. 
Das  Brustbild  der  Maria,  nach  .1.  R.  M.  Pierre;  gr.  fol. 
Der  grosse  Meierhof,  nach  Roucher. 

St.  Martin  bringt  dem  Jesuskind  eine  Lilie  dar ,  zu  den  Füssen 
der  Madonna  knjend,  nach  P.  da  Cortona. 

Der  Kopf  des  Rubens  mit  dem  Hute,  in  einem  Alter  von  50  Jah- 
ren, nach  Hubens. 

Jakob  de  Cachiopin,  Gemäldekcnucr  von  Antwerpen. 

Die  Grablegung  Christi,  nach  Stcllaert,  ein  kleines  Blatt,  im 
ersten  Drucke  vor  der  Dcdicatiou. 

Jonas  vom  Wallfische  ausgespieen ,  ein  kl.  Blatt  nach  C.  vau 
Dalen. 

Fin  nacktes  Kind  mit  der  Hippe,  nach  F.  Rnuchardon. 
Kine  beil.  Familie  und  das  Kind  Jesu  im  Stalle,  2  Ul. 
Das  Kind  Jesus  auf  dem  Scboosse  der  Maria. 
Die  Vermahlung  der  heil.  Catharipa. 
Jupiter  und  Lcda. 

Amor  und  die  Grazien.  , 

Die  schlafende  Venus. 

Diana  in  einer  Landschaft  sitzend. 

Die  Kreuzabnahme. 

Ein  Bacchanale,  in  ruuder  Form. 
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Die  medieiiische  Venus. 

Die  Poesie,  Malerei,  Sculptur  und  Musik,  vier  allegorische  Ge- 
stalten ,  nach  Clcrnioiit. 
Louis  Dauphin  und  JVlarie  Antoinette  Dauphine,  zwei  Medail- 

loöi,  nach  Vasse. 
Der  Fuchs,  welcher  die  Hühner  frisst  und  derselbe  im  Schlage 

gefangen ,  2  Bh ,  nach  Dagommcr. 
Verschiedene  Genrcstüche,  mehrere  Figuren  und  Köpfe,  Liebet» 
götter  und  ihre  Spiele,  Thiere,  Ornamente,  Blatter  tum  Unter- 
richt.    Eine  bedeutende  Anzahl  ist  im  Cahinet  Paiguou  Dijunval 
verzeichnet. 

Dcinarteau  .  GiJleS  Alltoinc,  der  jüngere,  Stecher  in  Zeichnuugs- 
manier  und  in  Farben ,  Neffe  und  Schüler  des  vorhergehenden, 
der  mit  gutem  Erfolge  für  den  Verlag  seines  Ünhels  arbeitete.  F.r 
war  eheu falls  zu  Lüttich  geboren  und  zu  Paris  ansässig,  wo  er 
I006  Marh. 
Host  VIII.  169  nennt  von  ihm: 

Le   PJaisir  innocent  uud  le    Mouton    chcri,   nacli  Huet;  kl. 
qu.  fol. 

Zwei  Jagden  und  der  weinende  Amor,  nach  demselben;  qu.  fol 
Sehr  schön  nennt  Joubcrt  seine  Köpfe  nach  Dominichiuo  und 
Andern. 

Demay,  Landschaftsmaler  zu  Paris,  geb.  zu  Mirecourt  1798,  bildete 
sich  ohne  Meister   zum  achtungswerthen  Künstler.    Seine  Bilder 
bestehen  in  Landschaften  und  einigen  Genreslütkcu.  Im  Jahre 
wurde  er  von  der  Akademie  zu  Toulouse  mit  einer  silbernen  Me- 
daille beehrt.    Gabel  u.  a. 

Demeas.    S.  Daineas. 

Demetrianus,  auch  Dcxtrianus,  Decrianus  oder  Detrianu*, 

Architekt  zn  Rom,  der  bei  Hadrian  in  besonderer  Gunst  gestan- 
den zu  haben  scheint.  Ein  grosses  Unternehmen  war  die  Umstellung 
des  Colosses  des  Nero,  welchen  Zeoodorui  verfertigte.  Dieses 
Riescubild  des  Kaisers  Nero  war  110  Fuss  hoch  und  anfangs,  nach 
einer  Stelle  des  Dio,  an  «1er  Via  sacra,  nach  Suctonius  (Vit.  Nero- 
nis  I.  p.  51)  im  vestibulu  domus  aurcae  aufgestellt.  Hadrian  liest 
den  Coloss  von  dem  Orte,  wo  er  den  Tempel  der  Stadt  (templuin 
Urbis,  i.  c.  Tcmplum  Romac  et  Veneris)  hinbaute,  mit  Hülfe  von 
24  Elephanten  in  aufrechter  Stellung  fortbringen,  nach  TlÜTSch 
(Epochen  S.  31.5  n.)  bis  zum  höchsten  Punkte  der  Via  sacra,  mit- 
ten in  der  breiten  und  prachtvollsten  Strasse  Roms.  Es  wurden 
noch  in  den  letzten  Jähren  zur  Seite  des  Triumphbogens  von  Ti- 
tus acht  marmorne  Stufen  in  ihrer  ursprünglichen  Lage  aufgegra- 
ben, die  von  Demetrianus  herrühren  dürften,  der  deu  Coloss  dar- 
aufstellte. 

Demetrianus  war  glücklicher  als  Apollodorus  ,  und  vielleicht 
auch  geschickter.  Ihm  vertraute  der  Kaiser  den  Bau  der  be- 
trächtlichsten Gebäude  Roms  an.  Erstellte  das  Pantheon  desAgiippa, 
den  Tempel  des  Neptun,  das  Forum  Augusti,  die  Bäder  der  Agrip- 
pina  und  mehrere  andere  Monumente,  die  dem  Verfalle  entgegen 
gingen,  wieder  her.  Detrianus  erhaute  auch  einen  prächtigen  Tem- 
pel zu  Ehren  Trajans;  sein  Meisterwerk  aber  ist  das  Mausoleum 
des  Hadrian  und  die  Pons  Aelius,  jetzt  Engelsburg  und  Kngels- 
brücke  genannt.  Der  Künstler  führte  den  Bau  des  Monumentes, 
da«  jct/.t  zur  Veste  dient,  mit  ungemeiner  Pracht.  Die  Säulen  des- 
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srlben  musslcn  in  späterer  Zeit  die  Basilica  des  hei).  Paulus  zieren 
und  tler  Pinicnapfcl ,  der  das  Werk  krönte,  kam  in  den  Vatikan. 

Dcmetrianus  ist  also  zu  den  berühmtesten  Architekten  zu  zählen, 
und  auch  als  Mechaniker  verdient  er  Erhebung.  Von  der  Trant- 
portirung  des  Neronischen  Colossc*  haben  wir  oben  gesprochen, 
und  hier  kommt  nur  auch  in  Erwähnung,  da«s  er  auch  das  Mit- 
tel fand,  den  Tempel  der  Ceres  (bonna  dca)  ganz  von  seinem 
Platze  zu  rücken,  eine  schwierige,  wenn  auch  nicht  unmögliche 
Operation. 

Demetrius,  von  Alopcke  in  Attica,  ein  Bildhauer,  der  zugleich  mit 
Lysippus  und  Praxiteles  gelebt  zu  haben  scheint;  denn  Quintilian 
sagt:  die  beiden  letzteren  hätten  sich  dem  Naturgemäßen  auf  das 
Beste  angenähert;  dagegen  werde  Demetrius  darin  als  zu  ängst- 
lich getadelt,  indem  er  mehr  der  Achulichkeit  als  der  Schönheit 
nachgestrebt  habe.  Nach  dieser  Zusammenstellung  scheint  De- 
metrius mit  den  erwähnten  Meistern  gelebt  zu  haben,  allein  Pli- 
nius  erwähnt  von  ihm  die  Statue  des  Bereiters  Simon,  welcher  zu- 
erst über  die  Reitkunst  schrieb,  und  somit  inuss  er  ein  Zeitgenosse 
des  Xcnophon  gewesen  seyn.  Ausser  der  Statue  dieses  Bereiter» 
nennt  Plinius  noch  das  Bild  der  Lysimache,  die  6-i  Jahre  Prie- 
stcrin  der  Minerva  Polias  zu  Athen  war.  Doch  scheint  das  treff- 
lich vollendete  Bild  nach  Puusanias  nur  ungefähr  eine  Elle  hoch 

gewesen  zu  seyn.  Dann  machte  Demetrius  eine  Minerva  mit  dem 
cinameu  der  "musikalischen. 
•  Ein  anderes  Werk  beschreibt  noch  Lucian ,  nämlich  die  Statue 
des  Feldobcrstcn  Pclichus,  wo  der  Künstler  vorzugsweise  der  Mcn- 
schenbihlner ,  im  Gegensatz  eines  Gölterbildners,  genannt  wird. 
Die  Beschreibung  der  Statue  sagt  vollkommen  dem  zu,  was  Quin- 
tilian  von  dein  ängstlichen  Bestreben  des  Künstlers  nach  dem  Wah- 
ren beibringt.  Kahlköpfig ,  mit  vorhängendem  Bauch ,  halb  nackt, 
mit  einem  Barle  ,  durch  welchen  der  Wind  gefahren  zu  seyn  schien, 
uml  mit  stark  bezeichneten  Adern,  war  Pclichus  ganz  nach  seiner 
Natur  dargestellt. 
Hirt  Gesch.  der  b.  K.  bei  den  Alten  S.  1Q0« 

Demi,  Heinrich  ,  ein  junger  Bildhauer  aus  Livorno,  der  grosse 
Hoffnungen  erregt.  Er  steht  in  Horn  unter  Thorwaldsen's  Leitung 
und  modellirte  R29  eine  Statue  Dantc's,  die  selbst  den  Beifall  de» 
Meisters  erhielt. 

Dcmiani,  Carl  Friedrich,  Maler,  geb.  zu  Breslau  nö8.  gest.  zu 

Dresden  18:3.  Er  besuchte  die  Akademie  zu  Dresden  und  macht« 
als  ausgezeichneter  Miniaturmaler  mehrere  liunstreisen,  bis  er  ganz 
in  jener  Stadt,  wo  er  seine  Büustlcrbahn  betrat,  einheimisch  wurde. 
Er  malte  Portraits  in  Miniatur  und  Ocl,  und  in  seiner  späteren  Zeit 
zeigte  er  auch  Erlindungsgeist  und  schöue  Praktik  im  historischen 
Fache,  wie  dieses  ein  Bild  beweiset,  welches  die  Ueberliclerung 
der  Briseis  vorstellt. 

Dcmiani  war  seit  1816  erster  Inspektor  der  k.  Gemäldegalleric  zu 
Dresden,  und  als  solcher  hatte  er  mannigfache  Verdienste.  Er  be- 
sorgte 180Ö  eine  Beschreibung  der  Gallerie.  Auch  hinterlieis  er 
den  Huf  eines  edlen  unbescholtenen  Charakters. 

Dcmiani,  Carl  Theodor,  Sohn  des  obigen  ,  ein  geschickter  Por- 
trailmaler,  bildete  sich  in  Harlmann's  Schule.  Man  hat  von  ihm 
eine  treffliche  Copic  von  Ilaläel'<  Madonna  della  Seggiola  und  '1er 
Madonna  von  Gcinignano.  Es  herrscht  darin  Leichtigkeit  des  Pin- 
sels und  Anmuth  der  Dar»tcllung. 

ISa^lvrs  hünstlcr-Lcx,  ///.  Bd.  2'2 
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Demin,  Johann,  ein  trefflicher  Historienmaler  von  B«lluno,  der 

15! 2Ö  zu  Padua  arbeitete. 

Denier  oder  Dumer,  Johann,  nach  Florent  Lc Comtc  ein  deut- 
scher Kupferstecher,  der  um  1Ö20  gearbeitet  liat.  Hcincckc  keimt 
von  ihm  ein  Blatt  mit  einem  schreienden  Binde  und  die  zwölf 
Apostel  mit  dem  Heilande,  »eiche  Deiner  mit  H.  Wie«  gestochen 
hat. 

Dcmlcutner ,  J.  F. ,  ein  mittelmiissi^er  Kupferstecher,  der  um  1725 
die  Bildnisse  der  Achte  von  Langheim  auf  59  Hochfolioblättern  in 
Kupfer  hrachte.  Dieses  Werk,  welches  Keinen  eigentlichen  Titel, 
sondern  nur  ein  allegorisches  Titcll.upfer  hat,  Hess  das  Kloster 
1800  durch  A.  YV.  Kuffner  fortsetzen.  Mehrere*  s.  Jaek's  Pantheon 
Seite  70- 

Demmel,  AtlgllStin  Joseph,  Historienmaler  zu  München,  wo  er 
in  Diensten  des  Hofes  stand.  Kr  malte  für  Kirchen  und  andere 
Gebäude  in  Oel  und  Frese«»  und  leistete  besonders  auch  im  Deko- 
rationsfacho  Gutes.  Der  Churturst  beschäftigte  ihn  mehrere  Jahre 
in  der  Besidcn/.  zu  München  und  Nymphenburg  und  auch  im  1». 
Schlosse  zu  Landshut  malle  er  die  Decke  des  untern  Ganges  gegen 
die  Lcnd  zu  und  zwar  im  Jahre  1782.  In  München  verzierte  er 
das  Bathhaus  und  in  dieser  Stadt  starb  er  auch  1789,  w'c  wir  aus 
archivalischen  Dokumenten  ersahen.  Die  Nachricht  LipowsUy's,  dass 
Demmel  1770  im  55sten  Jahre  gestorben  sei,  ist  demnach  irrig. 

Demmel  hat  auch  ein  Blatt  mit  der  Enthauptung  der  heil.  Ka- 
tharina nach  Hottenhammer  radirt;  fol. 

Demmlcr,  Anton,  Bildhauer  zu  Dresden,  geb.  zu  SchirkiswaMa 
bei  Bautzen  1755,  lernte  zu  Prag  bei  dem  Bildhauer  Hammer  und 
Hess  sich  1780  in  Dresden  nieder.  Hier  lieferte  er  verschiedene 
Arbeiten  für  die  Kreuzkirche,  für  den  railast  zu  Pillnitz  u.  a.  Im 
Jahre  1800  »ah  man  von  ihm  noch  ein  Hautrelief  in  Marmor,  wel- 
ches den  Rindermord  darstellt  Vind  manches  Gute  zeigt.  Starb  um 
1804. 

Demont,  J.,   Zeichner,  von  welchem  im  Cahinet  Paignon  Dijonval 
.zwei  Landschaften  mit  Flüssen  und  Hütten  erwähnt  werden,  in 
Gouache  ausgeführt. 

Demophilus.     S.  Daraophilus. 

Demophon  ,  angeblich  ein  griechischer  Baumeister.  Es  finden  sich 
Medaillen  aus  der  Zeil  des  Auguslus,  die  auf  der  Kehrseite  den 
Kamen  Deinophon  und  einen  Tempel  im  Gepräge  tragen.  Eine 
solche  hat  Patin  unter  den  Münzen  und  kleinen  Bronzen  bekannt 
gemacht.  Auf  der  einen  Seite  befinden  sicli  zwei  Figuren,  von  de- 
nen die  eine  die  andere  krönt  mit  der  umlaufenden  Schrift:  JIEP- 
rA!UH\SlN  KAI  SAPJUXSIN.  Auf  der  andern  Seite  ist  ein 
viersäuliger  korinthischer  Tempel  mit  einer  Figur  am  Eingauge 
und  dem  Namen  JEMO'hSlIW  Der  Tempel  war  dem  Augustus  hei- 
lig, und  Demophon  könnte  der  Baumeister  seyn. 

Demophon,    der  Bildhauer.    S.  Damophon. 

Demouchy.  s.  Mouchy. 

Demoulin ,  ein  französischer  Baumeister  um  1770,  der  auch  einige 
Blätter  mit  Buinen  u.  a.  geätzt  hat,  wie  Basan  behauptet.  Dieser 
Künstler  lebte  noch  um  179O. 
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Demoulin.    S.  auch  Desinoulins. 

ÜCMlUth,  ein  deutscher  Künstler,  der  nach  Petersburg  harn  und  dort 
noch  131  i  die  Stelle  eines  Profcssurs  hei  der  Akademie  bekleidete. 
Er  war  besonders  geschickt  in  Büsten,  die  mit  Meisterhand  bear- 
beitet und  von  grosser  Achnlichkeit  sind. 

Jener  talentvolle  junge  Maler,  den  1805  die  kaiserliche  Akade- 
mie zu  seiner  Ausbildung  nach  Italien  schickte,  wie  i'üssly  angibt, 
ist  vielleicht  der  Sohn  dieses  Künstlers.  Wir  konnten  über  beide 
nichts  Näheres  erfahren. 

Denanto,  l  ranz,  Formschneider,  der  um  l>1o  zu  Venedig  gear- 
beitet haben  muss.  Einige  seiner  Werke  sind  mit  Francesco  Dc- 
nnnto  oder  Franciscus  Denanto  da  Sabaudia  F.  bezeichnet,  andere 
tragen  ein  Monogramm,  das  auf  Denanto  gedeutet  wird.  Der 
grosstc  Thcil  der  Arbeiten  dieses  Künstlers  siud  nach  Titian.  Brul- 
liot  dict.  des  inonogr.  I.  1ÖÖ7. 

Dcnccker.    S.  de  Necker. 

Dencyn,  Peter,  lernte  die  Mathematik,  Baukunst  und  Perspektive 
und  das  Malen  bei  E.  van  de  Velde.  Er  wurde  in  letzlerer  Kunst 
in  kurzer  Zeit  geschickt  und  brachte  es  auch  zu  der  Stelle  eines 
Baumeisters  der  Stadt  Lcydeu,  die  er  von  1052  bis  an  seinen  im 
Jahre  iug3  erfolgten  Tod  bekleidete.  Das  Jahr  seiner  Geburt 
ist  1597. 

Dcnham,  Mistriss,  eine  geschickte  Miniaturmalerin  zu  London, 
die  schon  1770  unter  der  Zahl  der  Mitglieder  der  k.  Akademie 
glänzte.    Sic  starb  um  1782» 

Ücni,  Jean  E. ,  Kupferstecher,  dessen  Lebensverhältnisse  wir  nicht 
kennen.  Im  Cabiuet  Paiguon  Dijonval  sind  folgende  Blatter  von 
ihm  verzeichnet: 

Erste  und  zweite  Ansicht  der  Umgegend  von  Bernay  in  der  Nor- 

mandic,  nach  ilackert. 
Le  retour  du  inarchc,  nach  Th.  von  Dalens. 

Zwei  Blätter;  La  partie  de  bain  interrompuc,  und  ein  Amor  mit 

der  Unterschrift:    Ah!  du  inoins  cparguez  mes  ailes.   J.  Dcny 

et  N.  Demouchy  sc. 
Erste  und  zweite  Ansicht  der  Umgegend  von  Argenteuil,  2  BI. 

Jcannc  (?)  Deny  sc. 
Erste  und  zweite  Ansicht  der  Umgegend  von  Groslay.    2  BI.  J. 

Deny  sc. 

Dcniflc,  Johann  Peter,  Maler,  wurde  zu  Vulpmes  imThale  Stubay 
1739  geboren,  und  zu  Augsburg  bei  Mathias  Günther  in  der  Kunst 
unterrichtet.  Hierauf  studierte  er  vier  Jahre  in  Wien  und  endlich 
liess  er  sich  zu  Brixcn  nieder,  bis  er  1770  zu  Innsbruck  die  Stelle 
eines  Zeichnungsmeisters  erhielt.  In  diesem  Wirkungskreise  hatte 
er  viele  Verdienste  und  selbst  Marlin  Knoller  gab  ihm  das  Lob, 
ilass  er  die  Schüler  dadurch,  dass  er  sie  immer  im  Grossen  zu 
•zeichnen  anhalte,  gut  bilde.  Er  copirte  auch  sehr  gut,  in  eigener 
KrUndung  aber  war  er  schwach. 

Ks  finden  sich  von  seiner  Uand  Altarblatter ;  das  letzte  stellt  St. 
Vigil  vor,  in  der  Kirche  dieses  Heiligen  zu  Euueberg.  Auch  ist  die 
Kirch»»  zu  Madraz  von  ihm  gemalt. 

Dieser  Künstler  starb  lliOÖ  und  hinterlicss  einen  Sohn,  Namens 
Leopold,  der  ihm  als  Lehrer  der  Zeichenkunst  nachfolgte,  aber 
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schon  1326  starb.    Ein  anderer,  Namen»  Joteph,  war  Architekt  und 

Zeichner. 

Denis,  Simon,  Landschaftsmaler,  der  um  die  Mitte  des  vorigen 
Jahrhunderts  zu  Antwerpen  gehören  wurde.  Er  lernte  seine  Kunst 
hei  H.  Antonissen  und  wendete  sich  dann  an  die  Natur,  die  er  mit 
Eiter  studirtc.  m 

Später  r«iste  er  nach  Italien ,  wo  er  sich  durch  seine  mit  Vieh 
staunten  Landschaften  grossen  Beifall  erwarb.    Um  1797  wetteiferte 
er  zu  Neapel  mit  Hackert,  der  durch  seine  Ncbellandschaftcn  gefiel, 
und  hierauf  ging  er  nach  Horn,  wo  er  etliche  Jahre  gleichen  Huhai 
renoss.      Schlegel   nennt   ihn   in    einem  Briefe   an  Gotha  einen 
der  besten  unter  den  um  lP,03  in  Horn  lebenden  Landschaftsmalern. 
Strenger  beurtheilt  ihn  Fernow  (Korn.  Studien  S.    259»-  dieser 
Schriitsteller  sucht  das  Ilauplvcrdicust  des  Künstlers  in  seiuein  bril- 
lanten Pinsel   und  in    den  schönen  sonnigen  Vorgründen  seiner 
Landschaften  ,  welche  das  Auge  des  Liebhabers  angenehm  blenden. 
In  der  Erfindung  nennt  er  ihn  arm,   in  der  Compositum  einför- 
mig, die  Mittelgründe  und  Fernen  leer,  und  die  Staffage  immer 
dieselbe.      Letztere  findet  bei  Denis  sehr  oft  ihr  Vorbild  nicht  in 
Italien  ,   denn   es    ist   niederländisches  Vieh  in  einer  italienischen 
Landschaft,  weil  Denis  nach  dem  Berichte  des  A.  van  der  Willi- 
gen, eines  der  Herausgeber  der  vadcrlau. Ischen  SchilderUunsl  III. 
S.  51Ö,  in  den  italienischen  Kindern  zu  viel   Eintönigheit  fand, 
und  von  solchen  Bildern  scheint  daher  Fernow  zu  reden.  Uebri- 
gens  lobt  van  der  Willigen  den  Künstler,    besonders  einen  Aus- 
Bruch  des  Vesuv,  der  ltfOl  erfolgte,  und  auch  Göthe   spricht  sich 
in  keinem  Wtnckelmann  S.  3\\  beifällig  über  ihn  aus.    Er  nennt 
seine  Malereien  angenehm  und  zart.  Klar  und  doch  kräftig,  fleissig 
ausgeführt  mit  schöner  Uebereinstimmung  und  gutem  Effekt,  doch 
tadelt  er  den  Maugel  am  Bestimmten,  Kräftigen,  Bedeutsamen  iu 
der  Zeichnung  und  auch  das  Poetische  in  der  Erfindung  ist  uach 
Göthe,  bei  aller  ge/.icmenden  Freiheit,  die  sjch  der  Künstler  er- 
laubt, nicht  dessen  am  meisten  glanzende  Eigenschaft. 

Die  Bilder  von  Denis  sind  über  ganz  Italien  verbreitet  und  auch 
in's  Ausland  gingen  dieselben;  denn  der  Künstler  war  sehr  frucht- 
bar, und  verschmähte  e$  nicht,  Wiederholungen  zu  machen. 

Mehrere  seiner  Arbeiten  sind  iu  Neapel,  wo  er  unter  Joseph 
Napoleon  frrtter  Königlicher  Maler  wurde.  Er  starb  auch  in  die- 
ser Stadt  1811. 

Denis,  Johann,  ein  Maler,  von  welchem  sich  in  den  Cabinettcn 
perspektivische  Darstellungen  finden. 

Denisot,  Nicolaus ,  Maler,  Kupferstecher  und  Dichter,  wurde  1515 
zu  Maus  geboren.  Er  ging  nach  England  und  wurde  da  der  Leh- 
rer der  drei  Schwestern  Anna  ,  Margaretha  und  Johanna  Seymuur. 
Nach  seiner  Rückkehr  in  Frankreich  lebte  er  mit  den  schonsteu 
Geistern  in  Freundschaft,  aber  unsere  Zeit  wird  ihn  weder  als  Ma- 
ler, noch  als  Dichter  incht  loben,  was  jedoch  die  sciuige  gellian 
hat.  Seine  poetischen  Werbe  hier  zu  bezeichnen,  liegt  nicht  im 
Plane  und  wir  bemerken  daher  nur,  dass  er  sich  unter  seinen  Ge- 
dichten: Conte  d'Alsiuois  .  (da*  Auagram  in  seines  Namens)  schrieb. 

Denisot,  der  nach  der  Angabe  der  Biographie  universelle  \b>\ 
zu  Pari»  starb,  hat  das  Portrait  des  Gardinal»  du  Perron  gesto- 
chen. 

Denker,    malte  zu  Anfang  des  I8ten  Jahrhunderts  zu  Hamburg  viele 
historische  Stucke  und  einig«  Portraits  sehr  Üeissig  in  Wassertar- 
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Leo.  An  Erfindung  war  er  ganz  arm ,  und  daher  entlehnte  er  al- 
les aus  Kupferstichen.    Er  starb  in  Hamburg.  * 

DcnniOn,  ein  englischer  Bildhauer,  der  sich  unter  Flaxman's  Lei- 
tung bildete.  Er  führte  nach  dem  Tode  des  Meisters  auch  di« 
unvollendeten  Arbeiten  desselben  aus,  worunter  die  Sutue  von 
Bums  für  Edinburg  und  die  des  Manjuis  von  Hartings  für  Bom- 
bay besonders  zu  nennen  sind, 

DenncI,  Louis,  Kupferstecher  geb.  zu  Abbeville  174!  ,  gest.  zu 
Paris"  1800.  Er  war  ein  Schüler  von  Beauvarlet  und  arbeitete  in 
gutem  Geschmache  eine  Menge  Blutter  nach  verschiedenen'Meistcrn, 
die  meistens  in  Galantcricslucheu  bestellen.  Zu  den  besseren  ge- 
hören : 

Galathea  auf  dem  Meere,  nach  Giordano,  gr.  fol. 
Pigmalion,  nach  Lagrencc  ,  das  Gegenstück. 

L'ättcnsiou  dangereuse  und  In  vertu  irrcsolue,  nach  Boucher,  fol. 
Auch  Abdrücke  vor  der  Schrift. 

Eine  weibliche  Figur  auf  ihrem  Bette,  nach  Fragonard,  gr.  fol. 
Le  doux  Hegard  de  Ccdin,  und  Lc  doux  Regard  de  Colctte,  nach 

Grcuze.    Zwei  Büsten,  hl.  fol. 
La  recreation  cspagnole ,  nach  Ch.  le  Peintre.    Drücke  vor  und 

•mit  der  Schritt. 

Triomphe  de  la  peinture  und  Ia  peinturc  cherie  de  graces ,  nach 

Lagrenee,  fol. 
L'abandon  volupticux ,  nach  Borel ,  fol. 

Im  dritten  Baude  der  gallevie  de  Florence.  nach  Wicar's  Zeich- 
nungen sind  von  ihm  :  die  Statue  der  Agrippina  ;  Jesus  unter 
den  Schriügelehrten  nachM.  A.  da  Carravaggio  ;  Mars  und  Ve- 
nus nach  der  Antihe;  die  heil.  Familie  des  Guido  Heni,  mit 
Guibert  gestochen. 

Denncr,  Balthasar,  ein   Bildnissmaler  vom   ersten   Range,  der 
Sohn  eines  mennonitischeu  Predigers,  geb.  zu  Hamburg  1685,  gest. 
daselbst  nach  Einigen  J7)7,  nach  Andern  in  Rosloch,  als  er  eben 
mit  einem  grossen  Gemälde  der  herzoglich  -  mecklenburgischen  Fa- 
milie beschäftiget  war.    Er  zeichnete  in  seinem  achten  Jahre  ver- 
schiedene Kupferstiche  mit  auffallender  Geschicklichkeit  nach,  so 
dass  es  sein  Vater  gcrathen  fand ,  ihn  die  Malerei  erlernen  zu  lassen. 
Er  brachte  ihn  zu  diesem  Ende  zu   einem  initlclinässigen  Maler, 
Amanin,  in  Altona,  wo  er  im  Zeichnen  und   in  der  Behandlung 
der  Wasserfarben  Unterricht  erhielt.     In  seinem   I  lten  Jahre  kam 
er  nach  Danzig  und  lernte  dort  kurze  Zeit  die  Mulerei  mit  Oel fär- 
ben.   Jetzt  war  er  im  Stande  sich  selbst  weiter  zu  helfen  und  rnaltc 
mit   hesonderm  Beifall  einzelne  schone   Copien  von  historischen 
und  andern  Stüchen,  auch  bereits  einige  Gesichter  nach  dem  Le- 
ben.   Nun  aber  kamen  seine  Eltern  auf  den  Gedanken,  dass  die 
Malerei  ihm  doch  schwerlich  ein  hinlängliches  Auskommen  sichern 
würde,  und  dass  er  das  kaufmännische  Fach   wählen  möchte.  Er 
war  seinen  Eltern  gehorsam  und  kam  von  1701  —   1707  treu  sei- 
nen Pflichten  nach.    In  diesem  Jahre  kam  er   nach  Berlin,  fand 
hier  Gelegenheit  zu  sehr  förderlichen  Studien  in  der  Akademie  und 
widmete  sich  ausschliesslich  der  liunst. 

Im  Jahre  1708  malte  er  das  erste  Bildniss  für  Bezahlung  und 
170g  portraitirte  er  den  Herzog  Christian  August,  Administrator 
von  Holstein -Gottorf  und  dessou  Schwester  mit  besonderem  Bei- 
fall.   £r  malte  auch  die  ganze  fürstliche  Familie  und  einige  Hof- 
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beamtcn  auf  einem  Stück,  zusammen  21  Bildnisse,  unter  welchen 
er  auch  sein  eigenes  anbrachte.  Im  Jahre  1712  verheirathetc  er  sich 
mit  Esther  Winter,  und  bald  darauf  malte  er  das  Bildniss  Friedrich 
IV.  von  Dänemark.  Im  nächsten  Jahr  malte  er  die  Fürstin  von 
Schleswig  in  Miniatur,  auf  verschiedene  Art. 

Im  Jahre  1717  portraitirte  er  zu  Husum  den  König  von  Däne- 
mark v»ohl  20zigMal  und  er  wurde  auch  von  demselben  nach  Co- 
penhagen  eingeladen,  wo  er  sich  zehn  Monate  lang  aufhielt  und 
die  Bildnisse  sehr  vieler  hoher  Personen  und  grosser  Herren  des 
Reiches  verfertigte.  Iu  Wolfcnbüttcl  malte  er  1720  mehrere  Male 
das  Bildniss  der  Herzogin  und  zu  Hannover  viele  englische  Lords 
und  Ladies.  Im  folgenden  Jahre  reiste  er  mit  Frau  und  Kindern 
nach  England  und  gründete  dort  durch  einen  höchst  meisterhaft 
genullten  Kopf  einer  alten  Frau  seinen  Ruf.  Alle  Adeliche  und 
Reiche  wollten  dieses  Bild  scheu  und  die  Folge  war,  dass  sich 
viele  Herzoge,  Grafen  und  andere  Herren  mit  ihren  Gemahlinnen 
malen  Hessen.  Das  erwähnte  Bild  sandte  er  später  an  Kaiser  Karl 
VI.  nach  Wien,  dem  es  so  sehr  gefiel,  dass  er  dem  Künstler  dafür 
4?(<0  Kaisergulden  bezahlen  liess.  Er  hielt  es  unter  Schloss  und 
Riegel  und  trug  stets  den  Schlüssel  bei  sich. 

Im  Jahr  1725,  als  sich  Denner  schon  wieder  in  Amsterdam  aul- 
hielt, erhielt  er  vom  Kaiser  den  Auftrag,  ein  Gegenstück  zu  malen, 
das  in  dem  Kopfe  eines  Greises  besteht,  ein  hohes  Meisterstück, 
das  jedoch  nach  dem  Lrthcile  einiger  Kenner  jenes  an  Vollkommen- 
heit nicht  ganz  erreicht. 

Zwei  ähnliche,  unvergleichliche  Meisterstücke  besitzt  auch  die 
k.  Gallerie  zu  München ,  beide  mit  unsäglichem  Fleisse  vollendet. 
Bei  Denner  ist  der  höchste  Fleiss,  die  möglichste  Vollendung;  jede 
kleine  Eigentümlichkeit  des  Gesichtes,  sogar  die  Schweisslöcher 
der  Haut  sind  sichtbar  und  dennoch,  so  sehr  man  den  Fleiss  des 
Künstlers  in  der  Nahe  bewundert,  verlieren  seine  Bildnisse  nicht 
an  Wirkung  für  die  Ferne.  In  Deutschland  sind  übrigens  noch 
andere  vorzügliche  Meisterwerke  dieses  Künstlers.  In  Dresden 
sind  vier  seiner  Bilder.  Er  malte  hier  August  II.  und  verkaufte 
ihm  zwei  Kopfstücke  für  500  Dukaten.  In  Salzdahlen  waren  einst 
fünf  schöne  Köpfe  von  altcu  Männern  und  Frauen. 

Im  Jahre  1755  wurde  er  nach  Neustadt  im  Mecklenburgischen 
eingeladen  und  portraitirte  daselbst  den  Herzog  Administrator, 
Christian  Ludwig,  nebst  der  ganzen  Familie,  und  lT'iO  malte  er 
den  Herzog  von  Holstein  -  Gottorf,  Kail  Feter  Ludwig,  nachherigen 
Kaiser  von  Russland  Peter  III.,  zwei  Mal  in  Lebensgrösse.  Von 
diesem  Originalgemäldc  gingen  Copicn  nach  allen  Höfen  von  Eu* 
ropa  ,  insbesondere  nach  St.  Petersburg.  Selbst  die  Kaiserin  Eli- 
sabeth lud  ihn  1 712  nach  St.  Petersburg  ein,  aber  der  Künstler 
folgte  nicht,  obgleich  fast  sein  ganzes  Leben  eine  Reihe  war  Im 
Jahr  1745  malte  er  den  schwedischen  Thronfolger,  Adolph  Fried- 
rich ,  zu  Hamburg  und  lieferte  von  demselben  mehrere  Bilduissc 
in  Lebensgrösse  und  von  verschiedener  Art.  Auch  den  Churfür- 
sten  von  Cöln  malte  er  17Ü  in  Hamburg  auf  mancherlei  Manier, 
klein  und  in  Lebensgrösse.  Das  Nämliche  geschah  1?47  mit  dem 
Herzoge  von  Holstein  -  Plön  und  mit  der  verwittweten  und  regie- 
renden Herzogin  von  Braunschweig.  In  letzter  Stadt  wollte  er 
sich  auch  niederlassen,  aber  der  Tod  setzte  seinem  Streben  in  Ham- 
burg ein  Ende. 

Denner  fand  iu  seinem  Leben  eine  reiche  Quelle  des  Ruhmes 
und  des  Reichthums.  Er  hatte  drei  Könige  und  eine  grinse  Menge 
fürstlicher  Personen  ccmalt,  auch  war  er  von  ihnen  königlich  und 
fürstlich  bazahlt  worden. 
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Man  tadelt  in  einigen  seiner  Gemälde  eine  ungenaue  Zeichnung 
der  Kleider,  die  er  manchmal  durch  Andere  malen  licss,  wobei  ihm 
zuletzt  seine  älteste  Tochter»  die  in  Miniatur  malte,  an  die  Hand 
ging.  Sehr  glücklich  war  er  auch  in  der  Darstellung  von  Früch- 
ten und  IWumen  und  andern  leblosen  Dingen ,  womit  er  seine  Bild- 
nisse verzierte.  Selbst  seine  Zeichnungen  mit  der  Bleifeder  waren 
von  einer  ungemeinen  Leichtigkeit  un<l  Zartheit. 

Zu  den  bereits  erwähnten  Meisterstücken  sind  noch  zu  setzen : 
des  Künstlers  eigenes  Bildniss  und  das  seiner  Schwester,  die  Graf 
von  Brühl  hesass,  und  das  Portrait  der  Frau  Heincckcn,  der  Mut- 
tor des  sogenannt«-))  gelehrten  Liebachcr  Kindel ,  ein  mit  grosser 
Liebe  gemaltes  Bild. 

Im  Jahre  1759  uc$s  der  Honrath  Weichmann  zu  Denner's  Ehre  > 
ciue  Medaille  schlagen.  Mehrere«  wurde  auch  nach  ihm  gestocheu. 
Encvclupädie  von  Ersch  und  Gruber,  u.  a. 

Denner,  J. ,  der  Sohn  und  Schüler  des  berühmten  Balthasar,  wurde 
zu  Hamburg  um  1720  geboren.  Kr  fing  sehr  früh  au  ,  unter  der 
Aufsicht  seines  Vaters  zu  zeichnen,  und  mall«  auch  in  kurzer  Zeit 
in  Od  in  der  Weise  seines  Vaters. 

Dieser  jüngere  Denner  malte  Kopfe  und  Fainilienportroits,  starb 
aber  in  der  Blüthc  seines  Lebens. 

Seine  Schwester  erhielt  ebenfalls  Unterricht  vom  Vater  und  diese 
zeichnet«  sehr  gute  historische  Stücke  mit  der  Feder  nach  La  Fage 
u.  a.   Auch  schime  Portrait«  in  Miniatur  malte  sie. 

Denner,  Sebastian,  Bildhauer  zu  Nürnberg,  zeichnete  sich  im  17. 
Jahrhundert  daselbst  durch  treffliche  Epitaphien  aus. 

Denning,   ein  geschickter  englischer  Miniaturmaler  unserer  Zeit. 

Denon,  Dominique -Vivant ,  Freiherr,  Mitglied  des  Instituts, 
Offizier  der  Ehrenlegion,  Ritter  des  russischen  St.  Anncn-Ürdeiis 
und  der  bayerischen  Krone,  ehemaliger  Generaldirektor  der"  fran- 
zösischen Museen,  geb.  zu  Chalous  an  der  Saone  1745,  gest.  *u 
Paris  1825- 

Von  seinen  Eltern  zur  Magistratur  bestimmt,  sollte  er  die  Recht« 
studieren,  aber  Zufall  und  Neigung  entschied  anders,  und  so  starb 
Denon  statt  mit  obrigkeitlichen  Würden   bekleidet,  mitten  unter 
deu  Denkmälern  der  Kunst,  die  er  gesammelt  hatte,  beschäftigt 
sie  zu  beschreihen  und  durch  Lithographie*   bekannt  zu  machen. 
Seine  liebenswürdigen  und  gebildeten  Formen,  seine  Munterkeit 
und  Gewandtheit  des  Geistes  verschafften  ihm  in  Paris  überall  Zu- 
tritt und  sogar  das  Glück  ,  sich  dem  Könige  zu  nähern  ,  der  von 
dieser  Zeit  an  oft  mit  dem  jungen  Denon   sprach ,   dessen  Unter- 
haltung und  Manieren  ihu  anzogen.    Einst  fragte  er   ihn,  womit 
er  sich  beschäftige?  Denon  halte  von  früher  Jugend  auf  eine  Art 
von  Leidenschaft   für   die  Künste    gehegt,  begierig  alle  Kupfer- 
stiche gesammelt,  deren  er  habhaft  werden  konnte,  hatte  Unterricht 
im  Zeichnen  genommen  und  sich  von  neuem  und  anhaltender  in 
Paris  damit  beschalligt;  daher  antwortete  er,  er  studiere   die  scho- 
nen Künste.    Ludwig  XV.  folgte  immer  den  Liebhabereien  seiner 
Maitrcsscn  und  da  Frau  von  Pompadour  den  Einfall  gehabt  hatte, 
in  harten  Stein  zu  graben,  legte  er  eine  Sammlung  antiker  Steine 
an,  und  übergab  «lein  jungen  Denon  die  Aufsicht.    Da  diesem  je- 
doch .-eine  Eltern  bemerklich  machten,  er  habe  sich  bis  jetzt  mehr 
mit  seinen  Vergnügungen,  als  mit  der  Zukunft  beschäftigt ,  so  ver- 
langte er  als  Gesandtschaltscavalier  nach  Petersburg  geschickt  zu 
werden.    Sein  Wunsch  ward  gewahrt  und  liier  beginnt  seine  diplo- 
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malische  Laufbahn.  Er  hatte  »eine  Neigung  zum  Vergnügen  mit 
nach  Petersburg  gebracht ;  man  fand  ihn  dort  eben  so  angenehm 
in  der  guten  Gesellschalt;  er  erfuhr  mitten  unter  den  Festlichkei- 
ten alles ,  was  der  französischen  Regierung  über  die  Anordnungen 
der  russischen  zu  wissen  interessant  seyn  konnte ,  und  wurde  bald 
mit  der  Correspondcnz  der  Gesandtschaft  beauftragt.  Nach  dein 
Tode  Ludwig's  XV.  folgte  Denon  dem  Grafen  von  Vergennes,  der 
den  schwedischen  Gesandtschaftsposten  verliess,  um  in  Frankreich 
das  Ministerium  der  auswärtigen  Angelegenheiten  zu  übernehmen. 
Dieser  neue  Gönner  beauftragte  ihn  mit  einer  Sendung  an  die 
schweizerische  Eidgenossenschaft;  er  war  damals  28  Jahre  alt.  Er 
ging  nach  Fcrney.  um  Voltaire  zu  besuchen,  fand  Zutritt  bei  die- 
sem Patriarchen  der  französischen  Literatur,  zeichnete  sein  Bild- 
niss,  das  nachher  vou  St.  Aubin  gestochen  wurde,  und  gab  später 
eine  Compositum  heraus,  die  man  unter  dem  Namen  le  dejeuner 
de  Torney  kennt.  Diese  beiden  Blätter  veranlassten  eine  Oorrcspon- 
den/. ,  worin  Voltaire  sich  geistreich  beklagte,  dass  Dcuou  ihn  viel 
}».»ssli<  her  gemacht,  als  er  wirklich  sei.  Denon  folgte  hierauf  der 
Gesandtschaft  des  Grafen  von  Clerinont  d'Ambuise  nach  Neapel, 
verweilte  daselbst  sieben  Jahre  und  versah  zuletzt  die  Funktionen 
eines  Geschäftsträgers.  Der  schöne  Himmel  Italiens,  der  Aublick 
der  bewunderungswürdigen  Monumente  erweckten  aufs  Neue  in  ihm 
den  Wunsch,  die  Kumte  zu  studieren.  Er  ergab  sich  diesem  Stu- 
dium mit  Fi  Ter  und  beschäftigte  sich  besonders  mit  der  Kupferste- 
cherkiinst.  Ein  unerwarteter  Umstand  bot  ihm  Gelegenheit,  sich 
seiner  Neigung  für  die  Kunst  zu  überlassen.  Der  Abbe  St.  Non 
hatte  eine  Reihe  von  Ansichten  aus  Rom,  In  60  Blättern  heraus- 
gegeben; dieser  folgten  mehrere  ähnliche  Sammlungen  und  der 
Beifall,  den  sie  fanden,  bewog  den  Abbe  die  Beschreibung  von 
Grussgriecheuland  zu  unternehmen.  So  entstand  die  Voyage  pitto- 
rcstpic  de  Naplei  et  de  Sicilc.  Denon  übernahm  die  Aufsicht  und 
schrieb  das  Tagebuch  «1er  Reise,  lieferte  jedoch  seihst  keine  Zeich- 
nungen. Der  Abbe  St.  Non  licss  in  Paris  die  Zeichnungen  stechen 
und  gab  sie  mit  einem  Text  begleitet  heraus,  der  aus  Denon's  Ta- 
gebuch oft  wörtlich  geschöpft  war.  Denen  scheint  unzufrieden 
mit  den  Veränderungen  und  Abkürzungen  gewesen  zu  sevn,  und 
daher  wurde  der  Thcil,  welcher  Italien  betraf,  ganz,  in  die' Anmer- 
kungen zu  der  Reise  von  Swiubiirne  eingerückt.  Der  übrige  Theil 
von  Denon's  Tagebuch,  Sicilien  und  Malta  betreffend ,  erschien 
einzeln  (1788),  zehn  Jahre  nachdem  die  Reise  war  unternommen 
worden.    Das  Werk  ist  jetzt  äusserst  seilen. 

•  Von  Neapel  ging  Denon  nach  Rom,  wo  der  Cardinal  Bcrnis, 
französischer  Gesandte,  einen  glänzenden  CirUel  um  sich  vereinigte. 
Der  Tod  des  Herrn  Vergennes  machte  Denon's  diplomatischer  Lauf- 
bahn ein  Ende.  Aber  er  war  in  Italien  Künstler  geworden  und 
der  Rest  seines  Lebens  blieb  der  Kunst  gewidmet.  Er  kam  nach 
Paris  zurück,  verlangte  in  die  Malcrukadeinie  einzutreten,  übergab 
sein  Aufnahmestück  (1787):  die  Anbetung  der  Hirten,  nach  Luca 
Giordano  ,  und  ward  aufgenommen.  Dieses  radirte  Blatt,  in  wel- 
chem «*r  Rembra udt  nachahmen  wollte,  ist  merkwürdig,  weil  es 
den  Zustand  der  Kunst  in  jener  Zeit  bezeichnet;  in  unsern  Tagcu 


Nachdem  Denon  Mitglied  der  Akademie  geworden  war,  kehrte 
er  aufs  Neue  nach  Italien  zurück.  Fünf  Jahre  war  er  bereits  in 
Venedig  nnd  wollte  noch  länger  dort  bleiben  /'als  die  französische 
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Revolution  einen  Charakter  der  VVuth  und  Gewalttätigkeit  entwickcl- 
tc,  die  leider  von  allen  grossen  bürgerlichen  Unruhen  unzertrenn- 
lich ist.  Er  flüchtete  sich  von  Venedig  nach  Florenz,  ging  von 
da  nach  der  Schwei/.,  wo  er  ruhig  zu  lehen  hoffte.  Umsonst. 
Während  seiner  Abwesenheit  waren  seine  Güter  sequestrirt ,  und 
er  seihst  auf  die  Liste  der  Emigranten  gesetzt  worden.  Er  hatte 
den  Mttth  der  drohenden  Gefahr  zu  trotzen,  und  Uehtte  nach  Pa- 
ris zurück.  Hier  befand  er  sich  ohne  HüIfsuiiUel  und  ohne  Freunde. 
David,  welcher  damals  grossen  Einfluss  hatte,  zog  ihn  aus  der  Ver- 
legenheit; dieser  war  bcaultragt,  die  Zeichnungen  zu  den  republika- 
nischen Costümen  zu  machen,  die  man  der  Nation  gehen  wollte;  er 
liess  also  Denon  aus  der  Liste  der  Emijjrirtcn  streichen  und  wirkte 
einen  Befehl  aus,  der  ihm  übertrug,  diese  Zeichnungen  in  Kupfer 
tm  stechen.  —  Denon  hatte,  den  Bleistift  in  der  Hand,  die  schreck- 
lichsten Epochen  der  Revolution  durchltbt;  ein  unvorhergesehener 
Umstand  bot  ihm  Mittel  dar,  sein  Talent  zu  dauerndein  Ruhm 
und  Verdienst  anzuwenden.  Er  hatte  Bonaparte  bei  Frau  von 
Beauharuois  kennen  gelernt  und  sich  ihm  angeschlossen.  Die  ägyp- 
tische Expedition  wurde  vorbereitet:  er  zögerte  nicht  daran  Thcil 
zu  nehmen,  obgleich  er  damals  schon  im  Aller  von  beinahe  50  Jah- 
ren war.  Der  Aluth  und  Eifer,  den  er  vor  dem  aus  jungen  Leu- 
ten voll  Enthusiasmus  bestehenden  Heere  zeigte,  erwarb  ihm  all- 
gemeine Achtung.  Er  machte  den  Eeldzug  in  Obcrägyptcii  uiit  dein 
General  Dcssaix.  Wahrend  man  sich  schlug,  nahm  er  Ansichten 
auf  und  befestigte  so  das  Andenken  der  ßcgebenheiteu ,  deren 
Zeuge  er  war.  In  diesem  ga*nzen  Feldzuge  zeigte  er  eine  ausser- 
ordentliche Thiitigkcit;  die  Zahl  der  von  ihm  gefertigten  Zeich- 
nungen geht  ins  Unglaubliche.  Mit  Bonaparte  nach  Frankreich 
zurückgekehrt,  beeilte  er  sich  sie  herauszugeben.  Das  Werk  hatte 
hohes  Interesse. 

Etwa  zwei  Jahre  nach  seiner  Rückkehr  aus  Aegypten  ward  De- 
nou  von  Napoleon  zum  General  -  Direktor  der  Museen  ernannt, 
und  dieser  Eroberer,  der  seinen  mächtigen  Sccptcr  ganz  Europa 
bilden  liess,  trug  seinem  Generaldirektor  die  Auswahl  und  Weg- 
fuhrung  der  Kunstschätzc  aus  den  besiegten  Ländern,  und  die  Bil- 
dung eines  Centraimuseums  in  Paris  auf.  Dem  Späherblick  des 
scharfsinnigen  Kenners  entging  auch  nicht  leicht  ein  Werk  von 
Bedeutung.  Doch  der  Zufall  fügte  es,  dass  die  beraubteu  Volker 
die  schmerzlich  verlornen  Schätze  wieder  grösstenteils  an  gewohn- 
ter Stelle  erblichten. 

Als  General -Direktor  hatte  er  einen  sehr  wichtigen  Einfluss  auf 
Kunst  und  Künstler,  üb  Denon  wohl  seinen  Beruf  richtig  aufge- 
löst und  zur  allgemeinen  Zufriedenheit  erfüllt  habe?  Einige  sind 
der  Meinung,  er  habe  die  Künste  zu  sehr  zur  persönlichen 
Schmeichelei  gegen  den  Kaiser  augehalten  und  zu  viele  Gemälde 
nur  zu  Gclegcnhcitsstückcn  gemacht.  Wie  man  übrigens  von  De- 
non's  Verwaltung  urlhcilen  möge,  so  muss  man  doch  allgemein  als 
wahr  anerkennen,  dass  er  mitten  unter  entgegengesetzten  Interes- 
sen und  Eitelkeiten  sehr  wenig  Feinde  halte,  und  man  glaubt  ver- 
sichern zu  können  ,  dass  tr  auch  keines  Menschen  Feind  war,  ob- 
gleich er  nicht  immer  die  allgemeine  Meinung  über  ausgezeichnete 
Künstler  theilte ,  z.  B.  über  Girodet,  dessen  Uuabb.iiigigkeits- 
Liebe  die  Rathschlage  zurückwies?,  die  vier  General-Direktor  gerne 
gab  und  durch  deren  Aufsuchung  man  sicher  war,  sich  seine 
Gunst  zu  erwerben.  Unter  Denon's  Verwaltung  und  Leitung  wur- 
den zahlreiche  und  wichtige  Monumente  ausgeführt.  Das  otd«u- 
temUte  ist  ohne  Widerrede  die  zu  Ehren  der  grossen  Armee  auf 
dem  Vandwmeplatz  errichtete  Triumphsäule.    Diese  Säule  ist  zwei- 
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mal  gestochen,  einmal  von  Ainbroise  Tardieu  (Description  de  la 
colonuc  de  la  grande  armec,  gravee  p.  A.  T.  4«  Paris  1822),  dal 
zwcitcinal  von  Baltard  in  gr.  toi.  Da  Denon  auch  Direktor  des 
Medailleu-Cabinets  geworden  war,  so  lies*  er  eine  grosse  Anzahl 
Medaillen  schlagen,  die  eine  numismatische  Geschichte  der  Zeit  von 
der  Schlacht  hei  IMontcnotte  (17i,6)  bis  zum  Gefecht  von  Montinirail 
(Mut  bilden.  Diese  Medaillen,  l  Vi  an  der  Zahl,  durch  die  ge- 
schicktesten Hjüustlcr  unter  Denon's  Leitung  erfunden,  machen  eine 
»ehr  merkwürdige  ued  seltene  Folge  aus.  Es  ist  die  Geschichte 
Napolcon's,  da  die  Gegenstände  aus  seinem  öffentlichen  Leben  ge- 
nommen sind.  Die  Porzcllaiiifahrik  zu  Sevrcs  gehörte  ebenfalls 
unter  die  Verwaltung  des  General  -  Direcktors.  Er  benutzte  diess, 
tun  ein  prächtiges  Tafelgeräth  verfertigen  zu  lassen,  an  welchem 
aller  Beichlhum  dieser  Kunstart  entfaltet  wurde.  Ausgezeichnete 
Künstler  widmeten  sich  dieser  Arbeit.  Dieses  Tafelgeräth  hiess  von 
den  Malereien  ,  die  es  zierten,  das  olympische ,  und  es  wurde  von 
Napoleon  nach  dem  Tilsiter  Frieden  dem  Kaiser  Alexander  ge- 
schenkt. In  derselben  Fabrik  Hess  Dcnou  eine  Porzcllansäulc  von 
beträchtlicher  Grosse  machen,  deren  Piedcstal  mit  vier  grossen  von 
Conpin  de  Lacouprie  gemalten  Cameen  verziert  war.  Er  hatte 
auch  den  Plan  entworfen,  auf  dem  Wall  des  Pontneuf  eineu  Indien 
Obelisk  zu  errichten  und  die  äussere  Bekleidung  des  Walls  mit 
Granit  war  schon  fast  vollendet,  als  die  politischen  Ereignisse  die 
Arbeit  unterbrachen.  Die  Statue  Heinrich' s  IV.  kam  an  die  Stelle 
des  Obelisken. 

Die  Ereignisse  von  1815  geben  Denon  dem  Privatleben  zurück. 
In  den  letzten  Jahren  seines  Lebens  fasste  er  den  Plan ,  eine  Ge- 
schichte der  Kunst,  von  den  ältesten  Zeiten  bis  auf  unsere  Tage, 
zu  bearbeiten  ;  seine  so  mannigfaltige,  reiche  und  interessante  Samm- 
lung lieferte  ihm  dazu  alle  nöthigen  Materialien.  Er  wählte  den 
Steindruck;  viele  geschickte  Männer,  wie  Mauzoisse ,  Bouillon  u. 
a.  arbeiteten  daran,  und  es  blieb  ihm  nur  mich  die  Fertigung  des 
Textes  übrig.  Das  Werk  ist  unvollendet  geblieben;  aber  seine 
Neffen  führten  den  Plan  ihres  Oheims  aus.  Es  erschien  1829  M 
Paris  unter  dem  Titel:  Monumens  des  arts  du  dessin  chez  les  peu- 
plcs,  tant  anciens  cpie  modernes,  rccucillis  par  lc  Baron  de  Denon, 
pour  scrvir  ä  histoire  des  arts;  decrits  et  cxpliquüs  par  Amaury- 
Duval,  4  voll.  fol. 

Als  Schriftsteller  hinterlässt  er  seinen  leider  zerstückelten  Reise- 
bericht aus  Neapel,  Calabrieu,  Sizilien  und  Malta;  seine  Rci-c 
in  Aegypten;  eine  kleine  Novelle  unter  dem  Titel:  Point  de  lende- 
rnain,  Paris  1812»  und  endlich  einige  historische  und  biographische 
Notizen  über  verschiedene  französische  Maler,  die  in  die  Gallcric 
des  hommes  eclebres  eingerückt  worden  sind.  Seine  Kupferstiche, 
in  denen  er  beständig  den  Ilcmhrandt  nachgeahmt  hat ,  belaufen 
sich  auf  eine  beträchtliche  Anzahl.  Der  Catalog  derselben,  den  er 
1C0.3  hat  drucken  lassen,  enthält  ohugefähr  325  Blätter,  die  man 
in  der  Chalkographie  des  Museums  findet. 

Darunter  befinden  sich  4?  Bildnisse  der  berühmtesten  Maler,  Ii  re- 
publikanische Costümc  nach  David  und  62  andere  Bildnisse.  Da* 
übrige  sind  Copien  nach  Meistern  verschiedener  Schulen,  von 
denen  die  besten  : 

Eine  Madonna  mit  dem  Christuskind,  nach  Hannibal  Carracci. 

Z«ei  Lö^en  und  eine  Löwin  ,  nach  Ouadal. 

Eine  Interiore  mit  Kcr/cnbclcuchlung  und  zwei  lesenden  Trauen, 

nach  Bembrandf. 
Zwei  Frauen  im  Bade,  nach  demselben. 
Die  Erweckung  des  Lazarus,  nach  Qucrcino. 
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Der  barmherzige  Samariter,  nach  Rctubrandt. 
Der  grosse  Stier,  nach  P.  Potter;  und 
Kino  grosse  Landschaft,  nach  van  der  Velde. 
Noch  erwähnen  wir: 
Büste  Alb.  Diirer's.  12. 

Portrait  von  H.  Hamberg;;  in  halber  Figur. 

Ein  holländisches  Dorf  mit  einem  Wagen  mit  drei  Pferden, 
nach  J.  Breughel ;  gr.  toi. 

Ansicht  eines  holländischen  Canals,  nach  Van  Goyen;  4. 

Eine  Trinh-  und*  Musikgcscllschaft  vou  7  Männern  und  Wei- 
bern, nach  G.  Houdhorst;  hl.  toi. 
*      Den  Philosophen,  nach  Gabriel  Mctzu;  hl.  fol. 

Hembrandt's  Bil Units,  eu  huste,  nach  HcmbraudL 

Die  Flucht  in  Aegypten,  nach  Reinbrandt. 

Die  heil.  Familie,  nach  demselben. 

Die  Erweckung  des  Lutnu ,  nach  demselben. 

Den  Tod  der  heil.  Jungfrau,  nach  Rcmhraudt. 

Joseph  erzählt  seinen  Brüdern  den  Traum,  nach  Reinbrandt; 
gr.  fol. 

Der  Engel  verschwindet  vor  Tobias ,  nach  demselben  gr.  fol. 
Ein  ruhender  Löwe,  nach  Rembrandt;  4. 
Die  Eberjagd,  nach  F.  Snycrs;  gr.  fol. 
Deport  ponr  le  Sabat,  nach  Tenier»;  fol. 
Eine  Landschaft  mit  sechs  Bauern,  nach  demselben;  kl.  fol. 
Studium  einer  heil.  Jungfrau  mit  dem  liinde,  nach  N.  Abbale: 
hl.  fol. 

Das  Bildniss  von  F.  Albani ;  12. 

Die  heil.  Jungfrau,  genannt  Zingara,  nach"  Correggio;  \. 
Die  Vermählung  der  heil.  Catharina,  nach  G.  Mautuano ;  4. 
Vier  Frauen  am  Tische,  nach  S.  Angusciola;  8. 
Jrsus  unter  den  Schriftgclehrtcn ,  nach  Rarbicri ;  gr.  fol. 
Die  Jünger  in  Emaus,  nach  demselben;  hl.  fol. 
Die  Frau  am  Todtenbctte,  nach  demselben;  fol. 
Eiuc  Gesellschaft  von  verschiedenen  Personen,  nach  demselben-, 
gr.  fol. 

Ein  Alter  mit  zwei  K  nahen ,  nach  demselben:  hl.  fol. 
Der  Mann  und  das  Weib  am  Tische  vor  dem  Glase,  nach  dem- 
selben; hl.  fol. 
Büste  des  F.  Barocci;  12. 
Büste  des  Jakob  Bassano;  12. 
Die  Geburt  Christi,  nach  J.  Bassano;  12« 

Gruppe  einiger  Müuncr  und  eine  sitzende  Frau,  nach  demsel- 
ben; kl.  fol. 
Portrait  des  Pietro  da  Cortoua;  12. 
Ansicht  eiuer  alten  Brücke ,  nach  Canaletto ;  gr.  fol. 
Die  Geburt  Christi,  nach  A.  Carracci;  gr.  fol. 
Die  lireu/.abuehmung,  nach  demselben;  gr.  qu.  fol. 
Die  drei  Engel  hei  Abraham ,  nach  L.  Carracci ;  gr.  4. 
Das  Bilduiss  Garofalo's:  12. 
Die  Geburt  Christi,  nach  Giordano;  gr.  fol. 

Gott  befiehlt  dem  Noc  die  Arche  zu  bauen,  nach  Rafael ;  gr.  fol. 

Die  heil.  Jungfrau  mit  dem  Kinde  im  Buche  lesend,  nach  Rafael 
(Copie  nach  Marc  Anton). 

Die  Madonna  della  Scggiola,  nach  Rafael;  kl.  4* 

Die  heil.  Juugfrau  mit  dem  schlafenden  Rinde,  nach  demsel- 
ben; /|. 

Die  Verleumdung  des  Apcllcs,  nach  Rafael;  gr.  fol. 
Buitc  des  Salvator  Rosa;  12- 
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Die  Verschwörung  des  Catinila,  nach  S.  Hosa ;  gr.  fol. 
Amor  mit  der  Leyer,  nach  Kosso ;  8. 

Hildulfs  A.  dol  Sartu's,  12.  , 
Bildniss  Tinloret's,  12« 

Landschaft  mit  5.  Hieronymus,  nach  Titian,  gr.  fol.  etc. 

Denon  hat  auch  gegen  io  eigene  Kompositionen  und  selbst  Visi- 
tenharten  mit  allegorischen  Figuren  gestochen.  In  allen  Blat- 
tern hlieh  er  sehr  entfernt  von  seinem  Muster ;  überhaupt  mosi 
man  Denon  mehr  als  geistreichen  Manu,  denn  als  Künstler  be- 
trachten; er  hatte  aber  ein  lebendiges  und  ausgebildetes  Ge- 
fühl fiir  die  Kunst. 

Denon  hat  unter  fünf  verschiedenen  Regierungen  gelebt  und  alle 
berühmten  Alanner  seiner  Zeit  gebannt.  Auch  er  hinterlasst 
neben  einem  ehrenvollen  Andenken  einen  Namen,  welchen  die 
Geschichte  in  ihren  Annalen  aufgezeichnet  hat.  Kunstblatt 
1825  u.  a. 

DenotCr,  P.  ,  Landschaftsmaler  aus  Mecheln,  der  zu  Gent  seine 
Kunst  mit  Erfolg  übt.  Im  Jahre  1820  erhielt  sein  Gemälde  mit  der 
innern  Ansicht  einer  Stadt  den  Preis.  Seit  dieser  Zeit  verfertigte 
der  Künstler  mehrere  andere  schone  Werbe,  die  den  Beifall  der 
Kenner  erwerben. 

DditC,  Marco,  s.  Ravcnna,  Ravignano. 

DentlCC,  DomeniCO  ,  ein  Edelmann  und  Oberster  der  Ueuterei  in 
neapolitanischen    Diensten  ,  lernte   bei  Salvator   Rosa  und  malte 
sehr  angenehme  Kleine  Landschatten. 
Er  lebte  um  1Ö80. 

Dcntonc  ,  Girol.    s.  Curti. 

Dcntonc,  Anton,*  ein  geschickter  venetianischer  Bildhauer  des  15- 
Jahrhunderts,  der  des  Andenkens  würdig  ist. 

Er  verfertigte  in  S.  Andrea  dclla  Corlosa  nö'f  das  Monument 
des  Orsalo  Giustiniano  und  die  Statue  des  Vittorio  Capello  in  St. 
Helena  von  l  (80.  Diese  Werke  sind  in  einem  breiten  Style  auf- 
geführt, von  viel  natürlichem  Ausdrucke.  Cicognara  storia  etc.  II. 
171. 

DcnyS,  Jacob,  ein  vorzüglicher  Maler,  der  um  l6»T  zu  Antwer- 
pen geboren  wurde.  Er  ging  jung  nach  Rom  und  Venedig,  stu- 
dierte überall  die  Meisterwerke  und  erwarb  siclu  bald  solchen  Hui, 
dass  er  mehrere  Einladungen  sowohl  von  dem  Herzoge  von  Man- 
tua,  als  auch  vom  Grossherzoge  von  Florenz  erhielt.  Am  Hole  des 
letzteren  malte  er  die  Portrait«  der  fürstlichen  Familie.  Sein  Mei- 
ste* arbeitete  er  aber  in  Mantua,  wo  er  die  Pallaste  des  Grossher- 
»ogs  mit  Landschaften  und  historischen  Stücken  schmückte.  Nncli 
einem  l'ijuhrigen  Aufenthall  in  Italien  kehrte  er  endlich  ins  Vater- 
land zurück  und  gcnois  auch  hier  einer  ausgezeichneten  F.brc , 
doch  nur  kurze  Zeit;  denn  er  starb  bald  nachher. 

Dcnvs  Werke  sind  ausser  Italien  selten.  Sic  ähneln  denen  der 
römischen  Schule,  sind  grandios  und  leicht  gemalt. 

Dat  Todesjahr  des  Künstlers  ist  unbekannt.  Fiorillo  D.  A.  III.  234. 

DcnyS,  Franz,  ein  Bildnissmaler,  der  1Ö50  gelebt  hat.  Es  wurden 
nach  ihm  mehrere  Pmlraite  gestochen. 

Denysot ,  N.,  s.  Denisot. 

Dcnzel  ,  ein  Name,  den  mehrere  Künstler  in  Ulm  führten.    D«r  M*- 
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ler  Anton  Denzcl  starlj  159",  und  seine  Brüder  Johann  und  Mel- 
rhior  waren  Maler  und  Goldschmiede,  dje  eine  Schrill  herausgä- 
bet!, unter  dem  Titel:  Kurze  vnnd  gründliche  Beschreibung  eine* 
Newen  Geoinetrisclieu  Instrument«  oder  Schrcgmass  etc.  1616  in  4« 
Ob  der  Hans  Dcnzol ,  dessen  Wevcrmanu  (altere  Nachrichten 
von  Ulmcr  Künstlern)  und  auch  Füssly  erwähnen,  mit  dem  obi- 
gen Johann  Eine  Person  ist.  Können  wir  nicht  bestimmen.  Hans 
malte  Portraite  auf  Holz  und  Leinwand  und  auch  Historien,  de- 
ren sich  noch  einige  linden.  Dieser  Hans  Denze)  hatte  einen  Bru- 
der, Namens  Daniel,  der  ebenfalls  Bildnisse  malle. 

)(lätUS,  ein  alter  Maler  von  Lucca,  von  dem  sich  noch  ein  Cru- 
cilix  vom  Jahre  12?4  findet  und  /.war  in  der  griechischen  Kapelle 
der  Villa  di  Marlia  bei  Lucca.  Dr.  E. Förster  {Beitrüge  zur  neuern 
Kunstgeschichte  S.  91)  rühmt  die  Vorzuge  dieses  Bildes  als  Augen- 
zeuge. Iu  der  Anordnung  weicht  es  nicht  von  den  gewöhnlichen 
in  griechischem  Styl  ah,  dagegen  ist  die  Zeichnung  ungleich  lei- 
ner, als  die  bei  Giuuta  ,  obschon  die  Gesichtszuge  noch  scharf  ge- 
schalten ,  breit  und  ausdruckslos  sind.  Das  Gewand,  das  den  Un- 
terkörper bedeckt,  ist  durchsichtig  und  verrriith,  mit  Ausnahme  der 
ungeschickten  Schleife  ,  schon  ziemlich  gutes  Yerttäudniss  des  Fal- 
tenwurfes ;  das  Bewunderungswürdigste  aber  daran  ist  nach  Förster 
die  Ausführung,  Farhcnauftrag  und  Vermalung,  beide  von  ganz 
ungewöhnlicher  Vollcuduug.  Bemerkenswerth  ist  auch  der  Ver- 
such der  Alodellirung ,  durch  eine  gründliche  Untermalung,  die  in 
den  Schattenparlhien  deutlich  durchschimmert.  Die  Unterschrift 
heisst:  A.  D.  1  .ß'l  Deodnlus  filius  Orlandi  de  Lucca  nie  pinxit. 

Diesen  Meister  halt  Dr.  Förster  unbezweifelt  für  denselben,  der  un- 
ter dem  Namen  Datus  mit  einem  andern  Lucchescr,  Johannes  Ap- 
parechiatti ,  die  Capelle  im  Canipo  Santo  zu  Pisa  ausmalte.  Indcss, 
obwohl  wir  hier  edlere  Kralle  wahrnehmen  ,  greifen  sie  nach  För- 
ster, doch  nicht  entschieden  in  den  Gang  der  Entwicklung  ein. 
Das  gan/.e  t  itc  Jahrhundert  bringt  kaum  vier  namhafte  Künstler 
in  Lucca  zur  Kenntnis*. 


Er  ist  Cartellier's  Schüler  und  ein  trefflicher  Künstler  in  seinem 
lache,  wie  die  Werke  beweisen,  die  er  geliefert  hat.  Namentlich 
ist  die  Schaumünze  auf  das  drille  Jubelfest  der  lutherischen  Kir- 
che zu  erwähnen,  welche  er  nach  Holbein's  Gemälde  geschnitten 
bat  Die  Vorderseite  slellt  das  Brustbild  Luthers  dar,  und  die 
Kehrseite  ist  mit  einer  vom  Himmel  herubschwebeuden  elegant  ge- 
zeichneten weiblichen  Figur  geschmückt.  Am  Hände  stehen  die 
Worte:  Yroisieme  jubile  de  la  reformatio!!,  und  unten  im  Abschnitt: 
celehre  a  Paris  lölT. 

Andere  Werke,  die  ebenfalls  eine  rühmliche  Erwähnung  ver- 
dienen, sind: 

Die  Medaillen  auf  P.  Corneille,  Fontenclle  und  Nikolaus  Pous- 
•iu.  Die  auf  die  Enthüllung  der  Statue  Ludwigs  XV.  lu 
Rheims,  auf  die  Erbauung  des  Juslizpallastcs  zu  Orleans,  auf 
die  Brücke  zu  Libournc;  das  Monument  der  Johanna  D'Arc; 
die  Buurbuussaulc  zu  Boulugufe-sur-Mer ;  die  Geburt  de*  JUer- 
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zogs  von  Bordeaux;  Cadmus  bekämpft  die  Schlange;  griechi- 
sche und  aegyplische  Denkmäler;  der  grosse  Comic;  der  Con- 
netable  von  Monlmorency ;  die  Büste  des  Königs;  Allegorie 
auf  den  Kuhn»  der  französischen  Waffen;  die  Thronbesteigung 
Karl  X.  uud  die  Krönung  desselben;  die  Venus  von  Milo; 
die  Grundsteinlegung  der  Barrieren  von  Panlie  und  Uoche- 
chouart;  mehrere  Medaillen  iür  die  Gallerie  metallique;  Lud- 
wig XVII.;  die  Heise  Carl  X.;  die  Medaille  auf  die  Julius-Re- 
volution; auf  die  Aufstellung  der  Statue  Corncille's.  Gäbet  u.  a. 

Deppe  f  geheimer  Sekretär  zu  Berlin  ,  malt  mit  grossem  Glücke 
Landschaften  mit  Architektur,  worin  man  die  Genauigkeit,  Rich- 
tigkeit und  den  Ton  der  Farben  bewundern  umss. 

Dcqucvauviller  ,  Francois,  Kupferstecher,  geb.  zuAbbeville  i:4j, 
cest.  zu  Paris  um  1807.  Er  war  einer  der  besten  Schüler  von 
Daullc,  stach  historische  Gegenstände  uud  vorzüglich  gut  Land- 
schaften. 

Sehr  schön  sind: 

Le  Midi  und  1c  Soir,  nach  Bergheiu,  gr.  qu.  fol. 

Vuc  de  l'Adige  ,  nach  Ch.  Brand ,  nach  Weisbrod's  Aetzung  vol- 
lendet, gr.  qu.  fol. 

Vuc  de  Lande»,  nach  demselben,  das  Gegenstück. 

Chcmin  de  Cassel  en  Flaudres  ,  nach  J.  Breughcl,  mit  Couchc 
gefertiget;  qu.  fol. 

La  Nourricc  (lumandc  und  les  Baigncuses  flamaudes ,  nach  Poe- 
lemburg,  ebenfalls  mit  Couchc  gestochen;  qu.  \. 

Die  Landschaft  mit  der  Thurmruine,  nach  F.  Decker,  qu.  fol. 

Vier  Blätter  nach  N.  Lavreince: 

L'Asscmblcc  au  Salon ,  sehr  gr.  qu.  fol. 

Le  Lcvcr  des  ouvrieres  eu  modes,  in  gleicher  Grösse. 

L'Kcole  de  )a  Dansc ;  gleich  gross. 

Le  Coutrc-tems,  fol. 

Die  Landschaft  mit  Vieh  am  Ufer  des  Flusses,  nach  van  Bergen; 
gr.  qu.  fol. 

Für  die  Gallerie  de  Florence  nach  Wicar's  Zeichnungen  stach  er: 

Les  voyageurs,  nach  Both. 

Lc  Bepos,  nach  van  der  Velde. 

Retour  de  Chassc,  nach  Pingclbois. 

Die  Versuchung  St.  Anlon's,  nach  S.  Rosa. 

Die  Ruhe  der  Caravan e,  nach  demselben. 

Die  vorzüglichsten  Epochen  aus  dem  Leben  eines  Römers,  nach 

einem  antiken  Basrelief. 
Susanna  im  Bade ,  nach  Bronzino. 
In  Laurent's  Musce  sind  von  seiner  Hand: 
Die  Ansicht  von  Tivoli ,  nach  vau  der  Werff. 
Fänc  Landschaft,  nach  VVynants. 
Le  Pharc  und  Port  de  Mer,  beide  nach  Veruet. 
Die  Ansicht  der  Tiber ,  nach  Asselyn. 
Der  Sturm,  nach  Vcrnet. 
Der  Schiffbruch,  nach  demselben. 
Die  Umgebung  einer  kleinen  Stadt,  nach  Ruysdael. 
Mchrcrcs  stach  er  für  die  Voyagc  pittoresque  d'ltalic   des  Abbe 

St.  Non  und  zu  der  Description  generale  et  particulicre  de  la 

France. 

Einige  Blätter  dieses  Künstlers  sind  mit  Dcq.  bezeichnet  und  da- 
her nennt  Heineckc  einen  Künstler  Deq. ,  der  nach  Veruet  ge- 
stochen hat. 
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DcquCVOUviJIer,  FranCOlS- JacqilCS,  Kupferstecher  und  Stahl- 
scluicidcr,  Sohn  des  Obigen,  wurde  l T»V"S  geboren.  Kr  erlernte  die 
Anfangsgründe  der  Kunst  bei  seinem  Vater  und  hierauf  trat  er  zu 
seiner  Ausbildung  in  Dcsnoycr's  Schule.  Man  hat  von  diesem  ge- 
schickten Küustler  Purtraite  und  Historien;  von  erstcren  erwähnen 
wir  der  von : 

M.  Daigrefcuillc ,  nach  Iligaud. 

Cardinal  de  Bcaus>et. 

Herzog  vou  Bcrry. 

Erasmus  nacb  Holbeiu. 

liratzer,  nach  demselben;  für  die  Gallerie  du  Musee. 
Ouiuquettc,  nach  Le  Princc,  für  dieselbe  Gallerie.  Ferner: 
Einer  Victoria  und  der  Minerva  Victrix,  zwei  antiker  Statuen  im 

Musee  Laurent  und  Ilubillard. 
Eines  Wappen  -Heroldes. 

Fcnclon's,  welcher  einer  Bauernfamilie  die  Kuh  wieder  zurührt, 
ein  schönes  Blatt  nach  Hcrscnt. 

Dequoy,  ein  Maler  zu  Paris  um  1750,  der  meistens  moderne  Figu- 
ren malte.    Er  war  Mitglied  der  Akademie  von  St.  Lucca. 

Nach  einen  S.  Oequoy  oder  Dequoi  wurden  Bildnisse  gestochen, 
uud  dieser  scheint  älter  "zu  scyn,  als  der  obige. 

Deram,  Christopher,  Miniaturmaler  aus  Norwegen,  bildete  sich 
in  Conenhagen  uud  erhielt  dort  auf  der  Akademie  1780  die  silberne 
Medaille.    Später  reiste  er  in  das  Ausland  und  starb  zu  Neapel. 

Derby,  C.  de,  nach  Heinecke  ein  englischer  Kupferstecher,  der 
nach  B.  Castiglione  u.  a.  gestochen  hat.  Wir  kennen  diesen  Künst- 
ler nicht  näher. 

Derby,  W. ,  ci„  trefflicher  jetzt  lebender  Aquarellist  zu  London. 
Man  kennt  von  ihm  schöne  Stilllcben. 

Dcrich  oder  Dcrichs,  Sophonias  de,  ein  geschickter  Maler, 

?;eb.  zu  Stockholm  1712.  gest.  zu  Petersburg  1775.  Er  hielt  sich 
auge  bei  seinem  Verwandten  M.  v.  Meyteus  auf,  arbeitete  auch 
einige  Zeit  in  Berlin  und  erlangte  durch  seine  Historien  sowohl 
als  durch  Bildnisse  grossen  Iluhin.  Später  ging  er  nach  Augs- 
burg uud  endlich  nach  Russland ,  wo  er  jedoch  nur  mehr  ein  Jahr 
lebte. 

J«  E.  Haid  hat  nach  ihm  das  Bilduiss  Joseph  II.  geschabt,  so  wie 
jenes  von  Friedrich  II.;  G.  C.  Haid  hat  des  Künstlers  eigenes  Por- 
trait in  Schwarzkunst  gegeben. 

Ein  schön  geätztes  Grabmonument  von  ihm  führt  der  Winkler- 
•che  Calalog  an. 

Derick  oder  DeryUc,  Wilhelm,  ein  niederländischer  Künstler, 
der  sich  gegen  das  Ende  des  17tcn  Jahrhunderts  in  England  auf- 
hielt. Er  malte  kleine  Landschalten  und  Bamhocciaden,  auch  grosse 
Figuren  mit  breitem  und  kühnen  Pinsel.  Es  gebrach  ihm  an  der 
Ainnulh  und  Corrcklheit  der  Zeichnung.    Starb  l6'/7. 

DcriUscn,  Phil 

TP»  c'n  flaniändischcr  Maler  und  Zögling  von 
Öttu  Venins,  kam  IÖ27  nach  Madrid  und  bewarb  sich  um  die 
durch  den  Tod  des  B.  Gonzalez  erledigte  Stelle  eines  Hofmalers 
«lasolhst,  die  jedoch  1051  dem  A.  Nardi  zugctheilt  wurde.  In  den 
Niederlanden  ist  sein  Name  verschollen  und  auch  in  Spanien  sind 
die  Nachrichten  über  seiue  Lebensverhältnisse  duuhel.    Man  weiss 
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nur,  dass  er  in  Tuledu  treffliche  Bilder  malle.  In  der  Sakristei 
der  uubeschuhten  Connelitcr  sieht  man  von  ihm  den  heil.  Diego 
und  eine  kniende  Nonne  in  Lcbcnsgrüsse.  Das  Werk  ist  bezeich- 
net: Philippus  DcriUscu  faciebat  en  Madrid  \(y'\2. 

Deroy  .  Isidor  Laurent,  Aquarellmaler  und  Lithograph,  geb. 
EU  Paris  l"y7,  Schüler  von  Cassas  und  Felix.  Man  hat  von  die- 
sem Künstler  eine  grosse  Anzahl  von  Werben  in  den  Voyagcs  pi t- 
torc-sques  cn  Ecosse ,  cn  Alsacc,  a.  la  baic  d'Hudson,  en  Brcsil, 
dans  le  dcpartemenl  du  Pas  -  de  -  Calais ,  dam  la  Franche  -  Corate. 
Verschiedene  Darstellungen  bei  der  Ki  önungsleierlichkeit,  die  vor- 
züglichsten Kirchen  Krankreichs,  mehrere  Albums,  viele  schone 
Ansichten  von  alten  Denkmälern,  Schlossern  und  Städten  in  Aqua- 
rell  und  Sepia  ,  oder  lilhographirt.  Viele  seiner  Arbeiten  trifft  man 
in  den  Gallerten  des  Herzogs  von  Orleans  und  der  Herzogin  von 
Bcrry.  Im  Jahre  1U30  beschaitigle  ihn  eine  Folge  von  Gegenden 
an  der  Seine. 

Für  das  Dresdener  Gallerie  -  Werk  lithographirte  er:  Eine  herr- 
liche Landschaft,  nach  Berghcm;  die  Eberjagd  uach  Rubens;  die 
Flucht  iu  Aegypten ,  nach  C.  Lorrain. 

DerraiS  ,  C.  L.  ,  Zeichner.  Man  findet  von  ihm  mythologische  nnd 
historische  Zeichnungen  mit  Tusch  gefertiget  und  weiss  gehöht.  Nä- 
heres wissen  wir  über  ihn  nicht. 

DeTYet  oder  DerOUCt,  Claude,  Maler  und  Kupferätzer,  geb. 
xu  Nancy  gest.  l(y\\.    Er  kam  frühe  nach  Paris  und  wurdt 

Schüler  eines  der  beiden  Henrict,  folgte  aber  der  ersten  Manier 
des  Callot.  Letzterer  stach  auch  sein  Bildniss  in  ganzer  Figur, 
von  seinem  Sohne  begleitet. 

Baldinucci  sagt  im  Leben  Claude  Lorraiu'«,  Dervcnt,  wie  er  un- 
sern  Künstler  nennt,  hahe  1Ö2S  das  Gemälde  der  CarraeliterUirche 
zu  Nancy  gemalt  uud  Claude  die  Architektur  dazu  gegeben.  D'w 
Richtigkeit  dieser  Angabe  ist  aber  kaum  zu  verbürgen.  Indes- 
sen weiss  man,  dass«  sich  Dcrvet  anfangs  der  Malerei  gewidmet 
hahe. 

Von  seinen  Kupferstichen  findet  man  : 

Carl  IV.  von  Lothringen  zu  Pferde,  mit  militärischen  Attributen. 
Auf  einer  Kanone  liest  man:  C.  Dervet  fec.  1Ö18«    (Im  trioiu 
phe  de  S.  A.  Charles  IV.  ä  son  retour  dans  ses  ctats.  Nancy 
166 1  fol. 

Die  Erfindung  dieses  Blattes  wird  dem  Callot  zugeschrieben. 
Eine  Pallas  zu  Pferde ,  ebenfalls  nach  Callot's  Erfindung  geferti- 
gt fol. 

Thomassin  stach  1000  nach  ihm  einen  St.  Franz  de  Paula,  von  En- 
geln bedient,  gr.  fol.  und  das  grosse  Concilium  dc&Juden  über 
Christus  ,  ein  grosses  Stück  von  drei  Platten. 

Dervet  scheint  nur  ein  geistvoller  Dilettant  gewesen  zu  seyn. 

Derrand,  Franz,  Architekt  und  Mathematiker  aus  Lothringen, 
trat  in  frühern  Jahren  in  den  Jesuitenorden  ,  wo  er  Mathematik 
lehrte,  und  endlich  verband  er  diese  Wissenschalt  auch  mit  dem 
Studium  der  Baukunst.  Es  zeigte  sich  auch  bald  Gelegenheit  lüi  ihn. 
als  praktischer  Baumeister  auf/.utrcten.  Die  Jesuiten  beschlossen,  sich 
in  Paris  eine  neun  Kirche  zu  bauen.  F.  Derrand  und  Martel  Angl 
legten  dazu  Plane  vor  ,  von  denen  der  des  ersteren  die  Genehmi- 
gung erliidt,  weil  er  von  des  Künstlers  eigener  Ei  findung  war,  wah- 
rend Marlel  nur  die  Jesuskirchc  in  Born  nachgeahmt  hatte.  Del 
Grundstein  /.um  Gebäude  wurde  1Ö27  gelegt,  und  vollendet  sUud 
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der  Bau  lö-'n  da«  Die. Form  ist  die  eines  lateinischen  Kreuzes,  im 
Halbkreise  endend,  mit  einer  Kleinen  Kuppel.  Das  Innere  bietet 
wenig  Merkwürdiges  und  auch  die  Facade  mit  ihren  drei  corinthi- 
schen  Säulcuordnungeu  zeugt  nicht  von  grossem  Gcschmacke,  wenn 
man  nicht  die  Facade  liir  ein  Meisterwerk  vier  Monotonie  nehmen 
will.  Kincn  grossem  Hol  verdankt  er  seinem  Traite  de  l'architec- 
ture  des  voütes,  ou  de  l'art  <lcs  traits  et  coupe  des  voutes.  Paris 
l6 1 2  oder  17-te,  gr.  fol.  Eine  neue  Ausgabe  von  Derraud's  Werk 
besorgte  indessen  La  llue  schon  1T-!Ö. 

Dieser  Jesuit  starb  1  öl  f  im  SÖsten  Jahre,  wie  Quatrcmcre  an- 
gibt; nach  Andern  alior  starb  er  erst  i66l  im  72sten  Jahre. 

Den  Plan  der  Jcsuitenhiiche  der  Strasse  St.  Antonie  hat  E.  Mo« 
rcau  auf  \\  Blattern  in  Kupfer  gebracht. 

Dcrson >  NtColaUS.  Kupferstecher,  von  dem  man  einen  Stich  mit 
dem  Thuruic  der  Domkirche  zu  Rheims  kennt.  Ileineckc  sagt,  die- 
ses Blatt  sei  mit  N.  D.  bezeichnet,  Strutt  aber  behauptet,  dass  auf 
dem  Blatte:  N.  Derson.  Keim.  fc  sculp.  1Ö25  stehe.  Ob  es  zweier- 
lei Abdrücke  gebe,  oder  ob  einer  »lieser  Schriftsteller  sich  im  Irr- 
tltuin  befinde,  wissen  wir  nicht.    Füssly  nennt  ihn  N.  de  Son. 

Dervieux,  Michel,  Medailleur,  ein  Franzose  von  Gehurt,  liest 
sieh  in  Florenz  nieder  und  beschäftigte  sich  da  vorzüglich  mit  der 
Nachahmung  aller  Münzen  ,  womit  sich  die  Liebhaber  der  Numis- 
matik oft  tauschen  Hessen.  Er  kommt  indessen  dem  Caviuo  nicht 
gleich. 

Dieser  Künstler  lebte  im  lTten  Jahrhundert. 

Desains,  Charles  Porphyre  Alexandre,  Maler  zu  Paris,  geb. 

zu  Lille  178Q.  F.r  lernte  bei  David  und  Watelet.  Seine  Werke 
bestehen  in  Historien  und  Genrebildern,  auch  Landschaften  und 
Portrait»  malle  er,  aber  alle  diese  Gemälde  sind  in  geringer  An- 
zahl vorhanden,  weil  sich  der  Künstler  fast  ganz  dem  Privat- Un- 
terrichte widmet. 

Desangircs,  Nicolaus,  ein  geschickter  französischer  Glasmaler, 
der  zu  Anfang  des  l5teu  Jahrhunderts  arbeitete.  Kr  malte 
neben  andern  die  schönen  Glasfenster  der  Couimuuions  -  Capelle 
iu  der  St.  Paulskirche ,  die  »iit  einem  Monogramm  bezeichnet  sind. 

Dieser  Künstler  hatte  eine  bewunderungswürdige  Geschicklich- 
keit in  den  Umrissen  der  Glieder  und  in  der  Draperic  das  Stö- 
rende der  Vcrbleiuug  zu  vermeiden.  Die  Bleistreifen  sind  fast  un- 
merkbar gezogen  ,  und  daher  vereinigen  sich  die  Theilc  fast  wie 
zu  eiucm  Stücke,  oder  wie  zu  einem  Leinwand  -  Gemälde. 

Desani  ,  PictrO  ,  ein  Maler  von  Bologna,  der  sich  in  Reggio  nie- 
derlicss,  wo  er  seinem  Meister  L.  Spada  Hülfe  leistete.  Lanzi  III. 
U6  nennt  ihn  einen  Künstler  von  .behendem  Geiste  und  grosser 
Handfertigkeit,  dessen  Arbeiten  man  in  und  um  Keggio  trifft.  Er 
bebst  ihn  aber  einen  Jüngling,  und  derselbe  starb  doch  in  einem 
Alter  von  öi  Jahren  1057.    Der  Krzbisrhof  machte  ihn  zum  Bitter. 

Dcsarnot,  Genre-  und  Schlachtenmaler,  der  sich  I6l4  zu  Peters* 
Imrg  aufhielt.  Seine  Bilder  werden  gerühmt,  besonders  die  krie- 
gerischen Sccnen,  aus  welchen  Beweise  eines  wahren  Kunsttalen- 
tes sprechen. 

DcsauU,  Kupferstecher  zu  Paris,  der  seit  1808  seine  Kunst  mit  Er- 
lolg übt.  , 
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Filter  seinen  Werken  erwähnt  man : 

Paii  und  SyrinXf  nach  P.  BriJ. 

Hagar  in  der  Wüste,  nach  Mola. 
Eine  Landschaft  mit  Ruinen,  nach  van  Huysum. 

Diese  Blätter  sind  im  drillen  Baude  des  Muscc  Bobillard. 
F.ine  Landschaft  nach  Ruysdacl. 

Landschalt  mit  Abdiai  und  Fliez.ar,  für  das  Muscc  royal. 
Grabmal  Ludwig  XVI.  und  der  Maria- Antoinctte  auf  dem  Mag- 

dalcnen  -  Kirchhof. 
Eine  Ansicht  im  Garten  zu  Malmaison. 

Zwei  andere  im  Garten  von  Mirivillc  und  in  der  Einöde  von 
MarJy. 

DeshechcS  ,  Zeichner,  von  welchem  im  Cahinct  Paignon  Dijonval 
drei  Meine  Federzeichnungen  mit  mythologischen  Darstellungen  KU 
Stichen  iür  Tabalulosen  verzeichnet  werden. 

DesbüCufs  de  Saint  -  Laurent ,  Zeichner.  Man  findet  von  ihm 
perspektivische  Darstellungen  von  Kirchen  und  Gebäuden  mit  der 
Feder  gefertiget  und  atjuarcllirt. 

Desboeuis,  AntOl'nC,  Bildhauer,  Stempel    und  Steinschneider  jsu 
Paris,  Schüler  von  Cartellicr  und  Jauffroy.    Mau  Kennt  von  die- 
sem noch  in  Paris  lebenden  Künstler  verschiedene  Büsten  und  Sta- 
tuen ,  die  er  seit  1812  verfertigte.     In  der   St.  Laurenzkirchc  ist 
eine  lebensgrosse  Gruppe  von  seiner  Hand,  welche  die  Magdalena 
vorstellt,  wie  sie  Christus  beweint;    in  St.  Gcrmain  -  des  -  Pres  die 
heil.  Gcnovefa ;  in  der  Gallcrie  der  Herzogin  von  Berrv  eine  ßron- 
zebüste.    Er  verfertigte  auch  die  Statue  dieser  Herzogin  und  an- 
dere schone  Weihe. 

Für  die  bist  metalli<juc  Ludwig  XVIII.  und  Carl  X.  schnitt  er 
sechs  Medaillen.  V  on  X,udwig  fertigte  er  ein  grosses  Bilduiss  en 
camec.  Andere  Medaillen  schnitt  er  für  die  Gallcrie  nuniismatüjuc 
des  grands  hommes  franc,  und  für  jene  der  Fidelitc  etc. 

Im  Jahre  1815  kam  seine  aninuthigc  Compositum,  den  jungen  Hir- 
ten vom  Libanon  vorstellend,  zur  Ausstellung,  und  die  Büste  des 
Hilters  Geoffroy  St.  Hilaire.  Auch  die  schöne  weibliche  Statue,  «ei- 
che die  Ruhe  darstellt,  ist  aus  dem  Salon  1834  besonders  zu  nennen. 

Desbocufs  erhielt  l8l4  den  ersten  Preis  in  der  Kunst  in  leine 
Steine  zu  Schneiden  und  später  wurde  ihm  der  Titel  eines  Cabi- 
netssteiuschneiders  des  Herzogs  von  Angoulcme  zu  Theil. 

DesboiS,  Marlial,  ein  französischer  Kupferstecher  des  17teu  Jahr- 
hunderts, der  fast  immer  in  Italien  lebte.  Nach  Moehsen  ( Ver- 
zeichnis* einer  Bilduiss  -  Sammlung  berühmter  Aerzte.  S.  205)  hat 
dieser  Künstler  einige  Porlraite  von  Aerzten  gestochen,  nament- 
lich für  den  Arzt  K.  Patin. 

Er  stach  auch  eine  »Madonna,  die  das  Kind  anbetet,  nach  Guido 
Reni;  das  Bildniss  des  Procurators  von  St.  Marcus  zu  Venedig,  A. 
Maurocenu» ,  und  Brulliot  Diel,  monogr.  I.  JÖ52  glaubt  ihm  auch 
das  Bildniss  des  Dogen  Justiniaui  zuschreiben  zu  müssen,  welches 
nebst  dem  Monogramme  IM.  D.  die  Jahrzahl  lObo  trägt. 


Im  Jahre  l6ö6  kam  Desbois  wieder  nach  Frankreich  zurück  und 
nach  Füssly  starb  er  um  1700.  Ticozzi  lässt  ihn  erst  1750  zu  Pa- 
ris geboren  werden.  Er  schreibt  ihm  Büchertitel  und  Dekoratio- 
nen für  Schaubühnen  zu.  Ist  dieser  M.  Desbois  des  Ticozzi  viel- 
leicht von  dem  unsrigen  verschieden  / 


y 
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Dcsborde«,  Constant,  Portraitmaler  zu  Paris,  Schüler  von  Bre- 
net.  Er  brachte  seit  180Ö  seine  Werke  xu  den  Ausstellungen, 
grösstenteils  Portraite  und  nur  wenige  Genrebilder.  Im  Jahre 
1819  erhielt  er  eine  Aneiferungsmedaille  und  um  1828  starb  er. 
Gäbet. 

DcSCampS,  Jean  BaptlSte,  Maler,  geb.  xu  Dünkirchen  I7l4, 
gest.  179!.  Er  zeigte  schon  in  früher  Jugend  grosse  Neigung  zur 
Malerei,  wesswegen  ihn  sein  Oheim  L.  Coypel  in  derselben  unter- 
richtete. Später  harn  er  nach  Paris  zu  Largillicre  und  in  reiferen 
Jahren  errichtete  er  zu  Rouen  eine  Zeichnungsschule.  Im  Jahre 
1766  erhielt  seine  Schrift:  sur  l'utilitc  des  ctablissemens  des  ecoles 
gratuites'dc  dessin  en  iäveur  des  inetiers  eine  Medaille  von 200 Liv. 
an  Werth.    {Ucbers.  in  den  Bibl.  d.  sch.  Wiss.  VI.  2.) 

Descamps  malte  liindliche  und  häusliche  Sccnen  und  eine  dieser 
Darstellungen  gab  die  Veranlassung,  ihn  zum  Mitglied  der  königl. 
Aliadcmie  zu  ernennen.  Auch  erhielt  er  den  Titel  eines  k.  Ma- 
lers, wenn  er  auch  gleich  nicht  ein  Künstler  des  ersten  Ranges 
ist.  Seinen  Ruf  verdankt  er  hauptsächlich  schriftstellerischen  Ar- 
beiten. Sein  Werk:  Vies  des  peintres  flamands,  allemands  et  hol- 
landais.  Paris  1755  —  65.  4B.,  kam  bald  in  die  Hände  aller  Kunst- 
kenner, und  es  verdient  mit  Achtung  genannt  zu  werden,  obschon  es 
unvollständig  und  nicht  durchgehends  genau  ist.  Diesem  Werke 
folgte  seine  voyage  pittoresque  de  Ja  Flandre  et  du  Brabant.  Pari» 
1709  ,  8.  Volkmann  hat  sie  1771  übersetzt. 

Die  spätem  Nachdrücke  dieser  Werke  haben  schlechte  Kupfer. 

Sein  Sohn,  der  die  durch  des  Vaters  Tod  erledigte  Stelle  xu 
Rouen  erhielt,  schrieb  1807  eine  Notice  hist.  über  seinen  Vater, 
und  die  Akademie  zu  Rouen  liess  1808  das  Eloge  de  Descamps 
von  Sesmaison  als  gekrönte  Preisschrift  ihren  Memoiren  einver- 
leiben. 

Descamps,  Guillaume  Desire  Joseph ,  Historien-  Landschafu- 

itnd  Portraitmaler ,  Kupferstecher  und  Lithograph,  geb.  zu  Lille 
178l,  bildete  sich  in  der  Schule  Vincent's,  und  kam  später  nach 
Rom  und  Neapel,  wohin  ihm  der  Preis  des  Concurscs  den  Weg 
öffnete.  Den  zweiten  grossen  Preis  erhielt  er  schon  im  Jahre  XI. 
und  t820  eine  goldene  Medaille. 

Man  hat  von  diesem  Künstler  mehrere  schone  Gemälde,  die  sich 
iu  Privatsaromlungen  nnd  öffentlichen  Gebüudcn  befinden.    In  St. 
Martino  zu  Rom  ist  die  Apotheose  des  Cardinais  Tomassini.  Im 
Hotel  zu  Lille  wird  das  grosse  Gemälde  aufbewahrt,   welches  die 
Spartanerinnen  vorstellt,  die  ihre  Männer  und  Kinder  zum  Wider- 
stand gegen  Pyrrhus  aneifern.     Sein  Bilduiss   des   Herzogs  von 
Feltre  ist  im  Invalidenhause  zu  Paris,  und  das  des  Ministers  Sali- 
cetti  im  k.  Schlosse  zu  Porlici  bei  Neapel.    In  der  Kirche  St.  Eu- 
stach  in  Paris  sieht  man  die  Bekehrung  des  heil.  Augustin,  und  zu 
Lille  die  Taufe  des  Herrn  und  die  Marter  des  heil.  Andreas  in  der 
Kirche  dieses  Heiligen.     Er  malte  auch  das  Bildniss  des  Königs 
von  Neapel  und  den  König  Joachim,  wie  er  am  Bord  der  Fregatte 
Ceres  den  Verwundeten  Belohnungen  trtbeilt,  jetzt  in  der  Gallerie 
des  Schlosses  zu  Portici.    Im  Pallaste  Aniiranda  zu  Neapel  wird 
das  Gemälde  aufbewahrt,  welches  die  Abreise  der  neapolitanischen 
Truppen  nach  Cfcprea  darstellt.     Mehrere  seiner  Compositionen , 
»»wohl  historische  als  landschaftliche,  befinden  sich  zu  Paris. 
In  Kupier  brachte  er: 
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König  Joachim  nin  Bord  tler  Fregatte  Ceres  und  sechs  Gegen- 
stände aus  der  Fabel  der  Psyche. 
Mclirerc  Milder  dieses  Künstlers  verzeichnet  Gäbet. 

Dcscamps,  Alexander  Gabriel,  ci  n  gefeierter  Historien-  und 
Geumnnlcr  zu  Paris,  wo  er  1805  gehören  wurde  und  bei  Abel  de 
Pujul  die  Kunst  erlernte.    Mit  ausserordentlichem  Talente  begabt 
brachte  er  es  zu  einem  solchen  Grade,  dass  er  jetzt  neben  Ingres, 
Pelaroche  und  Üelacroix  zu  den  Häuptern  der  modernen  franzö- 
sischen Malcrschule  gehöret.    Er  geht  eine  eigene  Richtung,  in 
welcher  er,  wie  Dclaroche,  augenblickliches  frappantes'  Leben  be- 
zweckt und  sich  mehr  der  lyrischen  Individualität,  als  dem  drama- 
tischen Ausdruck  nähert,  obwohl  er  auch  diesen  mitunter  erreicht. 

Dcscamps  besitzt  sowohl  in  der  Art  zu  malen,  als  in  der  Wahl 
des  Sujets  grosse  Eigenheit.    Anfangs  scheinen  seine   Farben  auf 
die  Gemälde  gewischt,  ja  geschmiert  und  auf  eine  unkundige  Weise 
behandelt;  wählt  man  aber  zur  Beschauung  den   richtigen  Stand- 
punkt, so  zweifelt  mau  fast,  dieselben  Gemälde  zu  senen.  Die 
stark  aufgetragenen  Gemälde,  die  harten  Pinselstriche,  der  rothe 
und  gelbe  Ocker,  die  Lieblingsfarben  des  Iiiinstlcrs,  scheinen  so 
wenig  geeignet  eine  bedeutende  Wirkung   hervorzubringen  und 
doch  vermisst  man  nicht  jene  Feinheit  der"  Zeichnung ,  jenes  war- 
me, lebendige,  lichtvolle  Colorit,  welches  den  Gemälden  Werth  uud 
Reiz  verleiht. 

Er  malte  oft  Hundespitale ,  Schlachtenstückc,  Landschaften,  Af- 
fenkomedieu  und  andere  Unbedcutenheiten ,   aber  man  bedauert, 
dass  er  seine  Fülle  von  Talent  und  Geist  auf  so  niedrige  Bestre- 
bungen verwendet.    Besonders  gerne   stellt  er  auch  orientalische 
Sitten  und  Gebräuche  dar,  darin  ist  er  mehr  bewandert,  als  alle 
andern  französischen  Künstler.    Er  beieiste  selbst  die  Türkei  und 
machte  genaue  Studien  in  diesem  Lande.    Seine  türkische  Wacht- 
stube  geborte  tQ~y\  zu  den  besten  Bildern  des  Salons  und  die  Rei- 
herjagd von  1833  ^st  höchst  geistreich. 

In  den  Aunalcs  du  Musüc  par  Landou  ist  erster«  abgebildet. 

Deschamps,  Lo  IIIS  Charles  ,  Graveur  in  Metall,  geb.  zu  Paris 
1789»  Beschäftiget  sich  vorzüglich  mit  typographischen  Vcrziorun- 

£:n,  welche  in  einzelnen  Stöcken  bestehen",  die  man  unter  die 
ettern  setzen  kann  und  welche  die  Franzosen  „polytypages"  nen- 
nen. Von  ihm  sind  die  Verzierungen  in  Gabet's  dict.  des  artistes 
de  l'ccole  francaise.  Paris  1831.  Auch  für  die  König!.  Druckerei 
verfertigte  er  Vignetten. 

Deschamps  ,  FranciäCa,  Gattin  des  Kupferstechers Beauvarlct,  hat 
nach  Grcuze  u.  a.  einige  Blatter  gestochen.  Später  verlegte  sie 
sich  auf  das  Zeichnen,  und  fertigte  mit  vielem  Ruhme  kleine  Bild- 
nisse in  weisser,  rother  und  schwarzer  Kreide. 

Man  kennt  von  ihrer  Hand  das  in  Kupfer  gestochene  Brustbild 
des  Prinzen  Ferdinand  von  Braunschweig  in  einem  Medaillon. 
Diese  Künstlerin  starb  17ÖQ  im  35$ten  Jahre. 

Descourtis,  Charles  Melchior,  k  upferstecher  in  Farben ,  geb. 
zu  Paris  1755,  gest.  daselbst  1820.    Er  war  ein  Schüler  von  Jant- 
net  und  hat  mit  gutem  Erfolge  in  der  Art  seines  Meisters  Blätter 
geliefert.    Die  vorzüglichsten  sind: 
Foire  de  villagc  nach  Taunay  toi.  (Ladenpreis  2  Kthlr.) 
Vue  de  la  Porte  St.  Bernard  ä  Paris,  nach    de  Machy  ,  gross 
qu.  fol. 

Deuz  vues  des  environs  de  Korne,  nach  demselben,  4.  rund. 
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Deine  vues  des  tuilerics,  nach  Machy;  4.  rund. 

Sechs  Gegenstände  aus  Paul  und  Yirginie,  nach  Schall,  gr.  qu. 

fol.  (Ladcnpr.  21  Rthlr.) 
Vier  Darstellungen  des  verlornen  Sohnes,  nach  Taunay,  fol. 
Les  Espif^les.    L'iMnant  surpris.    Zwei  Bl.  nach  Schall. 
Vier^'Jattcr  aus  Dan  Quixotte«  nach  demselben. 
Vir«  iWstelluncfen  aus  dem  Kloslerlcben  ,  nach  Robert. 
Eh  de  d'ocillct  cVinde  et  de  pavot,  nach  vau  Spaeudonk. 

J"»ubert,  Rost  VIII.  339. 

DeSCOUteflUX ,  Buchdrucker  und  Formschneider,  der  sich  um  die 
Milte  des  vorigen  Jahrhunderts  zu  Chaumoiit  aufhielt  Er  fertigte 
Vignetten  und  andere  Stücke ,  darunter  auch  CoptOU  nach  Papillon, 
wie  letzterer  selbst  versichert. 

DeSCllIawy,  ein  englischer  Landschaftsmaler ,  der  sich  l8öl  zu  Rom 
aufhielt.  Seine  (Kompositionen  zeichnen  sich  durch  geschickte  Be- 
liaudlung,  durch  zweckmässige  Verthcilung  von  Licht  und  Schat- 
ten und  durch  lebhafte  Farben  aus. 

Deseine,  Louis  Pierre,  Bildhauer,  geh.  zu  Paris  1750,  gestor- 
ben I8?2.  Kr  zeigte  schon  von  Jugend  auf  grosse  Anlagen  zur 
Kunst,  lag  mit  Eifer  dem  Zeichnen  ob,  und  fühlte  sich  besonders 
zur  Bildhauerei  gezogen.  Bald  trug  er  auch  den  ersten  Preis  da- 
von und  1780  zählte  ihn  die  alte  Akademie  bereits  unter  ihre  Mit- 
glieder, und  später  heehrteu  ihn  ebenfalls  die  Akademien  zu  Bor- 
deaux und  Kopenhagen  mit  ihrer  Aufnahme. 

Deseine  war  auch  Ritter  und  erster  Bildhauer  des  Prinzen  Condc. 
Er  liintcrliess  viele  Werke,  darunter  die  Büsten  Winckelmann's ; 
Abcillards  und  der  Hcloisc  im  Musee  des  monumens;  die  des  Car- 
dinais ßelloy,  dem  er  auch  später  sein  Grahmonument  in  Notre- 
Dame  verfertigte ;  Pius  VII.;  Portalis;  «les  Cardinais  Maury;  Lud- 
wig's  XVI.  und  XVII.;  des  Prinzen  Condc;  Ludwig's  XVIII.;  des 
Herzogs  von  Enghien  und  das  Mausoleum  dieses  Fürsten  in  der 
Capelle  zu  Vinccnnes;  des  Abbe  Montesquieu;  des  Herzogs  vuu 
Bourbon;  Montaigne's  im  Museum  zu  Bordeaux;  Talleyrand's 
u.  s.  w, 

Vou  ihm  sind  auch  die  Statuen  L'Hopital's  und  Daguesscau's  an 
der  Facade  der  Deputirtcn  -  Kammer,  die  von  Portalis  und  Colbert. 
Aussirdcm  verfertigte  er  auch  einige  Basreliefs.  Eines  ist  in  der 
Calvanen- Capelle  in  St.  Roch.  Gäbet. 

Descnne,  Alexander  Joseph,  Zeichner,  geh.  zu  Paris  1785,  eest. 
1827.  Er  lernte  seine  Kunst  ohne  Meister,  brachte  es  aber  doch 
zum  Kufe  und  machte  sich  durch  eine  Menge  Zeichnungen  zu 
Vignetten  bekannt,  die  für  die  Werke  Voltaire'*,  Ruusseau's,  Mo- 
liere's,  Buileau's,  Bemardin  de  St.  Pierre's,  Walter  Scott's,  Coo- 
per's  u.  s.  w.  gestochen  wurden.  Auch  folgende  Werke  sind  mit 
seinen  Vignetten  geschmückt : 

Los  Martyrs  de  Chateaubriand  ,  Melle,  de  Clermont  par  Mine, 
de  Genlis,  les  contes  de  la  Fontaine  und  VAllantide  de  Baour- 
l'Orniian.  Von  ihm  sind  ebenfalls  die  Zeichnungen  für  Jouy's  l'Hermite 
de  la  diaussce  d'Antin,  les  Norinands  en  Italic  ,  und  die  Vignet- 
ten Tür  Canioens  Lusiade  ,  welche  Suza  herausgegeben  hat.  Für 
diese*  iVachtwerk  zeichnete  übrigens  auch  Fragouard. 

Desenne  hat  auch  einige  Gemälde  hiuterlassen;  einei  derselben, 
«Teichel  einen  Zug  aus  dem  Leben  Franz  I.  vorstellt,  vrurde  für 
die  Gesellschaft  der  Kunstfreunde  gestochen.    Seiue  Handzeichnun- 
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gen  wurden  nach  dem  Tode  des  Künstlers  von  den  Liebhabern 
gekauft.  Gäbet. 

Desert,  du,  Kupferstecher,  fertigte  eine  Copie  von  C.  Mellan's 
Schwcisstuch.   Näher  kennen  wir  diesen  Desert  nicht. 

Desfosses,  Charles  Henri,  Vicomte,  Miniaturmaler,  ehemali- 
ger Capitain  der  Cavallerie,  geb.  im  Schlosse  zu  Gappy  17Ö4.  Er 
lernte  hei  Hall,  Augustin,  Greuze  und  Regnauh  und  brachte  es  in 
seiner  Kunst  zur  grossen  Vollkommenheit.    Ihm  verdankt  man  die 
Portraite  Ludwig  XVI  in  grosser  Dimension,   Maria  Antoinctte's 
und  des   Dauphin ,   welche  er  für  die  Herzogin  von  Angoulcmc 
während  ihrer  Gefangenschaft  im  Tempel  malte.     Im  Jahre  1808 
wurde  er  Mitglied  der  Akademie  zu  Florenz  und  lßOO  jener  von 
Val  d'Arno. 

DesfricIlCS,  Agnan  Thomas,  ein  Kaufmann  und  berühmter 
Zeichner,  geh.  zu  Orleans  1725,  gest.  daselbst  1800.  Er  zeichnete 
Aussichten  und  Landschaften  mit  ungemeiner  Leichtigkeit  nach  der 
Natur  und  hatte  besonderes  Geschick  den  besten  Standpunkt  zu 
wählen. 

Seine  Zeichnungen  sind  in  französischen  und  andern  Cabineten, 
und  von  Kennern  geschätzt. 

Dcsfriches  ätzte  sechs  kleine  Landschaften  in  die  Breite,  und 
Abbe  de  Tersan  stach  nach  seinen  Zeichnungen  zwei  andere,  wel- 
che Winter  und  Sommer  vorstellen.  Lempereur  brachte  sechs 
Landschaften  nach  seinen  Zeichnungen  in  Kupfer  und  auch  eiuigc 
andere  Künstler  stachen  nach  ihm. 

DesgodetS,  AntOinC,  Architekt,  geb.  zu   Paris  1Ö55,  gest.  da- 
selbst l??8«    Er  hatte  von  früher  Jugend  an  entschiedene  Neigung 
zur  Baukunst,  auch  hatte  er  als  lojähriger  Jüngling  seine  Anlagen 
bereits  so  entwickelt,  dass  man  ihm  die  Erlaubnis*  ertheihe ,  den 
Sitzungen  der  k.  Akademie  der  Baukunst  beizuwohnen.  Zwei  Jahre 
später  wurde  er  von  Colbert  nach  Rom  geschickt,   um  die  Reste 
der  alten  Baukunst  vollständig  zu  zeichnen,  allein  er  konnte  erst 
nach  l6  Monaten  seine  Arbeiten  beginnen  ,  indem  er  von  algieri- 
schen Seeräubern  gefangen  genommen  wurde.  Nach  erlangter  Frei- 
heit sah  er  erst  Rom,  und  nun  begaun  er  mit  erneutem  Eifer  seine 
Studien. 

Desgodets  übertraf  an  Genauigkeit  der  Messung  und  Zeichnung, 
so  wie  au  Umfang  seiner  architektonischen  Arbeiten  alle  seine  Vor* 

Sänger.  Sein  bekanntes  Prachtwerk :  Les  edifices  antiques  de  Home, 
essincs  et  rnesurcs  tres  exaetement ,  Paris  1082,  fol.,  welches  auf 
Kosten  der  Regierung  herausgegeben  wurde,  ist  daher  auch  das 
unentbehrlichste  Handbuch  aller  geworden,  welche  die  römische 
Architektur  gründlich  keuneu  lernen  wollen.  Jedoch  hat  er  bei 
Weitem  nicht  alles  gezeichnet,  was  hätte  gezeichnet  werden  müs- 
sen und  können.  Die  neueste  Pariser -Ausgabe  ist  in  Rom  von 
der  päbsllichen  Chalkographie  nachgestocheu  worden,  mit  einem 
Anhange  von  dem  bekannten  Advokaten  Fca. 

Nach  der  Vollendung  des  Werkes  erhielt  der  Künstler  von  Col- 
bert die  ganze  Auflage  zum  Geschenke,  ward  kurz  darauf  Aulse- 
her der  k.  Gebäude  zu  Chombord,  dann  im  Bezirk  zu  Paris,  1699 
Mitglied  der  Bauakademie  und  1719  Professor  an  derselbeu.  Meh- 
rere seiner  gehalteneu  Vorlesungen  hat  Goupy  1748  mit  Anmerkun- 
gen begleitet  herausgegeben. 

Den  Hauptinhalt  derselben  gibt  auch  Quatremerc  im  Dict.  hist. 
d'Archiucturc  als  Auszug  au*  deu  Memoire»  de   !  Academic  d'Ar- 
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chitecture.  Dieser  Schriftsteller  sagt  auch,  dass  Desgodets  den  Plan 
zu  einem  Parlauientshause  gefertigt  habe,  zunächst  '/um  Unter- 
richte für  seine  Schüler.  Das  Gebäude  könnte  alle  Gerichtsbehör- 
den von  ganz  Paris  in  sich  aufnehmen. 

Dcshayes,  Jean  BaptistC,  Historienmaler,  geb.  zu  Rouen  172t), 
gest.  SU  Paris  1765«  Sein  Vater  crtheilte  ihm  den  ersten  Unter- 
richt in  der  Kunst,  dann  ergab  er  sich  der  Leitung  von  Colin  de 
Vermont  und  llestout  in  Paris.  Durch  mehrere  Preise ,  die  er  von 
der  Akademie  erhielt ,  besonders  durch  das  Gemälde  mit  Joseph 
und  l'utiphar's  Frau,  ward  er  Boucher  bekannt,  dessen  Tochter 
später  mit  ihm  in  ein  eheliches  Verhältniss  trat.  Nachdem  er  im 
Jahre  1751  den  ersten  Preis  in  der  Akademie  erhalten  hatte,  ward 
er  in  die  k.  Zeichcnschule  aufgenommen  und  kam  unter  Vanloo's 
Leitung.  In  dieser  Zeit  malte  er  Loth  und  seine  Töchter,  Psyche 
in  Ohnmacht  und  Cephalus  von  Aurora  entführt.  Hierauf  ging  er 
nach  Horn,  wo  er  eifrig  studirte.  Im  Jahr  1750  kehrte  er  nach 
Varis  zurück  und  übergab  der  Akademie  sein  Gcmäldl? ,  welches 
Venus  darstellt,  wie  sie  Hektor's  Leichnam  der  Verwoung  entzieht. 
Unter  seinen  Gemälden  zeichnet  man  Jupiter  und  Antiopc  und  den 
Grafen  Commingcs  aus,  und  unter  den  Altarblätlern  wird  beson- 
ders das  Martyrthum  des  heil.  Andreas  und  der  sterbende  St.  Be- 
nedikt geschätzt. 

Fiorillo  III.  ö"1  glaubt,  dass  Dcshayes  Werke  zwar  nicht  mit  dem 
hüchsten  Massstabe  zu  messen  seien,  dass  sie  aber  doch  zu  den 
besten  gezählt  werden  können,  die  damals  erschienen.  Er  compo- 
nirte  grosse  Scenen  mit  Leichtigkeit  und  hatte  einen  gefälligen 
Styl.  In  dieser  Hinsicht  ist  sein  grosses  Gemälde  mit  der  Vermäh- 
lung der  heil.  Jungfrau  zu  nennen.  D.  hätte  es  bei  längerem  Le- 
ben noch  zu  höherer  Vollkommenheit  gebracht. 

Cochin  der  Sohn  machte  uns  in  den  Lettrcs  sur  la  vie  de  Dcs- 
hayes 1765  näher  mit  diesem  Künstler  bekannt. 

Mehrere*  wurde  auch  nach  seinen  Gcmäldcn  gcstochen  ,  von  h- 
riccau,  J.  M.  Moreau,  Hemery,  Floding,  Levcuuc,  Laurent. 

Sein  Bruder  malte  Bildnisse  und  auch  einige  Historien. 

Deshayes,  Jean  Eleazard,  Landschaftsmaler  zu  Paris  und  Pro- 
fessor. Er  ist  der  Herausgeber  des  Herbier  förcslier,  des  Traitc 
du  leuillc.  Man  besitzt  von  ihm  auch  mehrere  lith.  Blätter.  Seine 
Landschaften  sind  mit  Figuren  staffirt 

DesjardiuS,  Martin,  der  französische  Name  des  berühmten  Bild- 
hauers Martin  van  den  Baugacrlcu. 

DesidcrtO  ,  ein  trefflicher  Perspektivmaler  zu  Neapel,  der  zu  Corren- 
xio's  Zeiten  lebte.  Die  Gemälde  dieses  Künstlers  sollen  auch  von 
Correuzio  mit  Figuren  staffirt  seyn.  In  Neapel  ist  er  unter  dem 
Namen  des  Monsieur  Dcsiderio  bekannt. 

Destderio  da  Scttignano.  s.  Scttignano. 

Desidcrio,  Franz,  ein  Landschaftsmaler  von  Pistoja,  wie  Hein- 
edc  versichert,  ohne  Näheres  über  ihn  zu  bestimmen.  Er  sagt 
nur,  dass  man  von  ihm  zwei  geätzte  Landschalten  mit  Hirten 
kenne. 

Desmaisons,  PetCr,   Architekt  zu   Paris,  der  zu  seiner  Zeit  im 
Rute  stand.   Man  vertraute  ihm  von  1753  —  70  ansehnliche  Bau- 
ten an,  und  auch  mit  dem  St.  Michelsorden  wurde  er  geziert. 
Einige  seiner  Plane  und  Aufrisse  wurden  in  Kupfer  gestochen. 
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Desmarees,  auch  Demaree  und  des  Mares,  Georg, 

einer  der  gcrühnrtesten  Colorislen  seiues  Jahrhunderts,  wurde  169? 
zu  Stockholm  geboren.    Er  lernte  die  Malerei  bei  P.  M.  Mcytens 
und  stand  diesem  |4  Jahre  als  Gehülfe  zur  Seite,  während  welcher 
Zeit  er  das  k.  schwedische  Haus  und  die  Rcichsräthc  malte.  Im 
Jahre  172*  reiste  er  nach  Amsterdam,   wo  er  ebenfalls  Bildnisse 
fertigte  und   später  ging  er  nach  Nürnberg,    um  die  Preussler- 
sche  Akademie  zu  besuchen  ,  bei  welcher  Gelegenheit  er  sich  Ku- 
petzky's  Freundschaft  erwarb.    Hierauf  begab  er  sich  nach  Mün- 
chen, Innsbruck,  Padua  und  Venedig,  malte  in  letzterem  Orte  in  Mi- 
niatur und  Email,  und  ging  endlich  nach  Horn,  um  in  der  damals 
berühmten  Schule  des  Piazctta  seine  Bildung  zu  vollenden.  Nach 
semer  Ruckkehr  in  Venedig  erhielt  er  den  Ruf  nach  Nürnberg  und 
in  dieser  Stadt  malte  er  jetzt  mehrere  Bilder,   die  B.   Vogel  in 
schwarzer  Kunst  bekannt  gemacht  hat. 

Nach  einem  kurzen  Aufenthalte  in  Augsburg  wählte  er  München 
zum  festen  Wohnplatze,  wo  er  zur  katholischen  Religion  übertrat 
und  churfurslhcher  Hofmaler  wurde.     Beständig   konnte  er  doch 

auptstadt  verweilen ,  denn  sein  Ruf  hatte  sich 
an  verschiedene  Hofe  verbreitet,  und  so  suchte  man  den  Maler  < 
mehrseitig  zu  beschäftigen.  Im  Jahre  i'45  berief  ihn  der  Chur- 
furst  von  Coln  nach  Bonn  ,  wo  er  vier  Jahre  blieb,  und  im  Jahre 
1752  malte  er  den  Landgrafen  Wilhelm  von  Hessenhassel  nebst 
seiner  Gemahlin.  Auch  der  Fürst  Bischof  von  Bamberg  und  Würz- 
bürg  bediente  sich  seiner  Kunst;  endlich  verlies!  Desmarees 
München  nicht  mehr,  wo  er  auch  1776  starb 

Er  malte  mehr  als  50  Portrait«  bayrisch-fürsilicher  Personen,  viele 
heilige  und  profane  Bilder,  AltarWätter  für  die  Kirchen  Bayerns. 
Auch  ,,,  der  k.  Galler.c  zu  München  sind  Proben  seiner  Kunst: 
das  Bildims  des  Malers  und  sein  Familienbild,  die  Bildnisse  Kai- 
ser Carls  \  II.  und  seiner  Gemahlin  Amalia,  Ferdinand  Maria's  u.  a. 

Mehrere  Bilder  dieses  Künstlers,  über  den  unsere  Zeit  anders  ur- 
the.lt  .1.  seine  Mitwelt,  die  ihm  I,ob  und  Ehre  schenkte,  verzeich, 
net  Lipowsky  im  bayer.  Künstler- Lexicon.  Wir  erwähnen  nur 
noch  da.s  viele  seiner  Bildnisse  ,1er  Herren  und  Damen  gestochen 
wurden  darunter  von  Haid  die  IWtraite  der  Künstler  J.  F.  Beich, 
G.  de  Gabriel»  uud  J.  Schoepf.  »«vn, 

Desmarest,  auch  Desmarez  und  de  Mares,  ein  franzosi- 
scher Geschichtsmaler,  trieb  anfangs  die  Maleroi  nur  zu  seinem 
\ergnugen  als  Sekretär  bei  der  franzosischen  Gesandschaft  in  Stock- 
holm. Keim  Ausbruche  der  Revolution  wurde  er  seines  Dienstes 
ent  assen  und  nun  widmete  er  sich  ganz  der  Malerei  und  brachte  es 
noch  zu  einem  schonen  Grad  von  Vollkommenheit.  Fernow  lobt  sein 

SLftLSfl  ^  r!"8'  Fcur  U,Hi  scinc  Energie.     Er  lieble 

pathe  »che  Aufträte,  colorirtc  aber  roh  und  unharmonisch.  Die 
Anordnung  ist  theatralisch  und  die  Stellungen  und  Geberden  über- 
trieben. Ein  grasshches  Bild  ist  sein  Tod  des  Cato,  der  sich  die 
Gedärme  aus  dem  Leihe  reisst.  Für  sein  bestes-  in  Rom  gearbeite- 
Phulai.  <lCn   iD   Theü*cn«*  Armen  sterbenden 

Demarest  starb  1805  in  Toscana  eines  frühzeitigen  "Todes. 

Desmarest.     S.  auch  des  Marais  und  Duraarest. 

Desmarteaux.    s.  Dcmarteaux. 

Desmoles,  Arnold,  ein  Glasmaler,    um   den    Anfang  des  löten 
Jahrhundert*.    Von  ihm  sind  die  Fcnstcrgemalde  in  der  erzbischo  " 
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liehen  Hanptkirche  zu  Auch  in  Gascogne.  Sie  stellen  Geschichten 
aus  dem  alten  und  neuen  Testamente  vor  und  wurden  1509  been- 
digt,  wie  Le  Vieil  I.  H  angibt. 

Desmoles  zeigt  sich  hier  als  corrchter  Zeichner  und  auch  in  der 
Färbung  als  Künstler  von  grosser  Einsicht. 

DesmoulinS,  J.  B.  S.  F.,   ein  französischer  Kupferstecher,  der 
utu  1775  für  die  voyagcs  pitt.  de  Naples  gestochen  hat.    Fr  stach 
mehrere  schöne  Ansichten  und  auch  im  historischen  Fache  arbei- 
tete er,  grösstenteils  für  Buchhändler. 
Sein  Geburtsjahr  fallt  um  17-10. 

DesmoulinS,  Emanuel,  Historien-  Portrait  -  und  Gcnremaler  zu 
l'aris,  der  sehr  lobenswerthe  Bilder  verfertiget.  Schön  und  von 
angenehmer  Färbung  ist  »ein  Gemälde ,  welches  Jakob  Molay  vor- 
stellt, in  dem  Augenblicke,  wo  man  ihn  zum  Tode  führt.  Gäbet 
erwähnt  noch:  Taucrcd  und  llcrminia  und  Orest  am  Grabe  Aga- 
mciunon's. 

DcsnoycrS,  Pierre  Hubert,  Slcmpclschncidcr,  geb.  zuCaen  1767, 
lernte  bei  Girard,  und  lieferte  eine  grosse  Anzahl  Medaillen,  wor- 
unter besonders  die  mit  den  Bildnisssen  der  1».  Familie  zu  nennen 
sind.  Im  Jahr  1817  erhielt  er  den  Auftrag  zur  Ausführung  der  Me- 
daille des  Garde-mcuhle,  auch  schnitt  er  die  Purtraitc  von  Lafont 
de  Ladebat.    Er  war  Graveur  des  Herzogs  von  Angoulcme.  Gäbet. 

Desnoyers,  August  Gaspard  Louis  Boucher,  ein  berühmter 

Kupferstecher,  der  mit  Bichomme  ,  Lignon  und  Massard  jun.  an 
der  Spitze  der  jetzt  lebenden  historischen  Stecher  Frankreichs 
steht. 

Er  wurde  1779  zu  Paris  geboren,  und  in  einer  Zeit  zum  Künst- 
ler gebildet,  in  welcher  die  Kunstschätze  Europa*«  in  Frankreich 
aufgehäuft  waren  und  daher  fehlte  es  ihm  nicht  an  guten  Mustern. 
Leittiere  war  sein  Lehrer  in  der  Zeichenkunst  und  A.  Tardieu 
weihte  ihn  in  die  luinicrstechcrhunst  ein,  der  er  sich  nuu  aus- 
schliesslich ergab.  Die  Fortschritte,  welche  er  machte,  waren  be- 
deutend, und  daher  erhielt  er  schon  l804  eine  goldene  Medaille, 
und  1816  nahm  ihn  das  Institut  unter  die  Zahl  der  Mitglieder  auf. 
Vier  Jahre  spater  wurde  er  Bitter  der  Ehrenlegion  und  1822  er- 
hielt er  den  Orden  des  heil.  Michael. 

Im  Jahre  1Ö25  ernannte  ihn  der  König  zu  seinem  ersten  Kupfcr- 
stecher  und  1828  wurde  er  in  den  Stand  eines  Baron  erhoben.  Auch 
zahlen  ihn  mehrere  Akademien  unter  ihre  Mitglieder. 

Desnoyers  fing  an  nach  dem  Beispiele  David's  einen  strengeren 
Styl  und  eine  festere  Zeichnung  auch  in  der  Kupferstecherkunst 
wieder  einzuführen,  und  viele  seiner  Produktionen  erinnern  trotz 
der  modernen  Behandlung  durch  Gediegenheit  und  schöne  Zeich- 
nung an  die  bessere  frühe  Zeit. 

Sein  Geist  leitete  ihn  vorzüglich  auf  die  Form  hin,   und  daher 
fallt  die  edle  Wahl,  welche  er  trifft,  hauptsächlich  auf  solche  Ori- 
ginale, wo  in  Formcu  der  Gedanke  des  Künstlers  sich  ausspricht 
und  Farbe  und  Beleuchtung  nur  als  untergeordnete  Mittel  der  Er- 
»cheinunc  behandelt  sind.    Dann  erreicht  Desnoyeis  seine  Zwe- 
cke durch  eineu  einfachen,   edlen    Vortrag  und  seine  Schraffire 
sind  lest,  bestimmt,  aber  kunstlos   und   doch   nicht  absichtlich 
nachlässig.     So  ist   z.  B.    seine    belle    jardiuicre   ein  Meister- 
werk eines  einfachen ,  kräftigen  und  doch  höchst  effektvollen  Sti- 
ches,  lu  der  Madouna  di  Foliguo  treten  die  Gestalten  kräftig 
hervor,  dadurch,  das»  er  die  Luft  höchst  einfach  scluuffirtc  und  so, 
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ohne  flach  zu  werden  oder  ins  Dunkle  zu  gcrathen,  die  Gestalten 
durch  mehrmals  gekreuzte  Schratfirc  vom  Grunde  kräftig  und  rund 
hervorhob.  Ein  trefflicher  Stich  ist  die  Vierge  aux  rochers,  nach 
I,.  da  Vinci.  Ks  ist  ihm  gelungen,  jene  einladende  Melancholie 
in  sein  Werk  zu  legen,  welche  dieses  Lconardische  Gemälde  so 
zauberisch  anziehend  macht.  Es  gelang  ihm  auch  trefflich ,  den 
verdunkelten  Grund  auseinander  zu  setzen,  ohne  die  Einfachheit 
und  ltuhc  zu  stören,  so  wie  den  Ernst  des  Tones,  der  über  das  Gante 
ausgebreitet  ist,  zu  treffen  und  durch  zarte  Schraffirc  jene  ohne- 
hin crhlassten  und  an  sich  leisen  Schatten  in  den  seelenvollen  Ko- 
pien der  Figuren  hervorzubringen  und  ihnen  Einfachheit,  Rundung 
und  Weichheit  zu  geben.  In  seiner  Vierge  au  Hnge  hat  er  die 
Strenge  in  den  Zügen  trefflivh  aufgefasst,  und  das  Bleiche,  Breite 
des  Lichtes  glücklich  mit  Punkten  belebt  und  abgewechselt.  Eine 
für  Desnoyers  einlache  Stichart  und  für  seinen  Schönheitssinn 
höchst  angemessene  Aufgabe  war  die  Reproduktion  der  Predella 
von  Rafftet*!  Gemälde  aus  Perugia,  eines  Camaieu,  das  jetzt  im 
Vatikau  aufgestellt  ist.  Diese  Malerei  ist  höcht  glücklich  mit  Pcr- 
pendikularlinien  ausgedrückt  und  das  Seelenvolle  im  Ausdruck  auf 
das  Sprechendste  wiedergegeben.  Hier  hat  sich  Dcsno\ers  als 
grosser  Meister  im  Ausdruck  der  Form  gezeigt.  Dieses  Blatt  ist 
unter  dem  Namen  der  Vertus  thcologales  bekannt.  (12  fl.  50  kr.) 

Dcsnoxers  hat  sein  Talent  fast  ausseid iessend  Bafacl  gewidmet. 
Nach  diesem  grossen  Meister  ist  auch  die  bereits  erwähnte  Ma- 
donna di  Foligno,  die  schont  Gärtnerin  und  die  Vierge  au  linge 
(die  Madonna  hebt  den  Schleier  von  dem  schlafenden  Kinde)  ge- 
stochen. Das  ersterc  dieser  Blatter,  auch  Vierge  au  douateur  ge- 
nannt, wurde  bei  seinem  Erscheinen  mit  verdientem  Beifall  aufge- 
nommen und  auch  in  Deutschland  ist  es  sehr  geschlitzt.  Ladcnnr. 
27  fl.  und  in  seltenen  ersten)  Abdrücken  99  fl.  In  der  Spchler- 
Rchen  Auktion  wurde  es  mit  17  Thlr.  16  gr.  bezahlt.  Es  gebort 
mit  der  Gärtnerin  zu  den  besten  Stichen  nach  Uafael. 

Die  belle  jardiniere ,  ein  Hauptblatt  des  Künstlers ,  ist  jetzt  im 
ersten  Drucke  schon  selten.  Der  Ladenpreis  war  0  Rthlr. ;  in  der 
Auktion  der  Kupferstiche  des  Bischof  Schneider  galt  es  10  Thlr., 
und  bei  Spcktcr  7  Rthlr;  bei  Durand  2t0  fr.) 

Die  Madonna  del  Pesce  (La  vierge  au  poisson)  nach  Rafael; 
Seitenstück  zur  Madonna  von  Foligno.  Ein  vorzügliches  Blatt.  (L. 
P.  8  Thlr.  20  gr.) 

La  Vierge  au  berceau  ,  nach  Rafael ,  ein  mit  der  diesem  Stecher 
eigenen  Klarheit  und  glänzender  Vollendung  ausgeführt. 

Die  Madonna  dclla  Seggiola  (ä  In  chaise),  nach  Uafael.  (L.  P. 
8  tl.  24  kr.  und  erster  Druck  39  fl.  56  kr.) 

La  vierge  de  la  maisou  d'Albe,  nach  Raläcl's  Bild,  das  ehedem 
der  Herzog  von  Alba  hesass,  in  runder  Form.  (Maria  in  einer 
Landschaft  mit  dem  Kinde  und  Johannes,  der  vor  ihnen  kuiel.) 
8  Thlr.  20  gr. 

Die  Madonna  aus  dem  liausc  Tempi,  nach  Rnfael's  Gemälde  in 
München.  Der  Kopf  der  Madonna  ist  hier  unvollkommen  ge- 
geben. 

Die  heil.  Catharina  von  Alexandrien,  ein  schönes  Blatt  nach  Ra- 
fael.   Gegenstück  zur  Madonna  Temni. 

Die  Heimsuchung  der  Elisabeth,  (La  Visitation),  nach  Rafael. 
(L.  P.  8  Thlr.  20  gr.) 

Die  heil.  Familie  nach  Leonardo  da  Vinci,  die  oben  erwähnte 
Vierge  aux  rochers,  kostet  im  Ladenpreis  7  Rthlr.,  in  der  Auktion 
bei  Spcktcr  wurde  sio  aber  mit  12  Rthlr.  bezahlt;  bei  Schneider 
galt  sie  5  Rthlr.  6  gr.,  bei  Durand  150  Fr. 
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T.a  Madelaine  ,  Kopf  nach  Correggio  ,  hl.  fol. 

Da*  Bilduiss  Napolcon's,  nach  Gcrard ,  Kuicstüch    in  grossem 

Costünie.   (Ladenpr.  33  Thlr.) 
Der  Konig  von  Rom,  nach  Gcrard. 

Pliudra  und  Hippolyt,  nach  Guerin.  (Ladenpr.  21  fl.  36  hr. ;  Ki- 

gal  69  Fr.    Druck  avant.  let.  65  fl.  48  hr.) 
Franzi,  und  seine  Schwester,  Margaretha  von  Navarra ,  nach 

Richard.    (Ladenpr.  12  Rthlr.) 
Beiisar,  nach  Gcrard.    (Ladenpr.  7  Rthlr.,  bei  Durand  500  Fr. 

Rigal  5Ö0  Fr.) 
Napoleon,  nach  Robert  Lefcbrc. 

Talleyrand,  Fürst  von  Bcnevcnt,  Kniestück  nach  Gcrard  (16  fl. 
4ö  Kr.) 

Eliezar  und  Rebecca,  nach  Poussin.    (Ladenpr.  51  A.  30  hr.  und 

im  ersten  Drucke  65  fl-  48  kr.) 
Die  Hoffnung  unterstützt  den  Menschen  bis  zum  Grabe,  nach 

A.  Carafle.'  (2  fl.  24  Kr.) 
Der  Präsident  JeftVrson. 
Lei  penibles  adieux,  nach  H.  Ledrun. 

Dadalus  und  Iearus,  nach  C.  P.  Landon;  beide  Blätter  von  1801. 
(9  fl.  56  kr.) 

Amor  und  Psyche,  nach  Ingres  Zeichnung  für  das  Muscc  Ro- 

billard  gestochen,  wo  auch  sein  Amor  zu  scheu. 
Das  Bildmss  Humboldt's,  nach  Gcrard. 
Moses  aus  dem  Wasser  errettet. 

Die  Nynlphcn  nach  van  dcrWcrff,  angefangen  von  Guibcrt,  been- 
digt von  Desnoyers. 
Camec  mit  Ptolomäus  und  Arsinoe,  in  Visconti'«  Iconographie. 
Venus  entwaffnet  den  Amor,  nach  P.  Guerin. 
C'est  saus  malice.    Ein  Weib,  deren  Kleider  der  Wind  fasst. 

Desnoyers  Blatter  sind  fast  alle  in  grossem  Formate  und  nur  in 
zweierlei  Abdrücken  vorhanden.  Die  ersten  haben  die  Schrift  un- 
vollendet, mit  dem  Stichel  nur  angezeigt,  (Le  titre  a  la  pointe), 
»md  diese  sind  mit  den  sogenannten  Abdrücken  vor  der  Schrift 
gleich  zu  halten.  Die  zweiten  tragen  die  vollendete  Schrift.  Ab- 
drücke, in  denen  der  Stich  unvollendet  ist,  gibt  es  kaum,  denn 
Desnoyers  hat  diese  Probeabdrücke  vernichtet.  Wenn  solche  exi- 
stiren,  so  hat  6ie  ihm  Untreue  entwendet.  Der  Künstler  erklärte 
dieses  selbst ,  was  auch  Joubcrt  im  Manuel  de  l'amateur  d'cstam- 
p«  zu  thun  befugt  war. 

Wir  haben  von  Desnoyers  auch  eine  Sammlung  von  Kupfersti- 
chen nach  antiken  Gemälden,  nach  Bildern  italienischer  Meister  etc. 
*initatlich  nach  Zeichnungen,  die  er  in  den  Jahren  18 1 8  und  I8I9 
»n  Italien  gemacht.  Das  Werk  erschien  1821  in  Imperialfol.  un- 
ter dem  Titel:  Uecueil  d'estampes  gravecs  d'aprcs  des  peintures  an- 
ti<mes  italtennes  etc.  par  lui,  ou  cxecutccs  sous  sa  directiou.  Es 
enthalt  3  »  Blätter ,  von  denen  die  von  Desnoyers  gestochenen  di« 
Weu  sind.    Mau  hat  auch  davon  zweierlei  Abdrücke. 

Dieses  Künstlers  erwähnt  von  Quandt  in  seinem  Entwurf  einer 
Geschichte  der  Kuplcrstecherkunst,  Joubert  in  dem  bezeichneten 
Manuel,  Gäbet  im  Dictiouaire  des  artUtcs  und  im  Kuuslblatte  fin- 
den sich  über  ihn  zerstreute  Nachrichten. 

DcSOti,  N.,   Kupferstecher,  stach  nach  Callot  folgende  Blätter: 
1  Die  Samaritern  1  ,  ein  kl.  Stück, 

t  Der  Apostel  Paulus ,  im  Grunde  eine  Kirche. 

St.  Franz  von  zwei  Engeln  unterstützt  in  einer  Landschaft. 
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304   Dcsoria,  Jean  ßnpliste  Francois.  —  Dcsplaccs,  Louis. 

Ein  Jahrmarkt  auf  dem  Dorfe ,  und  das  Gegenstück  mit  mehre- 
ren Figuren  auf  der  Strasse,  und  darunter  ein  Weib  mit 
Früchten  • 

Der  Wasserträger. 

Eine  Landschaft  mit  der  Flucht  in  Aegypten. 
Ein  Garten  mit  vielen  Figuren. 

Sechs  Landschalten  mit  Drevet's  Adresse,  aher  von  Desou  ge- 
stochen.   Er  ist  vielleicht  Eine  Person  mit  N.  Derson. 

DeSOria,  Jean  BaptistC  FranCOlS,  Historienmaler zuParis,  Schü- 
ler von  Restout  dem  Sühne.  Man  hat  von  diesem  Künstler,  der 
sich  in  Horn  ausbildete,  eiue  grosse  Anzahl  von  Gemahlen,  deren 
Gäbet  mehrere  verzeichnet.  Ein  sehr  grosses  Hihi ,  welches  der 
Künstler  in  Korn  malte,  stellt  Theseus  vor,  wie  er  in  Gegenwart 
seiner  Mutter  und  seines  Grossvaters  Pithcus  die  unter  dem  Steine 
verborgenen  Waffen  nimmt.  In  der  Cathedrale  zu  Konen  ist  von 
seiner  Hand  St.  Paul,  ein  Bild,  welches  l8l4  zur  Ausstellung  kam , 
und  im  Museum  daselbst  sieht  man  von  ihm  Peter  Corneille  in  einer 
Abendgesellschaft.  Für  die  Stadt  Nantes  fertigte  er  ein  grosses  Ge- 
mälde ,  welches  den  heiligen  Carolus  Borromlius  vorstellt,  wie  er 
die  Pestkranken  eommuniciret,  und  in  der  Cathedrale  zu  Hhodez 
ist  sein  Martyrthum  St.  Foi'ft. 

Mehrere  Bilder  dieses  Künstlers  sind  in  den  Händen  der  Kunst- 
freunde und  besonders  gross  ist  die  Zahl  der  Portraile,  die  er  von 
1801    -  1822  fertigte. 

Dcsoria  war  Proh-ssor  der  Ccntralschulc  des  Departements  de 
1'Eurc.    Sein  Todesjahr  ist  uns  unbekannt, 

DcSOrmcailX,  Johann  Baptist,  Maler  zu  Paris,  den  man  unter 
Mich.  Corncille's  Schüler  zählt.  Die  nähereu  Verhältnisse  dieses 
Künstlers  sind  nicht  bekannt.    Dcsplaccs  bat  nach  ihm  gestochen. 

Pesormes.   s.  Pate  Dcsormes. 

DcSOSier,  Glasmaler,  führte  lt4o  für  das  Bosqnet Dauphin  im  Farbe 
zu  Versailles  mehrere  emblcmatische  Malereien  auf  Glas  aus. 

DeSpaX,  Johann  Baptist,  Maler  und  einer  der  besten  Schüler 
von  Rivalz,  wie  Fiorillo  III.  28Q  versichert.  Er  lebte  zu  Tou- 
louse und  war  dort  Mitglied  der  Akademie.  Wir  kennen  seine 
Lebensverhältnisse  nicht.  Seine  Lebenszeit  fällt  in  die  erste  Hälfte 
des  vorigen  Jahrhunderts,  denn  er  wurde  um  1700  geboren.  Foul- 
fjuier  stach  nach  ihm  den  Tod  der  heil.  Monica. 

DcSpCcheS ,  Florent,  ein  Kupferstecher  ,  der  zu  den  Zeiten  de» 
Abbe  Marolies  zu  Paris  nach  Kafacl  gearbeitet  haben  soll. 

Ein  jüngerer  Dcspeches  arbeitete  um  1700  zu  Marseille  als  Land- 
schaftsmaler. 

DeSpcriereS,  Milte.,  Portraitmalcrin  zu  Paris,  die  von  1810  au 
mehrere  Bildnisse  malle;  darunter  auch  die  von  Carl  X.  und  der 
Herzogin  von  Berry.    Auch  einige  Genrebilder  fertigte  sie. 

Diese  Künstlerin  scheint  die  Gattin  eines  Architekten  dieses  Na- 
mens zu  seyn. 

DeSplaceS,  Louis,  Zeichner  und  Stecher  mit  der  Nadel  und  dem 
Grabstichel,  geb.  zu  Paris  1682,  gest.  daselbst  17.39.  Dieser  Künst- 
ler gebort  zu  den  besten  Stcehern  seiner  Zeit  und  er  steht  in  der 
Zeichnung  selbst  dem  Audran  nicht  nach.  Auch  fehlte  es  ihm 
uicht  au  Geschmack,  nur  entbehren  seiue  Stiche  des  malerischen 
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Reizes;  dagegen  aber  führte  er  sein  Instrument  mit  Kraft  und  da» 

•Plastische»  die  Form,  wusstc  er  mit  grosser  Geschicklichkeit  wieder 
zu  geben.   Er  stach  Bildnisse  und  Historien  und  zwar  für  die  be- 
riilimtesteu  Iiupfcrstiehwerhc  seiner  Zeit,  namentlich  für  Crozat. 
Zu  Desplaces  besten  Werken  gehören: 

Der  Triumph  des  Titus  und  Vesnasian,  nach  Giul.  Romano,  ein 

seltenes  und  gut  gestochenes  Blatt. 
Die  Anbetung  der  liönige ,  nach  demselben  und  sehr  schätzbar. 

Beide  für  Crozat's  Becucil  gestochen ,  wie  auch  folgende : 
Marcus  Curtius,  Beitcrstatue  des  Bernini. 

Paul  Veroncse  zwischen  dem  Laster  und  der  Tugend,  nach  Cag- 

liari's  eigenem  Gemälde. 
Die  Weisheit  in  Begleitung  des  Herkules. 
Le  Hespert;  beide  nach  Paul  Vcronese. 

Die  Fusswaschung,  nach  Muziauo.    Im  ersten  Drucke  vor  der 

.Schrift. 

Der  Heilaud  zwischen  den  Mördern  am  Kreuze  auf  Golgatha, 

nach  Carracci. 
Alle  diese  Blatter  sind  in  grossem  Formate. 
Nach  Lebrun  stach  er: 
La  Charitc  romaine ,  fol. 

Herkules  im  Streit  mit  den  Centauren ,  gr.  qu.  fol. 

Das  Opfer  Ahrahams,  gr.  fol. 

Das  Opfer  des  JYIanoah,  gr.  fol. 

Das  Opfer  des  Propheten  Eli ,  gr.  fol. 

Die  Eitelkeit  der  benachbarten  Machte  von  Frankreich,  gr.  fol. 
Nach  Juvcnet: 

Die  Heilung  der  Kranken  ,  ein  Meisterwerk;  gr.  qu.  fol.  Galt 
bei  Ploes  van  Amstel  10  fl.,  bei  Brandes  9  Rthlr.,  bei  Wiuk- 
ler  3  Rthlr.  .  . 

Die  Kreuzerhöhung ,  gr.  qu.  fol. 

Die  hreuzabnehmung  in  gleicher  Grösse;  ein  Hauptwerk.  Bei 

Brandes  \  RiMr,  bei  Winkler  1  JUhlr.  8  gr. 
St.  Bruno  im  Gehet,  fol. 

Astianav  den  Armen  der  Andromache  entrissen  ,  fol. 
Venus  lasst  für  Vcncas  die  Waffen  schmieden,  fol. 
Nach  A.  Coypel : 

Die  Venus  auf  dem  Wasser,  gr.  fol. 
Amor  von  der  Nymphe  entwaffnet,  fol. 
Amor  flüchtet  sich  zu  Anakreou ,  gr.  fol. 

Minerva  zieht  die  Wahrheit  aus  dem  Brunnen  und  verjagt  den 

Irrthum  und  die  Unwissenheit,  gr.  fol. 
Herkules  gibt  dem  Adrnet  die  Alcestc  zurück,  fol. 
Aeneas  rettet  seine  Familie  aus  den  Flammen  Trojas,  fol. 
Das  Leichonbcgangniss  des  Prinzen  Pallas,  qu.  fol« 
Der  donnernde  Jupiter,  fol. 

Paul  V.  als  Sieger  bei  Lcpauto,  nach  Jean  Andre,  sehr  gross. 
1 1.»  11  tu  empfangt  den  goldenen  Begcu ,  nach  Titian ,  qu.  fol. 
St  Clara  auf  Wolken  von  Engeln  umgeben,  nach  J.  B.  Gauli, 

fr.  fol. 

Diana  uud  Aktäon,  nach  C.  Maratti ,  gr.  qu.  fol. 

Die  Entführung  der  Helena  nach  Guido ,  gr.  qu.  fol.  Wrinkler 

1  Hthlr.  12  gr. 
Die  Geburt  des  Adonis ,  nach  C.  Cignaui ,  gr.  fol. 
Die  Wittwe  von  Ephesus,  nach  Ch.  Coypel,  gr.fol. 
Feuer  und  Wasser,  nach  L.  de  Boulogne. 
Ihe  Verkündigung,  nach  demselben,  gr.  qu.  fol. 
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Despois,  Andre  Jean  Antoine. 


Der  Rnccht  Abraham'»  übergibt  die  Geschenke  seines  Herrn  an 
Hebecca,  nach  C.  Guy  Halle,  ein  sehr  grosses  Stück. 

Ahraham  nimmt  die  Hagar  auf,  nach  C.  Vaiiluu,  das  Gegenstück 
zu  David  und  Saul  von  Cochin  dem  Vater,  qu.  toi. 

Lcda  mit  dem  Schwan,  nach  J.  Cazcs,  gr.  qu.  toi. 

Die  Buhe  der  Galathea,  nach  demselben,  gr.  fo). 

Eine  Löwenjagd  und  eine  Tigerjagd  ,  nach  Ch.  Parrocel ,  fol. 

Orpheus  verlangt  die  Euridicc  zurück,  nach  Hubens,  gr.  qu.  fol. 

Jupiter  als  Stier  mit  der  Europa,  nach  Paul  Vcroucsc,  qu.  fol. 

Der  wunderbare  Fischzug,  nach  L.  Giordano,  fol. 

Kinige  Köpfe ,  nach  Rafael. 

Die  Darstellung  der  heil.  Jungfrau  im  Tempel,  nach  Tinto- 
retto. 

Margaretha  Bccaille,  nach  Largillicrc,  fol.  Im  ersten  Drucke 
vor  der  Schrift. 

Bouthillier  de  Rencc,  nach  H.  Rigaud,  fo). 
JVledea  und  Jason,  nach  L.  Silvcstre. 
•  Jupiter  und  Leda,  nach  N.  Pouche. 
Venus  und  Amor. 

Venus  im  Regriffe  ins  Bad  zu  gehen. 
Dieselbe  im  Bade. 

Amor  und  Psyche,  ohne  Namen  de»  Stechers. 

Amor  von  einer  Biene  gestochen. 

Die  Erziehung  des  Amor. 

Paris  und  Ocnone. 

Die  überraschten  Nymphen. 

Cyrce. 

Diana  und  Endymton. 
Flora. 

Eine  junge  Bacchantin. 
Pomona. 

Ein  nacktes  Weib  im  Bade.    Alle  nach  N.  Fouchc. 

Die  vier  Jahreszeiten,  nach  Cazcs,  mit  Beauvais  gestochen. 

Ein  junges  Madchen  mit  einem  Vogel,  nach  J.  B.  Desormeaux. 

Die  Plastik  und  Malerei,  nach  A.  Watteau. 

Liebesgötter  mit  Bögen,  nach  C.  Coypel. 

L'cducation  seche  et  rebutante. 

L'cducation  douce  et  insinuante ,  2  Bl.  nach  demselben. 
D  iana  und  Aktäon,  nach  F.  C.  Natoire. 

Die  Entführung  der  Helena,  nach  einer  Bronzegruppc  von  Ph. 
Bertrand. 

L'ainusenient  espagnol,  nach  G.  Allou. 

Despois,  Andre  Jean  Antoine,  Maler  zu  Paris,  der  aber  1:88 
xu  Foissy  geboren  wurde.     Er  bildete  sich  in  David's  und  Gros 
Schulen  zum  Künstler  und  lieferte  bereits  eine  bedeutende  Anzahl 
von  Bildern,  die  in  Historien,  Portraiten  und  Landschaften  beste- 
hen.   Darunter  sind  besonders  zu  erwähnen:    das  Portrait  Napo- 
leon's,  Kniestück,  im  grossen  Costüme  ,  für  die  Präfektur  zu  Aux- 
erre  ausgeführt;  ein  solches  für  die  Unterpräfcktur  zu  Scns  ;  Na- 
poleon zu  Wittenberg   15  auf  12  Fuss  gross;   das  Bildniss  Napo- 
feon's  für  die  Mairie  zu  Sens;  ein  anderes  für  die  Präfektur  Alcxan- 
dria  (Marengo)  8  Fuss  hoch;  Homer  von  den  Fischern  verlassen; 
Bildniss  Ludwigs  XVIII.  für  die  Mairic  Montbrison ;  ein  solches 
für  die  Mairic  Moulins-en-Gilbert ,  8  Fuss  hoch;   Lucian  predigt 
den  Galliern  den  Glauben,  für  Beauvais.  8  auf  6  Fuss  gross;  ver- 
schiedene  Ansichten   von   Schlössern  ,    Interiorcn  ,  Stromansich- 
ten  etc. 
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Pespois  bildet  auch  Schüler  und  seine  Gattin,  welche  17Q5  zu 
Paris  geboren  wurde ,  malt  l'ortraite  in  Miniatur  und  Aquarell. 

DeSportes,  Alexander  Franz,   Landschaft*-  und  Thierroaler; 
war  der  Sohn  eines  Landmannes  aus  dem  Dorfe  Champigneul  in 
Champagne.   Als  Knabe  von  dreizehn  Jahren  an  ein  langwieriges 
Krankenlager  gefesselt,  copirtc  er   eines  Tages  einen  Kupferstich 
und  dieses  entschied  die  Wahl  seines  Standes.    Nach  erlangter  Ge- 
nesung nahm  er  einigen  Unterricht  bei  dem  Thiermaler  Bernacrt, 
Huldte  aber  besonders  die  Natur  cur  Fahrerin,  wobei  er  jedoch  das 
Zeichnen  nach  dem  Modell  und  der  Antike  nicht  vernachlässigte. 
Er  konnte  daher  nicht  allein  Thicre  ,  sondern  auch  Figuren  dar- 
stellen, so  wie  jeden  Gegenstand  der  Natur,   weil   er  diese  stets 
mit  Eifer  beobachtete.  Seine  Bilder  zeigen  auch  einen  tüchtigen  Künst- 
ler in  Darstellung  von  Blumen  ,  Früchten  und  Insekten  und  über- 
«licss  schmückte  er  sie  noch  mit  Basreliefs,  Vasen  und  andern  Zicr- 
werken.     In  allen   diesen  Dingen  erlangte  er  den  Huf  eines  ge- 
schickten Malers  und  den  Namen  des  französischen  Snyders.  Bc- 
riilinit  wurde  er  auch  in  Darstellung  von  Jagden,  auf  welchen  er 
oft  den  liünig  begleitete,  um  die  verschiedeneu  Vorfalle  bei  den- 
selben zu  zeichnen.    Seine  Figuren  sind  meist  ähnliche  Bildnisse , 
worin  er  überhaupt  eine  bedeutende  Stärke  besass.  Er  fertigte  viele 
l'ortraite,  darunter  jenes  des  polnischen  Königs  SnbiesUy  und  bei- 
nahe die  seilies  ganzen  Hofes.    Seine  Bilder  fanden  allgemeinen 
Beifall  im  In-  und  Auslände,  und  besonders  sah  man  deren  in  den 
Iranzüsischen  Schlössern  und  in  den  angeschensten  Gebäuden  zu 
Paris.   Es  herrscht  in  denselben  eine  schöne  Auswahl  und  Treue 
der  Natur,  sorgfältiges  Studium,  ein  leichter  und  fertiger  Pinsel, 
^Yahrheit  und  Stärke  des  Coloritcs  und  besondere  Kenntnis«  in 
der  Perspektive.    Mehrere  seiner  Werke  wurden  von  Le  Bas,  De- 
marteaux  sen.,  J.  G.  Her«,  Joullain  u.  a.  gestochen.    Der  erstere 
»Ute  eine  Folge  von  12  Jagdhunden,  und  der  letztere  sein  Bild- 
nis* und  zwei  Jagden. 

Dieser  Künstler  starb  zu  Paris  im  82sten  Jahre,   als  Mit- 

glied der  Akademie,  in  welche  er  1669  aufgenommen  wurde.  Sein 
Aumalimsstück,  welches  ihn  als  Jäger  vorstellt,  ist  eines  seiner  be- 
sten Werke. 

Mehrcrc  andere  sind  in  England,  wohin  der  Künstler  1712  mit 
dem  Herzug  von  Aumont  kam.  Auch  "nach  München,  WienundTu- 
rin  kamen  gute  Bilder  von  seiner  Hand.  Ueberhaupt  förderte  der 
grosse  Fleiss  dieses  Künstlers  eine  beträchtliche  Anzahl  von  Ge- 
mälden zu  Tage.  Unter  diesen  sind  auch  neun  grosse  Stücke ,  wel- 
che er  auf  Befehl  Ludwig's  XV.  für  die  Manufaktur  der  Gobelins 
ausführte. 

Dieses  Künstlers  erwähnen  D'Ar^ensville ,  Watelet  und  Fiorillo, 
und  iu  der*  Biographic  universelle  ist  auch  sein  Leben  beschrieben. 
Ticozii  macht  aus  einem  und  demselben  Künstler  zwei,  A.  und  F. 

Desportes. 

DesportCS,  Claude  FranCOlS,  Maler  und  Sohn  des  obigen,  übte 
sich  im  gleichen  Fache,  wie  der  Vater,  und  erlangte  ebenfalls 
Ruhm ,  obgleich  er  an  Verdienst  geringer  ist. 

Er  ist  der  Verlasser  der  Lebensbeschreibung  des  C.  Lebrun  im 
Recueil  des  \ics  des  cinq  premiers  peintres  du  roi ,  17Ö2. 

Dieser  Künstler  starb  als  Mitglied  der  Akademie  1774  im  Tobten 
Jahre. 
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Dcsportes,  Nicolaus,  Portraitmaler  und  Alexanders  Neffe,  der 
bei  H.  Higaud  seine  Kunst  erlernte.  Er  kam  1723  in  die  Ii.  Aka- 
demie und  spater  erhielt  er  auch  eine  Wohnung  im  Louvre.  Ob 
er  ebenfalls  Thicre  gemalt,  wie  HeinccUc  zu  vermuthen  scheint, 
ist  nicht  y.u  bestimmen. 

Dieser  Dcsportes  lebte  noch  zu  Paris  17Ö5. 

Desprez,  Louis  Jean,  Maler  und  Architekt,  geh,  zu  Lyon  um 
17*0,  gest.  zu  Stockholm  l8(Vt.  Nachdem  er  sich  zu  Lyon  und 
Paris  schon  durch  einige  Gemälde  bekannt  gemacht  hatte,  reiste  er 
nach  Italien,  um  seinem  ausgezeichneten  Talente  die  Vollendung 
zu  geben.  In  Kum,  wo  ihn  neben  der  Malerei  auch  die  Archi- 
tektur beschäftigte,  erregte  er  mit  seinen  Gemälden  das  Wohlge- 
fallen Gustav**  III.  und  dieser  Fürst  zog  ihn  nach  Schweden  als 
Hofmaler  und  llofarchiteUten.  In  Stockholm  machte  sich  Desprez 
zuerst  durch  die  prächtigen  Decorationen  der  Oper  „Gustav  Wasa'* 
bekannt.  Hierauf  liess  der  Honig  durch  ihn  den  Plan  zu  einem 
projektiven  Schlosse  in  Haga  entwerfen,  allein  der  tragische  Tod 
Gustavs  vereitelte  die  Ausführung  und  selbst  der  Grundstein  wurde 
vernichtet. 

Den  Stoff  zu  mehreren  grossen  Gemälden  lieferte  dem  Künstler 
der  Krieg,  der  1788  gegen  Kussland  ausbrach.  Das  vorzüglichste 
dieser  Gemälde  stellt  die  Schlacht  von  Sucnskund  dar,  wozu  der 
Künstler  in  London .  wohin  er  aus  Auftrag  der  Regierung  reiste, 
eine  grosse  Anzahl  Zeichnungen  entwarf.  Einige  seiner  Produkte 
bot  er  auch  dem  Kaiser  von  Kassland  und  dem  König  von  Däne- 
mark an,  welche  beide  die  Werke  des  Künstlers  mit  Wohlgefallen 
aufnehmen* 

Desprez  war  ausserordentlich  thälig  und  mit  ungemeiner  Hand- 
fertigkeit begabt.  Sein  reger  Geist  schuf  immer  Neues,  und  daher 
mangelt  mehreren  seiner  Compositionen  die  letzte  Hand  und  die 
strenge  Zeichnung.  Seine  Manier  aber  ist  gross  und  breit,  auf 
guten  Prinzipien  der  Kunst  beruhend. 

Ausser  seiuen  grossen  Gemälden  kennt  man  von  ihm  auch  einige 
Carrikaturen ,  in  denen  viel  Geist  und  Feinheit  herrscht,  und  auch 
einige  nordische  Trachten  hat  er  gemalt,  von  denen  Elias  Martin 
mehrere  gestochen  hat. 

Dieser  Künstler  hat  in  Schweden  auch  mehrere  Schüler  gebil- 
det, und  sich  überhaupt  Huf  erworben.  Besonders  rühmt  man 
seine  reiche  Phantasie,  und  der  Konig  Gustav  glaubte  gar,  dass 
nur  er  selbst  und  sein  Maler  wahrhalt  phantasiereich  seien.  Fr 
besass  sicher  grosse  Verdienste  und  Aeerbi  thut  ihm  daher  Unrecht, 
wenn  er  ihn  in  seiner  Kcisebcschrcibuug  einen  erbärmlichen  Hi- 
storien -  und  Marinemaler  nenut.  Durch  Accrbi  erfahren  wir  auch, 
dass  es  dem  Künstler  nach  dem  Tode  seines  Beschützers  in  seinen 
letzten  Jahren  übel  ergangen ,  das«  er  sich  aber  dennoch  seinen 
Kuustträumen  hingegeben  habe.  Neben  andern  soll  ihn  der  Plan 
zu  einer  Pyramide  beschäftiget  haben,  zu  deren  Ausführung  alle 
Staaten  Europe's  beisteuern  sollten.  Dieses  Künstlers  finden  vvir 
auch  in  der  Biographie  universelle  und  in  der  Encyclopädie  von 
Ersch  und  Gruber  erwähnt. 

Desprez,  Zeichner  und  Kupferätzer  um  I7«j0.  Man  kennt  von  ihm 
das  Portrait  des  M.  Perronct  in  ovaler  Einfassung,  mit  verschiede- 
nen mathemalischen  Instrumenten. 

Desquecroix  ,  Lithograph  zu  Amsterdam,  gab  von  J82Q  an  in  Ver- 
bindung mit  andern  Künstlern  das  k.  niederländische  Museum  im 
Haag  in  Ulhographirten  Blättern  heraus,  unter  dem  Titel:  Heiko- 
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niglik  Museum  in  Steen  gebragt.  Opgcd  ragen  van  Harc  Majcsteit 
der  Ncdcrlanden.  Die  Blütter  lassen  in  Treue  und  Corrcktheit  der 
Zcichnuug,  so  wie  in  Hcinhcit  der  Umrisse  nichts  zu  wünschen 
übrig. 

Dcsrai,  Johann  Baptist,  Maler  und  Kupferstecher,  dessen  Le- 
bensverhältnisse unbekannt  sind.  Er  malte  Bildnisse  und  Genre- 
stücke,  und  Blätter  von  ihm  sind  in  den  Costumes  civils  et 
actucls  de  tuutes  les  pcublcs  connus.  Auch  etliche  seiner  Bildnisse 
(Joseph  IL,  Clemens  XIV.)  und  Gcnrcstückc  wurden  gestochen. 

Desrochers,  Etienne  Jehandicr,  Kupferstecher  und  Kunsthänd- 
ler» 1693  zu  Lyon  geboren,  der  aber  schon  1723  SU  Paris  arbei- 
tete und  daselbst  l ~4 1  auch  starb.  Er  stach  etliche  Blätter  nach 
Crossen  Meistern,  namentlich  kleine  Bildnisse  von  gelehrten  und 
berühmten  Männern,  die  neben  andern  in  einem  Werke  vereini- 
get sind,  welches  den  Titel  führt:  llecueil  des  portraits  des  Per- 
sonnes,  qui  sc  sont  distinguecs  dans  les  armes  etc.  Sie  bilden 
eine  Folge  von  332  Stricken,  die  lleineckc  alphabetisch  verzeich- 
nete. Im  Grossen  stellte  er  Ludwig  August  von  Bourbon,  Pnnzen 
von  Dombes,  dar. 

Desrochers  war  Mitglied  der  k.  Akademie  zu  Paris ,  und  nicht 
von  grossem  Verdienste.  Doch  hatte  er  er  den  Titel  eines  Kupfer- 
stechers  des  Königs,  und  Karl  VI.  beehrte  ihn  mit  einer  goldenen 
Medaille. 

Füssly  erwähnt  Band  II.  S.  46  seines  raisonnirenden  Verzeich- 
nisses eines  Kupferstechers  Franz  Desrochers,  und  sagt,  dass 
dieser  in  einer  zierlichen  und  zarten  Behandlungsart  Jupiter  im 
Genüsse  der  Io,  nach  Correggio  gestochen.  Dieser  Künstler  scheint 
mit  dem  obigen  Eine  Person  zu  seyn. 

Desruis,  vermuthlich  Eine  Person  mit  J.  B.  Dcsrai. 

Destailleur,  Franz  Hippolyt!.,  Architekt,  der  1787  zu  Paris  ge- 
boren wurde.  Er  lernte  bei  Pcrcier,  und  erhielt  schon  1808  den 
Preis ,  der  im  öffentlichen  Concurse  für  den  besten  Entwurf  zu  ei- 
ner Orangerie  ausgesetzt  war.  Seine  vorzüglichsten  Werke  sind: 
Das  Hotel  des  rinan/.ministers  in  der  Tivolistrasse;  das  Hospitium 
St.  Michel;  das  Hotel  de  Delmar  u.  a.  Gäbet. 

Destouchcs,  Louis  Nicolaus  Marie,  a  rchitckt,  wurde  1788  zu 
Paris  geboren  und  von  Percier  in  seiner  Kunst  unterrichtet.  Er 
erhielt  ißi  \  Jeu  grossen  Preis  des  Instituts  und  drei  Jahre  später 
«Jen  L)c|»artementalpreis.    Beim  Concurse  Hfurdc  sein  Plan  zur 

Verschönerung  des  Platzes  Ludwigs  XVI.  allen  andern  vorgezogen. 

Dcstouches  ist  Architekt  der  Vetcriuärschule  und  des  naturhisto- 
rischen Museums  von  Alfort.    Er  bildet  auch  Schüler. 

destouchcs,  Paul  Emtlc,  Historien  -  Genre-  und  Portraitmalcr 
*u  Pari«,  wurde  ITq'i  zu  Dampierre  geboren.  Er  bildete  sich  in 
David'»  Schule  zum  geschickten  Zeichner  und  später  zog  er  aus 
'lern  Unterrichte  von  Guerin  und  Gros  bedeutenden  Nutzen.  Auch 
Italien  besuchte  dieser  Künstler  und  in  England  wurde  er  mit  gros- 
sem Beifall  aufgenommen.  Man'  bewundert  in  seinen  Bildern  die 
treue  Auffassung  des  menschlichen  Lebens,  die  treffliche  Behand- 
lung, da*  kräftige  und  harmonische  Colorit  und  die  Geschicklich- 
keit in  der  Anordnung. 

Dettoachef  gehört  zu  den  guten  jetzt  lebenden  französischen 
Meislern.  Er  lieferte  bereits  eine  grosse  Anzahl  von  Werken,  de- 
ren Gebet  mehrere  verzeichnet.    Wir  erwähnen  besonders  der  Er* 
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wecknng  des  Lazarus  in  der  Kathedrale  zu  Vannesj  Christus  am 
Oelber«  in  St.  Victor  zu  Paris;  Shehcrazadc  erzählt  dem  Sultan 
ein  Muhrehen  aus  Tausend  und  Eine  Nacht;  Maria  Stuart  in  den 
Souterrains  des  Schlusses  I.oehlewen ;  zwei  Bilder  in  der  Galleric 
Kerry  u.  s.  w.  Mehrcrc  seiner  Bilder  sind  im  Besitze  der  Kunst- 
liebhaber. 

Jazet  stach  in  neuester  Zeit  nach  einein  Gemälde  dieses  Künst- 
lers den  Husaren  auf  Urlaub. 

Desubleo.     S.  Soblcau. 

DetOUrncllc,  Athanasius,  Architekt  zu  Paris,  wo  er  auch  1766 
«eboren  wurde.  Dieser  Künstler  durchlebte  die  Stürme  der  Revo- 
lution und  hatte  vornehmlich  dem  Direktor  Carnot  seine  Bekannt- 
werdung zu  verdanken.  Im  Jahre  IV.  erhielt  er  mit  Caraffc 
den  Auitrag,  den  Plan  zu  einem  projektiven  Monumente  für  den 
Eintrachtsplatz,  das  bei  Landon  1.  23T  im  Einrisse  abgebildet  ist. 
Daselbst  findet  man  von  Delournclle  auch  die  Beschreibung  sei- 
nes Dcnkinals  zu  Ehren  der  Vatcrlandsvertheidiger ,  dessen  Plan 
ihm  die  Stadt  Charlies  aultrug. 

Den  grüssten  Huf  verdankt  er  seinen  literarisch-architektonischen 
Werken.  Im  Jahre  1800  erschien  von  ihm:  Charpente  de  Ph.  de 
rOrrnc.  architecle  vivant  au  nülicu  du  XVI.  siede  etc. 

Mit  Allais  und  Vaudoyer  gab  er  eine  Sammlung  von  architekto- 
nischen Entwürfen  heraus  ,  die  mit  Preisen  gekrönt  wurden.  Das 
Werk  erschien  unter  dem  Titel:  Grands  prix  d'Archilccturc  et  au- 
tres  produetions  de  cet  art.  Paris  t8o6,  gr.  fol.  20  Lief,  jede  zu  6 
BKitter. 

Eine  zweite  Sammlung  bilden  die  Projets  d'Architefture  et  autres 
produetions  de  cet  art  rjui  ont  merile  les  grands  prix  aecorde*  par 
i'aeademic,  par  Pinslilut  et  par  des  jury.  Paris  1806  gr-  fol.  20 
I/icf.  jede  zu  0  Blätter.  Eortgcsi-tzt  wurde  dieses  Werk  von  Vau- 
doyer und  Baltard,  so  dass  das  Ganze  jetzt  vier  Serien  bildet. 

(jeberdiess  besitzen  wir  von  Delournclle  noch  einen  Becueil  d'ar- 
chitecture  nouvcllc ,  Paris  an  XIII.  I80ä  gr.  4.  Der  erste  Band 
dieses  Werkes  besteht  in  10  Lief.,  von  dem  zweiten  erschienen 
nur  deren  sieben.  Den  Preis  dieser  Sammlungen  erhüben  die  ge- 
tuschten Exemplare.  Die  Grands  prix  kosteten  auf  ordinärem  Papier 
100  Er.  und  getuscht  500  Er. 

Noch  erwähnen  wir  seines  Nouvel  Vignola  ou  clemcns  d'aachi- 
lecture  ,  Paris  fol. 

Detourncllc  starb  1807« 

Der  jetzt  zn  Paris  lebende  Architekt  Victor  Detourncllc  ist 
vermuthlich  der  Sohn  unsers  Künstlers.  Dieser  wurde  1793  zu  Pa- 
ris geboren.  Im  Jahre  lßlö  erhielt  er  eine  Medaille  erster  Klasse 
für  einen  Plan  zu  einem  Missions -Seminar.  Er  führt  den  Titel 
eines  Architecle  expert  au  tribuual  civil  et  au  cataslrc. 

DetrianuS.     S.  Demetrianus. 

Detroy,  F.  undJ.F.   s.  de  Troy, 

Deurer,  Peter  Ferdinand,  Historien-  und  Portvaitmaler,  geb.  zu 
Mannheim  1779,  lübltc  sich  schein  in  trüber  Jugend  zur  Kunst  ge- 
zogen und  daher  widmete  er  lieh  derselben  mit  Liebe.  Srinc  Stu- 
dien machte  er  zu  Düsseldorf  und  Cassel  und  nach  seiner  \atcr- 
stadt  zurückgekehrt  wurde  er  bald  als  Inspektor  der  k.  Gemälde- 
sammlung nach  Augsburg  berufen.  Er  erhielt  dieses  Amt  als  Be- 
lohnung für  seine  Thatigheit,  die  er  bei  der   Belagerung  Mann- 
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heims  bewies,  wo  er  mit  Lebensgefahr  die  Kunstschätze  der  dorti- 
gen Gallerie  rettete.  In  Augsburg  erwarb  er  sich  durch  seine  Por- 
trait bald  allgemeinen  Beilall.  Er  malte  die  Bildnisse  der  Ban- 
quiers  L.  Schätzler ,  Wohnlich,  Süsskind,  Obermaier  und  viele 
andere  angesehene  Personen.  Sehr  hoch  geschätzt  wird  sein  Por- 
trait des  Königs  Maximilian  I. ,  den  er  in  Lcbensgrüsse  und  im 
lirünungsurnate  für  den  Borsensaal  zu  Augsburg  malte.  In  allen 
diesen  Bildern  herrscht  sprechende  Aehnlichkcit  und  sorgfältige 
Ausführung. 

Nach  I5jähriger  Dienstleistung  nahm  Deurer  seine  Entlassung , 
nm  ganz  allein  der  Kunst  leben  zu  können.  Er  ging  nach  Horn, 
um  die  Meisterwerke  der  Malerei  und  Plastik  zu  schauen  und  von 
dieser  Zeit  an  lebt  er  auch  grösstenteils  in  der  bezeichneten  Stadt. 
Kr  fertigte  da  eine  treffliche  Copie  von  Hafael's  Grablegung  im 
Pallastc  Borghcse. 

Dcurer,  Ludwig,  geh.  in  Mannheim  1806,  besuchte  das  dortige 
hyceum  bis  zu  seinem  l8ten  Jahre,  wo  dann  seine  Neigung  sich 
mehr  für  die  Kunst  als  fiir  das  weitere  Studium  zeigte,  und  er  be- 
suchte desshalb  die  Akademie  der  Künste  in  Nürnberg,  so  wie  spä- 
ter die  in  München. 

Im  Jahre  1828  ging  er  nach  Rom ,  von  wo  er  reich  an  Studien 
verschen  nach  München  zurückkehrte  und  ein  grosses  Genrebild 
malte,  welches,  vom  Grossherzog  von  Baden  gekauft,  sich  in 
der  Gallerie  zu  Karlsruhe  befindet.  Gegenwärtig  ist  er  wieder  in 
Rom,  wo  er  mit  grossem  Fleisse  und  Eifer  seiner  Kunst  lebt  und 
ein  grosses  historisches  Bild  malt. 

Deutechorrt  oder  Deutecum  und  Doctechum ,  Johann  und 

Lucas,  Kupferstecher  und  Gebrüder,  deren  Zunamen  unbekannt 
ist,  denn  sie  sind  von  dem  Städtchen  Deutechom  in  Zülphen  ge- 
nannt. Johann  stach  Charten  für  das  Theatrum  Orteiii  und  auch 
in  Hupfer  arbeitete  er  1585  mit  seinem  Bruder  Lucas  an  dem  gros- 
so Friese  in  32  Blättern ,  welcher  das  Lcichenbeeängniss  Carl  V. 
vorstellt.  Auf  diesem  Werke  stehen  die  Namen  beider  Künstler 
und  U.  Cock  ist  als  der  Erfinder  bezeichnet. 

Von  Lucas  erwähnt  Heinecke  noch  einer  Folge  von  l4  Blättern 
aus  dem  N.  Testamente,  nach  N.  Groeuing  und  andere  biblische 
Barstellungen  nach  H.  Paludanus. 

Guad  schreibt  diesen  Künstlern  irrig  die  Erfindung  des  Aetzens  zu. 

Von  Johann  Deutecum  dem  jüngern  sind  Blätter  im  Itinerario  , 
Voyage  oftc  Schipvacrt  van  Jan  Huygen  van  Linschotcn  etc.  Am- 
*terd.  1596.  Hier  nennt  sich  der  Kunstler  auf  einer  Charte  „Joan- 
nes a  Doetecomius  junior  fecit.*'  Auf  Kupfern  von  seiner  Hand  steht: 
Joan.  a  Üoet.  fec. ,  Joa.  a  Doc.  fc. 

Eine  grosse  Charte  ist  mit  „Baptista  a  Doetechum"  signirt  und 
andere  Kupfer  mit  Bapt.  a  Doet.  fec.  Dieser  Baptista  ist  vielleicht 
Eine  Person  mit  Johiiiin,  auch  die  Stechweise  ist  dieselbe.  Es  gibt 
von  Lyntchot'a  Beisc  auch  eine  lateinische  Ausgabe  von  1599  und 
eine  iraniosische  von  1Ö>8*  Auch  in  dieser  sind  noch  Kupier  Deu- 
tecum'*, aber  schwache  Abdrücke. 

Deuton,  ein  alter  Edelsteinschneider ,  dessen  Namen  Einige  irrig 
Jh'kvv  lesen.  Seiner  wird  in  Jong's  Catalog  des  bata  v  i  sehen  Mu- 
seums erwähnt. 

Deutsch,  NicolailS  Manuel ,  Maler  und  Zeichner  zu  Basel .  der 
eigentlich  Nicolaus  Manuel  heisst  und  den  Namen  „Deutsch"  nur 
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als  Beinamen  führte.  Fr  ist  dahet  irrig  unter  ,, Deutsch"  rnbrizirt, 
wurden.  Ks  lebte  in  der  Schwei/,  nie  eine  Familie  diese«  Namens; 
wold  aber  blühte  eine  Familie  Manuel  schon  im  15teu  Jahrhun- 
dert und  diese  hat  sich  bis  auf  unsere  Tage  fortgepflanzt.  Die 
Nachrichten  über  das  Lehen  und  dir  Weihe  dieses  Künstlers  sind 
daher  unter  Nicolaus  Manuel  zu  suchen.  Bartsch  ruhrizirt  ihn  un- 
ter „Deutsch*'. 

Deutsch,  J.,  Genremaler  zu  La  Fleche,  der  seine  Kunst  hei  Giro- 
det  erlernte.  Dieser  Künstler  machte  alle  Studien  eines  Historien- 
malers, liefert  aber  .doch  keine  eigentlichen  historischen  Bihler, 
sondern  Genrestiiche,  die  von  Kennern  ausgezeichnet  werden.  Seine 
Scenc  im  Militärhospital,  von  den  barmherzigen  Schwestern  beilient, 
ist  von  grosser  malerischer  Wirkung  und  der  Ausführung  merkt 
man  die  strengen  Studien  an,  die  dieser  Künstler  unter  einem  ge- 
schickten Meister  gemacht  hat. 

Deutsch  ist  Professor  an  der  Zeichenschule  zu  La  Fleche. 

DeiltSchmann,  JoSCph,  ein  Bildhauer  zu  St.  Nicola  hei  rassau. 
Kr  arbeitete  für  Kirchen  Statuen  und  Altäre,  neben  andern  acht 
Altäre  in  der  Kirche  zu  Aspach.  Seiner  erwähnt  Lipowsky,  ohne 
die  Lebenszeit  des  Künstlers  zu  bestimmen. 

DcvaUX,  Theresia,  eine  französische  Kupferstecherin  aus  der  er- 
sten Hälfte  des  vorigen  Jahrhunderts.  Sie  stach  nach  Grimoux, 
Murillo  und  andern.  Sie  ist  kaum  Kine  Person  mit  der  Miniatur« 
jnalcrin  dieses  Namens,  die  um  iTO"  zu  Paris  mit  Beifall  arbeitete. 
Um  17Ö0  lebte  wenigstens  die  Kupferstecherin ,  die  Füfttly  unter 
Dcvaux  und  de  Vau*  zweimal  aufführt. 

Devaux,  Heile,  Kupferstecher,  der  sich  in  der  Schule  des  G.  Ede- 
link  bildete.    Kr  stach  Bildnisse. 

Ein  J.  Devaux  stach  nach  Kigaud  das  Bildniss  des  Bischofs 
Bossuet 

Deyelly  oder  Dcrcilly,  J.,  ein  französischer  Künstler,  kam  um 
die  Mitte  des  vorigen  Jahrhuuderts  nach  Kngland  und  ging 
dann  1754  nach  St.  Petersburg.  Hier  malte  er  den  Plafond  im 
chinesischen  Cabinetc  zu  Sarskoeselo  und  schöne  Porlrailc  .  von 
denen  die  des  Grafen  Orlow  und  Münich  Tschcmcsot  gestochen 
eben  wurden. 

Man  rühmt  diesen  Künstler  als  trefflichen  Zeichner  und  ab 
Meister  in  der  Composition.  Kr  malte  mit  starkem  Licht  und 
Schatten. 

Sein  Todesjahr  ist  unbekannt. 

Deveria,  Eugen,  Genre-  und  Portraitmaler  zu  Paris ,  der  dem  Ge- 
schmackc  und  den  Ansichten  der  Romantiker  folgt.  Er  gehört  zu 
denjenigen  Künstlern  der  modernen  französischen  Schule,  die  Aul- 
sehen erregten  ,  indem  er  zu  den  glänzendsten  Hoffnungen  berech- 
tigte,  die  er  in  seiner  Weise  auch  erfüllte.  Seine  frühesten  Ar- 
beiten bestehen  in  kleinen  Staffeleibildern,  in  denen  man  oft  ein 
warmes,  aber  übertriebenes,  Colorit  in  der  Weise  der  alten  Vene- 
tianer  bemerkt.  Sic-  sind  mit  Nachlässigkeil  hingeworfen  und  auch 
in  seinen  Werken  der  spätem  Zeit  ist  der  Fleisi  und  die  Genauig- 
keit nicht  übertrieben  ;  sie  zeigen  aber  die  Praxis  eines  huuslgeüh- 
ten  Mannes,  der  in  jungen  Jahren  eine  ziemlich  hohe  Stufe  der 
Kunst  erstiegen  hat.  Ein  berühmtes  Bild  ist  seine  Geburt  Hein- 
rich IV.  im  Luxcuibourg.    Es  hat  vielo  Verdienste  und  besonder» 
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»choiic  Farbcngcbung.  Die  Compositum  ist  reich,  lebendig,  durch- 
aus malerisch ,  der  Ausdruck  edel  und  durchgehend*  charakte- 
ristisch. In  der  Farbe  erinnert  dieses  Hihi  viel  an  Paul  Veronesc; 
sie  ist  lebhaft,  tief  und  durchsichtig.  Ein  anderes  belobtes  Bild 
ist  seine  Jeamic  d'Arc.  worin  er  wieder  an  Paolo  Cagliaii  erinnert, 
nur  ist  das  Gemälde  mit  Trockenheit  behandelt.  Auch  zwei  frü- 
here Bilder:  Le  grenadier  pensc  und  la  religieuse  defendue  hat- 
ten sich  wegen  der  grossen  Wahrheit  des  Ausdrucks  und  wegen 
der  schönen  Wirkung  eines  grossen  Beifalls  zu  erfreuen.  Leroux 
hat  beide  schön  gestocher».  in  einigen  Kirchen  der  Bretagne  be- 
finden sich  grosse  Altarbliittcr  von  ihm. 

Derma,  Achille,  älterer  Bruder  Eugcn's  ,  ist  ebenfalls  Maler, 
Zeichner  und  Lithograph.  Kr  machte  sich  durch  11117. Jhl ige  Vig- 
netten im  englischen  Geschmacke  bekannt.  Er  gab  mit  Grevedon 
den  Kecucil  des  portraits  d'aetrices  des  prineipeaux  theatres  vou 
t&jO  an  in  Heften  in  gr.  fol.  heraus.  Auch  eine  Gallerie  bist,  des 
iemtucs  hat  man  von  ihm,  die  ebenfalls  in  Heften  zu  sechs  Blatter 
erschien. 

DcvignCj  FellX;  Historien-  und  Genremaler  von  Brüssel,  ein  Künst- 
ler unser*  Jahrhunderts,  dessen  Bilder  sich  des  Lobes  zu  erfreuen 
haben.  Im  Jahre  1850  brachte  er  ein  Gemälde  mit  Anthia  und  Ha- 
brohomes  zur  Ausstellung. 

Deville,  Kupferstocher,*einer  der  besten  Schüler  von  R.  Schenker. 
Blatter  von  ihm  sieht  man  in  dem  Memorial  pour  les  travaux  de 
guerrc,  par  Dufour  ,  1820. 

DerÜlerS,  GcorgC,  Historien-  und  Portraitmaler  zu  Paris,  ein 
Schüler  von  David.  Er  machte  sich  1804  durch  ein  Gemälde  be- 
kannt, welches  den  Aeneas  vorstellt,  wie  er  seinen  Vater  aus  den 
Flammen  von  Troja  rettet,  Landon  lobt  an  diesem  Bilde  die  ein- 
fache und  cdlcComposition  und  die  richtigcZeichnung,  aber  dieFär- 
bung  findet  er  nicht  natürlich  genug.  In  der  Folge  brachte  er 
den  Tod  des  Patroklus  zur  Ausstellung  und  1810  Pan  und  Syrinx, 
nebst  mehreren  Portrai teu.  Ob  sich  dieser  Künstler  noch  am  Le- 
hen  befinde  wissen  wir  nicht. 

Derilliers,  Hyacinthe  Rose,  Geschichte  -  und  Portraitmaler  , 

wurde  iroi  zu  Paris  geboren  und  daselbst  von  Gucrin  und  Baron 
Grus  in  der  liunst  unterwiesen.    Unter  seinen  Gemälden  erwähnt 
man  dessen  mit  Sanpho  und  Phaon,  das  1827  tut  Ausstellung  kam. 
Auch  einige  schone  Genrebilder  und  Portraitc  lieferte  er. 

Devilliers.  Die  beiden  Kupferstecher.  S.  Goujondcvilliers. 

Devilly,  Montel  eqiie  ,  ein  geschickter  Schniel/jnalcr  zu  Paris.  Er 
machte  glückliche  Versuche  im  Glasmalcn.  Dieser  Künstler  gehört 
unserer  Zeit  an. 

Denn,  F.,  ein  englischer  Kupferstecher,  dessen  Heinecke  erwähnt. 
Von  ihm  sind  Landschaften  nach  L.  Sil vestre  bekannt ,  und  somit 
scheint  der  Künstler  g^gen  das  Ende  des  l?tcn  Jahrhunderts  ge- 
lebt zu  haben. 

Derint  s.  Dcwint. 

Neris,  Alexander  William,  ein  englischer  Landschaftsmaler  , 
der  mit  Geist  und  liralt  gearbeitet  hat.  Kr  malte  aufaugs  Por- 
traite ,  an  denen  die  Draperien  und  Beiwerke  das  Beste  waren  ; 
später  aber  verlegte  er  sich  auf  die  Landschaftsmalerei  und  stand 
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als  Zeiehenmeister  in  Diensten  der  ostindischen  Compagnie.  Kr 
litt  mit  dem  üapitain  Wilson  an  den  Palaos-  oder  Pelewinseln 
Schiffbruch,  rettete  sich  aber,  und  brachte  die  Originalzeichnun- 
gen nach  England,  die  er  au  Ort  und  Stelle  aufnahm.  Sie  sind 
in  Keate's  Nachrichten  von  jenen  Inseln  gestochen.  Im  Jahre  1802 
brachte  er  ein  Gemälde  zur  Ausstellung,  welches  den  Marquis 
Cornwallis  vorstellt,  wie  er  vor  Seringapatnam  Tippo  Saib's  Söhne 
als  üeisseln  empfangt.  Fiorillo  V.  S.  722  legt  das  Hauptverdienst 
dieses  Gemäldes  in  die  Aehnlichkeit  der  darauf  vorkommenden  Por- 
traite,  ohne  jedoch  dem  Lobe  der  Compositum  und  Färbung  zu 
nahe  zu  treten. 

Dcvis  hat  auch  da6  Bildniss  des  Marquis  Cornwallis  einzeln  ge- 
malt und  dieses  hat  Bartolozzi  gestochen.  Dieser  Künstler  starb 
um  1810. 

Devisch  |  Maler  zu  Brügge,  um  die  Mitte  des  vorigen  Jahrhunderts. 
Er  malte  mehrere  Bilder  für  die  Stünde  Flanderns  und  das  Bild- 
niss  der  Maria  Theresia  im  Stadthause  zu  Geut.  Seine  näheren 
Verhältnisse  sind  uus  unbekannt. 

DevOS,  M.    S.  de  Vos. 

DcvOSgCS,  FranCOlS,  Historienmaler  uud  ein  sehr  geschätzter 
Zeichner,  wurde  1752  zu  Gray  geboren.  Als  der  Sülm  eines  Bild- 
hauers war  er  zuerst  zur  Kunst  des  Vaters  bestimmt,  welcher  ihm 
hierin  die  Anfangsgründe  beibrachte,  bis  er  den  jungen  Künstler 
nach  Lyon  schickte,  wo  er  sich  in  W.  Coustou's Atelier  zu  bilden 
suchte.  Eine  misslungene  Augenoperation  beraubte  ihn  jetztöJahre 
der  Sehkraft  des  einen  Auges  und  er  musste  die  Bildhauerei  auf- 
geben. Er  widmete  sich  einzig  der  Zcichcukunst  mit  allem  Eifer 
und  brachte  es  ih  Deshaye's  Schule  bald  zu  eiuer  solchen  Vollkom- 
menheit, dass  ihn  der  russische  Gesandte  für  Petersburg  gewinnen 
wollte;  allein  der  Künstler  zog  es  vor  im  Vaterlande  zu  bleiben, 
wo  er  bald  darauf  den  Auftrag  erhielt,  in  Dijon  eine  Zeichen- 
schule zu  gründen ,  die  in  der  Folge  Ruf  erlangte ,  da  mehrere 
treffliche  Schüler  aus  derselben  hervorgingen,  die  noch  den  Ruhm 
der  französischen  Schule  aufrecht  erhalten.  Devosges  und  Vien 
trugen  zur  Verbreitung  eines  nach  der  Antike  gebildeten  Geschma- 
ckes bei  und  auch  das  Studium  der  Natur  wurde  unter  ihrer  Lei- 
tung nicht  vernachlässiget.  Viele  seiner  Zeichnungen  wurden  gesto- 
chen zum  Behüte  des  Unterrichtes ;  grossere  Compositioneu  von  sei- 
ner Hand  sind  aber  selten«  denn  er  fand  nichtZeit,  solche  zu  lie- 
fern, da  ersieh  mit  gewissenhafter  Treue  dem  Unterrichte  erfijab. 

Unter  seineu  grosseren  Werken  erwähnen  wir  die  Geburt  Christi 
mit  lebensgrossen  Figuren  iu  der  Kirche  zu  Tuulongeou ;  deu  wei- 
neudeu  Petrus;  die  Himmelfahrt  Maria;  die  Marter  des  hl.  Mar- 
cel, ein  grosses  Gemälde;  den  Triumph  des  Bacchus  und  der 
Ariadne ;  Cleobis  und  Biton;  die  Schlachten  bei  Friedberg  uud 
Uocroy;  die  Vertreibung  der  Eva  aus  dem  Paradiese  u.  s.  w. 

Dcvusges  war  Mitglied  der  Akademien  von  Dijon  und  Bcsancon 
und  des  Lyceums  der  Künste  zu  Paris.  Voltaire  war  der  Bewun- 
derer seilies  Talentes ,  Corot  hat  sein  Bildniss  gestochen  und  Fre- 
miet-  Mounier  schrieb  sein  Eloge.  Der  Tod  ereilte  diesen  Künst- 
ler 18U. 

DeVOSgeS,  Anatole ,  Historienmaler  und  Sohn  des  obigen,  wurde 
1770  zu  Dijou  geboren.  Er  erhielt  den  ersten  Unterricht  von  sei- 
nem Vater,  trat  dann  in  Davitfs  Schule  uud  machte  sich  bald  durch 
schätzbare  Couipositioneii  der  Kunstwelt  bekannt.    Im  Jahre  17Q1 
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erwarb  ihm  eine  allegorische  Darstellung  (ein  Franzose,  der  sich 
dem  Vatcrlande  opfert)  den  Preis  von  1500  Fr.,  und  im  Jahre  XL 
erhielt  er  iiir  seiu  Gemälde  des  Friedens  von  Amiens  gleiche  Be- 
lohnung. Im  Jahre  1806  erhielt  sein  grosses  Bild  (15  auf  9  Fuss) 
mit  der  Aufopferung  des  Cimon  eine  goldene  Medaille  erster  Classe. 
Mau  sieht  es  jetzt  im  Museum  zu  Dijon  ,  wo  auch  sein  Herkules 
und  Phillu,  ein  0  Fuss  hohes  Rild,  sich  befindet.  Mehrere  andere 
Meine  StafTclcibilder  sind  in  Privatsammlungen  und  unter  seinen 
Werken  viele  treffliche  Compositionen. 

Dcvosges  ist  Mitglied  der  Akademie  der  Wissenschalten  und 
Künste  zu  Dijon  und  ebendaselbst  Direktor  und  Professor  der 
Kunstschule. 

Dieses  ist  jener  Devosge,  dessen  Fiorillo  in  seiner  Geschichte  der 
zeichnenden  Künste  in  Frankreich  erwähnt.  Als  Hauptwerk  be- 
zeichnet damals  (1805)  der  erwähnte  Schriftsteller  die  Hcrniione, 
Thrasybul's Tochter.  Kr  erkennt  in  diesem  Werke  das  Studium  der 
Antike,  sagt  aber,  dass  Devosges  die  Wahrheit  der  Natur  vernach- 
lassiget  und  sich  um  den  Ausdruck  wenig  bekümmert  habe ,  deji 
er  doch  mit  griechischer  Zeichnung  und  geistvoller  Composition 
lutte  vereinigen  lolleo.  Den  Vater  dieses  Künstlers  nennt  Fiorillo 
ebenfalls,  und  von  diesem  sagt  er  nur,  dass  sein  Gemälde  mit  der 
Vertreibung  Adams  und  Eva's  im  Jahre  XII.  Aufsehen  erregt;  al- 
lein dieses  ist  nur  eine  grosse  gut  ausgeführte  Zeichnung. 

Nerouge,  Louis  Benjamin  Marie,  Historien-  und  Fortraitma- 

ler,  wurde  i?70  zu  Paris  geboren.  Fr  bildete  sich  unter  Kcgnanlt, 
David  und  Demarne  und  lieferte  mehrere  Compositionen,  unter 
denen  wir  folgende  erwähnen:  Die  Kreuzabnahme  in  der  Kirche 
zu  Orleans ,  eine  Allegorie  auf  die  Geburt  des  Herzogs  von  Bor- 
deaux, üi  Auftrag  dieser  Stadt  gemalt;  die  Auferstehung  zu  St. 
Caradcche  in  Bretagne;  die  Affaire  von  Missolonghi ;  Herkules  und 
Omphale;  die  Toilette  der  Venus;  Terpsichore  und  Amor;  Amor 
und  Psyche,  mehrere  Pastoralen  etc. 

Devcmge  hat  auch  viele  Porlraite  gemalt,  wie  das  des  General 
Duhemc,  des  Grafen  üelaforct,  des  Baron  Malviradc  u.  s.  w.  Kr 
hielt  sich  cbeufalls  einige  Zeit  in  St.  Petersburg  auf  und  malte  da 
mehrere  geschichtliche  Bilder  für  den  Prinzen  \\areskin,  die  sich 
i«  dessen  Cabiuct  zu  Petersburg  befinden.  Später  wurde  er  Pro- 
lessor  am  grossen  Collcgium  zu  Lyon  und  jetzt  lebt- er  zu  Paris. 

Dieses  ist  jener  Devoge,  dessen  Fiorillo  in  der  Geschichte  der 
Malerei  in  Frankreich  S.  V)r>  erwähnt  ,  als  eines  Künstlers  ,  der 
'ich  durch  Porlraite  und  Historien  hervorgethan  hat. 

Dement,  Wilhelm,  Maler  und  Lithograph  zu  Berlin.  Er  malt 
Landschaften  in  Oel ,  Bildnisse,  Genrestücke,  Thiere,  sehr  lobens- 
Gerthe  Ililder.  Kr  sticht  auch  Porlraite  in  Kupfer  und  liefert  li- 
thographirte  Blätter;  neuerlich  2  schöne  Thierstücke  nach  G.  Schulz. 

DcYUCZ,  Arnold,  Maler,  wurde  zu  Oppenois  bei  St.  Omer  16 12 
ßeboren.  Sein  Vater,  ein  Vcroueser  von  Geburt,  brachte  ihn  zu 
tinein  jüdischen  Maler  in  St.  Omer  und  da  machte  er  so  reissende 
r'orUehritte ,  dass  ihm  der  Lehrer  rieth,  nach  Paris  zu  gehen,  um 
*<*in  Talent  weiter  auszubilden.  Er  empfahl  ihn  zugleich  dem 
Lancishaner  Bruder  Lucas,  unter  dessen  Leitung  und  durch,  das 
Studium  guter  Meister  er  sich  bald  in  seiner  Kunst  erkräftigte, 
dass  er  zur  Vollendung  seiner  Bildung  nur  noch  Born  und  dessen 
hunstsihdtzc  bedurfte.  Nach  seiner  Bückkehr  gebrauchte  ihn  Le- 
bruu  zur  Auszierung  der  k.  Palläste,  aber  dadurch  wurde  der  Neid 
rege  uud  dieser  entfernte  ihn  vom  Hofe.    Die  Mutter  des  Prinzeu 
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Eugen  erklärte  sich  zu  seiner  Beschützerin  und  für  diese  fertigte 
er  mehrere  Gemälde,  die  Bewunderung  erregten.  Auch  der  Mini- 
ster Louvoia  schätzte  das  Talent  dieses  Künstlers  und  trug  ihm 
mehrere  Werke  auf.  Spater  zog  er  sich  nach  Lille  zurück  und 
hier  arheitete  er  für  Kirchen. 

Devucz  starh  1 72  f  im  Rufe  eines  geschickten  Künstlers  und 
besonders  in  Flandern  achtete  mau  seine  Werk©  denen  der  gros- 
sen Meister  gleich.  F.r  bearbeitete  das  Feld  der  Geschichte  und  des 
Genre,  componirtc  im  Geschmnckc  Rafael's  und  auch  in  der  Zeich- 
nung war  er  correkt.  Einige  seiner  gemalten  Basreliefs  ahmten  den 
Marmor  täuschend  nach,  nur  ist  sein  Colorit  nicht  von  solcher 
Güte,  dass  mau  ihn  den  grossen  Meistern  beizählen  kann. 

Devin»  ist  in  Frankreich  unter  seinem  Taufnamen  bekannt. 

Dewael.    s.  de  Wael. 

Dewaillv.   S.  de  Wailly. 

Dewandre,  Franz  Joseph,  Bildhauer,  geb.  zu  Lüttich  1758  . 
fing  in  seinem  zwölften  Jahre  an,  die  Zeichenkunst  zu  studieren 
und  übte  sich  dann  zwei  Jahre  in  dem  Atelier  des  J.  Latour  in 
der  Bildhauer  -  und  Modellirkunst.  Er  fand  an  dem  Prinzen  Ycl- 
bruck,  Erzbischof  von  Lüttich,  einen  Gönner,  der  seine  ersten  Ar- 
beiten an  sich  brachte.  Im  20*tcn  Jahre  ging  Dewandre  nach  Rom 
und  üble  sich  in  den  Ateliers  von  Battoni  und  Conca  in  der 
Zeichnung;  auch  besuchte  er  die  französische  und  capitolinisclic 
Akademie.  Im  Jahre  1781  erhielt  er  den  ersten  Preis  der  Sculp- 
tur  und  als  Belohnung  wurden  ihm  die  Mittel  zu  Theil,  ferner  in 
Rom  den  Studien  obliegen  zu  können.  Er  besuchte  auch  Neapel 
und  andere  Städte  Italiens  und  Frankreichs  und  in  Lüttich  wurde 
ihm  178  »  der  Auftrag  zu  Theil  das  Monument  seines  Gönners,  den 
im  selben  Jahre  der  Tod  ereilte,  zu  verfertigen.  Er  führte  auch 
mehrere  Werke  für  den  Baron  von  Beisach  aus,  der  damit  die  Gal« 
lerie  seines  Bruders  zu  Wien  zierte. 

Im  Jahre  1788  war  die  Revolution  ausgebrochen  und  die  Kunst- 
werke worden  in  jener  stürmischen  Zeit  thcils  beschädiget,  thcils 
verkauft  und  entführt.  Dewandre  war  damals  Mitglied  der  Coin- 
mission ,  welche  die  Kunstsehätze  wieder  sammeln  sollte  und  na- 
mentlich verdankt  man  diesem  Künstler  eine  grosse  Anzahl  von 
Gemälden  und  Statuen,  die  jetzt  wieder  die  Kirchen  Lüttichs,  na- 
mentlich die  Cathedrale,  zieren. 

Er  war  Professor  der  Zeichenkunst  zu  Lüttich,  wo  er  noch  im 
ÖOsten  Jahre  die  Sorge  zwischen  seinen  Schülern  und  den  Arbei- 
ten der  Cathedrale  theil  te.  Mehreres  S.  de  Bast  Annales  du  "Salon 
de  Gand. 

i 

Dcwasmes,  Lithograph  zu  Brüssel.     Die  Zeichnungen,  die  aus 
(     seiner  Anstalt  kommen ,  sind  zart  und  duftig  und  besonders  rein 
gedruckt.    Dieses  beweisen  seine  Ansichten  Schottlands,  die  zur 
Ausstattung  der  Romane  von  Walter  Scott  bestimmt  waren. 

Dcwint,  P. ,  ein  vortrefflicher  jetzt  lebender  Aquarellmaler  zu  Lon- 
don ,  dessen  Arbeilen  bewunderungswürdig  genannt  werden.  Man 
hat  von  ihm  ein  Werk :  Sicilian  scencry,  drawn  by  P.  Dcwint  fron» 
iketches  made  oii  tbe  spot,  by  Capt.  Light.  London  1821,  gr.  8- 
Diese  Sammlung  bildet  einen  Theil  der  European  seenerv,  von 
Batty,  CocKburu  u.  a. 


Digitized  by  Google 


Dexiphancs.  —  Dcystcr ,  Ludwig,  de.  377 

DexiphanCS,  ein  Architekt  von  Cypern,  der  um  28  vor  Chr.  Geh. 
lelitc.  Kr  arbeitete  in  Aegypten  für  die  Königin  Cleopatra  und 
»leihe  den  Leuchtthurm  von  Alexandrien  wieder  her,  den  er  mit 
dem  Festlande  verband ,  von  welchem  er  vorher  vier  Stadien  ent- 
fernt war.  Cleopatra  übertrug  ihm  zum  Lohne  für  diese  Arbeit 
eine  ansehnliche  Stelle  in  der  Nahe  ihrer  Person  ,  so  wie  die  Lei- 
tung aller  Bauten,  »eiche  sie  in  der  Folge  ausführen  licss. 

Dcvk,  Sebastia  n?  ein  Maler  von  Nördlingcn,  der  sich  unter 
Scliäuffclin  bildete.  Kr  malte  im  Geiste  der  Dürcr'schcn  Sehlde. 
Näheres  ist  über  ihn  nicht  bekannt. 

Deyle,  Johann  >  Bildims-  und  Geschichtsmaler ,  der  um  1785  zu 
Augsburg  lebte. 

Dcyns,  Jakob,  s.  Denys. 

Dcynum,  Johann  Baptist  Van,  ein  geschickter  Miniaturmaler 
und  Aquarellist ,  wurde  um  1Ö20  zu  Antwerpen  gehören.  Er  malte 
Bildnisse  und  andere  Darstellungen,  die  an  deutschen  Höfen  Bei- 
fall fanden.  Selbst  nach  Spanien  kamen  mehrere  seiner  Bilder  und 
daher  sind  sie  in  seinem  Vaterlandc  selten.  C.  de  Bic  sagt  in  sei- 
nen Goud  Cabinet,  dass  der  Künstler  1Ö51  die  Hnuntmannsstcllc 
einer  Biirgcrkompagnie  bekleidet  habe.  C.  Waunianns  hat  sein  Bild- 
nis* gestochen. 

Derrcr  oder  Deirer,  Johann  Baptist,  Maler  von  Ingolstadt  , 
wo  er  1T58  geboren  wurde.  F.r  lernte  aufangs  das  Vergolden  und 
.  Fassen,  fand  sieb  aber  besonders  zur  Malerei  gezogen,  und  brachte 
es  endlich  auch  so  weit,  dass  er  Staffelei  und  sogar  Altarbilder 
malen  konnte.  Spater  wurde  er  Hofmaler  des  Bischofs  von  Frey- 
ung uud  in  dieser  Stadt,  wo  er  1789  starD»  sxc^1  man  noch  Altar- 
gcwälde  von  seiner  Hand. 

X.  Jungwirth  und  M.  Siickler  krachten  nach  seinen  Gemälden 
*wei  grosse  Prospekte  von  Freysing  in  Kupfer. 

Üeysart  oder  Deysert,  A.,  Kupferstecher  zu  Halle  um  1713. 
Er  stach  Portraite. 

Dejsinger,  ein  deutscher  Maler,  dessen  Lebensverhältnisse  unbe- 
kannt sind.  J.  G.  Haid  hat  nach  ihm  eine  hl.  Familie  in  Schwarz- 
kunst bekannt  gemacht. 

Deyster,  Ludwig  dej  Maler  und  Kupferstecher,  wurde   1656  z,u 
Brügge  geboren.    F.r  lernte  anfangs  bei  J.  de  Maes  ,   bildete  sich 
aber  dann  in  Italien,  wohin  er  mit  seinein  Freunde  A.  v.  Eckhout 
reiste.   Wahrend  einer  Zeit  vpn  sechs  Jahren,   die  er  thcils  in 
Horn,  theils  in  Venedig  zubrachte,  erlangte  er  bedeutende  Stärke 
im  historischen  Fache  und  lieferte  Gemälde,  die  besonders  durch 
ihr  schönes  Helldunkel  gefielen.    In  Horn  erwarb  er  sich  durch  den 
Tod  der  heil.  Jungfrau  besondern  Hu  tun.  In  seinen  Köpfen  herrscht 
charakteristischer  Ausdruck  ,  die  Falten  sind  in  weiten  Massen  ge- 
legt, die  nackte  Form  wohl  andeutend,  und  da  er  damit  noch  ein 
lebendiges  Colorit  verband,  so  musstc  er  nothwendig  auch  im  Va- 
terlande die  Augen  der  Liebhaber  auf  sich  ziehen.  Viele  derselben 
legten  sogar  Cabinetc  an. 

Dcyster  wollte  sich  in  allen  Künsten  versuchen:  er  haute  Orgeln, 
Clavierc,  Violinen,  Uhren  u.  s.  w.,  wodurch  er  die  Zeit  vergeudete, 
ohne  Erwerb  zu  haben.  Zuletzt  musstc  er,  um  leben  zu  könuen, 
Gemälde  in  Eile,  uur  auf  Effekt  hin  malen.    Ücr  Tod  ereilte  ihn 
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171 1  in  Lissabon,  wo  er  sich  zuletzt  niederliess    und  gewaltsam 
gelödtet  wurde.  u 

Deyster  hat  aucli  einige  Blatter  geätzt,  deren  Bartsch  P.  gr.  V. 
4  50  n.  acht  hi-schrcibt.  Dcscamps,  der  Näheres  über  das  Leben 
und  die  Gemälde  dieses  Künstlers  angibt,  sagt,  dass  Deyster  auch 
in  schwarzer  Manier  gearbeitet  habe;  allein  Bartsch  konnte  nie  ein 
solches  Blatt  finden.  Seine  Nadel  ist  indessen  nachlässig;  er  beab- 
sichtigte bloi  eine  kräftige  Wirkung ,  ohne  auf  Nichtigkeit  zu  si- 
hen.  Doch  sind  diese  Blätter  selten,  wahrscheinlich,  weil  man  nie 
darauf  achtete  und  sie  nicht  aufbewahrte. 

Hagar  iu  der  Wüste:  L.  d.  Devster  f.  et  Inuentor.  Ii. 3  Z.  9  L., 
Br.  4  Z.  8  L. 

Hagar  vom  Kugel  ermahnt  zur  Herrin  zurückzukehren.   H.  5  Z. 

9  L,  Br.  4  Z.  8  L. 
Der  Kugel  tröstet  die  Hagar.    H.  5  Z.  9  L.f  Br.  4  Z.  8  L. 
Magdalena  in  einer  Grotte  vor  dem  Cruciüxe  in  Extasc.  H.  5  Z. 

11  K.,  Br.  4  Z.  2  L. 
Die  büssende  Magdalena.    H.  5  Z.  6  L.,  Br.  4  Z.  7  L. 
Kino  Gruppe  von  zwei  Amoren,  1693.    Gestochen.    H.5Z.  llL. 

Br.  4  Z.  8  1... 

Alle  diese  Blätter  tragen  Deyster' s  Namen. 

Zwei  Jünglinge  vor  der  Statue  der  Venus.    Geätzt,  ohne  Namen 
des  Künstlers,    H.  5  Z.  10  L.,  Br.  4  Z.  7  L. 

Ein  Flussgott  neben  einer  Vase,  die  zwei  Tritonen  halten,  um- 
geben von  Delphincu,   lööö-    Dieses  Blatt  ist  mit  grösserer 
Zierlichkeit  behandelt,  als  es  Devster  zu  thun  plleglc,  aber 
doch  hält  Bartsch  das  Blatt  für  etu  Werk  unsers  Künstlers. 
H.  5  Z.  4  L. ,  Br.  3  Z.  6  L. 

Deyster,  Anna  de,  die  Tochter  Ludwig's,  malte  ganz  in  der  Weise 
ihres  Vaters  und  copirlc  dessen  Werke  so  genau,  dass  selbst  Ken- 
ner kaum  die  Copte  von  dein  Originale  unterscheiden  konnten, 
Sic  starb  17 46  im  Sosten  Jahre. 

Ks  soll  auch  einen  Wilhelm  Deyster  gegeben  haben,  allein 
dieser  scheint  mit  Ludwig  Dcysser  Eine  Person  zu  seyu.  üb  der 
Wilhelm  Duster,  dessen  Heller  in  seinem  Monogrammen' 
Lexicon  erwähnt,  mit  diesem  Wilhelm  derselbe  oder  ein  anderer 
Künstler  sei ,  wissen  wir  nicht. 

Dhanliviller.    s.  Hardiviller. 

Dhculland,  Wilhelm,  ein  Kupferstecher  zu  Paris,  der  zu  An- 
fang des  I8tcu  Jahrhunderts  geboren  wurde  und  noch  1770  lebte. 
Kr  stach  Plane  und  Architektur  mit  Geschicklichkeit. 

DiucettO,  Dionisio  de,  ein  Goldschmied  und  geschickter  Zeich- 
ner zu  Florenz,  dessen  Vasari  erwähnt.  Er  brachte  dem  K.  Sal- 
viati  die  Anfangsgründe  der  Kunst  bei. 

Diacrc,  ein  Maler,  Kupferstecher  und  Kunsthändler  von  Turin,  der 
aber  um  1730  zu  Paris  lebte,  lu  seinem  Verlage  befanden  sich  be- 
sonders kleine  Stücke  für  Tabaksdosen ,  die  jedoch  nicht  alle  von 
ihm  gefertiget  waren.  Da  er  es  nicht  verschmähte,  selbst  ärgerliche 
Dinge  zu  verkaufen,  so  wurde  er  ins  Gcfängniss  gebracht.  Der- 
gleichen Stücke  lies»  er  auf  Pergament  abziehen  uud  ittumtniren« 

Diamante,  Fra,  ein  Carmeliler  aus  Prato,  den  Vasari  Fra  FUtppo 
Lippi's  Schüler  nennt.  Er  stand  dem  Meister  als  Gehülfe  zur 
Seite  und  ahmte  ihn  gut  nach.  Nachrichten  von  ihm  (ludet  mau 
schon  t429i  er  lebte   aber  noch  l4S0>     Mau   glaubt,  lies*  Fra 
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Diamante  die  Ausscnscitc  des  Palazzo  Cepoo  in  Prato  gp?nalt  habe, 
wie  er  dann  überhaupt  mit  päbstlicher  Erlaubnis*  mehrere«  ausser 
dem  Illuster  malte. 

Diamantini,  Giuseppe  Cav.,  Maler  und  Kupierstecher,  der  von 
Einigen  irrig  Giovanni  genannt  wird.  Er  wurde  in  Fossorabrone 
geboren,  Hess  sich  aberin  Venedig  nieder.  Hier  ist  in  der  Mo- 
swkirche  eine  Anbetung  der  Magier  von  seiner  Hand,  ein  Bild 
von  guter  Wirkung,  mit  sicherm  Pinsel  ausgeführt,  wie  Lanzi  ver- 
sichert. Häufiger  als  seine  Altarbilder  sind  seine  Staflfeleigemälde , 
die  im  Venediger  Gebiet,  in  Rovigo  und  Verona  verbreitet  sind. 
In  letzter  Stadt  sah  Lanzi  im  Hause  Bevilacijua  einige  Philosophen- 
köpfe  von  bizarrem  Geschmacke.  S.  Rosa  scheint  sein  Vorbild  ge- 
nesen zu  seyn. 

Dieser  Künstler,,  welcher  auch  als  Lehrer  der  llosalba  Camera 
bekannt  ist,  starb  nach  Huber  zu  Venedig  1722  im  Ö2stcn  Jahre, 
im  Register  zu  Lanzi  wird  aber,  nach  Mclchiuri,  1708  als  da»  Ster- 
bejahr des  Künstlers  bezeichnet. 

Dian/antini  hat  auch  in  Kupfer  geätzt  und  Blatter  geliefert,  die 
alle  mehr  Talent  als  Gründlichkeit  verralhen.  Doch  ist  in  den  Be- 
wegungen seiner  Figuren  viel  Anmtith ,  die  Köpfe  sind  auinuthtg 
und  alles  mit  sicherer  Nadel  geschmackvoll  behandelt. 

Bartsch  beschreibt  von  diesem  Künstler  \o  Blätter,  aber  damit 
üt  das  ganze  Werk  Diamautini's  nicht  geschlossen.  Sie  sind  mit 
den  Initialen  D.  P.  oder  mit  den  abgekürzten  Namen  des  Stechers 
bezeichnet. 

Unter  seinen  Blättern  sind  besonders  zu  erwähnen: 
Der  Tod  des  Adouis.  Neben  dem  Entseelten  liegt  der  Hund 
und  in  den  Wolken  erblickt  man  die  Venus.  Dieses  Blatt,  ei- 
nes der  geistreichsten  des  Künstlers ,  das  aber  Bartsch  nicht 
beschreibt,  ist  dem  Galeanus  Angarano  gewidmet.  H.  7  Z. , 
Br.  5  Z.  8  L. 

Ein  anderes  Blatt,  das  Bartsch  entging,  stellt  den  Besuch  der  Ma- 
ria bei  Elisabeth  dar.    E  8  Z.  4  L,  Br.  5  /.  6  L. 

Die  Geburt  Christi,  nach  Ottavio  Angarano  bezeichnet:  Ottanus 
Angoranus  Fa.  et  Piuxit.    H.  13  Z.  6  L. ,  Br.  ö  Z.  8  L. 

Dieses  Blatt  gilt  tür  ein  Werk  des  Grafen  Angarano ,  Bartsch 
aber  glaubt  es  dem  Diamantini  mit  Sicherheit  zuschreiben  zu 
dürfen,  indem  die  Behandlung  und  Zeichnung  ganz  mit  jener 
unsers  Künstlers  übereinkommen.  Das  „Fa"  dürfte  also  so 
viel  seyn  als  „Invenit." 

Zwei  heil.  Familien,  von  denen  die  eine  7  Z.  10  L.  hoch,  5  Z. 
ö  L.  breit  ist,  die  andere  8  Z.  in  der  Höhe,  5  Z.  8  L.  in  der 
Breite  beträgt.  Auf  der  einen  sieht  mau  eine  Katze  und  auf 
der  andern  hält  St.  Elisabeth  einen  Hund  auf  dem  Schoose. 
Die  zweite  dieser  Darstellungen  ist  bezeichnet:  Eques  Diaman. , 
verkehrt  geschrieben  und  auf  der  etwas  veränderten  Wiederho- 
lung dieses  Blattes  liest  man:  Eijcs  Diaraantinus  —  Paulus 
Pagans. 

Die  Nacht   Ohne  Namen.    H.  7  Z.  6  L. ,  Br.  5  Z.  8  L. 

Der  Leichnam  Christi  über  dem  Grabe  von  einem  Engel  gehal- 
ten. Durchmesser  der  Höhe  7  Z.  5L.,  jener  der  Breite  5  Z. 
7  Lin. 

Venus  und  Adonis  in  zärtlicher  Stellung,  dem  Jakub  Calisio  zu- 
geeignet.  H.  7  Z.  5  L. ,  Br.  5  Z.  10  L. 
Lueifer.   H.  7  Z,  5  L,  Br.  6  Z. 

Herkules  und  Omphalc.    II.  7  Z.  10  L. ,  Br.  5  Z.  6L. 
Diana  und  Endymiou.    11.  8  Z.  ,  Br.  5  Z.  g  L. 
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Venus  auf  dem  Meere.    IL  8  Z.,  Br.  6  Z.Y 

Vcuus  und  Amor,  uur  in  Einrissen  gestochen.    II.  8  Z.,  Br. 
6  7*.  \  L. 

Die  Nacht  auf  Wolken  mit  einer  Sphäre ,  dem  Angelo  de  Auge- 
Iis  gewidmet.    II.  8  Z. ,  Br.  6       5  L. 
Flora  und  Merkur.    IL  8  Z.  10  L.,  Br.  6  Z.  10  L. 
Saturn  und  llhea.    IL  9  Z.  2  L.,  Br.  7  Z. 

Venus  auf  der  Erde,  üher  ihr  der  Wagen,  vor  welchen  Tauben 
gespannt.    Höhe  des  Ottogons  Q  Z.  2  L,  Br.  7  Z.  1  L. 

Merkur  und  Argus;  achteckig.    IL  p  Z.  8  L.,  Br.  7  Z.  2  L. 

Eine  ähnliche  Darstellung  ist  10  Z.  4L. hoch  und  7Z.  8L-  breit. 

Die  Entführung  der  Orithia  durch  Boreas.  H.  0  Z.  7  L. ,  Br. 
7  Z.  4  L. 

Dido  im  Begriffe  sich  den  Tod  zu  geben.  H.  9  Z.  10  L.,  Br. 
7  Zoll. 

Saturn  und  Bhca ,  die  ihm  einen  Apfel  reicht.  IL  9  Z.  8  L, 
Br.  7  Z.  5  L. 

Vulkan,  dem  Jupiter  einen  Blitz  schmiedend.    Ohne  Namen.  IL 

10  Z.  8  L.,  Br.  8  Z.? 

Fünf  Musen  und  der  Flussgott.    H.  11  Z.  5  L.,  Br.  7  Z.  8  L. 
Danaii  empfangt  den  goldenen  Hegen.     Durchmesser  der  Höbe  ' 

11  Z.  ö  L.  i  jener  der  Breite  9  Z.? 

Die  vcuctianischc  Hcpublik  unter  der  Gestalt  einer  Trinzcssin. 

IL  13  Z.  8  L.,  Br.  8  Z.  4  L. 
Die  Gerechtigkeit  und  der  Frieden.    H.  8  Z.  4  L. ,  Br.  6  Z.  2L. 
Der  Olymp,  wo  mau  Jupiter  sieht,   wie  er  dem  Merkur  Befehl 


Die  Fortuna  auf  Wolken.    Ohne  Namen.    IL  7  Z.  7  L. ,  Br. 

5  Z.  5  L. 

Flora  und  eine  Gottin  mit  dem  Caduceus.  Durchmesser  der  Uühe 
des  Ovals  8  Z.  3  L. ,  jener  der  Breite  6  Z.  2  L. 

Bacchus,  Ceres  und  Venus.    H.  9  Z. ,  Br.  6  Z.  6  L. 

Zephir  cutführt  ein  Mädchen  (Psyche  Y).  Durchmesser  der  Höbe 
9  Z.  6  L. ,  jener  der  Breite  7  Z.  Eines  der  ersten  Blätter  Dia- 
mantini's. 

Saturn  mit  Venus  und  Amor.    IL  10  Z.  4  LI  Br.  7  Z.  8  L.? 

Diamar,  F.,  ein  holländischer  Kupferstecher  des  I7tcn  Jahrhun- 
derts. Von  ihm  sind  Bildnisse  in  Fonpen's  Bibliothcca  bclgica. 
Line  Folge  kleiner  Blätter  zieren  eine  Bibel  in  Octav,  und  andere 
seiner  Blätter  sind  nach  van  Dyck  gefortiget. 

Diana,  BenedettO,    Maler  zu  Venedig  und  Mitbewerber  Bellini*», 
der  aber  etwas  von  der  Weise  des  Giorgione  annahm.  In  der  Apo- 
stclkirchc  ist  von  seiner  Hand  gemalt  eine  heil.  Lucia  und  die  \l- 
xnoscnvcrthcilung  in  der  Schule  des  heil.  Johannes,  im  Wettstreit 
mit  Bellini  gemalt. 

Er  lebte  um  den  Anfang  des  löten  Jahrhunderts. 

Diana,  CristoiorO,  Maler  von  St.  Vito  in  FriauV,  war  Amallco'«, 
Schüler,  und  ein  lobenswerther  Künstler,  sowohl  in  der  Zeich- 
nung als  in  der  Erfindung,  wie  dieses  einige  Gemälde  beweisen, 
die  sein  Vaterland  von  ihm  noch  besitzt. 

Diana  lebte  noch  gegen  das  Ende  des  löten  Sahrhuudcrs. 
Diana ,  dieser  Name  bedeutet  auf  Kupferstichen  die  Diana  GhUi. 
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Dianti,  Giov.  FranCCSCO,  Maler,  wurde  um  1500  in  Ferrara  gc- 
boren.  Er  war  B.  Garufulo's  Schüler,  in  dessen  Gesehmacke  er 
auch  gewöhnlich  arbeitete,  und  zwar  vieles  iuFresco;  jedoch  weiss 
man  jetzt  Kein  Werk  dieser  Art  mehr  mit  Sicherheit  von  ihm  an- 
zusehen. In  der  Kirche  dclla  Madonnina  zu  Ferrara  ist  eine  werth- 
vofit  Tafel  neben  seinem  Grabmale,  unter  welcher  man  liest,  dass 
er  1576  gestorben  sei. 

Diaz,  Jakob  Valentin.  Historienmaler  und  Architekt  zu  Vallado- 
lid, vfo  er  für  die  Kirche  des  heil.  Benno  und  für  das  Franciska- 
ncrkloster  mehrere  Werke  vun  Bedeutung  fertigte.  Sein  berühm- 
testes Gemälde  aber  ist  die  Perspektive,  welches  er  im  Hause  der 
Miscricurdia  zu  Valladolid  ausführte.  Er  bediente  sich  nur  einer 
Farbe  und  wusstc-  doch  die  grösstc  Täuschung  hervorzubringen. 
Er  starb  l6Ö0. 

Diaz,  FranceSCO,  Genremalcr,  einer  der  ersten  Schüler  der  Akade- 
mie St.  Fernando  zu  Madrid.  Diese  bewahrt  von  ihm  die  Entfüh- 
rung der  Dejanira  ,  womit  Diaz  1753  den  ersten  Preis  gewann. 
Es  sind  von  diesem  Künstler  viele  Gemälde  vorhanden ,  die  wegen 
der  Reinheit  der  Zeichnung  und  der  geschmackvollen  Compositum 
zu  schätzen  sind. 
Sein  Todesjahr  ist  uubekannt. 

Diaz,  Ginez,  ein  Maler  zu  Villena,  malte  in  seinem  Kloster  Porta 
Coeli  Scenen  aus  dem  Lebeu  des  heil.  Bruno ,  welche  kalt  von 
Farbe  sind. 

Diaz,  Gonzales,  Historienmaler,  der  l4o8  in  Sevilla  malte,  wo 
man  in  der  Cathedrale  Bilder  von  seiner  Hand  sieht,  die  schöne 
Parthien  zeigen.    Sie  sind  in  der  Zeichnung  und  im  Colorite  gut. 

Diaz  de  Aragon,  Josef,  der  ältere,  Gcnremaler  zu  Valladolid  l66l. 
Er  lieferte,  so  wie  sein  Sohn  gleiches  Namens,  welcher  der  jün- 
gere heisst,  mehrere  gute  Bilder.  Auch  nahm  er  thätigen  Antheil 
an  den  Streitigkeiten,  welche  damals  zwischen  den  Malern  und 
Bildhauern  herrschten.  Ouillict. 

Diaz  MorantC,  Pedro,  Genremalcr  und  grosser  Zeichner,  malte 
»ehr  gut  kleine  Figuren,  Vögel  und  andere  Thiere.     Er  gab  von 
—  5t  ein  Werk  heraus,  unter  dem  Titel:  Instruccion  de  los 
prineipios  etc. 

Morante  oder  sein  Sohn  schrieb  mit  beiden  Händen,  wesswegen 
er  bei  der  Inquisition  als  Zauberer  angegeben  wurde.  Sein  Todes- 
jahr ist  unbekannt. 

Diaz  oder  Dies,  GaSpard,  ein  portugiesischer  Maler,  bildete 
sich  zu  Anfang  des  löten  Jahrhundert*  zu  Horn  in  KafacPs  Schule 
nun  Künstler.  Er  hatte  entschiedene  Anlage  zur  Malerei  und  da- 
her machte  er  dann  später  unter  Michel  Angelo's  besonderer  Lei- 
tung die  erfreulichsten  Fortschritte.  Diaz  ahmte  indessen  nicht 
ansschli  essend  den  Buonarolti  nach,  es  ist  vielmehr  in  seinen  Wer- 
keu  Hafacl's  Weise  vorherrschend,  durch  Michel  Angelo's  Gross- 
heit gehoben.  Auch  nannte  man  diesen  Künstler  den  Bafacl  Por- 
tugals. 

Er  führte  in  Horn  mehrere  Gemälde  aus,  welche  die  Kömer  be- 
wunderten und  nach  seiner  Rückkehr  ins  Vaterland  beehrte  ihn 
der  Honig  mit  Aufträgen.  Mehrere  seiner  Bilder  kamen  in  die 
Kirche  zu  Beiern  und  andere  in  die  k.  Pallästc.     Im  Jahre  1554 
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malte  er  für  die  Miscricordia  die  berühmte  Ausgiessung  des  heil. 
Geistes,  dieGuarienti  l T5 #  restaurirtc. 

Diaz  inalte  mit  zartem  Pinsel ,  besass  die  Gabe  den  Ausdruck  der 
Leidenschaften  auf  bewunderungswürdige  Weise  xu  fassen  und  auch 
seine  Zeichnung  ist  correkL  Der  Tod  ereilte  ihn  157t  zu  Lis- 
sabon. 

DiflZ  oder  DlCS,  Manuel,  Historienmaler,  genannt  o  Romano, 
wurde  zu  St.  Sebastian  in  Brasilien  geboren.    Mit  grossem  Talente 
begabt  kam  er  im  letzten  Decennium  des  vorigen  Jahrhunderts  nach 
Born  ,  um  sich  in  der  portugiesischen  Akademie  zum  Künstler  zu 
bilden ,  w»  Antonio  CavaJIucci  ihn  nicht  unter  die  letzten  seiner 
Schüler  zahlte.    Später  ging  er  nach  Portugal  und  hierauf  nach 
Brasilien,  wo  er  zu  Rio  »Janeiro  Professor  der  Zcichenliunst  und 
Malerei  wurde,  eine  Stelle,  die  er  lange  Zeit,  und  noch  1827  be- 
kleidete«   In  dieser  Stadt  bewahrt  die  k.  Gallerie  auch  seine  schön- 
sten Gemälde  und  auch  in   verschiedenen  Pallüsten  übte  er  seine 
liunst;  denn  Diaz  ist  ebenfalls  ein  vorzüglicher  Dekorationsmaler. 
Ob  er  »ich  noch  am  Leben  befinde,  konnten  wir  nicht  erfahren. 

DlblltadeS,  ein  Töpfer  von  Sicyon,  der  zu  Corinth  lebte,  doch 
weiss  man  nicht  zu  welcher  Zeit.  Durch  ihn  verbreitete  sich  von 
Corinth  aus  die  Erfindung  erhobener  Arbeit  in  Thon,  wie  denn 
überhaupt  Corinth  von  frühester  Zeit  an  die  Mutter  wichtiger  Er- 
findungen im  Gebiete  der  Kunst  gewesen. 

Seine  Tochter  Corinthia  zeichnete  den  Schatten  ihres  Abschied 
nehmenden  Geliebten  an  die  Wand,  wornach  der  Vater  von  Thon 
ein  Bild  geformt  und  es  mit  andern  gebrannt  haben  soll.  Diese 
Kunstwerke  waren  aus  rother  Erde  gefertiget  oder  gefärbt,  ein  Ge- 
brauch, der  nachher  beibchalteu  wurde. 

Dichtcl,  Martin,  Maler  und  Kupferstecher  in  Schwarzkunst,  der 
zu  Nürnberg  arbeitete.  Er  scheint  Genrebilder  gemalt  zu  haben, 
denn  der  Winhlcr'sche  Catolog  führt  ein  schönes  Nachtstück  an, 
welches  von  diesem  Künstler  gestochen  wurde.  Es  stellt  eine  Frau 
mit  der  Kerze  in  der  einen  und  mit  Trauben  in  der  andern  Hand 
vor.  Er  selbst  hat  sein  eignes  Bildniss  in  kleinem  Formate  ge- 
stochen. 

Dieses  Künstlers  erwähnt  Heinecke  und  FüsslV,  ohne  seine  Le- 
benszeit zu  bestimmen.  Brulliot  glaubt,  das*  er  zu  Atifang  des 
l8ten  Jahrhunderts  gelebt  habe,  was  er  aus  seinen  Werken  schliesst. 
Diese  sind  mit  einem  Monogramme  bezeichnet  und  auf  dem  be- 
zeichneten Nachtstück  liest  man :  M.  Dicht!  pinx.  et  fec. 

Dick,  David,  Hi*t«  >rien  -  und  Landschaftsmaler  von  Bern,  der  im 
vorigen  Jahrhunderte  lebte.  Er  hesass  viel  technische  Fertigkeit, 
aber  wenig  Erfindungsgabe ,  daher  er  sich  häufiger  Plagiate  schul- 
dig machte.  .Indessen  lieferte  er  doch  mehrere  Werke,  die  in  Zeich- 
nung und  Farbe  alles  Loh  verdienen. 

Dickinson  ,  William,  Zeichner  und  Stecher  in  Schwarzknnst  und 
in  Punktirmanier ,  ein  zu  seiner  Zeit  berühmter  Künstler  zu  Lon- 
don, der  um  17 k)  geboren  wurde,  und  gegen  das  Ende  seines 
Jahrhunderts  starb.  Dickinson  verdient  alle  Achtung  der  Kunst- 
liebhaber und  es  worden  seine  Werke  auch  noch  gesucht,  nur  sind 
mehrere  in  guten  Abdrücken  selten.  Er  stach  eine  bedeutende  An- 
zahl von  Portraiten,  nach  J.  Reynolds,  alle  in  grossem  Formate, 
wie  Georg  HI.  von  England;    Air.    Barwell  und   sein   Söhn;  J. 
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Banlis;  Diana  von  Croshig;  Elisabeth  Hamilton;  Richard  Edg- 
cuiube;  B.  Flechtcr;  Johanna  von  Chordon,  Mrs.  Sheridan  als  Ca- 
cilia; Lady  Spencer  als  Amazone;  Richard  Grat  von Temple;  Lady 
Wellbourue  und  ihr  Sohn;  Mrs.  Robinson;  George  Rüdney ;  Lady 
Taylor;  Miss  Nailcr  als  liebe;  Mrs.  Gates  als  Medca. 

ferner  kennt  man  von  ihm: 

Catharina  II.  von  Russland. 

Henry  licet,  der  lül  Jahre  alt  wurde. 

Nach  R.  Pinc  stach  er: 

John  Taylor,  David  Garrick,  James  Worsdale  unter  einem 
Banne« 

John  Fielding,  nach  W.  Pether. 

Die  Brustbilder  von  Rubens  und  seiner  Frau,  zwei  Blätter  nach 
Kuhens. 

Das  Brustbild  van  Dycks,  nach  demselben. 
Paul  Sarni,  nach  F.  Zucchero. 

Mr.  Parson  und  Mr.  Mondy  in  den  Rollen  von  Varia  od  und 

Mavor  OTlahcrtv,  nach  Mortimer. 
Lord'Grosvenor,  nach  B.  West,  selten.    Alle  diese  Blätter  sind 

in  grossem  Formate. 
I.eonora,  W.  Dickinson  exe.  in  Röthelmanier ,  4. 
Eine  junge  Person  mit  einem  Kreuze  am  Halse,  nach  Correggio, 

kl.  ml. 

Eine  heil.  Familie,  nach  demselben,  gr.  fol. 
Der  Zigeuner,  nach  R.  Pinc,  fol. 
Childcrn  Amüsement,  nach  Morland,  gr.  fol. 
Adelaide  verkleidet  in  der  Abtei  La  Trappe  ,  nach  W.  Bunbury, 
Aquatinta,  fol. 

Die  ßetrübniss,  nach  demselben,  in  gleicher  Manier,  fol. 
Der  Deserteur,  nach  Bunbury,  punhtirt,  gr.  qu.  fol. 
Der  Garten  von  Carleton  -  Housc ,  mit  Sängern ,  nach  demsel- 
ben ;  gr.  qu.  fol. 

Die  Erziehung,  die  Heumacher,  der  Eremit,  alle  drei  nach  Emma 

Crew ,  !\.  und  kl.  fol. 
Aristides,  nach  A.  Kaufmann,  gr.  fol. 

Die  Freundschalt,  nach  C.  Knight,  in  Röthelmanier,  oval,  4- 

Das  Billet-doux,  nach  demselben. 

Das  l.andmädchen ,  nach  W.  Pether,  kl.  fol. 

Lydia,  nach  demselben,  kl.  qu.  fol. 

Tucretia,  oval,  in  Crayonmanier. 

Der  Menuet,  nach  C.  Knight,  kl.  fol. 

Die  Blätter  dieses  Künstlers  wurden  auch  immer  zu  ansehnlichen 
Preisen  bezahlt.  So  galt  in  der  Auktion  des  Cahincts  von  Bran- 
des eine  Tiegcrin  nach  Stühs,  1775  gefertiget,  30  Rthlr. ;  Rcm- 
brandt's  Frame  Makcr  wurde  mit  f>  Rthlr.  bezahlt,  und  ein 
Abdruck  vor  der  Schrift  vom  Portraitc  der  Mrs.  Blacke  nach 
Reynolds  wurde  um  5  Rthlr.  10  gr.  erstanden.  Die  hl.  Familie 
nach  Correggio  galt  daselbst  15  Rthlr.  4  ,  und  der  Aristides 
nach  Angelica  Kaufmann  6  Rthlr.  4gr.  Km  erster  Abdruck  vom 
Portraitc  der  Mistress  Gates  wurde  um  10  Rthlr.  2  gr.  er- 
fanden und  die  Miss  Sheridan  als  Cäcilic  im  ersten  Drucke 
um  7  Rthlr.,  und  zu  6  Rthlr.  wurde  auch  jeder  erste  Druck 
von  den  Bildnissen  der  Lady  Spencer,  Mrs.  Matthews  und  der 
Johanna  Chordou  bezahlt. 

Landschaftsmaler  zu  Genf,  ein  junger  Künstler,  dessen  Bil- 
der bereits  eines  grossen  Beifalls  genicssen.  Im  Jahre  1852  waren 
seine  Mühle  zu' Montreux  und  der  Sturm  Zierden  der  Genier 
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Kunstausstellung.    Man  bewunderte  das  Grossartige,  Romantische 
der  Auffassung,  die  Wahrheit  und  das  Farbenspiel.  Besonder«! 
Aufsehen  erregte  er  l83'l  durch  seine  Sennhütte  auf  einer  Alp  im 
JYIeyriufffr  Thal,  ein  Bild,  das  im  Kunstblattc  1 85 i  Nro.  97  ein 
reiches  Gedicht  genannt  wird,  durch  die  Lichteffekte,  die  um  und 
über  den  Berg  wcg/.iehendeu  Nebel,  durch  das  reizende  Alpen- 
grün  und  die  ganze  landschaftliche  Behandlung,  die  etwas  Breites 
und  Grossartiges  im  Style  mit  (leissigeru  Studium  und  sorgsamer 
Ausführung  verbindet. 

Nicht  geringeren  Lobes  gewürdiget  wurde  auch  sein  Gemälde 
mit  der  eiligen  Heimkehr  einer  Fischerharhc  auf  dem  Gcnfersec 
im  Sturm.  Besonders  erhoben  wurde  die  Behandlung  des  Was- 
sers, namentlich  die  grosse  im  fahlen  Sturmlicht  durchsichtige 
Welle,  die  das  Fahrzeug  ans  Land  zu  werfen  droht.  Indessen  sah 
man  noch  mehrere  andere  schätzbare  landschaftliche  Gemälde  von 
diesem  Künstler. 

Didier,  ein  Historien  -  und  Portraitmaler  zu  Paris,  der  um  1750  Pro- 
fessor Adjunctus  der  Akademie  war.  Seine  näheren  Verhältnisse 
sind  unbekannt. 

Didier,  Johann,  ein  Medailleur  des  1 7 ten  Jahrhunderts.  Man  fin- 
det von  ihm  Werke  mit  I.  D.  bezeichnet  und  mit  iö?4  und  7ü  da- 
tirt.  Die  Schaumünze  auf  J.  Milton  ist  bei  Kühler  X.  155  abge- 
bildet. 

Didier,  Elisabeth  Bignct,  Mmc.,  Porzellainroalerin  zu  Paris,  wo 

sie  1805  geboren  wurde.  Sie  lernte  bei  Abel  de  Pujol  und  lieferte 
bereits  mehrere  Copien  nach  grossen  Meistern ,  wie :  die  Vier«  ä 
la  cliaise,  nach  Balacl;  Antiope,  nach  Gorreggio;  die  Vermählung 
der  heil.  Gatharina,  nach  demselben;  Zephir,  nach  Prudhon; 
Franz  L,  nach  Titian;  La  belle  Fcronnierc,  nach  Leonardo  da 
Vinci. 

Im  Jahre  1824  erhielt  sie  mit  der  Vermählung  der  hl.  Gatharina 
eine  goldene  Medaille. 

Didier  de  Boncoar,  Anna  Charlotte,  eine  Kunstliebhaberin, 

welche  die  Zeichen-  und  Malerkunst  mit  Ansehen  trieb.  Sic 
wurde  1748  im  Gravcnhaag  geboren,  aus  einem  altadclichcn  fran- 
zösischen Geschlechtc  ,  das  vor  den  Religious  -  Verfolgungen  nach 
den  Niederlanden  zog. 

Früh  ihrer  Eltern  beraubt  zog  sie  ihre  besondere  Vorliebe  zur 
Kunst  zu  Dirk  Kuipers  und  unter  dessen  Leitung  wurde  sie  nicht 
nur  eine  geschickte  Zeichnerin,  sondern  malte  auch  wohlgleichende 
Portrait«  ihrer  Verwandten  und  Freundinnen.  Auch  copirte  sie 
sehr  schön  historische  Stücke. 

Im  Jahre  1775  heirathetc  sie  den  H.  van  der  Ilaer,  aber  jetzt  musste 
sie  die  Kunst  dem  Hauswesen  und  der  Erziehung  ihrer  Kinder 
opfern. 

Sic  starb  zu  Lceuwardcn  1802. 

Didlon,  Hubert,  Kupferstecher  von  Nancy  (Meurthc),  der  sich  jetzt 
zu  Paris  mit  Vignetten  beschäftiget. 

Diebel,  Elias,     ein  Illuniiuist,  der  in  der  zweiteu  Hälfte  des  löten 
Jahrhunderts  zu  Lübeck  lebte. 

Fr  gab  auch  verschiedene  Holzschnitte  heraus,  neben  andern  die 
zwölf  Apostel  auf  einem  Blatte, 
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Heinccke  erwähnt  eines  D.  Diebel ,  dessen  Namen  das  Bildniss 
des  Bürgermeisters  P.  K.  Khan«  träfet.  Dieser  letztere  Künstler  ist 
ein  Schweizer  und  jünger  als  Elias! 

Dicbolt,  ein  Landschaftsmaler  zu  Paris,  wo  er  um  1822  starb.  Er 
liinterliess  mehrere  Bilder,  in  denen  er  die  verschiedenen  Beleuch- 
tungen des  Tages,  Stürme  und  andere  Natureignissc  darstellte. 

Diebolt,  Jean  Michel,  Landschafts-  und  Thic-rmalcr  in  Oel  und 
Gouache,  der  Sohn  des  vorhergehenden.  Er  wurde  1770,  geboren, 
und  von  Suvce  und  Demarne  in  der  Kunst  unterrichtet.  Auch  die- 
ser Künstler  lebt  zu  Paris  und  befasst  sich  da  mit  dem  Unterrichte. 
Seine  Landschatten  sind  mit  Thieren  staffirt. 

Dieffenbrunner,  Georg,  Maler  und  Kupferätxer,  wurde  zu  Mit- 
tenwald in  Bayern  171  ö  geboren.  Er  lernte  die  Anfangsgründe  der 
huust  von  seinem  sonst  unbekannten  Bruder  und  bildete  sich  dann 
unter  der  Leitung  des  J.  A.  Schöpf  zum  geschickten  Historienma- 
ler in  Oel  uncUFrcscu.  Spater  lies«  er  sich  zu  Augsburg  nieder 
und  starb  auch  daselbst  I7ö6. 

DierTcnbrunncr  arbeitete  für  verschiedene  Kirchen  und  Klöster 
Bayerns.  In  der  Klosterkirche  zu  Scheyern  sind  Fresken  von  ihm, 
aber  die  Gemälde  der  rothen  Schwaige  bei  Dachau  sind  unterge- 
gangen. Das  Deckenstück  mit  der  Ermordung  der  Grafen  Otto 
von  Dachau  existirt  jetzt  nur  mehr  in  Klauber' s  Stich.  Auch  in 
Augsburg  wurde  er  mehrseitig  beschäftiget. 

Dieffenbrunner  hat  auch  mit  leichter  und  geistreicher  Nadel  ei- 
nige Blatter  geatzt.  Die  Büste  eines  mit  Weinlaub  bekränzten 
Mannes  ist  mit  D.  feeit  bezeichnet.  Ein  anderes  Blatt  stellt  neun 
Büsten  von  Männern  und  Weibern  dar  und  ein  drittes  Kinder- 
spiele. Klauher  in  Augsburg  stach  nach  ihm  Allegorien  und  De- 
votionsstuckc  ,  in  kl.  toi. 

Didai,  G.  F.,    S.  Surchi. 

Dieter,  A.  J.  W.,  ein  Rechtsffclehrtcr  und  Kunstliebhaber  zu 
Utrecht,  malte  einige  Landschaften  in  Oel  färben  und  starb  1812. 

Seine  Schwester  llelena  Margaretha  ,  die  Gemahlin  de9  O.  van 
Bumondt,  malte1  schöne  Blumen  und  Früchte  mit  Saftfarben. 

Diemar,  Emanuel  Matthias,  ei  n  sehr  geschickter  Arbeiterin  Stein 
und  Stahl,  wurde  1720  zu  Berlin  geboren.  Seine  Arbeiten  an  De- 
gcngelässcn ,  Uhrketten  u.  s.  vr.  mit  eingelegten  Figuren  fanden  zu 
seiner  Zeit  allgemeinen  Beifall.  Er  arbeitete  auch  zu  Paris  und 
vier  Jahre  in  London,  wo  er  1777  zwei  Blätter  mit  Blumen  in 
Zeichnungsmanicr  herausgab.  Zwei  andere  Blätter  von  17Ö0  nach 
A-  Kaufmann  sind  in  Bunzenmanier.  Ucberdiess  besass  er  grosse 
Geschicklichkeit  im  Wachsbossiren. 
Das  Todesjahr  dieses  Künstlers  konnten  wir  nicht  erfahren. 

Utemar,  Nathanael,  Bruder  des  obigen,  wurde  1755  zu  Berlin 
geboren.  Er  lernte  die  Malerei  bei  King  und  A.  Möller  und  malte 
schiine  Bildnisse  in  Miniatur  und  Email.  Dieser  Künstler  starb 
1785  als  Mitglied  der  Akademie  zu  Berlin. 

Er  hat  auch  einige  Blatter  geätzt.  Der  Winkler'schc  Catalog  er- 
wähnt von  seiner  Hand  drei  Stücke:  einen  jungen  Mann,  eine 
junge  Frau,  und  einen  älteren  Mann  im  Kragen. 

Diemar,  Renjamin,  der  jüngste  Bruder  der  beiden  vorhergehen- 
<b*n,  wurde  l74l  zu  Berlin  geboren.    Er  lernte  bei  Nathanael  an- 
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fangs  die  Miniaturmalerei,  versuchte  sich  aber  später  17Ö2  zu  Pa- 
ris auch  im  Oclmalcn  uml  ging  dann  nach  Ron,  um  sich  in  der 
Historienmalerei  auszubilden. 

Auch  dieser  Künstler  ging  nach  England  und  malte  da  Historien 
und  Bildnisse.    Er  starb  in  Birmingham  um  IT90. 

Dicmer,  C.  van,  Porträtmaler  utoa  i(>6o.  II.  Barr  stach  nach  ihm 
das  Bildnis*  des  Georg  de  Mei,  Pfarren  zu  Gouda. 

Dien,  C.  M.  F.,  Kupferstecher  zu  Paris,  ein  Künstler  unsers Jahr- 
hunderts.   Man  Kennt  von  ihm  folgende  Blatter: 
Das  Bildniss  des  Königs  von  Spanien. 

Das  Portrait  der  Sängerin  Catalani,  nachLingry,  fol.  Beide  itfli) 

zur  Ausstellung  gebracht. 
Der  Tod  des  Dcmusthencs,  nach  Boisselicr,  qu.  roy.  fol.  (La- 

denpr.  H  Bthlr.) 
Das  Bildnis«  des  Grafen  Choiseul  -  Gouffier,  nach  Bailly,  1Ö22- 
Galileo  Galilei  im  Kerker,  nach  Laurent,  fol.  (\  Thlr.) 
Der  blinde  Homer  von  einem  Knaben  geleilet,  im  Begriff  in  ein 
Haus  zu  treten  ,  aus  welchem  eine  Frau  tritt  (Homere  chan- 
taut  ses  vers),  nach  Blonde),  gr.  fol.  (\2  fl.  5()  kr.) 
Rafacl  und  Perugino.    Aus  Rafaci's  Schule  von  Athen,  kl.  fol. 
Die  iYIarter  der  heil.  Cacilia;  nach  J.  Romano. 
Dien  erhielt  ißop  den  ersten  grossen  Preis  der  Kupfcrstcclicr- 
hunst.    Er  soll  auch  gute  Studien  gemacht  haben  und  ein  sehr  un- 
terrichteter Mann  seyn. 

Dienzenhofer,  Kilian,  s.  Dinzenhofcr. 

Diepenbeck,  Abraham  von,  ein  berühmter  Maler,  der  sich 
durch  Gemälde  und  Zeichnungen  hervorgethan  hat.   Er  wurde  nach 
d'Argensvillc  ]6'20  zu  Herzogen  busch  geboren,  oder,  wie  Füssly 
angibt,  schon  löOT.    Anfang»  widmete  er  sich  der  Glasmalerei ,  worin 
er  schon  bedeutende  Fortschritte  gemacht  hatte,  als  er  in  die  Schule 
des  grossen  Bubens  trat.    Hier  Studirtc  er  mit  Liier,   doch  auch 
Italien  wollte  er  sehen  ,  wo  ihm  jedoch  Kein  langer  Aufenthalt  zu 
Theil  war.     Er  betrat  daher   nach   seiner    Rückkehr  aufs  Neue 
das  Atelier  des  Hubens,  um  noch  die  Gesetze  der  Färbung  genauer 
zu  erforschen«    Diepenbeck  ist  auch  einer  der  besten  Schüler  des 
Bubens  und  ähnlich  diesem  durch  sein  vorzügliches  Talent  zu  hi- 
storischen Gegenständen.    Seine  (Kompositionen  sind  edel  und  voll 
Bewegung,  trefflich  in  Erfindung  und  Haltung,  nur  die  Zeichnung 
ist  oft  uncorreht.    Das  Colorit  hingegen  erinnert   an  die  Frische 
und  Kraft  seines  Meisters,  und  besonders  ist  seiue  Kenntnis*  des 
Helldunkels  zu  rühmen.   Das  Verdienst  dieses  Künstlers  wurde  auch 
anerkannt,  und  daher  erwählte  ihn  1 6 » 1  die  Akademie  zu  Antwer- 
pen zum  Vorsteher.    Doch  war  zu  dieser  Zeit  der  Künstler  sicher 
alter  als  21  Jahre,  und  so  uiuss  Füssly's  Bestimmung  des  Geburts- 
jahres richtiger  seyn,  als  jene  d'Argensville's. 

Diepenbeck  galt  zu  seiner  Zeit  für  den  ersten  Glasmaler,  so  schön 
und  kunstvoll  wusste  er  historische  Stücke  und  andere  Darstellun- 
gen auf  Glas  zu  bringen.  Allein  zu  seinem  Kummer  misslang  ihm 
oft  die  Arbeit  beim  Bereiten  und  Einschmelzen  der  Farben,  wobei 
ihm  nicht  selten  die  Glastaielu  zersprangen ,  und  so  gab  er  BUS 
VerdrUSS  in  der  Folge  die  Glasmalerei  last  ganz  auf. 

Von  ihm  sind  die  schonen  Fensterinalercien  üer  Kapelle  der  hl. 
Jungfrau  in  der  Collcgiathirche  zu  St.  Jakob  in  Antwerpen.  In 
der  Kirche  der*  Minimen  daselbst  wurden  alle  Fenster  von  ihm  ge- 
malt, wenigstens  io  Bilder  mit  Gegenständen  aus  dem  Leben  uV* 
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heil.  Franz  de  Paula.  Diese  Malereien  kamen  nach  England.  In 
der  Dominikanerkircho  sind  ebenfalls  fast  alle  Fenster  tlcs  Chores 
voo  seiner  Hand  gemalt.  Sie  prangen  mit  Darstellungen  aus  dem 
Leben  des  heil.  Paulus.  In  der  Carmclitcrkirchc  ist  von  ihm  die 
Darstellung  im  Tempel  und  in  der  Capelle  der  Armen  in  der 
llauplkirchc  malte  er  die  Weihe  der  Barmherzigkeit  auf  die  Fen- 
ster nebst  den  Portraiten  der  Administratoren.  Es  existiren  von 
diesem  Gemälde  noch  die  Cartons,  das  Fenster  selbst  aber  hat  sehr 
gelitten.  Mit  Unrecht  hat  man  ihm  die  vier  Glasfenster  in  der  Ca- 
pelle ü.  L.  F.  bei  St.  Gudula  zu  Brüssel  zugeschrieben.  Diese 
Gemälde  sind  von  J.  de  la  Baer  und  von  Tb.  v.  Thulden,  wie  die 
177t  aufgefundenen  Cartons  mit  dem  Jahre  1665  beweisen.  S.  De 
la  peinture  sur  verre  par  Baron  Heiffenberg  in  den  uouv.  memoi- 
re de  TAcademie  roy.  de  Bruxellcs  1852. 

BiepcnbecU  malte  aber  auch  mit  Erfolg  in  Ocl ,  sowohl  auf 
hei  imand  als  auf  Holz ,  fast  lauter  religiöse  Darstellungen.  Sehr 
häufig  und  zuletzt  beinahe  ausschliesslich,  malte  er  auf  Tapeten 
und  Getäfel  der  Zimmer,  worin  er  sich  ganz  vorzüglich  auszeich- 
nete. In  der  letzteren  Zeit  zeichnete  er  auch  sehr  viel,  ja  er  ver- 
wendete fast  die  ganze  Zeit  darauf,  so  dass  er  dadurch  seinen 
Kuhm  ah  Maler  beeinträchtigte.  Er  zog  die  Umrisse  mit  der  Fe- 
der, übertuschte  sie  ganz  leicht,  schralTirtc  den  Schalten  mit  der 
I'edcr  hinein  und  honte  das  Weisse  mit  dem  Pinsel.  Einige  Zeich- 
nungen schraffirle  er  auch  ganz  mit  schwarzer  Kreide.  Solche 
Zeichnungen  fertigte  er  für  Kupferstecher  zu  Büchertiteln  ,  Grab- 
malern, kleincrt  Mildern  für  Schulen  und  selbst  für  Handwerksbru- 
derschaften. Es  sind  nach  seinen  Zeichnungen  auch  mehrere  vor- 
zügliche Kupferstiche  vorhanden;  das  schönste  Weih  aber,  das 
nach  seinen  Zeichnungen  herauskam,  ist  der  Tempel  der  Musen. 
Diese  Bilder,  die  er  nicht  nur  gezeichnet,  sondern  auch  gemalt 
hatte,  waren  aus  dem  Cabinet  des  II.  Favernau  genommen  und  der 
berühmte  Abhc  Marollcs  lieferte  dazu  den  Text,  so  wie  einige  der 
besten  Stecher  der  Zeit  die  Kupfer.  Dieses  Frachtwerk  erschien 
zuerst  1Ö55  zu  Paris  mit  59  Kupfern.  Spater  lieferte  B.  Picart  eine 
neue  etwas  veränderte  Ausgabe,  unter  dem  Titel:  Tempi e  des  mu- 
*«.  die  zu  Amsterdam  1755  in  60  Blattern  erschien.  C.  G.  Stockau 
Sah  1:5 i  eine  deutsche  Uebcrsetzung  heraus.  Dcuos  wollte  die 
I'icart'schc  Ausgabe  für  Nachdruck  erklären  und  besorgte  eine 
peue,  unter  dem  Titel:  Collcction  original  des  tablcaux  les  plus  1 
intercssants  des  metamorphoses  d'Ovide  etc.  pour  prevenir  lc  pu- 
blic sur  tonte  coutrofaction  et  principalcmcnt  sur  eelle  d'Amstcrdam 
cn  1T55. 

Am  gesuchtesten  ist  die  Originalausgabe  von  1Ö55  ,  aber  sie  ist 
selten,  besonders  mit  der  Darstellung  von  Salmacis  und  Herma- 
phrodit, ein  Ircies  Blatt  von  Bloemart.  Später  wurde  diese*  her- 
ausgenommen und  mit  einem  audern  desselben  Gegenstandes  von 
I'oilly  gestochen,  ersetzt.  Ks  fanden  sich  auch  Exemplare  mit  bei- 
den Kupfern. 

Bie  Amsterdamer  Quartausgabc  von  l6"6  hat  58  saubere  Kupfer 
»ach  jenen  van  Bloemart. 

Geringer  sind  die  Abdrücke  in  den  Ausgaben  von  1712  u.  \7\g. 

Es  norden  eine  Menge  Bildnisse ,  geistliche  und  weltliehe  Hi- 
storien nach  ihm  gestochen,  die  llcinccke  auf  zwölf  Seiten  ver- 
zeichnet. 

Christoph  Jeghcr  verfertigte  nach  seinen  Zeichnungen  auch  kl. 
Holzschnitte  mit  Gegenständen  aus  dem  A.  u.  N.  Testamente. 

F in  am  Fusse  eines  Baumes  sitzender  Bauer,  der  den  Kopf  auf 
«!«''  Hand  stützt  und  in  der  andern  die  Peitsche  und  den  Pferd  - 
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zäum  hält,  ist  mit  Diepenbech  fe.  l6">0  bezeichnet.  II.  2  Z.  1  L., 
Kr.  :',  /•  \  Die  Cupie  nach  diesem  Blatte  ist  2  Z.  5  L.  hoch 
uud  5  Z.      I..  breit  , 

Diepcnbeek  starb  1075,  ohne  Schüler  zu  hinterlassen.  Nachrich- 
ten über  ihn  finden  sich  in  Houbrackcu's  Grootc  Schoubourgh,  in 
d'ArgensvilJe's  f. eben  berühmter  Maler,  in  der  Gcschiedenis  der 
vaderland,  Schtlderk.  von  van  Eynden  und  van  der  Willigen,  in 
den  bezeichneten  Memoire«,  und  /.erstreut  in  andern  Werken. 

Diepraam,  Abraham,    ein  ausgezeichneter  niederländischer  Ma- 
ler dos  iTtcn  Jahrhunderts.    Er  lernte  anfangs  bei  einem  Glasma- 
ler, Namens  Stoop  .  und  hierauf  übte  er  sich  bei  H.  Zorg  zu  Am- 
sterdam.   Nach  seiner  Heimhehr  »on  der  Reise  durch  Frankreich 
•  kam  er  in  das  Atelier  des  Adrian  Urouwer,  dem  er  in  der  Kunst 

und  in  der  unordentlichen  Lebensweise  folgte  und  sogar  voraus- 
eilte. Im  Jahre  wurde  er  Mitglied  der  Malcrbcnt  zu  Dort- 
recht und  inalte  daselbst  noch  löTÖ-  Auch  in  Arnhcim  hat  er  sich 
aufgehalten,  wo  er  einige  seiner  schönsten  Bilder  malte. 

Alle  seine  Weihe  zeichnen  sich  durch  geistreiche  Composition 
und  durch  treffenden  Ausdruck  der  Leidenschaften  aus;  auch  sein 
Colorit  ist  naturgetreu  uud  besonders  gut  in  der  Carnation.  Seine 
Werke  fanden  daher  auch  IJeilall  und  sie  wurden  reichlich  be- 
zahlt, allein  er  inusste  in  Folge  seiner  Verschwendung  zuletzt 
Noth  leiden. 

Mehrere  von  Diepraam*«  Werken  gingen  nach  Paris,  wo  sie  den 
Meisterstücken  Brouwcr's,  Tcnier's  und  Ostadc's  gleich  geschätzt 
wurden. 

Dierck,  JakobsZ,  Malar  und  Formschncider  zu  Amsterdam,  des- 
sen Gandellini  erwähnt.  Dieser  Schriftsteller  sagt,  dass  er  152"» 
das  Leiden  Christi  auf  Blättern  in  Holzschnitt  bekannt  gemacht 
habe,  und  dass  er  lM)7  gestorben  sei. 

Dieser  Dirk  ist  sicher  der  Sohn  des  Jakob  Cornclisz  uud  daher 
wird  er  Jakohsz,  d.  h.  Jakob*«  Sohn  genannt.  Das  Leiden  Christi 
wird  dem  Cornclisz  zugeschrieben;  indessen  konnte  auchDirck  ei- 
nigen Antheil  daran  haben.  S.  Jakob  Cornclisz  und  Walther  vau 
Assen. 

Dicricz,  Gomar,  Maler,  von  dem  nichts  bekannt  ist,  als  dass  er 
15»ö  Mitglied  der  Bruderschaft  des  heil.  Lucas  zu  Antwerpen  war. 

Diery  ,  Leonhard ,  s.  Thier)*. 

Dies ,  Albert,   Landschaftsmaler  und  Kupferstecher,  geb.  zu  Han- 
nover 1756,  gest.  1822-  „  _  . 

Sein  Vater  bestimmte  ihn  zum  gclehrteu  Stande  ,    aber  Malerei 
und  Musik  theilten  sein  Herz.    Für  die  ersterc  entschied  er  sich, 
ohne  je  der  andern  ganz  zu  entsagen.    Sein  Lehrer  ward,  in  Er- 
manglung eines  hessern,  ein  Zunftmaler ;  im  Grunde  aber,  da  die- 
ser ihm  keine  Originale  vorlegen  konnte,  war  Dies,  Preissler's  Zei- 
chenbuch u.  d.  gl.  durchzeichnend,  sein  eigener  Lehrer.    Im  zwei- 
ten Jahre  declanrte  der  .Meister,    er   sei  int  Zeichnen  fest  gemu*. 
und  kaum  konnte  der  Schüler  den  Pinsel  führen,  so  musste  er  für 
ihn  Gemälde  copiren,  während  der  Meister  hei  der  Branntwcinlla- 
sehe  die  Rahmen  vergoldete.    Gegen  F.ndc  des  dritten  Jahres  Ver- 
lies« Dies  den  Handwerker,  reiste  nach  Düsseldorf,  wo  er  sich  ein 
Jahr  aufhielt   und  fasste  nun  den  Kntschluss,  Rom  zu  besuchen 
und  dort  sich  einzig  der  Landschaftsmalerei  zu  widmen.     Mit  ei- 
nem Reisegeld  von  dreiwig  Dukaten,  die  ihm  die  königliche  haiu- 
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mer  gab,  trat  er  im  Frühjahre  l~75  seine  Reise  an.  Er  war  an 
den  Herrn  von  Pigagc  in  Mannheim  empfohlen,  sah  die  Gallerie 
Schwet/.ingen ,  und  lernte  den  aUen  Vcrschaffeldt  und  F.  Kobcll  heu- 
ncn.  Dieser  schlug  ihm  vor,  einige  Jahre  in  Zürich  hei  seinem 
Freunde  Wüst  zu  studiereu  und  empfahl  ihn  an  deuselheu.  Pigagc 
etnptalil  ihn  an  C.  de  Mecheln  in  Ba*el ,  in  dessen  Hause  er  drei 
IMouate  zuhrachte,  wo  er  denn  auch  Gemälde  von  Wüst  sah ,  in 
welchen  er  aber  nichts  als  eine  mühsame  Nachahmung  der  Natur 
erl.annlc,  und  vor  denen  er  Leere  empfand,  indess  Poussin's  freier 
Geist  seine  Empfindung  machtig  hob. 

In  jugendlicher  Verwegenheit  trat  er  1775  ohne  Kenntnisse  der 
italienischen  Sprache,  ohne  andere  Unterstützung  als  die  50  Un- 
taten, die  Heise  nach  Rom  an  und  vollendete  sie  glücklich  iu  den 
heisren  Sommermonaten. 

Indessen  bemerkte  er  bald,  wie  unvorsichtig  er  gehandelt.  Er 
sollte  sich  nähren  von  der  Landschaftsmalerei  (bisher  hatte  er  vor- 
züglich den  Menschen  zum  Ziel  seines  Strebens  gemacht)  und 
musste  sie  selbst  erst  lernen.  Aber  er  hielt  den  Muth  aufrecht, 
copirtc  mehrere  berühmte  Gemälde  ,  versäumte  auch  das  Studium 
der  Figur  nicht  und  zeichnete  des  Abends  nach  dem  Modell.  Drei 
Jdirc  trieb  er  mit  gleichgesinnteil  Freuden  dieses  Studium.  —  Die 
t»opie  eines  Gemäldes  dcsSalvator  Rosa,  ursprünglich  der  schlech- 
ten Beleuchtung  wegen,  worin  das  Original  hing,  nach  einer  Ha 
chert'schen  Copie  gemacht,  inissfie! ;  nun  übermalte  er  sie  noch  ein- 
mal vor  dem  Originale  seihst  mit  breiten  und  bühnen  Strichen  und 
nun  fand  er  .in  Piranesi  einen  so  enthusiastischen  Bewunderer,  dassüer 
bekannte  Lord  Bristol  bald  in  den  Ton  einstimmte  und  nach  sei- 
ner bekannten  Einseitigkeit  nun  durchaus  einen  Maler  im  Ge- 
schmack Salvator  Hosa's  aus  ihm  machen  wollte  und  es  sehr  übel 
nahm,  an  Dies  so  wenig  Lust  zu  dem  Huf  eines  Nachahmers  zu 
finden.  Dies  schützte  seine  Genügsamkeit  vor  der  Notwendig- 
keit häufiger  Copien ,  dem  Verderben  so  vieler  junger  Künstler. 
So  oft  er  20  —  30  Dukaten  beisammen  hatte,  lag  er  an  der  rei- 
chen Isisbrust  der  Natur  in  den  reizenden  Gegeudcn  von  Alhano 
und  seinem  geliebten  Tivoli. 

Seine  grosse  Fertigkeit  in  Aquarell  zu  zeichnen  verband  ihn  ei- 
nige Jahre  mit  dem  redlichen  Volpato ,  dem  er  hei  seinem  colorir- 
ten  Zeichnungswerk  des  Ducros  und  Volpato  Hülfe  leistete.  Doch 
eine  >cbwerc  Krankheit  und  der  innere  Vorwurf,  dass  derlei  Fu- 
hrikarbeiten ,  statt  Künstler  zu  bilden,  das  Genie  ersticken  und 
der  wahren  Kunst  nur  schaden,  löste  die  Verbindung  auf,  aber 
nicht  die  gegenseitige  Freundschaft  heider.  Eine  ungeschickte  Be- 
handlung einer  Krankheit  legte  den  Grund  zu  seiner  nachherigen 
Nervenschwäche.  Genesen  besuchte  er  Neapel ,  um  eine  dortige 
tiefend  zu  malen.  David  malte  zu  dieser  Zeit  in  Rom  seine  Ho- 
ratier  und  suchte  Dies  zu  bereden,  sich  nach  Paris  zu  %venden ;  er 
dankte  es  aber  nachher  der  Vorsehung,  den  Antrag  ausgeschlagen 
IU  haben,  denn  kurz  darauf  folgten  die  Gräuelscenen  der  Revolution. 
Nachdem  er  von  einer  /.weiten  Reise  nach  Neapel  zurückgekehrt  war, 
vereinigten  er  und  seine  Freunde  Mechau  und  Reinhard  sich  mit 
Frauenholr,  und  gaben  eine  bekannte  treffliche  Sammlung  male- 
risch radirtcr  BLittcr  heraus.  Etwa  in  seinem  32sten  Jahre  natte  er 
das  Unglück,  von  zwei  Flaschen  im  Dunkeln  die  unrechte  zu  er- 
greifen und  statt  einer  Medizin  an  ^  Loth  aufgelösten  Bleizuckcr 
W  trinken)  Da  keine  Bleikolik  folgte  und  desshalb  ein  unwissen- 
der Wundarzt  ihn  versicherte,  die  Sache  sei  nicht  mehr  gefährlich, 
M  wurden  alle  zeitigen  Gegenmittel  versäumt,  bis  ein  deutscher 
A«t  ihn  ein  Jahr  später  mit  der  Gefahr  seines  Zur-taiides  bekannt 
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machte  und  eine  zweckmässige™  Kur  vornahm.  Demungcaehtet 
zeigte,  sich  einige  Jahre  nachher  eine  langsam  zunehmende  Nerven- 
schwäche an  der  rechten  Seite,  seihst  der  Zunge,  vorzüglich  aber 
an  der  llond,  die  ihn  jedoch  viele  Jahre  hindurch  wenig  an  der 
Arheit  hinderte,  und  darum  minder  beachtet  ward.  Das  Werk, 
welches  jene  radirten  Blätter  bilden,  war  vollendet,  der  Krieg  nä- 
herte sich  der  Stadt  Horn,  die  Aussicht  des  Künstlers  war  misslich 
und  so  verliess  er  1796  mit  seiner  jungen  Frau,  einer  Römerin, 
Italien,  um  nach  Deutschland  zu  gehen.  Salzburg's  malerische  La- 
ge und  ein  Auftrag  des  Erzbischofs  Hieronymus  fesselte  ihn  sech- 
zehn Monate.  Im  Jahre  1707  kam  er  nach  Wieu,  wo  er  cineHeihe 
von  Jahren  hindurch  vielfältig  beschäftigt,  auch  an  einem  schon 
früher  begonnenen  didaktisch  -  komischen  Gedichte:  ,,Dcr  Genius 
der  Kunst",  arbeitete.  Indcss  ward  sein  durch  die  Wirkungen  des 
Blciitickers  zerstörter  Körper  durch  die  geistige  Anstrengung  noch 
mehr  geschwächt.  Die  Schwäche  der  rechten  Hand ,  ja  der  Zunge 
selbst  vennehrte  sich  allmählich,  sein  Gcmülh  war  angegriffen  und 
er  musste  seinem  geliebten  Genius  der  Kunst  entsagen.  Weit 
schmerzlicher  als  sein  Abschied  von  der  Musik  (er  halte  bis  auf 
einige  Quartetten  und  Sonaten  seine  Compositionen  schon  zu 
Rom  verbrannt )  war  ihm  das  Lebewohl  der  Poesie.  Er  dachte 
noch  immer,  die  abgerissenen  Fragmente  der  Erzählung  durch  ei- 
nen prosaischen  l  aden  zu  verknüpfen  und  mit  Noten  zu  erläutern. 
Gleichwohl  fuhr  er  noch  immer  fort,  grössere  und  kleinere  Ge- 
mälde zu  verfertigen. 

Die  erwähnten  Wirkungen  des  Giftes  entwickelten  sich  in  einer 
immer  entschiedeneren  Lahmung,  und  der  Künstler  sah  sich  genö- 
thiget,  den  noch  viel  beschwerlicheren  Abschied  von  der  Malerei 
zu  erlragen.  Aber  hier  offenbarte  sich  zuerst  auf  eine  auffallende 
Weise  die  Kraft  seines  Geistes.  Die  Hechle  war  gelähmt;  er  nahm 
den  Pinsel  in  die  Linke  und  malte  mehrere  Gemälde,  in  denen 
mau  den  Künstler  nicht  verkennt.  Mit  lebendiger  Kraft  gedacht, 
mit  voller  Seele  empfunden,  mit  kühnen  Strichen  gemalt,  sind  die 
Entwürfe;  denn  sie  vollständig  auszuführen  vermochte  er  nicht 
mehr;  weiter  und  weiter  griff  die  Lähmung  um  sich,  alles  ver- 
sagte ihm  den  Dienst  und  der  Mann  voll  lebendiger  Ideen  war 
in  den  Sorgenstuhl  gebannt,  und  weinte  oft  bittere  Thräuen  über 
sein  herbes  Schicksal. 

Seine  Bekanntschaft  in  früheren  Jahren  in  Korn  war  so  ausge- 
breitet gewesen,  dass  so  lange  er  sich  daselbst  aufhielt,  beinahe 
kein  bedeutender  Mann  Italien  besuchte,  mit  dem  er  nicht  in  Ver- 
bindung gewesen  wäre.  Goethe,  Heinse,  Stollberg  gehörten  unter 
diese;  sein  Gedächtniss  war  so  reich,  dass  er  unerschöpflich  au  hei- 
teren Anekdoten,  gleich  dem  Abte  Galiani,  hätte  von  sich  rüh- 
men können  ,  niemand  habe  dieselbe  Anekdote  zwei  Mal  von  ihm 
gehört.  Konnte  er  aber  der  Liebe  zur  Malerei  nur  mit  seiner  schö- 
pferischen Phantasie  nachhängen,  so  wurde  die  Neigung  zur  Musik, 
für  welche  er  früher  selbst  geschrieben,  und  die  er  auf  mehreren 
Instrumenten  mit  nicht  gemeiner  Geschicklichkeit  geübt  hatte, 
durch  kleine  Musiken  genährt,  die  seiue  Tochter  mit  einigen 
Freunden  des  Hauses  am  Abend  auf  zuführen  pflegte.  Er  sass  dauu 
am  liebslen  im  Dunkeln  ,  licss  aus  «lern  andern  Zimmer  die  Touc 
zu  sich  hcrüberschallcii  und  genoss  den  Ueichlhum  seiner  Empfin- 
dungen. Die  Poesie ,  die  er  immer  nur  nebenbei  als  Spiel  betrie- 
ben ,  verliess  ihn  auch  in  dieser  Lage  nicht  gauz.  Er  machte  zum 
Zeitvertreibe  kleine  Gedichte  und  Epigramme,  von  denen  sich  mehr 
rere  durch  treffenden  Witz  auszeichnen.  Von  seinen  musikalischen 
Compositionen  siud  nur  wenige  herausgekommen.    Nebst  dem  ko- 
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mischen  üctlichtc:  der  Genius  der  Kuust  und  den  Andeutungen 
über  sein  Lehen ,  fanden  sich  unter  seinen  Papieren  noch  I  in- 
und  Briefe  über  Landschaftsmalerei;  sonst  hat  er  sich  als 
Schriftsteller  bekannt  gemacht  durch  die  Biographie  Jos.  Haydn's. 
hVhcr/.igcnswcrlhc  Worte  von  Dies  sind  auch  in  den  vaterländi- 
schen Blattern  (Januar  1811  Nro.  6-  <>):  „Hingeworfene  Bemer- 
kungen über  liunst  und  deren  Notwendigkeit  in  Hinsicht  auf  Fi- 
nanzwesen." —  „Vorschlag  zu  einem  Museum  heuliger  Kunst  für 
Oesterreich." 

Dieser  seelenvolle  Künstler  fand  nach  1  jjährigem  Leiden  end- 
lich 1822  im  Tode  Ruhe. 

Archiv  für  Geschichte  etc.  1825  Nr.  Q5  und  io4.  Andeutungen, 
aus  A.  Dies  Jugend-  und  Künsllerlchcii  gezogen  vou  Paul  Thore. 

Dies,  Gaspard  und  Manuel,  s.  Diaz. 

Diesel,  Mathias,  Zeichner  und  Ingenieur  zu  München,  ein  Künst- 
ler der  ersten  Hallte  des  i8ten  Jahrhunderts.  Er  zeichnete  nach 
Jer  Natur  und  uach  eigener  Erfindung  verschiedene  Lusthäuscr 
und  Garten,  die  von  Hciushardt  und  Corvmus  auf  Q5  grossen  Plal- 
len  in  liunier  gebracht  wurden.  Neben  anderen  kennt  man  von 
ihm  auch  einen  Prospekt  der  Stadt  München. 

Diesel  hatte  deu  Titel  eines  Ingenieur  der  Somincrnalla&tc  des 
('Kurfürsten  Maximilian  vou  Bayern. 

Diest,  Adrian  Van,  Landschafts-  und  Thicrmaler  aus  dem  Haag, 
lernte  von  seinem  Vater,  dessen  Sccstüclic  geschätzt  werden,  die 
Zcichcukunst  und  ging  schon  in  seinem  lTten  Jahre  nach  England, 
um  dort  sein  Glück  zu  suchen.  Allein  dieses  begünstigte  ihn  we- 
nig und  nur  an  Graf  Granvillc  von  Bath  fand  er  einen  Gönner  , 
dessen  Landsitz  er  verschönerte.  In  England  zeichnete  er  Aus- 
sichten uud  Ruinen  des  westlichen  Thciles  jenes  Landes  und  führte 
*ic  in  Gemahlen  aus,  die  Walpolc  sehr  rühmt.  Man  findet  in  sei- 
nen besten  Werben  ein  Klares  und  durchsichtiges  Colorit,  amuu- 
thige  Fernen,  reine  Lüfte  und  grosse  Leichtigkeit  in  Darstellung 
der  Wolken,  allein  der  Broderweib  zwang  ihn  oft  zu  grosserer 
Eile,  uud  daher  haben  seine  Bilder  nicht  gleiches  Verdienst.  Die 
Nahrun^ssorgcu  liesseu  ihn  zuletzt  nicht  mehr  auf  den  Kuhin  den- 
ken, aber  er  hätte  eine  hohe  Stufe  erreichen  können,  wäre  ihm 
ein  besseres  Loos  zu  Tbeil  geworden.  Die  Figuren  in  seinen  Land- 
schaften sind  oft  von  Adr.  Coloni  gemalt. 

Diest  bat  auch  eine  Sammlung  von  Kupferstichen  nach  seinen 
Zeichnungen  begonnen,  die  mit  dreister  Hand  ausgeführt  sind. 
Der  Tod  unterbrach  170»  diese  Folge,  im  4ystcn  Lebensjahre  des 
Künstlers. 

Adrian  Diest  hatte  einen  Sohn ,  Namens  Johann  ,  der  sich  der 
furtrailmalerei  widmete.  Auch  dieser  Künstler  starb  in  sc  tuen  be- 
sten Jahren.    I.  Faber  hat  nach  ihm  gestochen. 

Diest,  Hicrony  milS  Van  ,  ein  geschickter  holländischer  Maler,  der 
besonders  gut  grau  in  grau  malte. 

Dieser  Künstler,  der  A.  van  der  Vennc's  Lehrer  war,  lebte  um 
«las  Ende  des  löten  Jahrhunderte. 

j,  Dictcl,  Franz  Ambros ,  Kupferstecher  zu  Wien,  der  nach  ver* 
schiedeneu  Meistern  meist  Heiligenbilder  gestochen  und  vorzüg- 
lich für  Buchhändler  gearbeitet  bat.    Er  starb  iu  der  bezeichneten 
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Sein  Bruder  Christian  war  ebenfalls  Kupferstecher  zu  Wien.  Von 
diesem  Künstler  kennt  man  neben  andern  20  Bildnisse  der -Her- 
zoge von  Slcycrniark  von  Ilocaro  bis  auf  Joseph  II. 

X)ietelbach  ,  Franz,  Sohmclzmaler  aus  Saatz  in  Böhmen,  wo  er 
1722  geboren  wurde.  Er  malte  zu  Berlin  für  die  k.  Porzcllanina- 
nufaktur  Bildnisse  uud  starb  gegen  17QQ. 

Dietrich ,  Hofmaler  Karl  IV.    S.  Theoderich  von  Prag. 

Dieterling,  Wendel,  S.  Dietterlio. 

Dieterich,  Johann  Friedrich  ,  Historienmaler  zu  Stuttgart,  wurde 
17ßi)  iu  Bibcrach  geboren.  Mit  vorzüglichem  Talente  zur  Kunst 
hegubt,  kam  er  frühzeitig  nach  Stuttgart,  um  unter  der  Leitung 
des  k.  Gallericilircktors  Seele  sich  derselben  zu  widmen.  Später 
g»n<?  er  schon  mit  tüchtigen  Kenntnissen  ausgerüstet,  nach  llalien. 
blieb  aber  das  erstemal  nur  kurze  Zeit  in  diesem  Lande,  bis  ihm  1820 
das  Glück  zu  Thcil  wurde,  in  Horn  für  längere  Zeit  dem  Studium  nach 
den  klassischen  Werken  der  Plastik  und  Malerei  sich  zu  widmen  und 
■eine  künstlerische  Bildung  zu  vollenden.  Iu  dem  bezeichneten  Jahre 
sah  man  seinen  Carton  zu  dem  grossen  Bilde  mit  dem  Einzüge 
Abrahams  iu  das  gelobte  Land  Canaan.  Der  Künstler  erhielt  mit 
diesem  Carton  allgemeinen  Beifall,  denn  man  bewunderte  darin 
die  schön«  Anordnung  ,  die  Mannigfaltigkeit  der  Motive  und 
Charaktere,  die  alle  mit  Naturwahrheit  durchgeführt  sind.  Im 
Jahre  1823  stand  das  Gemälde  vollendet  da,  ein  reiches  Ganze.  11 
Fuss  breit  und  8  Fuss  hoch.  Es  ist  bis  ins  Einzelnste  mit  gros- 
sem Fleisse  ausgeführt,  von  kräftiger  und  wahrer  Färbung  uud  er- 
freulich durch  die  natürlichen  Gruppen  von  Figuren  mit  ausdrucks- 
vollen Köpfen.    Dieses  schöne  Bild  kam  nach  Stuttgart. 

In  Horn  malte  Dieterich  auch  eine  Anbetung  der  flirten,  und  be- 
sonders gelungen  ist  seine  Copie  des  oberen  Thcilcs  von  Uafael's 
Madonna  di  loligno.  Der  hohe  Charakter  der  Madonna  ist  hier 
mit  ausnehmender  Treue  und  Wahrheit  wiedergegeben  und  das 
Ganze  sehr  kräftig  im  Ton  des  Originals. 

Im  Jahre  1820  beurkundete  er  im  Vaterlaude  durch  eine  grosse 
Arbeit  sein  Talent  als  Historienmaler.  Der  König  hatte  beschlos- 
sen, die  Giebelfelder  an  dem  neuen  Landhause  auf  dem  Kosen- 
.  stein  mit  Basreliefs  verzieren  zu  lassen.  Dieterich  erhielt  daher  den 
Auftrag  ,  dazu  die  Zeichnung  zu  entwerfen  und  hierauf  die  Com- 
position  in  der  vollen  Grösse  der  Giebelfelder  auf  Leinwand  in 
Tempera  zu  malen  ,  damit  der  Effekt  im  Ganzen  gesehen  werden 
könne.  Dieterich  zeichnete  iu  der  Milte  des  einen  Giebelfeldes 
den  Helios  auf  seinem  Wagen  von  Pferden  gezogen,  hinter  ihm  in 
schön  geordneter  Gruppe  die  Huren  u.  s.  w.  In  der  Mitte  des 
andern  Giebelfeldes  fährt  Luna,  die  Fackel  trageud,  ihren  von 
zwei  Pferden  gezogeueu  Wagen  hinan ;  ihr  folgt  schwebend  Ilcrse, 
die  aus  zierlicher  Schale  den  Thau  herab  auf  die  Blumen  giesst. 
Hinler  derselben  ist  eine  ländliche  Familie  in  Schlummer  versun- 
hen  etc. 

Der  Hcichlhum  und  die  Lebendigkeit  dieser  Composition,  die 
schöne  dem  Basrelief  und  der  antiken  Vorstellungsart  entsprechende 
Anordnung  machten  einen  gleich  günstigen  Eindruck  und  daher 
genehmigte  auch  der  König  unverzüglich  die  Ausführung  iu  Stein, 
die  dem  Bildhauer  Distelbarth  zu  Thcil  wurde. 

Als  Beweis  von  seines  Königs  Zufriedenheit  erhielt  der  Künstler 
von  demselben  den  Auftrag,  den  Speisesaal  des  gedachten  Land- 
hauses durch  Scenen  aus  der  Mythe  des  Dionysos  zu  beleben.  Er 
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stellte  in  den  drei  grösseren  oblongen  Flachen  die  Erziehung,  den 
urautzug  und  die  Kämpfe  des  Bacchus  dar,  und  die  zwei  Kleine- 
ren enthalten  Kindergruppen  und  Züge  mit  Beziehung  auf  die 
Mythe  und  den  Dienst  dieses  Gottes.  Das  mittelste  und  grösste 
unter  diesen  Gemahlen  stellt  den  festlichen  Zug  des  Bacchus  und 
der  Ariadnc  dar. 

Uv  diesem  interessanten  Kunstwerke  verband  der  Künstler  mit  ei- 
ner sicheren  und  bestimmten  Zeichnung  ein  kräftiges  Colorit,  die 
(jestalten  sind  in  ihrer  charakteristischen  Bedeutsamkeit  aufgefasst 
nnd  die  Formen  treten  in  testen  Umrissen  deutlich  hervor. 

Im  Jahre  ltß4  wurde  in  der  Kirche  zu  Schemmerg  sein  grosses 
Altarblatt  mit  dem  heiligen  Martin  von  Tours  aufgestellt,  ein  Bild, 
das  vielseitigen  Heilall  fand. 

Dietrich  malte  auch  noch  mehrere  Kleinere  Bilder  und  mit  be- 
sonders schönem  Sinne  behandelt  er  biblische  Gegenstunde.  In 
den  Bildnissen  verbindet  er  mit  individueller  Wahrheit  eine  treff- 
liche Färbung. 

In  Jahre  1835  wurde  er  zum  Profesiftor  an  der  U.  Kunstschule 
ernannt. 

Dielherr,  Paul,  Müuzmeister  und  Steinpcischneider,  schnitt  die 
Stempel  zu  den  Dukaten,  welche  1599  der  Fürstbischof  zu  Bam- 
berg, Johann  Philipp  Gebsattel,  aus  dem  Carntlinernold  prägen 
liess.  Auf  dem  Avers  sieht  man  die  Stiftspatronc ,  Kaiser  Hein- 
rich und  Kunigunde,  die  Domkirche  haltend,  und  den  Revers 
ziert  des  Fürsten  Bildniss.  In  Ajppel's  Münzen  und  Medaillen  der 
geistlichen  Fürsten  ist  dieser  schone  Dukaten  nicht  angezeigt. 

Dietisaln.    s.  Dioiisalri. 

Dietrich,  H.  W.,  ein  unbekannter  Maler,  nach  welchem  Sandrart 
«las  schöne  Bildniss  des  Grafen  Johann  Ernst  von  Oeningen  ge- 
stochen hat. 

Ein  anderer  Dietrich  war  Rembrandt's  Nachahmer,  aber  seine 
Lebensverhältnisse  konnten  wir  nicht  erfahren. 

Dietmar,  Heinrich,  auch  Dictmer  und  Ditmar.    s.  Ditt- 

taer. 

Dietrich,  Johann,  Bildhauer  zu  München,  der  besonders  gut  in 
Holz  arbeitete.  Auf  dem  Bürgersaale  ist  von  seiner  Hand  ein  Chri- 
stus  am  Kreuze  nebst  der  Maria,  ein  schönes  ausdruchsvollcs  Bild- 
werk, das  aus  der  ehemaligen  Franziskaner  -  Kirche,  die  auf  dem 
jetzigen  Max josenhsjdatze  stand,  dahin  gebracht  wurde.  Er  baute  auch 
Altäre  für  verschiedene  Kirchen  und  erlangte  zuletzt  seiner  Ge- 
schicklichkeit wegen  den  Titel  eines  Hofbildhauers.  Des  Cruzi fixes' 
erwähnen  auch  VVestcnrieder  und  Rittershausen,  ohne  jedoch  Nähe- 
heres  über  die  Lebensverhältnisse  dieses  Künstlers  zu  bestimmen. 

Ditricb,  auch  Dietricy,  Christian  Wilhelm  Ernst,  Land- 
schaftsmaler und  Kupferstecher,  geb.  zu  Weimar  1712,  gest.  zu 
Dresden  17t4.  Dieser  vorzügliche  Künstler,  einer  der  besten  des 
vorigen  Jahrhunderts,  welche  die  deutsche  Schule  aufzuweisen  hat, 
lernte  die  Anfangsgründe  der  Kunst  bei  seinem  Vater,  widmete  sich 
aber  spater  unter  A.  Thiele  der  Landschaftsmalerei,  ullein  sein  an- 
gtbornes  Talent  nützte  ihm  mehr,  als  aller  Unterricht.  Fr  erregte 
daher  bald  Aufmerksamkeit  und  besonders  war  es  der  hunstlicbende 
Oral  Brühl  zu  Dresden,  der  den  Künstler  beschäftigte.  Er  malle 
«n  den  Pallasten  und  Schlossern  dieses  Ministers  mehrere  Bilder, 
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die  aber  im  siebenjährigen  Kriege  fast  alle  zu  Grunde  gingen,  oder 
entfuhrt  wurden.  Dieser  Gönner  empfahl  ihn  dem  Könige  von 
Polen,  der  Künstler  sah  sich  aber  da  die  Italiener  vorgelogen  und 
so  verliest  er  Dresden  unter  dem  Vorwandc  nach  Holland  zu  rei- 
sen, und  beschäftigte  sich  eine  Zeitlaug  in  seiner  Vaterstadt  mit 
der  Kunst.  So  verfloss  ein  Jahr,  aber  zum  Ruhme  des  Künstlers, 
deun  jetzt  wurden  seine  Verdienste  auch  vom  Hofe  zu  Dresden 
anerkannt.  Der  König  lios  ihn  1742  nach  Italien  reisen,  wo  er 
in  Venedig  und  Horn  die  Meisterwerke  der  Kunst  studirte ,  ohne 
jedoch  au  seiner  Kigenthümlichkcit  zu  verlieren,  obgleich  er  in 
Italien  die  Manieren  Watteau's,  Rembrandt's,  Ostade*s,  Poclcn- 
burg's  und  anderer  Meisler  nachzuahmen  strebte.  Von  seinem  Er- 
scheinen in  Italien  an  war  sein  Huf  begrüudet,  und  seine  Werke 
wunderten  nach  Frankreich  und  England,  so  wie  sie  auch  in 
Deutschland  verbreitet  wurden.  Nach  seiner  Rückkehr  wurde  der 
Hofmaler  Dietrich  auch  Professor  au  der  Akademie  der  Künste, 
und  man  musste  ja  diesen  Manu  auszeichnen,  den  Winckeluianit 
in  Rom  zum  Rafael  der  Landschaftsmalerei  erklärte.  In  seiner 
Schule  bildete  sich  ein  naturgemiissercs,  reineres  Strebeu,  als  man  vor 
der  Zeit  dieses  Künstlers  findet.  Ucberhaunt  kehrten  damals  die 
besseren  (Jeistcr,  wie  unser  Künstler,  Koch,  Kciuhart,  Mechau, 
Dies,  wieder  auf  den  Weg  der  Natur  zurück,  und  strebten  mit 
der  aussein  Erscheinung  zugleich  mehr  oder  weniger  lebendig  >h- 
ren  Geist,  das  Ideale,  das  Keine  in  deu  Formen  der  Erscheinung 
wieder  zu  geben. 

Dietrich'*  Schule  hat  besonders  das  Verdienst  einer  anmutbigen 
charakteristischen  Behandlung  der  Landschaft ,  ihrer  Formen,  ihrer 
Beleuchtung  u.  s.  w. ,  aber  sie  ist  bei  grossen  Vorzügen  doch  nicht 
ganz  von  Manier  frei.  In  der  Technik  brachte  es  Dietrich  zu  gros- 
ser Vollkommenheit  und  auch  einen  schönen  Farbensinn  beurkun- 
dete er.  Die  Erzeugnisse  seines  Pinsels  sind  zahlreich.  Die  Dres- 
dener Gallcric  besitzt  allein  .34,  zum  Theil  vortreffliche,  Gcni/ddc 
von  der  Hand  dieses  Künstlers.  In  Dresden  kann  mau  überhaupt 
Dietrich  kennen  lernen,  wie  nirgends;  denn  daselbst  sind  im  L 
Kupferstich-  Cabincttc  auch  mehrere  hundert  Zeichnungen  von  ihm, 
welche  der  König  aus  dem  Nachlasse  des  Künstlers  um  die  Summe 
von  fast  2000  Thlrii.  ankaufte.  Diese  Zeichnungen  führen  uns  den 
grossen  und  vielseitigen  Meister  in  seilten  verschiedenen  Mauicren 
vor  Augen. 

Kaufmann  Lampe  in  Leipzig  erwarb  in  neuerer  Zeit  das  neun 
Fuss  lange  und  sechs  Fuss  hohe  imposante  Gemälde,  welches  das 
Innere  eines  deutschen  Bauernhauses  vorstellt;  ehemals  in  der 
Winhlcr'sehen  Sammlung.  Die  grossen  Bilder  von  diesem  Meister 
sind  selten. 

Eine  Sammlung  von  seinen  Handzcichnnugcn ,  Studien  und 
Skizzen  kamen  1Ü10  in  Leipzig,  von  Ch.  Otto  in  Kreidemanier  auf 
Stein  gezeichnet,  in  fünf  Heften  heraus.  Auch  in  A.  Zingg's  Zei- 
chenbuch befinden  .sich  21  Blätter  nach  Gemälden  und  Original* 
Zeichnungen  von  Dietrich.  Es  wurde  überhaupt  vieles  nach  diesem 
Künstler  gestochen,  wie  von:  Le  Bas,  Beua/.ech,  de  Lauuay.  Uau« 
det,  Daulle,  Flipart,  Gollenberg,  Masijuelicr,  Cath.  Prestel,  L« 
Vasscur,  Weirotter,  Wille,  Zingg,  Darnstedt  u.a.  Letzterer  brachte 
zwei  seiner  Gemälde  im  grössten  Formate  in  Kupfer:  Lc  mage,  u. 
lc  mage  parmi  les  pasteurs. 

Dietrich  ätzte  auch  sehr  viele  Blätter,  welche  eben  so  trcfTlich 
stntl  als  seine  Malereien.    Zu  den  gesuchtesten  gehören : 

Jupiter  und  Anttope,  1755,  gr.  fol.  llauptblatt;  sehr  selten.  Galt 
bei  Winkler  ö  RUilr.  8  gr. 
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Nero  von  den  Furien  geplagt.    II.  5  Z.  2  T-,  Br.  6  Z.  1  L. 
Scholl  und  selten;  wurde  auf  Versteigerungen  mit  2,  4  uud  10 
Thlr.  bezahlt. 

Der  Marktschreier,  1 7 'lO ,  im  Goschmacke  Ostade's.  H.  9  Z.  2  Ii. 
Br.  6  Z.  10  L.  1  —  2  Kthlr.  und  einige  Gruschen.  In  der 
lilengtTschcn  Auktion  galt  dieses  Blatt  1 826  6  Thlr.  4  gr. 

Eine  Frau  mit  ihren  Kindern  in  Mieris  Manier,  1759»  11.  6  Z. 
7  L.,  Br.  5  Z.  1  L.    Hei  Brandes  9  Kthl. 

Ein  Schaf  erstiiek,  IT  11,  in  Poelcnburg's  Geschmack,  mit  einer  nack- 
ten weiblichen  Figur  auf  einer  Basenbank.  11.  7  Z.  2  L.,  Br. 
10  Z. 

Christus  heilt  die  Kranken,  1731«  In  den  /weiten  Abdrücken  ist 
die  Platte  rechts  abgeschnitten  und  man  sieht  von  dem  Manne, 
welcher  nächst  dem  Rande  steht,  nur  die  halbe  Haube  und  das 
Gesiebt.  Galt  5  —  4  Ulhl.,  bei  Frauenholz  12  fl.  Die  kleine 
Krankenheilung  galt  in  der  Klengelschen  Auktion  1H26  fünf 
Kthl.  20  gr.  Die  grössere  Darstellung  mit  der  unvollendeten 
Hand  wurde  mit  10  Thl.  22  gr.  bezahlt.  Zingg  hat  das  Ori- 
ginal beendiget,  und  ein  anderer  das  Blatt  copirt,  aber  in  här- 
teren Umrissen,  ohne  den  Adel  in  den  Köpfen  zu  erreichen. 

Der  Tablettenkrämer,  17-'n  ,  im  Gcschmacke  des  Ostade.  II.  5  Z. 
L.,  Br.  4  Z.  5  L.    Gilt  gewöhnlich  1  ltlhl. 

Der  Scheerenschleifer  1  im  Gcschmacke  Ostade's,  174t«    HL  5  Z. 

5  L. ,  Br.  4  Z.  4  L«  Die  ersten  Abdr.  sind  vor  der  Feder  auf 
dem  Hute  des  Schleifers.  1  —  2  Kthl.  und  etliche  Groschen. 
In  der  Blüchcr'schen  Auktion  galt  es  2  Thlr.  4  gr. 

Die  Landschaft  mit  einer  Weinlaube,  in  Breeinberg's  Geschmack. 
EL  7  Z.  ic  L.,  Br.  10  Z.  10  L.  Brandes  3  Kthl.  Alter  Ab- 
druck vor  der  Kctouche  und  Numer. 

Die  Erweckung  des  Lazarus,  im  Gcschmacke  Kembrandt's.  II. 

6  Z.  3  L. ,  Br.  5  Z.  2  L.  Wurde  um  5  Bthlr  und  einige  Gro- 
schen erstanden. 

Die  wandernden  Musikanten.    H.  6  Z.  5  L. »  Br.  4  Z.  7  Ii. 
Wurde  bei  Becker  zu  4  Kthl.,  bei  Frauenholz  mit  6  fl.  24  kr. 
bezahlt. 

Der  Zahnarzt,  17Ö7-   H.  6  Z.  3  L.,  Br.  5  Z.  3  L.  Frauenholz 

4  fl.  18  kr.    Brandes  7  Kthr. 
Der  Tempel  der  Sibylle,  17'»5.    H.  7  Z.  0  L,  Br.  5  Z.  4  L. 
Der  Rattenfänger,  1732.    H.  5  Z.  5  L.,  Br.  4  Z.  5  L.  Selten;  t 

—  3  Rthl.,  bei  Schwarzenberg  2  Thl.  6  gr. 
Die  Beschueidung.   H.  10  Z.  7  L. ,  Br.  9  Z.  2  L.    Brandes  11 

Rthlr. 

Loth  und  seine  Töchter,  1731.    H.  4  Z.  11  L.,   Br.  3  Z.  4  L. 

Von  grössler  Seltenheit.    Brandes  5  Kthl.    Winkler  6  Kthl. 
Das  Opfer  Abrahams,  1751.    H.  6  Z.  9  L.,  Br.  5  Z.  5L.  Eben- 
falls selten,  indem  von  beiden  Blattern  die  Platten  ausgeschlif- 
fen wurden.    Brandes  6  Kthl.  4*  KT«    Winkler  10  Kthlr. 
Der  heil.  Jakobus  predigt  dem  Volke.    H.  6  Z.  8  L.  ,  Br.  8  Z. 
9  L.    Die  ersten  Abdrücke  sind  vor  Dietriches  Namen  und 
der  Jahreszahl  von  174o.  2  —  3  Kthlr. 
Die  Modehändlerin,  in  Kembrandt's  Manier,  1731.  H.  4  Z.  9  L. 
Br.  3  Z.  4  L.   Braiides  5  Kthlr.  16  gr-    In  der  Schwarzenber- 
gischen  Auktion  4  Thlr.  5  gr. 


Ö  Z.  10  L.,  Br.  5  Brandes  7  Kthlr.  Sockter  2  Kthlr. 

Der  Alchimist,  1731.  Selten.  II.  6Z.  2  L, ,  Br.  5  Z.  10  L.  Bran- 
des 7  Kthlr.  20  gr.   Bei  Blücher  3  Kthlr.  8  gr. 


leuchtet  mit  de*  Fackel.  II. 
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Kin  holländischer  Seehafen.    H.  5  Z.  5  L. ,  Br.  \  Z.  loL.  Die- 
ses soll  «las  erste  Blatt  gewesen  seyn,  dass  Dietrich  atzte. 
Brandes  g  Thlr.  1  gr. 

Eine  grosse  bergigle  Landschaft  mit  der  Thurraruin»,  17Ö0«  IL 
o  Z.  9  L.,  lir.  i4  Z.  4  1..  Dietrich'*  letzte  radirtc  Arbcil. 
Brandes  i  Hthlr.  IT  gr. 

Zwei  Blatter  Landschaften  im  Gcschmackc  des  Salvator  Rosa , 
mit  einem  lirieger  und  einem  Mönche.     11.  6  Z.  8  I..,  Hr. 
5  Z.  l  L. 
Noch  sind  7.u  erwähnen: 

Der  hl.  Hieronymus.    Bei  Schwarzenberg  2  Thlr.  15  gr. 

Dir  Meine  Latidsrbaft  mit  der  Windmühle.  Bei  jilengel  0 
Thlr.  3  gr. 

Die  Geburt  Christi,  1710,  Iii.  qu.  fol. 

Abraham  im  Begriffe  den  Isaali  zu  opfern,  1750  in  ß. 

Abraham  mit  Isaak  auf  dem  llolzbündel ,  8> 

Die  Taufe  des  Eunuchen,  l74o,  kl.  qu.  fol. 

Die  Bube  in  Aegypten,  1752,  ein  seltenes  Blatt,  wo  dasScheide- 
wasscr  nicht  gut  geatzt  bat,  4« 

Line  ähnliche  Darstellung,  wo  Maria  mit  dem  Hiiide  sit/.t,  zur 
Seit«  Jobannes,  in  Guido's  Manier,  1754,  kl.  qu.  fol.  Bei  Wai- 
gel 7  Thlr.  V,  gr. 

Christus  lehrt  im  Tempel,  1751,  kl.  fol. 

Der  verlorne  Sohn  mit  dem  Landwirthc,  der  ihm  die  Schweine 

hüten  beisst,  175Ö,  gr.  fol. 

Dieses  Blatt  hat  Boetius  aufgestochen. 
DicKrcuzabnchmuug  in  Henibrandt's  Manier,  1750,  gr.  fol.  Sehr 

scheu. 

Dieselbe  Darstellung  in  gleicher  Weise  ausgeführt,  \~'\2,  fol. 
Die  Jünger  in  Kmaus,  1752«    Die  Abdrücke  von  dieser  Hatte  sind 

von  ^rösstcr  Seltenheit,  weil  sie  abgeschliffen  wurde. 
Die  Heilung  des  Kranken  durch  den  Apostel,  1710,  fol. 
Hunger  und  Pest,  oben  der  Engel  mit  der  Waage,  1751,  qu.fol. 

Seilen. 

Die  Anbetung  der  Hirten,  1710,  qu.  fol. 
Der  blinde  Beiisar  mit  dem  Helme,  17Ö2« 

Der  Linsencsser,  oder  der  Mann,  welcher  kalt  und  warm  blast, 

175Q ,  qu.  fol. 
Der  Alte  mit  seiner  Familie  ,  4« 
Der  Maler,  1752,  in  4. 
Die  Gärtnerin  mit  dem  Strohhute,  1751,  4« 
Die  Bildhauerkunst,  halbe  Figur,  in  4.    Sehr  selten. 
Die  Malerei,  halbe  Figur,  in  4. 

Der  zeichnende  junge  Mann ,  oder  das  Bildniss  des  Arcanislrn 
Herold,  1751. 

Das  Conccrt  im  Freien,  in  Wateau's  Manier,  1754.  Bei  Weigel 
7  Thr.  12  gr. 

Eine  holländische  Landschaft  in  Bergheu > 's  Geschmack ,  mit  ei- 
ner Viehheerde  stafTirt,  i74o,  qu.  fol. 

Eine  Landschaft  mit  einer  auf  dem  Felsen  sitzenden,  fast  nacK- 
ten  Schäferin,  gegenüber  der  liirt  auf  eiue  Hub  gestützt,  1 7-lS, 
qu.  fol. 

Eine  Landschaft  mit  der  Venus  von  Liebesgöttern  umgeben,  17'»2, 
qu.  fol. 

Vier  Landschaften  ,  ohne  Zeichen  (Wasserfall,  Fclsenhütte,  zwei 
Hütten  am  Flusse,  Gebirgsgegend  mit  einem  Basrelief.)  qu.  8- 
Nier  andere  Landschaften,  1742,  (.Mühle  am  Flusse»,  Weg  nach 
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dem  holländischen  Dorfe,  Hütte  am  Fusse  einer  Anhöhe,  Fluss 
am  Dorfe)  qu.  8. 

Eine  bergigte  Landschaft  mit  zwei  Einsiedlern  ,  und  eine  wilde 
Gegend  mit  einer  alten  l  ichte,  2  Bl.  in  Fverdingen's  Geschmack 
l'fc,  kl.  8. 

Hütten  an  Ruinen  und  eine  Gebirgsgegend  mit  einer  Einsiedelei 
mit  einem  Kreuze,  2  Bl.  1715  in  Korn  eefertiget,  qu.  8« 

Sechs  schöne  Landschaften,  17  I  I-  (Kapelle  im  Gebirge,  durch 
den  Fluss  gehendes  Vieh  in  einer  Landschaft  mit  Ruinen,  Ge- 
birgsgegend mit  heroischen  Figuren,  Wildniss  mit  Wasserfall, 
Scestück  mit  Leuchtthurm ,  eine  Brüche  mit  einerThurmruinc) 
quer  4. 

Vier  Landschaften,  17Ö5  und  176 'l.  (Gebirgsgegend  mit  Hirten 
und  Heerde,  Landschaft  mit  einer  Frau  mit  dem  Korbe  und 
ein  Manu  mit  dem  Schubharren ,  Schafheerde  mit  dem  liegen- 
den Hirten;  ein  verfallener  Bogen  mit  dem  Eseltreiber)  qu.  8. 

Eine  wilde  Gebirgsgegend  in  S.  Flosa'*  Geschmack,  mit  zwei  an- 
tiken Figuren,  17  |8  ,  fol. 

Derselbe  Gegenstand  mit  Veränderungen. 

Eine  grosse  Landschaft  mit  Hirt  und  Hirtin,  die  sich  umarmen, 

im  Grunde  die  Statue  des  borghesischen  Fechters,  gr.  fol. 
Die  von  Boelius  retouchirten  Abdrücke  haben  Dictrich's  Namen 

und  das  Jahr  1731. 
Eine  grosse  Landschaft  mit  einem  viereckigen  Thurme  und  einer 

Pyramide,  17ÖQ,  gr.  qu.  fol. 
Vier  kleine  Stücke  in  die  Breite:  Satyren ,  Bacchanten,  Kampf 

von  Seeungeheuern,  im  Gcschmacke  des  Salvator  Huta ,  17Ö3. 
Der  Bärentanz,  176'|. 

Ein  halb  nackter  Bettler  mit  einem  Topfe,  l7Q'l. 

Fünf  kleine  oblonge  Blätter  mit  Köpfen  von  Schafen,  Widdern  etc. 

1712,  17Ü 
Ein  Kleiner  Kopf  mit  spitzigem  Barte. 

Zwei  kleine  Köpfe  eines  Mannes  und  einer  Frau,   in  die  Höhe 

blickend,  1712. 
Zwei  kleine  niederbückende  Weiberköpfe. 
Brustbild  eines  jungen  Mannes  mit  langem  Haar,  1752  in  8« 
Brustbild  eiues  jüdischen  Oberpriesters    im   langen   Barte,  ^  ' 

1751  .  in  8. 

Brustbild  einer  alten  Jüdin,  in  Rembrandt's  Manier,  173t,  in  8. 

Brustbild  eines  jungen  Mannes  mit  einer  I'cder  auf  der  Müt/.c, 
1751.   In  Rembrandt's  Manier,  8« 

Brustbild  eines  Mannes  im  Profil  nach  der  Rechten  sehend,  mit 
einer  Pelzmütze.    In  Rembrandt's  Manier,  8- 

Brustbild  eines  andern  mit  einer  Pelzmütze,  niederblickend,  1752. 
In  Rembrandt's  Manier,  8. 

Brustbild  eines  Mönchs  en  face,  mit  Bart,  die  Hand  auf  die 
Brust  legend,  in  Rembrandt's  Mauicr,  1732  ,  8- 

Brustbild  eines  Franziskaner  -  Mönchs  im  Profil  mit  kahlem  Ko- 
pfe 1"5J  ,8. 

Brustbild  eines  hollandischen  Geistlichen  mit  der  Krause,  1732. 
In  Iletnbrandt's  Manier,  8- 

Brustbild  eines  Mannes  im  Knebelbarte,  mtt  einer  hohen  Mütze. 
In  Rembrandt's  Manier,  8* 

Brustbild  eiues  Alten  mit  grossem  Barte.  In  Rembrandt's  Ma- 
nier, 8. 

Brustbild  eines  Mannes  mit  einer  Art  Turban,  1732-  In  Rem- 
brandt's Manier,  8. 
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Brustbild  eines  Alten  im  grossen  Barte,  Copie  nach  Bcmbrandt, 
1761  ,  8. 

Das  Familienwappen  des  Künstlers,  l6ß»,  Oval.  ß. 

Das  vollständige  Werk  dieses  Künstlers,  das  sich  über  200 Blät- 
ter heläuft,  ist  nicht  oft  zn  troffen,  weil  Dietrich  die  Platten 
nach  einer  gewissen  Anzahl  Abdrücken ,  oder  wenn  ihm  ein 
Stück  nicht  gefiel,  zu  neuem  Gebrauche  wieder  abschleifen 
liess.  Der  Kupferstecher  Boetius  liess  indessen  immer  vorher 
einige  Blatter  abziehen.  Nach  dem  Tode  des  Künstlers  gaben 
dessen  Erben  die  noch  vorhandenen  Platten  heraus,  82  Stucke 
auf  55  Bogen  unter  dem  Titel:  Oeuvres  de  C.  W.  E.Dietrich, 
Peinti  e  de  S.  A.  Electorale  de  Saxe  ,  ä  Dresde  chez  la  Vcuve 
Dietrich,  fol. 

Späterhin  wurden  die  Platten  wieder  aufgestochen  und  an  Fraucn- 
holz  verkauft. 

Fiii  Verzcichuiss  von  Werken  dieses  Künstlers  findet  man  in 
lleinecke's  Nachrichten  von  Künstlern  uud  Kunstsachen  1.  12? 
ff. ;  in  dessen  Dictionnaire  des  Graveurs,  bei  Host  und  im  Wink- 
ler'schen  Catalog. 

Wir  müssen  auch  eines  Holzschnittes  in  Helldunkel  erwähnen, 
welchen  Dietrich  1757  verfertigte.  Er  stellt  einen  sitzenden  Bett- 
ler dar,  mit  einem  D.,  über  der  Jahrzahl  stehend,  bezeichnet. 

Sein  Portrait  hat  1705  J«  Schmutzer  gestochen,  und  ein  anderes, 
en  Medaillon  .  ist  von  Chodowiccky  gefertiget. 

Die  Werke  dieses  Künstlers  sind  thcils  mit  einem  Monogramme, 
theils  mit  dem  Buchstaben  D.  oder  den  Initialen  C.  \Y.  E.  D. 
und  auch  mit  dem  Namen  Dietrich  und  Dietricy  bezeichnet. 
Des  Monogrammes  bediente  er  sich  anfangs  und  dann  der  Lit.  1). 

Dietrich,  Johann  Georg,  der  Vater  des  berühmten  Ch.  W.  E. 
Dietrich,  ein  mittelmassigcr  Maler  von  Wcissenscc  gebürtig.  Er 
lernte  bei  Scyfart  Lammers,  verdankt  aber  die  Erhaltung  seines  Na- 
mens nicht  so  sehr  seiner  Kunst,  als  seinem  berühmten  Sohne. 
Man  schreibt  ihm  ein  kleines  Blatt  zu,  welches  die  Halbfigur  ei- 
nes mit  Weinlaub  bekränzten  Bacchus  vorstellt,  Copic  nach  U. 
Schönfcldt  und  mit  einem  Monogramme  bezeichnet. 
Dieser  starb  zu  Dresden  1752  im  ößslen  Jahre. 

Dietrich,  Rahel  RoSina,  Schwester  des  berühmten  Künstlers  die- 
ses Namens,  war  in  Copiren  von  Gemälden  berühmter  Künstler 
geschickt.  Sic  heirathete  den  Maler  E.  W.  Böhme  und  starb  zu 
Berlin  1770  im  45sten  Jahre. 

Eine  jüngere  Schwester  soll    sich    im  Landschaftsmalcn  geübt 
haben. 

Dietrich,  F.,  Kupferstecher,  stach  die  Platten  zu  dem  in  Warschau 
erschienenen  Werke:  Monumenta  regnm  Poloniac  Cracoviensia. 
Die  Blätter  sind  in  Aquatinta  ausgeführt,  nach  den  Zeichnungen 
des  Michael  Stachowiez. 

Dietrich,  Anton,  Bidhauer.  wurde  zu  Wien  1799  geboren  und,  da 
sich  bei  ihm  entschiedene  Neigung  zur  bildenden  Kunst  aussprach, 
in  dcr-Zeichnungsschulc  an  der  Wiener  -  Kunstakademie  unterrich- 
tet. Er  entschied  sich  für  die  Bildhauerei,  hatte  aber  hierin  anfangs 
einen  unbedeutenden  Lehrer,  doch  zog  er  aus  dem  Studium  nach 
den  Antiken  grossen  Yorlheil  und  so  erhielt  er  bereits  ltfl7  Jen 
GrundcPschen  Preis  der  Bildhauerei,  aber  die  sichere  Bahn  zur 
praktischen  Ausbildung  betrat  er  erst  unter  der  Leitung  des  Direk- 
tors Klicbcr.  der  ihn  sechs  Jahre  in  seitictu  Atelier  beschäftig!* 
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und  auf  das  freundlichste  behandelte.  Der  Unterricht  des  verdienst- 
\  ollen  liliebor  und  Dietriclfs  fortgesetztes  Studium  auf  der  Akade- 
mie, zeigte  bald  die  günstigsten  Wirkungen  für  die  Ausbildung 
des  jungen  Künstlers  und  so  wurde  er  durcli  gediegene  Arbeiten 
bald  vorteilhaft  bekannt.  Besonders  fand  er  Gelegenheit  sich 
durch  mehrere  Aufträge  des  Grafen  Ladislaus  I'cstetics  sich  in  sei- 
nem Fache  zu  vervollkommnen ,  wodurch  er  einen  Standpunkt  er- 
reichte, der  ihn  den  Namen  eines  liünstlcrs  in  voller  Bedeutung 
des  Wortes  verdienen  läss*.  Kr  lieferte  bereits  eine  Anzahl 
(reiflicher  Werke  in  Stein  und  Elfenbein.  Zu  seinen  gelungensten 
gehören :  Die  Büste  lilicber's,  eines  seiner  ersten  Werke,  das  er 
mit  allem  Fleissc  und  besonderer  Liebe  ausführte ;  die  Büste  Beet- 
hooven's,  zu  deren  Vollendung  ihm  der  unsterbliche  Tonkünstler 
alle  Zeit  gewährte;  Gothe's  Büste  nach  einem  Gemälde  gefertiget; 
die  Düste  des  Kaisers  Franz  aus  Tyroler  Marmor;  zwei  colossalc 
Statuen  des  heil.  Ladislaus  uud  des  heil.  Stephan,  auf  den  Gütern 
dos  Grafen  Fcstctics ,  für  den  er  auch  eine  heil.  Helena  fertigte; 
Christus  am  Kreuze  in  Elfenbein,  ein  Gegenstand,  für  den  er  meh- 
rere Bestellungen  erhielt  ;  die  Büste  des  Grafen  von  Czcriiin ;  die 
colossale  Statue  des  Herkules  mit  der  Hydra  im  Garten  des  llcrr- 
schaftsbesitzers  von  Wetzdorf  in  Niederösterreich  u.  a. 

Dietrich  eignet  sich  besonders  für  Gegenstände  ruhiger  Natur. 
In  der  Ausführung  herrscht  Flciss  und  Nettigkeit  und  in  der  Dra- 
perie besitzt  er  Geschmack  und  Einsicht.  Auch  in  der  Behandlung 
des  Nackten  verdient  er  Lob. 

Dietrich,  Joh.  Friedrich.   S.  Dietcrich. 

Dietrich,  Eduard,  Landschafts  -  und  Gcnrcmaler  in  Erfurt,  ein 
Kunstler  unsers  Jahrhunderts.  Man  hat  von  seiner  Hand  verschic, 
dene  Bilder ,  die  er  der  Natur  entnimmt,  oder  aus  seiner  Phantasie 
schöpft. 

Weterlin  oder  Dicderlin.   s.  Dittcrlin. 

Nietierlin  oder  Dictterlcin ,  Wendel,  Hilarius,  Bartholo- 
mäus, Vater,  Sohn  und  Fnkcl,  geschickte  Künstler  zu  Stras- 
burg. Wendel  war  Maler,  Bossircr,  Architekt  und  Bürger  zu 
Sirassburg,  ein  Künstler,  dessen  Huf  zu  seiner  Zeit  gross  war. 
Herzog  Ludwig  von  Würtcmberg  berief  ihn  nach  Stuttgart  zum 
Haue  des  neuen  Lusthauses,  das  139t  schon  vollendet  war.  Inder 
bezeichneten  Stadt  fertigte  Diettcrliu  auch  sein  Werk  über  die  Säu- 
knordnungen ,  das  159,3  mit  des  Künstlers  eigenhändig  mit  dreister 
Band  radirten  Kupfcru  in  fol.  erschien.  Das  Werk  führt  den  Ti- 
tel: Architectura  vnd  Ausstheilung  der  V.  Seulcn.  Das  Erst  Buch. 
Durch  Wendel  Dictterlcin  Malern  vonn  Strassburg.  Das  zweite 
Hoch  dieses  Werkes  bildet  die  Architectura  vou  Portalen  und  Thür- 
Berichten  mancheilcy  arten,  die  15»,4  erschien.  Eine  zweite  ver- 
mehrte Auflage  dieser  Architcclur  1  wurde  zu  Nürnberg  I5g8  ge- 
druckt und  diese  zeigt  das  Bildnis*  des  Künstlers,  mit  der  Um- 
schrift ;  Wendelinus  Dicttcrlin  pictor  Argontinensis  Obiit  A. 
CIO.  P.  10.  aetat.  IL.  Eben  dieses  Bildniss  ist  auch  in  der  Aus- 
sähe von  1055,  die  ebenfalls  zu  Nürnberg  erschien,  mit  dem  Motto: 
knuffe  und  gebrauche  Mich,  Es  wird  nicht  gerewen  dich.  Die 
♦Malcrcieu  dieses  Künstlers  sind  zu  Grunde  gegangen,  den  sie  wa- 
ren au  den  Fac.tden  der  Häuser. 

Da  der  Huf  dieses  Künstlers,  der  1599  im  '^sten  Jahre  starb, 
Weh  int  Ausland  drang,  wie  dieses  der  Bau  des  bezeichneten 
Landhauses  des  Herzogs  Ludwig  beweiset,   so  ist  es  sehr  wahr- 
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scheinlich,  dass  dieser  Dietterlin  mit  jenem  Wendel  Dietrich,  wel- 
cher 15;:?  zu  Inningen  hei  Augsburg  ein  Landhaus  baute,  un'ddes- 
sen  Stetten  als  von  dem  Unsrigen  verschieden  erwähnt,  Eine  Per- 
son *ei.  Ein  Wendel  Dietrich  harn  1598  mit  Gehalt  in  bayrische 
Dienste,  allein,  wenn  dieses  unser  Dietterlein  ist,  so  muss  er  nur 
kurze  Zeit  diesen  Gehalt  genossen  haben,  denn  1550  wurde  der 
Künstler,  freilich  in  den  besten  Jahren,  eine  Beute  des  Todes. 
Stetten  sagt,  dass  dieser  Dietrich  Tischler  7.11  Augsburg  war. 

Wendel'*  Sohn  hicss  Hilarius,  und  auch  dieser  war  Maler. 
Er  malte  (wahrscheinlich  16201  im  Collegium  der  Prediger- Mönche 
zu  Slrassbiirg  einen  Oelberg,  den  sein  nj  ihriger  Sohn  Bartolo- 
me 1Ö21  zeichnete  und  in  Kupfer  brachte  und  zwar  auf  einem 
grossen  Blatte,  mit  der  Unterschrift:  Möns  olivarum  in  Praedica- 
torum  collcgio  depiclus  et  anno  löll  a  hüo  suo  Bartholomco  aet. 
suae  XI.  dclincatus. 

Dieser  Bartolome  Dietterlin  oder  Diedcrling,  war  also  Kupfer- 
stecher. Von  ihm  ist  ein  allegorisches  Blatt,  welches  den  Sieg  der 
Wahrheit  vorstellt,  und  eine  Landschaft  ist  bezeichnet:  Wend.Dict. 
Pater  inv.  Ililar.  fil.  exc.  Barth.  Diet.  Nepos  aeri  inc. 

Die  Blätter  nach  W.  Dictterlin  sind  äusserst  selten.  Greuther 
stach  nach  ihm  die  Himmelfahrt  Christi,  jene  des  Elias  und  den 
Sturz  Phaetons.  Von  ihm  selbst  kennt  man  noch  ein  eeätztes  Bild- 
nis* des  Herzogs  von  YVürtembcrg. 

Dietrichs,  Friedrich  Wilhelm,  k.  Kreisrath  und  Oberbaudirektor 
zu  Berlin,  wurde  1702  zu  Uelzen  im  Lünebur$ischcn  geboren.  Erkam 
1717  nach  Berlin,  wurde  da  Schüler  von  M.  H.  Böhms  und  leitete  von 
1721  —  23  den  Bau  des  Schlosses  Schwel ,  bis  er  endlich  alle  Ge- 
schäfte seines  Lehrers  zur  Besorgung  erhielt.  Im  Jahre  1722  wurde 
er  Bauinspektor  dar  churmärhischen  Kammer,  baute  die  neue  Kir- 
che auf  dem  Gute  Buch  und  1752  und  die  folgenden  Jahre  leitete 
er  den  Bau  der  böhmischen  Kirche,  und  errichtete  nebenbei  ver- 
schiedene Privathäuscr ,  wie  den  gräulich  Beussischeu  Pallast  in  der 
Fricdnchsstadt  u.  a.  Im  Jahre  1737  wurde  er  Baudircktor,  in  wel- 
cher Eigenschaft  er  den  Bau  der  Wcisscnberger  Schleuse  leitete 
und  die  Gertraudhirchc  restaurirte.  Auch  baute  er  die  Orangerie 
in  Potsdam  und  begann  den  Bau  des  Schlosses  Sanssouci.  Kr 
machte  ebenfalls  die  Zeichnungen  zum  Pallaste  der  Prinzessin  Ama- 
lie unter  den  Linden  u.  a. 

Im  Jahre  1752  zog  sich  dieser  Künstler  vom  Staatsdienste  zurück 
und  starb  178  1^  auf  seinem  Gute  Orpensdorf  bei  Stendal.  Nicolai'* 
Nachrichten  von  Künstlern  Berlin'*  S.  158. 

DietZ,  Theodor  AllgUSt,  Historienmaler,  wurde  18 13  zu  Neuen- 
stetten im  Badischen  ffeboren  und  von  der  Natur  mit  einem  emi- 
nenten Talente  zur  Malerei  begabt.    Er  besuchte  von  1827    32 

das  polytechnische  Institut  in  Carls  ruhe  ,  übte  nebenbei  immer  die 
Zeichenkunst  und  ergab  sich  endlich  seinem  Hang   zur  Malerei. 
Im  Jahre  1832  machte   er  unter  dem  trefflichen  Rudolph  Kuntz 
hauptsächlich  Pferdestudien  und  brachte  auch  ein  ahcnthcucrlichc* 
drei  Schuh  hohes  Bild  zur  Ausstellung,    das   ihm   grossen  Beilall 
erwarb.    Es  stellt  den  Grafen  Damas  auf  dem  sich  bäumenden  Bosse 
dar,  wie  er  es  bei  Guibeion  (17Q5)  autreibt,  um  sich  mit  ihm  iu  die 
See  zu  stürzen,  wo  er  seinen  Tod  fand.    Dieses  Gemälde,  das  erste 
des  Künstlers,  kam  in  den  Besiu  des  Freiherrn  Hüdt  von  Gollen- 
berg zu  Bodigheim. 

Im  Jahre  1833  ging  Dictz.  nach  München,   wo    er   ein  halbes 
Jahr  an  der  Akademie  der  Künste  studirtc  und   zuerst  mit  einem 
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kleinen  Gemälde  auftrat,  das  einen  sterbenden  Cuirassier  vorstellt, 
der  sein  verwundetes  Pferd  erschienst.  Dieses  Bild  kaufte  der 
KuiKtreretu.  Hierauf  inalte  Dictz  unter  Philipp  Foltz  im  neuen 
hemigsbaue  zu  München  an  den  eiihauslischcn  Bildern  aus  Bür- 
gers Gedichten,  die  den  Servicesaal  der  Königin  zieren,  und  nach 
Vollendung  dieses  Cyclus  trat  er  mit  einem  Gemälde  auf,  welches 
ihm  einen  wohlverdienten  Ruf  sicherte.  Es  stellt  den  tragischen  Mo- 
ment dar,  no  ein  edler  Kriegerjüngliug ,  Max  Piccolomini ,  den 
Tod  in  der  Schlacht  sucht,  den  er  sich  erkämpfen  will,  der  ihn 
aber  unter  dem  ilufschlage  der  Pferde  seiner  eigenen  Parthei  er- 
eilt. Wir  sehen  hier  unter  den  Motiven  ,  bei  vollkommenster  Be- 
herrschung des  Stoffes,  die  weiseste  Vertheilung  der  Kräfte,  die 
das  Leben  des  schönen  Jünglings  bedrohen.  Menschen  und 
Pferde  sind  grossartig  gezeichnet,  das  Costüm  ist  studirt,  doch 
nicht  antiquarisch  eng  begranzt,  die  Pinsclführuug  keck,  dem  Ge- 
genstände anpassend,  die  Farben  lebendig.  Im  Kunstblatte  1835 
wird  Nro.  63  dieses  4  Schuh  lange  und  5  Schuh  hohe  Bild  näher 
besprochen.  Auf  der  Kunstausstellung  in  Carlsruhe  wurde  es  de« 
ersten  Preises  gewürdiget,  und  für  eben  diesen  Verein  hat  es 
Trüudlin  lithographirt.  Der  Kunstverein  in  München  hat  es  für 
die  Verloosung  angekauft,  hierauf  erwarb  es  der  Grossherzog  von 
Baden  Für  die  Gallerie  in  Karlsruhe. 

Das  neueste  Bild  des  Künstlers,  das  dieselben  Vollkommenhei- 
ten in  noch  höherem  Grade  besitzt,  stellt  auf  einem  Räume  von 
5  F.  2  Z.  in  der  Länge  uud  4  F.  2  Z.  in  der  Breite  das  Schlacht- 
feld bei  Lützen  am  6-  Nov.  1Ö32  dar,  nach  Schillers  Geschichte 
des  dreissigjährigen  Krieges  II.  3.  Buch  S.  1Ö0.  Pappcnheiin,  der 
Telatnonier  des  Heeres,  der  furchtbarste  Soldat  des  Hauses  Oesterreich 
und  der  Kirche,  rennt,  glühend  vor  Begier,  dem  König  von  Schweden 
selbst  im  Kampfe  zu  begegnen,  mitten  in  das  blutigste  Schlacht- 
gewühl, wo  er  seinen  edlen  Feind  am  wenigsten  zu  verfehlen  hoffte. 
Auch  Gustav  Adolph  hatte  den  feurigsten  Wunsch  gehegt,  diesen 
geachteten  Gegucr  von  Angesicht  zu  sehen,  aber  die  feindselige 
Sehnsucht  blieb  ungestillt  und  erst  der  Tod  führte  die  versöhnten 
Helden  zusammen.    Zwei  Musketenkugeln  durchbohrten  Pappen- 

heim's  narbcnvolle  Brust  und  Gustav  lag  draussen  in  seiner 

gewonnenen  Schlacht  mit  dem  gemeinen  Haufen  niedriger  Todten 
verwechselt,  unerkannt.  Der  Künstler  stellte  den  Pappenheimer 
dar,  nie  er  eben  mit  seiner  Heiterschaar  herbeisprengt  und  vom 
todtlichen  Blei  getroffen  vom  Pferde  sinkt,  zum  Schrecken  \xm\ 
Leid  wesen  seiner  Kriegsgenossen.  Hechts  vom  Beschauer  liegt  Gu- 
»tav's  Leiche,  die  man  vergebens  gesucht,  deren  "Nähe  aber  hier 
auf  dem  Bilde  rechts  ein  schwerverwundeter  Krieger  bezeichnet, 
sterbend  im  Geiste  sie  gleichsam  ahnend.  Unterstützt  von  den  Ge- 
fährten rafft  er  sich  nochmal  auf  dem  blutgetränkten  Felde  empor 
und  weiset  mit  der  Hand  auf  den  entseelten  König.  Der  Künstler 
hat  also  auf  sinnige  Weise  zwei  Momente  im  Bilde  verbunden,  das 
tragische  Ende  zweier  Männer  bezeichnend,  die  im  verhängnissvol- 
len dreissigjährigen  Kriege  untergingen. 

Dieses  Gemälde  ist  Eigenthum  des  berühmten  Lithographen  G. 
Bodmer ,  der  es  durch  die  Lithographie  dem  Kunstfreunde  vor  Au- 
gen stellen  wird ,  gewiss  jedem  ein  willkommenes  Blatt. 

etz ,  Julius  Athanasius ,  Zeichner  und  Maler  von  Leipzig,  der 
Sohl  eines  Malers  aus  der  Zeit  von  Oeser  ,  lernte  die  Anfangs- 
gründe der  Zeicheukunst  beiNathc,  der  damals  in  Leipzig  studierte 
und  spater  setzte  er  in  Görlitz  bei  demselben  Meister  seine  Stu- 
dien fort,  besonders  im  Fache  der  Landschaft.    Von  Görlitz  kam 
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er  naeh  Leipzig ,  wo  er  für  den  Kunsthändler  Rost  gute  Gemälde 
copirte  und  mit  Anstrengung  die  landschaftliche  Natur  stu- 
dierte. Kr  fertigte  auch  eigene  romantische  Compositioncn  in  ei- 
nem guten  Style,  in  denen  aber  ein  schwcrraüthiger  Geist  athmet. 
In  früher  Zeit  hat  er  sich  auch  im  Kupferstechen  versucht.  Man 
kennt  von  ihm  einige  Blätter  mit  Vieh. 

Dictze,  AllgUSt,  Maler  zu  Leipzig,  ein  Künstler  unscrs  Jahrhun- 
derts. Er  malt  Historien-  und  Genrebilder.  Im  Jahre  i 827  gefiel 
besonders  eine  Darstellung  der  beiden  Zcphire  aus  Gcssncr. 

Dictzsch  oder  Dictsch,  Johann  Israel,  ein  geschickter  Maler 

zu  Nürnberg,  der  bei  Preisslcr  die  Kunst  erlernte.  Er  ist  der 
Vater  und  Lehrer  von  fünf  Sühnen  und  zwei  Töchtern;  auch  eine 
Nichte  unterrichtete  er  in  der  Kunst. 

Dieser  Künstler  starb  1754  im  73sten  Jahre. 

Dictzsch  oder  Dictsch,  Johann  Christoph,  Landschaftsma- 
ler und  Kupferstecher  wurde  1710  zu  Nürnberg  geboren.  Dieser 
Künstler  lieferte  eine  beträchtliche  Anzahl  von  Werken,  die  in  in- 
und  ausländische  Cabinctc  übergingen.  Sic  bestehen  in  kleinen 
Landschaften  von  wahrem  und  trefflichen  Bauruschlage,  in  Frucht- 
und  Blumenstücken ,  in  Wasserfarben  mit  leichtem  Pinsel  ausge- 
führt. Er  radirtc  auch  mit  sicherer  Nadel  mehrere  schone  Blätter. 
Im  Jahre  1737  erschienen  seine  plaisautc  Prospekte  von  Nürnberg, 
11  Blätter  in  4.»  und  17Ö0  gab  er  mit  seinem  Bruder  Joh.  Albert 
4|  Landschaften  heraus. 

Der  Winkler'sche  Catalog  nennt  eine  Folge  von  6  Landschaften 
mit  Gebäuden  und  Figuren  ein  Capitalwcrk.  Sie  erschien  in  Knorr's 
Verlag.  Seine  Blätter  sind  mit  Figuren  und  Pferden  stafTtrt,  ein 
Paar  stellen  das  Innere  von  ländlichen  Wohnungen  dar,  ein  klei- 
nes Blatt  enthält  zwei  Kopfe,  und  auch  die  Bildnisse  von  Corrcg- 
gio  und  Rafael  brachte  er  in  Kupfer.  Catharina  Prestel  hat  eine 
Fol^c  von  Landschaften  nach  ihm  gestochen. 

Dictsch  starb  1769. 

Dietzsch  oder  Dictsch,  Johann  Sigmund,  besats  ein  glückli- 
ches Talent  für  die  Kunst  und  malte  Landschaften,  Früchte  und  Genre- 
stüekc  in  Aquarell.  Dann  kennt  man  von  ihm  noch  zwölf  Blätter 
unter  dem  Titel :  Auf  die  neueste  Art  Landschaften ,  inventirt  und 
gezeichnet  von  J.  S.  Dietzsch  1703«  Er  starb  177g  im  72sten  Jahre 
mit  dem  Kufe  eines  rechtschaffenen  Manues. 

Dietzsch  oder  Dietsch,  Johann  Jakob,  maitc  Landschaften, 

Schlachten,  Belagerungen  und  trieb  auch  die  Musik,  wie  sein  vor« 
hergenannter  Bruder.  Der  Tod  ereilte  ihn  1776  in  einem  Alter  von 
65  Jahren. 

Dietzsch  oder  Dietsch,  Georg  Friedr.,  malte  schöne  Cabi- 

nclstückc,  hatte  aber  mit  körperlichen   Leiden  zu  kämpfen  und 
starb  daher  bald  1755  im  4&sten  Jahre. 

Dietzsch  oder  Dietsch,  Johann  Albrecht,  Maler, fcTUgtcT^nd- 

schaften  ,  Schlachten  ,  Fruchtslückc  ,  Genrebilder  in  der  Manier  der 
Holländer  und  auch  Bildnisse.  Auch  in  Kupfer  radirtc  er.  S.den 
Artikel  seines  Bruders  Joh.  Christoph.  Dieser  Künstler  starb  178- 
im  62sten  Jahre. 

Dietzsch  oder  Dietsch,  Barbara  Hegina,  Malerin,  Johann  u- 

racPs  Tochter  und  Schwester  der  vorhergehenden  Künstler.  Sv* 
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malte  mit  ausserordentlichem  Fleissc  und  mit  Meisterhand  in  Was- 
serfarben,  vorzüglich  Blumen  und  Vögel.  Die  letzteren  setzte  sie 
in  natürlichen  Stellungen  auf  Aeste.  Eine  Sammlung  solcher Thicre 
ist  auch  im  Kupferstich  bekannt  und  mit  Farben  ausgemalt,  unter 
dem  Titel:  Sammlung  meist  inländischer  gefangener  Vögel  etc.  gr. 
qu.  fol.   Nürnberg  1770  —  75- 

Diese  Künstlerin  erlangte  grossen  und  verdienten  Ruf  undselbst 
die  vornehmsten  Personen  besuchten  sie;  doch  nie  wollte  sie  als 
Hofmalerin  ihre  Freiheit  verhauten.  Die  Anzahl  ihrer  Malereien 
ist  beträchtlich ;  sie  sind  in  Cabineten  des  In-  und  Auslandes  zu 
finden.  Sie  starb  1783  im  77sten  Jahre. 

DietZSch  Oder  Dietsch,  Margaretha  Barbara  ,  die  letzte  die- 
ser nürnbergischen  Künstler -Familie,  wurde  1726  geboren.  Sie 
malte  sehr  gut  Vögel,  Früchte  und  Blumen  und  ätzte  auch  einige 
der  letzteren  sehr  nett  in  Kupfer.  Die  meiste  Zeit  verwendete  sto 
auf  das  von  1784  an  erschienene  Werk,  in  welchem  sie  alle  in  der 
Gegend  von  Nürnberg  wachsenden,  fruchttragenden  Krauter,  Stau- 
den und  Bäume,  in  Zweigen  mit  ihren  Früchten  und  Blüthcn  na- 
turgetreu in  Kupferstichen  darstellte  und  illuminirtc.  Schrcber  hat 
den  Text  dazu  verfertiget. 

Auch  Boydcll  in  London  hat  6  Blätter  mit  Vögeln ,  Papillons 
und  Käfern  nach  ihr  gestochen.  liier  ist  die  Künstlerin  Mme. 
Tutsch  genannt. 

Sie  starb  1795. 

Dietzsch  oder  Dietsch,  Susanna  Maria,  die  Tochter  Johann 

Christoph's,  malte  ebenfalls  Vögel,  nach  denen  Wirsing  eine  Folge 
von  50  Bl.  herausgab. 
Sie  starb  um  1798. 

Nachrichten  über  die  Familie  Dietsch  findet  man  in  Murr's  Jour- 
nal XII.  127  und  bei  Meusel  I.  II.  Miscel.  XXUI.  303-  NeueMU- 
cel.  III.  382. 

Dieu,  Anton  de,  Historien-  und  Portraitmalcr,  wurde  1662  zu  Pa- 
ris geboren.  Er  war  Le  Brun's  Schüler  und  dessen  Nachahmer 
und  lieferte  eine  bedeutende  Anzahl  Portraite  und  Historien,  von 
denen  beiden  viele  gestochen  wurden,  darunter  auch  eine  grosse 
Kreuzigung,  din  sich  wenig  von  jener  des  Lg  Brun  unterscheidet* 
Ueberhaupt  malte  er  gerne  Darstellungen  aus  der  Leidensgeschichte. 
Er  besass  viele  technische  Fertigkeit,  ist  aber  nachlässig  in  der 
Zeichnung,  verwirrt  in  der  Draperie,  schwach  im  Colorite  und  in 
Bcicichnung  des  Ausdruckes  nicht  immer  treffend.  • 

Er  wurde  selbst  von  seinen  Landsleuten  strenge  beurtheilt,  ob» 
wohl  man  ihm  einige  Eigentümlichkeit  nicht  absprechen  kann. 
Einige  haben  daher  mehrere  seiner  Gemälde  den  guten  Erzeugnis- 
»cn  der  italienischen  Schule  anreihen  wollen. 

Nach  diesem  Künstler  wurde  auch  mchreres  gestochen  von  Ma- 
riettc,  Andriot,  Trouvain,  Audran,  Langlois,  Simonncau,  Tardieu, 
Dossier , 'Bazin ,  Duflos ,  F.  Poilly,  1c  Pautre,  Landry,  Perelle  etc. 
Mehrere*  stach  J.  Arnold  und  der  beste  unter  diesen  Stichen  stellt 
Ludwig  XIV.  auf  dem  Throne  vor. 

Von  ihm  selbst  geätzt  hat  man  seine  Adresse  an  den  grossen  Mo- 
narchen, ein  kl.  Blatt,  von  welchem  es  dreierlei  Abdrücke  mit  Ver- 
änderungen gibt. 

Dieu,  Johann,  ein  Bildnissmaler  zu  Paris  genannt  St.  Jean,  der 
in  der  zweiten  Hälfte  des  lTtcn  Jahrhunderts  blühte.  Er  malte 
eine  bedeutende  Anzahl  von  Portraiten,  die  dadurch  vorzüglich 
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Werth  haben,  weil  sie  dos  Costüm  aus  den  Jahren  von  1Ö50  —  Q0 
getreu  abspiegeln  ,  was  die  frühem  Künstler  nicht  genau  beobach- 
teten. Man  hat  nach  ihm  auch  eine  Sammlung  von  ö4  in  Kupfer 
gestochenen  französischen  Modefigurcn. 

DlCU,  Johann  de,  ein  Bildhauer  von  Arles,  der  bei  P.  Pugct  seine 
Kunst  erlernte.  Dieser  Künstler  arbeitete  für  Kirchen  und  vieles 
liir  die  lt.  Gurten  zu  Versailles  und  Marly.  Er  starb  172?  im  75. 
Jahre  zu  nicht  grossem  Schaden  der  Kunst. 

Dieudonnc,  Bildhau  er  und  Medailleur  zu  Paris,  ein  Künstler  un- 
sers  Jahrhunderts.  Man  hat  von  ihm  eine  Medaille  mit  dem  Bild- 
nisse des  Herzogs  von  Orleans,  die  ihm  18I9  den  zweiten  Preis  er- 
warb;  eine  solche  auf  den  Tod  des  Herzogs  von  Bcrry,  mehrere 
Medaillen  für  die  Galleric  des  grands  liumincs;  verschiedene  For- 
traite  in  Wachs ;  eine  Marmorbuste  des  Herzogs  von  Angoulcuic 
und  eine  ähnliche  in  Bronze,  wie  auch  die  Statue  desselben;  die 
Büsten  des  Herzogs  von  Hagusa  und  Belluno-,  eine  Statue  der  hei- 
ligen Jungfrau  mit  dem  Kinde,  die  Büste  Karl  X.  uud  jene  des 
Dauphin  für  die  Galleric  der  Marschälle  Frankreichs;  die  Büsten 
des  Herzogs  und  der  Herzogin  von  Orleans  und  eine  Büste  des 
Königs  der  Franzosen. 

DlCUSSart,  Carl  Philipp,  Baumeister  und  Bildhauer,  war  anfangs 
in  Diensten  des  Herzogs  von  Mecklenburg,  wurde  aber  1Ö33  chur- 
fürstlichcr  Architekt  und  Bildhauer  zu  Berlin  und  mit  200  Thlrn. 
besoldet.  Dieser  Künstler  gab  1Ö70  zu  Güstrow  ein  Thealnuu  Ar- 
chitecturae  civilis  in  deutscher  Sprache  iti  Folio  heraus  uud  eig- 
nete es  Friedrich  Wilhelm  zu.  Er  nennt  sich  da  Archilcctus  Mo- 
ntaus, vielleicht  desswegen  nur,  weil  er  zu  seinem  Studium  Mom 
besuchte.  Eine  zweite  Ausgabe  dieses  Werltes  besorgte  Leonard 
Dintzenhofcr,  der  sie  i6y7  zu  Bamberg  drucken  lies*,  weil  von 
der  ersten  nur  wenige  Exemplare  abgezogen  wurden. 

Dianasart  stellte  in  seinein  Werke  die  Parallelle  der  Säulenord- 
nungen  Palladio's,  Viguola's,  Scamozzi's,  Cataneo's,  Serlio's  und 
Brancas.  Auch  handelt  er  über  die  Proportion  der  Säulengänge, 
Stiegen,  Thüreu  etc. 

Dievot,  ein  Bildhauer  von  Brüssel,  harn  nach  England  in  Gibbon*! 
Schule  und  arbeitete  auch  die  meiste  Zeit  in  diesem  Lande.  Beim 
Ausbruche  der  Revolution  ging  er  jedoch  uach  den  Niederlanden 
zurück  und  starb  1715  in  Mcchcln. 

Diez  oder  Dietz,  Ferdinand,  Hofbildhaucr  xu  Bamberg  und 

Würzburg,  aber  ein  Rheinländer  von  Geburt,  ein  weder  auf  Mei- 
sen noch  Akademien  gebildeter  Künstler.    Er  verfertigte  mehr  als 
tausend  Figuren  für  die  fürstbischöflichen  Pallastc  und  Gärtcu  im 
damaligen  französischen  Geschmacke ,  und  mehrere  andere  Statuen 
für  öffentliche  Plätze ,  in  denen  aber   überall  nur   Unnatur  und 
Abenthcucrlichkeit  herrscht.    Gegenwärtig  sind  die  meisten  dieser 
geschmacklosen  Gestalten  theils  zerstört^  thcils    zerstreut.  Dietz 
arbeitete  ohne  Modell  und  Zeichnung  in  der  grossten  Geschwin- 
digkeit und  sein  Atelier  war   jenes   des    schlechten  Geschmacke*. 
Seine  beste  Arbeit  war  der  beil.  Georg,  der  ehedem  auf  der  Sccs- 
brückc  stand  und  wenige  andere  Stücke,   die  Jäck  im  Pantheon 
der  Literaten  und  Künstler  Bambergs  erwähnt. 
Diez  starb  gegen  1780- 
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scliattirten  Umrissen  nach  einem  historischen  Gemälde  die  silberne 
Medaille.  In  der  folgenden  Zeit  lieferte  er  schätzbare  Bilder  in 
Gel. 

Simon  ,  ein  mittelmässiger  Bildhauer  aus  der  zweiten  Hälfte 
des  nten  Jahrhunderts ,  der  keine  besondere  Erwähnung  verdient; 
dagegen  aber  wird  der  irländische  Bischof  Digby  als  Dilettant 
der  Malerei  gerühmt.    Er  malte  meisterhaft  in  Aquarell. 

Digcrini,  Giov.  ßattista.  Maler  zu  Bologua  und  Schüler  C. 
Gcunari's.  Er  scheint  Mönch  gewesen  zu  seyn  ,  wenigstens  sind 
im  Kloster  della  Caritä  viele  halbe  Figuren  von  ihm.  Auch  Altar- 
blättcr  fertigte  er. 

Dighton,  R.,  ein  englischer  Maler,  der  noch  gegen  das  Ende  des 
vorigen  Jahrhunderts  blühte.  Er  war  ein  guter  Carricaturcn-Zeich- 
ner  jind  man  hat  von  ihm  auch  eine  Galleric  satyrischer  Portraite 
und  Kupfer,  die  I7ij6  und  <)7  erschienen.  Er  scheint  seine  Sub- 
jekte der  Bühne  entnommen  zu  haben  und  daher  übertrifft  ihn 
Woodward  in  den  Exccntrie  excursions,  die  1784  zu  London  er- 
schienen.   Dieser  Künstler  wählte  nach  dein  Leben. 

DlgHlun,  ein  niederländischer  Glasmaler,  der  viele  Fenster  der  allen 
Kirche  xu  Amsterdam  malte.  Seine  Lebensverhältnisse  sind  uns 
unbekannt. 

Dignat,  Elias,  Miniaturmaler  zu  Paris ,  der  aber  zu  Lituoges  ge- 
boren wurde.  Er  malt  Historien,  Ornaincute,  Halbreliefs,  mit  Gold 
und  Silber  nach  der  Weise  des  Mittelalters ,  wovon  er  wieder  der 
Erfinder  ist.  Von  ihm  hat  man  die  Darstellung  der  Ceremonie  bei 
der  Taufe  des  Herzogs  von  Bordeaux,  eine  Miniature,  für  den  Mi- 
nister des  h.  Hauses  ausgeführt.  Er  malte  auch  die  canouischen 
Tafeln,  die  bei  der  Krönung  Carl  X.  zu  Rheims  gebraucht  wur- 
den. Gäbet. 

Dikenson.  s.  Dickinson. 

^'hl,  Maler  aus  Mainz,  begab  sich  zu  Anfang  unsers  Jahrhunderts 
nach  Paris  und  fand  spater  Beschäftigung  bei  der  Manufaktur  zu 
Sevres.  Er  betrieb  hier  die  Glasmalerei  und  bereitete  selbst  die 
Farben,  mit  «reichen  auch  andere  Künstler  malten.  Die  Glasge- 
nulde  dieses  Künstlers  wurden  aufangs  besonders  erhoben;  man 
lobte  die  Fleischfarbe ,  die  Abstufung  des  Sonnenlichtes,  die  Wir- 
kungen von  Licht  und  Schatten,  den  harmonischen  Ton  und  fand 
überhaupt  alles  darin,  was  ein  Gemälde  schon  und  angenehm 
macht  Die  Gemälde  sind  undurchsichtig  und  auf  einer  einzigen 
Tafel  atisgeführt;  einige  derselben  haben  fünf  Fuss  ins  Gevierte. 
Mehrcrc  der  ausgezeichnetsten  Künstler  waren  der  Meinung,  dass 
DihI  eine  neue  Epoche  in  der  Geschichte  der  Glasmalerei  gebildet 
habe,  allein  es  zeigt"  sich,  dass  er  immer  noch  ferne  von  der  Tüch- 
l'gkcit  der  älteren  Glasmaler  sei. 

Dülenius.  Johann  Jakob,  Dr.,  Arzt  und  Professor  der  Botanik 
zu  Oxford,  verdient  auch  als  Zeichner  und  Aetzcr  Erwähnung.  Er 
««Ute  die  Blätter  zu  seinem  geschätzten  Werke  über  die  Moose, 
welches  zu  Oxford  174l  in  (Juart  erschien,  unter  dem  Titel:  Histo- 
na  iijuscorum  etc.,  die  1768  wieder  gedruckt  wurde:  Historia 
muscurutii ,  a  gcneral  his'ory  of  land  and  water  mosses.  Wahr- 
scheinlich sind  von  ihm  auch  Zeichnungen  und  einige  Blätter  in 


Digitized  by  Google 


400  Dillenius,  Dr.  —  Dillis,  Georg  von. 

•einen  Hortus  Elhamensis,  der  1732  *u  London  in  2  Foliobäoden 
erschien. 

Dillenius,  Dr.,  ein  Kunstliebhaber  zu  Mainz,  der  schöne  Blumen- 
stücke  malt. 

DilHngcr,  Ludwig,  ein  Kupferstecher,  von  welchem  Heineckc  t4 
Aussichten  von  Tübingen  erwähnt. 

Dillis,  Georg  VOn,  königl.  bayerischer  Ccntral^allcric- Direktor 
xu  München,  wurde  1759  *«  Giebing  im  Landgerichte  Wasserburg 
ceboren.  Sein  Vater,  Wolfgang  Dillis,  Revierförster,  hatte  eine  zahl- 
reiche Familie  und  daher  hielt  er  es  für  eine  hohe  Gnade,  als 
Churfürst  Maximilian  III.  seinen  Sohn  Georg  in  München  erge- 
hen Hess;  er  hatte  aber  bald  die  Betrubniss  den  lud  seines  ge- 
liebten Fürsten  zu  vernehmen.  Der  Jüngling  stand  jetzt  aut  sei- 
ner wissenschaftlichen  Bahn  in  Ingolstadt  hulflos  ila ,  und  kehrte 
nach  München  zurück,  um  deu  unter  dem  Vice  -  Direktor  Dorner 
schon  früher  begonnenen  Zeichnung*  -  Unterricht  tortzusetzen  und 
zugleich  die  von  seinem  churfürstlichen  Wohlthätcr  gestiltctc  Ma- 
lerakaderoie  zu  besuchen.  Dillis  verschaffte  sich  durch  Zeich« 
nungs-Lektionen  Unterhalt,  bis  er  mit  dem  jungen  Graiea 
Carl  von  Preysing,  dem  Sohne  Maximilian'*,  und  dem  Staatskanz- 
ler nn  Vacchiery  die  Schweiz  und  die  Rheingegenden  bereiste. 
Zu  dieser  Zeit  zeichnete  er  in  Strassburg  das  Bildniss  des  zwei- 
jährigen Prinzen  Ludwig,  des  nachheriffcn  kuustsiunigen  Königs  von 
Bayern,  und  brachte  das  Portrait  auch  in  Kupfer. 

Im  Jahre  17O0  wurde  Dillis  als  Gallcrie- Inspektor  zu  München 
angestellt  und  in  dieser  Eigenschaft  besuchte  er  zu  seiner  Ausbij- 
duiic  die  Kunstsammlungen  in  Dresden,  Prag  und  Wien  und  spa- 
ter fand  er  auch  Gelegenheit  den  Gilbert  Elliot  als  Gesellschafter 
auf  einer  Heise  nach  Italien  zu  begleiten ,  die  er  nach  Erhebung 
seines  Gönners  zum  Vice -König  in  Corfu  auf  dessen  Kosten  allem 
fortsetzte.  Jetzt  sah  er  auch  Rom ,  das  langst  ersehnte  Ziel  seines 
Strebens,  aber  leider  trübten  damals  kriegerische  Unruhen  die  Lage 
des  teutschen  Vaterlandes.  In  die  Heiraath  zurückgekehrt,  erhielt 
er  17QO  den  Auftrag  mit  den  Kunstschützcu  nach  Linz  zu  fluchten, 
die  er  nach  neun  Monaten  wieder  nach  München  zurückbrachte  \ 
allein  unter  Maximilian  Joseph  von  Zweibrücken  mussten  sie  wie- 
der neuerdings  nach  Ansbach  in  Sicherheit  gebracht  werden. 

Im  Jahre  1805  besuchte  er,  gebeugt  durch  den  Tod  seines  Jä- 
ters, mit  seinem  Bruder  Cantius  wieder  Italien  und  im  nächsten 
Jahre  hatte  er  das  Glück  im  Oentral-Museum  zu  Paris  die  vorzüg- 
lichsten Kunstschiitze  Europa's  zu  schauen  und  zu  studieren,  hr 
genoss  damals  die  hohe  Gnade  den  Kronprinzen  Ludwig  bei  dem 
Besuche  der  Kunstwerke  zu  begleiten,  und  spater  war  er  im  Ge- 
folge desselben  auf  der  Reise  durch  die  Schweiz,  das  südliche 
Frankreich  und  nach  Spanien ,  wo  er  Überall  für  das  Portieuille  sei- 
nes Fürsten  Zeichnungen  fertigte. 

Im  Jahre  1808  erwarb  er  auf  Befehl  des  Königs  in  Italien  durch 
Ankauf  einige  Kunstwerke  und  zu  eben  dieser  Zeit  kam  durch 
ihn  auch  das  vielbesprochene  Bildniss  Bafacl's  aus  dem  Pallaste 
Altoviti  nach  München.  In  demselben  Jahre  belohnte  ihn  auch 
der  König  mit  dem  Ritterkreuz  des  Civilverdienstordens  und  drei 
Jahre  darauf  besorgte  Georg  von  Dillis  aus  Auftrag  Sr.  k.  Hoheit 
des  Kronprinzen  Ludwig  den  Ankauf  der  Sculpturen  aus  dem  Pal- 
laste  Bcvilaqua  zu  Verona,  die  jetzt  in  der  Glyptothek  zu  Mün- 
cheu  aufgestellt  sind.    Im  folgenden  Jahre  wurde  er  nach  Horn  gc- 
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schickt,  uro  einen  zweiten  beträchtlichem  Transport  von  angekauften 
antiken  Siatuen  zu  demselben  Zwecke  zu  bewerkstelligen. 

Im  Jahre  1815  reklamirtc  er  in  Paris  ah  bayerischer  Cummissür 
die  entführten  Gemälde  und  bei  dieser  Gelegenheit  wurde  ihm  zu- 
gleich der  Ankauf  mehrerer  klassischen  Gemälde  übertragen ,  und 
in  den  Jahren  1817  auf  i8t8  halte  er  die  Guadc  den  Krouprinzen 
auf  der  Heise  nach  Sicilien  zu  bcgleiteu ,  wo  er  für  denselben 
Zeichnungen  nach  griechischen  Denkmälern  fertigte. 

Im  Jahre  1822  wurde  er  nach  vou  Mannlich's  Ableben  Direktor 
der  Uontgl.  Gallcrie  zu  München ,  und  in  dieser  Eigenschaft  be- 
sorgte er  die  Anfertigung  von  Inventaricn  und  eines  neuen  Catalo- 
ges  über  die  Gemälde  der  k.  Sammlung  zu  München.  Die  Stadt 
Nürnberg  verdankt  ihm  die  Einrichtung  der  St.  Murizkapelle,  wo 
Se.  Maj.  der  König  Ludwig  Gemälde  aus  der  alten  ober-  und  nie- 
derdeutschen Schule  vereinigte. 

In  neuester  Zeit  besorgte  er  die  Auswahl  der  Gemälde  für  die 

Süchtige  Pinakuthck,  die  unter  den  Ausnicicn  des  kunstsinnigen 
udwig's  entstand.  In  letzterer  Zeit  konnte  er  daher  wenig  der 
Kunst  obliegen,  so  wie  überhaupt  seine  Werke  nicht  zahlreich 
sind.  Diese  bestehen  in  sehr  schonen,  meisterhaft  geistreich  ausge- 
führten Landschaften  ,  die  sich  eines  besondern  Wohlgefallens  er- 
freuen. 

G.  von  Dillis  hat  auch  sehr  geistreich  in  Kupfer  geätzt.  Einige 
sciuer  Blatter  sind  mit  den  Anfangsbuchstaben  seines  Namens  G.  D. 
beteichnet,  so  wie  mehrere  seiner  Portraite  und  Landschaften  mit 
0.  V.  1).  Auf  einem  sehr  schönen  Blatte  mit  einem  Baumstudium 
brachte  dio  Laune  des  Künstlers  einen  Kopf  an.  Dieses  ist  5  Z. 
10  L.  hoch  und  5  Z.  4  L.  breit.  Eine  Landschaft  mit  einer  Brü- 
cke, über  welche  ein  Weib  zu  Pferd  setzt,  ist  im  Gcschmacke 
Everdiugen's  und  G.  D.  1771  bezeichnet;  andere  tragen  die  Jahr- 
whl  180Ö. 

Es  finden  sich  von  seiner  Hand  auch  kleine  Portraite  und  schöne 
Landschaften  mit  der  Feder  gezeichnet  und  mit  G.  V.  D.  signirt. 

Hs,  Cantius,  Landschaftsmaler,  wurde  1779  zu  Giebing  gebo- 
ren. Er  stand  zehn  Jahre  unter  der  Leitung  seines  Bruders  Georg 
von  Dillis,  bis  er  1805  als  Pensionär  nach  Italien  reiste,  um  liier 
seinen  weitern  Studien  obzuliegen.  Nach  zwei  Jahren  kehrte  er 
nieder  ins  Vaterland  zurück  und  jetzt  wurde  er  mit  der  Stelle 
eines  Ii.  Hofmalers  belohnt. 

Dieser  viclerfahrne  Künstler  gefällt  sich  in  Schilderungen  abge- 
schlossener Naturgegenden,  wo  nur  sinnige  Gemüther  sich  heimisch 
finden,  wo  die  Natur  in  geräuschloser  Einsamkeit  ihre  Grosse  lei- 
ert, und  wo  nur  selten  ein  menschlicher  Eusstritt  ertönt. 

Er  besitzt  eine  eigene  Geschicklichkeit,  ohne  vielen  Aufwand 
künstlicher  Mittel  Gegenstände  der  Art  recht  anziehend  vor  Augen 
zu  stellen,  was  wir  seinem  vielgewandten  und  nüchternen  Blick  in 
die  Natur,  seiner  Wahrheit  in  der  Auffassung  ihrer  Linien  und 
Massen,  seinem  richtigen  Gefühle  für  jede  ihrer  zufälligen  Schön- 
heiten in  Helldunkel  und  Beleuchtung  und  seiner  praktischen  Mei- 
sterschalt in  der  Darstellung  überhaupt  zuschreibeu  müssen.  Seine 
Behandlung  ist  breit  und  geistreich. 

Wir  besitzen  von  Cantius  Uillis  schöne  radirtc  Blätter,  von  de- 
nen einige  selten  sind.  Er  bezeichnete  sie  wie  seine  Gemälde,  ent- 
weder mit  einem  Monogramme  oder  mit  den  Inilialeu  seines  Na- 
mens. Auch  mit:  Cantius  D.  sind  einige  Landschaften  und  Feder- 
zeichnungen signirt  und  mit  1.  K.  D.  einige  Copicn  nach  Blattern  von 
A.  von  tverdingen. 
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üillis,  Igna»,  z  etchner  und  Kupferstecher,  Bruder  und  Schüler 
Georgs,  wurde  1772  zu  Giebing  geboren.  Er  hatte  grosse  Anlage 
zur  Kunst,  zog  aber  das  Forstleben  vor  und  starb  zu  München 
1808  als  Forstmeister.  Man  hat  von  seiner  Hand  kleine  artig  ra- 
dirte  Landschaften  mit  Figuren  und  Thieren  staffirt.  Einige  sind 
mit  einem  Monogramme  bezeichnet. 

Dillon,  Jakob,  Architekt  zu  Paris.  Nach  seiner  Zeichnung  wurde 
1804  zu  Paris  der  Pont  des  aru ,  die  erste  Eisenbrücke  in  Frank- 
reich, errichtet. 

Dimier  ,  Bildhauer  zu  Paris,  ein  geschickter  Künstler,  welcher  ißlö 
den  zweiten  und  lblo  den  ersten  Preis  der  Sculplur  gewann.  Er 
ging  hierauf  nach  Rom  und  fertigte  da  1 823  die  Statue  des  Linus, 
der  von  Apollo*  s  Pfeil  getroffen  wurde,  in  Gyps,  und  eineCopieiu 
Marmor,  den  Dornauszieher  vorstellend.  Im  Jahre  1827  trug  ihm 
der  Präfckt  des  Seine- Departements  die  Ausführung  einer  Statue 
der  heil.  Cacilia  auf. 

Dimitri  (Demetrios),  EnhynilOS,  ein  griechischer  Maler  aus 
Paläo-Patra  im  Peloponnes,  verzierte  mehrere  Kirchen  in  Grie- 
chenland und  Maccdunicn  mit  Gemälden,  in  denen  er  viele  tech- 
nische Fertigkeit  in  der  bei  den  Griechen  gewöhnlichen  Tempera- 
malerei bewies,  desto  schwächer  aber  war  er  in  der  Zeichnung, 
ein  Mangel,  den  er  nur  durch  eifrige  Studien  nach  der  Antike 
und  dem  lebenden  Modell  zu  verdecken  vermochte. 

Durch  die  Unfälle  der  gricohischeu  Nation  wurde  er  nach  Wien 
verschlagen  und  von  da  kam  er  nach  München ,  wro  ein  grosser 
Philhellcn  schon  anfangs  den  Griechen  Schutz  gewährte.  Bei  der 
Einrichtung  der  griechischen  Kapelle  in  dieser  Stadt  erhielt  Di- 
mitri den  Auftrag,  die  Wand  vor  dem  Sanctuarium  mit  den  Bil- 
dern des  Heilandes,  der  heiligen  Jungfrau,  des  Vorläufers  Johan- 
nes, mit  dem  Abendmale  und  mit  der  Verklärungs-Scene  auf  Tabor 
zu  zieren.  Der  Künstler  vollendete  diese  Gemälde  so  gut  er  konutc, 
indem  er  die  griechische  Vorstellungsweisc  mit  einer  bessern  Aus- 
führung zu  vereinigen  suchte,  als  ihm  früher  möglich  gewesen 
war.  Christus  ist  hier  in  der  Kleidung  eines  Patriarchen  abgebil- 
det und  Johannes  mit  braunem  Haar  uud  Bart,  iu  härenem  Unter- 
gewande«  und  in  dunkelgrünem  Mantel  vorgestellt,  jedoch  mit 
grossen  weissen  Flügeln ,  weil  er  als  Erzengel  betrachtet  wird. 

Der  Künstlet-  hat  auf  diese  Gemälde  seinen  Namen  in  griechi- 
scher und  deutscher  Sprache  gesetzt.  , 

Dimo ,  LriOV&nniy  ein  Maler  zu  Venedig  um  l66o,  den  Boschini 
loht,  Lau 7.\  aber  übergeht,  weil  er  ihn  ausserdem  nicht  gelobt  fand. 
Seiner  erwähnt  auch  JKidolfi  in  den  Maraviglie  della  pittura  veoe- 
ziana  und  zwar  als  eines  der  besten  Malers  von  Venedig;  allein 
der  Künstler  war  des  Schriftstellers  bester  Freund  und  daher  ist 
das  Unheil  des  Letztern  nicht  ganz  fest,  da  man  keine  werthvolle 
Arbeit  von  ihm  kennt. 

Dimo  war  auch  ein  guter  Kunstkenner  und  ein  beherzter  Fechter. 

Dinareiii,  Giuliani),  Maler  zu  Bologna,  der  sich  in  Guido  Heni's 
Schule  bildete.  Dieser  Künstler  lieferte  wenige  Bilder  und  starb 
1Ö71  im  42sten  Jahre.    Mehr  weiss  man  von  ihm  nicht. 

Dincli,  Giaeomo,  nachTicozzPs  Angahe  ein  geschickter  deutscher 
Maler  und  Kupferstecher ,  der   um  1550  arbeitete.  Wir  kenneu 
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keinen  Künstler  dieses  Namens  und  auch  Ticozzi's  Dizitmario  degli 
arlisti  berichtet  sicher  nur  Falsches. 

Ks  ist  unter  diesem  G.  Dinch  wahrscheinlich  Jakob  ßinck  zu 
verstehen.  TlCOXzi  fügt  noch  bei,  dass  das  Bildnis*  dieses  Üinch 
bei  den  Kunstliebhabern  als  eine  Cosa  rara  bekannt  sei. 

Dinglinger,  Johann  Melchior,   ein  kunstreicher  Goldschmied 

und  Mcchanikus  aus  Biberach  bei  Ulm,  liess  sich  in  Dresden  nie- 
der und  arbeitete  da  für  den  Hof  treffliche  Werke  in  Gold,  Silber, 
Schmelz  uud  Edelsteinen.  Dieser  geschickte  Manu,  der  wirklich 
ileo  Namen  eines  Künstlers  verdient,  bildete  sich  in  Frankreich 
und  starb  zu  Dresden  1751  im  6?sten  Jahre.  Sein  Sohn  Johann 
Friedrich,  geb.  tT02,  war  in  gleicher  Kunst  erfahren.  Er  vollen- 
dete einige  Werke  seines  Vaters.    Starb  17Ö7« 

Dinglinger,  Georg  Friedrich,  ein  geschickter  Schmelzmaler  und 
Bruder  des  obigen  ,  bildete  sich  in  Paris  unter  Aved  und  kam  dann 
ebonlalls  zu  Dresden  in  die  Dienste  August  II.  Er  führte  mehrere 
Schmelzmalereien  vun  betrachtlicher  Grosse  aus:  eine  Magdalena 
auf  einer  Platte  von  2  F.  10  Z.  Höhe,  von  welcher  Kcyssler  im  80. 
Briefe  sagt,  dass  sie  ihresgleichen  nicht  habe;  auch  eine  Mater 
dolorosa,  Email,  nach  Maujocki,  kennt  man  von  ihm. 
Dieser  Künstler  starb  1720. 

Ding  HngCr,  Sophie  Friederike,  Miniaturmalerin  und  Tochter 
Johann  Friedrich'*,  dessen  wir  im  Artikel  seines  Vaters  Melchior 
erwähnt  haben.  Sie  lernte  das  Zeichnen  unter  Leitung  ihres  Va- 
ters und  dann  bei  Oeser  in  Leipzig  die  Aliniatunnalerei ,  fertigte 
aber  auch  damals  beliebte  Pasteilbilder,  denen  sie  durch  einen  Fir- 
nissüberzug Haltbarkeit  zu  geben  wusstc.  Besonderen  Ruhm  er- 
warben ihr  aber  ihre  Copicn  in  Miniatur,  dereu  sie  nach  Nogari, 
Tischbein,  Graft*,  Liberi  und  andern  malte.  Eine  heilige  Familie 
nach  Rafacl  kam  in  die  Dresdener  Gallerie.  Diese  Künstlerin  wurde 
1T36  zu  Dresden  geboren  und  starb  daselbst  um  17Q0. 

Dingmans,  Adam,  Maler  und  Schüler  des  S.  de  Bray,  von  des- 
ten  Leben  und  Werken  wenig  bekannt  ist.  Unter  seinem  Bildnisse 
von  C.  van  Noorde  ist  bemerkt,  dass  er  10  ui  zu  Iiaarlem  geboren 
und  iroi  gestorben  sei. 

Dini,  Piero,  ein  alter  Goldschmied  zu  Florenz,  genannt  Arcolano. 
Er  arbeitete  auch  in  Niello,  man  Kennt  aber  kein  Werk  von  sei- 
ner Hand. 

Dino  di  Nello.  s.  Nello. 

Dinochares.    S.  den  folgenden  Artikel. 

DiflOcratCS,  ein  berühmter  Architekt  aus  Macedonien,  den  Pliuius 
Dinochares  nennt,  allein  nur  aus  dem  wahren  Namen  duvohpürw 
entstand  die  Verdrehung  iu  Juvoxäpvf,  Xuponpari)< ,  wie  ihn 
Strabo  nennt,  uud  in  ^xa<Jihpäri)t ,  wie  wir  bei  Plutarch  im  Leben 
Alexander'*  finden.  Vitruv  nennt  ihu  deutlich  Dinocrates  und  nach 
ihm  Valerius  Maxiraus  und  Ammianus  Marcclliuus.  Zur  Zeit  Fe- 
libien's  glaubte  man  ihn  Democrates  nennen  zu  dürfen,  nach  einer 
Inschrift,  die  man  iu  Alexandrien  gefunden  haben  soll,  in  welcher  der 
hün»tler  JE1)10HI*ATH2  UEPlKslTrOT  AFXITEHT02,'  etc.  ge- 
nannt wird. 

Ucber  das  Leben  dieses  Architekten,  der  sich  durch  Kühnheit  der 
Erfindung  auszeichnete,  gibt  uns  Vitruv  in  der  Vorrede  zum  zwei- 
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ton  Buche  seiner  Baukunst  Nachricht.  Ausgerüstet  mit  Kenntnis- 
sen,  durch  die  er  sich  zu  jedem  Bauuntcrnchmcn  tüchtig  fühlte, 
reiste  er  zur  Armee  des  Welteroberers  Alexander,  um  sich  dem 
Könige  bekannt  zu  machen.  Allein  er  fand  lange  nicht  Zutritt  auf 
dem  Wege  der  Etikette  und  so  bcschloss  er  sich  selbst  vorzustel- 
len. Gross  von  Statur,  schön  und  von  edlem  Anstände  salbte  er 
sich  den  Körper  mit  Oel ,  bekränzte  das  Haupt  mit  Pappellaub,  be- 
deckte die  linke  Schulter  mit  einer  Löwenhaut,  nahm  in  die  Hechle 
eine  Keule  und  stellte  sich  so  dem  Tribunale  gegenüber,  wo  der 
König  eben  Recht  sprach.  Das  Auffallende  des  Anzuges  erregte 
die  Neugier  und  zog  selbst  den  Blick  Alexander's  auf  sich,  dem 
sich  nun  Dinocrates  als  Künstler  zu  erkennen  gab.  Ich  bringe  dir, 
sprach  er,  Entwürfe  und  Zeichnungen,  die  deines  Ruhmes  würdig 
sind.  Ich  habe  den  Berg  Athos  tu  Gestalt  einer  mannlichen  Bild- 
säule vorgestellt,  welche  in  der  linken  Hand  eine  grosse  Stadt 
hält,  in  der  rechten  aber  eine  Schale,  welche  die  Gewässer  aller 
auf  diesem  Berge  befindlichen  Flüsse  auffängt,  um  sie  in  das  Meer 
zu  giessen. 

Der  Gedanke  gefiel  dem  Alexander,  doch  war  er  über  den  Ort 
nicht  einig,  an  welchem  er  die  Pflanzstadt  anlegen  sollte;  er  be- 
hielt aber'  den  Künstler  bei  sich  und  nahm  ihn  mit  nach  Aegypten. 
Hier  bemerkte  Alexander  den  von  Natur  sichern  Hafen  mit  dem 
herrlichen  Stapel ,  sammt  den  über  ganz  Aegypten  verbreiteten 
Kornfeldern  und  den  Vorthcilen  des  Nilstromes  und  hier  Hess  er 
von  Dinocrates  Alexandria  anlegen.  Dieser  Künstler  soll  auch 
den  durch  Hcrostratus  verbrannten  Tempel  der  Diana  zu  Ephesus 
wieder  erbaut  haben.  Auch  erzählt  Plinius,  Dinocrates  habe  das 
Gewölbe  des  Tempels,  welchen  Ptolcmäus  Philadclphus  seiner  ver- 
storbenen Gemahlin  Arsinoc  erbauen  lassen  wollte,  aus  Magnet- 
Stein  zu  verfertigen  angefangen ,  dass  darunter  Arsinoe'us  eiserne 
Statue  in  der  Luft  zu  schweren  scheinen  möchte;  allein  vor  Vol- 
lendung des  Baues  sei  sowohl  der  König,  als  der  Baukünstler  ge- 
storben, und  zwar  in  hohem  Alter,  wenn  erden  Tempel  der  Diana  zu 
Ephesus  wieder  aufbaute,  was  Strabo  widerlegt.  Der  Bau  begann 
zu  Anfang  der  Regierung  Alexander'*,  und  Ptolomäus  soll  77 Jahre 
nach  dem  Ableben  Alexander's  gestorben  seyn.  Nach  Plinius  starb 
Dinocrates  259  v*  C"-  mit  Pt»lomäu$  in  demselben  Jahre. 

Dinomenes,  nach  einer  verdorbenen  Lesart  auch  Dinomedes ,  Dl- 
nocles,  Dinomodcs  und  Dimocles  genannt,  ein  Bildhauer,  der  mit 
Naucydcs,  dem  iüngern  Canachus  und  mit  Patrokles  um  Ol.  0^ 
blühte.  Dieser  Künstler  verfertigte  nach  Plinius  einen  Prolesilaus 
und  den  Ringer  Pyllmdemus,  und  Pausanias  erwähnt  seiner  Jo  und 
der  Callisto  in  der  Burg  zu  Athen.  Von  seiner  Hand  hatte  man 
auch  eine  Statue  der  Besantis ,  der  Königin  der  Paconier,  wie  Ti- 
tian versichert.  In  Böckh's  Corp.  insc.  I.  Nro.  470  ist  eine  In- 
schrift, die  an  irgend  einer  Basis  gestauden  haben  mus*.  Sic 
lautet: 

DIHTPOTniOZANE QHKEOHQE  (») 
4EINOMENHZEI101H2EN. 

Dintzcn hofer,  Leonhard ,  Architekt,  der  um  l687  in  Diensten 
des  Fürstbischofes  Lothar  Franz  von  Schönborn  war.  Er  nennt 
sich  daher  Chur-Maintz-  und  Bamb.  Architcctus.  Jäck  hält  ihn  für 
den  Baumeister  der  fürstl.  Residenz  auf  dem  Petersberge  zu  Bam- 
berg, wovon  die  zwei  an  den  Domplatz  grunzenden  Facadeii  von 
1702  —  7  errichtet  wurden,  und  für  jeneu  der  Kirche  zu  Bauz  1 7 1 9- 
Noch  tollen  von  ihm  herrühren  das  gräflich  Schöuboru'schc  Schlot! 
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xu  Weisenstein  hei  Pommcrsfeldcn ,  das  Klostergebäudc  auf  dem 
Michelsbcrge  und  einige  Privathäuser. 

Ein  Johann  Heinrich  Dintzcnhofcr ,  vielleicht  der  Sohn  diese« 
Künstlers,  war  um  1755  ebenfalls  Architekt  und  Stadtrath  zu  Bam- 
berg. Auch  dieser  soll  daselbst  einige  Gebäude  angegeben  oder 
errichtet  haben:  die  hintern  Flügel  der  Dominikaner-  und  Car- 
nielitenklüstcr,  das  Haus  des  Kaufmanns  Uiboudct,  den  Langhci- 
mer  Hof  u.  s.  w. 

S.  Jäck's  Pantheon  und  auch  C.  Fh.  Dicussart  über  Dintzcnho- 
fers  Herausgabc  seines  Theatrum  architecturae. 

DillZCnhofer,  Kilian  Jgnaz,  Bühmcns  {»rösster  Architekt ,  wurde 
1690  zu  Prag  geboren.  Nachdem  er  bereits  Universitätsstudien  ge- 
wacht hatte,  fing  er  an,  sich  mit  den  Anfangsgründen  der  Archi- 
tektur bekannt  zu  machen,  und  sich  in  diesem  Fache  auszubilden 
gab  ihm  sein  Vater  Gelegenheit,  der  damals  gerade  die  Magdale- 
nenhöhe auf  der  Kleinseite  der  Stadt  Prag  baute  und  sich  im 
Stille  Urzcwnow  und  mit  der  dortigen  Kirche  beschäftigte.  So 
durch  den  väterlichen  Unterricht  vorbereitet,  arbeitete  er  in  Wien 
mit  vielem  Bei/alle  unter  mehreren  berühmten  Baumeistern  und 
eben  war  er  im  Begriffe  nach  Italien  zn  reisen ,  als  ihn  der  172* 
erfolgte  Tod  seines  Vaters  nach  Prag  rief.  Jetzt  setzte  ihn  eine 
beträchtliche  Erbschaft  in  den  Stand  nicht  nur  Venedig,  Mailand, 
Florenz,  Horn  und  Neapel  zu  sehen,  sondern  auch  Frankreich  und 
England  zu  bereisen,  wo  er  überall  die  vorzüglichsten  Meister- 
werke studierte  und  Zeichnungen  von  denselben  entwarf.  Nach  sei- 
ner Rückkehr  ins  Vaterland  kündigte  er  sich  in  Prag  durch  den 
Bau  des  Hauses  im  Zwerggarten  als  erfahrner  Künstler  an  und 
hierauf  führte  er  mehrere  grössere  Gebäude  auf,  die  ihm  einen 
ehrenvollen  Namen  machten.  Diese  sind:  zu  Prag  das  Ursuliner- 
liloster  und  die  Kirche  auf  dem  Ilradschin ;  die  Abtei  des  Bcnc- 
dictinerklosters  bei  St.  Nicolaus  sammt  Kirche;  der  hintere  Thcil 
der  Kirche  des  heil.  Nicolaus  auf  der  Kleinseite,  welche  vormals 
den  Jesuiten  gehörte;  das  Au§ustinerkloster  bei  St.  Catharina  satnmt 
Kirche;  die  hirche  und  das  Kloster  der  Elisabethinerinnen  in  der 
Neustadt,  das  ehemalige  Cölestincr  -  Nonnenkloster  und  die  Kir- 
che des  heil.  Johann  von  Ncpomuk  in  der  Neustadt;  das  gräflich 
Nostiz'sche  Haus  auf  dem  Markte,  beide  von  A.  Buragho  ausge- 
baut; die  Kirche  zuKladrau,  im  gothischen  Geschmacke ;  die  Pfarr- 
kirche der  Kreuzherren  in  Carlsbad;  die  Marienkirche  inNitzkow, 
welche  er  selbst  für  sein  bestes  Gebäude  hielt;  die  Jcsuitcnkirchc 
aulilattau;  die  St.  Clemenskirchc  zu  Wodolka;  das  Kloster  und 
die  Kirche  des  Benediktincrordens  zu  Brzewnow. 
Dinzcnhofcr  starb  1752. 

Diocles,  ein  alter  Gemmenschneider,  dessen  Bracci  II.  285  erwähnt. 
In  der  k.  preussischen  Gcmmcnsammlung  ist  das  Brustbild  eines 
jugendlichen  Satvrs  mit  der  Nebris  über  der  Schulter  und  dem  Na- 
men: MOKAEÖTS.    (Ein  Werk  des  Diocles.) 

Diodati,  Franz,  Kunstliebhaber  und  Kupferstecher  zu  Genf  um 
l677.  Er  ätzte  einige  (jetzt  seltene)  Aussichten  von  Genf  und 
Bildnisse  seiner  Mitbürger.  Er  ist  wahrscheinlich  Eine  Person  mit 
Heineckc's  Diodati,  der  1701  Bildnisse  von  Aer/.teu  gestochen,  und 
Walpole  nennt  ihn  wohl  irrig  Deodatc.  Dieser  letztere  ätzte  das 
Bilduiss  Theodor  Maderna's,  des  Arztes  Heinrich  IV. 

DiodatllS.    S.  Deodatus. 
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DlOtlorilS  .  ein  berühmter  alter  Goldschmied,  der  in  getriebener  Ar- 
beit sehr  geschickt  war.  IMato  (Antholog.  IMauud.  IV.  12.  2-l8)  er- 
wähnt von  ihm  eines  silbernen  Satyrus. 

Eiu  Maler  dieses  Namens  malte  den  Menodotns,  aber  so  schlecht, 
dass  er  verlacht  wurde.  (Antholog.  Gr.  Palat.  XL  213  und  Sillig 
Cat.  art.) 

DlOQOtUSj  ein  Bildhauer,  dem  von  Einigen  die  Nemesis  Hhammisia 
des  Agoracritus  zugeschrieben  wird. 

Ein  Bildbauer  von  Nicomedia,  der  Sohn  des  Boctbus,  fertigte  mit 
seinem  Bruder  Mcnodolus  einen  Herkules.    Sillig  Cat.  artif. 

Diogenes,  ein  nicht  unrühmlicher  Maler,  der  am  Hofe  des  Deme- 
trius Poliocrctes  um  Ol.  iß  lebte.  Pliuius  erwähnt  eines  Bildhauers 
dieses  Namens  ,  der  um  50  A.  C.  von  Athen  nach  Horn  kam. 

Er  verzierte  hier  das  Pantheon  des  Agrippa  und  fertigte  neben 
andern  die  Caryatiden,  die  aber  wegen  der  Höhe  der  Stellung  nicht 
nach  ihrer  Kunst  gewürdigt  werden  konnten. 

DlOgg,  Felix  Maria,  «-in  trefflicher  Portraitmaler  von  Ursern  im 
Cauton  I  ii,  ein  Künstler,  der  seinem  glühenden  und  selbst  kräf- 
tigen Genius  alles  zu  verdanken  hatte.  Er  fing  schon  im  sieben- 
ten Jahre  au,  Crucifixc  und  Heilige  zu  schnitzen,  Bilderchen  in 
katholischen  Kirchen  zu  zeichnen  und  selbst  Felsen  und  Bäume 
mit  Rothstein  zu  copiren.  Später  bemalte  er  Glasscheiben,  die  in 
jener  Gegend  ihre  Liebhaber  fanden,  und  endlich  fand  der  Baucru- 
kuabe  au  dem  Abte  des  Klosters  Disentis  einen  Gönner,  der  ihn  der 
Malcrsehulc  zu  ßesaueon  empfahl,  wo  damals  Würsch  die  Leitung 
hatte.  Hier  wählte  er  das  Portraitfach  als  Hauptstudium  und  halte 
es  hierin  in  vier  Jahren  bereits  zu  der  Hohe  seines  Meisters  ge- 
bracht. Er  besuchte  nun  Horn,  um  durch  Betrachtung  der  classi- 
scheu  Meisterwerke  seine  Kunst  weiter  zu  fördern.,  verzweifelte  aber 
anfangs  bei  dem  Anblicke  jener  Kunstperlen  an  seiner  eigenen 
Krall ,  die  er  zuletzt  durch  zu  grosse  Anstrengung  auch  fast  er- 
schöpfte. 

Das  Heimweh  zog  ihn  jezt  ins  Vaterland  zurück,  reich  ausge- 
stattet als  Künstler,  der  geschicktesten  einer  seiner  Landslcule. 
Zuerst  kam  er  nach  Uappcrschwil ,  wo  man  ihm  das  Bürgerrecht 
ertheiltc,  von  da  nach  Zürich  und  zuletzt  nach  Bern,  wo  er  noch 
um  1812  seine  Kunst  übte. 

Diogg  fertigte  eine  bedeutende  Anzahl  Bildnisse  ,  wie  jene»  des 
Doctors  H.  K.  Hirzel  zu  Zürich  zweimal,  in  verschiedenem  Ge- 
mütszustände; jenes  von  Sinncr  zu  Aarberg:  des  Canoiiicus  Nu- 
scheier zu  Zürich;  vorzüglich  aber  rühmte  man  diejenigen  der  bei- 
den Söhuc  des  1708  ermordeten  Generals  von  Erlach,  so  wie  nicht 
minder  die  meisterhafte  Abbildung  des  sogenauuten  Hirzenbciucns 
Eschbachir,  ciues  berühmten  Jägers. 

Aus  Diogg's  Bildern  spricht  reine,  ungeschmücktc  Wahrheit  in 
Form  und  Farbe,  getreue  Auffassung  des  individuellen  Charactcr* 
und  eine  kräftige  lebenswarme  Farbe.  Matthisson  nennt  ihn  den 
Maler  des  lieblich  verschmolzenen  uud  des  markig  kraftvollen  Ko- 
lorits. 

Itn  Jahr  1702  erschien  zu  Zürich  eine  Schrift  :  Ucber  Diogg  den 
Maler,  ein  Zögling  der  Natur,  von  H.  Ii.  Hirzel. 

DiogfietllS,  ein  Architekt  oder  vielmehr  Mcchanikus ,  der  den  Mio- 
diern  während  der  Belagerung  des  Demetrius  Polioicctcs  beistand. 
S.  Gallun.. 
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Ein  anderer  Kunstler  dieses  Namens  unterrichtete  zu  Rom  den 
Philosophen  Antuninus  in  der  Kunst. 

Dioni^i,  Mariana ,  geborne  Candtdi,  eine  berühmte  Dame  zu  Rom, 
dir  sich  sowohl  in  der  Malerei,  als  in  der  Musik  auszeichnete,  und 
auch  in  den  Wissenschaften  sehr  erfahren  war.  Sie  lernte  die  Land- 
schaftsmalerei bei  C.  Labruzzi  und  erlangte  durch  ihre  Tempera- 
hilder  solchen  Ruf,  dass  sie  selbst  die  Akademie  von  St.  Luc«  zu 
Rum,  so  wie  jene  von  Bologna,  Pisa,  Philadelphia  u.  a.  unter  die 
Zahl  ihrer  Mitglieder  aufnahmen.  Sie  heirathetc  den  Advokaten 
Dionigi ,  dessen  Haus  von  dieser  Zeit  an  der  Sammelplatz  ausge- 
zeichneter Männer  war.  Man  sah  da  Visconti,  Dagiircourt,  den 
Cardinal  Erskinc  u.  s.  w.  Dionigi  starb  1 82Ö  in  vorgerücktem 
Alter. 

Dionysicles,  Bildhauer  von  Milet,  machte  die  Statue  des  Tencdius, 
der  zu  Olympia  im  M.innerhampfe  gesiegt  hatte,  wie  Pausanias 
versichert 

DionysidoruS ,  Bildhauer  und  Goldschmied,  ein  Schüler  des  Cri- 
tias ,  ist  durch  keines  seiner  Werke  berühmt.    Er  lebte  um  Ol.  90. 

Ein  Maler  dieses  Namens  war  aus  Coloplion,  dessen  Pliiiius  er- 
wähnt. 

Einige  Handschriften  nennen  diese  zwei  Künstler  Dionysodorus. 
Sillig  rat.  art. 

Dionysius,  Bildhauer  aus  Argos ,  dessen  Lehrer  unbekannt  ist;  seine 
und  des  Glaucus  Zeit  aber  wird  durch  Smicythus  bestimmt,  der  ein 
Anhänger  des  Anaxilaus,  des  Tyrannen  von  Rhegium  und  nach 
dessen  Tod  Ol.  76,  1.  Vormünder  seiner  Kinder  war,  worauf  er 
sich  nach  Tcgca  zurückzog.  Dionysius  und  Glaucus  verfertigten 
die  Weihgeschenke,  welche  Smicythus  eines  Gelübdes  wegen  für 
die  Wiederherstellung  seines  kranken  Sohnes  zu  Olympia  auf- 
stellte. Von  Glaucus  sind  die  grösseren,  die  kleineren  von  Diony- 
sius: die  Proserpina,  Venus,  Ganymed ,  Diana,  Homer  und  He- 
»iod,  Aesculap  und  Hygea.  Auch  sah  man  den  Kampf — Agon — 
personilizirt,  die  Bleigewichte  (halteres)  in  den  Händen  haltend, 
und  dann  Bacchus,  Orpheus  und  Jupiter.  Andere  Werke,  die 
Smicythus  weihte,  hatte  Nero  weggenommen. 

Von  Dionysius  sah  man  in  Olympia  ferner  eines  der  beiden 
Pferde  mit  ihren  Führern,  welche "Phormis  aus  Maenalus  weihte, 
der  Zeitgenosse  des  Gelon  und  Hiero  von  Syracus. 

Hirt  Gesch.  der  Kunst  bei  den  Alten  S.  1 10. 

Ein  anderer  Bildhauer  dieses  Namens  fertigte  die  Bildsäule  der 
Juno,  die  nachher  zu  Rom  in  der  Halle  der  Octavia  aufgestellt 
wurde.  Dieser  Dionysius  muss  später  gelebt  haben,  als  der  obige, 
denn  zur  Zeit  jenes  Künstlers  war  die  Kunst,  den  Marmor  zu  be- 
arbeiten, noch  nicht  so  weit  vorgerückt,  dass  Octavianus  in  dem 
von  ihm  geweihten  Tempel  eine  Statue  aus  jener  Zeit  aufgestellt 
hätte.   SiRig  Cat.  art. 

Dionysius,  ein  Maler  von  Colophon,  der  nach  Aelian  in  Polygnot's 
Manier  kleinere  Figuren  uaehahmte,  aber  hierin  zu  ängstlich  ver- 
fuhr, was  ihm  Plutarch  zum  Vorwurfe  machte.  Dionysius  scheint  also 
Polygnot's  Zeitgenosse  gewesen  zu  sevn,  und  somit  um  Ol.  80  ge- 
arbeitet zu  haben.  Auch  Aristoteles  (Poet.  C.  2)  verbindet  beide 
Künstler  und  sagt,  dass  Dionysius  den  Menschen  ähnlicher,  wenn 
auch  nicht  so  edel  dargestellt  habe,  als  Polygnot.  O.  Müller,  Ar- 
chäologie S.  151  neue  Aufl.,  glaubt  daher,  dass  Dionysius  wohl 
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Polycnofs  ausdrucksvolle  und  zierliche  Zeichnung,  aber  nicht  des- 
sen Grossartifjkeit  und  Freiheit  erreicht  habe.  Den  Pauson  nennt 
Aristoteles  bei  dieser  Gelegenheit  gemein. 

In  einem  Fragmente  des  Simonides  (Anthol.  Palat.  IX.  758)  «ird 
von  Htm  gesagt,  dass  er  mit  Ctmon  von  Cleonae  den  Flügel  eines 
Tempels  gemalt  habe,  und  so  müsste  denn  auch  Cimon  ein  Zeit- 
genosse des  Polygnot  seyn ,  wogegen  aber  seine  höhere  Kunstfer- 
tigkeit streitet.  Meyer  (Gechichtc  der  K.  196)  setzt  den  Dionysius 
in  die  Zeit  Alexander' s  des  Grossen,  allein  seine  Gründe  ruhen  auf 
heiner  sichern  Basis.  Zur  Zeit  jenes  Eroberers  war  die  Kunst  in 
ihrer  Blüthc ,  welche  dem  Dionysius  zu  brechen  nicht  vergönnt 
war. 

Dionysius,  ein  Maler,  der  zu  Rom  in  der  Zeit  Casar**,  indcrNacli- 
blüthe  der  Malerei  lebte.  Er  malte  nur  l'ortraite  und  daher  er- 
hielt er  den  Beinamen  Avbputnoypayoi.  Zu  seiner  Zeit  lebte  auch 
der  Bildnissmalcr  Lala  von  Cyzicos.  Leberhaupt  war  zu  Jener  Zeit 
in  Rom  die  Portraitmalcrei  beliebt. 

Diony  SodoruS  ,  S.  Dionysidorus. 

Diopliancs,    wird  von  R.  Rochettc  (lettre  a  M.  le  duc  de  Luyncs) 
unter  die  Stsmpclschncidcr  Grossgricchenlands  gezählt. 

DioSCUrideS  y  gewöhnlich  Dioscoridcs  genannt  und  geschrieben,  ein 
berühmter  Edelstcinschneidcr,  der  unter  Augustus  zu  Rom  Ichte 
und  den  Plinius  unter  den  grössten  Meistern  dieses  Faches  nennt. 
Wir  können  noch  jetzt  aus  einer  betrachtlichen  Anzahl  von  ihm 
geschnittener  Steine  seine  Kunst  ermessen.  Man  nennt  von  ihm 
13  Gemmen,  die  mit  seinem  Namen:  JIOSHOTPUOT  bezeich- 
net sind.  Es  ist  daher  die  Lesart  Dioscoridcs  nicht  die  richtige. 
Der  Name  des  Künstlers ,  der  hier  in  den  Steinen  eingegraben  ist, 
entscheidet  jedoch  nicht  die  Originalität  derselben  und  es  dürften 
nicht  alle  von  ihm  herrühren.  Seine  Werke  sind  von  höchster 
Schönheit,  die  Köpfe  voll  Ausdruck  und  Leben  athmend.  Einige 
sind  in  Bracci  Monumcnta  de  antitjuis  scalptoribus  II.  tav.  67  »• 
abgebildet  und  auch  bei  Stosch  Pierres  grav.  sind  solche  in  Ku- 
p  er  gestochen. 

In  der  Sammlung  Massimi  zu  Rom  ist  ein  Amethyst  mit  dem 
Kopf  des  Augustus  und  dem  Namen   des  Künstlers,   ein  schöner 
Stein,  dessen  Aechtheit  aber  doch  nicht  bestättiget  ist.  Abgebildet 
im  Tresor  dcNumismatiquc  etGlyptiquectc.  Icunographie  des  Em 
pereurs  romains. 

In  der  Sammlung  des  Prinzen  von  Piombino  ist  das  Bildniss  Au- 
gustus auf  einem  Sardonix  von  2  Lagen ,  aber  fragmentirt  Diese 
schöne  Gemme,  die  iür  ein  Uchtes  Werk  des  Dioscurides  gehalten 
wird,  besass  im  verwichenen  Jahrhundert  der  Cardiual  Buoncom- 
pagni  ,  dessen  ganze  Sammlungen  in  den  Besitz  des  Prinzen  von 
Piombino  kam.  Der  Cardinal  fand  den  Camco  in  der  Werkstätte 
eines  Edelsteinschneiders,  der  ihn  wegen  der  Schönheit  des  Stoffes 
vernichtete,  und  dessen  Gegenstand  aufs  Nene  cn  Camce  darstellen 
wollte.    Der  Cardinal  rettete  dieses  köstliche  Stück  vom  Unter- 

Sange,  aber  leider  ist  die  Hallte  des  Kopfes  zerstört.  Dieses  soll 
as  einzige  Portrait  cn  camce  seyn ,  welches  Dioscurides  fertigte ; 
vier  andere  Bildnisse  des  Augustus,  des  Macenas  und  Julius  Ca- 
sars sind  Intaglios.  Eines  solchen  vortrefflichen  Bildnisses  bediente 
sich  Augustus  als  Siegel  und  auch  seine  Nachfolger  gebrauchten 
es  zu  diesem  Zwecke.    Der  erwähnte  Camco  ist  im  Tresor  dt  Nu- 
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abgebildet. 

In  die  Sammlung  ßlaca's  kam  die  Büste  tles  Julius  Cäsar  mit  dem 
Lorbeerkränze,  cm  Onyx  mit  dem  Namen  dlOSKOPIdOZ  statt 
JlOZKOTl'UOT.  Dieser  Name  ist  wahrscheinlich  später  auf  dem 
Steine  eingegraben  worden.  Abgcb.  im  Tresor  de  Num.  Iconogr. 
rom.  pl.  2.  Nro.  10.  Der  Name  des  Dioscuridcs  wurde  öf  ter  f  älsch- 
lich aul  Edelsteine  ecsetzt,  wie  dieses  mit  dem  berühmten  Ame- 
thyst der  Fall  ist,  der  den  wandelnden  Herkules  vorstellt.  Indes- 
sen konnte  das  eine  oder  das  andere  dieser  Werke,  nach  Verhält- 
nis» der  Arbeit,  dennoch  diesem  Künstler  angehören  und  sein  Na- 
me dürfte  von  andern  in  grösseren  Charakteren,  als  Dioscuridcs  es 
tu  thun  gewöhnt  war,  gerade  als  Beweis  seines  wirklichen  künst- 
lerischen Eigenthums  gesetzt  worden  seyn,  weil  dieses  Dioscuridcs  zu 
t!»un  untcrliess. 

Das  Bildniss  des  Maecenas  in  Amethyst,  im  französischen  Mu- 
seum abgebildet  beiStosch  pl.27,  in  den  Commcntariis  dcant.  scalpt. 
von  Bracci  II.  tav.  50,  in  Visconti'»  Sonographie  pl.  XIII.  Nro.  5, 
Tresor  de  XumismatHjuc  (Iconogr.  rom.)  pl.  4  Nro.  106.) 

Der  ebenfalls  in  Amethyst  geschnittene  Hopf  des  Demosthcncs 
im  Museum  des  Prinzen  von  Piombino.    Diese  treffliche  Gemme 


wird  vonWinckelmann  Monument,  antich.  inedit.  p.  XCI.  1Q8  und 
von  Bracci  Memoric  degli  Incisori  II.  tab.  60  als  das  Bildniss  ei- 
nes Unbekannten  edirt  und  beide  nennen  den  Stein  irrig  einen 
Carneol. 

Merkur  den  Hopf  eines  Widders  auf  einem  Discus  tragend.  Car- 
neol, in  England,  bei  Bracci  II.  pl.  ö4. 

Ein  anderer  Merkur,  kurz  bekleidet  von  vorn  gestellt.  Carneol. 
In  England,  bei  Bracci  II.  pl.  65. 

Im  k.  Cabinet  der  Medaillen  im  Haag  ist  ein  sehr  schöner  Car- 
neol, welcher  den  Raub  des  Palladiums  durch  Diomcdes  vorstellt, 
mit  dem  Namen  JlOZKOTPlJOT,  der  vielleicht  von  neuer  Hand 
eingegraben  ist. 

In  demselben  Cabincte  ist  auch  ein  Camcc  mit  dem  Kopfe  der 
Livia,  von  schöner  und  correklcr  Arbeit,  wesswegen  M.  Jonge 
das  Werk  dem  Dioscuridcs  zuschreiben  zu  müssen  glaubte.  Das 
.  •  cr&tcre  dieser  beiden  letzten  Werke  ist  abgebildet  bei  Bracci  II. 
tab.  6l.  und  in  Wüickelmann's  Werken,  herausgegeben  von  Meyer 
und  Schulze  VIII.  sub.  B.  Nach  einer  Angabe  in  diesem  Werke 
sollte  der  Stein  sich  in  England  befinden. 

Bei  Bracci  sind  noch  als  Werke  des  Dioscuridcs  ( jedoch  zweifel- 
halt) gegeben  und  abgebildet. 

Perscus  mit  dem  Schilde  auf  dem  Panzer  au»  dem  Hause  Farnese. 
pl  60. 

Jupiter  Serapis,  aus  dem  Musee  Caylus,  pl.  62« 

Isis,  aus  dem  Museum  des  Herzogs  von  Bracciani ,  pl.  60. 

Herkules,  der  den  Ccrberus  bindet,  aus  dem  Schatze  des  König» 
von  Preussen,  pl.  66. 

Diese  Gemme  ist  auch  in  Th.  Worlidgcs  antique  Gern»  abge- 
bildet. 

Ein  Gigantc  aus  dem  Museum  Zanetti,  pl.  67- 
Der  liegende  Hermaphrodite,  aus  demselben  Museum,  pl.  68. 
Man  weiss  nicht,  wann  Dioscuridcs  starb,  doch  hat  ihn  Augu- 
»tus  wahrscheinlich  lange  überlebt,  denn  die  Bildnisse  de«  Künst- 
lers stellen  den  Kaiser  alle  in  jungen  Jahren  dar,  einmal  mit  ei- 
nem Ansatz  von  Bart,  was  nach  Winckclniann  auf  die  Zeit  der 
Niederlage  der  Legioncu  des  Varu»  in  Deutschland  deuten  könnte, 
«eil  wir  wiisen,  das»  Augustu»  au»  Bctrübnits  über  die»en  Verlust 
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den  Bart  wachsen  lies«.  Dieses  ist  der  Stein  des  Hauses  Massini. 
Audi  den  Maccnas  scheint  er  und  sein  Zeitgenosse  Solon  mehr 
als  einmal  abgebildet  zu  haben.  Visconti  (leonographie  nun.  II. 
290)  behauptet,  dass  die  kahlen  Kopie  eines  Alten,  mit  dem  Na- 
men dieser  beiden  Künstler,  die  Züge  des  Maccnas  darstellen. 

Staatsrath  Köhler  hat  über  Dioscurides  und  Solon  eine  Abhand- 
lung geschrieben. 

Dioscurides,  ein  Mosaicist  von  Samos,  von  welchem  man  um  die 
Mitte  des  vorigen  Jahrhunderts  unter  den  Trümmern  Pompcji's  zwei 
schöne  Gemälde  fand.  Das  eine  stellt  drei  weibliche  Figuren  vor, 
welche  comi sehe  Masken  vor  dein  Gesichte  haben  und  auf  Instru- 
menten spielen,  nebst  einem  Kinde;  das  zweite  zeigt  ebenfalls  drei 
weibliche  Figuren  mit  komischen  Larven  vor  dem  Gesichte,  nebst 
einem  Knaben  ohne  Larve.  Die  ausführlichere  Beschreibung  S. 
Winckclmaun's  Werke  von  11.  Meyer  VI.  296.  Das  erstere,  im 
Museo  borhon.  IV.  34  stellt  nach  Ö.  Müller  Arch.  S.  686  neue 
Auflage,  tanzende  (Chinesen  ähnliche)  Galli  vor,  kleine  Cymbalcn 
und  Tympancn  schlagend.  Die  Inschrift  dieser  Werke  nennt  den 
Künstler  JlOSKOTl'UHS  ZAMIOS. 

DlOtisalvi  oder  Dictisalvi,  Miniaturmaler  zu  Sicna,  ein  Zeitge- 
nosse Duccio's.    Seiner  fand    Rumohr    ltal.  Forsch.   II.   2"i.  25-, 
im  Archive  der  Stadt  wegeu  der  Bemalung  der  Buchet  des  Küm- 
merlings erwähnt,  in  Zahlungen  von  1259»  6?«  69.     Eines  dieser 
Gemälde  auf  einer  hölzernen  Tafel  befindet  sich  in  der  Gallerie 
der  sienesischen  Kunstakademie.    Es  stellt,  wie  aus  der  Beischrill 
zu  ersehen ,  das  Bildniss  des  derzeitigen  Kämmcrlings  Rancrio  di 
Lionardo  Pagliaresi  vor,  dessen  Kopf  schon  einige  Bildnissähnlich- 
keit  zeigt  und  in  Ansehung  der  Zeit  für  lebendig  und  ausdrucks- 
voll gelten  darf.    Das  Gewand  ist  nur  durch  Umrisse  und  leichte 
Schraffirungen  angedeutet.    Im  Jahre  1291  sollte  er  an   der  Wic- 
dcrherhcrstcllung  des  Frauenbildcs  int  öffentlichen  Pallaste  Thcil 
nehmen. 

In  der  akademischen  Sammlung  wird  ihm  noch  eine  Madonna 
mit  dem  Kinde  und  vier  Evangelisten  zugeschrieben.  Dieses  Bild 
ist  im  trockensten  byzantinischen  Styl  ausgeführt  und  nicht  mit 
Duccio's  Arbeiten  zu  vergleichen.  In  Agli  Scrvi  della  Madonna 
zu  Siena  ist  ein  altes  Madonnenbild  von  1281»  das  ihm  auge- 
höret. 

Diotisalvi  oder  Dioti  Salvi,  Architekt  des  nten  Jahrhunderts, 
einer  der  wenigen  Manner,  welche  zur  Wiederbelebung  der  Kunst 
beitrugen.    Die  Geschichte  schweigt  von  seinem  Geburtsorte ;  Va- 
sari  kannte  ihn  nicht,  oder  überging  ihn  freiwillig,  nur  Tirabos- 
chi  zog  ihn  aus  seinem  Dunkel.    Der  Verfasser  der  Lettere  Sanese 
glaubt,  dass  Dioti  Salvi  aus  der  pisanischen  Familie  Petroni  stamme 
und  dass  er  um  die  Mitte  des  I2ten  Jahrhunderts  das  Battisterio 
zu  Pisa  gebaut  habe,  eines  der  schönsten  Werke   jenes  und  der 
folgenden  Jahrhunderte.    Seiner  erwähnt  auch  Morona  in  der  Pisa 
illuslrata.    Buschetto's  stolze  Cathedrale  war  es ,  die  auf  die  Wie* 
derherstellung  des  guten  Geschmackes  einen  wohlthätigen  Einfluss 
übte,  und  welche  die  Pisancr  zum  Bau  der  Taufkirchc  bestimmte, 
wozu  1152  oder  H5">  der  Grundstein  gelegt  wurde,  wie  folgende 
Inschrift  an  einem  Pfeiler  besagt: 

M.  C.  L.  MENSE  AUG.  FUNDATA  FUIT  HAEC  ECCLES1A. 
Auf  dem  entgegengesetzten  Pfeiler  steht  die  Inschrift: 

DIOTI  SALVI  MAGISTER  HUJVS  ÜI'EUIS. 
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Eiuc  genaue  Beschreibung  dieses  merkwürdigen  Gebäudes ,  das 
der  Ehrgeiz  der  Pisaner  errichtete,  gibt  Quatremcre  de  Quincy  jm 
Dictionnaire  bist.  d'Architecturc  unter  ßatistere  und  auch  Muruna 
verbreitet  siel»  ausführlich  darüber.  Wir  bemerken  nur  noch,  dass 
dieses  Battisterio  mit  dem  Dome  und  dem  Campo  santo  derselben 
Stadt,  und  die  Kirche  Santa  Maria  dcl  Fiore  zu  Florenz  zu  den- 
jenigen Bauwerken  gehören  ,  in  welchen  die  moderne  Architektur 
deu  Uebergang  zum  reineren  Gcschiuacke  erkennt,  uud  dass  der 
Name  des  Dioti  Salvi  neben  jenen  des  Buschetto,  Aruolio  dt 
Lapo  und  Giovanni  Pisano  genannt  werden  muss. 

Norder  beurtheilt  in  seinem  1Ö5Ö  erschienenen  Reisewerke:  Ja- 
nus  II.  269  dieses  Battisterium  strenge.  Er  sagt,  das  nicht  nach 
der  hergebrachten  alten  Weise  achteckige,  sondern  runde  Gebäude 
sei  äusscrlich  nach  obeu  phantastisch  mit  gothischen  Thürinchcn , 
Spitzen  und  Brustbildern  verziert,  und  es  gleiche  in  seiner  Kup- 
pel einer  Moschee.  Heillos  aber  sehe  die  trichterförmige ,  in  Ge- 
stalt eines  abgestumpften  Kegels  sich  erhebende,  Haube  aus. 

Diotti,  Giuseppe,  Historienmaler  und  Professor  an  der  Akade- 
mie der  Künste  zu  Bergamo,  ein  Künstler  unserer  Zeit,  der  zu 
den  besten  sciues  Landes  gehört,  denn  er  ruft  durch  sciue  Com- 
Positionen,  wie  durch  das  Colorit  den  Styl  der  grossen  italieni- 
schen Meister  zurück.  Im  Jahre  1825  malte  er  für  den  Graten 
Mellerio  zu  Mailand  ein  20  Fuss  breites  Gemälde,  mit  ij  Figu- 
ren, welches  Leonardo  da  Vinci  vorstellt,  wie  er  Ludovico  Sforza 
die  Skizze  seines  berühmten  Ahcndmalcs  zeigt.  Der  Künstler  ent- 
wickelte in  diesem  Bilde  eine  grosse  technische  Fertigkeit.  Es  ist 
reich  an  schönen  Formen ,  anziehend  durch  die  Beleuchtung  und 
im  Colorite  wahr  und  natürlich.  Dennoch  lässt  es  den  Beschauer 
kalt,  eine  Schuld,  die  wohl  nur  in  dem  Momente  des  Gemäldes  zu 
suchen.  Ein  anderes  vortreffliches  Bild,  das  Diotti  1828  zur  Aus- 
stellung brachte,  stellt  Tobias  vor,  wie  er  sein  Gesicht  wieder 
erhalt. 

DiplÜlus,  ein  alter  Gemmonschneider ,  von  dem  man  eine  Gemme 
besitzt,  welcher  eine  Urue  mit  zwei  Masken  und  eine  liegeude 
Sphinx  eingegraben  ist.  Abgebildet  ist  sie  bei  Stosch  II.  4o.O.  S. 
auch  Haspe  tab.  4o  Nro.  5515» 

Dipoenus  und  Scyll  IS*  zwei  alte  Künstler  aus  Kreta,  die  gewöhn- 
lich mit  einander  verbunden  werden.  Sie  waren  Schüler  des  Du- 
dalus  (Dädaliden)  und  Brüder,  wie  Einige  glauben,  die  von  Pli« 
nius  zuerst  genannt  werden  unter  denjenigen ,  welche  durch  Bear- 
beitung des  Marmors  Kuhm  erlangten.  Sie  lebten  um  Ol.  50  in 
einer  Zeit,  wo  Sappho  und  Alcäus  blühten,  Solon  dem  Staate  von 
Athen  weise  Gesetze  £ab,  und  wo  auch  die  bildende  Kunst 
mit  ungemeiner  Kraft  in  den  verschiedensten  Gegenden  Grie- 
chenlands sich  erhob.  Zu  dieser  Zeit  traten,  statt  <les  einförmi- 
gen Wirkens  von  Geschlechtern  ,  kunstbegabte ,  von  ihrem  Talente 
xur  Kunst  getriebene  Individuen  in  grosser  Anzahl  hervor.  Dipoe- 
nus und  Scyllis  gründeten  eine  neue  Epoche  und  bildeten  Schüler, 
die  in  Sparta  und  anderen  Orten,  wie  die  Meister,  zahlreiche  Werke 


Dipoenus  und  Scyllis  kamen  aus  Dädalus  Schule  nach  Sicyon, 
wo  sie  anfingen,  die  Bilder  von  Apollo,  Diana,  Hcvkulcs  und  Mi- 
nerva aus  parischein  Mannor  zu  verfertigen ,  allein  beleidiget  von 
den  Sicyuuiern  verliessen  sie,  wahrend  der  Arbeit,  die  Stadt  und 
*« gen  zu  den  Aetolicrn.  Jetzt  brachen  Hungersiioth  und  Uuf  ruchtbar- 
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kcit  über  das  Land,  und  dieses  ward  nicht  eher  frei  von  der  Place« 
bis  die  erzürnten  Bildhauer  dureb  viele  bitten  und  Crossen  Lohn 
bewegt  wurden,  durch  Vollendung  der  Bildsaulen  die  Götter  zu 
versöhnen. 

Auch  zu  Argus  arbeiteten  die  Künstler.  Hier  sab  man  von  ih- 
nen die  Dioscuren  r.u  Pferde  mit  Frauen  und  hindern ,  sechs  Bild- 
säulen aus  Ebenholz,  an  den  Hussen  Einiges  aus  Elfenbein.  Dose 
Cultusbilder  waren  sicher  noch  in  der  allen ,  wenn  auch  etwas  ver- 
besserten Form  gehalten.  Hcilcrstatucn  zeigen  schon  auf  eine  iu 
ihren  Mitteln  sehr  ausgedehnte,  wenn  auch  nicht  fortgerückte 
Kunst. 

Auf  dem  Wege  von  Corinth  nach  Argus  stand,  nach  l'ausanias, 
eine  Pallas  in  ilircm  Tempel ;  zu  Tiryns  war  von  ihnen  ein  Her- 
kules und  zu  Munychia  eine  Artemis.  Die  Werbe,  weh  he  sie  ver- 
fertigten ,  waren  zahlreich,  denn  Plinius  sagt,  Ambracia,  Argos, 
Cleune  seien  davon  angefüllt  gewesen.  Sic  haben  sich  während  ih- 
res wandernden  Künstlcrlebens  wahrscheinlich  auch  einige  /.eiuin 
Laceduinott  aufgehalten  und  dort  jene  Schule  gegründet,  die  meh- 
rere gute  Meister  bildete.  Wenigstens  waren  unter  den  Schülern 
dieser  Meister  Doryelides ,  Medoii,  Theocles  und  Dontas  Laceda- 
monier. 

Die  Lebenszeit  des  Dipoenus  und  Scyllis  bestimmt  Plinius  deut- 
lich, wenn  er  sagt,  dass  sie  auf  Kreta  geboren  wurden,  muh  un- 
ter der  Herrschaft  der  Medcr,  bevor  C\rus  seinen  persischen  Thron 
gründete.  Des  Cyrus  Anfange  fallen"  auf  Ol.  55.  2.  v.  Ch.  550' 
(Vcrgl.  Thierseh  Epochen  2lc  Aufl.  S.  /|8.  u.a.  Ü.  Mullers  Archäo- 
logie ,  2tc  Aufl.  S.  02.) 

Dirck  ,  Tcodor  ,    oder  VolUart  Coornliaert,  ein  Künstler, 

den  Ticozzi  im  Dizionario  oYgli  artisti  beibringt,  der  aber  kein 
Anderer  ist,  als  Dirck  (Theodor)  Volkart  Coornliaert,  der  bei 
Ticozzi  unter  Coornliaert  nicht  zu  suchen  ist. 

Dirick  Oder  Dirck,  PietCr,  ein  Maler,  der  als  Schulet  M.  Mi- 
revelt's  erwähnt  wird.  Er  lebte  also  iu  der  ersten  Hallte  des  l7tca 
Jahrhunderts. 

Es  lebte  auch  ein  Bildhauer  dieses  Namens  in  Bremen  und  zwar 
um  15?4»  wie  Uffcnbach  behauptet. 

Diricksen,  Dirk,  Kupferstecher  xu  oder  von  Hamburg.  Er  starti 
Portraitc  ,  von  denen  einige  mit  seinem  Namen,  andere  mit  den  Ini- 
tialen D.  D.  f.  und  D.  D*.  H.  f.  bezeichnet  sind.  MitDirU  Dink- 
sen  Hamb,  sculp.  bezeichnet  ist  das  Bildniss  der  Herzogin  Maria 
El.,  Gemahlin  des  Herzogs  Friedrich  von  Holstein  -  Gottorp ,  ein 
ziemlich  grosses  Blatt. 

Diricksen  scheint  in  Dänemark  gelebt  zu  haben ,  und  zwar  eil 
Zeitgenosse  A.  Haelweg's.  Er  war  vielleicht  der  Nachkomme  jene* 
Dynck,  dessen  Christian  IV.  von  Dänemark  in  seinem  Tagcbudi 
von  16t  8  (bei  Nyerup,  Magazin  etc.  Fierde  Bd.  S.  4ot)  erwähnt. 
Unter  dem  10.  März  steht:  „Gab  ich  dem  kleinen  Dyrick,  P«>r- 
traitmaler,  200  Thaler  für  einige  Bildnisse,  welche  in  Schweden 
er  gemacht.44 

Unser  Diricksen  lebte  in  der  ersten  Hälfte  des  Uten  Jahrhunderts 
und  arbeitete  noch  10  r- 

Rumohr  etc.  (die  k.  Kupfcrstichsammlung  in  Copcnbagcn  S.  56) 
hebt  ihn  unter  Haclweg's  Zeitgenossen  hervor. 
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Discepoli,  Giovanni  Battista,  Maler,  genannt  Zoppo  (der  Lah- 
me) di  Lugano ,  erlernte  seine  Kunst  bei  Cainillo  Procaccini,  hielt 
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sich  aber  in  der  Folge  nicht  ausschliesslich  an  dessen  Manier.  Er 
war  nach  Lanzi  II.  £'»6,  einer  der  wahrsten,  stärksten,  saftigsten 
Coloristen  seiner  Zeit,  ein  getreuer  Nachahmer  der  Natur,  aber 
zum  Ideal  konnte  er  sich  nicht  erheben.  In  Mailand  sind  ver- 
schiedene Bilder  von  ihm,  besonders  in  S.  Carlo  eine  sehr  kunst- 
reiche Vorstellung  des  Fegefeuers.  Vieles  ist  in  Lugano  und  in 
dessen  Gebiet.  In  Corno  hält  man  nach  Lanzi's  Versicherung  das 
Gemälde  mit  der  heil.  Theresia,  in  ihrer  Kirche  für  eines  der  besten 
Bilder  der  Stadt.  In  der  Gallcrie  zu  Mailand  ist  ein  sehr  schönes 
Bild  mit  der  Anbetung  der  Könige. 
Discepoli  starb  16ÖO  im  Tosten  Jahre. 

P.  Ghitti  stach  nach  ihm  die  Madonna  mit  dem  Kinde  und  St. 
Joseph. 

Disegna,  Hiacynth,  Maler  zu  Bologna,  gcnanntSiboga,  ein  Schü- 
ler Guido's.  Dieses  Künstlers  und  eines  Angelo  Disegna  erwähnt 
Malvasia.  Der  erstere  diente  dem  Meister  zum  Modelle,  wenn  er 
trauernde  Weiber-  oder  Kapuzinerköpfe  malte;  letzterer  lebte 
um  1577  und  dieser  ist  vielleicht  Hiacynth's  Vater.  Ein  Stuccatu- 
rer  Antun  Disegna,  war  L.  Vaccaro's  Schüler.  Dieser  arbeitete  mit 
Beifall  zu  Neapel. 

Dishoeke,  Jakob  van  ,  Medailleur,  von  welchem  man  eine  Denk- 
münze auf  den  Frieden  von  Nimwcgen  1Ö78  hat,  die  bei  Bizot 
(liisL  nictallüjuc  11.300)  abgebildet  ist.  Bei  Köhler  VIII.  5$  5  h»i- 
det  man  von  ihm  das  Brustbild  des  berüchtigten  Balthasar  Becker, 
und  in  der  Numism.  hist.  p.  231  bt  die  1702  gefertigte  Schau- 
münze auf  Melchior  von  liazleld  genannt. 

]      Dist.   s.  Diest. 

Distdbarth,  Friedrich,  königlicher  Hofbildhauer  zu  Stuttgart 
und  Professor  an  der  Kunstschule,  wurde  um  1780  geboren.  Schon 
von  Jugend  an  sich  zur  Kuust  gezogen  fühlend,  wählte  er  dieselbe 
zum  Berufe  seines  Lebens.  Sein  Lehrer  war  der  berühmte  Dann* 
ecker  und  Distelbarth  einer  der  vorzüglichsten  Schüler  dieses  Mei- 
sters. Er  fährt«  mehrere  schöne  Werke  aus ,  unter  denen  die  Hc- 
liefs  der  beiden  Frontons  des  königlichen  Landhauses  lloscnstcin 
bei  Stuttgart  die  umfangreichsten  sind. 

Die  Zeichnung  zu  diesen  Bildwerken  fertigte  Professor  Dietrich 
und  in  der  Ausführung  in  Stein  bewies  Distelbarth  sich  als  tüchti- 
gen Meister.  Die  Darstellungen  sind  aus  der  griechischeu  Mythe 
von  Helios  und  Artemis  Scleuo  genommen.    S.  Dietrich. 

Distclblum.   S.  C.  van  Voglar. 

Disteli ,  Martin ,  Zeichner  und  Maler,  geb.  zu  Ölten  im  Canton 
Solothuru  1802,  ein  seltenes  Talent  lür  die  Carrikaturmalcrei. 
Zorn  Staatsdienste  bestimmt  widmete  er  sich  in  Luzcrn  den  Stu- 
dien, fand  sich  aber  stets  mit  besonderer  Vorliebe  zur  Kunst  ge- 
zogen. Er  fertigte  Umrisse  und  Zeichnungen  und  hatte  sich  durch 
eine  Carricatur,  die  sich  auf  luzerner  Verhältnisse  bezog,  schon 
einigen  Ruf  erworfen,  als  er  die  Universität  Jena  bezog.  Hier  fand 
er  in  einem  muntern  Lebeu  die  vielfältigste  Nahrung  und  Aufmun- 
terung und  su  ging  nichts  Bedeutendes  im  Studentenlebcn  oder  in 
der  Politik  vur,  ohne  von  irgend  einem  genialen  Einfall  des  jun- 
gen Künstlers  begleitet  und  in  seinem  Kreise  bewundert  zu  wer- 
den. Der  Congress  von  Verona  und  der  spanische  Feldzug  waren 
die  bedeutendsten.  Auf  diese  Weise  kam  ihm  ulhnählig  sein  Be. 
rul  immer  mehr  zum  Bewusstseyu. 

27* 
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Fr  machte  eifrige  Vorstudien ,    die  sich  auf  seine  Liebhng'be- 
schaltigung  bezogen  ,  zeichnete  nach  Präparaten  ,  nach  der  Thier  - 
und  Pflanzenwelt ,  und  selbst  sein  eigener  Körper  diente  ihm  zum 
Studium  der  Vorhältnisse.    Bald  wurden   seine  Bemühungen  auch 
ausser  dem  Kreise  jüngerer  Genossen  und  der  Universität  bekannt 
und  mit  Auszeichnung  anerkannt.    Einmal  sollte  ein  Freund  Di- 
steü's  einsam  im  Carccr  die  langweiligen  Stunden  zählen ,  allein 
letzterer  wussste  sio  ihm  durch  seinen  Besuch  zu  verkürzen ,  und 
selbe  zugleich  durch  Wandgemälde  zu   verewigen.     Er  zeichnete 
mit  dem  Dintcnrührer  mit  treffendem  komischen  Ausdruck  auf  der 
einen  Wand  den  Kaub  der  Sabinerinnen  in  halblebensgrosscn  Fi- 
xen, und  auf  die  andere  Marius  auf  den  Trümmern  von  Carthago 
mit  Schlafmütze  und  Thonpfeife  nachdenklich  siUcnd.    Diese  un- 
berufene Carcerverzicrung  kam  gleich  zur  offiziellen  Kunde,  aber 
selbst  die  offiziellsten  Gesichter  gingen  jedesmal  in  Kurzem  in  die 
behaglichsten  rein    menschlichen  Mienen  über.     Die  Geschichte 
drang  bis  nach  Weimar  selbst  zu  den  Ohren  des  Grossherzugs  und 
dieser  besah  bei  seinem  Besuche  in  Jena  die  Gemälde  und  gab  Be- 
fehl ,  zu  deren  Erhaltung  das  Lokal  zu  schlicssen. 

Spater  besuchte  Disteli  München,  wo  er  mit  vielem  Bcifalle  ein 
historisches  Gemälde  von  grosserem  Umfange  zur  öffentlichen  Aus- 
stellung lieferte ,  besonders  aber  durch  die  vortrefflichen  Carrika- 
ren  zu  Fröhlich* &  Fabeln  sich  einen  Namen  machte.    In  den  mei- 
sten dieser  Darstellungen  herrscht  ein  echt  komisches  Ganze,  das 
auf  deutliche  und  wirklich  künstlerische  Weise  zur  Anschauung 
gebracht  ist.    Alle  Charaktere  sind  durch  Menschen  mit  Thierge- 
sichtern gegeben  und  auf  ein«*  bewunderungswürdige  Weise  durch- 
geführt.   Einige  seiner  Carriklurcn  findet  man  auch  in  den  Alpen- 
rosen von  1832  und  daselbst  ebenfalls  eine  grössere  Composition: 
Landenberg's  Urphede.  i8ö3  lieferte  er  zu  B.  Meyer's  charakteri- 
stischen Thierzeichnungen  ein  Titelkupfer. 

Dithmarsen,  H.,  s.  Dittmer. 

> 

Ditmar  oder  Dietmer,  Johann,  Kupferstecher,  der  in  den  Nie- 
derlanden  um  t$38  geb.  wurde  und  um  if>T  l  blühte.  Man  hat  keine 
Nachrichten  über  sein  Leben .  nur  einige  Stiche  sprechen  von  ihm. 
Diese  sind  in  der  Weise  des  C.  Cort  ausgeführt,  aber  in  der  Zeich- 
nung geringer,  als  jene  des  Letzteren.  Unter  seine  gesuchtesten 
Werke  gehören  : 

Christus  auf  den  Wolken  sitzend,  von  Engeln  umgeben,  welche 
die  Passionswerkzeuge  halten. 

Die  Sinnbilder  der   vier  Evangelisten,  nach  Michael  Coxcie, 
15?4,  gr.  fol. 

Ditmar  starb  zu  Antwerpen  1Ö03. 

Ditmar,  H. ,  S.  Dittmer. 

Dittenberger,  Johann  Gustav,   Historien  -  und  Portraitmaler, 
wurde  zu  Neuenweg  im  Badischen  1709  geboren    und  lernte  7.u 
Heidelberg  bei  Hottmann  und  Houx  die  Anfangsgründe  der  Kunst. 
Später  (1821)  ging  er  nach  München,  um  seine  künstlerische  Bil- 
dung weiter  zu  verfolgen ;  hierauf  besuchte  er  in  Paris  das  Atelier 
des  Baron  Gros ,  und  endlich  fand  er  Gelegenheit  in  Rom  sich  an 
den  Meisterwerken  der  Kunst  zu  weiden ,  und  hier  hielt  er  sich 
um  1831  auf.    In  den  Bildern  dieses  Künstlers,   dem  unter  den 
Deutschen  eine  hohe  Stelle  gebührt,  zeigt  sich  ein  schönes  Uunst- 
▼erraögen.    Sie  bestehen  in  Darstellungen  aus   der  heiligen  und 
profanen  Geschichte,  an  die  Weise   der  alten  deutschen  Meister 
erinnernd ,  doch  rein   in  Zeichnung  uud  voll  Ausdruck  der  Seele. 
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Ucbcr  mehreren  derselben  schwebt  ein  Hauch  dichterischen  Gei- 
stes. In  der  Kirche  zu  Kürzzell  auf  der  Strasse  von  Freiburg 
nacli  Uchl  stutl  drei  Gemälde  von  seiner  Hand.  Der  heil.  Lauren* 
Uns,  Schutzpatron  der  Kirche,  einlach  und  sei  ton  behandelt;  Ma- 
ria mit  dem  Jesuskinde,  ein  durch  Originalität  höchst  anziehendes 
Bild  und  als  llauptaltarbild  Christus  am  Oclberge.  Dittenbcrger  stellte 
den  Heiland  nicht  leidend  und  weinend  dar,  sondern  wie  er  nach  dem 
grossen  Werke,  das  er  vollbracht,  mit  Festem  Willen  und  gänzli- 
cher Ergebenheit  die  Worte  spricht:  „Herr  nicht  mein  ,  sondern 
dein  Wille  geschehe. "  Das  Herrlichste  in  diesem  vortrefflichen 
Bilde  ist  der  Kopf  Christi,  dessen  Auge  allein  das  ganze  Bild 
domiuirt.  Wahrhaft  ätherisch  ist  die  En^elgruppe.  In  den  For- 
men hat  der  Künstler  gezeigt,  das*  er  die  Schönheit  der  Antike 
erkannt.  Das  Grossartige  der  Zeichnung  und  die  Gewandtheit  in 
Darstellung  der  Gewandung  verdienen  ebenfalls  alle  Anerkennung. 
Diese  drei  Bilder  wurden  auch  im  Kunstblattc  1851  eines  öffentli- 
chen Lobes  gewürdiget,  aber  noch  mehrere  andere  Werke  dieses 
Meisters  sind  zu  rühmen,  wie  der  Bitter  Toggenburg,  die  in'sBad 
neigende  Venus  u.  s.  w. 

Dittenberger  stach  auch  Blätter  in  Umrissen  für  Schiller'*  Ge- 
dichte, die  hei  Cotta  erschienen.  Einige  dieser  Blätter  tragen  eiu 
Monogramm. 

Dittcrich,  Paul,  Maler  zu  Bamberg,  und  geboren  daselbst  1t4^. 
Er  lernte  bei  P.  Günther  und  machte  sich  als  Historienmaler  eini- 
gen Namen,  Hess  es  aber  au  Fleiss  fehlen.    Starb  lTßö,  Jäcks  Pan 
theon. 

'      Dittcrlcin.     S.  Dictterlin. 

Dittmar,  Nicolaus,  Medailleur  und  Mün/.mcisler  des  Abtes  zu 
Fulda ,  schnitt  17Ü  eine  thalerförmigc  Medaille  auf  das  tausend- 
jährige Jubiläum  der  Abtei ,  die  in  der  Sammlung  berühmter  Me- 
daillcure Nro.  480  beschrieben  ist. 

Dittmer  oder  Dietmar,  Ditmcrson,  Heinrich,  Portraitmaler 

tu  Hamburg  um  lüÖO.  Er  wusslc  seinen  Gestalten  eine  angeneh- 
me Stellung  zu  geben,  und  auch  seine  Zeichnung  ist  richtig,  das 
Kolorit  natürlich  und  der  Pinsel  markig.  Er  malte  auch  einige 
alte  Mjnner,  historische  und  halbe  Figuren.  J.  IYL  Freisslcr  hat 
ein  solches  Stück  aus  der  Sammlung  des  Königs  von  Dänemark 
gestochen,  den  Yoxpouserercn  Simon  vorstellend ,  wie  Weinwich 
sagt.  In  Dänemark  muss  sich  dieser  Hünstier  längere  Zeit  aufge- 
halten haben,  denn  Ilaclweg  stach  die  Portraite  mehrerer  Dänen 
»ach  Gemälden  dieses  Künstlers. 

Fiissly  glaubte  auch,  er  sei  ein  Däne  von  Geburt;  in  den  Ham- 
horg'schtn  Künstler  -  Nachrichten  aber  wird  dieses  w  idersprochen. 
Wcinvrich  vermuthet,  dass  er  in  Ditmarschcn  geboren  worden  sei. 
S.  hunsteushistoric  i  Danmark  og  Norge  S.  75« 

DiUmcr,  W.  M.,  ein  Hamburger,  vermuthlich  der  Bruder  des  obi- 
gen, malle  um  1ÖÖ0  gute  Stilllcben,  Früchte  und  Blumen. 

Kitzinger,  Ludwig,  Kupferstecher,  von  welchem  man  aber  nur 
weiss,  dass  er  um  158Q  geboren  wurde.  Er  stach  mehrere  kleine 
BUttcr  in  Octav  nach  J.  Ch.  Ncyffer ,  Ccremonien,  Spiele,  Uebun- 
gen,  Städte  u.  s.  w.  vorstellend,  unter  dem  Titel:  Illustrissimi  Wir- 
temherge  Ducalis  Novi  Collcgii  quod  Tubingae  qua  AtumquaStu- 
«üa  qua  Excrcitia  accurata  delineatio.  Einige  dieser  Blatter  tragen 
eiu  Monogramm.    Ein  diesem   Monogramme  ähuliches  Zeichen 
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findet  man  nuch  auf  einer  Copic  von  Dürer'sKreuztragung,  dieunserm 
Künstler  angehören  Könnte.    Brulliot  dict.  de«  monogr.  L  1Ö32. 

DitZSch.    S.  Dictzsch. 

DirinO  el,  S.  Morales. 

DlXOn ,  John  ,  Zeichner  und  Kupferstecher ,  der  in  England  um 
17^0  geboren  wurde  und  gegen  1780  zu  London  starb.  Er  malte 
auch ,  machte  sich  aber  besonders  durch  seine  Kupferstiche  in 
schwarzer  Manier  bekannt,  worin  er  Genie  und  Geschmack  be- 
wies. Man  hat  von  ihm  Bildnisse  und  historische  Stücke,  lauter 
schätzbare  Werke,  unter  denen  besonders  zu  erwahuen: 

Das  Orakel,  eine  Allegorie  auf  die  Freiheit  Nordamerika^ ,  ein 

grosses  Blatt,  bezeichnet:  Dixon  inv.  et  sculp. 
Das  Bildniss  des  Wm.  Beckford,  Lordinajor  von  London,  ste- 
hend.   Dixon  dcl.  et  sc.  1769  ,  gr.  fol.  Selten. 
Garrik  in  der  Holle  des  Abel  Dru'ggcr;  ferner:  Burton  und  Pal- 
mer in  jenen  von  Subtile  und  Face,  nach  Zoffani.     Es  gibt 
davon  erste  Abdrücke  mit  lettres  grises. 
Ein  junger  Mann  auf  der  Flöte   blasend,  nach  F.  Hals.  J. 
Dixon  fe. 

Das  Portrait  Rembrandt's ,  en  buste.    Dixon  sc. 
Rembrandt's  Frame  Makcr,  nach  Rembraudt.  Selten. 
Eine  Tigerin,  nach  Stubbs.  Selten. 

Ugolino  im  Thurmc  mit  seinen  Kindern,  nach  J.  Reynolds. 
Selten. 

Heinrich  Graf  von  Pembroke  und  Montgommery,  in  halber  Fi- 
gur, nach  demselben.    Die  ersten  Abdrücke  vor  der  Schrift. 

William  Robertson  an  einem  Tische  sitzend,  mit  der  Feder,  nach 
Reynolds,  1772. 

Zwei  Madchen  in  einem  Garten  sitzend  ,  die  sich  umarmt  hal- 
ten ,  nach  demselben.   Die  ersten  Drücke  vor  der  Schrift. 
Heinrich  Herzog  von  Buccleigh  mit  eiuein  Hunde ,  nach  Gains- 

borough,  1771.    Die  ersten  Abdrücke  sind  vor  der  Schrift. 
Büste  des  M.  Kirhy,  nach  demselben.  Oval. 
Das  Bildniss  des  Milord  Ancram,  zu  Pferd  vorgestellt,  ein  gros- 
ses Stück  nach  S.  Gilpin  ,  1775.    Erster  Druck  vor  der  Schrift. 
Ein  Weib  mit  Aepfel  und  Kirschen ,  nach  Falconet.    Die  ersten 

Abdrücke  sind  vor  der  Schrift. 
Das  Portrait  Garrik's  in  der  Rolle  Richard's  III. ,  ein  grosses  Bl. 

nach  N.  Dance,  1772.    Es  gibt  Abdrücke  vor  der  Schrift. 
Der  Theologe  Cassington  bei  seinen  Büchern. 
Mary  Herzogin  von  Lancaster,  nach  Reynolds. 
Miss  O  -  Brien  im  Nachdenken ,  nach  demselben. 
Francis  Graf  von  Hertford ,  nach  demselben. 
Die  Gräfin  Pembroke  mit  ihrem  Sohne,  ebenfalls  nach  Rey- 
nolds etc. 

Die  meisten  der  Blätter  dieses  Künstlers  sind  in  grossem  Formate. 

Dixon,  John,  Maler  zu  London,  der  sich  durch  seine  Miniatur  - 
und  Pastcllgcraäldc  Ruf  erwarb.  Er  nahm  sich  Lely  zum  Muster 
und  fertigte  in  dessen  Gcschmacke  eine  bedeutende  Anzahl  von 
Werken,  die  Achtung  verdienen.  Der  Lord  Oxford  besass  an  60 
Stücke,  in  Aquarell  ausgeführt,  darunter  auch  mythologische  Dar- 
stellungen. 

Dixon  starb  um  1715  als  Aufseher  des  kleinen  Gemälde  -  Cabine- 

tes  des  König*. 
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Dtziani,  Caspar,  Maler  von  Belluno,  der  nach  Gauricnti's  Versi- 
cherung meisterhaft  erfundene  und  kräftig  colorirte  Geschichten 
in  Od  und  Fresco  malte.  Hohe  Meisterschaft  hat  er  sicher  nicht 
erreicht  und  Lanzt  lobt  ihn  daher  hinreichend,  wenn  er  sagt,  dass 
dieser  Künstler  artige  Zimincrhildcr  geferliget  habe.  Wenigstens 
geben  die  von  Giuliani,  Th.  Viero  und  F.  Zucchi  nach  ihm  ge- 
stochenen Blatter  keine  hohe  Meinung  von  Di/.iani's  Kunst.  Auch 
sein  Plafond  in  der  Domiiiikancrkirchc  zu  Bergamo  ist  nicht  mei- 
i  Herhält. 

Diziani,  den  Lanzi  S.  Ricci's  Schüler  nennt,  malte  auch  in 
Deutschland:  wie  in  Dresden  und  in  andern  Orten.  Seine  meisten 
Werke  bestehen  in  Decoraiionen. 

Starb  zu  Venedig  17Ö7« 

Dnipa,  L.  V.,  ein  Medailleur,  dessen  Namen  eine  spanische 
Schaumünze  von  15*2  trägt.  S.  Sammlung  berühmter  Medailleurs 
Nro.  452. 

Do,  VJlOVOnni;  Maler  von  Neapel,  der  sich  in  Spagnolet's  Schule 
bildete.  Er  ahmte  den  Meister  auch  vollkommen  nach,  nur  in  der 
letzteren  Zeit  sänftigte  er  seinen  Styl  in  etwas  und  hetliss  sich 
einer  lieblicheren  Carnation.  Duineiiici  rühmt  besonders  seine  Ge- 
burt Christi  in  der  Sakristei  der  Kirche  della  Pietä  de  Turchiui  zu 
Neapel. 
Do  starb  1Ö5Ö. 

Dobermann,  ein  geschickter  deutscher  Bildhauer  um  1750,  der  schön 
in  Elfenbein  arbeitete.  Der  Landgraf  von  Hessen  -  Cassel  besass 
von  ihm  einige  mit  Basreliefs  gezierte  Vasen  von  Elfenbein,  wie 
in  der  Beschreibung  von  C;isscl  erwähnt  wird. 

DoMcr,  Portraitmaler  von  Mindclhcim  um  1750.    M.  Pool  hat  nach 

ihm  gestochen. 

Dobler,  G.,  s.  Doebler. 
Dobicht.    s.  Dabicht. 

Dohson ,  Will  ian\  ,  ein  englischer  Maler  und  der  ausgezeichnetste, 
«reichen  die  Engländer  vor  HcYiiolds  besasseii,  wie  Passavant  (Kunst- 
reise  etc.  S.  5Ü)  versichert. 

Er  wurde  zu  London  1Ö10  geboren  und  genoss  den  ersten  dürf- 
tigen Unterricht  bei  dem  Bildcrh.indler  K.  Peake,   aber  er  hatte 
hier  den  Vortheil,  dass  er  einige  Sachen  von  Titian,   Rubens  und 
van  Dyck  zu  copiren  bekam.    Eine  solche  Copie   sah  einst  van 
Dyck  und  sie  gefiel  ihm  so  sehr,  dass  er  den   Urheber   zu  sich 
»«ahm  und  ihn  bis  an  seiueu  Tod  väterlich  unterstützte.    Er  stellte 
>hn  auch  dem  Könige  vor  und  da  er  sich  immer  mehr  auszeich» 
netc,  so  ernannte  ihn  dieser  nach  van  Dyck's  Tod  zum  Ii.  Maler 
und  zum  Kammerherren,  in  welcher  Würde  er  Carl   I.  nach  Ox- 
ford begleitete,  wo  er  diesen,  den  Prinzen  Robert  und  einige  der  er- 
sten llofkrutc  malte.    Diese  Arbeiten  erwarben  ihm  so  ungemeinen 
Beifall,  dass  er  nach  seiner  Rückkehr  mit  Aufträgcu  uberhäuft 
wurde.    Er  gewann  viel  Geld,  aber  sein  Hang   zu  Vergnügungen 
stürmte  ih  i  iu  Schulden  und  zuletzt  in  das  Gefäugniss,  woraus  ihn 
aher  ein  Mr.  Vaughan  befreite.    Dohson  malte  auch  diesen  Mann 
und  zwar  so  meisterhaft,  wie  wenige  seiner  Bildnis  c.     Die  Frei- 
nett  genoss  er  leider  nicht  mehr  lauge,  denn  er  starb  bald  darauf 
I6i6. 
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Dobson  nahm  die  Natur  und  die  Arbeiten  van  Dyck'*  zum  Mu- 
ster. Er  malte  zahlreiche  Portraite  und  auch  Historien,  in  de- 
nen all on  ungemeine  Wahrheit  und  Treue  herrscht. 

Zu  Wal  pole's  Zeiten  besass  Grat*  Arundel  in  Surrcy  eine  reiche  i^j 
Composition,   welche  die  Geschichte  der  Ehebrecherin  vorstellt. 
Die  Köpfe  sind  Portraite,  darunter  auch  das  des  Dichters  Cowlcy. 
Der  enthauptete  Johannes  in  Walton  soll  das  Portrait  des  Prinzen 
Robert  vorstellen.     Zu  Bleuhcim  ist  eine   interessante  Familicn- 
seene ,  deren  Hauptfigur  nach  Einigen  der  Architekt  Fraucis  Car- 
ter, nach  Andern  der  Astrolog  Lilly  seyn  soll.    Diese  Figur  wird 
von  Walpole   wegen   der  bewunderungswürdigen  Wahrheit  der 
Natur  gerühmt.    Eben  diesen  Vorzug  besitzt  ein  anderes  Familien- 
stück in  Devonshire  -House  mit  den   Bildnissen  des  Sir  Thomas 
"Brown  und  seiner  Familie.    Walpole  rühmt  auch  das  Portrait  des 
Henry  Mordaunt,  Grafen  von  Pctcrborough  mit  einem  Pagen,  der 
sein  Plerd  am  Zaume  hält  und  einem  Engel ,   der  ihm  den  Helm 
überreicht,  in  der  Sammlung  zu  Drayton.     Sehr  schon  ist  auch 
das  Bildniss  des  Sir  Wm.  Compton  in  Lcbcnsgrüssc  und  das  Por- 
trait des  Marquis  yonMonrose  galt  lange  für  ein  Werk  van  Dyck's. 
In  England  sind  viele  schöne  Bildnisse  von  Dobson's  Hand,  deren 
Walpole  und  Fiorillo  V.  567  ff.  erwähnen.     Passavant  (Kunstreise 
S.  581  sah  in  der  Bridgewater  Gallery  das  Portrait  Carl  I.  und  des 
Poeten  Clevcland.    Im  Northumberlandhouse  war  ein  Bild  mit  Sir 
Charles  Cotteret  und  Sir  Balthasar  Gerbier,  die  den  Künstler  um- 
armen.   Dobson's  eigenes  Bildniss  ist  auch  in  der  Sammlung  des 
Lord  Buckingham  zu  Stowe  und  in  Osterley  •  park. 

Die  Portraite  dieses  Künstlers  haben  etwas  sehr  Charakterisches, 
auch  sind  sie  tüchtig  in  Zeichnung  und  Farbe.  Auch  wusste  er 
die  individuellen  Grundzüge  mit  idealer  Grazie  und  Anmuth 
darzustellen,  und  dadurch  wurde  er  vorzüglich  bei  Damen  beliebt, 
wie  Fiorillo  sagt,  weil  er  sie  verschönerte,  ohne  ihre  Achnlichkcit 
aufzuopfern.  Dabei  war  sein  Pinsel  kühn  und  kräftig.  Es  ist  nur 
zu  bedauern ,  dass  er  sich  in  Folge  seines  ausschweifenden  Lebens 
und  eines  daraus  erfolgten  frühen  Todes  den  Titel  eines  brittischen 
Tintoretto  nicht  ganz  verdienen  konnte. 

Dobson,  William,  ei  n  Portraitmaler  um  l?6o,  dessen  im  Cabinct 
Paignon  Dijonval  erwähnt  wird,  bei  Gelegenheit  eines  Portraitcs 
des  Vaters  von  W.  Dobson,  gestochen  von  V.  Green. 

Doccno ,    Beiname  von  C.  Ghcrardo. 

Dockler,  Daniel  Sigmund,  Medailleur  zu  Nürnberg,  dessen  in 
der  Sammlung  berühmter  Medailleure  erwähnt  wird.  Einige  seiner 
Werke  tragen  die  Initialen  D.  S.  D. 

Dodd,  Robert,  ein  grosser  englischer  Künstler,  widmete  sich  an- 
fangs der  Landschaftsmalerei,  in  der  Folge  aber  der  Darstellung 

,  von  Secstürracn  und  Seegefechten,  worin  er  es  zu  einer  ausseror- 
dentlichen Vollkommenheit  gebracht  hat  Er  lieferte  schon  1771 
als  25jahrigcr  Jüngling  schätzbare  Stücke,  doch  die  späteren  über- 
trafen diese  weit.  Hieher  gehören  vier  grosse  Seestücke,  welche 
den  Sturm  vorstellen ,  wodurch  die  Flotte  von  Jamaika  nebst  ihrer 
Convoi,  den  Kriegsschiffen  Ville  de  Paris,  Glorieux  und  Centaure 
17Ö2  zu  Grunde  gingen.  Man  kann  nach  Fiorillo  V.  71 1  nichts 
Schauderhafteres  als  diese  Blätter  sehen ,  die  Dodd  nach  Bemer- 
kungen der  Lady  Juliana,  die  auf  dem  Schiffe  war,  gezeichnet  und 
gemalt  hatte.  John  Harris  hat  diese  Bilder  in  Kupfer  gestochen. 
Zwei  andere  Gemälde,  die  Dodd  ebenfalls  um  1785  verfertiget  hat, 
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.,.  «childcrn  das  traurige  Loo$  des  Kriegsschiffes  Centaure.   Da*  eine 

t  dieser  Bilder,  den  Capilain  Inglefield,  der  mit  zehn  Mann  im  Boote 

mit  der  wilden  See  uud  mit  Hunger  kämpfte,  haben  R.  Pollard  und 
R.  Smirkc  gestuehen;  von  letzterem  sind  die  Figuren  grössten- 
thcils  Portraite.  Der  Bewunderung  Werth  halt  Fiorillo  auch  die 
Darstellung  des  blutigen  Scetreffens  zwischen  der  englischen  Fre- 
satte  St.  Margareta  und  der  französischen  Amazone;  zu  den  treff- 
„.  liebsten  Werken  des  Künstlers  aber  rechnet  er  vier  Seestücke,  wel- 

che die  Schicksale  des  Kriegsschiffes  „The  Ramillies"  betreffen; 
^  das  Gefecht  der  englischen  Fregatte  la  Magicicnnc  mit  den  bei- 

c  den  französischen,  la  Sibylle  und  le  Kaillcur,  zwei  Bilder;  die  Ret- 

j.  tung  der  Mannschaft  vom  Schiffe  the  Guardian ;  die  Empörung  der 

;i  Matrosen  wider  dpn  Capitain  Bligh  auf  der  Bounty;  die  Ansicht 

der  Schiffswerften  bei  Plymouth  und  Portsmouth;  die  Darstellung 
des  Linienschiffes  Victory. 
i  Im  Jahre  1796  gab  Dodd  unter  dem  Namen  Nautic  camp  ein 

HO  Fuss  breites  Oelgcmälde,  das  einige  tausend  Quadratfuss  Lein- 
wand enthielt  und  die  grosse  brittische  Flotte  zu  Spithead  vor- 
stellte, wie  sie  am  1.  Mai  1795  eiligst  unter  Segel  ging,  um  dem 
brennenden  Linienschiffe  the  Boyne  zu  entfliehen. 

Dodd  stellte  auch  die  Seeschlacht  zwischen  den  Dänen  und  Eng- 
lindern dar,  in  vier  Bildern,  die  er  mit  Pockock  gemalt  und  ge- 
,  'fachen  hat.    Dxs  erste  Stück  enthält  den  Triumph  der  brittischen 

Flotte  im  Sunde;  das  zweite  die  Ansicht  der  dänischen  Vertheidi- 
ngslinie  und  den  Anfang  des  englischen  Angriffes  auf  dieselbe; 
s  dritte  zeigt  die  ganze  englische  Schlachtlinie  im  hitzigsten  Tref- 
fen u.  «.  w. 

Eines  seiner  letzten  Werke  stellt  den  Anfang  der  Schlacht  von 
Trafalgar  vor,  ein  Bild,  dass  nur  der  Seemann  von  Profession 
nach  Verdienst  würdigen  kann.  Dieses  Gemälde  sah  man  I806  auf 
der  k.  Akademie  ausgestellt. 

Robert  Dodd  erregt  mit  seinen  Seestürmen  Schauder.  Bald  sieht 
man  ein  zu  Grunde  gerichtetes  Schiff,  dessen  Mannschaft  auf  ei- 
nem leichten  Boote  das  Leben  den  Wellen  anvertraut,  bald  wird 
der  Beschauer  in  das  blutige  Treffen  geführt,  jedoch  auch  in  dea 
friedlichen  Hafen.  Alles  ist  bei  ihm  aus  der  Wirklichkeit  genom- 
men und  mit  vieler  Meisterschaft  vollendet.  Er  war  auch  Kupfer- 
stecher mit  der  Nadel  und  in  Aquatinta. 

Der  Sturm,  der  die  Jamaika  -  Hotte  und  die  übrigen  Kriegsschiffe 
betraf,  4  BL,  jedes  mit  der  Unterschrift:  11.  Dodd  lecit  1783;  gr. 
qu.  feL  Auuatinta. 

Die  französische  Fregatte  Amazone  ergibt  sich  der  englischen 
Margaretha,  178*,  in  Aquatinta  und  eben  so  bezeichnet;  gr.  qu. 
fuliu. 

Der  Capitaine  Saltcr  verlässt  bei  Annäherung  der  französischen 

Flotte  seine  Prise  Amazone;  gr.  qu.  fol.  in  Aquatiuta. 
Das  Treffen  der  englischen  Fregatte,  die  Zauberin,  mit  %  fran- 
zosischen Schiffer,  1783,  2  Bl.  in  qu.  fol. 
Ansicht  der  Schiffswerften  von  Woolwich,  Chatam  (1789),  Black- 
wall und  Deptford,  4  grosse  Stücke. 
Aufruhr  der  Matrosen  auf  dem  Bounty  zu  Otahciu,  1790»  ein 

grosses  Blatt.    (The  mutiuers  turning  Licut.  Bli"h  etc.) 
Der  Schimpf  der  Spanier,  den  sie  im  Nootkasound  den  Englän- 
dern zufügten  (The  Spanish  Insult  to  the  Brittish  Flagg)  gr.  qu.  fol. 
Die  nach  Hause  gekommenen  Reisenden   (Travellers  at  home) 

nach  S.  Rosa ,  sehr  gr.  qu.  fol. 
Part  of  the  Crew  of  Ins  Majesty's  Ship  Guardian  endeavouring 
to  eicape  in  the  Boats,  gr.  qu.  fol. 
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Tlic  Roy.nl  DocU  Yard  ot  Plymouth,  gr.  qu.  fol. 
The  Royal  Dock  Yard  at  Portsmouth  ,  gr.  qu.  fol. 

Architekt  zu  London,  der  zu  Anfang  unser» Jahrhundert«  den 
riesenhaften  Plan  fasste,  am  Ausflüsse  der  Themse  eine  unterirdische 
Passage  (Tunnel)  zu  machen.  An  dieser  Stelle  fand  mau  aber  we- 
gen des  Triebsandes  die  Sache  unausführbar ,  und  so  versuchte  er 
sie  etwas  weiter  hinaufwürfe.  Zum  wichtigen  Resultate  sah  es  Dodd 
indessen  nicht  gelangen,  denn  erst  Brunei  führte  den  Plan  aus, 
jenes  Riesenwerk,  dass  Jetzt  unter  dem  Namen  des  Tunnels  allge- 
mein bekannt  ist. 

Dodd  war  iudessen  ebenfalls  ein  geschichter  Architekt,  was  sein  t*i 
Baudot  schönen  Bassins  (thegrand  Surrcy  canal  dock)  beweiset,  liier 
finden  100  der  grössten  Kauftarthcischiflc  Raum. 

Dodd,  C  D.,  ein  ausgezeichneter  englischer  Aquarellmaler  unsers 
Jahrhunderts,  der  eine  geistreiche  freie  Technik  in  Wasserfarben 
besitzt  und  im  Helldunkel  an  Renibra  mit,  Gerhard  Dow  oder  an 
andere  verwandte  Holländer  erinnert.  Er  malt  Genrebilder,  auch 
Historien  und  Landschaften. 

Dodt,  Franz  Martin,  ein  k.  dänischer  Offizier  und  Ritler  des 
Danncbrog  -  Ordens ,  wurde  1775  zu  Helsiugör  geboren.  Er  zeich- 
nete ,  und  versuchte  sich  auch  im  Kupferstiche.  Von  ihm  ist  die 
Darstellung  des  Angriffes  auf  St.  Thomas  in  Wcstindieu. 

Dodwell,  Edward,     Zeichner,    bereiste    1801    und    1805  Grie- 
chenland und  sammelte   da    vortreffliche    Zeichnungen  von  den 
schönsten  Denkmälern  und  Gegenden   jenes   klassischen  Landes. 
Die  Resultate  dieses  Unternehmens  machte  er  von  1811   an  in  ei- 
nem ausführlichen  Werke  bekannt,  unter  dem  Titel:  A  classical 
and  topographical  tour  through  Grcece  during  the  ycars  1801 ,  5 
and  6  by  E.  Dodwell  etc.  2  Voll.  4«    Dieses  VVerk  enthält  nur  eine 
Anzahl  malerischer  Darstellungen  im  Formate  des  Textes;  die  vol- 
lendeteren Nachbildungen  seiner  grossen  Zeichnungen  bestimmte 
er  für  eine  eigene  Sammlung,  die  von  l8tg  an  zu  London  in  Lie- 
ferungen erschieneu ,  unter  dem  Titel . 

Views  in  Grcece  from  drawings  by  E.  Dodwell ,  Esq.  fol.  Die 
Ansichten  sind  in  Aquatinta ,  zwar  rciulich  und  elegant,  aber 
mit  äusserst  flüchtigem  Pinsel  colorirt. 

Doebcl,  Johann  Christian,  Landbaumeister  und  Ilofbildhauer 
zu  Berlin.  Er  verfertigte  16'JO  eine  neue  Kanzel  für  den  Dom  und 
auch  in  der  Pfarrkirche  ist  eine  solche.  Im  Jahre  1713  starb  er 
während  der  Arbeit  am  dem  Altäre  der  Nicolaikirche. 

Docblcr,  Georg,  Kupferstecher  zu  Prag,  ein  geschickter  Künstler 
unsers  Jahrhunderts.  Er  fertigte  i8?'l  sehr  gelungene  kleine  Blat- 
ter mit  Architektur  und  Landschaften,  mit  der  Nadel  und  dem 
Grabstichel  ausgeführt,  und  durch  Reinheit,  Bestimmtheit  und  cha- 
rakteristische Behandlung  ausgezeichnet.  Gleiches  Lob  verdienen 
seine  Blätter  in  Aquatinta  für  die  deutsche  Uebcrsetzung  von  For- 
biu's  Reisen. 

Docblcr  lieferte  auch  12  Blätter  für  das  k.  k.  Wiener- Gallertc- 
werk: Viehstückc  nach  Bcrghem,  IL  Roos;  besonders  die  römi- 
schen Ruinen  sind  vorzüglich  gearbeitet.  Aeusscrst  zart  und  fleis- 
sig  sind  seine  Landschaften  nach  Evcrdingen  ,  Mouchcron  und 
Pyuacher;  besonders  zu  rühmen  sein  Stich  nach  Saftlevcn.  Sehr 
lobcnswcrth  ist  auch  der  Seehafen  nach  Lingelbach  und  der  Jahr- 
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markt  nach  P.  de  Laar.  Er  stach  auch  ein  Blatt  nach  C.  de  Witte 
und  eine  l)t>rf|dütidcrung  nach  Tenicrs  jun. 

Mit  Friese  lieferte  er  die  Blätter  zu  Klar's  und  Nowak  Jgnaz 
Beschreibung  des  St.  Veitsdomes. 

Auch  im  Stahlstiche  hat  er  sich  versucht.  In  dieses  Metall  stach 
er  t829  eine  Ansicht  von  Neapel  nach  Goldstein. 

Er  stach  auch  an  den  Neujahrskarten  in  Bildern  aus  der  Bibel, 
Legende  und  böhmischen  Vaterlandsgeschichte,  nach  Führich' s 
Zeichnung;  Stahlstiche. 

Doell,  Friedrich  Wilhelm  Eugen,  Hofbildhauer  und  Profes- 
sor der  bildenden  Künste  zu  Gotha,  wurde  1750  zu  Hildhurghau- 
sen  geboren.  Uuterstützt  von  seinem  Pathcn,  dem  Prinzen  Fried- 
rich Wilhelm  von  Sachsen -Hildburghausen ,  lernte  er  fünf  Jahre 
bei  dem  Bildhauer  Ney,  bis  er  1770  nach  Gotha  kam,  wo  er  an 
dem  Herzoge  Ernst  einen  Gönner  fand,  der  ihn  nach  Pari«  schickte 
und  Gelegenheit  verschaffte  ,  hierauf  in  Rom  seine  Bildung  verfol- 
gen zu  können.  Doell  hielt  sich  hier  acht  Jahre  auf,  studierte  mit 
allem  Fleisse  nach  der  Antike  und  verfertigte  mehrere  Werke,  die 
in  Büsten  und  Basreliefs  bestehen.  Er  führte  auch  für  den  General 
Tschernitschef  eine  lebensgrosse  Statue  in  Marmor  aus,  welche  un- 
ter dem  Bilde  der  Minerva  mit  Spies  und  Oelzweig  in  den  Hän- 
den die  Kaiserin  Catharina  IL  vorstellt. 

Hierauf  arbeitete  er  für  den  General  Schuwalow  eine  Marmor- 
Gruppe,  welche  wieder  die  Kaiserin  zeigt,  wie  ein  Mädchen  vor 
ihr  auf  dem  Altäre  opfert.  Diese  beiden  Stücke  kamen  in  den 
Besitz  Catharinens.  Zu  Rom  ist  in  der  Rotonda  das  Grabmal 
Winckelmann's  von  seiner  Hand.  In  dieser  Stadt  fertigte  er  auch 
die  Büste  des  Rafael  Mengs  und  jene  der  Snppho,  beid»  aus  car- 
rarischem  Marmor  und  nach  seiner  Rückkehr  in  Gotha  beschäf- 
tigte ihn  der  Herzog.  Dieser  besass  aus  früherer  Zeit  schon  ein 
Basrelief  von  seiner  Hand  und  jetzt  erhielt  er  die  Büste  Winckcl- 
tnanu's  und  einen  Bacchuskopf. 

Im  Gartenhause  des  Prinzen  August  zu  Gotha  führte  er  die  neun 
Musen  in  Basrelief  über  Lebensgrosse  aus  und  für  den  Fürsten  An- 
halt-Dessau modellirtc  er  ein  Basrelief,  worauf  Gustav  Adolph 
von  Schweden  zu  Pferde  vorgestellt  ist,  wie  ihn  der  Sicjj  krönt; 
auch  die  Küste  der  Fürstin  fertigte  er  zweimal.  Für  Rost  in  Leip- 
zig niodellirte  er  die  lebensgrossen  Figuren  der  Minerva,  einer 
Muse  und  der  Hygca,  wie  auch  die  Portraite  Zollikofcr*8 ,  Weis- 
se1* und  Plattner's.  Auch  fertigte  er  viele  Grahmonumente  mit  den 
Büsten  der  Verstorbenen  und  darunter  sind  jene  der  Gräfin  von 
Einsiedel  zu  Dresden,  des  Herzogs  Karl  von  Mciniugen,  der  ge- 
heimen Uathsgattin  von  Baclioff  zu  Altenburg ,  des  Kanzlers  Stud- 
nitz  in  Gotha,  des  Oberhofpredigers  Bausc  daselbst,  der  Oberhof- 
nipistcrin  von  Buchwald  u.  s.  w. 

Von  seiner  Hand  ist  auch  das  Denkmal  Lessing' s  auf  der  Biblio- 
thek zu  Wolfenbuttel ;  die  Gruppe  der  drei  theologischen  Tugen- 
den in  der  Hauptkirche  zu  Lüneburg,  ftcpplcr's  Denkmal  zu 
Hccensimrg;  und  die  Basreliefs  der  Reitbahn  zu  Dessau. 

Doell  wurde  1786  Professor  der  bildenden  Künste.  Früher  schon 
nahm  ihn  die  Akademie  zu  Berlin  als  Ehrenmitglied  auf  und  l?8i 
übertrug  ihm  der  Herzog  schon  die  Aufsicht  über  die  in  seinem 
Lande  111  den  Landhäusern  und  Lustgarten  befindlichen  Kunst- 
werke.  Kr  starb  18IÖ  zu  Gotha. 

Doell,  Johann  Veit,  vorzüglicher  Medailleur  zu  Suhl  im  Henne- 
bergischen,  wo  er  1750  geb.  wurde.  Er  lernte  anfangs  das  Büch- 
senschiltcn  und  verdankte  seine  Kcnntniss   im  Gravircn  nur  sich 
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selbst.  Im  Jahre  1768  fing  er  an,  nach  guten  Meistern  in  Stahl 
zu  schneiden  und  1785  lihte  er  sich  naeh  den  Werben  seines 
Oheims  Klette  auch  im  Steinschneidcu.  Er  fertigte  von  dieser  Zeit 
an  mehrere  Werke,  besonders  Schaumünzen  und  auch  das  grössere 
Siegel  der  Gesellschaft  der  Unternehmer  der  hallischen  allgemei- 
nen Literatur -Zeitung  ist  von  ihm  gearbeitet.  Auch  später  verfer- 
tigte er  schone  Siegel. 

Als  Steinschneider  erwarb  er  sich  den  Ruf  eines  der  ersten  in 
diesem  lache.  Man  hat  von  seiner  Hand  einen  Antinous  in  Chal- 
cedon;  eine  Hebe,  die  den  Adler  füttert;  ciu  Pantheon,  in  einen 
dunklen  Amethyst  geschnitten. 

Kr  arheitetetc  noch  1850  als  Greis  von  achtzig  Jahren.  Zu  die- 
ser Z<  it  schnitt  er  die  Medaille  auf  Thassilo ,  den  ersten  Grafen 
von  Zullcru,  Statutnhurru  des  k.  preussischen  Königshauses,  für 
die  von  Loos  unternommene  Geschichte  von  Brandenburg  in  ei- 
ner Reihe  von  Medaillen.  Die  Ausführung  ist  so  wohl  gelungen, 
bewunderungswürdig  für  das  Alter  des  Mannes« 

Duell  erhielt  den  Titel  eines  k.  preussischen  Hofgraveurs.  Auch 
die  Akademie  der  Künste  zahlt  ihn  unter  ihre  Mitglieder. 

Ein  jüngerer  Künstler  dieses  Namens  (der  Sohn?;  üuHofmcdail- 
leur  in  Darmstadt. 

Do&ling,  J.  L.,  ein  Kupferstecher,  von  dem  man  7  Blatter  Gold- 
schmiedsverzicrungen ,  Nürnberg  1707  in  gr.  qu.  8.  kenut. 

Doeppler,  Gottlieb,  Maler  zu  Berlin  au«  der  zweiten  Hälfte  des 
vorigen  Jahrhunderts.  Zwei  seiner  Gemälde,  das  des  Predigers  Er- 
mann und  jenes  des  Predigers  Keclam  hat  er  auch  in  Schwarzkunst 
bekannt  gemacht.  Näheres  können  wir  über  diesen  Künstler  nicht 
bestimmen. 

DoerbeCK,  B.,  Maler,  Zeichner  und  Lithograph  zu  Berlin,  litho- 
graphirte  verschiedene  Genrestückc  für  den  Verlag  der  Gebrüder 
Gropius.  Seine  Darstellungen  sind  charakteristisch  und  geistreich. 
Zur  Bezeichnung  derselben  bediente  er  sich  der  Initialen  B.  1). 
und  des  abgekürzten  Namens  B.  Dbeck  f. 

Doerfltngcr,  Balthasar  Leonhard,  Architekt,  nach  welch 

Kraus  das  Castrum  doloris  Leopold's  I.  stach.  Dieser  An 
starb  171Ö  als  k.  k.  Rath  und  Hofbauschrcibcr  zu  Innsbruck. 

Sein  Sohn  Joseph  Hiacynth  baute  von  1720  bis  32  die  schöne  Jo- 
hauniskirchc  zu  Innsbruck  und  starb  auch  daselbst  170*. 

DOCIT,  Carl,  Landschaftsmaler  von  lleilbronn,  ein  Künstler  linier« 
Jahrhunderts,  der  vorzügliches  Lob  verdient.  Er  machte  sich  an- 
fangs durch  6eine  Mnndscheingemälde  und  Perspektiven  bekaunt, 
auch  zeichnete  er  sich  in  Darstellungen  schöner  Naturscencn  in 
Transparentscmälden  aus.  In  seinen  Landschaften  herrscht  grosse 
Klarheit  ,  Wahrheit  in  Behandlung  der  Bäume,  des  Wassers 
u.  s.  w.  Auch  weiss  er  immer  einen  glücklichen  Standpunkt  zu 
wählen. 

Es  gibt  auch  einen  älteren  Künstler  Namens  Docr,  doch  wissen 
wir  nicht,  ob  es  der  Vater  des  obigen  ist. 

DOCS ,  Jakob  Tüll  der  ,  Maler,  geb.  zu  Amtcrdara  1Ö23.  gest.  1Ö73. 
Sein  erster  Lehrer  war  N.  Moyaert,  bei  «lern  er  mehrere  Jahre 
verweilte.  Später  ging  er  nach  Paris  und  darauf  nach  Rom.  Hier 
wollte  er  sich  aus  Mangel  an  Hülfsmitteln  in  die  Reihe  der  päbst- 
lichen  Truppen  einschreiben  lassen,   wenn  ihn  nicht  einige  seiner 
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Landsleute  von  Jicsein  Schritte  abgehalten  hätten.  Sie  nahmen 
ihn  in  die  Schilderbcnt  auf  und  ertheilten  ihm  den  Beinamen  Tam- 
bour. Jetzt  konnte  er  seine  Studien  fortsetzen,  aber  finsteren  Cha- 
rakters, wie  er  war,  konnte  sich  niemand  mit  ihm  befreunden.  Das 
Muster  seiner  Darstellung  war  Baiuboccio ,  und  das  Fach,  worin 
er  sich  besonders  auszeichnete,  die  Thicrmalcrci ;  vorzüglich 
waren  es  Ziegen  und  Schaafe,  die  er  mit  Meisterschaft  darstellte. 
Kr  war  in  Holland  auch  unter  dem  Namen  des  Malers  der 
Ziege  für  tausend  Gulden  bekannt,  weil  ein  Liebhaber  auf 
einer  Steigerung  so  viel  für  das  Gemälde  einer  einzelnen  Ziege  von 
ihm  bezahlt  hatte. 

In  den  Bildern  des  van  der  Does  spricht  sich  ein  melancholi- 
scher  Charakter  aus,  sein  eigener.  Sein  Colorit  ist  bräunlich,  fin- 
ster, die  Landschaft  athraet '  Schwcrmuth.  Diese  hatte  ihn  nach 
dem  Tode  seiner  Frau  ganz  ergriffen  und  daher  blieb  er  finster 
und  tinzugänglich  ;  nur  Carl  Dujardin  konnte  seinen  Humor  ertra- 
gen und  mit  ihm  leben.  Die  Kunst  allein  hasste  er  nicht  und 
er  malte  bis  an  seinen  Tod  Landschaften  mit  grosser  Einsicht  und 
«taffirte  sie  mit  schonen  Figuren. 

Van  der  Does  hat  auch  ein  Blatt  geätzt,  welches  eine  Gruppe 
von  fünf  Schaafen  vorstellt,  und  von  äusserster  Seltenheit  ist,  so 
dass  man  es  iu  den  reichsten  Cabinetcn  nicht  oft  findet. 

Unter  den  früheren  Schriftstellern  erwähnt  nur  Basan  dieses  Sti- 
ches, aber  er  irret,  wenn  er  dem  Does  mehrere  Landschaften  mit 
Thieren  zuschreibt. 

Das  Blatt  ist  bezeichnet:  J.  van  der  does  Inv.  A.  IÖ50;  IL  4  Z. 
k  L.>  Br.  5  Z.  5  L. 

Does,  Arnold  ran  der,  nach  Andern  Anton,  Kupferstecher  im 
Haag,  wo  er  l6l0  geboren  wurde.  Er  scheint  der  Schüler  des 
Paul  Pontius  gewesen  zu  seyn  oder  wenigstens  ahmte  er  ihn  nach. 
Das  Fach,  in  welchem  er  sich  auszeichnete,  war  das  Portrait.  Man 
legt  ihm  den  grossten  Theil  der  Blätter  jenes  Werkes  zu ,  das  xu 
Amsterdam  unter  folgendem  Titel  erschien : 
Portraits  des  hommes  illustres  du  !7me  siccle,  worin  die  meisten 

Blätter  mit  löiö  bezeichnet  sind. 
Van  der  Does  hat  fast  immer  nach  vaterländischen  Meistern  ge- 
stochen und  seine  Werke  mit  einem  Monogramme,  mit  den 

(Initialen  A.  V.  D.  oder  mit  seinem  Namen  bezeichnet. 
Brulliot  sagt,  dass  er  Arnold  und  nicht  Anton  heissc.    Di  ct.  des 

monogr.  I.  275. 
Das  BUditiss  des  L.  Bramer ,  iu  halber  Figur ,  gr.  8* 
fi  \  Ferdinand,  Cardinal -Infant  von  Spanien,  zu  Pferde,  nach  Die* 

*  .  penbeck,  1Ö34,  gr.  fol. 

i,  I  Marquis  von  Castel  Rodrigo ,  nach  Rubeus ,  4. 

i  \  Franz  de  Mello,  Kniestück,  kl.  fol. 

Derselbe  zu  Pferd,  fol. 
fi  St  Augustin  mit  dem  brennenden  Herzen  in  den  Hunden ,  nach 

Ii  Diepcnbeck,  kl.  fol. 

Der  Lcierspieler  vor  der  Thüre  eines  Hauses,  %vo  man  mehrere 
ri  Kinder  sieht 

Magdalena  in  der  Wüste,  vor  ihr  das  Buch  und  der  Todtenkopf, 
nach  van  Dyck. 

Die  heil.  Familie  mit  einem  Engel ,  der  dem  Jesuskinde  das  Bett 
V  zurecht  macht,  während  der  andere  die  Wiudcln  wärmt,  nach 

/  E.  Quellinus. 

*  Die  heil.  Jungfrau  in  einer  Landschaft  sitzend  mit  dem 

l  j  das  die  Händchen  auf  ihren  Busen  legt ,  nach  demselben. 
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Ein  Mann  und  ein  VWib,  von  denen  der  erstcre  einen  Krug, 
die  letztet«  ein  Glas  trägt,  nach  A.  Brouwcr,  mit  einem  Mo- 
nogramme bcz-eicliuot. 

Ticozzi  nennt  diesen  Künstler  Docts,  glaubt  aber  doch,  dass  es 
besser  sei  Does  zu  schreiben. 

Do  es,  Simon  van  der,  Maler  und  Kupferätzer,  der  Sohn  Ja- 
kob's,  wurde  zu  Amsterdam  um  löSo  geboren,  und  von  seinem 
Vater  in  der  Kunst  unterwiesen.  Er  malte  mit  Glück  Landschal- 
ten und  Thiere  und  auch  Portraile  in  Netschcr's  Weise.  In  Eng- 
land fand  er  wenig  Aufmunterung  und  daher  ging  er  nach  einem  | 
Jahre  wieder  in  den  Haag  zurück,  wo  er  sich  verheirathete ,  aber 
auch  sein  Glück  nicht  fand,  da  ihm  die  Ausschweifungen  seiner 
Frau  das  Leben  sauer  machten. 

Dieser  Künstler  radirte  auch  einige  artige  Landschaften  mit  Thie- 
ren  und  starb  171?> 

DOCS  ,  Jakob  van  der,  Historienmaler  und  Sohn  des  altem  Künst- 
lers dieses  Namens,  lernte  hei  Carl  Dujardin  und  Lairesse  und 
malte  mit  grosser  Fertigkeit  Historien.  Er  reiste  mit  dem  hollän- 
dischen Gesandten  nach  Paris,  wurde  aber  daselbst  nach  Weyer- 
mann's  Versicherung  in  der  Blüthe  der  Jahre  ermordet. 

DoeS7  Philipp  van  der,  ein  Maler  zu  Antwerpen,  dessen  Hou- 
bracken  erwähnt.  Er  studierte  in  Uom  uud  erhielt  da  den  Beutnamen 
Orpheus. 

Doesburg,  T.,  ein  niederländ.  Kupferstecher,  verfertigte  verschie- 
dene Bildnisse  in  schwarzer  Manier  und  stach  auch  Titelkupfer. 

Es  ist  unbekannt,  ob  er  mit  dem  Buchhändler  Doesburg  zu  Rot- 
terdam in  Verwaudschaft  stand. 

Dofty,  HieroninntS,  ein  niederländischer  Maler  des  vorigen  Jahr- 
hunderls, üescamps  erwähnt  von  seiner  Hand  das  Portrait  der 
Kaiserin  Maria  Theresia  auf  dem  llathhausc  zu  Brüssel. 

Dohlstcen  oder  Dahlstein,  Augustin,  Kupferstecher  um  1754. 

Er  ätzte  die  Ausrufer  von  Moscau  und  St.  Petersburg,  eine  Samm- 
lung, die  sich  auf  50  Blätter  belaufen  soll.  LJebenlicss  hat  man 
von  seiner  Hand  eine  Sammlung  geätzter  Männer  und  Frauenko- 
pfe in  12mo,  unter  dem  Titel:  Casselischc  Nebenstunden  Juuent, 
geätzt  von  A.  Dahlstein  und  verlegt  von  W.  L.  Mayr  Hochfst. 
Hess.  Hofkupferstecher  in  Cassel  1T54. 

Doino  |  F.  |  ein  unbekannter  italienischer  Kupferstecher,  dessen  Ru- 
mohr und  Thiele  in  der  Geschichte  der  k.  Kupferstichsammlung  m 
Kopenhagen  S.  80  erwähnen.  In  dem  bezeichneten  Cabinetc  ist  von 
Doino  ein  mit  dicker  Nadel  radirtes  Blatt,  welches  Diana  vorstellt, 
die  zwei  linkshin  dem  Wilde  nachstöberude  Jagdhunde  an  Lenk- 
6eilen  führt.  Zur  Rechten  ist  ein  grosser  Baum,  weiter  einwärts 
ein  waldig  bewachsener  Abhang,  in  der  Ferne  das  Meer  bei  ho- 
hem Horizont.  Zur  Linken  raet  eine  Landspitze  mit  Gebäuden 
vor,  welche  der  venetianischen  Lagune  angehören.  Das  Blatt  wei- 
tet nach  der  Ansicht  der  bezeichneten  Schriftsteller  in  die  venetia- 
nische  Schule  bald  nach  Tintorotto.    H.  4  Z.  5  L-,  Br.  5  Z.  5  L. 

Auf  dem  Unterrande  eines  Blattes  derselben  Sammlung  stehen 
die  Worte:  Catariu  Doino  D.  D.  D.  -  Al  mollo  illustre  Sig.  — 
Ascanio,  Spinolo.  —  In  Fcrrara,  con  licenza  de'  Superiori.  Die- 
ses Blatt  stellt  David  mit  dem  Haupte  Goliath* s  gegen  links  gewen- 
det dar.    Er  hat  das  Schwert  unter  dem   entgegengesetzten  Arm. 


Digitized  by  Google 


I 


Doix.  —  Dolce,  Carl.  431 

Links,  im  Mittelgründe ,  erscheint  er  noch  einmal  Klein  und  sehr 
gekritzelt  am  Thorc  einer  Stadt,  deren  Gebäude  ans  Bologna  und 
l'crrara  entlehnt  sintl.  Hechls  füllet  ein  Bauin  und  vieles  Gezweige 
den  übrigen  Haum.  Die  Formcnauffassung ,  besonders  aber  die 
Behandlung  der  Hadirnadel  in  laugen,  den  rönnen  sich  anbiegen- 
den Parallclstrichclungcn ,  vorweiset  diesen  dunhlen  Meister  in  die 
Schule  des  Gucrcino,  wie  Humohr  und  Thiele  versichern.  II.  o  Z. 
5  L. ,  lir.  i  Z.  8  L. 

Offenbar  von  derselben  Hand  radirt  ist  ein  zweites  Blatt,  da«  bis 
an  den  Plattenrand  ausradirt  und  gar  nicht  bezeichnet  ist.  Essteilt 
das  KniestiicU  einer  weiblichen  nachten  Figur  vor,  welche  ein 
schweres  Gewandstück  an  oder  abzulegen  scheint.  Im  Hintergründe 
zur  Linken  ist  einiges  Gemäuer  an  einem  Wassers tückc ;  zur  Hech- 
ten füllt  den  Haum  Gezweig.    11.  \  Z.  9  —  10  L. .  Br.  5  Z.  1  L. 

Auf  gleichem  Papier  abgedruckt,  wie  die  beiden  vorhergehenden» 
in  der  Manier  dem  ersteren  dieser  Blatter  weniger  ähnlich,  ist  ein 
auf  dem  Steine  sitzender  Satyr,  der  eine  Hohrllnte  hält.  Links  im 
Mittelgründe  einigt"  Hütten ,  über  welchen  runde  Thürme  und  ler- 
ne Berge  hervorragen.    II.  fast  6  Z. ,  Br.  4  Z.  8  —  9  L. 

In  der  bezeichneten  Sammlung  sind  noch  andere  Blätter  von 
Doino,  von  ungleicher  Grösse,  wohl  zu  einem  Zcichenbuchc  gehö- 
rig. Neben  andern  ein  Mädchen  im  Profil,  rechtshin  gewendet, 
den  Kopf  gesenkt.  Diese  Blätter  haben  nach  Humohr  und  Thiele 
viel  von  Guercino's  Weise  die  Leder  zu  handhaben.  Doch  ist 
die  Zeichnung  minder  fest  begründet. 

Dieser  Doino  wird  unsers  Wissens  zuerst  bekannt  durch  die  be- 
zeichnete Geschichte.  Kiuer  Kupferstecherin  Catharinc  Doino, 
die  um  16t  1  zu  Horn  lebte,  erwähnt  Zaui  Eucyclop.  I.  Vol.  VII. 
8.  34?  und  4oi. 

Papillen  zählt  einen  Buchhändler  Doino  unter  die  ersten  Form- 
schneider. 

*Hltt,  ein  französischer  Landschaftsmaler,  dessen  wir  unter  den  Künst- 
lern erwähnt  fanden,  die  zu  Anfang  unsers  Jahrhunderts  blühten. 
Er  hatte  keinen  andern  Lehrer  als  die  Natur,  aber  doch  ist  seinen 
Compositionen  nicht  Verdienst  abzusprechen.  Nur  soll  er  es  nicht 
immer  verstanden  haben ,  die  verschiedenen  Nüancen  der  Natur 
aufzufassen.  Landon  Anualcs  I.  1 98  erwähnt  eiues  Sonnenunter- 
ganges von  Doix. 

Dola,  Kupferstecher  zu  Venedig,  über  welchen  wir  aber  keine  ge- 
naue Nachricht  geben  können.    Kr  soll  sich  auch  durch  treffliche 
Prospekte  bekannt  gemacht  haben. 
Dola  gehört  unserer  Zeit  an. 

Dulara,  Anna  Vittoria,  eine  Dominicaner-Nonne  zu  Horn,  machte 
sich  als  Portrai tmalerin  und  als  Dichterin  berühmt,  neben  andern 
durch  das  Gedicht:  Klagen  der  Jungfrauen. 
Sic  starb  zu  Horn  182?  im  lösten  Jahre. 

Dolce,  Carlo,  ein  florentinischer  Maler,  geb.  i6l6,  gest.  1686. 
Dieser  Künstler,  der  immerhin  unter  die  bessern  des  l~ten  Jahr- 
hunderts gehört ,  erlernte  seine  Kunst  bei  J.  Vignoli,  und  er  ist  für 
die  florentinisthe Schule,  was  Sassoferatto  für  die  römische  war.  Er 
gewann  mehr  durch  Anmuth  und  Milde  des  Ausdruckes,  fern  von 
{4  dem  Verlangen  durch  übertreibende,  carikirende  Nachahmung  gros- 

ser, ihm  unerreichbarer  Meister  um  das  Wohlgefallen  der  Menge 
zu  buhlen.  Wenn  seine  ihm  ganz  eigentümlichen  zarten  und  in- 
nigen Bilder  nicht  Bewunderung  erregen,  sagt  von  Quandt  in  der 
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Dolce,  Carlo 


Anmerkung  zum  Lanzi  I.  2l4,  so  erscheinen  sie  uns  doch  sehr 
liebenswürdig.  Dolce  war  auch  schon  anfangs  ausserordentlich  ge- 
schätzt, nach  Lanzi  nicht  so  sehr  wegen  seiner  Schönheit,  als  we- 
gen seines  Fleisscs ,  womit  er  alles  ausführte,  und  wegeu  des  wah- 
ren Ausdruckes  zarter  Kegungen:  wie  des  geduldigen  Schmerzes 
Christi  und  Mariens,  der  Heue  eines  büssenden  Heiligen,  der 
Freude  eines  Märtyrers.  Kr  hatte  Sinn  für  Schönheit  und  An- 
muth,  liebliche  Zeichnung  und  eine  Färbung  von  sanftem  Fin- 
klange, aber  ihm  fehlte  die  tiefere  Empfindung,  der  Sinn  des  Höch- 
sten, Göttlichen,  wie  wir  ihn  in  Rafael  bewundern;  denn  diesen 
kann  auch  die  vollkommenste  Technik,  die  Dolce  besass,  nicht 
geben,  sondern  nur  das  angeborne  Genie. 

Grosse  Bilder  findet  man  von  Carlo  Dolce  wenig ,  er  bewegte 
sich  gerne  im  engeren  Fircise.  In  Florenz  sind  noch  mehrere  sei- 
ner Werke  und  gepriesen  das  Bild  der  Poesie  des  Pallastes 
Corsini. 

In  der  k.  Galleric  zu  Dresden  sind  drei  vorzügliche  Gemälde  von 
Dolce:  Hcrodias  mit  dem  Haupte  des  Johannes;  Christus  Brod  und 
Wein  segnend ,  und  das  Lieblingsbild  der  orgelspielenden  Cacilia, 
in  höchster  Andachtsstimmung  und  mit  grösster  Delikatesse  und 
Schmelz  des  Pinsels  vollendet.  Kilian  hat  dieses  Bild  gestochen 
und  Zöllner  selbes  lithographirt. 

In  der  Giustinianischen  Sammlung  zu  Berlin  ist  der  geliebte  Jün- 
ger des  Herrn,  in  dem  Augenblicke  dargestellt,  wie  er  die  Offen- 
barung aufzuzeichnen  beginnt;  ein  süsses  Bild,  voll  Anmuth. 

Ganz  herrlich  hat  Dolce  auch  die  Magdalena  dargestellt,  in  dem 
Augenblicke,  wo  sie  zu  dem  Kntschluss  gekommen  ihren  bisheri- 
gen Lebenswandel  zu  verlassen  und  das  köstliche  Oel  ihrem  himm- 
lischen Auscrwähltcn  zu  weihen.  Die  reuige  Sünderin  istimBrust- 
bilde  zu  sehen,  wie  sie  mit  gegen  IlttnmeJ  gerichteten  Blick,  das 
Salbengefass  an  den  Busen  presst.  Giovita  Garavaglia  hat  dieses 
liebliche  Bild  schön  in  Kupfer  eestochen  und  ein  Blatt  geliefert, 
das  mit  dem  Christus  von  IL  Morghcn  und  der  Madonna  v  on  Hess 
zu  den  besten  Stichen  nach  Dolce  gehört. 

Auch  in  der  k.  Gallcrie  zu  München  sind  mehrere  schöne  Ge- 
mälde von  Dolce  und  acht  solche  in  der  Eremitage  zu  St.  Peters- 
burg. Unter  letzteren  nimmt  eine  orgelspielende  Cacilia  die  erste 
Stelle  ein  und  dieses  Bild  wetteifert  mit  jenem  in  Dresden.  Bei 
Labcnshy  ist  es  Nro.  33  im  Umriss  gegeben.  Eine  zweite  Cacilia 
in  derselben  Gallerie  war  früher  in  Cassel ,  hierauf  in  Malmaison. 
Die  Heilige  hat  hier  ein  Notenblatt  in  der  Hand  und  ein  Engel 
bringt  einen  Lilicnstrauss.  In  Petersburg  ist  auch  der  Johannes 
aus  Hougtonhall,  ein  Meisterstück  in  Helldunkel,  bei  Boydell  ge- 
stochen.   Die  k.  Gallcrie  in  München  besitzt  ein  gleiches  Bild. 

Eines  von  Dolcc's  schönsten  Bildern  ist  auch  die  heil.  Catharina 
in  der  Schönborn'schen  Gallerie  zu  Wien ,  und  eines  seiner  aus- 
gezeichnetsten ist  in  Blenheim  die  zum  Himmel  sehende  Madonna 
mit  einem  Sternenkranz,  halbe  lebensgrosse  Figur.  Berühmt  ist 
auch  sein  Bild  in  Burghleich-House  zu  Lincolnshire  und  auch  in 
Straton  sind  drei  ächte  Bilder  von  Dolce,  der  überhaupt  der  Lieb- 
ling der  Engländer  ist. 

Der  St.  Marcus  aus  der  Galleric  des  Lucian  Bonaparte  ist  jetzt 
in  der  k.  Gallerie  zu  Brüssel. 

Ein  Bild  von  ausserordentlicher  Schönheit  ist  der  Narcissus  in 
einer  trefflichen  Landschaft,  1820  im  Besitz  des  Herrn  Meiler  in 
Carlsruhc.  Rührt  dieses  Bild  wirklich  von  Dolce  her,  so  gebührt 
ihm  eine  hohe  Stelle  und  er  muss  zu  verschiedenen  Zeiten  ein  last 
entgegengesetztes  Verfahren  befolgt  haben. 
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Von  Dolce's  Gemälden  gibt  es  Wiederholungen,  die  oft  von  ihm 
selbst  herrühren.  Andere  aber  lind  von  A.  Lonii,  B.  Mancini  und 
von  seiner  Tochter  Maria. 

Dolce,  Maria,  Tochter  Carlo*«,  bildete  sich  unter  der  Leitung  des 
Letzteren  zur  Malerin ,  ist  aber  weniger  durch  eigene  Compositio- 
nen,  als  durch  ihre  Conicn  nach  den  Werken  ihres  Vaters  be- 
kannt. 

Sic  starb,  nicht  ohne  Ruhm,  im  Jahre  1Ö8Ö. 

Dolce,  Bcmardo,  Maler  von  Castel  Durante,  der  zu  Anfang  des 

15ten  Jahrhunderts  geboren  wurde.  Er  war  in  der  Jugend  Stucca- 
torer,  brachte  es  aber  in  der  Folge  durch  das  Studium  der  Werke 
des  Giotto  zum  geschickten  Maler. 

Sein  Sohn  Ottaviano  Dolce  übte  ebenfalls  die  Kunst  dar 
Malerei  mit  Lob,  und  auch  dieser  letztere  hatte  einen  Sohn,  Na- 
mens Lucio,  der  um  1150  zu  Castel  Durante  geboren  wurde. 
Auch  dieser  fertigte  schatzbare  Gemälde.  In  Urbino  beschäftigte  ihn 
der  Herzog  neben  andern  Künstlern   im   Faiazzo  doli'  imperiale. 

Sein  Todesjahr  ist  unbekannt. 

Dolce,  Ottaviano  und  Lucio,    s.  den  obigen  Artikel. 

Dolce,  FetlerigO,  Edclstciuschneidcr  in  Rom,  ein  Künstler  unsers 
Jahrhunderts. 

Dolcibeni,  VinCCnzO,  Maler  und  Kupferstecher  zu  Rom,  wo  er 
noch  um  1806  arbeitete.  Er  malte  Historien  und  lieferte  Blätter 
für  die  Schola  italica  artis  pictoriae. 

Dolendo,  BartolomäuS ,  Zeichner  und  Kupferstecher,  der  zu  Ley- 
den um  1500  geboren  wurde.  Man  hält  ihn  für  einen  Schüler 
des  H.  Golzius  oder  des  J.  de  Gheyn;  aus  seinen  Stichen  zeigt 
»ich,  dass  er  es  verstanden  habe  den  Grabstichel  sehr  zart  zu  füh- 
ren. Er  arbeitete  nach  eigener  Erfindung  und  nach  verschiedenen 
holländischen  Meistern.  Zur  Bezeichnung  seiner  Blätter  bediente 
er  sich  häufig  eines  Monogrammes. 

Jonas  in  der  Kürbislaube  und  derselbe  in  das  Meer  geworfen» 
2  Bl.,  rund,  im  Durchmesser  2  Z.  11  L. 

Adam  und  Eva,  nach  C.  von  Mander,  4. 

Christus  als  Gärtner  nach  Dolendo's  eigener  Erfindung,  4. 

Hl.  Familie  nach  M.  Coxcie,  kl.  fol. 

Die  Predigt  des  Täufers  in  der  Wüste,  kl.  qu.  fol. 

Die  Himmelfahrt  Maria,  unten  die  Apostel,  qu.  fol. 

Ein  Mann  in  halber  Figur,  mit  der  Hüte  in  den  Händen,  nach 
L.  van  Leyden,  4. 

Pirainus  und  Thisbe,  nach  C.  v.  den  Broeck,  4. 

Pluto  und  Ceres ,  nach  B.  Spranger  ,  gr.  fol. 

Das  Fest  der  Landlcute,  qu.  4.  u.  s.  w. 

Dolendo,  Zacharias,  ein  geschickter  Zeichner  und  Stecher,  Bru- 
der des  obigen  ,  wurde  15ÖI  zu  Leyden  geboren.  Er  lernte  bei 
J.  de  Gheyn  und  gewöhnte  sich  an  eine  sichere  und  genaue  Füh- 
rung des  Grabstichels.  Er  steht  nicht  unter  seinem  Meister,  er 
übertrifft  diesen  sogar  an  Richtigkeit  der  Zeichnung. 

Dolcudo  stach  verschiedene  Blätter  nach  C.  v.  Mander,  B.  Spran- 
ger, 11.  Goltzius  u.  a.  Seine  Bildnisse  stehen  denen  des  Wierix 
nicht  nach. 

Die  Blätter  dieses  Künstlers  sind  mit  einem  Monogramme  oder 
mit  den  Initialen  Za.  Do.  oder  Z.  Do.  bezeichnet. 

Äflgfcr  j  liünsllev-Lex.  IIL  Bd.  28 
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434  Dolfino,  Olivicv.  —  Dolle,  Wilhem. 

Wilhelm  von  Oranien  in  der  Rüstung,  1581  .  ß* 

Die  Apostel,  |4  Bl.     Iu  Rundungen   von  5   Z.  7   L.  Durch 

nieder.  .  t      _  .  .  t,  r 

Confusio  Babilomca,  eine  figurenreichc  Composition ,  nach  u 

|^0liwens«ichichte0  Chri.lt,  Bl.  in  8.  mit  2a.  Dolen  wuip. 

bezeichnet?  wie  noch  einige  andere  Blätter  diese*  Meters. 
Andromcda  an  dem  Felsen  ,  von  eigener  Composition,  e.u  scho. 

Maria  mit  Velu'jesuskmdc.  auf  dem  Throne  von  Engeln  gehrünt, 

nach  3.  c\e  Ghcyn  ,  4-  .  , 

Adam  und  Eva  in  Umarmung,  und  wie  ihnen  die  Schlange  den 

Apfel  reicht.  2  Bl.  nach  Ii.  Spranger,  4. 
Der  heil.  Martin  theilt  seinen  Mantel,  4. 

Die  Enthaltsamkeit  des  Scipio  ,  nach  A.  Blocmacrt,  h    r  • 
Die  sieben  Planeten,  in  I2m  ein  Theil  der  lolgc  von  H.  Goltz.« 
und  nach  diesem  copirt. 

Dolfino,  Olivier,  Maler  und  Kupferstecher,  der  sich  um  1 650  in 
Bologna  niederliess,  wo  er  .ich  als  verdienstvoller  Maler  und  be- 
■nnder»  als  Kupferstecher  mit  der  Nadel  bekannt  machte     Er  ar 
beite     nach  eigenen  Composiüonen  und  nach  fremden  Meistern 
vorzüglich  nach  Geralden  der  Carracci.    Malvas.a  nennt jUv  »n 
Jeiner  Felsiua  pittricc  einen  der  guten  bologncsischcn  Stecher  seiue« 

Jahrhunderts. 

Dolfino  starb  zu  Sassuoio  iöl)ö. 

Unter  seinen  Blattern  erwähnen  -wir  besonders : 

Galathea  auf  dem  Meere  mit  zwei  Delphinen,  nach  Carracci. 

Tluto  ,  nach  Carracci. 

Den  todten  Heiland  ,  nach  Carracci. 

Venus  mit  dem  Apfel,  nach  demselben. 

DolWar,  Johann,   Architekt  und  Kupferstecher,  der  zu  Saragossa 
ilit  «boren  wurde.    Er  verliess  Spanien  und  ging  nach  Pari  . 
^  efvie  e  Dekorationen  in  Kupfer  brachte     Inl  ranhreuh  schaU 
man  seine  Blätter  denen  des  Chauveau  und  Lepautre  gleich  «od 
Kachl  in  ihnen  keine  so  schone  Abwechslung,  wie  er  überhaupt 
kein  *o  reiches  Talent  hatte  ,  als  diese. 

Dolivar  arbeitete  an  den  26  Bl.,  welche  unter  dem  T.tel 
Petitcs  conquetes  de  Louis  XIV.  bekannt  siud. 

Sein  geschätztestes  Werk  ist: 

EinethnHche  Folfe.  mit  I.  hulr.  il.  Kupfer  «bracht ,  K 

„ÄJSÜ;  ^DaiÄcu'aU  ViSnc«e„,  «,  U  F**.^ 
stochen. 

Dolle,  Wilhem,  ein  englischer  Zeichner  und  Kupferstecher ,  der 
*        u  ™„  JUrdc     Er   «lach»  Bildnisse   und  Bucherverzicrun 
1600.  geboren  wurde,    fcrs     vcrdienstlichen  Manier.    Seine  Blärt- 
^ko^rn  daterkb?oesn  de?££K  und  der  Seltenheit  wegen 

L  st^He'nr^Woiuon  ,  ein  kl.  Blatt,  das  Huber  artig  nennt. 
Mark  franke,  Master  of  Pcmbrocke  -  Hall ,  4- 
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George  Villen .  Herzog  von  Buckingham ,  4 

Kobcrt,  Graf  von  Essex,  4> 

Bischof  John  Cosin  Ton  Durham,  4- 

John  Milton,  4. 

Dollhopf,  Elias,  Historienmaler  von  Tachau  in  Böhmen.  Er  malle 
1756  in  der  Stiftskirche  zu  Tepcl  und  in  der  Marienkirche  zu  Culm. 
Auch  war  er  im  Portrai tc  glücklich. 
Sein  Todesjahr  ist  unbekannt. 

Dollillgcr,  Hans  ,  Edelsteinschncidcr,  der  um  1522  in  Deutschland 
lebte.   In  der  Ambraser  -  Sammlung  zu  Wien  sind  Steine  mit  ci- 
>i  nem  Monogramme,  das  Priniisser  in  der  Beschreibung  dieser  Samm- 

lung S.  180  unserm  Künstler  zuschreibt. 

DoIobeJla,  TomaSO,  Maler  aus  Belluno,  Schüler  von  A.  Vassi- 
f  lacchi  oder,  wie  Ridol/i  glaubt,  von  Aliensi ,  dem  er  an  einigen 

Malereien  half.    Dieser  Künstler  kam  au  den  Hof  Sigmund's  III. 
von  Pulen,  den  er  samint  der  ganzen  k.  Familie  malte. 
Dolobella  blühte  um  1Ö30. 

Dolst,  Christian  Gottlieb,  Miniaturmaler,  wurde  174o  zu  Dres- 
den geb.   Er  war  von  seinem  Vater  zum  Gelehrten-Stande  bestimmt, 
doch  war  seine  Neigung  zur  Kunst  überwiegend  und  so  widmete 
j  er  sich  von  1755  an  bei  Göbcl  ausschicsslich  der  Miniaturmalerei. 

Während  des  siebenjährigen  Krieges  hielt  er  sich  in  Warschau 
auf,  kam  aber  1703  wieder  nach  Dresden  zurück,  wo*  er  jetzt  iu 
Dienste  der  Akademie  trat  uud  zuletzt  Inspektor  des  k.  Kupfer- 
stich- Cabinets  wurde. 

Dolst  malte  an  vielen  europäischen  Höfen  und  besondere  Ach- 
tung gewann  er  in  Russland.    Er  starb  zu  Dresden  I8t4> 

Domaneck  oder  Domanack ,  Anton  Mathias  Joseph , 

Bildhauer,  wurde  1713  zu  VVieu  geboren,  wo  er  an  R.  Donner  sei- 
nen ersten  Lehrer  fand,  bis  er  in  die  Schule  des  Direktors  van 
Schuppen  trat  Er  durchzog  hierauf  mehrere  Lander  unter  günstigen 
und  ungünstigen  Umständen,  und  daher  findet  man  von  ihm  Werke 
in  Frankreich,  England,  Spauicn  und  Deutschland.  Diese  beste- 
hen in  verschiedenen  erhabenen  Mctallarbeiten ,  in  Vasen  von 
Bronze,  deren  man  einige  so  elegant  fand,  dass  sie  iu  Gyps  abge- 
formt wurden.  Für  die  Königin  Antoinelte  von  Frankreich  fer- 
tigte er  einen  Spieltisch  von  petrifizirtem  Holz  mit  Säulen  und 
Bronzeverzicrungen. 

Dieser  Künstler,  welcher  1779  starb,  arbeitete  die  letzten  .23 
Jahre  seines  Lebens  immer  zu  Wie«  und  wurde  daselbst  Rath  und 
Direktor  der  Graveur-  uud  Medailleurklasse  bei  der  k.  1».  Akade- 
mie. Er  leitete  aucii  mehrere  Jahre  die  Coinmerzialzcichnungs- 
Schule  und  bildete  besonders  geschickteGold-  und  Silbcrarbcitcr. 

Domaneck  ist  einer  von  denjenigen  Künstlern  des  vorigen  Jahr- 
hunderts, die  das  Erhabone  und  Einfache  der  Antike  wohl  fühlten 
und  davon  einen  guten  Gebrauch  machten.  Auch  als  Zeichner  ver- 
dient er  Achtung.  Er  gehört  zu  den  ausgezeichnetsten  Künstlern 
Deutschlands  in  erhabenen  Mctallarbeiten. 

Domard,  Joseph  Franz,  Medailleur  und  Steinschneider  zu  Paris, 
wo  er  I7ü2  geboren  wurde.  Er  genoss  den  Unterricht  Cartellier's 
und  Jenffroy  s  und  lieferte  bereits  mehrere  schätzbare  Werke.  Hie- 
ber gehört  eine  Folge  von  Medaillen  für  die  Gallcrio  mötallüjue 
de»  grands  hommes  de  la  France,  vorstellend:  Sully,  Mole,  Jeanue 
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436       Dombeck,  Philipp.  -  Dornet  oder  Doomcr. 

.VArc    Fhohicr,  Catinat,  Provost  etc.    Für  die  Geschäft  des 

ÄscUigcn  ^torriohts  grub  T  ««.  "J**      i^Tef  " £ 

flrxMUehait  (l'cnsc  ßnement  mutucl   und  l82>  tcriigic  er  c». 
4 «2 Inf  die   'rbauunl  der  Kirche  Notrc-Damc  de  Lorcllc. 
r    cVhn  tt  e    die  Med^Ile  mit  dem  Triumphbogen  des  Carrouscls 
!£l VS^«m?Sm  andere  für  die*  Handlung  -  Cammer  zu 
MarseUU ,  den  Merkur  vorstellend,  mit  allen  Attributen  des  1  an 
Sl.    Andere  Denkmünzen  sind  auf  Voltaire  und  Rousseau,  den 
Generat  Foy ,  den  Herzog  von  Bordeaux  auf  Barnabe  Brisen, 

l8Domard  hat  auch  mehrere  schöne  Werke  in  feine  Steine  je- 
SCK,  und  in  dieser  Kunst  erhielt  er  schon  1810  eine»  der 

■"ES  de^  Erzeugnissen  dieser  Art  erwähnt  Gäbet:   Ulysses  vo, 

seinem  Hunde  erkannt,  einen  l-aun,  die  ^^tllceolu^l}«' 
des  Uerzogs  von  Berry,  einen  Amor  und  mehrere  allegorisch  u 

Stellungen. 

Dombeck,  Philipp,  Landschaftsmaler  von  Wasserburg ,   ein  ge- 
1  i!*Er  Künstler  unsers  Jahrhunderts.    Er  beschäftigte  Sieh *W 
dS  HeSnß  ««es  Panorama,  womit  er  besonderen  Beda  1 
SUrL    GTgeSg  halt  sich  dieser  Künstler  noch  in  Ungarn  aut, 
wo  er  schon  mehrere  Jahre  lebt. 

nrimpnerh  Antonio,  Historienmaler  aus  Valencia,  Schüler  des 
Domenecn,  »       ,  hülfreicl.  zur  Seite  stand.  Er 

£.  WckT seines  Meisters,  so  dass  man  selbst  in  Va- 

Scilie  Blüthe  fallt  in  und  um  die  Jahre  von  l^-OO- 
DomcnichinO,   S.  Ainbrogi  und  Zamnicri. 
Domenici,   S.  Dominici. 

Doraenico  di  Polo,  s.  Polo. 

Domenico    VcnezianO,   den  Maler  und  Medailleur  dieses  Namens 
S.  Vcneziano. 

Domenico  di  Filippo,  Fiorentino,  s.  Fiorentino. 
Domenico,  Romano,  s.  Romano  und  J.  Dominique. 
Domenico  delle  Greche.  S.  Thcotocopoli. 
Domenico  Fiorentino,  S.  Do.,.,  drf  Barbiere. 
•  Domer  oder Doomer,  Mg« ^-»^^0 

dcr  slcU  Rembrandt  xun  ^s%d"  „  lbeklinIlt.    Man  kennt  ihn?« 

ttpZZ&STlSr^"  —  Kreide  fi, 

den  sich  solche.  .  ,   «  „  h«cChriebcn, 

V  Cabinet  de   Mgno»  Dg«*"*  .SÄ.  1^ 

I*^^15ÄÄ.t  Anbetung  der  Hirten, 
brandt,  Jakob  und  die  "lmmc'5'",.J, F\        heil.  Jungfrau  etc. 
Jesus  bei  Martha  und  Mana    der  r AA, w  M .1    «j£  ^  ^ 
rv.ortol  hat  nach  ihm  den  Uininu  in        ««"  * 
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ler  nur  nach  seinen  Zeichnungen;  sie  glauben  aber,  dass  er,  nach 
einer  Zeichnung  zu  urthcilen,  in  welchen  er  den  iö8o  zu  Alkmaar 
sichtbaren  Kometen  darstellte ,  in  dieser  Stadt  gelebt  habe. 

Domingo,  Don  Luis,  Maler  und'Bildhauer  aus  Valencia,  gC|,. 
1718.  cest.  1767.  Die  Dominicaner  zu  Valcucia  besitzen  schone 
Gemälde  von  ihm  und  in  der  Stadt  sind  auch  Sculpturcn  von  sei- 
ner Hand. 

Domingo,  Vincente  de  Santo,  ein  Mönch  aus  dem  Orden  der 
Hieronymitcn  zu  Stella  cn  la  Rioja  und  Schüler  des  Luis  da  Mc- 
dina.  In  diesem  Kloster  werden  ihm  zahlreiche  Gemälde  zuge- 
schrieben, sie  sollen  aber  Werke  des  Juau  Navarcttc  seyn ,  ttcu 
Vincente  zum  Künstler  bildete,  che  er  in  den  Orden  trat.  Von 
unserm  Künstler  rühren  aber  viele  Gemälde  im  Kloster  der  heil. 
Catharina  de  Talavera  de  la  Reyna  her,  welche  gegen  das  Ende 
des  löten  Jahrhunderts  entstanden.    Fiorillo  IV.  ?4 

Dominici  oder  Domenici ,  Bernardo ,  Maler  zu  Neapel ,  wo 

er  108-1  geboren  wurde.  Er  lernte  bei  seinem  Vater  Raimond  und 
bei  Matthias  Preti,  nach  Lanzi  aber  soll  er  Beich's  Schüler  gewe- 
sen seyn.  Seine  Bilder,  die  er  fleissig  und  umständlich  nach  Art 
der  Niederländer  ausführte ,  bestehen  in  Landschaften  und  Bam- 
bocciaden  ,  besonders  aber  machte  er  sich  durch  seine  Lebensbe- 
schreibungen der  neapolitanischen  Maler  bekannt,  die  er  17^2  in 
drei  Quartbänden  herausgab.  Die  beiden  ersten  Thcile  enthalten 
claubwiirdige  und  unparteiische  Nachrichten,  weniger  ist  aber 
dieses  im  dritten  der  l  all,  wo  er  die  Santafede ,  Soliniena,  Fran- 
zischclli  u.  a.  verschwenderisch  mit  Lob  überhäufte. 

Dominici,  FranceSCO,  ein  trefflicher,  nicht  sehr  bekannter  Ma- 
ler von  Trcviso,  der  aber  wenig  Bilder  hintcrliess,  weil  er,  wie 
Lanzi  versichert,  in  der  Blüthe  der  Jahre  starb.  Im  Dome  zu 
Trcviso  ist  von  seiner  Hand  eine  Prozession  von  1572  zu  sehen, 
tr  malte  in  der  Weise  Titian' s  und  nach  Einigen  war  er  sogar 
Schüler  dieses  Meisters. 

In  der  Blüthe  der  Jahre  (55  Jahre  alt)  scheint  dieser  Künstler 
nicht  gestorbeu  zu  seyn,  wenn  er,  nach  der  Angabo  des  Wegwei- 
sers von  Trcviso,  schon  um  1530  geblüht  hat.  Die  bezeichnete 
Prozession  trügt  die  Jahrzahl  1572.  >*ic  G.  v.  Quaudt  in  der  Au- 
merk.  zum  Lanzi  II.  00,  versichert. 

Dominici,  Raimondo,  der  Vater  des  Bernardo,  erlernte  die  Ma- 
lerei bei  M.  Preti  und  L.  Giordano  und  machte  sich  besonders  als 
Deeorationsmaler  bekannt. 
Starb  zu  Neapel  1705  im  ÖOsten  Jahre. 

Dominici,  Maria,  die  Schwester  des  Obi  gen ,  war  Bildhauerin  und 
auch  in  der  Malerei  erfahren.     Sie  malte  Heilige  und  Historien, 
deren  C.  de  la  llaye  und  A.  Magliar  einige  in  Kupfer  brachten. 
Diese  Künstlerin  starb  als  Nonne  1703. 

Dominici,  Johann,  s.  J.  Dominique. 

DominiCUS,  Casar,  Kupferstecher,  der  um  1508  zu  Rom  arbeitete. 
Er  stach  einige  Blätter  mit  Verzierungen  nach  Lud.  Scalzo  und  C. 
A.Kiccio.  Einige  seiner  Friese  sind  mit:  Caes.  Dom.  iuc.  15q4  und 
I6i4  bezeichnet.  Erstercs  Jahr  tragen  architektonische  Verzierungen 
nach  SeaUu,  Bl.  in  hl.  fol. 
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Dominicas,  pin  Dominikaner  -Layenbruder ,  der  um  169O  zu  Prag 
die  KunferUechcrkunst  übte.    Mau  hat  neben  andern  von  seiner 


Hand  ein  Blatt  mit  den  böhmischen  Laudespatronen  und  der  Pra« 

§er  Metropole,  bezeichnet:  F.  Dominicus  ä  S.  Cruce,  O.  Praed. 
ei.  et  sculp.  1691.    Es  ist  dieses  das  Titelblatt  von  A.  Ffaltz  vun 
Ostritz  türkischem  Vcrwüstungs  -  Grcul,  1Ö72,  in  4. 

Auch  den  heil.  Thomas  von  Aquiu  stach  er  dreimal  als  Titelblatt. 
S.  Dlabacz  bühm.  Künstler  -  Lexicon. 

Dominique,  Alexis,  ein  Grieche,  dessen  Leben  in  der  Biographie 
universelle  beschrieben  wird.  Dieses  ist  der  Maler  Domenico  Theo- 
tocopoli  genannt  Domenico  Greco  oder  deile  Greche. 

Dominique,  Johann,  ein  Romer,  der  bei  C.  Lorrain  die  Land- 
schaftsmalerei  erlernte,  dessen  Manier  er  wohl  nachahmte,  wie  Fe- 
libien  versichert.  Nach  diesem  Schriftsteller  blühte  Dominique  um 
1Ö70. 

Wir  haben  hier  eine  und  dieselbe  Person  mit  Johann  Dominici, 
von  welchem  Fiorillo  III.  175  sagt,  dass  er  einer  der  schlechtesten 
Schüler  jenes  grossen  Meisters  gewesen  sei,  durch  den  aber  Claude, 
was  kaum  glaublich,  gegen  Kode  seines  Lebens,  seine  Arbeiten 
cooiren  Jiess,  welche  man  dann  für  Originale  verkaufte.  Wenn 
sich  die  Kunstliebhaber  wirklich  auf  diese  Weise  anführen  liessen , 
so  müssten  denn  doch  die  Copieu  nicht  ganz  schlecht  gewesen  seyn. 

Dominiquin.   s.  Zampieri. 

Domme}'',  Ferdinand,  ein  Pfcrdemaler,  der  1801  in  Sachsen  ge- 
boren wurde.  Kr  hält  sich  zu  Paris  auf,  wo  er  sich  unter  der 
Leitung  des  Baron  Gros  auch  zum  Künstler  bildete. 

Donabella,  Gilllio,  ein  Maler  zu  Turin,  welcher  der  Gallcrie  und 
den  Versen  des  Ritters  Marino  sein  Andenken  verdankt,  sonst  aber 
nirgends  erwähnt  wird.  Dort  tritt  er  als  seltener  Zeichner  auf, 
während  alle  Schriften  davon  schweigen,  sicher  uicht  zum  Schaden 
der  Kunst. 

Donabella  lebte  um  1Ö10. 

DonadlO,  ein  berühmter  italienischer  Graveur,  der  unserer  Zeit  an- 
gehöret. Von  ihm  kennt  man  eine  schöne  Medaille  auf  Alfieri, 
eine  solche  auf  Joseph  Louis  Lagrange  und  eine  andere  auf  E.  Q. 
Visconti. 

Donado,  Hermano,  ein  Mönch  zu  Cordova,  der  daselbst  im  Bar* 
iüsser- Kloster  vieles  malte.  Velasco  sagt,  dass  eine  büssende Mag- 
dalena von  Titian  zu  seyn  scheint.  Dieser  Künstler  starb  ün  ho- 
hen  Alter. 

Donaldson  ,   John ,  Zeichner  und  Maler,  fjeb.  zu  Edinburg  1757, 

fest,  zu  London  J  801-  Fr  war  der  Sohn  eines  Bürgers,  fand  aber 
ein  Vergnügen  am  Handwerke ,  weil  er  schon  als  Kind  eine  be- 
sondere Neigung  zur  Kunst  empfand.  Dcsswcgen  zeichnete  er  al- 
les, was  i!  m  vorkam,  und  so  fand  er  schon  im  l4ten  Jahre  durch 
seine  kleinen  getuschten  Portraite  grossen  Beifall.  Auch  ahmte  er 
Kupferstiche  alter  Meister  mit  Genauigkeit  und  zur  Verwunderung 
mit  der  Feder  nach.  Nachdem  er  einige  Jahre  in  Edinburg  ver- 
lebt hatte,  kam  er  nach  London,  malte  hier  Portraite  in  Minia- 
tur mit  grossem  Erfolge  und  machte  sich  auch  als  Schriftsteller  be- 
kannt :  durch  einen  Band  Gedichte  und  durch  einen  Essay on  the 
Elements  of  Beauty.    Jetzt  verlegte  er  sich  auch  auf  historische 
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CompoMtinnon.  Sein  Zelt  des  Darius  gewann  den  Preis  der  Aka- 
demie der  Künste,  und  auch  zwei  Gemälde  in  Schmelzfarben :  der  1 
Tod  der  Dido  und  llero  und  Leander.  Nebenbei  trieb  er  auch 
Chemie  und  fand  das  Mittel  Vegetabilien  jeder  Art  aufzubewahren, 
selbst  auf  den  längsten  Reisen.  Er  erhielt  ein  Fatent  auf  seine  Er- 
findung, war  aber  zu  wenig  für  das  praktische  Leben  geeignet,  als 
dass  er  daraus  einen  bedeutenden  Yortheilhätte  ziehen  können.  Ed- 
wards leqt  ihm  auch  ein  anonymes  Pamphlet  bei,  betitelt:  Critical 
Observaüons  and  Kemarks  upon  the  public  buildings  of  London. 

Füssly  kennt  diesen  Künstler  nur  nach  einem  seltenen  grossen 
Blatte:  einer  Schmiede,  nach  Shakespeare'«  König  Johann,  4  Auf- 
zug zweite  Scene,  1769  von  J.  Finiaison  gestochen.  Ausführli- 
chere Nachrichten  über  ihn  finden  wir  in  The  general  hiographi- 
cal  dictionary  by  A.    Chalmers,  new  edit.    London  1815* 

Donaldsoll)  T.  L  ,  Architekt  zu  London,  der  sich  durch  schöne 
Plane  und  auch  als  Schriftsteller  bekannt  gemacht  hat.    Von  ihm 
ist  der  Text  zu  Cockburn's  Pompeii  vllustratcd,  ein  Werk,  das  von 
1819  —  1827  erschien. 
Im  Jahre  1835  wurde  er  Mitglied  des  französischen  Instituts. 

Donante,  Juan,  ein  berühmter  Silberarbeiter,  der  um  1509  zu  Se- 
villa lebte.    Er  wurde  viel  von  den  Klöstern  beschäftigt. 

Donat,  Johann,  Bildnissnialer  am  der  zweiten  Hälfte  des  vorigen 
Jahrhunderts.  Er  malte  fast  alle  Gesandten  am  Teschner-Congrcsse. 
J.  Adam  hat  mehrere  seiner  Bildnisse  gestochen. 

Donatello,  Donato  di  Betto  Bardi  genannt,  ein  berühmter 

Bildhauer,  wurde  nach  der  allgemeinen  Angabe  1383  geboren  und 
daher  ist  er  ein  jüngerer  Zeitgenosse  des  Ghiberti,  die  beide  Epo- 
che in  der  Bildhauerkunst  machten.  Donatello  ,  welcher  i466 
starb,  war  der  Sohn  armer  Eltern,  aber  der  Nobile  Robert  Mar- 
telli  nahm  ihn  au  Iüudesstatt  auf  und  liess  ihn  die  Zeichenkunst 
lernen.  Dabei  widmete  er  auch  der  Perspektive  und  Baukunst  sei- 
nen Fleiss  und  in  der  Sculntur  setzte  er  schon  durch  den  ersten 
Versuch  in  Erstaunen.  Er  brachte  es  durch  fortgesetztes  Studium 
auch  zu  einer  Stufe,  welche  die  Kunst  seit  ihrer  Bluthe  im  Alter- 
Umm  nicht  mehr  erreicht  hatte.  Er  war  daher  die  Bewunderung 
seines  Jahrhunderts  und  Cicognara  (storia  della  scultura  II.  42) 
sagt:  „che  diffuse  i  suoi  lumi  per  tulto  il  mondo".  Alle  bessern 
Kunstler  seines  Faches  beeiferten  sich  ihn  nachzuahmen,  als  das 
«inzig  wahre  und  kunstreiche  Modell ,  als  das  Muster  des  guten 
Geschmackes  und  des  Fl eisses. 

Indessen  steht  Ghiberti  höher  als   Donatello  und  letzterer  ist 
«icher  überschätzt  worden ,  denn  seine  Arbeiten  nähern  sich  öfter 
dem  Manicrirten,  das  in  der  Plastik  früher ,  als  in  der  Malerei  er- 
schien.  In  seineu  Werken  ist  zwar  das  Studium  und  die  Nachah- 
mung der  Antike  unverkennbar,  aber  ihm  schadet  der  Hang  zum 
Fcbertriebencn.    Seinen  Gestalten  fehlt  die  erhabene  Würde,  das 
bedeutungsvolle  Leben  der  Antike,  und  diese  Mängel  suchte  er  durch 
eine  starhe,  übertriebene  Andeutung  gegenstandlosen  Muthes  zu 
hetzen.    Seine  Figuren  sind  in  krampfhafter  zuckender  Bewegung, 
aher  sie  umgibt  eine  gewisse  unsichtbare  Spirallinie vor  welcher 
fein  Streben  nach  Ausladung  instinktmässig  in  den  jedesmal  gege- 
benen Schwerpunkt  zurückweicht.    Wegen  seines  meisterhaften  Ge- 
schmackes in  Stellung'  Gewandung  und  Umriss  wird  er  den  Mei- 
stern Athen'*  und  Hom's  an  die  Seite  gestellt. 
Lines  der  ersten,  aber  der  vortrefflichsten  Werke  Donatello',  ist 
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das  Basrelief  der  Verkündigung  in  S.  Croce  zu  Florenz.  Diese 
Sculptur  ist  prachtvoll  und  sie  verräth  in  Bezeichnung  des  Ausdrucke« 
und  iu  der  Ausführung  einen  Künstler  von  hohem  Talente.  Ab- 
gebildet ist  dieses  Werk  hei  Cicognara  II.  Tav.  5.  und  daselbst 
auch  das  hölzerne  Cruzifix  in  derselben  Kirche.  Letzteres  ist  ge- 
mein und  weit  unter  dem  gleichzeitigen  des  Bruneleschi  in  S.  Ma- 
ria Novella.  Dennoch  hielt  Donatello  die  Figur  für  ein  Meister- 
stück und) er  war  daher  tief  erschüttert,  als  ihm  Brunelcschi  sagte, 
er  hätte  einen  Bauer  aber  keinen  Christus  gebildet.  Dieser  Ge- 
kreuzigte ist  auch  unedel,  jedes  erhabenen  Zuges  entbehrend  und 
daher  nur  ein  Gegenstand  der  Neugierde,  nicht  der  Bewunderung. 
Ducli  nar  ihm  Bruneleschi's  Tadel  ein  machtiger  Sporn,  er  lernte 
einsehen ,  dass  ihm  noch  vieles  fehle  uud  schritt  nun  sichtbar  zum 
Bessern  fort;  doch  bewies  er  nur  zu  oft  ein  schwaches  Gctühl  für 
Amnuth.  Dieses  zeigt  sich  in  seinen  Statuen  der  Magdalena  Viel 
bewundert  ist  eine  solche,  aus  Holz  geschnitzt,  im  Battisterio  zu 
Florenz,  ebenfalls  abgebildet  bei  Cicognara  1.  c.  Sie  ist  als  Bus- 
serln dargestellt,  nackt,  abgezehrt,  eckig,  bis  über  die  Knie  von 
ihren  Haaren  bedeckt.  Sie  sieht  aus  ,  als  wenn  sie  ein  Fell  um- 
hüllte. Norder  (Janus,  oder  Erinnerungen  einer  Reise  durch  Ita- 
lien etc.  II.  319)  findet  sie  gar  gespensterartig  und  er  dachte  bei 
ihrem  Anblicke  eher  an  die  Sünde,  als  an  die  Magdalena.  Ci- 
cognara erhebt  dagegen  diese  Figur  mit  besonderem  Lobe.  Fr 
findet  den  Ausdruck  des  Schmerzes  und  der  Reue  mit  Schönheit 

Senaart,  er  findet  „grandi  e  singulare  bellczzc  per  la  gentilczza 
eile  forme" ;  allein  dazu  gehört  nur  Cicognara's  Auge. 
Donatello  stellte  auch  öfter  die  Gestalt  des  Täufers  Johannes  dar, 
mit  dem  Fell  umgürtet,  welcher  nach  Cicognara  in  uno  Stile  nuovo 
e  singulare  ausgeführt  ist.  Man  erkennt  hierin  den  abgehärteten, 
strengen  Sohn  der  Wüste ,  nicht  unedel  von  Gestalt.  Zwei  solche 
Statuen  ,  die  eine  in  der  Gallcrie  zu  Florenz ,  die  andere  aus  dem 
Hause  Martelli  sind  hei  Cicognara  tav.  5.  abgebildet. 

Eine  ausgezeichnete  Statue  dieses  Meisters*,  die  Cicognara  eben- 
falls im  Umriss  gibt,  ist  der  heil.  Georg  in  eiuer  der  Nischen  von 
Or-san-Michelc  zu  Florenz ,  wo  man  auch  seine  Statuen  St.  Peters 
und  St.  Marco's  bewundert.  Diese  Figuren  siud  von  grosser  Schön- 
heit und  die  erstere ,  ganz  in  Rüstung,  vielleicht  Donatello's  bestes 
Werk.  Die  Gestalt  ist  edel ,  der  Ausdruck  sprechend ,  nur  finden 
strenge  Kunstrichter  den  Hals  und  die  ganze  Figur  etwas  zu  lan^, 
was  sich  an  den  meisteu  Bildsäulen  dieses  Küustlers  finden  soll. 
Dieie  drei  Statuen  wurden  dennoch  immer  hoch  geschätzt  und  daher 
boten  die  Republiken  von  Venedig  und  Genua,  so  wie  mehrere 
Fürsten  vergebens  grosse  Summen  dafür.  Den  heil.  Marcus  be- 
wunderte auch  Michel  Angclo  und  er  rief  hei  der  Betrachtung  des- 
selben aus:  „Marcus!  warum  redest  du  nicht  mit  mir?" 

Eine  Statue  von  sprechendem  Ausdrucke  ist  auch  der  berühmte 
Zuccone  ^Kahlkopf)  am  Thurme  von  S.  Maria  del  Fiore  zu  Flo- 
renz. Diese  mit  Recht  berühmte  Statue  stellt  das  Bildniss  des 
Barduccio  Cherichini  vor,  ein  kahler  Spitzkopf  in  römischer  Se- 
natorstracht heruiederschauend,  so  sprechend,  dass  Donatello  selbst 
ihm  öfter  zugeredet  haben  soll  „favella,  favella  !"  ( so  rede  doch ). 
Dabei  ist  noch  zu  bemerken ,  dass  die  Bildsäule  von  unten  sehr 
ausgearbeitet  zu  sc\n  scheint,  während  sie  in  grossen  Strichen  ge- 
hauen ist. 

Dieses  Lieblings-  und  Meisterwerk  Donatello's,  das  ebenfalls 
Cicognara  im  Umrisse  gibt ,  besitzt  hinsichtlich  der  Unterordnung 
der  Mcllung  ,  der  Bewegung  in  der  Gewandung  ausgezeichnetes 
Verdienst  und  daher  wurde  es  immer  für  eines  der  besten  Sund- 
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1  bilJcr  neuerer  Zeit  gehalten;  nur  Norder  sagt  in  seinem  Rcisc- 
s           werke,  da«  man  zu  viel  Wesens  davon  mache,   da  der  hochge- 

>  pricsene  Zucconc  am  Ende  doch  nur  eine  Puppe  sei. 

Ein  anderes  gepriesenes  Werk  Donatcllo's  ist  die  Gruppe  der 
Judith  von  Bronze  in  der  Loggia  de*  Lanzi  zu  Florenz.  Die  Hel- 

>  din  ist  mit  dem  Schwerte  und  dem  Haupte  des  Holofernes  darge- 
stellt, und  erst  1501  in  die  Loggia  gebracht  worden,  denn  sie  war 
ursprünglich  für  den  Pallast  des  Pietro  de'  Mcdici  bestimmt,  von 
wo  das  Erzbild  in  die  Signoria  kam,  als  Denkmal  einer  merkwür- 
digen Epoche,  die  durch  die  Vertreibung  Pietro's  erfolgte,  und 
daher  liest  man  die  Inschrift:  EXEMPLUM  SAL.  PUB.  CIVES  P0- 
SUEKE  MCCCCXC V. 

2  Es  existiren  von  der  Hand  dieses  Meisters  auch  Basreliefs.  In 
S.  Lorenzo  ist  die  Kreuzabnchmung  in  Bronze  an  einer  der  bei- 
den Kanzeln  und  die  Grablegung  in  Thon  und  vergoldet  in  der 

r.  Kapelle  der  Reliquien  in  St.  Antou  zu  Padua,  beide  Werke  abge- 

bildet bei  Cicognara  1.  c.  In  der  Kirche  des  heil.  Anton  von  Pa- 
dua sind  auch  treffliche  Erzbilder  von  Donato,  die  Sinnbilder  der 

i  vier  Evangelisten  und  liebliche  singende  und  spielende  Eugel  am 

Ilauptaltare ;  überdiess  mehrere  Tafeln  mit  Wunderwerken  des  heil. 
Anton  und  Darstellungen  aus  dem  alten  Testamente  ,  mit  vielen 
kleinen  Figuren ,  die  seine  Scküler  Vellano  und  liiccio  mit  ihm 
ausführten.  In  Padua  ist  von  seiner  Hand  auch  noch  das  chemo 
Heiterbild  des  venedischen  Feldhcrrn  Erasmo  da  Narni. 

t  Auch  zu  Neapel  ist  ein  Basrelief  von  seiner  Hand  in  S.  Angclo 

in  Nido,  womit  er  den  Sarkophag  des  Cardinais  Rinaldo  diBran- 

:,  •  cacci  zierte. 

Zu  Florenz  ist  ausser  dem  Bronzewerke  an  der  Kanzel  von  S.Lo- 

i  renzo,  der  lireuzahnehmung ,  wozu  das  oft  wiederholte  antike 

Bildwerk  vom  Tode  Meleager's  im  Vatikan  zum  Vorbilde  diente , 

;  und  iu  welcher  nur  die  verzehrten  Gesichter  und  die  wüthenden 

Geberden  der  Leidtragenden,  besonders  der  Fraueu,  Eigenthum  de* 
Florentiners  sind,  auch  das  Grabmal  Pabst  Johannes   XIII.  in  S. 

;  Giovanni  das  Werk  Donatello's ,  welches  neben  mehreren  andern 

>  Cicognara  tab.  10  in  Abbildung  gibt.  In  der  alten  Sacristei  von 
S.  Lorenzo  sind  von  ihm  die  Bildsäulen  der  Heiligen  Lorenz, 
Stephan,  Cosinus  und  Damian  und  über  der  Thürc  von  St.  Croco. 

;  ist  ein  heil.  Ludwig,  von  Donato  gefertiect. 

In  der  Gallerte  zu  Florenz  sind  einige  Basrelief  von  ihm,  wel- 
che früher  an  den  Orgeln  der  Metropolitankirchc  angebracht  wa- 
ren.  Sie  stellen  einen  Kranz  kleiner  tanzender  Engel  vor. 

Für  das  Werk  dieses  Künstlers,  von  unschätzbarem  Werthe,  wie 
Cicognara  sagt,  halt  man  auch  die  ohngefähr  2  Fuss  hohe  Thüre 
eines  Tabernackels  aus  der  Servitenkirche  zu  Vcuedig,  das  aber 
jetzt  in  der  k.  Akademie  daselbst  aufbewahrt  wird.  Die  Thürc  ist 
von  Bronze  und  stellt  unten  in  zwei  Feldern  die  Grablegung  und 
den  Leichnam  Christi  am  Schoosse  der  Mutter  dar,  umgeben  von 
Weincudeu  und  Leidtragenden  in  heftigster  Bewegung.  In  der 
Mitte  erblicht  man  das  Kreuz  mit  sechs  J  ugelu  und  oben  ist  eine 
reiche  architektonische  Verzierung.  Abgcb.  bei  Cicognara  II.  tav. 
Iii  Es  gibt  überdiess  noch  andere  Arbeiten  dieses  hinstlcrs,  in 
Erz  und  .Marmor,  uud  darunter  auch  kleine  Stücke,  wie  im  Hause 
Martelii  eine  Patcre  in  Bron/.e,  die  Cicognara  II.  tav.  V.  in  Um- 
riss  gibt.  Donato  ahmte  hier  die  Antike  nach ,  wie  er  dieses  öfter 
nach  Cameen  und  Gemmen  zu  thuu  pflegte,  z.  B.  in  einigen  Bas- 
reliefs im  l'allastc  Medici ,  jetzt  Iliccardi  genannt. 

In  Horn  sieht  man  von  Donatcllo  nur  eine  einzige  kleine  Statue 

■ 
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Johannes  des  Täufers  in  der  demselben  geweihten  Seitenkapelle  im 
Battisterio  des  Laterans. 

Dunatellu  wusstc  alle  Handgriffe  des  Steinmetzen ,  aber  mit  dem 
F.rzgiessen  scheint  es  ihm  nicht  recht  gelungen  zu  seyn.  Allerdings 
ist  die  Judith  ein  schön  gereinigter  Guss ,  doch   möchte  er  sich 
nach  Kumohr  (ital.Fursch.il.  Tb!)  hier  fremder  Hülfe  bedient  haben|; 
denn  der  bezeichnete  Schriftsteller  setzt  mit  Sicherheit  die  Kanzel 
in  S.  Lorenzo ,  welche  nach  l46o  entstand,  unter  die  rohestciiFrz- 
güsse  den  Neueren,  was  ihm  einen  Mangel  an  Einsicht  in  diese 
liunstarbeit  zu  verrathen  scheint ,  obwohl  Andere,  schon  Baccio 
lSandinclli,  die  Husslichkeit  der  Arbeit  aus  dem  Alter  des  Künst- 
lers haben  erklären  wollen.   Er  sollte  für  den  norentinischen  Dum 
eine  Thüre  in  Erz  giessen ,  kam  aber  dieser  Verpflichtung  nicht 
nach,  was  dem  Freiherrn  von  Humohr  Abneigung  oder  l'ubehülf- 
lichkeit  zu  seyn  scheint. 

Donato  hatte  diese  Arbeit  schon  übernommen,  in  der  Zwi- 

schenzeit aber  zu  Siena  einige  halberhohenc  Arbeiten  an  dem  dor- 
tigen Taufbecken  von  Erz  gemacht,  welche  nicht  so  durchbin  ge- 
lungen waren.    Vasari  spricht  von  einer  andern  unausgeführt  ge- 
bliebenen Bronzethüre  für  den  Dom  zu  Siena.     In  dieser  Catnc- 
drale  ist  jedoch  noch  ein  Erzguss  von  Donato ,  eine  flacherhobene 
liegende  Figur  zur  Linken  des  Hauptallars.     liier  ist  im  Gefaltc 
noch  sehr  viel  Gothisches,  so  wie  in  den  architektonischen  Beiwer- 
ken.   Man  liest  darauf  die  Inschrift:  Opus Donatclli  revereu.  dno. 
Johanni  Peceio  etc.  1420. 

Donatello  ,  Simone  dl  ,  Bruder  des  obigen  und  sein  Gehülfe,  vor- 
nehmlich bei  den  Bronzearbeiten.  In  Prato  sieht  man  von  der 
Hand  dieses  Künstlers  auf  dem  Altare  della  Madonna  della  Cin- 
tola  ein  sehr  schönes  und  reiches  Bronzewerk,  mit  Arabesken,  Vo- 
fjeln  und  vierfüssigen  Thiercn  aut's  vortrefflichste  verziert.  Er  ver 
fertigte  auch  das  lebensgrosse  Bildniss  Pabst  Martin's  V.  am  Grab- 
male desselben  zu  Born  im  Battisterio. 

Nach  Yasari  half  er  auch  dem  Antonio  Filarete  bei  der  Vcrfer- 
gung  der  mittleren  Bronzethüre  des  St.  Peters  zu  Born,  aber  er 
scheint  hier  nur  untergeordneter  Gehülfe  Antonio  -  gewesen  zu  seyn. 
S.  über  diese  Thüre  A.  Filarete. 

Donati,  Bartolo,  genannt  Veneziano,  lernte  die  Malerei  bei 
JacobeUo  da  Flore.  Er  arbeitete  zu  Venedig  in  einer  angenehmen 
Manier  und  verdient  auch  als  Zeichner  und  Colorist  Lob,  nieiu- 
dolli  versichert.    Blühte  um  l450. 

Ticozzi  nennt  einen  jungem  Künstler  dieses  Namens,  der  um 
lÖÖO  *u  Venedig  lebte. 

Donati ,  AleSStO  ,  ein  italienischer  Kupferstecher ,  der  rinijre  lo- 
benswerthe  Blatter  stach,  und  zwar  nach  Gemälden  und  Zeichnun- 
gen Giulio  Uomano's. 

Donati  ,  Luigi  de'  ,  Maier  und  Civerchio's  Schüler,  aus  Como ge- 
bürtig.  Von  diesem  Künstler,  der  um  1510  arbeitete,  sind  noch  ei- 
nige Bilder  vorhanden.   Ticozzi  nennt  ihn  einen  für  seine  Zeit  er- 
träglichen Maler. 

Donati ,  Paolo ,  Architekt  xu  Parma ,  ein  Künstler  unsers  Jahrhun- 
derts. Er  baute  das  Thealer  zu  Parma  und  gab  1817  ein  Werk 
darüber  heraus,  unter  dem  Titel:  Descmione  del  gran  teatro  Far- 
nesino  di  Parma. 

Donati  ist  Mitglied  der  Akademie  zu  Bologna. 
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J/OnatOj  ein  Bildhauer,  der  nach  der  Zeichnung  des  Niccolo  Pisano 
an  den  Verzierungen  des  Domes  von  Siena  an  der  Seite  des  Ho- 
fpitales  arbeitete.  Gegen  das  Ende  des'l3ten  Jahrhunderts  arbei- 
tete er  auch  im  Dome  zu  Orvieto. 

Die  Sieneser  nahmen  ihn  der  Güte  seiner  Arbeit  wegen  zum  Bür- 
ger auf. 

Üonaio  .  Maler  zu  Venedig,  den  Lanzi  Jacobello's  de  Flore  Schä- 
ler nennt.  Er  blühte  um  l  i5>).  erreichte  aber  seinen  Meister  nicht. 
Dieses  ist  sicher  der  obige  Bart.  Donati. 

Donato,  Zeno,  genannt  Maestro  Zeno,  ein  Maler  von  Ve- 
rona aus  dem  löten  Jahrhunderte,  und  ein  bedeutender  Künst- 
ler. Lanzi  II.  i  >6  sah  in  S.  Marino  zu  Rimini  von  seiuer  Hand 
den  Kirchenheiligen ,  ein  höchst  einfaches,  gut  gezeichnetes  und 
noch  besser  colorirtes  Bild.  Dieser  Schriftsteller  sagt,  man  sehe 
es  ihm  wohl  an,  dass  er  im  güldenen  Jahrhunderte  gebildet  sei.  Er 
arbeitete  mehreres  in  Rimini  und  vielleicht  immer  in  jenen  Gegen* 
den,  wenigstens  findet  man  in  seinem  Vaterlande  keines  seiner 
Werke. 

Donatus,  ein  berühmter  Architekt  des  12ten  Jahrhunderts,  vermuth- 
lich  ein  Deutscher  oder  wenigstens  in  Deutschland  gebildet.  Er 
übte  seine  Kunst  in  Dänemark.  Ein  Künstler  dieses  Namens  er- 
baute unter  Kanut  IV.  die  Kathedrale  zu  Lund. 

Donauer,  Lorenz,  angeblich   ein  Kupferstecher,  dessen  Mono- 

garam  mit  der  Jahrzahl  1559  man  auf  einer  Copic  Dürer's  findet, 
as  Blatt  stellt  den  lesenden  St.  Anton  vor ,  nach  rechts  gewen- 
det, also  von  der  Gegenseite  des  Originals.  H.  5  Z.  to  L.,  Br. 
5  Z.  2  L. 

Den  Urheber  dieser  Copie  nennt  nur  Heller  L.  Donauer,  Bartsch 
(P.  G.  IX.  82)  laisst  das  Monogramm  unbestimmt. 

Donauer  oder  Dontiauer,  auch  Thonauer,  Johann,  Maler 

zu  München,  ein  zu  seiner  Zeit  geschätzter  Künstler,  der  noch 
aus  Dürers  Schule  hervorging.  Er  fertigte  1599  sein  Probestück, 
wie  aus  dem  Zunftbuchc  der  Stadt  München  erhellet,  und  von 
dieser  Zeit  an  arbeitete  er  als  Meister  bis  an  scin  m  1044  erfolgten 
Tod.  J.  Rottenhammer,  K.  Amort  und  J.  Käppi  er  waren  seine 
Schüler.  Saudrart  sagt  in  seiner  Akademie  II.  5-  S.  212.  bei  Gele- 
genheit der  Angabe  der  Hülfsmittel ,  die  er  bei  Bearbeitung  seiner 
Nachrichten  über  die  deutschen  Künstler  benutze,  dass  ihm  die  in 
seiner  Jugend  genommene  Information  des  Malers  Donauer  glück- 
lieb zu  statten  gekommen. 

Doackt,  van  (1er,  ein  jctztlehcnder  niederländischer  Historienma- 
ler, dessen  Gemälde  Beifall  finden. 

Dondoli,  ein  Abbate,  miltc  in  den  ersten  Jahren  des  vorigen  Jahr- 
hunderts zu  Spello.    Lanzi  I.  523  findet  sein  Colorit  lobens werther» 

als  seine  Zeichnung. 

Dondoli,  Jakob,  ein  M.ilcr  zu  Verona,  der  um  das  Ende  des  17. 
Jahrhunderts  blühte.  Er  malte  für  Kircheu  in  Gemeinschaft  seiner 
Frau  und  Tochter. 

Dondorf,  ß.    S.  Donndorf. 

Donducci,  Giovanni.  Andrea ,  Historienmaler,  wurde  1575  xu 
Bologna  geboren  und  von  dem  Gewerbe  seines  Vaters,  eines  Haf- 
ners, „MastcllcU"  genannt.  Er  bildete  sich  in  der  Schule  der 
Cafracci,  beachtete  aber  die  Lehren  seiner  Meister  wenig  und  bc- 
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hauptete  immer  eine  Art  von  Selbstständigkeit  ,  so  dass  nach  Mal- 
vasia's  Versicherung  anfangs  die  Meister  selbst  seine  Fertigkeit  in 
der  Erfindung  und  sein  tauschendes  Colorit  bewunderten.  Allein 
sein  Verfahren  vvar  nur  auf  Effekt  berechnet,  er  hatte  eine  unrich- 
tige« Zeichnung  und  daher  überlud  er  die  Gemälde  mit  Schatten, 
um  die  Umrisse  darin  zu  verbergen.  Auch  verstand  er  uicht  das 
Nackte  zu  zeichnen  und  Lanzi  will  ihm  durchaus  keine  Meister- 
schaft zugestehen.  Dieser  Schriftsteller  glaubt,  dass  Donducci  wohl 
viel  Einfluss  auf  die  sogenannte  Sekte  der  Finsteren  gehabt  habe, 
die  sich  nachher  sehr  im  Venediger  Gebiete  und  fast  durch  die 
ganze  Lombardei  verbreitete. 

Donducci  hatte  eine  grosse  Lebendigkeit  und  seine  starken  Ge- 
gensätze von  Licht  und  Schattenmassen  bestachen  das  Auge.  Er 
hatte  eine  ungemeine  Handfertigkeit,  so  dass  er  in  kurzer  Zeit 
grosse  Lciuwandstücke  bemalen  konnte.  Seine  Werke  sind  in  Bo- 
logna nicht  selten  ,  und  darunter  seine  früheren  im  Geschmacks 
Parmigianino's  ausgeführt.  Aus  dieser  seiner  bessern  Zeit  rühren 
mehrere  iiirchenbilder  und  Staffclcigcinäldc  her.  Auch  Landschaf- 
ten malte  er  und  solche  wurden  oft  für  Carraeci  ausgegeben,  allein 
man  unterscheidet  den  Mastclletta  an  dem  breiten  und  dreisten 
Vortrage. 

Bei  vorgerücktem  Alter  suchte  er  einen  offenen  und  leichtercu 
Styl  anzunehmen,  aber  er  war  darin  unglücklich,  weil  er  ohne 
Dunkel  nicht  schön  seyn  konnte.  Er  malte  sogar  einige  seiner 
früheren  Arbeiten  wieder  um,  wie  die  zwei  Sccncn  aus  dem  Le- 
ben des  heil.  Dominicus  in  der  Kirche  des  Heiligen  zu  Bologna, 

die  früher   als  seine  Meisterstücke  galten,  dann  aber  zu  seinen 

schwächsten  Erzeugnissen  gerechnet  wurden. 

Am  geschätztesten  waren  daher  immer  seine  Werke  der  ersten  Ma- 
nier, sowohl  zu  Bologna  als  in  Rom.    Nach  der  letzten  Stadt  kam 
er  mit  Annibale  Carraeci ,  welcher  dem  Künstler  rieth ,  immer  nur 
Staffclcibilder  zu  malen,  so  zufrieden  war  er  mit  diesen.    Auf  ein- 
mal verliest  er  wieder  Rom  und  kehrte  nach  Bologna  zu  gvossen 
Arbeiten  zurück ,  hatte  aber  viele  Widerwärtigkeiten  zu  kämpfen , 
die  ihm  riethen  Convertit  zunächst  unter  den  Minoriten,  dann  un- 
ter den  Canonikern  der  Jesuiten  zu  werden.    Er  starb  auch  im  Klo- 
ster, nach  Orelti  1Ö55- 

Mastellctta  hatte  nur  einen  bedeutenden  Schüler ,  den  Dom.  Meu- 
gucci  aus  Pcsaro. 

Donecker,  J.,  S.  de  Ncgker. 

DonecUer  .  P.  P. ,  S.  Donker. 

Donekt,  Franz  van  der,  ein  niederländischer  Miniaturmaler, 
dessen  Fiarftlo  III.  4l4  erwähnt.  Seine  Lebensverhältnisse  siud 
unbekannt. 

Donett,  Cornelius  Andreas,  Bildhauer  zu  Frankfurt  am  Main, 
bildete  sich  zu  Mainz  bei  Hörle  und  hierauf  bei  M.  Fuhrt  zum 
guten  Künstler.  Er  arbeitete  mit  grossem  Ruhme  für  Kirchen  und 
öffentliche  Gebäude  seiner  Vaterstadt.  Besonders  gefielen  seine  Cru- 
cinxe,  denen  er  grosse  Stärke  des  Ausdrucks  verlieh,  und  auch 
die  Statue  Kaiser  Karl's  VII.  erwarb  ihm  allen  Beifall. 
Donett  starb  l?48  im  6&stcn  Jahre. 

Sein  Bruder  Johaun  Peter  malte  Bildnisse  und  halbe  Figuren. 

Doncy ,  R.  J.  HL  ,  ein  Kupferstecher  unsers  Jahrhunderts.  Er  arbei- 
tete in  A'malinta.    Ein  Blatt  dieser  Art:  Tigre  royal ,  fol.  ist  in 
Weigels  Cfttalog  LI-  110  um  2  Thlr.  ausgeboten. 
N«\iPres  konnten  wir  über  diesen  Künstler  nicht  erfahren. 
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Dongen,  DlOliys  ran,  Landschaftsmaler,  wurde  tu  Dord  recht 
1748  geboren.  Da  er  von  früher  Zeit  an  Neigung  zur  Ivunst  fühlte, 
brachte  ihn  sein  Vater  zu  J.  Xavery,  der  damals  im  Haag  wohnte, 
hi  die  Lehre.  Hier  zeichnete  er  zwei  Jahre  nach  guten  Vorhildern 
und  nach  Verlauf  dieser  Zeit  fing  er  auch  an  Landschaften  mit 
Thieren  zu  malen.  Im  Jahre  1 77 1  kam  er  mit  seinen  Eltern  nach 
Rotterdam  und  hier  bildete  und  veredelte  ersieh  durch  das  Studium 
Dich  Jen  Weihen  von  Potter,  Cuyp  und  Wynandts ,  ohne  dabei 
das  Studium  nach  der  Natur  zu  Vernachlässigen. 

Don^en's  Landschaften,  mit  Vieh  staffirt,  sind  in  verschiedenen  nie- 
derländischen Cahincten ,  besonders  zu  Rotterdam,  wo  der  Künst- 
ler die  meiste  Zeit  seines  Lehens  zubrachte.  Auch  nach  Deutsch- 
land, Frankreich,  Kussland  und  Kngland  gingen  seine  Milder. 

Er  copirte  auch  Gemälde  alter  „Meister  sehr  genau,  einige  bis 
zur  Täuschuug.    Der  Tod  ereilte  diesen  Künstler  1Ö1Q. 

Donhäuser,  s.  Donnhäuscr. 

Dom,  AdonC,  Maler,  dessen  Vasari  öfter  erwähnt,  namentlich  im 
Leben  Gherardi's.  Dieser  Schriftsteller  nennt  ihnDoni  d'Ascoli,  allein 
er  hatte  wahrscheinlich  d'Assisi  sagen  sollen,  denn  in  dieser  Stadt 
ist  er  bekannt,  aber  nicht  in  Ascoli.  In  Assisi  malte  er  die  Sibyl- 
len und  Propheten,  die  dem  Ingegno  zugeschrieben  wurden  und 
auch  die  übrigen  Bilder  der  Kapeile  könnten  von  ihm  soyn.  In 
S.  Francesco  zu  Perugia  ist  ein  grosses  Weltgericht  von  ihm,  und 
andere  seiner  Werke  sind  in  Umbrien  verbreitet.  Im  Wegweiser 
▼on  Perugia  wird  nach  einem  Gemälde  seine  Lebenszeit  in  1472 
bestimmt,  allein  so  alt  ist  er  nicht,  er  arbeitete  hundert  Jahre  spä- 
ter, noch  um  1580  und  zwar  im  Geschmackc  der  spätem  Nachfol- 
ger des  Michel  Angclo. 

Laozi  sagt ,  dass  er  nur  wenig  Altes  habe  und  dass  er  im  Bild- 
nisse zuweilen  wunderbar  sei.  Im  Coloritc  reiht  ihn  dieser  Schrift- 
Heller  au  die  neuern  Pcrugincr  an,  übrigens  scheint  er  ihm  mehr 
ein  genauer  als  ein  geistreicher  Künstler. 

Donini,  GiroIamO,  Ritter  und  Historienmaler  von  Correggio,  be- 
gann seine  Studien  unter  Stringa's  Leitung  in  Modena  und  be- 
gab sich  dann  nach  Bologna  zu  Giuseppe  dal  Sole.  Später  fand 
er  zu  Forli  an  Cignani  einen  Freund ,  der  ihm  rieth  Correggio's 
Werke  in  Parma  zu  studieren  und  mit  dessen  Färbung  sich  vertraut 
zu  machen.  Endlich  Hess  er  sich  in  Bologna  nieder  und  eröffnete 
da  eine  Schule,  aus  welcher  neben  andern  Carlo  Mazza  hervorging. 

Donini  malte  Cabinctsbildcr ,  die  in  den  Sammlungen  zerstreut 
sind.  Sie  wurden  sehr  gesucht  und  geschätzt.  Ein  Hauptwerk  ist 
die  Himmelskönigin  mit  dem  Kinde  oci  den  Philippinern  zu  Bo- 
logna. Ein  Werk  von  grosser  Vollendung  und  wunderbar  im  Aus- 
drucke ist  seine  Darstellung  des  sterbenden  St.    Joseph  und  von 

Srosscr  Zartheit  die  Heimsuchung  Maria,  ehemals  in  der  Kirche 
es  Heiligen.   Mehrcrc  seiner  schönern  Bilder  sind  in  der  Colle- 

fiatliirche  des  heil.  Quirinus  und  in  andern  Kirchen  Bologna's. 
n  der  Kirche  des  heil.  Philipp  Neri  zu  Hcggio  sind  von  seiner 
Hand  zwei  Vorstellungen  aus  dem  Leben  dieses  Heiligen.  In  der 
Spitalkirche  zu  Bergamo  ist  eine  treffliche  Krcuzabnchmung ,  im 
herzoglichen  Pallaste  zu  Modena  die  Geburt  des  Herrn  und  auch 
*n  Turin  sind  Altarbilder  von  ihm. 

Donini  gehört  zu  den  besseren  Künstlern  seiner  Zeit.    In  der 
Malemeise  erinnert  er  an  Cignani. 
Er  starb  17'|3  im  ödsten  Jahre. 
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Donise,  Zeno,  Maler  von  Verona  und  F.  Ricci's  Schüler.  Er  malte 
um  l650  Iürchenbilder. 

Donner ,  P.  P.  ,  Zeichner ,  der  sich  auf  Stichen  des  J.  Episcopius 
nennt.  Diese  Blatter  stellen  antihc  Statuen  vor,  und  einige  der- 
selben sind  auch  mit  dem  abgekürzten  Namen:  don.  d.  bezeich- 
net. Im  Cataloge  des  Baron  Stengel  werden  diese  Buchstaben  ir- 
rig mit  Donatelli  erklärt  und  Heller  (Monogr.  Lex.  S.  10QJ  nennt 
den  Urheber  Donecker,  chien  englischen  Zeichner,  der  um  1Ö70 
lebte.    Dieser  Zeichner  nennt  sich  indessen  selbst  Donkcr. 

Donker,  H. ,  Landschaftsmaler,  von  welchem  Füssly  nach  einem 
Manuscripte  sagt,  dass  er  um  i646  Landschaften  mit  Figuren  und 
Thieren  wohl  gezeichnet  und  ausgeführt  habe. 

Donkers,  Peter,  Maler  von  Gouda,  lernte  bei  J.  Jordaens  und 
ging  später  nach  Paris,  wo  der  Herzog  von  Crequi  ihn  beredete, 
mit  ihm  Rom  zu  besuchen.  In  dieser  Stadt  blieb  er  sieben  Jahre, 
kehrte  aber  dann  wieder  ins  Vaterland  zurück,  wo  er  1668  starb- 

Donkers  war  im  Portraite  stark.  Er  malte  die  Bildnisse  vieler 
Fürsten  und  Herren,  welche  bei  der  Wahl  Kaiser  Leopold**  I.  in 
Frankfurt  versammelt  waren. 

Einer  seiner  Verwandten,  Namens  Johann  Donkers,  war 
ebenfalls  ein  geschickter  Portraitmaler,  aber  er  starb  in  derBIüthe 
der  Jahre.  Dcscainps  sagt,  dass  seine  Tafel  mit  den  Bildnissen  der 
Vorsteher  des  Zuchthauses  zu  Gouda  für  ein  Meisterstück  gehalten 


Donnat,  Jaches,  Architekt,  geb.  l74t,  gest.  zuMontpellier  l82i 
Er  wollte  sich  Anfangs  der  Malerei  unter  Vien  widmen  wurde 
aber  nachher  durch  Giral,  den  berühmten  Erbauer  des  Amphithea- 
ters von  St.  Come ,  bewogen ,  zur  Architektur  überzugehen  und 
ward  dessen  Schuler,  Schwiegersohn  und  Gehülfe.  Der  vereinig- 
ten Anstrengung  dieser  beiden  Meister  verdankt  Toulouse  seinen 
prachtigen  Platz  Peyrou.  Dounat  erwarb  sich  dadurch  eine  An- 
stellung im  \,varais  und  erbaute  hierauf  eine  Menge  öffentlicher 
und  Privatcebaudc  welche  alle  sein  Talent  beurkünden.  Unter 
diesen  zahlreichen  Arbeiten  s>nd  besonders  die  Restauration  des 
erzbischoflichen  Pallasts  von  Narbonne ,  die  Erbauung  der  Cathc- 
drale  von  Alais  und  die  schiinen  von  ihm  angelegten  Strassen 
auszuzeichnen.  Ferner  der  prächtige  Catafalk,  den  er  beim  Tode 
flSSSZ^«  .'».^.^^Notre-ßame  errichten  liess  und  die  öf- 
fentlichen Feierlichkeiten,  die  er  zu  Celle  bei  der  Durchreise  des 
Grafen  von  Provence,  nachmaligen  Königs,  veranstaltete.  Er  hat 
»ich  besonders  in  diesem  letzten  Fach ,  der  Dekorations -Architek- 
tur, ausgezeichnet  und  nicht  leicht  besass  ein  Künstler  den  schnel- 
len und  richtigen  Blick  und  das  Gefühl  des  Schicklichen,  das  sich 
sogleich   mit  den  Verhältnissen  des  Augenblickes  in  Beziehung 

ItSn  Ki7-5°,  ^ade'  oie  Cr*  AU  Arc^«*l  der  Sudt  ange- 
stellt, bekleidete  er  diesen  Posten  50  Jahre  und  erhielt  sich  darin 

tSSTjSL  6>  RedhCllkeil  UUd  Eigennützigkeit. 

Donndorf  oder  Dondorf  Bernhard,  Lithograph  zu  Frankfurt 

a.M.,  kam  auf  den  Gedanken,  mit  Brillantspitzen  in  Stein  zu  cra- 
ben  und  hatte  nach  wenigen  Versuchen  den  besten  Erfolg.  Ein  auf 
diese i  W eiSf 1  gearbe.tetes  Blatt  sind  die  zehn  Gebote,  das  größte 

SüähJ  Vi  hn*B*°r  iUcscr  Art  ^hien.  1835  begann  er  die  Her- 
ausgabe einer  Sammlung  von  vier  Kunstblattchcn  Tu  gleicher  Ma- 
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nicr,  unter  dem  Titel:  „Künste  durch  Schrift  in  Verbindung  mit 
Zeichnung  versinnlicht.41  Es  erschien  bisher  nur  ein  Blatt  „Die 
Musik."    Er  ist  Inhaber  einer  lithographischen  Anstalt. 

Donner,  Georg  Raphael,  einer  der  vorzüglichsten  Bildhauer 
«einer  Zeit,  wurde  im  österreichischen  Dorfe  Esslingen  im  March- 
Felde  1ÖQ5  gehören.  Sein  angeborncs  Kunsttalcnt  wurde  im  Stifte 
Heili^cnkreur.  geweckt  und  hier  machte  er  unter  Giuliani  und 
Brenner  auch  seine  ersten  Schülcrarbeiten ,  licss  aber  nach  weni- 
gen Jahren  schon  die  Meister  zurück.  Jetzt  setzte  er  in  der  von 
Juseph  L  eröffneten  Maler-  und  Bildhauerakadcmie  unter  dem 
Protektorate  des  Grafen  Ph.  L.  von  Sinzeudorf  zu  Wien  seine  Stu- 
dien fort,  arbeitete  nach  der  Natur  und  nach  der  Antike  und 
gründete  in  kurzer  Zeit  seinen  Huf.  Allein  das  Glück  war  ihm 
nie  besouders  günstig  und  das  Schicksal  hatte  ihm  nur  Nahrungs- 
surgen und  Hindernisse  aller  Art  bereitet,  bis  zu  seinem  im  Jahre 
17-il  erfolgten  Todestage.  Erst  nach  seinem  Tod  erkannte  man 
sein  Talent,  aber  es  bleibt  zu  bedauern,  dass  der  Kampf  mit  dem 
äussern  Leben  auch  auf  seine  Kunst  einwirkte.  Seine  Phantasie 
ward  darniedergedrückt  und  oft  trat  kalte  Schüchternheit  an  ihr* 
Stelle.  Ueberall  aber  zeigt  sich  in  seinen  Werken  tiefes  Studium 
der  Natur,  Richtigkeit  der  Zeichnung,  Sinn  für  Ebeumass  und 
grosse  technische  Fertigkeit. 

Von  Donner's  Kunst  zeugt  die  Reiterstatue  des  heil.  Martin  im 
Dome  zu  Presburg  und  das  Altarbasrehcf  mit  dein  Primas  Emme- 
rich Esterhazy  daselbst;  die  Statue  Karl  VI.  im  Bclvedere  zu  Wien; 
Andromeda  von  Perseus  gerettet ,  aus  weichem  Metalle  für  den 
Rathhausbrunnen  auf  Kosten  des  Magistrates  der  österreichischen 
Kaiserstadt  gefertiget,  und  die  herrücken  Bilder  an  dem  grossen 
Brunnen  des  neuen  Marktes,  unter  denen  besonders  die  allegori- 
schen Gestalten  der  Flüsse  Lob  verdienen.  In  vielen  Gärten  und 
Höfen  Wien'»  befinden  sich  Büsten  und  Statuen  von  seiner  Hand, 
und  in  der  k.  k.  Schatzkammer  sind  Basreliefs  von  ihm. 

Donner  bildete  auch  Schüler,  die  ihm  Ruhm  erwarben,  darunter 
seine  beiden  Brüder  Mathias  und  Sebastian,  dann  Ocscr,  Kossicr  und 
die  beiden  Moll. 

Ticozzi  nennt  ihn  Raffacllo  Dounes  und  sagt,  dass  seine  Werke 
„di  cattivo  gusto"  seien.  De  Luca  nennt  ihn  in  seinem  gelehrten 
Oesterreich  einen  Tyroler. 

Donner,  Mathias,  Bruder  des  obigen,  lernte  ebenfalls  die  Bild- 
hauerkunst, machte  sich  aber  besonders  als  Medailleur  Ruhm. 
Kr  brachte  die  Stemnclschncidckuust  auch  wirklich  zu  einer  bedeu- 
tenden Vollkommenheit.  I  »  wegen  ernannte  ihn  der  Kaiser  zum 
Holmedailleur  und  zum  Professor  an  der  Akademie ,  um  die  er 
sich  später  als  Rector  besonders  verdient  machte. 

Dieser  Künstler  lebte  noch  17Ö3.  Seine  Medaillen  sind  mit  D 
oder  mit  M.  D.  bezeichnet.  Er  arbeitete  für '  mehrere  Fürsten. 
Neben  andern  ist  von  ihm  die  Schaumünze  auf  Karl  Albert  von 
Bayern,  mit  dem  Jahre  1727;  vor  allen  aber  hat  er  die  Züge  der 
grossen  Maria  Theresia  auf  die  mannigfaltigste  Weise  in  Münzen 
verewiget. 

Sein  Bruder  Sebastian  war  ein  talentvoller  Bildhauer.  Von  ihm 
sind  die  bleiernen  Statuen  an  den  Brunnen  zu  Wien.  Das  Tyro- 
ler- Künstler -Lcxicon  sagt,  dass  er  von  Innsbruck  gewesen  sei. 

Donner,  JgnatZ,  Medailleur  zu  Wien  und  erster  Graveur   im  k. 
Muazamte.   Er  schnitt  Münzstetnpcl  und  fertigte  auch  Schaumün- 
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zen ,  neben  andern  1786  ciue  mit  dem  Bildnisse  Joscph's  II.  und 
dem  Genius  der  Künste. 

Dieser  Künstler  starb  1805  im  5lsten  Jahre. 


des  Mirabclls. 

nnhätiser,  Johann  David,  ein  geschichter  Formschneider  zu 
Frankfurt,  der  mit  seinem  Bruder  lobenswerthc  Arbeiten  lieferte. 
Er  starb  1789  in  den  besten  Jahren. 


Freund  C.  Rosclli's.  In  der  Malerei  war  er  schvrach.  Lebte  um  1500, 
schon  ohngefihr  50  Jahre  alt. 


Donop,  ein  unbekannter  Maler,  der  zahme«;  Geflügel  darstellte.  Sei- 
ner wird  in  der  Beschreibung  der  ehemaligen  Salzdahlcr  -  Gallerte 
erwähnt. 

DonOSO,  Don  Josef  Ximcnez,  Maler  und  Architekt,  wurde  zu 
Villa  de  Consucgra  1Ö28  geboren  und  von  seinem  Vater  Antonio 
Ximencz  iu  den  Anfangsgründen  der  Kunst  unterrichtet.  Hierauf 
besuchte  er  zu  Madrid  die  Schule  des  Fr.  Fernandcz  und  zuletzt 
ging  er  nach  Rom,  wo  er  sieben  Jahre  hindurch  die  Akademie  be- 
suchte, aber  sich  mehr  der  Architektur  und j  Perspektive ,  als  des 
Studiums  der  Antike  und  der  grossen  Meister  befleissigte.  Nach 
seiner  Rückkehr  wusste  er  sich,  obgleich  nur  ein  leidlicher  Frcs- 
k  omni  er,  doch  geltend  zu  machen,  und  die  Behandlung  der  Oel- 
malerei  lernte  er  erst  bei  Don  Juan  Carcno.  Kr  malle  in  Valen- 
cia und  Scgovia,  i673  und  74  zu  Madrid  zahlreiche  Werke  mit  sei- 
nem Freunde  Cocllo.  Als  Architekt  hat  er  keine  grösseren  Ver- 
dienste ,  wie  als  Maler ;  er  verbreitete  in  Spanien  den  geschmack- 
losen Styl  Borroniini's. 

Donoso  starb  1686  oder  169O. 

Sein  Zeitgenosse  Don  Juan    Estcban  Donoso  war  eben- 
falls Maler  und  Architekt,  und  nicht  besser  als  der  obige. 

Dönsel acr,  ein  geschickter  Landschaftsmaler  zu  Gent,  ein  Künst- 
ler unsers  Jahrhunderts.  Seine  näheren  Verhältnisse  können  wir 
noch  nicht  bestimmen. 

Dontas,  der  Lacedämonicr,  Holzschnitzer  und  Toreut,  ein  Schüler 
des  Dipoenus  und  Scyllis ,  blühte  um  Ol.  58*  Im  Schatze  der  Mc- 
garecr  war  von  ihm  der  Kampf  des  Herakles  mit  dem  Achelous 
sammt  Ares,  Pallas  und  Dcianira,  in  kleinen  Bildern  aus  Ccdcrn- 
holz  mit  Vergoldung  ausgeführt,  wie  Pausamas  versichert. 

Donth,  Arnold,  Maler  von  Gent,  lernte  bei  Anton  van  Dyck  und 


und  Bildnisse  in  einer  Weise,  die  jenen  seines  Meisters  nahe  kam. 


Zeichner  zu  Florenz, 
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Donzelli ,  Fictro  und  Polito  (Hippolyt),  die  ersten  Maler  der 
neapolitanischen  Schule,  deren  Vasari  erwähnt,  doch  scheint  sie  die- 
ser Schriftsteller  nicht  für  tinheimische  zu  halten.  Sie  waren  Stief- 
sohne des  Augiolo  Franco  und  Verwandte  des  berühmten  Architek- 
ten Giulio  da  Majano,  von  welchem  sie  ebenfalls  die  Baukunst  er- 
lernten. Vasari  sagt,  dass  sie  den  von  Majano  erbauten  Pallast  Pog- 
gio  Reale  ausmalten  und  dass  Polito  nach  dem  Tode  des  Königs 
Hubert  und  Giuliauo's  nach  Florenz  zurückgekehrt  sei.  Er  gibt 
jedoch  nur  Karge  Nachrichten  von  diesen  Brüdern,  und  selbst  hie- 
rin ist  er  nicht  genau.  Die  Gemälde  im  Poggio  Hcale,  den  König 
Robert  erbauen  tiess,  setzt  er  um  l4l7;  da  er  aber  sagt,  Polito 
sei  vor  Alfonso's  Tod  nicht  von  Neapel  abgereist,  so  muss  man 
diese  Zeit  bis  i463  und  noch  weiter  ausdehnen;  denn  er  blieb  noch 
einige  Jahre  dort  auch  unter  Alfonso's  Sohn  und  Thronfolger  Fer- 
dinand. Für  ihn  malte  er  in  S.  Maria  Nuova  viele  geschichtliche 
Bilder,  theils  mit  seinem  Bruder,  theils  allein  und  für  ihn  führ- 
ten auch  beide  einiges  im  Paliaste  Poggio  Heale  aus.  Darunter  ist 
die  gegen  Ferdinand  angestiftete  Verschwörung,  welche  dem  J. 
Sannazar  zum  4l  Sonette  Anlass  gab.  In  dem  Gemälde  erkennt 
Lanzi  Franco's  Styl,  nur  colorirtcu  dicDonzelli  angenehmer.  Aus- 
serdem zeichneten  sie  sich  auch  in  Gebäuden,  Giebelfeldern  und 
Trophäen  und  in  grau  in  grau  gemalten  basreliefartigen  Darstel- 
stellungcn  aus,  einer  Kunst,  die  nach  Lanzi's  Ansicht  keiner  vor 
ihnen  so  glücklich  geübt. 

Pietro  überlebte  den  Bruder,  doch  weiss  man  nicht,  wie  lange« 
Domcnici  liisst  beide  um  l4?0  sterben  und  Zani  schlicsst  sie  in 
den  Zeitraum  von  l4<)5  —  l468  ein.  Pietro  arbeitete  zuletzt  iu 
Neapel  in  Oel  und  auf  Kalk  rühmlich  fort  und  zog  auch  Schüler.  Er 
war  besonders  stark  im  Bildnisse  uud  er  brachte  deren  viele  in  sei- 
nen Gemälden  an. 

Einige  von  den  Herzogen  zu  Mantua  wurden  daselbst  bei  Er- 
neuerung eines  Saals  im  vorigen  Jahrhunderte  aus  der  Mauer  ge- 
schnitten und  aufbewahrt. 

Als  Baumeister  führten  sie  in  Neapel  die  von  Majano  angefan- 
genen Bauten  zu  Ende,  aber  sie  bauten  auch  selbst  Eigenes,  wie 
den  grandiosen  Pallast  CaraccioJiy  den  Milizia  rühmt 

Donzello,  Pietro,  Maler  von  Mantua ,  ein  Schüler  des  Carlo  Cig- 
nani.  Er  malte  Historien  und  Altarbilder,  neben  andern  im  Dome 
zu  Pescia  den  heil.  Carl,  der  den  Pestkranken  das  Abendmahl  reicht, 
Dieser  Künstler  blühte  um  lÖOO* 

ft>0,  Georg  T.  ,  Kupferstecher  zu  London,  ein  vorzüglicher  Künst- 
ler unserer  Zeit. 

In  den  Engravings  from  the  pietnres  of  the  National  Gallery, 
publtshedbyAuthority,  einem  Prachtwerk,  das  von  1825  an  in  roy.ful. 
erschien,  sind  von  ihm: 

Das  Portrait  des  Gevartius,  Rechtsgelehrten  zu  Antwerpen,  nach 
van  Dyck; 

Christus  erscheint  dem  Petrus,  nach  An.  Carracci,  nach  dem  Bil- 
de, das  aus  dem  Pallast  Borghese  in  Rom  nach  England  kam. 
Der, Verbannte,  nach  J.  Reynold's  Meisterwerk. 
Ein  Bacchanal,  nach  Poussin's  Bild  aus  dem  Pallast  Barben ni. 

Dootuer,  S.  Domer. 

Doormaim,  lebte  im  17ten  Jahrhundert  in  Hamburg:  und  malte  See- 
stüde und  Seegefechte  im  üeschmacke  seines  Zeitgenossen  J.  Q% 
Stuhrs. 
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Dooms,  Johann  Caspar,  ein  geschickter  Kupferstecher,  der  von 
l644  —  75  zu  Prag  arbeitete.  Dlabacz  verzeichnet  16  Werk«  vou 
seiner  Ifand: 

Das  Bildniss  des  Raphael  Mnischowsky  von  Scbuzyna,  löi'l,  4« 
St.  Thomas  von  Aquin,  wie  er  Luther  und  Buccius  mit  Füssen 

tritt.  Caspar  Dooms  fecit  Pragae  t6"^.  toi. 
J.  H.  Proskowshy,  nach  Ii.  Shreta,  l()6l.  4« 
Das  Leben  St.  Adalbert**,  Bischofs  von  Prag,  42  Tafeln;  1668» 

in  8* 

Simon  Brosius  von  Hornstein,  mit  des  Stechers  Namen,  f663- 
in  8* 

Erzbischof  Matthäus  von  Bilcnberg.     J.   Dooms   feeit  Pragae 

16Ö8.  fol. 
St.  Franz  Borgias,  löTJ.  4« 

IVlichal  Crusius  von  Kreutzenberg,  Archidiakon  zu  Prag,  1Ö72. 
in  8. 

Der  heil«  Clement,  4. 
Martin  Strcdonius,  8-  etc. 

Dooms,  Joseph  Calasanz,  ein  Kupferstecher  zu  Prag.  Dlabacz 
kennt  von  ihm  nur  ein  Bild  des  heil.  Wenzel,  ein  Titelblatt  in  12. 
1700,  zum  Werhchcn:  Lew  Czcshy. 

Dooms,  Peter,  ein  Kupferstecher,  dessen  Gandellini  erwähnt.  Er 
stach  eine  heil.  Familie  nach  C.  Maratti  u.  a. 

Doornik  ,  Marc,  ein  Kupferstecher,  dessen  Lebensverhältnisse  un- 
bekannt sind.  Mau  kennt  von  ihm  die  Eroberungen  der  Franzo- 
sen über  die  Holländer  1073. 

Doomik,  Jan  Tan,  Historienmaler  von  Leyden,  der  schöne  Bilder 
in  Wonverman's  Weise  malte.  Im  Gcmäldeverzcichnisse  des  van 
der  Mark  ist  sein  Bildnis«  erwähnt. 

Doornbosch  ,  ein  geschickter  Bildhauer  zu  Amsterdam ,  der  einige 
Jahre  bei  Anton  Zicsenis  arbeitete.  Er  verfertigte  verschiedene 
Kunstwerke  und  erreichte  ein  Alter  von  50  Jahren,  doch  weis* 
man  nicht,  wann  er  im  verflossenen  Jahrhundert  starb. 

Doort,  Eberhard  Tan  der,  ein  niederländischer  Maler,  der  «im 
l6l4  zu  Pavia  arbeitete,  wo  Bartoli  in  den  Kirchen  des  hl.  Epipha- 
nias und  St.  Peters  historische  Bilder  von  ihm  sah. 

Doort,  Peter  van  der,  ein  holländischer  KupfcräLzer  von  dem 
man  Sccstücke  und  Landschaften  kennt. 

Ein  Kupf  erstecher  Paul  van  der  Doort  arbeitete  um  iö02  zu  Ant- 
werpen. 

Doort  oder  Dort,  Abraham  van  der,  Maler,  ein  Niederlän- 
der von  Geburt,  kam  in  die  Dienste  Kaiser  Rudolph'*  nach  Prag 
und  ging  dann  nach  England .  wo  ihm  von  Carl  I.  die  Aufsicht 
über  das  Gcmäldckabinet  anvertraut  wurde.  Er  wusste  sich  in  die- 
ser Stellung  die  Gunst  des  Königs  in  hohem  Grade  zu  erwerben, 
und  verdiente  auch  dessen  Achtung  wegen  seiner  BcchtschafTcnheit. 
Allein  seine  grosse  Gewissenhaftigkeit  war  die  Ursache  seines  tra- 
gischen Endes;  denn  als  ihm  eines  Tages  der  Konig  ein  äusserst 
.kostbares  Miniaturgcmälde  von  Gibson ,  die  Parabel  vom  verlor- 
nen Sohne,  zur  Aufbewahrung  übergehen  hatte,  so  verstockte  er 
es  wohlmeinend  an  einem  Orte,  den  er,  als  ihn  der  König  nach 
einiger  Zeit  wegen  des  Bildes  fragte,  nicht  wieder  finden  Konnte, 
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worüber  er  in  Verzweiflung  gerieth  und  «ich  erhängte.  Nach  sei- 
nem Tode  fanden  es  die  Vollzieher  seines  Testamentes  und  stell- 
ten es  dem  Könige  wieder  zu. 

Van  der  Doort  malte  Bildnisse,  aber  seine  Werbe  scheinen  sehr 
selten  zu  seyn.  In  der  1».  Sammlung  ist  ein  Portrait  des  Königs 
von  Dänemark,  und  zu  iloughton  war  seilt  eigenes  von  Dobsun 
gemalt  Er  hinterlicss  aucli  eine  Beschreibung  der  Gallcrie  Karl  [. 
(Catalogue  and  Üescription  of  King  Charles  I.  etc.  London  1757.) 

Doppelmayer,  Friedrich  Wilhelm,  ein  sehr  talentvoller  Kunst- 
liebhaber zu  Nördlingcn ,  wo  er  noch  als  Bürgermeister  lebt.  Er 
malte  und  fertigte  schöne  Zeichnungen  mit  der  Feder. 

Dupson.  S.  Dobson. 

Dur,  Jean  FranCOlS,  ein  ausgezeichneter  Glasmaler,  malte  1717 
und  1718  das  Leben  der  heil.  Jungtrau  und  jenes  St.  Theresens 
im  Kloster  der  Carmeliter  zu  Paris.  Sein  Sohn  beschäftigte  sich 
mit  der  Kestauration  der  Glasgemälde  und  ein  Nachkömmling  die- 
ses letztem  übte  noch  zu  Anfang  unsers  Jahrhunderts  zu  Paris 
gleiches  Geschärt.  A.  Lcnoir  gebrauchte  ihn  zur  Ausbesserung  der 
Glasmalereien  des  Muscc  des  monumens  franc^ais. 

Durbay,  Francois,  Architekt  zu  Paris,  wo  er  auch  1698  starb.  Er 
war  einer  der  besten  Schüler  von  Louis  Leveau,  und  daher  schreibt 
-  man  oft  die  Werke  des  Meisters  dem  Dorbay  zu,  der  jedoch  nur 
nach  den  Plänen  des  Leveau  die  Bauten  leitete.  Dahin  gehöret 
die  Kirche  und  das  Collcgiuin  der  Quatre  -  Nations  und  verschie- 
dene Parthien  in  den  Tuilericn ,  in  welchen  Dorbay  einige  Aen- 
derung  traf.  Auch  trug  ihm  der  König  nach  dem  Tode  Lcvcau's 
auf,  die  von  diesem  Architekten  begonnene  Verbindung  des  Lou- 
vre's  mit  den  Tuilcrien  zu  Staude  zu  bringen.  Indessen  hat  er  auch 
eigeue  Werke  geschaffen.  Zu  Lyon  baute  er  1682  «las  Portal  der 
Karmeliter  und  auch  das  Thor  du  Pcrou  zu  Montpellier  wurde 
1692  nach  seiner  Zeichnung  errichtet. 

fiuilcau  nennt  ihn  in  seiner  premicre  rcflexion  critique  sur  quel- 
ques passages  de  Longin:  un  des  plus  eclebres  de  l'acaduinic  d'ar- 
elütecture.  Er  hatte  auch  einen  Sohn ,  Namens  Nicolaus ,  der  St. 
Michacl-Ordcns-Hittcr,  Controlcur  der  königlichen  Gebäude  und 
Mitglied  der  Akademie  der  Architektur  war.  Dieser  Künstler  starb 
17 42  im  öösteu  Jahre. 

^  Vielleicht  sind  von  einem  dieser  Künstler  die  architektonischen 
Stiche,  die  man  unter  dem  Namen  Dorbai  findet.  Eines  Stechers 
dieses  Namens  erwähnen  Basau  und  Gaudellini,  ohne  Näheres  über 
ihn  zu  bestimmen. 

Dordi,  Marc  Antonio,  Maler  ron  Bassano  und  Schüler  desApoI- 
louio,  der  ihn  in  den  Grundsätzen  der  Bassani  unterrichtete.  Dordi 
erreichte  jedoch  diese  Meister  nicht,  er  hatte  weniger  Erfuiduugs- 
eeist  und  ein  schwaches  Colorit.  Auch  im  Ebenmassc  und  im  Hcll- 
duukel  zeigen  seine  Werke  oft  Mängel.  Er  hat  indessen  doch 
auch  schätzbare  Arbeiten  geliefert.    Starb  1660  im  65sten  Jahre. 

Dordone,  Gior.  Battista,  Maler  von  Castelleone,  wo  #r  1599 
der  Pfarrkirche  arbeitete.   Im  Jahre  1588  malte  er  im  Dome  zu 
Cremona. 

Dordoni,  Anton,  ein  geschickter  Edelsteinschncidcr  von  Busetto 
im  Herzoglhume  Parma,  der  aber  seine  Kunst  zu  Uom  übte.  Er 
starb  auch  da>elbst  158  »  im  oösten  Jahre. 

29  ♦ 
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DorfmClStCr,  Johann  Georg,  Bildhauer  zu  Wien  und  dort  1730 
gebaren.  Von  armen  Eltern  geboren  geuoss  er  den  ersten  Unter- 
richt der  Kunst  bei  J.  G.  Leithner  und  studierte  dann  mit  Eifer  auf 
der  Akademie.  Anfangs  beschäftigte  er  sich  mit  Heiligen  Bildern 
und  die  erste  wichtige  Arbeit  in  Stein  war  die  Alabaster -Gruppe 
mit  Minerva  und  Apollo  ,  die  in  den  Besitz,  des  Fürsten  -  Lichteu- 
stein  Kam.  Im  Jahre  1756  nahm  ihn  die  AUadcmie  unter  die  Zahl 
ihrer  Mitglieder  auf,  aber  zum  Professor  an  derselben  konnte  er 
es  nicht  bringen. 

Dorfmeister  fertigte  viele  Werke  für  Kirchen  und  Klöster;  auch 
das  Grabmal  des  Grafen  von Grassalkowitz  zu  Grädoly  in  Ungarn; 
für  die  Hauskapelle  dos  Bischofs  zu  Stein  am  Anger  ein  Crucifis 
aus  Alabaster;  die  Verzierungen  der  Schlosskapellc  zu  Ofen  u.s.w. 
In  Meusers  Miscell.  XXIV.  o>3  ist  die  Selbstbiographic  dieses  1787 
verstorbenen  Künstlers  abgedruckt. 

DorfmetSter,  Johann  Evangelist,  Landschaftsmaler  und  Ver- 
wandter des  vorhergehenden  Künstlers,  der  seiner  in  der  Autobio- 
graphie mit  Ehren  als  eines  edlen  Mannes  gedenkt.  Er  malte  ver- 
schiedene Bilder  für  Kunstfreunde  und  ein  solches  wurde  auch  in 
der  k.  k.  Galleric  aufgestellt.    Er  starb  17Ö5« 

Dorfmeister,    Vincenz,    Portrait  und  Genremaler,   bildete  sich 
unter  der  Leitung  des  ülteren  Dallinger  von  Dalling  zum  geschick- 
ten Künstler.    Er  lieferte  mehrere  schätzbare  Bilder,  die  sich  in 
den  Händen  der  Kunstliebhaber  befinden. 
Dieser  Künstler  ist  Professor  in  Laibach. 

Dorfmeister  oder  Dorflineistcr,  k  upferstecher ,  dessen  Lebens- 
verhältnisse uns  unbekannt  sind,  der  aber  uueh  noch  in  den  ersten 
Jahren  des  jetzigen  Jahrhunderts  thätig  war.  Im  Jahre  ißo3  fan- 
den wir  von  ihm  erwähnt : 

Die  Viehweide  nach  Poltcr,  und  als  Gegenstück  eine  Landschaft 
mit  Vieh  nach  Huthart. 

Eine  Landschaft  nach  Potter. 

Von  diesem  Künstler  ist  auch  die  Ansicht  eines  holländischen 
Canals  nach  van  der  Ncer,  4. 

Dorigati,  Nicolaus,  Maler  aus  einer  alten  Patrizier -Familie  zu 
Tricnt,  war  im  Zeichnen  nnd  Erfinden  gut,  aber  ein  schlechter 
Colorist.  In  der  Cathedrale  zu  Trient  ist  von  seiner  Hand  eine 
Mater  dolorosa  und  St.  Johann  Baptista.  Von  ihm  ist  auch  St. 
Johann  von  Villanova  bei  St.  Marcus.    Tyrol.  Künstler-Lexicon. 

Dorigny,  Michel,  Maler  und  Kupferstecher  wurde  zu  St.  (^ucntin 
l6l?  geboren.     Er  kam  nach  Paris  und  wurde  da  Schüler  und 
Schwiegersohn  Vouet's,  den  er  sich  auch  zum  getreuen  Vorbilde 
wählte.    Er  malte  in  seiner  Weise  und  brachte  mehr  wie  hundert 
von  dessen  Gemälden  in  Kupfer.  Gemälde  von  eigener  Compositiou 
sind  zu  Vincennes  und  in  den  Hotels  zu  Paris ,  sie  erreichen  aber 
die  Werke  Vouet's  nicht.    In  seinen  Stichen  lieferte  er  jedoch  ge- 
treue Abbilder  des  letzteren  mit  allen  Fehlern.   In  der  Behandlung 
verräth  er  Kühnheit,  er  ist  aber  hart  und  ohne  Geschmack,  und 
in  den  Extremitäten  nachlässig  und  unrichtig.     Er  wurde  Profes- 
sor der  Akademie  und  starb   l6Ö3  oder  i665»   mit  Hinterlassung 
zweier  Söhne,  Nicolaus  und  Ludwig,  die  den  Vater  weit  übertrafen. 
Unter  seinen  Stichen  sind  als  die  besten  zu  erwähnen: 
Vier  Stücke,  welche  die  Anbetung  der  Magier  darstellen,  nach 
den  Gemälden  der  Capelle  des  Hotels  Seiruier. 
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Merkur  und  die  Grazien. 
Die  Entführung  der  Europa. 
Venus  an  der  Toilette. 

Venus  reisst  dem  Amor  Federn  au*  den  I  lugcln. 
Die  Fortuna. 

Lotli  und  seine  Töchter. 

Die  heil.  Familie  mit  dem  Engel ,  der  dem  hmde  Blumen  reicht. 
Iris  reisst  der  Dido  auf  dem  Scheiterhauten  die  verhängnisvol- 
len Federn  aus. 

Alle  diese  Blätter  sind  nach  Vouet  gefertiget,  indessen  stach  er 
auch  nach  eigener  Erfindung  und  nach  andern  Meistern. 

Die  Anbetung  der  Könige  nach  G.  Lallemand. 

Die  heil.  Familie,  nach  J.  Sarazin. 

David  mit  dem  Haupte  des  Holoferncs ,  nach  Guido. 

Bacchanale  nach  N.  Chaperon.  Einmal  sitzt  Bacchus  auf  dem 
Boche  und  eine  Nymphe  schenkt  Wein  ein;  auf  einem  andern 
Blatte  sieht  man  einen  Satyr,  welcher  trinkt;  auf  einem  drit- 
ten sitzt  Silen  auf  dem  Bock,  mit  Giatrcs  Adresse;  ein  viertes 
zeigt  ein  Kind ,  welches  ans  dem  Korbe  eines  andern  Trauben 
nimmt,  in  guten  Abdrücken  von  der  ganzen  Platte;  und  ein 
fünftes  stellt  zwei  Kinder  dar,  die  einen  mit  Heben  bekränz- 
ten Bock  führen. 

Alle  diese  Blätter  sind  in  fol.  und  kl.  fol. 

Von  seiner  Erfindung  erschien  1Ö31  <*in  allegorisches  Blatt  auf 
den  Architekten  Mansard,  bekannt  unter  dem  Namen:  La  Man- 
sarde ,  mit  eiuer  Satyre  auf  denselben. 

Dorigny,  Nicolaus,  Zeichner  und  Stecher  mit  der^  Nadel  und 
dem  Grabstichel,  geb.  zu  Paris  1Ö57,  ßest.  daselbst  17^6.  Er  war 
von  seinem  Vater  Michel  zum  Advokaten  bestimmt,  doch  gab  er 
bald  diescu  aufgedrungenen  Beruf  auf  und  widmete  sich  der  Ma- 
lerei, die  er  jedoch  wieder  mit  der  Kupferstecherkunst  vertauschte. 
Dorignv  verweilte  mehr  als  zwanzig  Jahre  in  Italien ,  wo  er  sei- 
nen Geschmack  nach  den  Meisterwerken  der  Kunst  bildete.  Er 
fühlte  sich  besonders  zu  grossen  Gegenständen  hingezogen  und  da- 
bei leitete  ihn  eine  glücklichere  Wahl  als  G.  Audran  obgleich  er 
diesen  selten  in  der  Ausführung  erreichte.  Auch  sind  seine  Werke 
weniger  malerisch,  nicht  so  vortrefflich  in  den  Lichtern  und  Halb- 
sten, mehrere  in  der  Manier  der  frühem  Meister  der  Schule  von 
Fontaiuebleau ,  wovon  die  Kreuzabnahme  nach  Daniel  von  Vol- 
terra  den  Beweis  liefert.  Gehaltvolleres  leistete  er  in  der  Apotheose 
der  heil.  Petronilla  nach  Gucrcino;  seine  Blüthczeit  aber  bezeich- 
nen die  Blätter  nach  den  Kafaclischcn  Cartons  in  ilaiuotoiicourt.  Leich- 
tigkeit und  Strenge,  Kraft  uud  Milde  sind  in  diesen  Stichen  so 
mit  einander  verbunden  und  die  Arbeit  mit  der  Nadel  und  dein 
Grabstichel  so  glücklich  verschmolzen ,  dass  sie  die  Wirkungen 
trefflicher  Zeichnungen  hervorbringen. 

Die  Platten  wurden  unter  der  Regierung  der  Königin  Anna  be- 
Ruiinen.   Einige  Engländer,  die  in   Horn  Dorigny's  vortrefflichen 
Kupferstich  von  Raiacl's  Transfiguration  bewundert  halten,  brach- 
ten es  bei  ihrer  Rückkehr  nach  England  dahin,  dass  der  Künstler 
angefordert  wurde,   die  Gartons  von  Hamptoncourt  zu  stechen. 
Dorigny  folgte  der  Einladung  und  kam  im  Juni  1711  »n  London 
an.  Maro  hätte  erwartet,  dass  die  Regierung  ihn  anstellen  und  die 
Platten  an  sich  bringen  werde,  allein  das  Parlament  laud  die  von» 
Künstler  gefederte  Summe  von  4  —  5000  Pf.  St.  zu  hoch  und  so 
ward  ungeachtet  des  Wohlwollens,  das  die  Königin  und  der  Lord 
Schatzmeister  für  den  Künstler  hegten,  diese  Hoffnung  vereitelt. 
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Dorigny  eröffnete  nun  eine  Subscriptinn  zu  vier  Guinecn  auf  die 
ganze  Heilte  von  acht  Blättern  ,  das  Titelblatt  mit  eingeschlossen. 
Alle  Zeichnungen  und  Studien  nach    den  Originalion  machte  er 
salbst,  aber  da  er  den  Stich  der  säinmtlichcn  Platten  für  sich  allein 
tu  mühevoll  fand,  nahm  er  zwei  Gehalten  an:  Charles  Dupuil  und 
Claude  Dubosc.    Diese  entzweiten  sich  mit  ihm,   als  die  Platten 
halb  vollendet  waren  und  überliesscn  die  Beendigung  ihm  allein. 
Bei  der  Arbeit  besuchte  ihn  oft  die    Königin  Aiina   und  drückte 
ihm  ihre  Bewunderung  aus  ,  allein  sie  starb  noch  vor  Vollendung 
des  Werkes.    Es  war  ihm  jedoch  auch  Georg  I.  gewogen  und  die- 
ser erhob  ihn,  nachdem  er  171g  seine  mühvolle   Arbeit  vollendet 
hatte,  in  den  Hittcrstand.    Die  Cartons  enthalten  folgende  Darstel- 
lungen: den  Tod  des  Ananias;  die  Blendung  des  Elytnas;  Petrus 
und  Paulus;  die  Heilung  des  Lahmen;  den  wunderbaren  Tischzug; 
Paulus  und  Barnabas  zu  Lystra,  die  Predigt  des  ersteren  zu  Athen 
und  die  Erthcilung  des  Schlüsselamtes  an  Petrus.    In  neuerer  Zeit 
wurden  diese  Cartons  vonUolloway  in  einer  glanzenden  Manier  ge- 
stochen ,  doch  ist  dadurch  das  Verdienst  des  Dorigny  nicht  zu  sehr 
verdunkelt. 

Dorigny  hatte  schon  früher  in  Italien  mehrere  Meisterwerke  von 
Künstlern  dieses  Landes  in  liupfer  gebracht  und  sich  damit  Ruhm 
und  Ehre  erworben  ;  von  England  aber  kehrte  er  nach  Frankreich 
zurück,  wo  ihn  1725  die  Akademie  unter  die  Zahl  ihrer  Mitglie- 
der aufnahm.  Sein  Werk  ist  beträchtlich  und  von  Wichtigkeit, 
auch  wegen  der  berühmten  Originale,  die  er  gestochen.  Wir  er- 
wähnen als  die  vorzüglichsten  Blätter: 
Die  Rafael'schen  Cartons,  die  er  in  England  in  Kupfer  brachte,. 

8  Bl.  mit  Titel;  H.  19  Z.  ,  Br.  22  —  29  Z.  9  L. 
Auf  verschiedenen  Auctionen  galten  diese  Blätter:  52  Rthlr.  lögr. 
(Brandes);  56  Rthlr.  U  gr.  (Schneider);  51  fl.  12  kr.  (Fraueu- 
holz);  22  Kthlr.  8  gr.  (Spekter);  4ß  Fr.  (Mariette)  etc. 
Die  Transfiguration  1705,  nach  Kafacl.  H.  29  Z.,  Br.  18Z.9L. 
Ein  Hauptblatt,  selten  in  guten  Abdrücken  vor  der  Retouche 
des  R.  Strauge.  Ein  solcher  Abdruck  wurde  in  der  Auktion 
der  Sehneider'schcn  Sammlung  um  17  Thlr.  8  gr.  verkauft. 
Auf  anderen  Auktionen  wurde  das  Blatt  mit  6,  17  u.  l8Rtkh\ 
bezahlt. 

Die  Kreuzabnehmung  nach  Dan.  da  Volterra   1710;  H.  29  Z. 

1  L.,  Br.  18  Z.  11  L.    Ein  Hauptblatt;  wurde  zu  6,  7  und  18 

Rthlr.  bezahlt;  bei  Alibert  um  120  Er.  mit  der  Transfiguration. 
Der  Tod  der  heil.  Petronilla,  nach   Guercino,   1700.  Ebenfalls 

ein  Hauptblatt.    H.  25  Z.  5L,  Br.  12  Z.  u  L.   (Brandes  3 

Rthlr.  9  gr.) 

St  Peter  auf  dem  Wasser  (la  barca  del  Lanfranchi),  nach  Lan- 
franco,  1699.    H.  25  Z.  6  L.,  Br.  12  Z.  10  L.    Wurde  ge- 
wöhnlich mit  5  Rthlr.  bezahlt. 
Die  Marter  des  heil.  Sebastian,  nach  Dominichino,  1699*  H. 

25  Z.  5  L. ,  Br.  5  Z.  15  L.    (Brandes  3  Rthlr.) 
Die  vier  Evangelisten,  nach  Dominichino,  fol. 
Die  sieben  Planeten  und  Gott  als  Schöpfer  der  Sonne,  nachRa- 
fael's  Gemälden  der  Kapelle  Chigi  in  Madonna  del  Popolo  zu 
Rom,  8  Rh  «>it  Dedioation  an  den  Herzog  von  Burguud,  fol. 
Die  Darstellungen  aus  der  Fabel  der  Psyche  in  der  Farnesina, 
mit  dem  Titel:  Psychcs  et  Amoris  Nuptiac  ac  fabulae,  Roinae 
in  Farnesianis  hortis  expressae,  aN.  Dorigny  delineatae  et  in- 
cisae  et  a  J.  P.  Bellori  notis  illustratae  typis  ac  sumptibus  Dom. 
de  Rubcis.  12  gr.  Blätter. 


•Digitized  by  Googl 


Dori^ny,  Louis.  455 

h  Die  Platten  sti  diesem  Werke  sollen  182»  zu  Rom  auf  Befehl 

Leo  XII.  vernichtet  worden  seyn.    Sic  wurden   der  Angabe 
fl  nach,  in  kleine  Stücke  zerschnitten  und  als  altes  Kupier  ver- 

.,  kauft.  (! !)  . 

St.  Stanislaus  Kostka  auf  den  Knien,   wie  er  aus  den  Händen 

,1er  Madonna  das  Jesuskind  empfangt,  nach  C.  Maratti ,  toi. 
St  I  ran/,  auf  den  Knien  vor  der  heil.  Jungtrau  von  einem  Ln- 

pel  unterstützt,  nach  Carracci ,  gr.  fol. 
Die  Marter  des  heil.  Sebastian  mit  einem  Engel ,   der  ihm  die 

Palme  bringt,  naeh  Dominichino,  gr.  fol. 
Die  heil.  Cathariua  von  einem  Engel  gekrönt,  nach  C.  Cignani, 

gr.  fol.  _., 
Die  Kuppel  der  Kirche  St.  Agnese  auf  dem   Platze  NaYOna  zu 
Rom,  7  gr.  Bl.  in  die  Breite,  und  ein  achtes  mit  der  Lcbcr- 
siebt  des  Ganzen,  nach  C.  Fcrri. 
St.  Joseph,  der  das  Jesuskind  umarmt,  nach  Carl  Maratti;  oval 

Die"  Zcichcnschule :  A.  Giovanni  Studiosi  del  disegno,  nach  dem- 
selben, gr.  fol.  .      m.  ..  , 
Petrus  und  Johannes  heilen  einen  Lahmen   an   der  Thure  des 
Tempels,  nach  L.  Cardi's  berühmtem  Gemälde  der  St.  Pctcrs- 
kirebe  zu  Rom,  gr.  fol. 
Die  Einkleidung  des   heil.  Bernhard  durch  den  Abt  Stephan, 

IVlfna  mit  dem  Jesuskinde  und  zu  den  Seiten  die  heiligen  Cibo- 

rius  und  Carolus  Borromaus ,  nach  B.  Lamberti,  gr.  fol. 
Die  Dreieinigkeit,  mit  Christus  am  Kreuze,  nach  Guido,  1702, 

Die" Anbetung  der  Könige,  nach  C.  Maratti,  gr.  fol.    Bei  Wei- 

ecl  7  Tblr.  „  f  . 

Die  Geburt  der  Maria,  nach  demselben,  gr.  toi. 
Das  Jesuskind  von  St.  Carl  und  Ignaz  angebetet,  nach  Maratti, 

J  Dif'schöneo  Künste  von  der  Unwissenheit  verfolgt;  gr.  fol. 

Salmacis  und  Hermaphrodit,  iu  einer  schonen  Landschart,  nach 
Albani;  gr.  Oval  in  der  Breite. 

Salmacis  drückt  den  Hermaphrodit  an  die  Brust  oder  die  Dar- 
stellung der  Verwandlung  beider,  nach  demselben,  und  Gcgen- 

DaVlVddniss  des  Abtes  Scravallus,  1ÖQ5  ,  W.  fol-  . 
Der  beil.  Dominicas,  nach  der  Statue  des  F.  1c  Gros  in  5t.  Fe- 

tcr  zu  Bora,  fol.  ,  . 

Die  Statue  der  heil.  Bibiana,  nach  Bernini,  gr.  tot. 
St  Longin,  nach  der  Statue  desselben,  gr.  toi. 
e  Koniff  David,  nach  d«r  Statue  Bcimm**,  gr.  fol. 

Die  Propheten  Daniel  uiwl  Habakuk,  nach  demselben,  gr.  fol. 
\  Apolbi  und  Dapbnc,  nach  Bcrnini's  Marmorgruppc  des  Tallastcs 

ßorchesc  ,  gr.  fol. 
Di«  tfitliihrung  der  Europa ,  nach  Bcrnini  s  plastischem  Werke 
des  Palazzo  Ludovici ,  gr.  fol. 
/  Neptun  und  ein  Triton,  nach  demselben,  gr.  toi. 

Das  Grabmal  Alexander  VII. ,  nach  Bern  im,  gr.  toi. 
Statue  Innocenz  X.,  nach  Aleardi,  gr.  fol.  i  t 

Die  Zurüstung  zum  Leichenbegängnisse  der  Konigin  Christine 
von  Schweden,  nach  Bernini  1Ö89  gestochen,  gr.  toi. 

P        Durigny,  Louis,   Maler  und  Kupferätzer,   der  ältere  Bruder  des 
Niculaus,  geb.  zu  Paris  luM,  gcsU  zu  Verona  IUI-    Er  begann 


P 
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Mine  Kunststudien  im  väterlichen  Hause  und  trat  dann  inl.ebrun'i 
Schule.  Später  ging  er  nach  Italien,  wo  er  die  römischen  und  vc- 
netianischen  Meisterwerke  studierte  und  sich  endlich  in  Verona  nie- 
d nli est.  Er  malte  in  Ocl  und  Frcsco  verscliiedcnc  Städte  Italiens» 
In  der  Augustincrkirchc  zu  Fo  ligno  sind  mehrere  Bilder  von  sei- 
ner Hand,  und  auf  einer  Heise  in  Deutschland  fertigte  er  manches 
schöne  Stück  für  den  Prinzen  Eugen  von  Savoyen.  Sein  Haupt- 
werk sucht  Lanzi  im  S.  Silvester  zu  Venedig,  und  ein  anderes  ist 
die  grosse  Kuppel  zu  Trident ,  welche  1  iorillo  III.  2?4  als  sein 
Hauptwerk  bezeichnet. 

Dorigny  hatte  grosse  technische  Fertigkeit  im  Fresco ,  worin  er 
dem  Solimcna  nachstrebte.  Kr  besaft  Leichtigkeit  in  der  Erfindung, 
nur  dürften  seine  Gestalten  mehr  Grazie  und  Hoheit  haben. 

Dieser  Künstler  hat  auch  in  Kupfer  gearbeitet  und  hierin  höchst 
Schätzbares  geleistet,  besonders  in  folgenden  Blättern: 

52  kleine  Stiche  in  den  Pciisccs  ekretienncs  de»  P.  Bouhours. 
Venedig  l6&'|. 

5  Embleme  aus  Horaz ,  5  Bl.  fol. 

Ö  Bl.  aus  Ovid's  Verwandlungen. 

Die  Ansicht  des  Amphitheaters  zu  Verona,  grosses  Stück  in  die  Breite. 
Die  Landung  der  Sarazenen  bei  Ostia,  nach  Ilafael ,  1Ö73  gesto- 
chen ,  gr.  qu.  fol. 

Dorigny,  Carl  und  Thomas,  zwei  Maler,  die  um  1560  in  den 

k.  französischen  Pallästen  arbeiteten,  und  zwar  unter  Primaticcio, 
den  sie  nachahmten. 

Doris  ,  ein  fingirter  Name,  den  L.  Stahlbaum  unter  das  Bildnis»  der 
Maria  Dorsch  gesetzt  hat. 

Dormier,  Alexander  Carl,  Kupferstecher  im  architektonischen 
Fache,  geb.  zu  Paris  17C6«  Er  erlernte  die  Kunst  bei  Moisy  und 
lieferte  für  folgende  architektonische  Schriften  Blätter: 

Antiquitc»  de  la  Nubie,  par  Gau;  Les  ruincs  de  Pompci  parMa- 
7.ois;  Tratte  de  perspective  par  Thibault;  Souvenir«  du  Golfe  de 
Naplcs  ,  de  IM.  fe  Comte  Turpin  de  Crissc  etc. 

Auch  an  dem  Werke :  Sacrc  de  Charles  X.  arbeitete  er. 

Dorn,  Joseph,  Maler  zu  Bamberg,  wurde  1750  ZU  Jesuiten-  oder 
Gratz  -  Sambach  bei  Pommersfelden  geboren.    Dieser  Künstler,  der 
als  (  n u i  f  inaler  und  Kestaurateur  einen  bedeutenden  Kuf  geniesst» 
fühlte  schon  in  früher  Jugend  Neigung  zur  Kunst,  und  schon  sollte 
er  auf  Verwendung  des  Jesuiten  Johann  Pickel  dem  Miniaturmaler 
C.  Spindlcr  zur  Ausbildung  übergeben  werden,  als  die  theure  Zeit 
1772  —  1774  und  die  gleichzeitige  Aufhebung  der  Jesuiten  ihn  dem 
Handwerke  seine»  Vaters,  eine«  Schneider»,  entgegenführten.  Doch 
benutzte  er  jede  Nebenstunde  zur  Uebung  mit  dem  Pinsel  und  end- 
K»h  1775  wurde  es  ihm  vergönnt,  durch  Pickel'»  Vermittlung  in  die 
Werkstätte  de«  M.  Treu  zu  treten.  Er  bildete  sich  vorzüglich  nach 
F.  Mieris,  G.  Douw,  A.  van  der  Werff,  G.  Tcrburg  und  andern 
niederländischen  Künstlern   ähnlichen  Stvls.     Im  Jahre  1784  g»»g 
er  nach  München  und  inachte  sich  da  bald  durch  einige  gelungene 
Conien  nach  Mieri»  u.  a  bekannt.    Nach  anderthalbjährigem  Auf- 
enthalte in  dieser  Stadt  ging  er  nach  Wien,  wo  er  den  hohem 
Unterricht  des  Galleric  -  Direktor»  von  Ilo«a  genoss  und  ebenfalls 
»eine  er  vähntcu  Meister  copirte,  besonders  die  Köpfe  B.  Denner's. 
Im  Jahre  17ÖÖ  kehrte  er  als  geschickter  Künstler  nach  Bamberg  zu- 
rück und  verheirathete  sich  mit  Kosalie  Treu,  der  Tochter  seine» 
Meister».    Seine  JJildcr  wurden  jetzt  mit  allem  Beifall  aufgenom- 
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men  und  noch  mehr  die  späteren,  als  er  Gelegenheit  fand,  die 
liunstschätze  der  Gallcrien  zu  Mannheim  uud' Düsseldorf  zu  stu- 
dieren. Zu  dieser  Zeit  zogen  ihm  seine  tauschenden  Copien  eine 
gerichtliche  Untersuchung  zu,  weil  man  sie  für  die  aus  der  Dres- 
dener Galerie  entwendeten  Originale  hielt;  allein  es  entdeckte  sich 
der  Irrthum,  worauf  eine  volle  Ehrenerklärung  erfolgte.  Jetzt  er- 
laubte ihm  auch  der  Reichsgraf  11.  D.  von  Schüuborn  in  seiner 
Galleriezu  studieren  und  bald  darauf  erhielt  er  den  Huf  nach  Düssel- 
dorf zum  Copiren  verschiedener  Gemälde  der  niederländischen 
Schule,  welche  nach  England  geschickt  und  daselbst  in  Kupfer  ge-  , 
stochen  wurden.  Die  Copien  dieses  Künstlers  sind  zahlreich  und 
viele  derselben  in  täuschender  Nachahmung,  doch  hat  sich  Dorn 
auch  in  eigener  Composition  als  geschickter  Künstler  gezeigt,  be- 
sonders in  Darstellungen  aus  dem  gesellschaftlichen  Leben«  Er 
malte  auch  gute  Portraite,  wie  das  des  Fürstbischofs  Ch.  F.  von 
Buseck  zu  Bamberg,  welches  C.  W.  Bock  gestochen  hat;  jenes  des 
Prälaten  Hcmiuerlcin  von  Langheim  u.  a.  Auch  heilige  Bilder 
malte  er ,  neben  andern  eine  Kreuzabnahme  und  die  Auferstehung. 
Diese  eigenen  Compositionen  zeigen  ebenfalls  den  schonen  Farben* 
sinn  des  Künstlers,  einen  markigen  und  fleissigen  Pinsel. 

Einen  bedeutenden  Huf  erwarb  sich  Dorn  im  Kcstaurircn;  einer 
Kunst,  die  er  schon  in  den  QOziger  Jahren  durch  Wiederherstellung 
mehrerer  Meisterwerke  der  Gemäldegallcrie  zu  Pommcrsfclden  mit 
Einsicht  übte.  Im  Jahre  1828  stellte  er  das  schöne  Altarbild  der 
Pancratius  -  Kapelle  auf  dem  Hügel  bei  Scheslitz,  ein  Werk  Wolf- 
gang  Fugker's,  wieder  her.    Es  stellt  die  Himmelfahrt  Maria  dar. 

Jack  bemerkt  in  seinem  Pantheon  der  Literatur  und  Künstler 
Bamberg's,  dass  Dorn  mehrere  seiner  Produkte  nach  dem  Wunsche 
der  Gemäldehändler  nicht  mit  seinem  Namen  bezeichnen  durfte, 
um  sie  als  Werke  alter  Meister  zu  verkaufen. 

Noch  ist  zu  erwähnen ,  dass  dieser  Künstler  und  sein  Bruder 
Kasuar  179»  die  Kunst  wieder  erfanden,  das  Gold  auf  Pergament 
so  aufzulegen,  dass  es  das  Glätten  und  Malen  dauerhaft  aushält. 
Beide  lieferten  so  schone  Probcu,  dass  sie  den  Vergleich  mit  alten 
Miniutureu  in  Handschriften  bestehen. 

Kaspar  Dorn  wurde  k.  Registratur.    Er  war,  wie  sein  Sohn  Mi- 
chael Heinrich  Dorn,  der  in  München  als  k.  Sekretär  u ml  Schreib- 
lchrer  an  der  k  Sludienanstalt  starb,  ebenfalls  in  der  Calligraphic 
sehr  erfahren. 

Dorn,  Rosalie,  geborne  Treu,  Gattin  des  obigen,  wurde  I74l  zu 
Bamberg  geboren.  Obwohl  mit  natürlicher  Anlage  zur  Kunst  be- 
gabt, wollte  sie  sich  doch  anfangs  mit  derselben  nicht  befassen  und 
erst  sjiäter  widmete  sie  sich  der  Malerei.  Sie  wählte  das  Fach  der 
Bildnissmalcrei  und  machte  sich  hierin  einen  Namen ,  besonders 
durch  das  Portrait  des  Hofraths  Bottiger,  vou  welcher  Zeit  an  sie 
mit  Bestellungen  überhäuft  wurde. 

Vorzüglich  sind  auch  die  drei  Bildnisse  der  Grafen  von  Roten- 
hahn, welche  öfter  copirt  wurden.  Später  wollte  sie  zu  Mainz 
Nonne  werden  ,  allein  vier  'Page  vor  Ablauf  des  Novjziatcs  verliess 
sie  die  heiligen  Mauern  und  kehrte  nach  Bamberg  zurück,  wo  sie 
auf's  Neue  durch  ähnliche  Portraite  ihre  Geschicklichkeit  erprobte. 

Dorn,  Kaspar,  S.  den  Artikel  Joseph  Dorn. 

Dornbusch,  Historienmaler  in  Uerdingen,  bildete  um  1822  sich  auf 
der  Akademie  zu  Düsseldorf  zum  geschickten  Künstler.  Seine  Bil- 
der sind  lieblich,  von  schöner  Anordnung  und  von  trefflicher  Fär- 
bung. Näheres  konnten  wir  über  ihn  nicht  erfahren. 
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Domcr,  Jakob,   der  ältere  Maler  dieses  Namens,  wurde  174t  zu 
Ehrcnstätten  im  Breisgau  geboren.    Der  Hofmaler  F.  J.  Bosch  zu 


Dome,  Johann  von,  Blumen-  und  Fruchtmaler ,  dessen  Fiorillo 
im  3tcn  Bande  der  Geschichte  der  zeichnenden  Künste  in  Deutsch- 
land erwähnt. 


Freiburg  unterrichtete  ihn  in  der  Kunst,  und  1759  Sm5  er  mlt  lcl" 
nem  ältiren  Bruder  Joseph,  einem  Bildhauer,  nach  Venedig,  an 


i 


die  dortigen  Meisterwerke  zu  studieren.  Nach  ihrer  Rückkehr 
7.icrteu  die  Brüder  die  Kirche  der  Kreuzherren  zu  Westerhcim  mit 
ihrer  Arbeit.  Jakob  malte  auch  in  einer  Kirche  bei  Meiningeu  in 
Fresko  und  in  Augsburg  xierte  er  mit  Mages  die  Fanden  verschie- 
dener Häuser  mit  Gemälden  auf  nassem  Kalk. 

Im  Jahre  1702  erhielt  er  in  München  auf  Empfehlung  des  Gal- 
lcric-Directors  von  F.issmann  die  Stelle  eines  General  -  Inspectors 
der  churfürstliehen  Malereien  und  zwar  mit  der  Bedingung,  dass 
er  alle  Jahre  vier  Gemälde  im Geschmacke  G.  Dow's  liefere.  Damals 
war  überhaupt  in  München  die  niedcrl.  Schule  vor  allen  behebt 
und  daher  reiste  17ÖÖ  Dorner  eigens  nach  den  Niederlanden,  um 
in  die  Geheimnisse  der  Maler  dieses  Laudes  einzudringen.  Er  ver- 
weilte da  vier  Jahre .  bis  er  nach  Paris  ging.  Nach  seiner  Rück- 
kehr in  München  wurde  er  auch  Professor  der  Zeichenkunst  am 
Gymnasium,  hierauf  wirklicher  Holkammerrath  und  Direktor  der 
k.  Gallcric. 

Dorner  malte  Bildnisse,  Scenen  aus  der  heiligen  und  profanen 
Geschichte,  Landschaften,  GcnrcstücUe,  neben  andern  Marktschreier 
und  Cabinctsstücke  in  Schalkcns  Manier.  Er  war  besonders  stark 
im  Helldunkel. 

Besonders  gefiel  er  sich  in  Darstellungen,  wo  er  nach  niederlän- 
discher Weise  geschlossene  lläume  durch  einfallendes  Licht  in  Wir- 
kung  setzte.  Auch  verstand  er  rs.diö'  Leidenscharten  in  den  Ge- 
sichtern seiner  Figuren  bezeichnend  zu  fassen.  Im  Colorite  ver- 
dient er  nicht  weniger  Loh;  seine  Farbe  ist  kräftig  und  harmo- 
nisch ,  die  Behandlung  geistreich. 

Er  war  ebenfalls  in  der  Restauration  alter  Gemälde  wohl  erfah- 
ren und  auch  im  Kupfcrstcchen  lieferte  er  schone  Proben. 

Von  seiner  Hand  radirt  kennt  man  das  Portrait  Weinbrandes  und 
einige  andere  Blätter  in  der  Weise  des  letzteren. 

Heller  lässt  diesen  Künstler  in  der  neuen  Auflage  von  Winckcl- 
matiu's  Maler-Lexicon  noch  1830  leben  ;  allein  er  starb  schon  1813- 

Domcr,  Johann  Jakob,  Landschaftsmaler,  der  Sohn  des  obigen, 
wurde  1773  zu  München  geb.  Bei  ihm  äusserte  sich  schon  in  den 
Kindorjahrcn  die  Neigung  zur  Kunst,  die  immer  mehr  zunahm,  so 
dass  er  sich  endlich  nach  fünfjährigen  höheren  Schulstudien  17^* 
ganz  derselben  widmete. 

Das  Landschaftsfach  sprach  ihn  vor  allen  an  und  Claude 
Lorrain  war  das  Mustor,  nach  welchem  er  sein  Studium  ordnete. 
Dann  war  es  dio  Natur,  welche  er  zur  Führerin  nahm,  anfangs 
in  den  schönen  Gegenden  Bayerns,  und  hierauf  (1802)  wurde  ihm 
das  Glück  zu  Theil,  auf  Kosleu  des  Honigs  Maximilian  durch  die 
Schweiz  und  nach  Frankreich  zu  reisen.  Er  zeichnete  im  ersten 
Lande  die  schönsten  Punkte  und  in  Paris  war  es  wieder  Claude 
und  Dujardin,  welchen  er  sein  Studium  zuwendete.  Im  Jahre  1803 
kehrte  er  nach  München  zurück,  wo  er  jetzt  als  Restaurateur  bei 
der  k.  Gallcric  und  1808  als  Inspektor  an  derselben  Anstellung  er- 
hielt.   Zu  diosor  Zeit  gab  ihm  die  ehemalige  bayrische  Landschaft 
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den  ehrenden  Auftrag,  die  Ansichten  von  München  und  Landshut 
zu  malen,  zwei  Bilder,  welche  jetzt  im  Plenum  des  Generalcom- 
missariats  des  Isarkreises  aufbewahrt  werden.  Für  den  König  malte 
er  Paris  mit  der  Umgebung  auf  eine  5  Schuh  lange  Leinwand,  und 
seine  Ansicht  des  Khcinthals  bei  Freiburg  in  Breisgau  kam  in  die 
k.  Galleric. 

Auch  in  den  Privatbesitz  gingen  mehrere  seiner  schönen  Bilder 
über.  Ein  wahres  Meisterstück  ist  seine  Darstellung  des  Eibsees 
im  Landgerichte  Werdcnfels,  1817  vollendet.  Dieser  höchst  pitto- 
reske Gegenstand  ist  mit  Geschmack  und  poetischer  Wahrheit  be- 
handelt, täuschend  in  Perspektive?,  von  reizendem  Lufteffekte.  Da- 
hei  herrscht,  wie  in  allen  Werken  des  Künstlers,  Harmonie  und 
Farbenzauber  und  man  findet  ganz  die  Schönheit  wieder,  womit 
Everdingen  die  Berggegenden  behandelt.  Darstellungen  des  Eib- 
scc's  besitzen  Prinz  Carl  von  Bayern  und  Graf  von  Pappenheim. 

Im  Jahre  1818  reiste  Dorncr  nach  Wien,  um  durch  das  Studium 
der  Meisterwerke  dieser  Kaiserstadt  seine  Kenntnisse  zu  erweitern, 
aber  bald  darauf  unterbrach  eine  Augenkrankheit  den  uncrraüdeten 
Fleiss  des  Künstlers,  und  nur  der  geschickten  Operation  des  Arz- 
tes Dr.  Reiner  verdankt  er  es,  dass  er  nach  einer  vierthalbjährigcn 
Rtiheperiodc  seine  Sehkraft  auf  einem  Auge  wieder  erlangte.  Am 
Schlüsse  des  Jahres  1 822  entstand  wieder  sein  erstes  Bild,  eine 
steile,  felsige  Gegend  am  Kochelsee,  die  in  den  Besitz  Sr.  JYIaj. 
des  Königs  kam. 

Diesem  folgten  mehrere,  in  welchen  sich,  wie  in  seinen  frühe- 
ren Werken,  ganz  dieselbe  richtige  und  wahre  Auffassung  der  Na- 
tur im  Allgemeinen  zeigt,  so  wie  ihres  Geistes,  der  sie,  indivi- 
duell verschieden,  durch  und  durch  belebt.  Verstand  und  Einbil- 
dungskraft waren  im  Künstler  angeschwächt,  wahr  und  lebendig, 
wie  ehedem.  Nur  im  technischen  Theile  der  Ausführung  gewahrt 
man  einen  wesentlichen  Unterschied,  aber  nicht  zum  Nachtheile 
des  Künstlers.  Wenn  Dorner's  Gemälde,  besonders  aus  der  letz- 
ten Zeit  seiner  früheren  Periode,  durch  eine  sorgfältigere  Ausfüh- 
rung mancher  Details,  durch  mühsameren  Fleiss  in  der  Behand- 
lung das  Auge  des  Liebhabers  erfreuten  und  anzogen ,  so  ist  es  da- 
gegen jetzt  aer  breitere  Vortrag,  es  sind  die  flüchtigeren  und  küh- 
neren Züge,  die  den  Geist  des  Kenners  befriedigen.  Dorner's  Be- 
streben geht  jetzt,  doch  ohne  nach  künstlich  gesuchten  Effekten  zu 
jagen,  mehr  auf  die  Gcsainmt Wirkung,  als  auf  Hervorhebung  des 
einen  oder  andern  Theils  durch  unermüdetem  Fleiss.  Die  deutli- 
che Auseinandersetzung  der  Gründe,  der  stufenweise  Ucbergang 
vom  Nahen  zum  Fernstehenden,  die  richtige  Wahl  der  Lokal- 
tünc  samiut  ihren  Nüaucirungcn ,  Brechungen  durch  harmonische 
Mischung,  sind  Eigenschaften  seiner  Gemälde,  die,  wenn  sie  auch 
früher  zu  den  schönsten  Vorzügen  derselben  gehört  haben ,  doch 
jetzt  um  so  mehr  daran  als  bewunderungswürdig  erscheinen,  wenn 
wir  den  physischen  Zustand  des  Künstlers  erwäge»  ;  deun  er  befin- 
det sich  nur  im  Gebrauche  eines  einzigen  und  zwar  operirteu  Au- 
ges.   Das  linke  wurde  vom  schwarzen  Staar  befallen. 

So  würdigte  Domherr  Speth  1 82*5  ini  Kunsthlatte  den  trefflichen 
Künstler,  aber  auch  in  den  folgenden  Jahren  bewies  er  seine  Mei- 
sterschaft in  treuer  .Auffassung  der  Natur,  in  genialer  Leichtigkeit 
und  in  einer  geistreichen  Behandlung.  Seine  Gemälde  kamen  in 
den  Besitz  vieler  hoher  Kunstfreunde:  wie  der  Grafcti  von  Schön- 
born, von  Arco,  und  des  Grafen  von  Pappenheim  etc.  Auch  in  das 
Ausland  gingen  viele.  In  der  k.  Gallone  zu  Schlcisshcim  ist  ein 
grosses  Bild,  welches  den  WaJchcnsce  darstellt,  aber  Ton  Männlich 
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übermalt  wurde.    Mehrere  seiner  Bilder  sind  im  k.  Schlosse  zu 

Tegernsee. 

Dorner  lieferte  auch  treffliche  HthographirtQ  Blätter  für  das  1».  b. 
Gallcricwcrh.  Die  Nachbildungen  der  Gemälde  der  beiden  Kuys- 
dael  sind  ganz  im  Geiste  der  Originale  ausgeführt. 

Kr  bezeichnete  seiue  Bilder  und  Lithographien  mit  einem  Mo- 
nogramme. Auch  der  Initialen  seines  Namens  bediente  er  sich  zur 
Signatur  seiner  Werke. 

Dorner,  Johann  Conrad  ,  Historienmaler  von  Eggf  in  Vorarlberg 
bei  Bregenz ,  wurde  1810  gehören.  Er  studierte  auf  der  Akademie 
der  bildenden  Künste  zu  München ,  widmete  Hicli  dem  Historien  - 
und  Genrerache,  und  lieferte  bereits  Bilder,  die  ein  schönes  Taleut 
beurkunden.  Zur  Bezeichnung  seiner  Werke  bedient  er  sich  eines 
Monogramms  oder  der  Initialen  I.  C.  D. 

Dornheiin,  Zeichner  um  die  Mitte  des  vorigen  Jahrhunderts,  der 
viel  für  Almauachc  arbeitete.  Es  gab  auch  einen  Kupferstecher 
dieses  Namens ,  von  dein  im  ersten  Bande  des  Pantheons  der  Trat- 
schen ein  Blatt  ist,  das  Dr.  Luther  an  der  Tafel  des  Churfürsteu 
Richard  von  Trier  vorstellt.  Vielleicht  ist  von  einem  und  demsel- 
ben Künstler  die  Hede. 

Dorn  ick,  Jakob  von,  ein  niederländischer  Maler,  der  um  i4ö7 
Mitglied  der  Bruderschaft  des  heil.  Lukas  zu  Antwcrpeu  war. 

Dorotheas,  Maler,  der  zur  Zeit  des  Kaisers  Nero  in  Rom  lebte,  um 
ÖO  n.  Ch.  Der  Kaiser  licss  durch  ihn  das  berühmte  Gemälde  des 
Anellcs ,  die  Venus  Anadyorncue,  copiren,  weil  das  Original  wegpn 
Alters  ganz  wurmstichig  und  verdorben  war.  Diese  Copie  wurde 
an  die  Stelle  des  Urbildes  gesetzt,  und  zu  dieser  Zeit  ging  sicher 
das  letztere  ganz  zu  Grunde. 

DorottC,  Jean  Louis ,  Architekt  zu  Paris  und  geb.  daselbst  173T. 
Er  bildete  sich  unter  Poolin  und  Pcrliu  und  trat  dann  in  Dienste 
des  Staates.  Unter  der  Convention  war  er  Inspektor  über  die  öf- 
fentlichen Arbeiten  und  noch  1850  Architccte  coinmissairc  des  Scioe- 
Departcmeuts.  Er  ist  der  Erbauer  des  Schlosses  von  Aligre  bei 
Paris. 

Dorre  Wiltschut,  Hing  van,  ein  niederländischer  Landschaft!- 

maier,  dessen  Lebensverhältnisse  unbekannt  sind.  Er  lebte  wahr- 
scheinlich zu  Amsterdam. 

Dorsch,  Johann  BaptlSt,  Bildhauer,  wurde  1741  zu  Bamberg  ge- 
boren. Er  erlernte  seine  Kunst  bei  dem  berühmten  Hofbildhauer 
Ferd.  Dietz  und  arbeitete  dann  spater  zwei  Jahre  im  Atelier  des 
Professor  Kahl  in  Cassel.  Im  Jahre  1777  kam  er  nach  Dresden, 
wo  er  mehrere  Werke  ausführte  und  1786  als  Hofbildhaucr  ange- 
stellt wurde. 

Von  seiner  Hand  sind  die  Leiwen  vor  dem  Marcolinischen  Gar- 
tcnpalais;  mehrere  Statuen  im  Zwinger;  die  Sphinxe  in  Pillnitz; 
die  Verzierungen  der  Bibliotheksäle  des  japanischen  Pallastes;  die 
Monumente  des  Marschalls  von  Sachsen  und  des  Commandeurs 
Forel  in  der  katholischen  Kirche,  nach  Giesel's  Zeichnung  ausge- 
führt; das  hölzerne  Altarstück  in  der  Gartenkapelle  des  Prinzeu 
Anton. 

Dieses  Künstlers  erwähnt  Kellner  in  den  Nachrichten  über  die 
Dresdner  Künstler,  auch  Mcuscl  und  Jack. 
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Donch,  Johann  Christoph,  ein  berühmter  Stempel-  und  Edel- 
stein jclineidcr  zu  Nürnberg,  ein  Mann,  der  wunderliche  Schick» 
sale  erfahren  hat.  Er  war  in  seiner  Jugend  Kellner  ,  wurde  her- 
nach Wcinhändler ,  verlegte  sich  dann  auf  das  Glasschicifen ,  und 
lernte  nebenbei,  schon  als  Vater  von  fünf  Kindern ,  vier  Jahre  das 
Zeichnen.  Hierauf  studierte  er  Geometrie,  besuchte  die  Maleraka- 
demie, hörte  hei  Heister  in  Altdorf  Anatomie,  arbeitete  überhaupt 
mit  Kraft  an  seiner  Ausbildung,  und  brachte  es  endlich  in  der 
Steinschneidern  so  weit,  dass  ihm  wenige  gleich  kamen.  Im  Jahre 
1728  wurde  eine  Medaille  auf  ihn  geprägt  mit  seinem  Bildnisse  auf 
der  einen  und  mit  der  Pallas  auf  der  andern  Seite.  Im  Jahre  1752 
starb  er  endlich  nur  52  Jahre  alt. 

Kcysslcr  erzählt  in  seinen  Reisen  II.  S.  1  406  noch  andere  Um- 
stände aus  seinem  Leben,  doch  sagt  Köhler,  dass  seine  Angaben  nicht 
verlässif»  seien  und  dass  sich  selbe  blos  auf  üble  Nachrede  des  Pö- 
bels gründen.  Dahin  gehört  wohl  auch  die  Aufsage,  dass  Dorsch 
und  seine  Frau  so  sehr  vom  Durste  geplagt  wurden  und  die  Gabe 
nicht  hatten,  dieser  Versuchung  zu  widerstehen. 

Köhler  ( Münzbelustigungen  XVII.  66«)  sagt,  dass  unter  allen 
neuen  Künstlern  (1715)  keiner  in  so  ansehnlicher  Menge  die  alten 
Bildsteine  nachgeschnitten  habe,  als  Dorsch.  Seine  Intaglios  von 
römischen  Kaisern,  Königen  von  Frankreich,  .Spanien  und  Portu- 
gal, von  Päbstcn  und  Dogen  belaufen  sich  nach  Kühlcr's  Angabe 
auf  viele  hundert  Stücke ,  alle  mit  l'leiss  und  Geschicklichkeit  be- 
handelt. Keyssler  gibt  die  in  Carniol  geschnittenen  Päbstc  auf  238 
an.  Die  Köpfe  von  Göttern  und  berühmten  Personen ,  die  Hiero- 
glyphen, Abraxc,  Anmiete  und  Historien,  die  in  M.  von  Eber- 
•  mayer's  Thesaurus  Gcmmarum  von  J.  Bayer  und  E.  Keusch  1720 
und  21  beschrieben  sind,  hat  Dorsch  gefertiget. 

Dorsch,  Susanna  Maria,  Tochter  des  obigen,  wurde  1701  zu 
Nürnberg  geboren.  Sie  erlernte  bei  ihrem  Vater  das  Stahl-  und 
Edelsteinschneiden  und  vervollkommnete  sich  dann  bei  P.  P.  Wer- 
ner so  sehr,  dass  sie  ihren  Vater  übertraf,  besonders  nach  ihrer 
Vereheliguug  mit  Job.  Justin  Preissler ,  der  sie  nach  dem  Tode  ih- 
res ersten  Gatten,  des  Malers  Salomon  Graf,  zum  Altare  führte. 
Preissltr  brachte  aus  Italien  schöne  Pasten  mit,  nach  denen  sie  jetzt 
studierte  und  arbeitete.  Anfangs  schnitt  sie  nur  nach  Kupfersti- 
chen, wornach  sie  die  eigentliche  Höhe  und  Tiefe  der  antiken  Gem- 
men nicht  genau  beurthcilcn  konnte,  ein  Vortheil,  den  ihr  jetzt 
die  reinsten  Abgüsse  gewährten.  Von  dieser  Zeit  an  erlaugte  sie 
Ruhm  und  selbst  die  Gnade  hoher  Häupter.  Sie  fertigte  die  Bild- 
nisse der  beideii  Könige  von  Preussen  und  Dänemark ,  die  mit 
grösstem  Beifall  aufgenommen  wurden.  Den  Kopf  des  Hieronymus 
Wilhelm  Ebners  von  Eschenbach  will  Köhler  (Münzbelustigungen 
XVII,  S.  68)  gar  mit  dem  Kopf  des  Mccänas  von  Dioscurides  ver- 
gleichen ,  so  wie  er  denu  auch  sagt,  ,,dass  es  Teutschland  zur  be- 
sonderen Ehre  gereiche,  dass  die  uralte  und  kostbare  Kunst  Bilder 
in  Edelgesteine  zu  schneiden  durch  die  geschickte  Hand  der  Frau 
Preistlerin  in  grösster  Vollkommenheit  darinne  erhalten  wird." 

Susanua  Dorsch  starb  nachFüssly's  Angabe  17Ö5,  und  17/44  fer- 
tigte A.  H.  Werner  schon  eine  Medaille  zu  ihrem  Andenken.  Die 
Hauptseite  enthält  das  Brustbild  der  Künstlerin  und  die  Rückseite 
die  auf  Wolken  sitzende  Minerva.  Abgebildet  bei  Köhler  1.  c.S.  65. 
Ihre  geschnittenen  Gemmen  belaufen  sich  auf  einige  hundert. 

Ihr  Bruder  Paul  Christoph  üble  gleiche  Kunst,  erreichte 
•ber  «in  derselben  die  Schwester  nicht. 
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Dorsch,  Eberhard,  Wappenschilder  zu  Nürnberg,  der  Vater  Jo- 
hann  Christoph's.  Kr  war  ein  Schüler  von  St.  Schmidt,  Mül- 
ler und  Spangenberg  und  ciu  in  seinem  Fache  berühmter  Künstler. 
Dieser  Mann,  den  sein  Sohn  und  seine  Enkelin  übertroffen,  starb 
zu  Nürnberg  1712  im  (festen  Jahre,  wie  Doppelmayer  angibt. 

Dorsman,  Baumeister  zu  Amsterdam,  wahrscheinlich  ein  Zeitgenosse 
des  Jan  Goeree,  der  ihn  iu  seinen  McugelpoÜzv,  Amsterd.  1750,11. 
S.  171  rühmt,  woraus  zu  sthliessen  ist,  dass  sich  Dorsman  iu  sei- 
ner Kunst  berühmt  gemacht  hat. 

Man  hat  von  ihm  ein  gutes  Bildniss  in  Schwarzkunst. 

Dorst,  ein  Kupferstecher,  dessen  Lebensverhältnisse  unbekannt  sind. 
Er  stach  4i  Blatter  mit  Abbildungen  antiker  Steine  aus  den  vor- 
züglichsten Cabinetcn  Fraukreichs,  nach  Zeichnungen  der  Elisa- 
beth Sophie  Cheron. 

Dort,  S.  Doort. 

DorrillierS,  Kupferstecher,  dessen  Lebensverhältnisse  uns  unbekannt 
sind.  Im  Cabmet  Paignon  Dijonval  wird  er  als  Stecher  zweier  klei- 
ner Blatter  nach  H.  de  Favannes  bezeichnet.  Sie  stellen  zwei  Frauen 
vor,  von  denen  die  eine  liest,  die  andere  schreibt. 

Dieser  Dorvillicrs  ist  vielleicht  Eine  Person  mit*  dem  Finanzier 
Ilcktor  Dorvillier,  dessen  Basan  als  Kunstliebhaber  erwähnt,  welcher 
um  1750  nach  C.  Maratti  atzte.  Ticozzi  neunt  eine  Madonna  nach 
diesem  Meister  eine  Cosa  assai  rara. 

Doryclidas,  Bildhauer  aus  Lacedämon,  ein  Schüler  von  Dipünus 
und  Scyllis,  Bruder  des  Medou,  bildete  für  den  Tempel  der  Juno 
zu  Olympia  die  Thenns  als  die  Mutter  der  Hören  ab,  aus  Gold 
um  Ellcnbcin.  Dieses  Werk  trug  noch  etwas  von  dem  altatlischen 
Style ,  obgleich  der  Künstler  um  Ol.  58.  lebte. 

DOSIO,  Johann  Anton,  Bildhauer,  wurde  zu  Florenz  1533  ge- 
boren. Er  ging  im  i5ten  Jahre  nach  Korn  und  trat  zuerst  bei  ei- 
nem Goldschmied  in  die  Lehre,  wählte  aber  später  die  Bildhauerei 
zu  seinem  llauptlache,  worin  er  unter  den  Bildhauern  seines  Jahr- 
hunderts eine  ehrenvolle  Stelle  einnimmt.  Dosio  restaurirte  meh- 
rere Statuen  des  Belvedere ,  arbeitete  in  Stucco  und  in  Basrelief, 
fertigte  mehrere  Grabmälcr  mit  den  Büsten  der  Verstorbenen  und 
zeichnete  sich  besonders  in  architektonischen  Ornamenten  aus.  Er 
trieb  auch  die  Baukunst  ;  zu  Rom  und  Florenz  sind  Gebäude  von 
ihm  errichtet.  In  letzterer  Stadt  ist  der  erzbischüflichc  Pallast  sein 
Werk  und  die  Kapelle  des  heil.  Kreuz,  welche  die  Familie  Nicco- 
lini  in  connthischer  Ordnung  errichten  und  reich  mit  Statuen  ver- 
zieren Hess. 

Dosio  zeichnete  auch  die  Ruinen  von  Rom,  die  J.  B.  de  Caval- 
er,,s  1578  in  Kupfer  stach,  und  in  den  Mal erbriefen  sind  auch  et- 
liche von  ihm,  die  er  bis  1575  geschrieben  hat. 

Dossi,  DOSSO,  und  sein  Bruder  Giovanni  Batti  st  a,  zwei  Ma- 
Jer  von  Dosso,  unfern  Ferrara ,  die  Ariosto  verherrlichte,  und  welche 
unter  dem  kunstliebendcu  Alfons  d'Este  mit  Garofolo  die  ferrari- 
sche  Schule  gründeten.  Sie  erlernten  die  Anfangsgründe  der  Kunst 
bei  L.  Costa,  hielten  sich  dann  sechs  Jahre  iu  Rom  und  fünf  in 

«nüu   f  *n         Ubt?n  Sich  *la  übcru11  ^  *™  hosten  Mustern  und 
1      S2?  •       •      rI  UnAJ°  wurdc«       beide  trefflich»  Künstler,  doch 
jeder  in  seiner  Art.   Dem  Dosso  gelangen  die  Figuren  vorzüglich, 
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aber  nicht  dem  Bruder ,  was  letzterer  jedoch  nicht  einschon  wollte 
AU  Grottesken  -  und  Landschaftsmaler  aber  ist  dieser  besonders  zu 
rühmen. 

Diese  beiden  Brüder  erscheinen  am  Hofe  Alfons,  der  früher  Ti- 
tian beschäftigte,  immer  in  gemeinschaftlicher  Arbeit;  denn  der 
Herzog  zwang  sie  beide  mit  einander  zu  malen,  obgleich  sie  im 
beständigen  Kriege  lebten. 

Giovanni  Battista  war  trotzig  und  sein  Inneres,  sagt  Lanzi,  war 
seinem  verwachsenen  und  ungestalteten  Körper  aufgeprägt.  Immer 
misswillig  schrieb  er  dem  Bruder  dasNöthigc,  wenn  dieses  die  ge- 
meinsame Arbeit  erheischte;  mit   einem  VVorte  beehrte  er  ihn  nie. 

Diese  beiden  Brüder  arbeiteten  im  Gcsandtcnpallast,  wo  Lanzi 
noch  unversehrte  Verzierungen  von  Giovanni  sah ,  und  von  ande- 
ren erhaltenen  Arbeiten  dieser  Künstler,  die  sich  im  Landhausc 
t  ßclriguardo  befinden,  spricht  Baruffaldi.     Sic  machten  auch  die 

Cartons  zu  den  Teppichen  für  den  Dom  zu  Ferrara  und  zu  denen  in 
Modem ,  theils  in  S.  Francesco,  theils  im  herzoglichen  Pallast. 
Diese  Teppiche  stellen  mehrere  Unternehmungen  der  Estenscr 
dar,  doch  knüpft  sich  daran  keine  für  die  Dossi  rühmliche  Er- 
innerung ,  wenn  nämlich  Vasari  Glauben  verdient,  indem  er  berich- 
tet, Ercolc  d'Estc  habe  zur  Zeichnung  der  Cartons  den  Pordenone 
eingeladen ,  weil  er  in  Ferrara  für  Kriegsgegenstände  keine  guten 
Zeichner  gehabt.  Pordcnone  starb  bald  nach  seiner  Ankunft  an 
Gift  und  Vasari  hat  die  Dossi  im  Verdachte  der  That.  Lanzi  glaubt, 
die  Fcrrarcr  Schriftsteller  mögen  diese  Stelle  Vasari's  nicht  beach- 
tet haben ,  sonst  hätten  sie  die  Künstler  wohl  vertheidiget,  da  sie 
dieses  auch  mit  einer  andern  Stelle  desselben  Schriftstellers  gethan, 
wo  er  sagt,  dass  ihre  Arbeiten  in  einem  Zimmer  der  Imperiale,  ei- 
nes Landhauses  des  Herzogs  von  Urbino,  auf  Befehl  des  Francesco 
Maria  wegen  der  lächerlichen  Manier  vernichtet  worden,  und  dass 
die  Künstler  mit  Schande  vom  Herzoge  geschieden  seien.  Man  er- 
widerte, dass  blos  der  Bosheit  der  Nebenbuhler  dieses  Einschlagen 
beizumessen  sei;  Lanzi  aber  glaubt,  dass  die  Arbeit  wirklich  nicht 
eut  gelungen  sei,  und  zwar  durch  G.  Battista's  Schuld,  der  sich 
liier  als  Figurcnmaler  zeigen  wollte,  weil  er  auch  in  einem  Hin- 
terhause zu  Ferrara  dem  Dosso  /.um  Trotz  sich  dieses  beigchen 
Hess,  sich  dabei  aber  sehr  linkisch  benahm. 

Indessen  ist  die  Geschicklichkeit  der  Künstler  allgemein  aner- 
kannt und  Ariosto  hat  ihren  Namen  nicht  der  Freundschaft ,  son- 
dern der  Verdienste  wegen  der  Unsterblichkeit  übergeben.  Sic  mal- 
ten den  Dichter  und  die  Bilder  zu  dessen  rasendem  Roland. 

Von  Oelgcmälden  Dosso's  sieht  man  im  Vaterlande  ausser  dem 
Johannes  auf  Pathmos,  ein  Wunder  des  Ausdruckes,  in  St.  Maria 
del  Vado  zu  Ferrara,  jetzt  %vcnig  mehr.  Lanzi  sagt  III.  207,  das« 
Dresden  sieben  und  wohl  die  besten  Bilder  von  ihm  besitze;  allein 
diese  sind  verschiedenartig  uiid  ungleichen  Werths,  wesshalb  nach 
Quandt  (Anmcrk.  zum  Lauzi)  Irrungen  bei  der  Namcnangabc  zu 
verrauthen  sind. 

Das  kleine  Bild,  wo  Christus  als  Knabe  im  Tempel  lehrt,  schreibt 
Hirt  (Kunstbemerkungen  auf  einer  Heise  nach  Dresden  und  Prag 
S.  43)  der  Erfindung  nach  dem  Ludovico  Mazzolini  zu,  was  Dr. 
Waagen  (Hofrath  liirt  als  Forscher  S.  279)  n»cht  zugibt,  indem  er 
das  llild  lür  das  Origiual  eines  Ferraresers  hält. 

Ein  Prachtstück  der  Dresdner  Sammlung  ist  Dosso's  sogenann- 
ter Streit  der  vier  Kirchenlehrer,  oder  die  Betrachtung  derselben 
über  das  Gcheiinniss  der  unbefleckten  Empfängniss  der  Maria;  oben 
in  der  Glorie,  von  Engeln  umgeben  kniet  die  heil.  Jungfrau  de- 
muthsvoll,  über  deren  Haupt  der  ewige  Vater  die  Hände  segnend 
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legt.  Die  Stellung  der  einzelnen  Kirchenväter,  denen  noch  Ber- 
nard von  Siena  beigesellt  ist,  ist  nicht  minder  grossartig,  ah  die 
Kopie,  Hände,  Gewiinder  vortrefflich  sind.  Hirt  sagt,  dass  man 
hier  einen  iiarololo  in  höherer  Potenz  sehe,  für  nidit  verwerflich 
hält  Hirt  in  derselben  Sammlung  auch  die  einzelnen  Figuren  der 
Gerechtigkeit  und  der  Friedensgöttin. 

Auch  in  Dr.  Waagen's  Verzeichnis!  der  Gemäldesammlung  des  k. 
Museums  zu  Berlin  ist  dem  Dosso  ein  dem  Dresdner  Hilde  ähnli- 
cher Stroit  der  Kirchenlehrer  beigelegt,  nur  fehlt  der  obere  Thtü 
mit  der  Maria  in  der  Herrlichkeit. 

Die  k.  k.  Galkric  zu  Wien  hat  zwei  Bilder  von  Dosso:  einen 
heil.  Hieronymus,  ähnlich  jenem  des  Titian  in  der  Eremitaee  zu 
Petersburg,  und  das  Bildniss  Alphons  II.  in  Lebensgrosse.  Das 
ersterc  ist  mit  Dosso's  Monogramm  bezeichnet,  das  in  einem  D  mit 
durchgestecktem  Knochen  besteht. 

In  der  Eremitage  zu  St.  Petersburg  ist  ein  Bild  mit  Maria  und 
St.  Joscnh ,  wie  erster*  neben  dem  VViegenUorbc  den  Schleier  von 
dem  schlafenden  Kinde  lüftet,  um  es  der  heiligen  Katharina  zu 
zeigen.  D 

Im  Cahinct  der  Königen  zu  Hamptoncourt  in  England  ist  eine 
kleine  liebliche  heil.  Familie.  Dieses  ist  das  einzige  Bild  Dosso's. 
dessen  Passavant  ,„  seiner  Heise  durch  England  erwähnt,  üeber- 
haunt  sind  die  Gemälde  dieses  Künstlers  selten. 

Dosso  wird  in  den  Schriften  über  Kunst  bald  mit  Rafael,  bald 
mit  Correggio  verglichen,  doch  behält  er  noch  mehr  als  diese  vom 
alten  Myle  bei  ,  aber  in  der  Erfindung  und  in  den  Trachten  ist  er 
neu.  Er  ist  originell  und  unabhängig  und  zu  einer  Meisterschaft 
^iv?oCm  mX ,Ufchwu,,5  * «  Gedanken  gelangt,  die  ihn  den  vor- 
züglichsten Meistern  an  die  Seite  stellen.  Seine  Stellungen  sind 
grandios    so  vr.e  Bewegung  und  Gewänder,  edel  und  ailsdrucks- 

^J^i^i^r^ ist  cr  **** 

Dosso  überlebte  seinen  Bruder  Giov.  Battista  mehrere  Jahre, 
doch  weiss  man  nicht  genau  wann  der  letztere  starb.  Baruffaldi 
KriS?  .TJ^'  Dcr  crstere  c™<*te  ein  hohes 
t  io  I  i'  W  ScJ!Ul?r;  derc»  Erzeugnisse  das  Gepräge  ei- 
nes jenem  des  Meisters  ähnlichen  Styles  tAgeu.  Dieser  ältere 
Dossi  starb  um  ,56o.  Das  Geburtsjahr  wird  verschieden  angege- 
ben; nach  Einigen  war  es  nach  Andern  i4yo. 

D0  Namen  "s^f  V§  ^  ^  Do'$i  •         *b«  ausser  dem 

Namen  seiner  Vorgänger  nichts  hat.    Er  war  ein  gemeiner  Pinsel. 

Dossi,  Franz,  ein  Maler  der  venetianischen  Schule,  dessen  Lebens- 

vprh:i   Iniccn     iinlmlmn«!     _ .  1         7»  IT  #»» 


Verhältnisse  unbekannt  sind.  Man  findet  auf  historischen  Gemäh 
den  die  Initialen  F.  D.  und  P 


mit  Francop»  n     '    •    u    ?Vmil  dem  Jahre  «71,  welche  man 
mtt  Jbrancesco  Dossi  pinxit  erklärt. 

Dossi,  Thomas,   Maler  von  Verona,  der  seine  Kunst  bei  J.  Mu-  1 

S£*.      a   ,reKDtan-a  e.rlcrulc-   Er  m^te  Altarbilder  und  Cabinets- 
stucke  und  starb  1750  im  52sten  Jahr. 

Dossier,  Michel,  Kupferstecher,  wurde  ifai  zu  Paris  geboren.  Er 
gehör  zu  den  guten  Kunstlern  seines  Faches  und  seiner  Zeit.  In 
der •  Stcchwcisc  folgte  er  dem  Drevct.  und  unter  der  nicht  grossen 
Zahl  seiner  Blatter  Gndct  man  Bildnisse  und  Historien.   Wir  er- 
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Die  Vermahlung  der  heiL  Jungfrau  ,  nach  Jouvrnct  F„l 
Mehner  TT  9'>h"'->  "'S*       *  Troj?  gr  "?„,•.  *'  f°l 
Siekers.'         a'S'  ,7°-i'  J-  Vivicn  -  N«-"  nc. 

%JSli'Sfj*7"e,i?  »"''  Veränderung™   mit  dem 

Ä^Ä^Äen  des  stcc,,cr' uud  ,Malc">  d"co 

ein  Blatt 7" 8? '  "  °^«E^-e.  »achBigaud,  1700, 

A^tria^K:!1^'  r^00  der  Pomona,  und 

einer  andern  Figur,  nach  Iligaud,  1700,  fol. 

kdio.     bC<  5imü"  de"  P1'arisi«  ■  ~*  N.  Colombel,  gr.  qu. 
MU^*  d.e  Blinden  von  Jericho,  „ach  demselben,  ,74,,  gr. 
°Ä£!V^*  U"d  ™aufe  «•  dem  Tempel,  nach 

^t^i^^Ä"*»  '**  »  W.  ein  Bildhauer 

Statue  d^Feue«  .h"  SS  Tn"rmd'' "  ^rU!n-  IU  CV"»'»"  »" 
'liehen  hat.  ahomai.iu  tur  seine  Sammlung  ge- 

finde!  ein  nVr  Kupfcrdruckcr,  denn  man 

kewichoct  i  t   K    m  l    Carracf?»  das  mil  01ivi<*  Russin  e™ 

">r  und  die  >Iadom  J  ™  fc,'"76.  ab?enomn,encu  «eiUnd 

■»cht  gesunken. *  ™  Mllte  dcr  **ciI-  Frauen  »  Ohn- 

ifc-  «,b^^i%tt^k»n,lto  F-  ^Wni  hat  nach 

Dotti .  Fran? 

«eschicktiTr;?«1  »?  Bolo^,a'  wo/r  Geb««d«  aufführte,  die 
Kirch.  £.  r. lU  • *  Cr  vcrrathen-  Darunter  ist  die  prächtig 
d    Vol  n     '  Dom™k™>  ^e  Kirche  Madonna  di  San  Lu 

^^Sd^?'"  ,CtZlCrC  CnUtaDd  ™>  dcr  KüustlerUrr: 


^'di0^  BaP.tist'  ««•  Maler  von  Bologna  desaen  Malvasi. 

«  mV3&irhurCn,,,Un  Blattcr  nach  P«inelli  s  tiemül  I  "„ 
deä   1;!  •   ■   C. VOn  Zt,,,<"" »  Lcb,!n  dn  letzteren  erwähnt  wer 

iMet  G"o^l,,i/i,,l.Cd'er.PadUane,:i  ,der  in  «er  Architektur  und 

Wien  wm-de    v Padua  cr,,aut.  d,C .  »»g«  lur  Palladio's  Werk  ge- 
«a  mlfZZ?  ebCn,a1''  d"  Pla»  —  *  K«U 

^OtZUJffcr  Tncf 

Mann  11ÜI,  ,7  Ä?"161?"  y?n  Würms >  dcr  »^h  dem  Tode  des 
\\lrll ?         nach  Strassburff  harn,   wo  er  von  l452  —  l4?2  als 

Äi  lu'        ^ÜnSterS  ™    &  besserte  von  ,455i  60 

U.or  aus,  und  verzierte  die  Cathcdralc  mit  einem  Dattisterium, 
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das  einzige  Werk  von  Bedeutung,  das  er  hintcrliess.  F.s  wurde 
ihm  nicht  Gelegenheit ,  sich  durcli  ein  grosser  Werl«  zu  vere- 
wigen. Er  mochte  allerdings  fällig  gewesen  seyn,  etwas  Ausge- 
zeichnete* xii  leisten,  mit  seinen  Nachfolgern  war  aber  dieses  nicht 
der  Fall;  denn  Conrad  Vogt,  Dotzingers*  Palicr ,  und  Hans  Meyer 
wurden  ihrer  Unfähigkeit  halber  wieder  abgesetzt. 

Dieser  Dotzinger  halte  auch  grossen  Finfluss  auf  die  Bouverbrü- 
d<  rungen,  und  im  Jahre  l'|52  brachte  er  zwischen  allen  in  Deutsch- 
land bestehenden  Hütten  eine  allgemeine  Verbindung  zu  Stande. 
Die  Meister  der  Logen  entwarfen  hierauf  t4?9  zu  Hegeusburgdie  Sta- 
tuten der  Bruderschaft  und  erkannten  den  jedesmaligen  Werkmei- 
ster des  Münsters  zu  Strassburg  als  Grossmeister  der  Brüderschaft 
der  freien  Maurer  in  Deutschland.  Diese  Verbrüderung  dauerte 
eine  geraume  Zeit  hindurch,  bis  endlich  1707  ein  Ueirhstagsbc- 
schluss  zu  Regensburg  die  Verbindung  der  Hütten  in  Deutschland 
mit  der  Haupthütte  zu  Strasburg  aufhob,  weil  diese  Stadt  in  den 
Händen  der  Franzosen  war.  Von  dieser  /.cit  an  näherte  sich  die 
Verbrüderung  ihrem  Ende,  da  sie  jetzt  ihr  Haupt  vcrlurcn  hatte. 
S.  Stieglitz  altdeutsche  Baukunst  S.  182. 

Doublet ,  ein  Zeichner  zu  Paris,  um  1~80.  Janinet  stach  nach  ihm 
zwei  Blätter  in  Farben:  Lc  baiser  de  l'Aniour  und  le  baiscr  de 
PAmitic. 

Die  obige  Lebenszeit  dieses  Künstlers  bestimmt  das  Cabinet  de 
M.  Paignon  Dijonval,  redige  pur  M.  Benard,  und  daher  scheint 
er  mit  dem  Kunstliebhaber  Lud.  Doublet,  dessen  Basan  als  um 
1731  lebend  erwähnt,  kaum  Eine  Person  zu  seyn. 

Zu  Paris  lebte  um  1750  auch  eine  Künstlerin  Namens  Doublet, 
entweder  die  Schwester  oder  wahrscheinlicher  die  Frau  des  Schre- 
tärs  Doublet.  Bauchauinont  stach  nach  ihr  das  Bildniss  des  Ma- 
lers de  Trov  und  sie  selbst  jenes  des  Sehretairs  Doublet.  Caylu* 
»lach  nach  ihr  das  Bildniss  des  Arztes  Falconet,  auch  die  Vor- 
trage des  Grafen  Caylus  und  des  Abbe  Crozat  wurden  nach  ihr 
gestochen. 

Wir  können  keine  näheren  Nachrichten  über  diese  Künstler 
geben. 

Doudyns,  Wilhelm,  Maler,  geb.  im  Haag  l6ö0,  gest.  1097.  Ali 
der  Sohn  des  Bürgermeisters  und  Coloncls  betrieb  er  anfangs  die 
Kunst  nur  zu  seinem  Vergnügen ,  später  aber  wählte  er  sie  zu  sei- 
nem Berufsgeschäftc.  Er  reiste  nach  Italien  und  studierte  zwölf 
Jahre  in  Rom  nach  den  besten  Meistern.  In  Born  war  er  auch 
Mitglied  der  Schildcrbent ,  in  welcher  er  den  Namen  Diomedes 
führte. 

Endlich  zwangen  ihn  Familienverhältnisse  zur  Rückkehr  ins  Va- 
terland, wo  er  am  meisten  zur  Gründung  einer  Akademie  beitrug. 
Er  wurde  auch  öfter  zum  Direktor  denselben  ernannt,  nicht  seines 
Ranges,  sondern  seiner  Talente  wegen,  wie  Weyermann  sagt. 

Doudyns  erwarb  sich  durch  seine  Plafond  -  Gemälde  Ruhm,  de- 
ren er  im  Haag  mehrere  ausführte.  Er  malte  in  einer  grossen  Ma- 
nier, zeichnete  corrckt,  drapirte  gut  und  auch  als  Colorist  verdient 
•r  alles  Lob,  besonders  in  der  Carnation.  Er  verstand  es  auch  die 
Leidenschaften  auszudrücken,  und  somit  ist  er  unter  die  besten 
liünstler  seines  Vaterlandes  zu  setzen.  Seine  Oelgciuälde  sind 
selten. 

Douet,   ein  französischer  Formschncider ,  dessen  Papillon  erwähnt, 
und  nach  ihm  Heller.     Er  schnitt  ciue  Madonna  mit  dem  Kinde 
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nach  A.  del  Sarto ;  Helldunkel  von  drei  Platten,  bezeichnet:  An- 
drea del  Sarto  Jnv.  Douet  f.    H.  8  Z.  7  L,  Dr.  6  Z.  2  L. 

Auf  späteren  Abdrücken  ist  der  Name  Douet  nicht  mehr  ausge- 
drückt 

Bartsch  (P.  gr.  XII.  p.  55)  sagt,  dass  man  von  diesem  Küustler 
nur  dieses  einzige  Blatt  kenne. 

ÖOUghty ,  YV.  ,  ein  Kupferstecher  in  Schwarzkunst,  der  zu  London 
um  1750  arbeitete.    Er  fertigte  Bildnisse  und  etliche  Genrestücke. 

Doughty,  Landschaftsmaler  aus  Nordamerika,  war  früher  Gerber, 
fühlte  lieh  aber  mit  Gewalt  zur  Kunst  gezogen.  Er  machte  bald 
grosse  Fortschritte,  die  1825  bereits  in  ihm  einen  ausgezeichneten 
Künstler  homyi  Hessen.  In  dem  Atlantic  Souvenir  von  iß>8  hat 
C.  B.  Ellis  ein  Blatt  nach  ihm  gestochen: 
A  Lake-scene. 

Douliot,  Jean  Paul,  Architekt  zu  Paris  und  Professor  an  derEcole 
royale  de  mathematiejue  et  de  dessin.  Dieser  Künstler  wurde  1788 
zu  Avignon  geboren.  Man  liat  von  ihm  einen  Cours  elemen- 
taire,  theoriuue  et  pratique  de  construetion.  Paris  182Ö  —  28, 
2  vol.  4. 

Er  gab  auch  einen  Traitc  special  de  la  coupe  des  pierres  heraus. 
Paris  1828,  2  Voll.  4. 

Dieser  bildet  den  dritten  Theil  des  obigen  Werkes  und  der  vierte: 
La  mecanique  applitiuee  ä  la  construetion,  erschien  in  letzter  Zeit. 

t  Maler  zu  Paris,  der  sich  besonders  mit  der  Restauration 
beschäftiget. 

Douven,  Johann  Franz  van,  geb.  zu  Rocrmont  im  Herzogthum 
Geldern  1Ö5Ö,  gest.  zu  Düsseldorf  1727« 

Gabriel  I.ambertin  und  Christoph  Puytlink  waren  seine  Lehrer, 
die  er  jedoch  bald  übertraf.    Wahrend  er  die   reiche  Sammlung 
eines  Spaniers  copirte,  veranlasste  ihm  sein  wachsender  Ruhm  den 
Huf  nach  Düsseldorf,  wo  ihm  die  Stelle  des  ersten  Hofmalers  zu 
Theil  wurde.    Douven   begab  sich  hierauf  nach  Wieu,   wo  er 
das  Portrait  des  Kaisers  und  der  Iiaiseriu  malte,  und  das  Werk 
mit  solcher  Zufriedenheit  vollendete,  dass  ihn  der  Kaiser  mit  einer 
goldenen  Kette  beschenkte  und  ihm  den  Auftrag  gab,  an  den  Hot 
von  Dänemark  zu  gehen  ,  um  das  Bildniss  der  Prinzessiu  Char- 
lotte zu  malen ,  die  mit  dem  Erzherzog  Joseph  verlobt  war.  Diese 
Ueirath  fand  nicht  statt;  Douven  wurde  daher  nach  Modcna  ge- 
schickt ,  um  dort  das  Bildnis»  der  Prinzessin  Amalie  von  Hannover 
*u  verfertigen ,  die  den  römischen  König  heirathete.  Hierauf  mtisste 
»ich  Douven  nach  Toscana  begeben,  wo  er  das  Portrait  des  Gross- 
herzogs lür  die  Churfürstin  von  der  Pfalz  malte.  Nach  seiner  Rück- 
kehr uach  Düsseldorf  malte  er  den  Erzherzog  Carl ,   welcher  die 
Krone  Spaniens  erhielt,  und  kurz  darauf  die  Prinzessiu  Charlotte 
»on  Braunschweig,  nachmalige  Kaiserin. 

Dieser  Künstler  malte  drei  Kaiser,  drei  Kaiserinnen,  fünf  Kö- 
nige, sieben  Königinnen  und  mehrere  Prinzen  und  Prinzcssiunen. 
Er  hielt  sich  28  Jahre  am  churfurstlichen  Hofe  zu  Düsseldorf  auf. 

Ausser  deu  Bildnissen  malte  er  auch  Blumenstöcke  mul  einige 
Historien. 

Im  Museum  zu  Paris  wird  ihm  eine  heil.  Familie  zugeschrieben, 
bekannt  unter  dem  Namen  la  vierge  aus  cerises ,  ganz  iu  der  Ma- 
nier des  van  der  Werf  gemalt,  so  dass  sie  selbst  einige  dem  letz- 
Meister  zuschreiben.     In  der  ilorciitiuischcn  üallcric  ist  sein 
ttgeobandig  gemaltes  Bilduiss. 

3ü  * 
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4ßS  Domen,  Franz  Bartolome.  -  Dow  oder'Douw  etc. 
Doiiren,  Franz  Bartolome,  Maler  und S»I»n  des  obigen,  wirf* 

X  u  Düsseldorf  gebore».  Er  gern*,  den  Lnterml, jd-  ^ 
.  ,lnr  Werf  und  erlange  Ruhm  durch  sein«  in  der  VI  c  >e 

des'  MaUeS  ^  Bilder!  die  zu  .einer  Zeit   tbeucr  bezahlt 

WDt"V  Künstler  starb  als  Hofmaler  des  Chnrföljten  von  Cub. 
ViS  ist  die  in  dem  Artikel  seines  \aters  erwähnte  neil.F«M- 
]ie  ein  Werk  dieses  Künstlers. 

DOUW,  G.,  S.  Dow. 

DoUX,  lcf  S.  Ledoux.  i 
Dnrer    Marinemaler  um  ITÖO,  über  welchen  wir  aber  keine  näheren 

Meere  nach  diesem  Künstler  gestochen. 
n«w  «der  DOUW,  Dou,  Gerhard,  ein  berühmter  Maler,  wurde 
Z  Levcfen  i6l5  geboren.    Er  war  der  Sohn  eines  Glasmalers  uuA 
*      i? P.hielt     nachdem  er  bei  M.  Dolcndo  die  Anfangsgrunde 
rfei  bäut't  eÄ  hatte ,  bei  einem  Glasmal«  L  =n.erric ht  «  ; 
IZ  Molerei     Hierauf  trat  er  in  Rembrandfs  Schule  und  hier  er 
der  ™I*^Zc;VC"I1  3  Jahrcll  so  viele  technische  Mittel,  asm,- 
Karen    ihn ber    »     >u  machen.     Er  gleicht  seinem  Meister 
H .nhraridi  n  der  Lebhaftigkeit  und  Harmonie  der  Farben  und  an 
Sticht  in  die  Ge*eUe  de?  Helldunkels ,  aber   hier  bleiben  auch 
d  e  Züge "  lehe...  die  beide  gemein   haben.     Rembrandt „t  VoU  . 
?  ,1  .kLuhs  und  Genie,  Dow  e  n  geduldiger  Nachahmer  dei  fNa- 
JttÄ£hK  I.  damit  Uschäfti^et,  alle  Eio«lnh.iien 
der'l  Uter'en  zu  Wiederholen.     In  seinen  Werk« i  herrsc ;t  «»  ; 
meine  Sorgfalt  der  Ausführung  bis  ms  kleinste  Detail.    Er  scheu 
das  ßrö.J T  Gewicht  in  die  Vollendung  gesetzt  zu ^  haben  und  J 
«^  dieser  Eigenschaft  dürfte  er  einen  grossen  Theil  seines  Kuh 
•.  verdanken     ia  man  kau.»  sogar  glauben,   dass  er  bei  einer 
^Äoan'J!leMeren  MalenVcisc^o  ziemlich  in  Dunke  he, 
SS  ehe»  "äre.    Seine  Langsamkeit  war  ohne  Beispiel    denn  « 
P       i      «;..m^l  fünf  Tace  ,   bis  er  die  Hand  einer  Dame  uuiw 
IT, und 'Te^he  deS,„'j.  von  Sandrart  selbst,   dass  ihm  ein 
S  scustic   drei  Tage  Arbeit  gekostet  habe.     Dow  muss  also  edc 
Mnute  eewiaecnhaft  benutzt  Laben ,  sonst  wäre  es  unmöglich,  de« 
^  eineßso  bedeutende  Anzahl  von  Bildern  hätte  male»  konneu, 
die  allerdings  selten  über  einen  Schuh  gross  siud. 

Als  ei.  höchst  beschwerliches  Uebel  betrachtete  er  den  Staub 
und  daTer  bewahrte  er  die  Gemälde  sorgfältig  vor  demselben.  Er 
Li  ««  *lo  in  Kistchen,  so  wie  die  Palette  und  Farbe,  welche 
.7 etbs°t  a e "Ä  cri,un  rieb.  Wenn  er  in  sein  Zimmer 
7»  wartete  er,  bis  sich  der  Staub  Mietet  hatte,  nnd  dann  zog 
ir  e'rs7seinc  Farben  mit  grüsster  Behutsamkeit  hervor.  In  teiae 
SwEfrVmbe  durfte  «an   nur  mit  eigens  hiezu  bestimmten  Pan- 

^  Anderer  Sorgfalt  ging  er  auch  mit  ^XLif  Neteef*5  um 
Werke.  Er  bediente  sich  eines  aus  Seide  gewebten  .^C,«S;,  T 
den  Umrissen  der  Gegenstände  besser  zu  folgen  und  ihre  Verhalt 
nisse  genau  zu  gebe»5  Manchmal  bediente  er  sich  auch  eines  con- 
vexen  Spiecels  um  darin  seine  Modelle  zu  zeichnen. 

In  G DoVs  Gemälden  ist  der  höchste  Fleiss  unter  eichtcr  Aus 
füh^unff  verborgen;  es  ist  in  ihnen  alles  lieblich,  zierlich  und  der 
Natur  getreu     Sein  Colorit  ist  lebendig,  nicht  durch  den  muhsa- 
SJn  f Peisi  gefällt  das  ilclldunhcl  von  guter  Wirkung,  die  üc- 
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leuchtung  trefflich  gehalten.  Seine  Gegenstücke  wählte  er  ans  dem 
bürgerlichen  Lehen  und  auch  kleine  Portraitc  malle  er;  allein  er 
benahm  durch  seine  Langsamheit  den  Leuten  zum  Sitzen  alle  Lust, 
tvesswegeu,  nach  Sandrart's  Erzählung,  aus  Uoherdruss  ihre  sonst 
lieblichen  Physiognomien  ganz  geändert,  vcrdriesslich ,  schwermü- 
tig und  unfreundlich  erscheinen,  und  das  wahre  Lehen  nicht  vor- 
stellen. 

Seine  Bilder  licss  er  sich  theuer  bezahlen;  et  verlangte  für  ein 
solches ÖOO  bis  10OO  holländische  Gulden.   Die  Taxen  seiner  Arbeiten 
rechnete  er  nach  den  Stunden,  die  er  daran  gearbeitet,  und  lür  jede 
Stunde  5  Pfund  Flämisch,  welches  dritthnlh  Bcichsthalcr  macht. 

Eines  der  berühmtesten  Bilder  dieses  Künstlers  ist  die  wasser- 
süchtige Frau ,  worin  der  Maler  das  Verdienst  vollkommener  Nach- 
ahmung mit  dem  luteresse  des  Gegenstandes  zu  vereinigen  wusste. 
Die  Compositum  ist  rührend ,  die  Beigaben  sind  von  unerhörtem 
lleichthuin ,  die  Ausführung  ist  vollendet.  Der  CWur  fürst  von  der 
Pfalz  kaufte  dieses  Bild  um  70,000  Fr.  und  gab  es  dem  Prinzen 
Eugen  von  Savoyen.  Nach  dem  Tode  dieses  Fürsten  wurde  es 
Eigenthum  des  Königs  von  Sardinien ,  der  es  zu  Turin  in  seinem 
Gemache  aufbewahrte,  bis  1799,  wo  er  es  dem  General  Clauzcl 
schenkte,  welcher  damit  zu  Paris  das  k.  Museum  beehrte,  wo  es 
«ich  noch  befindet. 

Dieses  Gemälde  ist  2  Sch.  7  Z.  hoch  und  2  Seh.  1  Z.  breit.  Fos- 
seyeux  und  Clässens  haben  es  gestochen,  und  1822  copierte  selbiges 
Georget  vortrefflich  auf  Porzellan. 

In  Paris  sind  ausserdem  noch  mehrere  andere  Bilder  von  Dow, 
wie:  Dow's  eigenhändig  gemaltes  Bildniss,  die  Familie  des  Künst- 
lers ein  merkwürdiges  Bild,  das  die  Eltern  des  Malers  vorstellt , 
und  zwar  in  einem  Zimmer,  das  allerlei  Gerätschaften  enthält  und 
durch  ein  Fenster  erhellt  ist.  Die  Alte  liest  im  Buche  und  der 
Mann,  mit  langem  Barte,  blickt  hinein.  Daselbst  ist  auch  die  jun- 
Re  Haushälterin,  wahrscheinlich  das  Gemälde  mit  dem  erwähnten 
Besenstiel,  der  dem  Künstler  drei  Tage  Arbeit  kostete;  die  Dorfhrä- 
nierin,  der  Trompeter,  die  holländische  Kochin,  der  Goldwäger  mit 
dem  Jahre  der  Astrolog ,  eine  betende  Alte  etc. 

Die  U.  Pinakothek  zu  München  bewahrt  eine  Reihe  seltener 
Hauptwerke  von  Dow:  das  eigene  Bildniss  des  Künstlers,  das  Bild- 
niss eines  alten  Malersau  der  Staffelei,  angeblich  Jurian  Ovens ; 
den  Einsiedler  in  seiuer  Hohle  betend;  die  Gcmufe Verkäuferin;  die 
liueheubäckerin;  die  Alte  mit  dem  Knaben,  dem  sie  das  Ungezie- 
fer auf  dem  Kopfe  tödtc* ;  das  Nachtessen ;  den  Marktschreier  aus 
der  Düsseldorfer  Gallerie,  grösser  als  die  Wassersüchtige;  die  Spin- 
nerinnen ;  die  Acpfclschälcrin ;  einen  kniend  betenden  Eiiisiedler  ;  die 
Dame  am  Politische  etc. 

Auch  Dresden  ist  nicht  arm  an  Gemälden  dieses  Künstlers.  Da 
sind  zwei  seiner  eigenen  Bildnisse;  der  heil.  Hieronymus;  die  büs- 
sende  Magdalena;  der  Schreibmeister;  das  vom  Geliebten  belauschte 
Madchen  und  die  Trinkerin;  zwei  Effuktstücke.  Mau  bewundert 
die  niedliche  Katze  auf  dorn  Fenstergesimse  und  die  Darstellung 
einer  silbernen  Uhr. 

Im  Museum  zu  Antwerpen  befindet  sich  die  berühmte  Abend- 
schule. In  diesem  Bilde  sieht  man  fünf  Kerzenlichter  angebracht 
und  ihre  Wirkung  ist  so  verstandig  berechnet  dass  die  Beleuch- 
tung hüchst  natürlich  und  täuschend  erscheint.  Auch  ist  die  Farbe 
von  grosser  Wärme  und  der  Ausdruck  der  Figuren  naiv. 

Ditses  kostbare  Stück,  welches  auch  unter  dem  Namen  derMäd- 
chcuschulc  bekannt  ist,  bildete  früher  die  Hauplzicrdc  der  Samm- 
lung des  Herrn  van  der  Pott  zu  Amsterdam.    Ein  wahrer  Diamant, 
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n[e  die  Mädehensehulc,  ist  der  Ritter  mit  der  Dame  in  derselben 
GaJleric.  Die  Landschaft  dieses  Hildes,  so  nie  einen  Hund,  hat 
HcrzUcm  gemalt.  Herr  von  Laon  7.11  Amsterdam  besitzt  die  Dar- 
Stellung  eines  Weinkellers,  der  in  der  Malerei  der  Mädchenschule 
nichts  nachgibt. 

Letzteres  Bild  und  ein  zweites  grosses,  „die  Wachtstube"  aus 
dem  Ciibinet  Brau  camp,  welche  die  Fürstin  Gallizin  erkaufte,  wur- 
den als  die  zwei  vorzüglichsten  Werke  Dow's  in  Holland  angese- 
hen.   Die  Wachtstube  verunglückte  bei  dein  Transporte  xur  See. 
In  der  Biographic  universelle  wird  im  Leben  dieses  Künstlers  be- 
hauptet, dass  das  auf  dem  Transporte  nach  Petersburg  zu  Grunde 
gegangene  Gemälde  einen  Zahnarzt  vorgestellt  habe,  und  dass  die- 
ses eines  der  schönsten  Bilder  dieses  Meisters  gewesen  sei. 

Im  k.  Museum  zu  Berlin  ist  das  Bildniss  einer  alten  Frau  mit 
einer  Pelzmütze,  mit  G.  Dou  bezeichnet  und  auf  dem  Bilde  da- 
selbst mit  der  Maria  Magdalena ,  die  reuevoll  zum  Himmel  blickt, 
vor  einem  Tische  mit  Gold,  liest  man  denselben  Namen  und  die 
Jahrzahl  1Ö5Ö. 

Auch  in  Wien  sind  Bilder  von  G.  Dow;  eines  von  hoher  Vor- 
trcfflichkeit  in  der  Czcruinischen  Sammlung:  eine  Spiclgesellschaft 
bei  Kerzenlicht. 

Ein  anderes  treffliches  Gemälde  dieses  Künstlers  ist  in  der  Samm- 
lung der  M.  van  Dam  zu  Dortrecht,  den  Tobias  und  seine  Frau 
vorstellend.    Dieses  Bild  ist  noch  nicht  gestochen. 

Auch  in  England  sind  Bilder  von  Dow  ;  in  der  Grosvenor  Gallc- 
rie  die  Kinderstube,  ein  lebcnvolles  Bild;  im  Fitzwilliams-Museum 
zu  Cambridge  der  Schulmeister  mit  seinen  Schülern,  voll  Wahrheit 
und  Leben;  in  Warwichshire  das  Bildniss  von  Hembrandt's  Mut- 
ter. Zu  Bowood  in  Wiltshire  ist  wohl  das  grösste  Bild  von  G. 
Dow,  6  Fuss  breit  und  \  Fuss  hoch.  Ks  stellt  den  heimkehrenden 
Tobias  vor,  welcher  seinen  Vater  von  der  Blindheit  heilt. 

Den  heil.  Johannes  in  alla  Scala  zu  Rom  hat  man  ihm  oft  zuge- 
schrieben, aber  das  Bild  gehört  Hondhorst  an. 

Die  Gemälde  dieses  Künstlers  schätzt  man  auf  60  Stücke,  von 
denen  mehrere  von  Sarrabat,  Verkolje,  Kauperz,  J.  S.  Smith, 
Bcauvarlet,  Gaillard ,  Krüger,  Moitte,  Wille,  Clässens  u.  a.  ge- 
stochen sind.  Er  machte  wenige  Zeichnungen,  doch  findet  man 
einige  Portraitc  in  rother  Kreide. 

Cornelius  de  Bie  hat  1662,  noch  zu  Lebzeiten  des  Künstlers, 
dessen  Leben  beschrieben,  aber  man  weiss  nicht  genau,  wann  der 
Künstler  starb.  Descamps  lässt  ihn  um  168O  im  öTsten  Jahre  ster- 
ben und  auch  in  Dr.  Waagens  Catalog  des  k.  Museums  in  Berlin 
wird  sein  Tod  in  1Ö80  angegeben. 

Schüler  von  ihm  sind  Schalken,  F.  Mieris  und  Metzu. 

Downman,  John  ,  Zeichner  und  Maler  zu  London,  der  sich  in 
der  zweiten  Hälfte  des  vorigen  Jahrhunderts  bekannt  machte.  Er 
malte  Portraitc  und  auch  ein  Stück  für  die  Shakespear  «Gallery: 
Rosalindc,  die  dem  Sieger  im  Hingen  ihren  Halsschmuck  reicht, 
worin  sich  aber  der  Maler  zu  keiner  edlen  Natur  erhoben  hat.  Es 
wurde  auch  einiges  nach  ihm  gestochen. 

Doyen,  Franz,  Historienmaler,  geb.  zu  Paris  1724,  gest.  zu  St.  Pe- 
tersburg IP.06.  Er  bildete  sich  in  Vanloo's  Schule  und  erlangte  den 
Hut  eines  der  besten  Künstler  der  französischen  Schule  seiner  Zeit. 
Sein  erstes  Werk,  dus  ihm  1759  einen  Namen  machte  und  welches 
in  den  Besitz  des  Prinzen  Turcnnc  kam,  stellt  den  Tod  der  Virginia 
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vor,  und  zwei  andere  grosse  Stücke ,  die  Venus,  welche  von  Dio- 
medes  verwundet  wird,  und  Ulysses,  der  den  jungen  Asliuuax  auf- 
suchl,  malte  er  für  den  Ueno»  von  Parma.  Grosses  Aufsehen  er- 
regte er  1707  mit  einem  22  Fuss  hohen  Bilde,  das,  unter  dem  Na- 
men „Miraele  des  Ardons'*  bekannt,  die  hl.  Genoveva  vorstellt,  wie 
sie  Paris  durch  ihre  Fürbitte  von  der  Pest  (nach  der  Legende  vom 
Blitze)  befreit  Dieses  Bild  kam  in  die  Kirche  St.  Roch ,  und  es 
wurde  damals  als  das  Meisterstück  Doyens  und  sogar  als  eines  der 
schönsten  Gemälde  der  französischen  Schule  betrachtet.  In  Lan- 
dun's  Anuales  III.  18*  ist  es  im  Umriss  gegeben. 

Fast  gleiches  Lob  erhielt  auch  ein  anderes  grosses  Gemälde  von 
diesem  Künstler:  St.  Ludwig,  der  zu  Tunis  von  der  Pest  ergriffen 
wird.  Beide  Bilder  sind  gut  in  der  Anordnung,  aber  das  Colorit 
fällt  im  letzteren  zu  sehr  ins  Grüne  und  daher  sagt  das  Eloge  des 
tahleaux  exposes  au  Louvro  Paris  177»  p»  25«  %  dass  es  scheine,  als 
hatten  alle  dargestellten  Personen  des  Gemäldes  die  Pest  ,  von  wel- 
cher Ludwig  befallen  ist.  Doyen  verzierte  auch  die  Kapelle  des 
heil.  Georg  im  Hotel  der  Invaliden,  nach  Vanloo's  Skizzen,  und  bei 
der  Krönuug  Ludwig's  XVI.  (1774)  zu  Rheims  ordnete  er  die  De- 
korationen, wobei  es  nicht  an  schmeichelhaften  Allegorien  gefehlt 
haben  dürfte,  denn  man  ertheilte  ihm  den  Titel  eines  Baumeisters 
des  Herzens.  Auch  der  Graf  von  Artois  ernannte  ihn  hierauf  zu 
seinem  ersten  Maler  und  bei  der  Akademie  erhielt  der  Künstler 
eine  Lehrstelle.  Dennoch  folgte  er  1 7t)  1  dem  Hufe  Catharinens 
nach  St.  Petersburg,  wo  er  bis  in  sein  75-  Jahr  als  Direktor  der  Aka- 
demie wirkte.  Jetzt  wurde  er  in  den  Ruhestand  versetzt,  mit  Bei- 
behaltung seines  Gehaltes  und  seiner  Wohnung.  Auch  seine  älte- 
ren Mitbürger  in  Paris  vergafscu  den  Künstler  nicht.  Sic  ernann- 
ten ihn  in  seiner  Abwesenheit  zum  ersten  Professor  der  neuen  Spe- 
zialschule. 

Von  Doyen  sieht  man  zwei  Gemälde  an  der  Decke  des  Georgen- 
saals  im  kaiserlichen  Wintcrpallastc  und  ein  Deckengemälde  in  der 
Eremitage,  nämlich  eine  Allegorie,  wie  die  Tugendcu  die  Jugend 
der  russischen  Nation  der  Minerva  vorstellen. 

Charpcnticr  hat  nach  ihm  zwei  Blätter  gestochen:  Die  Anbetung 
der  Magier,  und  Astianax,  auf  Ulysses  Befehl  aus  Ilcklors  Grab  ge- 
waltsam hervorgezogen. 

%er,  Jakob,    S.  Schönmacker  -  Doyer. 

Drache,  Nathanael,   Portrait-  und  Genremaler  zu  London  um 
1750.  Es  wurde  Einiges  nach  ihm  gestochen. 

Dracger,  Joseph  Anton,  Historienmaler  von  Trier,  bildete  sich 
zu  Dresden  unter  der  Leitung  des  unglücklichen  Kügelchen  zum 
Künstler,  und  lieferte  schon  in  dieser  Stadt  einige  schätzbare  Bil- 
der. Im  Jahre  1820  brachte  er  seinen  Evangelisten  Matthäus,  eine 
etile  kräftige  und  ausdrucksvolle  Figur,  zur  Ausstellung.  Man  rühmte 
den  grossartigen  Faltenwurf,  den  tiefen  und  feurigen  Farbcuton ; 
der  Engel  aber  entging  dem  Tadel  nicht.  Im  Jahre  1825  finden 
wir  den  hoffnungsvoll en  jungen  Künstler  in  Rom  mit  seiner  Aus- 
bildung beschäftiget  uud  mit  Eifer  der  Vollkommenheit  entgegen- 
strebend, allein  schon  1855  setzte  zu  Rom  der  Tod  seinem  Streben 
ein  Ziel.  In  Rom  malte  er  eine  heilige  Cacilia,  eine  höchst  anzie- 
hende Gestalt,  lieblich  und  doch  voll  Kraft  der  Farbe,  rein  in  der 
Zeichnung  und  gediegen  in  der  Behandlung,  wie  noch  mehrere 
andere  Bilder  dieses  zu  früh  geschiedenen  Künstlers.  Diese  Caci- 
lia machte  ihn  1825  rühmlichst  bekannt  und  auch  sein  Schäfer  und 
»eine  Schäferin  fanden  182Ö  vollen  Beifall. 
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Präger  nahm  sich  die  Farbenpracht  und  die  flcissigc  Ausführung 
der  altdeutschen  Meister  zum  Muster. 

Draghi,  GioVQimi  BattlSta,  Car.  Historienmaler  von  Genua,  der 
Schüler  Don.  l'iola's.    Dieser  mit  grosser  Schnelligkeit  begabte 
liüustlcr  malte  viel  in  Parma  und  Piaccnza,  und  zwar  in  einem 
eigentümlichen  Style,  in  dem  man  nach  Lanzi  III.  296  Spuren 
der  boJogncr  und  parmaischen  Manier  entdeckt ,  in   den  Hopfen 
aber  und  in  der  Farbengebung  ist  etwas  Nene*  und  Eigenes,  wel- 
ches ihn  nach  Lanzi's  Versicherung  unterscheidet.   Dieser  Schrift- 
steller sagt  auch ,  dass  Dra^ht  bei  aller  Schnelligkeit  doch  keiner 
.Nachlässigkeit  zu  zeihen  sei ,  er  verbinde  mit  einer  Lebhaftigkeit 
und  einer  Eigenheit,   die  erfreut,  einen  Fleiss  in  Umrissen  und 
Tinten  und  eine  Rundung,  die  meisterhaft  ist,  besonders  in  Oelbildern. 

In  den  iiirchen  Piacenzas  sind  viele  Bilder  von  seiner  Hand,  in 
Genua  arbeitete  er  nur  für  Private ,  mehreres  hinterlies»  er  aber  in 
Parma.  Lobenswerth  soll  dasjenige  seyn,  was  er  im  Pallaste  Palla- 
Ti'cino  zu  Busscto  malte. 

Dieser  Künstler,  der  nicht  von  Dizarrerie  frei  ist,  starb  zu  Pia- 
cenza  1712  im  55sten  Jahre. 

DraJlOnnetj  Landschaftsmaler  um  lTfio ,  ein  Hünstier  dessen  Lebens- 
verhältnisse uns  unbekannt  sind.  Im  Cabinct  Paignon  Dijouval 
ist  von  seiner  Hand  eine  acjuarcllirtc  Federzeichnung  erwähnt.  Sie 
stellt  Ruinen  eines  antiken  Gebäudes  vor  ,  mit  Figuren  von  Mar- 
chais staffirt. 

Es  ist  vielleicht  der  Vater  des  jetzt  lebenden  geschickten  nieder- 
ländischen Künstlers  dieses  Namens ,  dessen  Gemälde  bei  den  Aus- 
stellungen zu  Gent  und  Krüssel  Beifall  fanden.  Dieser  Drahonnet 
malt  Historien,  und  besonders  Portraite. 

Drake,  Friedrich,  Bildhauer  ans  Pyrmont,  bildete  sich  zu  Berlin 
unter  Leitung  des  berühmten  Hauch,    und  lieferte  als  hoch  be- 
gabter Schüler  bald  vortreffliche  Werke.     Wir  nennen  besonders 
seine  Madonna  mit  dein  Kinde,  von  gelungenstem  Ausdruck,  öfter 
in  Bronze  ausgeführt;  den  sterbenden  Krieger  4|  Fuss  hoch,  wie 
ein  Genius  den  Kranz  über  ihn  hält;  die  ziemlich  verbreitete,  all- 
gemein beliebte  Darstellung  aus  Güthe's  funfiter  römischer  Elegie: 
„Oftmals  Jiab  ich  schon  in  ihren  Armen  gedichtet**  etc.,  ein  Relief 
in  Marmor  2$  F.  gross,  und  wie  das  vorhergehende  Werk  eigene 
Erfindung  des  Künstlers.    Ganz  vortrefflich  ist  seine  lj  Fuss  hohe 
Statuette  seines  Meisters  Rauch  ,  in  «1er  Rechten  den  Hammer  in 
der  Linke»  den  Mcisscl  haltend,  in  Stellung  und  Ausdruck  spre- 
chend wahr.    Ebcu  so  verhält  es  sich  mit  seinem  kleinen  Stand- 
bilde Güthe's,  wie  das  obige  in  Tracht  und  Haltung  lebenstreue 
Bildnissfigur. 

Als  Gegenstück  zur  kleinen  Statue  von  Rauch  dient  Drake's  Sta- 
tuette des  berühmten  Architekten  Schinkel  im  Schlafrocke,  mit  dem 
Reisbrette,  ein  Bild  von  vollkommener  Aehnlichkeit ,  eben  so  sau- 
ber in  der  Ausführung  als  edel  und  grandtos  in  der  Anordnung. 
In  gleichem  kleinen  Massstahe  fertigte  er  auch  die  Statue  Wilhelm 
von  Huinbold's  im  llausklcidc  und  als  Gegenstück  lieferte  er  kürz- 
lich die  Statuette  Alexanders  von  iiumbold,  eine  Figur  voll  Leben, 
Leichtigkeit  der  Bewegung  und  von  sprechendem  Ausdrucke.  Ein 
Werk  von  ungemeiner  Wahrheit»  voll  milden  trauliehen  Lebens, 
*  ist  sein  Bihiniss  Hulcland's.  Der  Greis  sitzt  im  Lehnstuhle,  in* 
pelzverbränitcn  Hausrock,  und  an  der  Lehne  sind  Reliefs  ange- 
bracht. Diese  Statue  wurde  in  Bronze  gegossen.  Auch  Schiller'* 
Statuette  fertigte  er. 
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Im  Jahre  1&35  vollendete  er  das  kolossale  Modell  der  Sutue  Mo- 
sers, welche,  in  Bronze  gegossen,  auf  dem  Domplatze  zu  Osna- 
brück aufgestellt  wird.  Schliesslich  erwähnen  wir  noch  eines  sehr 
gelungenen  Werkes  nach  einer  Todtenmaske ,  des  schonen  Kopfes 
eines  Fräuleins,  die  in  der  Blüthc  der  Jahre  gestorben.  Das  Haupt 
im  leichten  lirauze  und  im  reichen  Haarschmucke  ist  auf  ein  Kis'- 
seu  gelegt,  wie  schlummernd,  das  Brustbild  nach  uuten  reliefartig 
^schlössen,  mit  einnehmender  Wahrheit  gegeben.  Auf  ähnliche 
Weise  von  ihm  ausgeführt  ruhen  ein  Knabe  und  ein  Mädchen 
schwesterlich  verschlungen  neben  einander. 

Drausch,  Valentin,  ein  Edelstcinschneider  Von  Augsburg,  der  im 
l?tcn  Jahrhundert  am  Hofe  Herzog  Wilhelms  von  Bayern  arbei- 
tete.  Seine  Arbeiten  gefielen  besonders. 

Draveczky,  Gabriel,   ein  ungarischer  Edelmann  und  Rittmeister 
in  kaiserlichen  Diensten,  malte  Blumen,  Pflanzen,  Insekten  u.  a 
und  wurde  1771  Mitglied  der  Akademie  zu  Wien. 

Drax,  Miss,  Zcichnerin  um  1782.   Tomkins  stach  nach  ihrer  Zeich . 
nung  ein  Blatt  in  Farben: 
Zelia  im  Tempel  der  Sonne. 

Drda,  Joseph.  Kupferstecher  zu  Trag,  dessen  Fiissly  i8o{  als  Zög- 
ling der  Akademie  zu  Prag  erwähnt.  Er  stach  1807  einen  antiken 
Torso  in  Kupfer,  ein  grosses  Blatt,  nach  jenem  schönen  Bildwerke 
(Illioncus)  in  der  k.  Glyptothek  zu  München.  Wohl  nicht  Eine 
Person,  wahrscheinlich  der  Sohn  oder  Bruder  ist  der  folgende, 

Drda,  Alois,  Kupferstecher  zu  Prag,  der  sich  auf  der  Akademie 
daselbst  unter  Leitung  des  geschickten  Malers  und  Kupferstechers 
Bcrgler  ebenfalls,  zum  guten  Künstler  seines  Faches  bildete. 

Wir  fanden  von  1822  an  folgender  Blätter  von  seiner  Hand  er- 
wähnt, wie: 

Des  Brustbildes  der  Mutter  Gottes  aus  Rafael's  Streit  über  das  Sa- 
krament 

Des  Knaben  mit  einem  Hunde  und  des  Bildnisses  des  Maler» 

llauzinger,  nach  Bcrgler. 
Des  heil.  Georg,  nach  Bcrgler's  Altarbild. 
Des  heil.  Joseph  mit  dem  Kinde,  nach  Bergler. 

DfCa.     §#  Cennino. 

Drebbel  oder  Drebber,  Cornelius,  Kupferstecher,  der  nach 

GolUittt  die  sieben  freien  Künste  unter  der  Gestalt  von  halben 
weiblichen  Figuren  gestochen  hat.  Das  erste  Blatt  ist  bezeichnet: 
Goltzius  invent.  Cornelius  Drebbel  sculp.  et  exeud.  Noch  kennt 
man  von  ihm: 

Das  Urtheil  des  Salomon ,  nach  Carl  van  Mander,  kl.  fol. 
Eidc  Frau,  welche  zwei  Knaben  lehrt. 

Man  deutet  auch  ein  Monogramm,  welches  aus  den  Buchstaben 
A.  1).  besteht,  auf  einen  Künstler  A.  Drebber,  der  um  1570 
in  liulland  nach  Golzius,  Spranger,  Hccmskcrk  u.  a.  gestochen 
hat.  Brulliot  Dict.  de*  monogr,  I.  244  glaubt,  dieses  Zeichen 
gehöre  einem  anonymen  Künstler  au. 

Drechsel,  Wolfgang,  Briefmalor  und  Formschneidor  zu  Nürnberg, 
*ur  Zeit  des  grossen  A.  Dürer.  Er  gab  1526  das  Bilduiss  des  letz- 
teren heraus,  welches  jedoch  Dürer  selbst  fertigte,  nicht  Drechsel, 
wie  man  in  Kuustbüchcru  vor  Heller  nach  i'üssly  angegeben  findet* 
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Drechsler ,  Johann ,  Maler  zw  Wien,  der  sich  durch  seine  Dar-  > 
Stellungen  von  Blumen  und  Fruchten  Kuhm  erwarb.    Er  malle  an- 
fangs auf  Porzellan,  bildete  sich  aber  dann  auch  mit  dem  glück- 
lichsten Erfolge  in  der  Oclmalerei  aus,  worin  er  van  Huysutn  zum 
Vorbilde  nahm. 

Drechsler  wurde  178"  Professor  dcrManufaktur-Zcichuungsschulc 
zu  Wien. 

DreggC,  Daniel,  ein  geschickter  Bildnissmaler  zu  Danzig,  der  da- 
selbst 1Ö17  starb. 

Dregt,  Johannes  van,  ein  geschickter  Landschaftsmaler  zu  Am- 
sterdam. Er  malte  für  das  neue  Theater  zu  Amsterdam  einige  De- 
korationen und  den  Vorhang,  auch  grau  in  grau  malte  er  gut,  nach 
Art  der  Basreliefs. 

Van  Drcgt  starb  im  Vaterlande  1807  im  70sten  Jahre. 

Drcntwect,  Abraham,  ein  berühmter  Goldschmied  und  Wachsbos- 
sirer  zu  Augsburg,  verfertigte  Kleine  CabincUstückc  in  Wachs  und 
auch  Portraite,  lauter  bewunderte  Arbeiten,  denn  Drentweet  ver- 
dient auch  in  der  Zeichnung  und  Erfindung  alles  Lob.  Er  galt 
auch  zwei  Werke  heraus:  Allerlei  Silberarbeiten,  eiue  Folge  von 
8  Blattern,  und:  Augsburgische  Goldschmiedekunst,  in  zwei  Fol- 
gen, jede  zu  |4  Blätter,  von  denen  einige  die  Initialcu  A.  ü. 
tragen. 

Dieser  Mann  starb  1727  «m  80sten  Jahr. 

Drentweet,  Jonas,  Bruder  des  obigen,  war  Maler,  und  beson- 
ders im  Frcsco  erfahren.  Er  malte  vieles  im  Pallaste  des  Prinzen 
Eugen  von  Savoyen  zu  Wien  und  starb  auch  in  dieser  Stadt  im 
hohen  Alter.  Ambliug  stach  nach  seiner  Zeichnung  den  hl.  Gott- 
hard, der  vor  der  Alutter  Gottes  kniet. 

Drentweet,  Philipp  Jakob,  ein  Goldschmied  zu  Augsburg,  viel- 
leicht  der  Vater  der  beiden  obigen  ,  war  in  getriebenen  Arbeilen 
sehr  geschickt.    Er  lebte  1618  als  Mitglied  des  grossen  Bathcs. 
Starb  tÖ52. 

Wir  kennen  auch  noch  mehrere  geschickte  Silberarbeiter  dieses 
Namens,  die  im  verflossenen  Jahrhunderte  zu  Augsburg  lebten. 

Dressler,  Johann  TraugOtt,  Miniaturmaler  von  Dresden,  der 
sich  in  der  zweiten  Hälfte  des  vorigen  Jahrhunderts  durch  Bildnisse 
und  Copicn  nach  den  Gemälden  der  k.  Gallcric  seiner  Vaterstadt 
bekannt  machte. 

Dreux,  de,  s.  Dcdreux. 

Drevcr,  Adrian  van,  Landschaft* -  und  Marinemaler,  der  schon 
um  1Ö75  in  Holland  blühte.  Diese  Jahrzahl  steht  neben  dem  Zei- 
chen des  Künstlers  auf  einem  nach  ihm  gestochenen  Blatte  und  da- 
her kann  dieser  Drcver  nicht  wohl  um  l&M)  geb.  seyn,  wie  VVin- 
ckelmann  und  Füssly  angeben.  Der  erwähnte  Stich  (eine  Winter- 
landschaft) ist  von  J.  Boydell  nach  dein  Gemälde  aus  der  Samm- 
lung des  M.  Poyner  zu  Islington  gefertiget.  Eine  Ansicht  von  Sche- 
vclingcn  und  eine  solche  von  Santvliet  hat  J.  P.  Le  Bas  nach  Dre- 
ver  gestochen.  Diese  Blätter  sind  im  Cabinet  Paignon  Dijonval 
verzeichnet,  aber  da  heisst  es,  dass  Drcver  um  1755  gelebt  habe. 
Dieses  muss  jedoch  von  dem  Ende  der  Lebenszeit  Drcver«  zu  ver- 
stcjicu  seyn,  wo  der  Künstler  schon  sehr  bejahrt  war. 
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In  der  k.  k.  Galleric  au  Wien  sind  Winterlands  chatten  von  iei- 
g  ncr  Uand  gemalt. 

Drcvet,  Pierre,  Kupferstecher,  geb.  zu  Lyon  1664 ,  gest.  zu  Paris 
1739-  Dieser  Künstler,  der  Vater  eines  noch  berühmteren  gleich- 
namigen Sohnes,  hatte  in  seinem  Geburtsorte  den  Germain  Audran 
zum  Lehrer,  ging  aber  dann  zu  seiner  Vervollkommnung  nach  Pa- 
ris, wo  er  sich  mit  grossein  Erfolge  dem  Portrai tstechen  widmete. 
Durch  die  Gleichheit  der  Vornamen  beider  Drevets  ward  Watelet 
irre  geleitet,  und  hat  iu  seinem  Dictionuaire  des  arts  1792  H.  588. 
die  Lebensumstände  des  Vaters  und  Sohnes  mit  einander  verwech- 
selt. Bartsch  übergeht  in  dem  historischen  ersten  Theile  seiner 
Anleitung  zur  Kupferstichkunde  die  Drevets  mit  Stillschweigen  und 
im  zweiten  Bande  vermischt  er  die  Werke  des  Vaters  mit  denen 
des  Sohnes. 

Drevet  wusste  seinen  Portrajten  Leben  und  Würde  zu  ertheilen 
und  dabei  arbeitete  er  in  einer  sehr  angenehmen  Manier,  doch 
wurde  sein  seltenes  Talent  noch  von  jenem  seines  Sohnes  übertref- 
fen.  Seine  vorzüglichsten  Blätter  sind: 
Ludwig  XV.  auf  dem  Throne ,  nach  Rigaud.    H.  25  Z.  3  L. ,  Br. 
1  18  Z.  7  L. 

Ludwig  Hcktor  Herzog  von  Villars,  Marschall  von  Frankreich, 
nach  Rigaud,  ein  grosses  Blatt,  in  ersten  Abdrücken  mit  sechs 
Zeilen  Unterschritt,  wo  die  letzten  Worte  sind:  de  France  en 
Italic. 

Die  zweiten  Abdrücke  haben  neun  Zeilen  Unterschrift  und  die 

letzten  Worte  sind:  du  conseil  de  Rcgcnce. 
Der  Cardinal  von  Fleury,  nach  Rigaud.    H.  19  Z.,  Br.  l4  Z. 

3  L.  (?) 

Das  Portrait  des  Malers  H.  Rigaud  mit  der  Reissfeder  in  der 
Hand,  nach  dessen  eigenem  Gemälde.  IL  18  Z.  4  L,  Br.  12 
Z.  10  L. 

Im  ersten  Drucke  reicht  das  Ende  des  Mantels  nur  bis  auf  die 
erste  Zeile  der  vierzeiligen    Inschrift  und  im  zweiten  reicht 
der  Mantel  bis  über  diu  vierte  Zeile  hinab.     Auch  kommen 
noch  andere  Veränderungen  vor. 
So  bestimmt  Bartsch  in  seiner  Anleitung  II.  155  -die  Abdrücke  ; 
im  Cabiuct  Paignon  Dijonval  werden  aber  dreierlei  Abdrücke  be- 
zeichnet: die  ersten  sind  vor  aller  Schrift,  die  zweiteu  haben  nur 
don  Namen  des  Malers  und  Stechers  allein,  in*  den  dritten,  mit 
dem  retouchirten  Kopfe,  reicht  die  Draperie  weiter  hinab,  als  in 
den  änderet!  und  man  liest:  Hyacinthus  Rigaud. 

Ein  anderes  Portrait  desselben  Malers  mit  Pallete  und  Pinsel. 
Die  ersten  Abdrücke  haben  folgende  Inschrift  im  Üiitcrrande :  Hy- 
acinthus Iligaud  E(]ucs  natus  Perpiniani  —  —  )uvcnit  anno  MDCC. 
In  den  zweiten  Abdrücken  ist  die  Inschrift  auf  folgende  Weise  um- 
geändert: Hanc  Hyacinthi  Kigaud  Perpiniauensis  pictoris  —  —  ju- 
verit  Anno.  M.  D.  CC.  HI. 
Johann  Paul  Piguon ,  Abt  von  St.  Quentin ,  nach  H.  Rigaud, 
gr.  Fol. 

Die  ersten  Abdrücke  haben  um  das  Oval  herum  folgende  Inschrift: 
Joannes  Paulus  Bignon  abbas  Sti  Quintini  coiisitonauus.  Anno 
Actalis  4*  Die  zweiten  Abdrücke  haben  dieselbe  Inschrift,  nur 
heisst  es:  Aetutis  45.  So  berichtet  Bartsch;  im  Cabinot Paignon 
Dijonval  aber  werden  viererlei  spätere  Abdrücke  bezeichnet. 

Die  dritten  sind  retouchirt,  der  Kopf  ist  älter,  die  Zahl  45  ist 
weggenommen  und  auch  die  Jahrzahl  1707  des  ersten  Druck« 
fehlt.    Die  vierten  Abdrücke  zeigen  mehr  Schatten,  den  Hopf 
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wieder  älter,  die  Perücke  kleiner  und  ohen  liest  man:  Bihlioth. 
Heg.  praefeetus  Aetatis  Anno  66.  Rigaud  malle  1728  Jen 
Kopf  um. 

In  Fünften  Drucke  ist  die  Säule  im  Grunde  stark  beschattet  und 
das  Jahr  fehlt 

Balthasar  Heinrich  de  Fourcy ,  abbe  de  St.  Wandrillc,  nach  Ri- 
gaud ,  toi. 

Die  ersten  Abdrücke  haben  die  Verse  Martials:  Ars  utinain  more 
elc.    Die  zweiten  haben  die  Dcdication,  aber  die  Verse  fehlen. 

Charles  duc  de  Bourgofnae,  nach  Rigaud,  gr.  fol. 

Im  erstcu  Drucke  vor  den  Namen  de*  Malers  und  Stecher». 

Nicolaus  Boileau  Despreaux,  nach  H.  Higaud;  fol. 

Die  llcr/.ogiu  von  Nemours,  nach  H.  Rigaud,  gr.  4- 

IVIarie  Serre  ,  Mutter  Rigaud' s ,  von  letzterem  gemalt;  gr.  fol. 

M.  de  Bcauveau,  Krzbischof  von  Narboune,  nach  Rigaud,  kl. 
fölio. 

Prinz  von  Conti,  Kniestück,  nach  Rigaud,  gr.  fol. 
Der  Graf  von  Toulouse,  nach  demselben,  kl.  fol.    Es  gibt  zwei- 
erlei Abdrücke]  mit  und  ohne  Handschuh  der  einen  Hand. 
Helena  Lambert,  nach  L.  Argillicre,  gr.  fol. 
Olivier  Cromwel,  nach  van  der  Wcrff,  fol. 

Jean  Forrest  und  N.  Lambert,  2  Bk  nach  N.  de  Largilliere, 
gr.  toi. 

Christina  von  Brandenburg,  Herzogin  von  Würtrmberg,  gr.  fol. 
Friedrich  August  von  Polen,  nach  F.  de  Troy,  gr.  fol. 
Philipp  V.  von  Spanien,  nach  Rigaud,  gr.  fol. 
Ludwig  Herzog  von  Noailles,  nach  demselben,  gr.  f«k 
Ernst  August  von  Braunsdiweig- Lüneburg,  gr.  fol. 
Andre  Felibien  ,  nach  Le  Brun  ,  4. 
IVIadame  Keller,  nach  Rigaud,  fol. 

Zwei  Bihlnissc  schwedischer  Könige  und  das  einer  Königin  von 

Schweden,  in  ovaler  Einfassung.  Selten. 
Die  Familie  des  Darius  zu  den  Füssen  Alexanders,  von  Edelink 

begonnen,  nach  P.  Mignard. 
Die  Anbetung  der  Hirten,  1696,  nach  Rigaud,  fol.    Mit  Drevet 

oxc.  bezeichnet. 

Es  gehören  ihm  auch  mehrere  Stiebe  ganz  oder  theilweisc  von 
denjenigen  an,  die  wir  im  Anhange  zu  den  Werken  des  Soh- 
nes Drevet  aufgezählt  haben. 

DrCYCt,  Pierre  Imbert,  der  Sohn,  geh.  zu  Paris  ldgr,  Rest,  da- 
selbst 1T~>9,  übertraf  als  Kupferstecher  seinen  Vater  in  der  Kunst 
Seine  Stichmanier  ist  elegant  uud  ausdrucksvoll,  seine  historischen 
Blätter  sind  trefflich  gezeichnet  und  Formen  uud  Tinten  auf  «Iiis 
meisterhafteste  durch  Schraffire  wiedergegeben.  Die  Stoffe  wusstc 
er  ,  wie  Masson  •  fast  zur  Täuschung  nachzubilden  und  dabei  dem 
Fleische  eine  Weichheit  und  scheinbare  Durchsichtigkeit  zu  geben, 
welche  unübertroffen  bleiben  wird. 

Seine  nach  Rigaud  gestochenen  Bildnisse  find  wegen  des  üppi- 
gen Schmuckes  der  Vorbilder  zwar  etwas  rauschend  und  unruhig» 
doch  was  die  Arbeit  in  Kupfer  betrifft,  herrlich  ausgeführt,  äus- 
serst zart  und  hinlänglich  kräftig.  Bossuet,  in  ganzer  Figur  ste- 
hend, ist  eines  der  geschätztesten  Blätter,  der  Inbegriff  von  Dre- 
vets  Kunst. 

Dieser  Künstler,  wie  Edelink,  Mas  so  u  und  R.  Nanteuil ,  sind  in 
ihrer  Weise  noch  nicht  übertroffen  worden.  Von  jener  Zeit  an 
machten  sich  flie  Kupferstiche  unter  Glas  uud  Rahmen  als  Zimmer- 
verzierungen geltend  und  verdrängten  die  Malerei  und  den  Geschmack 
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daran  aus  den  Wohnungen  der  Kunstliebhaber ,  was  einen  bedeu- 
tenden Einfluss  auf  die  liunst  gehabt  hat.  Nach  dieser  Periode 
gefiel  sich  der  schlechte  Geschmack  im  Glänzenden  und  Manierir- 
ten  bis  in  unsere  Zeit  herein,  und  neben  und  unter  den  grössten 
Vcrirrungen  sah  man  selten  eine  gute  Erscheinung. 
Seine  vorzüglichsten  Werlte  sind: 

Ludwig  XIV.  in  stehender  Figur,  nach  Rigaud.  H.25  Z.  4L.,  Br. 
10  Z.  In  den  ersten  Abdrücken  reicht  der  Schlagschatten  nur 
bis  zur  Hallte  des  rechten  Schenkel«  hinauf.  Wurde  auf  fran- 
zösischen Auktionen  zu  40,  bei  Durand*  sogar  um  200  Fr.  er- 
steigert, in  Deutschland  zu  2  und  5  Rtlur.  Hasan  schreibt 
diesen  Stich  irrig  dein  Vater  zu,  eben  so  auch  Joubert  und 
nach  ihm  Heller. 

Der  Cardinal  Bossuct,  nach  Rigaud,  ful.  Die  ersten  Abdrücke 
dieses  schonen  Blattes  sind  vor  den  Punkten  nach  dem  Namen 
des  Malers,  denn  so  oft  ein  Hundert  abgezogen  wurde,  kam 
immer  ein  Punkt  dahin.  Auch  bemerkt  mau  auf  dem  Armses- 
sel ,  der  im  Hintergründe  rechts  steht,  au  der  Lehne  ein  strah- 
lenförmiges Licht,  daher  man  diese  die  Abdrücke  mit  dem 
weissen  Lehnstuhl  nennt.  Doch  unterscheiden  sich  die  Ab- 
drücke noch  dadurch  von  einander,  dass  auf  den  ersten  Tre- 
censes,  auf  den  zweiten  aber  Trccensis  steht.  Im  dritten  Dru- 
cke ist  das  Licht  am  Lchnstuhle  etwas  überarbeitet. 

Dieses  Blatt,  welches  der  Inbegriff  von  Drevcts  liunst  ist,  galt 
in  Frankreich  50  —  100  Fr.,  bei  Logette  400  und  bei  Durand 
sogar  000  Fr.  Bei  Ploos  von  Amstell  27  fl..  bei  Frauenholz  0, 
l4  und  27  fl.  Bei  Schneider  14  Rthlr.,  und  bei  Spekter  5  Rthlr. 
mit  zwei  Punkten. 

Der  Cardinal  Dubois,  nach  demselben,  1724.  H.  17  Z.  Q  L., 
Br.  15  '/.  2  L.    Bei  Frauenholz  4  —  5  fl«    Brandes  3  Rthlr. 

Die  Schauspielerin  Andrienne  Lccouvrcur,  nach  Coypel.  H.  15Z. 
Br.  10  Z.  8  L.  In  dem  ersten  Drucke  fehlt  der  letzte  Buch- 
stabe im  Worte  Model,  in  dem  zweiten  liest  man  Modell. 
Galt  bei  Logette  180  Fr.  von  aller  Schrift,  bei  Durand  550Fr. 
Auf  deutschen  Auktionen  t  —  3  Hthlr. 

Die  Darstellung,  oder  Simeon  im  Tempel,  nach  Boulognc.  H. 
20  Z.  10  L.,  Br.  25  Z.  11  L.  Die  ersten  Abdrücke  sind  vor  den 
zwei  Säulen,  welche  man  rechts  sieht,  vor  dem  Namen  des  Ste- 
chers und  der  Dedikation.  Der  erste  Abdr.  mit  60  —  80  Fr. 
In  Deutschland  mit  4  —  5  Rthlr.  Bei  Wcigcl  ist  es  um  7 
Thlr.  ausgeboten. 

Diese  Darstellung  gehört  nicht  nur  unter  fite  trefflichsten  Werke 
Drevcts,  sondern  unter  die  trefflichsten  Werke  der  Kupferste- 
cherkuust  überhaupt. 

Samuel  Bernard,  nach  Rigaud,  1729.  H.  25  Z.  2  L.,  Br.  15  Z. 
11  L.  Die  ersten  Abdrücke  sind  vor  den  Worten:  Conscille-r 
d'Estat.  Galt  bei  Logette  400  Fr.,  bei  andern  nur 27 — 36  Fr.; 
bei  Brandes,  9  Rthlr.  bei  Frauenholz  9,  11,  22  fl.,  bei  den  üb- 
rigen nur  1  —  2  Rthlr. 

Das  Opfer  Abrahams,  nach  Coypel  1707.  H.  20  Z.  4  L.,  Br. 
U  Z.  9  L.  Galt  2,  6  u.  7  Rthlr.  Dieses  Blatt  soll  dem  Sohne 
angehören,  das  er  also  im  zehnten  Jahre  gefertiget  haben 
nmss.  (?)  Eine  kleinere  Darstellung  desselben  Gegenstandes 
ist  mit  Drevet  cxc.  bezeichnet. 

Adam  und  Eva  vor  dem  ewigen  Vater,  nach  demselben.  H.  21  Z. 
5  L.;  Br.  15  Z.  3  L.  Galt  6  und  9  Rthlr. 

Die  Vorkündigung  der  Maria,  nach  Coypel.  H.  21  Z.  10  L. , 
Br.  15  Z.   Die  ersten  Abdrücke  siud  vor  dem  Wappen  und 
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der  Zueignung.  Wurde  mit  4  und  9  Rthlr.  bezahlt,  bei  Be-  ' 
cker  und  Schneider  gar  nur  um  1  Hthlr.  15  gr.  erstanden. 

Die  Unechte  Abrahams  bei  Rebecca,  nach  demselben.  H.  21  Z. 
Br.  15  Z.  lü  L.    Brandes  4  lUhlr.  8  gr.    Frauenhulz  8«.  l$kr. 

Der   Einzug  in  Jerusalem.     H.  21  Z.  q  L. ,   Br.  28  Z.  3  L. 

Brandes  0  Rthlr.  10  gr.  | 

Franz  de  Salirnac,  nach  J.  Vicn,  11.  9  Z.  6  L.,  Br.  9  Z.  Bei 
Brandes  und  Winhler  3  Hthr. 

Robert  de  Cottc,  nach  J.  Rigaud.  Die  ersten  Abdrücke  sind  ohne 
das  Wort  Architcclc.  Gewöhnlich  nennt  man  dieses  berühmte 
Blatt  das  Bildniss  mit  der  schönen  Hand.  Frauenhulz  1  Abd. 
5  6.  3  kr.  2  Abdr.  5  fl.  36  kr.  In  Wcigcls  Catalug  DDL  53 
ist  es  für  3  Thlr.  ausgeboten. 

Der  Calvarienberg  nach  A.  Coypel ,  gr.  real,  folio.  Schneider  4 
RthJr. 

Cardinal  Armand  Gaston  von  Kohan  ,  nach  H.  Rigaud.  In  den 
ersten  Abdrücken  hat  der  Cardinal  den  Stern  des  heiligen 
Geistordens  nicht  auf  der  Brust,  wie  dieses  iu  den  zweiten  der 
Fall  ist. 

Paulinus  von  Lilicnstcdt,  nach  Schild.  Die  ersten  Abdrücke  zei- 
gen eine  Meine  Warze  unter  dem  rechten  Auge,  aber  sie  ha- 
Ben  nicht  das  Grübchen  am  Kinne  im  Gesichte  der  zweiten  Ab- 
drücke, in  denen  die  Warze  fehlt. 

Rene  Pucelle,  Abbe  et  Conseilleur  au  parlement,  nach  demsel- 
ben ,  gr.  rot« 

Francis  de  Neuville  de  Villeroy,  Erzbischof  von  Lyon,  nach 
Santerre ,  fol. 

Claude  1c  Blanc,  Ministrc  de  la  Guerre,  nach  A.  le  Pieur,  fol. 

Louis  Duc  d'Ürleans ,  nach  Cb.  Coypel,  kl.  fol. 

Isaac  Jaceiues  de  Ycrtamont ,  nach  F.  de  Troy ,  gr.  fol. 

Ludwig  XV.  von  der  Minerva  zum  Tempel  des  Ruhms  geführt, 
nach  A.  Coypel,  gr.  fol. 

Dom  Aruoul  de  Loo ,  nach  Jouvenct ,  fol. 

Nicolas  Pierre  Camus  de  Pontcarrc,  nach  demselben;  gr.  fol. 

Die  Gemahlin  des  Prätendenten  oder  die  Prinzessin  Clementine.  A 
David  pinxit  Romae,  gr.  fol. 

Die  Anbetung  der  Hirten,  nach  H.  Rigaud,  fol. 

Die  heil.  Familie  mit  dem  Titel:  Le  parfait  modclle  de  toutes 
les  familles  chretiennes,  nach  A.  Dieu,  fol. 

Die  Auferstehung  Christi,  nach  J.  Andre,  eines  der  ersten  Blut 
ter  des  Künstlers ,  gr.  fol. 

Johannes  hält  dem  Herodes  vor,  dass  er  das  Weib  seines  Bru- 
ders zur  Frau  genommen,  nach  demselben,  gr.  qu.  fol. 

Der  Heiland  im  Oelgartcn,  nach  J.  Restout,  gr.  fol. 

Christus  am  Kreuze,  ein  sehr  grosses  Stück  von  zwei  Platten, 
nach  A.  Coypel. 

In  den  Verzeichnissen  von  Kupferstichsammjungen  kommen  noch 
mehrere  andere  Blätter  unter  dem  Namen  des  P.  Drevct  vor, 
aber  häufig  dürften  auch  die  Werke  des  Sohnes  Drevet  mit 
jenen  seiues  Vaters  vermischt  und  verwechselt  werden.  An 
mehreren  konnten  Vater  und  Sohn  zugleich  Antheil  haben,  denn 
letzterer  war  der  Gehülfe  des  Vaters. 
Den  Namen  P.  Drevet  tragen  noch  folgende  Werke: 
Le  R.  P.  Alexandre  Piui ,  halbe  Figur  mit  einem  grossen  Buche, 
nach  J.  Andray,  4* 


Digitized  by  Google 


4 

Drevct,  Pierre  Imbcrt.  479 

Jean  Baltasar  Heller ,  commissaire  gcncral  des  fontes  de  l'artil- 

leric  de  France,  nach  11.  Rigaud,  gr.  fol. 
Bildniss  des  Bildhauers  Fr.  Girardou  ,  in  halber  Figur,  nach  J. 
I  Vivien  ,  gr.  fol« 

Claude  lc  Pelletier,  controleur  des  finances,   nach  L.   de  Bou- 
l  logne;  oval. 

Die  'Erziehung  der  heil.  Jungfrau ,  nach  Jouvenct. 
Das  Bildniss  des  Malers  de  Troy,  nach  dem  Gemälde  des  letz- 
teren. 

Cardinal  de  Bouillon,  nach  F.  de  Troy- 

Louis  Auguste  priöce  de  Doinhcs,  nach  demselben, 
i  Louis  le  Pelletier,  premier  president,  Comic  de  Chcssy,  nach 

N.  Largillierc,  gr.  oval, 
i  J.  Delpcch  de  Mcreville,  nach  demselben. 

Jean  Usaly,  ein  hl.  Portrait,  oval,  nach  Largilliere. 
j  Bildniss  des  Bildhauers  Uesjardins,  nach  demselben. 

J.  N.  Colhcrt,  Erzbischof  von  Rouen ,  nach  II.  Kigaud,  Enbuste 

Einige  Abdrücke  haben  am  Piedestal  folgende  Worte  verkehrt 
geschrieben:  Offcrebant  obsequeutissimi  servi  mouachi  de  cha- 
ritate;  gr.  fol. 

Hippolyt  de  Bcthune,  Bischof  und  Graf  von  Vcrdun,  nach  Ri- 
gaud. 

Orontius  Finc  de  Brianvillc,  narh  Rigaud  ,  fol. 

Don  Armand  lc  Boulhillicr  de  Rencc,  nach  demselben.  12. 

Leonard  de  Lancct,  nach  Rigaud,  fol. 

Louis  Dauphin  de  France  im  Cuirass,  nach  demselben.  Die 
zweiten  Abdrücke  haben  die  Dcdication  an  die  Prinzessin  von 
Conti 

Jean  Fraucois  de  Crequi,  duc  de  Lesdiguicres  mit  dem  Feld- 

herrustab,  nach  Rigaud,  fol. 
Die  ersten  Abdrücke  sind  vor  aller  Schrift. 

Charles  Jcrome  de  Cisternay  du  Fay ,  Capitaine  ,  nach  Rigaud. 
P.  Drcvt-t  Ms  sc.  1728  in  8.  Es  gibt  Abdrücke  vor  der  Schrift 
und  solche  vor  dem  Wappen. 

Philipp  de  Courcillon,  Marquis  von  Dangeau,  im  grossen  Co- 
stüme  eines  Ceremonienmcisters ,  nach  Rigaud,  kl.  fol.  Im  er- 
sten Drucke  vor  der  .Schrift. 

Christian  de  Guldenleu,  Graf  von  Samsoye,  nach  Rigaud,  fol. 
Es  gibt  Abdrücke  mit  Veränderungen  in  der  Adresse  Drevet's. 

Charles  Gaspard  Dodun ,  nach  Rigaud ,  fol. 

M.  Bertin,  Trcsorier,  nach  Rigaud,  kl.  fol.  mit  Derivet  sc  be- 
zeichnet   Der  erste  Druck  ist  vor  der  Schrift. 

Jean  Anton  de  Mesmes  eine  These,  nach  Rigaud,  gr.  fol.  Di© 
zweiten  Abdrücke  haben  den  Beisatz:  Off.  frater  Ste.  Monta- 
nier,  und  in  den  dritten  sieht  man  das  Band  Vom  Orden  des 
heil.  Geistes. 

Pierre  Gillct,  nach  Rigaud,  fol. 

Es  gibt  Abdrücke  vor  der  Schrift. 

Maximilian  Titon ,  nach  Rigaud,  fol. 

Es  gibt  viererlei  Abdrücke  mit  Veränderungen  in  den  Jahrzah» 

len  und  der  Schrift. 
Louis  de  Boulognc  ccuyer,  nach  Rigaud. 

Elisabeth  Charlotte,  Pfälzgräfin  bei  Rhein,  Herzogin  von  Or- 
leans, nach  Rigaud,  8-    Für  ihre  Leichenrede. 

Mine.  Marie  Cocdesne,  die  Frau  Desjardins,  nach  Rigaud.  Im 
ersten  Drucke  vor  der  Schrift. 

Das  Büdniss  von  de  la  Bruyerc,  ein  kleines  Blatt  nach  St.  Jean. 
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Drielst,  Egbert  van,  Landschaftsmaler,  geb.  211  Groningen  174Ö, 
«it.  1818.  Mit  gutem  Talente  begabt  fand  er  an  einem  Denissen 
Franse  den  ersten  Lehrer,  und  hierauf  ward  ihm  Gelegenheit,  xu 
Harlem  in  Augustinus  Tapetenfabrik  in  der  Malerei  mit  Oclfarben 
sich  xu  üben.  Diese  Fabrik  war  eine  Schule,  aus  welcher  mehrere  ge- 
schickte Künstler  hervorgingen  und  auch  für  van  Drielst  war  diese 
Anstalt  wohlthätig,  da  er  überdiess  noch  mit  II.  Meyer  bekannt 
wurde,  der  ihn  mit  Rath  unterstützte.  Drielst  studierte  jetzt  mit 
diesem  Meister  bei  jeder  Gelegenheit  in  der  Umgegend  von  llar- 
km  nach  der  Natur,  bis  er  uach  Amsterdam  iu  die  Tapetenfabrik 
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Der  Erzbischof  Tressan  von  Rouen  zu  den  Füssen  der  heiligen  k\ 

Jungfrau,  als  Titel  zu  einem  Brevier,  111  8.  Derselbe  ist  auch  «j 

im  Ouarformat  von  Drevct  gestochen.  «1 

Louise  Adelaide  von  Orleans,  Äbtissin  von  Chelles,  nach  Ge- 
bert, gr.  fol.  Ii 

Der  Cardinal  de  Mailly  in  ovaler  Einfassung,  nach  Vanloo.  |& 

Derselbe  in  einem  Medaillon;  ein  kl.  Blatt.* 

M.  de  Gondrin  ,  Erzbischof,  nach  Vanloo. 

Einer  der  Drevet  soll  nach  Füssly  (raison.  Vcrzeichniss  I.  125) 

auch  Rafacls  Transfignration  gestochen  haben,  in  der  Grosse  ]}, 

desjenigen  von  Thomassin.    Er  nennt  das  Blatt  fein  und  zier-  ^ 

lieh,  doch  erreicht-  es  den  Charakter  des  Originals  nicht.  ^ 

DrCVCt,  Claude,  Neffe  des  obigen  und  Kupferstecher,  geb.  zu 
Lyon  1710,  gest.  zu  Paris  1768  nach  andern  erst  1780.  Er  bildete 
sich  in  der  Schule  des  berühmten  Künstlers  dieses  Namens  und 
zeichnete  sich  ebenfalls  im  Portraite  aus. 

I.      Bezcnval,  Baron  von  Brunstat,  Colonel  der  Schweizergarde,  • 
'  nach  J.  A.  Meissonier.  m  • 

ChrUtophorus  Steigerus ,  consul  rcipubhcae  Bernens« ,  nach  J» 
R.  Huber. 

Thomas  Murray,  Maler,  nach  G.  Kncllcr.    Im  ersten  Drucke  vor 

der  Schrift.  lj 
Christus  mit  Dornen  gekrönt,  ein  kl.  Blatt  nach  van  Dyck,  oder 

vielmehr  nach  S.  a.  Bolswert's  Stich.  p  s 

Das  Portrait  KarPs  IV.  von  Lothringen  zu  Pferd,  mit  französi-  ^ 

sehen  Versen ,  nach  Callot.  4 
Dasselbe  BUdniss  von  der  Gegenseite  und  mit  Veränderuneen ; 

so  fehlt  hier  die  Victoria ,  welche  man  rechts  im  ersten  Blatte 

sieht. 

Heinrich  Oswald,  Cardiual  d'Auvcrgne  1749,  nach  Rigaud;  gr.  1; 
folio. 

Charles  de  Vintimille,  Erzbischof  von  Paris  1756,  nach  Rigaud, 

gr.  fol.  ; 
Capitalblatt  im  ersten  Drucke  vor  der  Sehraffirung  an  der  linken 
Einfossung  bei  der  Mitte  der  Quastcnschnürc.    (Bei  Wcigel 
1  Thlr.  12  gr.) 

Philiop  Ludwig  Graf  von  Sinzendorf,  1730,  nach  Rigaud,  gr. 

folio.  . 
Marguerittc  Henriette  de  la  Briffc,  vierte  Frau  von  Cardin  le 

Brot,  als  Ceres  vorgestellt  1728,  nach  demselben;  gr.  fol. 
Pierre  Calvairac  Abbe  de  Pontignan,  nach  A.  lc  Pricur,  gr.  fol. 
Das  Wappen  des  Cardinais  de  Mailly,  ein  kl.  Bl. 

Dreyer,  Friedrich  Adolph,  ein  Landschaftsmaler  zu  Dresden , 
dessen  Meusel  erwähnt.    Wir  fanden  1817  auch  eines  Dreyer  in 
Bremen  erwähnt,  als  Besitzer  eines  herrlichen  Kunstmuseums,  der  ^ 
auch  als  Landschaftsmaler  trefflich  ist. 
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des  von  Suyers  kam.  Hier  lernte  er  den  berühmten  Maler  J.  Cats 
kennen,  mit  dem  er  mehrere  schöne  Tapeten  malte.  Jetzt  fing  er 
an,  da  ihm  glücklichere  Umstände  zu  Thcil  wurden,  mehr  der  ei- 
gentlichen Kunst  obzuliegen,  verfertigte  Zeichnungen  und  Ge- 
maide, die  gekauft  wurden,  studirte  die  Werke  Iluysdacls,  Hob- 
bema's  und  Wynants,  und  gelangte  so  auf  einen  Weg,  der  ihn 
zum  lluhme  tührte.  Er  bildete  auch  gute  Schüler  und  wurde  Mit- 
glied der  vierten  Classe  des  ehemaligen  holländischen  und  dann 
niederländischen  Institutes. 

Den  Werken  van  Drielst*s  gebührt  ein  vornehmer  Rang  unter  den 
Erzeugnissen  der  modernen  holländischen  Meister  seinei  Faches. 
Seine  Bilder  bestehen  in  baumreichen  Landschaften,  oder  in  sol- 
chen mit  ländlichen  Wohnungen,  Hütten,  Figuren  und  Thiercn 
staffirt.  In  seinen  Gemälden  herrscht  nichts  Gekünsteltes,  die  reine 
Natur,  welcher  er  die  anmuthigsten  Bilder  abeewan. 

Die  mit  wahrhaft  idyllischem  Sinne  gewählten  Gruppen  umgibt 
das  heiterste  Licht,  und  unübertrefflich  wäre  er,  wenn  er  zur  Klar- 
heit und  Zartheit  Kraft  zu  fügen  gewusst  hätte. 

Sehr  verständig  wusste  er  Licht  und  Schatten  xu  vertheilen  ;  seine 
Färbung  ist  wahr  und  naturgetreu,  gut  verschmolzen  und  ruhig, 
in  der  Zeichnung  der  liaume  ist  er  jedoch  öfter  manierirt. 

Driendl,  Thomas,  Lithograph,  wurde  18OT  zu  Pfronten  in  Bayern 
geboren.  Er  bildete  sich  auf  der  Akademie  zu  München  und  lebt 
auch  jetzt  daselbst  als  ausübender  Künstler.  Man  besitzt  von  ihm 
neben  andern  die  Transfiguration  und  das  Spasimo  nach  Uafael , 
das  Crucifix  nach  Hubens,  drei  schone  grosse  Blätter. 

Drillenburg,  Wilhelm  TOn,  Landschaftsmaler,  wurde  zu  Utrecht 
1Ö25  von  guter  Familie  geboren.  Er  lernte  in  seiner  Jugend  bei 
A.  Blaemart  die  Malerei  zu  seinem  Vergnügen ,  folete  aber  in  der 
Folge  der  Manier  Both's ,  dessen  leichten  Ton  und  Natürlichkeit 
der  Farben  er  jedoch  nicht  erreichte. 

Dieser  Künstler  war  oft  länger  als  einen  Monat  zu  Hause  in  Ar- 
beit begriffen,  bis  er  endlich  des  Sitzens  überdrüssig  das  Haus  ver« 
ltess,  um  im  nächstbesten  Wirthshause  drei  bis  vier  Tage  und 
1  Nächte  —  wieder  zu  sitzen.   So  erzählt  Houbrackcn ,  der  den  W. 

Bonenburg  1668  zu  Dortrecht  zum  Lehrer  halte.    Sem  Todesjahr 
r  iit  unbekannt. 

Ij        Driluander,  Carl,  angeblich  ein  dänischer  Geschichtsraaler  ,  von 
dem  man  in  der  Kunstkammer  zu  Coppenhagcn  Bilder  sieht.  Er 
;  ist  vielleicht  Eine  Person  mit  dem  jungem  C.  van  Mander. 

DltUO ,  ein  Formschneider ,  der  nach  Heller  um  die  Mitte  des  löten 
Jahrhunderts  gelebt  haben  konnte. 

Droege,  Friedrich,  ein  geschickter  Portraitmaler  zu  Berlin.  Er 
malte  schon  eine  bedeutende  Anzahl  von  Bildern,  unter  denen  ei- 
nige sehr  gelungen  sind. 
I  Droege  hat  den  Titel  eines  k.  Hofmalers. 

DroeSuOut,    Jean,    ein  mittelraässiger  Kupferstecher,  der  im  lTten 
'  Jahrhundert  in  England  lebte  und  für  Buchhändler  arbeitete.  Seine 

*  Blatter  bestehen  daher  in  Büchertiteln  und  Vortragen. 

i  DroeSuOUt,  Martin,  ein  mittelmässiger  englischer  Kupferstecher, 

i  der  im  I7tcn  Jahrhundert  in  England  lebte.    Auch  er  arbeitete  für 

l  Buchhändler ,  wie  der  obige  und  bezeichnete  seine  Blätter  mit  M. 

{  D.  Seine  besseren  Werke  bestehen  in  Porlraitcn. 

*        Wogler  i  liünstlcr-Lex.  III.  Btf.  31 
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Monntioy  Blount  Earl  of  Newport.    Ein  seltenes  Stück  in  8. 
J  Hamilton  Marquis  of  Hamilton,  fol. 
Thoin.  C«>nventry  Lord  Conveutry ,  4.  # 

Diese  drei  Blätter  sind  mit  M.  D.  bezeichnet,  und  die  beiden 

folgenden  mit:  M.  Dro.  sc. 
John  liowson  F.veque  d'Ovford,  fol. 
i«hn  Donne  Dean  of  St.  Fauls  1Ö2J,  4. 

fit    tt  verzeichnet  noch  andere  Blatter  von  diesem  Künstler  U 
5r"ar  aud»  Formschneider.    Von  ihm  ist  das  Portrait  SMm»  ^ 
«par's  vor  der  ersten  Auflage  seiner  Werke,  von   1Ö2>  V** 
SBildniss  soll  die  zuverlässigste  Aehnlichkeit  mit  dem  Dich-  jj 

ter  haben.  * 
Droeer,  Lucas,  ein  Maler  zu  Weilheim  in  Bayern  in  der  ersten  b 
Hälfte  des  vorigen  Jahrhunderts. 

nrolling,  Martin,  Genremalcr,  geb.  zu  Berkheim  ^f*!SSf!!i 
jjroii"»ö>  E    lernte  die  Malerei  in  J>chlettstadt  bei 

USS£  J Terlr«iter  bildete  er  sich  zu  Paris  zum 
CmTvfrJ  KüÄ  Man  will  ihn  sogar  mit  den  besten  flaman- 
^schickten  hu^st  Kunslkrn  sbej„es  Faches   in  Vergleich 

In  sete«  Darstellungen   aus  dem  gewohnlichen  feben 
»teilen.     in  «ine  fi ^      un  eraeine  Lebendigkeit.  Er 

t:ÄmT«inem  grauen  Studium  ler  Details  Durchsichtigkeit 
j  i KSrnnff  und  Geschmack  in  der  Ausführung.  , 
dCnllW^interliess  viele  Bilder,  von  denen  einige  in  die  Galle 
rie  de   HÄ  -n  Berry  kamen  ,  >vie :  Maisou  a  vendre  e£  ^ 
n/*  i  »T^ntchnct  mehrere  und  er  sagt,  dass  sich  der  hunsticr 
^ÄiTÄÄor.  g-vidmet  habe.    Diese  seine  Intenoren  J 
Jind  aber  auf  das  lebendigste  bevölkert. 

fWllintr  Michel  Martin,  der  Sohn  des  obigen,  Historien  -und 
DroUMg,  IHl^  'boren.    Er  lernte  die  Anfangsgrunde 

?A0t S  bei  Te inem  Vate^  kam  aber  dann  in  Davids  Schule  de- 
der  hunst  bei  se u  .  .         j     ,  ,      ,8l0  lrat  Cr  als  Be- 

ren  ?*a*^J!L£? J&U aK\  und  er  trat  auch  siegreich  aus 
werber  omd en  g^^jSilSi  des  Gemäldes  wa?  der  Zorn 

^ESStL  ^Ychem  fnnge  Hünstier  durch  die  Anuuith 
des  Achilles ,  in  w^cnem  ac    I    h  ,     Zeichnung  und  durch 

ImMigt,  d»  ab er  n  d n  sich  der  N,,„r  » . 

*r  EST« "«n3Sr»3E  ^  d.»  vorzüglichste»  m«.«~ 

wodurch  er    sich  Cl"        _  Omheus  und  Eurvdice  ist 

KapeUe  de^Conoiergerie.  Im  Schlosse  zu  Versailles  maJte  er  als 
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praporten  die  Stürbe  und  die  Klugheit,  und  im  dritten  Saale  des 
Staatsrates  im  Louvre  stellte  er  au  der  Decke  das  Gesetz  allego- 
risch dar,  wie  es  in  einem  Waffen  gefahren  mit  der  Weisheit  an- 
kommt ,  um  Wohlthaten  auszuüben. 

In  ürollings  Gemälden  finden  wir  correkte  und  reine  Zeichnung, 
edle  Formen  und  Wahrheit  der  Natur.  Er  ist  Ritter  der  Ehren- 
Legton. 

Drolling,  Louise  Adeone,  Schwester  des  obigen,  wurde  1797  zu 

Paris  geboren.  Sie  lernte  die  Malerei  von  ihrem  Vater  und  wid- 
mete sich  dem  Genre  und  der  Portraitirkunst.  Später  heirathete 
sie  den  Architekten  Pagnierre  und  daher  erschien  sie  1821  bei  der 
Ausstellung  unter  dem  Namen  Mme.  Pagnierre  nee  Drolling.  In 
Wittweustand  versetzt,  trat  sie  mit  M.  Joubert  in  ein  zweites 
eheliches  Bündniss,  und  von  dieser  Zeit  an  brachte  sie  unter  die- 
sem Namen  ihre  Gemälde  in  die  Salons.  Ihre  Bilder  sind  vou  klei- 
nem Umfange. 

Drommel,  Hans,  ein  unbekannter ,  doch  mittelmässi^er  Form- 
schneider, der  seine  Blätter  mit  einem  figürlichen  Zeichen  oder 
mit  H.  D.  signirlc.    Er  gehört  dem  16.  Jahrhundert  an. 

Drontheim .  Kupferstecher  zu  Gotha ,  der  schon  um  den  Anfang 
unsers  Jahrhunderts  bekannt  war.  Er  fertigte  eine  gelungene  Co- 
pie  vou  Chodowieky's  Zieten,  der  vor  seinem  Könige  sitzt.  j 

Droogsloot,  Joost  Cornelisz,   oder  Joost  Cornclisz, 

Maler,  der  zu  Utrecht  1616  aU  Meister  aufgenommen  wurde.  Im 
s  Jahre  1Ö23  wurde  er  Zunftmeister  der  St.  Lukasgild,  1608  Regent 

des  Hiobsgasthauses  ,  wo  ehemals  viele  Malereien  waren ,  das  aber 
später  in  eine  Caserne  umgeschaffen  wurde,  und  noch  1606  war  er 
Mitglied  der  Malergesellschaft.  Droogsloot  malte  in  Utrecht,  wo 
er  als  Burger  angeschen  war,  mehrere  schöne  Bilder,  sowohl  Hi- 
storien als  Tänze,  Kirchweihen,  Jahrmärkte  und  andere  ähnliche 
Gegenstände.  Er  folgte  in  der  Manier  dem,  alten  Tenicrs.  Iva. 
Jahre  1Ö30  stellte  er  sich  in  seiner  Stube  mit  Pinsel  und  Pallete 
vor  der  Staffelei  sistzend  vor,  ein  Bild,  das  aus  der  Sammlung  des 
J.  van  Mansvelt  zu  Utrecht  in  jene  des  van  der  Mark  zu  Leydcn 
,  überging.  Es  ist  gut  gezeichnet,  und  mit  dem  Namen  des  Kunst- 
lers und  mit  der  obigen  Jnhrzahl  versehen.  Droogsloot  kann  dem- 
nach uicht  um  1Ö50  zu  Dortrecht  geboren  seyn ,  wie  H  1  brachen 
und  nach  ihm  andere  angeben.  (Nfach  van  Eynden  und  van  der 
Willigen'*  Gesch.  der  vaderlands.  Schilderkunst  1-432.) 

Droogsloot  bediente  sich  zur  Bezeichnung  seiner  Werke  eines 
Monogramms.  Ein  solches  steht  auf  dem  Bilde  mit  dem  Deiche 
Bethcsda  irn  k.  Museum  zu  Berlin,  ein  Gemälde,  das  Hirt  in  der 
Manier  Berghems  gemalt  glaubt. 

Drossart,  ein  holländischer  Landschaftsmaler,  dessen  Houbracken 
erwähnt.   Er  stellt  grössten  theils  Jagden  vor. 

Drost,  W.?  Tan  Terle,  ein  holländischer  Maler,  den  man  un- 
ter Rembrandt's  Schüler  zählt,  der  schon  um  1Ö50  arbeitete  und 
noch  1Ö70»  Seiner  erwähnt  Descamps  als  eines  Künstlers,  der  sich 
in  Italien  an  einen  bessern  Geschmack  der  Zeichnung  gewöhnte , 
als  sein  Lehrer  hatte.  Die  Predigt  Johannes  des  Täufers  von  Drosl 
gemalt,  hält  Descamps  in  Zeichnung  und  Färbung  eines  grossen 
Meisters  würdig. 

31  * 
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Blootiug  hat  nach  ihm  das  Brustbild  eines  jungen  Mannes  ge- 
stochen ,  vou  dem  auch  eine  Copic  uhnc  den  Namen  des  Stechers 
bekannt  ist. 

Wahrscheinlich  von  diesem  Künstler  seihst  gefertiget,  ist  cinBlalt 
mit  einem  Manne  in  halber  Figur,  vor  der  Staffelei  mit  einem  Hilde. 
Man  kann  dieses  Stück   nur  der  Schule  Uembrandl's  zuschreiben 
und  veimuthlich  einem  \V.  Drost,  dessen  Namen  oben  rechts  steht. 
Ob  dieses  der  Maler  Drost  von  Tcrle  ist,  kann  man  jedoch  nicht 
mit  Sicherheit  bestimmen  ;  sein  Taufnamc  wird  weder  von  Houbra- 
cken  noch  von  Descamps  angegeben.     Van  Eyndcn  und  van  der 
Willigen  nennen  ihn  in  ihrer  Geschiedenes  der  vaterlaodsche  Schil- 
derkunst Drost  van  Terle. 

DrOSt  9  ein  niederländischer  Bildhauer  und  Wachsbossirer ,  verfer- 
tigte schone  Modelle  in  Wachs,  die  in  den  vorzüglirhten  Cabine- 
ten  gefunden  werden.  Die  Lebensverhältnisse  dieses  Künstlers  sind 
unbekannt. 

Drouais,  Jean  Germain  ,  Historienmaler,  geb.  zu  Paris  1763, 
zeigte  schon  in  früher  Jugend  solche  entschiedene  Anlagen  zur 
Kunst ,  und  machte  hierin  bald  solche  Fortschritte ,  dass  man  in 
ihm  einen  der  ausgezeichnetsten  Maler  der  französischen  Schule 
bezeichnen  zu  können  glaubte.    Er  empfing  den  ersten  Unterricht 
▼on  seinem   Vater   Heinrich  Drouais,   hierauf  genoss  er  Brenet's 
Unterricht  mit  grossem  Erfolge  und  zuletzt  trat  er  in  die  Schule 
David's ,  der  ihn  als  seinen  eisten  Schüler  schützte,  und  welcher  in 
der  Folge   nur  mit   Rührung  vou  dem  zu  früh  Entschwundenen 
sprach.    Als  zwanzigjähriger  Jüngling  coneurrirte  Drouais  um  den 
grossen  Treis  der  Malerei  mit  der  Darstellung  der  Parabel  vom 
verschwenderischen  Sohuc,  allein  das  Gemälde  genügte  dem  nach 
immer  grösserer  Vollkommenheit  strebenden  jungen  Künstler  nicht, 
und  er  zerschnitt  ein  Bild,  das  in  einem  Fragmente  noch  David's 
Bewunderung  erweckte.    Der  bescheidene  Jüngling  war  mit  dem 
Lobe  des  Meisters  zufrieden  und  fasstc  die  Zuversicht,  dass  er  im 
l      nächsten  Jahre  (1784)  »eine  Sache  besser  machen  werde. 

Er  täuschte  sich  nicht;  denn  sein  Bewerbungsbild  mit  der  Cananäe- 
rin  zu  den  Füssen  des  Heilandes  ist  eines  der  vorzüglichsten  Ge- 
mälde ,  die  man  seit  Poussin  und  Le  Sueur  in  Frankreich  sah.  Er 
erhielt  den  Preis  und  so  unzweideutige  Beweise  von  Anerkennung, 
dass  ihn  selbst  seine  Nebenbuhler  mit  dem  lautesten  Jubel  gleich- 
sam im  Triumphe  nach  dem  Hause  seines  Meisters  führten.  Ge- 
genwärtig wird  dieses  Meisterwerk  im  Museum  des  Louvre  aufbe- 
wahrt; Avril  jun.,  Duval  und  Massard  haben  es  gestochen. 

In  demselben  Jahre  noch  ging  Drouais  mit  David  nach  Rom, 
um  seine  Bildung  durch  das  Studium  nach  den  Meisterwerken  je- 
ner Stadt  zu  vollenden;  denn  der  junge  Künstler  kannte  kein  hö- 
heres Streben  als  jenes  nach  Vollkommenheit,  und  daher  entsagte 
er  allen  Zerstreuungen  und  Vergnügungen  der  Jugend,  die  er  als 
reicher  Erbe  hätte  genicssen  können. 

Er  arbeitete  nur  zu  viel,  ja  Tag  und  Nacht,  wodurch  seine  Ge- 
sundheit angegriffen  wurde,  und  so  sank  Drouais  1788  zu  Rom  in 
der  Blüthe  der  Jahre  in  die  Grube.  In  dieser  Stadt  malte  er  die 
treffliche  Figur  eines  sterbenden  Gladiators,  die  1785  auf  der  Pari- 
ser Kunstausstellung  allgemeinen  Beifall  erhielt,  und  1786  sandte  er 
seiner  Mutter  das  ausgezeichnete  Gemälde  mit  Marius  zu  Minturna, 
wie  er  mit  Blick  und  Hede  den  Cimhrcr  zurückschreckt.  Dieses 
grosse  Bild  (16  auf  9  Fuss),  das  Landon  in  den  Annales  V.  1(5 
im  Umrisse  gegeben  und  Darcis  gestochen  hat,  weiset  dem  Urhc- 
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her  eine  Stelle  unter  den  besten  Meistern  seiner  Nation  an.  Der 
Ausdruck  des  Marius  ist  bewunderungswürdig,  Zeichnung  und 
Draperie  in  grossem  Style ,  und  auch  das  Erstaunen  des  Soldaten 
ist  im  Gesichte  meisterhaft  ausgedrückt,  und  das  Ganze  von  voll- 
kommener Ausführung.  Indessen  erinnert  das  Bild  in  Geschmack 
und  Darstellungsweisc  viel  an  David,  was  man  schon  damals  rügte. 

Auch  fanden  die  Critiker  den  Charakter  des  Helden  in  der  Form 
des  Körpers  nicht  edel  genug,  und  der  Glanz  des  einfallenden 
Lichtes  in  den  Kerker  sollte  besser  angedeutet  seyn,  da  dasselbe 
Mos  die  Figuren  beleuchte  und  den  Hintergrund  ohne  Wieder- 
schein lasse.  Dennoch  musste  man  das  Bild  bewundern.  Diese  Cri- 
tik  nahm  Drouais  bereitwillig  auf;  er  stellte  dieselbe  Sccne  noch 
einmal  im  Kleinen  dar  und  vermied  darin  alles,  was  mau  nach  sei- 
nem Sinne  mit  Grund  an  dem  grossen  Bilde  ausgesetzt  hatte.  Nur 
der  Vorwurf  einer  Nachahmung  David's  schmerzte  ihn,  und  er  suchte 
auch  diesen  kräftig  zu  vernichten. 

Drouais  unternahm  jetzt  wieder  verschiedene  neue  Arbeiten ;  aus  die- 
ser Z«it  ist  seine  Copie  von  Dominichino's  Strafgericht  Gottes  über 
die  ersten  Menschen,  und  sein  Fhiloktet,  das  letzte  vollendete 
Werk  des  Künstlers.  Zu  einem  grossen  Gemälde,  dessen  Idee  seit 
langer  Zeit  ihn  beschäftigte,  hiuterliess  er  nur  die  Vorarbeit.  Es  sollte 
C.  Gracchus  vorstellen,  der,  ohne  auf  die  Bitten  uud  Thrillen  sei- 
ner Gattin  zu  achten,  seine  Wohnung  verlassen  und  sich  unter 
das  empörte  Volk  mischen  will ,  wo  er  seinen  Tod  fand.  Drouais 
machte  eine  Menge  grösserer  und  kleinerer  Studien  und  es  war  al- 
les so  weit  entworfen ,  dass  die  Ausführung  beginnen  konnte,  als 
den  Künstler  eine  Pockenkrankheit  dahin  raffte ,  zum  Leidwesen 
Davids  und  von  ganz  Koqi  ,  da  jeder  den  Schlag  fühlte,  welcher 
der  französischen  Schule  ihren  hoffnungsvollsten  Jüngling  entriss. 

Die  Skizze  zum  Gracchus  ist  durch  einen  von  Cav.  d'Agincourt 
veranstalteten  Stich  in  den  Memorie  par  le  belle  arti  IV.  225  be- 
kannt, und  ein  Umriss  findet  sich  in  I.andon's  Annalen  I.  107. 

Nachrichten  über  diesen  Künstler  gibt  Fiorillo  III.  464  —  69, 
GotUc  im  Wiuckelmann  und  sein  Jahrhundert  S.  515»  Hirt  und 
Moritz  I.  1  —  52 ,  die  Biographie  universelle  u.  a. 

Drouais,  Heinrich,  Portraitmalcr  und  der  Vater  des  berühmten 
Jean  Germain ,  erwarb  sich  durch  seine  Bildnisse  Beifall.  Sein 
Andeukcn  erhält  aber  doch  nur  sein  Sohn.  Einige  seiner  Bildnisse 
wurden  gestochen. 

Der  Vater  dieses  Künstlers,  Franz  Hubert,  war  ebenfalls  Por» 
traitmaler,  nach  welchem  einige  Blätter  gestochen  wurden.  Dieser 
letztere  starb  J7Ö7,  und  auch  der  erstere  erlebte  den  Tod  des  Soh- 
3*  ncs  nicht. 

£  Drouet,  Theodor  Toussaint,  Kupferstecher  zu  Paris,  der  bei 
Lenipereur  seine  Kunst  erlernte.    Er  sticht  Vignetten  und  Aichi- 

?ji  tektur.    Von  ihm  sind  die  Blätter  zum  Traitc  d'architecturc  par 

Toussaint  und   zum  Momcnlo  des  architcctcs  et  Ingenieurs ,  von 

,i>  demselben.   Auch  die  Blatter  in  Dclaistre's  Werke  über  Brucken 

tt  und  Strassen  sind  von  seiner  Hand. 

£  Drouet  d'Erlon,  Leo  Graf  TOn>  Kunstliebhaber,  Offizier  und 
der  Sohn  des  bekannten  Generals ,  der  sich  lange  in  München  und 
in  der  Umgebung  aufhielt.  Er  copirte,  malte  Landschaften  und 
suchte  sich  die  Parthicn  dazu  in  den  Gegenden  Bayerns.  Gegenwär- 
tig lebt  Leo  Drouet  in  Frankreich. 
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DrOUlly,  Johann,  Bildhauer  von  Vcrnon  in  der  Norraandie,  fer- 
tigte zu  Poris  verschiedene  Grahmälcr  uud  Statuen.  Für  die  kgl. 
Gärten  zu  Versailles  f  ührte  er  die  Statue  der  heroischen  Dichtkunst 
uud  eine  grosse  Vase  aus,  die  heide  von  St.  Tliomassiu  gestochen 
wurden.    Starb  1698  in  der  Blüthe  der  Jahre. 

DrOUin  ,  ein  geschickter  Bildhauer  ,   der  zu  Anfang  des   lTten  Jahr- 
hunderts zu  Nanci  geboren  wurde.    Er  studirte  seine  Kunst  in  Pa- 
ris und  nach  seiner  Rückkehr  in  die  Vaterstadt  wurden  ihm  fast 
alle  Auftrage  allein  zu  Theil.    Von  ihm  waren  die  Statuen  im  Hof- 
garten zu  Nanci  und  seiö  Werk  ist  auch  das  Mausoleum  des  Car- 
dinais Carl  von  Lothringen  in  der  Kirche  der  Cordeliers  daselbst, 
das  schönste  Monument  in  Nanci.    Man  bewunderte  auch  seine 
vier  Kirchenväter  in  weissem  Marmor,  und  nicht  geringer  als  obi« 
ßcs  Mausoleum  schätzte  man  das  Grabmal  der  FamilieiBassompierre 
in  der  Kirche  der  Minimen  zu  Nanci.    Die  Anzahl  seiner  Statuen 
ist  beträchtlich,  denn  Drouin  war  sehr  fleissig.     Ueberdiess  be- 
schäftigte er  sich  auch  mit  der  Architektur.     Der  Prinz  Heinrich 
von  Lothringen  trug  ihm  1626  auf,  den  Plan  zum  Wiederaufbau 
der  Benediktiner- Kirche  zu  Nanci  zu  fertigen.    Er  reiste  hierauf 
nach  Horn ,  um  den  Plan  von  der  dortigen  "Kirche  der  Unheilbaren 
aufzunehmen,  nach  welchem  die  Kirche  gebaut  werden  sollte;  al- 
lein der  frühzeitige  Tod  des  Prinzen  vereitelte  das  Unternehmen. 
Auch  Drouin  starb  16  i7  in  der  Kraft  der  Jahre. 

Drouin,  Jean  Pierre,  Maler  ron  Bes.mcon,  wo  er  1782  geboren 
wurde.  Er  bildete  sich  unter  Dejoux  zum  Künstler  und  widmete 
sich  besonders  der  Portraitinalcrci,  die  er  in  Oel ,  Miniatur  und 
Aquarell  übt.  Später  wurde  er  Rektor  der  Akademie  der  schönen 
Künste  zu  Paris. 

DrOUOt,  Victor,  Architekt  zu  Paris,  der  aber  in  Villotte  (Cote  d'Or) 
17Ö8  geboren  wurde.  Er  gab  I7y8  einen  Traitö  de  la  voleur  des 
imraeublcs  au  cours  des  assignats  heraus.  Seiner  erwähnt  schun 
Füssly  1805,  und  Gäbet  in  seinem  Dict.  des  artistes  zählt  ihn  noch 
1830  unter  die  Lebenden,  er  bestimmt  aber  nichts  weiter  von  sei- 
nen Leistungen  als  Künstler. 

Droz,  Jean  iierre,  ein  geschickter  Medailleur,  aus  dem  Geschichte 
der  beiden  berühmten  Mechaniker  P.  J.  und  H.  L.  J.  Droz  aus 
la  Chaux  de  Fond  wie  Füssly  angibt.  Der  erstere  dieser  Mechani- 
ker, der  Vater,  machte  ein  Kunstwerk  von  verschiedenen  durch 
ein  Uhrwerk  in  natürliche  Bewegungen  gesetzten  Figuren,  welches 
Dunker  177Ö  gezeichnet  und  geätzt  hat.  Sie  fertigten  mit  einander 
die  Figur  eines  schreibenden  Mannes ,  und  der  Vater  wurde  in  Spa- 
nien wegen  einer  künstlichen  Uhr,  auf  welcher  der  Schäfer  die 
Flöte  blies,  der  Hund  bellte  und  ein  Neger  sprach,  von  Allen  als 
Hexenmeister  erklärt,  nur  vom  Könige  nicht,  der  zum  Glück  Kennt- 
niss  in  der  Mechanik  hatte. 

Der  Medailleur  Droz  wurde  1746  zu  Chand-de-Fond  geboren, 
wie  Gäbet  im  dict.  des  artistes  behauptet  Er  kam  nach  Paris,  um 
daselbst  seine  Kunst  zu  erlernen,  und  prägte  daselbst  17&6  die  Gold« 
und  Silberslücke  nach  eigenem  Verfahren.  Hierauf  ging  er  nach 
England ,  wo  er  die  Ausprägung  der  Kupfermünzen  besorgte,  und 
nach  seiner  Rückkehr  in  Frankreich  wurde  er  unter  dem  Direktorium 
zum  Aufscher  der  Medaillenmünze  ernannt,  welcher  er  bis  l8l4 
vorstand.  Im  Jahre  180t  fertigte  er  eine  grosse  treffliche  Medaille 
mit  der  Büste  Honapart <  '  als  ersten  Consuls,  mit  der  Inschrift: 
Bonhcur  au  Contincnt  —  Paix  de  Luneville  1801 .   Diese  Medaille 
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ist  merkwürdig,  durch  die  vollkommene  Aehnlichkeit,  durch  die 
Schönheit  der  Arbeit ,  und  durch  die  Reinheit  des  Gepräges. 
Das  Brustbild  ist  sehr  hoch  gehalten.  Von  Droz  ist  auch  die 
Medaille  auf  Pius  VII.  als  Gast  Napoleons  1805,  mit  dem  vortreff- 
lichen Bildnisse  jenes  Kirchenfürsten ,  in  den  Details  mit  bewun- 
derungswürdiger Feinheit  ausgeführt.  Sie  ist  abgebildet  in  Schlich- 
tegrolls numismatischen  Annalen  II.  B.  tab.  I. 

Wir  haben  von  ihm  auch  eine  Medaille  atif  den  Frieden  von 
Tilsit,  und  zu  vielen  andern  Denkmünzen  lieferte  er  Modelle  in 
Wachs.  Er  land^  auch  das  Mittel  die  Abdrücke  cn  taille  duu.ee  zu 
vennehren. 

Droz  starb  1823  zu  Paris. 

Dru,  Hilaire  le.  s.  Ledm. 

Drulin,  Antoine,  Landschaftsmaler  und  Lithograph  zu  Paris,  geb. 
zu  Compicgne  1802  und  Schüler  von  Kcnoux.  Von  ihm  sind  meh- 
rere Steinzeichnungen  nach  Granefs  Interiorcn  in  dem  Galleriewcrke 
des  Herzogs  von  Orleans.  Andere  Blätter  von  seiner  Hand  sind 
in  Blancheton's  Chateaux  de  France,  im  Tcmple  des  Gcauts  von 
Mr.  L.  Mazzara,  und  in  verschiedenen  andern  Werken. 

Drummer,  Johann  Paul,  Maler  und  Kupferstecher  zu  Augsburg, 
aber  nur  als  letzterer  bekannt.  Er  arbeitete  in  Schwarzkunst  für 
E.  Ch.  Heiss  verschiedene  Blätter,  die  sehr  beliebt  waren.  Starb 
1728  im  42sten  Jahre. 

Drammond,  Samuel,  Historien  -  und  Gcnrenialer  zu  London , 
geb.  um  1775,  bildete  sich  nach  Serres,  der  in  der  engl.  Schule 
derjenige  war,  wie  Vernet  in  der  französischen  gewesen.  Drum- 
mond  machte  sich  zu  Anfang  unsers  Jahrhunderts  durch  sehr  ge- 
lungene Bilder  bekannt,  und  darunter  nennt  FiorilloV.  7/n  seinen 
VVeidmann  ( Woodman) ,  den  er  1801  zur  Ausstellung  brachte, 
ein  achtes  Abbild  der  Natur  und  eine  originelle  Coinposition ,  ob- 
gleich Barker  diesen  Gegenstand  bereits  gut  behandelt  hatte.  Im 
Jahre  180»  sah  man  seinen  ertrunkenen ,  am  Mccrestrande  liegen- 
den Seemann  mit  vieler  Theilnahme,  und  später  lobte  mar*  seine 
Soene  aus  der  Ballade  von  Bewos ,  Crazy  Jane.  Das  Bild  stellt  die 
Tcrrückte  Hanne  vor.  Ein  Meisterstück  nennt  Fiorillo  die  Schlacht 
vun  Trafalgar  und  Nclson's  Tod.  Diese  treffliche  Coinposition  ist 
durch  Bernards Stich  bekannt,  mit  der  Aufschritt:  An  historical  en- 
graving  of  the  death  of  Lord  Viscount  Nelson. 

Dieses  ist  eines  der  ersten  Blätter,  die  nach  dem  Tode  des  be- 
rühmten Seehelden  erschienen.  Von  dieser  Zeit  an  lieferte  Drurn- 
mond  mehrere  Bilder  von  geistreicher  Coinposition ,  und  ausge- 
zeichnet in  der  technischen  Vollendung.  Die  Köpfe  seiner  Figuren 
haben  Leben  und  Ausdruck  und  das  Colorit  ist  lieblich  und  wahr. 
Im  Jahre  J822  erhielt  sein  Gemälde  mit  Bclisar  besondere»  Bei- 
fall. 

Drummond  ist  Mitglied  der  Akademie  zu  London. 

Drury,  Siisanna,  Landschaftsmalerin  um  174.5,  die  sich  in  England 
und  Irland  aufgehalten  haben  muss.  Vivares  stach  nach  ihr  die 
Riesen  -  Chausse  (Giants-Causeway)  in  der  Grafschaft  Antrim  in  Ir- 
land, eines  der  grössten  Naturwunder.  Der  Stecher  gab  zwei  An- 
»ichlea  von  derselben,  in  gr.  fol. 
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Druyvesteyn,  AartJanSZ.,  ein  Landschaftsmaler  zu  Harlcm,  des-  r 
sen  C.  v.  Mander  erwähnt.    Er  malte  jedoch  nur  zu  seinem  Ver- 
gnügen, aher  liebliche  Bilder,  die  er  mit  kleinen  Figuren  sta  flirte. 

Dieser  Druyvesteyn  wurde  Bürgermeister  zu  Harle  tu  und  »Urb  ) 
1Ö17  im  50stcn  Jahre.  r 

Dticr,   H. ,    ein  unhehannter  Kupferstecher.    Man  hennt  von  ihm  ^ 
ein  Blatt  mit  der  Büste  eines  Allen:  bezeichnet  R.  v.  Ryn  jn.  H. 
Dticr  f.  1633.    XI.  6  Z.  3  L. ,  Br.  4  Z.  10  L. 

Dubbels,  Hcndrick,  ein  verdienstlicher  Marinemaler  der  hollän- 
dischen Schule,  dessen  Gemälde  oft  angetroffen  werden,  von  dem 
aher  aus  seinem  Leben  nichts  bekannt  ist.  In  den  Verzeichnissen 
von  Hoet  und  Terwcsten  kommen  von  ihm  und  einem  Dirk  Dub- 
bels  verschiedene  Stücke  vor,  und  van  der  Mark  zu Lcyden  besass 
eine  Flussansicht  in  W.  van  de  Vclde's  Manier  und  von  einem 
Pietcr  Dubbels  war  in  dieser  Sammlung,  die  1773  zu  Amsterdam 
verkauft  wurde ,  eine  Wintcrlandschatt  mit  Schlittschuhläufern.  Wer 
diese  Künstler  seien ,  oder  ob  sie  unter  Einem  mit  mehreren  Vor- 
namen zu  begreifen,  können  auch  van  Kyndcn  und  van  der  Wil- 
gen  in  ihrer  Geschiedenes  I.  164  nicht  bestimmen.  Man  sieht  von 
diesen  Malern  Flussansichten  ,  Canäle ,  Winterlandschalten ,  Sec- 
stücke  mit  Schiffen  u.  a.  Die  bezeichneten  Schriftsteller  halten 
diese  Bilder  für  älter,  als  jene Backhuyzens.    Letzterer  könnte  so- 

Sar  der  Schüler  Dubbels  gewesen  seyn.     Einer   derselben  dürfte 
ann  im  17ten  Jahrhundert  zu  Amsterdam  gelebt  haben. 
Im  Cabinet  Paignon  Dijonval  wird  ein  Landschaftsmaler  J. Dub- 
bels erwähnt    Dieser  soll  um  1730  gelebt  haben. 

Canot  stach  nach  ihm  1755  eine  holländische  Winteransicht. 

DuMcworSt,  Nicolaus,  ein  holländischer  Maler  aus  der  ersten 
Hälfte  des  171  en  Jahrhunderts,  dessen  Lebensumstände  jedoch  nicht 
bekannt  sind. 

DuboiS  oder  Du  Bois,  B.,    Landschaftsmaler  und  Kunfcrätzer , 
dessen  Lebensverhältnisse  unbekannt  sind.    Er  war  vielleicht  auch 
Architekt  und  als  solcher  der  Erbauer  des  alten  Seminars  S.  Sul- 
pice  zu  Paris ,  das  l647  zu  bauen  begonnen  wurde.    Er  kann  nicht 
Line  Person  mit  Eustach  oder  Ambros  Duhois  von  Antwerpen  seyn, 
auch  nicht  mit  Johann,  dem  Sohne  des  letzteren  Künstlers,  die 
schon  im  vorhergehenden  Jahrhunderte  in  Frankreich  mallen  und 
eher  stürben ,  als  unser  Dubois  auf  die  Welt  kam.    Seiner  erwähnt 
zuerst  Kcgnault  -  Delalande  im  Catalog  des  Grafen  Rigal.    Er  war 
Zeichner  und  wahrscheinlich  Landschaftsmaler ,  der  um  1 620  gebo- 
ren wurde;  denn  alle  seine  Blätter  stellen  Landschaften  vor,  uud 
Keines  trägt  ein  früheres  Datum  als  l648«    Er  lebte  demnach  xur 
Zeit  des  Claude  Lorrain,  und  dieser  Meister  scheint  auch  Dubois 
Muster  gewesen  zu  seyn.    In  Führung  der  Nadel  verräth  «r  eine 
sehr  geübte  Hand,  die  Blätter  von  malerischer  Wirkung  schuf. 
Dass  der  Künstler  auch  gemalt  habe,  bezeugt  die  Unterschrift  des 
Stiches  mit  Alexander  und  Diogenes. 

Robert  Duraesnil  beschreiht  sechs  Blätter  von  Dubois,  er  glaubt 
aber,  dass  er  wenigstens  sieben  gefertiget  habe. 

Eine  Landschaft  mit  einem  Flusse,  auf  welchem  eine  Barke 
schifft,  rechts  eine  Stadt,  auch  eine  Wiese  mit  zwei  Ochsen 
nebst  ihren  Hütern.  B.  Du  bois  in.  H.  2  Z.  11  L. ,  Br.  o'L. 
g  L. 

Eine  Landschaft  mit  einer  Viehheerde,  nebst  einem  Manne  der 
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zum  Hirten  spricht.   B.  Dubois  jo,  et  fecit.    H.  3  Z.  10  L. , 
Br.  5  Z.  8  L. 

Eine  Landschaft  mit  einer  steinernen  Brücke ,  über  welche  drei 
Männer  beim  Sturme  Rinder  treiben  ,  ein  anderer  reitet 
gegen  ein  Monument  von  reicher  Architektur.  Mit  dem  Na- 
men des  Meisters  und  in  gleicher  Grösse  mit  dem  obigen. 

Ein  Uirte  und  eine  llirtiu  sitzend,  rechts  eine  Heerde  Binder  in 
einer  Gebircsgegend  mit  einem  Flusse.  B.  Dubois  jun.  et  fe. 
H.  4  Z.  5  L. ,  Br.  6  Z.  6  L. 

Alezanders  Besuch  bei  Diogenes  im  Fasse.  B.  Dubois  jnve. 
pinzit  et  ezeudit  l6l8.    H.  4  Z.  7  L. ,  Br.  6  Z.  6  L. 

Tobias  und  der  Engel,  ein  Blatt,  dessen  im  Catalog  Riga!  er- 
wähnt wird,  ohne  Näheres  zu  bestimmen. 

Dubois,  Zeichner  und  Kupferstecher  um  1780,  dessen  Lebensverhält- 
nisse unbekannt  sind.   Im  Cabinet  Faignon  Dijonval  werden  von 
ihm  folgende  Blätter  erwähnt: 
Le  dejeuner  ä  la  mode,  und  l'Abbc  ä  la  toilette,  2  Bl.  im  Um- 
risse, zum  coloriren  bestimmt 
Der  Bauer  mit  seiner  Heerde,  ein  kl.  geätztes  Blatt,  ohne  Na- 
men des  Stechers. 

Dubois  ,  J.,  Kupferstecher,  dessen  Lebensverhältnisse  uns  ebenfalls 
unbekannt  sind. 
Von  seiner  Hand  gestochen  sind  : 
St.  Barbara,  nach  Rafael. 

Das  Portrait  des  Adrian  Bankert,  Lieutenant  Admiral  von  Zee- 
land,  ein  grosses  Blatt,  nach  II.  Berckmann.  Der  Letztere 
wurde  1629  zu  Clünder  geboren,  übte  aber  seine  Kunst  in 
Middelburg,  und  so  könnte  auch  J.  Dubois  in  der  ersten 
Hallte  des  bezeichneten  Jahrhunderts  dort  gelebt  haben. 

Dubois,  Cornel,  Landschaftsmaler,  der  um  l647  blühte  und  Schü- 
ler oder  Nachahmer  des  J.  Iluysdacl  gewesen  seyn  soll.  Brulliot 
fand  auf  Gemälden  ein  Monogramm  dieses  Künstlers,  aber  Dubois 
erinnert  da  eher  an  H.  Saftleven,  als  an  Ruysdacl. 

Dubois,  Jean,  ein  geschickter  Bildhauer,  wurde  zu  Dijon  1626 
geboren.  Er  blieb  auch  in  dieser  Stadt  bis  an  seinen  1694  erfolg- 
ten Tod.  Man  sieht  seine  reinsten  Arbeiten  in  dieser  Stadt, 
und  die  vorzüglichsten  derselben  verzeichnet  die  Biographie  uni- 
verselle T.  XII.  67.  Dahin  gehören:  Die  Statuen  St.  Stephans  und 
St  Medhards  am  Eingänge  der  Cathedrale,  und  das  Grabmal  Pierre 
Odcbcrls  in  derselben  Kirche;  der  Hauptaltar  und  die  Aufnahme 
der  heil.  Jungfrau ,  ein  Werk  in  weissem  Marmor  in  Notrc  Dame, 
besonders  schön  die  heil.  Jungfrau ;  das  Mausoleum  des  Intendan- 
ten Claude  Boucher  bei  den  Carmelitern ;  die  feineu  und  zierlichen 
Ornamente  am  Chore  der  Abtei  de  la  Fertö  u.  s.  w. 

Man  verdankt  ihm  auch  eine  Charte  von  Autuuois  in  Munier't 
Geschichte  dieser  Stadt,  und  einen  Plan  von  Dijon.  Nach  seiner 
Zeichnung  wurde  auch  der  Obelisk  bei  Dijon  errichtet,  und  zwar 
zum  Ruhme  Ludwigs  XIV. 

Dubois,  Chretien,  Maler,  wurde  1766  zu  Amsterdam  geboren  und 
daselbst  in  der  Kunst  untorwtesen.  Er  stand  anfangs  unter  der 
Leitung  des  Miniaturmalers  J.  Marinkclle,  und  nachher  bildete  er 
sich  bei  J.  Andriessens  in  der  Landschaftsmalerei  und  in  andern 
Zweigen  der  Kunst  aus.  Er  erhielt  auch  den  goldenen  Ehrenpfen- 
nin*  der  Akademie  zu  Amsterdam,  und  1820  wurde  er  Mitglied  der 
k.  Akademie  der  bildenden  Künste  derselben  Stadt. 
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DühoU,  FranOOlS,   Historienmaler  zu  Paris,  einer  der  bessern 
Kö  »stier  der  modernen  franzosischen  Schule,  und  Begnaults  Schü- 
ler,   Fr  brachte  zuerst  I8l4  ein  Bild  zur  Ausstellung,  welches  Ci- 
inun  den  Sohn  des  Miltiades  vorstellt,  und  181t)  erhielt  er  den 
grosse»  Preis  der  Malerei,  worauf  er  nach  Ki»m  ging,   um  durch 
<las  Stndiuui  der  classischen  Werke  der  Kunst  seine  Bildung  zu 
vollenden.    Er  fertigte  eine  bedeutende  Anzahl  von  Werken,  unter 
denen  einige  vorzügliches  Lob  verdienen,  wie  der  junge  Ctovis,  ^ 
von  einem  Fischer  am  Ufer  der  Marne  gefunden,  anfangs  im  Luxem- 
bourg,  jetzt  in  Versailles ;  der  neapolitanische  Ziegenhirt,  dem  die 
Heerde  folgt,  18:>|;  der  Tud  des  Manlius  Capitoliuus.  und  St.  Leu. 
wie  er  die  Gefangenen  befreit,  in  der  Kirche   des  Heiligen  182T; 
St.  Ludwig,  der  sieh  zu  Damiette  einschifft,  in  der  Capelle  der 
Militärschulc;    die   Verkündigung  in  Notrc  Dame  de  Loretto  zu 
Paris;  die  Taufe  des  Clovis  in  der  Kirche  der  Ouinzc-Vingts ;  meh- 
rere Genrebilder  und  Portnute«  worin  er  trefflich  ist. 
Dubois  w.ihlt  mit  Vorliebe  mittelalterliche  Gegenstände. 

i 

Dubois,  Etienne,  Historienmaler  und  Bruder  des  vorhergehenden, 
wurde  zu  Paris  geboren  und  ebenfalls  von  Hcgnault  in  der  Kunst 
unterrichtet.  . 

Man  sah  von  seiner  Hand  zuerst  1819  ein  Gemälde  ausgestellt  t 
welches  Marius  auf  den  Ruinen  von  Carthago  vorstellt,  und  1*21 
wurde  ihm  der  zweite  Preis  der  Malerei  zu  Theil.  Auch  dieser 
Künstler  besuchte  Italien,  um  hier  seiner  künstlerischen  Ausbildung 
obzuliegen.  Er  malte  Historien  heiligen  und  profanen  Inhalt«, 
Interioren  und  auch  Gcnrcstüclve. 

Dubois,  Eugen,  Medailleur,  geb.  ZU  Paris  1796,  lernte  bei  Droz 
und  Bridan,  und  lieferte  schon  mehrere  schätzbare  Denkmünzen 
und  Medaillons ,  wie  die  Medaillen  auf  die  Herzogin  von  Berrv, 
auf  den  Herzog  von  Bordeaux  und  auf  Mademoisclle,  die  Me- 
daillc,  welche  die  Stadt  Montpellier  dem  Historienmaler  Fahre  zu- 
erkannte,  jene  des  Anniversaire  du  5-  mai  und  der  Canalisalion 
u.  1.  w.  Im  Jahre  1851  fertigte  er  eine  Medaille  au!  Druz,  Kon- 
servator der  Medaillen-Münze. 

DuboiS  DrallOnCt,  Alexander  Jean,  Maler  zu  Paris,  der  aber 
in  Versailles  das  Licht  der  Welt  erblickte.  Er  brachte  von  181? 
an  mehrere  Bilder  zu  den  Ausstellungen,  Interioren,  Ansichten  von 
Ruinen  und  andern  Monumenten,  Bildnisse  angesehener  1  ersonen, 
Genrestücke  ,  Costüme.  ^ 

DuboiS,  J.  J.»  Zeichner  zu  Paris,  der  den  Titel  eines  dessinatcurs 
des  antiuuilc*  ccrviUiennes  du  musee  royal  du  Louvrc  fuhrt.  1  r 
t!  io5S  c  «»en  citaloguc  des  Vases  Grecs  formant  \a  collcct.on  de 
^r/^L  F  PancUo^cUe,  heraus.  Dieses  Verzeichnis* zähU  u her 
400  Vasen,  die  besonders  reich  an  Darstellungen  aus  dem  M> 
des  Herkules  sind,  was  Panckouke  bestimmte,  die  Geschichte 1  die- 
ses Heros  nach  den  auf  den  Vasen  vorkommenden  HarsteBun^ 
in  einem  Prachtwerke  herauszugeben,  unter  dem  Titel:  Henacleide, 
histoirc  d'Hercule  par  C  L.  F.  Pancoucke  etc. 

Von  Dubots-Maisonneuve  (dem  obigen?)  haben  wir  P?I"lure'  ^ 
Vase*  antiques  cravee*  par  A.  Clener,  aecompag.  d  expucaU  par/*. 
L.  Miliin.    Pa«*  1»08  —  10-    *  VoL  gr.  fol.  ,  , 

Introduetion  a  Pctude  des  va*es  antiques  peints.  Paris  18IO— oo- 

l6iÄiCfroKr«  \Verk  von  J.  J,  Dubois  hat  den  Titel:  Choiz  de 
pierrc»  gravees  antiques,    Paris  1817. 
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Dubois ,  S.  auch  Bois. 

Dubordieu,  Peter,  s.  P.  du  Bordieu. 

DuboS  Marie  Jeanne  Renard,  Kupferstecherin,  wurde  um  t7<X> 
zu  Paris  geboren  und  dort  von  Carl  Dupuis  in  ihrer  Kunst  un- 
terrichtet, in  dessen  Manier  sie  auch  arbeitete.  Blätter  von  ihrer 
Hand  sind  in  einem  Werke,  welches  1720  zu  Paris  unter  dem  Titel: 
Versailles  immortalisc,  in  2  Quartbänden  erschien.  Noch  kennt 
man  von  ihr: 

Ein  Mädchen  mit  einer  Katze,  nach  P.  P.  A.  Robert. 

Eine  heil.  Familie,  nach  A.  Wateau. 

Ein  Mädchen  mit  einem  Kaninchen,  nach  F.  Passeport. 

DuboSC,  Claude,  Zeichner-  und  Kupferstecher,  Zeitgenosse  des  N. 
Dorigny,  dem  er  und  Ch.  Dupuis  einige  Zeit  am  Stiche  der  rafae- 
lischen  Cartons  zu  Hamptoncourt  half.    (S.  N.  Dorigny.) 
Noch  kennt  man  von  ihm : 

Die  Enthaltsamkeit  des  Scipio,  nach  N.  Poussin. 
Apollo's  Besuch  bei  der  Thetis,  J.  Jouvenet. 
Latona,  nach  demselben. 

Cäsar  wendet  den  Blick  von  dem  Haupte  des  Pompejus ,  das  ihm 
ein  Suldat  vorhält,  nach  B.  Picart. 

Ein  Pferderennen,  nach  P.  Tilemans,  ein  grosses  Blatt,  dem 
Prince  de  Galles  zugeeignet. 

Mit  B.  Baron  stach  er  fünf  Blätter  aus  dem  Romane  Gulliver  9 
nach  Grisons  Zeichnung. 

Mit  L.  Chcrou,  van  der  Gucht  und  Br.  Picart  stach  er  die  Ar- 
beiten des  Herkules,  in  12  Bl. 

Dubosc,  Gilles  und  Michel,  Brüder,  zwei  französische  Glasma- 
ler aus  der  Normandie,  die  von  Heinrich  II.  Privilegien  erhielten. 

DlluOSt,  Historien-  Genre-  und  Portraitmaler ,  der  sich  zu  Anfang 
unsers  Jahrhunderts  zu  Paris  bekannt  machte.  Im  Jahre  l8o4  er- 
hielt er  eine  grosse  Medaille  mit  dem  Bilde,  welches  Damocles 
mit  dem  Schwerte  über  seinem  Haupte  darstellt.  Später  malte  er 
Auch  andere  historische  Bilder,  mythologische  Darstellungen,  Pfer- 
destücke u.  s.  w.  Wir  wissen  nicht,  ob  sich  dieser  Künstler  noch 
am  Leben  befindet. 

Düboullay,  S.  Boullay. 

ftlboilloz,  Jean  AugUSte,  Maler,  Zeichner  und  Kupferstecher, 
words  1800  zu  Paris  geboren.  Er  bildete  sich  unter  Baron  Gros 
zum  Maler  und  das  Kupferstechen  erlernte  er  bei  Malbest.  Unter 
seine  besten  Werke  rechnet  Gäbet  zwei  grosse  Zeichnungen,  von 
denen  die  eine  Lafayette  zu  Schiffe  auf  der  Fahrt  nach  Amerika 
von  den  Schatten  grosser  IVIänner  besucht,  vorstellt.  Diese  hatMoreau 
gestochen,  und  die  andere:  Lc  Sacre  de  Charles  X.,  brachte  er 
*clbst  in  Kupfer.  Ein  anderes  Blatt  von  seiner  Hand  stellt  den 
Besuch  im  Gefängnisse  dar,  22  —  l6  Zoll  gross.  Ueberdiess  ätzte 
er  mehrere  Blätter,  und  lieferte  Zeichnungen  zu  verschiedenen 
Vignetten  für  Buchhändler.  Auch  lithographirte  Blätter  kennt  man 
von  ihm. 

Zwei  seiner  Gemälde  mit  Darstellungen  aus  der  modernen  grie- 
chischen Zeit  stach  Moreau  in  grossem  Formate. 

Dubourg,  Ludwig  Fabritius,  Zeichner  und  Maler,  war  anfangs 
»um  liandclsstande  bestimmt ,.  und  er  konnte  daher  nur  bei  iniissi- 


492  Dubourg.  —  Diihufc. 

gen  Standen  die  Kunst  üben.   Kr  malte  Historien,  machte  sich  aber 
mehr  als  Zeichner  einen  Namen.    Von  ihm  lind  die  Zeichnungen, 
«reiche  für  Wagenaar's  vaterländische  Geschichte  gestochen  wur- 
den, so  wie  jene  für  Fcitama's  Telemach.    Einige  »einer  histori- 
schen Zeichnungen  führte  er  sehr  schön  mit  Tusch  aus,  und  an- 
dere colorirte  er.    Auch  malte  er  artige  arcadische  Laudschaftcu  in 
Saitfarben.    In  der  letzten  Zeit  seines  Lebens  erhielt  er  den  Auf- 
trag, ein  grosses  Bild  für  den  Gerichtssaal  zu  Amsterdam  zu  ma- 
len, welches  sich  auf  die  Handhabung  der  Gerechtigkeit  beziehen 
sollte;  allein  der  Künstler  leistete  hierin  wenig  zur  Zufriedenheit, 
und  zuletzt  wurde  das  Gemälde  ganz  weggenommen. 

Dubourg  war  ein  sehr  thütiger  Mann,  aber  in  sciuen  Arbeiten 
nicht  selten  zu  eilig;  er  musste  um  Brod  arbeiten.  An  Theorie  ge- 
brach es  ihm  keineswegs  und  auch  in  der  Präzis  war  er  gut,  wenn 
er  sich  Zeit  dazu  nahm.  Der  Tod  ereilte  ihn  1775  zu  Amsterdam 
im  82sten  Jahre. 

Dubourg  hat  auch  mehrere  Blätter  geätzt,  und  zwar  im  Geschma- 
che  seines  Freundes  B.  Picart,  der  ebenfalls  mehrercs  nach  Du- 
bourg in  Kupfer  brachte.  Man  hat  von  ihm  15  Bl.  mit  Darstellun- 
gen aus  der  heiligen  und  profanen  Geschichte,  ein  Blatt  mit  Thie- 
ren ,  worauf  auch  ein  Fraueukopf  zu  sehen ,  in  schwarzer  Kunst ; 
12  Landschaften  mit  Elgersma  geätzt. 

Basan  erwähnt  auch  eines  Jean  Dubourg,  der  verschiedene  Blät- 
ter in  der  Weise  des  B.  Picart  in  Kupfer  gebracht  hat.  Dieser  ist 
mit  dem  obigen  Künstler  sicher  Eine  Person. 

Es  gibt  auch  einen  Architekten  Jean  Dubourg,  der  1755  zu  Pa- 
ris geboren  wurde  und  noch  1830  lebte. 

Dubourg  ,  ein  englischer  Zeich  ner,  gab  1820  Views  of  the  romains 
of  anetent  buildmgs  in  Korne  and  its  vicinity  etc.  heraus.  Atlas- 
quart, mit  color.  Kupfern. 

Von  einem  Stecher  dieses  Namens  fanden  «vir  1824  The  chain 
Pier  at  Brighton  erwähnt.  Wir  wisjen  nicht,  ob  beide  Eine  Per- 
son seien. 

Dubourjal,  Savinien -EdmC,  Maler  zu  Paris,  wo  er  1797  gebo- 
ren wurde  und  bei  Girodet  seine  Kunst  erlernte.  Er  malte  Por- 
tratte in  Oel  und  Miniatur,  und  auch  Aquarellen  kennt  man  von 
seiner  Hand. 

Dubrcntie,  ein  französischer  Hupferstecher,  von  dem  man  Orna- 
mente nach  J.  A.  Meissonicr  kennt.    Letzterer  starb  1750  zu  Paris. 

Dubrcuil,  Toussaint,  s.  Du  Brcuil. 

DubrCUÜ,  P.  E.,   S.  Bourlier  —  Duhreuil. 

Dubllfe,  Historien-  und  Portrai traalcr  zu  Paris,  bildete  sich  in  Da- 
vid'* Schule  und  trat  zuerst  1810  mit  einem  Bilde  vor  das  Publi- 
kum ,  welches  eiuen  Horner  vorstellt,   der  mit  seiner  Familie  eher 
Hungers  stirbt,  als  er  ihm  anvertrautes  Geld  berührt.     Im  Jahre 
1812  stellte  er  seinen  Achilles  aus,  der  die  Iphigcnia  vor  ihren 
Vater  in  Schutz  nimmt,  und  1810  erschien  das  Bild  mit  Christus» 
wie  er  den  Sturm  besänftiget .  jetzt  in  der  Hauptkirchc  zu  Rioni. 
Schön  ist  sein  Apollo  mit  Ciparissus,  im  Luxemburg,  1822*  und 
auch  noch  andere  lobenswerthe  Gemälde  lieferte  dieser  Hünstier, 
z.  B.  das  Wiedererscheinen  des  alten  Seeräubers   aus  Don  Juan. 
Bcsondcrn  Beifall  fand  er  mit  zwei  Bildern :  Le  souvenir  und  les 
rcquels.    Sie  stellen  ein  junges  Mädchen  auf  dem  Ruhebette  vor, 
einmal  wie  sie  mit  Wohlgefallen  das  Bildniss  ihres  Geliebten  bc- 
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trachtet,  das  andcremal  weinend  den  Kopf  auf  die  Hand  stützend, 
mit  dem  zerbrochenen  Kettchen  ohne  Bilduiss.  Dubufe  besitzt  be- 
sonderts  Talent,  jugendliche  weibliche  Gestalten  darzustellen.  Er 
hat  ein  schönes  Gefühl  für  die  Form,  die  er  rein  und  corrckt  dar- 
zustellen weiss.  Die  beiden  erwähnten  Mädchen  sind  auch  durch 
die  Lithographie  bekannt,  so  wie  mehrere  andere  Compositionen, 
die  Uebulc  selbst  auf  Stein  zeichnete. 

Im  ersten  Saale  des  Slaatsraüics  im  Louvr  malte  er  über  den 
Thüren  allegorische  Gestalten,  welche  Aegypten,  Griechenland,  Ita- 
lien und  Frankreich  darstellen. 

Seine  Portraite  sind  nicht  von  gleichem  YVerthe ;  er  ist  eigent- 
lich Portraitfabrikant ,  der  oft  nur  werthlose  Larven  liefert.  Er 
hat  aber  viel  Talent  und  Praktik ,  überhaupt  die  eineut  guten  Ma- 
ler nüthigen  Eigenschaften. 

DubllisSOn;  Jean,  Maler  zu  Langrcs,  wo  er  176*1  auch  geboren 
wurde.  Er  studirte  auf  der 'Akademie  zu  Dijon,  kam  dann  unter 
die  Leitung  von  Devosgc ,  und  hierauf  1773  nach  Paris,  wo  er  die 
Cursus  der  k.  Akademie  und  das  Atelier  von  Suvc  besuchte.  Zu 
dieser  Zeit  lührte  er  für  die  Capelle  des  Prinzen  Condc  ein  Ge- 
mälde aus,  den  heil.  Ludwig  vorstellend,  wie  er  zu  Vincennc* 
Gericht  hält,  und  andere  Bilder  des  Künstlers  sah  man  auf  den 
Ausstellungen.  Bald  darauf  rief  ihn  der  Herzog  von  Zweibrücken 
an  seinen  Hof,  wo  er  mehrere  Gemälde  ausführte;  neben  andern 
Marius  zu  Minturnä,  Septimius  Severus  und  sein  Sohn  etc.  Auch 
die  liilJnissc  der  herzoglichen  Familie  malte  er.  Nach  der  Revo- 
lution übertrug  man  ihm  zu  Langres  die  Leitung  der  Schule  der 
schÜDen  Künste,  und  dieser  stand  er  noch  1830  vor.  Er  führte  auch 
für  die  Cathedrale  dieser  Stadt  einige  Gemälde  aus,  wie  die  Apo- 
theose des  heil.  Martin,  die  Flucht  in  Aegypten  etc.  Daselbst  ist 
ebenfalls  der  Hauptaltar  nach  seiner  Zeichnung  errichtet. 

Dubuisson,  Louis  Antoinc.  Portraitmalcr  zu  Dünkirchen,  wo 
er  (795  geboren  wurde.  Dieser  Künstler  bekleidet  seit  1828  die 
Stelle  eines  Professors  an  der  Akademie  der  Malerei  und  Zeichen- 
kunst seiner  Geburtsstadt. 

Dubuisson,  A.  und  J.  B.  G.,  S.  Buisson. 

Dubut,  Carl  Claudius,  Bildhauer,  bildete  sich  in  seiner  Vater- 
stadt Paris  und  zu  Rom  und  wurde  dann  an  die  Höfe  von  Berlin  und 
Dresden  berufen,  wo  er  bereits  mehrere  Werke  vollendet  hatte» 
aU  ihn  der  Churfürst  von  Bayern  nach  München  einlud.  Dieses 
geschah  17l6,  zu  einer  Zeit,  wo  die  k.  Schlösser  zu  Nymphen- 
burg, Badenburg,  Fürstenried  und  Schlcissheim  mit  Bildwerken  in» 
Metall,  Marmor  und  Slucco  verziert  wurden.    Für  die  k. Residenz 
zu  München  fertigte  er  ein  fünf  Schuh  grosses  bronzirtes  Basre- 
lief, welches  die  Rebecca  vorstellt.  Von  seiner  Hand  ist  das  Modell  der 
grossen  Stiege  in  Schieissheim  und  für  dasselbe  Schloss  fertigte  erein 
Basrelief  der  Freigebigkeit,  vier  Gruppen  von  Kindern  und  dieCon- 
lolen  des  churfürstlichen  Cabincts,  24  Figuren  im  Hcrkulessaal , 
die  Deckenverzierungen,  die  Zicrathen  der- Fenster,  die  Basreliefs 
der  Cornichen  und  che  Consols  desselben  Saales;  ebenfalls  die  Bas- 
reliefs und  Consols  im  ehemaligen  Churprinzensaal ,  die  Capitäle 
und  Sphinxe  der  Hauptstiege  und  verschiedene  Zierathen  von  Me- 
tall.  Bei  diesen  Arbeiten  in  Schlcissheim  halfen  ihm  die  Gesellen 
Nie.  Le  Tellicr,  Argoust,  Esclafer,  Robert,  Maratti  und  Magnus. 
Le  Tellier  goss  die  Capitäle  und  das  Laubwerk  der  Galler'ie  in 
Bronze,  Für  die  Fontaine  daselbst  fertigte  er  eine  grosse  Muschel 
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von  Blei,  drei  Masken  aus  demselben  Metalle.    In  der  Hofkapelle 
dieses  Lustschlosses  sind  die  acht  Krönungen  von  seiner  Hand. 

Für  die  ehemalige  Vorkammer  der  churfürstlichen  Wohnung  zu 
Nymphenburg  fertigte  er  12  Basreliefs  mit  scherzenden  Kindern 
und  Sphinxen,  das  Wappen  und  die  Trophäen  der  Facade,  die 
Laubwerke  und  Siegeszeichen  an  den  Kreuzstöcken.  Ander  Decke 
des  Audienzzimmers  brachte  er  das  bayerische  Wappen  mit  zwei 
Famen  an  und  an  einer  Wand  ein  Basrelief  mit  Kindern,  welche 
die  Generosität  vorstellen. 

Nach  Badenburg  kamen  von  seiner  Hand  vier  Gruppen  der  Jah- 
reszeiten in  Stucco  und  zwölf  Köpfe  an  den  Fenstern,  Thierge- 
stalten über  der  Thüre,  Festons  von  Blumen  und  Muscheln  mit 
marmornen  Brustbildchen,  Tritonen  über  den  Bögen  der  Facade, 
Löwenköpfe  an  der  Balustrade  über  dem  Gesimse,  Dianenköpfe 
über  den  Fenstern,  und  andere  Verzierungen. 

Dubut  war  dreissig  Jahre  für  den  bayrischen  Hof  beschäftiget, 
und  die  Kosten  für  die  Arbeiten ,  die  von  ihm  und  unter  seiner 
Leitung  ausgeführt  wurden  beliefen  sich  auf  15,797  fl.  Der  Tod 
ereilte  ihn  zu  München  1742  im  55sten  Jahre. 

Pesne  hat  sein  Bilduiss  gemalt  und  Haid  bat  selbiges  in  Schwarz- 
Kunst  herausgegeben. 

Er  hatte  ausser  dem  folgenden  Künstler,  noch  einen  Sohn,  Na- 
mens Johann ,  der  Maler  war. 

Dubut,  Friedrich  Wilhelm,  Medailleur  und  Bildhauer,  der  Sohn 
de«  obigen,  wurde  in  München  geboren,  und  daselbst  auch  in  den 
Anfangsgründen  seiner  Kunst  unterrichtet.  Er  arbeitete  in  Mar- 
mor und  in  Metall  und  stand  lange  in  Diensten  August  III.,  Königs 
von  Polen,  der  ihn  zu  seinem  Hofbildhauer  und  Medailleur  er- 
nannte. Dubut  begleitete  den  König  zur  Kriegszeit  von  Dresden 
nach  Warschau  ,  ging  aber  dann  nach  St.  Petersburg,  wo  er 
bis  zum  Ableben  der  Kaiserin  Elisabeth  verweilte.  Jetzt  wählte  er 
Dan/ig  zum  Aufenthalt,  doch  bald  rief  ihn  auch  Elisabeths  Nach- 
folgerin au  ihren  Hof  und  zwar  als  Stcmpclschncidcr.  Indessen 
bossirtc  er  ebenfalls  in  Wachs;  grosse  Figuren  und  Reliefs  fertigte 
er  aus  diessm  Stoffe ,  lauter  Stücke ,  die  zu  seiner  Zeit  in  beson- 
derer Achtung  standen. 

Dubut  fertigte  das  Brustbild  des  Königs  Stanislaus  von  Polen  in 
gefärbtem  Wachs,  ein  Eigenthum  des  Magistrats  iu  Danzig,  eine 
Menge  von  Medaillons  iür  den  russischen  Hof :  Peters  des  Grossen, 
Catherinen*  und  ihrer  Tochter  Elisabeth,  Peter  Schuwalofs  u.  s.  w. 
Auch  Medaillons  von  Mitgliedern  der  Höfe  von  München  und 
Dresden  hinterliess  er,  alle  iu  Wachs  trefflich  behandelt. 

Unter  seinen  Medaillen  nennen  wir  die  auf  den  Grafen  Ester- 
hazy,  als  er  den  St.  Andreasorden  empfing;  von  der  grossen  Me- 
daille auf  den  Frieden  von  Oliva  gehört  ihm  aber  nur  der  Revers 
an,  den  Avers  schnitt  Loos.  Verschiedene  andere  projektive  Me- 
daillen blieben  im  Wachsmodell.  Ausserdem  fertigte  er  noch  ver- 
schiedene Bildnisse,  darunter  das  eigene  und  jenes  seiner  Frau, 
der  Tochter  Pesne's.    Torelli  hat  seiu  Portrait  gemalt. 

Dubut  stand  zu  seiner  Zeit  in  grossein  Rufe,  und Bernoulli,  Rei- 
sen I.  277,  nennt  ihn  einen  der  grössten  Bildhauer  seiner  Zeit  in 
Europa.  Dieser  Reisende  gibt  auch  Nachrichten  über  das  Wir« 
ken  dieses  Künstlers,  der  1779  zu  Danzig  in  einem  Alter  von  67 
Jahren  starb. 

Dllbllt,  Ii.  A.  1   ein  französischer  Architekt,   der  sich  gegen  An- 
fang unsers  Jahrhunderts  durch  seine  Rcstauratiou  uutiker  Denk- 
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mäler,  die  er  in  Rom  zu  studieren  Gelegenheit  fand,  so  wie  durch 
seine  Landhäuser  bekannt  machte.  Mau  hat  von  diesem  Künstler 
eine  Architecture  eivile;  maison  de  ville  et  de  campagne,  de  tou- 
tes  formes  et  de  tous  geures  projectes.    Paris  An.  XI.  (ltiOSJr  tbl. 

Von  diesem  Werke  erschien  nur  der  erste  Band. 

Das  Todesjahr  dieses  Künstlers  kennen  wir  nicht}  wahrschein- 
lich starb  er  um  1810. 

Duc.    S.  Ducq. 

Du  ca.  Giacomo  del,  Bildhauer  und  Architekt  ron  Palermo, 
Schüler  Michel  Angclo's,  errichtete  über  der  Kuppel  von  S.  Ma- 
ria di  Loretto  zu  Rom,  die  nach  S.  Gallo's  Plan  erbaut  wurde,  die 
ungeheuere  Laterne,  die  man  als  Muster  des  schlechten  Geschma- 
ckes und  des  Missverhältnisses  in  ihrer  Art  nennt.  Duca  war  auch 
nicht  glücklicher  in  der  Zeichnung,  welche  er  zu  den  Scitenpor- 
talen  der  Kirch«  gab.  Von  ihm  construirt  ist  auch  das  grosse  bi- 
zarre Fenster  in  der  Facadc  des  Pallastcs  der  Conservatoren  auf 
dem  Capitol ,  und  nicht  viel  Besseres  ist  vom  Pallastc  Pamfili 
(1585)  bei  der  Fontaine  von  Trcvi  zu  sagen.  Beifall  verdient  der 
kleine  Pallast  Strozzi  bei  der  Villa  Negroni  und  auch  sein  Plan 
zur  Villa  und  den  Gärten  Mattci  ist  verständig. 

In  den  andern  Bauwerken  zeigte  aber  Duca,  zu  welchem  aus- 
schweifenden und  verkehrten  Geschmack  die  Abwege  des  Michel 
Angelo  fuhren  konnten.  Duca  erlangte  auch  zu  seiner  Zeit  keinen 
vorzüglichen  Ruf;  er  eilte  der  im  I7ten  Jahrhundert  erfolgten  gänz- 
lichen Ausartung  der  Architektur  dergestalt  zuvor,  dass  man  ohne 
historische  Zeugnisse  geneigt  seyn  wurde,  seine  Werke  in  die  Epo- 
che des  Borromini  zu  setzen.  S.  Beschreibung  Roms  von  Plattner, 
Buchen  etc.  I.  6o8« 

Als  Bildhauer  nimmt  er  eine  geringe  Stelle  ein.  Im  Lateran  ist 
das  nach  seinem  Modelle  von  Ludwig  Duca  in  Erz  gegossene 
Grabmal  der  Helena  Savelli,  das  jüngste  Gericht  vorstellend,  ein 
Werk,  das  Baglione  rühmt.  Dagegen  nennt  Winckelmann  seine 
Statue  Leo  X.  ein  wahres  Ungeheuer  der  Kunst,  und  den  Duca 
selbst  einen  der  schlechtesten  Bildhauer  aller  Zeilen. 

Ins  Vaterland  zurückberufen  wurde  Duca  Kriegsbaumeister,  doch 
bald  darauf  endete  er  durch  Meuchelmord  jämmerlich  das  Leben, 
doch  weiss  man  nicht  in  welchem  Jahre. 

Ducart,  Isaac,  Maler  von  Amsterdam  ,  malte  sehr  schone  Blumen 
auf  Atlas  und  übte  auch  einige  Zeit  seine  Kunst  in  England,  starb 
aber  im  Vaterlande  1697  im  OTsteu  Jahre. 

DuCCl,  VirgillO,  Maler  von  Citta  di  Castello,  ein  wenig  bekann- 
ter Schüler  Albani's,  der  aber  nachLanzi,  L  iö  1,  vielen  Bologuern 
in  Nachahmung  des  Meisters  nicht  nachsteht.  Er  malte  mit  Fein- 
heit und  Anmuth,  um  lOöü. 

Duccio.    S.  Buoninscgna. 

Duchange,  Gaspard,  Kupferstecher,  wurde  zu  Paris  1662  gebo- 
ren, und  von  Johann  Audran  in  seiner  Kunst  unterrichtet,  worin 
er  es  zu  einer  Höhe  brachte ,  auf  welcher  ihn  die  besten  französi- 
schen Stecher  nachahmten.  Watelet  nennt  ihn  einen  von  den 
Stechern,  die  am  meisten  das  Markige  der  Vorbilder  mit  grosser 
Nettigkeit,  ohne  Kälte  zu  geben  wussten,  und  dabei  auf  geistrei- 
che Weise  die  Nadel  mit  dem  Stichel  verbanden.  Besonders  glück- 
lich war  er  in  Nachahmung  der  fleischigen  Thcile,  vor  allen  in  der 
reizenden  Weichheit  der  weiblichen  Caruation.   Er  lieferte  hierin 
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drei  Beispiele,  die  einzig  dastehen,  nämlich  in  den  Stichen  von 
Corrcgio's  Lcda,  Jo,  und  Danac.  Er  war  mehr,  wie  jeder  andere  ge- 
eignet, nach  diesem  in  Kupferstich  schwer  zu  gebenden  Meister 
zu  stechen.    Rubens  war  ihm  nicht  angemessen ;  denn  in  den  Blät- 
tern nach  der  Gallerte  Luxerabourg  nach  diesem  Meister  ist  der 
Niederländer  französisirt. 

Duchaugc  starb  1757,  aber  er  war  bis  in  sein  festes  Jahr  thiitig. 
Er  stach  Historien  und  Portraite  mit  gleichem  Erfolge.  .  k 

Zu  seinen  besten  gehören: 

Jupiter  und  Danae. 
Jupiter  und  Leda. 

Jupiter  und  Jo ,  alle  drei  nach  Correggio,  in  gr.  fol.  Letzteres 

galt  bei  Brandes  5  Rthlr.  4  gr. 
Die  guten  Abdrücke  dieser  drei  schönen  Stiche  sind  vor  dem 

Namen  des  Sorniquc  und  ohne  Bedeckung  der  nackten  Theile. 
Duchange  liess  später  die  Draperie  selbst  hineinstechen,  und 

zwar  aus  Ueno,  solche  wollüstige  Bilder  verbreitet  zu  haben. 
Christus  im  Grabe,  nach  P.  Veronese,  ein  vorzügliches  Blatt,  in 

gr.  fol.    In  Kraft  und  Farbe  ist  dieses  dem  gleichen  des  Aug. 
arracci  vorzuziehen. 
Solon  als  Ausleger  seiner  Gesetze,  nach  Noel  Coypel,  gr.  fol. 

Braudes  3  Rthlr.  16  gr. 
Trajan  übt  in  öffentlicher  Audienz  un partheisch  Gerechtigkeit, 

nach  demselben ,  in  gleicher  Grösse. 
Das  Mahl  hei  Simon  dem  Pharisäer ,  nach  Jouvenet ,  ein  gr.  BI. 
in  die  Breite.    Galt  bei  Brandes,  8  Rthlr.  25*gr.,  WinWer  2 
Rthlr. 

Die  Vertreibung  der  Käufer  aus  dem  Tempel,  nach  demselben, 
in  gleicher  Grösse.  Brandes  n  Rthlr.,  Winkler  2  Rthlr., 
Schneider  1  Rthlr.  4  gr. 

Die  Krwcckung  des  Jünglings  von  Naim,  nach  Jouvenet ,  gr.  qu. 
fol.    Brandes  5  Rthlr. 

Clylia  von  Phöbus  verlassen,  nach  N.  Bertin,  oval,  fol. 

Diana  entwaffnet  den  Cupido,  nach  Dcsormeauz,  1717,  fol. 

Für  die  Rubens*sche  Gallerte  stach  er: 

Die  Geburt  der  Maria  von  Medici. 
Die  Einschiffung  der  Königin  zu  Marseille. 
Die  allegorische  Gestalt  der  Stadt  Lyon  vor  der  Königin  gehend. 
Die  Apotheose  Heinrich  IV.,  alle  in  gr.  fol. 
Tobias  erhält  das  Gesicht  wieder,  nach  A.  Coypel;  sehr  gr.  qn. 
folio. 

Die  vier  Elemente,  mit  Desplaees  gestochen,  nach  A.  Coypel, 
gr.  fol. 

Maria  Magdalena,  in  halber  Figur,  nach  demselben,  kl.  fol. 
St.  Cacilia,  das  Gegenstück,  nach  demselben  Meister. 
Juno  mit  dem  Gürtel  der  Venus,  nach  A.  Coypel,  gr.  qu.  fot. 
Die  schlafende  Venus  mit  einem  Satyr  und  drei  Liebesgöttern, 

nach  A.  Coypel,  gr.  fol. 
Der  Tod  der  Dido,  nach  demselben,  fol. 
Diana  im  Bade,  nach  A.  Coypel,  gr.  fol. 

Das  Kind  Jesus  in  der  Wiege,  nach  Charles  Coypel  im  87stcn 

Jahre  gestochen,  fol. 
Das  Opfer  der  Jcphta,  nach  A.  Coypel,  er.  qu.  fol.    Brandes  6 

Rthlr. 

Die  Portraite  von  Franz  Girardnn  und  Charles  de  laFosse,  zwei 
akademische  Aufnahmsslückc ,  gr.  fol. 
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Anton  Coypel  Tor  der  Staffelei  mit  seinem  Sohne,  1752  gesto- 
chen, gr.  fol.    Sehr  selten  im  Probedrucke  vor  der  Schrift. 

Er  stach  auch  Hüpfe  nach  Kafael  in  eiuer  leichten  und  ge- 
schmackvollen Manier,  für  den.  Rccueil  de  90  tetes  tirees  de 
stpt  cartons  de  Rafael,  1722,  kl.  qu.  fol. 

Ducerceau,  S.  Androuet. 

Duche,  Gasparo,  s.  CasP.  Dughct. 

Duchcne,  Catharina,  Kupferstecherin  zu  Paris  in  der  ersten  Hälfte 
des  vorigeu  Jahrhunderts.  Wir  fanden  von  ihr  folgende  Blatter 
trwalint: 

Hombrandt  mit  dem  Hute,  nach  RcmbrandL 

Melle.  Blanchcau,  J.  B.  Santerre's  üeliebte,  nach  Santtrre. 

Duchfene,  J.  M. ,  Kupferstecher  zu  Paris,  dessen  Lebens  Verhält- 
nisse uns  unbekannt  sind.  Er  stach  1772  nach  G.  Voiriotdas  Bild- 
niss  des  Nicolaus  Chanlatte ,  quinquagesimus  secundus  abbas  Poti- 
tiuiaci,  ein  gr.  Blatt. 

Er  ist  vielleicht  Eine  Person  mit  Füssly's  Duchcne,  der  um  1770 
*u  Paris:  La  jeune  ccoliere  und  das  Bildniss  des  Arztes  Pichaut  da 
la  Martini erc  gestochen  hat. 

DucIlCSne,  P. ,  Formschncider  zu  Paris  um  die  Milte  des  lSten 
Jahrhunderts ,  dessen  Papillon  I.  232  erwähnt.  Er  soll  sich  zur 
Bezeichnung  seiner  Werke  der  Initialen  P.  D.  C.  bedient  haben. 

Duchesne  des  Argillieres,  Johann  Baptist  Joseph,  Minia- 
tur, und  Emailmalcr  zu  Paris,  von  Gisors  (Eure)  gebürtig.  Man 
Hat  von  diesem  Künstler  mehrere  Portraite  hoher  Personen  in  Email, 
wie:  Napoleons,  der  Konigin  von  Westphalen,  der  Prinzessin  Pe- 
rigord,  Karls  X. ,  des  Herzogs  von  Bordeaux,  der  Herzogin  von 
Btrry  etc. 

Duchesne,  Adolph,  Landschaftsmaler  zu  Paris,  wo  er  1797  gebo- 
ren wurde.  Er  scheint  mehr  Kunstliebhaber  zu  seyn.  In  seinem 
Cabincte  sind  mehrere  Bilder  von  Horacc  Vernct. 

Duchesne.  Carl,  Portraitmalcr  zu  Paris,  der  mehrere  Bildnisse  in 

Ocl  in  die  Salons  brachte.    Er  starb  um  182  i. 

D«Cuino.  S.Landriano. 

Ducis,  Louis,    Maler  zu  Paris,  Neffe  des  Dichters,  ein  geschata- 
ater  Künstler,  der  1775  geboren  wurde.  Er  bildete  sich  in  David'* 
Schule,  folgte  aber  nicht  abschliessend  der  Darstellun^sweise  sei- 
nes Meisters,  sondern  wählte  sich  ein  Fach  der  Malerei,  das  zwi- 
schen der  historischen  und  der  eigentlichen  Genremalerei  die  Mitte 
halt.   Es  existiren  von  seiner  Hand  eine  bedeutende  Anzahl  schö- 
ner Gemälde,  von  denen  einige  in  öffentlichen   Blattern  zur  Spra- 
che  kamen,    und    etliche  auch  durch  Kupferstich  vervielfältiget 
sind,  wie:  Hero  und  Leander,  Orpheus  und  Euridice,   beide  im 
Besitz  des  Herzogs  von  Mecklenburg  und  gestochen  von  Gudin  ; 
Pyramus  und  Thisbe,  gestochen  von  Pauquct  dem  Sohne,  Tasso 
und  seine  Schwester,  Sappho  für  den  General  Rapp  gemalt,  das 
eine  gestochen  von  Busselmann,  das  andere  von  Pauquet,  der  auch 
1  ein  anderes  Gemälde  von  Ducis  in  Kupfer  brachte,  welches  Tasso 

vorstellt ,  wie  er  der  Prinzessin  Leonore  sein  Gedicht  vorliest.  Die 
Gelangenschaft  des  Tasso  hat  Baquoy  gestochen  ,  und  ein  anderes 
Kleims  sehr  anmuthiges  Bild,  ein  Abentheuer  van  Dycks  vorstcl- 
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Jend,  wie  er  auf  seiner  Heise  nach  Rom  einem  schönen  Mädchen 
xu  Gefallen  in  Saveltlieim  blieb,  und  dort  für  die  Kirche  des  Or-  j, 
tes  ein  Altarhlalt  gemalt,  hat  Ribaud  angelangen  zu  stechen  und 
Allais  vollendet.  Andere  schöne  Gemälde  dieses  Hünstiers  stellen  vor: 
den  Ursprung  der  Malerei,  Orpheus  und  Euriclice  ,  die  Prinzessin 
von  Aremberg,  Napoleon  mit  seinen  Neffen  und  Nichten  au,t  der  n 
Terrasse  von' St.  Cloud,  das  Bildniss  Talma's  und  jenes  des  Gene- 
ral's  Colbert,  das  Portrait  der  Königin  von  Neapel,  und  jenes  der 
Kaiserin  von  Frankreich ,  erstercs  zu  Neapel ,  das  andere  in  Mal-       ,  j. 
maison  gemalt;  Franz  I.  und  Bayard,   ehemals  im  Luxembour$, 
jetzt  in  St.  Cloud,  den  Tod  Tasso's  im  Museum  zu  Lyon,  die 
Poesie,    Musik,    Malerei    und    Bildhauerei  unter  der  Herrschaft 
Amors,  vier  Gemälde  im Luscmbourg,  wiederholt  für  die  Herzogin 
von  Berry,  Bianca  Capello,  Jeannc  d'Arc,  Carl  X.  und  seine  Fa- 
milie auf  dem  grossen  ßalcon  der  Tuilcrien  ,  Maria  Stuart  nie  sie 
mit  Rizio  mit  Musik  sich  unterhält,  Propcrtia  de*  Rossi ,  wie  sie 
ihrem  Geliebten,  der  sie  verschmäht,  ein  von  ihr  verfertigtes  Bas- 
relief zeigt,  das  die  verlassene  Ariadne  darstellt,  gest.  von  Sisde- 
niers,  u.  s.  w.  Besonderen  Ruf  erwarben  ihm  seine  Darstellungen 
aus  Tasso's  Leben.  ,  . 

Ducis  Bilder  sind  angenehm  edmponirt,  frisch  und  lebhaft  in  der 

Färbung,  und  sorgfältig  ausgeführt. 

Duck  oder  Duo,  Jacob,  Maler  zu  Utrecht,  wo  er  1626  >n  die 
Malerbruderschaft  aufgenommen  wurde.  Für  das  St.  H'obsgast- 
haus  malte  er  eine  Musihgesellschall,  und  ein  anderes  Gescllscjiails- 
stück  sahen  van  Evuden  und  van  der  Willigen  (Geschieden«  J.54N 
Es  ist  in  Jan  1c  Ducq's  Weise  ausgeführt,  doch  minder  vollendet, 
aber  kühn  behandelt.  Vielleicht  ist  er  der  Vater  des  letzteren,  wenn 
auch  die  Schreibart  des  Namens  abweicht. 

Ducker,  ein  trefflicher  Maler,  der  sich  lange,  auch  noch  1828,  »»Spa- 
nien aufhielt.  Die  Franzosen  bedienten  sich  seiner  oit  bei  Aus- 
wählung der  Kunstsachen. 

Duclaux,  Landschafts-  und  Genreroalcr  zu  Lyon,  ein  geschickter 
Künstler  der  von  1812  an  verschiedene  Gemälde  zur  Ausstellung 
brachte  'lauter  Bilder,  die  gut  componirt  und  mit  Wahrheit  durch- 
g  Shrt'sind.  Sie  bestehend  Landschaften  milThiere»  «o l-£ 
lerioren ,  architektonischen  Ansichten  und  in  verschiedenen  Sccnen 
aus  dem  Leben  und  der  Dichtung. 

DucloS,  Antuine  Jean,    Kupferstecher,  wurde  zu  Paris  17*2  ge- 
Won    und  von  Augustin  de  St.  Aubin  in  der  Kunst  unterrichtet. 
Er  war  beso^ers  gfücklich  in  Vignetten  und  Bücherverzieniogcii ,  , 
wie  dieses  jene  in  den  Werken  Rousseau's  beweisen. 
"Noch  erwähnen  wir  von  »einer  Hand: 

27  Vignetten  mit  Massard  zur  Ediüon  des  Anacreon  gestochen. 
Eine  russische  Hochzeitfeier. 

Le  concert  und  le  Bai  parc,  2  Bl.  nach  A.  de  St .Aubin. 
Scenen  aus  dem  Leben  Josephs  und  der  Maria  Theresia. 
DU  Königin  kündiget  der  Mme.  de  Bellegarde  d,e  Freiheit  ih- 
res Mannes  an,  nach  der  Zeichnung  von  Defosscs,  toi. 
Die  Ankunft  des  Tclcmach  bei  der  Calypso,  nach  Boucrier, 

'    DifFolßen  des  Krieges,  nach  Rubens;  im  2ten  Band  der  Gab 
lerie  de  Florence. 
Duclos  starb  zu  Anfang  unsers  Jahrhunderts. 
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Ducornet,  Caesar,   Historien-   und  Portrai tmaler  zu  Paris,  von 
Lille  gebürtig,  Lethier's  Schüler.    Dieser  Künstler  hat  das  Un- 

S'ück,  ohne  Anne  geboren  worden  zu  seyn,  aber  die  Natur  gab 
m  ungemeine  Gewandtheit  der  Füsse.  Mit  diesen  malt  er  und  auch 
des  Mundes  bedient  er  sich  zu  seinem  Zwecke.  Man  hat  von  ihm 
ein  Gemälde  mit  dem  Abschied  des  Hckturs  von  der  Androiuache , 
Eigenthum  der  Stadt  Lille;  ein  solches,  welches  den  Künstler  vor- 
stellt, wie  er  iu  seinem  Atelier  malt,  und  ein  anderes  schildert  den 
Joseph,  wie  er  sich  weigert  seinen  Brüdern  den  Benjamin  heraus- 
zugeben u.  a.  m. 

Ducornet  erhielt  mehrere  Medaillen ,  denn  seine  Bilder  sind  voll 
Kraft  ,  vollendet  in  der  Rundung,  und  von  guter  Färbung.  Auch 
ertlieilt  er  Unterricht  in  seiner  Kunst. 

Seinem  Unglücke  verdankt  er  eine  Pension  des  Königs. 

Ducluzeaii,  eine  geschickte  Porzellainmalerin  zu  Paris.    Im  Jahre* 
1855  sah  man  auf  der  Ausstellung  von  ihrer  Hand  eine  treffliche 
Copic  von  der  Geliebten  Titians. 

,  Jan  le,  ein  holländischer  Maler,  dessen  Werke  in  Kunst- 
sammlungen geschätzt  werden.    Er  wurde  nach  van  Gool  im  Haag 
1036  geboren  und  von  Paul  Potter  in  der  Kunst  unterrichtet.  Spa- 
ter trat  er  in  den  Militärstand  und   brachte  es  zum  Hauptmann. 
Er  scheint  aber  die  Malerei  nie  aufgegeben  zu  haben  ,  denn  er 
erscheint  noch  1Ö7I  als  Hoofdinan  (Hauptmann)  der  Kunstgeiios- 
«enschaft  Pictura  im  Haag,  aber  bald  nach  dieser  Zeit  dürfte  er 
gestorben  seyn,  wahrscheinlich  nach  dem  1Ö72  gegen  die  Franzo- 
sen unternommenen  Feldzug,   dem  er  mit  seiner  Compagnic  bei- 
wohnte.  R.  van  Eynden  und  van  der  Willigen  (  Gesch.   I.   85. ) 
glauben ,  das«  ihn  in  einer   der  Gränzvcstungen  der  Tod  ereilt 

Le  Ducq  malte  Thierstücke  in  der  Weise  Potter's  und  auch  mi- 
litärische Scenen  schilderte  er.  In  den  Niederlanden  wird  er  hö- 
her wie  Palamcdes  gehalten  und  man  sagt,  falls  man  ein  Stück 
von  letzterem  preisen  will:  „  het  is  als  van  le  Ducq  geschildert 44 
Le  Ducij's  Werke  sind  genauer  im  Umriss,  fester  gez -lehnet,  brei- 
ter in  den  Massen  und  durchsichtiger  in  der  Färbung,  als  jene 
des  Palamedes.  Auch  sind  seine  Zeichnungen  sehr  Beachtet;  diese 
führte  er  mit  schwarzer  und  rother  Kreide  und  auch  in  Aquarell 
aus,  und  so  meisterhaft,  dass  man  sie  mit  jenen  von  G.  Tcrburg 
>»ud  L.  v.  der  Koogen  in  gleichem  Werthe  hält. 

Auch  seine  Kupferstiche  werden  gut  bezahlt,  besonders  die  Folge 
von  8  BI.  mit  Hunden.  Man  bewundert  den  frappanten  Ausdruck 
und  die  wahre  Charakteristik  dieser  Thiere,  so  wie  auch  die  ge- 
wählten Stellungen,  die  auf  geistreiche  Weise  gegeben  sind. 

Im  Ganzen  erinnern  seine  Blätter  an  jene  Potter's,  aber  sie  sind 
etwas  härter  und  nicht  so  zierlich  •  als  die  jenes.  Meisters. 

Die  Folge  von  Hunden  in  8  Äl.  hat  ein  Titelblatt,  welches  in 
architektonischer  Einfassung  ein  Basrelief  mit  drei  Hunden  und 
einem  Kinde  zeigt.    Unten  steht:  JOH.  LE  DUCQ  löGl.    H.  5  Z. 
Br.  6  Z.  1  -  7  L. 
Andere  Blätter  sind : 

Der  Wolf  mit  dem  Lamme  im  Rachen  vom  Hirten  verfolgt.  H. 

6  Z.  7  L. ,  Br.  4  Z.  4  L.    Dieses  Blatt  ist  sehr  selten.  Galt 

bei  Durand  500  Fr. 
Der  Huud,  welcher  vor  einem  schlafenden  Kameraden  steht:  J. 

le  Ducq  f.    H.  4  Z.  9  L.  ,  Br.  5  Z.  7  L. 
Dieses  Blatt  ist  ausserordentlich  selten,  aber,  nach  der  Behand- 
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jun^r  zu  urtheilcn,  das  erste  und  schwächere  des  Künstlers. 
Bartsch  hat  es  genau  copirt,  aber  dieCopie  dadurch  kenntlich 
gemacht,  dass  er  den  Namen  des  Künstlers  ganz  darauf  setzte: 
Jean  1c  Ducq  f.  . 
Im  Cahinct  Dijouval  wird  ihm  auch  eine  heil.  Jungfrau  mit  dem 
Kinde  auf  dem  Schoosse  zugeschrieben,  mit  J.  D.  sc.  bezeich- 
net.   Ferner:  # 
Die  drei  Magier,  jeder  auf  einem  eigenen  Blatte:  I.  Duc.  le.  et 

exc.    U.U.6L.,  Br.5Z.3L, 
Diese  vier  Blätter  werden  sehr  selten  genannt.  Da  sich  der  Kuusl- 
lcr  hier  Duc  nennt,  möchten  wir  fast  glauben,  dass  derselbe 
mit  uuserm  Jan  Ducq  nicht  Eine  Person  sei. 
R.  van  Eynden  und  van  der  Willigen  (Gesch  1.86)  raeinen,  dass 
Jacob  Duc   oder  Duck  der  Vater  unsers  Künstlers  5ew<;se,J 
sei.    Sie  finden  zwischen  beiden  Uebercmkunft  m  der  Wahl 
der  Gegenstände,  und   in  der  Behandlung  des  Pinsels.  Auch 
die  Lebenszeit  stimmt  übercin;  Jakob   Duc  zog    1Ö2Q  nach 
dem  Haag,  und  Jan  lc  Ducq  wurde  daselbst         geboren.  Lhe 
Schreibart  des  Namens  beider  Künstler  dürf  te  nicht  zu  hoch  in 
Anschlag  gebracht  werden. 
Man  findet  in  Catalogen  und  in  andern  Schriften  auch  eines  A. 
le  Ducq  erwähnt,  der  als  gleichzeitig  mit  Jan  angegeben  wird. 
Dieser  A.  le  Ducq  ist  wahrscheinlich  Eine  Person  mit  Jan  le 
Ducq.    Es  sind  Soldatensccnen ,  die  man  dem  ersteren  zuge- 
schrieben fiu'det,  und  solche  hat  auch  Jan  gemalt.   S.  auch  Ja- 
kob Duck. 

DUCCT,  Joseph  Franz,  berühmter  Historienmaler,  geb.  zuLedeg- 
hUD  in  Flandern  17Ö2,  gest.  182p.  l^scr  berühmte  Künstler  "ar 
der  Sohn  eines  Chirurgen,  und  fand  schon  von  Kindheit  an  seine 
crosste  Freude  im  Zeichnen,  worin  er  sein  eigener  Lehrer  war, 
mir  an  dem  Pfarrer  des  Dorfes  fand  er  freundschaftlichen  Hat  1. 
Der  Vater  bestimmte  den  Sohn  zur  Chirurgie,  allein  dieser  haue 
entschiedene  Abneigung  gegen  diesen  Stand  so 
alte  Ducq  für  gcratheu  fand,  den  Knaben  der  Schule  des  troro 
sors  Paul  de  Cock  zu  Brügge  anzuvertrauen.  Hier  machte  er  wis- 
sende und  glänzende  Fortschritte,  erhielt  nach  nnd  nach  alle  er- 
sten Preise,  in  den  Jahren  1782,  8f  und  86,  und  copirte  dann  die 
Meisterwerke  der  Malerei.  , 

Im  Jahre  1786  harn  er  nach  Paris,  wo  damals  die  Direktion idW 
Akademie  unter  Suvce  stand,  erhielt  nach  zwei  Jahren  den 
dcrModellzcichnung,  und  1702  den  ersten  grossen  Preis  »W^1« 
„en  nach  der  Natur.    In  diesem  Jahre  zwangen  ihn  die  Unruhen 
der  Revolution,  Paris  zu  verlassen  und  er  kehrte  nach  Brügge  zu- 
rück um  hier  seine  Studien  mit  Eifer  fortzusetzen.    Im  Jahre  l.ou 
wazte  er  es,  um  den  Preis  der  Akademie  zu  Gent  zu  coneurnre... 
Sein  Gemälde,  welches  den  blinden  Oedipus  vorstellte,  wie  er  sei- 
nen Sohn  Polinices  schmäht,  während  Antigonc  den  Zorn  des  >  a- 
ters  zu  besänftigen  strebt,  verdicke  in  der  Compositum  nntf  im 
Coloritc  alles  Lob.    Als  im  Jahre  17Q5    wieder  einige   Ruhe  m 
Frankreich  hergestellt  war,  kehrte  ei  nach  Paris  zurück, 
hielt  dort  1800  den  zweiten  grossen  Prei».   Sein  Gemälde  schilderte 
den  Scipio,  wie  er  die  Gesandten  des  Antiochus  empfangt.  Uies« 
Bild  kaufte  der  Polizeiminisler  Fouchc  und  bestellte  zugleich  ein 
Gegenstück,  welches  den  Melcager  vorstellt,  welcher  zur  Befreiung 
von  Calydon  die  Waffen  ergreift.    Später  malte  er  an  einem  Ha- 
fond  in  St.  Cloud  die  Aurora,  und  ein  historisches  Gemälde,  wei- 
ches Esther  und  Assucrus  vorstellt,  jetzt  zu  Brügge. 
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Im  Dezember  des  Jahres  180T  erreichte  er  erst  das  Ziel  seiner 
Wünsche:  jetzt  war  es  ihm  vergönnt  Rom  zu  sehen.  Hier  genoss 
er  den  Schutz  dos  Yicekünigs  von  Italien,  welcher  ihm  in  der  Villa 
Medict  ein  Atelier  einräumte  und  eine  Pension  verlieh.  In  Horn 
malte  er  ein  grosses  Bild  mit  Beiith  und  Bethe,  und  führte  für  den 
Prinzen  Eugen  folgende  WcrUe  aus:  Toxaris  oder  die  Freundschaft, 
Psyche,  Cyparissus  mit  seinem  Hirschen,  David  und  Abisag,  Loth 
und  seine  Tochter. 

Für  die  Sammlung  des  Fürsten  von  Alcudia  malte  er  ein  grosses 
Bild  und  für  den  Friedensfürsten  den  Schulmeister  nach  Bions 
Idylle.  Ducq  hat  mehrere  idyllische  Gegenständ«  in  Kleinen  Bil- 
dern behandelt,  die  sich  alle  durch  augenehincs  Colorit  und  durch 
einen  graziösen  und  geistreichen  Pinsel  auszeichnen.  Seine  Klei- 
nen Stäffcleigemälde  sind  von  ausgesuchtem  Gcsehuiacke,  voll  Poesie 
und  von  grosser  Vollendung. 

Bis  zum  Jahre  1813  blieb  der  Künstler  in  Rom,  worauf  er  nach 
Paris  zurückkehrte  und  dort  zwei  Jahre  verweilte.  Zu  dieser  Zeit 
erhielt  er  denjtuf  eines  ersten  Professors  an  der  Akademie  zu  Brügge» 
der  er  spater  auch  als  Direktor  vorstand. 

Mehrere  seiner  historischen  Produktionen  kamen,  wie  oben  er* 
wähnt,  in  den  Besitz  des  Prinzen  Eugen,  Herzogs  von  Leuchten- 
berg, andere  zieren  den  Pallast  St.  Cloud  und  die  reichsten  Cabi- 
nete  der  Kunstliebhaber.  Auch  lobenswerthe  Kirchenbildcr  hintcr- 
liess  er,  und  mehrere  Porlraitc  von  grosser  Aehnlichkcit  und  Wahr- 
heit Einer  besondern  Erwähnung  verdient  das  des  Doktors  van 
den  Hernie  von  Brügge,  welches  jetzt  Professor  Kesteloot  zu  Gent 
besitzt.  Für  H.  van  llucrnc  wiederholte  er  dieses  Bild  in  kleine- 
rem Massstabe  und  fertigte  als  Gegenstück:  wie  der  berühmte  Mcu- 
lemecstcr  von  seinem  hohen  Gerüste  herabsteigt,  als  er  im  Vatikan 
die  Logen  Rafacl's  zeichnete. 

Ducq's  Gemälde  fanden  auf  den  Kunstausstellungen  immer  Be- 
wunderer, vorzüglich  Angelika  und  Medor,  ein  Bild,  welches  er 
für  H.  de  Lecluse  von  Brügge  malte ,  gest.  in  de  Bast's  Salon  de 
Gand  1820.  Daselbst  ist  auch  sein  Antoncllo  von  Messina  im  Ate- 
lier des  Johann  van  Eyck  im  Umrisse  gegeben.  Dieses  schöne  Ge- 
mälde ging  1821  durch  den  Brand  im  Pallaste  des  Prinzen  von 
Oranien  zu  Grunde.  Es  war  eines  der  besten  Werke  des  Künst- 
lers. Er  wollte  es  später  wiederholen ,  allein  er  wurde  von  einer 
Apoplexie  befallen,  die  ihn  der  Kunst  entriss.  Sein  einziger  Trost 
in  seinem  Leiden  war  zu  dieser  Zeit,  die  Fortschritte  seiner  Schü- 
ler zu  beobachten  uud  sie  zu  leiten.  Zuletzt  konnte  er  sich  nicht 
mclir  bewegen  und  niusste  in  der  Kraft  seines  Talentes  und  in  den 
besten  Jahren  seines  Wirkens  dem  Tode  zur  Beute  werden. 

Ducq  war  Maler  des  Königs  der  Niederlande,  Mitglied  dfes  Na- 
tional -  Institutes ,  Bitler  des  belgischen  Löwenordens,  Direktor  der 
1».  Akademie  zu  Brügge ,  und  Mitglied  der  k.  Akademien  zu  Ant- 
werpen und  zu  Gent. 

Messager  des  Arts  etc.  Gand  1850.  S.  523. 

DüTOrron,  Nicolaus,  Landschaftsmaler,  geb.  zu  Ath  bei  Brüssel, 
1780.  Dieser  Künstler  lernte  bei  Otnmegank  zu  Antwerpen,  und 
bildete  sich  hierauf  durch  ucissif*es  Studium  nach  der  Natur.  Er 
staffirt  seine  Landschaften  mit  Figuren  nach  holländischer  Weise, 
und  gefällt  besonders  durch  sein  angeuchmes  Colorit  und  durch 
die  poetische  und  malerische  Auffassung  der  Natur.  Seinen  Bil- 
dern wurden  immer  Lobeserhebungen  und  Medaillen  zu  Theil. 
Sic  sind  in  den  Händen  der  Liebhaber  zu  Gent,  Möns  und  Brüs- 
te),  und  einige  findet  man  auch  in  Ath. 
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Ducnrrun  gehört  zu  den  vorzüglichsten  jetzt  lebenden  niederlän- 
dischen Landschaftsmalern. 

Ducrce,  Friedrich  Wilhelm,  ein  Maler  zu  Frankfurt,  der  nach 
Hüsgen  (Nachrichten  von  Frankfurter  Künstlern  S.  l60>  artige  Hi- 
storien gemalt  hat.  Er  copirte  auch  Yichslücke  nach  6.  Koos  und 
Berghem. 

Ducrcux,  Joseph,  ein  zu  seiner  Zeit  geachteter  Maler,  wurde  1737 
zu  Nancy  geboren.  Er  zeigte  schon  f  rühe  entschiedene  Anlage  zur 
Malerei  und  daher  trat  er  in  Latour*»  Atelier,  eine»  der  berühmte- 
sten Porträtmaler  des  i8ten  Jahrhunderts,  dessen  einziger  Schüler 
er  war.  Im  Jahre  1769  begab  er  sich  auf  Befehl  des  Ministers 
Choiseul  nach  Wien,  uro  die  junge  Erzherzogin  Marie  Antoinette 
zu  malen,  und  vollendete  seinen  Auftrag  mit  solcher  Zufriedenheit, 
dass  ihn  die  Prinzessin  zu  ihrem  ersten  Maler  ernannte.  Auch  die 
k.  k.  Akademie  zu  Wien  beeilte  sich,  ihn  unter  die  Zahl  ihrer 
Mitglieder  aufzunehmen. 

Ducrcux  zeichnete  sich  besonders  im  Pastell  aus,  malte  aber  auch 
in  Oel  eine  Art  halbgrotesker  Bilder,  die  zu  seiner  Zeit  gefielen. 
Sie  stallen  den  Spieler  in  verschiedenen  Situationen  dar  u.  a.  In 
.den  Stellungen  wirft  man  ihm  oft  Trivialität  vor  und  auch  das 
Colorit  ist  oft  schlecht.  Nebenbei  übte  er  auch  die  Miniatur- 
malerei mit  Erfolg.  Er  starb  Jß02  auf  dem  Wege  von  Paris  nach 
St.  Denis. 

Die  Bildnisse  von  Joseph  II.  und  der  Maria  Theresia  haben  Ca- 
thelin  und  Schmutzer  gestochen. 

DucrOS,  Pierre,  Landschaftsmaler  und  Kupferstecher,  wurde  l?4ft 
in  der  Schweiz  geboren.  Er  begann  seine  Studien  im  Vaterlande, 
begab  »ich  aber  dann  zu  seiner  Ausbildung  nach  Italien,  wo  ersieh 
in  Horn  niederliess  und  mit  Volpato  auf  freundschaftlichem  Fuss« 
lebte.  Hier  unternahmen  beide  die  Herausgabe  einer  Sammlung  von 
Ansichten  Roms  und  «lein  schönsten  Theile  der  Campagna,  und  sie 
sahen  ihre  Mühe  mit  schönem  Erfolge  belohnt.  Ducros  erlangte 
dadurch  auch  den  Huf  eines  der  ausgezeichnetsten  Landschaftsma- 
lers und  geschickten  Kupferstechers.  Er  verband  sich  ebenfalls 
mit  Paul  Montagnini  zur  Herausgabe  von  24  Ansichten  von  Siet- 
hen und  der  Insel  Malta ,  ein  Werk,  das  fast  gleichen  Beifall  fand. 
Ducros  zeichnete  auf  seinen  Reisen  überall  die  schönsten  Punkte 
und  brachte  so  eine  interessante  Sammluug  zu  Stande ,  die  neben 
»einen  übrigen  Werken  höchst  schatzbar  ist.  In  Horns  Culturgcmälden 
wird  er  S.  235  als  derjenige  genannt,  der  im  zweitletzten  Dccennium 
des  i8ten  Jahrhunderts  die  Prospcktmalcrei  in  Aquarell  eingeführt 
habe,  und  in  Göthe's  Winckclmaun  heisst  es  S.  334»  das»  sich  seine 
Arbeiten  durch  Kraft  und  Farbenfrische  und  durch  grosse  Keck* 
heit  des  Pinsels  auszeichnen.  Es  sind  dieses  Prospekte  ,  die  nach 
seinen  Zeichuungen  in  Umrisse  geätzt  und  in  Wasserfarben  ausge- 
malt wurden.  Sciue  italienischen  Ansichten  fanden  ausserordentli- 
chen Beifall,  geringeren  die  aus  Sicilien.     Seine  griechischen  Ge- 

5 enden  stellte  er  nur  nach  den  schlechten  Skizzen  eines  Deutschen, 
och  anschaulich  dar,  wie  Gerning  in  seinen  Reisen  sagt. 
Ducros  starb  zu  Lausanno  18IO. 

Dudle V     Thomas,  Kupferstecher,  der  in  England  uro  103-1  geho 
reu  wurde  und  als  ciuer  der  besten  Schüler  Hollar's  genannt  wird. 
Kr  ahmte  seinen  Meister  nach,  erreichte  ihn  zwar  nicht  ganz,  aber 
denuoch  Itaben  seine  radirtc»  Blätter  Verdienst. 
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Von  ihm  sind  die  schonen  Blätter  in  Barlou's  Ausgabe  des  Acsop. 
Der  Künstler  nennt  sich  auf  den  Blättern  Condiscipulus  W.  iioltar. 

Sein  Bilduiss  des  Bischofs  Kussel  soll  mit  Thomas  Anglus  fecit 
1679  bezeichnet  seyn. 

Auf  anderen  Blättern  steht  blns  Thomas  Anglus,  und  das  Bild- 
uiss des  Richard  Baxter  Presbyter,  in  12-,  ist  mit  T.  D.  sc.  be- 
zeichnet ,  was  unsern  Künstler  bedeuten  Könnte. 

Dudot,  R.,  (wahrscheinlich  Rene)  ein  Historienmaler,  der 
nach  einer  handschriftlichen  Bemerkung  auf  der  k.  Bibliothek  zu 
Paris  um  l64o  in  letzter  Stadt  das  Licht  der  Welt  erblickt  haben 
«oll.  Allein  diese  Angabe  stimmt  wenig  mit  derJahrzahl  1659  über- 
ein, welche  man  auf  einem  sogenannten  Maigemäldc  in  Notrc-Dame 
findet,  worin  der  Künstler  den  Tod  der  heil.  Jungfrau  vorgestellt 
hat  Den  Ort  und  die  Zeit  seines  Todes  kennt  man  nicht,  so  wie 
der  Künstler  überhaupt  nur  bisher  durch  die  Compositionen  be- 
kannt war,  die  Jcröme  David  und  andere  nach  ihm  gestochen 
haben. 

Robert  Dumesnil  beschreibt  im  Pcintre  graveur  francais  I.  23  \ 
auch  ein  Blatt,  das  der  Künstler  selbst  gefertiget,  und  welches  sei- 
nen Namen  vor  der  Vergessenheit  sickert.  Es  nähert  sich  der 
Stechweise  des  Fr.  Chauveau  und  in  der  Compositum  erinnert  es 
an  den  Geschmack  des  de  la  llyre  und  Bourdon. 

Der  Gegenstand  des  Blattes  ist  die  heilige  Familie,  unten  link» 
bezeichnet:  Rc.  Dudot  inu  et  fc.    H.  8  Z.  8  L. ,  Br.  5  Z.  4  L. 

Die  ersten  Abdrücke  sind  vor  der  Schrift. 

Dueren,  Gillis  Tan,  ein  niederländischer  Maler,  dessen  Lebens- 
verhältnisse unbekannt  sind.  Im  Jahre  1501  war  er  Mitglied  der 
Bruderschaft  des  heil.  Lucas  in  Antwerpen. 

DüntZ  oder  DlintZ,  Johann,  Maler  zu  Bern,  wo  ernachFÜssly 
1Ö45  geboren  wurde.  Kr  malte  Blumen  und  Bildnisse  in  einer 
kräftigen  Manier  und  mit  schöner  Färbung.  Auf  einen  Johann 
Düntz  deutet  man  ein  Monogramm  auf  Blumenstücken,  allein  die- 
ses kann  nicht  unser  Künstler  seyn,  weil  das  Monogramm  von  der 
Jahrzahl  l(KV2  begleitet  ist.  Vielleicht  gehört  es  dem  gleichnamigen 
Vater  an ,  der  16  >9  zu  Bern  das  Bürgerrecht  erhielt.  Dieser  war 
ein  guter  Glasmaler,  der  auch  Blumen  gemalt  haben  konnte.  Der 
obige  J.  Düntz  starb  1736- 

Hin  guter  Bildnissmaler,  Namens  Dünz  lebte  noch  1 805  zu  Bern. 
Näheres  haben  wir  über  ihn  nicht  erfahren. 

Dürck ,  Friedrich ,  Portrait-  und  Genrcraaler,  geboren  zu  Leipzig 
I809,  erhielt  daselbst  Unterricht  im  Zeichnen  bei  Professor  H.  V. 
Schnorr  von  Carolsfeld,  dem  Vater  des  berühmten  Julius  v.  Schnorr, 
und  kam  in  seinem  15tcn  Jahre  nach  München  ,  wo  er  sich  der 
trefflichen  Leitung  seines  Onkels,  des  Hofmalers  Stielcr,  zu  erfreuen 
hatte.   Später  verschaffte  ihm  ein  längerer  Aufenthalt  in  Wien,  so 
wie  ein  wiederholter  Besuch  der  Dresdner  Kunstschätze,  Gelegen- 
heit, hohe  Meisterwerke  der  Kunst  zu  studieren.     Obschon  seine 
Neigung  sich  mehr  der  Genremalerei  zuwendete,  so  erkannte  er 
doch  bald  grössere  Anlage  für  das  Portraitfach  ,  und  daher  wid- 
met er  sich  gegenwärtig  beinahe  ausschliesslich  diesem  Zweige,  der 
Kunst. 

Zu  seinen  Arbeiten ,  die  am  meisten  Beifall  fanden ,  gehören  : 
nie  durch  Brand  Verunglückten  vor  dem  Kreuze  betend,  die  Bild- 
nisse des  Baron  C.  v.  Kleist,  des  Obcnnedizinalrathcs  Dr.  Kingseis, 
der  Frau  von  Rucdorffcr  etc. 
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Dürcli  weif»  seinen  Köpfen  charakteristischen  Ausdruck  zu  er- 
thcilen,  und  auch  die  Stoffe  gut  darzustellen. 

Düring,  Johann  Michael,  Kunstliebhaber,  wurde  1787»«  MarM- 
scheinfeld  in  Bayern  gehören,  und  später  trat  er  auch  in  bayerische 
Staatsdienste.  Er  zeichnete,  inalte  in  Miniatur  und  stach  einige 
Blatter  in  Kupfer,  die  mit  einem  Monogramme  bezeichnet  sind. 
Ausführliches  über  diesen  Dilettanten  meldet  Jach  im  Pantheon  der 
Künstler  und  Literaten  Bambergs.  Er  besitzt  auch  eine  schöne 
Kunstsammlung. 

Düringer,  Daniel,  Maler  und  Aetzkünstler  von  Stcckburn  iin  Can- 
ton  Thurgou,  malte  anfangs  Faycncegelässe  und  später  viele  Bild- 
nisse und  Landschaften,  von  denen  erstcre  nur  Larven  und  letz- 
tere widerliche  Produkte  des  Manierismus  sind.  Grösseres  Ver- 
dienst besitzen  seine  geätzten  Blätter  mit  Landschaften,  die  «ehr 
leicht  behandelt  sind,  oft  trefflich  sind  die  Hintergründe  und  Lüfte, 
weniger  die  Staffage  des  Vorgrundes.  Seine  erste  Arbeit  war  ein 
Heft  mit  Bettlern,  die  mit  Beifall  aufgenommen  wurden. 

Von  ihm  sind  auch  die  meisten  Blätter  in  den  Fabeln  Ludwig 
Meyers  von  Kuonan,  seines  Schwiegervaters,  und  1769  gab  er  eine 
gründliche  Anweisung  zum  Landschaftszeichnen  auf  zwölf  Blättern 
heraus. 

Düringer  wurde  Bürgermeister  und  nachher  Stadtammann  seine« 
Geburtsortes  und  starb  1786  ohngefähr  63  Jahre  alt. 

Dürmer,  F.  V.,   S.  Dunner, 

Dürer,  Albrccht,  Maler,  Kupferstecher,  Formschneider  und  ein 
noch  in  andern  Künsten  erfahrner  Alaun,  wurde  l  »71  zu  Nürn- 
berg geboren.  Sein  Vater  stammte  aus  einem  ungarischen  Ge- 
schleckte, das  im  Dörfchen  F.ytas  bei  Jula  Landwirtschaft  trieb. 

Sein  Grossvafcr  Autoni  verlicss  den  Bauernstand  und  harn  nach 
Jula,  um  die  Goldschmiedekunst  zu  erlernen,  und  auch  Dürer 's 
Vater,  der  ältere  Albrecht,  ward  Goldschmied,  ein  künstlicher  rei- 
ner Mann,  wie  unser  Meiser  ihn  nennt. 

Dürcr's  Vater  hielt  sich  aueb  lange  in  den  Niederlanden  auf,  in 
den  Werkstätten  grosser  Künstler,  zuletzt  ( l455)  zog  er  aber  gen 
Nürnberg,  wo  er  bis  ]  IÖ7  bei  dem  berühmten  Goldschmied  Hiero- 
nymus Haller  arbeitete.  In  diesem  Jahre  gab  ihm  Haller  seine 
Tochter  Barbara  zur  Ehe,  mit  welcher  er  achtzehn  Kinder  erzeugte, 
und  uutor  diesen  war  unser  Albert  das  drittgeborne. 

Albrecht  war  des  Vaters  Liebling,  denn  er  ergriff  alles  mit  Thä- 
tigkeit  und  zeigte  schon  als  Knabe,  dass  in  ihm  einst  ein  grosser 
Maun  reifen  werde.  Naclulem  er  Lesen  und  Schreiben  gelernt, 
hielt  ihn  sein  Vater  an,  mancherlei  Vorfalleuheiten  nach  dem  Leben 
zu  zeichnen,  und  er  führte  ihm  die  schwache  Hand  so  lange,  bis 
sie  Kraft  gewann,  einen  Abriss  aus  freier  Hand  machen  zu  können. 

Dieses  sollte  Vorbercituug  zur  Profession  seyn ;  denu  der  Vater 
lehrte  ihn  da6  Goldschmiedehandwerk.  Ohne  Neigung  zu  diesem 
seinen  Berufe  arbeitete  er  dem  Vater  zu  Gefallen  bis  in  sein  sech- 
zehntes Jahr,  und  dass  er  seine  Zeit  nützlich  verwendet,  bewies  or 
durch  die  sieben  Fälle  Christi,  in  Silber  getrieben,  ein  Werk,  das 
Je  lerniau»  bewunderte 

Zum  Goldschmiede  fühlte  er  sich  nicht  berufen  und  nur  aus  Liebe 
zum  Vater  folgte  er  dem  Wunsche  des  letzteren.  Er  war  zum 
Künstler  geboren,  und  mit  den  Jahren  nahm  auch  der  Hang  zur 
Malerei  zu.  Zuletzt  konnte  er  diesem  nicht  mehr  widerstehen  und 
so  sah  sich  endlich  auch  der  Vater  genöthiget,  deu  Sohn  seiner 
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Bestimmung  folgen  zu  lassen.  Er  brachte  ihn  am  St.  Andreastag 
l  'l86  iu  Michael  YVohlgeniuth  in  die  Lehre,  wo  Dürer's  Fleiss  und 
das  Talent  bald  die  versäumten  Jahre  einholte.  Drei  Jahre  blieb 
er  in  Wohlgerauths  Werkstatte,  unter  bösen  Gesellen;  denn  Dürer 
sagt  selbst ,  dass  er  viel  von  des  Meisters  Knechten  zu  leiden  hatte. 
In  drei  Jahren  war  aus  dem  Goldschmiede  schon  ein  tüchtiger  Ma- 
ler geworden,  und  nun  zog  es  ihn  1/(90  hinaus  in  die  Fremde,  um 
die  Mangel  abzustreifen ,  die  ihm  von  seiner  Schule  anklebten,  die 
man  aber  in  der  Nacht,  welche  damals  noch  die  deutsche  Kunst 
belangen  hielt,  nicht  befremdend  fand. 

Wo  Dürer  überall  gewesen,  weiss  man  nicht;  l4<)2  finden  wir 
ihn  aber  in  Colmar,  wo  sein  ihm  zuerst  bestimmter  Meister  Mar- 
tin Schongauer  gelebt  hatte,  der  aber  in  demselben  Jahre  starb, 
als  Dürer  das  Studium  der  Malerei  begann.  Martins  Brüder  traf 
er  noch,  und  diese  nahmen  ihn  freundlich  auf  und  pflegten 
seiner.  Vier  Jahre  lernte  er  fremde  Sitten  kennen  und  nun  kehrte 
er  heim,  um  den  eigenen  Heerd  zu  gründen.  Dieses  zu  erreichen, 
musste  er  nach  damaligem  Zunftzwang  der  Meisterschaft  eine  Pro- 
bezeichnung  vorlegen,  um  daraus  zu  bestimmen  ,  ob  er  des  Na- 
mens eines  Meisters  würdig  sei.  Der  Gegenstand  des  Probestückes 
war  Ornheus,  wie  er  von  wüthenden  Bacchantinnen  geschlagen 
wird.  Diese  Zeichnung  scheint  nicht  mehr  zu  existiren;  in  der 
Mitte  des  löten  Jahrhunderts  aber  war  sie  in  der  Sammlung  eres 
Dr.  Melchior  Ayrer.  Dürer  ward  jetzt  Meister,  und  nun  führte 
ihm  der  Vater  Hansen  Frey's  schöne  Agues  zu,  die  ihn  als  Xan- 
tippe  durch  das  Leben  geleitete.  Der  arme  Mann  wurde  durch 
die  zwei  Väter  verhandelt,  denn  er  sagt  ja  selbst:  „Und  als  ich 
anheim  kommen  war ,  handelt  Hans  Frey  mit  meinem  Vater  und 
£ab  mir  seine  Tochter  mit  Namen  Jungfrau  Agnes  und  gab  mir  zu 
dir  200  Gulden,  und  hielt  die  Hochzeit,  die  war  am  Montag  vor 
Margaretha  im  Jahre  l/ioA"  t>ie  Vater  fragten  also  nicht,  ob  sich 
das  Herz  zum  Herzen  finde. 

Dürer  war  jetzt  ernsthaft  mit  der  Kunst  beschäftiget ;  er  zeich- 
nete, malte,  stach  in  Kupfer  und  schnitt  in  Holz.  Die  Gemälde 
aus  der  Zeit  seines  früheren  Aufenthaltes  in  Nürnberg  sind  nicht 
zahlreich.  Vor  seinen  Wanderungsjahren  (l490)  malte  er  noch  das 
Bildniss  seines  Vaters,  das  sich  jetzt  in  der  florcutinischen Galleric 
befindet,  und  \\g\,  nach  seiner  Rückkunft,  malte  er  noch  einmal 
die  Züge  dieses  ihm  theuren  Mannes.  Dieses  BHdnisi  kam  in  die 
fürstlich  Wallcrstein'sche  Sammlung,  die  jetzt  Eigenthum  des  Kö- 
nigs Ludwig  von  Bayern  ist.  In  demselben  Jahre  soll  er  für  die 
Lorenzkirche  Christus  am  Kreuze  gemalt  haben.  Die  Jahrzahl  l49Ö 
führt  ein  beschädigtes  Bild  auf  der  Burg,  welches  die  Mutter  der 
Kinder  des  Zebedäus  vorstellt. 

Sein  eigenes  Bitdniss  aus  dieser  Zeit ,  das  er  in  seinem  2Östen 
Jahre  malte,  befindet  sich  jetzt  in  der  Gallerie  zu  Florenz  (in  den 
Offizien.)  Albert  soll  selbst  sein  Bildniss  nach  dieser  Stadt  an  An- 
drea del  Sartu  geschickt  haben ,  allein  wenn  sich  dieses  so  verhält, 
so  muss  das  für  Andrea  bestimmte  Bild  von  jenem  der  florentini- 
schen  Sammlung  verschieden  seyn.  Denn  wir  glauben ,  dass  das 
Bildniss  in  Florenz  dasselbe  sei,  welches  die  Stadt  Nürnberg  Kö- 
nij*  Carl  I.  von  England  durch  den  Grafen  von  Arundell  sandte. 
Dieses  Bild  wurde  mit  dem  Gegenstücke,  dem  Bildnisse  von  Dü- 
rers Vater,  im  dunkelgclben  Kleide,  mit  einer  altungarischen  Kappe, 
nach  dem  Tode  des  Königs  verkauft. 

Dürer  der  Sohn  trägt  ebenfalls  eine  Kappe  von  schwarz  und 
weissem  Leder  uud  von  derselben  Farbe  ist  auch  sein  Kleid,  näm- 
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lieh  die  weisse,  mit  schwarzen  Streifen  geschmückte  Jacke,  über 
welche  von  der  linken  Schulter  herab  ein  brauner  Mantel  hängt. 
In  der  Hand  hat  er  ein  paar  Handschuhe  und  dureh  das  Fenster 
sieht  man  eine  Landschaft.  Eben  so  gekleidet  ist  Dürer  im  Ge- 
mälde zu  Florenz,  und  im  Hintergründe  am  Gesimse  des  Fensters 
steht:  l4o8. 

„Das  macht  ich  nach  meiner  Gestalt 
Ich  was  sex  vnd  zwantzig  Jar  alt.*' 

In  dem  Bildnisse  der  k.  Pinakothek  zu  München,  mit  der  Jahr- 
zahl 1500,  trügt  der  Künstler  ein  schwarzes  Kleid  und  keine  Haube. 
Das  Original  befand  sich  auf  dem  Rathhause  zu  Nürnberg,  bis  es 
zu  Ende  des  vorigen  Jahrhunderts  nach  München  kam.  In  Nürn- 
berg blieb  die  auf  der  Burg  befindliche  Copie  zurück,  und  zwar 
statt  des  Originals.  Ein  Kunstler  Ii....  verlangte  letzteres  zum  Cu- 
piren, vertauschte  es  aber  unredlicher  Weise  mit  dem  Nachbilde, 
und  so  gelangte  das  ächte  Bildnis»  durch  mehrere  Hände  in  den 
Besitz  Bayerns,  mich  ehe  die  Stadt  Nürnberg  diesem  Lande  ein- 
verleibt war.    Die  Verwechslung  entdeckte  man  erst  spater. 

Ein  anderes  Gemälde  Dürer's,  aus  demselben  Jahre,  ist  in  derk. 
Gallerte  zu  Schleissheiut ,  flüchtig  gemalt,  aber  fälschlich  als  Dü- 
rer's Bruder  Johannes  bezeichnet.  Es  stammt  aus  dem  Praun'schcn 
Cabinet  zu  Nürnberg.  Weniger  bedeutend  ist  daselbst  der  be- 
trauerte Leichnam  Christi. 

Dürers  früherer  Zeit  gehören  neben  dem  Bildnisse  des  Oswald 
Krel  von  l409*  in  der  Wallcrsteinschen ,  jetzt  k.  Sammlung,  wohl 
noch  mehrere  andere  Gemälde  an ;  allein  sie  sind  nicht  alle  be- 
zeichnet und  so  ist  es  schwer  sie  zu  bestimmen. 

Frühe  schon  beschäftigte  ihn  die  Kupferstecherkunst,  doch  weiss 
man  nicht,  bei  wem  er  sie  erlernte.  Bei  Wohlgcmuth  sicher  nicht, 
da  dieser  Meiser  darin  unerfahren  war;  wohl  konnte  er  durch  die- 
sen auf  den  Formschnitt  geleitet  worden  seyn.  Bartsch  P.  gr.  I.  1> 
glaubt  indessen  nicht ,  dass  sich  Dürer  bei  einer  so  bedeutenden 
Anzahl  von  fleissig  vollendeten  Gemälden  auch  noch  der  langsa- 
men Technik  der  Holzschneidekunst  ergeben  habe. 

Rumohr  hingegen  vertheidiget  in  setner  1835  bei  Wcigel  erschiene- 
nen Schrift  über  Holbcin  den  jüngeren  durchbin  die  Meinung, 
dass  Holbein,  so  wie  Dürer,  Schäufclin,  Burgkmairu. a.,  selbst  in 
Holz  geschnitten  haben,  und  dass  sie  sich  nur  bei  grösseren  xylo- 
graphischen  Unternehmungen  fremder  Hülfe  bedient  hätten,  wenn 
sie  nicht  im  Stande  waren,  allein  in  der  gegebenen  Zeit  zu  ent- 
sprechen. In  diesem  Falle  entwarfen  sie  die  Zeichnung  selbst  auf 
den  Holzplatten,  und  andere  Künstler  schnitten  diese  nach.  Auch 
Dürer  brachte  bei  vielen  Formschnitten  die  Zeichnung  auf  die 
Stöcke;  oft  umschnitt  er  die  Köpfe  und  andere  Hauptparthien  mit 
dor  feineu  Schneide,  weil  es  seiner  geübten  Hand  leichter  war,  die 
mechanischen  Schwierigkeiten  zu  überwinden.  Das  Herausnehmen 
der  HolzlUeile,  oder  das  Anshcben,  übcrliess  er  einem  geringen 
Künstler.  (S.  Hellers  Gesch.  der  Holzschneidekunst.  S.  tÖl>) 

Indessen  sind  viele  Blätter  mit  Dürer's  Namen  ganz  von  fremder 
Hand  geschnitten,  und  da  scheint  es  bei  dem  besten  Willen  nicht 
möglich  gewesen  zu  seyn,  durch  mechanische  Kunstfertigkeit  die 
Vorzeichuung  rein  festzuhalten.  Dagegen  finden  sich  wieder  Blat- 
ter, iu  denen  die  EigenthütnÜchkeit  der  fremden  Meister  in  aller 
Reinheit  hervortritt,  und  diese  sind  nach  Zeichuung  und  Schnitt 
ihr  Eigenthum.  Der  Originaltypus  Dürer's  spricht  deutlich  aus 
dem  Varnbülcr,  der  Gefangennchmung  in  der  grossen  Passion  u.  s.w., 
wir  schou  aber  zugleich  bei  dein  Vergleiche  mit  dem  Triumphwa- 
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wagen  des  Kaisers ,  wie  unter  den  Händen  eines  der  geschiktesten 
Technikers  die  Zeichnung  verändert  und  umgestaltet  wurde.  Die 
meisten  Hisse  zu  diesem  Werke  schnitt  Hieronymus  Husch  wie 
Neudörffer  (Nachrichten  etc.  S.  47)  benachrichtet.  Die  präcise, 
methodische,  doch  etwas  kalte  Manier,  in  welcher  dieses  grosse 
Werk  ausgeführt  ist,  wäre  demnach,  nach  Rumohr,  das  Eigen- 
tümliche des  berühmtesten  unter  den  Formschneidern ,  deren 
Dürer  zur  Ausführung  seines  Entwurfes  6ich  bedient  hat.  Es  drückt 
sich  überhaupt  in  den  Holzschnitten ,  die  nicht  von  Dürers  eigener 
Hand  herrühren,  mehr  oder  weniger  die  Schule  des  Formschneiders 
aus.  Jeder  hat  den  Contour  und  die  Schrafilrungen  so  gehalten, 
als  es  seiner  Hand  am  bequemsten  war. 

Die  Vorzeichnung  erscheint  bei  ihnen  nicht  in  ihrer  strengen 
Eigentümlichkeit,  obgleich  Unger  und  einige  andere  es  behauptet 
haben.  Wäre  eine  solche  Meinung  gegründet,  so  dürften  wir  in 
den  Holzschnitten,  welche  die  Meister  selbst  auf  den  Stock  ge- 
zeichnet haben,  eben  so  viele  unschätzbare  Originalzeichnuugen 
besitzen  und  der  Antheil  der  Formschncider  wäre  dann  ,  wie  flu- 
mohr  (1.  c.  S.  6)  bemerkt,  an  der  Entstehung  des  Werkes  nicht 
grösser,  als  der  des  Aczwassers  in  den  eigenhändigen  Hadirungen 
der  Meister. 

Dass  Dürer  selbst  in  Holz  geschnitten  habe,  geht  aus  seinen  ei- 
genen Worten  hervor,  die  er  auf  den  Beheimschen  Holzschnitt  bei 
Wiederüberschickung  desselben  schrieb  und  welche  zuerst  gegen 
Hoger  in  Murr's  Journal  IX.  53  bekannt  gemacht  wurden.  Hier 
heisst  es: 

„Liber  Her  Michel!  beheim.  Ich  schick  ewech  disWapcn  wider, 
bit  lau  also  beleihen  es  würt  ewehs  so  keiner  verbessern  den  ich 
habs  mit  Fleiss  kunstlich  gemacht"  etc. 

Dürer  redete  hier  sicher  nur  von  der  Holzplatte,  die  er  selbst 
mit  Fleiss  künstlich  gemacht,  und  daher  wollte  er  sie  nicht  mehr 
verbessern,  was  man  von  ihm  verlangte.  Es  haben  sich  auch  in 
neueren  Tagen  einige  entschieden  gegen  Bartsch  ausgesprochen,  in- 
dem sie  annehmen,  dass  Dürer  und  andere  Künstler,  wie  Hoibciu, 
Burgkmair,  Schäufelin  etc.  selbst  in  Holz  geschnitten  haben.  Schon 
Saudrart  (Akademie  I.  101.)  gibt  dieses  zu  und  auch  IL  C.  Arcnd 
(gedechtniss  der  ehren  Albrecht  Dürens,  Gosslar  1728-  6.,  ferner 
Heinecke  (Nachrichten  von  Künstlern  1.  150);  Emeric  David 
(Musce  fran.  par  Hobillard  III.);  die  Biographie  universelle  VI. 
313),  W.  Young  Otlley  An  inquiry  into  the  origin  of  engraving, 
IL  8-  756);  Heller  Geschichte  der  Holzsch.  S.  i6l  und  llumuhr 
spricht  diese  Meinung  in  seinem  Werke  über  Hans  Holbein  dem 
Jüogern  in  seinen  Verhältnissen  zum  deutschen  Formschnittwesen 
nicht  nur  von  seinem  Meister,  sondern  auch  von  Dürer  aus.  Ei- 
ner andern  Ansicht  ist  jedoch  der  Hecensent  dieses  Werkes,  im 
Kunstblatt  1 836 ,  Nr.  1.  der  dieses  nicht  recht  zugeben  will. 

Ausgemachte  Thatsache  ist  es,  dass  Dürer  in  Kupfer  gestochen 
habe  und  zwar  schon  frühe;  denn  er  hat  bereits  in  der  Werkstätte 


seines  Vaters  als  Silberarbeitcr  den  Grabstichel  handhaben  gelernt. 
Wir  möchten  fast  glauben  ,  dass  er  auch  im  Niello  sich  versucht 
habe.  Es  existiron  nämlich  auf  der  k.  Bibliothek  zu  Paris  und  im 
Woodburn  solche  Werke  (H.  2  Z.  2  L«.  Br.  l  Z.  8  L.),  wel- 
che der  künstlerischen  Compositum  nach  Dürer' n  angehören. 
Es  ist  dieses  eine  zu  jener  Zeit  beliebte  Dartcllung  der  drei  Göt- 
tinneu mit  der  Zwietracht,  die  irn  Begriffe  ist,  den  Apfel  unterste 
t!  *«  werfen.    Die  eine  der  Göttinnen  trägt  das  Füllhorn,  vielleicht 

die  Venus;  die  andere  charakterisirt  die  Pfauenfeder  als  Juno,  und 
in  der  dritten  mit  dem  Spiegel  erkennen  wir  die  Minerva. 
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Dieses  Niello  ist  von  dem  Stiche  Dürers ,  Jon  er  i4()4  verfer- 
tigte sowohl  in  Her  Grösse  als  in  den  Beiwerken  verschieden. 
Die  bezeichnete  Jahrzahl  steht  auf  der  Plante,  aber  sie  wurde  wc- 
gen  der  Aehnlichkeit  der  alten  Zeichen  4  uud  7  von  Bartsch 
F.  gr.  I.  90.)  und  andere  für  t^gT  genommen.  Der  Gegenstand 
dieses  Blattes,  das  uns  zugleich  beweiset,  dass  Dürer  schon  frü- 
he die  Siecherkunst  geübt  habe,  wurde  verschieden  angegeben; 
denn  im  Stiche  sind  die  Gottheiten  nicht  durch  Attribute  charaUte- 
risirt.  Einige  erkannten  nach  Sandrart  hier  die  drei  Grazien  ,  an- 
dere die  Hexen  am  Sahbath,  denn  man  sieht  am  Boden  des  7^iinruers 
einen  Todtenkopf  und  Knochen,  im  Grunde  links  den  Teufel,  eine 
Umgebung,  die  nicht  für  die  Grazien  stimmt,  und  wieder  andere 
wollen  in  den  vier  nackten  Gestalten  Weiber  erkennen ,  welche 
Gott  anflehen,  sie  vor  deu  Versuchungen  des  Bösen  zu  bewahren, 
denn  man  sieht  auf  dem  Blatte  die  drei  Buchstaben,  O.  G.  IL, 
was  „O  Gott  hilf"  bedeuten  könnte. 

Im  Niello  ist  die  Composition  reducirt,  die  Göttinnen  sind 
durch  Attribute  charaktertsirt  und  dieses  könnte  von  Dürer  selbst 
bewerkstelliget  worden  seyn.  Man  hat  nämlich  ein  Niello  mit  die- 
ser Darstellung  ohne  Datum  und  Namen,  das  vou  Dürer  selbst 
herrühren  möchte,  und  vielleicht  war  es  gerade  das  Graviren  in 
Gold  und  Silber  uud  das  Nielliren,  was  den  deutschen  Meister  zur 
Ucbung  der  Kupferttecherkuust  gebracht  hat,  denn  man  weiss  von 
keinem  Künstler,  bei  welchem  er  diese  Kunst  erlernt.  Die  Co- 
pie  des  anonymen  Niello  in  derselben  Grösse,  mit  der  Jahrzald 
1500»  »st  von  Nicolaus  llosex,  der  auch  Nicoletto  da  Modena  gc- 
uannt  wird.  Dürer  fand  schon  frühe  Copisten  seiner  Werke; 
denn  das  bezeichnete  Blatt  coptrle  auch  Wenzel  von  Olruütz, 
Israel  von  MeUcn  und  ein  unbekannter  Monogrammist.  Dass  Du- 
rer seihst  niellirt  habe,  kann,  obgleich  nur  Vermuthuug,  nicht  un- 
bedingt verneint  werden,  denn  ihm  konnte  als  Silberarbeiter  diese 
Kunst  nicht  unbekannt  seyn,  uud  daher  möchte  er  sich  hierin 
allerdings  selbst  versucht  haben.  Den  Grahstichel  führte  er  150-1 
bereits  mit  Meisterschaft,  wie  dieses  seine  Darstellung  von  Adam 
und  Eva  beweiset,  eines  seiner  vorzüglichsten  Blätter,  in  dem 
bezeichneten  Jahre  entstanden.  Im  Fortnschnittc  könnte  Dürer 
schon  1^90  scheine  Proben  gegeben  haben,  nämlich  in  der  Offenba- 
rung des  Johannes,  die  er  in  Compositioncn  von  hoher  eigeu- 
thümlichcr  Vollendung  in  diesem  Jahre  herausgab. 

Zu  Anfang  des  Jahres  1505  finden  wir  Dürer  in  Venedig,  doch 
ist  die  Veranlassung  der  Heise  nicht  sicher  zu  bestimmen ;  denn  die 
Behauptung  ,  dass  er  hier  den  Marc  Anton  wegen  des  Nachsuches 
seiner  Passion  verklagt  habe,  ist  Fabel. 

Dürer  erwähnt  dieses  Umstandes  in  seinen  an  Pirhheinicr  von 
Venedig  aus  geschriebenen  Briefen  mit  keiner  Sylbe,  was  auch  fticlit 
seyn  konnte,  denn  Marc  Antons  Copien  erschienen  erst  mehrere 
Jahre  nach  Dürers  Heimkehr  ,  und  zum  zwcitcnmalc  sah  er  Vene- 
dig nichU  Auch  ist  die  Sage  unrichtig,  dass  Raymondi  gezwungen 
worden  sei ,  die  Copien  eigens  als  solche  zu  bezeichnen.  Er  hat 
dieses  schon  anfangs  gethan ,  indem  er  sein  ihm  cigeuthümliche* 
Täfelchen  darauf  setzte,  und  nicht  Dürers  Monogramm.  Für  die 
angeblich  durch  Marc  Anton  eigens  bezeichnete  Copic  galt  sicher 
die  sogenannte  Wacsbergen'schc  Nachahmung,  auf  welcher  das  A 
Dürers  auf  jeder  Seite  zwei  Schenkel  hat. 

In  Venedig  malte  Düror  für  das  deutsche  Haus  die  Marter  des 
heil.  Bartolom  jus  ,  ein  Bild,  das  später  Kaiser  Rudolph  erwarb, 
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und  welches  er  durch  vier  Männer  nach  Prag  trafen  Hess,  um  es 
vor  Beschädigung  zu  bewahren.  Gegenwärtig  ist  ilas  Gemälde  aber 
verschollen.  Dürer  erwecUtc  damit  die  Critik  Man  fand  die  Farbe 
lTohl  schön,  den  Styl  aber,  welcher  der  italienischen  Weise  ganz 
eutj»egen  war,  konnte  man  nicht  loben.  Dürer  schreibt  selbst  im 
zweiten  Bride  an  Pirkheiincr:  „sy  schelten  das  ding  vnd  sagn 
$ey  nit  antigisch  dat  dorura  sey  e$  nit  gut.4* 

Er  fand  in  Italien  auch  Neider,  doch  auch  Freunde.  Mit  beson* 
derer  Hochachtung  spricht  er  von  Giovanni  Bcllini ,  welcher  nach 
seiner  Ansicht  ,,dcr  pest  im  gemcll"  war.  Doch  auch  Bcllini  sprach 
sich  vorteilhaft  über  den  deutschen  Meister  aus.  Es  ehrte 
ihn  ja  selbst  sein  Zeitgenosse  Rafael  Sanzio  von  Urbino.  Dieser 
empfing  in  freundschaftlicher  Zuneigung  das  in  Wasserfarben  ge- 
malte ßihlniss  Dürcr's  uud  schichte  ihm  dagegen  das  seinige. 
Auch  Zeichnungen  und  Stiche  wechselten  die  beiden  grossen 
Künstler  gegenseitig  aus.  Rafael  rief  bei  Betrachtung  derselben 
die  merkwürdigen  Worte:  Wahrlich,  dieser  wurde  uns  alle  über- 
treffen, wenn  er  wie  wir  die  Meisterwerke  der  Kunst  vor  Augen 
hätte! 

Dürer  malte  in  Venedig  ausser  den  ßartolomäus  auch  noch  ein 
Ecce  homo  und  vermuthlich  noch  ein  Paar  andere  Bilder,  und  end- 
Kch  begrüsstc  er  1507  wieder  das  deutsche  Vaterland.  Von  dieser 
Zeit  an,  dem  Beginne  seiner  Blüthc,  bis  zum  Jahre  1520  lebte  er 
in  Nürnberg  mit  Liebe  der  Kunst,  und  er  schuf  in  dieser  Zeit 
manch  herrliches  Werk. 

Im  Jahre  1507  malte  er  das  treffliche  und  lebenswahre  Bildniss 
eines  jungen  Mannes  von  röthlichcr  Gesichtsfarbe ,  im  Belvedcre 
zu  Wien.  Verschollen  ist  die  Darstellung  von  Adam  und  F.va , 
welche  Dürer  in  demselben  Jahre  fertigte.  Er  scheint  es  der  Stadt 
zum  Geschenke  gemacht  zu  haben,  doch  darf  dieses  muthmassliche 
Geschenk  nicht  mit  dem  berühmten  Bilde  der  Apostel  in  der  kgl. 
Pinakothek  zu  München  verwechselt  werden,  welches  Dürer  in 
späterer  Zeit  dem  Rathc  zum  Andenken  übergab.  In  Nürnberg 
blieb  eine  Copie  zurück,  denn  der  Rath  überliess  das  Original  dem 
Kaiser  Rudolph,  wie  es  scheint  nicht  mit  allgemeiner  Ücberein- 
«timmung,  und  es  wurde  zur  Nachtzeit  fortgetragen.  In  diese  Zeit 
gehurt  auch  die  Marter  der  zehntausend  Heiligen,  welche  Dürer  für 
Herzog  Friedrich  von  Sachsen  malte.  Später  zierte  das  Bild  die  Gallerie 
Rudolph  II.  in  Prag.  Auch  dieses  Gemälde  ist  trefflich ,  fein  und 
miniaturartig,  in  schönen  leuchtenden  Farben,  es  werden  aber  vor 
unserm  Blicke  alle  Grausamkeiten  verübt,  welche  Dürer  und  Pirk- 
heiracr,  in  der  Mitte  des  Bildes  stehend,  betrachten.  Auf  dem  Fähn- 
Jciu,  welches  Dürer  hält,  steht  geschrieben:  Istc  faciebat  anno  Do- 
mini  1503  Albertus  Dürer  Alemanus.  In  der  Schlcissheimcr  Gal- 
lerie ist  eine  Wiederholung  dieses  Bildes. 

Im  folgenden  Jahre  malte  Dürer  die  berühmte  Himmelfahrt  der 
Maria  für  den  Frankfurter  Jakob  Heller,  der  sie  den  Dominikanern 
seiner  Vaterstadt  verehrte. 

Das  Hauptbild  vollendete  er  ganz  allein,  keiner  der  Schüler  und 
Gehülfeu  durfte  Hand  daran  legen.  Das  Bild  bewunderte  auch 
Jedcrraaun,  selbst  wenn  er  in  Italien  Kunstwerke  geschaut.  Die 
Müoche  fanden  wohl  ihre  Rechnung  dabei ,  denn  kein  angesehe- 
ner Ueisender  ging  durch  Frankfurt,  ohne  sich  Dürer's  Meister- 
werk zeigen  zu  lassen. 

Der  Altar  hatte  vier  Flügelthüren ,  die  von  Aussen  durch  M.  Grii« 
aewald  mit  Bildern  grau  in  grau  bemalt  waren ,  wie  Saadrart  ver- 
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sichert.  Auf  dem  Mittelhilde  zeigte  sich  die  Maria  von  Engeln 
getragen ,  wie  sie  der  Vater  uud  der  güttliche  Sohn  krönen,  von 
herrlichen  Gruppen  von  Hügeln,  staune  ml  und  verehrend,  in  rei- 
cher Manigfaltigkeit  umgehen.  Unten  blicken  eiuige  Apostel  mit 
Verwunderung  ins  leere  Grab,  andere  richten  mit  Staunen  den  Kopf 
in  die  Höhe.  Einer  der  Unienden  Apostel  wies  eine  ausserordent- 
lich täuschend  gemalte  Fusssohle  und  dieser  geschieht  bei  vielen 
Schriftstellern  Erwähnung.  Im  Mittelgründe  hatte  Dürer  eine 
schöne  Landschaft  angebracht,  und  sich  selbst  darein  gesetzt,  sich 
auf  eine  Tafel  mit  der  Jahrzahl  1509  stülztend.  Die  Durer'sthe 
Corapositiou  des  Bildes  sieht  man  noch  zu  Frankfurt  in  der  Copie 
des  Paul  Juvenel ,  die  an  die.  Stelle  des  Originals  kam.  Nach  dem 
Besitze  de»  letzteren  trachteten  mehrere;  der  Kaiser  Rudolph  II. 
bot  vergebens  den  Mönchen  10000  fl. ,  eine  für  damalige  Zeit  bedeu- 
tende  Summe,  während  Dürer  für  das  Malen  nur  200  <!•  erhielt. 
Endlich  gelang  es  1 6l4  dem  kunstliebenden  Maximilian  I.  von 
Bayern  dcnS  chatz  zu  erwerben,  und  die  Mönche  durch  eine  Copie 
für  den  Verlust  zu  trösten.  Leider  ging  dann  das  Bild  bei  dem 
Brande  der  Residenz  zu  Grunde. 

Nach  zwei  Jahren  vollendete  Dürer  ein  zweites,  eben  so  vor* 
treffliches  Gemälde,  welches  die  heil.  Dreifaltigkeit  vorstellt,  und 
noch  erhalten  ist.  Der  Künstler  fertigte  es  1511  im  Auftrage  des 
Matthäus  Landauer,  eines  reichen  Hothgicssers  zu  Nürnberg,  der 
e.s  für  die  von  ihm  gestiftete  Kapelle  des  zwölf  Brüderhauses  zu 
Allerheiligen  bestimmte.  Dieses  Gemälde,  vielleicht  das  vorzüg- 
lichste unter  den  noch  vorhandenen  Werken  Dürers,  war  fast  hun- 
dert Jahre  die  Zierde  Nürnbergs,  bis  es  um  1Ö00  der  zu  gefällige 
K.ith  «lern  Kaiser  Rudolph,  dem  jedes  gute  Bild  von  Dürer  gefiel, 
zum  Geschenke  machte.  Rudolph  Hess  es  nach  Prag  bringen,  wo 
C.  van  M  wider  selbiges  sah  und  liebgewann,  sodass  er  des  Lobes  nicht 
satt  werden  kann.  Jetzt  bewundert  man  diese  köstliche  Perle  in 
der  kaiserlichen  Gallerie  zu  Wien,  und  die  Composition  desselben 
ist  aus  dem  Stiche  des  van  Stcen  und  aus  den  1  i  lithographirten 
Blättern,  die  Julie  Midies,  Gattin  des  Custos  Primisser,  darnach 
fertigte  ,  bekannt. 

Dieses  Bild  ist  in  der  Ausführung  meisterhaft,  von  wunderbarer 
Feinheit  und  lasurartig  behandelt.  Der  Faltenwurf  ist  grossartig, 
aber  in  Hinsicht  auf  höhere  Auffassung  genügt  es  nicht  Wenige 
Köpfe  sind  schön  und  der  Mehrzahl  nach  zeigt  sich  hier,  wie  öfter 
bei  Dürer,  eine  phantastische  und  bis  an  die  Carrikatur  grenzend« 
Auffassung  des  gemeinen  Lebens,  selbst  in  den  Gestalten  der 
Heiligen. 

Aus  dem  Jahre  1512  ist  in  der  k.  Gallerie  zu  Wien  eine  Ma- 
donna mit  dem  Kinde,  von  zart  jungfräulichem  Charakter,  ausser- 
ordentlich sauber  gemalt.  . 

Dürcr*s  mittlerer  Zeit  gehören  wohl  auch  noch  folgende  Gemälde 
an,  aber  genau  lässt  sich  die  Entstehung  nicht  bestimmen,  weil 
Daten  fehlen. 

Maria  mit  dem  Kinde  in  der  Galleric  der  Uffizien  in  Florens, 
mit  schönem  mädchenhaften  Gesichte;  Maria  mit  dem  schlafenden 
Kinde  in  der  Gallerie  zu  Schieissheim  und  die  Mater  dolorosa  da- 
selbst, ein  einfaches  uud  würdiges  Gemälde;  Eccc  homo  in  der 
Morizkapclle  zu  Nürnberg,  halbe  Figur  mit  zart  modellirten  Hän- 
den und  höchst  fein  gemalten  Haaren;  doch  in  den  Formen  des 
Körpers  und  des  Kopfes  ohne  höheren  Adel.  In  diese  Periode  ge- 
hört auch  das  Baumgärtncr'sche  Familieubild ,  Altargemildc  mit 
Flügeln  iu  der  Schlcissheimer  Gallerie.    Dieses  Bild  stiftete  die  IV 
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milie  in  die  Catharincnkirche  zu  Nürnberg ,  über  der  Churfürst 
Maximilian  I.  erwarb  es  zu  Anfang  des  lTten  Jahrhunderts  für 
München.  Es  stellt  die  Geburt  Christi  dar  von  fünf  Engeln  um- 
geben, Maria  und  Joseph  zu  den  Seiten  kniend.  Die  Flügelbil- 
der enthalten  die  Portraitc  der  Donatoren  in  der  Gestalt  der  Hei- 
ligen Georg  und  Eustachius,  geharnischte  Ritter  im  Eisenpanzer 
und  rothem  Wappenzeug.  Die  eine  hagere,  charakteristische  Ge- 
stalt nebeu  seinem  Pferde,  erinnert  an  den  Ritter  mitTod  und  Teu- 
fel, und  auch  die  Schlucht  und  die  Burg  im  Hintergrunde  sind 
aus  diesem  Stiche  wiederholt.  Beide  Männer  sind  ungemein  leicht 
gemalt. 

In  dieser  Periode  entstand  auch  ein  anderes  vorzügliches  Ge- 
mälde, das  von  der  Familie  Holzschuher  in  die  Scbaldcrkirche  ge- 
stiftet wurde.  Es  ist  dieses  der  vom  Kreuze  abgenommene  Leich- 
nam Christi  in  den  Armen  des  Johannes,  von  der  Mutter,  den 
heil.  Marien,  von  Nicodemus  und  von  Joseph  dem  Arimathäer  be- 
weint; im  Grunde  Landschaft  und  vorne  am  Rande  die  Stifter  des 
Bildes  in  kleinen  Figuren.  In  den  Ecken  sind  Wappenschilder 
angebracht,  ursprünglich  wahrscheinlich  jene  der  Holzschuherschen 
Familie  ,  die  spater  abgeschabt  und  mit  unbekannten  ersetzt 
wurden. 

Dieselbe  Darstellung  findet  man  noch  in  der  Scbalduskirche  am 
Kauzelpiciler  und  man  hat  sie  oft  für  Original  ausgegeben;  es 
zeigte  sich  jedoch  hei  genauer  Untersuchung  beider  Bilder,  dass 
das  Gemälde  bei  St.  Sebald  Copic  ist.  Das  Original  kam  in  den 
Besitz  des  Patriziers  Peller,  doch  weiss  man  nicht,  auf  welche 
Weise.  Man  vermuthet,  dass  es  Holzschuher  dem  M.  Peller  ge- 
eu  eine  gelungene  Copie  für  dessen  Galleric  überlassen  habe.  Die 
eller'sche  Familie  übcrlicss  es  dem  Dr.  Boissercc  für  seine  be- 
kannte treffliche  Sammlung,  und  aus  dieser  kam  es  durch  die  Güte 
des  Königs  Ludwig  in  die  St.  Moritzkapclle  zu  Nürnberg.  Das 
Original  ist  an  vielen  Stellen  restaurirt,  macht  aber  doch,  in  ge- 
höriger Entfernung  betrachtet,  durch  seine  Farbenpracht  eine  aus- 
serordentliche Wirkung.  Gruppirung  und  Anordnung  ist  sehr 
schön,  die  Zeichnung  bewundernswerth  und  der  Ausdruck  des 
mannlichen  Schmerzes  in  den  Köpfen  der  Freunde  des  theuem 
Erblassten  von  grosser  Wahrheit,  und  herzergreifend  die  gotterge- 
bene Frömmigkeit  der  Mutter.  Audi  hier  ist  jene  eieenthümlich 
leuchtende  Farbengebung  vorherrschend,  nur  das  Nackte  vielfach 
übermalt. 

Jn  St.  Sebald  ist  auch  eine  Familientafel  der  Tucher,  allein  diese 
gehört  nur  der  Zeichnung  nach  dem  Dürer  an,  welche  Hans  von 
Calmbach  1515  in  Farben  ausführte.  Sie  stellt  im  mittlem  Felde 
die  thronende  Maria  und  zu  den  Seiteu  Heilige  vor. 

In  Dürers  mittlerer  Zeit  entstanden  auch  die  gewaltigen,  koch- 
würdigen Gestalten  Carl  des  Grossen  und  Kaiser  Sigmunds,  Brust- 
bilder auf  der  Burg  zu  Nürnberg,  kräftig  in  Zeichnung  und  leicht 
gemalt,  nur  sehr  übermalt.  Hieher  gehört  auch  der  daselbst  be- 
findliche Herkules,  welcher  auf  die  Harpyen  schicsst,  eine  schöne 
und  kräftig  gezeichnete  Figur  mit  Leimfarben  gemalt,  aber  sehr 
verdürben  und  ebenfalls  übermalt. 

Die  Jahrzahl  1516  führen  zwei  Dürer'sche  Bilder  in  der  Galleric 
der  Uffizieu  zu  Florenz ,  die  Köpfe  der  Apostel  Philippus  und  Ja- 
kobus,  welche  vom  Kaiser  Ferdinand  III.  an  den  Grossherzog  von 
Toskana  geschenkt  wurden.  Beide  sind  mit  Leimfarben  gemalt» 
kräftig  modcllirt  und  von  bedeutendem  energischen  Charakter. 
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Demselben  Jahre  verdanken  wir  auch  das  Bildnis*  WuhlgemuuYf, 
ein  seltsam  scharfes,  knochigen ,  strenges  Gesicht,  in  .der  k.  Galle- 
rie  zu  Schieissheim,  znil  folgenden  Worten  Dürer«: 

„Dies  hat  Albrecht  Dürer  ahkontrcfct  nach  seinem  Lehrmeister 
niichll  wolgcmuth  im  Jarc  1 515  vnd  er  was  82  Jar  vnd  hat  ge- 
lebt pis  man  zclct  1519  Jar,  do  ist  er  ferschiden  an  St.  eudres 
dag  tri  ee  die  sun  awff  gyng." 

Die  lebensgrossc  nackte  Lucrctia  von  1518  in  der  Schleissheimer 
Gallcrie  ist  nur  Aktfigur,  aber  merkwürdig  ist  das  gleichzeitige  Ge- 
mälde des  Todes  der  Maria  in  der  gräflich  Fries'schen  Gallcrie 
zu  Wien.  Die  heil.  Jungfrau  ist  das  Bild  der  Maria  von  Bur- 
nd,  der  ersten  Gemahlin  des  Kaisers  Maximilian,  und  alle  an- 
ern  Figuren  sind  Bildnisse  merkwürdiger  Zeitgenossen,  darunter 


§ei 


auch  jenes  des  Kaisers.  Dieses  innig  empfundene  Gemälde  ist  gut 
erhalten ,  von  bedeutender  Wirkung  und  auch  durch  Kraft  der 
Farbe  und  durch  Schönheit  der  Zeichnung  anziehend. 

Im  Jahre  1 5 IQ  fertigte  Dürer  ein  Portrait  des  Kaisers  Maximilian» 
Brustbild  mit  dein  Granatapfel.  Es  ist  im  Belvcdere  zu  Wien  und 
nach  Dr.  litigier  nicht  ausgezeichnet. 

Auch  mehrere  schöne  Kupferstiche  brachte  Dürer  in  dieser  Zeit 
zu  Stande,  und  der  Formschnitt  war  nicht  minder  reich  an  Ver- 
vielfältigung von  Compositioncn  dieses  Meisters. 

Vom  Jahre  1510  siud  besonders  ein  Paar  treffliche  Holzschnitte 
zu  erwähnen:  Der  Büssende  vor  dem  Altare,  wie  er  sich  mit  der 
Geissei  auf  den  cntblössten  Rücken  schlägt  und  das  Blatt  mit  dem 
gerüsteten  Kriegsmann,  den  der  Tod  erfasst. 

Im  Jahre  1511  gab  Dürer  drei  Reihefolgen  in  Holz  geschnittener 
Blätter  heraus,  welche  in  den  beiden  vorangegangenen  Jahren  ent- 
standen siud:  die  grosse  und  die  kleine  Passion,  und  das  Leben 
der  Miiria.  Diese  Werke  erklärt  Dr.  Kugler  als  das  Vorzüglichste,  was 
von  Dürer*«  künstlerischen  Arbeiten  auf  unsere  Zeit  gekommen  ist. 
In  ihnen  treten  fast  mehr  denn  irgendwo  die  Andeutungen  eines  le- 
bendigen Gefühls  für  Schönheit,  Adel  und  einfache  Würde  hervor, 
und  die  Elemeutc  phantastischer  und  gemein  bürgerlicher  Auffas- 
sung nehmen  eine  mehr  untergeordnete  Stelle  ein.  Der  leidende 
Heiland  auf  dem  Titelblatte  der  grossen  Passion,  nackt  mit  der 
Dornenkrone  auf  einem  Steine  sitzend,  wie  ihm  einer  der  Kriegs- 
knechte  das  Rolir  reicht,  ist  eine  Gestalt  voll  höchsten  Adels  und 
von  schöner  Fülle.  Auch  der  Krieger,  im  Costüiu  des  Mittelalters, 
höhnend  und  eifernd,  ist  in  trefflicher  Entfaltung  schöner  Formen. 
Christus  ringt  die  Hände  und  wendet  das  majestätische  Haupt  voll 

£ ottlichen  Erbarmens  zum  Beschauer.  Das  Titelblatt  hat  hier  die 
Darstellung  symbolischer  Beziehung,  es  ist,  nach  Kugler,  nicht 
jener  geschichtliche  Moment  der  Verhöhnung,  sondern  die  fort- 
dauernde Schmach,  die  dem  Erlöser  von  dem  Sünder  widerfährt  — 
daher  auch  bereits  die  Merkmale  auf  Händen  und  Füssen  ange- 
deutet sind.  —  In  der  Krcuztragung  derselben  Folge  tritt  Dürer 
mit  der  gleichen  Darstellung  Ratäel's  (Spasimo  di  Sicilia)  in  Ver- 
gleich, aber  der  deutsche  Meister  steht  vor  dem  gereifteren  Italie- 
ner keineswegs  im  Schallen.  Dürer's  figureni  eiche  Composition  ge- 
währt ebenfalls  die  vollkommenste  Ueberstchtlichkeit  des  Inhalt«, 
die  klarste  Entwicklung  der  Handlung  und  die  Gestalt  Christi  stellt 
sich  bei  Dürer  noch  bedeutsamer ,  würdevoller  und  als  der  eigent- 
liche Mittelpunkt  der  Handlung  dar.  Von  grosser  Majestät  ist 
auch  der  Heiland  in  der  Höllenfahrt,  und  trefflich  gezeichnet  die 
nackten  Gestalten  der  Erlösten;  dagegen  aber  herrscht  die  aben- 
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theuerlichste  Phantasie  in  den  Figuren  der  Teufel.  Indessen  ist 
auch  der  grosse  Urbiuate  nicht  ganz  von  dem  Vorwurfe  des  Phan- 
tastischen frei ;  man  erinnere  sich  nur  an  die  abcnthcucrlichen  Ge- 
stalten im  Gemälde  mit  der  kleineren  Darstellung  des  heil.  Michael 
im  k.  Museum  zu  Paris.  In  der  grossen  Passion  finden  wir  auch 
eine  Composition,  die  den  durchdachtesten  der  grossen  italicni- 
sehen  Meister  an  die  Suite  zu  stellen  ist.  Es  ist  dieses  der  Leich- 
nam Christi,  der  uach  der  Ahnahme  vom  Kreuze  von  den  Seinigen 
betrauert  wird.  Diese  Composition  ordnet  sich  in  grosster  Ein- 
fachheit zur  vollendetsten  Gruppe,  und  wie  inittelmässig  auch  der 
Holzschneider  der  Platte  erscheint,  so  ist  doch  der  verschiedenar- 
tigste Ausdruck  der  einzelnen  Gestalten,  eine  höchst  eigenthümliche 
Anmuth  in  Linien  und  Bewegungen,  nicht  zu  verkennen.  Vor  sol- 
chen Werken,  sagt  Dr.  Kugler,  begreift  man  es  sehr  deutlich,  wfess- 
halb  die  spateren  Italiener  einen  so  hohen  Werth  auf  Dürer' s  Com- 
Positionen  legten,  und  wie  erspriesslich  sie  eine  Uebersetzung  der- 
selben ins  Italienische  finden  mussten. 

Zu  den  schönsten  I  Kompositionen  in  der  kleinen  Passion  gehö- 
re«: der  Abschied  Christi  von  der  Mutter,  ausgezeichnet  durch 
schone  feierliche  Gewandung;  die  Fucswaschung,  mit  trefflicher  An- 
ordnung der  zahlreichen  Figurcu  im  kleinen  Räume ;  Christus  am 
Oelberg,  eine  Gestalt  von  der  höchsten  Würde,  Schönheit  und  voll 
des  tiefsten  inuigsten  Gefühls;  Christus,  wie  er  nach  der  Auferste- 
hung der  Mutter  und  der  Magdaleua  erscheint ,  zwei  Compositio- 
nen  vou  eigentümlicher  Anmuth  und  schlichter  Schönheit. 

Diese  beiden  Werke  bewegen  sich  in  eiuer  grossartigen  tragi- 
schen Würde,  in  dem  Leben  der  Maria  aber  tritt  mehr  das  Element 
der  Ammith  und  Gcmüthlichkeit  hervor.  Hier  werden  wir  in  die 
zarleren  häuslichen  und  gesellschaftlichen  Verhältnisse  des  Lebens 
eingeführt,  und  in  ihnen  zeigt  sich  der  Meister  in  einer  Liebens- 
würdigkeit, die  in  der  That  wenig  ihres  Gleichen  hat. 

CuDipositioneu  von  vorzüglicher  Schönheit  sind:  Joachim  und 
Anna  wie  sie  sich  in  deu  Armen  halten,  der  orstere  ein  milder  ho- 
her Greis,  Anna  voll  der  holdseligsten  Weiblichkeit  und  Hinge- 
bung; die  Geburt  der  Maria,  eine  Darstellung  voll  anziehendster 
Naivetät,  eine  Wochenstube  mit  zahlreicher  Versammlung  von 
Frauen  und  Mädchen  aus  Nürnberg;  die  Beschneidung,  eine  ge- 
mütlivolle  Darstellung  einer  eigenthümlich  durchgebildeten  natio- 
nalen  Sitte,  die  sich  häufig  selbst  bei  bedeutenden  Meistern  der 
Abgeschmacktheit  annähert;  die  Flucht  nach  Aegypten,  eine  Dar- 
stellung in  welcher  Dürer,  so  wie  in  der  vorhergehenden  seine 
grosse  Kunst  in  der  Anordnung  gezeigt  hat.  Die  Beschneidung 
ist  fieurenrcich ,  aber  es  ist  doch  nichts  überflüssig,  jeder  ist  bei 
der  Handlung  interessirt,  und  das  Ganze  ordnet  sich  ohne  Zwang 
in  mehrere  einfach  verständliche  Gruppen;  in  der  Flucht  ist  der 
Raum  mit  wenigen  Figuren  in  geschickter  Weise  gefüllt,  und  die 
Aumuth  eines  dichtverwachsenen  früchtenreichen  Waldes,  durch 
welchen  die  heil.  Familie  hinzieht,  erhöht  auf  eigenthümliche  Weise 
den  Liehreiz  des  anziehenden  Gegenstandes.  Besonders  zu  rühmen 
sind  noch:  der  Aufenthalt  der  heil.  Familie  in  Aegypten,  in  den 
Ruinen  eines  alterthümlichen  Pallastes ;  Joseph  mit  Zimmerwerk 
beschäftiget,  wie  ihm  eine  Menge  kleiner  Kinderengel  im  lustigen 
Spiele  helfen,  ein  Bild  von  anmuthigster  Ruhe  und  ungetrübter 
Heiterkeit;  der  Tod  der  Maria,  eine  Composition  von  schöner  An- 
ordnung mit  edlcu  Figuren,  und  durch  die  Andeutung  des  innig- 
sten Gefühls  bei  der  feierlichen  Ausübung  geheiligter  Gebräuche 
eine  der  ausgezeichnetsten  des  Meisters.    Sic  wurde  mehrfach  von 
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Dürcr's  Nachfolgern  in  Farben  ausgeführt,  und  daher  finden  »ich  in 
verschiedenen  Gallcricn  Bilder  dieser  Art,  welche  Dürer's  Namen 
fuhren. 

Mit  dem  Jahre  1511  sind  noch  einige  andere  Holzschnitte  Dü- 
rer't  bezeichnet;  darunter  auch  die  grandiose  Compositum  der  hl. 
Dreifaltigkeit,  mehrere  heil.  Familien  u.  a. 

Zwischen  den  Jahren  1507  und  1515  ist  eine  Reihenfolge  Meiner 
Kupferstiche  entstanden,  welche  eine  dritte  Darstellung  der  Passion 
enthalten.  Der  ffrösstc  Theil  derselben  lallt  in  das  Jahr  1512  uud 
viele  Blatter  sind  noch  um  so  interessanter,  als  sich  hier  überall 
die  eigenhändige  zarte  Durchführung  des  Meisters  zeigt. 

Interessant  sind  auch  verschiedene  andere  in  Kupfer  gestochene 
Blätter  und  darunter  ist  der  berühmte  hupferstich  mit  Kitter, 
Tod  und  Teufel,  1513  gefortiget,  vor  allen  zu  nennen.  Dieses 
Blatt  glaubt  Professor  Kugler  für  die  bedeutendste  Produktion  er- 
klären zu  dürfen ,  welche  die  gesammte  phantastische  Richtung  der 
deutschen  Kunst  hervorgebracht  hat.  Die  Phantasie  bildet  hier  und 
zunächst  ohne  alle  weitere  Beziehung  und  Symbolik,  die  eigent- 
liche Grundlage  des  wundersamen  Gedichtes,  aber  sie  ist  zugleich 
überwunden  und  einer  höheren  Kraft,  der  Kraft  des  männlichen 
Willens,  unterworfen,  und  somit  in  ihrer  wahren  Bedeutung  dar- 
gestellt 

Neben  der  Jahrzahl  des  Bildes  sieht  ein  S.  und  daher  hat  Dürer 
wahrscheinlich  in  dem  Ritter  ein  Portrait  des  Franz  von  Sickingen 
dargestellt,  nur  ist  es  nach  Dr.  Kugler  in  diesem  Bezüge  für  Si- 
chingen  ein  Ehrenbild,  und  nicht,  wie  man  angibt,  eine  Allegorie  auf 
die  ihm  vorgeworfene  hartnäckige  Bosheit.  Von  andern  wird  er 
insgemein  als  der  „christliche"  Bitter  bezeichnet;  aber  auch  diese 
Angabe  passt  nach  Kuglers  richtiger  Behauptung  nicht;  denn  ei 
ist  nichts  vorhanden ,  was  einen  speziellen  Bezug  auf  christliche 
Religionsübung  andeutete. 

Im  Jahre  1514  fertigte  Düror  ebenialls  mehrere  vorzügliche  Ku« 

Iderstiche:  die  allegorische  Gestalt  der  Melancholie  von  eigenthüm- 
ichem  Reiz,  das  per&onifizirte  Grüheln  und  Brüten  über  unver- 
standene Gedanken  charakteristisch  dargestellt.  Den  Gegensatz  bil- 
det das  gleichzeitige  Blatt  mit  St.  Hieronymus  in  der  StuMierslube, 
eine  in  tiefen  Gedanken  versunkene  Gestalt,  um  sie  herum  die  man- 
nigfachsten Apparate,  aber  über  das  Ganze  ist  eine  Anmuth  und 
Heiterkeit  ausgegossen,  welche  alle  Träume,  alle  wesenlosen  Ge- 
stalten der  Einbildungskraft  fern  hält,  und  uns  das  wirkliche  Le- 
ben einfacher  Häuslichkeit  in  seiner  liebenswürdigen  Gestalt  zeigt. 

Vom  Jahre  1 5l4  bis  in  die  20ziger  Jahre  erschienen  am  h  verschie- 
dene Kupferstiche  von  Madonnen  und  Aposteln,  und  1515  aas 
grösste  llolzschnittwerk:  die  Ehrenpforte  des  Kaisers  Maximilian, 
ein  Werk  mit  einer  unendlichen  Fülle  historischer  Darstellungen, 
Portraitfiguren  und  bunten  Ornamenten.  Die  Architektur  ist  ba- 
rock und  phantastisch  in  der  Form ,  doch  sind  die  Ornamente  im 
Einzelnen  geschmackvoll,  merkwürdig  aber  ist  die  Reihe  von  Bild- 
nissen ,  weiche  die  Vorgänger  und  die  Vorfahren  des  Kaisers  von 
Julius  Cäsar  und  dem  Merovinger  Chlodwig  an,  und  seine  gesammte 
Verwandtschaft  darstellen.  Der  Künstler  konnte  hier  nicht  nach 
vorhandenen  Bildnissen  arbeiten,  und  doch  ist  die  Manigfaltickeit 
charakteristischer  Köpfe  ausserordentlich.  Die  historischen  Dar- 
stellungen enthalten  Glanzmomente  im  Leben  des  Kaisers,  in  wel- 
chen jedoch  mehr  der  Historiograph ,  als  der  Künstler  hervortritt. 
Aber  auch  letzterer  hat  in  glänzender  Weise  die  ungemeine  Be- 
weglichkeit seines  Geistes  gezeigt. 


uigitized  by 


DUrer,  Albrcchr. 


Im  Jahre  1515  fertigte  Dürer  ausserdem  noch  die  berühmten  Rand- 
Zeichnungen  des  Gebetbuches  für  Kaiser  Maximilian,  welches  sich  in 
der  k.  Hut-  und  Staatsbibliothek  zu  München  befindet.  In  diesen 
höchst  geistreich  ausgeführten  Federzeichnungen  waltet  die  Phan- 
tasie des  Künstlers  in  vollkommener  Freiheit,  bald  ernst  und  vull 
hoher  Würde,  bald  anmuthig  spielend,  bald  in  humoristischen  Scher« 
zen  manigfacher  Art.  Der  Raum  ist  auf  geschmackvolle  Weise  aus- 
geschmückt ,  nirgends  geht  das  Spiel  seiner  Phantasie  ins  Bizarre 
und  Uebcrtric'benc  ,  der  Scherz  geht  nie  ins  Gemeine.  Acht 
Kaodzcichnungcn  sind  in  diesem  Gebetbuche  von  Cranach,  die  üb- 
rigen 43  von  Dürer,  Darstellungen  aus  der  heiligen  und  profanen 
Gesichichte,  und  auch  ein  Capitel  aus  seiner  Hauschronik  ist  abge- 
handelt: die  Frau  Agnes  geht  ganz  säuberlich  auf  Eyorn.  Dieses 
Gebetbuch  ist  auch  aurch  schone  lithographirto  Nachbildungen  be- 
kannt, die  bei  Zcller  in  München  erschienen,  und  bereits  vergrif- 
fen sind. 

Auch  in  der  Aetzkunst  versuchte  er  sich,  und  man  schreibt  ihm 
sogar  die  Erfindung  des  Aetzwassers  zu,  was  gegen  1510  geschehen 
seyu  soll;  allein  die  Erfindung  der  Aetzkuust  kann  diesem  Meister 
nicht  beigelegt  werden,  denn  es  findet  sich  ein  allegorisches  lilattvun 
Wenzel  von  Ollmütz,  welches  geatzt  und  mit  dem  Jahre  l  'njö  he- 
bezeichnet ist.  Man  kann  dem  Dürer  in  der  Aetzkunst  nicht  ein- 
mal grosse  Verbesserung  zuschreiben  ;  denn  seine  Blatter  in  dieser 
Manier  sind  hart  in  den  Strichlagcu,  und  daher  wurden  sie,  nach 
Duchcsne  Voyage  d'un  Jconophile  p.  350,  ungeeignet  Eisonstiche 
genannt.  Indcsseu  kann  die  Vermuthung  kaum  zurückgowieson 
werden,  ob  nicht  Dürer,  unabhängig  von  Wenzel,  auf  diese  Entde- 
ckung gerathen  sey.  Das  Blatt  des  letzteren,  auf  welches  Duchesne 
zuerst  aufmerksam  macht,  ist  ausserordentlich  selten,  wahrschein« 
lieh  desswegen ,  weil  es  eine  Satyrc  auf  den  römischen  Hof  ist , 
so  dass  die  Abdrücke  absichtlich  könnten  vernichtet  worden  soyn. 
Derjenige,  den  Duchesne  boschreibt,  befindet  sich  im  brittischen 
Museum.  Er  stellt  eine  monströse  ,  ganz  nackte  weibliche  Go. 
«talt  vor ,  mit  Schuppen  bedeckt.  Der  Kopf  ist  der  eines  Esels , 
der  eine  Fuss  endet  in  einen  Huf,  der  andere  iu  eine  Kralle,  der 
rechte  Arm  in  eine  Löwenklaue,  der  linko  nur  in  eine  mensch- 
liche Hand.  Am  Rücken  trägt  sie  eine  bartige  Maske  und  anstatt 
des  Schweifes  sieht  man  den  Hals  und  den  Kopf  einer  Chimäre 
mit  einer  gespalteten  Schlangcnzunge.  Oborhalb  der  Gostalt  steht » 
KOMA.  CAPUT.  MUNDI.  Links  ist  ein  Thurm  mit  einer  Fahne, 
auf  welcher  die  Schlüsse)  Petri  zu  sehen ,  und  über  dem  Thurmo 
liest  man:  CASTELSAGNO.  Im  Vorgrunde  ist  ein  Fluss  mit  der 
Inschrift  TEVEHE,  und  weiter  unten  das  Wort  JANVARII.  Auch 
liest  man  die  Jahrzal  i-iyO.  Dieses  Blatt  ist  also  viel  älter,  als  je« 
nes,  welche  Dürer  geätzt  hat. 

Von  seiner  Rückkehr  aus  Italien  an,  bis  1520,  blieb  Dürer  in 
Nürnberg  auf  mannigfaltige  Weise  beschäftiget,  in  diesem  Jahre 
aber  unternahm  er  mit  Frau  und  Magd  eine  Reiso  nach  den  Nie- 
derlanden, wie  aus  seinem  Tagebuche  erhellet,  das  in  Murr's  Jour- 
nal VII.  53,  und  1828  in  Dr.  Campe's  Reliquien  Albrecht  Dürers 
S.  7i  fT.  abgedruckt  ist.  Dürer  wurde  iu  den  Niederlanden  überall 
auf  das  Ehrenvollste  empfangen,  und  er  kam  mit  Künstlern  und  an- 
dern berühmten  Männern  in  Berührung,  Unter  diesen  ist  auch 
Erasmus  von  Rotterdam,  weichet!  Dürer  zeichnete,  so  wie  mehrcro 
andere  Personen.  Mit  Lucas  von  Lcyden  kam  er  kurz  vor  seiner 
Abreise  zusammen,  Dürer  sagt  aber  von  ihm  sehr  wenig. 
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Auch  besichtigte  er  die  verschiedenen  Kunstwerke,  die  in  den 
Städten  sich  befanden ,  und  in  Aachen  erhielt  er  endlich  nach  lan- 
ger Mühe  die  Bestätigung  als  Hofmaler  Carls  V.,  so  wie  er  denn 
auch  früher  Kaiser  Maximilians  Maler  gewesen. 

Gemalt  hat  Dürer  in  den  Niederlanden  wenig,  er  trieb  aber  ei- 
nen förmlichen  Tausch  und  Verhaut  mit  seinen  Kupferstichen  uud 
Holzschnitten,  klagt  aber  am  Ende  doch  über  Schaden,  weil  er 
oft  sich  Keines  Gegengeschenkes  zu  erfreuen  hatte.  Endlich  kehrte 
Dürer  wieder  nach  Nürnberg  zurück,  und  hier  verlebte  er  im  Ge- 
nüsse der  Kunst  und  edler  Freunde  noch  sieben  Jahre. 

Es  finden  sich  in  den  Werken  dieser  letzten  Zeit  keine  bedeu- 
tenden Spurcu  eines  Einflusses,  den  die  grossen  Werke  der  nie- 
derländischen Meister  auf  Dürer's  Styl  hatten  haben  können  ;  man 
findet  Jedoch  in  den  späteren  Werken  Dürer's  hie  und  da  deutliche 
Versuche,  eine  andere  Bahn  einzuschlagen. 

Unter  den  Gemälden  seiner  letzten  Zeit  ist  die  Madonna 
mit  dem  Kinde  von  1520  im  Bclvedere  zu  Wien  merkwürdig,  ein 
Bild,  das  vielleicht  auf  der  Heise  in  den  Niederlanden  entstanden 
ist.  Die  Madonna  ist  in  einen  Pelzmantel  gekleidet,  und  hat  das  nackte 
Kind  auf  ihrem  Schoosse.  Vor  ihr  steht  ein  Tisch,  auf  welchem 
eine  angeschnittene  Citrone  hegt.  Dr.  litigier  erkennt  in  diesem 
Bilde  ein  absichtliches  ,  nicht  unglückliches  Eingehen  Dürer's  auf 
fremde  Kunstmanier. 

Vom  Jahre  1523  sind  die  Fliigelbilder  mit  den  Brustbildern  der 
Heiligen  Joseph  und  Joachim  ,  Simon  und  Lazarus,  in  der  ehema- 
ligen Boisserceschcn  Sammlung. 

Die  Jahrzahl  152Ö  trägt  der  Abschied  Christi  von  der  Mutter 
in  der  Bettendorfschcn  Samralunc  zu  Aachen,  und  in  demselben 
Jahre  entstand  das  Bildniss  des  Johann  Klccbergcr  im  Bclvedere 
zu  Wien  ,  und  das  sogenannte  Holzschuhersche  Portrait  in  Nürn- 
berg, zwei  vorzügliche,  werthvolle  Bilder.  Dürer  malte  seinen 
Freund  Hieronymus  Holzschuher  mit  höchster  Meisterschaft,  einen 
Kopf  von  höchst  edlem  und  würdigein  Ausdrucke.  Das  Bild  zeift 
die  vollkommenste  Modcllirung  hei  der  leichtesten  Handhabung 
der  Farben  ,  auch  ist  es  das  schönste  unter  allen  Portraiten  umers 
Meisters.  Es  ist  noch  gegenwärtig  im  Besitze  der  Familie  Holz- 
schuher  in  Nürnberg,  und  zuletzt  war  es  fast  das  einzige  bedeu- 
tende Originalwerk ,  welches  die  Stadt  von  Dürer  aufzuweisen 
hatte  ;  denn  durch  zu  grosse  Willfährigkeit  des  Käthes,  und  durch 
andere  Umstände  wurde  Nürnberg  nach  und  nach  der  vielen  uud 
grossen  Werke  Dürer's  beraubt.  Neue  Schätze  bewahrt  es  jetzt 
wieder  durch  die  Güte  des  Königs  Ludwig,  welcher  die  St.  Mo- 
ritzkapelle  zu  einem  Bildersaal  der  Ober-  und  Niederdeutschen  Ma- 
lerschule einrichten  Hess. 

Jm  Jahre  1525  gab  Dürer  den  Triumphwagen  des  Kaisers  Maxi- 
milian heraus,  eine  Reihe  von  Holzschnitten  mit  barocken  Orna- 
menten. Doch  sind  die  Motive  der  allegorischen  weiblichen  Ge- 
stalten ausserordentlich  schön. 

Dem  Kupferstiche  scheint  er  jetzt  wenig  mehr  obgelegen  zuseyn. 
Seine  letzten  Blätter  sind  die  Bildnisse  Albrechu  von  Mainz  in 
Profil ,  Friedrichs  von  Sachsen  ,  Melanchthons  ,  Pirkheimcrs  Eras- 
mus des  Rotterdamers,  und  Pateniers ,  lauter  Werke  von  höchster 
Vollkommenheit,  in  welchen  ihm  Zuneigung  und  Freundschaft  den 
Stichel  geführt.  Alle  diese  Männer  achteten  und  ehrten  den  Mei- 
ster, und  nicht  minder  thaten  es  seine  Mitbürger.  Letztere  vertrau- 
ten ihm  die  Verwaltung  öffentlicher  Geschäfte  an,  und  auch  im  IU- 
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tlie  bekleidete  er  viele  Jahre  eine  der  vornehmsten  Stellen.  Alt 
dankbarer  Bürger  dachte  er  daher  immer  daran,  auch  der  Stadt  ein 
Werk  seiner  Kunst  zum  Andenken  zu  hinterlassen,  aber  keines 
schien  ihm  würdig  genug.  Erst  im  Jahre  152Ö  "agto  er  es,*  mit 
dem  herrlichen  Doppclbilde  der  Apostel  seine  Schuld  abzutragen. 
Er  begleitete  das  Geschenk  mit  einem  Briefe,  worin  er  zugleich 
die  Ursache  seines  langen  Zauderns  bezeichnet.  Der  eine  Flügel 
dieses  Bildes  zeigt  die  lebensgrossen  Gestalteu  des  Apostels  Paulus 
und  des  Evangelisten  Marcus,  und  auf  dem  audern  stellte  er  den 
Apostel  Petrus  mit  dem  Evangelisten  Johannes  dar,  das  grossartig- 
ste  Werk  Dürers,  das  letzte  von  Bedeutung,  vier  herrliche  cha- 
rakteristische Gestalten,  in  welchen  Dürer  die  vier  Temperamente 
dargestellt  hat. 

Diese  beiden  vortrefflichen  Bilder,  die  man  auch  die  vier  Cotn- 
plexioncs  nennt,  suchte  Maximilian  von  Bayern  zu  bekommen  und 
er  erreichte  auch  1Ö27  nach  vielfältigem  Ansuchen  seinen  Zweck. 
Doch  ehe  die  Bilder  nach  Müucheu  abgingen,  fertigte  Nikolaus 
Vischer,  nicht  P.  Juvcnel,  wie  man  auch  angegeben  lindel,  eine 
Cupie  nach  denselben,  die  in  der  Folge  der  Zeit  oft  für  das  wirk- 
liche Original  galt.  Noch  vor  wenigen  Jahren  konnte  man  diese 
Behauptung  hören,  denn  erst  182Q  kam  die  Sache  zur  klaren  Ent- 
scheidung. (S.  Kunstblatt  Nro.  82  u.  100).  Unter  die  Bilder  schrieb 
dtr  berühmte  Schreibmeister  Ncudörffer  Sprüche  aus  der  Bibel , 
die  vor  der  Ucbergabe  an  Maximilian  abgeschuittcu  wurden,  weil 
man  sie  ihrer  antikatholischen  Beziehung  wegen  für  den  neuen  Be- 
sitzer unpassend*  fand.  Die  Stücke  wurden  jedoch  an  die  Copicn 
befestiget,  wie  dieses  zu  Nürnberg  au  denselben  zu  sehen  ist. 

Das  Doppclbild  der  Apostel  ist  üürcr's  letztes  Werk  von  Be- 
deutung, denn  während  seiner  noch  folgenden  kurzcu  Lebensfrist 
überwältigte  ihn  der  Krankhciustoff  immer  mehr.  Vom  Jahre  1527  kennt 
man  noch  sein  in  Holz  geschnittenes  Bildniss,  in  welchem  er  ernst 
und  streng  erscheint,  ohue  den  Schmuck  der  Haare,  welche  er  in 
früherer  Zeit,  mit  Eitelkeit  pflegte. 

Im  Jahre  1628  unterlag  er  der  Abzehrung,  zum  Leidwesen  aller, 
die  ihn  kannten.  Dürer  war  uicht  allein  von  seinen  Mitbürgern 
geachtet,  sondern  auch  von  den  ausgezeichnetsten  Männern.  Mit 
Kaiser  Maximilian  kam  er  oft  in  nahe  Berührung,  und  dieser  Fürst 
»<>ll  ihm  auch  ein  adeliges  Wappen  mit  drei  silbernen  Schilden 
im  azurblauen  Felde  ertheilt  haben,  allein  dieses  scheint  nicht 
sicher  zu  seyn ;  denn  das  Wappen ,  dessen  er  sich  bediente,  zeigt 
nur  einen  Schild  mit  offenen  Thürcn  auf  der  Staffelei. 

Auch  Karl  V.  und  Ferdinand  von  Ungarn  ehrten  den  Künstler 
und  an  Friedrich  dem  Weisen  von  Sachsen  fand  er  einen  seiner 
grössten  Gönner  und  Beschützer.  Ihm  wurden  auch  treue  Freunde 
W  Theil,  doch  seine  Frau  verbannte  den  häuslichen  Frieden  und 
verbitterte  dem  Edlen  das  Leben.     Pirkheimer  legt   ihr    in  einem 

pr  Briefe  an  Johann  Tschertc,  Bau  -  und  Brückcnmeistcr  Carl  V.,  die 

Schuld  vom  Tode  des  Mannes  hei.  Er  sagt,  „sie  habe  im  sein  Herz 
eyugenagen  vnd  der  mass  gepeinygt,  das  er  sich  desto  schneller 
von  Innen  gemacht,  dann  er  was  ausgedort,  wie  eyn  schaub,  dorft 
niendert  keinen  guten  muet  mer  suchen  ,   oder  zu  den  leuten 

,":  gen  etc." 

Dürer  war  ein  vielseitig  gebildeter  Künstler;  nicht  allein  Maler, 
Kupferstecher  und  Formschneider,  sondern  auch  Architekt  und  Bild- 
hauer.    Durch  ihn  vermählte  sich  damals  tlie  Kunst  mit  der  reif 
\  gewordenen  Wissenschaft.    Wir  haben  von  ihm  auch  literarische 

Werke;  das  erste  erschien  unter  dem  Titel;  „UNdcrwcysung  der 
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messung,  niit  dem  zirckel  vnnd  rieht  I  schcyt  etc.  mit  zu  gehörigen 
Figuren,  in  |  trueh  gebracht,  im  jar  MDXXV.  kl.  fol.  89  Blatter, 
ohne  Blatt-  und  Seitenzahlen,  nur  mit  Signaturen. 

Die  zweite  Originalausgabe,  mit  22  Figuren  vermehrt,  erschien 
zu  Nürnberg  1538  durch  Hieronymus  Forraechneidcr.  Diese  Aus- 
gabe hat  03  Blätter,  ebenfalls  nur  mit  Signaturen. 

Wörtlich  abgedruckt,  sogar  mit  dem  Druckfehlerverzeichnisse, 
ist  die  erste  Ausgabe  von  1525  >u  dem  zu  Arnheim  bei  Johann 
Janssen  erschienenen  Werk«  Dürers. 

Im  Jahre  1 5~ 2  erschien  schon  eine  lateinische  Ucbersetzung  die- 
ses Werkes,  die  jetzt  seltener  ist,  als  die  deutsche  Originalausgabe. 
Der  lange  Titel  beginnt  mit: 

1, Albertus  j  Durcrus  Nu  j  rembereensta  )  Pictor  hujus  f  acta- 
tis  ccleherrimus ,  versus  e  Germanica  lingtia  in  Latinam  etc. 
Am  Ende  Lutetiae  apud  Christianuin  Wecbelium.  Anno 
MDXXX1I.  fol. 

Joachim  Camcrarius  besorgte  sie,  und  der  Holzschnitte  sind  eben 
to  viele,  wie  im  Originale.  Die  zwei»e  Ausgabe  dieser  Ueberse- 
tzung  erschien  1535:   Parisiis  ex  OfTicina  Christian!  Wechelii,  fol. 

Die  Ausgaben  von  1 534  und  1557,  welche  man  in  einigen  Schrif- 
ten angegeben  findet,  existiren  nicht,  aber  es  gibt  eine  lateinisch« 
Ausgabe  von  1538,  welche  zu  Nürnberg  erschien,  und  die  Heller 
nicht  kannte. 

Die  lateinische  Ausgabe,  welche  i605  zu  Arnheim  bei  Janson  er- 
schien,  hat  den  Titel: 

Alberti  Dureri  Institutionum  Gcomctricarum  libri  quatuoretc. 
fol.  mit  Holzschuitten. 

Das  zweite  Werk  Dürer's  führt  den  Titel : 

Etliche  vnderricht,  zu  befestigung  j  der  Stett,  Schlosz,  vnd  J 
flecken.  Am  Ende :  Gedruckt  zu  Nürenbcrg  nach  der  gepurt 
Christi.  I  Anno  MCCCCCXXVII.  k.  fol.  2?  Bogen. 

Camcrarius  besorgte  eine  lateinische  Ausgabe,  unter  dem  Titel: 
Alberti  J  Dureri  Picto  J  ris  et  Architecti  prae  |  stantissimi  de 
vrbibus  ,   castellisque  condendis  ac  muuiendis   rationes  I  ali- 
quot, etc.    Parisiis,  Ex  oflicina  Chi istiani  Wechelii  MDXXXY. 
tolio. 

Dieses  Werk  ist  selten,  wie  das  obige,  nur  mit  Signaturen  ver- 
sehen. Die  Abbildungen  sind  getreu  dem  Originale,  doch  fehlt 
das  Wappen  des  Königs  Ferdinand. 

Die  Ausgabe  von  1551»  wie  man  hie  und  da  angegeben  findet, 
txistirt  nicht. 

Ein  getreuer  Nachdruck  der  Originalausgabe  erschien  1Ö03  *» 
Arnheim,  der  die  zweite  Abtheilung  zu  Dürers  Werken  ausmacht, 
26  Bogen,  mit  Signatureu. 

Im  Jahre  iß25  erschien  zu  Berlin  eine  neue  Ausgabe  von  dieser 
Befestigungskunst,  mit  13  lithogr.  Tafeln. 

Das  dritte  Werk  Dürer*«,  wovon  die  Oriffinalhandschrift  mit  den 
eigenhändigen  Zeichnungen  auf  der  k.  Bibliothek  zu  Dresden  sich 
befindet,  handelt  von  der  Proportion  des  menschlichen  Korpers, 
unter  dem  Tilel: 

Hlcrinn  sind  begriffen  vier  bücher  J  von  menschlicher  Propor- 
tion ,  durch  Albrechtcn  j  Dürer  von  Nürnberg  erfunden  und 
he  (  schrieben,  zu  nutz  allen  denen,  so  zu  di-  f  ser  kunst 
lieh  tragen.  MDXXVIH.  |32  Blatter  in  kl.  fol.  nur  mit  Signa- 
turen ,  mit  einer  Dedicatioii  an  W.  Pirkheimer  und  dem 
kaiserlichen  Privilegium. 

Joarhim  Camcrarius  besorgte  1552  und  1534  eine  lateinische  De. 
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herselzung  dieses  Werkes,  »eiche  Purer'»  Frau  herausgab.  Diese 

Ausgabe  hat  den  Titel  :  -* 

Alberti  Dureri  clarissimi  picto-  1  ris  et  Geometrae  de  Symme* 
tri«  J  partium  in  rectis  iurmis  humanorum  curporum  Itbri. 
Am  Ende: 

Norimbcrgae  MDXXXfl.  In  aedib.  viduae  Durcrianae ,  folio. 
Dieses  ist  der  erste  Theil,  mit  79 Blattern,  der  zweite  erschien 
15>i  unter  dem  Titel: 

Clariss.  Pictoris  et  Geometrae  |  Alberti  Dureri,  de  varietate  fi-  j 
gurarum  et  flezuris  partium  ac  )  gestib.  imaginum  libri  duo  etc. 
Am  Ende: 

Impensis  viduae  Durerianae  per  Hieronymum  Formschnydcr  No- 
rimbergae.  55  Blätter  mit  Signaturen. 
Die  Holzschnitte  sind  diesclbeu ,  wie  in  der  deutschen  Ausgabe. 
Es  gibt  auch  eine  Ausgabe  von  1557.    Parisiis  in  ofliciua  Carolt 
Perier,  126  Bl. 

Dürers  Proportion,  die  man  als  ein  Wunder  jener  Zeit  betrach 
ten  kann,  wurde  auch  in  andere  Sprachen  übersetzt. 

Er  soll  auch  ein  Werk  über  die  Proportion  der  Pferde  ge- 
schrieben haben. 

Seine  Briefe,  das  Tagebuch  und  die  poetischen  Versuche  sind  in 
Campe's. Reliquien  abgedruckt. 

Auf  Dürer  lastet  durchaus  ein  Druck  äusserer  Verhältnisse ,  wel- 
che seinen  Geist  zu  keinem  frohen  Aulschwung  kommen  lassen. 
Die  Zeit  der  Wanderung  war  für  ihn  zu  kurz,  um  seinen  Sinn 
zu  erheitern  uud  für  die  Schönheit  der  Natur  zu  erwecken.  Un- 
bewusst  lag  in  ihm  das  Gefühl  für  wahre  Schönheit,  aber  dieses 
erwachte  erst  zu  einer  Zeit,  als  efdas  hohe  Vorbild  der  Natur  nicht 
mehr  erreichen  konnte;  desswegen  klagte  er,  und  er  seufzte,  wenn 
er  seine  früheren  bunten  Bilder  sah,  wie  aus  Melanchthons  47stem 
Briefe  erhellet.  Er  bewunderte  zu  lange  in  Selbstgefälligkeit  die 
eigenen  Werke  und  ihr  zauberhaftes  Farbenspiel ,  das  sich  in  der 
Natur  anders,  als  in  vielen  seiner  Bilder  zeigt.  Auch  vom  Ideal 
ähnele  er  wenig,  denn  ihn  zog  es  zur  Auffassung  der  Erschei- 
nung des  Lebens,  und  er  wusstc  auch  die  Natur  im  günstigsten 
Momente  und  mit  unwiderstehlicher  Gewalt  darzustellen.  Dieses 

r  zeigen  mehrere  seiner  Portraitc  mit  vollkommenster  Modellirung 

^  und  der  leichtesten  Handhabung  der  Farben.    Die  hohe  Schönheit 

der  Antike  erfasste  er  nicht,  es  scheint  ihn  sogar  gewundert  zu  ha  - 

/  hen,  dass  die  Italiener  sagten,  seine  Gemälde  seien  nicht  schön, 

weil  nicht  antikisch,  wie  Dürer  sich  ausdrückt.  Um  höhere  Schön- 
heit der  Form  scheint  er  sich  nicht  zu  sehr  bekümmert  zu  haben  , 
er  fand  seine  Modelle,  die  nach  seiner  Ansicht  ihm  gewiss  schön 
erschienen,  und  diese  stellte  er  dar,  manchmal  jedoch  mit  Zuga- 
ben seiner  eigenen  Phantasie.  Sonderbar  ist  sein  Hang  zum  Häß- 
lichen. Man  findet  in  seinen  Darstellungen  hie  und  da  die  häss- 
lichsten  und  gemeinsten  Gestalten ,  und  dabei  auch  Frauen  voll 
Unschuld  und  von  grosser  Heiuheit  der  Züge,  ohne  gerade  Haläe- 

r  lische  Madonnen  zu  seyn.    Seine  Madonnen   und  Heiligen-Bilder 

sind  nur  Portraitc  und  Scencn  aus  dem  Leben,  worin  sich  schütte 
und  edle  Gestalten  oft  mit  phantastischen  Gebilden  paaren.  Ein 
ganz  anderer  Geist  waltet  in  der  alten  kölnischen  Schule ,  so  wie 

y  in  jener  van  Eyck's.  In  der  ersteren  herrscht  durchgängig  eine  ge- 

wisse Idealität  und  bei  van  Eyck  und  seinen  nächsten  Nachfolgern 

^1  sind  die  Charaktere  zwar  bildnissartig  genommen,   aber  edel  ge- 

halten, und  der  Ucbergang   vom  Schönen  zum  Nichtschönen  ist 

^  nicht  grell,  wie  dieses  in  Wohlgcmuths  Werken  und  nur  in  ge- 


uigitized 


by  Google 


520 


Durer,  Albrccht. 


ringerera  Grade  bei  Dürer  der  Fall  ist.  In  früherer  Zeit  war  in 
Deutschland  in  Kunstversuchen  durchaus  ein  gewisser  idealer  Ty- 
pus vorherrschend,  der  sich  schon  im  l5ten  Jahrhundert  ankündi- 
get, vornehmlich  in  den  Miuiaturbihlern  der  Handschriften  deut- 
scher Gedichte ,  die  sich  bei  aller  Unbchülflichkcit  im  Ausdruck 
bereits  durch  eine  ganz  eigentümliche  Aumuth  und  Zartheit  aus- 
zeichnen. 

Eigentliche  Ausbildung  empfing  dieser  Typus  erst  im  l4ten  Jahr- 
hundert, mit  dem  Beginn  des  folgenden  aber  wurde  die  Richtung 
der  deutschen  Kunst  immer  phantastischer  und  das  personifizirte 
Böse  erscheint  jetzt  in  eckelhaft  hässlichcr  Gestalt,  von  dämoni- 
scher Leidenschaft  gestachelt,  und  durch  dieselbe  zu  seltsam  dis- 
harmonischen Formen  ausgeprägt. 

Gemässigter  als  bei  andern  gleichzeitigen  Meistern  ist  das  phan- 
tastische Wesen  am  Schlüsse  des  I5teu  Jahrhunderts  bei  den  Nürn- 
berger Meistern.  In  ihrer  Ktmst  waltet  ein  derbes  treues  Anschlics- 
sen  an  die  umgebende  Natur;  neben  vielen  Seltsamkeiten  ein  Hin- 
neigen zu  edlerer  Schönheit,  wie  aus  den  Werken  Martin  Schön- 
gauers  ersichtlich  wird.  Dieses  gilt  auch  vornehmlich  von  Wohl- 
gemuth ,  der  im  Ausdrucke  milder  Naivetiit,  besonders  in  den  Kö- 

ffen  einiger  weiblichen  Heiligen  seinen  grossen  Schüler  übertrifft. 
)och  zeigen  sich  noch  immer  ahenthcuerliche  Fratzen  neben 
Anklangen  von  Würde  und  Schönheit  und  die  phantastisch« 
Richtung  ist  überall  vorherrschend.  In  der  Schule  von  Coln  war 
im  löten  Jahrhundert  an  die  Stelle  der  älteren  idealeren  Weite 
eine  barocke  Manier  getreten,  wie  sie  nirgend  zu  finden.  Auch  in 
Westphalen  fand  dieselbe  Richtung  Eingang  und  vornehmlich  zei- 
gen die  Werke  des  Jarenus  von  Soest  neben  mannigfachen  anrau- 
thigen  und  liebenswürdigen  Motiven  hastige,  dürre  und  scharfjje- 
zeichnete  Figuren.  Die  Befreundung  der  Schönheit  mit  übertrie- 
bener Hässlichkcit  und  einem  phantastischen  Wesen  in  der  Kunst 
hängt  mit  jenem  satirischen  Humor  zusammen,  der  von  der  Mitte 
des  I5ten  Jahrhundert«  bis  zum  Ausgang  des  löten  fast  in  ganz 
Deutschland  einheimisch  war,  und  der  sich  in  Fastuachtspiclen  und 
in  Schwänken  mit  gleicher  Derbheit  äusserte.  In  diese  Pcriudt 
fällt  auch  die  Wirksamkeit  Dürer's  und  auch  er  konnte  dem  allge- 
meinen Hang  zum  Phantastischen  nicht  entsagen.  In  ihm  aber  stei- 
gerte sich  das  vorhandene  Kunstverraügen  zur  cigcuthümlichstcn 
und  einer  möglichst  gediegenen  Volleudung.  Kr  ist  der  Repräsen- 
tant der  Kunst  jener  Zeit  geworden.  Bei  unerschöpflichem  Ueich- 
thum  des  Geistes,  war  er  im  Besitz  der  seltensten  Mittel  und  mit 
einer  Auffassungsgabe  ausgerüstet,  welche  das  Leben  bis  in  die 


haftes  Gefühl  für  das  feierlich  Erhabene,  wie  für  die  Acusserungcu 
naiver  Anmuth  und  Gemüthlichkeit,  vor  allem  aber  ein  treutr  eru- 
ster  Sinn,  verbunden  mit  dem  strengsten  Studium.  Solche  Vor- 
züge mussten  Dürer  den  ersten  Künstlern  der  Welt  an  die  Seile 
setzen,  und  es  ist  nur  zu  bedauern,  dass  wir  in  seinen  Werken 
so  selten  befriediget  werden,  wenn  wir  das  höchste  Ziel  der  Kunst, 
die  Schönheit  vor  Augen  haben.  Seine  Zeichnung  ist  voll  Leben 
und  Charakter,  doch  oft  tritt  uns  ein  befremdliches  Motiv  der  Be- 
wegung entgegen,  besonders  bei  Darstellung  des  Nackten.  Seine 
Gewandung  ist  häufig  von  seltsamem  Zuschnitt,  der  Faltenwurf  ge- 
rade uud  scharfgebrochen,  aber  bei  idealer  Gewandung  zeigt  er 
Grossheit,  keineswegs  jene  Armuth  des  früheren  Zeitalters,  die  mit 
der  wunderlichen  Ma  ntcr  in  den  Brüchen  und  Ecken  auffallend 
conlra*tirt.    Dürer  gefiel  sich  indessen  in  seiner  Gewandung  der 
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Madonnen  und  Jungfrauen ,  er  wollte  nicht  naturgemässer  verfah- 
ren, sondern  bewahrte  absichtlich  den  Erbtheil  des  älteren  Ge- 
brauches. 

Seine  Färbung  ist  glänzend  und  schön,  aber  nicht  so,  wie  sie 
uns  an  Gegenständen  der  Natur  erscheint,  von  masischem  Reiz, 
der  bei  Dürer  in  last  gänzlicher  Abwesenheit  des  Helldunkels  nur 
um  so  starker  wirkt.  Auch  im  Ausdrucke  und  in  der  Bildung  des 
Gesichts  begegnen  wir  in  Dürer's  Werken  häufig  einer  gewissen 
Manier,  welche  nicht  als  die  Norm  einer  idealen  Schönheit,  nicht 
als  getreues  Anschliessen  an  die  Formen  des  gewöhnlichen  Lebens, 
sondern  wiederum  mehr  nur  als  Hang  zum  Sonderbaren  zu  erklä- 
ren ist.  Dessen  ungeachtet  übt  die  Mehrzahl  seiner  Werke  eineu 
würdigen  Eindruck  auf  Sinn  und  Geist  des  Beschauers  und  Dürer 
erscheint  in  einer  eigentümlichen  Weise  neben  Rafael  und  andern 
hohen  Meistern  seiner  Zeit.  Doch  ist  seine  Wirksamkeit  als  der 
Wendepunkt  der  altdeutschen  Kunst  zu  betrachten.  Jetzt  begann 
der  Einfluss  der  italienischen  Kunst  seine  Wirkungen  auf  die  deut- 
sche zu  äussern.  Schon  in  den  Werken  einiger  Schüler  Dürer's , 
zuerst  aber  bei  den  Niederländern,  bemerkt  man  eine  Vermischung 
des  Styls,  und  nur  wenige  blieben  noch  einige  Zeit  der  erlernten 
Weise  treu.  Es  neigte  sich  ja  selbst  Dürer  in  seinen  spätesten  Ge- 
mälden schon  zu  einer  gewissen  Nachahmung  einfacher,  den  ita- 
lienischen Malereien,  oder  vielleicht  der  antiken  Sculptur  abgese- 
henen Formen  hin.  Diese  sind  aber  noch  mit  der  Innigkeit  und 
Tiefe  der  altdeutschen  Kunst  vermählt,  wovon  sich  in  der  Folge 
im  Gemische  eines  italienisch- deutscheu  Styles  nach  und  nach  jede 
Spur  verlor.  Gegen  das  Ende  des  löten  Jahrhunderts  brach  über 
Deutschland  auch  noch  eine  verhängniss volle  Zeit  herein,  die  mit 
ihren  verheerenden  Kriegen  und  der  Inquisition  in  den  Niederlan- 
den höchst  verderbend  auf  die  Kunst  einwirkte. 

Die  Reformation  schon  entzog  dein  Maler  die  Beschäftigung  und 
Hess  ihm  neben  den  Zeichnungen  für  den  Holzschnitt  nur  noch 
die  Bildnissmalcrei.  Die  hewusstlos  gläubige  Frömmigkeit  konnte 
unter  ihren  Kämpfen  nicht  mehr  bestehen  und  im  Bilde  keinen 
Anklang  finden.  Auch  Dürer  behandelte  die  religiösen  Gegen- 
stände mehr  aus  dem  menschlichen  Standpunkte,  mit  wunderbarer 
Klarheit  der  Einsicht  und  des  Gefühls. 

DieGemälde,  welche  in  verschiedenen  Gallerten  und  Cabinetcn  als 
Dürer's  Werke  angesehen  werden,  sind  zahlreich,  doch  ist  nicht  allen 
Bildertaufen  zu  trauen.  Was  in  italicn.  Gallericn  Dürer's  Namen 
Tührt  hat  nach  Dr.  Kuglers  Behauptung  im  Allgemeinen  die  Prä- 
sumption  gegen  sich,  und  auch  iu  England  sind  wenig  ächte  Bil- 
der von  Dürer.  Es  beschäftigten  sich  viele  Künstler  mit  der  Nach- 
bildung seiuer  Gemälde.  Doppelmayer  hat  uns  mehrere  Namen 
von  Malern  aufbewahrt,  aus  deren  Händen  fast  nichts  als  Albrecht 
Dürer  herv  orgingen.  Hans  Hoffmanu's  Copien  täuschten  selbst  Ken- 
ner, und  auch  Jobst  Harrich  copierte  diesen  Meister  mit  grosser 
Geschicklichkeit.  Einer  seiner  glücklichsten  Nachahmer  war  Georg 
Gärtner. 

Wir  haben  im  Contextc  bereits  einer  Anzahl  von  vorzüglichen 
Originatgcmäldeit  Dürer's  erwähnt,  und  wir  la»»en  noch  ein  Ver- 
zeichniss  der  interessantesten  nachfolgen,  namentlich  jener  in  stän- 
digen Gallerten.  Die  Bilder  des  Privatbesitzes  sind  zu  sehr  dem 
Wechsel  des  Ortes  unterworfen,  dnss  die  Anzeige  nur  für  momen- 
tan gelten  kann.  Ausführlich  verbreitet  sich  Heller  in  seinem  Werke 
über  Dürer. 

Auch««;  in  der  I*.  v.  Bctlcndorrschen  Sammlung  mehrere  Bilder: 
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die  Kreuzabnahme ,  die  Skizze  zum  Bilde  der  Dreieinigkeit,  St. 
Hieronymus  1527,  der  Heilige  in  der  Stube,  Antonius  und  Joltau- 
n es  in  einer  Landschaft  etc.  S.  5l6> 

Augsburg;  auf  dem  Kathhause:  lebensgrosses  Brustbild  der  be- 
tenden Maria,  Dürers  Bildniss  und  jenes  Maximilians,  vermuth- 
lich  beide  Copien. 

Berlin;  im  k.  Museum:  Bilder  aus  Dürer's  Schule  und  eine  Co- 
pie  der  Flucht  in  Aegypten. 

Blankenburg;  in  der  Schlössen  erie  neben  andern  zwei  vorzüg- 
liche Bilder :  der  Knabe  Jesus  im  Tempel,  1527,  und  die  Madonna 
mit  dem  Kinde,  das  ein  Mädchen  anbetet. 

Brüssel;  im  U.  Museum:  Gott  Vater  mit  der  Krone  in  reichem 
Gewände. 

Carlsruhe;  in  der  Gallerie:  Maria  mit  dem  Heilande  auf  dem 
Schoosse,  ehedem  bei  den  Kapuzinern  in  Baden. 

Dessau;  in  der  hcrzogl.  Gallerie:  Bildniss  eines  Mannes  mit  dem 

Eildencn  Vliess,  St.  Christoph  mit  dem  Kinde,  die  Heilung  des 
ahmen,  Johannes  mit  dem  Lamme. 

Dresden;  in  der  k.  Gallerie:  der  Heiland  mit  der  Dornenkrone, 
die  Krcuzschlcppung,  grau  in  grau  gemalt,  Hieronymus  mit  dem 
Todtenkopf,  auch  der  betende  Greis  genannt;  Zwitigli's  Bildniss 
1521.  In  Dresden  ist  auch  die  vergoldete  Kupferplatte  mit  dem  Id. 
Hieronymus,  die  ehedem  für  Origiual  galt.  Es  ist  nur  Nachstich 
des  M.  Strubel.  In  der  k.  Kupferstichsammlung  sind  mehrere  schöne 
Federzeichnungen  und  die  Handschritt  zum  Buche  von  der  Pro- 
portion. 

Florenz ;  in  der  Gallerie  der  Offizien :  Adam  und  Eva ,  Doppel- 
bild; Geburt  Christi,  Anbetung  der  Könige,  Christus  im  Garten, 
die  Gefangennehmung  desselben,  F.cce  homo,  der  Calvaricnberg, 
1508,  der  Leichnam  Christi  in  den  Händen  der  Apostel,  Madonna 
mit  dem  Kinde,  die  beiden  Apostel,  S.  511»  die  Bildnisse  Dürer's 
und  seines  Vaters  S.  505,  ein  Alter  mit  dem  Rosenkranz. 

Frankfurt;  in  der  Prediger  Kirche:  Ciopic  der  Himmelfahrt  S.50Q; 
im  Museum  der  Stadt:  die  i  i  Heiligen.  Auch  im  Privatbesitz  da- 
selbst sind  Bilder,  die  Dürer  zugeschrieben  werden. 

Güttingen;  in  der  Universität«  •  Gallerie :  ein  Christuskopf  mit 
der  Dornenkrone,  ungemein  zart  gemalt,  I5i4* 

Innsbruck;  in  der  Universitatskirchc :  ein  Christuskopf  mit  der 
Dornenkrone,  I5l4-    Die  Ambraser -Sammlung  kam  nach  Wieu. 

Kensington;  im  Pallaste:  das  Brustbild  eines  jungen  Mannes, 
das  einzige  ächte  Gemälde,  das  Passavant  (Kunstreise  etc.  S.  50) 
von  Dürer  in  England  fand. 

Kolmar;  auf  der  Stadtbibliothek:  ein  Flügelbild,  dessen  Milte 
Maria  in  einer  Landschaft  mit  dem  Kinde  zeigt,  und  erstcre  in  rei- 
cher Kleidung  mit  der  Krone  im  geöffneten  Himmel  kniend.  Aul 
den  Flügeln  sind  Darstellungen  aus  dem  Leben  des  heil.  Antonio». 
Dieses  Bild  war  ehedem  zu  Isenheim  im  Oberelsass. 

Leipzig;  bei  Herrn  vou  Speck:  das  Bildniss  der  CaÜV.rina  Für 
legerin,  ein  herrliches  Bild,  ehedem  in  der  Sammlung  des  Gral« 
von  Arundel. 

Madrid;  im  Escurial :  die  Krcuzabnehmung ,  eines  der  schönst« 
Bilder  des  Meisters;  die  Anbetung  der  Könige,  irrig  dem  Hiero 
oyuius  Bosch  zugeeignet,  so  wie  die  Dorncnkrönung;  der  Heilan 
jun  Kreuze  mit  Maria,  und  eine  Kreuzabnehmung  mit  vielen  klei 
nen  Figuren,  1515  t  vielleicht  nur  Arbeiteines  Schülers  von  Dürei 

Main/.;  in  der  Gallerte:  Adam  und  Eva  S.  509.  Im  Jahre  185 
besäst  C.  G.  Kunze  das  berühmte  Gemälde  der  Maria  von  Bui 
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gund  mit  Kaiser  Maximilian  auf  der  Jagd,  in  dem  Moment  darge- 
stellt ,  nie  sie  nach  einem  Sturze  vom  Pferde  von  ihrem  Gefolge 
gepflegt  wird. 

Mantua;  in  der  Gallone  :  Dürer**  Bildniss,  das  der  Meister  dem 
Uafacl  überschickte. 

München;  in  der  k.  Gallerie:  Dürer's Bildniss  S.50Ö;  die  Kreuz- 
tragung,  von  welcher  Schlegel  (d.  MuseumlV.  g)  sagt,  dass  Dürer 
hierin  die  Idee  eines  versöhnenden  Gotlmenschcn  vielleicht  am  vol- 
lendetsten dargestellt  hat,  ein  Bild,  welches  Hirt  (drei  Reisen  S. 
831  als  ein  um  hundert  Jahre  später  entstandenes  Machwerk  erklärt, 
und  das  Dr.  Kuglcr  (Museum  t856  S.  i  10)  ein  flau  modernes  Bild 
nennt.   Die  berühmten  Darstellungen  der  Apostel  S.  517. 

In  der  Wallcrsteinschen  Gallerie,  die  jetzt  der  k.  Sammlung  ein- 
verleibt ist,  war  :  das  Bildniss  von  Dürer's  Vater,  S.  505  ,  jenes  des  Os- 
wald Krel,  S.  506,  Christus  mit  Dornen  gekrönt;  die  Gehurt  Christi, 
die  heil.  Familie  von  1524;  der  Leichnam  des  Hans  Birkmayr  mit 
der  Auferstehung  1504,  Ecce  hämo,  ein  Studium. 

In  der  Gallerie  zu  Schieissheim:  die  Geburt  Christi  S.  511,  die 
Mater  dolorosa  und  Maria  mit  dem  schlafenden  Kind  S.  510  ;  der 
Leichnam  des  Herrn  am  Fusse  des  Kreuzes  mit  Joseph  von  Arima- 
thia  uud  Magdalena;  der  Tod  der  Maria  auf  Schieferstein;  die 
Marter  der  Christen  aus  der  Düsseldorfer  Gallerie;  die  Flügelbil- 
der des  Baumjpirtnerschcn  Gemäldes  S.  511;  das  Brustbild  eines 
Mannes  angeblich  Johannes  Dürer  S.  506;  das  Brustbild  Wohlge- 
muth's,  S.  512;  Brustbild  eines  alten  Mannes  in  Wasserfarben; 
Lucretia  S.  512. 

Nürnberg;  in  derBurggallerie:  die  Copien  der  Apostel  nach  dem 
Münchner  Doppelbilde;  die  Mutter  der  Kinder  Zebedäi ,  S.  505; 
Karl  der  Grosse  und  Kaiser  Sigmund,  S.  511;  Dürer's  Bildniss, 
Copie  nach  dem  Münchner  Bilde;  die  Geburt  Christi,  Copie  nach 
dem  Bilde,  welches  Maximilian  I.  erhielt;  Herkules,  S.  511;  die 
heil.  Familie  aus  dem  Praun'schen  Cabinet. 

Im  k.  Bildersaal  der  St.  Moritzkapelle :  die  Peller'sche  Stiftungs- 
fcfel,  S.  Sil;  Ecce  homo,  S.  510. 
In  der  Sebalduskirche  die  Tucher'sche  Familientafcl ,  S.  511. 
In  der  St.  Lorenzkirche :  Christus  am  Kreuze,  S.  505. 
In  der  Imhofschen  St.  Rochuskapelle  die  Stiftungstafel  der  Fa- 
milie, die  Dreieinigkeit,  den  Tod  der  Crescentia  Pirk  heimer  und 
die  Geburt  Christi  vorstellend  ;  eine  nicht  vorzügliche  Copie. 

Im  Seniuriats- Hause  der  Familie  Holzschuher:  das  Bildniss  des 
Hieronymus  Holzschuher,  S.  5l6- 

In  der  Sammlung  des  Dr.  Campe :  Christus  am  Kreuze,  angeblich 
au*  Dürer's  früher  Zeit.    S,  Kugler's  Museum  185Ö  S.  84. 

In  der  Pcllcr'schen  Sammlung:  das  Bildniss  Jakob  Muffels ,  den 
Dürer  dreimal  malte. 

Aus  der  Praun'schen  Sammlung  erwarb  Kaufmann  Heinlein:  Jo- 
hann BaptiaU,  St.  Omiphrius  1501,  das  Bildniss  von  Dürer's  Frau 
und  ein  Kece  homo,  Skizze. 

Paris;  im  k.  Museum:  gegenwärtig  kein  Bild.  In  früher  Zeit 
war  dort  ein  prachtvolles  Gemälde  der  Anbetung  der  Könige. 

Mehrere  Bilder  waren  in  den  jetzt  zerstreuten  Gallerie  11  Orleans 
und  Crozat 

Im  Cabinet  Paignon  Dijonval  werden  mehrere  Zeichnungen  von 
Dürer  erwähnt. 

Petersburg;  in  der  Eremitage:  die  Kreuztragung,  das  Bildnis» 
des  Johann  Friedrich  vou  Sachsen,  und  Christus  gen  Golgatha  ge- 
führt. 


Digitized  by  Google 


524 


Dürer«  AI  brecht. 


Potnmersfclden ;  in  der  gräflich  Sehönboruschen  Galleric:  das 
Bildniss  des  J.  Muffel;  die  Himmel  fahrt  der  Maria;  die  Dreieinig- 
keit nach  dem  Holzschnitt  gemalt,  Adam  und  Eva,  nach  dem  Rtt- 


Rom ;  im  Pallaste  Doria  :  eine  figurenreiche  Compositum  mit  St. 
Eustach,  und  zwei  Geldzähler,  als  Werke  Dürer's  angegeben. 

Im  Pallaste  Borghese:  die  drei  Könige,  die  Ehebrecherin,  St. 
Franz  und  zwei  Fraucnbildnissc. 

Der  Marchese  Luigi  Zappi  entdeckte  1821  ein  sehr  schönes  Ecce 
homo  von  Dürer. 

Im  Pallastc  Barbcrini:  Christus  unter  den  Schriftgelchrten. 
Salzdahlen;  ehedem  in  der  Gallcrie  daselbst,  jetzt  iu  Braun- 
schweig: Christus  im  Tempel  mit  lebensgrosscn  Figuren,  die  Brust- 
bilder eines  betenden  Mannes  und  einer  betenden  Frau,  Dürer's 
eigenes  Bilduiss  im  Hemde  mit  der  Mütze,  und  eine  Lilie  in  der 
Hand  ;  die  weinende  Braut,  angeblich  von  Dürer. 
Schleisshcim ;  S.  München. 

Söder;  in  der  Brabeck'schen  Sammlung:  die  Bildnisse  Dürer*s 
und  seines  Vaters,  und  eine  heil.  Familie,  angeblich  das  Werk  die- 
ses Meisters. 

Stuttgart;  in  der  Kunstkammer:  das  Portrait  einer  männlichen 
Figur  und  mehrere  Federzeichnungen ,  darunter  17  getuschte  mit 
Darstellungen  aus  dem  Lehen  Jesu,  ehedem  in  der  Sammlung  des 
Consistorial  -  Direktors  Uucff.  Eberhard  Wächter  glaubt,  diese 
Zeichnungen  seien  bestimmt  gewesen,  um  davon  Conturen,  etwa 
für  Glasmalereien ,  durchzuzeichnen ,  wer swegen  wahrscheinlich 
auch  die  Inschriften  verkehrt  geschrieben  wurden.  S.  Kunstblatt 
1851  Nro.  104.  Im  l6tcn  Jahrhundert  wurden  die  Fenster  der  ehe- 
maligen Kirche  des  Tcmple  zu  Paris  mit  Darstellungen  aus  dem 
Leben  Jesu  nach  Zeichnungen  Dürer's  geziert. 

Venedig;  im  Markuspallahte :  die  Ausstellung  Christi. 

In  der  Gallerie  Maufrin:  die  Anbetung  des  neugebornen  Jesus- 
kindes, und  dasselbe  von  Maria  und  Joseph  verehrt. 

Weimar ;  in  der  herzoglichen  Gallcrie :  Bildniss  Karl  V.  Durch 
Brand  gingen  zu  Grunde:  Christus  zum  Kreuze  geführt,  Dürcr's 
Bildniss,  und  zwei  Köpfe  alter  Männer. 

Wien;  in  der  k.  k.  Gallcrie:  die  Anbetung  der  Könige;  das 
Altarblatt  mit  der  Madonna  und  andern  Figuren,  die  heilige 
Jungfrau  mit  dem  Kinde,  das  eine  angeschnittene  Birne  hält,  1512. 
S.  512;  Maria  mit  dein  Kinde,  das  einen  Uoscnkranz  trägt,  1518; 
Maria  mit  dem  Kinde  auf  einem  Tische,  auf  welchem  eine  ange- 
schnittene Citrouc  licet,  S.  5l6;  das  Gemälde  der  10,000  Heiligen, 
S.  509;  die  Dreieinigkeit,  S.  510;  Bildniss  eines  Mannes  mit  rölh- 
lichen  Ilaaren,  S.  50  );  das  Bildniss  des  Johann  Kleeberger  1520; 
das  Bildniss  Kaiser  Maximilians  I.  1510  .  S.  512 

In  der  Ambraser  -  Sammlung :  die  Krönung  Maria  mit  dem  Kai- 
ser Maximilian,  Copie;  Brustbild  einer  Frau,  zweifelhaft;  Dürer's 
Bildniss  mit  Pelzmantel  und  Mütze,  1515;  Karl  der  Grosse,  über 
lebensgrossc  Copie;  zwei  Portraite  von  Unbekannten. 

Iii  der  Sammlung  de*  Fürsten  Esterhazy :  Christus  am  Kreuze 
zwischen  den  Schachern. 

In  der  Sammlung  des  Grafen  von  Fries:  Tod  der  Maria,  S.  5}2. 

Im  Cabinete  des  Grafen  von  Lambert:  die  Kreuzigung  Christi, 
der  Tod  der  Maria,  der  Raub  einer  Nymphe  durch  ein  Mceruu- 
geheucr. 

In  der  furstl.  Lichtensteinschen  Galleric:  zwei  Bildnisse  und  eine 
Copie  der  Apostel  in  München. 
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Besonders  reich  an  DürerVhen  Handzeichnungen  ist  die  Alber- 
tinischc  Sammlung ,  jelzt  Eigcnlhum  des  Erzherzogs  Johann  Carl. 

Es  finden  sich  überdies»  noch  viele  Zeichnungen  von  Dürer's 
Hand  in  verschiedenen  Sammlungen,  aber  sie  alle  namentlich  zu 
bezeichnen,  verbietet  der  Kaum. 

Plastische  Arbeiten. 

Braunsehweig:  im  herzoglichen  Cabinete;  ein  treffliches  Hochre- 
lief mit  der  Predigt  Johannes  de«  Täufers,  in  der  Arbeit  ganz  der 
Geburt  des  Johannes  im  brittischen  Museum  ähnlich  und  vermutb- 
lich das  Gegenstück  ,  in  derselben  Grösse  ;  Eccc-  liomo. 

Gotha;  im  Kunstkahinetc :  Adam  uud  Eva,  mit  dem  Baume  schön 
in  Holz  geschnitten. 

London;  im  k.  Museum:  Hochrelief  mit  der  Geburt  des  Johan- 
nes, überaus  kunstreich  in  Speckstein  geschnitten,  I5t0.  S.  oben 
Braunschweig. 

München  ;  im  1%.  Elfeiibeinkabinct:  zwei  Darstellungen  der  Ve- 
nus, Reliefs  in  Elfenbein,  und  ein  mit  ausserordentlichem  Flcisse 
gearbeiteter  Christus  am  Kreuze  in  Elfenbein ;  die  Grablegung 
Christi  in  Holz  geschnitten,  l4oO,  eines  der  vorzüglichstcu  Werke 
des  Meisters. 

Oberbaurath  Dr.  Boisscrce  besitzt  eiu  sehr  schönes  Schnitzwerk 
in  Buxs  mit  der  Jahrzahl  1513'-  Maria  mit  dem  Kinde  auf  dem 
Halbmonde  als  Himmelskönigin  dargestellt.  Eine  andere  Maria 
mit  dem  Kinde  im  Besitze  dieses  berühmten  Kunstfreundes  trägt 
die  Jahrzahl  151Ö« 

Stuttgart;  in  der  k.  Kunstkammer:  ein  betender  Christus  in  hal- 
ber Figur  und  die  Befreiung  der  Andromeda  ,  beide  in  Buxs  ge- 
schnitten ,  letzteres  ein  kleines  Blatt  von  seltener  Nettigkeit  des 
Schnittes. 

Wien;  in  der  k.  Schatzkammer:  ein  kleines  rundes  Bücbschen 
mit  der  Geburt  Christi,  das.  nach  Fabers  Angabe  in  der  europäi- 
schen Staatskanzlei,  30,000  Thlr.  werth  seyn  soll  (!?);  die  Flucht 
in  Aegypten,  in  Holz  geschnitzt;  ein  Brettspiel  mit  mythologischen 
Darstellungen  auf  jedem  Steine;  ein  Altar  von  Achatstein,  tn  wel- 
chen die  30,000  Märtyrer  geschnitten  sind;  ein  anderer  Altar,  mit 
den  Evangelien  des  ganzen' Jahres ;  St.  Sebastian  sehr  schön  in 
Holz  geschnitten. 

In  der  Ambraser  -  Sammlung:  eine  Armbrust  mit  einem  elfenbei- 
nernen Schafte  mit  Dürer's  Zeichen  und  dem  Jahre  1521;  dasBild- 
niss  Friedrichs  des  Weisen,  «las  Portrait  der  Anna  Dornlcs ,  beide 
von  1525,  aus  Holz  gclertigct. 

Medaillen  mit  Dürer's  Zeichen: 

Medaille  auf  Dr.  Luther,  1525- 

Schaustück  mit  Martin  Luther,  1526* 

Medaille  auf  Michel  Wohlgemuth ,  ohne  Revers ,  1508. 

Kupfer  stiebe. 

Dürer's  vielseitiges  Talent  gab  der  Kupferstecherkunst  zu  An- 
fang des  löten  Jahrhunderts  eine  zum  Bessern  veränderte  Gestalt. 
Seine  Werke  traten  an  die  Stelle  der  Kupferstiche  aus  dem  vor- 
hergehenden Säculum;  denn  es  zeigt  sich  in  ihnen  im  Vergleiche 
mit  den  Blattern  eines  Meisters  E.  S.,  Bocholt,  Israel  von  Merken, 
Martin  Schongauer,  Zwoll ,  Martin  Zatzingcr  u.  a.  ein  bedeuten- 
der Unterschied.    Er  gebot  dem  Werkzeuge  mächtiger,  als  Schon- 
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gauer  und  Mantegna;  sein  Stich  ist  geordneter,  glänzender,  zarter 
und  mehrere  seiner  Blätter,  wie  Adam  und  Eva,  der  heil.  Hiero- 
nymus, die  Melancholie ,  der  Hittcr  mit  Tod  uud  Teufel  u.  a.  sind 
sehr  vollendet;  einige  könnten  sogar  jetzt  noch  nicht  besser  ge- 
macht werden.  Malerischen  Effekt  uud  weiches  Verfliessen  beab- 
sichtigte Dürer  niemals,  KunjJc  von  den  Massen  aber  scheint  er  ge- 
habt zu  haben,  wie  das  Blatt  mit  Christus  im  Oelgartcn  aus  der 
Kleinen  Passion  beweiset. 

In  seinem  St.  Eustachius  und  im  verlornen  Sohne  zeigt  sich  Dü- 
rer auf  dem  Gipfel  seiner  Kunst ;  dieses  sind  zwei  Gestalten  von  er 
greifendem  Ausdrucke  und  das  Ganze  ist  meisterhaft  gehalten. 

Wir  besitzen  von  Dürer's  Hand  104  Hupferstiche,  die  in  Heller*« 
Werk  über  Dürer  und  von  Bartsch  im  VII.  B.  des  Pcintre  graveur 
beschrieben  worden.  Fast  alle  wurden  copirt  und  einige  bis  zur 
Verwechslung  täuschend.  DerCopist  hat  sich  nicht  immer  bezeichnet, 
•und  manchmal  die  Grösse  und  Seite  des  Originales  beibehalten. 
In  diesen  Fällen  entscheidet  der  Kennerblick  oder  zufällige  Merk- 
male. Mehrere  Gopten  tragen  den  Namen  des  Urhebers  oder  des- 
sen Monogramm,  spatere  Jahrzahlen,  oder  den  Namen  des  Druckers 
und  Verlegers;  oft  sind  sie  von  der  Gegenseite  gefertiget,  und 
leicht  zu  kennen.  Wir  suchen  daher  im  folgenden  Verzeichnis« 
immer  die  Originalseite  zu  bestimmen: 

Adam  und  Eva ,  ersterer  links ,  letztere  rechts  vom  Baume  der 
Erkenntniss  stehend,  eines  der  vorzüglichsten  Blätter  des  Mei- 
sters,  mit  dem  Namen  des  Urhebers  auf  dem  Täfclchen  und 
der  Jahrzahl  15o4.    H.  9  Z.  2  L.,  Br,  7  Z.  l  L. 

J.  Wierx  hat  dieses  Blatt,  das  jetzt  5 — 5  Louisdor  kostet,  von 
der  Originalseite  schön  copirt ,  und  auf  die  Tafel  neben  Dü- 
rcr's  Namen  auch  den  seinigeu  gesetzt.  Auf  einer  andern  sel- 
tenen ,  nicht  so  genauen  Copie  liest  man  auf  der  Tafel  neben 
Dürer's  Namen  noch:  Johannes  van,  in  welchem  Heller  den 
Joh.  van  Goosen  erkennt,  während  Zani  behauptet,  dass  der 
Copist  Joh.  van  Adam  heisse,  der  seinen  Namen  in  der  Figur 
Adams  ausgedrückt.  Ein  J.  v.  Adam  ist  in  der  Kunstgeschichte 
nicht  bekannt,  aber  auch  J.  van  Goosen  dürfte  nach  VV.  Schorn 
(Zusätze  zu  Hellers  Leben  und  Werke  Dürers  im  Kunstblatt , 
1850  S.  48)  der  Copist  nicht  seyn,  de  dieser  in  den  Copien 
der  de  Haeu'schen  Passion  nur  Mittelmässiges,  mit  der  bezeich- 
neten Copie  nicht  zu  Vergleichendes  geliefert  hat.  Schorn  er- 
kennt in  diesem  Copisten  den  unbekannten  1.  U.  V.  E.,  der 
mehrere  Copien  nach  Dürer  fertigte. 

In  der  dritten  originalseitigen  Copie  fehlt  die  Tafel  mit  Dü- 
rer's Namen  und  an  der  Stelle  der  Katze  im  Original  ist  ein 
Todtenkopf. 

Marc  Anton  hat  das  Blatt  von  der  Gegenseite  copirt,  und 
Dürer's  Namen  mit  der  Jahrzahl  auf  die  Tafel  gesetzt,  in  der 
Luft  links  aber  nur  zwei  Vögel  angebracht. 

Die  Geburt  Christi.  H.  6  Z.  10  L. ,  Br.  4  Z.  5  L.  Die  Krippe 
ist  zur  linken  Seite  und  an  dem  Giebel  des  Hauses  hängt  au 
einer  Stange  ein  Täfelchen  mit  A.  D.  und  15o4.  Auch  von 
diesem  lieblichen,  mit  grösster  Sorgfalt  beendigtem,  Blatte  gibt 
es  Copien,  und  täuschend  ist  jene  von  A.  Huber.  Sic  ist  von 
der  Originalseite  uud  besonders  an  der  Wetterfahne  zu  erken- 
nen. Das  Original  endet  über  dem  Knoplc  dor  Fahne  in  keine 
Spitze,  während  iu  der  Copie  die  Fahnenstange  einen  spitzi- 
gen Kegel  zeigt.  In  der  treuen  uud  schönen  gegenseitigen 
Copie  ohne  Namen  des  Copisten  geht  da*  Gesträuche  auf  der 
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Mauer  neben  dein  Dachgicbcl  bis  an  die  Einfassungilinie,  und 
in  der  Jahrzahl  i5o4  ist  die  4  länglich,  der  vordere  Theil 
etwas  spitzig. 

In  einer  anonymen  Copie  steht  am  Rande:  CHRISTUS  MUL- 
TA  PRO  TE  PASSUS  ES. 

Die  Meine  Passion:  eine  Folge  von  16  BL  von  ungleicher  Grösse. 
H.  4  Z.  2  —  4  L. ,  Br.  2  Z.  8  —  9  L.  Sie  gehören  zu  Dü- 
rcr's  besten  Arbeiten,  die  aber  in  guten  Abdrücken  schwer  zu 
erhalten  sind,  besonders  die  Heilung  des  Lahmen.  Von  dem 
Blatte  mit  Christus  vor  Pilatus  gibt  es  eine  anonyme  täuschende 
Copie,  die  man  an  dar  Hellebarde  oben  links  zwischen  zwei 
Lanzen  erkennt.  Im  Originale  ist  diese  im  Ober-  und  Uutcr- 
theile  abgestumpft;  während  sie  in  der  Copie  die  Form  einer 
Säbelspitze  hat.    H.  4  Z.  4  L. ,  Br.  2  Z.  9  L. 

Auch  vou  der  Dornenkrönung  1512  gibt  es  eine  trügerische  ori- 

finalseitigc  Copie  von  U.  Kraus.  H.  4  Z.  0  L. ,  Br.  2  Z.ß  L. 
)as  Original  ist  um  eine  Linie  grösser. 
Zu  dieser  Sammlung,  die  man  zum  Unterschiede  von  der  in  Holz  ge- 
schnittenen Passion,  das  kleine  Leiden  Christi  nennt,  gehört 
auch  die  Heilung  des  Lahmen  ,  die  mehrmals  nicht  mitgezählt 
wird,  während  man  mit  Unrecht  den  kleinen  Ecce  homo  dazu 
rechnet. 

Dies«»  Sammlung  wurde  oft  copirt,  aber  es  ist  schwer,  eine 
solche  Copie  vollständig  zu  erhallen;  denn  es  finden  sich  häufig 
die  Blätter  verschiedener  Copisten  vermischt.  Mehrere  Copi- 
sten  sind  namentlich  bekannt,  andere  aber  anonym.  Von  Lam- 
bert Hopler  (L.  H.)  beschreibt  Heller  15  Blätter,  bis  auf  die 
Heilung  des  Lahmen.  Die  Copien  von  Wilhelm  deHaen  (W. 
D.  H. ,  Hanius)  sind  alle,  bis  auf  die  Häudewaschung  des  Pila- 
tus ,  von  der  Originalseite ,  und  auf  der  Rückseite  haben  sie 
lateinischen  Text  eines  Gebetbuches.  Bartsch  erwähnt  davon 
]6  Blätter. 

Dit  Copien  des  J.  van  Goosen  (Goossens ,  Jo  Go.)  sind  alle, 
bis  auf  die  Händewaschung ,  von  der  Originalseite ,  doch  sind 
sie  nicht  genau.  Einige  dieser  Copien  kommen  mit  andern 
des  Stempel  ms  in  dem  Gebetbuche:  Preces  ac  meditationes  piae 
in  mysteria  passionis  ac  resurrectionis  D.  N.  collectae  perGeor- 
gium  Scherer  168O  vor. 

Mehrere  Copien  der  Blätter  aus  der  Passion  tragen  die 
Adresse  des  J.  C.  Vischcr;  aber  Heller  glaubt,  dass  sie  von 
Wiera  seien.  Die  Copien  mit  der  leeren  Tafel  schreibt  man 
irrig  dem  Marc  Anton  zu,  und  auch  Ulrich  Kraus  dürfte  nach 
Heller  nicht  Antheil  an  jenen  Copien  haben ,  die  nach  seinem 
Namen  genannt  werden.  Sie  siud  alle  von  der  Originalseite. 
Die  alten  Abdrücke  vor  der  Numer  sind  schön  und  sehr  tau- 
schend, aber  mau  findet  gewöhnlich  nur  9  Blätter. 

Virgilius  Solis  (V.  S.)  hat  sie  im  Holzschnitt  copirt.  Diese 
Blätter  wurden  zu  Gebetbüchern  gebraucht,  daher  haben  sie 
Text. 

Die  Copien  mit  der  Adresse  W.  Reich  sind  schlecht  und  mit 
Text  auf  der  Rückseite.  Eine  andere  Copie  nennt  man  die 
Bundeleischc ,  weil  der  Antiquar  Bündele  in  Bamberg  in  neue- 
rer Zeit  die  Platten  erhielt  In  dieser  fehlt  die  Dornenkrö- 
nung, und  die  Blätter  sind  alle  von  der  Gegenseite  bis  auf 
Christus  am  Kreuze.  Sie  sind  schön,  aber  man  kennt  den  Ur- 
heber nicht.  Wären  sie  alle  von  der  Originalseite,  so  würden 
sie  den  geübtesten  Kenner  in  Verlegenheit  setzen.    Die  alten 
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und  reinen  Abdrücke  sind  sehr  selten,  die  neuem  und  ganz 
neuen ,  bei  welch  letzteren  immer  die  DoriienKrünung  fehlt  v 
sind  retuuehirt,  vielleicht  von  Prcstel.  Dem  letzteren  schrei- 
ben einige  die  Copicn  ganz  zu ,  was  Heller  nicht  zugibt. 

Die  Copien  mit  dem  Monogramm  M.  G.  werden  gewöhnlich 
dem  Mathias  Greutcr  zugeschrieben. 

Auch  Marcus  Sadcler  hat  die  Passion  copirt,  nach  Lepel  in 
Venedig.  In  den  ersten  Abdrücken  sind  sie  rein,  ohne  Retouche, 
und  in  den  dritten  gänzlich  retouchirt. 

Es  gibt  auch  mehrere  Copien  von  einzelnen  Blättern  dieser 
Passion ,  deren  einige  selbst  dem  J.  Heller  entgangen  sind. 
Letzterer  und  Bartsch  halten  auch  die  Holzschnitte  des  A. 
von  Worms  für  Copicn  nach  Dürer.  W.  Schorn  betrachtet 
sie  nicht  als  solche,  weil  sie,  wenn  auch  in  einzelnen  Theilen 
an  Dürer  erinnernd ,  eine  ganz  verschiedene  Composition  dar- 
bieten. Sie  kommen  in  einem  niederdeutschen  Buche  vor, 
welches  den  Titel :  Die  XVI.  dachreysc  hat. 

Christus  nach  rechts  gewendet,  betet  am  Oelberg,  1515.  Dieses 
Blatt  ist  auf  einer  Kiscnplatte  geätzt,  schön  ist  der  Abdruck, 
frei  die  Nadel.    H.  8  Z.  2  L,  Br.  5  Z.  9  L. 

Der  am  Kreuze  sterbende  Christus,  links  eewendet,  1508.  H. 
4  Z.  II  L.,  Br.  3  Z.  7  L.  Ein  vortreffliches  kl.  Blatt.  Es 
gibt  davon  eine  sehr  täuschende  Copie ,  die  an  den  drei  Kie- 
selsteinen erkannt  wird,  welche  man  im  Hintergrunde  links  in 
halber  Höhe  des  Blattes ,  sehr  nahe  am  Rande  bemerkt.  Im 
Originale  sind  zwei  Steine  von  gleicher  Grösse  und  der  dritte 
ist  etwas  kleiner. 

Das  kleine  Crucifix.  Diameter  1  Z.  5  L.  Es  gehört  unter  die 
schönsten  Arbeiten  dieses  Künstlers,  und  ist  auch  ausserordent- 
lich selten ;  denu  schon  vor  200  Jahren  achtete  man  dieses 
Blättchen  als  eine  Kostbarkeit  in  einer  Sammlung.  Im  schönen 
Abdrucke  erhält  man  es  nicht  uuter  4  Carolin. 

Mau  sieht  hier  auf  kleinem  Raum  sechs  Figuren,  am  Fusse 
des  Kreuzes  die  Magdalena  und  rechts  derselben  Maria  mit  2 
Frauen. 

Von  diesem  sogenannten  Degenknopfe  hat  man  eine  so  ge- 
naue Copie,  dass  die  grössten  Kenner  gelauscht  werden  kön- 
nen. Sie  ist  mit  dem  Originale  iu  gleicher  Grösse.  Heller  und 
Bartsch  geben  nur  ein  unzureichendes  Merkmal  an,  welches 
das  Original  von  den  Copicn  unterscheiden  soll.  Schorn  aber 
gibt  in  den  erwähnten  Zusätzen  einige  nähere  Kennzeichen  an.  In 
der  bezeichneten ,  höchst  täuschenden  Copie  durchschneidet  der 
Verbindungsstrich  des  Buchstaben  N. ,  welcher,  da  die  Schritt 
verkehrt  steht,  von  oben  rechts  nach  unten  links  lauft,  dio 
Linie,  worauf  die  Schrift  gestellt  ist,  und  berührt  dennoch 
den  linken  Balken  des  N.  nicht. 

In  einer  zweiten  Copie,  welche  in  Hinsicht  des  Kunstwor- 
thes  der  vorhergehenden  am  nächsten  steht,  geht  der  Verbin- 
dungsstrich nur  bis  auf  die  Linie,  ohne  sie  zu  durchschneiden, 
und  verbindet  sich  da  regelmässig  mit  dem  linken  Balken 
des  N. 

In  einer  dritten  fast  täuschenden  Copie  reicht  der  Verbiu- 
duugstrich  nicht  bis  auf  die  Linie,  und  vereiniget  sich  etwas 
über  derselben  mit  dem  linken  Balken  desN.  Der Einfassungs- 
ftrich  ,  welcher  in  den  beiden  vorhergehenden  oben  links  und 
unten  rechts  ungleich  ist,  besteht  in  dieser  dritten  Copie  aus 
einem  reinen  Kreise. 
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Eine  vierte  Copie  ist  von  J.  H.  Wierx,  im  ersten  Drucke 
mit  J.  C.  Yischer  s  Adresse.  Die  Buchstaben  am  Kreuze  sind 
hier  nicht  verkehrt,  wie  im  Originale  und  in  andern  Copieu. 

Eine  andere,  ziemlich  gute  Copie  ist  nach  Schorn  besonders 
dadurch  kenntlich  ,  dass  von  dem  Todtenkople  bis  zum  Ein- 
fassungsstrich  unten,  in  schiefer  Richtung  nach  links,  sich  eine 
JLinie  bemerkbar  macht,  die  durch  die  gleichförmig  gezogene 
SchrafTirung  des  Bodens  entstand.  Neben  dieser  Linie  links 
sind  helle  Stellen,  wogegen  in  allen  übrigen  Copieu  der  Bo- 
den gänzlich  mit  kleinen  Schraffirungen  bedeckt  ist. 

In  einer  weiteren  ziemlich  guten  gegenseitigen  Copie  berührt 
der  Schild  des  Kriegers  rechts  den  Einfassungsstrich. 

Eine  Copie  von  der  Gegenseite  trägt  den  Namen  Ant.  Wierx, 
und  eine  gleiche  heisst  die  Stubcrische,  mit  dem  Monogramme 
W.  S.  In  einer  andern  gegenseitigen  Copie  sind  die  Buchst*« 
ben  I.  N.  H.  I.  nicht  verkehrt  und  die  beideu  Ende  der  Quer- 
balken am  Kreuze  sind  nicht  rund ,  sondern  eckig.  Diametcr 
des  Stiches  1  Z.  nicht  ganz  4  L. ,  jener  der  Platte  l  Z.  5  I  - 

Eine  neuere  gegenseitige  Copie ,  vielleicht  von  Riepenhausen, 
ist  in  den  ersten  Abdrücken  ohne  Schrift,  in  späteren  mit  der 
Schrift:  Kaiser  Maximilian  I.  Degenknopf.  Eines  der  selten- 
sten Stücke  Alb.  Dürers.    H.  3  Z.,  Br.  2  Z.  3  L. 

Um  die  Liebhaber  in  den  Stand  zu  setzen,  Original  und 
Copie  zu  unterscheiden,  gab  Bartsch  eine  Erklärungstafel  Fig. 
IX.  Nro.  4ö6  —  30.  Mau  erkennt  sie  an  dem  linken  Beine 
des  Erlösers,  an  den  Strichen,  welche  die  Muskeln  des  Sehen« 
kels  bezeichnen  ,  die  Bartsch  vergrösserte. 

Man  nennt  dieses  Blatt  gewöhnlich  den  Degenknopf  des  Kai- 
sers Maximilian;  die  gestochene  Platte  soll  nämlich  den  obern 
Theil  des  Degenknopfs  ausgemacht  haben.  Andere  Liebha- 
ber nennen  es  den  Hutknopf  des  Kaisers ,  was  vielleicht  wahr* 
scheinlicher  ist  als  der  Degenknopf. 

Der  leidende  Heiland  mit  gebundenen  Händen,  rechts  im  Grunde 
zwei  Biume  1512«  Dieses  Blatt  ist  auf  eine  Eisenplatte  geätzt 
und  gehört  unter  die  seltenen  Blätter.  H.  4  Z.  4  L. ,  Br.  2  Z. 
g  L.  Man  hat  eine  sehr  täuschende  Copie  von  der  Original« 
seite,  die  an  der  Form  des  Schiffes  in  der  Ferne  erkannt  wird. 
Die  Copie  von  Prestel  ist  von  der  Gegenseite. 

Christus  zeigt  seine  fünf  Wunden,  rechts  unten  das  Zeichen.  H. 
4  Z.  4  L. ,  Br.  2  Z.  7  L. 

Der  leidende  Heiland  sitzend ,  die  linke  Hand  auf  die  Brust  ge- 
legt, 1515.    H.  4  Z.  1  L.,  Br.  2  Z.  5  L. 

Die  heil.  Veronika  mit  dem  Schweisstuche ,  1510.  H.  4  Z.  4L. , 
Br.  l  Z.  6  L.  Dieses  Blatt  ist  nur  sehr  seicht  gegraben  und 
zart  ausgeführt.  Aus  dieser  Ursache  ist  es  von  ausserordentli- 
cher Seltenheit  und  oft  auch  in  den  reichsten  Cabineten  nicht 
anzutreffen. 

Das  fliegende  Schweisstuch ,  von  einem  En^el  gehalten,  mit  vier 
andern  Engeln,  von  denen  jener  rechts  die  Dornenkrone  trägt. 
Das  Blatt  ist  auf  eine  Eiscnplatte  geätzt,  und  in  den  späteren 
Abdrücken  sieht  man  ,  dass  die  Platte  vom  Hoste  gelitten  hat« 
H.  6  Z.  9  L. ,  Br.  5  Z.  Dieses  Blatt  findet  man  nicht  häufig, 
besonders  in  sehr  schönen  Abdrücken. 

Das  Schweisstuch  von  zwei  Engeln  gehalten,  jener  rechts  es  mit 
der  Hechten  fassend,  1513.    H.  3  Z.  o  L. ,  Br.  5  Z.  2  L. 

Di  r  verlorne  Sohn,  nach  rechts  gewendet.  H.  9  Z. ,  Br.  7  Z. 
Dieses  Blatt  wurde  wegen  seiner  Schönheit  immer  sehr  gesucht; 
der  jetzige  Preis  ist  zwischen  1  und  2  Carolin. 
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Man  hat  eine  sehr  täuschende  Copie  von  der  öriginalseite. 
Man  erkennt  sie  an  den  drei  in  der  Breite  neheneinaiuler  ste- 
henden Fenstern,  welche  man  am  Giehel  des  grossen  Hauses, 
das  im  Hintergründe  rechts  ist,  erblicht.  Diese  drei  Fenster 
sind  in  der  Copic  in  gleicher  Linie,  statt  dass  wie  im  Originale 
eines  immer  etwas  hoher,  als  das  andere  ist.  Diese  Copic  ist 
sehr  selten  und  weit  theurer  als  das  Original ,  auch  öfters  ohne 
Zeichen  Diircr's. 

Maria  und  Anna,  ersterc  rechts  mit  dem  Kinde.    11.  i  /..  5  L, 
Br.  2       T  L.  Selten. 

Maria  auf  dem  halben  Monde  stehend ,  ohne  Krone  nach  links 
gewendet-,  ohne  Jahreszahl.    II.  4  Z.,  Br.  2  Z.  10  L. 

Die  tauschende  Copic  ist  an  den  zwei  Strahlcustrichen  links 
neben  dem  Fndc  des  halben  Mondes  kenntlich;  das  Original 
zeigt  vier.    Andere  Copieu  erwähnen  Heller  und  Schorn. 

Maria  auf  dem  halben  Monde  ohne  Krone,   I5t4     Dieses  sehr 
anmuthige  Blättchen  (H.4Z.  Br.  2  Z.p  L.)  «nennt  Bartsch 

die  heil.  Jungfrau  mit  kurzen  Haaren,  welche  mit  einem  Bande 
zusammengebunden  sind.    Die  Heilige  ist  nach  rechts  gewendet. 

Maria  auf  dem  halben  Monde  mit  der  Sternenkrone,  nach  rechts 

fewendet,  t508.  H.  4  Z.  4  L. ,  Br.  2  Z.  9  L.  Die  Copie  von 
ohann  Wierx  ist  sehr  täuschend,  und  an  den  sechs  langen 
Strahlen  neben  dem  liuhcu  Ohr  des  Kindes  zu  erkennen.  Das 
Original  zeigt  sieben.  Auch  Will»,  de  Hacn,  H.  Uopfer,  ein 
I.  H.  V.  E.  u.  a.  lieferten  Copien. 
Maria  auf  dem  halben  Monde  mit  der  Sternenkrone  und  dem 
Scepter,  das  Kind  auf  dem  linken  Arme,  25 10.  H.  4  Z.  4  L« 
Br.  2  Z.  9  L.  Mehrcrc  Copien. 
Maria  von  einem  Engel  gekrönt,  der  links  schwebt ,  1520.  H. 

5  Z. ,  Br.  5  Z.  7  L. 
Maria  etwas  nach  rechts  gewendet  von  zwei  Engeln  gekrönt.  iL 

5  Z.  5  L.,  Br.  5  Z.  8  L. 

Die  saugende  Maria  nach  rechts  gewendet,  1503«  Dieses  Blatt 
gehört  unter  die  seltenen ,  besonders  im  guten  Drucke.  IL  4 
Z.  3  L. ,  Br.  2  Z.  7  L. 

Die  säugende  Maria,  das  Kind  im  rechten  Arme,  1510.  Die  Zif- 
fer 9  ist  sehr  undeutlich,  von  vielen  für  2  gehalten,  daher  wird 
das  Blatt  öfters  mit  1512  in  den  Catalogcn  bemerkt    H.  4  Z. 

3  L.,  Br.  2  Z.  9  L. 

Maria   mit  dem  gewickelten  Kinde,   links  die  Tafel  mit  1520. 

Dieses  anmuthige  Blättchen  ist  5  Z.  2  L.  hoch,  und  5  Z.  0  k. 

breit.    Es  gibt  eine  sehr  täuscheude  Copie,   in  welcher  die 

Grashalmen  links  neben  dem  Steine  weniger  und  dicker  sind, 

als  im  Originale.. 
Maria  an  einem.  Baume  sitzend,  nach  links  gewendet,  1513>  H- 

4  Z.  4  L.,  Br.  2  Z.  9  L.  Copien  von  der  Original  und  Ge- 
genseite. 

Maria  an  der  Mauer,  welche  sich  rechts  erhebt,  151-'|.   H.  5  Z. 

6  L. ,  Br.  3  Z.  pL.  Dieses  ist  eine  der  vollendetsten  Arbeiten 
unter  Dürer's  Kupferstichen,  häufig  Maria  mit  dem  Beutel  be- 
nennt und  eines  der  seltensten  Blätter  Dürer's.  Für  einen 
ausgezeichneten  Abdruck  darf  man  wohl  11  fl.  geben.  Man  hat 
eine  sehr  trügerische  origiualseitige  Copie.  Die  zwei  Querstri- 
che des  Dürer'schen  A  sind  durch  zwei  paralelle  Linien  ge- 
zeichnet, was  im  Originale  nicht  ist. 

Maria  mit  der  Birne  unter  einem  Baume,  der  sich  rechts  erhebt, 
1511-  H.  5  Z.  II  L,  Br.  4  Z.  Der  Preis  dieses  schön  aus- 
geführten Blattes  ist  bei  den  Kunsthändlern  gewöhnlich  11  ö- 
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Mari«  mit  dem  Affen,  der  links  zu  ihren  Füssen  sitzt.    H.  7  Z. 

1  L. ,  Br.  4  Z.  6  L.  Dieses  Blatt  gehurt  unter  die  besseren 
Werke  von  Dürer,  auch  findet  man  es  nicht  häufig.  Der 
Preis  in  Kunsthandlungen  ist  11  —  15  fl. 

Die  heil.  Familie  mit  dem  Schmetterlinge ,  links  Joseph  schlafend. 
Dieses  Blatt  gehört  zu  den  früheren  Arbeiten  Dürer*«.  Ii.  8  Z. 
9  L. ,  Br.  6  Z.  10  L.  Dieser  Stich  soll  eine  Copie  nach  einem 
alten  deutschen  Meister  seyn;  eiuige  nennen  ihn  den  Meister 
mit  der  Heuschrecke  (ä  la  Sauterelle) ,  und  Dürer*  Blatt  ist 
auch  vermuthlich  eine  Copic  von  der  Gegenseite  nach  diesem 
Meister. 

Die  heil.  Familie ,  links  Joseph.  Dieses  Blatt  ist  mit  Scheide- 
wasser nur  schwach  auf  eine  Eiscnplatte  geätzt ,  daher  die  gu- 
ten Abdrücke  höchst  selten  sind.  Dagegen  kommen  die  neue- 
ren sehr  häufig  vor,  weil  die  Platte  noch  existirt,  aber  sie  ist 
so  ausgedruckt,  dass  man  bald  nichts  mehr  sieht.  Auch  zeigen 
sich  Spuren  von  Hostflecken.  Ii.  7  Z.  10  L.,  Br.  7  Z.  Gute 
Abdrücke  dieses  Blattes  wird  man  nicht  unter  22  u\  erhalten. 

Der  heil.  Philippus,  nach  rechts  gewendet,  1526.  H.  4  Z.  6  L., 
Br.  2  Z.  10  L. 

Der  heil.  Bartholomaus,  ein  wenig  nach  rechts  gerichtet,  15  >>. 

H.  4  Z.  5  L. ,  Br.  2  Z.  9  L. 
Der  heil.  Thomas,  nach  rechts  gewendet,  1514.    H.  4  Z.  4  L. , 

Br.  2  Z.  9  L. 

Der  heil.  Simon,  nach  rechts  gewendet,  1523.    H.  4  Z. 4 L. ,  Br. 

2  Z.  0  L. 

Der  heil.  Paulus,  nach  rechts  gewendet,  I5l4.  H.  4  Z.  3  L. , 
Br.  2  Z.  9  L.  Dieses  Blatt  neuut  man  häufig,  aber  irrig, 
St.  Mathias. 

Der  heil.  Antonius,  nach  links  gewendet,  1519.  H.  5  Z.  6  L, 
Br.  5  Z.  5  L.  Der  Preis  dieses  seltenen  und  vollendeten  Ku- 
pferstiches ist  ungefähr  5  II.  Es  gibt  zwei  täuschende  Copien. 
Sie  sind  beide  von  der  Originalseite,  und  die  eine  am  Schorn- 
steine des  höchsten  Hauses  links  jenseits  der  Brücke  zu  erken- 
nen. In  der  Copie  steht  der  Schornstein  gerade  auf  der  Spitze, 
im  Originale  aber  etwas  nach  links ,  von  der  Spitze  abwärts. 
Auch  ist  der  linke  Schenkel  des  A  nur  aus  einem  Striche 
gebildet  im  Original ,  in  der  Copie  II.  besteht  er  aus  zweien. 
Der  Schornstein  fehlt  in  dieser  zweiten  Wiederholung  wie  im 
Originale.  Die  erste  Copie  ist  3  Z.  7  I».  hoch  und  5  Z.  3  L. 
breit. 

Nach  Schorn,  (Kunstblatt  1850  S.  72)  ist  die  zweite  Copie 
ohne  Zweifel  von  dem  Meister  I.  H.  V.  E. ;  3  Z.  7  L.  hoch, 
5  Z.  5  L.  breit. 

Der  heil.  Christoph  mit  rückwärts  gekehrtem  und  links  gewen- 
detem Haupte,  1521.  H.  4  Z.  4  L.  Br.  2  Z.  8  L.  Es  gibt 
eine  sehr  täuschende  Copie  von  der  Original  sei  tc ,  in  welcher 
das  Kind  mit  den  Fingern  den  Stab  des  Heiligen  nicht  berührt, 
wie  es  im  Originale  der  Fall  ist. 

Der  heil.  Christoph  nach  rechts  den  Fluss  durchwadend,  1521. 
H.  4  Z.  4  L. ,  Br.  2  Z.  9  L. 

Die  heil.  Genovefa,  irrig  so  genannt  von  Bartsch  und  andern. 
Huber  wollte  darin  den  Zustand  der  ersten  Menschen  nach 
dem  Sündcnfalle  erkennen,  allein  ohne  Grund.  Das  Blatt  stellt 
wahrscheinlich  den  Johannes  Chrisostomus  dar,  wie  er  als  Bus- 
ser  links  des  Blattes  auf  Händen  und  Füssen  kriecht.  Vor  ei- 
ner  Grotte  sitzt  ein  nacktes  Weib  mit  dem  Kinde  an  der  Brust, 
welches  Genovefa  seyn  sollte.   H.  6  Z.  7  L. ,  Br.  4  Z.  4  L. 
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Der  heil.  Eustachius,  von  andern  irrig  Hubertus  genannt,  links 
des  Blattes  nach  rechts  gewendet.  Höhe  von  der  linken  Seite 
15  Z.  3  L. ,  von  der  rechten  13  Z. ,  Breite  9  Z.  7  L. 

Selten  kann  man  dieses  Blatt  gerade  nicht  nennen,  obgleich 
es  theuer  ist;  den  man  findet  es  in  jeder  bedeutenden  Kuplcr- 
stichsammlung,  wo  es  immer  eine  Perle  der  altdeutschen  Schule 
ausmacht,  doch  ist  es  schwer,  selbes  in  einem  sehr  vorzügli- 
chen Drucke  zu  bekommen.  Besonders  mögen  jene  kostbar 
seyn,  auf  welche  Marictte  seinen  Namen  schrieb.  Man  findet 
auch  Abdrucke  auf  Atlas  und  Pergament.  Der  Preis  dieses 
Blattes  ist  jetzt  ungefähr  2  —  -4  Carolin. 

Der  heil.  Georg  zu  Fuss,  nach  rechts  gewendet.    H.  \  Z.  2  L., 
Br.  2  Z.  8  L.    Mehrere  Copien. 

Der  heil.  Georg  zu  Pferd,  1508.    H.  4  Z. ,  Br.  3  Z.  2  L. 

Der  heil.  Hieronymus  in  seiner  Zelle  schreibend.    H.  9  Z.,  Br. 
6  Z.  10  L.    Man  zahlt  dieses  schöne  Blatt  mit  15  —  22  fl. 

Man  hat  eine  gleichgrossc  sehr  tauschende  Copic  ,  die  sich 
nach  Bartsch  und  Heller  an  dem  Nagel  der  kleinen  Zehe  des 
vorderen  linken  Kusses  des  Löwen  linterscheidet.  Näher  be- 
zeichnet Schorn  1.  c.  S.  72  den  Unterschied.  Im  Original  fin- 
det sich  auf  der  obern  Flache  des  Hutes,  welcher  an  der  Wand 
hängt,  in  der  Mitte  ein  horizontaler  Streifen,  welcher  nicht 
mit  kleinen  Punkten  bedeckt  ist.  Dieser  Streifen  ist  in  der 
Copic  nicht  zu  bemerken ,  weil  hier  die  ganze  Flache  gleich- 
förmig mit  Punkten  ausgefüllt  ist.  Der  linke  Schenkel  des  A 
besteht  im  Originale  aus  zwei  Linien,  in  der  Copie  aber  be- 
steht er  aus  einer.  Auch  J.  Wiens,  M.  Kartarus,  J.  v.  Mc- 
cken ,  H.  Hopfer  und  Unbekannte  haben  das  Blatt  copirt.  Eine 

gjtreuc  Copic  von  der  Gegenseite  erkennt  man  an  den  sechs 
inzapfungen  der  beiden  Seiten  des  Pultes,  während  man  im 
Originale  nur  vier  bemerkt.    H.  9  Z. ,  Br.  6  Z.  11  L. 
Der  sitzende  hl.  Hieronymus  in  der  Wildnis* ,  nach  links  gegen 
das  Bild  des  Gekreuzigten  gewendet,  1512-    H.  7  Z.  9  L.,  Br. 
6  Z.  10  L.    Dieses  Blatt  ist  in  sehr  gutem  Abdrucke  von  gros- 
ser Seltenheit ,  weil  es  sehr  schwach  auf  eine  Eisenplattc  geatzt 
ist.    Man  sieht  in  den  späteren  Abdrücken  sowohl  die'  Jah- 
reszahl, als  auch  das  Crucifix  nur  sehr  undeutlich.    Eben  so 
hat  die  Platte  in  späteren  Zeiten  durch  den  Rost  sehr  gelitten, 
welches  man  auch  in  den  neueren  Abdrücken  stark  gewahr  wird. 
Der  Preis  ist  von  6  —  12  Gulden. 
Dar  büssende  Hieronymus,  knieend   nach  links  gewendet.  H. 
12  Z. ,  Br.  8  Z.  4  L.    Dieses  Blatt  findet  man  häufig  oben  ab- 
geschnitten.   Der  Preis  dieser  Dörerschen  Arbeit  ist  1 1  —  1 5 
Der  kleine  büssende  Hieronymus.    Diametcr  1  Z.  1  L.  Diese» 
kleine  runde  Blättchen  ist  ganz  mit  dem  Grabstichel  geferüget, 
und  von  ausserordentlicher  Seltenheit. 
Der  heil.  Sebastian  an  einer  Säule,  nach  rechts  gewendet    H.  4 
Z.,  Br.  2  Z.  10  L. 

Von  diesem  Blatte  gibt  es  zwei  Abdrücke ;  in  den  ersten  ist 
der  Mund  des  Heiligen  sehr  klein  und  nach  der  linken  Wange 
gezogen.  Diese  sind  sehr  selten.  In  den  zweiten  ist  der  Mund 
verbessert  und  gerade  unter  der  Nase. 

Der  heil.  Sebastian  an  einem  Baum ,  nach  links  gewendet.  H  4 
Z.  3  L.,  Br.  2  Z.  7  L. 

Da$Urthcil  des  Paris.    Diameter  \  Z.  3  L.    Dieses  Blatt  ist  toü 
ausserordentlicher  Seltenheit. 
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Apollo  und  Diana,  erstem  links  nach  rechts  gewendet.  H.  4  Z. 
3  L.,  ßr.  2  Z,  8  L. 

Der  Raub  der  Aiuymone  durch  den  Triton ,  der  nach  rechts 
schwimmt.  11.  6  Z.  2  L.,  Br.  6  Z.  11  L.  Es  ging  in  Auk- 
tionen um  2  —  5  fl.  weg. 

Die  Entführung  der  Proserpina,  Pluto  nach  rechts  gerichtet  H, 
11  Z.  6  L.,  Br.  7  Z.  10  L.  Dieses  Blatt  ist  mit  vieler  Frei- 
heit auf  eine  Eisenplatte  geätzt.  Einige  nennen  es  irrig  die 
Entführung  der  Dcjanira  durch  Nessus.  Bartsch  nennt  es  die 
Entführung  einer  jungen  Frau.  Der  Preis  dieses  Blattes  ist  M 
—  15  fl. 

Die  Eifersucht,  oder  der  Satyr  bei  einer  nackten  Frau,  die  eine 
andere  schlagen  will.    Der  Bocksfüssler  6itzt  links.    II.  n  /.. 

10  L. ,  Br.  8  Z.  3  L.  Dieses  Blatt  ist  unter  der  Benennung 
der  grosse  Satyr  bekannt. 

Die  Familie  des  Satyr,  letzterer  links  auf  der  Schalmet  blasend. 
1505.   H.  4  Z.  5  L. ,  Br.  2  Z.  7  L. 

Die  Nemesis,  ein  Mann  auf  dem  Leiwen  nach  links  gewendet. 
H.  4  Z. ,  Br.  2  Z.  1 1  L. 

Das  kleine  Glück,  die  nackte  Frau  nach  links  gewendet.  II.  4Z. 
5  L. ,  Br.  2  Z.  6  L.  Eine  sehr  tauschende  Copie  erkennt  man 
an  dem  mit  einer  fortlaufenden  Schraffirung  angedeuteten  Fuss- 
boden. 

Das  grosse  Glück,  eine  nackte  geflügelte  Frau  nach  rechts  ge- 
wendet.  H.  12  Z.  5  L.,  Br,  8      6  L. 

Dieses  Blatt  ist  vortrefflich  vollendet,  und  in  sehr  guten  Ab- 
drücken selten.  Für  einen  guten  Abdruck  darf  man  5  Louis- 
d'or  bezahlen.    Mehrere  Copien. 

Die  Melancholie ,  durch  ein  sitzendes  geflügeltes  Weib  vorge- 
stellt. Dieses  schöne  Blatt  fertigte  Dürer  1514.  es  ist  9  Z.  hoch 
und  6  Z.  11  L.  breit.  Der  Kunsthändler  Preis  dieser  schönen 
Arbeit  ist  2  —  3  Carolin.  In  Auktionen  geht  es  oft  sehr  bil- 
lig weg;  in  der  Slcngclschcn  wurde  es  jedoch  um  42  fl.  erstei- 
gert. Eine  vorzügliche  Copie  ist  die  von  Joh.  Wierx.  Das 
„Johann.  Wiricx.  lecit  Ann.  l602"  ist  von  betrügerischen  Händen 
oft  weggeschnitten.  Man  erkennt  sie  daran,  dass  das  Zeichen, 
welches  zwischen  dem  Worte  Melancolial.  steht,  fehlt.  Auch 
ist  an  dem  Barte  des  Schlüssels  ein  Kreuz. 

Der  Traum,  links  ein  schlafender  Mann  sitzend,  und  ein  flie- 
gender Dämon  mit  dein  Blasbalge  etc.  H.  7  Z. ,  Br.  4  Z.  5  L. 
Dieses  seltene  Blatt  halten  einige  als  nach  Wohlgcmuth  copirt 
Es  ging  in  den  Auktionen  zwischen  5  —  9  fl.  weg. 

Die  vier  nackten  Frauen  i4g7  (l4n4).    H.  7  Z.  1  L.,   Br.  4  Z. 

11  L.   S.  508- 

Die  Heze  auf  dem  Bocke,  nach  recht*  gerichtet.  H.  4  Z.  3  L., 
Br.  2  Z.  8  L. 

Die  drei  Genien,  von  denen  der  zur  Linken  en  face.  H.  4  Z. 
3  L.,  Br.  2  Z.  8  L. 

Bas  Bad,  auf  eine  Eisenplatte  geätzt.  H.  6  Z.  11  L.,  Br.  5  Z. 
Dieses  Blatt  ist  in  guten  Abdrucken  sehr  scheu ;  denn  gewöhn- 
lich findet  man  dieselben  grau.  Bartsch  nennt  dieses  Blatt  den 
Entwurf  von  fünf  Figuren,  und  Hüsgen  den  bestürzten  Ehemann. 
Man  nennt  es  auch  öfters  die  schlafende  Frau.  Letztere  ist 
unbekleidet,  rechts  liegend. 

Der  Spaziergang,  oder  der  Herr  und  die  Dame,  nach  links  ge- 
hend, rechts  hinter  dem  Baume  der  Tod.  H.  7  Z.  2  L.  Br. 
unten  4  Z.  6  L,  ganz  oben  4  Z.  5  L. 
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Die  Lieber- Anerbictung;  ein  alter  Mann  mit  einem  Mädchen, 
das  nach  links  sieht.  H.  5  Z.  6  L.,  Br.  5  Z .  l  L.  Dieses  Blatt 
gehört  sowohl  unter  die  seltenen,  als  aw:h  frühern  Arbeiten  Dü- 
rens, und  es  ist  vielleicht  nach  einem  älteren  Meister  copirt. 
Der  gewöhnliche  Kaufspreis  ist  zwischen  6  —  10  fl.  Einice 
nennen  es  falschlich  Judith  und  Thamar ,  andere  Berchtold 
Tucher  und  Anna  Pfinzing. 

Das  Weib,  welches  sich  gegen  die  Angriffe  eines  Mannes 
vertheidigt.  H.  4  Z,  5  L,  Br.  5  Z.  g  L.  Dieses  sehr  seltene 
Blatt  gehört  unter  die  frühesten  Arbeiten  Dürer's,  vermuth- 
lich  Copie  nach  einem  älteren  Meister.  Eine  sehr  täuschende 
Cupic  von  der  Originalseite  unterscheidet  sich  nur  an  einer 
Grasparthie,  welche  aus  einer  Bank  über  dem  Knie  des  Man- 
nes hervorwächst.  Man  bemerkt  nämlich ,  dass  der  dritte  Halm 
des  Grases  merklich  länger  ist,  als  die  anderen  Halme ;  imOri- 
ginale  aber  sind  sie  einander  ziemlich  gleich. 
Der  Sackpfeifer,  rechts  des  Blattes,  I5i4.  H.  4  Z.  3  L.,  Br.  2 
Z.  9  L. 

Der  tanzende  Bauer  und  Bäuerin ;  er  hält  letztere  mit  der  Lin- 
ken .  während  ihre  Hechte. am  Bundschlüssel  ruht.  Man  hat 
Copien  Ton  H.  Hupfer,  Prestcl,  Wicrx  und  Unbekannten,  151*4* 
H.  4  Z.  4  L.,  Br.  2  Z.  9  L. 

Der  Bauer  und  seine  Frau ,  welche  nach  links  gewendet  ist. 
II.  4  Z. ,  Br.  2  Z.  9  L.    Mehrere  Copien. 

Der  zum  Markte  gehende  Bauer,  rechts  nach  links  gewendet, 
151 Q.  H.  4  Z.  3  L. ,  Br.  2  Z.  S  L  Es  gibt  vou  diesem  Blatte 
mehrere  Copien. 

Die  drei  Bauern,  von  denen  jener  zur  Rechten  einen  Eierkorb 
trägt.  H.  4  Z.,  Br.  2  Z.  10  L.  Man  hat  gewöhnlich  nur 
schwaclie  Abdrücke. 

Der  Koch  und  die  Köchin,  nach  rechts  gehend.  H.  4  Z.  1  L., 
Br.  2  Z.  10  L. 

Der  Türk  und  seine  Frau.  H.  4  Z.,  Br.  2  Z.  n  L.  Dieies 
Blatt  benennen  einige  Mahomed  und  seine  Frau. 

Der  Fahnenträger,  links  ein  Baumstamm.  H.  4  Z.  4  L.,  Br.  2 
Z.  8  L. 

Die  Versammlung  von  s«chs  Kriegsleuten,  von  denen  sich  einer 
zur  Rechten  auf  die  Hellebarde  stützt.  H.  4  Z.  Iii-,  Or.SZ. 
5  L.  Dieses  Blatt  gehört  unter  die  früheren  Arbeiten  Dürers; 
man  nennt  es  gewöhnlich  die  Räuberbande.  Bartsch  eibt  ihm 
obige  Benennung,  und  Hüsgen  erkennt  darin  Wilhelm  Teil. 
Auch  Heller  stimmt  diesem  bei. 

Ein  Mann  zu  Pferd,  nach  links  reitend.  H.  4  Z. ,  Hr.  2  /••  11*-*. 
Dieses  Blatt  nennt  man  auch  häufig  den  kleinen  Courier ,  an- 
dere belegen  es  mit  dem  Namen  Eppelein  von  Gailingen. 

Die  Dame  zu  Pferd ,  nach  rechts  reitend.  H.  4  Z. ,  Br.  2  Z.  10 
Lin. 

Das  kleine  Pferd,  nach  links  gewendet,  1505.    H.  6  Z.,  Br.  4Z. 

Dieses  Blatt  wird  von  einigen  Perscus  genannt,  was  es  auch 

wahrscheinlich  ist,  da  der  Kriegsknecht  Flügel  hat.  Die  Wiencische 

Copie  ist  sehr  täuschend  (F.  H.  W.  aet.  17.) 
Das  weisse  Pferd,  nach  links  gewendet,  1515«    H.  6  Z.  2L.,  Br. 

4  Z.  5  L.    In  der  originalscitigcn  Copie  fehlen  die  awei  Punkte 

vor  und  nach  der  Jahrzahl  des  Originals. 
Der  Ritter   mit  Tod  und  Teufel.    (Frauz  von  Sickingen,  1« 

cheval  de  la  mort,  auch   le  raanege.),  15 13.     Dieses  Blatt 

gehört  unter  die  vorzüglichsten  Arbeiten  Dürer' s. 
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Die  Kanone,  1518«    Das  Blatt  ist  auf  eine  Eisenplatte  geätzt  und 

sehr  gewöhnlich.    II.  8  Z.  2  L.,  Br.  12  Z. 
Die  Missgeburt  eines  Schneines.    II.  4  Z.  5  L-»  Br.  \  Z.  8  I* 

In  de»  Abdrücken  der  aufgestochenen  Platte  sind  alle  Schraffi- 

rungen  rauh  und  breit,  überall  Spuren  der  Yerkratzuug. 
Das  Wappen  mit  dem  Löwen  und  dem  Hahn,  ein  seltenes  Blatt. 

IL  6  Z.  jo  L.,  Br.  4  Z.  5  L- 
Das  Wappen  mit  dem  Todtenkopfc,  1503.    H.  8  Z.,  Br.  5  Z. 

9  Lm    Die  Copie  von  Wierx  ist  sehr  täuschend.     Auf  dem 

3uerlaufendcii  Bande  am  Helme  sind  im  Original  5  Nägel ,  in 
er  Copie  sechs. 

Der  hieine  Cardinal  und  Erzbischof  von  Magdeburg  und  Mainz, 
Brustbild,  etwas  nach  recht*  gewendet,  151 9,  ein  zart  ausge- 
führtes, höchst  seltenes  Blatt,  das  nicht  leicht  unter  2  Carolin 
zu  erhalten  ist.  Es  befindet  sich  auf  der  Ilückseite  de*  Titelblat- 
tes zu  dem  ebenso  kostbaren  als  seltenen  Hciligthumshuche  der 
Stiftskirche  zu  St.  Muriz  und  Maria  Magdalena  ad  velum  au* 
«um ,  sive  ad  sudarium  Domini  zu  Halle  in  Sachsen,  1520* 
Die  ersten  und  besten  Abdrücke  sind  ohne  Text,  die  zweiten 
haben  auf  der  Rückseite  einen  Titel  mit  Missalbuchstaben.  Höhe 
des  Kupferstiches  mit  dem  unteren  Querabschnitte  5  Z.  5  L. , 
ohne  diesen  4  Z.  8  L. ,  Br.  5  Z.  9  L.  Es  gibt  eine  sehr  trag- 
HcheCopie,  in  welcher  neben  andern  Kennzeichen  oben  rechts 
in  der  sechsten  Zeil  statt  Halber- Halber  steht. 

Eine  andere  höchst  täuschende  Copie  ist  inCli.r.  Dreihaupt' s 
schätzbarem  diplomatischen  Werke:  Pagus  Nelctici  et  Nund- 
*ici,  oder  ausführliche  diplomatisch -historische  Beschreibung 
des  zum  Erzstiit  nunmehr  —  Herzogthum  Magdeburg  gehöri- 
gen Saalkreises.  Halle  1755,  fol.  I)as  Blatt  ist  im  I.  Th.  S. 
853  und  hat  oben  die  gedruckte  Ucbcrschrift:  et  Maria  Mag- 
dalena, ad  aureum  velum  etc.  und  die  Seitenzahl  853.  Die 
Höhe  des  Bildnisses  mit  den  zwei  Querabschnitten  oben  und 
unten  ist  5  Z.  10  L.,  die  Breite  3  Z.  "  L.  Die  Breite  der  Ku- 
pferplattc  beträgt  4  Z.  4  L.,  die  ganze  Höhe  derselben  aber 
8Z.  9.I..  Auf  der  Rückseite  ist  neuer  deutscher  Text  gedruckt. 
Der  Copist  ist  unbekannt. 
Der  (grosse)  Cardinal  Albert  Erzbischof  zu  Mainz  und  Magde« 
bürg.  Höhe  des  Bildnisses  ohne  die  zwei  Inschriften  5  Z. , 
Br.  4  Z.  ß  L.    Ganze  Höhe  6  Z.  6  L?  Br.  4  Z.  10  L. 

Der  Cardinal  ist  in  halbem  Leibe  in  der  ganzen  Wendung 
fceeen  rechts  dargestellt,  und  so  auch  in  einer  Copie  der- 
selben Grösse,  aber  daran  kenntlich,  dass  im  Originale: 

Sic  oculos.  sie.  ille.  genas,  sie.  ora.  ferebat ,  zu  lesen,  in  der 
Copie  aber  „glnas"  statt  genas. 
Friedrich  der  Weise,  Churfürst  von  Sachsen,  en  face,  den  Blick 
ein  wenig  nach  links  wendend,  1521.  Höhe  des  Stiches  mit 
der  Tafel  ?  Z.  t  L. ,  ohne  Tafel  4  Z.  5  L. ,  mit  der  Platte  7 
Z.  3  L.    Breite  des  Stiches  und  der  Platte  4Z.  9  L. 

Die  originalseitige  Copie  erkennt  man  an  den  zwei  Schwert - 
griffen*des  Wappenschildes.  ,  Im  Original  hat  der  Balken,  wel- 
cher das  Kreuz  bildet,  an  den  Enden  Knöpfe,  in  der  Copie  sind 
sie  abgestumpft.   Die  andern  Copien  sind  leicht  zu  erkennen. 
Erasmus  Von  Rotterdam,  nach  links  gewendet,  1526*    H.  9  Z. 
3  L.,  Br.  7  Z.  3  L.    Dieses  gehört  iu  den  gesuchtesten  Blät- 
tern von  Dürer.    Der  Preis  ist  tt  —  22  fl- 
Philipp  Mclanchthon,  ein  Brustbild  nach  rechts  gewendet,  1326- 
Hohe  des  Stiches  6  Z.  ö  L,  ohue  die  Schrifltafcl  5  Z. ,  Br, 
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4  Z.  6  L.    Dieses  Blatt  findet  mau  sehr  häufig  in  neuen  Ab- 

drücken« 

Wilibald  Pirhheimer,  ein  Brustbild,  etwas  nach  links  gewendet. 
H.  6  Z.  8  L.»  Br.  4  Z.  5  L.  Dieser  Kupferstich  gehört  unter 
die  besten  Werke  Dürer's,  auch  wurde  er  schon  in  der  ältesten 
Zeit  sehr  gesucht.  Es  gibt  auch  aufgestochene  Abdrücke,  wel- 
che man  an  der  dicken  und  unreinen  Schrift  erkennt.  Eine 
sehr  vorzügliche  und  höchst  täuschende  Copie,  von  der  Origi- 
nalseite,  ist  daran  zu  erkennen,  dass  die  untenstehende Schrift- 
tatel  nicht  über  den  Stichrand  hinaus  reicht ,  welches  im  Ori- 

§inale  der  Fall  ist.    Auch  fehlt  in  dieser  Copie  der  kleine 
trieb  über  dem  Buchstaben  G  in  dem  Worte  EFF1GES,  wel- 
cher durch  das  Ausglitschen  des  Grabstichels  bewirkt  wurde. 

Eine  andere,  dieser  ähnlichen  Copie,  findet  man  häufig.  Sie 
ist  in  B,  Pirkheimeri  operibus.  Francof.  j Ol 0  fol.  und  m  Im* 
hofs  theatrum  virtutis  et  honoris  1606,  8- 

« 

Zweifelhafte  Blätter. 

Als  zweifelhaft  bezeichnet  Heller  Jenes  der  Maria  mit  der  Ster- 
nenkroue  und  dem  Jahre  151?.    H.  4  Z.  7  L. ,  Br.  5  Z. 

W.  Schorn  (Kunstblatt  1850  S.  881  behauptet,  dieses  sei  ein 
Abdruck  von  der  Platte  des  Blattes,  welches  der  Meister  H.  F. 
stach,  die  bei  Bartsch  VIII.  ]Q  und  bei  Heller  Nro.  2284  an- 
geführt ist.  Das  Zeichen  Ii.  F.  ist  ausradirt  und  das  Dürer- 
sehe  an  die  Stelle  gesetzt  ,  bei  welcher  Gelegenheit  auch  die 
Jahrzahl  1527  in  1517  verwandelt  wurde.  Es  ist  daher  nach 
Schorn  das  Blatt  vom  Meister  H.  F.  keine  Copie,  sondern 
wahrscheinlich  nach  einer  Zeichnung  von  Dürer  gestochen. 

Der  grosse  Courier,  ohne  Zeichen.    II.  4  Z.  2  L. ,  Br.  5  Z.  9L.' 
Das  Blatt  ist  höchst  selten  und  auch  in  den  reichsten  Saram 
lungen  nicht  anzutreffen.    Heller  glaubt,  dass  es  von  einem  al- 
teren Künstler  gefertiget  sei. 

Blätter,  welche  irrig  zu  den  Dürer'schcn  Kupferstichen  ge- 
rechnet werdeu. 

1)  Das  Urthcil  des  Paris,  1538-    Ist  von  Aldegrcver. 

2)  Marcus  Curtius.  IL  5  Z.  7  L„  Br.  3  Z.  11L.  Das  Blatt 
ist  sehr  selten ,  und  nach  Aldegrever  von  einem  altdeut- 
schen Meister  verfertiget. 

Holzschnitte. 

Kain  todtet  den  Abel,  t5ll.    H.  4  Z.  4  L.,  Br.  3  Z. 

Simeon  tödtet  den  Löwen.  H,  )4  /.  4  LM  Br.  10  3  L.  Man 
rindet  häufig  neue  Abdrücke. 

Die  Anbetung  der  heil,  drei  Könige,  rechts  Maria  auf  einem 
Steine,  1511.  H.  10  Z.  11  L. ,  Br.  8  Z.  2  L.  Diesen  schönen 
Holzschnitt  zählt  man  gewöhnlich  mit  Unrecht  zu  der  Folge 
des  Lebens  der  Maria.  Man  hat  davon  auch  Abdrücke  m 
Helldunkel  und  Copien  in  Kupfer. 

Die  grosse  Passion,  eine  Folge  von  12  Bl.  in  ungleicher  Grösse, 
und  verschieden  im  Werthe  des  Schnittes.  H.  l4  Z.  2—?  I* 
Br.  10  Z.  2  —  7  L. 

Es  gibt  von  diesen  Holzschnitten  zwei,  auch  drei  verschiedene 
Ausgaben;  einige  haben  auf  der  Ilückscite  Text,  andere  nicht; 
nach  Bartsch' s  Meinung  wären  die  ersten  Abdrücke  ohne,  die 
andern  mit  Text.  Heller  vermuthet  mit  guten  Gründen  das 
Gegentheil.  Die  erste  Ausgabe  erschien  1511  zu  Nürnberg» 
unter  dem  Titel:  Passio  domtni  nostri  Jesu  ex  hieronymo.  Pa* 
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duano.  Dominico.  Manico.  Sedulio  et  Baptista  TVTantuano.  per 

rratremChclidunium  collecta,  cum  figuris  Alberti  Dureri.  Norici 
Picturis. 

Darunter,  nicht  über  dem  Titel,  wie  Bartsch  sagt,  befindet 
sich  der  Holzschnitt  mit  dem  leidenden  Heiland. 

Diese  Blatter  haben  den  lateinischen  Text  der  Gedichte  von 
Chelidonius ,  mit  denen  die  Blatter  Dürer's  als-  ein  Buch  er- 
schienen.   Später  druckte  man  nie  mehr  den  Text  darauf. 

Im  Jahre  1Ö75  erhielt  der  Augsburger  Buchdrucker  Kopp- 
mayer  die  Holzplatten  und  gab  sie  heraus  mit  diesem  Titel: 

Passio 
Dominica 
Quondam  ab  incompirahili  artifice 
Alberto  Du.-ero 
Norico 
formis  ligneis  incisa 

et  excusa, 
Nunc  denuo  recusa 
a 

Jacobo  Koppmayero  Typographo 
Augustano. 

Auqustae  Vindelitorum 
MDCLXXV. 

Das  kleine  Leiden  Christi,  37  Blätter  von  ungleicher  Grösse,  in 
Quartformat 

Von  dieser  Passion  gibt  es  verschiedene  Abdrücke  und  die  ersten 
sind  nach  Hellcr's  Behauptung  jene,  welche  auf  der  Bückseite 
Text  haben.  Es  gibt  zwei  verschiedene  Ausgaben  dieser  Pas- 
sion mit  Text,  welche  in  einem  Jahre  erschienen  sind,  und 
Heller  vermuthet,  dass  nur  der  Titel  und  das  letzte  Blatt  um- 
gedruckt wurde. 

Nach  Heinecke  wäre  folgende  die  erste  Ausgabe.  Ueber  dem 
Holzschnitt  mit  dem  leidenden  Heiland,  ist  mit  beweglichen 
Lettern  gedruckt. 

Fteurae 
Passionis  Domini 
Nostri  Jesu  Christi. 
Und  am  Ende:  finit  impressum  Nornbergae  1511»  4.  Diezweite 
Ausgabe  hat  auf  der  Stirnseite  des   ersten  Blattes  folgenden 

Passio  Christi  ab  Alberto  Durcr  Nu 
rembergensi  efiigiata  cü  varii  generis  carmi 
nibus  Fratris  Benedicti  Chelidonii 
Musophili. 

In  der  Mitte  ist  der  leidende  Heiland  mit  4  lateinischen  Versen : 

Auf  der  Rückseite  fangt  der  Text  an : 
In  protoplastorum  transgressioncni.  Carmen  hcroicum  etc.  Das 
Buch  ist  in  klein  4*  in  allem  33  Blätter  stark,  und  in  ce- 
bundenen  Exemplaren  mit  breitem  Rande  sehr  selten  zu  an- 
finden. Die  dritten  Abdrücke  haben  keinen  Text  auf  der  Rück- 
seite. Heinecke  behauptet,  dass  die  OrigtualhoJzstöcke  nach 
Venedig  gekommen  seien  und  dass  1Ö12  ein  gewisser  Daniel 
Bussuccio  sie  herausgab.    Der  Titel  ist: 

La 
Passione 
Di  N.  S.  Gieso  Christo 
D'AJbcrto  Durero 
Di  Norimberga. 
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Sposta  in  ottavo  rima  dcl  P.  R.  Mauritiu  Moro  etc. 

Dedicata 

All*  Altezza  serenissima  Arciduca  Fcrdinaodu  d'Austria  etc. 

In  Venetia  MDCXII. 

Es  sind  im  Ganzen  4o  Bl.  und  die  Holzschnitte  haben  auf  der 
Rückseite  Text. 

Diese  Passion  gehört  unter  die  besten  Holzschnitte  Dürcr*s.  Er 
verkaufte  die  57  Bl.  auf  seiner  Reise  in  die  Niederlande  um 
5  fl.  mit  Text. 

Vergrösscrte  Copicn  von  breitem  »Schnitte  gibt  es  von  dem  alt- 
deutschen Meister  G.  S.  1569.  der  aber  seine  Blatter  nicht  be- 
zeichnete. Heller  nennt  die  Copien  dieses  unbekannten  Mei- 
sters, die  sehr  genau  ind  von  der  Originalseite  sind,  nach  der 
Adresse  Mommardi  die  Mommardische.    Sic  haben  den  Titel 

Figurae 
Passionis  Domini 
Nostri  Jesu  Christi. 
Eine  andere  Ausgabe  ist  betitelt  : 

Historia  passionis  Dni  nri  Jesu  Christi  ab  Alb. 

Durcro  delineata. 
Bruxcllac,  exc.  Johann.  Mommartius  16  m.  4. 

Auch  Martin  Rota  und  N.  Nclli  copirten  mehrere  Blätter  oder 
vielleicht  die  ganze  Folge. 

Eine  andere  Copie  nennt  man  die  Waesbergischc,  nach  dem  Na- 
men des  Verlegers,  weil  der  Copist  nicht  bekannt  ist.  Meh- 
rere Abdrücke  dieser  Folge  haben  das  Zeichen  Dürer's  nicht , 
und  nur  spater  wurde  es  darauf  gestochen  ,  aber  immer  in  et- 
was anderer  Form ,  als  Dürer  dieses  zu  thun  pffeete. 

Ton  dieser  Copie,  so  wie  von  jener  von  Marc  Anton,  haben  wir  bei 
Gelegenheit  von  Dürer's  Aufenthalt  in  Italien  bereits  gespro- 
chen. Die  schönsten  und  seltensten  Abdrücke  der  Marc -An- 
ton'schcn  Blatter  sind  vor  allen  Numern ,  die  zweiten  haben 
unten  Numern,  und  die  dritten  sind  zum  zwcitenmnle  nume- 
rn t  ,  zum  Thcil  nicht  mit  den  vorigen  Numern  übereinstim  • 
mend.  Für  die  italienische  Copie  wurde  oft  die  niederländi- 
sche des  Waesbergen  ausgegeben. 

Auch  Virgili  11s  Solis  hat  die  Passion  copirt,  und  zwar  von 
der  Originalseite.  Ursprünglich  dürften  diese  Blätter  lür  ein 
Gebetbuch  bestimmt  gewesen  seyn.  Später  kamen  die  Platten 
in  die  Uändc  des  Münchner  Buchdruckers  Adam  Berg,  der 
sie  mit  deutschen  Gedichten  von  A.  Schädlin  herausgab,  unter 
dem  Titel:  Roscngärtleiu  der  andächtigen  Brüderschaft  des* 
allerheyligstcn  Fronleichnams  Jesu  Christi  in  Augsburg  etc. 
In  diesem  Buche  sind  alle  Blätter  Dürer's  copirt  und  darüber 
noch  acht  andere  Holzschnitte,  welche  nicht  nach  Durer  sind. 
Jedes  der  Blätter  beträgt  4  5  L.  in  der  Höhe,  und  5  Z.  5  L . 
in  der  Breite. 

Ausserdem  jnbt  es  noch  zwei  andere  Folgen  von  V.  Solis, 
welche  ebenfalls  diese  Dürcr'schen  Compositioncn  darstellen, 
doch  dürften  dieselben  kaum  vollständig  gewesen  seyn.  Bartsch 
zählt  indessen  von  einer  solchen  Folge  die  vollständigen  57  Blät- 
ter auf,  von  der  andern  erwähut  er  aber  nur  24. 

Ein  anderer  Künstler,  der  sich  eines  Monogramms  bediente, 
welches  aus  den  Buchstaben  I.  V.  S.  besteht,  hat  wahrschein- 
lich von  der  kleinen  Passion  das  Leiden  Christi  copirt,  die 
übrigeu  Blätter  liess  er  weg.    Diese  Stücke  sind  in  dem  Buche: 
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Passio 
Vmers  lieben 
Herrn  Jhesu  Christi, 
aus  den  vier  Evangelisten 
gezogen. 
Anno  1571  ,  in  4« 

Auch  ein  Anonymus  hat  diese  Blätter  copirt,  wahrscheinlich 
in  Italien.  Wenigstens  kommen  sie  in  der  Contemplatio  toüus 
vi  tue  et  passionis  domini  nostri  Jesu  Christi  vor,  welche  1547 
zu  Venedig  apud  J.  Ostaum  et  P.  Valgrisium  erschien.  Eine 
weitere  Copie  nennt  Heller  die  Krausische,  weil  sie  Ulrich 
Kraus  verfertiget  haben  soll.  Die  Blätter  tragen  Küssel's  Adresse 
und  nach  Heinecke  dürften  deren  37  vorhanden  sevn,  was 
Heller  bezweifelt.  Sie  sind  nicht  nach  den  Holzschnitten  co- 
pirt, sondern  nach  der  Wacsbergen'schen  Copie  im  Kupfer- 
stich. 

Christus  mit  seinen  Jüngern  nach  dem  Abendmahl,  links  des 
Blattes  der  Kelch,  1523-  H.  8  Z. ,  Br.  1 1  Z.  2  L.  Die  origi- 
nalseitigc  Copie  erkennt  man  an  den  fünf  wagrechten  Strichen 
in  der  Mitte  der  am  Boden  steheuden  Schüssel ,  während  das 
Original  nur  vier  zeigt 

Christus  belet  am  Oclberge,  nach  links  gewendet  H.  4  Z.  9  L. 
Br.  3  Z.  8  L. 

Die  Ausstellung  Christi,  links  Pilatus.  H.  12  Z.  4  L.,  Br.  9  Z. 
4  L.  Dieses  Blatt  kannte  Bartsch  nicht,  aber  die  sehr  ge- 
naue Copie  von  der  Gegenseite,  von  welcher  auch  Abdrücke 
in  Helldunkel  bekannt  sind.  In  der  Copie  sieht  man  zwischen 
dem  Heilande  und  dem  Kriegsknechte  mit  der  Geissei  noch 
den  Kopf  eines  andern  Knechtes  hervorragen. 

Der  Christuskopf  mit  dem  Schweisstuch.  H.  8  L. ,  Br.  13  Z.  3L. 
Die  Abdrücke  in  Helldunkel  sind  vorzüglich. 

Der  grosse  Christuskopf.  H.  16  Z.,  mit  demZeichen  18  Z.  6L., 
Br.  12  Z.  Man  hat  auch  Abdrücke  in  Helldunkel  und  eine 
sehr  schöne  Copie  im  Kupferstich ,  von  W.  Wittich. 

Christus  am  Kreuz,  1510.  H.  4  Z.  6  L.,  Br.  3  Z.  7  L.  Das 
Blatt  ist  ohne  Zeichen ,  weil  die  alten  Abdrücke  mit  einem  Ge- 
dichte begleitet  sind,  an  dessen  Ende  A.  D.  steht 

Christus  am  Kreuz,  1  1  f > .  H.  10  Z.  2  L.,  Br.  8  Z.  4  L.  Die- 
ses Blatt  gehört  in  Hinsicht  der  Ausführung  unter  die  besten 
dieses  Meisters.  Es  gibt  alte  Abdrücke,  die  aber  mit  beweg- 
lichen Lettern  folgenden  gedruckten  Text  haben:  • 

das  dritte  teyl  des  alten  Testaments 
mit  Fleyss  vertcutscht 
MDXXIH. 

Es  gehört  dieses  Titelblatt  zu  dem  sogenannten  Nürnberger 
Nachdruck  des  alten  Testaments  von  Martin  Luther  durch 
Friedrich  Pcypus,  152». 

Man  findet  von  diesem  Blatte  auch  neue  Abdrücke  und  eine 
schöne  originalscitige  Copie  ohne  Jahrzahl  in  gleicher  Grösse. 

Der  Calvaricnberg.  H.  8  Z. ,  Br.  5  Z.  5  L.  Man  hat  von  die- 
sem Blatte  eine  Copie  in  Kupfer,  utid  spätere  Abdrücke  des 
Originals,  in  welcher  sich  unten  links  ein  Sprung  in  der  Platte 
zeigt  Auch  sieht  man  die  Nagelspitzc  nicht  mehr,  welche  in 
den  alten  Abdrücken  hinter  dem  KrcuzhalUen  hervorkommt. 

Die  Kreuzigung.  H.  13  Z.  9  L. ,  Br.  9  Z.  7  L.  Die  Abdrücke 
in  Helldunkel  von  zwei  Platten  sind  sehr  schön. 
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Christus  am  Kreuze  mit  den  drei  Engeln.  Es  gibt  zweierlei  Ab- 
drücke dieses  Blattes;  bei  den  erstcreu  ist  der  Engel  nur  im 
Brustbilde,  und  es  besteht  daher  nur  aus  einer  Platte.  In  den 
zweiten  Abdrücken  ist  der  untere  Thcil  des  Engels  durch 
eine  zweite  Platte  hinzugefügt.  Die  erste  Platte  ist  l4  Z.  7L. 
hoch,  die  zweite  6  Z.  9  L. 

Das  hinzugefügte  Werk  ist  von  einem  andern ,  minder  ge- 
übten Holzschneider.  Hievon  gibt  es  wieder  verschiedene  Ab- 
drücke. Die  alten  haben  unten  auf  jeder  Seite  ein  deutsches 
Gebet,  die  ganz  neuen  sind  in  der  Dcrschauischen  Sammluug. 
Die  Hohe  des  Schnitte«  ist  21  Zoll  4  L.  und  die  Breite  15  Z. 
6  Lin. 

Eine  Copic  nach  dem  zweiten  Abdrucke  erkennt  man  daran, 
dass  man  uicht  die  Platte  bemerkt,  welche  den  unteren  Thcil 
des  Engels  am  Kreuzstamme  ausmacht. 

Die  Dreifaltigkeit  mit  zwei  Gruppen  von  Engeln,  von  denen  ei- 
ner zur  Linken  das  Kreuz  mit  Krone,  Ruthe  und  Geissei  halt. 
1511.  H.  |4  Z.  6  L.,  Br.  10  Z.  6  L.  Dieses  Blatt  ist  eine 
der  vorzüglichsten  Arbeiten  ,  welche  die  Holzschneidekunst 
hervorgebracht  hat.  Es  ist  schwer  in  sehr  reinem  Abdruck  zu 
erhalten-  Man  hat  es  öfters  copirt,  aber  Keinem  ist  es  gelun- 
gen, dasselbe  nur  in  etwas  zu  erreichen. 

Eine  seltene  Copic  von  der  Gegenseite,  mit  Dürer's  Zeichen 
und  ohne  Jahtzahl,  setzt  Bartsch  u.  a.  irrig  unter  Dürer's  ei- 
genhändige Kupferstiche.  Sic  ist  Copie  des  Holzschnittes,  von 
demselben  anonvmcn  Meister,  der  das  jüngste  Gericht  copirt 
hat.    II.  5  Z.  5  *L. ,  Br.  4  Z.  2  L. 

Die  Offenbarung  des  Johannes,  in  einer  Folge  von  15  Bl.  H. 
l4  Z.  5  —  7  L.,  Bs.  10  Z.  4  —  6  L. 

Von  dieser  Offenbarung  Johannes  gibt  es  drei  verschiedene 
Ausgaben.  Die  erste  ist  nach  Heller  nicht  jene,  welche  kei- 
nen Text  auf  der  Rückseite  hat ,  wie  Bartsch  und  nach  ihm 
Ebert  in  seinem  bibliographischen  Lexikon  angeben.  Dir  erste 
Ausgabe  hat  auf  der  Rückseite  deutschen  Text  und  den  Titel: 

Die  heimlich  OfTcnbarüg  iohaunis. 
Am  Ende : 

Gedruckt  zu  Nürnbergk  durch  Albrecht  Dürer  maler 
nach  Christi  Geburt  ML  CCCC  und  darnach  im 
xcviij  jar  gr.  fol. 

Dieses  Buch  gehört  unter  die  bibliographischen  Seltenheiten, 
weil  es  die  Kunstliebhaber  gewöhnlich  zertrennen,  den  weis- 
sen Rand  abschneiden  und  in  ihre  Sammlungen  reihen;  daher 
ist  es  so  selten  gebunden  zu  finden.  Es  besieht  aus  16  Bh 
im  grossen  Landeharten  Format  auf  sehr  weisses  Papier  ge- 
druckt, ohne  Cttstodcn,  Signaturen  und  Seitenzahlen.  Auch 
fehlen  die  grossen  Buchstaben;  der  Text  ist  aus  Koburger's 
deutscher  Bibel  entlehnt. 

Murr  in  seinem  Kunstjournal  (II.  160)  und  nach  ihm  Roth 
behaupten  irrig,  die  erste  Ausgabe  sei  ohne  Text  erschienen. 

Die  zweite  Ausgabe  ist  von  1511  mit  dem  Titel: 

Apocalipsis 
Cü  Figuris. 

Am  Ende: 

Impressa  denuo  Nurnberge  p  Albertum  Durer 
pictorem.    Anno  christiano 
Mtlleiimo  Quingentesimo  undeeimo. 
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Auch  dieses  Ruch  ist  in  sehr  gross  Folio  gedruckt;  es  hat 
10  Hl.,  auch  ist  es  sehr  selten.  Es  giht  eine.Copie  von  Dürer's 
Apocalypse,  welche  der  Maler  Hieronymus  Oreff  herausgab, 
unter  dem  Titel:  die  heimlich  Offenbarung  iohanuisetc.  Strass- 
bürg  durch  J.  Greif  den  Maler.  Wer  die  Blätter  geschnitten» 
weiss  man  nicht,  vielleicht  Greif  selbst,  so  dass  das  auf  den 
Blättern  befindliche  Zeichen  Jcronimus  Maler  fecit  bedeuten 
konnte.  Bartsch  und  Brulliot  legen  es  dem  Greff  bei.  Man 
hat  Abdrükc  ohne  Text  auf  der  Rückseite ,  und  diese  frühern 
Abdrücke  sind  oben  nicht  numerirt.  Auch  von  Sichern  hat 
mehrere  Blatter  aus  Dürer's  Offenbarung  copirt. 
Das  Leben  der  Maria,  20  Öl.    H.  11  Z.,Br.  7Z.  8-9  L. 

Das  Leben  der  Maria  gehört  nicht  nur  unter  die  vorzüg- 
lichsten  Holzschnitte  Dürer's,  sondern  auch  unter  die  ausge- 
zeichnetsten seines  Zeitalters.  Bei  einem  Thcil  der  Blätter  ist 
es  wirklich  zu  bewundern ,  dass  man  so  etwas  in  Holz  ferti- 
gen kann. 

Die  erste  Ausgabe  hat  auf  der  Stirnseite  des  vordem  Blattes 
folgenden  Titel  : 

Epitoin    in  divac  parthenices  Mari 
Ae  historiam  ab  Alberto  Durero 
Norico  per  figuras  diges 
Tarn   cum  versibus  anne 
Xis  Chclidonii. 

Marc -Anton  hat  das  Leben  der  Maria  in  Kupferstich  schön 
copirt  und  einige  wolleu  diese  Blätter  sogar  dem  Original« 
vorziehen,  was  nur  auf  individuelle  Ansicht  beruht,  die  je- 
dem frei  steht. 

Auch  le  Blond  hat  das  Lehen  Mariä  im  Kupferstich  copirt, 
und  überdiess  gibt  es  noch  mehrere  einzelne  Copien,  welche 
in  der  Coutemplatio  totius  vitae  et  passionis  Domini  Nostri 
Jesu  Christi  Veneiiis  MDLVIl.  8«  zu  finden  sind ,  und  auch 
einzeln,  weil  das  Buch  oft  zerschnitten  wurde. 

Die  ersten  Abdrücke  von  Dürer's  Leben  der  heil.  Jungfrau 
sind  nach  Heller  jene  mit  dem  Gedichte  des  Cheledonius,  allein 
W.Schorn  kennt  auch  Abdrücke  ohne  Text,  die  offenbar  älter 
und  kräftiger  sind,  als  die  mit  Text,  wesshalb  also  nicht  im- 
mer angenommen  werden  dürfte,  dass  die  ohne  Text  später 
sind,  als  die  mit  demselben. 
Die  heil.  Familie  mit  St.  Anna,  welche  links  des  Blattes  sitzt, 
11.  8  Zu  9  L.,  Br.  5  Z.  10  L.  Dieses  Blatt  ist  sehr  schön  ge- 
schnitten. 

Die  heil.  Familie  mit  der  Zither,  links  neben  der  säugenden 
Madonna  St.  Anna,  1511.  H.  7  Z.  10L. ,  Br.  7  Z.  10  L.  Die- 
ses Blatt  ist  ganz  vorzüglich  geschnitten. 

Die  heil.  Familie  mit  dem  Apfel,  rechts  im  Gruude  St  Joseph, 
1526.   H.  5  Z.  5  L.,  Br.  4  Z.  2  L. 

Die  heil.  Familie  in  einem  Zimmer,  links  zwei  Engel,  wo  einer 
dem  Kinde  einen  Vogel  reicht;  von  mittelmässigem  Schnitt. 
H.  8  Z.,  Br.  5  Z.  9  L. 

Maria  mit  dem  gewickelten  Kinde,  das  nach  rechts  gewendet  ist, 
in  einer  Rundung,  Diameter  5  Z.  6  L. ,  Höhe  mit  der  Land- 
schaft ausser  dem  Oval,  5  Z.  6  L. ,  Br.  3  Z.  6  U  Man  trifft 
gewöhnlich  immer  die  Hauptvorstellung  an. 

Maria  als  Himmelskönigin,  von  zwei  Engeln  gekrönt  und  vnu 
andern  umgeben  ,  unter  denen  einer  zur  Rechten  die  Trommel 
schlägt,  1518.   11.  11  Z.  2  L.,  Br.  8  Z. 
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Die  heil.  Jungfrau  mit  den  drei  Haasenkühen  in  einem  Garten , 
rechts  hinter  der  Rasenbank  St.  Joseph.    II.  m  Z.  Ö  L. ,  Rr. 

10  Z.  6  L. 

Der  heil.  Arnolf  nach  rechts  gehehrt.    Ohne  Zeichen.    II.  7  Z. 

4  L. .  Br.  5  Z.  9  L.    Die  nämliche  Vorstellung  dieses  Bischo- 

fes  findet  sich  auf  der  grossen  Triuinphpforte  JJürer's  1515»  in 

der  neuen  Ausgabe  auf  dem  Blatt  i4. 
Der  heil.  Christoph  mit  dem  Kinde  nach  rechts  schreitend,  151t. 

H.  7  Z.  10  L. ,  Br.  7  Z.  io.    Dieses  Blatt  ist  ganz  vorzüglich 

Seschnitten.    Auch  gibt  es  davon  mehrere  Copien.    Schön  ist 
ie  originalseitige  ohne  Jahrzahl  an  »lein  Baume  links. 
Der  heil.  Christoph  mit  den  Vögeln,  rechts  am  Ufer  der  Eremit 
mit  der  Laterne.    H.  8  Z.,  Br.  5  Z.  J  L    Eine  schöne  Copie 
von  der  Originalscite  erkennt  man  an  zwei  grossen  schwarzen 
Vögeln,  oben  rechts,  die  man  im  Originale  nicht  sieht.    H.  7 
Z.  10  L. ,  Br.  5  Z.  3  L. 
Der  heil.  Christoph,  1525.    Spätere  Abdrücke  des  Originals  ha- 
ben oben  rechts  die  Jatirzahl  1512.    Bei  diesem  seltenen  Blatte 
wurden  durch  eine  zweite  Platte  die  Füsse  hinzugefügt.   H.  l6 
Z.  8  L. ,  Br.  6  Z.  9  L. 
Der  heil.  Kolomann,  1513-    H.  9  Z.  8  L.,  Br.  6  Z.  3  £»  Die 
ersten  Abdrücke  haben  eine  lateinische  Unterschritt:  Divo  Co- 
lomano  saneto  etc.    Neue  Abdrücke  wurden  )78l  gezogen. 
Der  heil.  Franciscus,  rechts  kniend.    H.  mit  dem  Rand  8  Z.  2  L. 

ohne  denselben  7  Z.  7  L. ,  Br.  5  Z.  5  L. 
Der  heil  Georg  zu  Pferd ,  nach  rechts  gewendet ,  sehr  schön  ge- 
schnitten und  selten.  21.  7  Z.  ]0  L.,  Br.  /  .  iL.  In  einer 
schönen  uriginalseitigeu  Copie  gehen  die  Schenkel  des  A.  in 
Dürer's  Zeichen  bis  au  den  untern  Einfassungsstrich.  H.  8  Z. 
Br.  5  Z.  4  L- 

Das  Messopfer  Gregorys,  letzterer  nach  links  gewendet,  1511.  HL 

11  Z.,  Br.  7  Z.  8  L.  Sehr  schön  geschnitten,  und  copirt  von 
Marc- An  ton ,  11.  VVierx  u.  a. 

St.  Hieronymus  in  einem  Zimmer,  in  Cardinalskleidung,  wie  er 
etwas  nach  rechts  gewendet,  schreibt.  II.  8  Z.  8  L»i  Br.  5  Z. 
10  L.  Dieses  Blatt  ist  vortrefflich  geschnitten,  mit  1511  b«- 
zeichnet. 

Der  heil.  Hieronymus  in  der  Grotte,  nach  rechts  gewendet,  im 
Begriffe  in  sein  Buch  zu  schreiben ,  ein  Blatt,  das  Schöber  ir- 
rig als  Kupferstich  anzeigt.    Schorn  (1.  c.  200)  berichtet,  dass 
sowohl  Bartsch  als  Heller  eine  Copie  an  der  Stelle  des  Origi- 
nals beschrieben.    Das  Original  ist  ohne  Jahrzahl  und  weicht, 
abgesehen  von  der  viel  grössern  Schönheit  der  Zeichnung  und 
des  Schnittes,  nur  wenig  von  der  mit  der  Jahrzahl  1512  be- 
zeichneten Copie  ab ,  weil  diese  mit  viel  Sorgfalt  und  Mühe 
gemacht  ist.    Die  bedeutendste  Abweichung  der  Copie  vom  Ori- 
ginale zeigt  sich  in  den  Grashalmen ,  welche  in  der  Mitte  der 
Grotte  herabhängen.    Sie  reichen  in  der  Copie   bis  auf  den 
Band  des  Gebirges  am  Meer,  wogegen  im  Originale  noch  ein 
ziemlicher  Zwischenraum  zwischen  dem  Umriss  des  Gebirge« 
und  dem  längsten  Grashalme  statt  findet.    In  Bezug  auf  Jas 
Format  ist  die  Copie  dem  Originale  beinahe  gleich,  letzteres 
nur  ein  wenig  kleiner.    Die  Copie  hält  6  Z.  5  L.  in  der  Hohe 
und  4  Z.  8  L.  in  die  Breite.    Letztere  kommt  in  seltenen  unJ 
reinen  Abdrücken  vor  in  dem  Buch  von  Lazarus  Spengler: 
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Nach  Heller  haben  die  ersten  Abdrücke  auf  der  Rückseite 
'  Test  uud  die  Jahrzahl  1512*  Schorn  aber  sah  auch  zwei  alte 

und  kräftige  Abdrücke  mit  den  Jahrzahlcn  und  ohne  Text. 
Der  kleine  heil.  Hieronymus ,  kniend  nach  links  gewendet.  Dia- 
meter 2  Z.  2  L. 

Die  Enthauptung  des  heil.  Johannes,  der  Henker  rechts  mit  dem 
Hauute,  \5t0.  H.  7  Z.  2  L.,  Br.  4  Z.  10  L.  Die  neuen  Ab- 
drücke dieses  hübschen  Blattes  sind  sehr  stumpf.  £•  gibt  da- 
von mehrere  Cunieu. 

Das  Haupt  des  Johannes  wird  dein  Herodes  übergeben.  Letzte- 
rer sitzt  rechts,  !5tl«    H.  7  Z.  1  L. ,  Br.  4  Z.  9  L. 

Der  heil.  Sebald  auf  dem  Fussc  einer  Säule  stehend.  H.  10  Z. 
5  L. ,  Br.  3  Z.  5  L.  Die  alten  Abdrücke  sind  in  die  Mitte 
eines  lateinisebeu  Gedichtes  von  Celles  gedruckt. 

Eiu  küssender  Heiliger.    H.  7  Z.  2  L. ,  Br.  4  Z.  10  L. 

Der  Prophet  Elias,  rechts  des  Blattes  sitzend,  wird  voll  dem  Ra- 
ben ernährt.    II.  7  Z.  11  L. ,  Br.  5  Z.  4  L, 

Die  Heil.  Johannes  und  Hieronymus  iu  einer  wilden  Gegend,  er- 
stercr  links.  H.  7  Z.  11  L. ,  Br.  5  Z.  4  L.  Sehr  täuschend 
und  selten  ist  die  Copic  im  Kupferstich  von  Marc-Anton,  nicht 
von  A.  Hubcrti,  wie  Heller  bemerkt. 

Die  Heil.  Nicolaus ,  Udalricus  und  Erasmus ,  ersterer  links.  IL 
7  Z.  10  L.,  Br.  5  Z.  3  L. 

Der  heil.  Stephauus,  Grcgorius  und  Laurentius,  letzterer  rechts. 
IL  7*  Z.  10  L. ,  Br.  5  Z.  4  L. 

Die  acht  österreichischen  Heiligen.  H-  6  Z.  6  L. ,  Lr.  15Z.  8  Im 
Die  ersten,  sehr  seltenen  Abdrücke,  haben  nur  sechs  Heilige , 
denn  Popo  und  Otto  wurden  später  hinzugefügt. 

Die  Marter  der  10,000  Heiligen  zu  Nicomedia  in  Bithynicn.  IL 
i  i  Z.  6  L.,  Br.  10  Z.  0  L.  Die  spätem  Abdrücke  zeigen  in 
der  Gruppe  links  mehrere  Beschädigungen  der  Platte  uud 
Wurmlöcher.  In  der  originalseitigcn  Copie  im  Kupferstich 
hat  der  Bischof,  dem  die  Augen  ausgestorben  worden,  einen  Hei* 
ligenschein. 

Die  Enthauptung  der  heil.  Cathariua,  nach  links  gewendet.  IL 

l4  Z.  8  L. ,  Br.  10  Z.  9  L. 
Die  heil,  Maria  Magdalena  von  Engeln  umgeben,  links  der  Ere- 
mit.  H.  7  Z.  10  L.,  Br.  5  Z.  3  L. 
Maximilian  in  der  Messe ,  im  Betstuhl  rechts  des  Grundes.  H. 
10  Z.  8  L.,  Br,  7  Z.  10  L.    Dieses  Blatt  ist  ein  Meisterstück 
der  Formschncidckunst.    Die  alten  Abdrücke  haben  eine  latei- 
nische Unterschrift:  Imperator  Caesar  divus  Maximiiianus  pius 
foelix  Augustus  etc. 
Das  Urtkeil  des  Paris,  letzterer  links  auf  der  Erde  liegend.  Dia- 
nieter 2  Z.  2  L.    Da«  Blatt  ist  selten. 
Herkules,  vielmehr  ein  Wilder  mit  Pfeil  uud  Bogen,  am  Roden 
zwei  geharnischte  Ritter  etc.    H.  l4  Z.  4  L..  Br.  10  Z.  6  L. 
Der  Manu  zu  Pferd.    H.  l4  Z.  5  L.t  Br.  10  Z.  6  L. 
Murr  (II.  1Ö3)  behauptet  irrig,  dass  dieses  Blatt  nach  einem 
Holzschnitte  des  Job.  Pilgrim  gefertiget  sei. 
Das  Bad.   H.  l4  Z.  4  L-,  Br.  10  Z.  6  L. 

Die  Umarmung.  Diameter  2  Z.  2  L.  Dieses  Blatt  ist  ebenfalls 
selten,  und  in  späteren  Abdrücken  zuweilen  mit  einem  Man- 
dat gegen  die  Neckerei  begleitet:  Wir  die  allcrgewaltigsten 
Herrn  etc. 

Der  Lehrer,  1510.  H.  4  Z.  9  L.,  Br.  5  Z.  8  Lin.  Die  ersten 
Abdrücke  dieses  seltenen  Blattes  sind  mit  eiuem  deutscheu  Ge- 
dichte begleitet 
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Der  Tod  und  der  Soldat,  1510.  H.  4  Z.  7  L. ,  Br.  3  Z.  2  T» 
Dieses  Blatt  ist  selten  und  die  alten  Abdrücke  haben  ebenfalls 
ein  deutsches  Gedicht.  (S.  dieses  Heller  II.  B.  II.  Abth.  680, 
so  wie  obiges  S.  6o'l. 
Die  Belagerung  einer  Stadt,  1527.  H.  8  Z.  4  L.,  Br.  26  Z.  g 
L.  Das  ßlatt  ist  wohl  gezeichnet  und  im  höchsten  Grade  fein 
und  reiu  geschnitten. 
Das  Rhinoccros,  1515.  H.  7  Z.  10  L. ,  Br.  11  Z.  l  L.  Heller 
beschreibt  drei  verschiedene  Abdrücke:  die  ersten  sind  nach  sei» 
ner  Behauptung  daran  Kenntlich,  dass  die  oben  stehende,  mit 
beweglichen  Lettern  gedruckte  Schrift  aus  5$  Zeilen  besteht 

In  den  zweiten  ist  diese  Schrill  mit  kleineren  Lettern  ge- 
druckt, und  es  sind  daher  nur  5  Zeilen. 

Im  dritten  Drucke  ist  oben  mit  lateinischen  Lettern  in  6  Zeilen 
eine  llamtnändische  Schrift. 

Die  Copie  des  Hans  Liefrinck  ist  sehr  genau  und  daran 
kenntlich,  dass  die  Jahrzahl  1515  fehlt. 

W.  Schorn  (Kunstblatt  S.  104)  kennt  mehrere  Abdrücke,  un- 
ter denen  der  älteste  von  der  Beschreibung  des  ersten  Abdru- 
ckes ,  die  Heller  gibt,  abweicht,  und  ihm  den  Rang  des  ersten 
Druckes  streitig  machen  dürfte.  Die  Ueberschrift  besteht  aus 
5  Zeilen,  wovon  die  letzte  nicht  ganz  vollständig  ist.  Sie 
fängt  an: 

Nach  Christic  Geburt  etc. 
und  endigt:  * 
das  der  Rhinocerus  Schnell  fraylig  und 
auch  Lustig  sey. 
Im  allgemeinen  ist  die  Inschrift  mit  der  von  Heller  angeführ- 
ten übereinstimmend,  nur  in  der  Schreibart  einzelner  Worte 
abweichend,  so  wie  in  der  Absetzung  der  Zeilen.  Schorn  be- 
hauptet, dass  man  die  Hclldunkelabdrücke ,  welche  von  diesem 
Blatte  existiren,  irrig  für  sehr  alt  halte;  denn  Hondius,  oder 
noch  ein  späterer  Besitzer  der  Platte,  lügte  erst  die  Tonplatte 
hinzu.  Dieses  schliefst  Schoru  aus  folgendem:  Man  bemerkt 
in  den  ältesten  Abdrücken  links  an  den  Hintertüssen  des  Rhi- 
nozeros einen  Sprung  in  der  Platte,  welcher,  vom  ersten  Ab- 
drucke anfangend,  sich  immer  weiter  nach  rechts  zieht.  In 
dem  Abdruck  mit  holländischer  Schrift  reicht  er  schon  bis  in 
die  Yordcrfüssc,  und  in  den  Abdrücken  in  Helldunkel  geht  er 
sogar  in  die  Schnauze  des  Thicres,  folglieh  durch  das  ganxe 
Blatt.  Ueherhaupt  sind  in  den  letztern  Abdrücken  die  Schraf- 
firungen  schon  etwas  stumpf  und  an  den  Stellen,  wo  viele 
leine  nahe  bei  einander  liegen,  floss  die  Schwärze  zusammen. 
So  z.  B.  zeigt  sich  der  untere  Theil  der  Schnautze,  welcher 
in  allen  andern  Abdrücken  zwar  stark  schattirt ,  aber  nicht 
unklar  ist,  wie  ein  schwarzer  Mucken,  durch  den  nur  wenige 
Lichtpunkte  hervortreten. 
Der  Triumphwagen  des  Kaisers  Maximilian  I.  Das  ganze  Werk 
ist  aus  acht  Holzplatten  zusammengesetzt;  die  sechs  letzteren 
haben  aber  gedruckten  Text,  welcher  die  Erklärung  gibt  Die 
Figuren  haben  alle  Ueberschriften.  Die  Hohe  betragt  1?  Z., 
die  Breite  85  Z.  6  L. 

Man  hat  von  diesem  schönen  Holzschnitte  verschiedene  Aus- 
gaben. Die  erste  ist  die  von  1522  ohne  Angabe  des  Privile- 
giums. Die  Erklärung  ist  deutsch  ,  mit  beweglichen  Lettern 
gedruckt.  Die  zweite  erschien  nach  Schorn  in  demselben  Jahre, 
mit  dem  Privilegium,  und  ebenfalls  mit  deutschem,  nicht  nut 
lateinischem  Text,  wie  Bartsch  und  Heller  behaupten. 
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Die  dritte  Ausgabe  (bei  Bartsch  und  Heller  die  zweite)  er- 
schien 1523  mit  lat.  Text,  und  die  vierte  und  letzte  Original- 
ausgabe 1589  *  vo°  Hinig  besorgt,  denn  auf  dem  letzten  blatte 
ist  unter  der  Dürer'schcn  Schlussschrift  noch  folgende: 
Amin  autem  D.  M.  D.  LXXXVII1I.  Jacobus  Chinig  Gcrnianus, 
talmlas  hasce  ab  haeredihus  A.  Dureri  acrepropris  emptas  ite- 
rum  Venetiis  divulgandas  curavit.  Kiuig  Germauus. 

Die  als  vierte  Originalausgabe  angeführte  Ausgabe  von  1609 
ist  nach  W.  Schorn  die  spätere  Ausgabe  einer  täuschenden  Co- 
pie,  höchst  wahrscheinlich  von  C.  Liefrink;  denn  seine  Witt- 
we  gab  dieselbe  zuerst  1 54ö  in  Antwerpen  heraus.  Die  Erklä- 
rungsschrift ist  lateinisch ,  so  wie  die  der  vierten  Originalaus- 
gabe.   Auf  dem  letzten  Blatte  steht  1 

Impresso*  est  Currus  iste  Antvcrpiae  per  Viduatn  Corncl. 
Liefnnk  Anno  1545«  Im  Jahre  1609  wurde  diese  Copie  wieder 
Jierausgegebcu  von  Uartnan  Allard  Köster  und  David  de  Meyne 
in  Amsterdam,  und  es  wurde  diese  Ausgabe  überall  als  vierte 
Originalausgabe  gchalteu ,  ein  Beweis  für  die  Trefflichkeit  der 
Copie. 

Die  Ehrenpforte  des  Kaisers  Maximilian  I.  (1515?)  Diese  Ehren- 
pforte bilden  92  Holzstücke,  deren  Höhe  iOj  Schuh  und  Breite 
9  Schuh  beträgt. 

Das  Werk  war  früher  so  selten,  dass  man  auch  in  den  reich- 
sten Kunstsammlungen  nur  einzelne  Blätter  antraf;  man  gerieth 
daher  auf  die  Vermuthung,  dass  nur  sehr  wenige  Abdrücke  ge- 
macht worden  seien.  So  lassen  auch  einige  Veränderuugcu  in 
den  Exemplaren  auf  Ausgaben  von  verschiedener  Zeit  schlies- 
sen.   Bartsch  gibt  drei  Ausgaben  an. 

Erste  Ausgabe.  Aller  Wahrscheinlichkeit  nach  ist  im  Kupfer- 
stich -  Cabinet  des  Grafen  von  Fries  der  älteste  Abdruck  von 
der  ersteu  Ausgabe.  Die  Drucke  sind  höchst  vollkommen  und 
sie  beweisen  die  Keinheit  der  Stöcke.  Dieses  Prachtexemplar 
gelaugte  aus  der  berühmten  Praunischen  Sammlung  nach  Wien. 
In  diesem  fehlt  auf  dem  Blatte  2 »  die  Darstellung  des  mailän» 
dischen  Krieges. 

Zweite  Ausgabe  mit  der  zweimal  an  den  Thören  angebrachten 
Jahreszahl  1515,  welche  wahrscheinlich  den  Anfang  des  Unter- 
nehmens bezeichnet.  Da  jedoch  der  Kaiser  1519  starb,  so 
möchte  er  wohl  nicht  die  Vollendung  erlebt  haben.  Wie  weit 
es  aber  vorgerückt  war ,  lässt  sich  nicht  bestimmen.  Wahr- 
scheinlicher Weise  Hess  man  das  ganze  Werk  erst  1559  er- 
scheinen. Dahin  deutet  vielleicht  diese  Zahl  neben  des  Kaisers 
Bildniss  (ßl.  55)  und  die  Schrift:  Gedruckt  zu  Wien  in  Oe- 
sterreich bei  dem  Baphacl  Hofhaltcr  auf  Polnisch  Skrzetussky 
genannt.  M.  D.  LIX.,  welche  sich  unten  auf  dem  alten  Druck 
in  der  kaiserl.  Hofbibliothek  zu  Wien  befindet.  Hier  ist  der 
leere  Kaum  (Bl.  24)  durch  einen  Holzstock  des  Mailänder  Krie- 
ge» ausgefüllt,  dessen  Schnitt  auffallend  geringer  ist,  und  da« 
Her  keinen  Zweifel  übrig  lässt,  dass  er  spätere  Arbeit  ist.  (Wei- 
tere Verschiedenheiten  s.  Heller  II.  B.  71 5-) 

Die  dritte  Ausgabe  besorgte  Bartsch  unter  dem  Titel:  Eh- 
renpforte. —  Are  triumphal  de  l'Empereur  Maximilienl.  grave 
en  bois  d'apres  les  desstns  d'Albert  Durer.  A  Vienne  chez  T. 
Mollo  et  comp.  1799.  real  gr.  fol.  In  dieser  Ausgabe  sind 
mehrere  kleine  Stöcke,  manchmal  10  zusammen,  auf  ziemlich  glei- 
che l'ogen,  und  zwar  auf  »5  gedruckt.  21  verlorne  Slöcke  co- 
pirte  Bartsch  in  Kupfer,  um  keine  leeren  Räume  zu  bissen, 
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Bartsch  machte  sich  durch  die  Herausgabe  dieses  Werke*  um  so 
mehr  verdient,  als  mau  bis  dahin  nur  Fragmente  bekommen 
konnte. 

Die  grosse  Säule  mit  dem  Satyr,  1517.  eine  wunderliche  Com- 
positum aus  4  Blattern  bestehend,  die  im  Durchschnitte  ]0  Z, 
3  —  4  haben.  In  der  von  Nagler'schen  Sammlung  zu  Rer- 
lin  sind  zwei  Exemplare,  ein  schwarzes  und  ein  illuminirtes. 
Diese  Säule  gehört  unter  die  grossten  Seltenheiten  der  Dürer- 
tchen  Holzschnitte ;  in  den  reichsten  Cabinctcn  ist  sie  selten 
ganz  anzutreffen,  ja  Einige  zweifelten ,  ob  sie  je  ganz  verferti- 

Set  wurde,  denn  mau  trifft  immer  nur  das  oberste  und  unterste 
latt  an. 

Vier  Blatter  zu  dem  Werke  über  Geometrie  und  Perspektive  von 
ungleicher  Grösse. 

Drei  Zeichnungen  vom  Himmels  -  Globus  ,  in  ungleicher  Grösse. 

Sechs  runde  schwarze  Scheiben  mit  Zeichnungen  für  Stickereien, 
von  Einigen  lrrgünge  genannt,  auf  schwarzem  Grunde.  Ii.  10 
Br.  7  Z.  8  —  10  L. 

Eine  Verzierung.  Oben  in  der  Mitte  ist  Gott  Vater,  welcher  in 
der  linken  Hand  den  Kelch  mit  der  Hostie  hält,  mit  der  rech- 
ten  die  Gcsetztafcl  Mosis ;  unten  sieht  man  den  Fall  der  ersten 
Menschen  und  nach  liuks  ihre  Verbannung  aus  dem  Paradiese. 
Zur  Rechten  ist  der  Ii  reu /.tragende  Christus,  dem  mehrere  Per- 
sonen folgen ,  wovon  ein  jeder  auch  sein  Kreuz  hat.  Ein  we- 
nig mehr  nach  rechts  ist  Christus  am  Kreuz  mit  den  beiden 
Schachern.  Dieses  Blatt  ist  nach  Bartsch  Urlheil  sehr  geistreich 
gezeichnet  und  geschnitten  und  doch  nicht  von  Dürer.  Es  ge- 
hört unter  die  seiteneu  Blätter.    H.  2  Z.  6  L',  Br.  6  Z.  2  L- 

Die  Titel -Einlassung  mit  Johannes  und  der  Taufe  Christi,  aus 
vier  einzelnen  Hulzstücken  bestehend.  Die  Höhe  der  ganzen 
Einfassung  beträgt  9  Z.  6  L. .  Br.  6  Z.  5  L.    Schöner  Schnitt. 

Titel  -  Einfassung ,  1526-  tin  sitzender  Engel  spielt  auf  der  Zi- 
ther etc.    H.  6  Z.  2  L. ,  Br  4  Z.  9  L. 

Die  Pirkhcvmerische  Titelcinfassung  mit  dem  Satyr  (15l6?)  H.  7 
Z.  3L. ,  Br.  4Z.  9L.  Dieser  Holzstock  wurde  2mal  I5t6undl7 
als  Titelblatt  benutzt  uud  in  den  viereckigen  Raum  hineinge- 
druckt. 

Das  Wappen  der  Behaimischen  Patrizier -Familie  in  Nürnberg 
mit  einem  Flusse  (1511).    H.  10  Z.  5  L.f  Br.  7  Z.  3  L. 

Das  Wappen  Albrecht  Dürer's,  1523-  H.  13  Z.  2  L,  Br.  9  Z. 
6  Lid. 

Die  Wappen  der  Ebner  und  Fürer.    H.  4  Z.  9L.,  Br.  >Z.  7l» 
Das  Kressische  Wappen  mit  einem  Schwerte.    H.  12  Z.  2 
Br.  10  Z. 

Das  Wappen  der  Stadt  Nürnberg,  1 521.  H.  9  Z.  iL.,  Breite 
6  Z.  5  t. 

Die  ersten  Abdrücke  haben  auf  der  Rückseite  folgende  mit 
Missalbuchslaben  gedruckte  3  Zeilen : 

Reformation  der  Slat 
Nüreraber^ 
Cum  Gratia  et  Pnvilegio. 

Spätere  Abdrücke  haben  auf  der  Rückseite  deutschen  Text 
Wappen  des  Albr.  V.  von  Schcurl  und  der  Anna  Zinglin.  R« 
5  Z.  10  L. ,  Br.  5  Z.  2  L.    Die  letzten,  aber  stumpfen  Abdru- 
cke, haben  nebst  den  zwei  Scheurrschcn  rechts  dus  Geuderische 
Wappen. 

Das  Wappen  des  Johann  Stabius.    H.  10  Z.  2  L.,  Br.  7Z.  iL. 
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Da«  Wappen  des  Jubann  Sutbius  noch  einmal,  neu  und  mit  Ver- 
änderungen geschnitten.  H.  11  Z. ,  Br.  7  Z.  2  L. 
Wappeu  des  Laurenz  Staibcr,  H.  l4  Z.  ( vielleicht  16  ? )  3  L, , 
Br.  ll  Z.  9  L:  Die  ersten  Abdrücke  haben  wahrscheinlich 
oben  die  deutsche  Schrift  und  den  Löwen  ohne  Krone ;  die 
zweiten  den  Löwen  mit  Krone  und  oben  ohne  Schrill.  Bei 
den  dritten  ist  der  Zettel  ganz  weggeschnitten,  und  nur  die 
zwei  Schnüre  sichtbar.    Die  Hübe  diese*  Bl.  ist  14  Z.  6  L. 

Das  Wappen  mit  drei  Löwenköpfen.  H.  9  Z.  6  L.,  Br.  ö  Z. 
p  L.  Den  Hoizstock  bewahrt  die  Wiener  Hofbibliothek.  Er 
ist  in  oben  bezeichnetem  Werke  1781  wieder  abgedruckt. 

Das  Wappen  mit  dem  wilden  Manne  und  zwei  Hunden,  Höhe 
6  Z.  11  L..  Br.  5  Z.  4  L. 

Der  Kaiser  Maximilian  im  Brustbildc  nach  rechts  gewendet,  ein 
Blatt  mit  1519  bezeichnet,  und  gewöhnlich  als  Originalwerk 
Dtircr's  bezeichnet;  allein  W.  Schorn  hat  im  Kunstblatte  1852 
Nro.  85  gezeigt,  das*  obiges  Blatt  nicht  Original,  sondern  nur 
Bcpetition  eines  Brustbildes  dieses  Kaisers,  welches  15  Z.  9  L. 
buch  und  12  Z.  breit  ist.  Dieses  Blatt  unterscheidet  sich  von 
der  Itcpetition  durch  die  Verschiedenheit  des  Maasses  und  der 
Schrill  auf  dem  Bande : 

Imperator  Cae*ar  Divus  etc, 
wo  im  Originale  das  ae  im  Bauche  des  C.  steht,  in  der  fiepe« 
tition  aber  die  Buchstaben  schreibgerecht  auf*  einander  folgen. 

Diesem  höchst  seltenen  Holzschnitte  gebührt  das  Prädikat 
der  höchsten  Meisterschaft.  Dia  Bepetition  ist  20  Z.  hoch  und 
l4  Z.  breit. 

Man  hat  von  dieser  Abdrücke  auf  Pergament,  welche  sehr 
selten  und  schön  sind.    Die  Holzplatte  kaufte  der  Graf  Arun* 
del.    Es  gibt  auch  mehrere  Abdrücke  auf  neuem  Papiere, 
Ma  xinüliau  in  derselben  Stellung  und  Wendung,  wie  im  vorher- 
gehenden  Blatte,  aber  ohne  Einfassung;  auch  der  Hut  ist  et« 
was  mehr  geschweift.    H.  15  Z.  3  L. ,  Br.  11  Z.  9  L.    Es  gibt 
auch  Abdrucke,  auf  welchen  das  Dürer'schc  Zeichen  fehlt.  In 
der  originaUeitigcn  Copie  steht  da«  ae  nicht  im  Bauch  des  C, 
wie  im  Originale. 
Ulrich  Varnbuler,  1522-    H.  16  Z. ,  Br.  12  Z.    Man  hat  von  die- 
sem schönen  Blatte  auch  Abdrücke  in  Helldunkel  von  5  Plat- 
ten in  verschiedeneu  Farben,  aber  sie  sind  uicht  älter  als  die 
andern,  denn  e*  zeigt  *ich  gegen  links  ein  Sprung  der  Platte, 
der  durch  den  Besatz  des  Kleides  bis  au  die  Brust  reicht  und 
welcher  in  einigen  schwarzen  Abdrücken  nicht  bemerkbar  ist. 

Unter  den  Dürer'schen  Bildnissen  nimmt  dieses  mit  Kocht 
den  ersten  Platz  ein,  auch  gehört  es  unter  seine  vorzüglichsten 
Holzschnitte.  Die  späteren  Abdrücke  haben  die  Adresse  von 
Hondius. 

Albrecht  Dürer  im  Brustbilde  nach  links  gewendet.  H.  10  Z. 
10  L.,  Br.  9  Z.  6  L.  Die  ersten  Abdrucke  haben  oben  mit 
beweglichen  Lottern  gedruckt: 

Albrecht  Dürcr's  Conterfeyt, 
Auf  den  zweiten  steht  oben  ebenfalls  mit  beweglichen  Lettern: 
Albrecht  Dürer  Conterfeyt  in  seinem  Alter 
des  LVI.  Jares. 

Unten  stoht  ein  deutsches  Gedicht.    Gedruckt  zu  Nürnberg  bei 
Wolf  Glaser. 

Dritter  Abdruck  mit  derselben  Ueberschrift  und   dem  Gedichte, 
Am  Ende:  Gedruckt  zu  Nürnberg  bei  Wolfgang  Prcchsel. 
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Vierter  Abdruck:  oben  im  Wappen  in  dem  geöffneten  Tbor 
1527  A.  I).  Auch  ist  der  Ilolzstock  hei  der  Nase  beschädigt. 
Diese  Abdrucke  sind  gewöhnlich  sehr  neu,  weil  die  Holzplatte 
noch  existirt. 

Andrea  Aiulrcani  bat  das  Bildnis?  copirt  und  zwar  von  der 
Originalseite,  aber  die  Copic  ist  an  der  fehlenden  Jahrzah)  zu 
erkennen,  auch  liest  man:  ALMIOC.  C.  M  — -  GIO  PIETRO 
TRQV1LL1.  FIT.  ROM.  D.  Mantuanha  iutaliato  l'Auno 
MDLXXXVIII.  in  siena. 

Eine  originalscitigc  Copie  nach  dem  vierten  Abdrucke  er- 
kennt  mau  au  den  brummen  Strichen  .  welche  einer  über  dem 
andern  unten  in  der  Mitte  der  Platte  etwas  nach  rechts  vor- 
kommen. In  der  Copie  sind  es  acht,  im  Originale  nur  sechs. 
H.  10  Z.  8  L. .  Br.  9  Z.  4  L.  Es  gibt  auch  andere  Copicn 
nach  diesem  Blatte. 

Es  gibt  auch  eine  Anzahl  von  zweifelhaften  Blättern  im  Holz- 
schnitte. Heller  beschreibt  199  und  W.  Schorn  gibt  noch  ei- 
nen Zusatz  von  vier  andern.  Sie  alle  zu  verzeichnen  verbietet 
der  Raum,  und  wir  nennen  daher  nur  einige  der  vorzüg- 
lichsten. 

Adam  und  Eva  unter  dem  Baume.    H.  8  Z.  5  L. ,  Br.  5  Z.  8  L. 

Adam  auf  der  Erde  liegend  und  Eva  mit  dem  Apfel,  das  Titel- 
blatt zu  J.  von  Eck's  Schrift:  Wider  den  Gothlcsterer  vnnd 
Hetzer  Conradcn  Som. 

Hiob  vom  Satan  versucht,  150Q.    H.  5  Z.  10  L.,  Br.  4  Z.  4  L. 

Maria  vor  dem  Betstühle  und  der  verbündende  Engel. 

Die  Geburt  Christi,  ein  Fries  in  2  Abteilungen,  nicht  nach  Dü- 
rcr's  Zeichnung.  H.  2  Z.  2  L.,  Br.  9  Z.  8  L.  W.  Schorn 
(Kunstblatt  1850  S.  H2>  bezeichnet  vier  originalseitige  Copicn. 

Die  Dorncnkronung ,  im  ersten  Drucke  ohne  Zeichen.  H.  0  Z. 
Br.  6  Z.  4  L. 

Christus  am  Kreuz,  einmal  in  einer  Einfassung,  150Q.  H.  12  Z. 
2  L.,  Br.  8  /  4  L.;  das  andere  Mal  mit  dem  Todteukopfe 
am  Stamme  des  Kreuzes.    H.  10  Z.  10  L.,  Br.  7  Z.  9  L. 

Christus  als  Gärtner  erscheint  der  Maria  Magdalena.  H.  6  Z. 
8  L. ,  Br.  6  Z.  10  L. 

Jesus  Christus  sitzt  auf  seinem  Grabe.    II.  5  Z. ,  Br.  2  Z.  1  L. 

Der  leidende  Heiland  (Ecce  homo).  H.  10  Z.  10  L. ,  Br.  7  Z. 
k  L.    Es  gibt  auch  Abdrücke  in  Helldunkel  von  2  Platten. 

Die  schmerzhafte  Mutter.    II.  8  Z.  9  L. ,  Br.  5  Z.  11  L. 

Das  Leben  der  Maria.  Ein  Altärchen  in  15  Abtheilungen.  Hohe 
in  der  Mitte  gemessen  5  Z.  7  L. ,  Breite  bei  den  Gesimsen  ge- 
messen 4  Z.  9  —  10  L.  Dieser  Holzstock  ist  sechsmal  in  fol- 
gendem seltenen  Werke  abgedruckt:  Alicjua  opuscula  magisiri 
Hieronimi  Dungerszheym  ex  Ostrofranciac  Bosphoro,  vulgo 
Ochsenfurth  —  contra  Martinum  Lutherum  edita  (Lipsiae  t5£fc 
4.)  Die  Theile  sind  selten  zusammengebunden,  da  sie  früher 
einzeln  erschienen. 

Die  heil.  Familie,  Maria  im  Nimbus  rechts  kniend,  1510.  H.  11 
Z.  5  L„  Br.  8  Z.  2  L.  Man  hat  auch  Abdrücke  in  Helldun- 
kel von  2  Platten,  aber  das  Blatt  ist  nicht  Dürcr's  Werk. 

Die  heil.  Anna  auf  dem  Throne.  H.  u  Z.  5  L.,  Br.  9  Z.  6  L. 
Die  ersten  Abdrücke  sind  vor  dem  Zeichen,  die  zweiten  haben 
dasselbe  unten  links. 

Die  säugende  Maria  auf  der  Rasenbank  sitzend ,  mit  vier  Engeln, 
von  denen  die  zur  Linken  ein  Blatt  halten.  H.  8  Z.  1  L., 
Br.  5  Z.  6  L.  ' 
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Die  heil.  Jungfrau  mit  dem  Kinde,  da»  eino  Heilige  segnet,  nicht 
einen  Heiligen,  wie  Heller  sagt.    H.  t  Z.  11  L. ,  Br.  2  Z.  iL. 

Die  heil.  Maria  mit  der  Kroue,  in  einer  Landschaft  auf  der  Ra- 
senhanh  sitzend.  H.  8  Z.  7  L,  Br.  5  Z.  H  L.  Die  alten 
Abdrücke  sind  ohne  Zeichen  uud  hahen  unten  gedruckten  Text. 
Bei  den  zweiten  uud  neueren  ist  oben  das  Zeichen  eingesetzt. 

Die  heil.  Jungfrau  in  halbem  Leibe  mit  dem  stehenden  Kinde 
auf  dem  Kissen,  an  einer  Mauer  im  Freien.  H.  lö  Z.  4  L., 
Br.  Ii  Z.  9  L.    Die  ersten  Abdrücke  sind  ohne  Zeichen. 

Die  heil.  Jungfrau  in  halber  Figur  mit  dem  Kinde  und  die  Linkt 
auf  ein  Buch  legend.    H.  15       2  L. ,  Br.  9  Z.  2  L. 

Die  heil.  Jungfrau  mit  zwei  Bischöfen.    Ii.  9  Z.  3  L.,  Br.  6  Z. 

5  Lin. 

Maria  mit  dem  Kinde  sitzend  auf  einem  Throne,  neben  ihr  Kai« 
ser  Heinrich  und  6t.  Ulrich. 

Die  heil.  Jungfrau  nimmt  den  Carthcuserordcn  in  Schutz.  II.  9 
Z.  3  L.,  Br.  6  Z.  10  L. 

St.  Christoph  mit  dem  Jesuskinde  durch  das  Wasser  wadend, 
links  blickend.  II.  6  Z.  6  L. ,  Br.  4  Z.  6  L.  Die  Platte  ist 
unvollendet. 

Der  heil.  Christoph  mit  dem  Jesuskinde  auf  den  Schultern  ,  hält 
einen  Baumast  mit  seinen  beiden  Händen,  nach  rechts  durch 
das  Wasser  wadend.  H.  II  Z.  1  L. ,  Br.  8Z.  2L.  Die  neuen 
Abdrücke  sind  in  der  von  Dcrschau'schen  Sammlung. 

Der  heil.  Christoph,  mit  dem  Heiland  auf  dem  Kücken  im  Was- 
ser stehend,  blickt  auf  Gott  Vater  in  den  Wolken.  Am  Ufer 
kniet  Christoph  Scheurl.  Es  wurde  zu  des  letztern:  Vierzig 
Sendbriefe  aus  dem  Latein  in  das  Teutsch  gezogen,  etc. 
gefertiget. 

Der  heil.  Hieronymus,  links  auf  dem  rechten  Knie,  am  Baum- 
stamm das  Crucifix  und  links  der  Löwe. 

Die  Bekehrung  des  Saulus.  H.  8  Z.  7  L.t  Br.  5  Z.  11  L.  Die 
alten  Abdrücke  haben  unten  lateinische  und  deutsche  Verse. 

St,  Sebald  mit  der  Kirche,  Stab  um!  Hosenkranz.  H.  6  Z.  4  L. 
Br.  4  Z.  8  L.  Die  alten  Abdrücke  haben  auf  der  Rückseite 
den  Titel  des  Buches,  zu  welchem  der  Holzschnitt  verfertiget 
wurde:  dv  histori  des  Lebes  Sterbens  —  Sant  Sebalds.  Nürn- 
berg 1 5 1  f-  4. 

Der  heil.  Sebastian  rechts  am  Baumstamm.    H.  8  Z.  6  L. ,  Br, 

6  Zoll.'  Dieses  Blatt  ist  sclteu.  Im  ersten  Drucke  stehen 
zwei  Männer  mit  Pfeilen,  um  selbe  auf  den  Heiligen  abzuschies- 
ien;  in  letztcrem  ist  ein  Mann  mit  gespanntem  Bogen,  wel- 
cher auf  ihn  einen  Pfeil  abschiesst.  Die  alten  Abdrücke  haben 
unten  Text. 

Die  Marter  des  heil.  Sebastian  mit  einem  Manne,  der  die  Arm- 
brüst  spannt.    H.  13  Z.  8  L. ,  Br.  10  Z. 

S.  Wilibald  sitzend,  mit  dem  Eichstädtischen  Wappen  mit  einem 
Nimbus,  der  aus  drei  Kreisen  besteht  (nicht  dreizackig.) 

Ein  stehender  Bischof.  H.  7  Z.  3  L„  Br.  3  Z.  9  L.  Dieses  ist 
nach  Schorn  eine  gute  originalseitigc  Copie  nach  dem  heiligen 
Arnolf  auf  dem  Triumphbogen  Maximilian'*. 

Sechs  Heilige  naben  einander  stehend,  von  denen  ein  Bischof 
das  österreichische  Wappen  hält.    II.  6  Z.  iL.,  Br.  5  Z.  3  L. 

Die  hei).  Barbara.  H.  8  Z.  0  L. ,  Br.  6  Z.  Die  ersten  Abdrü- 
cke sind  ohuc  Zeichen.    Die  zweiten  trifft  man  ort  an. 
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Die  heil.  Catharinau  II.  &  Z,  9  L. Hr.  5  Z.  l  i  L.  Die  alten 
Abdrücke  haben  lateinischen  und  deutschen  Text.  Bei  den 
neueren  ist  oben  rechts  das  Zeichen  hinzugefügt. 

Die  heil.  Dorothea.  H.  8  Z.  n  L. ,  Br.  5  Z.  8  L.  In  den  neuen 
Abdrücken  ist  Dürer's  Zeichen  aufgedruckt. 

Eine  Heilige,  in  einem  kleinen  Altar.    H.  5  Z.  0  L. t  Br.  3 
8  L.    Die  ersten  Abdrücke  sind  aus  dem  Halleischen  Heilig- 
thumbuche. 

Der  Kaiser  Maximilian  I.,  in  Gesellschaft  der  Maria  und  mit  Heili- 
gen, betet  den  Gott  Vater  an,  15tQ.  Hohe  und  Brette  des 
Blattes  l4  Z.  l  L.  Spätere  Abdrücke  haben  nur  eine  Breite 
von  9  Z.  6  L.,  weil  links  der  Theil,  wo  Gott  Vater  steht,  fehlt. 

Die  heil.  Dreifaltigkeit  in  einem  Hosenkranz.  H.  6  Z.  3  L«* 
Br.  /,  ,  L.  Die  alten  Abdrüche  haben  unten  lateinische 
Verse, 

Das  jüngste  Gericht;  unten  links  der  Eingang  zum  Himmel  und 
Petrus  mit  der  Tiara,  und  rechts  ein  ungeheurer  Drache.  Ohne 
Zeichen  und  Jahr,  sehr  rein  gezeichnet  und  geschnitten,  in  ei* 
ncr  viereckigen  Einlassung.    Es  dient  zum  Titel  des  Buches: 
Ein  nutzbarltches  Büchten,  von  der  entliehen  volziehung  ewi- 
ger fürsehung  etc.  0 
Der  Altar  mit  der  heil.  Dreifaltigkeit ,  der  Kreuzabnahme  und 
dem  leidenden  Heiland.  H.  12  Z.  8  L.,  Br.  16  Z.?  i  L.  Man 
hat  auch  Abdrücke  in  Helldunkel. 
Allegorie  auf  die  Thorheit  der  Welt.    Auf  dem  Esel  sitzt  ein  ge- 
harnischter Mann  mit  Flügeln,  welcher  in  der  Linken  den 
Scepter  und  den  Zaum  des  Esels  hält ,  und  in  der  Hechten  ei- 
nen Pfeil  trägt.    Leber  ihm  steht:  Tyran ;  hinter  ihm  auf  dem 
Esel  sitzt  ein  Mann  mit  Flügeln,  der  mit  dem  Messer  dem 
Langohr  die  Haut  aufschneidet,  und  die  Aufschrift  bezeichnet 
diesen  als:  Wucher.    Die  geflügelte    allegorische   Gestalt  der 
Glcissnerei  liegt  am  Boden.    Ucber  dem  Kopfe  des  Esels,  dem 
ein  geflügeltes  Weib  ein  Buch  vorhält,  steht:  „der  arm  gemein 
esc!*',  allegorisch  das  Volk.   Das  Weib  stellt  die  Vernunft  vor, 
und  die  Gerechtigkeit  hinter  ihr,  ebenfalls  eine  weibliche  ge- 
flügelte Figur,  sitzt  im  Stock,  wie  sie  sich  hinter  den  Ohren 
kratzt.    Eine  andere  geflügelte  weibliche  Gestalt  bezeichnet 
die  Aufschrift  als  Wort  Gottes.  Die  Orthographie  der  drei  letz- 
ten Inschriften,  wie  sie  das  Original  zeigt,  ist:  Vcrnunfft,  Ge- 
rechtigkeyt,  Wort  Gottis.    H.  öZ.  1  L.,  Br.  i4  Z.  6  L. 
Das  Original  dieses  Blattes  kannte  J.  Heller  nicht,  und  er  be- 
schrieb daher  im  Lehen  und  den  Werken  Dürer's  (II.  783)  den 
spätem  Abdruck  einer  mittelmässigen  Copie,  wie  Schorn  (Kunst- 
blatt .850  S.  116)  versichert.    Das  Original  ist  gut  gezeichnet 
und  von  schönem  Schnitte;  oben  sind  drei  Verse  von  Uao* 
Sachs: 

„Wer  hat  yc  grösser  clae  erhört  der  Tyrann  mich 
erschrecklich  sport  etc. 

Der  Hut  der  Vernunft,  welcher  im  Original  mit  acht  Federn 

5czicrt  ist,  zeigt  deren  nur  eine  in  der  Copie,  und  da  wo  in 
er  Copie  Geiz  steht,  steht  im  Original  Wucher. 
Unter  dem  Original  steht  ein  langes  Gedicht  von  Hans  Sachs 
Von  fünf  Spalten  und  am  Ende  desselben : 
Hans  Güldenmund  1526. 
Spätere  Abdrücke  des  Originals  haben  das  Gedicht  unten  und 
die  üeherschrift  nicht  mehr. 

In  der  origtnalseitigen  Copie  vori  mittelmässigem  Schnitte  Ut 
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da»  Zeichen  de»  unbekannten  Formschnciders  P.  II.,  und  an  der 
Stelle  dws  Namens  Guldcnmund  steht: 

Bei  Georg  Lanng  Formschtieider. 

Die  U eberschritten  der  Figuren  sind:  Wucher,  Glerssnerey  , 
Tyran,  der  arm  gemein  Esel,' Vernunft*,  Gerechligkeyt  f  Wort 
Gölte* .  In  den  späteren  Abdrücken  dieser  Copie  ist  der  Wu- 
cher in  Geiz  umgewandelt,  das  Monogramm  des  Copisten 
fehlt,  so  wie  die  Lieber-  und  Unterschrift,  und  einen  solchen 
Abdruck  beschreibt  Heller. 

Die  Philosophie  unter  der  Gestalt  einer  Königin.  II.  8  Z.  2 
L»s  Br.  5  Z.  6  L.  Dieses  seltene  Blatt  kommt  in  zwei  Bü- 
chern vor:  a)  Conradi  Celtis  Protucii  i[uatuor  lihri  amoruin. 
Norimbergae  1502;  4.  b)  Ligurini  de  gestis  Imp.  Caesaris  Fri- 
derici  primi  Augusti  libri  decem  etc.  fol. 

Kaiser  Maximilian  und  Herzog  Ludwig  von  Bayern  unter  einem 
Portale  1515.  Der  Holzschnitt  befindet  sich  in  folgenden  zwei 
Büchern  auf  der  Kückseite  der  roth  gedruckten  Titel :  a)  des 
hochberorapten  Latinischen  historischrei  j  bers  Sallnstiy :  Zwo 
schon  histo-  j  rien.  —  Durch  Dieterichcu  von  Plcnincen  fol. 
zu  Landshut  gedruckt,  b)  Gay  l'liny  des  andern  lobsagung 
(Panegyricus).  —  Durch  D.  v.  Pleniugen. 

Johann  Teuschlin  überreicht  dem  Bischöfe  von  Würzbnrg  «ein 
Buch.  II.  6  Z.  l  L. ,  Br.  5  Z.  5  L.  Schoner  Schnitt,  im  er- 
sten Drucke  mit  Tczt. 
Turnierübungen.  5  Bl.;  des  ersten  Blattes  IL  8  Z.  9L. ,  Br.  12 
Z.  5  L.  Die  Hohe  der  übrigen  vier  8  Z.  3  L. ,  Br.  9Z.  Man 
hat  davon  verkleinerte  gegenseitige  Copien. 
Der  Fackcltani.    H.  8  Z.  5  L. ,  Br.  9  Z. 

Basrelief,  worauf  2  Männer  mit  Fischschwänzen  sind.  II.  8  Z.  1  L. 
Br.  16  Z.  6  L. 

Grosses  Basrelief  mit  Weinlaub,  in  welchem  zwei  Satyrn,  zwei 
Frauen,  xwei  Kinder  uud  zwei  Vögel  sind.  Die  Breite  der 
beiden  zusammengesetzten  Hochfolioblätter  ist  24  Zoll.  Die 
Hübe  19  Z.  11  L. 

Titclverzicrung  mit  Adam  und  Eva,  ein  grosses  Titelblatt  mit 
der  Aufschrift:  Chronica  aus  der  heil.  Schrift. 

Fünf  kaiserliche  Wappenschild«,  1501.  H.  8  Z.  7  L. ,  Br.  5  Z. 
7  L. 

Wappen  des  Er7.hcrr.0gs  Karl.  H.  9  Z.;  Br.  7  Z.  Der  Holz- 
stock  wurde  1781  zu  Wien  wieder  abgedruckt. 

Bayerisches  Wappen.  Ein  Blatt  ohne  Zeichen.  H.  6  Z.  10  L.» 
Hr.  4  Z.  7  L. 

Das  Wappen  der  Familie  Bchetn  und  ein  unbekanntes.  IL  4  Z. 
7  L.,  Br.  4  Z. 

Wappen  des  Aegidius  von  Berlichingen.  H.  i4  Z.  6  L. ,  Br. 
10  Z. 

Wappen  des  Markgrafen  von  Brandenburg. 

Das  Wappen  Gabrtcl's  von  Eyb,  Bischofs  von  Eichstädt,  1525. 

H.  4  Z.  1  L.,  Br.  2  Z.  8  L. 
Das  Wappen  des  Bischofs  von  Eichstädt,  Gabriel  von  Eyb,  mit 

einer  Einfassung  von  Arabesken  umschlossen.    H.  10  Z.  8  L., 

Br.  7  Z.  7  L. 

Das  Wappen  des  Johann  Fernberger  von  Egenburg.    Hohe  ohne 

den  untern  Abschnitt  15  Z.  4  L. ,  Br.  11  Z.  9  L. 
Das  Wappen  dos  Dr.  Johann  Gastgeb.    IL  6  Z.  5  L. ,  Br.  4  Z. 

4  L. 

Das  Wappen  des  Hans  Loffelholz  von  Iiolbcrg.    Hohe  von  ei- 
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nem  End«  der  Zicrathen  bis  »um  andern.    9  Z.  11  JL,  Br.  8 

Z.  9  L. 

Das  Pirhheimerische  ud<1  Rietcrischc  Wappen.  II.  6  Z.  4  L., 
Br.  4  Z.  6  L. 

Das  Wappen  des  Hcktor  Pomer,  Probst  zu  St.  Lorenz  in  Nürn- 
berg.   H.  11  Z.,  Br.  7  Z.  3  L; 

Das  Pömerischc  Wappen ,  das  der  Probst  Laurens  Pömcr  wahr- 
scheinlich als  Bücberzeichen  gebrauchte.    H.  6  Z.  t  Br.  4  Z. 

2  L. 

Das  Wappen  der  Familie  Reha,  1526.    H.  7  Z.  5  L,  Br.  6  Z. 

7  L. 

Das  Wappen  des  Johann  Revclles,  Bischofs  von  Yicnne,  1 52-4- 

H.  16  Z.,  Br.  12  Z. 
Das  Bothenhanische  Wappen.    H.  8  Z.  2  L. ,  Br.  5  Z.  10  L* 
Wappen  Hartmann  Schedcl's,  5  '/..  hoch,  und  4|  Z.  breit. 
Das  Scheurl'sche  und  Tucher'sche  Wappen  von  einer  Frau  mit 

fliegenden  Haaren  gehalten.    H.  !  1  Z. ,  Br.  10  Z.   Die  ersten 

Abttrückc  haben  ringsum  mehrere  lateinische  Stellen  für  die 

Modcwelt  des  iQteu  Jahrhunderts. 
Das  Scheurl'sche  und  Tucher'sche  Wappen  von  einer  Frau  mit 

dem  Federbusche  gehalten.    H.  6  Z.  l  L. ,  Br.  1  /,.  H  L, 
Wappen  des  Johann  Segger  zu  Messcnpach.    Ii.  16  Z.  6  L., 

Br.  11  Z. 

Wappen  des  Lazarus  Spengler,  Rathsschreiber  in  Nürnberg.  H. 

5  Z. ,  Br.  3  Z.  5  L. 
Das  Wappen  mit  der  Krone.    H.  15  Z. ,  Br.  ||  Z.  Q  L. 
Wappen  mit  dem  wilden  Schweine.    II.  10  Z.,  Br.  1:  Z.  6  L. 
Wappen  mit  dem  Thurau.    H.  15  Z. ,  Br.  12  Z.  5  L. 
Der  Kaiser  Maximilian ,  ein  kleines  Blatt. 

Kaiser  Karl  V.,  im  halben  Leibe  links  gewendet,  1519.  H,  11 Z. 

11  L.,  Br.  6  Z.  7  L. 
Karl  V.,  Brustbild  tu  grossem  runden  Hute.    H.  4  Z.  6  I  >  Br« 

3  Z.  6  L. 

Karl  V. ,  Brustbild  in  Medaillon.    Diameter  5  Z.  2  L. 
Ferdinand  II.  römischer  Kaiser  im  Hute.     H.  6  Z.  5  L.,  Br.  6 

Z.  8  L.    Einige  nennen  es  das  Bildnis»  Karl  V. 
Ludwig,  König  von  Ungarn.    Diametcr  2  Z.  6  L. 
Maria,  Königin  von  Ungarn,  Brustbild.    Diameter  2  Z.  6  L. 

Ebenfalls  in  der  Derschau'scheu  Sammlung. 
Maria,  Königin  von  Castilien  ,  1510. 

Friedrich  der  Weise  von  Sachsen  in  drei  viertel  Ansicht,  1519- 
H.  11  Z.  8  L.,  Br.  10Z.  2L.    Es  gibt  auch  Abdrücke  in  Hell- 
dunkel von  zwei  Platten.    Die  alten  Abdrücke  haben  eiu  deut- 
sches Gcdicbt  neben  rechts.    Bartsch  nennt  dieses  Blatt  fälsch- 
lich :  Wilhelm,  Churfürst  von  Sachsen. 

Friedrich  der  Weise,  Churfürst  von  Sachsen,  in  halbem  Leibt, 
im  Pclzkleid.    II.  10  Z.  l  L. ,  Br.  8  Z.  2  L. 

Bildniss  des  Herzogs  Georg  von  Sachsen ,  Brustbild.  H.  10  Z. , 
Br.  9  Z.  6  L. 

Eoban  Hess.    H.  4  Z.  9  L. ,  Br.  3  Z.  6  L. 

Wir  bemerken  nur  noch,  dass,  ausser  der  beträchtlichen  Anzahl 
von  zweifelhaften  Blättern ,  auch  noch  mehrere  dem  Dürer 
ganz  mit  Unrecht  zugeschrieben  werden.  Darunter  gehören 
die  30  Blätter,  welche  den  Fall  der  ersten  Menschen  und  deren 
Erlösung  durch  Christum  vorstellen.  Ii.  2  Z.  8  L.,  Br.  1  Z. 
9  L. 
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Diese  Holzschnitte  gehören  dem  A.  Altdorfei-  an  ,  aber  sie 
erschienen  löo'l  unter  dem  Titel:  Alberti  Dureri  j  Noriberg 
Genn.  |  leunes  |  sacrac  etc. 

Warum  sie  der  Titel  als  Dürer*«  Werke  bezeichnet,  weis« 
man  nicht. 
Ferner  gehören  dem  Dürer  nicht  an: 
Die  12  Apostel.    II.  n  Z.  10  L.,  Br.  5  Z.  9  L.    Copie  nach 
Cranach. 

St.  Stephan  zwischen  zwei  Bischöfen,  im  ersten  Drucke  mit  dem 
Zeichen  des  Formschneiders  ,  das  auf  den  späteren  fehlt.  Die» 
ses  Blatt  gehört  zu  einem  Missale  von  I5l4. 

Die  Hexen  1510,  wie  die  bezeichneten  Blätter  in  Holz  geschnit- 
ten. Copie  nach  Hans  Baidung  Grün.  H.  13  £.  9  I*. ,  Br. 
9  Z.  6  L. 

Die  Verzeichnisse  von  Diirer's  Werken  siud  bis  aufBartsch, 
der  im  siebenten  Bande  des  Peintre  graveur  von  Dürer  und 
seinen  Werken  handelt,  sehr  unvollständig  und  oft  auch  un- 
richtig. Sehr  ausführlich  verbreitet  sich  darüber  Heller  in  »ei- 
nem Werke  über  diesen  Meister,  von  welchem  1827  die  erste 
und  zweite  Abtheilung  des  zweiten  Bandes  und  1851  der  dritte 
Tlieil  desselben  erschien.  Der  erste  Band  ist  noch  zu  erwarten. 

Im  Jahre  1850  erschienen  im  Kunstblatte  des  Herrn  Hofra- 
thes  Dr.  Schorn  von  Nro.  11  an  in  mehreren  Fortsetzungen 
Zusätze  zu  Hellers  Werk,  welche  Herr  Conservator  W.  Schorn 
nach  den  Blättern  der  Sammlung  des  k.  preussischen  Ministers, 
Herrn  von  Nagler,  gab.    Diese  reiche  und  kostbare  Sammlung 
bildet  jetzt  einen  Theil  des  k.  preussischeu  Cahincts.  Treffli- 
che Andeutungen  über  das  Leben  und  die  Kunst  Diirer's  ver- 
dauken  wir  Herrn  Professor  Dr.  Kuller  in  Berlin,  der  1836  in 
seinem  Museum,  oder  Blätter  für  bildende  Kunst  von  Nr.  8 
an  in  mehreren  Fortsetzungen  eine  Skizze  lieferte,  uuter  der 
Aufschrift:  Albrecht  Dürer,  seine  Vorgänger  und  Nachfolger. 
Der  Herr  Verfasser  hat  darin  mit  Scharfsinn  die  Verhältnisse 
jener  Zeit  und  ihrer  Erscheinungen  erfasst. 

Dürer  j  Haus,  des  berühmten  Albrecht  Bruder  und  Schüler  in  der 
Malerkunst,  wurde  i'i78  geboren.  Er  scheint  erst  in  seinem 
2'uten  Jahre  sich  mit  Ernst  der  Malerei  ergeben  zu  haben  ,  denn 
bis  zum  Jahre  1512  war  er  im  Hause  seines  Vaters,  eines  Gold- 
schmiedes, der  im  bezeichneten  Jahre  starb.  Zu  dieser  Zeit  nahm 
ihn  Durer  zu  sich ,  wie  aus  den  eigenen  Worten  des  grossen  Al- 
brecht  erhellet.  Dieser  Dürer  wurde  in  der  Folge  k.  polnischer 
Hofmaler. 

Man  schreibt  ihm  historische  Gemälde  zu,  die  mit  H.  D.  be- 
zeichnet sind.  Hans  Dürer  erwarb  sich  Achtung  durch  seine  Kunst; 
alleiu  die  so  bezeichneten  Gemälde  verrathen  einen  schlechten  Ge- 
schmack, und  sie  sind  auch  in  der  Zeichnung  ungefällig.  Dabei 
erinnern  sie  nicht  an  seines  Bruders  Schule,  und  so  möchte  man 
fast  glauben,  sie  gehörten  unserm  Künstler  nicht  an.  Diese  Bil- 
der tragen  die  Jahrzahlen  1525  und  15'»0,  aber  es  lohte  noch  1590 
ein  deutscher  Maler,  der  sich  dieser  Initialen  bediente.  Ein  an- 
derer Bruder  Albrccht's,  Andreas  Dürer,  erbte  nach  dem  Tode  de» 
letzteren  dessen  Platten. 

Dürer,  Albrccht  der  kleine,    Beiname  des  Andrea  Andreani. 

|j  Dörr,  Johann,  ein  Kupferstecher,  von  dem  man  viele  Bildnisse 
tliciU  nach  eigener  Zeichnung,  thcils  nach  Andern  findet.  Seine 
Lebenszeit  fällt  von  10^5  —  1Ö70. 
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Es  ßibt  auch  einen  Kupferstecher  C.  L.  Dürr,  der  um  l66'l  zu 
Danzig  Portraite  stach. 

Ein  Ernst  CasparDürr  war  um  l6«0  zu  Dresden  Medail- 
leur, der  Lehrer  von  M.  H.  Omeis  und  Ch.  Wermuth. 

Diese  Künstler  scheinen  mit  einander  in  Verwandtschaft  10 
stehen. 

Dürens  ,  H.    S.  Duvens. 

Dil  wett,  Johann,  Maler,  der  zu  Hamburg  1Ö"»0  gehören  wurde. 
Er  bildete  sich  zu  Amsterdam  in  Uembraiidfs  Schule  und  wurde 
da  bald  ein  geschickter  Künstler.  In  seinen  Gciniilden ,  deren  einige 
vortrefflich  genannt  werden  können,  ist  Hembrandt's  und  G.Dow's 
Schule  vereiniget  und  /.war  in  dem  Grade  gelungen,  das»  man  Du- 
vctt's  Bilder  für  die  ausgeführtesten  des  ersteren  nehmen  konnte. 
Sie  stellen  gewöhnlich  Opfer  im  Innern  der  heidnischen  Tempel 
oder  auch  biblische  Scenen  dar.  Seine  Compositioncn  sind  ange- 
nehm, oft  grossartig,  die  Formen  von  edler  Wahl  und  die  Zeichnung 
ist  richtiger  als  bei  Kcmhrandt.  In  der  Beleuchtung  kann  er  mei- 
sterhaft genannt  werden ,  und  seine  Bilder  gehören  überhaupt  iu 
p  den  besten  seiner  Zeit;  nur  ruuss  man  die  von  seinem  Meister  ge- 
erbte Sünde  gegen  das  Gostüm  übersehen. 

Nach  dem  Tode  Remhrandt's  ging  DüwcU  nach  Hamburg  zurück, 
wo  er  ebenfalls  viele  schatzbare'  Stucke  malte.  Doch  sind  hier 
nur  wenige  mehr  zu  finden ;  denn  die  vorzüglichsten  wurden  ms 
Ausland  geführt  und  als  Hembrandt's  Werke  verkauft. 

Seine  Figuren  sind  selten  acht  Zoll  hoch,  und  die  grüssten  er- 
reichen kaum  halbe  Lebensgrösse.  Die  Anzahl  dieser  letzteren  ist 
nicht  gross. 

Düwett  nannte  sich  in  Holland  Johann  de  Wett.  S.  auch  de» 
folgenden  Artikel. 

DöWCtt,  Ernenne! 4  Maler,  vielleicht  des  obigen  Bruder,  der  sich, 
wie  Johann,  in  der  Folge  ebenfalls  de  Wett  nannte.  Er  folgte  wie 
jener,  der  Weise  Hembrandt's  und  malte  schöne  Historien,  oft  in 
grossem  Räume,  erthciltc  aber  seinen  Figuren  keine  grössere  Hobe 
als  Johann.  Oft  nähert  er  sich  mehr  dem  Gcrbrand  van  der  EecV 
hout  und  Moses  van  Wtenbrocck ;  er  unterscheidet  sich  aber  tob 
ersteren»  dadurch,  dass  er  fast  immer  seine  Compositione»  in  Land- 
schaften anzubringen  suchte,  die  im  Gcsclunacke  Wtcnbroecl»'». 
aber  heller  gemalt  sind.  Er  componirle  nicht  immer  schön,  und 
sein  Coloril  ist  farbiger  ,  als  jenes  von  Johann  Düwett.  Auch  i»t 
er  in  der  Ausführung  lassiger. 

M.  Oesterreich  hat  ihn  in  der  Beschreibung  des  Stenglischcn 
Cabinetes  mit  Einanucl  de  Witte  verwechselt.  Das  dort  erwähnte 
Uiid  stellt  den  Untergang  Pharao's  im  rothen  Meere  vor,  cio  Ge- 
genstand, deu  unser  Künstler  oft  behandelte. 

Der  oben  erwähnte  Johann  de  Wett  hatte  Söhne ,  die  seine  und 
F.manuel's  Werke  oft  copirten  und  auch  mehrere  eigene  Com* 
Positionen  lieferten ,  in  Farbe  und  in  der  Ausführung  mittclmäf* 
sige  Produkte,  die  sie  dann  für  Arbeiten  Johanu's  und  Einanucl's 
ausgaben.  Dieser  beiden  Hamburger  Künstler  erwähnt  kein  hol- 
ländischer Schriftsteller,  obgleich  sie  sich  in  Amsterdam  unter  Rem  - 
hrandt  gebildet.  Wir  fanden  sie  in  den  Haroburgischen  Künstler- 
Nachrichten,  einein  Supplemente  zu  Füssly's  Lcxicon ,  1794  «»ge- 
geben. 

Du fau.  Fortune,   Geschichtsmaler  von  St.  Domingo,  kam  um  1782 
in  seinem  zwölften  Jahre  nach  Frankreich,  und  [widmete  sich  zu  Pari« 
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in  David'*  Schule  mit  Eifer  der  Malerei.  Später  besuchte  er  Ita- 
lien, wühlte  aber  dann  Paris  wieder  zu  seinem  Aufenthaltsort,  wo 
er  Professor  der  Zeichenkunst  an  der  Cavalerie-Schule  St.  Germain, 
und  spater  an  die  Militärschule  von  St.  Cyr  in  gleicher  Eigen- 
schaft versetzt  wurde.  Dufau  besass  einen  edlen,  freimüthigcn 
Charakter,  aber  er  hatte  oft  mit  Ungemach  zu  kämpfen.  Auch 
wurde  sein  Talent  nicht  nach  Verdienst  gewürdiget,  weil  er  es 
nicht  geltend  zu  machen  verstand;  er  hinterliess  aber  in  mehreren 
Gemälden  Beweise  seiner  Tüchtigkeit. 

Dufau  malte  Historien,  Genrebilder  und  Portraitc.  Eine  vor- 
zügliche Erwähnung  verdienen:  Gustav  Wasa,  der  die  Darlekar- 
licr  zu  seinem  Beistand  ermuntert ;  St.  Vincenz  und  Paul ,  dessen 
Hopf  bei  den  Künstlern  Bewunderung  erregte;  ein  Philosoph  im 
Nachdenken,  eines  seiner  letzten,  aber  bemerkenswertesten  Bilder. 
In  diesen  Werken ,  so  wie  in  vielen  andern,  herrscht  Anmuth  und 
Frische. 

Seiner  erwähnt  auch  schon  Fiorillo  in  seiner  Geschichte  der 
zeich.  Künste  in  Frankreich  III.  \7  \.  Fiorillo  beurtheilt  Dufau's 
Ugolino  im  Hungerthurm  und  findet  besonders  den  Ausdruck  in 
den  Köpfen  der  Söhne  gut,  auch  das  Colorit  nicht  verwerflich. 

Dieser  Künstler  starb  zu  Paris  1821. 

Duffeit,  auch  Douffet,  Gerhard,  Historienmaler  zu  Lüttich, 
den  man  unter  Rubens  Schüler  zählt.  Er  malte  für  die  Kirchen 
Lüttich's  in  einem  edlen  und  grossartigen  Style,  aber  gegenwärtig 
scheint  von  seinen  Gemälden  wenig  mehr  in  Kirchen  zu  finden  zu 
seyn.  Einige  seiner  Gemälde  kamen  aus  Lüttich  in  die  Düsseldor- 
fer Gallerie.  Der  Churfürst  von  der  Pfalz  bezahlte  für  das  Ge- 
mälde mit  Pabst  Nicolaus  V.,  der  den  heil.  Franz  von  Assisi  in  sei- 
ner Grotte  besucht,  11,000  Livres.  Eine  sehr  schöne  Composi- 
tum: Christus,  der  nach  der  Auferstehung  dem  Jakob  erscheint, 
hat  M.  Natalis  gestochen. 
Duffeit  blühte  um  1Ö50. 

Mos,  Claude  und  Claude  Auguste,  Vater  und  Sohn,  zwei 

Kupferstecher,  deren  Lebensverhältnisse  nicht  genau  bestimmt  wer- 
den können.  Der  erstere  wurde  nach  Rost's  und  Joubcrt's  Angabe 
1078  zu  Paris  geboren ,  allein  im  Cabinet  Paignon  Dijonval  wird 
Coucy  als  sein  Geburtsort  genannt  und  das  Jahr  ioÖ5  bestimmt. 
Ebendaselbst  und  bei  Basan  wird  als  sein  Todesjahr  1727  angege- 
ben, was  richtiger  ist,  als  Rost*s  und  Joubert's  Angabc,  die  1747 
als  das  Todesjahr  des  Künstlers  annehmen,  während  seine  Blätter 
nur  bis  1722  datirt  sind.  Auch  den  Meister  des  älteren  Duflos 
kennt  man  nicht,  in  der  Stcchwcisc  aber  erinnert  er  an  Poilly.  Er 
verband  mit  Geschicklichkeit  den  Stichel  mit  der  Radiruadel,  die 
er  beide  mit  Leichtigkeit  führte.  Auch  ist  er  sorgfältig  in  der  Aus- 
führung und  zierlich  in  der  Behandlung. 

Der  jüngere  Düllos  wurde  1701  zu  Paris  geboren,  und  von  B. 
Picart  zu  Amsterdam  einige  Jahre  in  der  Kupferstecherkunst  unter- 
richtet. Auch  die  Malerei  erlernte  er  bei  Natoirc,  doch  scheint  er 
sich  grösstcntheils  mit  der  Kupferstecherkunst  beschäftiget  zu  ha- 
ben.   Dieser  Küustler  starb  17tt4> 

Die  Werke  der  beiden  C.  Duflos  werden  gewöhnlich  vermischt 
aufgeführt,  und  es  ist  auch  schwer,  sie  alle  zu  sondern.  Die  Blät- 
ter des  Vaters  sind  jedoch  von  grösserem  Gehalte,  als  die  des  Soh- 
nes. Der  erstere  arbeitete  nach  Titian ,  Uafael,  Guido,  Domini- 
chino,  Alhani ,  P.  Yeroncsc,  Lebrun,  Mignard ,  Colombel ,  A. 
Coypcl ,  Lesueur ,   Dossier,    Beaugin.     Dem    jüngeren  Duflos 
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gehören  mehrere  Genreslüche  an ,  die  er  nach  neuern  Meistern  ge- 
fertiget  hat.  Das  Verzeichnis*  der  Werke  der  Duflus  beginnt  da- 
lier mit  denen  des  Vaters  und  diesen  schliessen  sich  dia  des 
Sohnes  an  ;  allein  die  bestimmte  Gränze  zu  ziehen  war  uns  nicht 
möglich.  Auch  ist  diese*  nicht  das  gante  Werk  der  beiden  Duflos, 
doch  sicher  das  Bessere. 

Die  Jünger  in  Emaus,  das  Haupthlatt  des  Künstlers,  nach  Paul 
Veronese  für  den  Kccueil  de  Crozat  gefertiget,  kl.  qu.  fol. 

Die  Ehebrecherin,  nach  N.  Colotnbel,  1711   gestochen,  als  Gc- 

fenstück  von  M.  Dossier'*  Mahl  beim  Pharisäer,  gr.  fol.  Galt 
ei  Schneider  3  Rthlr. 
Die  Kreuzabnchmun?,  nach  le  Sueur,  gr.  fol.  In  der  Auktion 

bei  Brandes  7  Hthlr.  4  gr. 
Die  Darstellung  im  Tempel,  nach  demselben  ,  gr.  qu.  fol.  Bran- 
des 8  Hthlr.  h  1 
Die  Verkündigung,  nach  Dominichino,  fol.    Im  zweiten  Abdru- 
cke mit  Buldet'*  Adresse.    Galt  bei  Winkler  7  Rthlr. 
St.  Cacilia  nach  Mignard,  gr.  fol.    Brandes  5  Rthlr. 
Amor  von  einer  Biene  gestochen ,  nach  Coypel ;  das  Gegenstück 

zu  Ficart's  Zephyr  und  Flora,  gr.  fol. 
Die  Grablegung  Christi ,  nach  Perugino ,  gr.  qu.  fol. 
Die  Grablegung  des  Herrn,  nach  Rafael ,  gr.  qu.  fol. 
St.  Michael ,  «ach  Hafael ,  fol. 

Jesus  mit  den  Jüngern  in  F.maus,  nach  Titian,  kl.  qu.  fol. 
Das  Conccrt,  nach  Dominichino,  kl.  qu.  fol. 
Brustbild  der  Maria,  nach  Guido,  gr.  fol. 
Die  Veikündiguug,  nach  Albani,  fol. 
Christus  als  Gärtner,  nach  demselben,  qu.  fol. 
Die  Communion  der  heil.  Maria  von  Aegypten,  nach  L.  Bcau- 
gin ,  fol. 

Der  Kindermord,  nach  Ch.  le  Brun,  fol. 
Christus  am  Oclbergc  ,  nach  demselben,  fol. 
.Das  Crucifix,  nach  demselben,  gr.  fol. 

Das  Crucifix  mit  den  Engeln,  Copie  nach  Edclink  und  nachL«- 
hrun,  lol. 

Der  Leichnam  Christi  am  Fus*e  des  Kreuzes,  nach  Lebrun,  fol. 
Die  Ausgiessung  de»  heil.  Geiste*,  nach  demselben,  fol. 
Die  Himmelfahrt  der  Maria,  nach  Lebrun,  fol. 
Die  büssende  Magdalena ,  fol. 

La  devotion  du  sacre  cocur  de  Jesus,  beide  nach  Lebrun,  kl. 
fol  10. 

Magdalena  am  Fusse  des  Kreuzes ,  nach  A.  Covpel ,  gr.  fol. 
Der  Triumph  der  Galathea,  dieselbe  Vorstellung,  die  Coypel 

und  Picart  gestochen  haben,  qu.  fol. 
Die  Vermählung  des  Bacchus  und  der  Ariadne,  nach  A.  Covpel. 
Silen  gebunden,  nach  A.  Covpel,  8 

Der  Triumph  des  Bacchus,  nach  Ch.  Natoire,  gr.  qu.  fol. 
Der  Triumph  der  Amphidntc,  nach  demselben  .  Gegenstück. 
Lc  mattre  de  guitarrc  und  la  retour  desire,  2  Bl.  nachSchcaau. 
Der  Herzog  von  Lcsdigu.cres ,  nach  P.  Mignard. 
C.  AYL  Lctcllier,  nach  demselben. 
Sebastian  Ledere,  nach  S.  Lcclerc. 
Jean  Paul  de  Gondy,  Cardinal  von  Ret* 
TS'icolaus  Lyon,  nach  Herluyson ,  fol 

J.  J.  Gaudart,  nach  Larg,ll,Cre,  gr.  fol.  5 
Philipp  von  Orleans,  nach  Tournicre.  ffr.  fol 
Marc  Ueno  de  Voyer,  nach  Aigaud,  gr  fol 
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Die  Wahrheit  und  der  Ruhm  verdunkeln  die  Unwissenheit,  Vig- 
nette nach  S.  Lodere. 
Jean  ßcrain ,  nach  Vivicr. 
St.  Hieronymus,  nach  L.  de  Boulngne. 
Marlin  Grandin ,  nach  Largillicre. 
Abbe  Bignon ,  nach  J.  Vivier. 

Piern«  de  la  Bnmc,  eveque  de  Mircpoix,  nach  Rigaud. 

Marschall  de  Bouflers,  nach  Rigaud. 

Prior  envoye  d'Angleterre  cn  Frauce.  nach  Bigaud. 

Die  hüssende  Magdalena,  nach  Aut.  Dtcu. 

Le  villageois  IViand,  nach  demselben. 

Susauna  im  Bade,  nach  A.  Coypel. 

La  toilette  de  Venus  dressue  par  TAmour,  kl.  Bl. 

Mehrere  Blatter  für  die  Ilistoire  des  Turcs  de  M.  Gucr. 

7  Bl.  Les  amours  d'Isnicuc  et  d'Ismcnias,  12. 

Jupiter  und  Semele ,  nach  J.  de  Troy. 

Chien  couchant  und  chien  cpagneul,  2  Bl. 

Le  bain  et  la  fete  italienne ,  2  Bl.  nach  J.  B.  Pater. 

Le  demeuagemeut  du  peiutre  et  rclcvement  de  police,  2  Bl.  nach 

Eticnnc  Jeaurat. 
Apollo  hütet  Adraet's  Heerde. 
La  tragedie  et  la  comedie  ,  beide  nach  Gravelot. 
Diane  au  retour  de  la  chasse ,  Erigone  vaineue,  la  toilette  pa- 

storale,  et  les  confidenecs  pastorales ,  4  Bl.  nach  Fr.  Bouchcr. 
Die  Geburt  und  die  Toilette  der  Venus ,  2  Bl.  nach  demselben. 
La  poesie  epique,  lyrique,  satirique,  pastorale,  4  Blätter,  nach 

Boucher. 
Les  amours  pastornies,  4  Bl. 

Le  pocte,  le  petit  berger,  le  petit  pasteur,  la  petite  formiere,  4 

Blatter. 

Le  pecheur,  le  Souffleur,  2  Bl. 

Les  qualre  saisons,  4  Bl, 

Richard  fils,  medeciu,  nach  P.  Mcrellc. 

Der  Hirtc  mit  der  Flöte  und  der  Htrtc  mit  dem  Vogel ,  2  Blätter 
nach  Soldini. 

La  revendeuse  ä  la  toilette  und  le  billet  doux,  2  Bl.  nach  L. 
Aubert. 

La  nourrice  bercant  un  enfatit,  autre  ramenant  un  enfant  a  sa 
mere,  la  battcusc  de  beurre  ,  le  benedicite  ,  la  menagcre,  la 
fileuse,  6  Bl.  nach  J.  Bcnaid. 

Jupiter  und  Antiope,  nach  J.  B.  Barbier. 

Vue  d'une  cascade,  und  Vuc  des  restes  d'un  pont,   2  Bl,  nach 

demselben. 
Die  Malerei,  nach  F.  R.  de  la  Rue. 

Le  garcou  cabaretier  uud  la  cuisinicre ,  nach  P.  Dumesnil. 
Duflos  der  Sohn  hat  das  Bildnis«  seiues  Vaters  nach  van  liaeften 
gestochen. 

Auch  hat  er  die  Description  abregee  des  prineipaux  arts  et  mö- 
tiers  herau6gegebeu. 

Düflos |  F.,  Zeichoer  und  Kupferstecher,  der  um  17Ö0  xu  Rom  ar- 
beitete. Von  seiner  Hand  sind  artige  Vignetten  mit  römischen  An- 
sichten in  dem  Werke:  Antiqua  numismata  maximi  moduli  aurea 
etc.  ex  Museo  Alex.  Card.  Albani  in  vatican.  bibliotiiecam  trans- 
lata,  et  a  R.  Venuto  notis  illust.  2  Voll.  fol. 

GandelKni  sagt,  dass  dieser  Duflos  auch  20  grosse  Alphabels- 
Buchstaben  gestochen  habe,  und  im  Cabiuet  l'aignonDijouval  wer- 
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den  v«»n  »einer  Hand  12  verschiedene  kleine  Ansichten  Rora's  mit 
der  Dcditation  an  den  Herzog  von  St.  Aignau  erwähnt;  sicher  die 
erwähnten  Vignetten. 

Duflos.  Pierre,  ein  französischer  Kupferstecher ,  der  1751  zuLyon 
gehören  wurde.  Er  stach  Vignetten  für  Dorat's  Werke  und  gab 
folgende  Sammlung  heraus:  Kecueil  d'Estampes,  repecsentant  les 
grades,  les  Hangs  et  les  Dignitcs  suivant  le  costume  de  toutes  les 
Nations  existantes.  Paris,  Duflos,  1780.  2  Vol.  fol.  264  Blatter, 
schwarz  und  colorirt. 

Noch  besitzen  wir  von  Duflos: 

Abrege  de  l'histoire  universelle  en  flg.  etc.  dessin.  par  Monoet 

et  grav.  par  Düllo*.    Faris  1785»  5  Vol.  gr.  8.  und  4. 
Ticozzi  nennt  den  Herausgeber  der  Costume  Augustin  Duflos. 

Duflos,  PhilotheUS,  Landsehaftmaler.von  Paris,  wo  er  auf  der 
Akademie  seiue  Studien  machte,  bis  er  nach  Erlangung  des  ersten 
Preises  als  k.  Pcusionär  nach  Horn  ging,  wo  er  unter  de  Troy 
mehrere  Jahre  studierte.  Er  starb  auch  in  dieser  Siadt  um  1740. 
etwa  ,")Ö  Jahre  alt ,  und  daher  kann  er  mit  dem  P.  Duflos  des  Gan- 
dclliui  nicht  Eine  Person  seyn.  Dieses  ist  Pierre  Duflos,  der  nuch 
um  1700  arbeitete. 

Dufour,  Augustine,  Mlle.,  Blumenraalerin  zu  Paris,  wo  sie  I7p7 
geboren  wurde .  und  bei  Hcdoutc  die  Kunst  erlernte.  Sie  malt  in 
Wasserfarben  Blumcu ,  besouders  Thiere  und  naturhistorische  Ge- 
genstämlc. 

Dufour,  Selima  Und  Melanie,  iMUeS.,  Miniaturmalerinnen  zu 
Pari»,  ober  von  Chcrbourg  gebürtig.  Sie  malen  Bildnisse  in  ar- 
chitektonischen und  landschaftlichen  Umgebungen. 

Dufour,  Carl  Nicolaus,  ein  französischer  Kupferstecher,  um  die 
Mitte  des  vorigen  Jahrhunderts  geboren.    Er  stach  Landschaften 
und  Ansichten,  worunter  zu  erwähnen s 
Zwei  Aussichten  von  Trcpont  in  der  Normandio,  nach  P.  Ha 
ckert. 

Die  Arche -Brücke,  nach  Louthcrbourg. 

Ein  neapolitanisches  Schiß"  auf  der  Ilhede ,  mit  Dupin  gefertiget. 
Landschaft  mit  einer  hölzernen  Brücke,  nach  L.  urovepbrock. 
Zwei  Ansichten  von  Meuse ,  nach  A.  Hademaker. 
Ansicht  der  Stadt  Cleves,  nach  Jan  Ten  Compc. 
Le  berger  coustant  und  le  gar9un  jardtnier,  Z  Blätter  nach  E. 
Jeaurat. 

Petite  chasse  aux  canard  und  prcparatifs  pour  Ia  peche,  2  Bl. 
(S.  auch  Natale  Duflos.) 

Doufour,  P.  C ,  ein  Kupferstecher  um  die  Mitte  des  vorigen  Jahr* 
hunderts.  Im  Cabinet  Faiguon  Dijonval  werden  ihm  folgende  Blat- 
ter zugeschrieben: 

Premiere  et  deuxicnic  rues  du  pont  de  1' Arche  pres  de  Roueu, 
«ach  Ph.  flackert.  S.  auch  N.  Dufour. 

Dufour,  Natale,  ein  Kupferstecher,  dessen  Ticozzi  erwähnt.  Nach 
Angabe  dieses  Schriftstellers  wurde  N.  Dufour  zu  Abbeville  17-15 
geboren  und  zu  Paris  von  Aliamot  in  der  liupferstecherkunst  OB« 
terrichtet.  Er  legt  ihm  Landschaften  und  Marinen  nach  Vernet, 
Wcirotlcr  u.  a.  hei. 

Wir  vermuthen,  das*  dieser  Natale  mit  Carl  Nicolaus  Eine  Per- 
son sei. 
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Dllfour,  Alexander,  ein  geschickter  Künstler  zu  Versailles,  der 
sich  im  Vatcrlantlc  und  hierauf  in  Horn  den  Kunststudieu  widmete. 
Nach  seiner  Rückhehr  wurde  er  Ii.  Architekt  und  später  auch  Rit- 
ter der  Ehrenlegion.  Er  leitete  von  1810  an  bis  an  seinen  1855 
erfolgten  Tod  alle  Bauten  am  Schlosse  von  Versailles. 
Du'four  erreichte  ein  Alter  von  75  Jahren. 

Dufourny  de  Villiers,  Louis  Pierre,  einer  der  ausgezeichnet- 
sten Architekteu  zu  Paris,  und  einer  der  eitrigsten  Republikaner, 
wesswegen  er  I7ij0  zum  Präsidenten  des  Club  des  droits  de  l'homme 
und  zuletzt  zum  Mitgücde  der  Administration  des  Departements 
ernannt  wurde. 

Dufourny  war  ein  Mann  von  Energie,  der  sich  nicht  fürchtete 
gegen  alle  Partheien  zu  streiten.  Die  Girondins  und  Montagnards 
sahen  ihn  wechselweise  als  Freund  und  Feind.  Die  Jakobiner 
zählten  ihn  unter  ihre  heiligsten  Redner,  .aber  dennoch  wäre  er 
der  Rache  des  Robespierre  nicht  entgangen  ,  wenn  nicht  1704  der 
Sturz  des  Tyrannen  sein  Leben  gerettet  hätte.  Jetzt  stritt  er  au 
der  Seite  der  Jakobiner  wieder  liir  die  Sache  der  Freiheit,  aber 
sein  Eilet-  zog  ihm  als  Terroristen  das  Gefängnis»  zu.  Er  erlangte 
seine  Freiheit  wieder,  starb  aber  bald  darauf. 

Dufourny  ,  Leon  ,  Architekt ,  brachte  fünfzehn  Jahre  in  Italien 
und  Sicilien  hin,  und  baute  im  letzteren  Laude  ein  Gebäude  Tür 
die  botanische  Schule.  Während  seiner  Heise  stellte  er  alle  be- 
rühmten Monumente  in  kleinen  Modellen  dar,  eine  Sammlung, 
welche  die  französische  Regierung  zum  Behufe  des  Unterrichte* 
der  Architekten  ankaufte. 

Nach  seiner  Rückkehr  fühlte  er  in  Frankreich  mehrere  offentli- 
liche  und  Privatbauten,  und  später  folgte  er  dem  David  Leroy  an 
die  Stelle  eines  Professors  der  Architchturschulc.  Er  wurde  auch 
Mitglied  des  Institutes,  und  starb  1818  ohngelähr  58  Jahre  alt. 

Dufrene,  Kupferstecher,  dessen  Lebensverhältnisse  uns  unbekannt 
sind.   Mit  Duircnc  sc.  bezeichnet  ist  ein  Blatt  nach  Dominichino, 
welches  den  Kaiser  Otto  III.  vorstellt,  wie  er  St  Nil  besucht,  ein 
grosses  Stück  in  die  Breite.    Dieser  Dufrene  ist  sicher  Eine  Per- 
son mit  Carl  Dufresne. 
Dufreneau,  Porlraitmaler  zu  Paris  um  1720.    Petit  stach  nach  ihm 
das  Bildniss  des  Kupferstechers  F.  Cbereau  für  Odicuvre**  Samm- 
jung,  in  8.  m 
tMresne,  ein  französischer  Kupferstecher  der  neueren  Zeit.    Er  co- 
pirte  um  I7i)i  einige  Blätter  nach  Callot,  und  bezeichnete  »ie  mit 
einem  Monogramme  oder  mit  Dufresne  sc.  oder  sculpsit.  Man 
kennt  von  seiner  Hand: 
Die  heiL  Catharina  mit  Krone  und  Schwert,  nach  Durer  17Q2 

copirL    H.8Z.6L,  Br.  6  Z. 
Dieselbe  Heilige  mit  dem  Rade,  nach  einer  Federzeichnung  Du» 
W  rer's  sehr  lei  cht  radirt,  17^2-    H.  8  Z.  6  L.,  Br.  6  Z. 

Zwei  alte  Köpfe,  wahrscheinlich  nach  einer  Zeichnung  Dürer'« 
v  gelerugct,  1792.   IL  8  Z.  3  L.,  Br.  12  Z.  5  L.    Man  findet 

&  •  die  Köpfe  häufig  eiuzeln. 

St.  Barbara,  stehend,  nach  einer  Zeichnung  Dürer'f  radirt,  kl. 
■f '  A  foüo. 

Halbe  Figur  eines  Alten  mit  langem  Barte,  nach  P.  A.  Will«, 

$  Studium  von  «echzehlk  ländlichen  Figuren,  nach  J.  van  Campen, 

kl  uu.  loh 
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Ein  heil.  Pabst  auf  dem  Throne  von  drei  Religiösen  verehrt, 

17()>,  nach  A.  Balestra  radirt,  fol. 
Merkur  und  eine  Gottin  auf  Wolken  sitzend,  Z  Blatter,  nach 

Barhicii. 

Ein  Ghristuskopf  mit  der  Dornenkrone,  nach  Guido  Ilcni  radirt 

und  von  Voyez  beendigt. 
Eine  Madonna,  nach  la  Fage,  kl.  fol. 

Mehrere  Soldaten,  welche  Karten  spielen,  nach  Larue,  kl.  qu. 
tolio. 

Ein  Fries  mit  einem  Kavallerie- Zug,  nach  demselben,  kl.  fol. 
>  erschiedcnc  Phanlasicstücke  und  Capricen. 
8  Bl.  verschiedene  Monumente  und  allegorische  Figuren:  Du- 
fresne  sc.  fol.  °  b 

Diese  Blatter  sind  in  der  Sammlung  der  Kupferstiche  und  Hand- 
Zeichnungen  des  Grafen  Sternberg  -  Manderscheid ,  von  J.  G. 
A.  Jrronzel,  angegeben,   so  wie  folgender   guter  Stich: 

Soldaten  und  andere  Figuren,  Kopfe  und  Carrikaturcn:  Dufresne 
sc.  fol. 

Dieser  Dufresne  küunte  Eine  Person  seyn  mit  dem  Schau- 
*picler  Michel  Nitot  genannt  Dufresne,  der  noch  1805  W 
J  ans  s.ch  mit  de,,,  Kupferstechen  betaste.  Er  lieferte  saubere 
Umrisse  tur  Landon's  Vues  et  oeuvres  des  peiutres,  Paris  1803, 
und  in  demselben  Jahre  gab  er  auch  zwei  Hefte  mit  Cumposi- 
tionen  Haxman's  aus  Homer  und  Acschvlus  heraus. 

Gäbet  erwähnt  keines  Kupferstechers  "dieses  Namens.  Die 
meisten  der  obigen  Blatter  sind  in  Brulliot's  Catalog  der  Ar«, 
tin  sehen  Sammlung  verzeichnet. 

Dufresne,  Carl,  Kupferstecher,  der  vielleicht  mit  obigem  Dufresne 
Eine  I  erson  ,st  I»  der  Sammlung  des  Grafen  SternbWMander- 
jchc.d  ,st  von  ihm  ein  Blatt  in  gr.  imp.  qu.  fol.  angegeben,  den 
beil.  N.lus  vor  Ott»  III.  vorstellend ,  eine  der  schönsten  Cotnposi-, 
tionen  Domimchino  s  im  Kloster  Grotta  Ferrata,  bezeichnet: 
Carolus  du  lrc-sne  fec.  aqua  forti. 

J.  G.  Frenze!,  der  Verfasser  des  Calaloges,  nennt  das  Blatt  geist- 
reich gearbeitet.  3 

Dt^menest™  l^"  ^""'Landschaftsmaler  zu  Paris,  aber** 
Fstan  pes  1788  geboren,    Er  erlernte  seine  Kunst  bei  Bertin  und 

XfJ -\   «u   [mg  ,.8l71an'  i'«  Salon  mit  Bildern  aufzutreten.  Diese 

^t^££äS$  mA  A^Uai  P  1  Ynd  SePia  «»Kerührt  Einige  malte 
er  aut  SeidenstotT  und  diese  sind  unter  Cristallgläser  gebracht. 

Xh^°Yi  na,rl,Ä°nS'  **•  2U  Pari*  ^11.  gestorben  zu 
Vi  Iiier* -le- Bei  1665.  Er  war  zum  Studium  der  Median  bestimmt, 
gab  aber  seinem  Hang  zur  Kunst  nach,  und  genoss  zwei  Jahre  hin- 
durch  den  Unterricht  von  Pcrncre  und  Vouet.    In  seinem  2islen 

BEL  ä£$  "  8,ch  "ach  R,om»  und  Mch  zum  gemeinschaft- 

lichen Studium  an  M.gnard  an ,  dessen  Freundschalt  er  beständig 
Sw^l.  Dulresnoy     mehr   bewandert   in  der  Geschichte  und 

u^LSSS:  S U,?,,,3  SC»Cm  FrCUnd  nützlichen. Rath,  und 
dieser  unterrichtete  ihn  in  der  Praktik  der  Kunst 

wah^dSmarvnnrnkrUUft  «hlreiche  Werke  aus, 

:ä  Huue^,,!  «ÄiTi' er  rrchabcr 

nem  Hause  behielt  reundes  zu  erlreueu ,  der  ,hu  111  se- 

hn Pariser  Museum  ist  von  seiner  Hand  eine  heil.  Margaretha, 
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die  einen  geschickten  Künstler  verrä'th,  welcher  die  Meisterwerke 
der  venetianischen  Schule  studierte.    Dus  Colurit  ist  sehr  schon, 

Dufrcsnoy  beschäftigte  sich  sein  ganzes  Leben  mit  einem  lateini- 
schen Gedichte  über  die  Malerei ,  das  er  aber  nicht  mehr  gedruckt 
sah.  Royer  de  Piles  gab  es  1Ö75  zu  Paris  in  französischer  Ueber- 
seUung  in  12.  heraus,  mit  Kufern  von  S.  Leclcrc.  Diese  zweite 
Ausgabe  ist  wegen  der  Hupfer  geschätzter,  als  jene  von  l68l»  in 
welcher  die  Abdrücke  schwächer  sind.  Die  vierte  Ausgabe  ist  von 
175t  in  8..  und  1755  erschien  die  französische  Uebersetzung  von 
Querion,  der  auch  Mars  y's  Gedicht  damit  verband,  unter  dem  Titel: 
Ecole  d'Uranie.  Auch  Henou  gab  1780  zu  Paris  eine  französische 
Uebersetzung  heraus,  und  das  Original:  Dufresnoy  et  Marsy  de 
pictura  carmina ,  fand  an  Ch.  A.  Klotz  zu  Leipzig  einen  zweiten 
Bearbeiter.  Italienische  Ausgaben  erschienen  zu  Rom  1715  oder 
75,  und  zu  Fescia  1785  von  J.  Ausaldi.  Im  Englischen  besorgte 
Drydcn  dieses  Gedicht,  und  Mason  selbes  1785.  Reynolds  hat  eine 
englische  Uebersetzung  mit  Bemerkungen  bereichert." 

Kupferstecher,  von  dem  im  Kataloge  der  Sammlung  des  Frei- 
herrn von  Herrmann  (1850)  ein  Blatt  mit  dein  badenden  Amor,  nach 
Boucher,  angegeben  ist. 

Dughet ,  NicoIailS  ,  einer  der  vorzüglichsten  Maler  seines  Zeital- 
ters, genannt  Polistin,  geb.  zuAndelys  1594,  gest.  zu  Rom  1005. 
Vou  adeligen,  aber  armen,  Eltern  geboren,  musstc  er  ein  Fach  er- 

5 reifen,  um  sich  Unterhalt  zu  erwerben,  und  er  fühlte  sich  unwi- 
crstehlich  zur  Malerei  gezogen.    Quintin  Varin  brachte  ihm  die 
Anfangsgründe  der  Kunst  bei ,  bis  er  im  l8ten  Jahre  nach  Paris 
ging,  wo  er  der  Reihe  nach  die  Schulen   von  N.  Jouvcnct,  F. 
Eile's,  eines  Flamändcrs,  und  L'Allcmand's ,   eines  andern  mittel- 
telraasMgcn  Künstlers,  besuchte.    Poussin  fühlte  bald  das  Mangel- 
hafte des  Unterrichtes,  und  er  fing  daher  an,  Zeichnungen  und 
Kupferstiche  nach  Rafael's  und  Giulio  Romano's  Bildern  zu  studie- 
ren.   Sein  Ziel   war  jetzt   Rom ,  aber   er  konnte   es  erst  l6?4 
erreichen.     Ein    kleines  Ersparniss   bahnte   ihm  den   Weg.  In 
Rom  setzte  er  sein  Vertrauen  auf  den  Ritter  Marino ,   für  dessen 
Adone  er  einige  Scenen  gezeichnet  hatte  ,    allein  der  Dichter 
ging  bald  nach  Neapel,  und  Poussin  verdankte  ihm  nur  eine  Em- 
pfehlung an  den  Marchese  Marcello  Sachetti  und  an  den  Cardinal 
fiarberini ,  der  aber   ebenfalls  als  Gesandter  bald  Rom  verliest. 
Ohne  Freunde  und  Gönner  setzte  er  dennoch  seine  Studien  mit 
bewunderungswürdigem  Eifer  fort,  mass  mit  Francois  Quesnoy, 
genannt  Fiamiugho,  die  Ueberbleibsel  griechischer  Sculptur,  be- 
sonders die  Statue  des  Antinous,  trieb  mit  Thätigkcit  Geometrie, 
Plastik,  Optik,  Perspektive,  las  die  Schriften  des  Thcatiners  Mat- 
teo  Zoccohno,  des  Lehrers  von  Dominichino,  und  übte  sich  über- 
haupt in  allen  Wissenschaften ,  die  den   Künstler  heben.  Der 
Wundarzt  Larcheo  weihte  ihn  noch  mehr  in  die  Geheimnisse  der 
Anatomie  ein,  und  so  zog  er  bei  unablässiger  Ucbung  in  der  Dar- 
stellung durch  Linien  und  Farben  bald   die  Aufmerksamkeit  auf 
«ich.  Doch  lebte  er  in  Rom  stets  in  e.lner  anständigen  Mittelmäs- 
sigkeit.   Er  begehrte  nicht  reich  zu  werden  ,  wesswegen  er  seinen 
Bildern  einen  bestimmten  billigen  Preis  setzte,  den   er  auf  der 
Rückseite  derselben  bemerkte.    Gab  man  ihm  mehr,  so  schickte  er 
das  Uebrige  zurück. 

Eine  gluckliche  Laufbahn  eröffnete  sich  für  Poussin  nach  der 
Rückkehr  des  Gesandten  und  Cardinais  Francesco  Barbcrint  aus 
Spanien  und  Frankreich.    Dieser  trug  ihm  mancherlei  Arbeiteu  auf 
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und  auch  der  Ritter  Cassiano  del  Pozzo  war  »ein  Gönner,  auf  des- 
sen Empfehlung  er  das  grosse  Bild  mit  der  Marter  des  hl.  Erasmus 
für  die  vatikanische  Basilika  zu  tnalffn  erhielt.  Auch  für  d*n  Ca- 
valiere  selbst  malte  er  mehrere  Stücke,  darunter  die  berühm- 
ten, mit  Kraft  des  Geistes  geschaffenen,  bildlichen  Darstellungen 
der  sieben  Sakramente.  Diese  Werke  erhielten  allgemeinen  Bei 
fall,  und  er  musste  sie  noch  einmal  für  den  königlichen  Haushof- 
meister Chanteloup  malen,  doch  löste  er  das  gleiche  Thema  in  ver- 
änderter Form.  Die  Bilder  des  Herrn  von  Chanteloup  kamen  in  die 
Gallerie  Orleans  und  mit  dieser  nach  England,  wo  sie  der  Hersog 
von  Bridgewater  um  4g00  Guineen  erwarb.  Sie  sind  noch  in  der 
Sammlung  des  Herzogs  und  die  zweite  etwas  kleinere  Vorstellung 
der  sieben  Sakramente  besitzt  der  Herzog  von  Rutland  in  Belvoir 
Castle.    Auch  in  Leonoldskron  waren  ehedem  sechs  Darstellungen 


spanischen  Gesandten  an  den  österreichischen  Gesandten  Migazzi. 
Wo  jetzt  diese  Bilder  sich  befinden,  wissen  wir  nicht. 

Poms  in  malte  auch  für  Amadco  del  Pozzo  zwei  grosse  Bilder: 
den  Zug  Pharao's  durch  das  rothe  Meer  und  die  Anbetung  des 
goldenen  Kalbes,  welche  nach  Turin  kam.  Für  dessen  Pallast 
malte  er  die  Findung  Mosis,  den  Manna -Regen,  die  Hervorru- 
fung des  Wassers  aus  dem  Felsen,  und  andere  Darstellungen  aus 
dem  Leben  des  jüdischen  Gesetzgebers,  von  denen  man  einige  im 
h.  Museum  zu  Paris  wieder  sehen  kann. 

Poussin's  Ruf  war  jetzt  auch  nach  Frankreich  gedrungen,  und  so 
wurde  in  Richelieu  der  Wunsch  reze,  den  Künstler  nach  Paris  zu 
ziehen.  Er  erhielt  iu5Q  eine  Einladung ,  aber  erst  im  folgenden 
Jahre  gab  er  deti  Bitten  des  Herrn  de  Chanteloup  nach,  und  folgte 
ihm  nach  Frankreich. 

Die  Aufträge,  welche  er  von  dem  Cardinale  und  dem  Könige 
erhielt,  waren  zahllos.  Er  wurde  zum  Hofmaler  mit  5000  Livres 
jährlichen  Gehalt  ernannt,  und  überdiess  wurde  er  Aufseher  über 
alle  artistischen  Unternehmungen. 

Poussin  malte  jetzt  neben  andern  acht  Geschichten  aus  dem  al- 
ten Testamente  zu  Vorbildern  für  die  Tapetenwirker,  und  für  Ri- 
chelieu den  Mosel,  der  den  brennenden  Busch  erblickt.  Auch 
unternahm  er  die  Verzierung  der  weitläufigen  Gallerie  desLouvre, 
wollte  aber  die  Landschaften  seines  Collegen  Fouquier  nicht  als 
die  Hauptzierde  der  Gallerie  erkennen,  eben  so  wenig  die  ge- 
schmacklosen Ornamente  Mercier's  dulden ,  womit  dieser  die  Ge- 
wölbe des  Louvre  belastet  hatte.  Erbittert  verbanden  «ch  diese 
mit  Vouet's  Parthei,  um  Dughct  zu  stürzen.  Es  gelang  ihnen 
beim  Minister  Noyer*  Eingang  zu  finden,  und  überhaupt  verbit- 
terte ihm  Verfolgung,  Neid  und  Mittelmässigkeit  seinen  Aufent- 
halt in  Paris.    Hier  war  damals  von  einem  gründlichen  Studium 

far  keine  Rede,  der  Künstler  dachte  an  keine  höhere  Bildung,  er 
onnte  dieses  alles  unter  malerischem  Pomp  und  im  Glänze  der 
Farben  verstecken,  da  nur  für  das  Blendende  und  Effektvolle  Auge 
und  Sinn  war.  Diese  Fütterfarben  fehlten  Poussin,  und  seine  Ge- 
dankenfülle ,  seine  Richtigkeit  der  Zeichnung  und  die  genaue  Be- 
obachtung des  Costüms  wurde  von  den  meisten  gar  nicht  verstan- 
den und  von  vielen  wenig  beachtet.  Poussin  gefiel  daher  damals 
in  Pari»  andern  so  wenig,  als  er  sich  hier  selbst  gefiel.  Seinen 
Widerwillen  verstärkten  überdiess  noch  die  unbedeutenden  Arbei- 
ten, die  man  ihm  übertrug;  er  musste  sich  oft  mit  Kleinigkeiten 
beschäftigen,  Titelblätter  zeichnen,  Ornamente  für  Zimmer  und 
Camine  entwerfen,  sogar  Bücherdeckel  zieren.  Seine» Thuns  müde, 
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verlies«  er  endlich  gegen  Un~  Paris,  und  begrüsste  sein  geliebtes 
Italien.  Er  lebte  noch  25  Jahre  in  Rom,  geliebt  und  geachtet,  und 
sah  nie  mehr  sein  Vaterland.  Dieses  verlur  in  ihm  seinen  grössten 
und  gelehrtesten  Künstler. 

Poussin's  Aulenthalt  in  Rom  fiel  in  die  Zeit  der  Oberherrschaft 
der  Carracci'schen  Schule;  er  folgte  aber  nicht  dem  Style  derselben, 
sondern  suchte  sich,  vornehmlich  durch  das  Studium  der  Antike, 
einen  eigenen  Weg  in  der  Kunst  zu  bahnen.  Er  ist  der  erste , 
der  sich  bestrebte  Form,  und  Aeusserlichkcitcn  von  den  Denkmä. 
lern  der  alten  Kunst  zu  entnehmen,  allein  er  blieb  auch  so  zu  sa- 
gen allein  in  seiner  Richtung;  denn  er  fand  keine  unmittelbaren 
Nachfolger,  weil  der  zunehmende,  conventionclle  und  ausgeartete 
Geschmack  selbst  das  Auseheu  jener  Kunstwerke  mehr  oder  minder 
verdrängte.  Nach  ihm  wurde  die  Malerei,  anstatt  wie  in  der  schö- 
nen Zeit  in  den  verschiedenen  Ländern  auch  verschiedene  und 
eigentümliche  Früchte  zu  tragen ,  in  dem  Umkreis  von  ganz  Eu- 
ropa nach  denselben  allgemeinen  Regeln  betrieben,  so  dass  auch 
die  Bilder  dieser  Art  aus  allen  Ländern  sich  ungemein  ähnlich 
sind.  Die  glückliche  Reformation',  die  gegen  das  Ende  des  löten 
Jahrhunderts  die  Malerei  durch  die  eklektische  Methode  der  Car- 
racci,  so  wie  durch  den  Realismus  des  Michel  Angelo  da  Carra- 
vaggio  erfuhr,  hatte  im  folgenden  Jahrhundert  ihren  Einfluss  ver- 
loren und  die  Kunst  begnügte  sich  mit  erborgtem  Pomp  ohne  in- 
nern  Gehalt. 

Poussin  hat  in  den  meisten  seiner  Werke  die  Landschaft  mit 
dem  Historischen  vereiniget,  beide  Gattungen  zugleich  in  grosser 
Bedeutung  hervorgehoben,  um  ein  Ganzes  der  Kunst  in  vollem 
Umfange  zu  gehen.  In  einigen  Bildern  ist  die  Hauptwirkung  auf 
die  Figuren ,  in  andern  auf  die  Landschaft  berechnet,  aber  immer 
stehen  beide  in  dem  schönsten  Einklänge.  In  landschaftlichen  Ge- 
mälden werden  Nicolaus  und  Caspar  leicht  und  oft  verwechselt; 
doch  der  erstere  macht  seine  Landschaften  durch  Architekturwerke, 
Strassen,  Tempel  u.  d,  gl.  zu  geschichtlichen.  Auch  in  der  Dar- 
stellung der  Naturkörper  selbst,  der  Baumgruppen,  der  Blätter  und 
Stammformen  verfolgt  er  das  Eigcnthümliche  so,  dass  man  mei- 
nen möchte,  das  vor  Augen  Gestellte  habe  nur  einmal  und  gleich- 
sam für  einen  gewissen  Zweck  existirt.  Ihm  kommt  in  Betreff  der 
Landschaft  eine  eigene  Stelle  zu,  indem  er  den  heroischen  Styl  in 
diesem  Fache,  wozu  der  Saamcn  freilich  schon  in  llafacl's  Loggien 
ausgestreut  lag,  welchen  Annibalc  Carracci  und  Doininichino  mit 
Rücksicht  auf  das  Titianische  Colorit  zum  Keim  gebracht  hatten  , 
durch  eine  gelehrtere  Betrachtung  des  Costüms  und  des  Cliroas, 
besonders  in  Rücksicht  auf  Architektur,  einen  klassischen  Ernst  er- 
theilte ,  und  hiebei  wurde  er  der  Vater  des  Styls  in  der  Landschaft, 
den  wir  in  den  Werken  seines  Schwagers  und  Schülers  Caspar 
Poussin  bewundern.  Dieser  Zeitpunkt  ist  derjenige ,  in  welchem 
die  Landschaftsmalerei  in  Rom  zu  ihrer  glänzendsten  Höhe  ge- 
langte. Es  blühten  damals  neben  den  beiden  Poussin  auch  Claude 
Lorrain,  H.  Swaneveld  und  S.  Rosa.  Paul  Brill  ist  der  ältere 
Künstler,  der  zur  Abtheilung  der  Landschaftsmalerei  in  ein  eige- 
nes Fach  den  Weg  gebahnt,  die  bezeichneten  Künstler  aber  haben 
derselben  die  Gränzcn  eines  eigenen  Gebietes  bestimmt. 

Unter  seinen  Zeitgenossen  schätzte  Poussin  vornehmlich  den  Do- 
minichino,  mit  dem  er  auch  durch  sein  Streben  nach  ausdrucks- 
voller Com  position  die  meiste  Verwandtschaft  zeigt.  Er  übertraf 
jenen  an  Kcichthum  der  Erfindung ,  besass  aber  weniger  Gefühl, 
al«  derselbe.    Seine  Werke  sind  vielmehr  Produkte  des  Verstandes 
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und  Scharfsinns,  als  der  mit  Gefühl  durchdrungenen  Einbildungs- 
kraft, und  daher  ist  der  Ausdruck  wohl  zuweilen  gut  gedacht,  aber 
last  nie  lebendig  und  ergreifend  dargestellt.  Er  zeigt  sich  immer 
gelehrt  und  belesen,  wie  schon  Mengs  bemerkt,  und  datier  wühlte 
er  seine  Vorwürfe  auch  vornehmlich  aus  der  alten  Geschichte  und 
aus  der  Mythologie.  Aber  weniger,  als,  in  der  Auffassung  der  Aus- 
senseite  des  Alterthums,  gelang  es  ihm,  in  den  innern  Geist  dessel- 
ben einzudringen  und  hierin  den  Giulio  Romano  und  Polidoro  zu 
erreichen,  ungeachtet  diese  Künstler  das  Costüm  mit  Freiheit  be- 
handelten, und  keinen  Anspruch  auf  antiquarische  Gelehrsamkeit 
machten ,  der  in  Poussin's  Werken  offenbar  hervortritt.  Er  ver- 
fiel zuweilen  in  sehr  widerliche  Vorstellungen.  Seine  Marter  des 
heil«  Erasmus  in  der  vatikanischen  Sammlung,  die  für  St.  Peter  in 
Mosaik  gesetzt  wurde,  ist  gräuelhaft  dargestellt,  was  durch  Wahl 
eines  andern  Moments  wäre  zu  vermeiden  gewesen,  und  in  seinem 
Kindermordc ,  ehedem  in  der  Giustianischeu  Sammlung,  hat  er  uns 
in  der  einzigen  Gruppe,  durch  welche  er  diesen,  offenbar  eine 
weitläufigere  Compositum  erfordernden  Gegenstaud,  darstellte,  den 
höchst  unerfreulichen  Anblick  einer  alten  hässlichcnFrau  als  Mutter 
eines  kleinen  Kindes  gezeigt. 

Seiner  Zeichnung  fehlt  es  nicht  an  Richtigkeit,  aber  wohl  am 
Leben.  Selbst  ausgezeichnete  Bewunderer  von  ihm  haben  geste- 
hen müssen ,  dass  seine  Figuren  gewöhnlich  mehr  an  colorirte  Sta- 
tuen ,  als  an  lebende  Gestalten  erinnern.  Dabei  zeigt  er  auffallen- 
den Mangel  an  Farbensinn.  Auch  sein  poetischer  Schwung  geht 
nicht  hoch ,  und  daher  sind  in  seinen  dramatischen  Compositionen 
die  Begebenheiten  mehr  prosaisch  erzählt,  als  poetisch  dargestellt 
Er  hat  ebenfalls  Episoden  angebracht,  die  den  Ausdruck  des  We- 
sentlichen der  Handlung  stören.  Nur  allein  im  antiken  Costüm 
zeigt  er  sich  nicht  fehlerhaft.  In  der  Landschaft  bew  ies  er  jedoch  mehr 

1 luetischen  Sinn ,  als  im  Iiistorischeu.  Hieriu  übertraf  er  alle 
iünstler  der  Carraccischen  Schule.  Seine  Kuust  in  diesem  Facht 
erkennt  mau  vornehmlich  in  einer  Folge  von  acht,  durch  Kupfer- 
stiche bekannten,  Landschaftsgemäldcu  mit  Staffagen  aus  der  alten 
Geschichte  und  Mythologie. 

Nicolaus  Dughet  wurde  in  seinem  Leben  weit  mehr  in  Italien, 
als  in  Frankreich  geschätzt,  wo  im  Verhältniss  des  damals  herr- 
schenden Geschmackes  seine  Werke  zu  ernst  und  geistig  erschie- 
nen, und  zu  wenig  den  Sinn  befriedigten.  Seit  David's  Zeiten  aber 
haben  die  Franzosen  seine  Bahn  betreten,  und  nach  der  Richtung« 
in  der  sich  der  Geschmack  bei  ihnen  entwickelt  hat,  demzufolge 
sie  vielmehr  Befriedigung  des  Verstandes  und  Scharf sinns,  als  des  Ge- 
fühls und  der  Einbildungskraft  von  der  Kunst  verlangen,  müssen 
auch  Poussin's  Werke  den  Forderungen  dieser  Nation  im  ausge- 
zeichneten Grade  entsprechen.  Man  bemerkt  bei  ihm  auch 
schon  das  Theatralische  sehr  entschieden,  welches  in  der  spateren 
französischen  Schule  noch  auffallender  hervortrat,  und  als  dieje- 
nige Eigenschaft  zu  betrachten  ist,  welche  dieselbe  vornehmlich 
charakterisirt.  Seine  Figuren  gleichen  Schauspielern,  die  sich  nicht 
ohne  Kunst  bestreben,  Leidenschaften  und  Geraüthsbewegungen 
auszudrücken ,  aber  dabei  verrathen,  dass  sie  dieselben  nicht  selbst 
empfinden,  und  nicht  wahrhaft  von  ihnen  ergriffen  sind. 

Poussin  behandelte,  wie  bereits  erwähnt,  die  sieben  Sakramente 
in  einem  Cyclus  und  diesen  rühmt  mau  als  eines  seiner  Meister- 
stücke. Er  malte  aber  auch  einen  Cyclus  aus  den  Werken  der 
Barmherzigkeit,  doch  ist  nicht  ausgemacht,    ob  er    letzteren  vol- 
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lerntet  hat.  In  der  gräflich  Czerninischen  Sammlung  zu  Wien  ist 
ein  herrliches  Gemälde ,  welches  vielleicht  das  letzte  aus  dieser 
Reihe  ist.  Es  stellt  die  Begrabung  der  Todten  vor.  Dieses  Bild 
ist  nicht  durch  Kupferstich  bekannt. 

Reich  an  Werken  Poussin's  ist  das  Musce  royal  zu  Paris.  Hier 
sieht  man  Rebecca  und  Eliezar,  ein  kostbares  Gemälde,  und  eines  der 
Hauptwerke  Poussin's,  die  Ehebrecherin  vor  den  Pharisäern,  wie 
Christus  zu  ihnen  die  Worte  spricht:  „Wer  aus  euch  ohne  Sünde 
ist  etc."  Ein  Meisterstück  der  Kunst  ist  das  Mannasammeln  in 
der  Wüste.  Der  Künstler  zeigte  hier  den  Keichthum  seiner  Ein- 
bildungskraft, die  Tiefe  seiner  Gedanken  und  die  Erhabenheit  sei- 
nes Geistes.  Im  Jahre  1667  machte  Lebrun  dieses  Gemälde  zum 
Gegenstande  einer  Abhandlung  in  der  Akademie  der  Malerei.  In 
dem  bezeichneten  Museum  ist  auch  das  treffliche  Gemälde  mit  Dio- 
genes, der  die  Schale  wegwirft,  durch  Haldenwang's  schönen  Stich 
bekannt  Ferner  sieht  man  da :  zwei  Darstellungen  der  Rettung 
Mosisaus  dem  Wasser,  denselben  wie  er  Pharaon's  Krone  mit  Füs- 
sen stösst,  und  wie  er  die  Ruthe  Aaron's  in  eine  Schlange  verwan- 
delt; die  Philister  von  der  Pest  gequält;  das  Urtheil  Saloinon's ;  die 
Anbetung  der  Magier;  die  Ruhe  der  heil.  Familie;  die  Blinden 
von  Jericho;  das  Abendmahl;  die  Taufe  des  Juhanncs;  die  heil. 
Jungfrau,  wie  sie  dem  Jacobus  Major  erscheint;  die  Aufnahme  der 
heil.  Jungfrau;  die  Entzückung  St.  Paul's;  Franz  Xaver  in  Indien; 
die  vier  Jahreszeiten  in  vier  Bildern,  von  denen  der  Winter  unter 
dem  Namen  der  Sündfluth  bekannt  ist ;  die  Erziehung  des  Bacchus, 
ein  Bacchanal  mit  vielen  Figuren  und  darunter  ein  Weib ,  welche 
Guitarre  spielt;  Echo  und  Narcissus ;  den  Triumph  der  Flora;  den 
Tod  der  Euridice  ;  die  Hirten  von  Arcadien;  den  jungen  Pyrrhus; 
Mars  und  Rhea  Sylvia;  den  Sabincrraub ;  den  Schulmeister  der  Fa- 
liskcr;  den  Triumph  der  Wahrheit;  spielende  Kinder;  Poussin's 
Portrait. 

Zwei  der  geschätztesten  Bilder  Poussin's  sind  in  der  k.  Galleric 
zu  Turin:  die  Anbetung  des  goldenen  Kalbes  und  die  heil.  Mar- 
garetha in  Lebensgrössc.  In  solcher  Grösse  finden  sich  wenig 
Werke  von  Poussin. 

In  der  gräflich  Mnltke'schcn  Gemäldesammlung  zu  Kopenhagen 
ist  das  berühmte  Gemälde  mit  dem  Testamente  des  Eudamidas, 
welches  man  vergebens  in  Frankreich  suchte.  Pesnc  hat  es  ge- 
stochen. 

Berühmt  ist  der  Kindermord  mit  lebensgrossen  Figuren  in  der 
Galleric  zu  Florenz,  ein  Bild  von  ergreifender  Wirkung.  Hier 
malt  sich  Schrecken,  Wildheit,  Hohn,  Verzweiflung,  Schmerz  und 
das  Todeslächeln  der  im  Blute  liegenden  Kinder. 

Eine  berühmte  Darstellung  des  Kindermordes,  von  Poussin  ge- 
malt, ist  auch  im  Pallaste  des  Fürsten  Canino  zu  Rom,  und  eben- 
falls berühmt  ist  Dttghet's  Copie  der  Aldobrandintschen  Hochzeit 
des  Hauses  Dnria. 

In  der  Eremitage  zu  St.  Petersburg  sind  neunzehn  historische 


lie  aus  Houghtonhall,  welche  durch  Poilly's  Stich  inBoydell's  Werk 
bekannt  ist,  ein  5  Schuh  7  Zoll  hohes  Bild.  Eine  sehr  reiche 
Komposition,  ebenfalls  durch  Poilly's  Stich  in  demselben  Werke 
bekannt,  /.cigt  Moses,  wie  er  aus  dem  Felsen  Wasser  schlägt. 
Poussin  fertigte  dieses  Bild  für  Ainadcu  dcl  Pozzo  zu  Turin. 


Bilder  von  Nicolaus.    Eines  der 


-liebsten  ist  die  heil.  Fami- 
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Ein  drittes  Bild  der  Eremitage  aus  Houghtonhall :  die  Enthalt- 
samkeit des  Sciptu,  ist  ebenfalls  durch  Kupferstich  bekannt,  sowie 
Esther  vor  Ahasverus  in  derselben  Sammlung.  Zwei  andere  schiine 
Gemälde  stellen  den  verwundeten  Tancrcd  mit  Erminia  und  den 
schlafenden  Kinaldo  bei  Armida  dar.  Drei  Gemälde  sind  der  Fa- 
bel der  Galathea  gewidmet.  Auf  einem  andern  sieht  man  Neptun 
mit    dem  Dreizack,   und    sehr  lieblich   sind  vier  nackte  Liebes- 

Sötter.  Zwei  grosse  Gemälde  zeigen  die  Schlacht  des  Josua,  und 
ie  Niederlage  der  Amalekiter.  l5ie  Anbetung  des  ehernen  Kalbes 
haben  Poilly  und  Baudet  gestochen.  Ein  solches  Bild  soll  zu  Neapel  zu 
Grunde  gegangen  eeyn  und  daher  ist  die  Originalität  des  Peters- 
burger Bildes  nicht  sicher.  Zweifelhaft  ist  auch  eine  Kreuzabneh- 
mung,  die  Poilly  und  Stella  gestochen  haben.  In  der  Eremitage 
findet  man  ebenfalls  eine  treffliche  Skizze  zum  Testamente  des  Eu- 
damidas  in  Copenhagen. 

Auch  in  England  sind  schöne  Bilder  von  diesem  Meister.  In 
der  Nationalgalleric  ist  eine  der  acht  Landschaften,  welche  Baudet 
gestochen  hat.  Die  Umgebung  einer  am  Fluss  gelegenen  Stadt, 
welche  man  zwischen  üppigen  Bäumen  erblickt.  Daselbst  ist  auch 
«in  bacchanalischcr  Tanz,  nach  Passavant  (Kunstreise  etc.  ig) 
höchst  wahrscheinlich  eines  jener  Gemälde,  welche  Poussin  um 
1Ö  <u  für  den  Cardinal  Richelieu  gemalt  hat.  Faune  und  Bacchan- 
tinnen feiern  durch  fröhlichen  Tanz  das  Fest  der  Weinlese,  wel- 
ches Satyrn  und  Nympheu  durch  Ungestüm  unterbrechen.  Dieses 
Bild  kommt  nach  Passavanl's  Angabe  aus  der  Gallerie  de  Calonne. 
Die  Nalionalgallerie  besitzt  noch  eine  andere  bacchanalische  Scene, 
eines  der  vollendetsten  und  geistreich  gemalten  Bilder  des  Meisters. 
Auch  hier  sind  auf  der  Flöte  blasende  und  tanzende  Faune  und 
Weiber  dargestellt,  mit  dem  wohlgenährten  Silen.  Dieses  in  den 
Schatten  sehr  klare  Bild  kommt  aus  dem  Pallastc  Barbcrini. 

Im  Dulwich  College  sind  viele  Bilder  mit  Poussin's  Namen  be- 
zeichnet, aber  nicht  alle  ächt,  wie  Passavaut  versichert.  Originale 
sind  z.  B.  die  Erziehung  des  Jupiter,  der  Triumph  de*  David,  eine 
kleine  Himmelfahrt. 

In  der  Bridgewater -Gallerie  zeichnen  sich  unter  mehreren  Ge- 
mälden dieses  Meisters  die  benannten  sieben  grossen  Bilder  der  Sa- 
kramente aus.  Daselbst  ist  auch  die  Darstellung  des  Moses,  wie 
er  Wasser  aus  dem  Felsen  schlägt  und  die  Geburt  des  Bacchus , 
beide*,  so  wie  die  Sakramente,  aus  der  Gallerie  Orleans. 

In  der  Devonshire  -  Gallerie  ist  eine  Darstellung  der  Schäler  Ar- 
kadiens, aber  sehr  verschieden  von  dem  schönen  Bilde  im  Pari- 
aer-Museum und  bei  weitem  nicht  so  anziehend  in  der  Darstel- 
lung. 

In  der  Sammlung  des  Lord  Cowper  in  Pensangar  ist  von  N. 
Poussin  das  interessante  Portrait  des  Bildhauers  Fiamingho;  eine  le- 
bensgrosse  halbe  Figur  von  vorzüglicher  Schönheit. 

In  Wilton-House  sind  zwei  grosse  Bilder  Dughct's,  die  nach 
Passavant  besondere  Beachtung  verdienen:  das  eine  mit  dem  gol 
denen  Kalbe,  das  andere  mit  dem  Durchgang  durch'*  rothe  Meer. 

Es  sind  überdies*  noch  mehrere  andere  Bilder  von  Nicolaus 
Poussin  in  England  und  im  Cabinetc  der  Handzeichnungen  im  neuen 
Pallaste  sind  von  seiner  Hand  auch  zwei  Bände  mit  Zeichnungen 
und  einer  mit  Landschaften  von  Gaspard. 

Auch  in  deutschen  Gallerien  sind  schöne  Bilder  von  diesem  Mei- 
ner.   In  München  sieht  man  das  Brustbild  des  Künstlers;  die  tit- 
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burt  Christi  in  kleinen  Figuren*,  die  Verkündigung  Maria,  ebenso; 
Midas  bittet  den  Bacchus  das  Dargereichte  in  Gold  ?.u  verwandeln, 
halb lebensgrosse Figuren ;  die  Anbetung  der  Hirten,  in  halb  lebcns- 
grossen  Figuren ;  der  Leichnam  Christi  auf  dem  Schoosse  der  Ma- 
ria von  Johannes  und  Magdalena  beweint 

Auch  in  der  k.  Oallcrie  zu  Dresden  sind  mehrere  Werke  von 
Poussin  und  darunter  die  vorzüglichsten  die  Anbetung  der  Könige 
und  die  Aussetzung  des  Moses. 

Im  K.  Museum  zu  Berlin  ist  eine  gewaltige  Landschaft  mit  dunk- 
len Bergen,  im  Vor^runde  Juno,  welche  die  hundert  Augen  des 
Argus  in  den  Schweif  ihrer  Pfauen  versetzt,  dabei  ihr  Himmelswa- 
gen und  Jo  als  Kuh.  In  der  Luft  sieht  man  den  nach  vollbrach- 
ter That  entschwebenden  Merkur,  und  der  Juno  gegenüber  ru- 
hende Nymphen  mit  Kindergenien;  5  F.  10  Z.  hoch,  6  Fuss  2jZ. 
breit. 

Daselbst  sieht  man  auch  von  Dughct  Jupiter  als  Kind,  von  ei- 
ner Nymphe  mit  der  Milch  der  Ziege  Amalthea  getränkt;  Helios, 
mit  der  Linken  auf  die  Lyra  gestützt,  auf  Wolken  vom  Thierkreis 
umgeben.  Vor  ihm  ist  sein  Sohn  Phaeton,  der  um  die  Zügel  des 
Sonnenwagens  bittet ;  auch  die  Jahreszeiten  sind  auf  dem  Bilde  ver- 
sinnlichet  und  in  der  Mitte  ist  der  geflügelte,  rasch  einherschrei- 
tende  Saturn.  Auf  einem  vierten  Bilde  des  Museums  erblickt  man 
den  schlafenden  Kiualdo,  den  Armida  entführt. 

In  der  k.  k.  Gallerie  zu  Wien  ist  eine  schöne  Darstellung  der  Hei- 
lung des  Lahmen  durch  Petrus  und  Johannes. 

In  der  Gallerie  Lichtenstein  in  Wien  sind  drei  Bilder  von  Pous- 
sin und  darunter  vorzüglich  die  heil.  Familie,  welche  auf  einem 
Kahn  über  den  Fluss  setzen  will. 

Iu  der  Efterhazy'schen  Gallerie  ist  die  Heimsuchung  Maria*  ein 
Bild  voll  Anmut h",  Wahrheit  und  Natur,  auch  meisterhaft  im  Co- 
lon te. 

Alle  Gemälde  zu  verzeichnen,  verbietet  hier  der  Raum.  Im  Jahre 
1T85  gab  J.  Cambry  einen  Essai  sur  la  vic  et  les  tableaux  du  Pous- 
sin heraus,  wovon  1799  ^n  e'ne  "twc'lc  Ausgabe  erschien. 

In  demselben  Jahre  erschien  zu  Paris  das  Eloge  de  N.  Poussin, 
par  N.  GuibaL  Zerstreute  Nachrichten  über  das  Leben  und  die 
Werke  dieses  Künstlers  finden  wir  schon  bei  seinen  Zeitgenossen 
Passen,  Felihien ,  Bellori  u.  a.  Letzterer  gab  seinen  Lebensabriss 
in  den  Vite  de'  pittori  etc.  Koma  1Ö72.  Eine  kurze  dürftige  Nach- 
richt mit  Beschreibungen  seiner  Malereien  enthält  auch  das  Manuel 
du  Musce  Francais.  Paris  An.  X.  (1802). 

Nicolaus  Dughet's,  so  wie  seines  Vetters  Gaspard ,  erwähnt  auch 
Lanzi  in  der  Geschichte  der  Malerei  I.  477  und/|82*  Dieser  Schrift- 
steller nennt  ihn  den  französischen  Kafael. 

Ausführlich  verbreitet  sich  über  ihn  ebenfalls  Fiorillo  in  der  Ge- 
schichte der  zeichnenden  Künste  III.  152  ff. ,  und  besonders  reich 
sind  die  Bemerkungen  über  die  Poussins  in  der  trefflichen  Beschrei- 
bung Koin's  von  Pratner,  Buiiscn  etc.  Diese  haben  wir  bei  Bear- 
beitung dieses  Artikels  benutzt,  besonders  in  Bestimmung  des  Kunst- 
charakters  Poussin's  und  seines  Schwagers  Caspar. 

Man  findet  bei  verschiedenen  Schriftstellern  die  Behauptung  auf- 

! gestellt,  dass  Poussin  ein  Werk  über  Licht,  Schatten,  Farben  etc. 
unterlassen  habe  ,  allein  dieses  ist  nur  grundlose  Sage.  Er  hatte 
c*  wühl  im  Sinne,  seine  Gedanken  über  Malerei  und  ilirtr  Mittel  ein- 


1 


Digitized  by  Google 


5t>8  Dughcl,  Julian».  —  Dughet,  Caspar. 


mal  schriftlich  darzulegen,  doch  kam  er  nie  dazu.  Bellori  bringt 
einige  Aphorismen  Poussin's  über  Malerei  und  die  Verhältnisse  des 
Autinous  in  seinem  Leben  dieses  Meisters  bei,  allein  diese  sind 
nach  Mengs  und  Winckeiinann  nicht  von  grosser  Bedeutung. 

Für  die  erste  italienische  Ausgabe  von  Leonardo  da  Yinci's  Trat- 
tato  della  ptttura  fertigte  er  die  Zeichnungen,  die  auch  für  die 
französische  Lebersetzung  des  H.  de  Chantelou  verwendet  wurden. 

Zu  Anfang  unsers  Jahrhunderts  begannen  die  beiden  Massard 
den  Stich  von  Poussin's  Werk,  welches  folgenden  Titel  erhielt: 
Oeuvre  complctc  de  N.  Poussin  dessin.  grav.  par  Massard  pere  et 
fils,  par  Gault  de  St.  Germain,  8.  Es  wurde  indessen  schon  frü- 
her vieles  nach  den  beiden  Poussin  gestochen.  Einen  voluminösen 
Gatalog  von  Stichen  nach  Nicolaus  Werken  gibt  Florcnt  le  Comte 
im  Cabinet  des  singularites  IL  4 15«  Auch  im  Cabinet  Paignon  Di* 
joiival ,  redige  par  ßenard,  Paris  l8io  p.  209  ff.  ist  ein  reiches  Ver- 
zeichniss  von  Stichen  nach  Poussin. 

In  K.  Weigcl's  Cataloj*  von  Kunstsachen  und  Büchern  III.  77 
ein  Blatt  von  N.  Poussin's  eigener  Hand  angezeigt,  fünf  Kinder 
vorstellend ,  welche  am  Eingang  eines  Waldes  spielen ;  die  Compo- 
situm des  Gemäldes  bei  Lord  Grosvenor,  fol.    Dieses  Blatt  ist  da 
mit  der  verkleinerten  Copic  für  5  Hthlr.  zu  haben. 

Dughet,  Johann.  Kupferstecher,  des  nachfolgenden  Caspar's  jün- 
gerer Bruder,  wurde  um  löl  i  zu  Horn  geboren.  Er  genoil  mit 
seinem  Bruder  gleichen  Unterricht,  hatte  aber  weniger  Talent  zur 
Malerei  als  letzterer,  wesswegen  er  diese  Kunst  verlies*,  um  sich 
dem  Kupferstiche  zu  widmen.  Das  Wichtigste,  was  dieser  Künst- 
ler lieferte,  ist  nach  Poussin  gestochen: 

Die  sieben  Sakramente,  7  Blätter,  radirt,  qu.  fol.,  (WinMer  6 

Hthlr.  4  gr.) 
Die  Geburt  des  Bacchus  .  <jn.  fol. 
Die  Himmelfahrt  der  Maria ,  fol. 

Jupiter  bei  den  Corybanten ,  ohne  Namen  des  Stechers,  der  Joh. 
Dus;hct  seyn  soll /ein  gr.  Blatt:  Si  vendono  in  botlega  di  M. 
.Judice. 

Die  Zeit  entreisst  die  Wahrheit  dem  Neide  und  der  Verleum- 
dung, ohne  Namen  des  Stechers,  fol. 
Salomons  Urthcil ,  gr.  fol. 
Der  Parnass ,  ein  gr.  Blatt  in  die  Breite. 

Die  Buchstaben,  welche  man  gewöhnlich  auf  Johann  Dnghet  deu- 
tet, finden  sich  auch  auf  dem  ersten  Blatte  einer  Folge  vu« 
zwanzig  Darstellungen  aus  der  Apostelgeschichte,  nach  Ka- 
fael ,  in  8. 

Auch  auf  einem  Blatte  mit  der  Heilung  des  Lahmen,  nach  dem- 
selben Meister,  stehen  sie. 

Dughct,  Caspar,  genannt  Poussin ,  einer  der  vorzüglichsten 

Landschaftsmaler,  den  die  Franzosen  Guftspre  oder  Gaspe  nennen, 
geb.  zu  Horn  gest.  dasellist  JÖ75.    Sein  Vater  war  ein  Fran- 

zose, der  sich  in  Born  niedertiess,  wo  auch  seine  beiden  Söhne 
Caspar  und  Johann  die  Bahn  der  Kunst  betraten.  Ihr  Lehrer  war 
Nicolaus  Poussiu,  der  Vetter  dieser  beiden  Künstler,  welcher  nach- 
her ihre  Schwester  heirathete.  Alle  umschloss  ein  enges  Band  d« 
Verwandtschaft  und  Gaspar  nahm  sogar  den  Namen  Poussin  von 
seinem  Lehrer  und  Schwager  an,  doch  sind  beide  in  der  Wahl  der 
malerischen  Gegenstande  verschieden ;  denn  Guaspre  zog  das  Fach 
der  Landschaft  vor,  welches  seinem  Hang  zum  Landleben  und  xur 
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Jagd  auch  besser  zusagte ,  als  die  GeschichUraalerei.  In  der  Land- 
schaft aber  gehört  er  mit  Claude  Lorrain  zu  den  berühmtesten 
Künstlern.  Doch  ist  das  Ziel  dieser  beiden  Meister  nicht  dasselbe. 
Claude  erschaute  die  Natur  in  ihrer  entzückenden  Sanftheit  und  in 
ihren  ewigen  Heizen.  Er  malte  die  auf-  und  niedergehende  Sonne, 
die  durch  Thau  erfrischte  Natur  am  Morgen ,  die  durch  des  Tages 
Hitze  ermatteten  Gebüsche  und  Pflanzen  beim  herannahenden  Abend. 
Caspar's  grosser  und  kühner  Geist  war  auf  das  Bedeutungsvolle, 
Grossartige,  Erhabene  gerichtet.  Begabt  mit  einer  höchst  reichen 
Phantasie,  womit  sich  gründliche  Hebung  verband,  suchte  er  vor 
allen  die  Idee,  den  poetischen  Gehalt,  möglichst  klar  zur  Anschau- 
ung zu  bringen ,  und  zur  Erreichung  seines  Zweckes  mussten  alle 
Mittel  gelten;  darüber  vernachlässigte  er  Alles,  was  dazu  ausser 
Beziehung  stand.  Daher  findet  man  nicht  selten  Bäume  und  Pflan- 
zen in  seinen  Bildern,  die  kein  Naturkuudiger  kennt,  die  aber 
dennoch  das  allgemeine  Gepräge  der  organischen  Natur  an  sich 
tragen  und  sehr  wohl  wirklich  existiren  könnten.  Er  hätte  den 
Baum  näher  charakterisiren  können,  aber  sein  Zweck  war  ein  hö- 
herer, ein  idealer  —  die  Darstellung  eines  Landschaftsgedichtes. 
Seine  Werke  nehmen  den  Verstand  in  Anspruch,  aber  seiue  Man- 
nigfaltigkeit und  Fülle  befriediget  auch  die  Sinne,  und  das  Ge- 
müth  wird  für  das  Bedeutende,  für  den  Gcsammtcharaktcr  und 
für  die  ethische  Wirkung  um  so  empfänglicher  gemacht. 

Kein  Künstler  hat  vielleicht  einen  grösseren  Styl  und  mehr  Le- 
ben in  landschaftlichen  Compositioncn  gezeigt,  als  Caspar  Pous- 
lin.  Er  liebte  besonders  Stürme  und  Ungewitter  darzustellen,  um  die 
Natur  in  Bewegung,  und  sie  dadurch  um  so  lebendiger  zu  zeigen. 
Seine  Behandlung  ist  gewöhnlich  flüchtig,  so  wie  er  denn  über- 
haupt mehr  auf  den  durch  Massen  und  Linien  hervorgebrachten 
poetischen  Effekt,  als  auf  sorgfältige  Ausführung  des  Einzelnen  sah. 
Er  schilderte  auch  manchmal  blosse  Veduten,  besonders  aber  mitgröss- 
ter  Richtigkeit  die  Gebirge  in  ihrem  Zusammenhange  und  in  ihren 
verschiedenen  Entfernungen.  Er  hat  wohlgeordnete ,  schön  über 
einander  hin  sich  bauende  Gründe,  gut  verstandene  Waldpar- 
thien,  aber  in  Ton  und  Farbe  lässt  er  oft  zu  wünschen  übrig. 

Die  Schatten  sind  undurchsichtig,  denn  leider  haben  viele  sei- 
ner Bilder  sehr  gedunkelt.  In  ursprünglicher  Färbung  aber  haben 
sie  eine  gewisse  Haltung  des  Tons,  welcher  der  grandiosen  An- 
ordnung und  Behandlungsweise  vortrefflich  entspricht.  Seine  Fär- 
bung ist  dann  von  einer  solchen  Frische  und  so  bestimmt  im  Cha- 
rakter, dass  sie  neben  dem  Zauberton  des  Claude  Lorrain  sich  gel- 
tend zu  machen  weiss. 

Sein  Baumschlag  ist  wollig  und  fast  immer  derselbe.  Indessen 
sind  seine  früheren  Werke,  in  welchen  Trockenheit  herrscht,  von 
seinen  späteren  zu  unterscheiden.  In  diesen  ist  der  Einfluss  des 
Studiums  nach  Claude  Lorrain  sichtbar;  sie  sind  lichter,  durch- 
sichtiger, in  freierer  Bewegung  entstanden. 

In  Horn  ist  eine  bedeutende  Anzahl  von  Werken  dieses  Meisters, 
besonders  im  Pallaste  Doria.  Im  ersten  Zimmer  der  Gallerie  sind 
▼on  ihm  lauter  Gemälde  iu  Wasserfarben  ,  trefflich  erhalten ,  kräf- 
tig wie  Oelgcmäldc.  Daun  folgt  ein  Saal  mit  Bildern  in  Oel,  der 
nach  ihm  gran  sala  dcl  Pussino  genannt  wird.  Vorzüglich  preist 
man  da  jenes  Bild  mit  der  Ponte  Lucano.  Die  Thiere  auf  mehre- 
ren dieser  Gemälde  hat  Castiglione  gemalt. 

In  S.  Martino  ai  Monte  derselben  Stadt  sieht  man  von  seiner 
Hand  Landschaften  mit  heiligen  Geschichten  ,  die  geschätzt,  aber 
»ehr  verblichen  sind. 
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Im  Pallaste  Corsini  ist  vielleicht  »ein  bestes  Werk:  eine  grosse 
Landschaft  mit  einem  liuhcn  Berge  und  Wasserfall ,  aber  nachge* 
dunkelt.    Gmelin  hat  das  Bild  meisterhaft  gestochen. 

Auch  in  der  Eremitage  zu  St.  Petersburg  sind  zwei  treffliche 
Werke  Foussin's:  der  Jäger  und  der  Fischer,  ehedem  in  Walpo- 
le's  Sammlung.  Browne  hat  diese  Bilder  gestochen  und  ersteres 
brachte  1807  auch  der  Petersburger  Czcsky  in  Kupfer.  Ausserdem 
sind  in  Petersburg  noch  fünf  andere  Gemälde  von  Dughet,  darun- 
ter jenes,  welches  in  Boydcll's  Werk  gestochen  ist. 

Auch  die  deutschen  Cabinette  und  Gallerien  bewahren  verschie- 
dene treffliche  und  schöne  Bilder  von  diesem  Meister.  Mehrere 
sind  in  England,  wohin  sie  aus  italienischen  Sammlungen  und 
aus  andern  Gegenden  kamen. 

Fünf  ausgezeichnete  Landschaften  sah  Passavant  (Kunstreise  durch 
England  und  Belgien  S.  20)  in  der  Nationalgalleric  zu  London. 
Bekannt  durch  Kupferstich  ist  daselbst  der  schöne  Landsturm  aus 
der  Gallcrie  Lansdown.  Ausgezeichnet  ist  die  mit  der  Darstellung 
des  Abraham,  der  den  Sohn  opfern  will,  aus  dem  Pallasle  Co- 
]onna.  Vorzüglich  gut  erhalten  in  der  Farbe  sind  die  Ansichten 
von  L'Aricia  und  der  Gallerie,  oder  dem  mit  hohen,  immergrü- 
nen Eichen  besetzten  Weg  am  See  von  Albano.  Sie  kommen  beide 
aus  dem  Pallaste  Corsini  zu  Rom.  Ueberaus  poetisch  ist  die 
Landschaft,  wo  sich  Acueas  und  Dido  gegen  den  Sturm  bergen. 
Die  Figuren  sind  von  Albano  gemalt.  Dieses  sehr  nachgedunkelte 
Bild  kommt  aus  dem  Pallaste  Falconieri. 

Eines  der  ausserordentlichsten  Bilder  dieses  Meisters  ist  nach  Pas- 
savant jenes  in  Kensington,  welches  Jonas  vorstellt,  wie  er  ins 
Meer  geworfen  wird.  Fürchterlich  ist  das  aufgeregte  Meer,  au- 
genscheinlich die  Gefahr  des  Schiffes,  das  gegen  einen  Felsen  ge- 
schleudert zu  werden  droht.  Der  Blitz  schlägt  mit  schrecklicher 
Gewalt  in  das  Fclsenschioss;  da  werfen  sie  den  Jonas  ins  Meer, 
wo  der  Hay  schon  seiner  mit  offenem  Rachen  harret.  Dieses  Ge- 
mälde nebst  noch  drei  andern  grossen  Landschaften:  einer  fclsig- 
teu  mit  Figuren,  einer  mit  einem  Wasserfalle  und  einer  dritten 
sind  säuiinOich  durch  Kupferstich  bekannt. 

In  der  Bridgcwater  Gallerie  ist  von  ihm  das  schöne  Bild  des 
Sturms ,  der  gewaltic  über  das  Land  und  durch  die  Bäume  braust. 
Es  war  ehedem  in  der  Gallerie  Colonna  zu  Rom ,  von  Giuclin  ge- 
stochen. 

In  der  Grosvcnor  •  Gallerie  sind  zwei  sehr  schöne  Landschaften 
von  seiner  Uand,  von  einem  seltenen  klareu  und  frischen  Ton,  wah- 
rend leider  so  viele  Werke  Gaspard's  nachgedunkelt  haben. 

Eine  sehr  reiche  Landschaft  mit  einer  grossen  Stadt  am  Meer 
ist  in  der  Devonshire  -  Gallerie. 

Zwei  prachtvolle  Landschaften  Dughet's  hat  auch  die  Witt«« 
Sykes,  und  drei  andere  grosse,  in  Straton,  zeichnen  sich  eben  »o 
sehr  durch  ihre  schöne  Composition,  als  durch  ihre  vortreffliche 
Erhaltung  aus.  Vorzüglich  schön  ist  ein  Wald  von  üppiger  Fülle 
in  der  Vegetation. 

Mehrere  sehr  schöne  Bilder  befinden  sich  von  diesem  grossen 
Landschaftsmaler  in  Holkham,  die  fast  alle  durch  Kupferstiche  be- 
kannt sind.  Es  ist  zu  bedauern,  dass  sie  meistens  so  sehr  nach- 
gedunkelt haben. 


Digitized  by  Google 


E 


Dugourc,  J.  I).  —  Dulnue,  Charles.  571 

Caspar  Poussiu  hat  mich  mit  leichter  und  sicherer  Nadel  in  Hu* 
fer  gearbeitet.    Bartsch  P.  gr.  XX.  232  ff.  legt  ihm  acht  Blätter 
ei,  denn  diejenigen,  welche  ihm  Gttri  noch  zuschreibt,  gehürea 
dem  Johann  Dtighct.  dem  Bruder  des  Caspar,  an. 

Vier  Landschatteu  in  runder  Form,  bezeichnet:  Gasparo  Duche 
in.  aculp.  Romme.  H.  8  Z.  6  L. ,  Br.  7  Z.  9  L..  Durchmesser  7  Z. 
7  L.  Die  späteren  Abdrücke  haben  die  Adresse  des  Mauperche. 
Bei  Winkler  9  Rthlr. 

Vier  Landschaften  iu  die  Breite,  ebenso  bezeichnet.  H.  ?Z.,  Br. 
10  Z.  8  —  10  L.    Bei  Spekter  7  Rthlr. 

Es  gibt  noch  ein  anderes  Blatt,  mit  C.  D.  S.  bezeichnet,  was 
Caspar  Dughet  seulpsit  bedeuten  soll.  Bartsch  beschreibt  dieses 
Blatt  nicht,  und  Brulliot  dict.  des  inonogr.  II.  .>82  hält  es  wirk- 
lich für  zwei  Tel  halt.  Ks  stellt  eine  Marine  vor,  mit  mehreren  Leu- 
ten, welche  Kaufmannsgütcr  zu  Schiff  bringen,  links  Gebäude  an 
Felsen;  kl.  toi. 

Ein  anderes  Blatt  dieses  Künstlers,  das  Bartsch  entging,  stellt 
eine  geätzte  Landschaft  vor  mit  der  hl.  Jungfrau,  welche  neben  zwei 
Bäumen  auf  einem  Steine  sitzet.  Sic  ist  nach  rechts  gewendet 
und  das  Jesuskind  legt  die  Linke  auf  ein  Lamm,  auf  Johannes 
blickend.  Das  Blatt  ist  mit  G.  D.  bezeichnet.  II.  8  Z.  öL,  Br. 
6  Z. 

Im  Catalogc  von  Schmidt  in  Kiel  ist  Nro.  822  eine  Landschaft 
mit  einer  Brücke  als  Werk  Du^hct's  bezeichnet. 

Man  findet  auch  ein  geätztes  Blatt  in  folio,  mit  der  Anbetung 
der  Konige  nach  Rafael,  mt  G.  F.  signirt,  die  Buchstaben  mit 
doppelten  Linien  gezeichnet.  Diese  Initialen  sollen  Gaspar  fecit  be- 
deuten.   Sic  stehen  unten  in  der  Mitte  des  Blattes. 

Dugoure,  J.  D.,  Zeichner  und  Kupferstecher  zu  Paris  um  1760. 
Er  stach  1772  ein  grosses  Blatt  nach  Netscher:  Pricre  a  Venus,  im 
ersten  Drucke  vor  der  Schrift.  Auch  andere  Künstler  haben  nach 
seinen  Zeichnungen  gestochen.  Man  kennt  von  ihm  auch  Arabes- 
ken in  einer  Folge,  unter  dem  Titel:  Arabesques  inveutes  et  gra- 
vc»  par  J.  D.  Duguurc  1782 ,  in  8- 

Duguernier,  s.  Guemier. 

Duhameel  oder  du  Hamcd,  Alart  ,  Kupferstecher  gegen  das 
Ende  des  I5ten  Jahrhunderts,  den  »vir  unter  Hamccl  rubrizirten, 
"eil  er  seinen  Namen  von  Du  getrennt  schrieb. 

Duhamel,  Maler  und  Kupferstecher,  dessen  Basan  erwähnt.  Er 
vrurdc  1736  zu  Paris  geboren  und  bei  A.  St.  Aubin  in  der  Kunst 
unterrichtet.   Er  stach  Bildnisse,  deren  er  auch  mehrere  malte  und 
somit  ist  er  Eine  Person  mit  jenem  A.  Duhamel ,  von  dem  es  im 
v/  Cabinel  Paignon  Dijonval  heisst,  er  sei  um  1748  geboren,  uud  Ro- 

tnaaet  habe  nach  ihm  das  Bildniss  des  Ch.  de   Bcaumont  gesto- 
chen. Füsslv  benutzte  zu  seinem  Artikel  Basan  und  eine  händ- 
ig schriftliche  Notitz,  und  er  lässt  Duhamel  das  Bildniss  Beaumont's 
P  nach  Romanet  siechen. 

<|,  Duhamel  stach  die  Bildnisse  des  Engländers  D.  Hume  nach  Co- 

f  chin,  Heinrich  IV.  nach  Marillicr,  Diderot' s  nach  Grcuze.  Er 

j         brachte  auch  einige  Genrestücke  in  Kupfer. 

lLf  Duhmc,  Charles,  Portraitmalcr  zu  Paris,  wurde  1770,  geboren  und 
'm*  von  Paunuct  und  Greuzc  in  der  Kunst  unterrichtet.     Lebte  noch 

1830. 
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Dujardin,  Karl  5  diesen  berühmten  Hünstier  ruhrizirlen  wir  unter 
K.  Du  Jardin,  weil  er  auf  seineu  Werken  das  Du  odcrDv  immer 
von  Jardin  trennt. 

Dlljinen,  Isaac  Van,  cin  Maler,  der  wahrscheinlich  in  Dordt  ge- 
boren  wurde,  wenigstens  wird  er  mit  J.  van  Verbuvs  unter  ieneu 
Burgern  der  Stadt  Dordt  erwähnt,  die  1Ö73  nach  Alchen  zogen, 
um  das  Vaterland  gegen  die  Franzosen  zu  vertheidigen.  Im  Jahre 
1665  wurde  er  Mitglied  der  Akademie  im  Haag,  und  so  kann  man 
seine  Lebenszeit  ohngetähr  bestimmen. 

Van  Duijnen  malte  See-  und  Flussfische  nach  der  Natur,  mit  ei- 
nem freien  und  markigen  Pinsel.  Fiorillo  erwähnt  seiner  nicht, 
aber  van  Eyndeu  in  der  Gesch.  der  vaderland.  Schilderk.  I.  132. 

Dianen,  Johann  Baptist  van,  Miniaturmaler,  dessen  Houbra- 
cken  erwähnt.  Er  wurde  zu  Antwerpen  um  l(>20  geboren,  malte 
in  einer  geistreichen  Manier  und  mit  Zierlichkeit  kleine  Bild- 
nisse und  andere  Gegenstünde  für  Fürsten  uud  Herren.  Er  war 
anfangs  Hauptmann  einer  Bürgercompagnie ,  verliess  aber  später 
diese  Stelle,  um  sich  ganz  der  Kunst  zu  weihen. 

Ein  anderer  Johann  Duincn  lebte  zu  Gouda,  und  bildete  sich  in 
W.  Crabeth's  Schule  zum  Künstler.  Er  machte  sich  besonders 
durch  sein  Bihlniss  des  Franziskaners  Simpcrnel  bekannt.  Wir 
halten  ihn  für  Eine  Person  mit  Johann  Dmvcn,  dessen  Fiorillo D. 
IL  485  unter  Crabeth's  Schülern  erwähnt.  Dieser  Duivcn  starb  1&40 
in  einem  Alter  von  30  Jahren. 

Dirnen  ,  Johann,  s.  J.  Duinen. 

DulaC,  Sebastian,  Historien-  und  Portraitmaler,  wurde  zu  Paris 
1802  geboren  und  bei  Vinchon ,  Perron  undLanglois  in  der  Kunst 
unterrichtet.  Er  malt  Kirchen-  uud  Genrebilder  und  besonders 
auch  Portraite. 

Dulignon,  Abraham,  Maler,  der  mit  seinen  Ehern  wegen  der 
Glaubcnsverfolgungen  aus  dem  südlichen  Frankreich  nach  Amster- 
dam kam.  Er  war  cin  geschickter  Zeichner,  bossirte  in  Wachs, 
besonderen  Ruhm  aber  erwarb  er  sich  durch  seine  gemalten  Fä- 
cher, die  zu  seiner  Zeit  in  den  Händen  der  Schönen  und  Hässli- 
chen  waren.  R,  Vinkelcs  hat  sein  Bihluiss  gestochen.  Dulignou 
ist  hier  schon  bejahrt,  und  zwar  1764,  eiije  Jahrzahl,  die  auf  dem 
Bildnisse  steht.    K.  van  Eyndcn  I.  124« 

Dlllin,  Pierre,  Maler,  der  zu  Paris  1Ö70  geboren  wurde.  Seinen 
Meister  kennt  man  nicht,  aber  offenbar  waren  es  Lebrun's  Werke, 
nach  denen  er  sich  bildete.  Er  ist  reich  und  prächtig  in  seinen 
Compositionen ,  und  einer  der  besten  Maler  seiner  Zeit.  In  seinem 
70stcn  Jahre  inalte  er  das  grosse  Gemälde,  welches  St.  Claude  vor- 
stellt, wie  er  ein  Kind  vom  Tode  erweckt/ eines  der  besteu  Werke 
des  Künstlers.  Geschätzt  sind  auch  jene  mit  Darstellungen  von 
Wundern  des  Herrn.  Dulin  starb  zu  Paris  17>i8.  Es  wurden  auch 
etliche  Blätter  nach  ihm  gestochen,  von  Petit,  C.  N.  Cochin  u.  a. 
Ein  kleines  Blatt  mit  der  Verkündigung  Maria  ist  ohne  Namen 
des  Stechers. 

Dllllaert,  Hcyman,  Maler,  wurde  zu  Rotterdam  1Ö3Ö  geboren. 
Er  war  der  Sohn  eines  Bilderhumilers,  der  ihn  in  Rembrandt'* 
Schule  gab,  wo  er  sich  den  Ruf  eines  der  treuesten  Nachahmer 
•eines  Meisters  erwarb.  Seine  Werke  waren  in  Compositum  und 
Färbung  so  täuschend  jenen  des  Rembraudt  ähnlich,  dass  selbst 
Kenner  getäuscht  wurden. 


• 
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Weycrman  erwähnt  eines  knienden  Eremiten ,  den  man  jeden- 
falls für  einen  llemhraiidt  genommen  hätte,  wenn  nicht  die  eigene 
Bezeichnung  des  Schülers  dagegen  gewesen  wäre.  Mine  Darstellung 
des  Mars  im  Cuirasse  wurde  in  einer  Auktion  wirklich  als  Kein- 
brandt  verkauft. 

Dullaert  war  auch  ein  trefflicher  Musiker  und  sogar  Dichter. 
Man  hat  von  ihm  eine  Sammlung  von  Gedichten,  die  1719 zu  Am- 
sterdam in  holländischer  Sprache  erschienen.  Er  übersetzte  auch 
den  Torquato  Tasso  und  einige  Dialoge  von  Serres.    Starb  f6ö4. 

Dumarest,  Hainbert,   Medailleur,  wurde  zu  St.  Eticnne-cn-Forez 
1750  geboren.   Er  war  lange  Zeit  Ciseleur  in  Fabriken  und  bei 
Goldschmieden ,  und  nur  iu  Nebenstunden  konnte  er  sich  der  Zei- 
chenkunst widmen ,  aber  dennoch  wurde  er  bald  ein  geschickter 
Künstler  seines  Faches.    In  Paris  sah  Boulton  eiuige  seiner  Werke 
und  dieser  gewann  ihn  für  seine  berühmte  Manufaktur  zu  Soho 
bei  Birmingham,  wo  er  jedoch  nur  zwei  Jahre  verblieb.    Zu  An- 
fang der  Itcvolution  kehrte  Dumarest  nach  Paris  zurück,  und  hier 
fand  er  sich  beim  grossen  Concnrse  ein,  zu  welchem  ein  Gesetz  alle 
Künstler  rief,  um  itnc  Fähigkeiten  für  Ausführung  bedeutender  Ar- 
beiten tu  prüfen.    Dumarest  modellirte  zwei  Medaillen,  von  denen 
ihm  die  eine  mit  dem  Kopfe  des  J.  J.  Rousseau  einen  der  ersten 
Preise  gewann,  und  die  andere  mit  der  Büste  des  älteren  Brutus 
verschaffte  ihm  den  Auftrag,  für  6000  Fr.  eine  Medaille  auszufuh- 
ren, bei  freier  Wahl  des  Gegenstandes.    Von  dieser  Zeit  an  galt 
er  für  einen  der  vorzüglichsten  Sterapelschneidcr  Frankreichs,  der 
berufen  wäre,  seine  Kunst  wieder  auf  die  Hübe  zu  leiten,  welche 
sie  unter  Ludwig  XIII.  und  XIV.  durch  Varin  ,  Duprce  und  an- 
dere behauptete. 

Dumarest  starb  1806  und  hinterliess  viele  schöne  Werke.  Die 
Vorzüglichsten  sind: 

Eine  grosse  Medaille,  auf  welcher  Foussin  vorgestellt  ist. 

Die  Medaille  des  Conservatorhims  der  Musik  mit  der  Figur  des 
Apollo,  nach  Lemot's  Modell.  , 

Die  Medaille,  welche  das  Institut  jedem  der  Mitglieder  erthcilt, 
mit  der  schönen  Gestalt  der  Minerva  im  Louvre. 

Eine  kleinere,  schöne  Medaille  auf  Poussin. 

Die  kleine,  seltene  Medaille  mit  dem  Aesculap ,  welche  die  me- 
dizinische Schule  fertigen  lies*. 

Die  (Medaille  auf  den  Frieden  von  Amiens. 

Er  fertigte  aueb  zwei  Medaillen  auf  Lafayette.     Die  eine  hat 

die  Inschrift:  La  Fayette  MaI  (marechal)  De  Camp.  Com.  dant 

Gal  (goncral)  De  la  G.deNa.  Ie  Par.  ne  (garde  nationale  pari- 
sienne.)   Auf  der  andern  liest  man ;  Lafayette  Deputc  a  l'Ass. 
Nat  und  im  Revers:  Collecttou  des  francais  patriotes.  Diese 
Sammlung  sollte  mit  Lafayette  beginnen,  es  folgte  aber  kein  Stück 
mehr  nach.    Im  Tresor  de  numisniatique  etc.  Med.  revol.  pl. 
55  Nro.  9.  ist  sie  abgebildet ,  und  da  heisst  es  ,   dass  von  der 
Medaille  fünf  Varietäten  extstiren. 
Dumarest  wollte  auch  eine  Sammlung  von  Medaillen  mit  Bild- 
nissen berühmter  Männer  Frankreich^  machen ,  aber  es  wur- 
den nur  die  auf  Voltaire  und  Rousseau  fertig,  und  von  jener, 
welche  das  Bildniss  Lafontaine^  tragen  sollte,  hinterliess  es 
nur  das  Wachsmodell;   denn  der  Tod  setzte  seinem  Streben 
ein  Ende.    Nach  seinem  Tod  erwarb  das  Institut  den  Stempel 
der  grossen  Medaille  auf  Poussin,    um   sich    dessen    zu  den 
grossen  Preisen  zu  bedienen.    Dumarest  war  Mitglied  des  In- 
stitutes. 
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Dumee,  lc  Chevalier,  Portrai Unalcr,  der  zu  Paris  schon  um  1 680  und 
wahrscheinlich  noch  I7u4  arbeitete,  denn  in  diesem  Jahre  stach  S. 
Thomassin  eine  These  mit  dem  Bildnisse  des  Bischofs  F.  Hebert 
nach  einem  Dumce ,  der  wahrscheinlich  unser  Ritter  ist. 

Der  Chev.  Dumce  scheint  im  Ruf  gewesen  zu  seyn,  denn  mehrere 
setner  Bildnisse  wurden  gestochen,  wie  jeucs  des  J.  B.  Santeuil 
Victorin  von  Edelink  ,  gr.  fol. 

Dlimee,  E.  J. ,  ein  englischer  Kupferstecher,  der  noch  um  1T9O  ar- 
beitete.   Nach  Smith  stach  er  in  Punktirmanier : 
Agathe,  und  den  Abschied  des  Soldaten. 

Das  glückliche  Ehepaar,  uach  Northcote.    Es  gibt  Abdrücke  in 

Bister  und  in  Farben.  • 
Dumce  arbeitete  auch  nach  Morland. 

Dumee,  Wilhelm,  Maler  zu  Paris,  der  unter  'Heinrich  III.  und  IV. 
in  den  k.  Pallästen  arbeitete.    Blühte  um  1580. 

Dumenil,  Paul  Chretien  Romain  Constant,  Maler  im  natur- 
historischen Fache,  wurde  zu  Paris  i77g  geboren.  Von  seiner  Hand 
sind  die  Zeichnungen  zu  der  Flore  generale  de  France,  von  Loi- 
seteur  de  Longchamps ,  Person  u.  a. ;  ferner  die  Zeichnungen  zu 
den  Lcpidoptcres  de  France,  von  Godard  und  Ponchel,  jene  zu 
den  Colcoptcres  d'Enrope ,  von  Dejan  und  Boisduval.  Er  fertigte 
auch  die  Zeichnungen  zur  Histoire  geucrale  des  Hipoxilons,  be- 
schrieben von  Chevalier;  eine  grosse  Anzahl  für  die  Sujets  d'ana- 
tomic  pathologique  in  Andral's  Werk. 

Von  der  Regierung  erhielt  er  den  Auftrag,  den iconographischen 
Theil  der  Küslenreise  Audoin's  und  Edward's  zu  ordnen  und  zu 
leiten. 

Dumenil  ist  Mitglied  mehrerer  gelehrten  Gesellschaften,  auch  hält 
er  eine  Schule  tür  Malerei,  Stecherkunst  und  eine  Druckerei;  be- 
sonders gehen  aus  seiner  Anstalt  Abbildungen  naturhistorischer  Ge- 
genstände jeder  Art  hervor. 

Füsslv  erwähnt  im  Supplemente  zum  Küusüer -Lexikon  eines 
Dumeril,  der  l8o/l  die  Zeichnungen  für  das  Dictionnaire  des  science« 
naturelles  lieferte.  Dieser  Dumeril  ist  sicher  unser  Dumenil,  des- 
sen Gabel  im  Dict.  des  artistes  erwähnt 

Dumeroy,  Mme.  ,  geborne  Rritiau,  Malerin  in  Miniatur  und  Aqua- 
relle, lernte  bei  Augustin  und  Laurent  ihre  Kunst,  und  brachte 
von  1806  —  1824  eine  grosse  Anzahl  von  Bildnissen  in  die  Salons, 
darunter  solche  von  hohen  Personen. 

Dumesnil,  Pierre,  Zeichner  zu  Paris  um  17Ö0.  Basan,  Duflo*, 
Dupuis,  E.  Tournay,  Tilliard ,  Levasscur  u.  a.  haben  nach  ihm 
Genrestücke  gestochen. 

Dumesnil,  Samuel,  Maler,  der  sich  zu  Heidelberg  bei  F.  van  Ha- 
mel  Fribourg  bildete.  Nach  Lipowsky  arbeitete  er  zu  München 
um  löll- 
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der 

Maler,  Bildhauer,  Baumeister,  Kupferstecher, 
Formschneider,  Lithographen,  Zeichner,  Me- 
dailleure, Elfenbeinarbeiter,  etc. 


Bearbeitet 
von 

Dr.  G.  K.  Nag ler. 


Vierter  Band. 
Dumet.  —  Gallimard. 


München,  1837- 
Verlag  Tii  A-  Fleischmann. 
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Vorrede. 


Das  kunstliebcnde  Publikum  erhält  hiemit  den  vierten  Band  des 
neuen  allgemeinen  historischen  Künstler  -Lcxicons,  doch  bin  ich 
veit  entfernt  zu  glauben,  dass  es  mir  durchhin  gelungen,  alle 
Schwierigkeiten  zu  überwinden,  die  sich  einem  Unternehmen  die- 
ser Art  in  Menge  darbieten.  Ich  bin  von  dem  redlichsten  Stre- 
ben beseelt,  jeden  Artikel  befriedigend  darzustellen,  und  will 
keineswegs  dem  alten  Satze  beistimmen:  „ut  desint  vires  tarnen 
landanda  voluntas",  aber  ich  habe  mich  überzeugt,  das» 
man  mit  aller  Anstrengung  und  mit  dem  besten  Willen  nicht 
Berge  versetzen  kann.  Nur  zu  oft  ist  der  Faden  der  Kunstge- 
schichte zerrissen,  und  die  dürftigen  Stücke  desselben  sind  in  so 
morschem  Zustande,  dass  sie  wenig  oder  gar  nicht  haltbar  sind. 
An  solchen  Lücken  scheitern  Wille  und  Kraft,  und  so  konnte  ich, 
taud  quaquam  editus  centimana  gente  titanum,  nicht  Alles  in 
gleicher  Ausdehnung  geben.  Es  ist  ja  selbst  unendlich  schwer» 
umfassende  artistisch -biographische  Notizen  von  Zeitgenossen  zu 
geben,  da  oft  Wille  und  Bescheidenheit  bei  den  Künstlern  einem 
Zwecke  dieser  Art,  und  dadurch  auch  der  Kunstgeschichte,  durch- 
aus nicht  forderlich  sind.  Und  leider  habe  ich,  ungeachtet  der 
vorangegangenen  öffentlichen  Aufforderung,  selbst  nach  briefli- 
chem Ansuchen,  nur  in  einzelnen  Fällen  nicht,  vergebens  auf 
Nachrichten  gewartet,  so  dass  mir  bisweilen  nichts  übrig  blieb,  als 
«pärliche  Notizen  zu  geben,  um  wenigstens  das  Daseyn  irgend 
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eines  Talentes  auch  im  Bache  festzuhalten,  und  in  3er  Hoffnung, 
dass  dessen  Wirkungskreis  in  der  Folge  vielleicht  näher  bezeich- 
net werden  kann« 

Indessen  ersuche  ich  bei  dieser  Gelegenheit  die  Künstler 
und  Kunstfreunde  des  In-  und  Auslandes  um  gefällige  Mittbei. 
lang  artistisch -biographischer  Beiträge,  da  gewiss  jedem  daran- 
liegen wird,  dass  die  Nachrichten  dieses  Werkes  historische  Si- 
cherheit gewähren.  Kunsturtheile  bestimmt  oft  nur  der  Ge- 
schmack und  die  individuelle  Ansicht,  und  sie  erzeugen  Ungläu-  . 
bige,  die  nur  allein  der  eigenen  Anschauung  trauen  wollen.  Die 
Kritik  spricht  daher  in  diesem  Lexicon ,  namentlich  bei  Zeitge-  . 
nossen,  sehr  behutsam  und  nur  da  bestimmt  sich  aus,  wo  sie 
mit  Grund  auftreten  kann,  stets  an  der  Hand  sicherer  Gewährs- 
männer, oder  nach  vorurteilsfreier  Anschauung. 

Dem  Verdienste  muss  unter  jedem  Himmelsstriche  seine 
Krone  werden,  und  ich  freue  mich,  Gelegenheit  gefunden  zu  ha- 
ben ,  auch  in  diesem  Bande  eine  nicht  geringe  Anzahl  von  treff- 
lichen Zeitgenossen  berühmten  älteren  Meistern  anzureihen.  So 
glaube  ich  ohne  Verletzung  der  Bescheidenheit  aussprechen  zu  kön- 
nen ,  dass  dieser  Band  neben  den  vorhergehenden,  im  Vergleiche 
mit  anderen  Werken  dieser  Art,  an  Reichhaltigkeit  nicht  za- 
ruckstehen  dürfte.  \' 

München  im  Januar  1837- 

# 


Der  Ferfasser. 
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Dlimet,  Jean  Plllllbert,   Historien  -  und  Portraitmaler  zu  Paris 
Regnault's  Schüler.    Dieser  Künstler  starb  schou  18o4,  und  ißuö 
fing  er  erst  an  sich  bekannt  zu  machen. 

Dummer ,  P.,  so  nennt  Lipowsky  den  P.  Donner. 

Dumonchel,  M.,  Maler  um  1770.  Dupin  stach  nach  ihm:  La 
nourrissun  und  le  bain,  2  Bl. 

Dumont,  Jacques,  Maler  und  Kupferstecher,  genannt  le  Romain, 
wurde  1701  zu  Paris  geboren.  Dieser  Künstler  bildete  sich  in 
Rom,  und  erwarb  sich  den  Ruf  eines  geschickten  Meisters.  Nach 
seiner  Rückkehr  wurde  er  Mitglied  der  Akademie  und  zuletzt  Di- 
rektor derselben,  eine  Stelle,  die  er  1781  durch  den  Tod  verlor. 

Duinotit  malte  heilige  Bilder,  mythologische  Gegenstände,  Allc- 
gorieu,  Portraite  und  Üeurestückc.  Mehrere  seiner  Bilder  wurdcu 
gestochen.    Er  selbst  brachte  in  Kupfer: 

Hagar  in  der  Wüste.  1726. 

(ilaucus  und  Sylla,  1720- 

Le  joueur  de  uiusettc  und  la  Savoyarde,  2  Bl. ,  dieDaulle  vol- 
lendete. 

Flipart  hat  Dumont's  Bildni  gestochen. 

Dumont,  Franz,  Historien  -  und  Portraitmaler  zu  Paris,  der  aber 
1751  zu  Luneville  geboren  wurde.  Er  bildete  sich  unter  Girar- 
del's  Leitung  zum  Künstler  und  lieferte  viele  Werke,  sowohl  in 
Oel  als  in  Miniatur ,  die  ihm  einen  rühmlichen  Namen  machten. 
Auch  nahm  ihn  schou  1788  die  Akademie  unter  die  Zahl  ihrer 
Mitglieder  auf,  und  noch  1850  war  der  Künstler  Mutig.  In  die- 
sem Jahre  malte  er  für  Lafayette  den  Serzuent  Louis  Philipp's ,  am 
9.  August.  « 

Duiuuiit  fertigte  eine  grosse  Anzahl  von  Bildnissen,  wie  jene 
der  Maria  Antoinctte  und  des  Dauphin  in  Miniatur;  der  Herzo- 
gin von  Augoulciuc  (gest.  von  Audotn);  der  Königin  Marie  Autoi- 
nettc  im  Kuicstück  (gest.  von  A.  Tardieu);  Karl  s  X.,  Kniestück  | 
jeue  der  Künstler  Largilliere ,  Vicn ,  David ,  Regnault  etc. 

Man  hat  von  seiner  Hand  auch  Genrestücke,  mythologische  Dar- 
stellungen, Allegorien,  wie  die  Apotheosen  Ludwigs  XVI.,  der  Ma- 
rie Antoinctte,  der  Madame  Elisabeth  etc. 

Dumont,  Nicolas  Antoine,  der  jüngere  Bruder  und  Schüler  des 
obigen,  ebenfalls  von  Luneville  gebürtig.  Dieser  Künstler  machte 
sich  zu  Anfang  unsers  Jahrhunderts  bekannt,  besonders  durch  schone 
Portraite.  Man  besitzt  von  seiner  Haud  auch  Genrestücke,  Dar- 
stellungen von  Zeitereignissen  u.  s.  w. 
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2         Dumont,  Jacques  Erfme.  —  Dumorticr,  Paul. 

DumOlU  ,  JacquCS  Edme  ,  Bildhauer,  wurde  zu  Paris  ITÖl  gehö- 
ren. Pajou  unterrichtete  ihn  in  der  Kunst,  bis  er  1788  nach  Er- 
langung des  ersten  Preises  als  k.  Pensionär  in  die  französische  Aka- 
demie nach  Hon»  ging,  um  seine  Künstlerische  Bildung  weiter  zu 
verfolgen.  Die  Werke  dieses  Künstlers  sind  zahlreich,  sowohl  Sta- 
tuen als  Büsten,  und  darunter  solche  von  grossem  Werthc.  Wir 
erwähnen  besonders  der  Büste  des  General  Moreau  ( an.  IX. )  im 
Saale  der  Marschälle  in  den  Tuilerien;  der  Caineen,  welche  Napo- 
leon, Perikles  und  Aspasia ,  die  Julia  vorstellen,  18015  der  Büste 
des  General  Cossc  1805;  der  Statue  des  General  Moreau  an  der 
grossen  Stiege  des  Luxemhourg  1805;  der  Statue  des  Louis  d'Öu- 
tremer  für  dsic  Kirche  St.  Denis;  jener  des  Ministers  Colbert  von 
zwölf  Fuss  Höhe,  jetzt  am  Hingange  in  die  Deputirtcnhanimer ; 
der  Statue  des  Lamoignon  de  Malcsherbes  lür  dessen  Monument 
im  JusUzpallastc  ;  der  Statue  des  General  Pichegru  von  10  F.  Hohe, 
für  die  Stadt  Sous-Ie-Sauluier;  der  Büste  des  Malesherbcs  u.  «.  w. 

Auch  mehrere  Basreliefs  führte  dieser  Künstler  aus,  wie  jenes, 
welches  die  Güte  und  Stärke  vorstellt,  am  Triumphbogen  des  Car« 
rouscl  -  Platzes;  die  beiden,  welche  Vulkan  als  Waffenschmied  vor- 
stellen, an  der  grossen  Stiege  des  Louvrc;  die  Tragödie  und  Co- 
mödie  im  Hole  des  Louvrc;  mehrere  Basreliefs  an  der  Säule  des 
Platzes  Vendome.  Gäbet  verzeichnet  noch  eitiigc  audere  Werke 
dieses  Künstlers. 

Dumont,  AllgUSÜn  Alexander,   Bildhauer  und  Sohn  des  obi- 

Sen,  wurde  1801  zu  Paris  gehören.  Kr  lernte  die  Anfangsgründe  , 
er  Kunst  bei  seinem  Vater  und  auch  in  Cartellier's  Atelier  arbei- 
tete er.  Den  ersten  grossen  Preis  erhielt  dieser  Künstler  schon 
1825,  und  hierauf  ging  er  nach  Horn ,  um  durch  das  Studium  nach 
den  vorzüglichsten  Meisterwerken  seine  Ausbildung  zu  fördern.  In 
Rom  führte  er  eine  schöne  Gruppe  mit  Amor  und  Psyche  in  Mar- 
mor aus,  die  1827  der  König  von  Frankreich  erwarb,  und  hierauf 
machte  er  sich  an  eine  andere  Gruppe,  Leucothca  vorstellend,  wie 
sie  die  Jugend  des  Bacchus  pflegt.  Im  Jahre  1850  schickte  er  die 
Büste  des  Baron  Guerin  zur  Pariser  -  Kunstausstellung ,  ein  Werk  , 
das  in  der  französischen  Akademie  zu  Rom  aufgestellt  wurde,  als 
Denkmal  der  Dankbarkeit,  welche  die  Pensionaire  für  ihren  ehe- 
maligen Direktor  hegten. 

Dumont,  Madame,  gebornc  Corbion,  übt  gegenwärtig  die  Porzel- 
lanmalerei zu  Paris. 

Dumortter,  Philipp,  Kupferstecher  im  topographischen  Fache, 
wurde  zu  Metz  1789  geboren  und  von  Tardicu  sen.  in  der  Kunst 
unterrichtet.  Er  stach  mehrere  Charten  für  das  Krie^sdepot.  Audi 
eine  Kupferstecherin  dieses  Namens,  Isabelle  Felicite  Barriere,  »rt 
beim  topographischen  Bürcau  angestellt.  Sie  lieferte  ebenfalls  meh- 
rere Charten. 

Dumortier,  Paul,  Bildhauer,  wurde  zu  Tournay  17Ö5  geboren. 
Er  studierte  auf  der  Akademie  seiner  Vaterstadt ,  ging  aber ,  nach- 
dem er  den  ersten  Preis  nach  dem  lebenden  Modelle  erhalten  hatte, 
nach  Paris,  um  seine  Studien  unter  Moittc  fortzusetzen.  Hierauf 
Hess  er  sich  zu  Tournay  nieder,  wo  er  jetzt  seine  Zeit  mit  «er 
Kunst  und  dem  Handel  thcilt.  Seine  schöne  Statue  des  Bacchus 
ist  in  de  Bast's  Annale*  du  Salon  de  Gand,  S.  120  abgebildet,  und 
die  Gruppe  in  natürlicher  Grösse,  den  Sieg,  welcher  den  belgi- 
schen Löwen  krönt,  Hess  der  König  1817  auf  der  Bibliothek  xu 
Tournay  aufstellen. 
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Dumortier  ist  Mitglied  der  Akademie  zu  Gent,  welcher  er  die 
Bütte  des  Bürgermeisters  de  Busse  als  Aufnahnisstück  übergab. 

Dumoulin.    S.  Desmoulin. 

Dumoustier  oder  Dumoutier,  Daniel ,  Portraitmalcr,  der  um 

die  Mitte  des  löten  Jahrhunderts  zu  Paris  geboren  wurde.  Seinen 
Lehrer  kennt  man  nicht,  aber  wahrscheinlich  ist  es  einer  derjeni- 
gen Künstler,  welche  Franz  I.  nach  Frankreich  zog.  Dumoustier 
machte  sich  als  Portraitmaler  berühmt.    Er  malte  in  der  Weise  des 
Primaticcio  die  vorzüglichsten  Personen  am  Hofe  Franz  I.,  aber 
seine  Gemälde  sind  jetzt  selten.    Sie  beurkunden  Leichtigkeit  der 
Ausführung,  Freiheit  und  Sicherheit  des  Pinsels  und  einen  Künst- 
ler, der  es  wohl  verstand,  dos  Charakteristische  seiner  Physiogno- 
mien zu  fassen.  Er  malte  Franz  I.  und  seine  Familie,  Heinrich  IV*. 
und  auch   noch  einig*   Mitglieder   der   Familie   Ludwigs  XIII. 
Man  kennt  von  ihm   auch  eine   Sammlung  von  Portraiten,  die 
er  mit  weisser,  rother   und  schwarzer  Kreide  fertigte.  Diese 
Bildnisse,  die  er  wahrscheinlich  alle  nach   dem  Leben  zeichnete, 
haben  historischeu  Werth ,  denn  jede  der  Personen  ,   die  er  dar- 
stellte, spielte  zu  ihrer  Zeit  eine  Holle.    Die  Sammlung  brachte 
Martette  zusammen,  und  hierauf  bewunderte  man  sie  lange  imCabi- 
nete  Delatour. 

Dumoustier  war  auch  Musiker  und  in  den  schönen  Wissenschaf- 
ten erfahren.  Er  starb  zu  Paris  1031«  Cl.  Melan,  Daret,  Vouille- 
mont,  Rousselct,  Kagot  uud  andere  haben  nach  ihm  gestochen. 

Dumoustier,  Gottfried,  p,  •rtraitmalcr  von  Douai  in  Flandern,  ein 
Künstler  aus  der  ersten  Hälfte  des  tTten  Jahrhunderts,  den  Feli- 
bien  auch  unter  die  Formschncider  zählt ,  und  welchen  Papillon 
Dumoutier  nennt.  Man  kennt  einen  Kupferstich  in  4».  welcher 
mit  A.  du  M.  Duaconsis  luu.  et  fecit  llomae  bezeichnet  ist.  Er 
stellt  das  Bildnis*  des  Gesandten  Anton  Emanuel  Marquis  de 
Weeth  vor,  und  die  Buchstaben  G.  du  M.  bedeuten  wohl  untern 
Künstler. 

Dumoustier, Nicolaus,  Bildnissrnaler  zu  Paris,  der  Sohn  de*  obi- 
gen, der  ihn  in  der  Kunst  unterrichtete,  so  wie  später  Vouet.  Man 
findet  von  diesem  Künstler  auch  Zeichnungen  in  Crayon  und  co- 
lorirt.   Er  starb  1669. 

In  der  Biographie  universelle  XII.  237  heisst  es  am  Schlüsse  des 
Artikels  Daniel  Dumoutier,  dass  es  in  Frankreich  mehrere  Künst- 
ler dieses  Namens  gegeben  habe,  und  dass  der  letzte,  der  einigen 
Huf  genossen,  1782  gestorben  sei. 

Dunant,  Jean  Francops,  Landschafts-  und  Genremaler  von  Lyon 
gebürtig,  jetzt  aber  zu  Paris  lebend.  Er  lernte  die  Kunst  bei  Ileg- 
nault  und  widmete  sich  vorzüglich  der  historischen  Landschaft  und 
dem  Genre.  Die  Gegenstände  seiner  Darstellung  liefert  die  Ge- 
schichte des  Kaiserreiches  unter  Napoleon,  das  Mittelalter,  die 
Dichter  und  Novellisten,  und  auch  das  Gebiet  seiner  eigenen 
Phantasie. 

Dunant  fing  um  1806  an  sich  bekannt  zu  machen,  unser*  Wis- 
sens aber  ist  er  noch  zu  Paris  thätig.  Gäbet  verzeichnet  in  seinem 
Dictionnairc  des  artistes.  Paris  i  851,  mehrere  Werke  dieses  Künst- 
lers. 

Duncan,  A.,   Kupferstecher  zu  London.    Wir  kennen  von  seiner 

Hand: 
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4       DunKarlon,  Robert.  —  Dnnker,  Balthasar  Auion. 

The  young  Recruit.    Ein  alter  Soldat  lehrt  einen  Knaben  das 
Exerciren,  nach  J.  Thorn.  qu.  fol.   Kostet  ö  Thlr. 

Dunkarton ,  Robert ,  Maler  und  Kupferstecher,  der  zu  London 
um  \  geboren  wurde.  Er  malte  Bildnisse,  beschäftigte  sich  aber 
vorzüglich  mit  dem  Stiche  in  schwarzer  Manier,  in  welcher  er 
viele  schöne  Blätter  Helene.  Der  Tod  ereilte  ihn  gegen  das  Eude 
des  vorigen  Jahrhunderts. 

Unter  seinen  Blättern  erwähnen  wir  besonders : 

Georg  Littlcton,  nach  B.  West,  1774,  fol. 

Miss  Horneck ,  als  Sultanin,  nach  J.  Reynolds,  1778»  gr»  fol. 

John  Elliot ,  nach  N.  Dance  ,  gr.  fol. 

Jonas  Hanwey,  nach  E.  Edwards,  1780,  gr.  fol. 

Miss  Catley  als  Euphrnsinc,  nach  W.  Lawranson,  1777»  fol. 

Miss  Bamftcld,  nach  W.  Feihers,  gr.  fol. 

James  Brindlcy  ..nach  F.  Parson ,  1773,  fol. 

James  Hewit,  Yicomte  von  Lifford,  nach  Reynolds,  I7f)0,  fol. 

Belinda,  Büste,  nach  W.  Pethcrs,  1777,  fol. 

Die  Steinigung  St.  Stephan's  oder  vielmehr  der  todtc  Heilige, 

wie  er  von  seinen  Freunden  vom  Platze  getragen  wird,  nach 

B.  West ,  Imp.  fol. 
Loth  und  seine  Tochter  ,  nach  Arnold  von  Gueldern ,  gr.  fol. 
Aria  und  Pätus  in  halber  Figur,  nach  B.  West,  gr.  fol:   Im  er- 
sten Drucke  vor  der  Schrift. 
Pompejus  beschwört  die  Erichto,  ihm  den  Ausgang  der  Schlacht 

bei  Fharsnlus  zu  verkünden,  nach  Mortimer,  1776,  gr.  fol. 
Die  Jünger  in  Emaus ,  nach  Gucrciuo ,  177Q.    Galt  bei  Brandes 

vor  der  Schrift  $  Rthlr.  6  gr. 
Joseph  von  den  Brüdern  verkauft ,  nach  demselben,  gr.  qu.  fol. 
Die  Traumdeutung,  nach  demselben,  1786,  gr.  qu  fol. 
Joseph  s  Becher  in  Benjatnin's  Sack  gefunden,  nach  Gucrcino, 

1785,  ßr«  qu.  fol. 
Die  Brüder  ergeben  sich  Joseph,  nach  demselben  I7ö4,  gr.  qu. 

folio. 

Diese  vier  Darstellungen  aus  der  Geschichte  des  ägyptischen  Jo- 
seph's  galten  in  der  Schneider'schen  Auktion  25  Uthlr. 

Belinda  und  ihre  Schwester,  Sisters  contcmplating  on  utorality, 
nach  W.  Pether ,  1776 ,  fol.    Im  ersten  Drucke  vor  der  Schrill. 

Dunker,  Balthasar  Anton,  Maler  und  Kupferstecher,  geb.  im 
Dorfe  Saal  bei  Stralsund  1746-  Er  war  der  Sohn  eines  Predigers 
und  genoss  bei  seinem  Onkel  in  Stralsund  eine  sorgfältige  Erzie- 
hung. In  dem  Hause  dieses  Mannes  war  ein  Sammelplatz  der 
Künstler  und  darunter  war  auch  Ph.  Hackert,  der  den  jungen  Duo- 
ker  in  den  Anfangsgründen  der  Kunst  unterwiess.  Jm  Jahre  17^5 
geleitete  er  diesen  nachher  so  berühmten  Künstler  nach  Paris  *» 
er  bei  Wille  freundliche  Aufnahme  laud.  Letzterer  empfahl  ihn 
an  Vien ,  dessen  Zeichenschule  er  besuchte ,  bis  er  zu  Halle  über- 
trat, unter  welchem  Dunker  mehrere  Jahre  studierte.  In  Paris  machte 
der  junge  Künstler  auch  Bekanntschaft  mit  Huquier,  Mariette  und 
Basan  und  mit  mehreren  deutschen  Künstlern,  die  sich  bei  Wille 
einfanden.  Bis  jetzt  hatte  er  die  Kunst  nur  als  Lieblingsstudium 
betrieben,  nun  aber  sah  er  sich  gctiöthigct,  durch  seihe  seinen  Un- 
terhalt zu  erwerben.  Seine  Verwandten  vcrlorcu  durch  den  Bänke- 
rot  einiger  englischcu  und  holländischen  Häuser  ihr  ganzes  Ver- 
mögen. 

Er  verlies*  jetzt  die  Historienmalerei,  und   widmete  sich  der 
Landschaft    fertigte  eine  grosse  Anzahl  colorirter  Zeichnungen  zum 
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Verkaufe,  timl  auf  Aliamct's  Hath  versuchte  er  sich  auch  im  Radiren, 
eine  Arbeit i  die  ihm  seiue  Umstände  nicht  erlaubten  fortzusetzen.  • 
Kr  fuhr  fort  zu  zeichnen ,  Landschaften  zu  malen  und  endlich  ge- 
lang es  ihm  auch  in  der  Kadirkunst  Befriedigende«  zu  leisten.  Zu 
den  ersten  Arbeiten  gehurt  ein  lieft  mit  Figuren  und  Thieren 
nach  v.  d.  Poes,  Ilous  u.  a.  Er  radirte  um  diese  Zeit  auch  ei- 
nige Landschaften  nach  Weirotter  und  Schütz,  und  Hasan  übertrug 
ilitn  den  ^rössten  Theil  der  Blätter  nach  den  Gemälden  des  Cabi- 
netes  Choiseul. 

Später  ging  er  mit  Mcchel  nach  Basel,  um  an  dem  Düsseldorfer- 
Galleriewcrke  im  Kleinen  zu  arbeiten,  verliess  aber  diese  Arbeit 
bald,  um  sich  wieder  nach  Paris  zu  begeben;  allein  in  Bern  fes- 
selte ihn  1775  das  Band  der  Ehe,  und  er  blieb  in  dieser  Stadt,  wo 
er  sich  mit  Freudenbergcr  zur  Herausgabe  verschiedener  typogra- 
phischer Werke  verband.  Er  starb  auch  in  Bern  1807. 
Dunker  zeichnete  sich  besonders  durch  folgende  Werke  aus: 

Livre  de  differens  sujets  de  figures  et  d'animaux,  d 'apres  II.  Boos, 
van  der  Does  et  autres,  ein  Heft  von  12  BI. ,  qu.  fol. 

Vues  des  environs  de  Ronie,  nach  J.  Ph.  Hackert,  6  BI.  k. 

Vues  de  quelques  contrees  pittoresques  de  la  Sicile,  nach  dem- 
selben, 12  Bk  4. 

Vier  Ansichten  von  Livorno,  nach  Hackert  von  Dunker  radirt, 
und  von  Eichler  mit  dem  Grabstichel  beendigt ,  qu.  fol. 

Vue  de  l'eglise  de  St.  Pierre  de  Uome,  nach  Hackert  radirt,  und 
von  Volpalo  mit  dem  Stichel  vollendet,  gr.  fol. 

Vue  des  environs  de  Coblcncc,  Schütz  piux.  Dunker  et  Byrne 
sc.  gr.  fol. 

La  petitc  famille  de  Suisse,  nach  Frcudcnbcrger  geätzt,  und  von 

Eichler  mit  dem  Stichel  vollendet,  fol. 
Das  Monument  von  Haller,  fol. 

Chalne  des  Alpes,  vue  depuis  les  environs  de  Berne,  nach  G. 
Studer,  und  von  Bieter  schön  colorirt.  H.  0  Z.  2  L.,  Br.  j<i 
Z.  7  L. 

Vue  de  Morat,  colorirt  in  Aberli's  Manier,  gr.  qu.  fol. 
Vue  d'Avanche,  colorirt,  gr.  qu.  fol. 

lieptameron  francais,  ou  les  ISouvclles  de  Marguerite  Reine  de 
Navarrc,  3  Vol.  gr.  8.    Berne    1792.     Mit  7-i  trefflich  von 
Freudenberger  gezeichneten  und  von  den  grössten  Künstlern 
in  Paris  gestochenen  Kupfern  in  8  »  die  Duukcr  noch  mit  l44 
geistreich  gezeichneten  und  schön  radirten  Vignetten  vermehrte. 
In  diesem  Werke,  das  prachtvoll  auf  Velinpapier  gedruckt  ist, 
herrscht  grosser  Rcichthum  an  malerischen  Gedanken,  eine  un- 
ermüdetc  humoristische  Künstlerlaune,  Mannigfaltigkeit  mit  treff- 
licher Ausführung  vereint.    Das  ganze  Werk  enthält  218  grös- 
sere und  kleinere  Kupfer.    Es  ward  in  guten  Abdrücken  schnell 
vergriffen,  nicht  wagen  des  innem  Gehaltes  der  Novellen,  als 
vielmehr  wegen  der  schönen  und  geistreichen  malerischen  Aus- 
stattung. 

Vierzehn  Aussichten  im  Oberlande  jenseits  Thun  gewählt,  mit 
ihren  kurzen  historischen  topographischen  Beschreibungen  ; 
auch  unter  dem  französischen  Titel ,  und  mit  Text  in  gleicher 
Sprache  :  Quatorze  vues  choisies  au  de  la  de  Thoune  etc. 
Bern  bei  Wcibel,  1796. 

Die  Kupfer  sind  von  Weibel  gezeichnet  und  colorirt,  und 
von  Dunker  radirt.  Am  schönsten  sind  die  von  Weibel  allein 
colorirten  Exemplare. 

Costumcs  et  mocurs  et  de  Pesprit  des  Francais,  avant  1a 
graude  revolutiou  ä  la  fin  du  XVIII.  Sicclc.    En  96  planches 
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gravecs  cn  carricatures  par  le  celebre  Dunker  et  y  joint  Ye%. 
plicalion ,  4.    Sie  wurden  1791  zu  Wem  herausgegeben,  ob- 
gleich auf  dem  Titel  Lyon  als  Druckort  genannt  ist. 
Diese  bezeichneten  Blatter  nennt  man  das  Vorzüglichste,  was 
Dunker  geleistet.    Er  hat  indessen  noch  andere  schätzbare  Blätter 
geliefert:    Portrai te,  Landschaften  ,  Hopf e  u.  a.    Man  kennt  von 
ihn  eine  Folge  von  18  Christusköpfen  und  5  Madonnenköpfe, 
nach  Junker.    Ferner  gab  er  den  moralisch  politischen  Courier 
oder  ligurcn  Zeitung  heraus,  10  Hefte  mit  46  Kupfer  in  4.  Bern 
1798  ~  1800.   Auch  kennt  man  von  ihm  ein  Portfeuille,  mit  Vig- 
netten  und  schöne  Zeichnungen  in  Farben,  mit  der  Feder,  Tusch, 
Bister  und  in  Rothstein. 

Dunker  hat  sein  Leben  selbst  beschrieben  und  abgedruckt  iit 
selbes  im  Anhange  von  J.  C.  Füssly's  Geschichte  der  besten  Künst- 
ler in  der  Schweiz.  Seine  Schriften  erschienen  in  drei  Theilcu. 
(Schriften  von  meiner  Silhouette  und  Dr.  Luther  auf  dem  Abtritt! 
1785  —  86. 

Dunker,  Philipp  Heinrich,  Landschaftsmaler  und  Kupferste- 
cher, der  Sohu  des  Balthasar  Dunker,  wurde  in  Bern  geboren, 
begab  sich  aber  als  ausübender  Künstler  nach  Nürnberg,  wo  er  für 
Frauenholz  beschäftiget  war.  Anfangs  malte  er  Schweizerprospekte, 
in  Aquarell,  mehreres  für  die   zierliche  Sammlung  der  Vovages 


kleinere  und  grössere  Landschaften ,  von  denen  einige  mit  dem 
löblichsten  Fleisse  ausgeführt  sind.  Seine  Landschaften  sind  mit 
menschlichen  Figuren  und  mit  Thieren  staffirt,  und  diese  mit  Na- 
turwahrheit wieder  gegeben. 

Dunker  ist  auch  als  ausgezeichneter  Colorist  in  den  Blättern  nach 
Wilhelm  Kobell,  H.  R  00s,  Wcenix  und  Vernel  zu  erwähnen.  Das 
Paar  solcher  Blätter  ist  bei  Schenk  und  Gerstäcker  zu  Berlin  um 
44  fl.  zu  haben.  Auch  bei  den  Abbildungen  in  der  Naturge- 
schichte der  Vögel  Deutschlands   hat  er   die  letzte  Hand  an«- 

Von  seinen  Kupferstichen  erwähnen  wir: 
Eine  Landschaft  mit  Wasserfall,  kl.  qu.  fol. 
Das  Lauterbrunnen- Thal ,  nach  Wolf,  beendigt  von  Ermels, 
quer  4. 

Ansicht  des  Gasthufes  zum  Schwerdt  in  Zürich,  nach  Aschmann, 
gr.  qu.  fol. 

Ansichten  aus  der  Umgegend  von  Nürnberg,  ohngefähr  8  Bl„ 
qu.  4. 

Ansicht  von  Vevai,  nach  Aberli,  qu.  fol. 
Mehrere  Blätter  mit  Schweizertrachten. 

In  den  letzteren  Jahren  malte  Dunker  fast  ausschliesslich  Land- 
schaften in  Oel,  und  zwar  auf  Subscription,  denn  nach  Frauen- 
holz Tod  glaubte  der  sonst  sehr  geschickte  Künstler  seine  Exi- 
stenz nicht  mehr  sichern  zu  können,  und  daher  beschloss  ein  Ver- 
ein von  nürnbergischen  Kunstfreunden  ihm  den  Absatz  seiner 
Gemälde  durch  Subscription  zu  sichern,  und  selbe  dann  zu  ver- 
loosen.    Dunker  starb  1836. 

Dunker,  Bildhauer  und  Musivarbeiter  von  Wien,  ging  um  J778nach 
St.  Petersburg  und  modelürte  da  für  die  kaiserlichen  Palläste  viele 
Verzierungen ,  welche  dann  von  verschiedenen  Bildhauern  in  Hol» 
und  Stein  ausgeführt  wurden.  Dieser  Künstler  scheint  unser  Jahr- 
hundert nicht  mehr  erlebt  zu  haben. 
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Dun  her  oder  Dunrher  ,  Historienmaler,  der  sich  in  Berlin  unter 
dem  berühmten  Sckadoif  bildete.  Im  Berichte  iler  Berliner  Kunst- 
ausstellung von  ltL'Ö  fanden  wir  von  diesem  Dunker  eine  Copie 
der  Madonna  mit  dem  Kinde  von  Luini  erwähnt, 

'  Dunouy,   Alexander  Hiacynth,    Landschaftsmaler,  wurde  1757 

*  zu  Paris  geboren,  und  von  Briand  in  der  Kunst  unterrichtet.  Die- 

ser Künstler  durchlebte  die  Stürme  der  Revolution,   fing  aber  in 
Frankreich  erst  zu  Anfang  unsers  Jahrhundert»  an,  sich  durch 
Werke  bekannt  zu  machen.    Früher  war  er  in  Italien  mit  seiner 
Ausbildung  beschäftiget.    In  diesem  Lande  zeichnete  er  merkwür- 
dige Monumente  und  reizende  Gegenden,  die  er  dann  in  Oelbil- 
dern  ausführte.    Auch  den  Ausbruch  des  Vesuvs  malte  er,  ein  Bild, 
das  im  Schlosse  zu  Fontainebleau  aufbewahrt  wird.    Eine  Ansicht 
des  Parke*  Von  St.  Cloud  ist  auch  im  Schlosse  daselbst ,  und  zwei  An- 
sichten von  Genua  und  Neapel  sind  in  Triauon.     Dunouy  malte 
mehrere  Ansichten  von  italienischen  Städten  und  Ruinen.  Eine 
ffrosse  Anzahl  seiner  Bilder  findet  sich  im  k.  Pallaste  zu  Neapel, 
in  Portici  und  an  andern  Orten.    Seine  Werke  sind  sehr  zahl- 
reich. 

Man  hat  von  diesem  Künstler  auch  ohngefuhr  30  geätzte  Land- 
schaften mit  Thieren,  die  sehr  geistreich  gefertiget  sind.  Er  ge- 
hört überhaupt  unter  die  guten  Künstler  seines  Faches.  Daher 
wurden  ihm  mehrere  Aufmunteruugspreise  und  Medaillen  zu  Titeil. 
Er  lebt  wahrscheinlich  noch  in  Paris,  wenigstens  zählt  ihn  Gäbet 
im  Dictionnaire  des  artistes  noch  1851  unter  die  Lebenden.  Gä- 
bet nennt  ihn  Alexander  Hiacynth,  Brulliot  aber  im  Di  ct.  des  Mo- 
nogr.  I.  Nro.  245  Alex.  Hippolyt». 

Dunstan,  der  Heilige,  ein  Benediktiner,  der  im  loten  Jahrhun- 
dert unter  König  Edred  an  der  Spitze  der  englischen  Geistlichkeit 
stand.    Er  machte  sich  nicht  nur  durch  eifriges  Bibclstudium ,  son- 
dern auch  als  Maler,  Cnlligraph  und  Musikus  berühmt.  Das  Werk 
seiner  Hände  waren  auch  zwei  Glocken  für  die  Abtei  von  Abing- 
ton,  und  für  die  Abtei  von  Glastnnbury  fertigte  er  viele  Rauch- 
fässer, Kreuze  und  Mcssgcwändcr ,    aU  er   daselbst  noch  in  der 
Clausur  war.  John  von  Glastonbury ,  der  um  das  Jahr  1  100  lebte, 
versichert,  das*  Dunstan  viele  Bilder  von  Gold,  Silber,  Eisen  und 
Kupfer  ausgeführt,  und  alle  gleichzeitigen   Künstler  ühertroffen 
habe.    Der'gclehrte  llickcs  hat  eine  Malerei  des  Dunstan,  die  sich 
in  einer  Handschrift  befindet,  in  Kupfer  stechen  lassen.    Sie  stellt 
den  Heiland  vor,  zu  dessen  Füssen  Dunstan  kniet.    Ucber  dem 
Heiland  liest  man  die  Worte:  Pictura  et  scrintura  hu  jus  pagiue 
subtus  visa,  est  propria  manu  Sei  Dunstani.     Die  Handschrift  be- 
findet sich  in  der  Bodleianischen  Bibliothek  zu  Oxford.  Abgebil- 
det ist  die  Miniatur  in  Hickesii  Thesauro  ling.   Septcnt.  1.  14-1.» 
und  in  Warton's  History  of  english  poetry  handelt  die  zweite  Dis- 
sertation :    De  vita  S.  Dunstani.    S.  auch  Fiorillo  Geschichte  der 
Künste  in  England.  S.  20. 

Doilthome.  John,    ein  englischer   Maler  und  Zeichner  aus  der 
•  letzten  Hälfte  des  vorigen  Jahrhunderts.     E.  Scott  hat  nach  ihm 

xwei  Blätter  in  Punktirmanicr  gestochen:  Stella  und  Rosina,  Ge- 
genstücke, Zwei  andere  Stiche,  ohne  Namen  des  Stechers,  werden 
im  Cahinct  Paignun  Dijouval  erwähnt:  Catherine  uud  L'interes&ante 
Catherine. 

Duntz,  Johann,    s.  Düntz. 
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S    Dupaon ,  Johann  Baptist.  —  Diipaty ,  Charles  Mercier. 
Dupaon     Johana  Baptist,  Schlachten-  and  ^«.h,  ». 

nannt  dar -Dragoner »  der  Solu,  eines  Baue«  in  der  Nahe  £ 
Jans,  trat  frühzeitig  in  Kriegsdienste  und  fasstc  da  besondere  Vor- 
liebe zum  Pferdexeichoen.    Er  studierte  den  Charakter  dieser  Thicie 

»«l,  •  ?  li"*:  ,rei  VT  ftSI««««W«ta,  auch  ausschliesslich  der 
malerischen  Darstellung  derselben.  In  Paris  studierte  er  die  Ana- 
tomie besonders  der  Werde,  und  nebenbei  copirte  er  die  Werke 
von  Bourguignon,  van  der  Metrien,  Parrocel  u.  a. 

Dupaon  componirtc  mit  Teuer  und  Talent,  „„d  bald  war  sein 
Rut  begründet.  Er  arbeitete  lur  den  Hof  und  für  den  Prinzen  von 
Condc;  für  letzteren  Schlachtenbilder  mit  lebensgrossen  K«  c„ 2 

JahÄ  CmltC  dieSCn  KÜn$Uer  1785  •  * 

^^wÄ  au$  dcr  ,et*lcn  Hilda  aes 

vor.  Jahrhunderts,  der  aber  noch  im  ersten  Decennium  des  unsrireu 
arbeitet..  Er  stach  für  das  französische  Prachtwerk  über  Aegyp- 
ten. In  der  Gellem  de  Florence,  nach  Wicar's  Zeichnungen,  M 
von  seiner  Hand  einige  Antiken  nach  Bcrtaux  Aetzung  vollendet. 
Für  das  florenttnischc  Gallcricwerk  stach  er  auch: 
Les  blanchisseuscs  au  lac ,  nach  van  der  Neer. 

«haft^^'s!  dCS  Kobil,ard  i8t  von  ih'n  ei«  L^a. 

schart  nach  owaneveldt. 

Noch  finden  wir  von  ihm  erwähnt* 

CDvVM^  «*  van 

bitÄ,Ä  undnachChataigner,Aetzu0g 

LLl^rh»±r„""d  ei?°  Laö3*<**^  2  Bl.  nach  Ostade  und 

nach  Chataigners  und  Berteaux  Aetzung  vollendet   kl  i 
Thierc  auf  einer  Wiese,  nach  P.  Pottcr   l\  L 
Eine  Marine,  nach  A.  Pynachcr  und  DeviHier's  Aetzung,  U.  i 

Ztirkl  TF>  nadl  A-  Va"  der  Velde  und  Der. 
teaux  Aetzung,  hl.  qu.  lol. 

Halte  de  Bohcmiens,  nach  Wouverroan.  und  Berteaux  Aetzung, 

^hrt^1  fe^^a,,l,  °aCh  W°UVCr,uant  «n<»Chataigner'sActiunS. 
Choc  de  cavallerie,  nach  Wouvennans  und  Berteaux  Aetzung, 

La  danse  de  village,  nach  Cl.  Lorrain,  und  nach Pillement's  und 
Lerouge's  AeUung  vollendet,  kl.  4.  WBeDl8UB 

Dupasquier,  A.  L.,  s.  Pasquier. 

Dupaty,  Charles  Mercier  BUdhauer,  geb.  zu  Bordeaux  ,771. 
gest  zu  Paris  1825.  Se,n\ater  war  der  Präsident  Dupaty,  der 
durch  mehrere  ausgezeichnete  Schriften,  besonders  durch '  seine 
Briefe  über  Italien  bekannt  ist.  Dieser  bestimmte  den  Sohn  iur 
Jurisprudenz,  und  letzterer  wurde  ,700  auch  Advokat,  fo!Rte  aber 
bald  ausschliesslich  einer  andern  Richtung.  Er  fing  an  die  Land* 
schatt.rualerei  bei  Valenciennes  zu  studieren  und  diese  Ncii-un? 
zur  Malerei  blieb  ihm  auch  nachher,  als  er  sich  ganz  der  Bild- 
hauerkunst gewidmet  hatte.  Indessen  hatte  die  Convention  alle 
französischen  Junglinge  von  18  bi»  25  Jahren  zu  den  Waffen  ee- 
rufen  ,  auch  Dupaty  wer  unter  ihrer  Zahl.  Er  diente  in  einem  Dra- 
goner-ricgiment  bu  «um  Jahre  HI.  wo  er  in  sein  väterliches  Hau. 
zurückkam;  war  aber  nachher  geuothiget,  sich  von  neuem  als  gtu- 
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graphischer  Zeichner  im  Departement  du  Monterrible  verwenden 
zu  lassen,  bis  er  nach  Verlauf  mehrerer  Jahre  vom  Direktorium  au 
die  Nalionalschulc  in  Paris  gerufen  wurde.  Nun  studierte  er  die 
Historienmalerei  bei  Vincent,  verüess  sie  aber  bald,  um  unter  Lc- 
mot's  Leitung  die  Bildhaucrhunst  zu  erlernen ,  der  er  auch  sein 
übriges  Leben  gewidmet  hatte.  Im  Jahre  VII.  erschien  er  zum  er- 
stenmal unter  den  Preisbewerbern  und  trug  auch  sogleich  den  gros- 
sen Preis  der  Sculptur  davon.  Der  Gegenstand  war  Periklcs,  wel- 
cher den  Anaxagoras  besucht.  Er  musste  noch  mehrere  Jahr«  in 
Paris  verbleiben,  da  alle  Platze  der  französischen  Akademie  zu 
Rom  besetzt  waren.  Da  er  sein  ganzes  väterliches  Vermögen  bei 
dem  Unglücke  der  französischen  Coionien  verloren  hatte,  unter- 
nahm er  als  eine  nützliehe  Arbeit  die  Büste  des  General  Desaix 
für  deu  Goldschmied  Auguste.  Um  einen  Maassstab  seiner  Kräfte 
zu  erlangen,  verwendete  er  den  Ertrag  dieser  Büste  auf  die  Ferti- 
gung des  Modells  seiner  ersten  Figur:  Amor,  welcher  Blumen  bie- 
tet und  Ketten  verbirgt.  David  besuchte  ihn,  um  dieses  Modell 
zu  seheu,  welches  noch  das  Gepräge  der  alten  Schule  trug  und  auf 
David's  Rath  vernichtete  Dupaty  sein  Werk  und  begann  es  von 
neuem.  Von  hier  an  datirt  sich  ein  höherer  Schwung  in  seinem 
Bestreben.  Indessen  nährte  er  eine  grosse  Sehnsucht  nach  Italien; 
doch  wollte  die  Mutter  nicht  in  seine  Entfernung  willigen,  die 
immer  noch  den  Wunsch  hegte,  dass  er  in  die  Staatsverwaltung 
«intreten  möchte.  Um  ihren  Bitten  zu  entgehen,  machte  er  insge- 
heim seine  Vorbereitungen,  und  war  eines  Morgens  dem  mütterli- 
chen Hause  entschwunden.  Er  war  damals  ungefähr  dreissig  Jahre 
alt.  Angelangt  in  der  Hauptstadt  der  Künste  verdoppelte  er  seinen 
Eifer,  und  vollendete  wahrend  eines  Aufenthalts  von  ungefähr  acht 
Jahren  eine  grosse  Anzahl  von  Werken:  den  verwundeten  Philok- 
tet;  eine  kleine  Figur  der  Pomona;  Cadmus,  welcher  den  Drachen 
tödtet;  Venus  Gcnitrix;  die  sterbende  Biblis.  Diese  Arbeitett  er- 
regten die  Aufmerksamkeit  der  Regierung  und  es  ward  eine  Statuo 
des  Generals  J.eclcrc  bei  ihm  bestellt.  Mit  dem  Ertrag  derselben 
führte  er  seine  Venus  Gcnitrix  in  Marmor  aus.  Darauf  ging  er 
nach  Carrara,  um  mehrere  seiner  Compositionen  dort  in  Marmor 
uberzutragen,  begann  auch  daselbst  seine  Biblis,  die  er  nachher 
in  Paris  vollendete;  dessglcichen  fing  er  den  Cadiuus  im  Kleinen 
an,  und  fertigte  später  nach  diesem  Entwurf  die  kolossale  Gruppe, 
die  er  im  Jahre  1822  zur  Ausstellung  brachte  und  die  jetzt  im 
Garten  der  Tuilericn  ist.  Die  Anlage  des  verwundeten  Philoktct, 
hatte  ihm  glücklich  geschienen,  er  begann  ihn  von  neuem,  aber 
jetzt  im  Runden  statt  im  Basrelief,  ein  Werk,  das  sich  in  Cora- 
piegne  befindet;  endlich  fertigte  er  ebenfalls  in  Italien  einen  rei- 
zenden Kopf  der  Pomona ,  den  man  in  der  Gallerie  Luxembourg 
sieht. 

Sein  erstes  Werk  nach  seiner  Zurückkauft  nach  Paris  und  viel- 
leicht sein  Hauptwerk,  war  der  vom  Zorne  des  Neptun  verfolgte 
Ajax.  Er  brachte  das  Modell  desselben  zugleich  mit  dem  Marmor 
der  Venus  Gcnitrix  zur  Ausstellung ,  welch  letztere  Figur  vom 
Minister  des  Innern  für  10,000  Fr.  gekauft  wurde,  jetzt  im  Mu- 
seum der  Naturgeschichte  im  jardin  des  plantes.  Dcnon  bestellte 
die  Ausführung  des  Ajax  in  Marmor,  für  welchen  er  15,0  30  Fr. 
erhielt.  Dieser  kam  in  den  Besitz  des  Herzogs  von  Orleans,  wel- 
cher ihn  im  Palais  -roya)  hat  aufstellen  lassen. 

Zu  gleicher  Zeit  componirte  Dupaty  den  von  den  Furien  ver- 
folgten Orestes,  eine  colossale  Gruppe  von  drei  Figuren,  die  nicht 
in  Marmor  ausgeführt  wurde.    Der  vom  Blitz  getroffene  Ajax  «xi- 
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stirt  ebenfalls  nur  im  Modell.  Im  Jahre  1816  **tvd  er  tum  Mit- 
glied des  Institutes  ernannt  und  seitdem  nach  und  nach  mit  nich- 
tigen Werken  beauftragt,  die  er  unvollendet  hinterlassen  hat.  Es 
waren  die  für  den  königlichen  Platz  bestimmte  Heiterstatue  Lud- 
wig'» XIII.  und  das  Monument  des  Herzogs  von  Berry,  das  er  ge- 
meinschaftlich mit  Cartellier  verfertigen  sollte.  Die  beiden  Künst- 
ler hatten  sich  so  in  die  Arbeit  gethcilt,  dass  Dupaty  die  Haupt- 
gruppe  übernahm,  welche  Frankreich  und  die  Stadt  Paris,  den  Tmi 
des  Herzogs  von  Berry  beweinend,  darstellt,  dann  die  vier  Genien 
auf  den  Ecken  des  Monuments  und  das  Basrelief  von  einer  der 
Nebenseiten.  Das  Modell  der  Huuptgruppe  vollendete  er,  so  wie 
das  Basrelief  beinahe  ganz  in  Marmor,  mit  dem  Uebrigen  sicli  xu 
beschäftigen  hat  der  Tod  ihn  verhindert.  Cartot  hat  das  Werk 
nach  üupaty's  Modell  vollendet. 

Dieser  grossen  Arbeiten  ungeachtet  componirte  er  zu  gleicher 
Zeit  eine  Venus,  die  sich  vor  Paris  entschleiert,  und  in  Marmor 
ausgeführt,  in  der  Galleric  Luxembourg  sich  befindet.  In  der  Kir- 
che St.  Gcrmaiu  de  Pres  befindet  »ich  auch  eine  Madonna  von 
seiner  Hand,  und  sein  letztes  Werk  ist  die  colossalc  Studie  eines 
Kopfes  von  schönem  Charakter,  den  er  nicht  einmal  in  Gyps  aus 
giessen  lassen  konnte;  die  Figur  eines  jungen  Hirten,  der  mit  ei- 
nem Zicklein  spielt,  konnte  seine  zitternde  Hand  nur  noch  ent- 
werfen. 

Dupaty  hatte  die  Antike  viel  studiert,  und  es  gelang  ihm  nicht 
anz,  dabei  seine  Eigentümlichkeit  zu  bewahren;  er  hatte  steh 
ie  Prinzipien ,  welche  die  alten  Bildner  befolgten,  so  zu  sagen  io 
einen  Codex  gesammelt,  und  indem  er  sich  den  Erinnerungen,  die 
ihm  sein  Gedächtnis»  bewahrte .  zu  sehr  überlicss ,  schöpfte  er  zu 
wenig  aus  eigener  Begeisterung.  Doch  wird  dieser  Fehler  durch 
Vorzüge  der  ersten  Art  zum  Theil  vergütet  So  findet  sich  in  al- 
len seinen  Werken  ein  Gefühl  des  Edlen  und  Erhabenen,  welches 
er  dem  Studium  der  Antike  und  der  eigentümlichen  Richtung  sei- 
ne» GeUtes  verdankte.  Treuer  Beobachter  der  Prinzipien,  welche 
die  Grundlage  der  Bildnerkunst  ausmachen,  war  er  in  der  letzten 
Zeit  seines  Lebens  gleichsam  eine  lebendige  Protestation  gegeudie 
Willkühr.  Der  von  Neptun  verfolgte  Ajax  sichert  am  meisten  Üu- 
paty's lluhin ,  er  ist  eine  der  schöusten  und  originellsten  Figuren 
dieses  Künstlers.  Die  Gruppe  des  von  den  Furien  verfolgten  Orest 
verdient  ebenfalls  eine  besondere  Aufmerksamkeit  Zu  den  Monu- 
menten, welche  dem  Künstler  am  meisten  Ehre  machen,  gehört 
unstreitig  auch  die  Reiterstatue  Ludwig*  s  Xlll.  Im  Ausdruck  und 
in  der  Haltung  herrscht  Adel  und  Würde;  die  Details  sind  mit  Ge- 
schicklichkeit ausgeführt  ;  das  Vorzüglichste  aber  ist  das  Pferd,  des- 
sen Zierlichkeit,  Geschmeidigkeit  und  Anmuth  nichts  zu  wünschen 
lassen.  Cortot  hat  das  Werk  vollendet,  und  jeUt  ist  es  am  Place 
royal.  In  seinen  spätem  Werken  schlugDupaty  einen  neuen  Weg 
ein,  und  versuchte  der  Wahrheit  der  Natur  naher  zu  kommen.  I» 
der  Biblis,  und  in  dem  kleinen  unvollendeten  Modell  des  Hirten, 
gelang  es  ihm,  ein  Naturgefühl  zu  erreichen,  von  welchem  seine 
ersten  Werke  ganz  entblosst  waren.  Er  neigte  sich  zum  Grossen, 
Kräftigen  und  Edlen,  und  so  war  ihm  dagegen  weniger  der  Sinn 
für  Anmuth  verliehen.  Jedoch  wusste  Dupaty  durch  Studium  um! 
feinen  Geschmack  alles  'zu  vermeiden,  was  das  Auge  hatte  beleidi- 

S»n  können;  seine  Figuren  sind  gut  geordnet,  schön  »us  allen 
esichtspunkteu.  und  sie  bieten  niemals  unangenehme  Linien,  die 
auch  durch  die  reizendsten  Details  nicht  vergütet  werden  können. 
Kr  war  ein  Manu  von  dem  edelsten  Charakter;  Wohl thätigkeit war 
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ein  hervorspringender  Zug  desselben.  Erst  im  52*ten  Jalire  seines 
Alters  hcirathete  er  eine  Verwandte,  genoss  aber  das  Glück  dieser 
Ehe  nur  zwei  Jahre.  Er  war  Mitglied  des  französischen  Instituts, 
Offizier  der  Ehrenlegion ,  Professor  an  der  k.  Schule  der  schönen 
Künste  und  adjutigirter  Conservator  der  Gallerte  Luxemhourg. 

Nachrichten  über  diesen  Künstler  finden  sich  in  verschiedenen 
Schriften  ,  einige  auch  schon  bei  Füssly.  Schlegel  nennt  ihn  in 
seinem  Sendschreiben  an  Göthe  einen  der  besten  französischen 
Künstler  seiner  Gattung. 

Ausführlich  ist  seiner  im  Kunstblattc  von  1825  erwähnt  und  auch 
Gäbet  führt  von  der  Hand  dieses  Künstlers  im  Dicttonuaire  des 
arüstes,  Paris  1851,  mehrere  Werke  an. 

Duperac ,  Etienne  ,  5.  perac 

Duperreux,  A.  L.  R.  S.  Miliin  (du  Pcrreux). 

Dupeux,  Pierre,  Interiorenmaler  zu  Paris,  der  bei  Prevost  seine 
Kunst  erlernte.  Er  half  diesem  lange  Zeit  bei  der  Herstellung  des 
Panorama,  Dupeux  malte  aber  selbst  eine  bedeutende  Anzahl  von 
Gemälden ,  und  solche  von  grosser  Dimension.  Sic  stellen  die 
Cathedrale  von  Canterbury,  die  Peterskirche  zu  Rom,  die  Pauls- 
kirche in  London,  St.  Gudula  zu  Brüssel  u.  s.  w.  vor. 

Dlipin,  Pierre,  Kupferstecher,  wurde  1718  geboren,  und  zu  Paris 
in  der  Kunst  unterrichtet,  worin  er  es  jedoch  nicht  zur  Auszeich- 
nung brachte.  Er  stach  mehrere  kleine  Portraite  für  Odicuvre's 
Verlag,  Thesen  und  auch  historische  Blatter.  Unter  seinen  Por- 
traiten  sind  jene  von  Colbert,  Sebast  le  Clerc,  C.  Lebrun,  der 
Cardinälc  Kohan  und  Polignac,  von  Ludwig  Joseph  Herzog  von 
Vandöme,  Marschall  von  Sachsen,  Johann  Lafontaine,  Franz  Gi- 
rardun  etc. 

Dupin,  N.,  Kupferstecher  und  der  Sohn  des  ohizeu,  wurde  1753  zu 
Paris  geboren.  Er  war  St.  Aubin's  Schüler  und  lieferte  artige  Por- 
traite, wie  jene  von  Heinrich  IV.  von  Artois,  des  Erzherzogs 
Maximilian  (Bruder  Joseph's  II,),  Dorat's,  Turgot's,  Kulcr's  etc. 

Ferner:  Italienische  Prospekte  für  dieVoyage  pittoresque  cP Italie, 
andere  Blätter  für  die  Costumes  francais  1777.  etc.  Auch  et- 
liche historische  und  mythologische  Blätter  haben  wir  von  die* 
sern  Künstler. 

Das  Bildniss  der  Anna  Maria  Schurman  i<t  mit  S.  Dupin  be- 
zeichnet, kl.  4. 

Ein  anderes  Blatt  mit  Rinatdo  und  Armida,  letztere  im  Begriffe 
den  ersten  zu  erdolchen,  nach  A.  Coypcl,  ist  mit  C.  Dupin  sc. 
signirt.   Näheres  über  diesen  Künstler  können  wir  nicht  geben. 

Duplat,  ein  sehr  geschickter  Formschneider  zu  Paris,  wo  er  1806 
einen  Aul'rauntcrungsprcis  erhielt.  Seiner  erwähnen  Füssly  und 
Heller,  aber  Gäbet  übergeht  ihn  im  Dictionnairc  des  artistes.  Wir 
konnten  auch  nichts  weiter  über  ihn  erfahren.  Des  folgenden 
Künstlers  dieses  Namens  erwähnt  jedoch  Gäbet. 

Duplat,  Pierre  Louis,  Landschaftsmaler ,  wurde  zu  Paris  1795 
geboren.   Er  genoss  den  Unterricht  von  Bertin  und  Bourgeois  und 
lieferte  von  1820  an  verschiedene  Bilder:   reine  Veduten,  Land- 
*  schalten  mit  historischer  oder  architektonischer  Staffage,  Ansichten 

-  von  Städten.    Malerische  Ansichten  der  Grafschaften  Per  che  und 

ü'Aleucon  hat  er  selbst  UthographirL 
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Duplat  ist  Mitglied  der  Gesellschaft  der  Alterthutnsfrennde  drr 
Normandie  und  jener  der  schönen  Künste.  Auch  halt  er  ein 
Atelier. 

Duplems,  Portrai tmaler  zu  Paris  um  1770.    Daeoty  jun.  hat  nach 
ihm  das  Bildniss  des  Gilbert  de  Voisins  gestochen. 

Duplcssis,   Joseph  Sifrede  ,  Maler,  wurde  zu  Carpentra»  1725 

f «boren.  Sein  Vater  war  Chirurg,  der  sich  aber  später  ausschlies- 
ich  der  Malerei  widmete,  und  dieses  ist  derjenige  Künstler,  nach 
welchem  B.  Picart  171 9  das  Bildniss  des  Jean  de  la  Bruycre  ge- 
stochen hat.  Auch  der  junge  Duplessis  fasste  grosse  Neiguug  zur 
Kunst,  und  die  Fortschritte,  die  er  bereits  unter  Leitung  seines 
Vaters  machte ,  waren  schon  bedeutend.  Später  übergab  ihn  dieser 
dem  Mönche  lmbcrt,  einem  geschätzten  Alaler,  und  dieser  er- 
kannte bald  das  bedeutende  Talent  seines  Schülers  und  suchte  ei 
auszubilden.  Nach  vier  Jahren  war  er  so  weit ,  zur  Vollendung 
seiner  Bildung  nach  Born  reisen  zu  können.  Dieses  geschah  n45 
zu  einer  Zeil,  wo  Subleyras  in  Born  sein  berühmtes  Gemälde  mit 
Valerian  in  der  Messe  des  heil.  Basilius  fertigte.  Angereizt  durch 
dieses  Werk  trat  Duplessis  in  Sublcyras  Werkstätte,  und  hier 
weihte  er  seinen  Pinsel  der  Geschieht«-  und  Portraitmalerei,  und 
auch  in  der  Landschaft  erlangte  er  Uebune.  Dieses  letzter«  Fach 
trieb  er  mit  Vorliebe  und  selbst  zur  Zufriedenheit  Vcrnet's ,  der 
sich  damals  in  Born*  aufhielt.  Vernct  glaubte  sogar,  dass  Duples- 
sis zum  Landschaftsmaler  geboren  sei,  und  er  wünschte,  dass  er 
sich  ganz  diesem  Fache  widmen  sollt«.  Duplessis  bercuete  es  in 
der  Folge,  Vernct's  Bath  nicht  befolgt  zu  haben. 

Vier  Jahre  hielt  sich  Duplessis  in  Born  auf,  dann  kehrte  er  wie- 
der in*s  Vaterland  zurück,  wo  er  Kirchenbilder  und  viele  Portraite 
malte.  Später  ging  er  nach  Lyon,  wo  «r  ebenfalls  einige  Jahre  arbeitete 
und  erst  in  seinem  57sten  Jahre  kam  er  nach  Paris.  Hier  erlangte 
er  als  Portraitmalcr  Buf,  besonders  durch  das  Bildniss  des  Ahbc 
Arnaud.  und  1774  nahm  ihn  bei  der  Uebergabe  der  Portraite  von 
Allegrain  und  Vien  die  Akademie  unter  die  Zahl  ihrer  Mitglieder 
auf.  Die  Bevolution  raubte  ihm  die  Früchte  seines  Flcisscs.  Zu- 
letzt wurde  er  Conservator  des  Museums  zu  Versailles,  eiue  Stelle, 
die  er  bis  zu  seinem  1802  erfolgten  Tod  bekleidete. 

Duplessis  ist  einer  der  besten  französischen  Portraitmalcr.  Er 
malte  mit  Leichtigkeit  und  zierlich.  Besondere  Liebe  bewahrte  er 
Für  seinen  Lehrer,  den  Bruder  lmbert,  und  er  sprach  nur  Kill  Rüh- 
rung seinen  Naiucu  aus.  Er  sagte  oft,  dass  er  ihm  nicht  nur  die 
Grundsätze  seiner  Kunst,  sondern  auch  den  Grund  einer  reinen 
Moral  zu  verdanken  habe,  die  ihn  in  den  Stürmen  des  Lehens 
aufrecht  erhielt.  Unter  seine  besten  Bildnisse  rechnet  man  die  von 
Franklin,  Bossuet,  Gluck,  Marmontel,  Necker  uud  seiner  Frau,  S. 
de  Meilhan.    Mehrere  wurden  gestochen;  letzteres  von  Bcrvic. 

Duplessis,  ßertaux,  S.  Bcrtauz. 

Duponchcl,  Carl  Eu^cn,  Kupferstecher,  wurde  zu  Abbeville i:-»S 

geboren  und  von  N.  Tardicu  in  der  Kunst  unterrichtet.  Er  stach 
mehrere  Portraite  und  auch  historische  Stücke ,  nach  verschiedenen 
Meistern.  Nach  Bafael  stach  *r  die  Madonna  della  Seggiola  für 
das  florentiuische  Gallerte  -  Werk. 

Für  dasselbe  Prachtwerk  stach  er  ebenfalls  die  heil.  Familie  nach 
Andrea  de)  Sarto. 

Auch  nach  Gemälden  von  Lagrence,  der  Madame  Lebrun  u.  »• 
arbeitete  er. 
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Dllpont  ,  ein  geschickter  französischer  Formsehncidcr  aus  der  »wei- 
ten Hälfte  dos  löten  Jahrhunderts.  Papillon  erwähnt  von  seiner 
Hand  einer  Himmelfahrt  Maria,  die  er  15C3  nach  eigener  Erfin- 
dung artig  in  Holz  geschnitten. 

Dupont,  ein  Bildhauer  zu  Paris,  «ler  ura  die  Mitte  des  vorigen  Jahr- 
hunderts arbeitete.    Er  war  1710  Professor  der  alten  Akademie. 
Ein  Maler  Dupont,  N'atticr's  Schüler,  lebte  zu  gleicher  Zeit. 

Dupont,  genannt  Pointin,  nach  Descamps  ein  geschickter  Perspek- 
tivtualer,  der  um  1700  zu  Brüssel  lebte.  Mehrere  seiner  Bilder 
sind  mit  Fr.  Boul's  Figuren  geschmückt,  und  solche  sind  schätz- 
bar. 

Dupont,  Peter,  Kupferstecher,  wurde  1730  zu  Paris  geboren.  Er 
bildete  sich  in  Paris  zum  Künstler  und  ging  dann  nach  London, 
wo  er  um  das  Ende  seines  Jahrhunderts  starb.  Von  ihm  kennt 
man:  Das  Portrait  des  Generals  Conway  nach  Gainsborough,  und 
jenes  des  Obersten  St.  Leger,  zwei  schöue  Blätter  in  Schwarz- 
kunst. 

Dupont,  AlphonS,  Landschaftsmaler  zu  Paris.  Schüler  von  Gros 
and  Bertin.  Dieser  Künstler  machte  in  Italien  häufige  Studien,  die 
er  in  grösseren  Oelhildcru  ausführte. 

Mehrere  seiner  Gemälde  stellen  Ansichten  aus  der  Umgegend 
Rom's  dar.  Auch  alle  Denkmäler,  Städte  u.  s.  w.  bringt  er  in  land- 
schaftlicher Umgebung  an.  Mehrere  seiner  Erzeugnisse  sind  in 
der  Galleric  des  Marquis  Bcsplas  zu  Fontainebleau,  andere  erhielt 
der  Herzog  de  Lucqucs.    Er  hält  auch  eine  Schule. 

Dllpont,  Heinrich,  trefflicher  IVupferstecher  zu  Paris  und  daselbst 
geb.  1707.  Er  bildete  sich  unter  licrvic  und  lieferte  mehrere  Blät- 
ter, die  ihn  als  genialen  Künstler  verkünden.  Dupont  arbeitete 
viel  in  Schwarzkunst,  die  er  vervollkommnet  hat.  Mau  hat  von 
seiuer  Hand  eine  grosse  Anzahl  von  Vignetten  nach  Girodct,  Gc- 
rard,  Desenne,  Devcria  u.  a.  Auch  Portraitc,  wie: 
Hussein  •  Pascha ,  nach  Charapmartin. 

Eine  Dame  mit  ihrer  Tochter,  nach  van  Dyck,  für  das  Musee 
Laurent  gestochen,  1822. 

Latil,  Erzbischof  von  Uheims,  nach  Ingres,  ein  Werk,  das  dem 
Urheber  eine  goldeue  Medaille  erwarb,  und  welches  aus  Auftrag 
der  Regierung  entstand,  so  wie  das  Costüm  eines  Grossoffi- 
ziers der  Krone,  für  das  Werk:  Sacre  de  Charles  X. 

Madame  Pasta,  role  Anna  Bolena ,  llalbfigur,  fol. 

Michel  Montaigne. 

Alexander  Desenne,  beide  1827  zur  Ausstellung  gebracht, 
0  Noch  verdankt  man  diesem  Künstler: 

Den  Einzug  Heinrich  IV.,  nach  Gcrärd,  1822. 
Den  Ursprung  der  Zeichenkunst,  nach  Girodet,  1824- 
Guttav  Wasa's  Abdankung  vom  Thron,  nach  Ucrscnt,   für  die 
Gallen«:  Orleans  gestochen ,  qu.  imp.  fol.    Dieses  Blatt  machte 
dem  Künstler  Ruf,  1827. 
Unter  seiner  und  des  Malers  de  la  Roche  Leitung,  werden  die 
P**  gelungenen  Stahlstiche  gefertiget,  welche  den  Tresor  de  Nu- 

umoiatiquc  et  Glyptique  zieren.  .Wir  verdanken  diese  täuschen- 
$  den  Nachahmungen  einem  eigenen  Verfahren  des  A.  Collas. 

^     Dupont  Pingcnet,   Jean  Marie,  Maler  zu  Paris,  aber  von  Ver- 
sailles gebürtig.    Dieser  Künstler  bildete   sich  unter  David  und 
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widmete  sieh  besonders  der  Portraitmalcrei.  Man  hat  von  seiner 
Hand  Bildnisse  in  Oel  und  Miniatur,  auf  Elfenbein  und  Porzellan. 
Auch  mit  der  Restauration  befasst  er  sich  und  mit  dem  Unter- 
richte. 

Dupont,  ein  Schweixer,  dessen  wir  1852  als  trefflichen  Emailmalcri 
erwähnt  fanden.    Näheres  können  wir  über  ihn  nicht  bestimmen. 

Duppa,  Richard,  Zeichner  und  Maler  zu  London,  studierte  zu 
Ende  des  vorigen  Jahrhunderts  zu  Horn.  Er  copirte  die  schönsten 
Köpfe  aus  Michel  Angclo's  jüngstem  Gerichte,  welche  in  Kupfer 
gestochen,  unter  folgendem  Titel  erschienen:  Selcction  of  twtlve 
heads  from  the  last  judgement  of  Michel  Angelo ,  fol.  Noch  hat 
mau  von  Duppa:  Heads  from  the  Fresco- paintings  of  Raffacllu  in 
the  Vatican  1803» 

Im  Jahre  1807  gab  er  das  Life  of  Mich.  Angcio  Buonarotti  her- 
aus, mit  50  radirten  Kupfern,  gr.  4.  Ebert  nennt  dieses  Werk  im 
bibliographischen  Lexicon  eine  unkritische  und  unvollständige  Ma- 
terialiensammlung. 

Im  Jahre  i8l6  erschien  Duppa's  Life  of  Raflaello  Sanzio  deUr- 
bino,  nach  Ebert  eine  ärmliche  Compilation. 

Dupra,  DominiCUS,  Maler,  der  um  1750  zu  Rom  lebte.  Einige  setner 
Bildnisse  wurden  gestochen .  wie  jenes  des  Eduard  Stuart  von  Pe- 
tit,  und  die  von  Carl  von  Rocheford  und  Jakob  Frey  durch  R. 
lluston  und  J.  J.  Haid  in  Schwarxhunst. 

In  Turin  lebte  ein  Jose  ob  Dupra  als  Bildnissmaler  des  Kö- 
nig*.   Dieser  malte  auch  Altarbilder. 

Dupra  t .  Mlle.  Sophie,  Malerin  zu  Paris,  wo  sie  die  Leitung  des 
französischen  Corrcggio's  Prudhon  genoss.  Sie  malt  Portraite  ia 
Miniatur  und  Rlumeu  in  Aquarell ,  uud  lieferte  Copien  nach  gros- 
scji  Meistern. 

Dlipre,  Georg,  ein  berühmter  Medailleur  zu  Paris,  der  unter  Hein- 
rich IV.  und  unter  Ludwig  XIII.  und  XIV.  lebte.  Mau  hat  eine 
bedeutende  Anzahl  von  Werken  dieses  Künstlers,  welche  die  Bild- 
nisse der  bezeichneten  Könige  und  jene  der  Cathariua  von  Me« 
dici  tragen.  Die  Lebensverhältnisse  des  Künstlers  kennen  wir 
nicht,  er  fehlt  sogar  in  der  Riographie  universelle,  nur  ein  Ver- 
zeichnis seiner  Werbe  lassen  wir  folgen. 

Medaille  mit  dem  Bildnisse  Heinrich  IV.  als  Herkules  dargestellt, 
mit  dem  Portraite  der  Gabriellc  de  Trez  (Estrees),  Herzogin  von 
Bt.au  fort.  Im  Abschnitte  ist  das  Monogramm  des  Künstlers,  aus 
den  Ruchstaben  G  D  V  bestehend,  mit  einem  F.,  das  fecit  be- 
deutet. Abgebildet  im  Tresor  de  Nunüsmatiuuc  et  Glyptique  etc. 
Medailles  fran9.  pl.  f.  Nro.  |. 

Medaille  mit  dem  lorbeerbekränzten  Brustbilde  Heinrich  ff. 
auf  der  einen,  und  dem  Herkules  auf  der  andern  Seite.  Sie  tragt 
den  Namen  des  Medailleurs  und  die  Jahrzahl  1600.  Abgeb.  in» 
Tresor  etc.  pl.  1.  Nro.  2- 

Es  haben  noch  zwei  andere  Medaillen  dasselbe  Brustbild,  aber 
anf  der  Rückseite  sind  allegorische  Darstellungen.  Auf  der  einen 
liest  man:  COGITATIO.  MRA.  AD  DOMINUM;  auf  der  andern 
steht:  PAR.  VHIQUE.  POTESTAS. 

Dupre  stellte  Heinrich  IV.  noch  öfter  in  Medaillen  dar: 

Mit  der  Maria  von  Mcdici  als  Juno  auf  der  Rückseite,  milder 
Legende:  ORITUR.  ET  LACTE.  VIRESCIT.  Mit  derselben  als 
Königin  von  Frankreich,  beide  tn  huste,  löOl. 
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Beide  gegeneinander  blickend,  auf  der  Rückseite  das  Wappen  von 
Navarra ,  töOt. 

Die  kein  .ni/.te  Rüste  des  Königs  mit  dem  Revers  ,  wo  beide  sich 
über  drin  Flammenaltur  die  Hände  reichen:  MAJESTAS.  MAJOR. 
AB  IG  NE.  Iboi 

Ein  grosses  Stück  mit  der  Büste  Heinrich*!  und  der  Umschrift: 
HFNRKXS  IUI.  DM.  GRATIA.  FRANCORUM.  ET.  NAVARAE. 
REX.  i6oö. 

Heinrich  als  Altidc  mit  einem  Revers,  welcher  den  Herkules  vor- 
stellt, wie  er  den  Ccntaur  tödtet,  wieder  der  König,  wie  er  den 
Herzog  vonSavoyen  (Ccntaur)  die  Krone  entreisst,  1Ö02« 

Die  Capitn  jugata  Uciniich's  und  der  Maria  Augusta,  und  auf 
der  Rückseite  der  König  in  antiker  Kriegskleidung,  wie  er  der 
Medicäcrin,  als  Minerva  bekleidet,  die  Hand  reicht.  Bezeichnet: 
GEORG  l.S.  IH  PRE.  FECIT. 

Heinrieh  IV.  cn  huste  und  auf  der  Rückseite  Ludwig  XIII.  mit 
der  Maria  von  Mcdiei,  seiner  Mutler. 

Ludwig  XI  II  auf  der  einen  und  die  Medicäcrin  auf  der  andern 
Seite:  beide  gekrönt  im  Ornate. 

Ludwig  XIII.  und  auf  der  Rückseite  die  Stadt  Rheims  mit  der 
Legende:  FRANCIS.  DATA.  MUNERA.  COELI.  XVII.  OCTOBRIS 
16 10. 

Derselbe  König  cn  huste,  mit  Krone  und  Lorbeer  und  auf  der 
Rückseite  Maria  von  Medici ,  als  Pallas,  wie  sie  ihrem  Sohne,  der 
als  Apollo  vorgestellt  ist,  einen Lorbeerzwcig  zeigt.  Im  Abschnitte 
steht:  ANNO  N  ATI  VIT  ATIS  CHRISTI  ClOlOCX. 

Dieses  ist  eine  Allegorie  auf  die  Regentschaft  der  Königin. 

Ludwig  XIII.  und  Maria  von  Medici  en  huste,  und  auf  der 
Rückseite  diese  mit  Blitz  und  Lorbeerzweig,  wie  sie  beide  ihrem  Sohne, 
welcher  als  Apollo  mit  der  Kugel  vorgestellt  ist,  zeigt:  DUPRE 
FECIT  16H. 

Ludwig  XIII.  mit  Lorbeer  gekrönt,  und  auf  der  Rückseite  Maria 
ton  Mcdiei  als  Juno  auf  dem  Regenbogen,  1Ö13. 

Ludwig  XIII.  auf  dieselbe  Weise  vorgestellt,  und  auf  der  Rück- 
seite die  Medicäcrin  als  Regcutin. 

Maria  von  Medici,  Königin  von  Frankreich  und  Navarra,  mit 
dem  Reverse,  welcher  ein  bemanntes  Schilf  mit  Frankreich* s  Fahne 
vorstellt:  GEORGIUS  DÜPRE  l6t* 

Die  Königin  Maria  von  Medici  auf  der  einen  ,  und  die  königli- 
chen Kinder  mit  Attributen  der  Gottheiten  auf  der  anderu  Seite: 
GEORG  US  DÜPRE  FECIT,  1621. 

Ludwig  XIII.  im  ßruslbilde;  auf  der  Rückseite  eine  Brücke  mit 
Häusern. 

Derselbe  im  blossen  Kopfe,  mit  dem  Revers,  auf  welchem  man 
eine  aus  Wolken  reichende  Hand  mit  dem  zum  Kreuze  geformten 
Schwerte  siebt,  nebst  der  Umschrift.  CONTRA  HL  GENOTAS. 

Ludwig  XIII.  im  blossen  Kopfe  und  auf  der  Ruckseite  die  Ge- 
rechtigkeit mit  der  Wage,  1Ö23. 

Derselbe  gewappnet,  und  auf  der  Rückseite  Auna  Augusta,  seine 
Gemahlin.  Georgius.  Duprc.  Fecit,  1Ö50. 

Ludwig  XIII.  en  buste,  mit  Lorbccrn  gekrönt  und  rückwärts 
Schiffe  rur  See:  im  Abschnitte:  Ob  Atjuas  Deductas.  } 

Maria  Augusta,  Galliae  et  Navarac  Regina,  ciu  grosses  Stück, 
Georgius.  Duprc.  Fecit,  l62i- 

Ludwig  XIII.  en  huste,  mit  Lorbcern  bekränzt  und  auf  der  Rück- 
seite das  Brustbild  RicheJieu\s :  A  Duprc  Factum  l64l- 

Gastou  de  Bourbon,  Bruder  Ludwig's  HL,  auf  der  Rückseite  die 
Gerechtigkeit  mit  der  Wage  vor  einer  Sphinx  auf  dem  Cippus. 
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Ludwig  XIV.  mit  dem  Lorbeer  bekrönt  und  Anna  von  Oester- 
reich, cn  buste  über  einander;  au»  der  Rückseite  der  König  als 
Apollo  mit  dem  Sonnermagen :  Ab  Duprc  Factum,  l64j. 

Heinrich  von  Bourbon  -  Condc ,  erster  Prinx  des  k.  französischen 
Hauses,  mit  seiner  Gemahlin  Charlotte  Maria  von  Montmorency , 

t6ll. 

Karl  von  Valois,  Bastard  flarl's  IX.,  mit  dem  Phönix  auf  der 
Rückseite.  Da*  Wort  Batard  der  Umschrift  ist  nur  durch  ein  B  mit 
einem  Querstriche  angedeutet. 

Hippolita  Gonzaga,  Ferdinandi Filia,  Aetatis  Anno  XV.  Auf  der 
Rückseite  eine  weibliche  Gestalt  mit  den  Attributen  der  Wissen- 
schaften. 

Christina  von  Frankreich,  Herzogin  von  Savoyen  und  Königin  too 
Cypern  ;  auf  der  Rückseite  ein  Stab  mit  einem  Diamanten  und 
Bandern,  auf  welchen  zu  lesen:  PLUS  DE  FERMETE  QÜE  D'E- 
CLAT. 

Victor  Amadäus  von  Savoyen,  König  von  Cypern  und  auf  der 
Rückseite  die  obige  Christina  von  Frankreich,  seine  Gemahlin:  A 
DUPRE  FACTUM. 

Franz  IV.  Herzog  von  Mantua  und  Montferrat,  Medaillon  ohne 
Revers:  GEOUGIUS.  DUPRE.  FECIT. 

Karl,  Herzog  von  Nivcrnois  und  Rcthelen,  Pair  von  Frankreich, 
mit  einer  Sonne  im  Revers.  DUPRE. 

Christiaua  von  Lothringen,  Grossherzogin  von  Toskana,  Me- 
daille von  Revers. 

Cosmtt*  II.,  vierter  Grossherzog  von  Toskana,  auf  der  Rückseite 
Maria  Magdalena,  Erzherzogin  von  Oesterreich ,  seine  Gemahlin. 

Büste  des  Prinzen  Franz  von  Medicis.  G.  D.  P.,  1Ö15.  Dieser 
Sohn  Cosmus  II.  starb  1 6S4  vor  Regensburg  und  es  ist  daher  sonder- 
bar, dass  in  der  Inschrift  der  Medaille  von  it)l3  das  Wort  DI- 
WS  zu  lesen. 

Karl  d'AIbert,  Herzog  von  Luyncs,  Connetablc  von  Frankreich, 
als  Andenken  seiner  Erhebung  zu  dieser  Würde. 

Marcus  Antonius  Memmo ,  Doge  von  Venedig.  Georgius  Dupre 
Fecit,  l6l2- 

Francois  de  Bonne  Lesdiguicres  (Desdiguerius),  Paer  und  Con- 
netablc ,  1Ö25  *  im  Revers  das  Wappen  des  Hauses  de  Bonne. 

Derselbe,  Anno  Aetatis  58,  im  Revers  die  Legende:  IN  AETER- 
NUM  MDC.  GEORGIUS.  DUPRE.  FECIT. 

Stephan  d'Ali^re,  Canzlcr  von  Frankreich. 

Mericus  de  Vic,  Procanzler  von  Frankreich. 

Petrus  Seguier  Equcs  Franciae  Noraophylax.  l6lo. 

Armand  Johann  Cardinal  Herzog  von  Richelieu;  im  Revers  ein 
Schiff  zur  See,  l6s4. 

Derselbe  in  einem  grossen  Medaillon ,  ohne  Revers. 

Nicolaus  Brulartns  von.Sillery,  Canzlcr  von  Frankreich:  Geor- 
gius. Duprc.  Fecit,  l6l5. 

Anton  Ruzö  CoirTier,  Marquis  d*EfTiat. 

Franz  de  Rassompierre ,  Marschal  von  Frankreich,  l6>5- 

Heinrich,  Herzog  von  Rohan. 

Johann  Ludwig  de  la  Valette,  Herzog  von  Epernou  :  Georgius 
Dupre.  Fecit. 

Maximilian  de  Rethunc,  Herzog  von  Sully. 

Heinrich  de  Maleyssic,  Gouverneur  von  Pi'gnerol :  Georgius.  Du- 
prc. Fecit,  JÖ51. 

P....  D....  C        Sr.  d'Argencourt,  Fcldmarschal :  Georgius.  Duprc. 

Fecit,  16t  0. 
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Petrus  Jeannin,  Regis  christianissimi  a  secreto  consilio  etc.  Ge- 
orgius. Duprc.  Fccit,  1Ö15. 

Anton  de  Lomcine,  Ritter  und  Staatssekretär. 

Simon  Vigor,  Consiliarus,  in  einer  Medaille  ohne  Revers. 

Philipp  Wilhelm,  Herzog  vou  Oranien  (Priuceps  Auraciac)  etc. 
Georgius.  Duprc.  Fccit. 

Petrus  de  Mandat,  Senator. 

Claude  d'Expilly  (Claudius  Expilli)  Parlamentspräsideut  der  Dau- 
II  phinc:  Duprc,  1Ö30. 

Dexpilly  wurde  von  Duprc  auf  zwei  Medaillen  dargestellt:  Im  Re- 
vers der  einen  liest  man:  NEC.  GEMERE.  CESSABIT;  auf  der 
*  Rückseite  der  andern  steht:  KON.  INFERIORA.  SECUTUS. 

Jean  Luillier,  mit  der  Jahrzahl  1 5 V- 
4u  Nicolas  de  Baillcul ,  1Ö23. 

Jacques  Boiccau  de  la  Barravderic  (Baroderie):  Ab.  Duprc.  Fac- 
tum, IÖ24. 

Marguerite  d'Estampes ,  die  Tochter  des  Jean  d'Estampcs  de  Va- 
lencay,  geb.  |6u2. 
ßi  Mesir  Antoiiie  Guiot,  1Ö01  :  Georsjus  Duprc. 

Maphäus,  sanetae  romanae  ecclesiac  presbyter,  nachmaliger  Pabst 
tß  Urban  VIII:  Georgius.  Duprc.  Fecit,  1Ö12. 

Johannes  Heroard ,  Arzt  des  Königs ,  der  1628  starb. 

Heinrich  IV.  und  Maria  Augusta,  über  einander  stehende  Bü- 
sten :  Georgius.  Duprc.  Fecit,  1Ö05. 

Heinrich  IV.  und  Maria  von  Mcdici  in  ganzer  Figur,  der  eine 
als  Mars,  die  andere  als  Pallas:  PRO  PAGO  IMPRII.  Georgius 
Duprc  Fecit. 

Alle  diese  Medaillen  sind  im  Tresor  de  Num.  Med.  franc.  von 
V  pl«  2  —  20.  Abgebildet. 

Duprc  brachte  in  Frankreich ,  so  wie  Warin  ,  den  Brauch  wie- 
der auf,  Medaillons  zu  giessen  und  zu  ciselireu,  was  bis  iu  dia 
letzte  Zeit  Ludwig's  XIV.  fortdauerte. 

Dupre,  Wilhelm,  Bildhauer  und  Medailleur  von  Troyc  in  Cham- 
pagne, ein  Zeitgenosse  des  vorigen.  Seine  Lebensverhältnisse  sind 
ebenfalls  unbekannt,  nur  Werke  haben  sich  von  ihm  noch  erhal- 
ten. Darunter  gehört  jedoch  nicht  die  Bildsäule  Heinrich  IV.  dia 
ehedem  am  Pont-neuf  zu  Paris  stand,  aber  in  der  Revolution  1792: 
zerstört  wurde.  Die  Ritterstatue  fertigte  Johann  von  Bologna, 
an  der  Vollendung  des  Pferdes  aber  hinderte  ihn  der  Tod.  Dieses 
brachte  löll  Pictro  Tana  zu  Stande,  und  1Ö15  stand  das  Ganze 
fertig  da. 

Im  Tresor  de  Numismatique  etc.  Med.  franc.  ist  ihm  beigelegt: 
Medaille  auf  Jean  du  Caylar  de  Saint  Bonnet,    Marschal  von 
1  Toyras.    Gvilelmus.  Duprc.  Fccit,  i6o4.. 

Zwei  andere  Medaillen,  angeblich  von  W.,  Duprc,  sind  bei  Köh- 
ler abgebildet:  III.  595-  Das  Brustbild  der  Maria  von  Medici  auf 
der  einen  und  das  Wappen  derselben  auf  der  andern  Seite,  mit 
der  Umschrift:  Dum  florent  cresount,  XIX.  1  V 5 -  Das  Brustbild  des 
Johann  Ludwig  Nogaret  de  Ia  Valette,  Herzogs  von  Espernon,  auf 
der  Rückseite  eine  Furie  mit  zwei  brennenden  Fackeln ,  von  de- 
nen sie  die  eine  einem  sitzenden  Löwen  vorhält. 
Diese  beiden  Medaillen  gehören  Georg  Duprc  an. 

Dupre,  Augustin,  Medaill  eur  zu  Paris,  ein  geschickter  Künstler, 
der  anfing  zur  Zeit  der  Revolution  sich,  durch  Werke  bekannt  xu 
machen.  Er  bildete  sich  zum  geschickten  Zeichner  und  auch  m» 
eigener  Erfindung  verdient  er  Lob. 
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Ihm  verdankt  die  Steinpelschncidehunst  in  Frankreich  grossen 
Vorschub.  Sie  blieb  in  neuerer  Zeit  weit  hinter  der  Sculptnr  zu- 
rück,  Duprc  aber  suchte  sie  wieder  zu  nähern,  da  er  Kcnntuissiii 
der  Zeichnuug  mit  dem  Talente  eiues  ßildbauers  verband. 

Dupre  >Mirdc  Graveur  gcneral  des  monnaics  de  France.  Gäbet 
erwähnt  im  ])icti'>nnaire  äes  artistes  hciiirs  Medailleurs  Dupre. 

Von  Duprc's  Arbeiten  fanden  wir  erwähnt: 

Den  Revers  einer  Medaille,  zu  welcher  Duvivier  den  Avers  mit 
dem  Bildnisse  Ludwig'*  XVI.  schnitt.  Duprce  schnitt  auch  den 
Avers,  aber  dieser  wurde  jenem  des  Duvivier  nachgesetzt. 

Medaille  mit  einem  F.ichenhranz  und  mit  der  Schrill:  Tresor  de 
la  ville  sauve  et  conservc  le  5«  Oct.  1780«  Oval. 

Die  Preismedaille  der  Agricultur  -  Gesellschaft  von  Haute -Guieoe 
mit  der  Schrift:  Au  cultivateur  laborienx. 

Medaille  auf  die  Beschwörung  der  Constitution  durch  Ludwig 
XVI.:  Scrment  du  Hoi.  Bios  der  Avers  mit  dem  Namen  des  Künst- 
lers. 

Medaille  für  die  Gesellschaft  des  Inveutions  et  deeuuverts,  mit 
der  Büste  Minervens,  1791. 

Ludwig  XVI.  im  Ornate,  mit  der  Schrift:  Je  jure  d'ctrc  fidelc  a 
la  nation  et  a  la  lui,  1 79 1 :  Duprc  F. 

Ks  gibt  von  dieser  Medaille  eine  Variation  im  Avers.  Auf  dem 
•inen  liest  man:  J'  acccptc  la  Constitution;  auf  dem  andern:  aeeep- 
tati  (aeeeptation)  de  )a  Constitution. 

Medaille  mit  einem  stehenden  Krieger,  der  die  Hand  auf  die 
Constitution  legt,  mit  der  Schrift:  llcpuhlique  une  et  indivisible, 
le  10.  Aout  1793. 

Im  Hevcrs  ist  ein  Eichcnhranz  mit  der  Legende:  Nous  jurons de 
defendre  la  Constitution. 

Et  gibt  von  dieser  Medaille  zwei  Variationen:  auf  der  einen 
sieht  man  auf  jeder  Seite  des  Bandes,  statt  einer,  zwei  Eichel. 

Duprc  stach  auch  die  Medaille  auf  L.  Lavoisier,  mit  der  In- 
schrift: Les  sciences  et  la  patric  pleurent  cel  illustre  savant,  mort 
vi  time  def  fureurs  rcvolutionnaires.  Duprc  lui  a  enge  ce  moiiu- 
ment  de  rcconnaissancc  L'an.  X. 

Die  Medaille  auf  die  Annahme  der  Constitution,  1703-  Einste- 
hender Krieger,  der  die  Hand  aufdie  Tafel  legt,  welche  die  Frei- 
heithalt, minder  Umschrift:  REPUlftjOUE  UNE  ET  INDIVISIBLH. 
Im  Abschnitt:  Reuniou  des  franeois.  Le  J0.  Aout  l?9ö-  Abgeb. 
Tresor  etc.  Med.  de  la  rev.  fr.  pl.  44.  Nro.  10. 

Alle  diese  Medaillen  sind  im  Tresor  de  Numismatiquc  et  GIyp- 
tique  unter  den  Revolutions  -  Medaillen  abgebildet,  und  IcUlere 
ausdriiehlich  als  Augustin  Duprc's  Werk  bezeichnet. 

Duprc  fertigte  auch  eine  treffliche  Medaille  auf  die  Schlachten 
bei  den  Pyramiden  und  bei  AbuUir.  Zwei  andere  haben  die  Schritt« 
Tombeau  de  Raphael  und  Clemcnce  de  Bonapartc,  1808- 

DuprC«  LOUIS,  Historien-  und  Genremaler  wurde  zu  Versailles 
1780  geboren.  Er  bildete  sich  in  David's  Schule  zum  Künstler  und 
ging  dann  als  Pensionnair  des  Königs  Hieronymus  von  Westpha- 
fen  nach  Rom,  um  seine  Ausbildung  weiter  zu  verfolgen.  I« 
Jahre  1811  ernannte  ihn  Hieronymus  auch  zu  seinem  Hofmaler. 
Duprö  malte  seinen  Fürsten,  wie  er  einen  seiner  Gardes  du  Corp» 
aüs  dem  Strome  rettet,  in  einem  8  Fuss  grossen  Bilde,  in  VVest- 
phnlen  ausgeführt  Sein  grosses  Gemälde  mit  Camillus,  wie  er  die 
Gallier  zuruch weiset,  ist  im  Schlosse  zu  Versailles. 

Duprc  unternahm  eine  Reise  durch  Griechenland  und  die  Tu r- 
iiey  uod  fertigte  da  ein«  Menge  von  Zeichnungen  in  Aquarell,  die 
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Dupre*,  Daniel.  —  Dupre*el.  t9 

»ich  durch  Wahrheit  und  geschickte  Ausführung  auszeichnen.  Du- 
pro  hat  diese  Zeichnungen  nach  seiner  Rückkehr  lithographirt  und 
unter  dem  Titel:  Vojrage  ä  Athcnes  et  a  Constantiuoplc ,  ou  col- 
lectiou  de  purtraits,  de  vues  et  de  costumes  grecs  et  ottomaus,  50 
Blätter  in  toi.  herausgegeben.  Er  lieferte  auch  zwölf  Zeichnungen 
für  den  Sacre  de  Charles  X.  Darunter  die  Portrait*;  des  Königs , 
des  Dauphin ,  der  Herzoge  von  Bourbon,  Orleans,  Graminont  und 
jenes  des  Canzlcrs. 

In  der  St.  Medhard's  Kirche  ist  ron  seiner  Hand  das  12  Fuss 
hohe  Bild  des  Kirchen  heil  igen  und  in  Privathändcn  befinden  sich 
vou  ihm  Cabinctsbiidcr  und  Portraite.  Jene  von  dem  Bildhauer 
David,  Granct,  Poucjueville  und  Rossini  sind  durch  die  Lithogra« 
phie  bekannt. 

Düpre  ,  Daniel ,  Zeichner  und  Landschaftsmaler,  wurde  1752  zu 
Amsterdam  gehoreu.  Die  Anfangsgründe  der  Kunst  lernte  er  bei 
J.  van  Drcgt,  und  auf  der  Akademie  seiner  Vaterstadt  bildete  er 
sich  unter  der  Leitung  des  J.  Andriessen  weiter  aus.  Später  be- 
reiste er  die  Schweiz  und  die  Niederrhein  -  Gegend  und  besuchte 
die  Gallerien  zu  Düsseldorf  und  Mannheim. 

Nachdem  er  von  der  Akademie  der  Wissenschaften  zu  Haarlem 
für  ein  Gemälde  einen  ansehnlichen  Preis  erhalten  hatte,  besuchte 
er  auch  die  k.  sächsische  Gallcrie  und  andere  Kunstsammlungen 
Deutschlands  und  begab  sich  hierauf  nach  Rum,  wo  er  eine  ge- 
raume Zeit  seiner  Ausbildung  oblag.  Auf  dieser  Reise  fertigte  Du- 
pre eine  Anzahl  colorirter  und  schwarzer  Zeichnungen,  Landschaf- 
ten und  merkwürdige  Ansichten  vorstellend,  besonders  aus  Tyrol 
und  der  Umgegend  Rom's.  Mehrere  derselben  führte  er  in  scho- 
nen Oelbildcrn  aus  und  andere  gingen  in  Kunstsammlungen  über. 

Duprc  brachte  vom  Anfange  unsers  Jahrhunderts  an  verschie- 
dene Gemälde  zur  Ausstellung,  meistens  italienische  Landschaften, 
lauter  Werke  von  Verdienst,  die  auch  oft  durch  schöne  Staßago 
ansprechen. 

Dieser  Künstler  starb  1 8l 7  *u  Amsterdam.    Sein  Bildniss  findet 
man  in  den  Studie  Beeiden  en  Fragmenten  von  J.  E.  Marcus. 
Mehreres  S.  van  Eynden  I.    S.  390. 

Dupre,  Nicoiaus ,  Maler  zu  Utrecht,  wo  er  1734  geboren  wurde. 
Er  malte  Geflügel,  Landschaften,  Basreliefs,  auch  geschichtliche 
Darstellungen  und  Portraite,  grossen  Ruhm  aber  erlangte  er  nicht. 
Er  starb  1786  zu  Utrecht. 

"Upre,  Franz  Xaver,  Historienmaler  zu  Paris,  ein  jüngerer Künst- 
ler,  erhielt  1827  den  ersten  Preis  der  Malerei,  und  ging  dann 
nach  Rom,  um  die  klassischen  Werke  der  Malerei  zu  studieren. 
Duprc  malt  Sccnen  aus  der  römischen  und  griechischen  Geschichte 
und  auch  die  Vatcrlandsgeschichte  liofert  ihm  Vorwürfe  zu  Ge- 
mälden. , 

Dupre,  Zeichner  und  Kupferstecher,  dessen  Verhältnisse  wir  nicht 
näher  bestimmen  können.    In  Brulliot's  Catalog  der  AreüVschen 
v  Sammlung  ist  eine  Ansicht  von  Leopoldskron  erwähnt,  welche  Du- 

0  prc  nach  A.  Ncsselthaier  gestochen  hat,  gr.  fol.  S.  Dan.  Duprc 

Dupreel,  Kupferstecher  zu  Paris,  der  für  das  französische  Gallen«. 
&p  Werk,  so  wie  lür  jenes  zu  Florenz  stach.    Er  vollendete  mehrere 

Aeizungen  von  Berteaux  und  Chataigner.    Gäbet  erwähnt  im  Die- 
1*  tionnairc  des  artistes  du  igeme  Siecle  dieses  Künstlers  nicht,  ob- 

A  gleich  er  noch  in  unser  Jahrhundert  herüber  reicht.    Wir  erwäh- 

nen von  seiner  Hand  folgender  Blätter: 
^  2  * 
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Dupretsoir,  Joseph  Franz.  —  Dupuis,  Charles. 

Das  Reitergefecht,  nach  Wouvcrmans,  Mus.  franc. 

Die  Luit,  nach  Albani ,  Mus.  franc. 

Die  Erde,  nach  demselben  ,  Mus.  Iranc. 

Die  flamändischc  Kcrmesse,  nach  Hubens,  Mus.  franc. 

Ein  Bacchanale,  nach  Poussin ,  Mus.  franc. 

Les  inconvenients  du  jeu  ,  nach  A.  von  Ostade,  Mus.  Rob. 

Die  zwei  Raucher,  nach  Teniers ,  Mus.  Rob. 

Les  Foins,  nach  Wouvcrmans,  Mus.  Rob. 

Lc  dince  des  voyageurs ,  nach  J.  Miel ,  Mus.  Rob. 

Die  heil.  Familie,  nach  Bassano ,  Mus.  florent. 

Der  Ueuschc  Joseph ,  nach  J.  Biliverti ,  Mus.  florent. 

Antike  Steine,  Mus.  florent. 

Der  Marktschreier,  nach  Karl  Dujardin,  Mus.  Nap. 
Le  marcchal  ferraut,  uach  NYouvermans. 

UpreSSOir,  Joseph  Franz,  LaudschafUmaler  von  Neufchatel, 
wurde  1800  geboren,  und  zu  Paris  zum  Künstler  ecbildct,  wo  er 
auch  seinen  Wohnsitz  aufgeschlagen  hat.  Er  malt  Landschaften 
und  architektonische  Ansichten,  kleine  Seebildcr,  lauter  Werke, 
welche  eine  leichte  Hand  und  geistreiche  Verwendung  techni- 
scher Fertigkeit  verrathen.  Besonderen  Beifall  erwerben  dun  seine 
Bilder  in  Aquarell ,  die  von  reizender  Wirkung  sind.  Er  gehört 
zu  den  geschicktesten  französischen  Aquarellisten. 

UpUlS,  Charles,  Zeichner  und  Kupferstecher,  geb.  zu  Paris  1696, 
gest.  daselbst  1742.  Er  war  Schüler  von  C.  Duchange ,  bei  dem 
er  sein  Instrument  mit  Geschicklichkeit  handhaben  le«Ue.  vSeme 
Blatter  sind  meistens  vorgeätzt,  in  Portraitea  und  geschichtlichen 
Darstellungen  bestehend.  , 

Dupuis  wollte  in  England  sein  Glück  versuchen,  konnte  «er 
daselbst  das  Clima  nicht  vertragen  ,  und  kehrte  wieder  nach  ram 
zurück ,  wo  er  Mitglied  der  Akademie  wurde.  Zu  seinen  besten 
Blättern  gehören: 

Nicolaus  Coustou ,  nach  Le  Gros.  . 
Nicolaus  Largillicre,  nach  Gueuhen,  beide  in  fol.  und  bei  sei 

ner  Aufnahme  in  die  Akademie  gestochen,  1750. 
Marie  Franchise  Perdrigcon ,  als  Vestalin,  nach  Raoux  1730,  *»» 

gr.  Blatt,  im  ersten  £)rucke  vor  der  Schrift. 
Ludwig  XV.,  Büste,  nach  Rigaud,  1710,  4. 
Heinrich  von  Guise,  le  Balafrc,  für  die  Folge  vonOdieuvre,  für 
den  er  noch  andere  Bildnisse  stach.  . 
Die  Predigt  des  Johannes  in  der  Wüste,  eine  sehr  schone  umi 
reiche  Composition  nach  C.  Maratti ,  gr.  qu.  fol.  lur  Croiats 
Werk 

Alexander  Severus ,  nach  N.  Coypel ,  gr.  qu.  fol.  (Galt  bei  Bran- 

Ptofemlmlphiladc^phus,  das  Gegenstück,  nach  demselben.  Solon 

und  Trajan  dieser  Folge  hat  Duchange  gestochen. 
Cupido  besiegt  den  Pan ,  fol. 

Die  Ruhe  der  Diana  mit  ihren  Nymphen ,  gr.  qu.  fol. 

Amor  hindert  die  Armida  den  schlafenden  Rmaldo  zu  todten,  gr- 

qu.  fol.  Alle  nach  A.  Coypel. 
Der  Uebergang  über  den  Rhein ,  nach  Lebrun ,  gr.  qu.  fol. 
Die  Vermählung  der  Maria,  nach  Karl  Vanloo,  gr.  fol.  Sehr 

ichön  im  guten  Drucke. 
Karl  I.  im  Gefangnisse,  nach  Raoux;  gr.  qu.  fol. 
L'Occupation  selon  l'Age,  nach  A.  Watteau,  gr.  qu.  fol. 
Le?on  d'Amour,  nach  demselben,  Gegenstück. 
Le  philosophe  raaric,  nach  N.  Laueret,  gr.  qu.  fol. 
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Diipuisj  Nicolaus  Gabriel.  21 
Lc  Glorieux  ,  nacli  demselben. 

Mehrere  Blatter  nach  A.  Watteau  für  eine  grosse  Folge,  wovon 
auch  Cuchin,  Caylus ,  Silvestre,  Tremoliers  und  andere  gesto- 
chen haben. 

Seine  Blätter  bezeichnete  er  gewöhnlich  mit  D. 

Dupuis,  Nicolas  Gabriel,  Zeichnerund  Stecher  mit  der  Na- 
del und  dem  Grabstichel,  geb.  zu  Paris  1696  gest.  daselbst  1770* 
Dieser  Künstler,  der  jüngere  Bruder  des  obigen,  war  von  Protes- 
sion  ein  Färber  und  als  solcher  stach  er  Platten  mit  Verzierungen, 
die  auf  Leinwand  abgedruckt  wurden.  Zum  Kupferstecher  bildete 
ihn  Duchange.  Iu  seiner  ersten  Zeit  ätzte  er,  111  der  Folge  aber 
bediente  er  sich  allein  des  Grabstichels,  den  er  mit  derselben  Leich- 
tigkeit führte ,  wie  früher  die  Nadel.  Auch  dieser  jüngere  Dupms 
war  Mitglied  der  Akademie.  Ei  stach  Bildnisse  und  Portraite, 
schätzbare  Blätter,  unter  denen  wir  folgende  erwähnen: 

Das  Bildniss  des  Caspar  Duchange,  nach  Vanloo,  M.  4. 

Charles  Francis  le  Normand  de  Tournehem,  nach  L.  Toquc, 

•   das  Aufnahmsstück  in  die  Akademie,  1754.  gr.  lul. 

Der  Maler  Philipp  Wouwcrmans,  nach  C.  Vischer,  gr.  Fol. 

Die  Statue  Ludwig's  XV.  zu  Fuss ,  in  Rennes  errichtet  von  1« 

Moine,  gr.  fol.  .        .      _..    _  , 

Die  Reiterstatue  desselben ,  von  lc  Moine  für  Bordeaux  ausge- 

fuhrt,  gr.  fol. 

Jean  de  Betzkov ,  Geuerallicutcnant,  nach  A.  Roshn. 

L'ange  gardien,  ein  schönes  Blatt  nach  D.  Fctti,  iur  Crozat  l 

Re'cucil  ,  gr.  fol.  ,    „.  , 

Amüsement  de  la  vie  pastoralc,  nach  Giorgione,   in  demselben 

Kecucil ,  gr.  fol. 

Die  Anbetung  der  Könige,  nach  P.  Veronese,  ur  Crozat  gesto- 
chen ,  gr.  toi.    Im  ersten  Abdrucke  vor  der  Numer  des  Croia- 

tischen  Werkes.  ., 

Maria  auf  dem  Throne  mit  dem  lunde  ,  nach  Annib.  <'»rracci  s 
berühmtem  Bilde  in  der  Dresdner  Galleric,  auch  der  hl.  Ma- 
thias genannt,  Hauptblatt  in  gr.  fol. 

St.  Sebastian,  nach  L.  Carracci .  1770.  Hauptblatt  in  gr.  fol.  U 
ersten  Drucke  vor  der  Schritt.    Auf  Auktionen  3  — J  Rthlr. 

Aenca,  rettet  den  Anchises  aus  den  Flammen  Tro,a  s.  Trefflicher 
Stich,  nach  C.  Vanloo,  gr.  fol. 

St,  Nicolaus,  Schutzpatron  der  Seeleute,  nach  Pierre  gr.  fol. 

Die  schlafende  Nymphe  und  die  Faune,  nach  L.  Cheron,  kl. 

JuHith  !°hn  Begriffe  den  Holofcrnes  zu  enthaupten ,  nach  Guido 
p  Reni,  ein  gut  geätztes  Blatt  in  gr.  fol. 

Lucretia  gibt  sich  den  Tod,  nach  demselben ,  fol. 

Le  Rcveü  maladroit  und  L'esperance   au   hasard  ,   nach  E, 

Schcnau.  _ 
Der  Kindermord,  von  Rubens  gemalt,  Copie  nach  1.  Pontius. 

La  toilette  de  nuit ;  nach  A.  Boonen. 
^!  Magdalena  in  der  Wüste ,  nach  J.  Blanchard. 

Die  büssende  Magdalena,  nach  Le  Brun. 

Sebastien  le  Prctrc  de  Vauhan,  175Ö»  nach  Ricaud. 
•JV  Diana  mit  den  Nymphen  ins  Bad  gehend,  nach  A.  Coypel. 

*  Die  Pnrtraite  von  Leon  Menard,  J.  B.  le  Moine  )un.,  Ch.Pär- 

rocel ,  uach  Cochin.  >  ( 
J.  d'llcusy  Cte.  du  St.  empire  Romain,  nach  L.  Vanloo. 

*  U.  Buerbavc,  nach  J.  Wandelaer,  8- 
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22  Dupuis,  Franz.  —  Duqueylar,  Paul. 

I  Portrait  eines  Mannet  mit  Kraute  und  grossem  Hute ,  nach  Rera- 

brandt.    Ex  Mus.  An.  Causm,  fol. 

Dupuis,  Fr  anz,  Maler  aus  Auvergne,  studierte  zu  Rom  unter  S. 
Vouet,  und  blühte  um  lOlO. 

Dupuis  ,  Peter,  Blumen  -  und  Früchtcmaler  von  Montfort-Lamaury  , 
der  aber  seine  Kunst  in  Paris  übte ,  wo  er  l663  Mitgied  der  Aka- 
demie wurde.    Er  starb  1Ö82  im  ?4«tcn  Jahr. 

Dur  »IIIS,  1.,  ein  Kupferstecher,  dessen  Lebensverhältnisse  wir  nicht 
kennen.  "Das  Bildniss  des  Maler  Charles  Simoneau,  nach  Rigaud, 
ist  mit  P.  Dupuis  sc.  bezeichnet,  8. 

Vielleicht  ist  er  Eine  Person  mit  jenem  Dupuis ,  der  mit  C.  N. 
Cochin  jun.  Pigall's  berühmtes  Monument  des  Marschalls  Moritz 
von  Sachsen  gestochen  hat.  Das  Grabmal  wurde  177Ö  errichtet. 
Dieses  HauptblaU  ist  in  gr.  fol. 

DupUlS  ,  Nicolas  ,  ein  Portraitroaler  zu  Nancy,  ein  Zeitgenosse 
Rigaud*s,  de  Troy's,  Largilliere's  etc..  mit  denen  er  verglichen 
wird.  P.  Drevet  stach  nach  ihm  das  Bildniss  des  Erzherzogs  Leo- 
pold. 

Dupuis,  ein  Gcschichtsmalcr,  der  zu  Anfang  unsers  Jahrhunderts  in 
Chartres  lebte.  Eiu  jüngerer  Künstler  dieses  Namens  war  Zeich- 
ner und  Kupferstecher.  Auf  einem  Blatte  mit  Venus  und  Paris  auf 
dem  Ida,  nach  Dietrich,  steht:  Dupuis  fils  sc  Ob  der  Maler  »ein 
Vater  sei ,  Können  wir  nicht  bestimmen. 

DupUlS,  Alexander,  ein  jetztlebender  Historienmaler  zu  Paris. 
Er  malte  mehrere  Bilder  in  Oel ,  widmete  sich  aber  besonders  auch 
der  Zeichenkunst.  Man  verdankt  ihm  eine  sehr  zweckmässige  Me- 
thode im  Zeichnungsunterrichtc. 

Duque,  Cornejo  Pedro,  Historienmaler,  Kupferstecher  und  Bild- 
hauer, geb.  zu  Sevilla  JÖT7»  $cst.  daselbst  175?.  Er  erlernte  die 
Bildhauerei  bei  P.  Roldan ,  seine  Meister  in  der  Malerei  und  Stc- 
cherkuust  aber  kennt  man  nicht.  In  den  Klöstern  findet  man  von 
seiner  Hand  einige  verdienstvolle  Gemälde  und  auch  Zeichnungen 
hinterliess  er,  die,  so  wie  seine  geätzten  Blätter,  gesucht  werden. 

Auch  plastische  Werke  findet  man  von  seiner  Hand,  namentlich 
Holzsculpturen  im  Chor  des  Capitels  zu  Toledo.  Duque  war  Bild- 
hauer der  Königin  und  Professor. 

Duquesnoy,  Franz  Alexander,  Architekt  zu  Paris,  der  sich 
in  Percier's  Schule  bildete.  Man  verdankt  ihm  mehrere  Entwürfe 
und  Plane.  Er  war  Inspektor  bei  der  Restauration  der  Gebäude 
der  Sorbonne.    Er  hält  eine   eigene  Architektur«  Schule. 

Duquesnoy,  F.  (Fiamingho).  s.  Quesnoy. 

Duqucsnoy,  Mlle. ,  eine  französische  Künstlerin,  von  welcher  üa 
Cabinet  Paignon  Dijonyal  vier  geätzte  Schäferstücke  erwähnt  wer- 
den» ohne  nähere  Bestimmung. 

Duqueylar.  Paul,  Historien  -  und  Landschaftsmaler  zu  Aix,  wurde 
1771  zu  Digne  geboren,  und  von  David  in  der  Kunst  unterrich- 
tet. Zu  Anfang  unsers  Jahrhunderts  studierte  er  in  Rom  und  hier 
führte  er  auch  jene  zwei  Gemälde  aus,  deren  Kotzebue  in  seinen 
Erinnerungen  aus  Italien  erwähnt.  Sie  stellen  Beiisar,  und  Minos 
als  Richter  der  Schatten  vor.    Im  Jahre  1808  malte  er  das  gross» 
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Dmach,  Johann  Baptist.  —  Durameau,  Louis.  23 


Bild,  welches  Gricclicn  vorstellt,  wie  sie  über  gefangene  Trojaner 
das  Lous  ziehen.  Im  Pallastc  Monte  Cavallo  ist  von  seiner  Hand 
ein  grosses  Plafondgcmähie ,  welches  Trajan  vorstellt  als  Gebieter 
über  Asien,  und  spuler  malte  er  mehrere  Bilder  aus  der  griechi- 
schen und  römischen  Geschichte  und  mythologische  Darstellungen. 
Gäbet  zählt  ihn  noch  1851  unter  die  Lebenden. 

Durach^  Johann  Baptist,  Zeichner  und  Maler,  wurde  1724  zu 
Wangen  im  Algau  geboren.  Schon  frühe  von  angeborner  Neigung 
zur  hunst  gezogen,  widmete  er  jede  müssige  Stunde  der  Zeichen- 
kunst und  brachte  es  hierin  ohne  Lehrer  endlich  zu  schönem  Re- 
sultate, doch  war  er  nur  Dilettant,  bis  er  an  dem  Domherrn  Tra- 
fen von  Seiusheim  einen  Gönner  fand,  der  ihm  Gelegenheit  ver- 
schaffte, seinem  Lieblingsstudium  mit  allem  Eifer  obzuliegen. 
Durach  besuchte  mit  dem  Grafen  die  merkwürdigsten  Städte 
Deutschlands  und  zuletzt  schichte  ihn  dieser  auf  seine  Kosten  auf 
die  Akademie  zu  Bologna.  In  der  Folge  durchwanderte  er  auch 
andere  Gegenden  Italiens,  überall  dem  Studium  und  seiner  Kunst 
obliegend. 

Er  malte  mehrere  Bilder,  die  nach  Deutschland  harnen,  und  nach 
fünfjährigem  Aufenthalte  in  dem  Lande  der  Kunst  ging  er  nach 
Salzburg  zurück,  wo  er  1757  mit  Maria  Barbara  Kelz,  die  eben- 
falls zeichnete  und  malte,  und  durch  ihre  mit  Seide  eingelegten 
Bilder  Beifall  fand  in  ein  eheliches  Büudniss  trat. 

Durach  machte  sich  in  Salzburg  bald  bekannt,  besonders  beliebt 
war  er  am  Hofe  des  Fürstbischof«  Leopold  Ernst  von  Firmian  zu 
Passau.  Im  Jahre  1781  Hess  er  sich  mit  seiner  ganzen  Familie  in 
Passau  nieder,  wo  er  \"gö  auch  starb. 

Durach  malte  Altarbilder  und  Bildnisse.  Unter  die  grösseren 
und  merkwürdigem  Stücke  gehört  das  Choraltarblatt  der  Himmel- 
fahrt Maria  mit  den  lebensgrossen  Gestalten  der  Apostel  in  Nie- 
dermünster zu  Regensburg.  Ein  anderes  mit  dem  Bildnisse  St. 
Rupert'*  ist  in  der  Pfarrkirche  zu  Hallcin,  und  im  Schlosse  Wein- 
garten ein  Gesellschaft'  stü  ck .  das  damals  500 .  fl.  gekostet  haben 
soll.    Mehrere  seiner  Bilder  waren  in  Leopoldshron. 

Mehrercs  über  die  Lebensverhältnisse  dieses  Künstlers  S.  Pill« 
wein's  Lexikon  salzburgischer  Künstler. 

Duramano,  FranceSCO,  Blumenmaler  zu  Venedig  um  die  Mitte 
des  löten  Jahrhunderts.  Lanzi  IL  2-i0  nennt  ihn  einen  manierir- 
ten  Nachahmer  des  Gasparo  Lopez.  Er  malte  eine  Menge  von 
Rildern,  die  in  ganz  Europa  zerstreut  sind,  denn  sie  wurden  zu 
seiner  Zeit  sehr  geschätzt. 

Durameau,  LoutS,  Historienmaler,  geb.  zu  Paris  1733,  gest.  zu 
Versailles  1796.  Er  studierte  in  Rom ,  wo  er  für  Mai  iette  die  be- 
rühmtesten Gemälde  zeichnete,  und  nach  seiner  Rückkehr  wurde 
er  nach  und  nach  Professor  an  der  Akademie  der  Malerei,  königl. 
Cammermaler  und  Aufseher  über  die  Gemälde  der  Krone.  Sein  aka- 
(  dänisches  Aufnahmsstück  stellt  den  Summer  dar,  am  Plafond  im 

¥  Museum  des  Louvrc. 

4  Durameau  übte  die  Historienmalerei  mit  Erfolg,  und  seine  Er- 

zeugnisse, obgleich  nicht  frei  vom  schlechten  Geschmacke,  verdio- 
.  Ben  unter  der  Unzahl  von  geringen  Produkten  seiner  Zeit  erwähnt 

y  .  zu  werden ,  besonder»-  pne  seiner  früheren  Zeit.    Mit  zunehmen- 

dem  Alter  verlur  er  an  künstlerischem  Verdienste.    Sein  Colorit 
'*(  wurde  schlechter  und  ermangelte  der  Wahrheit. 

iJ^j  Für  seiue  besten  Stücke  hielt  man  die  Enthaltsamkeit  desBavard 

flj  und  einen  Zug  aus  der  Geschichte  des  heil.  Ludwig ,  die  vor  der 
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Revolution  in  der  Capelle  der  Militärschule  waren.  Levasseur 
stach  nach  ihn»  die  Rückkunft  des  Ik-lisar  zu  sciuer  Familie,  und 
Herminia. 

Durand,  Leopold,  Architekt,  wurde  1666  zu  St.  Michel  in  Loth- 
ringen geboren.  Er  war  anfangs  Advokat  zu  Metz  und  hieraufzu 
Paris,  fühlte  sich  aber  besonders  zum  Studium  der  Architektur  ge- 
zogen, in  welcher  er  auch  tüchtige  Einsicht  gewann.  Als  ausüben- 
der Architekt  trat  er  nach  1701  auf,  zu  jener  Zeit,  als  er  in  den 
Orden  des  heil.  Benedikt  zu  Münster  in  Elsass  sich  begab. 

Die  Obern  verwendeten  ihn  beim  Baue  verschiedener  Häuser  des 
Ordens.  Man  verdankt  ihm  auch  den  Plan  des  Schlosses  von  Com- 
merey  und  auch  den  Bau  leitete  er. 

Durand  starb  1749»  un<*  'n  demselben  Jahre  gab  Dom.  Cal- 
met  zu  Nancy  Durand's  Traitc  des  bains  et  des  eaux  de  Plombiere* 
in  8.  heraus.    Durand  hinterliess  auch  mehrere  Plane. 

Durand,  Jakob,  Maler,  wurde  1699  zu  Nancy  geboren.  Sein  er- 
ster Lehrer  war  Leopold  Durand  und  hierauf  genoss  er  zu  Paris 
Nattier's  Uuterricht.  Später  besuchte  er  Rom,  um  sich  in  der  Kunst 
zu  vervollkommnen.  Die  Proben,  welche  er  nach  Nancy  schickte, 
erwarben  ihm  die  Gunst  und  Unterstützung  des  Grossherzogs  Leo- 
pold und  so  konnte  er  ohne  Sorgen  seinen  Studien  obliegen.  Nach 
der  Rückkehr  in's  Vaterland  wurde  er  mit  Bestellungen  überhäuft 
und  bewundert.  Unter  seinen  Gemälden  werden  besonders  jene 
der  Uuiversitätskirche  Pont- a -Mousson  erwähnt.  Er  componirte 
mit  Leichtigkeit,  zeichnete  correkt  und  hatte  ein  glänzendes  Co- 
lorit. 

Durand  starb  zu  Nancy  17Ö7. 

Durand,  Jean  Nicolas  LOUIS,  Zeichner  und  Architekt,  wurde 
17Ö0  zu  Paris  geboren.  Von  der  Natur  mit  grossem  Talente  zur 
Kunst  begabt,  folgte  er  ihrem  Rufe  und  wählte  sich  ein  Fach  der- 
selben, das  seiner  Neigung  am  meisten  zusagte.  Er  studierte  die 
vorzüglichsten  Werke  der  Baukunst,  bildete  seinen  GesclJ^, 
durch  Anschauung  der  berühmten  Reste  des  Alterthums ,  und  bald 
fing  er  auch  an,  in  cigciien  Compositionen  seine  Kräfte  zu  versu- 
chen. Viele  seiner  Plane  und  Entwürfe  wurden  mit  Auszeichnung 
erwähnt,  weil  sich  in  ihnen  ein  reiner  Geschmack  und  eine  glucK- 
liche  Verbindung  griechischer  und  römischer  Elemente  mit  d>m 
modernen  Gebrauche  vereinigte.  Durand  wurde  seiner  Kenntnisse 
wegen  auch  ausgezeichnet;  im  Jahre  I8t6  ernannte  ihn  der  Konig 
zum  Professor  der  Architektur  an  der  polytechnischen  Schule,  und 
als  solcher  erscheint  er  noch  18>4  im  Almanac  royal  et  natiooa). 
doch  nicht  mehr  im  folgenden  Jahre.  Auch  war  er  Ritter  der  bti- 
renlegion. 

Dieser  Künstler  hat  sich  durch  grosse  und  gescoätzte  architekto- 
nische Werke  bekannt  gemacht.  Hichcr  geboret:  Rccueil  et  ra- 
rallclc  des  edifices  de  tous  genres,  anciens  et  modernes,  rem«, 
quables  par  leur  beautc,  par  leurgrandeur  ou  par  leur  singulare. 
Pari»  An.  IX.  (l800)  01  pl.  sehr  gr.  fol.  mit  Text  von  J.  Cr.  L.e- 
crand.  Dieser  Text  ist  nicht  bei  allen  Exemplaren;  er  wurde  1809 
xu  Paris  in  8.  abgedruckt,  unter  dem  Titel,  Essai  sur  lhistoire 
generale  de  l'architecture. 

Dieses  sehr  geschätzte  Werk  kostete  180  Fr. 

Prccis  des  lecons  d'architecture  donnees  ä  l'ccolo  polytechnigue. 
Paris  An.  X  —  XIII.  (1801  —  5«) 
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Dieses  Werk  wurde  von  18! 3  —  17  wieder  aufgelegt  und  in  ei- 
ner dritten  Ausgabe  erschien  es  von  1820  —  23  iu  zwei  Quart- 
bäuden. 

Im  Jahre  1821  erschien  der  dritte  Theil,  unter  dem  Titel:  Partie 
des  cours  d'Architecture  f'ait*  a  l'ecole  politechnique  de  geographie 
depuis  sa  rcorganisation ,  4*  mit    \  pl. 

Im  Jahre  1851  erschien  zu  Freiburg  eine  deutsche  Uebersetzung 
unter  dem  Titel:  Abriss  der  Vorlesungen  über  Baukunst,  gehalten 
in  der  k.  polytechnischen  Schule  zu  Paris;  2  Bde.  in  drciThcilen, 
mit  64  Steindrucken ,  gr.  4» 

Von  seinen  Schülern  erschienen:  Choix  de«  projetS  d*cdifi^es 
publics  et  particulicrs. 

Alle  diese  Werke  zeugen  von  den  architektonischen  Kenntnissen 
Durand'«.  Als  praktischer  Baumeister  zeigte  er  sich  durch  den 
Bau  des  Hauses  la  Thuile  in  der  ruc  prisonnicre,  1788  von  ihm 
erbaut. 

Durand,  Nicolaus,  Architekt  und  Vater  des  obigen ,  wurde  1738 
zu  Paris  geboren.  Er  war  einer  der  besten  Baumeister  des  vori- 
gen Jahrhunderts,  denn  seine  Blüthe  und  Wirksamkeit  gehört  je- 
ner Zeit  an.  Duraud  lebte  indessen  noch  1824  zu  Chälons  nur 
Marne,  wo  ihn  in  dem  bezeichneten  Jahre  C.  F.  von  Wiebeking 
trat.    S.  dessen  Baukundc  III.  l4$- 

- 

Durand  baute  1758  zu  Chälons  das  Hotel  de  la  Rcfectnrc  und 
1769  daselbst  la  Porte  Dauphine.  Zu  Langres  errichtete  er  1772 
das  Hotel  de  villc,  und  1774  das  HAtel-dicu  und  das  Dominika- 
nerkloster. Diese  Gebäude  zählt  Wiebeking  zu  den  besten  da- 
mals in  Frankreich  erbauten.  Das  vorletzte  hat  einen  Porticus  von 
vier  corinthischen  Säulen. 

Durand ,  A.   S.  Durant. 

Durand^  ein  Schmelzmaler  zu  Paris  um  die  Mitte  des  vorigen  Jahr- 
hunderts, erwarb  sich  durch  die  Verbesserungen  in  dieser  Kunst 
Kuhm.  Er  führte  grosse  historische  Stücke  in  Email  aus  und  dar- 
unter nennt  die  Encyclopädie  im  Art.  Email  den  Herkules  zu  den 
Füssen  der  Omphale  ein  Hauptwerk. 

Zu  seiner  Zeit  lebte  auch  ein  Bildhauer  Durand,   dessen  Le- 
bensverhältnisse unbekannt  sind. 

Auch  ein  Kupferstecher  dieses  Namens  lebte  um  die  Mitte  des 
verwichenen  Jahrhunderts.    Er  stach  Portraite  und  Charten. 

Durand,  A.  B.,  Kupferstecher,  der  sich  in  Amerika  aufhält.  Er 
gehört  zu  den  puten  Künstlern  seines  Faches.  Ein  vorzüglicher 
Stahlstich  ist  sein  Titelblatt  des  Atlantic  Souvenir  von  1828  De 
Duell  lecturc,  nach  G.  S.  Newton. 

In  demselben  Taschenbuch  ist  von  seiner  Hand  noch  ein  ande- 
res schon  ausführte*  Blatt  nach  Leslie:  Anne  Page,  Slendcr  and 
Shallow.  ö 

Durand,  Hippolyt,  Architekt  zu  Paris  und  geboren  daselbst  1Ä01, 
Er  lernte  bei  Vaudoycr  und  Lcbas  seine  Kunst.  Wir  kennen  noch 
kein  öffentliches  Werk  von  diesem  Künstler.  Im  Jahre  1850  er- 
hielt beim  Concurs  die  grosse  Aneiferungsmedaillc. 

Durand,  Johann  Baptist  ,  erlernte  die  Malerei  bei  Dominichino 
und  liess  sich  später  in  Messina  nieder.  Der  historischen  Bilder 
von  seiner  Hand  sind  wenige ,  weil  er  gewöhnlich  Bildnisse  malte. 


Di 
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Seine  Tochter  Flavia,  die  Gemahlin  Gianetti's,  malte  ebenfalls 
Bildnisse  und  auch  schätzbare  Copien  nach  guten  Meistern  fertigte 
sie. 

Dieser  beiden  Künstler  erwähnt  Lanzi  I.  389.  Deutsche  Aus- 
gabe. 

Durand,  Georg,  Genremaler,  geb.  zu  Hannover  18I!,  hegte  schon 
frühzeitig  Lust  zum  Zeichnen,  und  daher  widmete  er  sich,  nach- 
dem er  seine  Jugendbildung  auf  der  Schule  seiner  Vaterstadt  erhal- 
ten hatte,  ausschliesslich  der  Kunst.  Den  ersten  Unterricht  darin 
erhielt  er  heim  Maler  Gicsewell,  bezog  aber  bald  die  AUademic  der 
bildenden  Künste  in  München,  um  seiner  höheren  Ausbildung  ob- 
zuliegen.   Nebenbei  machte  er  Studienreisen  in  die  Gebirge. 

Durand  hat  bereits  mehrere  schöne  Bilder  geliefert,  in  denen  die 
Natur  in  ihrer  edlen  Seite  aufgefasst  ist.  Dabei  sind  sie  auch  von 
sorgfaltiger  Ausführung. 

DurandcailX  ,  Zeichner  zu  Brüssel  um  l?6o.  Seiner  erwähnt  Sander 
in  seinen  Reisen  S.  445«  Daraals  beschäftigte  sich  der  Künstler  mit 
Federzeichnungen. 

Durant,  Johann  Ludwig,  Maler  und  Kupferstecher  von  Orleans, 
der  um  1Ö70  zu  Genf  arbeitete.    Er  malte  und  stach  Bildnisse. 

Durant  oder  Durand,  ein  Kupferstecher,  dessen  Füssly  im  rai- 
sonnirenden  Verzeichnisse  1.68  erwähnt.  Er  schreibt  ihm  ein  Blatt 
nach  Pictro  da  Cortona  zu:  Habel,  wie  sie  die  Götzen  ihres  Va- 
ters versteckt.    H.  i  Sch.  l  Z.  6  L.  Br.  10  Z.  10  L. 

Dieses  Blatt  ist  auch  im  Cabinet  Paignon  Dijonval  Nro.  10-1  an- 
gezeigt, dort  aber  heisst  es,  dass  auf  selbem  A.  Durand  etc. 
stehe. 

Durante,  Giorgio  Graf  VOll,  malte  in  Brescia  Blumen  und  Vo- 
et,  die  nach  Lanzi  IL  34o  von  höchster  Wahrheit  und  trefflich  in 
er  Composition  sind.    Ausser  Brescia  sind  seine  Bilder  selten. 
Starb  1755  im  72sten  Jahre. 

Durantes,  Albert,  s.  Alberti. 

Durau  ,  Louis,   Kupferstecher  im  architektonischen  Fache,  geb. 
Paris  17Q1.    Man  kennt  von  ihm  Ansichten  von  Mailand,  Turin 
und  Genua.    Auch  für  die  Uistoire  de  Paris  von  Dulaure  stach  er 
Blätter. 

Dure,  Maler  um  1710,  der  aber  nicht  weiter  bekannt  ist.  Patonr 
stach  nach  ihm  ein  Blatt  mit  drei  Figuren  in  einem  Zimmer  und 
der  Aufschrift:  Lc  petit  Menteur. 

Durelli,  Franz,  Kupferstecher  zu  Mailand,  der  sein  Instrument  mit 
Geschmack  und  Zartheit  zu  führen  weiss.  Besonderes  Talent  he- 
sitzt  er  zum  Stiche  der  Umrisse.  Von  ihm  sind  die  Kupfer  in  Adda's 
Denkmälern  von  Mailand,  und  die  Umrisse  in  des  Grafen  Litt* 
Werk:  celcbri  Famigli  italiani ,  Fol. 

Sein  Bruder  Anton  ist  Maler  und  ebenfalls  Kupferstecher.  Von 
beiden  Künstlern  sind  die  Kupfer  in  Franchetti's  Descrizione  storica* 
del  duomo  di  Milano  1821.    Die  Gemälde  des  Antonio Durctti  sind 
gut  colorirt,  aber  trocken  in  der  Ausführung. 

Durcro,  Alberto,  s.  A.  Dürer. 

Duret.   I'ctcr   J.  y  Kupferstecher,  wurde    1729  zu   Paris  geboren 
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und  von  Le  Bas  in  der  Kunst  unterrichtet.    Er  stach  verschiedene 
Blätter,  die  aber  an  Werth  ungleich  sind.    Wir  erwähnen: 
Lc  petit  pont  ruiue  und  le  rocher,  2  Bl.  in  Lavis  Manier,  nach 
A.  Zingg. 

Premier  et  deuxieme  clair  du  lune ,  2  Bl.  nach  A.  van  der  Neer. 
Le  marcchal  de  campague ,   ohne   Angabe  des  Zeichners  oder 
Malers. 

Vue  d'un  village  d'  Hollande ,  nach  Ruysdacl. 

La  blanchisseusc  und  lc  moulin  flamand,  nach  demselben. 

Teins  calmc  et  vue, des  environs  de  Leyde,  nach  J.  van  Capelle. 

Zwei  italienische  Ansichten ,  nach  Vcrnet. 

Vue  d*une  rade  d'Italic. 

Vieux  fort  d'Italie. 

La  peche  au  faual,  2  gr.  BI.  % 

Vente  du  poisson  sur  uu  port  de  nier,  gr.  Bl. 

Fete  sur  le  Tibre ,  gr.  Bl.    Von  beiden  Blättern  gibt  es  Actz- 

drücke  und  solche  vor   der  Schritt. 
Zwei  italienische  Ansichten. 

Alle  diese  Stiche  sind  ohne  Namen  des  Zeichners  und  Maler. 
La  rencontre  facheusc  ;  l'heurcux  baigneur;  le  pecheur  aiuourcux; 

le  berger  amoureux,  4  Bl. ,  nach  Lantara. 
Ein  Madonnenkopf  in  Einfassung,  nach  Lafosse. 

Durety  N. ,  Bildhauer  zu  Paris,  wo  er  schon  zu  Anfang  unsers 
Jahrhunderts  arbeitete,  aber  erst  1825  erhielt  er  den  ersten  Preis 
der  Sculptur.  Duret  fertigte  verschiedene  Statuen  und  Basreliefs. 
Im  Jahre  lßQÖ  stellte  er  Sapoleon  dar;  ferner  Ovid,  wie  er  sein 
Gedicht  de  arte  amandi  schreibt;  Sappho  von  Amor  begeistert 
schreibt  an  Phaon ;  1808  Napoleon  als  Beschützer  der  Religion; 
Frankreich  unter  der  Gestalt  der  Minerva;  Aesculap  gibt  dem  Hip- 
polyt das  Leben  wieder;  Amor  und  Psyche;  Gruppe  von  1812. 
Dieser  Künstler  wurde  1855  Bitter  der  Ehrenlegion. 

Durivier,  Jean.  s.  Duvivier. 

Durmer,  F.  V.,  Kupferstecher  in  Punktirmanier ,  wurde  xu  Wien 
1766  geboren,  und  auf  der  dortigen  Akademie   zum  Künstler  ge- 
bildet.  Spätor  wurde  er  auch  Mitglied  derselben,  denn  er  lieferte 
mehrere  gelungene  Werke.    Die  vorzüglichsten  sind; 
Franciscus  II.  Imperator,  nach  J.  Ziterer,  gr.  4. 
Maria  Theresia  imperatrix ,  das  Gegenstück. 
Enherzog  Carl  von  Oesterreich  1798.  punktirt,  fol. 
Elisabeth  comtesse  de  Rasumofsky,  nach  Elisabeth  le  Brun,  4. 
Die  vier  Jahreszeiten ,  nach  Guido's  Bild  in  der  k.  k.  Gallerie 
0  xu  Wien ,  gr.  qu.  fol.  Schön. 

Pallas  fils  d'Evandre,  tue  par  Turnus,  nach  Angelica  Kaufmann, 
gr.  qu.  fol. 

Venus  und  Amor  mit  dem  Apfel,  nach  J,  Grassi ,  gr.  qu.  folio, 
punktirt. 

V*,  Retour  d'Arminius  ,  nach  Angelica,  das  Gegenstück, 

r  Jupiter  und  Jo,  nach  A.  van  der  Werf,  fol. 

Die  Büste  Rembrandl's,  nach  Rembraudt,  kl.  4. 
Jl  Madonna  velata,  nach  Sassoferato,  fol. 

Le  petit  distv  .  it  et  amusement  d'cnfant ,  2  Bl.  nach  Vogel, fol. 

Die  Anbetung  der  Hirten  nach  Poelenburg,  fol. 

Die  heil.  Familie,  nach  Rafael,  kl.  fol. 

Die  Mutter  der  Liehe ,  und  die  Mutter  der  Weisheit ,  2  Blatter 
nach  Rafael,  gr.  4« 
j  Auch  in  Farben  sind  seine  Blätter  abgedruckt. 
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Durnisscau,  Antonie,  Kupferstecher  in  Farben  und  in  Crayouma- 
nier,  nach  lluber  und  Host  VIII.  S.  539  einer  derjenigen,  die  sich 
durch  den  Farbenstich  am  meisten  ausgezeichnet  haben.  Er  gab 
verschiedene  Hefte  Anfangsgründe  der  Zeichenkunst  heraus,  und 
in  Farben  verschiedene  Hefte  Anfangsgründe  der  Baukunst,  nach 
de  La  Fossc.  Durnisseau  wurde  nach  Huber  um  1754  zu  Paris 
geboren. 

Im  Cabinetc  Paignon  Dijonval  wird  eines  Duruisseau  er- 
wähnt, der  mit  Dcmarteau  mehrere  Blätter  mit  Kopien  und  Hun- 
den gestochen  hat.  Hier  scheint  von  einem  und  demselben  Künst- 
ler die  Rede  zu  seyn,  bei  fehlerhafter  Orthographie. 

Mit  Duruisseau  sc.  bezeichnet  ist  ein  Blatt  mit  der  Büste  des 
%terbenden  Alexander;  gr. roy.  fol.  in  Zcichuungsraauier. 

Dumo  ,  James,  ein  englischer  Maler,  der  um  lT^t  zu  Rom  starb. 
Er  suchte  den  Stoff  zu  seinen  Darstellungen  aus  Homer  und  Sha- 
kespeare. Fiorillo  V.  798  sagt,  dass  er  seine  Draperien  zwar  iu 
italienischem  Geschmackc  gebe,  aber  so  mühsam  falte,  und  nach 
«olcher  Eleganz  der  Zeichnung  hasche,  dass  seine  Figuren  steif 
erscheinen. 

DllTOnSteyn,  Arnoldo,  so  nennt  Ticozzi  den  A.  J.  Druyveiteyn. 

Durren,  Olivicr  van,  ein  Maler  zu  Rotterdam,  dessen  van  Span 
obenhin  als  Portrait-  und  Historienmaler  erwähnt,  so  dass  er,  wie 
R.  van  Eynden  glaubt,  von  Keinem  grossen  Belange  ist. 

Duruisseau.    S.  iL  Duruisseau. 

Durupt,  Charles,  Historienmaler,  wurde  t8o4  zu  Paris  geboren. 
Die  Malerei  erlernte  er  bei  Baron  Gros,  und  seine  bekanntesten 
Gemälde  sind:  Die  Geisslung  von  St.  Claude  (Marne -et- Loire); 
die  12  Fuss  hohe  Himmelfahrt  Maria  in  der  Kirche  zu  Miramout 
(Gironde);  einige  GenrcstücUe. 

DurV  oder  Dil  Ry,  Architekt  zu  Cassel,  der  gegen  1780  als  Oher- 
baudirchtor  Wilhelm  L  starb.  Er  entwarf  Plane  zu  den  Gebäuden 
seines  Churfürsten;  neben  andern  baute  er  ein  Landhaus  aut  Vwl- 
helmshohe  und  ein  gleiches  gegenüber;  beide  vollendete  jedoch  der 
nachmalige  Überbaurath  Jussow. 

Dury  war  dem  franzosischen  Baustyl  ergeben ,  wie  die  erwähn- 
ten Gebäude  und  das  von  ihm  erbaute  Museum  zu  Cassel  bewei- 
sen. Letzteres  ist  in  dem  damals  herrschenden  Geschmack  mit  jo- 
nischen  Pilastern  und  Bogenfenstern  geziert.  jEr  war  auch  Profes- 
sor an  der  Akademie  zu  Cassel. 

Dusart  oder  Du  Sart,  Cornelius,  Maler  und  Kupferstecher, 
geb.  zu  Hadem  1005  .  gest.  1704.  Dieser  Künstler  lernte  bei  A. 
van  Ostadc  und  er  zeichnete  sich  als  Schüler  dieses  Meisters  aus. 
Er  studierte  fleissig  nach  der  Natur,  und  malte  mit  der  grosslen 
Vollkommenheit  ländliche  Sccncn,  Spiele,  Vergnügungen,  Strei- 
tigkeiten etc.,  oft  nur  aus  dem  Gedächtnisse ,  das  bei  ihm  ausser- 
ordentlich stark  war.  Seine  Gemälde  sind  sehr  gesucht  und  ««* 
gelten  oft  für  Werke  seines  Meisters. 

Dusaft  hat  auch  Blätter  gestochen,  in  einer  freien  und  geistrei- 
chen Manier.  Er  radirte,  verband  die  trockene  Nadel  mit  den» 
Grabstichel  und  auch  in  Schwarzkunst  lieferte  er  Blutler,  die  er 
ebenfalls  sehr  sorgfältig  vollendete.    Es  gehören  ihm  indessen  nicht 
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alle  Blätter  nn,  die  ihm  beigelegt  werden.    Einige  fertigte  J.  Gole 
nach  Dusarl's  Zeichnung. 
Bartsch  P.  gr.  V.  4o?  ff.  schreibt  ihm  folgende  Blätter  zu: 
Die  Schreier  ;  drei  Bauern  ,  von  denen  der   im  Vorgrundc  den 
Krug  empor  licht  und  der  dritte  raucht.    Cor.  du  Sart  f.  1Ö85. 
11.  5  Z.  8  L.,  Br.  2  Z.  8  L. 

Die  Büste  eines  Lachenden,  der  mit  der  Rechten  den  Daumen 
zeigt.    C.  d.  S.  f.   H.  3  Z.  8  L„  Br.  %  TL  11  L.  Sehr  selten. 

Zwei  Bauern,  welche  in  der  Schenke  sinken ;  Cor.  du  Sart  1Ö85. 
H.  5  Z.  10  L.,  Br.  3  Z.  7  L.  Mit  leichter  Nadel  gefertiget. 
Später  erhielt  die  Platte  eine  ovale  Form.  Durchmesser  der 
Höhe  5  Z.  10  L. ,  Br,  2  Z.  10  L. 

Dusart  hat  diesen  Gegenstand  zweimal  gestochen  und  zwar 
mit  Veränderungen.  Diese  Rcpctition  ist  noch  delihaler  und 
sorgfältiger  behandelt,  und  besonders  an  den  zwei  Krügen 
oben  rechts  zu  erkennen,  während  das  obige  Blatt  nur  einen 
zeigt. 

Der  fröhliche  Trinker  mit  Pfeife  und  Glas  auf  einem  Fasse 
sitzend,  wie  das  vorhergehende  mit:  Com.  du  Sart.  1 005  be- 
zeichnet.  H.  4  Z.  6  L.t  Br.  n  Z.  4  L. 

Die  zwei  Sängerinnen,  der  Pendant  der  oben  bezeichneten  Re- 
petition  der  beiden  Sänger.  Com.  du  Sart.  f.  i685.  H.  4  Z. 
2  L. ,  Br.  4  Z.  l  L. 

Das  betrunkene  Ehepaar:  Com.  du  Sart  f.  1Ö85.  H.  4  Z.  8  L.t 
Br.  >  Z.  10  L. 

Fünf  trinkende  und  singende  Bauern,  und  ein  anderer  stehend 
der  die  Violine-  spielt  (Lc  violon  debout).  Eben  so  bezeich- 
net.   EI.  5  Z.,  Br.  4  Z.  8  L. 

Der  alte  Bauer,  welche  eine  Alte  küsst.  Com.  du  Sart  f.  ioß5. 
H.  5  Z.  9  L.,  Br.  4  Z.  5  L. 

Eine  juuge  Bäuerin  mit  ihrem  Geliebten  nach  rechts  gehend  und 
dem  alten  Manne  ein  Lebewohl  winkend  (Le  cocu).  Ebenso 
bezeichnet  und  in  gleicher  Grösse  mit  dem  vorhergehenden. 

Der  tanzende  Hund.  Com.  du  Sart  1Ö85-  H.  6  Z.  2  L,  Br,  5Z. 
5  L. 

Ein  Weib  in  der  Stube,  wie  ihr  eine  Alte  am  rechten  Fus* 
schröpft  (La  ventouse).  Com.  du  Sart  fe.  et  inv.  1695.  H.  8 
Z.  iL,  Br.  6  Z.  4  L. 

Der  Dorf-Chirurg,  welcher  die  Arrawunde  des  Bauern  sondirt, 
ebenso  bezeichnet,  und  in  gleicher  Grösse  mit  dem  obigen. 

Der  Schuster,  der  einer  Bäuerin  Schuhe  anmisst:  Com.  du  Sart 
fecit  et  invent.  H.  8  Z.  4  L.,  Br.  6  Z.  6  L.  Die  ersten  Ab- 
drücke haben  J.  Gole's  Adresse,  auf  den  zweiten  ist  sie  ausge- 
wischt. 

Eine  Stube  mit  mehreren  Menschen,  darunter  ein  sitzender  Vio- 
linspicler  (Le  violon  assis)  Com.  du  Sart  f.  1Ö85-  H.  10  Z.  2 
L.,  Br.  8  Z.  11  L. 

Die  Abdrücke,  in  welchen  sich  die  Spuren  der  Walze  nicht 
zeigen,  sind  sehr  selten;  in  den  gewöhnlichen  zeigen  sie  sich 
in  einem  leicht  graulichen  Ton. 
Das  Dorffest,  das  beträchtlichste  unter  Dusart's  Werken:  Com. 
du  Sart  f.  l685-   U.  9  Z.  2  L. ,  Br.  12  Z.  2  L. 
Blätter  in  Schwarzkunst. 

Der  lesende  Alte  .  Com.  Dusart  Fe.  et  Inv.  H.  7  Z.  2  L.,  Br. 
5  Z.  8  L.    Selten.  • 
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Der  Barbier.  Eben  so  bezeichnet  und  sehr  selten.  H.  g  Z.  4  L. 
Hr.  7  L.  7  L. 

Die  Tabakpräsentation:  Corn.  Dusart  pinxit  et  fecit ,  iöt  -  H, 

tl  Z.  3  L.,  Hr.  9  Z.  7  L..  Sehr  scheu. 
Die  zwölf  Monate  in  12  BI. ,  von  denen  nur  acht  dem  Dusart 

angehören,  die  übrigen  sind  von  J.  Gole.    H.  7  Z.  4  L.,  Br. 

5  Z.  8  L. 

Die  öffentliche  Freude  bei  Gelegenheit  der  Einnahme  von  Na« 
inur  durch  Wilhelm  III.  von  England ,  den  2.  Sept.  1695. 

Eine  Folge  von  6  Bl.  H.  8  Z.  6  -  9  L.,  Br.  6  —  7  Z.  5  —  7 
L.  Diese  Blätter,  welche  verschiedene  Figuren  mit  Attributen 
vorstellen,  haben  folgende  Inschriften:  Communia  gaudia;  Vre- 
den is  beter  als  overwining ;  Orange  in'thart;  Puvk  van  Cinese 
Tee.  De  Vrede  maakt  my  gaande ;  Oostindieu  vaarder.  Be- 
zeichnet sind  die  Blatter  mit  C.  Dusart  in*  et  fe.   J.  Gole  exc 

Der  Hühneraugen  -  Operateur  mit  einem  Stock,  an  welchem  eine 
Guirlaudc  hängt  :  C.  Dusart  inv.  et.  fec.  II.  ;,  Z.  6  i  . .  Br.  6 
Z.  7 

Der  Harlekin  auf  dem  Theater  mit  mehreren  Zuschauern:  Coro» 

Du  Sart  fec.  et  inv.    H.  8  Z,  7  L,  Br.  6  Z.  6  L. 
Die  Lotterie  von  Grottcnbroeck;  C.  Dusart  inv.  et  Fec.  H.  8  Z. 

6  I*. ,  Br.  7  Z.  3  L* 

Die  Sieben,  eine  Satyre  mit  einem  Narren  auf  dem  Esel  etc.  In 
Mitte  des  Bandes  steht:  Nos  sumus  septera.  C.  Dusar  inv  J. 
Gole  exc.    IL  8  Z.  9  L. ,  Br.  6  Z.  7  L. 

Man  hat  von  diesem  Blatte  eine  gegenseitige  Copie.  Der 
Narr  des  Originals  hält  mit  der  Linken  ein  Tamburin ,  welche« 
in  der  Conie  rechts  erscheint. 

Diese  Blätter,  t6  Actzungen  und  25  Stücke  in  Schwarzkunst, 
beschreibt  Bartsch  im  peiutre  graveur  unter  C.  Du  Sart;  allein 
das  Yerzeichniss  ist  nicht  vollständig.  Brulliot  dict.  des  roo- 
nogr.  II.  Nro.  36  »•  kennt  noch  5  andere  Blätter  in  schwaner 
Manier  von  diesem  Künstler,  mit  C.  D.  fecit  oder  C.  D.  In. 
bezeichnet.    Sie  stellen  die  fünf  Sinne  vor. 

Das  Gesicht.    IL  8  Z.  7  L. ,  Br.  6  Z.  1 1  L. 

Das  Gehör.    H.  8  Z.  9  L.    Br.  6  Z.  9  L. 

Das  Gefühl.    H.  8  Z.  9  L.,  Br.  6  Z.  7  L. 

Den  Geruch.    H.  8  Z.  9  L.,  Br.  6  Z.  7  L. 

Den  Geschmack.    H.  8  Z.  8  L.,  Br.  6  Z.  9  L. 

Auf  geätzten  Blättern  mit  Bettlern  trifft  man  dieCursivbuch- 
staben  J.  F.  D.,  was  mit  Dusart  invent  et  fecit  erklärt  wird.  Sie 
sind  im  Geschraacke  dieses  Meisters ,  und  vielleicht  von  Pre- 
stel  nach  Zeichnungen  Dusart's  gefertiget.  Dem  Verfasser  des 
Peintre  graveur  waren  auch  noch  folgende  Blätter  in  schwar- 
zer Kunst  bekannt: 

Die  zwei  Alten  mit  einem  alten  Weibe .  das  eine  Flasche  hält. 
H.  8  Z.  9  L,  Br.  6  Z.  7  L. 

Ein  Alter ,  welcher  Geld  zählt  neben  seinem  Weibe.  Im  Grunde 
ein  Diener  mit  Geldsachen.  Cor.  Dusart  inv.  et  fec.  J.  Gole 
exc.  IL  8  Z.  7  L. ,  Br.  6  Z.  7  L. 

Ein  Weib,  welches  Flöhe  sucht.  Oval.  H.  5  Z.  10  L.,  Br.  S 
Z.  2  L. 

Dusaulchoy,  Karl,  Historienmaler  zu  Paris,  der  18O8  anfing,  sich 
öffentlich  bekannt  zu  machen.  Er  malte  Bildnisse  in  Oel  und  Mi- 
niatur, Zeitereignisse,  wie  die  Schlacht  von  Jena,  Napoleon's  Frei- 
lassung der  gefangenen  Sachsen;  historische  Bilder;  heilige  Dar- 
stellungen und  verschiedene  Genrestückc.  Mehrere  derselben  ver- 
zeichnet Gäbet  namentlich. 


Digitized  by  Google 


Dusch,  A.  C  —  Dusoid,  Joseph.  31 

Dusch,  A.  C,  Landschaftsmaler  zu  Altona,  ein  Künstler  unser» 
JahrhuiiJerts ,  dessen  Werth  schon  mehrere  Jahre  anerkannt  ist. 
Er  malt  herrliche  Aus-  und  Ausichten.  Mehrere«  können  wir 
über  ihn  nicht  heiiachrichtcn. 

Dusch;  Johann ,  ein  geschickter  Portraitmaler  von  Kufstein  oder 
Kattenberg.  Er  hielt  sich  in  Wien  auf,  wo  er  unter  Direktor  von 
lWsa  Gallerte  •  Inspektor  war. 

Dusch  oder  DusclÜ,  Wilhelm,  ein  Holzschnitzler  von  Cöln, 
arbeitete  viel  für  die  Kirchen  Mantua's.  Näher  ist  er  nicht  be- 
kannt. 

Dusend  Oder  DtlTSend,  Cornelius,  ein  unbekannter  Kupferste- 
cher, der  für  Bücher  artige  Blatter  stach,  die  mit  seiuem  Warnen 
oder  mit  C.  C.  ü.  bezeichnet  sind. 

Duse,  Christoph,  Historienmaler  zu  Venedig,  ein  Künstler  unsers 
Jahrhunderts,  der  in  Italien  sehr  gefällt.  Kr  malt  Historien,  hei- 
ligen und  prolancu  Inhalts,  Kirchen  -  uud  Staflclcibilder.  Im  Jahre 
1855  sah  man  auf  der  Kunstausstellung  zu  Venedig  ein  Altarge* 
mahle  mit  der  Einkleidung  einer  Prinzessin  als  Nonne,  das  nach 
dem  allgemeinen  Urtheile  die  zweite  Stelle  verdienen  sollte,  wel- 
ches aber  nach  einem  Berichte  im  Kunstblatte  i?,55  S.  380  kein 
anderes  Verdienst  krönen  kann,  als  eine  unglaubliche  Leichtigkeit 
des  Pinsels.  Man  sieht  hier  viele  Figuren,  Wolken  und  Gebäude, 
doch  herrscht  keine  Buhe,  weder  in  Formen,  noch  in  Tönen.  Die 
■lltutlüchtigc  Behandlung  .gibt  dem  Bilde  eine  todte  Plattheit, 
nichts  tritt  «einer  Distanz  gemäss  aus  demselben  hervor.  Doch  ist 
einigen  Köpfen  Gefühl  nicht  abzusprechen. 
Duse  malt  auch  Landschaften  ,  doch  ohne  Wahrheit. 

Dusi,  Cosroe,  Historien  -  und  Genremaler,  ein  Künstler  unserer 
Zeit,  über  welchen  wir  aber  keine  nähern  Nachrichten  geben 
können. 

Er  ist  Ehrenmitglied  der  Akademie  zu  Venedig. 

Dusi,  AntOn,  Maler  zu  Brescia,  wo  man  von  seiner  Hand  Bilder 
in  Ocl  und  Fresco  findet. 

Dusler,  Johann  Daniel,  Miniaturmaler  zu  Dresden,  geb.  daselbst 
1758,  bildete  sich  in  Berlin,  und  bereiste  dann  verschiedene  Län- 
der und  Städte,  wo  er  überall  Purtraitc  malte  und  Ruhm  ärndtete. 
Er  copirte  auch  vorzügliche  Meisterwerke,  neben  andern  sehr  schön 
den  Amor  nach  Mengs. 

Dusman,  Cornelius,  Maler  von  Amsterdam,  malte  Landschanen, 
'  Thicre  u.  a.  in  einer  guten  Manier.    Er  hielt  sich  lange  in  Viccnza 

auf  und  starb  daselbst  um  1680. 

^  DusnOW,  Historienmaler  in  Moskau,  wo  er  noch  1835  lebte.  Er 
hat  auch  einen  Sohn,  der  sich  auf  der  Akademie  zu  St.  Peters- 
burg bildete.  Dieser  jüngere  Dusriow  ist  ebenfalls  Historienmaler, 
aber  sehr  mittelmässig.    Seine  Schwester  malt  Portraite,  die  nicht 

j.  ohne  Verdienst  sind. 

Dusold,  Joseph,   Bildhauer,  wurde  1750  zu  Rattelsdorf  geboren. 
Er  war  Zögling  des   M.   Mutschelle    zu  Bamberg,    bildete  sich 
danti  auf  der  Akademie  zu  Paris  und  Wien  und  liess  sich  dann  in 
jr  Bamberg  nieder,  wo  er  für  den  Fürstbischof  von  Erthal  neben an- 
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dem  kleine  Statuen  fertigte.  Später  reiste  er  wieder  nach  1 
wo  nach  seiner  Ansicht  sein  Talent  von  Wichtigkeit  seyn  i 
was  sich  nicht  realisirt  haben  dürfte,  wesswegen  er  die  Stad 
Hess  und  nach  Wien  ging,  wo  er  auch  vor  einigen  Jahren 

Dusolt,  Joseph,  Maler  von  Schney,  im  Landgerichte  Licht 
wurde  1802  geboren.  Kr  bildete  »ich  auf  der  Akademie  d( 
denden  Künste  zu  München ,  wo  er  auch  gegenwartig  als  au 
der  Künstler  iebt. 

Dusolt  malt  in  Oel  und  sehr  schön  auf  Porzellan. 

Dussauce,  August,  Dek  orationsmalcr  zu  Paris,  wo  er  1801  g 
wurde.    Mau  hat  von  seiner  Uand  auch  Blumen  und  Frucht 

DuSsaugC  ,    ein  vorzüglicher  jetzt  lebender  Frucht-  und  Bluc 
ler  zu  Paris.    Seine  Bilder  siud  mit  besonderer  Kunst  beha 
Wir  wissen  nicht,  ob  dieser  Künstler  nicht  Eine  Person  m 
saucc  ist. 

Dusseaut,    jetzt  lebender  Medailleur  zu  Paris.    Er  fertigte  eil 
daille  auf  die  1830  für  die  Freiheit  Gefallenen. 

Dusscnl,  Joseph  ,  Genrcmaler  zu  Madrid  und  einer  der  erst 
linge  der  Akademie  S.  Fernando  zu  Madrid.  Er  war  auc 
ler  seines  Oheims  Vanloo,  dessen  Manier  er  in  seinen  Bild 
behielt.    Uebcrdicss  hat  er  das  Lob  eines  guten  Zeichners. 

Dutac,  Landschaftsmaler  von  Kpinal,  der  seit  1817  zu  Paris 
übender  Künstler  erscheint.  Seine  Bilder  bestehen  in  franz 
Ansichten,  und  von  solchen  aus  der  Schweiz.    Gäbet  ver 
mehrere   namentlich,   und  dieser   Schriftsteller   nennt  ih 
jeunc. 

Duterrcau ,  B. ,  ein  französischer  Kupferstecher ,  von  wel 
Cabinet  Paignon  Dijonval  zwei  Blätter  erwähnt  werden: 
du  fermier  und  la  portc  du  gentilhomrac ,  nach  Tomhins 
»lochen  und  in  Farben  abgedruckt. 

Dutertre ,  Zeichner  und  Maler,  der  schon  zu  Anfang  uns 
hunderts  zu  Paris  arbeitete.    Er  bildete  sich  unter  der  Lc 
Vicn  und  Callct  zum  Künstler,  und  lieferte  mehrere  Zei 
nach  grossen  Meistern,  die  den  Stechern  das  Musce  frai 
Vorbilde  dienten.    Nach  seinen  Zeichnungen  wurden  d 
Christi  und  der  Apostel  aus  dem  Abendmale  Leonardo  i 
gestochen,  13  Bl.  in  gr.  fol.    Auch  Portraite  malte  diesci 
wie    jene    der  Generale    Dcsaix   und  Kleber,  des  Mi 
Gouverneurs  von  Aegypten;  mehrere  Genrebilder,  in  wel 
Ven  eine  Rolle  spielen.    Dutertre  bereiste  Aegypten  und 
Ex -Mitglied  des  ägyptischen  Institutes  zu  Paris,  so  wie 
Ehrenlegion. 

Bei  der  unentgeltlichen  Zeichen  schule  versieht  er  die 
nes  Professors. 

Duttenhofer,  Christian  Friedrich,  Kupferstecher, 

Gronau  im  Würtembcrgischen  1778  geboren,  aber  in  He 
sogen,  weil  da  sein  Vater  evangelischer  Prälat  war.  N; 
Aufenthalte  in  Stuttgart  begab  tr  sich  nach  Dresden, 
unter  Klcngel's  Leitung  besonders  der  Landschaft  erg- 
besuchte er  die  Akademie  zu  Wien  und  1805  fand  c 
einen  Gouucr,  der  ihm  Arbeit  für  das  Musce  ISapoleon 
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Nach  Vollendung  dieser  Blätter  ging  Duttenhofer  nach  Italien  und 
endlich  nach  Stuttgart. 

Duttenhofer  ist  rühmlich  bekannt  durch  mehrere  landschaftliche 
Kupferstiche,  die  er  einzeln  oder  zu  grossen  VVerhcn ,  wie  Ilum- 
bold's  Reisen,  besonders  aber  für  das  französische  Museum  gelie- 
fert hat.  Auch  im  Architektonischen  liefert  er  Treffliche»,  was 
seine  Platte  für  Dr.  Boisscrcc's  Cölner  Domwerk  beweiset.  Unter 
seiuen  Blättern  sind  besonders  zu  erwühnen: 

Landschaft  nach  Claude  Lorrain's  Bild  in  den  Studi  zu  Neapel , 
unter  dem  Namen  des  Dianenbades,  ein  Stich  von  grossem  Ver- 
dienste, fol. 

Der  Tempel  der  Diana  bei  Nemi ,  nach  Claude's  Gemälde  im 
Pallastc  Colonna  zu  Horn,  gr.  (ju.  fol. 

Der  Tempel  des*  Apollo  bei  Delphi,  nach  Claude,  das  Gegenstück, 
uud  beide  ausgezeichnete  Blätter. 

Gebirgslandschaft  mit  Wasserfall,  nach  An.  Carracci's  Bild  in 
der  Sammlung  des  Grafen  vou  Fries  in  Wien,  gr.  qu.  fol. 

Eine  andere  Landschaft  nach  demselben  Meister,  mit  hoben  Ge- 
birgen, rechts  im  Vorgrund  ciue  Strasse  und  zwei  Figuren, 
gr.  qu.  fol. 

Diese  beiden  Stücke  sind  Hauptwerke  des  Künstlers. 
Herkules  und  Achclous,  nach  Dominichino ,  im  Musce  francais. 
Landschaft  nach  G.  Heuss. 
Landschaft  nach  Poussin. 
Landschaft  mit  Fischern ,  nach  Paul  Brill. 
Die  Hirten  im  Thale,  uach  Poussin. 
Ansicht  eines  Dorfes,  nach  J.  van  Hagen. 
Auch  diese  Blätter  sind  in  dem  franzosischen  Galleriewerke. 
Solitude,  Copie  von  Woollct's  Stich  nach  R.  Wilson  ,  qu.  fol. 
Der  Aufriss  des  Domes  zu  Cöln  und  der  Durchschnitt  des  Cho- 
res, für  das  bekannte  Praclitwerk  des  Dr.  Roisseree. 
Blätter  nach  M.  von  iVIolitor: 
Ansicht  des  Lechthales  bei  Reutti  in  Tyrol. 
Ansicht  des  Schlosses  Petersberg  in  Tyrol. 
Ansicht  des  Schlosses  Trazberg  in  Tyrol. 
Ansicht  auf  dem  Förn  bei  Nasscreit  in  Tyrol. 
Ansicht  des  Wasserfalles  bei  Lassalt. 

Diese  Blätter  gehören  zu  der  Folge  von  acht  colorirten  Ansichten 
Tyrol's.  Die  übrigen  stachen  Bartsch  und  Gauermann.  H.  u 
Z.  Ö  L.,  Br.  18  Z. 

Ansicht  von  Innsbruck. 

Ansicht  von  Bregenz ,  beide  nach  Molitor.    H.  l4  Z.,  Br.  58 
Ansicht  des  Finslerthalrr  Ferners  in  Tyrol. 
y  Ansicht  des  Gurgler  Ferners  in  Tyrol. 

Eingang  in  das  Oetzthal  in  Tyrol. 
Die  Engelswand  bei  Umhauscn  in  Tyrol. 
Feldkirch  in  Vorarlberg. 

Diese  Blätter  stach  er  nach  Gauermann's  Zeichnungen. 

Etliche  Blätter  im  Taschenbuche  von  Nürnberg,  architektonische 

Ansichten  darstellend. 
Duttenhofer  gab  auch  Ideen  zu  Vasen  in  Heften  heraus. 

DllYal,  Robert,  Historieinrw^r .  wurde  i6i4  im  Haag  geboren  und 
ton  N.  Wieling  in  der  Ku^t  unterrichtet.  Später  ging  er  nach 
Rom,  wo  ihm  die  Schilderbcnt  den  Namen  La  Fortuyn  beilegte. 
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34  Duval,  Sebastian.  -  -  -Duval,  Marc. 

Hierauf  be>uchto  er  Venedig,    wo  er  besonders    die  Werbe  des 
Pielro  da  Corlona  zum  Studium  wühlte;   er  malte  aber  niebt  viel, 
weil  er  ein  leichtfertiger  Geselle  war.    Doch  gelang  es  ihm  nacb 
seiner  Rückkehr  die  Tochter  eines  franzosischen  Predigers  zur  Frau 
zu  erhalten  und  dieser  sein  Schwiegervater  brachte  ihn  in  den  Dienst 
des  Königs  Wilhelm  von  England,  welcher  ihm  die  Autsicht  über 
die  k.  Pallaste  anvertraute.    Er  musstc  auf  Befehl  dieses  Königs 
auch  Rafael's  berühmte  Cartons  in  Uamptonconrt  restauriren.  Spa- 
ter kam  er  wieder  ins  Vaterland  zurück ,  wurde  Direktor  der  Aka- 
demie im  Haag  und  starb  daselbst  1742.    Duval's  Gemälde  sind  in 
England,  so  wie  in  den  Niederlanden  selten,   denn  der  Künstler 
blieb  immer  arbeitsscheu. 

l)lival  ,  Sebastian,  Kupferstecher  und  Formschneider,  der  sich  in 
in  der  zweiten  Hallte  des  löten  Jahrhunderts  Ruhm  erwarb.  Er 
fertigte  20  Blatter  für  die  Wundergeschichte  von  Notre-Darae  de 
Liesse.    Danu  kennt  man  von  seiner  Hand  Jupiter  und  Jo,  das 
Bildniss  der  Königin  Johanna  von  Navarra  1575,  und  ein  Blatt 
mit  den  drei  Bildnissen  der  Gebrüder  Odet,  Caspar  und  Frani  de 
Coligny  1759-    Man  Kennt  von  seiner  Hand  noch  mehrere  andere 
Blätter,  die  einen  geschickten   Techniker  im  Formschnitt  verra- 
then. 

Wir  glauben .  dass  dieser  Duval  mit  dem  Sebastian  d'VL  oder 
D'Val.  Vt.  derselbe  sei  ,  von  welchem  Bartsch  Pr.  gr.  XVI.  24o 
sagt,  dass  er  um  1558  gelebt  habe  und  den  er  für  etnen  venetia- 
nitchen  Maler  halt,  von  dem  man  nicht  die  geringste  Spur  in 
der  Kunstgeschichte  finde.  Bartsch  beschreibt  von  diesem  S. 
D'Val  Blätter  und  nach  diesen  urlhcilend,  glaubt  er  einen  Ma- 
ler von  Verdienst  zu  erkennen,  und  er  bedauert,  dass  die  Ge- 
schichte nichts  von  seinem  Leben  und  seinen  Werken  meldet. 

Die  Ruhe  in  Aegypten ,  mit  der  Maria ,  wie  sie  auf  einem  Fel- 
senstücke sitzt  und  links  vor  ihr  am  Boden  Joseph.  Rechts  unten 
ist  eine  Tafel  mit  dem  Namen  ;  SEBAST1ANO  D'VL.  Auf  einer 
andern  Tafel,  die  ein  Engel  in  der  Luit  trägt,  steht  geschrieben: 
Piv  alto  non  so  dir  che  mater  dei.  Dieses  Blatt  ist  im  Geschmacke 
Titian'»,  kühn  und  geistreich  mit  der  Nadel  gefertiget.  H.  7  Z» 
10  L.,  Br.  5  Z.  5  L. 

Prometheus  am  Caucasus  vom  Geier  zerfleischt,  eine  ausdrucks- 
volle gut  gezeichnete  Gestalt.  Rechts  am  Steine  liest  man:  SEBA- 
STIANO  D'VAL.  VT  15558,  statt  1558.  Geätzt-,  H.  10  Z.,  Dr.  0 
Z.  0  L. 

Was  die  Buchstaben  Vt  bedeuten ,  ist  nicht  sicher  zu  bestimmen, 
wenn  es  nicht  bei  fehlerhafter  Orthographie  fecit  heisst.  Ein  sol- 
cher Fall  kommt  hier  nicht  das  erstemal  vor. 

JDural,  Philipp,  ein  Maler  und  Franzose  von  Geburt,  der  uuter 
Lebrun  arbeitete  und  dann  nach  England  ging ,  wo  auch  Robert 
Duval  war.  Fiorillo  V.  462  glaubt  in  beiden  Eine  Person  iu  erken- 
nen ,  aber  mit  Unrecht,  wenn  nämlich  Ph.  Duval  schon  1709  ge- 
storben ist ,  wie  man  angibt.  Indessen  ist  es  kein  grosser  Verlust, 
wenn  ein  Manierist  im  späteren  französischen  Geschmacke  wenig 
bekannt  ist. 

Duval,  Marc,  Maler,  der  Taube  genannt,  stand  in  Diensten  Carl 
Dt.  von  Frankreich,  aber  es  ist  nicht  mit  Sicherheit  t\\  bestimmen, 
ob  dieser  Künstler  mit  dem  Gleichnamigen  ,  dessen  Vermandcr  im 
Leben  B.  Spranger's  erwähnt,  derselbe  ist.    Dieser  arbeitete  lang« 
su  Rom  unter  Giulio  Clovio. 

Ein  dritter  Künstler  dieses  Namens  war  Formschneider,  wenn 
Bicht  eine  Verwechslung  mit  Sebastian  Duval  vorgeht,  die  dann 
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dem  GiuHanelli  in  den  Memoric  degli  intagliatori  etc.  p.  57  zuzu- 
schreiben  ist.  Nach  diesem  Schriftsteller  findet  man  einen  gros- 
sen Holzschnitt  mit  der  Geschichte  der  Ehebrecherin  und  verschie- 
dene Städte,  Werke  dieses  M.  Dural. 

Dural,  Karl,  Portraitmaler  in  Miniatur  und  Aquarell  zu  Paris , 
wurde  zu  Dorobale  (Meurthe)  1799  geboren.  Er  ist  ein  Schüler 
von  Heim  und  Aubry. 

Dural,  EuStach  Franz,  Landschafts-  und  Genremaler  zu  Paris, 
erlernte  seine  Kunst  hei  Hu  et  und  Brenet,  und  fing  an  zu  An- 
fang unsers  Jahrhunderts  sich  bekannt  zu  machen.  Seine  Gemälde 
bestehen  in  Bildnissen,  Gattungsstücken,  Landschaften,  Marinen, 
Interioren.  Seiner  bedienten  sich  oft  die  ausgezeichnetsten  Maler  zur 
Vollendung  der  Beiwerke  in  ihren  Gemälden.  Gäbet  zählt  ihn 
noch  1850  unter  die  Lebenden,  und  auch  wir  haben  seinen  Tod 
noch  nicht  vernommen. 

Dural  le  Camus,  Pierre,  Genrcmaler,  wurde  1790  zu  Lisieux 
geboren.  Dieser  Künstler  bildete  sich  in  David'*  Schule  und  lie- 
ferte bereits  eine  Menge  von  Bildern ,  die  aber  nur  in  kleinem 
Formate  sind.  Seine  Stücke  sind  schön,  aber  ziemlich  populär,  und 
viele  auch  durch  Lithographie  bekannt.  Gäbet  verzeichnet  im  Dic- 
tionnaire  des  artistes  eine  bedeutende  Anzahl  solcher  Werke,  die 
»ich  in  verschiedenen  Händen  befinden. 

Duval  malt  auch  Portraite  und  hält  ein  Atelier  für  Damen  und 
junge  Leute. 

Duval,  Kupferstecher  zu  Paris,  welcher  schon  zu  Anfang  unsers 
Jahrhunderts  arbeitete.  Er  lieferte  Blätter  im  Umrisse  für  Landon's 
Vues  et  oeuvres  des  peintres  les  plus  celebres,  und  für  das  Musee 
francais  stach  er  mit  Massard  die  Cananäerin  nach  Drouais. 

Im  zweiten  Bande  der  Gallerie  de  Flurcncc  sind  von  ihm  an- 
tike  Bildwerke,  nach  Bcrtcaux  Actzung  vollendet:  Statuen  und 
Cameen. 

Ein  anderes  Blatt  derselben  Sammlung  stellt  ein  Weib  vor,  wel- 
ches neben  dem  schlafenden  Manne  trinkt,  nach  Ter  bürg  von  Du- 
▼al  gestochen.  Näheres  können  wir  über  diesen  Künstler  nicht 
bestimmen. 

Duven.   S.  Douven. 

DuTCnede ,  Marc  van  ,  Maler ,  geb.  zu  Brügge  1674 ,  gest.  1729. 
Er  kam  frühe  nach  Italien  zu  Maratti  und  nach  vierjährigem  Stu- 
dium eignete  er  sich  auch  die  Weise  dieses  Meisters  vollkommen 
an,  was  seinen  Ruf  begründete.  Nach  seiner  Rückkehr  wurde  er 
mit  Aufträgen  überhäuft,  da  man  Kirchen  und  Wohnungen  mit 
Gemälden  von  seiner  Hand  geziert  wissen  wollte.  Doch  muss  man 
seine  früheren  Werke  von  den  späteren  unterscheiden,  die  nicht 
mehr  so  gut  sind,  als  jene,  weil  er  glaubte,  seine  reiche  Heirath 
dürfte  ihn  nachlässiger  machen. 

v,  Huvens,  Daniel,  ein  guter  Bildniss-  und  Geschichtsmaler  von  Dan- 
*ig,  den  aber  Weinwich  Heinrich  nennt.  Er  hielt  sich  auch  in 
Kopenhagen  auf,  und  starb  in  Dänemark  1629. 

jfy     Duverger,  Zeichner  und  Maler,  der  um  1780  Ganova's  Schulet  war. 

in  Cabinet  Paignon  Dijonval  werden  zwei  Zeichnungen  von  ihm 
<y  trwähnt. 

3  * 
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Duvet  Jean,  auch  Danrt. 


Duvct,  Jean,  auch  Danct,  und  der  Meister  mit  dem  Einhorn, 
Maftrc  a  la  Licorue,  genannt,   weil  er  dieses  Thier  auf  etlichen 
Blättern  anhrachte.    Duvet  «der  DVYET,  wie  er  sich  selbst  auf 
mehreren  Blattern  nennt ,  war  Goldschmied ,  denn  auf  einem  Sti- 
che liest  man :  Job.  Duvct  aurifab.  Lingon  annnr.  70  has  bist,  per- 
fecit.    Aus  dieser  Inschrift  geht  zugleich  hervor,  dass  Duvet  |4Ä5 
gehören  wurde,  und  nicht  um  1510t  w»e  in  vielen  hunslhistorischen 
Schriften  zu  lesen  ist.    Letzte  Angabe  beruht  auf  Keinem  Grund, 
denn  wenn  Duvet  1555  siebzig  Jahre  alt  war,  so  musste  er  l485 
geboren  seyn. 

Duvet  führte  bis  in  sein  hohes  Alter  den  Grabstichel  mit  gros* 
ser  Sicherheit,  so  dass  man  glauben  möchte,  er  habe  in  weicherei 
Metall  gegraben,  als  Kupfer/  Seine  Zeichnung  ist  ziemlich  correkt, 
die  Composilion  aber  bizarr.  Er  steht  im  Ganzen  unter  den  gleich- 
zeitigen deutschen  und  italienischen  Kupferstechern ,  verdient  aber 
dennoch  Aufmerksamkeit. 
Bartsch  P.  gr.  VII.  4Q6  beschreibt  von  diesem  Meister  45  BL 
Die  Vermählung  Adara's  und  Eva's  durch  den  ewigen  Vater:  Jo- 
hannes Duvet  fac.    H.  11  Z. ,  Br.  7  Z.  11  L. 
Moses  empfängt  von  Gott  die  Gc&ctztafcln ;  links  Noah ,  Abra- 
ham mit  Isaac,  Jakob  und  Mclchiscdcch ;  rechts  Jesse,  David, 
Joseph  und  Maria  mit  dem  kleinen  Jesus.    DVVET.   11.  10Z. 
9  L-,  Br.  7  Z.  8  L. 
Die  Botschaft  des  Engels  an  Maria.  Ohne  Namen  und  Zeichen. 

H.  6  Z.  9  L- (f  ,  Br   \  Z.  2  I..? 
Die  Geburt  Christi.    Ohne  Namen  und  Zeichen.    H.  0  Z.  2L«. 
Br.  5  Z.  2  L. 

Christus  am  Kreuze  zwischen  den  Schachern.  Mit  Duvet's  Na- 
men.   H.  11  Z.,  Br.  7  Z.  11  L. 

Die  Grablegung  Christi,  Copic  nach  Mantcgna.  H.  10  L.  5  L.. 
Br.  6  Z.  7  L. 

Maria  auf  dem  Halbmonde  stehend  mit  dem  Jesuskinde;  die  Ma- 
donna nach  Rafael's  Luctcüa  oder  vielmehr  nach  Marc  An- 
ton's  Stich  copirt.    H.  5  Z.  10  L.,  Br.  2  Z.  5  L. 

Die  beiden  Johannes,  1528-  ohne  Namen  und  Zeichen,  etwas 
zarter  gestochen ,  als  Duvet  es  zu  thun  gewohnt  war.  H.  5  Z- 
2  L.,  Br.  3  Z.  7  L. 

Moses  und  Petrus,  schlecht  gezeichnet  und  unvollendet.  H.  8  Z- 
0  L.? ,  Br.  6  Z. 

Die  Heiligen  Sebastian ,  Anton  und  Rochus ,  nicht  ganx  been- 
digt,  H.  9  Z.  2  L. ,  Br.  6  Z. 

Judas  am  Baume  hängend,  nur  halb  beendigt.    H.  9  Z.  5  L., 
Br.  6  Z.  1  L. 

Die  Apocalypse  des  heil.  Johannes,  in  einer  Folge  von  21  Blät- 
,  ter.    Durchmesser  der  Höhe  U  Z.,  Jener  der  Breite  ohugefahr 

8  Zoll. 

Das  erste  Blatt  stellt  den  Künstler  an  dem  Tische  sitsend 
vor,  wie  er  die  Apocalypse  studiert.    Auf  einer  Tafel  neben 
dem  Buche  steht  die  am  Anfange  des  Artikels  erwähnte  In- 
schrift, und  uuten  links  am  Steine  liest  man:  Sacra  in  hac  et 
aliis  sequentibus  tabellis  contenla  misteria  ex  diviua  Johannis 
Apocalypsi  desumpta  sunt  etc. 
Die  Blätter  sind  mit  dem  Namen  Duvet  bezeichnet. 
Die  Marter  Johannes  des  Evangelisten,  wie  er  vor  Domitian  in 
dem  siedenden  Oelkessel  sich  befindet:  Johannes  Drvet  fac. 
H.  11  Z. ,  Br.  7  Z.  9  L. 
Die  Sibylle,  den  Fuss  auf  eine  Vase  mit  dem  Namen  „Joban- 
nes" stützend ,  mit  l.  D.  bezeichnet.    H.  7  l.  5  L. ,  Br.  S  1 
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2  L.    Die  Figuren  der  Sibylle  und  des  Engels  sind  aus  Ra- 
fael't  vaticanischem  Gemälde  entnommen. 
Ein  Mann  mit  einer  Frau  im  Gespräche,  und  in  der  Luft  Amor, 
1528,  <>h"c  Namen,  aber  nach  Bartsch  sicher  von  Duvet.  H. 
T  Z.,'  Br.  4  Z.  iL  _      .  m 

Vier  emblematische  Gegenstände.    H.  8  Z.  2  —  8  L. ,  Br.  14  Z. 

Ein  Jäger  mit  zwei  andern  bringt  einem  Könige  (Heinrich  II.), 
welcher  neben  der  Diana  (Diana  von  Poitiers)  sitzt,  ein  Ge- 
schenk. 

Der  König  zu  Pferde  rettet  sich  vor  dem  Einhorn,   das  schon 

mehrere  Jager  getödtet  hat.  .«♦•«. 
Der  König  und  die  Königin  führen  das  Einhorn  im  Triumphe. 
Verschiedene  Thiere  an  einer  Fontaine ,  in  welcher  ein  Einhorn 

das  Horn  reiniget.  . 
Diese  vier  Stücke  gaben  dem  Duvet  den  Namen  des  Maitre  a  la 

licorne. 

Die  königliche  Majestät  zwischen  drei  weiblichen  Gestalten.  Auf 
einer  Tafel  steht:  La  Majestö  dy  Roy  enyironnec  de  Sapience 
et.    Die  übrige  Schrift  blieb  unvollendet. 
Die  ersten  Abdrücke  haben  die  Worte:  La  majestc  du  Roi  etc., 

in  den  zweiten  fehlen  sie. 
Ein  Bär  und  eine  Löwin  im  Kampfe  mit  dem  Drachen  ,  links 
ein  nackter  Mann,  der  sich  durch  den  Schild  vor  dem  tödli- 
chen Hauche  des  Drachen  schkut  (Poisoa  et  contre-poison  bei 
Bartsch).  U.  11  Z.  10  L.,  Br.  8  Z.  2  L. 
Heinrich  II.  von  Frankreich  und  ein  Engel  mit  dem  Wappen  des 
Landes,  ohne  Duvct's  Namen,  aber  sicher  von  ihm.    H.  inZ. 

10  L. ,  Br.  7  Z.  8  L. 

Folgende,  Bartsch  unbekannte,  Blätter  mit  den  Talelchen  und 
den  Initialen  L  D.  erwähnt  BrulHot  dict.  des  monogr.  IL  Nr. 
2864- 

St.  Sebastian  an  eine  Säule  gebunden  von  Tfeilen  durchbohrt, 
und  von  vier  Soldaten  umringt.    H.  6  Z.  0  L. ,  Br.  4  Z.  2  L. 
St.  Hieronymus  vor  dem  Crucinu  kniend.    H.  6  Z.  1  L. ,  Br. 

4  Z.  3  L.    Copie  nach  Marc  Anton. 
Zwei  Darstellungen  in  Rundungen  auf  einem  Blatte :  Petrus  mit 
dein  Schlüssel;  der  Heiland  mit  der  Weltkugel  auf  Wolken. 
Höhe  der  Platte  2  Z.  1  L,  Br.  5  Z.  7  L.    Durchmesser  des 

Kreises  I  Z.  8  L.  ,  . 

Ein  heiliger  Mönch  vor  einem  sitzenden  Alten  auf  einer  Art 
Thron,  von  vier  andern  Figuren  umgeben.    Rund-,  Durchmes- 

"»Kt  L  D.  bezeichnet  sind  auch  zwei  Blättchen  mit  Christi 
Eüu.ug,  und  mit  demselben  im  Tempel  bei  den  Wechslern. 
Auch  noch  mehrere  andere  Blätter  mit  dein  Namen  Duvct's  gibt 
es-  einige  habcu  das  Zeichen  nicht.  Dieses  Verzeichnis*  ist 
also  noch  nicht  complet.  Im  Cabinet  Paicnon  Dijonval  wird 
S.  -»01  Nro.  5774  eine  Copie  von  Dürers  St.  Hubert  erwähnt, 
die  zwar  ohne  Namen  des  Stechers ,  aber  ganz  in  der  Weise 
Duvct's  gefertiget  ist.   H.  13  Z.,  Br.  9  Z.  6  L 

Dimdal  de  Montferrier,  Mmc.  Louise  Rose  Julie,  Gräfin 

von  Hugo,  Historienmalerin,  wurde  17Q7  zu  P  aris .geboren.  Sie 
eenoss  den  Unterricht  des  Baron  Gcrard  und  der  Mlle.  Oooetroi, 
und  brachte  von  1810  an  verschiedene  Stücke   zu  den  Kunstaus- 
f  stellun-en ,  heilige  Bilder ,  mythologische  Darstellungen  und  Genre- 

•tückc.    Auch  Portraite  malte  sie-,  zu  wiederholten  Malen  )enes 

»■  I* 
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Karl'«  X.  nach  Gerartl,  für  Arms  und  Arles,  für  den  akademischen 
Sitzungssaal  zu  Paris,  für  die  Sorbonne. 

Madame  Duvidal  betreibt  jetzt  die  Kunst  nur  mehr  zu  ihrem 
Vergnügen. 

DuvigCOn  ,  ein  trefflicher  Miniaturmaler,  der  zu  Paris  1759  $tarD* 
So  berichtet  die  Bibliothek  der  schönen  Wissenschaften.  VI.  53- 

Dlivivier,  Jean.  Medailleur  und  Kupferstecher,  geb.  zu  Lüttich, 
t687i  ge*t«  *u  Paris  l?6l.  Er  erlernte  die  Anfangsgründe  der  Kunst 
in  seiner  Vaterstadt  und  ging  hierauf  nach  Paris,  wo  er  mit  allem 
Eifer  sich  in  der  Zeichnung  vervollkommnete,  und  auch  imModel- 
liren  die  erfreulichsten  Fortschritte  machte.  Seine  Werke  zeigen  einen 
in  seiner  Kunst  höchst  erfahrnen  Mann,  der  sich  neben  Reinheit  der 
Zeichnung  auch  der  sorgfältigsten  Ausführung  beßiss.  Kein  Me- 
dailleur hat  Ludwig  XV.  in  der  Kraft  der  Jahre  schöner  und  ähn- 
licher dargestellt,  als  Duvivier.  Dieser  König  ehrte  ihn  auch,  und 
gab  ihm  eine  Wohnung  im  Louvre.  Auch  die  französische  Aka- 
demie zahlte  den  Künstler  unter  ihre  Mitglieder. 

Die  Anzahl  seiner  Medaillen  ist  gross,  und  die  vorzüglichsten 
darunter  sind :  die  Medaille  auf  die  Krönung  Ludwig  X\  ;  jene 
mit  der  Reiterstatue  dieses  Fürsten,  ehedem  auf  dem  Plaue  xu 
Bordeaux. 

Mehrere  Brustbilder  dieses  Königs  in  jungem  und  spatern  Jah- 
ren. 

Die  Medaille  mit  dem  Bildnisse  Peter  des  Grossen. 
Eine  solche  mit  dem  Sturz  Lucifers  etc. 

Duvivier  hat  mit  gleichem  Geiste,  wie  er  in  Stahl  arbeitete  auch  in 
Kupfer  gestochen.    Seine  Blatter  sind  nicht  zahlreich  und  selten, 
mit  J.  oder  G.  (Giovan)  du  Vivier  bezeichnet. 
Bartholet  Flamael ,  Maler  zu  Lüttich,  fol. 
Pierre  de  Gouges,  Advokat,  nach  R.  Tourniere,  fol. 
Die  holländische  Köchin,  die  ein  Huhn  ausweidet,  neben 
Frau,  die  ihr  zu  trinken  gibt,  nach  A.  van  Heuvel 
qu.  4. 

Die  Grablegung  Christi,  nach  demselben,  qu.  fol. 
Die  Versuchung  des  heil.  Anton,  eine  Composition  mit 

Teufelsgestalten,  nach  A.  v.  Heuvel,  fol. 
Dieses  bizarre  Blatt  ist  selten. 

Von  grosser  Seltenheit  sind  auch  die  beiden  Köchinnen,  nach  A.  van 
Heuvel,  denn  das  Blatt  kommt  in  wenigeu  Catalogen  vor. 
Man  hat  davon  zweierlei  Abdrücke.    Die  ersten  sind  h  2»  8*- ' 
hoch  und  6  Z.  10  L.  breit,  die  späteren  sind  um  zwei  Linien 
schmäler,  da  die  Platte  rechts  abgeschnitten  wurde. 

Duvivier  stach  auch  das  Wappen  des  Herzogs  von  Orleans,  um- 
geben mit  Attributen  des  Krieges  und  der  Kunst,  gr.  8. 

DlITmer,  Jgnaz  ,   Zeichner  nnd  Maler  von  Marseille,  bildete  sich 
unter  F.  Casanova,  und  zeichnete  und  malte  Landschaften,  Thiere 
Schlachten  etc.    Er  ätzte  auch  einige  Landschaften^  Kupfer  und 
su  anderen  Stichen  lieferte  er  Zeichnungen. 
Dieser  Künstler  starb  um  1806. 

Dimrier,  G. ,  S.  Jean  Duvivier. 

Duvivier,  Benjamin,  Medailleur,  Johann's  Sohn,  wurde  um  1730 
zu  Paris  geboren.    Er  widmete  sich  ebenfalls  mit  allem  Eifer  dem 
Studium  seiner  Kunst,  und  erlangte  nicht  geringeren  Rohm 
sein  Vater.     Seine  Werke  verratben  einen  geschickten  Zeichner, 
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der  vertraut  ist  mit  den  technischen  Fertigkeiten  eines  Bildhauer«. 
Auch  in  der  Erfindung  war  er  glücklich  und  nicht  minder  im  Aus- 
drucke seiner  Kopfe.  * 

Duvivier  war  Münzgraveur  des  unglücklichen  Königs  von  Frank- 
reich und  Mitglied  der  k.  Akademie  zu  Paris,  wo  er  1795  starb. 

Man  hat  von  diesem  Künstler  eine  bedeutende  Anzahl  Medail- 
len, die  mit  dem  Namen  B.  Duvivier,  mit  Duviv.  und  Duv.  be- 
zeichnet sind.  Mehrere  sind  iin  Tresor  de  Numismatique  et  Glyp- 
tique  abgebildet,  in  der  Serie  de  med.  de  la  revolutiou  francaise. 

Ludwig  XVI.  mit  Eichenlaub  bekränzt.  Revers:  DONNE  A  JEAN 
Bte.  Murget  etc.  Duvivier,  1790. 

Ludwig  Res  Christianus  :  B.  Duvivier. 

Ludwig  XVI.  Franc,  et  Navarrae  Rex.  Duvivier  F.  Revers:  LEGI 
REGI  QUE  FIDELES.  —  CONVENTUS  NOBILIUM  PA- 
RISIENSIUM  LUTETIAE  M.UO  MDCCLXXXIX. 

* 

Medaille  auf  Silvain  Bailly,  mit  de»  Künstlers  Namen.  Zweimal 
dargestellt  in  grosserem  und  kleinerem  Formate  (32m.  12m.) 

M.  P.  J.  R.  J.  G.  Moticr  (Motticr)  de  laFavctte:  OFFERT  PAR 
B.  DUVIVIER  A  LA  GARDE  NATIONALE. 

Louis  XVI.  Roi  des  franr.us,  en  buste.  Excrgue:    VILLE  DE 

PARIS.    B.  Duvivier   F.    Der   Revers:   Etablissement  de  U 

mairie  de  Paris,  ist  von  Duprc  gclertigct. 
Louis  XVI.  roi  des  Francais,  perc  d'un  peuplc  libre.    Im  Rcver» 

die  Göttin  der  Freiheit  mit  der  Umschrift :  Libertc  Assurce. 
Jacques  Necker  Genevois:  Inscium  S.  (sculpsit)  Duvivier.  Er 

fertigte  sie  auf  eignen  Antrieb. 
Eine  andere  Medaille  auf  Necker  hat  unter  der  Büste  ein  D.» 

was  nicht  Duvivier  bedeutet.    Der  Graveur  ist  unbekannt. 
Louis  XVI.  Roi  des  Francas.     Revers:  J'y  ferai  desormais  ma 

demeur«  habituelle.    Exergue.    Arrivce  du  roi  a  Paris  le  60cU 

1789- 

Preismcdaille  der  k.  Gesellschaft  der  Agricultur,  mit  dem  Bildnis»« 
Ludwig  XVI..  1789. 

Ludovic.  XVI.  Franc,  et  Navar.  rex.  Koüf  Ludwig's.  Revers : 
Mcntcm  furatus  Olympo.  Preismcd.  der  k.  Akademie  der  Ma- 
lerei und  Bildhauerei  D.  V.  Duvivier.  Eiuige  Jahre  vor  der 
Revolution  ceachla{*eii. 

Medaille  mit  der  geflügelten  Göttin  der  Freiheit  und  der  Schrift: 
Bxemple  aux  pouble* ,  Le  X.  Anust.  MDCCXCII.  DUV. 

Medaille  mit  der  sitzenden  allegorischen  Gestalt  der  Freiheit  und 
Gleichheit  und  der  Umschrift:  Republique  une  et  indivisible,  im 
Revers  der  Zodiacus  und  die  Legende :  Erc  franc.aise  coramen- 
cce  a  l'cquinox  d'automn.  22.  Sept.  1792,  9  heurcs  18  min.  30 
sd.  du  matin  a  Paris. 

Eine  Medaille  mit  derselben  allegorischen  Gestalt  und  der  glei- 
chen Aufschrift,  aber  im  Revers  das  geöffnete  Conslitutions- 
buch.  Auf  der  linken  Seite  steht:  Droits  de  l'homme;  auf  der 
Rechten:  Constitution  frau^aise. 

Prcismedaillc  des  Lyceums  der  Künste  für  arme  tugendhafte  Mad- 
chen, ein  stehendes  Weib  vorstellend,  wie  es  ein  Madchen 
krönt:  HIC  PIETATIS  HONOS.  DUV. 

Der  Revers  der  Medaille,  die  1791  als  Preis  der  Tugend  gege- 
ben wurde,  mit  der  Aufschrift:  PRIX  DE  VERTU.  Dieser  Re- 
vers stellt  eine  Pietas  vor,  mit  der  Schrift:  MATERNUM  PKR- 
TENTANT  GAUDIA  PECTUS. 

Medaille  auf  Juhaun  Jakob  Bartlielemy ,  der  1795  *u  Paris  starb. 
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Medaille  mit  der  Gültin  der  Freiheit  und  der  Umschrift:  Re- 
publique  une  et  indivisiblc ;  im  Abschnitte:  Nation  francaise. 

Duvivier,  Mathias  Nicolaus  Maria ,  Medailleur  zu  Paris,  viel- 

leicht  der  Sohn  des  obigen  ,  wird  von  Gäbet  im  Dictionnaire  des 
artistes  du  igemc.  Siccle  unter  Vi  vier  rubrizirt  ohne  den  Beisalz  du. 
Dieser  Künstler  wurde  1788  zu  Paris  geboren  und  daselbst  auch 
in  seiner  Kunst  unterrichtet,  worin  er  volle  Achtung  verdient 

Seine  Produktionen  zierten  seit  t8t4  die  Salons.  Darunter  er- 
wähnt Gäbet:  Die  Medaillen  auf  Lesage,  Favart,  J.  B.  Rousseau, 
Bourdaloue  und  Quinault  für  die  Gallun  mctalliquc;  jene  des 
Abbe  de  la  Mennais,  M.  de  Quelen,  Erzbischofs  von  Paris. 

Vivier  schnitt  auch  eine  Medaille  auf  den  Tod  des  Herzogs  von 
Berry.  Eine  solche  mit  Heinrich  IV.  bei  Michaud,  und  im  Revers 
die  Herzogin  von  Berry  mit  ihren  Kindern  (15  Lin.)  Andere  Me- 
daillen von  seiner  Hand  sind  die  auf  die  Translation  der  Asche 
des  berühmten  Kechtsgclehrtcn  Pothier  (22  Lin.)f  und  die  Preisme- 
daille der  Socictc  royalc  de  geographie.  Mehrere  fertigte  er  auch 
lür  Durand's  Sammlung. 

Duvivier  wnrde  auch  verwendet  bei  der  Ciselirung  der  Bronze 
der  Vendome  Säule.  Er  ertheilt  zugleich  Unterricht  im  Figurenzeich- 
nen ,  in  der  Landschaft  und  im  Ornamente.  Auch  Perspektive  und 
Modellirkunst  lehrt  er. 

Duvivier,  Johann  Berhard  ,  Historienmaler  von  Brügge,  lernte 
bei  H.  de  Kock  das  Zeichnen  und  sezte  hierauf  unter  der  Leitung 
des  Paul  Kock  seine  Studien  auf  der  Akademie  zu  Antwerpen  fort, 
wo  er  nach  und  nach  alle  Preise  erhielt  Sehr  jung  ging  er  nach 
Paris ,  um  unter  Suvee  zu  studieren,  der  ihm  1788  auch  den  ersten 
Preis  der  Malerei  zuerkannte.  Im  folgenden  Jahre  reiste  Duvivier 
nach  Paris,  wo  er  vier  Jahre  blieb,  worauf  der  Künstler  in  Beglei- 
tung Dandrillon's ,  Tcrtre's  und  Cornclissen's  die  vorzüglichsten 
Städte  Italiens  besuchte.  Er  studierte  hier  überall  die  vorzüglich- 
sten Meisterwerke  und  bereicherte  sein  Portfeuillc  mit  vielen  schö- 
nen Zeichnungen.  Nach  seiner  170Ö  erfolgten  Bückkehr  wurde  er 
mit  Achtung  überhäuft,  und  sein  Hektor,  welcher  von  den  Troja- 
nern und  von  seiner  Familie  beweint  wird,  erhielt  solchen  Bei- 
fall ,  dass  dem  Künstler  zur  Belohnung  von  Seite  des  Gouverne- 
ments ein  Atelier  im  Museum  der  Künste  eingeräumt  wurde.  Ab- 
gebildet ist  dieses  Gemälde  in  de  Bnst's  Annales  du  Salon  de  Gand 
p.  170.  Diesem  Werke  folgten  mehrere  andere,  und  eine  grosie 
Anzahl  von  Zeichnungen.  Er  versuchte  sich  auch  in  der  Radir- 
hunsi.  Man  kennt  von  ihm  einige  Musen,  die  er  nach  eigener 
Compositum  und  Zeichnung  in  Kupfer  brachte.  In  diesen  Blättern 
vereiniget  sich  Strenge  mit  Adel  des  Styls  und  auch  sein  Stichel 
ist  nicht  weniger  correkt,  als  sein  Crayon. 

Duvivier' s  Gemälde  zieren  Palläste  und  Cabinctc,  wo  man  sie  ih- 
rer Zierlichkeit  wegen  schätzt.  Besouders  schon  ist  die  Hamadryade 
und  der  Jäger  im  Besitz  des  H.  dcKeratry.  Van  Hultcm  Hess  durch 
de  Gbendt  lür  die  Bücher  seiner  Sammlung  eine  schöne  Vignette 
nach  Duvivier*»  Zeichnung  stechen:  das  Studium  vorstellend. 

Duvivier,  Mllc.  Aime,  Portraitmalerin  zu  Paris,  die  von  1806 - 
1824  mehrere  Bilder  zu  den  Ausstellungen  brachte.  Ihrer  erwähnt 
Gäbet. 

Duwcz,  Heinrich  Joseph,  Historien-  und  Genremaler  zu  Brus- 
sei,  bildete  sich  unter  der  Leitung  des  Malers  Navcz,  und  lieferte 
bereits  eine  uicht  geringe  Anzahl  von  Bildern  in   der  modernen 
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französischen  Weise.  Sie  sind  gut  in  der  Zeichnung,  im  Colorit 
aber  haben  sie  nicht  durchaus  gleiches  Verdienst. 

Duyts,  Johann  van,  ein  geschickter  Bilduissmaler  zu  Autwerpen 
um  1666.  Lauwers  stach  nach  ihm  das  Bilduiss  des  Artus  Quel- 
linus. 

Duzi  oder  Ducci,  S.  Boninsegna. 

Dworzak,  Daniel Kupferstecher  zu  Prag  in  der  zweiten  Hälfte 
des  l8ten  Jahrhunderts.    Man  kennt  von  ihm: 
Eine,  grosse  These  mit  Johann  dem  Täufer,  1701,  mit  dem  Na- 
men des  Künstlers. 
Das  Marienbild  in  der  Stephanskirche  auf  der  Neustadt  zu  Prag. 
Mafer  dolorosa  ,  1757. 

Vier  Heilige  auf  einem   Blatte,  nach  J.  F.  Nccklier's  Zeich- 
nung, 4. 

Dworzak,  Samuel,  ein  sehr  geschickter  Kupferstecher,  der  schon 
1629  in  Prag  arbeitete,  und  1689  daselbst  starb.  Dlabacz  verzeich- 
net in  seinem  böhmischen  Künstler  -  Lexicon  mehrere  Blätter  von 
seiner  Hand: 

Andreas  Corsinus  ,  1Ö2Q»  4* 

Das  Marienbild  von  Altbunzlau,  1Ö52,  4> 

Karl  von  Lichtenstein,  Bischof  von  Ollmütz,  1Ö76,  tot. 

Friedrich  Cardinal  und  Bischof  von  Breslau,  1Ö7Ö. 

Cardinal  Carl  Pio ,  1Ö7Ö 1  fol. 

St.  Catharina,  1Ö81 ,  fol. 

St  Johann  von  Nepomuk,  4« 

Portrait  des  150jährigen  Pfarrers  Anton  Hascchius,  4< 

Das  Leben  St.  Wenzel's  in  44  Bl.  in  8.,  für  das  Werk:  Heiliger 

Weg  von  Prag  nach  Altbunzlau,  168O. 
Mehrere  Blätter  für  das  Werk:  Domus  pietatis  et  litterarum  sive 

seminarium  S.  Wenceslai  juventutis  studiosac  sub  cura  societa- 

tis  Jesu.    Pragae,  1680,  etc. 

Dworzak,  Samuel,  Kupferstecher,  der  Sohn  des  obigen  u.  Schü- 
ler.  Er  leistete  seinem  Vater  Hülfe  und  gab  seine  Blatter  nur  un- 
ter dem  Namen  desselben  heraus.    Dlabacz  kennt  folgende: 
Johann  von  Nepomuk.    S.  D.  sc.  169Ö. 
Jesus  amabilis,  8*  ebenso  bezeichnet. 
Familia  S.  Wenceslai  a  Deo  exaltata,  in  4l  Platten,  8* 
Das  Marienbild  von  Maria  Stern  in  Taxa,  und  fünf  andere  Blät- 
ter in  Pater  Abraham's  Beschreibung  dieser  Wallfahrt,  1Ö87. 

Dyce,  W.,  Maler  zu  London,  ein  junger  Künstler,  der  mit  seinen 
Arbeiten  die  grössten  Erwartungen  erregt.  Er  malt  Portraite  und 
Sccncn ,  die  geschmackvoll  ausgeführt  und  trefflich  colorirt  sind. 

Dychtl  oder  Dichtcl,  ein  Maler  des  17ten  Jahrhunderts,  von  wel- 
chem man  Küchenstücke  findet,  die  gut  gemalt  sind. 

Dyck,  Anton  van  ,  Historien-  und  Portraitmaler,  geb.  zu  Antwer- 
pen 1509,  gest.  zu  London  1 6 1 1  >  Dieser  berühmte  Künstler  war 
der  Sohn  eines  Glasmalers,  und  dieser,  so  wie  seine  Mutter,  die 
Landschaften  malte,  unterrichteten  ihn  in  den  Elementen  der  Zei- 
chenkunst Hierauf  genoss  er  den  Unterricht  des  Heinrich  van  Baien, 
bald  aber  bewog  ihn  Hubens  grosser  Ruf  der  Schüler  dieses  Mei- 
sters zu  werden,  und  er  ist  der  talentvollste  und  edelste  unter  die- 
*en.  Hubens  erkannte  auch  das  Talent  van  Dyck's  und  vertraute  ihm 
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bah!  nach  seinem  Eintritte  die  Ausführung  verschiedener  Entwürfe 
an,  so  dass  er  als  Gehulfe  dem  Meister  zur  Seite  stand. 

Dass  er  in  Rubens  Schule  als  der  erste  nach  dem  Meister  er- 
kannt wurde,  beweiset  der  Umstand,  dass  alle  Schüler  ihn  wähl- 
ten, um  einen  jugendlichen  Streich,  dessen  sie  Hubens  Kreuzabnah- 
me in  der  Frauenkirche  xu  Antwerpen  anklagte  ,  wieder  gut  tu 
machen.  Sic  betrachteten  Abends  in  Abwesenheit  des  Meisters  Ja» 
Bild,  und  Dicpcnbcck  fiel,  von  einem  gestussen ,  unglücklicher 
Weise  auf  den  nassen  Theil,  und  verwischte  dadurch  grösstenteils 
das  frisch  Gemalte.  Vau  Dyck  musstc  den  Pinsel  zur  Hand  neh- 
men und  ausbessern,  was  ihm  nach  einigen  so  gut  gelang,  da» 
Hubens  nichts  erkannte ;  Andere  aber  sageu ,  dass  Rubens  dess- 
wegen  das  Bild  von  neuem  gemalt  habe. 

Dieser  Vorfall  soll  Rubens  Eifersucht  rege  gemacht  haben,  die 
ihn  bewog,  seinen  Schüler  abschliessend  der  Portrailierkuust  zu- 
zuwenden, was  wohl  kaum  glaublich  ist  bei  dem  edlen  Geinüthe 
des  Meisters.  Van  Dyck  hörte  nie  auf  Historien  zu  malen ,  nur 
•ind  die  Bildnisse  der  überwiegende  Theil  seiner  Werke,  und  diese 
liessen  ihm  keine  Zeit,  sich  ganz  der  Geschichtsmalcrei  zu  widmen, 
der  er  auch  seinen  grossen  Huf  nicht  verdankt.  Es  mag  allcrdiugs 
wahr  seyn,  dass  ihn  Hubens  gerne  von  sich  sah,  und  desswegen  gab  er 
ihm  den  Rath,  Italien  zu  besuchen.  Vor  der  Abreise  gab  vant)yck 
dem  Meister  ein  Ecce  homo ,  einen  Christus  im  Garten  und  das 
Bildniss  von  dessen  Frau  zum  Geschenke,  wogegen  ihm  Huben« 
eines  seiner  schönsten  Pferde  zustellte.  Allein  schon  in  Brüssel 
sattelte  den  jungen  verliebten  Künstler  ein  Bauernmädchen  det 
Dorfes  Savelthem  ab.  Diese  fesselte  ihn  dergestalt,  dass  er  ihr  tu 
Liebe  für  Savelthem  zwei  Altargemälde  malte :  einen  St.  Martin  tu 
Pferde,  worin  er  sich  und  sein  Pferd  vorstellte,  und  eine  heil.  Fa- 
milie, wo  ihm  seine  Geliebte  und  ihre  Eltern  zum  Vorbilde  dien- 
ten. Nur  mit  Mühe  riss  er  sich  auf  Zureden  des  Ritters  Nanni 
von  diesem  Mädchen  los  und  ging  nach  Venedig,  wo  er  Titian 
und  Paul  Veronese  studierte.  In  Genua  fand  er  viel  Beschäftigung 
und  einige  seiner  schönsten  Werke  entstanden  in  dieser  Stadt 
Hier  ist  in  der  Gallerie  Durazzo  noch  das  treffliche  Bild  des 
Herzogs  von  Moncado  zu  Pferde,  bekannt  durch  H.  Morghen's 
Stich. 

Von  Genua  ging  van  Dyck  nach  Rom,  wo  er  bald  nach  seiner 
Ankunft  das  meisterhafte  Bildniss  des  Cardinais  Bentivoglio  malle, 
abgebildet  in  Filhol's  Musce  Napoleon  IV.  Nro.  V|5,  denn  dieses, 
so  wie  das  vorher  erwähnte  Werk,  mussten  einige  Zeil  das  Cen- 
tralmuseum  zu  Paris  zieren.  Er  malte  noch  andere  Bilder  für  den 
Cardinal  und  auch  für  Privatpersonen,  allein  die  Schtldcrbent,  wel- 
cher er  sich  der  Zügellosigkcit  der  Mitglieder  wegen  nicht  einver- 
leibte, suchte  ihn  in  Misskredit  zu  bringen,  und  so  begab  sich 
der  Künstler  wieder  nach  Genua,  wo  er  auch  jetzt  mehrere  Ge- 
mälde fertigte,  bis  er  nach  Sicilicn  übcrschifTtc ,  um  ein  Gleiche* 
tu  thun.  Hier  vertrieb  ihn  die  Pest,  und  endlich  betrat  er  da* 
Vaterland  wieder. 

Sein  erstes  Werk  von  grossartiger  Composition  war  jeltt  der 
heilige  Augustin  in  Begeisterung,  worin  er  das  Resultat  seines 
Studiums  der  grossen  Meister  niederlegte.  Bald  darauf  erhielt  er 
von  Roger  Braye ,  Domherrn  der  Collcgiatkirche  von  Courtrai, 
den  Auftrag,  ein  grosses  Altarbild  zu  malen,  welches  aber  nachher 
den  Herren  so  wenig  gefiel ,  dass  sie  den  Künstler  mit  Unhöflichkeit 
behandelten.  Erst  als  verschiedene  Kunstliebhaber  das  Bild  als  ei- 
nes der  schönsten  erklärten,  suchten  sie  ihren  schlechten  Kunit- 
ßMMsttinack  dadurch  etwas  zu  bemänteln ,  dass  sie  im  Convent  be- 


Digitized  by  Google 


t 

Dyck,  Anton  van. 


43 


schlössen,  dem  Künstler  die  Verfertigung  zweier  anderer  Gemälde 
aufzutragen ;  allein  van  Dyck  wollte  sich  der  Unwissenheit  nicht 
zum  zweiten  Male  preisgebet!,  und  er  erklärte  den  Domherren :  in 
Courtrai  wären  genug  Schmierer;  er  habe  sich  von  nun  an  vorge- 
nommen, blos  für  Menschen  und  nicht  für  Esel  zu  malen."  U.»s 
Capitel  fühlte  sich,  wie  natürlich,  beleidiget,  uud  übertrug  dem 
Caspar  de  Crayer  die  Gemälde.  Dieses  erwähnte  Bild  stellt  die 
Aulrichtung  des  Kreuzes  vor,  in  der  hintersten  Capelle  des  Chors 
der  Kirche.  Dieses  herrliche  Gemälde,  anf welchem  nur  wenig  Fi- 
guren zu  sehen  sind,  ist  kühn  gezeichnet  und  kräftig  gemalt.  Es 
erinnert  an  Hubens ,  obgleich  es  nicht  ganz  dessen  blühende  Fri- 
sche hat,  aber  der  Ausdruck  des  Schmerzes  im  Gekreuzigten  ist 
tiefer  und  edler. 

Van  Dyck  kam  nach  seiner  Rückkehr  auch  wieder  mit  Rubens 
in  Berührung ,  und  dieser  wollte  ihm  sogar  seine  älteste  Tochter 
zur  Frau  geben,  die  er  aber  ausschlug,  weil  ihm,  wie  einige  sa- 
gen, die  Stiefmutter  besser  gefiel.  Er  wurde  jetzt  in  Feindschaft 
verwickelt  und  so  nahm  er  zuletzt  die  wiederholte  Einladung  an 
den  Hof  des  Prinzen  Friedrich  von  Oranien  nach  dem  Haag  an. 
Hier  malte  er  viele  hohe  Häupter,  alle  Grossen  des  Hofes,  viele 
Gesandte  und  die  angesehensten  Kaufleutc.  Später  unternahm  er 
eine  Reise  nach  England,  fand  aber  das  erste  Mal  keinen  grossen 
Anklang,  so  dass  er  wieder  nach  Antwerpen  zurückkehrte.  Erst 
bei  seinem  zweiten  Besuche  in  England  fand  er  das  Glück,  und 
von  dieser  Zeit  an  beginnt  van  Dyck's  glänzendste  Epoche.  Der 
König  Karl  I.  empflug  ihn  mit  Auszeichnung,  er  beschenkte  ihn 
mit  einer  reich  mit  Brillanten  geschmückten  Kette  und  ernannte 
ihn  zum  Ritter.  Karl  gab  ihm  auch  eine  grosse  Besoldung  und 
zwei  Wohnungen,  die  eine  für  den  Winter  in  Black -Fryars  und 
eine  solche  für  den  Sommer  in  Elkham. 

Van  Dyck  führte  in  England  viele  Gemälde  aus,  und  auch  der 
König  sass  ihm  mehrere  Male.  Dieses  Land  ist  daher  sehr  reich'  an 
Werken  unsers  Meisters,  die  in  verschiedenen  Sammlungen  aufbe- 
wahrt werden.  Von  Morgens  früh  bis  vier  Uhr  Nachmittags  ka- 
men Personen,  die  sich  malen  Hessen.  Diese  blieben  in  einem 
grossen  Saal,  wo  Musik  gegeben  wurde  und  Erfrischungen  aller 
Art  aufgesetzt  waren.  Um  vier  Uhr  ging  mau  zur  Tafel,  und  nach 
Tische  eilte  er  in  die  Arme  des  Vergnügens.  Auch  dem  weiblichen 
Geschlecht  war  er  sehr  ergeben,  einer  Leidenschaft,  von  welcher 
ihn  der  Herzoe  von  Buckingham  mit  Beistimmuug  des  Königs 
durch  Verhcirathung  mit  der  Tochter  des  Mylord  Ruthven,  Grafen 
von  Goree,  die  schon  aber  arm  war,  zu  heilen  suchte. 

Van  Dyck  kehrte  bald  darauf  mit  seiner  Gemahlin  in's  Vaterland 
zurück  und  auch  Paris  besuchte  er,  um  irgend  eine  grosse  Arbeit 
zu  finden,  was  ihm  jedoch  nicht  gelang.  Er  kehrte  daher  nach 
zwei  Monaten  wieder  nach  England  zurück,  wurde  aber  seit  die- 
ser Reise  zunehmend  schwächer  und  so  starb  er  im  42*ten  Jahre 
seines  Alters  in  London,  wo  er  mit  grosser  Pracht  in  der  St. Pauls- 
kirche begraben  wurde. 

Van  Dyck  machte  grossen  Aufwand,  weil  er  es  den  Grossen  gleich- 
thun  wollte.  Die  Bilder  wurdcu  ihm  auch  sehr  theuer  bezahlt, 
obgleich  er  selten  länger  als  einen  Tag  an  einem  Kopfe  malte,  na- 
mentlich in  den  Tagen  seines  Ruhms,  wo  er  oft  nur  des  Gewin- 
neswegen arbeitete.  Dass  sein  Erwerb  sehr  gross  gewesen,  bewei- 
»et  die  Hinterlassenschaft  vou  hundert  tausend  Rcichsthalern  bei 
einem  an  Verschwendung  gränzenden  Aufwand. 

Van  Dyck  steht  als  Porlraitinaler  auf  einer  hohen  Stufe,  und  in 
vielen  seiner  Purtraite  kann  er  den  ersten  Rang  mit  Titian  theilen. 
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Ihm  war  es  verliehen,  mit  Wärme  und  Gefühl  das  individuelle  Le- 
ben genau  und  charakteristisch  xu  fassen  und  so  das  Bildniss  in 
vollendeter  Aehnlichkeit  zu  geben.   Dazu  kommt  noch  ein  lebens- 
▼»armes  Colorit,  das  unter  seinem  leichten  und  fleissigen  Pinsel  markig 
verfloss  und  reizend  und  doch  naturgetreu  entgegentritt.    Im  Ganzen 
steht  er  seinein  Lehrer  Rubens  an  Feuer    und  Kraft  de*  Genie* 
nach,  er  ist  aber  correkter  und  besonnener,  und  auch  an  Wahr- 
heit erreicht  er  ihn.    Dabei  trat  er  selten,  oder  nie  „in  die  sinn- 
lich rohen  Fussstapfen  seines  Meisters,  doch  wird  Hubens  als  Hi- 
storienmaler höher  geschätzt,  als  van  Dyck.     Die  Anzahl  der  hi- 
storischen Bilder  des  letzteren  ist  nicht  geringe,  wie  aus  dem  fol- 
genden Verzeichnisse  der  Werke  ranDych's  zu  ersehen  ist.  Seine 
ausgeführten  Zeichnungen  aber  sind  selten  und  die  Skizzen  manch- 
mal so  leicht  hingeworfen,  dass  es  nur  ihm  allein  möglich  war, 
sie  zu  verstehen. 

Van  Dyck  hatte  auch  Schüler ,  aber  sie  kamen  zu  keinem  gros- 
sen Ruf. 

Frühere  Verzeichnisse  von  van  Dyck's  Gemälden  in  England  sind 
jetzt  in  der  Angabe  des  Ortes,  wo  sich  solche  befinden,  nicht  mehr 
sicher,  und  wir  folgten  daher  Passavant,  der  1855  seine  Kunstreise 
durch  England  und  Belgien  durch  den  Druck  bekannt  machte. 

In  der  National-Gallcric  ist  das  von  van  Dyck  Portrait  des  Huben», 
welches  J.  Reynolds  besass  und  sehr  hoch  schätzte.  Für  eine  der 
ersten  Zierden  der  Gallcrie  hält  man  das  Portrait  des  Gevartins, 
von  J.  Rogers  gest.  Nach  Einigen  soll  j«doch  nur  die  Gewandung 
von  van  Dyck ,  der  Kopf  von  Hubens  seyn. 

In  I  >  i  wich- College  die  Maria  mit  dem  Kinde,  ein  sehr  lieblich 
und  schön  colorirtes  Bild. 

In  Hampton -Court  das  berühmte  Bild  von  Karl  I.  zu  Pferde. 

In  Windsor  werden  ihm  viele  Portraite  zugeschrieben,  und  unter 
diesen  zeichnet  Passavant  folgende  aus:  Karl  I.  mit  seiner  Gemah 
liu  und  zwei  Kindern,  ein  grosses  schönes  Bild,  gestochen  von 
Strange;  Karl  I.  zu  Pferd  mit  einem  Diener;  die  Kinder  Karl's  I. 
mit  einem  grossen  Hund,  ein  sehr  schönes  Bild,  gest.  von  Strange ; 
Jakob  l.  in  ganzer  Figur,  Copie  van  Dyck's  nach  einem  altern 
Bilde;  IL  Killigrew,  der  Poet  uud  F.  Carew,  halbe  Figuren,  beide 
Witzlinge  trefflich  charaktcrisirt ;  Lady  Venctia  Dygby,  sehr  schön. 

In  Kensington  die  zwei  Söhne  des  Herzogs  vou  Bnckinguam  als 
Knaben.  Nichts  kann  die  Natürlichkeit ,  den  Reiz  und  die  Zart- 
heit dieses  sehr  vollendeten  Bildes  übertreffen. 

In  der  Bridgcwater-  Gallcrie  ist  eine  Madonna  mit  dein  Kinde, 
eines  der  schöneren  Madonncnbilder  des  Meisters. 

(n  der  Gallcrie  des  Marquis  von  Stafford  in  York-House  das 
Portrait  des  Grafen  von  Arunde],  eines  der  schönsten  und  im  Cha- 
rakter anziehendsten  Bildnisse  des  Meisters. 

In  der  Grosvcnor  -  Gallerie  Maria  mit  dem  Kinde  und  einem  be- 
tenden Engel,  im  Grunde  Rosen-  und  Orangengebüsche,  halbe  Fi- 

f;uren  und  eines  der  schönsten  Bilder  dieser  Art  von  van  Dyck, 
ieblich  und  zart,  voll  Ausdruck  und  Innigkeit 

In  der  Devonshire  -  Gallcrie  das  Kind  Moses  im  Nil  ausgesetzt, 
ein  sehr  schönes  Bild  von  reizender  Farbe. 

In  der  Gallerie  des  Herzogs  von  Wellington  eine  Wiederholung 
von  Karl's  I.  Kcitcrbild  in  Windsor. 

In  der  Sammlung  des  Herrn  Coesvelt  die  büssende  Magdalena, 
ein  vorzüglich  schön  colorirtes  Bild,  Titian's  Schöpfungen  so  ähn- 
lich ,  dass  es  öfter  für  eine  solche  gehalten  wird. 

In  der  Sammlung  des  LiOrd  Cowper  ist  ein  grosses  Familienbild 
von  Johann,  Grafen  von  Nassau,  mit  seiner  Gemahlin,  cinemKna- 
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ben  und  drei  Mädchen;  schön  colorirt  und  gest.  von  Baron.  Da- 
selbst ist  auch  der  Rauh  der  Sabinerinnen  in  Kleinen  Figuren. 

Bei  dorn  Kunsthändler  Smith  in  London  sah  Passavant  die  be- 
kannte heil.  Familie  mit  vielen  tanzenden  Engelkindern  und  noch 
drei  in  den  Wolken.  Van  Dyck  malte  dieses  Bild,  das  auch  unter  dem 
Namen:  La.  vierte  a  la  danse  des  anßcs  oder  Reine  des  anges  be- 
kannt ist,  für  den  Prinzen  von  Uranien.  In  letzterer  Zeit  besass 
es  Fürst  Talleyrand,  dessen  Sammlung  1852  in  London  verkauft 
wurde.    Sch.  A.  Bolswert  hat  es  gestochen. 

In  Stratton  ein  ausgezeichnetes  Bildniss  des  AbbcScaglia,  ganze 
Ficur. 

In  Wilton-Housc,  dem  Landsitze  des  Grafen  von  Pembroke 
das  grosse  schöne  Familien!) ikl  Philippus ,  Grafen  von  Pembroke's 
und  mehrere  Portraite. 

In  Blenheim  viele  schone  Portraite:  Karl  I.,  Henriette  seine  Ge- 
mahlin, Villiers ,  Herzog  von  Buckingham,  die  Herzogin  mit  Fa 
milie,  Maria  Herzogin  von  Hichmond,  Lord  Stafford  und  sein  Se- 
kretär etc. 

In  ßronghton  -  Hall  mehrere  Portraite. 

In  Allhorp  mehrere  Portraite,  und  Dädalus  und  Icarus. 

In  HolUham  der  Herzog  von  Bichraond,  ganze  stehende  Figur, 
in  Bezug  auf  Abstufung  der  Töne  und  die  Harmonie  der  Farben 
eines  der  vorzüglichsten  Bilder  des  Meisters.  Der  Graf  von  Arem- 
berg zu  Pferd  .  ein  grosses  Bild  und  von  eben  so  grossem  Rufe. 

In  Warwickshire  das  Bildniss  Machiavelli's  nach  Titian,  Graf 
Stafford,  die  Gräfin  von  Warwick,  der  Historiker  Davila,  Oliver 
Crom  well  etc. 

In  Wiltshirc  der  Kindermord , 'den  einige  dem  Rubens  zuschrei- 
ben, Madonna  mit  fünf  Heiligen,  St.  Augustin  in  Entzückung, 
Skizze  zum  Bilde  in  Antwerpen;  James  Stuart,  Herzog  von  Rich- 
mood.  Lord  Egremond  zu  Pelwort  besitzt  10  Bilder  von  van  Dyck, 
welche  für  die  schönsten  gehalten  werden.  Näher  können  wir  sie 
nicht  bezeichnen. 

In  der  Kunstsammlung  Karl  1.  waren  16  Stücke  von  van  Dyck. 

Im  k.  Museum  zu  Amsterdam  sind  vier  Bilder,  darunter  das 
Bildniss  der  Maria  von  England,  Gemahlin  des  Prinzen  von  Ora- 
nien  und  jenes  ihres  Bruders,  des  Herzogs  von  Glocester. 

In  der  Gallerie  im  Haag  sind  sechs  Portraite. 

In  der  Gemäldesammlung  des  Prinzen  von  Oranien  zu  Brüssel 
sind  die  Portraite  des  Ministers  Leroy  und  seiner  lieblichen  Ge- 
mahlin, zwei  lebensgrosse  stehende  Figuren  von  vorzüglicher  Schön- 
heit. In  diese  Sammlung  kam  auch  das  Bildniss  der  Henriette  von 
Kngland,  eines  der  besten  Werke  van  Dyck's,  ehedem  in  der  Samm- 
lung Erard. 

In  einer  Familienkapelle  bei  den  Dominikanern  zu  Antwerpen 
Ut  jenes  Bild  mit  Christus  am  Kreuz,  von  St.  Catharina  und  St. 
Dotninicus  verehrt,  das  durch  Bolswert's  Stich  unter  dem  Namen 
Le  grand  Christ  au  Jacobin  bekannt  ist. 

Zu  van  Dyck's  besten  Werken  gehört  das  lebensgrosse  Portrait 
des  Franz  van  der  Borcht  im  Museum  derselben  Stadt. 

Im  Pallaste  Pitti  zu  Florenz,  ist  das  Bildniss  des  Cardinais  Ben- 
tivoglio.  Dieses  Bild  musste  nach  Paris  in  das  Centralmuseum 
wandern,  es  wurde  aber  1815  wieder  reclamirt. 

Mehrere  Gemälde  van  Dyck's  sind  auch  im  k.  Museum  zu  Paris. 
Die  Ehebrecherin,  der  Leichnam  des  Herrn  am  Schoosse  der  heil. 
Jungtrau,  St.  Sebastian  von  einem  Pfeile  durchbohrt,  Venus  mit 
Amor  fordert  vom  Vulkan  für  Acncas  Waffen,  die  Einschiffung  des 
■lencas,  Mars  und  Venus,  Portrait  Karl's  I.  von  England,  von  iei- 


Digitized  by  Google 


Dyck,  Anton  van. 


nem  Stallmeister  und  einem  Pagen  begleitet.  Die  Portraite  Franz  Ii. 
fon  Luc,  Karl  I.  und  Prinz  Robert  von  der  Pfalz,   lsabella  von 
Holland ,  Tochter  Philipp  II. ,  Franz  von  Moncado ,  Marquis  von 
Aytone ,  d«*s  Bildniss  van  Dyck'»,  einige  unbekannte  Bildnisse. 
Im  Ganzen  sind  20  Stücke  im  Museum. 

Auch  in  der  Eremitage  zu  SU  Petersburg  sind  mehrere  Bilder 
Ton  van  Dyck.  Besonders  schön  ist  Snyer's  Bildniss  mit  Frau  und 
Kind,  mit  unübertrefflicher  Wahrheit  dargestellt.  Sehr  schön  ist 
auch  St.  Sebastian  ,  ein  4  Sch.  5  Zoll  hohes  Bild. 

In  der  k.  Pinakothek  zu  München  ist  eine  bedeutende  Anzahl 
von  Werken  dieses  Meisters ;  58  sind  im  alteren  Calaloge  bezeichnet. 

Vorzüglich  darunter  ist  der  todte  Christus  auf  dem  Schoosse  der 
Maria  und  von  Engeln  beweint,  und  die  Madonna  mit  dem  schla- 
fenden Kiude.  Ferner  sind  da  die  Bildnisse  von  Johann  von  Nas- 
sau, Alexander  Scaglia  ,  Lucas  von  Uden ,  des  Generals  Tilly,  von 
Palamt' des,  Graf  Albert  von  Wallensteiu,  Gustav  Adolph  von 
Schweden,  Karl  Malcry,  Heinrich  Liberti ,  das  des  Bürgermeisters 
von  Antwerpen,  lebensgrosse  Figur,  jenes  der  Maria Rulhven,  van 
Dyck's  Gemahlin,  mit  einer  Bassgeige;  Herzog  Wolfgang  von  Neu- 
burg, Frans  Snyder's,  van  Dyck's  eigenes  Biluniss,  Johann  Breu*- 
hel,  Peter  Snaycrs,  Johann  de  Wael  ,  die  im  Lchnstuhle  sitzende 
Gattin  des  Künstlers  mit  einem  Kinde,  Colin  de  Nole,  etliche  un- 
bekannte Bildnisse,  und  auch  einige  Historien  und  heilige  Bilder. 

Anerkannt  eines  der  höchsten  Meisterwerke  in  der  Portraiür- 
kunst  ist  die  Bürgersfrau  von  Antwerpen  in  derselben  Gallerie. 
Man  setzt  dieses  Bild  gewöhnlich  in  die  Kcihc  der  schönsten  Bild- 
nisse Titian'«. 

Domherr  Spcth  in  München  besitzt  das  kleine  Bildniss  eines 
Unbekannten,  worauf  van  Dyck  seinen  Namen  gesetzt  hat,  durch- 
scheinend auf  dem  rothen  Grund.  Eine  solche  Bezeichnung  kommt 
bei  diesem  Künstler  selten  vor,  und  das  Bild  ist  ausserdem  auch 
noch  wegen  des  Autographuni  merkwürdig. 

Die  k.  k.  Gallerie  zu  Wien  besitzt  von  van  Dyck  mehrere  schone 
Stücke ,  und  besonders  meisterhaft  Samson  von  den  Philistern  über- 
wältiget. Van  Dyck  malte  die  Darstellung  aus  dem  Leben  dieses 
jüdischen  Herkules  bei  Dalila  wie  ihn  die  Philister  überwältigen, 
noch  einmal.  Man  hat  bis  auf  unsere  Zeit  den  Verlust  dieses  Mei- 
sterstückes bedauert,  und  erst  1830  fand  man  es  zu  Maestricht. 
wo  es  länger  als  ein  Jahrhundert  verborgen  lag.  Snyers  hat  es 
gestochen.    Den  jetzigen  Besitzer  kennen  wir  nicht  namentlich. 

Im  Belvedere  sind  ferner:  das  schöne  Portrait  des  Philipp  Leroy 
mit  dem  Windhund;  Johann  von  Montfort,  Franz  Seraph  mit  dem 
Crucifixe,  Karl,  Ludwig  und  Ruprecht,  Söhne  Friedriche  V.  von 
der  Pfalz,  als  Knaben  dargestellt;  Maria  auf  dem  Throne,  Chri- 
stus im  Grabe  von  der  Mutter,  Johannes  und  Magdalena  beneint. 
Minerva  erhält  vom  Vulkan  die  Rüstung,  die  unbefleckte  Empfjng- 
niss,  Karl  Scribani,  die  luiäntin  Isabclla  Eugenia,  Karl  £  von 
England,  Franz  Moncado  in  schwarzer  Hofkleidung,  die  reuig« 
Magdalena,  mehrere  schöne  unbekanute  Bildnisse. 

Mehrere  Bilder  dieses  Meisters  sieht  man  auch  in  der  Gallerie 
Lichtenstein  zu  Wien  :  eine  schöne  Grablegung  und  Bildnisse  er- 
ster Klasse,  wie  das  der  Fürstin  Louise  von  Thum  und  Taxis  und 
ein  anden  s,  das  man  gewöhnlich  Wallcnstein  nennt,  u.  s.  w. 

In  der  Esterhazy'schcn  Gallerie  daselbst  ist  ein  sehr  interessan- 
tes Convcrsntions^ück:  eine  musikalische  Gesellschaft,  worin  van 
Dyck  als  Violinspicler  zu  sehen. 

Dresden  besitzt  von  ihm  eine  schöne  Danac  und  mehrere  vor- 
treffliche Bildnisse,  unter  denen  Karl  I.  von  England  mit  seiner 
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Familie  zu  tlen  besten  gehört.  Andere  schöne  van  Dych'sche  Bil- 
der dieser  Sammlung  stellen  Karl  IL,  Jakob  II.  und  dessen  Schwe- 
ster Henrielte  als  Kinder  vor. 

Auch  im  k.  Museum  zu  Berlin  sind  Hauptwerke  von  diesem 
Künstler:  das  Bildniss  der  Infantin  Isabella  Clara  Eugenia,  Phi- 
lipp II.  Tochter,  als  Clarissin  dargestellt,  Christus  als  König  der 
Juden  verspottet,  eine  Kleine  Prinzessin  Karl  I.  von  England,  die 
beiden  Johanne«  zwischen  Smlcn  stehend,  Maria  mit  dem  Kinde, 
dem  König  David,  der  Magdalena  und  dem  verlornen  Sohne» 
Christus  von  Johannes,  Maria  und  einem  En^el  beweint,  die  Bild* 
nissc  der  Kinder  Karl's  I.  von  England  mit  einem  grossen  Hunde. 

In  der  Galle rie  zu  Sanssouci  ist  eine  vorzügliche  Durnenkrönung. 
Dieses  Bild  kam  nach  der  Schlacht  bei  Jena  nach  Paris,  aber  spä- 
ter wurde  es  wieder  reklamirt.    Gest.  von  Bolswert. 

Im  Schlosse  zu  Cremsier  ist  van  Dyck's  vortreffliches  Bildniss 
Karl's  L  mit  seiner  Gemahlin,  das  165 1  von  Vischer  gestochen 
wurde. 

Eines  der  vorzüglichsten  Werke  van  Dyck's  ist  die  Grablegung, 
welche  ehemals  in  der  Franziskaner" Kirche  zu  Mainz  hing,  ein 
Bild  von  vortrefflichem  Ausdrucke,  mit  edlen  schönen  Formen, 
aus  des  Künstlers  schönster  Zeit.  Es  war  ursprünglich  für  den 
Churlürstcn  von  Mainz  bestimmt,  der  aber  das  Werk  so  schlecht 
bezahlen  wollte,  dass  es  van  Dyck  lieber  den  ßarlüsser  Mönchen 
schenkte,  welche  es  his  zur  Besetzung  der  Stadt  durch  Custine  in 
ihrer  Kirche  bewahrten.  Wahrend  der  Belagerung  1791  brannte 
die  Barfüsser  Kirche  ah,  doch  wurde  das  Bild  gerettet  und  spater 
an  den  Grafen  von  Schlick  verkauft.  Nach  seinem  Tode  kam  es 
nach  Wien,  wo  es  der  Senator  Brentano  von  Frankfurt  am  Main 
erwarb. 

Ein  wahrhaft  treffliches  Gemälde  ist  van  Dyck's  Altarblatt  in  der 
Egidienkirche  zu  Nürnberg,  das  durch  die  Stadtschreibers- Wittwe 
Eisen  von  Hersbruck  gestiftet  wurde.  Ihr  Mann  hatte  es  aus  ei- 
ner eingegangenen  Kirche  der  Oberpfalz  um  geringes  Geld  an  sich 
gebracht,  und  die  Geberin  bat  sich  für  ihr  Geschenk  nichts  als  ein 
raar  Gitterstühle  vor  der  Kanzel  aus.  S.  Sammler  von  Nürnberg 
III.  92. 

Dieses  Gemälde  stellt  die  in  Schmerz  versunkene  Maria  bei  dem 
Leichnam  Jesu  vor,  der  auf  einem  Steine  vor  der  Felsenhöhle 
ruht,  von  Johannes  unterstützt.  Ueberwältiget  von  Jammer  streckt 
sie  die  Hände  nach  ihrem  Sohne  aus,  und  neben  ihr  steht  Mag- 
dalena, wie  sie  die  Augen  auf  den  theuern  Leichnam  hcltct.  Zu 
den  Füssen  Jesus  steht  ein  Engel  in  Betrübniss  und  oben  schwe- 
ben drei  andere,  die  aber  von  Daniel  Preissler  dazu  gemalt  wur- 
den, weil  das  Gemälde  zu  kuiz  war. 

Ein  Gemälde  von  hober  Vollendung  befand  sich  1820  im  Besitze 
des  Buchhändlers  Lcroux  zu  Mainz.  Van  Dyck  stellte  hier  den 
ungläubigen  Thomas  dar,  wie  er  vor  den  Jüngern  den  Finder  in 
die  Seitenwunde  des  Gottmenschen  legt.  Die  Figuren  sind  in  na- 
türlicher Grosse  bis  zur  Hälfte  der  Schenkel  dargestellt. 

Van  Dyck  vollendete  einen  Cyclus  der  zu  seiner  Zeit  lebenden 
Künstler  und  Kunstfreunde»  die  er  zwar  nicht  in  einer  eigenen 
Gallerie  sammelte,  sondern,  da  die  Originale  zerstreut  wurden, 
durch  die  Kupferstecherkunst  in  ein  Ganzes  brachte.  Jedem  Künst- 
ler und  Kunstfreund  wird  diese  schöne  Sammlung,  in  welcher  ne- 
ben denen  des  Pontius,  Bolswert,  Vorsterman  u.  a.  mehrere  von 
ihm  selbst  geistreich  radirte  Stücke  zu  finden  sind,  bekannt  sind. 
Die  Sammlung  lührt  den  Titel : 
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Jconcs  virorum  doctorum ,  pictorum,  chalcographorum  etc.  nti- 
nioro  ccntuiu  ab  Antonio  van  Dyck  pictorc  ad  vivuni  expressae  et 
ejus  fttsutptu  aeri  incisac-  Antvcrpiae,  toi. 

Die  ersten  Abdrücke  sind  jene  mit  van  den  *Enden's  Adresse, 
Hcndricx  bekam  sie  später.  Die  Zahl  der  Blatter  belauft  sich , 
wenn  die  von  van  Dyck  gefertigten  darin  begriffen  sind,  auf  121« 

Eine  andere  Sammlung  hat  den  Titel : 

X  ,e  Cabinct  des  plus  bcaux  portrnits  de  plusieurs  princes  et  prin- 
cesses,  des  hommes  illustres  etc.  peints  par  van  Dyck,  gravees  en 
taille-doucc  par  les  meillieurs  graveurs.  Antwerpen,  ohne  Jahrzahl, 
und  Brüssel  1728,  2  B.  toi. 

Die  vollständigste  Sammlung  von  Bildnissen  van  Dyck's  bietet 
die  leonographie ,  ou  vies  des  hommes  illustres  du  l?iue  siccle. 
Amsterdam  1759 »  2  ^ie  Abdrücke  sind  mittelmässig. 


Van  Dyck  hat  auch  einige  Blatter  gefertiget,  die  sehr  gesucht 
werden. 

Johann  Breughel,  Halbfigur,  im  ersten  Drucke  mit  dem  oben 
rechts  angefangenen  Hintergrunde.  Auch  ist  im  Unterrande  keine 
Schrift.  Auf  andern  Blättern  ist  der  Hintergrund  vollendet  uni 
im  Unterrande  liest  man:  Joannes Breugel  Antvcrpiae  pictor  florum 
et  ruarlivm  prospeclvvm  ;  links  unten :  Ant.  van  Dyck  feeit  aqua, 
forti.    H.  8  Z,  11  L,  Br.  5  Z.  10  L. 

Franz.  Franck,  Halbfigur,  im  ersten  Drucke  mit  der  Schrift: 
Franciscus  Vranx  Antvcrpiae  pictor  humanarum  flgurarum.  Links 
Anton  \an  Dyck  feeit  aqua  forti,  in  der  Mitte  die  Buchstaben  G. 
Ii.,  was  Gillis  Hendrix  bedeutet.  In  den  zweiten  Abdrücken  ist 
das  Wort  Vranx  in  Franck  umgeändert  und  die  Buchstaben  G.  H. 
sind  ausgeschliffen.  Dieses  ist  auch  mit  Blättern  nach  van  Dyck 
geschehen,  aber  nur  im  dritten  Drucke.  Die  ersten  haben  M.  van 
den  Enden'-  Adresse,  die  zweiten  die  des  Gillis  Hendrix. 

Justus  Sutcrmans,  Halbfi^ur,  im  ersten  Drucke  mit  der  Schrift: 
Ivdocvs  Citermans  Antverpieusis  pictor  magni  dveis  floreutini.  Im 
zweiten  Drucke  ist  der  Name  J.  Citermans  in  Jvstvs  Svttenuans 
umgeändert.    H.  9  Z.  3  L. ,  Br.  6  Z.  5L. 

Paul  de  Vos,  Halbfigur  im  zweiten  Drucke;  im  ersten  siebt  man 
bloss  den  Kopf  und  den  Halskragen,  ohne  alle  Schrift.  Die  Fi- 
gur hat  ein  mittelmässiger  Ungenannter  gestochen  und  im  Unter- 
rande liest  man  nach  der  Reihe  von  der  Linken  an:  Anton  van 
Dyck  leeit;  Pavlus  de  Vos  pictor;  Joan  Meysens  exeudit. 

'Auf  Blättern  des  dritten  Druckes  liest  man  ausserdem  noch  die 
Worte:  Venationum  Antverpiae.  Links:  Ant.  van  Dyck  pinx.  et 
feeit  aqua  forti;  rechts:  S.  a  Bolswert  sculpsif  G.  H.  Da» 

fanze  Blatt  ist  überarbeitet,  die  zwei  Hände  ganz  neu  gestochen. 
[.  8  Z.  8  L. ,  Br.  5  Z.  6  L. 

Wilhelm  de  Vos,  Halbfigur,  im  ersten  Drucke  blos  Aetzarbeit. 
Hierauf  vollendete  S.  a.  Bolswert  die  Platte.  Auf  diesem  Blatt  liest 
man:  Gvilelmvs  de  Vos  Antverpiae  pictor  humanorum  figurarum— 
Ant.  van  Dyck  feeit  —  aqva  forti  —  S.  a  Bolswert  sculpsit. 

Christus  mit  dem  Schilfrohr  (le  Christe  au  roscau )  berühmte« 
Blatt,  im  ersten  Drucke  mit  der  Unterschrift:  Anton  van  Dyck 
inuenit,  und  auf  Blättern  des  zweiten  Druckes  steht  noch  dabei: 
et  f'ccit  aqua  forti.  Die  dritten  Abdrücke  haben  unten  rechts  noch: 
Cum  Privilcgio,  was  in  den  früheren  fehlt.  Wird  mit  5—8  Rddr. 
bezahlt.    H.  9  Z.  8  L.,  Br.  7  Z.  9  L. 
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Lukas  Vurstcrman.  H.  9  Z.,  Br.  5  Z.  Q  L. 

Erasmus  von  Rotterdam.    U.  9  Z. ,  Ur.'  5  Z.  9  L.  Selteu. 

Johann  Snclliiix.    H.  8  Z,  11  L. ,  Br.  5  Z.  9  L. 

Johann  de  Wacl.    H.  9  Z.  2  L. ,  Br.  6  Z.  3  L. 

Adrian  van  iSoorl.    11.  9  Z. ,  Br.  5  Z.  10  L. 

Peter  Breughel.    11.  ö  Z.  10  L. ,  Br.  6  Z.  9  L. 

Die  ersten  Abdrücke  sind  ohne  Schrill,  auf  den  »weiten  steht 
der  Name  Petrus  Breughel. 

Jodokus  de  Momptr.    H.  7  Z.  ;  L,  Br.  6  Z.  6  L. 

Anton  ran  Dyck,  blos  der  Kopf,  und  der  Kragen  nur  angezeigt, 
im  ersten  Druck.  Das  andere  hat  J.  Neefs  dazu  gestochen.  Im 
ersten  Druck  4—5  Kthlr.   L.  9  Z. ,  Br.  %  Z.  9  L. 

Franz  Snyders.    11.  9  Z.  1  L.,  Br.  5  Z.  9  L. 

Philippus  Leroy,  im  ersten  Drucke  nur  der  Kopf,  und  selten. 
Ein  solcher  Druck  eilt  \  —  8  Thlr.  fol. 
Maria  mit  dem  lunde.    H.  4  Z.  10  L. ,  Br.  5  Z.  9  L. 
lu  der  Beckcrschcn  Auktion  3  Hthlr.  5  gr. 

Der  vom  Kreuze  abgenommene  Leichnam  von  den  hl.  Weibern 
und  Engeln  beweint,  toi.  Zweifelhalt. 

Der  Kunsthändler  Smith  in  London  gibt  ein  Werk  über  die  he- 
•ten  niederländischen  Maler  uud  ihrer  Gemälde  heraus ,  wovon  je- 
der Band  eine  Guiuee  kostet.  Die  über  van  Dyck,  Rubens,  Te- 
mers  u.  a.'sind  schon  erschienen.  Smith  hat  jedem  Bilde  einen 
Preis  gesetzt,  den  es  in  England  haben  konnte,  aber  er  Hess  oft 
Copieu  für  Originale  gelten  ,  wozu  ihn  Rücksichten  bewogen  ,  di« 
aber  dem  sonst  verdienstlichen  Buche  schaden. 

Eine  bedeutende  Anzahl  von  Blättern,  die  nach  van  Dyck  gesto- 
chen wurden,  sind  in  Beuard's  Cabiuct  Paignon  Dijoiival  S.  122  ff. 
verzeichnet. 

tyck,  van,  der  Vater  des  berühmten  A.  van  Dyck,  von  Herxogen- 
busch  gebürtig,  wird  in  .1er  Beschreibung  der  Stadt  Gouda  von 
Walwis  als  trefflicher  Glasmaler  gelobt.  Man  hat  kein  Stück  von 
ihn  namentlich  aulzuweisen,  aber  wahrscheinlich  müssen  noch  sol- 
che von  ihm  vorhanden  seyn. 

%ck  oder  Dijk,  Abraham,  Maler,  gewöhnlich  der  Alkmaar'sche 
yan  Dyck  genannt,  zum  Unterschiede  von  Anton  van  Dyck.  Die 
Lebensverhältnisse  dieses  Künstlers  sind  unbekannt,  und  van  Eyn- 
<jou  (Gesch.  der  vaderland.  Schildert.  I.  117)  weiss  auch  nicht,  ob 
dieser  Künstler  mit  jenem  A.  van  Dyck  Eine  Person  ist,  der  nach 
Houbrackcn  in  England  Gcsellschaftsstücke  malte.  .  Terwesteu  er- 
mahnt in  seinem  Cataluge  auch  eines  Dordl'schen  van  Dyck  und 
*«n  Philipp  Linde  van  Dyck  lebte  als  Porlraitmalcr  im  Haag. 

D)ck,  Philipp  ran,  de  Jong  genannt,  ein  geschickter  Land- 

«chalts-  und  Marinemaler  in  der  zweiten  Hälfte  des  vorigen  Jahr- 
hunderts. Einige  seiner  Bilder  wurden  gestochen.  Näheres  kön- 
nen mr  Über  diesen  Künstler  nicht  bestimman. 

f  Dycl(,  Philipp  van,  Maler  zu  Amsterdam,  lernte  bei  A.  v.  Boo- 
ßen uud  fertigte  Historien  und  Bildnisse  im  Kleinen;  auch  Fami- 
henstücke  und  Scenen  aus  dem  vornehmen  Leben  schilderte  er, 
von  denen  einige  in  Kupier  gebracht  wurden.    Er  malte  sehr  zart, 

togler**  Hünsller-Lcx.  IV.  Bd.  ,,  4 
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rein  und  mit  fleissigem  Pinsel,  in  G.  üow'j  und  Mieris  Mauiet. 
Auch  in  der  Zeichnung  ist  er  schätzbar  und  weniger  manicrirr. 
als  »ein  Meister,  den  er  jedoch  in  der  Kraft  und  Warme  der 
Farben  nicht  erreichte.  Es  herrscht  in  seinen  Bildern  meist  ein 
schwärzlicher  Ton.  Auch  im  Auslande  wurde  er  geschützt;  am 
Hofe  zu  Cassel  malte  er  mehicre  schöue  Bildnisse  und  Familien- 
stücke. 

Ph.  von  Dyck  wird  zum  Unterschiede  von  dem  berühmten  Schü- 
ler des  Ruhens,  der  kleine  van  Dyck  genannt.  Er  gilt  in  Holland 
als  der  letzte  grosse  Meister. 

Dieser  Iiiinstier  starb  nach  van  Eyndcn  und  van  der  Willigen 
1752»  73  Jahre  alt.  Faber.  Tanjc,  Houbracken  u.  a.  haben  nach 
ihm  gestochen.  Massard  stach  ein  Blatt  mit  Sara,  wie  sie  dem  Abra- 
ham die  Hagar  vorstellt,  und  Porpornti  die  Verstossung  der  Hagar 
durch  Abraham.  P.  Tanjc  stach  das  Bildniss  Gustav  YVilhelin's  von 
Inihof. 

Dyck,  Floris  van,  Maler,  der  zu  Ilarlem  zu  Anfang  des  lTten 
Jahrhunderts  geboren  wurde.  Er  malte  sehr  tauschend  Früchte  und 
Vögel,  und  auch  als  Historienmaler  war  er  gut,  nur  sind  seine  ges- 
chichtlichen Darstellungen  selten. 

Das  Todcsjaiir  dieses  Künstlers  ist  unbekannt. 

Dyck,  Daniel  van  den,  Maler  und  Kupferstecher,  ein  Franxose 
von  Geburt,  oder  wie  andere  anheben,  ein  Flaudcrer,  hielt  sich 
in  Italien  auf,  und  längere  Zeit  in  Venedig,  wo  man  in  Kirchen 
Gemähte  von  ihm  findet.  In  dieser  Stadt  heirathete  er  die  ge- 
schickte Malerin  Lucrelia  Hegnier,  und  JÖ58  wurde  er  Direktor 
der  Gallerie  zu  Mantua.  Man  hat  von  diesem  Künstler  verschie- 
dene artige  Blätter ,  die  er  nach  eigener  Composition  atzte.  Sie 
tragen  seinen  vollen  Namen  oder  ein  Monogramm,  mit  der  Jahr- 
zahl 1626.  Diese  Stücke  sind  mit  breiter  Nadel  gefertiget  und  mit 
Kleinen  Punkten  vollendet. 
J.  Piccini  stach  nach  seinen  Zeichnungen  Blätter  für  Loredano's 
Werk.  Auf  dieseu  Stichen  liest  man:  D.  van-,  Daniel,  V. 
inuc. ;  Daniel  van  Inventor. 

Dyckenhofl,  Jacob  Friedrich,  Architekt,  Ingenieur  und  Maler« 
»in  noch  lebender  ausgezeichneter  Künstler ,  geb.  zu  Maunheim 
1774.    Von  früher  Jugend  an  bei  seinem  Vater  und  Grossvaler,  den 
Baudirektoren  der  vormaligen  Rheinpfalz,  im  Baufache  geübt ,  stu- 
dierte er  1795  in  Güttingen  unter  Kästner  und  Lichtenberg  Ma- 
thematik,  in  Berlin   unter  Gilly,  Eytelwein,  Genz ,  Langhans, 
mit  Benutzung  4er  Zeichen  und  Maler-Akademie,  bestand  sein  er- 
stes Examen  durch  Eytelwein  vorzüglich  und  bekam  sogleich  ab 
kunigl.  preussischer  Bau  -  Condukteur  die  Ausfuhrung  der  honigli- 
chen Schiffs  •  Schleuse  und  der  grossen   Mühlen  zu  Oranienburg. 
Vom  Churfürsten  Maximilian  Joseph    1801  als  Bauinspektor  des 
Land-  und  Wasserbaues,   so  wie  des  Schwetzinger  Gartenbaues 
zurückberufen  ,  erhielt  er  noch   dazu   1802  die  Ausführung  der 
Mannheimer  Festungs -Deraolirungs- Arbeiten,  so  wie  die  Verscho- 
ll erungsan  lagen  dieses  Terrains,  den  Schlossgarten  mit  begriffen. 

Durch  Grossherzog  Karl  1815  als  Hofarchitekt  nach  Karlsruhe 
berufen,  leistete  er  vieles,  wobei  die  damals  noch  neue  vorzügli- 
che Luftheizung  des  Hoftheaters  und  Verbesserung  der  Logen  Er- 
wähnung verdient.  Nach  Ableben  des  Grossherzogs  liani  er  ab 
Oberingenieur  nach  Mannheim  zurück.  Die  vielen  Bauten,  die  er 
daselbst,  so  wie  auswärts  «ach  seinen  Plänen  ausführte,  welche 
eicht  nur  als  Muster  reiner  Architektur  und  des  guten  Geschma- 
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ckes  gehen,  sondern  auch  hinsichtlich  der  innern  Einrichtung 
als  vorzüglich  gerühmt  sind ,  uud  lerner  die  schönen  Oelbil- 
der  die  derselbe  noch  in  seinem  ölsten  Lebensjahre  liefert,  verdie- 
nen Anerkennung  als  ausgezeichneten  Künstlers,  in  deu  vielen  Fä- 
chern seiuer  Leistungen. 

Dyckhoff,  X,  der  jüngere,  Landschaftsmaler  zu  Amsterdam,  der  seit 
l8l4  mehrere  Bilder  zu  den  Ausstellungen  brachte,  die  im  Gan- 
zen gut  bcurtheilt  wurden.  Sie  sind  mit  ländlichen  Wohnungen , 
auch  grosseren  Gebäuden,  staffirt,  oder  sie  stellen  reine  Ansichten 
der  Natur  dar. 
Dychhoff  ist  ein  Schüler  von  J.  Hulswiu 

Dyckroann ,  J.  ,  Zeichner,  von  welchem  wir  in  R.  Weigel's  Catalog 
von  Kunstsachen  II.  S.  120.  Nro.  5058  eine  Zeichnung  angegeben 
fanden ,  die  den  Hiubcrüberfall  nach  Callot  vorstellt.  Sie  ist  geist- 
reich mit  der  Feder  auf  Pergament  entworfen,  bezeichnet:  Jacobh 
Dyckinann,  qu.  8. 

Dyer, 

ein  jctztlebender  Kupferstecher  zu  London,  der  besonders  in 
der  Punktirmanier  Treffliches  leistet.  Blatter  von  seiner  Hand  fin- 
det man  in  verschiedenen  belletristischen  und  litterarischen  Wer- 
ken, z.  B.  in  deu  Illustratious  of  modern  sculpture  by  T.  K.  llervy, 
die  von  1852  an  zu  London  iu  Impcr.  i.  erschienen. 

Dyl  oder  Dijl,  Dirk  van,  Maler,  lernte  seine  Kunst  bei  G.  van 
der  IYIyn  uud  schon  17Ö5  erscheint  er  als  Mitglied  der  Zeichen- 
akademie zu  Amsterdam.  Er  war  ein  grosser  Kunstkenner  und 
hatte  eine  schöne  Sammlung  von  Zeichnungen  ,  Malereien  und 
Kupferstichen,  die  er  1813  *nr  Versteigerung  briugen  wollte.  Es 
*ar  der  Catalog  schon  gedruckt,  aber  doch  machten  Zeitumstände 
den  Aufschub  nothwendig,  und  I8l4  starb  auch  der  Besitzer. 


E. 


Eadfned,  Bischof  von  Durhain  in  England,  war  ein  berühmter  Mi- 
niaturmaler, der  eine  Handschrift  der  vier  Evangelisten,  in  der 
Cottüuischcn  Bibliothek,  mit  Bildern  schmückte.  Sie  stellen  das 
Kreuz  Christi  und  die  vier  Evangelisten  dar. 

Ethelwod,  Eadfricd's  Nachfolger,  setzte  das  Werk  fort  und  der 
Anachoret  Bilfricd  band   es  in  goldene  uud  silberne  Deckel  ,  die 
noch  überdiess  mit  kostbaren  Steinen  besetzt  waren.     Das  Ganze 
*urde  im  Jahre  720  vollendet.    Fiorillo  V.  21  nach  Warton's  Vita 
£  S.  Dunstani,  II.  o4. 

ttj  Eadwin,  ein  Mönch  von  Canterbury,  von  welchem  in  Trinity  Col- 
lege  zu  Cambridge  ein  lateinischer  und  sachsischer  Psalter  aufbe- 
*ahrt  wird,  derauf  das  bewunderungswürdigste  geschrieben  und 
mit  goldenen,  silbernen  und  gemalteu  Initialen  versehen  ist.  Am 
Bode  sieht  man  das  Bild  des  Schreibers  mit  eiuer  metallenen  Fe- 


der  in  der  Hand.    Die  Zeit  der  Entstehung  dieser  Handschrift  ist 
Jf,  nicht  genau  zu  bestimmen.    Fiorill«  V.  22  glaubt,  dass  sie  unter 

r         der  Regierung  Königs  Stephan  verfertiget  wurde ,  und  dass  Edwin  dec- 

i/  -  4* 
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selbe  Mönch  sei ,  der  als  ein  fleissiger  und  berühmter  Ca 
gerühmt  wird.  Von  diesem  harnen  in  die  Bibliothek  von 
church  zu  Canterbury  viele  Manuscripte ,  wie  aus  einem  V 
nisse  von  1315  zu  ersehen  ist. 

EvOTlS,  ein  trefflicher  jotzllebender  Aquarellmaler  zu  Londot 
bewundert  in  seinen  Gemälden  die  technische  Fertigkeit,  d 
rischen  Formen,  die  schöne  Färbung  und  die  kräftige  \ 
des  Ganzen. 

Earle,  A.,  englischer  Landschaftsmaler.  Nach  ihm  gestoch 
man  die  Ansicht  von  Malta  nebst  dem  Hafen  und  die  An 
Stadt  und  des  Halens  von  Valette,  qu.  irap.  fol. 

Earlom,  Richard,  Zeichner  und  Kupferstecher,  der  gross! 
künstler  Englands,  wurde  1728  in  Sommersetshire  geboi 
ätzte  in  Kupfer,  arbeitete  in  Tusch  -  und  Punktirmanier  i 
chem  Talent,  und  in  der  Schabkunst  brachte  e»  es  am  weit» 
ter  allen.  Earlom  ist  der  erste,  welcher  mit  einer  geistvo 
del  geätzte  Stiche  und  Punkte  in  das  Geschabte  einmengte 
durch  Kraft  und  Bestimmtheit  mit  dem  glücklichsten  Fi 
zweckte.  Er  bereitete  seine  Platte  mit  einer  höchst  ein; 
Wiege  zu,  daher  boten  sie  in  den  dunklen  Stellen  den 
Sanimet  dar,  warfen  aber  aus  derselben  Ursache  auch  nur 
ringe  Anzahl  vou  Abdrücken  ab. 

Dil  Werk  dieses  Künstlers  ,  der  um  lTQt  »tarb ,  ist  bet 
und  mannigfaltig.  Man  verdankt  ihm  das  treffliche  We 
Claude  Lorrain's  Originalzcichnungen  aus  dem  Cabinet  i 
*ogs  von  Dcvonshire  ,  welches  bei  ßovdel  uuter  dem  Tite 
veritatis,  or  collection  of  twu  hundred  prints,  alter  the 
designs  of  Claude  Lorrain,  London  17?9  in  2  voll,  ersch 
200  Landschaften ,  in  denen  Earlom  die  Nadel  mit  der  1 
nier  glücklich  vereinigte. 

Im  Jahre  l8o4  erschien  ein  dritter  Band  mit  100  Blattei 

Radirte  Blätter  : 

Das  Bildniss  Rembrandt's,  nach  Rembrandt,  gr.  fol. 
Die  Soldaten  und  die  Reisenden,  2  Bl.  nach  S.  Rosa, 
Jakob  ringt  mit  dem  Engel,  nach  demselben,  fol. 
David  als  Sieger  Goliath's ,  das  Gegenstück. 
Jakob  verbirgt  Laban's  Hausgötter,  nach  S.  Bourdon,  j 
Der  Tod  Abels,  nach  A.  Sacchi,  kl.  qu.  fol. 
Venus  und  Adonis  schlafend,  nach  Poussin  ,  gr.  qu.  fo 
Aeneas  rettet  den  Vater  aus  dem  Brand  von  Troja,  na 
retto  ,  radirt  und  zum  Theil  in  Schwarzkunst,  fol. ,  s 
Die  Büste  des  verlornen  Sohnes,  nach  S.  Rosa,  gr.  lo 
Die  heil.  Familie,  nach  Guercino,  kl.  fol. 
Der  gebundene  Amor ,  nach  Guido  ,  kl.  fol. 

Blätter  in  Schwarzkunst;  die  Bildnisse  von: 
James  Mac -Ardeil,  1771;  gr.  fol. 
Thomas  Newton,  nach  B.  West,  17Ö7;  fol. 
Edward  Astley,  nach  demselben,  1770;  gr.  fol. 
Washington,  Admiral ,  nach  J.  Reynolds,  fol. 
General  Elliot,  nach  demselben,  1782;  ein  Hauptblatt 
Thomas  Pownall,  nach  F.  Cotes ,  1777,  fol. 
Wilhelm  Heinrich  von  Glocester,  nach  Hamilton,  17 
Richard  Kernpenßeld  ,  nach  T.  Kettle,  1782  ;  fol. 
Don  Carlos,  Sohn  Philipp*«  IV.  zu  Pferde,  nach  Vela 

gr.  fol. 


Digitized  by  Google 


I 


Earlom ,  Richard.  53 

Der  Herzog  von  Aremberg  zu  Pferde,  nach  van  Dyck,  gr.  fol. 
John,  Herzog  von  Hichmoud,  nach  demselben,  1 T t*3 ;  gr.  fol. 
Die  Frau  des  Hubens,  nach  Hubens,  1785;  gr.  fol. 
Hembraudt's  Bildniss,  nach  Rembrandt,  17Ö7;  fol. 
Hembrandt's  Frau,  nach  Hembrandt,  fol. 

Das  Silence,  auch  die  Zingara  (Zigeunerin)  genannt,  die  heil. 
Familie  in  Aegypten  ruhend ,  von  Correggio  gemalt  und  von 
Carracci  copirt,  gr.  fol. 

Maria  mit  dem  Kinde  und  einem  offenen  Buche,  nach  Gucrcino 
1776,  «u.  fol. 

Maria  mit  dem  Jesuskinde,  nach  C.  Dolcc,  17Ö8;  rund  in  4. 
Salvator  muudi ,  nach  demselben,  gr.  fol. 

Die  Madonna  mit  dem  Kinde,  nach  Cantarini,  i700;  oval  4« 
Das  liegende  Jesuskind,  nach  Douiinichino. 

Simeon  mit  dem  Jesuskinde  im  Tempel,  nach  Guido  Reni,  1778; 
gr.  fol. 

Die  Heilung  des  Blindgehorncn ,  nach  H.  Carracci,  1785»  ß**«  qu« 

fol.    Hauptblatt ,  im  ersten  Drucke  vor  der  Schrift. 
Galathea  auf  dein  Wasser,  nach  L.  Giordano,  1779?  gr.  qu.  fol. 
Ein  Hauptblatt. 

Das  Unheil  des  Paris,  nach  demselben,  1778;  qu.  fol.  Ein  Haupt- 
blatt. 

Das  Vogelkonzert,  nach  M.  de*  Fioris  Bild  in  der  Eremitage  zu 
Petersburg  1780 ,  sehr  gr.  qu.  folio  Hauptblatt-,  galt  1826  in 
der  Schwarzcnbcrg'schen  Auktion  7  Thlr. 

Der  Geldzählcr  mit  seiner  Frau,  nach  Q.  Messis,  1770}  gr.  fol. 

Derselbe  Gegenstand ,  4. 

Der  Singmeister,  nach  Schalken,  1770;  gr.  fol. 

Der  Mahrchenerzählcr ,  nach  Ilcmskerk,  17Ö8;  qu.  fol. 

Der  Bänkelsänger,  nach  demselben,  Gegenstück. 

Der  Trinker  und  der  Haucher ,  nach  Tcniers,  4. 

Die  Hölle,  oder  die  aus  dem  Orkus  heraufsteigende  Zauberin , 

nach  Teniers,  1786;  gr.  qu.  fol.   Meisterhaftes  Blatt. 
Die  vier  Markte,  nach  Snyders  und  Langjan,  4  Bl.,  in  gr.  qu. 

fol.    Gallen  bei  Schvrarzcnhcrg  46  Thlr. 
Ein  Blumenstück,  nach  Huysum  1778,  gr.  fol. 
Ein  Fruchtstück,  nach   demselben,  1781 ;    zwei  ausgezeichnete 

Stücke ,  und  ungemein  selten  in  Abdrücken  vor  der  Schrift. 

Letzteres   galt   in   der  Auktion   der  Sammlung  des  Bischofs 

Schneider  5  Thlr.  1ö  gr. 
Bathseha  bringt  die  Ahisay  zu  David,  nach  van  der  Werff,  n84, 

er.  qu.  fol.  Ausgezeichnet. 
Calysto  in  ihrem  Zufluchtsorte,  nach  van  Dyck,  gr.  qu.  fol. 
Die  heil.  Familie  nach  Rubens,  1771;  gr.  fol. 
Magdalena  benetzt  bei  Simon  die  Füssc  des  Heilandes  mit  Thra- 

nen,  nach  Hubens,  1777;  gr.  qu.  fol. 
Der  trunkene  Silen ,  von  einer  Satyrin  und  einer  Negerin  ge* 

führt,  nach  Hubens,  gr.  qu.  fol. 
Schlafende  Nymphen  von  Satyren  belauscht,  nach  Rubens,  gr. 

qu.  fol. 

Meleager  und  Atalanta  auf  der  Jagd,  nach  demselben,  1781; 
gr.  qu.  folio. 

Die  Amine  mit  Hubens  Kind,  nach  demselben,  1782;  gr,  qu.  fol. 
Elisa  erweckt  den  Todten,  nach  Rembrandt,  gr.  fol. 
Die  Darstellung  im  Tempel,  nach  demselben,  gr.  qu.  fol. 
Susanna  und  die  beiden  Alten,  nach  Rembrandt,  176<);  gr.  qu. 
tulio. 
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Die  Wassermühle  in  einer  schonen  Landschaft ,  nach  Hobema, 
176»;  Ibl. 

Die  Zusammenkunft  des  Augustus  mit  der  Cleopatra,  nach  R. 

Mcngs  ,  17&4;  sehr  gr.  foi. 
Die  k.  Familie  von  England,  zehn  Personen»  nach  Zoffani,  sehr 

gr.  Ibl. 

Die  k.  Akademie,  mit  56  Bildnissen  von  Akademikern,  von  Zof- 
fani 1775  gemalt;  sehr  gr.  qu.  fol.  Ein  Hauptblalt  und  sehr 
selten.  Derselbe  Gegenstand  wurde  auch  im  Umrisse  gestochen, 
mit  dem  Namen  der  Personen. 

Der  Hol*  eines  Brauhauses,  nach  G.  Huck,  1782;  sehr  gross  qu. 
folio. 

Angelica  und  Medor,  nach  B.  West,  1768,  gr.  fol. 

Amor  von  der  Mutter  über  den  Schmerz  eines  Bienenstiches  ge- 
tröstet, nach  demselben,  17Ö8;  gr-  fol. 

Una  mit  dem  Löwen,  nach  West,  I7Ö8;  gr.  qu.  fol. 

Agrippina  mit  der  Asche  des  Gcrmanicus  landet  zu  Brundusium, 
nach  demselben,  1776;  sehr  gr.  qu.  fol. 

Die  Jagd  des  Mclcager,  nach  H.  Wilson,  1771;  gr.  qu.  fol. 

Apollo  mit  den  tanzenden  Nymphen  nach  demselben,  Gegen- 
stück. , 

Eine  Schmiede  und  die  Zeitungskrämer  (A  BlacksmiuYi  Shop) 
nach  J.  Wright,  1771;  gr.  qu.  fol. 

Die  Hammerschmiede  (An  Jron  Forge)  ein  ausgezeichnet  schönes 
Nachtstück,  nach  demselben,  1773,  gr.  fol. 

Dieses  Meisterstück  kostet  io  —  12  Thlr. 

Die  Löwin  mit  den  Jungen,  nach  Northcote,  1780 ;  sehr  gr.  qu. 
folio. 

Die  Ausstellung  in  London,  nach  Ch.  Brandoin,  1772,  gr.  qu» 
folio. 

Der  Schiffbruch ,  nach  Louthcrhurg,  gr.  fol.    Galt  in  der  Schnei- 

der'schen  Auktion  11  Thlr.  4  gr. 
Das  Innere  des  Pantheon,  Gegenstück  zur  Exhibition ,  1772« 
Alope  mit  ihrem  Hindc,  nach  H.  llomney,  1787;  punktirt,  gr. 

qu.  fol. 

Das  junce  "Mädchen  ,  welches  die  Blätter  der  Sensitive  berührt, 

(Scnsibility) ,  nach  demselben,  1789;  *°1. 
Der  Mann  mit  dem  Hasen,  nach  Zoffani,  fol. 
Das  Weib  mit  dem  schlafenden  Kinde  in  den  Armen,  nach  Sas- 

soferrato,  gr.  4. 

Früchte  in  einem  Korbe,  nach  M.  A.  Campidoglio's  Bild  in  der 
Eremitage,  1776;  gr.  fol.  Selten. 

Die  Marquis«  von  Warton  sitzend,  noch  P.  Lely,  fol. 

Die  Köchin  mit  dem  Hasen  au  einem  Tische  mit  Wildprct  (The 
Lardcr),  nach  M.  de  Vos,  qu.  fol. 

Der  Löwe,  welcher  einen  Eber  zu  Boden  wirft,  nach  demselben, 
ein  Bl.  in  die  Breite. 

Der  Kopf  eines  Hundes,  nach  O.  Wiek,  4. 

Die  Tigerjagd  in  Indien,  nach  Zoffani,  fol. 

Der  Hahnenkaropf  bei  den  Engländern  in  Indien,  nach  demsel- 
ben ,  ein  grosses  Blatt. 

Die  Gesandtschaft  von  Ilyberbcck  nach  Calcutla,  nach  Zoffani, 
folio. 

Basan  will  auch  einen  Robert  Earlom  kennen  und  auch  Joubcrt 
führt  einen  solchen  Künstler  in  seinem  Manuel  de  l'amateur 
d'estampes  II.  24  an  ,  ohne  seine  Lebensverhältnisse  naher  tu 
bestimmen.    Er  schreibt  ihm  folgende  Blätter  zu: 


< 
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Venus  und  Adunis ,  ein  grosses  Blatt  nach  Poussin. 

Jakob  und  Laban,  nach  S.  Bourdon  ,  ein  pr.  Blatt. 

Diestern  Hubert  Karl <> in  schreibt  Joubert  die  Landschaften  nach 
Claude  Lurrain  zu,  die  unter  dem  Namen  des  Liber  veritatis 
beUauut  sind,  und  deren  wir  uuter  den  Werken  Richard'«  er- 
wähnt haben. 

Es  scheint  hier  nur  von  Einem  und  demselben  Künstler  die  Hede 

zu  seyn,  obgleich  Joubcrt  sagt:  Suite  attribucc  mal  -  ä  -  propos 

ä  Richard  Earlom. 
Leber  jenen  Earlom ,  der  mit  Turner  Portrait«  of  characters  il- 

lustrious  in  british  history  London  1815  in  4.  herausgegeben 

hat,  I. Minien  wir  keine  nähere  Nachricht  geben. 
Dieses  Werk  mit  Kupfern  ist  selten  ganz,  zu  finden. 

East,  Thoraas,  Stcmpelschneidcr  zu  London,  in  der  zweiten  Hälfte 
des  ITten  Jahrhuuderts.  Er  war  Zögling  des  Thomas  Simon,  der 
damals  grossen  Ruf  genoss. 

Eastlacke,  Charles  Lock,  der  gediegenste  unter  den  jetzt  leben- 
den englischen  Historienmalern.  Er  studierte  auf  der  Akademie  zu 
London ,  ging  aber  später  nach  Italien  ,  um  in  Venedig  und  Rom 
durch  das  Studium  der  Meisterwerke  der  Malerei  sich  in  der  Kunst 
zu  vervollkommnen.  Eastlacke  machte  gründliche  Studien  in  der 
Zeichenkunst;  er  hat  auch  viel  Sinn  für  Schönheit  und  ein  feines 
Gefühl  für  Farbe.  Sein  Colorit  hat  etwas  Titianisches,  dieses  nach 
Passavant  (Kunstreise  durch  England  und  Belgien  S.  508)  jedoch 
so,  dass  dabei  immer  die  englische  Schule  durchscheint.  Der 
Künstler  muss  indessen  dem  Geschmacke  seiner  Landsleutc ,  die 
nur  zu  sehr  buntes  Flitterwerk  lieben,  in  Etwas  huldigen,  denn 
englische  Kuustrichter  rügten  seine  strenge  Zeichnung  als  hart  und 
das  wahre  Colorit  als  farblos,  und  sie  schlössen  mit  dem  Ausrufe: 
da  kann  man  sehen,  wohin  es  führt,  die  altcu  Italicner  zu  stu- 
,  dicren ! 

Easllackc's  Färbung  findet  indessen  Passavant  auch  nicht  ganz  tadel- 
frei.  Sic  ist  nicht  so  lebenskräftig,  wie  jene  Titian's ;  in  der  Gc- 
sammtwirkung  etwas  monoton,  obgleich  seine  Werke  in  der  Nähe 
betrachtet  sehr  colorirt  sind. 

Auch  besitzt  Eastlacke  nicht  die  Phantasie  und  die  Kraft  seines 
grossen  Vorbildes.  Anfangs  wählte  er  seine  Gegenstände  allein 
aus  der  Geschichte,  später  aber  gab  er  dem  Geschmacke  der  Zeit 
mehr  nach,  indem  er  sich  mit  Darstellungen  aus  dem  gewöhnli- 
chen Lehen  befasstc.  Doch  zeichnet  er  sich  überall  durch  einen  ' 
edlen  Sinu,  durch  Schönheit  der  FuriUMn,  und  durch  ein  feines 
Colorit  aus.  In  seinen  früheren  Werken  war  er  etwas  manicrirt, 
und  auch  mehrere  Sccnen  aus  dein  Gebirge  von  Souino  mit  Räu- 
bern und  der  Tanz  römischer  Winzer,  die  in  Mezzotinto- 
Stichen  bekannt  sind,  tragen  noch  Spuren  des  Minierismus.  Seine 
Banditen  -  Sccnen  (The  Bandilti),   deren  er  um  eine  ganze 

Ansahl  darstellte,  erwarben  ihm  indessen  grossen   Beifall;  denn 
diese  Compositioncn    sind   voll    Wahrheit  der  Natur,  und  vor- 
f  trefflich  in  Zeichnung  und  Ausführung.    Nebenbei  malte  er  auch 

Landschaften  in  gutem  Geschmacke  der  italienischen  Schule. 

Weit  vorzüglicher,  grösser  und  edler  eeacht,  sind  seine  zuletzt 
entstandenen  Werke,  die  er  nach  einer  Reise  in  Griechenland  fer- 
OT*»  *•  B.  seine  Pilger  in  Rom  während  des  Jubeljahres,  und  das 
Portrait  der  schönen  Griechin  Haidce  in  ihrer  reizenden  National- 
/  tracht.    Dieses  Bild,  vou  grosser  Schönheit  in  Form  und  Farbe,  bo- 

/  *»tzt  der  Kunstfreund  Jeremias  Harmann ,  der  mit  väterlicher  Zu- 

nc'n«»ng  das  Talcut  des  Künstlers  schätzt  und  unterstützt. 
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Im  Jahre  1830  brachte  Eastlake  ein  Dilti  zur  Ausstellung,  wel- 
ches die  Hölle  der  Verzweifhing,  eine  Allegorie  nach  Spencer,  vor- 
stellt, von  grosser  Ularhcil  und  Schönheit  der  Farbe,  wie  ein  an- 
deres vortreffliches  Gemälde  derselben  Ausstellung,  ein*'  von  Räu- 
bern angclallene  Baucrnfamilie  vorstellend.  Alles  ist  vortrefflich 
gemalt  und  mit  dem  feinsten  Gefühle  ausgeführt.  Der  Farbenton, 
die  Durchsichtigkeit  der  Schatten  und  die  Klarheit  der  Lichünas- 
«en  lassen  nichts  zu  wünschen  übrig. 

Später  brachte  er  ein  Bild  mit  lebensgrossen  Figuren  zur  Ezhi- 
bitation  der  Akademie :  die  von  der  Sonne  gebräunte  Gestalt  eines 
italienischen  Bauern  mit  seiner  lieblichen  Frau,  die  das  zarte  Kind 
im  Arm  hält,  in  der  Tracht  von  Cavi  bei  Palestrina  vorgestellt. 

Im  Jahre  1855  wurde  sein  Gemälde  mit  griechischen  Flüchtlin- 
gen, die  ein  euglisches  Schiff  aufnimmt,  wegen  der  Wirkung  und 
der  Durchsichtigkeit  der  Färbung  gerühmt. 

Eastlake  ist  Mitglied  der  Akademie  der  Iiiinste  zu  London. 

Ebber,  Ulrich,  Zeitgenosse  des  Andreas  und  Konrad  Luko,  drei 
berühmte  Stcmpelschneider  und  Goldarbeiter  zu  Regensburg  um 
1325.  Sie  waren  auch  Gelehrte,  die  bei  vorkommenden  Fallen  den 
Werth  und  die  Aechthcit  der  in  den  Siegeln  befindlichen  Bild- 
nisse und  Aufschriften  aus  dem  Verhältniss  mit  der  Geschichte  be- 
urtheilten,  guthiessen  oder  verwarfen.  S.  Zicrngiebel's  Abh.  über 
den  Hxemtionsprozess  des  Gotteshauses  St.  Emcran  §.  4ö  und  4". 

Ebel,  Hermann,  Maler  von  Rüsselheim  am  Main,  lernte  zu  Dann- 
»tadt  bei  J.  C.  Fiedler  und  begab  sich  später  nacli  München  zu 
G.  Desmarces,  dem  er  an  die  vierzig  Jahre  als  Gehülfe  zur  Seile 
.  stand.  Ebel  malte  die  Draperie  in  den  Gemälden  dieses  zu  seiner 
Zeit  berühmten  Hofmalers,  und  nach  dessen  Ableben  malle  er  sclbit 
mit  Beifall  Bildnisse. 

Starb  zu  Frankfurt  am  Main  1781  im  68sten  Jahre. 

Ebelmann,  Johann  Jakob,    Zeichner  und  vielleicht  auch  Ku- 

£fcrstecher  um  1Ö00.  Seiner  erwähnt  Heller  im  Monogrammen- 
•exikon. 

Eben,  Franz  und  Johann  Ephraim,  Vater  und  Sohn,  zwei 

geschickte  Vcrzierungsbildhauer  zu  Berlin,  machten  sich  besonder* 
durch  ihre  geschnitzten  Rahmen,  Uhrkästen  etc.  einen  Xaincn.  Der 
erttere  wurde  1727,  der  zweite  1748  geboren. 

Eben,  Johann  Michael,  ein  mittelmässiger  Kupferstecher  von 
Augsburg,  der  in  Frankfurt  am  Main  meistens  für  Buchhändler  ar- 
beitete.  Er  starb  auch  daselbst  17Ö5. 

Ebenauer,  Johann  Bernhard,  Medailleur  des  Markgrafen  von 
Ansbach  um  17Ö2.  Seiner  wird  in  der  Sammlung  berühmter  Me- 
dailleure erwähnt.    Nürnberg  1778. 

Ebenhecht,  Georg  Franz,  Bildhauer  zu  Berlin,  zeichnete  sich 
zu  «einer  Zeit  durch  Ornamente  und  Statuen  aus.  Von  seinen  Ar- 
beiten kamen  einige  nach  Sanssouci  und  für  die  katholiseke  Kir- 
che zu  Berlin  führte  er  die  überlebensgroßen  Statuen  der  zwölf 
Apostel  aus.    Starb  1757. 

Eberhard,  Johann  Christian,  Hofmedailleur  zu  Bayreuth  u» 

1765.    Seiner  wird  in  der  Sammlung  berühmter  Medailleurs 
wähnt  1778. 
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Eberhard ,  Jobann  Paul ,  Architekt,  wurde  zu  Altona  1723  gebo- 
ren. Er  war  anfangs  gräflich  Stolbcrg- Wemingerodischer  Bild- 
hauer, erhielt  aber  spater  (1754)  den  Ruf  als  Professor  der  Bau- 
kunst nach  Güttingen.    Man  hat  von  ihm  folgende  Werke : 

Beschreibung  einer  ueuen  Feldmesstafel,  mit  4  K.   Halle  1755. 
Vom  Nutzen  der  Mathematik,  Halle  1769. 
Vorschlage  zur  Anlegung  der  Pulvermagazine,  1771» 
Versuche  über  die  Kriegshaukunst,  aus  dem  Französischen.  Göt- 
tingen ,  1757. 

Eberhard  hat  auch  einige  Blätter  mit  Gegenden  um  Güttingen  ge- 
ätzt.  Er  starb  1795. 

Eberhard,  Sebastian,  Portrai tmaler,  dessen  Lebensverhältnisse  un- 
bekannt sind.  Sadeler  stach  lf)05  nach  ihm  das  Bildniss  des  Bi- 
schofs Franz  Johann  von  Prassberg  zu  Constanz. 

Eberhard,  Heinrich  Wilhelm,  Architekt  zu  Darmstadt,  ein  sehr 
verdienstvoller  Künstler  unserer  Zeit.    Er  erfasstc  die  weitausgrei- 
fende Idee,  nicht  nur  drei  brittische  Prachtwerke  von  den  athenischen 
und  jonischen  L'eberresten  der  Baukunst,  von  Stuart  undseinem  Fortse- 
tzer Bevett,  und  von  den  Werken  dcrDilcttantengesellschaftan  500  Ku- 
pierte ("ein  ,  sondern  auch  die  ägyptischen  Denkmäler  nach  dem  gros- 
sen Werke  der  Description  de  l'Egypte,  ja  auch  Daniell's  orienta- 
lische Sceneric  und  die  Excavation  in  the  mountains  of  Ellora  und 
Murphy's  maurische  Denkmäler  in  Spanien  nach  und   nach  Heft- 
weise in  Umrissen  bekannt  zu  machen.     Vertraut  mit  den  techni- 
schen Vervielfaltigunsarten ,   wusste  er  durch  den  Gehrauch  von 
Zinktafeln  zweckmassige  und  schnelle  Ausführung  mit  Eleganz  und 
Wohlfeilheit  zu  erzwecken.    Ein  Heft  von  12  Tafeln   kostete  im 
Subscriptionspreis  nur  1  Thlr.  6  Gr. 

Das  erwähnte  von  Eberhard  besorgte  Werk  erschien  unter  fol- 
gendem Haupttitel. 

Denkmäler  der  Baukunst  in  Verbindung  mit  Werken  der  Bild- 
hauerkunst und  Malerei  des  Orients ,  der  Aegyptier,  Griechen, 
Römer  und  des  Mittelalters. 
Erstes  Werk:  die  Alterthümcr  von  Athen,  beschrieben  von  Stuart 
und  Ilevett ;  aus  dem  Englischen  übersetzt  nach  der  Londo- 
ner Ausgabe  von  17Ö2  und  87  und  bereichert  mit  eigenen  und 
allen  Zusätzen  der  neuen  Ausgabe  von  1825.    Der  erste  Band 
ist  von  K.  Wagner,  der  zweite  von  F.  Osan,  und  C.  O.  Mül- 
ler gab  einen  Nachtrag.    Die  Abbildungen  erschienen    in  28 
Lief,  auf  556  Tafeln  in  royal  Jbl. 
Zweites  Werk;  Alterthümcr  von  Attika ,  herausgegeben  von  der 
Gesellschaft  der  Dilettanten  in  London.    Aus  dem  Englischen 
übersetzt  von  Ii.  Wagucr.    Die  78  Tafeln  roy.  fol.  erschienen 
in  7  Lief. 

Drittes  Werk;  Altcrthümer  von  Jonien,  herausgegeben  von  der- 
selben Gesellschaft,  und  aus  dem  Englischen  mit  Anmerkungen 
von  K.  Wagner.  Die  Abbildungen  erschienen  in  9  Lief,  auf 
110  Tafeln. 

Viertes  Werk:  Alterthümer  von  Athen  und  mehreren  anderen 
Theilcn  Griechenlands.  Als  Supplement  zu  Stuart's  und  Re- 
vett's  Werk.  Aus  dem  Englischen  von  K.  Wagner.  Die  Ab- 
bildungen erschienen  in  5  Lief,  in  roy.  fol. ;  das  Ganze  von 
182Ö  —  52  bei  Lcskc  in  Darmstadt. 

Eberhard  gab  auch  folgende  Werke  heraus: 

Die  Anwendung  des  Zinks  ,  statt  der  Stein  -  und  Kupferplatten 
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zu  den  vertieften  Zeichnungsarten ,  nebst  einer  Anweisung , 
Metallabgüsse  von  erhaben  und  tief  geätzten  Stcinzeichnungeu  h 
zu  machen.    Mit  10  Probeblättern  gr.  8.  DarmsUdt  1822. 
Baustudien  zum  Nachzeichnen  für  Anfänger  in  12  Bl.  gr.  8- 
Main»  1821. 

Heber  Eigentümlichkeit  des  deutschen  Kunstlcbens.  Vorgctra-  « 

gen  am  Dürer*  s  Feste  in  Nürnberg  1828. 
Grundzüge  der  Perspektive  für  Schulen  und  zum  Selbstunter- 
richte, in  2  Abth.  mit  24  Steintafeln  4.  Wiesbaden  1 823- 
Fraktischer  Unterricht  im  Steindruck.    Darmstadt,  1825. 
Mit  H.  Schäfer  gab  er  von  182Ö  an  das  Museum  Worsleyanum, 
eine  Sammlung  von  Antiken,  Statuen  und  Gemmen,  nebst  An- 
sichten von  der  Levante  mit  Kupfern  in  fol.  heraus.  i 
Von  II.  W.Eberhard  hat  man  auch  treffliche  landschaftliche  Stu- 
dien in  radirten  Blattern,  die  als  Vorlegeblättcr  im  I  andschalts-  y 
zeichnen  zu  empfehlen  «ind.    Der  Künstler  zeigte  hier  ein 
glückliches  Streben  auf  genaue  Charakterisirung  des  Einxelncn, 
verbunden  mit  Leichtigkeit  und  Freiheit  des  Vortrages.  } 
Dieses  Werk  erschien  1855  zu  Nürnberg  in  fol. 

Eberhard,  Conrad,    berühmter  Bildhauer  und  Maler  wurde  1  "68 
zu  Hindelang  im  Algau  geboren.    Sein  Vater  war  ebenfalls  Bild- 
hauer und  schon  der  Grossvater  übte  diese  Kunst ,  in  welche  uun 
auch  Conrad  und  sein  Bruder  Franz  eingeweiht  wurden.   Die  er- 
sten Werke,  welche  die  Brüder  mit  dem  Vater  ausführten,  waren 
Andachtshildcr ,  so  wie  denn  überhaupt  in  ihrer  Heimath  die  Pia- 
stick noch  immer  im  Dienste  der  Kirche  und  der  häuslichen  An- 
dacht steht.    In  diesen  beiden  Künstlern  wurde  daher  schon  frühe 
das  Gefühl  für  das  Religiöse  und  Sittliche  geweckt,  und  sie  be- 
wahrten es  auch  mit  aller  Reinheit.  Ihre  ersten  Arbeiten  findet  man 
in  den  Kirchen  des  Algau's,  in  Vorarlberg,  und  in  der  Umgebung: 
Heilige,  Schutzpatrone  und  Tabernackel  vorstellend,  lauter  Werke, 
die  den  jungen  Künstlern  Beifall  erwarben.    Sic  erinnern  in  der 
Darstellungswcise  an  die  Gebilde  der  Frömmigkeit    und  heiligen 
Ehrfurcht  der  älteren  Zeit,  denen  sie  aber  in  ihrer  Nachahmung 
Leben  und  Seele  in  Form  und  Geberde  gaben. 

Im  Jahre  17ö6  bemerkte  der  Churfürst  Clemens  von  Trier  he» 
seiner  Anwesenheit  im  Algau  das  hervorstechende  Talent  der  Hin- 
gen Künstler,  und  er  setzte  unsern  Conrad  in  den  Stand,  zu  Mün- 
chen zwei  Jahre  der  Vervollkommnung  einer  Kunst  zu  Widmen« 
Er  trat  hier  in  die  WcrkstÜtte  des  Uoman  Boos  und  blieb  da  bis 
ihn  l80Ö  König  Ludwig  von  Bayern,  damals  noch  Kronprinz.,  nach 
Rom  sandte,  um  nach  den  alten  klassischen  Werken  seine  Stu- 
dien zu  vollenden. 

Eberhard  blieb  hier  mehrere  Jahre  und  wahrend  dieser  Zeit  be- 
nutzte er,  seiner  Kunst  ganz  hingegeben,  alle  Hülfsmittel ,  die 
Rom  diesem  Kunstzweige  darbietet.  Er  zeichnete  malte  ,  mnlel- 
lirtc,  und  arbeitete  in  Stein  und  dieses  alles  in  einer  seit  Hatacl 
und  andern  hochbegabten  Meistern  nicht  mehr  geübten  Weis«« 
Man  war  noch  zu  seiner  Zeit  von  dem  Vorurtheilc  befangen,  christ- 
lich religiöse  Gegenstände  seien  für  die  Kunst  keine  günstigen 
Vorwürfe  und  daher  ward  zu  jener  Zeit  tiur  Carstens  als  derjenige 
bezeichnet,  der  die  Kunst  wieder  von  der  poetischen  Seite  ergrif- 
fen, der  ihr  Bedeutung  und  charakterische  Beziehung  verliehen. 
Des  stillen  ,  bescheidenen  Strebens  des  trefflichen  Eberhard'*  wird 
nicht  gedacht,  weil  er  den  Stoff  zu  seinen  Compositionen i  nicht  au» 
der  griechischen  Götter-  und  Ilcroenwclt  entlehnte,  wie  jener.  Kr 
ist  es,  der  mit  denselben  Vorzügen,  wie  Carstens,  die  neue  Rieh 
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tung  zum  christlich  Religiösen  bezeichnete,  und  in  seine  Bahn  tra- 
ten Overbeck,  Cornelius  and  andere  begabte  Meister,  die  mit  Liebe 
und  frommem  Sinne  auf  derselben  zum  Ruhme  gelangten.  Alle 
Compositionen  Kberhard's  athmen  den  Geist  der  deutsch-christlichen 
Kunst  unserer  alten  Meister,  aber  sie  sind  rein  und  edel  in  Form 
und  Zeichnung,  lern  von  den  äussern  Mängeln  jener  Zeit.  Meh- 
rere seiner  Compositionen  wurden  von  andern  in  Gemälden  ausge- 
führt, doch  sind  wenige  seiner  eigenen  Gemälde  von  ihm  ganz 
vollendet,  alle  aber,  sowohl  die  Darstellungen  des  alten  als  des 
neuen  Testaments,  reine  Produkte  der  christlich -religiösen  Kunst 
und  der  reichsten  Phantasie.  Eberhard  ist  also  der  erste,  der  wie- 
der im  christlichen  Sinne  malte;  auch  ist  er  der  erste  christliche 
Bildhauer  in  ganz  Deutschland. 

Indessen  gebricht  es  ihm  keineswegs  am  Talent,  die  heidnische 
Mythe  zu  erfassen  und  darzustellen. 

Eberhard  bewies  hierin  seine  Tüchtigkeit  durch  die  Compositio- 
nen aus  Homers  Iliade,  die  als  Reliefs  die  Villa  Massiui  in  Rom 
xieren  sollten.  Canova  selbst  äusserte  bei  der  Betrachtung  dersel- 
ben, dass  er  keinen  Meister  finden  könnte,  der  für  Darstellungen 
dieser  Art  geeigneter  wäre,  als  Eberhard. 

In  Rom  führte  unser  Künstler  mehreres  in  Marmor  aus,  Werke, 
die  ihm  einen  Platz  unter  den  vorzüglichsten  Künstlern  seines  Fa- 
ches einräumen.  Mehrere  kamen  in  den  Besitz  des  Königs  Maxi- 
milian und  andere  führte  er  für  den  kunstsinnigen  König  Ludwig 
aus.  Unter  die  Erzeugnisse  jener  Zeit  gehören  die  Icbcnsgrossen 
Statuen  aus  carrarischen  Marmor,' welche  die  Muse  mit  dem  Amor, 
jetzt  in  der  Glyptothek  zu  München,  den  sitzenden  Faun  mit  Bac- 
chus uud  die  I.cda  mit  dem  Schwan  vorstellen.  Die  Ict/.lcreu  sind 
im  königl.  Cabinctsgartcn  iu  Nymphenburg  aufgestellt. 

Diese  Werke  wurden  mit  Auszeichnung  aufgenommen,  und  sie 
hatten  die  Bestellung  zweier  anderer  zur  Folge,  mit  freier  Wahl 
des  Gegenstandes.  Eberhard  ward  jetzt  (l81o)  zum  Professor  an 
der  Akademie  der  bildenden  Künste  ernannt,  aber  dennoch  wurde 
ihm  zur  Ausführung  dieser  Werke  eine  zweite  Reise  nach  Rom  be- 
williget. Der  Künstler  wählte  die  Gruppe  wie  Diana  von  Amor 
zu  Endymion  geführt  wird.  Im  Jahre  1820  wurde  das  Werk  vollen- 
det, und  ebenfalls  im  Cabinets  -  Garten  des  Königs  aufgestellt.  Alle 
dieseFiguren,  letztere  über  Lebensgrüsse,  zeichnen  sich  durch  Weich- 
heit der  Behandlung  und  mehr  durch  Bestimmtheit  in  den  charak- 
teristischen Theilen,  als  durch  allzugrossc  Sorglichkeit  und  Feinheit 
der  Ausführung  aus.  Dabei  sind  treue,  lebendige  Auffassung  der 
schönen  Natur,  Wahrheit  in  der  Bezeichnung  des  Ausdruckes,  der 
Stellung  und  Bewegung  der  Glieder,  hohe  Eigenschaften  dieser 
Bildwerke.  Sie  sind  fern  von  charakterloser  Glätte  und  Geziert- 
heit, worin  weder  Leben  noch  Wahrheit  ist.  Sein  Faun  mit 
dem  kleinen  Bacchus  ,  der  spielend  mit  demselben  sich  neckt 
und  ihn  am  Barte  zupft,  ist  schön  motivirt,  ein  herrliches  Werk, 
und  mit  welcher  Zartheit  und  Fülle  Eberhard  das  weibliche  Nackte 
zu  behandeln  versteht,  das  zeigt  sich  an  seiner  sitzenden  Leda. 
Ein  Werk  von  grossem  Verdienste  ist  auch  die  Gruppe  mit  Diana 
und  Endymion,  so  wie  der  triumphirende  Amor  im  Jünglingsalter , 
im  Antiuuarium  der  k.  Residenz  zu  München.  Trefflich  sind  die 
Büsten  des  Malers  Wohlgcmuth ,  des  bayerischen  Staatsmannes  und 
Gelehrten  Hörwart,  des  berühmten  Erzbischofs  Paris  v.  Lodronzu  Salz- 
burg, des  russ.  Feldmarschalls  Münch  und  des  deutschen  Ghiberti  Peter 
Vischer,  alle  für  die  Walhalla  bestimmt.  Eine  andere  Gattung,  in  wel- 
chen sich  Eberhards  reiche  Phantasie  und  seine  rege  Lebendigkeit 
in  Schilderung  grosser  historischer  Momente  zeigt,  ist  das  Basre- 
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lief.  Unter  die  früheren  Werke  dieser  Art  gehurt  eine  Hrt 
nehmung.  der  Gang  der  Trauen  zum  Grabe  Christi,  die  V' 
bung  der  ersten  Menschen  aus  dem  Paradiese  uud  die  Beke 
Sauls,  alle  im  Besitz  des  k.  Obermediiinal-Rathes  u.  Akadei 
Dr.  von  Hiugseis.  Die  Figuren  dieser  vier  Basreliefs  sind  i 
fahr  2{  Fuss  hoch  und  das  Ganze  von  poetischer  Auffassum. 
von  charakterischer  Wahrheit  der  Darstellung.  Diese  Werk 
in  Anordnung  ,  Bewegung  und  Stellung  schön  in  den  Oi 
des  plastischen  Styles  gehalten,  von  angenehmer  Wirkung, 
sen  kennt  der  Künstler  eben  so  richtig  die  Prinzipien  des  i 
scheu  Styles,  und  hei    Betrachtung  seiner   Zeichnungen  H 

Scschichtlicheu  Iuhalts  bleibt  sogar  kein  Zweifel  übrig,  das 
em  Plastiker  ein  tüchtiger  Historienmaler  verloren  geganj; 
Sie  zeigen,  hei  bewunderungswürdiger  Mannigfaltigkeit  der 
Ken,  tiefe  Einsicht  in  eine  freie,  von  der  Strenge  und  Geb 
heit  des  antik  •  plastischen  Styls  entfernten  Zusammenstelluu 
reicher  Figuren  mit  landschaftlicher  Umgebung.  In  einige 
neu  Zeichnungen,  in  denen  Märiens  holdseliges  Bild  ge» 
ist,  bald  als  Mutter  mit  dem  Kinde  in  der  Mitte  zweier  H 
oder  im  Kreise  der  Familie ,  bald  als  Jungfrau  die  Botscl 
Engels  vernehmend  u.  s.  w.,  zeigt  sich  des  Künstlers  Phant; 
der  blühendsten  Seite,  und  uuendlich  sinnreich  und  mam 
in  Verflechtung  symbolischer  Beiwerke.  Seine  Madunuen  s 
edler  Bildung,  züchtig  und  voll  demüthigen  Ausdrucks 
Christkinde  fehlt  es  nicht  an  ernster  Haltung,  doch  blickt 
bei  heiter  in  die  Welt,  huldreich  segnend.  Die  Engel  weis 
zart  zu  gestalten;  es  sind  allerliebste  Wesen,  gross  und  sch 
wachsen  als  himmlische  Boten.  Alles,  was  er  in  diesem  i 
Kreise  bildet,  tragt  für  sich  einen  eigenen  Charakter  < 
inuth,  von  seligsten  Gefühlen.  Alles  ist  in  einfache  Gruj. 
»teilt  und  zur  Ruhe  und  Einheit  einer  strengen  Anordnui 
schlössen. 

Haben  wir    bisher  den  tieldcukendcn  Künstler  nach 
niss    seiner    Aufgabe    in  voller  Begeisterung  gesehen, 
das  Himmlische  zu  gestalten,  aus  sich  selbst  die  Formen  g 
und  das  Leben  und  den  Charakter  aus  dem  eigenen  Gern 
holt,  um  sie  zu  beseelen,   damit  das  Werk  recht  fromm 
und  anmuthig  dastehe;  so  sehen  wir  ihn  auch  wieder  wenip 
und  freier  sich  bewegen  in  Darstellungen  heidnischer  M\ 
rin  das  Lehen  angeregter  nach  Aussen  wirkt     Den  spr«< 
Beweis  lieferte  er  durch  die  Composilioucn  aus  Homer,  ( 
bereits  erwähnt  haben. 

Der  kunstlicbendc  Marchesc  Massimi  heschloss  nämlich  i 
Fresken,  welche  Overbeck,  Schadow  und  Vcith  in  seiner  Villi 
ten ,  auch  die  Decke  und  Wäude  eines  Saales  derselben  r 
sehen  Bildwerken  in  halberhabener  Arbeit  ausschmücken 
Zur  Ausführung  dieser  Arbeit  reiste  Eberhard  J821  noch 
mit  ihm  zugleich  sein  Bruder,  um  in  Gemeinschaft  Han 
Werk  zu  legen.    Die  Grösse  der  Figuren  in  den  Hauptb 
trägt  ohngefähr  2$  Fuss;  allein  das  Werk  blieb  unausgc 
in  der  Zeichnung;  denn  der  Tod  des  Bestellers  unterhrn 
ternchmen.    Nur  einen  Gesang  in  mehreren  Compositum« 
Künstler  in  Alabaster  übertragen,  und  diesen  besitzt  je 
Otto  von  Griechenland. 

Bald  darauf  erhielt  Eberhard  von  seinem  Hofe  den  Ac 
Monument  der  Prinzessin  Caroline  auszuführen,  und  die 

1825  in  der  Theatincrkirche  zu  München  aufgestellt. 

1826  berief  ihn  der  Magistrat  von  Perugia,  um  den  schi 
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Stadtbrunnen  des  Giovanni  Pisano  herzustellen ,  allein  die  pabstli- 
chc  Regierung  versagte,  aus  unbekannten  Gründen,  iler  Stadt  die 
Zustimmung,  und  Eberhard  hatte  mit  dem  Bruder  nur  das  Vergnü- 
gen ,  Italien  wieder  zu  sehen. 

Bei  mannigfaltigen  Auftrügen  und  neben  dem  Unterrichte  als 
Professor  der  Bildhauerkunst,  behaute  Eberhard  auch  immerfort  das 
oben  erwähnte  lange  vernachlässigte  Feld.  Es  sind  dies  jene  ma- 
lerischen Compositionen ,  in  denen  er  Gegenstände  des  Christen- 
thums  zu  verherrlichen  sucht,  in  einem  Sinne  und  Umfange,  wie 
es  noch  immer  selten  geschieht.  Ein  ausgezeichnetes  Werk  dieser 
Art  aus  der  neuesten  Zeit  ist  eine  gemalte  Tafel  mit  zwei  Flügeln, 
die  in  der  Inhaltsvcrwandtschaft  dem  Hauptbildc  entsprechen.  Es 
ist  dieses  eine  umfassende  Darstellung  der  geschichtlichen  Entwick- 
lung des  Christenthums  und  ihres  Triumphes,  wobei  im  Kahineii 
die  Hauptbeziehungen  des  alten  Bundes  und  der  I .ebensgeschichte 
Jesu  in  Reliefen  dargestellt  sind.  Auf  der  Haupltafel  erblicken  wir 
in  vier  Regionen:  die  Geburt  Christi,  zu  den  Seiten  die  Anbetung 
der  Weisen  und  Golgatha  mit  den  drei  Kreuzen;  ferner  den  beth- 
lehcmischeu  lundermord  und  die  Himmelfahrt  des  Herrn.  Auch 
die  vier  Evangelisten  sind  auf  dieser  Talel  vorgestellt;  dann  David  * 
mit  der  Harfe,  Jesaias  ,  der  Täufer  Johannes,  mehrere  Stammväter 
des  jüdischen  Volkes  und  zwei  Schaarcu  von  Jungfrauen.  Die  Ver- 
kliiruuesscene  und  der  dreieinige  Gott  führen  uns  zuletzt  in  das 
Reich  himmlischer  Anschauungen.  Auf  den  ringeln  predigt  Paulus 
zu  Athen  den  mächtigen  Gott,  und  unter  den  Zuhörern  erblicken 
wir  Göthe,  Dante,  die  Landschafter  Ii  och  und  Rhoden,  den  Mei- 
ster Cornelius,  Plattner,  St.  Bernhard,  Franz  von  Assisi  und  an- 
dere. Noch  sieht  man  auf  dieser  Tafel  den  Sturz  Babylons, 
die  vier  Welttheile ,  den  Triumph  des  Erlösers,  die  Apostel,  Dante 
mit  Beatricc  und  andere  Gestalten,  alles  in  sinniger  und  herrlicher 
Durchführung.  Näher  beschrieben  ist  dieses  Werk,  welches  im 
Besitze  eines  Fräuleins  Linder  von  Basel  sich  befindet,  in  Dr. 
Schorn 's  Kunstblatt  185»  Nro.  d  —  8. 

Ueberdiess  fertigte  Eberhard  mehrere  Basreliefs  in  Alabaster  zu 
Hausaltärcheu ,  zu  welchen  er  Darstellungen  aus  dem  alten  und 
neuen  Testamente  wählte.  Auch  mehrere  sehr  schöne  Christus  - 
und  Madonnenbildcr  stellte  er  in  Alabaster  dar. 

Zu  Eberhard*»  neuesten  Arbeiten  gehört  das  Relief  mit  Christus, 
Maria  und  Johannes  über  dem  Portale  der  im  byzantinischen  Style 
erbauten  Allerheiligen  -  Kirche  zu  München,  und  daselbst  sind  auch 
die  Statuen  der  heiligen  Peter  und  Paul  sein  Werk.  Der  neuesten 
Zeitgehören  ebenfalls  die  Statuen  des  Erzengels  mit  dem  besiegten 
Teufel  und  des  Ritters  St.  Georg  an,  beide  vor  dem  Isarthore  auf- 
gestellt. Sein  Werk  sind  auch  die  vier  Statuen  an  dem  neuen  k. 
Blindeninstitute ,  welche  je  zwei  über  den  Portalen  desselben  auf- 
gestellt sind.  Sie  stellen  St.  Rupert  mit  dem  Madonnenbild  von 
Altenötting  und  St.  Benno,  den  Stadtpatron  von  München,  die 
heilige  Lucia  und  Ottilia,  Patrone  der  Blinden,  vor.  Die  beiden  weib- 
lichen Statuen  hat  Sanguinctti  nach  Eberhard'»  Modell  ausgeführt, 
die  zwei  ersten  aber  rühren  ganz  allein  von  unserm  Künstler  her. 
Unter  der  Gestalt  des  heil.  Ruprecht  hat  der  Künstler  sein  eigene« 
Bildnis»  dargestellt,  und  St.  Benno  trägt  die  Gesichtszüge  Sam- 
buga's. 

Besonders  zu  erwähnen  ist  auch  die  lebeusgrosse  Statue  Albrecht  1 
Dürer's  in  Gyps ,  als  Preisbewerbung  zu  einem  colossalcn  Siand- 
bilde  aus  Bronze  für  den  Platz  in  Nürnberg.    Dieses  Werk  erhielt 
allgemeinen  Beifall  der  Kenner.    Es   steht   noch  im  Atelier  de» 
Küustlcrs. 
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Der  Vollendung  nahe  sind  die  Grabmomimentc  der  verstorbenen 
Bischöfe  Sailer  und  Willmann,  die  im  Dome  zu  Regensburg  auf- 
gestellt werden  ;  ersteres  aus  Auftrag  des  Königs,  letzteres  auf  Ko- 
sten des  Klerus  der  Diözese  errichtet. 

Von  Eberhard*  s  Comoositioncn  wurden  auch  mehrere  lithogra- 
phirt.  Vier  Blatter,  in  Umrissen,  erschienen  unter  dem  Titel:  die 
Wallfahrt  nach  dem  heil.  Berg  am  Feste  Maria  Himmelfahrt,  aus 
Veranlassung  des  altdeutschen  Kunstvercins  in  München  ausgeführt 
und  dem  Vereine  von  den  drei  Schilden  geweiht. 

Eine  andere  reiche  Compositiou,  über  den  Text:  Es  werde  Licht, 
oder  die  Kirche  Gottes  auf  Erden ,  ist  Pabst  Gregor  XVI.  dedicirt. 
Auch  dieses  Werk  ist  nur  im  Umrisse  gehalten. 

Nachrichten  über  diesen  Künstler  findet  man  zerstreut  im  Kunst- 
blatt von  Dr.  Schorn,  auch  im  Convcrsatious-Lexikon  der  neuesten 
Zeit,  und  neben  andern  im  sogenannten  artistischen  München 
von  A.  von  Schaden. 

Eberhard,  F  ranz,  Bildhauer  und  Bruder  des  obigen ,(  wurde  1TÖ7 
zu  Hindelang  geboren.    Die  Bildungsereschichtc  desselben  istmit  jener 
seines  Bruders  verflochten,  und  glcichfrommen  Geraüthes ,  arbeitete 
er  häufig  mit  Konrad  an  demselben  Werke,  und  in  gleichem  Geiste. 
Er  zeichnete  sich  indessen  auch  durch  kleine  eigene  Bildwerke  aus. 
Diese  bestehen  in  Eigürchen  von  6 — 8  Zoll  Höhe  und  in  Basreliefs 
aus  Alabaster.    In  Horn  führte  er  mehrere  Sachen  nach  Giotto  und 
Angelico  da  Fiesole  aus,  und  er  stellte  dieselhen  noch  reiner  und 
inniger  dar,  ein  Beweis  seines  tiefen  Gefühls.     Ucberhaupt  sind 
seine  Arbeiten,  vorzüglich  die  Basreliefs  religiösen  Inhalts,  wegen 
des  gefühlvollen  und  anmuthigeu  Ausdruckes,  und  der  äusserst  net- 
ten  und  zierlichen  Ausführung  wegen  sehr  geschätzt.  Wunder- 
schön sind  seine  Madonnenbilder  in  Alabaster.     Auch  Cructfixe 
und  Heiligenbilder  zu  Hnusaltiircn  besitzt  man  von  seiner  Hand. 
Franz  Eberhard  lebt  in  München,  wie  sein  Bruder,  und  beide  in 
innigster  Eintracht. 

Eberhard  ,  Lithograph  zu  Mainz,  ein  sehr  geschickter  architekto- 
nischer Zeichner.  Im  Jahre  1820  sahen  wir  von  ihm  das  Blatt, 
welches  Göth  Verehrer  in  Mainz  demselben  bestimmt  hatten.  Es 
stellt  die  Vorhalle  eines  gothischen  Rittersaales  etc.  dar.  Näheres 
wissen  wir  über  diesen  Künstler  nicht  zu  bestimmen. 

Eberhardt  oder  Eberhard,  ein  Maler  des  I2len  Jahrhunderts, 
der  im  Kloster  St.  Emeran  lebte. 

Ein  Künstler  dieses  Namens  lebte  in  demselben  Jahrhundert  auch 
in  Benediktbeuern. 

Ein  anderer  alter  Maler  dieses  Namens  lebte  in  Ulm.  Dieser 
kommt  1370  und  l402  vor. 

Ein  Kaufmann  l'i.m/,  Dominikus  Eberhard  zu  Ulm  verfertigte 
Zeichnungen  und  illuminirtc  sie,  um  1t4ö. 

Eberl,  Sebastian,  Bildhauer  von  Neumarkt  im  Salzburgischcn, 
der  sich  zu  seiner  Zeit  Ruhm  erwarb.  Er  fertigte  hölzerne  Sta- 
tuen für  Kirchen ,  Altare  und  Basreliefs ,  die  zu  seinen  besseren 
Arbeiten  gehören.  Er  starb  zu  Grosskestendorf  1770  im  5g»teo 
Jahre. 

Eberle,  Jakob,  ein  geschickter  Bildhauer,  zu  Maschau  in  Böh- 
men 1720  geboren.  Er  lernte  bei  S.  Thaler  in  Prag  und  reiste 
hierauf  nach  Italien,  wo  er  einige  Jahre  in  Rom  sich  aullüdu 
wesswegeu  er  nach  seiner  Rückkehr  in  Frag  den  Namen  il  R°* 
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mano  erhielt.  In  dieser  Stadt  und  in  der  Umgegend  finden  sich 
Sculnturen  in  Holz  und  Stein  von  seiner  Hand. 

Eberle,  ein  Maler  der  letzten  Hüllte  des  vorigen  Jahrhunderts.  Er 
soll  von  Gehurt  ein  Tyroler  gewesen  seyn,  der  in  Wien  lebte. 

Eberle,  Adam,  geh.  zu  Aachen  1805,  gest.  zu  Rom  1832-  Er  kam 
in  früher  Jugend  mit  seinem  Vater,  einem  Messerschmied,  nach  Düs- 
seldorf, betrieb  aber  Anfangs  mit  demselben  nicht  das  gleiche  Hand- 
werk, wie  man  augegeben  findet.  Der  immer  wachsende  Hang  zur 
Malerei  bestimmte  den  Vater,  den  Sohn  auf  die  Akademie  zu  thun. 
Kurz  darauf  kam  Peter  Cornelius  als  Direktor  an  diese  Anstalt,  und 
der  junge  Eberle  schloss  sich  mit  aller  Innigkeit  und  Verehrung  an 
diesen  grossen  Mann  an,  der  an  ihm  einen  seiner  liebsten  und 
ausgezeichnetsten  Schüler  verlor.  Sein  erstes  Bild  aus  dieser  Zeit 
ist  eine  Grablegung  Christi .  die  ein  ernstes  tiefes  Gemülh  um!  ein 
reiches  künstlerisches  Talent  offenbarte.  Cornelius  nahm  sich  sei- 
ner mit  ganz  besonderer  Liebe  an  und  gab  seinem  Geiste  eine  im- 
mer höhere  und  freiere  Richtung.  Die  Liebe  zum  Meister  verlei- 
tete ihn  1825  nach  München  zu'  ziehen ,  wohin  jener  als  Direktor 
der  Akademie  berufen  war.  Hier  übte  sich  Eberle  zuerst  im  Tech- 
nischen der  Freseomalerei  und  malte  dann  sogleich  das  colossale 
Bild  an  der  Decke  des  k.  Odeons  in  München ,  Apollo  unter  den 
Hirten  vorstellend,  und  er  entwickelte  dabei  seltene  Kräfte  künstle- 
rischer Darstellung.  Nach  diesem  malte  er  in  den  Arkaden  des  k. 
Hofgartens  das  Bild,  in  welchem  die  Bclehnung  Maximilians  mit 
der  Churwürdc  dargestellt  ist.  —  In  dieser  Zeit  hat  vielleicht  der 
Tod  seinen  ersten  Sehlag  gegen  den  jungen  Baum  geführt.  Der 
Schmerz,  den  die  meisten  Künstler  im  Herzen  tragen,  dass  das 
Geleistete  mit  dem  Gewollten  so  wenig  übereinstimmte,  fing  bei 
ihm  an,  am  Herzen  zu  nagen  und  ein  drückender  Ernst  bemäch- 
tigte sich  des  sonst  so  lebensfrohen  Jünglings,  und  selbst  nicht  der 
milde  Hauch  des  südlichen  Himmels,  den  er  1829  in  Rom  fühlte,  ver 
mochte  etwas  über  die  immer  ernster  werdende  Wcltansicht  des 
Künstlers.  Er  zeichnete,  obschon  stets  unzufrieden  mit  dem,  was 
er  leistete,  und  oft' die  Arbeiten  mehrerer  Wochen  zerstörend,  die 
Cartons  zu  der  Decke  des  Michel  -  Angelo  f  ür  die  Münchner  Pina- 
kothek, welche  in  München  zugleich  mit  Cartons  von  Overbeck 
und  Cornelius  ausgestellt  waren. 

Eberle  schickte  sich  bereits  zur  Reise  ins  Vaterland  an,  als  der 
Sturm  über  seinen  Körper  fiel,  der  die  inwohnende  Seele,  einer 
andern  Welt  zugekehrt,  zu  halten  keine  Kraft  mehr  zeigte.  Er 
ward  am  Charfreitagc  an  der  Pyramide  des  Ccstius  begraben. 

Noch  erwähnen  wir  zweier  Zeichnungen  in  Sepia,  die  er  in  Rom 
ausführte ,  und  welche  als  seine  letzten  Werke  bezeichnet  werden. 
Die  eine  stellt  die  Apostel  Petrus  und  Paulus  auf  der  Fahrt  nach 
Rom  vor,  und  die  andere  die  Israeliten  in  der  babylonischen  Ge- 
fangenschaft, eine  tief  durchdachte  und  reiche  Composition. 

Für  eine  Kirche  in  Westphalen  malte  er  1825  ein  Altarblatt  mit 
St.  Helena  und  zwei  Passionsengeln. 

Eberlein  ,  Christian  Nicolaus  ,  ein  geschickter  Bildnissmaler 
von  Rudolstadt,  übte  seine  Kunst  längere  Zeit  in  Göttingen  aus, 
iturde  aber  später  herzoglich -braunscliweigisclipr  Galleric  -  Direk- 
tor zu  Salzdahlum.  Einige  Bildnisse  dieses  Künstlers,  der  1788  im 
6Tstcn  Jahre  starb,  wurden  auch  in  Kupfer  gestochen.  Ueberdicss 
findet  man  von  seiner  Hand  Copien  nach  den  Werken  der  Galle- 
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rie  ,  welcher  er  vorstand ;  auch  eine  Beschreibung  der  letztern  ifl 
deutscher  und  französischer  Sprache  ,  die  1777  erschien. 

Eberleifl,  Johann  Christian,  Landschaftsmaler  aus  Güttingen, 
bildete  sich  im  Vatcrlandc  zum  Künstler  und  erst  später  fand  er 
Gelegenheit  Italien  ZU  besuchen.  Er  malte  verschiedene  Landschaf- 
ten mit  Staffage,  von  denen  mehrere  besonders  Lob  verdieuen,  sie  tra- 

fen  aber  kein  genaues  Gepräge  der  Natur  im  Baumschlage.  Lrolflll 
«fand  sich  der  Künstler  in  Rom  und  aus  dieser  Zeit  rühmt  Schle- 
gel (deutsches  Museum  1 812  V.  455)  eine  Landschaft  mit  Ulysses 
auf  der  Insel  der  Phäakcn.  Schlegel  nennt  die  Zusammensetzung 
edel,  das  Colorit  Klar  und  lieblich,  und  die  Abstufungen  der  flu- 
ten optisch  richtig. 

Eberlcin  gab  auch  eine  theoretisch- praktische  Anweisung  Land* 
Schäften  naeh  Kupferstichen  zu  zeichnen  und  zu  coloriren  heraus ; 
das  Werk  erschien  f8o6  zu  Hannover  in  4'  mit  ig  K. ,  und  eine 
.  zweite  Auflage  ist  von  1820. 

Auch  hat  man  von  ihm  zwei  Hefte  Harzlandschaften,  illuminirt 
und  in  Sepia  getuscht.  Gültingen  1815,  in  fol.  Im  folgenden 
Jahre  starb  der  Künstler. 

Eberlein,  Georg,  Zeichner  und  Kupferstecher  zu  Nürnberg,  ein 
Künstler  unserer  Zeit ,  der  sich  unter  der  Leitung  des  trefflichen 
Fleischmann  bildete.  Er  sticht  Landschaften  und  Figuren  mit  gros- 
ser Zartheit. 

Ebcrmayr,  Johann  Erhard,  Maler  von  Nürnberg,  malte  Bild- 
nisse und  Historien ,  auch  Altarbilder.     Mchreres  arbeitete  er  am 
Hofe  von  Sachsen  -  Weisscnfcld ,  starb  aber  zu  Nürnberg  1692 
53sten  Jahre. 

Ebcrmayr  war  Schüler  des  M.  Kastner  und  J.  Murcr's.  Für  die 
Barfüsser- Kirche  zu  Nürnberg  malteer  die Krcuzahnchmung.  Auch 
Staffeleibihler  finden  sich  von  seiner  Hand. 

Ebers,  Emil,  Gcnrcmaler  aus  Breslau,  bildete  sich  auf  der  Kunst- 
akademie zu  Düsseldorf.  Er  lieferte  bereits  mehrere  schöne  Bil- 
der,  die  sich  in  den  Händen  der  Kunstliebhaber  befinden. 

Ebersbach,  E.,  ein  Kupferstecher ,  von  welchem  Füssly  zwei  Blät- 
ter erwähnt:  Joseph  zum  Statthalter  in  Aegypten  ausgerufen,  nach 
Trevisani ,  und  eine  Ansicht  des  Klosters  Einsiedel  in  der  Schweiz. 

Wir  kennen  diesen  Ebersbach  auch  nicht  weiter. 

Ein  Johann  Jakob  Ebersbach  stach  zu  Augsburg  um  1750 
für  Masculi  cueomia  coclituum. 

Von  einen  I.  M.  Ebersbach  kennt  man  die  vier  Jahreszeiten, 
nach  P.  Eiscn's  Zeichnung. 

Ebersberger,  Johann  Georg,  ein  geschickter  Künstler,  beson- 
ders als  Kupferstecher  im  geographischen  Fache,  Er  wurde  IÖOS 
xu  Lichtenau  geboren  und  von  Huntann  bei  der  Herausgabe  des  be- 
kannten Atlas  beschäftiget.  Nach  dem  Tode  des  G.  ilomonn  |T">0 
übernahm  er  und  Michel  Franz  das  ganze  geographische  Iustitut, 
und  beide  leiteten  es  unter  der  Firma  der  Homann'schcn  Erbeu. 

Ebersberger  hatte  auch  ausgebreitete  Kenntnisse  in  der  Architek- 
tur und  Mechanik,  und  starb  17Ö0. 

Ebersold ,  ein  Maler  avis  Burgdorf  im  Canton  Bern,  der  .zu  Aufong 
unsers  Jahrhunderts  mit  Werken  hervortrat.  In  Meusel's  Archiv 
IV.  55  wird  i8o4  seine  Copic  der  heil.  Familie  nach  Rubens  ge- 
rühmt.   Seine  weitere  Spur  konnten  wir  nicht  verfolgen. 
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Ebcrt,  Johann  Sigmund  .  Spritzenmacher,  Grottirer  und  Kunst- 
nialcr  zu  Berlin  ,  malte  kleine  Stücke  auf  Kupier.    Besonders  er- 
fahren war  er  in  der  Hydraulik. 
Dieser  Acsop  von  Figur  und  Geist  starb  1727  im  hohen  Aller. 

Eberls,  Johann  Heinrich,  Kunstliebhaher  und  Banquier  zu  Pa- 
ris ,  zeichnete  und  brachte  auch  Einiges  in  Kupier.  Guttenbcrg 
stach  nach  seiner  Erfindung  das  Titelblatt  für  Necker's  Compte  rendu 
au  Hoi.  Drei  seiner  eigenen  Blätter  haben  die  Unterschritt:  Ja- 
nette  (nach  Bouchcr),  le  pucclagc,  Ismcne  avec  Daphnis,  4.  Das 
«weite  dieser  Blätter  stellt  ein  Landmädchen  vor,  welche  am  Flusse 
das  Hemd  wäscht,  nach  \Ville*s  Zeichnung. 

Ein  viertes  Blatt  von  Eberls  stellt  ein  kleines  Trauermonument 
dar,  für  Mlle.  Sandow  in  Berlin ,  im  Drucke  vor  und  mit  der 
Schrift. 

Eberl!  lebte  um  17Ü0. 

Ebisch,  F.,  königlicher  Bildhauer  zu  Copcnhagen ,  wo  er  Kirchen 
und  Schlosser  mit  seinen  Werken  zierte.  Kr  fertigte  auch  mehrere 
Zeichnungen  und  1 7<  ö  einen  Herkules  von  Blei.  Sein  Todesjahr 
ist  uuliekannt. 

Ebner,  Franz  Anton,  Hofmaler  in  Salzburg,  der  in  der  ersten 
Hallte  des  vorigen  Jahrhundert»  arbeitete.  In  der  Mirabell  Kapelle 
ist  von  seiner  Haud  ein  schönes  Crucifix  mit  St.  Franz,  und  ein 
anderes  ist  in  der  grossen  Domsakristei  von  173Ö.  Am  Altarblatle 
mit  St.  l\upert  in  der  Schlosskapelle  zu  Leopoldskrou  liest  man: 
Fran.  Anton:  F.bncr  Salisburgensis  feett  l74o.  In  diesem  Schlosse 
«ind  noch  audere  Bilder  von  Ebner' s  Hand.  Auch  im  Lustschlosse 
Glessheim  uud  in  jenem  zu  Sccburg  sind  Gemälde  von  ihm. 

Eccard,  J.  E. .  Portrnitmaler  um  i78o.  Ardell  stach  nach  ihm  dat 
Bildnis*  von  M.  Levics. 

Ecliard  Carl,  Landschaftsmaler ,  Zeichner  und  Kupferätzer,  der  um 
1 7-40  zu  Paris  geboren  wurde.  Man  findet  von  seiner  Hand  Zeich- 
nungen in  Gouache  mit  Ruinen  von  alten  .Monumenten,  Ansichten 
>on  Schlössern,  Landschaften  mit  Figuren  u.  s.  w. 

-Man  kennt  von  seiner  Hand  auch  ciue  Folge  von  geatzten  Blät- 
tern mit  Landschaften  uud  Kuinen. 

Im  Jahre  1783  wurde  er  Mitglied  der  Akademie  zu  Paris. 

Echion,  ein  altgriechischer  Künstler»  um  Ol.  107.  Die  Codices  des 
Plmius  weichen  in  der  Schreibart  dieses  Namens  ab.  Im  Cod. 
batnb.  liest  man  an  drei  Stellen  „aetion*1  und  an  zweien  „elion". 
Der  Cod.  Kicc.  hat  ebenfalls  nicht  überall  Echion  und  in  Cicero*« 
Farad.  V.  2  steht  „Actaeonis"  ein*  Name,  den  man  nach  der  Auto- 
rität des  Plinius  in  „l'.chionis"  änderte,  stall  der  früheren  Lc«*rt 
„Aetioms."  In  Cicero*  s  Brut.  t8.  70  liest  man  gewöhnlich  Actio- 
ne nicht  Echionc,  wie  Harduiu  anführt. 

Es  ist  also  wohl  überall  der  Name  Echion  in  Action  zu  lindern 
und  nicht  unwahrscheinlich ,  dass  dasjenige ,  was  bei  Plinius  nach 
der  bisherigen  Lesart  vom  Maler  Echion  vorkommt,  auf  denselben 
Action  zu  beziehen  ist,  der  nach  einer  vom  Prof.  Sillig  im  Cala- 
is logus  artif.  p.  4  angeführten  Stelle  Lucian's  die  Hochzeit  de*  Alexan- 
der'» und  der  Roxanc  malte.  Oltf.  Müller  Archäologie  S.  t37  not.  % 
*  K^ubt,  dass  von  Echion's  nova  nupta  vereeuudia  notabilis ,  deren 
Plinius  XX.XV.  io.  36  erwähnt,  etwas  in  die  sogenaoute  Aldobran- 
dinische  Hochzeit  übergegangen  sei. 
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66       Echter,  Michael.  —  Eckanlt ,  Johann  Christian. 

Echter,  Michael.,  Maler  zu  München  und  Schüler  der  Akademie 
der  bildenden  Künste  dieser  Sladt.  Er  malt  Historien  und  Genre- 
bilder. Seine  Darstellungen  entlehnt  er  aus  der  heiligen  Geschichte 
oder  auch  aus  Dichtern. 

Echtler,  Johann  Peter,  Stuccaturer  von  Steingaden  in  Rayern, 
gebor.  1741 »  lernte  bei  D.  Zimmermann  zu  Laudsberg  am  Lech, 
und  bereiste  dann  verschiedene  Gegenden,  wo  er  in  Kirchen  und 
Schlössern  artige  Verzierungen  anbrachte.  Mehrere  seiner  Arbeiten 
hinterliess  er  in  der  Wallfahrtskirche  Vicrxchnheiligen  und  1 776 bis 
77  arbeitete  er  für  verschiedene  Häuser  und  PnlUste  in  Berlin. 
Früher  verzierte  er  das  Schlots  Scppau  und  das  Hatzfeldische  Pa- 
lais zu  Breslau,  wo  er  neben  andern  auch  im  fürstbischoflichen 
Pallast  dekorirte. 

Echtler  erwarb  sich  bedeutenden  Ruhm.  Im  Journal  von  und 
für  Deutschland  ist  1788  ein  Verzeichniss  seiner  Gypsabgüsse  au 
lesen.    Er  starb  um  1U10. 

Eck,  Veit,  S.  Ecken. 

Eck,  k.  Landbaumeister  in  Bamberg,  ein  Künstler,  der  1828  «torb. 
Näheres  können  wir  über  ihn  nicht  bestimmen. 

EcKart  ,  Johann  Gottfried ,  ein  geschickter  Miniaturmaler  zu 
Augsburg  und  zugleich  ein  trefflicher  Tonkünstler,  um  die  Mitte 
des  vorigen  Jahrhunderts  blühend. 

EcUardt,  Andreas  Clemens,  Bildhauer  von  Gerlachsheim  an  der 
Tauber,  wo  er  17ÖQ  geboren  wurde.  Kr  bildete  sich  auf  der  Aka- 
demie zu  Stuttgart  und  in  Rom,  wo  er  zwei  Jahre  verweilte.  Hier- 
auf kehrte  er  ins  Vaterland  zurück,  wo  er  mehrere  Werke  aus- 
führte: Statuen,  schöne  Gemmen  aus  Stealit,  Grahmonurnentc  uud 
schätzbare  Basreliefs.  Der  I  ürst  Primas  zu  Aschaffenburg  ernannte 
ihn  zum  Professor  der  bildenden  Künste. 

Eckardt,  Johann  Christian,  Kupferstecher,  geboren  zu  Laufen 
am  Neckar  im  Königreiche  Würtemher»,  halte  schon  in  frühester 
Jugend  SO  hoffnungsvolle  natürliche  Anlagen  zum  Zeichnen  entwi- 
ckelt, dass  er  die  Aufmerksamkeit  einiger  Kunstfreunde  auf  sich 
zog, 'und  durch  Vermittlung  derselben  in  seinem  l4ten  Johre  in 
die  herzoglich- würtembergische  Carls  hohe  Schule  als  Eleve  aul- 
genommen wurde,  wo  er,  neben  dem  genossenen  Unterricht!  io 
Sprachen  und  wissenschaftlichen  Gegenstauden,  sich  Anfangs  vor- 
zugsweise der  Civil -Baukunst  unter  der  Leitung  des  Huforcbitrk- 
teil  Fischer  zuwendete.  Zu  jener  Zeit  componirte  er  ein  den 
liegen  der  Akademie  zur  Preisaufgabe  vorgeschriebenes  Monument, 
dann  auch  den  Plan,  die  Elevalion  und  'den  Durchschnitt  einer 
Bibliothek. 

Da  sich  jedoch  damals  für  Architekten  nur  sehr  beschränke  Aus- 
sichten darbothen ,  so  verlies»  er  auf  Anratheu  diese  Kunst  und 
erlernte  unter  der  Leitung  des  damaligen  Gallerie  -  Direktors  Gui- 
bal  und  des  berühmten  Professors  G.  v.  Müller  die  Kupfcrstcchcr- 
kunst;  zeichnete  daselbst  auch  nach  der  Natur,  wie  nach  Original- 
gemälden. 

Bekannt  sind  von  ihm  von  1780  der  Kupferstich  des  in  der  k«>- 
nigl.  würtembergischen  Gallerie  zu  Ludwigsburg  befindlichen  Por- 
trait* des  Martin  de  Meytcm,  ersten  Malers  am  Wienerhofe',  von 
demselben  selbst  gemalt.-,  dann  eine  Madonna  in    rossem  Formate, 
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Eckardt,  Johann  Christian.  —  Ecken»  Veit.  6T 


mit  dem  Kinde  Jesus  und  dem  betenden  Johannes  im  Hintergründe,  ra- 
dirt  und  gestochen  nach  Karl  Maratti  1782,  nebst  andern  Gegen- 
ständen. 

Wegen  des  Bildnisses  des  Martin  de  Meytens  hatte  ihn  die  her- 
zogliche würtembergische  Akademie  des  Preises  würdig  erkannt. 

Nach  seinem  Austritte  aus  der  Carls  -  Huhetischulc  begab  sich 
Eckardt  nach  der  Schweix,  und  arbeitete  dort  für  Lavater.  Hierauf 
wurde  er  zu  Professor  Schmids   in  Düsseldorf  eingeladen,  wo  er 
unter  andern  an  den   Blättern  zu  Büffons  Naturgeschichte  mitar- 
beitete. 

Ia  Düsseldorf  bildete  er  sich  auch  im  Schriftstechen  und  in  der 
englischen  Punktirmanier  aus.  In  letzterer  Art  fertigte  er  eine 
Platte  mit  vier  nackten  tanzenden  Kindern ,  nach  einer  Zeichnung  . 
von  Huck  u.  a.  Allein  der  Ausbruch  der  französischen  Revolution 
und  der  U ebergang  der  Franzosen  über  den  Rhein  hob  mit  einem 
Male  für  den  Künstler  fast  allen  Verdienst  auf.  Eckardt  hatte  je- 
duch  ein  Engagement  zur  Mitwirkung  bei  Herausgabe  eines  gros- 
sen Werkes  von  geh.  Kath  von  Wiebckiug. 

Die  in  Wiebeking's  Werk  dargestellten  Leuchttürme  vonEdy- 
stone  und  Spurn- Point  von  1800,  so  wie  viele  andere  Darstellun- 
gen von  Instrumenten,  hydraulischen  Maschinen,  dann  Charteu  etc. 
sind  von  seiner  Hand. 

Als  von  Wiebeking  einen  Ruf  nach  Wien  bekam,  arbeitete 
Eckardt  für  den  geh.  Rath  von  Sümering  für  die  Herausgabe  von  dessen 
anatomischem  Werke  vom  menschlichen  Gehürgang;  doch  die  ein- 
dringenden feindlichen  Heere  und  die  hiedurch  eingetretene  Sto- 
ckung aller  Geschäfte  nöthigten  ihn  endlich,  zu  seinen  Verwand- 
ten nach  München  auszuwandern,  wo  damals  die  Lithographie  im 
Entstehen  war. 

Es  mangelte  ihm  noch  an  Erfahrung,  was  sich  sowohl  iu  Schrift,  als 
Zeichnung  in  vertiefter  Manier  auf  Stein  cfTektuiren  lasse ,  und 
hiezu  hielt  man  Versuche  von  geübten  Kupferstechern  geeignet« 
Eckardt  lieferte  derlei  Probearbeiten  für  Freiherrn  v.  Aretiu ,  Aluii 
Seneleldcr  und  andere,  welche  sich  für  die  Einporbringung  der  Li- 
thographie iutcressirten. 

Bald  darauf  eröffnete  sieh  hiedurch  für  Eckardt  eine  Gelegen- 
keit, seine  durch  verschiedene  harte  Schicksale  getrübte  Bahn  mit 
einer  mehr  gesicherten  Aussicht  zu  vertauschen. 

Hei    der   durch    den    Freiherrn    von    llartmann  organisirten 
Generaladministration  der  Stiftungen  fand  die  Lithographie  in  ei 
11er  bisher  noch  nicht  gekannten  Ausdehnung,  behufs  der  Geschäfts* 
leitung  bei  den  äusseren  Administrationen,  eine  vielseitige  Anwen- 
dung.   Mau  suchte  einen  Graveur  für  zierliche  Schrift,  Wappen, 
Dessins  etc.    Als  solcher  erhielt  Eckardt  in  München    iflog  eine 
definitive  Anstellung,  und  er  arbeitete  fortan  bei  dieser  Stelle,  und 
selbst  nach  deren  Auflösuug  noch  im  Dienste  des  k.  Staats -Mini- 
steriums des  Innern,  bis  ihm  1852  iu  seinem  Tosten  Lebensjahre 
der  freie  Gcnuss  seiner  Ruhelage  unter  Belassung  seines  ganzen 
Gehaltes  tu  eiuem  zufriedenen,  immer  noch  lebensfrohen  Alter  zu 
Theil  wurde. 

Eckemann  -  Alesson,  s.  Ekemann. 

Edlen,  Veit,  Kupferstecher,  gab  1596  zu  Strassburg  ein  Werk 
heraus  unter  dem  Titel:  Etliche  architcktouischc  Portalen,  Epita- 
phien etc.       Bl.  in  toi.  Sellen. 

5  * 
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08  Ecker,  Joluino  Anton.  —  Eckmberg  oder  Ekkertsberg. 


Ecker,  Johann  Anton,  Miniaturmaler  und  I.andcharlenzeicbner, 
geb.  zu  Gr.il/.  1773«  übte  bis  J780  die  Chirurgie,  trieb  aber  iu  sei- 
nen Ncbeiistuuden  immer  mit  Neigung  die  Kunst,  bis  er  endlich 
im  Stande  »ar,  in  letzterer  Unterhalt  zu  finden.    Besonders  war 
es  die  Miniaturmalerei,  in  welcher  er  sich  auszeichnete,  und  auch 
in  der  Geographie  leistete  er  viel.    Man  hat  von  ihm  ein  theore- 
tisches  Werl;  :   Beschreibung    und  Gebrauch  einer  neuen  Welt- 
charte  in  zwei  Hemisphären,  welche  auf  den  Horizont  von  Wien 
entworfen  sind.    Dazu  gehören  zwei   von   ihm  sehr  richtig  und 
schon  gezeichnete  Blätter  der  nördlichen  und  südlichen  Halbkugel 
der  Erde. 

Ecker  starb  1820  zu  Wien,  seinem  gewöhnlichen  Aufenthalts- 
orte. 

Eckfrlin,  August,  Maler,  der  aber  die  Kunst  nur  zu  seinem  Ver- 
gnügen, doch  mit  Auszeichnung  treibt.  Er  hält  sich  in  Mailand  auf» 
wo  er  ein  Amt  bekleidet  und  in  freien  Stunden  Landschaften  in 
Aquarell   und  in  Ocl  malt,  und  zwar  mit  unermüdetem  Fleisse, 
Settie  Farben  sind  glänzend  und  der  Himmel  duftend,  nur  erlaubt 
ihm  seine  Stellung  nicht  immer,  die  Natur  genau  zu  beobachten, 
und  daher  vermisst  mau  iu  seinen  Mildern  die  Mannigfaltigheit  der- 
selben.   Oft  malt  er  blos  nach  Skizzen,  mit  dem  Bleistiit  entwor- 
fen ,  welche  das  Charakteristische  der  Gegend  nicht  getreu  gebea 
können. 

Eckersberg  oder Ekkertsberg,  Christoph  Willi.,  Historienma- 
ler, wurde  \7l\5  zu  Sundevit  im  Holsteinischen  geboren.  Er  stu- 
dierte auf  der  h.  Akademie  zu  Copenhagen  und  begab  sich  hier- 
auf, nachdem  er  1805  den  zweiten  und  tnOO  den  grossen  akademi- 
schen Preis  erhalten  hatte,  in  Gesellschaft  des  Herrn  vou  Neerganrd 
in  das  Ausland.  Besonders  lange  verweilte  er  in  Italien  und  Frank- 
reich, überall  mit  dem  Studium  der  grossen  Meister  beschäftiget.  Er 
lieferte  auch  mehrere  Gemälde,  die  einen  trefflichen  Hünstier  ver- 
künden, sowohl  Historien  als  Portraite. 

Im  Jahre  1817  vollendete  er  ein  grosses,  vorzügliches  Gemälde: 
Moses,  der  auf  einem  Felscnstüchc  stehend,  dem  Meere  zurückzu- 
treten befiehlt,  um  Pharao  mit  seinem  Heere  zu  verschlingen.  Die- 
ses Bild  ist  iu  grossem  Style  gehalten ,  mit  liraft  ausgeführt,  schon 
und  harmonisch  in  der  Färbung.  Auch  die  Composition  ist  sehr 
finnreich. 

Eines  der  schönsten  Altarblätter,  das  je  eine  Kirche  im  Norden 
geziert,  ist  seine  Darstellung  der  drei  Weiber  am  Grabe  Christi. 

Im  Jahre  1819  wurde  Eckersberg  Mitglied  der  Akademie  zu  Co- 
penhagen, und  dieser  übergab  er  das  Gemälde  von  Baldur's  Tod, 
nach  der  Edda,  eine  grossarligc  und  ausdrucksvolle  Composition. 
Ein  anderes  ziemlich  grosses  und  treffliches  Bild  stellt  eine  Seen« 
aus  Oehlenschläger's  Trauerspiel :  Axel  und  Walburg  dar,  denjeni- 
gen Auftritt,  wo  die  Liebenden  nach  dem  Vorschlag  Knuds  und 
nach  dem  Befehl  des  eifersüchtigen  Königs  mittelst  einer  förmli- 
chen Kirchencercmonie  auf  ewig  getrennt  werden.  Dieses  Gemälde 
ist  mit  Würde  und  Feinheit  behandelt,  und  correkt  bis  in  die  ein- 
seinen  Theile.  In  der  Perspektive,  worin  der  Künstler  sich  »1* 
wahrer  Meister  zeigt,  wird  es  bewundert,  und  die  Mischung  des 
■  Lichtes  und  des  Schattens  ist  bezaubernd. 

Im  Jahre  l82i  stellte  er  in  einem  meisterhaften  Gemälde  die  k- 
dänische  Familie  dar,  und  1826  brachte  er  sein  schönes  Bild  mit 
der  Rhede  von  Helsingör  zur  Ausstellung.  Auch  andere  schönt 
Seestücke  malte  «r. 
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EcJccrsblcg.  --  Eckhardt,  Modcstin.  69 

Heltersberg  malte  auch  mehrere  meisterhafte  Portrait«.  In  der 
Kunstakademie  zu  Coj»euhagen  ist  »ciu  herrliches  Bildniss  Thor- 
waMsenV,  und  auch  jenes  Von  Ochlcnsehlüger  ist  merkwürdig. 

Dieser  Künstler  ist  Professor  an  der  Kunstakademie  zu  Copen- 
hagen  uinl  Ritter  des  Dancbrog  Ordens. 

Eckcrsblcg,  Maler,  der  Sohn  eines  holsteinischen  Bauern,  zeigte 
schon  frühe  ein  entschiedenes  Talent  zur  Kunst  und  daher  wid- 
mete er  sich  derselben  mit  allem  Eifer.  Uni  I8l4  hielt  er  sich  in 
Part«  auf,  und  hier  malte  er  Landschaften  und  Aussichten  der  Um- 
gebung «lieser  Stadt.  Auch  Copien  nach  guten  Meistern  lie- 
ferte er,  und  Genrcstückc. 

Dieser  Eckcrsblcg  ist  wahrscheinlich  Eine-  Person  mit  dem  obi- 
gen Eckersberg,  und  nur  die  Orthographie  des  Namens  falsch. 
Eckert,  Heinrich  AmbroS,  Schlachtenmaler,  wurde  zu  Würz- 
burg 1M07  geboren.  Kr  fühlte  sich  schon  in  früher  Jugend  zur 
Kunst  gezogen,  namentlich  zur  Darstellung  von  Schlachten  und 
Scharmützeln.  Sein  erster  Lehrer  in  der  Malerei  war  Carl  Fessel, 
ein  mittelmassiger  Historienmaler  zu  Würzburg,  im  Jahre  1825 
kam  aber  Eckert  nach  München ,  um  an  der  Akademie  der  Künste 
seine  Studien  zu  verfolgen,  die  sich  auf  Schlachten  und  Genrema- 
lerei bezogen.  Von  München  aus  machte  er  mehrere  Reisen  in  das 
südliche  Gebirge,  um  landschaftliche  Studien  nach  der  Natur  zu 
machen,  und  im  Jahre  lPot  reiste  er  nach  Paris,  wo  er  viele  Bil- 
der in  Aquarell,  und  Staffclcigemaldc  in  Oel  verfertigte.  \on  Paris 
machte  er  eine  Reise  in  die  Normaudie  und  nach  Bretagne,  auch 
hielt  ersieh  längere  Zeit  auf  den  Gütern  des  Vicomte  de  Goyon  auf, 
für  welchen  er  mehrere  Zeichnungen  in  Aquarell  und  Bilder  in 
Gel  ausführte ,  der  auch  zugleich  des  Künstlers  wärmster  Freund 
wurde.  Gegen  Ende  des  Jahres  l8öi  kehrte  Eckert  wieder  nach 
München  zurück,  wo  er  sich  mit  der  Herausgabe  eines  grossen 
Militärwerkes,  mit  der  Abbildung  der  deutschen  Bundcstruppeu  be- 
schäftiget. ,  , 

Seine  Gemälde  sind  in  ganz  Deutschland  zerstreut,  in  München 
selbst  ist  bisher  Weniges  von  ihm.  Freiherr  von  Lotzbeck  be- 
wahrt in  seiner  Sammlung  ein  Gefecht  zwischen  Franzosen  und 
spanischen  Gucrrillas,  von  Eckert  gemalt. 

Er  mall  indessen  nicht  blos  Schlachten ,  sondern  auch  Jagdstu- 
cke, Marinen  und  Seehäfen.     Oft  sind  seine  Werke    mit  einem 
Monogramme  und  mit  den  Initialen  seines  Namens  bezeichnet. 
Ediert,  G  ,  Por  traitmaler  zu  Berlin  und  schon  1786  Professor  der 
Akademie.  Man  hat  von  diesem  Künstler,  der  1817  starb,  ciuige  Blätter : 
Brustbild  des  Bischofs  von  Osnabrück,  in  Aquatinta  gestochen 

nach  Cuningham. 
Baron  Ernst  von  Coccci,  in  Aquatinta,  nach  Reclam. 
■y  Bildniss  Ramler's,  in  Aquatinta,  nach  Liszewsky. 

?  Aktion  und  Callisto,  nach  A.  Bellucci,  in  Aquatinta  gestochen. 

Eckhardt,  Johann  Tobias,  Bildhauer,  wurde  17&4  zu  Darmstadt 
geboren.  Er  bildete  sich  auf  Reisen,  besouders  zu  Berlin,  Wien 
und  Mannheim  zum  guten  Künstler,  und  daher  ernannte  ihn  sein 
Landesherr  zum  Hofbildhaucr  in  Darmstadt.  Hier  fertigte  er  Mo- 
numente,  Statuen  und  Basreliefs  in  Stein. 
6  Das  Todesjahr  dieses  Künstlers  können  wir  nicht  bestimmen. 

i,        Eckhardt,  Modestin,  Maler  von  Kempten,  wo  er  |604  geboren 
\ wurde.    Er  kam  in  Dienste  des  Markgrafen  Karl  von  Brandenburg 
und  malte  Bildnisse,  deren  er  nuch  mehrere  in  Schwarzkunst  hcr- 
'  ausgab.    Der  Tod  ereilte  ihn  1770  zu  Berlin. 
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Eckardt,  J-  D.  A.  —  Edelink,  Gerhard. 


Eckhardt  J.  D.  A.,  Buchdrucker  und  Formschneider  zu  AI  tu  na.  in 
der  zweiten  Hälfte  des  vorigen  Jahrhunderts.  Von  ihn»  sind  die 
Holzschnitte  zu  Campe's  Lesebuch. 

Eckhardt,  Carl  Peter,  Maler  aus  Hanau ,  bildete  sich  auf  der 
Akademie  zu  München  und  auch  unter  der  Leitung  des  Joseph 
Muxel  stand  er  einige  Zeit. 

Dieser  Künstler  malt  Portrailc  und  Genrebilder. 

EcUhof,  Michel.  Medailleur  zu  Lübeck  um  ]5>46>  Er  soll  sich 
zur  Bezeichnung  seiner  Werke  einer  Eichel  bedient  haben.  S. 
Sammlung  berühmter  Medailleurs  S.  HO. 

Eck  hont,  S.  Eeckhout. 

Eckmanil  oder  Ecmann ,  Eduard ,  Zeichner  und  Formschnei, 
der,  der  zu  Mecheln  1Ö10  oder  1Ö38  geboren  wurde.  Das  Werk 
dieses  Hünstiers  belauft  sich  nach  Marolics  auf  105  Blätter,  und 
darunter  sind  mehrere  Coiüen  nach  Callot.  Indessen  arbeitete  er 
auch  nach  L.  Bussink  und  A.  Bosse.  Seine  Blätter  sind  mit  gros- 
ser Leichtigkeit  behandelt  und  sehr  zart  geschnitten,  oft  mit  un- 
merklichen' Figuren  geziert.    Auch  Helldunkel  findet  man  von  ihm. 

Eckstein  ,  Johann  ,  ein  Künstler  von  Mecklenburg,  der  sich  durch 
seine  Gebilde  in  AVachs  auszeichnete.  Um  1 775  lebte  er  in  Berlin 
und  fertigte  da  Figuren  und  Basreliefs  in  Wachs.  Auch  mit  puni- 
schem  Wachs  malte  dieser  Künstler,  der  überdiess  noch  verschie- 
dene Blatter  herausgab,  wie  den  König  zu  Pferde,  mit  der  Um- 
schrift: Fridericus  hello  et  pace  magnus. 

Eckstein,  Johann,  ein  Maler  aus  Mähren,  bildete  sich  zu  Rom 
nach  den  Werken  der  Carracci,  verlies«  aher  später  die  Manier  die- 
ser Meister  und  bildete  sich  eine  eigene,  die  jedoch  nicht  zu  rüh- 
men ist.  Er  ist  auch  als  Zeichner  und  Colorist  sehr  mittelnüs- 
si£.  lu  Mähren  <ind  noch  Fresken  von  seiner  Hand.  Die  letzte 
seiner  Arbeiten  ist  in  der  Jesuiteukirchc  zu  Lemberg ,  wo  er  wiih- 
reud  des  Malens  starb. 

Ecluse,dcl',  Historienmaler,  bildete  sich  zu  Anfang  nnsrrs Jahrhun- 
derts in  Paris  und  machte  sich  zuerst  1805  durch  ein  historisches 
Bild  bekannt,  welches  die  Krankheit  des  Alexander  darstellt.  Man 
lobte  die  sorgfältige  Zeichnung,  das  wahre  und  harmonische  Co- 
lorit,  und  später  werden  seine  kleinen  Gemälde  trefflich  genannt. 

Ecman.    S.  Kckmann. 

Eddelicn,  Historienmaler  zu  Copenhagen ,  ein  jezt  lebender  junger 
vielversprechender  Künstler.  Im  Jahre  1854  erhielt  er  die  goldene 
Preismcdaillc  der  k.  Akademie. 

Edele,  Bildhauer  zu  Brünn,  ein  Künstler  unserer  Zeit.    Im  Jahre 
1835  fertigte  er  für  eine  Gemeinde  in  Oesterreich  eine  überleben« 
grosse  Statue  des  heil.  Rochus,  ein  gelungenes  Werk.    Edele  üt 
Akademiker. 

Edelink,  Gerhard  ,  berühmter  Kupferstecher,  geb.  zu  Antwerpen, 

1 6^9.  gCJ,t«  1707.  Fr  erhielt  die  erste  Anweisung  in  der  Kunst  von 
dem  geschickten  Kupferstecher  C.  Galle,  allein  der  Unterricht  die- 
•es  Manues  reichte  nicht  aus,  ein  grosses  Talent  zu  entwickeln, 
und  dieses  war  Franz  de  Poilly  vorbehalten.    Bald  erreichte  der 
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Schüler  auch  diesen  Meister,  und  nach  einiger  Zeit  gelang  es 
ihm,  alle  andern  zu  übertreffen.  Seine  Verdienste  wurden  von 
seinen  Kunstgenüssen  seihst  allgemein  anerkannt,  und  von  Ludwig 
XIV.  belohnt,  der  ihn  nach  Paris  zog,  wo  er  dem  Künstler  eine 
Wohnung  in  der  Manufaktur  der  Gobelins  und  mehrere  andere 
Vortheile  einräumte. 

EdelinU  macht  durchaus  eine  eigene  Epoche  in  der  Geschichte  • 
der  Kupfcrstccherkunst ;  er  ragt  über  seilte  Vorgänger  hervor,  und 
seine  Nachfolger  blichen  nach  ihm  hin.  Was  viele  ahnden  und 
unentschieden  wollen ,  das  tritt  im  Vollbringen  und  Vollbrachten 
eines  eminenten  Talentes  auf  einmal  Klar  bewusst  ausgesprochen 
hervor.  Wie  Golzius  einseitig  in  der  Kunstreichen  Anwendung  des 
Grabstichels,  Massou  hauptsächlich  in  dem,  was  wir  Ton  nennen, 
und  Franz  de  Poilly  last  ausschliesslich  in  der  Form  die  Lösung 
der  Aufgabe  für  den  Kupferstecher  suchte,  so  hat  Kdelink  alle 
diese  Hichtuugen  zusammengefasst  und  zu  einem  Zweck  vereiniget. 
Er  erreichte  die  höchste  Fertigkeit  in  dem  Gebrauche  des  Grabsti« 
cliels,  dessen  er  sich  als  Mittel  bediente,  um  Form  uud  Farbe,  so 
weit  diese  erreichbar  ist,  in  seinen  Stichen  zu  geben. 

Er  ist  der  bewunderungswürdigste  von  allen  Stechern ,  weil  er 
hei  grosser  Ausbildung  der  kupferstecherischen  Fertigkeit  dieselbe 
so  richtig  anwendete,  und  Correkthcit  der  Zeichnung  nicht  nur 
im  Umriss,  sondern  wiefern  auch  der  Schatten  die  Form  nach  ih- 
rem Umfange  zeigt,  und  das  Wichtigste  darin  suchte,  den  Cha- 
rakter des  Vorbildes  zu  erreichen.  Kr  suchte  nicht  durch  concen- 
trirtes  Lieht,  durch  Schimmer  seidener  Stoffe,  oder  Glanz  von  Me- 
tallen das  Auge  zu  fassen  und  den  Beschauer  zur  Bewunderung 
hinzureissen. 

Kdelink  ärndtetc  die  Saat  zweier  Nationen  und  er  kann  als  der 
Srhluss  und  Gipfel  der  niederländischen  sowohl,  als  französischen 
Kupfcrstecherschulc  betrachtet  werden.  In  ihm  vereinigen  sieh  alle 
Manieren  zu  gänzlicher  Manierlosigkeit  und  Hcinhcit  des  Vortrags. 
In  ihm  laufen  alle  Radien  so  in  einen  Punkt  zusammen,  dass 
keine  einzelne  Richtung  glänzend  und  blendend  als  einzelner  Vor- 
zug hervortritt,  sondern  in  seinen  Arbeiten  eine  völlige  Harmonie 
von  Vollkommenheit  statt  findet. 

•  * 

Das  Werk  dieses  Künstlers  überschreitet  die  Zahl  von  420  Rl.  mei- 
stens in  grossem  Formate,  und  darunter  ist  nichts  Mittelmässigcs, 
überall  Geist  und  Wärme,  Sorgfalt  und  Fleiss,  ohne  in  Kleinlich- 
keit auszuarten.    Es  ist  nur  zu  bedauern  ,  dass  er  oft  in  der  Wahl 
•  der  Gegenstände  unglücklich  war,   und  auch  an  geschmacklosen 

Autträgen  musstc  er  seine  Kunst  verschwenden,  wie  an  der  alle- 
gorischen Einfassung  mehrerer  Thesen ,  welche  für  die  Universität 
bestimmt  und  von  C.  Lebrun  gezeichnet  waren.  Unter  den  vielen 
gleichmütigen  Portraiten,  die  er  stechen  musstc.  sind  jedoch  auch 
mehrere,  theils  an  sich,  thcils  durch  seine  Behandlung,  äusserst 
interessant.  Unter  seine  Meisterwerke  im  Portraitfache-  wird  das 
Portrait  der  Madame  Helyot  gerechnet;  äusserst  kräftig  und  mei- 
sterhaft ist  das  Bildniss  des  Bildhauers  Martin  von  der  Baugart; 
voll  Weichheit  und  Kraft  das  des  Philipps  von  Champagne,  wel- 
ches Edelink  selbst  als  Meisterstück  erklärte.  Ebenso  meisterhaft, 
j  doch  weniger  interessant,  ist  das  Bildniss  des  Carl  le  Brun.  Als 

ausgezeichnet  in  jeder  Hinsicht  dürfen  wir  die  Bildnisse  folgender 
Personen  nehmen:  Bischof  Huetius,  Jacques  Blanchard,  Friedrich 
Leonard,  Peter  Carcavy,  Julius  Harduin  Mansard,  Cardinal  Cäsar 
U'Estrccs,  Julius  Paul  de  Lionne,  Charles  d'Hozicr  und  dass  ei- 
nes Lauteuspielers,  nach  de  Troy's  Gemälde.    Bei  Bcurlhcilung  dic- 
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»er  Blatter  kommt  es  jedoch  sehr  vieJ  auf  die  Trefflichkeit  des  Dru- 
ckes an. 

In  der  Wahl  sogenannter  historischer  Gemälde  war  Edelink  sel- 
ten glücklich.  Sein  Moses  nach  Ph.  von  Champagne  verdient  nur 
wegen  der  Trefflichkeit  der  Ausführung  Bewunderung  und  St.  Carl, 
St.  Ludwig  und  die  Magdalena  nach  C.  le  Brun  sind  durch  Edc- 


nicht  als  Bilder  verdienen.  Diese  büssende  Magdalena,  das  Bild- 
niss  der  Herzogin  de  la  Vallicre,  ist  ein  Meisterwerk.  Man  be- 
wundert darin  die  Wirkung,  den  Ausdruck,  die  Reichhaltigkeit,  man 
erstaunt  über  die  Kühnheit  der  Behandlung,  die  den  Hauch  des  Le- 
bens darüber  verbreitet.  Seine  ganze  Kunstfertigkeit  entfaltete  er  im 
Zelt  des  Darius  nach  le  Brun ,  eines  der  Blatter  von  den  Thatcn 
Alexander'»,  welche  Audran  sn  meisterhaft  gestochen.  Glücklicher 
gewählt  ist  das  Bild  nach  le  Brun  ,  welches  unter  dem  Namen  des 
Crucifixes  berühmt  wurde.  Es  ist  dieses  nicht  nur  eines  der  gross- 
ten  Blatter  des  Stechers ,  sondern  auch  das  edelste  und  glänzendste 
Werk  des  Malers.  Wegen  der  trefflichen  Behandlung  verdient 
die  trauernde  Magdalena  nach  Ph.  de  Champagne  ebenfalls  hier 
erwähnt  zu  werden,  die  beiden  vorzüglichsten  historischeu  Compo- 
sitionen,  welche  Kdelink  stach,  sind  aber  das  Reitergefecht  nach 
L.  da  Vinci  und  die  heilige  Familie  nach  Rafacl's  Gemälde  im  Pa- 
riser Museum.  Durch  ersteres  Blatt  ist  uns  das  Andenken  jenes 
grossen  Cartuns.  welchen  Leonardo  für  die  Signoria  zu  Florenz  aus- 
führte, aufbewahrt  wordeu.  Man  weiss  jedoch  nicht,  ob  Edelink 
noch  ein  Bruchstück  des  Originals  vor  Augen  gehabt  hat,  was  wohl 
möglich  ist,  denn  der  Sage  nach  wurde  der  Carton  zertrümmert. 
In  Raläel's  heil.  Familie  hat  uns  Kdelink  gauz  die  grossartige  Hei- 
ligkeit jenes  unsterblichen  Künstlers  vor  Augen  gelegt.  Dieses  Blatt 

fehört  unter  die  vorzüglichsten  Meisterwerke  der  Stecherkunst.  J. 
rey  hat  es  mühsam  cojiirt  und  auch  Ba/.in  lieferte  eine  Copie  da- 
von, die  beide  hinter  dem  Stiche  Edcliiih's  zurückbleiben. 

Unter  den  Blättern  dieses  Meisters,  die  gewöhnlich  in  grosiera 
Formate  sind,  erwähnen  wir  besonders  und  noch  näher: 

Die  heil.  Familie,  nach  Rafnel ,  ein  seltenes  Blatt,  im  ersten 
Drucke  vor  dein  Wappen  Colbert's  unten  in  der  Milte.  Auf 
Blättern  des  zweiten  Druckes  erscheint  dieses  Wappen,  und 
beim  dritten  Drucke  wurde  es  vertilgt ,  aber  man  erkennt  an 
dessen  Stelle  einen  dunklen   Fleck.    Ein  Abdruck   vor  dem 


TMr  23  gr.  bezahlt,  und  der  Abdruck  mit  dem  Wappen  galt 
10  Thlr.  l4  gr.  In  Weigel's  Catalog  von  Kunstsachen  III.  51 
ist  ein  Druck  vor  dem  Wappen  auf  TO  Thlr.  geschätzt. 

Iis  gibt  davon  eine  schöne  täuschende  und  sehr  seltene  Co- 
pie, von  einem  Gleichzeitigen  nach  dem  ersten  Drucke  gefer- 
tiget. 

Die  büssende  Magdalena,  nach  dem  von  C.  Lebrun  geroalten 
Altarblatl  in  der  Carmelitenkirche  zu  Paris,  ein  seltenes  Blatt. 
Die    ersten  Abdrücke   sind  vor  der  Einfassung  und  vor  der 
Schrift  im  Unterrande.    Die  Namen  des  Malers  und  Stechers 
sind  nur  mit  der  trockenen  Nadel  bezeichnet.    Auch  die  zwei- 
ten sind  ohne  Einfassung,  aber  die  Namen  der  Künstler  sind 
ordentlich  gestochen;  die  dritten  haben   die  Einfassung  und 
ebenfalls  die  Namen. 
Das  Zelt  des  Darius,  nach  le  Brun,  ein  grosses  Stück  in  zwei 
Platten  und  im  ersten  Drucke  mit  Goyton's  Namen.  Bei  Schwar- 
zenberg 0  Thlr.  |  gr.  Selten. 
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Die  vier  kämpfenden  Ritter,  nach  L.  da  Vinci,  sehr  gr.  qu.  fol. 

und  selten. 

Die  heilige  Familie  oder  das  Bencdicite,  nach  Le  Brun,  l"oi  , 
gr.  fol. 

Das  Crucifix  von  Engeln  umgeben,  le  Christ  aus  anges,  nach 
LeBrun's  Bild  im  Louvre,  in  2  Blättern,  36  Zoll  hoch  und  l\ 
Z.  2  L.  breit.    Selten,  hostet  6  —  7  Thlr. 

Der  englische  Gross,  nach  V  Poussin,  im  ersten  Drucke  mit 
der  Schrift  im  Unterrande:  Eccc  aucilla  Domini  fiat  mihi  se- 
cundum  verbum  tuum,  mit  dem  Namen  des  Malers  und  Ste- 
chers und  der  Adresse  des  Mariette.  Später  wurde  unten  in 
der  Mitte  ein  Plattchen  eingesetzt  mit  einem  Wappen,  worauf 
die  Devise:  Je  Tai  gagnee  ,  zu  lesen  ist  Poussin's  und  Ede- 
liuk's  Namen  fehlen  und  als  Drucker  ist  Pitau  bezeichnet. 

Das  Bildnis*  des  Philipp  von  Champagne,  nach  dem  letzteren, 
gr.  fol.  Selten. 

Der  betende  heil.  Ludwig  von  Frankreich,  nach  Ch.  Le  Brun, 
roy.  fol. 

Carolus  Boromäus  vor  dem  Crucifixe,  nach  Le  Brun,  gr.  folio. 
Das  Gegeustüch  zum  obigen. 

Erster  Druck  vor  der  Hinfassung  und  vor  der  Schrift;  zwei- 
ter mit  der  Einfassuug  und  der  Inschrift  im  Unterrande :  Sae- 
vit  dira  Lues  etc. 

Der  heil.  Franz.  Xavcrius  predigt  den  Indianern  den  christlichen 
Glauben,  nach  11.  Suurley,  gr.  fol.  Im  Unterrande  des  ersten 
Druckes  ist  die  Inschrift:  Nos  aulcm  Praedicamus  Christum 
crueifixum,  links:  H.  Sourley  inveuit,  rechts:  G.  Edelink  sculp- 
sit.  Im  zweiten  Drucke  ist  dieselbe  Inschrift,  aber  in  der 
Mitte  sieht  man  das  Wappen  des  Herzogs  von  Lesdiquiercs, 
und  Edelink's  Name  fehlt 

St.  Athanasius,  nach  J.  B.  Champagne,  fol.  Die  zweiten  Ab- 
drücke zeigen  am  Buche  die  Inschrift:  Kar«  'Apktavtiv  Xo/.t 
welche  im  ersten  Drucke  nicht  zu  lesen. 

Die  Religion  mit  der  Monstranz  ,  Titelkupfer  nach  H.  Watelc. 
Im  ersten  Drucke  ohne  den  verzogenen  Namen  auf  dem  An- 
tipendium  des  Altars;  rechts:  II.  Watelc  del.  G.  Edelink,  fec. 
C.  P.  R.  Die  zweiten  Abdrücke  haben  den  verzogenen  Na- 
men und  im  Oval  des  Fussgestclies  liest  man:  Catechisme  Ev- 
charistique  par  M.  L.  de  Sie  Croix  charpy.  Statt  der  beiden 
obigen  Namen  steht :  Jean  Sauve  faciebat. 

Jakob  II.  von  England,  Brustbild  in  ciuem  Ovale.  Auf  den  er- 
sten Abdrücken  liest  man:  Grave  par  chevalier  Edelink  in  ei- 
ner Zeile ,  auf  den  zweiten  stehen  diese  Worte  in  zwei  Zeilen. 

Jakob  Herzog  von  Wallis,  Halbfigur  in  einem  Ovale,  nach  de 
Truy.  Im  ersten  Drucke  fehlen*  die  Buchtsaben  C.  P.  R.  nach 
dem  Worte  Sculp.  und  das  <v).ii  im  Wappen  zeigt  ein  V.,  wel- 
ches im  zweiten  Drucke  in  U  umgeändert  ist.  In  diesem  Dru- 
cke stehen  nach  Sculp.  die  Buchstaben  C.  P.  R. 

Der  dritte  Druck  ist  wieder  ganz  wie  der  erste  ,  nur  ist  die 
Schnalle  des  Husenbandes  gegen  die  linke  Seite  gestellt,  wäh- 
rend sie  auf  Blättern  des  ersten  Abdruckes  gegen  die  rechte 
Seite  steht. 

Johann  Baptist  von  Signelay,  Halbfigur  in  einem  Ovale,  nach 
Mignard.  Im  ersten  Drucke  liest  man:  Jean  Baptiste  de  Sig- 
nelay Minister  et  Sccretaire  d'Estat,  auf  Blättern  des  zweiten 
Druckes  steht*  Jean  Baptiste  Colbert  Marquis  de  Signelay, 

Niculaus  Riguault,  Halbfigur  in  einem  Ovale,  nach  Bonet.  Im 
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zweiten  Drucke  ist  an  der  Stelle  der  Devise  des  ersten:  Donec 
optata  veniat  regabo,  ein  Wappen  mit  drei  Granatäpfeln. 
Johann  Baptist  de  ßlye ,  nach  Ladam.  Im  ersten  Drucke  ist  der 
Löwe  und  Helm  in  dem  Wappen,  so  wie  der  Helm  über  dem- 
selben gegen  die  rechte  Seite,  wo  Edelink's  Namen  steht,  ge- 
richtet; in  den  zweiten  sind  Helm  und  Löwe  nach  links  ge- 
wendet. 

Claude  Perrault,  nach  Vercelin,  in  einem  Ovale,  welches  im  er- 
sten  Drucke  folgende  Umschrift  hat:  Claude  Perrault  de  l'Aca- 
demie  des  sciences  etc.  Unten  sieht  mau  eine  Laterne  in  ei- 
ner Hundung,  welche  im  zweiten  Drucke  mit  einem  Wappeu 
ersetzt  ist;  auch  fehlt  die  Umschrift,  deren  Worte  ganz  unten 
stehen. 

Carl  d'Hozier,  nach  H.  Rigaud.  Im  ersten  Drucke  liest  man  in 
der  dritten  Zeile:  agc  de  51  an.,  im  zweiten:  agc^de  50  ans. 

Magdalena  de  Lamoignon ,  nach  de  Seve.  Die  ersten  Abdrücke 
sind  vor  aller  Schrift  und  das  Wappen  misst  1  Z.  11  L. ;  in 
den  zweiten  ist  das  Wappen  kleiner  und  um  das  Oval  läuft 
eine  Schrift. 

Mouton  ,  Tonkünstlcr,  nach  de  Troy.  Im  ersten  Drucke  mit  der 
lateinischen  Unterschrift:  Hoc  orc,  hoc  se  fert  redivivus  Arion. 
etc.  Die  dritten  Abdrücke  haben  die  Unterschrift:  Chcr  Mou- 
ton a  te  voir  si  bieu  rcprcscntc  u.  s.  w. 

Maria  neben  dem  in  der  Wiege  schlafenden  Kinde  mit  Nähen 
beschäftiget,  unter  dem  Namen  La  couscuse  bekannt,  gr.  fol. 

Eine  heil.  Nonne  überreicht  dem  Jesuskinde  ein  Buch,  nach 
Pietro  da  Cortona,  ohne  Namen  des  Stechers  ,  gr.  fol. 

Die  heil.  Familie,  wo  Juseph  dem  Kinde  Blumen  reicht,  nachC. 
Maratti,  gr.  fol. 

Eine  grosse  These  mit  Ludwig  dem  Grossen  zu  Pferde,  von 
zwei  Platten,  und  selten  im  Abdrucke  vor  Edelink's  Namen. 

Eine  grosse  These  mit  Ludwig  XIV,,  welchem  der  Strafengel  vor- 
angeht; ein  treffliches  Stück  in  5  Bl. 

Die  grosse  These  mit  Ludwig  XIV.  auf  dem  Triumphwagen  von 
vier  Evangelisten  gezogen,  die  Ausrottung  des  Calvinismui 
genannt,  in  zwei  Blättern,  die  schön  und  selten  sind. 

Die  grosse  These  mit  dem  Portrait  Ludwig  XIV.  ,  das  die  Reli- 
gion hält,  in  zwei  Platten. 

Die  grosse  These  mit  Ludwig  XV.  dem  Grossen,  wie  er  Europa 
den  Frieden  gibt,  in  zwei  Platten. 

Eine  grosse  These  mit  dem  Portraite  Colbcrl's,  nach  P.  Mignard, 
in  zwei  Platten. 

Eine  solche  mit  dem  Portrait  des  Marquis  de  Louvois,  in  einer 
Platte  ,  gr.  fol. 

Alexander  im  Zelte  des  Darius,  eine  grosse  Composilion,  ander* 

behandelt  als  die  oben  angezeigte,  nach  P.  Mignard.  Selirgr. 

ou.  fol.  in  zwei  Platten,  von  Drcvet  vollendet.' 
Moses  mit  den  Gcsetztafeln ,  nach  Ph.  de  Champagne,  mit  N«»»- 

teuil  1699  gestochen  ,  gr.  fol. 
Salomon  in  Begeisterung  ,  nach  demselben  l6?6.  qu.  fol. 
St.  Hieronymus,  nach  Ph.  von  Champagne,  ohne  Namen  de» 

Stechers,  gr.  fol. 

St.  Ambrosius ,  nach  J.  B.  Champagne  ,  4« 
St.  Basilius  Magnus  et  St.  Gregorius,  in  halben  Figuren,  nach 

J.  B.  de  Champagne,  kl.  fol. 
Das  schlafende  Jesuskind  von  Engeln  verehrt,  nach  J.  Stella,  fol. 
Die  Schmerzcnsmaria ,  nach  Ph.  von  Champagne,  roy.  fol.  I* 

zweiten  Drucke  mit  J.  Audran's  Adresse.  ' 
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Statue  Ludwig'*  XIV.  zu  Pferde,  Titelblatt  tu  Honnefs  Gallerte 

des  homincs  illustres,  fol. 
Esprit  Flcchier ,  Bischof  von  Nisiae ,  nach  Rigaud. 
Paul  Pelisson,  Akademiker. 
Blaise  Pascal. 
Jean  de  la  Fontaine. 
Jean  Racine. 

Abraham  Teniers  mit  Knebclbart. 
Albert  Dürer,  mit  kurzem  Darte. 
Jean  Cousin,  mit  linebelbart. 
Gilles  Sadcler,  mit  KncbelbarL 
Ahraham  Bioeinart,  mit  Knebclbart. 
Pierre  van  Bouc,  mit  grossem  Barte. 

Nathanael  Dilgerus,  mit  grossem  Barte,  sehr  schön  gestochen, 

aber  selten. 
Titian,  mit  grossem  Barte. 

Diese  Portraite  werden  mit  jenem   des  Charles   Perrault  die 

grossen  Barle  genannt.    Sie  sind  in  toi.  und  kl.  fol.,  alle  sehr 

schön  in  guten  Abdrücken. 
Jacques  Blauchard,  Maler  des  Königs. 
Francois  Tortebat ,  ebenfalls  k.  Maler, 
Israel  Silvcstre,  Kupferstecher,  nach  C.  le  Brun. 
IV itc  Simon,  Kupferstecher  des  Königs,  nach  P.  Ernou. 
Francois  Chauveau ,  Kupferstecher,  nach  C.  Lefeburc. 
Martin  van  der  Baugart  (Desjardins)  Bildhauer,  nach  H.  Ri- 


Hiacynthe  Rigaud,  Maler  des  König«. 
Charles  Le  Brun  k.  Maler,  nach  Largillicre.    Ein  Hauptblau. 
Jean  Charles  Parcnt,  Buchdrucker,  nach  IL  Rigaud. 
Frederic  Leonhard,  nach  demselben. 
Jean  Drydcn,  Dichter,  nach  Kueller. 

Crispin,  Schauspieler,   nach  Netschcr,   das  Gegenstück  zum 

Mczetin  von  Vcrinculcn. 
Madauic  Helyot,  mit  einem  Crucifixe,  nach  J.  Galliot. 
Francois  Michel  Letcllier,  Marquis  von  Louvois,  ein  Brustbild, 

nach  Lc  Brun. 
Andre  llanieau ,  docteur  en  Sorbonne ,  nach  Vivien. 
Nicolaus  de  Bampignon,  ebenfalls  Doctor  der  Sarbonne. 
Eustach  Tassicr ,  General ,  nach  A.  Bouys. 
J.  Sarrazin,  Reetor  der  Akademie. 
Le  prtnee  de  Galles ,  nach  de  Troy. 
Louis  de  Bour^ogne,  nach  demselben. 
Louis  XIV.  Kniestück,  nach  de  Troy. 
Comte  de  Kaunitz,  nach  F.  de  Cock. 

Heinrich  Golzius  mit  einer  Tafel ,  auf  welcher  der  berühmte  hl. 

Hieronymus  nach  Palma  zu  sehen  ist,  nach  H.  Golzius. 
Rene  Descartes  Chevalier,  Scigneur  du  Perron,  nach  F.  Hals. 
Messirc  Paul  Tallcment,  nach  A.  Coypel. 

Louis  XIV.  mit  dem  FeldherrnsUb,  Kniestück  nach  ;J.  de  la 
Haye. 

Julius  Paulus  de  Lionne,  ein  Hauptblatt  nach  J.  Jouvenet,  gr. 

folio. 

Claude  Mellan,  nach  C.  Mellan. 

Robert  Nanteuil,  nach  Nanteuil. 

Jean  Rouillc,  Comte  de  Meslay,  nach  Nanteuil. 

Jacubus  Benignus  Bossuct,  nach  H.  Rigaud. 

Anne  Jules  Duc  de  Noailles ,  nach  Rigaud. 
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Claude  Berbier  de  Metz»  Generallteutenant,  nach  J.  Tortebat. 
Charles  Duc  de  Berry,  nach  de  Troy. 
Philipp  Duc  d'Anjou. 

Jakob  HL  von  England  16  Jahre  alt,  beide  nach  de  Troy. 
Pierre  Surirey  de  St.  Rerai ,  nach  J.  Rigaud. 
Franc.  Ath.  de  Roche  Chouart,  Marquise  de  Monte.'pan ,  Halb- 
figur mit  Wappen ,  oval  8.  Sehr  selten. 
Ein  Fürst  von  Nassau  und  Friesland,  Medaillon,  kl  fol. 
Claude  de  S.  Marthe,  nach  Jouvenet,  8. 
Marchai  de  Gramont. 
Roger  de  Rabutin  ,  Comte  de  Bussy. 
Joseph  Scaliger. 
J.  Varin,  Medailleur. 
J.  de  Gassian,  Marschal. 
Max.  de  Bethune ,  Herzog  von  Sully. 
Dani  de  Perron  ,  Cardinal. 
S.  Lenain  de  Tillemont,  nach  Le  Febure. 
Ferdinand  Bischof  von  Paderborn  ,  Baron  von  Fürstenberg. 
Ulrica  Eleonora  von  Dänemark,  nach  Ehrenstrahl. 
A.  Furetiere  Abbe  pe  Chalivoy,  nach  de  Seve. 
Eduard  Colbert,  Marquis  von  Villacerf,  nach  Mienard. 
Fab.  Brillant  de  Sillery,  nach  Rigaud. 
Remig.  du  Laury  ,  nach  J.  van  Oost,  ein  Capitalblatt. 
G.  C.  Fagon,  Arzt,  nach  Rigaud. 
C.  Gobinet,  nach  N.  de  Largilliere. 
L.  Moreri ,  nach  de  Troy. 

J.  B.  M.  Colbert,  Erzbischof,  nach  Largilliere. 
Gcdeon  Barbier  de  Metz,  nach  Rigaud. 

Das  Portrait  des  Malers  P.  V.  Berlin  von  allegorischen  Figuren 

Schalten ,  nach  Largilliere  und  Coypel.  Im  zweiten  Drucke  mit 
ruggen's  Adresse. 
Ludwig  IV.  in  voller  Rüstung,  Kuiestück,  nach  J.  de  Ja  Haye. 
Im  ersten  Drucke  mit  den  Franzcn  an  den  Handschuhen  und 
vor  der  Adresse. 

P.  de  Montarsis  im  Lehnstuhle,  der  Schellenmann  genannt,  nach 
A.  Coypel.  D 

Verschiedene  Landschaften  und  Ansichten  aus  Italien  und  Frank- 
reich ,  in  Folgen  von  verschiedenem  Formate,  *>n>  ßj, 

Einigt  Blätter  111  Perraulfs  Ausgabe  des  Vitruv.  In  jYI.  Perrautt'i 
Werk.  Les  hommes  illustres  sind  die  meisten  Bildnis«  voo 
seiner  Hand. 

Verzeichnisse  von  Werken  dieses  Künstlers  findet  man  in  nort'i 
Handbuch  VI.  132,  111  Joubert's  Manuel  de  l'amatenr  d'cstaoi- 
pes  und  auch  in  verschiedenen  Catalogen  findet  man  Blatter 
von  seiner  Hand  verzeichnet. 

Bartsch  geht  in  seiuer  Anleitung  zur  Kupferstichkunde  in  «lie 
künstlerische  Würdigung  dieses  Meisters  ein,  uud  im  zweiten 
Bande  des  bezeichneten  Werkes  gibt  er  von  mehreren  BlUtcrn 
die  Verschiedenheit  des  Abdruckes  an.  Mit  besonderer  Einsicht 
hat  sich  G.  v.  Qnandt  in  seinem  Entwürfe  zu  einer  Geschichte 
der  huplerstecherkunst  über  diesen  Künstler  verbreitet.  Aul 

schüpft?  BcarbcitUQ&  un"«  Ar»kel»  5e" 

Edelink,  Nicolaus,  Zeichner  und  Kupferstecher,  wurde  zu  Pari* 
um  1O8O  geboren.  Er  iolgte  in  der  Stechweise  seinem  berühmten 
\ater  Gerhard,  erreichte  ihn  aber  nicht.  Minhat  von  seiner  Hand 
Portra.te  und  Historien,  und  von  diesen  findet  man  einige  Stucke 
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im  Cabinet  Crozat.  Der  Tod  ereilte  diesen  Hünstier  1768  ohnge- 
iälir  ot  Jahre  alt. 

Gerhard  Edelink,  halbe  Figur,  nach  Tortebat,  gr.  fol.,  im  Ovale. 

Philipp  Evrard,  nach  demselben,  toi.  Oval. 

Adrian  Baillet ,  Critiher,  -'|. 

Julius  von  Medici,  nach  Hafael ,  4.  (Crozat). 

Gral  Cas  ti  gl  io  11c ,  nach  demselben,  4«  (Crozat). 

Bildniss  eines  jungen  Mannes,  angeblich  Rafael,  gr.  8-  (Crozat). 

Maria  mit  dem  schlafenden  Jesuskinde,  ein  schönes  Blatt  nach 
Correggio ,  toi. 

Bildniss  eines  silzenden  IVIanncs  im  Nachdenken,  nach  Rafael, 

$r.  8.  (Crozat.) 
Phiiippp  von  Orleans  zu  Pferde,  sehr  gr.  fol. 
J.  F.  Guillaumon,  marchand  tapissier  1721 «  gr.  fol.     Im  ersten 

Drucke  vor  den  Medaillen ,   welche  man  unten  im  zweiten 

sieht. 

Vertuinnus  und  Pomona  ,  nach  J.  Ranc. 

Etliche  kleine  Blatter  für  de  la  Motte's  Fabeln,  mit  Tardieu 

nach  J.  Haue  gestochen.  • 
Newton,  en  buste,  ein  kleines  Blatt  nach  Pesnc. 

Edelink,  Johan  n  j  Zeichner  und  Kupferstecher,  Gcrard's  jüngerer 
Bruder,  wurde  1Ö50  zu  Antwerpen  geboren.  Ersuchte  seinen  Bru- 
der nachzuahmen,  erreichte  ihn  aber  weder  iu  der  technischen  Fer- 
tigkeit, noch  in  Correktheit  der  Zeichnung.  Das  Todesjahr  dieses 
Künstlers  ist  unbekannt,  es  erfolgte  aber  früher  als  Jenes  von  Ge- 
rard. 

Die  Sündfluth .  nach  Alex.  Veronese  (Turchi),  ein  schatzbares 
Blatt,  woran  Gerard  Edelink  Theil  haben  soll,  168 1  ,  gr.  qu. 
fol.  Das  Haupthlatt  des  Künstlers  (Cabinet  du  Roi.)  Das  Ge- 
mälde ist  im  Pariser  Museum. 

Isbrandus  de  Dicmerbroek  Ultrajectinus ,  in  ovaler  Einfassung, 
nach  H.  de  llooghc,  gr.  fol. 

Maria  mit  dem  Rocke  Christi,  4.  Selten. 

Jean  Andre,  Cnmte  de  Morstin,  fol. 

Caspar  Bartholinus,  Professor,  3. 

Für  das  schone  Werk:  Grotte  de  Versailles,  stach  er: 
Galathca  und  Acis ,  nach  B.  Tubi,  gr.  fol. 

Apollo  bei  Thetis  von  den  Nymphen  bedient,  nach  Girardon's 
schöner  Marmorgruppc  von  sieben  Figuren ;  5  Bl.  gr.  qu.  fol. 
Der  Herbst,  schöne  Statue,  gr.  fol. 
Latona,  schöne  Gruppe,  fol. 

Brustbild  der  Maria,  die  Hände  zum  Beten  erhoben,  nach  Rafael, 
gr.  fol.  Oval. 

Edelmann  von  Utrecht,  Beiname  von  J.  Griffier.  1 

Edema,  Gerard,   Maler  aus  Friesland,  arbeitete  in  der  Manier  A. 
van  Everdingen's,  seines  Meisters,  und  ging  1Ö70  nach  England. 
Von  hier  aus  besuchte  er  Norwegen  und  Neuseeland,  um  die  wilde 
Natur,  Einöden  und  reissende  Ströme  zu  malen.    Die  Figuren  und 
Wohnungen  malte  ihm  Th.  Wyck  in  seine  Bilder,  mit  welchem 
und  mit  van  de  Velde  er  eine  Zeitlang  auf  dem  Gute  des  Richard 
Lord  Edgcuuibc  lebte,  um  die  reizenden  Gegenden  und  die  Ge- 
birge der  Umgebung  zu  malen.    Er  ist  sicher  Eine  Person  mit  N. 
Ecjcma,  der  in  Surinam  und  hierauf  in  den    englisch -amerikani- 
schen Colonten  Ansichten,  Insekten  und  Pflanzen  meisterhaft  zeich- 
nete.  Der  Buchstabe  N.  vertritt  öfter  die  Stelle  des  Taufnamens, 
<Jcu  man  nicht  kennt 
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Edcma  liebte  das  Schauerliche  der  Natur,  im  Leben  aber  güb  er 
sich  nur  zu  sehr  der  Leichfertigkeit  hin.  Üic  Flasche  übte  auf 
ihn  einen  gewaltigen  Einfluss  und  er  starb  auch  1700  zu  Hich- 
mund  in  Folge  eines  uiimässigcn  Trunkes. 

Edcmeran,  ein  Münch  des  Klosters  Tegernsee,  war  auch  Architekt. 
Durch  ihn  Hess  der  Abt  Ellingcr  in  der  ersten  Hüllte  des  Ilten 
Jahrhunderts  hohe  Gewölbe  in  der  Kirche  erbauen. 

Eder,  Michael,  Maler  von  Augsburg,  wo  er  1766  geboren  wurde. 
Er  lernte  die  Anfangsgründe  der  Kunst  bei  dem  dortigen  Maler 
Persalter;  ging  aber  dann  nach  München,  um  auf  der  Akademie 
und  durch  das  Studium  der  Werke  der  Gallerie  sich  in  der  Male- 
lerei  zu  vervollkommnen.  Er  malte  artige  Landschaften. 
Um  das  Jahr  1791  war  er  Maler  am  Hofe  zu  München. 

Eder,  Martin,  ein  Bildhauer  von  Mays  in  Tyrol ,  der  künstliche 
Figuren  fertigte,  wie  das  Tyroler -  Künstler  -  Lexikon  nach  Rosch- 
ina nn  benachrichtet. 

Eder,  Maria,  Minraturmalerin  von  Innsbruck,  die  später  in  Wien 
lebte.  Sic  malte  Portraite  und  kleine  heilige  Geschichten.  Sie  ge- 
hört der  neueren  Zeit  an. 

Edesia,  AndrinO  di,  Maler  zu  Pavia,  angeblich  selbst  einPavese. 
Er  gründete  als  Zeitgenosse  des  Florentiners  Giotto  zu  Pavia  eine 
Schule  und  führte  mit  seinen  Gehülfen  in  S.  Martino  und  ander- 
wärts mehrere  Malereien  aus,  und  zwar  in  gutem  Geschmackc , 
wie  Lanzi  II.  ,  550  versichert.  Im  Colorit  setzt  ihn  Lanzi  über 
seine  llorcntinischcu  Kunstgenossen. 

Ede«ia  lebte  nach  Zani  um  1290  —  1510,  und  Loraazzo  dehnt 
seine  Zeit  bis  1550  aus. 

Edlinger,  Johann  Georg,  Bildnissmaler,  wurde  zn  Grätz  1741 
geboren.  Ihn  hatte  die  Natur  zum  Künstler  geschaffen,  aber  äus- 
sere Verhältnisse  gestatteten  ihm  nicht,  das,  was  sie  allein  ihn 
lehrte,  unter  Leitung  eines  ausgezeichneten  Künstlers  auszubilden, 
und  auf  dem  Gebiete  des  artistischen  Wissens  zum  Selbstbewusst-. 
seyn  seines  Kunsttalcntes  sich  zu  erheben.  Wäre  ihm  dieses  zu 
Theil  eeworden  ,  dann  dürfte  er  den  ersten  Meistern  in  der  Btld- 
nissiualcrci  gleichgekommen  seyn. 

Aus  seinen  Jugendjahren  ist  wenig  bekannt;  man  weiss  nur,  dass 
ein  Mönch  aus  dem  Orden  des  hl.  Franziskus  es  war ,  der  ihm  im 
Zeichnen  den  ersten  Unterricht  ertheilte,  und  dass  er  in  der  Folge 
bei  einem  Maler  in  Oesterreich,  der  seinen  Zögling  nach  damali- 
gem Gebrauche  handwerksmässig  behandelte,  bei  Kirchenverzierun- 
gen und  zu  Verfertigung  von  Votivtafeln  verwendet  wurde. 

Allein  sein  Talent  überschritt  bald  die  für  ihn  nicht  bestimmte 
Grenze  und  Edlinger  fing  an,  ohne  alle  Anleitung  Portraite  zu  ma- 
len. Der  Versuch  gelang  und  bald  folgte  vielseitiger  Beifall.  Im 
Jahre  1774  kam  er  nach  München,  wo  er  fortau  zu  bleiben  be- 
schloss,  nur  unternahm  der  Künstler  mehrmalige  Heiscu  in  die 
Schweiz,  wo  seine  Bildnisse  vorzüglich  geschätzt  wurden,  in  die 
Pfalz,  ins  Badische  und  nach  andern  Orten.  Er  bildete  sich  nach 
und  nach  durch  tiefes  und  unermüdetes  Studium  eine  eigene  Ma- 
nier, die  an  jene  Hembraiidt's  erinnert,  ohne  jedoch  die  Originali- 
tät zu  verlieren. 

Im  Jahre  1781  wurde  Edlinger  Hofmaler  in  München,  mit  einem 
jährlichen  Gehalte  von  400  0.«  und  nun  fuhr  er  fort,  zahlreiche 
Werke  zu  liefern,  in  welchen  er  mit  treuer  Auffassung  der  Natur 
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Kühnheit  und  Meisterschaft  in  Führung  des  Pinsels  verband.  In 
München  waren  zu  seiner  Zeit  viele  seiner  Bildnisse;  der  Buch- 
händler Strubel  besass  allein  an  200  Portraite  von  Gelehrten  und 
anderen  um  Bayern  verdientet!  Männern,  särunttlicli  von  Edlinger 
geinalt.  Strohe!  wollte  die  Sammlung  durch  Kupferstich  bekannt 
machen  und  schon  waren  ~~>\  Bildnisse  von  John  trefflich  in  Kupfer 
gestochen,  als  durch  dessen  Tod  das  Unternehmen  gehemmt 
wurde.  Jetzt  brachte  der  Buchhändler  £.  A.  Fleischmann  in  Mün- 
chen die  Platten  an  sich,  und  dieser  gab  1821  die  erste  Lieferung 
der  Bildnisse  in  kl.  fol.  heraus,  unter  dem  Titel:  Sammlung*  von 
Bildnissen  denkwürdiger  Männer ,  gemalt  vom  Hofmaler  Kdlinger, 
gestochen  von  John. 

Die  Gemälde  wurden  nach  dem  Tudc  Strohcl's  zerstreut. 

Edlingcr  starb  i  ;1Q.  In  seinem  Rücklasse  befänden  sich  zwei  sei- 
ner besten  Stücke:  zwei  alte  Köpfe,  von  denen  der  eine  den  einen 
Todtenkopf  betrachtenden  F.insicdler  Elias  Fischer  und  der  andere 
ihn  mit  Brod  und  Trinkkri:  j;  vorstellt.  Diese  beiden  Stücke  setzten 
Kunstkenner  den  Erzeugnissen  des  R.  Mengs  an  die  Seite.  Die 
Natur  ist  hier  mit  gewissenhafter  Treue  uud  im  interessantesten 
Momente  dargestellt. 

Edlingcr,  Carl,  Maler,  geb.  zu  Dresden  1785.  gest.  daselbst  1823- 
Er  verdankte  seiner  Vaterstadtausschliesslich,  uud  zunächst  dem  Profes- 
sor Pochmann  seine  Bildung.  Die  Miniaturmalerei  erwarb  ihm 
Ruhm,  denn  er  lieferte  Portraite,  die  durch  Aehnlichkett  und  ge- 
schickte Ausführung  alle  Beachtung  verdienen.  Zu  historischen 
Compositum  ii  fehlte  dem  vielfach  beengten  Manne  mehr  die  Zeit, 
als  die  Kraft.  Sein  Talent  in  dieser  Gattung  beweiset  ciu  grösse- 
res Bild,  welches  die  Ariadne  auf  Naxos  darstellt. 

Edlinger  war  Mitglied  der  k.  Akademie  und  Untcrzcichenlehrcr 
der  Kunstschule  zu  Dresden. 

Edmonstone,  R.,  ein  jetzt  lebender  englischer  Maler,  einer  der 
besseren  seiner  Nation.  Er  maft  Historien-  und  Genrebilder,  Dar- 
stellungen, in  denen  man  Charakter  und  Ausdruck  findet  und 
grosse  Geschicklichkeit  iu  der  Ausführung.  Im  Colorite  ist  er , 
nach  der  englischen  Weise ,  etwas  bunt.  In  neuester  Zeit  hat  er 
besonders  gute  Genrebilder  geliefert,  wie:  Bums  und  die  hochlän- 
dische Mary  u.  a. 

Edridge,  Henry,  Historien  -  und  Porlraitmalcr  zu  London,  in  der 
zweiten  Hälfte  des  vorigen  Jahrhunderts.  Man  hat  von  diesem  Künst- 
ler geschichtliche  Bilder  und  Genrestücke,  und  besonders  Portraite, 
durch  welche  er  sich  beliebt  machte.  Vortrefflich  ist  sein  Bildniss 
von  Pitt. 

Edridge  starb  zu  Anfang  unsers  Jahrhunderts. 

Edter,  Kaspar,  Kunstliebhab  er  zu  Bamberg,  fertigte  um  1778  mit 
vorzüglicher  Geschicklichkeit  Zeichnungen  mit  der  Feder. 

Edward,  Maler  und  Architekt,  dessen  Eiorillo  V.  632  erwähnt.  S. 
William  Edwards. 

Edwards,  Sydenham,  Maler  und  Naturhistoriker,  erregte  1800 
durch  seine  Naturhistorie  der  englischen  Hunde  grosses  Aufsehen. 
Sie  erschien  zu  London  in  4.  unter  dem  Titel:  Cinographia  bri- 
tanica,  consisting  of  coloured  engravings  of  the  vorious  breeds  of 
dogs  exsisting  in  great  Britain,  with  observations  on  their  proper- 
ties  and  uses.  Die  Zeichnungen  zu  diesem  schönen  Werke  sind 
von  Edwards  gefertiget,  und  auch  in  dem  Jäger-  und  Wettrenner- 
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Magazin  (Sportsman's  Magazine)  wurden  von  1800  an  nach  seinen 
Zeichnungen  oft  Hunde  mit  ihrem  ganzen  Stammbaum  abgebildet. 
Andere  Werke  dieses  Künstlers  sind : 

The  botanicalrcgistcr ,  ur  ornamental  flow  er  garden  and  slirub- 
bery,  London  l8l4  —  28,  l4  Vol.  Diese  Sammlung  hat  seitdem 
John  Lindlcy  fortgesetzt. 

Im  Jahre  1809  erschienen  von  ihm  zu  London  in  \.  Sixty-one 
plates,  representing  about  150  rares  ad  curious  ornamental  plant». 

Ob  dieser  Künstler  mit  George  Edwards  in  Verwandtschaft  stehe 
wissen  wir  nicht.  IVIan  hat  von  diesem  eine  Naturgeschichte  we- 
nig bekannter  Vögel  und  anderer  seltener  Thiere ,  mit  französi- 
schem und  englischem  Tezt,  mit  Kupfern. 

Edwards,  Edward,  Zeichner  und  Maler,  geb.  1738,  gestorben  zu 
London  1C06.  Er  war  der  Sohn  eines  Sesselmachers  (chair-maker) 
und  Bildschnitzers,  und  auch  Edward  sollte  dieses  Fach  ergrei- 
fen ,  aber  ihu  zog  es  zur  zeichnenden  Kunst.  Den  ersten  Unterricht 
genoss  er  in  einer  Zeichnungsschulc  und  1759  *anfl  er  Gelegenheit 
in  der  Gallcric  des  Herzogs  von  Richmond  zu  studieren.  Im  Jahre 
176t  wurde  er  Mitglied  der  Akademie  von  Peter -Court,  St.  Mar- 
tins -Lane,  wo  er  mit  den  besten  Künstlern  jener  Zeit  die  Ver- 
hältnisse der  menschlichen  Gestalt  studierte,  und  solche  Fortschritte 
machte,  dass  er  sich  bald  mit  dem  Preise  der  Suciety  for  the  en- 
couragement  of  arts,  manufacturcs  and  commerce  belohnt  sah.  Bald 
darauf  trug  ihm  Boydell  eine  Anzahl  Zeichnungen  zum  Stiche  nach 

5 rossen  Meistern  auf,  und  17Ö-I  erhielt  er  einen  andern  Preis  von 
er  Gesellschalt  der  Künstler  für  das  beste  historische  Gemälde  in  chi- 
aro  oscuro,  und  jetzt  wurde  er  selbst  Mitglied  der  Gesellschaft  der 
Künstler.  Im  Jahre  1770  trug  ihm  die  Gesellschaft  der  Alterthums- 
freunde auf,  eiue  grosse  Zeichnung  nach  dem  Gemälde  in  Wind- 
sor  zu  fertigen,  welches  Heinrich  VHI.  und  Franzi,  auf  dem  Champ 
d'Or  vorstellt.  Basire  hat  dieses  Werk  auf  einer  sehr  grossen  Platte 
gestochen  und  Ritter  Joseph  Agloffe  selbe  mit  einer  Beschreibung 
begleitet.  Edwards  fertigte  bis  zum  Jahre  1775  noch  mehrere  an- 
dere Zeichnungen,  jetzt  aber  besuchte  er  mit  Mr.  Udny  Italien, 
wo  er  überall  sein  Augenmerk  auf  die  merkwürdigsten  Erscheinun- 
gen der  Kunst  und  der  Natur  richtete. 

Nach  seiner  Rückkehr  in  London  gründete  er  seinen  Ruf  als 
Künstler  und  es  wurden  ihm  vielseitige  Auftrage  zu  Theil.  Im 
Jahre  1781  erhielt  eines  seiner  Landschaftsgemälde  den  Preis  der 
Society  of  arts  und  in  folgendem  Jahre  übergab  er  der  königlichen 
Gesellschaft  eine  Beschreibung  des  Sturmes  zu  Rochamptun  mit 
Zeichnungen  ,  um  das  Ausserordentliche  der  Erscheinung  zu  ver- 
sinnlichen. Bald  darauf  (1782)  lud  ihn  Charles  Hamilton  nach 
Bath  ein,  um  einen  Saal  seines  Hauses  mit  Arabesken  zu  verzieren, 
und  hier  verschaffte'  ihm  Haniilton's  Liberalität  besonders  angeneh- 
me Tage. 

Im  Jahre  1788  wurde  Edwards  Professor  der  Perspektive  an  der 
k.  Akademie,  nnd  1805  gab  er  auch  einen Treatise  on  Perspektive, 
mit  Kupfern  in  4.  heraus.  Er  bewiest  sich  hierin,  wie  in  allen 
seinen  Werken,  als  einsichtsvoller  Künstler,  und  daher  genoss  er 
die  allgemeine  Achtung.  Mehrere  seiner  Werke  wurden  in  Kupfer 
gestochen.  Diese  bestehen  in  Historien,  Allegorien,  Landschaf- 
ten und  Portraiten.  Jenes  von  Jonas  Hanwey  hat  R.  Dunkar- 
ton schön  gestochen. 

Ausführlicher  handelt  über  diesen  Künstler  A.  Chalmers  goneral 
biographkal  dictionary  XIU.  30.    London  I8l4. 
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Edwards,  William,  ein  geschickter  Architekt,  wurde  im  Kirch- 
spiele  Eglwysilan  in  der  Grafschaft  Glamorgan  1719  geboren.  Yun 
der  Natur  mit  Talent  zur  Kunst  ausgestattet,  fing  er  an  sich  selbst 
in  derselben  zu  bilden.  Das  erste  grosse  Werk' des  Künstlers,  das 
mau  einzig  in  seiner  Art  hält,  ist  die  17'|6  erbaute  Brücke  über 
den  Taff  iu  Wales,  deren  Rogenspanuung  über  eine  Wasserfläche 
von  1  17  Fuss  geht.  Der  Künstler  zeigte  hier  Grossartigkeit  der 
Zeichnung  und  ungemeine  Kühnheit  der  Ausführung.  Näher  be- 
schrieben ist  diese  Brücke  iu  Chalmcr's  General  biograpkical  Dic- 
tionary  XIII.  65. 

Edwards  erwarb  sich  durch  diesen  Bau  allgemeinen  Ruf,  und  nach 
Vollendung  desselben  im  Jahre  1755  wurde  ihm  die  Ausführung 
anderer  Brücken  in  Süd -Wales  übertragen.  Zwei  derselben  rüh- 
ren über  die  Usk  und  eine  andere  mit  drei  Bogen  über  den  Tawy- 
Strom.  In  Caermarthenshire  erbaute  er  die  Bettws  -  Brücke  mit  ei- 
ner Bogenspannung  von  45  Fuss.  Ferner  baute  er  die  Landovery- 
Brückc  und  die  Wychbrec  -  Brücke  über  den  Tawy.  In  Glamor- 
ganshire  errichtete  er  die  AberavonBrücke,  welche  70  Fuss  in  der 
Spannung  erhielt.  Von  ihm  erbaut  ist  auch  die  Glasbury  -  Bridge 
über  den  Hay  in  Brccknockshire. 

Edwards  machte  wirklich  Epoche  in  der  Brückenbaukunst,  denn 
überall  beurkundete  er  den  genialen  Künstler.  Dabei  war  er  ein 
Mann  von  unbeugsamer  Rechtlichkeit  und  der  Lehrer  und  Vorste- 
her einer  sehr  grossen  Methodisten  Gemeinde,  die  er  durch  ein- 
dringliche Predigten  und  durch  exemplarische  Fommigkeit  leitete. 
Man  nannte  ihn  den  Wohlthäter  seiner  Gemeinde.  Der  Tod  er- 
eilte diesen  Mann  1789  in  Eglwysilan. 

Sein  Sohn  David  Edwards  ist  ebenfalls  sehr  geschickt  im  Brü- 
ckenbaue. 

Edwards,  ein  vorzüglicher  jetzt  lebender  Zeichner  uud  Kupferste- 
cher zu  London.  Er  arbeitete  tür  die  Sammlung  von  Bildnissen 
englischer  Dichter. 

Edy  >  John,  Landschaftsmaler,  ein  Däne,  der  noch  zu  Anfang  un- 
ser* Jahrhunderts  blühte.  Zu  dieser  Zeit  unternahm  er  eine  Reise 
nach  dem  baltischen  Meer,  um  merkwürdige  Punkte  zu  zeichnen. 
Sechs  solcher  Ansichten  erschienen  auch  im  Kupferstich ,  nämlich : 
eine  Ansicht  vom  Sunde  nebst  der  Festung  Croncnburg,  Hclsiagür, 
der  Insel  Fühnen,  der  Schiffsrhcdc ,  der  Stadt  Heisingborg,  der 
Küste  von  Schonen  etc.;  eine  Ansicht  der  befestigten  Insel  Spro- 
goe  auf  dem  grossen  Belt;  die  Stadt  und  das  Schloss  Corsoer ;  eine 
Ansicht  der  Assens  am  kleinen  Belt;  eine  Ansicht  von  Copenhagen. 
Alle  diese- Blätter  machen  dem  Künstler  Ehre. 

Zwei  andere  Blätter  von  1790:  Traveller  bcating  meteor,  Grey 
Diumed  bcating  traveller,  sind  mit  J.  Edy  fe.  aqua  tinta  bezeich- 
net. Dieser  Kunstler  ist  wohl  Eine  Person  mit  J.  W.  Edye,  von 
dem  Basan  sagt,  dass  er  Marinen  in  Pollard's  Manier  geätzt  habe. 

Dieser  letzte  Edy  oder  Edic  arbeitete  jedoch  schon  1750;  wir 
wissen  aber  nicht,  ob  die  Thätigkeit  des  obigen  ebenfalls  mit  die- 
sem Jahre  beginnt. 

Eebecken  ,   eine  meisterhafte  Portraitmalerin  aus  der  Mitte  des  17. 
Jahrhunderts.    Ihre  meisten  Stücke  sind  klein,  aber  trefflich  in  Be- 
leuchtung und  Lebhaftigkeit  der  Farbe.    Sie  malte  mehrere  Raths« 
.    personen  in  Hamburg  und  starb  auch  daselbst  gegen  das  Ende  ih- 
res Jahrhunderts. 

Eeckhout,  Gerbrandt  van  den,  Historienmaler,  wurde  1621  zu 

Amsterdam  geboren.    Von  der  Natur  mit  grossen  Anlagen  begabt, 
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82    Echhout,  Antony  van  den.  —  Eckhout,  Jakob  Joseph. 


widmete  er  sich  in  Remhrandt's  Schule  mit  Eifer  der  Kunst  und  er- 
warb sich  :uil  , Midlich  als  Portraitmaler  grossen  Beifall .  ergab  sich  aber 
später  fast  ausschliesslich  der  Historienmalerei.  Seine  Cutuposilio- 
nen  sind  lebhaft  empfunden  und  seine  Figuren  zeigen  einen  Mei- 
ster, der  er  verstand  die  charakteristische  Bedeutsamkeit  der  Ge- 
sichtszüge zu  fassen.  Keiner  von  Rcmbrandt's  Schülern  Kam  die- 
sem Meister  so  nahe,  als  Eeckhout,  sowohl  in  seinen  Schönheiten, 
als  in  seinen  Fehlern.    Eeckhout  starb  1Öt4* 

Die  Gallcricn  Deutschlands  und  der  Niederlande  bewahren  meh- 
rere Gemälde  von  diesem  Künstler,  und  darunter  sind  einige  von 
grossem  YVerthe. 

Die  Darstellung  im  Tempel  im  k.  Museum  zu  Berlin  ist  in  Fär- 
bung und  Helldunkel  so  trefflich,  wie  kaum  ein  anderes  von  die- 
sem Meister.    S.  Kugler's  Museum  l85i  Nro.45  und  46. 

Wir  haben  von  seiner  Hand  auch  einige  geistreich  geätzte 
Blätter. 

Brustbild  eines  jungen  Mannes  im  Profil ,  nach  orientalischer 
Weise  bekleidet:  A.  V.  D.  E.  lö46.  4. 

ßildniss  eines  Mannes  mit  Hut  und  Mantel,  mit  dem  Namen  des 
Künstlers  und  der  Jahrzahl  i6m  kl.  4. 

Portrait  eines  jungen  Menschen  nach  links  gewendet,  mit  dem 
Namen  des  Künstlers  uud  der  Jahrzahl  i6'»2.    11.  ö  Z.  l  L.,  Br. 

4  Z.  6  L. 

Monzyn  stach  nach  seinen  Gemälden  die  Bildnisse  des  Admirals 
Ruytcr  und  des  Cornelius  Tromp.  Auch  Hess,  W.  Baillie,  Green- 
wood  u.  a.  haben  nach  ihm  gestochen. 

Auf  Blättern  von  französischen  Künstlern  heisst  Eeckhout  G.  de 


Eeckhout,  Antony  van  den,  Maler  von  Brüssel,  wo  er  1Ö56  ge- 
boren wurde.  Er  lernte  in  seinem  Vaterlamle  hei  einem  unbekann- 
ten Meister  die  Kunst,  ging  aber  dann  zu  seiner  Ausbildung  nach 
Italien,  wo  er  mit  L.  Dcyslcr  gemeinschaff. ich  arbeitete.  Dieser 
malte  die  Figuren,  Eeckhout  die  Blumen  und  Früchte  ,  und  beide 
in  solcher  Uchercinstiminung ,  dass  man  diese  Bilder,  wie  aus  Ei- 
ner Hand  hervorgegangen  betrachten  konnte.  Nach  seiner  Rück- 
kehr genoss  er  in  Brüssel  auch  alle  Achtung,  er  verlicss  aber  un- 
geachtet seiner  vortheilhaften  Stellung  diese  Stadt  und  ging  nach 
Lissabon ,  wo  seine  Arbeiten  theuer  bezahlt  wurden.  Hier  ver- 
mählte er  sich  mit  einem  reichen  Mädchen,  aber  er  genoss  das 
Glück  der  Ehe  nicht  lange,  denn  er  wurde  1695  in  einem  Alter 
von  40  Jahren  in  seinem  Wagen  erschossen. 

Eeckhout,  Jakob  Joseph,  Historien-  und  Genrcmaler,  wurde 
1795  zu  Antwerpen  geboren.  Dieser  Künstler  bildete  sich  auf  der 
Akademie  seiner  Vaterstadt,  lebt  aber  gegenwärtig  im  Haag.  Er 
lieferte  verschiedene  schone  Bilder  von  kräftiger  Wirkung.  Sie 
sind  trefflich  im  Tone  und  reich  in  der  Comnosition.  Sein  neue- 
stes Gemälde  stellt  den  Tod  Wilhelm  I.  zu  Deicht  dar. 

Eeckhout  ist  Mitglied  der  königl.  holländischen  Akademie  der 
bildenden  Künste.  Er  gehört  mit  den  beiden  van  Hove,  A.  Schelf- 
hout,  H.  B.  van  den  Sandcn,  J.  Wygand,  A.  Waldorp,  L.  Huy- 
gens,  C.  Kruseman  und  F.  Welsch  zu  den  besten  jetzt  lebenden 


G.  P.  van  den  Burggraff  hat  nach  seinen  Zeichnungen  10  Hefte 
mit  60  Portraiten  lithographirt ,  unter  dem  Titel :  Collection  de  Por- 
trait* des  artistc»  modernes,  ncs  dans  lc  Hoyaumc  des  Pays-Bas. 
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Eelkama ,  Eelkc  Jelles.  —  Egan ,  J. 


Rhin  Hl  ps  1822,  roy.  4.  Mehr  alsjdie  erste  Abth.  ist  noch  nicht  er- 
schienen. 

Eelkama,  Eelkc  Jelles,  Maler,  wurde  zu  Lceuwardcn  17P.8  ge- 
boren. Kr  verlor  im  siebenten  Jahre  durch  eine  Krankheit  «Ins 
Gehör ,  das  sich  auch  nach  gehobener  Krankheit  nicht  wieder  ein- 
stellte ,  und  daher  musste  der  unglückliche  Knabe  im  Taubstum- 
meninstitute  zu  Groningen  untergebracht  werden.  Von  Liebe  zur 
Kunst  beseelt,  erwählte  er  nun  diese  zum  Berufe  des  Lebens  und 
erlernte  die  Anfangsgründe  im  Zeichnen  und  Malen  in  der  Schule 
des  G.  de  San.  Im  Jahre  l8o4  erhielt  er  den  ersten  Preis  und  im 
Jahre  1808  Kehrte  er  schon  als  geschickter  Künstler  in  seine  Va- 
terstadt zurück.  Er  malte  jetzt  bis  l8l4  im  Vaterland  Landschaf- 
ten mit  Vieh  und  auch  Blumen  und  Früchte  nach  der  Natur,  in 
dem  bezeichneten  Jahre  aber  hatte  er  das  Glück  seinem  Liünig  bei 
dem  Besuche  des  Taubstummen  •  Institutes  bekannt  zu  werden,  und 
dieser  sprach  dem  Künstler  eine  Pension  aus,  um  in  Paris  seine 
Bildung  zu  vollenden.  Kclkama  hielt  sich  hier  zwei  Jahre  auf  kö- 
nigliche Kosten  auf,  und  zwei  andere  verlebte  er  aus  eigenen  Mit- 
teln ,  worauf  er  durch  die  Schweiz  nach  Turin,  wanderte,  um  Stu- 
dien nach  der  Natur  zu  machen. 

Im  Jahre  1819  kehrte  er  wieder  ins  Vaterland  zurück,  wo  er 
noch  seiner  Kunst  mit  Eifer  lebt.  Man  sah  von  ihm  mehrere  schätz- 
bare Bilder  auf  den  Kunstausstellungen ,  sowohl  Landschaften  als 
Blumenstücke. 

Eelsen,  J.  E.,  Maler  um  1Ö31 1  dessen  Lebensumstände  unbekannt 
sind.    Avelino  stach  nach  ihm  1755:  Lc  musicien  espagnol. 

Effncr,  Joseph,  Architekt,  studierte  seine  Kunst  zu  Paris  auf  Kosten 
des  Churlürsten  von  Bayern  und  nach  seiner  Rückkehr  wurde  er 
1715  Hufbaumeister  dieses  Fürsten,  der  den  Künstler  l?l?  auch 
nach  Italien  schickte,  um  in  Horn  und  Veuedig  die  Hauptgebäude 
zu  besehen.  Im  Jahre  1725  ernannte  er  ihn  zum  Hothammerrath 
und  zum  Oberbau-  und  Gartcndircktor,  in  welcher  Eigenschaft  Eff- 
ncr 17/15  starb. 

Linowsky  schreibt  in  seinem  bayer.  Künstlcr-Lcxicon  diesem  Ar- 
chitekten ,  dessen  er  nur  kurz  erwähnt ,  den  Bau  des  k.  Schlosses 
in  Schleisshcim  zu,  und  auch  v.Wicbcking  thut  dieses  in  seiner  bür- 
gerlichen Baukundc  II.  158;  allein  beide  sind  im  Irrthumc,  denn 
Effncr  hatte  seine  Studien  noch  nicht  begonnen ,  als  jener  Bau 
schon  vollendet  dastand.  Der  Baumeister  des  Schleisshcimer  Schlos- 
ses heisst  H.  Zuccali ,  nach  dessen  Tod  Effncr  die  Aufsicht  über 
die  churfürstlichen  Schlösser  bekam. 

Näheres,  und  zwar  aus  archivalischcn  Quellen ,  werden  wir  im 
Artikel  Heinrich  Zuccali  berichten. 

Eem,  Arnold  van  der,  Maler  zu  Utrecht,  wo  er  1Ö27  Regent 
des  St.  Hiobs^asthauscs  wurde.  Er  ist  einer  derjenigen,  die  es 
l6ll  dahin  brachten,  dass  die  Künstler  von  den  Handwerkern  ab- 
gesondert wurden,  und  eine  eigene,  die  St.  Lucas-Gilde,  bildeten, 
welcher  er  noch  1Ö3Q  als  Mitglied  einverleibt  war.  VanEyuden  etc. 
I.  36. 

Egan,  J.,  Kupferstecher  zu  London ,  der  in  Mezzotinto  arbeitet. 
Im  Jahre  1854  stach  er:  The  citation  of  Wycliffc,  nach  Jones,  ein 
grosses  Blatt,  nur  auf  den  Lichteffekt  berechnet. 

Ein  anderes  Blatt  hat  die  Unterschrift:  The  tribunal  of  the  in- 
quisition,  nach  G.  E.  Jones  «ju.  imp.  fol.    IV.  10  Thlr.  8  gr. 
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84  Egas,  Pedro  de.  —  E^cnschwiller  oder  Eggensehweiler. 

Egas,  Pcd  ro  CIC«  ein  spanischer  Maler  aus  der  ersten  Hälfte  des 
löten  Jahrhunderts,  von  welchem  man  aber  Kaum  ein  Werk  kennt. 

Egell,  Paul,  Bildhauer,  geb.  1691,  bildete  sich  unter  B.  Permoser 
zum  Künstler  und  erreichte  auch  als  solcher  bedeutenden  Ruf.  Er 
fertigte  Statuen,  Büsten  und  Monumente,  Werke,  die  zwar  das 
Gepräge  seiner  Zeit  tragen,  welche  aber  im  Ausdrucke  der  Ge- 
müthsstimmung  Loh  verdienen. 

Egell  war  churpfälzischer  Hofbildhauer  und  starb  1752.  J«  Haid 
hat  nach  Dathan's  Gemälde  sein  Bildniss  in  Schwarzkunst  heraus- 
gegeben. 

Egell,  AugUStin,  Bildhauer,  Architekt  und  Maler,  der  Sohn  des 
obigen,  bildete  sich  unter  Leitung  seines  Vaters,  und  wurde  dann 
ebenfalls  churpfälzischer  Hofbildhauer.  Die  Malerei  trieb  er  nur 
zu  seinem  Vergnügen.  < 

Er  baute  unter  Carl  Theodor  das  schöne  Rheinthor  zu  Mann- 
heim. Im  Jahre  1778  *og  er  nach  München,  wo  er  auch  1787  im 
fj  Uten  Jahre  starb. 

Egell,  Heinrich,  Maler  und  Sohn  des  obigen,  wurde  1759  xu 
Mannheim  geboren.  Sein  Vater  unterrichtete  ihn  in  der  Kunst  und 
hierauf  studierte  er  auf  der  Akademie  zu  München,  wo  er  spater 
(1787)  den  Titel  eines  Hofmalers  erhielt. 

Egell  malte  verschiedene  Historien  und  Bildnisse,  worin  er  Ta- 
lent vcrriclh.  Das  Todesjahr  dieses  Künstlers  kennen  wir  nicht, 
doch  erfolgte  es  in  unserm  Jahrhundert. 

Egeln,  Historienmaler  aus  der  Schweiz  gebürtig,  hielt  sich  um  die 
Mitte  des  l8ten  Jahrhunderts  in  St.  Petersburg  auf,  wo  er  Bilder 
in  Gel  und  Fresco  hinterlicss.  Auch  in  einigen  Städten  Ungarns 
finden  sich  Freskogemälde  und  Altarblätter  von  seiner  Hand  und 
nebendem  malte  er  auch  wohlgleicheiule  Portraite. 

Dieser  Künstler  starb  in  der  Blüthc  der  Jahre.  S.  Archiv  für 
Geographie,  Historie  etc.  1817  Nro.  91. 

Egenolff ,  Christian ,  Buchdrucker  und  Formschneider  zu  Frank- 
furt, geb.  1505,  wie  man  angibt.  Aus  seiner  Offizin  gingen  ver- 
schiedene Werke  mit  Holzschnitten  hervor,  deren  er  einige  selbst 
verfertigte.  Er  erwarb  sich  besonders  Verdienste  um  die  Botanik, 
da  er  eine  Folge  von  Pflanzen  in  Holz  schneiden  Hess,  die  dann 
zu  mehreren  Werken  verwendet  wurden.  Hüsgen  sagt,  dass  Ege- 
nolff der  erste  Buchdrucker  Frankfurts  war;  allein  N.  Lamperter 
und  B.  Murrer  sind  älter.  Er  scheint  auch  früher  geboren  worden 
zu  seyn,  denn  Heller  sagt  in  der  Geschichte  der  Holzschneide- 
kunst, dass  schon  1522  verschiedene  Werke  aus  seiner  Druckerei 
gekommen  seien.    Damals  war  also  Egenolff  19  Jahre  alt. 

Eggehrecht,  Carl  Friedrich,  Landschaflszeichner  und  Bildhauer 
zu  Leipzig,  der  aber  1752  xu  Meissen  geboren  wurde.  Er  zeich- 
nete für  Buchhändler  und  führte  Grabmonumente,  Statuen  und 
Ornamente  aus.    Lebte  noch  zu  Ende  seines  Jahrhunderts. 

Eggenbeck  ,  Bildnissmal  er  zu  Hamburg,  wo  er  mehrere  angesehene 
Personen  malte,  die  C.  Fritsch  in  Kupfer  stach. 

Eggenschwillcr  oder  Eggenschweilcr,  Pancraz,  Bildhauer 

▼on  Matzendorf  im  Canton  Solothurn ,  studierte  zu  Anfang  unser* 
Jahrhunderts  auf  der  Akademie  zu  Paris  und  1802  erhielt  er  da- 
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Egger,  Jakob.  —  Eggers,  Bartholome.  Sä 

selbst  mit  .»einem  Basrelief,  welches  Clou  bis  und  Biton  vorstellt, 
den  ersten  Preis  der  Specialschulc.  Im  Jahre  180  i  ham  er  nach 
Solothuru ,  wo  er  ehrenvoll  aufgenommen  wurde;  er  reiste  aber 
mich  in  demselben  Jahre  nach  Horn  .  um  als  französischer  Pensio- 
när seine  Studien  auf  der  dortigen  französischen  Akademie  fortzu- 
setzen. Er  lieferte  von  dieser  Zeit  an  sehr  schatzbare  Werke,  so- 
wohl Statuen  als  Basreliefs.  Sein  Apollo  mit  der  Eidechse  ham 
1820  in  das  Museum  zu  Strassburg. 

^Joß*'r  f  Jokobj  Kupferstecher  um  deu  Anfang  unsers  Jahrhunderts. 
Er  stach  neben  andern  1805  für  Frauenholz  in  Nürnberg  ein  Zei- 
chenbuch nach  Füger's  und  Caucig's  Zeichnungen. 

Eggers,  Carl,  Historienmaler  aus  Neustrelitz,  ein  Künstler,  der 
unter  denjenigen  genannt  wird,  welcher  in  unserm  Jahrhunderte 
zuerst  wieder  die  Freskomalerei  zur  rühmlichen  Stufe  ge- 
bracht haben.  Er  bildete  sich  um  1 3 1 1  unter  Matthäi  zu  Dresden 
und  besuchte  danu  Rom  ,  um  durch  das  Studium  nach  den  klassi- 
schen Vorbildern  der  Sculptur  und  Malerei  seine  Bildung  zu  vol- 
lenden. Hier  malte  er  mit  Veit  im  Vatikan,  und  als  sein  Werk 
ist  besonders  das  Freskobild  der  alten  Koma  zu  nennen ,  wie  vor 
ihr  Münzen  ausgeschüttet  werden,  ein  Gemälde  zur  Erinnerung 
au  die  Bereicherung  der  vatikanischen  Bibliothek  mit  einer  Münz- 
sammlung, ausgeführt.  Indessen  besteht  Eggers  Hauptstärke  nicht 
allein  im  Fresko ,  es  sind  auch  ganz  besonders  sciue  Historien  in 
Ocl  zu  rühmen. 

Ebenso  ist  er  als  Portraitraalcr  ausgezeichnet  zu  nennen  und  die 
Landschalt  behandelt  er  mit  nicht  geringerer  Meisterschart.  In 
Horn  verfertigte  Eggers  mehrere  vorzügliche  Copicn  nach  berühm- 
ten Werken,  und  auch  in  eigenen  Compositionen  bewicss  er  sich 
als  grossen  Künstler.    Seine  Bilder  sind  von  tiefer  Bedeutung  und 
meisterhaft  in  der   technischen    Ausführung ,    von  wunderbarem 
Reize  in  der  Färbung  und  durch  den  physiognomischeu  Ausdruck. 
Besondere  Geschicklichkeit  zeigt  er  in  Behandlung  des  Fleische» 
und  der  Gewandung.    Im  Jahre  1 810  malte  er  ein  vortreffliches 
Bild  der  Mater  dolorosa,  und  um  diese  Zeit  entstand  auch  ein 
grosses  Gemälde  ,  welches  eine  auf  ihrem  Bette  schlafende  weibli- 
che Figur  vorstellt,  nach  Art  von  Titiau's  schlafender  Venus.  Hier 
bewies  der  Künstler  seine  grosse  Stärke  in  der  Carnation  und  auch 
im  Uebrigcn  ist  die  Färbung  kraftvoll  und  harmonisch.     In  Rom 
malte  Eggers  1825  auch  einen  Amor,  der  im  Begriffe  ist  den  Pfeil 
aus  dem  Köcher  zu  ziehen,  ein  Bild,  das  sich  durch  Reiz  der  Be-' 
wegung,  durch  schöne  Färbung  und  durch  Zartheit  der  Ausfüh- 
rung bemerkbar  macht.    Der  Künstler  erwarb  sich  damit  verdien- 
tes Lob,  so  wie  mit  einem  andern,  welches  Christus  bei  Maria  und 
Martha  vorstellt.    Dieses  grosse  Gemälde  ist  von  ungemeiner  Kraft 
der  Farbe,   von  glänzender  Wirkung  und  ausgezeichnet  in  der 
Ausführung.    Die  Charaktere  sind  bedeutungsvoll  und  in  Klarheit 
lebendig  sich  aussprechend ,  die  Anordnung  ist  in  ihrer  Einfach- 
heit doch  reich,  und  auch  die  Nebenwerke  sind  mit  Flcis6  und  in 
höchster  Wahrheit  dargestellt.    Ein  anderes  meisterhaftes  Bild  ist 
seine  Darstellung   der  Fusswaschung   des    Herrn    im   Dome  zu 
Naumburg,  und  auch  noch  andere  treffliche  Bilder  schuf  die  Hand 
dieses  Künstlers.  Darunter  sind  auch  mehrere  Idealköpfe,  deren  H. 
von  Quandl  einige  besitzt. 

Eggers,  Bartholome,  Bildhauer  aus  Amsterdam,  der  von  1ÖÖ2  an 
besouders  vom  Churfürsten  von   Brandenburg  beschäftigt  wurde. 
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Eggentperger,  Carl  Adolph.  —  Eginhard 

Im  Jahre  1Ö30  fertigte  er  lür  ihn  vier  marmorne  Statuen  von  Tün- 
dern uud  um  diese  Zeit  lieferte  er  eilt'  ö  Fuss  hohe  marmorne  Bild- 
säulen des  Churlürsten  lür  das  Schlott  in  Berlin.  Im  Jahre  loiST 
zog  er  endlich  selbst  nach  dieser  Stadt,  wo  er  itn  folgenden  Jahre  die 
Statue  Friedrich  III.  nebst  jener  von  Julius  Cäsar,  Constaulin  »lern 
Grossen  und  von  Kaiser  Rudolph  ausführte.  Auch  diese  Bildsäu- 
len waren  zur  Zierde  des  Schlosses  bestimmt. 

Er  erhielt  für  Jede  dieser  Statuen  700  Hthlr.    Das  Todesjahr  die- 
r     ses  Künstlers  ist  unbekannt;  auch  Nicolai  bestimmt  es  in  der  Nach- 
rieht  von  den  Künstlern  Berlins  nicht. 

Eggcnsperger,  Carl  Adolph,  Historienmaler  in  Potsdam,  lieferte 
von  tr.24  an  mehrere  schätzbare  Bilder,  welche  in  Bildnissen,  hei- 
ligen Darstellungen  und  Copieu  nach  berühmten  Meislern  und  in 
eigenen  Coropositionen  bestehen. 

Eine  Madonna  nach  Rafael  hat  er  1826  gezeichnet. 

Eggert,  Franz,  Glasmaler,  wurde  1802  zu  Höchstädt  an  der  Do- 
nau  geboren.   Er  erlernte  1817  zu  Augsburg  unter  M.  Hülzle  die 
Decorationsmalerci,  eing  aber  1824  nach  München,  um  an  der  k. 
Akademie  der  bildenden  Künste  seine  Studien  fortzusetzen.  Ne- 
benbei verzierte  er  unter  Leitung  der  Dckorations  -Maler  Mayer 
und  Schonher  das  neue  k.  Kricgsininistcrium ,  das  Odcon,  da* 
Lustschloss  Biederstein  und  andere  Gebäude,  bis  er  1829  auf  Ver- 
anlassung des  Professors  Gärtner  bei  der  Ausführung  der  Glasge- 
mälde in  der   k.   Porzellan  -  Manufaktur  zu  München  verwendet 
wurde.    Eggert  arbeitete  jetzt  an  den  schönen  Fenstergemälden  lür 
den  Dom  in  Bcgcnsburg  und  für  die  neue  Mariahilfkirchc  in  der 
Vorstadt  Au.    Er  malte  Ornamente  und  geschichtliche  Darstellun- 
gen.   S.  auch  Ainmüller  und  YVehrsdorfer. 

Eggink,  Johann,    Historienmaler  aus  Curland ,  ein  geschickter 
Künstler  unserer  Zeit.    Er  bildete  sich  auf  der  kaiserlichen  Akade- 
mie zu  St.  Petersburg  und  ging  dann  um  1820  nach  Rum,  um  hier 
noch  die  Meisterwerke  früherer  Zeit  zu  studieren.    Er copirte  meh- 
rere derselben  ausgezeichnet  schon  in  Miniatur,  und  diese  Stücke 
kamen  1 823  in  den  Besitz  des  Kaisers  von  Bussland.  Ucberdtes» 
malte  er  mehrere  Ereignisse  aus  der  allrussischen  Geschichte  in 
Oel.    Eiu  grosses  Gemälde  stellt  die  Bekehrung  des  heil.  Wladimir 
dar,  eine  geistreiche  Comnosition,  t822  mit  grossem  Flcisse  und 
Feuer  ausgeführt.    In  einem  zweiten  Bilde  stellte  er  die  1300  an 
der  Newa  gelieferte  Schlacht  gegen  die  Skandinavier  dar,  in  ei* 
nem  dritten  die  triumphirende  Bückkehr  des  Siegers  in  Plcsgow, 
und  in  einem  vierten  die  Keligionswahl.    In  neuester  Zeit  malte 
er  aus  Aullrag  die  Aufhebung  der  Leibeigenschaft  durch  Kaiser 
Alexander. 

Eggink's  Manier  ist  etwas  trocken. 

Egldy,  Constantln,  Kupferstecher,    den  wir  nach  xwei  Blättern 
mit  Altären  kennen,  bezeichnet:  Const*  Egidy  lec.  4. 

Eginhard,  der  Schreiber  oder  Kanzler  Karl  des  Grossen,  ein  ge- 
lehrter und  grosser,  obgleich  von  Statur  kleiner  Mann,  war  auch 
in  der  Baukunst  erfahren,  und  daher  vertraute  ihm  der  Kaiser  den 
Br.u  seines  Pallastcs  zu  Aachen  an.  Eginhard  kannte  den  Vitrutund 
•tudicrle  ihn  ;  doch  verstand  er  diesen  Schriftsteller  nicht  gan*. 
weil  er  seinem  Sohne  den  Auftrag  crtheilte,  ihm  die  Erklärung  der 
uubckanntcu  Kuuslworlc  Vitruv's  zu  verschaffen. 
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Eijino.  —  Egli,  Martin  S7 

Dadurch,  dass  Eginhard  dem  Vitruv  seine  Aufmerksamkeit  wid- 
mete ,  ist  man  auf  die  Mutlunassung  gekommen,  dass  unter  Karl  dem 
Grossen  nach  Yilrtiv's  Hegeln  gebaut  wurde;  allein  Eginhard  ist 
damals  vielleicht  der  einzige  Deutsche  gewesen,  der  die  Bauweise 
5  des  berühmten  Pollio  studiert  hat. 

Egino,  ein  berühmter  Architekt  und  Bischof  von  Verona,  der  auch 
in  Deutschland  seine  Kunst  übte,  wenn  er  nicht  selbst  ein  Mönch 
des  Kluslers  von  Salzburg  war,  wo  der  heil.  Hilpert  Künstler  zog. 
Er  erbaute  die  Basilika  des  heil.  Petrus  zu  Reichenau  und  weihte 
sie  802  ein.  Es  ruhen  auch  seine  Gebeine  iu  einer  Cella  dieser 
Kirche. 

Eginton  ,  Francis,  ein  berühmter  englischer  Glasmaler.  Er  bewirkte 
,i  mit  Jarvis  den  neuen  Umschwung  iu  der  Glasmalerei,  indem  sie 

dieselbe  zur  Nachahmerin  der  Oelmalerei  machlon.  In  ihm  verei- 
nigen sich  richtige  Zeichnung  und  schöne  Behandlung  der  Farben, 
die  von  ausserordentlich  blcudciulcm  Glänze,  aber  oft  unharmo- 
nisch sind.  Kein  Künstler  Englands  bat  es  in  dieser  Kunst  vorher 
zu  snlcher  Höhe  und  Vollkommenheit  gebracht,  jedoch  erreichte 
auch  er  die  Alten  nicht  ganz.  Er  führte  bedeutend  grosse  Arbei- 
ten aus,  und  lieferte  sowohl  historische  Gemälde,  als  Bildnisse.  Sein 
jüngstes  Gericht  in  dem  westlichen  Fenster  vom  Magdalcncn  Col- 
legio  zu  Oxford  ist  ciu  Meisterstück  in  Chiaroscuro,  so  wie  die 
Bekehrung  Pauli  und  dessen  Scbendwerdung  in  der  Paulskirchc 
zu  Birmingham.  In  der  Cathedrale  zuSalishury  malle  er  die  Aufer- 
stehung nach  J.  Reynold's  Zeichnung  auf  Glas,  und  dieselbe  Dar- 
stellung findet  man  ebenfalls  in  jener  zu  Lichtficld  von  ihm  ge- 
malt. Im  Schlosse  Arundel  stellte  er  nach  Hamilton' s  Composition 
das  FestSalomon's,  welches  er  der  Königin  von  Saba  gibt,  in  einem 
Glasgcmälde  dar.  In  der  Kirche  zu  Wanstcd  in  der  Grafschaft 
Essex  ist  von  seiner  Hand  die  Kreuztragung  nach  Morales  gemalt, 
Interessant  sind  seine  ö2  Figuren  britlischer  Könige  und  Ritter  zu 
Fontbill,  nach  allen  Bildsäulen  auf  Glas  copirt.  Die  Zahl  seiner 
grossen  Werke  belauft  sich  auf  fünfzig.  Auch  verdankt  man  ihm 
die  Wiederherstellung  der  alten  Malereien  zu  Oxford  und  an  an- 
dern Orten. 

Eginton  starb  zu  Handworth  1805  im  68stcn  Jahr. 

Eginton,  I\afacl>  Glasmaler  zu  Birmingham  und  Nachfolger  des 
obigen.  Auch  dieser  Künstler  behauptet  seinen  Ruf.  Mehrere  Kir- 
chcufcnstcr  prangen  mit  seinen  Gemälden. 

Eginton,  J.,  ein  englischer  Kupferstecher  um  1700.  Im  Jahre  1791 
stach  er  in  Punktirmanier  ein  Blatt  mit  der  Hebe,  wie  sie  den 
Adler  tränkt,  nach  Hamilton. 

Eglcton,  W.  H.  9  Kupferstecher  zu  London,  der  für  die  schönen 
Luxuswerke,  die  in  England  erscheinen,  Blätter  liefert.  Solche 
findet  man  in  den  Landscape  illustrations  of  the  novels  of  the  au- 
tbor of  Wavcrlcy  1835  und  in  Hcath's  Book  of  Bcauty  for  1836- 

Egli,  Da?id,  Zeichner  und  Maler  von  Wald  im  Canton  Zürich. 
Er  fing  zu  Anfang  unsers  Jahrhunderts  an,  Bildnisse  zu  zeichnen 
und  zu  malen,  und  auch  historische  Compositioncn  zeichnete  er. 

Egli.  Martin,  Früchte  und  Blumenmalcr  von  Luzern,  der  sich  um 
1816  zu  München  aufhielt.  Er  malte  schöne  Stücke  iu  Ocl  und 
Aquarell,  und  Köpfe  nacli  der  Natur. 
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$<S      EglofTstcin,  Julie  Gräfin  von.  —  Ehcinant ,  F.  J. 
Egloffstcin.  Julie  Gräfin  von,  Stiftsdame  von  Uildcsheim  im 

Hannoverischen,  ciue  treffliche  Malerin,  die  jedoch  die  Malerei 
nur  zum  Vergnügen  übt,  wurde  1T8Ö  geboren.  Von  der  Natur  nnt 
entschiedener  Anlage  zur  Kunst  begabt,  übte  sie  sich  mit  Eifer  im 
Zeichnen  und  Malen ,  und  sie  brachte  es  bald  zu  einer  schönen 
Stute  von  Vollkommenheit.  Sie  malt  Portrait«  in  Oel  und  beson- 
ders liebliche  Genrebilder,  lauter  schätzbare  Stüclie ,  die  man  hie 
und  da  auf  Kunstausstellungen  bewunderte.  Im  Jahre  1821  *ah 
man  von  ihrer  Hand  zu  Weimar  die  meisterhafte  Copie  von  Ru- 
bens Söhnen,  nach  dem  vortrefflichen  Hilde  in  Dresden,  und  1 828 
malte  sie  das  Bildniss  der  Grossherzogin  von  Sachsen-\Veimar-Ei- 
senach  ,  ein  in  Jeder  Hinsicht  gelungenes  Bild,  das  Flacbenccker 
Hthographirte. 

Sic  malt  auch  höchst  geistreiche  Oelshizzcn,  theils  Studienköpfe, 
thcils  Volhssceneu,  theils  Landschaften  und  architektonische  Ansichten 
aus  Italien.  Im  Jahre  1835  sah  man  von  ihrer  Hand  ein  schönes 
Genrebild,  die  Hirtenfamilie  aus  der  römischen  Campagna.  Dieses 
Gemälde  macht  durch  die  harmonische  Färbung,  durch  den  krafti- 

5en  pastosen  Auf  trag  und  durch  den  charakteristischen  Ausdruck  in 
en  Köpfen  eine  sehr  gefällige  Wirkung. 

Im  Jahre  1836  befand  sich  Gräfin  Julie  in  München,  wo  sie  die 
Züge  L  M.der  Königin  Therese  von  Bayern  in  einem  lieblichen 
Bilde  darstellte. 

Egman,  Kupferstecher,  dessen  Lebensverhältnisse  uns  unbekannt 
sind.    Er  copirte  25  Blätter  nach  Callot:  die  Bettler. 

Egmont,  Justus  VOn,  Historien-  und  Portraitnialer,  wurde  1Ö02  *u 
Lcyden  geb.  Seiu  Lehrmeister  ist  unbekannt  und  sein  Wirkungskreis 
in  Frankreich  zu  suchen,  wo  er  in  Diensten  Ludwigs  XIlL  und 
XIV.  stand.  Kr  malte  die  Bildnisse  dieser  Könige,  die  J.  Falk  ge- 
stochen. Auch  mehrere  andere  Bildnisse,  von  seiner  Hand  gemalt ,  sind 
durch  Kupferstiche  bekannt,  so  wie  etliche  seiner  Historien,  die 
er  in  grossem  und  kleinem  Baume  malte.  In  der  letzten  Zeit  sei- 
nes Lebens  kehrte  er  nach  Antwerpen  zurück,  und  starb  daselbst 
um  IÖ74. 

Egmont  war  eines  der  zwölf  ersten  Mitglieder  der  l64ß  gestifte- 
ten k.  französischen  Akademie. 

EgOgui,  AmbrOgio,  ein  Maler  zu  Mailand,  von  welchem  Lanxi, 
Gesch.  d.  Malerei  II.  4ll*  *u  Nerviano  ein  schönes  Bild  von  1527 
sah. 

EgOroff,  ein  vorzüglicher  russischer  Historienmaler  unser*  Jahrhun- 
derts, dessen  wir  erwähnt  fanden,  welcher  aber  sicher  mit  J*»an 
Gegorow  (Gegoritsch)  Eine  Person  ist.  Letzterer  gehört  zu  den 
ausgezeichnetsten  Künstlern. 

Egville,  Jaliob  Hervcy  (T,  Landschafts-  und  Architekturmalcr,  ein 
Künstler  unserer  Zeit,  dessen  Lebensverhältnisse  wir  aber  nicht 
kennen.  Auf  der  Kunstausstellung  zu  Mailand  sah  man  1828  die 
innere  Ansicht  der  Marienkirche  S.  Celso  zu  Mailand,  eiu  Werk 
von  kräftiger  Wirkung. 

Ehemant  ,  F.  J.  ,  *hi  Junger  Maler  von  Frankfurt  am  Main,  der 

sich  zu  Düsseldorf  bildete.    Im  Kunstblatt  1Ö55  S.  575    heisst  es, 

dass  er  sich  mit  Würde  an  die  bekannten  Landschaftsmaler  der 
Düsseldorfer  Schule  anschlicsse. 
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Ehcschcuh  oder  Oechey,  Veit.  —  Ehrenreich,  Joh.  Benj.  89 

» 

,  Ehescheuh  oder  Oechey,  Veit,  Bildhauer  von  Augsburg,  von 
dein  man  noch  Arbeiten  in  Holz  und  Stein  findet,  die  mit  einen  Mo- 
nogramme bezeichnet  sind.  Er  starb  1Ö05  zu  München,  wo  er 
15Ö9  sein  Meisterstück  machte  und  arbeitete. 

Ehinger,  Gabriel,  Maler  und  Kupferstecher  zu  Augsburg,  wo  er 
1736  im  84sten  Jahre  starb.    Man  findet  von  seiner  Hand  mehrere 
Blätter,  nach  H.  Schöllfeld  und  andern,  die  mit  E.  S.   ( Ehinger 
sculpsit)  oder  G.  E*  bezeichnet  sind.    Zu  erwähnen  sind: 
Der  Heiland  in  halber  Figur,  ohne  Zeichen.    H.  8  Z. ,  Br.  5 
Z.  3  L. 

Die  heil.  Jungfrau  in  halber  Figur,  mit  G.  E.  bezeichnet,  das 
Gegenstück. 

Verschiedene  Pastoralen,  nach  H.  Schönfeld,  Stücke  in  quer  4« 

mit  H.  Wol (Ts  Adresse. 
St.  Anton,  der  einem  Kinde  mit  der  Mutter  den  Namen  Jesu 

zeigt:  G.  Ebing,  sculps.    II.  l4  Z.  4  L.,  Br.  10  Z.  7  L. 
Saul  und  die  Wahrsagerin. 

Diogenes  mit  der  Laterne,  beide  nach  Schönfeld. 
Die  heil.  Familie,  ohne  Namen  des  Malers,  etc. 
Ehinger  war  zugleich  auch  Organist  bei  St.  Anna. 
Auch  ein  Kupferstecher  Elias  Ehinger  lebte  zu  Augsburg. 

Ehrenberg,  Peter  Schubart,  ein  niederländischer  Portraitmaler 
um  1700.  Einige  seiner  Bildnisse  wurden  gestochen,  wie  von  C. 
Heiss  jenes  des  Jesuiten  Oliva,  und  L.  Ileckcnauer  stach  das  Por- 
trait des  Arztes  W.  Plöckner.  J.  Wolf  hat  nach  seiner  Erfindung 
ein  Monument  im  £>tich  bekannt  gemacht. 

Ehrenberg,  W.  van,  Landschafts-  und  Architekturmalcr ,  der 
um  1664  in  den  Niederlanden  blühte.  Ch.  von  Meckel  beschreibt 
in  seinem  Verzeichnisse  der  Gemälde  der  k.  k.  Bildergallcrie  in 
Wien  S.  05  die  innere  Ansicht  einer  prächtigen  Kirche  von  ita- 
lienischer Bauart,  bezeichnet:  W.  v.  Ehrenberg  f.  166 J- 

ElircnhatlSS ,  Caroline,  Malerin,  die  sich  um  1828  zu  Dresden 
unter  der  Leitung  des  Professors  Matthäi  bildete.  Sie  fertigte  Co- 
pien  nach  guten  Meistern ,  und  auch  Portraitc  malt  sie. 

Ehrenreich,  Johann  Benjamin,  Maler  und  Kupferätzer,  geb.  zu 

Ludwigslust  1739,  kam  174ö  mit  seiuem  Vater  nach  Frankfurt  und 
widmete  sich  schon  frühe  mit  Eifer  und  Erfolg  der  Zeichenkunst. 
Auch  im  Aetzen  machte  er  schon  in  seinem  igten  Jahre  glückliche 
Versuche,  besonders  in  Rembrandt's  Manier.  Im  Jahre  1767  reiste 
er  nach  Stockholm,  wo  er  die  königlichen  Kinder  ein  Jahr  lang 
im  Zeichnen  unterrichtete  und  zuletzt  kam  er  wifcdcr  nach  Frank- 
furt, wo  er  auch  starb. 

Die  Gemälde  dieses  Künstlers  sind  selten ,   aber  Tür   ihre  Zeit 
schätzbar.    Auch  seine  Blätter  scheinen  selten  zu  seyn. 
Zwei  Mönche  kommen  mit  zwei  Weihern  aus  der  Kirche. 
Ein  Krieger,  der  mit  zwei  Frauen  und  drei  Kindern  spricht. 
Ein  polnischer  Bauer  mit  einem  Weibe  und  einem  Hunde. 
Drei  Blätter  mit  halben  Figuren  in  orientalischer  Tracht,  von  de- 
nen eine  in  einem  Buche  liest,  die  andere  die  Hände  auf  den 
Stock  legt,  mit  dem  Namen  des  Künstlers  und  der  Jahrzahl 
1750- 

Ein  Morgenländer  mit  einer  Frau  in  einer  Landschaft  gehend, 
ebenfalls  ein  Blatt  von  1750. 
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Die  Büste  eines  Mannes«  ohne  Namen  des  Fertigers,  aber  mit 

der  Jahrzahl  1 7^9 .  das  kleinste  unter  Ehrcnreieh's  Blättern, 

die  alle  nur  in  12.  sind. 
Ein  Mann  in  niederländischer  Tracht  mit  dem  Zahnbreciur, 

sitzend  vom  Kücken  gesehen  ,  der  Kopf  im  Profil  nach  links 

gewendet.    Ohne  Namen  und  Jahrzahl. 

Ehren  reich.  Graveur  und  Kupferstecher  in  Wien,  ein  jetzt  leben- 
der Künstler.  Er  arbeitet  in  Punktirmauier ,  und  Proben  seiner 
Kunst  findet  mau  im  neuen  Galleriewcrkc  des  Bclvcdcrc.  Elireu- 
reich  ist  eigentlich  Pettschaftstecher. 

Ehrenstrahl,  David  Klödter  von,  Historienmaler,  geboren  tu 
Hamburg  1629,  gestorben  zu  Stockholm  1Ö98.  In  jüngeren  Jahren 
diente  er  als  schwedischer  Kanzleibeamter,  und  wohnte  in  tlicscr 
Eigenschaft  den  Friedensschlüssen  zu  Münster  und  Osnabrück  bei. 
Aber  schon  frühe  legte  er  sich  auch  mit  grossem  Flciss  auf  Zeich- 
nen uivd  Malen  und  begab  sich  späterhin  nach  Italien,  wo  er  iu 
der  Schule  des  Pictro  da  Cortona  schnelle  Fortschritte  im  Zeich- 
nen und  Farbenmischcn  machte.  Im  Jahr  lö6l  ward  er  König 
Karl's  XI.  Hofmaler,  und  1600  Hotintendant,  nachdem  er  bereit» 
l6?i  unter  dem  Namen  Klüekcr  vou  Ehrenslrahl  ^sein  ursprüngli- 
lieber  Name  war  Klöckcr)  iu  den  Adelstand  erhoben  worden  war. 
Seine  Erfindungsgabe  nahm  aber  mit  den  Jahren  ab,  so  dass  er 
endlich  in  manchen  Thcilcn  seine  Gemälde  nur  copirte.  Dennoch 
haben  seine  Arbeiten  ihm  einen  Platz  unter  den  ersten  Künstlern 
seines  Jahrhunderts  erworben.  Vorzugsweise  hat  er  die  k.  Schlös- 
ser geschmückt.  Iu  der  Storkyrka  zu  Stockholm  ist  von  seiner 
Hand  die  Kreuzigung  Christi  und  das  jüngste  Gericht.  Letzteres 
kam  erst  |607  nach  dem  Brande  des  k.  Schlosses  zu  Stockholm  in 
die  Hauptkirche.  Besonder»  zahlreich  waren  seine  Portrai te  und 
Thierstückc  seit  seiner  Küchkehr  aus  Italien.  Die  beiden  Gemälde  ^ 
in  Stockholm's  Hauptkirche  haben  ungemein  viel  Wahrheit  und  (^,,f  ^ 
Krall  der  Darstellung,"  die  in  der  Seele  des  Beschaueudcn  einen 
grossen  Eindruck  zurücklassen.  Beide  Gemälde  sind  sehr  gros»  ^  «l  I 
und  hangen  zu  den  Seiten  des  Altars.  Das  ähnlichste  Portrait 
Karl  und  zugleich  das  beste  Stück  Ehrenstrahl's,  findet  man  iu  ku*1** 
dem  Griibcnsaa)  der  Silberbergwerke  bei  Sala  in  \\  cstmaunland. 
In  Drottiugholm  ist  seift  Krünuugsgemäldc  Karls  XI.  und  seiner 
Gemahlin. 

Edelink  stach  nach  ihm  das  Bildniss  der  Königin  Ulrika  Eleo-  J^'ji 
nora,  die  unsern  Künstler  zum  Hofmaler  ernannte.    Blatter  nach 
seinen  Zeichnungen  sind  in  Puffendorfs  Leben  Karl  Gustav's  xu  jjjjtli 
sehen.  t  ^«*» 

Er  selbst  gab  noch  wenige  Jahre  vor  seinem  Tode  eine  Beschrei- 
bung seiner  Gemälde  heraus:  Die  vornehmsten  Schildereieu,  weh        ^  T 
che  in  den  Pallüsten  des  Königreichs  Schweden  zu  sehen  sind,  in-        v'  «- 
ventirt,  verfertiget  und  beschrieben  von  Klöckcr -Ehrcustrald«  k.  r; 
Uufintendantcn.    Stockholm  169V  toi.  J*fr 

EhrcnSWärd,  G.  A.,    Graf,  k.  schwedischer  Oberadnüral,  eine  ci- 

gouthüraliche  nordische  Natur  ,  muss  auch  als  origineller  Künstler  !>,' 
genannt  werden.    Er  erfaud  und  zeichuete  ungemein   grossarüg»  ^«jj 
sicher  und  geistvoll,  und  auch  als  Schriftsteller  zeigt  er  sich  »ut 
eine  höchst  eigentümliche  Art.    Es  sind  von  ihm  zwei  anonyme  v-( 
Werke  erschienen:  Hcsa  in  Italien,  Stockholm  1786.  und:  de  fria 
Kon&ters  Philosoph  1  in  demselben  Jahre.    Diese  letztere  Schrift  hat 
Prof,  Schildener   1805  anonym  unter  dem  Titel:  die  Philosophie  . 
der  froien  Künsto,  ins  Deutsche  übersetzt.  D»e  schwedischen  Werke  S 
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kamen  nicht  in  den  Kunsthatidcl,  und  daher  sind  sie  selten.  Zur 
^hiartausgabc  der  Heise  nach  Italien  gibt  es  L'mrisszeichnungcu 
von  Ehrcnswärd's  Hand ,  die  in  Kupfer  gestochen  wurden.  Die 
nach  den  Originalhlattcrn  illum.  Abdrücke  (58  Bl.)  kosten  5  Thlr. 
schwedisch.    Mchrercs  S.  Kugler's  iVluscum  1855.  Nro.  2. 

Ehrer 9  Johann  P.  ,  Landschaftsmaler,  dessen  Lehensverhältnisse 
unbekannt  sind.  Man  findet  Bilder  im  Geschmack  des  F.  Bcich, 
die  aber  sorgfältiger  in  der  Behandlung  und  wärmer  im  Colorite 
sind,  als  jene  des  bezeichneten  Meisters.  Sie  tragen  die  Initialen 
I.  P.  E.,  welche  man  auf  Ehrcr  deutet. 

Ehret,  Georg  Dionys,  ein  berühmter  Künstler  im  naturhistori- 
schen Fache,  wurde  im  Badischen  um  1710  geboren.  Als  der  Sohn 
eines  gewöhnlichen  Gärtners  genoss  er  eben  heiue  Erziehung,  aber 
ein  natürlicher  Hang  trieb  ihn  an,  alle  Pflanzen  zu  zeichnen,  wel- 
che er  fand.  Er  hatte  bereits  seine  Sammlung  bis  auf  500  ver- 
mehrt, ohne  zu  wissen,  welchen  Werth  sie  habe,  bis  ihm  zu  sei- 
nem Erstaunen  Dr.  Trew  von  Nürnberg  vier  tausend  Gulden  da- 
für bot.  Ehret  hielt  sich  jetzt  für  reich  und  ergriff  den  Wauder- 
stab,  sah  aber  bald  seinen  Schatz  schwinden.  Jetzt  zwang  ihu 
der  Mangel  in  Basel  einige  Zeit  seine  liutist  zu  üben,  so  bald 
sich  aber  seine  Verhältnisse  besserten ,  zog  es  ihn  wieder  fort.  Er 
ging  nach  Montpellier,  von  da  nach  Lyon  und  endlich  nach  Pa- 
ris, wo  der  berühmte  Bernard  Jussieu  sein  Talent  beschäftigte. 
Letzterer  liess  durch  ihn  einige  Zeit  Pflanzen  aus  dein  k.  botani- 
schen Garten  malen,  um  damit  die  von  llobcrt  begonnene  präch- 
tige Sammlung  zu  vervollständigen. 

Von  Paris  begab  sich  Ehret  nach  England,  fand  sich  aber  da  in 
seinen  Erwartungen  getäuscht,  und  daher  ging  er  nach  Holland. 
Hier  zeichnete  er  die  Pflanzen  im  Garten  Clifforfs  und  bei  dieser 
Gelegenheit  lernte  er  auch  den  berühmten  Linne  keimen.  Bisher  stellte 
Ehtet  die  Pflanze  nur  in  ihrer  Gcsammtheit  dar ,  Linne  lehrte  ihn 
aber  auch,  sie  in  ihren  Theilcn  mit  Genauigkeit  unterscheiden ,  und 
beide  vereint  brachten  ein  berühmtes  Werk  zu  Stande :  den  Hör« 
tus  Cliffortianus,  der  1757  erschien. 

Um  das  Jahr  1710  ging  Ehret  zum  zweilcnmale  nach  England 
und  jetzt  fand  er  auch  hier  Verehrer  und  Beschützer,  die  ihn  bis 
zu  seinem  1770  erfolgten  Tod  in  diesem  Lande  erhielten.  Unter 
diesen  ist  die  Ucrzogiii  von  Portland  und  Dr.  Mead,  für  welche 
er  Sammlungen  von  Pflanzen  malte  ,  die  man  in  ihrer  malerischen, 
Darstellung  bewunderte.  Sloanc  machte  ihn,  wie  früher  Linne, 
auch  der  Wissenschaft  wieder  nützlich,  in  dein  er  ihn  die  Figuren 
für  die  Transartions  der  k.  Socict.it  zeichnen  liess.  In  Mitte  seiner 
Arbeit  vergass  er  auch  den  Dr.  Trcw  nicht.  Für  diesen  malt©  er 
nach  und  nach  an  500  der  schönsten  und  seltensten  Pflanzen  ,  dio 
io  England  wachsen.  Trew  liess  sie  in  Kupfer  stechen,  und 
1750  erschien  der  erste  Band  iu  fol.  unter  dem  Titel:  Plautae  se- 
lectac,  quarum  imagiues  pinxit  G.  D.  Ehret,  notis  illustravit  Ch, 
J.  Trew,  et  vivis  eoloribus  representavit  J.J.  Haid.  Der  zweite  und 
letzte  Band  erschien  1773. 

Ehret  war  jetzt  Botaniker  geworden,  und  daher  suchte  er  boi 
jeder  Gelegenheit  dieser  Wissenschaft  nützlich  zu  werden.  Er  fer- 
tigte die  Zeichnungen  zu  P.  Brown's  seltenem  Werke:  Civil  and 
natural  history  of  Jamaica,  London  1756,  fol.  Zu  dieser  Zeit  ar- 
beitete J.  Ellis  an  seiner  Geschichte  der  Corallcn,  die  1755 zu  Lon- 
don in  \.  erschien;  die  vierzig  Kupfer  zeichnete  Elirct.  Letzterer 
wurde  jetzt  auch  Mitglied  der  Akademie  zu  Loudon  und  in  dieser 
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Eigenschaft  lieferte  er  mehrere  Abhandlungen  für  die  Transactious; 
auch  an  die  naturforschendc  Gesellschaft  zu  Nürnberg  sendete  er 
Memoiren  ein. 

Im  Jahre  17^8  gab  er  eine  Folge  von  15  BL  mit  Pflanzen  und 
Fapillons  heraus,  die  er  selbst  in  Kupfer  stach.  Dr.  Trew  nannte 
ihm  zu  Ehren  eine  Gattung  von  Baumen  und  Gesträuchen ,  die  un- 
ter dem  Aequator  wachsen,  Ehren a. 

Ehrhardt,  Adolph,  Maler  zu  Berlin,  der  sich  unter  der  Leitung 
des  Professors  Herbig  bildete.    Er  malt  Portraite  und  Gcnrestüchc. 

Ehrlich,  C.  G.,  Landschaftsmaler  und  Hupferstecher  zu  Meissen, 
um  1775«  Seine  Gemälde  sind  in  Gouache  ausgeführt  und  die 
Blatter  dieses  Künstlers  sind  mit  der  Nadel  gefertiget,  in  Land« 
schalten  und  Pastoralen  bestehend. 

Ehrmiiller,  Fetcr,  ein  Maler  zu  Salzburg,  dessen  Lebensverhält- 
nisse unbekannt  sind.  In  derTheatinerkirchc  zierte  er  die  Capelle 
von  der  heil.  Stiege  mit  einem  Deckengemälde  und  in  der  Ly- 
ceumskirche  ist  von  ihm  ein  schönes  Madonnenbild  unter  dem  hl. 
Carolus  Borromaus. 

Eibelwieser,  ein  nicht  untüchtiger  Breslauer  Maler,  stellte  in  einer 
langen  Reihe  von  Gemälden,  unter  deneu  einige  sehr  gut  sind, 
das  Leben  und  die  Thaten  des  Vincentius  dar.  Näher  kennen  wir 
diesen  Künstler  nicht. 

Eich,  Johann  Friedrich,  Portrailmaler,  der  1748  geboren  wurde. 
Er  hielt  sich  in  verschiedenen  Städten  Deutschlands  auf  und  län- 
gere Zeit  in  Altona.  Einige  seiner  Bildnisse  wurden  gestochen: 
von  Chodowiecky  die  von  P.  J.  YVeitsch,  und  Dr.  Brückinann.  Gey- 
ser  stach  nach  ihm  das  Bildnis»  des  geheimen  Rothes  F.  H.  Jacobi. 
Im  Jahre  1806  malte  Eich  das  Bildntss  des  Dr.  Gall,  bei  seiner  An- 
wesenheit in  Altona. 
J.  Eich  starb  um  18 10. 

Eich,  Carl,  Maler  aus  der  ersten  Hallte  des  vorigen  Jahrhunderts. 
Er  malte  Figuren  und  staffirte  manchmal  die  Landschaften  von 
Schinnagcl. 

Eichel,  Emanuel,  Kupferstecher  zu  Augsburg,  wo  er  J7l8  gebo- 
ren wurde,  und  bei  J.  1).  Herz  seine  Kunst  erlernte.  Er  stach 
Historien  und  Heiligen  Bilder,  und  besonders  Archilekturstücke, 
für  die  Kunsthandlungen  seiner  Vaterstadt.  Eine  grosse  These  zeigt 
das  Bildniss  der  Maria  Theresia  und  Joseph**  Einzug  in  Aegypten 
nach.Trevisani.  Im  Jahre  1750  ätzte  er  50  Tafeln:  Der  Mensch  m 
seinen  verschiedenen  Lagen  und  Standen. 

Eichel  starb  1782  als  Zeichenmeister  des  protestantischen  Culle- 
giums  zu  Augsburg. 

Eichens,  Friedrich  Eduard,  Zeichner  und  Kupferstecher  zu  Ber- 
lin, ein  Künstler,  der  unter  seinen  Genüssen  mit  Auszeichnung 
genannt  werden  rouss.  Er  bildete  sich  unter  Buchhorn  auf  der 
Akademie  zu  Berlin ,  und  besuchte  dann  Paris  und  Italien ,  um  in 
Parma  Toschi's  Leitung  zu  gemessen  ,  und  durch  das  Studium  der 
klassischen  Meisterwerke  jenes  Landes  seine  Bildung  zu  vollenden. 
Er  fertigte  hier  mehrere  schöne  Zeichnungen  zum  Stiche  und  hat 
bereits  eine  schöne  Anzahl  von  trefflichen  Blättern  geliefert. 
Christus  am  Grabe  ruht  todt  auf  demSchoose  der  von  zwei  En- 
geln unterstützten  Maria,  nach  H.  Carracci. 
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Rahel  am  Brunnen,  nach  Draeger. 

Die  beiden  Preismcdaillen  des  Vereins  zur  Beförderung  des  Ge- 
werbfleisses. 

Zwei  landschaftliche  Studien  nach  W.  Krause**  Zcichuungen. 
Kinder  mit  Werkzeugen   der  Jagd,   eine  Arabeske,   nach  W. 
Wach. 

Der  Auszug  aus  Breslau,  nach  dem  Relief  am  Denkmale  Blücher's 
von  Ch.  Hauch.  i 

Alle  diese  Blätter  sind  vor  1826  entstanden. 

Christus  das  Kreuz  tragend,  nach  M.  A.  Ansclmi. 

Das  Bildniss  des  Paolo  Toschi  in  Parma,  nach  eigener  Zeich- 
nung. 

Maria  mit  dem  Kinde  aus  einer  laubumrangten  Thüre  tretend, 
ein  sehr   gutes   Blatt  nach  E.  Steinbruck,  für  die  Mitglieder 
des  Vereins  der  Kunstfreunde  im  prcussischeu  Staate,  1834 
folio. 

Die  Pilger  in  der  Wüste,  nach  Sticlke,  für  des  Grafen  Raczinsky 

Werk  über  die  neue  deutsche  Kunst,  1855. 
Heinrich  Theodor  von  Schön  ,  gez.  von  J.  Wolff,  Brustbild  in 
Quart,  ein  schönes  kräftiges  Blatt  ohne  allen  überflüssigen  Glanz 
nach  J.  WolfPs  Zeichnung. 
Bildniss  des  Fürsten  Radziwi)]  auf  dem  Todtenbette  ,  nach  der 

Zeichnung  von  W.  Hensel. 
Zu  seinen  neuesten  Werken  gehört  eine  Zeichnung  nachRafael'i 
Anbetung  der  Könige  aus  dem  Hause  Ancajani,  jetzt  im  Mu- 
seum zu  Berlin,  und  für  das  Gallericwerk  sticht  Eichens  dieses 
Bild.  Eichens  verdient  überhaupt  als  Zeichner  grosses  Lob. 
Wir  erwähnen  neben  andern  noch  der  Zeichnungen,  welche  Ei- 
chens nach  Titians  Gemälde  der  eigenen  Tochter  in  der  Gal- 
lone zu  Venedig,  nach  dein  unter  dem  Namen  des  hl.  Hiero- 
nymus berühmten  Bilde  des  Correggio  (mittlere  Gruppe),  nach 
RafacPs  Vision  des  Ezechiel ,  nach  Dominichino's  heil.  Mag- 
dalena u.  s.  w.  fertigte. 

Eichens,  Philipp  Herrmann,  Maler  zu  Berlin,  bildete  sich  un- 
ter Leitung  des  Prof.  Hensel,  und  lieferte  bereits  schätzbare  Bilder, 
sowohl  Portraite  als  Genrestücke.  Auch  in  der  Lithographie  hat 
sich  der  Künstler  mit  Glück  versucht.  Nach  H.  Wittich  lithogra- 
phirte  er  den  Edelknaben,  gr.  fol. 

Eichheim,  Franz  Xaver  Joseph,  Architekt  zu  München,  wurde 

I806  in  Nymphenburg  geboren.  Er  studierte  seiue  Kunst  auf  der 
Akademie  zu  München,  und  1824  wurde  er  schon  bei  der  k.  Hof- 
bauintendanz verwendet.  In  dieser  Eigenschaft  fertigte  er  Zeich- 
nungen und  auch  beim  Wiederaufbaue  des  abgebrannten  k.  Hof- 
theaters ,  bei  dem  Baue  der  Pinakothek ,  der  k.  Residenz  und  des 
Pallastes  des  Herzogs  Maximilian  von  Bayern  war  er  bethätiget. 
Später  besuchte  er  mehrere  Städte  Deutschlands  und  1829  wurde 
er  zum  Inspektor  bei  der  k.  Lokalbaukommisson  in  München 
ernannt.  Im  Jahre  1834  wurde  ihm  auch  eine  Lehrstelle  bei  der 
k.  Baugewerksschule  in  München  zu  Theil. 

Eichheim  f  ertigte  nebenbei  noch  mehrere  Plane  für  Privatgebäude 
in  München  und  der  Umgegend,  und  einige  dieser  Bauten  leitete 
er  in  eigener  Person. 

Eichhorn  oder  Eichorn,  Franz  Joseph,  Historien-  und  por- 

traitmaler,  der  für  seine  Zeit  Achtung  verdient.  Er  arbeitete  in 
verschiedenen  Städten ,  und  Hess  sich  zuletzt  zu  Neuwied  am  Rhein. 
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nieder,  wo  er  1705  starb.  J.  J.  Haid  hat  nach  ihm  das  Bildnis* 
des  J.  M.  von  Luen  gestochen. 

Eichhorn ,  Buchdrucker  zu  Frankfurt  an  der  Oder,  der  Verleger  von 
Thurneisscr's  Werken,  schnitt  um  1570  in  Holz  und  beschäftigte 
auch  mehrere  andere  Formschncidcr. 

Eichler,  Heinrich,  ein  geschickter  Kbcnist  von  Lippstlidt  in  Meis- 
sen ,  der  sich  in  Augsburg  nicdcrlicss.     Kr  verfertigte  künstliche 
Schreinerarbeiten  und  verzierte  sie  mit  Landschaften,  Laubwerk 
und  Früchten  von  Perlmutter,  Stein  und  Glas. 
Starb  17KJ  im  82stcn  Jahre. 

Eichlcr,  Gottfried,  Maler,  der  Sohn  des  obigen,  lernte  bei  Jo 
hann  Heiss ,  und  reiste  hierauf  nach  Italien,  um  in  Nona  Carl  Ma- 
ratti's  Schule  zu  besuchen.  Fünf  Jahre  lag  er  hier  den  Studien 
ob,  und  dann  ging  er  nach  Wien,  wo  er  mit  Kupctzky  wieder  5 
Jahre  verweilte,  bis  er  nach  seiner  Vaterstadt  zurückkehrte,  die  ihm 
17-42  die  Stelle  eines  Direktors  an  der  Malerakademie  übertrug. 
Auch  der  Churfurst  erthciltc  ihm  den  Titel  eines  Hofmalers. 

Eichler  malte  eine  bedeutende  Anzahl  von  Bildnissen,  deren  meh- 
rere in  Schwarzkunst  gestochen  wurden.  Für  die  Barlüsser  Kirche 
zu  Augsburg  malte  er  das  Abendmahl  des  Herrn  mit  schönen  und 
ausdrucksvollen  Köpfen.  Auch  in  der  Beleuchtung  und  in  der 
Perspektive  ist  das  Bild  zu  loben.  Kilian  hat  das  Gemälde  für 
seine  liupfcrbibcl  gestochen.  Ueberdicss  fertigte  Eichler  mehrere 
Zeichnungen  zu  Thesen  für  di«  Jesuiten.  Er  starb  1759  in»  ©2. 
Jahre. 

Eichler,  Johann  Gottfried,  Kupferstecher  und  Sohn  Gottfried), 
erwarb  sich  den  Ruf  eines  geschickten  Zeichners,  besonders  in 
Darstellung  kleiner  Figuren.    Er  starb  t770. 

Eichler,  Mathias  Gottfried,  Zeichner  und  Kupferstecher  der 
Sohn  des  obigen,  wurde  zu  Erlangen  l  t4ö  geboren.  Die  Anfangs- 
gründe der  Zeichenkunst  lehrte  ihn  sein  Vater  und  im  Graviren 
leitete  ihn  G.  Bugcndas  und  J.  G.  Thelot,  bis  ihn  Aegid  Verhaelst 
17Ö7  auf  6  Jahre  in  die  Lehre  nahm.  IVIil  diesem  zog  er  nach 
Mannheim,  wo  er  auch  die  Akademie  besuchte,  und  bis  177)  vcr* 
blieb.  Zu  dieser  Zeit  rief  ihn  H.  v.  Mechcl  nach  Basel,  um  an 
dem  Stiche  der  Düsseldorfer  Gallerie  Theil  zu  nehmen.  Nach  ei- 
nigen Jahren  zog  er  nach  Bern ,  wo  er  für  Buchhändler  arbeitete, 
und  die  von  Dunker  radirtcu  Platten  der  bernischen  Eiseebirge 
ausstach.  Ein  Gleiches  verhält  sich  mit  mehreren  Landschaften , 
die  Philipp  Hackert  diesen  beiden  Künstlern  aus  Rom  zuschickte. 
Zu  dieser  Zeit  versuchte  er  sich  auch  in  der  Aetzkunst  und  lieferte 
erste  Versuche  für  Rittcr's  Memoire  abrege  et  Uecueil  de  quelques 
antiquites  de  la  Suissc  etc.    Berne  1788. 

Spater  kam  Eichler  nach  Hcrisau  zu  Walser,  um  an  den  russi- 
schen Prospekten  zu  arbeiten ,  die  damals  colorirt  wurden  und 
grosses  Aufsehen  erregten;  dann  nach  Bern  und  endlich  nach 
Augsburg,  wo  er  noch  18 18  der  Kunst  lebte. 

Unter  seinen  Blättern  erwähnen  wir  noch: 

Das  jüngste  Gericht  für  das  Düsseldorfer  Gallericwerk. 

Das  Bildniss  des  Salomon  Gcssner,  nach  A.  Graß",  von  Dunk" 
geätzt ,  fol. 

La  petite  Familie  suissc,  nach  S.Freudenberger,  fol. 

Sechs  Blatter  colorirtc  Börner  Stadttrachten!  (Premier  cahier  de* 

differens  habilicmcnls  de  la  Ville  de  Bcrue),  nach  Frcudcubef- 

g<?r,  8. 
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Plan  und  Aufriß  der  Stadt  Bern,  nach  E.  Sinner's  Zeichnung v 
gr.  qu.  toi. 

Die  Luft,  nach  Albani ,  für  das  Musce  francais  gestochen,  nach 

Odevaere's  Zeichnung. 
Vier  Ansichten  von  Livorno. 

Zehn  Ansichten  vom  Landhause  des  Horaz  und  der  Umgegend, 
und  zwei  Ansichten  von  Ancona ,  alJe  von  Dunker  geätzt  und 
von  Eichler  ausgestochen  ,  gr.  toi. 
Das  Bildnis*  des  Malers  Frciidwciler,  nach  Lins. 
Ein  russisches  Bad. 

Eine  Landschaft  mit  einem  Flusse,  in  dem  sich  Nymphen  baden. 
Gegend  bei  Ilaarlem,  nach  J.  Wynanz,  gr.  lol. 
Zwei  Ansichten  von  Augsburg. 

Die  Puris  in  ihren  Wäldern  für  des  Prinzen  von  Neuwied  bra- 
silianische Heise. 

Landschaft  mit  Sehaf'hecrde  und  Figuren,  nach  Swanevcldt,  fol. 

für  das  Mus.  Nap. 
Flandrische  Gegend  mit  Yichhccrdc.  nach  Arlois,  gr.  qu.  fol. 
Für  das  Mus.  traue,  nar  Laurent  et  Hobillurd  stach  er  noch: 
Die  Sündfluth,  nach  N.  Poussin. 
Eine  Landschaft,  nach  Lucatelli. 
Sonnenuntergang  ,  nach  Uclahire. 
Hetour  d'une  promenade  sur  Teau ,  nach  Bolognese. 
Landschalt  mit  Sonnenuntergang,  nach  Patcl. 
Eichlers  Landschaften,  besonders  jene,  welche  dem  Könige  von 
Bayern  zugeeignet  sind,  lassen  in  Behandlung  des  Grabstichels 
uud  in  Leichtigkeit  des  Baumschlages  nichts  zu  wünschen  üb- 
rig.   Mehrere  seiner  Arbeitcu  tragen  den  Stempel  hoher  Vol- 
lendung. 

Eichler,  Johann  Conrad,  Historien  -  und  Portraitmaler,  der  den 
Beinamen  „Wohllust"  führte.  Kr  bildete  sich  in  Born  unter Trevi- 
sani  und  JVIaratti  zum  geschichlcn  Künstler,  und  malte  Historien, 
Porlraite  und  Familienstücke,  mehreres  am  Hofe  zu  Braunschwcig, 
wo  er  1757  auch  starb.    Einige  seiner  Bildnisse  wurden  gestochen. 

Eichler  ,  Joseph ,  der  Sohn  des  obigen ,  machte  sich  als  Portrait- 
maler in  Oel  und  Pastell  einen  Namen.  Er  wurde  1724  in  Hanno- 
ver geboren,  hielt  sich  aber  viele  Jahre  in  Italien  auf,  so  wie  in 
England  und  Hollaud.  Auch  als  Bestauratcur  machte  er  sich  ei- 
nen Namen.  Er  zog  1783  den  Julio  Romano  der  Dusseldurfor  Gal- 
lecie  von  Holz  auf  Leinwand. 

Eick,  Martin  de,  Maler  aus  der  ersten  Hälfte  des  löten  Jahrhun- 
derts.    Er  wurde  zu  Bomerswalcn   in    den  Niederlanden  gebo- 
ren, weiter  aber  scheint  von  seinen  Verhältnissen  nichts  bekannt 
^  zu  seyn. 

Eickens,  Peter,   ein   guter   Geschichtsmaler,   der   Alte  genannt, 
^  wurde  1500  zu  Antwerpen  geboren.    Er  staffirte  öfter  die  Land- 

schaften anderer  Künstler  mit  Figuren,  lief  erte  aber  mehrere  eigene 
Compositionen,  von  denen  sich  die  besten  in  Antwerpen  linden. 
ttf  Seine  beiden   Sühne  Johann  und  Franz  malten  Blumen  und 

*»1  Früchte  mit  grossem  Bcifalle.    Das  Todesjahr  dieser  Künstler  ist 

nicht  bekannt. 

#  Eigil ,  Abt  des  Klosters  zu  Fulda ,  übte  die  Kunst  und  gab  Entwürft 
v  zu  Gebäuden  uud  Gemälden. 
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%  Eigenwillig,  Christ*  Heinr.  —  Eimart,  Georg  Christoph. 
Eigenwillig.  Christian  Heinrich,  civilbaumeUrer  zu  Dresdtn, 

der  auch  in  den  Mecklenburg  -  Schwerin*  scheu  und  Strelitzischen 
Landern  Gebäude  aufführte  und  Garten  anlegte. 

Im  Jahr«'  1760  baute  er  die  Kreu/.kirche  zu  Dresden  und  dann 
auch  die  Johanuiskirche  und  das  Waisenhaus.  Er  starb  zu  Dres- 
den lS'Jo  im  listen  Jahre. 

Eigtwed,  NicoIaUS,  Architekt  des  Königs  von  Dänemarls  und 
Oberst  der  Infanterie,  haut«  eiueu  Theil  dos  k.  Pallastes  und  auf 
dem  Platze,  wo  die  Uciterstatue  Christian  IV.  aufgestellt  wurde, 
vier  Palläste  mit  Pavillons.  Er  baute  auch  das  Schloss  zu  Sophien- 
berg  und  überdiess  lieferte  er  mehrere  Zeichnungen  zu  Gebäuden 
und  zu  Verzierungen.  Im  Jahre  1751  wurde  er  auch  Direktor  der 
Ji.  Akademie  der  Künste  zu  Copenhagen  und  1754  ereilte  ihn  der 
Tod. 

Eigtwed  bildete  sich  in  Italien  ,  besonders  durch  fleissiges  Stu- 
dium nach  den  Denkmälern  Rom's. 

IVlehreres  über  diesen  Künstler  S.  Maler -Billedhuggcr  etc.  Hi- 
storie i  Danmark,  af  Weinwich.  S.  tty. 

Ell,  Julius,  Maler  zu  Berliu ,  ein  Künstler  unserer  Zeit.  Mansah 
von  seiuer  Hand  verschiedene  Bilder  auf  den  Kunstausstellungen, 
Historien  und  Genrebilder.  Er  war  um  1850  Schüler  der  Akade- 
mie zu  Berliu. 

Eilen,  van  .  Genremaler,  der  besonders  Viehstücke  malte,  in  einem 
bräunlichen  Colorite.    Näheres  ist  uns  über  ihn  nicht  bekannt. 

Eilkama.  S.  Kelkama. 

EUlartS-  FrisiÜS,  Johann,  ein  niederländischer  Kupferstecher,  des- 
sen Lebensverhältnisse  unbekannt  sind.  Man  kennt  von  ihm  das 
BiUIuiss  des  Prinzen  Heinrich  von  Oranien. 

Eimart,  Georg  Christoph,  Portrait-  und  Genremaler,  der  ältere 
dieses  Namens,  übte  seine  Kunst  in  Uegemburg.  Er  inalte  in  Od 
und  Atjuarcll  und  auch  in  der  Architektur  war  er  eriahreu.  Be- 
sonder!) Ruhm  erwarb  ihm  der  Triumphbogen  ,  den  er  beim  Ein- 
züge Kaiser  Ferdinand  IV.  errichtete.  Der  Fürstbischof  von  Frey- 
sing  ernannte  ihn  zum  Hofmaler  und  brachte  viele  seiner  Gemälde 
an  sich.  In  Kirchenstücken  war  Eimart  besonders  gut  und  auch 
im  Landschaitsfache  war  er  geübt. 

Der  Tod  ereilte  ihn  zu  Regensburg  1660  im  hosten  Jahre. 

Eimart  hat  auch  in  Kupfer  gestochen;  neben  andern  drei  grosse 
Thesen  und  die  Heimsuchung  Maria.  Einige  seiner  Bildnisse  wur- 
den von  andern  Künstlern  gestochen. 

Eimart,  Georg  Christoph,  der  jüngere,  Maler  und  Kupferstecher, 
Sohn  des  obigen,  lernte  bei  J.  Sandrart  und  Hess  sich  zu  Nürn- 
berg nieder.  Dieser  Künstler  malte  Kircheubilder  und  Bildnisse, 
und?  auch  in  Kupfer  hat  er  Portraite  gestochen.  Ucberdiess  stach 
er  500  Embleme  lür  die  Psalmen  David'*  von  Homburg  (Lust  und 
Arxueigartcn  des  königl.  Propheten  David.  Regensburg  l675>- 
Mehrere  Blätter  für  Sandrarl's  Akademie. 

Fünfzig  Blätter  für  eine  Ausgabe  von  Virgils  Aneis.    ( J.  S.  Scho- 
'deri  de  P.  Virgilii  editioni  lumin.  common i  juveututis  sacratae 
bonae  imaginum  formis  etc.    Norimb.  1683,  '».)    Eine  andere 
Aencidc  mit  Kupfer  von  Eimart  und  F.  Lana  xsl  betitelt  .  Er- 
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neuertes  Gedächtniss  römischer  Tapferkeit  an  den  unvergleich- 
lichen Helden  Aeneas.    Nürnberg,  gr.  fol. 
Ein  grosses  Plafondstück ;  Räuber,  welche  Heisende  plündern. 
Bildniss  des  G.  P.  Imhof,  nach  Lang,  1085,  gr.  fol. 
Fimart's  eigenes  Bildtiiss,  8. 

Prospekt  der  Stadt  Nürnberg,  aus  4  Platten  bestehend,  qu.  fol. 
Abbildung  des  1Ö71  zu  Nürnberg  gehaltenen  Stückschlesseus,  in 

4  ßl.  bestehend ,  gr.  qu.  fol. 
Die  Elemente  im  Aufruhr ,  gr.  qu.  fol. 

Erzherzog  Ferdinand  von  Oesterreich  und  seine  Gemahlin.  4« 
Seths  Blätter  mit  mythologischen  Scencn:    ein   grosses  Gotter- 
mahl ,  die   hiromelstürmendcn  Riesen  etc.   nach  reichen  Bas- 
reliefs in  Wachs,  von  dem  berühmten  Neuberger  gefertiget,  gut 
radirte  Blätter  in  fol. 
Die  Himmelfahrt  der  Maria  ,  nach  einem  Bilde  Tintoret's  in  der 

Hauptkirche  zu  Bamberg,  lt.  fol. 
Im  ersten  Drucke  vor  dem  Namen  des  Künstlers. 
Dieser  jüngere  Eimart  starb  1705  im  Ö7sten  Jahre. 

Limart,  Maria  Klara,  die  Tochter  des  obigen,  malte  sehr  schone 
Blumen ,  Vögel  und  Früchte  und  auch  Portraite.  Einige  weibliche 
Figuren,  nach  der  Antike  von  ihm  gezeichnet,  sind  auch  im  Ku- 
pferstiche bekannt.    Sie  selbst  radirte  einige  antike  Figuren. 

Diese  Künstlerin  starb  1T07  *u  AUdorf  als  Gattin  des  berühmten 
Physikers  Heinrich  Müller. 

Eimart,  Christian  und  Mathia8,  Sühne  des  älteren  G.  Ch.  Ei- 
mart, übten  ebenfalls  die  Malerei.  Der  erstere  studierte  in  Rom 
die  Meisterwerke  der  Kunst  und  malte  heilige  und  profane  Ge- 
schichten. Matthias  blieb  in  Regensburg.  Das  Todesjahr  dieser 
Künstler  ist  uns  unbekannt. 

Einout;  Johann,  ein  holländischer  Maler  um  1525,  der  in  P.  Op- 
maer's  Chronik  p.  755  erwähnt  wird.  Er  lebte  zu  Rotterdam  zur 
Zeit  des  berühmten  Erasmus ,  und  er  muss  nach  der  erwähnten 
Stelle  zu  urlheilen,  eine  ziemlich  phantastische  Richtung  eingeschla- 
gen haben,  denn  es  heisst,  dass  er  in  einer  Kreuzigung,  „dtversae 
formac  diffurmiutn  hominum  iigurac"  angebracht  habe.  Die  Rich- 
tung zum  Hässlicheo  und  Phantastischen  war  damals  überhaupt 
vorherrschend.  Er  war  indessen  kein  für  die  Kunst  redlich  wirken- 
der Mann,  deun  es  heisst,  dass  er  nur  der  Kunst  zum  Spotte  ge- 
arbeitet habe  (arti  illusissc ).  Doch  soll  Peter  Aertsens  der  Lange 
viel  aus  diesem  Gemälde  gemacht  haben.  In  der  Farbe  muss  das 
y  Bild  sonderbar  ausgesehen  haben,  denn  Opmaer  sagt:  „pinxtt  ta- 

bu} am  ex  albo,  in  qua  varii  coloris  figurac  conspicicbantur." 

EÜlhouedtS,  R.  ,  Kupferstecher,  dessen  Lebensverhältnisse  uns  un- 
0-  bekannt  sind.    Im  grand  Cabinet  de  tableaux  de  l'archi-duc  Leo- 

fr/         pold  -Guillaumc.    Ämsterd.  1755  ist  von  ihm  gestochen  : 

Christus  mit  der  Siegeslahne,  nach  Palma  Vecchto. 
,1*  '  Der  Leichnam  Christi  mit  drei  Engeln,  nach  Palma  jun. 

Einsle,  Joseph,  geschickter  Miniaturmaler  in  Augsburg,  der  aber 
17^4  zu  Göggiugen   geboren  wurde.    Er  besuchte  verschiedene 
Städte  Deutschlands  und  malte  überall  Portraite  und  Familienstücke. 
Auch  Coslüme  stellte  er  dar. 
In  Einslc's  Werken  spricht  sich  ein  genialer  Künstler  aus.  In 
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9g  Einslin.  —  Eise»,  Karl. 

ihnen  herrscht  neben  dem  Flcissc  der  Ausführung  sprechende  Aehu- 
lichUeit.  * 

Einslin.   S.  Einsle. 

Einstand  ,  ein  Maler,  der  sich  nach  Pillwein  (Lexikon  salzburgischer 
Künstler)  im  Landschaft!-  und  Portraitfache  berühmt  gemacht  hat. 
Er  lebte  einige  Zeit  zu  Chiemsee  ,  und  spater  hielt  er  sich  von 
iT4o  —  50  i"  Salzburg  auf.  In  Chiemsee  hinterlicss  er  mehrere 
seiner  Werke. 

Einzicmüller,  J.  M.j  Kupferstecher  zu  Nürnberg,  eiu  Künstler 
unserer  Zeit,  der  schon  mehrere  schätzbare  Proben  seines  Talen- 
tes ceffeberNhaU  Im  Jahre  1832  fertigte  er  eine  gelungene  Lome 
von  Müller's  Jobannes,  und  als  Gegenstück  Christus,  nach  eigenem 
Entwürfe.  Er  versteht  es,  sein  Instrument  mit  bichcrheit  so 
führen. 

Eisel,  Johann,  Kupferstecher  zu  Prag  um  1729-  Lieferte  Heiligen 
Bilder. 

Eisemann,  Georg,  Kupferstecher  zu  Nürnberg,  dessen  Lebens- 
verhältnisse uns  unbekannt  sind. 

Wir  kennen  von  seinen  Blättern: 
Die  vier  Jahreszeiten  ,  4  Bl.  kl.  qu.  fol. 

Vier  andere  Landschaften,  von  denen  in  einer  ein  Maultiertrei- 
ber  in  der  andern  eine  Holzfuhre  zu  sehen  ist,  kl.  qn.  lol. 
Sechs' Blätter  mit  felsigtcn  liegenden,  Ruinen,  Wasserfallen  etc. 

Zwei  Ansichten  der  bayerischen  Festung  Rothenberg  während 

der  Belagerung  1703.  qu.  fol.  , 
Diese  Blätter  sind  mit  dem  Namen  des  Kunstlers,  oder  mit 

Initialen  G.  E.  M.  bezeichnet  ;  man  darf  sie  aber  nicht  mit  r. 

Megan' s  Werken  verwechseln,  der  seine  Blätter  mit  M.*-  » 

bezeichnete. 

Eisen,  Franz,    Historien-  und  Genremaler,  wurde  1700  nach  Em»- 

Sen  zu  Brüssel,  nach  Andern  zu  Paris  geboren.  Die  Anfangsgrunde 
er  Kunst  erlernte  er  in  Brüssel  und  hierauf  verfolgte  er  mraru 
seine  weitere  Bildung.    Er  blieb  auch  in  dieser  Stadt  als 
der  Künstler  und  wurde  da  Mitglied  der  alten  Akademie  der  maif- 
rei. Seine  Gemälde  bestehen  in  Historien  und  Galantericstuckcn  unci 
mehrere  der  letzteren  wurden  von  C.  F.  Macret,  Tardieu  Chev.l  er, 
Defert  und  Ouvricr  gestochen.    Er  selbst  radirte  nach  Rubens  tnn 
stus,  wie  er  dem  Petrus  das  Schlüsselarat  anvertraut,  ein  Bis«. 1 
Quart.    Zwei  seiner  geatzten  Tabagien  haben  5  Zoll  6  Lin.  »»* 

Gevierte.  „  . 

Künstler  starb  1777  xu  Paris. 


Eisen,  Karl,  Zeichner,  Maler  und  Kupferstecher,  wurde  tu  Brüs- 
sel 1722  geboren.     Er  war  Schüler  seines  Vaters  Franz  und  er 
warb  sich  besondern  Ruhm  durch  seine  Zeichnungen,  die  von 
dem  Künstlern  in  Kupfer  gestochen  wurden.    Darunter  fieh0* 
ein  Theil  der  Figuren  zu  Basan     Ausgabe  der  Metamorphosen  de 
Ovid,  die  kleinen  Vignetten,  welche  Dorat's  „Baisers"  zieren,  una 
die  nicht  wenig  zum  glücklichen  Erfolge  dieses  Werkes  beitrug«»' 
Besondere  Achtung  erwarben  ihm  die  Figuren  zu  Lafontaine  i  I» 
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Zahlungen.  Nach  seinen  Zeichnungen  wurden  auch  die  schönen 
kleinen  Malerbildnisse  in  Descamp's  Vies  des  Peiutres  flamands  ge- 
stochen. 

Wir  besitzen  von  ihm  auch  eine  Anzahl  eigener  geistreich  geätz- 
ter Blätter. 

Die  säugende  Madonna.    H.  2  Z.  8  L,  Br.  2  Z.  l  L 

Der  heil.  Hieronymus  schreibend  und  St.  Eloi  predigend,  2  Bl. 

H.  3  Z.  9  L. ,  "Br.  2  Z. 
L'amour  ramuneur  ,  ein  hl.  Bl. 

hm  Kind  bei  einem  Haufen  Fruchte  ,  ebenfalls  im  kleinen  For- 
mate. 

Blätter  von  seiner  Hand  sind  in  einem  Werke:  Premier  livre 
d'une  oeuvre  suivie,  contenant  diflerens  sujets  de  üccoratiuns 
etümements  etc.  par  Ch. Eisen,  kl.  (ju.  toi.;  ferner  in  seinen: 
Fragmens  ä  l'usage  de  differents  artistes. 

Man  hat  von  ihm  auch  eine  Anweisung  zum  Zeichnen  mit  der 
Kreide  in  12  Bl. 

Seine  letzte  Arbeit  waren  Zeichnungen  zu  einer  Ausgabe  der 
Henriade,  wofür  Voltaire  dem  Künstler  in  einem  sehr  verbind- 
lichen Schreiben  seinen  Dank  ausdrückte. 

Der  Tod  ereilte  ihn  zu  Brüssel  1778,  fast  in  Dürftigkeit.  Frü- 
her war  er  Lehrer  an  der  Zeichenakademie  von  St.  Luca  zu 
Paris. 

Eisen,  Anton  Paul,  Kupferstecher,  wurde  1777  zu  Nürberg  gebo- 
ren. Er  lernte  in  seiner  Vaterstadt  die  Kunst,  und  lieferte  ver- 
schiedene Blätter,  in  früherer  Zeit  mehrere  punktirte  nach  engli- 
schen Originalicn,  später  aber  befasste  er  sich  mehr  mit  dem  Kunst- 
handel. 

Man  hat  von  seiner  Hand  neben  andern  acht  Bl.  Landschaften 
nach  F.  Kobell,  Uebungen  für  junge  Laudschaftszeichner  in  Quer- 
format. 

Ceres  bei  dem  Aetna,  nach  Nahl  etc. 

Eisenbergcr,  Nicolaus  Friedrich,  Maler,  Zeichner  und  Ku- 
pferätzer von  Nürnberg,  wo  er  bei  P.  Deker  die  Kunst  erlernte. 
Später  wurde  er  Sachsen -Hildburghausischcr  Hofmalerund  als  sol- 
cher zeichnete  er  um  1730  die  Abbildungen  zu  Dr.  Trew's  anato- 
mischem Werke,  welches  G.  Lichtensteger  zu  Nürnberg  ätzte.  Von 
Eisenberger's  eigener  Hand  sind  170  Platten  in  Blackwell's  Kräuter- 

\  buch,  das  1750  in  Nürnberg  erschien.    Dieser  Künstler  starb  um 

/'  1770. 

Eisenhout,  Anton,    Maler    und  geschickter  Kupferstecher  von 
V         Varnbourg,  der  gegen  das  Ende  des  löten  Jahrhuuderts   zu  Rom 
arbeitete,  und  für  Mercati's  Mctallothek  mehrere  schöne  Blätter 
tK.  lieferte.    Ein  anderes  seiner  Blätter  stellt  fünf  Liebesgötter  dar, 

,B  von  denen  einer  ein  Notenblatt  hält.    Oben  steht:  Amor  docet 

Musicam,  und  unten  links:  Anton  Eiscnh.  f.  1590,  rechts:  B.Cai- 
moz  exc.   H.  4  Z.,  0  L. ;  Br.  7  Z. 

Brulliot  glaubt  (dict.  des' monogr.  III.  89),  dass   die  Zeichen , 
welche  Bartsch  dem  L.  Ciamberlani  zuschreibt,  und  die  Brulliut  l. 
y  Kro.  i43  gibt,  dem  A.  Eisenhout  angehören.    Christ  nennt  unsern 

JFa         Künstler  fälschlich  A.  Eisenhart. 

EUenmann,  Jakob  Andreas,   Kupferstecher  zu  Nürnberg  in  der 
"J/J        iweiteo  Hälfte  des  vorigen  Jahrhunderts.    Er  arbeitete  iür  Knorr 
in  Schwarzkunst. 

/  7  * 
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Eisenmann ,  Georg ,  S.  Eisemann. 

Eisler,  Caspar  Gotüieb, ^^-Jj^füS  S 

Zu  Nürnberg,  um  ik  >0.  fcf '  "6™r£  *         Mail  hat  neben  ander- 

so.cl.«  eufdi.  W«-.   «  S  trag,  »ud, 

SÄÄ  & JlÄA  Dromedaren  M  » 
dirt,  in  qu-  Wi 

Eisler,  ein  guter  böhmischer  Portraitmaler. 

Eismann,  Johann  Anton,  ^^3*^^ £ 

rie  Leb»»».  I-«3iiirS  &U.enschal.«»  unternehmt, 

Scblei.sh.im  »och  zwei  n  U'J  "w^All  »"d  es* 

schalt  mit  Ruine  «I  M  »»«  "München  begab  »ich  Eiiroana 
Männern  '  eine,»  gewisse»  M* 

nach  Venen  fi,  u»u  m«  Kindesstatt  annahm,  von 

,i.  Brisighella    dessen  Sota ; „1  er  an  h  nde  «  ^ 
Venedig  begab  er  »o-U  mtt  eetoem  »o  p  mchnrt  sdutt- 

Eismann  B"\'Sliellf.  tVerPu«.  in  den  Vite  dei  pittori  V.r.; 
b„e  Werk«  h.m.r h i.ss  .  de«.  r»™  »      scincm  Vaufrlaudc  s.« 

«es.  p.  298  ff.  »»«JS™    „  bcM,chte  es  auch  mit  sei.™ 

T^SSSSJtSS^Sit  nach  Italien  nritah.  Mds«." 
Sohne  .kehrte aber  »  Deutschland,  besonders  an  den  tri- 

^^01  tn'sTburfi  und  in  die  Lustschlösser  des  salxbur-nch« 

^Im  Ä^^L,.  SalvatoÄ  gleich  ,u  U— 
Daef4öd  erclte  den  Künstler  zu  Venedig  .698. 

TW  Buchstabe  L.  wurde  vor  seinen  Namen  wahrscheinlich  «»• 
"2  eese«rum  ihn  mehr  xu  iulieni.iren  ganx  verstumme-!  a 
wegen  gescix,  ^  >u(  emw  be,j.  \\a 

,Ch"^  W^  ersch  enenen  LaJdseha«  mit  Felsen  und  Rum.»  - 
h^ndäi.    Einige  glaubten  hierin  den  Coroel  Huv.u..»»  - 

erkennen. 

Plamann.  Carl,  eigentlich  Brisighella,  der  Adoptivsohn  des ,** 
ElSmann,  w    >     J>     lb       Er  malte  xu  Verona  in  der  MeeM« 
«".ä  LändscLften,  perspektivische  Ansichten,  M."»« 

""i  e^!rh«n  Brisighella  lebte  iueh  mehrere  Jahre  xu  Ferra«. 
,"d.f  «i S ?  BeschrS  von  de»  dortigen  Kirchengemald..  «r- 
7  .;«t»  welche  1706  xu  Ferrara  gedruckt  wurde. 
f  nSJ  Gebilde  der  beiden  EismaS»  können  kaum  genau  bestirnt 
£n  und auch  in  den  unter  J.  A.  Eismann  bexeichneten  £ 
"'S  N.m"n  dürften  vielleicht  »wUchen  beiden  Verwechslung« 

|  pH 

EUaernamie  ein  Landschaftsmaler ,  dessen  Fiissly  als  C«pisten  nach 
Ermel"  etwähiil.   Dieser  Eissemann  konnte  mit  dem  obigen  -Uerco 
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Eismann  Eine  Person  seyn  ,  der  nacli  Landschaften  mit  Ruinen 
und  Thieren  nach  diesem  Meister  sich  geübt  hatte. 

Eissl,  Therese,  geborne  von  Oberdorfer ,  in  Grätz ,  Wittwe  des 
Wirthschafts-Direhtors  Eissl,  verfertigte  wahrend  ihres  langen  Auf. 
enthalte»  in  Dresden  mehrere  meisterhafte  Copien ,  wie  von  der 
Nacht  dos  Correggio,  für  den  Grafen  Harlig;  von  Carlo  Dolce's  Ca- 
cilia, Cignani's  Madonna,  Correggiu's  Christus  etc.,  die  in  nord- 
deutsche und  russische  Gallericn  gekommen  sind.  Sie  befand  sich 
1828  wieder  in  Grätz. 

Eissler,  Jeremias,  Bildhauer  zu  Nürnberg,  arbeitete  in  Holz, 
Wachs  und  Gyps.  Er  war  G.  Schwciggcr's  Schüler  und  starb  1702 
im  6  Uten  Jahre. 

Ein  Johann  Leonhard  stach  zwei  Sammlungen  mit  Laubwerk  und 
Verzierungen,  jede  zu  sechs  Blättern.  Nicht  canz  grossartig 
sehen  seine  Darstellungen  der  12  Monate  im  chinesischen  Gc- 
schmacke  aus,  die  J.  Bochnaiin  nach  seinen  Zeichnungen  ge- 
stochen hat. 

Eissncr,  Joseph,   Kupferstecher,  geb.  zu  Wien  1788,  wo  sein  Va- 
ter bei  der  k.  k.  General  -  über  -  Hof  -  Baudirektion  Dcssinatcur  war 
und  spater  als  Ilechuungsoffixul  augestellt  wurde.  Nach  dem  Wun- 
sche seiner  Eltern  sollte  Eissner  sich  d»u  Studien  widmen  ;  aber 
nach  dem  Beispiele  seines  Vaters ,   der  einer  der  vorzüglichsten 
Schüler  des  Direktors  Schmutzer  war,  welcher  jedoch  zu  Folge  sei- 
ner Austeilung  die  Kupferstechcrei  nie  als  Nahrungszweig  übte, 
wurde  er  schon  in  jeiner  frühesten  Jugend  von  dem  Gefühle  für 
Kunst  ergriffen.    1802  betrat  er  die  k.  k.  Akademie,  um  unter  der 
Leitung  des  Professors  Maurer  die  Anfangsgründe  der  historischen 
Zeichnung  zu  erlernen;  er  machte  schnelle  Fortschritte  und  1805 
erhielt  er  für  die  Zeichnung  eines  Kopfes  nach  Maurer  den  ersten 
Treis.    Seit  ißo'l  besuchte  er  die  Antiken  und  machte  auch  hier 
erfreuliche  Fortschritte.    Der  Vater  licss  ihn  zu  Hause  in  allen  Fa- 
chern üben,  in  Thieren,  Landschaften  und  Blumen;  er  gab  ihm 
die  einfachsten  und  gründlichsten  Ansichten  von  Perspektive  und 
Optik;  endlich  auch  von  der  Gruppirung.    Er  wäre  jetzt  vollkom- 
men geeignet  gewesen ,  sogleich  zur  praktischen  Malerei  überzu- 
gehen,  allein  er  widmete  sich  unter  Schinutzer  1805  der  Kupfertte- 
cherkunst,  setzte  das  Zeichnen  flcissig  fort,  und  erhielt  zum  zwei- 
ten Male  ( 1 8 f 0 )  einen  hölicrn  ersten  Preis   für  die  Zeichuuug, 
welche  den  heil.  Bruno  nach  Lampi  vor-tellt. 

Eissner's  Arbeiten  unter  Schmutzer's  Leitung,  die  ihn  nicht  xu 
grosser  Vollkommenheit  führte,  waren  nach  einer  langen  Vorübung 
im  Kadiren,  Moses  im  Binsenkorbe,  nach  Beinold,  4.  und  noch 
unvollendet  war  ein  zweites  Blatt:  Aencas ,  seine  Mutter  Venus 
erkennend,  nach  einer  Skizze  von  V.  Fischer.  Nach  Schmutzer*» 
Tod  trat  Eissner  unter  die  Leitung  des  Professors  Leybold.  Schnell 
vollendete  er  unter  ihm  seinen  Aencas  und  ging  mit  Muth  an  eine 
dritte  Platte.  Zuerst  verfertigte  er  die  Zeichnung  nach  einem  Ge- 
mälde der  k.  k.  Gallcrie:  Der  Engel  erscheint  Joseph  im  Traum, 
nach  Mengs.    Im  Jahr  l8l \  trat  er  als  ausübender  Künstler  auf. 

Durch  Lcybold's  Empfehlung  erhielt  er  die  bedeutende  Arbeit 
nach  Füger:  ,, Christus  bittet  sterbend  für  seine  Feinde.44  1817 
vollendet*,  2  Schuh  %\  Z.  hoch,  1  Sch.  8  Z.  breit.  Tin  Jahre  1822 
wurde  er  durch  die  Gnade  des  Erzherzogs  Johann  als  Lehrer  der 
freien  Handzeirhnung  an  der  Neustäd'er-  Akademie  angestellt. 
Zu  den  weiteren  Arbeiten  des  Künstlers  gehören:   eine  Reihe 
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historischer  Skizzen  ,   malerisch  bearbeitet  für  den  Kunsthändler 

Stockei. 

Allegorie  auf  den  Kaiser  Joseph  II. ,  nach  Füger. 
Zeuxis  Wahl  aus  den  Schönen  Griechenlands. 
Das  Gegenstück:  Unheil  des  Paris,  beide  l  Sch.  lang,  o|  Zoll 
breit. 

Tod  des  Julius  Casar. 

Gegenstück:  Tod  der  Lucretia  ,  jedes  i  Sch.  2  Z.  lang,  10  Zoll 
breit. 

Lasset  die  Kleinen  zu  mir  kommen,  1  Sch.  lang  Q  Z.  breit. 

Die  Courtine  des  k.  k.  Theaters  nächst  jler  Burg,  l  Sch.  4  Zoll 
lang,  1 1-|  Zoll  breit 

Fromothcus  am  Caucasus,  radirt  nach  J.  Abel. 

Die  thronende  Maria,  von  zwei  Engeln  gekrönt,  nach  einer 
Skizze  des  F.  Bartoloraeo  11  Z.  hoch  7  Zoll  breit.  Zu  seinen 
vorzüglichsten  Blättern  gehören  ferner; 

Die  rafaelische  Madonna  della  Seggiola  und  die  betende  Ma- 
donna nach  Sassoferrato ,  nach  dem  Gemälde  selbst  bearbeitet. 

Für  das  Haas'sche  Galleriewerk  des  Belvedere  lieferte  er: 

Geflügel ,  nach  Fyt 

Das  Bildniss  der  Mutter  Rembrandt's  nach  Rembrandt. 

Die  Ehebrecherin  vor  Christus,  nach  Varotari. 

Die  heil.  Margaretha,  nach  Hafael. 

Der  Raub  des  Ganymedes,  nach  Correggio. 

Herodias  mit  dem  Haupte  des  heil.  Johannes,  nach  L.  da  Vinci. 
Die  heil.  Cacilia,  nach  Scheffer. 
Rembrandt's  Portrait,  nach  ihm  selbst. 

Der  Sturz  der  Engel  nach  L.  Giordano.  Dieses  Blatt  und  die 
Ehebrecherin  gehören  zu  den  besten  des  ganzen  Werkes ;  vor- 
trefflich ist  auch  Rembrandt's  Mutter. 

Noch  erwähnen  wir: 

Das  Bildniss  der  Erzherzogin  Hermine,  nach  Weyde. 
Die  heil.  Familie,  nach  Andrea  del  Sarto. 

Ausser  den  angeführten  grösseren  Blättern  lieferte  Eissner  noch 
mehrere  Vignetten,  nach  Rhomberg,  Kininger.  und  Schnorr  von 
Carolsfcld.  Dann  die  Kupfer  zu  der  vom  Kunsthändler  Mül- 
ler herausgegebenen  Naturgeschichte  allcrThicrgattungen,  nach 
J.  II.  Lumnitzer's  Zeichnungen  gestochen. 

Nachrichten  über  diesen  Künstler  findet  man  zerstreut  in  Kunst» 
blättern ,  und  in  Hormayr's  Archiv  1825  Nro.  157. 

Ekearny,  ein  englischer  Kupferstecher  unsers  Jahrhunderts.  Blätter 
,  von  seiner  Hand  findet  man  in  den  englischen  Almanachen  ,  Sou- 
venirs und  Illustration«. 

Ekel,  Friedrich,  Architekt  in  Diensten  des  Prinzen  Heinrich  von 
Reinsberg.  Er  führte  um  1773  mehrere  Bauten  aus,  und  gab  ein 
Werk:  Plan  et  vues  du  chateau ,  du  jardin  et  de  la  ville  de  Reins- 
berg auf  9  Bl.  heraus,  die  Glasbach  und  A.  L.  Krüger  in  Kupfer 
brachtet]. 

* 

Ekels,  Jan,  Landschaftsmaler,  wurde  1724  zu  Amsterdam  geboren, 
wo  sein  Vater  Färber  und  Verzierungsmaler  war.  Sein  Lehrmei- 
ster war  Dirk  Dalens  jun.,  bei  dem  er  drei  Jahre  verblieb,  bis  ihn 
sein  Vater  nach  Hause  nahm,  um  sich  seiner  Hülfe  zu  bedienen. 
Er  stand  auch  bis  in  sein  28tes  Jahr  dem  Vater  hülfreich  zur  Seite, 
jet/t  aber  verliess  er  das  Sudelmalen,  und  fing  an  die  Natur  zu 
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studieren.  Zum  grossen  Künstler  brachte  er  es  freilich  nicht  mehr, 
doch  liinterliess  er  verschiedene  Ansichten  von  Städten,  Dörfern 
und  einzelnen  Gebäuden,  im  Gcschmacke  Jan  Ten  Compe's,  wel- 
che Verdienst  habeu,  obgleich  er  seinem  Vorbilde  nicht  beikam. 
Auch  besass  er  Geschicklichkeit  in  der  Restauration  verdorbener 
Bilder.  Ekels  starb  1781. 

Ekels,  Jan,  der  jüngere  Sohn  des  obigen,  wurde  I7r»9  zu  Amster- 
dam geboren  und  von  seinem  Vater  in  der  Kunst  unterwiesen,  bis 
er  die  Akademie  seiner  Vaterstadt  besuchte,  wo  er  in  der  ersten 
Iiiasse  den  güldenen  Ehrenpreis  gewann.  Später  reiste  er  zu  sei- 
ner Ausbildung  nach  Paris,  verliess  aber  uach  zwei  Jahren  diese 
Stadt  wieder  uud  begab  sich  nach  Amsterdam,  wo  er  mit  marki- 
gem und  kräftigem  Pinsel  verschiedene  Genrestücke  inalte,  beson- 
ders  Sccnen  aus  dem  wirklichen  Leben.  Im  Jahre  1785  bereiste  er 
mit  Daniel  Duprc  und  Jakob  Cuyper  den  Ithein,  und  auch  dieGal- 
lerie  zu  Düsseldorf  und  Mannheim  besuchte  er,  überall  dem  Stu- 
dium der  Kunst  obliegend.  Die  Gemälde  dieses  Künstlers,  welcher 
der  holländischen  Schule  Ehre  machte,  sind  nicht  zahlreich,  denn 
er  malte  nur  nach  seiner  Gemächlichkeit  und  überdiess  erreichte  er 
nur  eiii  Alter  von  5  \  Jahreu,  denn  er  starb  schon  1795.  Van  Eyn- 
den  etc.  II.  4ö2. 

Ekeman-  AUcSSOn,  Lorenz,  Lithograph,  wurde  1791  in  Schwe- 
den geboren,  kam  aber  in  seinem  l5ten  Jahre  nach  Sachsen,  wo 
er  auf  einem  kleinen  Gute  bei  Jena  als  Ockonom  lebte ,  bis  ihm 
der  Krieg  seinen  friedlichen  Erwerb  raubte.  Jetzt  entschloss  er 
sich  sein  Leben  der  Knust  zu  widmen,  was  er  von  seinem  eisten 
bis  zum  öosten  Jahre  auf  den  Akademien  zu  Wien,  München  und 
Augsburg  mit  solchem  Eifer  that,  dass  er  nach  dieser  Zeit  sein 
reichliches  Auskommen  gesichert  sah,  namentlich  durch  die  vor- 
theilhaften  Anerbictungcn  des  Königs  von  Würtcinbcrg,  der  ihn 
zum  Professor  und  Direktor  des  neu  errichteten  lithographischen 
Instituts  zu  Stuttgart  ernannte. 

In  den  ersten  fünf  Jahren  seiner  Studien  gab  er  mehrere  Hefte 
heraus,  welche  als  Vorschriften  in  den  Schulen  gebraucht  wurden 
und  hierin  zeigte  Ekeman  schon  sein  entschiedenes  Talent  für  das 
Laudschaftsfach.  Er  lithographirte  auch  mehrere  grosso  Landschaf- 
ten und  architektonische  Ansichten  nach  Adam,  P.  Hess,  Wagen- 
bauer, (hiaglio.  Ekeman  hielt  sich  in  seinen  Nachbildungen  Reis- 
sig an  den  Geist  und  Charakter  der  Natur  des  Originals,  welches 
er  mit  Treue  wiedergab.  In  dieser  Hinsicht,  und  was  Kraft  und 
Deutlichkeit  der  Gründe  betrifft,  sind  seine  Landschaften  nach  be- 
rühmten Meistern  ausgezeichnet. 

In  der  letzten  Zeit  beabsichtigte  er  ein  Werk :  Malerische  An- 
sichten aus  Deutschland,  der  Schweiz  und  den  nächstliegenden 
Ländern,  mit  Text  von  G.  Schwab;  allein  der  Tod  schloss  die  Ar- 
beit nach  dem  ersten  Hefte  ab  Im  letzten  Lebensjahre  entledigte 
er  sich  eines  Auftrages  des  Königs,  nämlich  der  lithographirten 
Durstelluug  der  Vichraccn  auf  den  k.  Gütern. 

Ekeman  -  Alcsson  starb  1828  in  dem  Kufe  eines  geachteten 
Künstlers. 

Ekieser,  Kupferstecher  in  der  ersten  Hälfte  des  17tcn  Jahrhunderts. 
Blätter  von  seiner  Hand  findet  man  in  Johann  Jakobi's  Rittcrkuust 
voll  1Ö1Ö.  Auch  für  die  romanische  Baukunst,  von  demselben  l6l6 
übersetzt,  lieferte  er  Stiche.  Sic  sind  mit  seinem  Namen,  mit  E. 
K.  fc.  oder  mit  einem  Monogramme  bezeichnet. 
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Elihout,  S.  Eechhout. 
Ekkcrtsberg,  S.  Eckersberg. 

Ekstube ,  ein  Schwede ,  der  mehrere  Portraite  stach.  Naher  kennen 
wir  ihn  nicht. 

Eland,  Hendrik,  Zeichner  und  Kupferstecher,  der  wahrscheinlich 
zu  Amsterdam  arbeitete,  doch  ist  seine  Lebenszeit  nicht  genau  »u 
bestimmen.  Er  atzte  schöne  Blatter  nach  Zeichnungen  J.  Luyken*, 
Jan  Goeroe's  und  nach  seinen  eigenen.  Auch  gab  er  ein  Werk 
mit  zwölf  Darstellungen  aus  dem  Leben  des  Heilandes  nach  van 
Orlay  heraus. 

Füssly  erwähnt  eines  C.  Eland,  der  die  Platten  zu  J.  van  der 
Dues  Beschreibung  vom  Haag  von  iöt>5  fertigte.  Diesen  halten 
K.  van  Eynden  und  van  der  Willigen  (Gesch.  I.  255)  nicht  für  ei- 
nen und  denselben  mit  H.  Eland,  aber  sie  konnten  keine  Nach- 
richten über  sein  Leben  findeu. 

Es  gibt  auch  noch  einen  M.  Eland,  von  dem  man  neben  andern 
das  Mausoleum  L.  Hostenii,  Komae  ad  S.  Mariam  de  anirna  kennt. 

Elburch,  Johann  von,  Maler,  genannt  der  kleine  Hans,  wurde 
um  1500  zu  Elburg  geboren.  Kr  wurde  1535  in  die  Bruderschaft 
des  heil.  Lukas  zu  Antwerpen  aufgenommen,  und  in  diessr  Stadt 
hinterliess  er  auch  seine  meisten  Werke.  Er  malte  Kirchenbildcr 
und  Landschatten. 

Elburch  theilt  im  Wesentlichen  die  Manier  des  Franz  Floris, 
doch  ist  nach  Schnaase  (niederländische  Briefe  etc.  S.  254)  •«»•>• 
Zeichnung  steiler,  das  Colorit  aber  kräftiger  und  frischer.  Viel- 
leicht eine  natürliche  Folge  eines  spätem  Uebcrgangs  zur  neuen 
Schule.  Schnaase  sagt,  dass  die  Nachrichten  über  diesen  Maler 
ein  Beispiel  geben  ,  wie  Traditionen  sich  ausbilden,  und  *»ie  die 
Kunstgeschichte  bisher  behandelt  ist.  Van  Mandcr  sagt  bei  einem 
Bilde  von  ihm,  der  Scesturm  sei  gelungen;  Descamps  allgemeiner: 
er  habe  das  stürmende  Meer  gut  dargestellt;  Fiorillo  macht  dar- 
aus, er  habe  grosses  Talent  besessen,  Seestürme  zu  malen.  Kein 
Wunder  daher,  wenn  ein  weiterer  Erzähler  ihn  zum  Nebenbuhler 
des  Backhuyzen  machte. 

Sein  Todesjahr  ist  unbekannt. 

Eider,  William,  Zeichner  und  Stecher,  ein  Schotte,  der  in  der 
zweiten  Hälfte  des  ITten  Jahrhunderts  in  London  lebte.  Er  stach 
eine  Men^e  Titelkupfer,  Vignetten  und  Portraite,  worin  er  noch 
am  glücklichsten  war.    Im  Uebrigen  ist  er  ganz  mittelmassig. 

Licna,  Lithograph  zu  Mailand,  machte  sich  zuerst  durch  ein  hüb- 
sches Bildniss  des  berühmten  Canning  bekannt.  Hierauf  stellte  er 
neben  einigen  Bilduissen  auch  Scencn  aus  den  Kreuzlügen  dar, 
und  dann  gab  er  eine  Folge  von  beinahe  80  lithographirten  und 


vor,  welche  auf  dem  prachtvollen  Balle  des  Grafen  Bathianv  fr* 
schienen,  wobei  jede  einen  Helden,  eine  Königin  oder  eine  Prin- 
zessin des  Mittelalters  vorstellen  musstc.  Elena  lieferte  auch  Zeich- 
nungen zu  der  malerischen  Reise  in  dem  lombardisch  -  venetian»- 
sehen  Königreich,  gr.  fol. 

ersma,  Michel,  Kupferstecher,  der  zu  Anfang  des  vorigen 
Jahrhunderts  zu  Bolswart  geboren  wurde.  Er  ätzte  mit  sicherer 
Hand  einige  Landschaften  nach  Jan  van  Huvsum,  Glauber,  Du- 
bürg  u.  a.\  auch  Büchertitel  nach  eigener  Erfindung.  Dieser  Kunst- 


heraus.    Sie  stellen  die  Personen 
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ler  toll  ein  Schüler  des  B.  Picart  gewesen  seyit,  wenigstem  arbei- 
tete er  mchrcres  in  der  Weise  dieses  Meisters« 
Er  starb  zu  Amsterdam  1 7  0  V- 

Elger.     S.  Klligcr. 

Elhinger,  Gab.,  Kupferstecher,  dessen  Name  auf  einem  Blatte 
nach  J.  H.  Schonfeld  zu  lesen  ist.  Es  stellt  den  jungen  Hannibal 
vor,  wie  er  im  Tempel  den  Kümcrn  ewigen  Hass  schwört. 

Elhofcr  oder  Eulhofcr  .  Ignaz  TOn,  Elfcnheinarbeiter,  der  zu 
Anfang  des  I8ten  Jahrhunderts  am  Hofe  des  Herzogs  von  Berg  zu 
Düsseldorf  beschäftiget  wurde.  Man  hat  von  ihm  sehr  sclmnc 
Sculpturcn  in  Elfenbein,  mit  I.  E.  bezeichnet. 

Eliaer tS  .  Früchte-  und  Blumenmaler  zu  Paris,  wo  er  1806  zuerst 
mit  seinen  Gemälden  hervortrat.  Auch  Thierstücke  malt  dieser 
Künstler,  der  noch  zu  Paris  lebt. 

Elias,  Mathias,  Maler,  wurde  zu  Peena  bei  Cassel  JÖ58  geboren. 
Er  kam  als  Waise  zu  dem  berühmten  Landschafts-  und  Geschichts- 
maler  Corbeen  in  Dünkirchen,  der  den  armen  Knaben  auf  seiner 
Reise  fand,  liebgewann  und  unterrichtete.  Die  Fortschritte  waren  be- 
deutend ,  und  daher  gelangte  er  zu  Paris  schon  im  2üsten  Jahre  zu 
einem  Rufe.  Elias  blieb  auch  in  dieser  Stadt  und  wurde  Professor 
an  der  alten  Malerakadeinie.  Nach  dem  Tode  seiner  Frau  ging 
er  nach  Dünkirchen  und  kehrte  auch  nie  wieder  nach  Paris  zu- 
rück. In  beiden  Städten  sind  Werke  von  seiner  Hand,  besonders 
in  Kirchen  Dünkirchens.  Die  aus  seiner  früheren  Zeit  sind  nicht 
lobenswerth  im  Colorit,  später  aber  wurde  seine  Färbung  besser. 
In  der  Zeichnung  und  im  Faltenwurfe  verdient  er  Lob.  Er  malte 
auch  viele  Bildnisse,  lauter  Muster  der  Zopf-  und  Haaraufsatz- 
periode. 
Elias  starb  l?4l* 

Elias,  N. ,  ein  Maler,  dessen  Lebensverhältnisse  unbekannt  sind. 
Von  ihm  ist  auf  dem  Stadthause  zu  Amsterdam  ein  Gemälde,  wel- 
ches die  Bürgerschützen  darstellt,  mit  dem  Jahre  IÖ3  )  bezeichnet. 

Elie,  Mdme. ,  Portraitmalerin  zu  Paris,  die  sich  in  der  Schule  von 
Greuse  bildete.  Sie  brachte  von  I8l4  —  1827  mehrere  Bildnisse 
zur  Ausstellung. 

Eligio ,  ein  sehr  kunstfertiger  Wilhelmiterordensbruder  zu  Montever- 
gine,  verfertigte  Getässe ,  Crucifixe,  kleine  Statuen  aus  Gold,  Sil- 
ber, Kupfer,  Eisen,  Elfenbein  etc.  Er  gehört  dem  löten  Jahrhun- 
derte an. 

Elisabeth,  Infantin  von  Parma,  Gemahlin  des  Erzherzogs  Joseph 
von  Oesterreich,  beschäftigte  sich  auch  mit  der  Zeichenkunst  und 
Malerei.  Sie  malte  in  Pastell.  Im  Jahre  178Q  wurde  sie  von  der 
Akademie  der  Künste  zu  Wien  zum  Ehreninitglicde  aufgenommen. 
Als  Aufnahmsstück  überreichte  sie  eine  Kreidezeichnung  auf  Per- 
gament nach  Ciro  Ferri. 

Elisabeth,  Prinzessin  von  England,  zeichnete  mit  Richtigkeit  und 
Geschmack.  Man  hat  von  ihr  ein  schönes  Spiel  der  Phantasie  und 
des  Witzes  unter  dem  Titel :  The  birth  and  triumph  of  Cupid,  gest. 
von  I'.  W.  Tomkim  in  24  Bl.  Ein  Seitenstüclt  erschien  I8u4  un- 
ter dem  Titel:  Cupid  turned  volunteer  in  a  Series  of  prints  de- 
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»igned  by  •  •  •  •  and  engraved  bv  Gardiner.  Die  Anlage  dies« 
Werkes  ist  eben  so  sinnreich,  als  die  Ausführung  geschmackvoll. 
Diese  Folge  kleiner  Kupferstiche  zeigt  uns  Amor  immer  in  einer 
andern  Stellung  als  englischen  Freiwilligen,  wie  er  raanüverirt 
und  seine  Tücke  ausübt.  Im  Jahre  1807  erschien  noch  eine  Reihe 
von  24  Handzeichnungen  ,  welche  die  Fortschritte  des  Genies  dar- 
stellen und  die  von  der  kunstfertigen  Prinzessin  selbst  railirt  sind. 
Auch  dieses  Werk  beurkundet  Geschmack  und  zarten  Schönheits- 


sinn. 

Tielbe  stach  l8li  nach  ihren  Zeichnungen  sechs  allerliebste 
Vignetten  für  Ackermann's  Verlag.    Sie  sind  der  Hönigiu  gewidmet. 

Elkan,  Maler  zu  Berlin  um  1798.  Er  malte  in  .Miniatur  und  auch  ge- 
tuschte Landschaften  fertigte  er. 

Elle ,  Ferdinand ,  Maler  von  Mechcln  ,  der  aber  die  meiste  Zeit 
seines  Lebens  zu  Paris  zubrachte,  wo  er  Bildnisse  und  andere  Ge- 
genstände malte.    Seine  Blüthezeit  fallt  um  iu6o. 

Seine  beiden  Söhne  Ludwig  und  Peter  nahmen  den  Taufnamen 
ihres  Vaters  zum  Geschlcchtsnamen  uud  daher  siud  sie  unter  Fcr- 
diuand  zu  suchen.  Nach  diesen  Künstlern  wurden  viele  Bildnisse 
gestochen. 

Ellen,  (EAAHN)>  ein  alter  Edelsteinschneider,  dessen  Namenein 
Stein  des  k.  Medaillencabinets  im  Haag  trägt.  Der  Künstler  stellte 
den  Antinous  als  Harpocrates  dar.  Stosch  hat  das  Werk  bekannt 
gemacht. 

Ellenriedcr,  Maria,  Historienmalern  aus  Consta n/.,  eine  Künst- 
lerin von  ausgezeichnetem  Talente.  Sie  wurde  179t  geboren  und 
zu  Constanz  in  den  Anfangsgründen  der  Kunst  unterrichtet.  Spi-  ' 
ter  besuchte  sie  die  k.  Akademie  zu  München,  wo  sie  mit  Eifer 
der  Geschichtsmalerei  oblag  und  besonders  waren  es  die  Erzeug' 
nisse  der  altdeutschen  Meister,  welche  ihre  volle  Aufmerksamkeit 
auf  sich  zogen.  Sie  suchte  in  den  Geist  dieser  Werke  einzudrin- 
gen, und  mit  welch  tiefein  Gefühle  sie  denselben  erfasst,  zeigte 
eine  betende  Heilige,  ein  höchst  anmuthiges  und  gefällig*»*  Bild. 
welches  ihren  Huf  begründete.  Die  Künstlerin  malte  dieses  Ge- 
mälde, das  uns  durch  llörter's Lithographie  bekannt  ist.  in  Horn,  wo- 
hin sie  um  1820  ging»  nachdem  sie  in  München  bereits  schöne 
Proben  ihrer  Kunstfertigkeit  gegeben  hatte.  In  Italien  studierte 
Ellenriedcr  die  Werke  der  Schule  dieses  Landes  aus  der  schönsten 
Btüthe,  und  aus  allen  ihren  Bildern  spricht  dieses  tiefe  Studium. 
Ihre  Zeichnung  ist  corrckt,  die  Compositum  geistreich,  die  Grup- 
pen sind  atimuthig  verthcilt,  das  Colorit  ist  harmonisch  und  frisch, 
und  aus  dem  Antlitze  ihrer  Gestalten  spiegelt  sich  Unschuld,  Fröm- 
migkeit uiul  ungesuchte  Grazie  in  ihrem  ganzen  Wesen.  Auch  ist 
über  ihren  Bildern  eine  eigene  lUihc  und  Heiterkeit  verbreitet 

In  U0111  malte  Miria  Ellcnrieder  ein  herrliches  Bild  der  Ma- 
donna mit  dem  Kinde,  dieselbe  lesend  als  Mädchen,  die  Anbe- 
tung der  heil.  Jungfrau,  Maria  mit  Jesus,  die  heil.  Victoria  und 
Anatokia ,  lauter  liebliche  und  tiefempfundene  Bilder.  Wir  ver- 
danken dieser  Künstlerin  auch  eine  schöne  Copie  der  rafaelischen 
Madonna  aus  dem  Hause  Tempi,  worin  sie  das  herrliche  Original 
mit  Liebe  und  Gefühl  übertrug.  Sie  lieferte  auch  mehrere  eigene 
Compositionen ,  in  denen  nur  manchmal  ihr  Streben  nach  dem  Ida- 
len  sie  ins  Unbestimmte  führte. 

Maria  Ellenriedcr  malte  neben  kleineren  herrlichen  Darstellun- 
gen heiliger  Gegenstände  auch  mehrere  Altarblättcr  für  vatcrländi- 
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sehe  Kirchen ,  wie  die  Verklärung  des  heil.  Bartolomäus  in  der 
Kirche  xu  Ortenberg  bei  Offenbare,  zwei  treffliche  Gemälde  in  die 
Kirche  xu  Ichenheim,  die  Marter  St  Stephan's  für  die  katholische 
Kirche  xu  Carlsruhe. 

Diese  Künstlerin,  die  seit  1825  wieder  in  Deutschland  lebt,  malt 
auch  schone  Portraite  in  Oel  und  Pastell,  und  besonders  xu  erwäh- 
nen ist  noch  eine  Reihe  xart  und  malerisch  radirter  Blätter,  die 
sie  grösstenteils  nach  eigener  Erfindung  fertigte.  Sie  bestehen  in 
heil.  Darstellungen  und  in  Portraiten.  Diese  Blätter  sind  in  gr. 
und  kl.  4.  und  auch  in  12. 

Nikolaus  Poussin,  Brustbild. 

Georg  Berg  aus  Baden,  101  Jahr  alt,  1820.  Brustbild. 
Die  heil.  Jungfrau,  den  Jesusknaben  an  der  Hand  führend  un- 
ter einem  Portale,  in  schreitender  Bewegung,  1826. 
Die  Auferstehung  Christi,  1822- 

Die  heil.  Jungfrau  auf  dem  Throne,  unten  drei  Mädchen  mit 
Blumen,  1822. 

St.  Nicolaus  mit  zwei  Engeln,  von  denen  einer  eine  Kirche  hält, 
1822- 

Die  Bildnisse  der  Eltern  unserer  Künstlerin,  zwei  sehr  schön 
ausgeführte  Blätter.  Der  Vater  im  Mantel  mit  der  Haube  und 
auch  die  Mutter  ist  im  Mantel  dargestellt,  beide  in  halber 
Figur. 

Das  Bildniss  einer  Dame ,  wahrscheinlich  die  Künstlerin  selbst. 
Der  Kopf  eines  Jünglings,  mit  ausgcschlagenera  Kragen,  zwei 

kl.  Blätter  ohne  Namen. 
Eiue  antike  männliche  Büste,  1817. 

Das  Brustbild  eines  bärtigen  Mannes,  nach  R.  Langer. 
Brustbild  eines  Jünglings,  nach  demselben. 

Büste  eines  Alten  oder  des  Patriarchen  Jakob,  in  Profil,  nach  Schmidt 
von  Berlin,  der  es  nach  Kembrandt  stach. 

Christus  bei  Maria  und  Martha,  nach  eiuer  Zeichnung  von  Over- 
beck bei  Hofrath  Buel. 

Brustbild  eines  bärtigen  Mannes  en  face,  nach  Titian. 

Portrait  von  J.  H.  von  Wessenherg,  1819. 

EUenrieder,  Rudolph,  Formschneider  und  Kupferstecher  zu  Ulm, 
wo  er  1781  geboren  wurde.  Er  erlernte  seine  Kunst  ohne  allen 
Unterricht  und  lieferte  hierin  mehrere  Proben,  deren  Weycrmann 
(neue  Nachrichten  von  Gelehrten  und  Künstlern  Ulms  S.  80.)  42 
verzeichnet.  Darunter  ist  eiri  Prospekt  und  die  innere  Ansicht  des 
Ulmer  Münsters,  beide  von  1817;  das  Ulmer  Fischerstechen  1818; 
die  Abbildung  des  Schwörhauses,  wie  es  vor  dein  Brande  1785  war; 
Prospekt  des  Steinhainlcins,  Nachstich  vom  Hansischen ;  das  Abend- 
iiiahl, Copic;  einige  Kartenspiele.  EUenrieder  ist  Kartenfabrikant 
in  Ulm. 

Ellieill,  Chr.  d  ,  Kupferstecher,  dessen  Lebensverhältnisse  uns  un- 
bekannt sind.  Man  Kennt  von  ihm,  das  Bildniss  des  Card,  della 
Genga  (Leo  XII.)  Brustbild,  in  fol.  Dieser  Künstler  gehört  un- 
serm  Jahrhunderte  an. 

Elliger  oder  Elger,  Othomar,  Blumen  -  und  Früchtemaler, 
wurde  1Ö33  zu  Gothenburg  gehören.  Er  lernte  bei  dem  berühmten 
D.  Seghers  xu  Antwerpen,  und  in  dieser  Stadt,  so  wie  später  zu  • 
Hamburg,  übte  er  auch  seine  Kunst,  bis  er  t070  an  den  Hof  nach 
Berlin  berufen  wurde,  wo  er  1Ö7Q,  starb.  Man  findet  in  den  preus- 
sischen  Sammlungen  noch  Stücke  von  seiner  Hand,  und  in  Dres- 
den sind  mehrere  derselben. 
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108  Eiliger,  Ottomar.  —  Elliot,  William. 

Eiliger,  Ottomar,  Historienmaler,  der  Solin  de*  obigen,  wurde 
1066  xu  Hamburg  geboren.  Er  erlernte  die  Kunst  be,  seinem  Jä- 
ter in  Hamburg  und  ging  mit  diesem  nach  Berlin, 
„ach  dem  Ablelen  de!  aften  Eiliger  nach  Amsterdam  «»«jj.  ™ 
ihn  Lairesse  in  seine  Schule  autnahm.  In ,  ditser  Stadt  malte  er 
auch  eine  Menge  historischer  Stücke  und  Plafonds,  lauter  W«*£ 
SS  mit  Beifall  aufgenommen  norden.  Er  ahmte  seme n  i Mettt«. L - 
resse  nach,  und  in  seinen  besseren  Suchen  ist  die  Färbung  und  die 
Compositimilobenswerth;  in  der  letzteren  Zeit  aber  heterte  y  ga« 
schlechte  Pinseleien.  Später  kam  er  i«.  churmainz.sche  Dien*», 
und  17»  *tarb  dieser  Runstier  in  nicht  ertreuhchen  \  erhalüm»eo, 
in  Folce  einer  unordentlichen  Lebensart.  _„  .  . 

Eiliger  hat  zur  Verschönerung  von  typograpluschen  \V  erUen  ^l  - 
rere  Blätter  gestochen  und  auch  Houbracken,  P.A.  Kilian  undYer 
kolic  haben  einige  seiner  Bilder  in  Kupfer  gebracht 

Eiliger,  Anton,  Historien-  und  Portraitmaler,  Sohn  Othmar  des 
(ungern,  wurde  zu  Amsterdam  geboren  und    n  der  Kunst 
l"chteu    Spater  liess  er  sich  in  Haarlcm  nieder,   wo  er  b,  tu« 
?ode  seiner  Frau  blieb,  jetzt  aber  zog  er  sich  in  das  l  ort  Ede 
«urück  und  starb  daselbst  178t  m  einem  Alter  von  80  Ute*- 

Eiliger  war  kein  guter  Zeichner  er  colonrte  aber  fertig  und 
schmelzend,  doch  fallt  er  oft  zu  sehr  ,ns  Rothl.che  und  Blaue. 
Auch  in  der  Ausführung  war  er  nicht  sorgsam genug.  hjutaU- 
brikmässig.    Gut  malte  er  grau  in  grau,  nach  Art  halb  erhobener 

ArScinenvornehmsten  Schüler  waren  J.  Andriessen  und  J.  G.  Wirf-  y 
dor»  und  seine  Tochter  Christina  Maria.    Letztere  mal I  e  schon 
in  ihrem  17ten  Jahre  wohlgleichcnde  Bildnisse,  und  ertheiitc  auch 
Unterricht  im  Zeichnen.    Sic  heirathete  später  H.  Sam,  aber  jea 
nahmen  die  häuslichen  Pflichte»  ihre  meiste  Zeit  10  Anspruch. 

Ellinffer,  Abt  des  Klosters  Tegernsee,  um  1017  erwählt, 

ni?ht  nur  als  eifriger  Beförderer  der  Kunst,  sondern  se  bst  als  tr £ 
"icher  Künstler  aus.    In  einer  Handschrift  aus  der  Bibliothek  de 
Kloster.  Tegernsee  ist  ein  schönes  Miniatur*cinäldc  von  sem 
Hand    den  Heiland  und  den  Pabst  darstellend,  wie  sie  sich  4t 
Sande'  reichen.    In  einer  andern  Handschrift  desselben  Jhlostm  > 
5 d  die  vier  Evangelisten  mit  den  herrlichsten  Farben,  wahrschenv 
lich  auch  von  Ellinger  ausgeführt  und  in  einer  Naturgesch.chte  d« 
Plinius  zeichnete  er  die  Thiere  mit  der  Feder.  , 
i"  EHin-er's  Kloster  herrschte  ein  reges  Leben  in   h«n»t  v»A 
W  Lnschaft;  besonders  blühte  die  Miniaturmalerei  und  die  bchie.b- 
kumt    wal  "t.e  herrlichen  Codices  aus  jener  Zeit  beweise,,. 

Elliot.  William,  Zeichner  und  Kupferstecher,  geboren  zu  H**t 
,  1  Jvt  1-1-  «est.  zu  London  1766.  Dieser  Künstler ,  der  in 
M?tTIei,  es  besfen  Wirkens  starb,  war  besonders  in  der  La£ 
12  Ift  stark  die  er  mit  Geschmack  und  Leichtigkeit  in  hupfe 
T  ie,  Seine  besten  Blatter  sind  nach  den  Werken  der  Broker 
Smfth  «fertigt  und  die  vornehmsten  seiner  siünmtlichenErieugn,^ 
^ÄÖuni  einer  englischen  Gegend,  nach  G.  South 

Di;SS;KÄ  in  Aegypten,  nach  Idenburg, 

Dil' Ansicht  von  Tivoli,  nach  Uosa  di  Tivoli,  gr.  ffc  M. 
Gegend  von  Mastricht,  nach  A.  Cuyp,  das  Gegenstück. 


Digitized  by  Google 


Elliut,  William.  —  Ellis,  G.  B.  109 

Eine  Folge  von  6  Landschaften  nach  Smith  und  Brinkmann,  bis 

auf  zwei  von  KUiot  gestochen,  M.  u.U.  Ibl. 
Eine  Folge  von  sechs  'Blättern  mit  Pferden,  nach  Th.  Smith,  gr. 

qr.  fol. 

Der  Frühling  und  der  Sommer,  xwei  Landschaiten   nach  van 

Goyen  ,  qu.  toi. 
Das  Bildniss  der  Helena  Forman  ,  nach  Rubens. 
Zwei  Landschaiten  mit  Figuren,  nach  P.  J.  Brinkmann,  qu.  fol. 
Der  Eingang  in  den  Wald  und  der  Ausgang  aus  demselben,  2 

Bl.  nach  Pillcmcnt. 
Das  Schloss  von  Kilgaree,  nach  R.  Wilson. 

Elliot,  William,  Zeichner  und  Landschaftsmaler,  ein  jüngerer 
Künstler,  als  der  obige,  der  aber  oft  mit  diesem  verwechselt  wurde. 
Er  malte  Marinen  und  die  Seeschlachten  seiner  Nation,  gut  ausge- 
führte Bilder  im  Geschmackc  des  Serres.  Einige  seiner  Gemälde  wur- 
den gestochen,  wie  der  Verlust  des  \\.  Schiffes  Andromeda  und  die 
Schilderung  des  Unglückes  der  übrigen  Kriegsschiffe  in  derMona- 
farth  1780.  '  .       ,  ,  ,  , 

Dieser  Künstler  starb  gegen  das  Ende  seines  Jahrhunderts. 

Elliot,  Robert,  ein  englischer  Capitain,  entwarf  auf  seinen  Reisen 
verschiedene  Skizzen  von  Landschaften  und  Ansichten  ,  die  dann 
Prout,  Stanfield  u.  a.  im  Grösseren  ausführten,  /.um  Behüte  eines 
Werkes,  welches  von  1850  an,  in  Heften  (gr.8.)  erschien,  unter  dem 
Titel:  Views  in  the  East,  comprising  India,  Canton  and  the  sho- 
res  of  the  red  sca ;  drawn  by  Prout,  Stanfield  etc.  from  sketches 
on  the  sput,  by  Capt.  Robert  Elliot,  with  histoncal  and  desenp- 
tive  accuuiits  of  cach  subjects. 

EIÜS,  John,  Purtraitmaler  xu  London,  wurde  1701  geboren  und 
anfänglich  von  J.  Thoruhill  in  der  Kunst  unterrichtet.  Spater 
wählte  er  vau  der  Bank  zum  Muster,  in  dessen  Weise  er  mehrere 
Bilder  malte,  deren  einige  auch  gestochen  wurden.  In  der  letzte- 
ren Zeit  malte  er  wenig  mehr,  denn  er  erhielt  die  Stelle  eines  k. 
Tapetenwirkers  und  die  Aufsicht  über  die  Löwen  im  Tower. 

Ellis,  William,  Kupferstecher  zu  London,   wo   er   174?  geboren 
wurde.    Er  war  Schüler  des  berühmten  Woollet  und  mit  diesem 
Meister  führte  er  verschiedene  Werke  aus.  Er  lielertc  auch  einige 
•ehr  schüne  Blätter,  besonders  Landschaften.    Wir  erwähnen: 
Zwei  Scenen  aus  dem  Vicar  of  Wakeficld,  von  Th.  Hearne  ge- 
gemalt, 1780  und  84.    Di«  Figuren  sind  von  Woollet. 
Die  vier  Jahreszeiten,  1784,  4  Bl.,  nach  Hearne ,  qu.  fol. 
Eine  Einöde,  nach  R.  Wilson,  mit  Woollet  gestochen,  1778,  gr. 

Ansich^d'es  Schlosses  Kilcaire  in  Schottland,  nach  P.  Sandby, 

Ansichten  Lochleven  in  Schottland ,  nach  demselben i ,  qu.  4. 
Ansicht  der  Abtei  Dunbrothy  in  Irland,  ebenfalls  nach  Sandby, 

Ansicht  von  London,  ein  gr.  Bl.  nach  Th.  Hearne. 

Eine  andere  Ansicht  von  London  in  einem  Ovale,  nach  C.  Tom- 

kins  1780  gestochen,  ebenfalls  im  grossen  Formate. 
Das  Todesjahr  dieses  Künstlers  künnen  wir  nicht  bestimmen. 

Ellis,  G.  B.,   ein  jetzt  lebender  nordamerikanischer  Kupferstecher, 
dsr  für  Taschenbücher,   Illustrations    und   andere  belletristische 
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HO  Ellis,  Karl  und  Liilda.  —  Eloy. 

Werlte  sollt» ne  Blatter  liefert.    Im  Atlantic  Souvenir  von  1825  sind 
von  seiner  Hand  vortrefflich  ausgeführte  Blatter : 

A  Iah  e  seene  und  the  Delaware  Watcr  gasp ,  nach  T.  Doughty. 

Mo on  lieht ,  nach  Alstou,  das  schönste  Blatt  dieses  Almanaches, 
in  welchem  Maler  und  Stecher  gleiches  Verdienst  haben. 

Catskill  falls  ,  nach  Doughty's  Zeichnung  eines  malerisch  wild- 
romantischen Wasserfalls." 

Ellis,  Karl  und  Lidda ,  Landschaftsmaler  zu  Halberstadt,  Künst- 
ler unserer  Zeit,  über  welche  uns  aber  keine  näheren  Nachrichten 
zugekommen  sind. 

Elluin ,  ein  französischer  Kupferstecher  des  vorigen  Jahrhunderts, 
der  Bildnisse  und  Costümstdcke  stach,  wie: 
Le    frere  Luce,  nach  Suhleyras. 

Achcvc  ton  ouvragc ,  n'oublie  pas  la  derniere,  nach  Dugoure. 
Lc  bon  menage  ,  nach  C.  F.  le  Tellier. 

Du  tendre  engagement  va  plus  loin  qu*on  ne  pense,  nach  Char- 
Her. 

Dieser  Künstler  arbeitete  um  1780  und  wir  glauben,  dass  er 
Eine  Person  sei  mit  jenem  Ellving,  von  welchem  Füssly  sagt, 
dass  er  Bildnisse  von  Schauspielern  und  Genrestücke  nach  rh. 
Caresmc ,  Selmnau  ,  Macret  u.  a.  gestochen  habe. 

Elmer,  Stephon,  Maler  aus  Farnham  in  Sussex,  stellte  wildes  und 
zahmes  GeHügel  und  leblose  Gegenstande  dar,  die  ihm  grossen  Beifall 
erwarben.  Man  wollte  ihn  sogar  den  Niederländern  an  die  Seite 
stellen,  allein  er  Kommt  ihnen  an  Flciss  nicht  gleich.  Seine  Fär- 
bung ist  schön,  aber  im  Helldunkel  gebrach  es  ihm  an  Einsicht 
Elmer  malte  auch  alte  Männcrhöpfc  von  lebendigem  Ausdrucke. 

Eimer  war  1770  schon  Mitglied  der  Akademie  zu  London  und 
1795  starb  er. 

Eloris,  dieser  Name  aus  ^fOPIS  conjicirt,  steht  auf  einer  Vase  in 
der  Sammlung  des  Fürsten  von  Canino.  Diese  Vase  ist  griechisch- 
sicilianischeu  Ursprungs.  S.  Lettre  ä  M.  Schorn  par  II.  Röchelte. 
Paris  1832. 

Eloy,  der  Heilige,  ein  berühmter  Goldarbeiter  und  Architekt,  wurde 
um  588  im  Dorfe  Cadillac  bei  Limoges  geboreu.     Mit  einer  na- 
türlichen Anlage  zur  Kunst  begabt  übergab  ihn  sein  Vater  dem 
Münzvorsteher  zu  Limoges,  wo  er  in  Balde  im  Stetnpelschnitte 
und  in  der  Goldschmiedekunst  grosse  Fortschritte  machte.  Hier- 
auf  wurde    er   Münzmeister  Clotar  II.,    und   Dagobert  II.  er- 
nannte ihn  zum  Schatzmeister    Diese  beiden  Fürsten  gaben  ihm 
auch  Gelegenheit  sein  Talent  in  reichen  und  grossen  Werken  tu 
zeigen.    Er  musste  die  Basreliefs  ausführen ,  welche  das  Grabmal 
des  576  verstorbenen  Bischofs  S.  Germain  zieren,  und  Clotar  Hess 
durch  ihn  zwei  goldene  mit  Steinen  verzierte  Thronsitze  fertigen, 
zwei  Meisterwerke,  welche  beweisen,  dass  zu  Jener  Zeit  dcrLuzus 
in  Frankreich  schon  gross  war. 

Des  Weltlebens  müde  zog  sich  endlich  S.  Eloy  in  ein  Kloster 
zurück,  musste  es  aber  6'»0  verlassen,  um  den  bischöflichen  Stuhl 
zu  Noyon  einzunehmen.  Er  entsagte  dabei  nie  der  Kunst  und 
noch  als  Bischof  fertigte  er  mehrere  ReliquienUästen  und  andere 
Werke,  deren  einige  noch  vor  der  Revolution  in  Frankreich  vor- 
handen waren.  Der  Tod  ereilte  diesen  Heiligen,  der  f>ü  auf  demCon- 
cilium  zu  Chalons  war,  erst  650-  St.  Ouen  hat  das  Leben  dietes 
•aines  Freundes  beschrieben  und  der  Abbe  La  Roque  hat  diest 
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Elshoecht- Vital ,  Johann  Carl.  —  Elsasser,  Aug.  Fried,  ltl 

Biographie  i6t)3  mit  den  sechzehn  Homilien  desselben  in  einer Ue- 
bersetzung  herausgegeben. 

Elshoccht- Vital ,  Johann  Carl,  Bildhauer,  wurde  l P.Ol  zu  Dün- 
kirchen geboren.  Sein  Vater,  ebenfalls  Bildhauer  und  Maler,  der 
noch  in  der  bezeichneten  Stadt  lebt,  erthcilte  ihm  Unterricht ,  und 
hierauf  besuchte  der  Junge  Elshoccht  Paris,  um  unter  Baron  Bosio 
seine  Studien  fortzusetzen.  Man  verdanht  diesem  Hünstier  meh- 
rere Büsten  und  auch  Statuen  fertigte  er,  in  Holz  und  Stein.  Im 
Jahre  1830  fertigte  er  auf  Befehl  des  Ministeriums  die  Büsten  des 
Horaz  und  Virgil  für  das  College  de  France,  und  eine  colossale 
Büste  Ludwig  XIV.  für  Dünkirchen.  Er  widmet  sich  auch  dem 
Zeichnungsunterrichte . 

Eisholz,  Ludwig,  Schlachten-  und  Genremaler  zu  Berlin,  ein 
trefflicher  jetzt  lebender  Hünstier,  der  sich  auf  der  Akademie  da- 
selbst unter  der  Leitung  des  Professor  Krüger  gebildet  hat.  Er 
hat  durch  mehrere  Werke  seinen  Huf  begründet,  besonders  durch 
Schlachtgemälde  und  andere  militärische  Scenen ,  die  er  mit  Geist 
und  Geschmack  ausführt.  Im  Jahre  1853  malte  er  für  den  Konig 
von  Preusscn  die  Völkerschlacht  bei  Leipzig,  ein  Bild,  in  welchem 
die  leichte  und  kühne  Zeichnung,  die  klüftige,  trotz  der  bunten 
Uniformen  doch  harmonische  Färbung  die  Herrschaft  des  Künst- 
lers über  seine  Mittel  beurkunden.  In  diesem  Gemälde,  so  wie  in 
vielen  andern,  zeigt  Eisholz  auch  seiu  tiefes  Studium  in  der  Indi- 
vidualisirung,  und  Lebendigkeit  in  der  Bewegung  seiner  Gestalten. 
Ausgezeichnet  iu  Farbe  und  Haltung  ist  auch  sein  Wiedersehen 
auf  dem  Schlachlfelde ,  und  auf  der  Berliner  Ausstellung  von  1855 
war  sein  Gemülde,  welches  den  Landmann  vorstellt,  wie  er  in  der 
Schwüle  der  Acrndtezeit  mit  den  Schnitteriunen  unter  einem  Baume 
'ruht,  eines  der  vorzüglichsten.  In  demselben  Jahre  erschien  seine 
Darstellung  des  Colbergischen  Begiments  ,  oder  eine  Scene  aus  der 
Schlacht  bei  Bautzen  l8l5  in  einer  gelungenen  lithographischen 
Nachbildung  von  A.  Bemy.  Das  Gemälde  besitzt  Dr.  Natorp  in 
Berlin. 

ElsaS9er,  AugUSt  Friedrich,  Landschaftsmaler  zu  Berlin,  wo  er 
1 8 1 1  geboren  wurde.  Er  bildete  sich  auf  der  Akademie  setner  Va- 
terstadt unter  Leitung  des  Professors  Blechen  und  machte  bald  die 
erfreulichsten  Fortschritte.  Später  besuchte  er  zu  seiner  Ausbil- 
dung Italien,  wo  er  sich  unser»  Wissens  noch  befindet,  mit  der 
Ausübung  seiner  Kunst  beschäftiget.  Er  malte  schon  eine  schöne 
Anzahl  trefflicher  Bilder,  sowohl  nach  der  Natur,  als  nach  eigener 
Composition ,  lauter  Werke,  die  ein  mehrseitig  gebildetes  Talent 
beurkunden.  Es  offenbaret  sich  in  ihnen  ein  retner  Sinn  für  die 
Schönheit  der  Natur,  poetische  Auffassung,  ein  leichter  und  graziö- 
ser Vortrag  und  Kraft  der  Ausführung.  * 

Von  1832  an  sah  man  mehrere  setner  Erzeugnisse  auf  der  Kunst- 
ausstellung zu  Berlin,  die  mit  besonderem  Lobe  erhoben  wurden. 
In  Dr.  Kuglcr's  Museum  wurde  i 834  S.  353  ein  solches  Gemälde, 
welches  einen  Blick  aus  dem  Volskergebirge  nach  dem  Meere,  un- 
weit Terracina,  gewährt,  mit  Begeisterung  beschrieben  und  beur- 
theilt.  In  diesem  Bilde  athmet  Freiheit  und  Geist,  es  ist  eine 
wahre  Apotheose  der  Natur,  das  Gebilde  einer  Phantasie,  die  sich 
mit  freier  Liebe  in  die  Arme  der  Natur  schwingt.  Es  ist  da«  Werk 
einer  genialen  jugendlichen  Kühnheit,  die  dem  geübten  und  er- 
starkten Talent,  in  welchem  sie  sich  fühlt,  freien  Lauf  lässt.  Das 
Talent  hat  hier  seine  volle  Kraft  und  seinen  Keichthum  entwickelt, 
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112        Elsmer,  Wouter  van  der.  —  Eltester,  Otto. 

erhabenen  Schwung  und  Freiheit  gezeigt.    Begeistert  erhebt  der 
Referent  den  Reichthum  von  Theilcn,  die  Krall  der  Massen,  die 
leichte  Grazie  und  die  Harmonie.    Er  findet  darin  den  reinsten  Er- 
guss  der  Begeisterung. 
Dieses  herrliche  Bild  ist  7  Fuss  breit. 

Elsmer,  Wouter  V&I1  der.  ein  unbekannter  niederländischer 
Bildhauer,  von  dem  man  nur  weiss,  dass  er  15Ö0  Mitglied  der  Bru- 
derschaft des  hl.  Lukas  zu  Antwerpen  war. 

Elsner,  Jakob,  Muler  zu  Nürnberg,  der  sich  als  Uluminist  Ruhm 
erwarb.  Er  malte  die  Holzschnitte  in  Büchern  aus,  und  auch  Wap- 
pen stellte  er  nach  ihren  Farben  dar.  Es  finden  sich  noch  solche 
von  ihm  colorirtc  Exemplare. 

Elsner  starb  1 5  'l6-  Seiner  erwähnt  auch  Neudörffcr  in  den  Nach- 
richten von  Nürnberger  Künstlern.  Er  sagt,  dass  Elsner  conter- 
ieit,  schöne  Bücher  llluminirt,  Wappen  und  Cleinot  gemalt  habe. 
Auch  berichtet  Ncudürffer,  dass  zu  jener  Zeit  keiner  das  Gold  so 
rein  aufzutragen  gewusst,  als  Elsner. 

Dürer  erwähnt  im  zweiten  Briefe  an  Pirkheimer  eines  Dawsen 
Meister  Jacob's  und  dieses  kann  nach  Dr.  Campe  (Reliquien  A. 
Dürer's  S.  52)  kein  anderer  seyn ,  als  dieser  Jakob  Elsner.  Jakob 
Walch,  der  grosse  Meisler,  kann  nicht  gemeint  seyn.  Dürer 
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grosse  ivleister,  kann  nicht  gemeint 
spricht  nur  von  einem  Künstler ,  dem  das  Technische  und  die 
Farben  das  Höchste  waren,  der  sich  um  den  Geist  der  Kunst  weni- 
ger bekümmerte,  als  um  dieses,  ein  ürthcil,  das  Jakob  Walch  nicht 
trefTen  kann. 

Eist,  Peter  van,  ein  holländischer  Maler,  dessen  Verhältnisse  aber 
unbekannt  sind*    Er  war  G.  Dow's  Schüler.    In  der  k.  Gallerie  xu 
Dresden  ist  ein  Gemälde  mit  halben  Figuren  und  Kerzenbeleuch- 
tung, angeblich  ein  Werk  des  van  Eist.    Auch  Zeichnungen  findet 
man  von  ihm. 

Elstracke,  Renier,  Kupferstecher  zu  London  um  1590.    Er  arbei- 
tete für  Buchhändler  nach  seinen   eigenen  Zeichnungen.  Seine 
Blätter  bestehen  in  Büchertiteln  und  in  Portrailen ,  die  wegen  ih- 
rer Seltenheit,  nicht  so  sehr  wegen  ihres  Verdienstes,  gesucht  wer- 
den.   Seine  Manier  ist  trocken.    Er  stach  die  Bildnisse  von  Henry 
Bromley,  Philipp  Sidney,  Richard  Wittington,  Gervasius  Babing- 
ton, Sir  Julius  Cäsar,  Thomas  Morus,  Thomas  Sutton,  Edmund 
Sheffield,  Thomas  Howard  von  Suffolk,  John  Harrington,  William 
Knollis  von  Wallingford,  John  Olden  Baruevelt. 

Elstracke  stach  auch  das  Bildniss  der  Königin  Elisabeth,  de* 
schwarzen  Prinzen,  der  Königin  Maria  von  Schottland,  Haupt- 
blatt; des  Grafen  Essex  in  der  Rüstung,  de*  Lord  Daunley  und 
der  Königin  Maria,  stehende  Figuren  auf  einem  Blatte  etc. 

Eltenreich,  ein  geschickter  Portraiünaler  von  Constanz,  dessen  wir 
181?  erwähnt  fanden.  , 

Eltester,  Christian,  Architekt,  wurde  1Ö72  in  Potsdam  geboren. 
Er  lernte  anfangs  die  Malerei  bei  Rüdiger  von  Langerfeld,  erijab 
•ich  aber  in  der  Folge  der  Baukunst  und  wurde  1094  churtürstltch 
preussischer  erster  fiofbaumeister  und  Ingenieur. 

Ehester  erbaute  das  Lustschloss  Grünhotf  und  das  ehemalige  Lu»t- 
achloss  Friedrichsthal  bei  Oranienburg.  Auch  fertigte  er  viele 
Risse  von  berühmten  Gebäuden ,  starb  aber  schon  1700  in  der  Blu* 
the  der  Jahre. 


Vi 
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Ellcster,  Oüo.  —  Elzheimcr  oder  Elsbeiiner,  Adam.  113 


Eltestcr,  OttO,  Maler,  der  zu  Anfang  unser»  Jahrhunderts  ia  Ber- 
lin mit  Werken  hervortrat. 

Eitz,  Johann  Friedrich  Von,  ein   unbekannter  Künstler,  von 

welchem  man  nur  das  geschabte  Portrait  des  Churfürsteu  Johann 
Philipp  von  Mainz  Kennt,  doch  nur  einen  ersten  Versuch,  bei  wel- 
chem es  blieb.  Das  Bildniss  ist  nach  C.  T.  Fürsteubcrg's  Gemälde 
gefertiget,  mit  der  Inschrift: 

Ouam  Princeps  tibi  Charta  referf,  non  pinxit  Appelles,  »ei  primo 
lubeus  pollice  sculpsit  ab  Kitz  etc. 

Elzcvir,  Arnold,  Landschaftsmaler,  der  besonders  gewaltsame  Aeus- 
scrungen  der  Natur  liebte,  wie  Feucrshrünste ,  Stürme  etc.  Er 
lebte  zu  Dortrecht,  wo  er  um  l6»Ö  Mitglied  der  Künstler- Gesell- 
schaft war. 

Der  Winhler'sche  Cataiog  erwähnt  auch  eines  L.  Elzevir,  wel- 
cher malte  und  in  Schwar/.l.unst  arbeitete.  Von  ihm  kennt  man 
ein  Blatt  mit  ciuem  Heiligen,  der  vor  einem  Crucifixe  auf  die  Knie 
fallt. 

Elxheimer  oder  Elsheimcr,  Adam,  Maler,  wurde  1574  zu 

Frankfurt  geboren,  und  daher  nannten  ihn  die  Italiener  Adamo  di 
Francoforto  oder  nach  seiner  Nation  Adamo  Tedesco.  Er  war  der 
Sohn  eines  Schneiders,  aber  seine  Neigung  zog  ihn  vom  Hand- 
werke zur  Kunst,  worin  er  von  Ph.  UfFcnbach  Unterricht  erhielt. 
Nachdem  er  verschiedene  5t;i<Ite  Deutschlands  gesehen,  reiste  er 
atich  nach  Italien,  um  da  die  Denkmäler  der  Kunst  zu  studieren, 
was  er  auch  mit  Eifer  und  Zeitaufwand  gethan  hat.  Er  zeichnete 
in  Rom  viele  Denkmäler  der  Vorzeit  und  auch  der  Natur  widmete 
er  ein  sorgfältiges  Studium,  aber  diese  Genauigkeit  raubte  ihm 
Zeit  uud  dadurch  auch  den  Unterhalt,  den  er. für  eine  zahlreiche 
Familie  suchen  musste. 

Er  gerieth  immer  tiefer  in  Armuth  und  zuletzt  in  den  Schuldcn- 
thurm ,  aus  welchem  sich  der  zu  langsam  arbeitende  Künstler  bei 
allein  Floisse  doch  nicht  befreien  konnte.  Man  sagt  auch,  dass 
er  im  Gefängnisse  1Ö20.  erst  'lö  Jahre  alt,  gestorben  sei;  nach 
einer  andern  Angabc  soll  ihn  jedoch  Rubens  aus  seiner  Haft  be- 
ireit haben.  Auch  der  edle  Graf  von  Goudt,  dessen  Künstleriebcrt 
auf  so  unwürdige  Weise  gestört  wurde,  nahm  sich  Elzheimer's  mit 
aller  Thätigkcit  an  ,  konnte  ihn  aber  doch  nicht  retten,  sondern 
musste  seiuen  Freund  die  Beute  des  Grames  werden  sehen.  Hein- 
rich von  Goudt  nahm  sich  nun  vor,  die  Werke  des  Unglücklichen 
eigenhändig  in  Kupfer  zu  stechen,  und  die  Zahl  seiner  Stiche  be- 
lauft sich  auf  sieben,  die  von  grosser  Seltenheit  sind.  Die  Gegen- 
stände dieser  Blätter  sind:  der  grosse  und  kleine  Tobias,  eine  sehr 
schöne  Landschaft,  Jupiter  und  Mercur  bei  Phileraon  und  Baucis, 
Ceres,  welche  ihre  Tochter  sucht,  die  Enthauptung  des  heil.  Jo- 
hannes, die  Flucht  in  Aegypten. 

Elzheimer's  Werke,  die  ihn  bei  seinen  Lebzeiten  nicht  vom 
Schuldthurmc  zu  befreien  vermochten,  sind  nach  seinem  Tode  nur 
in  den  Cabineteu  der  reichsten  Kunstliebhaber  zu  finden.  Uner- 
müdet,  im  kleinsten  Maassstabe  die  genauesten  Details  mit  seinein 
feinen  Pinsel  wieder  zu  geben,  fand  er  keinen  Gönner,  der  die 
darauf  verwendete  Zeit  zu  schätzen  wusste  und  er  wurde  ein  Üpfer 
seiner  deutschen  Gründlichkeit. 

Er  hat  keine  Nachahmer  gefunden,  deren  Verdienst  dem  seidi- 
gen gleichkäme.  Poelenburg  erinnert  zuweilen  an  ihn,  doch  geht 
ihm  der  tiefere  Geist  ab.  Elzheimer  macht  nach  Schuaase  (niedorhud. 
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Briefe  ißS»  S.  27)  durch  die  Verbindung  des  An5pruches  auf  Man- 
nigfaltigkeit mit  einem  geistigen  Interesse  deu  Lcbergang  zu  der 
höTiera  Gattung,  in  welcher  Claude  Lorrain  der  Meister  wurde. 

Seine  Staffage  ist  historisch  oder  mythologisch,  aber  besonders 
waren  es  Nachtstücke,  welche  er  meisterhalt  darstellte.    Die  Ge- 
genstande sind  da  höchst  Künstlich  in  Beleuchtung  gesetzt,  die  ent- 
weder durch  den  Mond  oder  durch  Fackelschein  bewirkt  ist  Sehr 
schön  ist  die  Lichtwirkung  in  dem  bezeichneten  Gemälde  mit  Jupi- 
ter bei  Philemon  und  in  der  Flucht  in  Aegypten.  Eine  solche  Dar- 
stellung ist  in  der  k.  Gallerie  zu  Dresden  und  die  k.  Pinakothek 
zu  München  bewahrt  von  seiner  Hand:  Die  Predigt  des  Täufers 
Johannes;  Mcrcur,    welcher  ein  junges  Frauenzimmer  entführt; 
St.  Lorenz  von  den  Henkern  entkleidet;  Aeneas  rettet  den  Vater 
aus  dem  Brande  von  Troja ;  Landschaft  mit  Mondschein  und  mit 
der  Flucht  in  Aegypten. 

Meisterhaft  ist  die  Darstellung  der  Ceres,  wie  sie  begierig  aus 
dem  Kruge  der  vor  der  Thüre  stehenden  Alten  trinkt,  während  sie 
ein  Knabe  wegen  ihrer  Hastigkeit  verspottet.  Das  Ganze  wird  durch 
das  Licht  erhellet,  welches  die  Alte  hält.   Das  Hauptwerk  des 
Künstlers  soll  Psyche  seyn,  welche  in  dem  Augenblicke  dargestellt 
ist,  wie  sie  mit  Dolch  und  Lampe  den  Amor  entdeckt.  Dieses  Bild 
kam  in  die  Sammlung  des  Herrn  von  Burtin. 

Mehrere  Gemälde  dieses  Künstlers  kamen  mit  der  Gallerie  von 
Salzdahlum  nach  Braunschweig  und  hier  ist  jeuc  Darstellung  der 
Ceres,  die  Graf  von  Goudt  gestochen  hat. 

Es  sind  noch  in  mehreren  andern  Gallerten  Werke  von  Elzhei- 
nier,  aber  nicht  alle  sind  acht.  In  der  Sammlung  des  \V.  Beck- 
f'ord  zu  Bath  in  England  ist  die  Darstellung  mit  dem  kleinen  To- 
bias, vom  Engel  geführt,  ganz  wie  der  kleine  Stich  von  Goudt, 
nur  von  der  Gegeuscite.  Ein  vorzügliches  Bildchen  mit  dem  Schiff- 
bruch des  Apostels  Paulus  ist  im  Corsham-IIouse  bei  Bath,  neben 
einem  zweiten  mit  der  Darstellung  des  Todes  der  Procris. 

Man  findet  von  Elzheirncr  auch  uoch  Zeichnuugen,  die  aber  sel- 
ten sind.  Der  Künstler  fertigte  sie  manchmal  mit  der  Feder  in 
grossen  Strichen;  andere  sind  sorgfältig,  ebenfalls  mit  der  Feder, 
aufgeführt,  und  einzelne  mit  Bister  getuscht  und  weiss  gehöht.  Sehr 
«efcen  sind  seine  Aquarellen. 

Nach  Elzheimer  wurden  mehrere  Blätter  gestochen,  wie  man 
besonders  aus  dem  Verzeichnisse  des  Winkler'schen  Cataloges  1. 231 
ersehen  kann. 

Indessen  hat  er  selbst  in  Kupfer  radirt,  aber  nur  ein  Blatt  ist 
ihm  mit  Sicherheit  zuzuschreiben:  der  junge  Tobias,  der  seinen 
blinden  Vater  in  einer  Landschaft  führt,  bezeichnet:  Acls.  f.  i 

Von  ihm  selbst  oder  von  Hollar  radirt  ist  auch  ein  Blatt  mit 
Waldparthie  und  Satyren  und  Nymphen,  von  denen  eine  mit  dem 
Tanibourin  tanzt,  qu.  12. 

Huber  führt  in  der  Idee  generale  II.  462  noch  ein  Blatt  an, 
welches  den  Tobias  mit  dem  Fische  vorstellt,  wie  ihn  der  Engel 
begleitet,  und  Sandrart  legt  dein  Künstler  einige  Landschaften  mit 
tanzenden  Nymphen  uud  Feldgöttern  bei. 

Elzolz,  AugUStin  Ferdinand,  Schmelzmaler  zu  Meissen,  wo  er 
1790  auch  geboren  wurde.  Er  ist  bei  der  Porzelianinanufaktur  als 
Figurcnraaler  angestellt. 

Embde  oder  Emden,  A.  van,  ein  geschickter  Genre-  und  BiM; 
nissmalcr  zu  Cassel,  ein  jetzt  lebender'  Künstler.  Im  Jahre  1Ö5 ♦ 
brachte  er  das  Bild  eines  hessischeu  Baucrnmädchens  «itBriefund 
Strauss  zur  Ausstellung,  eiu  sehr  schönes  Gemälde. 
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i  Embriaco,  Wilhelm.  —  Eraminger.  III 

EmbnacO,  Wilhelm,  ein  grosser  Zeichner  und  Kriegsbaumeister 
zu  Genua,  no  er  1070  geboren  wurde.  Er  war  als  Oberst  bei  der 
Eroberung  von  Jerusalem  unter  Gottfried  von  Bouillon  thätig,  und 
trug  besonders  durch  seine  Kriegsmaschinen  zum  Gelingen  bei. 
Im  zweiten  Krcuzzuge  nach  Palästina  eroberte  er  Cäsarea,  nahm 
aber  hier  vou  der  Beute  nur  ein  Gefäss  von  Smaragd,  welches  er 
der  Hauptkirche  zu  Genua  schenkte,  wo  es  noch  aufbewahrt  wird. 
Im  Jahre  J102  wurde  Embriaco  Consul  und  wührend  seines  Con- 
sulates  führte  er  in  Genua  den  Gebrauch  der  geprägten  Mün- 
zen ein. 

T.  Tasso,  Gesang  XVIII.  4l  ff.  hat  diesen  grossen  Mann  be- 
dungen. 

Emelraet,  Landschaftsmaler,  der  zu  Brüssel  um  l6l 2  geb.  wurde. 
Er  unternahm  viele  Reisen ,  um  die  landschaftliche  Natur  zu  stu- 
dieren und  auch  in  Italien,  besonders  in  Rom,  hielt  er  sich  lange 
auf.  Nach  seiner  Rückkehr  liess  er  sich  in  Antwerpen  nieder,  und 
hier  arbeitete  er  neben  Andern  auch  vieles  für  Kirchen;  denn  er 
wurde  für  einen  der  besten  Landschafter  Flandern's  angesehen.  Er 
inalte  auch  öfter  andern  Künstlern  die  landschaftlichen  Hinter- 
gründe, während  Quellinus  und  andere  ihm  die  Figuren  in  seine 
Landschaften  malten. 

Das  Todesjahr  dieses  Künstlers  ist  unbekannt.    Ticozzi  nennt 
ihn  Emerraelt. 

Emert,  Maximilian.  Kupferstecher  in  München,  der  1756  den  Ti- 
tel eines  churfürstlichen  Cammerpottiers  erhielt.  Im  Jahre  17Ö2 
wurde  er  Hofkupferstecher. 

Emil  >  Medailleur,  gegen  das  Ende  des  löten  Jahrhunderts.  Sein 
Name  steht  auf  einer  Schaumünze  Pabst  Clemens  VIII. ,  wie  man 
in  der  Sammlung  berühmter  Medailleurs  versichert  findet. 

Emilos,  ein  altgriechischer  Bildhauer,  der  nach  Pausanias  für  das 
JJcräum  zu  Olympia  sitzende  Hören  verfertiget  hat.  Der  Name 
Emilos  hat  keine  griechische  Analogie,  und, desswegen  wurde  er 
von  den  Archäologen  in  Smillis  verändert.  Die  Hören  gehören 
also  dem  Aegineten  Smillis  an. 

Emmanuel lo,  nach  Ridolfi  T.  2o4  ein  deutscher  Maler,  der  sich  in 
Titian's  Schule  bildete.  Dieser  Emmanuello  Uünnte  Nie.  Manuel 
Deutsch  seyn. 

Emmert,  HatlS  Darid,  Medailleur  und  Münzmeister  des  Mark- 
grafen von  Bayreuth  um  1Ö23-  Einige  seiner  Werke  tragen  die 
Initialen  H.  D.  E.    S.  Sammlung  berühmter  Medailleurs.  Seite  160 

und  459« 

Emmet,  William,  englischer  Kupferstecher,  stach  mit  Terrasson 
und  Stoopendael  die  innere  und  äussere  Ansicht  der  St.  Paulskirche 
in  London.    Hauptblatt,  gr.  qu.  fol.  .  __  _ 

Die  westliche  Ansicht  dieser  Kirche,  in  2  Bl.  ist  mit  W.  Emmet 
del.  bezeichnet;  gr.  imp.  fol.  Selten. 

Emminger,  geschickter  Lithograph  zu  Stuttgart,  von  dem  wir  fol- 
gende Blätter  kennen:  «_«.  •,     r    1-  j 
Ansicht  des  k.  Landsitzes  Rosenstein,  nach  Steinkopf,   lur  den 

Kunstverein  lithogr. ,  qu.  roy.  fol.   

Das  Gegenstück  zu  Heinzmann's  Rothenberg,  nach  demselben. 
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Der  Tod  des  Sokratcs,  nach  E.  Wächter,  gr.  roy.  fol. 
Faust  und  üretehcn ,  nach  Riepenhausen ,  gr.  fol. 

Emmochares,  Bildner,  von  welchem  das  Fragment  einer  Statue  der 
Venus  übrig  blieb,  mit  der  Inschrift:  Eupox*p!H  IlreXifuaov  Ap- 
Vi  tot  Exottt. 

Raoul -Rochette  glaubt,  man  solle  nach  einer  Inschrift  des  P. 
Ligorio,  Nermochares  lesen,  wenn  je  diese  Inschrift  authentisch 
ist.  S.  Lettre  ä  Schorn  etc.  p.  ÖT- 

Empcrcur,  Jean  Denis  |f,  Kunstliebhaber  und  Kupferstecher  tu 
Paris,  wo  er  1 710  geboren  wurde,  und  17Ö0  starb.   Er  war  ehedem 
Schuppe  der  Stadt  Paris  und  im  Besitze  einer  bedeutenden  Kunstsamm- 
lung.   Zu  seinem  Vergnügen  ützte  er  mehrere  Blätter  und  bezeich- 
nete sie  mit  L.  r  f.  oder  L.  r  P.  f. ,  was  L'empereur  Parisien  be- 
deutet. Einige  seiner  Blätter  sind  nach  Castighone  geferliget,  und 
ein  Stück  in  fol.  stellt  die  Grable^un^  nach  van  Dyck  vor.  Ein 
Blatt  in  gr.  fol.  mit  Moses,  der  sich  von  den  Israeliten  die  Kost- 
barkeiten bringen  lässt,  ist  nach  einer  Skizze  Guercino's  ausge- 
führt.   Nach  diesem  Meister  stach  er  auch  einige  Landscüalten, 
Stücke  in  qu.  fol, 

Empereur,  Jean  Baptistc  Denis  1',  der  Sohn  des  obigen,  ütite 

ebenfalls  einige  Blätter,  sowohl  nach  eigener  Erfindung,  als  nach 
fremden  Meistern. 
Basan  erwähnt  von  seiner  Hand  : 

Die  Verkündigung  der  Geburt  Christi,  nach  Boucher,  foL 
Der  bethlehemitische  Iündermord ,  nach  Pierre,  qu.  fol. 
Zwei  Landschaften ,  nach  Kuysdael ,  qu.  fol. 
Kr  radirte  auch  Landschaften  nach  eigener  Erfindung. 

Empereur  oder  Lambcreur,  Louis  Simon  L  ,  Kupferstecher, 

•wurde  zu  Paris  um  1725  gehören.    Sein  Meister  war  P.  Avehne, 
den  er  in  Reinheit  des  Geschmackes  übertraf.    Er  lieferte  schäti- 
bare  Stücke,  sowohl  Portraite  als  Historien,  in  denen  ein  deut- 
liches Streben,  den*  Charakter  des  Vorbildes  auszudrücken,  sich  äus- 
sert.   Unter  seinen  Blättern  erwählten  wir: 

Das  Bildniss  des  Malers  Etienne  Jeaurat,  nach  A.  Roslin',  das 

akademische  Aufnahmsstück,  1775,  fol. 
Buirette  de  Beiloy,  en  medaillon,  von  Frankreich  und  dem  Ge- 
nius der  Poesie  gehalten,  nach  N.  Joilain,  gr.  fol. 
Der  Bildhauer  Ph.  Caycux,  nach  Cochin,  4* 
Claude  Henry  Watelet,  nach  demselben,  kl.  ful. 
Louis  Dauphin,  ein  kl.  Blatt,  nach  Cochin. 
F.  Boyer  de  Foresta,  kl.  Bl.  nach  Vanloo. 
L'Abbö  Copette,  in  runder  Einfassung,  nach  Mcon. 
Margaretha  Le  Comte,  nach  Watelet. 
Der  Triumph  des  Silen,  nach  C.  Vanloo,  qu.  fol. 
Titan  und  Aurora,  nach  Pierre,  qu.  foi. 
Das  Opfer  an  Pan ,  gr.  fol. 
Bacchus  und  Ariadne,  Gegenstück. 
Die  Schmiede  Vulkans ,  gr.  qu.  fol. 
Die  Entführung  der  Europa,  gr.  qu.  fol. 

Alle  nach  Pierre. 
Pyramus  und  Thyshe ,  nach  P.  J.  Cazes,  gr.  fol. 
Les  Baigneuses,  nach  C.  Vanloo,  ev.  fol. 

L,es  grames  lutinant  les  amours  und  les  amours  lutinant  le>  g«- 

ocs ,  2  BI.  nach  Lagrcncc ,  gr.  qu.  fol. 
Die  Conversation  der  Liebenden,  uach  Rubens,  gr.  qu.  fol. 
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Lc  festin  espagnol,  nach  PaJamcdcs ,  Gegenstück. 
Amuscmcus  des  flamands .  nach  Tcnicrs,  gr.  fol. 
Dclices  des  flamands,  nach  demselben,  gr.  fol. 
Die  Entführung  der  Proserpina,  nach  de  la  Fosse  1778,  ein  gr. 

Stück  in  die  Breite. 
L'attcnte  du  plaisir,  nach  Ftannib.  Carracci ,  1781,  qu.fol. 
Procris  von  Cephalus  getödtet,  nach  Guercino,  qu.  fol.  fol. 
Die  Heerde  mit  den  Hirten ,  nach  Castiglionc ,'  17-12 ,  qu.  fol. 
Loth  und  seine  Töchter,  nach  de  Troy:  L.  Lempercur  direx. 
Silvie  (lieht  vor  dein  Wolf,  nach  tfoucher ,  oval. 
Les  serniens  du  berger,  nach  Pierre,  cju.  fol. 
Lc  Bacha  en  promciiad.c ,  nach  P.  JVTettay,  Querformat. 
Les  conseils  materncls  und  la  merc  indulgcutc,  2  Blatter,  nach 
Wille. 

Sechs  Landschaften ,  nach  Desfrisches,  qu.  fol. 

Empereur,  Catherine  Elise  V,  die  Gattin  des  obigen,  eine 

geborne  Cousinct,  lernte  die  Kupferslecherkunit  bei  Cars  und  Fes- 
sard.   Sic  zeichnete  sich  in  ihrer  Kunst  aus.    Das  Licht  der  Welt 
crMiclite  sie  1726  *U  Paris,  aber  ihr  Todesjahr  ist  uns  unbekannt. 
Die  Pyramide  des  Sextius  und  die  drei  Säulen  am  Campo  Vac- 

cino  zu  Rom,  2  Bl.  nach  Pannini,  qu.  fol. 
La  crcdule  laitierc,  nach  Tcnicrs,  qu.  fol. 
La  foret  dangercuse,  nach  Wouvcrmans,  qu.  fol. 
Les  traveaux  chauipctres ,  nach  demselben,  Gegenstück. 
Lc  derart  de  Jacob,  nach  lioucher,  fol. 
Le  depart  de  la  chaloupe ,  nach  Vernel ,  qu.  fol. 
L'lteurcux  passagc,  nach  demselben,  qu.  fol. 
La  belle  apres  -dince,  gr.  qu.  fol. 
Los  jetteurs  des  fdets,  gr.  fol. 
Les  pecheurs  ucapolitams,  gr.  fol. 
Lcs  pecheurs  florentius,  gr.  fol. 
lucendic  d'un  port,  gr.  qu.  fol. 

Alle  nach  Vernel. 

Empoli,  J.  da.   S.  Chimenti. 

Eulukofl,  ein  russischer  Kupferstecher,  der  hei  Worlmanu  die  Kunst 
erlernte.    Er  stach  Bilduissc  und  Landschaften. 

Emzig  oder  Emsig,  Georg,   Bildhauer  des   IStcn  Jahrhunderts. 
Im  Sclüff  der  Dreifaltigkeit* -Kirche  atu  Görlitz   steht  von  seiner 
Hand  gefertigt  eine  vorzügliche  Gruppe  von  Stein ,  den  Leichnam 
Uirisli  vorstellend  und  hinter  ihm  klagend  Nicodemus,  Maria,  Jo- 
hannes und  Joseph  von  Arimathca.    Dieses  Werk  zeichnet  sich  un- 
ter den  Sculptureu  jener  Zeit  aus;  das  Langgedehntc,  Magere  und 
Uüire  dnr  Gestalten  tritt  hier  schon  zurück,  und  auch  der  Falten- 
vturl  ist  natürlich.    Unten  herum  steht:  Anno  dorn.   1/492  sit  pius 
ille  mihi:  quem  fles:  dulcissima  virgo.    Auetor  erat  georgius  ein- 
fielt.  S.  Kunstblatt  1821.  S.  520. 

Eacke,  J.  J.,  Medailleur  und  Münzmeisler  des  Landgrafen  von 
Hessen -Cassel  um  17Ö3-    Er  bezeichnete  seine  Werke  mit  den  Ini- 
tialen seines  Namens. 

Ead,  Christoph,  ein  deutscher  Künstler,  der  vorzüglich  Pflanzen 
malte.    Auf  der  k.  Bibliothek  zu  Berlin    ist  ein  Manuskript  mit 
>         Darstellungen  von  Pflanzen,  und  ein  anderes  Meisterwerk  der  Ge- 
duld  machte  Mochseu  bekannt.    Ls  ist  betitelt:   J.  Chrislophori 
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US  Ende,  A.  AI.  —  Eoder,  Johann. 

End  ISO  Kräuter  und  Gewaechse  nach  ihrer  Gestalt,  durch  einem 
besonders  Runstschitt  (?)  obgebildet  M.  S.  Anno  1 68 1 ,  4.  Bio- 
graphie universelle. 

Ende,  A,  M.j  Portraitmaler  um  l687.  P-  van  Gunst  stach  nach 
ihm  das  Bildniss  des  Senators  Heinrich  Winktler.  Dieses  ist  wohl 
der  Ambrosius  Ende,  dessen  Fiissly  erwähnt  Auch  Nicolai  Kennt 
einen  preußischen  Künstler  Job.  Georg  Ende,  der  um  l  öyo  Purlraite 
malte. 

Ende,  ran  den,  ein  unbekannter  Künstler,  von  welchem  man 
Zeichnungen  von  Schiffen,  See-  und  Flussansichten  findet. 

Kr  ist  von  Frans  van  Eynden  zu  unterscheiden,  aber  wahrschein- 
lich eine  Person  mit  jenem  T.  von  den  Enden,  welcher  nach  Fuss- 
ly's  Angabe  Wasser,  Schiffe  u.  dgl.  gemalt  hat 

Endel  ich,  oder  Endlich.  Philipp ,  Zeichner  und  Kupferstecher, 
der  um  1700  zu  Amsterdam  geboren  wurde.  Er  war  B.  Picart'« 
Schüler  und  in  seiner  Kunst  erfahren.  Seine  Bildnisse  sind  mit 
festem  Stichel  und  nach  eigener  Zeichnung  gefertiget. 

Juhaun  Taylor,  Augenarzt,  1735 •  fol. 

Heinrii  h  Graf  von  Moens,  fol. 

Der  Gouverneur  Johann  Philipp  d'AJmeric,  fol. 

Johann  Goswyn  Alstein,  1738»  fol, 

Johann  Noordbeck,  1746»  fol. 

Peter  Hollebeck,  1746,  fol. 

Leonard  Beels,  fol. 
Die  vier  Letzten  sind  Geistliche. 

Wilhelm  von  Oranien,  nach  Philipp  van  Dyck,  fol.  - 

Auna  von  England,  nach  demselben. 

Enden,  Henrich  und  Martin  ran  den,  niederländische  Kunst- 
händler ,  deren  Adresse  man  auf  mehreren  Blättern  findet.  Ob  sie 
selbst  gestochen  haben,  ist  nicht  sicher  zu  bestimmen. 

Enden ,  T. ,  van  den.  s.  Ende. 

Ender,  Johann  ,  Historienmaler,  geb.  zu  Wien  1793,  besuchte  schon 
in  einem  Alter  von   1  i  Jahren  die  Akademie  und  hatte  sich  der 
Liebe  und  des  Unterrichts  des  Professors  Maurer  zu  erfreuen.  Bei 
Prof.  Lampi  (Vater)  studierte  er  das  Praktische  der  Malerei,  so  wie 
bei  den  Direktoren  Caucig  und  Füger  Zeichnung  und  Composi- 
tion.    Fleiss  und  Eifer  beseelten  ihn  und  »o  gewann  er  niedrere 
der  von  der  Akademie  ausgesetzten  Preise  für  die  besten  Arbeiten, 
namentlich  einen  beim  Zeichnen  nach  dem  Kunden  für  den  Apol- 
Jino;  dann  einen  grosse :i  Preis  durch  Verfertigung  des  Oclgenwl- 
des:  Marcus  Aurelius  auf  dem  Sterbebette  im  Lager  auf  dem  March- 
felde bei  Wien,  welches  vortreffliche  Bild  sich   in  der  fürstlich 
Esterhazischen  Gallerte  zu  Mariahilf  befindet.  —  Den  grossen  Hei- 
chels'chen  Preis  erhielt  Emier  durch  das  lebensgrosse Gemälde:  Ore- 
stes, von  den  Furien  verfolgt,  nachdem  er  seine  Mutter  Cljrtem- 
nestra  getodtet  halte,  um  den  Tod  seines  Vaters  Agamemnon  xu 
rächen.    Ein  vierter  Preis,  die  grosse  goldene  Medaille,  ward  dem 
Künstler  durch  dos  Gemälde,  wie  Minerva  vor  den  Augen  de» 
Llysses  Ithaca  enthüllt,  zu  Theil. 

Da  man  an  ihm  ein  vorzügliches  Talent  zur  Portraitmalerci  fond, 
io  erhielt  er  sehr  viele  Auftrage,  und  es  blieb  ihm  sehr  wenig  Zeit 
übrig,  historische  Gemälde  zu  unternehmen.  Von  seiner  liunit 
zeugen  die  PorUailc  der  Herzoginnen  Vou  Coburg -liohary,  Acce- 
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renxa  und  Sagau ,  —  der  Fürstinnen  Esterhazy,  Hohenzollern , 
Jablanowska  ,  J Liechtenstein  ,  Taxis,  Uwaruw,  — •  des  Fürsteh  Carl 
von  Auersperg  sammt  der  Fürstin  Augnsta  und  ihren  vier  Kindern 
als  Familicnbild,  —  der  Fürsten  Luhoinirsky  und  Sangusko,  —  der 
Kinder  des  Herzugs  von  San  Carlos,  der  Gräfinnen  Bathiany,  Ca- 
rum ni  ,  Fuchs,  Eszterbazy,  nebst  vielen  andern.  Mehrere  Bestel- 
lungen erhielt  er  auch  in  Isabey's  gefälliger  Manier  in  Wasserfar- 
ben zu  malen.  Nebenbei  machte  er  die  meisten  Zeichnungen  zu 
dem  bei  Härter  erschienenen  Mythos  der  Griechen  und  Homer, 
gestochen  von  seinem  Schwager  Stöber. 

Im  Jahr  1817  malte  Ender  ein  Altarblatt:  Maria  Himmelfahrt,  in 
Lebensgrösse,  lür  die  Gräfin  Zichy  -  Ferraris,  dann  ein  zweites  Al- 
targcmäldc:  die  Wächter  beim  Grabe  des  Erlösers  schlafend,  nach 
Zinkendorf  in  Ungarn  ,  für  weiland  den  Grafen  Szechcnyi. 

In  diese  Zeit  fallen  auch :  das  Portrait  Sr.  Ma).  des  Kaisers  Franz,  in 
Lebensgrösse,  das  Familiengemälde  des  Isidor  von  Jankovits  und 
des  Fürsten  von  Schwarzenberg.  Zugleich  malte  er  sehr  viele  an- 
dere Portraite  mit  Wasserfarben. 

Im  Jahre  1818  begleitete  Ender  den  Grafen  Stefan  Szechcnyi  nach 
Griechenland.  Sie  reisten  über  Florenz  nach  Rom  und  Ancona 
und  schifften  sich  nach  Corfu  ein.  Auf  der  Insel  Milo  malte  En- 
der die  schöne  Maruzza,  zeichnete  das  antike  Theater  von  Mar- 
mor und  mehrere  Griechinnen.  Er  besuchte  den  bestrittenen  Platz 
von  Troja  ,  zeichnete  das  ganze  Thal  und  jene  warme  und  kalte 
Quelle  bei  Troja,  von  Homer  schon  erwähnt,  und  das  Thal 
Thymbra. 

Hierauf  setzten  sie  ihre  Reise  durch  das  Meer  di  Marmora  nach 
Cunstantinopel  fort,  und  stiegen  bei  Pera  ans  Land.  Hier  zeich- 
nete Ender  mehrere  Landschaften  ,  und  malte  für  die  damaligen 
hohen  Gesandten  mehrere  Portraite,  z.  B.  den  Freiherrn  v.  Stür- 
mer, den  Marquis  delle  Ri viere,  den  Baron  StroganofT,  den  spa- 
nischen Gesandten  nebst  Frau  und  Sohn  ,  so  wie  den  Grafen  Lu- 
dolph. 

Dann  besuchte  Ender  den  Pontus  Euxinus,  erstieg  den  Olymp 
und  zeichnete  auch  die  daselbst  befindlichen  beissen  Bäder,  ging 
über  den  hohen  Sipulus  nach  Smyrna  und  zeichnete  ein  grosses 
Panorama  von  der  Stadt  und  dem  Golfe,  so  wie  mehreres  andere. 
Auf  Chios  malte  er  viele  Griechinnen,  und  zeichnete  viele  Land- 
schaften im  Gebiete  der  zertrümmerten  Minorvcnstadt.  Nachdem 
er  alle  interessanten  Plät/.c  und  Gegenden  besucht,  schiffte  er  sich 
«ach  Malta  ein,  durchreiste  Sicilicn  und  Neapel,  und  kam  nach 
eiuer  Abwesenheit  von  einem  Jahre  in  Wien  an  ,  versehen  mit  ei- 
ner reichen  Ausbeute  griechischer  und  türkischer  Custüine,  mei- 
stens Portraite,  schöner  Landschaften,  herrlicher  architektonischer 
Gegenstände  u.  s.  w.,  alle  im  Besitze  des  Grafen  Stephan  Sze- 
chcnyi. 

Nachdem  er  in  Wien  wieder  mehrere  Portraite  hoher  Herrschaf- 
ten ausgeführt  hatte,  begab  er  sich  1820  als  kaiserlicher  Pensionär 
der  Historienmalerei  nach  Rom.  In  Florenz  copirlc  er  sehr  ge- 
nau die  Furnariua  und  die  Madonna  del  Cardellmo ,  zwei  Bilder 
nach  llafacl ,  deren  erstcres  Graf  Szechcnyi  besitzt.  Auch  malteer 
die  Portraite  des  Erzherzogs  von  Toskana,  der  Erzherzogin  Maria, 
des  Herzogs  Maximilian  von  Sachsen,  des  Herzogs  von  Blacas , 
des  Marquis  von  Maisonfort,  der  LadyCanning  und  viele  andere. 

Nach  einem  stebenmonatltchen  Aufenthalt  in  Florenz  setzte  er 
seine  Heise  nach  Rom  fort.  Sein  erstes  Gemälde  daselbst  war  eine 
sehr  vollendete  Madonna,  dem  Grafen  Nicolaus  Esterhazy  gehö- 
rig; eine  heilige  Famiii-,  Cartou;  danu  eine  Griechin  am  Brunnen 
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im  Besitze  Je«  Grafen  St  Szechcnyi.    Hierauf  »teilte  er  die  Fusi- 
naschung  dar,  in  einer  ausführten  grossen  Zeichnung  und  zwei 
Griechinnen  am  Brunnen,  ein  schönes  Oelbild  in  Lebensgrüsse 
für  den  Grafen  Appony  in  Rom;  dasselbe  auch  in  Kleinerem  For- 
mate in  Oel,  für  die  Fürstin  Suwarow;  —  das  lebens?rosse  Por- 
trait des  Grafen  Szechcnyi  für  seine  Sohne,  jetzt  im  Museum  zu 
Ofen;  —  dann  das  »ehr  ausgeführte  Gemälde:   Judith  mit  dem 
Haupte  des  Holofcrnes.  * 

Uebcrdiess  verfertigte  der  Künstler  mehrere  lebensgrosse  Car- 
tonsr  als  die  drei  göttlichen  'lugenden,  die  Religion  u.  n.  lie- 
sonders  erhielt  den  Beifall  aller  Kunstkenner  und  Künstler  in  Horn 
eine  Zeichnung  von  16  Schuh  Länge,  welche  den  Einzug  des  Hei- 
Jandes  in  Jerusalem  vorstellt.  Zwei  andere  Jebensgrosse  Gemälde 
sind  die  drei  Frauen,  wie  sie  am  Grabe  des  Erlösers  den  Kugel 
erblichen;  Bacchus,  begleitet  von  einem  Faun  und  Titger,  findet 

n-  V«.  '{*     eui  auf  der  lH5el  Saxos  verlassene  Ariadne. 
Treffliche  Bilder  sind  ferner:  die  heil.  Catharina ,  ein  Christus- 
Aopf,  die  göttliche  f.ichc,  nach  Titian;  besonders  aber  galt  seine 
Judith  für  die  Krone  der  Wiener -Kunstausstellung  1824.  Ender* 
Heldin  erinnert  au  die  hehren  Gebilde  venclianischer  Schule;  sie 
Sfi  ei"  *ftfit*i  welchem   Kämpfe  nicht  fremd  sind,  aber  der 
Wille  des  Herrn  hat  sie  gereinigt,  und  als  eine  Magd  des  Herrn, 
hat  sie  ihn  erfüllt.    Hier  ist  alles  grandios  und  alles  einfach. 

Auch  in  Rom  musstc  Ender  mehrere  Portraite  malen,  und  er  wäre 
damit  überhäuft  worden,  hätte  er  nicht  so  viel  als  möglich  das 
IVIalen  derselben  abgelehnt. 

Im  Juniui  1826  verlicss  er  Rom  und  reiste  Über  Genua,  Mailand, 
Genf  nach  Paris,  um  auch  Franhreichs  Kunstschätze  zu  scheu  und 
zu  studieren.    Nach  einem  kurzen  Aufenthalte  daselbst  begann  er 
die  Rückreise  über  Stuttgart  und  München  nach  Wien,  uud  nun  harn 
er  nach  einer  Abwesenheit  von  sechs  Jahren  glücklich  wieder  in 
seiner  Vaterstadt  an. 

Hier  schuf  seine  Meisterhand  wieder  mehrere  Portraite  hoher 
Herrschaften,  so  wie  das  der  Erzherzogin  Maria  Louise  von  Parma, 
desJIerzotfsF ranz  von  Reichstadt,  derKrzherzoginnen  Sophie  und  Elisa- 
beth, der  F  ürstinnen  Maria  und  Theresia  Kstcrhazv  u.  s.  w.  Graf 
chcnyi  besitzt  die  Portraite  der  vorzüglichsten  Redner  des  umjari- 
»chen  Landtages,  von  Ender  gemalt.     Unter  den  herrlichen  For- 
traiteii,  welche  dar  Künstler  in  letzter  Zeit  fertigte,  ist  auch  das 
des  Don  Miguel  von    Portugal  in   Uniform,  8  Fuss  hoch,  5  Fast 
breit,  und  jenes  des  portugiesischen  Gesandten  Marwuis  von  Hexende. 

Im  Jahre  1829  wurde  Ender  Professor  an  der  h.  k.  Akademie  der 
fiunste  in  Wien.  Eines  seiner  neuesten  Werke  ist  ein  Jagdstüd 
mit  den  lebensgrossen  Portrait*  n  des  Grafen  und  der  Gräfin  Heu- 
hei  von  üoiinersmark.  Noch  müssen  seine  vielen  Zeichnungen  zu 
Stahl-  und  Kupferstichen,  welche  er  für  Taschenbücher  fertigte, 
erwähnt  werden. 

Nachrichten  über  das  Leben  und  die  Werke  der  beiden  Ender 
findet  man  zerstreut  im  Iiunsthlatte,  ferner  iu  Frhr.  voit  Horinayr* 
Archiv  für  Geschichte  etc.  1C24  Nro.  3t  und  1827  Nro.  136,  sowie 
in  der  österreichischen  National  -  Encyhlopädie  ,  Wien  1835. 
fcnder,    1/lOmas,  trefflicher  Landschaftsmaler,  Zwilling.bruder  des 
Johann  Ender,    besuchte    ebenfalls  die  Akademie  zu  Wien  uud 
bildete  sich  zum  Theil  nach  Müssmer  und  Steinfeld;  betrat  aber 
sehr  bald   eine   cigenthumliehc .    unabhängige  Kahn,   in  welcher 
Claude  Lorrain  s  grandiose  Heiterkeit  und  RuysdacPs  scharfe  Aul 
Jasiung  und  veredelte  Wahrheit  ihn,    zur   Leuchte  dienten.  Die 
klassischen  öaumiJuugen  des  Grafen  irics  uud  des  Grosshändlcr> 
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Grünling  belassen  einen  auserlcsscnen  Kranz  trefflicher  Gouache- 
Zeichnungen  aus  seiner  frühesten  Zeit.  Im  J.  18!0  errang  er  einen 
Preis  in  «1er  Landschaftszeichnung  nach  Duvivicr.  1812  unter- 
nahm er  einen  seine  Purtfcuilles  reichlich  füllenden  Ausflug  nach 
Salzburg  und  die  tjanzc  Helte  der  nurischeu  Alpen. 

Sechs  Kleine  radirtc  Blatter  aus  dem  Prater,  aus  dem  Umkreise 
des  Schneebergs  ,  Waltersdorf  und  mehrerer  Gegenden  um  Wien 
(bei  Artaria)  gehören  insgesammt  jener  früheren  Epoche  an.  Von 
1817  ist  das  Üelgemäldc  einer  ausgezeichnet  schönen  Waldgegend 
im  Prater  und  im  Sommer  eben  dieses  Jahres  trafKnder  das  glück- 
liche Loos.  die  Heise  nach  Brasilien  mit  zu  machen.  Er  wer  mit 
dem  Fegationsrath  Baron  JS'eveu  auf  der  Austria  und  seine  aller- 
ersten Zeichnungen  gehorteu  «lern  fürchterlichen  Sturme  an ,  den 
diese  Fregatte,  gleich  nach  ihrer  Ausfahrt  auf  der  adriatischen  See 
erlitt. 

Das  den  brasilianischen  Sammlungen  angehörige  Portefeuille  die- 
ser Heise  enthält  bei  900  Zeichnungen  von  Pola,  Malta,  Gibraltar, 
Genua,  Lissabon,  aus  Bio -Janeiro  und  anderthalbhundcrt  Stun- 
den über  selbes  hinaus,  bis  in  die  Niederlassung  St.  Paul. 

Nach  seiner  Bückhehr  aus  Brasilien  hielt  er  sich  fünf  Monate  in 
Wien  auf,  und  nach  dieser  Zeit  begleitete  er  den  Fürsten  Metter- 
nich nach  Italien,  wo  er  jetzt  als  akademischer  Pensionär  4  Jahre 
auf  das  eifrigste  den  Studien  oblag.  Er  suchte  sei«  Talent  im 
Oelmalcu  mehr  auszubilden.  Bilder  aus  dieser  Zeit  sind  im  Besitze 
der  Herzogin  von  Lucca,  und  grosse  Studien  nach  der  Natur  er- 
warben einige  Gesandte. 

Ucberdtess  brachte  er  eine  beträchtliche  Anzahl  von  grössern 
und  kleinem  Zeichnungen  und  halbvollendeten  Gemälden  mit  Dar- 
stellungen aus  dein  Umkreise  der  ewigen  Borna,  von  Neapel,  Flo- 
renz, Subiaco,  Palestriua  und  aus  den  Bädern  von  Lucca  nach 
Wien  zurück.  Er  betrat  diese  Stadt  1822  wieder  und  im  folgenden 
Jahre  erhielt  er  vom  Fürsten  Metternich  den  Auftrag,  mehrere  An- 
sichten des  Salzkammergutes  zu  malen,  von  denen  er  12  eigen- 
händig radirte.  Im  Jahre  1826  ging  Ender  nach  Paris,  um  das 
Kunsttreiben  dieser  Hauptstadt  kennen  zu  lernen,  und  182t;  erhielt 
er  den  Auftrag,  drei  grosse  Ansichten  der  Ii.  k.  Patrimouialherr- 
schaft  Persenbeug  für  das  Scbloss  daselbst  zu  malen. 

Im  Herbste  desselben  Jahres  begleitete  Ender  den  Erzherzog  Jo- 
hann nach  Gastein,  um  für  diesen  Mecänas  hier  mehrere  Ansich- 
ten aufzunehmen.  Diese  Bcisen  wiederholten  sich  bis  i?ö4  all- 
jährlich und  die  Ausbeute  derselben  ist  eine  bedeutende  Anzahl  von 
ausgeführten  Aquarellzcichnungcn  ,  im  Besitze  des  Erzherzogs.  In 
neuester  Zeit  brachte  er  noch  verschiedene  Oclbildcr  zur  Ausstellung 
und  Kaiser  Franz  ertheiltc  ihm  noch  kurz  vor  seinem  Tode  den 
Auftrag  als  Geschenk  für  den  Kaiser  von  Bussland  sechs  Ansichten 
von  Münchengrätz  in  Böhmen  aufzunehmen. 

Die  von  Th.  Ender  radirte  Folge  von  ö  Blättern  hat  folgende 
Ansicliten:  Guttenstein  auf  zweierlei  Art,  in  Neuhaus,  in  Mucken- 
dorf,  Buchberg  und  in  Wiescuthal ;  qu.  All. 

Enderle  j  Johann  Baptist,  Maler  zu  Donauwörth ,  wo  er  in  der 
zweiten  Hälfte  des  vo.igen  Jahrhunderts  lebte.  Er  malte  Altarbil- 
der und  in  Fresko. 

Enderlein,  Caspar,  Gicsser  und  Ciccleur  von  Basel  gebürtig,  der 
aber  nach  Donnelmayr  in  Nürnberg  seine  Kunst  übte,  wo  er  1Ö53 
auch  starb.  Man  findet  die  Initialen  seines  Namens  aul  silbernen 
Geschirren  mit  Figuren  und  andern  Verzierungen. 
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Endler,    Friedrich   Göttlich,    Kupferstecher  zn  Breslau,  der 
aber  1763  zu  Lüben  geboren  wurde.  Als  der  Sohn  ein«  Ziergärt- 
ners  halt  er  anfangs  seinem  Vater  bei  der  Arbeit,  trieb  aber  ne- 
benbei, besonders  im  Winter,  mit  Eifer  anch  die  Zeichenkunst. 
In  seinem  zwölften  Jahre  ahmte  er  schon  radirte  Blatter  mit  der 
Keiler  genau  nach,  und  bei  reiferen  Jahren  wollte  er  in  der  Bau- 
Kunst  sein  Glück  suchen.    Lanthans  in  Hrcslan  verhalt'  ihm  tur 
Stelle  eines  königlichen  Conductcurs,  doch  konnte  er  es  *u  kei- 
ner hinreichenden  Versorgung  bringen,  und  so  widmete  er  sich, 
ohne  alle  Anweisung,  der  Kupferstecherkunst ,  woriu  er  bald  Bei 
fall  fand.    Nach  und  nach  gab  er  lo  illuminirte  Blätter  mit  vater- 
ländischen Ansichten  in  »ju.  fol.  heraus,  von  denen  sich  aber  etliche 
kaum  über  das  Mittelmassige  erheben.  Ferner  verdanken  wir  ihm 
Abbildungen  schlesischer  und  glatzischer  Gegenden  nebst  Beschrei- 
bung, 25  Helte  in  \.  von  J7Q8  —  I8O7,  und  2  Hefte  Breslauischer 
LustÖrter  in  12  ilhiniinirten  Blättern,  die  schon  l7o'l  erschienen. 

Endler  malte  auch  Vögel  in  Aquarell  und  in  der  Portraitirkunst 
war  er  nicht  minder  erfahren.  Er  erfand  die  Kunst,  Platten  wie 
getuscht  zu  ätzen,  machte  Versuche  im  englischen  Farbendrucke 
und  gab  das  Mittel  an,  Kupferstiche  auf  Porzellan  und  Fayence 
abzudrucken. 

Auch  in  der  Baukunst  zeigte  er  seine  Kenntnisse,  neben  andern 
Bauten  durch  den  Bau  des  dem  Grafen  Schlaherndorf  gehörigen  Lust- 
schlosses zu  Seppau.  Mit  Scholz  gab  er  den  schletischcii  Natur- 
freund, oder  Beitrag  zur  schlesischen  Naturgeschichte  mit  illuminir- 
ten  Kupfern  in  4.  heraus;  Breslau  1800.  —  24 

Eadlinger,  Johann,  Maler  und  Zeichner  zu  Wien.    Er  malte  Hi- 
storien, und  lieferte  auch  historische  Zeichnungen  in  Bister,  ro- 
ther Kreide  und  in  anderer  Weise. 
Dieser  Künstler  starb  zu  Wien  1792. 

Endner,  Gustav  Georg,  Kupferstecher,  wurde  J7$4  zu  Nürnberg 
geboren.    Er  erlernte  seine  Kunst  bei  Dause  in  Leipzig  und  lies* 
sich  dann  in  seiner  Vaterstadt  nieder,  wo  er  für  Buch-  und  liunsl- 
händlcr  arbeitete.    Seine  Blätter  bestehen  in  Portrailen  und  in  an- 
dern Darstellungen,  die  er  für  den  Kinderfreund  und  dessen  Brief- 
wechsel, zu  Lcske's  Heise,  zu  Würfsch's  cosmologischem  Unterricht 
etc.  verfertigte.  Für  den  Göttingischen  Calendcr  lieferte  er  Copien 
■ach  Chodowicchi.    Unter  seinen  Bildnissen  sind  jene  von  Peter 
dem  Grossen,  Pius  VI.,  Lord  Gordon,  General  Elliot,  Necker, 
Salzrnaiin.  Klopstock,  Hogarth,  D.  Körner  etc.   Nach  Piranesi  stach 
er  römische  Ansichten,  in  fol.  Auch  Vignetten  lieferte  er. 
Euduer  starb  182  s  zu  Leipzig  im  70.  Jahre. 

EfldöllSj    ein  alter  Bildhauer  aus  Athen,  von  dem  Pausanias  erxiihlt, 
dass  er  den  Dädalus,  als  dieser  fliehen  musste,  nach  Crota  beglei- 
tete.   Pausanias  führt   unter  den  grüssten  Merkwürdigkeilen  Jo- 
uten's  ein  ausserordentlich  grosses  Holzhild  der  Athene  Polias  in 
ihrem  Tempel  zu  Erythrä  an,  ein  Werk  des  Endöus.   Die  Goltiu 
war  sitzend  auf  einem  Sessel  dargestellt,  in  jeder,  oder  in  den 
beiden  Händen,  eine  Spindel  haltend,  und  auf  dem  Haupte  den 
Polos.  Bei  der  Beschreibung  dieser  Statue  gab  eine  Stelle  des  Pau- 
sanias VII. .  5.  4.  dein  Dr.  Welcker  die  Veranlassung  (Kunstblatt 
1830  Nro.  4o),  aus  der  Verschiedenheit  der  Statuen  im  Innern  den 
Namen  Endöus  herzuleiten,  da  Pausanias  seine  Vermulhung,  dass 
das  Werk  von  Evbotoi  sei,  vorzüglich  auf  das  Innere,  rar  Ipf* 
aiav  ivdo*  roo  ayaAßtaroi  begründet.    Diese  Stelle  wurde  verschic- 
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den  übersetzt,  und  nach  Welcher  der  einfache  Sinn  allgemein  nicht 
aulgcfasst.  Dieser  Gelehrte  bewies  die  Gewissheit  des  Gebrauches,  Sta- 
tuen nach  einem  Innern  bedeutender  Art  zu  unterscheiden,  aus  ciuer 
Stelle  des  Proclus  zum  platonischen  Timäos  C.  S.  83»  worin  er  mit 
der  Welt,  als  einem  Bilde  der  Intelligenz  und  von  dem  Vater  ge- 
weiht, welche  sowohl  sichtbare  Mcrhmalc  seiner  Göttlichkeit,  als 
auch  unsichtbare  ( verstecktere)  Zeichen  ihrer  Thcilhaftighcit  an 
dem  Wesen  enthalte,  die  geweihten  Bildsäulen  vergleicht,  an  wel- 
chen sowohl  Sichtbares  sei,  als  auch  inwendig  (hbov)  verborgene 
Symbole  der  Gegenwart  der  Götter,  welche  nur  den  Geweihten  be- 
kannt seien,  und  veruiuthlich  nur  für  solche  sichtbar  waren. 

Die  Art  der  ipyaöia  hhov  tov  ayiiXuaroi  kann  daher  nach  Wel- 
cker's  Behauptung  nicht  im  Technischen,  sondern  allein  in  der  Ein- 
richtung In  standen  haben.  Die  Griechen  der  frommen  Zeit  be- 
trachteten das  geheiligte  Bild  als  ein  Wohnhaus  des  Gottes  ;  denn 
das  Wort  iSo<$  von  Götterstatuen  gebraucht,  ist  nur  als  Sitz  ein- 
wohnender Gottheit,  nicht  als  Sitzbild  zu  nehmen,  wie  Welcher 
aus  einem  Epigramme  nachgewiesen  hat.  Die  Symbole  der  göttli- 
chen Anwesenheit  (iüfi,3oA*  Tutv  $tu>i>  xapovjiatt  nach  der  verbesser- 
ten Lesart  bei  Proclos)  in  den  gleichsam  zum  Tempel  erhobenen 
Statuen,  wovon  Proclos  spricht,  Jasseu  sich  im  Ganzen  nicht  wohl 
anders  denken,  als  ähnlich  den  Symbolen  in  den  Tempeln  selbst. 
Dieses  muss  der  Fall  mit  der  Pallas  des  Endöus  gewesen  seyn ,  in 
welche,  oder  in  das  Untergestell,  die  früher  in  einem  Hypälhros  von 
weissem  Marmor  (*V  vxt\i$pi.i  A»'Aou  Aiukoi  )  aufgestellten  Statuen  der 
Chariten  und  Hören  eingeschlossen  wurden  ;  denn  das  Bild  war 
mächtig  gross  (utyifat  ßiiya).  Die  Hören  und  Cliaritinen  passen 
als  Symbole  zu  dieser  Eythräischen  Athene  vollkommen  wohl,  und 
drücken  in  allgemein  verständlichem  Namen  und  Bild  aus,  was 
nach  gewissen  alten  Symbolen  das  Wesen  dieser  Göttin  in  sich 
schliefst.  Die  Hören  nämlich  stimmen  mit  dem  Polos,  die  Cliaritinen 
mit  der  Spindel,  als  dem  Zeichen  des  im  Laufe  der  Zeit  entsponnenen 
uiul  wohlthätig  fortgelciteten  Wachslhums  zusammen.  Ob  die  be- 
zeichneten kleineren  Bildwerke  von  Holz  oder  Marmor  eigen- 
händige Werke  des  Endöus  gewesen,  drückt  Pausanias  nicht  be- 
stimmt aus,  aber  vermuthlich  waren  sie  Holzbildcr,  weil  Pausanias 
aus  der  Vergleichung  derselben  mit  dem  grossen  Bilde  auf  Werke 
der  einen  und  derselben  Hand  schliesst,  obgleich  sie  ehedem  an- 
derswo aufgestellt  gewesen.  Einige  Archäologen  erklärten  die 
Worte  des  Pausanias  tV  ünaiS-ptf  mit :  unter  freiem  Himmel, 
und  dadurch  wurde  das  dabeistehende  y/^ou  AtvKoü  auf  die  Sta- 
tuen zurückgeworfen ,  die  also  von  Stein  und  unter  freiem  Him- 
mel sollten  aufgestellt  gewesen  seyn.  Der  Hypäthros  ist  eigen  den 
Göttern  der  Höhe:  als  dem  Zeus,  dem  So]  und  der  Luna,  und 
ausserdem  denen  des  Wachsthums  vermittelst  der  Einwirkung  von 
oben:  als  der  Alhetic,  der  Demeter  und  I\ora.  Auch  den  Hören 
und  Charitincn  ist  ein  solcher  Tempel  angemessen. 

Welcher  glaubt  daher,  eine  besondere  Art  von  alterthümlichcn 
Götterbildern,  gleichsam  ayaXßietroc  ivöoiix ,  innerliche,  d.  h.  sol- 
cher, die  mit  einem  zu  einer  eigenen  Bestimmung  eingerichteten 
Innern  versehen  waren ,  nachgewiesen  zu  haben.  Diese  Gattung 
wird  durch  die  Person  des  Endöus  bezeichnet. 

Ausser  der  Athene  von  Erythrä  erwähnt  Pausanias  noch  als 
Werke  des  Endöus  eine  andere  zu  Athen,  gleichfalls  sitzend,  und 
Athena  Alca,  die  von  Tcgca  durch  Augustus  nach  Born  gebracht 
und  im  Zugang  seines  Forums  aufgestellt  worden  ist.  Diese  war 
durchgängig  von  Elfenbein  gemacht,  wie  Pausanias  sich  ausdrückt, 
ohue  hinzuzufügen ,  ob  sitzend  oder  nicht.    Er  hatte  sie  selbst  iu 
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Horn  gesehen.,  wie  noch  besonders  911s  der  Bezeichnung  des  Ortes, 
wo  sie  stand,  zu  vermulhen  ist. 

Athenagoras  schreibt  dem  Endöus  das  Bild  der  Artemis  in  Eplie- 
iof  zu,  und  eine  Pallas,  und  ausser  dieser,  wenn  nicht  etwa  die 
Wort«  zerrüttet  sind,  noch  eine  sitzende  Pallas.    Dass  diese  aus 
OclbaiimhoJz  sei,  wie  der  lateinische  Lebersetzer  und  Suffridus  in 
den  Noten,  auch  Junius  u.  a.  verstehen,  sagt  Athenagoras  nicht. 
S.  Welcher  1.  c.  S.  198.    Aus  der  Beschaffenheit  des  Samens  En- 
duiis,  so  wie  ihn  Welcher  bestimmt,  ist  es  vergebliche  Mühe,  die 
Zeit  des  Künstler*  zu.  bestimmen,  da  bei  Keinem  der  Werke,  welche 
diaen  Namen  führen ,  irgend  ein  Zusatz  gegeben  ist,  der  uns  du* 
tiiigte,  eine  bestimmte  Person,  die  zufällig  diesen  alten  Namen 
trüge ,    zu   unterscheiden.     Die    alte  Üeberlieferung  nennt  ihn 
Schüler  des  Dadalus,  allein  diese  Sage  dient  nur,  um  das  Athe- 
nische Geschlecht  der  Oädaiideo  über  das  Cretische  zu  setzen, 
tider  wenigstens  beide  zu  verknüpfen,  und  Endöus  wird  durch 
Entflechtung  in  dieselbe  in  die  Urzeit  der  Bildnerei  gesetzt.  Die- 
ser überliess  ihn  Winckelmann ,  so  wie  Heyne.    Pausanias  nahm 
ihn,  wie  den  Dadaiiis,  als  einen  einzelnen  Künstler,  wahrend  letz- 
terer, als  Trager  seiner  Gattung  einem  ausgedehnteren  Zeitraum 
angehöret.    Den  Kodons  aber  haben  nach  dem  Vorgang  von  <^ua- 
tremere  de  Ouincy  (lup.  Olymp,  p.  175)  mehrere  deutsche  Gelehrte 
um  die  50-  Oh  gesetzt.    Ihre  Gründe  sind  der  Marmor  der  Hören 
und  Charitinen.    In  Bearbeitung  dieses  Stoffes  wurden  nach  Pli- 
ttius  zuerst  Dipönus  und  Scylli»  berühmt,  und  diese  treten,  nach 
Thtcrsch  (Epochen  etc.  S.  4b\  2te*Aufl.),  in  das  Zeitalter  der  persi- 
schen Könige  herab.    Einen  andern  Grund  finden  die  Archäolo- 
gen im  Ellenbein  der  Güttin  von  Tegca  und  vorzüglich  in  der 
Inschrift,  wonach  die  Statue  in  Athen  von  Callias  geweiht  wor- 
den, unter  welchen  man  jenen  berühmten  Mann  verstand,  der  zur 
Zeit  des  Pisistrattis  lebte,  und  der  auch  die  Zeit  des  Künstlers  be- 
stimmen sollte.  Schorn  setzt  ihn  in  seinen  Studien  der  griechischen 
Künstler  zu  Anfang  der  Olympiaden,  indem  er  es  nicht  für  nolli- 
wendig  findet,  dass  gerade  der  Callias  des  Uerodot  gemeint  »ei, 
und  Welcher  glaubt,  dass  es  sich  nicht  einmal  denken  lasse,  dass 
die  Athener,  dass  Pausanias  gedankenlos  genug  gewesen  seyn  sollten, 
um  eine  Statue  aus   der  Pisistratiden  Zeit",   um  den  berühmten 
Callias  mit  einem  unmittelbaren  Schüler  des  Dadalus  zusammenzu- 
bringen.   Die  Inschriften  an  vielen  öffentlichen  Bildern  alter  Zei- 
ten oder  unbekannter  Herkunft  sind  nicht  durchaus  sicher.  Der 
Name  des  Künstlers  und  des  Stifters  ist  an  einer  DadalisoheO  Sta- 
tue kaum  ursprünglich,  wahrscheinlich  spätere  Zuthat.  Weit  mehr 
Aufmerksamkeit .    als  solche  Inschriften  ,    verdient  das  Elfenbein, 
woran   auch   Heyne  und  Schorn  bei  einem  altdädalisehcn  Werk 
Anstoff  genommen.  Welcher  findet  es  möglich,  dass  es  erst  in  spate- 
rer Zeit  über  ein  uraltes  llolzbild  ausgebreitet  Wurden  sei.  olnie 
dass  mehr  als  kleinere  Tlieilc  aufgeopfert  wurden.    Diese  fallas 
aus  Elfenbein  dürfte  nach  O.  Muller  (Archäologie  S.  in.  Anmcrk. 
2.)  erst  um  Ol.  55  entstanden  seyn.  Dieses  Werk  muss  also,  wenn 
in  «lieser  Zeit  erntenden ,  im  Style  und  in  der  Darstellungsweise 
noch  an  jene  älteren  des  Endous  erinnert,  und  zu  jener  Gallun«*  ge- 
hört haben,  welche  man  tpyatitoc  tn»oi\*  nennen  konnte.    Auf  diese 
Weise  ist  Endöus  der  symbolische  Träger  einer  ganzen  Gattung 
und  er  kann  in  der  Nachahmung  aueli   noch  in  später  Zeit  er- 
scheinen, wie  dieses  mit  Dadalus  der  Fall  ist 

Endres,  Bernhard,  Maler  von  Owingen  im  Badisohen,  wurde 
l805  geboren.  Er  erlernte  die  Anfangsgründe  der  Kunst  in  seinem 
Vaterlande,  und  hierauf  begab  er  sich  auf  die  Akademie  der  Künste 
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xu  München,  wo  er  mit  allem  Eifer  den  Studien  oblag.  Fr  malt 
schöne  Genrebilder  und  Historien,  in  denen  edle  Motive  und  Würde 
herr*chen.    Sic  sind  auch  trcITlich  in  Färbung  und  Zeichnung. 

EndtCrlcin,  Jakob,  Formschneider  xu  Isny  in  Schwaben,  ein 
Künstler  aus  der  xweiten  Hälfte  des  17.  Jahrhunderts.  Er  war  der 
Lehrer  des  Elias  Vorccliu«. 

Die  Werke  dieses  Künstlers  bestehen  in  Büchel  ver/.iorungen,  für 
welche  damals  der  Holzschnitt  besonders  in  Anspruch  genommen 
wurde. 

Endtner,  Gustav  Georg,  s.  Endner. 
Enfant,  Jean  V,  s.  Lenfant. 

Enfantin,  A. ,  Lithograph  xu  Paris.  Wir  verdanken  ihm  neben  an- 
dern: Croquis  des  paysages  aux  environs  de  l'aris;  Croquis  pro- 
gressiv de  paysage  d'apres  nature ,  1824. 

Engel,  F  railZ,  Architekt  xu  Wien,  wo  er  auch  als  fürstlich  Liech- 
nitzischer  Baukonductcur  1Ö27  im  51.  Jahre  starb.  Er  hinterliess 
verschiedene  Plane  und  Zeichnungen. 

Engel,  Joh.  Carl,  Medailleur,  wurde  1754  in  Zittau  geboren.  Er 
studierte  vier  Jahre  unter  Schenau  in  Dresden  um!  von  1775 —  1777 
übte  er  sich  im  Modclliren  unter  Ocscr  in  Leipzig.  Die  Herlini- 
sehe  Akademie  besuchte  er  178  ».  um  unter  Bode  seine  Studien  fort- 
zusetzen, und  von  1787  —  89  hielt  er  sich  in  Copcnhagen  auf.  Im 
Jahre  1789  wurde  er  Stadtmcdailleur  in  Hamburg. 

Engel  zeichnete  und  bossirle  l'ortraite;  zuweilen  in  natürlicher 
Grösse.    Auch  Landschaften  zeichnete  er. 

Engelbergcr ,  Burkhard ,  Baumeister  von  Hornberg  im  Würtem 
herrischen,  der  aber  zu  Augsburg  als  Steinmetz  und  Werkmeister, 
d.  i.  als  Bildhauer  und  Architekt  ansässig  war.    Seine  Thätigkeit 
finden  wir  am  Münster  in  Ulm  und  bei  dein  Baue  der  St.  Ulrichs- 
und  Afrahirche  in  Augsburg.  Der  Thurm  der  ersteren  Kirche  senkte 
sich  in  der  Folge  und  um  dieses  zu   hindern,  wurden  ein  neuer 
Unterhau  der  Grundfestc  und  neue  Pfeiler  nöthig,  was  Engelber- 
ger  t4Q2  bewerkstelligte.    Im  Jahre  1175  arbeitete  er  in  Augsburg 
an  der  Herstellung  des  Daches  der  Afrakirche,  welche  ein  Sturm 
sehr  beschädiget  hatte.    Um  1/190  machte  er  die  künstliehe  Ueber- 
wülbutig  der  Simpertshapelle  und  neun  Jahre  später  wurden  erst 
die  Gewölbe  der  Schiffe  fertig.    Im  Jahre  1506  leitete  Engelberger 
den  Bau  des  einen  der  beiden  Thürine,  den  aber  nach  Engelberger's 
T°d  (1512)  ein  autlerer  weiter  führte,  ohne  ihn  jedoch  zu  vollenden« 
Am  Eingange  der  Kirche  sieht  man  den  Grabstein  des  Meisters, 
auf  welchen  er  „ein  viel  kunstreicher  Architeklor  der  Statt  Augs- 
purg  Werke  und  St.  Ulrich's  Üebäu  Meister44  genannt  wird. 

Engelbrecht,  Christian,  Kupferstecher  zu  Augsburg  und  Schüler 
des  J.  G.  Bodenehr  und  J.  v.  Sandrart.    Dieser  Künstler,   der  in 
der  Folge  einen  Kunsthandel  errichtete,  stach  verschiedene  Blätter 
theils  allein,  theils  in  Gemeinschaft  .seines  Bruders  Martin  und 
J.  A.  Pfeffers.    Mit  Letzterem  fertigte  er  mehrere  Folioblättcr  mit 
Ornamenten    und  Grottesken    nach  L.  de  Burnacini's  Zeichnung 
und  die  Stiche  zu  dem  Werke:  Vita  Joannts  Ncpomuceni  Marlyris 
Authore  V.  Bohuslao  Balbino.   Augsburg  172'».  52  Bl.  in  kl.  4. 
Dann  hat  man  von  seiner  Hand  einige  Bildnisse ,  wie  jen«  von 
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P.  G.  Härder  und  J.  G.  Michel,  erstem  nach  J.  Sauter,  letzteres 

nach  G.  Eich I er. 

Die  Aussicht  des  Schlosses  Schünbrumt  hat  er  mit  Pfeffel  xo 
Wien  gestochen ,  und  nach  Sandrarfs  Zeichnung  krachte  er  Com- 
uositiouen  aus  Ovid's  Verwandlungen  in  Kupfer. 

Engelbrccht  starb  1755  inj  63.  Jahre. 

Engel  brecht,  Martin,  Kupferstecher  und  Bruder  des  obigen,  ar- 
beitete mit  diesem  in  Gemeinschaft,  und  um  1708  hielt  er  sich  eine 
Zeitlang  in  Berlin  auf,  wo  er  die  Por/ellanhainmer  in  Ckarlottcn- 
burg  auf  einem  Folioblatte  darstellte.  Ueberdiess  kennt  man  von 
ihm  noch  mehrere  Bildnisse,  eine  Menge  Prospekte,  perspektivische 
Ansichten,  und  mehre  andere  Darstellungen,  die  er  für  seinen  Ver- 
lag fertigte. 

Er  starb  1756  im  72.  Jahre. 

Engclbrecht,  Faul  Friedrich,  Maler  zu  Augsburg,  wo  er  auch 

einen  Kunstverlag  hatte,  für  den  er  selbst  einiges  stach.  Er  starb 
177Ö  im  51.  Jahre. 

Engelbrecht,  Cornel  IS,  ein  Name,  den  man  ohne  hinreichenden 
Grund  einem  alten  deutscheu   Kupferstecher  beigelegt  hat,  weil 
sich    auf  Blättern    von   l46ö  und  07  die  gothischen  Buchstaben 
JE  und  5  linden.    Manchmal  steht  das  E  allein ,  manchmal  E  S 
und  daher  glaubten  einige  mit  nicht  sicherem  Grunde, , der  Meister 
heissc  E.  Stern.  Dieser  alte  interessante  Künstler  ist  also  noch  im- 
mer als  namenlos  zu  betrachten  und  daher  heisst  er  auch  gewöhn- 
lich der  Meister  rom  Jahre  l466.  und  unter  dieser  Hobrik 
werden  wir  ihn  neben  andern  anonymen,  oder  bloss  durch  figürliche 
Zeichen  bekanntcnKünstlern  mit  seinen  Werken  aufführen. 

Engelbrechtsen ,  Cornelius,  einer  der  vorzüglichsten  Maler  sei- 
ner Zeit,  wurde  l468  zu  Leydcn  geboren,  wo  er  auch  1535  tiMk 
Er  bildete  sich  durch  das  Studium  nach  den  Werken  der  van  Eyck, 
deren  damals  viele  vorhanden  waren.  Einige  seiner  Werke  waren 
noch  in  Tempera  ausgeführt,  andere  aber  in  Öcl ,  und  er  wird  »o- 

f ar  iür  den  ersten  gehalten ,  der  nach  van  Eyk's  Tod  der  Oclfar« 
en  sich  bediente,  was  nicht  der  Fall  ist.    S.  Johanu  van  Eyck- 
Bei  wem  er  das  technische  Verfahren  mit  denselben  erlernt,  weiss 
man  nicht,  doch  könnte  es  Rogier  van  Brügge,  der  Schüler  J.  van 
Eyck's ,  gewesen  seyn,  der  ihn  mit  den  technischen  Mitteln  »ler 
Oelmalerci  vertraut  gemacht  hätte.    Engelbrechtsen  besass  grosse 
Gewandtheit  in  Führung  des  Pinsels  und  auch  in  seiner  Zeichnung 
herrscht  Correkthcit.    Man  schätzte  daher  seine  Werke,  und  eini- 
gen derselben  wurde  ein  Ehrenplatz  auf  dem  Rathhause  zu  Leyden 
angewiesen.  Dahin  kamen  aus  der  Kirche  Marien  Poel  zwei  Altar- 
bilder mit  Flügeln,  von  denen  das  eine  den  Heiland  am  Kreuxe 
zwischen  den  Schachern,  unten  Johannes  und  Maria  mit  andern 
Personen  zu  Fusse  und  zu  Pferde  vorstellte.  Auf  dem  rechten  Flu« 
gel  stellte  der  Künstler  das  Opfer  Abraham'*  und  auf  dem  linken 
die  eherne  Schlange  dar.    Das  zweite  Bild  stellt  die  Abnehmung 
vom  Kreuze  und  auf  den  Flügeln  kniende  Verehrer  dar.   C.  van 
Mander  sah  1Ö00  daselbst  eine  Temperamalerei  mit  der  Anbetung 
der  Könige,  und  aus  dieser  wollte  er  den  Beweis  ableiten,  das* 
Engelbrechtsen  der  Lehrer  des  Lucas  von  Leyden  gewesen. 

Für  das  Hauptwerk  unseres  Meisters  hielt  man  die  Darstellung 
de»  mystischen  Lammes  mit  sehr  vielen  Figuren,  ehedem  in  der 
Begräbniss-Capelle  der  Herren  von  Lockhorst,  das  aber  l6o4  von 
Leyden  nach  Utrecht  in  den  Besitz  des  H.  van  den  Bogaert,  ei- 
DM  Schwiegersohnes  des  Lockhorst,  überging.    Di«  Figuren  wa- 
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ren  zu  trefflichen  Gruppen  vereiniget  und  in  den  Köpfen  dersel- 
ben war  Adel  mit  Grazie  vereint. 

Viele  Bilder  dieses  Künstlers  sind  zur  Zeit  der  Bilderstürmer  zu 
Grunde  gegangen ,  und  daher  sind  sie  jetzt  nicht  in  grosser  Zahl 
zu  finden.  In  der  U.  k.  Galleric  zu  Wien  ist  ein  musterhaftes  Al- 
tarblatt mit  Flügeln,  auf  welchen  die  Donatoren  mit  St.  Georg  und 
Sl.  Catharina  zu  sehen  sind.  Das  Mittelbild  stellt  die  Madonna 
mit  dem  Kinde  auf  dem  Throne  vor,  und  ein  Engel  bietet  Kirschen 
dar.  Hechts  liest  ein  Alter  im  Buche,  wahrscheinlich  Joseph.  Die- 
ses Bild  trägt  em  Zeichen  von  drei  verbundenen  Kreuzen ,  ahn- 
lich einem  andern,  welches  sich  auf  einem  Flügel -Gemälde  mit  der 
Kreuzigung  und  den  anbetenden  Stiftern  im  Museo  zu  Neapel 
befindet. 

In  der  Sammlung  des  Hrn.  Aders  zu  London  wird  dem  Engel- 
brechtsen  ein  grosses  Bild  der  Kreuzigung  zugeschrieben,  und  im 
Museum  zu  Brüssel  sieht  man  seinen  David,  der  von  seinem  Pal- 
laste aus  die  badende  Bathseha  betrachtet.  Im  Vorgrundc  empfängt 
der  Konig  sie  mit  Gefolg.  In  der  Architektur  und  in  der  Darstel- 
lungsweisc  weicht  dieses  Bild  von  der  alten  Strenge  ab.  In  dem 
Bildersaal  der  St.  MorizUapelle  zu  Nürnberg  ist  von  seiner  Hand 
geinalt  eine  Abnahme  vom  Kreuze. 

Cornelius  Engclbrechtsen  hatte  auch  einen  Sohn  gleichen  Na- 
mens, der  gemeiniglich  Cornclis  Kunst  genannt  wird,  und  daher 
rubrizirten  wir  ihn  unter  Kunst.  Einen  andern  Sohn  dieses 
Künstlers  S.  Lucas  Cornelisz. 

Engelhard,  ein  Mönch  des  pfälzischen  Klosters  Reichenbach,  für 
welches  er  zwei  Orgeln  verfertigte.  Er  fertigte  auch  das  Bildniss 
der  heiligen  Jungfrau  und  an  die  Fenster  der  Klosterkirche  malte 
er  die  Lebensgcschichtc  der  Heiligen. 

Dieser  kunstfertige  Mönch  lebte  unter  dem  Abte  Johann  Strol- 
lenfelder  zu  Anfang  des  15.  Jahrhunderts. 

Engelhardt,  Daniel  Friedrich,  gewesener  Offizier  de*  französi- 
schen General*Stabs  und   Unterpräfekt,  ein  mit  den  vielseitigsten 
Talenten  ausgestatteter  Mann.    Ein  seltenes  Talent  besass  er  zur 
Malerei,  das  er  der  Landschaft  zuwandte.    Früher  hatte  er  sich 
eine  kurze  Zeit  mit  Glück  in  der  Miniatur  versucht,  in  deren  voll- 
kommenerer Behandlung  er  zufällig  vom  dänischen  Hofmaler Uoyer 
Anweisung  erhielt.  Für  die  Landschaft  benutzte  er  bei  einem  mehr- 
jährigen Aufenthalt  in  Cöln  den  Bath  des  schätzbaren  Malers  Hof- 
niann;  die  tiefern  Weihen  der  Kunst  aber  verdankte  er  zum  Theil 
dem  berühmten  Mannskirch,  mit  dein  er  Freundschalt  stiftete.  An- 
fangs hielt  er  sich  an  die  Tuschmanier ;  in  seinen  letzten  20  Jahren 
aber  ergriff  er  die  Oelmalerei ,  in  welcher  er  sich  durch  das  Stu- 
dium der  Meisterwerke  in  den  Gallerien  zu  Aachen  und  Düssel- 
dorf, so  wie  nach  jenen  im  königlichen  Museum  zu  Paris,  aus- 
bildete.   Zuletzt  fand  er  auch  Gelegenheit  niederländische  Gemäl- 
desammlungen zu  sehen,  doch  galt  ihm  bei  diesen  seinen  Studien 
fortwährend  die  Natur  als  erste  Führerin.  Er  durchzog  die  untern 
Rheinlande ,  die  heimathlichen  Vogesen  und  in  fünf  Reisen  durch- 
spähte er  auch  die  Schweiz  und  die  italienischen  Alpen  in  ihren 
seltsamsten  und  prachtvollsten  Revieren.    Er  entwarf  uberall  Skiz- 
zen und  Studien  mit  sicherm  Blick  und  leichter  Hand,  und  führte 
sie  dann  in  Oelbildern  aus,  die  anfangs  ebenfalls  nur  das  Ansehen 
geistreicher  Skizzen  hatten,  welchen  er  aber  in  der  Folge  eine  Vol- 
lendung gab,  die  dem  Urheber  eine  bleibende  Stelle  in  der  Kunst- 
welt sichern  wird.    Zuletzt  beherrschte  er  die  technischen  Schwi«. 
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Hoheiten,  und  er  wusste  auch  seiner  Färbung  das  Gepräge  der 
Himmelsgegend  aufzudrücken.    Er  malte  mit  Kühnem  und  breitem 
Fintel.    In  seinen  Coiupositiooen  herrscht  Leben  und  feurice  Ein- 
bildungskraft,  und  überall  Vertrautheit  mit  der  Natur.   Er  hinter- 
lies»  euie  bedeutende  Anzahl  von  Fildern,   einige  von  grossem 
Umfange«    Meisterhaft  ist  seine  Ansicht  des  Livincrthal»  und  jene 
bei  Cof  d'Olloii  in  Wallis,  Caj>u  di  Lagu  am  Luganersee,  die  An- 
sicht am  Bricnzersee,  Gesteig  im  Saucuthal,  mehrere  vogejische  Ge- 
genden. 

Engelhardt  wohnte  auf  seiner  militärischen  Laufbahn  mehreren 
Fcldzügen  bei.  Später  trat  er  in  die  Civil  Verwaltung  seiner  Vater- 
stadt Strassburg  um!  da  starb  er  auch  1Ü2Ö.  Er  versuchte  »ich  auch 
als  politischer  und  Kunstscliriflstcller.  Im  Weslphülischen  Archiv 
von  eine  Heihe  seiner  Aufsätze  in  letzter  Art.  Er  war  auch 

einer  der  ersten  ,  der  die  Aufmerksamkeit  auf  das  hervorragende 
Talent  des  jungen  Feter  von  Cornelius,  der  sich  so  grossen  Huhm 
erworben,  gewendet  hat.  Mehr  eres  über  diesen  Künstler  S.  Zeit- 
genossen ,  III.  Kcihc,  III.  Bd.,  S.  gz. 

Engelhart,  Daniel,  ein  zu  seiner  Zeit  berühmter  Wappen-  nud 
Steinschneider,  dessen  Neudörfer  erwähnt.  Er  sagt,  dass  selbst 
Dürer  diesen  Engelhart  als  den  gewaltigste»  uud  hunstreichslcn 
AVappeuschneider ,  den  er  in  Welsch-  und  Teutschland  gesehen, 
erklärt  habe.  Dieser  liiiustlcr  starb  als  Genannter  des  Käthes  15j4. 

Engelhart,  Sebastian,  Historien-  und  Portraitmaler  zu  München. 
Er  malle  heilige  Darstellungen  für  Kirchen  und  Klöster,  öfter  den 
gekreuzigten  Heiland.  Für  das  Lustschloss  Nymphenburg  fertigte 
er  die  Bildnisse  Carl  VI.  und  seiner  Gemahlin ,  und  arch  Kaiser 
Joseph  1.  malte  er  in  ganzer  Figur  Tür  dieses  Schloss.  Sein  Ster- 
bejahr ist  unbekannt ,  wahrscheinlich  erfolgte  es  erst  gegen  1T50. 

Ellgelhart,   ein  alter  bayrischer  Maler,  der  am  Hofe  Herzog  Wil- 
helm'* um  1570  mehrere  Bildnisse  malte. 

Engelhart,  Johann  Andreas,  Maler  zu  Nürnberg,  und  Schüler 
der  Kunstschule  jener  Stadt.  Auch  der  Unterricht  des  königlichen 
Gallerie-Inspektors  Freiherr  von  Haller  genoss  er.  Dieser  Küint- 
ler  malt  Bildnisse  und  Historien. 

Engclmann,  Gottfried,  Lithograph,  wurde  zu  Mühlhausen  1T88 
«reboren.    Dieser  Künstler  bildete  sich  auf  der  Akademie  zu  Paris 
unter  Regnault,  und  er  hatte  bereits  mehre  Zeichnungspreise  er- 
halten, als  er  nach  München  ging,  um  sich  mit  dein  Techni- 
schen der  Lithographie   bekannt  zu   machen.    Er  erlernte  diese 
Kunst  bei  dein  Erfinder  selbst  und  unter  Ch.  von  Mannlich's  Leitung 
und  er  ist  der  erste,  der  in  Paris  nach  seiner  tßlö  erfolgten  Rückkehr 
diese  neue  Kunst  einführte.    Das  Institut  ertheillc  ihm  dafür 
günstigste  Zcugniss  und  die  Socielc  d'eucottragcment  beehrte  ihn 
mit  einer  silbernen  Medaille,  denn  Engelntann  ist  ein  trefflicher 
Zeichner  und  schon  seine  ersten  Proben,  die  er  im  Steindrucke 
gab,  erregten  die  schönsten  Erwartungen  ,  die  in  Frankreich  nicM 
getauscht  wurden.  Die  Lithographie  gewann  in  Paris  bald  einen  gros- 
sen Aufschwung,  da  sich  selbst  ausgezeichnete  Künstler  damit  beschäf- 
tigten, und  gegenwartig  nimmt  diese  reizende  Adoptivtochter  Frank- 
reichs mit  ihrer  in  voller  Kraft  blühenden  Mutter  die  erste  Stelle  ein. 
Engeiniann  gab  von  1817  an  mehrere  Werke  heraus,  und  dies« 
siud,  so  wie  die  frühern  lithographischen  Erzeugnisse  in  München, 
thetls  als  Dokumente   der  Entwicklungsgeschichte  dieser  jungen 
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Kunst,  theils  alt  Reproduktionen  trefflicher  Cotnpositionen  immer 
sehr  merkwürdig,  wenn  sie  auch  von  den  neuesten  Erscheinungen 
des  Steindruckes  weit  überstrahlt  werden.  Engelmann  £ab  iftl7  ei 
nen  Recuei)  d'cssais  lithographiques  in  ß.  heraus  und  in  Verbind 
düng  mit  Berber  ein  Portefeuille  gtographique  et  elhoographique 
in  4.  Aus  seiner  Anstalt  ging  eine  bedeutende  Anzahl  ?on  Wer- 
ken dieser  Art  hervor,  unter  welchen  sich  Blatter  von  den  vorzüe- 
ichsten  französischen  huustlcrn  befinden:  wie  im  Albuin  au  Lavis 
lithographique,  in  den  Fahles  choisies  de  la  Fontaine  etc 

Eiigelmann  ist  auch  der  Verfasser  eines  Manuel  du  litliographe. 

Engels,  Gabriel,    ein  geschickter  Perspektivmaler  von  Hamburg 
dessen  Lebensverhältnisse  unbekannt  sind.    Er  arbeitete  um  d?e 
mitte  des  17.  Jahrhunderts  in  seiner  Vaterstadt,  und  lieferte  Cabi 
netstuckc  und  solche  in  grosserem  Formate,  lauter  Werke  in  de 
neu  er  seine  tüchtige  Kenutniss  in  der  Perspektive  und  grossen 
Fle.ss m  der  Ausluhrunc  offenbaret.  Seine  Gemälde  stellen  cewohn- 

t  \  I/U.,it$Cl',05SCr  Untf  a,uIcre  ii,'»,lic,'c  Gebäude  mit  reizender 
Nachtbeleuchlung  vor.  Auch  das  Innere  eines  Gefängnisses  mit 
Spärlichem  Lampenlichte  malte  er.  In  der  Nicolai-  und  in  der  Ca 

^Z^l^^l^  *****  —  Ansichten  von 

SÜSZ"  b^rer  Meister  aus- 

Engelschall,  Joseph  Friedrich,  Schriftsteller,  so  wie  Maler 
und  Zeichner,  bildete  sich  ohne  alle  Anweisung  zum  geschickten 
Uunstler.  Er  wurde  Professor  der  schonen  Literatur  und  der  Zei 
chenkuiist  an  der  Universität  Marburg,  und  starb  auch  in  dieser 
Eigenschaft  ro7  im  'tf.  Jahre.  SCr 
Von  ihm  finden  sich  Aufsätze  in  Meusel's  Kunstjournal  und  auch 
das  Leben  H.  'Fischbeins  beschrieb  er.  UCh 

Engert,  Erasmus,  Zeichner  und  Maler  und  ainer  der  geschickte- 
sten Restauratoren,  wurde  i7(jö  in  Wien  geboren.  Er  widmete  sich 
aut  der  k.  k.  Akademie  der  Portrait-  und  Geschichtsmalerei  stu- 
dierte aber  auch  besonders  die  Werke  älterer  berühmter '  Mci 
«er,  wozu  ihm  die  reichen  Sammlungen  Wiens  vielfältig  GeWen- 
ke.t  gaben  Im  Jahre  1853  jand  er  Gelegenheit  in  Italien'die 
Aleuterwerke  der  romischen,  florentimachen  und  veuetianischen 
Schule  kennen  zu  lernen  und  so  sich  auch  eine  seltene  Kenner- 
schaft zu  erwerben  Seit  dem  Jahre  1829  er  bei  der  Restaura- 
tion der  Gemälde  des  Belvedere  beschäftiget.  Er  lieferte  ind»«.«, 
auch  eifene  Werke,  sowohl  Historien  als  Ktraite  und  besonders 
glücklich  ist  er  im  Copieren  berühmter  Gemälde.  John  hat  viele 
seiner  schönen  Aglaja  Bilder  nach  Engert's  Copien  gestochen. 

Enghelraros ,  Cornelis,  M.1«*  von  Meeheln,  zeichnete  sich  durch 
seine  Malereien  in  Wasserfarben  aus.  Seine  Werke  in  der  St 
Rombttff-Kirehe  zu  Meeheln  werden  bewunderungswürdig  eenannt' 
besonders  das  grosse  Bild  mit  den  Werken  der  Barmherzigkeit! 
öelbtt  nacli  Deutschland  kamen  mehrere  seiner  Gemälde.  Dieser 
Künstler  starb  1583  im  46-  Jahre. 

Enghelsen,  Cornelis,  Maler  von  Gouda  und  Schüler  von  C.  Cor. 
nchssen.  Er  zeichnete  sich  als  solcher  aus,  besonders  im  Portraite 
Seme  Lebenszeit  fällt  in  die  zweite  Hälfte  des  17.  Jahrhunderts 

Ein  anderer  Cornelis  Enghelsen,  oder  Engelz,  war  ein  Schü- 
ler des  C.  van  Mander. 

Magiers  Künstler- Lex.  IV.  Bd.  9 
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Engicheart,  G.,  z  eichner  und  Maler  zu  London  um  17TT.  J.  U. 
Smith  stacii  nach  ihm  das  Bildnis  der  Mrs.  Mills  in  Farben.  Bar- 
tolozzi  stacli  nach  ihm  eine  Cacilia  uuter  der  Gestalt  der  Mrs. 
Gibson» 

Dieser  Künstler  starb  gegen  das  Ende  des  vorigen  Jahrhunderts. 
Ein  anderer  C.  Engleheart  stach  Hlutter  für  die  Sammlung  der 
Bildnisse  englischer  Dichter. 

English,  Josiia,  Kupferstecher,  ein  nicht  glücklicher  Nachahmer 
Hollar's,  der  sich  zu  Ytorlahc  in  Snrrey  aul hielt,  wo  er  auch  l"l8 
Starb«  Fr  fertigte  mehrere  geatzte  Blätter  nach  F.  Cleyn,  die  mit 
einem  »Monogramme,  oder  mit  dem  abgekürzten  Namen  Josias  Kng 
fec  l6yr,  auch  mit  «lern  vollständigen  Namen  bezeichnet  sind,  wie 
die  |4  Friese  mit  Kinderspielen  und  Tritonen ,  unter  dem  Titel: 
Several  Borden  of  Grotesk  Works  F.  Cleyn.  lnvent.  —  Jos.  En- 
glish fcc.  U.  1  Z.  8  L.  Br.  15  Z.  1  L. 

Er  atzte  auch  die  vier  Jahreszeiten,  mit  dem  Titel: 

I.cs  catre  sesones  plcssantemans,  in  die  Hohe  und  in  die  Breite, 
jene  (>  Z.  y  L.  hoch,  1  Z.  3  L.  breit,  diese  1  Z.  4  L.  hoch, 
6  Z.  7  L.  breit. 

EflhÖming,  Carl,  Medailleur,  der  sich  in  den  achtziger  Jahren 
des  vorigen  Jahrhunderts  zu  Copenhagcn  aufhielt.  Er  fertigte  Jet- 
tons  mit  Brustbildern  der  königlichen  Familie. 

Enontzoon,  .Jean,  s.  J.  E.  Müller. 
Enrico.  Anton  und  Melchior  d',  s.  Tanzi. 

Ens  oder  EnZO,  Joscnh,  Maler  zu  Venedig,  wo  er  sich  UUl  l6Ö0 
durch  phantastische  Bilder  berühmt  machte.    Es  sind  dieses  aben- 
thcucrlichc  Allegorien,   Chimären,  Sphinxe,   Ungeheuer  und  Ge- 
bilde des  Wahnwitzes.    Diese  Bilder  gefielen,   und  der  Pabst  l  r- 
hau  VIII.  ertheiltc  dem  Künstler  sogar  »las  Kitterkreuz.  In  der  sjm 
tern  Zeit  befasste  sich  Enzo  nicht  mehr  mit  dergleichen  Darstel- 
lungen, sondern  wendete  sich  mehr  dem  Naturßcmässen  zu.  Am» 
dieser  Zeit  sind  einige  seiner  lürcheubildcr  in  Venedig. 
Sein  Sohn  Daniel  war  ein  verständiger  Figurenmaler. 

Ens,  Johann,  l>  Ialer  von  Mailand,  wahrscheinlich  in  der  Schule 
der  Procaccini  gebildet,  fertigte  einige  Kirchenbilder,  die  jedoch  nicht 
zu  den  vorzüglichen  gehören.  Seine  Weichheit  gränzt  an  das  Matte. 

EnS,  Caspar,  ein  dänischer  Kupferstecher  um  168O.  Ergab  her- 
aus: Res  danicac  sob  Friderico  seeuudu.  Blätter  von  seiner  Html 
sind  in  der  Chronik  Friederich  II. ,  uiiltelmässige  Stücke. 

Ensevi ,  ein  trefflicher  Miniaturmaler  unsers  Jahrhunderls,  biMete 
sich  auf  seinen  Reisen  in  Frankreich  ,  Italien  und  England« 
wurde  dann  Maler  des  Königs  von  Spanien,  und  auch  Direktor 
des  Museums  zu  Madrid.  Ensevi  ist  mit  der  alten  Schule  und  »»t 
den  Eigenthümlichkeiten  eines  jeden  Meisters  auf  Genaueste  be- 
kannt, und  ein  Mann  von  umfassendem  Wissen. 
Ensevi  lebt  wahrscheinlich  noch. 

Ensinger  oder  Oensingcr,  der  Na  me  eines  ganzen  Raumei«tcr- 
geschlechtes ,  das  aus  der  Schweiz  abstammt,  nach  Weyermaan 
(Neue    historisch    biographische  Nachrichten   von  Gelchrteu  um! 
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Künstlern  Ulins  1829  S.  R>)  von  Ralingen  oder  Oenttngeu  bei 
Freyburg  im  Uechtland,  nach  Jäger  (Schwäbisches  StüdteweseBS*$?0) 
von  Berte,  wahrscheinlicher  aber  von  Ensingen,  weil  Künstler  und 
Gelehrte  gerne  nach  «lein  Geburtsorte  benannt  wurden. 

Das  älteste  Glied  dieser  berühmten  Familie  ist  Ulrich,  mit  wel- 
chem 1590,  also  13  Jahre  nach  d<?r  Grundsteinlegung  des  Ulmer 
Münsters,  ein  Vertrag  wegen  des  Baues  dieses  Tempels  auf  5  Jahre 
abgeschlossen  wurde.  Von  einem  früheren  Baumeister  des  Domes 
weiss  man  nichts,  und  Ulrich  ist  daher  vielleicht  der  erste,  so  dass 
also  der  Bau  erst  einige  Jahre  nach  der  Grundsteinlegung  begon- 
nen wurde.  Indessen  geht  aus  diesem  Contrahte  nicht  gerade  ner- 
vor,  dass  er  auch  den  ersten  Bauriss  verfertiget  habe. 

Im  Jahre  1387  wurde  Ulrich  F.nsinger  vom  Herzoge  Galeaixo  nach 
Mailand  berufen,  wo  damals  die  Berathungen  über  den  Bau  des 
Domes  begauneu.  Am  Dome  selbst  war  er  1.391  und  159-*  thätig. 
Ulrich  von  Ensingen  wurde  auch  beim  Kireheubau  in  Strassburg 
zu  Käthe  gezogen,  denn  er  war  berühmt  wegen  seiner  Kunst.  Sei- 
nen Ruf  muss  er  schon  in  jungen  Jahren  gegründet  haben ;  denn 
in  Hausleutucr's  Schwäbischem  Archive  I.  199  wird  der  1353  begon- 
nene Bau  der  Collegiatskirehc  zu  Ueberlingeu,  so  wie  jener  der  Ca- 
tharinenkirchc  zu  Esslingen,  die  l3Tu  angefangen  wurde,  dein 
Baumeister  des  Ulraer-Munsters  zugeschrieben.  Wenn  darunter 
Ulrich  Ensingcr  zu  verstehen  ist,  so  muss  er  schon  im  18-  oder 
20.  Jahre  als  Baumeister  aufgetreten  seyu  und  ein  Alter  von  91  bis 
90  Jahren  erreicht  haben,  denn  er  lehtc  bis  1129.  Bei  Ueberlin- 
gen  ist  kein  Name  genannt,  bei  Esslingen  aber  wird  der  Baumei- 
ster Laicus  genannt,  was  nur  bedeutet,  dass  er  nicht  dem  Priester- 
stande angehört  habe.  Die  Architekturschulen  waren  früher  in  den 
Klöstern  und  erst  später  bildete  sich  ausser  denselben  die  Verbrü- 
derung der  freien  Maurer. 

Nach  Ulrich'*  Tod  wurde  sein  Sohn  Caspar  als  Kirchenmeister 
zu  Ulm  in  Bestallung  genommen  ;  er  arbeitete  aber  schon  vorher 
am  Münster.    Dieser  Künstler  starb  schon  l430. 

Der  Heros  der  Ulmet  Steinmetzen  ist  Matthäus  Ensingcr,  der 
eine  Reihe  von  Jahren  den  Bau  des  Domes  in  Ulm  leitete.  Er 
war  Ulrich's  Sohn  und  Bruder  des  Caspar,  und  ihm  hat  der  Mün- 
ster gewiss  die  schönsten  Titeile  zu  verdanken,  nach  Weyermann 
die  Ncithartischc  und  Rothische  Kapelle,  das  Chorgewolbe  und  die 
Sakristei.  Sein  Tod  erfolgte  l465,  >vie  aus  den  Hüttenrechnungen 
und  aus  der  Inschrift  am  Dome  erhellet,  und  nicht  1 485 ,  wie  An- 
dere glauben.  An  der  Wendeltreppe  der  Mittagsseite  des  Thur- 
mes  ist  das  Brustbild  des  Meisters  zu  sehen  und  an  dieses  knüpft 
sich  die  Sage,  dass  Ensingcr  den  Bau  nicht  weiter  habe  führen 
konucn,  wesswegen  er  aus  Verzweiflung  sich  herabgestürtzt  habe. 
Der  Sohn  dieses  Meisters,  Moriz  Ensinger,  war  in  Bern  geboren, 
und  dieser  verdingte  sich  l465  auf  10  Jahre  als  Kirchenmeister  in 
Ulm;  er  wurde  aber  schon  l469  auf  Lebenszeit  angenommen.  Seine 
Thätigkeit  geht  bis  l480  und  während  dieser  Zeit  enstand  das  mitt- 
lere Gewölbe  und  ein  Nebengewölbe.  Hierauf  kam  Mathias  Böblin- 
ger  an  die  Reihe. 

Der  Originalbauriss  desTburmes,  wie  er  ausgeführt  werden  sollte, 
ist  auf  einem  10  Fuss  langen  Pergamentstreifen  gegeben.  Eine  ver- 
kleinerte Abbildung  ist  in  Möller' s  Denkmälern,  und  nur  ein  Tneil 
in  wirklicher  Grosse. 

Ausführlich  handelt  Schmid's  Uliner  Chronik  von  diesem  Bau. 
S.  auch  Ulrich  von  Fissingen,  der  wahrscheinlich  Eine  Person 
mit  nnsenn  Künstler  ist. 

9  * 
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Enslen,  Knrl  Georg,  Lithograph  und  Landschaftsmaler,  wurde 
1792  zu  Wien  geboren,  erhielt  über  die  Anfangsgründe  der  Kuiut 
zu  Danzig  bei  Professor  Breisig.  In  den  Jalireu  löl  >  —  1 8 15  lag 
er  out'  der  Akademie  der  Künste  zu  Berlin  mit  allein  Eifer  de» 
Studien  ob,  später  besuchte  ei*  Italien  und  von  dieser  Z.eit  an  sah 
man  mehrere  sehr  schatzbare  Werke  von  der  Hand  dieses  Künst- 
lers. Diese  bestehen  in  Landschaften  und  Bildnissen,  deren  er 
auch  mehrere  auf  Stein  gezeichnet  hat. 

Ganz  vorzüglichen  Beilall  erwarben  ihm  die  schönen  Ansich- 
ten von  Constantinupel,  St.  Petersburg,  Paris,  Heidelberg  und 
andere. 

Sehr  geschmackvoll  sind  seine  Dioramen.  Besonders  gertdimt 
wurde  l8>!  eine  Ansicht  von  Berlin  mit  der  Umgegend  des  hünigl. 
Museums.  Man  hat  von  ihm  auch  eine  halbpanoramischc  Ansicht 
des  grossherzoglichcn  Pailastc*  in  Florenz. 

K.  G.  Enslen  ist  Mitglied  der  Akademie  der  Künste  zu  Berlin. 
Man  nennt  ihn  den  jüngern,  wir  kouuten  aber  über  eiuen  allen 
Künstler  dieses  Namens  Keine  Nachricht  erhalten. 

EnllDOpUS,  ein  berühmter  Baumeister  des  5.  Jahrhunderts,  auf  Ca*« 
dia  gebürtig.  Er  baute  auf  dem  Platze ,  wo  jetzt  Venedig  sieht, 
das  erste  Haus,  welches  4?ü  mit  21  andern,  oder  der  ganzen  Stadt, 
in  Brand  gcrieth,  aber  auf  das  Gebet  des  Entiopus  allein  gerettet 
wurde  ,  und  zwar  durch  einen  plötzlichen  Regen.  Der  liünsilcr 
verwandelte  hierauf  dieses  Haus  in  eine  Kirche,  und  dieses  soll 
die  St.  Jakobskirche  seyn. 

EatOClUlS,  ein  alter  Bildhauer»  dessen  Vaterland  und  Zeit  mibe- 
kannt  sind.  Er  fertigte  die  Statuen  des  Ocean  und  Jupiter,  die 
AsintUS  Pollio  in  seinem  Hause  hatte. 

Entres,  Joseph  Otto,   Bildhauer,  wurde  zu  Fürth  bei  Nürnberg 
l8o4  geboren.    Da  er  schon  als  rund  Adlern  und  Vermögen  ver- 
lor, verdankte  er  Pflege  und  Schulbildung  einem  Vetter,  der  seihst 
Bildhauer  war.    Seine  Neigung  zog  ihn  zu  gleicher  Kunst  und  er 
trat  im  Vertraueu  auf  Gott  und  sieh  «.elhst  eine  Bahn  an,  auf  weither 
er  sich  schon  mehrere  Jahre  eines  gesegneten  Fortganges  erfreu!. 
Im  Zeichneu  und  Modellircn  übte  er  sich  frühe  bei  den  uneigen- 
nützigen Gebrüdern  Julius  und  Elias  Oelirnc,  und  schon  im  1 5-  Jahre 
fertigte  er  aus  freiem  Antriebe  Basreliefs  und  Statuen  von  Hu» 
und  auch  lebensgrossc  Figuren  von  Stein,  welche  ihm  Beifall  er- 
warben.   So  vorbereitet  begab  er  sich  1822  auf  die  Akademie  drr 
bildenden  Künste  in  München,  und  hier  fand  er  an  Professor  C. 
Eberhard  einen  Meister,  dem  er  sich  mit  Vertrauen  und  Liehe  er- 
gab. Er  wendete  sich  auch  derselben  Kunstrichtung  zu;  denn  er  er- 
kannte, dass  die  Bilduerkunst  nicht  allein  nöthig'  habe,  die  Schat- 
ten des  Heidenthums  zu  beschworen,  sondern  dass  auch  das  Chn> 
»tenthurn  reich  genug  sei,  der  Sculptur  Ideen  zu  gewähren  und  ihr 
eine  bestimmte  Richtung  anzuweisen.    Der  erste ,  der  das  am  in- 
nigsten empfunden,  war  wühl  Conrad  Eberhard,  und  an  ihn  schloß 
sich  Entres  um  so  lieber  an ,  je  weniger  ihm  bei  seiner  Erzie- 
hung die  Verhältnisse  des  Christeilthums  fremd  geblieben. 

Die  erston  Arbeiten,  die  Entres  nach  seinem  Austritt  def 
Akademie  übernahm ,  waren  Grabmonumcnle.  Der  christlichen 
Richtung  nach,  die  er  gewonnen,  setzte  er  sich  dabei  die  Aufgabe, 
die  bisher  herrschenden  heidnischen  Formen  zu  verdrangen  und 
dem  üeschinacke  entgegen  zu  treten ,  der  sich  so  lange  in  weibli- 
chen Figuren  mit  Aschenkrügeu .  in  Jünglingen  mit  umgewendete 
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Fackel  und  in  andern  Gestalten,  wie  sie  die  Griechen  gebildet,  ge- 
fiel. Es  Sellien,  djss  man  nichts  Besseres  einführen  könne,  uml 
auch  Entres  fand  mancherlei  Schwierigkeiten  im  Verfolge  seiner 
Richtung.  Doch  blieb  er  derselben  getreu  und  er  verschaffte  ihr  im- 
mer mehr  und  mehr  Eingang.  Es  finden  sich  jetzt  von  seiner  Hand 
auf  verschiedenen  Gottesäckern  Monumente  im  byzantinischen  und 
gotlüschen  Slyl  und  das  erste,  das  er  ausgeführt,  ist  jenes  des 
Bürgers  Schlu tt  in  den  Arkaden  des  Gottesackers  zu  München. 
Andere  sind  in  Dachau,  Donauwörth,  Hohenaschau  u.  s.  w. 

Den  Hochaltar  der  Mctropolitanhirche  zu  München  ziert  von 
seiner  Hand  ein  sieben  Fuss  langes  Basrelief  in  Erz  mit  dem  beil. 
Abendmahl,   und   auf  dem  Cah arienberg   in  Tölz    ist   seine  co- 
lossale  schöne  Christusstatue,  kniend  7]  Fuss  hoch.    Der  Künstler 
hat  für  seine  Darstellung  den  Moment  gewählt,  wie  Christus  betet: 
..Herr,  nicht  mein,  sondern  Dein  Wille  geschehe."    Der  Heiland 
ist  in  innerster  Bewegung  dargestellt,  es  malt  sich  der  Schmerz  auf 
seinem  Antlitze,  aber  er  erträgt  ihn  mit  Würde  und  Ergebung  in 
den  Willen  des  Vaters.    Die  Bekleidung  ist   einfach,   aber  groß- 
artig und  der  Würde  des  Gegenstandes  angemessen.     Der  Erlö 
scr  zeigt  sich  nur  im  Unierhleidc,  ohne  Mantel  ,  ohne  Prunk  der 
faltenreichen  Lmhülluug,  aber  dennoch  sind  die  Massen  mannig- 
faltig und  naturgetreu  über  die  edle  Form  verbreitet.    Der  Stoff, 
aus  welchem  die  Statue  gefertigt  wurde,  ist  Sandstein,  aber  diese 
ist  nach  der  Weise  des  Mittelalters  bemal  . 

Den  Aullrag  zu  dieser  ehrenvollen  Arbeit  verdankt  der  Künstler 
den  berühmten  P.  v.  Cornelius  und  Professor  v.  ülivicr. 

Euter  Entres  neuesten  Arbeiten,  die  der  Vollendung  entgegen  se- 
hen,  gehören  die  Monumente  des  k.  b.  Staatsministers  Freiheit  n 
von  Zentner  und  des  Generals  von  Pillcmcnt ;  ferner  ein  20  Fuss 
hoher  gothischer  Altar,  mit  Basreliefs  und  Figuren  aus  dem  alten 
und  neuen  Testamente  verziert.  Schliesslich  bemerken  wir  noch, 
dasr.  er  es  sich  zur  besonderen  Aufgabe  gemacht  hat,  die  in  neuerer 
Zeit  so  sehr  vernachlässigte  Holzsculptur  wieder  zu  cultiviren.  Er 
hat  bereits  mehrere  Standbilder  und  C.ruxifixe  im  Sinne  der  altern 
christliehen  Zeit  thcils  selbst  in  Holz  ausgeführt,  theils  solche  un- 
ter seiner  Leitung  ausführen  lassen. 

En/.cnsbcrgcr,  Johann  Baptist,  Maler  und  Kupferstecher,  wurde 
I75i  *U  Sonthofen  im  Algau  geboren.  Er  besuchte  die  Akademie 
zu  Venedig,  um  unter  Tiepolo  seine  Studien  zu  machen,  und  hier- 
auf Hess  er  sich  in  Augsburg  nieder,  wo  er  1771  (nicht  1773)  starb. 

Enzenshcrgor  malte  Historien,  die  zu  seiner  Zeit  Beifall  fanden, 
und  auch  mehrere  Blätter  lieferte  er,  historischen,  geistlichen  und 
mythologischen  Inhalts: 

Ein  Crucifis  ,  ohne  Namen  des  Malers. 

Ees  hacchaulcs  endurmics,  noch  Boucher. 

La  icimue  ialousc  uud 

Fe  mcdlCin  empyrique,  nach  Tcniers. 

Hie  vier  Wcltthcilc. 

Die  klugen  und  thürichten  Jungfrauen. 

Die  Geschichte  des  verlornen  Sohnes,  alle  nach  eigener  Zeichnung. 

Herkules  und  Omphale. 

Magdalena  zu  den  Füssen  des  Heilandes. 

T 

tWingcr,  Anlon,    fürst-  erzbischöflichcr  Truchscss  zu  Salzburg 
un\  1750.   Er  erwarb  sich  Ruhm  durch  seine  Thierstückc,  auf  wel- 
».  che  er  grossen Fleiss  verwendete.  Er  ist  aueh  in  der  Darstellung  der 
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Thiere  nur  zu  loben,  alles  andere  ist  bei  ihm  mittelmassig.  In  den 
Schlössern  Leopoldskron ,  Klesshcim,  Seeburg,  Sieghartstein  und 
Pfongau  und  bei  Jagdliebhabern  sieht  man  viele  seiner  Bilder,  lu 
Leopoldskron  sah  man  42  Thierstücke.  Auch  Engländer  bezahlten 
einige  solcher  Thierstücke  sehr  gut. 
Seiner  erwähnt  schon  Winckelmann  und  ausführlicher  l'ilwcin. 

Eosander,  Johann  Friedrich,  Freiherr  von  Göthe,  Archi- 

tekt,  ein  Schwede  von  Geburt,  der  aber  schon  um  1692  am  Bran- 
denburgischen Hole  war.  Der  Churiürst  licss  ihn  auch  nach  Frank- 
reich und  Italien  reisen,  und  nach  seiner  1699  erfolgten  Rückkehr 
wurde  er  von  Friedrich  1.  zum  Hauptmann  und  zum  Hofbaumei- 
ster ernannt.  In  dieser  Eigenschaft  gab  er  die  Decorationen  lür 
das  Opernhaus  an,  und  1 701  hatte  er  die  oberste  Leitung  bei  der 
Ausführung  der  Verzierungen  zur  Zeit  der  Krönung  in  Königsberg. 
Bald  darauf"  wurde  er  Generalquarliermeister  Lieutenant  und  1700 
erster  Baudirektor.  Im  Jahre  I70'l  begann  er  den  Bau  des  Schlos- 
ses zu  Schönhausen  und  1705  wurde  er  Oberster  und  Gencralquar- 
tiermeister  der  Armee.  Um  diese  Zeit  baute  er  die  beiden  Flügel 
des  Schlosses  zu  Charlotteuburg  und  auf  das  Hauptgebäude,  wel- 
ches von  Schlüter  herrührt,  setzte  er  die  Kuppel.  Im  Jahre  1T09 
begann  er  den  Bau  des  grossen  Orangerie-Saales  daselbst  und  von 
1?ÜÖ  —  9  erhob  sich  auch  die  Favoritc  zu  Oranienburg.  Von  ihm 
ist  ebenfalls  das  Schloss  Monbijou  errichtet  worden,  und  1707  erhielt 
er  nach  Schlüter'*  Sturz,  den  diesem  geschickten  uud  redlichen 
Manne  Eosander' s  Intrikcn  bereiteten,  die  Leitung  des  Schloss- 
baues. Er  baute  die  Seite  nach  der  Freiheit  mit  dem  grossen  Por- 
tale und  ilie  etwas  hervorspringende  Seite  der  Stirnwand  nach  dem 
Lustgarten,  dazu  die  beiden  auf  Säulen  ruheudeu  Treppen  und  die 
drei  Seiten  des  innern  Schlossholes.  Ausgebaut  wurde  das  Schloss 
unter  seiner  Leitung  nicht,  denn  Friedrich's  Nachfolger  fand  1715 
hei  seinem  Regierungsantritte  Eosandcr's  Besoldung  zu  hoch,  was 
aber  dieser  nicht  begreifen  wollte,  uud  daher  ging  er  in  schwedi- 
sche Dienste,  wo  er  1714  zum  Generalmajor  ernannt  wurde.  Böhme 
beendete  I7l'l  den  Bau. 

Im  Jahre  1710  vertheidigte  Kosander  mit  Karl  XII.  von  Schwe- 
den Stralsund,  ward  aber  nach  Eroberung  der  Vestung  preussi* 
scher  Kriegsgefangner,  und  als  solcher  auf  Ehrenwort  nach  Frank- 
furt entlasset! ,  wo  seine  Gemahlin  geboren  war.  Hier  gab  er  den 
ersten  Thcil  einer  Kriegschulc  oder  des  deutschen  Soldaten  herauf, 
und  zwar  im  Merianischen  Verlage ,  der  seiner  Gattiu  gehörte. 
Zuletzt  ging  aber  diese  Haudluug  durch  Eosander's  prächtige  Haus- 
haltung uud  durch  seine  Neigung  zur  Alchemie  gänzlich  *u 
Grunde,  was  den  Alchcmisten  hewog,  sächsische  Dienste  zu  suchen, 
in  denen  er  auch  1725  als  Gencrallieutenant ,  und  zwar  zu  Dres- 
den,  starb. 

Eosander  gehört  in  jene  Zeit,  in  welcher  der  Ungeschmnek  in 
der  Architektur  in  ganz  Europa  fast  den  höchsten  Grad  erreicht 
hatte.  Das  beste  Gebäude  aus  dieser  Zeit  ist  in  Berlin  das  königh 
Schloss,  doch  verdanken  wir  dieses  nicht  durchaus  der  Kunst  des 
Eosander;  es  wurde  von  verschiedenen  Baumeistern  aufgeführt,  un- 
ter denen  Schlüter  der  beste  ist. 

Als  Mensch  wird  Eosander  nicht  gerühmt;  er  war  eitel,  hämisch 
uud  auf  verdiente  Künstler  neidisch,  das  Gegentheil  von  Schlüter, 
der  allen  Künstlern  aufzuhelfen  suchte.  Ihm  verdankt  man  auch 
den  Verlust  der  hünigl.  Plane  und  Zeichnungen  von  Civil-  und  Mi- 
Ittärgebäuden,  besonders  jenen  der  Originalzcichnungcn  des  Schlos- 
ses zu  Berlin  und  anderer  köuigl.  Bauten.    Er  entweudete  sogar 
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Plane,  Risse  und  Charten  und  bei  seiner  Abreise  nahm  er  auch 
100  Stucke  der  schönsten  Miuiaturbtldcr  mit  sieb,  die  ihm  der  Kö- 
nig gegeben  hatte,  um  sie  in  silberne  und  güldene  Rahmen  fassen 
•zu  lassen.  Durch  den  Tod  Friedrich'«  kamen  sie  in  Vergessenheit, 
und  bei  der  spätem  Kcclainalion  gab  er  nicht  alle  mehr  zuruch. 

Kosender  bat  sich  also  weder  durch  seine  Kunst,  am  allerwenig- 
sten al>er  durch  seinen  moralischen  Charakter  ein  ehrenvolles  Denk- 
mal gesetzt.  Mehrere«  S.  Nicolai's  Nachrichten  von  preussischen 
Künstlern  S.  83  ff. 

Epeus .  der  Bildner  des  hölzernen  Pferdes  von  Troja  ,  das  übrigens 
nicht  gar  Künstlich  gewesen  seyn  dürfte.  ILv  machte  auch  ein  Holz 
bild  des  Merkur. 
Epeus  war  ein  Urenkel  des  Acacus,  Königs  von  Acgina. 

EphorUS,  Maler  von  Ephcsus,  der  erste  Lehrer  des  Apcllcs. 

Epicie,  Bernhard  1%  s.  Lcpicic, 

Epicratcs,  ein  Name,  der  auf  einer  griechischen  Inschrift  von  Sizi- 
lien vorkommt,  nach  Raoul-Rochetle  (Lettre  ä  Schorn  p.  67)  ver- 
muthlich  Architekt  eines  l  amilien  Grabmales.  Die  Inschrift  ist  bei 
Gruter  (CLXX1I1.  g.  und  bei  Torreinuzza.  Incript.  vet.  Steil.  VII. 
No.  Will.  p.  72)  abgedruckt  und  erklärt  in  dem  bezeichneten 
Briete  an  Schorn  von  1832- 

EpictCtllS,  ein  alter  Vascnmaler,  dessen  Name  sich  auf  vier  Vasen 
tler  Sammlung  des  Fürsten  von  Caniuo  und  auf  einer  im  Besitz 
des  Hr.  Durand  lindet. 

EpicuroS,  ein  Name,  der  einem  Steine  mit  der  Büste  eines  Mannes  im 
Cabinctc  des  Königs  der  Niederlande  eingegraben  ist.  Es  ist  un- 
gewiss wer  darunter  zu  verstehen :  der  Steinschneider  oder  der 
Philosoph. 

EpigontlS,  ein  alter  Bildhauer,  der  sich  durch  eine  Gruppe  berühmt 
machte,  welche  einen  Pfeiler  und  ein  Kind  vorstellt,  das  jammernd 
die  sterbetitle  Mutter  liebkoset. 

EpimachllS,  Architekt  von  Athen,  der  zur  Zeit  des  Demetrius  Po- 
liorcctes  lebte.    S.  Diognctus. 

Epitiat,  Fleiiry,  ein  geschützter  Landschaftsmaler  zu  Lyon,  der  aber 
1?(H  zu  Moutbrisoti  geboren  wurde.  Er  lernte  bei  David  und  be- 
gleitete diesen  Meister  auf  seiner  zweiten  Reise  nach  Rom.  In  Ita- 
lien hielt  er  sich  15  Jahre  auf,  grösstenteils  mit  der  Historienma- 
lerei beschäftiget,  die  er  aber  nach  seiner  Rückkehr  in  Frankreich 
aufgab,  um  sich  aus<  hliesslich  tler  historischen  Landschaft  zu  wid- 
meu.  Man  hat  von  ihm  eine  bedeutende  Anzahl  von  Gemälden, 
die  in  verschiedenen  Sammlungen  aufbewahrt  werden.  Lord  Alles- 
bürg  lut  vier  Gemälde  von  seiner  Hand,  von  denen  zwei  Milton 
als  Dichter  des  verlornen  Paradieses  und  Tasso  vorstellen  ,  wie  er 
dem  Cardinal  von  Este  und  seiuer  Nichte  seine  Gedichte  vorliest. 
Die  zwei  andern  stellen  eine  Mondschein-Landschaft  und  die  Aver- 
»er -Grotte  dar.  Zu  seinen  besten  Gemälden  gehören  ferner:  der 
Ausbruch  des  Vesuv,  la  Grotte  de  la  Balme  in  der  Dauphin e  , 
Clcobis  und  Bittou,  die  Ansicht  des  Comersees ,  die  Zerstörung 
von  Herhulanum,  182Ü. 
Epinat  bcfiudcl  sich  wahrscheinlich  noch  unter  den  Lebenden. 
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EplSCOpiO,  GlUStinO,  de*  Salvolini  genannt,  Maler  von  Caslel 
Duranlc  o«ler  Urbania ,  der  mit  Lucio  Dolci  in  der  Abtei  daselbst 
mehrere  Bilder,  neben  andern  das  Gemälde  des  heil.  Geistes  malte. 
In  Castel  Durantc  führte  er  indessen  noch  mehrere  andere  Ge- 
mälde an«,  und  selbst  in  Rom,  wo  er  lange  lebte. 
Episcopio  blühte  um  15<}\. 

Episcopius,  Johann,  s.  Bischop. 

EpltOnOS,  ein  alter  Gemmensehncider,  dessen  Name  auf  einem  In- 
taglio  mit  der  stehenden  Venus  \  ictrix  steht.  Der  Schnitt  ist  gut, 
und  der  Stein  im  Cabinete  des  Königs  der  Niederlande. 

Epitynchanes ,  ein  berühmter  Edelsteinschneidcr,  der  zur  Zeit  des 
Auguslus  gelebt  hat.  Sein  Name  ( EJJTTTl'XANOS)  findet  sicli 
aut  einem  Sardouix,  angeblich  Iiopf  des  Casar  Gerroanicus,  <le« 
Stosch  aus  dem  Cabinet  Strozzi  Nro.  52  abbilden  Hess.  Er  stellt 
den  Kopf  des  Marcellus,  oder  des  Seztus  Pompejus  vor,  wie  Ei- 
nige «ollen.  Gori,  Winckelmann  und  Stosch  nennen  diesen  Kuj»f 
irrig  Gennanicus.    S.  Bracci  II.  pl.  70. 

Epitynchanes  schnitt  auch  Venus  und  Cupido  in  Stein  und 
ein  Triumphzng  trugt  denselben  Namen.  In  Gori  gemis  ctruscis  II. 
tab.  9  No.  f.  und  nach  ihm  in  Sillig's  cat.  artif.  vet.  kommt  ein 
Spilynchas  als  Gemmensehneider  vor,  der  aber  nach  R.  Uüdiette 
(Lettre  a  Schorn  etc-l  mit  dem  obigen  Eine  Person  ist,  und  der 
Name  des  letzteren  enstand  bloss  aus  der  falschen  Inschritf:  CllU 
TTrXA. 

Epp,  ein  talentvoller  Künstler,  der  sich  durch  das  Studium  nach  den 
Werben  der  BoisscrcVschen  Sammlung  zum  Maler  bildete.  Er  fer- 
tigte Copien  alter  Meisterwerke  mit  Treue  und  Eleiss,  starb  aber 
schon  in  jutigeu  Jahren,  doch  wissen  wir  nicht  wann  in  unserm 
Jahrhrhundcrtc. 

Eppenhofl,  Lorenz,  Portraitmaler  aus  Holland,  kam  1635  nach  Ber- 
lin an  den  Hof.  Fr  musste  viele  Bildnisse  des  Churiürsten  und  der 
Churfürstin  malen,  die  verschenkt  wurden. 

Epple,  Portraitmaler  unserer  Zeit,  dessen  wir  1823  unter  den  Künst- 
lern in  Karlsruhe  erwähnt  fanden.    Er  versteht  es,  deu  Geist  und 
den  Charakter  des  Oridinals  zu  fassen. 

Era  ,  (leir  ,  S.  Delera. 

Erasmus  oder  Erazyra,  Maler  zu  Prag  um  is&'i. 

Erasmus  VOn  Rotterdam,  ein  Mann,  der  nicht  allein  durch  seine 
theologischen  und  philogischen  Schriften,  sondern  auch  als  Künst- 
ler bekannt  ist.  Er  wurde  t'»o7  geboren,  als  die  Frucht  uneheli- 
cher Liebe,  und  schon  im  17.  Jahre  trat  er  in  den  Ordeu  der  regu- 
lirttn  Chorherrn  im  Kloster  Linaus  oder  Tenstecne  bei  Gouda. 
Hier  trieb  er  nebeu  seinen  wissenschaftlichen  Studien  auch  die  Ma- 
lerei, in  welcher  er  es  zu  einem  hohen  Grade  der  Vollkommen- 
heit gebracht  habcu  soll.  Vorzüglich  bewunderte  man  eiuen  Chri- 
stus am  Kreuz,  ehedem  im  Cabinete  des  Priors  jenes  Klosters.  In 
diesem  Kloster  waren  überhaupt  die  Werke  des  grossen  Erasmus 
und  sie  gingen  mit  demselben  zu  Grunde. 

Erasmus  blieb  stels  ciu  Freund  der  Künstler.  Er  stand  mit  Dü- 
rer in  engen  Verhältnissen,  und  den  Holbcim  empfahl  er  au  Thu- 
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Inas  Morus  iu  London.    Der  Tod  ereilte  diesen  Mann  1536  xu 
Basel. 

Eraton,    ein  Bildhauer,  der  Vasen  aus  Stein  verfertigte.    Seiner  er_ 
wähnt  YVuiclielinann  V.  49. 

Erba,  Jacobo  delT,  Maler  zu  Crcmona  um  1 6"52.  Man  weiss 
kaum  ein  Werk  von  seiner  Hand  mit  Sicherheit  iu  bestimmen. 

Erbctte,  dal!'  j  Beiname  des  Philippo  Mazzuoli. 

Ercolanetti,  ErcolailO,  ein  zu  seiner  Zeit  berühmter  Landschafts- 
maler zu  Perugia.  Er  malte  auch  Historien  und  in  seinen  Land- 
schaften brachte  er  Thicre  und  Figuren  an.  In  der  Beleuchtung  und 
in  der  Perspektive  hat  er  Ycrdieustc. 

Der  Tod  ereilte  diesen  Künstler  168?  im  72-  Lebensjahre. 

Ercole  da  Fcrrara,  s.  Grandi. 
Ercolino  da  Pianora,  s.  II.  Graziani  sen. 

Ercolino  di  Guido,  S.  de  Maria. 
Erdinger,  S.  Ertinger. 

Erdmannsdorf,  Friedrich  Wilhelm,  Freiherr  von,  cin  gros- 
ser Kenner  und  Beförderer  der  Kunst,  geb.  zu  Dresden  17ÖÖ,  gest. 
zu  Dessau  1Ö00.  Er  studierte  auf  der  Universität  in  Wittenberg,  • 
und  später  zeichnete  er  sich  auf  seinen  Reisen  in  Frankreich,  Enc- 
laud  und  Italien,  die  er  mit  dem  Fürsten  von  Dessau  machte,  in 
der  Baukunst  aus.  In  Rom  studierte  er  uuter  Clerisscau  die  Ucbcr- 
reste  der  alten  Architektur  und  nach  seiner  Rückkehr  verwendete 
er  seine  Kenntnisse  zur  Cultur  des  Dessau'schen  Landes.  Er  er- 
munterte und  bildete  Künstler,  richtete  sein  Haus  gleich  einer  Aka- 
demie ein  und  auf  seinen  Rath  wurde  1796  die  chalko?raphische 
Gesellschaft  in  Dessau  gestiftet.  Rom  besuchte  er  dreimal,  und  die 
hier  gezeichneten  architektonischen  Studien  machte  er  1797  durch 
die  bezeichnete  Gesellschaft  bekannt.  Seine  praktischen  Kenntnisse 
in  der  Baukunst  zeigte  er  durch  das  Schloss  zu  Worlitz  und  durch 
das  Landhaus  iu  Lutsium,  welche  nach  seinen  Plänen  ausgeführt 
wurden.  Auch  verdankt  man  ihm  die  schonen  Anlagen,  wodurch 
der  Fürst  Dietrich  die  Gegend  um  Dessau  in  einen  grossen  Park 
umänderte. 

Dieser  rühmliche  Mann  starb  1800.    Rode  hat  1801  seine  Bio- 
graphie herausgegeben. 

Eredi,  BencdettO,  Kupferstecher  und  Kunsthändler,  wurde  1750 
zu  Florenz  geboren.  Kr  arbeitete  vieles  nach  verschiedenen  grossen 
Meistern ,  besonders  in  Gemeinschaft  mit  J.  B.  Cecchi.  Mit  die- 
sem Künstler  stach  er  die  Tafeln,  welche  177Ö  r.u  Florenz  in  fol. 
unter  dem  Titel  erschienen:  Bonarum  artium  splcndori  tabulac  duo- 
deeim  cum  sex  aliis,  Blätter  nach  italienischen  und  ctrurischen  Mei- 
stern. Mit  Cecchi  gab  er  auch  eine  Sammlung  von  Gemälden  ita- 
lienischer Meister  heraus.  Die  beiden  ersten  Blätter  der  zweiten 
Lieferung,  welche  1778  erschien,  stellen  Rafacl's  Transfiguration 
und  die  Grablegung  des  Herrn  nach  Daniel  da  Volter ra  vor,  zwei 
berühmte  Bilder. 

Diese  beiden  Künstler  begannen  1780  auch  die  Raccolla  di  qua- 
dri  i  piu  cccclenti  che  si  trovano  ncllc  gallciic  |et  pulazzi  di  Fi« 
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renzc ,  c  che  nun  sono  stall  mai  incisi.  Die  beiden  ersten  Blätter 
stellen  Hero  und  Leander  nach  Gcmignani  und  Taucred  mit  Chlo- 
rinde  nach  Guido  dar. 

Ferner  verdau  Ken  wir  ihnen:  Lo  stato  antico  dcl  sepolcro  ili 
Dante,  che  cssistc  nella  cittä  di  Kavenna,  col  disegno  et  curla  del  ce- 
lehre  architetto  Sig.  Camillu  IVlorigia.  Diese  Folge  von  0  Bl.  ent- 
halt die  Architektur  des  Monuments,  Text  und  das  Bildnis*  de« 
Dante. 

Eredi  stach  auch  die  Bildnisse  der  Maler  Lucas  Cambiast,  Fr. 
Zuccharo,  A.  Drunzini  und  Annih.  Caracci .  4. 
Die  Ehebrecherin  ,  nach  A.  Brouzino ,  gr.  fol. 
Die  Geschichte  der  Lucrcüa,  nach  L.  Giordano,  gr.  toi. 
Die  Familie  des  Erzherzogs  Peter  Leopold  von  Oesterreich,  mit 

Cecchi  nach  Piatoli  gestochen,  gr.  toi. 
Joseph  vom  Engel  zur  Flucht  ermahnt,  nach  Ciguani,  fol. 
Judith  enthauptet  den  llolofcrncs ,  nach  F.  Furino,  gr.  qu.  fol. 
Galatheo,  nach  L.  Giordano,  gr.  cju.  fol. 
St.  Lorenz  an  der  Säule,  nach  da  Empoli ,  gr.  fol. 
Das  Mannasamnieln ,  nach  Guido,  fol. 

Marter  des  heil.  Andreas,  nach  Roselli.    Hauplblatt,  gr.  fo). 
St.  Ludwig  heilt  die  Pestkranken,  nach  Franceschini,  Hauptblatt, 
gr.  f'ol. 

Die  Darstellung  der  heil.  Jungfrau  im  Tempel,  nach  Segrcstani, 
gr.  fol. 

Die  Vermählung  der  Maria,  nach  Mcucci,  gr.  fol. 

Ercnbröck,  Gomar  van,  ein  niederländischer  Maler,  vou  wel- 
chem man  aber  nur  weif  s ,  dass  er  1551  Mitglied  der  Bruderschaft 
des  heil.  Lucas  zu  Antwerpen  war. 

El'gOtimOS,  der  Name  eines  griechischen  Künstlers  auf  einer  Schate 
von  Acgina.  im  Besitze  (18501  des  H.  Foutana  zu  Triest.  Man 
liest  auf  diesem  Stücke  :  EP  /OTL'UOZ  EI/OIEZEX.  Die  Schrift- 
zeichen  stimmen  auffallend  mit  jenen  der  Schalen  von  Cauuw, 
von  Grossgricchcnland  und  Sieilien  zusammen.  Der  Gebrauch  de* 
A  statt  des  I'im  Namen  des  Künstlers  und  im  Worte  E-tPA  l'2B 
der  Vasen  von  Cauitio  ist  archaistisch.  Lettre  ä  Schorn  par  R»ouk 
Hochcttc  p.  6. 

Erliard ,  Carl  Friedrich  Eduard ,  Historienmaler,  geh.  zu  Grau- 

den*  1799»  *n  Merseburg  l8">2-  Dieser  hoffnungsvolle  Ionis- 

ier erhielt  den  ersten  Unterricht  in  der  Malerei  auf  dem  Magd* 
lenaum  zu  Breslau,  und  in  seinem  l \.  Jahre  besuchte  er  die  Ahl- 
demic  zu  Dresden  ,  wo  er  bis  zu  seinem  ig.  den  Kuusstmlirn  i>b- 
lag.  Im  Jahre  l8t?  vlud  18  schickte  er  der  Berliner  Kunstakademie 
seine  ersten  Vet suche  in  der  Oelmalcrei  zu,  die  sehr  güustig  beer- 
thcilt  wurden,  wesswegen  der  Künstler  eine  königliche  Unterstüt- 
zung erhielt.  Im  Jahre  1 8l 9  lieferte  er  seine  beiden  ersten  Cuin- 
opositionen,  liebe,  und  Venus  mit  Amor  zur  KuttStausteUung  in 
Berlin,  wo  er  im  Jahre  1820  an  Direktor  Schadnw  einen  üoiuur 
fand.  Spater  hielt  er  sich  bei  seinen  Eltern  in  »Magdeburg  auf, 
wo  er  durch  seine  sprechend  ähnlichen  Portraits  Ruf  und  Verdien*» 
erwarb.  Im  Sommer  des  Jahres  182Ö  reiste  er  als  Pensionär  der 
Kunstakademie  zu  Herlin  nach  Italien,  wo  er  sich  vier  Jahre  in 
Rom  aufhielt.  Wahrend  dieser  Z.eit  fertigte  er  eine  Menge  Shiz- 
zen  und  Gemdldc,  deren  mehrere  der  Verein  der  Kunstfreunde  in 
Berlin  erwarb,  uml  dieser  crlheiltc  ihm  i83o  auch  den  Aull  rag  w 
Austühruug  einer  sciuer  historischen  Skizzen  im  Grossen,  >l"kli 
darstellend,  wie  er  Wasser  aus  dem  Felsen  schläft.    Der  erwähnte 
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Kunstverein  kaufte  auch  mehrere  Genrebilder  von  Erhard,  wo- 
durch sein  Jüngerer  Aufenthalt  iu  Italien  erleichtert  wurde.  Er  be- 
suchte auch  die  Umgegend  Korns,  Neapels  und  anderer  Städte  und 
auf  diesen  Ausflügen  verfertigte  er  eine  grosse  Anzahl  Landschalts- 
Skizzen.  Im  Spätherbst  des  Jahres  1830  kehrte  er  endlich  in  seine 
Hcimath  zurück ,  wo  er  in  IVIerscburg  mehrere  in  Italien  ange- 
fangene Genrebilder  vollendete.  Es  wurden  ihm  mehr  Auftrage 
zu  Theil,  als  er  befriedigen  konnte;  allein  der  Tod  setzte  in  der 
Blüthe  seiner  Jahre  seinem  Streben  ein  Ende. 

Erhard  hatte  eine  fruchtbare  dichterische  Erfindungsgabe  und  das 
Talent,  das  Charakteristische  der  darzustellenden  Person  genau  zu 
fassen.    Auch  ist  die  Zeichnung  überall  correkt. 

Erhard,  Johann  Christoph,  Maler  und  Kupferstecher,  geb.  zu 
Nürnberg  1 7^5,  zeigte  schon  in  früher  Jugend  hervorstechende  An- 
lagen zum  Zeichnen,  welche  sich  bei  der  Anleitung,  die  er  in  der 
Zeichnungschule  durch  den  Direktor  Zwinger  erhielt,  alliniihlig 
immer  vielversprechender  entwickelten.  Sie  bewogen  seinen  Vater 
(einen  SilbcrdrahUäbrikantcn) ,  ihn  im  15.  Jahre  zu  dem  Nüruber- 
gischen  Kupferstecher,  Ambrosius  Gabler,  zum  Unterricht  im  Zeich- 
nen, Aetzeu  und  Kupferstechen  zu  übergeben.  Es  zeigte  sich  bei  Er- 
hard sehr  bald  eine  entschiedene  Neigung  für  das  landschaftliche 
Fach,  welcher  auch  sein  Lehrer  ganz  besonders  bemüht  war,  durch 
zweckmässige  Anweisung  die  wahre  Uichtung  zu  geben.  Er  regte 
ihn  zum  Studium  der  Natur  an,  und  das  war  denn  auch  die  Bahn, 
auf  welcher  E.  unermüdlich  furtwandelte,  und  sich  nachher  in  so 
hohem  Grade  auszeichnete,'  da  er  sinnig  und  geistreich  aufzufassen 
verstand,  was  sich  seinem  Auge  darstellte.  Er  schtoss  mit  dem 
trefflichen  Maler  J.  A.  Klein  und  mit  G.  Chr.  Wilder  innige  Freund- 
schaft und  machte  mit  ihnen  häufige  YVandertfngen  in  die  Umge- 
bungen der  Vaterstadt,  um  landschaftliche  Studien  zu  zeichnen.  Er- 
hard studierte  nicht  bloss  die  Natur,  zeichnete  Figuren  und  Vieh 
nach  dem  Leben,  und  zwar  immer  mit  eben  so  viel  Wahrheit  als 
Zierlichkeit  und  Geschmack,  selbst  bei  seinen  flüchtigeren  Skizzen, 
sondern  er  entwickelte  auch  ein  Talent  für  Composition  ,  bei  wel- 
chem ihm  eine  fleissige  und  gründliche  Kenntniss  der  kleinsten 
Details  an  Pflanzen,  Stämmen  etc.  sehr  zu  Statten  kam,  und  ihn 
vor  der  Oberflächlichkeit  und  blossen  Manier  bewahrte,  zu  wel- 
cher sobald  sich  der  Componist  gewöhnt. 

Als  er  indessen  eine  ziemliche  Fertigkeit  im  Radiren  neben  der 
Führung  des  Stichels  und  der  Nadel  erlangte,  begleitete  er  I8l6 
seinen  Freund  Klein  nach  Wien .  wo  die  Anschauung  der  bedeu- 
tendsten Werke  der  kaiserlichen  Bibliothek,  Gemälde-  und  Kupfer- 
slichsammlungeii,  besonders  aber  die  so  berühmte,  ausgewählte  Samm- 
lung von  Originalhandzcichnungen  berühmter  Meister,  welche  Her- 
zog Albert  von  Sachsen  Teschen  besass,  und  noch  andere  mehr, 
aut  seinen  Geschmack  grossen  Eiufluss  hatten.  In  der  herzoglich 
Albertischen  zogen  ihn  besonders  die  von  Swanevcldt  und  Water- 
loo an.  Veranlasst  durch  sie,  verliess  er  seine  frühere,  der  Mo- 
liturischen  ähnliche  Bchandlungswcisc  der  Landschaft,  und  strebte 
gleich  den  erstgenannten  Meistern  der  Natur  ohne  alle  Manier  nä- 
her zu  kommen.  Wie  kräftig  und  glücklich  er  nach  diesem  Ziele 
rang,  heweisen  seine  sechs  im  Jahre  1817  aus  den  Umgebungen 
des  Schneebergs  radirten  Ansichten  und  noch  andere  seiner  geist- 
reichen Werke,  Zeichnungen  und  Kadirungcu  aus  dieser  Periode. 

Die  schonen  Umgebungen  Wiens  boten  ihm  zum  Studium  der 
Natur  reichlichen  Stoff  dar,  den  er  mit  Geist  und  Uncrmüdlichkcit 
benutzte.    Im  Sommer  1778  unternahm  er  mit  Welcker,  Klein 
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und  den  Gebrüdern  Hcinhold  eine  Fussreisc  nach  Salzburg  und 
Berchtesgaden,  verfertigte  dort  neben  sehr  vielen  Bleistiftzeichnun- 
gen auch  mehrere  geistreiche  Studien  in  Wasserfarben  und  führte 
nachher  zu  Wien  1&19  vier  Platlen  in  grossein  Format  nach  deu 
Studien  aus,  welche  er  sich  in  jenen  Gegenden  gesammelt  Italic. 
In  demselben  Jahre  folgte  er  auch  seinem  treuen  Freunde  Heiuhohl 
nach  llom*  Hier  befand  sichE.  auf  dein  Felde,  das  seinem  Talente 
eine  unerschöpfliche  Ernte  versprach.  Er  lasstc  die  herrlichen  Hui- 
neu  und  Ansichten  von  Rom  uud  der  Umgegend,  besonders  aber 
die  Campagna  in  ihren  mannigfaltigen  Linien  und  Formen  vor- 
trefflich auf,  und  sammelte  eine  Menge  Studien,  welche  dalür 
sprechen.  Aber  leider  war  auch  dies  scheine  Land  der  Schauplatz-, 
wo  ihn  sein  trauriges  Schicksal  ereilte.  Der  heisse  Sommer  1820 
und  das  römische  China,  vereint  mit  der  allzugrosscn  Austragung 
seines  Geistes,  wirkten  nachtheilig  auf  seine  Gesundheit.  Kr  wurde 
zurückgezogen  und  düster  und  verfiel  in  eine  gefährliche Gemutks* 
krankheit.  Er  glaubte  seine  Arbeiten  gefielen  nicht  mehr,  eine  ins  Sta- 
chen gcrathene  Unternehmung,  bei  welcher  er  auf  längere  Zeil  be- 
schafft! gt  zu  seyn  gehofft  hatte,  schlug  ihn  nieder  und  mit  tiefem 
Schmerze  sahen  seine  beiden  Freunde  den  trefflichen  JüngHug 
in  den  beklagenswürdigen  Zustand  mehr  und  mehr  versinken. 
Der  Kronprinz  von  Batern,  iler  sich  damals  in  Horn  aufhielt, 
iulereftsirte  sich  sehr  für  den  Kranken  und  nur  durch  die  unennü- 
detc  Thätighcit  des  Mcdizinalralhcs  Dr.  Ringsets,  der  als  Leibarzt 
den  Kronprinzen  begleitete,  ward  er  endlich  so  weit  hergestellt, 
dass  er  um  der  Hitze  auszuweichen 'mit  seinen  Freunden  1821  MC* 
in  die  Gebirge  von  Olevano  liegeben  konnte.  Er  fing  auch  daselbst 
wieder  zu  zeichnen  an  ,  die  Gegenstände  aber  waren  nur  mit  zit- 
ternder Hand  ausgeführt.  Seine  beiden  Freunde  kehrten  jetzt  nach 
Deutschland  zurück,  ohne  Erhard  zur  Mitreist  bewegen  zu  kön- 
nen. In  diese  Periode  fallen  die  sieben  Stationen  in  Jerusalem,  Jie 
er  nach  den  Zeichnungen  des  Architekten  Gau  in  Oklavfortn  xu 
dessen  malerischer  Heise  nach  Aegypten  und  Nubten  radirtc  uml 
zwei  grössere  Platten  zu  dein  nämlichen  bei  Colta  in  Stuttgart  er- 
schienenen Werbe.  Spater  noch  radtrte  er  zwei  Platten  nach  ei- 
genen Zeichnungen  aus  der  Gegend  von  Olevano. 

Die  Anfälle  seiner  Melancholie  Kehrten  wieder  und  erreichten 
einen  solchen  Grad,  dass  er  denselben  unterlag.  Er  Konnte  sich 
von  seinen  trüben  Ideen  nicht  mehr  losringen  und  endete  am  Mor- 
gen des  !Ö.  Januars  \Q12  durch  einen  Pistolenschuss. 

Er  hinterliess  neben  mehren  Platten  auch  eine  grosse  Anzahl 
Zeichnungen  von  Horn  und  der  Umgegeud,  von  Salzburg,  Wien 
und  Nürnberg,  welche  sich  im  Besitze  seines  Bruders,  des  Arztes 
Dr.  J.  B.  Erhard  befinden. 

Erhard  war  kein  sklavischer  Nachahmer  der  Natur ,  so  Iren 
er  ihr  blieb  ;  er  wusstc  sie  in  höherem  Geiste  aufzufassen  un«l 
die  Gegenstände  mit  einem  wahrhaft  poetischen  und  idyllischen 
Charakter  zu  bekleiden.  Seine  Radirnadel  ist  frei  und  leicht,  s'c 
ist  nicht  wild ,  sondern  so  zart  und  weich  mit  der  kalten  Nadel 
und  dem  Stichel  vereiniget,  dass  seine  Blatter  wirklich  zu  dem  6c- 
fübltcstcn  und  Wahrsten  gehören,  was  die  malerische  Manier  aus 
den  neuesten  Zeiten  aufweisen  kann ,  so  wie  sie  auch  gegen  aI* 
terc  Radirungen  mit  Ehre  gehalten  werdeu  dürfen.  Die  Welt  ver- 
lor au  ihm  nicht  nur  einen  trefflichen  Künstler,  sondern  auch  einen 
edlen  Menschen,  der  sich  bis  an  sein  Ende  rechtlich  und  unladelhaft 
bewies  und  sich  eiu  bleibendes  Denkmal  durch  seine  Wcrhe  ge- 
stiftet hat. 
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Erhard  ist  mehrmals  im  Bildniss  vorhanden.    Das  als  Vignette 
zu  des  Künstlers  Nachlass  ist  \Q22  von  lilcin  radirt;  ein  anderes 
erschien  in  F.  Kellner';»  Verlag  zu  Wien,  F.  A.  Klein  del.  Joh. 
Passiniset  etc. 
Seine  kupferstecherischen  Arbeiten. 
Im  Fraucuholzischcn  Verlag  ^erschien  1815  die  erste  Lieferung 
6  radirt  er  Blatter,    in  Landschaften  bestehend,    davon  4  in 
hl.  \.  und  2  in  gross  hoch   \.     Die  särmntlichen  Blätter  sind 
Composittonen  des  Künstlers ,  voll  Gefühl  und  mit  Festigkeit 
vorgetragen.    Die  zweite  Lieferung  seiner  radirten  Blätter  in 
<leniselbeu  VerInge  enthalt  12  Blätter  von  verschiedenem  For 
niat.    An  die  vier  letzten  Blätter  dieser  Lieferung  reihet  sich: 
Kussische  Munitionswagen,  von  Uhlancn  bedeckt,  ziehen  am 
Nürnberger  Stadtgraben  vorbei. 
Bei  Frauenholz  erschien  noch  von  ihm  Albrecht  Dürers  Haus 
in  Nürnberg,  nach  J.  A.  Klein  (I8l6)  qn.  4«     Ingleichen  5t  Bl. 
Neu  eröffnete  Kcitschulc,  gez.  von  Aegydius  Touchcmolin,  rad. 
v.  Erhard,  gr.  8. 
Im  Verlage  von  J.  Grünling  in  Wien  erschienen: 
Fin  Ncnjahrsbillett :   aus  einer  mit  Laubholz  überwachsenen 
Felsensehluchl  rinnt  eine  Ouelle  hervor,   neben  welcher  ein 
Stein  mit  der  Inschrift  MDCCCXIII  liegt  etc.   Dann  vier  Land- 
schaften nach  den  im  Salzburgischcn  gesammelten  Studien,  kl. 
qu.  fol.  bezeichnet  J.  C.  Erhard  fecit  1819.    IVian  darf  sie  für 
das  Schönste  erklären,  was  der  im  idyllischen  Fache  so  zart- 
denkend  erscheinende  Künstler  geliefert  hat. 
Im  Herzbergischen  Verlag   zu  Augsburg   erschienen  (früher  in 
Nürnberg  bei  Riedel): 

Zwei  Platten  mit  russischem  Militär  in  landschaftlicher  Umge- 
bung in  kl.  qu.  fol. 
Im  Verlage  von  J.  J.  Kirchner  in  Nürnberg  erschienen: 
Sechs  Blätter  Prospekte,  sämiutlich  gr.  qu.  Oktavform. 
Für  das  bei  J.  Burgdorfer  in  Bern  erscheinende  Taschenbuch, 
die  Alpenrosen: 

Alter  schützt  vor  Thorheit  nicht  (l82t)  kl.  qu.  4-,  und  der  Bru- 
der Joseph  für  denselben  Jahrgang,  nach  liünig's  und  Lory's 
Zeichnung. 

Für  den  Architekten  Gau  radirte  Erhard  nach  des  erstem  Zeich- 
nungen Ansichten  aus  Jerusalem  und  die  erwähnten  Stationen. 

Für  Riedl  in  Wien  radirte  er  zu  einem  Werke:  Ansichten  vou 
Laxenburff,  2  BL  in  Umrissen  zum  Coloriren  bestimmt. 

Nach  Gemäldcu  von  Scheyercr  in  Wien  stach  E.  4  Prospekte, 
gr.  qu.  fol.  (1818.) 

Für  den  Hauptmann  Viehbeck  in  Wien  radirte  er  5  Prospekte 
in  Umrissen,  zum  Coloriren  bestimmt. 

Für  Ferdinand  Kcttncr  radirte  er  \  Lieferungen.    Die  ersten  5 
bestehen  No.  1  aus  7  Bl.  und  2  und  5  immer  aus  6  Bl.  Sie 
enthalten  verschiedene  Darstellungen,  die  \.  Lieferung  aber  be- 
steht aus  0  vorzüglich  gelungenen  Ansichten  des  Schnceberges, 
gez.  und  radirt  18 1 7. 
Kettner  verlegte  noch  folgende  2  Landschaften:    l)  An  einem 
Zaume  und  einem  Stück  Mauer  vorüber  führt  ein  Weg  von  der 
Linken  nach  vorne.    Am  Ende  des  Gemäuers  erhebt  sich  eine 
Säule  mit  der  Figur  der  Mutter  Gottes,  vor  welcher,  ein  Vor- 
übergehender den  Hut  abnimmt  etc.   181 6;  2)  Ebenfalls  eine 
Marter-  oder  Betsaule;  rechts  auf  einer  Anhöhe  Baueruwoh- 
nungen  unter  Baumen,  weiterhin  ein  Dörfchen.  Berge  ui  der 
Ferne  1817. 
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Auch  auf  Stein  zeichnete  Erhard  :  z.  B.  für  Ruchner  in  Nürn- 
berg einige  Bl.  mit  russischem  MilitJr,  ehe  er  nach  Wien  ging. 

Auch  verfertigte  er  in  jener  Zeitpcriode  für  Kiedel  in  Nürnberg 
3  Matter,  welche  eine  politische  Tendenz  haben.  Sie  sind  ohne 
feinen  Namen  flüchtig  radirt,  doch  hat  das  dritte  wirklich  viel 
Gutes: 

Napoleon'«  AuKunft  in  der  Unterwelt 

Der  Bärentanz  (Napoleon  bis  an  das  Gesicht  als  Bär  behaart). 
Grosse  Karität  aus  Frankreich.    (Napoleon  sitzt  hoch  auf  einem 
Tische  auf  dem  Sessel.    Ein  Engländer  in  langem  Rucke  deu- 
tlet liinaulwärts  ;   vorne  und  rechte  die  Zuschauer.) 
Sein  Nachlas«  besteht  aus   12  radirten  Platten,  gr.  Med.  Fol. 
Von   seinen  Zeichnungen  sind  in  Nürnberg  nur  wenige;  die  be- 
sten besitzt  der  Maler  Klciu  und  J.  A.  Burner,  der  Freund  umere* 
Künstlers. 

Fi nc  ausführliche  Beschreibung  seiner  Blätter  S.  Sammler  für 
Kunst  und  Alterthum  in  Nürnberg  (1.  II.  18  —  30.)  Die  biogra- 
phischen Nachrichten  flössen  aus  der  Feder  des  Stadtpfarrers  llrn. 
Wilder. 

Erhard ,  Christian,  Maler,  wurde  1750  zu  Augsburg  geboren. 
Er  lernte  bei  Bcrirtnüller  und  malte  besonders  in  Fresco ,  io 
Zimmern  und  au  den  Facaden  der  Häuser.  Nach  seinen  Zeich- 
nungen wurde  auch  vieles  gelochen,  namentlich  für  den  Haiü'scheu 
Kunstverlag.    Sein  Todesjahr  ist  uns  unbekannt. 

Erhart,  .Michael,  genannt  Meister  Michael,  Bildhauer  iu  Ulm. 
der  von  —  1517  blühte.    Er  fertigte  die  Juden,  die  um  den 

Oelberg  des  Münsterkirchhofes  standen.  S.  Meister  Mühlen  und 
Mathias  Böblinger. 

Erichsen  oder  Ericksen,  Virgil,  Portraitmaler  von  Copenhagcn, 
der  1722  geb.  wurde  und  bei  S.  Wahl  seine  Kunst  erlernte.  Im 
Jahre  1757  kam  er  nach  St.  Petersburg,  wo  er  durch  seine  Bild- 
nisse in  Oel  und  Miniatur  Beifall  fand.  Er  malte  auch  Catlu- 
rina  H.  mit  solchem  Heilall ,  das  ihn  die  Kaiserin  zum  Holnulcr 
ernannte.  In  dieser  Eigenschaft  inalte  er  sie  noch  oft  im  Grossen 
und  im  Kleinen.  Ericksen  mag  wohl  mit  Recht  der  Maler  Katha- 
rinens genannt  werden,  denn  er  führte  dieser  Kaiserin  Bild  in  al- 
len Formen  des  Costümes,  in  Gardcunifonn  zu  Pferde  < jetzt  in  IV 
tershof  befindlich),  im  Kaisermantel,  in  Lebensgrosse  und  in  Brust- 
bildern vielmals  in  Oel  und  Miniatur  aus.  In  Petersburg  findet 
man  auch  Historien  von  diesem  Künstler.  Luhde,  Rodigues  uud 
G.  F.  Schmid  haben  Bildnisse  nach  ihm  gestochen. 
Ericksen  starb  1782. 

Erichsoriig,  Johann,  Kupferstecher,  aber  eigentlich  Tlicolog,  der 
die  Kunst  nur  nebenbei  übte.  Er  stach  Vignetten.  Blätter  von  ihui 
findet  man  in  Jacobaei  -  Museo  regio. 

ErigontlS,  Maler,  anfangs  Nealke's  Farbcnreiber,  der  dann  selbst  ein 
guter  Maler  wurde.  Er  bildete  den  berühmten  Pasias.  Blühte 
nach  Sillig  cat.  artif.  um  Ol.  135,  nach  O.  Müller  Archäologie  etc. 
163.  Ol.  138. 

Erimeic,  Anagram  des  N.  le  Mirc,  auf  dem  Blatte:  Le  Gateau  de* 
rois.    Konnte  auch  Ermel  bedeuten. 

Erlach,  Mine,  von,  vermählte  Bessce,  ätzte  um  1756  *u  Paris  ei- 
nige Blätter  mit  Landschaften. 
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Erlachcr,  Michael,  Architekt  zu  Strassburg,  stellte  daselbst  1744 
den  «vom  Blitz  beschädigten  Thurm  des  Müiistc«  her. 

Erlachcr,  Johann,  Architekt,  der  Sohn  eines  Zimmermeisters,  wurde 
11507  zu  München  geboren.    Dieser  junge  Künstler,  der  in  Syra 
seinen  Ruf  gründete,  studierte  auf  der  Akademie  seiner  Vaterstadt  ilic 
Baukunst,  und  begab  sich  hierauf,  mit  tüchtigen  Kenntnissen  aus- 
gerüstet, nach  Griechenland,  um  die   Ueberrcste  der  alten  Bau- 
deiilunäler  dieses  Landes  zu  studieren.     Auf  S\ra  baute  er  den 
prachtvollen  Leuchtthurm,  ein  Transite) -  Magazin' ,  den  Mölln  und 
mehrere  andere  königliche  und  Privatgebäüde,   wodurch  er  sich 
den  Ruf  eines  eminenten  Künstlers  erwarb.  Im  Jahre  j 856.  wurde 
er  auf  Anratheu  des  Professors  Gärtner,  welcher  den  Honig  Lud- 
wig von  Rayern  auf  der  Reise  nach  Griechenland  begleitete,  nach 
Alben  berufen,  um  beim  Ratio  des  dortigen  grossartigen  König- 
baues,  der  nach  Gärtner*!  Plan  ausgeführt  wird,  thätige  Hülfe  zu 
leisten. 

Erler,  Maler  von  Ottobeuern,*  ein  geschickter  Schüler  von  Amtgoni, 
malte  die  neuerbaute  Pfarrkirche  zu  l  ngerhausen,  zu  welcher  175p 
der  erste  Stein  gelegt  wurde.  Auch  im  Pfarrhof  zu  Attenhausen 
malte  er  und  für  den  Kreuzgang  des  Klosters  Ottobeuern  lieferte 
er  56  symbolische  Darstellungen1.  S.  Fcyerabeud's  ottobeuerische 
Jahrbücher  IV.  723. 

Erfer,  JoSCph,  Landschaftsmaler  von  Brixen  ,  der  m\  an  der 
k.  k.  Akademie  studierte.  Seine  Bilder  sind  schon  und  kräftig  von 
Färbung. 

Erlinger,  Georg,  Formschneider  und  Buchdrucker,  der  um  151Q 
zu  Ramberg  lebte,  wohin  er  sieh  1">10  von  Augsburg  mit  seiner 
Buchdruckerei  begab.    Später  fand  er  wegen  der  neuen  Religion*- 
meinung  einigen  Anstand,    und  daher  ging  er  nach  Werlhlieiin, 
kehrte  aber  wieder  zurück  und  starb  in  Hamberg  gegen  1529-  Er- 
linger druckte  mehre  lateinische  und  deutsche  Werke,  deren  er  ei- 
nige mit  seinen   Holzschnitten    zierte.     Dieses   ist  wahrscheinlich 
mit  dem  Aetjualorium  astronoiuicum  —  Babcnbcrge  impressuin  iu 
aedibus  Joaouis  Schotters  1521»  der  Fall.  Das  Werk  ist  in  Regalfo- 
lio und  mit  grossen  schönen  mathematischen  Figuren  versehen.  Iu 
diesem  Werke  nennt  er  sich  zwar  nicht  als  Drucker,  aber  es  ist  ohne 
Zweifel  von  ihm.    Sein  Name  stehl  am  Ende  des  Werkes:  Der 
Türken  heymligkeyt  1523.      Unter   dem  einzeiligen  Titel  ist  ein 
geringer  Holzschnitt;  ein  Lager  vorstellend.    In' demselben  Jahre 
druckte  er  auch  ein  Werk,  das  in  einer  aus  vier  schlecht  geschnit- 
tenen llolzstochcn  geschnittenen  Einfassung  den  Titel  hat: 
Vom  Zutrinken.   Neun  lasier  vnnd  mtssbrciicht  etc. 
Ein  anderes  Werk,  das  er  zu  Wertheitn  druckte,  hat  in  einer 

Einfassung  von  Arabesken  den  Titel: 
Epistel  au  die  Gemeyne  zu  Miltenberg  den  abschyed  des  Pfarhers 

daselbst  betreffend!  etc.  1525. 
G,  Erlinger  ist  auch  Drucker  und  Verfasser  der  Schrift: 
Euangelion  Crisli.  Die  menschwerduug  vnnd  das  leben  Cristi  etc. 
Werthheim  1524. 

Dieser  Titel  ist  in  einer  Einfassung  mit  dem  gräflich  Werthheimt- 
schen  Wappen.  Der  Verfasser  nennt  sich  Monoteseeroi),  der  aber 
Erlinger  ist. 

Im  Jahre  1526  druckte  er  den  Würzburger  Wandkalender  mit 
aen  in  Holz  geschnittenen  Wappen  der  Domherren,  ein  Bl.  in  fol. 
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In  Holl  geschnittene  Titeleinfassungen  haben  noch  andere  seiner 

Werke: 

Ein  schöner  Dialogus  «ml  lustig  (iesprech  von  dem  Christlichen 
Glauben  elc.  durch  Magistrum  C.  ßurcltardi  in  Latein  zu- 
sammenge'ragcn  152?. 

Libcllus  fratris  ß.  de  Vsingen  de  duabus  disputationibus  Erphur- 
dianis  1 

Burgatorium.    Libcllus  B.  de  Vsingen,  152T. 

Die  1528  erschienene  Invocatio  sauetorum  von  demselben  Usin- 
gcr  hat  eine  Vignette  mit  der  Marter  St.  Kilian'«. 

Bartsch  VII.  iTl  beschreibt  von  seiner  Hand  einen  Holzschnitt 
von  1519,  niit  einem  eigenen  Monogramc,  das  nicht  mit  Sicher- 
heit zu  deuten  ist.  Das  Blatt  stellt  euu»  junge  Frau  vor,  die  den 
Rüchen  gegen  den  Beschauer  kehrt.  Ihr  folgt  ein  Alter,  lieber 
der  erstem  liest  man: 

„Was  ich  nit  sich  das  frewet  mich." 

Im  Zettel  über  dem  Alten  steht: 

„Was  ich  nit  mag,  sich  ich  all  tag." 

Am  Bande  steht.  Georg  Erlinger  zu  Bamberg  1519  und  das  Zei- 
chen.   H.  1  l»  5  L.  Br.  5. 

Mehrercs  über  die  Druckschriften  Erlinger's  S.  Jück's  Pantheon 
der  Literaten  und  Hünstier  Bambergs. 

Ermanno,  Giovanni,  jener  Künstler,  der  im  Register  zu  Lauzi'« 
Geschichte  d^r  Malerei  aufgeführt  wird,  ist  G.  E.  Ligozzi. 

Ermcl  oder  Ernielein,  Johann,  Historienmaler  zu  Nürnberg 
von  dessen  Lebensverhältnissen  ober  wenig  bekannt  ist.  Er  machte 
den  8«  Oktober  tÖOl  das  Probestück,  wie  Christus  mit  dem  sama- 
ritanischen  Weibe  am  Jakobsbrunnen  spricht.  Das  Stück  gefiel 
dem  Kugsamt  und  Ermcl  wurde  zum  Meister  gesprochen. 

Dieser  Künstler  scheint  mit  dem  folgenden  verwechselt  worden 
zu  seyn  ,  wenn  er  nicht  vielmehr  ciue  und  dieselbe  Person 
ist.  Indessen  existirt  ein  Bildnis» ,  welches  das  Geburtsjahr  eines 
J.  Ermcls  in  16'u  setzt,  wahrend  der  folgende  schon  1Ö21  gebo- 
ren wurde,  und  so  möchten  wir  fast  glauben,  das»  dennoch  von 
zwei  Künstlern  dieses  Namens  die  Hede  sei. 

Ermcls  oder  Ermel  r  Johann  Franz  ,  Historien  -  und  Land- 
schaftsmaler.  wurde  1Ö21  in  der  Gegend  von  Cöln  geboren.  Kr 
kam  nach  Doppclmair's  Angabe  t66l  nach  Nürnberg,  und  so  Könnte 
er  mit  obigem  J.  Ermel  allerdings  Eine  Person  seyn.  Dieser  Kr- 
mels  verlicss  in  der  Folge  die  ticschichtsmalerei  und  ergab  *ich 
auschliesslich  dem  Landschaltsfachc ,  worin  er  Reifall  fand.  Seine 
Bilder  sind  jedoch  etwas  dunkel,  in  der  Compositum,  und  im  Baum- 
schlag  aber  gut. 

Ermels  hintcrliess  ausser  seinen  Gemälden  auch  schöne  Zeich- 
nungen und  geätzte  Blätter.  Erstere  sind  mit  der  Feder  gefertiget 
oder  getuscht,  und  lezterc  geistreich  mit  der  Nadel  ausgeführt. 

Die  Blätter  dieses  Künstlers  sind  mit  I.  E.  f.  oder  mit  einem 
Monogramme  bezeichnet. 

Eine  kleine  Landschaft  mit  Hainen  im  Geschinacke  Breemberg*. 

zu  einer  Folge  in  ß.  gehörig.    Mit  dem  Monogramme. 
Landschaft  mit  einer  alten  Ruine,  deren  Vorderthcil  einen  Bo- 
gen bildet  I.  E.  f.  4. 
Die  Landschaft  mit  einer  Faunin  und  Bacchantin.    F.  Ermels 
fec.  4- 
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Die  Landschaft,  wo  ein  Mann  ciii  altes  Munuincnt  abzeichnet. 

F.  Ertlich  fec.  4« 
Landschaft  mit  Ruinen,  Vieh  und  einer  liegenden  Hirtin.  F.  Er- 

raeh  fec.  10Q/T.  4. 
Landschaft  mit  einem  Hirten,  welcher  den  Hund  füttert.  Das 

Gegenstück. 

Landschaft  mit  antiken  Monumenten.  F.  Ermels  fec.  1ÖQ7,  «ju.  4. 

Landschaft  mit  Felsen  und  einer  liegenden  Kuh. 

Das  Todesjahr  dieses  Künstlers  wird  auf  1693  angegeben,  allein 
mit  Unrecht,  wenn  obige  Blatter  die  Jahrzahl  1Ö07  tragen.  Wahr- 
scheinlich starb  der  oben  bezeichnete  Johann  Ermel  1Ö95,  und  un- 
ser Künstler  später. 

Eine  Folge  von  0.  Bl.  Landschaften  mit  Ruinen  und  antiken 
Fragmenten  in  Breember^'s  Manier,  6  in  kleinerem,  3  in  grosserem 
Formate,  8°..  \.°,  sind  in  Wcigcl's  Catalog  von  Kunstsachen  III., 
S.  5t)  auf  4  Thlr.  12  gr.  gewerthet. 

Ermcr,  Kupferstecher  zu  Weimar,  von  welchem  wir  l8ll  ein  Blatt 
angezeigt  fanden,  welches  Teil  vorstellt,  wie  er  dem  Gcssler  ent- 
springend, Gott  für  seine  Rettung  dankt,  nach  Kaatz  in  Aqua- 
tiuU  ausgeführt.    Man  hat  schwarze  und  braune  Abdrücke. 

Erarini,  Pietro,  ein  ausgezeichneter,  jetzt  lebender  italienischer  Zeich- 
ner und  Miniaturmaler.  Er  fertigte  schon  viele  Zeichnungen  und 
Cartons,  die  ausserordentliche  Sicherheit  verratheil.  Alan  glaubt, 
dass  es  im  Zeichnungsmechaiiistnus  uie  ein  Künstler  weiter  ge- 
bracht hat,  als  Elmulli.  Auch  seine  Miniaturen  verdienen  al- 
les Lob. 

Emhofer,  Hans,  Bildhauer  in  München,  unter  Herzog  Wilhelm  V. 
Er  arbeitete   für  den  Hof  Büsten  nach  «lein  Leben  und  andere 
-Brustbilder  iu  verschiedenen  Steingaltungen.    Einige  seiner  Arbei- 
ten kamen  in  die  Kuiistkamnu  r ,  und  auch  für  die  Klöster  war  er 
beschäftiget.    Ernhofer  arbeitete  noch  1580. 

Li|»owsky  kennt  diesen  Künstler  nicht;  indessen  gehört  er  mit 
Brcchenfch'ler  oder  Frechen  fehl  er  zu  den  ersten  seiner  Zeit  in  Bayern. 

Ernst,  Carl  Matthias,  Zeichner,  Maler  und  Kupferstecher,  wurde 
1758  zu  Mannheim  geboren,  wo  er  bei  Verfielst  und  Verschanelt 
auch  die  Kunst  erlernte,  bis  er  nach  Basel  ging,  um  in  Mechel's 
Kupferstich -Fabrik  zu  arbeiten,  die  er  aher  bald  wieder  verliess. 
Er  stach  jetzt  mit  nicht  grossem  Glücke  einige  Blatter  nach  F. 
Schütz,  verweilte  dann  eine  Zeit  lang  am  würlembergischen  Hofe 
in  Mötnpclgard,  und  spater  wurde  er  Hof/.cichcnuieister  des  Für- 
sten von  Nassau  -  Weilburg  zu  Kirchheitn-Bolanden.  In  der  Folge 
ging  er  wieder  nach  Mannheim,  fortwährend  mit  seiner  Kunst  be- 
schäftiget. Er  widmete  sich  dein  Unterrichte,  besonders  auch  der 
geographischen  Zeichuung,  denn  wir  glauben,  dass  jener  K.  M. 
Ernst  mit  dem  uuserigen  Eine  Person  sei.  Diese  Charten  erschie- 
nen zu  Breslau  von  1828  —  30  und  zu  eben  dieser  Zeit  auch  eine 
Anleitung  zum  Unterricht  im  Zeichnen.  Unter  seinen  Werkeu  er- 
mahnen wir: 

Die  Mutter  des  Rubens  1775. 

Fürstbischof  Friedrich  Ludwig  Franz  1778. 

Die  Bildnisse  des  Prinzen  und  der  Prinzessin  von  Nassau-Wcil- 

burg,  in  Farben. 
Scipio's  Enthaltsamkeit  1776,  ein  Blatt,  in  welchem  die  Farben 

nach  heraldischer  Weise  mit  Schraffiren  augedeutet  sind. 
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Einige  Landschaften. 

Anleitung  für  den  Unterricht  im  Zeichnen,  zunächst  tur  Volks- 
schulen, k  Helte,  Breslau,  182Q.    8-  _ 

Leitfaden  für  den  Unterricht  in  Zeichnen,  zunächst  tur  Mäd- 
chen,  2  Hefte.    Breslau  1B  28.    4-  m_M 

YVandcharte  der  biblischen  Geographie.  9  lithographirte  liWter 
f o  I 

wTndcharle  der  ostlichen  und  westlichen  Halbkugel  der  Erde, 
18  meUliograpbirte  Blatter  in  roy.  fol.   Landsberg  und  Zul- 

lichau  18>0.  .  .  „.. 

YVandcharte  von  Palastina,  9  lithographirte  und  llluminirte ttui- 

ter  in  roy.  Fol.    Breslau  1828. 

Emst,  Martha,  Zeichnerin  und  Gouachemalerin  zu  Bern,  die  sich 
im  ersten  Deccnniuni  uusers  Jahrhunderts  bekannt  machte. 

ErophiloS,  der  Sohn  des  Dioscurides ,  und  ebenfalls  Steinschnei- 
der, wahrscheinlich  des  Vaters  Gehülfe. 

Eros,  1*.  GavidlUS,  ein  Ciscleur,  der  silberne  und  goldene  Ge- 
fasse  verfertigte.  Sein  Name  kommt  in  einer  Inschrift  bei  0»ri 
\Z'J.  ant.  Etrur.  L,  pag.  4»,  N».  25  vor.  Der  Beiaat*  Fabe« 
Arg.  bezeichnet  ihn  als  Goldschmied.  Mehrere*  über  diesen  Künst- 
ler und  über  die  Ciselirkunst  der  Alten  S.  Lettre  a  Schorn  par  Hauui- 
Hochcltc  p.  08.    Paris  1832. 

a  • 

Errante,  Giuseppe,  Cavalicre  und  Historienmaler  von  Trapam  10 
Sicilien,  ein  Künstler,  der  in  Italien  besonderes  Aufsehen  erregte. 
Er  hatte  schon  von  Kindheit  an  Neigung  Mm  Zeich 
hatte  in  seiner  Provinz  nur  eine  nnttelmassige  Schule  des  la!er 
delis  daS.  Biacio  zu  Palermo,  und  erst  in  Horn  konnte  sich  scittia 
len   entwickeln.    Hier  fand  er  an  Canova  einen  bea«jdera6oj 
ncr  ,   und  selbst  bei  den  ausgezeichncsten  Manucrn  stand  er  iu 
Achtung.  ... 

Errantc  besass  auch  grosses  Talent  in  Nachahmung  ^tuM" 
Master,  Wie  Bafael's,  Titian'* ,  der  Carracci,  Dom.u.chmo  «« 
vor  «He«  Correggio^  so  dass  man  oft  die  4opi.  »1  de« 
nale  verwechselte.    Der  König  heider  S.cilien  erkannte  auth  aie> 
Talent  des  Künstlers;  aber  Zeitumstände  H^^.^&JS 
ter  ande  ferne,  und  der  Künstler  blieb  grüsstenthcils  .„ ^  Mailand, 
wn  er  sich  selbst  neben  dem  berühmten  Anpiani  auszeichnete,  w 
dieser  Stadt  genoss  er  den  Schutz  des  Cardinais  lUnucci,  und  tn« 
lernte  ihn  auch  Napoleon  schätzen,  den  seine  Gemälde  vor  alle« 

Bl  Unler'seine  vorzüglichsten  Arbeiten  gehi.ren  das  grosse *«f* 
mit  dem  Tod  der  Antigone,  Artemisia  weinend  über  der  Asche 
Mausoleum,  Ugolino'f  Tod  ,  Endvmion  ,  verschiedene  D.«telM 
lungen  der  Psyche,  mehrere  Bildnisse  von  Gelehrten jj.  s  -  ^ « 
Hauptwerk  in  Frcsco  ist  die  Kuppel  der  Kirche  della  Morie 
Tivilavecchio.    Mehrere  seiner  Gemälde  wurden  gestochen. 

Frrante  begab  sich  zur  Zeit  der  politischen  Unruhen  nach  >«• 
pel l  und  hi?r  nannte  er  sich  G.  fellegrino  Calabrese,  matstru  dl 
scherma  e  dilettante  di  antiquana  pittonca.  . 

Mehreres  über  diesen  Künstler,  der  1821  zu  Rom  im  60.  Jahre  stau, 
S  Memorie  raecolte  da  Fr.  Cancelleri  intorno  alla  vita  ed  ane 
opere  dcl  pittore  Cav.  G.  Errante.  Roma  1824.  Errantc  selbst  sehn« 
zwei  Abhandlungen  über  die  Farben. 
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Errard,  Charles,  Maler  und  Baumeister,  geboren  zu  Nantes  1501 
oder  1606,  gestorben  zu  Rom  1öÖ(>    Er  kam  frühzeitig  nach  Paris 
und  hier  trat  er  auch  xuerst  als  ausübender  Künstler  auf.  Später  be- 
suchte er  Italien,  wo  er  i6">5  Mitglied  der  Akademie  wurde,  und 
im  Jahre  l6'*5  fertigte  er  für  Notrcdamc  7.u  Paris  das  MaigemäMe 
mit  der  Taufe  des  Saulus  und  in  den  königlichen  Zimmern  zu 
Fontainebleau  führte  er  einige  Plafondgemälde  aus.  Im  Jahre  1653 
wurde  er  als  Direktor  der  französischen  Akademie  in  Horn  nach 
dieser  Stadt  geschickt,  und  Cardinal  Richelieu  erlheilte  ihm  noch 
deu  Im  sondern  Auftrag,  eine  Sammlung  von  Statuen,  Hasreliefs 
und  architektonischen  Modellen  zusammenzubringen.    Man  wollte 
sogar  die  Bildwerke  der  trajauischen  Suule  abmessen  tieften,  und 
auch  von  den  Colosscn  auf  Monte  Cavallo  sollte  er  Modelle  neh- 
men, um  die  Copien,  in  Bronze  gegossen,  vor  dem  Louvre  aufzu- 
stellen.   In  Rom  musstc  er  auch  mehrere  Copien  nach  Titian  und 
andern  Meistern  fertigen,  und  auch  eine  grosse  Menge  von  Zeich- 
nungen nach  Antiken  führte  er  aus;  die  beabsichtigte  Sammlung 
aber  kam  nicht  zu  Staude.    Wahrend  seines  Aufenthaltes  in  Horn 
beschäftigte  er  sich  auch,  die  vornehmsten  Werke  der  Baukunst 
zu  messen  und  zu  zeichnen,  um  einen  Anhang  zu  Cambray's  Para- 
lellc  zu  liefern,  allein  der  Tod  hinderte  ihn  an  der  Ausführung 
seines  Plans.   Von  seiner  Hand  sind  auch  die  Zeichnungen  zu  Gen- 
ga's  und  Lancini's  Auatomia  per  uso  ed  intelligent a  del  disegno  etc. 
Koma  J691  fol.   Diese  anatomischen  Tafeln  sind  für  Künstler  sehr 
nützlich,  und  überhaupt  war  Errard  ein  Mann  von  Verdienst.  Ueher- 
diess  wurde  nach  seinen  Zeichnungen  eine  Sammlung  von  antiken 
und  modernen  Vasen  in  Kupfer  gestochen  uud  der  Königin  Chri- 
stina von  Schweden  zugeeignet. 

Errard  war  zugleich  auch  Direktor  der  Akademie  zu  Paris,  seine 
grüsste  Wirksamkeit  ist  aber  in  Rom  zu  suchen.  Als  Baumeister 
zeigte  er  seine  Kenntnisse  durch  deu  Plan  zur  Kirche  de  l'As 
«omption  zu  Paris,  die  von  1070  —  70  gebaut  wusde.  Es  ist  ein 
nundgebaude  mit  einem  freistehenden  Suulcuportikus  und  einer 
geschmacklosen ,  gigantischen  Kuppel,  die  scharf  critisirt  wurde. 
Man  nannte  das  Gebäude  spottweise  Sodomc  i.  e.,  ,,lc  sot  dorne.4' 
J.  Marot  hat  den  Plan  auf  vier  Blattern  gestochen. 

Er  fertigte  auch  viele  Zeichnungen  nach  Gemahlen  von  G.  Rc- 
ni,  IL  Carracci,  die  F.  Poilly,  E.  Rousselet,  C.  Audran,  P.  Da- 
ret,  Mauzyu,  Touruiaire  u.  a.  in  Kupfer  stachen. 

Vou  seiner  eigenen  Hand  gestochen  hat  mau  das  Portrait  des 
Jcroiiie  Bachot,  dessen  Name  und  Charakter  im  untern  Rande 
steht.  Auch  der  Name  des  Künstlers  ist  auf  dem  Blatte  zu  lesen. 
«•  5  Z.  7  L.  Br.  4  Z.  4  L.,  ohne  Rand.  Das  Blatt  ist  mit  der 
trockenen  Nadel  gefertiget  uud  mit  dem  Stichel  überarbeitet. 

Errard,  Leonhard,  Bildhauer  und  Medailleur  von  Lüttich,  der 
aber  zu  Paris  unter  Varin  arbeitete.  Er  wurde  16TO  Mitglied  der 
Akademie  und  1Ö75  starb  er. 

ErriC.0.>  Tneodor  d',  Maler  zu  Neapel,  welchen  Domenici  als 
ochuler  des  Geron.  Impcrato  rühmt.  Er  malte  mit  Talent,  aber 
wenig,  weil  er  die  Jagd  zu  sehr  liebte.  Auch  starb  er  in  der  Blü- 
the  der  Jahre  um  i650. 

Ersjnger,  Michael,  Maler  zu  Straubing  unter  Herzog  Wilhelm  V. 
Er  zeichnete  die  Prospekte  von  Deggendorf,  Fürth,  Grafenau, 
Oelheim,  Dietfurt  und  Stadtamhof,  für  eine  Sammlung  Ton  Ab- 

10* 
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biMangen  bayerischer  Ortschaften,  die  der  Herzog  beabsichtigte. 
Leberhaupl  wurden  unter  Wilbcm  V.  incbrere  Künstler  beschädi- 
get.   S.  ErnhoFer. 

ErtillgCr,  Franz,  Zeichner  und  KupFerstechcr,  welcher  nach  Eini- 
gen  zu  Wvl  in  Schwaben,  nach  der  Biographie  universelle  aber  tu 
(Colmar  l6'l0  geboren  wurde,  und  um  1700  zu  P»ris  starb.  Die 
Lebensumstände  dieses  Künstlers  kennt  man  nicht,  nur  weiss  man, 
das*  er  zu  Horn  und  in  Paris  mit  Beitall  arbeitete. 

Seine  Blätter  sind  mit  Leichtigkeit  geätzt  und  die  besseren: 

Nicola  Machiavclli.  8« 

Gabriel  de  Punau  ,  Rechtsgelehrter ,  foU 

Jean  Ferdinand  de  Bcughem ,  ErzbischuF  Ton  Antwerpen ,  nach 

F.  de  Cock.    gr.  Fol. 
Moses  schlügt  Wasser  aus  dem  Felsen. 
Das  goldene  Kalb. 

Die  eherne  Schlange ,  alle  drei  nach  R.  La  Fage  s  Zeichnung, 
gr.  Fol. 

Die  Berufung  des  IMoses,  nach  demselben,  kl.  Fol. 

Die  Marter  St.  Stephans,  nach,  demselben,  gr.  Fol. 

10  Blätter  mit  Darstellungen  aus  der  Geschichte  von  Toulouse,  mit 

allegorischem  Titel,  ebenfalls  nach  LaFagc  gestochen,  gr.qu.FoI. 
6  Blätter  mit  verschiedenen  Bacchanalen,  nach  demselheu,  gr. 

qu.  Fol. 

17  Friese  mit  Bacchanalen,  nach  demselben,  er.  qu.  Fol. 

5  uumerirte  Blatter  mit  verschiedenen  Bacchanalen,  nach  i-> 

Fage,  ohne  Namen  des  Stechers ,  kl.  qu.  Fol. 
Eine  mythologische  Darstellung  mit  einem  Fauncnianre,  VMXM 

demselben. 

Achilles  am  HoFe  des  Lycomedcs  erkannt. 

Thetis  empfängt  vom  Vulkan  die  Waffen  des  Achilles. 

Achilles  todtet  Hcktor  und  rächt  den  Tod  des  Patrocldlj  all« 
drei  nach  Rubens,  Fol. 

Er  stach  noch  5  andere  Darstellungen  aus  dem  Leben  Alexan- 
der* s ,  nach  Rubens.  ,  ... 

Die  ovidischen  Verwandlungen,  10  Blätter  nach  Werners  Mi- 
niaturen zu  Rom  geätzt,  ß. 

Die  mathematischen  Wissenschaften ,  durch  Iüudergruppen  dar- 
gestellt, 10  Blätter  in  qu.  12-  . 

Die  Einnahme  von  Leuvc  in  Brabant  1Ö78,  nach  A.  van  ucr 
Meusen,  gr.  qu.  Fol.  .  . 

Die  Predigt  des  Johannes  in  der  Wüste,  mit  einer  Menge  Mei- 
ner Figuren. 

Die  Hochzeit  zu  Cana  nach  La  Fage. 

DasCabinet  der  Klosterbibliothek  von  St.Gencvieve  in  «WwJ* 
Unter  dem  in  einer  Einfassung  von  zwei  allegorischen  weibliche» 
Gestalten  de»  Künstlers  liest  man:   Franciscus  Ertinger  ist  w«11 
Nam,  zwayen  edlen  Künsten  underthan  etc.  8. 

Ertlc,  Sebastian,  verfertigte  1597  den  herrtichen  Predigtstuhl  von 
Alabaster  im  Dome  zu  Magdeburg. 

Näher  ist  uns  dieser  Künstler  nicht  bekannt. 

Eryene,  ein  Geistlicher,  der  um  <)80  unter  dem  BischoF  Wohlan  ju 
Worcester  und  nach  Andern  auch  zu  Bury  lebte.  Er  gilt  hir  ei- 
nen der  grössten  Calligraphen  und  Miniaturmaler  de«  10.  Jahrhun- 
derts. Um  seine  Zöglinge  zum  Lesen  und  Schreiben  auFsunmntern 
soll  «r  sich  eine*  Psalters  und  eiues  Sacraaientariunu  mit  reich 


Digitized  by  Godgle 


Erwin  von  Steinbock  —  Eschcr.  149 

vergoldeten»  bemalten  Anfangsbuchstaben  bedient  haben.  Vita  Wo  1 
stani  in  Warton's  anglia  sacra  |>.   '  \\. 

Erwin  von  Steinbach,  s.  Steinbach. 

Es,  Jakob  van,  ein  Maler,  dessen  Lebensverhältnisse  unbekannt 
sind.  Er  wurde  um  1570  *0  Antwerpen  geboren,  und  in  einer 
untergeordneten  Gattung  der  Malerei  besonders  berühmt.  Man  hat 
von  ihm  Gemälde  mit  Fischen,  Vögeln,  Blumen  und  Früchten,  alle 
mit  grosser  Wahrheit  dargestellt.  Auch  Muscheln,  Krebse  konnte 
niemand  besser  malen,  als  er.  Seine  Färbung  ist  schon  und  durch- 
sichtig und  seinen  Trauben  scheinen  die  Horner  durch. 
Dieser  Künstler  starb  gegen  1Ö30.  Aul"  seinen  Bildern  steht  manch- 
mal VA.  ES.  p.,  was  mau  leicht  für  einen  andern  abgekürzten  Na- 
men hallen  konnte.  . 

Esbrat,  Raymond,  Landschaftsmaler,  der  1809  zu  Faris  geboren 
wurde;  Schüler  von  Watelct.  Er  bclasst  sich  auch  mit  dem  Un- 
terrichte. 

Escalantf,  Juan  de  Sevilla,    Historienmaler,    geboren   zu  Gra- 
nada 1Ö27,  gestorben  |6()5.    Dieser  Künstler,  einer  der  geschickte- 
sten seiner  Zeit,  bildete  sicli  unter  Alonso  Arguello  und  spater  bei 
Piedro  de  Moya.    Nach  dem  Tode  dieses  Meisters  nahm  er  die 
Werke  dfs  Hubens  zum  Vorbilde  ,    wodurch  er   sich   ein  glän- 
zendes Colorit  eigen  machte.  Seine  besten  Werke  sind  in  Granada 
bei  den  Carmelitern  und  Augustinern,  in  Cordnva,  in  Xcrcz  de  la 
Irontera  und  zu  Alcalä  de  Henares.  Dun  Juan  bildete  keine  Schü- 
ler, thcils  wegen  seines  (iustcru  Charakters,  theils  aus  Eifersucht 
auf  seine  Frau.    Der  stolze  Atanasio  Bocancgra  war  sein  Neben- 
buhler. 

EscalantC,  Juan  Antonio,  Historienmaler,  geb.  zuCordova  1630, 
gest.  lö"0.    F!r  lernte  bei  lxizi  zu  Madrid  und  auf  Aurathen  dieses 
Meisters  copirte  er  die  Meisterwerke  der  Malerei  in  den  königl. 
Pallästcn.    Tintoretto  sprach  ihn  jedoch  vor  allen  an  und  diesen 
Meister  ahmte  er  im  Styl ,  in  der  Zeichnung  und  Färbung  nach. 
Seine  Fortschritte  waren  so  reisseud,  dass  man  ihm  schon  im  vier- 
midzwauzigstcn  Jahre  den  Auttrag  crthcilte,  die  merkwürdigsten 
Scenea  aus  dem  Leben  St.  Gerardus  zu  malen,  und  zwar  ira  Krcuz- 
gango  der  Carmclileu  zu  Madrid.    Dieses  Werk  erregte  Bewunde- 
rung und  es  verschaffte  dem  Künstler  grosses  Ansehen.    Er  starb 
indessen  schon  in  der  Blüthe  der  Jahre,  hinterliess  aber  doch  zahl- 
reiche Werke,  die  Bcrmudcz  im  diccionario  de  los  nias  ilustres  pro- 
iesores  de  Jas  bcIJas  artes  cn  Espanna  beschreibt.    Vorzügliche  Er- 
wähnung verdient  die  schöne  heilige  Katharina  in  S.  Miguel  zu 
Madrid. 

Eschcr,  Ifans  Caspar,    Architekt  zu  Zürich,  wo  er  1775  geboren 
wurde.    Er  stud  ierte  seine  Kunst  in  Horn ,   und  lieferte  mehrere 
Hisse.    Escher  betrieb  die  Architektur  nur  als  Liebhaber. 
^Schcr,  Conrad,    Onkel  des  obigen,  wurde   17Ö7  zu  Zürich  ge- 
boren.   Er  war  Mincralog  und  durch  seine  Kenntnisse  der  Alpen- 
gebirge ausgezeichnet.     Seine  llelief's    in    l'lcifTcr's    Manier  und 
seine  Zeichnungen  von  Alpcnaussichten  haben   in  topographischer 
Hinsicht  Werth.    Sic  sind  wahr  und  richtig  im  Gebirgszuge. 

«SCIiCr,  Landschaftsmaler,  der  1756  zu  Zürich  geboren  wurde.  Er 
nialtc  im  Geschmaekc  Gosucr's  schöne  Landschaften  und  starb 
um  IÖ15. 
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EschcT,  Rudolph,  malte  um  169O  zu  Zürich  Bildnisse.  J.  Bod- 
mer  hat  einige  gestochen. 

Die  Familie  der  Escher  gehört  nur  zu  den  Dilettanten. 

Escher,  Martin  Friedrich,  Landschaftsmaler  und  Kupferstecher, 
wurde  zu  Lyon  1772  gehören.  Später  kam  er  nach  Zürich,  und 
liier  übte  er  seine  Kunst.  Seine  Werke  besteheu  in  Landschaflea 
in  Oel  und  Aquarell,  und  auch  in  Kupfer  Ütztc  er  solche.  Diese 
Blätter  sind  mit  einem  Monogramme  oder  mit  dem  Namen  des 
Künstlers  bezeichnet. 

Escher  starb  16  X  I  zu  Zürich. 

Eschini,  Angelo  Maria  d%,  ein  unbekannter  Kupferstecher,  der 
nach  Bartsch  Pr.  gr.  XXI.  165  Maler  von  grossem  Verdienste  ge- 
wesen seyn  dürfte.  Er  beschreibt  ein  Blatt  von  seiner  Hand,  das 
in  der  Zeichnung  dem  Annib.  Carracci  Ehre  machen  würde,  und  io 
der  leichten  und  kühnen  Nadel  erinnert  es  nicht  minder  an  diesen 
Meister,  nach  welchem  es  vielleicht  gefertiget  ist. 

Die  heil.  Jungfrau  mit  dem  ihr  zur  Seite  stehenden  Kinde,  "i* 
dieses  den  Arm  um  ihren  Hals  schlingt  und  nach  rechts  auf  den 
kleinen  Johanues^  blickt.  Vom  Johannes  sieht  man  jedoch  nur  den 

Kopf  und  die  zwei  Arme.  Links  unten  liest  man:  ANG.*°  Ma.ia 
Eschini  Fecc  iö6o.    H.  8  Z.  2  L.,  Br.  6  Z.  7  L. 

Eschrisch,  Frliulein  VOn,  machte  sich  zu  Anfang  unser«  Jahr- 
hunderts zu  Wien  als  Portraitraalcrin  Ruhm.  Wreenk  stach  nach 
ihrem  Gemälde  das  Bildniss  des  Dr.  Call. 

Esclavo,  el,  s.  Pareja. 

Escobar,  AlonSO  de,  Maler  zu  Sevilla  gegen  das  Ende  des  sie- 
beuzehnteti  Jahrhunderts.  Er  nahm  sich  Murillo  zum  Muster,  doch 
weiss  man  nicht ,  oh  er  dessen  Schüler  gewesen  ist.  In  Sevilla 
finden  sich  Bilder  yon  seiner  Hand. 

EsCOt,  Vf  S.  Lcscot. 

EscricheUS  oder  EskrichillS,  Peter,  Formsrhncider,  der  um  1568 
mehrere  Stücke  für  die  Bibeln  fertigte,  die  zu  dieser  Zeit  in  Lyon 
gedruckt  wurden. 

Escriniere,  de  1%  Bildnissmaler  zu  Paris  um  1710-  Etliche  sei- 
ner Portrait«  wurden  gestochen. 

EsedinS,  J.  C. ,  ein  Landschaftsmaler,  von  welchem  Füssly  sa^t. 
dass  man  selbst  in  berühmten  Cabiticten  Bilder  von  seiner  Hand 
sehe.    Wir  kennen  diesen  Künstler  nicht  näher. 

Eseller,  Nicolaus,  auch  Essler  und  Oesler,  Baumeister  von 

Alzey,  wahrscheinlich  derjenige  Nicolaus,  welcher  von  \hg  an 
in  den  Steuerbüchern  und  Kirchcnrcchnungcn  zu  Niirdlingen  als 
Steinmetz  vorkommt.  Im  Jahre  1 44 2  wurde  er  als  Werkmeister 
der  St.  üeorgenkirchc  zu  Nördlingcu  angenommen,  und  1459  ar- 
beitete er  noch  am  Schiff  der  Kirche,  aber  zu  solcher  Unzufrie- 
denheit, dass  mau  noch  einige  Steinmetzen  als  unparteiische 
Richter  herbei  kommen  licss.    Eseller  scheint  auch  vom  Baue  ab- 

Eetrctcn  zu  seyn,  denn  er  arbeitete  später  zu  Augsburg  und  Kothen- 
nrg;  aber  schon  t \ \z  baute  er  zu  Üirihehbühl  die  prächtige  Kir- 
ch« des  heil.  Georg ,  die  indessen  einen  sehr  geschickten  Mann 
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beurkundet.  In  dieser  Iiirchc  liüii^t  eine  Tafel,  auf  welcher  er  mit 
seinem  gleichnamigen  Sohne  abgebildet  ist. 
Das  Todesjahr  dieser  beiden  Künstler  ist  unbekannt. 

Esen  irrenin,  ein  alter  venetianischer  Maler,  der  im  vierzehnten  Jahr- 
hundertc lebte.  Wir  wissen  nicht,  ob  sich  eines  seiner  Werke 
erhalten  habe. 

EscngreniO,  Philipp,  Maler  und  Kunsthändler  zu  Venedig  um  l600. 
Er  gab  Elemente  der  Symmetrie  heraus,  Ridolfi  gedenkt  dieses 
Künstlers. 

Eshau.  s.  Esfcaw. 

Lsiiwinn,   Maler  aus  Hclversum,  ein  Künstler  unsers  Jahrhunderts, 
stellt  todtes  Wild  und  Geflügel  sehr  schön  dar. 

Esmenard,  Natalie  d\  Blumcnmalcrin  zu  Paris,  wo  sie  bei  Re- 
doulc  ihre  Kunst  erlernte.    Sic  malt  in  Oel  und  Aquarelle. 

EsiTlCliard,  Ines  d' ,  Historien-  und  Portraitmaler  zu  Paris,  Bruder 
der  obigen.  Er  erlernte  die  Oclmalcrci  bti  Colson  und  Fraiujue, 
und  die  Kunst  cn  miuiaturc  zu  malen,  übte  er  unter  llollicr's  Lei- 
tung. Dieser  Künstler  fing  1814  an  sich  bekannt  zu  inachen.  Er 
lieferte  Portraite  und  Sccneu  aus  Kcuilworth  und  dem  Renegaten 
zu  den  Austellungen. 

EsoterichuSy  L. ,  Bildhauer  oder  Cisclcur,  der  silberne  Vasen  fer- 
tigte. Sein  Name  kommt  in  einer  Inschrift  des  Museums  zu  Ve- 
rona vor.  Er  heisst  da  Argcntarius  Vasclarius.  Ucber  die  Bedeu- 
tung dieser  beulen  Worte  S.  Lettre  a  Schorn  par  Raoul  -  Rochcttc. 
Paris  1832  p.  72  Nro.  28  und  p.  68  Nro.  27. 

Espadanna,  Don  Estcban  de,  g  rossiiujuisitor  zu  Valcnzia,  nahm 
«ich  1680  der  daselbst  gestifteten  Malerakademic  an,  und  führte 
auch  selbst  einige  Gemälde  aus,  die  Lob  verdienen.  Sic  kommen 
von  einer  Hand,  die  manches  Todes Urth eil  unterzeichnete. 

Espardon,   Beiname  vou  C.  Screta. 

Espagnolct.    S.  Ribera. 

Espagnandel ,  Mattllieu  V,  Bildhauer  von  Parin,  wo  er,  ob- 
gleich Protestant,  mehrere  katholische  Kirchen  mit  Bildern  ver- 
zierte. Unter  seine  geschätztesten  Werke  zahlte  man  den  Altar  der 
Pr.imonstratenser-Kirchc  zu  Paris  und  jenen  «1er  Kapelle  im  gros- 
sen Saale  des  Pallastes.  Er  trug  auch  zur  Verschönerung  der  Gär- 
ten zu  Versailles  bei,  wo  man  von  ihm  die  Figur  des  Königs  Ti- 
graoet,  die  Statue  des  Phlegmatikers  und  zwei  Thermen  sieht,  Dio- 
genes und  Socrales  vorstellend  ,  abgebildet  in  Thoiuasin's  Statueu- 
saminlung.    Dieser  Künstler  starb  zu  Paris  1689  im  72.  Jahre. 

Espcrciciix,  N.,  Bildhauer  von  Marseille,  der  aber  zu  Paris  seine 
Kunst  iibte,  wo  er  zu  Anlang  unseres  Jahrhunderts  auftrat.  Er 
hatte  keinen  Lehrer,  lieferte  aber  doch  mehrere  schätzbare  Stücke. 
Im  Jahre  1802  fertigte  er  im  Auftrage  der  Regierung  die  Statue 
des  Friedens  und  die  lebensgrossc  Büste  Kcdoutu's.  Später  machte 
er  die  Rüsten  von  Schulkowsky  für  das  Gouvernement,  jene  von 
Lebrun,  Molicre  und  Racine,  Lethicrc,  Lemercier,  Arnaud.  Auch 
eine  Statue  Napoleon'*  hat  man  von  ihm  und  eine  solche  des  Dich- 
ter* Corneille  von  ldl  0.    Von  sciuer  Ha  ml  sind  auch  die  vier  Bai- 
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reliefs  der  Fontaine  St.  Sulpice ,  und  die  Ueberpbe  der  Schlüssel 
Wien'*  an  Napoleon  stellte  er  für  den  Corps  legislaut  in  einem  20 
Fuss  langen  Basrelief  dar.  Im  Jahre  1814  Fertigte  er  die  Statue 
Voltaire'*  und  den  Neid,   wie  er  am  Grabe  Kacine's  ausbaucht 


Drei  Jahre  darnach  sah  man  seine  Statue  Sully's  auf  der 
Ludwig  XVI.  und  1819  die  Marmors tatue  de*  Philoktet ,  wie  er 
seinen  Schmerzen  unterliegt.  Nach  182  *  brachte  dieser  Künstler 
nichts  mehr  zur  Ausstellung;  iu  diesem  Jahre  sah  man  das  Gyps- 
modell  eines  jungen  Mannes  ,  der  ins  Bad  geht  Der  letitern 
Zeit  gehöret  auch  die  Statue  des  Diomedes  und  das  Monument 
des  Bischofs  de  Belzunce.  Alle  diese  Werke,  so  wie  die  Büste 
Haynald's,  die  Statue  Mirabeau's  und  jene  des  Generals  Rousscl 
gehören  zu  den  Hauptwerken  dieses  Kunstlers. 

Wir  wissen  nicht ,  ob  er  sich  noch  am  Leben  befinde. 

Esperling,  Joseph,  Historien-  und  Portraitmaler ,  wurde  170T  n 
Ingoldiugcn  bei  Biberach  geboren.  Nachdem  er  die  Anfangsgründe 
der  Kunst  bei  J.  G.  Wecgscheider  erlernt  hatte,  begab  er  sich 
(175!)  nach  Horn,  wo  er  in  die  Schule  des  F.  Trcvisani  kam.  Er  übte 
sich  tüchtig  im  Zeichnen,  im  Colorite  ist  er  aber  nicht  durchgehend» 
gut  und  angenehm.  In  der  Carnation  der  männlichen  Figuren  ver- 
fiel er  zu  sehr  ins  Braunrothe.  Seine  Gemälde  bestehen  iu  Bild- 
nissen, Historien,  Architektur-  und  Thierstücken,  in  Oei  undFresco. 
In  Basel ,  wo  er  lange  Zeit  arbeitete ,  zierte  er  die  Kirchen  mit 
Altarbildern.    Starb  um  1775. 

EsperStadt,  A.  W.,  Maler  zu  Berlin,  ein  junger  Künstler,  der 
sich  unter  der  Leitung  des  Professors  Wach  bildete.  Er  malt  Land- 
schaften ,  Seestücke  u.  a. 

Espinal,  Gregono,  Maler  zu  Sevilla,  Zeitgenosse  des  Dom.  Mar- 
tine*. Er  lieferte  einige  schätzbare  Bilder,  dctin  er  verwendete 
Fleiss  und  Studium.  Ein  anderer  Künstler  des  Namens  Espinal, 
Doli  Juan,  wahescheinlich  der  Sohn  des  obigen,  war  Martine* 
Schwiegersohn.  Er  übte  ebenfalls  die  Malerei,  brachte  es  aber  hie- 
rin nicht  weit,  denn  er  erforschte  in  seiner  Jugend  die  Grundsätze 
derselben  nicht  mit  Fleiss,  und  später  konnte  er  es  7.11  <einem  luim- 
nier  nicht  mehr  zum  glücklichen  Resultate  bringen.  In  den  Kir- 
chen Sevilla'*  sind  Malereien  vun  seiner  Hand. 
Don  Juan  starb  17Ö5- 

Espinasse,  Chcralier  1',  Kriegshaumeister  und  geschickter  Zeich- 
ner, der  zu  Anfang  unsers  Jahrhunderts  starb.  Er  zeichnete  «ehr 
schön  architektonische  Monumente  und  Ansichten,  von  denen  einige 
in  Kupfer  gestochen  wurden ,  und  er  selbst  ätzte  drei  solche  Blät- 
ter, welche  die  köuigl.  Festung  auf  Martinique  vorstellen.  Er  ist 
wohl  Eine  Person  mit  jenem  B."  Lr-spinasse,  nach  dessen  Zcichuung 
J.  B.  Sirnonet  l7fl<J  das  grosse  Stück  gestochen  hat,  welches  die 
ersten  Opfer  der  französischen  Freiheit  vorstellt. 

Wir  konnten  keine  nähern  Angaben  über  diesen  Mann  finden. 

EspinC,  I«  S.  Delespiue.  Es  ist  dieses  eine  französische  Architek- 
ten-Familie, die  im  sech&zchnten  Jahrhunderte  eitstand,  deren 
letzter  Sprosse  aber  erst  1825  gestorben.  Auch  ein  Kupferstecher 
Lcspinc  oder  de  HEspinc  lebte  im  verwicheuen  Jahrhunderte,  und 
noch  zu  Anfang  des  unserigen. 

£sptngola,  Franz,  Bildhauer  von  Joinvillc,  der  aber  zu  Paris  ar- 
beitete, wo  er  die  Kirchen  mit  seinen  Werken  schmückte.  Er  ar- 
beitete auch  für  die  köuigl.  Gälten  zu  Versailles,  und  seine  SU- 
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tuen  sind  in  S.  Thumassin's  Rccueil  des  statues  etc.  ä  Versailles  ab- 
gebildet. 
Starb  1705. 

EspinoS,  Don  Josef,  Maler  und  Kupferstecher,  wurde  zu  Valen- 
cia 1721  geboren.  Er  bildete  sieb  in  der  Scbule  des  Luis  Mar- 
tine! und  Evaristo  Munnuz  zum  geschieh ten  Künstler,  wie  die 
Werbe  beweisen,  die  man  von  seiner  Hand  in  Spanien  findet.  Es 
sind  dieses  Historien,  Purtraitc  und  sebätzbare  Kupferstiche. 
Espinos  starb  1784. 

EspillUS ,  Don  RcnitO  .  Historienmaler  und  Solin  des  obigen,  übte  v 
sieb  unter  der  Leitung  seines  Vaters  in  den  Anfangsgründen  der 
Kunst,  und  besucht  hierauf  zu  seiner  Ausbildung  Italien.  Er  hin- 
terüess  in  seinem  Vaterlandc  mebrere  Gemälde,  die  Beifall  fanden, 
und  zuletzt  wurde  er  Direktor  der  konigl.  Akademie  San  Carlos. 
Der  Tod  ereilte  ibn  um  l8lü- 

Espinosa,  Alonso  und  Andres  de,  zwei  »panische  Maler  aus 

dem  sechzehnten  Jahrhunderte«  die  in  der  Nähe  von  Burgos  gebo- 
ren wurden.    Sic  fertigten  mit  Cbristobal  de  Herrera  einige  Male 
reien  für  die  Catbedralc  zu  Palenzia. 

Espinosa,  Geronimo  Rodriguez  de,  Maler  und  Vater  des  be- 
rühmten Jacinto  Geronimo,  wurde  zu  Valladolid  1502  geboren  und 
von  F.  Hibalta  unterrichtet.  Er  erwarb  sieb  Achtung  durch  seine 
Werke,  die  aber  von  denen  seines  Sohnes  übertroffen  wurden. 
Starb  1Ö50. 

Espinosa,  JacintO  Geronimo,  Historienmaler,  geboren  zu  Co- 
zantaytia  1Ö00,  gestorben  l68ü.    Er  leinte  die  Anfangsgründe  der 
Kunst  bei  seinem  Vater  Geronimo  Kodriguez,  nahm  sieb  aber  dann 
Franz  Kibalta  zum  Vorbilde.    Auch  von  Guercino  muss  er  einige 
Werke  gesehen  und  liebgewonnen  haben,  weil  er  in  der  Behand- 
lung des  Helldunkels  grosse  Achnlicbkeit  mit  diesem  Meister  hat, 
wesswegen  Einige  glaubten,  dass  er  in  Bologna  studiert  habe.  Oef- 
ter  gleichen  seine  Bilder  den  kräftigen  Werken  Guido'».  Werke 
dieses  Künstlers,  in  einen  grossem  und  kräftigen  Style  ausgeführt, 
findet  man  in  den  Kirchen  und  Klöstern  seines  Vaterlandes.  Zu 
Valencia  malte  er  im  Krcuzgang  des  Carincliten  -  Klosters  acht  Bil- 
der und  die  Transfiguration  für  den  Hauptaltar  der  Kirche.  An- 
dere Werke  von  seiner  Hand  harnen   in  die  Kirche  und  in  den 
Kreuzgaug  der  lufermeria    der  Mcrccnarios  Calzados   und  auch 
noch  andere  Gemälde  finden  sich  von  ihm  in  Valeucia  uud  den 
umliegenden  Städten. 

Espinosa,  Francisco  de,  berühmter  Glasmaler  aus  der  zweiten 
il-illte  des  sechzehnten  Jahrhunderls.  Er  wurde  zu  Ccbieros  gebo- 
ren, und  zu  Toledo  in  «1er  Malerei  unterrichtet;  seine  Kunst  aber 
zeigte  er  besonders  mit  deu  Glasmalereien  der  Cathcdralc  zu  Bur- 
los. Er  befasste  sich  auch  mit  der  Bereitung  «1er  farbigen  Gläser, 
die  er  ebenfalls  für  den  Escurial  lieferte.  J)ie  Schmelzöfen  Hess 
Philipp  II.  anlegen. 

Sein  Sohn  Hcrnando  und  sein  Schüler  Dicg«)  Diaz  standen  ihm 
hulfreich  zur  Seite. 

Espinosa,  Juan  de,  ein  spanischer  Maler,  dessen  Lebensverhält- 
nisse unbekannt  sind.  Im  Jahre  1Ö5  >  verpflichtete  er  sich  zu  Ala- 
drid  24  Bilder  aus  dem  Leben  de.-,  heil.  Millau  de  la  Cogolla  zu 
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malen;  er  brachte  aber  nur  12  zu  Stande,  tlie  nicht  ohne  Ver- 
dienst sind. 

Espmosa,  Luis  Fcrnandcz  de,   Historienmaler  zu  Madrid,  ei- 
ner der  besten  Schüler  des  Eugcuin  Caxcs.    Kr  machte  sich  durch 
seine  Darstellungen  aus  der  Legende  des  heil.  Ramon  im  Kreuz- 
gange  des  Klosters  dieses  Heiligen  Huhm. 
Don  Luis  starb  lö>4  im  58.  Jahre. 

EspitlOSa,  Miguel  de,  spanischer  Maler  und  Zeitgenosse  des  A. 
Cano.  Näher  Kennen  wir  ihn  nicht.  Auch  gehört  er  nicht  zu  den 
besten  Künstlern  dieses  Namens. 

KsquartO,  Pablo,  ein  spanischer  Maler  ,  der  Titian'«  Unterricht 
genossen  haben  soll.  Er  hielt  sich  eine  Zeitlang  in  Venedig  aul 
und  Kehrte  gegen  das  Ende  des  sechzehnten  Jahrhunderts  nach 
Saragossa  zurück,  wo  ihm  der  Herzog  von  Villahermosa  den  Aul- 
trag gab ,  seinen  Pallast  und  das  Landhaus  mit  Malereien  zu  xie- 
ren.  Mehrere  dieser  Gemälde  bestehen  in  Copicn  nach  allen  Bild- 
nissen der  Vorfahren  des  Herzogs ,  die  er  lebendig  darstellte.  IM 
Portraite  hatte  der  Künstler  überhaupt  grosse  Starke. 
Sein  Todesjahr  ist  unbekannt. 

Esquivel,  Dieg  O,  ein  spanischer  Maler  aus  der  zweiten  Hälfte  des 
sechzehnten  Jahrhunderts,  der  sich  besonders  mit  der  llcstauration 
befasste. 

Esquivel,  Manuel,  ein  spanischer  Kupferstecher  unsers  Jahrhun- 
iiundcrts,  der  uns  aber  nur  durch  folgende  schone  Blatter  be- 
kannt ist  : 

Maria  mit  dem  Christkinde,  umgeben  von  Elisabeth,  Johannes 
und  Catharina ,  die  sogenannte  Madonua  del  ImpanuaU  von 
Itafacl,  fol.  (10  Thlr.  15  gr.) 

Ein  Christuskopf,  nach  L.  da  Vinci. 

Salvalor  mttndi,  Christus  als  Knahe,  nach  Carlo  Dolci,  kl.  f»>k 

Mater  castisstma ,  nach  Hafacl ,  kl.  fol. 

Mater  dolorosa ,  nach  l*.  Ucnvcnulti ,  fol.  (4  fl.  48  kr.) 

Ess,  Hans,  ein  Glasmaler  zu  Nürnberg,  der  in  dem  letzten  Vier- 
tel des  sechszchnteu  Jahrhunderts  blühte. 

Esslinger,  Martin,  Zeichner  und  Kupferstecher  von  Zürich,  ri« 
Künstler,  der  sich  schon  rühmlich  bekannt  gemacht  hat.  Er  wurde 
1703  geboren  und  als  Waisenknabe  unter  Obcrkogler's  Leitung 
gestellt,  bei  dem  er  Unterricht  im  Zeichneu  erhielt.  Mit  grossem 
Talente  begabt,  brachte  er  es  bald  zum  erfreulichen  Resultate,  und 
so  erregten  schon  1800  seine  Federzeichnungen ,  die  er  in  einem 
Alter  von  12  Jahren  zur  Austeilung  in  Zürich  lieferte,  grosse  l\r- 
wartungeu.  Sein  Heruf  war  die  luipferstecherkunst,  in  welcher 
er  durch  die  Anleitung  seines  Freundes  Lips  in  kurzer  Zeit  die 
erfreulichsten  Fortschritte  machte.  Er  hat  eine  bedeutende  Anzahl 
von  geistreichen  Mattern  geliefert  und  auch  in  der  Miniaturxcuh- 
uung  in  Krcidcniauier  ist  er  vorzüglich  geschickt. 

Von  der  Hand  dieses  Künstlers  befindet  sich  eine  bedeutende 
Anzahl  von  Mattem  in  Erbauuugschriftcn  ,  Homaneu  und  Ta- 
schenbüchern. Die  Alpenrosen,  Clauren's  Vergissmciiuiicht,  das 
Frauentaschenbuch,  der  Frauenzimmer»  Almanach,  das  rheinische 
Taschenbuch,  die  Lamottc  -  FoiKjuc'schcn  ilomane,  die  Idyllen  von 
Wyss ,  die  Schuinann'schc  Porti aitsammlung  etc.  sind  mit  sciueu 
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Werken  geschmückt  Er  lieferte  auch  viele  Neujahrsblätter  für  Zü- 
rich und  Bern,  mehrere  Bildnisse  und  andere  Sachen,  die  weder 
in  den  Buch-  noch  Kunsthandel  harnen. 

Von  seiner  Hand  sind  auch  '%  Blatter  in  der  von  Vicweg  in 
Braunschweig  veranstalteten  Prachtausgabe  von  Göthe's  Hermann 
und  Dorothea,  nach  Zeichnungen  von  Kolbe. 

Die  meisten  Kupfer  zu  Wessenberg's  christlichen  Sinnbildern, 
die  182?  in  2  Banden  zu  Constanz  erschienen. 

Eine  Scene  aus  der  Pilgerfahrt,  nach  Nücke,  kl.  8- 

Sehr  schön  sind  die  Titelkupier  mit  den  Bildnissen  RafacPs  und 
L.  da  Vinci's.  Ferner: 

Der  Evangelist  Marcus,  nach  Fra  Bartolotneo. 

Joel,  nach  Michel  Angelo. 

Gott  Vater,  nach  Hafacl's  EzechiePscher  Vision. 
Der  selige  Einsiedler  Nicolaus  von  der  Flue,  in  Composition  und 
Stich  musterhaft^  das  Seitenstück  zu  Nicolaus  von  der  Flue's 
Abschied,  von  Ups  gestochen. 
Für  des  Prinzeii  Maximilian  von  Neuwied  brasilianische  Reise 
such  er  die  Zusammenkunft  mit  Capitaine  Bento  Laurenzo 
und  seinen  Mineiros. 
Andere  Blätter  von  der  Hand  dieses  Künstlers  findet  man  in  der 
Sammlung  von  Ansichten  der  Hansestädte,   die  der  Landschafts- 
maler Hadl  bei  Wilmans  zu  Frankfurt  herausgab. 

Es  finden  sich  auch  Zeichnungen  von  diesem  Künstler  in  schwar- 
zer Kreide  uud  weissgehöht,  solche  ohne  Uühung,  in  Tusch,  und 
Stiftzcichnungen. 

Esslingcr,  Anna  Barbara ,  wurde  1796  in  Zürich  geboren  und 
vom  Kupferstecher  M.  Pfenninger  iu  der  Zeichenkunst  unterrich- 
tet. Nach  2  Jahren  setzte  sie,  mit  grossem  Talente  begabt,  ihre 
Studien  unter  Leitung  kunsterfahrner  Männer  fort,  und  ihre  Fort- 
schritte im  Zeichnen ,  im  Sticken  und  in  der  Blumenarbeit  waren 
so  bedeutend,  dass  sie  zur  Zcichcnlchrerin  an  der  Töchterschule 
in  Zürich  ernannt  wurde.  Sie  stand  ihrem  Amte  mit  allem  Eifer 
vor,  strebt«  aber  daneben  immer  nach  grösserer  Vollkommenheit 
in  der  Kunst,  und  wie  glücklich  sie  ihren  Zweck  erreichte,  zeigen 
mehrere  Arbeiten,  die  sich  von  dieser  Künstlerin  in  den  Händen 
angesehener  Privatleute  zu  Zürich  befinden. 

Besondern  Beifall  erwarb  ihr  18IQ  eine  Zeichnung  nach  Hans 
Asper's  schönem  Gemälde  der  Anna  Reinhard  ,  der  Gattin  Zwing- 
li's.  Dieser  Zeichnung  wurde  in  mehreren  öffentlichen  Blättern 
der  Schweiz  rühmlich  gedacht.  Auch  der  Kronprinz  von  Prcussen 
sprach  sich  i«27  bei  seiner  Anwesenheit  in  Sulingen  darüber  mit 
grossem  Beifall  aus.  Diese  Künstlerin  befindet  sich  gegenwärtig 
in  Solingen,  denn  sie  ehelichte  1822  daselbst  den  Buchhändler 
F.  Ambergen 

Esiclens  oder  Esselyns,  Jakob,    Maler  von  Amsterdam ,  den 
Einige  für  Ucmhrandt's  Schüler  haltcu,  wofür  aber  R.  van  Eyuden 
h  225«  keinen  Grund  fiudct ,  weil  Esselens  Manier  wenig  mit  je- 
ner des  Rcmbrandt  übereinstimmt.    Seine  Malereien  und  Zeich- 
nungen bestehen  vornehmlich  in  Stadtansichten  und  baumreichen 
Landschaften ,  in  Darstellungen  des  Mecrstrandes,  in  inländischen 
Flussansichten  mit  Gebäuden,  prächtigen  Foutaincn,  Schiffen,  Jagd- 
parthien  und  Fahrzeugen  slaffirt.    Seine  Behandlung  ist  frei  und 
breit,   das  Colorit  heiter ,    und  die  Figuren  sind   gut  gezeich- 
uet  uud  geistreich.    Er  hiuterlicss  auch  schätzbare  Zeichnungen 
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in  schwarzer  und  ruther  Kreide  und  solche  mit  der  Feder  und 
Tusch  gefertiget. 

Essclens  bezeichnete  mehrere  seiner  Werke  mit  den  Buchstaben 
J.  K.,  und  es  gibt  auch  einen  Ii  unterstich,  der  auf  ähnliche  Weise 
signirt  ist.  Alan  sieht  darauf  neben  einer  Hütte  einen  Mann  und 
ein  Weib  sitzend,  und  vor  ihuen  einen  Knaben  mit  einem  Korbe. 
IL  i  Z.  5  L.,  Br.  6  L.  6  L.  [ 

Brulliot,  dicL.  des  monogr..  III.  append.  11.  Nro.  1TÖ»  glaubt, 
dass  die  auf  dem  Blatte  stehenden  Buchstaben  J.  E.  Jak.  Esselcns 
bedeuten  könnten. 

Essex,  W  ,  ein  geschickter  jetzt  lebender  Emailtualcr  zu  London. 
Kr  wetteifert  mit  Ihme.  Man  hat  von  seiner  Hand  Portraitc  und 
treffliche  Nachahmungen  berühmter  Gemälde.  Im  Jahre  1831  fand 
seine  Copic  von  Tb.  Lawrence  Portrait  der  Herzogin  vou  Northum- 
berland  und  jene  von  Hilton's  Veuus  und  Amor  grosscu  Beifall. 

Este,  Alessandro,  d',  Bildhauer  zu  Born,  bildete  sich  unter  Ca- 
nova's  Leitung  und  erlangte  den  Buf  des  vorzüglichsten  Schülers 
dieses  Meisters.  Er  arbeitete  vieles  in  der  Werkstätte  Canova's 
und  auch  in  eigenen  Werken  zeigte  er  seine  Tüchtigkeit.  Doch 
starb  er  schon  lo-If)  im  50.  Jahre. 

d'l.ste  war  Mitglied  der  Akademie  von  S.  Luca. 

Este,  Antonio  d',  Bildhauer  zu  Born,  der  zu  Anfang  unsers  Jahr- 
hunderts anfing,  sind  durch  Werke  bekannt  zu  machen.  Er  fer- 
tigte mehrere  Grabinonumcntc ,  auch  Büsten  und  Statuen. 

Este,  Balthasar  d'  ,  Medailleur  uud  Ciselcur ,  von  welchem  man 
eine  gegossene  Medaille  auf  den  Herzog  Herkules  von  Este  Kennt, 
abgebildet  im  Tresor  de  Numismatique  etc.  Med.  coulccs  eu  Ita- 
lic pl.  16.  Nro.  2.  Auf  der  Vorderseite  ist,  das  Bildniss  des  Her- 
zogs und  die  Bückscite  trägt  die  Umschrift:  Baldesaris.  Esteiuis. 
Opus.  MCOCCLXXII. 

Dieser  B.  d.  Este  ist  Eine  Fcrson  mit  dem  Maler  Bahlassaro 
Estense  von  Ferrara,  von  welchem  Baruflaldi  einige  vou  ihm  selbst 
unterzeichnete  Gemälde  anführt. 

Estcban ,  Murillo.  s.  Murillo. 

# 

Estcban,  Juan,  ein  wenig  bekannter  spanischer  Maler,  der  t6lt 
für  die  Kirche  des  Hospitals  zu  Uhcda  einen  heil.  Clemens  malte. 
In  der  Calhcdrale  zu  Baeza  sah  Ponz  eine  Verkündigung. 

Estcban ,  Don  Haiacl.  s.  Estevc. 

Estcban,  Rodrigo,  war  not  Hofmaler  des  Königs  Sancho  IV, 
von  Castilicn.    S.  Magazin  für  die  Literatur  des  Auslandes  1834« 

EstCrl  oder  Oestcrl  ,  Georg  ,  Maler  zu  Bosenheim,  wurde  1S81 
bei  Begebung  der  botnischeu  Gräme  als  topographischer  Zeichner 
gebraucht.  Lipowsky. 

Estevc  oder  Estevan,  Don  Rafael  d\  Kupferstecher  zu  Ma 

drid ,  der  sich  in  Italien  bildete,  ein  Künstler  unsers  Jahrhundert», 
der  sich  Buf  erworben.  Wir  kennen  von  ihm  ein  Blatt,  welche* 
Jakob  vorstellt,  wie  er  seine  Enkel  segnet,  nach  Gueicino's  Ge- 
mälde und  J.  Martine/.  Zeichnung,  1807. 

Blätter  von  seiner  Hand  findet  man  auch  in  Bcal  Museo  horbo- 
uico,  das  zu  Neapel  in  Umruscn  erschicu. 


Digitized  by  Google 


0 


Estocart,  Claude  V.  —  F.tfcn,  Ferdinand  von.  157 

Estocart,  Claude  I'f  Bildhauer  zu  Paris  um  i650.  Er  führte  für 
Kirchen  Elolzsculpturen ,  aber  nach  fremder  Zeichnung,  ans,  weil 
er  im  Zeichnen  sehr  schwach  war. 

Estrada,  Manuel  de,  ein  spanischer  Maler  ans  der  ersten  Hälfte 
des  vorigen  Jahrhunderls.  Er  bildete  seine  beiden  folgenden  Sühne. 

Estrada,  Juan  Und  Jgnacio  de,  Maler  aus  Bajadoz  und  Sohne 
des  obigen,  zwei  Künstler,  die  sich  viel  Ruhm  erwarben.  Sie  bil- 
deten sich  unter  Leitung  ihres  Vaters,  Juan  aber  vervollkommnete 
sich  zu  Madrid  in  der  Schule  des  Pernichcro.  Nach  seiner  Rück- 
kehr arbeitete  er  mit  seinem  Bruder  stets  zusammen.  Ignacio 
machte  den  Entwurf  und  Juan  führte  ihn  aus.  Erstercr  starb  1790 
im  66.  und  Juan  1792  im  75.  Jahre. 

Estradier,  Formschneider  zu  Paris  um  1750. 

Etez,  Tony,  Maler  und  Bildhauer  zu  Paris,  und  geboren  da- 
selbst 1808.  Er  erlernte  seine  Kunst  bei  Pradier  und  Ingres  und 
machte  bald  bedeutende  Fortschritte.  Im  Jahre  1 828  wurden  ihm 
daher  zwei  Medaillen  zu  Thcil  und  1829  trug  er  den  zweiten  gros- 
sen  Preis  det  Sculptur  davon.  Der  Gegenstand  der  Preisbewegung 
war  der  sterbende  iliacynth,  welchen  er  dann  für  das  Cabiuet  'J*nr- 
pin  in  Marmor  ausführte.  Spater  lieferte  er  noch  mehr  andere 
Werke  in  beiden  Künsten  und  ißöo  wird  seiner  auch  im  Kunst- 
blatt* S.  550  erwähnt. 

Ethenard,  Francisco  Antonio  y  Albarca,  Maler  zu  Madrid, 

von  Geburt  ein  Deutscher,  diente  eine  Zeitlang  als  Capitata  in  der 
deutschen  Leibwache  unter  Carl  II.,  nahm  aber  bei  der  unter  Phi- 
lipp V.  1701  erfolgten  Auflösung  dieser  Garde  seinen  Abschied, 
und  erwarb  sich  als  Maler  und  Kupferstecher  Beifall. 

Etlingen,  Jakol)  Von,  Architekt,  erscheint  von  1503—  150Q  als  Werk- 
rueister  des  Domthurmcs  zu  Frankfurt,  und  wahrscheinlich  rührt  von 
ihm  auch  der  Plan  her,  welcher  sich  noch  im  Stadtarchive  befin- 
det. Nach  diesem  Plane  sollte  der  Thurm  ohne  Wölbung  oder 
Kuppel,  in  eine  Plattform  enden,  uml  vor  dem  dieselbe  umgeben- 
den Geländer  sollten  an  den  Ecken  eben  so  viele  verzierte  Spi- 
tzen emporragen.  Dieser  Plan  wurde  nicht  befolgt,  und  es  verblieb 
bei  dem  schönern  von  Hans  von  Ingelheim  Mehreres  über  den 
Thurmbau  S.  Passavant's  Iiunstreisc  etc.  S.  J51  ff. 

Etlinger.  S.  Edlingcr. 

EtUr,  Kilian,  Steinschneider  zu  Salzburg,  wo  er  1795  im  62- Jahre 
starb. 

Etours,  Mlle.  <T ,  Landschaftsmalerei  und  Kupferstecherin  zu  Pa- 
ris um  1790.  Sic  malte  Landschaften  mit  Architektur,  und  auch 
mit  Figuren  sind  ihre  Bilder  geziert.  Man  findet  von  ihrer 
Hand  auch  Zeichnungen  in  Aquarell,  in  rolhcr  Kreide  und  in  Bi- 
ster.   Folgende  Blätter  sind  von  Mlle.  d'Etours  geätzt. 

Vier  Landschaften  in  die  Breite. 

Eine  kleine  Marine. 

Landschaft  mit  Hütten  nach  Ruysdael,   ohne  Namen  der  Ste- 
cherin. 

Etten,  Ferdinand  VOn,  Kupferstecher,  dessen  Lebensverhältnisse 
nicht  genau  bekannt  sind.  Man  kennt  von  ihm  Figuren  von  Pro- 
»taten. 
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Ettinger,  Joseph  Carl,  Landschaftsmaler,  wurde  zu  München 
1805  geboren.  Er  erhielt  in  den  Schulen  Münchens  seine  Jugend- 
bildung und  1817  trat  er  als  Cadet  in  das  Artillerie  Corps,  konnte 
aber  der  Liehe  der  Kunst  nicht  widerstehen  und  daher  verlies* 
er  die  Militärschule,  um  auf  der  königlichen  Akademie  der  Künste 
unter  Kobcll  und  Wagenbauer  dein  Studium  der  I^ndschatUmale* 
rci  obzuliegen.  Gegenwärtig  besitzt  Ettinger  in  München  das  Ge- 
schält eines  Chaircuiticr ,  er  malt  aber  zu  seinem  Verguügen  noch 
immer  Landschaften. 

Ettlinger.  s.  Edlingcr. 

Etty,  William,  Historien,  und  Landschaftsmaler  zu  London,  ei- 
ner der  vorzüglichsten  Künstler  seines  Landes,  geh.  um  IT98-  Er 
erlernte  die  Anfangsgründe  der  Kunst  auf  der  Akademie  tu  Lon- 
don ,  und  hierauf  besuchte  er  Italien,  wo  er  besonders  die  Vene- 
netianer  und  Florentiner  mit  Erfolg  studierte.  Im  Jahre  16M5  kehrte 
er  wieder  in  sein  Vaterland  zurück ,  wo  er  mehrere  Bilder  lie- 
ferte, diA  ihm  allgemeinen  Beifall  erwarben.  Etty  besitzt  eine  reiche 
Erfindungsgabe  und  in  seinen  Compositionen  liebt  er  auch  Heich- 
thum  und  Glanz  ,   doch  ist  seine  Zeichnung  ,  besonders  in  den 
frühem  Werken,  nicht  von  grosser  Reinheit  und  Einfachheit  Sein 
Colorit  ist  glänzend  und  reizend,   in  der  Hauptwirkung  aber  öfter 
etwas  zerstreut.    Sein  Pinsel  ist  kräftig,  aber  dennoch  erreicht  er 
die  Freiheit  und  Kraft  des  Pinsels  nicht,  wie  W.  Uilton.  Audi 
hat  er  weniger  Naturwahrheit  als  dieser  Meister,  und  Passavant 
(Kunstreise  durch  England  etc.  S.  307)  sagt,  dass  in  allen  Wer- 
ken,   die   er  von  Etty  gesehen,   bei  unglücklichem  Talente  ein 
gewisses  Haschen  nach  dem  Ausserordentlichen,  Seltsamen,  Pikan- 
ten ,  oft  auch  Lüsternen ,  herrsche ,  ohne  tiefen  Siun  und  Origi- 
nalität. 

Im  Jahre  1822  wurde  Etty's  Gemälde  mit  Venus  und  Cupido  ei- 
ner vorzüglichen  Erwähnung  gewürdiget,  und  1831  war  unter  den 
von  ihm  ausgestellten  Bildern  jenes  das  bedeutendste,  welches  die 
Magd  der  Judith  vorstellt,  wie  sie  lauschend  am  Zelte  des  Holu- 
fernes  wartet,  bis  ihre  Herrin  deu  Usurpator  ermordet.  Passavant 
nennt  dieses  ein  Bild  von  sonderbarer  Wirkung  und  von  schwarzem, 
doch  kräftigem  Ton.  Die  Wahl  des  Gegenstandes  würde  Passavant 
als  ganz  verunglückt  betrachten,  wenn  das  Bild  nicht  zu  einer 
Folge  von  drei  Gemälden  gehörte ,  welche  für  die  schottische  Aka- 
demie der  achünen  Künste  zu  Edinhur^  bestimmt  ist. 

Dieses  Gemälde  kam  indessen  auch  an  Kunstblatle  zur  Sprache, 
und  da  wird  es  ein  sehr  edles  Werk  genannt.  Man  bewunderte 
den  Ausdruck  des  Interesses  auf  dem  Gesichte  der  Magd,  die  hier 
als  Hauptfigur  erscheint,  und  den  allgemeinen  Ton  der  Färbung  in 
der  Behandlung  des  Lichts  findet  man  wahrhaft  erhaben. 

Etty  verdient  auch  als  Landschaftsmaler  genannt  zu  werden.  Seine 
Landschaften  zeichnen  sich  durch  warme  Tinten,  durch  Leben  und 
Wahrheit  aus.    Auch  treffliche  Zeichnungen  liefert  er. 
William  Etty  ist  akademischer  Künstler. 

Etzdorf,  Johann  Christian  Michael,   Landschaftsmaler  von  Pös- 
neck beiNeustadt  an  dcrOrla  in  Sachsen,  wo  er  lfloi  geboren  wurde. 

Er  erhielt  auf  der  Akademie  der  bildenden  Künste  zu  München 
seine  Bildung  zum  Künstler,  und  er  behauptet  als  solcher  bereit« 
einen  hohen  Hang.  Sein  Pinsel  schuf  mehrere  treffliche  Darstel- 
lungen aus  der  nordischen  Natur,  die  in  Deutschland  und  in  Schwe- 
den mit  allgemeinem  Beifallc  aufgenommen  wurden.  Im  Jahre  t82Ö 
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sah  Koni:;  Ludwig  von  Hävern  Etzdorfs  Ansicht  der  Festung  War- 
doehus«  und  sie  gc/iel  diesem  Mecänaten  so  wohl ,  duss  er  dem 
Künstler  den  Auftrag  crthcilte,  dasselbe  Bild  in  grösserem  Maas- 
stahe auszuführen,  weil  es  Se.  Majestät  ebenfalls  besitzen  wollte. 

Besonders  Aufsehen  erregte  in  neuester  Zeit  die  Darstellung  eines 
Eisenhammers  in  Schweden,  ein  5  Schuh  hohes  und  6  Schuh  nrciles 
Bild.  Diese  Landschalt  imponirt  in  ihrer  einfachen  Grösse.  Hechts 
sieht  man  eine  Kleine  Bretterhütte,  deren  verborgene  Hader  ein 
YValdhach  treibt,  und  zur  Linken  schmückt  eine  Gruppe  Tannen 
den  Hügel  im  Mittelgrund.  Den  Himmel  decken  (liegende  Wolken, 
zwischen  denen  des  Himmels  Blau  erscheint.    Bei  der  Betrachtung 
dieses  Gemäldes  tritt  uns  Everdingen  vor  den  Blick  und  in  Etz- 
dorf erkennen  wir  einen  treuen  und  geistvollen  Nachfolger,  dessen 
tiefes  Studium  der  nordischen  Natur  sich  mit  Meisterschaft  zeigt. 
Etzdorf  ist  im  vollkommenen  Besitz  der  technischen  Mitte) ,  und 
bewundernswürdig  weiss  er   die  verwitterten  Steine  darzustellen. 
Eine  solche  Verwitterung  erscheint  in  dem  bezeichneten  grossen  Bilde 
in  fast  reliefartig  aulgetragenen  Farhcthcilen. 

Etzdorfs  Bilder  zeichnen  sich  durch  ihre  schonen  Linien  und 
Formen  aus.  Seine  Fernen  siud  reizend,  und  in  der  ganzen  Dar- 
stellung herrscht  grosse  Wahrheit. 

Er  ist  Mitglied' der  Akademie  zu  Stockholm. 

Etzdorf,  Christian  Friedrich,  Bruder  des  obigen,  wurde  1807 

zu  Pocsiicck  geboren.  Er  bildete  »ich  auf  der  König!.  Akademie 
zu  München,  und  anfangs  war  es  die  Porzellanmalerei,  die  er 
übte.  Gegenwärtig  malt  er  Landschaften  in  Üel ;  schöne  Bilder, 
die  grosse  Anerkennung  fiudeu. 

EuänetOS  oder  EvcnätOS,  {EvmnTOi)  ein  sicilianischer  Medail- 
leur, der  für  Syrakus  und  Catana  arbeitete.  Dieser  Name  findet 
sich  auf  einem  Tätelchen  einer  Münze  von  Oatana ,  welche  die 
über  einem  Viergespann  schwebende  Victoria  vorteilt.  Eine  an- 
dere Münze  von  Catana  zeigt  den  Rupf  des  Flusr.es  Armcnanos, 
unter  welchen  die  Buchstaben  E  TAI  erscheinen,  die  Hälfte  des  Na- 
mens uusers  Künstlers.  Haoul  -  Hochettc ,  Lettre  a  M.  le  duc  de 
Luyues,  185t,  bemerkt,  diese  Münze  existire  nur  einmal.  Ein  zwei- 
tes Exemplar  ist  in  dem  königl.  Münzkabinet  zu  München.  Auf 
andern  Münzen  des  Euänetos  liest  man  Evuvtro ,  und  auf  einer 
Medaille  der  Sammlung  zu  Münchcu  steht:  Evuvt-ov.  Der  Name 
dieses  Graveurs  steht  ferner  auf  den  grossem  Müuzen  von  Syra- 
kus: 2\potKoi<j/W ,  mit  dem  Kopfe  der  Proserpina  mit  Achten  im 
Haare  und  darumherum  vier  Fische.  Rückwärts  ist  ein  Mann  mit 
einem  Viergespanne  ,  den  eine  geflügelte  Victoria  im  Begriffe  steht 
zu  krönen.  Diese  Münze  ist  von  Silber  2|  Loth  schwer  ,  und  so 
trefflich  gearbeitet,  dass  sie  Mionct  (Dcscription  des  med.  I.  ^oft) 
auf  5  -  600  Fr.  schätzt.  ^ 

Euanthes,  malte  den  von  Herkules  befreiten  Prometheus,  wie  Achill. 
Tat.  1H.  8  versichert.  Achulich  wie  auf  dem  capitolinischen  Sar- 
kophag. 

EubillS,  ein  Bildhauer  von  Theben,  dessen  Zeil  sich  nicht  bestim- 
men lässt.  Er  fertigte  den  Herkules,  als  Promachus,  von  weissem 
Gesteine,  wie  Pausanias  erzählt. 

EuhllUdeS,  Bildhauer  aus  unbekannter  Zeit,  der  den  Athenern  ein 
Geschenk  von  einigen  Götterfiguren  machte.  Er  war  vielleicht 
aus  Athen,  wo  auch  »ein  Sohn  Euch»  geboren  wurde.  S.  EuchirHl. 
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EuhuleilS,  Bildhauer,  <lcs  Praxiteles  Sohn.  Sein  Name  ist  einer  Her- 
me» Büste  eingegraben. 

EucadlTHiS,  ein  Bildhauer,  dessen  Vaterland  unbekannt  ist  Er  wir 
der  Lehrer  des  Androsthrncs,  der  um  Ol.  90  blühte,  und  so  konnte 
Kucadinus  um  Ol.  82  gelebt  haben. 

Elichir  Oller  Elichcir,  der  Name  dreier  Künstler  des  Altcrtliumi. 
Der  altere,  nur  symbolisch  Wohlhand  genannt,  ist  ein  Verwand- 
ter  des  Dädalus,  und  der  Erfinder  der  Malerei  in  Griechenland. 

Ein  Bildner  F.uchir,  gleichfalls  symbolisch  oder  poetisch  will- 
kührlich ,  zog  mit  Demaratus  dem  Bucchiaden  und  dem  gleichfalls 
symbolischen  F.ugrammos  (Wuhlslrich  ,  der  Maler  überhaupt)  von 
Corinth  nach  Tanjuinii  in  Ktrurien.  Die*er  Euchir  ist  der  Gesaramt- 
narae  der  Töpfer  oder  Verfertiger  von  Gelassen,  die  derKugrammos 
bemalte.  Corinth  ist  die  Tüpferstadt,  wo  auch  die  Malerei  mit 
der  Arbeit  von  Gelassen  bei  Zeiten  in  Verbindung  trat,  und  auch 
in  Tarquinii  wurde  diese  alterthümliche  Gefässmalerei  wohl  schun 
Ol.  50  bekannt. 

Der  dritte  Euchir  war  Bildhauer  und  der  Sohn  des  Eubuhdes, 
ein  Athener,  welcher  die  Statue  des  Hermes  von  Marmor  fertigte, 
welche  die  Phenealen  in  einem  dieser  Gölte  geweibten  Tempel  auf- 
stellten. Plinius  erwähnt  seiner  auch  unter  jenen  Künstlern,  welche 
Athleten,  Bewaffnete,  Jager  und  Opfernde  in  Erz  sehr  gut  darzu- 
stellen wtifttten«  Dieser  Kunstler  gehört  also  mit  seinem  Vater  einer 
spätem  Epoche  an,  nicht  mehr  der  in  ihren  Mitteln  beschrankten  al- 
tern Kuristzeit.  Auch  die  Werbe  jenes  Künstlers  scheinen  einer  in 
ihren  Stoffen  und  Mitteln  rai'finirenden  Kunst  anzugehören,  wie  die- 
ses ein  bei  Plinius  erwähntes  berühmtes  Werk,  cm  digilis  coniou- 
taus,  beweiset.  Die  Zeit  seiner  Blüthe  lässt  sich  indessen  nicht  be- 
stimmen. 

Euclules  .  ein  aller  sicilianischer  Medailleur,  dessen  Name  (Ei-uAnfa! 
sich  auf  siracusanischen  Münzen  findet,  entweder  auf  der  Binde, 
womit  die  Haare  des  Frauenhoples  der  Vorderseite  fest  gehalteu 
werden,  oder  unter  den  Verzierungen  des  Helms  eines  Minervenho- 
pfcs.  Mau  bann  lvaum  zweifeln,  dass  diese  der  Name  des  Gra- 
veurs sei  und  es  streitet  gegen  alle  Wahrscheinlichkeit,  dass  der 
Name  einer  Magistratsperson  an  so  versteckten  Stellen  angebracht 
worden  sei.  Von  dieser  Münze  existiren*  nach  ttftoul  -  Üocbetle 
(Lettre  ä  M.  le  duc  de  Luvncs  185 !  >  nur  drei  Exemplare:  eine» 
in  Neapel ;  das  zweite  ist  im  Besitz  des  Lord  Northwick,  uud  das 
dritte  bewahrt  «las  bri  tusche  Museum.  Ein  solches  ist  jedoch  auch 
im  k.  k.  MünzUabinct  zu  Wieu. 

Elldides,  Bildhauer  von  Athen,  der  zu  Bura  in  Achaia  einige  Sta- 
tuen aus  peutelischem  Marmor  fertigte,  und  zu  Afgira  sali  Pausa- 
nias  einen  silzenden  Zeus  aus  gleichem  Stoffe.  Das  Zeitalter  die- 
ses Künstlers  setzt  Sillig  bald  nach  Ol.  KU. 

Eudorus ,  ein  aller  Scencumaler  und  auch  Bildhauer,  dessen  Le* 
benfzeit  aber  schon  Plinius  nicht  mehr  bestimmen  konnte. 

EuelpistUS,  L.  CanidtUS,  ein  römischer  Künstler,  der  unter  dem 
Namen  Geniarius  bezeichnet  wird,  d.  h.  er  verferliglc  kleine  Ge- 
nien aus  Gold  ,  Silber  und  Elfenhein  ,  wie  Gori  und  Orclli  erklä- 
ren. Es  existirt  auch  ein  inittelmässiger  Stein  aus  der  spiitcrn  Zeit, 
mit  dem  Namen  ETEsUJi£TOT.  Diesen  Euclpistus  erklären Stosch 
p.  4  und  Lessing,  Collectau.  I.  277  iür  ein*n  Graveur,  und  Kühler, 
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Einleitung  etc.  S.  47  erklärt  das  Wort  als  Substantivuni.  Raoul- 
Hochettc  mochte  statt  gcniarius  lieber  gemarius  lesen,  und  so  konn- 
ten beide  Euelpistus  Eine  Pcrsou  sein.  S.  Lettre  a  Schorn  par 
Kaoul-Kochette  p.  73« 

EuCniCrilS,  ein  Edelsteinschneider,  dessen  Name  (ETHEHIEPOT) 
auf  einem  Carniol  im  Cabinet  des  Landgrafen  von  Hessen-Cas- 
sei  steht.  Der  Stein  stellt  Mars  mit  Schild  und  Lanze  vor.  S. 
Lippert  Supplcm.  num.  180. 

Etigrammos.  s.  Euchir  II. 

Eulhofcr,  Ignaz  VOn,  ein  geschickter  Elfenbeinarbeiter,  der  zu 
Anfang  des  achtzehnten  Jahrhunderts  in  Düsseldorf  lebte.  Er  ar- 
beitete iür  den  Hof. 

Eulich,  ein  Landschaftsmaler  zu  Anfang  des  achtzehnten  Jahrhun- 
derts, der  aber  sonst  unbekannt  ist. 

» 

Eumarus,  Monochromenmalcr  von  Athen.  Diesem  Künstler  verdankt 
die  griechische  Malerei  ihren  Fortschritt  zum  Naturgemässen  und 
die  Befreiung  von  dem  Zwang  der  blossen  Profilirung,  was  die 
Stelle  des  Plinius  (XXXV  c.  3/1)  anzudeuten  scheint,  welcher  sagt: 
„der  Monoehromcnmaler  Eumarus  von  Athen  habe  zuerst  in  der 
Malerei  männliche  und  weibliche  Gestalten  verschiedentlich  darge- 
stellt, indem  er  es  gewagt,  alle  Gestalten  nachzuahmen."  Dass 
hier  nicht  von  der  ersten  Unterscheidung  männlicher  und  weibli- 
cher Gestalt  die  Hede  seyn  könne,  hat  Böttiger  (Archäologie  der 
Mal.  235)  bemerkt,  und  man  darf  nach  diesem  Schriftsteller  wohl 
füglich  in  der  Aeusserung  des  Plinius  einen  Missverstand  an- 
nehmen, der  durch  falsche  Uebertragung  eines  griechischen  Aus- 
drucks ins  Lateinische  entstanden  ist.  Der  Fortschritt,  welchen 
Eumarus  in  die  Malerei  brachte ,  bestand  offenbar  in  der  Verban- 
nung jenes  steifen  Schematismus  und  in  der  Einführung  einer  grös- 
sern Mannigfaltigkeit  von  Gestalten,  so  dass  sich  weibliche  von 
weiblichen,  männliche  von  männlichen  durch  eigentümliche,  ver- 
schiedentlich charakterisirte  Bildung  unterschieden. 

U.  Müller,  Archäologie  S.  52  uud  l\  erklärt  den  Ausdruck  des  Pli- 
nius: qui  primus  in  pictura  marem  leminannjue  discrevit,  dass  der 
Unterschied  in  dem  helleren  Colorilc  gelegen  sey. 

EuittclillS,  ein  INIaler  von  unbekanntem  Vatcrlande,  dessen  Philostra- 
tus  erwähnt.  Er  malte  sehr  schön  und  daher  wurde  sein  Bild  der 
Helena  im  Forum  zu  Rom  aufgestellt.  Er  scheint  dem  zweiten 
Jahrhunderte  nach  Christus  anzugehören. 

Eumenes,  ein  alter  sicilianischer  Graveur,  dessen  Name/  auf  dem 
Stirnbande  der  Proserpina  angebracht  ist.  (Torem.  72  Fig.  7.)  Ei- 
nigen Zweifel  erregen  die  grossen  Buchstaben,  welche  gewöhnlich 
Magistratspersonen  oder  Münzvorsteher  bedeuten.  Auf  einem  Exem- 
plare in  München,  das  übrigens  genau  mit  dem  bei  Hunter  tab.  55 
Hg.  1  Übereinstimmt,  ist  statt  E  TIHHNO T  ganz  deutlich  ETMH.W  V 
zu  lesen. 

Euodus  odcrEvodllS,    ein  Edelsteinschneider,  der  um  das  Jahr 

»chtzig  nach  Christi  Geburt  gelebt  haben  muss.  Er  grub  seinen 
Namen  auf  einem  Beryllus  mit  dem  Kopfe  der  Julia  Sabina,  der 
Tochter  des  Titus,  ein.  Dieser  Stein  von  ungewöhnlicher  Grösse, 
zwei  Zoll  hoch  und  einen  Zoll  breit,  war  ehedem  im  Schatze  der 
Abtei  Saint -Denis,  jetzt  aber  ist  er  im  Cabinet  des  Königs  von 
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Frankreich.  Ahgcb.  hei  Monge*  Iconogr.  Rom.  pl.  55.  No.  3. 
Bracci  tab.  73. 

Man  hat  aucli  Medaillen  mit  dem  Bildnisse  dieser  Julia,  und 
Prinz  von  Piomhino  besitzt  ihre  Rüste. 

Eupalinus,   Architekt  von  Mcgara  ,  Sobn  des  Naustrophus.  Seiner 
erwühtit  Hcrodot  lib.  III.  60  als  eines  Künstlers ,  der  eines  der 

frössten  Bauwerke  Grichcnlands  ausgeführt  hat.  Es  war  diese* 
ie  Wasserleitung  auf  Samos,  die  durch  einen  l4l  Toisen  hohen 
Berg  ging,  den  Eupalinus  durchgrub.  Er  lebte  zur  Zeit  der  Ty- 
rannen ,  die  an  Wasserleitungen ,  Canälcn ,  Fontaincn  Bewunde- 
rungswürdiges leisteten.  Auch  Eupalinus  leitete  das  Wasser  in 
eine  Fontaine. 

Den  Namen  Eupalinus  führte  auch  der  Vater  des  Dädalus. 

Euphas  wird  von  Baoul -Rochettc  (Lettre  ä  M.  le  duc  Luyncs  sur 
les  graveurs  des  monnaies  grecoucs)  für  einen  Graveur  zu  Hera- 
klca  gehalten,  weil  a.uf  einer  Medaille  von  HeraUlea  (Sestini  Mus. 
Fontana  Tom.  III.  tab.  1  flg.  12)  mit  ganz  kleinen  Buchstaben  l'l 
'bAC  zu  lesen  ist;  statt  Vl'bAc  aber  glaubt  er,  müsse  ET'blc  cor- 
rigirt  werden,  weil  letzterer  Name  auf  den  Münzen  von  Thunum 
vorkommt.  Wahrscheinlich  ist  Riphas  der  Name  einer  Magistrats- 
person und  der  Name  des  Künstlers  inuss  in  den  Buchstaben  'bA 
gesucht  werden.    Kunstblatt  1852.  Nro.  42- 

Ellphranor,  berühmter  Maler,  Bildhauer,  Erzgiesser  und  Toreuf, 
wurde  auf  dem  Isthmus  von  Corinlh  geboren,  und  zwar  zu  ei- 
ner Zeit  ,  in  welcher  siel»  zu  Athen  und  in  der  Umgegend  eine 
neue  nachweisbare  Succession  zusammenhängender  Kunstschulen  er- 
hebt.   Euphranor  "und  Lysippos  setzten  die  Schule  des  Polyclet, 
die  Argivisch  -  Sicyonische,  fort,  deren  Augenmerk  immer  mehr  auf 
körperliche  Wohlgestalt  und  die  Darstellung  athletischer  und  he- 
roischer Kraft  gerichtet  gewesen  war.     Als  Maler  nennt  ihn  Pli- 
nius  XXXV.  4o.  25  denjenigen  ,  fjui  primus  videtur  expressissc  di- 
gnitates  heroum,  so  wie  er  denn  überhaupt  in  Ucldcu  uud  Göttern 
ausgezeichnet  war.    Euphranor  stellte,  wie  Parrhasius ,  canonisrhe 
Bildungen  auf,  und  schrieb  e'.n  Werk  über  die  Proportion,  das 
noch  zu  Plinins  Zeiten  vorhanden  war.  Er  entfernte  sich  von  dem 
Untersetzten  des  Polyclct,  indem  er  in  Rücksicht  der  Verhältnisse 
die  Körper  schlanker,  die  Köpfe  und  Gelenke  aber  etwas  stärker 
hielt.    Das  System  schlankerer  Proportionen  wurde  indessen  erst 
von  Lysippus  harmonisch  durchgeführt  und  hernach  in  der  grie- 
chen  Kunst  vorherrschend.    Ausser  dein  Werke  über  die  Propor- 
tion schrieb  Euphranor  auch  noch  ein  Werk  über  die  Farben. 
Von  Euphranor  worden  noch  folgende  Bildwerke  genannt: 
Paris,  eine  Gestalt,  von  welcher  man  rühmt,  dass  man  darin  zu- 
gleich den  Richter  zwischen  den  drei  Gilttinnen,  den  Gelieb- 
ten der  Helena,  und  den  Tödter  des  Achilles  wahrnehme.  Im 
Mus.  Pio-  Clement,  in  Rom  ist  noch  ein  sitzendes  Marmorbild 
des  Paris  vorhanden,  das  man  für  eine  Nachbildung  des  erze- 
nen Bildes  von  Euphranor  zu  halten  geneigt  ist.    Durch  diese 
Statue  würde  bestätigt  werden,    dass  Euphranor  die  Würde 
der  Heroen  darzustellen  verstanden  habe. 
Zu  Rom  sah  man  von  ihm  eine  Minerva  mit  dem  Beinamen  „Ca- 
talina", weil  9-  Lutatius  Catulus  sie  am  Fussc  des  capitoliiiisthen 
Tempels  geweiht  hatte.    Daselbst  war  von  seiner  Hand  auch  ein 
Bild  des  Bonus  Eventus,  eine  Darstellung,  die  wohl  mit  dem  oja- 
böt  baiputv  des  Praxiteles  gleichbedeutend  ist.    Dieser  Bonus  even- 
tus, d.  h.  der  Genius  des  guten  Gedeihens  der  Pflanzen,  ist  der  in 
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den  attischen  Thcsmophericn  gepriesene  Liebling  der  Demeter  (Ce- 
res), der  erste  Getrcidepflanzcr,  Triptolemus.  Wie  Praxiteles  ihn  auf- 
gelasst  hat,  wissen  wir  nicht,  dagegen  wissen  wir  aus  Plinius,  dass 
Kuphranor's  Bild  des  Triptoleinos  in  der  Rechten  eine  Schaalc,  in 
der  Linken  Alohnhäuptcr  und  Kornahren  gehabt  hatte ,  und  ohn- 
gclahr  so  kommt  er  auf  römischen  Münzen  vor. 

In  dem  Tempel  der  Concordia  war  von  Euphranor's  Hand  die 
Gebährerin  Latona,  mit  ihren  Kindern  Apollo  und  Latona  auf 
dem  Schoossc,  eine  Vorstellung,  welche  in  einem  Relief  zu  Flo- 
renz noch  sehr  schön  vorkommt. 

Von  ausnehmender  Schönheit  war  seine  Schlüsscltra^ende  Figur, 
und  von  colossaler  Grösse  seine  Statuen  der  Tapferkeit  und  Grie- 
chenlands. Die  Hellas  war  von  Aretc  bekränzt.  Auch  eine  be- 
wundernde und  anbetende  Frau  gehörte  unter  die  Werke  dieses 
grossen  Künstlers. 

Auf  dem  Forum  in  Athen,  wo  er  zugleich  mehrere  Gemälde  ver- 
fertigte, war  im  Tempel  des  Apollo  Patrous  die  Statue  des  Gottes 
von  seiner  Hand,  und  auch  die  Statue  eines  Vulkans  wird  ihm 
beigelegt. 

Der  Künstler  fertigte  auch  Rigcn  und  Quadrigen ,  wie  die  für 
die  Könige  Philipp  und  Alexander. 

Euphranor  war  auch  als  Maler  ausgezeichnet,  sowohl  im  Aus- 
drucke der  Würde  des  Helden ,  als  im  Colorite.    Er  durfte  daher 
selbst  von  seinem  Thcseus  rühmen,  dieser  sei  mit  Fleisch,  jener 
des  Parrhasius  aber  mit  Rosen  gefüttert.    Zwei  denkwürdige  Ta- 
feln von  seiner  Hand  sah  man  in  Ephcsus :  die  erste  den  Ulysses 
vorstellend,  der  mit  verstellter  Thorheit  den  Ochsen  mit  dem  Pferde 
zusammenspannet;  die  in  den  Mantel  eingehüllte  Nachsinnende, 
und  einen  Heerführer,  der  das  Schwert  in  die  Scheide  steckt.  Im 
Tempel  Jupitcr's  des  Befreiers  am  Forum  zu  Athen  stellte  Euphra 
nor  die  zwölf  Götter  dar,  wo  der  Maler  dem  Charakter  Neptuu's 
so  viel  Hoheit  gab,  dass  bei  der  Darstellung  Jupiter's  sein  Talent 
sich  erschöpft  fühlte,  ihm  ein  höheres  Ansehen  zu  erthcilen ,  wie 
Pausauias  ,   Plinius   und  Valerius  Maximus  versichern.  Euphra- 
nor sclicint  sich  .hier  mit   einer  Copic    des  Phidias'schen  Wer- 
kes begnügt  zu  haben,  denn  Eustathius  sagt  zum  529»  Verse  der 
Ilias,  dass  der  Künstler  deu  alten  Typus  beibehalten  habe.  An  der 
Juno  in  diesem  Bilde  lobt  Lucian  besonders  das  schöne  Haar.  Ne- 
ben den  zwölf  Göttern  malte  Euphranor  da  auch  den  erwähnten  The- 
seus  mit  der  Demokratie  und  dem  Demos  daneben  ;  ferner  das 
Reitergefecht  der  Athener  bei  Mantinca  gegen  Epaminondas,  wo- 
rin Gryllus,  der  Sohn  Xenophon's,  sich  auszeichnete.  Plinius  setzt 
den  Euphranor  mit  Praxiteles  unter  Ol.  104  und  Pausanias  dehnt 
seine  Lebenszeit  bis  auf  Ol.  107  aus.    Müller,  Archäologie  S.  115 
A.  1.,  bestimmt  dessen  Bliithezeit  zwischen  Ol.  lo4 —  110.  Thiersch 
Epochen  S.  285  A.  2  bringt  eine  Stelle  bei,  nach  welcher  Theo- 
phastrus,  der  Ol.  123  starb,  dem  Euphranor  in  seinem  Testamente 
aufträgt,  die  Bildsäule  des  Nicomachus  zu  machen.    (Vergl.  Mül- 
lems Archäologie,  Hirt's  Geschichte  der  b.  K.  bei  den  Alten  S.  207 
255.  Sillig  Cat.  artif.  vet.) 

EupnroniOS,  Vascnmaler,  dessen  Name  sich  auf  zwei  Vasen  von 
Canino  findet.  Auf  einer  Patcre,  die  bei  Viterbo  ausgegraben  wurde, 
ist  der  Name  ETHPONIOZ  geschrieben.  Euphronios  steht  wieder 
auf  dem  Fragmente  einer  schönen  Vase  der  Sammlung  Fossati. 
Lettre  ä  Schorn  par  Raoul  •  Ruchette  p.  7. 

Euplus  ?  ein  Name,  den  Rracci  (tab.  72)  einem  Steinschneider  bei- 
legt. ETUAO,  nicht  E  F1L1U  i\  wie  indessen  Bracci  angibt,  ist  auf 
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einer  Gcmine  mit  Amor  auf  dem  Delphin,  aber  aas  Wort  MeuM  nicht 
denKünstler,  sondern  es  ist  so  viel,  alsK. ^Ao  o  (glucklicheSchifflahrU 
Auf  «Mn<r  alten,  wie  eine  Barke  gestalteten  ,  schonen  Lampe  steht 
auch  wircklich  das  volle  Wort  Ev-rXoia.  Oftmals  ist  die  auf  Denkma- 
len vorkommende  Formel  ElUAOl  ein  Zuruf  an  Verstorbene,  de- 
nen man  eine  gute  Fahrt  in  die  Inseln  der  Sehgen  wünscht  tu- 
ulus  i<t  also  aus  der  Reihe  der  Künstler  KU  strecken.  El 'seinen 
Schon  Winckelmann,  Miliin  und  Sillig  zweifelhaft,  entscheidend 
aher  trat  Kaoul  -  BucheUe  (iMonum.  ined.  1.  p.  41  und  Lettre  a 
Schorn  etc.  y.  4l)  auf. 

EuPolemUS,   Architekt  von  Argos,  der  nach  OL  80,  2-       Ch.  fol 
Kiu  Hareum  erbaute,  nachdem  der  alte  Hera -Tempel  durch  Brand 
1  zerstört  worden  war.    Dieses  Gebäude  war  gross  und  prachtig.  na 
reinsten  Style  erbaut,  und  mit  Bildwerken  geziert  Im  Innern  war 
der  berühmte  Coloss  der  Juno  von  Phidias. 

ElipompilS,  Maler  von  Sicyon ,  der  von  Ol.  05  -  100  blühte  nnd 
welcher  die  sicyonischc  Malerschule  gründete.  Sein  Meister  ist 
u,  bekannt,  wohl  aber,  dass  er  den  Pamphilus  in  der  hnnsl tun- 
Sricntete,  welcher  nach  Euporapus  die  Schule  erst  wissenschaftlich 
Leg  „ndet;.  Von  unserm  Künstler  ist  nur  ein  Bild  bekannt:  eige- 
ner in  den  gymnastischen  Spielen,  der  die  Palme  hielt.  Indessen 
Salt  sein  Ansehen  so  viel,  dass  nach  ihm  die  Schulen ,  deren  fr» 
ner  n«r  zwei  wareu,  nämlich  die  helladischc  und  asiatische  ,eW 
in  drei  ecthcilt  wurden:  in  die  jonischc,  sicyonische  und  attische. 

Eunompus  lebte  »och  zu  jener  Zeit    als  Lysippus  •«wKaast- 
studiin  begann.    Letzterer  fragte  den  Eunompus,  an  welche. »31 
ster  er  siel,  halten  solle.    Er  wies  ihn  an  keinen  Meister .  nur  ™ 
die  .Natur,  indem  er  zugleich  auf  das  versammelte  Volk  deutete. 

Eltrard,  ein  Miniaturmaler,  der  wahrscheinlich  mit  Hoets  van  E«- 
rards ,  der  im  Haag  starb,  Eine  Person  ist.  Weyermann  nennt  du 
N  Fveraards ,  einen  verdienstvollen  Miniaturmaler,  der  1703  Mi}- 
„lied  der  Malergesellschaft  im  Haag  war.  Geboren  wurde  er  W 
ßinant!  und  im  Haag  liess  er  sich  nieder,  doch  weiss  man  nie  t 
wann?  Van  Eynden  etc.  I.  292  sagt,  dass  er  von  ihm  schone  M - 
nfatuVbildnisse  gesehen,  die  mit  1707  und  des  Künstlers  Maien 
bezeichnet  waren. 

EurvicleS,  Architekt  von  Sparta,  dessen  Lebenszeit  nicht  »gj*»* 
werden  kann.  Er  baute  zu  Corinth  bei  dem  Tempel  des  M\^a 
ein  sehr  ansehnliches  Badhaus,  wie  Pausanias  versichert 

Eustachius  oder  EyStachiuS,  ein  unbeschuhter  Carmelit  aus  Koh- 
men  der  nach  Dlabacz  (Böhmisches  Künstler-Lexikon)  \  ernche- 
Tung  trefflich  in  Wachs  malte.  Er  bekleidete  die  Priu»*urde  » 
verschiedenen  Klöstern  des  Ordens,  und  starb  1770.  W  rrtjf  t» 
Vorsteher  der  Provinz  und  im  Rufe  eines  Gelehrten  und  ^efliicii-» 
Künstlers.  In  der  grallich  Martinitzischen  Sammlung  sind  tum 
Stücke  von  seiner  Hand. 


oiui-nt    tu«»  « v. . .   

EuSterio,  Marianus,  ein  Maler  von  Perugia,  dessen  Paiceli  «J 
wihnt.  Er  war  in  seiner  Kunst  erfahren ,  aber  auf  unsere  W 
scheinen  wenige  seiner  Werke-  gekommen  zu  seyn.  Starb  uiula.fc 
im  vorgerückten  Alter. 

EutllUS,  Stempelschneider,  angeblich  zur  Zeit  des  Septimius  Severin 
lebend.  Er  schnitt  den  schlummernden  Silcn  mit  zwei  Genien  "> 
Ony*,  von  weichem  Bracci  IL  tab.  71  und  73  handelt.  Hirt'»  Geich 
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der  b.  K.  bei  den  Griechen  S.  5~>Q  findet  es  nicht  unwahrschein- 
lich ,  dass  dieser  Euthus  einer  frühern ,  als  der  Kaiser-Zeit  an- 
gehöre. 

Euthyches  Ae^CällS  ,  der  Sohn  oder  Schüler  des  Dioscnrides, 
schnitt  die  Büste  der  Minerva  in  einen  bleichen  Amethyst,  und 
bezeichnete  das  Werk  mit  seinem  Namen:  ETTTXHC  MOCKOV- 
PUOT  All  EA IOC  EH.  Abgcb.  ist  dieser  Stein  bei  Stosch, 
ISro.  5 5.  Kr  zeichnet  sich  durch  die  Schönheit  und  Tiefe  des  Schnit- 
tes aus,  und  daher  erscheint  der  Kopf  im  Ahdrnchc  nicht  iui  Profil, 
sondern  {jaiu,  ,  was  bei  der  Schwierigkeit  des  l'.ingrabciis  sein-  sel- 
ten vorkommt,  üb  «1er  IS'ame  Dioscnrides  den  Vater  oder  den  Mei- 
ster bedeute,  ist  nicht  genau  zu  bestimmen. 

EtltychidcS ,  Bildhauer  von  Sicyon,  um  Ol.  120.  Er  war  ein  Schü- 
ler des  Lysi|>pus  und  besonders  für  Antiochien  beschäftiget.  Für 
diese  Stadt  fertigte  er  die  Tyche,  eine  reich  bekleidete  Frau  mit 
einer  Mauerkrone,  in  nachlässiger  Stellung  auf  einem  Felsen  (dem 
Berge  Silnion)  ritzend,  Aehrcn  oder  eine  Palme  in  der  Hechten  hal- 
tend, wie  zu  ihren  Füssen  der  Fluss  Orontcs  mit  halbem  Leibe 
sich  empor  hebt.  Um  sie  standen,  sie  kiäuzcnd,  Sclcukus  und  An- 
thelms, innerhalb  eines  vicrsäuligen  ofTenen  Tempels  (rtTpat.toi  to\>.) 
Nach  dieser  Tf'XII,  wie  Tansanias  sie  nennt,  die  aber  mit  Unrecht 
von  einigen  Archäologen  Fortuna  genannt  wird,  wurden  sehr  viele 
Stä.ltcgüttincu  Asiens  gebildet. 

Im  Pallaste  des  Asiuius  I'ollio  zu  Horn  sab  man  seinen  Liber 
Pater  aus  Marmor.  Fr  iertigte  auch  die  Statue  des  Klcärs  Timost- 
heueSj  der  zu  Olympia  im  Knahenlauf  den  Sieg  davontrug. 

Futychides  scheint  auch  Maler  gewesen  zu  seyn,  er  ist  aber  ver- 
schieden von  einem  andern  Bildhauer  dieses  Namens.  Dieser  war 
aus  Milet  und  der  Sohn  des  Zoilns,  wie  aus  der  Inschrift  erhel- 
let, die  Sponn  Misccllan.  p.  5  »7  zuerst  beigebracht  hat. 

EuthycrateS  ,  Bildhauer,  Sohn  und  Schüler  des  Lysippus,  um 
Ol.  120  lebend,  zu  einer  Zeit,  in  welcher  die  sicyonische  Schule 
noch  blühte,  und  besonders  der  Krzguss  noch  in  alter  Vollkommen- 
heit und  in  edlem  Style  geübt  wurde,  von  Futhycrates  sogar  mit 
mehr  Strenge  (austcrius),  als  es  der  Geschmack  der  Zeit  billigte. 

Lysippus  hatte  »hei  Sohne,  Bedas,  Daippus  und  Futhycrates,  der 
letztere  aber  war  der  bedeutendste.  Er  eiferte  dem  Vater  mehr  im 
Fleissc  als  in  dein  Gefälligen  nach  und  stiebte  mehr  nach  dem 
Frnsihaftcn ,  als  nach  dem  Angenehmen.  Seine  lobenswertesten 
Arbriten  waren  der*  Herkules  zu  Delphi,  Alexander,  der  Jäger 
'Pestis  und  seine  Sühne,  »las  Beitergcfec  hl,  die  Statue  des  Tropho- 
nius  hei  dcni  Orakel  desselben,  mehrere  Quadrigen  der  Mcdea,  ein 
Pferd  mit  Körben  beladen  und  Jagdhunde.  Tatian  bcnachriclitet, 
dass  der  liünstlcr  auch  Hetären  dargestellt  habe.  Uebcr  die  Oua- 
drigen  S.  Sillig  catalogus  arliflcum  p.  21t. 

EuthymiMes,  liest  man  auf  einer  Vase  von  Canino  mit  der  merk- 
würdigen Beischrift:  HO  AOHOV  EstVA'bZEN.  Baoul-Uochctte 
(Lettre  ä  Schorn  p.  7)  liest  das  A  archaistisch  statt  /  und  fWfl'iOT 
statt  AÖAlO%  so  dass  Kuthymides  (ler  Sohn  des  Oorgias  gewesen. 
Oieselben  Worte  wurden  auch  für  Sohn  «los  Lolios  erklärt,  oder 
statt  HO  ttOAlQX  genommen. 

Dieser  Kuthymides    erinnert  sehr  an   den  von  Plinius  erwähnten 
Maler  Futhymcdcs. 

kUthymos,  wird  von  Baoul  -  Kochelle  (Lettre  ä  Mr.  le  duc  de  Fuy 
ucs)  unter  die  sicilianischen  Slempclschneidcr  gezahlt. 
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ElltrOpUS  >  ein  römischer  Künstler,  schon  aus  der  christlichen  Zeit. 
Er  fertigte  Sarkophage,  und  in  dieser  Beschäftigung  ist  er  auf 
»einem  Grabmal  zu  St.  Helena  in  Horn  dargestellt.  In  den  Sarko- 
phagen jener  Zeit  tritt,  nach  den  schwülstigen,  mit  stark  erhobe- 
nen Figuren,  meist  in  lebhafter  Bewegung,  überfüllten  Arbeiten 
der  spütern  Römerzeit,  an  christlichen  Denkmälern  eine  monotone, 
oft  architektonisch  bedingte  Anordnung  und  die  trockenste,  dürf- 
tigste Arbeit  ein.    S.  O.  Müller  Archäologie  S.  252  §»  207« 

Euxenidas ,  ein  griechischer  Maler  ,  der  als  der  Lehrer  des  Ari- 
stides  bekannt  ist.  Seine  Blüthezeit  füllt  nach  Müller,  Archäologie 
S.  156  in  Ol.  95.  , 

EuxitheOS,  ein  Name,  {EIVXSIGES  geschrieben),  der  auf  einer 
Vase  erscheint,  die  der  Prinz  von  Canino  publicirte.  Dieses  Stück 
ist  durch  den  Gegenstand,  dessen  Personen  durch  leserliche  Inschrif- 
ten benannt  sind,  merkwürdig.  In  der  Inschrift  von  folgenden  Wor- 
ten: OL,T(  St'.sf. . .  SE1S\  glaubt  Haoul  -  Rochcttc  (Lettre  ä  Schorn 
p.  7),  der  IVjilWS  RJPA'PSEN  liest,  den  Namen  des  Zeichners 
zu  erkennen ,  und  dieses  soll  Euxithcos  seyn.  Raoul  -  Rochcttc 
glaubte  früher  ZETXSK-JEOS  lesen  zu  müssen,  die  obige  Lesart 
aber  schlägt  Amati  (Osscrvazioni  etc.  p.  15)  vor. 

EvänetO»  oder  EvainctOS,  S.  Euiinetos,  so  wie  wir  überhaupt 
die  griechischen  Namen  mit  ET  unter  Eu  rubrizirt  haben. 

Evangelist!,  Filippo.  S.  Benefial. 

Evans,  W. ,  Kupferstecher  zu  London,  ein  Künstler,  der  schon  xu 
Anfang  unsers  Jahrhunderts  arbeitete.  Blätter  von  seiner  Hand 
fanden  sich  in  literarischen  Werken,  und  1805  erschien  bei  Boy- 
dell  von  seiner  Hand  gestochen: 

Der  grossmütterliche  Segen,  nach  R.  Smirke. 
Blätter  von  ihm  findet  man  auch  in  dem  ersten  Bande  der  S[»e- 
eimens  of  anck-nt  sculpture.    Loudon  I8O9,  gr.  fol. 

Evans,  William,  ein  sehr  geschickter,  jetzt  lebender  Aquarellist 
in  London.  Er  malt  Landschaften  und  auch  durch  Darstellungen 
aus  dem  gewöhnlichen  Lehen  zeichnet  er  sich  aus. 

Eveille,  Peter  T,  Kupferstecher  von  Orleans,  von  welchem  man 
Friese,  Ornamente  u.  a.  kennt. 

EvelpiStUS ,  Euelpistus. 

Evelsen ,  J.  E. ,  ein  unbekannter  flamändischer  Maler  um  1050- 
Er  malte  Genrestücke. 

Evelyn,  Johann,  Zeichner  und  Kupferätzer,  geb.  zu  Wotton  in 
Surrey  1Ö20,  gest.  1705-  Dieser  Mann  verdient  als  Liebhaber  der 
schönen  Wissenschaften  und  Künste  ciuer  besonderu  Errrähnnoff. 
Er  bildete  sich  durch  eifriges  Studium  im  Vaterlandc  und  auf  Rei- 
ten. Der  Kupferstecherkunst  widmete  er  vor  allcu  Aufmerksam- 
keit, und  er  schrieb  auch  ein  Werk  darüber,  unter  dem  Titel: 
Sculptura  etc.,  das  sich  einer  sehr  günstigen  Aufnahme  erlreute, 
obeleich  es  nicht  fehlerfrei  ist. 

Die  Originalausgabc  mit  l  ii  Kupfern  in  schwarzer  Manier  ist  von 
1662,  in  England  sehr  gesucht  und  selten.  Die  zweite  Ausgabe  er- 
schien zu  London  lTö> 
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Man  schreibt  ihm  Folgende  Blätter  zu: 

Fünf  kleine  Stack«  mit  dem  Titel:   Journal  from  Horn  to  Na- 

plcs  etc..    Jo.  Evclynus  dclineator  ,  lloare  cxc. 
Das  Bildniss  W.  Dobson's,  mit  I  E  bezeichnet. 
H.  Nanlcnil  hat  »ein  Bildniss  gestochen,  in  einem  Ovale,  fol., 
auch  bekannt  unter  dem  Namen:  der  Kleine  englische  Mylord. 

EvenS 9  Genremaler  zu  Düsseldorf,  ein  jct/.lchendcr  Künstler,  dessen 
Bilder  wir  in  der  Färbung  uud  in  der  technischen  Behandlung  ge- 
rühmt fanden.    Seine  nähern  Verhältnisse  kennen  wir  nicht. 

Eveqtie,  Henry  1',  Maler,  Zeichner  und  Kupferstecher  vou  Genf, 
dessen  der  Winklcr'sehcCatalog  erwähnt,  als  eines  geschickten  Künst- 
lers, der  geätzte  und  Awuatinta  -  Blatter  geliefert  hat. 

Evcrardi,  Angiolo,  Maler,  genannt  Fia  in  i  nghino,  weil  sein 
Vater  ein  Fla  mau  der  war.  Er  selbst  wurde  |(j'i7  zu  Brcscia  gebo- 
ren. Man  hat  von  seiner  Hand  schätzbare  Sehlachtcnbilder,  die  aber 
selten  sind,  weil  der  Künstler  schon  im  51.  Jahre  starb.  In  der 
Manier  erinnern  sie  an  J.  Bourguiguon,  dessen  Werke  er  in  Born 
studierte.    Seine  Lehrer  waren  j.  de  llcrt  und  F.  Monli. 

Evcrdingcn,  Aldert  van,  Landschaftsmaler,  geb.  zu  Alcraaer  1Ö2I, 
Rest.  1Ö75-  Er  studierte  Theologie  uud  Malerei  zugleich,  letztere 
bei  Huland  Savcry  und  Peter  Molyn,  ohne  die  Natur  zu  vernach- 
lässigen. Seilte  Landschaften ,  Seestronic  und  Seehäfen  sind  gleich 
trefflich,  und  sie  stehen  über  denen  seiner  Lehrer.  Die  Landschaf- 
ten sind  mit  trefflichen  Figuren  staffirt.  Die  Wirkung  seiner  See- 
stückc  uud  Stürme  ist  Schauder  erregend  und  in  dem  Spiel  der 
Wellen  eine  grosse  Verschiedenheit.  Gleichergostalt  besass  er  die 
Kunst ,  liebliche  Waldgegenden  mit  Soiineneffekt  und  mit  den 
schönsten  Fernen  darzustellen.  Vorzüglich  trifft  mau  in  seinen  Land- 
schaften Fichtenwälder  und  Wasserfälle,  uud  ausserordentlich  schön 
sind  seine  Herzgegenden  behandelt.  Ueberall  ist  die  höchste  Wahr- 
heit iii  Perspektive  uud  Lull. 

In  allen  seinen  Landschaf  ten,  so  wie  in  den  Bildern  von  C.  Lorrain 
und  Iliiysdac],  offenbaret  sicli  vollkommene  Erkenntnis*  der  Bedeu- 
tung der  Landschaft,  zugleich  mit  vollkommener  Meisterschaft  in 
Darstellung  ihrer  Erscheinungen.  In  den  Werken  dieser  Meister 
gewahrt  man  ein  tiefes  Hinein! üblen  der  menschlichen  Empfindung 
in  die  landschaftliche  Natur,  ein  Antworten  der  letzteren  auf  die 
Stimmung  der  menschlichen  Seele,  die  Bedeutsamkeit  der  leblo- 
sen Erscheinung  gegenüber  «lern  lebendigen  Gemülh. 

Everdiugen  stach  auch  trefflich  in  Kupier  und  ihm  verdankt  man 
die  schonen  Blätter  zu  Beineckc  Fuchs,  an  der  Zahl  57»  Er  com- 
pouirtc  sie  für  die  Arbeit  seines  Landmauncs  Heinrich  von  Alcmaer. 
Sem  ausserordentliches  Talent  bewegte  sich  auch  in  der  Thierfa- 
bel mit  grosser  Leichtigkeit;  seine  Tliiere  passen  vortrefflich  zu 
der  Landschaft  und  hariuonireii  mit  ihr  aufs  Aumulhigste.  Diese 
Sammlung  in  guten  Abdrücken  zu  haben  ist  jedem  Liebhaber  werth. 
S.  Göriie's  Kunst  und  Alterlhum  I.  3  S.  70-  Bartsch  P.  gr.  Ii.  l6l  ff. 
beschreibt  von  diesem  Künstler  1Ö2  Blätter,  in  denen  die  ausser- 
ordentliche Verschiedenheit  der  Gegenstande  zu  bewundern  ist.  Sie 
beweiscu  die  grosse  Fruchtbarkeit  von  Evcrdingcn'*  Genie,  sie  sind 
wahre  und  genaue  Abbildungen  der  Natur,  ein  harmonisches  Ganze, 
aus  dem  Kreise  derselben  gezogen.  Seiuc  Nadel  ist  etwas  grob, 
aher  mit  unendlich  viel  Geist  und  Kühnheit  gelührt.  Ucbcrhaupt 
war  Everdiugen  ciu  sehr  geistreicher  und  auch  frommer  Mann. 
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E  verdingen,  AI  dort  van. 


Fr  war  Diacoo  an  der  reformirten  Kirche  seiner  Geburtsstadt,  und 

machte  diesem  Stande  durch  seine  Sitten  Ehre. 
Der  Weiler  zwischen  Bäumen.  Oval,  H.  2  Z.  8  Lm  Br.  2Z.  3  I» 
Der  Weiler  am  Ufer  des  Flusses.   Oval,  H.  2  Z.  4  L.,  Br.  2  Z. 


Die  hölzerne  Brüche  über  den  Fluss  mit  6  —  7  an  demselben 

gepflanzteu  Weiden,  in  gleicher  Grösse. 
Der  Weiler  auf  unebenem  Lande,  mit  einem  Manne  auf  der 
Brücke.    Rund.  H.  7  Z.  Sehr  selten.   Später  wurde  die  Platte 


Die  vier  Figuren  uuter  dem  Baume,  darunter  zwei  Weiber,  von 
denen  eine  steht.    H.  2  Z.  7  L.,  Br.  2  Z.  5  L. 

Der  Mann  auf  der  kleinen  hölzernen  Brücke,  die  über  den  mi- 
schen Felsenufer  eingeengten  Fluss  fuhrt.  H.  5  Z.  2  L.,  Br. 
2  Z.  8  L. 

4  Bl.  in  einer  Folge.  H.  4  Z.  7  —  8  L. ,  Br.  3  Z.  9  —  12  L. 
Inhalt:  Die  Cascade,  der  Schwcinhirt,  der  Mühlstein  neben 
dem  Fasse,  die  Capelle. 

Eine  Folge  von  6  Bl.  H.  2  Z,  8  L,  Br.  3  Z.  8  —  10  L.  In- 
halt: die  zwei  Fässer  vor  der  Hütte,  der  Pilger,  die  Fischcr- 


Folge  von  4  Blättern.  H.  2  Z.  7  —  9  L,  Br.  3  Z.  11  L.  In- 
halt: der  Weiler  am  Abhänge  des  Berges,  der  grosse  kalile 
Felsen  am  Wrcge,  der  Weiler  auf  bergigem  Felde,  das  Aus- 
laden der  Fässer  aus  dem  Kahne. 

Folge  von  4  Bl.  H.  2  Z.  3  I-,  Br.  4  Z.  Inhalt:  Die  Hütte  in 
deren  Nähe  ein  hölzernes  Gestell,  der  Beitcr  auf  der  steiner- 
nen Brücke,  die  zwei  auf  dem  Flusse  schwimmenden  Balken, 
die  Ziege  am  Flusse. 

Die  hölzerne  Hütte  am  Hügel.    H.  3  Z.  l  L.,  Br.  4  Z.  10  L« 

Folge  von  4  Bl.  H.  5  Z.  2  —  5  L.,  Br.  4  Z.  9  Bl.  Inhalt:  der 
grosse  Baum  und  der  Jäger,  die  Hütte  auf  der  Höhe  mit  ei- 
nem Stück  Zaun ,  drei  Figuren  oben  am  Felsen,  das  Haus  mit 
dem  Thürmchcn. 

Folge  von  4  BK  H.  3  Z.  8  —  9  L„  Br.  4  Z.  9  L.  Inhalt:  die 
von  hinten  gesehene  Hütte  mit  zwei  Männern,  der  grosse  Fei- 
•cu  von  einem  Flusse  benetzt,  der  den  ganzen  Vordergrund 
einnimmt,  Nachtstüch;  zwei  Schiffer,  die  sich  in  ihren  Nachen 
der  Hütte  nähern  ;  der  rechts  vom  Grunde  sich  vorschl»u- 
gclndc  Fluss. 

Folge  von  6  Bl.  H.  3  Z.  2  —  3  L.,  Br.  5  Z.  Inhalt:  der  aus 
dem  Wasser  hervorragende  Felsen,  die  zwei  Ziegen  am  Was- 
ser, die  Hütte  am  Waldstrom,  der  eine  Cascade  bildet,  die 
zwei  Fichten  in  der  Nähe  von  zwei  Hütten,  die  verfallene  Hütte, 
auf  deren  Dach  ein  Baum  wächst;  Häuser  am  Hügel,  an  des- 
sen Fusse  ein  verfallener  Zaun  zu  sehen  ist  und  drei  Ziegen. 

Folge  von  12  Bl.  H.  3  Z.  5  —  6  L.,  Br.  5  Z.  l  -  5  L.  In- 
halt: der  aus  der  Mitte  des  Flusses  hervorragende  Felseu,  die 
drei  Hütten  auf  der  Fclsensnitze,  zwei  Figuren  unten  am  spi- 
tzigen Felsen ,  die  Schweinshccrdc ,  der  Fluss  am  mit  Gebin- 
den besetzten  grossen  Felsen  ,  die  kleine  bedeckte  Brücke  in 
Gestalt  eines  Corridor,  die  zwei  vom  Rücken  gesehenen  Män- 
ner auf  der  Terrasse,  wo  sich  über  die  Gebüsche  besonders  eine 
Fichte  erhebt,  die  Marine  mit  dem  durchbrochenen  Felsen, 
am  Meere  zwei  Schiffe  mit  Segeln;  die  zwei  Männer  an  der 
Thürc  der  Hütte,  der  eine  am  Boden  sitzend;  der  DoHsüB' 
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mermann  mit  der  Richtschnur,  der  Reiter  auf  der  kleinen  Brü- 
cke über  dem  schlängelnden  Fluss,  die  Ziege  auf  der  kleinen 
Ii  rücke. 

Folge  von  4  Blättern.  II.  5  Z.  7  —  9  L,  Br.  5  Z.  Inhalt: 
der  Kahn  am  Ufer  und  ruhende  Ziegen,  der  Mann,  welcher 
über  die  Fclsenbrüche  göht,  zwei  Männer  von  Stand  mit  run- 
den Hütten  und  Mänteln,  der  Mann,  welcher  auf  den  am  Fel- 
sen geschriebenen  Namen  Allart  van  Everdiugen  mit  dem  Sto- 
cke weiset. 

Zwei  Balken  im  Wasser,  im  Grunde  eine  Brücke,  auf  welcher 
ein  Mann  gegen  die  Hütte  nach  rechts  schreitet.  H.  5  Z.  4L., 
Br.  5  Z.  iL. 

Folge  von  8  Bl.  11.  2  Z,  ü  L.,  Br.  5  Z.  4  I,.  Inhalt:  der  zwei 
räderige  Karren,  vor  den  ein  Pferd  gespannt  ist,  mit  dem  Rei- 
ter darauf,  die  zwei  Barkeu  im  breiten  Flusse,  die  Fichten  im 
Hohlwege,  der  Weiler  an  einem  breiten  Flusse,  links  zwei 
Nachen  und  zwei  Männer  am  Ufer;  ein  haumreiches  Dorf  mit 
einem  Kahn  im  Wasser,  der  halb  von  Binsen  verdeckt  ist; 
der  spitzige  Felsen  am  Wasser,  links  zwei  einzelnstehende  Hüt- 
ten; die  Zcichucr  am  Hügel  und  hinter  ihnen  einen  Mann  im 
Mantel;  die  Wassermühle  am  Fusse  des  Berges. 

Eine  Folge  von  8  Bl.  H.  5  Z.  6  L.,  Br.  5  Z.  3  L.  Inhalt:  die 
Fässer  und  Bretter  am  Wasser,  der  Nachen  mit  drei  Menschen 
unter  einer  Felsenwülbung,  die  zwei  Reiter  auf  dem  von  Fel- 
sen begränzten  Wege,  die  vier  Fichten,  je  zwei  am  Wasser; 
der  Bauer  zu  Pferde,  die  drei  Reisenden  am  Fusse  eines  gros- 
sen Felsen,  die  zwei  Bauern  auf  dem  Hügel,  wovon  der  eine 
auf  dem  Bauch  liegt;  der  Lastträger  hinter  drei  Männern. 

Der  Wagen  und  rechts  die  zwei  Pferde  abgespannt.  H.  5  Z. 
10  L.,  Br.  5  Z.  4  L. 

Der  kahle  Felsen  zur  Linken,  und  im  Grunde  ein  anderer  Fel- 
sen, auf  dessen  Plattform  zwei  Hütten  stehen.  H.  3  Z.  10  L., 
Br.  5  Z.  4.  L. 

Die  Frau  am  Hause,  auf  die  zwei  Männer  im  Kahne  blickend. 

H.  3  Z.  5  L. ,  Br.  5  Z.  6  L. 
Die  gesunkene  Hütte  neben  einer  gerade  stehenden,  vorn  in  der 

Mitte  drei  Männer  mit  einem  Hunde.     H.  3  Z.  5  L. ,  Br. 

5  Z.  6  L. 

Der  Weiler  mit  einem  auf  Pfeilern  ruhenden  Dache  und  darun- 
ter ein  Wagenrad,  im  Vordergrund  ein  Manu  mit  dem  Korbe. 
II.  5  Z.  6  L  ,  Br.  5  Z.  ö  L. 

Die  Mühle,  deren  Wasser  von  oben  herab  auf  das  Rad  fällt, 
im  Vordergründe  der  Müller  mit  dem  Sacke.  H.  j  Z.  7  L., 
Br.  5  Z.  8  L. 

Die  Landschaft  mit  einem  Flusse,  im  Vordergrunde  Steine  und 
Bäume,  und  darunter  einer,  dessen  getrennter  Ast  mit  der 
Spitze  ins  Wasser  reicht.    H,  3  Z.  7  L.,  Br.  5  Z.  9  L. 

Der  Bauer  mit  seinem  Hunde.    H.  5  Z.  9  L.,  Br.,  5  Z.  1 1  L. 

Der  Wald  und  im  Grunde  ein  Mann  neben  einem  Reiter.  H.  4Z. 
2  L.,  Br.  5  Z.  6  L. 

Folge  von  6  Bl.  H.  4  Z.  5  —  6  L. ,  Br.  5  Z.  9  —  10  L.  In- 
halt: der  breite  Fluss,  der  den  Fuss  eines  holten  Berges  be- 
netzt, neben  der  Hecke  gehen  zwei  Männer;  Ansicht  eines 
Dorfes,  wo  man  vorne  eine  Hütte  mit  der  Scheune  bemerkt; 
die  Kirchen  und  im  Grunde  ein  hoher  Berg;  drei  aniphithea- 
trah'sch  sich  erhebende  Berge,  vorne  zwei  Wägen,  jeder  mit 
einem  Pferde  bespannt;  drei  Männer,  jeder  mit  einem  Bünde] 
am  Rücken ;  der  ilirtc ,  welcher  ciu  Hammel  nach  links  treibt. 
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Ein  Dorf  mit  Räumen,  vorn  links  zwei  Fässer  an  dem  Hause 
und  «twas  weiter  weg  zwei  Schweine ,  in  der  Mitte  des  Blat- 
tes ein  Halm  nach  der  Länge.    H.  5  Z.  9  L.,  Br.  6  Z. 

Ein  dichter  Wald,  links  ein  Weg  nach  dem  finstern  Grunde,  auf 
welchen»  ein  Bauer  mit  seinem  Weibe  geht.  11.  5  Z.  9  L., 
Hr.  6  Z. 

Folge  von  4  Bl.  H.  4  Z.  7  —  8  L„  Br.  6  Z.  Inhalt:  die  zwei 
Leitern  am  Hause;  Landschalt  in  schwarzer  Manier,  so  dun- 
kel gehalten ,  dass  man  kaum  die  Gegenstände  unterscheidet, 
links  ein  hohes  Haus  mit  einem  Kamin  ,  der  den  Mond  ver- 
deckt; mehrere  Hütten  vor  Hunnen,  rechts  vorn  ein  Mann 
mit  einer  Last;  zwei  hohe  Fichten,  unter  welchen  man  einen 
Mann  mit  dein  Stocke  sieht. 

Ein  grosser  Baum  zur  Linken,  dessen  Krone  man  nur  theilweise 
sieht  ,  rechts  ein  Stein  und  im  Grunde  zwei  Fichten.  H. 
4  Z.  10  L..  Br.  6  Z. 

Die  Mineral-Brunnen,  eine  Folge  von  4  Bl.  H.  4  Z.  6  —  TL., 
Br.  ö  Z.  2  —  4  L. 

Die  Wassermühle  aul'  zwei  Felsen ,  zwischen  welchen  das  Was- 
ser strömt,  links  ein  Mann  mit  dem  Kinde.  H.  4  Z.  10  L., 
Br.  7  Z. 

Der  grosse  Krdhügel,  welchen  zur  Linken  ein  Fluss  benetzt,  auf 
der  entgegengesetzten  Seite  sitzt  ein  Mauu  und  ein  Weib  auf 
der  Erde.    II.  5  Z.,  Br.  7  Z. 
Der  durch  den  Wald  schlängelnde  Fluss,    rechts  zimmert  ein 

Manu  einen  Kahn.    H.  5  Z.  2  L.,  Br.  7  Z. 
Der  erste  sehr  seltene  Abdruck  hat  die  bezeichnete  Grösse ,  spä- 
ter wurde  die  Platte  links  und  oben  verkleinert;  diese  ist  nur 
4  Z.  5  L.  hoch,  und  4  Z.  9  L.  breit.  Hier  mangelt  die  Baum- 
gruppe  zur  Linken  des  ersten  Druckes. 
Die  Mühle  rechts  erhobt,  das  Rad  von  einem  Flusse  getrieben, 
der  eine  doppelte  Cascade  bildet,  links  sitzt  an  der  BrücKe  ein 
Mann  am  Baumstämme.  H.  5  Z.  1  L.,  Br.  7  Z.  3  L. 
Landschaft  mit  einem  Dorfe  und  einer  Brücke  über  den  Fluss, 
auf  welcher  ein  Mann  mit  dem  Bündel  geht,  im  Gruudc  z*ci 
Kirchen.    11.  5  Z.  8  L.,  Br.  7  Z.  3  L. 
Eine  Landschaft  mit  zwei  Mäuncrn  und  eiuem  Hunde.   11.  3  2* 

1  L.,  Br.  7  Z.   5  L. 
Dieses  schöne  Blatt  kannte  Bartsch  nicht. 

Blätter  in  Schwarzkunst: 

Venus  und  Amor,  ein  Blatt  von  mittelmässiger  Zeichnung,  und 
dem  Everdingen  beilegt.    H.  6  Z.,  Br.  4  Z.  8  L. 

Die  drei  Kapuziner,  ciu  Blatt  von  sehr  dunklem  Tone,  aber  gut 
gezeichnet  und  von  schöner  Wirkung.  H.  3  Z.  ö  L.,  Br.  5 
Z.  5  L. 

Die  57  Bl.  zu  Heinrich  von  Alcmacr's  Beineckc  Fuchs.  11.  0  Z« 
3  —  6  L.,  Br.  i  Z.  2  —  5  L. 

Professor  Gottsched  bat  1752  das  Gedicht  nach  der  holländischen 
Ausgabe  von  1499  ins  Hochdeutsche  übersetzt,  und  diese»  Werk 
ist '  mit  Evcrdingcn's  Uriginalkupicrn  geziert.  Die  Zcicliuungeu, 
die  Everdingen  zu  diesen  Blättern  machte,  erhielt  später  der  Her- 
zog von  Marlborough.    Die  Sammlung  dieses  Fürsten  wurde  1819 

zu  London  versteigert,  uud  da  erstand  sie  II.  Hubbcrl  l'ur.öi 

Sterling. 

Im  IV.  Weigel's  Catalog  von  Kunstsachen  I.  S,  48  ist  die  Folge 
von  57  Blättern  au»  Ucuicckc  Fuchs  im  ersten  Drucke  vor  «leu 
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Handlinien,  wo  die  Platten  nicht  abgeschnitten  und  mit  viel  Plat- 
ten-Grat (Braamdrucke)  verscheu  sind,  tür  50  Thalcr  ausgeboten. 
Bei  dieser  Capitalfolge  ist  auch  das  Titelblatt  mit  der  Unterschrift 
in  Versen;  die  Nro.  51  A,  die  verworfene  Platte  ist  hier  ebenfalls 
dabei,  so  wie  das  Blatt  von  L«  v.  d.  Vinnc,  dem  Schüler  Bcrghem's, 
das  immer  für  Kverdingen's  Arbeit  galt. 

In  demselben  Catologc  ist  S.  25  die  Gottsched'sche  Uebersetzung 
dieser  Fabeln  mit  Kupfern  von  Kvcrdingen  auf  10  Thlr.  gewerthet. 

In  der  zweiten  Abtheilung  dieses  Cataloges  sind  S.  122  zwei  Land- 
schaftszeichnungen  in  Bister  auf  i4  Thlr.  geschätzt«  Diese  geistrei- 
chen Blatter  sind  in  qa.  12. 

In  der  dritten  Abtheilung  sind  S.  69  einige  Blatter  in  Kupfer, 
im  alten  Drucke  vor  der  Hctouche,  ä  auf  1  Thlr.  gewerthet. 

Die  Blatter  dieses  Künstlers  sind  gewöhnlich  mit  AVE,  oder  auch 
mit  dem  vollen  Namen  bezeichnet.  Ausführlich  beschrieben  sind 
sie  bei  Bartsch. 

Ererdingen,  Cäsar  van,  Zeichner,  Maler  und  Architekt,  Aldcrt's 
Bruder,  wurde  loOÖ  zu  Alcmaer  geboren.  Er  harn  sehr  jung  zu 
J.  van  Bronckhorst,  wo  er  bald  seine  Mitschüler  übertraf,  sowohl 
in  historischen  Darstellungen,  wie  in  Portratten,  Seine  Zeichnung 
ist  corrcUt  und  die  i'arbung  warm  und  mit  breitem  Pinsel  aufge- 
tragen. Iii  der  Composition  ist  er  verständig  und  voll  Feuer.  Er 
hatte  ein  besonderes  Talent  die  Zeichnungen  der  vornehmsten 
italienischen  Meister  nachzuahmen.  Mehrere  solcher  Zeichnungen 
wurden  für  Originale  verkauft. 
Cäsar  von  Everdingen  starb  lötQ. 

Zur  Bezeichnung  seiner  Werke  bediente  er  sich  eines  Mono- 
gramms, und  auch  die  Initialen  CVE  finden  sich  auf  Bildern,  die 
diesem  Künstler  angehören  könnten. 

Ererdingen  ,  Johann  van  ,  der  jüngere  Bruder  Aldcrts,  malte  vor- 
trefflich leblose  Gegenstande,  aber  seine  Darstellungen  dieser  Art 
sind  selten,  weil  er  die  Kunst  bloss  zum  Vergnügen  betrieb.  Er 
war  Sachwalter  zu  Alcmaer,  wo  er  1Ö5Ö  starb. 

Everdyck,  Corneli  US,  Kunstliebhaber,  der  von  einer  adeligen 
Familie  aus  Torgoes  abstammt.  Er  malte  Historien,  die  aber  in 
seiner  Familie  blieben. 

Dieser  Everdyck  lebte  in  der  ersten  Hälfte  des  siebenzehnten  Jahr- 
hunderts und  noch  1Ö50. 

Everdyck,  Wilhelm,  ein  geschickter  Portraitmalcr,  und  Sohn  des 
obigen,  übte  um  lööO  die  Kunst  in  Seeland.  Th.  Matham  stach 
nach  ihm  das  Bildnis»  von  Johann  de  Brune,  J.  Suyderhocf  jenes 
von  Johann  van  Houberg,  und  das  des  Iohanncs  de  Mcy. 

Ercren,  Egid  van  ,  Historienmaler  zu  Antwerpen ,  wo  er  149O  als 
Mitglied  der  Bruderschaft  des  heiligen  Lucas  erscheint.  Spater  be- 
rief ihn  Kaiser  Maximilian  nach  Prag.  Zu  Nürnberg  befand  sich 
von  seiner  Hand  gemalt  der  Leichnam  Christi  auf  dem  Schoossc 
der  beil.  Jungfrau ,  bezeichnet:  Aegid.  van  Evercn  Belga  P.  Wir 
können  den  Ort  nicht  angeben,  wo  sich  dieses  Bild  jetzt  befindet. 

E?ers,  Anton  Clemens  Albrecht,  Portrait-  und  Gcnremaler, 
wurde  1802  zu  Morizburg;  bei  Hildesheini  geboren,  wo  er  auch 
den  ersten  Unterricht  bei  dem  Maler  Schmidt  erhielt.  Indessen 
bestimmten  ihn  seine  Acltcrn  zum  Staatsdienste  und  Evcrs  musslc 
daher  zu  llildesbeim  das  üymuasiuui  besuchen.  Der  Tod  der  Acl- 
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tern  untcrbracli  diese  Studien  und  der  Jüngling  musste  von  1825 
bis  1Ü2Ö  als  Schreiber  sein  Brod  erwerben.  Allein  Evers  war  zu 
diesem  Amte  nicht  berufen;  er  verliess  die  Schreibstube  und  ^ing 
nach  Dresden,  um  da  der  Kunst  obzuliegen,  wozu  er  immer  cincu 
augcburnen  Hang  fühlte.  In  Dresden  stand  er  unter  NacKe's  Lei- 
tung, und  auch  dem  Studium  der  Werbe  auf  der  Uöuigl.  Gallcrie 
lag  er  mit  Eifer  oh.  Im  Jahre  18Ö0  ging  er  nach  München,  um 
sich  mit  den  herrlichen  Kunstschätzen  dieser  Stadt  vertraut  zu 
macheu.  Evers  lebt  gegenwärtig  noch  in  München,  hat  aber  hier 
die  Portraitirkunst ,  worin  er  Beifall  fand,  fast  ganz  mit  der  Gen- 
remalerei vertauscht.  Er  lieferte  bereits  eine  Anzahl  schöner  Bilder, 
die  geistreich  in  der  Compositum  uud  vollendet  in  der  Technik  sind. 

Eversen,  s.  Lons. 

Evcsquc,  P.  C.  P.  S.  Levcsque. 

Evrard,  Jean  Marie,  Historienmaler,  geboren  zw  Chauny  1780, 
bildete  sich  unter  Bcgnault's  Leitung  zu  Paris,  und  in  dieser  Stadl 
lebte  er  auch  als  ausübender  Künstler.  Er  malt  iu  Ool  und  Mi- 
niatur und  in  letzter  Gattuug  lieferte  Cr  mehrere  schätzbare  Werke, 
die  seit  1812  auf  den  Ausstellungen  zu  sehen  waren.  In  Kirchen 
sind  einige  Oelbildcr  von  seiner  llaud. 

Evrard>  Wilhelm,  trefflicher  Bildhauer  um  das  Ende  des  sieben- 
zehnten  Jahrhunderts.  Seine  Grahmäler  der  Prinzen  Georg  Lud- 
wig von  Berg  und  Karl  Alexander  von  Oultrcmoni  in  der  Catlic- 
drale  von  Lüttich  zeichnen,  sich  aus.  Seine  nähern  Verhältnisse 
sind  uns  unbekannt. 

Evre,   Gillot  St,   S.  Saint-Evre. 

EwbanU,  II.,  ein  geschickter  englischer  Zeichner.  W.  II.  Lizars  stach 
nach  ihm  von  1823  au  eine  Ueihc  malerischer  Ansichten  von  Eduv 
bürg. 

ExakcstidaS ,  wird  v.iuJlaoul-Uochctte  für  einen  sicilianischen  Gra- 
veur gehalten;  allein  cr  scheint  eher  ciue  Magistratspcrsou  zu  l>c- 
zeichnen. 

Exekias ,  ein  alter  Vasen  Maler,  dessen  Namen  mau  noch  auf  auti- 
heu  Vasen  findet 

Exhaw  oder  Exshau,  Carl,  Maler  und  Kupferstecher  der  in 
Holland  1730  gebortu  wurde.  Die  Lebensverhältnisse  dieses  Künst- 
lers sind  unbekannt,  wir  Kennen  ihn  nur  aus  seinen  Blatter,  in 
denen  cr  als  geschickter  Nachahmer  Ucmhrandt's  erscheint.  Er 
vereinigte  die  schwarze  Manier  mit  der  Kadirnadcl,  und  lielertc  iu 
solcher  Weise  mehrere  Blätter,  die  gesucht  werden. 

Der  Sturm  auf  dem  Meere,  während  Christus  sich  mit  seinen 
Jüngern  zu  Schilfe  befindet:  Keiubrandt  pinx.  Exhaw  lecit 
aqua  forti  17Ö0 ,  gr.  tul.  Ein  seltenes  Blatt  von  grosser  Wir- 
bung. . 

Brustbild  eines  Alten  mit  rundem  Hute  und  Barte,  nach  Ucui- 

brandt,  1758-  8. 
Der  Kopf  eines  Alten  mit  grossem  Barte  und  liurzen  Ilaaren, 

nach  demselben  1750-    Scchcchig  ,  gr.  Ö. 

ph  von  Putipbars  Frau  angeklagt,  nach  Ueinbraudt,  fjr.  lol. 

Ein  cffcbtvollcs  seltenes  Blatt. 
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Ein  junges  Mädchen  mit  einem  Korbe  mit  Kirschen ,  daneben 
zwei  Jungen  mit  Flinten,  nach  Rubens,  qu.  fol. 
Vanloo's  Kinder,  nach  Vanloo,  in  Schwarzkunst. 

Eximeno,  Joaqtlin,  Maler  xu  Valencia,  malte  meisterhaft  Blu- 
men, Vogel,  Irische  U.  a.  Er  starb  1754  im  80.  Jahre.  Sein  Sülm 
gleichen  Namens  malte  in  derselben  Weise  und  eben  so  gut,  so 
dass  die  Werke  beider  Künstler  verwechselt  wurden. 

Exner,  Christian  Friedrich,  Architekt  von  Lamnertswaldc,  wo 

er  1718  geboren  wurde.  Er  kam  frühe  nach  Dresden,  um  die  Bau- 
kunst zu  studieren  ,  und  später  trat  er  auch  in  churfürstltch  säch- 
sische Dienste.  Als  Hofconducteur  ordnete  er  die  Dekorationen 
und  das  Feuerwerk  an,  welches  bei  der  Vermahlung  des  Churfür- 
sten  Friedrich  Christian  gegeben  wurde,  F.  Zucchi  hat  dieses 
Feuerwerk  in  Kupfer  gestochen.  In  der  Folge  (17ÖÖ)  wurde  Exncr 
Laudbaumcistcr  und  Professor  der  Baukunst  an  der  Akademie  zu 
Dresden. 

Als  praktischer  Baumeister  zeigte  er  seine  Kunst  durch  den  Bau 
des  neuen  Flügels  der  Residenz  am  Taschenberge,  durcii  das  chur- 
fürstlichc  Gebäude  an  der  Plaugasse  vor  dem  Scethor,  durch  den 
Bau  der  Üniversilätskirchc  zu  Wittenberg,  durch  den  Thurmbau 
der  Kreuzkirche  in  Dresden,  durch  Anlegung  einiger  Brücken  etc. 

,  Johann  Paul,   Formschncider  zu  Nürnberg,  der  durch  sem 
•  Bildniss  bekannt  ist,  mit  der  Inschrift:  Johann  Paulus  von  Eyb,  Mo- 
delschncider ,  Seines  Namens  von  Stammes  der  letzte.    Seines  Al- 
ters 39  Jahr,  Anno  1ÖÜ7. 

Eybel,  Adolph,  Genre -Maler,  ein  Künstler  unserer  Zeit,  bildete 
sich  unter  Prof.  Kolbe  in  Berlin.  Er  lieferte  schon  mehrere  gute 
Bilder,  romantische  Darstellungen,  Soldatenscencn  etc.  Er  be- 
müht sich  Interessantes  und  Pikantes  hinzustellen.  Im  Jahre  l8ö4 
gefiel  sein  Spaziergang  nach  Gothc's  Faust. 

Eybcn,  II.  L.,  Bildnissmalcr,  aus  der  ersten  Hallte  des  vorigen  Jahr- 
hunderts. Berningroth  stach  nach  ihm  das  Bildniss  des  Theolo- 
gen F.  Bertram. 

Eybl,  Fr.,  Genremaler  zu  Wien,  wo  er  mit  Glück  in  seinem  Fache 
arbeitet.    Er  lieferte  schon  mehrere  gute  Bilder. 

Eyblwicser,  Jakob,  Bildnissmaler  um  17l6.  Es  wurden  etliche 
Bildnisse  nach  ihm  gestochen.  Näher  scheint  er  nicht  bekannt 
zu  seyn. 

Eyck,  Johann  und  Hubert  v  an,  berühmte  niederdeutsche  Ma- 
ler, und  ihre  kunstbegabte  Schwester  Margaretha  wurden  in  Maas- 
eyck  oder  eher  in  dem  Dorfe  Eyck.  das  nach  der  Entstehung  der 
Stadt  Maaseyck,  den  Namen  Ahlen-Eyck  erhielt,  geboren,  und  von 
diesem  ihren  Geburtsorte  rührten  sie  uach  der  Sitte  jener  Zeit  auch 
ihren  Zunamen.  Hubert  oder  Huybrecht,  wie  er  auch  genannt 
wird,  ist  der  altere  und  um  mehrere  Jahre  jünger  Jan,  den  Va> 
sari  im  Leben  des  Antonello  von  Messina  Giovanni  da  Bruggia 
und  in  dem  Abschnitte  über  niederländische  Künstler  Giovane  Eick 
da  Bruggia  nennt.  Der  anonyme  Reisende  des  Morelli  nennt  ihn 
einmal  Zuan  Heic,  dann  Gianes  da  Brugia  und  endlich  schlechthin 
Gianes.  Bei  Facius  (De  viris  illustribus  p.  ^0)  heisst  er  Johannes 
Gallicus,  weil  dieser  Schriftsteller  Gallien  noch  nach  der  Bestim- 
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mung  Casar*!  nimmt,  nach  welcher  Flandern  und  Brabant  lum  bel- 
gischen Gallien  gehörte. 

Hubert  van  Eycli  wurde  nach  dem  Zeugnisse  des  C.  van  Man- 
der, dessen  Met  Schilderhock  löo'l  erschien,  um  15t)6  geboren  und 
1  \2b  ereilte  ihn  zu  Gent  der  Tod,  wie  aus  seiner  Grahschrift,  ehe- 
dem  in  der  Johanneshirchc  daselbst,  erhellet.  Grössere  Schwierig- 
heit hatte  es  hei  der  Bestimmung  der  Lebenszeit  des  Jan  van  Eyck, 
da  von  ihm  C.  von  Mander  weder  Geburts-  noch  Todesjahr  an- 
zeigt. Er  sagt  nur  bei  der  Bestimmung  über  Hubert:  Johann  möge 
wol»I  etliche  Jahre  darnach  geboren  seyn ,  aber  seine  sonstigen 
Aeusserungen  über  die  Zeit  der  Geburt  stimmen  nicht  einmal  un- 
ter sich  iiberem.  Doch  bemerkt  er  ganz  richtig  an  einer  Stelle, 
wo  er  sagt,  Johann  sei  ein  Schüler  seines  Kruders  und  ein  gut 
Theil  jünger  gewesen,  als  dieser.  Sandrart  folgert  daraus,  Johann 
habe  ungefähr  1370  das  Licht  der  Welt  erblicht,  zugleich  auch 
setzt  er  die  Geburt  Huberl's  ganz  bestimmt  um  das  Jahr  l.>00,  Eh- 
rend er  sich  bloss  auf  C.  v.  Isländer  bezieht.  Was  Sandrart  mit 
der  Verrnuthunj*  des  van  Mander  für  das  Geburtsjahr  des  Hubert'* 
thut,  das  thut  Dcscamps  mit  der  Vcrmuthuni»  Sandrart's  für  das 
Geburtsjahr  Johann* s:  er  erhebt  sie  zur  Gewissheit,  bis  dann  zu- 
letzt, um  das  Maass  der  Willkürlichkeiten  voll  zu  machen,  der 
eben  so  unkritische  Meckel  in  seiner  Beschreibung  der  U.  k.  Gal- 
leric in  Wien,  ohne  allen  Grund  auzugeben,  hinzulügt,  Johann 
van  Eyck  sei  |44l  im  71.  Jahre  gestorben.  Dieser  Angabe  scheiut 
auch  Eiorillo  (Gesch.  der  z.  K.  in  Deutschland  II.  285)  gefolgt  zu 
seyn,  und  in  vielen  nudern  Schriften  und  Gcmäldevcrzcichuisseu 
findet  man  ein  Gleiches.  Dr.  Waagen  (  lieber  Hubert  und  Johann 
van  Eyck  S.  81.)  glaubt  fest  überzeugt  zu  seyn,  dass  der  Künst- 
ler weit  langer  gelebt  haben  muss,  und  er  ist  geneigt,  einem  un- 
genannten Kenner  der  niederländischen  Kunst,  welcher  zu  der  i~0l 
erschienen  Ausgabe  des  C.  van  Mander  mehrere  Beiträge  geliefert 
hat.  beizutreten.  Dieser  setzt  das  Todesjahr  des  Künstlers  um  1  »TO. 

Johanna  Schopenhauer  (Johann  von  Eyck  und  seine  Nachfol- 
ger) vermuthet,  dass  er  erst  in  den  siebziger  Jahren  im  fünf  oder 
sechs  und  achtzigsten  Jahre  gestorben  sei ,  und  auch  der  älteste 
Schriftsteller,  der  dieses  Künstlers  erwähnt,  Vasari,  sagt,  Johann 
sei  schon  hoch  in  Jahren  gewesen,  als  er  dem  Antoucllo  von  Mcs- 
siua  das  Geheimniss  der  Oelmalerei  mittheilte. 

Gegenwärtig  hält  man  es  mit  den  Angaben  der  früheren  nieder- 
ländischen Schriftsteller,  und  vorzüglich  ist  es  de  Bast,  der  durch 
seine  in  den  verschiedenen  Jahrgängen  des  Messager  des  science« 
et  des  arts  bekannt  gemachten  gründlichen  Forschungen  das  meiste 
zur  Aufklärung  beigetragen  hat. 

Johanu  van  Eyck  ist  in  der  Kraft  der  Jahre  gestorben,  im  Laufe 
des  Jahres  lUi,  etliche  io  Jahre  alt.  Schon  Lucas  de  Heere  s^t 
in  seinem  Lobgedichtc  auf  J.  v.  Eyck: 

„Van  descr  weerelt  vroegh  des  edel  blocme  schiedt" 

und  Marcus  von  Vaerncwyck,  ein  Zeitgenosse  Vasari's,  der  in  Gent 
schrieb,  sagt  in  seiner  Historie  van  Belgis,  of  spicgel  der  neder- 
lantsche  oudtheit  1505  ,  Johannes  sei  jung  gestorben  ,  als  e«n 
Künstler,  der  bei  längcrem  Leben  alle  Maler  der  Welt  hätte  über- 
treffen können.  Dass  Johann  |44S  gestorben,  sucht  auch  Passavant 
(  Kunstreise  etc.  S.  3ÖQ )  zu  beweisen  Der  Probst  Nikolaus  Mel- 
becke bestellte  nämlich  bei  dem  Künstler  ein  Marienbild,  das  jetzt 
nur  noch  iu  der  alten  Copie  im  Besitz  des  H.  Bogaert  -  Dumortier 
zu  Brügge  vorhanden  ist.  Der  Probst  bestimmte  das  Bild  für  den 
Chor  der  St.  MartiasVirche  in  Ypern,  und  dort  wurde  es  1445  »uch 
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aufgestellt,  aber  unvollendet,  während  der  Besteller  noch  zwei 
Jahre  lebte.  In  den  Archiven  von  Brügge  hat  Hr.  Scourton  auch 
die  Hechnung  einer  Lotterie  gefunden ,  welche  den  24.  Febr. 
gezogen  wurde,  und  wobei  sich  folgende  Nachricht  findet:  Ue  wed 
(VVittwe)  Jans  van  Eyck  ij  pnnt.  Dies«  Wittwc  ist  wahrscheinlich 
die  Frau  des  Johann  von  Kyck  gewesen,  da  nach  Fassavant's  Ver- 
sicherung in  Flandern  keine  andere  Familie  dieses  Namens  vor- 
kommt. 

Dass  Johann  nicht  1570  geboren  seyn  konnte,  beweiset  auch 
sein  Portrait  in  dem  Gentcrflügelbildc  der  gerechten  Kichter,  nun 
im  Berliner  Museum,  wo  er  sich  um  1450  in  einem  Alter  von  etwa 
55  Jahren  portraitirt  hat,  wahrend  Hubert  schon  ein  Greis  ist. 

Man  kennt  den  Beweggrund  nicht ,  wesswegen  Vasari  dem  Jo- 
hann van  Eyck  ein  so  hohes  Alter  erreichen  lässt-  Seine  Nachrich- 
ten über  niederländische  Künstler  erhielt  er  durch  den  Maler  Slra- 
rianus  und  den  Johann  da  Bologna  von  Douai ;  auch  mit  dem  ge- 
lehrten Lampsonius  correspondirte  er.  Diese  Manner  haben  ihm 
diese  Nachricht  über  Jan  van  Eyck  sicher  nicht  gesehen,  und  er 
nruss  daher  nur  aus  der  Vermuthung  geschöpft  haben,  dass  der 
Krlinder  der  Oelmalerci  ein  hohes  Alter  erreicht  habe.  Man  ist 
dieser  Meinung  vor  nicht  langer  Zeit  noch  beigetreten,  weil  man 
auf  dem  Gemälde  des  Antonello  von  Messina  mit  dem  gekreuzig- 
te! Heiland  zwischen  zwei  Schachern,  jetzt  im  Besitze  des  H.  von 
Erlborn  zu  Utrecht,  die  Jahrzahl  141 3  für  l\T?  gelesen  bat.  Es 
scheint  dieses  eines  der  früheren  Oelbilder  des  Antonello  gewesen 
zu  seyn,  und  daher  bezeichnete  der  Künstler  das  Bild  eigens  als 
«olches  in  der  Aufschrift:  Antonyllus  messaneus  me  pinzit  oleo  i  M5. 

Leber  die  Lesart  1477  statt  1445  erhoben  sich  gleich  anfangs 
Zweifel,  doch  ohne  grossen  Erfolg;  denn  man  wollte  auch  das  be- 
rühmte Danziger  Bild  für  eine  Arbeit  des  J.  v.  Eyck  erklären.  Auf 
diesem  Gemälde  steht:  Anno  Domiui . . .  CCCLXVIl,  LAB,  was  man 
in  1407  ergänzt  hat,  und  diese  Jahrzahl  sollte  entscheidend  für  Jo- 
hann van  Eyck  längeres  Leben  sprechen.  Dieses  Gemälde  stellt 
das  jüngste  Gericht  vor,  gegenwärtig  wieder  in  der  Marienkirche 
KU  Danzig,  wohin  es  nach  dem  grossen  Gerichtstage,  den  die  Al- 
lirten  über  Napoleon  hielten,  wieder  von  Paris  kam.  Der  Verfer- 
tiger dieses  Bildes  ist  nicht  genau  bekannt.  Einige  schreiben  es 
einem  Meister  Michael  zu,  unter  welchem  andere  den  Michael 
Wohlgemuth  erkennen.  Auch  Bötliger,  der  bis  in's  Jahr  löl f>  Vor- 
steher dieser  Kirche  war,  nennt  ihn  in  seinem  handschriftlichen 
Uirchenregister  ebenfalls  Michael,  einen  Priester;  Prälorius  aber 
will  in  ihm  einen  Michael  Schwarz  erkennen. 

Die  Malerei  hat  Achnlichkeit  mit  jener  des  berühmten  Evck, 
oder  vielmehr  seiner  Schule,  und  man  nahm  daher  keinen  Anstand, 
selbe  dem  letztem  zuzuschreiben,  da  überdies*  Büsching  bei  ge- 
nauer Betrachtung  des  Bildes  ein  zwischen  zwei  Punkten  stehendes 
E  fand.  Allein  dieses  E  kann  auf  Joh  van  Eyck  nicht  bezogen 
«ciilcn;  denn  er  moderte  zur  Zeit  der  Vollendung  des  Bildes  schon 
viele  Jahre.  Und  wenn  denn  dieser  Buchstabe  gedeutet  werden 
soll,  so  küunte  er  auch  „Eichen*4  bedeuten,  denn  man  nennt  als 
Verfertiger  die  Brüder  Jakob  und  Georg  van  Eichen  ,  die  vier/.ig 
Jahre  an  dem  Bilde  gearbeitet  haben  sollen.  ( S.  G.  von  Fürst's 
curieuse  Reisen  nach  Europa.  Sorau  1759«  ^-  22»  \  Das  Danziger 
Bild  ist  sehr  schön  und  trefflich  gemalt,  ein  Verdienst,  das  ihm 
auch  danu  noch  bleibt,  wenn  man  es  aus  der  Zahl  der  Werke  des 
van  Eyck  streicht. 

Ueber  die  Lebensumstände  der  Brüder  van  Eyck  schwebt  immer 
noch  undurchdringliches  Dunkel,  so  wie  dieses  überhaupt  mit  der 
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Kunstgeschichte  vor  ihrer  Zeit  der  Fall  ist.  Man  kennt  nicht  ein- 
mal den  Vater  dieser  Künstler;  denn  die  Angaben  des  Descamps 
(Pcintres  flamands  I.  2.)  und  jene  des  Fiorillo  (Maleret  in  Deutsch- 
land 11.  2o">),  dass  dieser  ein  Maler  gewesen  —  vielleicht  gar  der 
Ilobualcr  Karl  V.  von  Frankreich,  Juliann  van  Brügge —  und  dass 
Hubert  die  Grundsätze  des  Vaters  studiert  habe,  beruhen  nur  auf 
grundlosen  Vermuthungen.  Wir  wissen  also  nicht  mit  Gewissheit 
anzusehen,  wer  die  Fitem  dieser  hochbegabten  Brüder  genesen, 
doch  lässt  sich  aus  der  sorgfältigen  Erziehung,  welche  sie  ihren 
Söhnen  gaben,  schlicssen,  dass  sie  nach  dem  Massstabe  ihrer  Zeit 
ebenso  wohlhabend  als  gebildet  waren.  Wer  Hubert'»  Lehrer  ge- 
wesen,  lässt  sich  wieder  nicht  bestimmen;  vielleicht  waren  es  uie 
Leistungen  der  Meisler  der  Kolner  Schule,  welche  ihn  zur  Kunst 
begeisterten ,  uud  in  welcher  er  es  selbst  zu  grosser  Bedeutung 
brachte.  Kr  war  auch  der  Lehrer  seines  Bruders  Johann  und  si- 
cher  genoss  auch  Margaretha  seinen  Unterricht.  Diese  lebte  mit 
den  Brüdern  unzertrennlich,  als  geistliche  Minerva,  wie  Karl  van 
Mander  sagt.  Sic  wies  alle  Hcirathsanträgc  zurück,  um  als  freie 
Jungfrau  einzig  und  allein  der  Kunst  zu  leben,  in  welcher  sie  sich 
allgemeine  Bewunderung  erwarb.  Besonders  hochbegabt  war  Jo- 
hannes. F.r  zeigte  von  früher  Jugend  an,  neben  seinem  Künstler- 
taleule  auch  sonst  noch  die  herrlichsten  geistigen  Kräfte.  Sein  Zeit- 
genosse B.  Faccius  prcis't  ihn  in  seinem  Werke  de  viris  illustribu» 
besonders  wegen  seiner  grossen  Kenntniss  der  Geometrie  und  sei- 
nes fleissigcii  Studiums  der  Werke  des  Plinius  und  anderer  alten 
Schrifsteller.  Auch  war  er  in  der  Chemie  und  in  der  Destillirkunst 
wohl  erfahren.  Hohe  Klarheit  des  Geistes,  unglaublich  schnelles 
Fassungsvermögen  erleichterten  diesem  seltenen  Menschen  jedes 
wissenschaftliche  und  künstlerische  Streben.  Sein  verständiges  We- 
sen ,  die  Anmulh  und  Güte,  die  anspruchlose,  edle  Zierlichkeit 
seines  Charakters  erwarben  ihm  überall  Achtung  und  Liebe,  wo  er 
auch  erschicu,  bei  Grossen  und  Niederen.  Hubert,  der  weit  älter« 
Briuler,  anfangs  Johann'»  und  Margarethens  väterlicher  Freund 
und  Lehrer,  war  bald  der  würdige,  neidlose  Gehülfe  de*  jüngern 
Bruders,  und  dieser  hing  dagegen  mit  Liebe  und  Khrfurcht  an  ihn, 
dem  er  die  Entwicklung  seiner  Kräfte  in  hohem  Grade  verdankte. 
Mehrere  der  herrlichsten  Werke,  in  denen  er  die  Gestalt  de*  ge- 
liebten Bruders  auf  die  ehrendste  Weise  verewigte,  geben  uns  noch 
auf  den  heutigen  Tag  die  sprechendsten  Beweise  dieses  von  DtuK- 
barkeit  und  Liebe  festgeschlungeueu  brüderlichen  Vereins. 

Der  Wohnort  dieser  drei  Geschwister  war  das  damals  reiche, 
jetzt  öde  Brügge.  In  dieser  Stadt  war  zu  jener  Zeit  der  Handel  io 
voller  Blüthe  und  ein  reger  Kunstsinn  verschaffte  dem  Künstler 
Beschäftigung.  Auch  die  Brüder  Eyck  übten  mit  allem  Eifer  die 
Kunst  oft  gemeinschaftlich  an  einem  und  demselben  Werke,  und 
ihre  Erzeugnisse  verkündigten  sogar  iu  fernem  Lande  ihren  Ruhm; 
denn  der  Zusammenfluss  von  Fremden  war  damals  in  Brügge  gross. 
Der  vermögliche  Kunstfreund  verliess  nicht  leicht  die  Stadt,  ohne 
ein  Bild  der  Brüder  van  Eyck  mitzunehmen,  da  dieses  zugleich 
auch  treue  Abbildung  der  Sitten  und  Trachten  der  verschiedensten 
Nationen  war,  welche  der  grosse  Markt  zusammenführte.  Beiden 
Brüdern  van  Eyck  ward  es  vorherrschendes  Gesetz,  die  Gestalten 
des  Lebens  in  vollster  Treue  und  Wahrheit  nachzubilden,  *l>er 
das  Leben  zeigt  sich  bei  ihnen  und  andern  Hauntincistern  ihrer 
Schule  in  höchst  gemüthvoller  Weise  und  in  wunderbarer  Innigkeit« 
Die  Vorgänger  der  van  Eyck  hielten  die  Gestalten  ohne  landschatt- 
liche  Umgebung,  auf  Goldgrund,  mehr  statuarisch  als  malerisch, 
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sie  gaben  nur  im  Allgemeinen  die  menschliche  Gestalt,  oft  gross 
artig  und  bedeutend,  aber  es  fehlte  den  Figuren*  in  ihrer  statuari- 
schen Haltung  und  durch  den  Mangel  an  Umgebungen  das  Motiv 
der  Bewegung  und  dadurch  des  Ausdruckes,  der  auch  in  ihren 
Gruppen  unvollkommen  erscheint.  Diesen  Mängeln  begegnete  die 
Eyck'sche  Schule  durch  die  Ausscnwelt,  die  Handlung,  die  mannig- 
faltige Beziehungen  der  Gestalten  auf  einander,  wodurch  die  Kunst 
ungemein  bereichert  und  zu  einer  höchst  bestimmten  Eigentüm- 
lichkeit ausgebildet  wurde.  Durch  die  Brüder  van  Eyck  geschahen 
in  den  Niederlanden  ungleich  wichtigere  Schritte  in  der  Kunst, 
als  in  Italien  durch  Angclico  da  Fiesole  und  Massaccio.  Die  Werke 
der  erstem  haben  dieselben  Vorzüge,  welche  wir  in  jenen  der  Ita- 
licner rühmen,  und  darüber  noch  eine  sehr  achtbare  Kenntniss  von 
Luit-  und  Linienperspektive,  ein  ausgebreitetes  Studium  der  ver- 
schiedensten Naturgegenstände,  und  somit  zeigen  sie  eine  unge- 
meine Ausführlichkeit  und  Vollständigkeit  der  Darstellung.  Dazu 
kommt  noch  der  höchste  technische  Vorlheil  in  der  Malerei:  ölige 
Substanzen,  statt  die  fertigen  Bilder  damit  zu  überziehen,  unter 
die  Farben  selbst  zu  mischen,  bei  einem  den  Brüdern  van  Eyck 
von  der  Natur  verliehenen  ungemeinen  Farbensinn. 

Johann  van  Eyck's  schöpferischer  Genius  wagte  es  den  Gold' 
grund  zu  verlassen ,  und  dadurch  einer  Weise  zu  entsagen  ,  wel- 
cher seine  Vorgänger  Jahrhundertc  huldigten.  Der  Goldgrund  nimmt 
bei  ihnen  die  Stelle  des  Himmels  und  des  Hintergrundes  ein ,  er 
aber  entäusserte  sich  desselben  nach  und  nach  gänzlich ,  und  an 
seine  Stelle  setzte  er  dasjenige,  was  unsere  schöne  Erde  schmückt: 
Landschaft,  Felsen,  Gebirge,  Gewässer,  Pflanzen,  Bäume  u.  s.  w. 
Er  wendete  die  erworbenen  mathematischen  Kenntnisse  zur  Behand- 
lung der  Ferne  an,  und  seine  jetzt  in  freien  Bäumen  sich  bewe- 
genden Gestalten  gewannen  Wärme,  Leben  und  Eigentümlichkeit. 
Hochgewölbte  architektonische  Bäume,  Durchsichten  in  endlos  sich 
verlierende  Strassen,  enge  Felsenthäler  und  bis  in  die  blaue  Ferne 
sich  hinerstreckende  blühende  Gegenden,  stellte  Johann  van  Eyck 
von  nun  an  mit  vollkommenster  Sicherheit  und  möglichster  Natur- 
wahrheit dem  Auge  dar,  während  seine  nächsten  Vorgänger,  selbst 
Meister  Wilhelm  von  Cöln,  eine  solche  Möglichkeit  nicht  ahne- 
teu.  Sein  Vorbild  und  seine  Lehrerin  auf  diesem  Wege  war  ein- 
zig die  Natur,  und  mau  möchte  fast  glauben,  dass  ihm  die  Kennt- 
nisse der  Perspektive  wie  durch  höhere  Eingebung  geworden.  Er 
brachte  es  hierin  zu  grösserer  Vollkommenheit,  als  seine  Zeitge- 
nossen Picro  della  Franccsca  (1598  —  l4$i)  una<  Paolo  Uccello 
(1>89  —  l4?2  ) ,  welche  nach  Lanzi's  Versicherung  die  ersten  seyn 
sollen,  welche  unter  den  Neuern  die  Wissenschaft  der  Linienper- 
spektive in  Beziehung  auf  die  Malerei  in  Aufnahme  brachten.  Die 
beiden  Italiener  schrieben  über  die  Kegeln  dieser  Kunst,  doch  blie- 
ben ihre  Werke  nur  im  Manuskripte.  Der  Vorzug,  den  ihnen 
Lanzi  einräumt,  gebührt  ihnen  nur  in  Bezug  auf  ihr  Vaterland, 
und  wahrscheinlich  waren  es  die  Werke  des  J.  van  Eyck,  welche 
sie  dem  Studium  einer  Wissenschaft  zuwendeten,  die  der  Nieder- 
länder früher  als  diese  zur  Vollkommenheit  brachte,  in  eiuera  Zeit- 
räume, der  früher  eintritt,  als  die  Beife  Uccello's  und  Francesca's; 
denn  Johann  van  Eyck  war  |445  schon  gestorben ,  während  diese 
noch  viele  Jahre  darnach  dem  Studium  oblagen.  Die  Erscheinun- 
gen der  Perspektive  bei  den  Italienern  jener  Zeit  sind  mangelhaft ; 
sie  zeigt  sich  aber  in  ausserordentlicher  Ausbildung  in  den  Land- 
schaften und  architektonischen  Bäumen  des  Johann  van  Eyck.  Er 
wandte  sie  auch  in  grösster  Feinheit  auf  den  menschlichen  Kopf 
an.  Mau  darf  also  annehmen,  dass  dieser  Künstler  es  war,  der 
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zuerst  die  Hegeln  der  Linien  -  Perspective  geübt.  Aber  auch  in  der 
Luftperspektivc  übertrifft  er  die  gleichzeitigen  Italicner,  doch  ist 
hierin  seine  Behandlung  von  jener  der  Spateren  verschieden,  we- 
niger den  Erscheinungen  der  Natur  entsprechend,  als  bei  diesen. 
Er  geht  z.  B.  in  einer  Landschaft  von»  lebhaften  und  gesiittigten 
Grün  des  Vorgrundes  nicht  bis  zum  gebrochenen  und  gedämpften 
Blau  der  Ferne,  sondern  er  halt  sich  mehr  in  einer  Localfarbe, 
z.  B.  dem  Grün,  weichet  er  nur  unmerklich  abdampft,  so  ilass  es 
auch  weit  im  Hintergründe  noch  von  ziemlicher  Sättigung  ist;  da- 
bei treibt  er  durch  die  erstaunliche  Glut  und  Fracht  seiner  Farben 
im  Vorgrunde,  worin  er  es  der  Natur  zuvorthut,  dennoch  seine 
Fernen  trefflich  zurück.  Die  Farbenpracht  seiner  Gemälde  lässt 
sich  nicht  in  Worten  beschreiben,  gegen  sie  erbleicht  Paul  Vero- 
nese  und  alle  Pracht  der  venetiailischeu  Schule.  Er  malte  mit  mög- 
lichster Vermeidung  aller  Erdfarben»  grösstenteils  nur  mit  Lack 
oder  durchsichtigen  Saflfarben  ,  auf  einem  feinen  weissen  Kreide- 
grunde. Dieser  schimmert  durch  die  unhörperlichen  Farben  durch, 
und  bringt  etwas  dein  Effekt  Aehnliches  hervor,  deu  die  Silber- 
folie hat,  welche  einige  Miniaturmaler  ihren  auf  Elfenbein  sorgfäl- 
tig ausgeführten  Bildern,  unterzulegen  pflegen.  Der  Purpur,  das 
Blau  der  Gewander,  die  Helle  des  Himmels',  das  Grüue  der  Pflan- 
zenwelt, das  Gold  der  Stickereien  und  Kleinode,  die  schimmern- 
den Waffen ,  strahlen  in  überirdischem  Glänze. 

Der  grenzenlose  Raum,  mit  allem,  was  darin  blühet,  athmet  und. 
lebt,  war  zwar  von  Johann  van  EycU  für  das  Gebiet  der  Kunst 
errungen,  aber  er  fühlte  das  Unzulängliche  der  technischen  Mittel, 
das  Widerstreben  des  todten  Stoffes  bei  der  Ausführung  seiner  Ge- 
bilde. Die  vor  seiner  Zeit  in  Deutschland,  so  wie  in  Italien,  üb- 
liche Tempera  -  Malerei ,  zu  welcher  die  Farben  mit  Eigelb  um! 
aus  Pergamcnlschnitzcln  gcUochtem  Leim  gemischt  wurden,  ent- 
behrte einer  gewissen  Lebhaftigkeit  und  Verschmelzung  der  Far- 
ben, ebenso  der  gehörigen  Haltbarkeit,  und  den  kunstreichen  Brü- 
dern van  Eyck  musste  daher  vor  allem  daran  gelegen  seyn,  sich 
in  den  Besitz  eines  Mittels  zu  setzen ,  das  diese  Hindernisse  be- 
seitige. Dieses  Mittel  lag  in  der  zweckmässigen  Alischung  der  Far- 
ben, wobei  sich  nach  vielfältigen  Versuchen  erprobte,  dass  Oel 
hiezu  am  tauglichsten  sei.  Johann  van  Eyck  brachte  diese  Versu- 
che zu  einem  so  glücklichen  Resultate,  wie  kein  anderer;  und  dess- 
wegen  hat  man  ihn  sogar  für  den  eigentlichen  Erfinder  der  Oel- 
inajerci  ausgegeben,  was  noch  Merimce  in  seiner  1830  zu  Paris  er- 
schieneneuSchrift:  de  la  peinture  äl'huileetc.  behauptet,  ohne  gerade 
die  Einwürfe  zu  widerlegen,  welche  ihm  gemacht  wurden.  Man  baute 
immer  nur  auf  die  Autorität  des  Vasari ,  welcher  die  älteste  Nach- 
richt beibringt,  die  dem  Johann  van  Eyck  diese  Erfindung  zu- 
schreibt. Indessen  wurden  schon  lauge  vor  diesem  Künstler  ver- 
schiedene Versuche  in  Bereitung  der  Farben  gemacht,  und  zwar 
schon  im  10.  oder  iL.  Jahrhunderte;  denn  in  einem  Manuskripte 
des  Mönches  Theophilus,  welches  dieser  Zeit  angehöret,  und  da* 
vollständig  zuerst  im  Jahre  1781  im  VI.  Bande  der  Beiträge  mr 
Geschichte  und  Literatur  von  Lessing  erschien ,  finden  wir  schuii 
neben  andern  Reeepten  zur  Farbenbercitung  auch  eine  Anweisung, 
wie  man  sich  des  Leinöls  zum  Maien  bedit-nen  könne.  Es  müssen 
also  schon  zur  Zeit  des  Theophilus  Versuche  mit  dem  Leinöl  ge- 
macht worden  seyn,  doch  konnten  sie  zu  keinem  glücklichen  Re- 
sultate führen;  denn  der  Mönch  sagt  nicht,  dass  das  Oel  vor  dem 
Gebrauche  am  Feuer  gekocht,  oder  wenigstens  lange  der  Sonnen- 
hitze ausgestellt  werden  müsse,  er  lügt  nur  bei,  dass  man  das  Gemalte 
au  der  Sonne  trocknen  lassen  müs»c,  bevor  man  die  Stelle  wieder 
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mit  Oelfarbc  übergehen  könne.  Dieses  Verfahren  war  langweilig, 
und  daher  ist  es  wahrscheinlich ,  dass  eine  wenig  anwendbare  Art 
der  Malerei  nach  und  nach  wieder  in  Vergessenheit  gerieth ,  oder 
dass  sie  vor  der  viel  bc»ruetneren  Tempera  in  ihrer  Unvollkoramcn- 
heit  nicht  aufkommen  konnte.  Indessen  fuhren  einzelne  Minner 
mit  Versuchen  fort,  und  gelungener  waren  diese  schon  zur  Zeit 
des  Cennino  Cennini  di  Urea,  der  schon  M">7  seinen  Trattato  de  11« 
piltura  schrieb,  wenigstens  konnte  diese  am  Ende  der  laurentiani- 
tchen  und  vatikanischen  Handschrift  stehende  Jahreszahl  auf  die 
Vollendung  der  Schritt  deuten.  Diesen  Codex  gab  Cav.  Tambroni 
im  Druck  heraus;  er  bediente  sich  aber  der  unvollkommenen  Hand- 
schritt des  Vatihans,  und  daher  wurde  er  getadelt,  dass  er  den  lau- 
rentianischen  Codex,  nicht  damit  verglichen  habe.  ( S.  Kunstblatt 
1821  Nr.  45,  5S;  Anthologie  di  Firenze  1821,  3Ö7  ff.).  Das  Auto- 
graphum  ist  verloren,  und  die  älteste  Abschrift,  wahrscheinlich  um 
1500  entstanden,  ist  in  der  Kiccardianischcu  ßibliotheck  zu  Florenz. 

Dieser  Cennino  di  Drea  war  ein  Zeitgenosse  des  van  Eyck,  aber  es 
ist  nicht  anzunehmen,  dass  letzterer,  angereizt  durch  seine  Vorschrif- 
ten, auf  die  Erfindung  der  wahren  üclmalerei  gerathen  sei.  In  Italien 
machte  man,  wie  Vasari  im  Leben  des  Aguolo  Gaddi,  des  Mei- 
sters von  Cennini,  benachriebtet ,  noch  ein  Geheimniss  daraus, 
welches  in  seinen  Folgen  durchaus  von  keiner  so  grossen  Bedeu- 
tung hätte  seyn  küuncn  ,  wie  später  in  Italien  das  Verfahren 
des  van  Eyck  geworden.  Die  Verbreitung  der  üclmalerei  kam  aus 
den  Niederlanden  nach  Italien  ,  und  dort  finden  wir  diese  Weise 
zu  malen  zuerst  in  glücklicher  Anwendung,  nämlich  in  der  Werk- 
stalte  der  Brüder  van  Eyck,  und  daher  ist  Vasari  nicht  zu  sehr  zu 
tatlein,  wenn  er  den  Johann  van  Eyck  den  Erfinder  der  Oelmalerei 
nennt.  Doch  ist  dieses  nicht  von  der  Mischung  der  Farben  mit 
Gel  zu  verstehen,  denn  diese  kam  schon  früher  in  Anwendung,  son- 
dern von  der  wahren  Behandlung  der  Oelmalerei.  Somit 
ist  van  Eyck  der  Gründer  des  guten  Colorits  für  ganz  Europa  ge- 
worden, und  darauf  gründet  sich  die  Sage  von  seiner  Erfindung  der 
Üclmalerei.  Doch  war  es  sicher  nicht  Johann  ganz  allein,  der  die 
Sache  zutn  glücklichen  Resultate  führte,  es  wirkten  wahrscheinlich 
beide  Brüder  mit  vereinten  Kräften  zum  Gelingen  derselben,  und 
nur  Johann,  der  Weltberühmte,  sollte  allein  die  Ehre  der  Erfin- 
dung davou  tragen.  Dass  die  Versuche  der  van  Eyck  mannigfaltig 
waren,  lu'inncn  wir  auch  aus  Vasari  abnehmen;  denn  er  sagt,  dass 
■Johann  Versuche  mit  verschiedenen  Farben  angestellt ,  und  als  ein 
in  der  Chemie  erfahrner  Mann  auch  mit  der  Bereitung  verschiedener 
Oele  sich  beschäftiget  habe,  um  Firnisse  uudandere Dinge  zumachen. 
Dej  Firuisscs  bediente  er  sich  schon  frühe,  aber  dieser  musste  sehr 
langsam  trocUucn ,  denn  der  Künstler  sah  sich  genöthigt,  die.  Bil- 
der an  die  Sonue  zu  stellen,  und  wie  es  scheint  lauge;  denn  ein- 
mal riss  ihm  die  Hitze  sogar  das  bemalte  Bret  auf.  Dieser  Um- 
stand sull  ihn  bewogen  haben,  auf  ein  Mittel  zu  sinnen,  das  ihn 
des  Firnisses  und  des  Trocknens  an  der  Sonne  enthebe.  Das  Re- 
sultat seiner  Bemühung  war  die  Erfindung  der  wahren  Mischung 
der  Farben  mit  üel ,  die  er  im  Verlaufe  seiner  Ucbung  zu  immer 
grosserer  Vollkommenheit  brachte,  und  schon  vor  der  Zeit,  in 
welcher  Cennini  di  Drea  seinen  Traktat  über  die  Malerei  schrieb. 
Kr  hat  das  Verdienst,  die  Zubereitung  und  Anwendung  der  Farben 
zu  einer  Vollkommenheit  gebracht  zu  haben,  worin  man  ihm  un- 
geachtet der  Fortschritte  der  chemischen  Wissenschaften  bis  auf 
unsere  Tage  kaum  nahe  gekommen  ist. 

Mau  sagt,  dass  die  Brüder  van  Eyck  fortwährend  ihre  Erfindung 
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sehr  geheim  gehalten  haben ,  und  nicht  einmal  den  Schülern  soll 
es  erlaubt  gewesen  seyn,  in  das  Arbeitszimmer  der  Meister  zu  tre- 
ten ,  die  bei  verschlossenen  Tinnen  arbeiteten.  Anfangs  dürften 
sich  die  Meister  in  ihren  Versuchen  wohl  nicht  leicht  haben  stö- 
ren lassen,  in  der  Folge  aber  wurden  sie  zugänglicher,  und  die 
Oelnialerei  ward  noch  zu  Johannes  Lebenszeit  von  anderen  geubt. 

L.  de  Hast  behauptet  desswegen  auch  (Kunstblatt  1826  S.  322). 
es  sei  ein  Irrthum  ,  dass  Johann  vau  Eyck  ein  Geheimniss  aus 
derselben  gemacht  habe.  Hubert  hatte  mehrere  Schüler,  unter  de- 
nen man  in  erster  Linie  seinen  Bruder  Johann,  dann  Gcrard  van 
der  Meere  und  Josse  von  Gent  zahlt.  Hugo  van  der  Goes  wurde 
dann  ein  Schüler  Johann*«,  und  als  dieser  in  Gent  sein  Kunst- 
werk vollendet  hatte,  liess  er  sich  in  Brügge  nieder  und  nahm 
dort  Rogier  van  Brügge  und  Antonello  von  Messina  unter  die  Zahl 
seiner  Schüler  auf.  Dieser  kam  über  die  Alpen  zu  Johann  van  Eyck, 
und  zwar  in  der  letzten  Lebenszeit  des  Meisters;  denn  auch*  er 
sah  in  Italien  Oclmalereien ,  aber  er  kannte  die  technischen  Mit- 
teln nicht,  durch  deren  Anwendung  die  Bilder  entstanden.  Johann 
van  Eyck  soll  damals  schon  ein  Greis  gewesen  seyn,  und  auch  An- 
tonello ein  Mann  von  reifen  Jahren,  was  beides  unrichtig  ist,  denn 
letzterer  wurde  l4l4  geboren,  uud  Johann  war  kaum  44  Jahre  alt. 
als  er  starb.  Uebcrhaupt  haben  die  älteren  Nachrichten  über  An- 
tonello viele  Unrichtigkeiten,  und  sie  trugen  dazu  bei,  die  Anga- 
ben der  Lebenszeit  des  Jan  van  Eyck  zu  verwirren.  Puccini  hat 
sie  in  seinen  1809x11  Florenz  erschienenen  Memoria  istorico-criücbe 
di  Antonello  degli  Alltony  pittorc  Messiuese  berichtiget. 

Antonello  war  demnach  der  erste,  welcher  die  wahre  Behandlung 
der  Oclmalerci  nach  Italien  brachte,  in  Flandern  aber  wurde  *** 
schon  vor  seinem  Erscheinen  auch  ausser  der  Wcrkstätte  des  Van 
Eyck  geübt. 

Die  neue  Methode  wurde  im  ganzen  Lande  verbrettet ;  in 
den  Denkschriften  von  Gent  findet  sich  ein  Acconl,  durch  wel- 
chen sich  die  freien  Maler  Wilhelm  von  Axpotle  und  Johann  Mar- 
tens verbindlich  machten  im  grossen  Saale  des  Rathhauses  einige 
alte  Bilder  mit  guten  Oelfarbcn  aufzufrischen,  ohne  Actzmittcl  da- 
bei anzuwenden.  In  einem  andern  Contrakt  vom  Jahre  1451  wachte 
sich  der  Maler  Saladin  Scoenern  anheischig,  neben  andern  di* 
Geburt  und  den  Tod  der  Jungfrau  auf  einem  Altarblatt  von  Bild- 
hauerarbeit und  einen  Christus  mit  Figuren  auf  Leinwand  mit  gu- 
ten Oelfarben  zu  malen.  Alles  dieses  geschah  vor  der  Ankunft  Au- 
tonello's  in  Gent,  und  also  früher,  als  in  Italien  die  Oclmalerei 
geübt  wurde.  , 

Johann  van  Eyck  bat  indessen  nicht  nur  wesentliche  Verdienste 
um  die  Oelmalerei,  man  verdankt  ihm  auch  überdiess  noch  die  für 
die  Glasmalerei  überaus  wichtige  Erfindung  ,  Glasscheiben  nur 
auf  einer  Seite  mit  Scbmelzfarben  zu  überziehen,  wie  Lc  Vieil 
(L'art  de  la  peinture  sur  verre.  Paris  17?4  p.  301  nach  dem  ano- 
nymen Verfasser  der  Remarques  savantes  et  curieuses,  par  M***« 
Paris  lÖQÖ  benachrichtet.  Wenn  sieji  dieses  wirklich  so  verhüll 
so  hat  Johann  van  Eyck  diese  Kunst  fast  noch  mehr  befördert,  ab 
die  Malerei  auf  Holz  und  Leinwand  durch  die  Verbesserung  iejr 
Oclmalerei.  In  früherer  Zeit  verstand  man  nur,  das  Glas  in  sei 
ner  ganzen  Dicke  zu  färben.  Die  älteren  niederländischen  Schrill- 
steiler  erwähnen  jedoch  dieser  Erfindung  nicht,  sie  wird  aber  all- 
gemein dem  Jan  van  Eyck  zugeschrieben. 

Wir  habcu  jetzt  Johann  van  Eyck's  Verdienste  um  die  Kunst 
betrachtet  und  ihn  im  Besitze  von  technischen  Mitteln  gesehen, 
die  in  solcher  Vollkommenheit  vor  ihm  keinem  andern  Künstler  xu 
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Gebote  standen.  Jetzt  müssen  wir  in  seinen  künstlerischen  Cha- 
rakter eingehen,  und  zeigen,  aufweiche  Weise  und  mit  welchem 
Geiste  er  vun  jenen  trefflichen  IM ittoln  Gebrauch  machte.  Er  be- 
handelte gewöhnlich  Gegenstände  aus  der  heiligen  Geschichte,  und 
unter  diesen  wühlte  er  am  liebsten  die  symbolischen,  oder  solche, 
durch  welche  die  wunderbarsten  und  geheimnissvollsten  Lehren 
der  christlichen  Ucligion:  als  der  Sündenläll,  die  Verheissung ,  die 
Menschwerdung  der  Gottheit  und  die  Erlösung  vorzugsweise  aus- 
gesprochen werden.  Von  der  Heiligkeit  und  tiefen  Bedeutung  sei- 
ner Vorwürfe  gänzlich  durchdrungen,  ging  alles  Sinnen  und  Trach- 
ten Johann  van  Eyck's  darauf  hin ,  sie  auf  das  Würdigste  darzu- 
stellen, und  es  spricht  sich  in  seineu  Werken  auch  der  reinste  Er- 
guss  einer  ruhigen,  acht  religiösen  Begeisterung  aus.  Die  Kunst 
ist  bei  ihm  mütulier  geworden,  deutlich  in  den  Ideen,  rein  objec- 
tiv.  Er  stellt  uns  die  mannigfaltigsten  Charaktere  in  den  verschie- 
densten Verhältnissen  und  Gcmüthsbcwegungcn  so  lebendig  dar, 
er  weiss  ihnen  ein  so  organisches  Gepräge  aufzudrücken,  seine 
Hauptpersonen  sind  so  mit  ganzer  Seele  bei  der  Sache,  alle  aber 
sind  so  völlig  unbefangen,  haben  auch  so  gar  nicht  das  Ansehen, 
als  ob  sie  wüssten,  dass  sie  gesehen  werden  und  sich  gerade  so 
zusammengestellt  hätten,  um  gleichsam  zu  repräsentiren, — •  dass  es 
vielmehr  ist,  als  ob  uns  plötzlich  der  Vorhang  von  einer  andern 
Welt,  während  gerade  die  dargestellte  Handlung  vor  sich  geht,  weg- 
gezogen würde ,  in  welche  wir  hineinschauen ,  ohne  dass  dieselbe 
etwas  davon  ahnte.  Der  Künstler,  das  Werkzeug  ,  durch  wel- 
ches die  Natur  diese  Gestalten  hervorgebracht  hat,  tritt  dabei  so 
zurück,  dass  sie  fast  den  Anschein  haben,  als  ob  sie  unmittelbar 
aus  ihrer  Hand  hervorgegangen  wären.  Doch  sind  sie  keine  skla- 
vischen Nachahmungen  der  Natur,  sondern  in  einem  hohen  Grade 
den  Erfordernissen  eines  ächten  Kunstwerkes  entsprechend.  Durch 
van  Eyck  sind  die  Hauptcharakterc  des  neuen  Testamentes,  Christus, 
Maria"  und  Johannes  der  Täufer  zur  sinnlichen  Anschauung  gebracht 
worden  und  ins  Leben  getreten.  Alles  ist  bei  ihm  bis  aut  die  klein-' 
sten  Nebendinge  im  strengsten  Dienste  der  Hauptsache  und  allein 
von  ihr  bestimmt.  Durchgängig  herrscht  daher  in  seinen  Bildern 
geistlichen  Inhalts  ein,  solchen  Gegenständen  angemessener,  tiefer 
Ernst;  jede  Bewegung  ist  gemässiget  und  iiber  das  Ganze  eine  ge- 
wisse heilige  Stille  und  Hube  verbreitet.  Doch  machen  diese  Ge- 
mälde keinen  düstern  Eindruck;  der  Ernst  der  Figuren  wird  viel- 
mehr durch  eine  ausserordentliche  Heiterkeit  in  deu  Umgebungen 

Scnüldert.  Nächst  den  prächtigen,  lebhaften  Farben  sind  es  beson- 
ers  seine  Baulichkeiten  und  seine  Landschaften,  welche  jenen  Bil- 
dern ein  überaus  helles,  fröhliches  Ansehen  geben.  Seine  Kirchen 
und  Häuser  sind  getreu  nach  denen  genommen,  welche  er  zu  sei- 
nerzeit in  den  niederländischen  Städten  sah.  Einige  der  erstem  zei- 
gen daher  die  neugriechische,  andere  die  deutsche,  manche  die 
aus  beiden  gemischte  Bauart.  Die  Hintergründe  bilden  meist  weite 
Aussichten,  welche  uns  die  Natur  in  ihrem  Beichthum  und  in  ih- 
rer Mannigfaltigkeit  zeigen. 

Johann  van  Eyck  hatte  indessen  nicht  nur  Sinn  für  würdige  Auf- 
fassung religiöser  Gegenstände;  er  stellte  auch  Scenen  aus  dem  ge- 
wöhnlichen Leben  dar.  Facius  und  Vasari  gedenken  einer  Bad- 
stubc ,  die  Van  Eyck  mit  ungemeiner  Wahrheit  darstellte,  und  der 
anonyme  Reisende  des  Morclli  erwähnt  des  Fanges  einer  Fischotter. 
Seihst  auf  den  Bildern  religiösen  Inhalts  brachte  der  Künstler  oft 
solche  Episoden  an ,  doch  nie  störend  f  ür  die  Hauptsache.  Van 
Mandcr  erzählt  von  einem  kleinen  Gemälde,  welches  die  Bildnisse 
eines  Mannes  und  einer  Frau  zeigte,  wie  sie  einander  zur  Trauung 
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die  Hände  reichen,  welche  die  Treue  zusammengab.  Endlich  malte 
er  nach  C.  v.  Minder*!  Zeugnis*  auch  viele  Bildnisse,  welche  alle 
höchst  mühsam  und  fleissig  ausgeführt  sind,  und  sehr  häufig  schöne 
landschaftliche  Hintergründe  haben.  (Vergl.  Dr.  Waagen  über  Hu- 
bert und  Johann  van  Eyck,  S.  ) 39  ff.) 

In  der  Anordnung  verfahr  Johann  van  Eyck  symmetrisch,  und 
Göthe  (Kunst  und  Alterthum  I.  17.  1750  ist  im  Irrthuro ,  wenn  er 
sagt,  dass  er  sich  des  Begriffes  der  symmetrischen  Composiüon 
entäussert  habe.  Nur  spater,  nach  Hubcrt's  Tod,  der  wahrschein- 
lich absichtlich  noch  mehr  der  alten  Weise  huldigte,  tritt  hei  gros- 
serer Mannigfaltigkeit  die  Symmetrie  zurück,  immer  aber  ist  aus 
dem  frühern  symmetrischen  Verhalten  etwas  zurückgeblieben,  was 
den  härtern  individuellen  Ausdruck  mildert,  und  fast  überall  fin- 
det sich  noch  ein  Anklang  an  das  mystische  Zurücklühren  des  Gan- 
zen auf  einen  Mittelpunkt,  der  späterhin  freilich  nicht  mehr  durch 
die  Anordnung,  wohl  aher  durch  die  Farbcuhartnouie  und  durch 
einen  leuchtenden  Gegenstand,  in  dem  sich  das  Entferntere  spie- 
gelt, und  der  mehr  oder  weniger  wirklich  die  Mitte  des  Bildes 
einnimmt,  bezeichnet  ist.  Die  Symmetrie  trug  neben  der  naiven 
Auffassung  der  Natur  sehr  viel  hei,  um  jene  Schönheit  und  Grarie 
zu  erhallen,  die  uns  bei  van  Eyck's  Bildern  anzieht.  (S.  Schnaa- 
se's  niederl.  Briefe  S.  "517.) 

In  J.  v.  Eyck's  Bildern  sind  mehrere  Kopfe  erweislich  Bililuisse, 
und  die  meisten  haben  wenigstens  ein  portraitartiges,  individuel- 
les Ansehen  und  sie  sind  von  ausserordentlicher  Mannigfaltigkeit 
der  Züge,  was  sich  vornehmlich  an  dem  Gctiterbildc  zeigt,  wo 
von  ungefähr  330  Köpfen,  jeder  von  allen  übrigen  verschieden  ist. 
Auch  bat  jeder  seinen  bestimmten  Charakter,  viele  sind  zugleich 
von  sehr  schönen  Zügen.  Nur  die  höchsten  Ideale  der  christlichen 
Religion  haben  in  der  Hegel  nicht  jenes  individuelle  Gepräge,  es 
findet  sich  aber  doch  solches.  So  hat  z.  B.  die  Madonna  der  Bois- 
sercc'schen  Sammlung  ein  gänzlich  portraitartiges  Ansehen,  und  sie 
ist  keineswegs  schön  zu  nennen ,  während  der  Künstler  im  Kopie 
der  Maria  zu  Gent  eine  Idealität  des  Charakters  und  eine  Reinheit 
in  der  Form  erreicht  hat,  wie  man  diese  selbst  nur  bei  den  be- 
sten Meistern  aus  der  florentinischen  und  römischen  Schule  zu  se- 
hen gewohnt  ist.  Nur  in  der  Darstellung  des  Christus  und  de» 
augenscheinlich  bei  ihm  nach  demselben  gebildeten  Gott  Vaters, 
hält  er  sich  durchgängig,  was  den  Kopf  anbelangt,  streng  an  den 
überlieferten  Typus,  wie  seine  Christushöpfc  zu  Brügge  und  Ber- 
lin ,  und  sein  Gott  Vater  zu  Gent  beweisen. 

Was  von  dem  Individuellen  seiner  meisten  Köpfe  in  Formen  und 
Charakter  gilt,  das  gilt  auch  vou  ihrem  Ausdruck.  Wenn  derselbe 
in  einer  Rücksicht  nach  den  verschiedenen  Charakteren  auf  das  Ge- 
naueste modificirt  ist,  so  ist  er  es  in  einer  andern  nach  der  Weise 
und  in  dem  Maasse,  in  welchem  Jedes  an  der  vorgestellten  Hand- 
lung Thcil  nimmt.  Vou  den  Hauptpersonen,  deren  Seele  auf  das 
lebhafteste  afficirt  ist,  bis  zu  den  geringsten  Nebenfiguren,  welche 
eigentlich  nur  körperlich  zugegen  zu  seyn  scheinen,  fühlt  man, 
dass  er  fast  jedesmal  das  erreicht  hat,  was  er  wollte.  Dieses  ist 
nur  bei  einer  sichern  und  richtigen  Zeichnung  möglich  uud  eine 
solche  finden  wir  bei  seinen  Köpfen  fast  durchgängig. 

Mit  der  hohen  Vollendung  derselben  stehen  die  übrigen  Theile 
des  Leibes,  besonders  die  Extremitäten  iu  einem  grellen  Gegen- 
sätze, denn  wenn  die  Körper  schon  in  ihren  llauptverhälluissen 
richtig,  ja  zuweilen  edel  zu  nennen,  sind  sie  doch  durchaus 
dürftig  und  mager  und  in  Einzelnheiten  selbst  nicht  ohne  Fehl« 
in  der  Zcichuutig.  Am  unangenehmsten  fallt  dieser  Ucbclsland  bei 
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nachten  Figuren  auf,  welche  indessen  selten  vorkommen ,  aber, 
auch  die  Bekleideten  erhalten  dadurch  öfter  etwas  Unsicheres  in 
Stellung  und  Haltung,  und  dieses  ist  die  schwache  Seite  der  Eyck*- 
schen  Schule,  wovon  der  Grund  wohl  darin  zu  sucheu  ist,  dass 
zu  jener  Zeit  das  Studium  der  Anatomie  und  nach  dem  Nackten, 
zum  Thcil  vielleicht  aus  einem  miss\  erstandenen  Schaamgcfühle, 
noch  nicht  üblich  war.  Alles  was  Jan  van  F.yek  und  seine  Schü- 
ler sahen,  bildeten  sie  auf  das  Getreueste  und  Täuschendste  nach; 
die  Formen  des  Körpers  konnten  sie  aber  durch  die  starken  Gewan- 
der nur  ahnen  und  errathen,  und  es  war  das  Binzige,  was  sie  fast 
so  gut,  wie  aus  der  Idee  malen  mussten.  Die  Körper  der  öfter 
vorkommenden  nackten  Christuskinder  sind  jedoch  weniger  fehler- 
haft gezeichnet,  weil  sie  dieselben  nach  der  Natur  gemacht  ha- 
ben. Daher  erscheinen  sie  aber  auch  auf  der  andern  Seite  meist 
widernatürlich,  die  Formen  der  Glieder  sind  wenig  ausgebildet  und 
mager,  die  Gesichter  von  unbestimmten  oft  hässlichen  Zügen,  und 
vom  Ideale  entfernt;  dabei  verhalten  sie  sich  fast  immer  gänzlich 
passiv.  Diese  Meister  glaubten,  nur  sehr  junge  Kinder  zum  Mu- 
ster nehmen  zu  dürfen,  bei  welchen  jene  Eigenschaften  an  Bildung 
der  Formen,  selbstslandiges  Bewegen,  L'uiMchblichcn  und  Theil- 
nehmen  an  der  Handlung  aber  nicht  zu  denken  ist. 

Merkwürdig  ist  die  Art,  wie  Johann  van  Kyck  seine  Gewandung 
behandelt  hat.  In  seineu  frühem  Bildern,  wo  er  in  der  Composition 
symmetrisch  und  mehr  nach  der  alten  Weise  ist,  halt  er  sich  in  der 
Bekleidung  der  Hauptpersonen  christlicher  Religion  in  der  Form 
wie  in  den  Falten  au  die  Gewandung,  welche  damals  in  der  Skulp- 
tur üblich  war.  Seiu  Gott  Vater,  Maria,  Johannes  der  Täufer  sind 
demnach  über  die  einfachen  Untcrgewäuder  mit  einer  Art  Mantel 
bekleidet,  welche  den  Messgewändern  nachgebildet  sind.  Sie  wer- 
den auf  der  Brust  von  einer  Agraffe  zusammengehalten  und  fallen 
zu  beiden  Seiten  herab,  so  dass  sie  den  vordem  Theil  des  Leibes 
Irei  lassen.  Wenn  sie  mithin  schon  in  der  Form  vom  alten  Typus 
abweichen,  hat  der  Wurf  der  Falten  dessenungeachtet  noch  viel 
von  dem  Einfachen,  Grossen,  Idealen,  zu  welchem  sich  schon  die 
Anlage  in  den  allchristlichcn  Darstellungen  der  Apostel  findet,  die 
in  den  Sculpturcn  des  dreizehnten  und  vierzehnten  Jahrhunderts 
entwickelt  und  ausgebildet  wurden.  So  wie  indessen  Jan  van  F.yck 
die  Gcsiclitsbildung  der  Maria  zuweilen  nach  einer  Frau  aus  sei- 
ner Umgehung  genommen,  desgleichen  auch  ihre  Bekleidung.  Sic 
bat  dann  ein  Unterkleid  von  Goldstoff  mit  langen  engen  Aerineln 
und  ein  violclsammtnes  Ueberkleid  an,  wie  beides  in  den  Nieder- 
landen damals  getragen  wurde.  Nur  sind  die  vielen,  willkührli- 
clicn ,  kleinlichen  Fallen  -  Brüche  nicht  7.u  loben. 

In  den  spatern  Bildern,  welche  in  der  Composition  willkührli- 
clier  sind,  hält  sich  der  Künstler  in  der  Bekleidung  seiner  heili- 
gen Personen  viel  mehr  au  die  allchrisllicfie  Tradition.  Nur  äus- 
serst sehen  kommt  hier  das  Messgewand  vor.  Die  Maria  ist  über 
einer  blauen  Tunte*  mit  einem  Peplum  von  derselben  Farbe  be- 
kleidet; die  Apostel  sind  ebenfalls  mit  der  Tunica  und  einem  Pal- 
lium der  Alten  augethan.  Der  Faltenwurf  ist  hier  ganz  eigentüm- 
lich und  sehr  malerisch   behandelt  und  augenscheinlich  aus  einer 

ficnaucn  Beobachtung  der  Natur  und  des  Lebens  hervorgegangen, 
»ie  Falten  folgen  ungesucht  in  ihrem  Hauptzuge  der  jedesmaligen 
Stellung  oder  Bewegung  des  Leibes ,  und  lassen  die  Gestalt  dessel- 
ben ungefähr  erkennen,  ohne  sie  absichtlich  zu  sehr  zu  zeigen; 
dabei  haben  die  einzelnen  Brüche  etwas  Zufälliges,  Individuelles, 
sind  aber  bis  auf  die  kleinsten  genau  motilirt.  Nur  selten  bildet 
diese  Gewandung  grosse  Massen,  dessenungeachtet  ist  sie  aber  von 
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allem  Kleinlichen  sehr  entfernt.  Jen«  Hauptcharaktere  der  christ- 
lichen Religion  ausgenommen,  erscheinen  alle  Figuren,  auf  den 
frühem ,  wie  auf  den  spätem  Bildern  in  den  zur  Zeit  des  Künst- 
lers in  den  Niederlanden  üblichen  Trachten.  So  sind  die  heil, 
drei  Konige  in  dem  burgundischen,  Helden  im  Hittercostüme.  vor- 
gestellt. Nur  wenn  etwas  Fremdartiges,  Ausländisches  bezeichnet 
werden  soll,  ist  das  Costüm  der  Türken  und  anderer  morgenläu- 
dischcr  Völker  mit  ausserordentlicher  Sachkenntuiss  angewandt. 
Wie  die  Formen  der  Kleider,  so  ist  auch  der  Faltenwurf  derselben 
bei  allen  diesen  getreu  aus  dem  Leben  geuommen  und  nach  den 
jedesmaligen  Stoffen  sorgfältig  modificirt ,  nur  dass  er  in  den  spä- 
tem Bildern  auch  hier  gewählter  ist.  Die  Schüler  des  Jan  van 
Eyck  sind  in  der  Art  ihre  Gewänder  zu  legen,  fast  durchaus  jener 
aus  der  letztern  Zeit  ihres  Lehrers  gefolgt. 

Die  höchste  Meisterschaft  zeigt  van  Eyck  in  der  Auswahl  der 
Farben.  Er  «brauchte  jede  Farbe  in  ihrer  völligen  Starke  und 
Eigentümlichkeit ,  denn  er  verstand  es  sehr  wohl  ,  sie  auf  eine 
Weise  zusammenzustellen,  dass  eine  der  andern  nicht  wehe  thut, 
und  auch  das  Ganze  kein  buntscheckiges  Ansehen  gewinnt,  son- 
dern dass  das  Auge  sich  vielmehr  an  den  schönen  Accorden  der 
leuchtenden,  frischen  Farben  ergötzt  und  erquickt.  Bewunderungs- 
würdig ist  es,  wie  er  mit  dieser  grossen  Farbenpracht  in  seinen 
Gewandungen  das  Colorit  des  Fleisches  auf  eine  verhältnismässige 
Höhe  zu  treiben  weiss ,  so  dass  es  gegen  jene  nicht  schwach  und 
farblos  erscheint,  ohne  desshalb  doch  unnatürlich  auszusehen.  Da- 
bei ist  er  zugleich  weit  entfernt,  eine  allgemeine  Fleischfarbe  «u 
haben;  so  individuell,  wie  Züge  und  Ausdruck,  ist  auch  die  Fär- 
bung des  Gesicht*.  Ueberall  vermeidet  er  in  den  Lichtern  viel 
Weiss,  oder  in  den  Schatten  Schwarz  zu  nehmen;  er  hält  sich 
vielmehr  möglichst  in  der  jedesmaligen  Localfarbe,  woher  es  denn 
zum  Theil  kommt,  dass  alle  Farben  so  gesättiget  sind.  Dennoch 
ist  seine  Tonleiter  von  der  höchsten  Helle  bis  zur  tiefsten  Dunkel- 
heit einer  Farbe  so  gross  und  zugleich  so  fein  gegliedert,  dass  er 
durch  das  oft  fast  unmerkliche  Bewegen  innerhalb  derselben  sei- 
nen Gegenständen  eine  solche  Rundung  zu  ertheilen  weiss,  dass 
sie  zuweilen  hervorzuragen  scheinen.  Bei  aller  Muhe  und  ollem 
Fleisse  sehen  seine  Bilder  doch  nicht  als  künstfich  und  mühse- 
lig gemacht  aus,  er  ist  weit  entfernt  dadurch  unbestimmt  und  ge- 
leckt zu  werden,  in  der  Angabe  jeder  Hauptform  ist  er  vielmehr 
•ehr  scharf  und  bestimmt.  Van  Mauder  sagt,  dass  seine  Do- 
termalung  schon  schärfer  und  sauberer  gemacht  gewesen ,  als  an- 
derer Meister  fertige  Bilder.  Denselben  Charakter  der  Bestimmt- 
heit und  Reinlichkeit  hatten,  nach  dem  Zeugnisse  van  Mander's, 
auch  seine  Handzeichnungen,  von  denen  sich  noch  einige  erhalten 
haben  sollen. 

Keine  Schule  hat  in  dem  Grade  vermocht  die  ungetrübte  hei- 
tere Frische  des  vollen  Tages  Lichtes  auszudrücken,  wie  J.  van 
Eyck  und  seine  Nachfolger.  Der  Meister  selbst  liebte  am  meisten 
unter  allen  grosse  Licht-  und  Schattenmassen,  we*sshalb  er  auch 
das  Licht  gewöhnlich  von  der  Seite  einfallen  lässt.  Seine  Schat- 
ten sind  zugleich  kräftiger,  als  bei  jenen,  obgleich  sie  im  Vergleich 
mit  denen  anderer  Schulen  noch  immer  hell  sind,  uud  auch  in  ih- 
rer grössten  Tiefe  eine  bewunderungswürdige  Klarheit  behaupten. 
Von  dem  Helldunkel  und  den  Reflexen,  Gndcn  sich  auf  den  frühe- 
ren Gemälden  des  J.  van  Eyck  nur  vereinzelte,  unvollkommene 
Spuren,  auf  den  späteren  ist  davon,  zwar  auch  sparsam,  aber  mit 
grosser  Sachkeuntniss ,  Gebrauch  gemacht  worden. 
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Neben  der  gewaltig  schaffenden  und  bildenden  Kraft  dieses  Mei- 
sters ist  auch  die  grosse  Genauigkeit  uud  Sorgfalt  in  Ausführung 
des  Einzelnen  und  der  Nebenwerke  zu  bewundern.  Er  steht  in  der 
Tiefe  der  schöpferischen  Kraft  den  höchst  begabten  Küustlern  zur 
Seite,  und  in  der  Ausführung  ist  er  auch  tlen  gerade  darin  be- 
rühmten Künstlern  G.  Dow,  F.  Mieris,  C.  Netschcr  u.  a.  zu  ver- 
gleichen, nur  mit  dem  Unterschiede,  dass  die  Ausführung  bei  die- 
sen oft  gequält  ist,  oft  den  unsäglichen  Flciss  zeigt,  wahrend  sie 
bei  J.  v.  Eyck  immer  mit  einer  gewissen  Freiheit  und  Leichtigkeit 
behandelt,  ganzlich  naiv  uud  unbefangen  ist,  und  nur  dazu  dient, 
die  übrige  Trefflichkeit  seiner  Kunstwerke  noch  zu  erhöhen.  Jeder 
vorgestellte  Gegenstand  musste  bei  ihm  der  Natur  so  nahe  gebracht 
werden,  als  möglich.  Daher  sind  seine  Köpfe  auf  das  sorgfältigste  ' 
bis  auf  die  Zufälligkeiten  der  Haut  ausgelührt,  und  alles  übrige 
ist  mit  demselben  jleisse  vollendet.  Man  erkennt  genau  den  Stoff 
der  Gewänder;  auf  das  Täuschendste  sind  goldene  Gefässe  oder 
Goldstoff  dargestellt-,  sie  haben  ihre  eigenthümlichc  Art  von  Licht 
und  Schatten ,  und  eine  solche  Naturwahrheit  im  Glänze,  dass  man 
Gold  vor  sich  zu  sehen  glaubt,  obgleich  dieses  nur  mit  gelber 
Farbe  bewirkt  ist.  Eben  so  glücklich  weiss  er  die  Durchsichtigkeit 
der  glühenden  Farben,  und  das  Funkclu  der  verschiedenen  Edel- 
steine, so  wie  den  sanften  Schimmer  der  Perlen  zu  erreichen.  Auch 
die  Slciue  und  das  Hulzwerk  der  Gebäude  und  Gerätschaften, 
Pflanzen  uud  Blumen,  sind  auf  das  Getreueste,  jegliches  in  seiner 
Art,  dargestellt.  So  umfassten  die  alten  Meister  —  das  Gesagte  gilt 
auch  von  deu  Vorzüglichsten  der  Eyck'schen  Schule  —  das  Grösste, 
wie  das  Kleinste ,  mit  Liebe ,  und  diese  unermüdliche  Treue  und 
Ausdauer,  diese  alles  durchdringende  Begeisterung  für  ihre  Werke, 
muss  mit  Bewunderung  und  Rührung  erfüllen.  (Vgl.  Johann  und 
Hubert  van  Evck  von  Dr.  Waagen  1.  c.  ff.) 

Unmittelbare  Schüler  der  van  Eyck  waren  Justus  van  Gent,  Ger- 
hard vau  der  Meere,  Rogier  van  Brügge,  Hugo  van  der  Goes, 
Antnnello  von  Messina  ,  Künstler  ,  deren  wir  schon  erwähnt 
haben,  ferner:  Hans  Hemling,  Friedrich  Heilen  und  wahrschein- 
lich auch  Albrecht  von  Ouwater. 

Hubert  van  Eyck  wurde  in  der  ehemaligen  Johannes-  jetzt  St. 
Bavokirche  zu  Gent  begraben,  und  zwar  in  der  Familiengruft  der 
Familie  Vyd  und  Borluut.  Dieses  beweiset,  Jass  der  Meister  in 
hohem  Anscheu  gestanden  habe.  So  wurde  nach  M.  v.  Vaernewyck 
auch  der  Armknochen  mit  Hubert's  kunstreicher  Hand  lange  Zeit 
der  öffentlichen  Verehrung  ausgestellt.  Varnewyck  sah  diesen  Arm- 
knochen noch  in  einem  Schranke  auf  dem  Gottesacker  der  Kirche. 
C.  van  Mander  hat  uns  seine  Grabschrift  aufbewahrt,  zwei  Stro- 
phen altflamändischer  Verse.  Diese  sind  auch  in  Dr.  Waacen's  Werk 
über  diesen  Künstler  S.  76  abgedruckt.  In  derselben  Kirche  lag 
auch  die  Schwester  Margaretha  begraben.  Sie  war  dem  Bruder 
vorangegangen.  Die  Dichter  ihres  Landes  und  ihrer  Zeit  haben 
sie  besungen. 

Das  Grabmal  des  Johann  van  Eyck  war  in  der  Hauptkirche  St. 
Douat  zu  Brügge,  wie  van  Mander  berichtet.  Dieser  Schriftsteller 
gibt  auch  die  Grabschrift  in  lateinischen  Versen  au. 

Diese  interessante  Kirche  wurde  abgerissen,  um  einem  mit  Bäu- 
men besetzten  Spaziergang  Platz  zu  machen. 

Wir  haben  bisher  die  Brüder  vau  Eyck  und  besonders  den  weltbe- 
rühmten Jan  in  ihren  Verdiensten  und  Vorzügen  betrachtet,  und 
es  bleibt  uns  demnach  noch  übrig  ihrer  Werke  zu  erwäh- 
nen. Die  Anzahl  der  Malereien  dieser  Künstler  war  bedeutend  , 
wir  haben  aber  wenige  mehr  übrig.   Sic  gingen  thcils  durch  den 
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Zahn  der  Zeit,  theils  durch  die  Bilderstürmer  zu  Grunde;  einige 
mögen  noch  unerkannt  verborgen  seyn. 

Die  alten  und  merkwürdigsten  Beschreibungen  von  Gemälden 
des  J.  v.  EycU  rinden  wir  in  dem  Buche  des  Facius  de  viris  illn- 
strihus  p.  Von  ihm,  sagt  er,  ist  ein  ausgezeichnete«  Gemäldl 
in  den  Gemächern  des  Königs  Alfons,  auf  welchem  der  Kn^el  det 
Iii.  Jungfrau  die  Botschaft  bringt,  zwei  durch  ausnehmende  Schön- 
heit und  Sittsamheit  ausgezeichnete  Gestalten;  dann  Johannes  der 
Täufer,  der  das  Gepräge  der  Heiligkeit  und  Strenge  des  Lebens 
tr.igt,  Hieronymus,  ganz  wie  lebendig,  und  eine  Bibliothek  von 
wundersamer  Kunst,  mit  dem  Bildnisse  des  Lomellinus  und  seiner 
Iran  auf  der  äussern  Seite  des  Bildes,  lebensvolle  Figuren. 

Wer  dieser  f.omellino  war,  weiss  man  uicht,  nach  Dr.  Waagen 
vielleicht  ein  Kaulmann,  der  in  Brügge  das  Bild  malen  Hess,  um! 
somit  könnte  es  dasselbe  seyn,  von  welchem  Vasari  sagt,  es  sei 
dem  König  Alfouso  durch  florentinische  Kaufleute  gebracht  worden. 
Noch  erwähnt  Facius  einer  Vorstellung  der  Welt  in  /.irkclrunder 
Form,  welche  er  für  Philipp  von  Belgien  malte.  Facius  halt  die- 
ses Bild  für  das  vollendetste  Werk  seiner  Zeit.  Man  sali  darin 
Gegenden  und  Ortschaften,  deren  Entfernung  man  gleichsam  aus- 
messen konnte.  Dann  erwähnt  er  eines  Bildes,  das  der  Cardinal 
Ot  taviau  hesass.  Es  stellte  aus  dem  Bade  steigende  Frauen  von 
nusgeMichtcr  Schönheit  vor,  bis  über  die  heimlicheren  Thcile  in 
Leinwand  gehüllt,  doch  merklich  errötheud.  Eine  von  ihnen  zeigte 
nur  das  Gesicht  und  die  Brust,  doch  gab  cm  Spiegel  ge$enu!ier 
die  hinteren  Tiieilc.  In  der  Badstube  war  auch  eine  brennende 
Lampe i  eine  Alte,  die  zu  schwitzen  schien,  ein  Hündchen,  und 
auch  Pferde,  Menschen,  Borge,  Wälder,  Burgcu  etc.  sah  man  aut 
demselben  Bilde  in  der  Fernsicht.  Alle  diese  Gegeusläude  erschie- 
nen wieder  im  Spiegel. 

Eine  solche  Badstubc  erhielt  nach  Vasari  Friedrich  II.  von  l  r- 
bino ,  und  diese  ist  wahrscheinlich  mit  jener  des  Cardinais  eine 
und  dieselbe.  Vasari  erwähnt  auch  eines  St.  Hieronymus,  den  L* 
renz  von  Medicis  besessen. 

Dieses  Bild  ist  verschollen,  wenn  es  nicht  jener  Hieronymus  ist, 
der  aus  St.  Lorenzo  zu  Neapel  in  das  k.  Museum  dieser  Stadt  Kam. 
ein  Bild  von  1456«  dass  nach  Hirt  (  Museum  von  Dr.  Kuglcr 
S.  l63)  dort  fälschlich  den  Namen  des  Antonio  del  Fiorc  tri^- 
llofralh  Hirt  glaubt,  dass  Vasari  im  Irrthum  gewesen,  Ort  und  Na- 
men verwechselt,  und  vielleicht  das,  was  er  von  einem  solcli« 
Gemälde  in  St.  Lorenzo  zu  Neapel  gebort,  auf  Lorenzo  dt'  Mc- 
dici  in  Florenz  übertragen  habe.  Die  Beschreibung  des  laciu», 
welche  er  von  seinem  Hieronymus  macht,  den  der  König  AlfoW 
von  Neapel  besass,  passt  nach  Hirt  ganz  auf  dieses  Bild.  Un^r 
Gewährsmann  erkannte  überdiess  noch  in  der  gut  erhaltenen  Krcn/afi- 
nähme  in  der  Kreuzhapcllc  von  St.  Domenico  7.11  Neapel  ein  VVed» 
van  Eyck's,  das  aber  dort  dem  Zmgaro  zugeschrieben' wird. 

Der  anonyme  Beiscudc  des  Morclli  gibt  ebenfalls  von  einigen 
Arbeiten  des  J.  v.  Eych  Nachricht.  Ein  Gemälde  von  1  MO  mit  dem 
Gleichnisse  von  der  Ucchnungsablagc  des  Knechtes,  im  Hause  il« 
Camilla  I.ampogmano  sollte  nach  seiner  Ansicht  vou  Juan  Beic 
oder  Mcmelin  (Hemling)  seyn,  und  eine  Landschaft  mit  iischern, 
die  eine  Fischotter  fangen  ,  schreibt  er  dem  Glanes  da  Brugia  xu. 
Dieses  Bild  befand  sich  zu  Padua,  im  Hause  des  Lconico  Tomen- 
Diesen  Giancs,  oder  dem  Mcmeliu  schreibt  er  auch  den  Cardinal 
St.  Hieronymus  in  der  Studierstube  zu,  eiu  Bild  mit  landsduluV 
chcr  Fernsicht. 
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Van  Mnntlcr  erwähnt  jenes  Bildes,  auf  welchem  sich  der  Manu 
und  die  Frau  die  I lande  reichen,  welche  von  der  Fides  zusammen- 
gegeben werdeu.  Dieses  Mild  fand  die  Schwester  Carl  V. ,  die  Statt- 
halteriu  Maria,  hei  einem  Barbier,  und  sie  gab  ihm  dafür  ein  Amt, 
das  jährlich  100  fl.  tru«j.  Nach  dem  Zeugnisse  des  C.  van  Mander 
befand  sich  in  8t.  Martin  zu  Yperu  ein  Flugelhild  mit  Maria  und  ei- 
nem Abte  im  Gebet;  ein  unvollendetes,  doch  himmlisches  Dilti,  wie 
van  Mander  sagt,  »las  aber  jetzt  verschollen  ist.  Ks  ist  dieses  dasje- 
nige, dessen  wir  im  Eingang«  dieser  Monographie  erwähnt  haben, 
vermuthlich  das  letzte  Werk  des  Künstlers. 

Mehrere  ausgezeichnete  Werke  der  Gebrüder  van  Eyck  sind 
in  England  und  auch  in  den  .Niederlanden  sind  noch  einige  zu  fin- 
den, obgleich  sie  den  Hauptschmuck  grösstenteils  verloren  haben. 
In  dem  Schlafzimmer  des  Herzogs  von  üevonshire  zu  London, 
sind  zwei  sehr  schone  Gemälde,  welche  dein  J.  v.  Eyck  zugeschrie- 
ben werdeu.  Eines  stellt  die  Einweihung  des  Erzhischofs  von  Can- 
terbury,  Thomas  Bcckct,  vor,  ein  Geschenk  des  Herzogs  von  Bed- 
l'ort,  Kegcntcn  von  Frankreich,  an  seinen  Neffen  König  Hein- 
rieh V.  Es  soll  1422  gemalt  seyn ,  und  wenn  nicht  von  Johann 
selbst,  so  ist  es  bestimmt  aus  seiner  oder  Hubert'*  Schule,  wie  Pas- 
savant  (Kunstreise  durch  England  und  Belgien  S.  72)  versichert. 
Der  Ton  der  Carnatiun  ist  aber  braun  in  den  Schatten  und  kalt 
in  den  Lichtern,  wie  er  bei  den  anerkannten  Bildern  des  Johann 
van  Eyck  vorkommt.  Leiiler  ist  dieses  Bild  sehr  verwaschen.  Da- 
gegen ist  das  andere  Gemälde  wohl  erhalten  und  von  ausgezeich- 
neter Schönheit.  Es  stellt  das  Innere  einer  Kirche,  oder  tles  Tem- 
pels Sal  omonis  vor;  rechts  und  links  knien  in  doppelter  Reihe  in 
ihren  Stühlen  viele  Chorherrn  ,  dabei  auch  andere  Männer  und 
Frauen.  Ganz  im  Vorgrunde  sind  Joachim  und  Anna,  Maria  als 
Mädchen  und  hinter  ihr  zu  den  Seiten  viele  Jungfrauen.  Oben 
schweben  zwei  bekleidete  Engelknaben  und  dabei  die  weisse  Taube. 
Die  Portraite  sind  vortrefflich  und  von  grosser  Individualität.  Ho- 
race  Wal  pole  sagt  in  seinen  ancedotes  of  Painting  I.  40,  dass  in 
diesem  Bilde  Lord  Cliffort  ,  seine  Gemahlin  und  seiue  Fami- 
lie kniend  vorbestellt  sei,  und  Volkmann  setzt  das  Bild  in  das 
Jahr  1444. 

In  der  Gemälde  Sammlung  des  Herrn  Adcrs  zu  London  ist  ein 
Gemälde  von  J.  v.  Eyck,  welches  die  .Maria  mit  dem  Christuskindc 
auf  einem  rothen,  mit  Gold  durchwirkten  Throne  sitzend  vorstellt, 
links  vom  Beschauer  St.  Hieronymus,  rechts  St.  Franciscu*  mit 
dem  Crucifixc;  im  Grunde  etwas  Landschaft.  Dieses  Bild  hat  die 
falsche  Inschrift:  Petrus.  Pervs.  me.  feeit  1517.  Es  ist  nach  Passa- 
vant's  Versicherung  sehr  klar  in  der  Farbe,  in  dem  Schatten  bräun- 
lich, und  auscheinlich  ein  Jugendwerk. 

Hr.  Aders  besitzt  auch  ein  Bildchen,  welches  den  Kopf  des  Täu- 
fers Johaunes  auf  einer  goldnen  Schüssel  vorstellt.  Der  Grund 
»st  so  schattirt,  dass  er  die  Schüssel  bildet.  Passavant  sagt,  dass 
dieses  vortrefflich  ausgeführte  und  mit  ausserordentlicher  Kraft  ge- 
färbte Gemälde  weit  ausgezeichneter  sei,  als  die  Wiederholungen, 
welche  er  in  Cölu  und  in  den  Niederlanden  getroffen. 

In  derselben  Sammlung  ist  auch  eine  überaus  liebliche  und  poeti- 
sche Composition  von  der  Margaretha  van  Eyck,  ein  Bild  in  drei 
Abtheiluogen ,  zwei  Fuss  hoch.  In  der  mittlem  grösseren,  sitzt 
Maria  auf  einem  Rasenplatz  und  liest  in  eiuem  Buche,  vorn  sitzt 
das  Christuskind  auf  einem  schwarzen  Kissen  und  wendet  sich  nach 
der  zur  Linken  knienden  Catharina.  Hinter  ihr  kniet  eine  Hei- 
lige an  einem  Tische  ,  wie  sie  ein  Körbchen  mit  Bosen  emporhält. 
Hechts  sitzt  eine  Heilige  auf  dem  Gras,  die  eiuige  weisse  uud  rothe 
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Rosen  von  einer  andern,  blau  gekleideten,  heil.  Jungfrau  empfängt. 
Hinter  ihnen  stehen  liebliche  Engel,  die  Instrumente  spielen  und 
ein  vierter  hält  unter  einem  Strahl  Wasser  eine  Schüssel  mit 
Kirschen.  Den  Hintergrund  füllt  grösstenteils  die  Facadc  einer 
dem  heiligen  Michael  geweihten  Kirche.  Innen  ist  die  Kirche  hell 
beleuchtet,  während  dichtbelaubte  Bäume  einen  dichten  Schatten 
auf  die  äussere  Umgebung  werfen.  Das  linke  Flügelbtld  zeigt 
die  heil.  Agnes,  mit  einer  andern  Heiligen  auf  grüne/  Wiese  wan- 
delnd, im  andern  Flügel  kniet  vorn  Johannes  der  Evangelist  mit 
dem  Kelche,  hinter  ihm  pflückt  ein  Engel  Rosen,  und  noch  weiter 
sieht  man  unter  Orangenbäumen  einen  Jünger  Früchte  pflücken, 
die  eine  Jungfrau  in  ihr  Kleid  aufnimmt. 

Dieses  reizende  Bild  ist  auf  das  sorgfältigste  ausgeführt;  die 
Farbe  ist  mehr  mild  als  kräftig,  die  Schatten  sind  bräunlich,  in 
den  Formen  und  Bewegungen  ist  öfters  eine  gewisse  Grazie,  ob- 
gleich die  Gcsichtsbilduncen  vielmehr  etwas  Eigenes,  denn  Schönes 
haben.  Die  einzelnen  Tneilc  sind  zu  gross  gehalten,  und  die  Au- 
gen sehen  etwas  starr.  Passavant  sagt,  dass  dieses  Bild  unbezwei- 
felt  den-  Charakter  habe  ,  welchen  das  Gemüth  und  die  Uand  ei- 
ner Frau  zu  bezeichnen  pflegt. 

Adcrs  besitzt  auch  eine  alte  Copie  des  Genter -Altares  mit  dem 
mystischen  Lamme,  von  welchen  wir  unten  handeln  werden. 

In  der  Sammlung  des  Grafen  von  Shrewsbury  zu  Alton  Tower 
hei  Ashbourn  ist  ein  kleines  Bild  mit  Flügeln ,  von  Johann  van 
Eyck  gemalt.  Im  Mittel  bilde  ist  Maria  mit  dem  Kinde,  welches 
in  einen  dunklen  Wams  und  Rock  gekleidet  ist,  auf  dem  rechten 
Flügel  die  heil.  Agnes,  auf  dem  liukcn  St.  Johannes. 

Ein  anderes  Madonnenbild  dieses  Künstlers  ist  im  Corsham  House 
bei  Bath.  Maria  in  einem  blauen  Mantel  sitzt  mit  dem  Christus- 
kinde auf  dem  Schoosse  in  der  Mitte,  St.  Anna  ihr  zur  Rechten, 
St.  Catharina  zur  Linken,  letztere  wie  eine  Königin  gekleidet,  in 
einem  herrlich  wallenden  Gewände.  Joseph  steht  hinter  der  Ma- 
ria, auf  die  Gruppe  schauend.  Spiker  spricht  in  seiner  Reise  durch 
England  1818  H.  1Ö8  mit  der  grössten  Bewunderung  von  diesem 
Werke.   Es  ist  2  Sch.  5  Z.  hoch  und  3  Sch.  5  Z.  breit. 

In  der  Sammlung  der  Handzeichnungen  des  briltischen  Museums 
ist  die  halbe  Figur  der  heil.  Barbara  in  runder  Kopfbedeckung. 
Diese  Zeichnung  dürfte  nach  Fassavant  den  Namen  mit  Recht 
tragen. 

In  der  Akademie  zu  Brügge  sind  drei  köstliche  Bilder  von  Jo- 
hann van  Eyck.  Das  erste  zeigt  Maria  auf  dem  Throne  sitzend 
mit  dem  Christkind  auf  dem  Schosse,  welches  einen  grünen  Papa- 
gei bei  sich  hat,  und  Blumen  in  der  Hand  hält.  Links  steht  der 
heil.  Donatus  in  einem  grünblauen  mit  Gold  (gelb)  durchwirkten 
Gewände,  rechts  steht  St.  Georg  in  goldner  Rüstung,  und  vor  ihm 
kniet  der  Canonicus  van  der  Paele  (de  Pala),  der  Stifter  des  Hil- 
des. Er  hat  ein  weisses  Kleid  an  mit  einem  grossen  Pelze,  der 
auf  den  linken  Arm  herabfällt;  in  seiner  Rechten  hält  er  ein  Ge- 
betbuch und  eine  Brille.  Dieser  ältliche  Mann  ist  so  vortrefflich 
gemalt,  und  so  lebendig,  dass  nach  Passavant  darin  das  Lehen  seihst 
scheint  übertroflen  7.11  seyn.  Den  Grund  bildet  der  Chor  einer 
Kirche  im  Baustyl  des  zwölften  Jahrhunderts.  Die  Färbung  ist  sehr 
kräftig,  die  Schatten  etwas  braun  und  das  Ganze  mit  einer  Liebe 
und  Treue  behandelt,  welche  die  höchste  Bewunderung  verdienen. 
Das  Kind  ist  etwas  mager,  denn  den  nackten  Formen  fehlt  die  ge- 
hörige Fülle  und  Rundung;  sonst  sind  die  Proportionen  richtig. 
Die  Figurcu  haben  halbe  Lcbensgrössc.    Auf  dem  Rahmen  sind 
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die  Wappen  des  van  Paele  und  des  Dechanten  Rudolph  de  Meyerrc 
und  lateinische  Inschriften  ;  auf  der  Hauptflächc  folgende:  Hoc  opus 
feeit  fieri  magister  Georgius  de  Pala  hujus  ecclesiae  canonicus  per 
.Tohnnnem  de  Eyck  pictorem  et  fundavit  hic  duas  capellanias  de 
gino  chori  domini  MCCCCXXXIIII.    Coraplevit  anno  l4ö6. 

Dieses  Gemälde,  welches  auch  C.  van  Mander  erwähnt,  befand 
sich  ehedem  in  der  Sakristei  der  Hauptkirche  St.  Donat  zu  Brügge, 
wo  auch  das  Grabmal  des  Künstlers  war.  Die  Franzosen  brach- 
ten es  in  das  Musce  Napoleon,  und  nach  der  Zurückgabe  kam  es 
in  die  Akademie  zu  Brügge,  weil  die  Kirche  abgebrochen  wurde. 

Hr.  Ertborn  zu  Utrecht  besitzt  eine  alte  Copie  davon. 

Das  zweite  Bild  derselben  Akademie  ist  das  Portrait  der  Frau 
xles  Johann  van  Eyck ,  in  halber  Lcbensgrösse.  Sie  ist  y  gesehen, 
etwas  rechts  gewandt  und  das  auf  den  Seiten  spiralförmig  aufge- 
rollte blonde  Haare  bedeckt  ein  grosses,  weisses  Tuch.  Das  Kleid 
ist  roth,  mit  grauem  Pelz  besetzt,  der  Gürtel  grün,  die  Gesichts- 
farbe zart,  und  von  den  übereinander  gelegten  Hunden,  sieht  man 
nur  etwas  von  der  rechten.     Oben   am  Rande  des  Bildes  steht 

CÖIVX  MS  10HES  ME  DLEVIT  ANO  i4ö9  IVNU. 
Unten  steht: 

ETAS  MEA  TRIGINTA  TRIV  ANORV  AVE  IXH.  XAN. 

Peter  van  Lede  machte  1808  der  Akademie  ein  Geschenk  mit  die- 
sem Bilde.  Ehedem  hing  es  in  der  St.  Donatskirche  neben  dem 
Bildnisse  des  Johann  van  Eyck,  wie  die  Sage  geht.  Das  letztere 
soll  an  einen  Fremden  verkauft  worden  seyn,  doch  hat  man  keine 
Spur  davon ,  so  wie  von  jenen  Bildnissen  dieser  beiden ,  die  in 
der  Gallcric  Orleans  waren. 

Das  dritte  Bild,  welches  man  in  der  Akademie  dem  J.  van  Eyck, 
zuschreibt,  stellt  einen  Chrittuskopf  vor,  in  dem  alt  hergebrachten 
Typus.    Er  hat  die  grösste  Achnlichkeit  mit  dem  Christuskopfe  im 
Berliner  Museum.    Auf  dem  äussern  Rahmen  liest  man: 
Johes  de  eyck  Inventor  anno  l  VlO:  50.  Januarii. 

Der  Ton  des  Fleisches  ist  ziemlich  gelb  und  dunkel,  das  Leuch- 
tende des  Eyck'schen  Colorites  fehlt.  Die  Züge  haben  wenig  Le- 
bensausdruck. Auffallend  ist  es,  dass  sich  der  Künstler  „Inventur" 
dieses  typisch  aufgefassten  Kopfes  nennt.  Gegen  diese  Inschrift, 
wenn  auch  nicht  gegen  das  Bild ,  entsteht  einiger  Verdacht. 

F.  v.  Ertborn  zu  Utrecht  besitzt  jenes  grau  in  grau  gemalte  Bild, 
welches  ehedem  Prof.  J.  Enschede  in  Harlem  hatte.  Es  stellt  im 
Vorgrunde  die  heil.  Barbara  mit  Buch  und  Palmzwcig  vor;  hinter 
ihr  i6t  ein  im  Bau  begriffener  achteckiger  Thurm  und  im  Grunde 
Stadt  und  Landschaft.    Unten  steht: 

IOHES  DE  EYCK  ME  FECIT,  i4o7. 

Cornelius  van  Noorde  hat  1769  dieses  Bild  gestochen. 

Ein  anderes  merkwürdiges  Flügelhild  im  Besitze  dieses  Kunst- 
freundes, der  es  1826  in  Dijon  kaufte,  stellt  «las  Innere  einer  ho- 
hen gothischen  Kirche  vor.  Die  mittlere  Tafel  ist  6[  Sch.  hoch 
und  5  Sch.  breit,  und  alle  drei  gehen  oben  in  Spitzbogen  aus,  je- 
doch in  viereckigen  Rahmen,  in  deren  Ecken  Wappen  angebracht 
sind.  In  der  Mitte  des  Hauptschiffes  ist  das  Kreuz  errichtet,  au 
welchem  man  den  Heiland  erblickt.  Unten  kniet  Magdalena  in 
violettem  Gewände  ,  grünem  Mantel  und  weissem  Schleier  und 
Maria  im  blauen  Mantel  und  weissem  Schleier  wird  von  Johan- 
nes gehalten.  Vorn  zur  Rechten  kniet  weinend  eine  der  Marien 
und  eine  zweite  kommt  nur  mit  Kopf  und  Händen  zur  Linken  her- 
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ein,  in  den  Zügen  sehr  ähnlich  einer  weiblichen  Figur  auf  der 
Darstellung  im  Tempel  van  F.yck's  in  der  BuissercVschen  Sammlung. 
Am  Altare  lieht  der  Priester  eben  die  Hostie  empor.  Zwischen  dem 
letzten  Pfeiler  stehen  ein  Mann  und  eine  Frau  mit  Gebetbüchern, 
angeblich  Bildnisse  van  Eych's  und  seiner  Gattin.  In  den  Seiten- 
Hügeln,  welche  die  niedorn  Seitenschiffe  der  Kirche  vorstellen,  hat 
der  Künstler  die  übrigen  sechs  Sahramente  versiunlichet. 

Die  Art  der  Ausführung  ist  ganz  die  des  bekaunten  van  Eyclt'- 
scheu  Bildes  der  heil,  drei  Könige  aus  der  Boiscrce'schen  Sammlung, 
nur  weniger  vollendet  im  Helldunkel.  Einige  Köpfe  sind  retoti- 
chirt,  sonst  aber  ist  das  Gau/  wohl  erhalten. 
Dieses  Bildes  erwähnen  Schnaase  uud  Pnssavant  nicht,  naher  be- 
schriehen ist  es  im  Kunslhlatte  ißö.i  S.  4ot- 

In  der  Gemäldesammlung  des  Prinzen  von  Oranien  zu  Brüssel 
ist  die  Verkündigung,  der  Flügel  eines  Altarbildes,  den  J.  v.  Erck 
für  Philipp  den  Guten,  Herzog  von  Burgund,  gemalt  haben  lolt 

Dieses  künstlich  ausgeführte  Bild  kommt  aus  Dijon ,  wo  es  der 
Bilderhäudler  Neuwcnhuys  1818  erstand.  Das  Gemälde  ist  von  mitt- 
lerer Grosse  und  den  Hintergrund  bildet  das  Innere  einer  Kirche 
mit  Säulen  in  der  Bauart  des  zwölften  Jahrhunderts. 

In  Dijon  ist  noch  ein  anderes  kleines  Bild  der  Verkündigung, 
welches  dem  J.  v.  Eyck  zugeschrieben  wird.  Man  bewahrt  es  in 
der  städtischen  Gemäldesammlung. 

Im  Museum  zu  Brüssel  ist  auch  eine  Maria  mit  dem  Christkinde, 
in  einer  reich  verzierten  golhischeii  Nische  stehend,  ein  kleines 
Bild,  anscheinlich  eine  Jugendarbeit  des  Künstler*,  hart  in  de« 
Umrissen,  nicht  so  kräftig  modellirt  und  saltig  in  der  Farbe,  wie 
die  übrigen  Bilder. 

Im  Museum  zu  Amsterdam  wird  den  beiden  Brüdern  das  Innere 
einer  Kirche  im  deutschen  Style  mit  einer  Menge  fremdartig  be- 
kleideter Figuren  zugeschrieben. 

Eine  Madonna  mit  dein  Kinde  von  mehreren  Frauen  umgeben, 
ebendaselbst,  soll  eher  der  frühem  Zeit  Hemling's  angehören,  ah 
dem  van  Eyck,  nud  auch  eine  Anbetung  der  Konige  rührt  aus  ei- 
ner spätem  Zeit  her. 

Ausser  diesen  Originalgeinüldcn  befindet  sich  hier  noch  ein  Theil 
der  Copien ,  welche  Michael  Coxcie  nach  dem  berühmten  Altar- 
bilde  in  Gent  gemacht  hat,  und  deren  wir  unten  erwähnen  werden. 

Professor  van  Rotterdam  in  Gent  erwarb  für  seine  Sammlung 
schöner  holländischer  Bilder  auch  ein  ausgezeichnetes  aus  der  alt- 
flandrischen  Schule,  welches  den  Brüdern  van  Eyck  zugeschrieben 
wird.  Es  stellt  die  Anbetung  der  Könige  vor,  eine  reiche  Comp«- 
tition.  Das  Bild  hat  grosse  Kraft  in  der  Färbung  und  ciuen  etwa« 
bräunlichen  Ton,  so  wie  er  Hubert  van  F.yck  eigeu  ist.  Die  hupft 
sind  alle  sehr  schön,  die  Gewänder  sehr  wohl  verstanden,  öfter 
ganz  grandios.  Passavant  hält  das  Bild  für  ein  Werk  des  Hubert 
van  Eyck.  Abgebildet  ist  es  im  Mcssager  des  Scieuccs  et  des  arti. 
Gaud  1830  S.  531.,  von  Unghcna. 

In  Gent  war  ehedem  auch  das  berühmteste  Werk,  welches  die 
Brüder  van  Eyck  schulen.  Es  ist  dieses  das  Altarbild  mit  der  An- 
betung des  mackellosen  Lammes,  welches  ehedem  die  St.  Johann*, 
jetzt  St.  Bavo -Kirche  zierte.  Dieses  Gemälde  wurde  nur  au  1»^ 
heu  Festtagen  geöffnet,  und  dann  strömte  Alles  herbei,  utn  sich 
an  dem  Anblicke  desselben  zu  weiden.  An  nnderu  Tagen  wurde 
es  nur  mächtigen  Fürsten  und  angesehenen  Heisenden  gezeigt,  die 
sich  dfesc  Begünstigung  mit  Geld  erkaufen  mussten.  Lucas  de 
Herre  weihte  diesem  Werke  huudert  Jahre  nach  der  EulstchunJ 
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ein  eigenes  Lobgedicht ,  das  an  einem  Pfeiler  gegenüber  angehef- 
tet wurde. 

Ueber  den  Stifter  dieses  Bildes  brachte  C.  v.  Mander  eine  ir- 
rige Meinung  in  Umlauf.  Dieser  Schriftsteller  sagt  nainlich,  Philipp 
der  Gute  habe  das  Gemaide  gestiftet,  allein  dieses  ist  unbegründet, 
denn  es  hat  sich  in  neuester  Zeit,  durch  die  ehedem  übermal- 
ten, jetzt  sichtbaren,  Inschriften  der  Bilder  erwiesen,  dass  Jodo- 
cus  von  Vyd  in  Gent,  ein  Mitglied  der  Familie  der  Pamelc ,  der 
Stifter  des  Bildes  sei.  Van  Mauder  dagegen  sagt,  dass  Philipp 
der  Gute,  der  1420  als  Herzog  von  Burgund  und  Graf  von  Flau- 
dcrri  zur  Regierung  kam,  dem  Johann  van  Eyek  wogen  seiner  An- 
muth  der  Sitten,  und  seines  Klaren  Vorstandes  willen  in  Frcund- 
ehhaft  gewogen  war,  und  dass  er  «Ion  Künstler  an  seinen  glänzenden 
Hof  gezogeu  habe.  Auch  sollte  er  ihn  mit  seinem  Bruder  Hubert, 
der  Tradition  des  van  Mander  zufolge,  1*2*  oder  1  '|25  aufgefor- 
dert haben,  ein  Kunstwerk  zu  liefern,  dessenglcichen  an  Bedeut- 
samkeit und  l'mfang  noch  nie  gesehen  worden  war.  Ks  sollte  die- 
ses die  Anbetung  des  Lammes  seyn,  deren  Vollendung  Hubert  nicht 
inebr  erlebte,  und  erst  nach  seinem  Tode  wurde  da*  Gemälde  am 
Altare  der  Familienhapclle  des  J.  Vyd  aufgestellt. 

Beschreibungen  von  diesem  "Werbe  findet  man  mehrere  ,  beson- 
ders von  Dr.  G.  F.  Waagen  im  Kunstblatte  ißl't  Nro.  23  —  27. 
Passavant  gab  in  seinem  Werbe  S.  572  eine  schone  Abbildung  im 
Umriss. 

Dieses  Altarbild  bestand  ehedem  aus  12  Tafeln,  die  dem  Bilder* 
stürme  glücklich  entgingen,  und  das  Ganze  war  bis  zur  Zeit  der 
allgemeinen  französischen  Knnstplünderung  beisammen;  17Q4  aber 
mussten  die  vier  Mittelbilder  nach  Paris  wandern,  die  acht  übri- 

fen  wurden  von  den  Domherren  der  St.  Bavo-Kirche  dem  Späher- 
lickc  entzogen.  Sechs  davon  jedoch  wurden  IUI 7,  zu  einer  Zeit,  wo 
die  Hauptbilder  schon  wieder  in  Gent  waren,  unbefugter  Weise 
in  Abwesenheit  des  Bischofs,  an  den  Gemiildehaudler  Neuwcnhuys 
um  6000  Fr.  verkauft ,  und  dieser  überliess  sie  neben  einigen  an- 
dern alten  Bildern  an  Hrn.  Solly  um  100,000  Fr.  In  neuester  Zeit 
wurde  die  Solly'schc  Sammlung  ein  Besitzlhum  des  Königs  von 
Preusscn ,  und  daher  sind  sechs  dieser  Tafeln  im  königl.  Museum 
zu  Berlin  zu  suchen.  In  Gent  sieht  man  noch  das  Hnuptbild  mit 
der  Anbetung  des  Lammes,  die  einzelnen  Gestalten  des  ewigen  Va- 
ters, der  Jungfrau  Maria  und  des  Täufers  Johannes,  vier  Bilder, 
die  zusammen  die  ganze  Mitte  des  inncru  Altars  bilden.  Sie  sind 
jetzt  wieder  an  ihrem  alten  Platze  aufgestellt,  die  zwei  äusseren 
Theile  des  Altars  aber,  die  Gestalten  von  Adam  und  Eva,  bewahrt 
die  Geistlichkeit  der  Kirche. 

Der  mittlere  Thcil  dieses  Altars,  zeigt  in  der  untern,  dem  Frie- 
der am  nächsten  gelegenen  Region,  die  Anbetung  des  Lammes, 
das  in  einer  reichen  Landschaft  Von  der  grösslen  Frische  und  Klar- 
heit auf  einem  Altarsteinc  steht,  wie  das  Blut  aus  seiner  Brust  in 
den  Kelch  strömt.  Der  Altar  ist  zunächst  von  Engeln  umgeben 
und  im  Grunde  nahen,  vom  himmlischen  Jerusalem  her,  auf  der  ei- 
nen Seite  die  männlichen,  auf  der  andern  die  weiblichen  Märtyrer 
mit  der  Sicgcs-Palmc.  Im  Vordergründe  erblickt  mau  zur  Rechten 
vom  Lamme  den  geistlichen,  zur  Linken  den  weltlichen  Stand  in 
Anbetung.  In  der  Mitte  ergiesse»  sich  aus  der  Säule  des  Brunnen» 
j        sieben  Wasserstrahlen. 

Dieses  Gemälde  hat  schon  vor  Alters  an  den  untern  Theilen  ge 
litten,  so  dass  1550  Lancelot  Blondecl  von  Brügge  und  Johann 
Schorcel  von  Utrecht  zur  Ausbesserung  berufen  wurden.  Diese 
beiden  Meister  gingen  sehr  sorgfältig  xu  Werke,  und  sie  liessen 
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mehrere  Theile  de*  Wiesengrundes  lieber  in  einem  etwa»  verriebe- 
nen Zustande,  um  durch  stärkere  Ueberraalung  nicht  etvras  Fremd- 
artiges hineinzubringen.  Einige  weniger  sorgfältige  Retoucheu 
scheinen  vun  spaterer  Hand  zu  seyn.  Aufschluss  über  die  erste  Re- 
stauration gibt  Vaernewick's  Historie  van  Belgis  1565.  Dieser  Chro- 
nikschreibercr  fuhr  die  Sache  von  Schoreel  selbst,  denn  er  sact,  dass 
er  aus  dem  silbernen  Becher  getrunken  habe,  welchen  der  Meister 
zur  Belohnung  erhielt. 

Die  Anbetung  des  Lammes  bildet  den  grosseren  Theil  des  Altars. 
Ueber  derselben,  oder  in  der  obern  Region  des  Mittelhildes,  sieht 
man  in  der  mittleren  Abtheilung  den  thronenden  Gott  Vater,  einen 
Mann  in  der  höchsten  Kraft,  nicht  nach  Raphael  und  Michel  An- 
gelo's  Weise  als  Greis  mit  langem  Barte  dargestellt.  Sein  Haupt 
schmückt  die  päbstliche  Krone  und  sein  Unter-  und  Oberkleid  ist 
von  brennend  rother  Farbe,  mit  goldnem  Saume.  Ihm  zur  Rech- 
ten ist  Maria,  ebenfalls  thronend  vorgestellt,  eine  Gestalt  voll  in- 
nigster Andacht  und  seligster  Ruhe.  Ihre  Züge  sind  von  hoher 
Reinheit  und  Schönheit.  Auf  dem  Haupte  tragt  sie  eine  prächtige 
goldene  Krone ,  und  ihre  niedergeschlagenen  Augen  sind  auf  ein 
Buch  geheftet,  welches  sie  mit  beiden  Händen  hält. 

Gegenüber,  zur  Linken  Gott  Vaters,  ist  Johannes  der  Täufer,  dem 
sein  starkes  dunkles  Haupthaar  und  Bart  ein  finsteres  Ansehen  ge- 
ben. Auch  er  hält  in  der  Linken  ein  Buch.  Sein  Unterkleid  ist 
von  Fell  und  darüber  trägt  er  einen  grünen  Mantel. 

Dieser  mittlere  Theil  des  AHares  zeigt  nach  Schnaase  (Nieder- 
ländische Briefe  S.  5i4)  die  Markscheide  zwischen  zwei  grossen 
Perioden  der  Kunst,  indem  er  die  Vollendung  der  frühern  und  die 
volle  jugendliche  Schönheit  der  spatern  wahrnehmen  lässt.  Die  drei 
obern  Gestalten  sind  noch  auf  Goldgrund  gemalt,  einzeln  statua- 
risch, und  sie  schliessen  sich  also  an  die  Richtung  des  Mittelalters 
an.  Im  Vergleich  mit  den  frühern,  hart  und  eckig  oder  unbestimmt 
geformten,  Heiligenbildern,  ist  hier  zwar  schon  eine  sehr  viel  grös- 
sere Vollendung  des  Lebens,  vollere  Gliederung,  frischere  Carna- 
tion,  allein  es  ist  noch  sehr  viel  Typisches  beibehalten.  Die  Ge- 
sichtszüge des  ewigen  Vaters  sind  dieselben,  die  wir  auch  noch  an 
dem  Christuskopf  vun  Hemling  in  der  Boisserec'schcn  Sammlung  fin- 
den. Kopf  und  Gestalt  zeigten  sich  ganz  von  vorn.  Die  grossen 
Alicen  sind  in  gerader,  fast  starrerRichtung,  das  Purpun*cwand  fliesst 
gleichmässig  zu  beiden  Seiten  des  Throns  herab.  Die  ganze  Er- 
scheinung hat  noch  etwas  architektonisch  Strengt  .  Aber  daneben 
erhält  sie  durch  die  glänzende  Farbe,  durch  das  Leuchtende  des 
krystallenen  Sccptcrs,  des  Goldes  uud  der  Edelsteine  an  der  ]». tät- 
lichen Krone  und  an  der  Agraffe,  besonders  aber  durch  den  Glanz 
des  Auges  und  die  frische  Farbe  der  Qarnation ,  ein  Element  des 
Lebens ,  das  den  frühern  Bildern  fehlte.  Auch  die  Jungfrau  zeigt 
sich  dem  Beschauer  in  der  Weise  des  alten  Styls  in  ganzer  Breite 
zugewendet,  aber  in  ihren  Zügen  finden  wir  das  Motiv  des  Mil- 
den, das  auch  schon  frühere  Werke  des  Mittelalters  haben,  mit 
einer  höhern  Kraft  und  Lehcnsfülle  ausgesprochen ,  während  es 
dort  ins  Unbestimmte  und  Weichliche  übergeht.  Selbst  der  Johan- 
nes, obgleich  männlich  kräftiger  und  desshalb  schon  individueller 
aufgefasst,  hat  dennoch  Uebcrrcste  von  architektonischer  Symmetrie. 
Es  sind  also  noch  Gestalten  des  Mittelalters,  aber  sie  erscheinen,  wie 
Schnaase  sagt,  wie  in  ein  Element  frischen  Lebens  getaucht,  in  ju- 
gendlichem Glänze.  Vielmehr,  als  in  diesen  Bildern,  finden  wir  uns  auf 
der  untern  Tafel  auf  dem  eigentlichen  Gebiete  der  Eyck'schen  Schu- 
le. Es  sind  nicht  mehr  einzelne  oder  symmetrisch  gruppirte  Gestalten 
auf  Goldgrunde,  sondern  Alles  ist  schon  ein  Ganzes,  wirkliche 
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Landschaft.  Himmel  und  Erde.  Die  Strenge  der  Symmetrie  vereini- 
get sich  mit  der  Anmutii  des  Lebens,  und  alles  Harte  und  Strenge 
verschwindet.  Schnaasc  glaubt,  dass  vielleicht  kein  Werk  im  gan- 
zen Gebiete  der  Kunst  Dantc's  grossem  Gedichte  in  der  Vereini- 
gung tiefen  Ernstes  mit  der  Anmuth  und  Grazie  des  Lebens  so 
nahe  Kumme,  wie  dieses. 

Die  Anbetung  des  Lammes  scheint  Passavant  ganz  von  Johann 
van  Eyck  gemalt  zu  sevn,  dagegen  hält  er  den  Hubert  Tür  den  Urhe- 
ber der  hohen,  wahrhalt  überirdischen  Gestalt  des  ewigen  Vaters. 
Auch  die  Figur  des  Johannes  halt  er  für  Hubcrt's  Werk,  und  von 
beiden  Brüdern  vollendet  die  Gestalt  der  heiligen  Jungfrau. 

Dieses  Hauptbild  des  Altare«,  das  in  den  bezeichneten  vier  Dar- 
stellungen besteht,  deckten  Flügel,  welche  geöffnet  folgende  Bil- 
der zeigen.  Oben  zur  Seite  des  Johannes  und  der  Maria  sind 
in  gleich  grossen  Räumen,  weil  diese  Bilder  jene  mit  den  Ge- 
stallen «.les  Täufers  und  der  heiligen  Jungfrau  decken,  singende 
und  musteirende  Kugel  in  Chören,  und  darunter  spielt  neben  dem 
Johannes  Cacilia  auch  die  Orgel.  Sie  trägt  ein  weites,  königliches 
Gewand  mit  grossen  goldenen  Blumen  auf  dunklem  Grunde,  der 
Ursprünglich  dunkelblau,  aber  jetzt  schwarz  erscheint.  Die  Engel 
sind  in  reiche  Chor^ewänder  von  Goldbrokat  und  hellfarbigen,  rei- 
chen Stoffen  bchleiilet,  mit  strahlenden  Binden  um  die  Stirn  und 
das  schön  gelockte  Haar. 

Auch  diese  beiden  Flügel  hält  Passavant  von  Johann  gemalt,  weil 
sie  in  der  Behandlungswcise  und  Färbung  die  grösste  Ueberein- 
stimmnng  mit  seinem  Bilde  in  der  Akademie  zu  Brügge  und  ei- 
ner Verkündigung  in  derSammluug  des  Prinzen  von  Oranien  haben. 

Die  beiden  äussersten  Flügelhildcr  des  obercnTheilcs  des  Altäre« 
zeigen  die  lebensgrosstn  Gestalten  von  Adam  und  Eva;  über  Adam 
das  Opfer  Cain's  und  über  Eva  den  Tod  Abel's.  Der  Eva  gab  der 
Künstler  keinen  Apfel,  sondern,  der  Meinung  des  heiligen  Augu- 
stinus zu  Folge  eine  frische  Feige. 

Die  beiden  Gestalten  der  biblischen  Stammältern  zeigt  die  Geist- 
lichkeit der  Kirche  in  Gent  nicht,  weil  sie  nackt  sind.  Zum  Glücke 
herrscht  nicht  überall  eine  so  übertrieben*'  Schamhaitigkeit ,  die 
uns  manch  herrliches  Werk  in  den  Sammlungen  entziehen  würde. 

7ai  jeder  Seite  drs  unteren  Theiles  neben  dem  Lamme  sind 
ebenfalls  zwei  Flügelbilder.  Dasjenige,  welches  sich  rechts  zu- 
nächst an  das  Hauptbild  schliesst,  hat  die  Unterschrift:  Peregrinisti» 
weil  es  die  heiligen  Pilger  vorstellt,  wie  sie  in  einer  reichen  Land- 
schaft zur  Anbetung  des  Lammes  herbeikommen,  unter  der  Antuh- 
führnns  des  riesengrossen  St.  Christoph.  Der  Flügel  nebendaran 
/.ci^t  die  heil.  Einsiedler  (Heyreaetistü,  wie  sie  in  frommer  Schaar 
durch  ein  sehr  enges  Felseuthal  zu  gleichem  Zwecke  ziehen. 

Die  beiden  Flügel,  welche  auf  der  entgegengesetzten  Seite  sich 
ausbreiteten,  stallen  zunächst  dem  Hauptbilde  die  gerechten  Strci* 
ter  und  die  gerechten  Richter  vor  (Justi  Judices,  Christi  milites). 
Unter  den  ersteren  reiten  drei  Fahnenträger  voran,  nach  Passavant 
I.  c.  376,  höchst  wahrscheinlich  die  Repräsentanten  der  drei  alten 
Bruderschaften  Flanderns,  welche  ihre  Grafen  nach  Palästina  be- 
gleiteten. Sie  bestehen  noch  und  dienen  zur  Verteidigung  der 
Städte.  Die  eine  ist  die  des  ßogens,  und  hat  den  heil.  Sebastian 
zum  Patron  ;  die*  zweite  ist  die  der  Armbrust,  mit  dem  Patrone  St. 
Georg;  die  dritte  ist  die  der  Fechtkuust,  welche  den  heil.  Mi- 
chael zum  Patrone  hat.  Ausserdem  ist  auf  diesem  Gemälde  noch 
Ludwig  der  Heilige  von  Frankreich  und  ein  Kaiser  vorgestellt, 
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den  Einige  Friedrich  I.,  Andere  Balduin  VIII.  nennen.  Mit  grosser 
Wahrscheinlichkeit  wird  er  für  Karl  den  Grossen  gehalten. 

Unter  den  gerechten  Richtern  erscheint  auch  Hubert  und  Johann 
van  Eyck.  Der  ersterc,  fast  ein  Greis,  reitet  auf  einem  prächtig 
geschmückten  Schimmel  in  stattlicher  Kleidung,  mit  einer  vorn  auf- 
geschlagenen ,  mit  Pelz  verbrämten  Mütze  von  seltener  Form.  Jo- 
hann hat  üher  einem  schwarzen  Talar  ein  rothes  Paternoster  mit 
einer  daranhangenden  goldenen  Medaille.  Seine  Kopfbedeckung 
ist  turhanartig.  Den  Reiter  im  Vorgrundc  nennt  man  nach  Carl 
van  Mander  Philipp  den  Guten,  allein  Passavant  sagt,  dass  er  viel- 
mehr Kar)  dein  Guten  gleiche,  welcher  Flandern  die  neuen  Insti- 
tutionen gegehen  und  die  Rechtspflege  verbessert  hat. 

Die  Haupttafel  mit  dem  mackellosen  Lamme  hatte  einen  Schem- 
mel  ,  worauf  mit  Leim-  oder  Ei  färbe  von  Johann  van  Eyck  die 
Holle  oder  vielmehr  das  Fegfeuer  gemalt  war.  Dieses  Bild'  wurde 
heim  Reinigen  verwaschen. 

Wenn  die  FlügelstücUe  gschlossen  waren,  zeigte  die  Rückseite 
eines  jeden  eine  lebensgrosse  Figur.  Sic  waren  ursprünglich  in 
einigen  Theilcn  leicht  colorirt,  jetzt  aber  erscheinen  sie  grau  in 
grau.  Im  oberen  Theile  des  Altares  sieht  man  rechts  die  heil.  Jung- 
frau in  einem  hochgewülblen  Zimmer,  wie  sie  die  Bothschaft  des 
Engels  vernimmt,  der  auf  der  entgegengesetzten  Seite  sich  zeigt. 
Danehen  sah  man  oben  zwei  kniende  Sibyllen  in  der  Tracht  der 
Zeit  mit  einem  grossen  Turban  auf  dem  Kopfe.  Diese  Sibyllen 
(Erythraea  und  Cumaua),  und  der  untere  Theil  gehören  zum  Zim- 
mer, worin  die  Verkündigung  vorgestellt  ist. 

Die  äusserten  Flügel  der  untern  Abiheilung  des  Altares  stellen 
die  grau  in  grau  gemalten  Figureu  der  beiden  Johannes  dar,  nach 
Art  von  Statuen.  Auf  dein  einen  der  Mittclbildcr  sieht  man  das 
Kildniss  des  Stifters  Jodocus  Vyd  oder  Vyts,  und  auf  dem  auderu 
jenes  seiner  Gemahlin  Lishctta  Borlout,  kniend,  ihre  Andacht  ver- 
richtend, zwei  vortreffliche  Bildnisse«  von  J.  van  Eyck's  eigener 
Hand.  Mau  glaubte  früher  irrig,  dass  sie  den  Hubert  van  Eyck, 
die  Schwester  Margaretha  od^r  die  Frau  eines  der  Brüder  dar- 
stellen. 

Auf  dem  allen  Rahmen  dieser  vier  letzten  Bilder,  welche  den 
untern  Theil  der  Aussenseile  bildeten,  ist  folgende  Inschrill: 
Pictor  Hubertus  ab  Eyck ,  major  quo  nemo  repertus 

Incepit  pondusque  Johannes  arte  secundus 
Fratre  perfecit,  Judoci  Vyd  prece  fretus 
VersV  seXta  Vos  CoLLoCat  aCta  tVerl. 

Aus  dieser  Inschrift  geht  hervor,  dass  Hubert  das  Werk  begon- 
nen und  Johann  es  vollendet,  und  zwar  aus  Auftrag  des  Jodocus 
Vyd,  den  6-  Mai  l432. 

Nach  diesem  berühmten  Genterbilde  fertigte  Michael  Coxcie  lür 
Philipp  II.  von  Spanien  eine  Copic,  denn  die  Kirche  iiberliess 
ihm  das  Original  nicht.  Diese  Copie  zierte  laufe  die  Kapelle  des 
alten  Pallastes  zu  Madrid,  bis  sie  General  Belliard  nach  Brüssel 
schickte,  wo  sie  zuerst  bei  Dantaert-Engels  und  dann  bei  NueusLa- 
tour  zum  Verkauf  aufgestellt  war.  Die  Figur  von  Gott  Vater  und  das 
Hauptbild  der  Anbetung  des  Lammes  sind  jetzt  im  königl.  Museum 
zu  Berlin;  Maria  und  Johannes  den  Taufer  erstand  schon  1820  Kö- 
nig Ludwig  von  Bayern;  die  beiden  Flügelbilder  mit  den  singen- 
den und  musicirenden  Engeln,  so  wie  die  vier  mit  Sireitern  und 
Richtern,  den  Pilgern  und  Einsiedlern  kaufte  1 823  der  Prinz  von  Ora- 
nien.  Diese  schonen  Copien  vollendete  Coxcie  1559*  Er  erlaubte 
sich  öfters  vorteilhafte  Aenderungen. 

Eine  zweite  alte  Copie  dieses  Altarbildes,  auf  Leinwand  gemalt. 
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war  ehedem  in  der  Capelle  des  Stadthauses  xu  Gent.  Im  Jahre  1796 
wurden  diese  Bilder  mit  vielen  andern  Gegenstanden  durch  die 
Franzosen  verkauft;  so  kamen  sie  in  die  Hände  des  H.  Hisette, 
und  von  ihm  erstand  sie  iir.  Aders  in  London,  der  jetzige  Besi- 
tzer. Diese  Bilder  sind  von  grossem  Interesse,  da  sie  uns  alle 
Compositioncn  des  innern  Altarbildes  zusammengeben ,  während 
sich  die  des  Originals  sowohl,  als  die  der  Copie  von  Coxcie  in 
verschiedenen  Händen  befinden. 

Im  konigl.  Museum  zu  Berlin,  sind,  wie  bereits  erwähnt,  Stücke 
von  dem  Hauptwerke  der  Brüder  van  Eyck,  nämlich  von  dem  gros- 
sen Allare  in  Gent:  die  gerechten  Richter,  die  Streiter  Christi, 
die  singenden  und  musicirendeu  Engel,  die  heil.  Einsiedler,  die 
heil.  Pilger. 

Ausserdem  findet  sich  in  dieser  Sammlung  noch  ein  Christuskopf, 
der  mit  den  bezeichneten  Flügelbildern  ehedem  in  der  Solly'schcn 
Sammlung  war.  Er  ist  durchaus  typisch,  mit  gescheiteltem  Haare 
und  gespaltenem  Barte,  von  einem  Heiligenschein  in  Gestalt  eines 
Kreuzes  umgeben.  Alan  liest  auf  dem  Gemälde:  Julies  de  Eyck  mo 
fecit  et  appleviit  anno  i'j>8. 

Hohe  Werke  von  Johann  van  Eyck  bewahrte  die  Boisserce'sche 
Sammlung,  die  jetzt  ein  Besitzthum  des  König  Ludwig  von  Bayern 
ist.  In  dieser  Sammlung  war  das  jetzt  im  Bildersaal  der  St.  Mo- 
rizkapelle  zu  Nürnberg  befindliche  liildniss  des  Cardinais  Carl  von 
Buurbon,  Erzbischofs  von  Lyon,  und  NcftWs  Philipp  des  Guten 
von  Burgund.  Der  Cardinal,  ein  Mann  von  mittleren  Jahren,  mit 
dünnem  Haupthaar  und  geschorenem  Barte,  kniet  in  einem  schön 
mit  Holzwerk  gezierten  Betstuhl.  Hinter  ihm  ist  ein  grüner,  gold- 
gestickter Teppich  und  das  bourbonische  Wappen.  Er  hat  den  pur- 
purgeiütterten  Hermelinkragen  über  die  Brust,  und  die  Hände  sind 
zum  Gebete  zusammengelegt.  In  diesem  Bilde  sind  die  Umrisse 
scharf  angegeben ,  aber  ausserordentlich  wahr  und  lebendig.  Bei 
strenger  Zeichnung  herrscht  grosse  Freiheit  in  der  Ausführung, 
Helle  der  Farben,  und  doch  grosse  Rundung  und  Transparenz,  be- 
wirkt durch  die  sorgfältigsten  Lasuren.  Wir  erkennen  in  diesem 
Bilde  den  vollendeten  Meister. 

Drei  andere  Gemälde  derselben  Sammlung  stellen  ebenso  viele  freu- 
dige Momente  aus  dem  Leben  Maria's  dar:  die  Erscheinung  des 
Engels,  ein  Bild  von  wundervoller  Anmuth;  die  Anbetung  der  Kö- 
nige und  die  Darstellung  im  Tempel.  Das  Hauptbild,  die  Anbe- 
tung der  Könige,  zu  welchem  die  andern  als  Flügel  gehören,  ist 
4  Sch.  5  Z.  hoch.  Es  zeigt  die  Maria  mit  dem  Kinde  unter  den 
Ruinen  eines  mit  Stroh  gedeckten  und  zum  Stall  eingerichteten 
Tempels,  wie  links  die  hönige  «iahen,  von  denen  der  Aelteste 
sclion  kniend  dem  Kinde  andachtsvoll  die  Hand  küsst.  Sein  Kopf 
ist  das  Bildniss  Philipp  des  Guten  von  Burgund.  Der  letzte  der 
Könige  ist  statt  des  Mohrenkönigs,  der  bräunliche,  trotzige  Held 
Karl  der  Kühne.  Ihn  beseelt  nicht  Andacht,  wie  die  beiden  übri- 
gen, und  er  nimmt  den  Turban  ab,  ohne  noch  recht  zur  Anbe- 
tung entschlossen  zu  seyn.  In  den  Kleidern  dieser  Könige  herrscht 
verschwenderische  Pracht.  Die  Maria  hat  der  Künstler  in  diesen 
drei  Darstellungen  verschieden  aufgefasst.  Auf  dem  Flügelbilde 
der  Verkündigung  erscheint  sie  als  fromme  Jungfrau,  auf  der  An- 
betung der  Könige  als  Mutter  eines  Kindes  und  in  der  Darstel- 
lung im  Tempel  als  Matrone. 

Em  anderes  Bild  der  BoissercVschen  Sammlung  stellt  unter  der 
Gestak  Hubert's  van  Eyck  den  Evangelisten  St.  Lucas  dar,  wie  er 
zululge  der  Legende  die  Heilige  malt. 

Die  Bilder  dieser  Sammlung  prangen  noch  in  den  schönsten  Far- 
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ben,  den*  «.ie  wurden  von  hundertjährigem  Staub  und  Herzendem  pf 
und  von  dem  trüben  Firniss  gerciniget,  den  die  Unwissenheit  dar- 
über gezogen  hat. 

In  der  Gallerie  Wallerstein,  die  jetzt  ebenfalls  im  Besitze  des 
Königs  von  Hävern  ist,  befindet  sich  eine  sehr  schöne  Madonna 
mit  dem  Iiinde.  Es  spricht  auch  aus  diesem  Bilde  Johann's  un- 
endliche Klarheit  des  Geistes  und  seine  hohe  Meisterschaft. 

In  der  königl.  Gallerie  zu  München  ist  jene,  durch  Hess  schönen 
Stich  bekannte,  Darstellung  der  Opferung  der  Weisen  aus  dem  Mor- 
genlande ,  ein  Bild,  das  früher  in  der  königl.  Gallerie  zu  Schies- 
heim aufbewahrt  wurde.  Es  ist  dieses  ein  höchst  interessantes  Pro- 
dukt jeuer  frühern  Zeit,  aber  Einige  wollen  darin  nicht  die  Hand 
des  van  Eyck  erkennen.  Es  ist  darin  die  Luftperspektive  in  der 
Landschalt  schon  auf  modernere  Weise  behandelt.  Die  ferneren 
Berge  sind  sehr  abgedämpft  und  von  anderer  Farbe,  als  die  vorde- 
ren, was  bei  Eyck  nicht  vorkommen  soll.  Auch  sind  mehrere  Far- 
ben der  Gewänder  gebrochener  und  schwächer,  als  es  auf  andern 
Bildern  van  Eyck's  vorkommt.  Auch  in  der  vollendeteren  Zeich- 
nung und  in  der  völligeren  Form  der  Hände  und  des  Kindes  bil- 
det mau  Zeichen  späterer  Zeit.  Die  Stellung  des  Mohrenkönigs 
und  seines  Dieners  ist  verdreht  und  geschmacklos  utid  mehrere 
Köpfe  sind  unbedeutend,  was  gegen  Eyck's  Strenge  und  Bedeut- 
samkeit streitet. 

Einige  haben  daher  dieses  Bild  dem  Hcmling  oder  Memling,  wie 
er  aucii  genannt  wird,  zuschreiben  wollen;  allein  dem  Bilde  fehlt 
der  lebendige,  fröhliche,  anmuthige  Charakter,  welcher  den  Hcm- 
ling eigenthümlich  ist.  Auch  dem  Hugo  van  der  Goes  kauu  es 
nicht  beigelegt  werden.  Dr.  Waagen  (Hubert  und  Johann  van 
Eyck  S.  201)  möchte  es  aber  dem  Bogier  van  Brügge  beilegen. 

In  der  Sammlung  des  1835  verstorbenen  Maieis  und  Professors 
Ilauber  in  München  ist  die  Darstelluug  des  heiligen  Lukas, 
wie  er  kniend  eben  im  Begriffe  steht,  das  Bild  der  Madonna 
zu  malen.  Man  hält  dieses  Gemälde  für  Copic  des  Eyck'schcn  Bil- 
des der  Boisscrce'schen  Sammlung.  Es  zeigen  sich  indessen  we- 
sentliche Veränderungen,  so  dass  Einige  das  Bild  für  van  Eyck's 
eigenhändige  Wiederholung  desselben  zu  halten  geueigt  sind.  Ohne 
das  gleiche  Bild  in  der  Boisscrce'scheil  Sammluug  würde  man  es 
jedenfalls  für  Original  nehmen. 

In  der  k.  k.  Gallerie  zu  Wien  ist  ein  ganz  kleines  vortreffliches 
Gemälde,  in  welchem  van  Eyck  die  säugende  Madonua  mit  dem* 
Kinde  vorgestellt  hat.  Ein  anderes  kleiues  Bild  stellt  die  heil.  Ca- 
tharina  mit  Schwert  und  Bad  dar  und  im  Grunde  weite  Landschalt; 
ein  drittes ,  sehr  schönes  ,  zeigt  den  todten  Christus  am  Fusse 
des  Calvarienberges,  von  Maria  und  sieben  andern  Heiligen  um- 
geben. Daselbst  ist  von  Johann  van  Eyck  noch  das  Bildniss  ei- 
nes jungen  Mannes  ohne  Bart  in  einem  braunen  Pelzrock  mit  ei- 
ner Mütze  von  besonderer  Form. 

Aus  der  Ambraser  Sammlung  in  derselben  Stadt  ist  ein  Bild  mit 
Adam  und  Eva  in  einer  schönen  Landschaft  beim  Baume  der  Er- 
kenntniss.   Auf  der  Bückscitc  ist  Genoveva  grau  in  grau  gemalt. 

In  der  königl.  Gallerie  zu  Dresden  wird  dem  J.  van  Eyck  Ma- 
ria mit  dem  Kinde  zugeschrieben.  Vor  ihr  sitzt  St.  Anna  im  Lehr- 
stuhle und  im  Grunde  kommen  zwei  Männer.  Dies  Bild  soll  nur 
aus  der  Schule  des  van  Eyck  seyn. 

In  der  Sammlung  des  H.  Raths  Ahegg  zu  Mannheim  befinden  sich 
die  Bildnisse  Philipp  des  Guten  von  Burgund  und  seiner  Gemah- 
lin Isabella  von  Portugal,  beide  wie  ein  Buch  zu  schliessen.  Phi- 
lipp hat  einen  schwarzen  mit  Agraffe  und  Edelsteinen  geschmück- 
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ten  Hut  auf  und  vor  der  Brust  trägt  er  das  golden«  Vliess.  Isa- 
bclla  ist  sehr  schön  bekleidet,  aber  nicht  so  sorgfältig  ausgemalt, 
als  Philipp. 

In  der  Galleric  von  Gotha  ist  von  Johann  van  Eyck  ebenfalls  das 
Bildnis«  Philipp  des  Guten  von  Burgund,  Brustbild  im  Ansiige  eines 
Hilters  des  goldenen  Vlieses,  dessen  Stifter  er  ist.  Diesen  Fürsten 
hat  van  Eyck  öfter  portraitirl ;  auf  einem  Bilde  der  Boisercc'schen 
Sammlung  bat  einer  der,  das  Christkind  anbetenden,  Könige  die  Ge- 
sichtszüge desselben  und  auch  in  der  Anbetung  der  Weise  in  Mün- 
chen hat  der  im  Profil  sich  zeigende  Hopf  des  ersten  Königs  unver- 
kennbare Aehnlichkcit  mit  Philipp  dem  Guten.  Die  meisten  erkennen 
diesen  Herzog  auch  auf  einem  Flügel  des  Genterbildcs  in  Berlin, 
mir  Passavant  nicht,  wie  wir  oben  bemerkten.  In  der  Gothaer- 
Galleric  ist  noch  ein  anderes  Bilduiss  Philipp'«,  von  J.  van  Eyck 
gemalt,  und  eines  solchen  in  Abegg's  Sammlung  baben  wir  oben 
erwähnt.  In  der  bezeichneten  Gallerie  wird  dem  J.  van  Eyck 
noch  ein  Bild  mit  zwei  Flügeln  zugeschrieben,  welches  in  der  Mitte 
die  Anbetung  der  Könige  zeigt  und  zu  den  Seiten  die  Beschnei- 
dung und  wie  Maria  das  Kind  anbetet. 

Im  königl.  Museum  zu  Paris  ist  von  J.  van  Eyck  die  Darstel- 
lung der  llochzeit  zu  Cana ,  ein  sehr  schon  und  reizend  gemaltes 
Bild  mit  edlen  Gestallen,  welches  aber  Einige  doch  diesem  Künstler 
nicht  beilegen  wollen.  Dagegen  aber  erklart  man  ein  kleines  Ge- 
mälde mit  Maria,  die  ein  Engel  krönt,  wahrend  St.  Joseph  das 
Christkind  anbetet,  für  ein  lichtes  Werk  des  J.  van  Eyck.  In  die- 
ser Gallerie  ist  auch  das  Portrait  eines  Mannes  mit  einer  Krause 
als  van  Eych's  Werk  bezeichnet. 

In  Paris  sind  auch  Handschriften  mit  Miniaturen,  welche  unter 
Philipp  dem  Guten  in  den  Niederlanden  verfertiget  wurden.  Ca- 
mus (Notices  et  cxtrails  des  manuscrits  de  la  Biblothcquc  Natio- 
nale IV.  1 17)  glaubt,  dass  in  einem  handschriftlichen  Auszuge  au» 
der  Bihel  mehrere  Miniaturen  von  Margaretha  van  Eyck  herrüh- 
ren dürften.  Das  Titelblatt,  eine  Federzeichnung,  welches  den 
heil.  Hieronymus  in  einem  gothischen  Gebäude  sitzend  vorstellt, 
ist  selbst  der  Hand  des  J.  vau  Eyck  würdig.  Auch  Willemin  (Mo- 
numents franc-ail  inedits,  Liv.  IX)  ist  derselben  Meinung.  Aus- 
serdem gibt  er  noch  Malereien  aus  dem  Roman:  Benaud  de  Mon- 
tauban,  der  sich  in  der  Bibliothek  des  Arsenals  zu  Paris  befindet, 
für  Arbeiten  Johann'*  aus.  Camus  meint  auch,  dass  die  schonen  Grau 
iu  Grau  Malereien  eines  Kornaus  über  Karl  den  Grossen  von  Jo- 
hann herrühren,  oder  dass  sie  wenigstens  unter  seiner  Leitung  aus- 
geführt wurden. 

Doch  ist  jenes  Gemälde  von  1575,  das  sich  in  den  Monuments 
de  la  monarchie  francaise  befindet  und  den  Hubert  van  Eyck  vor- 
stellen soll ,  wie  er  Karl  V.  ein  Buch  mit  Gemälden  überreicht, 
nicht  von  Hubert  van  Eyck,  da  dieser  erst  1500  geboren  wurde. 

Es  finden  sich  in  verschiedenen  Sammlungen  noch  mehrere  andere 
Bilder,  welche  dem  J.  van  Eyck  zugeschrieben  werden,  allein  nicht 
viele  sind  acht,  aridere  nur  aus  der  Schule  des  Meisters.  Sie  alle 
zu  verzeichnen  verbietet  der  Kaum;  auch  ist  dieses  mit  Schwie- 
rigkeit verbunden,  da  der  Privatbesitz  nur  zu  häufig  wechselt.  Das 
Wichtigste  über  diese  berühmten  Meister  babeu  wir  in  diesen  Blät- 
tern gegeben,  und  zwar  mit  den  verschiedenen  Ergänzungen  und 
Berichtigungen,  die  seit  dem  Erscheinen  der  biographischen  Werke 
über  die  Van  Eyck  von  Dr.  Waagen  und  der  Johanna  Schopen- 
hauer bekannt  wurden.  Lczterc  gab  ihr  Werk  :  Johann  van  Eyck 
und  seine  Nachfolger ,  IÜ2Z  zu  1'ranlvfurt  bei  YYümanns  heraus, 
und  in  demselben  Jahre  erschien  zu  Breslau  Dr.  Waagen's  Schrift 
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über  Hubert  und  Johann  van  Eyck.  Im  Jahre  1824  gab  derselbe 
Schriftsteller  im  Kunstblatte  in  mehreren  Numern  nähere  An- 
zeigen. 

Nachrichten  über  diese  Künstler  finden  sich  überdies*  in  verschie- 
denen Werken  und  auch  bei  Fiorillo  im  zweiten  Bande  der  zeich- 
nenden Künste  in  Deutschland.  Es  herrschen  oft  irrige  Angaben, 
besonders  in  dem  Artikel  in  Buret  de  Longchamp  Fastes  univer- 
selles. Leber  die  Kunst  der  Van  Eyck  und  die  Gestaltung  dersel- 
ben verbreitet  sich  neben  Dr.^  Waagen  auch  Schnaase  in  den  nie- 
derländischen Brieten,  die  1854  bei  Cotta  erschienen,  und  die  wich- 
tigen Entdeckungen  und  Berichtigungen  über  diese  Meister  verdan- 
ken wir  den  gründlichen  Forschungen  des  Hrn.  de  Bast  in  den 
verschiedenen  Jahrgängen  des  Messager  des  Sciences  et  des  arts, 
und  auch  in  Dr.  Schom's  Kunstblatt  sind  solche  1 82 1  Nro.  25  ff.  zu 
lesen.  Schon  1820  wurden  in  diesem  Kunstblatte  von  Nro.  57 —  59 
die  Ansichten  des  Herausgebers  und  der  Brüder  Boisserce  in 
Bezug  auf  die  ästhetisch-künstlerische  Würdigung  des  J.  van  Eyck 
niedergelegt,  und  auch  Gothe  hat  sich  im  ersten  Helle  über  Kunst 
und  Alterthum  am  Rhein  und  Main,  doch  nicht  so  ausführlich, 
darüber  ausgesprochen.  In  den  Jahrgängen  von  Dr.  Schorn's  Jour- 
nale und  in  Dr.  Kugler's  Museum  sind  überdiess  noch  andere  Noti- 
zen über  die  Werke  der  Van  Eyck  und  über  die  Richtung  der 
Kunst  jener  Zeit  zu  finden.  Besonders  ist  auch  Passavanl's  Kunst- 
reise durch  England  und  Belgien  zu  erwähnen,  die  1855  zu  Frank- 
furt erschien.  Der  Verfasser  bezeichnete  mehrere  Werke  der  van 
Eyck  und  auch  die  Berichtigungen  und  Ergänzungen  de  Bast's 
nahm  er  in  selbes  auf. 

Nach  diesen  (Quellen  haben  wir  unsern  Artikel  über  die  Gebrü- 
der van  Eyck  gegeben. 

Eyck,  Casp  ar  Tan,  Maler  zu  Antwerpen  um  1Ö25.  Er  malte  Ma- 
rinen und  Seeschlachten  und  auch  andere  Schlachtstücke  findet  man 
von  seiner  Hand.  Seine  Figuren  sind  richtig  gezeichnet,  und  der 
Rauch  und  das  Feuer  der  Canonen  gut  nachgeahmt. 

Eyck,  Nicolaus  van,  angeblich  Caspar's  Bruder,  malte  um  l66o 
ebenfalls  Schlachten,  Angriffe  etc.  mit  grosser  Lebhaftigkeit. 

Eyck,  Abraham  ran  der,  ci  n  Genremaler,  der  unter  die  Schü" 
ler  des  Miuje  gezählt  wird.  Er  malte  Gesellschaftsstücke  und  Dar- 
stellungen aus  dem  häuslichen  Leben  seiner  Zeit,  die  im  Geschma- 
eke  des  W.  van  Mieris  ausgeführt  sind.  In  den  Catalogeu  von 
Hoet  und  Terwesten  kamen  verschiedene  seiner  Malereieu  vor,  und 
zwei  derselben  wurden  schon  1710  mit  der  Sammlung  des  G.  van 
Bierum  zu  Rotterdam  verkauft.  Dieser  Künstler  gehört  also  wahr- 
scheinlich dem  siebenzehnten  Jahrhunderte  an. 

Hoet  erwähnt  auch  eines  Portraitmalers  van  Eyck ,  dessen  Ver- 
hältnisse aber  unbekannt  sind. 

Eycken,  J.  B.  van  f  ein  geschickter,  jetztlebcnder  niederländischer 
Genremaler,  über  dessen  Lebensverhältnisse  wir  aber  nichts  Be- 
stimmtes mittheilen  könueu. 

EyckcilS,  Pctcr,  Historienmaler,  wurde  um  1Ö50  zu  Antwerpen 
geboren.  Er  studierte  in  seiner  Vaterstadt  die  vorzüglichsten  Mei- 
ster jener  Schule  und  auch  der  Natur  wendete  er  seine  Aufmerk- 
samkeit zu.  Italien  sah  er  nicht,  er  suchte  aber  Gemälde  und 
Kupferstiche  aus  diesem  Lande  zu  erhalten,  um  die  Weise  jener 
Meister  kennen  zu  lernen.     So  erwarb  er  sich  tüchtigt  Keuut- 
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nissc,  nie  seine  Werke  beweisen  ,  die  sich  noch  von  seiner  Hand 
finden.  Sic  sind  gut  gezeichnet ,  versiändie;  in  der  Gewandung 
und  charakteristisch  im  Ausdrucke.  Aueh  die  Färbung  ist  natür- 
lich und  blühend,  und  die  Hintergründe  sind  mit  Architektur  und 
Landschaft  geziert.  Im  Jahre  löUQ  wurde  er  Direktor  der  Akade- 
mie zu  Antwerpen  ,  wo  sich  auch  in  Kirchen  und  Pallüsteu  Werke 
von  seiner  Hand  finden. 

Descamps  HI.  286  nennt  diesen  Hünstier  den  älteren;  allein  er 
ist  nicht  der  altere  dieses  Namens,  sondern  der  jüngere.  Die  Le- 
bensverhältnisse des  Peter  Keekens  scn.  sind  unbekannt,  und  er 
ist  sicher  der  Vater  der  beiden  folgenden  Künstler.  Unser  Eyckcns 
hatte  einen  Sohn  Namens  Karl,  der  noch  17 'l8  als  Geschichtsma- 
ler in  Antwerpen  lebte. 

Eycliens,  Johann  und  Franz,  Sühne  und  Schüler  Peter Eyckens 
des  älteren,  malten  um  16ÖO  KU  Antwerpen,  Blumen  und  Früchte 
mit  grossem  Beifall.  Nähere  Nachrichten  über  diese  Künstler  ha- 
ben wir  nicht. 

Eydeil,  Jeremias  van  der,  Maler  von  Brüssel,  der  aber  seine 
Kunst  in  England  üble,  wo  er  Lcly's  Anhänger  wurde.  Er  malte 
Portratte  und  für  Lcly  die  Drapperien,  bis  er  sich  in  Northamp- 
tonshire  niederlicss,  wo  ihn  die  Grafen  Hutland  und  Gainsborough 
und  Lord  Shevard  beschäftigten.  Van  der  Eyden  starb  nach  Wal- 
pole, um  1697. 

Eyerschöttel  ,  Johann ,  Portraitmalcr  von  Husum  und  Schuler 
des  1738  zu  Copenhagen  verstorbenen  Malers  H.  Krock.  Seiner 
erwähnt  Weinwich  in  der  Maler  -  Billedhugger  etc.  Kunstens  Hi- 
storie i  Danmark,  Copenhagen  1810,  aber  die  nähern  Verhalt- 
nisse und  die  Sterbezeit  siud  nicht  bestimmt. 

Eygen »  Gaspar  ♦   Bildhauer  aus  Brixcn,  der  aber  in  Eichstadt  seine 
Kunst  übte.    Er  starb  um  1710. 
J.  P.  Bcnkert  war  sein  Schaler. 

Eynard-Chatellain,  Malerin  zu  Genf,  eiue  Künstlerin  unserer 
Zeit,  die,  obgleich  nur  Dillettantin ,  ihre  Kunst  mit  Auszeichnung 
übt.    Sie  ist  die  Schwägerin  des  bekannten  Philhelleueu  Eynard. 

EynhoiiedtS,  RemolduS  oder  Rcmbout,  Maler  und  Kupfer- 
ätzer, der  um  lonü  zu  Antwerpen  geboren  Wurde.  'Die  Lebensver- 
hältnisse dieses  Künstlers  sind  unbekannt,  nur  aus  seinen  Blättern 
kann  man  ihn  noch  beurtheilcn.  Sie  sind  iu  malerischem  Geschraa- 
schmackc  ausgeführt,  oft  geistreich,  und  verständig  in  Vertheilung 
der  Licht-  und  Schattcnmaasscn.  Auch  zeugen  iic  von  einer  Hand, 
welche  die  Nadel  mit  Sicherheit  zu  fuhren  wusste ,  ohne  sich  ge- 
rade grosser  Richtigkeit  zu  befleissen. 

Der  todtc  Heiland  auf  einem  Tuche  auf  .der  Eide  liegend,  nach 

Palma  dem  Jüngern,  fol. 
Christus  aus  dem  Grabe  erstanden,  nach  Palma  dem  Aelteren , 
kl.  fol. 

Die  heil.  Anna,  nach  Coro.  Schut ,  fol. 

Die  Himmelfahrt  der  Maria,  nach  demselben,  gr.  fol. 

Die  Marter  St.  Gcorg's,  ebenfalls  nach  Schut,  gr.  fol. 

Die  Dreieinigkeit  nach  demselben  ,  4.  rund. 

Die  Anbetung  der  Konige,  nach  Bubens  ,  fol. 

Christus  aus  dem  Grabe  hei  Vorgehend,  nach  Rubon*.,  kl.  qu.  fol. 
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Maria  auf  dem  Throne  von  mehreren  Heiligen  umgeben,  nach 
Rubens,  fol. 

8t.  Gregor  mit  andern  Figuren,  nach  Rubens,  gr.  fol. 
Cambyses  lässt  einen  schlechten  Richter  schinden ,    nach  Ru- 
bens, fol. 

Der  Friede  und  die  Glückseligkeit  eines  Staates,  nach  Kubens, 
qu.  fol. 

St.  Petrus  uud  Paulus  in  einer  Vorhalle,  nach  Hubens,  qu.  fol. 
Die  Kirchenväter,  nach  Hubens,  fol. 


St.  Christoph,  nach  Hubens,  fol. 

in  Rubens  Grabl 

Eynden,  Frans  van,   Maler,   wurde  zu  Nijmegen  l6(H  geboren. 


Das  Gemälde  in  Rubens  Grabkapelle,  4. 


von  einer  Züricher  Familie  abstammend,  die  sich  „am  Ende" 
nannte,  die  aber  in  der  Folge  in  das  Gulikerland  zog.  Frans 
lernte  das  Zeichneu  und  Glasmaleu  in  seiner  Vaterstadt,  kam  dann 
Zum  Landschaftsmaler  Romborgh  in  die  Lehre,  und  suchte  zuletzt 
auch  in  der  Werkstätte  des  Elias  van  Nijmegen  Beschäftigung.  Hier 
malte  er  Tapeten,  Supraporte,  Ofenschirme  u.  dgl.,  uud  blieb  ei- 
nige Jahre  in  der  Fabrik  dieses  Meisters,  bis  er  sich  geschickt  ge- 
nug fühlte,  selbstständig  aufzutreten.  Jetzt  Hess  er  sich  zu  Rot- 
terdam nieder  und  ergab  sich  demselben  Kunstbetriebe,  nie  sein 
Meister  Elias,  nur  nicht  in  dieser  Ausdehnung.  In  den  letzten 
Jahren  zog  er  in  seinen  Geburtsort  und  fertigte  auch  hier  noch 
verschiedene  Gem.ilde,  bis  ihn  17  »2  der  Tod  überraschte. 

Frans  van  Eynden  malte  gerne  arkadische  Landschaften,  die  er 
im  Geschmacke  des  Jan  van  Huysum  behandelte,  doch  weniger  aus- 
führte. Seine  Hcerden  weiden  unter  klarem  und  heiterm  Himmel 
und  die  dünnen  Wolken  sind  vom  Sonnenlichte  beschienen  mtd  spie- 
geln sich  im  klaren  Bache.  Die  Gründe  zieren  abwechselnd  ver- 
schiedene Bäume,  die  er  mit  meisterhaftem  Pinsel  darstellte.  Das 
Ganze  ist  klar  und  leuchtend  von  Farbe.  Besonders  schön  sind 
die  Ruinen  uud  Grabmonumente,  womit  er  seine  Landschaften 
zierte,  und  auch  die  Figuren  sind  gut  gezeichnet. 

Dieser  Künstler  lebte  sehr  zurückgezogen,  und  daher  wurde  er 
weniger  bekannt  als  seiue  Zeitgenossen.  Auch  schrieb  er  seinen 
Namen  höchst  selten  auf  die  Bilder,  wesswegeu  viele  unbekannt 
blieben  oder  andern  zugeschrieben  wurden. 

Mehrepe  seiner  Bilder  hat  der  Maler  Prcij  vollendet.  Vou  sei- 
nen Tapeten  mit  Landschaften  werden  wenige  mehr  übrig  seyn, 
Zeichnungen  von  ihm  aber  finden  sich  noch  in  denCabineten  zu  Rot- 
terdam uud  Amsterdam.  Auch  ist  von  ihm  noch  eine  Abhandlung 
über  die  Glasmalerei  vorhanden.  Van  Gool  übergeht  diesen  Künst- 
ler uud  auch  bei  Füssly  und  Fiorillo  fehlen  die  Maler  van  Eyn- 
den. Ausführlich  handelt  über  diesen  Frans  van  Eynden  Roelaml 
van  Eynden  iu  der  Geschiedeuis  der  vaderland.  Schilderkunst  1. 308  ff. 

Eynden,  JacobuS  van.,  Maler,  der  zu  Nijmegen  1753  geboren 
wurde.  Sein  Vater  Jacob  unterrichtete  ihn  in  der  Kunst ,  feine 
Ausbildung  aber  verdankt  er  dem  eigenen  Fleissc.  Er  malte  allerlei  Ge- 
genstände, machte  sich  aber  besonders  durch  seine  Zeichnungen 
in  Wasserfarben  bekanut.  Diese  stellen  Blumen,  Früchte,  Thicre, 
Ansichten  von  Städten  und  ländliche  Gegenden  vor.  Indessen  sind 
seine  Zeichuungcu  nicht  im  Ucbcrflusse  vorhanden,  denn  er  musste 
sich  auch  mit  dem  Unterrichte  befassen  und  einen  Theil  seiner  Zeit 
nahmen  auch  die  Wissenschaften  ein :  er  las  die  griechische  und 
römische  Sprache  ,  verlegte  sich  auf  Alterlhumskuude  uud  Nu- 
mismatik. 
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Eyndeu,  Roelandvan,  Maler,  Neffe  des  obigen  eines  Künstlers  Sohn 
Namens  Frans  van  Eynden,  der  ebenfalls  die  Malerei  übte,  wurde 
1747  zu  Nijmegcn  geboren.    Angereizt  durch  das  Beispiel  seiner 
Oheime,  seines  Vaters  und  Bruders,  verlegte  er  sich  ebenfalls  auf 
die  Kunst,  doch  machte  er  diese  nie  zur  Hauptsache,  weil  er  ein 
Amt  bekleidete,  welches  anfangs  in  Tiel,  dann  in  Dortrecht  seine 
Zeit  in  Anspruch  nahm.  Besonders  zu  erwähnen  ist  er  als  Schritt- 
steiler.    Im  Jahre  1783  erhielt  seine  Abhandlung  „Over  den  Natio- 
nalen smaak  der  llollandsche  School  in  de  Teeken  en  Schilder- 
kuust",  den  goldenen  Ehrenpreis.    Er  übersetzte  auch  die  Lebens- 
geschichte Correggio's  ins  Holländische  und  schrieb  ein  Werk,  un- 
ter dem  Titel:  N;idere  by/.onderhedeu ,  betreffende  de  Kunstschil- 
ders  Hubrecht  eu  Jan  van  Eijck,  als  oock  over  de  uilviuding  van 
de  olieverw  (im  Boekzaal  der  Geleerde  Wereld,  November  1813). 
Mit  A.  van  der  Willigen  gab  er  die  Geschiedenis  der  vaterlandsche 
Schilderkunst,  sedert  de  Helft  der  XVIII.  Eeuw  in  3  Bänden  mit 
Portraiten  zu  Haarlem  von  I8l6  —  1820  heraus,  ein  Werk,  dass 
wir  bei  der  Bearbeitung  unsers  Lexikons  benutzten,  indem  es  l'io- 
rillo's  Geschichte  der  zeichnenden  Künste  in  Deutschland  und  den 
Niederlanden  ergänzt. 

Man  findet  von  ihm  auch  wohlgleichende  Portraite  und  Zeich- 
nungen. 

I\*.  van  Eynden  «Urb  1819. 

Eysler.  S.  Eissler. 

Eyssenhardt,  Friedrich, 

Landschaftsmaler  in  Berlin,  wo  er  auf 
der  königl.  Akademie  seinen  Studien  oblag.  Er  malte  Bilder  nach 
der  Natur  und  auch  Copien,  starb  aber  schon  l83i  in  einem  Alter 
von  31  Jahren.  Man  hat  von  diesem  Künstler  mehrere  kleine 
Landschaften  in  Aquarell. 

Eytelwein,  Johann  Albrecht,  Dr.,  königl  preussischer  Ober- 
in ti  los -Baudirektor  zu  Berlin,  Ritter,  und  Mitglied  mehrerer  Aka- 
demien der  Künste  und  Wissenschaften,  ein  Mann,  der  sich  durch 
seine  Schriften  um  die  Baukunst  bedeutende  Verdienste  erworben 
hat,  besonders  um  den  Strassen-  und  Wasserbau. 

Er  wurde  1764  zu  Frankfurt  am  Main  geboren,  und  wurde 
er  geheimer  Oberbaurath  zu  Berlin.     Später  wurde  er  zum  Di- 
rektor der  königl.  Oberbaudcputaliun  ernannt,  und  seit  1 8 1 0  ist  er 
Oberlandes  -  Bau  -  Direktor. 
Wir  verdanken  ihm: 

Praktische  Anweisung  zur  Construction  der  Faschinenwerke.  Ber- 
lin 1808  und  1817. 

Anweisung  zur  Wasserbaukunst,  mit  D.  Gilly  herausgegeben. 
4  Hefte  mit  Kpf.  1 802  —  8. 

Grundlehren  der  höhern  Analysis.  2. Bde.  Berlin  1828. 

Handbuch  der  Hydrostatik ,  mit  Rücksicht  auf  ihre  Anwendung 
in  der  Architektur.    Berlin  182(). 

Handbuch  der  Mechanik  fester  Körper  und  der  Hydraulik.  Ber- 
lin 1801,  1822. 

Handbuch  der  Perspektive,  2  Tide.    Berlin  1810- 

Handbuch  der  Statik  fester  Körper,  mit  Rücksicht  auf  ihre  An- 
wendung in  der  Architektur.    3  Bde.  Berlin  1808,  183C 

Anleitung  zur  Ermittlung  der  Dauer  und  Unterhaltungskosten 
der  Gebäude  etc.    Berlin  1831- 

In  den  Abhandlungen  der  Akademie  der  Wissenschaften  zu  Ber- 
lin siud  vou  ihm  mehrere  Abhandlungen  über  die  Baukunst. 
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Eine  vollständige  Aufzählung  seiner  Schriften  findet  man  im  ge- 
lehrten Berlin  im  Jahre  1825- 

EzcUicl  ,  E.  A.,  ein  englischer  Kupferstecher  aus  der  zweiten  Hälfte 
des  vorigen  Jahrhunderts.  Man  kennt  von  ihm  das  Bilduiss  des 
John  Patez,  Chirurgen  zu  Exeter,  1789  in  Punklirmanicr  gestochen, 
und  von  1788  jenes  des  Arztes  Thomas  Glass,  Kniestuck,  mit  ei- 
nem Glase.    Beide  Blätter  sind  nach  J.  Opie  gefertiget. 

Ezpületü,  ein  spanischer  Miniaturmaler,  der  sich  im  sechszehoten 
Jahrhundert  zu  Saragossa  Ruhm  erwarb. 

Ezquera,  Don  Geronimo  Antonio  de,  ein  spanischer  Maler 
aus.  der  ersten  Hälfte  des  vorigen  Jahrhunderts.  In  der  Kirche  «1« 
heil.  Philippus  Neri  zu  Madrid  sieht  man  von  seiner  Hand  Heili- 
genbilder und  ein  Meisterstück  zu  ßuenreliro.  Er  malte  auch 
Bambocciaden  und  1725  ernannte  ihn  der  Hath  von  Caslilien  tum 
Taxator  alter  Malereien.    Sein  Todesjahr  ist  unbekannt. 

Ezquera,  Pedro,  Architekt,  dessen- Name  in  Spanien  durch  meh- 
rere Kirchenhauten  erhalten  ist.  Diese  haben  noch  etwas  von  der 
gothischen  Weise,  aber  iu  Verzierungen  sind  sie  überladen  und 
oft  burlesk.  Er  erbaute  die  Cathedrale  von  Pasen/.ia  mit  einer  Fa- 
cade  von  zwei  Säulen-  und  einer  Pilastcrrcihc ,  konnte  aber  den 
Bau  nicht  vollenden.  Auch  seine  Kirche  von  Malpartida  vollen- 
dete nach  seinem  15Ö1  erfolgten  Hinscheiden  erst  sein  Sohn,  der 
in  der  Folge  in  den  Dominikaner  -  Orden  trat. 

Seine  Cathedrale  ist  seltsam  verziert,  zur  Seite  sind  zwei  sehr  hohe 
Thürme,  und  das  Innere,  ein  grosses  Schiff,  ist  mit  Statuen  und 
Basreliefs  von  G.  llcrnandez  überladen.  Viele  burlesken  Ornamente 
kamen  indess  erst  nach  dem  Tode  des  Künstlers  an  diese  Kirchen, 
und  daher  geht  vieles  von  dem  grillcuhafteu  Zeuge  nicht  auf  seine 
Hechnung. 


F. 

l'al.a,  G  CrommO,  ein  Priester  aus  Calabrien,  schnitzte  ganz  kleine 
Bilder  in  Buchs  oder  Nussschalc.  Diese  Arbeiten  würdigten  sogar 
Franz  I.f  Philipp  IL  und  Karl  V.  wegen  ihrer  grossen  Zartheit 
ihren  Aufmerksamkeit 

Fabbri,  GioTanni,  s.  Jyhann  Fabri. 

Faber,  Jobn,  Zeichner  uud  Schwarzhunststecher,  ein  Niederländer, 
der  um  1650  geboren  wurde  und  um  1Ö87  nach  England  kam.  Erblich 
von  dieser  Zeit  an  in  London  ,  wo  er  mit  der  Feder  Bildnisse  aut 
Pergament  zeichnete,  und  solche  in  schwarzer  Manier  fertigte,  so- 
wohl nach  eigenen  Zeichnungen,  als  nach  andern  Meistern.  Seine 
Werke  gehören  indessen  weder  iu  Rücksicht  des  Geschmacks  noch 
der  Auslührung  zu  den  vorzüglichsten.   Die  besten  sind: 

Dr.  John  Wallis,  berühmter  Mathematiker,  HuuptblaU  des  lünnt- 

lers,  nach  Kncllcr,  fol. 
Die  Büsten  der  Philosophen,  nach  Rubens,  fol. 
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Htimphrey  Lloyd  of  Denbigh,  berühmter  Altertumsforscher,  J. 
*J  Faber  fec.  1717.  InL 

Die  Bildnisse  der  Stifter  des  Oxford  Collegiums,  Ilalbfiguren , 

.,|  in  fol. 

Dieser  Künstler  starb  zu  Bristol  1721,  nicht  1751,  wie  Basan 
>*  angibt.    Einige  scheinen  John  Faber  irrig  mit  John  Smith  ver- 

i  1  wechselt  zu  haben. 

Faber,  John,  der  Schüler  des  obigen,  ebenfalls  Zeichner  und  Ku- 
pferstecher in  Schwarzkunst,  der  sich  Faber  junior  oder  Faber  fra- 
ter  unterschrieb,  letzteres  vermuthlich,  um  sich  als  Mitglied  des 
Freimaurer- Ordens  zu  bezeichnen.    Er  wurde  um  1ÖÖ4  in  Hol- 
land geboren,   kam  aber  mit  dem  Vater  in  ganz  jungen  Jahren 
nach  London,  wo  ihm  letzterer  Unterricht  er th eilte,    bis  er  in 
J.  van  der  Banch's  Akademie  trat.   Er  lieferte  bessere  Blatter  als 
der  ältere  Faber,  und  er  gibt  selbst  dem  John  Smith  nicht  viel 
nach.  Der  Tod  ereilte  ihn  1756* 

Bildniss  des  Thomas  Birch,  nach  J.  Ellis,  gr.  fol.   Sehr  schön 

in  gutem  Abdrucke. 
Georg  II.  D.  G.  Mag.  Brit.  Franc,  et.  Hib.  Hex.,  Halbfigur  nach 

J.  Highmore ,  fol. 
Michael  Rysbrack  ,  Bildhauer,  nach  J.  van  der  Banck,  gr.  fol. 
Euoch  Sceman,  jun.  Maler,  seips.  pinx.  gr.  fol.  * 
George  Lambert,  Landschaftsmaler,  nach  van  der  Bauck,  gr.  fol. 
William  Huckt,  nach  demselben,  gr.  fol. 

Isaak  Newton,  nach  van  der  Bancu  1 726  gestochen,  gr.  fol. 
Bildniss  der  Königin  Karolina  von  England,  nach  demselben, 
gr.  fol. 

Der  Jesuite  Couplet  als  Mandarin,  nach  Kneller,  gr.  fol. 
Juscph  Carras,  nach  demselben,  gr.  fol. 
John  Wotton,  Maler,  nach  Kneller,  1730,  gr.  fol. 
Hugh  Howard,  nach  M.  Dahl,  1757,  gr.  fol. 
Thomas  Weston,  nach  demselben,  gr.  fol. 

Mr.  Walker  in  der  Rolle  des  Capitain  Machbeath,  nach  Ellis,  fol. 
The  beauties  of  Hamptoncourt,  eine  Folge  von  dreizehn  Bildnis- 
sen,  in  gr.  fol.,  nach  Kneller:  die  Königin  Maria,  die  Grä- 
fin von  Ranelagh,  die  Herzogin  von  Marlborough,  die  Gra- 
fin von  Dorset,  die  Herzogin  von  Manchester,  die  Gräfin  von 
Essex ,  die  Herzogin  von  Grafton,  Madame  Scroop ,  die  Grä- 
fin von  Peterborough ,  Madame  Middlcton,  die  Herzogin  von 
St.  Albans,  die  Gräfin  von  Clarendon. 
Carl  I.  von  England,  Knicsliick  nach  van  Dyck,  fol. 
Der  Prinz  Friedrich  de  Galles  zu  Pferd,  nach  Dandridge,  fol. 
Die  Familie  dieses  Prinzen,  6  F'iguren,  im  Grunde  Landschaft, 
nach  Dapan. 

Der  Prinz  und  die  Prinzessin  von  Oranicn,  nach  Ph.  van  Dyck. 
Der  Herzog  von  Richmond ,  nach  J.  van  der  Bauch. 
Der  Herzog  von  Grafton,  Kniestück,  nach  Vanloo. 
Der  Herzog  von  Argylle,  ein  grosses  Blatt  nach  Hatnsay. 
The  Kit-eat  cluh  done  etc.,  eiue  Sammlung  von  >3  Bildnissen 

vornehmer  Eugländcr. 
Edward  Vernon ,  Viceadmiral ,  nach  Bardwell. 
William  Wake,  Erzbischof  von  Canlerbury,  nach  Ellis, 
John  Hcadly,  Erzbischof  von  Duhlin,  nach  J.  Whood. 
William  King,  epi  scopus  Dcrcnsis,  1729« 

Edmund  Gibson,  Bischof  von  London,  nach  van  der  Banck,  1737. 
George  Flcmming,  Bischof  von  Carlisle,  nach  demselben; 
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Nathanael  Crewe,  Bischof  von  Dnrhain,  nach  Kneller. 
Johannes  Duns  Scotus,  doctor  subtilis,  schreibend,  nach  einer 

Zeichnung  der  Oxlördcr  Bibliothek. 
Karl  I.,  von  England,  nach  van  Dyck. 

Wilhelm  LH.  XU  Pferde,  im  Grunde  eiue  Schlacht,  nach  J.  Wiek, 
17-43. 

Thomas  Burnet,  nach  Kneller,  IÖ97. 

Derselbe  nach  Kamsay. 

Robert  YValpole,  Knicstück. 

Philipp  Lord  Hardwicke,  nach  M.  Dahl. 

llumphray  Person,  Lord-Maire. 

Robert  Ladbrocke  ,  Lord-maire,  IT  »8. 

William  Thomson,  nach  J.  Sceman.  • 

Michel  Maittaire  mit  einem  Buche,  nach  Dandridge. 

Alexander  Pope,  nach  Kneller,  1738. 

John  Rasset  mit  dem  Uunde,  nach  Ramsay. 

A.  v.  Hacken,  Maler,  nach  T.  Hudson,  1718 

G.  Kneller  in  einer  Einlassung. 

Johann  Wyck,  nach  Kneller,  1730. 

Peter  Monamy ,  Marinemaler. 

Samuel. Scott,  Schiffinalcr,  nach  Hudson. 

Hamlet  Winstanlcy ,  Alaler  und  Kupferstecher,  1727- 

Johannes  Devoto,  Maler,  nach  V.  Danini,  1738. 

Philipp  Mercier,  Maler,  1735- 

James  Tornhill,  Maler,  nach  J.  Highniorc,  1752. 
John  Taylor,  Arzt,  nach  Kigt. 
Edmund  Hallcy,  Astronom,  nach  T.  Murray. 
Christoph  Pellcr  von  Nürnberg. 

Marta  Theresia,  Königin  von  Ungarn,  nach  Mcytcus  17-42. 
Philippinc,  Königin  von  Schottland,  nach  T.  Murray. 
Elisabeth,  Königin  von  England,  nach  Holbein,  1742. 
Carolina  regina  mag.  Brit.  etc.  nach  J.  Highmore. 
Die  Herzogin  von  Montagy,  nach  Kneller,  l"  10- 
Elisabeth,  Herzogin  von  Hamilton,  nach  G.  Hamilton. 
Louise,  Gräfin  von  Berkeley,  nach  Kucllcr,  1742. 
Miss  Hoare,  nach  YV.  Hoare. 
Ein  Weib  vor  eiuem  Crucifixe  auf  den  Knien. 
IM llo.  Knight,  Favorite  Carl  II.  nach  Kneller. 
Mrs.  Clive  in  der  Rolle  det  Philida,  173  4. 
Elisabeth  du  Parc,  Sängerin,  genannt  la  Francesina,  nach  G.  Ke- 
rapton,  1737. 

Alexander  der  Grosse,  Lysippus  sc.  Ant.  Dieses  Blatt  legt  man 
unserm  Künstler  bei,  wir  glaubeu  aber,  dass  es  ein  Werk  ati 
altern  Faber  sei. 

Das  Jesuskind  mit  dem  Kreuze,  nach  R.  Browne. 

St.  Peter  mit  dem  Buche,  nach  Vau  Dyck. 

Cupido  und  Bacchus,  nach  Mercier,  173g. 

The  studious  philosopher,  nach  H.  Kussing. 

A  scene  in  the  Carclcess  Husband. 

A  scene  in  the  rccruiting  offleians.  2  Bl.  nach  Mercier,  1 7.30;  p 

Ein  Herr  bietet  eiuer  Dame  Juwelen  an,  nach  demselben,  17*4- 

Rural  life,  oder  das  Weib  mit  dem  Rechen. 

Der  Knabe  mit  der  Wciukannc,  beide  nach  Mertier. 

Die  Spinnerin. 

Der  Dudelsackpfeifer,  beide  uach  Mercier. 

Die  Buttcrrührerin. 

Der  Schaafschcercr. 

Da»  Mädchen  mit  dem  Korbe. 
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Der  Knabe  mit  dem  Tamburin,  alle  nach  Mercier. 
■  Das  Conzert  von  vier  Weibern,  17 #3- 

Der  Guitarrsnieler. 

Die  Bassspiclerin ,  2  Bl.  nach  F.  Hals  und  Mercier. 
Die  Geographie  unter  der  Gestalt  eines  Kindes  mit  dem  Globus, 
c'  nach  Browne. 

Die  Knaben-  und  die  Mädchenschule,  2  Bl.  nach  Mercier. 
Der  Knabe  und  das  Mädchen  auf  dem  hölzernen  Pferde. 
Die  junge  Frau,  welche  zwei  Kinder  lesen  lehrt,  2  Bl.  nach 
demselben. 

Der  Knabe  und  das  Mädchen  in  veränderter  Kleidung,  jedes  in 

der  Eigentümlichkeit  des  Geschlechtes. 
Zwei  Knaben  und  ein  Mädchen  lehren  den  Hund  exercieren, 

beide  nach  Mercier. 
Der  Mann,  welcher  einen  Feuerbrand  anblast. 
Das  Weib  mit  dem  Thecgcschiere.  » 
Das  Weib  an  der  Toilette. 
Die  schöne  Venetianerin. 

Zwei  Männer  mit  ihren  Weibern  beim  Nachtmahl,  4  Bl.  nach 
Mercier. 

Faber,  Abrabam,  Maler,  dessen  Lebensverhältnisse  unbekannt 
sind.  Er  zeichnete  die  Blätter,  welche  die  Reise  Heinrich  IV.  nach 
Metz  vorstellen,  und  die  A.  Valce  lölO  auf  19  Platten  gestochen  hat. 

raber,  Martin,  0in  unbekannter  Maler,  der  zu  Ende  des  sieben- 
zehnten Jahrhunderts  gelebt  haben  soll.  Der  Winhler'sche  Cata- 
log  verzeichnet  von  der  Hand  dieses  Künstlers  eine  grosse  Gebirgs- 
landschaft mit  Christus  und  dem  Hauptmann.  Da  heisst  es,  dass 
der  Künster  von  F/ndcn  in  Wcstphalen  sei. 

Faber,  Peter.  s.  Faber. 

Jaber,  J.  O. ,  Kupferslecher,  ein  Künstler  der  neuen  Zeit,  dessen 
Lebeusverhältnisse  wir  aber  nicht  kennen.  Im  Cataloge  der  F.  T. 
Aretin'schcn  Sammlung  von  Bmlliot  Bandl.  Nro.  tn58  ist  das  Bild- 
niss  des  Wolf  gang  Dillis  verzeichnet,  von  Faber  nach  M.  Keller- 
hoven  gestochen,  gr.  fol. 

Faber,  Johann  Ludwig,  Glasmaler  zu  Nürnberg,  der  bei  G.  Gut- 
tenberger  seine  Kunst  erlernte.  Fr  blühte  gegen  das  Ende  des 
siebenzehnten  Jahrhunderts,  wie  Doppclmayr  versichert. 

Faber  oder  Fabri,  Jacob,  Dccorationsmaler  von  Venedig  ,  wo 
er  von  deutschen  Kitern  geboren  wurde.  Dieser  Künstler  hielt 
»ich  um  17^2  in  Berlin  auf,  wo  er  für  die  Schaubühne  malte.  Hie- 
rauf ging  er  nach  Copenhagent  und  da  ereilte  ihn  der  Tod. 

*aber,  Gabriel,  ein  Mönch  und  Kupferstecher,  der  zu  Lyon  I5Ö0 
geboren  wurde.  Gandcllini  schreibt  ihm  ein  Blatt  zu,  mit  dem  Ti- 
tel :  Arbor  rcligionis  graphice  cupri  incisa ,  dicata  Carolo  Barbe- 
"öo  1633.    Dieser  Bruder  Faber  starb  IÖ37. 

Faber,  Johan  n,  Bildhauer  von  Schwatz  im  Untcrinnthale.  Im  Dome 
zu  Brixen  sind  drei  schöne  marmorne  Altäre  und  Statuen  von  sei- 
ner Hand.   Er  lebte  um  die  Mitte  des  achtzehnten  Jahrhunderts. 

Faber,  Leopold,  Maler  und  Zeichner,  der  um  17Ö0  zu  Salzburg 
«eboren  wurde.  Er  malte  mehreres  auf  Spinnengewebe  und  auch 
Unterricht  im  Zeichnen  ertheilte  er.    Im  Jahre  1821  war  er  Iiaua- 
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merdiener  des  FürstbischoFs  von  Schwarzenberg  zu  Raab,  wie  Pill- 
wein versichert. 

Faber,  Karl  Gottfried  Traugott,    Landschaftsmaler  zu  Dres- 
den, der  daselbst  1788  geboren  wurde.    Er  bildete  sich  unter  der 
Leitung  des  berühmten  J.  Ch.  Klengel  in  Dresden,  und  dann  war 
es  auch  die  Natur,  welche  er  mit  Aufmerksamheit  beobachtete  und 
studierte.     Kr   stellt  sie   mit  Wahrheit  und  Treue  dar ,  in  gu- 
ter Auswahl,  wenn  er  sie  auch  nicht  zum  Ideale  erhebt.  Seine  Bil- 
der verursachen  einen  angenehmen  Eiudruck,  sowohl  durch  die 
Schönheit  der  Farben,  als  durch  die  sorgfältige  Ausführung,  wo- 
rin  er  eine  tüchtige  Fertigheit  an  den  Tag  legt.    Seines  Lehrers 
trefflicher  Haumschlag  ist  nirgends  zu  verkennen.   Faber  hat  auch 
in  Nachbildung  grosser   Meisterwerke   seine  Kunst  gezeigt  j  im 
Jahre  I8l6  copirte  er  die  berühmte  Hirsch jagd  von  Ruysdael,  und 
gab  sie  mit  Feuer  und  Kraft  wieder.  Besonders  aber  sind  es  Darstel- 
lungen der  interessantesten  Funkte  der  Dresdner  Umgegend,  io 
welchen  der  Künstler  unermüdet  war. 

Traugott  Faber  ist  Mitglied  der  Akademie  der  Künste  zu  Dresden. 

Faber,  Johann  Theodor  Eusebius ,  Landschaftsmaler  zu  Dres- 
den, wurde  1772  zu  Gottleube  geboren.  Er  bildete  sich  unter 
IüengeVs  Keitung  und  durch  das  Studium  nach  der  Natur  zum 
schickten  Künstler,  wie  die  Bilder  beweisen,  welche  sich  von  ihm 
finden.  Sie  sind  in  bedeutender  Anzahl  vorhanden,  und  durch 
Anmuth  und  Farbenreiz  ausgezeichnet.  Seine  Landschaften  sind 
reich  und  mit  Phantasie  aufoefasst,  vollendet  bis  in  das  Detail,  «her 
mehrere  sind  in  der  Darstellung  manierirt.  Sehr  lieblich  sind  seine 
Mondscheinlandschaften ,  und  auch  zierliche  Gouachebildcr  hat  er 
geliefert. 

Faber,  Friedrich  Theodor,  Landschafts,  und  Thiermaler  io 
Brüssel,  wo  er  178?  geboren  wurde.  Den  ersten  Unterricht  in  der 
Kunst  ertheiltc  ihm  sein  Vater,  bis  er  im  17.  Jahre  iu  OmmeganVs 
Schule  übertrat,  die  er  als  geschickter  Künstler  vcrliess.  Hierauf 
kehrte  er  nach  Brüssel  zurück,  und  gründete  da  eine  Porzellanma- 
nufaktur ,  aus  welcher  schöne  Arbeiten  hervorgingen.  Faber  malt 
selbst  auf  Porzellan  und  abwechselnd  in  Gel,  lauter  schätzbare 
Bilder.  Er  bewegt  sich  vorzugsweise  im  Genre  und  in  der  Land- 
schaft, worin  er  an  Ommegank  erinnert. 

Dieser  Künstler  hat  auch  eine  Folge  geistreich  radirter  Blatter 
geliefert.  Sie  sind  nach  Ommegank,  Ostade,  de  Roy,  van  Assche 
und  nach  eigenen  Compositiotien  gefertiget.  In  R.  SVeigel's  Cata- 
log  III.  72  ist  ihre  Zahl  auf  59  angegebeu,  unter  dem  Titel:  Re- 
cueil  des  gravures  ä  Peau  forte  par  T.  F.  Faber  1807.  12  - 
qu.  fol. 

Nachrichten  über  diesen  Künstler  fanden  wir  in  den  Annales  du 
Salon  de  Gaud  par  de  Bast,  wo  S.  57  eines  seiner  Gemälde  abge- 
bildet ist. 

Sein  Sohn  II.  Faber  malt  sehr  schön  in  Email.  Seine  Werkt 
sind  glänzend  und  zart  in  der  Ausführung. 

Faber,  J. ,  Landschaftsmaler  in  Hamburg,  befand  sich  um  1818  »0 
Italien ,  um  in  Rom  und  in  audern  Theilen  des  Landes  seiue  Stu- 
dien zu  machen.  Von  dieser  Zeit  an  malte  er  mehrere  italienische  Ge- 
genden und  Ansichten,  besonders  um  Rom  und  Neapel.  Noch  1629 
wurde  eine  solche  auf  der  Hamburger  Kunstausteilung  gerühuU 
Die  Darstellung  ist  dem  Lateiner gebirge  bis  Rom  entnommen. 
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Faber,  Karl,  Miniaturmaler  zu  München,  ein  junger  Künstler. 
Er  malt  wohlglcichende  Bildnisse. 

Fabi,  r  ranz  ,  Historienmaler  von  Soave  im  Veronesischen  und  Schü- 
ler von  Brusasorci.    Er  malte  um  1620  für  Kirchen. 

Fabi,  Franz  Maria,  Edelsteinschneider  xu  Venedig,  der  bei  G. 
Vahler  zu  Wien  seine  Kuust  erlernte.  Er  grub  in  verschiedene 
Steine,  und  copirte  meistens  antike  Köpfe.  Dieser  Künstler  starb 
um  175"). 

Sein  Sohn  Johann  Fabi  übte  gleiche  Kunst. 

Fabio  (Ii  Gentile,  Maler  von  Piceno,  der  um  Mz  blühte.  Sei-, 
ner  wird  in  der  Storia  del  Piceno  erwähnt,  und  zwar  zu  S.  Gine- 
sio.    Dort  ist  oder  war  ein  Bild  von  ihm,  di  non  cativo  colore, 
wie  Ticozzi  sagt.    Dieser  Fabio  führte  seine  Bilder  sehr  zart  aus. 

Fabio ,  i  10  ,  Maler  aus  Udine,  der  in  Rom  studierte  und  arbeitete. 
Er  inalte  im  Corso  das  Bild  des  heil.  Carl,  und  1678  wurde  er  Mit- 
glied der  Akademie  von  St.  Luca.  Später  kehrte  er  in  seine  Va- 
terstadt zurück,  und  malte  da  Altarbilder,  und  Staffeleistücke,  wo- 
mit er  eine  ehrenvolle  Stelle  unter  den  Cartonisten  gewann,  wie 
Lanzi  IT.  225«  d.  A.  versichert. 

Fabi  US  ,  C. ,  ein  römischer  Ritter,  mit  dem  Beinamen  Pictor,  ein 
für  seine  Zeit  trefflicher  Maler,  der  um  430  nach  Erbauung  Rom's 
lebte.  Er  malte  zu  Rom  den  Tempel  der  Salus  meisterhaft,  wie  Pliuius 
versichert.  Seine  Bilder  gingen  erst  unter  Kaiser  Claudius  durch 
Brand  zu  Grunde.  Winckelmann  sagt  irrig,  dass  dieser  Künstler 
zur  Zeit  der  Schlacht  bei  Canä  gelebt  habe.  Jener  Fabius  Pictor 
war  ein  Sprössling  dieser  Familie ,  deren  Glieder  den  Beinamen 
Pictor  von  der  fuinst  ihres  Ahnherrn  führten. 

Fabre,  Francois  Xavier,  Historienmaler,  wurde  zu  Montpel- 
lier 1766  geboren.  Er  bildete  sich  in  David's  Schule  und  machte 
da  solche  Fortschritte,  dass  er  schon  1787  den  ersten  Preis  der  Ma- 
lerei gewann,  und  zwar  mit  dem  Gemälde,  welches  Zedckias  und 
seine  Söhne  vor  Nebucadnczar  vorstellt,  eine  schreckliche  Bege- 
benheit nach  Buch  der  Könige  XXV.  und  Jeremias  XXXIX.  Lan- 
don  hat  im  vierten  Bande  seiner  Annalen  p.  81  einen  Umriss  da- 
von gegeben.  Mit  diesem  Preise  war  das  Rcisestipendium  des  Kö- 
nigs verbunden,  und  Fabre  reiste  daher  nach  Italien,  wo  er  bis 
182Ö  verblieb.  Er  wurde  zu  Florenz  Professor  der  Akademie  der 
bildenden  Künste ,  und  in  dieser  Stadt  malte  er  auch  ciue  bedeu- 
tende Anzahl  von  Gemälden ,  die  er  in  die  Salons  nach  Paris 
schickte.  Sie  bestehen  in  historischen  Darstellungen  und  in  Land- 
schaften mit  geschichtlicher  Staffage,  und  auch  das  Portrait  behan- 
delte er  trefflich,  so  wie  denn  Fabre  überhaupt  einer  der  vorzüg- 
lichsten französischen  Künstler  ist.  Seine  bessern  Werke  zeichnen 
sich  durch  Anmuth  und  Adel  des  Styles  ,  durch  Reinheit  der  For- 
men ,  durch  Warme  des  Tones  und  durch  Einfachheit  au».  Man 
findet  darin  hohe  Vorzüge,  besonders  in  Frankreich,  wo  das  Ge- 
brechen der  französischen  Schule  nicht  auffällt.  Es  ist  dieses  der 
Hang  zum  Theatralischen,  Affektiven ,  wovon  auch  Fabre  nicht 
ganz  freizusprechen  ist. 

Im  Jahre  1826  kehrte  Fabre  nach  Frankreich  zurück  uud  lies» 
sich  zu  Montpellier  nieder.  Hier  gründete  er  ein  Museum  und 
eine  öffentliche  Bibliothek,  wozu  <;r  seine  eigene  Büchersammlung 
hergab.    Auch  uberliess  er  dem  Museum  mehrere  seiner  Gemälde 
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und  sein  Cabinct  von  Kupferstichen.  Er  vrurcle  auch  tum  Direk- 
tor der  von  ihm  gegründeten  Kunstschule  ernannt,  und  überdies« 
führt  er  noch  den  Ehrentitel  eines  Professors  der  Akademie  der 
schönen  Künste  zu  Florenz  und  Genf.  Im  Jahre  1827  wurde  tr 
Kitter  der  Ehrenlegion  und  im  folgenden  Jahre  erhob  ihn  der  Kö- 
nig in  den  Stand  eines  Karotis.  Früher  schon  war  er  Hitler  de» 
toskanischen  St.  Josephs-Verdienstordens. 

Die  Werke  dieses  Künstlers  sind  in  verschiedenen  Gallerien,  die 
meisten  im  Museum  zu  Montpellier.  liier  sieht  man  den  Tod 
Abels  1791  1  ihm  besonderu  Heilall  erwarb,  Saul  vom  Schatten 
Samuels  verfolgt,  eine  heil.  Familie  iftl2.  Oedipus  von  Colons  in 
einer  Landschalt,  den  Tod  des  Narcissus  ebenfalls  in  einer  Land- 
schaft ,  das  Portrait  Canova's ,  gestochen  von  Saunders  etc.  In  der 
florentinischen  Galleric  ist  das  Bilduiss  Alfieri's,  welches  Tosdii 

§estochen  hat  .  und  der  Herzog  von  Alba  zu  Madrid  erhielt  den 
'od  des  Phtlopümen. 

Fahre  hat  auch  einige  Blatter  geatzt,  wolche  Thiere  und  Land- 
schaften nach  Pousstn  vorstellen. 

Fahre,  P  ICITC5  ein  geschichter  Kupferstecher  zu  Lyon,  wo  er 
um  1Ö20  arbeitete.  Alan  findet  von  seiner  Hand  Darstellungen 
von  Kunstfeuerwcrhen  und  Allegorien  in  dem  Werke:  Receohon 
d\x  tres  chretien,  tres  justc  et  tres  victorieux  monanjuc  Louis  XIII. 
etc.    A  Lyon  nar  Jacques  Havssin  fol.    Er  stach  auch  tue 

das  Wer» :  Ares  de  Triomphe ,  Decorations,  Emblemes  et  Fem 
d'Artifice  faits  au  sujet  de  l'entrce  de  Louis  Xlll.  et  de  1»  Reine, 
ä  Lyon  \ 

Nach  Füssly,  der  ihn  Peter  Faber  nennt,  stach  der  Künstler 
auch  nach  Martin  de  Vos,  und  wahrscheinlich  desswegeu  glaubte 
Füssly ,  dass  Fahre  ein  Niederländer  gewesen. 

Fabrcgat  ,  ein  spanischer  Kupferstecher,  der  Äoch  zu  Anfang  un- 
sere Jahrhunderts  arbeitete.  Wir  Konnten  seine  nähern  Verlalt- 
nisse nicht  erfahren. 

Fabri,  Christoph,  ein  alter  deutscher  Fornischneider,  von  dem 
man  eine  kleine  Charte  vom  vrürtembergischen  Amte  Backnang 
kennt.  Sie  trägt  den  Namen  des  Verfcrtigcrs  und  die  Jahrzahl  1589* 

Fabri,  Vicen/.ia,  eine  italienische  Malerin,  welche  in  der  Weise 
der  Elisabeth  Sirani  in  Bologna  arbeitete. 

Fabri  oder  Fabbri,  Jobann,  Kupferstecher  zu  Bologna,  der  mit 
der  Nadel  und  dein  Grabstichel  arbeitete,  und  zwar  nach  verschie- 
denen kleistern.  Das  Todesjahr  dieses  Künstlers  kennen  wir  uiclil, 
▼fahrscheinlich  erfolgte  es  erst  um  179O,  und  1TÖ0  arbeitete  Fa- 
bri schon. 

Die  heil.  Maria  Magdalena,  Halbfigur,  nach  L.  Pasinelli. 
Der  Tod  des  heil.  Joseph,  nach  M.  A.  Franceschiui. 
St.  Sebastian,  nach  demselben. 

Das  Bilduiss  des  Hieronymus  Erailiani ,  der  1TÖT  heilig  erklärt 

wurde ,  nach  J.  A.  Calvi. 
St.  Hieronymus ,  nach  Carracci. 

Die  heil.  Jungfrau  mit  dem  Kinde,  nach  Guido  Reni. 
Eine  anatomische  oder  Proportionsfigur,  nach  Michel  Angelo, 
gr.  fol. 

Etliche  Blätter  zu  dem  Gedichte  Bertholdo  und  Bertoline,  8«  ' 
Sechs  Blatter  für  Gedichte  und  Romancnscencn ,  nach  ü.  und 

A.  Rossi ,  G.  Pavia,  8. 
Im  Jahre  lTöl  fing  er  an ,  nach  den  Zeichnungen  von  D.  M. 
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Fratta,  die  Gemälde  der  Carracci 'sehen  Schule  im  Kloster  S.  Mi- 
\*  chele  del  Bosco  bei  Bologna  in  Kupfer  zu  ätzen.   Das  Werk  hat 

den  Titel:  II  clatistro  di  S.  .Mi chele  in  Bosco  dipinto  dal  famoso 
*■  Lod.  Carracci  et  d«  altri.  Descritto  da  G.  C.  Zanotti.  Bologna  1776» 

gr.  fol.   Die  meisten  der  47  Kupfer  sind  von  Fabri. 

Fabri,  Luigi,  Kupferstecher  zu  Roni,  der  schon  zu  Anfang  unseri 
p  Jahrhunderts  thatig  war.    Wir  haben  von  ihm  folgende  Blatter: 

Die  Propheten  und  Sibyllen  des  Michel  Angelo  in  der  Sixtina  mit 
tj0  sämmtlichen  Umgebungen.    Imperial  fol. 

Zu  dieser  Folge  stach  schon  früher  Dom.  Cunego  in  gleicher 
fi)  Grösse:  Joel,  Ezechiel,  Jeremias  und  die  Sibylla  Erythräa. 

Jesus  und  die  Samariterin,  nach  Guido,  1813  für  das  Musce 
Napoleon  gestochen. 

Die  Gebort  der  heil.  Jungfrau,  schönes  punlitirtes  Blatt,  nach 

^  A.  del  Sarto,  gr.  roy.  fol. 

Fabri  lieferte  auch  die  Fortsetzung  der  von  J.  Volpato  und  R.  Mor- 
gen begonnenen  Folge  nach  den  Frescogemäldcn  Rafael's  im  Va- 
tikan (Stanzen). 

Von  diesen  beiden  Künstlern  bestehen  neun  Blatter  und  von  Fa- 
bri kennen  wir  folgende: 
Leo  III.  schwürt  den  Keinigungseid ,  qu.  Imp.  fol. 
Die  Schenkung  Roms. 

Die  Krönung  Karl  des  Grossen,  beide  in  gleicher  Grösse  und 
HauptbJätter, 

Fabri,  Giulio,   Edelsteinschneider  zu  Rom  um  1810.    Seiner  wird 
im  Almanach  aus  Rom  gedacht. 

Fabri,  Joseph,  s.  Fabris. 

Fabri,  Conrad,  Maler  zu  Frankfurt  am  Main  um  1550.  Er  zeich- 
net 1552  einen  grossen  Grundriss  dieser  Stadt  samnit  der  damali- 
gen Belagerung,  den  Hans  Gral  von  Amsterdam  in  Holz  geschnit- 
ten hat.    H.  Fehr  hat  ihn  1734  im  Kleinen  copirt 

Fabri,  Peter,  Maler  zu  Mantua,  der  aber  nicht  näher  bekannt  ist. 
Er  malte  für  die  Kirchen  dieser  Stadt. 

^a^'l  Feter,  Maler  zu  Bologna ,  aber  von  St.  Giovanni  in  der 
Nahe  dieser  Stadt  gebürtig.  Er  war  Bigari's  Schüler.  Malereien 
von  seiner  Hand  findet  mau  in  den  Kirchen  Bologna's. 

Fabri,  Marc  Anton,  Kupferstecher,  dessen  Lebensverhä^nis.e  uns 
unbekannt  sind.  Ein  Blatt  nach  L.  Carracci:  St.  Benedikt,  der 
emen  Besessenen  heilt,  ist  mit  Marc  Ant.  Fabri  sc.  l68l  bezeich- 
net.    Gut  radirt ,  in  fol. 

Fabriano,  Gentile  da,  ein  berühmter  Maler,  der  auch  wieder 
berühmte  Künstler  gebildet  hat.  Er  war  von  Fabriano  in  dem  Kir- 
chenstaate gebürtig,  doch  weiss  man  das  Jahr  seiner  Geburt  eben  so 
wemg,  wie  jenes  seines  Todes.  Nach  Vasari  erreichte  er  ein  Al- 
ter von  achtzig  Jahren  und  l4'*3  war  er  noch  thätig,  wahrend  zu. 
Anfang  des  fünfzehnten  Jahrhunderts  er  es  war,  welcher  in  Vene- 
dig dem  Einfluss  der  Schule  des  Giotto  begeguete  und  der  Kunst 
eine  bessere  Richtung  anzuweisen  strebte.  Sein  Lehrer  soll  An- 
gehco  da  Fiesole  gewesen  seyn;  wenigstens  haben  seine  Werke  et- 
£as  Verwandtes  iu  der  Darstellungsweise  mit  jener  dieses  Moisters. 
Es  athmen  aus  ihnen  jedoch  nicht  soviel  Tiefe  und  Anmuth.  In  der 
Anordnung  ist  er  symmetrisch  und  in  der  Zeichnung  mager  und 
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steif,  ein  Mangel,  der  seiner  Zeit  eigen  ist.  Er  hebte  goldene 
Zierrathen,  goldene  Säume  an  den  Kleidern  und  goldene  Heiligen- 
Scheine.  In  der  Auffassung  und  in  der  Ausführung  zeigt  er  grosse 
Geschicklichkeit,  in  der  Färbung  aber  ist  er  etwas  dunkler  als 
Angelten. 

In  Veuedig  malte  Gentile  eine  Seeschlacht,  die' zu  seiner  Zeit 
allgemein  bewundert  wurde,  welche  aber  der  Zeit  nicht  widerstand. 
Im  Jahre  t4l7  malte  er  für  den  Dom  im  Orvieto  die  Himmelfahrt 
der  Maria,  wahrscheinlich  jenes  Bild,  welches  ihm  das  Prailicat 
des  Meisters  der  Meister  (Magister  magistrorum)  erwarb,  wie  um 
Vasari  versichert.  Dieses  Gemälde  kam  in  die  Gallcrie  zu  Mailand, 
wo  es  jetzt  zu  sehen  ist. 

Wir  bogegnen  dem  Gentile  da  Fabriano  auch  in  Uom,  woliin 
zu  jener  Zeit  derPabst  aus  Avignon  wieder  zurückgekehrt  war.  Mar- 
tin V.  ernanute  ihn  zum  Hofmaler.    Man  sieht  noch  heut  zu  Ta^c 
die  Malereien,  welche  er  im  Vatikane  ausführte,  wahrend  viele  an- 
dere zu  Grunde  gegangen  sind.    Doch  sind  noch  mehrere  in  Ita- 
lien zerstreut,  und  auch  im  Auslande  findet  man  etliche.  Imkünigt 
Museum  zu  lierlin  sind  sechs  Gemälde  in  einem  Rahmen:  die  Ge- 
burt der  Maria,  die  Darstellung  derselben  im  Tempel,  ihre  Ver- 
mahlung, die  Darstellung  Christi  im  Tempel,  die  Anbetung  der 
Könige',  die  Krönung  Maria.    Hier  ist  die  Luft  überall  Gold  und 
das  Ganze  in  Tempera  ausgeführt.  Die  Oclmalerci  war  diesem  lüinst- 
1er  noch  unbekannt. 

Fabriano,  GrittO  da,  ein  Maler,  dessen  Lebensverhältnisse  un- 
bekannt sind.  Im  Königl.  Museum  zu  Berlin  ist  eine  Madonna 
mit  dem  liindc  von  Heiligen  umgeben.  Hier  erscheinen  wenn' 
Formen  des  Nackten ,  und  die  Gewandung  ist  mit  Goldscluuucs 
überladen. 

Fabriano  (Ii  BOCCO,  ciu  alter  Maler,  dessen  Asccvolini,  der  Cc- 
sehichtschreiber  Perugia's,  erwähnt.  Dieser  sah  zu  seiner  Zeit  nncli 
ein  Wandgemälde  von  diesem  Künstler  in  der  Dorflörche  St.  Ma- 
ria Maddalena  von  150().  Später  ging  es  unter.  Mariutti  tubrl 
ihn  unter  den  Maleru  Perugia' s  nicht  an ;  es  ist  auch  nicht  ausje- 
macht,  ob  er  einheimisch  ist. 

Fabriano,   Antonio  da,    Maler,  von  welchem  Lami  I.  328  e>n 
Gemälde  des  Gekreuzigten,   mit  der  Jahrzahl  1454  erwähnt  Er 
sah  das  Bild  bei  Sig.  Piersanti  zu  Matelica,  fand  es  aber  in 
Manier  nicht  so  schon,  als  jene  des  Gentile. 

Lanzi  erwähnt  in  der  Note  1.  c.  auch  eines  Giuliano  «a 
Fabriano,  der  in  Archivs-Bemerkungen  vorkommt.  Er  führte  W 
Vatcrlande  mehrere  Gemälde  aus ,  die  man  jcUt  nicht  mehr  Kennt, 
oder  welche  untergegangen  sind. 

Fabrique,  la,  ein  Maler,  dessen  F.  le  Comte  allein  erwähnt. 
zwar  als  eines  Meisters,  der  Vögel  und  Kopfe  trcfTlich  malte,  WeiV- 
die  an  den  vornehmsten  Hofen  Europa  s  beliebt  gewesen  sejn  *°' 
len.    Er  hielt  sich,  nach  Le  Comte1  s  Versicherung,  um  lb&ü 10 
Paris  auf. 

Fabr'lS ,  Josepb ,  Bildhauer  von  Padua ,  wo  er  um  1800  geboren 
wurde.  Er  studierte  seine  Kunst  auf  der  Akademie  der  HunMe  n 
Mailand  und  hier  fand  er  an  dem  Grafen  Mellerio  einen  besond- 
ren Gönner,  welcher  das  ausgezeichnete  Talent  dieses  seines  Seh»'» 
liugs  erkannte  und  entwickelte.  Später  ging  Fabris  als  Pension»' 
dieser  Akademie  nach  Uom  ,  um  seine  Studien  nach  den  Denkmä- 
lern der  alten  klastischen  Kunstzeit  fortzusetzen  und  seine  Bihlunf. 
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zu  vollenden.  Er  verfertigte  mehrere  Werke,  die  ihm  Ruhm  ver- 
schafften, und  daher  zählt  ihn  auch  die  Akademie  von  St.  Luca 
unter  ihre  Mitglieder.  In  Horn  fertigte  Fabris  eine  colossale,  28 
Palmen  hohe,  Gruppe  des  Milon  von  Coroton,  wie  er  mit  seinen 
Händen  in  einen  Raumsturz  geklemmt,  von  dem  Löwen  seritsen 
wird.  Diese  Gruppe  ist  um  drei  Fuss  hoher  als  die  bekannten  Co- 
^  Jossale  des  Quirinais.  Fahris  ist  über  die«  noch  durch  verschiedene 

andere  treffliche  Werke  bekannt.  Im  Besitze  des  Fürsten  Estorhazy 
ist  seine  schöne  Gruppe  von  Venus  und  Amor,  ein  ausgezeichne- 
tes Werk,  wie  die  herrliche  Gruppe  von  Hektor  und  Andromache, 
\  die  er  Zur  den  Grafen  Mellen'o  in  Mailand  ausführte.  Abgeb.  imGior- 

nale  arcadico  1819  S.  *57.     Dieser  sein  Gönner  Hess  durch  den 
5,  Iiunsller  auch  das  Grabmonument  der  Grafin  machen,  ein  Werk, 

das  1825  fertig  dastand.    Von  Fabris  ist  auch  das  Mausoleum  de» 
Lardinal  Fontana  in  St.  Carlo  in  Rum  ,    mit  einer  im  reinsten 
Eoenhiause  gebildeten  Figur  der  Fama  am  Sarkophage.    Von  sei- 
ner Hand  ist  I einer  der  sitzende  Genius  an  dein  Monumente  Ca- 
V  iiovas  in  der  h, ich«  de  Frati  zu  Venedig,  und  1Ö20  wurde  ihm 

die  Ausführung  des  Denkmals  Mir  Tasso  anvertraut.  Der  Dichter  ist 
in  einer  Vision  dargestellt,  wie  ihn  die  beil.  Jungfrau  begeistert. 

tabris  zeigt  in  allen  seinen  Werken  eine  ausserordentliche  tech- 
nische Gewandtheit  und  ein  tiefes  Studium  der  Natur  und  der  An- 
ttfce,  sowohl  im  Hundbilde,    wie  im  Rnsrclicf.     Sehr  schön  ist 
in  jetzterer  Art  seine  Darstellung  von  Alexander  und  Roxane  auf 
aS^Vd.,e  /Ur  f:  M'  <li('  Kaiserin  von  Oesterreich  bestimmt 

ri   tl    i      1  "l  eV,Cr  dei'icniS™   italienischen  Künstler,  die 
v  glänzende  Epoche  machten. 

Fabrig,  Placidus,  Maler  von  Venedig,  ein  geschickter  Künstler, 
uer  s,ca  um  1827  zu  Mailand  aufhielt.    Er  malt  schöne  Portraite, 
unu  auch  als  Historienmaler  hat  er  sich  gezeigt.    Im  Jahre  .1824 
raente  er  ein  Gemälde  zur  Ausstellung,  welches  Delila  vorstellt, 
wie  sie  den  Simson  seiner  Haare  beraubt. 

FabriS,  Anton,  Medailleur  aus  Udine,  der  aber  seine  Kunst  zu 

fi  mm?*  "  j  War  anfan&8  zu,u  Stande  eines  Goldarbeiters  be- 

s  immt  und  zeichnete  sich  durch  seine  sauberen  und  erfindunffsrei- 

zer^,  £  rf'r  "  \°  dicSCm  Fac,,e  aus'  Dcr  Mi"Zcl  ^  guten  Mün- 
■7. \ \  . beWM6  l,m'  suh  <liesem  Faclie  *u  widmen,  in  des- 
sen Ausübung  er  nun  auf  der  Bahn  Mftnfredinis  und  Santarelli's 

VnrTii^  ,ü1rlfchre,lf  -Seine  Leistungen  werden  gegenwartig  als  die 
c rlnSi  k  -U  inIfa,'e"  pnannt,  und  die  Zahl  derselben  ist  nicht 
fh"  ^n.f^tes  WerK  war  die  Darstellung  des  Catafalkes,  wel- 
vl182?  >»  üdine  bei  Canova's  Todtenfeier  errichtet  wurde.  Die 
nr^T       !  tl,CSer  Meda,,le-  von  welcher  nur  200  Exemplare  ge- 

"«»«münze  auf  d,e  Erbauung  des  Theaters  zu  Pordenone.  Man 
VntrlTuiQlDCr    \r       ,auch  eiue  Denkmünze  auf  Ladislaus  Pyrker, 
dfe  fnn    °  V°,n  Venc;d,^I  un<!  «831  fertigte  er  die  Preismedaille  für 
ne  Concurse  der  architektonischen  Schule  zu  Livorno.  Alle  diese 

Canni  rr!ral  er  m.  der  L)c,l,iInunze  die  Einweihung  der  in 
uZ  A u  » Geb1,,rlSü,rte  Possagni»  erbauten  Kirche.  Hier  ist  der  Fleis. 

« TiJIa  'S1'!.1.  d<LrTAIUSf,U,,rU,,5  ,ast  »nff^ublich.  Zu  dieser  Zeit 
entstand  auch  die  Medaille  auf  Dante  und  sein  Monument  in  St. 
v^roce  zu  tlorenz,  wovon  der  erste  Stempel  zersprang.  Die  nächste 
^enumunse  war  (he  auf  jcn  jö32  vcrslorbenCM  Arzl  Fili  Uc_ 

«in  und  zwei  Jahre  früher  schnitt  er  den  Stempel,  für  die  Medaille 
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auf  die  Einweihung  der  Akademie  in  Borgo  San  Sepokro.  Im 
Jahre  18^5  fertigte  er  die  Denkmünze  ant  den  Grossherzog  Pclfr 
Leopold  und  die  ihm  in  Visa  errichtete  Bildsäule  von  Painpalooi,  ein 
ausgezeichnetes  Werk.  Zu  jener  Zeit  beschäftigten  ihn  auchkleine'fa- 
bleaux  in  Bronze,  nach  der  Ghibertischen  Thüre  des  Battisterio  tu 
Florenz.    Im  Kunstblatt  1853  Nro.  (jO  werden  die  Leistungen  die- 
ses Künstlers  besprochen.    In  neuester  Zeit  beschäftigte  ihn  eine 
Denkmünze,  durch  welche  Morghen's  dankbare  Schuler  das  An- 
denken dieses  grossen  Künstlers  ehren  wollen.  Auch  verdankt  nun 
ihm  eine  Anzahl  Kleiner  Stempel  zn  Siegeln  und  Obladen  in  Kr- 
lief:  Dante,  Petrarca,  Alficii,  Ps'apoleonj  Schiller  (nach  Danncckr), 
vorstellend. 

Fabris,  M<  Peter,  Maler  und  Zeichner  von  Neapel,  der  uro  1770 
blühte.  Er  malte  Landsehalien  und  von  seiner  Hand  sind  lock 
die  Zeichnungen  zu  Hamilton' s  Campi  phlegraei,  oder  Beobachtun- 
gen über  die  Vulkane  heider  Sicilien.  Dieses  Werk  erschien  in 
zwei  Thcilcn  in  gr.  Fol.  mit  Aquatintastichcn  von  P.  Sandby,  1TTIV- 
Sandby  stach  nach  seinen  Gemälden  auch  ciue  Folge  von  Kha- 
nen italienischen  Ansichten,  8  Iii.  in  gr.  qu.  tob,  Auuaünla  und 
Bister. 

A.  Robertson  stach  nach  ihm  ebenfalls  vier  Ansichten  von  lu- 
lien ,  die  dann  l\  Sandby  herausgab,  in  gr.  qu.  fol. 

Fabris,  Jakob,  Maler  von  Venedig,  der  sich  in  der  ersten  Halft« 
des  vorigen  Jahrhunderts  als  Dekoration»-  und  ArchlUkturmalff 
Ruf  erwarb.  Im  Jahre  1712  arbeitete  er  zu  Berlin  und  hieraut 
reiste  er  nach  Copenhagen,  wo  er  verschiedene  Häuser  mit  sei»«'" 
Pinsel  zierte.  Er  schrieb  auch  ein  Werk:  Instruktion  o<Kt  l'ntfr- 
richtung  in  den  geometrischen,  perspektivischen  und  atclntcl>i"n|' 
sehen  Lektionen  in  zwei  Bucher  von  Jakob  Fabris,  kiinigl.  däni- 
schem Kauzleirath.  Copenhagen  1759.  Handschrift  ist  iu  der 
königl.  Bibliothek  zu  Copeuhagen. 

Fabrit'lUS,  Carl,   Portrait-  und  Historienmaler,  wurde  16:4 

geboren,  und  dasclhst  in  der  Kunst  unterrichtet.  Er  malte  BiU- 
nisse  und  geschichtliche  Darstellungen  ,  und  besonders  war  « 
die  Kenntniss  der  Perspektive  ,  welche  ihm  einen  rühmlichen  NJ" 
men  machte.  In  den  Sammlungen  der  Kunstliebhaber  und  in  Ga- 
lerien finden  sich  Gemälde  von  diesem  Künstler,  aber  nicht»» 
grosser  Anzahl ,  denn  er  erreichte  kein  hohes  Alter.  Sein  Es™ 
war  traurig,  denn  er  wurde  1Ö54  beim  Auffliegen  eines  Pulvern» 
gazins  mit  den  Seinigen  unter  dem  Schutt  seines  Hauses  begrabe»! 
A.  Bon  hat  auf  diese  Begebenheit  eiu  kleines  Gedicht  gemacht- 
weiches  sich  bei  Houbrackcn  findet. 

Fabritius,  Kilian,   i  .andschaftsmaler  und  Zeichner,  der  ruriKS** 
16^5  nnd  lÖTO  zu  Dresden  arbeitete.    F>  machte  sich  durch  » 1 » 
historischen  Zeichnungen  einen  rühmlichen  Namen,  und  die»c  «er- 
den von  Kennern  noch  gesucht,  wie  )enc  des  S.  Boltschihl. 

Dieser  Künstler  hat  auch  in  Kupfer  gestochen,  und  die  KU« 
mit  seinem  vollständigen  oder  mit  dem  abgekürzten  Namen  be- 
zeichnet. 

Fabrizzi  ,  Antonmaria  ,  Maler  von  Perugia,  der  bei  Annibale  O 
racci  seine  Kunst  erlernte,  doch  nur  drei  Jahre  eenos»  er  den  U- 
terricht  dieses  Meisters,  der  dann  starb.  Jetzt  war  Antonio  »f'n 
eigener  Meister  und  Schüler ;  er  beÜiss  sich  aber  keiner  gr»**1'» 
Genauigkeit ,  woran  seine  alUugrosse  HiUe  und  die  sukurxe  Au 


Digitized  by  Google 


Fabro,  Pippo  da.  —  Facchinetti,  Joseph.  213 

Weisung  Schuld  seyn  soll.  Im  Colorite,  in  der  Anordnung  und  in 
der  Freiheit  des  Pinsels  lässt  man  ihm  mehr  Gerechtigkeit  wieder- 
iäliren.  Pascoli  sagt,  dass  dieser  Künstler  jr.  nj.  ungefähr  70  Jahre 
aJt ,  gestorhen  sei,  Zaui  aber  setzet  seine  Lehcuszcit  zwischen  die 
Jahre  15  ;4  und  1Ö5Ü.  Ticozzi  lässt  ihn  in  seinem  Diziouario  dcgli 
artisti  1Ö8Ö  gehören  werden. 

Fabro,  Pippo  da,  Bildhauer  und  Schiller  des  Jakob  Tatti ,  ge- 
nannt Sansovino.  Kr  diente  seinem  Lehrmeister  bei  Verfertigung 
einer  Statue  des  Bacchus  zum  Modell.  Uebrigcns  scheint  er  bloss 
Gehülfe  gewesen  zu  seyn. 

FabllllllS,  ein  römischer  Maler,  dessen  Name  in  den  Codices  auch 
Amulins  gelesen  wird.  Er  malte  im  goldenen  Hause  des  Nero  eine 
Pallas,  die  jeden  ansah,  man  mochte  sie  von  was  immer  für  einer 
Seite  betrachten.  Er  lebte  um  bo  nach  Christus.  Ucber  die  zu 
verbessernde  Stelle  des  Pliuius  S.  Sillig  catalogus  arlificunt  p.  215- 

Facccnda,  I  r,mz  ,  ein  italienischer  Kupferstecher  um  die  Mitte  des 
18.  Jahrhunderts,  über  weh  heu  mau  aber  Keine  nähern  Nachrich- 
ten hat.  Man  findet  die  Initialen  seines  Namens  oder  den  vollstän- 
dig ausgeschriebenen  Namen  auf  geätzten  Blattern  nach  C.  Maxiotti, 
Allegorien  darstellend,  5  Z.  ()  J..  hoch.  \  7..  6.  L.  breit.  Ihm  ge- 
hören auch  Blatter  an  in  dem  Weihe:  Icounlogia  del  Cav.  Cesare 
Hipa,  Pcrugiuo  etc.  170-i.  4«  Voll.  4-  Brulliot.  dict.  des  inonogr. 
IL  8n. 

Facchctti,  Pictro,  Maler  und  Kupferstecher,  geb.  zu  Mantua  1555, 
gest.  1(»13.  Dieser  Hünstier,    ein  Schüler  der  Costa,   arbeitete  zu 
Ron  unter  dem  Pontilieale  Gregor**  XHI. ,  und  besonders  war  die 
Bildnissmalerei  sein  Fach.    Ks  wollte  daher  jeder  Fürst,  jeder  Car- 
dinal und  jede  Dame  von  ihm  gemalt  seyn,  weil  er  seinen  Pinsel 
in  schone  und  schmeichelhafte  Farben  tutikte.    Indessen  ist  dieser 
Künstler  weder  als  Maler  noch  als  Kupferstecher  viel  bekannt.  Die 
Werke  des  Portraitrnalei s  bleiben   im  engeren  lireise,  und  treten 
Weniger  vor  die  Öffentlichkeit,  und  dieses  war  auch  der  grossem 
Verbreitung  von  Facchetti's  Ruhm  entgegen.  D«ch  verdienen  seine 
Stich«  {«de  Beachtung   wegen  der  Reinheit  der  Zeichnung,  und 
wegen  der  Sicherheit  und  Zierlichkeit  in  der  Ausführung,  Bartsch 
P.  er,  XVII.  p.  10  beschreibt  von  seiner  Hand  nur  zwei  Blätter 
und  er  glaubt,  dass  der  Künstler  kaum  mehr  gefertiget  habe. 
Die  heil.  Familie,  wo   Maria  das  Jesuskind  wascht,   RAFA  VR 
IN  pietro  facchelti  fecit  iormis.  H.  10  Z.  10  L.  Br.  9  Z.  6  L. 
$t  Die  /.weilen  Abdrücke  sind  mit  dem  Stichel  ganz  retouchirt,  doch 

sehr  verständig.  Aul  diesen  Blättern  steht  statt  pictro  iacchetti  fe- 
cit Iormis:  Nicolo  van  aelst  iormis. 

Die  lireuztragung.  Christus  geht  mit  dem  Kreuze  nach  rechts, 
und  hier  ist  Alaria  mit  einer  heil.  Frau,  welche  weint.  Links  sind 
zwei  Juden,  von  denen  der  eine  den  Heiland  den  Strich  um  den 
Hals  gelegt.  Links  vorn  ist  St.  Veronika,  und  rechts  liest  mau 
aul  einem  TJiclchen :  pielro  iecit,  und  ganz  undeutliche  Worte. 
Am  Stamme  des  Kreuzes  sieht  van  aelst  Iormis  Bomac. 
"  H.  15  Z.  2  L.  Br.  1 1  Z.  9  L.  (0.  Seltm. 

Don  Erfinder  dieser  Compositum  kennt  man  nicht. 
Ticozxi  lässt  diesen  Künstler  ein  unerhörtes  Alter  erreichen,  denn 
er  sagt,  dass  er  bis  lTtö  in  Glanz  gelebt  habe. 

V     facchinetti,  Joseph,   Maler  von  Ferrara,  der  beste  Schuler  des 
A.  k\  Ferrari,  ein  Künstler,  der  nach  Lanzi's  ttchuuplung  als  der 
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Mitelli  seiner  Schule  betrachtet  werden  konnte.  Er  malte  in  St. 
Katharina  und  anderwärts  in  einem  gediegenen  und  doch  zartem 
Style.  Er  war  einer  der  besten  Architektur-  und  Perspektivmalcr 
Ton  Ferrara. 

Facchino,   Gilllio   del,   Goldschmied  und  Schmelzmaler  zu  Flo- 
renz, der  bei  Anton  Pollajuolo  lernte. 
Dieser  geschickte  Künstler  blühte  um  l4()0. 

Facci,  Franz,  Maler  von  Verona,  von  welchem  aber  Pozzo  Nr.  78. 
nur  weiss,  dass  er  F.  Kicci's  Schüler  gewesen,  und  1621  gestorben. 

Facci,  Carl,  wohl  Eine  Person  mit  C.  Faucci. 

FacciatC,  delle,  Beiname  des  B.  Barbatelli  oder  Poccetti. 

Faccini,  BartolomeO,  Maler  zu  Ferrara,  wo  er  Bildnisse  und  Al- 
tarblätter malte,  besonders  aber  durch  seine  gemalten  Basreliefs 
und  baukünstlerischen  Verzierungen  Beifall  fand.  Er  war  hierin 
G.  da  Carpi's  Nebenbuhler  und  nach  Einigen  Schüler  dieses  Mei- 
sters. Im  Stadthause  zu  Ferrara  malte  er  die  estenscr  Fürsten,  fiel 
aber  vom  Gerüste  und  starb  1577,  ungefähr  57  Jahre  alt.  Bei  je- 
ner Arbeit  war  ihm  sein  Bruder  Girolamo  behülflich.  Dieser  scheint 
nur  nach  Bartolomeo's  Zeichnungen  gearbeitet  zu  haben,  denn  ei- 
gene Erfindungen  sind  von  ihm  nicht  bekannt. 

Faccini  oder  Facini,  Pietro,  Maler  und  Kupferstecher,  geb. 
zu  Bologna  15Ö2,  «est.  1602.  Schon  über  die  Knabenjahre  hinaus, 
trat  er  in  Annib.  Carracci's  Schule,  in  welche  ihn  dieser  Meisler 
mit  gutem  Willen  aufnahm,  weil  er  in  einer  Zeichnung  Faccini*« 
ein  tüchtiges  Talent  erkannte.  Doch  in  der  Folge  bereute  er  seine 
That,  denu  die  Fortschritte  des  Schülers  reizten  den  Meister  zur 
Eifersucht,  es  kam  zu  Streitigkeiten,  und  zuletzt  soll  Faccini  dem 
Annibalc  gar  nach  dem  Leben  gestrebt  haben.  Unruhigen  Geistes, 
wie  er  war,  ertheilte  er  seinen  Figuren  eine  Lebhaftigkeit  und  Be- 
wegung, die  ihn  mit  Tintoretto  vergleichen  machte  und  die  Car- 
natton  wusste  Cr  so  lebendig  zu  geben,  dass  selbst  Annihale  sagte, 
Facini  scheine  Menschenlleisch  unter  die  Farben  zu  reihen.  In- 
dessen ist  er  ein  schwacher  Zeichner,  ohne  gründliche  Kenntnisse 
der  Anatomie,  uncorrckt  in  den  Händen,  Köpfen,  und  seine  Figu- 
ren sind  zu  lang  gedehnt.  Zuletzt  verlies»  er  die  Schule  des  Car- 
racci  und  gründete  demselben  zum  Trotze  eine  eigene  ,  der  es 
nicht  am  Zulauf  fehlte.    Doch  starb  Faccini  zu  früh. 

Lanzi  III.  150  deutsche  Ausg.  rühmt  von  seiuer  Hand  das  Ge- 
mälde der  Schutzheiligen  von  Bologna  in  S.  Francesco  und  öfter 
malte  er  auch  Knabenreigen  und  Scherze,  nach  Art  Albani's,  nur 
in  grosseren  Verhältnissen.  Diese  Darsteljungcn  wurden  geschätzt. 
In  der  königl.  Gallerie  zu  Dresden,  sind  von  seiner  Hand  zwei 
verschiedene  Bilder  der  Vermählung  der  heil.  Cathariua.  Sie  sind 
schön,  in  der  Manier  sehr  viel  an  G.  Mazzola  erinnernd,  den 
er  mehr,  als  den  Correggio  nachgeahmt  zu  haben  scheint. 

BartschP.gr.  XVIII.  p*.  ;>70  legt  ihm  folgende  Blätter  bei.  Das  erste 
beschreibt  Malvasia  als  das  Werk  eines  Anonymus,  der  es  nach  An- 
nibal  Carracci  gefertiget.  Marictte  legt  in  einer  handschriftlichen 
Note  irrig  dem  Lud.  Carracci  die  Erfindung  bei,  auch  glaubt  er, 
dass  Brizio  oder  ein  anderer  Schüler  des  Carracci  das  Blatt  gesto- 
chen habe.  Gori  gibt  einen  ähnlichen  Gegenstand  als  das  Werk 
eines  Pietro  del  Falcino,  allein  dieser  Falcino  ist  in  der  Kunstge- 
schichte uubekaunt,  und  Gori  hat  wahrscheinlich  Facini  schreiben 
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wollen.  Bartsch  glaubt  das  Blatt  mit  voller  Ueberzeugung  dem  Fac- 
cini zuschreiben  zu  dürfen,  da  es  in  der  Manier  nicht  an  jene 
des  Brizio  erinnert,  und  da  Falcino  unhokannt  ist. 

Die  beiden  übrigen  Biälter  gehören  nach  Bartsch  ebenfalls  dem 
Facini  an.    Das  zweite  nennt  Malvasia  namenlos. 

St.  Franz  von  Assisi  hniend  mit  dem  Jesushindc,  welches  die 
Händchen  der  links  auf  Wolken  vouEugcln  getragenen  heil.  Mut- 
ter reicht. 

Dieses  Blatt  erinnert  an  die  Weise  des  Baroccio,  nach  dem  Ge- 
mälde des  Künstlers  in  der  Kapuziner  Kirche  zu  Bologna  sehr 
geistreich  radiert.   H.  12  Z.  2  L. ,  Br.  9  Z.  Selten. 
Es  gibt  von  diesem  Blatte  eint«  gute  gegenseitige  Copie: 
Ein  blinder  Bettler  auf  der  Strasse  stehend,  wie  er  ein  Lied  sinpt. 
Zu  seinen  Füssen  liegt  sciullund.  Im  Hände  liest  man:  Andei  uu 
a  lauorä  fieui  de  porche  etc.,   nach  Malvasia  ein  Bergainaski- 
sches  Terzet  von  Algardi.  U.  9  Z.  8  L.,  Br.  6  Z.  3  L.  Höchst 
selten  und  egistreich  radirt. 
Der  blinde  Bettler  von  seinem  Hunde  geführt,  im  Grunde  rechts 

zwei  junge  Leute.    H.  7  Z.  Br.  5  Z.  5  L.    Sehr  selten. 
Brulliot  dict.  des  monogr.  I.  Nro.  277  erwähnt  noch  fünf  an- 
dere Blätter  als  Werke  des  Faccini.    Diese  sind  mit  einem  Mono- 
gramme bezeichnet. 

Vier  Bettler,  von  denen  zwei  bucklicht  sind  und  die  übrigen  in 
Krücken  gehen.  Neben  dem  Zeichen  steht :  PSF ,  was  Pc- 
tri  Stefanoni  formis  bedeutet.  IL  5  Z.  11  L.,  Br.  8  Z.  2  L. 
Sehr  selten  und  der  Pendant  zu  den  von  Bartsch  beschriebe- 
neu Blättern. 

Ein  auf  dem  Boden  sitzendes  Kind  mit  einem  Baumzweige.  Im 
Grunde  Landschaft  mit  Bäumen,  und  darunter  einer,  an  wel- 
chem ein  Kiud  mit  den  Füssen  aufgehängt  ist.  H.  2  Z.  9  L., 
Br.  3  Z.  8  L. 

Das  Skelett  mit  der  Sanduhr,  ein  Kind  zum  offenen  Grabe  füh- 
rend.   H.  3  Z.  o  L.,  Br.  2  Z.  11  L. 

Der  Schmid  vor  dem  Ambose  sitzend;  in  der  Mitte  des  Blattes 
sitzt  links  ein  Mädchen  und  rechts  stehen  zwei  Knaben.  Diese 
Personen  sind  in  einer  Art  Felsenhöhle.  11.  4  Z.  4  L. ,  Br. 
o  Z.  f>  L. 

Des  Innere  eines  Zimmers,  wo  ein  Knabe  auf  dem  Stuhle  sitzt, 
den  Affen  betrachtend,  der  die  Kat/.e  nüthiget,  die  Castanien 
aus  dem  Camine  zu  ziehen.    II.  7  Z.  10  L. ,  Br.  5  Z.  10  L. 

Freuzcl  (Katalog  der  gräfl.  Stci  uberg'scheu  Sammlung  I.  5124) 
glaubt,  tlicses  äusserst  geistreich  radirte  Blatt  sei  von  einem  Holläudcr. 

Auf  der  gleich  grossen  Copie  liest  man:  Ani.  Carrache. 

FaccioÜ,  GlUSCppC,  Kupferstecher,  dessen  Lebensverhältnisse  uns 
unbekannt  sind.  Er  stach  die  Zingara,  oder  Maria  in  einer  Land- 
schaft mit  dem  Kinde  auf  der  Flucht  in  Aegypten,  nach  Corrcg- 
gio,  fol. 

Tico/.7.i  erwähnt  eines  Facciolino,  der  eine  Madonna  mit  dem 
Kinde  nach  Corrcggio  gestochen  hat. 

FaCCIOtO,  Architekt  von  l'rbino,  entwarf  deu  Plan  zum  Bau  der  Ci- 
tadclle  zu  Turin  ,  die  1 5(>5  erbaut  wurde.  Dieser  ausgezeichnete 
Mann,  der  im  Zeitalter  Leo.  X.  und  Carl  V.  lebte,  wird  von  kei- 
nem italienischen  Schrifsteller  erwähnt. 

Facius,  Frater,  ein  berühmter  Goldschmied  aus  Verona,  welcher 
auri  et  argen ti  optimus  labricator  genannt  wird.  In  einem  1205 
von  dem  Canouicus  CMdo  de  Souimi  verfassten  Verzeichnisse  der 
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Psalmbücher  findet  sich  eine  seiner  Arbeiten  erwähnt.  Da  liest 
man:  Aliud  magnum  antiphonarium  divinum  pariter  notatum  . . . .  . 
inclusum  duabus  integuraentis  de  argento  et  auro  cum  figuris  in- 
sculptis  domini  servatoris  et  D.  N.  Marie  in  altra  et  cum  earum  no- 
minibus  culoratis  et  ornamentis  opere  ltneato  laboratis  opus  Fa- 
cii  Veronensis. 

Im  Cremonenser  Kirchenbuche  steht  unterm  28.  Jänner  1271t  dass 
dieser  Bruder  Facius  (auri  et  argenti  optimus  fabricator)  achtzehn 
Mal  zum  heil.  Giacomo  nach  Galizia  gepilgert  sei. 

Facius,  Georg  Siegmund  und  Johann  Gottlieb,  Brüder, 

Zeichner  und  Kupferstecher  von  Regensburg,  wo  sie  1750  geboren 
vf  urden.  Diese  beiden  Künstler  bildeten  sich  in  Brüssel,  wo  der  Vater 
lange  Zeit  Consul  des  russischen  Hofes  war.  Im  Jahre  1776  gin- 
gen sie  nach  London,  um  für  Boydell's  Verlag  zu  arbeiten,  und 
sie  lieferten  eine  grosse  Anzahl  von  Platten  ,  die  wegen  der 
Wahl  der  Vorbilder  und  auch  wegen  der  Ausführung  schatzbar 
sind.  Sie  arbeiteten  in  Punktirmanter  und  die  Abdrücke  sind  theils 
schwarz  oder  braun,  theils  in  Farben.  Der  Tod  ereilte  diese 
Künstler  gegen  das  Ende  ihres  Jahrhunderts. 

Die  Brustbilder  von  Rubens  und  seiner  Frau,  x%vei  Blätter  nach 
Rubeus,  1782,  4. 

Danae  mit  dem  goldenen  Regen,  nach  Titian,  1780»  gr.  qu.  fol. 

Die  schlafende  \enus,  nach  demselben,  gr.  qu.  fol. 

Abraham  mit  den  drei  Engeln,  nach  Murillo  1780»  gr.  qu.  fol. 

Der  Maler  West  mit  seiner  Familie,  nach  West  1779,  gr.  qu. 
fol.  Hauptblatt. 

Dädalus  und  Icarus,  nach  Le  Brun,  gr.  fol. 

The  golden  age,  nach  West,  1778,  gr.  fol. 

Angelica  und  Medoro,  nach  demselben,  1778t  gr.  fol. 

Ariadne  von  Theseus  verlassen,  nach  Angelica  Kaufmann,  Oval, 
gr.  fol.  i 

Sappho  von  Amor  begeistert,  nach  derselben,  das  Gegenstück. 

The  Birth  of  Venus,  nach  Barry,  1778,  gr.  fol. 

Sophonisbe,  Königin  von  Carthago,  nach  Angelica,  1778-  Oval, 
gr.  qu.  fol. 

Phenisse,  das  Gegenstück. 

Nativity  (Geburt  Christi),  nach  Reynolds,  gr.  Stück. 

Cupid's  Bastime,  2  Bl.  nach  Angelica.    Oval,  gr.  qu.  fol. 

Die  Geburt  Christi  mit  den  sieben  Uaupttugenden,  nach  Jervais 

gemaltem  Fenster  in  der  Capelle  zu  Oxford ,  l  \  gr.  Blatter, 

nach  Reynolds  Zeichnung. 
Venus,  nach  Angelica,  Oval. 
Prinz  Octavius,  nach  West,  17C5»  fol. 

Die  Herodias  mit  dem  Haupte  des  Johannes  auf  einer  Schüs- 
sel, nach  Guido,  gr.  fol. 

Der  Tod  der  Julie,  nach  J.  Opie,  gr.  qu.  fol. 

Apollo  auf  dem  Paruass  iu  der  Mitte  der  neun  Musen,  nach  C. 
Maratti,  qu.  fol. 

Hektor,  der  dem  Paris  seine  Weichlichkeit  vorwirft,  Gegenstück 
zur  Entdeckung  des  Achilles  durch  Ulysses  (Achilles  discoverd), 
zwei  crosse  Stücke  nach  Angrlica  Kaufmann. 

Die  heil.  Jungfrau  mit  dem  Rinde  in  einer  Landschaft,  Copie 
von  Bolswert's  Stich  nach  dem  Gemälde  van  Dych's,  welches 
auch  unter  dem  Namen  des  Tanzes  der  Engel  bekaunt  ist, 
gr.  fol. 

Ein  Engel  auf  Wolkeu  betrachtet  das  Kreuz,  nach  Reynolds, 
qu.  fol. 
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FaciuS,  Friedrich  Wilhelm,  ein  geschichter  Stein-  und  Stem- 
pelschneider zu  Weimar,  der  Vater  einer  trefflichen  Künstlerin, 
der  Angelica  Facius.  Er  fertigte  mehrere  Medaillen ,  die  wegen 
ihrer  Schönheit  und  fleissigen  Vollendung  alles  Lob  verdienen.  Er 
schnitt  das  Portrait  des  Grossherzogs,  so  wie  auch  jenes  des  be- 
rühmten Göthe. 

Facius,  Angclica,  Stein-  und  Slempclschneiderin  von  Weimar, 
bildete  sich  unter  der  Leitung  ihres  Vaters  F.  W.  Facius,  und  be- 
gab sich  dann  nach  Berlin,  wo  sie  zuerst  in  Zeltcr's  Hause  wohnte, 
bis  sie  unter  der  sneciellen  Leitung  des  berühmten  Bildners  Hauch 
ihre  künstlerische  Bahn  zu  verfolgen  das  Glück  hatte.  Sie  übte 
sich  bei  diesem  Meister  auch  in  mehreren  Thcilcn  der  Sculptur, 
und  so  erlangte  sie  den  Ruf  einer  vorzüglichen  Künstlerin.  Sie 
schnitt  das  Bildniss  des  Grossherzogs  von  Weimar  in  einen  schö- 
nen Carneol,  und  dasselbe  Portrait  schnitt  sie  auch  für  eine  Ver- 
dienst-Medaille. Im  Jahre  tÖ25  fertigte  sie  die  Medaille  zur  Feier 
des  Jubelfestes  des  Grossherzogs  von  Weimar,  und  1829  rühmte 
mau  die  unter  Hanch's  Leitung  vollendete  Medaille  auf  den  Tod 
desselben  als  die  vollhommenste  ihrer  Arbeiten.  Besonders  kühn 
behandelt  und  doch  sehr  gut  ausgeführt  sind  die  Cypressenzwoige. 
Das  Brustbild  des  Verewigten  ist  sehr  geistreich  aufgefasst  und  gut 
gelungen.  Auch  ihre  Portraite  in  Gemmenart  beurkunden  ihr  Ta- 
lent als  Stempelschneiderin,  und  wie  gut  sie  sich  aufs  Modclliren 
verstehe. 

Man  hat  vou  dieser  Künstlerin  auch  mehrere  schöne  Büsten  in 
Gyps,  Siegel  und  Basreliefs,  lauter  Werke,  die  mit  Einsicht  und 
Geschmack  vollendet  sind. 
Fackler,  J08Cph,  Maler  zu  Salzburg,  der  für  Kirchen  arbeitete. 
Von  ihm  ist  das  Bildniss  St.  Rupert's  mit  der  Stadt  Salzburg  über 
seinem  Grabmale  in  der  St.  Peterskirche.  Fackler  starb  1745  im 
4?.  Jahre. 

Facqucur,  Architekt  aus  Gent,  ein  Künstler  unserer  Zeit.  Im 
Jahre  182Ö  erhielt  er  den  Preis  der  Architektur. 

Fachs  oder  Flachs ,  ModestinuS  ,  Medailleur  und  Münzmei- 
ster zu  Anhalt  von  1569  —  1595-  Er  bezeichnete  seine  Werke 
mit  einem  Monogramme. 

Factor,  BeatO  Fray  Nicola,   Maler  zu  Valencia,  der  sich  den 
Ruf  der  Heiligkeit  erwarb.    Er  legte  sich  anfänglich  auf  die  Wis- 
•     senschaflcn,  dann  auf  die  Malerei,  und  1553  trat  er  in  den  stren- 
gen Ordeu  des  heil.  Franciscus,  und  zwar  in  das  Kloster  Santa 
Maria  c  Gcsu,  wo  er  viele  Gemälde  ausführte,  die  sich  durch  Correkt- 
heit  empfehlen.  Auch  die  Chorbücher  verzierte  er  mit  Miniaturen.  Im 
Claustro  von  S.  Fraucisco  extranuros  zu  Valencia  ist  ein  rrcsco- 
geroalde  von  seiner  Hand,  den  Kampf  Michael'«  mit  dem  Luzifer 

i  Vorstellend.  _  , 

*  Factor  soll  in  Italien  gewesen  seyn.    Er  starb  1583  und  1786 

sprach  ihn  Pabst  Pius  VI.  heilig.    Bei  dieser  Gelegenheit  liess  die 
köuigl.  Akademie  vou  St.  Carlos  eine  Münze  prägen  mit  der  Büste 
^;  des  Heiligen  und  dem  Wappen  der  Stadt  Valencia. 

^      Fadiga,  Domcn'lCO,   Bildhauer  aus  Verona ,  bildete   sich  in  den 
Anfangsgründen  der  Kunst  in  seiner  Vaterstadt,  und  hierauf  be- 
cab  er  °sich  zu  seiner  Vervollkommnung  nach  Rom ,  wo  er  unter 
Canova's  Leitung  stand.  Er  fertigte  Büsten  und  Figuren  mit  gros- 
»er  technischer  Fertigkeit.   Von  ihm  ist  auch  die  grosse  Pyramide, 


Digitized  by  Google 


21g  Fadino.  —  Faes,  Peter  ran  der. 

die  als  Monument  Cano?a'»  1827  in  der  Kirche  de  Frati  tu  Vene- 
dig aufgestellt  wurde. 
Fadino,  Beiname  von  Th.  Alcni. 

Faenza    Ottaviano  und  Face  da,  Maler  vo»  Faenza  und ScHä- 

W  des  Giotto,  die  mehrere  Werke  ausführten,  bwoodcrt  mit- 
•er  doch  hat  sich  von  seiner  Hand  Kein  Werk  mehr  erhallen, 
rare  herleitete  seinen  Lehrer  öfter  und  war  ihm  in  manchen  l)m- 
cen  hehuHlich.  In  Ausführung  Kleiner  Figuren  war  er  sehr  ge- 
schieht. Vasari  und  Boldiimcci  erwähnen  dieses  hunsllcrs,  erüe- 
rcr  l.  1Ö8  deutsch.  Ausg.  von  Schorn. 
Faenza,  Marco  da,  verfertigte  die  Arabesken  und  Frucht£;ewiiule 
in  der  zweiten  Reihe  der  Rafael'schen  Logen.  Man  sieht,  Ja« 
cr  in  denselben  dem  Johann  da  Udinc  nachzuahmen  gesucht  habe, 
aber  zugleich  auch ,  wie  »1er  verderbte  Geschmack  seines  Zeital- 
ters,  in  welchem  cr  von  Vasari  als  einzig  gepriesen  wird,  *xtUT 
Bestreben  entgegen  war  und  ihm  nicht  erlaubte,  sein  Vurhild  auch 
nur  entfernt  zu  erreichen.  Vasari  erwähnt  seiner  im  Leben  des 
Primaticcio  X.  p.  51 8. 

Faenza,  M.  Antonio  da,  auch  M.  A.  Roccbctti  genannt,  malle 
zu  Faenza  mehrere  Bilder.  Civalli  lobt  ihn  wegen  eine*  sehr  gu- 
ten und  rund  hervortretenden  Gemäldes  bei  den  Minoriten  von 
Monte  Lapone  vom  Jahre  1525-  Andere  Werke  sind  vou  ihm 
nicht  bekannt. 

Faenza,  FigtirinO  da,  Maler,  der  nach  seiner  Vaterstadt  den  Na 
inen  führt.  Vasari  setzt  ihn  unter  Giulio  Uomano's  beste  Schüler, 
sonst  ist  er  unbekannt.  Er  scheint  nur  als  Gehülfe  bei  Giuho  ge- 
wesen zu  seyn ;  eigene  Werke  kennt  man  von  ihm  nicht. 

Faenza,  Giovanni  Battista  da,  Maler,  der  seine  Kunst  bei  J.  <k  f 
Faenza  (Bertucci)  erlernte.  Er  war  dessen  Neffe  oder  nach  Amlen» 
der  Sohn,  aber  nicht  Nachahmer  desselben.     Seine  Manier  W 
etwas  kräftig  Titianisches,  und  hie  und  da  Anklänge  an  Rai«'-  ,. 
Er  arbeitete  für  die  Kirchen  Bologna' s  und  auch  in  Faenza  hinterher  k 
er  Werke,  die  indessen  uuter  jenen  seines  Oheims  stehen.  Vw*et 
Künstler  arbeitete  um  1580,  und  starb  l6l4»  vfie  Crcspi  versichert.  { 
Dieser  lobt  ihn  in  den  Lettre  pttL  VII.  06  zu  sehr.  Ticuzzi  ueuut 
ihn  einen  schwachen  Nachahmer  des  Jacobo  da  Facn/a. 

Faenza,  Jacoponc  da,  S.  Bertucci. 

Faenza,  da,  ein  Beiname,  den  auch  A.  Gcnüle,  M.  Marchetü  und 
Paccio  führten. 

FaernuS,  Gabriel,  ein  Formschncider,  aus  der  erstell  ILlMe  de* 
sechzehnten  Jahrhunderts,  der  aber  durch  Werke  wenig  bekannt 

FaCS,  Peter  van  der,  genannt  Peter  Lely,  ein  Maler,  der  sich 
in  England  einen  grossen  Ruf  gründete.  Er  wurde  lölß  /•"  5n«J 
in  Wcstphalcn  geboren ,  wo  sein  Vater  Hauptmann  v*ar,  der  «en 
Beinamen  Lely  trug.  Die  grossen  Talente,  die  Peter  schon  iu  «'er 
Kindheit  für  die  Malerei  oifenbarte,  bewogen  den  Vater .  ihn  m 
die  Schule  des  P.  F.  Grebber  nach  Hartem  zu  schicken,  den  «« 
Schüler  nach  des  Meister*  eigenem  Geständnisse  nach  h™*a 
schon  übertraf.  Anfangs  malte  Lely  kleine  Landschaften  und  II* 
storien,  und  erst  iu  Luglaud ,  wohin  er  10'u  uut  l'cUI  ^IJ1UCD 
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Wilhelm  II.  von  Oranien  reiste,  zogen  Jim  die  Tvleister%verke  van 
Dyck's  zur  Portraitmalcrei ,  worin  er  Iluhm  erlangte,  ohne  in  die- 
sein  Fache  gross  zu  seyn.  Sein  Streben  nach  Originalität  entfernte 
ihn  von  der  Wahrheit  der  Natur,  der  van  Dyck  so  sehr  gehuldigt 
hat;  allein  seine  Zeitgenossen  Hessen  sich  von  seiner  Manier  blon- 
den, sie  zollten  derselben  Beifall,  und  noch  ist  er  in  England  sehr 
geschätzt. 

In  seinen  Gemahlen  vermisst  man  die  individuelle  Nachahmung 
der  Natur.  Seine  Damen ,  gleichviel  ob  sie  schon  oder  h.isslich 
waren,  malte  er  als  reizende,  schalkhafte  Nymphen,  von  leichten 
phantastischen  Gewandern  umflossen.  Die  Darstellung  m  innlichcr 
Bilder  war  seine  Sache  nicht,  doch  hat  er  den  Honig  und  die  Kö- 
nig!. Familie  gemalt,  und  erwarb  sich  dadurch  so  viel  Ansehen, 
dass  er  zum  konigl.  Hofmaler  ernannt  wurde,  ludessen  malte  er 
noch  etliche  andere  Mannerbildnisse,  von  denen  einige  beweisen, 
dass  es  ihm  nicht  an  der  Fähigkeit  gefehlt  habe,  einer  der  berühmtesten 
Portraitmaler  zu  werden.  Als  Beleg  dient  die  Figur  des  lloraec 
Townshend,  der  meisterhafte  Hoof  des  Grafen  von  Sandwich,  Al- 
derman  Lenevc  im  Staatskleide,  das  vortreffliche  Portrait  Carl  l.  zu 
Hamptoncourt,  gemalt  in  den  letzten  Stürmischen  Tagen  des  Königs. 
Man  sagt,  der  Tod  dieses  Fürsten  habe  den  Maler  bewogen,  Eng- 
land zu  verlassen;  allein  er  trat  noch  in  Croinwell's  Dienste,  welchen 
er  malte,  aber  getreu,  denn  der  Protektor  wollte  nicht  geschmei- 
chelt seyn,  wie  die  englischen  Damen.  Kr  sagte  zu  Lefy:  „malt 
mich  gerade  so,  wie  ich  bin,  alle  Runzeln,  Narben  und  Warzen, 
sonst  bekommt  ihr  keinen  Pfenning." 

Nach  der  Restauration  gab  ihm  Carl  II.  Beweise  seiner  Hoch- 
achtung. Er  machte  ihn  zum  Ritter,  zum  Hammerherrn ,  und  gab 
ihm  einen  Gehalt  von  <io>0  Gulden.  Jetzt  lebte  Lcly  im  Uebcr- 
flusst.  Er  hatte  eine  Sommer-  und  Winlerwohnung ,  stets  offene 
Tafel  mit  Musik.  Indessen  blieb  er  stets  bedachtsam;  auch  war  er  kein 
Freund  von  so  grossen  Ausgaben,  wie  van  Dyck,  sondern  arbeit- 
sam und  pünktlich.  Die  Personen,  die  sich  malen  Hessen,  mute- 
ten zur  bestimmten  Stunde  erscheinen,  und  versäumten  sie  diese, 
so  wurden  sie  aus  der  Liste  gestrichen  und  muteten  ,  ohne  Unter- 
schied des  Hangs,  warten,  bis  die  Reihe  sie  traf. 

Lely  hatte  auch  ein  bedeutendes  Kuustkabinet.    Alle  Zeichnun- 
gen stempelte  er  mit  PL,  und  es  gibt  deren  noch  viele  in  den 
Sammlungen  der  Kunstfreunde.    In  R.  Wcigcl's  Catalog  II.  S.  nö 
sind  zwei  mit  der  Kreide  gezeichnete  Bildnisse  von  englischen  Geist- 
lichen ,  gr.  Fol,,  auf  5  Thlr.  12  gr.  gewerthet.    Nach  seinem  lOÖÜ 
erfolgten  Tode  wurde  dieses  Cabinet  um  26,000  Pf.  St.  verkauft. 
J.  Uuckshorn ,  J.  Grecnhill  und  Davenport  waren  seine  Schüler. 

,  Nicolaus  Raymond  la,  ein  berühmter  französischer  Zeich- 
ner ,  geb.  zu  Isle  d'Alhigerois  1Ö5Ö,  gest.  zu  Lyou   t08 ».  Seine 
Lebenszeit  wird  verschieden  angegeben.     Nach  Bosau  wurde  er 
1010  geboren,  nach  Einigen,  lebte  er  von  1 6  IÖ  —  yO,  nach  Andern 
von  it)5t  —  t6\2.    Sein  Sterbejahr  ist  lOti't,  wie  man  auf  einem 
Fortraite  ersieht.    Er  bildete  sich  ohne  einen  Meister  zu  haben 
nach  den  vorhandenen  Kupferstichen  des  Primaliccio  und  zeichnete 
und  coniponirte  mit   der  Feder   verschiedene  historische  Gegen- 
stände.   Sputer  vervollkommnete   er  sich  in  Toulouse  bis  zur  Ver- 
wunderung.   Auch  in  Paris  und  Rom  gewann  er  die  höchste  Mei- 
nung von  seinen  Zeichnungen. 

Er  führte  ein  unordentliches  Lebern  und  lag,  wegen  seiner  lei- 
dcnsclial'llichen  Liebe  zum  Weine,  fast  immer  in  den  Gasthäusern, 
*o  er  einst  auf  der  Rückseite  der  Rechnung,  die  er  uicht  hozah- 
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len  konnte,  einige  herrlicheFiguren  zeichnete,  die  der  Wirthterltaufte 
und  dadurch  zum  Uebcrfluss  befriedigt  wurde.  Fast  alle  »eine  Zeich- 
nungen sind  mit  der  Feder  entworfeu,  aber  mit  so  treffenden  und 
hervorspringenden  Zügen  und  mit  einer  so  glücklichen  Anwendung  {< 
der  Verkürzung,  uud  einer  so  genauen  Kenntniss  der  Anatomie 
ausgeführt,  dass  sie  jeden  Kenner  bezaubern  müssen.  M:ui  zählt 
viele  Blatter,  die  nach  seinen  Zeichnungen  in  Kupfer  gestochen 
sind,  uud  zwar  von  C.  Simoneau,  Ertiuger,  ü.  Audran,  de  la  Haje, 
Caylus,  Glomy,  C.  Düllos,  Biauchi.  Fa< 

Wir  besitzen  von  l\.  la  Fage  ein  karrikaturartiges  Bildnis* ,  Hai 
A.  Fond  gestochen  hat,  nach  dem  Originale  aus  dem  Cabinet  Ri- 
chardsou.  Ein  anderes  ßildniss  dieses  Künstlers  mit  allegorischen 
Figuren  zur  Seite  hat  Ettinger  gestochen. 

Fr  selbst  hat  folgende  Blatter  in  Kupfer  gebracht: 

Vier  Bacchanale,  nach  Art  von  Friesen.  ( 

Juno  mit  Acolus  sprechend. 

Vier  Folgen  ähnlicher  Gegenstände,  jede  zu  8  Blatter.  fji| 
Der  Eugclsturz,  toi.,  Hauplblatt. 

Die  eherne  Schlange,  sehr  gr^fol. ,  Hauptblatt  Fj#j 


Eine  Sammlung  nach  seinen  Zeichnungen  führt  den  Titel:  Re- 
ctitttl  de  18 >  pieces  d'äpres  les  dessins  de  la  Fage, 


Fage,  grav.  par. 

Audran,  Simoneau  etc.    Paris  IÖ81),  gr.  fol. 
Filsch,  Johann  Ludwig,  Zeichner  von  Basel,  der  die  Kunst  der  Fjgj 
Rechtswissenschaft  vorzog.    Er  hatte  besonderes  Talent,  Bildnisse 
zu  zeichnen,    selbst  beiin  flüchtigen  Ansehen.   Auch  Caiicaturcn  .* 
wusste  er  treffend  darzustellen,  und  in  Paris  erwarb  er  sich  durch 
seine  theatralischen  Fitruren  grossen  Beifall.  Selbst  in  England  wa- 
ren seine  Werke  beliebt,  da  er  Garrick  in  mehreren  Imndcrt  Stel- 
lungen  abgebildet  hatte.   Er  arbeitete  in  Wasserfarben ,  meist  auf 
Pergament.  jj 
Dieser  Künstler  starb  zu  Paris  1778. 

FäSch,  J.  G.  Rudolph,  Architekt,  der  sich  durch  verschiedene 
Werke  über  Kriegs-  und  Civilbaukunst  bekauut  gemacht  hat.  Die 
nähern  Verhältnisse  dieses  Künstlers  kennen  wir  nicht.  Im  Jahre 
1787  starb  er,  und  daher  ist  er  nicht  mit  dem  früher  versturbenra 
Job.  Rudolph  Fäsch,  der  Oberstlieutenant  beim  [ngenieur-CorpJ 
und  Architekt  zu  Dresden  war  ,  zu  verwechseln.  Von  diesem  4  J 
altern  Fäsch  ist  das  Kriegs-  Ingenieur-  Artillerie-  und  Sce-Lcvi- 
hon  etc. 

Von  unserm  Künstler  erwähnen  wir: 

Rotations  et  plans  des  batailles  et  combats  de  la  guerre  en  1730 
jusqu'a  57.  4.  Drcsdc  1770. 

Rügles  et  principe»  de  Part  de  la  guerre  etc.  4  Vol.  Lp/g.  17TI 
bis  74-  Auch  in  deutscher  Ueberselzung. 

Befestigtes  Europa,  ioü  Plane  mit  1  Bogen  Text,  gr.  i  Nürn- 
berg, 1786. 

Kurze  jedoch  gründliche  Anfangsgründe  der  Fortification ,  mit 

Kupf.  fol.  Nürnberg,  1780. 
Versuch  seiner  architektonischen  Werke  in  Verzierung  der  Fcn' 

ster,  5  Th.  mit  451  K.  4.  Nürnberg,  1781. 
Versuch  seiner  architektonischen  Werke  von  Gebäuden,  5  Tli. 

mit  155  K.  fol.  Nürnberg,  1780. 
Er  gab  auch  Vignola's  bürgerliche  Baukunst  nach  den  Grundre- 

fcln  der  5  Säulenordnungen  mit  Anmerkungen  heraus,  5i  & 
.  Nürnberg  s.  a. 
Auch  Nachträge  besorgte  er  zu  diesem  Werke. 

neue  Autlage  von  Fäsch's  Ausgabe  des  Viguola  erschien 
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.  1802  zu  Nürnberg,  eine  andere  ist  ron  1818  und  1819,  eine 

spätere  von  i82)  und  die  neueste  von  1852. 

Fasi,  Zeiciiner  und  Historienmaler  zu  Zürich,  ein  Künstler  unserer 
Zeil,  von  dem  wir  erwähnt  fanden,  dass  er  sich  in  der  histori- 
?  sehen  Composition  auszeichne.  Nähere  Nachrichten  über  sein  künst- 

^  lerisches  Wirken  sind  uns  noch  nicht  zugekommen. 

FagCt,  Jean  Francois  ScipiO  du,  Porxellain-  und  Glasmaler  zu 
Paris,  auch  Lithograph  uud  Aquarellist,  wurde  177(>  zu  Vans  (Ar- 
deche )  geboren.  Alan  hat  von  der  Hand  dieses  Künstlers  verschie- 
dene Porzellanplatten  mit  historischen  Darstellungen ,  einige  von 
schöner  Grösse.  Auch  verschiedene  Glasgemahle  führte  er  aus;  mit 
V.  Robert  die  Malereien  des  ersten  Fensters  der  Porzellanmanuläk- 
tur  zu  Serres. 

Fagius,  Nikolaus,  $.  Face. 

Fagiroli,  GirolamO,  Kupferstecher  zu  Bologna,  arbeitete  um  1 5Ö0 
in  Bunzenmauicr  nach  Zeichnungen  Cnrreggio's ,  Salviati's  und  F. 
Mazzuola's.   Diese  Blätter  sind  mit  dem  Grabstichel  übergangen. 

Fagivolo,    ein  Thier-  und  Fi  schmaler,  der  in  Pinelli  s  Catalog  an- 
gegeben ist,  ohne  nähere  Bestimmung* 

Fahling.  s.  Fehling. 

,  1 

Fahlkranz,  Karl  Joliann,    ein  vorzüglicher  schwedischer  Land- 
schaftsmaler, wurde  177  t  im  Sprengel  Stora  Tuna  in  Dularnc  (Thal 
land)  geboren.  Hier  war  sein  Vater  Pfarrer  und  dann  Probst,  und 
in  diesem  Thallandc  genoss  der  Knabe  auch  den  ersten  Unterricht. 

Seine  Freistunden  waren  der  Kunst  geweiht,  aber  er  träumte  von 
dieser  nur  bis  er  ein  Gemälde  von  Ruysdacl  und  Copien  und  Ku- 
pferstiche von  Claude  Lorrain  sab.  Von  jetzt  an  widmete  er  sich 
abschliessend  der  Landschaftsmalerei,  für  die  er  die  entschiedenste 
Anlage  besass.  Er  war  sein  eigener  Lehrer,  und  die  Natur  bot 
Gegenstände,  die  er  mit  Sorgfalt  und  Genauigkeit  studierte,  und 
auch  die  Meisterwerke  Poussin's  und  Evcrdingen's  scheinen  später 
auf  seine  Auflassungsweise  der  Naturschönheit  Einfluss  gehabt  zu 
haben. 

Fahlkranz  liebte  vor  allen  die  nordische  Natur,  sie  hatte  seine 
Phantasie  geweckt  und  seine  Richtung  bestimmt.  Nach  Italiens 
Boden  sehnte  er  sich  nicht,  und  er  licss  jede  Gelegenheit,  den  Sü- 
den zu  sehen,  vorübergehen.  Im  Jahre  1806  hatte  er  jedoch  eine 
Beise  nach  Italien  angetreten,  alleiu  er  erkrankte  auf  dem  Wege, 
und  bald  darauf  hinderte  ihn  der  Krieg  an  der  Ausführung  seines 
Planes,  den  er  später  gar  nicht  verfolgen  wollte.  Dagegen  be- 
reiste er  Schweden,  Dänemark  und  Norwegen  in  mehreren  Rich- 
tungen und  studierte  den  eigentümlichen  Charakter  dieser  Gegen- 
den. Schon  zu  Anfang  unsers  Jahrhunderts  war  sein  Ruf  ins  Aus- 
land gedrungeu,  und  gegenwärtig  findet  man  in  allen  Ländern  Eu- 
ropas und  selbst  in  Amerika  Bilder  von  diesem  Künstler.  Die  An- 
zahl derselben  ist  bedeutend  und  die  vorzüglichsten  derselben  sind 
im  Besitze  des  Königs  von  Schweden  und  des  Königs  von  Bayern. 
Auch  d#r  König  von  Dänemark  hat  eine  Reihe  norwegischer  Aus- 
sichten von  der  Hand  dieses  Künstlers.  In  allen  seinen  Bildern 
offenbart  sich  ein«  reiche  Einbildungskraft  und  tiefes  Naturgefühl. 
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Dabei  bewundert  man  die  Leichtigkeit  des  Pinsel»,  die  nordisch- 
getreue Färbung  und  den  richtigen  Takt  in  der  Behandlung  heite- 
rer und  düsterer  Darstellungen. 

Fahlkranz  steht  allen  seinen  trüberen  schwedischen  Kunstgenossen 
voran.  Im  Jahre  1815  erhielt  er  den  Titel  eines  Professors  und  spä- 
ter wurde  er  auch  mit  ilem  Wasaordcn  geschmückt. 

Vier  seiner  trefflichen  Gemälde  mit  Darstellungen  aus  Tegner*» 
Frithiofssage  sind  von  Anckarsward  lithographirt,  in  kl.  fol.,  uns 
tcr  dem  Titel:  Froinnos  och  Haiestrand,  Frithiofs  och  Ingeborgs 
Hein.  etc.  Wer  die  nordische  Natur,  angehaucht  vom  Geiste  nor- 
discher Poesie,  sehen  will,  dem  sind  diese  Blätter  zu  empfehlen. 
In  Mohnike's  Uebersetung  der  Frithiofssage  von  1851  sind  verklei- 
nerte lithographirte  Copien. 

Nachrichten  über  diesen  Künstler  sind  zerstreut  im  Kunstblatt; 
ferner  im  M.  d'Ehrenström's  Notice  sur  la  literature  et  les 
beaux  arts  en  Sucde  182/)»  und  auch  im  Convcrsations-Lexicon 
der  neuesten  Zeit. 

Fahne  eller  Fanden,  Halvor.  s.  Fanden. 

Fahrenschon,  Franz  von,  ein  zu  seinerzeit  berühmter  Portrait- 
maler  in  Prag,  der  aber  1726  zu  Komothau  in  Böhmen  geboren 
wurde.  Er  besuchte  in  jüngern  Jahren  Italien,  bereiste  Deutsch- 
land und  liess  sich  dann  iu*Prag  nieder,  wo  er  für  die  Gräflich 
Pachta'schc  Familie  vieles  malte.  Besonders  wurde  das  grosse  Fa- 
milienstück des  Grafen  Pachta  bewundert. 
Starb  179Ö. 

Fahrmbachcr,  1YI. ,  ein  Künstler  unserer  Zeit,  von  welchem  wir  ein 
schönes  calligraphischcs  Tableaux  kennen,  die  zehn  Gebote  Got- 
tes vorstellend ,  und  bezeichnet:  M.  Fahrmbacher  scr.  et  sculps. 
Wien. 

FaicHierbe,  L  licas ,  JYIalcr  und  Bildbauer  zu  Mccheln,  ein  Künst- 
ler, den  Sandrart  berühmt  nennt.  Man  zahlt  ihn  unter  Rubens 
Schüler.  Er  arbeitete  mit  Fleiss  und  Geschicklichkeit  in  Marmor, 
Elfenbein  und  Holz  um  die  Mitte  des  siebeuzehnten  Jahrhunderts. 

Fajon,  RoSC- Jeanrie,  Portrai  tmalerio  von  Marseille,  wo  sie  1798 
geboren  wurde.  Sie  bildete  sich  in  Paris  unter  Leitung  Hcrsent's 
zur  Künstlerin,  und  in  dieser  Stadt  lebt  sie  gegenwärtig  auch. 

Fairam,  John,  Bildnissmaler  zu  London  in  der  ersten  Hälfte  des 
vorigen  Jahrhunderts.  Einige  seiner  Portraite  wurden  gestochen. 

Fairfield,  Charles,  ein  englischer  Maler  von  grossem  Talente,  der 
nur  aus  übertriebener  Bescheidenheit  seine  Kenntnisse  nicht  geltend 
machen  konnte.  Er  copirtc  ganz  trefflich  mehrere  niederländische 
Meister,  und  solche  Copien  hat  die  Industrie  der  Kunsthändler  zu 
Originalen  gestempelt,  während  sie  der  ehrliche  Fairflcld  um  mas- 
sige Preise  für  das  verkaufte,  was  sie  waren.  Seine  eigenen  Cum. 
Positionen  sind  selteu,  aber  gut.  Dieser  Küustlcr  starb  zu  Bromp- 
ton  um  1805  im  4  5«  Jahre. 

Fairland,  William,  Lithograph  zu  London.  Wir  fanden  von  sei- 
nen Werken  erwähnt: 
The  Lovers  Vigils,  nach  Smirkc's  Gemälde. 
Hcad  of  a  Lion  and  Tiger. 

Fairland,  Thomas,    Lithograph  zu  Londoo,   ein  Künstler,  der, 
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nie  der  obige,  gelungene  Arhciten  liefert.   Im  Jahre  1828  fanden 

wir  folgende  Blatter  erwähnt.: 
j*J  Tbc  Misers,  nach  Ouintin  Messys. 

Kapoleon  Crossing  the  Alpes,  nach  David. 

Imogene  betöre  the  Cave  ul  Beianus,  nach  WestalPs  berühm 

tein  Gemälde. 

Die  Portrait?  von  Michel  Angclo ,  Leonardo  da  Vinci,  Titiao, 
Kciubraudt  und  Hubens. 

:jf      FaiStenaucr.  S.  Fcistenaucr. 

Faistenberger.    S.  Feistcubergcr. 

Faitliorn,   William,  der  ültere,  Zeichner  und  Kupferstecher,  geb. 
zu  London  1Ö20,  Rest,  daselbst  1 69 1 .    Sein  Lehrer  war  der  .Maler 
Peack,  bei  dem  er  vier  Jahre  zubrachte,  bis  er  unter  Carl  I.  in 
den  bürgerlichen  Unruhen  von  den  Hebellen  in  Aldergatc  in  Gc- 
r>  wahrten)  gebracht  wurde.    L'iu  das  Drückende  der  Gefangenschaft 

zu  erleichtern ,  nahm  er  zur  Kunst  seine  Zuflucht,  und  wahrend 
derselben  stach  er  das  üildntss  des  Herzogs  von  Buehingham  in 
Mellan'scher  Minier.  Endlich  wurde  er  frei,  da  er  aber  dein  Oli- 
ver Cromwel  den  Eid  verweigerte,  so  wurde  er  von  London  ver- 
bannt. Er  begab  sich  daher  nach  Frankreich,  wo  er  in  Paris  an 
Mnrollos  einen  Gönner  fand,  so  wie  bei  Nanteuil  freundschaftli- 
chen llath.  der  ihm  sehr  nützte.  Einige  seiner  lilatter  erinnern 
,  auch  an  die  Manier  dieses  Meisters. 

Um  lo50  kehrte  er  in  sein  Vaterland  zurück  und  Hess  sich  zu 
London  nieder,  wo  er  einen  liuplcrsliehhaudel  errichtete.  Fait- 
horn  zeichnete  Bildnisse  mit  verschiedenen  Stiften«  malte  solche 
in  Miniatur,  und  auch  als  Kupferstecher  verdient  er  vorzügliche 
Erwähnung.  Er  stach  Portraitc  und  Historien,  und  besonders  sind 
die  ersteren  gesucht.  Faithorn  gehört  überhaupt  zu  den  besten 
englischen  Stechern.  Sein  Stichel  ist  frei  und  zart,  und  sehr  gut 
irosste  er  die  Farbe  anzudeuten.  Manchmal  bediente  sich  der 
Künstler  auch  der  Nadel. 

Das  Büdniss  des  Künstlers  mit  langen  Haaren. 

Sir  William  Paston,  ein  dicker  Herr  mit  langen  Haaren  und 

Mantel,  Hauptblatt. 
Lady  Paston  in  hohem  Alter,  angeblich  nach  dem  Gemälde  Van 

Dyck** ,  fol. 

Margaretha  Smith,  Ed.  Herhcrt's  Gattin,  nach  Van  Dyck,  fol. 
H.  Spelruanus,  ein  kl.  Oval. 

Mantagu  Bertin,  Graf  von  Lindsey,  nach  Van  Dyck,  fol. 

William  Gouge ,  1Ö57.  ein  kleines  Oval. 

William  Sandcrson,  nach  Soust,  lö'»8-  Sehr  schün. 

Heinrich,  Herzog  von  Gloccster,  in  ovaler  Einfassung. 

Dr.  Samuel  Colhns,  nach  Faithorn's  Zeichnung. 

Anna  Bridge,  Gräfin  von  Ezeter,  nach  van  Dyck. 

John  La  Motte  ,  Bürger  von  London. 

Barbara,  Herzogin  von  Clcveland,  Kniestück. 

John  Mordaunt  mit  dem  Helme. 

Fanny  Bridge*  mit  einem  Sclileier. 

Thoms  Couiit  Elgin  mit  langen  Haaren. 

Thomas  iülligrcw  am  Tische  sitzend,  nach  W.  Scheppard. 

Thomas  Stanley,  nach  P.  Lely. 

Francis  Roux,  Prevost  d'Eton,  im  grossen  Hute,  1Ö5Ö. 
Maria  Buten,  Van  Dyck's  Gattin. 
Thomas  Hobbes,  76  Jahre  alt. 

Samuel  Leigh,  der  Kopf  eines  jungen  Mannes,  i66l. 
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•Maria  von  Schottland  mit  dem  Schleier,  in  Mellan'i  Geschmack. 

Thomas  Mace,  Titelblatt. 
Richard  Gomeldoo,  nach  J.  hersaboom. 
Henry  More  unter  einein  Baume  in  einer 
Hubert  Boyle  mit  der  Luftpumpe. 
J-'Ij.-i*  Ashmolc,  Büste  in  einer  Nische. 
William  Oughtred,  in  Hollar's  Geschmack. 
Henry  Sommerset,  Marquis  von  Manchester,  in  Rüstung. 
Die  Königin  Katharina  in  spanischer  Kleidung.  , 
Barbara  von  Castelinaine. 

Prinz  Robert  mit  einem  dicken  Bandknoten  um  den  Hall  und 
mit  einem  breiten  Gürtel ,  nach  G.  Dobsoii.  Selten. 

Carl  II.  in  einer  Einfassung  mit  der  Umschrift:  Ilony  soi  qui 
mal  y  pensc. 

Thomas  Vairfax,  nach  R.  Walker,  in  Mellan*s  Weise. 
John  Hacket,  Bischof  von  Ligbtfteld. 

Cardinal  von  Hichelicu,  für  die  englische  UcbcrseUung  der  Bio- 
graphie desselben. 
John  Milton,  62  Jahre  alt. 
Die  heil.  Familie  nach  S.  Vouet ,  kl.  au.  foL 
Der  todte  Heiland  nach  Van  Dyck,  fol. 

Das  Abendmahl  und  der  Heiland  im  Oelgarten,  2  BI.  ohne  Na- 
men des  Malers  ,  fol. 
Die  Geisslung  Christi,  nach  Diepenbeck,  fol. 
Maria,  «las  JesusKind  liebkosend,  nach  L.  de  la  Ilire,  kl.  fol. 
Brustbild  des  Hciland's  nach  Rafael. 

Oliver  Cromwcll  in  Rüstung  mit  Devisen  und  Sprüchen,  ein  gros- 
ses Blatt  von  der  grossten  Seltenheit. 
Ein  emblcmatisches  Blatt  mit  einem  Pilger. 
Im  Jahre  1ÖÖ2  g«b  er  ein  Werk  heraus:   Sculptura  historico- 

techuica  or  tbe  history  and  art  of  Engraviug.   Es  gibt  der« 

wenigstens  viererlei  Ausgaben. 

Faithome,  William,  der  junge,  Zeichner  und  Stecher  in  Schwan- 
kunst,  geb.  xu  Loudon  l6f>6,  gest.  daselbst  io8Ö.  Er  war  der  Sohn 
des  obigen  und  dessen  Schüler,  doch  nicht  Nachahmer  in  der  Ma- 
nier;  denn  dieser  jüngere  l  aithorne  wählte  die  Schwarzkunst,  wo- 
rin er  mit  Erfolg  arbeitete.  Er  führte  ein  sorgloses  Leben,  gerielh 
in  Noth  und  Unglück,  und  wurde  eine  Beute  seines  Mißgeschi- 
ckes ,  zum  Kummer  des  Vaters. 
Thomas  Flatman ,  4. 

Maria  Stuart,  Prinzessin  von  Oranien  ,  nach  Hannenian,  4. 

Friedrich  Hcr/.og  von  Schömberg,  nach  M.  Dahl,  fol. 

Der  Oculist  William  Read ,  fol. 

John  Cooper  mit  dem  Hunde,  fol. 

Richard  Haddock,  nach  Clostcrmann ,  fol. 

Die  Konigin  Anna  im  Negligce. 

Mrs.  Mariana  Herbert,  fol. 

Die  Prinzessin  von  Hannover,  fol. 

Mrs.  Plowden  im  gestreiften  seidenen  Gewände,  fol. 

Eine  Dame  mit  dem  Halsbande  in  der  Hand. 

Lady  Catharina  Hyde,  fol.  etc. 

Fairre,  Johann  Baptist,    Architekt  zu  Paris,  der  mehrere  Jahr« 
in  Rom  seinen  Studien  oblag.    Nach  seiner  17o6  erfolgten  Rück- 
kunft erhielt  er  für  seinen  Entwurf  zum  Dcukmal  auf  dem  Sieges- 
platze einen  Preis;  der  Künstler  starb  aber  schon  1708- 
Entwurf  ist  im  15.  Hefte  der  Grands  prix  d'Architecture 
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Falbe,  Joachim  Martin,  Maler  unJ  Kupferstecher,  wurde  1709 
zu  Berlin  gehorcu.  Sein  Meister  war  J.  Harper  und  auch  bei  A. 
Pesne  verblieb  er  15  Jahre,  bis  er  auf  Empfehlung  des  letzteren  Hof- 
maler von  Anhalt- Cothen  wurde.  Im  Jahre  1739  kam  er  wieder 
nach  Berlin  zurück,  wo  er  1?(H  auch  Mitglied  der  Akademie  wurde. 
Nach  Pesne's  Tod  vollendete  er  alle  Bildnisse  dieses  Meutert,  des- 
sen Liebe  und  Achtung  er  im  Leben  genoss. 
Der  Tod  ereilte  ihn  1782- 

Falb«  hat  verschiedene  schätzbare  Blatter  geätzt,  in  denen  er 
den  Kcmbrandt  glücklich  nachahmte. 
Die  Geburt  Christi  mit  den  anbetenden  Hirten. 
Der  Philosoph  in  der  Studicrstube  ,  kl.  toi. 
Landschalt  mit  Bauernhäusern  und  einer  Windmühle,  qu.  fot 
Diese  3  Blätter  fertigte  er  nach  llembramlt's  Zeichnung. 
Die  Darstelluug  im  Tempel,  nach  C.  W.  Dietrich's  skizzirter 

Zeichnung,  toi. 
Der  I'uiabe  im  Fallbunde,  erster  Versuch,  \. 
Die  Alte  mit  dem  Gebetbuch,  zweiter  Versuch,  \. 
Vier  Köpfe  nach  dem  Leben,  1752«  kl.  /». 

5  Blätter,  jedes  mit  einer  Figur:    Kx  Collectione  D.  D.  Stieg- 
litz, ß. 

Fünf  Blätter  mit  orientalischen  Figuren  und  Bettlern,  nach  Kcm- 
braiidt, fol.  und  8. 
Sechs  Blätter  mit  neu  erfundenen  Vasen,  Falbe  i'ec.  1750. 
Kin  Kopf  nach  Hembrandt,  l6s4*  Selten. 
Das  Kaufmanns  Zeichen  mit  dem  Merkur,  fol. 
Eiuigc  von  Falbe's  Bildnissen  wurden  von  andern  Künstlern  ge- 
stochen. 

Falce,  Antonio  da,  Maler  von  Messina,  uachLanzi  I.  $gu  d.A»  ein 
braver  Verzicrer  iu  Gouache  und  Oel ,   der  sich  nachher  auch  in 
Wandbildern  versucht  hat.    Ticozzi  sagt,  dass  sich  dieser  Künst- 
ler einen  ausgezeichneten  Namen  gemacht  habe. 
Er  starb  70.  Jahre  alt  1712- 

Falch,  Johann,  Maler  zu  Augsburg,  der  sich  in  Abbildung  von 
Disteln,  Gesträuchen  etc.  den  W.  Hamilton  zum  Muster  nahm, 
ohne  ihn  gerade  zu  erreichen.  Starb  1727  im  4o.  Jahre,  wie  Stet- 
ten versichert. 

Falciatorc,  Philipp,  Maler  zu  Neapel,  L.  Vaccaro's  Schüler.  Er 
malte  in  Freseo  und  auch  Oclbilder,  welche  Räuber,  Gefechte, 
Feuerfbruntte  etc.  vorstellen,  und  die  zu  seiner  Zeit  beliebt  wa- 
ven.    Blühte  um  17'»0. 

i'alcieri,  Biagio,  Maler  und  Kupferstecher,  geboren  zu  Brento- 
iücu  U>28,  gestorben  1703.  Pozzi  und  nach  ihm  Lanzi  machen 
♦Viesen  Künstler  zu  Jakob  Locatelli's  Schüler,  was  nicht  seyu  kann, 
indem  Locatclli  schon  1Ö28  starb,  es  müsste  denn  noch  ein  ande- 
rer, unbekannter  Künstler  dieses  Namens  später  gelebt  haben.  In 
Venedig  uahm  Falcicri  Peter  Liberi's  Manier  an,  und  viel  von  dem 
Teuer  und  der  Lruchtbarkcit  der  Venedigcr  Schule.  Fr  malte  in 
Veuona  oft  Stucke  von  ausserordentlicher  Grosse,  die  stark  im  Co- 
lorite,  aber  unrorrekt  in  der  Zeichnung  sind.  In  der  Dominica- 
/  ner  Kirebc  der  bezeichnelen  Stailt  ist  sein  grosses  Gemälde  mit  dem 
Conciliuin  von  Trieut,  wo  in  der  Höhe  der  heil.  Thomas  die  Ke- 
txer  niedcrsl  reckt. 
Bartsch,  P.  gr.  XXI.  pag.  156  beschreibt  von  Falcieri  ein  Blatt, 

*      Kagers  Künstler- Lex.  IV.  Bd.  15 
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i  i      Ann  heil  Hieronymus  in  der  Wüste  Vorstellt.    Der  Hei- 
rk  1  V  ;«£  einer  Grotte,  wie  er  die  Hände  «I  t» 

Sd/i  gt.    Oben ^LL  ist  eine ?  Glorie  von  Enge  In    Lud,  «»J- 
Hcsi  man:   Biasio  Falcieri  L    Dieses  Stuck  ist  selten.  H. 
Br.  'l  Z.  8  L. 

Faleini,  Domenico.  Kupferstecher  und  Formsehncidcr  vonSiena,  der 
HI  des  sechzehnien  Jahrhunderts  Muhte.  Fr  fertigte  Hell- 
d  »1      von  drei  Holzplatten  ,  neben  andern  das  Leben  Juli«».« 

p ?T  u  er"    nach  Andrea  del  Sarto's  Gemälde  der  Compagn.»  del 
S^o  au  Florenz,  oder  vielmehr  nach  Vanni's  Zeichnung  dieser 

B  Von'  ihnrsind  die  25  Blatter  in  F.  Moroni'«  Beschreibung  des  Thal« 
von  Yemia,  die  lö!2  xuFloren*  gedruckt  wurde,  talcun  arbe, et  m.t 
I,  Ciainberbmo  und  C.  Bassani  auch  an  der  Fol«  von  10  HMtrrn 
mit  dem  Titel:  H  sacro  santo  senato  di  Gicsu  Christo ,  porta  u  m 
midi  disegni  da  piü  rinnmati  pitton  d'ltaha,  per  opera  di  Dom 
Faleini  intägliatore  in  Siena. 

Kino  schone  und  vorzugliche  Composition  nach  r.  Uaroccio  m 
die  Abnahme  vom  Kreuze,  gr.  fol. 

Der  heil.  Franziscus  aus  VillaiiK-na's  Blatt,  nach  Ferrau  Fensen., 

Von  'seiner  Hand  ist  auch  das  Titelblatt  und  das  Bildnis  des 
Imperiale  Ciimzzi  in  der  Vera  inilitar  diseiplina  antica  e  mcidenu 
del  Capitano  J.  Cinuzzi  Sanesc  thO  I.  Das  Titelblalt  stellt  <he  .to 
Sien«  dar  und  das  Bildnis*  ist  mit:  Domenico  Faleini  Fee»«  w-  \ 
zeichnet;  erstercs  mit  einem  Monogramme,  das  aber  von  jenem 
rerschieilon  ist,  welches  man  diesem  Hünstier  beilegt,  docfcohW 
Grund,  denn  das  Monogramm  besteht  aus  den  Buchstaben  F  W 
mit  einem  Kreuze.  Aul  andern  Blattern  findet  man  den  abfüll- 
ten Namen  dieses  Künstlers:  Dom"*  Falcs  ,  wie  auf  deinjenip0 
mit  dem  Leichenbegängnisse  des  Erzbischofs  vou  Florenz.  H.  !  *■ 
3  L. ,  Br.  9  Z.  9  L.  h 

Falcino,  F.   S.  Facini. 

Falck,  Jeremias,  Zeichner  und  Kupferstecher,  geboren  tu  Dan- 
/in  lo><).  gestorben  daselbst  lTüi).  Kr  arbeitete  zu  Paris  bei i  Uli* 
veau,  bis  er  nach  Holland  ging,  wo  er  für  das  berühmte  Cabu.  t 
de  Bcvnst  mehrere  Stücke  mit  der  Nadel  und  dem  Grabstichel  au 
führte.  Auch  an  die  Hole  von  Danemark  und  Schweden  wo* 
er  berufen ,  die  letzte  Zeit  seines  Lebens  brachte  er  aber  in  UJ» 

Z1  Falck  stach  Portraitc  und  Historien  mit  gleichem  Erfolge, 
rerc  sehr  schätzbare  Stücke. 

Tycho  de  Brahe ,  lol.  .  * 

Wilhelm  Blacu,  der  bekannte  Geograph,  fol. 

Christina  von  Schweden  als  Pallas,  fol. 

1  eonhart  Graf  von  Torstensohn. 

Axel  Graf  von  Oxenstierna  ,  1Ö52,  fol.  , , 

Christian  de  KÜnigsmark,  Gral  vou  Wcsterwick,  nach  D.BecK,  w 

Carl  Gustav  von  Schweden  ,  fol. 

Adolph  Johann  Princ.  tobt,  lol. 

Axel  Lilio,  Senator  des  Königreichs  Schweden,  toi. 

Daniel  Dilgeru»  nach  W.  Wagener,  I(m8»  fol. 

Achatius  de  Prozyleck,  nach  D.  Schultz,  fol. 

Constantin  Ferber,  Theolog,  fol. 

Hans  Schach,  dänischer  General,  nach  C.  Tan  Mander. 
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Friedrich  Herzog  von  Schleswig  in  halber  Figur,  fol« 
Ludwig  de  Geer,  nach  D.  Beck,  fol. 

Andreas  de  Lcszno  Lesczynski,  Bischof  von  Kaminink  fol.  Auf 

diesem  Blatte  nennt  sich  Falck  einen  Polen. 
Christian  Vohlcnbcrq: ,  nach  L.  de  Nys,  fol. 
Peter  Gcinhicki,  Bischof  von  Crakau,  fol. 
Ulrich  Wolich,  Halbligur,  kl.  fol. 
Hugo  Eberhard  Cratz ,  fol. 
Die  vier  Evangelisten,  llalbfiguren ,  4. 

Ein  Couccrt  von  vier  Personen,  nach  Guercino  (de  Rcynst),  gr. 
qu.  fol. 

Maria  mit  dem  Jesuskinde  und  dem  kleinen  Johannes,  der  dem 

Lamme  Krauter  reicht,  nach  J.  Stella,  fol. 
Die  Cyclopcn  oder  die  Schmiede  des  Vulkans,  nach  Caravaggio 

(de  Rcynst),  gr.  fol. 
Christus  mit  dem  Kreuze,  schöne  Composition,  nach  A.  Schia- 

vone  (de  Reynst),  fol. 
Esau  verkauft  "die  Erstgeburt,  nach  Tintoretto  (de  Reynst),  gr. 

<]u.  fol. 

Die  alte  Buhlschwoster  an  der  Toilette,  nach  Jau  Lys,  gr.  fol. 

Maria  mit  dem  Kinde,  hinter  ihr  die  heil.  Anna,  halbe  Figu- 
ren, nach  einem  Bilde,  welches  man  bald  «lern  A.  del  Sarlo, 
bald  dem  Hafac-1  uud  G.  Romano  beilegt  (de  Heyais)  gr.  fol. 
Im  ersten  Drucke  vor  der  Schrift. 

Ein  Manu  und  eine  Frau,  welche  singen ,  angeblich  nach  Jan 
Lvs,  fol. 

Dic  Predigt  des  Täufers,  nach  A.  Bloemart,  Hauptblatt  i(j6l. 

sehr  gr.  qu.  fol. 
Die  zwölf  Monate,  mit  Suyderhocf  u.  a.  gestochen,  fol. 
Eine  Gesellschaft  von  Soldaten  mit  Madchen  beim  Trünke,  nach 

Jau  Lys.  gr.  qu.  fol. 
Die  vier  Weltgegenden,  durch  Figuren  mit  Thieren  vorgestellt. 

4  Blatter. 

Somiramis  erhalt  Nachricht  vom  Aufrühre,  nach  Guercino's  Bilde 
ehedem  im  Cabinct  Rcynst,  jetzt  in  der  Dresdner  Gallone, 
qu.  fol.    Im  ersten  Drucke  vor  der  Schrift. 

Die  verzierten  Buchstaben  des  Alphabets,  Goldschmiedsarbeiten, 
nach  J.  C.  Bierpfaf,  mit  dem  Titel:  Libellus  novus  element. 
lat.  cum  aeneis  picluris  usi  aurifabrorum  etc.  Inu.  et  ed.  J.  Ch. 
Bicrplaf  S.  H.  M.  Pol.  et  Succ.  aurifaber  aulicus  nunc  civia 
Thorunen.    Sculpsit.  J.  Falck.    Hamburgi,  qu.  4. 

Dieses  Werk  ist  sehr  selten. 

Falcke.  s.  Falke. 

falcllciscn,  Theodor,  Zeichner  und  Kupferstecher,  geboren  zu  Ba- 
sel 1765,  gestorben  1 8 1  # -  Er  lernte  die  Anfangsgrunde  der  Kunst 
bei  Holzhab  in  Zürich  und  nachher  trat  er  in  MechePs  chalkogra- 
phische  Anstalt  zu  Basel,  wo  er  die  Leitung  des  Karl  Guttenberg 
genoss.  Spater  ging  er  zu  seiner  Ausbildung  nach  London, 'kehrte 
aber  nach  kurzer  Zicit  krank  ins  Vaterland  zurück.  Seine  Gesund- 
heit war  überhaupt  nicht  dauerhaft  und  daher  musste  er  zuletzt 
die  Kunst  aufgeben,  da  er  sich  durch  den  Nachstich  von  Wool- 
let's  Tod  des  General  Wolf  ganzlich  erschöpft  hatte.  Die  körperli- 
chen Folgen  der  Anstrengung  bei  dieser  Arbeit  unterbrachen  die 
terncre  Entwicklung  seines  Talentes,  aber  was  das  Publikum  am 
Künstler  verlor,  gewann  nach  seiner  Herstellung  die  Vaterstadt  am 
Aleaschen.    Zum  Waisenvater  gewählt  wurde  er  wahrhaft  Vater 
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der  Waisen.  Er  wurde  auch  ein  Opfer  seiner  Pllicht.  indem  ihn 
dabei  eine  ausleckende  Krankheit  ergriff  und  dahin  raffte. 

Das  vorzüglichste  Blatt  dieses  Künstlers,  das  ihm  einen  amge> 
zeichneten  Hut  im  In-  und  Auslände  sicherte,  ist  das  erwähnte  mit 
dem  Tode  des  Generals  Wolf.  Kl  ist  in  der  Grösse  des  Original» 
(er,  iju.  fol.),  und  so  meisterhaft  gestochen,  dass  es  im  DrucU 
vor  der  Schrift  nur  mit  Mühe  von  jenem  Woollel's  7.11  unterschei- 
den ist.  Kr  wollte  auch  Woollet's  Schlacht  hei  La  lloguc  n.ult- 
stechen.  Der  Probedruck  mit  angelegter  Schrill  ist  sehr  selten. 
Ein  solcher  auf  Scidcnnapier  ist  in  Weigel's  Catalog  II.  Zl'ü  aui 
1>  Thaler  gewerthet. 

Das  Studium  7.11  einem  grossen  Baume. 

Der  Alp,  nach  II.  Füssly ,  Gegenstück  7.u  Barnes  Nightmare. 
Etliche  Mütter  für  Buchhändler. 

Falekcnlnirg,  Friedrich  von,  Historien-  und  Landschaftsmaler  xu 
Nürnberg  um  1(>12  hlühend.  Man  schreibt  ihm  Milder  zu,  die  mit 
1*.  v.  I".  bezeichnet  sind.  Dieser  Künstler,  der  sieh  zu  seiner /.dl 
Hut*  erwarb,  starb  nach  Doppelmayr  1023.  Isclburg  stach  nach 
ihm  die  Ehrenpforte  des  Kaisers  Mathias,  die  1Ö12  xu  Nürnberg 
errichtet  wurde. 

Falckcnburg  oclerValclicnburg,  Lucas  undMartin  van,  i.ami 

schaltsinnier,  der  erstere  angeblich  derVater  des  obigen,  wurden  itiMc- 
chelu  geboren  und  in  dieser  Stadt,  so  wie  zu  Antwerpen,  arbeiteten 
&ic  auch  bis  zum  Jahre  1500.  Die  Unruhen  vertrieben  diese  Brutler 
aus  dem  Vaterlandc,  und  daher  starb  Martin  1Ö3Ö  zu  lranMi"*1 
a.  M.  und  Lukas  schon  l()2">  aul  dem  Wege  von  Linz  nach 
Ueiiuath,  zu  welcher  er  die  Stadl  Nürnberg  gewählt  hatte.  Fr  Um 
damals  vom  Hole  des  Erzherzog*  Mathias,  der  den  Lucas  beriel, 
weil  er  au  dessen  Kleinen  Oelbilduissen  besonderes  Wohlgefal- 
len fand.  t 

Diese  beiden  Urinier  malten  gewöhnlich  Landschaften  W  "*** 
serfarheu,  die  sie  mit  hieinen  Figuren  stalfirtcn. 

Falcltcnhurg  oder  Valckenburg,  Heinrich  van,  Maler  ton 

Augsburg,  der  sich  zu  Venedig  in  Vassüachi's  Schule  biMetc.  f> 
erbte  auch  viele  Zeichnungen  dieses  jNleistcrs,  die  er  bei  seinen 
Composiüonen  benützte.  ISach  seiner  Rückkehr  (17281  »»>  "K*  *a" 
terstadt,  erlangte  er  viele  Aultrage,  die  ihm  Uuhra  erwarben.  D*" 
ser  Künstler,4  dessen  Iiidolfi  in  den  Miraviglie  dellarte  etc.  M 
209,  220  erwähnt,  starb  um  1730. 

FaleO,  FclicC,  Maler  zu  Valencia,  der  bei  G.  Espinosa  seine  Kunii 
erlerntc.  Anfangs  widmete  er  sich  der  Historie,  dann  aber  verleg 
er  sich  einzig  auf  die  Darstellung  von  Blumen  ,  Früchten  u.  U 
ohne  sich  dabei  streng  au  die  Natur  zu  halten.  Kr  ist  manier»1 
und  w  illhührlich ,  nur  die  Frische  des  Colorites  und  die  Leidig 
keit  des  Pinsels  verschafft  ihm  einiges  Verdienst. 
Falco  arbeitete  um  lööü. 

FalcO  ,  Nicola,   Maler  zu  Valencia,  wo  er  in  der  ersten  Hilft« 
Sechzehnten  Jahrhunderts  lebte.  Im  Jahre  1515  malte  er  den  HJUP1 
altar  V.  L.  Frau  in  der  erwähnten  Stadt.    Im  Sljle  erinnert  * 
etwas  an  die  italienische  Weise. 

Falco,  Juan  Conchdlos.  s.  Conchillos. 

Falconc,  Bcmard,  Cav.,  Bildbauer  von  Lugano,  verfertigte»'1 
Öiro  Zanelli  das  berühmte  colo»sale  Standbild  des  Carlo  UorotuN 
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oberhalb  Arona.  Dieses  Kiesenbild  von  Kupfer  wurde  l(x)7  vol- 
lendet, und  zwar  nacli  Gcrano's  Kntwurf.  Von  seiner  Hand  ist 
auch  die  Statue  des  heil.  Sebastian  iu  der  Uirrlie  degli  Scal/.i  zu 
Venedig.  Sie  ist  in  ciuer  ausschreitenden  Manier  gcfertigel,  ohne 
Proportion,  und  Cicogtiara ,  Storia  dclla  scultura  III. ,  10«  nennt 
ihn  scultore  cattivo. 

FalconC,  Andrea,  Bildhauer,  Aniello's  Neffe,  genannt  Andrea  de 
Vaccaro.  Er  lernte  hei  C.  Foiisaga  und  erlangte  den  Huf  eines  der 
besten  neapolitanischen  Bildhauer,  doch  lebte  er  nur  kurze  '/eil, 
um  IÖÖO.  Iu  der  St.  Paulshirchc  ZU  Neapel  sind  von  seiner  Hand 
die  figurlichen  Darstellungen  der  Werke  der  Barmherzigheit, 

Falconc,  Giovanni  Angclo.  s.  Aniellu  Falconc.  Der  eine  die- 
ser beiden  Künstler  ist  der  Verfertiger  der  Blatter,  welche  bei 
Anicllo  verzeichnet  sind. 

FalconC,  Anicllo  (Angclo)  ,  Maler  und  Kupferstecher,  geb.  zu 
Neapel  löOO ,  gest.  daselbst  ibbl.  Kr  genoss  eine  Zeitlang  den 
Unterricht  Spagnolctto's,  besuchte  (leissig  die  AUademic  des  Wieb- 
ten  und  eröffnete  selbst  in  der  Folge  in  seinem  eigenen  Hause  eine 
solche,  die  vielen  Zulauf  erhielt.  Da  er  einen  streitsüchtigen  und 
wunderlichen  Charakter  besass,  so  mischte  er  sich  idter  in  Handel 
und  gefährliche  Zwistigheitcn ,  vorzüglich  mit  den  spanischen  Sol- 
daten. Als  die  bekannte  Kevolulioil  durch  Ma>aniello  ausbrach, 
sab  er  diese  als  eine  gute  Gelegenheit  an,  sich  wegen  erlittener 
Beleidigungen  zu  rächen,  und  bei  auf  den  Gedanken,  aus  seinen 
Schillern,  Freunden  und  Verwandten  einen  geschlossenen  Haufen 
zu  bilden,  verbunden,  jeden  Spanier  zu  ermorden.  Da  seine  Schil- 
ler alle  Jünglinge  %varcu,  nahmen  sie  ohne  Bedenken  Thcil  daran, 
zogen  noch  mehrere  andere  Maler  an  sieb  und  vereinigten  sich 
unter  Faleone's  Anführung  unter  dem  furchtbaren  Namen  der  To- 
desgcfahrleii  (compagnia  della  in  orte).  Bei  Tage  streiften  sie  durch 
die  Stadt  und  stachen  jeden  Spanier,  der  iu  ihre  I linde  fiel,  nie- 
der; Abends  beschäftigten  sie  sich  bei  Fackelschein  wetteifernd  Ma- 
sauicllo's  Bild  zu  malen.  Daher  haben  sich  auch  in  den  wenigen 
Tagen,  wo  derselbe  an  «1er  Spitze  des  neapolitanischen  Volkes 
Stand,  seine  Bildnisse  ungemein  vermehrt,  und  sie  sind  von  den 
besten  Künstlern  gemalt  worden.  An  diesen  Grauein  nahm  auch 
der  wilde  Spaguofct  indirekten  Anlheil ,  denn  er  redete  dem  To- 
desverein  beim  Herzoge  das  Wort.  Endlich  wurde  der  Aufruhr 
gedämpft,  und  auch  diese  Horde  zerstreut.  Falcone  floh  nach 
Frankreich,  wo  er  vieles  malte,  und  seine  übrigen  Genossen  gin- 
gen nach  Uom.  In  Falcone*»  Gemälden,  so  wie  in  denen  seiner 
Schüler,  sind  überhaupt  kriegerische  Gegenstände  behandelt;  er 
erwarb  sich  sogar  den  Namen  eines  Orakels  der  Schlachten  (oracolo 
delle  bataglie),  und  Bourguignon,  ohne  Zweifel  einer  der  grüßten 
Schlachtenmaler  neuerer  Zeit ,  d.h.  der  Zeit,  seitdem  die  Wir- 
kung des  Feuergewehres  geschildert  werden  muss  ,  wollte  zwei  sei- 
ner' Gemälde  mit  zweien  des  Falconc  vertauschen.  Seine  Bilder 
sind  selten  und  vom  hohem  Werthe.  Es  herrscht  in  ihnen  unge- 
meine Lebendigkeit,  Mannigfaltigkeit  der  Physiognomien,  der  Waf- 
fen und  Bekleidung.  Kr  ist  ein  guter  Zeichner,  überall  wahr  und 
llcissig,  und  trefflich  in  der  Färbung. 

Au>  Spaguolct's  Schule  ging  neben  Falconc  auch  Salvator  ttosa 
hervor,  uud  diese  beiden  sind  ihre  grosste  Zierde,  obgleich  sieb 
beide  weiter  selbst  ausbildeten.  Carl  Loppola  konnte  manchmal  mit 
Aniellu  iiu  Style  verwechselt  werden,    nur  unterscheidet  er  sich 
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durch  ei oe  grossere  Fülle,  womit  er  Schlachtpferde  malte.  An- 
drea di  Leone  gleicht  ihm ,  aber  man  erkennt  bei  diesem  Meister 
die  peinliche  Nachahmung. 

Bartsch  P.  gr.  XX.  95  ff.  beschreibt  von  Aniello  Falcone  20  Blät- 
ter, und  darunter  sind  drei,  welche  mit  Ang.  Falco,  bezeichnet 
sind.  Dieser  Falco  ist  ganz  unbekannt,  und  Bartsch  glaubt  daher 
mit  vieler  Wahrscheinlichkeit,  dass  der  Name  aus  Falcone  abge- 
kürzt ist.  Es  cibt  aber  auch  einen  Giovanni  Angelo  Falcone,  nach 
Soprani  ein  berühmter  lombardischer  Architekt  ,  der  zu  Genua 
arbeitete,  und  daselbst  1Ö57  an  der  Pest  starb.  Dieser  Falcone 
könnte  ebenfalls  der  Verfertiger  dieser  Blätter  seyn  ,  doch  glaubt 
sie  Bartsch  eher  dem  Neapolitaner  zuschreiben  zu  müssen;  ob- 
gleich sie  gerade  nicht  an  die  Ideen  eines  Schlachtenmalers  erin- 
nern.   Indessen  war  Aniello**  Talent  vielseitig. 

Die  Blätter  dieses  Hünstiers  sind  selten,  aber  trefflich.  Sie  ver- 
rathen  eine  lebhafte  Einbildungskraft,  eine  sichere  und  verständige 
Zeichnung,  eine  leichte  Nadel,  die  oft  geistreich  zu  nennen  ist. 

Die  vier  Apostel,  in  einer  Folge  von  4  Bl.,  welche  SU  Jakob 
major  und  minor,  St.  Johann  den  Evangelisten  und  St.  Ma- 
thias vorstellen.    H.  4  Z.,  Br.  2  Z.  6  —  7  L. 

Bartsch  scheint  es  wahrscheinlich,  dass  Falcone  alle  12  Apostel 
gestochen  habe. 

Zwei  andere  Apostel,  jeder  auf  einem  Blatte.  Der  eine  im  Man- 
tel geht  nach  links,  hat  aber  den  Kopf  nach  rechts  gewendet. 
Die  Zeichnung  zu  diesem  Stiche  schreibt  man  dem  Parmesano 
zu.  Der  andere  Apostel,  ebenfalls  nach  links  gehend,  hat  ein 
grosses  Buch  unter  dem  linken  Arme.  Die  Zeichnung  wird 
ebenfalls  dem  Parmesano  zugeschrieben.    H.  4  Z.  4L.,  Br. 

3  Z.  1  L. 

Die  heil.  Jungfrau  mit  dem  Kinde,  welches  die  Hände  gegen 
Johannes  ausstreckt,  der  ihm  Früchte  reicht.    Vorn  kniet  Eli- 
sabeth.   H.  7  Z.  8  L.,  Br.  5  Z.  8  L. 
Dieses  Blatt  hat  unten  in  der  Mitte  ein  Zeichen ,  welches  A. 
Falcone  bezeichnen  dürfte.  Der  Künstler  scheint  es  nach  der  glei- 
chen nur  grösseren  Darstellung  des  M.  del  Moro  gefertiget  zu 
haben. 

Ein  stehendes  Mädchen  mit  dem  Arme  am  Rücken  und  mit  ge- 
kreuzten Beinen.    H.  4  Z.,  Br.  1  Z.  7  L. 

Eine  Cariatyde,  eine  junge  Frau  in  antiker  Kleidung  vorstellend, 
ein  sehr  geistreiches  Blatt,  nach  Pacmesano's  Zeichnung.  H. 

4  Z.,  Br.  1  Z.  7  L. 

Zwei  Cariatyden  an  einander,  mit  Falcone's  Zeichen.  H.  6  Z. 
7  L.,  Br.  4  Z.  1  L. 

Apollo  und  Marsias,  ersterer  im  Begriffe  den  letztern  zu  schin- 
den, nach  Parmesano,  mit  Falcone's  Zeichen.  II.  ,  /..  3  L.(?), 
Br.  4  Z.  5  L.(?) 

Bellona,  eine  kleine  weibliche  Statue  mit  der  Rechten  haltend, 

g'ätzt  und  mit  dein  Grabstichel  übergangen,  ohne  Namen  und 
eichen.    H.  10  Z.  2  L.,  Br.  7  Z.  ö  L. 
Das  Grabmal,  welches  oben  das  Bild  der  heil.  Jungfrau  und  un- 
terhalb einen  sitzenden  Manu  mit  einem  Buche  vorstellt,  nach 
Parmesano's  Zeichnung.    H.  11  Z.  3  L. ,  Br.  8  Z.  2  L. 
Die  spätem  Abdrücke  sind  retouchirt  ,  und  mau  kennt  sie  an 
dem  Grunde  der  Madonna.    Im  ersten  Drucke  ist  er  weiss,  im 
spätem  mit  Taillen  bedeckt.    Die  retuuehirten  Abdrücke  sind  mit 
Ang.  Falco  bezeichnet. 

Man  hat  von  diesem  Blatte  eine  gute  anonyme  Copic.  Man  er- 
kennt sie  au  der  uuigekchrtiie  Fackel  des  Genius  zur  Rechten; 
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diese  ist  im  Originale  sechsmal  und  in  der  gleichseitigen  Copie 
siebenmal  gebunden.    Sie  ist  in  gleicher  Grösse. 

Die  junge  Frau  auf  dem  Bette  ruhend,  zur  Seite  ein  säugendes 
Kind,  und  liuks  im  Grunde  ein  Satyr,  bezeichnet:  A.  f.  11. 
4  Z.  6  L.,  Br.  6  Z.  8  L.  (?).    Se  hr  zierlich  ge/.eichne». 

St.  .Georg  auf  dem  bäumenden  Pferde,  im  Begriff,  die  Königs- 
tochter vom  Drachen  zu  erretten.  Ein  schönes  Blatt  ohne  Zei- 
chen.   II.  4  Z.  9  L.,  Br.  6  Z.  0  L. 

Derselbe  Heilige,  wie  er  den  Drachen  mit  der  Lanze  durchbohrt. 
Die  Jungfrau  erhebt  im  Grunde  die  Hände  zu  Gott.  Ohne 
Zeichen.  H.  5  Z. ,  Br.  oben  o  Z.,  unten  9  Z.  4  L. 

Die  Sirene,  welche  Scej»ferdc  zähmt,  vor  ihr  ein  Triton  mit  der 
Nayadc  uud  in  der  Mitte  Amor  auf  dem  Delphin,  angeblich 

nach  Parmesano's  Zeichnung.    Unten  links  liest  man:  Ang.  ^° 

Fulco,  und  zwar  nur  im  zweiten  Drucke,  im  ersten  nicht.  H. 

8  Z.  2  L.,  Br.  11  Z.  5  L. 
Der  Kampf  von  mehreren  nackten  Minnern,  bezeichnet:  Ang. 

Falco  1ÖI9.    H.  p  Z.  8  L.,  Br.  11  Z.  2  L. 
Ein  Fries  mit  Laubwerk,  wo -mau  neben  andern  den  Pan  mit 

einem  Horb  voll  Früchte  sieht,   im  Geschmackc  P.  Fariuati's. 

Links  am  Bande  sind  die  Buchstaben:   A.  F.    H.  7  Z.  8  L., 

Br.  11  Z.  9  L. 

Apollo  auf  dem  Parnas,  mit  der  Maske  in  der  einen  und  mit  derFlöte 
des  Pan  in  der  andern  Hand.    Neben  ihm  frisst  Pegasus  Blat- 
ter: Ang.  f.    II.  8  Z.  2  L-,  Br.  11  Z.  4  L. 
Brulliot  dict.  des  monogr.  I.  Nro.  332  erkennt  noch  ein  ande- 
res Blatt  als  Falconc's  Werk ,  das  Bartsch  unter  die  anonymen 
zahlt.  Es  ist  mit  A  F  bezeichnet,  und  stellt  die  Aubetung  der  Hir- 
ten nach  Bafael  dar. 

FalcOIlCt,  Stephan  MoritZ,  Bildhauer  von  Vivis  im  Canton  Lc- 
mau,  wurde  1716  geboren.  Von  armen  Ackern  geboren,  lernte 
er  als  Knabe  nur  lesen  und  schreiben,  uud  hierauf  kam  er  zu  einem 

Sewöhnlichen  Bildhauer,  bei  welchem  er  Perückenstöcke  fertigte. 
>och  sein  Geist  forderte  höhere  Beschäftigung  und  Falconet  fing 
daher  an  in  den  Musscstuuden  zu  modellircn ,  und  nach  Kupfer- 
stichen zu  zeichneu.  So  beschäftiget  lebte  er  bis  zu  seinem  I7ten 
Jahre,  in  welchem  er  endlich  Gelegenheit  fand,  sich  dem  geschick- 
ten Bildhauer  Lemoinc  vorzustellen.  Lemoine  erkannte  in  den 
schwachen  Versuchen  des  Jünglings  ein  tüchtiges  Talent,  und  er 
nahm  ihn  gütig  in  seine  Werkstatte  auf.  Falconet  machte  hier 
reissende  Fortschritte  und  nach  sechs  Jahren  uuulellirtc  er  schon 
seinen  Milon  von  Groton,  wie  ihn  der  Löwe  zerreissl,  eine  Gruppe, 
die  ihm  17'l5  das  Aggregat  der  Akademie  der  Künste  zu  Paris  er- 
warb. Dieses  Werk  verkündete  den  Buhm  des  Künstlers,  und  man 
bewunderte  die  Compositum  und  den  Ausdruck  des,  Schmerzes  des 
Crotonaten,  der  eine  Beute  des  wüthenden  Löwen  wird.  Die  Gruppe 
ist  von  jener  des  Pujct  verschieden,  und  keine  Nachahmung  des 
letztem.  Pujct  stellte  den  Milon  stehend  dar,  Falconct  aber  sel- 
ben in  dem  Augenblicke,  wie  er  vom  Löwen  zu  Boden  gerissen 
und  zerfleischt  wird.  Die  Figur  des  Letztem  wurde  damals  für 
eines  der  besten  modernen  plastischen  Werke  gehalten.  Falconct 
lebte  nun  mit  Eifer  der  Vervollkommnung  seiner  Kunst,  aber  auch 
seine  wissenschaftliche  Ausbildung  lag  ihm  am  Herzen.  In  der  Ja- 
gend fand  er  hiezu  nicht  Gelegenheit,  aber  auch  im  Mannesalter 
war  es  ihm  nicht  zu  spät,  dem  Studium  der  Geschichte  obzuliegen 
und  selbst  noch  lateinisch  zu  lernen.  Er  las  auch  die  grie- 
chischen Dichter  uud  Philosophen  in  guter  UcberseUuug ,  und 
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»uchtc  sich  üherhaupt  in  den  Besitz  Jedes  Mittels  zu  setzen,  das 
7.u  seiner  intellektuellen  Bildung  erspricsslich  war,  und  sie  ging 
mit  der  Künstlerischen  Hand  in  Hand.  Mittlerweile  wurde  Falcu- 
net  auch  Professor  an  der  Pariser  Akademie  und  endlich  Rehtor. 
Unter  seinen  Werken,  welche  er  nach  Vollendung  des  Crotouaten 
ausführte ,  sind  besonders  die  Figuren  von  Pygmalion  und  einer 
Badenden  zu  erwähnen.  Diese  Gestalten  fand"  man  so  schöu  und 
praeiös,  dass  sie  häufig  in  Gyps  abgegossen  werden  mussten,  um 
in  £nii/.  Europa  den  Blick  au  diesen  Modellen  weiden  zu  können. 
Gleiches  Loh  erhielt  auch  sein  drohender  Amor.  Indessen  stellte 
er  nicht  allein  mythische  Gestalten  dar;  er  fertigte  auch  religiöse 
Gebildei  Für  St.  Hoc  fertigte  er  einen  hinscheideudenCItristus  uoJ 
für  den  Altar  der  Fraucnkapelle  in  derselben  Kirche  stellte  er  <lie 
Verkündigte  und  Moses  und  David  dar.  In  die  Invalidenhirch« 
kam  sein  St.  Ambras,  der  dem  Thcodosius  den  Eintritt  in  die  Ca- 
thedrale  zu  Mailand  verweigerte ,  weil  er  so  eben  seine  Hjude  in 
das  Blut  von  siebentausend  Thessalonikern  getaucht  hatte.  Alle 
diese  Figuren  erhielten  wegen  des  bezeichnenden  Ausilrucl.es  Lob. 
Im  Jahre  17(6  wurde  Falconct  an  den  Hof  der  Catharina  II.  von 
llussland  eingeladen,  um  die  Reiterstatue  Peter  des  Grossen  zu  fer- 
tigen. Dieser  berühmte  Coloss,  welcher  den  Czar  zu  Pferde  vor- 
stellt, wie  er  über  eine  sich  windende  Schlange  hinreitet,  nimmt 
unter  den  plastischen  Werken,  welche  Catharina  aufstellte,  die 
erste  Stelle  ein,  und  wurde  vielfach  besprochen.  Der  Künstlet 
nahm  die  junge  Bildhauerin  Maria  Collot  mit  sich  nach  St  Peters- 
burg.  und  diese  inodellirte  den  Kopf  der  grossen  Statue.  Falcu- 
net  blieb  drei  Jahre  in  Petersburg  bis  der  Guss  vollendet  war,  aber 
er  arbeitete  hier  wenig  mit  dem  Mcissel.  Zu  dieser  Zeit  besei- 
tigten ihn  verschiedene  Schrillen  über  die  Theorie  der  Kunst,  alt 
Einwendungen  gegen  die  Critik  seiner  Werke,  und  um  das  Sy- 
stem Winckelinann's,  Meng's,  Caylus,  Jaucurt's  u.  a.  über  die  Ma- 
lerei der  Alten  zu  bekämpfen.  Catharina  fand  Gefallen  an  seinem  f 
Umgänge,  denn  Falconct  war  geistreich,  und  daher  lud  sie  ihn 
oft  in  die  Eremitage  ein.  Sic  beehrte  ihn  auch  oft  mit  Briefen 
und  auf  den  Hofballen  unterhielt  sie  sich  häufig  mit  ihm,  wob« 
sie  ihu  ihren  Gevatter  und  Beichtvater  nannte.  Diese  Harmonie 
dauerte  fast  bis  zur  Vollendung  der  Hiescnstatuc  in  Bronze,  dann 
wurde  die  Kaiserin  für  den  Künstler  unsichtbar,  und  selbst  b«  } 
seiner  Abreife  fand  er  nicht  Gelegenheit,  ihr  seine  Dankbarkeit  m 
bezeugen.  Die  Ursache  dieser  Ungnade  ist  nicht  bekannt;  man 
glaubt  aber  die  Böswilligkeit  eines  Höfling!  habe  sie  ihm  zugexu- 

§en.  Auch  dürfte  der  etwas  verunglückte  Guss  der  Keitcrstatne 
azu  beigetragen  haben.  I 
Im  Jahr  1778  kam  Falconct  nach  Paris  zurück,  doch  beschto« 
er  seine  Künstlerlatitbahu  ,  da  er  genug  Huhm  gearndtet  zu 
glaubte.  Er  weihte  jetzt  seine  Zeit  der  Ordnung  seiner  literari- 
schen Werke,  beschlost  aber  noch  eine  Reise  nach  Italien.  ffüfr 
bisher  noch  nicht  gewesen  war.  Schon  war  der  Tag  der  Ak**** 
bestimmt,  als  ihn  1783  ein  heftiger  Schlaganfall  für  immer  davon 
abhielt.  Doch  starb  er  erst  I7yi."  So  berichtet  die  Biographie  uW 
verseile  ,  und  es  scheint  daher  die  Angahe  in  der  Bibliothek  d*f 
redenden  und  bildenden  Künste  I.  207  irrig  zu  leja,  wenn  es 
heisst,  dass  Falconct  selbst  in  Ruiu  für  einen  der  ersten  Bildhauer 
gegolten  habe.  Ks  wird  dieses  bei  Gelegenheit  eines  Geschenk* 
des  Künstlers  an  die  Bibliothek  zu  Horn  gesagt,  und  der  Refere»1 
scheint  rerrouthet  zu  haben  ,  dass  Falconct  wirklich  in  Horn  gebe- 
ten sei.  Das  Geschenk  Falconct'»  bestand  in  einer  verkleinerten 
Abbildung  der  Gruppe  des  Laokoon. 
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Falconet  hatte  sehr  wenige  Schüler;  man  zählt  darunter  den  Bild- 
hauer Berrucr  und  Mlle.  Collot,  die  hernach  seine  Schwiegertoch- 
ter  und  sein  tröstender  Engel  in  den  spätem  leidcuvollen  Tagen 
wurde. 

iVIan  hat  von  diesem  Künstler  mehrere  interessante  Schriften, 
welche  im  DrucU  erschienen,  unter  Folgenden  Titeln:  Hcfle\ion$ 
sur  la  sculpture,  I7(>8,  8«;  .Observation*  sur  la  stutue  de  Marc  Au- 
rele et  sur  d'autres  ohjets  relntits  au\  bcaux-arts  1771.  8.  Traduc- 
tion  des  Livres  5t.  35  et  36  de  PI  ine,  Amsterdam  1772 1  La  Hayc, 
1773,  2  Vol.;  Lettre  ä  M**'  un  reponsc  a  un  preteinlu  examen 
de  la  Traduction  des  trois  livres  de  Plinc,  Pctersbourg  1~75,  8.; 
Collectiou  des  oeuvres  de  Falconct,  Lausanne   1782,   6  Vol.  8«; 
Paris  178?,  5  Vol.  8.     Das  erste  dieser  Werke  wurde  auch  ins 
Deutsche  und  ins  Englische  übersetzt.    In  der  französischen  Eucy- 
clopädic  sind  von  ihm  die  Artikel:  Draperies,  Basreliefs,  Sculpturc. 
Er  führte  aucli  den  Gebrauch  ein,  die  Professoren  in  einem  Cun- 
curse  zu  ernennen,  in  welchem  nach  ihren  Merken  geni  thcilt  wird, 
statt  sie  wie  vorher  nach  der  ancicnnctc  zu  wählen.  Er  selbst  ver- 
dankte nur  seinem  l'alente  seine  Ernennung  zum  Professor« 

Falconct  wurde  zu  seiner  Zeit  mit  IWihm  überhäuft,  doch  lallt 
jetzt  das  Urtheil  strenger  aus.  Man  vermisst  in  seinen  Werken 
das  Studium  der  Antike,  doch  erhebt  er  sich  in  dem  grüssten 
Thcilc  seiner  Sculpturc n  auf  erfreuliche  Weise  mehr  über  den 
schlechten  Geschmack  seiner  Zeit,  als  andere  damalige  Künstler  gc- 
than.  Unter  seinen  kleineren  Compositionen  Jiält  man  die  Statue 
des  Amor  für  ein  Meisterstück.  Voltaire  schrieb  darunter  folgende 
Verse : 

Qui  que  tu  soi,  voici  ton  mattre , 
II  Test,  le  fut,  ou  le  doit  etre. 

Auch  der  strenge  Diderot  sprach  sich  günstig  über  Falconefs 
Kunst  aus,  nur  über  seinen  Charakter  macht  er  sarkastische  Be- 
merkungen. Strenger  bcurthcilt  ihn  Cicognara  in  der  Storia  della 
scultura.  Er  nennt  ihn  I.  p.  485  den  Milizia  der  Franzosen,  des- 
sen gefährliche  und  freie  Lehre  viele  irre  führen  konnte.  Falc  i- 
net's  Vorbihler  waren  le  Gros,  Algardi,  Bernini,  M".  Cafla,  A. 
P»ossi  etc.,  die  wenig  reine  Werke  hervorgebracht  haben.  Auch 
Falconet  erkannte  die  reinen  Principien  der  alten  Plastik  nicht,  und 
daher  ist  seine  Manier  a  Usch  weifend.  In  seinen  Basreliefs  ist  das 
Malerische  vorherrschend.  Doch  war  Falconct  in  seinen  Schrillen 
ein  strenger  Richter,  aber  sein  Urtheil  ist  oft  falsch,  was  zum  Wi- 
derspruche reizte,  daher  seine  Coiitroycrscu.  Er  selbst  hielt  seine 
Kunst  sehr  hoch,  wenigstens  den  Antiken  gleich,  wenn  er  sich  in 
seiner  theatralischen  Weise  nicht  gar  über  diese  stellte. 

Uebrigens  war  Falconet  ein  braver,  guter  und  wohUhätiger  Alaun, 
seine  Harte  oft  nur  scheinbar,  einige  Schroffheiten  hingen  ihm 
noch  von  seiner  vernachlässigten  Jugenderziehung  an. 

FalconctO,  PetCr,  Zeichner  und  Bildnissmaler  zu  London  um  1766. 
Die  Lebensverhältnisse  dieses  Künstlers  sind  uns  unbekannt,  nur 
aus  den  Blättern  kennen  wir  ihn,  die  nach  ihm  gestochen  und  ge- 
schabt wurden.  Sclteu  ist  jetzt  die  Lucinde,  welche  Walson  in 
Kupfer  gebracht  hat.  Pariset  stach  nach  ihm  \'\  Portraite  in 
Crayon  Manier,  in  runden  Medaillons,  und  V.  Green  hat  \  andere 

f;ule  Bildnisse  geschabt.  Dixon  stach  nach  ihm  eine  Früchtenhäud- 
erin,  und  Green  einen  alten  Botaniker  im  Walde. 

Falconetto  oder  Falconctta,  Johann  Maria,  Maler  und  be- 
rühmter Architekt  von  Verona,  geb.  l4öÖ,   gest.   I55f.    Er  war 
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Mclozzo's  Schüler,  aber  nicht  so  sehr  Maler,  wie  als  Bauhünsiler 
ausgezeichnet,  denn  der  Architektur  widmete  er  vor  allem  seinen 
Ilciss.    Kr  zeichnete  alle  alten  Baudenkmäler  seines  Gebiete*  und 


.   — w*.uaw««a  «  i-  iwviv»  «« 

auch  in  Horn  stellte  er  Messungen  nach  deu  Ruinen  an,  undieif 
nete  die  antiken  Sculoturen.    Auch  in  Neapel  setzte  er  seine  In- 
tersuchungen  furt. 

Nach  seiner  Rückkehr  in  Verona  zog  er  das  Augenmerk  Kail« 
Maximilian  s  aul  sich,  fand  aber  doch  sein  Glück  nicht;  dieses  war 
ihm  indessen  zu  Padua  günstiger.    Hier  vertraute  ihm  der  Senator 
Lornaro  den  Bau  seines  Pallastcs  neben  der  Kirche  des  heil.  An- 
touius  au.    Mao  betrachtet  in  dieser  die  Loggia  als  ein  Meister- 
werk.   Sic  ist  zwei  Stockwerke  hoch,  jedes  von  fünf  Arcadeu,  un- 
ten von Dorischer,  oben  von  Jonischer  Ordnung.    Von  Fafontttto 
ist  daselbst  auch  die  Dominicaner- Kirche  erbaut,  ferner  die  Thon 
vo„  m.  Johann  und  Savanarola  und  eine  Art  Odcum,  welches  Scr- 
ho  die  Ho  tun  de  von  Padua  nennt.    Dieses  kleine  und  angenehme 
Gebäude  nahm  Palladionls  Modell  zu  seinem  schönen  Lan.ll.ause 
der  Oralen  Capra,  ebenfalls  Rotonda  genannt.    Deu  »mcMfea 
Tallast  des  Grafen  Savorgnano  zu  Usopo  in  Frtaul  konnte  er  «» 
gen  des  Todes  des  Bauherrn  nicht  vollenden.    Falconetto  «ar  von 
dem  Studium  des  Alterthums  beseelt.    Er  machte  daher  auch  eine 
Heise  nach  Pola  „,  Istnen ,  um  die  Tempel  und  Altert  hü  rn  er  die- 

ser  Htanl  *n   /,.,,.,,,,,,,      x?_     •  ......  1 


 v«  ging  er  einzig  uesswerren  mm 

um  bei  einer  vorgefallenen  Streitigkeit  mit  einem  Architekten  über 
die  Angabe  des  Maasses  irgend  eines  römischen  Denkmals  sich  *u 
rechtfertigen.  Er  drang  auch  tief  in  das  Studium  des  Vitruv  ein, 
und  er  war  zweifelsohne  der  erste,  der  in  Venedig  den  guten  Oe- 
schmack  der  Architektur  einrührte.  Man  glaubt*  dass  man  dem 
fimlunfl ?  g°il«  zuschrcjb««  müsse,  was  äls  Michel  Angelo'i  Er- 

J?£5SS!i±7&  x?cU  cinen  Heiligen,  welcher  Kranke  heili, 
aus  der  Kirche  St.  Nazarico  zu  Verona ;  ß. ,  im  Umriss. 

Falconetto,  Johann  Anton    n  j    j      ,  -  ,  ■ 

'     "  .  Bruder  des  obigen,  malte  trefflich 

fhiere  und  Fruchte.    Diese  beiden  Brüder  waren  AMMii 


des  alten  Stefano  von  Verona,  welcher  auch  Zevto  heisst. 

rnmran^r0Fn,a|,,e   lUCh,in  Mi"ial«'  »»«*  viele  seiner  ... 
kamen  nach  Frankreich.    In  Uoveredo,  Trient  und  Verona  sind 


auch  Kirchen-  und  Staffeleibüder  von  'ihm  zu  finden.  Zu  Saao 
ist  ein  jehones  Altarblatt  mit  St.  Nicolaus. 

be^^1uCweld,er^;triÜnSl,Cr  "  ^  *  "  * 

Falconi,  Bernardo.  s.  Falcone. 

Falconi,  Bernardo  Nello  di  Giovanni.  s.  Nellu. 

Falcourt,  Peter,  wahrscheinlich  Eine  Person  mit  P.  laleonet. 

Falda,  Johann  Baptist,  Zeichner  und  Kupferstecher,  de.  auch 
Einige  ohne  sichern  Grund  talta  nennen.  Er  wurde  /.u  Vahlu^ia 
im  Mailandischen  geboren,  doch  weiss  man  nicht  in  welchem  JaR. 
Auch  ist  sein  Todesjahr  unbekannt-,  aus  seinen  Blattern  aber  er- 
hellet, dnss  er  von  löö.j  ,691  iu  Kom  gelebt  habe.  Seinen  Lch- 
rcr  kennt  man  chcolalU  nicht. 

Die  Werke  dieses  Künstlers  stellen  architektonische  Ansichten 
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dar,  mit  vielen  Figuren  staffirtt  vorzüglich  Kirchen,  Schlösser,  Pa- 
laste, Garten  und  Fontainen  Horns.  Alle  tliese  Blatter  sind  mit 
Einsicht  gefertigt  und  zierlich,  und  daher  sehr  geschätzt.  Bartsch 
P.  gr.  XXI.  258  ff.  beschreibt  80  Stücke. 

]>!!-■  Decoration  hei  den  Funeralien  Ferdinand  II.  in  S.  Lorenzo 

zu  Florenz,  1Ö70.  IL  l4  Z.  10  L.  Br.  lü  Z. 
Der  Katafalk  bei  denselben  Obscquicn,  in  gleicher  Grösse. 
Triumphbogen  hei  Gelegenheit  der  Besitznahme  desLatcrans  durch 
Clement  X.  1670.  H.  17  Z.  Br.  15  Z.  6  L. 

Die  Fontainen  Rom's,  5i  Bl.  II.7Z.  9L  8Z.,  Br.l0Z.6 —  10L. 

Das  Werk  hat  folgenden  Titel:  Le  Fontane  di  Koma  ncllc  pia/.ze 
e  luoght  publici  della  Gitta,  con  i  loro  prospetti,  cotne  sone 
al  presente.  Discgnatc  et  intagliate  da  G.  B.  Falda.  Date  in 
luce  da  G.  de  Uossi.  Die  zwei  ersten  Blatter  sind  nicht  von 
Falda. 

Die  Fontainen  von  Frascati,  16  Bl.  H.  7  Z.  Q  L,  Br.  10  Z.  6  L. 
Der  Titel  heisst:  Le  iontanc  delle  ville  di  Frascati ,  nel  Tuscu- 

lano  etc.  Die  beiden  ersten  Blatter  sind  von  anderer  Hand. 
Die  Gärten  Rora's  19  Bl.  von  verschiedener  Grösse,  fol.  unter 

dem  Titel:  Li  giardini  di  Roma  con  le  loro  piante,  alzate  c  ve-  ✓ 

dute  in  prospettiva  etc.   Die  beiden  ersten  Blatter  sind  nicht 

von  Falda. 

Vier  Ansichten  von  Fontainen ,  4  Bl.  aus  der  Folge  von  28  Stü- 
cken, welche  J.  F.  Venturini  gestochen  hat,  als  dritter  Band 
des  Werkes  von  Rom's  Fontainen.  Sie  stellen  vor: 

Lilii  Pamphylii  fons ,  Ions  e  conspectus  prineipis  portae  villae 
Pamphiliae,  Colunibae  PamphyKac  fons,  fons  Veneris ,  fol. 

Trauerzug  bei  der  Beerdigung  Clemens  X.  1Ö76-  H.  10  Z.  5  L. 
Br.  15  Z. 

Cavalcadc  bei  der  Besitznahme  des  Laterans  durch  Innozenz  XL 

1676.  H.  11  Z.  9  L.  Br.  17  Z. 
Feierlichkeit  bei  der  Canonisation  des  Petrus  von  Alcantara  und 

der  Maria  Magdalena  de  Pazzi  166p.  H.  15  Z.  5  L.  Br.  18  Z. 

6  L.  Auf  den  spätem  Abdrücken  liest  man  die  Jahrzahl  1Ö71. 
Einzug  des  Vicckünigs  von  Neapel,  Peter  Anton  von  Arragonieu, 

1671.  H.  13  Z.  3  L.  Br.  19  Z.  2  L. 
Das  Conclave  von  1691  nach  dem  Tode  Alexanders  VIII.  II.  \  \  Z. 

6  L.  Br.  19  Z. 

Cavalcade  beim  Einzüge  Clemens  X.  im  Lateran,  1Ö70.  H.  12  Z. 
^  5  L.  Br.  32  Z.  8  L. 

Grosse  Ansicht  der  Engelsburg  und  der  Brücke,  nach  Bcrnini's 
Zeichnung,  mit  grossem  Einzüge  des  Papstes.  Vcduta  del  ca- 
stello  .  .  .  intagliato  da  G.  B.  Falda  1671 .  Sehr  gr.  Hoy.  cju.  fol. 

Ein  sehr  gut  radntes  Blatt,  von  Bartsch  unter  den  nach  Gori 
angeführten. 

Grosse  Ansicht  des  Vatikans  mit  dcrColonade  und  der  Petcrshirche  : 
La  Basilica  vaticana,  gr.  roy.  qu.  fol. 

Im  altern  Drucke  hat  das  Blatt  die  Inschrift:  Vcduta  del  Ampia 
Basilica  vaticana  etc. 

Sehr  grosser  Plan  der  Stadt  Rom  in  Vogelperspektive,  von  sehr 
deutlicher  und  versinnhehender  Zcichuung  mit  allen  Gebäuden 
und  Strassen.  Nuova  pianta  et  Alzata  della  cita  di  Roma  con 
tutte  le  strade  etc.  üben  links  die  römische  Kirche  in  allego- 
rischer Figur,  unten  und  an  den  Seiten  die  einzelnen  Kirchen, 
6  grosse  oder  12  zusammengesetzte  Blätter,  118  Z.  breit,  58  Z. 
hoch. 

Dieses  und  das  vorhergehende  Blatt  zählt  Bartsch  nur  nach  Guri 
auf. 
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Ansicht  des  Piazza  Nuova  zu  Korn  mit  vielen  Figuren,  gr.  qu.iu). 

Dieses  Blatt  Kannte  weder  Harsch  noch  Gori. 

>uovi  disegni  dell"  architettura  e  piantc  de  palazzi  di  Koma  «Ii- 
segn.  et  intagliatc  da  G.  B.  Faids.  Liber  lecondoi  d.  i.  der 
zweite  Tlieil  zu  den  Palazzi  e  piantc  «Ii  Kuma  de  pin  cdtbfl 
architetti  disegn.  da  I'.  I'errcrio. 

Dieser  zweite  '1  heil  enthält  8ü  sehr  schiine  Ansichten  von  Hoen« 
dessen  Kirchen,  Pallüsten  und  andern  Merkwürdigkeiten,  Vi 
«ju.  toi.  Bartsch  erwähnt  dieser  vorzüglichen  Malier  nicht, 
wenn  nicht  diejenigen  daruuter  gehören,  die  er  uacli  ü»n 
aufzählt. 

Faldoni,  Johann  Anton,  Maler  und  Kupferstecher,  geb.  zu  Al- 
euli g*ge"  1Ö00.  Kr  lernte  die  Landschaftsmalerei  bei  A.  Lueiaui, 
ergab  sich  aber  dann  der  Kupfersleeberkunst ,  worin  CT  anfanfl 
den  R.  Sadelcr  zum  Muster  nahm.  Spater  arbeitete  er  iu  C-  M«* 
lan's  Weise,  uiul  z«ar  mit  ziemlichem  Erfolge,  besonders  im  Pur- 
traiie.  Am  geschätztesten  sind  daher  «seine  Portraite  der  Dogeo 
Venedig  und  der  Procuralorcn  von  S.  Marco.  Noch  erwähnen  «ir: 

Anton  .Maria  /.nietti ,  nach  C.  Kosalba,  fol. 

Marco  Kicci  ,  ."Maler  und  Stecher,  nach  derselben,  1724»  ft» 

Sebastian  llicci,  Maler,  ful. 

Mehrere  antike  Statuen  für  das  Werk  über  antike  Statue«  in 
Venedig,  wie: 

Zwei  antike  Büsten  aus  der  Libreria  S.  Marco:  Giovc  uud  Ju. 
Ccsarc  ,  fol. 

Leda  nackend  mit  dem  Schwan,  aus  der  St.  Marhus-Bibliutlicl., 
fol.  Ferner: 

Schöne  Studien  nach  Zeichnungen  des  Parmeggiaoo,  von  B. 
Bossi,  aus  verschiedenen  Sammlungen,  von  Zanetti  herausge- 
geben: J.  A.  Faldoni  sc.  17>'».  Im  Ganzen  2\  Bk,  darum« 
einige  von  Zucchi,  und  Holzschnitte  von  Zanetti  selbst.  In  8- 
4.,  fol. 

Blatter  für  die  Folge  von  12  Frcscomalcrcien  mit  Allegorien  ttm 
Geschichten  von  Lorenzo  de  Mcdict  im  grussherzogiiefao  W* 
laste  zu  Florenz,  gr.  real.  Fol. 

Maria  mit  dem  Kinde,  nach  G.  I).  Piazetta. 

Der  heil.  Gregorius  Barbadiers,  nach  St.  Pozzi,  gr.  ful. 

Die  heil.  Familie  nach  S.  Hicci,  qu.  fol. 

Die  Geburt  Christi  nach  L.  da  Cortofta,  fol. 

David  mit  der  Harfe  vor  Saul,  und  derselbe,  vor  Saul's  f-"*0 
(liebend  ,  1  Bl.  nach  J.  Camarata  scn.  kl.  fol. 

Saul  nach  der  verlornen  Schlackt,  nach  demselben,  kl.  fol. 

Eine  CaflecgcscIIschait  auf  dem  Lande,  nach  P.  Longhi,  g1-  ^ 

Die  Empfängnis*  Maria,  nach  S.  Hicci,  fol. 

Mclchiscdech  segnet  Brod  und  Wein,  nach  denselben,  ful. 
Das  Todesjahr  dieses  Künstlers  ist  unbekannt;  wahrscheinlich 
erfolgte  es  erst  um  1770. 

Faldoni,  F  ranZ;  Kupferstecher,  dessen  Lebensverhältnisse  uns 


un- 


bekannt sind.  Sein  Name  stobt  auf  einem  Blatte,  welches  «I«'"  '»'"• 
h-.en  Thcil  der  Geisslung  Christi  vorstellt,  den  £.  Sadelcr  ■** 
Palma  jun.  gestochen  hat. 

Faldoni,  Bemardo,  Bildhauer  von  Lugano,  der  aber  dien**** 
Zeit  zu  Venedig  arbeitete,  für  öffentliche  und  l'rivat;M-bäude. 
Werke  sind  manicrirt  uud  übertrieben,  voll  von  den  Gebrechen  muio" 
Zeit,  die  im  10.  Jahrhunderte  zu  suchen  ist.  Iu  der  liireb«  »1*0* 
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Scalzi  ist  von  ihm  die  Marmorstatuc  St.  Sebastian'!,  die  als  Muster 
seines  Style«  gelten  kann. 

Falcns,  Carl  van,  Maler  von  Antwerpen,  und  Schüler  des  F. 
Frank«  Im  Jahre  1703  kam  er  nach  Paris,  wo  er  besonders  Wou- 
vcrinaus  Werke  studierte.  Kr  arl»"itcte  auch  in  der  Weise  dieses 
Meisters,  und  lieferte  einige  StücKe ,  die  nicht  in  weiter  Entfer- 
nung von  seinem  Muster  bleiben,  besonders  seine  Vogelbeize,  wel- 
che* er  1 724  bei  seiner  Aufnahme  in  die  Akademie  übergab.  Im 
Jahre  1755  starb  er« 

Lc  Has  und  Mo  vre  t  haben  nach  ihm  Jajrdstiiehc  ircslochcn ,  und 
auch  andere  stachen  Bilder  von  ihm,  wie:  I. 'utile  accideut  und  le 
retour  de  campagne  von  P.  Avcliuc  und  lillocul. 

FalgOni,  GuaS^ariC,  I.nmUchalts-  und  Marine.  Maler  aus  der  er- 
sten Hälfte  des  17.  Jahrhunderts.  Kr  lernte  hei  V.  Marucclli  oder 
A.  Fiamtngho,  und  lieferte  einer  bedeutende  Anzahl  landschaftlicher 
Bilder,  die  damals  Mode  wurden.  Diese  Erzeugnisse  jener  Zeit 
wurden  in  den  grünen  Partien  oft  schwarz,  und  daher  nennt  sie 
Ualdinucci  Landschaften  in  alter  Manier. 

Falter,  Allton,  Zeichner  und  Lithograph  zu  München,  der  jedoch 
zu  Alhigcnnlp  in  Tyrol  17Q1  geboren  wurde.  Kr  zeichnete  mehrere 
Meine  Blattei-  auf  Mein,  und  schone  Copien  nach  Callot's  Kupfer- 
stichen. Auch  Vignetten  hat  man  von  ihm. 

Falk  oder  Faleke,  Maler  zu  Hannover,  der  treuliche  Frachtstü- 
cke malt.  Dieser  Künstler  gebort  unserer  Zeit  an,  wir  Können 
aber  Keine  nähern  Nachrichten  von  ihm  gehen. 

Falk,  s.  auch  Falck. 

Falka,  Samuel,  Kupferstecher  von  Bicksalva  ,  der  zu  Ofen  seine 
Kunst  ühte.  Kr  stach  Bildnisse  für  Kngel's  Geschichte  von  Ungarn 
um!  für  andere  liierarische  Werbe,  und  als  Schrittschneider  zeich- 
nete er  sich  besonders  aus.  Starb  um  1012- 

Falke,  s.  Falck. 
Falkcisen.  S.  Falcheiscn. 
Falkcnburg.   S.  Falckenburg. 

Falkenstein,  VOn,  ein  danischer  Edelmann,  der  unter  König  Frie- 
drich III.  zu  Conenhagen  die  Steinpelscliueidekunst  übte.  Sein  Leh- 
rer hierin  war  Arfvid  KarUteeu.  Kr  fertigte  mehrere  Stempel  zu 
Medaillen  auf  König  Friedrich.  Seine  Geburtszeit  fallt  in  die  zweite 
Hallte  des  17.  Jahrhunderts. 

Fallaro,  JaCOpO,  Maler  zu  Venedig,  wo  er  zu  Titian*!  Zeit  lebte. 
Kr  malte  Historien,  ist  aber  wenig  bekannt. 

Vasari  rühmt  sein  Bild  an  dem  Flügel  der  Orgel  in  dor  Jesuiten- 
Kirche  zu  Venedig.  Ks  stellt  den  Johannes  Coloinhoni  vor,  wie  er 
in  Gegenwart  des"  Papstes  das  Jesuiten  -  Ordenskleid  anzieht. 

l  allenwcider,  J. ,  Landschaftszcichncr.  Noch  seinen  Zeichnungen 
stach  Nilson  um  1Ö2I  die  Ansichten  der  Stadt  Freiburg  im  Breis- 
gau und  ihrer  Umgebung. 


« 
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FallcT,  Johann,  Kupferstecher,  ron  welchem  Gandcllini  Venierun- 
gen,  Grottesken  etc.  erwähnt,  ohne  Näheres  zu  bestimmen. 

FallocO,  Nikolaus,  Maler  von  Ortiua,  copirte  um  1  "4o  die  Werke 
seines  Meisters  Solimena  sciir  wohl,  und  malte  auch  eigene  Com- 
Positionen. 

Fallours,  Samuel,  Zeichner  und  Maler  im  Naturhistorischen  Fa- 
che. Kr  malte  zu  Amboine  in  Ostindien  die  Insehten  des  Landes, 
und  1718  gab  er  zu  Amsterdam  Curiosilcs  naturelles  heraus. 

Falta,  J.  B.  S.  Falda. 

FaltZ,  Raimond,  ein  berühmter  Medailleur,  der  1Ö58  iu  Stockholm 
geboren  wurde.  Er  lernte  Anlange  die  Gohlschmiedehunst,  so  wie 
Zeichnen  und  YVachsbossiicn ,  und  hierauf  besuchte  er  Paris,  um 
unter  1".  Cheron  sich  in  der  Stempclschneidekunst  zu  vervollkomm- 
nen. In  Paris  erlangte  Faltz  Ansehen  und  sog.tr  eine  königliche 
Pension  von  1200  Liv.  Er  wurde  vom  französischen  Hofe  viel  be- 
schäftigt, und  auch  nach  Schweden  lieferte  er  mehrere  Werke.  End- 
lich berief  ihn  Friedrich  III.  nach  Berlin,  und  auch  hier  fertigte 
er  mehrere  schöne  Münzen.  In  Herlin  starb  Faltz,  und  zwar  um 
1703-  J«  W.  Hackenauer  hat  sciu  Bilduiss  gestochen. 

Fambrini,  Ferdinand,    italienischer  Kupferstecher  aus  der  zweiten 
Hallte  des  vorigen  Jahrhunderts.  Blatter  von  seiner  Hand  sind: 
Der  schiefe  Thurm  zu  Pisa.   Yeduta  dcl  cumpanile  di  Pisa  etc. 

F.  Fambrini  incis.  1782-  Sehr  gr.  fol. 
Das  Battislerio  zu  Pisa.    Yeduta  del  Baltisterio  del  S.  Giovanni 
di  Pisa.  Ferd.  Fambrini  incis.  I7tlö.  Sehr  gr.  roy.  fol. 

Famier,  ein  französischer  Bildnissmaler  gegen  das  Ende  des  17  Jahr- 
hunderts. Es  wurden  Bildnisse  nach  ihm  gestochen. 

Famin ,  A.,  Archilcht  zu  Paris,  der  um  17Ü0  geboren  wurde.  Er 
bildete  sich  zu  Paris  in  seiner  Kunst,  und  machte  in  derselben  sol- 
che Fortschritte,  dass  er  schon  1801  den  grossen  Preis  der  Archi- 
tektur gewann,  und  zwar  mit  dem  Triumphbogen,  der  in  Lan- 
don*S  Annalcs  V.  08-  abgebildet  ist.  Sein  Entwurf  zum  Monument 
des  Generals  Dcsaix  erwarb  ihm  den  zweiten  Preis.  Im  Jahre  IßoD 
stellte  er  mit  Grand -Jean  den  Trnjan's  -  Bogen  zu  Benevent  in  ei- 
ner Zeichnung  dar.  Zu  dieser  Zeit  vereinigten  sich  beide  hüusller 
zur  Herausgabe  eines  Werkes,  das  1815  in  18  Lieferungen  mit  Test 
vollständig  dalag.  Es  führt  den  Titel:  Architecture  toscanc,  ou 
lais,  maisons  et  autres  edifices  de  la  Toscanc,  gr.  fol. 

Famin,  C,  der  Herausgeber  eines  Werkes:  Peintures,  bronces  et 
statues  crotiques  formant  la  collcction  du  cabinet  secret  du  Mu*<* 
roy.  de  Naples.  Paris  1852.  gr.  \.  mit  4l  Kupfern.  Wir  »issen  uicht, 
ob  dieser  C.  Fainin  auch  Künstler  ist. 

Fanachen.  S.  Job.  van  Achen. 

Fancelli,  Francesco,  Bildhauer  und  Lithoglyph  von  Ron,  wo  ikfc 

sein  Vater  Carlo,  ein  Toscaner,  niedergelassen  hatte.  Dieser  war 
ebenfulls  Bildhauer  utnl  Steinschneider,  der  für  römische  Hirchco 
und  Pallasle  arbeitete.  Er  w«r  auch  der  Lehrer  seiues  Sohnes 
Frauz,  eines  Künstlers,  der  in  England  seinen  Ruf  gründete.  Carl  L 
lud  ihn  an  seineu  Hof  ciu,  und  lür  diesen  Fürsten  lertigte  er  »er-  \ 
schiedene  Bronze,  die  geschützt  werden«  Von  seiner  Hand  *«'■ 
auch  die  Statuen  von  Carl  und  Henriette,  womit  tl«r  Erzbach«'  ^ 
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Laud  die  Nischen  in  der  Colonnade  des  Collegiums  von  St.  John 
zu  Oxford  zierte.  Andere  Arbeiten  «licses  Künstlers  verzeichnet 
VValpole,  und  als  die  schönsten  die  Statue  des  Lord  Cottington  und 
die  Büste  seiner  Gemahlin  in  der  Wcstminster  Abtei. 

Fanccili  starb  zu  Rom  Jößl  im  54.  Jahre.    Sandrart,  Walpole 
und  Dallaway  nennen  ihn  i'anclli. 

Fanccili,  Cosmo,  Bildhauer  zu  Rom,  der  bei  Bernini  seine  Kunst 
erlernte.  Er  fertigte  Werke  in  Gyp«  und  Marmor  für  die  Kirchen 
Rom's  und  starb  auch  daselbst  10Ü8  im  68-  Jahre.  A.  v.  Westcr- 
hout  stach  nach  ihm  Engel  mit  den  Marterwerkzeugen. 

Fanccili,  Antonio,  Bildhauer  und  Baumeister  von  Sie  na,  wo  er 
lur  Iurchcn  arbeitete.  In  S.  Francesco  dieser  Stadt  ist  der  Kostspie- 
lige marmorne  Uauptaltar  von  seiner  Hand  ,  den  er  auf  Befehl 
des  Cardinais  Franz  von  Cannini  ausführte. 

'      Fancelli,  Clarissimo,    Bildhauer  von  Settignano,  der  zu  Florenz 
arbeitete.    Fr  fertigte  Statuen  und  Monumente  und  starb  1ÖÖ2. 

Fancello,  GiacOmO  Antonio,  Bildhauer  zu  Rom  .  Schüler  und 
Gehülfe  BertiiniY.  Er  führte  neben  andern  «lic  riesenhafte  Statue 
des  Nil  auf  dem  Platze  Na  von  na  nach  Rcrnini's  Modell  aus.  Auch 
fiir  die  St.  IV t er.- Kirche  fertigte  er  Statuen.  Starb  zu  Rom  i(Tl 
im  52ten  Jahre. 

Fancelli,  Luca,  Baumeister  KU  Florenz,  wo  er  unter  Bruneies- 
chi's  und  Albertt's  Leitung  stand.  Er  führte  mehrere  Bauten  nach 
den  Plauen  dieser  Meister,  und  orstcrer  bediente  sich  seiner  Hülfe 
beim  Baue  de»  l'itti.  Spater  berief  ihn  Lud.  Gonzaga  nach  Man- 
tua,  der  ihm  den  Bau  mehrerer  Gebäude  anvertraute.  Fancelli  starb 
auch  in  dieser  Stadt  in  der  ersten  Hälfte  des  15.  Jahrhunderts.  Sei- 
ner erwähnt  Vatari  im  Leben  des  Bruneleschi ,  und  er  fügt  bei, 
dass  Fancelli's  NachKommen  den  Namen  Luca  angenommen  haben 
und  berühmt  geworden  seien. 

Fancelli.  Nanni  dl  StOCCO,  Bildhauer  zu  Florenz,  wo  er  bei 
Baccio  Bandinelli  lernte.  Er  fertigte  einige  Bilder  für  den  Garten 
am  Pallaste  Titti,  namentlich  für  die  Foutaincn.    Blühte  um  15Ö5. 

Fancelli,  Pctronio,  ArchitcKturmaler  zu  Bologna,  wo  er  bei  dem 
1700  verstorbenen  Mauro  Tesi  seine  Kunst  erlernte.  Er  ahmte  den 
Mei6tcr  in  Manier  und  Zeichnung  genau  nach  ,  und  erwarb  sich 
auch  allgemeinen  Beifall     Blühte  um  1770. 

Fancelli,  Silvestro,  Baumeister  und  Bildhauer  zu  Florenz,  wo 
sich  um  1160  Leo  Alberti  seiner  Hülfe  bediente.  Er  arbeitete  ge- 
nau nach  den  Zeichnungen  seines  Meisters. 

Dieses  Künstlers  erwähnt  Vasari. 

Fanccili,  Giuseppe,  Architekt  von  Bologna,  dessen  Verhältnisse 
wir  aber  nicht  Kennen.  Nach  ihm  wurden  zwei  grosse  Blatter  ge- 
stochen: das  grosse  Thor  am  Pallast  des  Dogen  zu  Venedig  und  die 
grosse  Stiege  in  demselben,  G.  de  Pian.  sc,  sehr  gr.  toi. 

Fancelli,  Historienmaler  zu  Bologna,  ein  talentvoller  Künstler,  be- 
gann seine  Studien  in  der  Venediger  Schule,  und  endigte  sie  im 
Vaterlande.  Im  Style  folgt  er  grösstenteils  den  Carracci,  im  (Ko- 
lorit aber  erinnert  er  an  die  venetianischen  Meister.  Fancelli  ist 
ein  guter  Zeichner  und  auch  an  Grazie  fehlt  es  seinen  Bildern 
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nicht.  Die  Anzahl  seiner  Werke  ut  bedeutend,  sowohl  in  Oel.  als 
in  Fresko.  Den  gr«>s>ten  Uuf  erwarb  iluu  seine  Darstellung  de* 
Alexander*»  in  Babylon,  im  ersten  Theater  zu  Bologna. 

Die-er  Künstler  bekleidet  die  Stelle  eines  Protcssor»  au  der  Ab- 
denüe  zu  Bologna,  wo  er  veriuulhlich  mich  lebt. 

Fanchen  ,  Anz  ,  Line  Person  mit  Johann  van  Adieu. 

Fanden  oder  Fahne  eller  Fanden.  Halvor,  ein  norwegischer 

H.iuer.  der  hölzerne  Trinhgcl.issc- ,  Schalen.  Büchsen  u.  a.  fertigte 
und  sie  mit  schonen  erhabenen  Figuren  zierte.  Im  kouigl.  Iinnstka- 
binde  zu  Copenhagcn  sind  von  ihm  und  seinen  Söhnen,  die  ebeu- 
lalls  in  Schnit/.arbeitc  n  sich  auszeichneten,  Arbeiten. 

Fanclli,  Yirgilio,  ein  Unnstreicher  Goldschmied  aus  Horenz,  der 
ober  in  Spanien  seine  Hutist  übte.  Meisterstücke  von  seiner  Hand 
sind  der  prjditi^e  Kronleuchter  in  der  Mitte  des  Pantheon  oder 
Grabmals  der  Könige  im  Fscurial  ,  den  er  für  Philipp  IV.  fertigte, 
und  der  Thron  der  Madonna  de}  Sagrario  in  «1er  Cathedrale  xu 
Toledo,  wohin  er  sich  1  C> i5  begab.  Im  Jahre  lOTl  führte  er  eiue 
silberne  Statue  des  heil.  Ferdinand  aus. 

Viele  Werbe  diesr-s  Künstlers  existiren  nicht  mehr. 

Fanfoja .  Maler  und  Leonardo  da  Viuci's  Schüler,  desseu  Lauxi  nach 
einer  Handschrift  erwähnt  Dieser  Fanloja,  der  um  t5.'0  blülite, 
heisst  vielleicht  Sovianu. 

Fang\ierbc,  Rolan,  ein  spanischer  Maler,  Zeitgenosse  des  A. 
Cano.    Fr  i«t  sonst  unbekannt. 

Fano,  Bartolomeo  und  Pompejo  da,  Yat  -r  und  Sohn,  malten 

um  l5"/t  zu  Fano  in  S.  Michele  die  Frwechung  des  Lazarus.  Sie  ar- 
beiten noch  im  alten  Style  und  hielten  auch  die  trockene  Zeich- 
nung des  15.  Jahrhunderts  bei.  Audi  der  Sohn  kümmerte  sich 
spater  nicht  um  die  neue  Weise.  Daher  sagt  Lanzi  I.  >tT  d.  A* 
dass  ihm  sein  Heiligenbild  iu  S.  Andrea  zu  Pcsaro  in  einem  frü- 
heren Jahrhunderte  gemalt  wohl  Ehre  machen  würde. 
Potnpeo  war  Tb.  Zuccharo's  Meister. 

Fano,  GirolamO  da,  Maler  zu  Uom,  soll  nach  Daniel  da  Voller- 
ra's  Tod  den  Aultrag  erhalten  haben»  die  all/.u  entblüssten  Fi** 
ren  im  letzten  Gerichte  des  Michel  Angeln  zu  bekleiden  und  die 
schadhafte  Stelle  des  Plafonds  auszubessern,  wie  Bottari  versichert 
Letzteres  mochten  wir  wohl  zugeben ,  allein  Bekleidungen  nahm 
schon  Daniel  da  Volterra  vor,  wesswegen  er  den  iSamcu  des  He* 
senmachers  erhielt.    Fano  starb  um  JVTO. 

Fansaga,  Cosimo,  Bildhauer  und  Architekt,  geb.  xu  Bergamo  1591, 
gest.  i6~8.  Dieser  Kunstler  lernte  zu  Kom  bei  Pietro  Bcrtiiui.  dem 
Vater  des  berühmten  Künstlers  dieses  Namens,  und  dann  unter 
der  Leitung  des  letztem.  Von  Horn  begab  er  sich  nach  Bergamo, 
und  hierauf  licss  er  »ich  iu  Neapel  nieder,  wo  er  seinen  Ruf  crun- 
dele.  Er  wurde  in  den  Mittelstand  erhoben,  allein  alles  <W* 
verbürgt  uns  nicht,  dass  er  auch  wahre  Verdienste  besitzt.  Fan«-1?» 
verbreitete  in  Neapel  den  schlechten  Geschmack,  welchem  »ein 
Meister  in  Horn  die  Thore  gönnet,  und  das  Urthcil  über  sem« 
Werke  fallt  daher  heut  zu  Tage  nicht  mehr  so  günstig  au*,  nie 
ehedem.  In  Neapel  sind  viele"  Sculpturon  von  diesem  Iiumthr, 
und  die  gerühintesten  in  der  neuen  Jesus-Kirche.  In  Horn  Ul  "uf 
cm  archtu klonisches  Werk  von  ihm ,  nämlich  das  Portal  vou  $r 
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rilo  santo  di  Neapolitani ,  in  Neapel  aber  sind  die  grössten.  Hier 
baute  er  dem  Sau  Severino  ein  Kloster,  da*  grosse  Refektorium 
und  den  Hauptaltar  in  la  Madonna  da  Constantinopel ,  die  Chicsa 
nuova  di  Giesu ,  die  Facade  der  Kirche  la  Sapienza,  jene  von  San 
Francesco  Saverio,  Santa  Theresia  degü  Scalzi ,  und  auch  die  Obe- 
lisken von  San  Genaro  und  von  Santo  Dominico  Maggiore  errich- 
tete er.  Der  Vicekönig  Herzog  von  Medtna  -  los-  Torres  trug  ihm 
auf,  die  Fontaine  der  Strasse  dcl  Platamonc  nach  dem  Platze  Largo 
del  Castello  zu  versetzen,  weil  hier  immer  das  Wasser  fehlte.  Der 
Künstler  führte  seinen  Auftrag  zur  vollkommensten  Zufriedenheit 
aus  und  die  Fontaine  erhielt  den  Beinamen  der  Fontaine  de  Me- 
dina. Fansaga  errichtete  auch  die  Fontaine  jener  Strasse,  welche 
nach  Santa  Lucia  ä  Marc  führt. 

Der  Geschmack  in  seinen  Bauwerken  ist  bizarr  und  es  überlebte 
ihn  auch  hierin  sein  Ruf  nur  kurze  Zeit.  Schade  nur,  dass  Nea- 
pel mit  seinen  Werken  angefüllt  ist. 

Fanshawe,  Catharina  Maria,  Kunstliebhabern  zu  London  ,  wo 
sie  um  1775  geboren  wurde.  Sic  ätzte  etliche  zwanzig  historische 
Blatter  und  Figuren ,  und  zwar  mit  Geist  und  Geschmack.  Diese 
siud  mit  einem  Monogramme  bezeichnet,  welches  aus  den  Buch- 
staben CMF  besteht,  und  es  ist  daher  auffallend,  dass  Huber  in 
«einem  Handbuche  S.  383  die  Künstlerin  Miss  Elisabeth  Fanshaw 
nennt,  es  müssten  denn  von  zwei  Damen  dieses  Namens  die  Rede 
seyn,  was  nach  Huber's  Angabe  sich  nicht  so  zu  verhalten  scheint. 

FanSOniuS.    S.  Ferau. 

Failtastici,  Giuseppe,  Maler  von  Siena,  dessen  Pascoli  erwähnt, 
ohne  Näheres  über  ihn  zu  bestimmen.  In  den  Kirchen  Siena's 
sollen  sich  Altarbilder  von  ihm  finden. 

Fantaccini,  Carlo,  Maler  zu  Rom,  L.  Lambertis  Schüler.  Er  malte 
Altarbilder  für  Kirchen  der  Umgebung  Roiu's,  und  zwar  um  1730. 

Fantazzi.   s.  Fantuzzi. 

Fantetti,  Cäsar,  Zeichner  und  Kupferätzer,  der  zu  Florenz  1659 
geboren  wurde.  Die  Thätigkcit  dieses  Künstlers  beginnt  in  Rom, 
wo  er  fast  beständig  arbeitete,  und  zwar  nach  den  besten  italieni- 
schen Meistern,  allein  seine  Nadel  ist  nicht  so  correkt  als  leicht. 
Er  stach  mit  Pietro  Aquila  die  sogenannte  Rafael'sche  Bibel,  oder 
die  Logenbilder,  die  dieser  Künstler  im  Vatikaue  gemalt  hat.  Von 
Fantetti  sind  37  Stücke,  die  übrigen  von  Aquila,  und  dieser  über- 
traft ihn.  Dieses  Werk  ist  in  alten  Drückeu  sehr  schön,  und  ganz 
vollständig  mit  den  beiden  Titeln  und  dem  Isaias.  Im  Ganzen  sind 
es  55  Blätter.  Noch  sind  zu  erwähnen: 
Der  Tod  der  St.  Anna,  nach  A.  Sacchi ;  eine  reiche  Composition, 


qu.  fol. 

Christus  im  Garten  betend,  nach  L.  Carracci,  ohne  Namen  des 
Stechers,  fol. 

Latona  verwandelt  die  Bauern  in  Frösche,  weil  sie  ihr  das  Was- 
ser trüben ,  nach  Annib.  Carracci ,  gr.  fol. 

Latona  von  der  Niobe  verspottet,  nach  demselben,  gr.  fol. 

Die  Caritas  mit  zwei  Kindern,  nach  Annib.  Carracci. 

Der  Tod  des  heil.  Joseph,  nach  Carl  Maratti ,  fol. 

Flora  mit  Liebesgöttern  in  Wolken ,  nach  Ciro  Ferri's  Plafond 
der  Villa  Rufuia  de  Falconieri  in  Frascati ,  gr.  fol.,  oval. 

Agrippina  bringt  die  Asche  ihres  Gemahls  nach  Bruudusium; 
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sehr   reiche  Coraposition  ,  geistreich  radirt  ,    1073,  ßf-  1Ui 
rov.  fol. 

Seltenes  Ilanplblatt ,  nach  F.  Kosa. 

Fanti  Ercole  Gaetano,  Baumeister  und  Fewnektinnaler  toi Bo- 
logna M.  A.  Chiarini's  Schüler.  Er  malte  anfangs  in  Halten  De- 
Lotionen  lur  Schaubühnen,  bis  er  I7H  von  Eugen  von  Satow 
nach  Wien  berufeu  wurde,  wo  er  für  diesen  Fürsten  und  auch  tur 
Carl  VI.  arbeitete.    Zuletzt  wurde  er  Inspektor  der  Lichtestem 

sehen  Gallerie,  und  um  1759  creihe  ihn  /u  Wien  f/T  * * 
neu,  Alter  von  72  Jahren.  Er  war  Mitglied  der  Akademie* .von 
Flurenz  und  Bologna,  überhaupt  zu  sciuer  Zeit  ein  Mann  \onnui. 

Fanti,  VillCCnZO,  Maler  und  Sohn  des  obigen,  erlernte  (Ue  lium« 
hei  B.  Allomonti  und  hierauf  ging  er  nach  Bologna  zu  H.  Wg« 
in  de«<en  Begleitung  er  Turin  und  Horn  besuchte.  Im  Jahre  l.-H 
«r.nc  er  nach  Wien,  und  hier  folgte  er  spater  seinem  Nater  in  der. 
Stelk  eines  fürstlich  Lichteusteiu'scheu  tiallerie-Insucktors.  tr 
malte  vi.dcs  im  PallasU  des  Fürsten  und  nebenbei  beschall"?- 
len  ihn  f"*'»  aic  Vorarbeiten  zur  Herausgabe  vun  Kupfern .nach 
Gemälden  der  ihm  anvertrauten  Gallerie,  die  aber  nie  zu  Stoa'" 
kam.  Im  Jahre  170Q  gab  er  jedoch  eine  italienische  Be*chreiouug 
dieser  Gemälde  heraus",  mit  Vignetten,  die  Schmutz«  nach  W#j» 
Zeichnungen  gestochen  hat.  Dieser  jüngere  Fanti  fährt*  den  It- 
tel eines  kaiserlichen  Käthes. 

Das  Todesjahr  dieses  Künstlers  wissen  wir  nicht. 

Fantülli  ,  AntlrCO i   Bildhauer  von  Hovetta  bei  Bergamo,  Schüler 
von  P.  Haines,  den  er  weit  übertraf,  so  wie  sich  deun  der  Ns** 
des  letztereil  nur  durch  Fautoni  erhalten  zu  haben  scheint.  An 
drea  arbeitete  für  die  Cathedrale  zu  Bergamo,  und  die  vu-r 
tuen,  welche  das  Pult  der  St.  Maitinskirche  zu  Alzauo  orterW* 
tzeu     werden  Hl  den  Lettre  sulla  pittnra  IV.  51  ein  vortreBlici* 
Werk  genannt,  das  alle  Heisende,  als  eines  der  schönsten ■  "»» 
ganz  Italien,  besichtigen.     Gerüliml  werden  auch  Fanlnm  s  Ifoi* 
Basreliefs  des  alten  und  neuen  Testaments  in  der  Sakristei  «« 
Kirche.    Bei  seinen  Arbeiten  hallen  ihm  Brüder,  die  sieh  seine 
Modelle  bedienten. 

Der  Tod  ereilte  diesen  Künstler  um  1735» 

Funtoni,  Franc isca  ,  Malerin  zu  Bologna,  Enkelin  und  Schülerin 
des  Joseph  dal  Sole,  F.  Meright  und  M.  A.  Cavazzoiii.  «"»j 
pirtc  mehrere  Werke  ihres  Grossvaters,   solche  von  J.A.  °" 
und  andern  Meistern,  malte  aber  auch  Historien  nach  eigenere 
findung.    Starb  um  1772. 

FantOSC  ,  Antonio ,  Eine  Person  mit  Fanlucci. 

FantOZZl,  FranCCSCO,  Maler,  genannt  il  Parma,  bildete  siel i« 
Cattanio's  Schule,  aber  zü  keinem  Künstler  von  Bedeutung.  W 
um  1650. 

FnntUSZt,  Antonio,  Kupferätzer  und  Formschneider  in  Hellduoke. 

wahrscheinlich  Eine  Person  mit  Antonio  *\?rtal^'Ss5 
2  Geburtsorte  so  genannt,  denn  die  Angabe  von  R»»*  »tfb  . 
Such  III-  188».  dass  dieser  Künstler  zu  V.lerbo  Wj^"JZ 
ruht  auf  keinem  sicher.»  Grund.  Man  hat  über  diesen  hu»«™ 
d  h.  über  Antonio  da  Trento  keine  andere  Notizen,  » U  d  e, 
che  Väsari  gibt.  Nach  diesem  Schriftsteller  war  er 
Schüler'  bei  dein  er  die  M.Ier.i  erlernen  wollte ;  allem  der  W 
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ster  hielt  ihn  zum  Formschnitt  an,  um  damit  seine  eigenen  Werke 
zu  vervielfältigen,  wie  man  glaubt.  Antonio  hat  allerdings  viel 
nach  Parmesano  gearbeitet,  aber  doch  scheint  er  sich  nach  Hugo 
da  Carpi  gebildet  zu  haben ,  der  schon  früher  in  Helldunkel  gear- 
beitet hat.  Bei  Parmcsano  hielt  sich  Fantuzzi  um  1550,  aber  seine 
Lage  scheint  hier  erzwungen  gewesen  zu  seyn ;  denn  eines  Tages 
entfernte  er  sich  heimlich,  er  beging  aber  die  Unredlichkeit,  dem 
Meister  Zeichnungen,  Kupferstiche  und  Holzschnitte  mitzuneh- 
men. Man  weiss  nicht  genau,  wohin  er  den  Weg  genommen» 
wahrscheinlich  aber  war  Frankreich  das  Land,  wohin  er  seine  Zu- 
flucht nahm;  aber  hier  erscheint  er  nicht  mehr  als  Anton  Fantuzzi, 
sondern  als  Antonio  da  Trento.  Indessen  ist  diese  Metamorphose 
nicht  historisch  nachzuweisen ,  aher  höchst  wahrscheinlich  ist  sie 
vor  sich  gegangen,  vielleicht  wegen  des  in  Bologna  verübten  Dieb- 
stahls. Dass  A.  Fantuzzi  und  Antonio  da  Trento  Eine  Person  seien, 
scheint  auch  der  gemeinschaftliche  Lehrer  zu  beweisen,  denn  beide 
werden  als  Schüler  Parmesano's  bezeichnet.  In  Italien  hat  aber 
Fantuzzi  nach  Parmesano  in  Holz  geschnitten  ,  in  Frankreich 
unter  Priraaticciu  zu  Fontainebleau  nach  demselben  u.  a.  in  Ku- 
pfer gestochen.  Die  französischen  Schrifstcller  nennen  ihn  Fan- 
tosc,  und  de  Piles  gar  Antoine  Frentano. 

Bartsch  P.  gr.  XVI.  554  ff.  beschreibt  von  diesem  Künstler  (Fan- 
tucci)  5?  geätzte  Blätter,  durch  welche  er  aber  nicht  so  sehr  be- 
kannt ist,  als  durch  seine  Heildunkel  im  Formschnitte,  die  Bartsch 
P.  er.  XII.  detaillirt.  Mehrere  seiner  Blatter  sind  mit  den  Jahr- 
zahlen 1540,  42,  44  und  45,  und  den  grössten  Theil  dieser  Aetzun- 
gen  fertigte  er  wahrscheinlich  in  Frankreich.  In  der  Zeichnung 
sind  diese  ebenso  oft  unrichtig,  wie  die  Formschnitte,  und  die 
Köpfe  sind  vo»  widerlichem  Ausdrucke.  Zur  Bezeichnung  der  Blät- 
ter bediente  er  sich  eines  verschiedenen  Monogramms,  in  welchem 
manchmal  neben  A  und  F  der  Buchstabe  T  zu  bemerken  ist,  wel- 
cher Tridentinus  bedeutet. 

Das  Geburtsjahr  des  Künstlers  kennt  man  eben  so  wenig,  wie  das 
Sterbejahr.  Ersteres  soll  um  1508,  letzteres  gegen  1550  erfolgt 
seyn. 

Formschnitte. 

Die  zwölf  Apostel ,  Helldunkel  von  drei  Platten ,  angeblich  nach 
Parmesano's  Zeichnung  gefertiget,  einzelne  Figuren  in  doppel- 
ter Einfassung.    Grösse  der  iunern  Einfassung:  H.  4  Z.  6  L. 
Br.  2  Z.  6  —  8  L.    Grösse  der  äussern:  H.  5  Z.  4  —  6  L., 
Br.  3  Z.  7  —  9  L. 
Die  Abdrücke  mit  der  doppelten  Bordüre  sind  sehr  selten;  ge- 
wöhnlich findet  man  die  Blätter  mit  der  innern  Einfassung. 
St.  J»ha  nn  in  der  Wüste  nach  dem  Kreuze  deutend,  zu  seinen 
Füssen  das  Lamm.  Helldunkel  von  zwei  Platten  und  sehr  schön, 
nach  Parmesano's  Zeichnung.    H.  5  Z.  1 l  L. ,  Br.  3  Z.  io  L. 
Man  hat  von  diesem  Blatte  Abdrücke,  wo  die  Darstellung  in  ei- 
ner Einfassung  von  sieben  Linien  sich  zeigt.   Diese  Abdrücke  hält 
Bartsch  für  die  spateren,  von  der  schon  abgenutzten  Platte  ge- 
zogen. 

Die  Marter  von  St.  Peter  und  St.  Paul ,  Helldunkel  von  drei 
Platten  nach  Parmesano.    II.  10  Z,  8  L. ,  Br.  17  Z.  8  L. 

Dieses  Blattes  erwähnt  schon  Vasari.  Im  ersten  Abdrucke  ist  rechts 
im  Vorgrundc  das  Stück  Land  mit  Rasen  mit  drei  Platten  ausge- 
drückt, in  der  zweiten  aber  ist  nur  ein  geringer  Theil  davon  mit 
drei  Platten  gegeben,  der  grössere  zeigt  deren  nur  zwei,  d.  h. 
Schatten  und  Halbtiuteu.  Caraglio  hat  diese  Darstellung  sehr  schön, 
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gestochen.  In  Weigel's  Catalog  ist  der  zweite  Druck  auf  5  Thlr.  ge- 
wcrthel. 

St.  Cacilia  mit  der  Orgel,  welche  Engel  halten.  Helldunkel  von 
zwei  Platteu,  in  einem  Ovale  vou  8  Z.  6  L.  Hübe,  und  8  Z. 
Breite. 

Dieses  Blatt,  welches  nach  Parmesano  geschnitten  ist,  trägt  aus- 
ser dem  Ovale  A.  Audrcaui's  Zeichen,  Bartsch  aher  erkennt  darin 
Antonio's  Arheit. 

Die  tibnrtinischc  Sibylle v  welche  dem  Augustus  die  heil.  Jung- 
frau im  Himmel  zeigt.  Helldunkel  von  zwei  Platten ,  nach 
Parmesan o.    H.  12  Z.  8  L.,  Br.  9  Z.  6  L. 

Dieses  sehr  schönen  Blattes  erwähnt  ebenfalls  Vasari. 

Diana  mit  dem  Bogen  und  links  zwei  ihrer  Nymphen,  nach  Par- 
mesano,  und  wahrscheinlich  von  Antonio  da  Trcnto.  H.  3 
9  L.,  Br.  2  Z.  7  L. 

Diana  mit  den  Hunden  eineu  Hirsch  jagend,  nach  Parmesano. 
von  Anton  da  Trento  oder  von  Joseph  da  Vicenza  gefertiget. 
H.  3  Z.  10  L.,  Br.  5  Z.  0  L. 

Das  Volk  erweiset  der  Psyche  göttliche  Ehre,  Helldunkel  von 
drei  Platten,  nach  Salviati.  11.  10  Z.,  Br.  9  Z.  9  L.  Octogon. 

Die  ersten  Abdrücke  sind  ohne  Zeichen,  die  zweiten  haben  ein 
fremdes  Mouogram  mit  der  Beischrift:  in  unantoua  l602. 

Die  Starke,  unter  einer  weiblichen  Gestalt  vorgestellt,  welche 
mit  beiden  Armen  eine  Saulc  umfassL  Hcllduukel  von  zwei 
Platten  ,  nach  Parinesano's  Zeichnung  wahrscheinlich  vou  An- 
ton da  Trcnto  gefertiget.    H.  .>  Z.  7  L.,  Br.  2  Z.  6  L. 

Die  Wahrheit,  unter  einer  uackteu  weiblichen  Gestalt  mit  über 
die  Brust  gekreuzten  Hunden  vorgestellt.  Oben  links  wirft  die 
Sonne  Strahlen  auf  sie.  Hcllduukel  von  zwei  Platten,  nach 
Parmesano  von  einem  Auouvmus  gefertiget  ,  unter  welchem 
Bartsch  den  A.  da  Trento  erkennt. 

Das  cholerische  Temperament,  ein  wüthendes  Weib  mit  dem  De- 
gen. Helldunkel  von  zwei  Platten,  nach  Parmesano,  wahr- 
scheinlich von  Aulonio  geschnitten.  H.  5  Z.  10  L.t  Br.  2  Z. 
7  L. 

Der  Philosoph  vor  einem  grossen  Buche  sitzend,  im  Grunde 
links  ein  Rind  mit  dem  Stocke.  Helldunkel  von  zwei  Platten, 
nach  Parmesano  wahrscheinlich  von  Anton  da  Trcnto  geferti- 
gct.    H.  3  Z.  0  L.  B.,  Br.  2  Z.  ö  L. 

Ein  junges  Weib,  welches  eine  Art  Schüssel  vor  sich  herträgt. 
Hcllduukel  von  zwei  Platten,  nach  Parmesano*s  Zeichnung, 
wahrscheinlich  vou  A.  da  Trcnto  gefertiget. 

Der  alte  Lautenspieler  am  Baume  sitzend,  Helldunkel  von  zwei 
Platten,  nach  Parmesano's  Zeichnung.    H.  und  Br.  5  Z,  2  L. 

Ein  nackter  vom  Rücken  gesehener  Mann  sitzt  am  Ende  einer 
Terrasse,  wie  er  schlafend  die  Arme  gegeu  einen  Erdhaufen 
stützt.  Hinter  ihm  bemerkt  man  die  Büsl«  einer  Frau.  Die- 
ses ist  nur  ein  einfacher  akademischer  Akt ,  aber  von  ausge- 
zeichneter Schönheit.  Helldunkel  von  zwei  Platten  nach  Par- 
mesano's Zeichnung.    H.  10  Z.  6  L.,  Br.  6  Z.  6  Z. 

Dieses  Blatt  kannte  schon  Vasari. 

Geätzte  Blatter. 

Die  heil.  Familie,  nach  einem  Meister  der  Schule  von  Fontaine- 
bleau.  H.  11  Z,  8  L.,  Br.  10  Z.  Ein  Anonymus  hat  dieses 
Blatt  copirt. 

Die  Sibylle  mit  dem  offenen  Buche,  nach  Primaticcio.  H.  8  Z. 
6  L.,  Br.  6  Z.  4  JL. 
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Scipio  der  Afrihancr  übergibt  eine  scheine  Gefangene  ihrem  Gal- 
ten .  im  Grunde  Soldaten,  I5'l3,  nach  Giulio  Romano ,  Oval. 
H.  6  Z.  5  I",  Br.  9  /..  o.  L. 

Diana  Ghisi  hat  denselben  Gegenstand  gestochen. 

Kegulus  von  den  Carthagern  in  das  Fass  gesteckt,  nach  demsel- 
ben.   H.  13  Z. ,  Br.  15  Z. 

Der  Kampf  der  Horatier  und  Curiatier,  nach  Giulio  Romano. 
H.  11  Z.,  Br.  16  Z.  5  L. 

Die  anonyme  Copie  ist  von  der  Gegenseite.  Der  Alte  ist  hier 
rechts. 

Circe  gibt  den  Gefährten  des  Ulysses  cini»n  Trank ,  um  sie  in 
Thiere  zu  verwandeln  ,  nach  Parmesano's  Zeichnung  und  ei- 
nes der  ersten  Blatter  Fantuzzi's ;   rund.    Durchmesser  8.  Z. 

2  L. 

Ein  geflügeltes  Weib  schützt  den  auf  ihrem  Schoosse  schlafen- 
den Saturn,  nach  Primaticcio,  i544.  Oval.  H.  9  Z. ,  Br.  13  Z- 
4  L. 

Der  Musik-  Wettkampf  «wischen  Apollo  und  Marsias,  nach  Far- 

mesano.    II.  6  Z.  3  L.(?>,  Br.  5  Z.  4  !  •(?). 
Die  Muse  mit  einer  Art  Doppclflöte,  nach  der  Antike.'   H.  8  Z. 

6  1-,  Br.  3  Z.  6  L. 
Die  Statue  der  Cybelc:  Borna.  De  inarm.  D.  f.  sa  Galb. —  154o» 

nach  der  Antike.    H.  8-  Z.  8  L. ,  Br.  5  Z.  8  L. 
Die  Statue  der  Hygiea ,  nach  der  Antike.    H.  0  Z.,  Br.  4  Z. 
Die  Statue   einer   römischen  Dame   mit  verstümmelten  Armen, 

nach  der  Antike.    11.  10  Z.  2  L. ,  Br.  5  Z.  6  L. 
Eine  ahnliche  Frauenstätts ,  ebenfalls  nach  der  Antike.  H.  9  Z., 

Br.  4  Z.  6  L. 

Die  Nymphen  im  Bade:  FR.  PA.  INV.  1543,  nach  Parmesano. 
Durchmesser  der  Höhe  9  Z.  9  L.,  jener  der  Breite  7  Z.  3  L. 

Herkules  auf  dem  Felde,  wo  er  die  Drachenzähne  gesäet  und 
wo  bewaffnete  Männer  zum  Kampfe  aufstehen,  nach  Prima- 
ticcio.   H.  8  Z.  8  L.,  Br.  q  Z.  6  L.  Hauptblatt. 

Alcathoe,  Leucippe  und  Arsippe,  die  Töchter  des  Minyas,  ver- 
nachlässigen die  Feier  des  Bacchusfestes:  Bologna  Inn  Vcnto, 
B.  Antonio  Fantucci.  Fecit  15-'l2,  nach  Primaticcio.    H.  9  Z. 

3  L.,  Br.  11  Z.  4  L. 

Silen  von  zwei  Bacchanten  getragen,  nach  Rosso.  II.  8  Z.  2  L., 
Br.  12  Z. 

Die  Musen  am  Fusse  des  Parnass,  nach  Rosso.  11.  9  Z.  3  L., 
Br.  \\  Z.  3  L. 

Venus  steigt  zu  Mars  in  die  Badwannc ,  nach  einer  Zeichnung 
aus  der  Schule  des  Primaticcio.    H.  8  Z. ,  Br.  16  Z.  6  L. 

Meleagcr  macht  der  Atalantc  den  Kopf  des  Calydonischen  Ebers 
zum  Geschenke,  nach  einer  Zeichnung  von  Primaticcio.  Durch- 
messer der  Höhe  Q  Z. ,  jene  der  Breite  18  Z.  6  L. 

Jupiter  auf  dem  Wolkenthrone  betrachtet  auf  der  Erde  die  drei 
Göttinnen  mit  Paris,  1545-    H.  13  Z. ,  Br.  18  Z.  9  L. 

Ein  junger  Mann  auf  dem  Bette  in  Umarmung  eines  Weibes  si- 
tzend, daneben  mehrere  Krieger,  nach  Primaticcio.  Durch- 
messer 9  Z. 

Eine  weibliche  Statue  auf  einem  Sessel ,  mit  verstümmelten  Ar- 
men, zu  ihren  Füssen  ein  Thier.    II.  8  Z. ,  Br.  4  Z.  4  L. 

Der  römische  Kaiser  im  Senate  und  vor  ihm  ein  Mann,  der  zu 
ihm  spricht,  nach  Rosso.  H.  10  Z.  TL.,  Br.  l4  Z.  10  L. 
Die  ersten  Abdrücke  sind  vor  dem  Zeichen. 

Ein  Opferzug,  nach  G.  Romano.    H.  9  Z.  3  L. ,  Br.  15  Z. 

Männer  und  Weiber,  welche  dem  Todtcn  beim  Verbrennen  ihr 
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Beileid  bezeugen,  nach  Primaüccio.    H.  0  Z.  10  L. ,  15  Br. 

Z.  Z  L. 

Kranke  und  Krüppel  um  den  Altar,  an  welchem  der  "Priester 
opfert:   A  FONTANA  BELEAV,  nach  Rosso.   H.  10  Z.,  Br. 

17  Z. 

Ein  grosses  römisches  BauUet  in  einem  prächtigen  Saale,  nach 

G.  Romano,  1 5 15.    H.  15  Z.(?),  Br.  21  Z.  4  L.(?). 
Die  Landschaften  zwischen  verzierten  Pfosten ,  mit  einer  Stadt 
am  Fusse  des  Berges.     Rechts  und  links  bemerkt  man  die 
Therme  eines  Mannes,  der  in  einer  Rundung  den  Buchstaben 
F  tragt,  vvas  Franz  1.  von  Frankreich  bedeutet 
Eine  Gebirgslandschaft  mit  einem  Satyr  und  einer  Satvrin.  Am 
Fronton  des  Rahmens  stehen  die  Buchstaben:  F  —  RF  (Fran- 
ciscus  Rex  Franciae).    H.  ()  '/..  8  L .,  Br.  ig  Z.  6  L. 
Landschaft  mit  der  Aussicht  auf  das  Meer  mit  Schiffen,  zu  den 
beiden  Seilet!  stehen  Mdimer  mit  Fruchlgevrindcn ,  und  am 
Fusse  derselben  stehen  die  Buchstaben  F  und  R  (Francisco 
Rex).    H.  9  Z.,  Br.  18  Z.  6  L. 
Aussicht  aut  eine  baumreiche  Landschaft  mit  einer  Stadt,  rechts 
und  links  die  sitzenden  nackten  Gestalten  eines  Mannet  und 
einer  Frau,  vielleicht  nach  Fanluzzi's  eigener  Zeichnung.  H. 
9  Z.  2  L.,  Br.  18  Z.  3  L. 
Aussicht  auf  eine  bclestigte  Stadt,  rechts  und  links  Gruppen  von 
drei  weiblichen  Figuren  mit  Fruchtkörben,  nach  einem  Schu- 
ler Primaticcio's.  H.  g  Z.  ü  L.  Br.  19  Z.  0  L. 
Zeichnung  einer  künstln  heu  Grotte.  In  der  Glitte  liest  man: 

ANT: FANTVZ, 
I.  DE  BOLOGNA 
Rechts:  FECIT.Al.D.  M.  D.  4ä- 
H.  11  Z.  Br.  15  Z.  10  L. 
Die  Verzierung  mit  einem  Manne  oben,  der  in  jeder  Hand  einen 
Stock  halt,  rechts  und  links  ein  Mann  und  ein  Weib  mit 
Fischschwänzen ,  nach  Primaticcio's  oder  Rosso'*  Zeichnung, 
im  Schlosse  zu  Fontainchleau  in  Stucco  ausgeführt. 
Verzierung  mit  darunter  gemischten  Figuren;  oben  zwei  Dra- 
chen, in  der  Mitte  zwei  Engel,  unterhalb  links  ein  %Veib  mit 
einem  Satyr  etc.  H.  1  \  Z.  Br.  9  Z. 
Folgendes  Blatt  kannte  Bartsch  nicht: 

Eiu  römischer  Krieger  in  einer  Nische,  mit  der  Lorbeerkrone 
auf  dvm  Haupte,  mit  der  Rechten  das  Ende  seines  Mantel» 
fassend.  Mit  dem  Monogramme.  H,  9  Z.  1  L.,  Br.  4  Z.  3  L. 
Selten. 

Fanzclli.  S.  Fancelli. 

Fanzone  oder  Faenzone.  s.  Ferau. 

FaprCStO«  Beiname  von  Luca  Giordano. 

Far,  Eustach  de  St,  k  ouiglicher  Baumeister  zu  Paris,  und  auch 
Architekt  des  Grälen  von  Artois  ,  hat  einige  Blatter  in  Kupfer 
gestochen.  Darunter  sind:  Der  Plan,  Aufriss  und  Durchschnitt  der 
S.  Genovcva's  Furche  zu  Paris  ,  4  kleine  Blätter;  die  Aussicht  der 
Brücke  von  Manie;  etliche  Blätter  mit  antiker  Architektur  nach 
Panuini  mit  P.  Anguier  gestochen. 

Farbrizio.  S.  F.  Santafede. 

Farchini ,  ein  Maler  zu  Mailand ,  ein  jetzt  lebender  Künstler.  Er 
malt  Historien-  und  Geurcslüche. 
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Farck,  Seb.  s.  Furck. 

FaiT,  David,  Ifithograph,  wurde  1782  zu  Ulm  geboren,  und  er  ist 
der  erste,  der  daselbst  diese  Kunst  ausübte.  Er  erlernte  das  Schlos- 
serhandwerk,  und  wanderte  auch  als  Geselle,  bis  er  Gelegenheit 
fand,  bei  A.  Senefelder  sieb  in  der  Lithograplue  zu  oben.  Hier- 
auf  kehrte  er  nach  Ulm  zurück,  wo  er  eine  Steindruckerei  errich- 
tete. Er  lieferte  eine  Menge  Arbeiten  im  Schriftfache  \  tgnet- 
teo,  Wannen  und  Fortraitc  u.  a.  Einige  der  letzteren  sind  in  Wey- 
crmaun's  neuen  Nachrichten  von  Künstlern  und  Gelehrten  Ulms 
verzeichnet. 

Farelli,  GiaCOtllO,  Maler  zu  Neapel,  geb.  162 's,  «est.  170Ö.  Er- 
lernte bei  A.  Vaccaro,  und  anfangs  ahmte  er  auch  die  Weise  die- 
ses Meisters  gut  nach.  In  dieser  Zeit  lieferte  er  einige  schätzbare 
Bilder,  die  ihm  Achtung  erwarben.  Spater  sank  er  in  der  öffentli- 
chen Meinung,  als  er  im  höhern  Style  arbeiten  wollte.  Er  glaubte 
als  Jünger  Dominichino's  auftreten  zu  können,  was  ihm  jedoch  nicht 
gelang.  Von  dieser  Zeit  au  lieferte  er  nichts  Geschmackvolles  mehr. 
Lanzt  I.  5o(). 

FareilholtZ,  Georg,  Kupferstecher  von  Copenhagen ,  wo  er  1779 
auf  der  Akademie  der  Künste  studierte.  Man  hat  von  diesem  Künst- 
ler einige  satyrischc  Blatter  moralischer  oder  politischer  Tendenz. 

Farfuzola,  Albert,  Maler  von  Verona,  der  Guido  Rcni's  Schule 
entweihte,  denn  er  blieb  trotz  dieses  Unterrichtes  cm  schlechter 
Schmierer. 

Far£l!C,  P.  G.  lä,  Maler  zu  Graveuhaag,  wo  er  im  vorigen  Jahr- 
hundert verschiedene  Ansichten  dieser  Stadt  zeichnete  und  malte. 
Seme  Gern" de  gehören  indessen  nicht  zu  den  Meisterwerken,  aber 
^UeXchuu»^  in  Saftfarbe,,  **J™W 
meisterlich  behandelt.  Sehr  geschickt  war  er  jedoch  auch  im  Copi- 
ren  alter  Meister,  wie  nach  Ruysdael,  u.  a. 

Man  hat  v«,n  ihm  auch  geäute  Blatter.  Em  solches  «teilt  die 
Himmelfahrt  der  Maria  naclA.  van  Blockland  vor;  zwei  derselben 
sind  Ansichten  um  Leyden,  andere  solche  um  den  Haag  nach  sei- 
nen eigenen  Gemälden.  La  Fargue  starb  zu  Heyden  l  ,82.  E r  hatte 
auche?nen  jüngern  Bruder,  der  die  Kunst  übte  ,  doch  mit  gerin- 
gerem  Erfolge.  Von  ihrer  Schwester  Maria  hat  man  schone  Zeich- 
nungen, unl  auch  einige  Gemälde.  Egerer  ,H  Wahr,ch^J. 
ner  Elias  Fargues.  desscu  Füssly  erwähnt.  Dieser  malte  Landschaf- 
ten und  Prospekte. 

Van  Eynden  und  van  der  Willigen  Uesch.  II.  IQ3. 

Faria,  ScverinO  de,  ein  portugiesischer  Kupferstecher,  der  noch 
in  Anfang  unsers  Jahrhunderts  lebte.  Wir  konnten  keine  nahern 
Nachrichten  über  ihn  erhalten  ,  nur  wissen  wu  ,  das»  er  das  Bild- 
nis» Camoeos  gestochen  bat.  Dieses  Blatt  hat  Geyser  vor  dem  zwei- 
ten Thetl  des  Bertuch'schen  Magazins  copirt. 
Farjat,  BeilOlt  oder  Benedikt,  Kupferstecher,  der  zu  Lyon  lfriö 
geboren  wurde.  Er  war  Schuler  von  W.  Chatean  ,  und  d takt- 
gleitete  er  auch  nach  Italien  und  nach  Rom,  wo  er  d lie  Tochter 
des  berühmten  F.  Grimaldi  (Bolognasei  betrat  bete.  V o  d e.er 
Zeit  au  verliess  er  Italien  nicht  weder.  Man  hat  vou  ,hm  eme  be- 
deutende Anzahl  von  Stichen  nach  berühmten 
stern,  die  mit  sicherer  Hand  und  mit  Geschmack  ausgeluhrt  sind. 
Farjat  starb  um  1720- 
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Der  Leichnam  Jesu  zu  Grabe  getragen,  nach  H.  Carracci,  er.  foL 
Maria  mit  dem  Jesuskinde,  welches  den  auf  einem  Sessel  kmen- 

den  Johannes  liebkoset ,  nach  Albani ,  fol. 
Im  ersten  Drucke  liest  man  im  Unterrande:  Ego  mater  pulchrM 

dilcctionis;  ohne  Wappen,  das  in  dem  zweiten  Abdrucke  xwi« 

sehen  den  Worten  pulchrac  und  dilectionis  steht. 
Die  Flucht  in  Aegypten,  nach  Ciro  Ferri,  fol. 
Die  Vermahlung  der  heiligen  Katharina,  nach  Aug.  Carracci, 

gr.  fol. 

Die  heilige  Michelina  von  Pesaro,  nach  F.  Barroccio,  gr.  fol. 
Die  heil.  Familie  mit  Johannes,  der  dem  Jesus  das  Kreuz  reicht, 

nach  P.  da  Cortona,  qu.  fol. 
Statue  Clemens  XI.  in  der  Peterskirche,  nach  Angelo  Rossi,  lTt8» 

gr.  roy.  fol.  Schönes  Blatt. 
Maria  mit  Jesus  und  Johannes,  welcher  dem  ersten  Früchte 

reicht ,  nach  Annih.  Carracci ,  fol. 
Der  Leichnam  Christi  auf  dem  Schoosse  der  Mutter,  umgeben 

von  Magdalena,  Joseph  von  Arimathea  u.  a.  Schönes  Basrelief, 

nach  D.  Guidi  ,  löoA,  gr.  roy.  fol.  Schön. 
Homer  am  Meere  sitzend ,  ueben  ihm  die  Muse  der  üichtkuurt, 

nach  A.  Scilla,  qu.  fol. 
Die  Versuchung  St.  Anton's,  nach  Carracci,  fol. 
Die  Comnunion  des  heil.  Hieronymus,  nach  Dominichino,  1702» 

qu.  fol.    Hauptblau  des  Stechers. 
St.  Georg  mit  dem  Dracheu,  in  den  Wolken  die  heil.  Jungfrau, 

nach  C.  Maratti ,  fol. 
Der  sterbende  St.  Frauciscus  Xaverius,  nach  J.  B.  Gaulli,  qu.  fol. 

Der  spatere  Druck  hat  An  tonin  i'a  Adresse. 
St.  Frauciscus  in  der  Einöde,  nach  G.  Reni,  fol.   Ein  schöoei 
Blatt. 

Die  Taufe  Christi ,  nach  C.  Maratti ,  gr.  fol.    Das  Bild  ist  i« 

Battisterio  der  Peterskirche  zu  Kom. 
St  Brigitta  auf  Wolken,  nach  B.  Lutti,  1707,  gr.  qu.  fol. 
Die  säugende  Madonna  und  zur  Seite  Joseph  mit  KirscLtfl» 

nach  L.  Carracci ,  fol. 
Atalanta,  nach  P.  Lucatelli ,  fol. 

Die  These  mit  der  römischen  Wölfin,  nach  L.  Daviil,  gr.  fol. 

Danac  empfängt  den  Goldregen,  nach  C.  Marratti,  kl.  qu.  fol. 

Eine  These  mit  der  Dedicalion  an  Cardinal  Ottoboni,  gr.  fol. 

Ein  Weib  mit  dem  Amor  der  gewöhnlichen  und  hohen  Welt, 
nach  P.  Nasini,  fol. 

Die  Gerechtigkeit,  welche  einen  Genius  und  einen  Saraceoen 
gefesselt  hält,  nach  demselben,  fol. 

Francisca  Pontiana  erhält  die  Erlaubniss  zur  Gründung  de»  Or- 
dens St.  Benedikt'*,  er.  fol. 

St.  Anton  von  Padua,  beide  nach  H.  Calandrucci,  kl.  fol.  Mit 
Sintes  gestochen. 

Alderaus  Cardinalis  Cybo ,  nach  C.  Maratti.   Oval,  fol. 

Cardiual  Federigo  Coccia ,  nach  L.  David,  fol. 

Cardinal  Cornaro,  nach  demselben,  l607,  fol. 

Cardinal  Tomaso  Ferrari,  nach  demselben,  1695,  ful. 

Coelestinus  Cardinal  Sfrondratus ,  nach  demselben ,  ful. 

Farina,  Peter  Anton, 

Architekturmaler  von  Bologna,  Schüler  J- 
Koli's,  »nit  welchem  er  in  verschiedenen  Städten  arbeitete. 
Farina,  Fabrizio,   Bildhauer  zu  Florenz  um  l6i0.    Er  arbeitete 
in  Porphyr;  neben  andern  das  Brustbild  Cosinus  I.  in  derüallcne 
zu  Flurcuz. 
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Farinati,  Paolo,    Historienmaler  und  Kupferstecher  von  Verona, 
aus  der  Familie  Degli  Uberti,  wurde  1522  geboren.    Dieser  gross- 
artige  Künstler  soll  sich  in  <  iolfino's  Schule  gebildet  haben,  und 
zuletzt  studierte  er  zu  Venedig  Titian  und  üiorgione.    I.auzi  II. 
159  möchte  ihn,  dem  Style  nach  zu  urthcilen  ,  oft  für  Giulio  Uo- 
mano's  Schüler  halten.  «1er  in  den  Tinten  die  Venediger  nicht  ver- 
nachlässiget hatte.    Farinati  brachte  sein  Leben  bis  auf  #4  Jahre, 
und  seine  Laune  vcrliess  ihn  nie,  so  wie  er  auch  einer  derjenigen 
ist,  die  bis  iu  ihr  hohes  Alter  mit  Verdienst  gearbeitet  haben.  In- 
dessen ist  er  nicht  durchaus  fehlerfrei;  selbst  seine  besten  Werke 
sind  nicht  durchaus  corrckt  iu  der  Zeichnung,  und  auch  im  Colo- 
rite  ist  er  nicht  gleich  vorzüglich;  nicht  selten  matt,  besonders  in 
Oelbildern,  wahrend  die  Färbung  in  seinen  Fresken  kralliger  er- 
scheint.   Es  ist  daher  dem  Lobe  nicht  unbedingt  zu  trauen ,  wenn 
es  heisst,  Forinato  zeichne  sich  durch  richtige  Zeichnung  und  feu- 
riges Colorit  aus.     Phautasierciche  Erfindungsgabe  besass  er,  aber 
in  Haltung,  Färbung  und  in  Correklheit  der  Zeichnung  lässt  selbst 
sein  bestes  Werk,  das  Wunder  mit  den  Brüden,  in  St.  Giorgio  zu 
Verona,  vieles  zu  wünschen  übrig.     Diese  Mangel  hängen  auch 
andern  Gemälden  an,  die  anerkannt  zu  Farinati's  bessern  Werken 
gehören,  wie  die  Taufe  Christi  in  St.  Giovanni  iu  Fönte. 

In  Italien  finden  sich  nicht  viele  Gemälde  von  diesem  Künstler, 
denn  er  soll  in  Spanien  zur  Ausschmückung  des  Escuriati  auf  das 
thätigste  mitgewirkt  haben;  indessen  erwähnt  Lanzi  davon  nichts, 
und  auch  Fiorillo  übergeht  in  seiner  Geschichte  der  Malerei  in 
Spanien  diesen  Umstand.  Gestorben  ist  er  in  Verona  mit  seiner 
Gattin  an  einem  und  demselben  Tage,  und  zwar  im  Jahre  1Ö0Ö. 
In  St.  Fermo  liegt  er  hegraben. 

Bartsch  P.  gr.'  XVI.  p.  1Ö1  beschreibt  von  Farinati  zehn  Blät- 
ter. Sie  sind  nach  seinen  eigenen  Erfindungen  und  mit  breiter 
Nadel  gefertiget. 

St.  Peter  im  Buche  lesend,  rechts  unten  die  Initialen:  PF,  und 
links  eine  Schnecke,  deren  er  sich  auch  auf  seinen  Gemälden 
bediente,  nach  Lanzi  um  damit  anzuzeigen,  auch  er  habe  das 
Haus  auf  dem  Kopfe ,  um  mit  Betrügern  anzubinden.  H.  4  Z. 
3  L.,  Br.  2  Z.  10  L. 

St.  Magdalena  mit  dem  Buche  vor  dem  Crucifixe,  im  Grunde 
Felfen.  Links  unten  ist  die  Schnecke  und  darüber  steht: 
PAVL  FAHINAT.  F.    JI.  7  Z.  4  L.,  Br.  5  Z. 

St.  Johann  der  Evangelist  auf  Wolken,  mit  Buch  und  Feder: 
paulo  farinato  f.  15Ö7. 

Die  ersten  Abdrücke  sind  vor  den  Worten:  Paulus  farinatus  ve- 
ronensis  t'ecit.    Ju.  Sadeler  exeudit. 

Die  Charitas  mit  zwei  Kindern  in  einer  Landschaft,  mit  der 
Schnecke  und  den  Buchstaben  PF.    H.  8  Z.  4  L. ,  Br.  8  Z. 

7  L. 

Apollo  mit  der  Leyer  unter  dem  Baume,  und  zu  seinen  Füssen 
Amor  mit  dem  Bogen.     Mit  der  Schnecke  unten  rechts.  H. 

8  Z.,  Br.  4  Z.  10  L. 

Venus  auf  der  Wolke  von  Amor  geherzt,  1566,  mit  den  Initia- 
len P.  F.  und  der  Schnecke.  Diese  Platte  hat  Farinati  mit 
dem  Grabstichel  übergangen,  aber  nicht  glücklich.  H.  10  Z.t 
Br.  9  Z.  6  L. 

Die  ersten  Abdrücke  sind  vor  Stcphanoni's  Adresse,   und  vor 
den  Buchstaben  P.  S.  F.,  was  Pelri  Stcphanoni  formis  bedeutet. 
Amor  auf  dem  Delphin,  t5Ö8.    H.  2  Z.  9  L. ,  Br.  4  Z.  5  L. 
Amor  in  ciuer  Landschaft  am  Boden  schlafend:  P.  F.  und  die 
Schnecke.    U.  5  Z.(  Br.  T  Z,  3  L, 
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Der  betrunkene  Salyr  von  Amorcn  unterstützt,  ein  Fries:  P.  F. 
et  wilhem  petcr   Zimmermann  exeudit.     Ii.  4  Z.  10  L.,  Dr. 

13  /- 

Die  ersten  Abdrücke  sind  vor  Zimmermann' s  Adresse. 
Fünf  Aniore,  die  auf  den  Wolken  schaukeln:  paul.  iar.  und  da- 
neben die  SchnccUe.    II.  9  L. ,  Br.  14  Z. 

Farinati.  Horazio,  Maler  und  Kupferstecher,  Sohn  des  Obi- 
gen ,  der  aber  in  Jungen  Jahren  starb.  Kr  kam  dem  Vater  im  $1)1 
und  im  Verdienst  nahe,  und  in  der  Zeichnung  scheint  er  ihn  über- 
troffen  zu  haben,  denn  sciue  Stiche  verralhcn  in  diesem  Tlieile 
einen  verständigen  Künstler«  Im  Gcschmacke  gleichen  seine  Blat- 
ter denen  Aes  Paolo  Farinati,  und  daher  wurden  sie  oft  mit  jenen 
dieses  Künstlers  vermischt.  Indessen  sind  sie  mit  grösserer  Sicher- 
heit der  Hand  ausgetührt.  Ein  solches  Blatt  trügt  die  Jahrzahl 
cm  zweites  und  ein  Gemälde  in  St.  Francesco  di  Paolo  t» 

Verona  i*t  mit  101^  bezeichnet,  wie  Oretti  in  den  Meroorie  angibt. 
Bartsch  P.  gr.  XVI.  108  beschreibt  lunf  Blätter  von  11.  Farinati. 
Der  Durchzug  des  rharaonischen  Heeres  durch  das  rothe  Meer. 
PAYLVS.  FA.  V.  1  —  HO.  ÄFF  159Q.    Links  die  Schnede, 
deren  sich  Paolo  Farinati  bediente.    H.  13  Z.  3  L. ,  Hr.  20  Z. 
3  L. 

Die  Krcuzabnehmung :  Paulus   farinatus  inuentor.  — HO.  F.  >• 

F.  159>.    IL  13  Z."  2  L.,  Br.  20  Z.  t>  L. 
Maria  mit  dem  Jesuskinde  auf  dem  Schoossc,  und  der  Kleine 

Johannes   auf  der  Wiege   stehend,   wie   er   dem  JcsmKiuJe 

Fruchte  reicht:  P.  F.  I.  —  Hü.  F.  F.    II.  0  Z.  2  L.,  Br.  8 

2  U 

Im  ersten  Drucke  ist  die  Platte  viereckig,  im  zweiten  achteckig. 
Die  heil.  Jungfrau  am   Fuss«  des  Baumes  mit  dem  Kinde  aut 

dem  Schoosse,  vor  ihm  Johannes  mit  dem  Lamme:  P.  F.  H. 

Ö  Z.  2  L.  ,  Br.  10  Z.  2  L. 
Sccbs  Engel  mit  den  Marterinstrumenten  des  Heilandes:  P.  F»— 

wilhem  pertcr  zimmermanu  ex.    II.  6  Z.  6  L. ,  Br.  10  Z.  8 
Von  11.  Farinati  ist  auch  gestochen: 
Studium  eines  Hi  rkules  mit  dem  Ccrberus ,  kl.  fol. 

Zweifelhaft  ist: 
Ein  Theil  von  Rafacl's  Gcmülde  der  Schlacht  des  Constantin 

gen  Maxentius  ,  die   linke  Seite  des  Bildes.     Dieses  Sluck  i»t 

vtm  einem  sehr  geschickten  Künstler  gclertigct,  nach  Bartsch 

von  II.  Farinati.     Andere  legen  es  dein  B.  del  Moro  bei.  H- 

15  Z.,  Br.  20  Z.  6  L. 
Die  ersten  Abdrucke  sind  vor  Camocci's  Adresse. 

FarillgtOIl,  Joshua,    Zeichner  und  Landschaftsmaler  zu  Loudon. 
wurde  1742  geboren  und  von  R.  Wilson  in  der  Kunst  uutirnrh- 
tet.    Er  malte  und  zeichnete  verschiedene  englische  Gegenden  und 
Ansichten,    besonders  aus  dem  romantischen  Wcstmoreland  und 
Cumbcrland.     Seine  Bilder  fanden  Beifall  und  die  Verdienste  des 
Künstlers  wurden  auch  dadurch  anerkanut,  dass  ihn  schon  lTTOdieAka- 
demie  zu  London   unter  die  Zahl   ihrer  Mitglieder  aufnahm.  I"1 
Jahre   1700  stellte  er  mit  Boydell  und  seinem  Bruder  Georg  Co- 
pien  naen  den  herrlichen  Gemälden  aus  der  von  »1er  liauonn  Ca- 
tharina  von  Russland  gekautten  Sammlung  des  Gralcn  fOB  Olfw* 
aus.    Ueberdiess  zeichnete  er  noch  andere  schöne  Gemälde  i»  den 
englischen  Sammlungen ,  und  daher  ist  dio  Anzahl  sciucr  ZtK*" 
nungen  bedeutender,  als  die  seiner  Geouldc. 
Dieser  Künstler  starb  um  l8o5. 


Farington,  Georg.  —  Fasolo,  Gianantonio.  051 

Stadeler  hat  nach  feinen  Zeichnungen  die  Westmitister-Brücke,  die 
Black  -Friars  -  Brücke,  die  Brücke  zu  London  und  die  Ansicht  des 
Sommerset  -  Platzes  gestochen.  Seine  gemalten  Ansichten  aus  Cum- 
berland  und  Westmoreland  haben  W.  Byrne,  Pouncy,  Medland 
u.  A.  gestochen. 

Farington,  Georg,  Zeichner  und  Historienmaler,  Bruder  des  Obi- 
gen, bildete  sich  auf  der  künigl.  Akademie  zu  London,  und  hier 
erhielt  er  1780  den  ersten  Preis,  der  in  einer  goldenen  Schaumünze 
bestand.  Er  malte  historische  Darstellungen  und  auch  Zeichnun- 
gen fertigte  er ,  besonders  für  Boydell ,  nach  Gemälden  vorzügli- 
cher Meister.  S.  den  Artikel  Jos.  Farington. 
Dieser  Künstler  starb  gegen  das  Ende  seines  Jahrhunderts. 

Farnio,  ein  alter  Goldschmied  und  Nielloarbeiter  zu  Bologna.  Seine 
Lebensverhältnisse  sind  unbekannt  und  auch  kein  Werk  von  sei- 
ner Hand  kann  mau  bezeichnen. 

Farquc,  P.  C.  la.  S.  Fargue. 

Famer,  R.,  Genremaler  zu  London,  einer  derjenigen  Künstler, 
welche  mit  Vorliebe  häusliche  Gegenstände  malen.  Besonders  ge- 
fällt er  sich  in  Darstellung  der  Schalkhaftigkeit  und  der  losen 
Streiche  der  Jugend.  Er  beweiset  indessen  in  allen  seinen  Bil- 
dern eine  grosse  Geschicklichkeit.  Auch  treffliche  Aquarellen  hat 
man  von  seiner  Hand. 

Fasano,  Tommaso,  Maler  zu  Neapel,  und  Schüler  von  L.  Gior- 
dano.  Dieser  Künstler  erwarb  sich  durch  seine  Gouachemaleret 
Ruf,  doch  vernachlässigte  er  auch  die  Oelmalerei  nicht.  Zuletzt 
trat  er  in  den  geistlichen  Stand,  uud  starb  als  Abbate  17l6,  ohn- 
gerähr  65  Jahre  alt. 

Fasel,  ein  Kunstliebhaber  zu  Carlsruhe,  den  wir  seiner  Geschick- 
lichkeit wegen  gerühmt  fanden.  Im  Jahre  i82Q  sah  man  von  ihm 
ein  grosses  Bild,  welches  den  Tod  des  Cäsar  vorstellt,  und  ein 
ausgezeichnetes  künstlerisches  Talent  verräth. 

Fasolato,  Augustino,  Bildhauer  von  Venedig,  der  um  den  An- 
fang des  18.  Jahrhunderts  arbeitete,  und  noch  die  folgenden  zwei 
Decennien.  Er  hatte  eine  ausserordentliche  technische  Gewandtheit, 
er  huldigte  aber  dein  verdorbensten  Geschmacke  seines  Jahrhun- 
derts. Seine  Gruppen  und  Basreliefs  sind  in  hohem  Grade  manicrirt. 
Eine  seiner  Gruppen  bewahrt  man  im  Hause  Papafäva  zu  Padua. 
Sie  stellt  deu  Sturz  der  bösen  Engel  vor,  an  sechszig ,  uugefähr 
einen  Schuh  hohe  nackte  Figuren,  die  eine  Pyramide  bilden  von 
lauter  Armen,  Beinen  und  hörpern.  Fasolato  fertigte  noch  zwei 
andere  ähnliche  Gruppen.  Die  eine  stellt  in  etwas  grösseren  Fi- 
guren den  Kaub  der  Sabinerinnen  vor,  im  Hause  Maldura  zu 
'  Padua;  die  andere,  für  den  Grossmeister  von  Malta  bestimmt, 
wurde  auf  der  Ueberfahrt  sammt  dem  Schiffe  von  den  Barbare  U  u 
geraubt. 

Auch  in  Kirchen  Padua's  sind  Werke  von  diesem  Künstler,  in 
denen  er  überall  einen  Hang  zum  Wunderbaren  und  Auffallenden 
*  beurkundet. 

Fasolo,  Gianantonio,  Maler  von  Viccnza  und  Schüler  des  J.  B. 
Zeloti,  dem  er  jedoch  weuiger  nachstrebte,  als  dem  Paul  Vcrouese. 
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Diesem  Meister  kam  er  öfter  sehr  nahe,  wie  in  einem  Bilde  bei 
S.  Hocco ,  welche»  die  Kranken  am  Teiche  xn  Bethesda  vorstellt. 
Die  zahlreichen  Figuren  sind  hier  so  schön  gruppirt,  wie  Paolo 
es  gcthan.    Auch  in  andern  Kirchen,  so  wie  in  Palästen  sind  Ar- 
heilen  von  seiner  Hand,  neben  andern  allegorische  Darstellungen 
und  hicroglyphische  Hilder.    Seine  letzte  Arbeit  übernahm  er  m 
Saale  des  Podesta  zu  Verona,  wo  er  rom  Gerüste  stürzte,  "« 
den  Tod  zur  Folge  hatte.  Er  zeigte  sich  hier  als  verständiger  liunst-  . 
ler  in  demjenigen  Theile,  welchen  die  Italiener  Sotto  in  su  n«n-  ' 
neu.  Der  Tod  soll  ihn  1572  überrascht  haben,  da  der  Kümtler  erst 
44  Jahre  alt  war.    Orlandi  macht  ihn  irrig  zu  einem  Veroueser. 

FaSCtti,  Giovanni  Battista,  Dccoraliousmaler  von  Kepgio,  W  « 
I0ß6  geboren  wurde.  Von  armen  Eltern  geboren,  war  er  bis  in 
sein  28.  Jahr  Farhenreiber  hei  Dallamano ,'  aber  dennodt  gelangte 
er  durch  sein  ausserordentliches  Talent  und  mit  Francesco  Bihie- 
na's  Beistand  zum  Hille  eines  der  besten  loiubardischen  Theater- 
malers.   Er  starb  nach  1772. 

FaSM,   Guido,  oder  dcl  Conte,    Maler  zu  Carpi,  nach  Un» 
Gesch.  etc.  II.  2tJ2  der  Erfinder  der  Scagliola  oder  Frauenglasgeniisch- 
arbeiten,  a  mischia.  Seine  ersten  Arbeiten  wareu  Cornischen  n.A. 
welche  in  leinen  Marmor  gearbeitet  scheinen.    In  Carpi  sind  auch 
zwei  Altare  von  del  Conte  aus  Selenit  und  Ualkgyps,  welche  die 
llauntbestandtheilc  der  Scagliola  sind.    Guido  Fatal  starh  l(MQ  j"1 
65.  Jahre,  also  fällt  diese  Erfindung  zwischen  die  Jahre  l5o4~  IW> 
wie  Lanzi  angibt.    Auch  in  der  Novelle  Ictlerarie  di  Firtnw  v»n 
1771  ^ird  behauptet,  dass  sie  vor  ungefähr  zwei  Jahrhunderten  in 
Toscana  autgekommen  sei.  Quandt,  Anmerk.  zu  Lanzi  1.  c.  glaubt 
indessen  an  ein  höheres  Alter ,  denn  er  sah  nhnweit  der  Thür  de» 
Eingangs  in  den  Dom  zu  Parma  eine  Tafel  von  Scagliola,  »uf 
welche  Cristoi'oro  Casclli  il  Tempeijino  ein  schönes  MadonnenbdJ 
malte.    Der  Faltenwurf  ist  eckig  und  eriunert  an  die  alten  Vene- 
tianer. 

FaSSllI  |   französischer  Landschaftszeichncr,  von  welchem  im  Cabinrt 
Paignon  Dijonval  p.  1Ö7  Zeichnungen  erwähnt  werden.   Diese  b* 
stehen  in  Landschaften  mit  Gebäuden,  Figuren  und  Thieren.  I*1 
runter  ist  auch  eine  italienische  Ansicht.    In  dem  bezeichneten  t* 
binet  ist  er  unter  denjenigen  Meistern  aufgezählt,  deren  Leben» 
zeit  nicht  bekannt  ist,  doch  glauben  wir,  dass  er  mit  dem  Che»- 
de  Fassin,  einem  JNlaler,  der  um  1780  zu  Brüssel  lebte.  Eine  Pf' 
son  sei.    Nach  diesem  de  Fassin  stach  Huck  ein  grosses  Watt:  !'»• 
storal  conversation.    Die  eine  der  erwähnten  Zeichnungen  stellt 
ebenfalls  eine  Conversation  von  Hirten  vor,  in  einer  Landschaft 
mit  Gebäuden,  in  Gouache  gefertiget.    II.  j4  Z.,  Br.  18  /.. 

Dieser  Ritter  Fassm  war  der  Lehrmeister  des  berühmten  Genf« 
Landschafters  de  la  Bive. 

Fassin,  Che.  de.   S.  den  vorhergehenden  Artikel. 

FaSSina,  JgnaÜUS,  Priester  und  Maler,  der  für  seine  Ordens!»** 
zu  Carmagnola  und  zu  Mendorf  im  Picmontesischen  Altarblatter 
malt  hat.    Starb  um  17Ö7. 

FaSSolo,  Bernardino,  Maler  vonPavia,  ein  wtnig  bekannter  liu"4' 
ler  aus  der  Schule  des  L«  da  Vinci.  Lanzi  II.  J|l  erwähnt «j*1 
Madonna  von  Fassolo,  die  zu  seiner  Zeit  der  Fürst  Bracht  in  R«"" 
kaufte.    Das  Bild  hat  di«  Aulschrift:  Bernardiuus  Faxolus  d«  U 


> 
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pia  fecit  151 8.  Lanzi  sagt,  das»  es  in  Rom  seltsam  geschienen, 
nie  ein  so  grosser  .Mnler  so  ganz  fremd  geblieben;  unser  Schritt- 
steiler  findet  aber  gerade  darin  nichts  Ausserordentliches,  indem 
es  nach  seiner  Ansicht  zum  Kuhtnc  Italiens  gehört,  die  grossen 
Künstler  nach  Schaareu,  nicht  nach  Zahlen  zu  rechnen. (!)  Vielleicht 
werden  seine  Bilder  dem  Meister  selbst  beigelegt,  nie  dieses  mit 
andern  Werken  seiner  Schüler  geschehen. 

Fatigati,  Andreas,  Maler  von  Chiari,  von  welchem  das  gross« 
Altarblatt  der  Jlieronymitinncu  zu  Brescia  gemalt  wurde.  Er  ist 
nicht  naher  bekannt. 

Fator,  Wilhem,  Maler  und  Dichter,  den  Velasco  berühmt  nennt. 
Er  lebte  zu  Valencia  als  Mitglied  des  Ordens  St.  Maria  de  Jesu, 
und  in  diesem  Kloster  sah  mau  auch  Gemälde  von  seiner  Jlaud. 
Starb  1583. 

i 

FatOUre,  Pierre,  Zeichner  und  Kupferstecher,  der  unter  der  Re- 
gierung Heinrich  IV.  lebte,  nie  Gandell  im  versichert.  Basan  will 
ihn  in  der  /weilen  Ausgabe  seines  Dictionairs  besser  kennen,  uml 
dieser  sagt,  dass  Fatoure'  158 1  zu  Venedig  geboren  worden  sei, 
und  dass  er  den  Unterricht  des  Josepin  und  Carravaggio  genossen 
habe.  Der  Tod  soll  ihn  1Ö2Q  zu  Malta  erreicht  haben  ,  wohin  er 
den  Meister  begleitete.  Er  stach  nach  Carravaggio  und  auch  nach 
de  Breuil;  neben  andern  ein  Noli  lue  tangere. 

Fattore,  il.   S.  Francesco  Fenni. 

Faticaud,  A,  ein  französischer  Zeichner  und  Lithograph,  von  wel- 
chem man  mehrere  Blatter  kennt,  die  mit  einem  Monogramme  oder 
mit  seineu  Namen  bezeichnet  sind. 

Faucci,  Carlo,  Kupferstecher,  geb.  zu  Florenz  1729,  £est.  daselbst 
um  1781.  Dieser  Künstler  lernte  bei  C.  Gregori  die  Kunst  mit  der 
Nadel  und  dem  Grabstichel  zu  arbeiten  und  er  fing  bald  an,  sich 
durch  verschiedene  Blaticr  bekannt  zu  machen.  Er  stach  schon 
früher  für  da*  Werk:  Pitturc  del  Salouc  Imperiale  de  Fircnze  1751, 
ferner  für  die  Azioni  gloriosi  degli  uomini  illustri  fiuretitini,  er- 
presse con  loro  ritralti  uelle  vohe  della  real  Galeria  di  Toseana, 
und  auch  für  Gcrini's  Kaccolta  di  stampe  rappresentanti  i  quadri 
piu  scelti. 

Von  Florenz  ging  Faucci  nach  England,  wo  er  Tür  Boydell  ver- 
schiedene Platten  stach.  Von  London  begab  sich  der  Künstler 
wieder  nach  Florenz,  wo  er  auch  starh.    Von  Faucci's  Werken  er- 


wähnen wjr  besonders  die  Bildnisse  von: 
Nicola  Macchiavelli ,  nach  Zocchi ,  fol. 

Giovanni  Maria  di  Baccio  Cecchi,  Dichter  und  Gelehrter,  nach 
i  Bronzino,  fol. 


Antonio  Salvini,  Hellenist,  nach  Trabellesi,  fol. 

Bcnedetto  Menzini ,  Prälat  und  Dichter,  nach  demselben,  fol. 

Domenico  Gabbiani,  Maler  1751.  Halbfigur. 

Die  Vermahlung  der  heil.  Jungfrau,  nach  P.  da  Cortona,  fol. 

Die  hei).  Familie,  nach  N.  Poussin,  fol. 
/  Die  Geburt  der  Maria,  nach  P.  da  Cortona,  fol. 

Die  Anbetung  der  Könige,  nach  demselben,  fol. 

Der  Evangelist  Matthäus,  ausdrucksvolles  Blatt,  nach  B.  Car- 
/  ducci,  gr.  fol. 

Die  Krönung  Maria,  nach  Bubens,  fol. 
pr4  Der  Leichnam  Christi  unter  dem  Kreuze,  nach  Tintoret,  fol. 
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Der  grosse  Onyx  mit  der  kaiserlichen  Familie,  in  der  Schatz- 
kammer zu  Wien ,  kl.  qu.  fol. 
Ein  Bacchanal,  nach  Rubens,  fol. 

Der  heil.  Ninus  vor  dem  Crucifixe,   Fresco  im  Kloster  Groin 
Ferrata,  fol. 

Die  Nymphe  F.geria  beweint  den  Tod  des  Nama,  nach  F.  Viei- 
ra ,  gr.  <ju.  fol. 
Herkules  und  Omphale,  nach  Dominichino's  Bild  der  florentini. 

sehen  Gallcrie,  gr.  fol. 
Cupido  auf  Cypern ,  nach  Guido  Reni,  gr.  qu.  fol. 
Der  meinende  Petrus  ,  nach  Gucrcino  ,  fol. 
In  der  Sammlung  uach  Bologncsischcu  Meistern. 
Maria,  llalbfigur,  reicht  dem  Kinde  Blumen  und  in  der  Linken 

hält  sie  ein  Buch,  nacli  einem  Gemälde,  welches  man  dem  Ra- 

fael ,  G.  Romano  oder  dem  F,  Penni  zuschreibt.   Gutes  Blatt, 

mit  der  Jahrzahl  1782,  fol. 
Der  heil.  Andreas  vur  dem  Kreuze  kniend,  nach  C.  Dolce'i 

schöner  Compusition  in  der  Gallcrie  zu  Florenz,  gr.  fol. 
Derselbe  Gegenstand  mit  Veränderungen,  oben  drei  Engel,  nach 

Dolce's  Bild  in  der  Sammlung  des  Th.  Dancomb,  gr.  fol.  lo 

BuydeU's  Werk. 
Acis  und  Galathea,  und  Herkules  in  der  Wiege  die  Schlangen 

tödtend  ,  nach  Battoni,  mit  C.  Baroni  gestochen,  fol. 
Mit  D.  Rosetti ,    Polanzani ,   Pocci  und  Anderen  stach  er  den 

Triumph  de*  Alexander,  12  Bl«  nach  Lairesse. 
Mit  J.  B.  Betti,  C.  und  F.  Gregori,  Th.  llarighetti  stach  er  die 
Folge  von  |4  Bl.  mit  Darstellungen  aus  dem  Lehen  der  Heilige» 
Nereus  und  Achileus,  nach  B.  rocetti's  Gemälden  in  der  Kapelle 
dieser  Heiligen  zu  Florenz,  gr.  fol.  Diese  schonen  Compositioneu 
sind  in  schönem  Drucke  auch  im  Stiche  vorzüglich. 

FauCCl,  Raymond.  Kupferstecher  und  Neffe  des  obigen,  mit  wel- 
chem er  öfter  gemeinschaftlich  arbeitete,  z.  B.  für  die  Sammlung 
der  Uomini  illustri  fiorentini.  Im  Jahre  1770  begann  er  den  Stich 
nach  den  Wandgemälden  Pinturicchio's  im  Dom  zu  Siena.  Diete 
Folge  besteht  aus  zehn  Blättern  mit  Darstellungen  aus  dem  Leben 
des  Silvius  Piccolomini ,  nachmaligen  Pabst  Pius  II.  Sie  sind  in 
pr.  fol.  und  für  Geschichte  und  Composition  höchst  interessant  Von 
ihm  haben  wir  auch  ein  Bildnis*  des  Alcssandro  Piccolomini,  En- 
bischofs  von  Patrasso,  nach  Feltciati's  Zeichnung.  Nach  V.  Mo- 
notti's  Zeichnung  stach  er  mit  V.  Cioffi  die  Bildsäulen  des  Chore» 
der  St.  Peterskirche  zu  Monte  Cassino. 

Fauchery,  August,  Maler  und  Kupferstecher  zu  Paris,  und  ge- 
boren daselbst  1800.  Er  bildete  sich  unter  der  Leitung  von  Guc- 
rin  und  Refjnault  und  gegenwärtig  bildet  er  selbst  Schüler.  Unter 
seinen  Werken  erwähnt  Gäbet  im  Dict.  des  artistes  franc.  du  19«" 
siccle : 

Mehrere  Vignetten  für  das  Werk  des  Grafen  Turpin  de  Crisic: 

Souvenirs  du  Golfe  de  Naplcs.    Paris  1828,  gr.  fol. 

Solche  für  die  Henriade,  nach  Desene's  Zeichnungen. 

Eine  Druiden -Priesterin. 

Valentine  von  Mailand ,  nach  Richard. 

Der  Schwur  auf  das  Evangelium  (sacre  de  Charles  X.) 

Fauchery,  AugUStin,  Maler,  der  1805  iu  Paris  geboren  wurde. 
Dieser  Künstler  bildete  sich  in  Regnaulfs  Schule  zum  Historien"»«; 
Ur.    Auch  mit  der  Lithographie  beschäftiget  w  sich  und  nebenbei 
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Fauchier,  Lorenz.  —  FauveL 

hält  er  ein  Atelier  für  Damen ,  die  sich  in  der  Malerei  ausbilden 
wollen.  ' 
Von  ihm  litbographirt  haben  wir  L.  da  Vinci'»  Joconde. 

gl  Faiichicr,  JiOTCnz,  ein  französischer  Portraiuualcr  aus  der  zwei- 
ten Hälfte  des  17.  Jahrhunderts.  Einige  6eiuer  Bildnisse  wurden 
gestochen. 

FauctlS.   S.  Focus. 

Faulkner,  B.  R.,  Maler  zu  London,  einer  der  jüngern  Künstler, 
der  aber  in  der  Genre-  und  Portraitmalerci  Ausgezeichnetes  leistet. 

Faulkner.  Medailleur  zu  London,  ein  Künstler  unserer  Zeit.  Er 
fertigte  Medaillen  für  die  Folge,  welche  Madie  herausgab.  Diese 
sind  auch  durch  Umrisse  bekannt ,  in  einem  Werke  unter  dem  Ti- 
tel :  Au  hutorial  and  critical  acount  of  a  grand  series  of  National 
mcdals,  pubk  under  the  direction  of  James  Mudie  ,  4. 

Faulte,  Michel,  ein  französischer  Kupferstecher,  der  in  der  ersten 
Hälfte  des  17.  Jahrhunderts  zu  Paris  lebte.  Er  scheint  C.  de  Passe 
Schüler  gewesen  zu  seyn ,  nach  seiner  zarten  Manier  zu  urthetleu. 
Er  stach  mit  diesem  Meister  auch  die  Kupfer  in  dem  Werke:  Sy- 
biila  scu  felicitas  saeeuli  justo  regente  Ludovico  etc.  Es  sind  da- 
rin auf  sechs  Blättern  die  Thaten  Luilwig  XIII.  dargestellt.  Blät- 
ter von  seiner  llaml  finden  sich  auch  in  folgendem  Werke:  Les 
peintures  saerces  de  la  biblc  par  Gerard.  Paris  1Ö5Ö»  fbl« 

Die  Portiaitc  von  Pabst  Pius  V.,  J.  P.  Mnssou  und  J.  Sylvius 
finden  wir  ebenfalls  als  Faulte's  Werke  bezeichnet. 

Faulx,  Henry,  französischer  Portraitmaler  um  i660.  Etliche  sei- 
ner Bildnisse  wurden  gestochen. 

Faurc,  Louis,  Landschaftsmaler  und  Lithograph,  wurde  zu  Ber- 
,i  lin  um  |7o6  von  französischen  Eltern  geboren,  er  ging  aber  wie- 

der  nach  Paris,   wo  ihn  Bertin  unter  die  Zahl  seiner  Schüler  auf- 
nahm. Er  brachte  daselbst  von  1Ö1T  an  Werke  in  die  Salons.  Diese 
4  bestehen  in  Ansichten  am  Rhein  und  an  der  Elbe,  und  in  sol- 

4-  chen  aus  Italien  und  Frankreich.     Einige  seiner  Werke  hat  er 

euch  lithographirt.  Für  das  Berliner  Galleriewerk  lithographirle  er 
eine  Landschalt  nach  Ruysdacl ,  ein  sehr  gutes  Blatt.    Audere  sei- 
ner Lithographien  stellen  Rheinansichteu  dar. 
Elisa  Faure  malt  auf  Porzellan. 

Feauveau,  M"%  Bildhauerin  zu  Paris,  eine  Künstlerin  unserer  Zeit, 
die  schöne  Stücke  fertiget. 

*au?el,  Zeichner  und  Landschaftsmaler,  auch  als  Alterthumsforscher 
rühmlich  bekannt,  wurde  um  1700  geboren.    Deu  Taufuamen  die- 
ses Künstlers  können  wir  nicht  bestimmen  ,  denn  wir  landen  ihn 
weder  in  der  Biographie  des  hoinmes  vivauts,  Paris  1817t  noch  in 
der  Biographic  uouvelle  des  contemporains  ,    Paris    1822  ausge- 
bt drückt,  wenn  nicht  jener  L.  Fauvcl  ,  nach  welchem  C.  F.  Macret 
den  Empfang  Voltaire's  im  Elisium  gestochen  hat,  mit  uuserm  Künst- 
ler Eine  Person  ist.    Fauvel  unternahm  1780  eine  Heise  nach  Grie- 
chenland und  zeichnete  da  die  merkwürdigsten  Monumente.  Im 
Jahre  1782  Kehrte  er  nach  Paris  zurück,  wo  er  einige  seiuer  Ar- 
beiten bekannt  machte,  begab  sich  aber  1787  wieder  nach  Grie- 
w  chenland,  um  seine  Untersuchungen  fortzusetzen.    Als  Belohnuug 
I  seiner  Mühe  erhielt  er  um  1805  die  Stelle  eines,  französischen  Con- 
^  suis  zu  Athen  und  in  dieser  Stellung  behauptete  er  sich  mit  Auszeich- 
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nunc;.  Alle  angesehenen  Reisenden  ,  wie  J.ord  Elgin,  Chateau- 
briand, Cockerell,  Avramioiti ,  Aherdeen ,  Bartholdy  etc.,  gebeu 
das  rühmlichste  Zeugttiss  von  seinem  Eifer  und  »einer  Bereitwil- 
ligheit in  Ertheiluue  von  Aufschlüssen.  Chateaubriand  ▼ersiciiert 
in  seiner  liinerairc  de  Jerusalem  I.  172.  dass  Fauvcl  die  Minerven- 
Stadl  im  geringsten  Theilc  hesser  Keime,  als  ein  Pariser  Parii.  Er 
xeichnete  auch  das  berühmte  Basreliefs  der  Panathäncen,  welches  iu 
Ftlhol's  Musce  und  in  der  Gallerte  antique  gestochen  ist.  Dane- 
ben arbeitete  er  immer  lui  Choisseul-Gouffier's  Voyage  pittoresqu« 
de  la  Grcce,  und  im  M:iga/.iu  encycl.  sind  von  ihm  mehrere  anti- 
quarische Aufsätze. 

Fava,  Pietro  Oraf  von,  Kunstliebhaber  zu  Bologna,  und  selbst 
Künstler,  Er  lernte  die  Malerei  hei  L'asinclli,  und  die  Werke  der 
Carracci  studierte  er  mit  Vorliebe.  Obgleich  nur  Dilettant,  lagt 
Lanzilll.  157.  ist  er  doch  auf  die  Liste  edler  Künstler  zusetzen,  wenn 
man  seine  Erscheinung  und  Auferstehung  des  Herrn  im  Dome  zu 
Ancona  \nid  andere  seiner  Arbeiten  iu  Bologna  gesehen  hat.  Grat 
fava  war  auch  Mitglied  der  Clementina.  Er  starb  nach  Crespi  1744 
im  77.  Jahre. 

Fava,  Giangiacömo.  s.  Macrino  d'Aiba. 

FavannCS,  Henry  (lc,  Maler,  wurde  1668  zu  London  von  Iran, 
zosischeu  Eitern  geboren.  Kam  aber  frühzeitig  nach  Paris  rurucl 
und  erlernte  d;«  bei  l\.  Llouasse  seine  Kunst.  Später  arbeitete  er 
auch  einige  Zeit  in  England,  in  Spanien  aber  verweilte  er  sehn 
Jahre,  und  hier  eopirtc  er  die  besten  Gemälde  des  Escurial.  Nach 
seiner  llochkehr  malte  er  am  Plafond  des  Saales  im  Schlosse  Chan- 
teluup  hei  Ainboisc  den  Sturz  Phaclou's,  iu  der  Galleric  die  Ge- 
Geschichte  Philipp  V.  von  Spanien,  und  iu  der  Capelle  das  beben 
der  Maria,  Endlich  win  de  er  Ucctor  der  AKademie  zu  Paris  und 
daselbst  starb  ei  auch  I7f>2. 

Man  kennt  unter  diesem  Namen  auch  zwei  geatzte  Blatter:  A»- 
pbiou  ergötzt  die  Syrenen  durch  sein  Spiel,  und  Venus  suf  dem 
Wasser.  Di^se  beiden  Blätter  werden  ihm  im  Cabinet  Paignon  Di- 
jonval  zugeschrieben«  aber  er  hatte  auch  einen  Sohn,  Namens  Jo- 
hann Heinrich,  der  Kupferstecher  war.  Dieser  soll  nach  dem  Ge- 
mälde seines  Vaters  gestochen  haben,  und  vielleicht  gehören  ih* 
auch  die  beiden  andern  Blätter  an. 

FavannCS,  JaUob  (lc,  Maler  und  Kupferstecher,  Sohn  des  obi- 
gen,  liess  sich  7.11  Kochefort  nieder.  Er  malte  Sccstücke.  Die  hu- 
pferstecherkunst ,  worin  ihn  Thumassi n  unterrichtete,  übte  er  iu 
früheren  Jahren,  später  ergab  er  sich  ausschliesslich  der  Malerei. 
Von  seinen  Blättern  erwähnen  wir: 

Calypso  sucht  den  Telcinach  iu  Liebesgluth  zu  versetzen, 

Les  agrcinens  de  Pete  ,  nach  Watteau. 

L'amour  paisiblc ,  nach  demselben. 

Latona  demandant  vengeauce,  nach  F.  le  Moinc. 

La  belle  complaisanle. 

Amüsement  du  petit  maitre ,  beide  nach  L.  Lancret. 
Das  Bildniss  des  Abbe  Pontluiant. 
J.  de  Favannes  starb  um  1770. 

FavanneS  ,  Johann.   S.  den  ArtiUcl  Henry  Favannet. 

Favart,    Charles  Antoine,     KunatUebbaber  zu  Paris,  der  such 
die  Maierei  und  Kupferilecherkunst  mit  Glück  betreibt.  Un 
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fertigte  er  mehrere  Blätter  nach  Zeichnungen  aus  der  Sammlung 
des  Herzogs  Albert  von  Sachsen  -  Teschen  zu  Wien. 

Faroruso,  Giuseppe,  Maler  zu  Neapel,  Schüler  von  A.  Vaccaro 
und  J.  Ii.  Bcinascht.  Er  malte  in  Oel  und  Fresco  in  den  Kirchen 
Neapels.    Lebte  um  1700. 

Favray,  Historienmaler,  der  bei  F.  de  Troy  seine  Kunst  erlernte. 
Später  begab  er  sich  nach  Rom,  wo  er  als  königl.  Pensionär  stu- 
dierte. In  der  Folge  wurde  er  in  den  Malteserorden  aufgenommen. 
Das  Todesjahr  dieses  Künstlers  Kennen  wir  nicht.  Es  erfolgte  in 
der  zweiten  Hallte  des  vorigen  Jahrhunderts. 

Favre,   TitUS,    Architekt,  ein  Wallone  von  Geburt,  wurde  1757 
nach  Gerlach's  Tod  an  den  Hör"  nach  Berlin  beruf  en ,  wo  er  den 
Titel  eines  Oberlandbaumcisters  erhielt.    Den  Namen  eines  Künst- 
lers verdicut  er- wenig;  denn  Nicolai  sagt  in  seinen  Nachrichten  von 
Berliner  Künstlern,  dass  Favre  weder  zeichnen,  noch  einen  Bau- 
überschlag machen  konnte.     Sein  erster  Auftrag  war  die  Herstel- 
lung des  eingestürzten  Petrithurms,  wozu  ihm  ein  Tischler  das  Mo- 
dell machte,  und  in  der  Folge  bediente  er  sich  der  Einsicht  ge- 
schickter Berliner  Künstler,  deren  Erfindungen  unter  seinem  Namen 
gingen.    So  wurde  die  Dreifaltigkeitskirche  von  dem  geschickten 
Holmaurermeister  Naumann  unter  Favrc's  Namen  angegeben  und 
gebaut.    Friedrich  II.  setzte  ihn  ausser  Thatigkeit.    Im  Jahre  1745 
starb  er. 

Favre,  F.  L.,  Landschaftsmaler,  der  noch  um  1700  lebte,  aber 
schon  17Ö0  arbeitete.  Man  findet  von  sciuer  Hand  auch  Land- 
schaltszeichnun^en  mit  Figuren  und  Gebäuden  staifirt,  in  rother 
und  schwarzer  Kreide  und  Bister. 

Wahrscheinlich  ist  dieser  F.  L.  F'avre  mit  jenem  Johann  Ludwig 
Favre  Eine  Person,  von  welchem  Füssly  im  Supplemente  zum  allge- 
meinen Künstlerlexikon  sagt,  dass  er  zu  David's  Zeit  in  Horn  seine 
Studien  gemacht  habe. 

Faxardo,  Alonso  Juan  und  Nicolaus,  Maler  zu  Sevilla  und 
Mitglieder  der  Akademie  dieser  Stadt.  Diese  Brüder  lebten  in  der 
zweiten  Hälfte  des  17.  Jahrhunderts,  als  Lehrer  der  damals  noch 
neugestifteten  Akademie. 

Faye,  Nicolaus  de  la,  ein  guter  Zeichner  und  Sticker  von  Ar- 
les, der  auch  etliche  Blatter  nach  eigener  Erfindung  geatzt  hat. 
Auch  Andere  haben  nach  seiner  Zeichnung  gestochen.  Auf  dem 
Titelblatte  der  Abbildung  der  Feierlichkeiten  bei  der  Vermahlung 
der  Priuzessin  Luise  Maria  Gonzaga  nannte  sich  Nicolaus  Fagius 
acu  Pictor  regis. 
De  la  Faye  lebte  um  1 6  io  längere  Zeit  in  Rom. 

Fftyram,  J. ,  Landschaftsmaler  um  1750.    Major  hat  nach  ihm  eine 

Landschaft  mit  der  Aussicht  auf  das  Meer  gestochen. 

Fflyt,  Giovanni,  so  nennen  Lanzi  und  Ticozzi  den  Johann  Fyt. 

Fearnley,  Thomas,  Landschaftsmaler,  wurde  1802  zu Friedrichshall 
in  Norwegen  geboren.  Er  wurde  in  Christiania  bei  seinem  Onkel 
erzogen  und  von  diesem  zur  Handlung  bestimmt,  die  er  auch  ei- 
nige Jahre  trieb,  bis  er  sich  1821  cntschloss  eineu  Stand  zu  ver- 
lassen ,  für  den  er  nicht  geboren  war.  Doch  war  es  anfangs  nur 
die  Ziminermalerei,  die  er  übte,  aber  er  erkannte  bald  seine  hö- 
here Bestimmung,  als  er  zu  Copcnhagen  die  Schatze  der  königl. 

IVagZeV*  Kürutler-Lcx.  IV,  Dd.  1 7 
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Gallerte  vor  sich  sah.  Er  copirte  jetzt  mit  Eifer  gute  Gemälde, 
studierte  emsig  die  Natur,  und  so  war  er  sciiun  auf  einer 

Stufe  ,  die  ihm  die  Aufmerksamkeit  des  Prinzen  Oscar  von  Sclme- 
den  cmarb.  Der  Prinz  sah  den  Künstler  hei  seiner  Anwesenheit 
in  Cnpeuhac;rii  und  er  fand  an  dm  Arbeiten  Fearnley's  ein  solches 
Rehagen,  dass  er  ihm  die  Ausiührung  eines  Gemälde*  übertrug 
Nach  Vollendung  desselben  ging  der  Künstler  nach  Schweden,  und 
liier  stand  er  bis  unter  dem  Schutze  Oscar's.    Im  Jahre  1828 

durchreiste  er  Norwegen ,  um  den  Charakter  der  dortigen  Natur 
zu  studieren,  und  er  versteht  sich  auch  meisterhaft  darauf,  sie  ■ 
ihrer  Wildheit  darzustellen.  Spater  ging  Fearnley  nach  Dresdeu 
und  endlich  nach  München  ,  wo  er  den  Huf  eines  "ausgezeichneten 
Künstlers  geniesst.  Seine  herrlichen  nordischen  Landschaften  Wf" 
den  indessen  überall  ungeteilten  Beifall  finden. 

Febbrari ,  Giovan  Battista  und  Giuseppe,  Bildhauern 

Creniona,  Vater  und  Sohn,  die  um  17 10  —  1785  arbeiteten.  Sie 
fertigten  Altare  und  Verzierungen  von  Holz,  und  Werke  von  ihnen 
sind  in  S.  Domenico  zu  Cremona  und  in  der  Collegiatkirche  S. 
fiartolomeo  zu  Busset  Da*  grossere  Verdienst  gebührt  dem  Giu- 
seppe. Von  seiner  Hand  siud  die  Statue  des  heil.  Gaelano  Tienc  iu 
St.  Abondio  zu  Cremona  und  die  Gestalten  der  Pilasler  iu  St. 
Maria  del  Campo.  Im  Oratorio  von  S.  Nicola  zu  Busseto  ist  ™n 
seiner  Hand  die  Gruppe  der  Dreieinigkeit.  Dieser  Künstler  starb 
1785  >n»  6o.  Jahre. 

Febre,  Valentin  le,  oder  Lefebure,  Maler  und  Kupferner, 

wurde  10-12  zu  Brüssel  geboren.     Er  hielt  sich  lange  zu  YeueJig 
auf,  und  erwarb  sich  auch  da  einigen  Ruf  als  Maler,  den  er  je- 
doch als  Kupferstecher  nicht  behauptet.    Er  malle  im  Geschmacfce 
Paul  Veronesc-'s ,    dessen  glücklichster  Copist  und  Nachahmer  er 
war,  wie  Lauzi  Gesch.  H.  l&i  versichert.    Besonders  gesucht  wa- 
ren seine  kleinen  Bilder.    Diese  sind  kräftig  in  Farbe  und  sehr 
ausgeführt.  Seine  Blätter  sind  ohne  Wirkung  und  Harmonie,  ma- 
nierirt,  doch  hie  und  da  nicht  ohne  Spuren  des  Geistes.  Seine 
Gründe  gelangen  ihm  einigemal  gut.    Er  ätzte  mehrere  Zeichnun- 
gen von  Titian,  Giulio  Romano  u.  A.    Nach  Titian  stach  er  mit 
G.  Scutcr  den  heil.  Hieronymus  in  einer  Landschaft,  und  eine  an« 
dere  Landschaft,  wo  links  von  einem  Dorfe  ein  Pferd  getührt  winl, 
beide  gr.  fol.    Auch  gab  er  eine  Kupferstichsammluug  heraus,  un- 
ter dem  Titel :  Opera  sclcctiora ,  iiuae  Tilianus  Vcccllius  et  Paulus 
Calliari  inventarunt  et  pinxeruut.    Vcnct.  168O,  gr.  fol. 

Jak.  van  Campen  veranstaltete  luitt  und  1Ö84  neue  Ausgaben,  h*. 
Wagner  liess  die  vom  Le  Febre  geätzten  Blatter  mit  dem  Grabstichel 
retouchiren,  und  gab  das  Werk  von  neuem  unter  dem  Titel  heraus- 
Opere  scelte  dipinte  da  Tiziano  Vecellio  l.adore,  da  Paolo  Caghar' 
di  Verona  etc.  Venct.  17  IQ,  fol.  Auch  Theodor  Viero  gab  diese 
Sammlung  unter  neuem  Titel  heraus,  zu  Venedig  1780 -  Haecolta 
di  opere  scelte  dir»,  da  Titiano  Vecelli  ,  Ant,  Rcgillo  delto  furde- 
none,  G.  Robusti  delto  il  Tinloretto,  Paolo  Calliari  etc.  gr.luip.fu-« 
V.  le  Febre  starb  zu  Venedig  um  1700. 
Von  seinen  Blattern  erwähnen  wir: 

Cain's  Brudermord,  nach  Titian,  mit  den  folgenden  in  Jak.  Vtf 

Campcn's  Werk  über  die  venezianischen  Gemälde,  gr.  4. 
Dasselbe  Blatt  im  Contradruck. 
Ahraham's  Opfer  nach  Titian. 
Tobias  mit  den)  Engel,  nach  demselben,  gr.  4. 
David's  Sieg  über  Goliath,  uach  demselben,  gr.  4. 
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Die  Verkündigung  der  Maria,  nach  Titian,  gr.  qu.  fol. 
Maria  mit  dem  liinde  an  der  Brust  in  einer  Landschaft,  von 
L.  Febre  radirt,  von  G.  Saiter  vollendet,  qu.  er.  8.  Nettes 
Blatt,  aber  nur  im  Aetxdruck  in  Campen's  Sammlung. 

Die  heil.  Familie  mit  Joseph  und  Zacharias;  Johannes  reicht  dam 
Kinde  Kirschen  ,  von  Le  Febrc  und  Saiter,  nach  Titian'*  Iiild 
in  der  Wiener  Gallerie.  qu.  8. 

F.*  gibt  auch  blosse  AeUdrücke  von  I.e  Febre  allein. 

Die  heil.  Jungfrau  mit  dem  Kinde  von  St.  Andreas  und  zwei  Bi- 
schöfen umgeben. 

Die  heil.  Jungfrau  in  einer  Landschaft,  vor  ihr  St.  Hieronymus, 
beide  nach  Titian,  qu.  fol. 

Die  Dorncnkronuiig  nach  demselben,  gr.  fol.  In  Van  Campen's 
Werk. 

Johannes  der  Täufer  in  einer  Landschaft,  nach  Titian,  fol.  Bei 

Van  Campen. 
Der  Tod  des  heil.  Petrus  Martyr,  gr.  fol. 

St.  Nicolaus  mit  mehreren  Heiligen  und  oben  die  heil.  Jungfrau, 

nach  Titian'*  berühmtem  Bilrt^e  ,  fol. 
Hicronvmus  in  der  Wüste,  nach  Titian,  fol.    In  Van  Campen's 

Dasselbe  Blatt  von  Saiter  vollendet. 

St.  Anton  heilt  dem  Verwundeten  den  Fuss,  nach  Titian's  Bild 

aus  der  Schule  des  heil.  Anton  *u  Padua,  fol. 
Der  Contradruck  dieses  Blattes  ist  selten. 

Die  Eitelkeit,  eine  weibliche  Figur  auf  dem  Ruhebette,  nach 
Titian ,  fol. 

Vier  Blätter  Landschaften,  nach  Titian's  Zeichnungen,  qu.  fol. 
und  4. 

Vier  Blatter  mit  grossen  Figuren.  Europa  etc.,  nach  Titian,  kl. 
qu.  fol. 

Johannes  in  der  Landschaft  mit  dem  Lamme  spielend,  nach  dem- 
selben, qu.  fol. 

Der  liegende  Manu  mit  der  Mandoline  in  einer  Landschaft,  nach 

Titian,  qu.  fol. 
Die  schlaf  ende  Venus ,  nach  demselben ,  qu.  fol. 
Die  Brücke,  nach  demselben,  qu.  fol. 

Der  schlafende  und  der  flötende  Schäfer,  2  Blätter,  nach  Titian, 
qu.  fol. 

Christus  heilt  die  Kranken  im  Tempel»  reiche  Composition,  nach 
Tintoretto,  in  Campen'*  Werk,  radirt,  gr.  qu.  fol. 

Der  erste  Aetxdruck  vor  der  Schrift  ist  sehr  selten. 

Magdalena  wäscht  dem  Heiland  die  Füsse,  sehr  reiche  Composi- 
tion, nach  Paul  Veronese,  gr.  qu.  fol. 

Der  Besuch  Marien's  bei  Elisabeth  und  die  Darstellung  im  Tem- 
.      nJPcI»  *  Bl.,  nach  demselben,  gr.  fol. 

Die  Samariterin  am  Brunnen  und  das  Opfer  der  Apostel  an  Ma- 
ria   2  Bl.,  nach  demselben,  fol.  und  qu.  fol. 

Uie  Entfuhrung  der  Europa,  dreimal  auf  verschiedene  Weise  dar- 

t         n**!2?  I'  nacri  p*  Cas,iari'  ftil-  und  4. 

IacI**dcr  Republik,  grosser  Plafond  im  Rathsaale  von  dem- 
selben Meister,  gr.  rov.  fol. 
verschiedene  AUegorien  und  Plafonds,  nach  Cagliari,  fol.  und  4. 

m™I™Z  G0,<JgChlnicd  ZU  ?ari4>  dcr  auch  einige 

Febure,  Philipp  le,    ein  französischer  Maler  und  Kupferstecher 
dtr  um  1600  blühte.    Er  malt«  Bildnisse  uud  solche  Statt  er  auch 

17* 
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in  Kupfer  und  zwar  in  gutem  Style,  der  jenem  des  Nanteuil  ih- 
nelt.    Wir  erwähnen: 

Das  Bildniss  des  Ph.  von  Champagne ,  nach  demselben. 

Jenes  des  Arztes  Karl  Patin  1 663 ,  nach  dem  eigenen  Gemilde, 

ftobert  de  Fenouillicres ,  nach  Dumouslicr. 

Prinz  Ludwig  von  Condc,  nach  Nanteuil'»  Zeichnung. 

Das  Portrait  von  Leibnitz. 

Jenes  des  Wundarztes  G.  Hovel. 

Febure,  Philipp  lc,  Maler  und  Kupferstecher  aus  Ahbeville,  der 
um  1770  arbeitete.  Er  lernte  die  Kupferstecherkunst  bei  Ph.  le 
Bas ,  weiter  aber  ist  er  uns  nicht  bekannt. 

Feblire  ,  D.  le,  Zeichner  und  Maler,  der  bei  J.  M.  Vien  »eine 
Kunst  erlernte.  Er  fertigte  mehrere  Zeichnungen,  die  in  Rupf" 
gestochen  wurden,  wie:  von  Hubert  la  nouvelle  Heloise,  von  Beau- 
varlet  das  Fortrait  der  Catharina  von  Galitzin  en  medaillon,  ton 
Fessard  ein  Weib  auf  dem  Throne  von  allegorischen  (iestaltea  an- 
geben ,  etc. 

Dieser  Künstler  starb  um  1T0Q. 

Febure  oder  Fcbvrc,  Claude  lc,  portraitmaler,  wurde  1636  w 

Fontainehleau  geboren.  Dieser  Künstler  malte  und  zeichnete  viele 
Bildnisse,  und  mehrere  derselben  wurden  auch  gestochen.  In  »p*- 
terer  Zeit  ging  er  nach  London,  und  in  dieser  Stadt  starb  « 
auch  lÖTrS. 

L.  Cossin  stach  nach  ihm  das  HiUlniss  des  F.  Chauvcnu  und  »uch 
EdeliuU  brachte  dieses  Portrait  tur  Fcrrault's  honnnt>s  illustres  in 
Kupfer.  B.  Audran  stach  das  Bildniss  von  J.  B.  Colbert,  und  «n- 
dere  stachen  N.  l'oilly  ,  P.  v.  Schuppen,  N.  Pitau,  J.  Balcchou, 
letzterer  jenes  von  Jean  Varin. 

Febure,  Robert  le.  s.  R.  Le  Fcbre. 
Febvre,  Robert  le.  s.  B.  Le  Fcvrc. 
Fechhelm  oder  Fcchclm ,  Karl  Friedrich,  Maler  twd  fr- 

pferätzer,  wurde  1723  oder  1725  zu  Dresden  geborpn  und  daselbst 
auch  von  Ocser  in  der  Zeichenkunst  unterrichtet.  Die  M»lerei  er 
lernte  er  bei  Müller  von  Prag,  und  Gnlli  -  Bibicna  in  Houi  wendet« 
ihn  der  Decorationsmalerei  zu.  Er  zog  mit  diesem  Meisirr  nachBer 
lin,  und  hier  malte  er  mehrere  Decoraiionen  für  Schaubühnen.  Von 
1756  an  verlebte  er  sich  grösstenteils  auf  die  l'rcscomalcrei.  J<tl1 
verzierte  er  viele  Garten  und  Pallaste  Berlins  mit  persncktivisdieu 
Darstellungen.  Auch  malte  er  für  die  küuigl.  Schlösset  Archiv 
lurstückc  und  andere  Bilder. 

Dieser  Künstler  war  Mitglied  der  hönigl.  Akademie  zu  Berlin 
und  starb  1785. 

Er  ätzte  eiuige  Ansichten  von  Berlin. 

Fecbbelm,  Christian  Gottlieb,   Portrait-  und  HiiwrieonnK 

wurde  1732  zu  Dresden  geborcu.  Dieser  Künstler  bildet!  sidi  W; 
ter  Mengs,  Manjocky  und  Hutin,  besonders  in  der  Porlraitmal«ff  ■ 
die  er  anfangs  iu  Miniatur,  nachher  aber  in  Ocl  and  Pastell  ubif. 
Während  des  siebenjährigen  Krieges  fand  er  seine  meisten  Bert» 
lungen,  besonders  durch  Maria  Theresia,  welche  tur  die  edel 
iVlilitärschule  zu  Wien  mehrere  Portraite  von  Generalen  durch  ib> 
malen  Hess.  Im  Jahre  17Ö5  wurde  er  Lehrer  an  der  Akademie  »u 
Dresden»  und  im  Jahre  löiü  starb  er  daselbst. 
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Fechhelm,  Carl  Christian,  Zeichner  und  Maler,  der  Sohn  des 
Obigen,  wurde  J770  KU  Dresden  geboren.  Er  bildete  sich  unter 
Leitung  seines  Vaters  in  der  Zciehcnkunst  und  Malerei.  Seine 
Gemälde  besteben  in  Bildnissen  in  Pastell  und  Miniatur,  und  auch 
Werke  grosser  Meister  copirtc  er. 
Dieser  Künstler  starb  1826. 

Fechhelm,  Georg  Friedrich,  Maler  und  jüngerer  Bruder  von 
Carl  Friedrich,  wurde  17*0  geboren.  Letzterer  unterrichtete  ihn 
in  der  Kunst,  und  er  malte,  wie  dieser,  Prospekte  und  Land- 
schaften. 

Dieser  Künstler  wurde  I7ß8  Mitglied  der  Akademie  zu  Berlin. 
Er  starb  wahrscheinlich  gegen  das  Ende  seines  Jahrhundert*. 

Fechhelm,  T. ,  Maler  und  Karl  Friedrich'»  jüngster  Bruder,  der 
17 lO  geboren  wurde.  Er  war  ebenfalls  Landschafts-  und  Prospekt- 
tnaler. 

Fcchner,  Lithograph,  bildete  sich  zu  München  in  seiner  Kunst, 
und  lieferte  da  schon  etliche  Blatter,  ging  aber  später  nach  Paris. 

Fechtel,  Povcl,  Medailleur  von  Lübeck,  der  aber  in  Copeuhagen 
für  die  königl.  Münze  arbeitete.  Er  wurde  luO  Jahre  alt,  und 
lebte  noch  1599.    In  Copeuhagen  stiftete  er  ein  Hospital. 

Fechter,  Johann  Ulrich,  Goldschmied  und  Medailleur,  der  um 
den  Anlang  des  tß.  Jahrhunderts  ZU  Basel  im  Hufe  eines  geschick- 
ten'Künstlers  lebte.  -Er  modcllirte  auch,  und  überdiess  stach  er  ei- 
nige Blatter  in  Kupfer. 

Fechter,  Friedrich,  Medailleur,  der  zwischen  1Ö30  —  48  in  der 
Schweiz  lebte.  Aus  diesen  Jahren  findet  man  mehrere  schweizeri- 
sche Schaumünzen,  die  diesem  Künstler  zugeschrieben  werden. 

Feddes,  Peter,  Glasmaler  und  Kupferätzer  aus  Harlingen,  wo- 
her er  sich  Fictcr  van  Harlingen  oder  P.  Harlingensis  nannte. 
Houhrackon  rühmt  diesen  Künstler,  aber  er  kennt  seine  Lebens- 
verhältnisse nicht.  Man  weiss  nur,  dass  er  um  1Ö20  gelebt  habe. 
Er  fertigte  mit  breiter  und  geistreicher  Nadel  mehrere  Blatter  mit 
historischen  und  allegorischen  Darstellungen.  Auch  Büchertitel 
stach  er  und  mehrere  Portrai te  der  Prinzen  und  Herzoge  von 
Friesland  in  dem  Werke:  Martini  Hatncoiiii  Frisia  seu  de  Viris 
rebusque  Frisiae  illustrihus.  Amsterd.  apud  J.  Janssnnium  IÖ25«  4. 

In  Jan  Hendrick  Jaricks  van  der  Loys  Tghesic  ht  des  grooteo 
Zcevacrts  1619  ist  von  seiner  Hand  das  Portrait  des  I.  van  der  Ley 
und  auch  das  allegorische  Titelkupfer  ist  von  ihm. 

Er  stach  auch  die  vier  Evangelisten  um  einen  Tisch.  Dieses 
Blatt  bezeichnete  er:  P.  Harlingensis  inuc  fecit  Ao.  l6l3i  Id.  4. 

Auf  seinem  Blatte  mit  dein  Tode  der  heil.  Jungfrau  steht:  P. 
Hars  A.  1612  ;  8.  in  die  Breite. 

Das  heil.  Abendmahl,  gr.  8. 

St.  Johann  der  Evangelist  mit  Buch  und  Feder,  Halbfigur,  4. 

Die  Blätter  dieses  Künstlers  sind  entweder  mit  einem  Mono- 
gramme oder  mit  dem  Namen  des  Künstlers  (Harlingensis)  bezeich- 
net, vollständig  oder  abgekürzt. 

In  Weigcl's  Catalog  von  Kunstsachen  II.  No.  1895  ist  ein  Exem- 
plar von  Hamcouii  Frisia  mit  Feddes  Blattern  auf  5  Thlr.  ge- 
werthtt 
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Fede.   S.  Santafede. 

Fedele,  Thomas,  Bildhauer  zu  Rom ,  wo  er  bei  Fiaraingho  seine 
Kunst  erlernte.  Er  fertigte  Statuen  und  Basreliefs.  Auch  verstand 
er  in  Porphyr  zu  arbeiten,  weswegen  er  den  Beinamen  del  Porßdo 
erhielt. 

Federer,  Hieronymus,  Medailleur  zu  Regensburg  um  IÖ50.  Er 
soll  seine  Werke  mit  H.  F.  bezeichnet  haben. 

Fcderighetto,  il.  s.  Bencovich. 

Federigo  da  Parma,  s.  Parma. 

Federigo,  Antonio  di.  s.  Antonio. 

Fedi,  Antonio,  Kupferstecher  zu  Florenz  in  der  zweiten  Hälfte 
des  vorigen  Jahrhunderts.  Er  stach  für  die  Etruria  pittrice  per 
N.  Pagui  et  G.  Dardi  1791  —  1705- 

Das  Gefecht  der  vier  Ritter,  Seena  von  dem  berühmten  Carton 
des  L.  da  Vinci,  mit  Carboni  gestochen,  qu.  fol.  Lastri  pit- 
trice No.  29. 

Die  heil.  Jungfrau,  welche  dem  heil.  Thomas  den  Gürtel  reicht, 
nach  F.  Granacci,  fol.  No.  35- 

Fedini,  Giovanni,  Maler  zu  Florenz,  wo  er  um  1565  im  grosfe. 
herzoglichen  Pallaste  arbeitete. 

Fedor,  Iwanowitz.  s.  Feodor. 

FedrichetÜ,  Maler  zu  Verona,  wo  er  um  1720  historische  Bilder 
malte. 

Fcdl'ignani,  GirolamO,  Kupferstecher,  der  durch  ein  geätzte» 
Blatt  bekannt  ist,  das  einen  alten  Sarg  mit  Basreliefs  aus  dem  al- 
ten und  neuen  Testamente  vorstellt. 

Fedriniani,  Hieronymus,  ein  unbekannter  Kupferstecher,  von 
weichein  Gandellini  ein  Blatt  erwähnt,  welches  ein  Monument  mit 
einem  figurenreichen  Basrelief  vorstellt.  m 

FedrO,  Maestro,  Baumeister  von  Bergamo,  fertigte  den  Plan  zu 
der  daselbst  1134  erbauten  prächtigen  Kirche  S.  Man»  Maggiore. 

Feer,  Johannes,  Ingenieur  und  Architekt,  wurde  17Ö3  zu  Rheineck 
im  Rheinthal  geboren.  Sein  Oheim ,  der  Landschreiber  C.  Vöge- 
lin ,  ertheilte  ihm  den  ersten  Unterricht  in  der  Mathematik  und 
Wasserbaukunst,  und'l783  wurde  er  durch  die  Unterstützung  des 
Zürich'schen  Kriegsrathcs  in  den  Stand  gesetzt,  zu  seiner  Ausbil- 
dung das  Ausland  zu  besuchen.  Er  ginff  zuerst  nach  Wien,  wo 
er  die  Universität  und  die  Architektur- Akademie  besuchte,  und 
unter  Schmutzer  sich  in  der  freien  Handzeichnung  übte.  Dane- 
ben beschäftigten  ihn  auch  ganz  besonders  seine  Lieblmgswissen- 
schaften,  Mathematik,  Physik  und  Astronomie,  und  diese  vernach- 
lässigte er  sein  Lebelang  nicht.  Nachdem  er  Dresden ,  Berlin. 
Hamburg,  Ronen  und  Paris  gesehen,  und  sich  tüchtige  henntnisse 
als  Architekt  und  Ingenieur  erworben  hatte,  kehrte  er  endlich  m 
die  Heimath  zurück  und  zuletzt  wurde  er  Civil-Ingenieur-Architekt 
und  Fortifications-Direktor  zu  Zürich. 

Im  Jahre  1786  nahm  er  eine  Charte  vom  Rheinthal  auf  die 
Lips  meisterhaft  gestochen  hatte.    Bei  der  I7y8  in  der  Schweiz 
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ausgekrochenen  Revolution  hörte  seine  Stelle  auf  und  Fe  er  begab 
»ich  daher  nach  Sachsen  -  Meiningen ,  wo  er  das  Amt  eines  Bau- 
inspektors bekleidete,  bis  er  18OÖ  von  der  Zürich'schen  Cantonsre- 
gicrung  wieder  an  seine  vorigeStelle  berufen  wurde.  Von  dieser  Zeit 
an  lebte  er  in  Zürich  der  Kunst  und  Wissenschaft.  Er  bildete  neben 
»einen  Berufsgeschäften  viele  junge  Leute  zu  iMathematikern  und 
Ingenieurs,  und  auch  das  Raulach  beschönigte  ihn,  wie  noch  meh- 
rere von  ihm  mit  Geschmack  errichtete  Gebäude  beweisen.  Mit 
grosser  Vorliebe  betrieb  er  mich  immer  die  Astronomie  mit  seinem 
gleichgcsinntcn  Freunde,  dem  kaiserlich  -  russischen  Hofrathe  Hor- 
ner.   Im  Jahre  1825  sank  dieser  Treffliche  endlich  in  die  Grube. 

Er  hinterliess  eine  Tochter,  Namens  Eisette,  und  diese  übt 
ebenfalls  die  Kunst  7.11  ihrem  Vergnügen.  Sic  malt  und  zeichnet 
auf  Stein.  Im  Jahre  1328  gab  sie  Erinnerungen  vom  Rigiberge 
heraus,  eine  Sammlung  von  Abbildungen  der  verschiedenen  Alpen- 

{ »Uenzen.  Diese  Folge  besteht  aus  21  Blättern«  welche  die  Kunst- 
erin  selbst  lithograohirte  und  sorgfältig  colorirtc. 

Fcgatelli,  Joseph  Maria,   Maler  zu  Bologna  ,  war  C.  Gennari's 

Schüler.  Er  malte  Bilder  für  die  Kirchen  Bologna'» ,  für  jene  zu 
Cento  und  der  Umgegend.  Auch  konnte  er  Gucrcino's  getuschte 
Federzeichnungen  bis  zur  Täuschung  nachahmen.  Er  lebte  in  der 
zweiten  Hälfte  de»  17.  Jahrhundert». 

FcgCr  oder  Fögcr,  Stephan,  Bildhauer,  der  i726.su  Imst  in 
Tyrol  geboren  wurde*  Er  bildete  »ich  in  Rom  zum  geschickten 
Kunstler,  und  hierauf  wählte  er  Innsbruck  zu  «einem  Wohnsitze, 
wo  er  1770  auch  starb.  Von  »einer  Hand  sind  die  meisten  Statuen 
in  der  Kirche  bei  St.  Johann  von  Nepomuk  zu  Innsbruck.  Er 
schnitzte  auch  schöne  Werke  in  Holz  und  Elfenbein. 

Fehling,  Heinrich  Christoph,  Maler,  wurde  1653  zu  Sanger- 
hausen geboren.  Dieser  Künstler,  der  sich  unter  seinen  Zeitge- 
nossen vorteilhaft  auszeichnete,  war  S.  Botschild's  Schüler  und 
Verwandter,  und  mit  diesem  machte  er  auch  seine  Reise  nach  Ita- 
lien. Nachdem  er  »ich  einige  Jahre  in  Rom  aufgehalten  hatte,  be- 
rief ihn  Churfürst  Georg  TV.  au  seinen  Hof  nach  Dresden ,  und 
August  II.  übertrug  ihm  die  Direktion  der  Akademie,  so  wie  1707 
die  Stelle  eines  Gallerie  -  Inspektors  nach  Botschild's  Ableben. 

Fehling  malte  mehrere  Plafonds  im  Pallaste  des  grossen  Garten* 
und  im  Zwinger,  so  wie  auch  im  Garten  des  Prinzen  Eubomirsky. 
Der  Tod  ereilte  diesen  Künstler  1725.  Die  Brüder  Zink  waren 
seine  Schüler.    Fiorillo  nennt  ihn  Fahling. 

I' ehr,  Carl  de,  Kupferstecher  und  Franzose  von  Geburt,  der  aber 
in  Dänemark  »eine  Kunst  übte.  Er  »Urb  auf  einer  Rci»e  in  Nor- 
wegen 1 77  t- 

Fehr,  Peter,  Kupferstecher  zu  Frankfurt,  in  der  ersten  Hälfte  des 
vorigen  Jahrhunderts.  Von  »einer  Hand  sind  einige  Blätter  im 
Krönung» -Diarium  Carl  VI.  von  1711;  Abbildungen  des  I7l6  ge- 
haltenen Stükschicssen* ;  Stiche  im  zweiten  Theile  der  Lersneri- 
schen  Chronik  von  1751»  etc. 

Fehr,  R.,  Münzmeister  am  churpfälzischen  Hofe  um  175Ö«  Er  »oll 
einige  seiner  Werke  mit  R.  F.  bezeichnet  haben. 

Fehrmann  oder  Fochrmann,  Daniel,  Medailleur  zu  Stock- 
holm, wo  er  1710  geboren  wurde.  Sein  Meister  war  der  berühmte 
Hedliuger  und  diesen  begleitete  er  auch  auf  »einen  Reisen  nach 
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Dänemark  und  Russland.  Nach  seiner  Rückkehr  ins  Vaterland 
wurde  er  als  Graveur  bei  der  Münze  zu  Stockholm  angestellt.  <m<l 
nach  Hcdlingcr's  Abgang  erhielt  er  die  Stelle  desselben,  3er  er 
auch  mit  Auszeichnung  vorstand.  Er  schnitt  eine  grosse  Anzahl 
Medaillen,  Festons  und  Wappen,  in  denen  sich  ein  geschickter 
Künstler  offenbaret. 

IVIan  hat  von  Fehrmann  eine  Medaille  auf  Hetlinger,  die  er 
aus  Dankbarkeit  fertigte.  Sie  stellt  den  Meister  unter  »lern  Bild 
der  Sonne  dar  und  die  Inschrift  sagt:  Luccm  dat  sidus  aruicum. 

Im  Jahre  1701  befiel  ihn  eine  Apoplexie,  die  ihn  arbeitsunfähig 
inachte,  er  balle  aber  den  Trost,  seinen  Sohn  an  seiner  Stelle  arbei- 
ten 7.u  sehen.  Diesen  bildete  er  selbst  zum  Künstler  und  auch  C. 
F.  Wickmann  und  G.  Ljunbcrgcr  sind  geschickte  Schüler  Ton 
Fchrman.    Letzterer  starb  1780. 

Den  bezeichneten  Künstlern  verdankt  Schweden  eine  Folge  ton 
Medaillen,  welche  das  Andenken  an  die  erfolgreichsten  Hevoluti"- 
neu,  an  die  merkwürdigsten  Z.ügc  aus  der  llcgcnicngeschichtc  unJ 
an  die  rühmlichsten  patriotischen  Unternehmungen  bewahren.  Per 
Historiograph  Jonas  Llallcnhcrg  hat  um  18 1 2  ein  Vcrzeithniss  der- 
selben herausgegeben,  neben  der  Angabe  der  übrigen  Schätze  des 
schwedischen  Münzhabiuets. 

Fehrmann,  Carl  Gustav,  Medailleur  und  Sohn  des  Obigen,  bil- 
dete sich  unter  Leitung  seines  Vaters  zum  Iiiinstier  und  besuchte 
dann  Rom,  um  seine  Studien  zu  vollenden.  Nachdem  sein  Vater 
durch  einen  Schlagfluss  gelahmt  war,  trat  er  an  dessen  Stelle  ah 
knnigl.  Medailleur i  und  in  dieser  Eigenschaft, lieferte  er  mehrere 
historische  Schaustücke.  Der  Tod  ereilte  ihn  l?g8  im  52.  Jshrc. 
S   auch  Daniel  Fchrxnaun. 

Felirt,  Bertrand  de,  Zeichner  und  Hupferstecher  zu  Paris,  der  1723 
geboren  wurde.  Er  stach  verschiedene  Bildnisse  für  die  Stmadonj 
Odicuvre's,  wie  jene  des  llomcc  und  Louis  de  Villencuve,  der  Uc- 
lena  de  Villencuve  etc. 

Von  de  Fehlt  ist  auch  ein  gr.  fol.  Blatt  nach  F.  Traraullas  mit 
der  Aufschrift:  Quarta  lamina  de  la  IVIasccra  Kcal  executade  per 
los  Gremios  de  la  Ciudad  de  Rarcellona  etc. 

In  Brulliot's  Calalogue  raison,  des  estatnpes  du  Cabiuet  de  Mr. 
lc  Bar.  d'Aretin  I.  Nro,  2201  wird  einem  Kupferstecher  A.  J-  'lf 
Fehrt  ein  Blatt  in  fol.  zugeschrieben,  welches  den  Malet  W** 
sar  van  der  Bosch  mit  seinen  Zöglingen  vorstellt,  halbe  Figuren. 
Wir  kennen  diesen  Künstler  nicht,  auch  wissen  wir  nicht,  ober 
mit  jeuem  de  Fehrt,  der  nach  Tramullas  gestochen,  Eine  Person 
ist.  In  der  Lebenszeit  kommt  dieser  mit  B.  de  Fehrt  überem, 
denn  Tramullas  lebte  ebenlalls  zu  jener  Zeit. 

Fei,  Alessandro,  oder  del  Barbiere,  Maler  von  Florenz,  m 

er  nach  Lauzi  I.  186  im  Jahre  15  »3,  nach  Borghini  1538  geboren 
wurde.  Sein  erster  Lehrer  war  R.  Ghirlandajo,  hierauf  kam  er  xu 
Picro  Francia  und  später  begab  er  sich  unter  die  Leitung  des  St. 
Friano ,  mit  dem  er  oft  gemeinschaftlich  arbeitete.  Del  Barbiere 
erwarb  sich  Ruf;  er  hatte  ciue  fruchtbare  Einbildungskraft,  Gf" 
schicUlichUeit  in  Bezeichnung  des  charakteristischen  Ausdrucke*  un<l 
auch  als  Zeichner  erhebt  ihn  Lanzi.  Alles  diese:,  ichitsti  W  ,,ü 
her  als  das  Culorit,  und  auch  in  diesem  nahm  er  in  seinen  Uuten 
Werken  zu,  als  er  Cigoli  zum  Vorhilde  nahm. 

Barbiere  malte  in  Oel  und  Fresco,  im  Grossen  und  im  Klein'»- 
Seiue  Wandbilder  zierte  er  trefflich  mit  Bauwerken  und  Grotte*- 
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ken.  Borehini  rühmt  seine  Geisslung  Christi  in  S.  Croee  Xu  Flo- 
renz, un<l  Baldinucci  bewunderte  seine  kleinen  Bilder. 

Das  Todesjahr  dieses  Künstlers  finden  wir  bei  keinem  italieni- 
schen Schriftsteller  bestimmt;  vielleicht  erfolgte  es  in  Deutschland, 
wohin  Fei  in  seinem  46-  Jahre  ging,  also  um  1589,  wenn  er  15/13 
geboren  wurde.    Auch  in  Frankreich  war  er. 

Feichtmayr,  der  Name  dreier  geschickter  Stuccatorer,  die  in  Bayern 
geboren  wurden  und  ihre  Kunst  daselbst  übten.  Franz  Feicht- 
mayr, der  Vater,  war  von  Ammergau  gebürtig,  und  dieser  ver- 
zierte um  1700  zu  Augsburg  mehrere  Kirchen  und  Häuser.  Von 
ihm  und  auch  die  Stuckarbeiten  in  der  ehemaligen  Klosterkirche 
Thierhaupten. 

Sein  älterer  Sohn  Franz  Xaver  wurde  1750  Hofstuccatorcr  zu 
München.  Er  verschwendete  den  Heichthum  seiner  Kunst  in  der 
Theatincrkirchc  dieser  Stadt.  Dieser  Tempel  ist  nach  dem  Ge- 
schmacke  jener  Zeit  mit  Verzierungen  überladen. 

Sein  Bruder  Johann  Michael  arbeitete  in  Augsburg  als  Stuc- 
catorer, und  hier  wurden  seine  und  seines  Vaters  Werke  oft  ver- 
wechselt. Seinen  Namen  erhält  die  Dekorirung  der  prächtigen 
Klosterkirche  zu  Ottobauern.  Dort  zierte  er  den  Chor  auch  mit 
Statuen  uud  die  Beichtstühle  mit  Basreliefs. 

Feichtmayr,  Benedikt,  Maler,  suchte  1701  zu  München  den 
Hofschutz  nach.  Er  malte  in  der  Hesidenz  daselbst  Verzierungen, 
auch  Früchte  und  Blumen.  Dieses  Künstlers  wird  von  keinem  baye- 
rischen Schriftsteller  erwähnt. 

«-.1 

Feichtmayr  oder  Feuchtmajer,  Johann,  Bildhauer  um  1750. 

Von  ihm  sind  die  Altäre  der  Kirche  zu  Vierzehnhciligen ,  ferner 
die  Figuren  und  Verzierungen  in  Stucco.  Ist  vcrmulhlich  der  obige 
J.  M.  Feuchtmayr. 

F cid  ,  ejn  geschickter  junger  Landschaftsmaler  zu  Wien ,  der  bereits 
Bilder  geliefert  hat,  die  aller  Beachtung  Werth  sind.  Es  offenba- 
ret sich  in  ihnen  ein  genaues  Studium  der  Natur. 

Feige,  Johann  Christian,  Bildhauer  zu  Dresden,  Schüler  seines 
gleichnamigen  Vaters,  wurde  1752  geboren.  Er  fertigte  Grabmo- 
numente,  wie  das  Fürstlich  Lubomirski'sche  und  das  Bergmännische, 
und  auch  Ornamente  für  Kirchen  uud  Palläste  verdankt  man  die- 
sem Künstler.  Diese  Arbeiten  erwarben  ihm  Achtung,  die  eben- 
falls sein  Vater  genoss. 

Das  Todesjahr  dieser  beiden  Künstler  ist  uns  nicht  bekannt. 
Keller  sagt,  dass  der  Vater  1788  in  Dresden  noch  in  rühmlichem 
Andenken  war.  Der  Sohn  scheint  gegen  das  Ende  seines  Jahr- 
hunderts gestorben  zu  scyn. 

Feige,  Johann  Friedrich,  Bildhauer  zu  Dresden  und  Bruder  des 
Obigen,  wurde  1736  geboren.  Er  arbeitete  mit  seinem  Bruder  und 
auch  auf  eigene  Rechnung  führte  er  Werke  aus,  meistens  Monu- 
mente von  geringem  Umfange.  Er  fertigte  auch  Zeichnungen  und 
Modelle  zum  Grabmale  des  Marschalls  von  Sachsen  ,  aber  sie  ka- 
men nicht  zur  Ausführung.   Starb  zu  Anfang  unsers  Jahrhunderts. 

Feige,  Johann  Ferdinand,  Bildhauer  und  Sohn  des  Obigen, 
»urde  17Ö7  zu  Dresden  geboren.  Er  erlernte  die  Anfangsgründe 
unter  der  Leitung  seines  Vater»,  und  später  besuchte  er  die  Aka- 
demie seiner  Vaterstadt.  Diesem  Künstler  verdankcu  wir  mehrere 
Monumente.    Er  malte  auch  auf  Glas. 

™  • 
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Fcigl,  Johann,  Kupferstecher  zu  Wien,  wo  er  bis  1775  arbeitete, 
und  den  Titel  eines  Hofhupferstcchcrs  führte.  In  dem  bezeichne- 
Jahre  ging  er  nach  Paris,  verlicss  aber  diese  Stadl  bald  wieder, 
um  München  zu  besuchen,  liier  erhielt  er  vom  Hofe  den  Auf- 
trag, ein  Gemälde  von  Gerhard  Dow  aus  der  Schlcisshcimcr  Gal- 
lerte zu  stechen.  Die  Platte  führte  er  jedoch  in  Paris  aus,  und 
dieses  ist  jene  mit  der  Unterschrift:  La  fernmt  nettoyant  la  tele 
de  son  enfant.  Im  Jahre  )780  war  der  Künstler  wieder  iu  Mün- 
chen, wo  er  um  die  Stelle  eines  Hofkupferstechcr»  nachsuchte,  die 
er  aber  nicht  erhielt,  weil  dieselbe  schon  besetzt  war.  Weiter 
konnten  wir  die  Spur  des  Künstlers  nicht  verfolgen.  Von  seinen 
Blattern  erwähnen  wir  noch: 

Fällige  Blätter  mit  den  Ausrufern  der  Stadt  Wien,  gr.  fol. 

Ein  junges  Mädchen  im  Hemde  Flohe  suchend,  nach  C.  Bolog- 
niui.  1775«  fol.  » 

Die  Wäscherin,  nach  demselben,  fol. 

Diese  beiden  Blatter  sind  gani  in  Schmutzer's  Manier  gestochen 
und  schön.  1 

Die  Bildnisse  eines  Mannes  und  einer  Frau,  zwei  Blätter  nach 
G.  Tornvliet,  mit  der  Aufschrift:  Der  alt  Deutsche  und  seine 
Frau,  fol. 
La  Cauchoise  ,  nach  Descamps. 

La  bouquet  de  la  formiere,  nebst  dem  Pendant,  nach  Freuden« 
berger. 

Feiig ,  Giovanni,    so  nennt  Ticozzi  den  Johann  Fcigl. 

Fein  lein.  Johann  Christoph,  ein  Tischler,  der  ganz  mittclmä*- 
sig  die  fünf  architektonischen  Säulenordnungen  in  Kupfer  stach, 
auf  zwei  Blättern,  mit  der  Aufschriii:  Durch  Johann  Christoph  Fein- 
lein  von  Waltzhuedt  an  dem  Rhein  Strom,  Dischlcrgcsell  inveulirt 
vnd  in  Kupfer  gestochen.    Näher  ist  dieser  Tischler  nicht  bekannt. 

Feistenauer  oder  Faistenaucr,  Andreas,  Maler  von  Rosen. 

heim  in  Baiern ,  erlernte  seine  Kunst  zu  Wien  bei  Fried.  Stoll, 
und  hierauf  begab  er  sich  nach  München,  wo  er  1ÖS8  als  ausüben- 
der Künstler  erscheint.  Im  Jahre  1Ö58  wurde  er  churfürstlich-bayri- 
scher  Kammermaler  und  in  demselben  Jahre  ertheilte  ihm  Ferdinand 
Maria  als  Reichsvicar  die  besondere  Erlaubnis* ,  ohne  der  eigent- 
lichen Malerzunft  einverleibt  zu  seyn  ,  Lehrjungen  und  Gesel- 
len zu  halten.  Erstcre  waren  ebenfalls  des  Meisterstücks  und 
des  Handwerksgebrauches  enthoben  und  sie  durften  frei  und  sicher 
durch  das  ganze  heil.  B.  B.  passiren,  und  wenn  sie  für  tüchtig  er- 
kannt, zur  Arbeit  befördert  werden,  gerade  als  wenn  sie  dem  Hand- 
werksgebrauche  nach  ausgelernt  und  die  Mcisterstükc  gemacht 
hätten. 

Feistenauer  malte  Bildnisse  und  Altarblätter  für  die  Kirchen  Mün- 
chens. Er  liebte  zu  sehr  die  schwarzen  Schatten ,  und  selbst  im 
hohen  Lichte  erscheint  er  nicht  leuchtend.  Uebrigcns  ist  sein  Co- 
lon t  kräftig. 

Das  Todesjahr  dieses  Künstlers  ist  nicht  bekannt.  Die  Urkunde 
mit  dem  erwähnten  Privilegium  befindet  sich  im  Conservatoriutn 
des  künigl.  Reichs  -  Archive»  zu  München.  Sic  wird  von  keinem 
bayrischen  Schriftsteller  erwähnt. 

FcistenbergCr ,  Andreas,  Maler,  der  ältere  Künstler  dieses  Na- 
mens, kaufte  sich  l620  als  Bürger  in  Kit/buhl  an.  Kr  starb  ins? 
^ind  hinterliess  einen  Sohn,  Namens  Benedikt,  dessen  wir  im  Arti- 
kel des  jungem  Andreas  Feislcubcrgcr  erwähnten. 
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Fcistenbergcr,  Benedikt.  —  Feistenberger,  Simon  Benedikt.  267 

FeiStenberger,  Benedikt,  Bildhauer  zu  Prag,  wo  er  fiir  Kirchen 
arbeitete  und  1708  im  55.  Jahre  starb.  Er  heisst  auch  Faslenberger. 

Dei  altern  Künstlers  dieses  Namens  haben  wir  im  Artikel  seines 
Sohnes,  des  Bildhauers  Andreas  Feistcuberger  erwähnt. 

Feistcnberger,  Dominikus,  Maler,  der  in  der  »weiten  Hälfte 

des  vorigen  Jahrhunderts  lebte. 

FeiStenberger,  Ignaz,  Maler  zu  KitzhüM.  Seine  Lebensverhält- 
nisse sind  unbekannt,  nur  weiss  man,  dass  er  1Ö02  geboren  wurde. 
Ignaz  und  Simou  Benedikt  waren  seine  Söhne.  Erstercr  starb  früh- 
zeitig. 

Feistenbcrger,  Paul,  Maler,  dessen  Lebensverhältnisse  unbekannt 
sind.    Er  starb  zu  böhmisch  Weidhofeu  1707  im  51.  Jahre. 

FeiStenberger  oder  Faistenberger,  Andreas,  Bildhauer,  wurde 

1646  zu  Kitzbühcl  in  Tyrol  geboren  und  von  seinem  Vater  Benedikt 
in  der  Bildhauerei  unterrichtet.  Letzterer,  der  1003  starb,  war  ebenfalls 
ein  geschickter  Künstler,  wie  der  wegen  seiner  Architektur  geschätzte 
Hochaltar  in  Kitzbühel  beweiset.  Der  Sohn  begab  sich  um  1074 
nach  München ,  und  hier  erwarb  er  sich  bald  solchen  Beifall,  das* 
er  zum  Hofbihlhaocr  ernannt  wurde,  eine  Stelle,  die  er  59  Jahre 
bekleidete.  Wir  fanden  dieses  iu  den  Akten  des  königl.  Beichs- 
archivs-  Consei  vatorium  angegeben,  und  da  wird  er  der  ältere  ge- 
nannt. Indessen  kennen  wir  den  jungem  nicht,  wenn  es  nicht  je- 
ner Andreas  Feistcnberger  ist,  der  Bildhauer  in  Bamberg  wurde, 
uud  von  welchem  Jäck'  im  Pantheon  der  Literaten  und  Künstler 
Bambergs  sagt,  dass  er  kaum  Eine  Person  mit  dem  obigen  sei.  Die- 
ser jüngere  Feistcnberger  scheint  der  Sohn  uud  Gehölfc  unsers 
Künstlers  gewesen  zu  seyn.  Letzterer  starb  1735  zu  München.  Er 
fertigte  eine  Menge  plastischer  Arbeiten ,  Statuen ,  Ornamente  in 
Holz,  Marmor  und  Sandstein  und  auch  in  Elfenbein  wusste  er  sehr 
kunstreich  zu  arbeiten.  Er  schnitt  Crucilixe ,  Madonnen ,  und  an  • 
dere  heilige  Figuren.  In  der  Theatinerkirchc  zu  München  ist  eine 
Gruppe  in  Holz,  welche  den  Abraham  vorstellt,  im  Begriffe  den 
Isaak  zu  schlachten,  ein  vorzügliches  Werk.  Von  ihm  sind  auch 
die  vier  Kirchenlehrer  auf  dem  Hochaltare  der  St.  Peterskirche  und 
daselbst  ist  auch  der  Apostel  Andreas  auf  dem  ersten  Pfeiler ,  so 
wie  gegenüber  St.  Paulus ,  ein  Meisterwerk  seiner  Schnitzarbeit. 
Diese  beiden  Stücke  hätteu  die  neuere  Üebermalung  und  Vergol- 
dung entbehren  können. 

Fcistenbere  Cr,  Anton  ,  Landschaftsmaler  wurde  1 678  zu  Inns- 
bruck oder  zu  Kitzbühcl  geboren.  Die  Kunst  erlernte  er  bei  Bou- 
ritsch  und  das  Vorbild,  welches  er  sich  wählte,  war  Caspar  Pous- 
sin,  den  er  in  Rom  studierte.  Seine  Landschaften  sind  auch  mit 
römischer  Architektur  geschmückt ,  die  Figuren  aber  malten  ihm 
Johann  Graf  und  Alexander  Bredael  in  dieselben,  so  wie  er  denn 
wieder  anderen  Künstlern  die  Landschaften  malle.  Dieses  ist  mit 
den  Pferdestücken  der  Fall,  die  Hamilton  für  die  Lichtcnsteiu'sche 
Gallerie  zu  Wien  malte.  Seine  Bilder  sind  von  frischer  Färbung 
und  fleissig  ausgeführt.  Sie  finden  sich  in  mehreren  Gallerien. 
Feistenberger  starb  1721  zu  Wien  als  rühmlich  bekannter  Künstler^ 

FeiStenberger,  Simon  Benedikt,   Frescomaler  und  Neffe  des 

Bildhauers  Audreas  Feistenberger,  wurde  1Ö05  zu  Kitzbühel  gebo 
ren.    Er  erlernte  die  Anfangsgründe  der  Malerkunst  bei  Bottmayr 
uud  hierauf  ging  er  nach  Wien  ,  um  an  der  Akademie  seine  St u 


zed  by  Google 


268  Feistenberger ,  Joseph.  —  Felber,  Hanf. 

dien  fortzusetzen.  Später  liess  er  »ich  zu  Rattenberg  in  Tyrol  nie- 
der, wo  er  1759  starb. 

Dieser  Künstler  erwarb  sich  als  Frescomaler  einen  ausgezeichne- 
ten Ruf.  Er  malte  im  Dom  zu  Passau,  in  der  Pfarrkirche  xu  Kat- 
tenberg, zu  St.  Ulrich  in  Pillersee,  zu  St.  Juhann,  Kirchdorf,  El- 
mau, Reit,  Kirchberg,  Oberndorl,  Jochberg,  Stuhlfehlen,  dann  die 
alte  Kirche  in  Brisen,  und  die  Frauen-  und  Michelskapelle  iu 
Kitzbühel.  Es  gibt  auch  Zeichnungen  von  seiner  Hand.  Oester- 
reu  hische  National  -  Eucyclopädic ,  u.  a. 

Feistenberger,  Joseph,  Landschaftsmaler,  Anton's  jüngerer  Bruder 
und  Schüler.  Dieser  Künstler  erwarb  «ich  ebenfalls  vielen  Rubra. 
Hagedorn  sagt,  dass  er  1700  lür  die  Gallcrie  zu  Weunar  eine  gros« 
Landschaft  gemalt  habe,  in  welcher  die  Thiere  von  F.  W.  lamm 

Jierrührcn. 

Dieser  jüngere  Feistenberger  starb  zu  "Wien  1735. 

Feistkorn  ,  Gcnremaler  in  Göltingen,  ein  Künstler  unserer  Zeit,  von 
welchem  uns  aber  keine  nähcrn^Nachrichteu  zugekommen  sind.  Er 
gehört  zu  den  geschickten  Küustleru. 

Feitama,  Sybrand,  Zeichner,  der  um  1716  blühte.  Man  findet 
von  ihm  Landschaf rszeichnun^en  mit  Gebäuden  und  Figuren,  m 
Aquarell ,  mit  der  Feder  und  a  la  Sanguine. 

Fclart,  Theodor  Jallobs,  ein  niederländischer  Glasmaler,  dc$- 
»en  Guicciardini  in  seiner  Beschreibung  von  Antwerpen  als  eine» 
der  ersten  erwähnt.  Indessen  ist  dieser  Künstler  nicht  bekannt,  er 
inüsste  denn  irrig  Fclart,  statt  Willaerts  geschrieben  seyu. 

Fclbcr,  Hans,  Architekt  und  Ingenieur  zu  Ulm,  vielleicht  der  Sohn  de» 
gleichnamigen  Kunstlers,  der  14o7  als  Maler  in  Ulm  lebte.  HansFel- 
ber  baute  l4l6  zu  Augsburg  bei  dem  HauplsUtterlhor  ciuen  ^a>scr' 
ihunu  und  auch  ciue  neue  Wasserleitung  legte  er  an.  Als  im  Jan" 
1427  die  Stadt  Nördlingen  den  Bau  der  grossen  St.  Georgenkirche 
beschloss ,  wurde  Hans  Fclbcr  als  Kirchenmeister  berufen,  um  dfn 
Grundriss  zur  Kirche  und  zum  Thurm  zu  machen.  Kr  kam  *on 
—  1  45Ö  auch  öfter  nach  Nördlingen  um  den  Bau  zu  ww, 
und  in  seiner  Abwesenheit  that  dieses  der  Steinmetz  Conrad  Hciu- 
zelmaun.  v  ., 

Ein  Hans  Felber  ist  auch  der  Baumeister  der  Kirche  zu  YU»''' 
lingen  in  Würtcinberg,  die  l4d8  vollendet  wurde.  Der  Thurm  die- 
ser Kirche  ist  so  gebaut,  dass  man  keine  Fugen  sieht,  sondern  *|e 
aus  einem  Stein  gebaut  zu  seyu  scheint.    Dieses  war  Felber's  ™tx' 
sterstück.    Die  Nordlingerkirche  hat  er  nicht  mehr  vollendet  ge>e- 
heu,  denn  dieses  geschah  erst  1505,  wo  der  Meister  langst  nicht 
mehr  lebte.    Er  musstc  schon  \\88  in  hohem  Alter  gestanden  «•*" 
ben ,  wenn  dieses  derselbe  Haus  Felber  wäre,  der  schon  1410 
Augsburg  arbeitete.    Es  scheint  indessen  hier  nicht  von  einer  und 
derselben  Person  die  Rede  zu  seyu ,  sondern  von  zwei  Architekt" 
dieses  Namens ,    vielleicht  von  Vater  und  Sohn.    Der  ältere  *»J 
auch  Ingenieur,  und  dieses  ist  der  Brunneumeister,  der  schon 
vorkommt.  Der  ältere  Hans  Felber  muss  also  den  Plan  zu  der  fur- 
che des  heil-  Georg  in  Nördlingen  gcfwtigct  haben,  und  er  durttf 
nicht  lange  mehr  nach  l444  gelebt  haben.    In  diesem  Jahre  bmN 
ihn  Kaiser  Sigmund  nach  Presshurg  zur  Verfertigung  eine*  VVr' 
kes,  das  nicht  genannt  wird,  es  heisst  nur,  dass  der  hümller  da- 
bei nicht  verpflichtet  war,  seine  Kunst  Jemnndrn  zu  offenbaren. 
Wahrscheinlich  war   ihm   ciu  hydraulisches  Lnteriiehiacu  an*« 
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traut,  das  in  Jahr  und  Tag  gefordert  war,  denn  der  Kaiser  begehrte 
ihn  nur  auf  ein  Jahr.  Nach  l4>6  erscheint  Haus  Velber  nicht  mehr 
als  Werkmeister  der  Nordlinger  Kirche.  Später  wurde  Nicolaus 
der  Steinmetz  (S.  N.  Esellcr)  Werkmeister ,  und  Stephan  Weyrer 
vollendete  von  i'igs  —  1105  die  kostbaren  Gewölbe.  In  Nordlin- 
gen  wurde  der  Künstler  Hans  von  Ulm  genannt  und  ein  solcher 
erscheint  auch  als  Baumeister  der  Kirche  in  Landau,  wuher  er 
ebenfalls  Hans  von  Landau  genannt  wird.  Der  jüngere  Hans  I  el- 
ber war  nach  unserer  Meinung  der  Baumeister  der  Kirche  zu  Wai 
blingen  ,  und  dieses  ist  wahrscheinlich  derselbe,  von  dem  Hüsgcn 
im  artistischen  Magazin  S.  500  sagt,  dass  er  1 50 i  den  grossen  St. 
Peterskirchhof  zu  Frankfurt  aui  Alain  ad  pias  causas  legirt  habe. 
Dieser  Hans  Felber  ist  wohl  wieder  von  einem  gleichnamigen  Manne 
zu  unterscheiden,  der  1525  zu  Ulm  als  Zeugwart  und  Ingenieur  auf- 
genommen wurde.  Diesen  schickte  1527  die  Stadt  mit  Petei  Kül- 
lin  dem  Könige  von  Ungarn  und  Böhmen  gegen  Wien.  Im  Jahre 
1555  wurde  er  wieder  vom  Halbe  in  Ulm  angenommen.  Vergl. 
Weyermann's  neue  Nachrichten  von  Gelehrten  und  Künstlern  Ulms 
1829,  S-  95. 

Felber,  Johann  Carl,  Maler  von  Berlin,  einer  der  besten  Schü- 
ler von  N.  B.  le  Sueur.  Er  studierte  zu  Dresden  und  daselbst 
wurde  er  in  jungen  Jahren  Unterlehrer  an  der  Akademie,  denn  er 
starb  schon  i?68  in  seinem  25.  Jahre. 

Felber  machte  Versuche  in  Höthelmanier  zu  stechen.  Man  kennt 
von  ihm  in  dieser  Weise  neben  andern  einen  Mannshopf  in  der 
Mutze,  nach  Hutin's  Zeichnung,  und  einen  andern  Kopf  nach  le 
Sueur.  Schmidt  und  Daniel  Berger  versuchten  sich  ebenfalls  in 
dieser  Kunst. 

Feldmann,  Christian  Friedrich,  Architekt  zu  Berlin»  wo  er  1 706 

geboren  wurde.  Er  leitete  den  Bau  des  Schlosses  zu  Beinsberg 
nach  Kemmeter's,  und  jenen  der  Garnismishirche  in  Berlin  nach 
Gerlach's  Angabc.  Im  Jahre  1746  wurde  er  Kriegs-  und  Doma- 
nenrath,  churmärkischer  Oberbaudirektor  in  Berlin,  und  1757  ßau- 
rath  beim  Baugericht.  In  Berhn  baute  er  auch  mehrere  Häuser, 
und  daselbst  starb  er  1705. 

Feldmann,  G. 9  Landschaftsmaler,  ein  Künstler  unserer  Zeit,  des- 
sen Lebensverhältnisse  uns  uubekanut  sind.  Im  Jahre  1826  sah 
man  auf  der  Kunstausstellung  zu  Berlin  Gemälde  von  seiner  Hand. 
Sic  stellen  italienische  Atisichten  dar.  Ist  vielleicht  Eine  Person 
mit  P.  Feld  mann  in  Crefeld. 

Feldt,  Johann  VOn,  Maler  zu  Prag,  ein  Künstler,  der  sich  zu  sei- 
ner Zeit  Huhm  erwarb.  Sein  Name  knüpft  sich  ehrenvoll  an  eine 
für  die  Kunst  barbarische  Zeit.  Er  wählte  1619  zu  Prag  mit  Abra- 
ham Scultet  auf  Befehl  des  sogenannten  Wiuterkönigs  in  der  Me- 
tropole die  besten  Gemälde  aus,  um  diese  vor  dein  Bildersturm  zu 
bewahren;  allein  der  Fanatismus  übergab  sie  dennoch  den  Flam- 
men, obgleich  der  Reichsbaron  von  Berka  sich  eifrigst  für  die  Bet- 
tung derselben  verwendete. 

Feigem,  ein  geschickter  Perspektivmaler,  der  um  das  Ende  des  17. 
Jahrhunderts  zu  Dresden  lebte ,  wie  Marperger  in  seiner  Historie 
der  berühmtesten  europäischen  Baumeister  versichert.  Wir  konn- 
ten über  diesen  Feigem  nichts  Nähares  erfahren. 

Felibien,  Andreas,  Herr  von  Avaux  und  Javercy,  Kunstliebhaber, 
der  besonders  durch  seine  Schriften  bekaunt    ist.     Er  war  Se' 
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cretär  der  französischen  Gesandtschaft  in  Rnm,  und  liier  lernte  er 
Poussiu  kenneu,  der  seine  Liebe  zur  Malerei  unterstützte.  Wir 
haben  von  Felibicn  folgende  Werke:  Entrctiens  sur  les  vies  et  sur 
les  ouvrages  des  plus  excellens  peintres  anciens  et  modernes.  Pa- 
ris 1Ö85.    Es  gibt  auch  Ausgaben  von  1690,  1705  und  1706. 

Prinripes  de  Parchitecture,  sculpture  et  petnture,  avec  une  dic- 
tionnaire  de  termes  propres  de  cet  arts.  Paris  1676  oder  00  und  97. 

Er  fertigte  auch  den  Text  zu  dein  Prachtwerke:  Tableau  du  ca- 
binet  du  roi.  Paris  1677,  gr.  fol.  Diese  Ausgabe  ist  die  erste  und 
gesuchteste,  ob  sie  gleich  nur  21  Kupfer  hat. 

Der  ilecueil  hist.  de  la  via  et  des  ouvrages  des  plus  celebres  ar- 
chitcctcs,  Paris  10Ö7  ist  nicht  von  ihm,  sondern  von  J.  Fr.  Fe- 
libien. 

Unser  Künstler  starb  1695  im  76.  Jahre. 

Fclice,  Ferdinand  San,  ein  neapolitanischer  Nobile,  wurde  1Ö75 
auf  seinem  Schlosse  Seggio  di  IMoutagna  geboren.  Er  malte  an- 
fangs ohne  Anweisung  Frucht!  und  Blumen,  Tische,  Landschaf» 
ten  und  Architektur.  Spater  erlernte  er  bei  Solimena  die  Historien- 
malerei, brachte  es  aber  zu  keiner  hohen  Stufe.    Er  starb  auch  174o. 

Felice,  Vincenzo  San ,  Bildhauer  zu  Rom  und  Schüler  von  Dom. 
Guidi.    Er  verfertigte  Statuen  lür  einige  Kirchen  Horns.  Blühte 

um  17-io. 

Felice,  Simon  San,  Kupferätzer  zu  Rom,  der  mit  J.  B.  Falda  an 
den  Abbildungen  der  Bauwerke  Rom's  arbeitete.  Er  stach  mehrere 
Gartciiansichtcu  des  Prinzen  Borghcse  zu  Rom,  qu.  fol. 

FeÜCCtti,  Johann,  Maler  von  Predazzo,  war  Schüler  des  berühm- 
ten Ciguani  zu  Bologna,  und  dieser  sein  Meister  schätzte  ihn  be- 
sonders. Er  hielt  sich  immer  in  der  erwähnten  Stadt  auf,  und 
starb  auch  dort  um  1727.  Sammler  für  Tyrol  III.  128. 

Felipe,  V  ray ,  ein  ausgezeichneter  spanischer  Miniaturmaler,  ver- 
zierte von  |5l4  —  18  mit  Alonso  Vas«]uez  und  Bernardino  Cander- 
roa  das  prächtige  Missalc  des  Cardinais  Cisneros  mit  Miniaturen. 
Dieses  Werk  bewahrt  die  Cathedralc  von  Toledo. 

Felix ,  ein  Edelsteinschneider ,  dessen  Name  auf  einem  Carniol  mit 
Diomedes  und  Ulysses  steht.  Bracci  II.  tab.  75  hat  davon  eine  Ab- 
bildung gegeben.  Man  liest  ausser  dem  Namen  des  Künstlers  noch 
den  Nameu  des  Calpurnius  Screrus:  KAAUOTPNIOfCEOTHPOT 
+HAISI  EIJOIEf.  Er  war  also  Freigelassener  des  Calpurnius.  Fe- 
lix hat  auch  Amor  und  Psyche  in  einen  Stein  geschnitten,  mit 
'hHAlS  bezeichnet. 

Fellini,  Julius  Cäsar,  Historienmaler  zu  Bologna  um  l600.  Er 
war  Schüler  des  G.  Ferrantini  und  des  Aunib.  Carracct,  so  wie 
sein  Bruder  Marc  Anton.    Beide  malten  sehr  schone  Verzierun- 

Kn,  und  Julius  auch  Historien,  deren  einige  gestochen  wurden, 
iese  Blätter  tragen  Fcllini's  Monogramm. 

Fellner,  Ferdinand  Dr. ,  Zeichner  und  Kupferstecher,  geboren 
xu  Frankfurt  am  Main  1800.  Er  studierte  zu  Heidelbere  und  Göt- 
tingen die  Jurisprudenz,  und  seit  1825  trat  er  auch  als  Künstler 
auf.  Er  fertigte  schone  historische  Zeichnungen  und  auch  mit 
geätzten  Blättern  beschenkte  er  die  Kunstwelt.  Ein  solches  mit  ei- 
nem Monogramme  bezeichnet ,  stellt  einen  mit  seinem  Hunde  im 
Walde  ruheudeu  Jäger  vor,  gr.  8.    Von  seiner  Hand  sind  auch 
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die  zehn  lilhographirtcn  Blätter  in  der  Geschichte  der  sieben  Schwa- 
ben, welche  J 852  in  4.  erschien.  Der  Künstler  wühlte  hier  glück- 
liche Situationen,  und  seine  Helden  sind  buchst  charakteristisch 
und  ihrer  Eigentümlichkeit  gemäss  aufgefasst. 

Fellncr,  Pater  ColomanUS,  Kupferstecher,  geb.  zu  Bistorf  im 
Lande  oh  der  Erms,  gest.  zu  Lambach  1818.  Der  Volksdichter 
IYIauru*  Lindeiuayr  brachte  den  talentvollen  Knaben  nach  Krems- 
münstcr  in  die  lateinische  Schule,  wo  er  die  Nebenstunden  der 
Zeichnung  widmete,  und  ein  Gleiches  that  er  auch  im  Beuedikti- 
nerstiltc  Lambach,  wohin  ihn  sein  Beruf  führte.  Hier  zog  er  die 
Aufmerksamkeit  des  Abtes  Atnand  auf  sich,  und  dieser  schickte  ihn 
zu  dein  bekanuten  Martin  Schmidt  nach  Wien  ,  bei  dem  er  sich 
einige  Zeit  im  Zeichnen,  Malen  und  Hadireu  übte,  bis  er  zum 
Direktor  J.  Schmutzer  kam  ,  unter  dessen  Leitung  er  sich  im  Ku- 
pferstechen ausbildete.  Später  machte  er  auch  Versuche  im  Stein- 
druck, und  ein  kleines  Wcrkchen:  Ueber  die  Art  und  Weise,  wie 
man  eine  Kupferstichsainmlung  anlegen  und  ordnen  soll,  spricht 
von  seinen  Kenntnissen  und  für  seinen  thäti^eu  Eifer  zur  Ausbrei- 
tung der  Kunst.  Er  war  auch  ein  anspruchloser ,  gewissenhafter 
Manu,  und  stets  erfreut,  junge  Leute  für  die  Kunst  heranzubilden. 
Auch  war  er  ein  guter  Musiker. 

Fellner  arbeitete  in  einer  malerischen  Manier,  wobei  er  die  Na- 
del mit  dem  Grabstichel  in  Verbindung  brachte. 

Die  Beschneidung  Jesu,  ein  schönes  Blatt,  nach  Dietrich  unter 
Schmutzer's  Leitung  gelertiget:  P.  Kolomanus  Fellner  Ord.  S. 
P.  B.  sculpsit  Viena  1779,  £r»  'ul. 

Die  Büste  des  Malers  Anton  Graff,  8. 

Die  Kreuzerhöh u n £ ,  nach  A.  Maulbcrsch:  P.  Kolloman  Fellner 

feeit  aqua  forti ,  kl.  fol. 
Esther  auf  den  Knien  vor  Ahasverus,  nach  M.  J.  Schmidt,  fol. 
Die  Enthauptung  tlcs  Täufers  Johannes,  nach  demselben  /  gr.  8. 
Drei  junge  Mädchen  mit  einem  Affen,  nach  demselben,  kl.  fol. 

Fels,  Elias,    Maler  von  St.  Gallen  in  der  Schweiz,  malte  Figuren 
und  Allegorien,  auch  Portrait«,  Bilder,  die  nicht  ohne  Verdienst 
sind.  Er  wurde  Hofmaler  des  Churfürsteu  von  der  PUlz  und  starb 
zu  Heidelberg  1Ö55  im  4t«  Jahre. 

Feising,  Johann  Conrad,  Kupferstecher,  wurde  1766  zu  Gieisen 
im  Grossherzogthum  Hessen  geboren.  Er  war  der  Sohn  eines  Uhr- 
machers und  zeigte  schon  als  Knabe  eine  grosse  Vorliebe  zum  Ku- 
pferstechen, wohin  er  durch  das  Gravieren  von  Namen  und  Ver- 
zierungen in  die  Uhren  seines  Vaters  geleitet  wurde.  Ein  Freund 
seines  Vaters  bemühte  sich,  den  Jüngling  zu  dem  berühmten  Ku- 
pferstecher Wille  nach  Paris  zu  bringen,  doch  die  allzugrossen  Ko- 
sten schreckten  die  Acltern  zurück  und  der  junge  Fclsing  erhielt  un- 
ter drückenden  Umständen  später  bei  dem  niittelmassigen  Kupfer- 
stecher Göpfert  zu  Darmstadt  einigen  Unterricht.  Seine  fernere 
Ausbildung  verdankt  er  sich  selbst,  und  folglich  auch  den  Huf, 
den  ihm  seine  Arbeiten  erwarben.  Dieses  sind  besonders  seine 
topographischen  Werke,  die  sich  durch  Schönheit  auszeichnen.  Er 
erfand  zum  Theil  eine  neue  Art  der  Darstellung,  welches  ihm  durch 
die  Leichtigkeit  in  Behandlung  des  Grabstichels  sehr  glückte,  so 
dass  seine  Plane  und  Charten  lange  Zeit  als  Muster  ihrer  Art 
dienten. 

Uebcrdiess  fertigte  er  noch  viele  Bildnisse,  die  er  in  der  damals 
beliebten  Punktirmanier  mit  vieler  Liebe  ausführte. 
Feising  starb  1819  als  Hofhupferstceber  zu  Darmstadt.  Eiues  tat« 
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ner  letzten  Werke  ist  der  militärisch-topographische  Plan  der  Stadt 
und  Festung  .Main/,  und  ihren  Umgebungen,  ein  vorzügliche«  Blatt, 
das  Dr.  B.  Hundeshagen  1816  herausgab. 

Felsiilg,  Johann  Heinrich,  Kupferstecher  und  Besitzer  einer  Ku- 

pferdruckerei  in  Darmstadt,  wurde  daselbst  1800  geboren.  Den  er- 
sten Unterricht  im  Stechen  ertheilte  ihm  sein  Vater  Johann  Con- 
rad und  spater  ging  er  nach  Paris,  um  sich  zugleich  auch  mit  dm 
technischen  Vollkommenheiten  der  dortigen  Drucker  bekannt  iu 
inachen ,  da  er  mit  den  Mitteln  zur  Erreichung  eines  genügenden 
Hesnlutes  nicht  hinlänglich  vertraut  war.  Früher  konnte  nur  iu 
Paris  ein  guter  Druck  erzielt  werden,  jetzt  aber  befindet  sich  auch 
Feising  im  Besitze  der  vollkommensten  chemischen  und  mechani- 
schen Hülfsmittel.  und  nun  beschäftiget  er  sich  vorzugsweise  mit 
dem  Dritckc  der  vorzüglichsten  Kupferwerke ,  obgleich  er  in 
auch  die  Ausbildung  in  der  Stccherkuust  nicht  iwntanscUte.  Die  4 
Platten,  welche  unter  seine  Presse  kommen,  liefert!  in  jeder  Um- 
sicht vollkommene  Abdrücke.  '; 

Feising,  Jakob,  Hofkupferstecher  und  Professor  in  Darmstadt,  der 

jüngere  Sohn  des  Johann  Conrad,  wurde  1802  geboren.   Sein  Vi-  j 
tcr  ertheilte  ihm  den  ersten  Unterricht  in  der  Kupferstecherkumt 
und  im  20-  Jahre  £ing  er  als  Pensionär  seines  Fürsten  an  die  Aka- 
demie der  Künste  in  Mailand,  um  sich  unter  Loughi's  Leitung  in  j 
seiner  Kunst  auszubilden.  Nachdem  er  daselbst  mehrere  Preise  w* 
halten,  und  sich  mit  den  Principien  seines  Lehrers  vertraut  ge- 
macht halte,  ging  er  nach  Florenz,  um  daselbst  die  Eigentümlich- 
keiten des  11.  Morghen  kennen  und  schätzen  zu  lernen.  Daselbst 
stark  Feising  seinen  Cristo  al  Orlo  nach  Carlo  Dolcc,  wofür  ihm  die 
Mailänder  Akademie  den  grossen  Preis  zuerkauute.   Aus  Vorliebe  jj 
liir  die  floreutinUHicii  Meister  fertigte  der  Künstler  in  Floreui  w& 
eine  vollendete  Zeichnung  nach  dem  Bilde  von  Andrea  de!  Sarto, 
welches  unter  dem  Namen  der  Madonna  del  Trono  bekannt  ist.  j 
Den  Stich  begann  er  in  Rom,  aber  die  hüchst  künstlerische  Um- 
gebung dieser  Stadt  hatte  beinahe  schädlich  auf  den  Kupierstecher  ^ 
gewirkt,  indem  Felsinj*.  ergriffen  von  den  Meisterwerken  der  Ma- 
ler*!, alle  eigentümlichen  Schönheiten  des  Kupferstiches  iu  ver- 
gessen schien.  Der  genussreiche  Aufenthalt  in  dem  göttlichen  Nea- 
pel brachte  nur  noch  einen  kleinen  Stich  nach  Corrrggio's  Spowji- 
zio  di  Sta.  Catharina  hervor,  die  Vollendung  erfolgte  aber  erst  üt 
Florenz.    Jetzt  entfaltete  sich  für  Feising  durch  die  Bekanntschaft  f 
mit  Toschi,  dessen  Prinzipien  den  Werth  der  Schönheit  technischer  'Hjj 
Darstellung  im  Kupferstiche  sehr  hoch  stellten,  eine  neue  Epoche.  ^ 
Feising  erkannte,  das*  er  seihst  durch  Vernachlässigung  des  Stiches  ^ 
auf  einen  Abweg  gerathen  war,  dass  aber  Toschi  in  der  Bramow  (, 
seiner  Stiche  auf  einem  ungleich  verderblichem  Abweg  sei,  und  in  ^ 
vielem  Streite  mit  Toschi  über  die  Theorie  des  Kupferstiches  lejte  %] 
er  den  Grund  zu  einem  Werke,  womit  er  sich  noch  immer  be- 
schäftiget, nämlich  mit  einem  theoretisch-praktischen  Traktate  über  ^ 
Fi  iip  feistech  erk  ii  n  - 1 . 

Nach  zehnjährigem  Aufenthalte  iu  Italien  kehrte  Felsinj?  l8*>-  ^1 
nach  Dairm*tadt  zurück,  nachdem  ihn  die  Akademie  von  Flu«»1 
zu  ihrem  wirklichen  Professor  und  jene  von  Mailand  zu  ihrem  cor-  v 
respondirenden  Milgliede  ernannt  hatten.    In  Darmstadt  führte  er  ^ 
zuerst  den  Stich  des  Violinspielers  nach  dem  bei  ahmten  Bilde  to« 
Kalacl  in  «Ici  Oallerie  Sciarra  zu  Horn  aus,  sodann  einen  andern  nach 
dem  Hilde  \<»u  Rcndemann ,  welches  unter  dem  Namen  der  * 
cttCB  aai  Üiunocu  bekannt  ist. 

I» 


Feising,  Jakob.  —  Feltrino,  Andrea.  275 

Hierauf  verschaffte  ihm  eine  Reise  nach  Paris  die  längst  ge- 
wünschte Bekanntschaft  des  berühmten  Baron  Desnoyers,  dessen 
Liebenswürdigkeit  unsern  Künstler  in  seiner  gefassten  Vorliebe  für 
eiufache  Behandlung  der  Meisterwerke  Kafacl's  und  einiger  frühern 
italienischen  Künstler  bestärkte.  Eine  weitere  Heise  nach  München 
machte  ihn  auch  mit  dem  Einflüsse  bekannt,  welche  die  Richtung  der 
deutschen  Kunst  unter  Cornelius  auf  die  Kupferstecherei  ausgeübt 
hat.  Gegenwartig  beschäftiget  sich  Fclsing  aus  eigener  freier  Wahl 
mit  dein  Stiche  nach  einem  Gemälde  von  Overbeck,  im  Besitze  det 
Grafen  von  Schönborn.   Der  Stich  wird  20  Pariser  Zoll  hoch. 

In  allen  Werken  dieses  Künstlers  ist  das  Streben  herrschend, 
den  Charakter  des  Originals  möglichst  treu  wieder  zu  geben,  so 
dass  nicht  allein  der  Gegenstand  vollkommen  treu,  sondern  auch 
die  Art  der  Malerei  und  die  Eigentümlichkeiten  des  Malers  in 
dem  Stiche  erscheinen.  Diese  Eigenschaft  halt  Fclsing  für  das 
grösste  Verdienst  seines  Lehrers  Lunghi,  was  denselben  über  die 
Verdienste  jedes  andern  Stechers  erhebt. 

Christus  mit  dem  Kreuze,  nach  D.  Crespi,  ein  im  Charakter  des 
Originals  mit  Kraft  undAnmuth  behandeltes  Blatt,  fol.  (2^.42  kr.) 

Das  Monument  des  Lysikratcs  zu  Athen,  gezeichnet  von  Hübsch, 
ein  in  Zeichnung  und  Stich  interessantes  Blatt,  die  ehemals 
sogenannte  Laterne  des  Demosthencs,  kl.  fol! 

Christus  am  Oelberg  ( Cristo  al  Orto),  nach  C.  Dolce's  Gemälde 
aus  der  Gallcric  des  Marchese  Brignola  in  Genua,  und  der 
Zeichnung  von  G.  Tubino,  1828.  In  diesem  Blatte  erscheint 
der  Meister  in  seiner  ganzen  Eigentümlichkeit.  Es  hat  Kraft 
und  Farbe  und  ist  von  harmonischer  Wirkung.  Das  Gemälde 
gehört  zu  den  schönsten  von  Dolce.    fol.  (7  n.) 

Die  Vermählung  der  heil.  Catharina  nach  Corrcggio ,  worin  der 
Künstler  die  eigenthümliche  Grazie  und  Wärme  seines  Vorbil- 
des wieder  gegeben  hat. 

Die  berühmte  Madonna  di  S.  Francesco,  nach  A.  del  Sarto,  ein 
meisterhaftes  Blatt,  roy.  fol.  ( l6  Tbl.  lö  gr.  vor  der  Schrift) 

Der  Violinspieler  nach  Rafael,  fol.  (6  Thl.  8  gr.  vor  der  Schrift). 

In  diesem  und  dem  vorhergehenden  Blatte  ist  der  Charakter  und 
die  Eigentümlichkeit  des  Originals  auf  bewunderungswürdige 
Weise  wiedergegeben,  und  die  Stoffe  sind  mit  meisterhafter 
Freiheit  behandelt. 

Die  Mädchen  am  Bruunen,  nach  Bendemann. 

Feiten  oder  Veldten,  Jurry,  Architekt,  begab  sich  in  den  sie- 

benziger  Jahren  des  verwichenen  Säculums  nach  St.  Petersburg, 
und  tu  dieser  Stadt  ist  seine  künstlerische  Thätigkeit  zu  suchen. 
Er  wurde  als  Condukteur  beim  Baue  des  Winterpallastes  verwen- 
det und  dann  vollendete  er  die  Hauptfac^de  des  Akademiegebäudes, 
in  welchem  die  von  ihm  angelegte  Haupttreppe  gerühmt  wird.  In 
spätem  Jahren  wurde  er  Direktor  der  Akademie  und  Etatsrath,  in 
welcher  Eigenschaft  er  1801  starb. 

Feltrino,  Andrea,  genannt  Andrea  di  Cosimo,  weil  er  bei  Cosi- 
mo  Rosselli'  die  Kunst  erlernte,  und  den  Namen  Feltrino  hatte  er 
wahrscheinlich  von  seinem  spätem  Meister  Morto  da  Feltro.  Fel- 
trino erwarb  sich  als  Grottcskcnmaler  Ruhm.  Er  übte  seine  Kunst  an 
Wänden,  an  Geräthen ,  an  Fahnen  und  Fcstlüchern.  Seine  Com- 
Positionen  waren  launenhalt,  voller  und  reicher,  als  die  der  Alten, 
mit  Figuren  geziert.  Er  erhob  sich  gleichsam  als  Haupt  einer  ei« 
geneu  Dekorations-Schule  in  Florenz.  Feltrino  soll  sehr  furchtsam 
gewesen  seyn,  und  daher  wollte  er  lieber  unter  der  Aufsicht  an- 
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derer  arbeiten ,  um  nicht  mit  dem  Hcstellcr  in  Berührung  zu  kom- 
.noii  Seine  Gattin  war  die  Tochter  dos  berühmten  Santo*  nm.  !>eme 
Thättgkeit  fallt  in  die  Jahre  von  W5Ü  —  1  l?6.  nie  F.  v,.n  Hum.'l.r 
versichert.   Kottari  setzt  in  »einer  Ausgabe  des  Vasari  die  lllullif- 

xcit  des  Künstler*  um  1  ISO* 

Feltro,  MortO  da,  Grotteshenmalcr,  nach  dessen  Ableben  dim 
Art  der  Malerei  »ehr  beliebt  wurde.  Vasari  sehreibt  ihm  s..-ar  die 
YViedererlindnng  dieaer  schon  hei  den  Alten  geübten  Weise  w, 
und  zur  Vollendung  führte  sie  Johann  da  Ldine.  Morl»  arbeitet» 
mit  Giurgionc  zu  Venedig,  aber  es  ist  von  seinen  Arbeiten  durt 
nichts  mehr  vorhanden.  In  Horn  malte  er  unter  Alexander  M. 

Dieser  Künstler  erreichte  nur  ein  Alter  von  \h  Jahren.  Der  I 
cvcilte  ihn  7.u  Zara.    nach  1503,  und  Vasari  dehnt  sein«  Lebens- 
zeit  bi>  über  1519  aus.    Andrea  l'eltrino  war  sein  Schüler. 

Fcmcnia,  Gabriel,  Maler  aus  Palma  auf  Mallorca,  der  -.«Kinder 
ersten  Hallte  des  vorigen  Jahrhunderls  als  Laudschalisiiialer  Huhn 
erwarb.  Er  zierte  öffentliche  und  Privatgebäude  mit  simen  Bil- 
dern ,  und  einige  derselben  kaineu  in  den  Saal  der  Siguoria  zu 


Genua. 
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Fendt,  Peter,  berühmter  Historien  -  und  Genremaler,  auch  Zeich- 
ner   ceboren  ZU  Wien  17y5 ,  zeichnete  schon  in  frühe; :  JuieiU 
»Uee     was  ihm  von  Zeichnungen,  Kupferstichen  und  OcnuMf«» 
nnter  die  Augen  harn,  fleissig  nach,  und  erwarb  sich  dadurch  ri- 
en  freilich  unvollhommenen ,  aber  doch  für  die  Folge  nützlichen 
Blich    Corden  streng  und  geistreich  wieder  zu  gehen.  Den  jWW« 
Grand  zur  systcmatUchen  Anleitung  im  Figureiu.etchuen,  legte  der 
berühralfl  Vugeuarzt  und  Anatom  Dr.  Harth,  der  eine  sehnt« 
hme  von  Antiken,  Statuen,  von  denen  der  herrliche  Torso  gng»' 
ch  Uioneus  aus  der  Gruppe  der  Niobe)  eine  Zierde  der  Ohpi"; 
theU  zu  München  ist,  u.  a.  besass.   Harth  suchte  den  |Uttgeu  r  « 
auf  das  edle  Verhältnis«  der  Theile  des  Menschen,  aul  dl«  M« 
der  Anatomie,  auch  vor/.üglich  auf  die  äussern  iilealcn  1  arm« 
uie  zu  erreichenden  Antiken  aufmerUsam  zu  machen.  Eine  neue 
t  aulbahn  eröffnete  dem  jungen  Künstler  der  Präsident  der  AM** 
nnc  der  b.  K.,  Graf  Lambcrg,  der  auf  die  Herausgabe  seiner  fco;' 
baren  Sammlung  etrushischer  Gef.isse,  die  nachher  der  hauer  t>  r 
das  U.  h.  Antihen  -  Kabine!  häufle,  sein  vorzüglichstes  AucenmerK 
richtete   und  daher  durch  mehrere  junge  Künstler  freie  uml  streng« 
Copie"  'macheu  liess.   Feudi,  der  unter  dieser  Zahl  «ar,  «ar  Jeni 
da  so  «lüchlich,  seine  durch  Harth  s  Anleitung  ciugcnble  1 
i»  Anschauung  und  Nachcinpfindung  der  Antihen  vielsellig«  m 
xeiecn.  und  sich  die  Huld  des  Grafen  und  die  AcfctuM 
Künstler  und  Gelehrten  zu  erwerben.    Nach  beinahe  »weijjhri^,n 
unermüdlichem  Zeichnen  nach  diesen  schönen  altgriee b'j^»  ' 
■eucemühlen  trat  der  junge  Künstler  seine  eigentliche  l.a.m 
\ui  der  k  k.  Akademie  an.  Schnell  waren  die  ersten  Aufangsjru. 'i< 
der  Historien -Malerei  begriffen,  und  somit  der  Ueberjang  w  ■** 
grossen  Antiken,  Modellzcichnen  uud  Oclmalen,  gewacht  M»j 
Studien  der  Natur  suchte  Feudi  vorzüglich  die  leichte  u»J  ?f 
hmachvollc  Art  der  Niederländer- Maler  zu  verbinden,  wozu  i"Bl 
die  prachtvolle  Gallcrie  des  Grafen  von  J.amherg  wesentliche  V"*- 
sie  leistete.   Tcuiera,  Ostade,  Uembrandt,  Cuyp,  J.  Ihith,  r.  1 
.       liui  ßuiß-noi) ,  Wouwermans  u.  a.  waren  in  Hinsicht  de  J 
Litt'  der  Beleuchtung,  des  Helldunkels  und  eiues  geacklaackVöH«» 
Vortrags,  seine  Vorbilder.    Hier  brachte  er  mehrere  Jal.rc  zu,  *'» 
ihn  der  edle  Graf  dem  verstorbenen  Abbe  Neumaun,  Direktor^* 
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k.  k>  Münz*  uml  Antiken-Oabincts  vorschlug,  durch  ihn  alle  wich- 
tigen Denkmale  dieses  wahrhaft  kaiserlichen  Museums  abzeichnen 
zu  lassen,  um  so  in  der  Folge  eines  der  kostbarsten  Werke  der 
Mit-  und  Nachwelt  zu  überliefern.  Nach  vieljähriger  Anstrengung 
wurde  er  mit  der  Anstellung  bei  dem  Cabinettc  als  Cabinets-Zeich- 
ncr  und  Kupferstecher  auf  das  ehrenvollste  belohnt.  Aber  nicht 
allein  Antiken  richtig  und  geistreich  zu  copircu,  war  das  alleinige 
Bestreben  des  jungen  Mannes ,  sondern  mit  diesen  die  Ausbildung 
der  Historienmalerei  zu  befördern.  Im  Jahre  1021  war  für  die  wei- 
tere Ausbildung  seines  Talentes  einer  seiner  sehnlichsten  Wünsche 
in  Erfüllung  gebracht.  Der  verdienstvolle  Direktor  Steinbüchel 
wurde  auf  Befehl  seiner  Majestät  des  Kaisers  nach  Venedig  und 
Salzburg  abgeordnet,  und  nahm  Fendi  mit  sich.  Das  Musco  Tie- 
polo sollte  übernommen,  die  Ausgrabungen  um  die  alte  Juvavia 
planmassig  geleitet  werden.  Die  herrlichen  Kunstwerke  alter  und 
neuerer  Zeit  machten  den  grossten  Eiudruck  auf  Fendi;  Titian's, 
Tintoretto's ,  Pordenoue's ,  J.  Bcllini's  und  P.  Vcroncse's  Werke 
fesselten  seinen  Blick.  Er  suchte  sie  in  strengen  Copicn  nachzu- 
ahmen und  zeichnete  dabei  auch  sehr  viele  Antiken  in  A<[uileja. 
und  Venedig,  dann  Landschaften,  Marinen,  malerische  See  neu 
auf  dem  Markusplatze  u.  dgl. 

Eine  von  den  landschaftlichen  Gegenständen,  das  Innere  der  be- 
rühmten Grotte  Corniale  hei  Triest.  führte  er  in  Wien  als  Oelge- 
mäldc  fleissiff  aus,  überreichte  es  dem  Kaiser,  und  wurde  dafür 
mit  einer  goldenen  Medaille  belohnt.  Bald  darauf  reiste  Fendi  nach 
Salzburg,  wo  ec  sich  vorzüglich  im  Landschaftsfache  übte,  gröss- 
tenteils Scenen  aus  dem  Leben  darstellte  und  mehrere  Landschaf- 
ten und  Skizzen  iu  Oel  malte. 

Auch  in  der  Steinzeichnung  versuchte  er  sich,  und  lieferte  hier- 
in schätzbare  Blätter.  Eine  grosse  Anzahl  von  Handzeichnungen , 
nehst  vielen  Copien  aus  den  berühmten  altdeutschen  Gebetbü- 
chern der  k.  k.  Hofbibliothek,  verfertigte  er  iu  seinen  freien  Stun- 
den für  Dibdin's  Biographical  autiquariau  and  picturcsifue  tour 
in  France  and  Germany. 

Obgleich  sich  Fendi  stets  als  geschmackvoller  und  correkter  Zeich- 
ner, sowohl  in  lithographischen  Nachbildungen,  als  in  denen  des 
Antikenkabincts  bewiesen,  so  ist  doch  wohl  ohne  allen  Vergleich 
aus  den  bisherigen  das  Abbild  des  Sarkophages  mit  dem  Kampfe 
der  Amazonen,  des  vorzüglichsten  Kleinod's  des  Kabinets,  sein  ge- 
lungenstes Werk.  Es  ist  9  Sch.  lang  und  5l  hoch,  und  allcrwärts 
mit  grösster  Sorgfalt  ausgeführt.  Es  zog  bei  der  Exposition  1Ö22 
die  Blicke  allgemein  auf  sich. 

Zugleich  versuchte  sich  der  vielseitige  Künstler  auch  in  grossen 
Portraiten  in  Oel ,  welche  die  erfreulichste  Probe  geben ,  wie  treff- 
lich er,  hinsichtlich  der  Technik,  der  Beleuchtung  des  Helldunkels 
und  eines  geschmackvollen  Vortrags,  die  Niederländer  in  Saft  und 
Blut  verwandelt  habe. 

Die  rühmlichste  Erwähnung  verdienen  seine  Arbeiten  und  Ent- 
würfe im  Fache  der  historischeu  Composition  und  namentlich  der 
Vaterlaudsgeschichte.  Nebenbei  lieferte  er,  mit  gleicher  Vollkom- 
menheit, wie  früher  zu  Dibdin's  Werk ,  auch  die  Zeichnungen  zu 
Hormayr's  Geschichte  von  Wien  und  zum  Taschenbuche  Vesta.  Ein 
vorzügliches  Gemälde,  das  er  1824  vollendete,  ist  Erzherzog  Fer- 
dinand und  Philippine  Weber  zu  Ambras.  Im  Baiz,  dem  Schlosse 
des  Altgrafen  Hugo  von  Salm,  ist:  Emma  und  Eginhard,  der  Hing 
der  Treue  ,  die  Stadt  Salzburg  und  zwei  Klostcrscenen.  Im  Belve- 
dere  ist  sein  LuUeritmädchen,  ein  vorzügliches  Werk,  so  wie 
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sein  Madchen  an  der  Briefpost,  die  Aquarellen  zu  mehrcrn  Gedich- 
ten Schillcr*s,  besonders  die  zur  Glocke  etc.  Diese  Werke  verkün- 
den ein  reiches  Gemüth  und  poetische  Auffassung.  Die  Wahl  der 
Gegenstände  ist  glücklich  und  das  Ganze  mit  sinnigen  Episoden 
geschmückt.  Vorzüglich  gelungen  sind:  der  Taufzug,  die  Bekrio- 
zung  der  Braut,  die  Scenc  aut  dem  Friedhofe  etc. 

Von  seinen  lithographischen  Arbeiten  zeichnet  sich  die  Nachbil- 
dung eines  Gemäldes  von  Bruuwer  aus,  letzteren  und  Reiubrandt 

vorstellend. 

Nachrichten  über  diesen  Künstler  findet  man  auch  in  I .  v.  Hur- 
mayr's  Archiv,  1822,  Nr.  28,  und  in  der  öf lerreichischen  National- 

Encyclopadic ,  II.  Bd.  Wien  ,  1  i>.55- 

Fendt,  Tobias,  Maler  und  Kupferstecher  aus  Breslau,  der  um  die 
Milte  des  16.  Jahrhunderts  zu  Frankfurt  am  Main  arbeitete.  Man 
verdankt  ihm  folgendes  Werk :  Alonumenta  sepulcrurura  cum  epi 
graphis  ingeuio  et  duetrina  cxccllcntiuin  virorum,  15"f»  mit 
125  Blattern  von  T.  Fendt,  denn  unten  auf  dem  Titel  steht:  Per  To- 
biam  Fendt  Vratislavicnsem  iueisa  et  edita. 

Fennitzcr,  Georg,  K  upfersteclicr  in  Schwarzkunst,  der  utn  1690 
zu  Nürnberg  arbeitete.  Er  stach  verschiedene  Bildnisse,  besonder* 
von  Aerzten,  die  eben  nicht  von  grossem  Verdienste  sind. 

Fcnnitzer,  Michael,  Kupferstecher  in  Schwarzkunst,  der  l6il  *u 
Nürnberg  geboren  wurde.  Er  fertigte  verschiedene  Bildnüse,  uml 
daneben  gab  er  auch  die  Statuen  der  zwölf  Apostel  heraus,  welche 
vfieder  Portraite  verschiedener  Halhshericn  vorstellen. 

Diese  beiden  Fcnnitzer  sind  wahrscheinlich  Sohue  eines  Kupfer- 
stechers Johann,  denn  auf  dem  Bildnisse  dieses  letzteren  siebt 
Johannes  Fcnnizcr  chalcographus  pater. 

FcnOCuil,  der  Name  zweier  französischen  Maler  aus  der  ersten  Halft' 
des  vorigen  Jahrhunderts.  Es  wurden  nach  ihnen  Bildnisse  und 
einige  GenrestücUc  gestochen. 

Fensoni.  s.  Feirau. 

Fensterer,  Chrisloph,  Maler  zu  Magdeburg  um  1669.  Er  mal» 
Ixirchenbilder. 

Fentzel,  Gregor.  Kupferstecher,  dessen  Lebensvcrlialtnuse  unbe- 
kannt sind.  Er  stach  Portraite  und  andere  Blatter  in  Johann  Su- 
deler* s  Manier.  Paul  Fürst  in  Nürnherg  gab  seine  Folge  ton  H» 
Blättern  heraus,  welche  die  fünf  Sinne  und  die  Planeten  vursiel- 
lcn.  Sie  sind  nach  M.  de  Vos  gefcrliget,  in  kl.  fol.  mit  dem  Ti- 
tel: Planetarum  effectus  et  eoium  signis  Zodiaci  etc.  ^«reR°riU> 
Fentzl  sculp.  Die  Schlacht  des  Königs  Alphons  gegen  die  Mauren 
1212,  nach  A.  Tempesta,  kl.  iju.  fol. 

Feodor,  Iwanowitscb,  Historienmaler  und  Kupferstecher,  stammt« 
aus  einer  kalmukischen  Horde  an  der  russisch-chincsisrheii  Onoi« 
Von  seinen  Familienverhältnissen  wusstc  er  nichts,  mir  die  Enn 
nerung  seiner  Gefangennchmung  durch  die  Russen  blieb  ihm  aut 
seiner  Kindheit.  Dieser  Umstand  wirft  einiges  Licht  auf  seine  Her- 
kunft. Die  Hussen  halten  damals  mit  dem  Torgot'schen  Stamme  «" 
kämpfen,  der  sich  1770  aus  Unzufriedenheit  mit  den  Moskowitern 
zu  den  Chinesen  wendete.  Auf  diesem  Zuge  wurde  ein  kleiner 
Haufe  der  flüchtigen  Horde  von  den  jaikischen  Kosaken  eingeholt, 
ein  Theil  niedergemacht  und  der  Rest  gefangen.   Feodor  erinnert* 
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»ich  noch  des  Ueberfalles.  Man  brachte  ihn  nach  St  Petersburg, 
wo  ihn  die  Kaiserin  in  Schutz  nahm,  da  man  glaubte,  dass 
er  zu  einem  kalmuhischcn  Fiirstenstarome  geliert  habe.  Damals 
mochte  Feodor  fünf  bis  sechs  Jahre  alt  seyn,  und  daher  setit  man 
seine  Geburt  um  1765.  I"  Petersburg  wurde  er  getauft,  und  die 
damalige  Erbprinzessin  Amalie  von  Baden,  welcher  die  Kaiserin 
Catharina  den  Knaben  schenkte,  sorgte  liebreich  für  ihn.  In  Carls- 
ruhe besuchte  er  die  Schule,  und  spater  kam  er  in  das  Philantro* 
pinum  zu  Marschling.  Man  hatte  ihn  zum  Arzte  bestimmt,  allein 
j  seine  Neigung  entschied  für  die  Malerei,  in  der  ihm  der  Hofmaler 
Meiling  den  ersten  Unterricht  ertheilte.  Später  genoss  rr  die  Lei- 
tung des  Direktors  Becker  und  hierauf  ging  er  nach  Rum  ,  wo  er 
sieben  Jahre  zubrachte.  Er  scUte  dort  dutch  seine  Copieu  nach  den 
Antiken  in  Erstaunen,  und  daher  beredete  ihn  Lord  Elgin  zu  ei- 
ner Reise  nach  Griechenland,  die  der  Lord  unternahm,  um  die 
herrlichen  Bildwerke  am  Parthenon  zu  erwerben  und  selbe  dann 
nach  England  zu  bringen.  Feodor  zeichnete  diese  trefflichen  Sculp- 
turen  ,  und  er  folgte  dem  Plünderer,  wie  Lord  Byron  den  Elgin 
nennt,  auch  nach  England,  um  die  Aufsicht  über  den  Stich  des 
Elgin'schcn  Werkes  zu  führen.  Nach  drei  Jahren  kehrte  er  nach 
Carlsruhe  zurück,  wo  ihn  der  Grossherzog  Carl  Friedrich  1806 
zum  Hofmaler  ernannte. 

Feodor  führte  mehrere  Werke  aus ,  die  ihm  Ruhm  erwarben.  Er 
erscheint  überall  als  vollendeter  Meister  in  der  Zeichnenkunst, 
feierlich  und  ernst,  wenn  es  der  Gegenstand  erforderte,  von  gross- 
artiger Ruhe  in  religiösen  Darstellungen;  in  seinen  Bacchanalien 
aber  ist  alles  lebendige  Bewegung.  In  den  Kopien  zeigte  er  er- 
staunliche Mannigfaltigkeit  und  hohe  Kunst  in  der  Individualist 
rung.  Seine  Gestalten  sind  nicht  immer  edel  genug,  oft  gedrun- 
gen, und  den  Frauen  fehlt  es  an  Grazie,  die  er  durch  einen  ge- 
wissen Zug  von  Süsslichkeit  ersetzen  wollte. 

Ein  umfassendes  Werk  von  Feodor's  Hand  sieht  man  in  der  pro« 
testantischen  Kirche  zu  Carlsruhe.  Es  ist  dieses  ein  grau  yi  grau 
gemalter  Cyclus  aus  der  Geschichte  des  Erlösers,  den  Professor 
Zoll  vollendete.  Feodor  bewegte  sich  im  Chiaroscuro  am  glück- 
lichsten, weil  er  sich  hier  in  Folge  seiner  Neigung  zum  Plastischen 
mehr  dem  Relief  nahern  konnte.  Zu  Oelgemälden  nahm  er  sich 
«reniff  Zeit  und  Mühe,  aber  seine  Compositionen  in  Crayon  und 
mit  der  Feder  sind  reich  an  Phantasie  und  charakteristisch  gehal- 
ten. Indessen  sind  doch  Gemälde  von  ihm  vorhanden,  wie:  Paris, 
von  Hektor  unter  Weibern  getroffen,  Dädalus  und  Ikarus,  Bac 
chanale  etc.  Im  Jahr  1820  vollendete  er  sein  Altarblatt  mit  der 
Auferstehung  Christi. 

Man  hat  von  ihm  auch  meisterhaft  radirte  Blätter,  unter  andern 
die  Kreuzahnehmung  nach  Daniel  da  Volterra.  Ihm  verdanken  wir 
»uch  die  Abbildung  der  Brouzcthüren  des  Lorenzo  Ghiberti. 

In  Blumenbach's  Abbildungen  naturhistorischer  Gegenstäude  ist 
sein  eigenhändig  geätztes  Bildniss.    Starb  1821- 

Jeoli,  Vincenzo,  Kupferstecher  zu  Rom,  der  sich  besonders  dem 
Fache  der  Architektur  und  des  Ornamentes  widmete.    Er  arbeitete 
neben  andern  für  Mazois  Werk:  Les  ruins  de  Potnpei  1822,  aber 
schon  i8to  steht  er  im  Alraanach  aus  Rom  unter  deu  ausübenden 
Künstlern  Roms. 

Im  Jahre  1812  stach  er  mit  Gmelin  die  Kupfer  zu  Mdroe.  Dio. 
nigi's  Reise  durch  einige  Städte  Latium* ,  welche  vom  Könige  Sa- 
turn gegründet  wurden. 
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Ein  sehr  grosses  Werk  ist  seine  Vedute  generale  in  prospettiva 
de  cortile  nel  Museo-Pio-Clementiuo,  24  Bl.  in  sehr  grossem lurmalf. 

Fera,  Bernardino  ,  Maler  zu  Neapel,  Soliraena'i ,  Scbülcr.  Er  malte 

in  Fresco  und  in  Wassertarben,  und  starb  ITH. 

Sein  Bruder  Matteo  war  Garthauser.  Dieser  zeichnete  und  mal« 

Figuren,  und  lebte  noch  1740- 

FcraboSCO,  Pietro  ,  Maler,  angeblich  ein  luceheser,  der  wahr- 
scheinlich iu  Horn  studirtc,  weil  er  IVlitglied  der  d.»rligen  AKadc- 
mie  wurde.  Indessen  muss  er  auch  die  venetiainschen  iMniler  w- 
trachtet  haben,  weil  sein  Colorit  Titianisch  ist,  wie  Lanzi  1. 

Lanzi  glaubt  auch,  dass  er  lungere  Zeit  in  Portugal  gelebt  habt, 
als  iu  Italien.  Eines  seiner  Bilder  trägt  die  Jalirzahl  1Ö1Ü.  w*r 
Italien  besitzt  vielleicht  kein  Werk  von  seiner  Hand. 

FeraboSCO,  MartillO,  Kupferstecher  und  Architekt,  der  1Ö29  1,1 
Neapel  geboren  wurde.  Er  stach  eine  Folge  von  30  Blattern,  «fl- 
ehe verschiedene  Ansichten  der  ßasilica  des  heil.  Petrus  «H 
geben.  Ferabosco  machte  auch  die  Zeichnungen  dazu,  wahr»cht«n- 
lieh  in  seineu  jungen  Jahren  ,  zum  Studium  der  Architektur, 
ter  übte  er  diese  in  Neapel  mit  Lob  aus.  Seiu  liupferwerk  er- 
schien 1ÖÖ4.  n 

Es  gibt  noch  einen  iiltern  Architekten ,  Namens  Ferabosco.  lw- 
tcr  hielt  sich  unter  Ferdinand  1.  zu  Prag  auf,  wo  er  1534  das  fÄ* 
tige  Gebäude  im  k.  k.  Lustgarten  vollendete.  — 

Ferabosco,  Girolamo.  s.  Fcrrabosco. 

Feradini.  S.  Ferradini. 
Ferajuolo.    S.  Fcrrajuolo. 

Feral  oder  Firal,  Friedrich  Wilhelm  Oc,  Medailleur^ 

Königs  von  Polen  und  Churfürsten  von  Sachsen  um  1736»  der  «b<r 
noch  1763  arbeitete.  Er  bezeichnete  seine  Werke  mit  den  Autangv 
buchstaben  seines  Namens.  (  , 

Sein  Sohn  Johann  Friedrich  war  um  1TÖ2  zu  Leipng  Me 
dailleur  und  Münzmeistcr. 

Fcrand,  ein  französischer  Kupferstecher  %  der  nach  Teniers  u.  i.  ar" 
beitele.  Seine  Lebenszeit  ist  unbekannt. 

Nach  Teniers  stach  er:  . 
Henri  Akattchiau  und  Dambremez.  Zwei  Bettler  vou  Proteswon, 

2  kl.  Bl.  . 
Dieser  Künstler  scheint  mit  Feradini  oder  Ferrantini  Eine  reno 
zu  seyn. 

Ferandez.  S.  Fernandcz. 

Ferandini.  S.  Ferrandini. 

Fcrau.   S.  Fcrrau. 

Ferber,  Lautier  Mmc-,  Landschaftsmalerin  xu  Berlin,  «eiche  aie 
Kunst  jedoch  nur  zum  Vergnügen  übt.  Sic  brachte  ichoit  10 
zu  den  öffentlichen  Ausstellungen  Bilder  und  auch  die  lolgeudtn 
Jahre.  Ihre  Gemälde  bestehen  in  Landschatten,  Ausichten  Tü|' 
Städten  und  Schlossern.    Sic  malt  auch  sehr  schone  üenrestuck- 

Ferber,  Eduard,  Landschaftsmaler  zu  Berlin,  der  zu  der*el»*n 
Zeit  mit  Bildern  auf  der  Ausstellung  erschien,  wie  obige  Ree«** 
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rin,  doch  wissen  wir  nicht,  in  welcher  Beziehung  beide  zu  einan- 
der stehen.  Wir  rermuthen,  dass  er  die  Kunst  nur  zu  seinem  Vcr- 
~~  gnügen  ühtc. 

jiiff      Ferdinand,  Ludwig,  Maler  und  Aetzer,  der  Sc»hn  des  Ferdinand 
Klle,  welcher  den  Taufuamen  dr»s  Vaters  als  Zunahmen  wählte.  Er 
malte  Bildnisse  und  wurde  Professor  an  der  Akademie  zu  Paris, 
wo  er  1 6P.9  im  77.  Jahre  starb. 
f  Dieser  hünstier  ätzte  mit  gutem  Geschmache  verschiedest  Blät- 

ter, die  er  mit  dem  Grabstichel  vollendete.  Man  hat  von  ihm  meh- 
rere Portraite,  jenes  von  Poussin  und  der  Gemahliu  van  Dyck's, 
von  Charles  de  ßourlcmont,  Marschall  Faber,  Denis  Tlucry. 
J)ic  den  Himmel  stürmenden  Kiesen,  nach  Palma  jnn. 
Los  vertues  innocents  lÖ5lt  Fiebcsgcschichtcn ,  nach  G.  van  Ob- 
stat, mit  Titel.  Sehr  geistreich  componirte  liebliche  Blätter,  4« 
Gruppen  von  liindern  in  Rundungen,  nach  L.  Tcttclin. 
.  j  Allegorische  und  mythologische  Darstellungen. 

Büste  der  heil.  Potcntiena. 

J.c  livre  original  de  la  portraiture  pour  la  jeunesse,  tirc  de  F. 
Rologne  et  autres  bons  peiutres.  A  Paris,  chez  P.  Marictte  et  Iiis. 
L.  Ferdinand  fecit. 

Ferdinand,  PetCr,   Maler  und  Aetzer,  Bruder  des  obigen,  malte 
Bildnisse,  und  lieferte  auch  einige  Blätter  nach  eigener  Erfindung, 
nach  Correggio  etc. 
Das  Todesjahr  dieses  Künstlers  ist  unbekiinnt.  S.  F.  Elle. 

Ferdinand,  M.,  Bilduissmaler  zu  Paris  um  1670-  Er  machte  sich 
durch  seine  Portraite  Kuhm  und  viele  derselben  wurden,  zum  Theil 
von  geschickten  Künstlern,  gestochen,  wie  von  Edelink  ,  Nanteuil 
etc.  C.  Errard  stach  nach  ihm  eine  Sammlung  von  Kindcrspielcu 
und  Marictte  16Ö8  le  Retour  de  la  paix. 

Ferdinand,  Eugen,  Historien-  und  Genrcmalcr  zu  Paris ,  der  aber 
zu  Bordeaux  geboren  wurde.  Er  erlernte  die  Malerei  bei  Vincent, 
und  auch  auf  der  honigl.  Akademie  zu  Paris  studierte  er.  Man 
hat  von  ihm  heilige  Bilder  und  auch  Darstellungen  aus  der  Ge- 
schichte. In  einer  Kirche  zu  Honen  ist  von  seiner  Hand  ein  15  Fuss 
hohes  Gemälde  mit  der  Kreuzabnehmung  und  in  St.  Roch  zu  Paris 
der  heil.  Sebastian  von  Pfeilen  durchbohrt. 

Ferdinand  malt  auch  auf  Porzellan  und   crthcill  Unterricht  im 
Zeichnen  und  Malen. 

Ferenczy,  Franz,  Bildhauer,  geb.  zu  Rcima-  Szombäth  im  Gömö- 
rer  -  Coruitat  1792,   erlernte  anfangs  das  SchlosserhandwcrU ,  und 
hatte  nicht  eher  Gelegenheit  seinem  Triebe  zur  Kunst  zu  folgen  , 
bis  ihn  seine  Wanderjahre  nach  Ofen  führten,  wo  er  neben  sei- 
nem Gewerbe  die  Zeichuuugsschule  besuchte.    Später  betrat  er  die 
h.  k.  Akademie  der  b.  K.  zu  Wien,  und  gelangte,  nachdem  er  alle 
Schwierigkeiten  besiegt  hatte,  die,  sich  einem  jungen  vermögenslo- 
sen Kunstschülcr  entgegenstellen,  zu  dem  Ziel  seiner  Wünsche, 
zur  Reise  nach  Rom.     Canova    wies  ihn   ab,   Thorwaldsen  aber 
nahm  ihn,  den  durch  einige  minder  bedeutende  Werke  Geprüf- 
ten, gastlich  auf.    Hier  glückte  es  dem  Künstler,  die  Aufmerksam- 
keit des  Erzherzog  Joseph  Palatinos   zu   erregen ,  und  dieser  em- 
pfahl ihn  dem  Meister  aufs  huldvollste,  ermunterte  ihn  kräftig  und 
beglückte  ihn  mit  einer  bedeutenden  jährlichen  Unterstützung. 

Schon  im  Jahre  1822  erfüllte  er  die  grossen  Erwartungen  durch 
zwei  Werke,  die  ein  tiefes  Studium  der  Allen,  edle  Eiulachheit,  herr- 
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liehe  Darstellungsgabe  und  einen  kunstgeübten  Meissel  zeigen. 
Das  erste  ist  die  sprechend  getroffene  Büste  des  Dichters  Csokowy, 
aus  Alabaster,  im  reforroirten  Collegium  zu  Debreczin  aufgestelli; 
das  zweite  stellt  ein  im  Sande  kniendes  Mädchen  dar,  welch«  du 
Schattenbild  des  Geliebten  im  Buden  eingegraben  hat.  Letztem 
wurde  von  S.  k.  k.  Hoheit  dem  Landesmuseum  in  Pesth  geweiht, 
wo  es  als  das  erste  grossere  Werk  dieser  Art,  das  ein  Eirupbor 
ner  fertigte,  die  Aufmerksamkeit  des  Kenners  auf  sich  lieht.  In 
letzterer  Zeit  arbeitete  er  zur  Verschönerung  des  Domes  in  Gran. 

FÖreol,  Louis  SeCOnd,  eigentlich  L.  Second,  Landschaft*-  und 
Genremaler  von  Amiens ,  lernte  seine  Kunst  bei  X.  Leprince.  Min 
kennt  von  ihm  verschiedene  Genrestucke,  Ansichten  von  Städten. 
Kirchen,  Domen,  Interieuren  etc.  Einige  seiner  Bilder  gehören  dem 

historischen  Genre  an. 

Feret,  Johann  Baptist,  Maler  zu  Dreux,  arbeitete  zu  Aafanj 
des  18-  Jahrhunderts  zu  Paris,  wo  er  1709  auch  Mitglied  der  Aka- 
demie wurde.  In  St.  Lazare  malte  er  mit  andern  das  Leben  des 
heil.  Vincenz  de  Paula,  welches  Ilerisset  und  Scotin  auf  mehrern 
Blattern  gestochen  haben.  Auch  Landschaften  malte  dieser  Künst- 
ler, der  zu  den  bessern  seiner  Zeit  gehört.  Noch  1713  i»h  man 
von  ihm  mehrere  Ansichten  französischer  Gegenden.  Einige  Urnen 
an  den  churf  ürstlich  bayerischen  Hof. 

Feretti.  S.  Ferretti. 

Ferg,  Franz  de  Paula,  Landschaft»-  und  Genremaler  und  Aetter, 
geb.  zu  Wien  16Ö9,  gest.  zu  London  1740.  Er  lernte  die  Zeich- 
nenkunst von  seinem  Vater  Pancrazius,  hierauf  kam  er  zu  Orient 
und  Hans  Grat,  und  durch  die  Anleitung  dieser  Meister  und  durch 
eifriges  Studium  nach  der  Natur  bildete  er  sich  zum  geschickten 
Künstler.  Er  malte  schone  Landschaften  und  Marinen ,  und  auch 
Darstellungen  aus  dem  gemeinen  Leben  lieferte  er,  besonders  Jahr- 
märkte, Trinker  etc.  in  Ostade's  Manier.  Seine  Arbeiten  sind  in- 
dessen selten,  theils  wegen  seiner  Langsamkeit,  theils  wegen  des 
häuslichen  Unfriedens,  der  ihm  das  Arbeiten  verleidete.  Er  hielt 
sich  einige  Jahre  in  Dresden  auf,  wo  er  die  Landschaften  de»  A> 
Thiele  mit  schönen  Figuren  staffirte.  Auch  in  Braunschwei»  lebte 
er  einige  Zeit,  und  zuletzt  suchte  er  in  England  sein  Glück,  könnt? 
aber  seiner  Geschicklichkeit  ungeachtet  demselben  nur  spärlich« 
Gaben  abgewinnen.  Walpole  rühmt  seine  Landschaften,  die  er  im 
Geschmack  Poelenburg's  zart  und  niedlich  vollendete.  Doch  stirb 
der  Mann  in  Armuth. 

Man  hat  von  seiner  Hand  auch  sehr  schone  und  effektvolle  ge- 
atzte Blätter  mit  Landschaften,  die  er  mit  Figuren  und  Fonuinen 
zierte.  Eine  Folge  von  acht  solchen  hat  den  Titel:  Caprici  Efttti 
per  F.  F.  Sie  sind  äusserst  selten.  8. 

Major  stach  nach  ihm  1754  die  vier  Jahreszeiten  und  F.  Yitires 
xwei  Blatter  mit  ländlichen  Unterhaltungen.  Auch  Garreau,  Reill, 
*  Geyser  und  andere  stachen  nach  ihm. 

Fiorillo  führt  diesen  Künstler  in  seiner  Geschichte  der  zeichnen- 
den Künste  in  Deutschland  dreimal  auf. 

Fergioni,  Bernardin,  Maler  zu  Rom,  wo  er  um  1:^0  arbeitete. 
Er  erwarb  sich  durch  seine  Viehstücke  Beifäll  und  später  liefert 
er  auch  schone  Mannen.  Seine  Bilder,  die  er  auch  mit  Figuren 
staffirte,  kamen  in  fürstliche  Paläste.  Sie  wurden  von  Fremdeu  be- 
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v.,:  gierig  gesucht.  Indessen  sind  seine  Werk«  mit  jenen  Yernet's  und 

Manglard's  nicht  zu  vergleichen. 

0«  Ferguson,  William,  ein  Schotte,  der  sich  durch  langen  Aufent- 
halt in  Italien  und  Frankreich  zum  schätzbaren  Künstler  bildete 
Er  malte  Stilllebcn,  todtes  Geflügel  und  besonders  Tauben  und  Hcb- 
hühuer.  Diese  Bilder  sind  fein  und  zierlich  ausgeführt,  naturge- 
treu und  trefflich  gruppirt.  Auch  im  Helldunkel  sind  sie  wohl  ver- 
standen. Vertue  lobt  besonders  zwei  gemalle  Basreliefs  von  1Ö7Q. 
Der  Tod  ereilte  den  Künstler  lögo,  wie  Pilkington  angibt. 

Bj     Ferkanach.  S.  Feyorabcnd. 

FerlatO,  J.  ,  Formschncider  aus  dem  i6.  Jahrhunderte,  der  seine 
Werke  mit  den  Initialen  J.  F.  bezeichnet  haben  soll,  die  aber  auch 
Johann  Frobein  und  Johann  Fischer  bedeuten  können.  Papillmi  legt 
dem  Feriato  ein  Blatt  mit  der  Enthauptung  des  Täufers  Johanne* 
bei.  H.  2  Z.  6  L.  Br.iZ.6L.- 

FermO,  Lorenzino  di,  Maler,  der  von  seinem  Geburtsorte  den 
Namen  fuhrt.  Er  machte  sich  in  der  zweiten  Hälfte  des  17.  Jahr- 
hunderts durch  seine  Bilder  Huf.  Seine  Schule  ist  unbekannt,  so 
wie  auch  seine  Lebensverhältnisse.  Giuseppe  Ghezzi  war  sein 
Schüler. 

W  Fernach,  Johannes  Petrus,  Baumeister  aus  Freiburg,  wurde  1301 
bei  dem  Bau  des  Domes  in  Mailand  zu  Käthe  gezogeu,  und  in 
der  italienischen  Urkunde  heisst  er  Anex  de  Fernach  de  Furim- 
berg.  Er  ging  nach  Deutschland,  um  geschickte  Baumeister  zu 
holen,  und  kehrte  wieder  nach  Italien  zurück.  Er  blieb  da  auch 
in  gutem  Andenken,  und  seine  Zeichnung  der  Sakristei  wurde  13q3 
durch  Jacopo  da  Campione  und  de'  Grassi  ausgeführt.  Er  selbst 
war  damals  nicht  mehr  in  Mailand. 

Dieser  Fernach  war  ebenfalls  beim  Bau  des  Domes  zu  Florenz 
thätig,  und  er  ist  vermuthlich  Eine  Person  mit  Pietro  di  Giovanni 
welcher  als  Haupt  der  ßaulogc  des  Domes  zu  Orvieto  bekannt  ist! 

S.  Stieglitz  altdeutsche  Bauk.  175-  und  von  der  Hagen's  Briefe  in 
die  Heiraath.  I.  26 1. 

Fernandez,  Antonio  Arias.  s.  Arias  - Feraudez. 

Fernandez,  Francisco,  Historien  -  und  Portraitmaler,  wurde  1605 
zu  Madrid  geboren ,  und  von  V.  Carducho  in  der  Kunst  unterrich- 
tet Er  machte  sich  durch  einige  Malereien  so  berühmt,  dass  er 
im  Portraitsaal  des  Königs  zu  Madrid  Beschäftigung  erhielt,  und  er 
würde  es  noch  weiter  gebracht  haben,  wenn  er  nicht  schon  1646 
durch  eiuen  Dolchstich  das  Leben  verloren  hätte.    Diesen  brachte 
ihm  sein  intimer  Freund  F.  de  Varras  in  Folge  eines  Streites  bei. 
Im  Kloster  de  la  Victoria  ist  von  ihm  St.  Joachim  und  Anna  und 
die  Beerdigung  des  heil.  Franz  de  Paula. 

Fernandez  hat  für  die  Dialogos  de  Ja  Pintura  von  V.  Carducho 
einige  Blätter  geätzt.   Man  liest  auf  denselben:  frco  fers  f. 

Fernandez  oder  Hernandez,  AJexo,  cin  spanischer  Maler,  der 

im  lO-  Jahrhundert  zu  Cordova,  Sevilla  und  an  andern  Orten  ar- 
beitete.  Cespedcs  beschreibt  einige  Gemälde  von  ihm,  und  darun- 
ter ist  ein  Blatt  mit  Scenen  aua  dem  Leben  Jesu  und  des  heil.  Hie- 
ronymus das  bedeutendste. 
Sein  Bruder  Jorge  war  geschickter  Bildhauer. 
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Fcmandez,  GregOrio,  Bildhauer  aus  Gallizien,  arbeitete  mit  Juan 
de  Juni  an  tlen  Begebenheiten  «les  Leidens  Christi ,  welche  Arbeit 
zu  Valladolid  zu  sehen  ist,  und  von  Künstlern  seihst  unter  tlie  proi- 
seil  Meisterstücke  in  Spanien  gesetzt  wird.  Die  Horabnehraun!; 
vnin  Kreuze,  Christus  an  der  Säule  und  Jesus  von  Nazareth  sunt 
von  ihm.  Auch  in  andern  Kirchen  dieser  Stadt  sind  treffliche 
Werke  von  seiner  Hand  zu  sehen.  Im  Claustro  la  Merced  Cahada 
7.11  Madrid  ist  von  ihm  St.  Hanior  in  Lebensgrosse  und  CferttUu 
del  Pardo  im  Grabe.  Er  starb  zu  Valladolid  um  101  \  über  secJi- 
zig  Jahre  alt. 

Fcmandez,  A. ,  ein  spanischer  Maler,  dessen  Lebensverhältnis 
wir  nicht  kennen.  Vas«jucz  stach  nach  ihm,  und  am  h  1  quidanox 
fünf  lil.ittcr,    mehrere   türkische  Tracbten  uud  eine  Ansicht  vuii 

Augusta. 

Fcmandez,  Diego.  Maler,  zu  Sevilla,  dessen  Lebensverhältnis?* 
unbekannt  sind.  In  der  Capelle  des  heil.  Petrus  und  in  der  Ca- 
thedrale  daselbst  ist  ciu  Gemälde  von  seiner  Hand. 

Fcmandez,  LUIS,  Maler  zu  Madrid,  wurde  IT'iü  geboren.  Er  bil- 
dete sich  in  der  Schule  des  G.  Velasquez,  und  gab  bereits  die 
grüsstc  Hoffnung,  ein  tüchtiger  Künstler  zu  werden,  als  ihn  der  Tod 
überraschte.  Im  Jahre  170Ö  wurde  eines  »einer  Gemälde  von  der 
Akademie  gekrönt. 

Fcmandez,  Luis,  Historienmaler,  geb.  zu  Madrid  1396.  gest.  ^  i 
Dieser  Künstler  erwarb  sich  Uni',  besonders  durch  seinen  Cyclus 
aus  dem  Leben  des  heil.  Hamori  im  Kreuzgang  von  la  Merced  Cah 
zada  zu  Madrid,  1()25  gemalt.  Diese  Bilder  sind  correU  iu  der 
Zeichnung ,  schön  in  der  Färbung  und  sauft  verschmolzen  in  «Im 
Tinten,  un  Style  seines  Meisters  Eugeniu  Caxc*.  Seine  Bilder  in 
einer  Capelle  der  Kreuzkirche  sind  durch  Brand  zu  Grunde  ge- 
gangen. 

Fcmandez ,  Fctro ,  ein  geschickter  spanischer  Glasmaler  im  l6^o 
Jahrhundert.    Er  war  vou  Sevilla. 

Fcmandl,  FranCCSCO,  Historienmaler  aus  der  ersten  Hälfte de» 
vorigen  Jahrhunderts,  Impcriali  genannt,  nach  seinem  IkschütKr. 
dem  Cardinal  J.  H.  Imperiale.  Er  malte  für  Kirchen  Kurn»  WJ^ 
lieferte  Bilder,  die  ihm  Achtung  erwarben.  Lanzi  I.  522  nenot  iei« 
Martyrthum  de*  heil.  Eustachius  eiu  gut  gedachtes  und  rentiadtg 
culonrtes  Bild.  Sein  Todesjahr  ist  unbekannt.  Der  berühmte  Po» 
peo  Battont  war  sein  Schüler. 

Fembach,  Franz  Xaver,  aus  Waldkirch  im  Basischen,  der  Fr 
finder  der  Mosaikmalerei.  Er  nährte  sich  anfangs  im  Schwär**»!1!' 
mit  dem  Malen  der  UhrenziHe  rblätter ,  und  kam  endlich  mit  wf" 
nigcn  ersparten  Gulden  nach  München,  nvo  er  drei  Jahre  unter 
grossen  Entbehrungen  die  Akademie  der  Künste  besuchte. 

Im  Jahre  1820  brachte  er  seine  ersten  Arbeiten  auf  dir 
Kunstausteilung,  zwei  in  Art  von  Stein  gemalte  Tischplatten . 
welche  die  allgemeine  Aufmerksamkeit  und  sogar  den  Beilall 
des  Königs  ärndteten.  Der  polytechnische  Verein  beehrte  dm 
Künstler  durch  eine  silberne  Medaille.  Der  Konig  kaufte  die  1J 
bleaux  und  setzte  den  Künstler  durch  festgesetzte  l.'nU'rstuttuii,'' 
in  den  Stand,  seine  weitere  Autbildung  au?  der  Univeisit.il  Und»- 
hol  tlurch  das  Studium  der  Mineralogie,  Chemie  und  Physik  M  vul- 
leudeu.    Zu  gleicher  Zeit  wurde  ihm  eine  neue  Arbeit  au/gclra 
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'   gen,  ein  grosser  Tisch  von  Florentiner  Mosaik,  ein  vortreffliche« 
Werk.  Auch  verfertigte  der  Künstler  fut  die  Königin,  den  Herzog 
von  Leuchtenberg  u.  a.  vortrefflich  gearbeitete  Tische.  —  Kunst- 
und  Gcwcrbsblatt  Nro.  6t.  1820. 
Fernbach  malt  auch  Bildnisse  und  Familienstücke. 

Fcm<m,    Carl  Ludwig,    Künstler,  Kunstkenner  und  Kritiker, 
wurde  1TÖ2  zu  Blumcnhagon  in  der  U  hermark  geboren.     Als  der 
Sohn  eines  Edelknechtes  hatte  er  in  seiner  Jugend  mit  Hindernis- 
sen zu  kämpfen,  und  er  tnusste  als  Schreiber  eine*  Notars  und  dann 
als  Apotheker  -  Lehrling   sein    Fortkommen   suchen.     In  seinen 
Nebeustunden  übte  er  sich  in  der  Zeichenkunst  und  auch  zur  Poe- 
sie fühlte  er  sich  gezogen  ,  bis  er  zuletzt  der  Pharmaeie  ganz  ent- 
sagte, um  sich  seinen  Liebliiigstudien  zu  widmen.    Er  malte  jetzt 
Portraitc  uud  crtheiltc  Unterricht  im  Zeichnen,  sah  aber  ein,  das« 
sein  Beruf  nicht  in  der  Ausübung  der  Kunst  bestehe.    Diesen  er- 
kannte er  in  Italien,   wohin  ihn  günstige  Umstände  führten.  In 
Horn  begann  er  unter  Leitung  seines  väterlichen  Freundes  Carsten* 
die  Theorie  und  Geschichte  der  Kunst,  so  wie  die  Sprache  und 
die  Dichter  Italiens  zu  studieren  und  acht  Jahre  brachte  er  iu  die- 
ser Stadt  zu,  bis  er  er  l8uö  nach  Deutschland  zurückkehrte,  wo 
er   iu   Iena    ausserordentlicher   Professor   wurde.     Im  folgenden 
Jahre  erhielt  er  die  Bibliothekarstellc  bei  der  verwittweten  Herzo- 
gin Amalie  und  zog  nach  Weimar.  Iiier  hätte  Fcrnow  in  ungestör- 
ter Müsse  den  Schatz  seiner  Kenntnisse  verarbeiten  können,  wenn 
er  nicht  den  zerstörenden  Wirkungen  einer  Krankheit  zur  Beute 
geworden  wäre.    Er  starb  1808  au  einer  unheilbaren  Pulsaderge- 
schwulst. 

Wir  verdanken  diesem  Künstler  ein  Werk  unter  dem  Titel :  Rö- 
mische Studien,  3  Bände.  Zürich  1Ö0Ö  —  8;  ferner  gab  er  heraus  : 
Sitten-  und  Culturgemälde  von  Rom;  Italicnische  Sprachlehre  für 
Deutsche,  2  Theile.  Tübingen  l8o4;  Francesco  Petrarca,  nebst 
dem  Leben  des  Dichter»,  herausgegeben  von  L.  Hain,  Leipzig  1818. 
Auch  verdanken  wir  ihm  schöne  Ausgaben  von  Ariosto's  Orlando, 
von  Dante's  Commedia ,  von  Petrarca,  Tasso's  Jerusalem,  von  J. 
Winckclmann's  Werken. 

Feron,  Martin,  eiu  französischer  Bronzcgiesser,  hegab  sich  1Ö50 
nach  Italien ,  und  führte  in  Venedig  einige  Werke  aus  ,  neben  an- 
dern die  Basreliefs  in  der  Sakristei  von  S.  Moisc. 

Feron,  Caroline  Mlle.,  Malerin  zu  Brüssel,  die  bei  Navcz  ihre 
Kunst  erlernte.  Sie  malt  Gcnrcstückc,  deren  man  auf  den  Kunst- 
austellungen  sah. 

FcrraboSCO  Oder  ForaboSCO,  GirolamO,  ein  trefflicher  Ma- 
ler, den  Venedig  und  Padua  als  Landsmann  ansprechen.  Er  ar- 
beitete schon  1Ö30  und  lebte  noch  l6Ö0,  zu  Boschini's  Zeit,  wel- 
cher ihm  und  den  Liberi  unter  den  damaligen  Venediger  Malern 
die  erste  Stelle  einräumt.  Ferrabosco  war  auch  ein  edler  und 
•durchdringender  Geist,  der  den  Künstler  gründlich  befriediget,  den 
Kunstfreund  vergnüglich  fesselt,  Lieblichkeit  mit  Krall  verbindet. 
Er  ist  überall  übcrlegsam  und  fleissig;  seine  Köpfe  athmen  Leben, 
sowie  er  dieses  überhaupt  mit  Macht  zu  erfassen  wusste.  Er  ver- 
stand es  auch  die  ganze  menschliche  Gestalt  mit  Meisterschaft  dar- 
zustellen ,  was  man  in  Gallerien  durch  seine  Bilder  bestätiget  fin- 
det. In  der  Sammluug  zu  Dresden  ist  ein  junges,  mit  Blumen  be- 
kränztes nacktes  Weib,  welches  von  der  Hand  eines  Gerippes  um- 
lasit  wird,  ciue  in  Farbe,  Form  und  Ausdruck  ganz  vortreffliche 
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Figur,  und  in  der  Gallertc  Lichtenstein  zu  Wien  ist  ein  herrli- 
cher David,  eine  einfache,  grosse  und  liebliche  Knabengestalt  mit 
der  Meisterhaftigkeit  des  Pinsels  gemalt. 

Ferrabosco's  Einbildungskraft  war  so  gross,  dass  er  nur  mit  vier 
Stricheu  einen  Kopf  zeichnete,  sodann  die  Personen  des  Sitzen» 
enthob,  und  doch  dir  Aehnlichkcit  hervorbrachte.  Es  wurde  auch 
einiges  nach  seinen  Werken  gestochen. 

Ferrabosco,  Martino.  s.  Ferabosco. 

FcrrabosCO,  Michcle,  ein  Maler  von  Venedig,  dessen  Füssly  tr- 
wähnt«  als  des  Meisters  von  Pietro  Bellotti.  Hier  scheint  ein  Irr- 
t  hu  in  obzuwalten ,  denn  der  Lehrer  des  Bellotti  war  Girol.  Fer- 
rabosco. 

FcrraboSCO,  Pietro.  S.  Ferabosco. 

FerraCUti,  Giovanni  Domenico,  Maler  von  Macerata  gegen  da* 
Ende  des  lTten  Jahrhunderts.  Er  malte  Winterlandschaften  und 
brachte  in  denselben  Landhäuser  u.  a.  an.  In  Macerata  und  in 
den  Städten  von  Piceno  sind  Bilder  von  ihm. 

Fcrrada  oder  Ferrado,  Christobal,  Maler  und  Priester,  der 

zu  Anieva  in  Asturicn  1Ö20  geboren  wurde.  Er  trat  in  die  Carlhausf 
von  S.  M.  de  las  Cuevas,  in  welcher  er  sich  ohne  Meister  zum 
Künstler  bildete.  Seine  Führcreriu  war  die  Natur,  und  diese  co- 
pirte  er  getreu.  Auch  wusste  er  richtig  zu  zeichnen,  gut  zu  com- 
poniren  und  vorzüglich  geschmackvoll  Landschaften  zu  malen.  Im 
Kreuzgang  von  San  Miguel  zu  Sevilla  und  in  der  Hospideria  da- 
selbst sah  man  seine  bestell  Bilder. 

Dieser  Künstler  erreichte  ein  Aller  von  73  Jahren. 

Fcrrajuoli,  Nunzio,  Maler  von  Noccra  de  Pagani,  degli  Af- 
f  litti  genannt,  besuchte  anfangs  Giordano's  Wcrksüttc  und  trat 
dann  in  die  Schule  des  Oius.  del  Sole  in  Bologna.  In  früherer 
Zeit  malte  er  Historien,  in  der  Folge  aber  ausschliesslich  Land- 
schaften ,  worin  er  Claude  und  Poussin  zum  Vorbilde  nahm.  Or- 
landi  verglich  ihn  sogar  mit  diesen  Meistern  ,  Lanzi  aber  sagt, 
dass  dieses,  seines  Freundes  Unheil,  zu  günstig  sei.  Er  nahm  au» 
der  Malerei  derselben  und  von  jeuer  des  Albani  wohl  etwas  an, 
behielt  aber  immer  eine  ihm  eigene  Weise  bei.  Seine  Landschaf- 
ten slaffirte  er  mit  Darstellungen  aus  der  Geschichte  und  der  Fa- 
bel und  die  Figuren  wusste  er  geschickt  zu  Gruppen  zu  ordnen, 
aber  einige  hat  Monti  gemalt.  Auch  sein  Colorit  wird  von  Eioi- 
gen  anmuthig  und  leuchtend  genannt,  Lan/.i  aber  sa*t,  Ferrajuoli 
sei  minder  wahr  in  der  Farbe  als  Albani.  Lob  verdient  er  in  der 
Perspektive,  deren  Gesetze  er  verstand,  wie  weni-c  seiner  Zeit 
genossen.  Von  dieser  Seite  sind  seine  Landschaften  von  Bedeu- 
tung.   In  einigen  ist  er  manicrirt. 

Dieser  Künstler  starb  zu  Bologna  1735  im  75.  Jahre. 

Feiramola,  FiorarantC,  Maler  zu  Brescia,  wo  er  15P  die  Nif 
derlage  und  Plünderung  dieser  Stadt  durch  Gaston  de  Foix  er 
lebte.  Er  hatte  sich  indessen  der  Guust  des  Siegers  zu  erfreuen, 
und  malte  dessen  Bildnlss.  Seinen  Lehrer  kennt  man  nicht,  nenn 
es  nicht  Muziano  war,  was  Lanzi  aus  einer  Üarslelluuir  des  heil. 
Hieronymus  in  alle  Grazie  achliesst.  In  den  Kirchen  Brescia'»  sind 
indessen  noch  andere  Bilder  von  »einer  Hand. 
Ferramola  starb  1528. 
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Ferra«  d,  Jakob  Philipp  Ferra nti,  Decio  und  Agusto. 

Ferrand,  Jakob  Philipp,  Miniatur-  und  Schmelzmaler  von  Ioi- 
gny,  ein  zu  seiner  Zeit  berühmter  Hünstier.  Seine  Meister  waren 
P.  Mignard  und  S.  Bernard,  und  dann  bereiste  er  Italien,  Eng- 
land und  Deutschland.  Im  lahre  1Ö84  wurde  er  zu  Paris  könig). 
Kammerdiener,  1Ö9O  Mitglied  der  Akademie,  und  1752  starb  er  in 
seinem  70-  Jahre. 

Im  Jahre  172t  gab  er  eine  Abhandlung  über  die  Schmelzmalerei 
heraus:  L'art  du  feu,  ou  de  peindre  en  email. 
Sein' Sohn  Anton  malte  grosse  Bildnisse  in  Oel. 

Ferrand  de  IWonthcl  Otlj  Maler  und  Zeichner  von  Paris,  wo  er 
die  Stelle  eines  Professors  an  der  allen  Akademie  bekleidete,  bis 
er  als  Zeichenmeister  nach  Rheims  berufen  wurde.  Man  verdankt 
ihm  auch  ein  Memoire  sur  retablissemcnt  de  l'ccole  des  arts  a  Rheims. 
Später  kam  er  wieder  nach  Paris  zurück,  und  hier  ereilte  ihn  1752 
der  Tud. 

Ferrand -Marcel,  Mme,,  Miniatur-  und  Porzellanmalerin  aus  Pa- 
ris, die  aber  1807  zu  Massieu  geboren  wurde.  Sic  bildete  sich  un- 
ter der  Leitung  von  Dejuinne  und  der  Mine.  Jaquotot  und  später 
wurde  sie  an  der  königl,  Manufaktur  zu  Sevres  angestellt,  Sie 
malte  Portraite  und  Figuren  auf  Porzellan  und  einige  ihrer  Plat- 
ten sind  von  bedeutender  Grösse ;  so  ist  jene ,  auf  welcher  sie  das 
Bildniss  des  Maleck -Abdel  ausführte,  15  Z.  hoch  uud  12  Z.  breit. 
Für  die  Manufaktur  malte  sie  neben  andern  die  Bildnisse  Hein- 
rich** IV.,  der  Mme.  Maintcnon  und  Carl's  X. 
Diese  Künstlerin  malt  auch  in  Oel. 

Ferrandina,  Leonard,  ein  lombardischer  Bildhauer,  Schüler  von 
T.  Carlone,  fertigte  einige  Bildwerke,  die  schön  genannt  werden, 
besonders  die  Statue  der  heil.  Jungfrau  in  der  Kirche  del  Quastado 
zu  Genua. 

Blühte  um  den  Anfang  des  17.  Jahrhunderts. 

Ferra ndini  oderFeradini,  Ferrantini  auch  Claudio,  Kupferste- 
cher, der  1724  geboren  wurde.  Er  war  von  Geburt  ein  Italiener; 
übte  aber  in  Frankreich  seine  Kunst.  Basan  sagt,  dass  er  einige 
Jahre  in  Toulon  zugebracht  habe,  wohin  ihn  die  Polizei  schickte, 
weil  sie  seine  Tours  d'Adresse  übel  genommen  hatte.  Er  ist  ver- 
muthlich  Eine  Person  mit  dem  oben  angeführten  Fcrand.  S.  auch 
C.  Ferranti. 

Wir  haben  von  diesem  Künstler  folgende  Blatter: 

Le  couchant  et  treizicrae  vue  de  Flandre,  2  Bl.  nach  Teniers: 

Der  Hafen  und  das  Arsenal  von  Palermo,  nach  C.  Lorrain. 

Premiere  vue  d'Italie. 

Vue  des  environs  de  Toulon. 

Maisons  de  campagne  des  environs  de  Naples  t  3  Bl.,  nach  J. 

Vernet. 

Vue  de  promontoire  de  Naples. 
Soleil  couchant  sur  mer,  beide  nach  L.  R.  Vialy. 
Port  de  mer  de  Hollandc. 
Vue  d'une  village  de  Flandre. 
Vue  de  Flandre. 
Radoubement  de  vaisseau. 
Le  petit  fanal. 
$  Le  petit  comtombier,  alle  nach  Fontaine. 

ferranti,  Decio  und  AgUStO,    Miniaturmaler  aus  der  Lombar- 
dei, Vater  und  Sohn.    Im  Dome  zu  Vigevano  ist  von  Deciu  ein 
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Missalc,  «in  Ecangclicnbuch  und  ein  Epistolariuin  mit  üusserstem 

Flcissc  ausgemalt. 

Diese  Künstler  blühten  um  1500. 

Fcrranti  oder  Ferrante,  Giovanni  Francesco,  Gar.,  M* 

ler  von  Bologna,  Gcssi's  Schüler.  Er  malte  für  die  Kirchen  zu 
Bologna  und  Piacen/.a,  und  starb         ,  ohngefahr  52  Jahr  alt. 

Fcrranti,  C,  Kupferstecher ,  dessen  Lebensverhältnisse  unbekannt 
sind.  Er  stach  die  sieben  freien  Künste  «ach  M.  de  Vos,  und  eine 
heil.  Familie  ohne  Namen  des  Malers. 

Dieser  Künstler  scheint  mit  Claude  Ferrandini  Eine  Person  zu  sevn. 

i 

Fcrrantini,  Claude,  s.  Fenaudini. 

Fcrrantini,  Gabriele,  Maler  von  Bologna,  Gabriele  dagli 
Occhiali  genannt,  weil  er  siel»  von  .Tugend  an  der  Augenglawr 
bedienen  musstc.  Er  bildete  sich  in  der  Schule  des  D.  Calvart, 
aber  bei  ihm  Spürt  man  auch  den  Einfluss  der  Ca rracci'schea  Schule, 
die  sich  gleichzeitig  erhob.  Ferrantini  uar  ein  guter  Frescomaler, 
wenig  aber  sind  seine  Bilder  in  Oel.  Mehrere  Fresken  Inn- 
terlicss  er  doch  in  den  Kirchen  Bologna's.  Er  bekam  auch  Schü- 
ler, da  seine  Weise  besser  gefiel,  als  jene  des  Calvart. 

Dieser  Künstler  wurde  um  1550  geboreu,  uud  um  1590  fällt  seine 
Blülhczcit. 

Fcrrantini,  IppüIitO,  Maler  und  Bruder  des  obigen,  bildete  sich 
in  der  Schule  derCarracci,  der  auch  jener  gewogen  war.  Er  malle 
einige  gute  Bilder,  und  wurde  Mitglied  der  Akademie  degli  Inca- 
miuati  au  Bologna.    Sein  Todesjahr  ist  unbekannt. 

Fcrrara,  Stefano  da  oder  Stafano  Falza  Galoni,  ein  zu  »ei- 
ner Zeit  bedeutender  Künstler,  Zeitgenosse  Squarcionc's ,  wenn 
nicht  Schüler  desselben.  Vasari  erwähnt  seiner  im  Leben  Matite- 
gna's  und  Fiorillo  glaubt,  er  *ei  der  Schüler  dieses  Meisters  gewe- 
sen. Vasari  sagt,  dass  Stefano  wenig  gemalt  habe,  und  zur  Zeit 
dieses  Schriftstellers  waren  schon  einige  von  da  Fcrrara 's  Bilder 
zu  Grunde  gegangen.  Stefano  malte  die  Wunder  des  heil.  AnMi 
um  den  Gotteskasten  iu  der  heil.  Kirche  zu  Padua,  und  in  St.  Ma- 
ria in  Vado  zu  Ferrara  ist  ein  Bild  des  heil.  Rochus  von  1532  all 
das  Werk  eines  Künstlers  dieses  Namens  bezeichnet.  Ob  Bieter 
mit  dem  alten  Fcrrareser  noch  Eine  Person  sei,  ist  nicht  au$e?- 
macht.  Es  ist  kaum  müglich,  denn  Savanarola,  der  um  »430  schrieb, 
spricht  in  seinem  Werke  de  laud.  Patavii  schon  vou  den  Wuixltm 
des  hei'.  Antonius.  Stefano  da  Farrara  wird  das  Jahr  1500  »'c,'t 
überlebt  haben,  und  der  Stefano,  der  noch  I5>i  malte,  ist  ein  jün- 
gerer Künstler. 

Ferrara,  Gelasio  diNicolo  di  S.Giorgio  da,  ein  Maler,  au,  Jen, 

15- Jahrhundert.  Man  halt  ihn  für  den  Schüler  des  Griechen  The»'- 
phanes  aus  Constautinopel ,  der  in  Venedig  arbeitete,  und  für  Jen 
ersten  der  Meister  jener  Schule  gehalten  wird.  I.mzi  IM.  130  tut, 
dass  am  Ende  einer  alten  Handschrift  des  Virgil  die  Nachricht 
stehe,  dass  dieser  Gelasio  \z\z  von  Azzo  d'Este .  Ferrara'»  erstem 
Herrscher,  den  Aultrag  erhalten  habe,  den  Sturz  Phaeton'*  i" 
malen,  und  dass  der  Bischol  Filippo  zu  Ferrara  von  ihm  eine  out 
dem  Bilde  des  heil.  Georc  gezierte  Fahne  zu  haben  wünschte  Nach 
Fionllo's  Behauptung  soll  im  Dome  zu  Ferrara  eine  Madonna  mit 
dein  Kinde,  die  Madonna  dello  CoJuuo,  von  diesem  allen  Künst- 
ler herrühren. 


Femara,  Rarabaldo  u.  Lamlariio.  —  FciTara,  Antonio  da. 

Fcrrara,  Hambaldo  und  Lnuriadio,  Maler  zu  Ferrara  ,  die 
um  1580  in  der  ScrviteiiUirche  daselbst  malte».  Diese  Kirche  e\i- 
stirt  nicht  mehr,  untl  auch  über  den  Styl  dieser  Künstler  ist  nichts 
zu  sagen.    Sic  sind  die  nächsten  Nachtuiger  des  Giutto. 

Ferrara,  Galasso  Galassi  Alghisi  da,  Maler,  über  welchen  die 

Nachrichten  von  i'lo4  —  1150  reichen,  und  der  Sil  einer  Zeit 
lebte,  als  Giotto's  Styl  allmählig  dem  neuern  wich.  Seinen  Mei- 
ster Ucnnt  man  nicht",  und  dass  er  in  Bologna  gebildet  wurde,  ist 
nur  Mulhmassuug,  wie  i.anzi  glaubt.  Iu  der  Frauenkirche  zu 
Mezarralta  sind  Leidensgeschichten,  die  mit  dein  Namen  dieses 
Künstlers  bezeichnet  sind.  Man  bemerkt  darin  lür  jene  Zeit  sehr 
fleissig  behandelte  Kopfe,  auch  sind  Harte  und  Haar  feiner,  alt 
bei  irgend  einem  alten  Maler  des  Landes,  die  Hände  sind  aber 
sehr  Klein  mit  auseinander  gespreizten  Fingern,  von  einer  Kigen- 
thümlichkeit,  wie  sie  weder  bei  den  Bologueru,  noch  bei  den  Ve- 
iicdigern  und  Florenzern  erscheint. 

Gal  asso  hielt  sich  viele  Jahre  in  Bologna  auf,  und  hier  fertigte 
er  mehrere  Gemälde  für  Kirchen.  Crespi  erwähnt  seiner  Madonna 
unter  Heiligen  in  S.  Maria  dclle  Hondini,  ein  Bild  von  saftigem 
Colorite,  und  wohlverstanden  in  Bauwerken,  Gesichtern  und  Ge- 
wandung. In  einer  Verkündigung  des  Museums  Mahezzi  erscheint 
er  ebenfalls  als  lieblicher  Colorist  und  als  lleissi^cr  Vollender,  doch 
in  der  Zeichnung  behielt  er  die  alle  Weise  bei.  Seine  beste  Ar- 
beit war  ein  Wandbild  mit  der  Begräbuiss  der  heil.  Jungfrau, 
H50  auf  Befehl  des  Legalen  Bessarion  iu  S.  Maria  del  Monte  ge- 
malt. Crespi  bewunderte  es  ,  aber  zu  seiner  Zeit  wurde  das  Ge- 
mälde zerstört. 

Das  Todesjahr  dieses  Künstlers  ist  nicht  zu  bestimmen.  Lau/t 
sagt,  dass  sich  in  Bologna  ein  Geschichtsbild  dieses  Meisters  finde, 
welches  die  Jahrzahl  1  trägt;  er  meint  aber,  dieses  sei  spätere 
Zugabe,  was  gerade  nicht  nothwendig  ist  anzunehmen»  indem,  wie 
Quaudl  in  der  Anmcrliiiiig  zu  Lnnzi's  Geschichte  III.  IQ"»  bemerkt, 
dass  spater  noch  zwei  Galasso  Alghisi  lebten,  von  denen  der  eine  Ar- 
chitekt, der  andere  Bildhauer  war,  und  die  sich  vielleicht  auch 
mit  der  Malerei  beschäftigten,  denn  im  15-  Jahrhunderte  übten 
Künstler  oft  mehrere  Künste  aus.  Von  einem  einzigen  Galasso  Ga- 
lassi Alghisi  kann  nicht  die  Rede  seyn,  denn  in  den  Zusätzen  zur  Le- 
bensgcschichtc  des  Lombardi ,  welche  ßotiori  in  seiner  Ausgabe 
des  Vasari  VI.  2\t)  aus  dem  Manuscripte  des  Baruffaldi  hinzulugte, 
heisst  es,  dass  Galasso  um  158'»  oder  1590  geblüht  habe,  aber  die- 
ses kann  derjenige  nicht  mehr  seyn ,  von  welchem  sich  ein  Bild 
von  Ufa  finden  soll.  Hier  liegt  alles  im  Dunkel  fc  rncr  Zeiten, 
und  nur  der  könnte  etwas  mit  Wahrscheinlichkeit  vermutheu ,  wer 
die  frühern  und  spätem  Werke,  welche  für  Arbeiten  eines  Ga- 
lasso ausgegeben  werden,  mit  einander  vergliche. 

Ausführliche  Nachrichten  über  diesen  Künstler,  der  in  Ferrara 
»tarb,  findet  man  im  Catalogo  istorico  de*  pitt.  scu!.  Ferraresi  I.  18. 
>asari  spricht  in  der  ersten  Ausgabe  auch  weitläufig  über  ihn, 
in  der  zweiten  fertigte  er  ihn  aber  mit  wenig  Zeilen  ab,  worüber 
o»c  I  errarer  klagten. 

FciTara,  Antonio  da,  Maler,  il  Vecchio  genannt,  Zeitgenosse  de« 
Galasso  Galassi  da  Ferrara.  Vasari  erwähnt  ihn  mit  kurzem  Lobe 
unler  Angiul  Gaddi's  Schülern,  dass  er  nämlich  in  S.  Francesco  zu 
trbino  und  in  Ciltä  di  Castello  viele  schöne  Arbeilen  geliefert 
habe.  Jetzt  ist  nichts  Zuverlässiges  von  ihm  übrig  ;  auch  seine 
Hauptallarlafel  im  Dome  zu  Ferrara  ist  verschwunden,  und  >u  ueiss 
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man  nicht ,  in  welchem  Style  er  gearbeitet  und  ob  er  Aehnliches 
wie  Gaddi  malte.  In  Ferrara  malte  er  l4öo  im  Pallaste  de»  Mar« 
chese  Alberto  d'Este  die  grosse  Sitzung  bei  dem  Wiederverein  der 
Griechen ,  wo  Eugen  IV.  und  Johann  Palaologus  gegenwartig 
ren.  Die  Hauptpersonen  sollte  er  nach  dem  Leben  malen.  In  an* 
dem  Zimmern  malte  er  die  Verklarung  der  Seeligen,  wovon  die- 
ser Ort  der  Pallast  des  Paradieses  genannt  wurde.  Gegenwärtig  i*t 
von  diesen  Arbeiten  nichts  mehr  zu  sehen. 

Das  Todesjahr  dieses  Hünstiers  ist  nicht  bekannt;  Ürlandi  sagt, 
er  habe  um  1500  geblüht,  was  nicht  sevn  kann,  wenn  er  schon  1458 
das  erwähnte  grosse  Werk  malte.  Ein  jüngerer  Künstler  konnte 
zu  jener  Zeit  gelebt  haben  ,  denn  der  Unsrige  führte  den  Beina- 
men il  Vecchio  ,  d<s  altem. 

Ferrara,  Cristoforo  da,  auch  C.  da  Modena  oder  da  Bologna  je- 
nannt,  weil  man  seinen  Geburtsort  nicht  genau  kennt.  Er  arbeitete 

in  der  Kirche  zu  Mazzcrata  um  1530. 

Ferrara,  Pietro  da,    Maler  zu  Bologna,   der  in  der  Schule  dir 
Carracci  seine  Kunst  erlernte,  wie  Malvasia  versichert,  ohne  Na- 

hcres  zu  bestimmen. 

Ferrara,  da  oder  Ferrarcsc,  Beiname  von  Herkules  Gnadi, 

Dosso,  Docsi,  und  Girol.  Lombardi. 
FerrareSC  \  der  mit  da  Ferrara  gleichbedeutende  Beiname. 

Ferraresino.  s.  Berliughieri. 

Ferrari,  Gaudenzio,  Maler  und  Bildhauer,  einer  der  ersten  Mei- 
ster der  mailandischen  Schule  und  ein  Künstler  von  grossem  Rufe. 
Fr  wurde  zu  Valdugia  im  Mailandischen  i'icVi  geboren,  und  von 
A.  Scotto  in  den  Anfangsgründen  der  Kunst  unterrichtet  Hierauf 
kam  er  zu  Luini,  und  ürlandi  nennt  ihn  auch  Perugino's  Schüler,  und 
bei  diesem  Meister  konnte  ihn  Haf'atl  kennen  gelernt  haben,  bei 
dem  wir  den  Gaudenzio  spater  in  Moni  finden.    Seine  Bildungsge- 
tchichte  kennt  man  nicht  genau  ,  nur  soviel  ist  gewiss,  das»  er  es 
gich  herzlich  angelegen  seyn  liess,  die  Kunst  in  ihren  verschiede- 
nen Thcilen  7.11  studiereu.    Er  suchte  sich  gute  Vorbilder,  und  da- 
runter ist  auch  Leonardo  da  Vinci,  dessen  Carton  mit  der  Darstel- 
lung der  heil.  Anna  Gaudenzio  f  ür  St.  Marco  zu  Vcrcelli  copirte.  Es 
ist  dieses  ein  Jugendwerk  unsers  Künstlers,  mit  einigen  Heiligen 
vermehrt.     Gaudenzio  übte  nach  dem  damaligen  Gebrauche  meh- 
rere Künste.    Kr  *v;ir  auch  Bildhauer,  und  Werke  der  Plastik  hin- 
terlicss  er  in  Varallo.    Dabei  studierte  der  Künstler  auch  die  Bau- 
kunst und  die  mathematischen  Wissenschaften,  und  so  gelaugte  «r 
nach  und  nach,  besonders  durch  seine  Studien,  die  er  in  Horn  nach 
Kalacl  machte,  zu  einer  sehr  lohcnswerthen  Stufe,  doch  verdiint 
er  das  hohe  Lob  nicht,  welches  ihm  Lanzi  ertheilt.    Loruazio  er- 
hebt ihn  unter  die  sieben  ersten  Maler  der  Welt,  worunter  er  den 
Correggio  nicht  setzt,  der  doch,  nach  den  gleichzeitigen  Leistun- 
gen zu  urtheilcn.  über  Gaudenzio  steht.    Letzterer  malte  damals 
»eine  Cuppel  zu  St.  Maria  bei  Sarona,  die  aber  mit  jener  des  Cor- 
reggio zu  St.  Giovanni  in  Parma  nicht  zu  vergleichen  ist  Ferrari  Iei 
stete  nichts  so  Schönes  und  Vollkommene*  ;  er  ist  nicht  frei  vun 
den  Harten  des  altertümlichen  Styls;  er  huldiget  der  symmetrischen 
Anordnung;   seine  Engelgcwandung  ist  in  ManteguaS  Weise  ge- 
halten ,  und  manche  Figur  ist  gypslonuig  gerundet  und  dann  CO- 
lovirt,  ein  Brauch,  denn  er  anderwärts  beim  Pferdegeschirr  und 
andern  Beiwerken  nach  Montoriano's  Weise  beibehielt.  Gauden- 
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lio  verleugnet  nie  »einen  Ursprung  aus  der  altern  Schule  ganz, 
und  das  Allerthümlichc  arlet  oei  ihm  bisweilen  zur  Phantasterei 
aus,  wozu  noch  manches  Affektirte  und  Kalte  hinzukommt.  Den- 
noch ist  Ferrari  ein  tüchtiger  Künstler,  zu  welchem  er  in  Koiu 
reifte.  Hier  malte  er  mit  Hafael  an  den  Darstellungen  aus  der  Fa- 
bel der  Psyche  in  der  Farnesina  und  im  Torre  Borgia.  Rafael  starb 
1520  und  nun  vcrlicss  auch  Gaudcnzio  Horn.  Jetzt  begegnen  wir 
ihm  im  Mailandischen ,  wo  er  sich  einen  eigenen  Wirkungskreis 
schuf  und  viele  Schüler  bildete.  In  den  Werken  seiner  spateren 
Zeit  erinnert  uns  Vieles  an  den  Styl,  an  Zeichnung  uud  Farbe  der 
rafaelischen  Schule.  Er  hatte  eine  fruchtbare  Einbildungskraft,  die 
nur  im  Gebiete  der  religiösen  Darstellung  waltete,  wozu  ihn  sein 
frommer  Sinn  zog.  Doch  erregen  seine  Bilder  in  keinem  hohen 
Grade  das  Gefühl  der  Frömmigkeit,  es  fehlt  ihnen  die  Seele,  ob- 
gleich Lauzi  sagt,  dass  dieser  Künstler  die  Gemüther  besser  ge- 
malt habe,  als  die  Körper.  Im  Ausdrucke  des  Gewaltigen  und  Lei- 
denschaftlichen ist  er  übertrieben,  wild  und  fürchterlich,  wie  Va- 
sari  sagt.  Beispiele  dieser  Art  hintcrliess  er  in  alle  Grazie  zu 
Mailand,  wo  er  das  Leiden  Christi  malte,  und  bei  den  Conventua- 
len  zu  Vcrcelli  im  Sturz  des  Saulus,  einem  Bild,  von  welchem  Lanzi 
sagt,  dass  es  vor  allen,  die  et  gesehen,  dem  des  Michel  Augelo  in 
der  Paulina  nahe  komme. 

In  der  Zeichnung  ist  Ferrari  trefflich,  und  er  wusste  sie  in  den 
schwierigsten  Verkürzungen  corrckt  zu  geben.  Letztere  liebte  er 
besonders.  Auch  fein  Faltenwurf  ist  sehr  geschmackvoll  und  auch 
Köpfe  von  lieblichem  Ausdrucke  finden  sich  in  seinen  Gemahlen, 
wenn  er  auch  an  Anniuth  und  Schönheit  Rafael  nicht  gleicht.  Das 
Colorit  dieses  Meisters  gefiel  Lauzi  besonders  und  er  sagt,  dass 
man  ihn  in  jeder  Kirche,  wo  er  gemalt,  an  der  Heiterkeit  und 
Lebhaftigkeit  erkenne,  welche  in  so  hohem  Grade  den  mailandi- 
schen Meistern  nicht  eigen  ist.  Die  Fleischfarbe  findet  Lauzi  wahr 
und  nach  den  Gegenständen  verschieden ;  G.  v.  Quandt  erwiedert 
aber  in  der  Anmerkung  zur  Geschichte  der  Malerei  des  bezeich- 
neten Schriftstellers  II.  4l 9*  dass  Gaudenzio's  Caruatioii  nicht  sowohl 
warm,  als  gekochtem  Fleische  ahnlich  sei;  unangenehm  roth  und 
übertrieben.  Seine  Kleider  sind  phantastisch  und  die  Zeuge  schil- 
lernd. Seine  Figuren  sind  oft  iu  landschaftlicher  Umgebung  oder 
in  der  Nahe  vou  Bauwerken,  die  er  nach  den  Hegeln  der  Perspek- 
tive darzustellen  wusste.  Gcrue  brachte  er  Steine  uud  Felsen  an, 
die  er  seltsam  und  launenhaft  gestaltete. 

Gaudcnzio  Ferrari  hat  iu  bedeutenden  Schülern  fortgewirkt,  die 
seine  Weise  mehr  oder  weniger  treu  bewahrteu.  Sein  Einfluss  auf 
die  Kunst  im  nördlichen  Italien  ist  unmittelbar  durch  ihn  und  durch 
diese  von  Bedeutung. 

Das  letzte  Werk  Ferraris,  an  dessen  Vollendung  ihn  1550  der 
Tod  hinderte,  ist  das  Abendmahl  in  der  Kirche  der  Brüder  von 
der  Passion  zu  Mailand,  und  dieses  wurde  mit  der  in  Fresco  gemal- 
ten Kreuzigung  Christi  zu  Varallo  als  das  höchste  Meisterstück 
seines  Geistes  bewundert.  Berühmt  ist  auch  das  Bild  des  heil.  Pau- 
lus ,  das  er  154)  wetteifernd  mit  Titian  malle  ,  und  das  unter 
dem  Namen  S.  Paolo  di  Gaudenzio  bekannt  ist.  Dieses  Bild  ist 
in  Mailand,  wohin  es  aus  Paris  wieder  gebracht  wurde,  und  in  alle 
Grazie  derselben  Stadt  sieht  man  seine  Gcisslun"  Christi,  die  Aus- 
stellung des  Heilandes  vor  dem  Volke,  und  die  Kreuzigung,  in  ei- 
ner Capelle  zur  Hechten  in  Fresco  gemalt.  In  der  Hiera  zu  Mai- 
land ist  die  Marter  der  heil.  Catharina,  ein  ausgezeichnetes  Werk, 
und  daselbst  sieht  man  auch  eine  Anzahl  von  ausgesagten  Fres- 
*cobildern  dieses  Künstlers.    Für  St.  Ambrogio  malte  Ferrari  eine 
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Madonna  mit  Johannes  dem  Täufer  und  mit  St.  Bartulonuus,  und 

in  S.  Cclso  zu  Mailand  ist  die  Taufe  Christi. 

In  Italien  finden  sich  noch  mehrere  Bilder  von  Gaudenzio,  im 
Auslände  aher  sind  sie  seltener.  In  der  honigl.  französischen  Samm- 
lung ist  eine  Geburt  Christi,  von  J.  ü.  Poilly  gestochen,  beschrie- 
ben  und  nachgebildet  hei  Laudon,  Annale«  IV.,  103.  h»  Musce 
royal  ist  das  Bild  des  St.  Paul  in  Meditation« 

Im  künigl.  Museum  zu  Berlin  ist  das  Bildniss  eines  Jünglintrs  mit 
rothem  Federhut  im  Harnisch ,  und  die  Anbetung  des  Jesuskinde» 
durch  Maria,  Joseph  und  die  Hirten,  im  Grunde  Landschaft,  mit 
Ochs  und  Esel  unter  dem  llirtcndachc,  ein  Bild,  das  Hirt  dem  F. 
llondani  beilegt 

Dr.  Campe  in  Nürnberg  besitzt  ein  vortreffliches  Gemälde  mit 
der  heil.  Familie,  das  im  eisten  Helle  des  Sammlers  vou  Nürnberg 
im  L'mriss  gegeben  ist. 

Auch  in  andern  Gallerien  finden  sich  Bilder  von  Gaudenzio,  z.B. 
in  Dresden  ,  wie  oben  erwähnt. 

Gestochen  wurde  nach  diesem  liünstler  früher  wenig.  Die  von 
Poilly  gestochene  Anbetung  der  Könige  ist  im  Hecucil  de  Croiat, 
und  in  demselben  Gallericwerhe  ist  auch  das  Pfingstl«»  von  Hör- 
temels  gestochen.    Frei  jun.  stach  lTßt)  das  Abendmaid  Christi. 

In  neuester  Zeit  hat  Bisi  das  Frescobild  mit  der  Anbetung  der 
Könige  gestochen.  Im  Jahre  lft^O  begann  S.  Pinazzi  die  lleraui- 
gäbe  der  Operc  dcl  piltorc  et  plastica tore  di  G.  Ferrari.  In  diesem 
Jahre  erschienen  zwei  Lieferungen  mit  Compositionen  Ferrari», 
von  Pinazzi  gezeichnet  und  gestochen. 

Yasari  spricht  von  Gaudenzio  Ferrari  nur  obenhin  im  Artikel 
über  Pellegrini  da  ISIodena  und  Girul.  da  Carpi;  ausführlich  han- 
delt über  ihn  Gaudenzio  Bordiga  in  den  1821  zu  Mailand  erschie- 
nenen Notizie  intoruo  alle  opere  di  G.  Ferrari  pittore  et  plasU- 
catorc. 

Ferrari  dcPapia,  Antonio,  Maler  von  Cremona,  der  um  1 110  Muhte. 

Er  inalte  in  seiner  Vaterstadt  die  Kapelle  des  Täufers  und  St.  Lukas, 
und  diese  Bilder  haben  sich  noch  theilweisc  trhallen,  wie  der  cre- 
monesische  Biograph  Giuseppe  Graseiii  versichert.  Sic  wurden 
übertüncht,  harnen  aber  stückweise  zum  Vorschein.  Graseiii  schreibt 
diesem  Künstler  auch  die  Madonna  zwischen  St.  Luca  und  $1. 
Francesco  aussen  überhalb  der  Kirchthüre  zu. 

Ferrari,  GiaCOmO  ,  Maler  von  Cremona,  wo  sich  sein  Vater,  ein 
Mantuaner.  niederlicss.  Im  Jahre  1WM  und  die  folgenden  »>j,e 
er  in  St.  Pietro  daselbst  drei  grosse  Bilder,  von  denen  das  eine 
Plehtrudc  und  Pipin  in  Italien  .  mit  Jacobus  Ferrarius  F.  löu» 
bezeichnet  ist.  Das  zweite  von  1ÖÖ7  stellt  die  Marter  des  S.  Guar- 
rino  dar  ,  und  das  Dritte  die  des  heil.  Alexander.  Sein  W"* 
ist  auch  das  grosse  Gemälde  iu  der  Kirche  des  heil.  l)nniinicul 
mit  dem  liirchcnheiligcn  und  mit  Simon  von  Moniert'.  1»AB« 
soll  sich  dieser  Künstler  der  Alchcinie  ergeben  haben  und  in  Ar- 
muth  gestorben  seyn  ,  nach  dem  Loose  aller  Goldmacher« 

Ferrari,  Girolamo, 

ein  wenig  bekannter  italienischer  Maler,  <lfr 
sich  in  der  Schule  des  Laninu  di  Vcrcelli,  eines  Landsmannes.  ?f' 
bildet  haben  soll.  Es  finden  sich  etliche  Staffelei  «Bilder  von  W 
11er  Hand. 

Ferrari ,  Pictro ,  Ai  chitcUturmaler ,  der  zu  Parma  arbeitete.  Sein« 
Lebensverhältnisse  sind  uns  unbekannt,  nur  wissen  wir.  dau  <r 
1737  gestorben  ist. 


« 
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Ferrari ,  Bemardo ,  Maler  von  Vigcvano.  ein  Nachahmer  des  Gau- 
denzio  Ferrari.  Lanzi  erwähnt  von  der  Hand  dieses  Künstlers  ge- 
malt zwei  Orgelthüren  ,  in  der  Itauptkirchc  von  Vigcvano.  Auch 
Lomazzo  nennt  ihn  einen  Nachahmer  des  Gaudenzin,  aher  er  gehört 
nicht  zu  den  guten,  wenn  die  Ürgclflügcl  KU  seinen  besten  Wer- 
ken gehören.    Jllühte  um  die  Mitte  des  10.  Jahrhunderts. 

Ferrari,  Giovanni  Andrea  de,    Maler  zu  Genua,  geh.  1598, 

gest.  lo()).  Dieser  Künstler,  der  sich  in  Genua  grossen  Ruhm  er- 
warb, «rar  Schüler  des  Ii.  Castelli  und  hierauf  Kam  er  zu  B.  Strozzi, 
den  er  in  vielen  Arbeiten  nachahmte,  wie  in  der  Grippe  im  Dome 
zu  Genua  und  der  Geburt  der  Maria  in  der  Iiirche  zu  Voltri,  wo 
alle  Figuren  zu  leben  scheinen,  wie  Lau/.i  versichert.  Ausser  Ge- 
nua wurde  dieser  Künstler  wenig  bekannt,  und  Soprani  lobt  ihn 
weniger,  als  er  es  verdient,  obgleich  er  einer  der  erstem  unter 
den  Gcuuesern  ist.  In  Genua  sind  auch  sciue  meisten  Werbe. 
Diese  besteben  in  Bildnissen,  Historien,  Landschaften,  Thicrcn, 
ßhnneu  und  Früchten. 

G.  B.  Carbouc  war  sein  Schüler. 

Ferrari,  FranCCSCO,  Landschaftsmaler,  der  l65t  in  der  Nahe  von 
Uovigu  geboren  wurde.  Kr  lernte  anfangs  bei  einem  französischen 
Künstler  das  Figurenmalen  und  dann  Kam  er  zu  G.  Kossi  nach 
Bologna,  unter  dessen  Leitung  er  sich  zum  Architektur-  und  Land- 
schaftsmaler bildete.  Er  ist  auch  derjenige,  der  bei  »lern  Wieder- 
auneben dieser  Kunst  iu  Bologna  das  meiste  beitrug,  dieselbe  zu 
verbreiten.  Francesco  wird  als  Colorist  gerühmt,  doch  ist  er  nach 
Lauzi  iu  der  Dar>telluugsweisc  nicht  so  grossartig,  wie  sein  Mai- 
ster;  er  übertrifft  ihn  aber  dadurch,  dass  er  nebenbei  auch  Histo- 
rienmaler ist.  Fr  sla  flirte  seine  Gemälde  mit  historischen  Darstel- 
luugeu  und  in  den  Kirchen  zu  Fcrrara  hinterliess  er  auch  reine 
Geschichtsbilder.  Sein  Hauptfach  blieb  aber  stets  die  Architektur« 
maierei.  Er  malte  auch  in  verschiedenen  Städten  Dekorationen  für 
Schaubühnen,  und  auch  zu  Wien  war  er  unter  Leopold  1.  einige 
Zeit.  Das  deutsche  Clima  konnte  er  jedoch  nicht  ertragen,  und 
so  kebrte  er  nach  Ferrara  zurück ,  wo  er  eine  Schule  gründete, 
und  1708  starb. 

Ferrari,  Anton  Fei  ICe  ,  Maler  und  Sohn  des  obigen,  wurde 
nach  Ticozzi  zu  Ferrara  1 6?1Ö  geboren.  Kr  war  der  beste  Schüler 
seines  Vaters,  und  das  Fach  ,  welches  er  erwählte,  war  ausschliess- 
licb  die  Arcbitekturiualerei,  die  er  grösstenteils  auf  nassem  liulek 
übte,  wodurch  seine  Gesundheit  litt.  Er  bekam  daher  vor  seiner 
Kunst  allmahlig  eine  solche  Abneigung,  dass  er  seinen  Sohn,  falls 
er  die  Wandmalerei  erlerneu  sollte,  für  enterbt  erklärte. 

Fransccsco  malte  in  mehreren  Städten  Italiens  iu  einem  grossarti- 
geu  Style  und  starb  171 9. 

Ferrari,  Grcgorio  de',  Maler  von  S.  Maurizio  im  Genuesischen, 
geb.  1(>U,  gest.  172Ö.  Sarzana  unterrichtete  ihn  i  11  den  Grundsä- 
tzen der  Kunst,  allein  sein  Geist  zog  ihn  zu  Grosserem  und  daher 
ging  er  nach  l'arma,  um  Correggio's  Werke  zu  studieren.  Er  co- 
pirte  die  bekannte  grosse  Kuppel  desselben,  und  dadurch  gewann 
er  einen  gauz  andern  Styl.  Cnrreggio  blieb  auch  immer  sein  Vor- 
bild, aber  er  erinnert  nur  iu  den  Gesichtern  und  in  einigen  Gestal- 
ten au  diesen  Meister,  im  Ganzen  aber  weniger.  Fr  kümmerte  sich 
nicht  viel  um  die  Zeichnung,  wesswegen  er  getadelt  wurde.  Iu 
deu  Verkürzungen  und  in  der  Gewandung  ist  er  gezwungen ,  uud 
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«  » 


in  Wandbildern  matt  in  der  Färbung.  In  Oelbildern  colorirte  et 
kräftiger  und  sattig,  und  iu  der  Carnaliun  soll  er  nach  Lami's  Ver- 
sicherung besonders  wahr  seyn  ,  so  wie  seine  Werke  auch  durch 
eine  cigenthümlichc  SeltsamUeit  anlochen.  Lanzi  sagt,  dass  er  im- 
merhin mit  jenen  Venedigern  gleichen  Schritt  gehe,  an  welchen 
Munterkeit  und  gute  Tiutcn  die  ungenaue  Zeichnung  entschuldi- 
gen. Er  arbeitete  viel  in  Turin  und  Marseille,  noch  mehr  aber 
im  Vatcrlande  in  den  berühmtesten  Pallästcn,  besonders  im  Palazzo 
lialbi ,  wo  er  aber  deu  Vergleich  mit  den  grossen  Meistern  nicht 
auahtelt« 

Ferrari,  LorcnZO,    ein  Abbatc  und  Gregorys  Sohn,  wurde  in 
Genua  erzogen  und  in  der  Schule  jener  Stadt  zum  Maler  gebildet. 
Auch  in  Rom  muss  er  studiert  hüben ,  denn  er  hat  viel  von  dem 
Style  der  römischen  Meister ,  doch  war  es  besonders  Correggio, 
dem  er  nacheiferte,   dessen  Anmuth  er  auch  besser  erreichte,  wie 
sein  Vater.   Auch  in  den  Verkürzungen  ist  er  glücklicher  und  cor- 
rcktcr  in  der  Zeichnung,   überhaupt  einer  der  besten  Meister  der 
genuesischen  Schule,   nur  verfiel  er   aus   lauter  Zartheit  oft  iai 
Matte ,  wie  Lanzi  versichert.    Wenn  er  aber  in  Carloni's  Nähe 
malte,  wie  im  Pallaste  Doria  zu  St.  INIatteo,  oder  neben  einem  an- 
dern lebhaften  Coloristen ,  sind  seiue  Tinten  kräftig.  Besonder» 
stark  war  er  in  Wandbildern  ,  und  in  Monochromen  nach  Lanii 
fast  eiuzig.    Solche  sind  iu  Kirchen  und  Pallüsten,  und  die  letz- 
ten führte  er  im  Palazzo  Curega  in  Genua  aus.  Dort  malte  er  See- 
nen  aus  der  Aeneide,  Arabesken  u.  a.    Auch  Oclbilder  hinterließ 
dieser  Künstler  und  immer  lieferte  er  der  Schule  gute  Muster,  ob- 
gleich er  weniger  Namen  als  Verdienst  hat.    Dieser  Künstler  starb 
zu  Genua  1744  im  ö4.  Jahre.    S.  Lanzi  Geacb.  III.  2Q/|.  Deutsche 
Ausgabe. 

Ferrari,  IiUCa,  Maler,  geb.  zu  Rcggio  1603,  gest.  1Ö52.  Er*" 
Guido's  Schüler,  in  seineu  Arbeiten  aber  mehr  gros»  als  zart,  wess- 
wegen  ihn  Scanclli  als  Nachahmer  Tiariui's  erklärte.  Indessen  w* 
laugnet  er  nach  Lanzi  nicht  immer  Guido's  Anmuth;  es  Huden  sich 
Köpfe  und  Figuren  von  ihm,  die  dieses  Meisters  würdig  sind.  In 
figurenreichen  Composilionen  war  er  nicht  so  glücklich,  als  in  ein- 
fachen Bildern.  Dieser  wenig  bekannte  Künstler  lebte  lange  in 
Padua  und  da  starb  er.  Auch  Werke  von  seiner  Hand  findet  man 
hier  noch.  Andere  sah  man  ehedem  in  den  Gemächern  des  Her- 
zogs zu  Modena. 

Sein  Schüler  Minorello  konnte  zuweilen  mit  ihm  verwechselt 
werden. 

Ferrari,  Orazio,  Maler  von  Voltri,  wo  er  1606  geboren  wurde. 
Er  lernte  bei  seinem  Vetter  A.  Ansaldi  und  bildete  sich  xum  ge- 
schickten Küustler,  der  in  Fresco  und  besonders  in  Oel  sehr  Lo- 
benewerthes  leistete.  Viele  seiner  Werke  schul  er  in  Voltri  m"1 
andere  hintcrliea»  er  in  Genua,  wo  er  1657  mit  seiner  ganten  Fa- 
milie an  der  Pest  starb. 

Der  Prinz  von  Monaco  erlheilte  ihm  den  Orden  des  heiligen 
Michael. 

Ferrari,  Pietro,  Maler  von  Parma ,  wo  er  sich  auch  zum  Künstler 
bildete.  Er  studierte  die  Werke  der  alteren  Parmenser  Schule  und 
auch  der  neuern  widmete  er  Aulmerksamkoit,  da  er  selbst  Profes- 
sor an  der  Akademie  war.  In  Parma  findet  man  Werk«  von  sei- 
ner Hand,  sowohl  in  öffentlichen  als  Privatgebaudeu. 
Der  Tod  ereilte  ihn  1787- 


Ferrari,  Andrea.  —  Ferrari,  Gaetano.  HS 
Ferrari ,  Andrea,  s.  Ferren. 

Ferrari,  Daniel,  Jesuit  und  Bildhauer  zu  Mailand,  der  in  der 
zweiten  Hälfte  des  16.  Jahrhunderts  blühte.  Er  fertigte  Verzie- 
rungen. 

Ferrari,  Giovanni  Francesco,   Bildhauer  iu  Bologna,  wo  er 

sich  in  der  Schule  der  Carracci  anfangs  der  Malerei  widmete.  Spä- 
ter machte  er  sich  durch  Holzseulpturen  berühmt. 

Ferrari ,  Pietro  ,  Architekt  von  Spolcto,  wo  er  1755  geboren  wurde. 
Er  bildete  sich  durch  das  Studium  der  besten  Denkmäler  seines 
Landes,  und  hierauf  begann  .er  in  Neapel  die  Bahn  als  ausüben- 
der Künstler  zu  betreten.  Ausgerüstet  mit  gründlichen  Kenntnis- 
sen wurde  er  in  den  ersten  Jahren  Unsen  Jahrhunderts  von  der 
französischen  Regierung  als  Ingenieur  verwendet,  und  jetzt  be- 
schäftigte ihn  vorzüglich  der  Plan  zur  Ausführung  eines  Canals, 
der  das  adriatische  Meer  mit  dem  mittelländischen  verbinden  sollte. 
Er  fertigte  auch  treffliche  Zeichnungen  von  Landhäusern. 
Der  Tod  ereilte  diesen  Künstler  1Ö25^ 

Ferrari  -Toretti,  Giovanni,  Bildhauer,  ceb.  zu  Crespano  1744, 
gest.  zu  Venedig  182Ö-  Er  kam  im  eilften  Jahre  zu  seinem  Oheim 
Giuseppe  Bernardi  Toretti  ,  einem  geschickten  Bildhauer ,  und 
nach  dem  Tode  dieses  Meisters,  dem  er  Vieles  zu  verdanken  hatte, 
nahm  der  junge  Künstler  den  Namen  Ferrari -Toretti  an,  so  wie 
dieses  auch  Bernardi  gethan  hatte,  (Her  sich  nach  seinem  Oheime 
Toretti,  einem  gelehrten  und  kunsterfahrnen  Mann,  Bernardi -To- 
retti nannte. 

Giovanni  arbeitete  mit  seinem  Meister  an  den  Statuen  der  Klug- 
heit und  des  Rathcs  im  Garten  der  Familie  Tiepolo  zu  Carbonara, 
und  unserm  Künstler  stand  wieder  der  junge  Canova  hülfreich  zur 
Seite,  als  er  aus  der  Schule  des  ältern  Toretti  in  jene  des  Giovanni 
Ferrari  kam.  Doch  blieb  Canova  liier  nicht  lauge;  er  betrat  bald 
den  Weg  seines  eigenen  Ruhms,  auf  dem  er  bis  zu  seinem  Ende 
wandelte.  Giovanni  arbeitete  zu  Mautua,  Modena,  Bologna  und 
sieben  Jahr  in  Rom,  bis  er  nach  Venedig  ging,  wo  er  für  Kirchen, 
Falläste  und  Gärten  arbeitete.  Unter  den  Werken,  welche  ihm 
einen  rühmlichen  Namen  machten,  erwähnt  man  das  Monument 
'•4  des  Admirals  Angiolo  Emo  für  die  Servitenkirche.     Ferrari  ent- 

ledigte sich  seines  Auftrages  mit  allen  Ehren,  in  rühmlichem  Wett- 
eifer mit  Canova,  der  zu  Rom  in  S.  Biagio  demselben  Helden  ein 
J  Monument  errichtete.    Vorzügliche  Erwähnung  verdient  auch  eine 

Psyche  in  Marmor  und  viele  andere  Statuen  von  seiner  Haud  sind 
in  Prato  della  Valle  zu  Padua. 

Ferrari-Toretti  war  ein  Mann  von  trefflichem  Charakter  und  hei- 
ter bis  zum  Tode,  den  ihm  ein  Schlagfluss  in  zwei  Stunden  be- 
1  i  reitete. 

Ferrari,  Barlo! o,  Bildhauer  zu  Venedig,  ebenfalls  Canova's  Schü- 

J  1er,  wie  Gaetano.    Er  führte  für  den  von  Canova  erbauten  Tempel 

zu  Possagno  die  schünc  Gruppe  der  Pietä  in  Bronze  aus,  nach  Ca- 

/  nova's  Modell.  Dieses  war  die  letzte  Arbeit  des  berühmten  Meisters. 

Ferrari  ,  Gaetano ,  Bildhauer  zu  Venedig ,  bildete  sich  unter  Ca- 
nova's Leitung  und  durch  das  Studium  nach  den  Meitcrwerken  der 

i.  Alten  zum  geschickten  Künstler.    Er  fertigte  eine  Anzahl  schätzba- 

rer Werke,  Statuen,  Büsten  und  Basreliefs,  in  denen  Gaetano  eine 

*  grosse  Kunstfertigkeit  in  Behandlung   des  Marmors  beurkundet. 

f  Auch  weiss  er  seinen  Gestalten  Kraft  und  Ausdruck  zu  ertheileu. 
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Ferrari,  Camillo  und  Cesari.  s.  Fiüppi. 

FerrarinO,    Beiname  von  Franz  Perczzoli. 

Fcrrata,  Ercolc,  Bildhauer  von  Pclsotto  di  Comn,  wo  er  um  l6jö 
geboren  wurde.  Er  begab  sich  nach  Horn  und  studierte  unter  Al- 
i»ardi  seine  Kunst,  ahmte  aber  mehr  den  Hernini  nach,  ein» 
Meister,  der  nicht  als  Muster  eines  guten  Slvlcs  eilt.  Alleiner 
gefiel  zu  jener  /.eit  und  auch  Ereole  fand  Hei  lall  durch  seine 
Werbe,  die  er  für  die  Hau  ptki  reiten  Kom's  in  Marmor  uud  Stucco 
ausführte.  Man  rühmte  seine  Statuen  an  den  Monumenten  der 
Cardin.ilc  Honelli  und  Piuicutelli  in  der  Minerva,  den  Apostel  Pe- 
trus im  St.  Andrea  della  Valle,  die  Figur  des  Glaubens  am  Haupt- 
altnrc  der  Kirche  von  S.  Giovanni  de'  Florentini,  das  Basrelief  der 
Heiligen  am  Altare  ihrer  Kirche  am  Platze  Navona,  die  Statue  Cle- 
mens X.  am  Grabe  desselben  ,  den  Engel  mit  dem  Kreuze  auf  der 
Engelsbrürhc  ete. 

Dieser  Künstler  hielt  sich  auch  lange  in  Toseana  auf,  ho  ihn 
besonders  der  Grossherzog  r.u  Florenz  beschäftigte.  Daselbst  sieht 
man  von  ihm  auch  verschiedene  Monumente. 

Er  »tarn  zu  Horn  lötH). 

Ferrati,  VinccnzO,  Zeichner,  Arrbitebturmaler  und  Architekt,  der 
zu  Siena  und  in  andern  italienischen  Städten  arbeitete.  Auch  utile 
er  mehrere  Hlatlcr  nach  eigener  Erfindung,  wie  das  Leichengenwte 
der  Grosshcr^ogiii  von  Toscaua,  welches  169I  in  der  Cathedrale 

zu  Siena  errichtet  wurde.. 

Fcrrattilli,  Gaetano,  Historienmaler  zu  Bologna  um  ITIO.  Er  malt» 

für  die  Kirchen  dieser  Stadt. 

Fcrrail ,  Maler  von  Faenza,  ans  der  edlen  aber  zu  Grunde  gej;an|;encn 
Familie  Fanzoni  oder  Faenzoni,  und  daher  auch  1  auzone 
da  Faenza  und  Fansonius  genannt.  Er  war  F.  Vaui's  Schü- 
ler ,  und  auch  in  der  Schule  <ler  Carracci  soll  er  sich  umgesehen 
haben,  was  mau  glauben  möchte,  wenn  man  die  Hilder  iu  seiner 
Vaterstadt  betrachtet.  Hier  sieht  man  im  Dome  seine  Uarstellun; 
des  Schal teiches ,  das  bcslerhaltene  Werk  des  Künstlers,  im  Style 
Lud.  Carracci's.  Bei  den  Dominikaner  Nonnen  ist  eine  lircuiab- 
nähme  von  seiner  Hand.  In  Horn  führte  er  in  der  Scala  Santa,  in 
St.  Giovanni  Laterano  und  iu  St.  Maria  Maggiore  mehrere  Mauer- 

Semälde  aus,  besonders  in  letzterer  Kirche,  evangelische  Geschickte* 
arstcllend ,  an  denen  Lanzi  die  richtige  Zeichnung,  die  lieblichen 
Tinten,  den  guten  Auftrag  rühmt.  Er  wetteiferte  hier  mit  Gcutilrt- 
chi ,  Salimbcni ,  Novari  und  H.  dc-1  Croce. 

IVIan  erwähnt  von  diesem  Künstler  eine  grauenvolle  Th.it,  das» 
er  nämlich  aus  Kunstneid  den  Faenzer  Jüngliug  Manzuni  umge- 
bracht habe ,  doch  ersetzte  der  Mörder  dessen  Kunst  uicht.  w 
starb  lf>*5  im  80.  Jahre. 

Es  wurden  mehrere  Blatter  nach  ihm  gestucheu,.  von  F.  Grtuther, 
F.  Villamena ,  Ph.  Thomassin  u.  a. 

Ferreira  da  Silva,  Roberto,  Zeichner  und  Landschaftsmaler, 
der  seine  Kunst  bei  F..  M.  de  Barros  erlernte.  Er  trat  in  den  Mi- 
litarstand,  und  1827  bekleidete  er  die  Stelle  eines  Majors  im 
nic-Corps,  und  zugleich  jene  eines  Professors  der  Zcichoul.unst  an 
der  Militärakademie  zu  Hio-Janciro.  Ihm  verdankt  man  die  schone 
Sammlung  der  Ansichten  llio's,  so  wie  die  Zeichnungen  xu  den 
zwei  Palbsten  des  Kaisers  in  der  Hauptstadt  uud  zu  San  Christu- 
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rao,  beide  vou  Paula  gut  gestochen.  In  Rio -Janeiro  findet  man 
auch  viele  Keiner  Landschafts  -  Gemälde ,  denen  er  einen  eigenen 
Effekt  zu  verleihen  weiss.  In  ehen  dieser  Stadt  erschien  1 8 1 8  von 
ihm  eine  Abhandlung  über  die  Zeichenkunst,  ither  die  menschliche 
Figur,  über  die  Laudschartsmalerci  und  über  Perspektive. 

Ferrer,  GirolamO,  Maler  aus  Rom,  der  in  der  zweiten  Hälfte  des 
17.  Jahrhunderts  lebte.  Kr  arbeitete  lange  Zeit  in  Spanien,  und 
vielleicht  starb  er  auch  in  Madrid.  Kr  goss  viele  Statuen  in  Bronze« 
die  J.  Velasuucz  noch  Spanien  brachte.    Seine  Arbeit  gefiel 

so  wohl,  dass  ihm  der  König  Philipp  IVr.  eine  Wohnung  im  alten 
küuigl.  Pallastc  anwies. 

Ferrer,  Don  Joseph,  Maler  von  Alorca ,  bildete  sich  auf  der 
Akademie  St.  Carlo  zu  Valencia  zum  Künstler,  und  hier  erhielt  er 
177Ö  den  ersten  Treis,  und  l~[\t)  gewann  er  denselben  mit  seinen 
ßlumeugcmäldcn.  Diese  sind  von  solcher  Wahrheit  und  Frische 
in  den  Farben,  dass  sie  den  Reschaucr  täuschen.  Doch  findet  man 
seine  Rilder  nicht  häufig,  weil  ihn  die  lleissigc  Ausführung  und 
der  frühzeitige  Tod  hinderte,  Vieles  zu  liefern. 

Ferrcr  starb   zu  Anfang   unser»  Jahrhunderts  als  Mitglied  der 
Akademie. 

Ferrer,  Juan,  ein  Münch  von  Majorca,  der  bei  G.  Meschida  die 
Malerei  erlernte.  Später  trat  er  zu  Palma  ins  Kloster,  und  auch  hier 
malte  er  noch  von  1750  an. 

Ferrer,  Anton,  ein  niederländischer  Maler,  dessen  Dcscarnps  er- 
wähnt. Er  schreibt  ihm  in  der  Pfarrkirche  zu  Nieupoort  ein 
Flügelbild  zu  ,  welches  in  der  Milte  die  Herodias  mit  dem  Kopfe 
des  Täufers  vorstellt,  wie  sie  ihm  die  Zunge  mit  einer  Nadel  durch- 
sticht. Uescamps  nennt  das  Gemälde  lobeus  Werth,  aber  es  war 
schon  damals  verdorben.  Die  Zeit  des  Künstlers  bestimmt  er  nicht. 

Ferren,  PctCr,  Maler  und  Architekt  um  l660.  Kr  arbeitete  zu 
Rom  und  hier  beschäftigte  er  sich  besonders  mit  der  Abzeichnung 
der  Pallästc,  die  Rossi  auf  42*  Platten  stach.  J.  Barone  stach  nach 
ihm  auch  ein  Zeichenbuch.  Man  findet  auf,  nach  seinen  Zeich- 
nungen gestochenen  ,  Blättern  den  abgekürzten  Namen  Pct.  Fcrr., 
was  jedoch  auch  P.  Ferrari  bedeuten  könnte, 
ü'  # 

rerrcri,  Andrea,  Maler,  Bildhauer  und  Architekt  von  Ferrara, 
lernte  zu  Bologna  bei  J.  Ma/.za  .  und  besonders  war  es  auch  Ser- 
lio,  welchen  er  studierte.  Kr  führte  zu  Bologna,  zu  Recauata  und 
besonders  zu  Ferrara  Werke  in  Marmor,  in  Ton  und  in  Stucco 
aus.    Auch  in  der  Pcrspcklivmalerei  war  er  erfahren. 

Dieser  Künstler  war  Mitglied  der  Clementina  zu  Bologna  und 
daselbst  lebte  er  noch  1759  im  66-  Jahre. 

Ferrcri  oder  Fcrrerio,  Domenico,  Bildhauer  zu  Rom,  ein 

Schüler  des  Bastiano  Toregiano.  Er  arbeitete  in  Marmor  und  Erz. 
besonders  für  die  Paulina  in  Sta.  Maria  Maggiore ,  auf  Befehl 
Paul  V. 

Dunienico  war  ein  gründlicher  Zeichner.  Er  starb  1Ö30. 

Ferrcri,  Johann  Baptist,  Maler  zu  Rom,  der  sich  in  Maratti's 
Schule  bildete.  Er  malte  Ilciligcngeschichtcü  in  Fresco,  deren  man 
in  Sta.  TriuiU  iu  Rom  sieht. 


« 
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Ferrcri,  Ccsare.  —  Fevri,  Civo 


Ferren,  Cesare,    Zeichner  und  Kupferstecher,  welchen  wir  am 

den  Abbildungen  kennen,  in  dem  Werke:  L'arco  di  St.  Augusüno 
monuuicnto  in  mannet  del  secolo  XIV.    Pavia  1032» 

Fcrrerio,  IMarcO,  Bildhauer  von  Mailand,  genannt  Agrato.  Die- 
ser Künstler  inachte  sich  besonders  durch  dir  Bildsäule  des  ge- 
schundenen ßartolurnaus ,  die  er  I tir  den  Mailänder  Dom  lerligte, 
berühmt.  Diese  Statue  ist  als  eine  Schule  der  Anatomie  ru  be- 
trachten, und  man  hielt  diesen  Marmor  dem  Silber  gleich.  Doch 
verfiel  der  Künstler  auf  die  sonderbare  Idee,  den  liopt  auch  an 
der  über  die  Achsel  hängenden  Haut  darzustellen,  su  dass  das  Bild 
zwei  Kopie  hat« 

Dieser  Künstler  arbeitete  auch  in  der  Carthause  7.u  Pavia. 

Richard  schreibt  in  seiner  Dcscription  d'Italic  l.  225«  den  St. 
Bartolomäus  einem  ganz  unhekaunleu  Cbristouh  Cibu  zu,  und  Va- 
snri  sprich!  von  einem  Marc  Gra,  einem  geschickten  Bildhauern! 
Mailand ,  der  lür  die  dortige  Calhedrale  ein  Basrelief  mit  der 
Hochzeit  zu  Cana  verfertiget  hat.  Dieser  Gra  ist  vermuthlich  un- 
ser Agrato. 

Fcrrerio,  Bartolome,    Maler  und  Kunstliebhaber  zu  I.eyden  um 

1Ö50,  wie  Sandra«  im  Leben  llolhein's  versichert.    Naher  kennt 
mau  ihn  nicht. 

Ferrero,  Girolamo.    s.  G.  Ferrer. 

Fcrretti,  Horaz,  Graf  von,  Kunstliebhaber  zu  Perugia ,  der  in 
der  Zeichenhunst  und  in  der  Malerei  grosse  Geschicklichkeit  be- 
sass.  Er  malle  in  Oel  und  Pastell ,  zeichnete  mit  det  Feder  Bild- 
nisse, und  als  Mechaniker  war  er  nicht  minder  trefflich. 

Dieser  Gral  starb  1725  als  Gouverneur  von  Nula  im  86«  Jahre. 
B.  Gagliardi  war  sein  Meisler. 

Ferretli,  Johann  DominicUS,  Maler  zu  Florenz,  genannt  dl 
Imola,  bihlctc  sich  in  den  Werkstätten  von  F.  Chiusuri,  Tb- 
lledi,  S.  Galeotti  und  F.  Turelli  nach  und  nach  zum  Künstler.  Er 
malte  in  Oel  und  Fresco  sehr  viel  für  die  Kirchen  und  Pallaste  in 
Imola,  Floren/.,  Pisa.  Livorno,  Sicua,  Pistoja,  Lucca,  Yoltcrra  elc 
Nach  seinen  Zeichnungen  wurde  auch  ein  grosser  Theil  der  Bild- 
nisse des  Musco  fiorentino  gestochen. 

Dieser  Künstler  starb  um  17Ö8,  ohngefähr  76  Jahre  alt.  Er  «t3'1 
neben  Meucci  liir  einen  der  besten  Frescomaler  seiner  Zeit,  dem 
wenige  an  Phantasie  gleich  kamen.  In  Oelgemäldcn  war  er  nicht 
sorgsam  genug,  doch  lobt  Lanzi  auch  etliche  seiner  Oelmalereien. 

Ferrettt ,  jctztlebendcr  Kupferstecher  tu  Rom.  Blätter  von  seiner 
Hand  sind  in  Stackelberg's  Costumes  et  usages  des  peuples  de  U 
gie^e  moderne,  Rom  1820. 

Fcrri,  CirO,  Historienmaler,  der  mit  Auszeichnung  als  Schüler 
Pietro  da  Cortona's  genanut  wird.  Er  ergab  sich  aus  Neigung  der 
Kunst,  nicht  so  sehr  um  sich  den  Unterhalt  dadurch  zu  verschaf- 
fen ,  denn  er  war  begütert.    Indessen  trug  ihm  aucli  sein 

Talent 

reiche  Zinsen,  da  man  seine  "Werke  theuer  bezahlte.  Er  malte 
viel  mit  Berrettini ,  seinem  Meister,  und  uach  dem  Tude  des  letz- 
teren musste  er  mehrere  Werke  desselben  vollenden.  Dieses  i« 
mit  den  Malereien  Cortona's  im  Palazzo  Pitti  zu  Florenz  der  Fall. 
Man  glaubte,  dass  kein  Maler  mehr  in  den  Geist  jenes  Küusllcr* 
einzudringen  im  Stande  wäre,  als  Ciro  Ferri.  Kr  gleicht  ihm  auch 
in  der  Leichtigkeit  der  Erfindung  und  an  Fruchtbarheit  der  Ideen, 
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doch  hat  er  nach  Lanzi  weniger  Anmuth  in  der  Zeichnung,  wc« 
niger  geistreiche  Breite,  auch  liebte  er  den  breiten  Faltenwurf  sei- 
nes Meisters  nicht.  Im  Ausdrucke  und  in  der  Form  der  Köpft 
ist  er  monoton,  wie  sein  .Meister,  und  auch  sein  Colorit  gefiel 
nicht  immer,  denn  er  sagt  in  einigen  Briefen,  die  in  den  Letter« 
pitt.  II.  58  abgedruckt  sind,  dass  seine  biblischen  Darstellungen  in 
S.  Maria  Maggiorc  zu  Bergamo  in  dieser  Hinsicht  getadelt  wur- 
den. Dieses  ist  neben  seiner  Kuppel  in  S.  Agneso  das  umfassendste 
Werk  des  Künstlers.  Für  St.  Ambrogio  in  Horn  malte  er  den 
Kirchenhciligcn ,  in  welchem  man  ihn  mit  Cortona  vergleichen 
kann.  Er  lunterliess  indessen  noch  mehrere  andere  Gemälde,  die 
mit  Auszeichnung  genannt  werden.  Wir  erwähnen  nur  noch,  dass 
nach  seinen  und*  Cortoua's  Gemälden  die  erste  Kuppel  des  rechten 
Seitenschiffes  in  St.  Peter  zu  Rom  mit  Mosaiken  geschmückt  wurde. 

Ciro  Ferri  starb  lö8y  im  5^.  Jahre.  Er  war  wegen  seiner  Ver- 
dienste allgemein  geachtet.  Diese  erkannten  auch  Pabst  Alexan- 
der VII.  und  seine  beiden  Nachfolger. 

Mehrere  seiner  Werlte  wurden  gestochen:  die  erwähnte  Kuppel 
von  St.  Agnese  von  Dorigyy.  Anderes  stachen  P.  Auuila,  Farjat, 
Ni  Dorigny,  C.  de  la  Haye,  Spierrc,  J.  L.  Uoullet,  F.  de  Louvc- 
munt,  G.  Castelli,  A.  v.  VVesterhout,  C.  Blocmart.  Füssly  führt  in 
sei;iem  raisonnirendeu  Verzeichnisse  I.  275  die  besten  nach  ihm  ge- 
stochenen Blätter  an.    Er  selbst  hat  etliche  geätzt. 

Auch  Zeichnungen  finden  sich  von  seiner  Hand.  Eine  solche, 
mit  Kreide  gefertiget  und  weiss  gehöht,  ist  in  H.  VVeigcI'»  <  atalog  I. 
S.  68  auf  5  Thaler  gewerthet.  Sie  stellt  Alexander  und  Apelles 
dar,  eine  grosse  Composition. 

Fem,  Girolamo,  Maler  zu  Bologna  und  Schüler  von  F.  Alhani. 
Er  fertigte  mehrere  Kirchenbilder  zu  Bologna,  Crcmona  und  an 
andern  Orten.    Starb  lÖTO. 

Ferri,  J.  Franz,  Maler  zu  Florenz,  der  aber  1728  zu  St.  Miniato 
geboren  wurde.  Er  erlernte  die  Anfangsgründe  der  Kunst  bei  C. 
Piatoli  und  hierauf  ging  er  nach  Rom,  um  unter  Battoni  zu  stu- 
dieren. Man  hat  von  seiner  Hand  historische  Bilder  und  heilige 
Darstellungen,  von  denen  einige  Beifall  fanden,  so  wie  sich  denn 
der  Künstler  überhaupt  zu  seiner  Zeit  Achtung  erwarb. 
Er  starb  gegen  das  Ende  seines  Jahrhunderts. 

Ferri,  Vincenzo,  Bildhauer,  wurde  1787  zu  Fugazuolo  geboren. 
Er  studierte  in  den  Schulen  zu  Parma  und  hierauf  cing  er  nach 
Frankreich,  wo  er  mehrere  Werke  ausführte,  sowohl  Statuen  als 
,i  Ornamente.    Mehrere  der  erstcren  findet  man  in  den  Kirchen  des 

Departements  Gers,  und  einige  grosse  Basreliefs  zieren  die  Altäre 
der  Kirchen  Sta.  Maria  und  St.  Orens  zu  Auch.  In  letzterer  Stad: 
ist  über  dem  Portal  des  erzbischöflichen  Pallastes  von  seiner  Hand 
eine  colossale  Gruppe. 

Ferri  lebt  noch  in  Auch,  wo  er  acht  Jahre  an  der  Kunstschule 
daselbst  die  Stelle  eines  Professors  der  Bildhauerkunst  bekleidete. 

Fern,  Felix,  Kupferstecher  von  Lamone,  ein  jetzt  lebender  Künst- 
ler, der  bei  Longhi  seine  Kunst  erlernte.  Er  ist  Zeichuungsleh- 
rer  zu  Muzzatio. 

Er  stach  kürzlich  die  in  Ohnmacht  fallende  Madonna  aus  der 
berühmten  Kreuzigung  Luini's  bei  den  Zoccolanten  zu  Logano, 
ein  gutes,  correctes  uud  siehe*  gestochenes  Blatt. 
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Fcrrier,  Pierre.  —  Ferroni,  Girolamo. 


Ferricr,  Pierre,  Medailleur  zu  Pari«,  no  er  in  den  905er  Jahren 
des  verwichenen  Scculums  arbeitete.  Seiner  erwähnt  llenniu  in 
der  llisioire  numismatiijuc  de  la  revulution  Irancaisc.  Setitc  Werke 
bezeichnete  er  mit  den  luitialcu  l\  1". 

Fcrrier.   S.  Toner. 

Fcrriere,  Franz,  Mal  er  7.u  Gen!',  wo  er  1752  geboren  wurde.  Kr 
malle  anfangt  llildnissc  in  Oel,  und  später  widmete  er  der  Lanl- 
schaltsmalerei  seinen  i'lciss.  Man  hat  von  ilun  auch  pfälzle  Dat- 
ier mit  den  schönsten  Aussichten  der  Stadt,  allein  als  Muster  dür- 
fe 11  diese  nicht  gesucht  werden. 

Er  ist  vormuthlich  jener  l  errierc,  der  um  1801  in  England  lebte. 
Finrtllo  lobt  seine  Miniaturen,  die  er  in  eiuer  dreisten  MiOier 
fertigte. 

Fcrriere,  Maler  von  Genf,  den  wir  1 82 i  öffentlich  gerühmt  fan- 
den. Man  bewunderte  damals  auf  der  Pariser  Kunstausstellung  seim- 
gemalten  Nachahmungen  von  Brunzcbasrcliefs  mit  ebenfalls  e;e- 
nialtcn  Einlassungen.  Alan  fühlte  siel»  betroffen  über  die  tausebend^ 
Wahrheit  dieser  Gegenstände,  die  sehr  zart  bebandelt  sind.  .Man 
darf  diese  Gemälde  als  etwas  sehr  Vollkommenes  in  ihrer  Art  be- 
trachten. 

Wir  wissen  nicht  in  welcher  Beziehung  dieser  Künstler  mit  dem 
ubigCU  stehe. 

Ferro,  Grcgorio,  Maler  und  Kupferstecher  zu  Madrid,  der  un- 
ter die  berühmtesten  Schüler  dos  Kafacl  Meng*  gezahlt  wir! 
Er  erwarb  sich  in  seinem  Valcrlandc  durch  seine  Arbeiten  Hui, 
indem  er  zu  den  besten  Malern  der  neuen  Schule  gebort.  Zu  An- 
fang unseis  Jahrhunderts  malte  er  mit  andern  Kuustleru  in  der 
neuen  Kirche  des  heil.  Vranciscus ,  und  hier  zogen  seine  Werke 
die  meiste  Aufmerksamkeit  auf  sich.  Ausserdem  uultc  er  Cabineb- 
bilder  und  auch  Bildnisse. 

Kupferstiche  von  seiner  Hand  Gndct  man  in  der  Prachtausgabe 
des  Don  Ouixofle. 

Dieser  Künstler  starb  um  1812. 

Ferroni,  Girolamo,  Maler  und  Actzer,  geb.  zu  Mailand  168" 
gest.  um  1750.  Dieser  Künstler  erlernte  die  Malerei  iu  iMailaul 
und  hier  malle  er  Kildcr  für  Kirchen  und  Häuser,  bis  er  nach 
Kom  gin£,  um  in  Maratti's  Schule  sieh  umzusehen.  Hier  itStfl  er  fi 
nige  Studie  nach  Maratli,  man  weiss  aber  nicht,  ob  or  bis  an  »ei- 
nen Tod  in  dieser  Stadl  verblieb. 

Bartsch  P.  gr.  XXI.  527  beschreiht  nenn  Blatter  von  Ferrum, 
mid  er  glaubt,  dass  dafnit  das  Werk  geschlossen  sei.  Sic  RW 
sehr  rein  in  der  Zeichnung,  geistreich  und  krallig  radirt. 

Ein  junger  Israelitc  nach  dem  Ucbergauc  über  das  rothe  Meer, 
das  Tamburin  schlagend1,  rechts  ein  anderer,  der  dem  Himmel 
für  seine  Kettung  zu  danken  scheint,  nach  MaratlL  11.  H  £■> 
Br.  10  Z.  ö  L. 

Josua  heisst   die  Sonne  stille  stehen,  nach  demselben  und  'u 

gleicher  Grösse. 
Judith  tödtet  den  llolofcrnes,  1705.  nach  Maratti,  oben  so  gross 
Jacl  tödtet  den  Siseru,  nach  Maralli ,  in  gleicher  Gross»-. 
Joseph  ciitllicht  vor  Potipkar's  Trau,   nach  Maratti.  U.  II  & 

2  L. ,  Kr.  Ö  Z.  0  L. 
St.  Carolus  liorroiuÜus  küsst  der  Keil.  Jungfrau  die  llauil,  o«'1 

Cantarini.    11.  12  Z*  5  L. ,  Iii.  9  Z.  6  L. 
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Zwei  Engel  führen  die  Seele  de«  in  einer  Höhle  entseelt  liegen- 
den Hieronymus  in  den  Himmel,  nach  D.  Crcspi ,  1723-  H. 
lj  Z.  6  F.,"  Kr.  io  Z.  10  F. 

St.  Peter  und  Johannes  heilen  die  Kranken,  nach 'S.  Cantarini. 
IL  l4  Z.  4  L.,  Hr.  12  Z.  o  L. 

Ein  orientalischer  Kimig  auf  dem  Throne  und  vor  ihm  ein  Fran- 
ciscaner  Münch,  nach  F«  Morazonc.  II.  14  Z. ,  15 r.  10  Z. 
8  L. 

Die  ersten  Abdrücke  hahen  die  Dedication  an  Giuseppe  Pozzo- 

bonelli.    II.  15  7m  10  L. ,  15r.  io  Z.  8  L. 
In  den  zweiten  fehlt  sie. 

Fcrroni,  Leonard,  Maler  zu  Florenz,  genannt  Bigiuo,  bildete 
sich  bei  J.  15.  J5aecelli  Bigio  und  hei  S.  Furino.  Er  malle  Histo- 
rien und  Bildnisse  in  der  Manier  des  letzteren.  Fr  lehte  in  der 
zweiten  Hallte  des  17.  Jahrhunderts. 

Fcrroni,  PetCr,  Bildhauer  von  Arosio,  jetzt  lebender  Künstler. 
Von  ihm  sind  die  Statuen  an  der  Vorderseite  des  J.yccums  von 
Conio  und  die  drei  Medaillons  an  der  Faeade  des  Itegierungsge- 
bäudes  zu  Belliuzona.  Auch  sind  von  ihm  zwei  Standbilder  des 
neuen  Altars  in  der  Plan  Kirche  zu  Sanvtcu  im  Canum  Tcssin. 

Fcrroverde,  Philipp,  Zeichner  um  160O.  Von  ihm  sind  die  Zeich- 
nungen zu  Pignoria's  Verc  e  novo  Imagtni  dcgli  Dci  degli  Anti- 
chi,  161 5  gedruckt, 

Fcmicci,  jVicodcmo,  Maler  von  Florens,  Schüler  von  Rossclli 
und  D.  Passignauo.  Oer  letztere  lichte  ihn  besonders  und  in  Rom 
w.ir  er  dessen  Gehülfe.  Kr  malte  aber  auch  allein  sehr  vieles,  be- 
sonders Wandbilder  zu  Florenz,  zu  Fiesole  und  im  Kirchenstaate. 
Im  Allerheiligcnhlostcr  zu  Florenz  sind  mehrere  Bilder  von  «einer 
Hand,  in  deueu  er  den  Kossclli  übertreffen  soll,  namentlich  in  der 
Compositum. 
Starb  1Ö50. 

Fcrrucci,  Franz,  Bildhauer,  genannt  Tadda,  der  sich  durch  seine 
Porphyr- Arbeiten  Uuhm  erwarb.  Er  besass  das  Oebcimniss,  den 
Meissel  so  zu  härten,  dass  er  diese  Steiugattung  gut  angriff.  F.r 
fertigte  lür  den  Pallast  Pitti  eine '  grosse  Schaale  zu  einem  Brun- 
nen;' ferner  die  Statue  des  Herzogs  Cosmo  und  das  Bild  der  Ge- 
rechtigkeit auf  der  Dreifaltigkeit» -Säule,  alle  aus  Porphyr. 
Dieser  Künstler  starb  1585. 

Fernicci,  Andrea,    Maler  und  Bildhauer,  genannt  da  Ficsole, 
Schüler  von  F.  Ferrucci  und  M.  Maini.  Kr  besass  mehr  Geschmack 
als  gründliche  Wissenschaft  in  der  Zeichnung,  aber  doch  verstand 
er  es,  alle  Arten  von  Sculptureu  geschieht  zu  copir.cn.  Arbeiten 
von  ihm  findet  man  zu  Neapel,  Pistoja,  Florenz,  Voltcrra,  und 
nach  Ungarn  schickte  er  solche.  Cicognara  lobt  den  Künstler  wegen 
der  Weichheit  in  Behandlung  des  Marmors  und  wegen  des  Ge- 
schmackes, der  in  seinen  Erfindungen  herrscht.    Er  hat  in  seiner 
Storia  della  scultura  II.  tav.  das  Monument  von  Saliccti  abbilden 
lasseu,  das  Andrea  für  S.  Domenico  zu  Bologna  machte.  Im  Style 
strebte  er  dem  Michel  Angelo  nach,  und  in  frühern  Werken  fin- 
den sich  Anklänge  an  Donatello. 
Er  starb  1522  zu  Ficsole  in  hohem  Alter. 
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Ferrucci,  Franz.  —  Ferth,  J.  A.  de. 


FemiCCl,  Franz,  Bildhauer  von  Fiesole,  der  Laubwerke  unJ  Bio- 
mcngchänge  fertigte.  Kr  war  der  crsle  Lehrer  des  A.  Fcrrucci.  Man 
dar!  ihn  nicht  mit  F.  Franz  Ferrucci  Tatida  verwechseln. 

FciTUCCi,  Romulo,  Bildhauer.  Sohn  des  Franz.  Ferrucci  mit  dem 
Heinamen  TadJa,  von  welchem  er  das  Gehcimniss  der  Porphyrbe" 
arbeitung  erfuhr.  Er  verfertigte  aus  Porphyr  allerhand  Thier*. 
Starb  1Ö25. 

Ferrucci,  Pompcjo,  Bildhauer  von  Fiesole,  Franz  Tsdda's  (Fer- 
rucci) Neffe,  fertigte  Monumente,  (lasrcliefs,  auch  Altäre  und  Sta- 
tuen. Auch  war  er  iu  der  Urstauration  sehr  erfahren.  Sein  be- 
rühmtestes Werk  ist  die  Relief- Tafel  in  der  Kapelle  Vidoni  in  S. 
Yittoria  zu  Horn,  die  Himmelfahrt,  S.  Girolamo  und  das  Bildni" 
eines  CardinaU  vorstellend. 

Dieser  Künstler  lebte  zu  Rom,  und  starb  daselbst  als  Direktor 
der  Akademie  von  S.  Luca  iö36  im  00.  Jahre. 

Ferrucci,  Johann  Dominicas,  Maler  von  Florenz,  C.  Dandim* 
Schüler,  ein  zu  »einer  Zeit  berühmter  Künstler,  dessen  Lebenivet- 
haltnisse  aber  doch  unbekannt  sind.   Er  arbeitete  in  Florcuz. 

Fcrry,  M.,  ein  uns  unbekannter  Name,  der  auf  einem  £ut  radirlea 
Blatte  steht,  welches  Kafacl's  Madonna  mit  dem  Bedien  in  der 
Dresdner  Gallerie  vorstellt.  Man  liest  hier:  M.  Ferry  exc,  fol. 

Fersoff,  Peter,  Landschaftsmaler  zu  St.  Petersburg,  der  in  Meusrl'i 
Misccl.  XI.  2^9  erwähnt  wird.  Er  erlernte  seine  Kunst  hei  J.  »•* 
leriani,  und  um  1780  malte  er  in  St.  Petersburg  für  die  Schau- 
bühne; ferner  Landschalten ,  Ruinen,  Perspektive. 

Von  der  Nichtigkeit  der  Orthographie  des  Namens  konnten  wir 
uns  nicht  überzeugen. 

Ferstlcr  ,  Heinrich  ,  kaiserlich  königlicher  akademischer  Portraitnu 
ler  und  Professor  an  der  Normal  -  Zeichnungsschule  zu  Klagenfurt, 
malt  schöne  Portratte  in  Miniatur  und  Aquarell,  die  sich  durch 
Aehnlichkeit  und  durch  kunstgemässe  Ausarbeitung  ausreichnen- 
Er  übte  in  mchrern  Städten  Deutschlands  seine  Kunst,  sowohl  in 
Darstellung  von  Portraiten  als  Familiengrupperi.  Im  Jahre  1850 
hielt  sich  der  Künstler  einige  Zeit  iu  München  auf. 

Ferte,  M.  de  la,  ein  französischer  Kunstliebhaber,  nach  FSüty 
tendant  der  Mcnus  plaisirs  zu  Paris ,  ätzte  um  1756  mehrere  kleine 
Blätter  mit  Landschaften  und  anderem.  Die  Jahrzahl  1TSÖ  trägt  eui« 
Folge  von  47  Blattern ,  grösstenteils  nach  Boucher. 

Eine  andere  Folge  von  12  Blättern  ist  mit  Martinet  cxc.  be- 
zeichnet. ,  , 

Dieselbe  Adresse  hat  auch  ein  sehr  kleines  Blatt:  La  Fidclilc  m<( 
vier  französischen  Versen. 

Drei  kleine  Blatter:  Landschaften  und  Thierstudien. 

Im  Jahre  1776  gab  de  la  Ferte  Vies  des  peintres  in  2  Vol.  heraus. 

Ferth,  F.  A.  de,  Kupferstecher  zu  Paris,  der  aber  1725  zu  Huri ng 
geboren  wurde.  Er  stach  Bildnisse  und  Genrestücke,  die  den  gri»- 
sern  Theil  seiner  Blätter  ausmachen: 
JLe  Villageois. 

La  double  (econdite,  nach  F.  Eisen. 
Allegorie  auf  deu  Tod  des  Dauphin. 
Le  raailre  et  les  clcves ,  nach  van  der  Bosch. 
La  belle  complaisante ,  nach  N.  Lancrct. 
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Andere  Blätter  sind  nach  Fontaine,  Oudry,  Bouis  etc. 
Dieser  Künstler  starb  um  1770.  Anderwärts  wird  er  Bertrand 
genannt. 

Fertig,  Ignatz,   Lithograph,  wurde  18OQ  in  der  Nähe  von  Aschaf- 
fenburß  geboren.  Sein  Vater  war  ein  müller  und  er  selbst  musste 
bei  seinem  Oheime   bis    zu   seinem   21.  Jahre   dieses  Handnerk 
und  die  Oekunomie  treiben;  nur  in  den  Feiertagsstunden  war  es 
ihm  vergönnt,   in  Aschaffenburg  die  Zeichnungsschule  zu  besu- 
chen.  Endlich  begab  er  sich  nach  Hanau  in  eine  lithographische 
Anstalt,  wo  er  nur  gewöhnliche  Arbeiten  verrichten  musste,  uud 
erst  1832  fand  er  Gelegenheit,    in  München  seiner  eigentlichen 
künstlerischen  Ausbildung  obzuliegen ,  besonders  bei  dem  berühm- 
ten Lithographen  G.  Bodmer.    Er  übte  sich  mit  Eifer  in  der  Krei- 
demanier,  besuchte  nebenbei  noch  immer  die  Akademie  der  Kün- 
ste, wo  er  schon  früher  einige  Zeit  zugebracht  hatte,  und  erlangte 
endlich  erne  solche  Fertigkeit,  dass  ihn  Bodmer  zu  seinen  bedeu- 
tendsten Blättern  verwenden  konnte.    Gegenwärtig  lebt  Fertig  als 
selbstständiger  Künstler  in  München,  und  besonders  sind  es  Por- 
traite,  die  er  mit  Beifall  fertiget.    Sie  empfehlen  sich  durch  Aehn« 
Henkelt,  durch  gelungene  technische  Behandlung,  durch  Reinheit 
und  Eleganz  der  Ausführung.     Auch  in  Hinsicht  auf  Effekt  uud 
Haltung  sind  diese  Blätter  schätzbar. 

Fesel,  Christoph,  Historien  -  und  Portraitmalcr ,  geb.  zu  Ochsen- 
furt 1758,  studierte  zehn  Jahre  unter  Mcngs  und  Battoni  zu  Korn, 
begab  sich  nach  der  Abreise  des  ersteren  nach  Neapel ,  und  end- 
lich kehrte  er  nach  Deutschland  zurück,  wo  er  1768  Hofmaler  zu 
Bamberg  wurde.  Er  malte  schöne  Dekorationen  für  die  Schau- 
bühne, Altarblättcr,  besonders  für  die  Kirche  zu  Ebrach,  und  Staf- 
feleibildcr,  darunter  einige  in  Van  der  Werfs  Manier.  Er  malte 
auch  die  Kuppel  der  Jakohskirche  zu  Bamberg  in  Fresco  und  an- 
dere Arbeiten  von  seiner  Hand  sieht  man  in  Franken,  besonders 
zu  Würzburg  Historien  und  Architekturstücke  in  Oel  und  Fresco. 
Er  gefiel  durch  sein  lebhaftes  Colorit,  dagegen  ist  seine  Zeichnung 
nicht  zu  rühmen. 

Man  hat  von  Fesel  eine  Malerthcorie  oder  kurzer  Leitfaden  zur 
hist  Malerei,  Würzburg  1792,  zweite  Auflage  l8o4i  die  er  noch 
selbst  besorgte,  denn  der  Künstler  starb  erst  1806. 

Fesel,  Kaspar  Carl,   Portraitmalcr  zu  Würzburg,  Sohn  des  obi- 

I;en,  wurde  1775  geboren.  Sein  Vater  wollte  ihn  nicht  zum  Künst- 
er bilden,  und  daher  musste  der  junge  Fesel  das  Gymnasium  zu 
Würzburg  besuchen.     Allein   während  der  längern  Abwesenheit 
seines  Vaters  ergab  er  sich  mit  Eifer  der  Zeichenkunst,  und  zu- 
letzt widmete  er  sich  ausschliesslich  der  Malerei,  in  welcher  ihn 
sein  Vater  unterrichtete.    Anfangs  copirte  er  Werke  von  Rubens, 
van  Dyck  u.  A.,  und  das  erste  Stück,  wodurch  er  sich  Beifall  er- 
warb, war  die  Copic  von  M.  A.  da  Carravaggio's  St.  Sebastian, 
welche  der  Fürstbischof  Georg  Karl  in  der  Kirche  zu  Oberbleichfeld 
aufstellen  licss.  Diese  Copic  erwarb  ihm  Gönner,  und  diese  setzten 
ihn  in  den  Stand,  in  Wien  unter  Füger  und  Maurer  seine  Stu- 
dien fortzusetzen.    Hierauf  liess  er  sich  in  Würzburg  nieder,  wo 
er  grösstenteils  Bildnisse  malte.    Auch  mit  der  Restauration  be« 
fasste  er  sich. 
Dieser  Künstler  starb  um  1820. 

Fesele,  Melchior,  ein  bayrischer  Maler  und  rühmlicher  Zeitge- 
nosse des  Albrecht  Altdorfer.    Seine  Lebensverhältnisse  sind  mibe- 


Fcsclc,  Melchior. 


bannt,  obgleich  er  der  oberdeutschen  Kunst  Ehre  macht,  und 
vou  Männlich  stellt  in  seiner  Beschreibung  der  churnfüliischen 
Gemäldesammlung  ißo5  nur  seine  Unhuude  dar,  wenn  er  sagt, 
das*  der  um  1550  arbeitende  unbekannte  Maler  Martin  Fescle  ei- 
nen Begriff  von  dem  gebe,  was  die  Kunst  in  ihrer  liimlhcit  ulmc 
llüllsmittel  und  gründlichen  Unterricht  seyn  konnte.  Zu  jener 
Zeit  lag  die  Kunst  in  Deutschland  keineswegs  in  ihrer  Kindheit, 
sie  hatte  vielmehr  eine  hohe,  eicenthümliche  Stufe  erreicht  Siehe 
J)r.  Kuglcr's  Skizze,  Albrecht  Dürer,  seine  Vorgänger  und  Nach- 
folger in  desseu  Museum  von  I006.  Manulich  nennt  ihn  Martin; 
dieses  that,  wahrscheinlich  auf  desseu  Autorität,  auch  Lipowskt 
im  bayrischen  Künstler  -Lcsicun ,  und  beiden  folgt  Fiorillo  io  der 
Geschichte  der  zeichnenden  Künste  in  Deutschland.  Dieser  Kunst- 
1er  hiess  Melchior«  wie  aus  der  Inschrift  seines  Grabsteiues  in  der 
Franziscaner- Kirche  zu  Ingolstadt  erhellet.  Auf  diese  Inschrift 
machte  der  geistliehe  Kalb  und  Professor  Meilinger  in  München 
aufmerksam,  und  daher  findet  mau  in  der  neuen  Auflage  des  Ver- 
zeichnisses der  hönigi.  Galleric  zu  München  von  1829  ^en 
Damen  Martin  in  Melchior  abgeändert.  Dieses  hat  auch  Brulliot 
in  der  neuen  Auflage  des  Dict.  des  monogr.  I.  1992  gethan, 
da,  so  wie  in  den  bayrischen  Annalen  1855  S.  151  ,  in  Meilinger* 
Bericht  über  diesen  Künstler,  ist  die  Grabschrift  abgedruckt  Sie 
lautet:  Anno  1558  den  loten  Tag  Aprilis  starb  der  Erber  uod 
kunstreich  Maistcr,  Melcher  Feselen  Mahler.  Dem  Gut  Gnad. 
Das  Alter  dieses  Künstlers  ist  nicht  angegeben,  und  auch  seinen 
Geburtsort  kennen  wir  nicht,  doch  wissen  wir  mit  Sicherheit  da» 
Sterbjahr,  und  Idpowsky's  Angabe,  dass  der  Künstler  um  1350 
gearbeitet  habe,  wollen  wir  als  Druckfehler  erklären. 

Die  hüiiig).  bayrischen  Sammlungen  bewahren  Gemälde  von  der 
Hand  dieses  Künstlers  ,  unter  denen  die  Behlgerung  der  Stadt  Rom 
unter  Porscna,  in  der  küninl.  Galleric  zu  München  1  das  bedeu- 
tendste ist.  Auf  demselben  Bilde  ist  aucli  die  Clelia  vorgestellt, 
wie  sie  mit  ihrem  Gefolge  nach  der  Bettung  aus  dein  Lager  vor 
dem  römischen  Consul  erscheint,  und  es  sind  daher  die  Angaben 
Fiorilh/s  und  Lipowskv's  zu  berichtigen,  da  letzterer  aus  Einem 
Gemälde  zwei  macht.  Dieses  Gemälde  trägt  das  .Monogramm  des 
Künstlers  und  die  Jahrzahl  152y,  die  wir  auch  auf  dem  berühmten 
Bilde  Altdorfer's  lesen,  welches  den  Sieg  Alexauder's  über  Darius 
vorstellt,  und  dadurch  angeregt,  malte  Fcsele  vermutlich  »ein 
Gemälde.  Wir  finden  dann  denselben  Beichthuin,  und  eben  so 
fein  und  geschmackvoll  behandelte  Gestalten,  wie  in  Altdorfer'i 
Meisterwerk.     Nur   dem    poetischen  Schwünge  seines 

Vorbild« 

hoiinte  Fcsele  nicht  folgen. 

Der  geistliche  Rath  Mcilinger  in  München  besitzt  eine  merk- 
würdige altdeutsche  Originalzeiehnung,  welche  denselben  Gegeu- 
staud  darstellt,  nur  weicht  sie  von  dem  Bilde  in  der  CompoMti»» 
ab.  Die  Umrisse  sind  mit  der  Feder  gezeichnet  und  die  Schalte« 
mit  Tusch  angegeben.  Der  Reichthum  der  Figuren  ist  unermeß- 
lich, die  Köpfe  sind  charakteristisch  und  bedeutungsvoll ,  und  die 
Gestalten  anatomisch  richtig  bezeichnet.  Auch  von  der  Luftper- 
spektive  ist  ein  verständiger  Gebrauch  gemacht.  Der  Name  oJer 
das  Monogramm  des  Künstlers  findet  sich  auf  diesem  luliobU« 
nicht,  sie  gehört  aber  nach  dem  Urthcile  von  Kennern  in  Gent 
und  Styl  dein  Fcsele  an. 

In  der  hönigl.  Galleric  zu  Schlcisshcim  ist  von  ihm  ebenfall» 
ein  grosses  Bild  mit  der  Eroberung  der  Stadt  Alesia  oder  AI«"* 
durch  Cäsar  üi  Gallia  Lugduueusi,  mit  der  Aufschrift: 
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Quanta  strage  virum  sublimis  Alexia  cessit 
Caesaris  aquilis  picta  tabclla  notat. 
icse  beiden  Bilder  wurden  unter  Napoleon  nach  Paris  gebracht, 
im  Jahre  1815  aber  wieder  reclamirt.    In  Paris  sah  F.  v.  Schlegel 
das  letztere,  und  er  erwähnt  es  in  seiner  Europa  1803  IL  III. 

Im  honigl.  Bildersaal  der  St.  Morizhapellfl  zu  Nürnberg  ist  voll 
seiner  Hand  die  Opferung  der  drei  Weisen,  aber  hier  sind  die 
Formen  plump  und  gemein,  in  der  Carnalion  ohne  Verdienst,  und 
auch  die  Farbe  ist  ohne  Wirkung. 

Fcssard,  Etiennc  ,  Kupferstecher,  geb.  zu  Paris  ltl4,  gest.  da- 
sidbst  177-1.  Sein  Meister  war  E.  leaurat,  und  auch  der  Schüler 
erregte  hohe  Meinung  von  seiner  Kunst,  wesswegen  ihn  der  Kö- 
nig zu  seinem  Kupferstecher  ernannte.  Er  stach  eine  bedeutende 
Anzahl  von  Platten,  die  er  mit  der  Nadel  stark  vorarbeitete.  In 
der  Zeichnung  ist  er  correht  alier  nicht  zierlich  ,  und  sein  Grab- 
stichel ist  trocken.  Auch  in  Bezeichnung  der  Farben  macht  er  kei- 
nen angenehmen  Eindruck. 

Sein  vornehmstes  Werk  sind  die  16  Blatter  nach  Ch.  Naloirc't 
Gemahlen  der  Chapclle  des  enfans  trouves  zu  Paris;  ferner: 

Hcrminia  als  Clorinde  bewaffnet,   nach  Pierre,  fol.  Hauptwerk. 
Orpheus  und  Arethusa ,  nach  Tremolius,  gr.  qu.  fol. 
Die  vier  Künste,   durch  Kinder  vorgestellt,   nach  C.  Vanloo, 
\  Bl.,  fol. 

Jupiter  und  Antiope,  nach  demselben ,  gr.  qu.  fol. 
La  fete  llamandn,  nach  Hubens  17o2,  gr.  «ju.  fol. 
Das  Reich  der  Flora,  nach  Poussin ,  gr.  fol. 
Lcs  fahles  de  la  Fontaine  0  Voll.    8.    Paris  J7Ö5  —  ":"». 
Maria  auf  dem  Throne  von  Franziskus,  Johannes  und  Catha- 
riua  umgeben,  nach  Correggio's  berühmtem  Bilde  in  Dresden, 
gr.  fol. 

Diana  im  Bade,  wie  sie  die  Neugierde  Aktions  mit  Hirschge- 
weihen bestraft,  nach  J.  Bassano ,  gr.  fol.  Crozat. 

Die  heil.  Familie  mit  der  Familie  Cornara ,  nach  Titian,  qu.  fol. 

Leda  mit  dem  Schwane,  nach  Pierre,  fol. 

Die  Geburt  der  Venus ,  nach  F.  de  Troy,  gr.  qu.  fol, 

Leda  mit  dein  Schwane,  nach  demselben,  gr.  qu.  fol. 

Jupiter  und  Calisto  ,  nach  demselben,  gr.  qu.  fol. 

Der  Triumph  der  Amphitrite,  von  Cayius  radirt,  nach  Bouchar- 
don ,  gr.  im.  fol. 

Der  Triumph  des  Bacchus,  nach  demselben;  eben  so  gross. 

Venus  von  Amor  verlassen. 

Venus  züchtiget  dafür  den  Amor,  2  Bl.  von  Bouchardon  gezeich* 
if«'  n et  und  von  Caylus  radirt,  fol. 

Die  Geburt  Christi  (La  lumicre  du  monde)  nach  Boucher,  fol. 

St.  Carolus  Borromaus  vor  der  heil.  Familie ,  nach  J.  ScarscI- 
.4  lino  da  Ferrara ,  für  das  Dresdner  Galleric -Werk. 

Das  Innere  der  Kirche  St.  Sulpicc,  nach  Scrvandoni,  gr.  fol. 

Lcs  ouvriers  de  la  vigne,  nach  Uembraudt ,  gr.  qu.  fol. 

Im  ersten  Drucke  halt  der  Herr  die  Linke  an  die  Brust,  im  zwei- 
ten stutzt  er  sie  auf  den  Tisch  und  die  Platte  ist  mit  Martin  Pcirt 
bezeichnet. 

La  musique  champetre,  nach  Laueret,  1758,  gr.  fol.  ' 
Die  Kinder  des  Bacchus,  nach  Watteau,  gr.  qu.  fol. 
Zwei  Ansichten   von  Mühlen   an    den  Mauern   von  Lausanne, 

2  Bl.,  nach  F.  N.  Perignon  ,  kl.  fol. 
Der  Herzog  von  Choiseul  am  Schreibtische ,  nach  L.  M.  Van- 
loo  ,  fol. 

Marquis  de  Mirabeau,  nach  Vanloo  scn. ,  fol. 
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J.  P.  de  Bougainyille ,  noch  Cuchin ,  4- 
Ilortense  Mancini  Durhesse  de  Mazarin,  nach  Ferdinand*,  für 

Odieuvre,  8« 

Mehrere  andere  Portraite,  Blätter  nach  Watteau,  Boucher  etc. 

FeSSard,  Claude  MatlCU,  Kupferstecher,  minie  17-to  zu  Fontaine- 
bicau  geboren.  Er  lernte  bei  Longueil  und  lieferte  mehrere  Blat- 
ter, unter  denen  die  heil.  Jungfrau  mit  S.  Cathariua ,  Franzisou, 
Johannes  und  Anton,  nach  Correggio  das  beste  ist.  Für  die  Dresd- 
ner lialleric: 

H.  de  Juignc ,  Erzbischof  von  Paris. 

Eine  Folge  verschiedener  Tliicre. 

Ein  Blatt  mit  dem  Tod  des  C.  Cook,  nach  Weber,  ist  mit  Fessard 
sc.  bezeichnet,  vielleicht  das  Weih  unsers  Künstlers,  qu.  ful. 
Ein  Blumenkorb,  noch  Huvsum,  von  Mariliier  vorgcä'tzt. 
Mehrere  Landschalten  in  der  Voyage  de  la  France. 
Fcssard  starb  zu  Paris  um  ißo4. 

Fessard,  Pierre  AlpllOIlS,  Bildhauer  zu  Paris,  wo  er  1798  gebo« 
reu  wurde.  Er  bildete  sich  unter  Bridan's  und  Rosio's  Leitung  ium 
geschickten  Fiünsilcr,  wie  die  nicht  unbedeutende  Anzahl  Ton  Vitt- 
hen  beweiset,  welche  Fessard  lieferte.  In  der  Kirche  der  Gemeinde 
der  Schwestern  von  St.  Paul  in  Chartres  ist  von  seiner  Hand  ein 
11  Fuss  hohes  und  7  Fuss  breites  Basrelief  in  Gyps,  welches  die 
Predigt  des  Apostels  Paulus  zu  F.phesus  vorstellt ,  und  auf  dem 
Kirchhofe  von  P.  Lachaise  fertigte  er  das  Basrelief  in  Marmor  im 
Monumente  der  Mme.  Sirc  de  Cheminol.  Auch  hat  man  von  ihm 
eine  sieben  Fuss  hohe  Statue  des  Capanrus,  ciue  solche  des  ster- 
benden Adonis,  5  Sch.  6  Z.  hoch,  und  in  der  Gallerie  dei  Mu- 
seums siebt  man  seine  Büsten  der  Maler  Valentin  und  S.  Vouet 
und  jene  von  Hossini.  Im  Jahre  1828  brachte  er  seine  sechs  Fun 
hohe  Statue  der  von  Apollo  verfolgten  Daphnc  zur  Austeilung. 

FcsulonuS.    S.  Angelico  da  Fiesole. 

FeSta,  Bianca,  berühmte  Miuioturmolerin  zu  Rom,  deren  Name 
in  der  Beihe  der  Künstlerinnen  ihres  Faches  glänzt.  Sic  ist  Profes- 
sorin der  Akademie  S.  Luca,  und  ältere  Schwester  der  Mathilde. 

Festa,  Mathilde,  geschickte  Miniaturmalcrin  zu  Rom,  eine  junge 
Künstlerin  und  die  Schwester  Bianca's. 

FcstUS,  C.  CalpuriliuS,  Maler,  dessen  Name  in  eiuer  lateinischen 
Inschrift  genannt  wird,  die  vor  etlichen  Jahren  zu  Puteoli  ge- 
funden wurde.  Raoul  -  Röchelte  (Lettre  ä  Schorn  p.  ?4>  mochie 
glauben ,  da»  dort  ein  Zweig  der  Familia  calpurnia  ausissig  w»r» 
und  dass  dieser  Maler  zu  derselben  gehört  habe. 

Feti,  Domenico,  Maler,  der  aber  den  Beinamen  Mantuano 
führte,  wahrscheinlich  weil  er  sich  in  dieser  Stadt  den  meuten 
Glanz  verschaffte.  Er  bildete  sich  bei  Ludwig  Cardi,  bis  ihn  der 
Cardinal  Herzog  Ferdinand  nach  Mantua  mit  sieb  nahm ,  «° 
er  die  Werke  des  Giulio  Romano  studierte,  dessen  Correktheil  tt 
jedoch  nicht  erreichte.  Die  Manier  dieses  Meisters  ahmte  er  glück- 
lich nach,  starb  aber  schon  162  »  im  55.  Jahre  zu  Vcucdig,  in  folg« 
einer  ausschweifenden  Lebensart. 

Feti  wurde  Hofmaler  zu  Mantua,  und  hier  malte  er  für  Kirch« 
und  Gallerien.  Von  seinem  Gemälde  mit  dem  Wunder  nut  drn 
Brüden  in  der  Akademie  zu  Mantua,  sagt  Lanzi,  dass  es  mehr  gros*« 
all  grossartige  Figuren  habe,   die  aber  mannigfaltig,  gut  ia  dir 
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^erhu^zung  und  meisterhaft  gemalt  seien.  Am  Chore  des  Dome« 
zu  Mantua  mal  te  er  ein  inhaltreiches  Frescobild,  wof  ür  er  weniger  Lob 
verdient,  als  für  seine  Ocliualereien.  Domeuico  war  ein  geschickler 
geistreicher  Coruponist,  nur  liebte  er  manchmal  gegen  den  Gebrauch 
seiner  Zeit  die  symmetrische  Anordnung.  Im  Ausdrucke  seiner 
Kopie  herrscht  Geist  und  Leben,  oft  zu  grosse  Sentimentalität,  doch 
sah  er  wenig  auf  reine  Wahl  der  Formen ,  er  begnügte  sicli  mit 
der  Nachahmung  der  gemeinen  Natur.  Seine  Färbung  ist  kräftig, 
lebhaft,  aber  häufig  in  den  Schatten  etwas  schwarz.  In  Rundung 
der  Formen  war  er  vortrefflich  und  nicht  minder  verstand  er 
die  Gesetze  der  Beleuchtung.  Zur  Zeit  der  Centraliairung  der 
Kunstwerke  waren  im  Pariser  Museum  sieben  Bilder  von  diesem 
Künstler,  und  darunter  nennt  Lcjüeic  die  Darstellung  Loth's  mit 
seinen  Töchtern  in  Composition  ,  in  Schönheit  der  Farbe,  in  der 
Stärke  des  Ausdrucks  und  in  Führung  des  Pinsels  einen  wahren 
Diamanten.  In  der  Eremitage  zu  St.  Petersburg  sind  siebcu  Ge- 
mälde von  ihm,  darunter  die  Geburt  Christi,  die  Ravenct  für 
Crozat  gestochen.  Ferner  die  Heilung  des  Tobias ,  Zacharias  mit 
Johannes  am  Arme,  Dädalus  und  Ikarus  etc. 

Nach  Dom.  Feti  wurden  mehrere  Blätter  gestochen,  sowohl  nach 
Gemälden,  als  nach  Zeichnungen.  Letztere  führte  er  mit  Geschmack 
aus,  aber  sie  sind  selten,  so  wie  seine  Gemälde.  Es  werden  sich 
indessen  wenige  Werke  dieses  Meisters  finden,  die  nicht  auch  durch 
Kupferstich  bekannt  sind. 

Feti,  Lucrina,  Schwester  Domcnico's,  war  ebenfalls  Malerin.  Sie 
wurde  in  Mantua  Nonne,  und  als  solche  malle  sie  für  die  Klöster 
der  Stadt.    Diese  Lucrina  hatte  grosses  Talent  zur  Malerei. 

Feti,  Mariano,  Maler,  dessen  Lebensverhältnisse  unbekannt  sind. 
Man  weiss  nicht,  ob  er  zur  Familie  Domcnico's  gehöre. 

Feubure,  Carl  Friedrich  Ic,  Maler,  wurde  1805  zu  München 

geboren  ,  wo  sein  Vater  die  Stelle  eines  Rcchnungs-Commiscärs  bei 
der  König).  General  -  Lottoadministration  bekleidet.  Letzterersah 
in  seinem  Sohne  schon  frühe  die  Lust  zum  Zeichnen  erwachen 
und  daher  schickte  er  ihn  schon  l3l6  auf  die  Akademie  der  bil- 
denden Künste  zu  München,  um  sich  ausschliesslich  der  Kunst 
widmen  zu  können.  Das  Fach,  welches  er  erwählte,  war  die  Land- 
schatts  -  und  Sehlachtenmalerei ,  die  er  unter  W.  Kohell  studierte 
bis  er  1Ö25  bei  der  kein  ig).  Porzcllanmanufäktur  zu  München  ver- 
wendet wurde.  Hier  lehrte  ihn  Benno  Keim  das  technische  Verfah- 
ren der  Schmelzmalerei,  und  J82Ö  trat  er  nach  Keim's  Tod  an  des- 
sen Stelle. 

Le  Feubure  hat  schon  eine  bedeutende  Anzahl  schöner  Porzcllain- 
gemälde  geliefert,  namentlich  für  den  kostbaren  Service  des  Königs 
Ludwig,  mit  Copien  nach  den  vorzüglichsten  Gemälden  der  ko- 
nigl.  l'iuakothek.  Siehe  darüber  Dr.  G.  K.  Naglcr's  Geschichte  der 
k.  b.  Porzcllanmanufäktur  in  den  barer.  Annaleu  I8ö4,  Vaterlands- 
kunde S.  862.  Ebendaselbst  sind  S.  883  auch  die  Gemälde  ver- 
zeichnet, weiche  Lo  Feubure  ausgeführt  hat.  Sie  stehen  an  Le- 
bendigkeit und  Kraft  den  Originalen  wenig  nach  ,  wie  da*  schöne 
Gemälde  von  de  Hooghe  und  die  Frau  mit  dem  Arzte,  nach  van 
Steen,  beide  auf  Teller  copirt.  Auf  eine  zehn  Zoll  ins  Gevierte 
haltende  Platte  malte  er  die  Löwin,  welche  einen  Rehbock  verfolgt, 
und  die  Löwin,  welche  den  Eber  erwürget,  beide  nach  Snyders  etc. 

Feubure  oder  Fcvbre.  Charles  le,  Historien-  und  Portraitma- 

maler  zu  Paris,  Schüler  von  Baron  Gro*.    Man  hat  von  diesem 
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Künstler  Bildnisse  und  Scenen  aus  der  Vaterlands  •  Geschichte, 
mantische  Darstellungen. 

Peuchot,  Pierre,  Landschaftsmaler  in  Ocl,  Sepia  and  Aquarelle, 
wurde  zu  Dijon  1787  geboren.  Er  bildete  sich  unter  der  Leitutul 
von  Francis  und  Anatole  Devosgc,  und  schon  1805  trug  er  an  de? 
Kunstschule  seiner  Vaterstadt  die  ersten  Preise  der  Malerei  und 
Zeichenhunst  davon.  Er  ist  jetzt  Professor  am  konigl.  ColWiuni 
zu  Dijon. 

FeUgUCre  des  Forts,  Landschaftsmaler,  doch  nur  Dilettant.  Er 
lebt  zu  Paris,  und  hier  sieht  man  von  seiner  Hand  Kirchen  bildet* 
denn  Feugucre  widmet  sich  dem  historischen  Farbe  der  Landschaft! 
Für  die  Encyclonedie  portative  stach  Girardet  einige  Vignetten  nach 
seinen  Zeichnungen.  Er  scheint  auch  Italien  gesehen  zu  haben, 
nach  einigen  seiner  Gemälde  zu  urtheilen. 

Feuillet,  Bildhauer  zu  Paris  um  1750,  der  jedoch  wenig  bekannt 
ist.  B.  Andran  stach  das  von  ihm  verfertigte  Grabmal  des  Pfarrers 
von  St.  Gervais.  Dieser  heisst  Francois  Feu ,  was  Füssly  in  den 
Supplementen  mit  verstorben  übi-rsctzte. 

Es  lebte  auch  ein  Kupferstecher  dieses  Namens,  der  kleine  Bou- 
qets  und  Blumen  gestochen  hat  ,  jedes  zu  sechs  Blatter ,  mit 
Feuillet  inv.  et.  sc.  bezeichnet. 

Fcillard,  Jean  Pierre,  Miniaturmaler  zu  Paris,  der  \7go  zu  Cha- 
teaudun  geboren  wurde.  Ei  war  Aubiy's  Schüler,  und  die  Werke, 
wilche  er  liefert,  bestehen  in  Portraiten. 

Fcurc,  lc,  Formschneider  zu  Paris  um  1740.  Er  war  Schüler  von 
N.  le  Sueur. 

FeUTC,  le.    S.  auch  Fevre. 

Feurlein,  Johann  Peter,  Maler  von  Boxberg  in  der  Rheinpfalz,  lernte 
zu  Würzburg  bei  dem  Hofmaler  Oswald  Ongcr  seine  Kunst ,  und 
später  besuchte  er  Wien  und  Venedig.  In  erstcrer  Stadt  malte  er 
Joseph  I.  nach  dem  Leben.  In  der  Folge  kam  er  in  die  Dienste 
des  Herzogs  von  Sachsen  •  Hildburghausen  und  endlich  in  jene  des 
Markgrafen  von  Ansbach,  wo  er  1728  im  6o.  Jahre  starb. 

Feurlein  malte  Bildnisse  und  Historien,  deren  mehrere  das  Schloss 
in  Ansbach  zierten.  Sic  wurden  sehr  geschätzt  und  etliche  von 
Schenk,  Hess,  Simon  u.  a.  auch  gestochen. 

Feyre,  Claude  le,  Portrait-  und  Historienmaler,  geb.  zu  Fontaine- 
bleau  1653,  gest.  zu  London  1Ö75.  Man  zählt  ihn  unter  die  bess 
ten  Schüler  von  le  Sueur,  und  auch  in  Le  Brun's  Schule  mus- 
er sich  umgesehen  haben,  denn  die  Eifersucht  dieses  Meisters  soll 
ihm  gerathen  haben,  das  Fach  der  Portraitmalcrei  zu  ergreif eu, 
da  er  an  dem  emporstrebenden  Talente  Le  Fcvre's  in  der  Historie 
einen  Nebenbuhler  fürchtete.  Claude  malte  auch  viele  Portraite, 
allein  er  gab  die  Gcschichtsmalcrei  nicht  ganz  auf. 

Als  Portraitmalcr  erwarb  er  sich  auch  Ruhm,  und  man  wollte  in 
ihm  einen  zweiten  van  Dyck  erkennen.  Er  malte  alle  Mitglieder 
des  französischen  Hofes,  und  wurde  l66ö  Mitglied  der  Akademie, 
welcher  er  das  Bildniss  Colbert's  als  Probestück  überreichte.  Im 
Jahre  1Ö75  begab  er  sich  nach  England,  malte  aber  vielleicht  hier  nicht 
ein  Paar  Werke,  weil  er  in  demselben  Jahre  starb.  Walpole  hätte  sich 
daher  nicht  wundern  dürfen,  dass  weder  Graham,  noch  Vertue  Bil. 
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der  von  ihm  kannnten  Der  lestcre  verwechselt  ihn  mit  Valentin 
le  Fevre,  was  auch  Orlandi  gethan.  1 

ZeU^tstoch^n  G°miiltlcn  hal,en  dic  berühmtesten  Künstler  seiner 

Ferre,  Roland  le,    Maler  von  Anjou,  aber  Le  Fevre  de  Venisc,  ' 
der  \cnetiaucr  genannt,   weil  er  lange  in  dieser  Stadt  arbeitete. 
Indessen  hintcrl.css  er  auch  zu  Paris  Werke,  und  in  London  starb 
er  1077  un  09.  Jahre.  Iloland  malte  mit  grosser  Kunst  und  Wahr- 
heit Portraite;  er  verstand  es,  das  Charakteristische  seiner  Indivi- 

khniiehkeit"611'  Vü"         aUCh  C*rikskturtin  »H  Portrait- 

üiescr  Künstler  hielt  sich  einige  Zeit  in  England  auf,  und  hier 
soll  er  sich  die  Giltst  des  Prinzen  Hubert  erworben  haben,  dem 
er  die  Kunst  den  Marmor  zu  färben,  lehrte.  Dagegen  soll  ihn 
dieser  ,n  die  Behandlung  der  Mezzotinto  eingeweiht  hSbcn.  Nach 
d  Argensvillc's  und  Walnolc's  Behauptung  soll  R.  Le  Fevre  seine 
Kunst  auch  durch  unzuchtige  Darstellungen  entweiht  haben,  wo- 
rin  er  den  Agostino  Carracci  zum  Vorbilde 


FCVveiPyahentIn,  !m'  .*!  *?Ier  Uml  KuP^zer  von  Brüssel.  S. 
V.  le  Febre  und  Claude  le  Fevre. 

Fevre,  Nicolaus  le,  IVIalcr  zu  Paris  um  den  Anfang  des  ,8.  Jahr- 
hunderts.  Er  malt«  Bildnisse  ,  und  Historien,  deren  etliche  Gesto- 
chen wurden.  b 

Fevre,  Jacques,  Maler  zu  Paris,  der  unter  le  Brun'*  Schüler  ge- 
zahlt wird.  Fiorillo  III.  255  sagt,  dass  er  als  solcher  genannt  zu 
werden  verdiene ,  er  bestimmt  aber  nichts  Näheres  über  ihn.  Er 
war  Claude's  Bruder. 

Es  gibt  auch  einen  Heinrich  le  Fcvre,   der  zu  jener  Zeit 
Bildnisse  malte.    Wir  kennen  ihn  ebenfalls  nicht  näher. 

Fevre,  Johann  Baptist,  Maler  von  Valenciennes,  der  sich  um  1770 
aui  der  konigl.  Akademie  zu  Paris  bildete.  Er  malte  Historien,  die 
111  Zeichnung,  Färbung  und  Behandlung  Beifall  fanden.  Wir  konn- 
ten über  diesen  Künstler  keine  nähern  Nachrichten  erhalten. 

Fevre,  Marc  le,  ein  geschickter  Goldschmied  aus  Tournay,  der 
mehrere  schöne  Stücke  in  Silber  trieb.  Auch  in  architektonischer 
Verzierung  war  er  gut.  Im  Chor  der  Frauenkirche  zu  Courtray 
sind  Zierathen  und  Basreliefs  von  ihm.    Er  blühte  um  1750. 

Fevre,  Dominique  le,  Bildhauer  von  Gent,  der  um  168O  zu  Pa- 
ris tur  die  königl.  Palläste  und  Gärten  arbeitete.  Statuen  von  sei- 
ner Hand  kamen  in  den  Garten  von  Versailles. 

Fevre,  Franz  le,  Kupferstecher  von  Troyes,  aus  der  zweiten  Hälfte 
des  17.  Jahrhunderts.    Man  findet  Bildnisse  von  seiner  Hanjh 

Fevre ,  le ,  ein  uns  unbekannter  Kupferstecher,  der  zu  Paris  um  174o 
Bildnisse  und  Genrestücke  stach. 

Fevre,  A.  Hubert  le,  ein  Kupferstecher  zu  Paris,  wo  er  nach  Füss- 
ly's  Angabe  um  i8o4  arbeitete.  Wir  konnten  keine  nähern  Nach- 
richten über  einen  solchen  Künstler  bekommen.  In  Gäbet' s  Diction- 
naire  des  artistes  du  1  gerne  siccle  ist  seiner  nicht  erwähnt.  Füssly 
gibt  folgende  Blätter  von  H.  le  Fevre  an: 

Der  jagende  Faun  aus  der  Villa  Albaui. 

Die  medicäischc  Venus. 

20* 
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Im  Jahre  i8o4  pah  er  unter  Tardieu's  Leitung  das  erste  Heft 
von  Rntacl'&chcn  Kopien,  die  C.  L.  M.  Belle  nach  den  Stauten- 

bildern  zeichnete. 

Füssly  erwähnt  auch  einer  Kupferstecherin  Le  Fevre,  die  zu  jp- 
ner  Zeit  in  Paris  arbeitete:  für  die  vies  et  oeuvres  des  peintres  les 
plus  cclcbrcs  de  toutes  les  ecoles,  Paris  l8ü4;  iür  die  etudes  d'ar- 
bres  nach  Desiennc's  Zeichnung.  Wir  können  üher  tlicse  Künst- 
lerin ebenfalls  nicht  nähern  Aufschluss  geben,  nenn  sie  nicht  mit 
Cccilc  Marc  band  Eine  Person  ist. 

FevrC,  MarcJiand  lc,  ein  Kupferstecher,  dessen  Füssly  als  um  iSüö 
tu  Paris  lebend  erwähnt.  Dieses  »st  Jacques  Marchand ,  über 
welchen  wir  unter  Marchand  Auskunft  geben. 

Fevre,  Robert   lc  oder  Lcfevrc,    Historien  -  und  Portraitroaler, 

ein  französischer  Künstler  von  grossem  Hufe,  wurde  175t)  M  Ba\eux 
geboren.  Er  widmete  sich  anfangs  ohne  Anleitung  der  Malerei, 
später  aber  genoss  er  den  Unterricht  Reguault's  und  durch  fleissi- 
ges  Studium  nach  guten  Meistern  brachte  er  es  endlich  ium  ge- 
schickten Künstler.  Seine  Werbe  sind  von  schöner  Färbung,  vol- 
lendet in  der  Technik,  graziös  in  der  Bewegung  der  Gestalten,  die 
nur  nicht  immer  von  Äficktation  frei  sind,-  und  dabei  verstand 
er  es  immer  durch  gefällige  Wirkung  «las  Auge  zu  fessclu. 

Resonderen  Ruhm  erwarben  ihm  seine  verlassene  Psyche  am  Fel- 
sen,  ein  5  Fuss  hohes  Bild;  Phocton  mit  dem  Giftbecher,  10  auf 
8  Fuss  gmss ,  in  der  Gallcric  von  Compicgue;  Heloise  und  Abai- 
lard,  6  gross;  die  Apotheose  des  heil.  Ludwig,  1 6  Schuh 

hoch  und  10  Schuh  breit,  iu  der  Cathcdralc  zu  Hochellc.  Dieses 
Bild  ist  edel  und  einlach  in  der  Conccption  und  mit  kralligem  Pin- 
sel vollendet,  obgleich  der  Künstler  schon  bei  hohen  Jahren  war, 
ob  er  es  malte.  Man  bewunderte  auch  seine  Portraitc  von  Carl 
Vcrnct,  Grctry,  Gucriii ,  Bertiu,  Vigee,  Napoleon,  Josephine,  der 
Paulinc  Borghese,  des  Herzogs  von  Bcrrv.  Noch  erwähnen  *lf 
folgender  Werke :  Venus  von  Amor  entwaffnet,  gestochen  von  Dm- 
noyers;  Christus  am  Kreuze  in  der  Capelle  von  Mont- Valerien, 
12  Fuss  hoch;  Ludwig  XVIII.,  in  der  Kammer  der  Pairs;  die  Hini- 
niclfahrt  Mariä,  in  der  Kirche  von  Fontenay  -  le  -  Cumte,  15  *llfl 
hoch;  Madame  Lätitia.  in  der  Gallerie  St.  Cloud,  Joseph  Bona- 
partc mit  seiner  Familie,  für  Neapel;  der  Herzog  von  Castiglione, 
für  den  Saal  der  Marschälle;  die  Herzoge  von  Massa.  Bassanu, 
Rovigo,  die  Grafen  von  Mollicn  und  Montesquieu,  alle  in  der 
Gallcric  von  Coiupiegne;  den  Dichter  Malhcrbes,  in  der  Gallerte 
xu  Cacn ;  Karl  X.  in  der  Kammer  der  Pairs;  die  Herzogin  von  An- 
goulemc  in  Uochellc  etc. 

Die  Erzeugnisse  dieses  Künstlers  sind  ausserordentlich  zahlreich, 
besonders  seine  Bildnisse,  die  von  1801  —  1826  die  Salons  zier- 
ten.   Den  Kaiser  Napoleon  stellte  er  57mal  auf  dem  Throne  dar. 
nach  dem  i4  Fuss  hohen  und  n  Fuss  breiteu  Bilde,  das  er  iur  ' 
den  Senat  malte. 

Robert  Lc  Fevre  starb  zu  Paris  1830.  Er  war  Cabiuctsmaler  des 
Königs,  Bitter  der  Ehrenlegion  und  Mitglied  mehrerer  Akademien. 

Eine  grössere  Anzahl  seiner  Werke  verzeichnet  Gäbet  im  Daiion- 
naire  des  artistes  francais  du  lücuie  siecle ,  unter  Robert -Lefcvre. 
Die  berühmtesten  sind  in  der  Revue  cncyclopcdioue  Tom.  10.  \'  ' 
1830  bezeichnet.    Dort  heissl  es,  das»  der  Künstler  im  Portrait« 
von  Keinem  übertroffen  worden  sei. 
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Ferro,  Louis  Joseph  lc  oder  Lefevre,  Portraitmaler  xu  Paris, 

wo  er  t7o'l  geboren  wurde.  Es  existiren  von  diesem  Künstler  eine 
bedeutende  Anzahl  von  Bildnissen  in  Uel. 

Fcvrc,  Achille  Desire  le  oder  Lefevre,  Kupferstecher  zu  Pa- 
ris, wo  er  1798  geboren  wurde.  Er  bildete  sich  nach  Gabet's  Ver- 
sicherung unter  der  Leitung  seines  Vaters,  allein  das  Dictionnairc 
des  artistes  Jenes  Schrifstellers  gibt  keine  nähere  Nachricht  über 
den  altern  Lefevre,  uud  wir  verinulhcn  daher,  dass  er  jener  Hu- 
bert le  Fevre  sei,  dessen  wir  erwähnt  haben,  oder  der  unten  fol- 
gende Sebastian. 

Unser  Kunstler  lieferte  schon  mehrere  Werke,  und  unter  diesen 
be/.eichncn  wir: 

Drei  Vignetten  für  Voltaire's  Werke,  nach  Desenne's  Zeichnung. 
Zwei  Vignetten  für  die  Oeuvres  de  Rousseau,  nach  Devcria» 
Zwei  solche  für  das  Leben  Nanoleon's  ,  nach  Dcscnnc  und  De- 
vcria. 

Das  Bildniss  des  (icueral  Foy ,  nach  H.  Vernet. 
Das  Portrait  Napoleon's,  nach  Sleubcn. 
Ein  schlafendes  Kind ,  nach  Prudhon. 

Das  Bildniss  von  IM.  de  Mortemart,  Kniestück,  nach  H.  Vernet. 
J.  J.  Rousseau  in  seiner  Jugend. 

Zwei  Vignelten  für  die  Oeuvres  de  Ucgnard ,  nach  Dcsenne. 
Eiue  Vignette  für  Young's  Nachtgedanken. 

Fevre,  Sebastian  le,  oder  Lefevre,  Kupferstecher  zu  Paris,  der 

mehrere  historische  Blatter  geliefert  hat,  nach  Hurace  Vernet,  De- 
vcria ,  Charlet ,  Lnnglois  u.  a. 
Im  Jahre  1Ü27  stach  er  das  Bildniss  des  Generals  Foy. 

Fcvret  de   Saint  -  Menin ,    Charles  Balthasard  Julien, 

Maler  und  Zeichner  zu  Dijon,  wo  er  1770  geboren  wurde.  Die- 
ser Künstler  bekleidet  seit  1817  die  Stelle  eines  Conservateur  du 
Muscc  seiner  Vaterstadt.  Unter  seiner  Leitung  gewann  diese  An- 
stalt bedeutend,  besonders  auch  dadurch,  dass  er  die  Mechanik  auf 
die  zeichnenden  Künste  anwendete.  Er  stellte  auch  Untersuchun- 
gen der  Altcrlhümer  des  Mittelalters  an. 

Fey,  Johann,  Maler  von  Bötzen,  der  Gefässe  von  Kupfer  und  Mes- 
sing glucklich  nachahmte.  In  Innsbruck  sind  mehrere  solche  gute 
Stücke.    Im  Ucbrigcn  war  er  niittclmassig. 

Fcycrabend,  Benedikt,  Maler  zu  Wien,  der  deu  Titel  eines  aka- 
demischen Malers  führte. 
Er  starb  1U25  im  5S.  Jahre. 

Feycrabendt,  Sigmund,  Maler  (?),  Formschneider  und  einer  der 
grossten  Buchhändler  seiner  Zeit.  Er  wurde  zu  Frankfurt  1527 
oder  1528  geboren,  und  daselbst  auch  wahrscheinlich  auf  gelehrten 
Schulen  unterrichtet.  Nach  Jöcher  soll  er  in  Augsburg  dem  Gc- 
sclüchtsstudium  sich  gewidmet  haben ,  und  man  schreibt  ihm  auch 
das  Geschlechtcrhuch  dieser  Stadt  zu.  In  Augsburg  hat  Feycrabendt 
wahrscheinlich  nicht  gelebt,  in  Frankfurt  aber  halte  er  einen  aus- 
gebreiteten Buchhandel.  Die  meisten  Werke,  welche  bei  ihm  er- 
schienen, haben  Holzschnitte,  die  V.  Solis,  Jost  Amauu,  Boxber- 
ger,  Ch.  u.  T.  Stimmer,  Ch.  Maurer  und  andere  verfertigten.  Er 
selbst  schnitt  einige  Stocke.  Man  schreibt  ihm  die  Holzschnitte  zu, 
welche  in  der  1501  von  D.  Zupflein  gedruckten  Bibel  vorkommen, 
10  wie  die  Bildnisse  der  Dogen  von  Venedig  in  Kellners  Chronik. 


310       Fcyctema  oder  Feytama.  —  Fialctti,  Odoardo. 


Fcycrahendt  hatte  auch  Verwandte,  die  ihm  bei  seinen  Unterneh- 
mungen Hilfe  leisteten,  und  welche  alle  im  Fornisehuitlc  sollen 
erfahren  gewesen  seyn.  Man  unterscheidet  sie  durch  L. ,  V.,5.  H. 
und  M.  Feyerabcndt.  Ein  Johann  Fcyerabundt  soll  Sigmund' s  Va- 
ter oder  Grossvater  gewesen  seyn,  von  dem  mau  ein  Meines  latei- 
nisches Testament  hat.  L.  und  V.  Fcycrahendt  sollen  Zeichnungen 
von  J.  Aman  in  Holz  geschnitten  haben,  und  M.  Feyerabendt  schnitt 
um  1578  mehrere  Figuren  nach  M.  Lorch. 

Das  Todesjahr  des  berühmten  Sigmund  kennt  man  nicht ,  es  er- 
folgte aber  nach  1585*  Im  Jahre  15Q0  erscheint  sein  Sohn  Karl 
Sigmund  als  Buchhändler  zu  Frankfurt.  Dieser  gab  verschiedene 
HoUschnillvtcrke  heraus. 

Man  schreibt  dem  Sigmund  Feyerabcndt  die  Holzschnitte  xu,  die 
mit  SF  bezeichnet  sind,  allein  die  Sache  ist  nicht  ausgemacht 

Fcytcma  oder  Feytama,  Kunstliebhaber  zu  Amsterdam,  ven  dem 
man  Zeichnungen  nach  Gemälden  von  Wouvermans,  Teniers  u.  a. 
findet.  Sie  sind  in  Aquarell  ausgeführt. 

FiaCCO  oder  FlacCO,  Orlando,  Maler  von  Verona,  deruml5fo 
blühte.  Einige  halten  ihn  für  del  Moro's  oder  Badiale's  Schüler, 
und  Lanzi  sagt,  dass  er  in  vielen  Arbeiten  an  das  Starke,  fast  Car- 
ravaggio'sehc  rühre.  Vasari  rühmt  ihu  als  Bildnissmaler,  aber  auch 
im  Historischen  war  er  erfindungsreich.  Er  hatte  indessen  weniger 
Glück  als  Verdienst.  Mau  findet  Bilder  von  seiner  Hand,  die  mit 
G.  F.  F.  15Ö5  bezeichnet  sind.  In  grosser  Anzahl  sind  sie  nicht  xu 
finden ,  denn  der  Künstler  lebte  nicht  lange. 

Fialetti,  Odoardo,  Maler  und  Actzkünstlcr,  geboren  zu  Bologna 
1573,  gesl-  xu  Venedig  l()38«  Er  lernte  die  Anfangsgründe  der  Zeich- 
nung bei  J.  B.  Cremonini ,  und  hierauf  ging  er  nach  Venedig,  um 
sich  in  Tintoret's  Schule  mit  den  Kegeln  der  Kunst  vertraut  iü 
machen.  Man  kann  ihn  auch  unter  die  guten  Künstler  seiner  Zeit 
zählen,  doch  fehlte  ihm  llohusti's  Lebhaftigkeit  des  Geistes.  In  Ve- 
nedig sind  seine  Werke  zahlreich,  und  die  Kreuzigung  alla  Croce 
ist  sehr  geschätzt. 

Bartsch  P.  gr.  XVII.  26"i  boschreibt  243  Blätter,  die  Fialctti  mit 
leichter  und  geistreicher  Nadel  fertigte.  Indessen  sind  sie  uach  der 
Zeit,  in  welcher  sie  entstanden,  an  Verdienst  ungleich.  In  eini- 
gen ist  die  Zeichnung  sehr  correkt,  in  audern  ist  sie  nachlassig. 

Die  heil.  Jungfrau  in  der  Glorie,  vor  ihr  Johannes  mit  dem 

Lamme.  H.  ö  Z. ,  Br.  5  Z.  10  L. 
Die  Hochzeit  zu  Cana,  nach  Tintoret's  Bild  in  der  Kirche  della 

Salute  zu  Venedig.  H.  13  Z.  4  L.,  Br.  16  Z.  Geistreich  radirt 

und  selten. 

St.  Sebastian  am  Baumstämme  von  Pfeilern  durchbohrt,  nach  dem- 
selben. H,  9  Z.  Br.  6  Z.  7  L. 

Die  ersten  Abdrücke  haben  Fialetti's  Namen,  und  in  den  »wei- 
ten steht  an  der  Stelle  desselben  Hemondini's  Adresse.  Sehr 
geistreich  radirt. 

Ein  allegorisches  Blatt  mit  einem  alten  Propheten  und  einem  Bi- 
schöfe auf  dem  (lammenden  Wagen.  HL  ö  Z.  6L„  Br.  13     10  l* 

Eine  Folge  von  15  Bl. ,  welche  Venus  und  Amor  in  verschiede- 
nen Handlungen  darstellen,  unter  dem  Titel:  Scherzi  d'Vmore 
espressi  da  Odoardo  Fialctti  Pittore  in  Venctia;  das  zweite  Ti- 
telblatt hat  dieselben  Worte  und  dazu  noch:  AI  maguauimo 

et  Almo'  Sig.  Baron  Boos.  In  Venctia  con  lic.  de  su\>.  MDCXVfl. 


Fialetti,  üdonrdo. 
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H.  6  Z.  6  LM  Br.  3  Z.  5  L.  Die  alten  Abdrücke  dieser  geist- 
reich radirtcn  Blätter  sind  vor  der  Retouche. 
Die  vier  Gottliciten  Diana,  Venus,  Pan  und  Mars,  nach  Porde- 
none  (Regillo),  4  geistreich  radirtc  Blätter.   H.  5  Z.  5  L.,  Br. 
7  Z  8  L. 

Vom  Blatte  mit  der  Diana  gibt  es  zweierlei  Abdrücke.  Die  zwei- 
ten haben  die  Dedication  an  Baron  da  Rondel. 

Die  Tritone  und  Nereiden ,  eine  Folge  von  6  Bl. ,  uumerirt  von 
1       6.  II.  4  Z.  ö  L.,  Br.  7  Z. 

Diese  Blatter  bilden  einen  Fries  nach  Fialetti's  eigener  Erfin- 
dung. J.  Carnioni  hat  sie  von  der  Gegenseite  copirt. 

Venus*  von  Amor  gcliebkoset,  11.  ö  Z.  2  L.,  Br.  4  Z.  4  L. 

Das  ßildniss  von  Curti.  11.  5  Z.  Br.  \  Z. 

Das  Bilduiss  des  Dogen  Marco  Menimo  in  allegorischer  Einfas- 
sung. 11.  5  Z.  8  L.,  Br.  8  Z.  8  L. 

Angelica  und  Medoro.  II.  ö  Z.  ö  L.,  Br.  3  Z.  *  L. 

Drei  Blatter  mit  Jagden:  Ilirschjagd,  Schweinsjagd  und  Baren* 
jagd.  H.  5  Z.  ö  L  Br.  8  Z.  8  L. 

Friese  mit  Trophäen,  nach  Polydoro,  6  BL  II«  2  Z.  4  L.,  Br. 
9  Z.  6  L. 

Auf  dem  Titelblatte  steht:  Molto  ill.re  et  Patron  Collmo*  il  Sig. 

Saluator  Fabris.  Polydorus  de  Caravagiu  inve —  Cu.  Pri.Su.  Pon. 

et  S.  C.  Maj.  Justus  Sadeler  exeud. 
Zehn  Blatter  mit  Grottesken,  nach  P.  Giancarli.  H.  8Z.  8  LM  Br. 

5  Z.  4  L. 

Auf  •dem  Titclblatte  liest  man:  Disegni  varii  di  Polifdo  Zancarli, 
a  heneficio  di  qual  si  voglia  persona,  che  foccia  professione 
dcl  disegno  etc. 

Eine  Folge  von  13  Bl.  mit  Friesen,  nach  demselben,  unter  dem 
Titel:  Disegni  varii  di  Polifilo  Zancarli  —  deüicati  al  M.  il- 
lustre S.  Danielnis  da  Tasio  Zancarlo.  II.  \  Z.  ö  L.  —  5  Z., 
Br.  16  Z.  4  L. 

Die  Kleidung  aller  religiösen  Orden:  De  gli  habiti  dclle  rcli- 
gioni  etc.  Opera  di  Odoardo  Fialetti  diuisa  in  piu  volumi.  Vc- 
netia  102Ö.  ~\  Bl.  II.  6  Z.  2  L.,  Br.  3  Z.  \  —  r>  L. 

Die  erste  Ausgabe  dieser  Sammlung  ist  von  10^6.  die  zweite  von 
lö.n 8.  Diese  Edition  besorgte  Dufrcsnc  mit  französischem  Text 

Die  Originalzeichnungen  zu  dieser  Ordensgeschichte  sind  auf  der 
k.  k.  Bibliothek  zu  Wien.  Sic  sind  leicht  und  geistreich  mit 
der  Feder  ausgeführt,  in  einem  (^uartbaude  mit  beigeschrie- 
bciiem  Text. 

Die  Anweisung  zum  Fechten,  nach  den  Grundsätzen  des  Nico- 
letto  Giganli,  43  Blätter.  Jedes  derselben  stellt  zwei  Fechter  dar. 

Eine  Folge  von  13  Blättern  mit  Landschaften  und  der  Dcdication : 

all'  nimo-  Sigr'  ColI.,no  il  Sig.  Aluise  Priuli  del  illmo-  Signor 

Gicronimo.  Odoardo  Fialetti  Dona  et  Dcdica. 
Das  kleine  Zeichenbuch.  II.  3  Z.  8  —  10  L.,  Br.  5  Z.  6  L.  mit 

dem  Titel:  II  vero  modo  et  ordine  per  dissegnar  tutte  le  parti 

et  inembra  del  corpo  humano.   Vcnetia  M.  1).  C.  VIII. 

as  grosse  Zeichenbuch.  H.  3  Z.  9  L. ,  Br.  4  Z. 

Der  Titel  lautet:  Tutte  le  parti  dcl  corpo  humano  dnjiso  in 

piu  pezzi  etc. 
Diese  beiden  Suiten  bestehen  aus  46  Blättern. 
Die  Bildnisse  der  alten  Grafen  und  Herzoge  von  Ferrara,  je  zwei 

und  zwei  auf  einem  Blatte,  sehr  gut  gezeichnete  und  geistreich 

radirte  Blatter  mit  halben  Figuren ,  gr.  8»    Die  Folge  besteht 

v.ellcicht  aus  mehr  als  12  Blattern. 
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Die  Apostel  mit  Christus  und  Maria,  15  Blatter,  Kl.  fol. 
Amor  umarmt  Venus,  «eiche  rechts  auf  einem  Steine  sitzt,  15)7» 
kl.  8- 

Die  obigen  Bildnisse,  die  Apostel  und  dieses  letzte  Blatt  fehlen 
bei  Bartsch. 

Fialetti,  BartolomeO,  Kupferstecher,  dessen  Gandcllini  erwähnt. 
Er  legt  ihm  le  ceremonic  del  Agnus  dei  bei/ 

Fianiinghi,  Gualtieri  und  Giorgio,  zwei  niederländische  Glas- 
maler, die  Vasari  unter  jenen  Künstlern  erwähnt,  die  nacli  seinen 
Zeichnungen  arbeiteten.  Diese  beiden  Künstler  sind  wahrschein- 
lich mit  Walter  und  Dirk  Grabet  Eine  Person. 

FiaiTÜllghi,  Angiolo  und  Vincenzio,  zwei  flamändischc  Maler, 
die  auch  in  Rom  gearbeitet  haben.  Den  Erstem  halten  Einige  für 
den  Urheber  der  berühmten  Kreuzabnehmung  in  St.  Pietro  in 
Montorio ,  die  als  Schule  des  guten  Colorites  besonders  empfohlen 
wird.  Näher  ist  dieser  Künstler  nicht  bekannt.  Vou  dem  andern 
ist  in  der  Yallicella  das  Pfingstfcst  gemalt. 

Fiaminghini.  s.  Rovcre. 
Fiaminghino.  s.  Everardi. 

FiamingO  ,  Luven  ,  einer  der  alteren  flamändischen  Oclmaler ,  des- 
sen Vasari  erwähnt  Man  kennt  diesen  Künstler  nicht  näher,  und 
wahrscheinlich  hat  Vasari  den  Namen  verdorben.  Er  nennt  auch 
Ludovico  da  Louano  als  einen  frühem  Oclmaler,  und  darunter 
ist  wahrscheinlich,  wie  unter  dem  obigen,  ein  Künstler  aus  Lae- 
ven  zu  verstehen. 

FiamingO,  ArrigO  (Heinrich),  ein  flamändischcr  Künstler,  dessen 
Baglione  erwähnt.  Er  war  wahrscheinlich  aus  Mccheln ,  denn  auf 
einem  Bilde  in  St.  Francesco  zu  Perugia  nennt  er  sich  Heuricus  Mali- 
nis.  Dieses  Gemälde  trägt  die  Jahrzahl  15ö4,  und  damals  muss  der 
Künstler  noch  jung  gewesen  seyn ,  denn  er  starb  erst  um  1ÖÖ0  im 
73.  Jahre.  Wahrscheinlich  ist  es  eines  seiner  ersten  Gemälde,  das 
er  in  Italien  fertigte.  Später,  malte  er  zu  Rom  unter  Gregor  XIII. 
Von  seiner  Hand  finden  sich  in  St.  Peter,  in  der  päbsllichen  Li- 
breria,  im  Campo  Santo,  in  St.  Maria  Maggiore  und  an  andern 
Orten  Bilder  in  Oel  und  Frcsco,  nach  Baglione  treffliche  Werke. 

FiamingO,  Enrico,  ein  niederländischer  Maler,  der  sich  in  Italien 
in  Guido's  und  Spagnoletto's  Schule  bildete.  Er  malte  zu  Bologna 
in  S.  Barbaziano  einige  Bilder,  die  mit  jenen  des  Gessi  den  Ver- 
gleich aufhalten,  nur  ist  er  in  der  Carnation  etwas  dunkler,  als 
jener  Meister. 

Dieser  Künstler  lebte  um  iO'mj. 

FiamingO,  Giovanni,  Landschaftsmaler,  der  unter  Gegor  XIII.  im 
Vatican  arbeitete.  Seiner  erwähnt  Taja,  es  ist  aber  nicht  mit  Si- 
cherheit zu  bestimmen,  wer  unter  diesem  Flamänder  zu  verste- 
hen sei. 

Domenici  spricht  von  einem  trefflichen  Landschafts-  und  Mari- 
nemaler dieses  Namens,  der  um  1700  zu  Neapel  arbeitete. 

FiamingO,  JacOpO,  ein  niederländischer  Maler,  der  in  Italien  un- 
ter Maratti  seine  Kunst  erlernte.  Seiner  erwähnt  Baldinucct.  Der 
wahre  Name  dieses  Künstlers  ist  unbekannt. 
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FiamingO,  Anselmo,  Maler  und  L.  Giordano's  Schüler.  Er  «o- 
pirte  die  Werke  seines  Meisters  sehr  tauschend,  lieferte  aber  we- 
nig oder  nichts  von  eigener  Erfindung.  Er  blühte  um  168O,  lebte 
aber  nicht  lange. 

Fiamingo,  Carlo,  ein  niederländischer  Schlachtenmaler,  der  um 
l64u  zu  Mailand  arbeitete.    Seiner  erwähnt  Baldinucci. 

FiamingO,  Gio.  Remigio,  Historienmaler,  dessen  Tili  erwähnt. 
Es  ist  nicht  sicher  zu  bestimmen,  wer  darunter  gemeint  seyn 
könnte.  Füssly  glaubt,  er  sei  Eine  Person  mit  R.  Langjan,  was 
wohl  möglich  ist. 

FiamingO,  Leonard,  ein  geschickter  Maler,  dessen  Vasari  unter 
jenen  Schülern  Rosso's  erwähnt,  die  diesen  Meister  nach  Fontainc- 
bleau  begleiteten. 

Dieser  Künstrer  ist  Eine  Person  mit  Leonard  Diery  oder  Thiry. 

FiamingO,  Lucas,  ein  Carmelitcrmönch  zu  Horn,  der  in  der  Kir- 
che S.  Maria  della  Scala  eine  ganze  Kapelle  und  alle  Tafeln  an 
den  Wänden  und  dem  Chore  malte.  Seiner  wird  in  der  Roma  an- 
tica  e  moderna  erwähnt,  ohne  Näheres  zu  bestimmen. 

Titi  erwähnt  eines  Carmelitcrs  Patritius  Fiamingo,  der  in 
derselben  Kirche  den  St.  Joseph  mit  dem  JesusUiude  malte. 

FiamingO,  Michael,  ein  Jesuit,  der  geejen  das  Ende  des  15.  Jahr- 
hunderts die  Beschneidung  Christi  in  der  Jesuskirche  zu  Perugia 
malte.    Seiner  erwähnt  Morclli. 

FiamingO,  Nicolaus,  Bildhauer  zu  Rom,  von  welchem  Titi  in 
S.  Maria  Maggiore  ein  Uasrelicf  erwähnt,  das  die  Gerechtigkeit 
vorstellt. 

FiamingO,  Wilhelm,  Maler  zu  Bologna,  wo  er  unter  Albani's 
Leitung  stand.  Er  malte  Landschaften,  in  denen  Malvasia  den 
Baumschlag  lobt. 

Dieser  Künstler  blühte  um  1660. 

FiamingO,  Gottfried,  Maler,  vermuthlich  G.  Schalken. 

FiamingO,  Adrian,  ein  geschickter  Landschaftsmaler,  der  zu  An- 
fang des  17.  Jahrhunderts  zu  Florenz  lebte.  Unter  diesem  Künst- 
ler könnte  A.  Nieuland  zu  verstehen  seyn. 

FiamingO,  Cornelius,  Eine  Person  mit  C.  Cort. 

FiamingO,  Daniel,  wahrscheinlich  fcD.  Sydcr. 

FiamingO,  Dionysius,  Eine  Person  mit  D.  Calvart. 

FiamingO,  EgidiuS,  ist  der  niederländische  Bildhauer  E.  della 
Riviera. 

FiamingO,  Ferdinand',  ein  Name,  unter  welchem  F.  Elle  und  F. 

Voet  verstanden  werden. 
FiamingO,  Franz,  der  italienische  Name  des  berühmten  Bildhauers 

F.  Quesnoy. 

FiamingO,   Michael,  ein  Name,  welcher  von  den  Italienern  dem 

M.  Coxcie,  M.  Manrigue  und  M.  Ambcrcs  beigelegt  wird. 

FiamingO,   Friedrich,  wahrscheinlich  F.  Suster. 


« 
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FiamingO,  Gcrard,  eine  Person  mit  G.  Honlhorst 

FiamingO,  Giovanni,  ein  Maler,  der  in  Italien  arbeitete,  wahr- 
scheinlich  Johann  Schoreel. 

FiamingO,  Lambert,  so  wird  von  den  Italicnern  L.  Sustcr  genannt. 

Fiamingo,  Paul.  s.  Francesci. 

Fiamingo,  Robert,  jener  Maler  von  Brüssel,  den  die  Italiener 
auch  R.  La  Longe  nennen. 

Fiamingo,  Ludovico.  s.  Pozzoscrrato. 

Fiani,  Jakob,  Maler  zu  Bologna,  aber  nur  Dilettant.  Er  malte  in 
S.  Carlo  grau  in  grau. 

FiannCS,  de.    S.  Fiennes. 

Fiasella,  Domenico,  Maler  von  Sarzana,  und  daher  il  Sarxana 
genannt.  Sein  Meister  war  A.  Lami  und  der  Gegenstand  seine* 
ersten  thäligt-n  Studiums  das  bewunderungswürdige  Altarbild  A. 
dcl  Sarto's,  ehedem  in  der  Prcdikautcn  -  Kirche  zu  Sarzana.  Hier- 
auf kam  er  unter  Paggi's  Leitung,  und  endlich  ging  er  nach  Rom, 
um  Rafacl's  und  andere  Meisterwerke  zu  studieren.  Hier  verlebte 
er  zehn  Jahre  als  geachteter  Künstler.  G.  Reni  ertheilte  ihm  Lob 
und  der  Cav.  d'Arpino  und  Passignano  wühlten  ihn  zum  Gehülien. 
Von  Rom  kehrte  er  nach  Genua  zurück,  und  hier,  so  wie  in  an- 
dern Städten ,  malte  *r  sehr  vieles. 

Fiasella*  s  Bilder  sind  verständig  in  der  Composition,  corrckt  in 
der  Zeichnung,  von  lebendiger  Färbung,  aber  nicht  fleissig  voll- 
endet. Dazu  war  er  zu  ungeduldig,  und  daher  gab  er  manch« 
Kild  seinen  Schillern,  um  die  letzte  Hand  anzulegen.  Kr  ahmte  ver- 
schiedene IVleister  nach;  so  ist  er  rafaelisch  in  seinem  Bilde  de» 
St.  Bernhard  in  S.  Vincenzio  zu  Piaccnza,  carravaggisch  in  seinem 
St.  Thomas  von  Villanuova  und  S.  Agostino  zu  Genua.  Bei  der 
Darstellung  des  Kindermordcs  im  Dome  zu  Sarzana  nahm  er  Guido 
zum  Vorbilde,  und  in  andern  Bildern  ist  er  Annib.  Carracci's  An- 
hänger. Lanzi  lobt  besonders  sein  Gemälde  mit  dem  Leichname 
des  heil.  Umsiedlers  Paulus,  dem  der  Lowe  ein  Grab  grabt,  in  der 
Auguctinerkircfie  zu  Genua.  Auch  in  Sammlungen  finden  sich  Bil- 
der von  seiner  Hand,  und  besonders  geschützt  sind  jene  mit  tragi- 
schen Gegenständen,  die  Fiasella  mit  Kraft  und  Ausdruck  darstellte. 
Auch  im  Purtratte  erwarb  er  sich  Lob. 

Dieser  Künstler  war  nach  Paggi's  Tod  der  erste  Lehrer  in  Ge- 
nua  und  er  bildete  mehrere  schätzbare  Künstler.  Der  Tod  ereilte 
ihn  1669  im  80.  Jahre  wahrend  seiner  Thaligkeit. 

C.  Blocmacrt,  S.  Vouillcmout  u.  A.  haben  nach  ihm  gestochen. 

Fiaxclla.    S.  Fiasella. 

Ficarolo,  Nicola  da,  Bildner  und  Baumeister  von  Ficarolo  in  der 
Nahe  von  Fcrrara ,  verfertigte  mit  einem  Meister  Wilhelm  die 
Sculpturcn  am  Portal  der  Kirche  St.  Zeno  au  Verona.  E»  ijl 
dieses  eine  Reihe  von  Darstellungen  aus  dem  alten  und  neuen  Te- 
stamente. Ferner  sind  diese  Kunstler  die  Urheber  der  llclic!»  ;u»  "r 
tat  des  Domes  zu  Ferrara  und  Modcna  ,  die  in  Vorstellung  "» ' 
Ausrührung  dasselbe  Gepräge  tragen.  Die  Arbeiten  Sfl  Med«01 
durften,  nach  der  Inschrift  im  Jahre  109Q  von  Wilhelm  vollendet, 
denen  zu  St  Kenn«  die  keine  Jahr/.ahl  tragen,  und  denen  .n»  Uuni 
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zu  Ferrara,  deren  Vollendung  nach  den  leonischen  Versen  in  das 
Jahr  1155  fallt,  vorangehen. 

Vergleicht  man  diese  Werke  untereinander,  so  zeigt  sich  eine 
in  keiner  Beziehung  ausserordentliche  Phantasie ,  die  nie  müde 
ward ,  in  die  Tiefe  des  vorliegenden  Gegenstandes  sich  zu  versen- 
ken und  denselben  fort  und  fort  zu  wiederholen,  die  aber  auch 
den  gegebenen  Inhalt  zu  keinem  eigentümlichen  Ganzen  zu  ver- 
binden verstand ,  und  desselben  nicht  auf  freie  Weise  sich  bemei- 
sterte. Hin  und  wieder  wird  das  Bedeutendere  dem  Unbedeuten- 
deren vorgezogen,  aber  eine  ganze,  eine  eigentliche  poetische 
Schöpfung  tritt  nirgends  hervor.  Der  Inhalt  hält  den  Geist  de* 
Künstlers  noch  gebunden,  und  erlaubt  ihm  keinen  freien  Flug. 
Aus  dieser  Gebundenheit  des  Geistes  lässt  es  sich  auch  erklären, 
dass  meistens  von  den  biblischen  Gegenständen  diejenigen  ausge- 
wähltsind,  welche  Ruhe  odcrFreude  athmen,  dagegen  sind  diejenigen 
durchgehends  vermieden,  welche  Leiden,  Qualen  und  Marter  hei- 
liger Personen  darstellen.  In  dieser  Beziehung  schliessen  sich  diese 
Werke  deu  altern  christlichen  Denkmalern  an.  Auch  fehlt  hier  die 
Krönung  der  Maria  noch  gänzlich. 

Ist  auch  in  diesen  Werken  kein  bedeutender  Fortschritt  sicht- 
bar, der  zur  Annahme  verschiedener  Manieren  berechtigte,  so  lasst 
sich  doch  aus  der  Behandlung  selber  die  chronologi*che  Folge  der- 
selben ziemlich  wahrscheinlich  bestimmen.  Allen  ist  das  Streben 
nach  Charakteristik  gemeinschaftlich;  die  Eva  in  den  Werken  zu 
Modena  schon  hat  einen  volleren,  weicheren  Körper,  herabhän- 
gendes, freilich  schwerfälliges  Haar,  angedeutete  Brüste;  Gott  Va- 
ter erscheint  hier  schon  in  dem  langen  Gewände,  mit  l.tnglichtcm 
Gesicht  und  hervortretenden  Backenknochen;  Abel  als  derjenige, 
dessen  Opfer  Gott  Wohlgefallen ,  wird  durch  ein  volleres  Gesicht 
und  schlichtes  Haar,  Kain  dagegen  durch  das  Gegentheil  bezeich- 
net. Es  geht  somit  die  Kunst  über  das  blosse  Streben  noch  nicht 
hinaus,  denn  es  kehren  die  grosseu  Köpfe,  welche  eigentlich  bloss 
Wangen  sind  und  den  Mund  fast  nur  als  langen  Einschnitt  ha- 
ben, und  die  im  Verhältniss  um  Vieles  zu  kleinen  Körper  überall 
wieder.  Hände  und  Füssc  werden  nur  angedeutet.  Auch  die  Ge- 
wandung bleibt  bloss  umgeworfen,  die  einzelnen  Theile  des  Kör- 
pers treten  nirgends  hervor.  Um  aber  der  dadurch  nothwendig 
entstehenden  Fläche  das  Einförmige  zu  nehmen,  sind  einige  Ver- 
tiefungen hineingegraben ,  welche  in  ihren  ovalen  Linien  sich 
gleichmassig  wiederholen.  Bei  aller  dieser  mangelhaften  Kcnntni&s 
der  Gewandung  und  der  Anatomie  wurde  die  bildnerische.  Perspek- 
tive hin  und  wieder  nicht  ohne  Glück  in  diesen  Hochreliefs  ver- 
sucht. Sonst  schweben  die  Figuren  meistens  in  der  Luft,  wenn 
nicht  etwa,  wie  bei  der  Kreuzigung  zu  St.  Zeno,  eine  eigens  an- 
gebrachte Erhöhung  den  einzelnen  Personen  als  Fussboden  dient. 

Aengstlicher  als  in  den  andern  Werken  hat  der  Bildner  sich  in 
denen  zu  Modena  an  die  Worte  der  Genesis  gehalten.  Der  Ge- 
genstand füllt  hier  bei  weit  beschränkterem  Räume  eben  so  viele 
Felder,  als  auf  dem  grossen  Werke  zu  St.  Zeno,  und  beginnt  doch 
erst  mit  der  Erschaffung  des  Menschen.  Die  Sorgsamkcit ,  den 
Text  ja  nicht  zu  verlassen,  hat  hier  noch  das  Bild  hiuzugethan, 
auf  welchen  Gott  Vater  den  Schuldigen  ihr  Vergehen  vorhält. 
Uebcrgangen  ist  dagegen  die  Erschaffung  der  Thiere,  wahrschein- 
lich, weil  der  Künstler  die  technischen  Schwierigkeiten  nicht  über- 
winden zu  können  fürchtete.  Vermieden  sind  ferner  alle  gewagte- 
ren, kühneren  Bewegungen,  denen  der  Künstler  in  den  nachfol- 
genden Werken  nicht  mehr  ängstlich  aus  dem  Wege  ging.  Ai;c'i 
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die  Arabesken  verrathen  hier  noch  eine  unsichere  ,  ungeübte 
Hand,  sie  sind  schwerfälliger  als  auf  den  andern  Werken,  und 
daraus  ist  der  Schluss  zu  ziehen,  dass  diese  Arbeiten  die  früheren 
sind.  Durch  diese  Arbeit  geübter,  durch  vereiute  Kräfte  kühner, 
setzten  beide  Künstler  sich  eine  grössere  Aufgabe  zu  St.  Zeno. 
Sie  wagten  hier  nicht  allein  weitläufigere  Darstellungen  aus  dem 
alten,  soudern  auch  aus  dem  neuen  Testamente.  Freilich  findet 
sich  auch  hier  uueh  wenig  eigentlich  wählender  Verstand,  sie  nah- 
men was  vorlag  und  ihrem  Naturell  besonders  zusagte ,  aber  sie 
zogen  doch  mehr  in  ihren  Kreis,  begannen  die  Schöpfung  mit  der 
Erschaffung  der  Thierc  und  gönnten  eigentlich  historischen  Bege- 
benheiten ihren  Raum.  Und  gerade  dieser  Muth  förderte  das  Be- 
ste zu  Tag.  Es  zeigt  sich  hin  und  wieder  schon  eine  freiere  Hand 
und  kühnere  Phantasie,  besonders  in  dem  angeblichen  Theoderich, 
und  auch  in  den  Thicrcn  erblickt  man  eine  sorgsamere  Beobach- 
tung der  Natur. 

Kühneren  Flug  aber  nahm  die  Phantasie  der  Künstler  und  mit 
ihr  die  technische  Geschicklichkeit  an  dem  Dom  zu  Ferrara.  Sie 
überhäuften  hier  nicht  mehr  den  Raum  durch  die  Menge  der  Ge- 
genstände, welche  noch  den  an  sich  grossen  Platz  zu  St.  Zeno 
verengten,  sondern  sie  wählten  mit  Verstand  das  Passende  und  Not- 
wendige aus.  Daher  zeichnet  das  Weltgericht  sich  nicht  nur  durch 
grössere  Gedankentiefe  vor  den  übrigen  aus,  sondern  auch  durch 
gebildetere  Ilandgeschicklichkeit.  Eine  Auferstehung  der  Todten 
wäre  vierzig  Jahre  früher  demselben  Bildner  unmöglich  gewesen, 
weil  ihm  mehr  die  Kühnheit  des  Gedankens  al^  die  Krau  fehlte, 
die  Schwierigkeiten  im  Technischen  zu  überwinden. 

Ausfübrlicher  beschrieben  sind  diese  Werke  im  Kunsthlattc  1831 
Nro.  15  und  i4. 

Ficatelii,  Stephan ,  Maler  von  Ccnto,  wo  er  um  lfoo  geboren 
wurde.  Er  war  Schüler  des  berühmten  Guercino ,  malte  für  die 
Kirchen  Ferrara's ,  und  besonderes  Lob  erwarb  er  sich  durch  seine 
Copieu  nach  Guercino,  die  dem  Originale  sehr  gleichen.  Starb  zu 
Anläng  des  18.  Jahrhunderts. 

Ficherelli.  Feiice,  Maler  von  Florenz,  genannt  Fclice  Riposo, 
wegen  seines  trägeu,  phlegmatischen  Wesens,  das  ihn  höchst  wort- 
karg machte. 

Die  Bilder  dieses  Künstlers,  der  bei  J.  da  Empoli  seine  Kunst 
erlernte,  sind  nicht  zahlreich,  denn  er  malte  nicht  viel,  aber  das- 
jenige, was  von  seiner  Staffelei  kam,  war  wohldurchdacht,  einfach, 
natürlich  und  (leissig.  Er  befliss  sich  immer  einer  grossen  Zier- 
lichkeit, welche  er  seiner  Uebung  nach  den  Werken  Porugino's 
und  del  Sarto's  verdankt.  Diese  Copicn  können  für  Urbilder  gel- 
ten. Sein  Colorit  ist  gut  und  mürbe,  und  die  Zeichnungen  gefäl- 
lig« In  Gallcrjen  kommt  dieser  Künstler  selten  vor.  Im  Hause 
Ranucci  zu  Florenz  sind  vielleicht  seine  zwei  schönsten  Bilder: 
S.  Anton  und  Adam. 

Ficherelli  starb  i6Ö0  im  55.  Jahre. 

Fichi,  Ercole,  Bildhauer  von  Imola,  Sdiülcr  des  E.  Savonanzi. 
Er  arbeitete  zu  Bologna  in  Stucco  und  Marmor  und  auch  Baumei- 
ster war  er.    Blühte  um  lööO. 

Ficino.  s.  Figino. 

Ficquet,  EtiennC,  Kupferstecher,  geb.  zu  Paris  17">1  ,  gest.  da- 
selbst 17g  1.    Er  geuoss  den  Unterricht  des  berühmten  Kupfersie- 
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chers  Schmidt  von  Berlin,  und  auch  Ph/Lcbas  machte  ihn  mit  der 
Kumt  vertraut.  Seinen  Ruf  gründete  er  besonders  durch  seine 
Kleinen  Portrait«  berühmter  Männer,  die  er  mit  Talent  und' Zier- 
lichkeit darstellte.  Mehrere  sind  Meisterstücke  ihrer  Art,  unbe- 
greiflich zart  in  der  Ausf  ührung.  Eine  Folge  ist  unter  dem  Namen 
der  Sammlung  des  Ficquet  bekannt.  Sie  enthalt  die  Bildnisse  von: 
Mmc.  Mainlenon,  Moliere,  Voltaire,  Montaigne,  Regnard,  J.  B. 
Rousseau,  Lamolhe - le- Voyer ,  Fcnclon,  Descartcs,  J.  J.  Rousseau, 
Crcbillon,  Corneille,  Eisen,  Vadc,  Chennevicrcs  und  zwei  ver- 
schienene  Portrai tc  von  Lafontaine.  Das  Bildnis*  von  Bossuet 
blieb  unvollendet,  und  man  findet  davon  nur  einige  Probedrücke. 

Unabhängig  von  dieser  Folge  findet  man  von  Ficquet  noch  meh- 
rere andere  Portrai te  in  Odicuvre's  Portraitsanimlung,  und  in 
Descaiup's  Vies  des  peintres  flamands.  Unter  diesen  werden  jene 
von  Rubens,  van  Dyck  und  van  der  Meulen  besonders  gerühmt. 

Ausser  diesen  hat  man  von  seiner  Hand  noch  andere  sehr  kleine 
Portraite,  wie  die  von  Cicero,  Ludwig  XV.,  Newton  etc.  Sel- 
ten ist  das  Blatt  ohne  Namen,  welches  die  vier  Prälaten  vorstellt, 
welche  an  ein  Cond  Ii  um  in  der  Ewigkeit  appelliren :  Pierre  de 
la  Brouc  von  Mircpois ,  Iean  Sonnen  von  Setier. ,  Charles  Joa- 
chim Colbcrt  von  Montpellier,  Pierre  de  Langle  von  Boulogne,  fol. 

Ficquet  zog  wenig  Nutzen  von  seinen  Werhcn,  desto  grosseren 
aber  die  Kuustvcrk'ger.  Er  starb  fast  in  Dürftigkeit,  wozu  auch 
seine  unkluge  Wirtschaft  beitrug.  Wenn  er  Vorausbezahlung  er- 
hielt, reifte  das  Werk  langsam  zur  Vollendung,  wie  dieses  mit 
dem  Stiche  des  Bildnisses  der  Mme.  Mainteuon  der  Fall  ist,  wel- 
ches ihm  die  Communaute  de  St.  Cyr  auttrug.  Indessen  ist  die- 
ses eines  seiner  vorzüglichsten  Werke. 

Ficquet  entwarf  nie  Zeichnungen  auf  dem  Papier,  er  machte 
gleich  mit  der  Nadel  seine  Skizze  auf  der  Platte. 

FictOOl',  J.    S.  Victoor. 

Fidani,  Orazio,  Maler  zu  Florenz,  Bilivcrli's  Schüler  und  Ge- 
hülfe. Er  malte  indessen  auch  viele  eigene  Bilder  im  Style  seines 
Meisters  und  mit  Sorgfalt.  In  Florenz  findet  man  in  öffentlichen 
Orlen  und  in  Privatsainmlungen  werthvolle  Bilder  von  seiner 
Hand,  und  besonderen  Namen  machte  ihm  sein  Tobias,  den  er 
für  die  Compagnia  della  scala  malte.  Sein  Colorit  ist  etwas  tro- 
cken, die  Zeichnung  aber  ist  rein  und  gelallig. 
Dieser  Künstler  blühte  um  1 6 i 2 ,  wurde  aber  nicht  alt. 

Fidanza,  Paul,  Maler  und  Kupferstecher  zu  Rom,  der  1731  zu  Ca- 
nicriuo  geboren  wurde.  Er  machte  seine  Studien  nach  den  besten 
Meistern  der  römischen  Schule,  und  besonders  war  es  Rafacl  und 
Guido  Reni,  die  ihn  anzogen.  Man  hat  von  ihm  eine  Samm- 
lung von  Köpfen  nach  diesen  Meistern  und  nach  der  Antike,  al- 
lein sie  sind  nicht  alle  dem  Originale  getreu  und  gleich  gut  ge- 
stochen. 

Vou  Fidanza's  eigener  Hand  sind  jedoch  nur  die  Blatter  des  er- 
sten Theils,  welcher  1757  erschien,  unter  dem  Titel:  Teste  sccltc 
di  personaggi  illustri  in  lettcre  ed  in  armi  dipinte  in  Vaticano  da 
Rataellu  d'Ürbiuo.    Roma,  fol. 

Im  Jahre  1703  erschitu  der  vierte  Theil,  und  das  Ganze  besteht 
aus  l'4  Kopien,  worunter  sich  10  nach  Guido  finden.  Mehrere 
licss  er  vou  jungen  Leuten  ausführen. 

Ausserdem  sind  von  seiner  Hand  gestochen: 

Der  Parnass,  nach  Kalacl,  sehr  gr.  fol. 

Die  Messe  vou  Bolseuu,  nach  demselben,  in  gleicher  Grösse. 


318  Fidanza,  Filippo.  —  Firianzio,  Prospcro. 


Der  llraud  von  Borgo,  ebenfalls  nach  Rafäcl. 

Der  vom  Kreuze  abgenommene  Ileilaml  von  JWaria  gehalten, 

nebst  der  Magdalena  ,  nach  Annib.  Carracci,  fol. 
Der  heil.  Tranciscus ,  wie  ihm  St.  Peter  und  l'aul  erscheioen, 

nach  demselben,  gr.  8*    Geistvoll  radirt. 
Das  alle  Theater  zu  Tivoli,  in  Adrian'»  Vignc,  nach  J.  Pannini, 

in  5  Blättern. 
Die  heil.  Euphemia,  nach  Andrea  Camassei,  gr.  8- 

Fidanza,  FilippO,  Maler,  der  aus  einer  angesehenen  Familie  Ton 

Citta  di  Castello  abstammte,  aber  zu  Sabina  um  1720  geboren 
wurde.  Er  studierte  zu  Rom  unter  M.  Benefiale  die  Kunst,  be- 
mühte sich  aber  hierauf  durch  das  Studium  der  grossen  Meister, 
besonders  des  Guido  Hein ,  seinen  Styl  zu  veredeln.  Letileren 
ahmte  er  in  ciuigen  Theilen  glücklich  nach.  Gemälde  von  seiner 
Hand  sieht  man  zu  Rom  in  öffentlichen  und  Privatgebäuden,  so- 
wohl in  l'rcsco  ,  als  in  Öcl. 

Der  Tod  ereilte  diesen  Künstler  I7p0.  Er  hinterlicss  drei  Söhne, 
die  Ruf  genossen:  Francesco,  Gregono  und  Giuseppe.  Besonders 
galt  der  erste  für  einen  Künstler  von  Ruf  in  Italien. 

Fidanza,  Grcgorio,  Landschaftsmaler,  bildete  sich  unter  der  Lei- 
tung von  La  Croix,  und  hierauf  waren  es  besonders  Claude  Lor- 
rain  und  Salvator  Rosa,  die  er  mit  allem  Fleissc  studierte.  Dies« 
Meister  ahmte  er  tauschend  nach,  so  dass  selbst  Kenner  oft  nicht 
im  Stande  waren,  die  Copie  vom  Originale  zu  unterscheiden.  Er 
trieb  einen  Kunsthandel,  und  in  seiner  Sammlung  fand  man  häufig 
Bilder  von  den  beiden  erwähnten  berühmten  Meistern,  allein  die- 
ses waren  nur  Copicu ,  die  Fidanza  fertigte,  welche  aber  mancher 
Engländer  für  Original  mit  sich  nahm.  Auch  in  Rom  sind  mehrere 
solcher  Nachahmungen;  so  besitzt  der  Fürst  Chigi  von  Fidania 
eine  höchst  täuschende  Copie  von  Claudc's  Landschalt  mit  der 
Mühle  im  Hause  Doria.  Der  Herzog  von  Bedford  kaufte  die  mei- 
sten Bilder  dieses  Künstlers,  und  daher  ist  der  grüsslc  Theil  der- 
selben in  England  zu  suchen. 
Dieser  Künstler  starb  1820. 

Fidanza,  Giuseppe,  Bruder  des  obigen,  malte  ebenfalls  Land- 
schaften, die  nicht  ohuc  Werth  sind,  doch  kommen  sie  jenen  des 
Gregorio  nicht  bei.  Er  geuoss  übrigens  iuijVaterlandc  einen  eh- 
renvollen Ruf. 

Der  Tod  ereilte  ihn  bald  nach  seinem  Bruder. 

Fidanza,  FranceSCO,  Landschaftsmaler  zu  Mailand,  der  bei  Li 
Croix ,  einem  Schüler  Vernet's ,  seine  Kunst  erlernte.  Zu  Anfing 
unsers  Jahrhunderts  studierte  er  in  Paris  die  aufgehäuften  Kunst- 
schätze,  und  nach  seiner  Rückkehr  galt  er  für  den  Landschaftsma- 
ler der  Mode.  Er  malte  viele  Uildcr,  davon  einige  iu  den  Besitt 
des  Grafen  Sommariva  kamen ,  der  sie  in  seiner  Villa  am  Corner- 
see  aufstellte.  Der  Vicekouig  Eugen  crtheilte  ihm  ebenfalls  «d« 
Aufträge.  Er  Hess  durch  ihn  die  Seehäfen  Italiens  aufnehmen  und 
malen.  Jene  von  Lido,  Malamocco,  Chiozza,  Rimini  und  An- 
cona  sind  iu  der  Brcra  zu  Mailand.  Ucbrigens  war  er  ein  M-"»1 
von  Talent. 

Dieser  Küustler  starb  zu  Mailand  1819  im  70.  Jahre. 

FidanziO,  Prospero,  Maler,  der  um  1Ö50  zu  Rom  arbeitete  und 
noch  1ÖÖ5.    Sonst  ist  er  uubekaunt. 
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Fidelle,  J.  C,   Kupferstecher,  dessen  Lebensverhaltnisse  uns  un- 
jfej  bekannt  sind.   Man  hat  von  iiiin  eine  sehr  schöne  Copie  von  S. 

de  Vliegcr's  Blatt,  welches  Bartsch  P.  gr.  I.  Nro.  5.  le  transport 
j^f  du  b/ed  nennt. 

Fiebig.  Johann,    ein  geschichter  Frescomalcr  von  Hönow  bei  Zlcb 
in  Böhmen,  bildete  sich  auf  Rosien  des  Fürsten  von  Auersberg  auf 
der  h.  h.  Akademie  zu  Wien.    Nach  vollendeten  Studien  kehrte  er 
zurück,  und  malte  das  fürstliche  Schlots  zu  Slatinan  bei  Chrudim  zu 
solcher  Zufriedenheit,  dass  ihn  der  Fürst  als  Hofmaler  nach  Wien 
■JJ  berief.    Der  Tod  ereilte  ihn  J7Ü5  in  Ungarn. 

Fiehiger,  Moriz,  Maler  aus  Görlitz,  ein  Künstler  unserer  Zeit. 
Fr  malt  historische  Darstellungen  und  Genrcstückc.  In  neuerer  Zeit 
hielt  er  sich  in  München  auf. 

Fiedler,  Johann  Christian,  Maler,  geb.  zu  Pirna  169T,  gest.  1765. 

Fr  studierte  in  Leipzig  Jurisprudenz,  übte  aber  dabei  immer  die 
Miniaturmalerei,  in  welcher  er  auch  an  den  Holen  zu  Braunschweiß 
und  Wollenbüttel  Beschäftigung  erhielt.    Endlich  versuchte  er  sich 
in  der  Kunst  in  Uel  zu  malen  ,  welcher  er  sich  auschliesslich  er- 
gab, da  er  in  Paris  Gelegenheit  fand,  ßigaud's  und  Largillicre's 
Werke  zu  studieren  und  zu.  copirei».  Im  Jahre  1754  kehrte  er  nach 
Deutschland  zurück  und  wurde  Hofmaler  in  Dannstadt.  Hier  malte 
er  eine  sehr  grosse  Menge  Bildnisse  der  fürstlichen  Familie  und 
anderer  hoher  Personen,  denn  Fiedler  war  besonders  glücklich  im 
Treffen.    Selbst  die  höchsten  Haupter  mochten  gerne  dem  wackeru 
Meisler  s'tUcu^  dessen  Kuf  sich  schnell  verbreitet  hatte. 

In  der  letzten  Zeit  seines  Lebens  malte  er  auch  kleine  Genrestü- 
cke in  der  Manier  von  G.  Dow  und  Mieris,  die  ihm  theucr  bezahlt 
wurden.  J.  J.  ilavd ,  G.  F.  Schmidt,  B.  Vogel  u.  A.  haben  nach 
ihm  gestochen.  Frsterer  brachte  zweimal  Fiedler*«  Bildniss  iu 
Kupfer. 

Fiedler,  Karl  Christian,    Miniaturmaler  zu  Leipzig,  wurde  zu 
Skeudniti  1789  geboren.    Er  malt  Portraite. 

Fielding,  Newton  lind  Thaies,  zwei  englische  Kupferstecher, 
welche  für  die  Yoyagc  pittoresque  en  Sicilc  einige  Blatter  atzten, 
die  Verdienst  haben.    Naher  kennen  wir  diese  Künstler  nicht. 

Fielding,  John,   Kupferstecher  zu  London,  der  um  1750  nach  Ho 
garth  u.  A.  arbeitete.  Nach  Ilogarth  stach  er  zwei  Blatter  mit  Häu- 
ser -  Visitationen. 

Fielding,  Thomas*  Kupferstecher  zu  London,  wo  er  sich  unter 
W.  Kyland's  Leitung  zum  Künstler  bildete,  und  auch  Barlollozzi's 
Unterricht  genoss  er,  bei  welchem  er  sich  in  der  damals  beliebten 
Punktinnanier  übte.  Er  arbeitete  Vieles  für  Ryland,  und  dabei- 
sind die  Blatter,  welche  durchaus  von  ihm  ausgeführt  sind,  nicht 
in  grosser  Anzahl  vorhanden. 

Ficldinp;  wurde  um  1758  geboren,  und  seine  Bluthezeit  fallt  in 
die  achtziger  und  neunziger  Jahre  des  vorigen  Säculum. 
Zusammenkunft  des  Jakob  mit  der  ilahel ,  nach  Th.  Stothard, 
qu.  fol.,  Oval. 

Moses  aus  dem  Wasser  errettet,  nach  demselben,  1780,  qu.  fol. 
Diese  beiden  Blatter  sind  i»  Punktinnanier  ausgeführt,  und  auch 
in  Farben  abgedruckt.  f 
Der  Tod  der  Procris,  nach  Angelica  Kaufmann,  1784,  rund,  fol. 
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Fickling.  —  Fielgraf,  Carl. 


Tlicseus  findet  da»  Schwerdt  und  die  Sandalen  »eines  Vaters,  Dich 
derselben,  1784,  das  Gegenstück. 
Das  erstere  dieser  beiden  Blatter  ist  uutcr  Barlolozzi's  Einfiusj 
entstanden ,  und  es  tragt  auch  den  Namen  dieses  Meisters. 

liclding,  Maler  in  Neufchatel,  ein  Künstler  unser  Zeit,  dessen  Le- 
bensverhältnisse >vir  aber  nicht  erfahren  Konnten.  Er  malle  Thier- 
stücke in  Oel  und  Aquarell. 

Dieser  Fielding  ist  wohl  Eine  Person  mit  Th.  Fielding,  der  mit 
Salathe  u.  a.  jene  Blätter  in  Aquatiuta  gestochen  hat,  die  zu  Pa- 
ris unter  dem  Titel :  Excursion  Sur  les  cotes  et  dans  les  ports  de 
Normandic  erschienen,  (0  Blätter  in  gr.  fol.,  nach  Bonington,  Lut- 
tringhausen  u.  a.   Sic  kosten  in  Farben  ausgeführt  86  Thlr. 

Fielding,  Copley,  Landschaftsmaler  zu  London,  der  um  1800  gebo- 
ren wurde.  Mit  axisgczcichnctem  Talente  begabt,  ergab  er  sich  dem 
Studium  der  Kunst,  sowohl  nach  guten  Meistern,  als  nach  der  Natur, 
und  besonders  war  es  diu  Aquarellmalerei,  welcher  er  seinenRuf  ver- 
dankt. Er  gilt  für  den  ausgezeichnetsten  englischen  Aquarellisten 
und  seine  Gemälde  dieser  Art  fesseln  mit  Gewalt  das  Auge.  Seine 
Töne  sind  leuchtend  und  klar,  doch  nicht  bunt,  wie  dieses  in  den 
englischen  Bildern  sehr  oft  der  Fall  ist.  Er  liebt  starke  GegensÜtie 
von  Licht  und  Schalten,  doch  sind  die  Uebergänge  zart.  In  allen 
seinen  Bildern  offenbart  sich  ein  gründliches  Studium  der  Natur 
und  besonders  liebt  er  den  Aufruhr  der  Elemente.  Seine  Darstel- 
lungen des  Sturmes  sind  schwer  und  düster  in  der  Wirkung,  gaM 
in  ihrer  Schauerlichkeit.  Hier  macht  das  klare  Wasser  einen  ei- 
genen Gegensatz  zu  (km  dunklen,  schwarzlich  grauen  Himmel. 

Indessen  malt  Copley  Fielding  auch  Landgegenden,  die  zuwei- 
len in  schönen ,  grossen  Massen  gehalten  und  von  reizender  Fri- 
sche der  Farbe  sind.  Auch  über  diese  Bilder,  wie  über  seine  See- 
stücke, ist  ein  eigener  poetischer  Reiz  verbreitet.  Er  ist  mit  Al- 
lein vertraut,  er  mag  Berge  oder  Ebenen,  thürinende  lilippen  oder 
wilde  Moore,  schattige  Wälder  oder  das  sandige  Gestade  darstel- 
len. Er  weiss  seinen  Gegenständen  überall  das  eigentümliche 
Gepräge  aufzudrucken,  bei  vollkommener  Gewalt  der  technischen 
Mittel. 

Dieser  Künstler  malt  auch  verschiedene  Bilder  in  Oel,  die  sei« 
neu  Namen  nicht  verdunkeln.  Sic  Itaben  dieselben  Vorzüge,  wie 
seine  Aquarellen ,  nur  nicht  ganz  deren  leuchtenden  Ton. 

Wir  finden  dieses  Künstlers  in  den  verschiedenen  Jahrgangen 
des  Kunstblattes  erwähnt,  und  auch  in  Passavanl's  Kunstreiic  durch 
England  und  Belgien  von  1835-  Mehrere  seiner  Bilder  sind  in  der 
Gallcry  of  the  society  of  peintres  in  water  colours  gestochen. 

Fielding,  Charles,  Maler  zu  London ,  ebenfalls  ein  ausgezeichne- 
ter Aquarellist,  wie  der  obige.  Er  malt  Landschaften  von  bluheu- 
der  Färbung,  mit  Wärme  des  Tons.  Auch  dieser  Künstler  geniesst 
eines  rühmlichen  Namens. 

Fielgraf,  Carl,  Gcnrcmaler  von  Berlin,  bildete  sich  unter  Professor 
Wach  auf  der  Akademie  seiner  Vaterstadt,  und  hierauf  ging  er  nach 
Düsseldorf,  um  seine  Studien  in  dieser  blühenden  Schule  fortzu- 
setzen. Er  erwarb  sich  bereits  einen  bedeuteuden  Hui  durch  seine 
geistreich  couipunirten  und  schön  ausgeführten  Genrebdder.  Indes- 
sen malt  Fielgraf  auch  historische  Stucke.  Alle  seine  \\  url.e  sind 
trefflich  in  der  Grupuirung  und  in  charakteristischer  Heieiclin1"1' 
des  Ausdrucks ,  sowohl  ernsten  als  fröhlichen  Inhalts.  Zu  mehre- 
ren seiner  Gemälde  entlehnte  er  den  Stoff  aus  der  Geschiebte  de» 
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Mittelalters  und  au«  der  Romantik.     Eines  seiner  vorzüglichsten 
ife«  neuem  Werfte  ist  die  kranke Frau  von  einem  Geistlichen  getröstet. 

Fiennes,  Desire  de,  Historienmaler  zu  Brüssel,  der  aber  um  1800 
zu  Ander/echt  gehören  wurde.    Er  bildete  sich  unter  Paclink  auf 
der  Akademie  der  Künste  zu  Brüssel  und  hier  erhielt  er  1825  den 
ersten  Preis  der  Malerei.    Im  Jahre  1Ö25  gewann  er  den  von  der 
l&  Akademie  zu  Amsterdam  ausgesetzten  grossen  Preis  und  mit  diesem 

12,000  tt.  auf  vier  Jahre,  welche  er  zu  seiner  weitem  Ausbildung 
in  Rom  verwenden  konnte.    Seit  1850  ist  der  Künstler  wieder  zu 
v  }'-  Brüssel,  wo  er  nach  Navcz  und  ran  Bree  den  Rang  behauptet. 

Er  malt  Historien,  auch  Portrai te-  und  Genrestücke  in  edlem  Style, 
doch  weiss  er  sich  nicht  immer  von  der  französischen  Manier  fern- 
j£  zu  halten.    Indessen  gehören  seine  Werke  zu  den  besseren  Kunst- 

erzeugnissen seines  Vaterlandes, 
•s*  Wir  fanden  auch  eines  J.  de  Fiennes  erwähnt,  der  1825  nach 

Empfang  des  ersten  Preises  nach  Rom  sich  begab.  Dieser  ist  sicher 
ie?  mit  unserm  Künstler  Eine  Person. 

Fielius  oder  Filius,  Johann,  Maler  von  Hcrzogcnbusch,  der  bei 
Slingelandt  seine  Kunst  erlernte.    Kr  malte  geschmackvolle  Gesell- 
sc/iattsstüke  in  der  Manier  diese*  Meisters.    Seine  Blüthezeit  fallt 
..  um  1Ö30. 


: 


r 


't*     Fiesca,   Thonissa,  eine  Nonne,  die  in  der  Malerei  und  Stickerei 
»ehr  erfahren  war.    Werke  von  ihrer  Hand  sieht  man  im  Kloster 
$M  St.  Silverio  zu  Pisa.    Sic  starb  1534  im  87-  Jahre. 

Fiesole,  Mino  da,  Bildhauer  zu  Florenz  um  l466-    Die  Lebens- 
c.#s  Verhältnisse  dieses  Künstlers  sind  unbekannt,  obgleich  er  zu  den 

vorzüglichsten  Bildhauern  seiner  Zeit  gehört.    Er  verstand  es,  den 
Marmor  mit  Weichheit  zu  behandeln ,   und  in  der  Erfindung  ist 
er  einfach  und  zierlich.  Dieses  beweiset  sein  Altar  in  einer  Capelle 
des  Convento  di  Badia  zu  Florenz.    Er  ist  geschmackvoll  in  der 
Architektur  und  mit  drei  Statuen  geschmückt,  die  in  Nischen  sich  be- 
finden. In  der  Mitte  sitzen  die  heil.  Jnugfrau  mit  dem  Kinde  und 
in  den  Scitcnntscheu  zwei  Heilige.     Cicoguara  gibt  in  der  Storia 
della  scultura  II.  tav.  IV.  dieses  Werk  in  Abbildung  und  tav.  XXXI, 
einen  andern  Altar  von  Marmor,  der  im  Dome  zu  Fiesole  ist.  Er 
stellt  ebenfalls  in  der  mittleren  Nische  die  Madonna  dar,  wie  sie 
das  auf  der  Stufe  des  Altares  sitzende  Jesuskind  verehret.  Letzte- 
res segnet  den  kleinen  Johannes,  der  vor  ihm  kniend  die  Hände 
faltet.    In  den  beiden  Nischen  zur  Seite  der  Maria  sind  zwei  Hei- 
lige ,  und  ein  Dritter  sitzt  neben  dem  Jesuskinde  an  der  untern 
Stufe. 

Diesen  sehr  schönen  Altar  Hess  der  Bischof  und  Rcchtsgelehrte 
Leonardo  Salutato  ausführen ,    der  auch  in  der  Kirche  begraben 
liegt.    Hier  sieht  man  auch  die  Büste  des  Salutato,  die  mit  unge- 
meiner Wahrheit  und  Weichheit  ausgeführt  ist.     Abgebildet  1.  c. 
tav.  XXX. 

Mino  fertigte  auch  da*  Monument  des  Marchcse  Ugo  in  der 
Chiesa  di  Badia  zu  Florenz,  welches  die  Benediktiner  1481  errich- 
teten, ein  Werk,  dass  zu  den  schönsten  jener  Zeit  gehöret.  Der 
Marchese  liegt  auf  dem  Sarge  und  über  demselben,  in  der  Mitte 
des  Altares,  steht  die  heil.  Jungfrau  mit  dem  Kinde  in  ganzer  Fi- 
gur. In  dem  Halbbogen  über  dem  Altare  erscheint  sie  in  einem 
Medaillon.  Unten  tragen  zvcei  zierliche  Engel  die  Inschrift.  Auch 
dieses  Werk  ist  bei  Cicognora  11.  tav.  XXLX.  abgebildet. 

NagUrs  Künttler-  Lex.  1 V.  Bd.  21 
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Fiosolc,  da. 


—  Figino,  Ambrogio. 


Iu  Orsanmichcle  7.u  Florenz  ist  von  Mino's  Hand  ein  heil.  Lu- 
cas,  der  aber  dort  erst  1789  aufgestellt  wurde. 

Ficsole,  da,  ein  Beiname,  den  mehrere  Künstler  trugen,  wie:  Gio- 
vanni Angclico,  A.  Fcrrucci,  S.  Cosini,  M.  Maini  und  V.  Russi. 

Fiessinger,  F.  Gabriel,  ein  E\)esuit  und  Kupferstecher  von  Or- 
lenbach im  Breisgau ,  der  nach  der  Aufhebung  der  Jesuiten  seine 
Kunst  ohne  Anweisung  erlernte.  Er  besuchte  hierauf  mehrere 
Städte,  und  blieb  längere  Zeit  in  München  und  Wien,  wo  er  über- 
all nach  Gemälden  der  Gallerten  arbeitete.  Um  1786  lebte  er  xu 
Freiburg,  hierauf  ging  er  nach  der  Schweiz  und  nach  Franhreicli, 
und  endlich  nach  England,  wo  er  im  ersten  Zehntel  uusers  Jahr- 
hunderts gestorben  zu  seyn  scheint. 

Ficssingcr  lieferte  mehrere  Blätter,  die  ein  tüchtiges  Talent  *er- 
rathen ,  das  jedoch  nicht  zur  gehörigen  Ausbildung  gelangte.  Wir 
erwähnen : 

Christus  zwischen  den  Kriegsknechtcn  (Ecce  homo),  nach  Ceiare 

d'Arpino  1781  ,  hl.  fol. 
Die  Klugheit,  unter  einer  weiblichen  Gestalt  mit  dem  Spiegel  vor- 
gestellt, nach  M.  A.  Franceschiui's  Bild  iu  der  Lichtenstein'- 
sehen  Gallerte.    Elegant  gestochen  und  selten,  da  Ficssingcr 
meist  in  PtinUlirmanier  arbeitete. 
Das  Benedicite  .  nach  Van  Dyck. 
Herkules  und  Jole,  nach  Domcnichino. 
Herkules  verbrennt  seine  Kinder,  nach  demselben. 
Die  Madonna  ,  nach  Oignani. 

Der  drohende  Autor,  nach  Guido*)  Bild  in  der  LiclttcnsteinVhen 

Gallcrie,  ein  zartes  Blättchen. 
Das  betende  Weib  mit  dem  Kinde,  nach  van  Dyck. 
Die  Bildnisse  der  Maria  Theresia  und  Joseph* s  I.,  kleine  Stücke 

in  Ficijuel's  Manier. 
Die  Bildnisse  der  Deputirten  der  ersten  französischen  National- 
versammlung, in  Punktirmanicr  zu  Paris  gestochen,  herrliche 
Portraite,  die  den  Künstler  berühmt  machten« 
Die  Bildnisse  von  Mirabcau,  nach  Guerin,  und  des  Lord  Hood, 

nach  Northcote,  beide  in  England  pnnhtirt. 
Fiessinger  war  auch  ein  g^uter  Zeichner.    Es  finden  sich  Bl-iHer 
von  ihm  in  chinesischer  Tinte.     Ucberdicss  machte  er  poetische 
Versuche. 

Heller  erwähnt  in  seinem  Handbuche  für  Kupferstich<amtnler 
III.  155  eines  Gabriel  Fiessinger,  der  noch  l8>'t  in  Baden  lebte. 
Er  legt  ihm  das  Tischgebet  nach  Mieris  {'{)  hei,  was  wohl  nicht* 
anderes  ist  als  das  obige  Blatt  nach  van  Dyck.  Int  Jahre 
kann  unser  Künstler  kaum  mehr  gelebt  haben ,  und  doch  ist  Ud- 
lers Fiessinger  mit  dem  Exjesuiten  Eine  Person. 

Fieterer.  s.  Fütercr. 
Figherroa.  s.  Figueroa. 

FiginO,  AmbrOglO,  Historien-  und  Bildnissmalcr,  der  bei  Loioaxxo 
die  Anfangsgründe  der  Kunst  erlernte.  Später  studiert«  er  Corres* 
gio's  Werke  des  Colorites  wegen,  Michel  Angclo  diente  ihm  i""1 
Vorbilde  in  der  Zeichnung,  und  an  Kafael's  Schöpfungen  wollte 
er  sich  zur  Würde  und  Erhabenheit  begeistern.  Den  buoiiaroltt 
nhmt&  er  in  der  Zeichnung  sehr  glücklich  nach. 

Figino  malte  Bildnisse  von  Fürsten  und  Adeligen,  wofür  ihn 
Marino  lobte,  was  indessen  nicht  jedem  Künstlet  gerade  nur  Em- 
pfehlung   dient,  den  Marino   lobt  oft  nur  aus  Eigennutz;  »e»'f 
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Gedichte  waren  feil.    In  historischen  Bildern  brachte  Figino  nicht 
viele  Figuren  au,  doch  hat  er  auch  einzelne  figurenreiche  Compo- 
sittonen  geliefert,   denen  er  grossartigen  Charakter  zu  crthcileri 
flg  wusstc. 

irs  Dieser  Künstler  starb  1608,  wahrscheinlich  nicht  in  hohem  Aller, 

weil  seine  Blüthczeit  um  1595  füllt. 

\ys  KglOO,  Giovan  Pietro,  berühmter  italienischer  Tauschir- Arbei- 
ter. Kr  fertigte  künstlich  eingelegte  Waffen  und  Rüstungen.  Lebte 
im  f6.  Jahrhunderte. 

FlginO,  Giro Jamo,  Maler  und  Zeitgenosse  des  obigen,  fertigte  Wi- 
der in  Oel ;  er  erwarb  »ich  aber  besonders  als  Miniaturmaler  Huf. 
1  Dieser  Jiünstler  lebte  um  1595. 

5S*  Flglno  oder  Figini,  Girolamo,  ein  hikhstfleissigerMimaturmalcr, 
und  überhaupt  einer  der  treflichsten  Künstler  unsers  Jahrhunderts. 
Er  ist  ein  geschickter  Anatom,  und  besonders  auch  im  Gypsabgusse 

1,*»  erfahren.    Man  rühmt  auch  seine  Kupferstiche. 

Die  nahern  Verhältnisse  dieses  Künstlers  konnten  wir  noch  nicht 
yif  erfahren. 

Figna ,  Pompejo,  ein  Maler  von  Bologna,  der  von  Malvasia  unter 
F.  Gessi's  Schüler  gezählt  wird. 

FigolillO.  S-lTogoIino. 

Figurino.  S.  Faenza.. 

Figueroa,  Francisco  de,  ein  Dominicaner- Münch  zu  Granada, 
malte  in  der  zweiten  Hälfte  des  17.  Jahrhunderts  in  seinem  Kloster 
mehrere  Bilder ,  unter  denen  einige  gut  genannt  werden  können. 
Er  i»t  einer  derjenigen  Künstler,  die  zu  jener  Zeit  des  Verfalles  der 
Kunst  noch  mit  Achtung  genannt  werden. 

Figucroa,  Don  Francisco,  Landschaftsmaler  zu  Madrid,  der  bei 
den  Miranda's  seine  Kunst  erlernte.  Er  machte  sich  einen  rühm- 
lichen Namen ,  vorzüglich  durch  die  Werke ,  welche  er  für  den 
Prinzen  Pio  ausführte.  Sie  gehören  auch  zu  den  besten ,  welche 
Don  Francisco  geliefert.  Seine  Blüthezcit  fällt  um  17Ö5,  und  der 
Tod  ereilte  den  Küustlcr  in  den  achtziger  Jahren. 

Filarete,  Antonio,  Architekt  und  Bildhauer  aus  der  ersten  Hälfte 
des  15.  Jahrhunderts.  Er  übte  anfangs  die  Bildhauerei,  steht  aber 
in  derselben  auf  keiner  hohen  Stufe,  wie  die  mittlere  Bronzethüre 


allein  die  Inschriften  nennen  nur  den  Filarete  als  Verfertiger  de* 
Werkes,  und  Simone  inuss  daher  dabei  nur  eiue  untergeordnete 
Stelle  behauptet  haben. 


Der  Künstler  stellte  hier  Bilder  aus  dem  Leben  der  Apostel- 
Fürsten  und  einige  Thaten  aus  dem  Leben  des  genannten  Pabstes 
in  Basreliefs  dar,  die  aber  im  Verhältniss  zur  Vollkommenheit  der 
Sculptur  damaliger  Zeit  von  ziemlich  roher  Arbeit  sind.  Näher 
beschrieben  sind  sie  in  der  neuesten  Beschreibung  Uom's  von  Bun- 
sen,  Plattner  etc.  II.  B. ,  I.  Abth.,  S.  171.  Abgebildet  sind  sie  in 
Ciampini's  Vctera  monumenta  I.  c.  5,  pag.  *'l3.  Diese  Blätter  sind 
schlecht,  besser  aber  bei  Lainbcceius  in  der  Biblioth.  Vindob.  VIII., 
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p.  504.    Die  beste  Abbildung  findet  man  in  Pistolesi'«  neu  heraus- 

gegebenem  Werke ,  und  im  Tresor  de  Numalisiiuc  et  glyptique.  1 

Grösseres  Lob  erthcilt  man  dem  Filarete  als  Baumeister.  Von  ihm  I 

ist  der  Plan  zu  dem  grossen  Hospital ,  das  Franz  Sforza  l487  xu  i 
Mailand  erbauen  Hess.    Dieses  ist  eines  der  grössten  und  bequem- 

sten  Gebäude  solcher  Art.    Filarete  gab  auch  den  Plan  zur  Calhe-  uua 

drale  von  Bergamo,   welche  ebenfalls  zu  den  merkwürdigen  Ge-  b 

bäuden  geboret.    Von  keiner  Bedeutung  ist  aber  sein  Traktat  der  j 

Architektur,  der  grösstenteils  unbrauchbar  ist.  $ 

Das  Todesjahr  dieses  Künstlers  kennt  man  nicht. 

Filgcr,  Conrad,  Landschaftsmaler,  ein  Deutscher,  der  in  Venedig  filip 
um  1660  arbeitete.    Seiner  erwähnt  Boschini  unter  den  berühmten  p... 
Künstlern  dieses  Faches.    Orlaudi  sagt,  dass  er  jede  Jahreszeit  und 
jedes  Tageslicht  glücklich  darzustellen  gewusst  habe. 

Weiter  ist  dieser  Künstler  nicht  bekanut.  lf 

« 

Fllhol,  Anton  Michael,   Kupferstcctier,  geb.  zu  Paris  1:59,  gestda- 

selbst  1 8t 2  >  bildete  sich  unter  Nee  zum  geschickten  Künstler,  be-  »e 
sonders  in  der  Landschaft.  Seine  Blätter  dieser  Art  sind  von  krüf« 
tiejer  Wirkung  und  meisterhaft  in  der  Perspektive,  deren  Regeln 
Filhol  genau  inne  hatte.  Grosses  Verdienst  erwarb  er  sich  auch  «r 
um  die  Herausgabe  der  Gemälde  und  Statuen  des  Musce  fran-  Ii 
^ais,  ein  Prachtwork ,  lür  welches  er  selbst  mehrere  Flauen  ge-  n 
stochen  hat.    Es  erschien  unter  folgendem  Titel:  t  f 

Cours  de  peinture ,  ou  golcrie  du  musce  Napoleon.   Paris  18W 

bis  1815  ,  10  Voll.,  gr.  8-  b 
Der  Text  der  neun  ersten  Lieferungen  ist  von  Caraffe  und  di« 
Fortsetzung  von  J.  La  Vallee  und  seinem  Sohne.   Dieses  Werk  Ut 
»ehr  gut  ausgeführt  und  geschätzt.    Man  findet  nur  wenige  Ah-  4< 
drücke  vor  aller  Schrift.    Auch  jene  sind  selten,  auf  weichender 
Name  der  Stecher  mit  der  trockenen  Nadel  angebracht  ist.  Noch  u 
seltener  sind  die  Actzabdrücke.    In  einigen  Exemplaren  steht  auf  * 
dein  Titel  1 8 1 4  und  1815  und  das  Wort  francais  steht  an  der  Stelle  %, 
des  Namens  von  Napoleon ;  man  liest  also  Matt«  lrtncais.  Sehr 
selten  sind  die  Exemplare  auf  chinesischem  Papier.  dt 
Dieses  Werk,   das  unter  dem  Namen  des  retit  Musce  bekannt  4. 
ist,  zahlt  man  in  Frankreich  mit  4  —  500  Franken.    Es  besteht  ^ 
aus  720  Kupfern.     Die  Fortsetzung  bildet  das  Musce  royal  de  ^ 
France ,  ou  collect ion  gTavce  des  chefs  -  d'oeuvre  de  peinture  et  de  t 
»culpturc  dont  il  s'cst  enrichi  depuis  la  restauratiou,  publ.  par  rj 
IVIme.  veuve  Filhol.    Paris  1827,  gr.  8-    Der  Text  ist  von  Jak  4 

Diese  Sammlung  sollte  aus  zwei  Bänden  bestehen,  jciler  xu  nwlf 
Lieferungen,  aber  es  erschienen  im  Ganzen  nur  zwölf,  jede  tu  ^ 
•echs  Blättern.    Man  bat  davon  Exemplare  vor  der  Schritt  und  ^ 
solche  mit  unausgcfüllter  Schrift.    Auf  chinesisches  Papier  wurden  n 
nur  30  Exemplare  vor  der  Schritt  abgezogen.   Von  diesen  kostete 
die  Lieferung  50  Franks. 

Filhol  hat  ausserdem  noch  mehrere  Blätter  gestochen.   Solche  fc 
finden  sich  in  folgenden  Werken: 

Ansichten  von  Istrien  und  Dalmatien,  von  Nee  herausgegeben.  „ 
Die  Werke  des  Architekten  Ledoux.  V 
Die  italienischen  Ansichten  von  Percier  und  Fontaine. 
Die  Heise  durch  Spanien  von  Delabordc. 
Cassas  Reise  in  der  Schweiz  und  Frankreich. 

Die  Gallerie  -  Werke  von  Florenz  und  des  Palais -royal.  , 
Einige  seiner  geätzten  Blätter  haben  Bovinet,  Niquet  und  andere  ^ 
vollendet.  » 
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Filiberti,  Anton,  Medailleur,  der  zu  Rom  um  1Ö80  arbeitete.  Man 
hat  von  seiner  Hand  eine  Medaille  auf  Pabst  Innocenz  XI.,  die  da» 
Brustbild  des  leutcreu  und  die  inater  dolorosa  zeigt.  Bonanni  hat 
sie  bekannt  gemacht. 

Filid  Oni,  Giovanni,  Kupferstecher,  dessen  Lebensverhältnisse  un- 
bekannt sind.    Er  stach  Francesco  Cavalicre  del  Cayro's  Bild  in 
der  Jcsuiteukirche  zu  Mailand,  San  Luigi  als  Knabe,  wie  er  von 
St.  Carlo  Borromeo  die  Communion  empfängt,  fol* 
Dieser  Maler  lebte  von  1598  —  1074- 

Filipart.   s.  Flipart. 

Filipeppi,  Sandro,  genannt  Botticelli,  berühmter  Maler,  Kupfer- 
stecher und  Goldarbeiter,  geb.  zu  Florenz  l4>7,  gest.  1515«  Er 
lernte  die  Goldschtniedekunst  bei  Botticelli,  und  von  diesem  Mei- 
ster erhielt  er  auch  deu  Bciuamen.    Später  widmete  er  sich  unter 
Filippo  Lippi  der  Malerei ,  worin  er  grosse  Verdienste  besitzt.  In 
seiner  Jugend  war  er  ein  lustiger  Geselle  und  Vasari  wusste  daher 
viele  Geschichtchen  von  ihm  zu  erzählen.  So  rettete  er  sich  einmal 
durch  einen  Scherz  aus  den  Händen  der  Inquisition ,  bei  welcher 
er  verklagt  wurde,  als  habe  er  die  Unsterblichkeit'  der  Seele  geleug- 
net.   Er  sagte  nämlich,  dass  er  die  Unsterblichkeit  nicht  im  Allge- 
meinen läugne,  sondern  nur  die  der  Seele  seines  Anklägers,  weil 
er  ihn  immer  für  ein  Vieh,  aber  für  keinen  Menschen  gehalten 
hätte.    Ein  anderes  Mal  neckte  er  einen  seiner  Schuler  dadurch, 
dass  er  den  Engeln  eines  Gemäldes ,  auf  welches  jener  sich  viel 
einbildete,  Kappen  von  rothem  Papier  bald  heimlich  anklebte,  bald 
wieder  wegnahm,  so  dass  dieser  in  seiner  Einfalt  die  Verwandlung 
des  Bildes  nicht  begreifen  konnte. 

Botticelli  malte  Historien  und  Bildnisse,  in  denen  er  trefflich  ge- 
nannt werden  kann,  den  grössten  Ruhm  aber  erwarb  er  sich  durch 
seine  Zeichnungen,  welche  von  Künstlern  gesucht  und  geschätzt 
wurden.  Unter  Sixtus  IV.  malte  er  in  der  Sixtina  zu  Rom;  hier 
stellte  er  in  einem  Mauergemälde  die  wichtigsten  Ereignisse  aus 
dem  Leben  des  Moses  dar,  ein  Meisterstück  des  lebendigen  Aus- 
druckes und  der  Bewegung.  Zur  Linken  des  Eintretenden  stellte 
er  die  Feuerstrafe  der  abtrünnigen  Israeliten  dar  und  in  einem  drit- 
ten Bilde  die  Versuchung  Christi,  worin  er  in  einigen  Figuren 
einen  glücklichen  Sinn  für  Anmuth  und  Schönheit  entwickelte,  ob- 
gleich im  Ganzen  die  Darstellungen  dem  Talente  oder  der  eigen- 
tümlichen Richtung  des  Künstlers  minder  günstig  waren. 

Diese  Gemälde  sind  die  besten,  welche  Botticelli  geschaffen,  und  cc 
erreichte  in  den  späteren  keines  derselben  mehr  an  Verdienst.  Er  ver- 
nachlässigte in  späteren  Jahren  die  Kunst,  wurde  flüchtig  und  manie- 
rirtuud  ergab  sich  dem  Sektengeiste,  wie  Vasari  versichert.  In  Florens 
sind  noch  viele  Tafeln  aus  der  reiferen  Zeit  des  Künstlers.  Die 
öffentliche  Gallerie  bewahrt  mehrere  solche  Werke,  kleine  Madqn- 
ncnbildcr  mit  Engeln,  und  mythologische  Darstellungen.  Er  be- 
diente sich  in  diesen  häufig  des  Goldes ,  und  sot»ar  in  den  Haaren 
sind  die  Lichter  mit  Gold  aufgesetzt.  Merkwürdig  ist  sein  heiliger 
Martin  in  der  Bruderschafts  -  Kapelle  dieses  Heiligen,  welchen  er 
für  den  Altar  malte. 

Sandro  Filipeppi  fasste  in  der  letzten  Zeit  seines  Lebens  eine 
leidenschaftliche  Vorliebe  für  die  Dichtungen  des  Dante,  und  er 
vertauschte  sogar  den  Pinsel  mit  der  Feder ,  um  über  diesen  Dich- 
ter zu  schreiben.  Doch  besass  er  keine  wissenschaftliche  Bildung 
und  so  wurde  ihm  weder  Beifall  noch  Lohu.  Dessenungeachtet 
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setzte  er  das  Studium  seines  Dichters  viele  Jahre  hartnäckig  furt. 
was  ihm  im  Alter  Noth  und  Armuth  hrachtc,  weil  er  die  Malerei 
hintansetzte.    Er  veranstaltete  eine  Ausgabe  von  Daute's  Holle,  die 
l401  zu  Florenz  hei  I.orcnzo  della  Magna  erschien.    Die  Kupfer, 
welche  dieses  Gedicht  zieren,  sind  nach  seinen  Zeichnungen  gefer- 
tigt, sicher  grösstenteils  von  seinem  Freunde  B.  Maldini,  die  we- 
nigsten, oder  gar  Keines,  von  ihm  selbst.    Es  ist  sehr  schwer  zu 
unterscheiden,  welche  Blätter  er  allein  und  welche  er  mit  Baldi- 
ni gcferligct  habe,  denn  keiner  von  Beiden  bezeichnete  die  Sti- 
che namentlich.    Vasari  zählt  den  Trionfo  della  Fedeltä  de  Fra  Gi- 
rolamo  Savanarolo  unter  Sandro's  beste  Stiche.    Diese  sind  nicht 
zahlreich  und  sehr  selten  ,  weil  sie  unterdrückt  wurden,  wie  lial- 
dinucci  versichert. 

Man  schreibt  ihm  eine  Folge  von  12  Blättern  zu,  welche  in  sehr 
kleinen  Figuren  Scencn  aus  der  Leidensgeschichte  des  Erlösers 
vorstellen. 

Seine  Stiche  werden  theuer  bezahlt,  obgleich  sie  in  einer  schlech- 
ten Manier  ausgeführt  sind.  In  einer  185Ö  zu  Leipzig  gehaltenen 
Versteigerung  von  Hunstgcgcnständen  wurde  ein  solches  mit  Mo- 
ses ,  wie  er  die  Gesetztafel  empfangt,  ein  Werk  von  Botticelli  und 
Baldint,  Für  166  Hthlr.  erkauft.  Für  10  Sibyllen  zahlte  man 
1Ö5  und  für  6  Blätter,  „die  Triumphe  des  Petrarca,"  welche  diesel- 
ben Meister  darstellten,  195  Hihi.  S.  auch  Baccio  Baldiui. 

Filippi,  Camillo,  Maler  von  Ferrara ,  der  sich  nach  Fiorillo's  Be- 
hauptung in  der  Schule  des  Dosso  Dossi  bildete,  während  Lanii 
sagt,  dass  man  seinen  Meister  nicht  kenne.  In  S.  Maria  in  Vado 
zu  Ferrara  ist  von  seiner  Hand  die  Verkündigung  Maria  und  die 
Halbfigur  des  heil.  Paulus  ,  in  welcher  Lanzi  die  Nachahmung  des 
Michel  Angelo  erkennt.  Camillo's  Bilder  sind  indessen  zart  in  den 
Umrissen,  aber  im  Co'orite  weniger  gefällig,  als  die  seines  Soh- 
nes Basliauo.  Von  besuuderer  Aumuth  sind  aber  die  Hüpfe  seiner 
Engel. 

Lanzi  setzt  das  Todesjahr  dieses  Künstlers  in  1574,  aber  um  lwO 
blühte  er  schon. 

Filippi,  Bflstiano,  Maler  von  Ferrara ,  wo  er  Bastian  ino  ge- 
nannt wurde.  Auch  Gratella  nannte  man  ihn,  weil  er  grosse  Ge- 
mälde übergitterte,  um  sie  genau  im  Kleinen  nachzumalen,  eine 
Gewohnheit,  die  er  von  Michel  Angcio  lernte  und  zuerst  nach 
Ferrara  brachte.  Er  war  Camillo's  Sohn,  und  wie  dieser  Nachah 
mer  des  Buonarotti.  Er  entwich  aus  dem  väterlichen  H.iuse  und 
begab  sich  nach  Born,  um  diesen  Meister  zu  studieren  und  Michel 
Angelo  zählte  ihn  auch  unter  seine  liebstou  Schüler.  Die  gauie 
Weise  dieses  Meisters  spricht  aus  Bastiano's  Darstellung  des  Welt- 
gerichtes in  der  Hauptkirche  zu  Ferrara.  Es  herrscht  darin  Grow- 
artigkeit  der  Zeichnung,  Abwechslung  in  Stellung  und  Bewegung, 
gute  Vcrtheiluug  der  Gruppen  und  Ruhe  für  das  Auge.  In  der 
Behandlung  des  Gegenstandes  ist  er  neu,  nicht  Copist  des  Meisten, 
der  in  der  verwandten  Darstellung  so  unübertrefflich  erscheint. 
Bastianino  rnuss  also  unter  die  vorzüglichsten  Nachfulger  diese» 
Meisters  gezahlt  werden,  da  Lanzi  auch  sagt,  dass  er  iu  den  Geist 
und  Sinn  desselben  eingedrungen. 

Sein  jüugstes  Gericht  zogen  einige  Fcrrarer  in  Hünicht  «uf  Co- 
lorit  und  Schicklichkcit  sogar  jeucin  des  Michel  Angelo  vur,  doch 
gleicht  es  jetzt  in  der  Uebermalung  dem  Urbilde  nicht  mehr.  Ba- 
rotti  sagt  iu  seinem  Werke:  Pitture  c  seolturc  che  si  trovano  nella 
cit*  di  ferrara  p.  Do,  dass  jena  Figuren,  die  vorher  lebendige* 
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Fleisch  «raren ,  jetzt  wie  Holz  aussehen.  Auf  diesem  Bilde  sind 
auch  Portratte  angebracht.  So  setzte  er,  gleich  dem  Buonarotti, 
seine  Freuade  in  den  Himmel,  die  Feinde  in  die  Hölle  Unter 
letzteren  ist  auch  seine  ungetreue  Geliebte  und  in  der  Höhe  ist  je- 
nes Mädchen,  die  er  zur  Frau  genommen,  wie  sie  hohnlachclnd 
auf  die  von  Bastiano  Verdammte  hinabblicht. 

Fili[»ni  malte   indessen  noch  mehrere  andere  Bilder  in  Ferrara, 
Wo  er  in  unverdorbenen  Bildern  sehr  lobenswerth  erscheint;  nur 
das  Ilothbraun  liebte  er  im  Fleische  sehr  und  um  die  Farben  zu 
verschmelzen,  verdunkelte  er  seine  Gemälde  iu  ganz  besonderem 
Geschmack.    Er  hat  auch  den  Fehler  mehrerer  anderer  Buonarotti- 
sten:  seine  Figuren  sind  kurz  und  plump,  fern  von  des  Meister» 
eigentümlicher  Grossheit.    Im  Nachten  hielt  er  sich  vorzugsweise 
an  Michel  Angelo,  wie  im  grossen  hl.  Christoph  in  der  Carthause; 
bei  bekleideten  Figuren  befolgte  er  andere  Muster.  Erfindungs- 
rcich war  dieser  Kunstler  nicht  und  daher  wiederholte  er  seine  Bil- 
der; so  malte  er  die  Verkündigung  wenigstens  siebenmal,  fast  im- 
mer nach  derselben  Weise.    Das  schlimmste  ist,  sagt  Lauzi  III. 
S.  2l6»  deutsche  Ausgabe,  dass  ,  ausser  seinem  erwähnten  Weltge- 
richt, dem  grossen  Bilde  der  heil.  Cathariua  in  ihrer  Kirche  und 
nicht  vielen  andern  öffentlichen  Arbeiten,  er  nichts  leicht  malte, 
ohne  hie  und  da  es  hiuzupfuschen ,  zufrieden,  in  jedem  irgend  ei- 
nen Meisterzug  zu  hinterlassen,  gleichsam  als  wollte  er  der  Nach- 
welt zeigen,  er  sei  ein  guter,  wenn  auch  unfleissiger  Maler.  In 
Gemäldesammlungen  finden  sich  einige  genauer  ausgeführte  Bilder 
von  seiner  Hand.    Er  copirtc  auch  Bilder  des  Michel  Angelo  und 
in  der  ersten  Zeit  malte  er  Grottesken. 

Bastiauino  starb   1Ö02;  das  Geburtsjahr  setzten  Einige  in  1540» 
Andere  in  1532. 

FlUppt,  Cesare,  Bruder  des  Obigen,  war  ein  trefflicher  Vcrzierungs- 
malcr.  In  grossen  Figuren  und  Geschichten  war  er  schwach,  doch 
verstand  er  es,  schöne  Köpfe  in  seine  Grottesken  zu  malen.  In  S. 
Silvester  zu  Ferrara  ahmte  er  das  jüngste  Gericht  seines  Bruders 
nach  und  in  der  Kirche  della  Mortc  malte  er  eine  Kreuzigung. 
Dieser  Künstler  starb  bald  nach  1Ö02. 

Filippi,  GiaconiO,  Landschaftsmaler  zu  Ferrara,  der  bei  den  Fer- 
rari seine  Kunst  erlernte ,  die  er  auch  nachahmte.    Seine  Bilder 
zeigen  nichts  Neue*  und  Grossartiges.    Seine  Lebe usverhältnisse 
jn'  kennt  man  nicht,  nur  weiss  man,  dass  er  1743  gesturbeu. 

Filippi,  Theodor,  Kupferstecher,  dessen  Gaudcllini  erwähnt.  Er 
stach  Friese,  Architektur  und  militärische  Ucbungen. 

Filippi,  Jobann  Baptist,  Bildhauer  nnd  Architekt,  der  um  1510 
zu  Lisino  in  Tyrol  geboren  wurde.  Er  erlernte  seine  Kunst  zu 
luusbruck  ,  kam  dann  au  den  churfürstlicheu  Hof  nach  München, 
ito  er  mehrere  Werke  ausführte,  und  zuletzt  trat  er  iu  die  Dienste 
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"'^  des  Kaisers  Rudolph  IL ,  der  ihn  1Ö10  in  den  Adelstand  erhob. 

"\.  Dieser  Künstler  baute  die  Kirche  zu  Lasino. 

G     KB»  pil\i,  Franz,  Bildhauer  zu  Verona,  wo  er  i6?0  geboren  wurde. 

Lr  erlernte  seine  Kunst  bei  D.  Tomezzoli  und  bei  J.  Bonazza,  uu- 
j.  tcr  deren  Leitung  der  Künstler  gute  Fortschritte  machte,  da  er  Ta- 

lent und  Liebe  zu  seiner  Kunst  besass.  In  Verona  sieht  man  in 
Kuchen  und  P allästen  Sculpturcn  von  seiner  Hand,  die  ihm  Bei- 
fall erwarben.    Sie  sind  im  Gcschmackc  seiner  Zeit  ausgeführt. 

y 
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Filippino.   s.  Filippo  LiPPi. 

Filippis,  Nicola  de,  Maler  von  Triggiani  im  Neapolitanischen, 
lernte  bei  seinem  Vetter  Anton  de  Filippis;,  dessen  Lebensverhält- 
nisse wir  nicht  kennen.  Hierauf  harn  er  zu  Paul  de  Mateis.  Man 
sieht  von  seiner  Hand  grosse  Iürchcnbilder,  Cabinetsstücke  scheint 
er  aber  wenig  gemalt  zu  haben. 
Starb  17^0  im  50.  Jahre. 

Filippo,  Fra.  s.  Filippo  LiPPi. 

Filippo,  LorenZO  di,  Maler  und  Baumeister  des  j 4-  Jahrhunderts. 
Er  erscheint  um  1384  als  Oberbaumeister  von  S.  Maria  del  Fiore 
zu  Florenz. 

Filippo,  ein  geschickter  Ingenieur  vou  Campello,  war  1228  beim  Bau 
der  Grundfeste  der  Kirche  des  heil.  Franz  zu  Assisi  thätig.  Er 
"*     starb  1200  als  Mönch  des  Klosters. 

FiHppO,  Meister,  Architekt,  der  um  1512  die  Cathedrale  von  Sevilla 
wieder  gebaut  haben  soll.  Der  erste  Grundstein  zu  diesem  merk- 
würdigen gothischen  Bau  wurde  um  l4oi  gelegt  und  erst  150Ö 
wurde  er  vollendet.  Allein  bald  darauf  stürzte  cm  Pfeiler  ein  und 
dieser  Umstand  zog  den  Ruin  des  ganzen  Gebäudes  nach  sich.  Fi- 
lippo baute  sie  wieder  auf,  minder  hoch,  aber  schöner  als  zuvor. 

j  Milizzia  lobt  die  Grossheit  und  die  Leichtigkeit  der  Verhältnisse 
dieser  Cathedrale,  er  sagt  aber,  dass  der  erste  Baumeister  unbe- 
kannt sei. 

Filius.     S.  Fielius. 

Filleuil,  M.,  Maler  zu  Paris  um  1780.  Er  malte  Bildnisse  in  Oel 
und  Pastell.  Cathelin  hat  jenes  des  B.  Franklin  nach  ihm  ge- 
stochen. 

Fillian  ,  John,  englischer  Kupferstecher,  der  um  1Ö50  lebte.  Er  war 
Schüler  von  W.  Faithorn  und  lieferte  Bildnisse,  neben  andern  eine 
Copie  von  J.  Payne's  Portrait  des  Theophrastus  Paracelsus. 
Ferner  stach  er  den  Sturz  des  Drachen  durch  Michael,  nach  G. 
Ileni ;  gr.  fol. 

Fillisch,  Johann  D.,  Maler,  der  zu  Anfang  des  vorigen  Jahrhun- 
derts lebte.  Er  malte  Bildnisse  und  Familienstücke,  von  denen  ei- 
nige gestochen  wurden.  E.  C.  Heiss  brachte  ein  Blatt  in  Schwarz- 
kunst, welches  einen  Vater  mit  mehreren  Kindern  vorstellt,  wie 
sie  ein  Engel  zum  Himmel  führet,  wahrend  die  YVittwe  mit  den 
alteren  Kindern  noch  in  der  Barke  des  Lebens  schifft.  Dieses  grosse 
Blatt  ist  von  1609  und  selten.  C.  Fleischmaun,  G.  Lichteusteger 
u.  a.  stachen  Bildnisse. 

Fillisch,  Franz  C,  Kupferstecher,  dessen  Lebensverhältnisse  un- 
bekannt sind.  Er  soll  das  Bildniss  des  Markgrafen  Georg  Fried- 
rich von  Brandenburg  geätzt  haben. 

Filloeuil,  Gilbert,  Kupferstecher  zu  Paris,  bildete  sich  unter  Da- 
rens Leitung  und  stach  verschiedene  historische  Blätter  nach  Le 
Brun,  Rigaud  u.  a. 
Er  starb  um  174o. 
j         Die  Vcrkündigune  Maria,  nach  Lc  Brun. 
I  St.  Theresia,  nach  demselben. 

St.  Joseph  mit  dem  Jesuskindt,  nach  Corneille. 
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Filloeuil  oder  Filleul,  Peter,  Kupferstecher,  der  Sohn  des  Obi- 
gen, radirte  um  1756  verschiedene  Blätter.  Wir  erwähnen  folgender: 
Das  Bildniss  eines  Mannes  in  der  Halskrause,  mit  der  Linken  in 

ein  Buch  schreibend,  Halbfigur,  pach  Rembrandt. 
Les  voituriers,  nach  YVouvermans. 
Le  retour  de  la  campagnc,  nach  C.  v.  Falcns. 
Sieben  Blätter  verschiedener  Spiele,  nach  J.  Co  teile. 
Abbe  de  Rance  ,  im  Oval,  nach  Rigaud. 

Le  peuitent  und  la  polonaise,  2  Bl.,  nach  A.  Watteau,  Filleul 
und  Aubert  sc. 

Le  docteur  und  la  villageoise,  2  Bl. ,  nach  demselben  und  von 
denselben. 

Acht  Blätter  für  die  Erzählungen  Lafontaine^,  nach  J.  B.  Pater. 

Colin  -  Maillard ,  le  concert  amourcux,  la  conversation  interes- 
sante, la  danse,  4  Bl. ,  nach  demselben. 

L'amour  et  le  badinage  und  les  amans  heureux,  2  BL,  nach 
demselben. 

Die  Theetrinkerin ,  nach  J.  B-  Chardin. 

Les  osselets  und  les  bouteillcs  de  Savon,  2  BL,  nach  demselben. 
La  clochette  und  le  cuvier.    2  BL ,  nach  P.  Meslc. 
Ch.  de  Bachi ,  M.  d'Aubais ,  Baron  de  Caila ,  in  ovaler  Einfas- 
sung, nach  Fontaine. 
Einige  Blätter  für  Odieuvre. 

Filocano,  Antonio,  Paolo  und  Gactano,  Brüder  und  Maler 

von  Messina,  die  um  i74o  blühten.  Die  beiden  ersten  studierten 
zu  Rom  in  C.  Maratti's  Schule  und  nach  ihrer  Rückkehr  in  die 
Heimath  erwarben  sie  sich  durch  ihre  Frescomalcreicn  iu  Kirchen 
und  Privathäusern  Ruf.  Sie  malten  Figuren,  Architektur  und  Or- 
namente. Auch  Oelbilder  fertigten  sie,  aber  mit  geringerem  Erfolge. 
Der  jüngere  Bruder,  Gaetano,  half  den  beiden  älteren  bei  der  Ar- 
beit.   Alle  drei  starben  I74ö  zu  Messina  an  der  Pest. 

Filosi,  Johann  Baptist,  ein  italienischer  Kupferstecher,  dessen 
Lebensverhältnisse  unbekannt  sind.  Blätter  von  seiner  Hand  fin- 
den sich  in  der  Philosophia  generalis,  sive  logica,  Cosmologia  ge- 
neralis etc.,  die  Ch.  Wolff  von  1555  —  15Ö2  zu  Verona  in  4  Bän- 
den herausgab.    Er  bediente  sich  eines  Monogramms. 

Filosi,  Joseph,  Kupferstecher  aus  der  ersten  Hälfte  des  vorigen 
Jahrhunderts.  Blätter  von  ihm  sind  im  Thesaurus  graecorum  anti- 
qnitatum  aut.  Gronovio.  Vcnctiis  1732;  ferner  in  Vedute  delle  ville 
e  d'altri  luoghi  della  Toscaua.    Firenze  1744. 

Filser,  J.,  Zeichner  in  München,  wo  er  eine  Zeichnungsschule  ge- 
gründet hat.  Er  gab  mehrere  lithographirte  Vorlcgblättcr  zum  Un- 
terricht heraus.  Dieser  Künstler  bildet  verschiedene  Schüler  mit 
Eifer  und  Umsicht. 

Finart,  Dieudonne,  Maler  zu  Paris,  der  1797  zu  Conde  geboren 
wurde.  Er  hatte  keinen  Lehrer,  sondern  verdankt  einzig  dem  ei- 
genen Flcisse  seine  Ausbildung.  Man  hat  von  seiner  Hand  Aqua- 
rcllbilder  und  Genrestücke  in  Oel:  militärische  Scenen ,  Kalmuken, 
Baskiren,  Kosaken,  Landschaften  mit  Thicren  etc. 
Seiner  erwähnt  Gäbet. 

Finck,  Johann  Georg,  Baumeister  von  Augsburg,  wo  er  Anfangs 
als  Steinmetz  und  Maurermeister  arbeitete.  Im  Jahre  l74l  kam  er 
nach  Berlin ,  wo  er  unter  Knobelsdorf  als  Condukteur  beim  Bau 
des  Opernhauses  verwendet  wurde.  Er  radirte  auch  diesen  Bau 
auf  4  Blättern.    Später  wurde  Finck  Laudbaumeister  in  Cassel  und 
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endlich  Landbaudirektor.    Nach  seinen   Planen  worden  mehrere 
Lusthäuser  aufgeführt.    Starb  1757  im  30-  Jahre. 
Finden,  Edward,  Kupferstecher  zu  London  ein  bettebter  KowW* 
welker  um  1790  geUen  wurde    Er  Ute  «*  J^Ä^ 
demie  der  liunsYe  zu  London  in  der  Ze»^»- ^SmS 
und  brachte  es  in  letzterer  besonders  im  SuhUtich  zu 
"enden  Hohe.    Blätter  von  seiner  Hand  f^^^X 
8chc»  Almai.achcn  und  in  den  I llustrat.ous    V\ el. ~jgtf£l 
theils  unter,  seiner  Leitung  gestochen,  sind  che  »«»"SgL  b, 
ürcat  Britain  illuslratcd:  a  sertes  of  original  dravnngs , 
°  W  Westall ,  mtl.  descriptions  by  Th.  Muule  Loodoa Mg 
Die  Ansichten  sind  in  Heften  und  die  An  «hl  derselbe«  beUolt 
sich  auf  118  in  59  Blattern  ;  4.  .  ,  . 

Meisterhaft  ist  die  Welsh  scenery,  06 
nunffen  des  Capitain  Battv,  London  1823,  ß*.  8-    Man  hat 
Exemplare  in  £.  und  solche  mit  Aetzdrucken.  nrocL«loo,i 
Auszeichnet  sind  auch  jene  Blatter,  die  ?>W.fa*g 
muSStioW  of  the  passes  ol  the  Alps    by  l^^Ä 
tes   with  France,    Switzer  and    and  Gcnnaiu.    Uic  zf!<-,,0""5 
„TachTe  Brockedon  von  18>,  -  l8>6.  Werk  er  sc  he  n  »J 

Sefemngen,  jede  mit  6  Ansichten  und  2  Vignetten  von  Ed«* 
u.  \V.  Finden,  2  Bände  in  gr.  8.    London  1 8.7  -  »  ,^ 
Man   hat  auch  Abdrucke  vor  der  Schrill  und  in  4-,  und  soicne 
vor  der  Schritt  auf  Pap.  colombior  in  fol.  . 
In  Stankope's  Olympia,  or  topography  '»«»^ 

State  of  the  piain  of  Olympia  etc.    London  1824,  lül" 
von  ihm  gestochen: 
View  in  the  pfeift  of  Olympia.  H  ... 

Die  übrigen  Blätter  sind  von  G.  Cooke,  J.  Pye  und  G.  Holl». 
Das  Bildni«  der  Miss  Clcancr,  im  Anniversary  1820.  ^ 
Von  E.  und  \V.  Finden  sind  ferner  folgende  Stahlstiche,  "eicne 
Broekedun  herausgab:  .   .  «f  the 

Landscape  .  illu.trat.on.  of  the  Bible,  con.uting  .  >nm  «*  £ 
„Jost  rcmarkable  placcs  etc  drawn  by  Turner,  CdcottjgJ 
ficld.  London  I83i  Erscheint  heftweue,  jede»  in  4  W» 
Ein  andres  Werk  hat  deu  Titel:  , 
finde.*  Landscape- Illustration,  to  the  h  e  »dP^J^ 
of  G.  Grabe.  London  1831.  Erscheintin  12  Heften,  Jf"*  ^ 
4  Stahlstichen  von  den  beiden  Finden.  ,  , 

landscape  -  ,1  Instrations  of  Lord  Byrons  lile  and  trorUs,  24«« 

Jedes  zu  5  Stahlstichen.    London,  1831  —  34,  Ig  8.  . 
Byron  s-Beauties:  or  portrait  illustrations  of  Lord  Byrons  0 
cal  mirkt.    Engr.   under  the  Superintendent  ol  W.  M 
Finden.    London  185».    In  Heften  zu  5  Stahlstichen,  ru>.  8- 
Ein  anderes  Werk  hat  den  Titel:  • 
F i,  den's  Gallery  of  the  Graes,  a  Serres  ol  portrail 

f  the  most  distinguished  Pools  of  Greut- Brita«, >£g 
paiutings  by  Chalon,  Landseer,  u.  a.  Mit  36  Stahlstichen.  ^ 
don  183*  — ■  3  *>  *n  8«    (12  Tbl.)  .  „ jf 

Finden'*  illustrations  of  the  lifo  and  works  of  Lord  Byron, 

mit  126  Stahlstichen.    London  1831  —  3»,  ruy.  8- 
Lord  Bfron's  Landschaften  oder  Abbildungen  der 

sc«  Ansichten  aus  dessen  poetischen  Werken  ,  nach  0r,^ 
Zeichnungen  in  Stahl  gestochen  von  E  U.  W 
gegeben  vou  Brockedon.  London  und  Lciptig  18  >o.  >u 
^.r<«s  zu  3  Stichen,  gr.  8.  _  .  -l 

Lord  Byrons  Genius  d?r  Frauen.  Wahrheit  und  Dichtoag 
nVher^oli  inheiten ,  eine  Beine  von  Portrait*  w*  dessen  r 


Finden,  Edward.  —  Finelli,  Julian.  331 

tischen  Werken,  nach  Original  -  Zeichnungen  in  Stahl  gesto- 
chen von  den  beulen  Finden.    London  und  Leipzig  1855,  10 
Heile,  jedes  zu  3  Stichen,  gr.  8. 
Blatter  von  Finden  sind  auch  in  folgenden  Werken : 
Descriptions  of  the  ancient  .Marbles  m  tlie  British  Museum.  Lon- 
don, 1812. 

Illustrations  of  modern  sculoturc ,  by  T.  Ii.  Hervey.  London 
1852.    Heftweise  erschienen  ,  Imperial  4« 

Finden,  William,  Kupferstecher  zu  London,  wahrscheinlich  der 
Bruder  des  Obigen,  mit  welchen  er  an  den  Stahlstichen  von  Lord 
Byron's  Landschaften  und  dessen  Genius  der  Frauen  arbeitete.  Er 
stach  auch  das  Bildniss  Byron's,  wie  dieser  im  IQ.  Jahre  war.  In 
Dibdin's  Aedes  althorpiauae  ist  von  seiner  Hand  das  Bildniss  des 
Lord  Spencer,  ein  treffliches  Blatt. 

The  Blocksberry  B<»y ,  nach  Hamilton  im  Annivcrsary  1820. 

Blatter  von  seiner  Hand  sind  aucli  in  den  Engravings  of  the  pic- 
tures  of  the  national  gallery,  von  1823  an. 

Andere  Blatter  von  seiner  Hand  findet  man  in  den  englischen 
5  Luxuswerken. 

i  Findorff,  Dietrich,  Maler,  geb.  zu  Lauenburg  1720,  gest.  zu  Lud- 

j  wigslust  1775.  Dieser  talentvolle  Mann  zeichuete  sich  in  allen  Fä- 
chern der  Malerei  ziemlich  vortheilhaft  aus.    Er  malte  mehrere 

S  Ansichten  aus  Ludwi^slust  und  daselbst  ist  auch  das  grosse  Altar - 
gemälde  von  sciuer  Hand,  bis  auf  die  Hirten  und  das  Vieh,  wel- 
ches der  Hofmaler  Suhrland  nach  Findorffs  Tod  fertig  machte. 
Auch  letztem  wurde  Hofmaler.  Er  arbeitete  lauge  als  Tischler, 
bis  der  Herzog  sein  Talent  zur  Malerei  entdeckte,  worauf  er  ihu 
bei  dem  damaligen  Hofmaler  in  die  Lehre  that.    Später  brachte  er 

.  i'i  einige  Jahre  in  Dresden  zu  und  dann  blieb  er  auf  Lebenszeit  in 
Mecklenburg.  Im  alten  Schlosse  zu  Schwerin  sind  viele  Bilder  von 
seiner  Hand.  Er  lieferte  auch  mehrere  radirte  Blätter  von  Verdienst. 

Fine,  OrOntlUS,  Formschneider,  wurde  ug\  zu  Briancon  in  der 
Dauphine  geboren,  wo  sein  Vater  Arzt  war.    Der  Sohn  studierte 
am  College  de  Navare  zu  Paris  und  1552  ernannte  ihn  Franz  I. 
zum  Professor  der  Mathematik.    Er  erwarb  sich  als  Mathematiker 
Ruf  und  auch  als  Mechaniker  war  er  ausgezeichnet.  Ucberdiess 
verdieut  er  noch  als  guter  Zeichner  Erwähnung.  Fonnschnitte  von 
S        seiner  Hund  Huden  sich  in  Orontii  Finei  Delphinaltis  -  opus  variutu 
ac  scitu  nun  minus  utile  quam  jueuudum  etc.    Parisiis  1552. 

Finelli,  Julian,  Bildhauer  und  Architekt,  geboren  zu  Carrara  1Ö02, 
gesturbeu  1Ö57.    In  den  Anfangsgründen  der  Zeichenkunst  unter- 
richtete ihn  eiuer  sciuer  Onkel,  Vitale,  der  die  Architektur  übte; 
hierauf  begab  er  sich  aber  nach  Horn,  um  unter  dem  damals  weltbe- 
rühmten Bernini  die  Sculptur  zu  erlernen.   Später  entzweite  er 
»ich  mit  diesem  llütistler  und  nun  fand  er  es  geralhncr,  sich  in 
Neapel  niederzulassen.    Hier  war  damals  die  Revolution  ausgebro- 
cliea,  au  deren  Spitze  Mi*aniello  stand.   Finelli  hielt  es  aber  mit 
der  spanischen  Regierung  und  daher  wurde  er  in  gefängliche  Haft 
gebracht  und  zum  Tode  verurlhcilt.    Die  Erhaltung  verdankt  er 
nur  keinem  Talente,  welches  ihm  die  Gunst  des  Herzogs  von  Guise 
und  jene  einiger  Häupter  der  Insurrektion  verschaffte.  Er  hatte  zu 
}euer  '/.oit  bereits  mehrere  Werke  geliefert;  neben  andern  die  bei- 
den Stirnen  St.  Peter  und  St.  Paul  in  der  Kapelle  des  k.  Schatzes 
zu  Neapel,  die  Marinorbüstcn  des  Vicekönigs  und  seiner  Gemah- 
lin, die  ihm  zu  seiner  Gefahr  die  Gunst  des  Hofes  erwarben, 
y         Nach  Herstellung  der  Buhe  führte  er  noch  mehrere  andere  Ar- 
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beiten  aus;  darunter  auch  die  Modelle ^  den 
Lövtcn  für  den  König  von  Spanien.    Einige  lemer  W« 
Basreliefs  zieren  die  Kapelle  de.  heiligen  ^ £kuDft  in 
Finelli  Rom  wieder  sehen,  starb  aber  bald  nach  seiner  aou 
dieser  Stadt. 

Finelli ,  Carlo  ,  ein  jetzt  lebender  italienischer  Bi  aiiaue. :  der J 

1800  geboren  wurde!  Er  arbeitet  zu  Rom  und  »«^'g^J 
«re  Statuen  und  Büsten.  Wir  fanden  besonder  sc   e  Gruppe» 
Amor  und  Psyche   erwähnt     die   sehr  reuend 
ausceführt  ist.    Auch  seine  drei  tanzenden  Hören.  MW 
Venu   wurden  öffentlich  genannt.    Eine  lcbensgrosse  \  en.  s  b« 
d«  Herzog  von  Dcvonsh?re,  ein  Werk  voll  Grazie 
Sne  ande?e  Venus  ist  unter  dem  Namen  der  Jenu, £fc 
clia  bekannt.    In  einem  grossen  Basrebe*  stel  tc  er  Ol« iw 
fi?  Menschen  dar.    Trefflich  ift  sein  Discobulos  von  182Q- 
Finelli  ist  Akademiker  von  S.  Luca. 
FillffCr,  Landschaftsmaler  zu  Berlin  |um  I7g0.   Näheres  habend 

über  diesen  Künstler  nicht  erfahren. 
FinehlUS,  Mei,  ein  unbekannter  Kupferstecher,  der  die  gros«  er- 
Ainf«ch»nS  des  heiligen  Anton  von  I Jallot  comrte,  in  z«  BMu«. 
Das  Blatt   ist  dem  Grosshcrrog  Ferdinand  II.  von  loscau 

^Naher  kennen  wir  diesen  Künstler  nicht. 
Fini,  Giuseppe,  ein  geschickter,  jetzdebender  Genremaler  xu  Flo- 

Inn,     Mau  hat  von  seiner  Hand  mehrere  Bilder    die  in  der  An 

[Xung  und  in  der  verständigen  Vertheilnng  von  Licht  und  Sek* 

ten  Lob  vcrdieneu. 
FinißUerra,  MaSO,   ein  berühmter  Goldschmied  und  Nie  «r^ 

Floren,.  Die  biographische»  Nachrichte« 

*  .   i:;.r»:<*    nrifl  selbst  mit  seinem  tarnen  hat  es  mtui 

eigentlichen  d  i.  To-^-J; 

denn  der  Name  F.niguerra  gehört  seinem  Vater  an.   Gor,  n« 

fl£***  Thoma.ue  Finiguerrac,  7^.d« J^SZ.^ 
mas  ,1er  Sohn  des  Finiguerra  bedeutet,  |nach  dem  damalige« 

^  war  ein  guter  Zeichner  und  auch  in  der  A.uarell^ 
vorzüglich.    Man  hält  ihn  für  Ma.acc.os   Schuler  be i  *« *- 
die  Zeichenkunst  erlernt  haben  konnte,  doch  wc ndete  er  cn 
der  Fol«e  nicht  der  Malerei .  sondern  der  Gold«hmiedekuo.i 
sdchiiesseSnd  zu.    Er  lieferte  treffliche  Werke  in  g. 
und  besonders  Ruf  erlangte  er   »m  N.ello.    Die  N  elto 
waren  damals  sehr  beliebt,  das  heisst,  monochromatische  tinp 
Hungen  in  Gold  oder  Silber  an  Kelchen    jnel^u.coh.steu  - 

I    sSsbilder).DolchgrirTen,   Säbeln  und  Hegen ,  U***,> A  « 
(|  Geschmeiden  für  Frauenzimmer.    Es  wurden  da  au  geseb.  « 

che  Vorstellungen,  Blumen  ?  Figuren  tt.  s.  w 
Metall  eingegraben,  um  sie  mit  einer  rothen  oder  schwanen  i  x*» 

^Vielc  Schriftsteller  behaupten,  dass  dem  Maso  Finiguerra  die  Brj 
findung  der  Kunferstcchcrkunst  gebühre.     Die .^g^ 
eine  von  Maso  niellirte  Pacc  mit  der  Krönung  der  Mar«  m 
f  Xn     Die  Platte  fertigte  der  Künstler  für  die  Kirch«  St 
vannT'zu  Flo  enz  und  im  Archive  der  Stadt  ist  eine 
^1432  vollendet  wurde,  und  dass  Maso  60  Goldgulden,  I  Lo.  ^ 
6  D«.  dafür  erhalten   habe.    Dieses  ist  da»  emz.ge  auihcntu<* 
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Werk  unsers  Florentiners,  aber  höchst  merkwürdig  durch  die  Zart- 
heit des  Stiches,  durch  die  Reinheit  der  Zeichnung,  mit  welcher 
ohngefähr  vierzig  Figuren  schön  und  ausdrucksvoll  dargestellt  sind. 
Gestochen  ist  diese  Darstellung,  welche  4  Zoll  Q  L.  hoch  und  3 
Zoll  2  L.  breit  ist,  in  Duchesne's  Essai  sur  lcs  Niellcs,  Paris  1 826 
p.  1 85-  Früher  copirt  ist  dieses  Niello  von  Pauquet  iu  den  Ma- 
tcriali  per  servire  alla  storia  dell*  origine  e  d*  progressi  del  inci- 
sione  in  rame  da  P.  Zani  1802»  und  dieses  Blatt  ist  von  J.  Gerstuer 
wieder  für  den  dreizehnten  Band  des  Peintre  graveur  von  Bartsch 
copirt.  Muret  hat  diese  Darstellung  1820  für  Denon's  Histoire  de 
l'art  lithographirt.  Eine  geatzte  Copie  von  der  Gegenseite  hat  Du- 
razzo  von  lloggerouc  nach  dein  sogenannten  Schwefelabgusse  fer- 
tigen lassen.  Diese  Copie  kam  nicht  in  den  Handel.  Hier  liest 
man  am  lÜeidc  des  heiligen  Ambrosius  die  Worte:  AN- RLS,  statt 
ANBUUS. 

Das  Original,  welches  von  Silber  gefertigt  ist,  wird  in  der  Samm- 
lung des  Grossherzogs  aufbewahrt.  Es  bezeugt  uns  die  Thätigkeit 
des  Künstlers  um  l4.50,  allein  es  scheint  schon  v'n\  ein  Künstler 
dieses  Namens  gestorben  zu  seyn,  wie  Manni  aus  einem  Documente 
beweisen  will.  Dieses  könnte  jener  Maso  Finiguerra  seyn,  der 
einem  Briefe  des  B.  Bandinclli  an  den  Hausmaier  des  Grossherzogs 
von  Florenz  zufolge  (lettere  pitt.  I.  74).  neben  andern  dem  L.  Ghi- 
berti  beim  Gusse  seiner  Bronzethüren  geholfen.  Unser  Künstler 
ist  wahrscheinlich  unterschieden  von  diesem  Maso.  Dem  ersteren 
schreibt  man  die  Entdeckung  des  ersten  Kupferstiches ,  oder  viel- 
mehr Abdrucks  zu,  und  bei  Gelegenheit  der  Bearbeitung  seiner  Face 
mit  der  Krönung  der  heiligen  Jungfran.  Der  Künstler  stellte  hier 
oben  im  Halbrunde  Christus  auf  eiuen  Thron  vor,  mit  einer  Kopf- 
bedeckung, welche  jener  des  Dogen  ähnlich  ist.  Er  drückt  der 
Maria  die  Krone  auf  das  Haupt  und  um  beide  herum  sind  Engel 
und  oben  halten  andere  Streiten,  mit  der  Inschrift:  Assumpta  est 
Maria  in  cehim  ave  exercitus  angelorum.  Unten  sind  Heilige  in 
symmetrischer  Anordnung,  zwei  knien  im  Vorgrunde,  nämlich  St. 
Augustin  und  Ambros ,  zwei  andere  stellen  im  Mittelgrunde  und 
rechts  und  links  erheben  sich  in  drei  Reihen  zu  je  drei  Figuren, 
auf  der  einen  Seite  die  heiligen  Manner  und  auf  der  andern  die 
heiligen  Frauen  und  Jungfrauen. 

Nach  der  Vollendung  des  Stiches  der  Platte  drückte  Maso  selbe 
in  feiner  Erde  ab;  auch  konnte  er  einen  Gypsabguss  gemacht  ha- 
ben. Vasari  schreibt  von  einein  solchen  Verfahren,  aber  er  ist  un- 
deutlich in  der  Erklärung  des  Verfahrens  bei  dem  dadurch  herbei- 
geführten Abdruck  auf  Papier.  Nach  Vasari  sollte  der  Künstler 
über  alle  Sachen,  die  er  in  Silber  stach,  neben  dem  Abdrucke  iu 
Erde  oder  Gyps  auch  Schwefelabgüsse  gemacht  haben ,  und ,  was 
aus  seinen  Worten  nicht  deutlich  hervor  geht,  wahrscheinlich  un- 
mittelbar von  der  Platte  selbst.  Diese  Abgüsse  soll  Finiguerra 
mit  schwarzer  aus  Oel  bereiteter  Farbe  bestrichen  und  sie  mit  einer 
glatten  Walze  auf  feuchtem  Papier  abgedruckt  haben,  wodurch  der 
eingestochene  Gegenstand  auf  demselben  erschien,  so  wie  eine  Fe- 
derzeichnung. 

Solche  gebrechliche  Copien  dürfte  der  Künstler  allerdings  mehrere 
gemacht  haben,  denn  sie  scheinen  beliebt  gewesen  zu  seyn.  Auch 
mag  er  den  Vprsuch  gemacht  haben,  sie  auf  Papier  abzudrucken, 
allein  die  Gebrechlichkeit  des  Stoffes  hat  ihn  sicher  nicht  zu  wie- 
derholten Versuchen  gereizt ,  da  der  Schwefelahguss  während  der 
nothwendigen  Pressung  zerspringen  musste.  Dieses  Widerstreben 
des  Stoffes  mag  den  Künstler  auf  den  Gedanken  gebracht  haben, 
unmittelbar  von  der  Metallplatte  seinen  Abdruck  auf  Papier  zu  ma- 
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chcn,  und  er  hat  dieses  auch  gethan.  Es  findet  sich  nämlich  ein 
Abdruck  von  der  ausgeführten  Platte,  aber  bisher  nur  in  einem 
einzigen  Exemplare.  Schwelelabgüsse  finden  sich  in  wiederholten 
Exemplaren  und  überhaupt  sind  solche  aus  den  fünfzehnten  Jahr- 
hundertc noch  mehrere  auf  unsere  Zeit  gekommen.  Die  Herren 
Woodburn  in  London  haben  sieben  Stücke  aus  jener  Zeit,  und 
nach  Niello's  in  Schwefel  abgedruckt. 

Aehnlichc  Abdrücke,  gewöhnlich  von  Gyps,  werden  nuch  heute 
von  Kupferstechern  gemacht,  nachdem  sie  die  gestochene  Arbeit  mit 
irgend  einer  Farbe  gefüllt  haben.  Der  Gyps  oder  Schwefel  bietet 
dann  nach  der  Trocknung  oder  Erkaltung  von  jedem  auf  der  Pia«« 
gestochenen,  feinen  oder  starken  Strich  einen  Abdruck  und  w 
könnte  auch  die  undeutliche  Stelle  des  Vasari  und  jener,  die  ihm 
nachgeschrieben,  zu  verstehen  seyn.  Wie  es  sich  mit  dem  Abdrucke 
auf  Papier  vorhalte ,  war  dem  Vasari  seihst  nicht  klar. 

Der  erwähnte  Abdruck  auf  Papier  war  bis  1797  unbekannt,  und 
man  zweifelte  sogar,  ob  je  einer  existirt  habe.  Endlich  gelange! 
in  dem  bezeichneten  Jahre  dem  unermüdlichen  Abbe  Zani,  im  k. 
Kupfcrstichkabincte  zu  Paris  einen  solchen  zu  finden.  Er  ist  von 
der  Platte  mit  der  Krönung  der  heil.  Jungfrau  gezogen,  denn  die 
Schrift:  assumpta  etc.  erscheiut  verkehrt  und  die  Scharfe  der  Im- 
pression kann  unmöglich  von  dem  Schwefclgussc  herrühren.  Die- 
ses Blatt,  das  jedoch  ohne  Jahrzahl  ist,  sollte  der  erste  Kopfer- 
stich, auf  Papier  abgezogen,  seyn,  und  somit  wurde  die  Ernndun? 
den  Italienern  zugeeignet.  Es  ist  jedoch  nicht  ausgemacht,  das» 
dieses  Blatt  oder  ein  ähnliches  von  Finigucrra,  der  erste  Abdruck 
einer  grnvirten  Metallplatte  auf  Papier  sei.  Jener  Periode  von  l452 
in  Italien  war  schon  eine  frühere  in  Deutschland  vorangegangen^ 
wie  dieses  mehrere  noch  vorhandene  Erzeugnisse  dieser  Art  bewei- 
sen. Einige  solcher  Alterthümcr  sind  in  der  k.  Kupferstich-Samm- 
lung zu  Dresden  neben  andern  Blättern,  auf  welchen  den  Figoren 
aufgerollte  Bunder  mit  Inschriften  aus  dem  Munde  gehen.  Den 
Verfertiger  kennt  man  nicht.  Duchesnc  nennt  ihn  in  der  Vorige 
d'un  Iconophile  p.  188  wegen  jener  Zettel  le  maitre  aus  baude- 
rolles.  Die  Arbeit  dieser  und  ahnlicher  Blätter  zeigt  eine  gewii»e 
Hohheit  oder  Unbeholfenheit  des  deutschen  Künstlers.  Sie  erscheint 
nicht  durch  scharfe,  sondern  durch  stumpf  übereinander  gelegte 
Striche,  und  der  Abdruck  ist  durch  Ilcibung,  nicht  durchfallen 
oder  andere  Presskraft  hervorgebracht.  Der  ganz  rohe  Styl  der 
Zeichnung,  der  Formen  und  des  Charakters  beweisen  deutlich 
eine  frühere  Periode,  als  die  vieler  Arbeiten  .des  dem  Finüjuerra 
gleichzeitigen  Meisters  E.  S,  von  welchem  man  sogar  Abdrücke  von 
14Ö5  entdeckt  haben  will.  Vasari  setzt  die  angebliche  Entdeckung 
des  Finigucrra  um  i460  uud  damals  mögen  wohl  in  Italien  die  er- 
sten Versuche  des  Abdruckes  auf  Papier  gemacht  worden  ieyo. 
aber  in  Deutschland  geschah  dieses  viel  früher.  Maso  ist  daher 
nicht  der  Erfiudcr  dieser  Kunst.  Zani  und  Bartsch  wollten  »*>r 
diese  Ehre  deu  Italienern  einräumen,  allein  wir  vindiciren  sie  den 
Deutschen. 

Bartsch  spricht  dieses  im  15  B.  des  P.  gr.  p.  55  aus  und  p.  T 
vereiniget  er  sich  mit  Lanzi  zu  gleicher  Behauptung.  Gegenbe- 
weise gibt  der  Ueccnscnt  Fr.  von  IVI.  Henrichs  VVerkclicn:  Diehu- 

Jferstechcrkunst  und  der  Stahlstich,  im  Kunstblatte  Nro.  50,  ▼°io 
aiirc  1855- 

Wir  haben  bereits  erwähnt,  dass  sich  die  niellirte  Platte  von  Fi- 
niguerra's   Krönung  der  Maria  im  Besitze  des  GrossherSOfl 
Florenz  befinde  ,  aber  es  finden  sich  auch  noch  zwei  Scliwelelab- 
drücke  vou  derselben.    Einer  kam  in  das  Cabiucl  des  oralen  Du- 
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razzo  zu  Genua,  und  dieser  Abguss  wurde  von  der  noch  unvollen* 
deten  Platte  gemacht;  denn  es  zeigen  sich  nur  in  dem  obern  Theile 
die  Kreuzstriche  des  Grundes.  Der  zweite  Abdruck  ist  in  Stowe  bei 
dem  Herzog  von  Buckiugham,  wie  Duchesne  lic.  p.  18  t  benachrichtet. 

Der  zweite  Schwefelabguss  geborte  ehedem  dem  Grafen  Seratti 
zu  Livorno.  Kr  ging  in  Trümmer,  wurde  aber  wieder  £Ut  zu&am- 
niengcfügt.    Ucr  Guss  ist  sehr  schön  und  die  Arbeit  rein. 

Andere  Werke  des  Künstlers  sind: 

Die  Anbetung  der  Könige,  eine  figurenreiche  Composition.  H. 
4  Z.,  Hr.  \  Z. 

Lanzi  legt  dieses  Stück  dem  Finigucrra  bei,  und  er  glaubt,  dass 
es  um  zehn  Jahre  früher  entstanden  sei ,  als  die  Krönung  Maria. 
Abdrücke  sind  auf  der  k.  Bibliothek  zu  Paris,  im  Cabinct  Bucking- 
ham  und  im  Cabinct  Sykes.  Dieses  Exemplar  wurde  1 82  i  zu  Lon- 
don für  52  Guineen  verkauft.  Duchesne  I.  c.  p.  1  Vi  sagt,  dass  er 
1825  beim  Kupferstecher  Yendramini  einen  vierten  Abdruck  gese- 
hen habe.  Dieser  kaufte  ihn  zu  Mailand  und  es  ist  derjenige, 
den  Lanzi  im  Hause  des  Senators  Alartclli  zu  Florenz  6ah.  Du- 
chesne gab  seiner  Yoyagc  d'un  Icuoophüe  eine  Copic  von  Girar- 
det  bei. 

Die  heilige  Jungfrau  auf  dem  Throne  von  Engeln  und  Heiligen 
umgeben,  Pace  im  Besitze  des  Erzherzogs  Karl.  H.  4  Z.  l  L., 
Br.'  2  Z.  10  L. 

Die  Arbeit  ist  von  sehr  grosser  Zartheit,  die  an  jene  der  Pace. 
von  S.Giovanni  in  Florenz  erinnert  und  man  kann  sie  als  WcrkFini- 
guerra's  bezeichnen.  Im  Jahre  17<J8  besass  M.  Bordugc  dieses  sehr 
schone  und  vollkommen  erhaltene  Exemplar ;  dann  bekam  es  Revil, 
hierauf  Durand  und  aus  dessen  Sammlung  erwarb  es  der  Herzog 
Albert  von  Sachsen -Tcsc heu  für  5500  Fr.  In  Durand'»  Catalog 
und  bei  Duchesne  p.  151  sind  Copien  von  diesem  Werke. 

Die  heilige  Jungfrau  von  Engeln  und  Heiligen  umgeben.  Die 
JYIadoiina  sitzt  auf  einem  grossen  Throne  und  zu  den  Seiten 
sind  zwei  grosse  Engel.  Unten  sind  Heilige,  im  Vorgrunde  St. 
Magdalena  auf  den  Kniecn  und  links  die  heil   Clara.  Dieses 
Niello  ist  von   sehr  schöner  Arbeit  und  Fiuigucrra's  Werk. 
H.  3  Z.  6  L.,  Br.  2  Z.  5  L. 
Die  Silberplatte  kam  in  das  Cabinct  Sykes  zu  London.    Bei  der 
Auktion  dieser  Sammlung  wurde  sie  um  Ö15  Guineen  verkauft.  Bei 
Duchesne  ist  eine  Copic  1  die  auf  Kosten  des  S.  Woodburn ,  des 
jetzigen  (1855)  Besitzers  geiertiget  wurde. 
Die  heil.  Jungfrau  von  St.  Sebastian  und  St.  Rochus  begleitet, 
erstere  ebenfalls  auf  dem  Throne.  H.  5  Z,  4  L.,  Br.  2  Z.  5  L. 
Die  niellirle  Silberplattc ,  angeblich  von  Finigucrra  herrührend, 
eine  Pace,  die  nicht  mehr  vollkommen  erhalten  ist,  kam  in  das 
Cabiuet  Malaspina.    Die  Zeichnung  ist  sehr  geschmackvoll.  In 
demselben  Cabmetc  ist  auch  eine  Copie  in  Email.    Es  gibt  eben- 
falls einen  modernen  Abdruck  mit  ahnlicher  Darstellung  nach  ei- 
nem alten  Niello. 
Die  Taufe  Christi,  ein  Niello,  welches  man  dem  Finiguerra  zu- 
eignen kann.    Ein  Abdruck  ist  im  Cabinct  Durazzo,  beschrie- 
ben von  Bartsch  XML  50.    H.  5  Z.  2  L.,  Br.  2  Z.  7  L. 
Allegorie  auf  die  Liebe,  ein  pyramidenförmige  Verzierung  mit 
Amorcn ,  am  Hunde  des  Bassins  Kinder,  welche  die  Füsse  im 
Wasser  haben ,  rechts  zwei  ringende  Männer  und  links  zwei 
Frauen  in  derselben  »Stellung.    H.  2  Z.  6  L.,  Br.  2  Z. 
Dieses  sehr  schone  Niello  kam  aus  Florenz  in  das  Cabinet  Ma- 
laspina. 

Ein  geflügeltes  Weib  auf  dem  Throne,  wie  sie  die  Flüssigkeit 
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eines  Gefässes  in  das  andere  bringt.  Diese  sehr  schöne  Silber- 
platte   kann  man  lür  Finiguerra's  Werk  ansehen.    Sie  Um 
in  das  Cabinet  Sykes.    Durchmesser  l  Z.  5  L. 
Es  existiren  noch  2\  Blätter,  welche  Einige  dein  Fini^ucrra  zu- 
schreiben,  während   Baldinucci  und  Andere  selbe  als  Werke  un- 
bekannter italienischer  Meister  bezeichnen.    Sie  sind  bei  Barsch 
XIII.  \\l  ff.  beschrieben  und  auch  Duchesne  erwähnt  ihrer,  aber 
er  hält  sie  nicht  für  Maso's  Arbeit.  Dieser  Schriftsteller  uennt  sie 
Arbeiten  des  B.  Baldini,  legt  ihnen  aber  als  Seltenheit  den  gnm- 
len  Werth  bei. 

Die  Arbeit  soll  nicht  der  Art  angehören,  welche  zum  CSic/Io  ge- 
braucht wurde  und  vermuthlich  durften  diese  runden  Platten  all 
Buden  oder  auch  als  Deckel  zu  Gelassen  oder  Untersatzschalen  ge- 
braucht worden  seyn.  Dieser  Gebrauch  kommt  im  Mittelalter  oft 
vor  und  auch  noch  im  IT.  Jahrhunderte.  Die  erwähnten  Blitter 
stellen  mythologische  Figuren,  Blumen  und  Blätter,  Landschaften, 
moderne  Figuren  etc.  vor. 

Gegenwärtig  befinden  sie  sich  in  der  Sammlung  des  General- 
Consuls  Claus  zu  Leipzig.  Ehedem  wurden  sie  im  Cabinet  des 
Hrn.  Otto  aufbewahrt.  Zu  jener  Zeit  gab  ilcinecke  und  hernach 
Huber  Nachrichten  von  ihnen.  Bartsch  gibt  seine  Beschreibung 
mich  Hciuecke's  neuen  Nachrichten  von  Künstlern  und  ruinstw 
eben  S.  282,  er  glaubt  aber  nicht,  dass  sie  von  Maso  Finifcuerra 
herrühren.  Er  legt  sie  einem  Unbekannten  bei,  der  jene  Taroh- 
harte  verfertigte,  die  man  öfter  Gioco  di  Mantegua  nennt.  Hu- 
necke erklärt  sie  als  Werk  des  Finiguerra. 

Vasari  erwähnt  noch  eines  Blattes,  welches  mit  dem  Buchstaben 
F  bezeichnet  ist.  Es  stellt  einem  vor  eiuem  Steine  sitxenden  alten 
Mann  vor,  der  mit  einem  Grabstichel  auf  einer  Kleinen  runden 
Scheibe  arbeitet.  Vor  ihm  steht  der  nachte  Horhules  mit  euvjr 
Scherbe  auf  der  Schulter,  worauf  eine  flache  Landschaft  abgebil- 
det ist.  Vasart  hält  dieses  Blatt  für  Finiguerra's  Originalwcrh. 
Struth  hat  ein  solches  altes  Stück  in  seinem  Biographical  dictioniry 
of  Engravers  genau  copireu  lassen  und  zwar  aus  dem  Cabioet 
Monro. 

Fink,  Conrad,  Architekt  von  Constanz  am  Bodensee.  Erarbeitete 
anfangs  als  Maurergeselle  ,  und  als  Obergesell  arbeitete  er  auf  Be- 
fehl des  Fürstbischofs  F.  K.  von  Schönborn  an  den  nach  Neuminn' 
Vlan  errichteten  Glashäusern  und  Stallgebäuden  im  fürstliche 
Schlof.se  Scchof,  und  zwar  mit  solcher  Zufriedenheit,  dass  ihn  der 
Bischof  zum  Maurermeister  beförderte.  Nach  dem  Tode  desselben 
ernannte  ihn  der  Fürstbischof  von  Bamberg,  Adam  Friedrich  w> 
Seinshcim,  zum  Hofmaurermeister,  und  in  dieser  Eigenschaft  er- 
baute er  deu  Erbacherhof,  die  ehemalige  Probstei,  jetzt  Irrenhau», 
die  Kanzlei  des  Klosters  Michclsberg,  und  zuletzt  sollte  er  im  al- 
ten Burgershofe  ein  Universitäts-Gebäude  errichten,  allein  es  wurde 
nur  ein  kleiner  Theil  dieser  grossen  Idee  ausgeführt.  Der  hunst- 
ler  starb  1782,  er  konnte  aber  nicht  llVM  geboren  seyn,  wie  Jj« 
im  Pantheon  der  Literaten  und  Künstler  Bambergs  sagt. 

Finlt,  Lorenz,  Architekt  und  der  Sohn  des  obigen,  nwedt  |75* 10 
Mcmmelsdorf  geboren.  Er  war  ebenfalls  anfangs  Maurer-  und 
Steinhauergesclle,  bis  er  zu  Würzburg  beim  Hofbaumentcr  Ftt»ef 
sich  im  Zeichnen  und  in  der  hohem  Bauwissensch  »lt  ausbildete 
Später  unternahm  er  eine  Keisc  nach  Frankreich,  um  die  Denan»' 
ler  der  Baukunst  zu  studieren  und  zu  zeichnen,  und  in  Pif»  »p 
len  ihm  die  in  Kupfer  gcstochcncu  drei  Tuvillous  im  Garten  de* 
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des  ehemaligen  Klosters  Michelsberg  als  die  nachahmungswürdigsten 
Meisterstücke  vorgelegt  worden  seyn ,  und  mau  erstaunte,  als  der 
junge  Künstler  sagte ,  dass  sein  Vater  dieses  aufgeführt  habe.  So 
er/.. Mut  Jäck  im  Pantheon  der  Literaten  und  Künstler  Bambergs, 
aber  mit  der  Angabe  der  Jahreszahlen  scheint  es  nicht  richtig  zu 
seyn.    So  soll  der  Künstler  1769  von  Parti  zurückgerufen  worden 
seyn,  um  die  Stelle  eines  churfürstlichen  Baumeisters  zu  Erfurt  anzu- 
treten.   Fink  war  damals  sicher  älter  *als   15  Jahre.    Nach  Erfurt 
ging  der  Künstler  indessen  nicht,  indem  ihn  der  Fürstbischof  zum 
Hofwerkmeister  ernannte.    In  dieser  Eigenschaft  fertigte  er  meh- 
rere Plane  zu  Gebäuden,  über  welche  er  selbst  die  oberste  Leitung 
führte.    Im  Jahre  1765  übertrug  ihm  der  Fürstbischof  L.  von  Er- 
thal  den  Hau  des  allgemeinen  Krankenhauses  zu  Bamberg  und  in 
weniger  als  drei  Jahren  stand  dieses  musterhafte  Gebäude  fertig  da. 
)    .      Ihm  verdankt  man  auch  die  neue  Anlage  der  Ludwigsstrasse  auf 
den  Hui  neu  der  Stuhlbruders  -  Wohnungen   und    17Q2  fertigte  er 
die  Grundrisse  zum  neuen  Convents-  und  zu  dem  äusseren  Oeko- 
nomiegebäude  der  Abtei  Langheim,  doch  wurde  nach  der  Sekula- 
^  risation  der  schönste  Theil  niedergerissen. 

Fink  hatte,  nach  Jäck,  ganz  allein  die  Aufsicht  und  Leitung  al- 
ler Staatsgeb  iude  von  170Q  —  1806  mit  dem  grosst^n  Kuhm  besorgt, 
und  auch  die  Zeichnungen  entwarf  er  allein.    Der"  Tod  ereilte 
\  ihn  1817. 

Mehrcrcs  S.  in  Jack's  Pantheon. 

Fink,  Bartholome,  Maler  von  Innsbruck,  bildete  sich  in  Italien 
um!  malte  nach  seiner  Rückkehr  verschiedene  Altarblätter  und  auch, 
StafTcleigcmälde.  Altarbilder  von  ihm  sieht  man  in  Klauben  und 
zu  Klagenfurt.  Seine  Werke  siud  von  Färbung  unangenehm  und 
unrichtig  in  der  Zeichnung,  aber  das  Helldunkel  verstand  er.  Ec 
lebte  in  der  ersten  Hälfte  des  18.  Jahrhunderts. 

Sein  jüngerer  Bruder  malte  kleine  Fischerstücke,  Raufereien, 
Hexenstücke,  Tyrolerschützeu  und  andere  mittelmassige  Bilder. 
Er  starb  in  Klausen. 

Fink,  Johann  Ncporauk,  Bildhauer  in  München,  ein  jetzt  le- 
bender Künstler.    Er  verfertiget  grossere  und  kleinere  Stücke  in 
51  Holz  und  Stein.  Ciucifixe,  Heilige,  Basreliefs  etc. 

#Ü  Fink 

»  ein  junger  Maler  in  Cassel ,  Schüler  des  Direktors  Müller.  Er 
malt  Intcrioren ,  die  sich  in  Cumposition,  Färbung  und  ßcleuch- 
5>^         tung  au  die  frühereu  Niederländer  anschlicssen. 

:,.<;    Finke,  Hans,  Kupferstecher  zu  Berlin ,  bildete  sich  auf  der  Aka- 
demie seiner  Vaterstadt  in  der  Zeichen-  und  Kupferstecherkunst, 
in  letzterer  unter  der  Leitung  des  Professors  Buchhorn. 
Landschalten  nach  Gropius,  die  Besitzungen  des  geheimen  Rath 

von  Gräfe  im  Thiergarten  vorstellend,  radirt  und  gestochen. 
Mehrere  radirte  Blätter  nach  Schinkel'schen  Zeichnuugen. 
Der  Pallast  der  Königin  Johauua  bei  Neapel,  nach- Schirmer'» 
Ä>'  Zeichnung  gestochen. 

a  In  neuester  Zeit  befand  sich  der  Künstler  in  London,  um  sich 

im  Stahlstich  zu  vervollkommnen. 

4  Finkel,  Joseph,  Portraitmaler  von  Immenstadt,  wo  er  um  17Ö0  ge- 
boren wurde.  Er  machte  viele  Reisen ,  und  in  Paris  hielt  er  sich 
16  Jahre  auf,  bis  er  18O4  nach  Ulm  sich  begab.  Er  malte  Bildnisse 

K(         in  Miniatur  für  Dosen,  Ringe  und  Prätiosen. 

Finlaison ,  John ,  Zeichner  und  Kupferstecher  in  Schwarzkuni^ 
V      NagUrt  Kürutlcr-Lex*  IV.  Bd.  22 
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der  1-30  geboren  Aurele.  Er  ^^^^^^^SSi 
sein  Erlüge,  doch  sind  seine  Arbeiten  nicht  hauhg,  aber  scluUbar, 
sowohl  Historien  als  Portraite.    Er  starb  um  luÜ. 

Lord  Gardross,  1765.  IbL 

Lady  Charles  Spencer,  17Ö7,  fol. 

Die  Herzogin  von  Gloucestcr ,  1775,  gr.  t«"- 

Elise  Melbourne,  1771,  gr.  toi. 

Miss  Wyngard,  1771,  gr-  *Ol. 

Alle  nach  Kevnolds.  ,   _  „  .  rj 

Vico.ntcssc  Gertruds  de  Villers,  1773,  nach  E.  Calle,  gr.  U 
Ladv  Broughto»,  nach  F.  Cotes,  1772,  gr.  toi. 
Guifelmus  Drumond  de  Hathorden ,  h.stor.ographus  tt  f*% 
l76ö,  nach  C.  Johnsohn,  gr.  toh  „ach  Hamil- 

Hu-h  Percy,  Herzog  vou  Northutuberland ,  1  00,  nach  miu 

Mim  Metealfc  mit  dem  Hunde,  1772,  nach  Hooe,  gr.  fol. 

Signoria  Zamperini,  l7Öy,  nach  demselben,  toi. 

Garrik  in  der  Holle  von  Kitely ,  1709,  in  halber  Jrigur, 

CandaüC'lüinig  von  Lydien,  zeigt  seinem  Günstling  «jene 

Gemahlin,  wie  sie  nackt  aus  dem  Bade  geht.  Loa.  gr.  i  » 
Der  Kessclraacher  mit  der  Tabakspfeife,  oach  WenmX.gr.  ■ 
Jacob  removiug  the  stonc  from  the  Well,  nach  P.  de  1  ein. 

Finlienzcller,  Felix,  Maler  von  Dorfen  in  Bayern,  der  sich* 
!682  xu  Landshut  niedcrliess.    Meilinger  nennt  ihn  e.ncn  gute 
Künstler. 

hatte  er  eine  fruchtbare  Einbildungkratt  und  die  Gabe.  seine  n 
cn  Ausdruck  und  Leben  zu  theilen,  w,e  wenige  semer  Zeit  » 
dessen  starb  d»eser  Kunstler  schon  frühe,  im  Janre  1Ö5Ö,  oder 
diese  Zeit. 

Finsler,  Hel'lUS,  ein  Maler  zu  Zürich  um  1563.   Seine  Leben**!- 

hältnisse  sind  unbekannt. 
TT«*™  nrW  FinsoniUS,  Ludwig,  ein  holländischer  Maler,  <i" 
Fin'u  Aofc ^  *    -  "gen  Jahrhundert  lebte.  »-^I^g 

bestücke  und  auch  verschiedene  Zeichnungen  fertigte  er.  Seme 

bensverhältnisse  sind  unbekannt. 

FiflSterwaldcr,  Ignaz,  Stuccoarbeiter  ««  "»  ^  ' 

war  in  architektonischen  Verzierungen  wohl  ertahreu. 

Fiora,  Niccolo,  Maler  zu  Rom  um  1Ö66.  der  aber  nicht  *** 
bekannt  ist. 

Fioravantc,  Neri.  s.  Taddeo  Gaddi. 
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hunderts.  Masini  versichert  (Bologna  perlustrata  p.  658),  das»  er 
l/|S5  den  Thurm  von  S.  Maria  dcl  Terapio  um  3V  versetzt  habe, 
und  auch  den  Thurm  von  St.  Blasius  zu  Centn,  der  um  5|'  über- 
hing, richtete  er  wieder  gerade.  In  Ungarn  haute  er  eine  Brücke 
über  die  Donau,  wofür  ihn  der  König  zum  Hilter  schlug.  Auch 
erlheilte  er  ihm  die  Krlaubuiss,  Münzen  mit  seinem  Bildnisse  prä- 
gen zu  dürfen.  Auch  der  C/.aar  Johann  Basilides  riet'  ihn  nach. 
Moskau  ,  um  den  Bau  mehrerer  Kirchen  zu  leiten. 

* 

FiorC,  Colantonio  del,  Maler  zu  Neapel,  ein  für  seine  Zeit  be- 
deutender Künstler.  Einige  setzen  sein  Geburtsjahr  um  1552  und 
1 VV2  soll  ihn  der  Tod  ereilt  haben,  während  Andere  denselben  l'n4 
im  90.  Lebensjahre  sterben  lassen.  Sein  Meister  war  Francesco 
Simone  und  sein  eigener  Wirkungskreis  fällt  in  eine  Zeit,  in  wel- 
cher die  Kunst  in  Neapel  zu  höherem  Flore  gelangte,  zu  welchem 
er  selbst  nicht  wenig  beitrug.  Damals  verschwand  der  Goldgrund, 
die  Härte  »1er  Umrisse,  die  Steifheit  der  Stellung  und  d:is  Nackte 
des  menschlichen  Korpers  wurde  naturgemäßer  bezeichnet.  Ccdan- 
tonio bemühte  sich  zugleich,  die  Gesetze  der  Perspektive  zu  ergrün- 
den und  auch  auf  Harmonie  und  llelldunhel  richtete  er  sein  Au- 
genmerk, Vorzüge,  die  zu  seiner  Zeit  nicht  einmal  jeder  ahnete. 
Viele  neapolitanische  Schrif  tsteller  schreiben  ihm  auch  die  Erfindung 
der  Oelmalerei  zu,  allein  er  ist  wohl  nur  einer  der  ersten,  die 
sich  in  Neapel  Mühe  gaben,  dies  durch  das  von  Van  Eyck  begrün- 
dete neue  Verfahren  der  Malerei  in  Oel  kennen  zu  lernen.  Er 
soll  nach  Dominicas  Zcugniss  die  neue  Methode  seinen  Schüler 
Antoncllo  von  Messina  wirklich  gelehrt  haben,  was  aber  durchaus 
unrichtig  ist,  denn  Antonello  ging  bekanntlich  zu  Jau  van  Eyck, 
um  das  Geheimniss  der  Oelmalerei  zu  erfahren,  und  auch  del  l'iore 
wollte  in  gleicher  Absicht  nach  den  Niederlanden  gehen,  was  jevloch 
nicht  erfolgte.  Er  blieb  immer  in  Neapel  und  seine  meisten  Arbei- 
ten sind  in  Tempera  ausgeführt,  wenige  nur  erinnern  an  die  Be- 
handlungsweise  der  Niederländer.  Allein  sie  verratlie n  keine  sichere 
Kunde  einer  Bereitung  von  Oel  färben  und  auch  l'iacenza  bekennt 
im  Leben  des  Colantonio  freimüthig,  dass  er  dieses  nicht  habe  un- 
terscheiden können,  während  Signorelli  in  seinem  Werke  über  die 
Förderune  der  Künste  in  Sicilien  kühn  behauptet,  die  Werke  die- 
ses Künstlers  seien  in  Oel  gemalt. 

Sicher  ist,  dass  er  die  flandrische  Farbenbehandlung  gerne  in 
Anwendung  gebracht  hätte,  aber  er  gelangte  nicht  zum  Zwecke. 
Den  sichersten  Ausschluss  über  del  Fiore's  Kunst  in  der  Oelmalerei 
findet  man  in  einem  Briefe,  welchen  Summonzio  von  Neapel  aus 
#  an  Marcantonio  Michcle,  einen  venezianischen  Edelmanu,  schrieb  und 

der  eine  Beschreibung  von  Bergamo  herausgab.    Der  Brief  ist  vom 
■'4  20.  März  1524  datirt  und  darin  heisst  es:  „Colantonio  malte  (wie 

es  zu  jener  Zeit  gebräuchlich  war)  der  flamändischen  Weise  und 
der  Farbenbehandlung  jenes  Landes   gemäss,  und   dieser  Arbeit 
y  widmete  er  sich  so  sehr,  dass  er  sich  entsehloss,  selbst  nach  Flan- 

dern zu  gehen.    Von  dieser  Reise  hielt  ihn  jedoch  der  König  Ra- 
niero  ab,  indem  dieser  selbst  ihm  die  Anwendung  und  Zubereitung 
r  der  Farben  zeigte.    Dieser  Raniero  ist  sicher  der  König  Rcnö  von 

Anjuu,  welcher  ein  guter  Maler  war  und  der  allerdings  schon  die 
Methode  der  Van  Eyck  gekannt  hatte.  Den  erwähnten  Brief  theilte 
der  Cav.  Lazzara  von  Padua,  dem  verstorbenen  H.  de  Bast  mit,  und 
die  Anzeige  davon  ist  im  Kunstblatte  1826,  S.  522. 

In  S.  Antonio  Abbatc  zu  Neapel  befinden  sich  drei  Bilder  von 
der  Hand  dieses  Künstlers,  der  heilige  Anton  und  zwei  andere 
Meilige,   nicht|  in  der  Art  des  Giotto  gemalt.    Aber  das  berüinn- 

i  22  * 
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teste  Werk  dieses  Künstlers  ist  der  heilige  Hieronymus  von  H"i6, 
ehedem  in  der  Sakristei  von  S.  Lurenzo ,  jetzt  in  den  Studji  iu 
Neapel.  Dieses  Gemälde  ist  nach  Art  der  Oelmalerei  behandelt,  in 
der  Manier  der  niederländischen  Meister.  Lanzi  nennt  es  ciu  Bild 
voll  Wahrheil,  welches  die  Fremden  lange  bewunderten. 

Fiore,  Agnolo  oder  Anniello  del,  Bildhauer  zu  Neapel,  de» 

sen  Lebensverhältnisse  unbekannt  siud.  Er  tertigtc  an  zwei  Grab- 
roalcreien  von  1447  und  1  170 ,  in  S.  Domenico  Maggiote  zu  Nea- 
pel ,  recht  schöne  und  ausdrucksvolle  erhobene  Arbeiten  und  kleine 
Bildsäulen,  namentlich  eine  Verkündigung  und  die  Madunna  mit 
dem  bedeutsam  stehenden  und  drei  Finger  aufhebenden  Kinde 
zwischen  zwei  anbetenden  Engeln.  Abgebildet  bei  Cicoguara  11. 
53.  Andere  gute  Arbeilen  dieses  Meisters  sind  daselbst  in  der  Ka- 
pelle des  heil.  Thomas  von  Auuino,  wo  das  Bild  des  Heiligen  und 
das  Crucifix  zu  sehen,  welches  ihm  iu  lateinischer  Sprache  bezeugte, 
dass  er  über  das  Abendmahl  gut  geschrieben  habe. 

FLore,  FranCCSCO  del,  Maler  zu  Venedig,  auch  de  Flore  genannt. 
Er  hatte  für  seine  Zeit  bedeutende  Verdienste  und  Lanzi  ueunlihn 
einen  ucr  Bcigcnführer  iu  der  Kunst.  Zu  seiner  Zeit,  mit  dem 
Beginn  des  15.  Jahrhunderts,  gab  Gentile  da  Fabriono  der  "Malerei 
in  Venedig  einen  neuen  Anstoss,  in  Folge  dessen  sie  sich  zu  ht- 
ben  anfing.  Werke  von  Francesco's  Hand  scheinen  in  Venedig 
nicht  mehr  zu  leyn  ;  im  vergangenen  Jahrhundert  erwarb  der  Hil- 
ter Strange  ein  Doppelbild  mit  Fiore*«  Namen  und  der  Jahrzahl 
1412.  Duch  lebte  der  Künstler  schon  13Ö7,  vielleicht  iin  Jünglings- 
alter ,  und  143*4  starb  er.  In  der  Johann  -  und  Paulskirchc  isl  »eiu 
Denkmal. 

Fiore,  Jacobello  oder  Jacometto  del,  Maler  zu  Venedig 

und  Sohn  des  Obigen,  über  welchen  sich  von  wul  —  14">0  N*cn* 
richten  linden.  Man  darf  ihn  nicht  mit  Jacometto  von  Veucdig, 
einem  spateren  Miniaturmaler,  verwechseln,  doch  war  er  eben- 
falls berühmt,  wie  dieser  Künstler.  Im  Jahre  l-ioi  machte  er  »ich 
durch  eine  Tafel  in  S.  Cassiano  zu  Pesaro  bekannt  und  eine  andere 
hat  die  Jahrzahl  140Q,  beide  unterzeichnet:  Jacometto  de  Flur. 
Weit  vorzüglicher  ist  nach  Lanzi  das  Bild  der  Krönung  Maru  im 
Dome  von  Ceueda,  ein  figurenreiches  Gemälde,  in  einer  handschriltli- 
chen  Notiz  das  Paradiesbild  genannt,  im  Jahre  1432  aut  husten 
des  Bischofs  Auton  Corrcr  verfertiget,  ab  evimio  illius  lemporis 
pictorc  Jacobello  de  Flore.  Bei  Girolamo  Mantriu  zu  Venedig  sah 
Lanzi  eine  Madunna  von  1430  und  im  sogenannten  Magistrate  dd 
Proprio  die  Darstellung  der  Gerechligkeil  zwischen  zwei  Erzengeln, 
von  1421. 

Im  k.  Museum  zu  Berlin  ist  von  Jacobello  ebenfalls  das  Bild  de« 
Erzengels ,  wie  er  mit  der  Lanze  das  Haupt  des  Drachen  durch- 
bohrt. In  der  Linken  hall  er  die  Wagschalen,  iu  deren  einer  eiu 
Verdammter,  in  der  anderen  ein  Beseligter  befindlich  ist.  Dieses 
Gemälde  ist  in  Tempera  ,  auf  dunklem  Grunde. 

Jacobello  del  Fiore  besitzt  für  seine  Zeit  ausgezeichnete  Verdien- 
»te,  und  Vasari  thut  ihm  Unrecht,  weun  er. sagt,  dass  der  Künst- 
ler nach  Art  der  Griechen  alle  Figuren  auf  die  Fussspilzen  gestellt 
habe.  Kr  befolgte  die  auf  Naturwuhrheit  ausgehende  Kichtung  und 
er  gehört  zu  den  Wenigen ,  welche  damals  lehensgrosse  V  iijureu 
darstellten.  Man  bemerkt  bei  ihm  ein  Streben  nach  Schö*b«it 
und  Würde  und,  wo  es  nothig  war,  auch  Bewegung.  InuWscu 
liebte  er  nach  dem  Gebrauche  der  Zeit  überladenen  Schmuck  uui 
goldvi  inert«  Kleider. 
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FiorC,  Marzio,  genannt  dl  Colantonio,  Schlachtenmaler,  der 
aber  als  der  Sohn  eiues  GrottesUcnmalen;  anfangs  ebenfalls  ähnli- 
ches auf*  Mörtel  malte.  Seine  Schlachtbilder  haben  nur  kleine  Fi- 
guren, die  wegen  ihrer  Zierlichkeit  gefielen.  Er  stand  in  Diensten 
des  Cardinais  von  Savoyen  und  um  1010  starb  er. 

Fiore,  VincCnzO  del,  ein  trefflicher  italienischer  Blumen-  und  Frucht- 
maler, dessen  Verhältnisse  aber  unbekannt  sind,  und  der  seinen  Zu- 
namen nur  von  seinen  Darstellungen  entlehnt  zu  haben  scheint. 
Seine  Gegenstünde  sind  naturgetreu  und  mit  kräftiger  Färbung  ge- 
geben. In  der  fürstlich  Lichtenstcin'schcu  Gallcrie  zu  Wien  sind 
Werbe  von  seiner  Hand. 

Fiorentl'oi,    Lorenz,  ein  guter  Thier-  und  noch  besserer  Minia- 
turmaler von  Borgo  in  Valsugano.    Fr  malte  schone  Puttraite. 
Dieser  Künstler  lebte  im  17.  Jahrhundert. 

Florentini,  Francesco,  ein  Priester  von  Forli,  der  beiCignani  die 
Malerei  erlernte.    Er  malte  Kirehcnbildcr.    Blühte  um  1720. 

Fiorcntino,  Domenico.   s.  Tibaldi  und  Barbiere. 
Fiorcntino,  Nicolo  Pctri.   s.  Petri. 
Fiorcntino,  Giuliano.    s.  Bugiardini. 
Fiorcntino,  Michcle.  s.  Alberti. 
Fiorentino,  Stefano,  s.  Stefano. 
Fiorentino,  Vajano.    S.  O.  Vajano. 
Fiorentino,  Vante  oder  Attavantc.  s.  Vantc. 

1».  .  _ 

torentino,  Lorcnzo.  s.  Don  Lorenzo. 

Fiorentino,  Simone.     Der  Bruder  Donatcllo's. 

Fiorentino,  Llica,  ein  alter  florentinischer  Kupferstecher,  der  seine 
Blätter  mit  einem  Monogramme  bezeichnete ,  oder  vielmehr  man 
deutet  ein  Monogramm  auf  einen  Künstler  dieses  Namens,  ohne 
gerade  einen  hinreichenden  Grund  zu  haben.  Bartsch  P,  gr.  XIII. 
508  beschreibt  zwei  Blatter  von  ihm,  dieselben,  deren  Murr  in  sei- 
nem Journal  II.  247  erwähnt.  Letzterer  glaubt,  dass  dieser  Flo- 
rentiner vor  dem  Jahre  1172  gearbeitet  habe,  doch  gibt  er  keinen 
Grund  an.  Bartsch  hielt  die  Blätter  für  spätere  Arbeit,  da  sie  in 
der  Stechweise  nicht  an  die  Erzeugnisse  der  alten  italienischen  Mei- 
ster erinnern.  Die  AchnlichUeit  mit  der  Manier  des  Robetta  macht 
ihn  glauben,  dass  sie  in  den  letzten  Jahren  des  15.  Jahrhunderts 
entstanden  seien.  Vasari  erwähnt  indessen  eines  Architekten  die- 
ses Namens  ,  der  um  l46o  dem  L.  B.  Alberti  als  Gehülfe  zur  Seite 
stand. 

D  ie  von  Murr  und  Bartsch  erwähnten  Blatter  stellen  folgende 
Gegenstände  vor; 

Die  Uerodias  mit  dem  Haupte  des  Johannes  auf  der  Schüssel 
H.  0  Z.?,  Br.  4  Z.  5  L.? 

Fän  auf  der  Erde  sitzendes  Weib  in  reicher  Kleidung,  mit  lan- 
gen herabflicssenden  Haaren.    Sie  umarmt  zwei  nackte  Kinder 
im  Vorgrunde  ist  ein  Hase  und  rechts  ein  Schild  mit  dem  Mo- 
n  ogramm.    H.  8  Z. ,  Br.  ö  Z.  5  L . 
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Bartsch  glaubte ,  dass  der  Künstler  nur  diese  beiden  Blätter  ge- 
fertiget habe  ,  Bruliiot  (Dict.  des  monogr.  I.  Nro  329)  kennt  noch 
ein  drittes. 

Es  stellt  einen  Mann  mit  dem  Bogen  vor,  recht»  sind  ein  Baum 
und  Felsen.    H.  ö  Z.  Q  L. ,  Br.  »/..(iL.   Dieses  scheint  ei- 
nes der  ersten  Blatter  des  Künstlers  zu  seyn. 
Ein  anderes  Blatt»  mit  DAF  bezeichnet,  hält  Bruliiot  für  eines 
der  besten  Werke  dieses  Künstlers.    Dieses  schöne  Blatt  stellt 
die  heil.  Jungfrau  mit  dem  Kinde  auf  einem  Piedcstal  vor,  von 
St.  Franz  und  St.  Anton  begleitet.  St.  Franz  kniet  mit  über 
die  Brust  gekreuzten  1  Linden  zur  Linken,  der  heil.  Antonius 
zur  Hechten   mit  der  Lilie.     Im  Grunde  ist  Landschaft  mit 
lLiusorn  und  einem  Flusse.    IL  0  Z.  5  L.,  Br.  8  Z,  3  L. 
Dieses  Blatt  hat  Aehnlichl.eit  mit  Marc- Anton's  Weise  uud  Brul- 
iiot glaubt  sogar,  die  heilige  Catharina  und  Lucia  auf  einem  Blatte 
gehören  unterm  Künstler  eher  zu,  als  dem  Marc- Anton. 

Fiorcntino,  BartolomOO,  Mnlcr,  der  gegen  1250  blühte.  Nach 
seinen  Gemahlen  dcrAnnunziata  wurde,  die  Verkündigung  des  Engels 
ferner  die  Bii«te  der  Maria  und  des  Engels  gestochen.  Vera  effi- 

„\cs   Fliireiitinae  F.  Strndanus  pinx.  Thcod.    Galle  sc.  fol. 

u.  8-   Auch  ein  altes  ßlattcheii  in  leiu  puuktirleu  Umrissen  gibt 
davon  ,  gu.  8.  und  selten. 

Fiorcntino,  Antonio.  Maler,  genannt  Venexiano,  geb.  tjOQ, 
cest.  1585-  Dieser  Künstler  malte  im  Camposanto  zu  Pisa  Darstel- 
lungen aus  dem  Leben  des  heil.  Rainer,  Bilder,  dir  Lasini  «  im 
Werke  über  den  campo  Santo  bekannt  gemacht  hat,  wie:  die  Huck- 
hehr  des  hl.  Rainer  aus  dem  hl.  Lande  und  die  Wunder  desselben, 
sehr  reiche  Comnositio»,  , 
Das  Wunder  mit  dem  Schiff  und    das  Leichcnbegänguiss  de* 

Heiligen.  (  .  . 

Der  Tod  des  heiligen  Rainer,  von  C.  Lasinio  gest.  in  Lasm 
Etruria  nittricc. 

Fiorcntino,  Johann  Franz,  ein  florentinischer  Goldschmied  um 
1542-  Bartsch  (P.  gr.  XV,  p.  502)  beschreibt  von  ihm  (J.  F.  Fiorctinl 
ein* Blatt,  welches  die  Hochzeit  des  Vcrtumnus  und  der  Pomona 
vorstellt.  Ersterer  sitzt  auf  einem  Throne  von  Amorinen  umgeben 
und  an  seiner  Seite  ruht  Pomona  ,  die  auf  eine  Vase  mit  Fruchten 
deutet ,  die  eine  Nymphe  auf  den  Altar  stellen  will.  Hechts  kom- 
men andere  Nymphen  mit  Gelassen  voll  Blumen  und  Fruchten. 
Den  Grund  bildet  das  Innere  eines  prachtigen  Gebäudes.  Du-  Zeich- 
nung vrird  dem  Baccio  Bandinelli  «»der  dem  Pontormo  7.u  RC»<*riP' 
J"„.  Am  Altare  steht:  J.  F.  FlOHENTIN.  OREFl.  1.  M.  D.  XLll- 
Am  Rande  liest  man  acht  italienische  Verse: 
Fu  i  gra  ia  casta  Pomona  etc.  H.  8  Z.  8  L,  Br.  H  Z.  7  L. 
Es  gibt  davon  eine  sehr  gute  Copie  im  Geschmackc  des  Enea» 
Vicus  Hier  stehen  ebenfalls  die  Verse,  aber  anstatt  der  Inichnlt 
am  Altäre  liest  man:  ECXCD.  ANT.  SAL.  1.  5-  42-  Die  Cop.e  '» 
mit  dem  Original  in  gleicher  Grösse.  Die  spätem  Abdrucke  der- 
selben haben  unten  rechts  die  zweite  Adresse:  Ant.  Sal.  cxc. 

Fiorentino,  JaCOpO,  ein  Maler,  eigentlich  Jacobus  Florend- 
nus  genannt,  von  dessen  Lebensverhältnissen  aber  die  Kunst«*- 
schichte  schweigt.  Die  meisten  verstehen  darunter  den  W da 
Pontormo,  oder  vielmehr,  man  eiKnet  diesem  hunsthr  die 
dune  eine»  Blattes  zu,  welche  Giuho  Bonasone  gestuchen  nau  » 
stellt  die  Geburt  des  Johannes  dar,  zahlreiche  Figuren  ■  m«» 
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Gebäude  von  schöner  Architektur.  Bei  Bartsch  P.  gr.  XV.  p.  131, 
Nro.  76. 

Vasari  gedenkt  in  J.  Sciarpelloni's  Leben  eines  Schülers  von  Pon- 
tormo,  den  er  Giov.  Jacopo  Fiorentino  nennt. 

Heinechc  schreibt  dem  Jacobus  Fiorentinus  auch  Arabesken  uach 
Rafäcl  zu,  und  ein  Blatt,  welches  die  Magdalena  vorstellt,  >vie  sie 
dem  Heiland  die  Füsse  salbet,  J.  F.  1550,  mit  A.  Salamanca's 
Adresse. 

Fiorentino,  TonimasO,  Maler  von  Floren/,  der  um  1521  in  Spa- 
nien lebte.  Er  malte  GroUe^ken  und  im  Pallaste  Alba  de  Tormes 
hinterliess  er  eine  ganze  Gallerie.  Die  Spanier  nennen  ihn  Tom- 
maso  de  Florencia  und  daher  fuhrt  ihn  Ticozzi  auch  unter  Tom- 
inaso da  Fiorenza  auf.    Er  war  berühmt. 

Fiorentino,  Alberto,  ein  geschickter  Bildhauer,  der  nach  Baldi- 
nucci's  Bericht  um  1500  zu  Mailand  in  Diensten  des  G.  Visconti 
arbeitete. 

Fiorentino,  Antonio,  Bildhauer  zu  Florenz,  wo  er  bei  Bruneleschi 
seine  Kunst  erlernte.  Seiner  erwähnt  Vasari,  und  dieser  Schritt- 
steiler  sa^t ,  dass  Antonio  neben  andern  Arbeiten  mit  Nicolo  Fio- 
rentino die  Heiterstatue  des  Herzogs  Borso  von  Ferrara  in  Bronze 
gefertiget  habe.  Dieser  Künstler  konnte  Antonio  Filarete  seyn. 
Es  gibt  auch  einen  spateren  Künstler  dieses  Namens,  der  von  Cava 
gebürtig  war.  Dieser  bildete  sich  in  Rom  zum  geschickten  Archi- 
tekten und  um  1525  arbeitete  er  in  Neapel.  Von  ihm  erbaut  ist 
die  Kirche  St.  Catharina  a  Formello. 

Fiorentino,  Domenico  di  Filippo,  Bildhauer,  verfertigte  1575 

mit  Benedetto  di  Giovanni  da  Monte  Pulciano  das  Pult  und  die 
Chorstühle  der  Cathcdralc  zu  Siena,  die  er  mit  Bildwerken  nach 
B.  Neroni's  Zeichnungen  verzierte.  Spater  fertigte  er  das  prächtige 
Grabmal  des  Cardinais  Ximencs  in  S.  Ildefonso  zu  Alcala  in  Spanien. 

Fiorentino,  Giovanni,  ein  Dominicaner -Bruder  und  Architekt, 
baute  mit  Ristoro  da  Campi  die  Kirche  S.  Maria  novella  zu  Flo- 
renz, zu  welcher  1278  der  Grundstein  gelegt  wurde.  Diese  beiden 
Künstler  bauten  124Ö  auch  die  durch  eine  Ueberschwemmung  zu 
Grunde  gerichteten  Brücken  Caraja  und  St.  Trinita  wieder  auf, 
und  von  ihnen  rührt  auch  der  Bau  der  untern  Gewölbe  des  Vati- 
cans  her.  Unser  Künstler  wird  auch  Sisto  genannt,  und  beide 
zählt  man  unter  Arnolfo  di  Lopo's  Schüler,  Der  Florentiner  starb 
1289.    Ihrer  erwähnt  Bottari. 

Fiorentino,  Nicolo,  Bildhauer  und  Baumeister,  Schüler  von  Bru- 
neleschi  und  A.  Filarete.  Er  fertigte  mit  Varone  die  Statue  Pius  IL, 
welche  bei  Ponte  Molle  aufgerichtet  wurde,  und  beide  bauten  die 
Stadt  Tivoli  von  Grund  wieder  auf.  Sie  machten  auch  einige  Ver- 
zierungen in  S.  Andrea  zu  Horn.  Dieses  Künstlers  erwähnt  Vasari. 
S.  auch  Antonio  Fiorentino. 

Fiorenza,  Maestro,  Bildhauer  zu  Neapel  gegen  das  Ende  des 
neunten  Jahrhunderts.  Man  hält  ihn  für  den  Urheber  einiger  al- 
ten Crucifixe  von  Holz  und  von  Grabmonumenten,  die  sich  in  Nea- 
pel noch  hie  und  da  erhalten  haben. 

Fiori,  Gesare  de,  oder  de  Floribus,  Maler  zu  Mailand,  der 

bei  Carlo  Cane  die  Malerei  erlernte.  Er  malte  grossiäumige  Histo- 
rien und  Bildnisse  und  auch  in  der  Baukunst  machte  er  sich  einen 
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Namen,  so  wie  als  Maschinist.  Mehrere  seiner  Zeichnungen  wur- 
den gestochen :  von  J.  B.  ßonacina ,  Krieger  zu  Flerde  mit  Sun- 
darteu. 

Fiori  starb  zu  Mailand  1702  im  66.  Jahre. 
Fiori,  Mario  da',  Beiname  von  M.  Nuzzi. 

Fiorillo,  Domenico  oder  Francesco,  Historienmaler  xu  Nei- 
pel um  1 5*0.    Man  zählt  ihn  unter  Sabbalini's  Schüler. 

Fiorillo,  Johann  Dominikus,  Maler  und  Schriftsteller,  mmle 
17 '(8  zu  Hamburg  geboren.  Er  studierte  l75y  die  Kunst  auf  der 
MalcraUndemic  zu  Bayreuth  und  17Ö1  begab  er  sich  nach  Hatn.no 
er  vier  Jahre  1\  Battoni's  Schule  besuchte,  bis  er  l7Ö.i  nach  Bologna 
gin£  ,  um  unter  V.  Bigari  und  E.  L«)lli  seine  Studien  iorljuseUen. 
In  Bologna  erhielt  er  verschiedene  Preise  und  17Ö9  ernannte  ihn 
die  Akademie  zum  Mitgliede.  Hierauf  kehrte  er  nach  Deutschland 
zurück,  wo  ilin  der  Braunschweigische  Hol'  zuerst  als  Historienma- 
ler beschäftigte,  und  1781  ging  er  nach  Güttingen,  wo  er  nach  drei 
Jahren  Zeithnuugslehrcr  uiid  später  Professor  an  der  Universität 
wurde.  Fiorillo  malte  bis  in  sein  späte*  Aller,  brachte  es  aber  in 
der  Zeichnung,  in  der  Färbung  und  in  der  Perspektive  nie  xur 
Vollkommenheit.  Er  hielt  sich  langein  Italien  auf.  und  hier  sammel- 
te er  die  Materialien  zu  seiner  italienischen  Kunstgeschichte,  die  xiw 
brauchbar,  aber  dürftig  au  eigenen  Bemerkungen  ist.  Auch  musste 
er  iu  Italien  Gelegenheit  finden,  manches  naher  zu  erforschen. 
Man  hat  von  ihm  auch  eine  Geschichte  der  zeichneuden  Künste  10 
Deutschland  und  den  Niederlanden,  die  von  1015  —  1Ä20  in  tier 
Bänden  erschien.  Dieses  Werk  ist  ebenso  wenig  umfassend  und 
erschöpfend,  wie  seine  früher  erschienene  Geschichte  der  Malerei 
in  Frankreich,  Spanien  und  England,  doch  bleibt  es,  was  such 
immerhin  in  Hinsicht  auf  historische  Form  daran  ausgesetzt  werden 
kann,  ein  Buch  von  grosser  Brauchbarkeit. 

Er  gab  auch  S.  Uosa's  Satira  della  pittura  heraus,  und  ausserdem 
findet  man  verschiedene  Aufsätze  und  eine  Sammlung  kleiner  Schrif- 
ten artistischen  Inhalts. 

Von  seinen  Werken  der  Malerei  wird  die  Auslieferung  der  Rri- 
seis,  eine  Composition  von  acht  halblebensgrossen  Figuren,  beson- 
ders erwähnt.  Eine  Beschreibung  findet  man  in  Meuscl's  Mtscel- 
]en  XIX,  11  und  da  heisst  es,  dass  das  Bild  in  Horner'«  Sinn  und 
Geist  und  mit  antiquarischer  Genauigkeit  entworlen  sei,  nur  Hntsi 
man  sich  an  den  eleganten  Zelten  der  Archiver  u.  s.  w.  nicht  »Un- 
sen. Er  malte  indessen  noch  mehrere  andere  Bilder  heroischen 
Inhalts. 

Fiorillo  starb  1821. 

Fiorillo  1  Nicola,  Kupferstecher  zu  Neapel,  wo  er  um  17Ö0  arbei- 
tete, besonders  für  literarische  Werke. 

FlOrini,  GioTSnni  BattlSta,  Maler  und  Architekt  zu  Bolopu. 
war  Schüler  von  J.  B.  Raraenghi  und  auch  die  vornehmsten  vene- 
tianischen  Meister  studierte  er.  Im  Colorite  suchte  er  öfters  den 
Zuccheri  nachzuahmen ,  brachte  es  aber  in  diesem  Theile  nie  xur 
Vollkommenheit.  Dcsswcgcn  verband  er  sich  mit  Cesare  Arctun, 
der  sich  den  Ruf  eines  ausgezeichneten  Coloristen  im  vencdi«r 
Geschmacke  erwarb.  Beide  vereint  brachten  verdienstvolle  Bilder 
hervor,  da  Fiorini  fruchtbar  und  geschickt  in  der  Compositum 
war  und  die  Farbe  Aretusi  behandelte.  In  Bologna  sind  mehrere 
Bilder  von  diesen  Künstlern. 
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Fiorini  nunle  1570  daselbst  auch  Stadthaumeister ,  malte  aber 
nebenbei  immerfort  mit  Aretusi  und  noch  1595,  wie.  Oretü  in  den 
Memoria  versichert.  Man  findet  auch  Federzeichnungen  mit  Bi- 
ster von  der  Hand  dieses  Künstlers. 

Fiorini,  Gabriel,  Bildhauer  und  Sohn  des  obigen,  arbeitete  gegen 
dos  Ende  des  16.  Jahrhunderts  zu  Bologna.  Verschiedene  schone 
Stücke  sind  in  den  liirchen  der  Stadt  und  der  Umgebung. 

Fiorini,  Peter,  Raumeister  zu  Bologna,  wo  unter  seiner  Leitung 
mehrere  Gebäude  eitstanden.  Er  fertigte  auch  Zeichntingen  von 
denselben.    Sein  Werk  ist  die  liirche  dclla  caritä. 

Dieser  Peter  Fiorini  lebte  in  der  zweiten  Hallte  des  16.  Inhrhun- 
hunderts  und  sein  Sohn  Sebastian  erscheint  um  lö^i  als  Bau- 
meister.   Dieser  baute  die  Esaias  Kirche. 

Fiorini,  Stephan,  Bildnissmaler  zu  Florenz  um  1Ö00.  Näher  ist 
er  nicht  benannt. 

Fioroni ,  Historien  -  und  Genrcmalcr  zu  Rom ,  ein  Künstler  unse- 
rer Zeit.  Näher  kennen  wir  ihn  nicht. 

Fioroni,  Aflamo,  Kupferstecher,  erlernte  reine  Kunst  zu  Mailand 
unter  Loughi's  Leitung  und  1829  erhielt  er  auch  den  Preis  der  Ku- 
pfersteeberkunst.  Der  Gegenstand  der  Bewerbung  war  die  Kühe 
in  Aegypten,  nach  KafaeJ'«  Gemälde  in  der  h.'  k.  Gallerte  zu  Wien. 
Dieses  Blatt  hat  Fioroni  mit  Geist  und  Sicherheit  ausgeführt,  gr. 
^  fol.,  Hauptblatt. 

^     Fiquct.  S,  Ficouet. 

\\     Firal.   S.  Feral. 

FircnS,  Pierre  und  Ccsar,  Kupferstecher  und  Kunsthändler  ru 
Paris  in  der  ersten  Hälfte  des  17.  Jahrhunderts.  Peter's  Adresse 
findet  mau  auf  mehreren  Blättern,  seine  eigenen  Werke  aber  sind 
mittclmässig.  Beide  Künstler  stachen  für  Buchhändler  Copien  nach 
verschiedenen  Meistern.  Bildnisse  und  Genrestücke.  Von  Pierre  hat 
man  neben  andern  ein  Bildniss  Hcinrich's  IV.,  Büste  mit  französischen 
Versen.  Von  ihm  sind  auch  die  Kupfer  in  J.  Morin  de  la  Masc- 
rie  und  P.  d'Hosier's  Livrcs  des  promotions  des  Chevaliers  des  ord- 
res  du  roy  en  tölQ  und  1Ö35.  Er  copirte  auch  Sadeler's  Einsied- 
ler und  gab  ein  Blumenhuch  in  117  Blättern  heraus:  Theatrum 
Florae  1Ö32 ,  eine  der  ersten  Sammlungen  in  Kupfer  gestochener 
Pflanzen.  Auch  Abbildungen  von  Fischen  hat  man  von  ihm:  Pis- 
ciuro  vivae  icone«  in  aes  incisae. 

ßasan  setzt  Peter's  Geburtsjahr  in  löOi  und  das  Todesjahr  in  160O. 
Hier  herrscht  eiue  Unrichtigkeit,  da  sich  von  ihm  schon  Blätter 
von  1610  fiuden. 

FirenS,  JodoCUS,  Maler  und  Landschaftszeichner,  dessen  Lebens- 
verhältnisse unbekannt  sind.  Er  scheint  ein  Zeitgenosse  des  H. 
Golzius  gewesen  zu  seyn,  wenigstens  stach  letzterer  zwei  Blätter 
nach  ihm.  Das  eine  zeigt  eine  Landschaft  mit  einem  Manne  und 
eiuem  Weibe,  das  andere  die  Heilung  der  Blinden,  ebenfalls  in 
einer  Landschaft. 

Firenze,  Giorgio  da,  Maler,  der  sich  vielleicht  in  Giotto's  Schule 
bildete.    Im  Jahre  1314  wurde  er  an  den  Hof  Amadeus  IV.  von 
Savoyen  berufen,  der  ihn  bis  1325  in  seinem  Pallaste  zu  Cham 
beri  und  in  andern  Orten  beschäftigte.  Im  letzten  Jahre  arbeitete  e" 
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im  Schlosse  Pinarolo.  Die  Piemonteser  wollen  ihm  schon  die  Kumt 
in  Oel  zu  malen  beilegen,  was  unrichtig  ist. 

Firenzuola,  Agnolo,  Maler  und  Dichter  zu  Florenz  um  1550.  Fr 
malte  Historien,  seine  Figuren  aber  fallen  zu  sehr  ins  SchlaiiKr 
Im  Jahre  1 510  erschienen  zu  Florenz  bei  B.  Giunti  seine  Rim«, 
und  1 552  hei  Torentino  die  Prose.  Im  Jahre  1723  wurden  sunt 
"Werke  zu  Neapel  in  drei  Bünden  aufgelegt,  die  wegen  der  Voll- 
ständigkeit geschützt  waren.  Von  17Ö3  —  66  erschien  zu  Venedig 
eine  vermehrte  Ausgabe  in  vier  Bünden,  und  1802  eine  solche  xu 
Mailand  in  fünf  Bünden.  Verdienstvoll  sind  seine  dialoghi  della  btl 
lezza  dolle  donnc,  die  zu  Paris  1578  J.  Paliet  auch  iu  einer  fran- 
zösischen Ucbersetzung  herausgab. 

Firenzuola  j  Beiname  von  V.  Maculano. 

Firmian,  Carl  Joseph,  Graf  von,  ein  hochgebildeter  und  bif 

derer  Staatsmann,  Beförderer  alles  Schonen  und  Guten,  wurde  l?10 
zu  Deutschmetz  im  Trientischen  geboren.  Er  that  Alles  um  Kun>t 
und  Wissenschaft  wieder  zu  beleben,  errichtete  Bibliutheken,  un- 
terstützte Künstler  und  Gelehrte  und  beförderte  das  Viilkerfjlücli. 
In  Füssly's  Supplement  zum  allgemeinen  Künstler-Lcxicon  heisst  et, 
dass  der  Graf  in  seiner  frühem  Zeit  auch  die  Historienmalerei  m 
acht  italienischem  Geschmacke  geübt  und  sich  auch  mit  der  Nadel 
und  dem  Grabstichel  versucht  habe.  Davon  schweigt  die  öster- 
reichische National-Encyclopädie  (Wien  1835).  Graf  Firmian  stand 
mit  Winckelmann  in  genauester  Verbindung  und  Angelika  Kau!- 
mann  erfreute  sich  in  Italien  seiner  Unterstüzung. 
Dieser  edle  Kunstfreund  starb  1782- 

Firmian,  Lactanz  Graf  von,  ein  berühmter  Kunstliebhaber  unJ 
selbst  Künstler,  wurde  1712  zu  Trient  geboren.  Er  war  Oberhol- 
meister und  Musik-Insncktor  am  Hofe  zu  Salzburg  und  der  Grun- 
der der  bekannton  Galieric  in  Leopoldskron.  Hier  sah  man  5<W 
Handzeichnungcn  von  setner  eigenen  Hand,  die  frei  mit  der  Kreide 
aufgeführt  sind.  Besonders  glücklich  war  er  im  Porlraite,  und 
solche  schnitt  er  oft  mit  seinem  Diamantringe  in  wenigen  tiefen- 
den Zügen  in  die  Fenster  seiner  geschützten  Bekannten.  Auf 
der  Bibliothek  zu  Innsbruck  sind,  nach  seinen  Zeichnungen  21  theil* 
von  ihm  selbst  radirte,  theils  von  Schaur  in  Kupfer  gestochene 
Stücke  mit  den  Jahrzahlcn  1742,  1746,  1751. 

Nachrichten  über  diesen  1786  zu  Deutsch  Metz  verstorbenen  eJ 
Jen  Kunstfreund  gibt  Pillwein  im  Lexicon  snlzburgischer  hunsller,  und 
auch  die  österreichische  National  -  Encyklopädie  (Wien  l8>5)  tfbt 
kurze  Nachricht  über  ihn.  Dort  heisst  es,  dass  Firmian  auch  rV 
traite  in  Oel ,  so  wie  Köpfe  und  Akademiestücke  iu  gebrannter 
Erde  gefertiget  habe. 

Fischüch,  S. ,  vermuthlich  ein  Kunstliebhaber,  dem  man  ein  y'' 
tes  Blatt  zuschreibt,  das  mit  S  F  1772  bezeichnet  ist.   Es  stellt  »I» 
Portrait  einc6  Geistlichen  im  Kloster  -  Habit  vor.    KL  und  lir.  2  Z. 

Fischbacn  ,  Maler  zu  Wien,  den  wir  1 853  als  puten  Künstier  p 
ruhint  fanden.  Er  malt  Landschaften  uud  Arclnlekturstuche.  Nä- 
here Nachrichten  konnten  wir  nicht  erhalten. 

Fischer,  Johann  Bernhard,  von  Erlach,  ein  berühmte*  Archi 

tekt  und  der  Vater  eines  ebenfalls  berühmten  ItüttttUrtj  1 
seph  Emanuel  Freihcrrn  von  Fr  lach,  deren  aululcKtuiiiithe  Wtf*' 
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zu  den  grüssteu  Zierden  Wien*s  gehören,  die  aber  oft  miteinander 
verwechselt  werden.  Bernhard  wurde  nach  Einigen  zu  Prag,  nach 
Andern  zu  Wien  1Ö50  geboren,  und,  mit  einer  natürlichen  Anlage 
zur  Kunst  begabt,  machte  er  bald  ausserordentliche  Fortschritte. 
Hierauf  ging  er  nach  Born  um  die  Denkmäler  der  Baukunst  zu  stu- 
dieren, folgte  aber  leider  dem  schlechten  Geschmackc  seiner  Zeit  Er 
war  Bcrnini's  Anhänger  und  seine  Bauwerke  sind  Meisterwerke  der 
Schule  dieses  Meisters.  Allein  damals  gefiel  jene  auschweifende 
Manier,  und  Fischer  fand  nach  seiner  Bückkehr  in  die  Heimath 
in  kurzer  Zeit  volle  Anerkennung.  Kr  erhielt  den  Auftrag  für  den 
nachmaligen  Kaiser  Joseph  I.  einen  Sommcrpalast  zu  hauen,  und 
so  entstand  1(>()Ö  die  erste  Grundlage  vles  heutigen  Schlosses  Schön- 
brunn.  Sie  gewann  den  Beifall  des  Hofes  und  als  Belohnung  erhielt 
Fischer  die  Stelle  eines  ersten  Architekten.  Kaiser  Joseph  erhob 
ihn  in  den  Adelstand  mit  dem  Prädicatc  von  Erlach.  Sein  Hut  war 
fest  begründet;  er  entwarf  alle  bedeutenden  Bauwerke,  da  er  Ober- 
landhaumcister  war,  und  es  fehlte  ihm  bis  zu  seinem  erfolg- 
ten Tod  nicht  an  Ehrenbezeugungen  und  Begünstigungen.  Seine 
Bauten  sind  zahlreich  und  die  meisten  derselben  leitete  sein  Sohn. 
Im  Totaleindrucke  sind  sie  von  ausserordentlicher  Wirkung  und 
sie  verkünden  bei  allen  Uiivollkommcnhciten  des  Zeitgeschmackes 
ein  reiches  Talent,  das  in  einer  bessern  Zeit  Vollkommenes  gelei- 
tet hatte. 

Fischer  von  Erlach  errichtete  lÖQQ,  ue'  ^cr  *'ermählungJoseph  I.  einen 
Triumphbogen  von  höchst  überladener  Architektur.  In  reinerem  Style 
war  das  hölzerne  Modell  des  Denkmals  zu  Ehren  des  heil.  Joseph 
auf  dem  .hohen  Markte  zu  Wien  ausgeführt.  Im  Jahre  1702  baute 
er  auf  dem  Gruudc  der  alten  kleinen  Peterskirche  eine  grössere 
und  diese  wurde  als  ein  Meisterwerk  erster  Grösse  bewundert.  Von 
seiner  Kunst  zeugt  auch  der  Pallast  des  Prinzen  Eugen  in  der  Hiin- 
ntelpfortgassc ,  der  jetzt  in  das  Münzgebäude  umgeändert  ist,  und 
in  welchem  ITH  der  grosse  Eugen  den  türkischen  Gesandten  em- 

1»fmg.  An  diese  Bauwerke  schlicssen  sich  mit  Würde  an:  das  Gc- 
»äude  der  vereinigten  Hofcanzlei  in  der  Wipplingerstrasse ;  das 
ßatthyanyschc  Palais  auf  der  Freyung;  das  vormals  Trautson'sche 
in  der  Vorstadt  St.  Ulrich,  jetzt  Gebäude  der  ungarischen  Leibgarde  ; 
die  sogenannte  Mchlgrube  auf  dem  neuen  Markte  u.  s.  w.  Nach 
seinen  Eutwürfen  wurde  wahrscheinlich  auch  die  prachtvolle  Kir- 
che des  heil.  Carl  Borromäus  erbaut,  ein  Ex  voto  Carl  VI.  zur  Pest- 
xeit,  von  I7l6  —  1757  vollendet.  Den  Plan  schreiben  die  meisten 
Schriftsteller  unserm  Künstler  zu;  Freddy  aber  behauptet  in  seiner 
Beschreibung  von  Wien,  dass  Dom.  Martineiii  den  Bau  nicht  nur 
geleitet,  sondern  auch  die  Zeichnung  dazu  entworfen  habe.  In- 
aessen scheint  Martineiii  doch  nur  che  Leitung  des  Baues  gehabt 
zu  haben,  im  Style  aber  erinnert  er  an  Fischcr's  Bauwerke.  Der 
Gesammteindruck  ist  mächtig  und  das  Frontispice  von  einer  Opu- 
lenz und  Ueberladung ,  welche  damals  als  die  höchste  Grossartig- 
keit gepriesen  wurde.  In  derselben  Weise  sind  seine  Entwürfe  zur 
Staatscanzlei ,  zum  Hofbibliothekgebäude,  zur  Reitschule,  und  zu 
den  kaiserlichen  Stallungen  ausgeführt.  Die  letzten  misslangen  ihm 
und  darüber  soll  er  sich  zu  todt  gegrämt  haben.  Er  überlebte  in- 
dessen die  Vollendung  keines  der  letztgenannten  Gebäude;  an  alle 
diese  legte  sein  Sohn  Joseph  Emanuel  die  letzte  Hand. 

Der  ältere  Fischer  entwarf  auch  den  Plan  zur  neuen  Burg,  und 
schon  war  der  Bau  begonnen,  als  der  polnische  Wahlkrieg,  der 
bald  darauf  erfolgte  Türkenkrie?,  und  der  österreichische  Erbfolge  - 
krieg  auf  dieses  grosse  Unternehmen  störend  einwirkten.  Fischcr's 
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grosser  Plnu ,  tler  sich  der  Sage  nach  unter  Hohenberg'*  Papieren 
befand,  wurde  verloren  oder  vernichtet.    S.  auch  Aman. 

Ausser  Wien  sind  noch  in  frag  und  Salzburg  bemerl.cnswrrtlie 
Gebäude  dieses  Künstlers.  In  letzterer  Stadt  baute  er  diu  herrii 
che  Universität« -  Kirche ,  die  von  lö')()  —  1  TOT  sich  erhob.  Sie  ist 
in  romisch  -  griechischem  Style  errichtet.  Von  ihni  ist  auch  der 
Plan  zum  Lustsehlosse  Klesshcim  ,  übrigens  hein.  au«gezeichuetri 
Gebäude.  Sein  Andenken  verewiget  auch  noch  eine  tdherne  Me- 
daillc  von  dein  berühmten  Schweden  Hichter.  Sic  zeigt  «his  Brust 
bild  Fischer's  auf  der  einen  und  auf  der  andern  Seite  Smubilder 
mit  der  Schrill:  Doccnt  et  dclectant  MDCCXIX.  S.  auch  den 
Sdiluss  des  folgenden  Artikels. 
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und  Sohn  des  obigen,  wurde  um  i(i8u  geboren.  Kr  bildete  sich 
out'  seinen  Reisen  iu  England  und  Italien,  und  nach  »einer  Huck- 
Itchr  wurde  ihm  in  Wien  die  Leitung  mehrerer  Bauten  übertra- 
gen  ,  wie  wir  bereits  im  Artikel  seines  Vaters  erwähnt  haben.  I' 
vollendete  nach  «lern  Tode  seines  Vnlcrs  auch  die  vou  diesem  an 
gefangenen  Gebäude.  Dieser  jüngere  Fischer  war  der  erste,  wel- 
cher in  Deutschland  den  Gebrauch  der  Dampfmaschinen  einlührtf. 
Er  conslruirtc  im  fürstlich  Schwarzcnberg'schcn  Garion  zum  Of- 
triehe der  Wasserkünste  jene  berühmte  Dampfmaschine,  welche 
damals  Feuermoschinc  genannt  wurde.  Nähere  Nachrichten  darü- 
ber gibt  das  Febrnarheft  der  „Merkwürdigkeiten  Wiens"  von  |X 
Diese  ausgebreiteten  Kenntnisse  der  Mechanik  erhöhtes  den  fiut 
des  Künstlers  noch  bedeutend  und  Carl  VI.  erhob  ihn  daher  1731 
in  den  Freihcrrnstaiid ,  und  die  Angaben  der  Biographen,  welch» 
schou  den  Vater  Freiherrn  von  Erlach  nennen,  sind  irrig.  Später 
wurde  er  auch  noch  kaiserlicher  Rath. 

Das  Todesjahr  dieses  Hünstiers  soll  nach  den  meisten  Berich- 
ten 1T3S  gewesen  seyn,  allein  dieser  Behauptung  steht  die  Umw- 
ehe entgegen,  dass  er  tT-'lO  von  der  grossen  Maria  Theresia  den 
Aultrag  erhielt,  einen  Entwurf  zum  Castrum  doloris  für  Carl  VI. 
eu  entwerfen ,  das  vou  den  Brüdern  Schmutzer  gestochen  wunle. 
Die  Sterbezeit  dieses  berühmten  Hünstiers  ist  daher  noch  immer 
tinbestimmt,  so  wie  überhaupt  die  Angaben  über  die  beiden  Fi- 
scher von  Erlacb  voll  Irrthümcr  sind.  Soviel  wie  möglich  ist  diese 
Verwirrung  gehoben  in  der  österreichischen  National  -  Encydupa- 
die  von  1835  LT*  147,  und  in  diesem  Artikel. 

Fichcr,  Johann  Martin,  Bildhauer,  geb.  zu  Hopfen  in  Schwaben  fi*. 
gest.  zu  Wrien  i8?0-  Er  schnitzte  schon  als  Hnabe  allerlei  riguren 
aus  Holz,  tlie  bei  allen  Mängeln  natürliche  Aulagen  vemewen, 
und  sein  Vater  brachte  ihn  desswegen  in  seinem  15.  Jahre  m  ei- 
nem mittclmassigcn  Bildhauer  in  die  Lehre,  bei  den»  er  jedoch 
nur  einige  Handgriffe  erlernte.  Im  Jahre  17Ö0  ging  er  nach  Wien, 
um  seine  Lernbegierde  zu  befriedigen,  musste  aber  hier  wieder  bn 
einem  ganz  gewohnlichen  Bildhauer  zwei  Jjhre  verweilen,  bis  er 
durch  den  damaligen  Professor  S<  Kletterer  Gelegenheit  land.  die 
Akademie  zu  besuchen.  Nun  bildete  er  sich  vier  Jahre  unter  Schiet- 
terer's  Leitung,  und  hierauf  legte  er  durch  die  Verzierung  der  F«- 
^ade  des  Pallastes  des  F.manuel  von  Savoyen  den  Gruml  zu  »«" 
nem  Rufe,  den  er  damals  mit  Messerschmied  theilte.  Er  widmete 
sich  dabei  noch  immer  mit  grösstera  Eifer  dem  Studium  der  Natur 
und  der  Antike,  besonders  aber  der  Anatomie,  und  die  erworbenen 
Kenntnisse  legte  er  in  mehreren  Werken  zur  S--Imii.  Von  »ei"ff 
Hand  ist  die  grosse  marmorne  Statue  des  Mucitti  äcavuU  im  Gar- 


Fischer,  Johann  Martin.  —  Fischer,  Joseph.  349 


ten  zu  Schönbrunn  und  hierauf  fertigte  er  für  die  Cath< 
Fonl kirchen  zwei  grosse  Scitenaltärc.  beit  geraumer  Zeit  r 


icdrale  zu 
hatte  sich 

Fischer  vorgenommen ,  die  Früchte  seiner  langjährigen  Studien  in 
einer  anatomischen  Figur  darzustellen,  und  der  rühmlich  heUannte 
Professor  J.  Barth  verschaffte  ihm  auch  hiezu  erwünschte  Gelegen- 
heit. Dieser  hatte  nämlich  den  Leichuam  eines  plötzlich  verstor- 
storhenen  jungen  Menschen  von  besonders  schönem  Körperhau  er- 
halten, nach  welchem  Fischer  in  Kurzer  Zeit  die  erste  anatomische 
Figur  in  Halblebensgrüsse  zu  Stande  brachte.  Das  Skclet  copirto 
er  mit  bewunderungswürdiger  Genauigkeit  in  Muchs.  Die  Verdienste 
dieses  Künstlers  belohnte  Kaiser  Joseph  II.  dadurch,  dass  er  ihn 
zum  akademischen  Professor  der  Anatomie  und  zum  Käthe  ernannte. 
In  diesem  ehrenvollen  Wirkungskreise  verdoppelte  er  seinen  Eifer 
und  in  Verlauf  von  sieben  Monaten  war  die  berühmte  Fischcr'sche 
Anatomie,  aus  mehreren  anatomischen  Figuren  in  Lebcnsgrüsse  be 
stellend,  vollendet,  und  in  den  akademischen  Lchrsälen  aufgestellt. 
Besonders  berühmt  und  besucht  waren  auch  seine  anatomischen 
Vorlesungen,  in  welchen  er  einzelne  Munkeln  nach  ihrer  Forin  in 
Thon  gebildet  zeigte,  che  er  die  Knochen  auflegte,  und  durch  den 
Auteinanderbau  der  Muskeln  die  Form  hervorbrachte ,  welche  das 
Fleisch  in  gesundem  Zustande  auf  dein  Skelette  bildet.  Er  unter- 
nahm auch  das  höchst  verdienstvolle  Werk,  jene  Muskcllagen  über 
ein  natürliches  Skclct  für  die  Dauer  in  Gyps  zu  verfertigen,  wo- 
durch das  Studium  der  Anatomie  ungemein  erleichtert  wurde. 
Nachricht  über  diesen  verdienstvollen  Künstler  gibt  auch  die  öster- 
reichische National-Encyclopädie  H',3r> ,  und  in  Meusel'*  deutschem 
Küustler-Lexicon  sind  mehrere  seiner  plastischen  Werke  verzeich- 
net, in  Kirchen  uud  ÜB  Privatbesitze. 

Fischer,  Carl,  ein  alter  niedersächsischer  Maler  ,  von  welchem 
die  Passionsgeschichten  auf  dem  hohen  Chore  im  Dome  zu  Magde- 
burg herrühren.  Im  letzten  Gemälde  dieses  Cyclus  offeubart  sich 
der  Humor  des  Malers.  Man  sieht  hier  einen  bucklichten  Possen- 
reisser  und  einen  Spitz  im  seltsamen  Gegensätze  zu  der  tragischen 
Scene  des  Leidenssanges  des  Herrn. 
Die  Lebensverhältnisse  dieses  Künstlers  sind  unbekannt. 

Fischer,  Joseph,  Maler,  Kupferstecher  und  Zeichner,  geb.  zu  Wien 
1769,  gest.  1822.  Seine  Bildung  zum  Künstler  verdankt  er  den 
Professoren  Brand  und  Schmutzer,  und  dass  er  es  schon  frühe  zu 
einer  bedeutenden  Stufe  in  der  Kunst  brachte,  beweiset  die  Ernen- 
nung zum  k.  k.  Kammerkuplerstecher  am  18.  Okt.  1793.  Im  Jahre 
1797  rief  ihn  die  Stimme  des  Vaterlandes  unter  die  neu  errichtete 
Wiener- Cavallerie,  wo  Graf  Eugen  Wrbna  sein  Rittmeister  war. 
Die  bald  darauf  eingetretenen  friedlichen  Verhältnisse  bestimmten  den 
Künstler  zu  Reisen  nach  Ober -Ungarn,  Galizien,  nach  der  Schweiz 
und  nach  Paris  ,*  welche  letzteren  er  1802  unternahm.  Im  darauf 
folgendem  Jahre  machte  er  daselbst  die  Bekanntschaft  des  Fürsten 
Nikolaus  Ksterhazy,  welcher  ihn  den  6-  April  desselben  Jahres  nach 
Wien  sendete,  wo  Fischer  jedoch  nicht  lange  verblieb.  Er  reiste 
abermals  nach  Paris  und  von  da  nach  England.  Nach  einem  kur- 
zen Aufenthalte  in  beiden  Landern  ging  er  1805  nach  Wien  ab, 
wo  er  antaugs  September  eintraf.  Schon  in  Paris  hatte  ihn  der 
Fürst  sehr  gütig  aufgenommen  und  dem  Künstler  mehrere  Ge- 
luälde  abgekauft.  Nun  stellte  er  ihn  (l8o4)  als  Direktor  seiner  be 
deutenden  Gemälde  und  Kupierstichsammlung  an.  Dieses  erregte 
bald  den  Neid  eines  Künstlers  Langeuhöfcl ;  wenigstens  schreibt 
num  diesem  allgemein  die  in  Meusel's  Archiv  (II.  169)  uud  im  allgcinei- 
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nen  Künstlerlexicon  II.  vorkommenden  Verleumdungen  gegen 
Fischer  zu.    Er  soll  in  Paris  für  den  Fürsten  Esterhazy  eine  Co- 

Sie  des  sterbenden  Gertnanicus  von  Poussin  um  grosses  Geld  erstan- 
en ,  und  selbe  für  Original  dem  Fürsten  übergeben  haben.  Das 
Wahre  an  dieser  Sache  ist,  dass  Fischer  dieses  so  schändlich  er- 
wähnte Gemälde  in  Paris  für  sich  selbst  erstand.  Später  erhielt  es 
den  Beifall  des  Fürsten,  und  der  Künstler  überliess  es  Sr.  Durch- 
laucht, ohne  dass  von  einem  Preise  die  Rede  war.  F.rst  in  Wien 
1«°»05  bezahlte  der  Fürst  dieses  und  ein  zweites  Gemälde.  Wäre  der 
Fürst  getäuscht  worden,  so  hätte  er  sicher  den  Künstler  nicht  als 
Direktor  angestellt,  und  demselben  stets  seine  Gunst  geschenkt 

Fischer's  viele,  mitunter  treffliche,  Arbeiten  wurden  erst  in  letz- 
terer Zeit  gewürdigt.  Im  Jahre  1815  erhielt  er  das  Diplom  als  Eh- 
renmitglied der  Akademie  und  wurde  ausserordentlicher  Professor 
der  Landschaftszeichnung  uud  der  Uebertragung  landschaftlicher 
Darstellungen  auf  das  Kupfer  mittelst  der  Radir-Nadel ;  1818  wurde 
er  als  ordentlicher  akademischer  Rath  und  1821  zum  ordentlichen 
Professor  im  eben  erwähnten  Fache  ernannt. 

Kupferstiche,  welche  seit  1786  von  Fischer's  Hand  erschienen, 
sind  : 

Herkules  und  Omphale,  nach  Cars,  geätzt  und  mit  dem  Grabsti- 
chel ausgeführt. 
Ein  Kindes-  uud  ein  Jünglingskopf,  nach  Schmutzer. 
Zw  i  Köpfe,  nach  Rubens,  auf  einer  Platte. 
Ein  Kopf  nach  Edclink. 

Ein  Kopf  nach  Schmutzer.  Sämmtliche  drei  Platten  sind  mit  dem 
Grabstichel  vollendet.  Aus  diesen  kraftvollen  gelungenen  Erst- 
lingen erkennt  man  schon  den  künftigen  Meister. 

Zwei  Theater-Scenen :  i)  Cordelia  um  ihren  Vater  Lear  beschäf- 
tiget; 2)  Agnes  Bernauerin  zum  Tode  geführt  Versuche  in 
aqua  tinta. 

Die  unterirdische  Höhle  bei  Ostrow  in  Mähren,  grosses  Blatt  in 

Aquatinta. 
Bildniss  Johann  Majons ,  geätzt. 

Zu  Vossen's  Aeneide:    l)  die  dem  Aeneas  erscheinende  Venus; 

2)  die  kriegerische  Camilla,  beide  Blätter  mit  dem  Grabstichel 

ausgeführt. 
Das  Bildniss  des  Grafen  Czernitschef. 

Christus  in  teinplo  disputans,  nach  Spagnuletto ,  Preisstück,  mit 

dem  Grabstichel  gefertiget. 
CarriUaturen,  nach  der  Natur  entworfen,  fünf  radirte  Blätter. 
Sechzehn  radirte  Blätter:  Ein  schlafendes  Kind,  ein  Knabe  mit 

einem  Taubchen,  eine  Hannakin  u.  s.  w. 
Fischer's  eigenes  Bildniss,  nach  Abel. 

Vierzehn  radirte  Landschaften,  Ruinen  und  Ansichten  aus  Böh- 
men bei  Budin,  an  der  Elbe  und  an  der  Töpel. 

Zehn  Blätter  in  Aquatinta:  Mehrere  Figuren  nach  der  Natur, 
eine  Judenschule ,  ein  unterirdisches  Gewölbe  ,  Architektur- 
stücke. 

Zwölf  Blätter  in  verschiedenen  Manieren ,  als  Anfangsgründe  für 

angehende  Landschaftszeichner. 
Das  Bildniss  des  Grafen  von  Magnis,  nach  Abel,  in  Schwan- 

kunst. 

Zwei  Blätter,  welche  den  verwundeten  Künstler  selbst,  und  die 
Ehebrecherin  nach  Fuger  vorstellen,  ersteres  radirt,  letzteres 
ein  sehr  grosses  Blatt  in  Aquatinta. 

Das  Portrait  des  Kaisers,  wofür  der  Künstler  eine  goldene  Ms- 
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daille  erhielt,  nach  Fischer's  eigener  Zeichnung  en  medaillon, 

mit  dem  Grabstichel. 
Eine  Scene  aus  den  gräflich  Friesischen  Soirccs  litteraires. 
Acht  radirtc  Blätter  nach  Studien  von  Guercino. 
Zwei  grosse  Blätter  in  Aquatiuta:  wilde  Gegenden  im  Geschma- 

cke  des  Salvator  Rosa. 
Bildniss  des  Graten  Wrbna. 

Sieben  kleine  radirtc  Blätter:  Figuren  und  Köpfe  nach  der  Natur. 

Vierzehn  Blätter  gleichen  Inhalts.,  1803  zu  Paris  radirt. 

Sechzehn  geistreich  radirte  Blättchen,  die  einen  englischen  Was- 
serhuud  in  sechs  verschiedenen  Stellungen  bezeichnen. 

Zwei  mit  dem  Grabstichel  gearbeitete  Bläuer  zu  Didot's  Pracht- 
ausgabe des  Racine. 

Vier  Liebes -Götter,  die  ihre  Pfeile  mit  drolliger  Geschäftigkeit 
'an  einem  grossen  Wetzsteine  schärfen,  nach  Correggio ,  in 
Aquatinta  mit  dem  Grabstichel  überarbeitet. 

Piramus  und  Thisbe,  nach  C.  Lebrun's  Zeichnung. 

Der  Tod  Marien'»,  nach  einer  Zeichnung  des  Saraceno. 

Die  Erweckung  des  Lazarus,  nach  Lesucur's  Zeichnung,  beide 
Blätter  radirt. 

Bildniss  von  Correggio ,  nach  einem  von  ihm  selbst  gemaltem 

Portrai  te. 

Bildniss  des  Grafen  Sinzendorf,  in  RembrannYs  Manier  radirt. 

Ein  aus  mehr  als  hundert  Figuren  bestehender  Entwurf  zur  in- 
dianischen Masquerade,  welche  bei  der  Vermählungsfeier  Frauz  I. 
mit  Ludovica  Beatrix  ausgeführt  wurde. 

Die  Grablegung,  nach  Schidone.  Für  die  grosse  Ausgabe  des 
Pariser  Museums,  eine  der  besten  Arbeiten  des  Künstlers. 

Fischer  verfertigte  auch  treffliche  landschaftliche  Gemälde,  die 
sich  im  Besitze  des  Fürsten  F.sterhazy,  des  Fürsten  Lubomirsky, 
des  Grafen  Magnis,  der  Gräßu  Wrbna  und  anderer  Herrschaften 
befinden.  Die  vorzüglichsten  derselben  sind  in  Hormayr's  Archiv 
1824  S.  828  verzeichnet.  In  der  k.  k.  Galleric  ist  die  Stadt  Wien, 
von  Nussdorf  aus,  aufgenommen. 

Unter  den  zahlreichen  Fischer'schen  Zeichnungen  und  Gouachen 
sind  die  bekanntesten: 

Eine  malerische  Reise  durch  Ober -Ungarn,  enthaltend:  Viel« 
Ansichten  aus  den  Karpathen  und  viele  Costümes. 

Diese  Zeichnungen  sind  Skizzen,  welche  der  Künstler  radiren 
und  mit  einem  erklärenden  Texte  versehen  wollte.  Die  malerische 
Reise  nach  dem  Waagflusse  ist  der  Anfang  derselben.  Schade,  das» 
Fischer  sein  Unternehmen,  wozu  ihn  selbst  der  competente  Richter 
Denon  ermunterte ,  nicht  ganz  ausführen  konnte. 

Fünfzig  Ansichten  aus  der  Schweiz,  von  denen  vorzüglich  das 
Panorama  vom  Gipfel  des  Albis  ,  eine  grosse  anziehende  Feder- 
zeichnung, angeführt  zu  werden  verdient. 

Die  Gegend  um  den  Luzerner  See. 

Aus  einigen  50  Ansichten,  die  er  in  England  verfertigte,  bemerkt 
man  vorzüglich  die  Ansicht  von  dem  Spitale  zu  Greenwich  und  die 
berühmte  Aussicht  von  Richmondhill  mit  der  bedeutenden  Unter- 
schrift: Look  herc ! 

Mehrere  Ansichten  aus  der  Gegend  der  gräflich  Mniszeck'schen 
Herrschaften  Frain  in  Mähren  uno  Kressovice  in  Gallizieii. 

Vierzehn  Absichten  von  Schonhof  in  Böhmen,  en  gouache,  für 
den  Grafen  Czernin. 

Mehrere  auf  Stein  gezeichnete  Blätter. 

Eine  grosse  Zeichnung,  welche  Alexander  auf  dem  persischen 
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Throne  vorstellt,    wie  er  dem  Schicksale  des  Darias  ehrenvolle 

Thränen  weint. 

Malerische  Reise  auf  dem  Waagflusse  in  Ungarn,  von  Fischer 
gezeichnet,  geäzt  von  Schlotterbeck,  10  Blätter  in  4  Helten.  Wien 
101Ö  hei  A.  Strauss,  in  qu.  fol,  mit  französischem,  deutschem  und 
ungarischem  Text.  Nach  des  Künstlers  Tode  hat  Barnn  Louis  Mad- 
niaiiftUy  die  Originalzeichnungen  von  der  Wittwe  käuflich  erstan- 
standen und  Hartleben  in  Pesth  gab  1826  das  gesammte  schöne  Werk 
heraus. 

üass  Fischer  sich  auch  mit  Geschmack  und  Nutzen  dem  Studium 
der  Baukunst  gewidmet  habe,  hievon  liefert  die  Kapelle  mit  dem 
graflich  Mniszeckischen  Familien  -  Begräbnisse  zu  Pr^ezina  in  Ga- 
lizien  einen  schonen  Beweiss,  denn  sie  wurde  ganz  nach  seinem 
Plane  und  seiner  Anordnung  im  einfachen  griechischen  Style  erbaut 

Fischer,  Maria  Anna,  Kupferstecheriu  zu  Wien,  die  Schwester 
Joseph's,  wurde  1785  geboren.  Sic  stach  nach  eigener  Zeichuung 
und  nach  fremden  Meistern.  Wir  kennen  von  ihrer  Hand  folgende 
Blätter : 

Drei  Landschaften,  nach  J.  Fischer,  8»  nnd  kl.  fol. 

Fünf  Figuren  in  einer  Grotte  am  Feuer,  nach  demselben,  kl.  4- 

Ansicht  eines  holländischen  Canals,  im  Vorgrunde  fünf  stehende 

Kühe,  ein  schön  radirtes  Blatt,  nach  A.  Cuyp,  1810,  gr.  fol. 
Verschiedene  Ochsen  auf  einer  Wiese,  nach  P.  Potter,  gr.  <[ii.  fol. 
Zwei  Landschaften  mit  Ruinen  und  ländlichen  Figuren,  1808, 

gr.  qu.  fol. 

Eine  folge  von  sechs  Landschaften,  gezeichnet  von  der  Prinzes- 
sin Therese  Jablonowska,  radirt,  in  gr.  qu.  8. 

Maria  Anna  Fischer  lebt  noch  in  Wien  als  Wittwe  des  Hofzei- 
chenmeisters G.  J.  Felsenberg. 

Fischer,  Johann,    Kupferstecher  zu  Wien,  dessen  Lebensverhält- 
nisse wir  nicht  erfahren  konnten.  Wir  kennen  von  seiner  Hand: 
Das  Portrait  des  Grafen  F.  A.  de  Magnis,  nach  J.  Abel,  0%'al,  fol. 
Drei  Blätter,  Studien  von  Köpfen,  nach  Hubens,  kl.  4. 
Vier  Liebesgötter  um  einen  Stein,  nach  Correggio.  Octogon. 

Fischer,  Karl  von,  k.  b.  Baurath  und  Professor  der  Architektur 
an  der  Akademie  zu  München,  §eb.  zu  Mannheim  1782,  ge*t.  zu 
München  1820.  Da  er  von  der  frühesten  Jugend  an  einen  entschie- 
denen Hang  zu  den  zeichnenden  Künsten  zeigte,  vertraute  der  Va- 
ter (fürstlich  Bretzenheimischer  Hofrath)  den  Sohn  dem  churpfälzi- 
schen  Oberbaudircktor  Max  von  Verschaffelt  zum  Unterricht  an. 
Unter  diesem  trefflichen  Lehrer  wurde  nun  die  Baukunst  im  Allge- 
meinen Bestimmung  für  Fischer's  Leben,  und  der  Geschmack  an 
der  reinen  altertümlichen  Kunst  bei  ihm  vorherrschend.  Als  Ver- 
schaffelt in  die  Dienste  des  Fürsten  von  Esterhazy  trat,  begab  sich 
Fischer  1801  nach  Wien,  um  an  der  dortigen  Akademie  der  bil- 
denden Künste  seine  theoretischen  Kenntnisse  in  der  höhern  Ar- 
chitektur auszubilden  und  verweilte  dort  bis  zum  Jahre  1806.  Hier 
war  ihm  sein  Aufenthalt  besonders  vorteilhaft,  weil  sein  früherer 
Lehrer  Verschaffelt  ihm  die  Leitung  einiger  seiner  vielen  Bauten 
anvertraute,  um  mit  eiuer  zweckmässigen  Theorie  sogleich  die  Aus- 
führung zu  verbinden.  Das  lange  gefühlte  Bcdürfniss  eines  neuen 
grössern  Schauspielhauses,  wozu  schon  Verschaffelt  ein  treffliches  Mo- 
dell veri  ortigen  lie«s,  konnte  unter  der  Regierung  Carl  Theodor** 
nicht  gehoben  werden  ,  und  nur  dem  f  ür  alles  Grosse  begeisterten 
König  Maximilian  war  die  Realisirung  dieses  Wunsches  vorbehal- 
ten.   Schou  bei  seinem  Aufenhalte  in  Wien  entwarf  Fischer  einen 
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toI Ulä n tilgen  Entwurf  zu  einem  neuen  Theater  in  München.  Er 
legte  hierauf  diesen  Plan  und  einen  zweiten  für  ein  Opernhaus  dem 
Minister  Montgclas  als  Beweis  seiner  bereits  erworbenen  Kennt- 
nisse vor,  und  verschaffte  sich  dadurch  den  ehrenvollen  Auftrag,  ei- 
nen neuen ,  für  die  Bedürfnisse  und  örtlichen  Verhältnisse  Mün- 
chens besonders  berechneten  Plan  zu  entwerfen.  Fischer  vollzog 
diesen  Auftrag  zur  vollkommenen  Zufriedenheit.  In  der  Zwischen- 
zeit seiner  akademischen  Laufbahn  baute  Fischer  das  Palais  am  Ein- 
sauge des  englischen  Gartens  für  den  damaligen  MinisterAbbc  von 
Salabert. 

Da  Fischer's  schon  bewährte  Kenntnisse  ihm  den  Ruf  als  öf- 
fentlichen Lehrer  der  Baukunst  an  der  künigl.  Kunstakademie  ver- 
schafft hatten ,  so  suchte  er  sich  dazu  durch  zweckmässige  Heisen 
noch  vorzüglicher  auszubilden,  und  besuchte  in  den  Jahren  I806 
bis  1808  einen  Theil  Frankreichs,   durchzog  dann  Italien  uud  ver- 
weilte an  allen  Orten,  wo  Gegenstande  der  schönen  alterthümlicheti 
oder  der  Blüthe  der  neuen  geregelten  Baukunst  seine  Aufmerksam- 
keit fesselten,  in  Rom  und  Florenz  am  längsten.  Auf  diesen  Reisen 
zeichnete  er  viele  Kirchen  und  andere  merkwürdige  Gebäude,  schöne 
alterthümlichc  Pfeiler,  Architrave,  Kapitale  etc.  und  die  vorzüglichsten 
Alterthümer  als  malerische  Ansichten  aus  freier  Hand.  Im  Jahre  1800 
trat  Fischer  seine  Lehrstelle  bei  der  Akademie  der  Künste  an  und 
bildete  mehrere  gewandte  Zöglinge  für  die  höhere  architektonische 
Laufbahn.  Seit  dem  Jahre  l8op  war  er  auch  Mitglied  der  Baukom- 
mission  und  seine  Thätigkeit  in  dieser  Eigenschaft  hatte  nicht  nur 
auf  den  guten  Geschmack,  sondern  auch  vorzüglich  auf  die  Dauer- 
haftigkeit, Zweckmässigkeit  und  gute  Anordnung  in  bürgerlichen 
Bauangelegcnheiten  den  vorteilhaftesten  Einfluss.    Seit  dem  Jahre 
1810»  wo  mit  der  Errichtung  der  Häuser  auf  dem  Karolincnplatze 
in  der  Maximilians  -  Vorstadt  der  Anfang  gemacht  wurde,  baute 
Fischer  l4  Haupt-  und  Nebengebäude,  die  sich  durch  Zweckmäs- 
sigkeit und  Neuheit  der  Form  auszeichnen.    Er  stellte  mehrere  kö- 
nigl.  Gebäude  her,  baute  den  neuen  Antiken-Saal  und,  was  seinen 
Ruf  für  immer  begründen  sollte ,  das  neue  k.  Hoftheater,  welches 
1818  zum  Musentempel  eingeweiht  wurde.    Die  allgemeine  Stimme 
hat  sich  für  die  Vortrefflichkeit  dieses  grossen  Bauwerkes  erklärt, 
dagegen  sich  aber  die  Kritik  erhoben.    (S.  Eos  1820-    Kunst-  und 
Literaturblatt  Nro.  13  ff.)  Leider  ist  dieses  Bauwerk  1823  ein  Raub 
der  Flammen  geworden,  ist  jedoch  nach  dcmselbon  Plane  wieder  auf- 
gebaut. 

Fischer  hat  bei  den  Unternehmungen  in  der  höhern  Bauart  im- 
mer das  alterthümlich  Schöne  zum  Muster  genommen,   und  sich 
überall,  wo  es  in  seiner  Macht  stand,  beflissen,  einen  reinen,  ein- 
fachen und  natürlichen  Baustyl  in  Anwendung  zu  bringen.  Mehrere 
seiner  Gebäude  in  der  Maximilians- Vorstadt,  das  ursprünglich  für 
den  Kronprinzen   von  Bayern  erbaute  Hotel  ,  das  Freiherr  von 
Asbeckische,  die  Wohnhäuser  des  Grafen  von  Pappenheim  und  des 
Freiherrn  von  Zentner    sprechen   für  die  Mannigfaltigkeit  seiner 
Ideen.    Sein  erster  Bauversuch  in  München,  das  jetzige  Palais  des 
Prinzen    Karl  ,    zeugt  von   dem   regen   Streben    des  Künstlers, 
sich  über  die  gemeine  Bahn  empor  zu  schwingen,  und  dem  alter- 
tümlichen Schönen  zu  nähern.    Man  tadelt  an  diesem  Pavillon 
den  Mangel  der  Verhältnisse,  die  Grösse  des  Portals  zu  dem  Um- 
fang des**Gebäudes.   Doch  geht  dieses  nicht  auf  Rechnung  des  Ar- 
chitekten.   Nach  Fischer's  erstem  Plan  war  das  Gebäude  weit  um- 
fassender,  allein  Salabert  faud  das  Hauptgebäude  für  seine  Ver- 
hältnisse zu  gross,  und  wünschte  doch  die  Facade  beizubehalten. 
Der  Architekt,  der  sich  stets  durch  Bescheidenheit  und  Duldsaiu- 
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keit  auszeichnete,  musstc  nachgeben,  wenn  sein  Bauplan  nicht  un- 
ausgeführt bleiben  sollte.  So  vortrefflich  Fischer  als  Künstler  war, 
ebenso  liebenswürdig  war  er  auch  als  Mensch  und  Bürger. 

Fischer,  Johann  Georg,  Maler,  der  zu  Augsburg  1580  geboren 
wurde.  Er  hatte  sich  bereits  als  Goldschmied  Kuhin  erworben,  als 
er  zu  Prag  die  Malerei  erlernte,  in  welcher  er  sich  in  Italien  aus- 
bildete. Nach  seiner  Heimkehr  malte  er  in  Fresko  und  Oel  und 
auch  in  dieser  Eigenschaft  erwarb  er  sich  Ruhm.  Er  war  ein  gu- 
ter Zeichner,  hatte  ein  kräftiges  dauerhaftes  Colorit  und  eine  an- 
genehme Manier.  Die  Grafen  Fugger  gaben  ihm  besonders  Be- 
schäftigung und  auch  andere  Manner  des  kunstliebenden  Augsburg 
bedienten  sich  seiner  Kunst.  Man  findet  noch  Bilder  von  seiner 
Hand,  heilige  und  profane  Geschichten,  auch  Bildnisse  meist  auf 
Kupfer. 

Auf  Maximilian's  I.  Gcheiss  malte  er  für  den  Herkules  -  Saal  der 
Residenz  zu  München  jene  zehn  historischen  Gemälde,  die  1807 
in  dem  Vorsaal  der  Schlcisshcimer  Gallerie  aufgestellt  wurden.  Sie 
stellen  Thaten  bayrischer  Fürsten  dar.  In  der  Zeichnung  sind  diese 
Bilder  bestimmt  und  trefflich,  in  der  Gesammtwirkung  und  in  ei- 
nem kühneren  Lichtschlusse  lassen  sie  zu  wünschen  übrig. 

Auch  die  Augustinerlurche  zu  München  hatte  Gemälde  von  sei- 
ner Hand. 

Starb  i6'*5  *u  Augsburg. 

Fischer,  SllSanna,  Tochter  des  obigen,  malte  ebenfalls  sehr  schön. 
Sic  ehelichte  später  einen  Kaufmann  von  Augsburg. 

Fischer,  Georg,  Maler  von  Braunau,  der  um  1700  zu  München 
ansässig  war.  Früher  malte  er  zu  Landshut,  gewöhnlich  Altarblätter, 
in  denen  er  Dürer  oder  Hubens  zum  Musler  nahm.  Von  Staffeleibil- 
dern  scheinen  wenige  von  seiner  Hand  zu  existiren.  Sein  Todesjahr 
ist  unbekannt.  Er  scheint  Eine  Person  mit  jenem  G.  Fischer  des  L. 
v.  Winckelmann  zu  seyn.  Letzterer  spricht  von  seinem  Aufent- 
halte in  Wien.  Es  gab  indessen  noch  einen  andern  Künstler  die- 
ses Namens,  der  um  1Ö26  zu  München  Altarblätter  malle.  Doch 
kennt  man  die  nähern  Verhältnisse  beider  nicht. 

Fischer,  Anna  Catharina,  Tochter  des  obigen,  machte  sich  eben- 
falls durch  Blumen  -  und  Fruchtstücke  berühmt.  Sic  heirathete 
um  l660  zu  Halle  den  Maler  Benjamin  Block,  und  dieser  lehrte 
sie  auch  kleine  Bildnisse  in  Oel  und  Pastell  zu  malen.  Diese  Künst- 
lerin starb  1719  im  77«  Jahre  zu  Regensburg,  wo  sie  lange  ar- 
beitete. 

Fischer,  Vincenz,  Maler,  der  zu  Anfang  des  18.  Jahrhunderts 
und  wahrscheinlich  noch  um  1730  in  Altbayern,  zu  Düsseldorf .  Salz- 
burg und  in  Wien  arbeitete.  Er  copirte  Werke  von  Albrecht  Dü- 
ror  und  auch  eigene  Erfindungen  malte  er,  Madonnen  und  andere 
Heiligenbilder.  Es  gibt  indessen  noch  einen  Künstler  dieses  Na- 
mens,  der  aber  jünger  ist. 

Fischer,  VinCCnz,  Maler,  der  zu  Fürstcnzell  oder  zu  Schmidham 
in  Bayern  1729  geb.  wurde.  Er  stand  hei  einem  Anstreicher  in  der 
Lehre  und  erst  1750  fand  er  in  Landshut  Gelegenheit,  sich  in  der 
Geschichtsmalcrci  zu  üben.  Im  Jahre  1751  ging  er  nach  Wien,  wo 
er  Altarblätter  von  Pittoni,  Ricci  und  Troger  copirte,  und  endlich 
besuchte  er  auch  Italien,  um  bei  Tiepolo  und  Cignaroli  zu  studie- 
ren. Nach  seiner  Rückkehr  überreichte  er  der  Akademie  zu  Wien 
sein  Aufnahmsstück  mit  Moses  ,   der  Pharao's  Krone  mit  Füssen 
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tritt.  Später  malte  er  an  einem  Plafond  in  Laxcnburg  den  Aga- 
memnon, der  Di.inen's  geheiligte  Hündin  erschicsst,  und  auch  zn 
Ol eu  und  in  Pressburg  malte  er;  im  Schlussgartenhause  der  letztem 
Stadt  Apollo  mit  den  Musen  auf  dem  Helikon.  Zu  Slatina  und 
in  Stuhl  -  Weissenburg  sind  auch  Altarbilder  von  ihm.  Auch 
Architekturstückc  und  Landschaften  findet  man,  aber  die  Bau- 
kunst scheint  er  nicht  selbst  ausgeübt  zu  haben,  denn  wir  glau- 
ben ,  dass  jener  gleichnamige  Künstler ,  der  1764  Professor  der  Ar- 
chitektur an  der  Akademie  zu  Wien  wurde,  von  unserm  Künstler 
verschieden  sei,  ohne  jedoch  die  Beweise  dafür  geben  zu  können. 
Der  Maler  Fischer  starb  ebenfalls  als  Professor  der  k.  k.  Akade- 
mie 1810. 

Fischer,  Johann  Franz,  geschickter  Kupferstecher  zu  Prag,  wo 
er  von  1712  —  174o  arbeitete.  Im  letztern  Jahre  starb  er  daselbst. 
Dlabacz  verzeichnet  in  seinem  böhmischen  Künstler-Lexicon  4o  Blat- 
ter von  diesem  Künstler. 

Kirche  und  Kloster  Waldel,  1718.  8. 
St.  Jeremias,  nach  Fratcr  Lucas,  1719. 
Bildniss  von  Czaslaus  ,  I7l6. 
Das  Marienbild  von  Doxan,  1720. 

Portrait  der  Kaiserin  Elisabeth  Christina,  nach  J.  P.  von  Breda. 

Die  Uirschjagd  in  Pirglitz,  2  Blätter  in  fol.,  1721. 

St.  Catharina  von  ihrem  Vater  enthauptet,  nach  Wodniansky. 

St.  Jvo  ,  nach  Hiebel ,  1725. 

Das  Marienbild  von  Wranau,  1724. 

Christus  am  Kreuze,  1740. 

S.  Johann  von  Ncpomuk,  nach  W.  Reiner. 

St.  Thomas  von  Aquin. 

Ein  Todtcnkopf. 

Maria  Verkündigung. 

St.  Felix  a  Cantalitio  in  verschiedener  Vorstellung. 
Christus  am  Kreuze  mit  heil.  Jesuiten. 
Maria  mit  heil.  Jesuiten. 
Das  Marienbild  von  Gitczin. 
Joachim  und  Anna  mit  Maria  etc. 

Fischer,  Michael,  cin  böhmischer  Maler,  der  sich  160Q  bei  dem 
k.  k.  Gesandten  Friedrich  Krackfuss  in  Constantinopel  befand ,  wo 
er  für  ihn  alle  Merkwürdigkeiten  abmalte.  Auch  schon  auf  der 
Reise  zeichnete  er  Abbildungen. 

Fischer,  Georg,  ein  uns  unbekannter  Zeichner,  von  welchem  im 
Cataloge  der  Kunstsammlung  des  Dekan  Veit  zwei  Zeichnungen 
erwähnt  werden :  eine  meisterhaft  mit  Kreide  gezeichnete  wilde 
steiermärkische  Fclsenschlucht  mit  Wasserfall,  über  welchen  ein 
Mann  mit  dem  Hunde  geht,  1824.  roy.  fol.,  und  eine  andere  ge- 
schlossene Felsenlandschait  mit  Wasserlall,  mit  grossen  Bäumen  und 
einer  italienischen  Stadt,  ebenfalls  in  schwarzer  Kreide,  gr.  roy.  fol. 

Fischer,  Isaack,  Zeichner,  zwei  Künstler  dieses  Namens,  aus  der 
zweiten  Hälfte  de*  17-  Jahrhunders.  Man  findet  von  ihnen  Zeich- 
nungen in  Bister,  in  schwarzer  und  rother  Kreide,  Genrestücke 
und  Brustbilder. 

Fischer,  Johann,  Architektur-  und  Perspektivmaler  von  Neus  bei 
Düsseldorf.  Er  arbeitete  um  1710  in  Diensten  des  Churfürstcn  von 
der  Pfalz;  neben  andern  malte  er  in  den  Sälen  der  Gallcrie  zu 
Düsseldorf  Bilder  grau  in  grau. 

23* 
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Dieser  Künstirr  starb  172Ö-  Es  gibt  auch  einen  jungem  Pcrspek- 
tivmalcr  dieses  Namens,  der  um  1775  zu  Berlin  in  Pallete»  und 
Häusern  malte.  Im  Luischlosse  zu  Würlitz  stellte  er  im  grossen 
Saale  die  vier  Jahreszeiten  dar. 

In  Wien  lebte  zu  Anfang  des  vorigen  Jahrhunderts  ein  Bildnis»- 
maier  dieses  Namens. 

Fischer,  Johann,  Formschneider,  der  vermutlich  zu  Slrassbure 
arbeitete,  wenigstens  sind  in  einer  daselbst  1006  gedruckten  Bibel 
Figuren  von  seiner  Hand.    Er  war  von  Geburt  ein  Sachse. 

Fischer,  Reinhard  Ferdinand  Heinrich,  Architekt  und  Haupt- 
mann zu  Stuttgart,  wurde  17 -15  geboren  und  von  La  Guepicrein  der 
Kunst  unterrichtet.  Er  war  Professor  der  Baukunst  an  der  hohen 
Karlsschule  und  ein  IVIaun,  der  sich  für  seine  Zeit  lluhm  erwarb, 
da  die  von  ihm  entworfenen  Plane  gefielen.  Man  verdankt  ibm 
viele  ansehnliche  Gebäude  in  Hohenheim,  Scharnhausen,  auf  der 
Solitude  und  in  Stuttgart.  Von  ihm  ist  die  Militärakademie  erbaut 
Dieser  Künstler  starb  um  1810. 

Fischer,  J.,  ein  Künstler,  dessen  Lebensverhältnisse  wir  nicht  Ken- 
nen. Er  gab  l8?5  zu -Berlin  Thierstudien  für  Laudschausitichuer 
und  Landschaftsmaler  heraus,  4. 

Fischer,  Peter,  s.  Vischcr. 

Fischer,  Stephan  und  Eduard,  s.  Fisher. 

Fischer,  Johann  Thomas,  s.  Fisches, 

Fischer,  Georg  Andreas,  Architekt  und  Professor  der  Baukunst 
an  der  Akademie  zu  Dresden,  wurde  17Ö3  zu  Okrylle  bei  Meissen 
geboren.    Er  machte  sich  auch  als  Schriftsteller  bekannt. 

Fischer,  Traugott  Lebrecht,  Portraitraaler  und  ZeichnungsM- 
rer  ZU  Dresden,  wo  er  1779  geboren  wurde.  Er  wurde  beim  Ca 
delencorps  angestellt. 

Fischer,  Kupferstecher  von  Wens  in  Tyrol,  gab  Prospekte  und  kleine 
Landrhartcn  von  Tyrol  heraus. 

Fischer,  Christian  Heinrich,  Ciselcur  und  akademischer  liüV.- 
ler  in  Berlin,  der  wahre  Meisterstücke  liefert.  Im  Jahre  l8?6  g«^ 
und  ciselirtc  er  da*  Frank/sehe  Denkmal  nach  Uauch's  Modell,  em 
ausgezeichnetes  Werk,  so  wie  das  Brustbild  der  Kronprinzessin 
von  Preussen,  nach  TiccU,  in  demselben  Jahre  vollendet.  Er  lieferie 
bereits  eine  bedeutende  Anzahl  von  Werken,  welche  in  Bu>ttu 
des  Königs,  des  Kronprinzen  und  anderer  Glieder  des  königl.  Hau- 
ses bestehen.  Auch  die  Züge  anderer  merkwürdiger  Personen  stellt« 
er  dar,  im  verjüngten  Massstabc  nach  Werken  von  Rauch  und  An- 
dern modellirt,  in  Bronze  gegossen  und  cistlirt.  Man  hat  von  die 
»ein  Künstler  üherdiess  Büsten  nach  der  Antike,  undThiere  in  Brom« 
gegossen. 

Fischer,  Johann  Carl,  Bildhauer  und  Medailleur  zu  Berlin .  m» 
Künstler  unserer  Zeit.  Man  hat  von  seiner  Hand  Medaillen.  B** 
reliefs  in  Gyps  und  Elfenbein,  Bilduisse  iu  denselben  Stoffen;  e»- 
«ice  in  Medaillcnform.  Auch  in  harte  Steine  schneidet  er  Hop'* 
und  Figuren.    Ina  Jahre  1854  sah  man  auf  der  Berliner  Kunstaus 
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Stellung  eine  Carace  in  Onyx:  das  Bildniss  des  Grossfürsten  Thron- 
folgers Alexander  von  Kussland  ,  und  folgende  Denkmünzen: 
Bildniss  des  Kronprinzen  von  Preussen,  ohne  Rückseite. 
Bildniss  des  Hnfpräsidcnten  Oclrichs. 

Bildniss  des  Direktors  Schadow ,  nach  Jachtmann's  Modell,  im 
Revers  die  Gruppe  f  erseus  und  Andromeda,  von  Schadow  17&4 
randcllirt. 

Bildniss  des  Prof.  Schleierraacher,  im  Revers  die  drei  theologi- 
schen Tugenden. 

Fischer,  Ferdinand  AugUSt,  )üugcrcr  Bruder  des  Obigen,  ar- 
beitet in  gleicher  Kunst,  nie  derselbe.  Man  hat  von  seiner  Hand 
kleine  Statuen,  Bildnisse  in  Medaillen  form,  Reliefs,  Ornamente  u.a. 

Fischer,  Louis,  Maler  in  Schwerin,  ein  Künstler  unserer  Zeit.  Er 
malt  Genrestücke,  Stilllcben  u.  a.  Auf  der  Kunstausstellung  zu 
Berlin  sah  man  l8ö'l  Bilder  von  seiner  Hand. 

Fischer,  Lithograph,   dessen  Lebensverhältnisse  wir  nicht  kennen. 
Kr  lilhographirte  in  neuester  Zeit  den  kranken  Esel,  nach  Pistorius 
Gemälde  in  der  Sammluug  des  Domherrn  von  Spiegel  zu  llalber- 
^  Stadt,  roy.  toi. 

.>  Fisches,  Hans  Thomas,  Maler  zu  Nürnberg,  wo  er  sich  durch 
seine  in  Aquarell  gemalten  Blumen  und  ah  Ulumiiiist  Ruhm  ernarb. 
Kr  colorirtc  verschiedene  Kupferstiche  und  Holzschnitte,  die  er  mit 
Gold  höhte  und  zwar  mit  vorzüglischer  Kunst,  so  dass  seine  Werke 
von  Kunstliebhabern  noch  sehr  gesucht  sind.  Er  starb  1Ö55  im 
82.  Jahre  und  arbeitete  fast  bis  in  sein  höchstes  Alter.  Auf  sei- 
neu Werken  steht  ein  Monogramm  oder  der  ausgeschriebene  Name 
Fisches,    Doppelmayer  nennt  diesen  Künstler  Fischer,  man  liest 

u  aber  auf  einigen  seiner  Arbeiten  deutlich  Fisches. 

Fisches,  Isaak,  Historienmaler  zu  Augsburg,  ein  für  seine  Zeit  gu- 
ter Künstler.    Er  malte  Altarblätter  und  Bddnisse  und  verstand  es 
>  besonders,  den  charakteristischen  Ausdruck  zu  fassen. 

Dieser  Künstler  starb  1T0Ö  im  68.  Jahre.    Einige  seiner  Werke 
wurden  gestochen. 

Fisches,  Isaak,  der  Sohn  des  Obigen,  war  ebenfalls  Maler  und 
ein  vielversprechender  Künstler,  starb  aber  schon  1705  im  28«  Jahre. 
Er  malte  Altarbilder  und  mythologische  Stücke.  In  den  Kirchen 
Augsburgs  sind  von  beiden  Künstlern  Werke ,  und  auch  von  Ge- 
mälden des  Sohnes  wurden  einige  gestochen. 

Fischler.    S.  Fischer. 

Fisen ,  ein  Maler  zu  Lüttich,  dessen  Meusel  in  seinen  Miscellen  XV, 
148  erwähnt.    In  der  Magdalencn  -Kirche  dieser  Stadt  ist  die  Ge- 
schichte der  Heiligen  und  die  Kreuzigung  Christi  von  ihm  gemalt. 
j  Wir  konnten  nichts  Näheres  über  ihn  erfahren. 

Fisere,  Engelbrecht,  ebenfalls  ein  niederländischer  Maler,  den 
d'Argensville  unter  B.  Flamael's  Schüler  zählt. 

Fisher,  Edward,  nicht  Stephan,  Kupferstecher  zu  London,  der 
sich  in  der  zweiten  Uälfte  des  vorigen  Jahrhunderts  durch  seine 
Stiche  in  Schwarzkunst  Ruhm  erwarb.  Er  gehört  zu  den  besten 
Künstlern  seiner  Gattung,  was  die  Blätter  beweisen,  die  man  von 
seiner  Hand  findet.  Diese  bestehen  grösstenteils  in  Bildnissen. 
L  Fisher  starb  um  1785-    Ticcozzi  nennt  ihn  Fischlers, 
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Unter  seinen  Werken  erwähnen  wir: 

Lady  Klisa  Keppel,  wie  sie  dem  Hymeo  opfert,  nach  Reynolds, 
gr.  fol. 

Lady  Sarah  Bunbury  opfert  den  Grazien ,  nach  demselben ,  das 
Gegenstück. 

Diese  beiden  Blätter  sind  Hauptwerke  des  Malers  und  Stechers. 

Lorenz  Sterne ,  Pfarrer  von  York ,  nach  Reynolds ,  fol. 

August  Keppel,  Commandaut,  1759,  Sr* 

George  Seymour  Conway,  1771,  fol. 

Graf  von  Gower,  1705,  fol. 

Lord  Edgecutnbe,  Vice  -  Adrairal ,  1775»  fol. 

Henry  Viscount  von  Duwcr,  kl.  fol. 

Lady  Elisabeth  Lee,  Grafin  von  Harcourt,  gr.  fol. 

August  Hervey,  Capitain,  fol. 

Amabel  und  Jemina  York,  Töchter  des  Grafen  von  Hardwick, 

gr.  fol. 
John  Armstrong,  fol. 

Büste  eines  jungen  Mannes,  17Ö2,  kl.  fol. 

General  Ligonier  zu  Pferde,  fol. 

Hough  Percy,  Graf  von  Northumbcrland .  gr.  fol. 

Elisa,  Gräfin  von  Northumberland ,  Gegenstück. 

Garrick  zwischen  der  Comödie  und  Tragödie,  fol. 

Marquis  von  Rockingham,  gr.  fol. 

Alle  diese  Blätter  sind  nach  Reynolds. 

Bildniss  des  Malers  P.  Sandby,  nach  Cotes,  kl.  fol. 

Dr.  Benjamin  Franklin  in  seinem  Cabinet,  fol. 

William,  Graf  von  Chatam,  nach  R.  Brompton,  1779,  gr.  fol. 

Lord  Erzbischof  von  Canterbury  ,  nach  N.  Dance,  1769.  fol. 

Robert  Browne. 

Richard  Tcrrick,  Lordbischof  von  London,  nach  demselben,  fol. 
Büste  Christiau  VII.  von    Dänemark,   nach  N.  Dance,  17(>Q. 
kl.  fol. 

St.  Matthäus  mit  dem  Buche,  Halbfigur,  nach  Spagnolet. 
The  nut-brown  maid,  ein  Mädchen,  das  einen  Blumenkranz  an 
dem  Bauin  hängt,  nach  F.  Cotes,  1705,  kl.  fol. 

Fissingcn,  Ulrich  von,    Baumeister  aus  Ulm,   wurde    1391  zum 
Dombau  nach  Mailand  eingeladen,  kam  aber  erst  1594.  Er  machte 
Zeichnungen,  wogegen  alle  übrigen  Meister  protestirten,  weil  man 
■  das  Meiste  wieder  cinreissen  sollte. 

Man  trug  ihm  auf,  das  grosse  Mittclfenster,  dann  die  Säulcn- 
knäufc  zu  machen,  doch  ohne  Aenderung  der  bisherigen  Masse. 
Nach  vier  Monaten  ging  er  wieder  heim.  Von  der  Hagen  (Briefe 
in  den  H.  L,  264)  vermuthet,  dass  dieser  Ulrich  von  Fissingcn,  je- 
ner ältere  Ensingen  ist,  der  zu  derselben  Zeit  den  Ulmer  Münster 
baute. 

Nach  Cicognara's  stor.  dclla  scultura  soll  der  Baumeister,  der 
nach  Mailand  berufen  wurde,  Ulrich  von  Filiingen  geheissen  ha- 
ben. Zu  eben  dieser  Zeit  war  am  Münster  zu  Ulm  Baumeister 
Ulrich  von  Ensingen  (Oensingen)  im  Uechtlandc.  Höchst  wahr- 
scheinlich ist  Ensingen  unrichtig  gelesen,  oder  unrichtig*  abgedruckt, 
in  Fissingen  verwandelt  worden.  Diese  Vermuthung  ist  schon  an 
und  für  sich  wahrscheinlich,  da  kein  Name  eines  Baumeisters  am 
Münster  aus  jener  Zeit  vorkommt,  der  zu  einer  solchen  Verwechs- 
lung hätte  Anlass  geben  können ,  und  wird  noch  durch  den  Ruf 
bestätigt,  den  dieser  Mann  damals  gehabt  zu  haben  scheint,  denn 
er  arbeitete  auch  am  Münster  zu  Strasburg  als  Baumeister  und 
im  Jahre  l4-I0  wird  er  in  einem  Erbschaftsvertrag  seiner  fünf  Kinder 
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Meister  Ulrich  von  Ensingen,  Werkmeister  zu  Strassburg  genannt. 
Mau  darf  sich  keineswegs  daran  Stessen,  ihn  1391  als  Kirchenmei- 
ster zu  Ulm  zu  finden  und  zugleich  als  Rathgeber  am  Dom  zu 
Mailand.  Der  mit  ihm  geschlossene  Vertrag  verpflichtete  ihn  bloss, 
von  Zeit  zu  Zeit  in  Ulm  zu  seyn ,  um  den  Kirchenbau  zu  leiten. 

Sein  Geschlecht  war  eine  Architekten -Familie,  seine  Kinder  hies- 
seu :  Ursula,  Kirchenmeisterin;  Matthaus,  Kirchenmeister;  Anna, 
Meister  Hansen  des  Kirchenmeisters  eheliche  Hausfrau;  Caspar  und 
Matthias.  Die  Sohne  setzten  theils  den  Münsterbau  in  Ulm  fort, 
thcils  bauten  sie  die  schonen  Kirchen  zu  Bern. 

Fistlilator,  Blasius ,  Bildhauer  und  Stuccatorer  zu  München.  Er 
arbeitete  unter  Herzog  Maximilian  für  den  Hof.  Seiner  wird  schon 
15Q7  in  einer  alten  Rechnung  erwähnt,  und  noch  1Ö12  kommt  er  iu 
den  Akten  vor. 

Fittlcr,  James, 

Kupferstorher,  wurde  1758  zu  London  geboren  und 
daselbst  auch  in  seiner  Kunst  unterrichtet.  Er  erwarb  sich  den  Ruf 
eines  vortrefflichen  Stechers,  welchen  ihm  auch  mehrere  seiner  Blät- 
ter erhalten  werden.  Fittier  lebte  noch  1855  als  Mitglied  der  Aka- 
demie der  Künste.    Wir  zahlen  besonders  auf: 

llowc's  Sieg  über  die  französische  Flotte  den  1.  Juni  17Q4. 

Die  Schlacht  am  Nil  den  1.  August  1798  »  beide  nach  Louther- 

burg  und  Hauptblättcr. 
Sieg  des  Admirals  Rodney  über  die  französische  Flotte  unter  An- 
führung des  Grafen  Grasse  1 782  *  nach  R.  Patoii. 
Verteidigung  der  englischen  Flotte  gegen  die  vereinigte  Macht 
von   Frankreich   und   Spanien    1782 ,    nach   demselben ,  gr. 
qu.  Fol« 

Verteidigung  der  Besatzung  von  Gibraltar  gegen  die  vereinigte 
Macht  von  Frankreich  und  Spanien  1782,  nach  Paton ,  gr. 
qu.  fol. 

Westliche  und  südliche  Ansicht  von  Windsor,  2  Bl.,  nach  G. 

Robertson,  1782,  gr.  qu.  fol. 
Ansicht  des  Schlosses  von  Nottingham,  nach  Robertson,  1789, 

qu.  fol. 

Ansicht  des  Schlosses  von  Lullwort,  1789»  qu«  fol. 

Ansicht  der  Eisenbrücke  über  den  Fluss  Saverne,  gr.  qu.  fol. 

Lincoln -Hill  mit  der  eisernen  Brücke,  beide  nach  Robertson 
und  Gegenstücke. 

Ansicht  der  Terasse  und  eines  Tlcils  des  Schlosses  von  Wind- 
sor, nach  demselben,  1785,  gr.  qu.  fol. 

Ansicht  von  Waiutcad  ,  nach  Robertson,  1781,  für  Lowry's  und 
Morris  Folge  gestochen  .  qu.  fol. 

Der  Triumphbogen  des  Constantin ,  schöne  Landschaft,  nach 
Claude  Lorrain,  1782,  gr.  qu.  fol. 

Lord  Kenyon  am  Tische  sitzend,  nach  J.  Opie. 

Die  Einschiffung  der  heil.  Ursula  nebst  ihreu  Gefährtinnen,  nach 
demselben,  Capitalblalt,  gr.  qu.  fol. 

Ti^rancs  vor  Cyrus ,  wo  er  neben  seinem  Vater  Frau  und  Kin- 
der als  Gefangene  findet,  nach  B.  West,  gr.  qu.  fol.  Ilaupt- 
hlatt. 

Die  holländische  Hütte,  nach  D.  Tcniers,  gr.  qu.  fol. 

Der  italienische  Jahrmarkt,  nach  J.  Miel,  Gegenstück. 

Das  Scliloss  Carisbrook  auf  der  Insel  Wight,  nach  P.  Sandby, 

.4"    \.     ...  , 
Die  Stückgicsserei  zu  Woolwich,  nach  demselben,  qu.  4. 

Die  Campiruug  im  St.  James -Park,  qu.  \. 
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Die  Truppen  im  Garten  des  brittischen  Museum»,  qu.  4. 
Die  Abtei  Merfeld  in  Sussex,  qu.  \.  9 
Die  neue  lurche  in  der  Gralschan  Oxford,  qu.  4. 
Anweht  der  Stadt  Londonderrv,  uu  i 
Alle  nach  F.  Sandbv.  4 

Eine  Keihc  kleiner  'Blätter,  nach  den  sieben  rafaelischeo  Cirtow 
zu  Hamptoncüurt ,  sorgfältig  behandelt  ««nicoen  wnom 

BriSk  ßSl-i*  5erü,,m^D  B'  Wftt,  nach  Harlow.  Für  die 

Di!iÄ^  nach  Cu^  — ft  ia 

Fittier  arbeitete  auch  für  Dibdin's  Aedes  althorpianae,  or  .n  «- 

7&  XKarlTer;.  Litd?nd,^r  * ^  ^ 

^^L^^fV^idt^r"  ü°»  Danton  Appenzell,  ITSS 

geboren.  Er  «iclinet  Landschaften  und  andere  Gegenstände  der 
Natur  vorzüglich  Pflanzen  und  Thiere,  und  malt  sie  in  F  rbVo 
aus  Man  hat  von  ,hm  eine  Zeichnung  des  Cantons,  di hW 
phirt  in  vielen  Wohnungen  zu  sehen  ist. 

Fiumana,  Francesco,  Maler     r«i„„„,  i 

t    c   ^-  •   •  zu  öotogua,  dessen  Ascoso  erwähnt 

Inj.  Giovanni  in  Monte  sind  verschiedene  Heilige  von  L > 

^TeSnif  "l °„ni0,K^alCr  ^7«5%  ™  ™0,  dessen  Lebens- 
verbal  n.sse  uns  unbekannt  sind.  P.  Monaco  stach  nach  ihm  ein 
grosses  Blatt  welches  Daniel  vorstellt,  wie  er  sich  dem  gegen  S» 
sanna  erfolgten  Lrtheile  widersetzt.  5  b 

Fiuraicelli.  s.  Fumicclli. 

Fivizzani,  Antonio,  Kupferstecher,  dessen  Gandellini en.3lml.nb. 
ISaheres  über  seine  Lebensverhältnisse  zu  bestimmen.  Er  äUle 
mehrere  Ihescn,  Heiligenbilder  und  Devotionsstücke,  neben  andern 
den  Tod  des  heil.  Joseph  nach  M.  A.  Franceschini,  ein  Crncifii. 
St.  Margaretha  etc.  Er  scheint  also  in  der  ersten  Hälfte  des  vori- 
gen Jahrhunderts  gelebt  zu  haben. 

Flabert,  Albert.    S.  A.  Flamen  am  Ende  des  Artikels. 

Flacco,  Orlando,  s.  Fiacco. 

Flache,  Johann  Georg,  ein  m  ittel  massiger  Kupferstecher,  der  am 
1660  —  75  arbeitete.  Er  stach  Titelblätter  und  andere  kleine  Stück, 
iur  deutsche  Buchhändler. 

Flacheneckcr,  Wolfganff,  Maler  und  Lithograph,  wurde  1% 
zu  Zirndorf  in  Bayern  geboren.  Er  bildete  sich  auf  der  Akademie 
der  Künste  zu  München  in  der  Zeichenkunst  und  Malerei,  wid- 
mete sich  aber  besonders  der  Lithographie,  in  welcher  er  rühmlich 
erwähnt  werden  muss.  Er  arbeitete  mit  Piloty  und  Selb  an  der 
Herausgabe  der  Nachbildungen  nach  den  vorzüglichsten  Gemälden 
der  k.  Gallene  zu  München,  und  im  Jahre  1833  begab  er  sich  nach 
Italien,  wo  er  sich  gegenwartig  noch  befindet,  und  zwar  zu  Venedig. 

Flachenecker  machte  sich  durch  seine  trefflicheu  Blatter  für  das 
Münchner- Galleriewerk  rühmlich  bekannt.  Er  übernahm  die  Ab- 
bildungen im  höheren  historischen  Fache  und  der  Portraite,  nach 
Dürer,  llolbcin,  Francia,  Rafacl,  G.  Komano,  J.  Bassano,  Giur- 
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gione  u.  a.  Alle  diese  Blätter  zeichnen  sich  durch  genaue  Erfas- 
sung des  Charakters  der  Vorbilder  aus  und  dabei  ist  die  Ausfüh- 
rung fleissig  und  in  allen  Theilen  vollendet,  in  diesen,  wie  in  allen 
Werken  dieses  Künstlers.  Grosse  Zartheit  offenbaret  sich  in  seinen 
Blättern  nach  den  vollendetsten  Genrebildern  eines  Mieris  und  G, 
Dow  und  in  jenen  nach  P.  de  Hooghe,  Chardin  und  Verkolje. 
Ueberall  herrscht  charakteristische  Auffassung,  Bedeutsamkeit  in 
Stellung  und  Bewegung,  Wahrheit  der  Stoffe  nnd  l  ebereinst im- 
mung  des  Ganzen. 

Ein  prachtvolles  Blatt  ist  das  Bildnis»  des  Herzogs  Wilhelm 
Wolfgang  von  Neuburg  mit  der  grossen  Dogge,  nach  Van  Dyck. 
Sehr  gelungen  ist  auch  das  Bildniss  der  Grossherzogin  von  Sachsen- 
Weimar  -Eiscnach,  nach  dem  Gemälde  der  Grülin  J.  v.  Egloffstein. 

Flachner,  ein  sehr  geschickter  ßildnissmaler,  der  um  17Ö0  am  Rhein 
blühte,  aber  sehr  frühzeitig  starb.  Wahrscheinlich  dürfte  er  jener 
gleichnamigen  Künstlcrfaimlic  angehören,  welche  zu  gleicher  Zeit 
mit  dem  Hünstier  Tiepolo  in  Würzburg  gelebt  hat.  Seine  Bild- 
nisse, wovon  der  Domherr  Speth  zu  München  das  Portrait  sei- 
nes sei.  Vaters  und  eines  Kapuziners  besitzt,  wohl  die  einzigen,  die 
als  von  seiner  Hand  noch  bekannt  seyn  dürften,  sind  von  spre- 
chender Wahrheit.  Die  Färbung  ist  ungemein  warm  und  kräftig, 
<,«  so  dass  beide  Bildnisse  den  ernsten  Charakter  einer  älteren  Zeit 

j|  und  einer  tüchtigen  Schule  tragen. 

Flachner,  Zeichner  und  Maler,  der  sich  um  f8l4  auf  der  Akademie 
zu  Copcnhagen  bildete.    In  dem  bezeichneten  Jahre  erhielt  er  für 
eine  Zeichnung  nach  dem  lebenden  Modelle  die  grosse  silberne 
if  Medaille.   Näher  kennen  wir  diesen  Künstler  nicht. 

Flamand,  A.,  Zeichner  und  Landschaftsmaler,  der  um  IÖ50(?)  für 
die  Manufaktur  der  Gobelins  arbeitete.    Man  findet  von  seiner 
Hand  Landschaften  und  Ansichten  mit  der  Feder  und  Tusch. 
Er  könnte  mit  Albert  Flamen  Eine  Person  seyn. 

Flamel,  Nicolaus,  ein  guter  Maler,  Dichter,  Philosoph,  Mathe- 
matiker und  vielleicht  der  glücklichste  aller  Alchymisten  von  Pon- 
toise,  der  um  den  Anfang  des  15.  Jahrhunderts  zu  Paris  lebte. 
Er  soll  sich  durch  die  Alchyraie  anderthalb  Millionen  Thaler  er- 
worben haben,  während  die  meisten  dieser  Laboranten  züietzt  kaum 
mehr  Brod  hatten,  geschweige  denn  Gold.  Indessen  sagte  man 
auch,  dass  sein  Rcichthum  von  dem  Antheile  eines  grossen  Raubes 
herrühre  und  dass  die  Alchymie  nur  Vorwand  war. 

Flamen,  Albert,  ein  geschickter  Künstler,  der  aber  wenig  bekannt 
ist.  Man  hält  ihn  für  einen  Niederländer  und  das  Fach,  welches 
seineu  Namen  erhalten  hat,  ist  die  Kupfcrstecherei.  Diese  übte  er 
vermuthlich  zu  Paris,  und  zwar  um  1559  —  iföi,  nach  den  auf 
den  Blättern  stehenden  Jahrzahlcn  zu  urtheilcn.  Sie  tragen  von 
Merlen's  Adresse,  der  zu  Paris  einen  Kunsthandel  trieb,  und  so 
konnte  auch  Flamen  dort  gelebt  haben. 

Flamen  soll  auch  gemalt  haben-,  in  grösserer  Anzahl  sind  aber 
sicher  seine  Stiche  vorhauden.    Sic  sind  nach  eigener  Zeichnung 
ausgeführt,  in  Landschaften,   Figuren,  Fischen  und  Vögeln  be- 
y  stehend.     Die   Zeichnung  der  Figuren   ist    wenig   correkt  und 

^  diese    sind  nicht    gut  gruppirt.      Seine    Landschaften   sind  et- 

j  was   besser,   doch    ist    die   Form    der   Bäume   und   die  Abstu- 


uigiuzea  uy  v^oogit 


3C2 


Flamen,  AiiK'it. 


'  fung  von  Licht  und  Schatten  nicht  zu  loben.  Sehr  gut  und  cha- 
rakteristisch stellte  er  die  Vogel  dar,  ganz  vorzüglich  gerieten 
ihm  aber  die  Fische.  Sie  lassen  an  Wahrheit  und  Genauigkeit 
nichts  zu  wünschen  übrig,  aber  man  findet  selten  solche  Blatter. 

Flamen  ulzte  seine  Blatter  vor  und  vollendete  sie  dann  auf  leichte 
und  zierliche  Weise  mit  dem  Stichel  und  der  trockenen  Nadel, 
nach  Art  Hollar's.  Bartsch  V.  p.  173  beschreibt  152  BUter  vun 
diesem  Kunstler,  aber  dieses  Verzeichnis»  ist  nicht  vollständig,  dem» 
der  Higal'sche  Catolog  zahlt  deren  522  auf.  Wir  erwähnen  nach 
Bartsch : 

12  Blätter  mit  verschiedenen  Seefischeu  und  12  andere  ähnlich« 
Inhalts,  als  erster  und  zweiter  Theil  einer  ganzen  Folge.  Die  ercif 
Abthetlung  hat  den  Titel:  Diuerses  Especes  de  Poissons  de  Sfcr. 
Dessigucs  et  graue»  apres  le  naturel  Par  Albert  Flameu  Peintre,  Et 

Iar  luy  dedics  A  Messire  Guillaumc  Tronsou  etc.    A  Paris  ch« 
,  van  Morien.    Die  ersten  Abdrücke  sind  vor  den  Worten:  Pre- 
mier« partie. 
Am  Titel  des  zweiten  Theil*  liest  man: 

Secoude  partie  de  Poissons  de  Mer,  dessignes  et  graues  au  na- 
turel Par  Albert  Flamen  Peintre.   H.  5  Z.  5  —  7  L-,  Br.  6  Z- 

2  —  5  L. 

Der  dritte  Theil  dieser  Folge  hat  wieder  12  Blätter,  in  gleicher 
Grösse,  mit  dem  Titel: 

Troisierue  partie  de  Poissons  de  Mer  dedics  a  Messire  Guillau- 
mc Trouson  etc.    Par  A.  B.  Flamen. 

Verschiedene  Abbildungen  von  Flussfischen,  2  Theile,  jeder  xu 
12  Blattern.    IL  3  Z.  6  —  7  L.,  Br.  6  Z.  3  —  5  L. 

Auf  dem  Titel  liest  man: 

Diuerses  Especes  de  Poissons  d'eau  douce  Dedics  A  Monsieur 
Foucquet  etc.  Par  A.  B.  Flameu.  A  Paris  eher  J.  van  Merlen. 
Auf  dem  Titel  der  zweiten  Abthciluuz  steht: 
Sccondc  partie  de  Poissons  d'eau  douce  etc. 
Die   ersten  Abdrücke  sind  vor  Merlen's  Adresse  und  vor  den 
Numero. 

Verschiedene  See-  und  Flussfische,  6  Blatter,  deren  jedes  eine 
Gruppe  von  Fischen  zeigt,  uuter  dem  Titel:  Diuerses  Especes 
de  Poissons  taut  de  Mer,  que  d'eau  douce,  Dedics  A  Monsieur 
lc  Marquis  dTlliers  de  Chantemelle  Baron  de  Beautnund  etc. 
Par  A.  B.  Flamen.  Paris  chez  jacques  lagniet.  H.  5  Z-  '  ^ 
10  I"  .  Br.  6  Z.  2  —  \  L. 

Bartsch  vcnuutlict,  dass  die  Adresse  späterer  Zusatz  sei,  und  dais 
es  Abdrücke  vor  derselben  cjebc. 

Gruppe  von  zwölf  verschiedenen  Fischen,  darunter  ein  grosser, 
der  einen  kleiuen  verschlingt.    II.  3  /..  7  L.,  Br.  6  3** 

Verschiedene  Vögel,  eine  unnumerirte  Folge,  von  welcher  Bartsch 
zwölf  Bl.itter  aufzählt.  Sie  hat  den  Titel:  Diuersac  Am  um  Spe- 
eles studiosissimc  ad  vitain  dclineatae.  Per  A.  H.  Flamen. 
Merlen  cxc.  1Ö59-  bnt  davon  eine  gute  Copie  vou  einem 

Ungenannten  .  aber  von  der  Gegenseite.  Die  Originale  nahen 
französische  und  lateinische  Aufschriften,  die  Copien  nur  fran- 
zösische. 

Livre  d'Oiseaux,  zwölf  Blätter  mit  dem  Titel:  Livre  d'Oise»« 
dedic  A  Missire  Gilles  Foucquet  etc.  Graues  et  dessign«  10 
naturel.  l'ar  Albert  Flameu.  11.  3  2.  5  —  ö  I-«  Br.  •  ^ 
3  —  \  L.  Diese  Capitalfolge  ist  in  Weigel  s  Catalog  II,  &  96 
auf  13  Thlr.  gewerthet. 

Veucs  et  paysages  du  chateau  de  Longuetoise  et  des  enuirun», 
12  Blätter 'ohne  Numern.  H.  \  Z.  i-:  L,  Br.  7  2.  7  —  • 
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Ansicht  von  Conflan,  mit  einer  Heerde  von  Schaafen.   H.  4  Z. 

1  —  2  L. ,  Br.  7  Z.  9  L. 
Ansicht  von  Marcoussy,  mit  zwei  Reitern.    Von  gleicher  Grösse. 
Die  Ansicht  des  Halens  bei  Charenton  und  der  Gegend  von  Peray. 

In  gleicher  Grösse. 
Der  Mann  mit  dem  Hunde  in  einer  reichen  Landschaft.  H.  4  Z. 

5  L.,  Br.  7  Z.  io  L. 
Waldgegend  mit  einem  Wege,  an  welchem  fünf  Kühe  sind.  In 

gleicher  Grösse. 

Verschiedene  Kämpfe,  6  Blatter,  mit  dem  Titel:  Diuer*  Combat* 
dediez  a  Möns,  le  Marquis  d* Albert  Comte  de  Sorel,  Baron 
de  Chars.  Par  Albert  Flamen.  H.  5  Z.  ?  L.,  Br.  6  Z.  1 
bis  2  L. 

Verschiedene  Grabmäler,  5  Blätter.  H.  4  Z.  6  —  7  L,  Br. 
o  Z.  7  L. 

Livrc  de  plusieurs  Cartouchcs ,  Inuentez  et  dessignez  par  A.  B. 

Flamen.  Paris  chez  van  Merlen  lööi.  Dieses  sind  Flamcu's 
^  geringere  Arbeiten.    H.  2  Z.  0  L,  Br.  2  Z.  7  L. 

Verschiedene  Embleme,  deren  Zahl  J.  K.  Füssly  im  raisonniren- 
den  Verzeichniss  der  vornehmsten  Kupferstecher  auf  150  an- 
gibt, von  denen  aber  Bartsch  nur  12  namentlich  anführt.  H. 
2  Z.  Q  L.,  Br.  2  Z.  7  L. 

Verschiedene  Landschaften  in  runder  Form,  nach  Bartsch  10 
Blatter;  es  gibt  deren  aber  mehrere. 

Er  fertigte  auch  Büchertitel. 

Als  bei  Bartsch  und  bei  andern  Biographen  fehlend ,  erwähnt 
R.  Weigel  im  Cataloge  von  liunstsachen  III,  S.  69: 

Disposition  de  la  Milice  de  Paris  lors  quelle  paru  deuant  leurs 
Majes,  entre  le  Bois  de  Vincennes  et  la  dte  ville  1660.  Mit 
dem  Namen  des  Künstlers,  qu.  fol.    Auf  6  Thlr.  gewerthet. 

Im  Cabinct  de  Paignon  -  Dijonval ,  red.  par  Benard  1810»  sind 
Nro.  1676  —  96  Zeichnungen  von  diesem  Künstler  beschrieben. 
Darunter  ist  auch  das  mit  der  Feder  und  Bister  gefertigte  Bildniss 
des  Künstlers  und  eine  Folge  von  33  Blattern,  welche,  mit  chinesi- 
scher Tinte  gefertigt,  ländliche  Ortschaften,  Fischer,  deren  Ergö- 
tzung, ihre  Beschäftigung,  ihren  Verkauf  und  Fische  jeder  Art  dar- 
stellen.   7  Zoll  gross. 

Eine  andere  Folge  von  59  Zeichnungen  stellt  verschiedene  Vö- 
gel dar,  mit  der  Feder  gezeichnet  und  aquarellirt,  im  Grunde  ge- 
tuschte  Landschaften.  Auch  noch  andere  Zeichnungen  von  Vögeln 
und  Fischen  sind  da  erwähnt,  so  wie  colorirtc  Landschaften  und 
Ansichten,  Schlachten,  militärische  Ucbungen,  Kindliche  Scenen  etc. 

Ticozzi  nennt  ihn  Albert  Flabert,  Maler  und  Kupferstecher,  der 
um  1600  geboren  wurde. 

Flamen,  Anselm,  Bildhauer  von  St.  Omer,  lernte  seine  Kunst  bei 
C.  Marcy,  und  Paris  war  die  Stadt,  in  welcher  er  sie  übte.  Hier 
wurde  er  1701  Professor  an  der  h.  Akademie  und  1717  starb  er, 
TO  Jahre  alt.  Man  findet  von  ihm  und  seinem  gleichnamigen  Sohne 
Statuen  in  den  königlichen  Garten  und  Monumente.  Letzterer 
wurde  1708  Mitglied  der  Akademie. 

Flamen,  Johann  Baptist,  Bildnissmalcr  zu  Paris  gegen  das  Ende 
des  17.  Jahrhunderts.    Einige  seiner  Werke  wurden  gestochen. 

Flamen,  Statius.  S.  Johann  Statius. 


uienco,  Juan,  ein  verdienstvoller  Maler,  dessen  Bermudez  er- 
wähnt.   In  der  Karthause  zu  Miraflores  bei  Burgos  arbeitete  rin 
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niederländischer  Maler  dieses  Namens  von  1496  —  09.  Ei  in  tob 
ihm  aus  den  Archiven  des  Klosters  nur  bekannt,  da»  er  die  Ge- 
mälde für  die  beiden  Altäre  der  Laien  malte,  wofür  ihm  neben 
dreijährigem  Unterhalte  53,545  Maravedis  gezahlt  wurden. 

Die  Tale  In  auf  der  Seite  des  Evangeliums  stellten  verschiedene 
Momente  aus  dem  Leben  Johannes  des  Täufers  dar;  die  Geouldt 
auf  der  Seite  der  Epistel  hatten  viel  gelitten-,  so  dass  man  kaum 
auf  der  einen  den  Gegenstand  als  Anbetung  der  Hirten  wieder  er- 
kannte. Aus  haltbaren  Gründen  vermuthet  man,  dass  dieser  Mei- 
ster der  in  jener  Zeit  lebende  Hans  Hemling  sei.  S.  diesen  Arole! 

Flamengo,  Miguel  el,  s.  Ambores. 

Flaminiatorc,  S.  Flaminius  Torre. 

FlandreS,  Juan  de,  malte  nach  Bermudez  von  1509  an  in  drei 
Jahren  die  eilf  Tafeln  der  Hauptaltarwand  in  der  Dorakirche  von 
Palenzia,  um  den  Preis  von  500  Golddukaten.  Ausser  dieser  An- 
zeige finden  sich  keine  Nachrichten.  Ist  er  vielleicht  Eine  Person 
mit  Johan  dem  Flamiinder,  dessen  wir  unter  Juan  Flainenco  er- 
wähnten ? 

Flandres,  Arnao  de.  s.  Aman. 

Fiatmann,  Thomas,  Dichter  und  Maler  von  London,  der  zu  Ox- 
ford seine  Studien  machte.  Er  malte  trefflich  in  Miniatur,  machte 
aber  schlechte  Verse.  Vertue  zahlt  ihn  den  berühmtesten  Miniatur- 
malern bei,  und  Walpole  handelt  im  Catalogue  of  the  collectiun 
of  pictures  etc.  belougiug  to  hing  James  II.  p.  113  von  seinen  Ma- 
lereien. 

Starb  1688,  ohngefähr  55  Jahre  alt. 

Flatters,  Johann  Jakob,  Bildhauer,  einer  der  besten  Künstler 
seines  Faches  ,  wurde  zu  Crefeld  geboren  und  von  Houdon  xa  fc* 
ris  in  der  Kunst  unterrichtet.    Auf  der  öffentlichen  Schaustellung 
sah  man  zuerst  1810  Werke  von  seiner  Hand  und  l8lo  gewann  «f 
beim  Concours  des  Instituts  den  zweiten  grossen  Preis  der  Bildhauerei 
mit  dem  Hclief,  welches  den  Streit  des  Philoktet  und  Ulysses  vor- 
stellt, jetzt  in  der  Gallcrie  zu  Düsseldorf.    Seine  Werke  verrathea 
einen  exequierten  Geschmack  und  ein  tiefes  Studium  der  eriechi- 
sehen  Meisterwerke.    Ausgezeichnet  ist  seine  Statue  der  Hebe,  die 
er  1819  zur  Ausstellung  brachte.    Vorzüglich  ist  auch  die  Büste 
Delille's,  die  er  aus  Auftrag  des  Ministers  des  Innern  verfertig'*! 
und  allgemeine  Bewunderung  erhielt  1825  die  Büste  des  Koni;» 
von  Prcussen.    Zu  rühmen  sind  auch:  Ganyined,  1822;  die  Statue 
Delille's  für  Clermont  Ferrant  1820;  der  Satan  des  Miltuu:  Her«, 
den  Leauder  erwartend,  1827;  die  Büste  Ludwigs  XVIII.;  des  Prin- 
zen Kourakin;  des  Grafeu  Hotopchiu;  des  General  Foy,  Byron»! 
Gothe's  ?  Talma's,  Haydn's,  Gretry's  etc. 

Auch  im  Auslande  finden  sich  Sculpturen  von  diesem  Künstler, 
Statuen  und  Basreliefs.  Seine  schöne  Statue  des  Traumes  ist  10 
Loudon,  und  in  Russland  ein  Amor. 

Flavia ,  Anton ,  ein  Edelmann  zu  Salsa  in  Catalonien ,  malte  ür 
Kirchen  historische  Bilder  und  starb  1659. 

FlavlUS,  T.,  der  Verfertiger  einer  Mosaik,  die  vor  einigen  Jah«* 
bei  Rom  gefundeu  wurde.  Man  liest  auf  derselben  :  T.  FlAVIU*-j 
FAC.  An  der  nämlichen  Stelle  fand  man  auch  eine  Mosaik»  «» 
welcher:  ARISTO  FAC.  steht. 
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Flaxman,  John  ,  berühmter  Bildhauer,  stammt  aus  einer  alten  und 
angeseheneu  Familie  in  Buckinghamshire  und  wurde  1755  in  York 
geboren.  Sein  Vater,  John  Flaxman,  war  Bildhauer  und  arbei- 
tete viele  Jahre  in  den  Werkstätten  von  Roubillac  und  Sheema- 
cker;  später  beschäftigte  er  sich  mit  dem  Verkaut'  von  Gypsarbeiten 
nach  Antiken.  Die  Sammlung  von  Abgüssen  nach  klassischen  Arbei- 
ten in  dem  Laden  seines  Vaters  blieb  nicht  ohne  mächtigen  Einfluss 
auf  den  lebendigen  Geist  des  jungen  Flaxman.  Er  bossirte  mit 
vielem  Eifer  und  Geschick  und  fand  bei  den  Besuchern  des  Ladens 
vielfache  Aufmunterung.  In  seinem  15.  Jahre  trat  er  als  Zögling 
in  die  k.  Akademie,  und  setzte  hier  seine  Studien  mit  unermüdli- 
chem Fleisse  fort.  In  der  Werkstätte  eines  Meisters  hatte  er  nie 
gearbeitet,  indessen  hat  der  Bildhauer  Banks  frühzeitig  einen  be- 
deutenden Eiufluss  auf  seine  technische  Bildung  gehabt,  und  auch 
die  trefflichen  Künstler  Georg  Cumberland ,  Sharp ,  Blake  und  be- 
sonders Slothart,  in  deren  Gesellschaft  er  häufig  die  Abende  mit 
Zeichnen  hinbrachte,  hatten  vorteilhaft  auf  ihn  gewirkt.  Bei  al- 
lem seinem  Fleisse  konnte  er  es  doch  nicht  erreichen ,  dass  ihm  in 
dem  Jahre,  in  welchem  er  der  k.  Akademie  angehörte,  die  goldene 
Medaille  zu  Theil  worden  wäre.  Er  vergoss  die  bittersten  Thränen, 
als  J.  Reynolds  ankündigte,  der  Ausschuss  habe  dieselbe  Engicheart 
zuerkannt.  Indessen  erregte  dieses  Fehlschlagen  seinen  ganzen  Ehr- 
geiz, statt  seinen  Muth  niederzuschlagen.  Er  verliess  die  Akade- 
mie und  miethete  sich  eine  Wohnung,  wo  er  sich  mit  Modelliren 
in  Thon  und  Wachs  beschäftigte.  Unter  seinen  frühesten  Arbeiten 
nennt  mau  mit  Auszeichnung  die  Wachsprofile  einer  Ariadne  und 
des  capitolinischen  Antinous  Kopfes.  Im  Jahre  1782  heirathete  er 
Miss  Anna  Denman,  ein  liebenswürdiges  und  gebildetes  Weib,  die 
in  der  französischen  und  italienischen  Literatur  sehr  bewandert  war, 
wesswegen  sie  ihren  Gatten  nach  Italien  begleitete,  wo  sie  Theil 
an  seinen  Studien  nahm.  Diese  Reise  trat  Flaxman  1787  an  und 
verweilte  7  Jahre  dort.  Zu  Rom  wohnte  er  in  der  via  felice  und 
seine  Arbeiten  wurden  bald  ein  Gegenstand  allgemeiner  Bewunde- 
rung. Der  Graf  von  Bristol  vermochte  ihn,  seine  Gruppe,  die 
Wuth  des  Athamas  aus  Ovids  Metamorphosen  darstellend,  und  aus 
vier  Figuren  über  Lebensgrösse  bestehend,  in  Marmor  auszuführen. 
Diese  Gruppe  ist  jetzt  zu  Ickworth,  dem  Sitze  des  Marquis  von 
Bristol,  iu  SufFolk.  Für  diese  Gruppe  erhielt  Flaxman  600  Pf.  St. 
Bald  darauf  fertigte  er,  im  Auftrage  von  Hare  Naylor,  seine  be- 
kannten Zeichnungen  aus  Homer.  Naylor  zahlte  nur  eine  Guince 
für  das  Blatt;  indessen  brachten  ihm  diese  Zeichnungen  andere  ma- 
nigfache  Vortheile.  Thomas  Hope,  für  den  er  eine  Marmorgruppc, 
Amor  und  Psyche,  gefertiget  hatte,  bestellte  in  gleicher  Art  ausge- 
führte Umrisse  aus  Dante  und  die  Gräfin  Spencer  eine  Reihe  Zeich- 
nungen aus  Aeschylus.  Diese  sämmtlichen  Blätter  stach  Thomas 
Piroli  und  verbreitete  sie.  Man  weiss,  welchen  Beifall  sie  in  ganz 
Europa  fanden.  Anfangs  soll  Flaxman,  nach  den  Aussagen  eines 
glaubwürdigen  Mannes,  der  ihn  zu  Rom  oft  sah,  seine  Zeichnun- 
gen ganz  nach  griechischen  Vasengemälden  gearbeitet  und  lange 
angestanden  haben,  bis  er  sich  von  diesen  Vorbildern  lossagte  und, 
seinem  Talente  vertrauend,  frei  und  selbständig  arbeitete. 

Während  seines  Aufenthaltes  in  Italien  nahmen  ihn  die  Akade- 
mien von  Florenz  und  Ferrara  zum  Mitgliede  auf.  Im  Jahre  I7y'( 
kehrte  Flnxmaii  nach  England  zurück,  und  licss  sich  zu  London 
nieder.  Das  erste  Werk  nach  seiner  Rückkehr  war  das  Denkmal 
für  Lord  Maitfficld  in  der  Westminstcr- Abtei.  Der  sitzende  Greis, 
die  Gerechtigkeit  und  das  Erbarmen  zu  seinen  Seiten,  der  Tod  im 
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Hintergrund  ,  bilden  eine  wahrhaft  erhabene  Gruppe;  die  Figur 
des  Todes  ist  ganz  griechisch  gedacht,  wonu  auch  die  Ausführung 
vieles  zu  wünschen  übrig  liisst.  Flaxman  weihte  sich  von  die»« 
Zeit  an  fast  ununterbrochen  seiner  Kunst,  und  das  Verreichn. 
seiner  Arbeiten  wird  hinteichend  darlhun ,  wie  eifrig  er  in  seinem 
Berufe  wirkte.  Einfachheit  und  Schönheit  ist  das  Charakteristische 
seiner  Hervorbringungen,  unter  denen  man  das  Monument  »1er  Fa- 
milie Baring  zu  Mithcldcvou ,  in  Hainshirc,  und  die  Gruppe,  Mi 
chael  und  Satan,  im  Besitz  des  Karl  von  Egremont,  vorzugsweise 
anführen  muss. 

Im  Jahre  1799  »achte  Flaxman  den  Vorschlag,  auf  Greenwich 
Hill  eine  colossalc  Statue  der  Britlania  aufzustellen.  Den  Brief, 
welchen  er  über  diesen  Gegenstand  drucken  Hess,  die  Charakteri- 
stik des  Malers  Romney,  mit  welchem  er  sehr  befreundet  war,  in 
,,Hayley's  Life  «>f  Homncy"  und  mehrere  Artitel  über  Künstle- 
genstände  in  Hees  Encyclopaedia  beweisen  seine  vielseitige  Bildung 
die  Begeisterung  für  seine  Kunst  uud  sein  eindringendes  Studium 
der  alten  Kunst. 

In  den  Musscstunden  war  Flaxman  eine  Reihe  von  Jahren  mit 
Zeichnungen  und  einem  Modell  zu  dem  Schilde  des  Achilles,  »aca 
der  Beschreibung  Homers  im  achtzehnten  Buch  der  Iliade,  beschif- 
tiget.  Diese  Arbeit  wurde  1 8l8  vollendet.  Die  Goldschmiede  und 
Juweliere  Kuudcll  und  Bridge  übertrugen  diese  Arbeit  dem  Küdi<- 
ler  und  zahlten  ihm  für  Zeichnungen  und  Modell  620  Pk  St.  Sie 
Kesscn  vier  Abgüsse  in  vergoldetem  Silber  machen,  von  denen  jeder 
auf  2000  Pf.  geschätzt  wurde  und  welche  der  König,  der  Herzog 
von  Yorh,  der  Graf  von  Lansdalc  und  der  Herzog  von  Northum 
bcrland  erhielten.  Dieser  Schild  hat  neun  Fuss  im  Umfang;  dir 
Wölbung  betragt  sechs  Zoll.  Flaxman  verwendete  auf  diese  Ar- 
beit ungemeine  Geschicklichkeit  und  Flciss;  er  hat  in  dem  verhalt- 
nissmüssig  kleinen  Raum  alles  das  Wissen  zusammengedrängt,  wel- 
ches er  sich  durch  das  Studium  der  Natur,  der  Kunstwerke  und 
der  Literatur  der  Griechen  wahrend  eines  langen  und  thätigen  Le- 
bens erworben.  Linter  den  auffallendsten  Schönheiten  dieses  ghn- 
zenden  Kunstwerkes  nennen  wir  die  Pcrsouification  der  Sonne 
durch  das  geistreiche  Hochrelief,  Apollo  auf  seinem  Wagen  dar- 
stellend, auf  der  Mitte  des  Schildes,  so  wie  die  Art,  in  welcher 
der  Angriff  der  Löwen  auf  eine  Heerde  Ochsen  und  das  Hochzeit- 
fest  behandelt  wurden.  In  der  Darstellung  kriegerischer  Scenen  h»t 
Flasman  deu  ganzen  Rcichthum  seines  Talentes  und  die  Genauig- 
keit seiner  anatomischen  Studien  an  den  Tag  gelegt.  In  dem 
Kampf  der  Löwen  siud  das  Wilde  und  die  Kraft  dieser  Thiere, 
die  verzweifelte  Anstrengung  des  edlen  Stiers,  der  sich  ihnen  e»l- 
reifsen  will,  die  vergeblichen  Versuche  der  Hirten  ihre  eingeschüch- 
terten Hunde  zu  fernerem  Widerstande  zu  reizen,  bewunderunp- 
würdig  dargestellt.  Gegen  diese  Scenen  des  Kampfes  und  des  To- 
des bildet  die  Schönheit,  Eleganz  und  Heiterkeit  des  Brautzuges 
mit  allem  seinem  klassischen  Zubehör  einen  erfreulichen  Contrivt- 
S.  über  diesen  Schild  Göthe's  Kunst  und  Altcrthum  IV,  81—9* 
und  den  Artikel  Stothart. 

Flaxman  wurde  1800  Mitglied  der  k.  Akademie  und  1810  Prof« 
tor  der  Bildhauerkunst  an  demselben  Institute.  Seine  Vorlesuugen 
waren  stets  zahlreich  besucht  und  fanden  ungeteilten  Reilall.  den 
sie  verdienten  um  der  Klarheit  der  Darstellung  und  ihre*  Gedan- 
kenreichthums  willen.  Im  Jahre  182Ö  verlor  er  seine  Gatl"» 
fortan  lebte  er  ziemlich  abgezogen  von  der  Welt.  GroaXTt Gesell- 
»duften  hallen  ihm  nie  recht  zugesagt,  in  kleineren  Kreise«  «J* 
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er  heiter,  voll  Humor;  in  der  vornehmen  Welt  dagegen,  deren 
Ton  er  ganz,  besass ,  war  er  etwas  zurückhaltend  •  und  schweigsam. 
Er  war  ein  Mann  von  ticin  wohlwollendsten  Gemüthe,  liebevoll  ge- 
gen alle,  mit  denen  er  zu  verkehren  hatte,  besonders  gegen  seine 
Gehülfen  und  Schüler,  und  väterlich  zärtlich  gegen  seine  und  sei- 
ner Gattiu  Familie.  Obgleich  er  keinen  Anstand  nahm,  seinen 
Freunden  zu  gestehen ,  dass  er  im  Allgemeinen  die  von  Sweden- 
borg verbreiteten  Lehren  annehme,  so  hielt  er  sich  doch  von  der 
Gemeinde  frei,  welche  sich  zu  den  Lehren  dieses  Schweden  bekannte, 
und  erklärte  sich  für  ein  Glied  der  Landeskirche.  Flaxman  war 
ein  Mann  von  grosser  Pünktlichkeit,  Redlichkeit  und  Biederkeit 
Von  der  Natur  aber  war  er  äusserst  stiefmütterlich  begabt:  er  war 
ein  sehr  kleiner,  magerer  und  verwachsener  Mann;  seine  Züge 
nichts  weniger  als  regelmässig.  Seine  sterbliche  Hülle  wurde  den 
Ii.  Dezember  1820  auf  dem  Kirchhofe  von  St.  Pancraz  begraben. 
Einen  vortrefflichen  Aufsatz  über  1  laxmann  S.  Kunstblatt  1827 
(von  Schorn). 

Die  Zeichnungen  zu  Homer  und  Aeschylos  erschienen  zu  Rom  1793. 
Die  Platten  zu  Dante  kaufte  Thomas  Hope  und  bewahrte  sie  meh- 
rere Jahre,  worauf  er  sie  an  die  Buchhandlung  Longman  und 
Comp,  abliess.  Diese  Handlung  Hess,  da  die  Platten  zur  Odyssee 
zu  Horn  verloren  worden,  die  ganze  Reihe  mit  einigen  neuen  Dar- 
stellungen wieder  stechen,  und  gab  1805  den  ganzen  Homer,  l8l6 
den  Dante  heraus.  Seine  Umrisse  zur  lliade  und  Odyssee  sind 
auch  in  Deutschland  vielfach  nachgestochen  worden.  Im  Jahre 
1829  erschienen  die  verkleinerten  Umrisse  zu  diesem  Dichterwerk, 
welche  sich  bei  Wolfs  Ausgabe  des  Homer  finden,  mit  den  später  von 
Flaxman  componirteu  Blättern  vermehrt.  Im  Jahre  1817  liess  die 
benannte  Buchhandlung  eine  Reihe  von  Zeichnungen  aus  Hesiod, 
von  Flaxman  gezeichnet  und  von  Blake  gestochen ,  erscheinen. 
Das  Jahr  vorher  gab  sie  den  Dante  heraus.  Die  Werke  der  Barm- 
herzigkeit, in  zusammenhängenden  Gruppen  von  Flaxman  mit  Blei- 
stift gezeichnet,  hat  nach  seinem  Tode  F.  Ii.  Lewis  gestochen. 
Das  Ganze  besteht  aus  8  Blattern  in  Aquatinta. 

Flaxman  verfertigte  auch  fast  sämmtlichc  Zeichnungen  zu  den 
Sculpturen ,  welche  das  Acusscre  des  neuen  Pallastes  des  Königs 
zieren  sollten;  wenige  Wochen  vor  seinem  Tode  wurden  sie  dem 
Könige  vorgelebt,  sie  fanden  Beifall  und  die  Ausführung  Wurde 
tkeils  ihm,  theils  andern  ausgezeichneten  englischen  Bildhauern 
unter  seiner  unmittelbaren  Aufsicht,  übertragen. 

Ein  vollständiges  Verzeichniss  der  Arbeiten  von  Flaxman,  welche 
im  Somerset  -  House  aufgestellt  waren,  findet  sich  in  dem  Annual 
Bio^raphy  and  Obituary,  aus  welchem  grüsstcntheils  diese  Notiz 
im  Kunstblatt  1851>  Nro.  66,  übersetzt  ist. 

Seine  bedeutenderen  Werke  sind: 

Figur  des  Neptun,  Modell  in  Wachs,  1770. 

Die  Geschichte,  Figur  eines  Kindes  in  Wachs,  1772« 

Die  griechische  Coinüdie,  Figur  in  Lebeusgrosse.  —  Die  Vesta- 

lin,  Basrelief,  1775. 
Pompejus  nach  der  Schlacht  von  Pharsalia ,  Modell  in  Thon.  — 
Agrippina    nach    dem  Tode,  Germanikus,  Gegenstück  zu  dem 

erstem,  1 779. 

Zwei  Basreliefs:  Acis  und  Galathea  und  Julius,  Casars  Tod.  1731 . 
Venus  und  Cupido,  178". 

Apollo  und  Marpessa,  in  der  königl.  Akademie  aufgestellt,  der 
es  FJaxman  am  Tage  seiner  Aufnahme  schenkte,  1800. 
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William  Jones,  die  indischen  Gesetzbücher  sammelnd,  Basrelief 
in  Marmor.  Skizze  zu  einer  kolossalen  Statue  der  llriltania.  — 
Dein  Wille  geschehe,  Basrelief  in  Marmor,  1801 . 
Merkur  und  Fandora.  —  Statue  der  Gnade,  lÄuS. 
IModcll  zur  Statue  des  Sir  Joshua  Reynolds  für  die  St  Paul- 
kirche, 1807. 
Resignation,  Marmnrstatuc,  l800. 
Eine  Viktoria,  Marino rstatue  zu  Leeds ,  1811. 
Modell  zu  einer  Colossalstatue  des  Generals  Juhn  Moore  für 
Glasgow,  18 15« 

Apollo  als  Hirtc,  die  Samaritanerin ,  ein  Indianer  aus  Canada 
und  ein  briltischer  Freiwilliger.  Die  zwei  letzten  Statuen  ge- 
hören zu  dem  Denkmal  des  Generals  Simcoe,  i8l4« 

Statue  einer  Dame  in  Stein,  für  Italien  bestimmt,  1815. 

Senatorstatue  in  Marmor,  l8l6« 

Mütterliche  Liebe,  1817. 

Statue  in  Marmor  für  ein  Grabmal,  18IQ. 

Satan  überwältigt  von  St.  Michael ,  Gruppe.  —  Ein  schlafendes 
lund  in  Marmor,  1822« 

Büste  des  John  Forbcs ,  1825« 

Psyche,  Statue  in  Marmor.  —  Apollo  als  Hirtc,  Marmorstatue, 

1821. 

Michel  Angelo  und  Raphael,  wahrscheinlich  die  Figurchen  bei 
Herrn  Rogers,  der  auch  zwei  liebliche  Figürchen  von  Amor 
und  Psyche  besitzt;  sehr  naiv  aufgefasst,  in  weissem  Marmor, 

1826. 

Marinorslatuc  des  John  licmble  in  der  Westminstcr- Abtei  auf- 
gestellt. 

In  der  Cathedralc  zu  Salisbury  sind  mehrere  Monumente  von 
Flaxman.  Das  eine  erhält  das  Andenken  des  1796  gestorben« 
W.  Renson  Karl,  mit  einer  weiblichen  Figur,  die  ein  Gewand 
tet,  um  das  Basrelief  mit  dem  bannherzigen  Samariter  zu  »eigen. 
Noch  schöner  in  der  Anordnung  ist  das  von  Gualticri  Long  im  (o- 
thischen  Styl ,  auch  von  weissem  Marmor.  Zu  den  Seiten  steh« 
in  architektonischen  Abtheilungen,  die  Gerechtigkeit  und  die 
trauernde  Gelehrsamkeit.  Ein  drittes  Monument  von  Flaxman, 
gleichfalls  im  polnischen  Styl  ausgeführt  und  von  weissem  Marmor, 
ist  das  des  William  Long.  Links  steht  die  Scientia,  ein  Gelehrter 
mit  Pergamentrolle  und  dem  Aesculapstab,  rechts  die  bcnevolentu. 
eine  weibliche  Figur  mit  dem  Pelican.  So  schön  auch  die  archi- 
tektonische Anordnung  dieser  Monumente  ist,  so  hat  doch  Pas- 
man  den  Styl  des  Gothischen  nicht  richtig  verstanden,  was  bei 
der  jetzigen  genauem  lienntniss  desselben  öfters  störend  erscheint, 
wie  Passavant  iu  seiner  Kunstreise  durch  England  1833,  S.  135  «r- 
sichert. 

In  der  Capelle  des  University  College  zu  Oxford  sind  ebenfal!» 
mehrere  schöne  Monumente  von  Flaxman ,  von  denen  sich  nach 
Passavant  jenes  des  W.  Jones  besonders  auszeichnet.  F.$  ist  ein 
Hautrclief,  worin  vorgestellt  ist,  wie  Jones  die  Pandekten  der  Hm 
dusgesetzc  verfasst,  welche  ihm  die  Brammen  aus  deu  heilige11 
Büchern  der  Vedas  vorzulesen  scheinen. 

Ein  schönes  Grabmal  von  der  Hand  dieses  Küustleri  ist  in 
Capelle  von  King's  College  zu  Cambridge.    Besonders  grauo»  li*l 
darauf  in  Hautrclief  drei  weibliche  Gestalten,  die  in  einen  Halb- 
kreis verschlungen  dahin  zu  schweben  scheinen. 

In  der  St.  Paulskirche  zu  London  ist  von  ihm  das  grosse  uuJ 
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prächtige  Grabmal  Nelson's  und  die  Statue  des  Joshua  Reynolds, 
die  1 81 5  gesetzt  wurde,  und  im  ('olgenden  Jahre  ebendaselbst  das 
Monument  des  Admiral  Hone,  das  dem  Künstler  grossen  Ruhm 
erwarb. 

Als  Meisterstück  rühmte  man  1801  die  Büste  des  grossen  Was- 
hington. 

Für  die  Stailt  Glasgow  führte  er  die  Statue  des  Ministers  Pitt 
aus  und  nach  Indien  kam  ein  öffentliches  Monument  von  M.  Webb, 
die  prächtige  Statue  des  Raja  von  Tanjore  und  das  Denkmal  des 
Missionär  Schwarz.  Es  stellt  in  Basrelief  diesen  ehrwürdigen  Geist- 
lichen auf  dem  Sterbebette  vor,  wie  ihm  der  Raja  von  Tanjore  sei- 
nen letzten  Besuch  abstattet. 

In  der  Cathedrale  zu  Chichcster  ist  von  ihm  eiu  Basrelief  zum 
Andenken  des  Dichters  Collin's. 

Zu  Aberdeen  in  der  neuen  gothischen  St.  Andreas  Capelle  ist  die 
Statue  des  Bischofs  Skinncr. 

Von  Flaxman  ist  auch  die  Statue  der  Comödie  im  Theater  von 
Coventgarden ,  und  zu  dem  Basrelief  der  Vorderseite  desselben  lie- 
ferte er  die  Zeichnung. 

In  der  Akademie  zu  London  ist  ein  Basrelief  mit  Apollo,  ein 
Juffendwerk  des  Künstlers. 

Unter  den  grosseren  Arbeiten,  welche  unvollendet  blieben,  und 
die  sein  Schüler  Dcnman  ausführte,  ist  vorzüglich  die  Statue  von 
Burns  zu  Edinburg  und  die  des  Marquis  von  Uastings  für  Bom- 
bay. Zu  der  letzteren  fertigte  er  nur  noch  die  Zeichnung,  die 
Ausführung  erlebte  er  nicht  mehr. 

In  dem  Prachtwerke:  The  fiue  arts  of  the  english  school  ist  sein 
Basrelief  in  Marmor,  welches  unter  dem  Namen  der  Resignation 
bekannt  ist,  gestochen,  so  wie  zwei  andere  Basreliefs:  dein  Reich 
komme  und  erlöse  uns  von  dem  Uebel.  Gouby  stach  für  dieses 
Werk  das  Grabmal  des  Grafen  von  Mansfield ,  den  der  Künstler 
in  modernem  Costiim,  aber  auf  eine  edle  Weise  darstellte.  Es 
ist  dieses  nicht  aus  Missachtung  der  antiken  Weise  geschehen  , 
sondern  der  Künstler  war  gezwungen,  das  Kostüm  beizubehalten. 
Dabei  aber  hat  er  die  Reinheit  seines  durch  das  Studium  der  An- 
tike gebildeten  Sinnes  und  das  Edle  der  Formen  so  viel  als  mög- 
lich geltend  gemacht.  Flaxman  ist  der  erste,  der  nach  der  in  sei- 
ner Zeit  erwachten  Richtung  in  England  ein  genaueres  Studium 
der  Antike  einführte.  Nur  in  seinen  Grahmonumenten  entfernte  er 
sich  in  der  letzten  Zeit  seines  Lebens  immer  mehr  von  dem  anti- 
ken Geschmack,  um  sich  einem  mehr  kirchlichen  Styl  zuzuwenden. 

Die  hinterlasscnen  anatomischen  Studien  Flaxman's  sind  in  Lon- 
don unter  dem  Titel:  Studies  in  anatoray  for  the  use  of  painters 
and  sculptors,  19  Platten  gestochen  von  Landseer,  Text  von  M. 
Robertson  1855  erschienen.  In  demselben  Jahre  veranstaltete  Re- 
veil  eine  vollständige  Zusammenstellung  aller  Werke  dieses  be- 
rühmten englischen  Künstlers:  Oeuvre  complet  de  Flaxman,  dreis- 
sig  Lieferungen,  jede  zu  9  Blättern  mit  Umrissen. 

Im  Jahre  1829  erschienen  seine  Vorlesungen  über  die  Bildhauer- 
kunst ,  unter  dem  Titel :  Lcctures  on  sculptnre  by  J.  Flaxman. 

Flaxman  ist  der  einzige  englische  Bildhauer,  der  einen  be- 
deutenden Rang  unter  den  Zeitgenossen  einnimmt.  Er  hatte  einen 
Geist  voll  tiefer  unerschöpflicher  Phantasie  und  er  wusste  seineu 
Gestalten  bei  einem  feineu  Gefühle  für  Schönheit  das  Gepräge  ei- 
nes eigenthümlich  edlen,  sittlichen  Charakters  mitzutheilen  ,  wie 
keiner  seiner  Landsleute;  leider  jetloch  fehlte  es  ihm,  was  als  das 
zweite  im  künstlerischen  Schaffen  uothwendig  hinzukommen  muss, 
an  jener  steten  Hingebung  und  Treue,  die  nicht  eher  rastet,  als 
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bis  der  Gedanke  die  Form  gänzlich  durchdrungen  hat  unde.BJB.it 
ihr  worden  ist.  Seine  nur  skizzirten  Umnssze,clii»un|en  zu  den 
Griechischen  und  italienischen  Dichterfürsten  bleiben  Jas  «o»tf. 
las  er  geschaffen.    Sie  verbreiteten  seinen  Ruhm  auf  dem  Cool, 
«entc  und  sie  sicherten  ihm  den  Ruf  eines  originellen  Gest«  E 
offenbart  sich  darin  Reichthum  der  Phantasie  und  Grossarl^e.t 
fr  Gedanken.    Die  einfache  Grosse  des  Michel- Angel«  hatte  ;r 
mit  der  kunstvollen  und  schönen  Gruppirunz  zu  erringen  gern»  t 
durch  vvekhe  so  viele  seiner  Umrisse  xur  UtM  und  Odyssee  sich 


aTancheC,skiner  Landsleute  übertreffen  ihn  vielleicht  in  derFor» 
aber  sie  sind  im  bessern  Falle  halt  und  inhaltlos,  im  schlimmem 
manierirt  und  affektirt. 
FlezeU,  Georg,    Maler,  der  1563  xu  Olmütx  geboren  wurde.  & 
lialte  Früchte6.  Blumen  ,  Fische,  Glaser  und  Gefasse  l^rM^ 
IT  ihren  Theilcn  sehr  fleissig  ausgeführt  sind,  im  Ganzen  aber 
ohne  Geschmack.    Er  malte  auch  Bildnisse. 

Dieser  Künstler  lebte  xu  Frankfurt  am  Main  und  starb  16* 

FloUchberecr,  Johann  Friedrich,  ein  mittelmäßiger  K«pfe*' 
dSr  xu  Nürnberg,  der  um  1Ö0O  verschiedene  P~Jertf^ 
mit  einen»  Monogramme  oder  mit  dem  Namen  des  hunsüers  be- 
zeichnet sind. 

Fleischer,  Hans,  Formschncider,  der  um  1570  für  Thnrneitermeli- 
rcres  schnitt.    Nah"  kennt  man  diesen  Künstler  wohl  nicht. 

FlnUrhheld,  Eberhard  Georg,  Münrmcister  de*  H«»»  y* 

F1C  Z^ibrücken  um  1750.    Er  solf  seine  Werke  mit  F.  G.F.  bexeich- 
nel  haben. 

Plolcrhmaun  ,  AugUStin  Christian ,  Kupferstecher  zu  N»«*1* 
F1  „Td"  Endo  des  löten  Jahrhunderts.  Er  stach  Er  Rothsch  I« 
6-  *  .  .  Porträte  4>  jenes  de.  Juhann  Philipp  Fuchs ,  das  »t  A- 
^Ä  bfiS  ist.  Von  ihm  ist  vermuthheh  w*  *• 
»»des  Johann  Conrad  DM,^>  b 
7  -«,t     Aiulcre  Blätter  sind  mit:  A.  C.  r.  d.  et  s.  i>or.  dmh 

A.  C ü  Fleischluaitn  dclineavit  et  Kulp.it  Norimtag«  h** 
ten  könnte. 

FlpUrhmann,  D.  C.  C,  Kupferstecher  zu  Nürnberg  ifoj»111 
VnaTvon  seiner  Hand  Portraite,  die  mit  seinem  f^*»* 
oSer  mit  den  Initialen  desselben  bezeichnet  sind.  Sie  s..d  »* 
sen  nicht  gar  ausgezeichnet. 

Flrischmann,  Friedrich,  Zeichner,  ^«^er  u»J  KuP^; 
rher    eeb.  zu  Nürnberg  1791.   g«st-   xu  München  l8«>  • 
ÄueiSß  gebildete  Künstler,  der  Sohn  eines  Nadel  -  und  F ch« 

Ärf,  gelangte  ^-^^^1^^  ^erSSTt^ 

Mb!»  ßzuer ^  Privatun  erricht  im  Zeichnen,  dann  in  der 

^  Zeichenschule  und  er  hoffte  sich  dem  Berufe  der  ha  | 
Ieri     n  ,u  können    als  der  Tod  seines  Vaters  alle  diese  Awm* 
^n  zu  nic\iU  machte.    Durch  Vermittlung  derselben  Trenn  -  ' 
fnn  der  Kupferstecher  Gabler  in  die  Lehre  und  gewohnte 
Inders  zum  Zeichnen  nach  der  Natur  und  nach  dem  l .eben, 
Ä  dann  auch  wehrend I  dieser  drei  Jahr.  ^^Ö*" 
durch  PortraitmaJen  und  Uluminircn  sich  Ncrdicnst  iu  unu- 
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bemüht  war.  Gegen  das  Ende  dieser  Periode  benützte  ihn  der 
Buch-  und  Kunsthändler  Dr.  Campe  zu  lithographischen  Arbeiten 
und  als  diese  im  Jahr  18O8  aufhörten,  übertrug  ihm  derselbe  an- 
dere Gegenstände  und  ermunterte  sein  Talent  durch  Beschäftigung. 
Nach  einer  1809  als  Portraitmalcr  unternommenen  Reise  kehrte  er 
wieder  nach  der  Vaterstadt  zurück,  wo  er  nunmehr  eine  grosse 
Anzahl  von  Blättern,  llluminir-  und  Schlachtbilder,  Kupfer  zu 
Jugendschriften  u.  a.  mit  Fleiss  und  Geist  radirte.  Später  arbei- 
tete er  vorzüglich  in  der  l'unktirmanicr,  verbunden  mit  der  Linien- 
manier, und  lieferte  in  derselben  nach  und  nach  eine  grosse  An- 
zahl  von  Portraiten,  wobei  er  ciue  angeborue  Gabe,  ausgezeichnete 
Physiognomien  auf  den  ersten  Blick  aufzufassen  und  später,  oft 
lau^e  nachher,  aus  dem  Gedächtniss  noch  aufs  Papier  hinzuwerfen« 
bewies. 

Im  Jahre  i8l4  nahm  ihn  Dr.  Campe  mit  auf  einer  Reise  nach 
Holland  und  England ,  wo  er  aus  der  Bekanntschaft  mit  ausge- 
zeichneten Künstlern  grossen  Vortheil  zog  und  Gelegenheit  fand  . 
die  ausgezeichnetsten  Helden  und  Heerführer  der  damals  dort  ver- 
einigten Armeen  zu  zeichnen ,  deren  Purtraite  nachher  von  ihm  in 
punktirter  Manier  gestochen  wurden ,  die  ihm  einen  achtbaren  Na- 
men und  Beschäftigung  mit  Portraiten,  Vignetten,  Bildern  zu  Al- 
manachen, z.  B.  zum  Fraueutaschcnbuch,  Cornelia  u.  s.  w.  er« 
warben. 

Seine  Blätter  belaufen  sich  wohl  auf  1Q00  und  darunter  sind 
manche  kleinere  Einfälle,  Vignetten  und  scherzhafte  Scenen  durch 
Geist,  wahren  Humor,  Leichtigkeit  und  Treue  ausgezeichnet.  Seine 

ftunktirten  Portraite  sind  von  grosser  Weiche,  Zartheit  und  Vol- 
enduug;  das  grösste  Blatt,  das  er  in  dieser  Manier  arbeitete,  ist 
der  Kreuztragende  Christus. 

Fleischmann  war  der  erste,  der  sich  unter  Nürnberg^  Künstlern 
im  Stahlstich  mit  vielem  Glücke  versuchte,  so  wie  er  sich  auch  zu- 
erst einer  Liniermaschinc  zur  Fertigung  der  Hintergrunde  bediente. 
Als  Maler  lieferte  er  Portraite  in  Oel,  Miniatur  und  Aquarell,  ver- 
suchte sich  in  der  Glas-  Transparent-  und  Theatermalerei  und  er- 

fpiff  mit  Geist  und  Gewandtheit  die  verschiedenartigsten  Behand- 
ungsmauieren. 

In  letzter  Zeit  wählte  der  Künstler  München  zu  seinem  Aufent- 
halte, weil  seine  humoristische  Darstellung  des  steinernen  Ochsen 
an  der  Fl  eisch  brück  e ,  von  welchem  ein  Horn  herabstürzte,  wegen 
der  Unterschrift:  „Einfall  des  Zuschauers  an  der  Pegnitz'*,  vom 
Verfasser  des  damals  unter  diesem  Namen  in  Nürnberg  herausge- 
gebenen Blattes  mit  den  bittersten  Schimpfreden  erwidert  wurde 
und  eine  solche  Erbitterung  erregte,  welche  die  Zerstörung  der 
Wohnung  des  Künstlers  durch  Steinwürfe  nach  sich  zog.  Diese 
Behandlung  kränkte  den  Edlen  tief  und  Hess  einen  betrübenden 
Eindruck  in  seiner  Seele  zurück. 

Das  letzte  Werk  des  Künstlers,  das  er  jedoch  nicht  mehr  vol- 
lenden konnte,  ist  eine  längst  begonnene  Zeichnung  des  v.  Holz- 
schuherischen  Portraites  nach  Albrecht  Dürer,  das  er  zu  stechen 
beabsichtigte.  Ueberhaupt  beschäftigte  ihn  in  der  letzten  Zeit  sei- 
nes Lebens  die  Idee  zu  grossen  Unternehmungen,  namentlich  im 
Stahlstiche,  da  er  bereits  auf  das  Gelingen  der  Ausführung  von 
Stahlplatten  in  jeder  Grosse  rechnen  zu  dürfen  glaubte.  Der  Ne- 
krolog befindet  sich  in  der  Beilage  des  Correspondcntcn  von  und 
für  Deutschland  1835,  Nro.  15. 

Unter  den  Blättern  dieses  Künstlers  verdienen  noch  eine  beson- 
dere Erwähnung: 

24  * 
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Eccc  homo  ,  nach  einem  Gemälde  aus  Leonardo  da  Vinci's  Schult, 
cm  vortreffliches  Werk  in  grösserem  Formate,  1825- 

In  »einem  kreuztragenden  Christus,  angeblich  nach  Leonardo  da 
Vinci  ist  der  Ton  des  Gemäldes  mit  bewunderungswürdiger  Treue 
wiedergegeben,  und  der  Geist  des  Originals  mit  Genialität  eufge- 

rftDer  Fürst  Blücher,   der  Graf  Gneisenau,  grosse  schöne  Bild- 

"eSi'  ieffliche«  Bild  van  Dyck's,  vor  Kind's  Schauspielen. 
Das  Portrait  der  Mine.  Catalani,  nach  Flcischmann  s  eigenem  IUI- 

iiiaturceniälde  ,  1 32 1  •  .  ,   _  l0.K 

Die  Bildnisse  des  Königs  und  der  Königin  von  Bayern,  1820- 

Die  vier  Apostel  von  Dürer  (nach  N.  Vischer  a  Cupien). 

Das  Bildi.iss  Dürcr's,  nach  der  Copie  des  in  München  befindl.- 

dcLfstusCSani  Kreuze  nach  Dürer,  aus  der  Campe'schen  Samro- 
Urne,  im  deutschen  Unterhaltunesblatte  I8l6-   In  den  ersten,  I* 
seÜe  .en,  Abdrücken  hat  die  reente  Hand  des  Gekreuzigten 
Finger    Der  Künstler  verbesserte  bald  den  Fehler,  datier  die  Sei- 
tenheit.  . 

Sehr  schön  und  zart  sind  die  Porlraite  in  Neu^orrTer  s  Nachrich- 
ten von  Nürnberger  Künstlern,  die  Campe  1 828  herausgab, so  we 
das  Portrait  Dürer's  an  der  Spitze  von  den  Reliquien  A.  Uurtr>. 
von  demselben ,  u.  s.  w. 

Fleischmann  hintcrliess  auch  einen  Sohn,  der  zu  München  die 
KuptcrstechKunst  und  deu  Stahlstich  übt. 

Fipmnrl.  Bci'tholct,   Historien-  und  Portraitmaler,  wurde ■  1ÖH  » 
I  uttich  geboren.    Er  war  Schüler  von  Gera rd  Duftet  «ag 

•  .„r  ..  ich  Rom  wo  er  fleissige  Studien  machte  uud  bewundert 
Äe/  Aue  .  i.:  Florenz  studierte  er  die  Werk«  der  Malere,  un 
Tw.nf  eine  er  nach  Frankreich,  wo  er  in  den  k.  Z.uunern  W 
SSfÄ  Auch  in  Paris  hielt  er  sich  einige  Zeit  jul. 
VJ  „,t  r  in  der  Kuppel  der  CanncliienkircRe  d.e  fl» 
Är«  d «  Propheten  Elias  Vnd  die  Anbetung  der  Künige  in 

Sakn'tcy  der  /and.  Aug™««  ln.  ^^Äfft* 
c C;,,C5  Prozessors  der  k.  Akademie  zu  TheiJ ,  erb/ebaneru 
Wht  in  dieser  Stadt,  sondern  kehrte  in  sein  Vaterland  junicl. 
«c  er  im G  e  n  Je  des  Glücke,  und  der  Ehre  ein  Raub  der  Sch- ; 
«„tk  wurde.  Die  Ursache  seiner  Melancholie  soll  ein  Frau« 
xinm  er  g  --en  seyn,  die  ihm  nach  langem  freundschall . che«  /  • 
lammenseyn  Gift  beibrachte,  wie  man  erzählte.  So  starb  e  ^ 
Kch  1675?  als  Canonicus  des  Collegiatstiite,  St.  Paul  zu  Lultich. 

Flemaei  oder  Flamael ,  war  ein  guter  Zeichner  und ■ 
nin  Künstler  von  Bedeutung.    Man  rühmt  seine  schone 
Td  d  e  eenaue  Beobachtung  des  Costüms.     In   den  n.ederl.od, 
?hen  Kifche«  sind  Bilder  von  seiner  Hand,  und  im  IV.vatbes.a 

Bildni"e«  Er  <aüd  Wesenheit  hohe  lU-pw 
zu  malen.  . 

Auch  als  Architekt  verdient  er  Beachtung.    Nach  seinen  nio 
wurde  zu  Lüttich  die  Dominikaner-  und  Carthäuserk.rche  erb-ut 
Sei  der  ersten  nahm  er  die  Rotunde  in  Horn  zum  Mus  er .  M* 
rere  seiner  Compositionen  sind  durch  Kupferstich  bekannt, 
Inders  durch  M.  Natalis.    Von  diesem  Künstler  JndeT W*  «>■ 
.•choner  SUch  des  St.  Bruno  in  Batase,  nach  dem  6rfMl-*J 
Carlhause  zu  Lüttich.    Man  findet  von  Natalis  auch  kleine  W 
ler  mit  Darstellungen  aus  der  heil.  Geschichte.   Sehr  gross  a*b 
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gen  ist  (las  Bildnis*  Eugenus   Albertus   d'Allamont,  Bischofs  von 
fc:  (icnt.    Vau  Schuppen  strich  das  Bildntss  des  Churiürsten  Heinrich 

von  Coln  und  J.  du  Vivier  jeucs  von  Flcmac). 

£       FJent,  Paul,  Eine  Person  mit  P.  Flind. 

FJeschicr,  B.,  Maler  zu  London  um  die  Mitte  des  I7ten  Jahrhun- 
derts.   Er  malte  Blumen  und  Sc-cstücke,  die  Lob  verdienen. 

Flctner.  s.  Floetner. 

Fletscher,  ein  englischer  Kupferstecher,  der  zu  Anfang  des  vorigen 
Jahrhunderts  geboren  wurde.  Kr  stach  für  Buchhändler  kleine 
Bildnisse,  und  auch  historische  Composiü'onen. 

1  in  jüngerer  Künstler  dieses  Namens  stach  Landschaften;  neben 
andern  nach  Canalctto  um  1750  verschiedene  Aussichten  von  Horn. 

Flcur,  Nicolaus  Wilhelm  Ja,  oder  a  Florae,  Maler  u.  Ku- 
pferstecher aus  Lothringen ,  der  zu  Rom  arbeitete.  Er  malte  sehr 
schone  Blumen  in  Miniatur,  und  auch  im  Huplerstich  inachte  er 
solche  bekannt.  Im  Jahre  l666  wurde  dieser  Künstler  Mitglied 
der  Akademie  von  St.  Luca  iu  Rom. 

f  t  Die  Zahl  seiner  Blatter  gibt  Fiorillo  III.  1 62  im  Ganzen  auf  50 

an,  aber  sie  scheinen  selten  complet  gefunden  zu  werden.  F.  T. 
Humohr  und  J.  M.  Thiele  erwähnen  in  der  Geschichte  der  k.  Ku- 
pferstichsammlung  zu  Copenhagen  S.  70  eilf  Blatter,  und  das  I2te 
ist  nach  R.  WeigePs  Bemerkung  das  Bilduiss  des  Künstlers.     Die  * 

V*  Blätter  find  5  Z.  1  L.  hoch  und  4  Z.  2  L.  breit:    Nicolaus  Guil. 

a  Fl  urae  Lotharingus  feeit  Romac.    C.  Daukerts  exeudit. 

In  der  bezeichneten  Geschichte  wird  noch  einer  anderen  Folge  von 
9  Blattern  erwähnt.    11.  6  Z.  8  -  0  L.,  Br.  5  Z.  5  L. 
Diese  beiden  Folgen  scheinen  vollständig  zu  seyn. 

Fleuret,  Formschneider,  der  zu  Anfang  unsers  Jahrhunderts  in  Paris 
lebte. 

FIcuriau  de  Bcllemare,  Cecile  M,Ie. ,  Malerin  zu  Faris ,  die 
aber  171J3  in  Nantes  geboren  wurde.  Sie  war  Schülerin  von  M. 
de  Bcllemare,  dem  Direktor  des  königlichen  Museums  zu  Cacn , 
und  das  Fach,  welches  sie  übt,  besteht  in  Zeichnungen  in  Aqua- 
rell und  Sepia,  nach  verschiedenen  Gemälden,  zum  Stiche  lür  Ku- 
pferstecher u.  s.  w.    Sie  erthcilt  auch  Unterricht. 

Fleury,  Robert,  s.  Robert. 

Fleury,  Epinat.  s.  Epinat.  * 
Fleury,  Hichard.    s.  Bichard. 

Fleury,  Claude  Antoine,  Historien-  und  Portraitmalcr  zu  Pa- 
ris, bildete  sich  in  Ilegnault's  Schule,  und  fing  zu  Anfang  unsers 
Jahrhunderts  an  mit  Bildern  hervorzutreten.  Diese  bestehen  in 
Darstellungen  aus  der  griechischen  Geschichte,  aus  der  Mytholo- 
gie, in  Genrestin  U  en  und  in  heiligen  Geschichten.  Auch  mehrere 
Portraitc  malte  er,  sowohl  in  Oel  als  in  Miniatur.  Mehrere  sol- 
cher Werke  verzeichnet  Gäbet  im  dictionnairc  des  artistes  au  ig. 
siccle  1831. 

Die  übrigen  Künstler  Namens  Fleury  rubrizirt  Gäbet  nach  der- 

oben  angezeigten  Weise. 
Dieser  Fleury    ist  Eine  Person  mit  jenem,  dessen  Füssly  im  Sup 
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idcmentc  zum  allgemeinen  Künstler -Lcxicon  erwähnt,  und  iwar 
nach  Fiorillo.  Letzterer  bemerkt  unter  seinen  Werken  die  Ent- 
führung der  Helena  aus  dem  Tempel  der  Diana,  und  sagt,  da» 
sie  einer  Theaterscenc  gleiche,  Fleitry  huldiget  der  thealralücu- 
affektirten  Weise  der  französischen  Schule.  Das  von  Fiorillo  er- 
wähnte Bild  brachte  Flcury  1800  zur  Ausstellung. 

Ob  sich  dieser  Künstler  noch  am  Leben  befinde,  wissen  wir 
nicht.  Die  neuesten  Bilder,  welche  Gäbet  aufzählt,  sind  eine 
Flucht  in  Aegypten  mit  Mondbeleuchtung  von  1819«  und  Portraite 

von  1822. 

Flicth  ,  Heinrich  van ,  Maler  aus  der  zweiten  Hälfte  de»  iTlen 
Jahrhunderts  und  Neffe  eines  anderen  Malers  van  Flicth.  Sie 
stammten  aus  einer  edlen  niederländischen  Familie. 

Flinck,   Govacrt  van,   Maler,  wurde  1616  zu  Cleve  geboren  und 
vou  seinen  reichen  Eltern  zur  Handlung  bestimmt.   Allein  er  fand 
nur  an  der  Maleret  Behagen,  und  daher  widmete  er  sich  unter  L 
Jacobs   und    Rcmluundt    derselben   vorzugsweise.    Den  letzteren 
ahmte  er  anfangs  sehr  gut  nach,  spater  aber  befliss  er  sich  einer 
schmelzenderen  Manier  und  eines   getreuen  Studiums  der  Natur. 
Er  erwarb  sich  Ansehen  als  Künstler  und  die  Gunst  des  Churfur- 
sten  Friedrich  Wilhelm  von  Brandenburg   und  des  Moriz  »on 
Oranien,  so  wie  anderer  hohen  Herren.    Für  diese  Fürsten  malte 
Flinck  mehrere  Stücke  und  auch  Bildnisse,  die  Beifall  fanden,  nur 
ihm  allein  gefielen  sie  nicht  mehr,  als  er  Werke  von  van  Dyck 
sah,  und  Rubens  Gemälde  machte  ihn  so  staunen,  dass  er  die  Ma- 
lerei ganz  aufgeben  wollte.    Allein  er  griff  aus  Liebe  zur  Kumt 
bald  wieder  zu  dem  Pinsel.    Sein  Meisterstück  ist  auf  dem  Stadt* 
hause  zu  Amsterdam ,  für  welches  ihm  zwölf  Gemälde  aufgetragen 
wurden,  die  er  jedoch  nicht  vollenden  konnte,  da  ihn  der  lÖÖO 
erfolgte  Tod  kaum  die  Entwürfe  vollenden  Hess.    In  holländischen 
Cabinetten  finden  sich  noch  Gemälde  von  seiner  Hand.    Im  Jahre 
18O6  wurde  aus  der  Sammlung  des  H.  van  der  Pot  ein  solche*  mit 
Jakob,  welcher  den  Isaak  segnet,  verkauft,  aber  auch  im  Pariser- 
Museum  war  unter  Napoleon  ein  sehr  schönes  Gemälde  mit  der 
Segnung  des  Jakob.    Dieses  sehr  schöne  Bild  ist  jetzt  im  Museum 
zu  Amsterdam.    Seine  Bilder  zeichnen  sich  durch  Wahrheit  und 
Harmonie  des  Colorils,  durch  sorgsame  Und  flcissige  Vollendung 
aus.    Man  zahlt  seine  bessern  Zeichnungen  mit  6  —  8  Thlr. 

Mehrere  seiner  Werke  wurden  von  Dalen,  A.  Bloeteling,  0.  F. 
Schmidt ,  J.  G.  Müller ,  £.  C.  HofTmann  u.  a.  gestochen. 

Flinck,  Nicolaus  Anton,  Maler  und  Sohn  des  obigen,  fertigte 
ebenfalls  mehrere  Bilder,  die  ihm  Ruf  erwarben.  Er  erbte  dat 
kostbare  Cabinct  seines  Vaters,  welches  an  Hupferstichen  u.  Hand- 
Zeichnungen  allein  so  reich  w  ar  ,  dass  nach  Nicolaus  Tod  ein  eng- 
lischer Lord  für  diese  12,000  fl.  zahlte. 

Dieser  jüngere  Flinck  war  der  Gönner  des  van  der  Werff. 

Flinck,  J.  G.»  Kupferstecher,  dessen  Lebensverhältnisse  wir  nicht 
kennen.  In  Frenzel's  Catalog  der  Sammlung  des  Grafen  von  Stern- 
berg-Manderscheid  I.  Nro,  10Ö3  *iud  sechs  Blatter  von  einem  wi- 
chen Künstler  erwähnt.  Sie  stellen  Ansichten  und  Durchschnitte 
des  Berliner  grossen  Opernhauses  dar,  qu.  toi. 

Flilld  ,  Paul,  nicht  Flynt,  wie  ihn  Einige  schreiben,  war  Kupfer- 
stecher und  vermulhlich  Goldschmied  zu  Nürnberg;  d-ther 
heisst  er  auch  Paul  von  Nürnberg  und  dahin  sind  die  BuchiUbeo 
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P  V.  N.  in   seinen  Blattern  mit  Pokalen,  Bechern ,  Kannen  etc. 
M  deute«.     Man  hält  ihn  für  den  Erfinder  der  Punzenman.er  oder 
des  sogenannten  Opus  MeMei.    Man  bedient  sich  naml.ch  et** 
Hammers,  um  Punkte  auf  die  Platte  zu  schlagen,  stark  oder  leicht, 
e  nadulem  es  die  Starke  des  Schattens  erfordert.    Man  hat  von 
seiner  Hand  eine  Folge  von  verschiedenen  Kopien,  mit^ d  r  fim" 
gefertigt,  welch«  die  Initialen  P.  F.  gestochen 
funkten  ausgedrückt,  enthalten    Fluni  gab  auch  Blatter  «rf  Ära 
besken   heraus,    ebenfalls  in   Punzenmanier    und  Ba'ts™  *nI.e* 
tun*  etc.  I.  52?  sagt,  dass  er  1618  zwanzig  Blatter  mit  Vasen  be- 
kannt gemacht  habe,  die  jedoch  ohne  Geschmack  p",chnet  und 
schlecht  punzirt  sind.    Hier  scheint  von  zwei  Künstlern  dieses  Sa- 
mens diePHede  zu  seyn  ,  wenn  Paul  Flind  um  J5Q0  6cf0'bc" 
wie  Lipowsky  in   seinem   bayerischen   Künstler  -  n,  «p 

Nach  diesem  Schriftsteller  arbeitete  lrhnd  schon  loÖ2,  wahrend  er 
nach  Andern  erst  um  1570  geboren  wurde. 

Dreizehn  radirtc  Blatter  mit  1  iguren  in  Landschaften,  Mo- 
nate  vorstellend,  sind  mit  i641  und  dem  Namen  des  Künstlers  be 
zeichnet.    Diamctcr  4  Z.  4  —  9  L.  nrnWi 

Von  P.  Flind  ist  auch  ein  punzirtes  rundes  Blatt  mit  Orpheus» 
der  durch  sein  Spiel  die  wilden  Thiere  bezähmt. 

Flint,  0.  N.,  ein  dänischer  Kupferstecher,   dessen  Lcbensverhiilt- 
nf  se  unbekannt  sind,  da  sie  auch  Weinw.ch  m   der  Kunstenehi- 
storie  ,  Daumark  og  Norge,  Kiobcnhagc»    18 11    nicht  bestimmt. 
Fr  stach  verschiedene  Scenen ,  auch  Schrift  und  Charten,    ht  ge 
hört  vermutlich  dein  vorigen  Jahrhundert  an. 

Flint,  Andreas,  Kupferstecher,  der  1766  zu  Copenhagen  geboren 
wurde,  und  daselbst*  um  ,705  auf  der  Akademie  der ^  Künste  s  u- 
dierte.  Wir  wissen  nicht,  wann  dieser  Künstler  gestorben  ist.  Im 
Jahre  1811  arbeitete  er  noch. 

Flint,  Nicolaus,  ein  jetzt  lebender  schwedischer  Maler,  dessen 
Lebensverhältnisse  wir  jedoch  nicht  kennen. 

Flipart,  Johann  Karl,   Kupferstecher,  der  zu  Paris 
Lle' des  17ten 

ttSA^uS  erwähnen  von  seinen  Werken: 

Cror.at  gestochen. 
Rene  Choppin,  Advocat,  nach  .  . 

Die  büssenäe  Magdalena,  nach  C.  I^br«"'  W. 
Apollo  verfolgt  die  Daphne,  nach  R.  Houasse,  4. 

em.r  brellc  '  u"fn^"Sn  Weise,  «eil  er  stets  am  Gelingen  se,- 
»at^e 'mehr  oder  weniger  sturen.    Darum  ÜUt.  er  m«  .e.ne 
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Platten ,  <lic  er  mit  sehr  engen  Strichen  zweifach  und  dreifach  und 
sogar  mit  Punkten  überarbeitete,  so  dass  die  Platte  auf  dem  Aetz- 
gründe  schon  beendiget  zu  seyn  schien.  Um  nun  diese  vielfalti- 
gen  Striche  benutzen  zu  Können,  atzte  er  sie  sehr  leicht  mit AeU- 
v-  r  und  wiederholte  sie  mit  dem  Grabstichel  mit  grosser  Ge- 
duld. Er  lieferte  in  dieser  Manier  schätzbare  Blatter,  sowohl  wecen 
der  Reinheit  der  Zeichnung,  als  wegen  der  gefälligen  Wirkung. 

Flipart  war  von  sehr  saultem  Charakter  und  äusserst  bescheiden. 
Im  Jahre  1755  nahm  ihn  die  k.  Akademie  unter  die  Zahl  ihrer 
Mitglieder  auf,  und  1782  starb  er. 

Die  heil.  Familie,  nach  Giulio  Roraano's  Bild  in  der  Dresdner 
Gallcrie,  gr.  fol. 

Dieses  ist  eines  der  ersten  Blätter  des  Künstlers,  in  sehr  gutem 
Gcschmacke  gestochen. 

Adam  und  Eva  nach  dem  Falle  vor  dem  ewigen  Vater,  nachCh. 
Natoire,  gr.  fol. 

Venus  übergibt  dem  Aeneas  die  Waffen,  nach  demselben,  gr. 
folio. 

Ein  Scesturm  bei  Tag,  nach  J.  Vernet;  sehr  schönes  Blatt,  sehr 
gr.  qu.  fol. 

Der  Sturm  zur  Nachtzeit,  nach  demselben,  das  Gegenstück,  eben- 
falls von  grosser  Wirkung.  Es  gibt  Actzdrücke,  Abdrücke  vor 
und  mit  der  Schritt. 

Jesus  heilet  die  Kranken  am  Fischteiche,  nach  Dietrich,  sehr 
gr.  qu.  fol.  Capitalblatt,  in  Weigel's  Catalog  I.  S.  41  «ut  5 
Thal,  j^ewerthet. 

Der  Streit  der  Centauren  mit  den  Lapithen,  nach  L.  de  Bou- 
logne's  akad.  Aufnahmsstück,  gr.  qu.  fol. 

Die 'Tiegerjagd  durch  orientalische  Jäger,  nach  F.  Boucher.  Ge- 
genstuck. Im  ersten  Drucke  vor  der  Schrift  bei  Weigcl  drei 
Thlr. 

Lc  gäteau  des  rois;  grosse  Composition  nach  Greuze,  sehr  gr. 

qu.  fol.    Actzdrücke,  Abdrücke  vor  und  mit  der  Schritt 
L'accordce  de  Villagc,  schöne  Composition  nach  demselben,  »ehr 

gr.  qu.  fol. 

Das  Mädchen,  welches  ihren  todten  Vogel  beweint,  gr.  fol. 

Das  Mädchen,  welches  Garn  weift,  beide  nach  Greuze,  fol.  Die 
ersten  Abdrücke  sind  vor  der  Schrift. 

Der  Gichtkranke  Vater  von  seinen  Kindern  umgeben  und  be- 
dient ,  nach  Greuze  ,  sehr  gr.  qu.  fol.  Die  ersten  Abdrücke 
sind  von  der  geätzten  Platte;  die  zweiten  vor  und  die  dritten 
nach  der  Schrift. 

La  jeune  Corinthienne  und  la  vertueuse  Athenienne,  nach  J.  & 
Vicn  ,  Gegenstück  ,  gr.  fol. 

Le  dessinateur  und  la  tricoteuse ,  2  Bl.  nach  J.  J.  Chardin. 

L'oiscau  prive  und  la  colombe  chcrie.  Zwei  kleine  Blätter  nach 
Boucher. 

Le  refus  inutile ,  nach*  Ph.  Carcme ,  in  ovaler  Einfassung. 

La  chasse  ä  Tours ,  nach  Ch.  Vanloo ,  fol. 

Eine  Allegorie  auf  die  Vermählung  Ludwig  XV.  und  der  Maria 

Leczinsky,  nach  M.  Slods.    Es  gibt  Aetzdriicke  und  Abdrucke 

vor  der  Schrift. 
Bildniss  Ludwig  XV.  von  den  Genien  der  Wissenschaft  und  der 

Künste  umgeben,  ein  kl.  Bl. 
Die  Narrheit  auf  dem  Throne  von  sechs  Kindern  umgeben,  nach 

C.  Eisen. 

Die  scharfe  Erziehung,  Buchtitel ,  Londres  1750,  nach  J. 

quier. 
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Das  Bildnis*  des  Erasmus  von  Rotterdam  in  halber  Figur,  in  ei- 
nem Achtecke ,  nach  Hans  Hoibein ,  kl.  fol. 
Büste  des  Marcus  Tullius  Cicero.    Ex  marmore  antiquo  Rubens 

del.    Flipart  sculp.    Dieses  Blatt  erwähnt  Basan  nicht. 
Das  Bildniss  des  J.B.  Greuze,  von  letzterem  selbst  gezeichnet,  4. 
Ieanne  du  Bonceray,  nach  Cuchin's  Zeichnung,  4. 
Das  Bildniss  von  J.  Dumont,  nach  de  laTour,  fol. 

Flipart,  Karl  Franz,  Kupferstecher  und  jüngerer  Bruder  des  obi- 
gen. Kr  stach  mehrere  Blatter  nach  Fragonard  und  andern  mo- 
dernen Meistern.  Er  soll  1775  gestorben  seyn.  Ticozzi  dehnt 
seine  Lebenszeit  bis  1815  aus,  was  sicher  unrichtig  ist. 

Flipart,  Karl  Joseph,  Maler  und  Kupferstecher,  anschlich  Sohn 
von  J.  Karl ,  erlernte  die  Malerei  bei  Tiepolo  und  Ämigoni  und 
die  Kupferstecherkunst  übte  er  zu  Venedig  bei  Wagner.  Dieser 
Künstler  ging  nach  Spanien  in  die  Dienste  Ferdinands  VI.  ,  der 
ihn  zum  Hofmaler  und  Kupferstecher  der  Kammer  ernaunte.  In 
den  Kirchen  Madrid's  sind  zahlreiche  Werke  von  seiner  Hand. 
Seine  Kupferstiche  scheinen  im  Auslände  wenig  bekannt  zu  seyn, 
obgleich  er  hierin  seine  Stärke  besessen  haben  soll. 

Eines  seiner  Blatter  stellt  ein  Concert  vor,  bezeichnet:  Joseph 
&  Flipart  pinxit  et  sc.    Der  Morgen,  der  Tanz,   die  Masken,  der 

Musiklehrer,  nach  G.  Longhi,  F.  Bartolozzi  et  Flipart  sc.  Venetia. 
gr.  fol. 

Flipart,  oder  Filipart,  wie  er  auch  genannt  wird,  starb  1793- 

Flitcroft,  Henry,  Architekt  zu  London  in  der  zweiten  Hälfte  des 
vorigen  Jahrhunderts.    Er  arbeitete  in  reinem  Gcschmacke. 

Floding,  Pehr,  Zeichner  und  Kupferstecher,  wurde  1721  zu  Stock- 
holm geboren.  Er  bildete  sich  in  seiner  Vaterstadt  zum  Künstler 
und  hierauf  reiste  er  nach  Paris,  wo  er  sich  mit  Charpcntier  als 
den  Erfinder  der  Bister-  oder  Tuschmanier  ankündigte.  Er  ist  je- 
doch nur  einer  derjenigen ,  der  diese  Kunst  zuerst  in  Anwendung 

,5?  brachte.    Man  nennt  mehrere  Künstler  als  Erfinder  dieser  Stich- 

gattung,  während  jeder  nur  die  schon  bekannten  Kunstgriffe  nach 

*>*  seiner  Weise  anwendete. 

AH  der  wirkliche  Erfinder  war  allgemein  J.  B.  le  Prince  angege- 
ben, allein  auch  dieser  scheint  es  nicht  gewesen  zu  seyn,  weil  man 
ältere  Versuche  kennt    S.  R.  de  Saint  Non.  Floding  starb  1791. 

y,  Alexander  Roslin,  Maler,  nach  seinem  eigenen  Gemälde,  fol. 

\     Apollo  und  Daphne,  nach  Boucher,  17Ö2,  Aquatinta,  gr.  fol. 
A  Soldaten  am  Eingänge  in  das  Gefängnis*,  in  derselben  Manier, 

gr.  fol. 

,y  Ein  schlafendes  Mädchen  im  Herade  mit  einem  Hunde,  nach  J. 

B.  Dcshais  1759,  gr-.  fol. 
Allegorie  auf  den  Konig  von  Schweden,  wie  ihm  vier  allegori- 
sche Gestalten  der  Rcichsstaaten  Künste  und  Wissenschatten 
vorstellen ,  nach  Cochin ,  gr.  fol. 
£  Brustbild  Gustav  III.,  fol. 

Die  Aerndtc  auf  dem  Felde ,  qu.  fol.   Mit  deutschem  Titel  und 
Dcdication. 

Entwurf  zu  einem  Grabmal ,  1759 »  nach  M.  A.  Challe. 
Die  wachende  Treue,  nach  J.  B.  Dcshaycs. 


1  Die  Geburt  der  heil.  Jungfrau,  nach  Ch.  Monnet,  Aquatinta, 

*  folio. 

^  Solennitcs ,  qui  se  sont  passces  a  Stockholm. 
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Floetner,  Peter,  Bildhauer  und  Formschneider  iu  Nürnberg,  An- 
ten Lebensverhältnisse  unbekannt  sind,  und  selbst  seinen  Nauen 
schreibt  man  oft  irrig  Flörner.  Er  schnitt  mit  grossem  Fleiise  Por- 
trait« in  Stein  und  besonders  vorzüglich  war  er  in  kleinen  Arbei- 
ten.   Der  Tod  ereilte  diesen  Künstler  1546  den  2>.  Oct. 

Er  gab  auch  mehrere  Holzschnitte  heraus,  die  mit  P.F.  bezeich- 
net sind,  neben  beigefugten  Bildhauerinstrumenten,  als  Rlupfel, 
Meissel,  Messer  etc.  In  dem  von  Derschau'schen  Werke  mit  Holl- 
schnitten  alter  deutscher  Meister,  von  R.  Z.  Becker  herausgegeben, 
sind  ihm  mehrere  Figuren  von  Soldaten  zugeschrieben,  und  t«ir 
nach  alten  Catalogen  von  Sandrart  und  Jamnitzer.  allein  Heller 
sagt  in  seiner  Geschichte  der  Holzschneidekunst,  dass  diese  BUtter 
dem  N.  Meldemann  angehören,  während  er  in  seinem  Handbuche 
für  Kupfcrstichsammler  III.  158  sechs  solcher  Blätter  als  Arbeit  un- 
sers  Künstlers  gibt.  Sie  haben  Verse  von  Haus  Sachs.  H.ll  Z.  jL 
Br.  0  Z.  9  L. 

Bartsch,  P.  gr.  IX.  p.  162,  verzeichnet  von  einen  alten  Form- 
Schneider  P.  F.  drei  Werke,  und  dieses  ist  wahrscheinlich  unar 
Feter  Flötner.    Die  von  Bartsck  erwähnten  Blätter  sind: 

Ein  Alter  mit  grossem  Barte  und  im  Mantel.  Dieses  Blatt  fin- 
det sich  in  dem  Werke :  Ursprung  und  Herkommen  der  twblf 
ersten  alten  Könige  und  Fürsten  deutscher  Nation  1  s4o •  W 
Hans  Guldcnmund,  fol.  Dieser  bärtige  Fürst  soll  Tuisco  tw- 
stellen. 

Zwei  Liebende  vom  Tode  überrascht,  rechts  zwei  Dämonen.  H. 
6  Z* ,  Br.  8  Z.  8  L. 

Ein  römisches  Alphabet  von  nackten  menschlichen  Gestalten  re- 
bildet, mit  P.  F.  bezeichnet,  wie  das  vorhergehende  Blatt  U 
6  Z.  3  L.,  Br.  10  Z.  9  L. 

Brulliot,  dict.  des  monogr.  II.  Nro.  29O0  erwähnt  noch  folgen- 
der Blätter,  die  mit  P.  F.  bezeichnet  sind: 

Der  Triumph  des  Bacchus,  letzterer  von  Bacchanten ,  Frauen  und 
Kindern  umgeben. 

Eine  Folge  von  Blättern  mit  Abbildungen  von  Thüren,  Meu- 
beln  etc. 

Eine  Folge  von  4o  Blättern  mit  Ornamenten,  is46-  Aaf  dem 
letzten  Blatte  liest  man  mit  beweglichen  Lettern :  Oedruckt  zu 
Zürigch  by  Rudolff  Wyssenbach  Formschnyder  1549- 

Fünf  Darstellungen ,  die  s ich  gewöhnlich  in  dem  Buche:  Der 
Hungern  Chronica,  finden.  Wien  bei  Johann  Metzken  I5ji 
folio. 

Architektonische  Abbildungen,  unter  dem  Titel:  Wunderliche 
köstliche  Gemalt  etc.  Gedruckt  zu  Zurych  1571,  fol.  Einige 
Blätter  dieser  Folge  sollen  dem  Jamnitzer  angehören. 

Floquet,  ^VTaler  zu  Gent,  der  Portraitc  und  Kirchenbilder  malte. 
Einige  seiner  Bildnisse  wurden  gestochen.  Er  ist  übrigens  von 
keiner  grossen  Bedeutung. 

Flor,  Maler  zu  Hamburg,  der  um  1828  in  Rom  seiner  Ausbildung 
oblag.  Er  malt  Genrestücke  und  Marinen,  Näher  kennen  wir  die- 
sen Künstler  nicht. 

Flor,  Giovanni,  s.  Florini. 

Flore,  Jacobelio  und  Franzesco.  s.  Fiorc. 

Florencia,  Tomaso  de,  s.  T.  Fiorentino. 
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Floren  tin.    s.  Fiorcntino. 

Floren tinus,  Jacobus.    S.  Fiorcntino. 

Flores,  Antonio,  ein  Niederländer,  der  in  Spanien  arbeitete,  und 
zwar  zur  Zeit  der  P.  Campana.  Sie  standen  beide  in  gleichem  An- 
sehen, und  beide  hinterlicssen  schöne  Werke  in  diesem  Lande. 
Von  Flures  findet  man  solche  in  Sevilla,  und  in  dieser  Stadt  starb 
er  1550,  in  jungen  Jahren. 

Zu  derselben  Zeit  arbeitete  auch  ein  Johann  Flores  aus  Flan- 
dern in  Spanien,  der  sich  in  Plactnzia  niederlicss.  Er  arbeitete 
indessen  auch  zu  Madrid  im  Pardo,  und  im  küniglicheu  Ltist- 
schlosse  zu  Segovia  für  Philipp  II. 

Im  Jahre  1500  malte  ein  Pratos  Flores  in  der  grossen  Capelle 
der  Cathedralc  zu  Toledo. 

Flori  della  Fratta,  Maler  um  154o,  der  aber  in  jungen  Jahren 
starb.  Lanzi  I.  428  rühmt  von  seiner  Hand  eine  Darstellung  des 
hei).  Abendmahls  in  S.  Bcrnardo. 

Ein  Bernardin  Flori,  ein  mittclmässiger  Maler,  lebte  um 
1520.  Werke  seiner  Hand  scheinen  nicht  bekannt  zu  seyn.  Er 
war  L.  Garofalo's  Schüler. 

Floriani,  Francesco  und  Antonio,  Brüder  uud  Maler  von 
Udine.  Ersterer  malte  besonders  schöne  Bildnisse  und  letzterer 
Historien,  von  denen  Vasari  ein  Paar  in  Udine  sah.  Sie  arbeite- 
ten auch  im  Dienste  des  Kaisers  Maximilian  II.  in  Prag,  dessen 
Hofmaler  und  Hofarchitckt  Francesco  wurde.  Antonio  lebte  noch 
I5t0,  beide  arbeiteten  aber  schon  um  .1508. 

Floriano,  Flammio,  Maler  zu  Venedig,  wo  er  sich  in  Tintoret's 
Schule  bildete.  Es  finden  sich  in  den  Kirchen  dieser  Stadt  gute 
Bilder  von  ihm,  in  denen  er  Tintorcto  nachahmte,  und  zwar  ge- 
nau und  mit  Einsicht.  Blühte  um  1550.  Seine  Lebensverhältnisse 
sind  unbekannt. 

Florigerio,  BastianO,  Maler  zu  Udine  um  1533.    In  seiner  Vater- 
stadt waren  ehedem  Freskomalereien,  Lanzi  aber  sah  nur  noch  ein 
Oelbild  des  heil.  Georg,  das  nach  seiner  Ansicht  den  Maler  adeln 
konnte.   Von  vielen  wird  es  für  das  beste  Gemälde  der  Stadt  ge- 
halten, und  Lanzi  fand  in  den  Figuren,  wie  in  der  Landschaft 
eine  Kraft  und  Rüstigkeit,  dass  man  den  Künstler  eher  für  Gior- 
gione's,  als  eines  andern  Musters  Nacheiferer  halten  möchte.  Er 
malte  auch  iu  Padua  mit  gleichem  Geiste,  und  hier  unterzeichnete 
er  sich  an  einem  Wandgemälde  nicht  Flerigorio,  wie  ihn  die  Ge- 
>  schichtschreiber  nennen,  sondern  Florigerio. 

Florinri,  Giovanni,  Kupferstecher  von  Siena  um  1Ö50.  Er  er- 
lernte seine  Kunst  bei  Corncl  Galle  ,  und  stach  Historien  ,  Bild- 
nisse ,  Thesen  und  Büchertitel,  die  mit  dem  abgekürzten  Namen 
Flor  sc.  oder  Giov.  Flor,  sculp.  bezeichnet  sind.  Ein  grosses  Blatt 
mit  der  Darstellung  des  Catafalkes  des  grossen  Philosophen  Picco- 
i-.  lomiui,  nach  S.  Fulü,  ist  mit  Giouani  flor.  fcc.  bezeichnet. 

V  Das  Bildniss  des  Franc.  Piccolotnini ,  nach  F.  Vanni. 

Jenes  des  Erzbischofs  Camillo  Borghesi  von  Siena. 
Die  sterbende  heil.  Cacilia. 
Vier  Figuren  mit  dem  Burghcsischen  Wappen. 
Corrikaturen  in  U  Blättern. 

Florimi,  Matteo  ,  s.  Florino. 
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Florino  ,  Matteo ,  ein  mittelraässiger  Kupferstecher  und  Kunstver- 
leger, welcher  die  Blätter  des  Achilles  Loli  herausgab,  und  den 
Einige  Florian  und  Florian  nennen.  Er  setzte  aut  die  Blatter  die 
Buchstaben  F.  F.,  was  Florini  formis  bedeutet.  Auch  mit  HL  *. 
bezeichnete  er  die  Blätter.  Auf  einem  Blatte  mit  der  heil.  Jung- 
frau auf  dem  Throne  liest  man  :  Matteo  Florirai  fecit,  fol. 

Die  Passion  Jesu:  IESV  XPTI  passionis  et  resurrectiuDis  monu- 
menta:  andrea  Bascoli  inv.  Matth.  Florinus  fec.  gr.  8- 

Heller ,  Geschichte  der  Holzschneidekunst  S.  188,  xählt  ihn  aoeh 
unter  die  Formschneider,  und  glaubt,  er  sei  Eine  Person  mit  Ge- 
org Mathäus  von  Augsburg,  was  noch  der  Bestätigung  bedarf. 

Floris,  Franz  VOTl,  eigentlich  Frans  de  Vriendt,  Historienma- 
ler, geb.  zu  Antwerpen  1520,   gest.  daselbst  1570.    Er  war  der 
Sohn  eines  Bildhauers  Cornelis  de  Vriendt,  und  er  selbst  trieb  an- 
fangs die  Bildhauerei,  fand  sich  aber  mehr  xur  Malerei  gerogen, 
und  so  trat  er  zu  Lüttich  in   die  Werkstätte  des  Lambert  Loa- 
bart,  bei  welchem  er  sich  unter  allen  Schülern  den  meisten  Ruhm 
erwarb.     Anfangs  malte  er  auch  in  der  Weise  dieses  Meisten, 
veränderte    aber   seine   Manier ,   als   er   in  Italien  Rafael  und 
Michel  Angclo's  Werke  sah.    Damals  gingen  schon  viele  Deutsche 
und  Niederländer  nach  Italien  ,  um  sich  die  Vorzüge  der  erwähn- 
ten Meister  anzueignen.    In  der  abschliessenden  Nachahmung  <j** 
Michel  Angelo  waren  die  meisten  unglücklich  und  sie  büssten  ih- 
ren ursprünglichen  Sinn  für  die  treue  Auffassung  der  Natur  und 
häufig  auch  ihre  gute  Färbung  ein.    Die  Werke  derjenigen  Maler- 
welche sich  der  Nachahmung  des  Rafael ,  Lionardo  da  Vinci  und 
sonstiger  grosser  italienischer  Künstler  befleissigten ,  sind  nicht  ■ 
dem  Grade  widerstrebend,  zeigen  aber  demohngeachtet  ebenfalls 
Mangel  an  feinerem  Vcrständniss  der  Form.   Auch  Floris  studierte 
in  Rom  neben  der  Antike  die  Werke  des  Buonarotti,  und  er  nahm 
in  der  Zeichnung  vieles  von  der  Weise  dieses  Meisters  an,  doch 
war  es  besonders  Rafael  ,  den  er  zum  Vorbilde  nahm.    Vasari  er- 
klärte ihn  als  den  besten  unter  den  niederländischen  Malern  und 
im  Ausdrucke  der  Geiuüthsbewcgungcn  verglich  er  ihn  mit  Kafaei- 
Sein  Huf  folgte  ihm  in  die  llcimath,  wo  er  sich  den  Ruhm  des 
besten  Zeichners  der  vaterländischen  Schule  und  den  Beinamen 
des  niederländischen  Rafael's  erwarb,  doch  muss  man  nicht  glau- 
ben ,  dass  in  seinen  Gemälden  die  hohen  Vorzüge  jenes  berühmten 
Meisters  zu  finden  seien. 

Seine  Bilder  fanden  ungetheilten  Beifall,  und  er  wurde  mit  Be- 
stellungen überhäuft,  aber  die  vollkommenen  Gemälde  dieses  Künst- 
lers sind  äusserst  6cltcn,  theils  weil  er  nicht  gerne  mit  der  {leisten 
Ausführung  sich  abgab,  theils  wegen  seiner  Liebe  zum  Weine,  «lerihn 
zu  Schritten  verleitete ,  die  ihn  in  den  Augen  der  gebildeten  Weit 
herabsetzten.  Dieses  Uebel  war  bei  ihm  so  verhärtet,  dass  »Ii» 
selbst  die  poetische  Epistel  nicht  heilte,  die  Coornhert  gegen  ihn 
richtete. 

Die  technische  Fertigkeit  dieses  Künstlers  war  bedeutend  uod 
daher  gebrauchte  man  ihn  bei  grossen  Decorationen,  Triumphbctfea 
und  zu  andern  festlichen  Verzierungen.  Er  malte  die  Triumph^ 
gen  beim  Einzüge  "Karl  V.  und  Philipp  II.  in  Antwerpen.  Er  bil- 
dete auch  eine  grosse  Schule ,  deren  Zöglinge  für  ihn  arbeiteten. 

Das  reichhaltigste  Verzeichnis«  der  Werke  dieses  Künstlers  §i|* 
Descamns.  Viele  sind  noch  in  den  Niederlanden,  und  auch  in 
Deutschland  sind  solche  zerstreut.  Zwei  vorzügliche  Werke  «nd 
in  der  k.  k.  Gallen«  zu  Wien:  Der  Fall  der  ersten  Meuschen  und 


Digitized  by  Google 


Floris,  Cornclis.  —  Floris,  Clnudius.  381 

die  Vertreibung  nus  dem  Paradiese.  Daselbst  ist  auch  das  Portrait 
einer  Dame  mit  dem  Hunde,  und  das  eines  bärtigen  Mannes  mit 
dem  Falken. 

In  der  k.  Gallcrie  zu  Dresden  ist  neben  andern*  eine  Krcuztra- 
gun^  und  die  Anbetung  der  Hirten  ,  und  auch  im  k.  Museum  zu 
Berlin  sind  Bilder  von  seiner  Hand.  Die  nackte  Venus,  welche 
den  Amor  umarmt,  Loth  mit  seinen  Töchtern,  Vulkan,  wie  erden 
versammelten  Göttern  die  auf  dem  Lager  gefesselte  Venus  und 
Mars  zeigt. 

Sandrart  erwähnt  neben  andern  schönen  Stücken  ein  herrliches 
Bild ,  welches  zu  Middelburg  bei  Melchior  Wyntgis  zu  sehen  war. 
Sandrart  sagt,  dass  er.  die  neun  schlafenden  Musen  vorstelle,  allein 
diese  werden  nie  schlafend  dargestellt,  und  so  könnten  hier  die 
klugen  und  thörichtcu  Jungfrauen  zu  verstehen  seyn.  Ein  solches 
8  Fuss  langes  und  4  Fuss  breites  Gemälde  brachte  der  verstorbene 
Bibliothekar  der  k.  Hof  -  und  Staatsbibliothek  zu  München,  Bern- 
hard, aus  der  Pilgram'schen  Sammlung  an  sich  und  er  glaubte, 
dass  dieses  jenes  von  Sandrart  gerühmte  Gemälde  sei.  Es  hefindet 
sich  noch  in  München  bei  den  Erben  desselben.  Dieses  Bild  zeigt 
einige  schön  gezeichnete  Formen,  doch  kommen  diese  Rafael's  ed- 
len Gestalten  bei  weitem  nicht  bei,  und  auch  im  Ausdrucke  stehen  sie 
jenen  des  grossen  Urbincrs  nach,  obgleich  die  wachenden  im  All- 
gemeinen in  Stellung  und  Geberde  lebendig  sind.  Auch  die  Schla- 
fenden sind  gut  dargestellt;  doch  hat  das  Bild  gelitten.  Es  trägt 
das  gewöhnliche  Monogramm  des  Künstlers. 

Hieronymus  Coock  gab  eine  Reihe  von  Blättern  nach  Handzeich- 
nungen dieses  Künstlers  herausgab,  von  denen  schon Vasari  einige 
sah.  Sie  stellen  biblische  Gegenstände,  die  Arbeiten  des  Herkules, 
die  Tugenden ,  mythologische  und  allegorische  Compositionen  dar. 

Auch  15  Blatter  mit  reichen  Grabmälern  gab  J.  Coock  nach  der 
Erfindung  dieses  Künstlers  heraus,  unter  dem  Titel:  Veelderley 
niewe  inventien  van  antiq.  Scpulturen,  fol.  Interessante  Blätter. 

Papillen  erwähnt  seiner  fälschlich  unter  den  Formschneidern, 
während  er  nur  Zeichnungen  für  diese  lieferte.  Ein  Helldunkel 
mit  Saul  und  David  ist  bezeichnet:  Franciscus  Floris  Inventor  Iu- 
docc  de  Curia  exeudebat.  1555« 

In  Kupfer  hat  Firnis  jedoch  gestochen ,  aber  sehr  wenig.  Man 
kennt  von  ihm  eine  Victoria  mit  Trophäeu  und  Gefangenen  um- 
geben,  bezeichnet  :  Fr.  Floris  fec,  iiu.  fol. 

Eine  Fusswaschung,  ohne  Namen  des  Stechers,  wie  das  obige 
,?  schön  geätzt,  könnte  auch  diesem  Künstler  angehören. 

S.  auch  Jak.  Floris. 

FWlS,  Cornclis,  ein  geschickter  Bildhauer  und  Architekt  und  der 
Sohn  eines  gleichnamigen  Künstlers,  der  Bildhauer  oder  vielmehr 
Steinmetz  war.  H.  Coock  gab  nach  ihm  Blätter  mit  Architektur  her- 
aus, die  mit  C.  F.  inuentor,  oder  mit  dem  Namen  des  Künstlers 
$  bezeichnet  sind. 

Dieser  jüngere  Floris  starb  1575,  der  ältere  1558.  Ein  Sohn  des 
y  Cornelis,  der  Maler  war,  starb  1Ö15«    S.  auch  Jakob  Floris. 

floris,  Claudius,  Bildhauer,  wahrscheinlich  Bruder  oder  V  erwand* 
f  ler  des  älteren  Cornelius,  und  Vater  des  Maler?  Frans  Huris,  nicht 

#'  Oheim,  wie  r'iorillo's  Gesch.  der  z.  Ii.  in  Deutschland  II,  4s0 
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Floris,  Ambrosius,  Franz,  Hieronymus,  Johann  Baptist, 

Sebastian,  Gabriel,  Künstler,  die  Ticozzi  'in  seinem  neuen 
Künstler -Lcxicon  unter  Floris  auffuhrt,  sie  heissen  aber  Franck, 
und  unter  dieser  Rubrik  sind  sie  zu  suchen. 

Floris,  Jakob  de  Vriendt,  des  älteren  Franz  Bruder,  erwarb 
»ich  als  Glasmaler  Ruhm.    J.  Cousin  sagt  in  der  Hist.  de  Tournay 
III,  166»  dass  die  Gemälde  der  Cathcdrale  dieser  Stadt  von  Ja- 
hob  de  Vriendt  seien.  Darunter  zeichnen  sich  besonders  zwölf  aus. 
Die  fünf  Fenster  der  Nordseite  stellen  die  Einsetzung  des  Bischof« 
durch  St.  Bernhard  vor,  und  den  leierlichen  Einzag  desselben  in 
die  Stadt  Troy.  Die  sechs  Fenster  der  Südseite  zeigen  die  Schlacht 
zwischen  Siegebert,  König  von  Metz  oder  Austrasien  und  seinem 
Bruder  Chilperich,  König  von  Soissons,  der  sich  mit  seiner  Gemah- 
lin Frcdegonde  nach  Tournay  gerettet  hatte,  wo  er  einige  Zeit  be- 
lngcrt  und  durch  den  Tod  des  Siegbert  befreit  wurde.  Das  xwölfte 
Fenster  ist  mosaikartig.    Baron  Reiffenbcrg,  la  peinture  sur  w« 
rc  aux  pays-bas,  in  den  nouv.  mem.  de  l'academie  roy.  de  Bru- 
xelles  1832,  glaubt,  dass  diese  Gemälde  nicht  von  de  Vriendt,  son- 
dern von  L.  Adrians  seien. 

Ucber  dem  Portale  der  St.  Gudula-Kirche  zu  Brüssel  malte  U- 
kob  Floris  das  Fenster  mit  dem  jüngsten  Gerichte,  und  in  der  Ka- 
pelle der  Armen  zu  U.  L.  F.  zu  Antwerpen  war  von  ihm  die  An- 
betung der  Hirten ,  die  zu  Grunde  ging. 

Dieser  Künstler  starb  1581 ,  deu  8.  Oktober,  wie  aus  dem  Grab- 
steine der  Familie  de  Vriendt  oder  Floris  in  der  Kirche  der  refor- 
mirten  Franziskaner  zu  Antwerpen  zu  ersehen  ist.  Hier  liegt  Cor- 
nelis de  Vriendt,  der  Steinhauer,  der  1538  starb;  Frans  Floris, 
der  Maler,  gest.  1570;  Cornelis,  der  Architekt,  gest.  1575;  Corne- 
lis, der  Sohn  des  Cornelis,  gest.  lölSi  Jan,  der  Sohn  des  jun- 
gem Cornelis ,  gest.  1Ö50. 

Es  gibt  noch  einen  jüngeren  Glasmaler,  Namens  Jakob  Floris. 
und  dieser  malte  an  den  Fenstern  des  Ranneliter  Klosters  zu  Ant- 
werpen. Die  Jahrzahl  1502  tragt  sein  Fenster  mit  dem  Propheten 
Elias,  der  den  Himmel  schliesst.  Diesem  jungern  J.  Floris  gehört 
der  grösste  Theil  der  Fenster  an.  Das  älteste  Datum  ist  1502 
jüngste  i6l5.  Die  übrigen  Darstellungen  der  Fenster  sind  eben- 
falls aus  der  Geschichte  des  Elias  genommen. 

Floris ,  Jan »  der  Sohn  des  jüngeren  Cornelis ,  wahrscheinlich  eben- 
falls Künstler,  wurde  auch  in  der  Franziskaner  Kirche  10  Ant- 
werpen begraben ,  und  zwar  1Ö50.    S.  den  vorgehenden  Artikel. 
Er  ist  nicht  Eine  Person  mit  dem  Majolika- Maler  dieses  Namen*, 
der  zur  Zeit  des   Glasmalers  Jakob  Floris  lebte. 

Floris ,  Jakob ,  ein  Künstler ,  der  vielleicht  mit  dem  alteren  Glas- 
maler Eine  Person  ist.   Man  hat  von  seiner  Hand  35  Blätter  mit 
Laubwerk,  WaCfen,  gezierten  Schilden,  mit  Figuren  etc.,  unter 
dem  Titel:  Compertimenta  pictoriis  flosculis  manubüs  bellicis  va- 
riegata  auetore  Jacobo  Floro.  Hier.  Coock  15Ö7-  Pet.  Mcrccinus 
sc.  gr.  8« 

Ivach  einem  J.  Floris  kennt  man  noch  15  andere  Blätter  mit 
Verzierungen  und  dem  Titel:  Velderhaude  aerlyke  Compcrtementen 
etc.  Liefrinck  fec.  15u4,  qu.  8. 

Dieser  Künstler  ist  wahrscheinlich  Eine  Person  mit  jenem  Flons 
der  sich  zur  Bezeichnung  der  Initialen  J.  F.  mit  eiuem 
Werkzeuge  bediente. 
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Florus,  Cäsar,  Portrailmaler  um  168O.   J.  F.  Bugattus  stach  nach 
ihm  das  Portrait  von  J.  Carainuel ,  Episcopus  Viglevancnsis ,  in 
rumler  Einfassung,  mit  Attributen  geziert. 
Dieser  Florus  scheint  nicht  viel  bekannt  zu  seyn. 

F10S,  du.   S.  Duflos. 

Flosche,  Daniel,  ein  niederländischer  Miniaturmaler,  der  um  das 
Ende  des  sechszehnten  Jahrhunderts  zu  Florenz  im  Dienste  des  Ho- 
fes stand.    Er  erwarb  sich  Ruf  in  seiner  Kunst. 

Flower,  Bernard,  ein  englischer  Glasmaler,  der  pinige  Fenster  der 
YVestminster  -  Abtei  malte.  Seine  Lebensverhältnisse  sind  unbe- 
kannt. 

Flück,  J.,  Maler,  ein  Künstler  unserer  Zeit.  Er  hielt  sich  1834  in 
Dusseldorf  auf.  Damals  sah  man  von  ihm  verschiedene  gemalte 
Köpfe. 

Flynt,  P.  S.  Flind. 

Foccaro  oder  Focchetta,  Giovanni,  Maler  zu  Rom  um  i4so. 

Seiner  erwähnt  Vasari  im  Leben  Filarete's  und  für  diesen  fertigte 
er  das  Bildniss  Eugen  IV. 

Fochi,  Ferdinand,  Maler  zu  Bologna,  D.  Canuti's  Schüler.  Er 

malte  in  Frcsco. 

Fock,  Hermanns  .  Zeichner  und  Landschaftsmaler,  wurde  1766  zu 
Amsterdam  gehören.  Er  hielt  sich  in  dieser  Stadt  mehrere  Jahre 
auf  und  gab  neben  der  Malerei  auch  Unterricht  im  Zeichnen,  bis 
er  Zeichnermeister  am  Athenäum  zu  Francckcr  wurde,  und  in  die- 
ser Eigenschaft  lebte  er  noch  1822- 
Fock  hat  auch  schöne  Blätter  mit  Landschaften  geätzt. 

Focke,  C. ,  Maler  zu  Dresden,  der  zu  Anfang  unsers  Jahrhunderts 
sich  durch  Schlachtstücke  und  militärische  Scenen  bekannt  machte. 

Fockhetzer,  Johann  Georg,  Maler  von  Kisslegg  bei  Lindau, 
arbeitete  um  17Ö0  zu  Cremona.  Er  malte  Thiere  und  Geflügel  in 
guter  Manier. 

Foco,  Paolo,  ein  Maler  von  Piemont,  der  um  l6Ö0  kleine  Land- 
schaften und  andere  Cabinetbildcr  malte,  die  Lanzi  rühmt.  We- 
niger Glück  hatte  er  in  grösseren  Figuren.  Er  lebte  lange  in  Ca- 
sale  Monferrato. 

FOCUS,  Georges,  Kupferstecher,  den  M.  de  la  Ferte  irrig  Faucus 
schreibt,  wurde  zu  Chateaudun  (Eure  et  Loire)  um  iö4l  geboren» 
Seine  Lebensverhältnisse  sind  unbekannt  und  vielleicht  ist  er  nur 
Kunstliebhaber  gewesen.  Indessen  verdanken  wir  ihm  schätzbare 
Blätter,  besonders  sechs  schöne  italienische  Landschaften  im  Ge- 
schmacke  des  C.  Poussin.    Focus  starb  zu  Paris  1708- 

Im  Peintre  graveur  francais  par  Robert -Dumesnil  I.  p.  235  sind 
folgende  Blätter  von  seiner  Hand  erwähnt: 
Eine  Landschaft  mit  einem  Flusse  und  links  zwei  grosse  Bäume, 
unter  welchen  ein  Mann   schläft.    Bezeichnet:  foc.    II.  5  Z. 
0  L.,  Br.  4  Z.  5  L. 
Italienische  Ansichten,  eine  Folge  von  6  Blättern,  numerirt.  II. 
9  Z.  3  ~>  10  L.,  Br.  12  Z.  9  —  13  L.  Auf  dem  ersten  Blatte, 
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welches  einen  sitzenden  Mann  mit  der  Urne  zeigt ,  liest  man : 
Diverses  veues  d'Italie.  Dedic  a  Mr.  le  Brun  escuyer  premier 
Peintre  etc.  par  son  tres  huinhle  serviteur  Audran. 

Vom  ersten  Blatte  hat  man  Abdrücke  mit  und  ohne  Numcrn. 
Die  folgenden  Blätter  stellen  vor: 

Eine  waldiee  Landschaft  mit  einem  schwerbclasteten  Manne  und 
einem  Weibe.    Focus  in. 

Im  ersten  Drucke  von  der  geätzten  Platte  und  links  gegen  die 
Mitte  des  Grundes  ein  weisser  Kaum  von  einem  Zoll  Länge  und 
sieben  Linien  Breite. 

Im  zweiten  Drucke  ist  diese  Stelle  etwas  überarbeitet,  und  noch 
mehr  in  Harmonie  gesetzt  im  dritten,  wo  überdiess  mehrere  Stel- 
len mit  dem  Stichel  überarbeitet  sind.  Auch  ist  im  dritten  Abdru- 
cke der  Arm  und  der  rechte  Schenkel  der  Frau  mit  einer  perpen- 
diculärcn  Strichlagc  bedeckt,  während  beide  in  den  früheren  Drü- 
cken weiss  sind.  Diese  drei  Abdrücke  sind  auch  ohne  Numern» 
die  vierten  haben  die  Numer  2. 

Eine  prächtige  Landschaft  mit  einem  Vulcan  im  Grunde  rechts» 
und  einem  Schlosse  gegen  die  Mitte  zu.  Nicht  bezeichnet.  Es 
gibt  Abdrücke  mit  und  ohne  Numern. 

Eine  malerische  Landschaft  mit  einem  hohen  Berge  zur  Linken, 
der  sich  über  ein  Amphitheater  von  waldigen  Hügeln  erhebt.  Un- 
ten ein  Hirt  mit  der  Heerde.    Nicht  bezeichnet.    Drücke  mit  und 
ohne  Numern. 

Landschaft  mit  einem  Baume  zur  Linken,  in  dessen  Schatten 
eine  Frau  zwischen  zwei  Mänhcru  sitzt:  focus  sculs.  Drücke  mit 
und  ohne  Numern. 

Landschaft,  rechts  mit  felsigem  Grunde  und  zwei  Bäumen.  Auf 
dem  Wege  begegnen  sich  ein  Mann  und  eine  Frau  und'  links  ist 
ein  Wasserfall"  und  Gebäude.  Designc  et  grave  par  Mr.  Focus  — 
Cc  Vend  Che/.  G.  Audran. 

Im  ersten  Drucke  sieht  man ,  dass  am  Fusse  des  abgehauenen 
Baumes  rechts  am  Plattenrande  das  Scheidewasser  nicht  angegrif- 
fen hat;  später  wurde  diese  Stelle  mit  dem  Grabstichel  überarbei- 
tet und  die  dritten  Abdrücke  sind  mit  Nro.  6  bezeichnet. 

Fodri  9  Thomas  ,  berühmter  Goldschmied,  Zeitgenosse  von  Finiguer- 
ra.    Der  Cardinal  Peter  Campora  vermachte  dem  Capitel  zu  C re- 
in u  na  ein  kostbares  Denkmal  in  Niello,  welches  als  ein  Werk  die- 
ses Meisters  und  mit  der  Jahrzahl  i  iö5  bezeichnet  ist.    Den  Ge- 
,  genstand  desselben  kennen  wir  nicht. 

Föger.    S.  Feger. 

Föhll,  Michael,  geboren  in  Schwyr  1789»  malt  in  Aquarell  und 
arbeitet  auch  in  Tuschmanier  Schweizerschlachten,  nationcll  Grup- 
.    pen  der  jetzigen  Zeit  u.  a.    Bekannt  sind  von  ihm  die  Schlacht- 
gemälde bei  Morgarten  und  die  drei  ersten  Eidgenossen  an  der 
Sust  in  Brunnen. 

Führ  man  ii.   S.  Fehrman. 

Förcher,  Joseph,  Bildhauer  von  Geisslingen,  arbeitete  zu  Dachau» 
Weilhcim,  Türckheim,  Augsburg  und  zuletzt  licss  er  sich  in  Mün- 
chen nieder.  Seine  Werke  bestehen  in  Statuen  ,  Altären ,  Kanzeln 
etc.    Seine  Lebensverhältnisse  sind  unbekannt. 

Fördelingcn,  Wernher  von,  Maler  zu  Augsburg,  der  im  Bür- 
gerbuche 1321  vorkommt.  Malereien  von  seiner  Hand  Huden  sich 
nicht  mehr. 


Digitized  by  Googl 


Förster,  Johann  Martin.  —  Förster,  Ernst  Joachim.   38  j 

* 

Förster,  Johann  Martin,  Medailleur  von  Mögclndorf  bei  Nürn- 
berg, der  später  kaiserlicher  Rath,  bambergischcr  und  würzburgi- 
schcr  Münzrath  und  Generalwardein  des  fränkischen  Kreises  wurde. 
Er  besass  grosse  Fertigkeit  im  Steinpelschneidcn ,  und  die  Werke 
von  seiner  Hand  sind  mit  I.  M.  F.  bezeichnet.  Andere  tragen  die 
Buchstaben  M.  F.,  aber  hier  bedeutet  der  erste  Buchstabe  (Georg 
Michael)  Mann,  den  Namen  des  Münzwardeins,  und  der  andere 
Förster.  Diese  Münzen  wurden  unter  seiner  Mi  tauf  sieht  geprägt, 
so  wie  mehrere  andere,  wie:  die  Schaumünze  auf  den  Hubertsbur- 

5er  Frieden,  von  Ocxlcin  geschnitten;  die  Medaille  auf  die  Wahl 
oseph  II.  zum  Kaiser,  von  demselben  geschnitten;  ein  Convcn- 
tionsthaler  von  175?»  mit  dem  Zeichen  des  Wardeins  Mann  und 
dem  Namen  des  Medailleurs  Loos  ;  der  Convcntionsthaler  von  17Ö5 
mit  S.  F.  bezeichnet,  was  Förster  und  Scholz  bedeutet,  und  mit 
den  Buchstaben  I.  L.  OE.  (J.  L.  Oexlein.)  Der  Ducate  von  1760 
trägt  die  Buchstaben  SS.  (S.  Schloss),  und  I.  M.  F.,  die  Anfangs- 
buchstaben des  Namens  unsers  Künstlers,  der  gegen  1780  starb. 

Förster,  Architekt  aus  Holstein,  studierte  seine  Kunst  in  Hamburg, 
und  hier  nahm  ihn  später  Peter  der  Grosse  mit  sich  nach  St.  Pe- 
tersburg. Er  übertrug  ihm  den  Bau  des  Castells  Cronslott  bei 
Cronstadt ,  des  kaiserlichen  Pallastes,  und  anderer  bedeutenden 
Gebäude.  Er  blieb  auch  im  Dienste  der  Kaiserinnen  Katharina 
und  Elisabeth.  Für  die  erstcre  baute  er  mit  Brunstein  das  Schloss 
Sarskoe  -  Selo. 

Förster  starb  174?  im  hohen  Alter. 

Förster,  Joseph  Simon,  Kupferstecher,  der  in  Mähren  lebte. 
Man  kennt  von  ihm: 

Das  Bildniss  Benedikt**  XVIII.  8. 
St.  Georg,  12. 
Diese  beiden  Blätter  tragen  den  Namen  des  Künstlers. 

Förster,  Ernst  Joachim,  Historien  -  und  Bildnissmalcr,  Doctor 
der  Philosophie,  geb.  am  8.  April  1800  im  Altenburgischen ,  wo 


senschaftlichc  Lautbahn  durch  eigene  Neigung  sich  bestimmend, 
besuchte  er  das  Gymnasium  zu  Altenburg,  von  wo  er  zu  Ostern 
1818  auf  die  Universität  Jena  giug.  Hier  widmete  er  sich  theolo- 
gischen und  philosophischen  Studien  und  setzte  dieselben  in  Ber- 
lin fort  bis  zum  Jahr  1022,  wo  er  für  eine  archäologische  Abhand- 
lung „de  expeditioneßacchi"  im  philologischen  Seminar  den  Preis 
davon  trug.  Inzwischen  hatte  die  Bekanntschaf  t  mit  Künstlern  und 
der  Kunst,  vornehmlich  aber  die  Zuspräche  von  Cornelius,  der 
sich  seiner,  als  er,  auf  einer  Alpenreise  erkrankt,  in  München 
lag,  freudlich  annahm,  die  Folge,  dass  erjfdie  wissenschaftliche 
Laufbahn  verliest  und  der  Malerei  sich  widmete. 

Den  ersten  Unterricht  in  dieser  Kunst  empfing  er  von  Karl  Zim- 
'jnermann  und  W.  Schadow  in  Berlin.  Im  Sommer  1825  trat  er 
in  die  Schule  von  Cornelius,  unter  dessen  Leitung  er  an  dem  gros- 
sen Bilde  der  Theologie  von  Hermann  in  der  Aula  zu  Bonn  ar- 
beitete, vom  Januar  1824  bis  Herbst  1825.  Seinem  Meister  nach 
München  folgend  ,  nahm  er  daselbst  Theil  an  der  Ausschmückung 
der  Arkaden  des  Hofgartens.  Die  Erstürmung  derVeroneser  Clause 
durch  Otto  von  Wittelsbach  ist  sein  erstes  Frescogemälde  ( eigner 
Erfindung). 

Durch  Verheirathung  mit  der  erstgebornen  Tochter  Jean  Paul'» 
ward  er  zu  wissenschaftlichen  Arbeiten  zurückgeführt.    Es  wurde 


Früh  verwaist,  für  eine  wis- 
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ihm  der  Auftrag  die  unter  dem  Titel  „Wahrheit  aus  Jean  Paul's 
Leben"  begonnene  Biographie  des  Dichters,  nach  dem  Tode  der 
ersten  Herausgeber  fortzusetzen,  was  er  in  fünf  Bänden  that.  Nach 
diesem  gab  er   „Politische  Nachklänge   von   Jean   Paul"  heraus. 

Mehrmalige  Reisen  nach  Italien  reizten  ihn  zu  kunsthistorischen 
Studien ,  vorzüglich  der  Zeit  der  im  Mittelalter  wiedererwachten 
Kunst.  Im  Jahr  1853  erhielt  er  von  dem  Kronprinzen  Maximi- 
lian von  Bayern  den  Auftrag  eine  Sammlung  Handzeichnun- 
gen nach  alten  italienischen  Meistern  zu  fertigen.  Im  Herbst 
desselben  Jahres  zurückgekehrt,  nahm  er  Theil  an  den  Arbeiten 
im  neuen  Königsbau  zu  München ,  woselbst  er  ( nach  Kaulbach ) 
einige  Bilder  iiu  Göthesaal  und  Verschiedenes  aus  Wieland's  Musa- 
rion  und  den  Grazien  malte.  Staffeleibilder  fertigte  er  mehrere , 
von  denen  wir  nur  nennen:  das  befreite  Griechenland,  im  Besitz 
des  Herzogs  von  Meiningen;  Giotto  als  Hirtenknabe,  im  Besitz  des 
Fürsten  von  Metternich ;  die  Marien  am  Grabe ;  der  König  in 
Thüle  etc.  Zu  Nilson's  „Pantheon  der  deutschen  Geschichte"  lie- 
ferte er  mehrere  Zeichnungen.  Im  Jahr  1854  gab  er  ein  Buch 
über  die  Bilder  des  neuen  Königsbaus  heraus ,  unter  dem  Titel : 
„Leitfaden  zur  Betrachtung  der  Wand-  und  Deckenbilder  des  neuen 
Königbaues  in  München."  Im  Jahro  1856  erschienen  unter  dem  Titel : 
„Beiträge  zur  neuen  Kunst- Geschichte"  die  Ergebnisse  einiger  For- 
schungen in  diesem  Gebiete  während  seiner  Reisen  in  Italien 
ein  Buch  das  allgemein  gut  aufgenommen  wurde  und  wofür 
ihm  die  Tübinger  philosophische  Facultät  die  Doctorwürde  erthcilte. 
In  demselben  Jahre  fertigte  er  die  Bildnisse  des  regierenden  Her- 
zogs Joseph  von  Altenburg  und  der  Herzogin  und  begann  die  Her- 
ausgabe des  literarischen  Nachlasses  von  Jean  Paul. 

Förster,  Ludwig,  Architekt  zu  Wien ,  ein  theoretisch  und  prak- 
tisch gebildeter  Künstler.  Er  bekleidet  die  Stelle  eines  Correktors 
an  der  Akademie  der  bildenden  Künste  zu  Wien.  Im  Iahre  1828 
gab  er  Ideen  zur  äussern  Verzierung  von  Gebäuden  in  lithogva- 
phirten  Blättern  heraus,  die  in  seiner  lithographischen  Anstalt  er- 
schienen, qu.  fol.  In  neuester  Zeit  gründete  der  Künstler  eine 
Bauzeitung,  in  welcher  gediegene  Aufsätze  über  verschiedene  Zwei- 
ge der  Baukunst  enthalten  sind,  durch  lithographirte  Abbildungen 
erläutert. 

Förster,  Dr.,  Professor  der  Anatomie  an  der  königl.  Akademie  der 
Künste  zu  Berlin.  Er  stellte  1 82  i-  die  Anatomie  des  Laokoon  io 
Gyps  dar,  auch  Copien  und  andere  Bilder  in  Oel  malt  er. 

FÖrtSch,  Sebastian,  Portraitmaler  zu  Bamberg,  als  welcher  er 
geschätzt  war.  Er  malte  auch  geringe  historische  Stücke  nach  Ku- 
pferstichen. Jäck"  erzählt  im  Pantheon  S.  107  ein  Stückchen  von 
der  Zärtlichkeit  seiner  Gattin.  Dieser  Xantippe  verschied  der  Mann 
nicht  schnell  genuf?  und  daher  stellte  sie  ihm  das  Bret  vor  die  Au- 
gen, auf  welches  sie  ihn  legen  wollte. 

Förtsch  starb  1803,  ohngefähr  50  Jahre  alt. 
Fogclino.  S.  Fogolino. 

Fogelberg,  Bildhauer  zu  Stockholm,  wurde  um  1798  geboren.  Er 
studierte  auf  der  Akademie  der  schwedischen  Hauptstadt,  und  um 
1820  ging  er  nach  Italien,  um  in  Rom  nach  den  Meisterwerken 
der  Plastik  seine  Bildung  zu  vollenden.  Das  erste  Werk ,  welches 
ihm  einen  Namen  machte,  ist  die  colossale  Statue  des  Odin  im  k. 
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Museum  zu  Stockholm,  eine  Gestalt  von  Tiefe  und  Bedeutsamkeit 
des  Charakters,  \  orzuge,  die  sich  in  Fogclberg's  späteren  Arbeite« 

Erö££=  s  sie  £ 

Fogelbcrg  ist  Professor  an  der  k.  Akademie. 

Foggini,  Johann  Baptist,  Bildhauer,  der  ,652  zu  Florenz  *cbo- 
ren  wurde     Er  bildete  sich  in  den  Werkstätten  der  besteh 

renz '  S *Al^«  '  V°ni  S-,ner  Ha,Ui  Siml  in  dGn  Kirch™  «»  Flo! 
En  V  i      ^rmine  drei  grosse  Basreliefs  und  in  der  Capelle  de* 

iotikt?  1K2"P"  1W  Sarg  dCS  HeiIi5cn-  Nebe«bei  kopirtc  er 
F«nw5  a"  ,0r.oss]lcrz"5  vonToscana  und  für  den  Konig  von 
Frankreich.    Auch  in  der  Baukunst  war  Foggini  erfahren. 

Er  baute  die  Kapelle  des  heil.  Laurentius,  und  die  srussherzo*- 
.che  Gallene     Von  ihm  ist  auch  die  Zeichnung  ,ÄK 

wurde  T^**  1757  in   *■  C™<*   * Ä 

wurd.      Foggini   lertigte   auch   das   Brustbild   dieses  berühmten 

Foggin* T    9      C   ÖtatUC   tkr  A*«~°  von  ViuTenz 

Auch  in  Kupfer  sind  etliche  seiner  Werke  bekannt. 

F0Kb,Gi^?bJ^Ia^ia,  BU*a*V«  Florcn*>  N^»i«s  Schüler, 
für  Ruhm         Marmor'  erlanStc         besonders  in  derHolzsculp- 

Dicser  Künstler  starb  1083-    Er  ist  der  Vater  des  obigen. 

Foglietta,  Paul  Anton,  Maler  zu  Neapel  um  das  Ende  de.  ,5. 
Jahrhunderts.  Seme  Lebensverhältnisse  sind  unbekannt  so  wie 
jene  eines  Paul  Foglietta,  der  um  1570  zu  Genua  malte. 

FoggO,  James  Und  Georg,  Brüder,  Historien-  und  Genremaler 
zu  London.    Sie  lieferten  schon  viele  Bilder  verschiedener  Art 
Im  Jahre  1825  stellten  sie   ein  grosses  Gemälde  mit  David  und 
Bathseba  aus,  und  dieses  erklärte  man  damals  als  eines  ihrer  be- 
sten Werke.   Es  offenbart  sich  darin  Talent,  Studium  und  Fleiss. 

Maler  und  Kupferstecher  der  alten  venetianisch- 
paduanischen  Schule,  der  zu  Venedig  um  1500  lebte,  aber  schon  um' 
1470  arbeitete.  Unter  diejenigen  Künstler  und  Meister  der  älteren 
Kuustpenode ,  deren  Daseyn,  wie  die  Nachrichten  von  ihren  Wer- 
ken, in  Dunkel  gehüllt  sind,  und  über  welche  nur  zu  oft  Irrun- 
fRn  mwA9n  Kunstschriften  vorkommen,  gehört  auch  Fogolino. 
Dieser  Kunstler  ist  im  Allgemeinen  als  Maler  nicht  sehr  bekannt, 
noch  weniger  dadurch,  dass  er  durch  einige  Kupferstiche  (wo  sein 
Name  völlig  ausgeschrieben  sich  befindet )  in  der  Kunstgeschichte 
sich  auszeichnete.  Es  scheint,  dass  Heinecke,  idee  generale  d'une 
collection  d'estampes  etc.  ihn  zuerst  als  Kupferstecher  aufführt; 
nach  diesem  nennt  Zanni,  materiali  per  servire  alla  storia  dell'in- 
cisione  in  raroe  p.  66,  diesen  Künstler,  theils  nach  Heinecke's 
Worten,  theils  nach  dem,  was  er  durch  Beschauung  seiner  Blätter 
in  Dresden  über  ihn  in  Erfahrung  gebracht  hatte. 

Als  Maler  erscheint  Fogolino  in  mehreren  Werken  ;  jedoch  zu 
oft  mit  verändertem  Namen.  Hauptsächlich  als  Giov.  ßatt  und 
auch  als  Marcello  Figolino.    Bosciiini  in  dem  kleinen,  doch  in- 
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tcressanlen  Werk :  Giojclli  pittorcschi  virtuoso  ornamento  della 
citta  de  Vicenza.  Venezia  löTÖ  p.  87.  spricht  von  einer  Anbetung 
der  Könige,  die  sich  in  der  S.  Bartholomäus-Kirche  zu  Vicenza, 
von  Fogotino  gemalt,  befindet,  und  welches  Bild  durch  die  reiche 
Zusammenstellung  und  Erfindung,  und  hinsichtlich  der  schönen 
Architektur  und  Landschaft  als  ein  vorzügliches  Kunstwerk  be- 
wundert werde.  Dieses  Gemälde  beßndet  sich  gegenwärtig  im  Pa- 
lazzo  della  Ragionc,  dem  Rathhause.  Der  Name  steht  darauf: 
Marcellus  Fogolinus  P.  F.  Die  Art  nähert  sich  am  meisten  der 
desPerugino.  Boschini's  Artikel  haben  Vendramini  und  Ridolfi,  der 
ihn  Giov.  Battista  nennt,  fast  ebenso  wiederholt.  Lanzi,  storia  pitto- 
rica,  nennt  ihn  auch  Marcello  aus  Anlast  jenes  bekannten  Gemäl- 
des und  fügt  ein  grosses  Lob  auf  den  Künstler  bei,  indem  er 
sagt:  „Uomo  da  far  epoca  nella  storia  dell'  arte,  se  fossc  antico, 
quanto  si  dicc."  In  Füssli's  Künstler-Lexikon  findet  sich  der  Name 
Figolino ,  als  Auszug  der  schon  angeführten  Schriftstellen. 

Das  Wahre  über  den  Namen  des  Künstlers  Marcello  Fogolino 

feht  aus  den  drei  seltenen  Kupferstichen ,  welche  von  ihm  in  der 
.  Kupferstich-Gallerie  zu  Dresden  aufbewahrt  sind,  hervor,  indem 
jedes  dieser  drei  Blätter  mit  dem  Namen  Marcello  und  auch  Mar- 
eello  Fogolino,  deutlich  unterzeichnet  ist.  Das  was  Boschini  über 
die  schöne  Architektur  sagt,  die  sich  auf  jenem  Gemälde  in  Vicenza 
befindet,  bestätiget  sich  auch  hier,  indem  zwei  von  diesen  Blättern 
mit  reicher  Architektur  im  Hintergründe  geziert  sind.  Das  erste 
Blatt  stellt  ein  schönes  nacktes  Weib  vor,  das  nur  mit  sehr  weni- 
gem Gewände  am  Rücken  und  über  den  linken  Fuss  bedeckt,  und 
zur  Rechten  des  Vorgrundes  auf  einem  grossen  Stein  sitzt.  Auf 
ihrem  rechten  Arme  ruht  ein  Kind,  das  sich  an  ihre  Brust  schmie- 
get und  welches  die  Mutter  zu  küssen  scheint.  Ihr  Kopf  ist  mit 
einem  Tuche  auf  orientalische  Weise  bedeckt  u.  s.  w.  Im  Hinter- 
grunde rechts  ist  ein  grosses  Stück  Architektur,  nämlich  ein  Fuss- 
gcstcll,  mit  reichem  Simswerk  verziert.  Die  zur  Linken  schwach 
angedeutete  Ferne  zeigt  hohe  spitze  Gebirge  mit  einigen  in  Ruinen 
liegenden  Gebäuden.  Der  Erdboden  ist  ganz  mit  Gräsern  ge- 
schmückt. Ganz  im  Vorgrundc  zur  Rechten  ist  ein  Tätclchcn  mit 
dem  Namen  des  Künstlers:  Marcello  Fogolino,  befindlich. 

Das  zweite  Blatt  enthält  die  bekannte  antike  Rciterstatuc  des 
Marcus  Aurelius,  die  sich  auf  dem  Capitol  zu  Rom  befindet.  Hin- 
ter dem  Piedestal  der  Statue  sieht  man  ein  Stück  alte  Mauer  und 
hinter  derselben  in  der  Ferne  einige  Ruinen  von  einem  Circus, 
einige  andere  Gebäude  und  rechts  ein  Stück  eines  Obelisks.  Zur 
Rechten  auf  der  Mauer  ist  der  vollständige  Name  des  Künstlers. 

Das  dritte  Kupfer  von  Fogolino  enthält  eine  weibliche  Statue 
mit  nach  links  herabgesenktem  Haupte;  ihr  Körper  ist  mit  einem 
fest  anliegenden  Gewände  bekleidet  und  ohne  Arme.  Im  Hinter- 
grunde ist  ein  zum  Theil  verfallenes  Gebäude,  nach  rechts  in  der 
Ferne  sieht  man  einige  Gebirge  mit  Gebäuden  am  Ufer  eines  Sees 
und  unten  zur  Linken  nah  am  rechten  Fuss  der  Figur  auf  eiuer 
Tafel  den  Namen  des  Künstlers.  Das  erste  dieser  Blätter  ist  ö  Z. 
2  L.  hoch  und  5  Z.  6  L.  breit;  das  zweite  7  Z.  4  L.  hoch  und 
5  Z.  7  L.  breit  uud  das  dritte  5Z.  \  L.  hoch  und  2  Z.  9L.  breit. 

Zanni  gibt  in  seinen  Materiali  etc.  irrig  an,  diese  Blätter  in  Wieu 
gesehen  zu  haben,  was  auch  Bartsch  im  P.  gr.  XIII.  p.  213.  be- 
richtigt. Der  Grabstichel  in  den  Blättern  des  Marcello,  den  mehrere 
mit  Robetta  verwechseln,  ist  leicht  und  frei,  die  Taillen  oder  La- 
gen sind  irregulär  und  mit  kurzer  Arbeit  und  zum  Theil  mit  Punk- 
ten, welche  nach  alter  Goldschmiedsart  durch  den  Hammer  vind 
das  Eisen  gefertiget  sind,  Vollender.    Vieles  scheint  durch  die  Na- 
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del  und  das  Aetzcn  hervorgebracht  zu  seyn.  Besonders  überzeu- 
gende Beweise  sind  liier  auch  von  der  Anwendung  der  trockenen 
oder  halten  Nadel.  Fogolino  würde  auf  diese  Weise  als  der  erste 
zu  betrachten  seyn,  welcher  eine  Anwendung  der  Nadel,  und  be- 
sonders der  trockenen  Nadel ,  gemacht  hat. 

Man  hat  diese  3  Blatter  vergeblich  in  den  g?össt<m  Sammlungen 
gesucht.  S.  Kunstblatt  1825.  Frenzel.  Im  Cabiuet  Paiguon  Dijonval, 
das  Benard  beschrieb,  ist  S.  4l.  Nro.  1257.  das  Blatt  mit  dem 
Weibe,  das  ein  Kind  hält,  angezeigt,  mit  gleicher  Maassbestim- 
mung, wie  oben. 

Im  k.  Museum  zu  Berlin  ist  ein  Gemälde  mit  Maria  auf  dem 
Throne  und  dabei  sechs  Heilige,  von  Fogolino  gemalt. 

Fohr,  Carl  Phil  lpp,  ein  trefflicher,  aber  zu  früh  dahin  geschie- 
dener Maler,  wurde  1705  zu  Heidelberg  geboren,  und  daselbst, 
weil  er  schon  frühe  Anlage  und  Liebe  zur  Kunst  zeigte,  von  llott- 
mann  in  derselben  unterrichtet.    Er  copirto  auch  einige  Werke 
desselben,  fand  sich  aber  schon  frühe  zur  Natur  gezogen.  Hierauf 
kam  er  auf  Verwendung  des  llofrathes  Issel  nach  Darmstadt,  und 
liier  war  er  anfangs  wieder  sein  eigener  Lehrer  auf  den  Ausflügen, 
die  er  in  der  Gegend  machte ,  da  er  aus  der  Gallcrie  damals  noch 
nicht  grossen  Gewinn  ziehen  konnte.    Dagegen  aber  Hess  er  sich 
keinen  Weg  und  keine  Mühe  reuen,  einen  schönen  Baum,  eine 
Ruine,  eine  Hütte,  ein  Schloss  u.  s.  w.  zu  zeichnen,  und  neben- 
bei hatte  er  sieh  der  treuen  Leitung  Tssel's  zu  erfreuen.    Dass  er 
zum  Landschaftsmaler  entschiedenes  Talent  hatte,  beweisen  schon 
seine  ersteren  Arbeiten ,  wie  die  Blätter  im  rheinischen  Taschen- 
buch von  1815  —  17  zeigen.    Er  malte   zu  dieser  Zeit  auch  be- 
reits solche  in  Aquarell  uud  in  Tuschfarbe ,  doch  verstand  er  da- 
mals noch  nicht  die  genaue  Farbenmischung ,  und  das  Grün  er- 
scheint gar  zu  grell.    Die  grössere  Zahl  seiner  Werke  aus  dieser 
seiner  ersteren  Zeit  bestellten  sehr  schönen  illumiuirtcn  Zeichnun- 
gen, von  deucn  mehrere  in  den  Besitz  der  Grosshcrzoein  von  Ba- 
den kamen.    Viele  sind  auch  mit  Figuren  staffirt,  mit  historischen 
Sccnen  voll  Leben  und  Handlung.    Im  Jahre  l8l4.  begab  sich  der 
Künstlernach  Baden-  Baden,  und  hier  bot  ihm  eine  neue  Natur 
reichlichen  Stoff  zu  Bilderu,  deren  er  auch  mit  Entzücken  eine  be- 
deutende Anzahl  ausführte,  und  die  romantischen  Gegenden,  die 
er  jetzt  durchwanderte,  stempelten  ihn  erst  eigentlich  zum  Land- 
schaftsmaler.   Ein  ganzes  Heft  von  schönen  Zeichnungen  dieser 
Gegenden  erhielt  wieder  die  Gross  -  und  Efborinzessin,  wofür  dem 
Künstler  Dank  und  Gnade  zu  Theil  wurde.    Auch  diese  Blätter 
sind  mit  historischen  Gegenständen  staffirt,  tret  flieh  in  Erfindung 
und  Anordnung,  getreue  Abbilder  der  Natur  uud  von  dem  glück- 
lichsten Standpunlit  aus  genommen.    Jetzt  halte  sich  die  Fürstin 
überzeugt,  dass  einem  solchen  Talente  aulgeholfen  werden  müsse, 
und  sie  bestimmte  bei  wenig  günstigen  Verhältnissen  dem  Kunstler 
einen  jährlichen  Gehalt  von  vierhundert  Gulden. 

Bis  zum  Jahre  1815  war  Fohr  Zögling  der  Natur  gewesen,  und 
nun  wurde  er  auch  Schüler  fremder  Meister.  Früher  liess  ihn 
seine  Lebendigkeit  die  Jugendbildung  versäumen ,  jetzt  aber  tuhlte 
er  das  Versäumte.  Kr  las  nun  nützliche  Bücher,  besonders  aber 
sagten  ihm  die  romantischen  Sagen  des  Kitterthums  und  das  grosse 
Gemälde  des  Niebclungculiedcs  zu.  Doch  sorgten  seine  Freunde, 
dass  er  nicht  ganz  lortgezogen  werden  möchte  auf  dem  Felde  der 
Sagen  und  Mythen,  und  so  suchte  man  ihn  mit  der  vaterländischen 
Geschichte  zu  befreunden.  Er  fertigte  ebenfalls  mehrere  historisch« 
Zeichnungen  und  besondere  Fuudgrubcu  waren  ihm  auch  die  Samm- 
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hingen  des  Grafen  von  Erbach  und  von  Boissercc.  Durch  Möller 
lernte  er  die  Baukunst  des  Mittelalters  würdigen.  Im  Jahre  i;;:5 
trat  er  endlich  die  Heise  nach  München  an,  wo  damals  Lang» 
und  Männlich  an  der  Spitze  der  Künstler  standen;  allein  er  Konnte 
sich  mit  diesen  Männern  weniger  befreunden,  als  mit  deu  bureri- 
sehen  Gebirgen  und  Seen.  Diese  erregten  in  ihm  die  Sehnsucht 
nach  dem  jenseitigen  Lande  und  er  ergriff  den  Wanderstab  dabin, 
Uehrte  aber  dieses  Mal  wieder  nach  München  zurück,  wo  er  mit 
Lud.  Hühl  innige  Freundschaft  schloss.  Beide  Freunde  arbeiteten 
jetzt  mit  Liehe  und  aus  dieser  Zeit  rühren  drei  Landschaften  mit 
Staffage  aus  der  Ritterzeit  her.  Die  Figuren  jenes  Bildes,  welches 
eine  Burg  mit  einer  Kastanien  -  Allee  vorstellt,  ist  aber  von  Kühl, 
obgleich  sich  Fohr  in  der  Bitterwelt  des  Mittelalters  immer  .«ehr 
behaglich  fühlte;  allein  er  lifcss  es  sich  auch  ernstlich  angelegen 
seyn,  im  Sinne  und  im  Geiste  der  altdeutschen  Meister  zuarbeiten. 

Im  Jahre  jßlO  sah  Fohr  endlich  Horn  ,  wo  sein  Freund  Hühl 
sich  schon  befand,  mit  dem  er  sich  aber  hier  heftig  entzweite.  Da- 
gegen Sehl  ose  er  sich  an  den  Landschafter  Koch  an.  Von  dieser 
Zeit  an  war  ein  Zug  von  Schwermuth  an  ihm  zu  bemerken,  und 
man  sah.  dass  er  iu  der  Welt  und  unter  den  Menschen  schon 
traurige  Erfahrungen  gemacht  haben  mus.ste.  Eines  der  ersten  Bil- 
der, die  Fohr  in  Horn  malte,  ist  eine  Ansicht  von  Tivoli,  die  mit 
noch  einem  andern  iu  den  Besitz  des  Kunstfreundes  Passavant  too 
Frankfurt  Kam ,  so  w  ie  er  denn  uncrimidet  theils  für  seine  Wohl* 
thäterin,  theils  für  den  erwähnten  Kunstfreund  arbeitete,  mehrere« 
in  Gemeinschaft  mit  Koch.  Jetzt  warf  ein  gefährliches  Fieber  ihn 
auf  das  Krankenlager,  aber  seine  Natur  und  tröstende  Hoffnung 
siegte  über  das  Lehel  und  gab  den  Künstler  der  erneuten  Thiu£- 
keit  zurück.  Er  vollendete  in  kurzer  Zeit  zwei  Landschaften,  die 
ihm  allein,  namentlich  die  zweite,  eine  bedeutende  Stelle  unterscinen le- 
benden Kunstgenossen  sichern  würden.  Die  eine  stellt  eine  Burg  in 
einer  hohen  Gebirgslandschaft  mit  historischer  Staffage  vor,  und 
die  andere,  ohngcfiihr  5  Fuss  breit,  zeigt  eine  gebirgige  und  fel- 
sige Landschaft  mit  Wasserfall.  Eine  Hirtcnlrau  trägt  auf  dem 
Arme  ein  schlafendes  Kind,  und  ein  Knüblein  geht  ihr  zur  Hechten. 
Hinter  derselben  erscheinen  zwei  Hirten,  von  denen  der  eine  du 
Portrait  seines  Freundes  Hnfmann  seyn  soll.  Hechts  gehen  durch 
eine  enge  Gasse  fünf  Pilger.  Dieses  trclfliche  Bild  harn  iu  den 
Besitz  der  Grossherzugin  ,  seiner  Göuneriu.  Diese  Arbeiten  erwar- 
ben dem  Künstler  in  Hum  Achtung,  und  man  suchte  seine  Be- 
kanntschaft. Der  Kronprinz  Ludwig  von  Bayern,  der  jetxt  ah 
König  der  Kunst  in  München  glanzenden  Schutz  verleiht,  besuchte 
ihn  dreimal,  und  lud  ihn  sogar  zur  Tafel.  Bei  den  Feierlichkei- 
ten, die  diesem  kunstlicbenden  Fürsten  zu  Ehren  veranstaltet  wur- 
den, verfertigte  Fohr  die  transparenten  Gemälde,  drei  Landschaft«» 
nebst  der  grossen  Eiche ;  Cornelius,  Veit  uud  Overbeck  malten  die 
Figuren.  Ludwig  war  überrascht  durch  diese  Werke  und  nw 
Fohr  zu  sich,  trank  mit  ihm  ein  Glas  Wein,  drückte  ihm  noch 
beim  Einsteigen  in  den  Wagen  die  Hand  unter  den  bedeutungs- 
vollen Worten:  ..Wir  sehen  uns  wieder;  wir  gehören  uns  ndirr 
an."  Allein  das  Schicksal  wollte  es  anders.  Nachdem  Fohr  noch 
ein  Gemälde  für  die  Frau  von  Humboldt  vollendet  hatte,  beschloß 
er  die  Gegenden  des  südlichen  Italiens  und  Siciliens  zu  sehen  und 
dann  in  die  Heimalh  zurückzukehren,  wo  ihn  Eltern  und  Freunde 
mit  Sehnsucht  erwarteten.  Alle  diese  Plane  scheiterten  in  der  Tiber, 
wo  der  Künstler  den  29.  Juni  1818  im  Angesichte  seiner  Freunde 
Barth,  Amsler  und  Ranibo  beim  Baden  erlrank,  ohne  das*  diese 
ihn  retten  konnteu. 


Digitized  by  Google 


& 
i 


Fohr,  Daniel.  —  Fohke,  Simon.  391 

f  i  Bedeutungsvoll  ist,  rlass  zu  Hause  eine  unvollendete  Zeichnung 

lag,  die  Sccne  vorstellend,  vric  Hagen  von  den  Nixen  iu's  Wasser 
gejocl  t  wird.    Seine  Gebeine  rulien  an  der  Pyramide  des  Cestius. 

F«dir  war  zum  Künstler  geboren,  und  er  war  auch  unermüdlich 
im  Studium  der  Kuoft    Seine  Lehrerin  war  die  Natur,  und  die- 
ser wusste  er  immer  einen  glücklichen  Standpunkt  abzugewinnen. 
Seine  Figuren  und  Gruppiruugcu  sind  voll  Leben,  und  die  Gemälde 
**!  oft  in  niederländischer  Weise  gehalten.    Sit  stellen  auch  zuweilen 

*i  WirtJisstuben  mit  politisirenden  Bauern,  Wachstuben,  Prügeleien, 

Spiessbürgerparaden  u.  s.   w.   dar.    In  allen  seinen  Werken  ist 
getreue  Nachahmung  der  Natur.  Diejenigen,  und  zwar  die  früheren, 
in  welchen  er  die  altdeutschen  Meister  zum  Vorbilde  nahm,  ma- 
chen die  geringere  Zahl  aus. 
a  Meh  rcre  seiner  Landschaften  sind  im  grossherzoglichen  Museum 

zu  Darmstadt,  Werke  seiner  früheren  Zeit.  Amslcr  hat  das  Bild- 
niss  dieses  Künstlers  gestochen.  Dr.  Ph.  Dieffcnbach  hat  das  Leben 
desselben  beschrieben,  Darmstadt  1823. 

Fohr,  Daniel,  Landschaftsmaler  und  jüngerer  Bruder  des  Obigen, 
wurde  JßOl  zu  Heidelberg  geboren.  Er  widmete  sich  der  Wissen- 
schaft, und  schon  hatte  er  den  philosophischen  Cursus  zurückge- 
legt, als  er,  anstatt  der  Theologie,  der  Kunst  sich  zu  widmen  bc- 
schloss.  Ohne  Lehrer,  sein  eigener  Meister,  versuchte  er  sich  an- 
fangt in  vsrschiedeneu  Fachern  der  Kunst,  zuletzt  aber  entschied 
ersieh  beim  Anblicke  der  grossartigen  Natur  in  der  Schweiz  für  die 
Landschaftsmalerei,  und  er  hat  hierin  mehrere  trcl/lichc  Werke  ge- 
liefert. Seit  1829  befindet  sich  der  Künstler  in  München,  mit  der 
Ausübung  seiner  Kunst  beschäftiget. 

III,  AugllStin  ,  Kupferstecher,  geb.  zu  Paris  1726,  gab  von  1757 
—  1750  verschiedene  Hefte  mit  Zierathen  heraus.  Auch  meh- 
rere Schlachtplane  und  Charten  stach  er.  Rio«  Folge  von  sechs 
Wittern  mit  Treppengeländern  ist  nach  Caillout's  Zeichnungen 
gefertiget,  ibl. 

Foix,  Louis  de,  Architekt  und  Ingenieur  von  Paris,  der  sich  lange 
in  Spanien  aufhielt,  wo  er  nach  Vignola's  Zeichnungen  den  Es- 
curial  erbaut  haben  soll,  allein  diese  Sage  beruht  auf  keinem  sichern 
Grund. 

In  Frankreich  legte  er  den  Cannl  von  Adour  bei  Bayonne  an, 
und  15-0  brachte  er  die  Arbeit   zu  Stande.     Das  interessanteste 
Bauwerk  von  de  Foix  ist  der  PJiarus  von  Cordimil ,   sechs  Meilen 
von  Bordeaux.    Diesen  rundcu  Thurm  baute  er   169  Fuss  hoch» 
von  1584  —  1Ö10,  später  aber  wurde  er  noch  erhöht.     Zur  Ver- 
zierung bediente  mau  sich  der  toscanischen ,  dorischen  und  corin- 
tischen  Ordnung.    Es  sind  Fenster  angebracht,    die  mit  Frontoni 
geziert  sind.    Später  wurde  er  noch  mit  Sculnturen  in  Marmor  be- 
lastet, die  »ich  nach  Milizia  gerade  »o  ausnehmen  ,  als  wenn  man 
einen  Heuschober  mit  Gemälden  von  Correggio  bekleiden  wollte. 
Indessen  erklärt  man  diesen  Leuchtthurm  als  den  schönsten  der 
neueren  Zeit. 
Das  Todesjahr  dieses  Künstlers  kennt  man  nicht. 

Fokke,  Simon,  Zeichner  und  Kupferstecher,  geb.  zu  Amsterdam 
1712.  gest.  1784«  Er  zeigte  schon  in  früher  Jugend  Anlage  zur 
Kunst,  und  daher  fanden  sich  seine  Eltern  bewogen,  ihn  zu  J.  C. 
Philipps  in  die  Lehre  zu  geben.  Nach  einiger  Zeit  wurde  er 
Schauspieler  zu  Amsterdam,  verlicss  aber  die  Buhne  wieder,  um 
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fortan  der  Zeichen  -  und  Iiupfcrstccherhunst  zu  leben.  Er  blieb 
noch  .sieben  Jalire  bei  Philipps ,  und  machte  da  bedeutende  Fort- 
schritte. 

Wahrend  dieser  Zeit  erschienen  auch  mehrere  seiner  Werke  un- 
ter dem  Namen  des  Meisters.  In  der  Folge  verlicss  er  Philipp'» 
Manier  und  befliss  sich  der  freien  Behandlung  Callot's,  le  Clerc'* 
und  LuyUen's,  und  erlangte  hierin  grosse  Gewandtheit.  Er  verfer- 
tigte auch  eine  bedeutende  Anzahl  vou  Zeichnungen,  die  er  mit 
Hinsicht  und  Geschmack  behandelte,  und  auch  seine  Stiche  und 
Actzungen  sind  trefflich.  Mehrere  der  erstcren  sind  nach  Genul- 
den  grosser  Meister  gefertiget.  Seine  Zeichnungen  im  Geschmack« 
Berghcin's  sind  so  tauschend,  dass  selbst  Kenner  irre  geleitet  wer- 
den Können.  Unter  seineu  Blättern  sind  folgende  besonders  zu  er- 
wähnen : 

Jakob  hütet  Laban**  Schaafe,  nach  Spagnolct,  für  das  Drcsdoer 
Galleric- Werk  gefcrligct,  ein  gut  gestochenes  Blatt  in  qu.ful. 

Landschaften  und  Marincu  nach  iL  Avercam,  oder  dem  Stum- 
men van  Campen. 

Zwei  Blätter  nach  J.  Vernet. 

Les  batgneuses  epiecs,  nach  C.  Troost,  fol. 

Das  Bildnis*  Reinbrandt*«  und  seiner  Frau,  Copic  nach  Rcrobranilt 
von  der  Gegenseite. 

Die  Statue  des  Fürsten  von  Xassau-Wcilburg ,  nach  P.  C.  Haag 
17(>0 ,  <iu.  fol. 

Der  Tod  der  Dido ,  in  burlcslicr  Manier,  nach  C.  Troost,  fol. 
Winterlandschalt  nach  P.  Breughel ,  hl.  qu.  fol. 
Der  Hafen  von  Livorno ,  nach  J.  Vernet ,  »ju.  fol. 
Ansicht  von  Narni,  nach  demselben,  Gegeustück. 
Ansicht  des  Y  von  Amsterdam,  cju.  fol. 
Etliche  Thicrstücl.e ,  ß. 

Ein  Theil  der  Portrait«:  in  dem  Werke:  Portrait  bist,  des  hom- 

mes  illustres  du  Danemarc  170,  4« 
Arrivemcnt  et  sejour  de  Mde.  Ie  prince  Sladhouder  et  de  Me.ion 

epousc  a  Amsterdam,  17Ö8. 
Mehrere  schöne  Stüche  nach  eigener  Erfindung  in  Wsceunr*» 

vaterländischer  Geschichte. 
Sein  eigenes  Portrait,  4. 

Auch  Pothovcn  Ilouhrachen  und  Greenwood  haben  seine  BilJ- 
nissc  111  verschiedenem  Alter  gestochen. 

Folchetti,  Stefano,  Maler  von  Piceno,  dessen  Lebensvcrhitoe 
aber  unbekannt  sind.  In  S.  Rocco  sind  Bilder  von  ihm,  die  er 
um  14Öo  malte;  er  arbeitete  aber  noch  i4o/». 

Foleo,  Joseph,  ßildnissmalcr  von  Genua,  P.  L.  Spoletti's  Schüler. 
Er  arbeitete  um  1720. 

Foler,  Anton,  Maler  zu  Venedig,  der  sich  nicht  über  das  Mit- 
telmässige  erhob.  Er  malte  in  Oel  und  Frcsco.  Starb  1616  »U 
8Ö)ährigcr  Greis  in  Armuth. 

Foli,  Luciano,  Maler  von  Messina,  nach  Lanzi  ein  trefflicher  Co- 
pist  jeden  Styls,  besonders  aber  Polydor*«,  den) er  auch  in  eige- 
ner Composition  nachahmte.  Er  war  auch  ein  geschickter  Resüu- 
ratcur.    Starb  um  1740. 

Foligno,  Humiiis  de,  Franciscancr -Mönch,  der  sich  zu  Anfang 
des  I8tcn  Jahrhunderts  als  Frcscomalcr  Ruf  machte. 


Foligno,  Niccolo  de.  —  Follino  oder  Folino,  Bartolomco. 
FolignO,  Niccolo  de,    S.  N.  Alunno. 

Folkcma  ,  Jakob,  Kupferstecher,  geb.  xu  Dokhum  l6o?,  gestor- 
ben zu  Amsterdam  17Ö7.  Dieser  Künstler,  den  Basan  irrig  1725  im 
Haag  geboren  werden  lässt,  lernte  die  Zeichen-  und  Gravirkunst 
bei  seinem  Vater  Johann  Jakob,  einem  geschickten  Goldschmied, 
und  begab  sich  hierauf  nach  Amsterdam,  wo  er  unter  Aufsicht  des 
B.  Picart  viele  Blatter  für  das  Bibelwerk  des  van  der  Marc  van 
der  Leur  stach.  Später  Hess  er  sich  in  dieser  Stadt  als  selbstän- 
diger Künstler  nieder,  und  die  Anzahl  seiner  Stiche  und  Aetzun- 
gen,  die  er  sowohl  nach  eigener  Zeichnung,  als  nach  fremden 
Meistern  lieferte,  ist  bedeutend.  Sie  haben  Verdienst  in  der  Zeich- 
nung und  iu  der  Behandlung  auf  Kupfer. 

Die  Marter  des  heil.  Petrus,  nach  N.  del  Abbatc. 

Die  Geschichte  des  Meleager,  4  Bl.  nach  C.  Lc  Brun. 

Christus,  nach  J.  Bellini. 

Eine  Madonna  mit  Heiligen,  nach  Titian. 

Das  Portrait  eines  Mannes,  nach  L.  da  Vinci. 

Diese  Blätter  stach  er  für  das  Dresdner  Gallcriewerk. 
Allegorie  auf  den  Tod  des  Prinzen  von  Oranien ,  8. 
Die  Zeit,  welche  die  Büste  von  Rabelais  entdeckt,   mit  einer 
Menge  von  Figuren  und  Attributen,  kl.  qu.  fol.    Beide  nach 
eigener  Erfindung. 
Der  Löwe  und  der  schlafende  Hund,  kl.  qu.  fol. 
Die  Löwin  und  die  schlafende  Katze,  Gegenstück,  beide  nach 

eigener  Comnosition. 
Cervantes  de  Saavedra  ,  nach  G.  Kert,  4- 
Dr.  Johann  Ens,  Theolog,  nach  Colla ,  4. 
Peter  von  Mastricht,  Theolog,  nach  Kert,  4. 
Humphrey  Pridcau ,  nach  E.  Seeman ,  4. 
Suetlagius,  Pfarrer,  nach  Anna  Folkema ,  kl.  fol. 
Peter  Schryver,  Brustbild  in  einem  Ovale,  nach  Anna  Folkcma. 

Es  gibt  Abdrücke  ohne  und  mit  dem  Hut. 
Die  Blätter  zu  Kuysch  anatomischen  und  chirurgischen  Werken. 
Amstcrd.  1737. 

Folkcma  ,  Anna  ,  Miniaturmalerin ,  Schwester  des  obigen  ,  malte 
Bildnisse  und  stach  auch  einige  Blätter.  Das  Bildniss  des  Suetla- 
gius hat  ihr  Vater  gestochen,  so  wie  jenes  des  P.  Schryver. 

Sic  starb  1768  im  73*ten  Jahre,  als  Künstlerin  von  Huf. 

Sie  selbst  stach  ebenfalls  Portraite  und  anderes.  Diese  Blätter 
sind  mit  A.  F.  bezeichnet. 

Follenweider,  J. ,  Maler  und  Zeichner  von  Basel,  der  sich  zu  An- 
fang unsers  Jahrhunderts  mit  Werken  hervorthat.  Er  malte  Schwei- 
zerprospekte in  Ocl  und  Aquarell ,  und  auch  Zeichnungen  fertigte 
er.  Städteansichten  wurden  nach  ihm  gestochen,  wie  von  Nilson 
jene  von  Freiburg,  1822. 

Er  ist  sicher  Eine  Person  mit  Fallenweider. 

*olli,  Sebastian,    Maler  zu  Siena,  der  in  Ocl  und  Fresko  malte, 
besonders  architektonische  Verzierungen,  die  er  täuschend  nachbil- 
dete.   In  seinen  Historien  ist  er  manierirt.     J.  Florino  hat  nach 
ihm  Perspectiven  gestochen. 
Starb  i620  im  52sten  Jahre. 

FolUno ,  oder  Folino  ,  Bartolomeo ,  Kupferstecher  von  Vene- 
dig, L.  Zucch'fs  Schüler.  Er  arbeitete  im  Vaterlandc  und  auch  iu 
Deutschland  übte  er  seine  Kunst,  wie  zu  Bayreuth  und  zu  Drcs- 
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den,  und  17Ö7  »lach  er  zu  Warschau  das  Bildnis»  des  Königs  Sta- 
nislaus Poniatowsky ,  nacii  Bacciarclli. 

Portrait  des  Ismael  Mengs,  nach  demselben. 

St.  Sebastian,  nach  van  Dyck. 

Der  Philosoph,  nach  Ribera,  mit  B.  follin  sc  bezeichnet.  Im 
Dresdner  Galleriewerk ,  tbL 

Folo,  Giovanni,  Kupferstecher,  geb.  zu  Bassano  176*,  £est.  zu 
Rom  1836-  Dieser  Künstler  bildete  sich  zu  Rom  in  Volpatu*s 
Schule  ,  doch  war  in  der  Folge  Hafael  Morghen  sein  Vorbild  in 
der  Stecherkunst.  Anfangs  hat  man  ihm  einige  Harte  und  Tro- 
ckenheit vorgeworfen,  wovon  sein  schönes  Blatt  mit  RafaePs  Ma- 
donna de*  Candelabri  ebenfalls  nicht  ganz  frei  ist,  vermieden  da- 
gegen ist  dieser  Fehler  in  der  Mater  dolorosa  nach  Sassoferato. 
Diese  stellt  eigentlich  keine  schmerzhafte  Mutter  dar,  es  sollte 
vielmehr  die  betende  Maria  genannt  werden.  Doch  trägt  die  Be- 
nennung dieser  fast  lebensgroßen  halben  Fi^ur  nichts  bei.  Der 
Künstler  wusste  hier  den  Charakter  des  Vorbildes  genau  auszudrü- 
cken und  über  das  Ganze  ist  eine  Harmonie  verbreitet,  welche 
mächtig  auf  die  Seele  des  Beschauers  wirkt. 

Folo  verdient  den  Namen  eines  grossen  Künstlers.  Sein  Bestre- 
ben geht  mehr  auf  grossartige  Form,  als  auf  einen  dem  Auge 
schmeichelnden  Vortrag.  Seine  Stiche  haben  durchaus  etwas  Kräf- 
tiges und  Ernstes.  Indessen  vereinbaret  sich  dieser  Vortrag  doch 
sehr  wohl  mit  Gegenständen ,  welche  eine  weichere  Behandlung  er- 
fordern, wie  er  in  dem  Blatte  mit  Adam  und  Eva  bewiesen  hat, 
wo  die  Formen  und  grossartigen  Flächen  im  Fleisch,  besonders  in 
der  edlen  Gestalt  der  Eva,  trefflich  gegeben  sind.  Sein  Meisterwerk 
bleibt  jedoch  immer  sein  heil.  Andreas  nach  Domintchino.  Ein 
sehr  schätzbares  Blatt,  zierlich  und  kräftig.  Kunstgemäss  in  Be- 
handlung des  Fleisches ,  der  Haare  und  des  Gewandes ,  ist  auch 
die  erwähnte  Madonna  de'  Candelabri.  In  wenigen  Stichen  nach 
Rafacl  ist  der  Geschmack  und  Styl  des  grossen  Meisters  so  aufge- 
fasst;  die  Darstellung  ist  in  runder  Form  gegeben,  nachdem  Bilde, 
das  ehedem  in  Lucian  Bonaparte's  Sammlung  war.  Nur  die  gan- 
zen Gestalten  der  Engel  sieht  man  nicht,  sondern  die  Köpfe  und 
die  Fackeln  zu  beiden  Seiten.  Für  ganz  kleine  Blätter  eignete  sich 
Folo's  Manier  nicht,  was  sein  Medaillon  mit  dem  Bildniss  Pius  VII. 
beweiset. 

Folo  war  Mitglied  der  Akademie  von  S.  Luca  zu  Rom.  Seine 
Blatter  sind  grösstenteils  in  grossem  Formate. 

Die  Marter  des  heil.  Andreas ,  nach  Dominichino,  Hauptblatt,  im 

ersten  Drucke  vor  der  Schrift  25  fl.  12  kr. 
Madonna  de*  Candelabri,  nach  Hafael.    Im  Avantdruck  18  fl. 
Mater  dolorosa,  nach  Sassoferato,  12  fl. 
Adam  und  Eva ,  angeblich  nach  Titian. 
Danae,  nach  Titian. 

Der  Kindermord,  nach  Poussin.    Im  ersten  Druck  vor  der  Schrift 
25  Ii.  12  kr. 

Venus  in  der  Muschel  auf  dem  Meere,  nach  B.  Nocchi. 

Die  Nymphe  und  der  Satyr,  oder  Jupiter  und  Antiope,  nach 

Gagneraux.  Das  Gegenstück ,  jedes  9  fl. 
Die  Zeit,  welche  die  Wahrheit  entdeckt,  nach  N.  Poussin.  Im 

Avantdruck  25  fl.  12  kr. 
Der  Erzengel  Michael ,  nach  Guido.     Im  seltenen  Avantdruck. 

21  fl.  36  kr. 
Bildniss  Pius  MI.  in  Medaillon. 

Christus  erscheint  der  Magdalena  als   Gärtner,  nach  RafaePs 

Tcppich. 
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Angclica  und  Me/oro,  na«h  Matteini. 
Venus  und  Adunis ,  nach  Caugiast,  das  Gegenstück. 
Amor,  welcher  die  Pfeile  prüft,  nach  St.  Tofanclli. 
Amor,  welcher  deu  Bogen  spannt,  nach  demselben,  das  Gegen- 
stück. 

Eco ,  Echo  ,  nach  Guido  llead. 

Iride,  Iris,  nach  demselben,  Gegenstück. 

St.  Sebastian  an  einen  Baum  gebunden,  und  von  Pfeilen  ge- 
troffen ,  nach  Guercino  ,  Gegenstück  zu  Adam  und  Eva. 

Diana  unter  dem  Zelte  wird  von  ihren  Nymphen  zur  Jagd  auf- 
gefordert. Glänzendes  Blatt,  nach  B.  Nocchi ,  12  fl. 

Der  Triumphzug  des  Silcn ,  nach  Rubens,  12  fl. 

Christus  erweckt  den  Sohn  der  Wittwe  zu  Naim ,  nach  Car- 
racci,  Hauptblatt,  12  fl. 

Christus  am  Kreuze,  unten  Maria  und  Johannes,  nach  Mich. 
Angelo,  vorzügliches  Blatt,  12  fl. 

Die  betende  Maria,  nach  Sassoferato,  verschieden  von  obigem 
Blatte.    Im  seltenen  Drucke  18  fl. 

Ein  Theil  des  Gemäldes  von  P.  dcl  Vaga  im  Pallaste  Dorla,  den 
Triumph  des  Scipio  vorstellend.  Schön  gestochenes  Hauptblatt. 

Die  Christus-Statue,  nach  Thorwaldsen. 

Der  rasende  Herkules  mit  Licas,  nach  Canova  mit  Fontana  ge- 
stochen* Hauptblatt. 

Grabmal  der -Fürstin  Spinuzzi,  Gemahlin  des  Fürsten  Xavier  von 
Sachsen. 

Später  benutzte  ein  Kunsthändler  die  Platte  und  formte  Bildniss, 
Wappen  und  Inschriften  zu  einem  Denkmale  auf  die  verstor- 
bene Königin  Louise  von  Preussen. 

Man  hat  von  Folo  auch  ein  Werk  :  Studio  del  disegno  rieavato 
d'all*  estremitä  dalle  figure  del  quadro  dclla  transfigurazione 
di  Rafaello,  del.  da  Cav.  V.  Cammuccini  31  Bl.  mit  Titel. 

Folo,  Pietro,  Kupferstecher  zu  Rom ,  der  sich  ebenfalls  in  Volpa- 
to's  Schule  bildete.  Er  stach  nach  Thorwaldsen  uud  lieferte  Blät- 
ter, die  im  Umrisse  wohl  gezeichnet  sind.  Auch  die  Striche  und 
Schraffirungen  sind  mit  vieler  Freiheit,  regelmässig  uud  zierlich 
behandelt. 

Matthäus. 
Paulus. 
Bartholomäus. 
Petrus. 

Alle  nach  den  Statuen  von  Thorwaldsen. 

Foltmar,  Christoph,  Miniaturmaler  zu  Copenhagen ,  wo  er  1718 
geboren  wurde.  Er  war  sein  eigener  Lehrer,  brachte  es  aber  doch 
zum  Hofmaler.  Seine  Arbeiten  bestehen  in  Bildnissen,  die  ihm 
Beifall  erwarben.  Auch  in  der  Schmelzmalerei  übte  er  sich.  Starb 
17Ö9- 

FoltZ,  Ludwig,  Maler  und  Zeichner  zu  Bingen ,  ein  Künstler,  der 
in  den  Mhcingcgcgcndcn  als  Miniaturmaler  berühmt  ist.  Von  ihm 
sind  die  Zeichnungen  zu  den  bei  Herder  in  Freiburg  erschienenen 
Trachten,  Beschädigungen  und  Volksfesten  aus  dem  Grossherzog- 
thum Baden,  1823-    Er  ist  der  Vater  des  folgenden. 

Foltz,  Philipp,  Hstoricnmaler ,  geb.  zu  Bingen  im  ftheinlande  1805. 
Sohn  eines  Malers  im  Portraitfache  und  Miniatur.  Kr  bezog  das 
Gymnasium  in  Mainz,  aber  der  Hang  zur  Kunst,  in  Sonderheit  zur 
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Malerei  und  in  dieser  zur  Geschichtsmalcrei,  blieb  unaufhörlich 
vorherrschend  in  ihm.  Seit  seinem  loten  Jahre  erhielt  er  sich 
selbst;  er  verschmähte  es  nicht,  Zeichnungen  für  Singschulen,  ji 
für  Tabacksblätter  zu  liefern»  um  nur  selbstständig  leben  zti  kön- 
nen. Die  Compositionen  zu  Göthe's  Faust  und  aus  den  iS'ibduo- 
cen  zogen  den  angehenden  Jüngling  zu  Cornelius  j»rossartig?m 
Genius  nach  Düsseldorf.  Aber  diese  für  Foltz  und  für  die  hunrt 
so  heilsame  Begegnung  kam  damals  nicht  zu  Stande.  —  Sechzehn 
lithographirtc  Blatter  aus  Schillert  Wilhelm  Teil  nebst  andern  viel 
versprech  enden  Entwürfen  und  Zeichnungen  brachte  Foltz  mit,  als 
er  wenige  Wochen  nach  der  Thronbesteigung  Köuig  Ludwins  18^5 
nach  München  kam.  Eben  keimte  dort,  unter  den  erfreulichsten 
Aussichten ,  wie  seit  drei  Jahrhunderten  nimmer,  eine  neue  deut- 
sche Malerschule,  national,  religiös  und  historisch.  Cornelius  war 
an  ihrer  Spitze.  Bald  nach  seiner  Ankunft  in  München  verwen- 
dete sich  Foltz  in  der  Glyptothek  im  Fresko  unter  Schlolthauer's  An- 
leitung. In  den  Arkaden  des  llofgartcns  half  er  Schilchen  einet 
der  wohlgefälligsten  Tableaux  ausarbeiten,  die  Gründung  der  Er*t- 

feburt  und  Uutheilbarkcit  Bayerns  durch  d*n  weisen  Albert  Vi. 
ür  sich  allein  lieferte  Foltz  des  Churfürsten  Max  Juseph III.  1739 
vollzogene  Gründung  der  Akademie  der  Wissenschaften ,  eines  der 
gelungensten  Bilder  der  ganzen  Reihe.  Aus  den ,  den  berühmte- 
sten Dichtern  des  klassischen-  Alterthums,  wie  unserer  Tage,  ent- 
nommenen Fresken  des  neuen  Königsbaues  wurden  Foltz  and  sei- 
nem Freunde  Lindenschmitt  Schiller  zugewiesen.  Aus  diesem  rti- 
chen  Born  gab  er  zwei  Bilder  aus  dem  Teil,  eines  aus  dem  Wal-  1 
lenstein  und  von  den  Balladen  den  Taucher,  den  Ritter  Toggen- 
burg, den  Grafen  von  Habsburg  uud  die  Kraniche  des  Ibicui. 

In  der  Oelmalerci ,  worin  er  es  jetzt  so  weit  gebracht  hat, 
hat  Foltz  niemals  einigen  Unterricht  erhalten,  er  war  m>u  eigener 
Lehrer  und  Schüler.  Eines  sciuer  ersten  Oelgemälde  war  die  für 
ihren  todesmüden  Vater  Wache  hallende  Suliotin  und  verwundete  I 
Griechen,  im  Besitz  Ed.  von  Eichthal's,  dessen  Eigenthum  auchdie 
auf  ihrer  Alpe  des  geliebten  Buben  harrende  Sennerin  ist.  Ein  rüh- 
rendes Bild  ist  die  Fischcrin  am  Achensee  mit  ihrem  hn«-  . 
ben  im  Arm ,  beim  Ausbruch  eines  Sturmes  ihren  eben  in  einem 
schmalen  Nachen  über  den  erbusten  See  heimkehrenden  Mann 
ängstlich  erwartend.  Ein  sehr  gelungenes  Bild,  zwei  Jäger  im 
Gemsgebirc;  aus  einer  Höhle  hervor  auf  das  nahe  Wild  lauernd, 
ist  im  Besitze  des  grossen  Künstlers,  Generals  von  Hcidcck,  und 
ein  anderes  höchst  gediegenes  Bild,  ein  von  den  Jägern  an  den 
Baum  gehundener  und  von  den  Seinen  wieder  befreiter  Wild- 
schütze, fiel  in  der  Verloosung  des  Kunstvereins  dem  ostcr.  Ge- 
sandtschaftssehretär  Grafen  Marogna  zu.  Zwei  der  trefflichsten 
Bilder  besitzt  Graf  Arco ;  die  Sennerin  mit  dem  Jäger  in  traulichem 
Gekose,  und  den  lütter  und  seine  Braut,  unter  einer  schattenrei- 
chen Buche  vor  dem  Pf  ort  lein  der  väterlichen  Burg,  von  ü.  Be4- 
mer  sehr  schön  lithographirt. 

Im  Jahre  1852  zeichnete  er  den  Abschied  König  Otto's  von  Grie- 
chenland, wolchen  G.  Bodmer  ebenfalls  lithographirt  hat. 

Dieses  grosse  Blatt  zeigt  4z  Portraite  und  ist  mit  grosser  Sorg- 
falt ausgeführt. 

Gegenwärtig  befindet  sich  Foltz  in  Italien. 

Foltz,  Adrian,  Historienmaler  zu  Copenhagen,  der  sich  tu  Horn 
bildete ,  wo  er  in  der  Schilderbent  den  Namen  Zinunebcld  erhielt- 
Seiner  erwähnt  Houbraken,  ohne  Näheres  über  ihn  zu  bestimmen. 
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Fonbonne,  Quirin,  ein  niederländischer  Kupferstecher,  der  aber 
um  1720  —  ö4  zu  Paris  arbeitete.  Er  lieferte  verschiedene  Blätter, 
Historien ,  Genrestücke  und  Bildnisse. 

Die  Predigt  des  heil.  Johannes,  nach  Albani. 

Melcager's  Tod,  nach  Le  Brun. 

Die  Ehebrecherin,  nach  Poussin. 

Das  Grabmal  des  Prinzen  Wilhelm  Douglas,  nach  Chaufouricr. 
Der  Einzug  des  türhischen  Botschafters  zu  Paris  1721. 
Prospekte  für  Versailles  immortalisce. 
Bildnisse  etc. 
Er  hatte  auch  eine  Tochter,  die  in  Kupfer  stach. 

Fond,  la,  S.  Lafond. 

Fondamcnt.  Bentnatne  von  KaufFt. 

Fondescndi,  Hieronymus,  Maler  und  Formschneider  ron  Me- 
chcln  ,  Zeitgenosse  von  M.  Ostendorfer  von  Regensburg.  Im  Jahre 
1564  hatte  er  von  dem  Jlathe  dieser  Stadt,  als  ein  kunstreicher  Mei- 
ster, die  Bewilligung  erhalten,  eine  Zeitlang  hier  sich  aufzuhal- 
ten.  Von  seinen  Arbeiten  kennen  wir  nichts. 

Fondi,  Peter,  machte  Vasen  nach,  wie  man  sie  in  Campanien  und 
bei  Nola  ausgrub,  doch  erreichen  diese  bezüglichen  Fabrikate  die 
Leichtigkeit  der  Originale  nicht. 

Fondulo,  Giovanni  Paolo,  Maler  von  Cremona  und  Schüler 
von  Ant.  Campt,  übte  seine  Kunst  in  Sicilien,  und  daher  blieb  er 
in  der  Lombardei  unbekannt.  Zaist  erwähnt  Jedoch  seiner  in  den 
Notixie  de  pitt.  etc.  II.  45« 

Fonsaga.    S.  Fansaga. 

Fonseca  y  Figueroa,  Don  Juan,  ein  vornehmer  Spanier,  malte 
Portraite  mit  grosser  Vollkommenheit.  Er  beförderte  vorzüglich 
das  Glück  des  Diego  Vclasquez  da  Silva. 

Fontaine,  Luldolph  la,  Bilduissmaler,  ein  für  seine  Zeit  be- 
rühmter Künstler,  wurde  1705  zu  Zelle  geboren.  Sein  Vater  Ge- 
org war  königlich  hannoverischer  Hofmaler,  und  dieser  unter- 
richtete ihn  in  der  Malerei.  Spater  besuchte  er  Holland  und  Eng- 
land und  bei  dieser  Gelegenheit  genoss  er  den  Unterricht  von  Klct 
und  Amigoui.  Im  Jahre  175Ö  kam  er  in  Dienste  des  Herzogs  von 
Braunschweig,  und  nun  gründete  er  als  Portraitmalcr  seinen  Ruf, 
neben  andern  mit  dem  Familicnbilde  des  Grafen  von  Brühl. 

Dieser  Künstler  starb  1771-  Daullc,  Dupuis,  J.  de  Ferth, 
Schmidt  u.  a.  haben  Bildnisse  nach  ihm  gestochen. 

Fontaine,  N.,  Maler  aus  Courtray,  der  sich  besonders  durch  seine 
Interioren  in  Peter  Neefs  Geschmack  hervorthat.  Dieser  Künstler 
gehört  dem  vorigen  Jahrhundert  an. 

Fontaine,  ein  holländischer  Maler,  der  aber  im  Cabinc-t  Paignon- 
Dijonval,  redige  par  Benard  p.  34o  nur  Peintre  amateur  genannt 
wird.  Fcrandiui  stach  nach  il»m  einen  holländischen  Seehafen  und 
eine  flandrische  Ansicht  etc.,  de  Fehrt  zwei  Ansichten  von Minorca. 

Wir  wissen  nichts  Näheres  über  ihn  zu  bestimmen.  Ist  vielleicht 
der  obige  Ludolph. 

Fontaine,  Johann  Rupert,  ein  Künstler  von  Salzburg,  der  sich 
durch  seine  llautrclicfs  einen  Namen  machte,  wie  der  Schweizer- 
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Genern!  PfifTer.    Er  lernte  das  Zeichnen  aus  freiem  Antriche  unJ 
seine  Werke  sine]  gleichsam  erhabene  Landchartcn.   Es  finden  sich 
noch  solche  in  Sal/.burg  und  in  einigeu  andern  Orten. 
Starb  iü03  im  fristen  Jahre. 

Fontaine,  Johann  Mathias,  Kupferstecher  zu  Paris ,  *o  er  ITH 
geboren  wurde.  Er  ist  der  erste,  welcher  in  Frankreich  nach  dem 
Gebrauche  der  Engländer  die  Stahiplatten  zum  Stiche  in  Annen- 
dung  brachte.  Man  hat  von  seiner  Hand  auch  gelungene  Versu- 
che in  dieser  Art.    Er  bildet  auch  Schüler. 

Fontaine,  Pierre  Francois  Louis,  Architekt  zu  Paris,  denen 

Name  sich  an  jenen  des  Architekten  Forcier  knüpft,  mit  demerin 
Freundschaft  lebt,  und  der  mit  ihm  unter  Napoleon  bedeutende 
Werke  ausführte.  Im  Jahre  1810  erwarb  ihm  die  Zeichnung  iun 
Carousscl  -  Bogen  den  grossen  Preis  der  Architektur,  und  dieses 
ist  fast  dasein/ige  eigentümliche  Werk,  das  man  ihm  der  Zeichnung 
nach  allein  verdankt.  Bei  der  Ausführung  war  auch  Percier  thi- 
tig.  Im  Jahre  1828  wurde  dieser  Bogen  bourbonisirt,  das  beissl, 
alles  weggenommen  ,  was  auf  Napoleon  Bezug  hatte,  und  so  des- 
sen  Stelle  wurden  Darstellungen  aus  der  Geschichte  des  Hauses 
Bourbon  gesetzt. 

Napoleon  kannte  ihn  schon  als  Consul .  und  als  Kaiser  ernannte 
er  ihn  zum  Architekten  der  kaiserlichen  Bauten.  Er  leitete  die  be- 
deutenden Restaurationen  des  Louvrc,  der  Tuilerieq,  des  Schlosses 
xu  Malinaison  etc.  Mit  Percier  construirte  er  die  grosse  Stie*t 
des  Museums,  und  mit  diesem  Künstler  gab  er  auch  folgende 
Werke  heraus: 

Description  des  fetes  et  ccrcmonics  qui  ont  eu  lieu  ä  rocca- 
sion  du  mariage  de  Napoleon  avec  Marie- Louise  1810,  mit 
Kupfern ,  fol. 

Choix  des  plus  belies  inaisons  de  plaisance  de  Home  et  de  ses 

environs,  1810  u«d  i8lo,  fol. 
Recueil   de   decorations  iutcrieures  pour  tout  ce  qui  concern« 

rauicublcment,  1812« 
Are  de  Triumphe  des  tuileries  crige  cu  1806  d'aprcs  les  dessiss 
et  sous  la  direction  de  M.  M.  Fontaine  et  Percier.  Paris,  §r. 
fol.  mit  27  sehr  schon  gestocheuen  Umrissblättern. 
Der  Ruhm  dieser  beiden  Künstler  ist  langst  gegründet.  Unter 
ihren  Arbeiten,  die  sie  zu  solch  ausgebreitetem  Hufe  brachten, 
zeichnen  sich  die  Prachttreppen  des  k.  Museumsaus,  so  wie  die  bei- 
den in  den  Eckgebäuden  der  Colonnade  des  Louvrc  angebrachten 
Treppen,  die  im  Geiste  Perrault's  construirt  sind.    Ihren  Ruhm 
verkündet  auch  die  Strasse  Rivoli  und  vor  allen  der  Magdalenen- 
Kirchhof  mit  dem  darauf  erbauten  Versühnungatempcl  des  enlhaup; 
teten  Königs.    Sie  fassten  auch  das  herrliche  Projekt  zur  Vereini- 
gung des  Louvre  mit  den  Tuilcricn. 

Fontaine  ist  Architekt  des  Königs,  der  Civil-  und  künigl.  Bau 
Unternehmungen,  Mitglied  der  Bauakademie,  Offizier  der  Ehren- 
legion und  Ritter  des  St.  Michael  -  Ordens. 

Fontaine.    S.  auch  Lafontaine. 

Fontallard,  Jean  Francois  Gerard,  Maler  in  Miniatur  und 

Aquarell  zu  Paris ,  der  aber  zu  Mczicrcs  geboren  wurde.  Er  bil 
dete  sich  auf  der  k.  Akademie  zu  Paris  und  hierauf  trat  er  unter 
Leitung  des  Email  maiers  Augustin.  Er  malt  Portraile  und  Cirup- 
pen  in  Miniatur  und  Aquarell ,  und  solche  brachte  er  sclmu  »tt 
Anfang  unsers  Jahrhunderts  zur  Ausstellung  und  noch  i83Q.  ^ 
Jahre  1814  erhielt  er  cino  goldene  Medaille  erster  Klasse. 
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Fontallard  ,  H.  Gerard  ,  Zeichner  und  Lithograph  zu  Paris.  Er 
zeichnet  Genrestückc  und  Carrikaturen ,  und  auch  durch  die  Li- 
thographie sind  solche  bekannt.  Sic  sind  mit  einem  Monogramme 
oder  mit  H.  G.  F.  bezeichnet. 

Dieses  Künstlers  erwähnt  Brulliot,  Gäbet  aber  übergeht  ihn. 
Wir  glauben  nicht,  dass  er  mit  dem  vorhergehenden  Eine  Per- 
son ist. 

Fontaiia,  DomeniCO,  Architekt,  geb.  zu  Mili  am  Comcrsee 

gest.  zu  Neapel  iö07.  Er  kam  im  zwanzigsten  Jahre  nach  Horn, 
wo  sein  älterer  Bruder  Johann  bereits  die  Architektur  studierte. 
Auch  er  studierte  jetzt  mit  Eifer  die  antike  und  moderne  Baukunst, 
uud  besonders  auch  Michel  -  Angclo's  Werke.  Er  zog  bald  die 
Augen  des  Cardinais  Montalto  auf  sich,  und  dieser  ernannte  ihn  nach 
seiner  päbstlichen  Thronbesteigung  zu  seinem  Architekten.  Mon- 
talto, nachher  Sixtus  V.,  übertrug  ihm  den  Bau  der  Kapelle  in  St. 
Maria  Maggiore,  die  unter  dem  Namen  del  Presepio  bekannt  ist,  mit  ei- 
ner schönen  und  reichen  Kuppel,  die  in  Rom  Celebrität  erlangte.  Um 
dieselbe  Zeit  übertrug  ihm  der  Cardinal  auch  den  Bau  des  bei  der 
erwähnten  Kirche  gelegenen  Pallastes,  welcher  nachher 'den  Na- 
men der  Villa  Negroni  erhielt,  doch  bald  wären  die  Unterneh- 
mungen ins  Stocken  gerathen.  Der  Pabst  Gregor  XIII.  zog  ,  in 
der  Meinung,  dass  Montalto  reich  sei ,  diesem  seine  Pensionen 
ein.  Nun  fehlten  die  Mittel,  zur  weitern  Fortsetzung  des  Baues  ,  aber 
Fontana  selbst  brachte  sein  Ersparniss  von  tausend  römischen  Tha- 
larn  nach  Rom  und  mit  dieser  massigen  Summe  vollendete  er  die 
Capelle  del  Presepio.  Diese  Freigebigkeit  legte  den  Grund  zu  sei- 
nem Glücke.  Bald  darauf  wurde^Montalto  Pabst  und  Fontana  sein 
Architekt.  Nun  wurde  die  Kapelle  ausgeziert  und  die  Villa  mit 
der  Gartenanlage  vollendet.  Jetzt  fasste  Sixtus  V.  den  Plan  ,  die 
Monumente  des  alten  Roms  herzustellen ,  und  das  erste  war  die 
Aufstellung  des  Obelisken,  der  jetzt  eine  majestätische  Zierde  des 
prachtvollen  St.  Petersplatzes  ist.  Ehemals  stand  er  im  Circus  des 
Nero  und  es  war  daher  keine  geringe  Aufgabe,  eine  Last  von  ei- 
ner Million  Pfunden  zu  heben.  Der  Pabst  rief  Mathematiker  und 
Ingenieure  zusammen  und  mehr  als  fünf  hundert  Projekte  liefen 
ein.  theils  in  Zeichnung,  thcils  in  Modell.  Unter  der  Zahl  der 
Concurrenten  war  auch  Fontana,  und  er  zeigte  dem  Pabste  ein 
Modell  vor,  das  nach  geringer  Diskussion  als  das  tauglichste  er- 
kannt wurde,  und  dieses  wird  noch  aufbewahrt.  Die  Arbeit  be- 
gann den  30.  April  1586  und  der  kühne  Architekt  setzte  den  Co- 
loss  an  die  Stelle,  wo  er  sich  jetzt  befindet. 

Der  Pabst  war  entzückt  und  er  belohnte  »einen  Günstling  kö- 
niglich. Er  ernannte  ihn  zum  Ritter  und  liess  seinen  Namen 
aem  Fussgestelle  des  Obelisken  eingraben.  Auch  zwei  Schaumün- 
zen wurden  zum  Andenken  des  bewunderten  Mannes  geprägt. 

Die  näheren  Angaben  der  Aufrichtung  des  Obelisken  S.  neueste 
öeschreibung  von  Rom  von  Bunsen  ,  Platner  etc.  II.  1.  S.  156 

Hierauf  wurde  ihm  die  Arbeit  des  Lateran  übertragen,  und  sein 
Werk  ist  der  neue  lateranische  Pallast,  die  Facade  vor  dem  hin- 
tern Eingange  der  lateranischen  Kirche  gegen  S.  Maria  Majore 
n.eser  erwänute  Pallast  ist  seit  1752  ein  weibliches  WaiscnW 
rf*  Sixtus  verwendete  seinen  Architekten  auch  beim  Bau  der  vatikanü 

«chen  Bibliothek,  und  auch  am  Baue  des  OuirinaU  hatte  er  Yn 
tneil     Von  ihm  rührt  der  Theil  am  Monte  Cavallo  her ,  und  ihm 
gebührt  auch  die  Erweiterung  des  Platzes,  wo  er  ebenfalls  die  he 
rühmten  Colosse  aufstellte.     Er  restaurirte  auch  die  Säulen  des 
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Trajan  und  des  Antonin,  und  überdies«  führte  er  unter  dem  Ponti- 
(icate  Sixtus  V.  noch  viele  andere  Unternehmungen  aus. 

Nach  dem  Tode  des  Pabstcs  trübte  sich  sein  Glücksstern;  nw.n 
.  beschuldigte  ihn  bei  Clemens  VIII.  einer  ungetreuen  Rechnung, 
wesswegen  er  seiner  Stelle  enthoben  wurde.  Jetzt  vcrliess  er  mit 
Uumuth  Horn,  und  trat  in  die  Dienste  des  Königs  von  Neapel, 
der  ihn  zum  künigl.  Baumeister  und  1592  zum  Grussingeoieur  er- 
nannte. Auch  hier  erwarb  er  sich  durch  hydraulische  und  archi- 
tektonische Unternehmungen  Ruhm.  Sein  grösstes  Werk  ist  hier 
der  köuigliche  Pallast,  eine  imposante  Masse  von  drei  Stockwer- 
ken. Die  nach  dorischer,  jonischer  und  corinthischer  Ordnung 
verzierte  Facade  ist  500  neapolitanische  Palmen  lang,  und  «Ii* 
Hohe  des  Gebäudes  beträgt  HO.  Er  fertigte  auch  die  Zeichnungen 
zu  den  Monumenten  Karl  I. ,  Karl  Martels  und  seiner  Gattin.  U 
der  Cathedrale  zu  Anialfi  und  Salerno  sind  viele  Altäre  nach 
seinen  Entwürfen  erbaut. 

Die  Bauwerke  dieses  Künstlers  zeigen  gute  Anlage  des  Games, 
haben  aber  gewöhnlich  die  plumpen  und  überladenen  Fenster©«- 
kleidungeu,  die  durch  San  Gallo  und  Michel  -  Angelo  in  die  Ar- 
chitektur eingeführt  wurden.  Auch  blieb  er  keiner  architektoni- 
schen Ordnung  ganz  getreu.  Doch  ist  ihm  Grossheit  nicht  abzu- 
sprechen und  er  verdient  immer  eine  Stelle  unter  den  berühmte- 
sten neueren  Baumeistern. 

Fontana  starb  in  Neapel  reich  und  geehrt,  und  in  einer  Kapelle 
der  St.  Anna -Kirche  liegt  er  begraben.  Sein  Sohn  Cisar  errichtet« 
ihm  daselbst  ciu  Mausoleum. 

Mehrere  seiner  Werke  sind  durch  Kupferstich  bekannt 

Fontana,  Johann,  Architekt,  Bruder  des  Domenico,  geb.  1S40. 
gest.  l6l4-  Er  bildete  sich  zu  Koni,  doch  erreichte  er  den  Ruf 
seines  Bruders  nicht.  Er  scheint  letzterem  bei  seinen  Unterneh- 
mungen behülflich  gewesen  zu  seyn ,  und  als  seine  eigene  Erfin- 
dung gibt  man  den  Plan  zum  Pallastc  Giustiniani  in  Rum.  Indes- 
sen war  die  Hydraulik  sein  Hauptfach;  er  reinigte  die  Tiber  bis 
Ostia,  leitete  Wasser  nach  Civita  Vccchia  und  Vcletri,  führte  die 
Accjua  algida  in  die  Villa  Bclvcdere  und  Mondragonc  und  ver- 
theiltc  sie  in  schöne  Fontaine.  Er  restaurirle  auch  den  Aquaduet 
des  Augustus  und  leitete  die  Acqua  di  Bracciano  dahin,  wo  sie 
aus  der  Fontaine  von  S.  Pietro  in  Montorio  sprudelt  Zuletö 
wurde  er  nach  Fcrrara  und  Kavcnna  geschickt,  um  das  Flußbett 
des  Po  zu  regulireu,  verfiel  aber  in  eine  Krankheit  und  starb  nach 
seiner  Rückkehr  in  Korn,  wo  er  in  Ara-Celi  begraben  wurde. 

Fontana,  Carl,  Architekt,  geb.  zu  Bruciato  i6o4,  gest.  Itli 
bildete  sich  in  der  Schule  des  J.  Bernini  und  erlangte  so  bedeu- 
tenden Ruf,  dass  ihm  die  vornehmsten  Bauunternehmuugen  anver- 
traut wurden.    Er  war  der  Günstling  mehrerer  Pabste,  doch  ver- 
dient seine  Kunst  den  Ruhm  nicht,  welchen  er  genoss.  Sein  Ge- 
schmack ist  jener  des  Bernini,  ausschweifend,  verdorben.  Doch 
dieser  gefiel  damals    und  daher  werden  seine  Bauten  von  Zeitge- 
nossen erhoben.    Eine  gewisse  Eleganz  in  der  Ausführung  uud 
Grossartigkeit  in  den  Massen  ist  ihm  hie  und  da  nicht  absprechen. 
Er  erbaute  unter  Innoccnz  XU.  S.  Michael  a  ripa  grande  und  di« 
Palais  von  Monte  Citorio ;  Clemens  IX.  licss  durch  ihn  da*  Porü' 
von  S.  Maria  a  Travcstere  errichten ,  und  unter  dem  Poutihcue 
dieses  Pabstes  erbaute  er  auch  die  Bibliothek  der  Minerva  ittR«* 
die  Cathedrale  von  Monte  Fiasconc  und  die  Villa  Visconti  lurra»- 
cati.    Das  Ycrzcichuiss  seiner  Werke  ist  reichhaltig;  von  ihm 
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auch  die  Kapelle  Ginetti  in  St.  Andrea  della  Valle ,  der  Entwurf 
zum  Hauptalter  in  la  Madonna  del  Miracolo,  die  Kirche  der  Nonnen 
der  hl.  Martha  ,  die  Facadc  der  Kirche  der  hl.  Rita  und  jene  von 
S.  Marcello  in  Corso;  ferner  der  Pallast  Grimani  und  der  Pallast 
Bologuetti ,  die  Fontaine  S.  Maria  zu  Travcstere.  Nach  seiner 
Zeichnung  führten  Teudon ,  Lorcnzo  Ottone  und  G.  Giardini  das 
Monumeut  der  Königin  Christine  von  Schweden  aus. 

Man  hat  von  diesem  Künstler  auch  eine  Beschreibung  der  St. 
Feterskirchc ,  welche  iö9-'l  mit  79  Kupfern  in  fol.  erschien. 

Sein  Amphitheatruni  Flavianuui  erschien  1707  in  20  Blättern 
von  D.  Franceschini. 

Fontana,  PrOSpero,   Maler  von  Bologna,  wo  er  1512  geboren 
wurde.    Francucci  war  sein  Lehrer»  und  hierauf  setzte  er  seine 
Studien  unter  Tibaldi  fort.    Sein  Wirkungskreis  war  gross ,  aber 
er  fallt  in  die  Zeit  des  Verfalls  der  Kunst,  und  er  selbst  true  dazu 
bei.    AU  Gehülfe  Vaga's  und  Vasari's  gewöhnte  er  sich  an  Flüch- 
tigkeit, und  er  setzte,  wie  letzterer,  einen  Vorzug  darein,  in  kur- 
zer Zeit  recht  viel  malen  zu  können,  wobei  von  gründlicher  Ue- 
bcrlegung  und  gediegener  Ausführung  nicht  die  Rede  seyn  kann. 
Er  wurde  mit  bedeutenden  Aufträgen  beehrt,  allein  er  liisst  in  der 
Ausführung  unendlich  viel  zu  wünschen  übrig.    Er  hatte  zwar  eine 
reiche  Phantasie,  aber  durchaus  keinen  Fleiss.    Seine  Zeichnung 
ist  nachlässig,  die  bei  einem  Geschwindmaler,  wie  Fontana,  wohl 
nicht  besser  seyn  kann.    So  malte  er  im  Hause  Vitelli  zu  Castello 
in  wenig  Wochen  einen  Saal  voller  Famiüenthaten.    Solche  Bei- 
spiele kamen  bei  ihm  auch  in  Rom  vor,  in  der  Villa  Giulia  und 
im  Palazzo  Toscana  auf  Campo  Marzio ,  wie  in  mehreren  Häusern 
Bologna's.    Zu  dieser  grossen  Eilfertigkeit  trieb  ihn  einerseits  seine 
Liebe  zum  Aufwände,  und  eben  diese  Praclitliebe  war  es  auch,  die 
ihm  in  der  letzten  Zeit  seines  Lebens  Noth  bereitete.    In  letzter 
Zeit  wurde  er  nur  spärlich  mit  Aufträgen  bedacht,  denn  diese  ent- 
rissen ihm  seine  ehemaligen  Schüler,  die  Carracci. 

Sein  bestes  Bild,  in  welchem  er  zur  Zeit  des  Verfalls  der  Kunst 
noch  als  guter  Meister  sich  zeigt,  ist  die  Erscheinung  des  Herrn 
in  alle  grazie,  wo  er  in  der  Leichtigkeit,  in  der  Grossartigkeit  und 
in  der  Kleiderpracht  an  Paolo  Veronese  erinnert.  Indessen  erwarb 
ihm  nicht  so  sehr  die  Historienmalerei,  als  die  Portrakirkunst  sein 
grosses  Ansehen,  und  seine  Bildnisse  stehen  daher  noch  in  grösse- 
rer Achtung,  als  seine  Kirchenbilder.  Dieser  Gabe  wegen  stellte  ihn 
Buonarotti  dem  Pabste  Julius  III.  vor,  und  dieser  stellte  ihn  als 
Hofmaler  an,  so  wie  er  auch  den  drei  folgenden  Pausten  in  glei- 
cher Eigenschaft  diente. 
Fontana  starb  1597» 

Funtana,  Larinia,  Tochter  und  Schülerin  Prospero's,  Zappi  ge- 
nannt.   Sie  malte  in  Rom  und  Bologtia  Kirchenbilder,  die  im  Co- 
lon tc  und  im  Style  jenen  ihres  Vaters  gleichen,  doch  ist  sie  är- 
mer an  Gedanken.    Sit  erkannte  auch  ihre  Mangelhaftigkeit,  und 
desswegen  suchte  sie  durch  die  Portraitmalerci  berühmt  zu  werden, 
und  hierin  wird  sie  von  Einigen  sogar  dem  Prospero  vorgezogen. 
Sie  vollendete  die  Köpfe  mit  grosser  Geduld  und  auch  in  den  Stof- 
fen der  Kleider  ist  sie  getreu  und  geschmackvoll  im  Anzüge.  Dess- 
wegen suchten  sie  besonders  die  putzsüchtigen  römischen  Damen, 
und  auch  Gregor  XIII.  ernannte  sie  zu  seiner  Malerin.   Von  gros- 
sem Vortheile  in  der  Kunst  war  ihr  die  Bekanntschaf  t  der  Carracci,  in- 
dem sie  jetzt  mit  so  süssem  Pinsel  malte,  dass  manches  ihrer  Bild- 
nisse für  Guido's  Arbeit  galt.    Mit  gleicher  Feinheit  malte  sie  auch 
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Cabinctstüchc ,  «eben  andern  die  Königin  von  Saba  auf  Salomoa's 
Thron ,  ein  Bild  ,  das  in  die  Sammlung  des  Marchese  J.  Zambe. 
cari  Kam.  Hier  sind  der  Herzog  und  die  Herzogin  von  Mantua 
mit  Herren  und  Damen  des  Hofes»  prachtvoll  gekleidet,  vorgestellt. 
F.s  gibt  auch  in  den  Sammlungen  noch  viele  Bildnisse  von  ihrer 
Hand  und  besonders  sprechend  und  lebendig  ist  jenes  des  Gra- 
fen Zappi  in  luiola  und  jenes  des  Prospero,  den  sie  in  hohem  Aller 
malte. 

Lavina  starb  in  Rom  l6l4  im  50.  Jahre. 

Fontana,  Alberto,  Maler  von  Modena,  der  Bcgarelli's  und  Muni- 

ri's  Werke  studierte.  Er  erlangte  den  Ruf  eines  guten  Frescuma- 
lers,  besonders  in  Friesen,  Grottesken  und  Thieren.  Seine  Ma- 
lereien im  Fleischerhause  zu  Modena  nennt  Scanelli  sogar  ra- 
faelisch,  nur  legt  er  sie  dem  Nicolo  del  Abbate  bei.  Diese  bei- 
den Meister  gleichen  sich,  nur  hat  Alberto  etwas  Schwerfällige», 
aber  schönere  Gesichter  als  Nicolo. 
Fontana  arbeitete  1 557  und  starb  1558. 

Fontana,  Johann  Baptista,  Maler  und  Kupferstecher  von  Ve- 
rona, dessen  Geburls-  und  Todesjahr  unbekannt  ist,  denn  man  kann 
nur  aus  den  Jahr  zahlen  seiner  Blatter  auf  seine  Lebenszeit  schlis- 
sen. Zwölf  derselben  sind  nämlich  von  1559  —  1579»  die  übri- 
gen tragen  keinen  Datum,  und  sie  können  theils  vor  1559,  theils 
nach  1579  entstanden  seyn. 

Bartsch  XVI.  215-  u.  f.  beschreibt  von  diesem  Künstler  68  Blätter, 
von  denen  man  aber  nicht  bestimmen  kann,  dass  sie  alle  wirklich 
von  Fontana  herrühren.  Sie  sind  in  der  Arbeit  verschieden,  und 
lassen  auf  verschiedene  Stecher  schliessen,  wenn  nicht  oft  der 
Künstler  nach  grösserer  Uebung  auch  bessere  Werke  zu  Stande 
brächte,  oder  bei  zunehmendem  Alter  in  seiner  Kunst  abnähme. 
Ein  anderer  Umstand  ist  der,  dass  unter  den  68  Blattern  bei 
Bartsch  nur  4  mit  B.  Fontana  incidebat  bezeichnet  sind;  •«! 
den  übrigen  nennt  er  sich  nur  Inventor,  und  diese  Blatter  gehö- 
ren wenigstens  der  Zeichnung  nach  unserem  Künstler  an.  Seme 
Compositioncu  sind  ijrosstcntheils  reich,  die  Figuren  mager,  und 
die  Draperie  manienrt.  Den  Köpfen  fehlt  es  an  Ausdruck,  auch 
sind  sie  nachlassig  in  der  Zeichnung.  Er  brachte  häufig  Pferde 
an,  aber  auch  diese  sind  nicht  von  der  besten  Zeichnung.  1» 
Grunde  ist  meist  Landschaft. 

Im  Stiche  sind  die  Blätter  ungleich;  die  einen  mit  leichter  Na- 
del gefertiget,  die  andern  sorgfältiger  ausgeführt;  immer  aber  ist 
damit  auch  der  Stichel  vereiniget. 

Fontana  soll  lange  in  Venedig  gelebt  haben,  zuletzt  aber  nach 
Wien  gegangen  seyn,  wo  er  im  Dienste  des  Kaiser»  »Urb. 

Das  Gesicht  des  Ezechiel  von  der  Auferstehung  der  Todten,  I57f> 
H.  14  Z.,  Br.  ig  Z.  Hauptblatt. 

Die  hl  Jungfrau  mit  dem  segnenden  Kinde,  links  ein  jrrosser 
Baum,  1573-  H.  7  Z.  4  L.,  Br.  5  Z.  0  L. 

Die  hl.  Familie,  1569.   H.TZ.  4L,  Br.  5  Z.  5  L 

Landschatten  mit  Darstellungen  aus  dem  Leben  Jesu,  7  Blätter. 
7  Z.  und  einige  Linien  hoch,  10  —  n  Z.  und  einige  Linien 
breit. 

Die  Kreuztragung  nach  D.  Campagnola.    Babtista  fontana  t* 

cicbat.    H.  15  Z. ,  Br.  24  Z. 
Der  Calvaricnbcrg ,   reiche  Composilion.    Jo.  Baptista  fontan« 

vcronen   P,ctor.    H.  |3  77.  J  L.,  Br.  16  Z.  6  L.   Sehr  selten. 

fcs  gibt  davon  eine  geringe  Copie. 
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Die  Auferstehung  Christi.    Schönes  Blatt ,  dessen  Zeichnung 
dem  Fontana  zuschreibt.    II.  11  Z.  5  L. ,  Br.  9  Z.  10  L. 
Der  Leichnam  Christi  von  zwei  grossen  Engeln  unterstützt,  1573. 

H.  6  Z.  5  L.,  Br.  5  Z.  8  I« 
Das  jüngste  Gericht.    H.  20  Z.  6  L.,  Br.  15  Z.  4  L. 
Die  Heiligen  Joh.  Baptist,  Martin,  Peter  Martyr  und  Paul  der 
Eremit,  auf  eben  so  vielen  Blattern,  6  —  7  Z.  und  einige  Linien, 
hoch,  5  Zoll  und  einige  Linien  breit. 
Der  hl.  Martinus  zu  Pferd  theilt  seinen  Mantel ,  ein  schön  ra- 

dirtes  kleines  Blatt. 
Die  Geschichte  des  Kumulus  und  Reraus,  27  Blätter.    H.  5  Z. 

2  L. ,  Br.  6  Z.  9  L.    Die  alten  Drucke  sind  ohne  Nummern. 
Heraclit  und  Democrit  betrachten  das  Elend  und  die  Narrheit 

der  Welt.  H.  9  Z.  2  L.,  Br.  i4  Z.  2  L. 
Die  Gefährten  des  Acneas  kämpfen  gegen  die  Diener  des  Königs 

Latinus.    H.  1 1  Z.  6  L. ,  Br.  15  Z.  6  L. 
Das  trojanische  Pferd.    H.  11  Z.,  Br.  16  Z. 

Diana  den  Orion  verfolgend,  nach  Titian.  H.  QZ.  4L.,  Br.  6  Z. 
Die  Parzen,  ohne  Namen.    H.  8  Z.  5  L. ,  Br.  7  Z. 
An  h  omeda  von  Perscus  befreit,  nach  Titian.   H.  7  Z.,  10  L. 
Br.  6  Z. 

Andromeda  am  Felsen,  15Ö0.    H.  13  Z. ,  Br.  0  Z.  8  L. 
Acht  verschiedene  Blätter  mit  Cavalieren ,  Soldaten  etc.    H.  5  Z. 

6  L.  1  Br.  4  Z.  10  L. 
Der  Berg  Sinai.    J.  Baptista  fontana  incidebat,  1799.    **•  13  Z.f 

Br.  19  Z.  Selten. 
St.  Agatha,  von  Zanetti  als  eigenhändiges  Blatt  Fontana1«  er- 
wähnt, 1569. 

Fontana,  Julius,  ein  unbekannter  Künstler  von  Verona,  dessen 
Name  aber  auf  einem  Blatte  steht,  welches  Gori  u.  a.  ohne  Grund 
dem  Joh.  Bapt.  Fontana  zuschreiben.  Es  stellt  den  Kampf  der 
Venetianer  mit  den  Kaiserlichen  zu  Cadore  vor,  bezeichnet:  Titianus 
inventor  Julius  Fontana  Veronen.  —  Aprcsso  Luca  Guarimoni,  1569. 
H.  16  Z.,  Br.  20  Z.  5  L- 

Im  Stich  erinnert  es  an  das  Blatt  mit  dem  Kalvarienberg ,  der 
dem  J.  B.  Fontana  zugeschrieben  wird.  Letzterer  nennt  sich  da- 
rauf: Jo  Baptista  pictur,  und  somit  könnte  es  Julius  nach  ihm  ge- 
stochen haben. 

Er  könnte  mit  Scb.  Julius  Cäsar,  dem  Sohne  des  Architekten 
Domenico,  Eine  Person  seyn.  Ein  Cäsar  Fontana  ätzte  Grabmä- 
ler  und  Leichenbegängnisse. 

Fontana,  DomeniCO  Maria,  Maler,  Zeichner  und  Kupfer- 
stecher von  Parma,  der  um  1Ö50  starb.  Die  Lebensverhältnisse 
dieses  Künstlers  sind  unbekannt;  auch  verwechselt  man  ihn  oft 
mit  dem  Architekten  Dom.  Fontana,  und  mit  dem  Kupferstecher 
J.  B.  Fontana. 

Moses  mit   den    Gesetztafeln,   nach   Parmesano's  Gemälde  in 

S.Maria  della  Steccata  zu  Parma:  D.  F.  Fontana  fec.  foL 
Die  bussende  Magdalena  nach  Vanni. 
Die  Flucht  in  Aegypten  in  einer  bergigen  Landschaft. 

Fontana,  Orazio,  berühmter  Majolica- Maler  von  Urbino.  Der 
erste,  der  diese  Kunst  zur  Bedeutung  brachte,  und  zwar  um  154o. 
Seine  Geisse  gefielen  in  Form,  Farbe  und  Zeichnung  besonders.  Er 
übte  seine  Kunst  im  Kirchenstaate  und  vornehmlich  zu  Casteil 
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Fontana,  Fiaminio. 


—  Fontau.i,  lialtliasar. 


durantc.  Die  Gefussc,  die  er  malte,  sind  mit  0.  F.  beteichntl 
Uehcr  diese  Buchstaben  steht  ein  V.  (Urbina*)  und  unter  diesen 
F.  (fecit.) 

Fontana,  Fiaminio,  Bruder  des  Obigen,  der  diesem  bei  seinen 
Schmelzmalereien  beistand.  Er  hatte  ebenfalls  das  Lob  einet  ge- 
schickten Gefässmalers ,  und  desswegen  berief  ihn  der  Grosshenog 
nach  Florenz.    Lebte  um  1570. 

Fontana,  Salvator,  Maler  von  Venedig  und  Zeitgenosse  de*  Palm* 
jun.    Er  arbeitete  zu  Rom  in  der  Sixtina. 

Fontana,  Veronika,  Kunfcrsteeherin  und  Tochter  des  Dom.  Mari*, 

wurde  1596  geboren.  Sic  erlernte  die  Anfangsgründe  der  Kumt 
bei  ihrem'  Vater  und  spater  Kam  sie  zu  J.  Sirani.  Man  kennt 
vou  ihr  einige  kleine  Blätter  mit  Darstellungen  aus  dem  Leben 
der  Maria  ,  mit  V.  F.  bezeichnet.  Von  ihr  ist  auch  das  Bildnis* 
des  Dichters  Bapt.  Andreini  in  einer  ovalen  Einfassung,  in  dem 
Buche:  Lo  Schiavctto,  Comedia  di  G.  B.  Andreini  fiorentino  etc. 
Vcnezia,  iö:o.    H.  5  Z. ,  Br.  4  Z.  6  L. 

Nach  Malpc  soll  diese  Künstlerin  auch  schöne  und  zarte  Bild- 
nisse in  Holz  geschnitten  haben.  In  einer  lateinischen  Bibel  »in»! 
kleine  Holzschnitte  mit  V.  F.  bezeichnet,  die  ihr  angehören  Könnten. 

Fontana,  Gerard,  Kupferstecher,  dessen  Gandellini  erwähnt  Er 
arbeitete  zu  Rom,  und  unter  seinen  Stichen  i*t  eine  Anbetung  der 
Hirten  nach  P,  da  Caravaggio. 

Fontana,  Anilibalc,  Bildhauer  und  Gicsscr  zu  Mailand,  der  lieh 
mit  seinen  Arbeiten  Ruhm  erwarb.  Man  schätzte  sie  den  Werken 
Michel  Angelu's  gleich,  nur  sind  die  Proportionen  zu  kuri.  In 
Mailands  Kirchen  siefit  man  von  ihm  Propheten  und  Sibyllen, 
biblische  Geschichten,  im  Charakter  \ind  in  der  Draperie  »chali- 
bare  Werke.  Er  schnitt  auch  in  Chrystall  und  Edelsteine. 
Starb  1587  im  4t.  Jahre. 

Fontana,  Sebastian  Julius  Cäsar,  s.  Julius  Fontana. 

Fontana,  GirolamO,  Architekt  und  Carl's  Neffe,  baute  die  Facade 
des  Domes  zu  Frascati  und  den  dortigen  Brunnen.  War  mittel- 
massig  und  starb  jung. 

Fontana,  Johann,  der  ältere,  Bildhauer  und  Baumeister  von 
cenza.    Er  baute  um  1540  den  öffentlichen  Pallast  zu  üdine.  Er 
soll  Palladiums  Lehrmeister  gewesen  seyn. 

Fontana ,  Joseph  ,  Kupferstecher ,  dessen  Lebensverhaltnisse  uni 
unbekannt  sind.    Er  stach  Bildnisse. 

Fontana,  Lorenz,  Architekt  von  Muggio,  wurde  1762  geboren. 
£r  studirte  auf  der  Bauakademie  zu  Parma,  bekam  da  den  ersten 
Preis  und  wurde  derselben  IT9S  als  Civil  -  und  Militärarchitekt  *f- 
gregirt.  Als  er  nach  belobten  Arbeiten  Lehrer  der  Verzierunf, 
an  der  AKademie  der  schönen  Künste  zu  Genua  geworden  wir, 
wurde  er  im  4l*  Jahre  durch  den  Tod  seiner  Laufbahn  entrissen. 

Fontana,  Balthasar,  Maler,  der  zu  Ende  des  17.  Jahrhundert* Dich 
Mähren  kam,  wo  er  die  Stiftskirche  zu  Weichrad  ausmalte.  A. 
u.  I.  Schmutzer  stachen  1 731  nach  ihm  die  innere  Ansicht  der  Ma- 
rienkirche auf  dem  hl.  Berge  bei  Ollmutz. 


Fontana,  Johann  Baptist.  —  Fontana,  Pietro.  405 

Fontana,  Johann  Baptist ,  ein   unbekannter   Künstler  von  AU 
in  Tyrol .  dessen  im  tyrolischcn  Künstler-  Lexicon  erwähnt  ist.  A. 
v.  Pfaundler  besass  von  seiner  Hand  eine   getuschte  Zeichnung, 
welche  Christus   am  Kreuze,  mit  Maria,  Johannes  und  Engeln 
.  vorstellt. 

Dieser  Fontana  ist  vielleicht  Eine  Person  mit  dem  oben  erwähn- 
ten gleichnamigen  Künstler,  der  von  Verona  seyn  soll.  Auf  der 
Zeichnung  steht:  Batta  Fontana  a  Innsbruck. 

tß       Fontana,  Pietro,  Kupferstecher,  wurde  1755  zu  Bassano  geboren. 

Er  bildete  sich  in  Rom  tum  Künstler,  und  in  dieser  Stadt  fand 
er  auch  die  meiste  Beschäftigung,  besonders  durch  Canova,  wel- 
cher ihm  den  Stich  mehrerer  seiner  Werke  anvertraute.  Auch  für 
die  prächtige  Nuova  scuola  italica  arbeitete  er.  Fontana  strebte 
nach  einer  grossen  Manier,  in  welcher  sich  die  Weichheit  der  italieni- 
schen und  die  Kühnheit  der  englischen  Schule  vereinen.  Er  bediente 
sich  häufig  der  Zwischenarbeiten,  um  das  Netzartige  der  Schraffire 
zu  mildern.  Sein  Ecce  homo  nach  Gucrcino  ist  in  dieser  Hinsicht 
ein  Meisterstück.  Seine  Stiche  sind  im  Allgemeinen  klar  und 
fleissig,  doch  wusstc  er  den  Grabstichel  nicht  so  meisterhaft  zu 
führen,  wie  Folo. 

(y  Die  Abnahme  vom  Kreuze,  nach  Guercino,  fol. 

Ecce  homo,  halbe*  Figur  mit  dem  llohre,  nach  demselben,  gr.  fol. 
Vorzügliches  Blatt. 
&  Sibylla  Cumana ,  nach  Dominichino,  fol. 

Venus  und  Adonis,  nach  Ilomanclli,  für  das  Musce  franc.  par 
Robillard. 

Christus  von  den  Pharisäern  befragt,  ob  sie  dem  Kaiser  Tribut 
!•*  zahlen  sollen,  nach  Bubens,  qu.  fol. 

Die  Charitas,  unter  der  Gestalt  einer  jungen  Frau  von  Kindern 

umgeben,  nach  Canova's  Gemälde,  fol.  ( 9  fl.  ) 
Die  Fornarina  von  Rafael,  nach  dem  Bilde  im  Pallaste  Barbe- 

rini ,  fol.  Schön. 
Christus  heilt  den  Blindgebornen  (eieco  nato),  nach  L.  Carracci, 

gr.  roy.  fol.    Capitalblntt.  (  12  fl.) 
Die  hl.  Familie  in  einer  Landschaft,  nach  Rafael's  Bild  der  Gal- 

lerie  Doria,  gr.  fol.    Vorzügliches  Blatt. 
Venus  erscheint  dem  Aeneas  und  seinem  Gefährten  Achates,  nach 

Dom.  del  Fratc ,  oval  gr.  fol.    Zart  gestochen. 
Die  persische  Sibylle,  nach  Guercino's  berühmtem  Bild  im  Ca- 

pitol ,  fol. 

Die  mcdiceischc  Venus,  nach  der  Antike,  1819.    gr.  fol.  Ca- 
V  pitalblatt. 

Die  Statue  der  Muse  Erato,  für  das  Musce  franc. 
Apollo  Citharödus,  für  dasselbe  Musce. 
$  Amor  küsst  Psyche,  nach  Apulejus  Erzählung,  schöne  Gruppe 

nach  Canova,  qu.  fol. 
Terpsichore  stehend,  nach  demselben,  gr.  fol. 
Der  rasende  Herkules  todtot  ein  Kind,  nach  Sophokles  Trach. 
vers.  792 .  die  Rückseite  der  Gruppe  Canova's ,  die  Folo  von 
vorne  gestochen ,  gr.  fol. 
Damnsseno  oder  der  Ringer  Canova's,  Figur  im  vatikanischen  Mu- 
seum.   Vor-  und  Rückseite  auf  einem  Blatte,  gr.  qu.  fol. 
Statue  Carl  III.  von  Sicilien  zu  Pferde,  nach  Canova's  Modell 
zum  Gusse  dieses  Werkes  zu  Neapel  gclertiget,  gr.  roy.  fol. 
Grabmal  der  Gräfin  Haro ,  Tochter  des  Marchese  Santa  Cruz, 
nach  Canova,  gr.  roy.  fol. 
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Dalben  Gegenstand  stach  er  auch  im  Umrisse  und  die  FW 

I^PP*,?«  l,6ur  tu,,rte  cr  ^iclu  mit  dem  Grabstichel  aus,  auf 
2  toi.  blättern. 

Grabmal  des  Dichters  Y.  Alfieri  in  S.  Croce  iu  Eurem,  nach 

Canova,  gr.  roy.  toi.    Vorzügliches  Blatt. 
Grabmal  des  G.  Yolpato.  nach  demselben,  fol.  Schön 
Ajax,  nach  Canova's  Statue,  fol. 
Kine  Tanrerin,  nach  demselben,  fol. 
Der  Friede,  nach  demselben,  fol. 
Ferdinand  I.  König  von  Neapel,  nach  Canova,  fol. 
Das  Grabmal  Nelson's,  nach  Canova,  er.  fol 
Denkmal  auf  eine  Mutter  und  ihre  Tochter,  nach  demselben,  fol. 

Fontana  ,  Peter  ,  Miniaturmaler  zu  Berlin  um  1787.  Er  malte  Bild- 
nisse,  Historien  und  Copieu. 

Fontanella  Johann  Baptist,  Kupferstecher  zu  Bologna,  dessen 
Lebensverhältnisse  uns  unbekannt  sind.  Er  stach  Bildnisse  und 
auch  Historien.  Unter  letzteren  ist  ein  Blatt,  welches  die  hUune- 
frau  vorstellt,  nie  sie  wascht.  Das  Jesuskind  reicht  ihr  Leinen, 
und  Joseph  hangt  solches  zum  Trocknen  auf.  Das  Blatt  ist  nach 
L  Carracc.  gefert.gct  und  dem  Marchese  Lambertini  zugeeilt. 
Man  hat  von  ihm  Iii  unissc  von  Küuigen  und  Gelehrten  von  Sy- 
rakus, wenigstens  18  Blatter,  oval  8. 

FontaneSC,  Franacsco  Car.,  eln  sehr  geschickter  Scenen-Mak 
dessen  Lebensverhältnisse  w,r  aber  nicht  erfahren  konnten.  Im 
Jahre  1826  kam  zu  RjttM  sein  DilCorso  sulle  opere  di  scultnn 
de  demente  heraus  Dieser  Discor.o  dient  als  Supplement  zu  C- 
cognara  s  Stona  dclla  scultura. 

Fontanieu,  Gaspard  Morse  de,  K„nsüieWiabe,  zu  Pari,,  der 

1.67  all  k.  Bath  und  General  -  Controllcur  der  Hronmobilien  fUrb. 
Er  hiutcrl.ess  mehrere  Manuscripte  über  Vaterlandseeschichte,  die 
,n  der  Biographie  universelle  verzeichnet  werden.  Gedruckt  ist 
von  ihm  nur  ein  Werk:  La  Bosalinde.    La  Haye  1731. 

PvtTr   r!r,CUnl,a:  auc,h  elniSc  B,^r  «atzt    Sein  Sohn 
Pierre  Klisaheth  bekleidete  dieselbe  Stelle,  aucl  war  er  Mitglied 
der  Akademie  der  W.ssenschalten   und  der  Bauakademie.  V 
".U  ^  Fonlamett  gab   1778  Kart  de  faire  les  cliristau*  co- 

Wnt/rlil«T  1CSwP,C,rrC5  heraus  und  im  Manii*cr.Pt 

hinterließ  er  e,n  Werk  Mir  les  couleurs  cn  craail. 

r.vU  F°n?W-U  8tarb  ITö4*  T,COMi  »«nntden  letzteren  Pietro 
l_.aybet  iontanicu. 

Fontebasso ,  Francesco ,  Mal«-       k  .  r      i         »  r 

a  .„nl,  ,  ..  .  7  9  I  .  .  und  ««Pferstecher  von  ^enedle. 
erlernte  in  der  römischen  Schule  die  Zeichenkunst,  die  Malern 

N.rhd,m  er  £fv\  T  Jf  ,n  «einen  Werken  auch  naehahnte. 
Nachdem  er  im  Vaterlande  raehrerere  Werke  in  Od  und  Fr«« 
aufgeführt  hatte  wurde  er  17Ö0  an  den  Hof  nach  St.  Petenbrc 
dfe^rsfehu^frh^r  die  »^"gemälde  in  der  Hofk.pelle! 
Di«  rnm^Ä  5  Chnst,  und  in  zwei  Sälen  des  W internal fa» 
^l^&  ^nTT***?*'^  denselben  keineswegs  des  Geist- 
nur  blick?  ühr^ll  T  daJ.Co,°^  lebendig  und  kräftig  nennen, 
tenden  7e  txrot.  ml  2'°  i,^10^^  eioes  au''5  Gefallen  TiiMrbei- 
rere  i  Hultrl  3  •»  hin*urc£:  Jon  seinen  Gemälden  und  meh- 
kann  "  hur,CrsUchen  von  de°  Brüdern  Scataglia  und  Orsoimi  b* 


Fontcbuoni  oder  Fontcbriani,  Anastagio.  —  Fontyn,  Peter-  407 

Im  Jahre  17Ö2  kehrte  er  nach  Venedig  zurück,  wo  er  auch  ge- 
storben scyn  soll,  wahrend  Andere  behaupten,  er  sei  1769  zu  Pe- 
tersburg im  60.  Jahre  gestorben. 
Fontebasso  hat  einige  Blätter  geätzt. 

Sieben  Stücke  mit  Brustbildern  in  Lcbensgrösse,  nach  eigener 
Erfindung. 

Der  hl.  Pabst  Gregor,  der  durch  sein  Gebet  mehrere  Seelen  aus 
dem  Fegfeuer  erlöset,  nach  S.  Ricci,  gr.  fol.  Sehr  schön  im 
guten  Drucke  ,  kräftig  radirt. 
Derselbe  Gegenstand,  anders  und  grösser,  von  der  Gegenseite 
neben  Gregor  ein  geharnischter  Fürst,  gr.  fol.  Vorzüglich  ra- 
dirtes  Blatt. 

Fontebuoni  oder  Fontebriani,  Anastagio,  Maler  von  Florenz, 

der  bei  D.  Passignano  lernte.  Er  malte  in  verschiedenen  Kirchen  und 
Pallästen  zu  Rom  iu  Ocl  und  Frcsco,  in  der  Weise  seines  Meisters. 
Er  starb  in  jungen  Jahren  um  l6l 0*  R.  Guidi  hat  nach  seinen 
Compositionen  einiges  geätzt. 

Sein  Bruder  Bartolomeo  war  ebenfalls  Maler,  wurde  aber  in  der 
Folge  Jesuiten -Bruder.  Er  hiutcrliess  ebenfalls  Malereien  und 
starb  um  1Ö50.  G.  Cecchi  stach  für  Lastri  Pittrice  seine  Krönung 
Cosmus  I. ,  qu.  fol. 

Fontenay,  Johann  Baptist  Blain  de,  Blumenmaler,  wurde  i654 

zu  Caen  geboren,  und  von  dem  berühmten  Monnoyer  in  der  Kunst 
unterrichtet.  Er  war  der  Sohn  eines  wenig  bekannten  Malers,  der 
dem  Calvinismus  zugethan  war,  er  selbst  aber  verliess  diesen  und 
trat  zur  katholischen  Kirche  über.  Dadurch  erlangte  er  Vortheile, 
die  er  als  Protestant  nicht  genossen  hätte.  Er  bekam  die  Tochter 
seines  zelotischen  Meisters  zur  Ehe,  wurde  in  die  Akademie  auf- 
genommen, und  endlich  Rath  derselben.  Ludwig  XIV.  gab  ihm 
eine  Wohnung  im  Louvre,  und  bei  diesem  Könige  stand  er  in 
hohen  Gnaden.  Er  dekorirte  fast  alle  königlichen  Pallästc  und 
nach  seinen  Cartons  wurden  eine  Menge  Tcppiche  gewebt.  Seine 
Blumen-  und  Fruchtgemälde  sind  sehr  gesch itzt.  Sie  sind  in  der 
Form  naturgetreu  und  von  brillanter,  durchsichtiger  Färbung. 
Trefflich  gemalt  sind  auch  die  an  den  Blättern  hängenden  Insekten, 
die  Vasen,  die  Basreliefs  und  die  IVIarmorartcn  etc.  Er  war  schon 
so  hoch  geschätzt ,  wie  sein  Schwiegervater  Monnoyer ,  als  beiden 
Van  Huysum  Eintrag  that. 

Fontenay  starb  1715  zu  Paris  und  hinterlicss  einen  Sohn,  der 
ebenfalls  mit  Erfolg  Blumen  malte,  aber  in  jungen  Jahren  starb. 

Fontenay,  Julien  de,  ein  trefflicher  Edelsteinschneidcr  zu  Paris, 
der  um  1608  Kämmerdiener  Heinrich  IV.  war.  Mau  hält  ihn  für 
Eine  Person  mit  Coldorc. 

tH        Fonticelli,  Johann,  Landschaftsmaler  zu  Perugia,  P.  Montanini's 
Schüler.    Seine  Bilder  fanden  viele  Verehrer,  sowohl  wegen  der 
Färbung,  als  wegen  der  gut  angewendeten  Perspektive.    Er  fertigte 
auch  schöne  Federzeichnungen. 
Starb  1716  im  54.  Jahre. 

Fontuzzi.  s.  Fantuzzi. 

Fontyn,  Peter,  Maler,  wurde  1773  zu  Dortrecht  geboren.  Seine 
Ellern  bestimmten  ihn  zum  Bürgerstaude,  er  fand  sich  aber  vor 
allen  zur  Kunst  gezogen.  Den  ersten  Unterricht  crlhcilte  ihm  Jan 
van  Leen,  hierauf  kam  er  zu  Pieter  Ilolmann  und  später  zu  dem 
Blumenmalcr  Willem  van  Leen,  bei  welchem  er  grosse  Fortschritte 
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40S  Foppa,  Yiuccnzio.  -  Foppa,  Ambrosio. 

machte     Jetzt  suchte  er  selbst  seinen  Unterhalt  zu  enterben  und 

oTL HM  Cr,XU  Vu^tK durch  die  ^nissmalerei  T'ex 
Oel  unc  Miniatur übte.    Nebenbei  malte  er  auch  Scencn  aus  dem 
genohuhchen  Leben,  und  ebenfalls  Zeichnungen  ferlU  dl« 
grtrfindenT;ndden  »  verschiedenen  CÄ 

Foppa,  Vincenzio,  Historien- Maler,   den  Vasart  Zopp.  neML 

Dieser  hunstler  wurde  zu  Brescia  «Kn^n  P"  "f™1, 

.chrift  im  Klo.*,  des  hl 

hnc     ■  i      FÜms;  U- l492.   Auch  in  Caleninu.  Le»ic«. 

na°„m  undT"~  "  ■"•''l  ?  ürtC-  "tf"«?"  Vinccn^V^n?« 
nanot,  und  Lomawo  ist  daher  lm  Irrlhum,  wenn  er  den  Künidtr 

nTläniis  ah"en  Se?aiCM-  ■  ^Tf  "  SU,ci»™  *« "«St 
Fa  n^«  «.  hU  Cl  ,w,il<:ber  «  unter  Fil.ppo  Visconti  uad 
Francesco  S  orza  e,oc  Rolle  spielte.    Ueber  da,  üeburts  -  Jah i.t 

«»h  nah  D'Cl"  Ci"  Si:  V"d  Jic  Angabe,  dass  F„PPä  «hÄ 
gemalt  habe,  muss  unrichtig  seen,  da  er  ersi  iJm.LlS.7i 

Zt  J ^  ™  05  "r"Kh"";n  J«l-  l..Morelli'sN„,i,icdW4i4i. 
1,BI  u  A  "»«•Viccmo  Mrcssiauu  vecebio  erwähnt,  allein  « in 
.es ttSTtSä!  beS,™mt'^'  «  «i«.  äl.eren'hun  Ldl" 
«.,„  3  e "u?  eS  O  C.;Vs:  ""l'lnurin'AIIS«meinen  von.  dm  Vi» 
cciizo  die  Hede.    U,c  Ihaligkcit  des  Fonpa  kann  erst  um  law  be- 

SÄ  mft  ^  n,Vl-  dcm  ^^^^ 
ist   eines  sei  „or  T  >  ?r,.x,e»si8  W  .455  bezeichnet  ut 

Kün.  ers  E  Ä?'.  ^  m  dcr  L'ücnsgeschichte  diese, 
TY  u  x  AL,hrchen'  de™  Erfindung  man  dem  Lonuzxo 
^Tvon  ^ll^^  F°Ppa  hahc  die  Verhältnisse  sdL  Fi- 
Siante  die FerÄS!  Cnt?ommen»  ,  ™  Schriften  habe  ßra- 

Sd^nlS  >lflernt'>UD  Cin  üuch  da™  gemacht,  wel- 
Dürer  ™d  ÄSfrf  Si  k  '  <J»udeiwio  förderlich  gewesen.  Alb. 
««TS.  ?  1  1      i  l  Barliaro  sollcn  ^"Ppa's  Erfindung  benützt,  und 

IW ft  A  n''  ,1W  ßchauP^»S^  hat  zum  xSeil  schon 
ragave  in  den    A.iniorkun<?en  zu  Vn*ir.  m  11.  1 

sie  beruhen  auf  dem  Wahne   da«  Fn"l         2^  Tn^' 
gelebt    durch  wpl,kn  ,  -I  i    i  '      f-   V'PPa  Vor  P,ero  de,,a 

serdem  hat  »V       -K   •     ^  •  ?  besonderes  Aueenmerk.  Am- 

eini™  v*  dienst    «„i"  ZekchnUni  d"  Nac,ite»  der  Kopie 

^unl "er  Farben  isJ  or  f k"  dcr  DraPc™  ™d  in  Verschmel- 
Tunl  aber  ist  ?,  1  *k  ,obenV  ,.m  Awdruck  und  in  der  Bf* 
hauTzu M    and  ^mCht  SOnder,icU  Scl^en.   Für  das  Siecb- 

^1««^^«/  Ci,dhrCr'  GoId^-i^d  -d  Medaille  ron 

Rom  iiht»  1.  .».„•  k.  .  ..  s«'"er  \aterstadt  und  auch  in 
ahmte  Unter VZt  i "•."?  'hn  B-  Cc"ini  bewundert«  «.4  «k- 
«ro  en  Kopfe  n f  a Cn-P,"Us^n. Arbeiten  «erden  die  über  leb».- 
erwähnt    £  iwSll^  *»k/'ftei  von  Sl  Satiru  tu  MaiW 

Ein^'MedaiüÄ''  onn  Gold  "die  Mt,1"t"Ch 


Forabosco.  —  Forbin,  Louis,  de.  409 

Uebcrdiess  fertigte  Caradosso  auch  mehrere  Friedensbilder  (Pace) 
in  halbcrhobcner  Arbeit,  einen  Palm  grosse  Crucifixe,  aus  zartem 
Goldbleche  auf  das  zarteste  gearbeitet. 

Seine  treffliche  Medaille  auf  Bramante,  die  mit  Geschmack  und 
nnt  grosser  Meisterschaft  kchaudelt  ist,  ist  in  Cicognara's  Storia 
dclla  scultura  II.  tav.  15.  abgebildet.  Sie  zeigt  das  lebensvolle 
Brustbild  des  berühmten  Architekten,  und  im  Revers  den  Genius 
der  Architektur  mit  der  bereits  vollendeten  Peterskirche.  Dieses 
kounte  einigen  Zweifel  erregen ,  da  die  Kirche  erst  nach  Michel 
Angelo's  Tod  vollendet  -wurde,  und  so  lange  lebte  Caradosso  nicht. 

ForaboSCO.  S.  Fcrrabosco. 

Forbicini,  EHodoro,  Maler  von  Verona,  der  sich  in  Grottesken 
berühmt  machte.  Er  arbeitete  an  vielen  Orten  mit  F.  Ricci  und 
mit  B.  India.    Blühte  um  1568. 

Forbin,  Graf  von,  Kunstliebhaber  zu  Paris,  der  um  1720  gebo- 
ren wurde,  wahrscheinlich  der  Vater  des  folgenden  Künstlers.  Er 
ätzte  vier  kleine  Blätter,  von  denen  zwei  Baumstudien  vorstellen. 

Forbin,   Louis  Nicolaus  Philipp   August,  Graf  von, 

Historienmaler,  der  schon  lange  als  Schriftsteller  und  Künstler  bekannt 
ist.  Er  wurde  1770.  zu  Rotjue  im  Departement  der  Khonemün- 
dung  geboren,  aber  zu  einer  für  seine  Familie  verhängnissvollen 
Zeit.  Als  Knabe  sah  er  zu  Lyon  seinen  Vater  und  Oheim  um- 
kommen, und  er  selbst  war  jetzt  hülfsloser  Flüchtling. 

Doch  fand  er  bei  dem  berühmten  de  Boissicux  Zuflucht,  und 
diesem  Künstler  verdankt  Graf  Forbin  auch  die  erste  Anleitung  zur 
Kunst.  Später  fand  er  auf  einem  Zuge  des  gegen  Nizza  und  Tou- 
lOO  bestimmten  Nationalgardc  -  Bataillons  in  letzter  Stadt  den  be- 
rühmten Maler  Grauet,  mit  welchem  er  innige  Freundschaft  schloss. 
Nach  beendigtem  Feldzuge  begab  er  sich  nach  Paris,  wo  er  in 
David*s  Schule  mit  angestrengtem  Fleisse  arbeitete ,  bis  ihn  die 
Kriegspflichtigkeit  zum  zweiten  Male  in  das  Feld  rief. 

Nach  erhaltenem  Abschiede  ging  er  nach  Italien,  und  hier  blieb 
er  bis  zur  Kaiserkrbnung  Napoleon's.  Kurze  Zeit  darauf  trat  er 
wieder  in  Kriegsdienste,  machte  die  Feldzüge  in  Deutschland,  Por- 
tugal und  Spanien  mit,  nahm  aber  nach  dem  Wiener  Frieden  den 
Abschied,  und  kehrte  nach  Rom  zurück.  In  dieser  Stadt  lebte  er 
bis  181 4  eifrig  der  Kunst,  bis  er  nach  Wiederherstellung  des  Kö- 
mgthums  Paris  besuchte.  Hier  wurde  er  kurze  Zeit  darauf  Mit- 
glied der  Akademie  und  General  -Inspcctor  über  die  königlichen 
Kunstsammlungen.  Sein  erstes  Geschäft  war  die  Ordnung  des  von 
0  fremden  Kunstschätzen  Jetzt  entblössten  Museums,  oder  wie  Gäbet 

sa^t:  a  reparer  les  desastres  de  nos  galeries  devastees  par  les  ar- 
mees  etrangercs.  Später  wurde  er  General -Direktor  der  k.  Museen 
au  Denon's  Stelle,  und  d  ieso  Stelle  bekleidet  Graf  Furbin  noch. 

Im  Jahre  I8t7  bereiste  der  Künstler  Griechenland  ,  Syrien  und 
Aegypten,  wu  er  überall  die  Ucberreste  des Alterthums  untersuchte, 
und  zeichnete.    Die  Frucht  dieser  Reise  ist  die  Voyage  dans  le 
levant  en  1817  et  1818.    Paris  18IQ,  gr.  fol.  Dieses  prächtige  Werk 
hat  80  UÜto$r.  Blätter.  200  Fr.  im  Subscriptionsprcis.    Der  Text 
findet  sich  einzeln.    In  Prag  erschien  1823  ein  Nachdruck  mit  Aqua- 
tintastichen  von  Dobler.   Er  machte  auch  eine  Heise  nach  Sicilicn, 
f  Und  das  Resultat  derselben  sind  die  Souvenirs  de  la  Sicilie.  Paris 

1823,  gr.  8.  mit  einer  Abbildung. 

w  Xact*  seinen  Zeichnungen  wurden  auch  die  Vues  de  l'isle  d'Elhc 

4  gestochen. 
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4t0  Forcroy.  —  Forost,  Johann  Baptist. 

Ein  anderes  seiner  schriftstellerischen  Werke  führt  den  Titel: 
Un  mois  ä  Venise  f  un  recueil  de  vues  pitt.  mit  15  Hth.  Blattern. 
Paris,  1825,  fol.  und  Charles  Bariniore,  ein  Roman. 

Unter  seinen  Gemälden  haben   ihm  besonders  iolgende  Köhra 

erworben.  .  .  , 

Die  Einnahme  der  Alhambra ,  der  Tod  des  Königs  Andreas  von 
Ungarn,  das  Innere  des  Kloster«  von  Alcobassa  in  Portugal, 
der  Staffage  des  Don  Pedro  und  der  lnez  de  Castro  nach  ihr« 
Tod  bekränzt.  Im  Jahre  1817  malte  er  in  Valladohd .die Nonne m 
Gewölbe  der  Inquisition.  Dieses  von  Reynolds  trefflich  gestochene 
Bild  ist  grossartig  in  der  Architektur,  getreu  im  Costumundum 
schöner  kühner  Zeichnung.  Es  ruft  uns  mit  Schauder  jenes  lurcbi- 
bare  Tribunal  ins  Gedächtniss.  Das  Original  kam  in  die  SM» 
lung  des  Hcr/.ogs  von  Berry,  und  jetzt  ist  es  im  k.  Museum.  Uie 
ses  Bild,  so  wie  sein  Tod  des  Plinius  beim  Ausbruch  des  \«#t 
jetzt  im  Luxembourg,  und  die  Nonne  machten  den  hunstler  De- 
sonders  berühmt.  Eine  vorzügliche  Erwähnung  verdienen  auea 
seine  Darstellungen  der  Ruinen  von  Oberägypten  und  Palmyra. 
Seine  Werke  sind  zahlreich,  Historien,  Landschaften  und  Inte« 
rioren.  Er  liebt  besonders  stark  dramatische  Scenen ,  die  «  » 
Style  der  modernen  französischen  Schule  darstellt.  Er  besiW  ut- 
schmack  in  Wahl  der  Momente,  die  er  in  angreifender  \\irkun? 
gibt.  Dazu  kommt  noch  ein  grosser  Farbenzauber  und  gl^zenJe 
Wiederscheine,  die  neben  der  ungemeinen  Leichtigkeit  der  Amluh- 
rung  und  künstlichen  Behandlung  das  Auge  fesseln.  Die  Ell* 
nung  der  Figuren  ist  oft  nicht  sehr  correkt  und  studiert,  und  m 
den  affektiven  Stellungen  finden  die  Frantosen  G™™' 
bedeutende  Anzahl  von  Gemälden  Forbin's  beschreibt  Gabel  m 
Dictionnaire  des  artistes  de  l'ecole  du  t^eme  siede,  mt**» 
gen  von  dem  grossen  Flcissc  dieses  Künstlers,  der  auch  auf  ande  • 
weitige  Weise  verschiedentlich  bethätiget  war. 

Er  hatte  die  Oberaufsicht  über  die  Kunstschatze  der  Departe 
mental -Museen  und  er  gründete  das  National  - Musenra ,  oder  die 
Gallerie  von  Werken  lebender  Künstler  im  Luxembourg.  Unter 
seiner  Leitung  wurden  auch  das  Museum  KarlX.  eingerichtet,  die 
Gallerie  zu  Versailles  etc. 

Graf  Forbin  ist  Mitglied  des  Instituts,  Commandeur  der  thren- 
legiou,  Ritter  des  Ludwigs  -  und  Maltheserordcns. 

Forcroy,  Formschneider,  der  zu  Anfang  unsers  Jahrhunderts xu Pa- 
ris arbeitete.    Er  war  Schüler  von  Adam. 

Ford,  Richard,  ein  englischer  Edelmann  und  ein  sehr  unterrich- 
teter Mann.  Er  fertigte  schöne  Copien  nach  Parmesano  uud  nach 
Meldolla.    Diese  Blätter  sind  mit  It.  E.  bezeichnet.  . 

Ford  befindet  sich  wahrscheinlich  noch  am  Lehen.  Seme  Gattin, 
eeborne  Henriette  Capel,  hat  ebenfalls  artige  Copion  nach  Guido 
Snd  Parmesano  geliefert.  Sie  tragen  ein  Monogramm  mit  der 
Jahrzahl  1825-  Auf  einem  Aquatintablatt ,  welches  einen  l*W* 
und  im  Gruiide  dessen  Kloster  vorstellt,  ist  ein  Monogramm,  <»« 
aus  C.  H.  besteht,  kl.  fol.    Auf  den  übrigen  besteht  dieses  aus  IU- 

Fs  ffibt  auch  einen  älteren  Kunstliebhaber  des  Namens  fort- 
Nach  diesem  hat  Hollar  das  Bildniss  einer  englischen  LadygeaUL 

Forest,  Johann  Baptist,  Landschaftsmaler  zu  Paris,  der  Soho 
und  Schüler  eines  gleichen  Künstlers,  Namens  Peter.  Später 
ging  er  nach  Italien  zu  F.  Mola,  und  in  der  Färbung  nahm  « 
Titian ,  Giorgione  und  die  Bassant  zum  Muster.  Er  liebte  jWJJ 
Gegensätze  von  Licht  und  Schatten ,  so  wie  er  gerne  nach  Effek 
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Forest  oder  Forrest.  —  Forestier,  Henri  Joseph  ie.  411 

haschte.  Oft  hielt  er  die  Färbung  ausserordentlich  dunkel,  die  durch 
den  von  ihm  bereiteten  schlechten  Firniss  nur  noch  fmsterer  wurde. 
Lcbrigens  war  sein  Pinsel  markig,  die  gefälligen  Bilder  aber  bil- 
den bei  ihm  die  geringere  Zahl.  Im  Jahre  1Ö74  wurde  er  Mit- 
glied der  Akademie  und  1712  starb  er,  76  Jahre  alt. 

Einiges  wurde  nach  ihm  gestochen;  von  S.  Bernard  eine  Land- 
schaft mit  Vieh,  von  J.  Coclemans  die  Magdalena  und  von  P.  Pei- 
roleri  zwei  Kinder,  die  mit  einem  Vogel  spielen. 

Ks  finden  sich  auch  Zeichnungen  von  seiner  Hand,  mit  Tusch, 
mit  der  Feder  und  in  Aquarell  ausgeführt. 

Forest  oder  Forrest,  ein  englischer  Offizier  der  Marine,  malte 
Landschaften  mit  gewandter  Hand.  Ein  solches,  schönes  Bild  hat 
A.  Robertson  gestochen. 

Forest  oder  Forrest ,  Glasmaler,  der  von  Jarvis  seine  Kunst  er- 
lernte.   Er  stand  diesem,  seinem  Meister  bei  mehreren  Unterneh- 
mungen hilfreich  %ur  Seite ,  wie  bei  der  Ausführung  des  grossen 
Fensters  mit  der  Auferstehung  auf  der  Morgenscite  in  der  SU  Geor- 
ges Chapcl  zu  Windsor.    Iu  den  Jahren  von  17Q2  —  I7ö6  malte 
er  in  derselben  Kapelle  die  Engel ,  welche  den  Hirten  die  Geburt 
Christi  verkünden  und  die  Anbetung  der  Könige.   Diese  Malereien 
sind  nach  Wcst's  Cartons  gemalt,  und  diejenigen  Werke,  welche 
dem  Künstler  einen  grossen  Ruhm  erwarben.    Doch  sind  sie  mit 
den  Glasgeraälden  der  älteren  Zeit  nicht  zu  vergleichen.    Zu  jener 
Zeit  vermieden  die  Künstler  alle  lebhaften  Farben.     West  wollte 
in  diese  Glasmalerei  die  Einheit  einer  malerischen  Wirkung  brin- 
gen, was  trotz  aller  angewandten  Mittel   nicht  erreicht  werden 
Konnte.    Durch  die  gedämpften ,  unbestimmten  Farben  wird  nur 
eine  düstere  Stimmung  erzeugt,   während   Gluth  und    Pracht  der 
Farben  das  Gefühl  feierlicher  Andacht  erwecken.    Diesen  Male- 
reien fehlt  es  auch  an  der  architektonischen  Eintheilung. 
Später  malte  er  mit  Eginton  an  mehreren  Fenstern. 
Wir  wissen  nicht,  wann  dieser  Künstler  in  unserm  Jahrhunderte 
gestorben. 

Forestier,  Adolph,  Zeichner  und  Maler  zu  Paris,  Sohn  und 
Schulet  eines  Geschieh  tsraal  ers  ,  dessen  Lebensverhältnisse  wir  aber 
nicht  kennen.  Der  Sohn  trat  später  in  die  Schulen  von  Valcn- 
cicmie»  und  Thibault.  Seine  Bilder  bestehen  in  Historien  aus  der 
heiligen  Geschichte,  aus  Genrestücken,  aus  Landschaften,  Interioren 
und  Portraiten. 

Er  zeichnete  auch  die  Blatter  zu  einer  neuen  Methode  im  Zeich- 
nen, die  sein  Vater  erfand.  In  letzter  Zeit  beschäftigte  ihn  die 
Herausgabe  dieses  Werkes.  Er  ertheilt  auch  Unterricht  in  der  Per- 
spektive und  im  Zeichnen. 

Forestier,  Marie  Anne  Julie,  Malerin  zu  Paris,  wo  sie  1789 

£  geboren  wurde.    Sic  malt  Historien ,  Genrebilder  und  Portraite , 

deren  mehrere  zur  Ausstellung  kamen,  wie:  Minerva  als  Beschü- 
y  Uerin  der  schönen  Künste  ,  ein  sechs  Fuss  hohes  Bild;  Hinaldo 

und  Armida  ,   fünf  Fuss  hoch;  die  Prinzessin  von  Nevers  in  der 
y  Abtei  von  GraviUe  •,  die  Töchter  Milton's  lesen  dein  Vater  vor  etc. 

^  Diese  Künstlerin  ist  eine  Schülerin  von  David  und  Dcbrct. 

^       Forestier,  Henri  Joseph,  lc,   Maler  zu  Paris,  der  aber  zu  St. 

Domingo  geboren  wurde.  Er  bildete  sich  in  der  Schule  von  Vin- 
^  cenl  und  gewann  1815  den  ersten  grossen  Preis.    Der  Gegenstand 

der  Bowerbun*  war  die  Segnung  Jacobs.    Hierauf  begab  sich  der 
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412     Forestier,  Charles  Atme.  —  Forli,  Mrlozzo  da. 

Künstler  Bach  Rom.   um  .einer  «eitern  Ausbildung  obzulieg^ 
uud  hier  malte  er  ein  grosses  schätzbares  Bild,  welches  Ana*«» 
vorstellt,  wie  er  den  Amor  gastlich  aufnimmt    Man  sah  es  18 
auf  der  Kunstausstellung  xu  Paris  mit  Beifall.  >J  d.e«fW 
an  sah  man  verschiedet  Gemälde  von  diesem  huwüer.  «« tan« 
und  Genrestücke,  und  1830  ein  schönes  9  Fuss  hohes  Bild c« 
den  heil.  Frontinus  vorstellt,  wie  er  den  heil.  Geist  anruft;  in  de: 
Cathedrale  zu  Perigeux.  Die  Heilung  des  Besessenen  durch  Uni«, 
gl  Fuss  auf  61  Fuss  gross,  ist  in  der  Gallcric  Luxemburg. 

Forestier,  Charles  Ahne,  Kupferstecher  zu  Paris,  wo  er 
gebore»  wurde.    Dieser  Künstler  bildete  sich  unter  LeUWC ;™ 
ftlaradan,  und  lieferte  mehrere  Blätter,  »m  historischen ^  na  tt** 
Sehen  und  im  Portraitfache.    Man  hat  von  seiner  Hand  ge*> 

ChAmor  und  Psyche,  nach  Canova,  herausgegeben  von  Yalirdi. 
Mehrere  Blätter  im  Cours  d'aecouchement  von  Meygner. 
Viele  Portraite  und  Vignetten.  f  -  ^ 

Im  Jahre  1815  stach  e?  eine  naturhUtonsche  Darstellung  für  da» 

grosse  Werk  über  Aegypten. 

Foret,  Jean  ,  s.  Forest 

Forge,  F.  de,  Maler,  der  sich  durch  seine  O^»^^^ 
K.  Brouwer's  Geschmack  bekannt  machte.   Sie  verratheo jm  j* 
und  sichere  Hand.    Die  Lebensverhältnisse  dieses  hunsüers  M 
unbekannt.    Er  gehört  dem  vorigen  Jahrhunderte  an. 

Forget,  Jean,  ein  Minorit  von  Amiens,  der  lieb  tneh  AB» 
fcuer  Ruf  erwarb.  Für  die  Kirche  zu  ,  Nigeon  fertigte  er  eine 
schüne  Kanzel.    Das  Jahr  seines  Todes  ist  l601. 

Forli ,  Gudielmo  da ,  auch  Guglielo  degli  Organe  yaayl,  j» 
älteete  lÄaler  von  Forli,  und  Giotto's  Schüler.  Ehede« >  bejand« 
•  I  L  den  Franziskanern  Wandgemälde  von  seiner  Hand, *j 
abt  zu  Gründungen  Ein  Cructfix  hat  sich  von  seiner  Hsad 
noch  erhalten. 

Forli,  MelozzO  da,  Maler  zu  Forli,  und  einer  der  bcruhintcit« 
«einer  Zeit.    Er  war  Mantegna's  Mitschüler  bei  Squamooe  - 
da,  Fach,  welches  ihm  den  meisten  Ruhm  erwarb,  wai  *•  V* 
spehtive,  die  er  künstlich  auf  die  Deckenmalerei  «w odet 
welcher  er  Gefällig  zu  täuschen  wusste.    In  der  Angabe  »e.o 
Truhet  Biidungs^schichte  herrschen  abweichende ' 
nelli  und  Orlandi  sagen ,  er  habe  sich  nach  den  besten  JJWf 
bildet,  und  obgleich  wohlhabend,  es  nicht  verschmäht,  ^ 
burVche  und  Farbenreiber  in  den  Werkstätten 
dienen.    Andere  machen  ihn  zu  P.  della  l  rancesca .  5e hui  , 
in  der  Perspektive  Ruhm  besass,  und  nach  Lanz  dur,'%e' 
Sn  Braman'tino  gekannt  haben,  der  in 
Mit  der  Bestimmung  der  Lebenszeit  dieses  hunsUen  ist  rnao 
falls  nicht  im  Reinen.    Er  war  schon  um  l450  »u  R|» 
Lei   und  nach  Oretti  soll  er  1^2  gestorben  seyn,  w.hr«dM frg* 
£  der  Summa  aritmeth.  behauptet,  d.s.  Mclo.aonoc ,  H£ 
habe.    Nach  diesen  Angaben  kann  man  also  aut  die  Lebensstil 
Künstlers  schliessen. 

M  da  Forli  malte  in  Rom,  an  der  Decke  der  grossten  n«p« 
in  der  Apostclkirche,  die  Himmelfahrt  Christi,  von  welcher  »« 
."gl    dass  Christus  so  schön  verkürzt  sei,  dass  er  die  Deck«  * 
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durchbohren  scheine,  und  ein  Gleiches  verhalte  sich  auch  mit  den 
Engeln ,  die  mit  zwei  verschiedenen  Bewegungen  durch  das  Luft- 
gcfilde  schweifen.  Dieses  Gemälde  fertigte  er  um  l472  aus  Auf- 
trag des  Cardinais  Riario,  duch  ist  es  längst  nicht  mehr  an  seiner 
Stelle. 

Im  Jahre  1 71 1  musstc  es  der  neuen  Aufputzung  weichen,  und 
nur  einige  Stücke  der  Wülbung  wurden  abgenommen  und  in  den 
Quirinal  gebracht.  Auch  einige  Apostelhöpfe  wurden  ausgesägt 
und  in  den  Vatihan  gebracht.  Die  von  der  Wölbung  abgenom- 
menen Fragmente  sind  jetzt  wieder  in  der  Sakristei  von  St.  Peter 
aufgestellt.  Der  Hofmaler  Ternitc  verfertigte  in  Rom  interessante 
Zeichnungen  darnach,  die  1828  auf  der  Berliner  Kunstausstellung 
grossen  Beifall  fanden. 

In  Rom  waren  ehedem  viele  und  schätzbare  Arbeiten  von  diesem 
Künstler,  den  die  Zeitgenossen  den  unvergleichlichen  Maler  und 
den  Glanz  von  ganz  Italien  nannten.  Dennoch  fand  er  keinen 
Biographen.  Mchreres  malte  er  an  die  Fac^dcn  der  Häuser,  und 
dieses  ging  zu  Grunde. 

^  Er  malte  im  Oeschmacke  TVTantegna's  und  der  Paduaner  Schule. 
Er  sah  auf  schöne  Auswahl  der  Formen,  gab  seinen  Figuren  Be- 
wegung und  war  gut  im  Helldunkel  und  im  Colorile.  Besondere 
Stärke  hatte  er  aber  in  der  Verkürzung.  Die  Gestalten  hatten  Würde 
und  Grösse. 

Vasari  spricht  von  einem  Francesco  de  Mirozzo  aus  Forli,  der 
mit  unserm  Melozzo  Eine  Person  seyn  dürfte;  Lanzi  aber  glaubt, 
dass  jener  Marco  Ambrogio,  genannt  Melozzo  di  Ferrara,  von 
Melozzo  da  Forli  zu  unterscheiden  sei.  Dieser  Ferrarcscr  wird 
mit  dem  Erfinder  der  Luftperspektive  verwechselt. 

Forli,  BartoloirtCO  di,  Maler,  der  um  1510  blühte.    Man  zählt 
ihn  unter  Francia's  Schüler,  der  aber  immer  eine  grössere  Tro- 
>  ckenheit  beibehielt,  als  seine  Mitschüler. 

\  Forli,  AnsOVinO,  di,  Maler  von  Forli,  den  Lanzi  unter  Squar- 
cione's  Schüler  zählt,  doch  schweigt  die  Geschichte  von  ihm.  Er 
malte  in  Fresco,  doch  findet  sich  nichts  mehr  von  seiner  Hand, 
wenn  nicht  zu  Venedig  irgend  eine  alte  Malerei  sein  Werk  ist. 
Dort  bezeichnete  er  einen  St.  Christoph  mit:  Opus  Ansuiue  pittor 
?  Forlivese. 

Forli,  VinceilZO  da,   ein  Maler  zu  Forli,  dessen  Domenici  un- 
ter den  Künstlern  des  löten  Jalirliumlcrts  erwähnt    Er  nennt  die 
Geburt  Christi  in  einer  Kapelle  der  Nunziala  eines  der  schönsten 
■V  Bilder  der  Kirche,  von  großsartiger  Composition,  guter  Zeichnung 

und  im  Colorit  der  Manier  des  Lud.  Carracci  ähnlich;  von  gleicher 
Schönheit  fand  Domenici  auch  die  Beschneidung  in  der  Domini- 
^  kanerkirche  della  Sanita. 

Forli,  da,  Beinamen  von  L.  Agresti,  F.  Minzochi,  M.  Palmeggia- 
\ä  no,  J.  Pctrelli  und  J.  F.  da  Modigliana. 

/    Formello,  Donato  da,  Maler  und  Vasari's  Schüler,  der  sich  aber 
eines  besseren  Styles  befliss.    Er  malte  in  Rom  über  der  Treppe 
des  Vatikans  nach  dem  zweiten  Stockwerke  der  Loggien  das  Le- 
ben des  heil.  Petrus. 
r  Starb  in  jungen  Jahren  um  1580,  xum  Nachtheil  der  Kunst,  wie 

Lanzi  sagt;  allein  er  ist  wenig  ausgezeichnet. 

Forment,  Domenico,  ein  geschickter  Baumeister  und  Bildhauer 
von  Yalenzia.   Von  ihm  erbaut  ist  die  Facado  der  S.  Engracia  zu 
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Saragossa  und  in  der  Cathedr.de  zu  Hucsca  ist  ein  Basrelief  tob 
seiner  Hand,  an  welchem  er  von  1520  —  35  arbeitete.  Sein  To- 
desjahr Kennt  man  nicht,  doch  muss  es  bald  nach  lS  10  erfolgt 
seyn ,  da  er  schon  um  i4&0  geboren  wurde. 

Formenti,  Tomaso,  Maler  zu  Mailand  um  i48Q.  Er  fertigte  Al- 
tarbilder für  Kirchen  dieser  Stadt,  zu  Pavia,  Como  u.  u  w. 

Formentini,  il,  Landschaftsmaler,  der  um  die  Mitte  de«  vori?« 
Jahrhunderts  zu  Bicscia  arbeitete.  Marchesini  stafflrte  seioe Bild« 
mit  Figuren.    Fr  cenos6  den  Ruf  eines  geschickten  Künstlers. 

FormigirU',  Andrea,  Bildhauer  und  Baumeister  von  Modena,  d« 
in  verschiedenen  Städten  Italiens  arbeitete,  besonders  aber  xu  Bo- 
logna ,  vro  er  sich  nicdcrliess.    Lebte  um  1550. 

Formschncidcr,  Hieronymus}  ist  H.  Resch. 

Fornaguera  ,  Bonaventura  ,  ein  spanischer  Goldschmied  und  Ci- 
selcur,  der  sich  im  17ten  Jahrhunderte  berühmt  machte. 

Fornari ,  Simon,  Maler  von  Rcegio,  genannt  Morosini,  der« 
löten  Jahrhundert  lebte.  In  S.  Tommaso  zu  Reggio  undauchtn- 
dcrvsiirts  findet  man  noch  Bilder  von  seiner  Hand,  welche  für  Ar- 
beiten Francia's  ( Raibolini's? )  gehalten  wurden,  so  dass  sie  ron 
Bedeutung  seyn  müssen.  Doch  nennt  ihn  Ticozzi,  poco  piü  que 
medioere  pittore« 

Fornari  ,  Battista,  Bildhauer,  lernte  bei  Franz  Mazxuoli  zeich- 
nen, und  verlegte  sich  dann  auf  die  Plastik.  Er  fertigte  zu  PaflM 
Standbilder,  neben  andern  für  Ottavio  Famese  den  Neptun  in 
liofgarlcn.    Lebte  in  der  ersten  Hälfte  des  löten  Jahrhunderts. 

Fornarino,  TommaSO,  Maler,  genannt  Romano,  wurde  tu  An- 
fang des  löten  Jahrhunderts  zu  Bologna  geboren.    Er  malti  ver- 
schiedene Frescobilder ,  von  denen  die  meisten  untergegangen  »inl 
Fornarino  starb  1575. 

Fornascrus.    s.  Fournier. 

Fornasiero,  /ulian,  Bildhauer  von  Venedig,  der  1 529  in  der  Kir- 
che des  hl.  Anton  von  Padua  arbeitete.  In  diesem  Jahre  vollendete 
er  das  Bassorilievo  de  miracnlo  oder  del  bicchiere,  das  ein  gewisser 
Zuan  Maria  da  Padua  unvollendet  hinterlicss.  Sein  Werk  Ut  die 
zierliche  und  schone  Gestalt  des  Mädchens,  die  das  Wunder  an- 
staunt. Das  übrige  ist  mittelmässig  in  Erfindung  und  Ausführung, 
und  demnach  Fornasiero  ein  besserer  Künstler  als  Zuan  Maria. 

Fornazori,  Jakob  de,  Zeichner  und  Kupferstecher  um  ifri" 
Man  kennt  von  seiner  Hand  ein  Blatt,  welches  das  Portrait  eia« 
bekleideten  Mannes  vorstellt.  Er  hält  in  der  einen  Hand  ein« 
Blume,  und  mit  der  andern  stützt  er  sich  auf  den  Tisch.  0*al 
mit  vier  lateinischen  Versen.  Er  stach  noch  mehrere  andere  Por- 
tratte, in  der  Weise  von  J.  Grandhomnie,  mit  dem  Namen  dr» 
Künstlers  oder  mit  J.  D.  F.  bezeichnet. 

Seine  Lebensverhältnisse  sind  unbekannt. 

Forner,  el$  ist  Civerclüo. 

ForrCSt     S.  Forest. 
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Forrester  ,  J. ,  Kupferstecher ,  dessen  Lebensverhältnisse  wir  nicht 
kennen.  Kr  stach  eine  Sammlung  von  23  Blättern:  Raccolta  dt 
alcune  dclle  piu  helle  vedute  d'Italia.  P.  Stephens  del.  J.  Forre- 
ster sculp.  Komae  17Ö0. 

Forsell  oder  Forsselt,  Hofkupierstecher  xu  Stockholm ,  ein  vor- 
zuglicher Künstler,  der  auf  der  Akademie  zu  Copenhagen  und 
auf  andern  Anstalten  dieser  Art  studierte.  Zuletzt  ging  er  nach 
Paris,  um  sich  hier  niederzulassen,  allein  der  König  von  Schweden 
lud  ihn  zur  Rückkehr  ein,  und  sicherte  ihm  ein  würdiges  Aus- 
kommen. Er  ist  jetzt  Hofhupfcrstcchcr  und  Professor  an  der  Aka- 
demie. 

£  Forsell  stach  nach  Tcrnite's  Zeichnung  die  Krönung  der  heiligen 

g  Jungtrau,  nach  Angelico  da  Fiesole;  ein  überaus  gelungener  Stich 

Das  Bild  des  Küttigs  von  Schweden,  nach  Gerard. 

Das  Bildniss  des  Kronprinzen  von  Schweden. 

Mehrere  andere  Bildnisse. 

ji  Forssel ,  C. ,  Kupferstecher  zu  Amsterdam ,  wo  er  schon  zu  Anfang 
^  unsers  Jahrhunderts  arbeitete.    Im  Jahre  18OÖ  erschienen  von  ihm 

und  dem  Kunsthändler  und  Kupferstecher  Lieruur  zwei  Hefte  mit  Blät- 
tern in  Punktirmanicr.  Das  eiste  enthält  vier  Köpfe:  Maria  und 
Joseph  aus  Rafael's  heil,  Familie,  Christus  und  der  Pharisäer,  nach 
Teniers.  Das  zweite  Heil  hat  vier  Büsten:  Prometheus,  Antinous 
cn  face  und  in  Profil,  Cicero.  Das  erste  dieser  Hefte  hat  den  Ti- 
tel:  Versameling  van  Karakteristickc  hoofden  etc.  Das  zweite: 
Fragmenten  uit  de  bccldhouwkunst  de  Ouden. 

Ob  diese  Hefte  fortgesetzt  wurden  wissen  wir  nicht. 

^  Forsman,  Gustav  Adolph,  Kupferstecher,  der  zu  Hamburg  1773 
geboreu  wurde.  Er  gravirte  auch  verschiedene  Sachen  in  Perl- 
mutter. 

Dieser  Forsman  heirathete  1793  die  Künstlerin  A.  M.  S.  Meyer. 

1  Forst,  Johann  Hubert  Anton,  Miniatur-  und  Porzellanmalcrzu 
Berlin,  wo  er  auch  175Ö  geboren  wurde.  Sein  IVIeister  war  der 
Hofmaler  Böhme  und  das  Fach,  welches  er  übte,  war  besonders 
die  Landschaft.  Er  malte  indessen  auch  Schlachten  nach  Rugen- 
das,  und  Genrestücke  nach  Watteau  uud  Laueret. 

«t  Forster,  Johann  Martin,  s.  Förster. 

"jj  Forster,  Franz,  Kupferstecher  zu  Paris,  der  aber  1790  zu  Locle 
in  der  französischen  Schweiz  geboren  wurde.  Er  besuchte  zu  Pa- 
ris die  Schule  der  schönen  Künste,  und  erhielt  da  die  erste  und 

^         »weite  Medaille  aus  der  Zcicheukunsl.    Im  Jahre  1809  erhielt  er 

, y  den  zweiten  grossen  Preis  der  Kupferstecherei,  worin  ihn  Langlois 
unterrichtete,  und  1 8 1 4  endlich  gewann  er  den  ersten  Preis,  so  wie 

^         in  der  Folge  mehrere  Medaillen ,  als  Anerkennung  seiner  Ver- 

'  .;■  dienste. 

£  Forster  ist  einer  der  vorzüglichsten  Künstler  seines  Faches.  Er 

hat  sein  Instrument  in  voller  Gewalt,  versteht  den  Ausdruck  de» 
Originals  mit  Kraft  zu  erfassen,  und  alle  Theile  der  menschlichen 
Fi§ur  anatomisch  richtig  zu  geben.  Er  strebt  nur  zu  häufig  nach 
Olani  des  Stiches  und  in  den  Fleischparthien  bleibt  er  mauchmal 
hart. 

Förster  genicsst  indessen  mit  Recht  den  Ruf  eines  trefflichen 
Künstlers.  Der  König  von  Frankreich  ernannte  ihn  auch  zum  Rit- 
ter der  Ehrenlegion. 
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DicFisur,  welche  1809  den  zweiten  grossen  Preis  gewann,  Dich 
der  Natur  gezeichnet.    H.  12  Z.  4L.»  Br.  8  Z.  5  L. 

Die  ersten  Abdrücke  haben  im  Worte  Concurs  das  s  nicht. 
Die  Figur,  welche  18l4  den  ersten  grusien  Preis  erhielt  H.  15 
Z. ,  Br.  9  Z.  7  L. 

Die  ersten  Abdrücke  sind  auf  chinesischem  Papier  ohne  alle 
Schritt. 

Titian's  Geliebte,  nach  einem  unter  diesem  Namen  bekmntea 
Bilde  Titian's,  das  aber  Alfons  I.  von  Ferrara  und  Laura  Biso* 
vorstellen  soll. 

In  diesem  Blatte  hat  Forster  sich  vorzüglich  bestrebt,  die  Schöa- 
heit  seines  Grabstichels  glänzen  zu  lassen ,  und  in  technischer 
Hinsicht  ist  dieses  ein  merkwürdiger  Kupferstich. 

St.  Franz  von  Assisi,  nach  Lahire.   H.  12  Z.  10  L.,  Br.  9  t 

8  Lin. 

Aurora  und  Cephalus,  nach  Guerin.   H.  17  Z..  Br.  12  Z.  10  L. 

(Preis  7  Thlr.) 
Endyiuion,  nach  Girodct,  Fol. 

Kneas  und  Dido,  nach  Gucrin.    EL  l6  Z.  5  L..  Br.  21  Z.  <)  L 

Die  Jünger  in  Einaus ,  nach  Palma  sen.  (Call,  de  Flor.)  Die  er- 
steu  Abdrücke  zeigen  den  Namen  des  Künstlers  und  die  Jak- 
zahl 1812  mit  der  Nadel  gezeichnet. 

Drei  antike  Cameen  für  die  Iconographic  grecque  et  romaine. 

Franz  I.  und  Karl  V.  in  der  Kirche  von  St.  Denis.   H.  23  £ 

9  L.  auf  15  Z.  6  L. 

Die  Tochter  der  Herodias  mit  dem  Haupte  des  Täufers. 
Die  Vigneten  für  Camoen's  Luisiade,  nach  Fragonard.  tt  7& 

3  L. ,  Br.  5  Z.  U  L. 
Die  Ehebrecherin ,  nach  A.  Tourchi.    Von  Lcrouge  geätzt.  M.i 
Die  heil.  Jungfrau  ,  welche  das  Jesuskind  säugt,  nach  A.  Sola- 

rio,  kl.  4. 

Das  Bildniss  einer  Frau,  nach  Paul  Veronese  (Mus.  Robill.)  H- 
p  Z.  8  L. ,  Br.  7  Z.  10  L. 

Die  ersten  Abdrücke  sind  auf  chinesischem  Papier,  und  der  Na- 
me mit  der  Jahrzahl  1818  fehlt. 

Kinder,  welche  Seifenblasen  machen,  (Gall.  de  Flor.)  H.  7  & 
3  L. ,  Br.  5  Z.  Ö  L. 

Die  ersten  Abdrücke  haben  mit  der  Nadel  angezeigte  Schrift 

Das  Bildniss  des  Königs  Ludwig  von  Bayern,  in  Generals- La«* 
form ,  nach  Stieler.    H.  1 5  Z.  6  L. ,  Br.  1 1  Z.  3  L. 

Dieses  Blatt  ist  mit  der  ganzen  Kraft,  Zartheit  und  Lebendig- 
keit behandelt,  welche  diesen  Stecher  auszeichnen,  eines  »ei- 
ner besten  Blätter.  Auch  die  von  Prof.  Gärtner  gegebene  ??- 
tchmackvolle  Einfassung  ist  mit  grosser  Sorgfalt  und  Leichtig- 
keit ausgeführt.  Die  Akademie  der  Künste  zu  München  über- 
sendete  dem  Künstler  bei  dieser  Gelegenheit  das  Diplom  eines 
Ehrenmitgliedes. 

Das  Bildniss  Albrecht  Dürer's,  nach  dem  Originale  in  Müs- 
chen, Tür  Artaria  gestochen.  U.  9  Z.  2  L.,  Br.  7  Z.  Eia  tot- 
zügliches  Blatt.  (4  Thlr.  20  gr.) 

Das  Portrait  des  Königs  Wilhelm  III.  von  Preussen,  nacb  Gc- 
rard  meisterhaft  gestochen.    H.  15  Z.  6  L,  Br.  11  Z.  3  L- 

Die  ersten  Abdrücke  haben  nur  mit  der  Nadel  angeteigte  Schrift, 
vorher  aber  wurden  noch  einige  abgezogen,  welche  die  Mar- 
uiortnfel  mit  dem  Namen  des  Königs  nicht  zeigen. 

Das  Bildniss  Heinrich  IV.,  nach  Porbus  jun.,  für  das  Pauthecs 
lies  Nations  1854  gestochen. 
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Das  Bildniss  des  Alexander  von  Humboldt,  nach  Steuben.   H.  6 

Z.  3  L.,  Br.  4  Z.  io  L. 
Das  Bildniss  des  Herzogs  von  Wellington,  nach  Gcrard.    H.  20 

Z.  HL,  Br.  13  Z.  io  L.  (10  Thlr.) 
Es  gibt  davon  nur  13  erste  Abdrücke  mit  der  durch  die  Nadel 

angezeigten  Schrift. 
Die  Viergc  au  basrelief,  nach  Leonardo  da  Vinci,  das  neueste  BJ. 

Forster,  Maler  in  Lübeck,  ein  jetzt  lebender  Künstler,  dessen  Le- 
bensverhältnisse wir  jedoch  nicht  kennen.  Er  malt  Historien,  und 
eine  Copie  der  büssenden  Magdalena  fanden  wir  als  vorzügliche 
Arbeit  gerühmt. 

Fort,  M™«.  le,  Kupferstecherin,  deren  Lebensverhältnisse  uns  un- 
bekannt syul doch  wissen  wir,  dass  sie  in  der  ersten  Hälfte  des 
vorigen  Jahrhunderts  lebte.  Wir  fanden  von  ihrer  Hand  folgender 
Blätter  erwähnt: 

Bacchus  unfl  Erigonc ,  nach  J.  B.  M.  Pierre  geätzt,  und  in  spä- 
terem Drucke  mit  dem  Grabstichel  übergangen ,  qu.  fol. 
Les  pctils  volcurs. 

I/empletie  inutile,  beide  nach  R.  J.  Charpenticr. 
La  Savoyarde. 

Le  racconnmulcur  de  IVience,  zwei  Blätter  nach  P.  Dumcsnil. 
Gegen  das  Ende  des  Jahrhunderts  gab  es  auch  einen  Zeichner 

Le  Fort,  der  für  das  Alustic  francais  arbeitete.    Wir  kennen 

ihn  nicht  näher. 

Fort,  Jean  Antoine  Simeon,  Landschaftsmaler  zu  Paris,  aber 
IT93  zu  Valence  (Dromc)  geboren.  Er  erlernte  seine  Kunst  bei 
M.  Brune ,  uud  das  Fach,  welches  er  mit  besonderer  Geschicklich- 
keit übt,  ist  die  Malerei  in  Aquarell  und  die  Sepiazeichnung.  Er 
malt  indessen  auch  Landschaften  in  Ocl.  Seine  Bilder  sah  man 
von  1824  an  auf  den  Pariser  Kunstausstellungen,  Landschaften , 
verschiedene  Ansichten,  Interioren  und  auch  einige  Genrestücke. 
Seine  Zeichnuugen  machen  einen  Thcil  des  Albums  der  Herzogin 
von  Berry  aus  und  jenes  der  Griechen,  welches  der  Kunstverein 
an  sich  brachte,  wo  es  bei  der  Verlosung  dem  Herzog  von  Orleans 
zufiel. 

Mr.  Fort  hat  zwei  Ateliers,  eines  für  Herren,  das  andere  für 
Damen. 

Fortbauer,  Leopold,  Architekturmaler  zu  Wien,  ein  jetzt  leben- 
der trefflicher  Künstler.  Er  malt  schöne  Bilder  mit  architektoni- 
schen Ansichten ,  aber  auch  für  Historienmalerei  beurkundet  er  ein 
tüchtiges  Talent.  Er  malt  treffliche  Compositionen  aus  der  vater- 
ländischen Geschiebte. 

Forte,  Lucas,  Maler  zu  Neapel,  der  sich  nach  Domenici's  Versi- 
cherung durch  Frucht-  und  Blumenstöcke  Ruf  erwarb,  die  nur  in 
der  Zusammensetzung  nicht  ganz  zu  loben  waren. 

Forte,  Fr.,  ein  unbekannter  Maler  von  Correggio,  der  zu  Moden« 
für  Kirchen  arbeitete. 

Fortea,  Joseph,  ein  spanischer  Maler  aus  der  ersten  Hälfte  des 
vorigen  Jahrhunderts.  Er  inalte  Historien-  und  Genrestücke ,  be- 
sonders geschätzte  Blumen,  und  auch  durch  den  Grabstichel  hat 
er  sich  bekannt  gemacht. 

Sein  Todesjahr  erfolgte  um  1752  im  5lsten  Jahre. 
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Fortennage] ,  Lucas ,  Maler  von  Halle  in  Freussen ,  malte  in  der 
ersten  Hälfte  des  löten  Jahrhunderts  Bildnisse.  Er  war  Lulhcr's 
eitriger  Auluinger,  und  daher  inalte  er  öfter  das  BihlnUs  die<« 
berühmten  Mannes.  Dasjenige,  welches  als  Titelkupier  in  Hoff- 
in. in ui  memoria  secularis  Luthcri  sich  befiudet,  malte  er  1,^6  nach 
des  Reformators  Tod. 

Ford,  Jacopo,  Mal  er  zu  Bologna  um  1*|85<  Er  vertierte  mit  «ei- 
nem Meister  Marco  Zoppo  Facaden  der  Häuser,  aber  auch  Staft- 
bildet-  malte  er,  die  jedoch  an  Verdienst  den  andern  Kucu^ni^en 
der  Kunst  seiner  Zeit  nachstehen.  Zu  seiner  Zeit  gab  es  m  Bo- 
logna überhaupt  wenig  gute  Künstler. 

Fortier,  Claude,  Kupferstecher  zu  Paris,  und  daselbst  1773  fro- 
ren. Man  hennt  von  der  Hand  dieses  Künstlers  mehrere  Bbtter, 
und  die  vorzüglichsten  darunter  sind  theilweisc  in  den  hupier- 
stichwerhen  ,  welche  Filhol,  Laurent  und  Kobillard  herausgegeben 
haben. 

In  A.  de  Laborde's  Voyage  en  Espagne  sind  von  ihm  die  An- 
sichten von  Alicantc,  Barcelona,  MonÜerrat,  der  Brücke  von 
Alcantarn  u.  a. 

Ein  brasilianischer  Wald,  (foret  vierge  au  Bresil)  nach  Clane 

1822.    H.  IT  Z.,  Br.  28  Z.    Vorzügliches  Blatt. 
Mehrere  Landschaften. 
Die  Schlacht  von  Marcngo. 

Der  Einzug  der  Franzosen  in  Mailand.   H.  l6  Z.,  Br.  29  Z. 
Die  Einnahme  von  Crcmona. 

Der  Lebergang  der  Franzosen  ins  Piemontesische. 

Der  Lebergang  über  die  Brüche  bei  Arcolc. 

Griechische  Ansichten  nach  llilairc ,  für  M.  de  Choiseul  Gouffier. 

Verschiedene  Ansichten  nach  Bourgeois,  Marchail,  Noel  Civcloo, 

Storelli  u.  a. 
Er  arbeitete  auch  für  die  Gallcric  Luxembourg. 

Fortin,  AugUStin  Felix,  Malerund  Bildhauer  zu  Paris,  der  »ich 
schon  zu  Anfang  unsers  Jahrhunderts  bekannt  machte.  Er  erlernt« 
seine  Kunst  bei  Lecomte,  erhielt  1783  den  grossen  Preis  der  Sculp- 
tur,  und  i?89  wurde  er  Mitglied  der  Akademie.  Die  Anzahl  sei- 
ner Werke  ist  bedeutend.    Im  Jahre  i8o4  fertigte  er  Napoleon* 
Bildsäule  ,  und  schon  früher  errichtete  er  dem  General  üesaix  auf 
dem  Place  Dauphinc  ein  schönes  Monument.    Er  stellte  die  lam» 
dar,  wie  sie  die  Namen  Theben,  Pyramiden,  Kehl  und  Marcni-o 
auf  dem  Schild  eingrabt.    Im  Jahre  i8o8  fertigte  er  den  Frnniun 
des  Louvrc  Thores  am  Pont  des  Arts,  die  schönen  Basrelicls  an 
der  Fontaine  der  Strasse  Papincourt,  und  das  Basrelief  der  Victo- 
ria an  dem  Carousselbogcn.    Im  Jahre  1810  stellte  er  die  von  Amor 
verlassene  Psyche  dar  und  in  der  folgenden  Zeit  die  Büsten  von 
Baron  Gresset  (im  theatre  francais),  Visconti,  de  la  Bruycre,  Phi- 
lipp de  Champaigne.  Einige  Basreliefs,  vorstellend:  die  Musik  an 
der  Fontaine  der  Bastillc,  eine  lebensgrosse  Magdalena,  die  den 
Gesetze  schuldige  Folgeleistung  am  Pantheon,  Mmerva  und  Apoll» 
an  der  grossen  Stiege  des  Louvre,  Schlachten  an  der  Vendöm«- 
Säule  etc. 

Für  den  Herzog  von  Orleans  fertigte  er  das  Monument  des  Her- 
xofjs  von  Bcaujolais,  das  in  Malta  errichtet  ist,  und  nach Gcrard * 
Zeichnung  führte  er  die  Fontaine  des  Boulevard  St.  Martin  au«. 
In  einer  Kapelle  von  St.  Etienne  -du  -  Mont  ist  sein  Basrelief,  wel- 
ches die  hl.  Genovefa  mit  der  Hcligion  darstellt,  und  überdies»  fin 
den  sich  noch  mehrere  Statuen  von  seiner  Hand. 
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Auch  verschiedene  Gcmüldc  und  Zeichnungen  lieferte  dieser 
Künstler:  Historien,  mythologische  Darstellungen,  Genrestücke, 
Landschaften.  Die  Anzahl  seiner  Zeichnungen  ist  bedeutend,  und 
auch  Lithographien  finden  sich  von  seiner  Hand. 

Dieser  Künstler  starb  1852  xu  Paris»  an  der  Cholera. 

Fortini,  BcncdettO,  Maler  zu  Florenz,  der  sich  durch  seine  Ar- 
chitektur- Blumen-  und  Fruchtstücke  Ruf  erwarb.    Sein  Lehrer 
war  B.  Bimbi. 
Dieser  Künstler  starb  1752  im  57sten  Jahre. 

Sein  Bruder  Joachim  war  Bildhauer,  der  für  einige  Kirchen  in 
Florenz  arbeitete.    Auch  die  Baukunst  übte  er. 

Fortini,  Albert  und  Anton  Maria,  Bildhauer  aus  der  ersten 
Hallte  des  vorigen  Jahrhunderts.  Der  erste  arbeitete  zu  Rom,  der 
andere  zu  Florenz.  Anton  arbeitete  am  Monumente  des  Galileo 
Galiläi  die  geschmacklose  architektonische  Einfassung,  würdig  dem 
Style  des  Ganzen. 

Fortori,  AleSSandrO,  Maler  von  Arczzo,  der  um  1568  blühte.  Er 
arbeitete  unter  Vasari  im  grossherzoglichen  Pallastc  zu  Florenz; 
auch  scheint  er  Toskana  nie  verlassen  zu  haben. 

Fortuna,  AleSSandrO,  Maler  und  Schüler  von  Dominichino.  Er 
arbeitete  mit  dem  Meister  an  der  Fabel  des  Apollo  in  der  Villa 
Aldobrandini  zu  Frascati,  starb  aber  in  jungen  Jahren.  Blühte  um 
l6l0. 

Fortunatino,  To  mm  a  SO ,    Maler   zu  Florenz,   den  man  unter 
Giotto's  Schüler  zählt.    Baldinucci  beschreibt  das  von  ihm  gemalte 
Familienbild  der  Gucci  -  Tolomei ,   ehedem  auf  dem   diesem  Ge- 
schlechte gehörigen  Altäre  in  S.  Stefano. 
Blühte  um  1570. 

Fortunus,  Johann  Fortuna,  Maler  und  Formschneider,  ein  ge- 
schickter Künstler  aus  der  zweiten  Hälfte  des  lftten  Jahrhunderts. 
Man  hat  von  seiner  Hand  Holzschnitte  in  Helldunkel  und  neben 
andern  ein  cmblematisches  Blatt  auf  den  Tod,  1588  von  Andrea 
Andreani  in  Helldunkel  ausgeführt.  Man  bemerkt  mitten  auf  ei- 
ner lacade  von  Architektur  die  drei  Parzen,  Adam  und  Eva  und 
ein  Grab,  alles  mit  symbolischen  Figuren  begleitet.  Oben  zur 
Rechten  ist  eine  Rundung,  in  welcher  der  Tod  dargestellt  ist,  mit 
einem  Täfelchen,  auf  welchem  die  Sylbe  MUS  iteht.  Diese  Run- 
dung ist  bestimmt,  an  dem  leeren  Raum  des  Centrums  auf  der  Fa- 
cade  angeheftet  zu  werden,  dergestalt,  dass  es  auf  seiner  Achse 
kann  umgedreht  werden.  Dadurch  ergänzt  die  Sylbe  mus  die  acht 
verschiedenen  Inschriften ,  welche  in  Gestalt  ebeu  so  vieler  Strah- 


Es  gibt  auch  Abdrücke  ohne  die,  Rundung  mit  dem  Tod;  die 


sind.   Man  kennt  von  ihm: 
Oeuvre  d'orfevrerie,  6  Blätter,  invent.  et  grav.  par  J.  F.  Forty. 
Deux  livres  d'ornemens  d'orfevrerie  ä  l'usage  des  cglises,  inven- 


len  sich  in  dem  C 
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420  Forzani,  Caspar.  —  Fossatti,  Georg. 

Dieser  Künstler  gehurt  der  ersten  Hälfte  des  vorigen  Jahrhun- 
derts an. 

Forzoni,  Caspar,  Bildhauer  von  Lucca,  der  um  l  W)  xu  Genua 
schöne  Verzierungen  in  Holz  und  Gyps  fertigte.  Diese  bestehen 
in  Laubwerken  und  Fruchtgehängen ,  und  auch  Figuren  fertigte  er. 
£r  war  auch  ein  geschickter  Baukünstlcr. 

FoSchi,  GlUvSCppe,  Kupferstecher  von  Bologna,  dessen  Gandellioi 
erwähnt.  Kr  fertigte  um  lTÖO  Bildnisse,  wie  jenes  des  Anatomen 
und  Botanikers  Auderlini. 

Foschi,  Ferdinand,  Landschaftsmaler  zu  Bologna,  der  im  vorigen 
Jahrhundert  lebte. 

Fosic,  Jallob,  Zeichner  und  Maler  zu  Copenhagen,  bihletc  mcIi 
in  Italien,  und  nach  seiner  Rückkehr  ins  Vaterland  wurde  er  Pro- 
fessor der  Zeichenkunst  am  Seekadetten -Corps  zu  Copenhagen. 
Er  malle  Landschaften  und  besonders  gute  Cupien  nach  Wuuvor- 
inans  u.  a.  in  Wasserfarben.  Dieser  Künstler  starb  zu  Copcnlu- 
gen  1TÖ5  im  ö4*len  Jahre. 

Fosie,  Johanna,  Tochter  des  obigen,  wurde  1T2Ö  geboren.  Sie 
malte  schöne  Blumen,  Früchte,  Vögel  etc.  Sic  malte  auch  Copien 
nach  niederländischen  Meistern,  und  ätzte  in  Kupfer. 

FoSSano,  Ambrogio  da,  Maler  und  Bildhauer  aus  Fossano  im 
PiemonteMschen,  der  um  1473  blühte.  Er  entwarf  die  Zeichne? 
zu  der  grandiosen  Facadc  der  Carthausc  zu  Pavia,  und  in  dieser 
Kirche  hiutcrliess  er  auch  ein  Gemälde,  das  im  GeschmacU  Man- 
tegna's,  nur  nicht  so  fein  ausgeführt  ist. 
Er  halte  auch  einen  Bruder,  der  Maler  war. 

FoSSatti,  David  Anton,   Maler  und  Kupferstecher,  wurde  f  08 
zu  Morco  in  der  Schweiz  geboren,  und  nicht  zu  Viterbo,  wie  B*- 
san  faselt.    Er  sollte  in  Venedig  die  Handlung  erlernen ,  allein  er 
zog  es  vor,  unter  V.  Mariotto  der  Kunst  sich  zu  widmen ,  worin  er 
auch  bald  grosse  Fortschritte  machte.    In  Venedig  lernte  erDanid 
Gran   kennen  ,   der  ihn  weiter  bildete  und  mit  sich  nach  >»»f> 
nahm,  von  wo  Fossatti  aber  wieder  nach  Venedig  zurückkehrte. 
Erroalte  in  Frcsco ,  und  auch  einige  Blätter  radirte  er. 
'     Der  Knecht  Abrahams  bei  Rebecca,  gr.  qu.  fol. 
Die  Berufung  Petri ,  nach  A.  Bcllucci,  gr.  qu.  fol. 
Diana  und  Callisto ,  nach  Solimena ,  fol. 
Die  Familie  des  Darms  vor  Alexander,  gr.  qu.  fol. 
Jupiter,  der  das  Laster  stürzt,  beide  nach  P.  Veroneie,  gr.  qu 
folio. 

Ansichten  um  Venedig ,  24  Bl.  nach  ML  Ricci ,  dem  Grafen  AI- 

garotti  zugeeignet ,  1743,  qu.  fol. 
Fossatti  starb  zu  Venedig  um  1780.   Der  folgende  Künstler  war 
•ein  Bruder. 

Fossatti  ,  Georg  ,  Architekt  und  Kupferstecher  von  Morco  bei  Lu- 
gano, der  zu  Anfang  des  vorigen  Jahrhunders  geboren  wurde.  Die- 
ser wissenschaftlich  gebildete  Mann  erwarb  sich  durch  nehme 
Werke  ausgebreiteten  Ruf,  und  besonders  auch  in  der  Zeichenkua>t 
und  im  Stiche.    Man  hat  von  ihm : 

Raccolta  di  varie  favole  delineate  ed  incise  in  rame.  Vene:«* 
1744  »  6  Voll.  gr.  4.»  mit  ital.  und  franz.  Texte,  iede  Fabel  i*t 
mit  einem  Kupfer  begleitet,  welche  das  grössto  Verdienst  der  Samm- 
lung ausmachen. 
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Storia  tlella  architettura  nclla  quäle,  oltre  le  vite  degH  archi- 
tetti,  si  csamina  le  viccnde,  i  progrcssi,  la  decadenza  ete.  delP 
arte.  Venczia  I7i7  in  8.  Dieses  ist  eine  Uebersetzung  des  Feli- 
bien.  Später  gab  er  sie  auch  unter  dem  Titel:  Vita  degli  archi- 
telti  del  sig.  Fclibien.  Venczia  1755.  8.  mit  12  Kupfern,  liier  fin- 
det man  eine  Abbildung  vom  Landhause  des  Plinius  und  eine 
Abhandlung  über  die  antike  und  gothische  Baukunst. 

Eine  ital.  Uebersetzung  von  Mirza- Nadir,  oder  den  Memoiren 
des  Manjuis  de  Saude,  1752  in  12. 

Ihm  verdankt  man  auch  eine  Sammlung  von  Abbildungen  nach 
Gebäuden  PalJadio's ,  die  Plane  von  Venedig,  Bergamo,  Genf  und 
eine  Charte  des  Luganer  Sees.  Dieses  Werk  gab  Pasinelli  zu  Ve- 
nedig in  gr.  fol.  heraus. 

Fussly  schreibt  die  erwähnten  Fabeln  irrig  einem  Sohne  des  J. 
D.  Fossatti  zu. 

FOSSC,  Carl  de  la,  Maler,  der  zu  Paris  l64o  geboren  wurde. 
Durch  die  Verwendung  seines  Meisters  Lebrun  in  den  Stand  ge- 
setzt, mit  königlicher  Unterstützung  nach  Italien  zu  reisen,  machte 
er  in  Rom  einige  Studien,  wählte  sich  aber  hierauf  in  Venedig  die 
Meister  jener  Schule  zum  Muster,  aber  nicht  ihre  grossen,  son- 
dern den  C.  d'Arpino ,  Merigi  und  ihre  Nachahmer.  Die 
Kunst  war  uutcr  diesen  Meistern  schon  im  Verfalle  begriffen  und 
auch  La  Fosse  folgte  dem  Strome.  Kr  liebte  bunte  und  unru- 
hige Farben,  befliss  sich  einer  sichern  Pinselfertigkeit,  verfiel  aber 
im  fiebrigen  nach  der  Weise  seiner  Zeit  in  die  Ausschweifungen 
der  Manier. 

Nach  seiner  Rückkehr  fand  er  in  Paris  Aufträge  und  Beifall,  und 
1Ö75  nahm  ihn  auch  die  Akademie  zu  Paris  unter  die  Zahl  ihrer 
glcichgcsiunten  Mitglieder  auf.  Nachdem  er  bereits  mehrere  Werke 
ausgeführt  hatte,  ging  er  nach  London,  um  im  Pallastc  des  Herzogs 
von  Montaguc  zwei  grosse  Deckcnstückc  zu  malen:  eine  Gotter- 
vcrsammlung  und  die  Apotheose  der  Isis. 

Dieses  geschah  kurz  vor  1690»  und  hierauf  kehrte  er,  ungeach- 
tet der  schmeichelhaften  Auträgc  Wilhelms  III.,  in  das  Vaterland  zu- 
rück. Im  bezeichneten  Jahre  malte  er  in  der  Kuppel  der  Invali- 
denkirche den  heil.  Ludwig,  wie  er  Christus  den  Speer  darreicht, 
mit  dem  er  seine  Feinde  bekämpfte,  ciu  Gemälde  von  grellen  Far- 
ben, von  uncorrekter  Zeichnung,  ohne  Grossheit  und  wahres 
Verdienst,  aber  dieses  Machwerk  bezauberte  doch  die  Pariser,  die 
sich  damals  um  Harmonie,  um  bezeichnenden  Ausdruck  und  um 
Richtigkeit  eines  Kunstwerkes  wenig  bekümmerten.  Es  war  reich 
an  Farben  und  keck  hingestrichen  ,  und  folglich  schön  in  den  Au- 
gen der  damaligen  Zeit. 

Dieses  Werk  verschaffe  dem  Künstler  wieder  zahlreiche  Auf- 
träge, nur  nach  dem  Tode  seines  Gönners  Munsard  fiel  Manches 
Coypel ,  Jouvcuet,  und  den  Boulognc  zu.  Unter  der  Menge  sei- 
ner Arbeiten  hebt  man  die  unbefleckte  Emgtängniss  im  Kloster  die- 
ses Namens  und  die  Geburt  der  Maria,  die  la  rosse  an  der  Decke 
der  Gallerie  Crozat  malte,  hervor.  In  Notre-Dauic  zu  Paris  sieht 
man  eine  Anbetung  der  Magier. 

Dieser  Künstler  wird  in  verschiedenen  älteren  Schriften  mit  gros- 
sem Lobe  erhoben,  allein  unsere  Zeit  bcurtheilt  ihn  strenger. 
VVatclet  nennt  sein  grelles  Colorit  Zauberei  der  Tone;  die  fehler- 
hafte Zeichnung  und  die  ungefällige  Gewandung  will  er  durch  die 
Grossartigkeit  der  (Komposition  übersehen  machen ,  und  die  Le- 
beosarinen  unwahren  Tinten  gefielen  ihm  wohl  gar.  In  La  Fosse's 
f         Werken  ist  nur  der  Flitter  der  Manier  herrschend  und  uur  selten 
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finden  sich  Anklänge  an  die  besseren  alten  Meister.  Wahrhaft 
schone  Gestalten,  zum  reinen  Ideal  erhoben,  sind  bei  ihm  fremde 
JLhnße.  Mehrere  feiner  Composiuoncn  wurden  gestochen,  wie« 
denn  bei  einem  so  grossen  Modcmaler  nicht  anders  kommen  konnte. 

Fosse,  Johann  Baptist  la,  Kupfersttcher,  wurde  tu  Paris  mi 

geboren  und  von  Fessard  in  der  Kunst  unterrichtet.  Er  stach  nei- 
stcns  für  Buchhändler,  gewöhnlich  nach  den  Zeichnungen  von 
Carmontelle,  einem  sehr  geschickten  Porlraitzeichner,  der  es  ver- 
stand das  Charakteristische  seiner  Originale  getreu  zu  fassen;  ein 
>  erdienst ,  das  sich  auch  in  La  Fosse's  Werken  offenbaret. 

Der  Herzog  von  Orleans  zu  Pferd,  wie  er  auf  die  Jagd  rtilet, 
tolio.  ° 

Derselbe  im  Armstuhle  und  neben  ihm  auf  der  Lehne  der  Kleine 
Herzog  von  Chartrcs,  1759,  fol. 

Der  Präsident  de  Meinieres,  nach  Cannontelle  gestochen,  foL 

J)er  Sohn  dieses  Präsidenten ,  nach  demselben. 

hatneau,  eine  lange  gekrümmte  Gestalt,  kl.  fol. 

Abbe  de  Chauvehn  im  Lehnstuhle  mit  dem  Buche,  1757,  fol. 

M.  de  Fontcnay   Lieutenant- General ,  nach  Cannontelle,  fol 

M.  de  Bourneville  mit  dem  Hute  stehend,  fol. 

Mme.  Heraul t  im  Lehnstuhle  mit  Knötchen  beschiiftieet  und  ge- 
genüber eine  Dame  auf  dem  Stuhle,  fol. 

Der  Abbe  Duvesncl  im  Lehnstuhle,  mit  dem  Stocke  zwischen  den 
Knien,  1761 ,  fol. 

Leopold  Mozart  mit  der  Violine,  seine  Tochter,  welche  singt, 
wahrend  der  Knabe  am  Klaviere  sitzt,  1764,  fol. 

Jean  Cala*  oder  la  malheucuse  famille.  nach  Cannontelle,  i:6>. 
13  z-  9  L;,  Br.  17  Z.  io  L.  Dies*  sind  die  beide»  ge- 
suchtesten Blätter. 

Das  Wappen  eines  Bischofs,  nach  Wille's  Zeichnung,  kl.  BL 
Der  Kopf  eine*  Alten  en  face. 

Vignetten  für  die  Christiade,  mit  le  IYIire,  Chenu  u.  a.  «• 
stochen. 

Vignetten  für  die  Campognes  de  Louis  XV.,  mit  Baquoy,  It 

Grand,  Lempereur  etc.  gefertiget. 
Antike  Grabmaler,  6  Bl.,  nach  der  Angabc  im  Cabinct  Paignoo 

Unonval,  red.  par  Benard  mit  P.  de  la  Fosse  bezeichnet 
i-ivre  de  gatnes,  im  antiken  Geschmack,  6  Blätter,  die  nachher 

Bestimmung  desselben  Werkes  mit  H.  de  la  Fosse  bezeichnet 

seyn  sollen,  während  von  keinem  verschiedenen  Stecher  die 

Sprache  ist. 

De  la  Fosse  starb  gegen  das  Ende  seines  Jahrhunderts. 

F0SSC,  H.  Und .  P.  de  la ,   S.   den  vorhergehenden  Artikel  an 
Schlüsse  desselben.  D 

Fosse,  Johann  Carl  de  la,  Zeichner  und  Architekt  zu  Pari«,  wo 
er  18O8  starb.  Er  gab  17Ö8  Nouvelle  Iconologie  historieme  in  1 11 
Blätter  in  fol.  heraus.  Er  besorgte  auch  die  Herausgabc  des  GV 
neralplans  und  verschiedener  Ansichten  der  Gärten  des  Schloß» 
Monccaux  auf  18  Blättern.  Er  gab  auch  eine  sehr  reichhaltig 
Sammlung  von  Blättern  für  Handwerker  heraus:  Wandferxierui»- 
gen,  Grahmäler,  Camine,  Vasen,  Lustrea,  Decorauonen  etc., 
Bl.  tn  fol. 

FoSSCyeux,  Johann  Baptist,  Kupferstecher,  geb.  zu  Paris  17». 
cest.  182*1.  Dieser  geschickte  Künstler  erlernte  seine  Kumt  bei  N. 
Dclaunay  und  hierauf  bei  J.  M.  Morcau  jun.,  und  liefert« 
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rere  Mütter,   die  zu  rühmen  sind,    besonders   das  Bildnis» 
des  Ferdinand  Cortcz ,  1800  für  die  voyage  d'Espagnc  nach  D. 
VcJasijiicz  gestochen« 
Die  wassersüchtig«  Trau,  nach  G.  Dow.   II.  15  Z.,  Br.  Ii  Z. 

(Mus.  Iranc.) 

u  Die  flücM.ehr  des  verschwenderischen  Sohnes,  nach  Spada.  H. 

15  Z.,  JJr.  10  Z.    (Mus.  Hob.) 
La  preniicre  hc-ure  du  jour,  «ach  Rafael. 

Le  prince  de  Ja  paix,  liniestück,  nach  NoeJ.  II.  15Z.,  Br.  liZ. 
''  V  (Voyage  d*  Espagne.J 

Eine  Sibylle,  nach  Durainichino.   H.  7  Z.  6  L.,  Br.  6  Z.  (Gal- 
lerie  d'Orfeans.) 
tf*  Scene  malcrnelle,  nach  Franz  Micris,  8. 

Heinrich  IV.  und  Gabricllc,  nach  IMorcau  jun.  1822. 
>'  l'orlraitc  für  Vollaire's  Werke,  edition  de  Beaumarchais. 

\  ignetten. 

Foti,  Luciano,  Muler  von  Messina,  geb.  i6g4,  gest.  177Q.  Er 
malle  verschiedene  historische  Stücke  in  der  Manier  Folidoro's, 
und  diesen  Meister  copirtc  er  auch  mit  grossem  Glücke.  Er  ver- 
stand es  indessen  jeden  St\l  nachzuahmen,  denn  er  studierte  mit 
Eifer  die  Werke  verschiedener  Meister.  Auch  restaurirte  er  mit 
besonderer  Kunst. 

Fotius.  -Matthäus,  berühmter  deutscher  Baumeister.  Er  soll  der 
Erbauer  der  steinernen  Elhebrüche  zu  Dresden  gewesen  seyn,  die 
ehedem  800  Schritte  lang  war,  von  24  Pfeilern  unterstützt.  Der 
Bau  der  Brücke  begann  11  ig  unter  dem  Markgrafen  Heinrich  II., 
die  Vollendung  erfolgte  aber  erst  1200,  und  so  kann  nicht  ein 
und  derselbe  Baumeister  «las  Werk  zu  Ende  geführt  haben. 

Das  Portrait  des  Werkmeisters  ist  an  der  Brücke  in  Stein  ge- 
hauen das  sogenannte  Brückenmännchen ,  das  den  sonst  unbekann- 
ten M.  Fotius  vorstellen   soll,  also  wahrscheinlich  den  Vollender 
des  Baues,  der  nach  Hasche's  Vermutjiung  (Dresdner  Kunstgesch. 
im  Magazin  der  sächsischen  Geschichte  I.  S.  4)  mit  dem  berühm- 
ten Foccio  Eine  Person  seyn  dürfe,  weil  er  einem  Meissner  der  da- 
maligen Zeit  nicht  so  viel  Kunstfertigkeit  zutraut,  was  wir  zur 
Ehre  derselben  nicht  glauben  wollen,  da  zu  dieser  Annahme  kein 
Grund  vorhanden. 

Fouard,  Johann  Baptist  Moses,  Kupferstecher  zu  Paris  um 
1690.  Er  arbeitete  für  Buchhändler,  und  neben  andern  für  S.  de 
Pontaut  de  Beaulicu  Conqucte  de  Louis  1c  Grand. 

Foiicaud,  AugUSt,  Aquarellmaler,  der  178Ö  zu  Pcrigueux  geboren 
wurde.  Er  erlernte  die  Kunst  zu  Bordeaux  bei  Lacour,  und  hier- 
auf licss  er  sich  zu  Paris  nieder,  wo  er  gegenwartig  noch  lebt. 
Seine  Werke  bestehen  in  Zeichnungen  und  'Lithographien.  Man 
hat  von  ihm  eine  Sammlung  von  Köpfen  in  Crayon  -  Manier. 

Eine  seiner  Lithographien  stellt  die  Anbetung  der  Könige  dar, 
und  ein  anderes  Blatt  das  Bildniss  Napolcon's.  Er  hält  ein  Zeich- 
mings-Institut. 

Fouche,  Nicolaus,  Historien-  und  Bildnissmalcr,  der  im  l7ten 
Jahrhunderte  zu  Paris  lebte,  und  Ruf  genoss.  Man  zahlt  ihn  un- 
ter P.  Mignard's  Schüler,  ober  seine  nähern  Verhältnisse  sind  un- 
bekannt. Mehrcrc  seiner  Werke  wurden  gestochen,  von  EdclinU, 
Dcsplaccs,  J.  Faber,  J.  Johnson  u.  a. 

Fouchcr,  Jean  Franrois,  Marinemaler,  wurde  17Ö1  zu  Paris 
geboren.    Er  fertigte 'anfangs  mehrere  Gemälde  und  Zeichnungen 


Digitized  by  Google 


424  '        Fouchier,  Bertrand.  —  Foulquier,  J.  B. 

zum  Stiche  für  das  Musee  Napoleon  ;  in  letzterer  Zeit  besclif. 
tigte  er  Rieh  vorzugsweise  mit  der  Restauration.    Man  vertraute 
ihm  die  \yicderherstellung  der  schadhaften  Bilder  des  Musce 
der  Gallerie  der  Herzogin  von  Berry  etc.  an. 

Fouchier,  Bertrand,  Maler,  der  sich  unter  van  Dyck's  Schülern 
auszeichnete.  Er  wurde  1609  zu  Berg  -  op  -  Zoom  geboren  und  in 
jungen  Jahren  dem  erwähnten  Meister  übergeben,  bei  dem  er  so 
lange  blieb,  bis  er  sich  durch  den  Drang  der  Geschäfte  desselben 
vernachlässiget  sah.  Jetzt  ging  er  nach  Utrecht  in  J.  Billacrts 
Schule ,  und  hierauf  nach  Rom.  In  Italien  nalim  er  sich  besonders 
Titian  zum  Muster,  blieb  aber  nicht  lange,  sondern  kehrte  ins 
Vaterland  zurück ,  wo  er  sich  durch  seine  Üenrestüche  Ruf  erwarb. 
Auch  die  Glasmalerei  übte  er,  besonders  in  seinem  Geburtsorte 

Dieser  Kunstler  starb  lÖTl  in  seiner  Vaterstadt.  Es  finden  sich 
noch  mehrere  Bilder  von  ihm,  die  an  Brouwer's  Manier  erinnern, 
den  er  in  seiner  späterer  Zeit  zum  Muster  nahm,  da  die  "  ' 
sehe  Manier  nicht  gefiel. 

Foucou,  Bildhauer  zu  Paris,  der  sich  zu  Anfane 
derts  bekannt  machte,  und  noch  I8l4  arbeitete. 

Im  Jahre  1801  sah  man  seine  Statue  des  Pierre  Puget,  die  ihm 
den  Aufmuntcrungsprcis  von  5000  Tranks  erwarb,  und  hierauf 
fertigte  er  für  die  Gallerie  der  Consuln  die  Büste  des  Generals 
Dampicre.  Im  Jahre  1806  sah  man  seine  Büste  des  CarJinali 
Maury,  und  1808  fertigte  er  die  Statue  eines  Chasseur  de  Cavale- 
ne  du  Ire  regimcnt  lur  den  Carousscl  -  Bogen.  Später  lieferte  er 
»och  einige  Statuen  und  i8l4  die  Büste  des  Jean  Gouion. 
Näher  kennen  wir  diesen  Künstler  nicht. 

Fougeron,  Ignaz,  Kupferstecher  um  die  Mitte  des  vorigen  Jahr- 
hunderts.   Er  stach  Bildnisse  und  Anderes  für  Buchhändler. 

Fouüon-Vachot,  Lucilc  M»e.,  Portreitmalerin  zu  Paris,  und 
Schülerin  von  R.  Lefcvre.  Sie  lieferte  von  1806  an  Portraite  so 
den  Ausstellungen,  darunter  auch  ein  Kniestück  Karl  X.  für  die 
Stadt  Lille.   Nach  1822  sah  man  nichts  mehr  von  ihrer  Hand. 

Foulmer,  Jallob,  Kupferstecher  von  Lugano,  ein  jetzt  lebender 
Künstler.    Er  stach  Verzierungen  für  F.  Albertolli's  Werk. 

Foulquier,  Hektor,   Kunstliebhaber,  der  1731  geboren  wurde.  Er 
hat  einige  Blätter  geliefert. 

Eine  Landschaft  mit  Teuren ,  kl.  Bl.  nach  Ruysdael. 
Die  Erweckung  der  Todtcn,  nach  Loutherburg,  fol. 
Dieser  und  der  folgende  Künstler  scheinen  Eine  Person  xu  »eye, 
obgleich   sie    im   Cabiuet   Paignon  -  Dijonvad  unterschieden 
werden. 


Foulquier,  J.  F.,  Kupferstecher,  der  in  der  ersten  Hälfte  des 
rigen  Jahrhunderts  arbeitete.   Wir  kennen  von  seiner  Hand: 


TO- 


Den  Tod  der  heil.  Monica,  nach  J.  B.  Despax  geätzt 
Kccucil  de  niodes  et  habils  galans  de  differens  pays,  ÖBLCarri- 

katuicn,  geatzt. 
Premier  curps-dc  -gardc  ,  geätzt. 
-<v>uatrc  figures  de  matelots,  5  Bl.  mit  Titel. 
Liu  sitzender  llirtc  mit  der  Heerde.  Alle  geätzt. 
Hin  Blatt  mit  grottesken  Kopien,  nach  C  Ä  YVattclct. 

Ut  mit  obigem  Künstler  wahrscheinlich  Eine  Person,  weil  im 


» 
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Cabinet  Paignon-Dijonval  auch  ihm  die  Landschaft  nach  Ruys- 
dacl  zugeschrieben  wird. 

Fouquet,  Franz,  Bildhauer  zu  Paris,  wo  er  l?87  geboren  wurde. 
Er  ist  der  Sohn  eines  gleichen  Künstlers ,  und  seine  vorzüglichsten 
Werlte  bestehen  in  architektonischen  Modellen  in  Relief. 

Fouquet,  Louis  Socrate,  Miniatur-  und  Schmclziualer  zu  Paris 
und  geboren  daselbst  i?95.    Dieser  Künstler  erwarb  sich  bei  Zei- 
ten Ruf«  und  daher  rief  ihn  schon  1815  der  König  von  Preusscn 
nach  Berlin,  um  in  der  dasigen  Porzellanmanufaktur  seine  Kunst 
zu  zeigen.    Hierauf  kam  er  nach  München ,   wo  er  vom  k.  Hofe 
den  Auftrag  erhielt,  einen  Service  mit  Copien  nach  Gemälden  der 
k.  Gallerte  in  München  zu  fertigen.    Fouquet  brachte  aber  das 
Werk  nicht  zu  Stande,  und  reiste  wieder  nach  Paris  zurück. 

Dieser  projektive  Service  ist  verschieden  von  den  prachtvollen. 
TelJergcmäJdcn ,  die  in  derselben  Manufaktur  für  den  König  Lud- 
wig gefertiget  wurden.  Indessen  hat  auch  Fouquet  mehrere  Por- 
zcllaingemälde  ausgeführt,  die  im  Besitze  des  Königs  von  Preus- 
sen ,  Königs  Maximilian  von  Bayern ,  des  Herzogs  von  Leuchten- 
berg, des  Grossherzogs  von  Sachsen -Gotha  etc.  kamen.  Der  letz- 
tere ertheilte  1821  dem  Künstler  den  Titel  eines  Professors  der 
Emaihnalerci. 

Fouquet  ertheilt  auch  Unterricht  im  Zeichnen ,  so  wie  in  der 
Malerei  mit  Schmelzfarbcn. 

F o uqui e res  ,   Jacques  ,   Landschaftsmaler  von  Antwerpen ,  geboren 
1580,  gest.  1659.    Sein  Meister  war  Josse  de  Momper,  dann  J. 
Brcughel  und  zuletzt  fand  er  auch  bei  Kubens  Eingang.  Damals 
war  Fouquieres  schon  ein  tüchtiger  Maler  und  besonders  stark  im 
Colorite,  weswegen  Rubens  durch  ihn  in  mehreren  historischen 
Bildern  den  landschaftlichen  Hintergrund  malen  Hess.    Von  dieser 
Zeit  an  war  sein  Ruf  gegründet.    Der  Churfürst  von  der  Pfalz  be- 
rief ihn  an  seinen  Hof,  und  nachdem  er  für  diesen  Fürsten  meh- 
ren? s  ausgeführt  hatte  ,  ging  er  nach  Italien ,  wo  er  in  Rom  und 
Venedig  längere  Zeit  beschäftiget  war.    Endlich  begab  er  sich  1Ö21 
nach  Paris,  wo  ihm  Ludwig  XIII.  den  Auftrag  ertheilte,  zwischen 
den  Feustern    der  grossen   Gallcric  des  Louvrc  die  vornehmsten 
Städte  von  Frankreich  zu  malen.    Bei  dieser  Gelegenheit  kam  er 
mit  Poussin  in  Berührung,  der  in  seiner  Gründlichkeit  an  diesen 
Verzierungen  nicht  Geschmack  finden  wollte.    Poussin  suchte  der 
Sache  eine  andere  Wendung  zu  geben,  allein  sein  Verdienst  konnte 
doch  nicht  durchdringen,  sondern  es  imisstc  der  Charlctaneric  wei- 
chen.   Fouquieres  verband  sich  mit  Vouet  gegen  Poussin,  so  dass 
dieser,  der  Flage  überdrüssig,   Paris  vcrliess  und  nie  mehr  nach 
Frankreich  zurückkehrte. 

Indessen  haben  diese  beiden  Meister  die  Kunst  eines  Poussin 
keineswegs  ersetzt,  obgleich  man  dem  Fouquieres  Verdienst  nicht 
absprechen  kann.  Er  war  ein  tüchtiger  Landschaftsmaler  in  Oel 
undFrcsco,  im  Grossen  wie  im  Kleinen.  Er  befliss  sich  ei- 
nes genauen  Studiums  der  Natur  und  daher  sind  seine  Bäume  ge- 
treue Copien  derselben ,  doch  einförmig  im  Laubwerk.  Seine  Fär- 
bung war  schön  und  frisch  und  diese  bestach  am  meisten  die  Au- 
gen ,  obgleich  sie  zu  sehr  in*S  Grünliche  spielte.  Doch  wusste  er 
auch  eine  Figur  wohl  zu  zeichnen. 

Bei  solchem  Glücke  sollte  man  glauben  „  der  Künstler  habe  sich 
Rcichthum  erworben,  was  jedoch  nicht  der  Fall  war.  Kr  starb  in 
Ann utli,  und  daran  ist  lediglich  seine  Nobilisirung  Schuld.  Lud- 
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wig  XIII.  erhob  ihn  in  Jen  Adclstaud  und  jetzt  schämte  sich  Fou- 

«juiercs  des  Malers. 

Sein  Adelstolz  licss  ilin  dio  liunst  verabsäumen,  aber  der  Degen, 
den  er  jetzt  beständig  triipf ,  verschaffte  ihm  Kein  Brod ,  wie  das 
der  Tinsel  gethan.  Er  setzte  sieb  in  den  Kopf,  er  stamme  von  Jen 
berühmten  Augsburger  Fudern  ab,  und  jetzt  vernachlässigte  er 
seiner  hohen  Ahhntifl  wegen  die  Kunst  gänzlich.  Indessen  crzäMt 
man  von  einein  Maler  Jakob  Fuggcr,  der  nur  mit  dem  Degen  an 
der  Seite  vor  der  Staffelei  sass.  Wie  diese  Sage  von  dem  einen 
auf  den  andern  liünstlcr  übergegangen ,  ist  unbekannt.  Die  Sa- 
che von  Foutjuicrcs  ühertriebenem  Stolze  ist  richtig,  und  desswe- 
gen  nennt  ihn  l'oussin  in  den  Antworten  auf  die  Memuriale,  <lic 
Fou<[oicrcs  gegen  »Uesen  Künstler  eingab,  gewöhnlich  den  Barmi 
Fouquieret«  Seine  lächerliche  Eitelkeit  braclitc  ihn  endlich  in  die 
Lage,  bei  einem  Maler,  Namens  Sylvain,  arbeiten  zu  müssen,  und 
einer  seiner  Freunde,  Montagnc,  liess  ihn  auf  eigene  Kosten  be- 
erdigen. 

Murin,  A.  und  P.  de  Jode,  Ferellc,  A.  V(»et  und  andere  haben 
nach  ihm  gestochen.  Er  selbst  bat  mehrere  kleine  Landschaften 
geätzt,  in  seinen  noblen  Erholungsstunden. 

Four,  Carl  IXicolaus  du,  s.  Dufour. 

Fourau,  HllgO,  Historien*,  Landschaft--  und  Portraitmaler  m  Pa- 
ris, Wo  er  ißO">  g'-'boren  wurde.     Er  bildete   sich  unter  Leitung 
von  Guerin  und  Ilarun  Gros ,  und  im  Verlaufe  der  Zeit  wurden 
ihm  einige  Medaillen  und  ehrenvolle  Erwähnung  zu  Theil.  hn 
Jahre  18^0  erhielt  er  beim  Concurse  die  erste  Medaille  der  histo- 
rischen Landschaft.    Er  malte  für  das  Musec  royal   den  Tod  des 
Patriarchen  Gregor,  5  auf  4  Fuss  gross,  und  seine  Darstellung  der 
Vermählung  des  Tobias  mit  der  Sara  ist  8  Fuss  hoch.  Ausserdem 
finden  sich  von  seiner  Hand  mehrere  historische  Landschaften  und 
l'ortraite. 

Fourdrinier,  Pctcr  oder  Philipp,  Kupferstecher  zu  London,  wo 
er  in  der  ersten  Hälfte  des  vorigen  Jahrhunderts  arbeitete.  Er 
stach  Bildnisse,  vorzüglich  aber  Architektur. 

Das  Bildniss  des  Dr.  J.  Radcliffe  174?. 

Die  Trümmer  von  Palmyra  und  Balbec,  nach  J.  Borra. 

Der  Plan  und  die  Aufrisse  der  Häuser  und  Gärten  von  Robert 

Walnole,  15  Blätter. 
Die  Ansicht  des  Pallastcs  des  Lordmajors  in  London,  1751-  e,c* 
Ansichten  von  Lissabon. 

Fourlcy,  Heinrich,  Maler  zu  Paris  um  1784.   Er  malte  Ilül'»rirn 
und  Portcaite.    G.  EdelinU  stach  nach  ihm  die  Predigt  des  lif'l- 
Xaverius  am  Bord  des  Meeres.     Näher  ist  uns  dieser  liuusller 
nicht  bekannt, 

FourmCStraUI ,  ein  unbekannter  Maler,  von  welchem  in  Nothm- 
gcVs  Catalog  zwei  Conversationsstüchc  erwähnt  werden.  Wir  konn- 
ten nichts  Näheres  über  ihn  erfahren. 

Foumicr ,  Johann  ,  Portraitmaler  ,  der  bei  F.  de  Troy  seine  huo^t 
erlernte.    Er  hielt  sieh  lange  in  Amsterdam  und  im  Haag  auf,  *o 
er  für  den  Prinzen  Statthalter  und  für  andere  hohe  Personen  malte. 
Dieser  Uüustlcr  arbeitete  um  1750»  wurde  aber  schon  xu  .Waag 
seines  Jahrhunderts  geboren. 
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P.  Tan  je  Jiat  nach  ihm  1755  Ja*  Bilduiss  des  Willem  Hendrik 

Friso,  Prinzen  von  Uranien  und  Nassau  gestochen. 

Fournier,  Esaias,  auch  Fornaceriis  und  Fornaseriis,  Maler 

und  Kupferstecher  zu  Paris ,  wo  er  um  ]600  in  Diensten  des  Kö- 
nigs Heinrich  IV.  stand.  Er  malte  Bildnisse,  deren  einige  gesto- 
chen wurden ,  und  Scenen  aus  dem  Leben  seines  Königs.  Vun 
diesen  sind:  Reception  de  Henry  IV.  ä  la  St.  eglise  rumaine  1595 > 
Bencdiction  nuptiale  de  Henry  IV.  et  de  Marie  de  Medici  l6Ö0» 
Henry  IV.  instruit  le  dauphin'  etc.  ebenfalls  durch  Kupferstich  be- 
kannt. 

Fourriier,  Pierre  Simon,  Graveur,  Schriftgiesser  und  einer  der 

grössten  Buchdrucker  seiner  Zeit,  wurde  zu  Paris  1712  geboren. 
Er  erlernte  die  Zeichenkunst  bei  J.  B.  G.  Colson ,  machte  sich 
durch  schöne  Vignetten  im  Holzschnitt  bekannt,  und  ergab  sich 
später  abschliessend  der  Schriltstcchcrei  auf  Stahl  zum  Gusse,  worin 
er  alle  seine  Vorgänger  übertraf.  Dadurch  machte  er  sich  berühmt, 
und  überdicss  verschaffte  er  sich  noch  als  Schriftsteller  Achtung. 

Im  Jahre  1757  erschien  seine  Table  des  |>roportious  qu'ü  taut 
observer  entre  les  caraetcres.   Ferner  publicirte  er: 
Modules  des  caraetcres  de  l'imprimerie ,  avec  uu  abrege  bist,  des 

prineipaux  graveurs  francais  1742.  4. 
Epreuves  de  deux  petits  caraetcres  nouvellemcnt  graves  et  execu- 

tes  dans  toutes  les  parties  typographiques  1757,  8» 
Dissertation  sur  1'origiue  et  les  progres  de  Part  de  graver  en 
l»»is,  1758,  8. 

De  Porigine  et  des  produetions  de  l'imprimerie  primitive  en  taille 
de  bois  1759,  8. 

Traitcs  historiques  et  critiques  sur  Porigine  de  l'imprimerie,  5 

Abhandlungen ,  die  auch  einzeln  erschienen. 
Manuel  typographique  176*,  2  Vol.  kl.  8. 

Der  zweite  Band  dieses  Werkes  enthält  101  Alphabete  verschiede- 
ner Sprachen. 

Traitc  bis».  efc  critique  sur  Porigine  et  les  progres  de  caraetcres 

de  fönte  pour  Pimpression  de  la  musique  1705»  4. 
Fournier  starb  1768. 

Fournicr  des  OrmeS,  Maler  zu  Chartrcs,  ein  Künstler  unser« 
Jahrhunderts.  Seine  Bilder  bestehen  in  Landschaften  mit  verschie- 
denen Scenen  staffirt,  in  architektonischen  Ansichten,  in  reinen 
Veduten  und  in  Aussiebten  auf  Städte,  Dörfer  etc.  Auch  Genre- 
stücke-lieferte  dieser  Künstler.  Gäbet  verzeichnet  mehrere  solcher' 
Bilder,  die  der  Künstler  bis  1827  zu  den  Ausstellungen  brachte. 

Fournier,  Jean  AugUSt,  Portrai traal er  zu  Paris,  der  aber  1700  zu 
Vincennes  geboren  wurde.  Er  malt  in  Oel  und  Miniatur  und  auch 
lithographirte  Blätter  sind  von  ihm  bekannt. 

Fowler,  Wilhelm,  Zeichner  und  Kupferstecher  von  Winterton 
in  der  Grafschalt  Lincoln,  von  Profession  ein  Zimmermann,  kam 
zu  Anfang  unsers  Jahrhunderts  auf  den  Gedanken,  die  vorzüglich- 
sten in  England  aufgefundenen  Mosaikböden  zu  zeichnen,  in 
Kupfer  zu  stechen  und  zu  illuminircn.  Hierauf  versuchte  er  ein 
Aehnlichcs  mit  den  Glasgcmalden  der  Cathedrale  von  York,  Lin- 
coln etc. 

Das  Werk  wurde  unter  folgendem  Titel  gegeben : 

Fowler's  engravings  of  the  principal  mosaic  pavements,  which 
have  beeu  discovered  iu  the  coursc  of  the  last  and  the  pre- 
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sent  ccnturics  in  great  Brttain;  also  cngravings  of  sereral  sub- 
jects  in  staincd  glass  in  thc  winds-dows  in  thc  cathcdral  of 
York  etc.  1805,  2  Voll.  Fol.  all. 

!Owlie,  Maler  zu  Glasgow  im  vorigen  Jahrhunderte,  dessen  Lebens- 
verhältnisse wir  aber  nicht  kennen.    Er  hatte  eine  Malerschule. 

?OX,  Charles,  Maler  und  Schriftsteller,  wurde  i:4o  zu  Faltnouth 
geboren.  Kr  übte  sich  von  Jugend  auf  neben  den  literarischen 
Studien  iii  der  Zeichenkunst,  machte  sich  aber  dann  itu  Valer- 
landc  als  Ruchhüudlcr  ansässig.  Jetzt  hatte  er  das  Unglück  durch 
eiue  Fcucrsbruust  seine  Habe  zu  verlieren,  und  so  blieb  er  an  »ein 
Talent  angewiesen.  Er  ergriff  die  Malerei,  und  durchreiste  xa 
Fuss,  Schweden  und  Norwegen,  so  wie  eineu  Theil  Russlands  um 
die  romantischen  und  wilden  Gegenden  dieser  Länder  zu  zeich- 
nen. Nach  seiner  Rückkehr  führte  er  diese  Skizzen  in  mehreren 
Gemälden  aus,  die  ihm  Beifall  erwarben,  doch  weniger  Gewinn 
als  die  Portraitraalerei ,  die  er  jetzt  ebenfalls  übte.  Nebenbei  *tu« 
dierte  er  die  orientalischen  Sprachen  und  die  Sittcu  dieser  Völker, 
besonders  jene  der  Perser ,  und  selbst  in  seinem  Style  bemerkt  man 
einen  orientalischen  Anflug.    Im  Jahre  l?y7  gab  er  ein  Werk,  an- 

Scblich  aus  dem  Persischen  heraus ,  welches  in  einer  Reihe  von 
redichten  die  Geschichte  von  Achmet  Ardebelli,   eines  persischen 
Verbannten,  enthält. 

Im  Jahre  1803  machte  er  zwei  Bände  Gedichte  zum  Drucke  fer- 
tig, die  er  ebenfalls  als  Liebersetzungen  aus  dem  Persischen  aus- 
gab,  aber  diese  erschienen  nicht  im  Druck,  so  wie  sein  Rcisejournal. 

Fox  starb  1809  zu  Bath,  mit  dem  Rufe  eines  braveu  Mauncs. 

Foyaticr,  Denis,  Bildhauer  von  Lucicre,  wo  er  1703  geb.  wurde. 
Dieser  Künstler,  der  unter  die  vorzüglichsten  seines  Faches  gehurt, 
war  Schüler  von  Marin  zu  Lyon,  und  hier  erhielt  er  181Ö  den 
Preis  der  Sbulntur.  Auch  unter  Lemot's  Leitung  stand  er  und 
1817  setzte  er  zu  Paris  in  der  königlichen  Schule  der  schönen 
Künste  seine  Studien  fort.  Im  Jahre  1810  erhielt  er  mit  der  Statue 
des  Faun  die  goldene  Medaille  zur  Aneifcrung  seiner  Kunst,  und 
hierauf  fertigte  er  die  12  Fuss  hohe  Statue  des  beil.  Marcus  in  der 
Cathcdralc  zu  Arras. 

Sehr  schön  ist  sein  junger  Hirt,  der  Blumen  auf  das  Grab  streut; 
ein  Amor  m  natürlicher  Grösse;  der  Soldat  als  Land  mann  über  die 
Reste  eines  menschlichen  Körpers  nachdenkend,  und  besonders  die 
Statue  des  Spartacus  im  Garten  der  Tuilcrien,  ein  Werk,  das  ab 
eines  der  schöusten  der  modernen  Sculptur  betrachtet  wird.  In  der 
Kirche  St.  Jaeques-du-haut-Pas  ist  von  ihm  die  6  Fuss  hohe  Statue 
des  Heiligen,  und  die  Büste  der  Louise  Labcy,  la  belle  f.ordicre 
genannt,  im  Museum  zu  Lyon,  erwarb  dem*  Urheber  1828  eine 
goldene  Medaille.    In  Notre-Dame  de  Lorctte  ist  von  Fovatier 
die  acht  Fuss  hohe  Statue  des  Glaubens  in  Stein,  und  auch'  den 
Prinz  Regenten  Philipp  von  Orleans  stellte  er  in  einer  sechs  Fu« 


Triumnhboecn  d'Etoilc  sind  32  Ellen  Basreliefs  von  seiner  Hand, 
am  Friese  desselben. 

Man  hat  von  Foyaticr  noch  mehrere  andere  schöne  Werke,  Sta- 
tnen  und  Böstcn,  wie  jene  von  Primaticcio  und  Andrea  del  Sarto, 
im  k.  Museum  \  die  von  Dr.  Gill,  von  Lemot  im  Museum  w 
Lyon  etc. 

Fra  Bartolomeo  ,  s.  dclta  Porta. 
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Fracahnzü,  Nicohui,  Maler  zu  Verona  im  löten  Jahrhunderte. 
Er  arbeitete  für  Kirchen. 

Fracanzano,  FranCCSCO,  Maler  zu  Neapel,  der  bei  Joseph  Ri- 
^  bera  seine  Knust  erlernte.    |Er  malte  Historien  verschiedenen  In- 

halts, und  anfangs  mit  grosser  Kunstfertigkeit,  so  dass  man  seinen 
Tod  des  heil.  Joseph  in  der  Kirche  de  PcJIegrini  als  das  schönste 
i*  Bild  der  Stadt  bezeichnet.  Es  herrcht  darin  etwas  Grossartiges  in  der  Be- 

handlung und  ein  sehr  schönes  Colorit,  was  aber  in  den  spätem 
fiildern,  die  er  für  das  Voll;  hinpinselte,   nicht  mehr  zu  finden 
*;  ist.    Er  gerieth  in  Armuth  ,  und  daher  musstc  er  alles  malen.  Zu- 

letzt zogen  ihm  schlechte  Streiche  Gefängnis*  zu,  in  welchem  er 
vergiftet  wurde ,  weil  man  ihn  nicht  auf  dem  Galgen  wollte  ster- 
tfjt  ben  lassen.    Dieses  Schichsal  traf  ihn  um  1Ö57. 

:!  Es  finden  sich  von  ihm  auch  Zeichnungen  mit  der  Feder  und 

Bister.    Im  Cabinct  Paignon  -  Dijonval  sind  mehrere  verzeichnet. 

Fracanzano,  Cesare,  Bruder  des  obigen,  und  ebenfalls  Ribera's 
Schüler.  Er  inalte  Kirchenbilder,  und  um  1000  arbeitete  er  zu 
Paris. 

i  Man  hat  von  ihm  ein  allegorisches  Blatt,  nach  J.  Baglioni's  Er- 

findung geätzt. 

Nacn  seiner  eigenen  Compositum  ätzte  er  den  Empfang  des  Ac* 
ncas  bei  der  Dido. 

Sein  Sohn  Michel  Angelo  übte  ebenfalls  die  Malerei,  wurde 
aber  dann  Schauspieler  und  starb  zu  Paris  1Ö05« 

Fracorole,  Innoccnt,  Bildhauer  aus  Verona,  bildete  sich  in  der 
Akademie  der  Brcra  zu  Mailand,  und  hier  gewann  er  182Q  den 
grossen  Preis  der  Sculptur.  Der  Gegenstand  der  Bewerbung  war 
Dädalus,  wie  er  dem  Ihanis  «lie  Flügel  ansetzt.  Der  letztere,  eine 
Figur  von  Anmulh  und  Schönheit,  halt  den  Flügel,  wahrend  Dä- 
dalus das  Band  zu  recht  macht,  um  damit  den  Flügel  am  Körper 
zu  befestigen.  Die  Conturen  sind  sehr  swelt,  uud  in  Behandlung 
des  Fleisches  ist  grosse  Weiche. 

fradcllej  H.,  ein  talentvoller  Maler  zu  London,  der  um  1800  ge- 
boren wurde.  Er  bildete  sich  auf  der  Akademie  der  Künste  zu 
London,  und  das  Fach,  welches  er  vorzugsweise  wählte,  ist  das 
historische  Genre.  Man  hat  von  seiner  Hand  verschiedene  Bilder, 
und  häufig  beschäftigten  ihn  Waller  Scoll*s  Humane. 

So  sah  man  1825  vou  ihm  gemalt,  den  Besuch  des  Grafen  Lei- 
cester  bei  Bobsart,  ein  trefTliches  Bild,  in  welchem  sich,  was 
glückliche  Wahl,  Zeichnung  und  Ausführung  betrifft,  der  Künst- 
ler fast  übertrofTen  hat.  Seine  Gemälde  sind  indessen  alle  mit  Ge- 
schicklichkeit ausgeführt,  und  im  Ausdrucke  der  Charactcre  trefflich. 
In  der  Farbe  huldiget  er  dem  Gcschmacke  seiner  Nation;  sie  ist 
glänzend. 

FradlD,  ein  französischer  Formschncider,  der  um  1558  lebte.  Von, 
diesem  Jahre  ist  sein  Bildniss  des  Dichters  Juh.  Girard. 

Fragonard ,  Honore ,    Maler  und  Kupferstecher,  geb.  in  der  Graf- 
schaft Nicc  1735,  gest.  zu  Paris  180Ö- 

Die  Biographic  universelle  nennt  diesen  Künstler  Nicolaus,  und 
F,  Bouchcr  war  sein  Meister  in  der  Kunst,  so  wie  das  Vorbild  in 
Affcktation  in  Stellung  uud  Ausdruck  der  Figuren  ,  nur  ist  Frago- 
nard etwas  edler  und  dichterischer,  als  dieser  Meister.  Nachdem 
er  den  ersten  Preis  erhalten  hatte,  ging  er  nach  Italien,  aber  an- 
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statt  durch  die  Betrachtung  der  Mcisterswerhe  alter  und  neuem 
Kunst  seinen  Geschmack  zu  vercdlen,  fand  bei  ihru  gerade  da*  Ge- 
genthcil  statt. 

Ihm  erschienen  Roms  Werke  der  grüsMen  Meister  finster  und 
monoton  und  sie  benahmen  ihm  den  Muth.  Die  Grösse  des  Michel 
Angclo  erschreckte  ihn ,  doch  rührte  ihn  die  Schönheit  Haftel*!  his 
zu  Thräuen ,  aber  er  legte  Kreide  und  Pinsel  aus  der  Hand,  und 
blieb  unthälig.  Endlich  ermannte  er  sich  wieder,  suchte  sich 
aber  Künstler,  mit  denen  er  wetteifern  zu  können  glaubte.  Mi- 
chel Angelo's  und  Rafaei's  Werke  hatten  also  keinen  Einfluss  auf 
seine  Bild  ung,  nur  Barroccio ,  Pietrn  da  Cortona,  Sulimcna  und 
Tiepulo  fesselten  seine  Aufmerksamkeit. 

Nach  seiner  Rückkehr  aus  Italien,  wo  er  über  5  Jahre  verweilte, 
beabsichtigte  er  die  Aufnahme  in  die  Akademie  und  dieser  über- 
reichte er  das  Gemälde  mit  Coresus  und  Calh'rhoü,  das  Daniel 
gestochen  hat.  Dieses  Bild  gefiel  dem  einen  durch  die  schone  An- 
ordnung uud  durch  den  eigenen  Lichteffekt ,  der  andere  fand  aber 
daran  wieder  vieles  zu  tadeln;  doch  Fragonard  erreichte  seinen 
Zweck.  Kr  wurde  in  die  Akademie  aulgenommen ,  und  bald  war 
auch  sein  Ruf  begründet.  In  der  Folge  malte  er  für  den  Herxog 
von  Gramont  den  Besuch  der  Maria  bei  Elisabeth  und  andere  hi- 
storische Darstellungen,  sah  aber  jetzt  auch  ein,  dass  er  in  den 
historischen  Composilionen  den  ersten  Platz  nicht  behaupten  könne. 
Er  ergab  sich  nun,  seiner  Individualität  gemäss,  dem  erotischen 
Genre,  und  opferte  den  Huhm  dem  Vergnügen  und  dem  Scherte. 
Er  ward  jetzt  der  Maler  der  Mode.  Seine  kleinen  Gemälde  und 
seine  Bisterzeichnungen,  die  nicht  ohne  Geist  ausgeführt  sind,  spre- 
chen durch  den  Beiz  der  Neuheit  an.  Die  Liebhaber  stritten  sich 
um  seine  frivolen  Darstellungen  und  er  wurde  stets  in  seinem  Ate- 
lier zu  weiterer  Arbeit  ermuntert.  Zu  jener  Zeit  malte  er  die 
Fontaine  der  Liebe,  das  Opfer  der  Rose,  den  Schwur  der  Liebe. 
Hier  und  da  führte  er  auch  noch  ein  heiliges  Bild  aus;  so  für  den 
Marquis  von  Verry  eine  Anbetung  der  llirten  in  Rcrabrandt's  Ma- 
nier, als  ihn  aber  der  Liebhaber  um  ein  Gegenstück  ersuchte, 
glaubte  er  ihm  durch  einen  bizarren  Kontrast  sein  Talent  au  be- 
weisen, und  er  malte  die  freie  Composition,  die  unter  dem  Namen 
lc  Verrou  bekannt  ist.  Ueberhaupt  machte  Fragonard  durch  »eine 
Schamlosigkeit  oft  die  Tugend  errothen,  sein  Talent  erregte  ge- 
fährliche Leidenschaften  und  trug  zur  Verdcrbniss  der  Sitten  hei- 
Im  Jahre  1773  erhielt  er  den  Auftrag,  den  Salon  der  Mllc.  Gui- 
mard  zu  malen ,  und  er  stellte  diese  als  Terpsichore  in  verführeri- 
schen Stellungen  dar,  doch  waren  die  Bilder  noch  nicht  fertig,  als  er 
sich  mit  der  MadcmoiseUe  zerschlug.  Man  erwählte  einen  andern 
Maler  zur  Vollendung  derselben,  und  Fragonard  rächte  sich  da- 
durch, dass  er  heimlich  seinen  Terpsichore  -  Gestalten  den  Aus- 
druck der  Wuth,  des  Zornes  u.  s.  w.  gab.  und  die  Schone  mit 
Beibehaltung  der  Portraitähnlichkcit  mehr  zur  Carrikatur  erhob. 

Fragonard's  Bilder  sind  magisch  und  feenhaft.  Sie  sind  unbe- 
stimmt  in  der  Zeichnung,  künstlich  im  Coloritc,  ohne  Lebhaft^ 
heit,  von  ätherischen  Dünsteu  umflossen,  regenbogenfarbig.  Die 
Natur  hatte  ihm  Talent  verliehen,  aber  auf  ihn  übte  seine  Schule 
und  der  frivole  Geschmack  der  Zeit  den  gefährlichsten  Emflus«. 
Die  wahre  Schönheil  der  Kunst  kannte  er  nicht,  nur  den  Sinnenreu; 
aber  sein  Glück  streute  ihm  Rosen  ,  bis  diese  die  Revolution  m 
Dornen  verwandelte.  Kr  verlor  den  gröbsten  Theil  meines  Reich- 
thums,  den  er  sich  durch  seine  unzüchtigen  Darstellungen  cr«arb. 
Er  malte  nicht  mehr  und  starb  im  Umglücke. 
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Mehrere  seiner  Werke  Warden  gestochen,  besonders  von  St. 
JYon,  wie  denn  überhaupt  vieles  nach  diesem  Künstler  gestochen 
wurde,  von  Beauarlct,  Delaunay,  Regnault,  Flipart,  Macret,  Ro- 
wanct,  Demartcau,  Blot,  le  Grand  etc. 

Er  selbst  hat  Blätter  geatzt,  sowohl  nach  eigener  Erfindung,  als 
nach  guten  italienischen  Meistern.  Diese  seine  Arbeiten  werden 
geschätzt. 

»  Vier  Bacchanale  im  antiken  Geschmachc ,  nach  Art  der  Basrelief, 

<*'  quer  4. 

St.  Hieronymus  in  der  Wüste  mit  einem  Engel ,  der  ihm  den 
iß  Himmel  zeigt,  Skizze  nach  einem  italienischen  Meister. 

2  Die  Darstellung  der  heil.  Jungfrau  im  Tempel ,  nach  Robusti,  8. 

L'Annoire,  eine  geistreiche  Composition ,  gr.  qu.  fol.    Im  ersten 
.0  Drucke  vor  der  Schrift. 

^  Eine  Folge  von  6  Blättern  Verzierungen. 

Der  heil.  Rochus,  nach  Tintorct,  ß. 

Augustus  und  Cleopatra  zu  Tische,  nach  Liberi,  8« 

Der  Genius  des  Franklin,  ein  grosses  Blatt,   ira  ersten  Drucke 

vor  der  Schrift. 
Die  Empfängnis*  Maria,  nach  Tintoret,  8. 
Zwei  männliche  Figuren,  nach  Carracci. 
St.  Lukas  auf  Wolken  mit  einer  Tafel,  nach  Lanfranco,  8. 
Der  Engel  mit  Krone  und  Palme,  nach  S.  Ricci. 
Die  Jünger  am  Grabe  Christi,  nach  demselben,  8. 
Der  hl.  Hieronymus,  nach  J.  Lys,  8. 
Die  Einsetzung  des  Abendmahls,  nach  S.  Ricci,  Q. 
Die  Jünger  in  Emans ,  nach  demselben,  8« 

Die  Beschncidung,  zwei  verschiedene  Darstellungen  nach  Ricci 
und  Tiepolo.  8- 

Ein  Theil  des  Gemäldes   mit  dem  heil.  Rochus,  nach  Tintorct, 

1754,  8. 

Zwei  Weiber,  die  sich  auf  Wolken  umarmen,  nach  P.  Liberi,  8. 
Die  Communioii  der  Apostel,  nach  S.  Ricci.  12. 
Zwei  Heilige,  von  denen  einer  ein  Crucifix  hält,  dabei  die  heil. 
Jungfrau. 

Ein  Gesandter,  wie  er  in  Mitte  des  romischen  Senats  den  Krieg 
erklärt,  beide  nach  Tiepolo,  8. 

FragOnard,  Alexander  Evarist,    Historienmaler  und  Bildhauer 

zu  Pari«,  der  aber  1783  zu  Grasse  (Var)  geboren  wurde,  Er  bil- 
dete sich  unter  David's  Leitung,  und  die  Forschritte,  die  er  machte, 
waren  seinem  Talente  angemessen.  Er  hatte  daher  schon  vor  1810, 
vier  Medaillen  der  ersten  Klasse  erhalten,  und  in  dein  bezeichne- 
ten Jahre  wurde  er  bei  Gelegenheit  der  Kunstausstellung  zum  Rit- 
ter der  Ehrenlegion  ernannt. 

Fragonard  ist  ein  Künstler,  der  sicli  heim  Publikum  eines  gros- 
sen Rufes  erfreut,  aber  in  den  Augen  der  Künstler  wird  ihm  bei 
weitem  nicht  dieselbe  Gunst  zu  Theil.    Er  bemüht  sich  nicht,  der 
Natur  zu  folgen,  nur  seine  Einbildungskraft  zieht  er  zu  Rathe. 
Seine  Welt  ist  eine  ideale,  und  in  derselben  durchkreuzen  sich  Erschei- 
nungen und  Wirkuugen,  die  oft  etwas  Phantastisches  haben.  In 
der  Anordnung  seiner  Gemälde  ist  er  ein  getreues  Abbild  der  mo- 
dernen französischen  Schule,  er  ist  theatralisch  affektirt.    Aber  bei 
allen  seinen  Vcrirrungen  erkennt  man  doch  den  Mann  von  Geist 
und  Talent.    Er  ist  gewöhnlich  glücklich  in  der  Wahl  der  Motive 
und  ausserordentlich  keck  und  sicher  in  der  Ausführung.  Seine  Werke 
machen  auf  den  grosseren  Theil  den  beabsichtigten  Eindruck,  aber 
denjenigen,  die  edle  Einfachheit  in  der  Composition,  Erhabenheit 
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in  Charakter  und  Zeichnung,  und  ruhige  Besonnenheit  suchen, 
lassen  Fragonard's  Bilder  viel  zu  wünschen  übrig. 
Zu  seinen  vorzüglichsten  Werken  der  Malerei  gehören:  DieBür- 
ger  von  Calais  vor  Eduard  im  Zelte;  Maria  Theresia,  wie  sie  den 
ungarischen  Magnaten  ihren  Sohn  vorstellt;  der  Einsog  der  Jung- 
frau von  Orleans;  Scencn  aus  dem  Leben  Franz  I.  am  Hafond 
des  Musee  Dauphin,  und  eine  Anzahl  anderer  Werke  von  grosser 
Dimension,  welche  er  für  die  Regierung  und  für  die  königlichen 
Prinzen  ausführte. 

Fragonard  hat  auch  grosse  Zeichnungen  ausgeführt,  die  in  den 
Besitz  des  Köllig*  kamen,  und  auch  Lithographien  Kennt  man  von 
ihm.  Von  den  ersteren  wurden  gestochen :  Heinrich  IV.  bei  Ga- 
bricllc,  von  Giraud;  Heinrich  IV.  als  Kind,  von  Allais;  der  Tod 
des  Herzogs  von  Bcrry,  von  Girardet;  die  Geburt  des  Herzogs  vun 
Bordeaux,  von  Lignon. 

Werke  von  Frngonard's  Hand  findet  man  auch  in  öffentlichen 
Gebäuden  zu  Paris,  im  Louvre,  im  Luxembourg,  in  den  Gobe- 
lins, im  Palais- royal ,  zu  Versailles,  Amiens,  Orleans,  Strasburg, 
Besancon  in  der  Galleric  des  Herzogs  von  Orleans  etc. 

Das  Gouvernement  gab  ihm  den  Auftrag,  die  Flucht  nach  Ae- 
gypten, die  Taufe  des  Clodwig,  die  Anbetung  des  Jehova  durch  die 
i  n  gel  und  andere  Gemälde  zu  malen,  für  den  Louvre  und  für  Sl 
Gcnevicve  bestimmt,  die  aber  1850  noch  nicht  alle  vollendet  waren. 
Im  sechsten  Saale  des  französischen  Museums  stellte  er  an  der 
Decke  Franz  I.  und  die  Königin  von  Navarra  dar. 

Er  fertigte  auch  viele  Zeichnungen;  früher  für  den  Stich  des 
Muscc  francais ,  und  später  für  die  voyage  pilt.  et  roiuanüquc  dam 
Pancicnnc  France ,  u.  s.  w. 

Noch  haben  wir  seiner  plastischen  Werke  zu  erwähnen.  Von 
ihm  ausgeführt  ist  der  Fronton  der  Hammer  der  Deputirten,  «ine 
colossalc  Statue  des  Pichegru ,  die  Fontaine  am  Platze  Maubert, 
das  Basrelief,  welches  den  Handel  vorstellt,  am  Brunnen  des  Ba- 
stille -Platzes  etc. 

Fraisinger,  Caspar,  Maler  und  Kupferätzer  von  Ingolstadt,  des- 
sen Geburtsjahr  nicht  bestimmt  werden  kann.  Im  Steuerbuche  der 
Stadt  kommt  er  1585  vor  und  löOO  war  er  bereits  todt,  weil  an 
seiner  Statt  die  Erben  eingetragen  sind.  Man  findet  von  diesem 
Künstler  historische  Zeichnungen  und  Kupferstiche,  die  er  mit  ei- 
nem Monogramme  oder  mit  seinem  Namen  und  der  Jahrzahl  be- 
zeichnete. Das  Monogramm  legt  Bartsch  P.  gr.  IX.  584  einem 
Unbekannten  bei  und  dieser  Schriftsteller  beschreibt  2  Blatter: 

Maria  auf  dem  Halbmonde  in  einer  Glorie  von  Engeln  mit  dem 
Jesuskinde,  1595  geätzt.   H.  6  Z.  2  L,  Br.  4  Z.  9  L. 

Allegorie,  die  Unschuld  vorstellend,  wie  sie  die  Laster  verfol- 
gen. Links  vorn  ist  ein  Dämon  am  Eingange  der  Hölle,  in 
welche  auf  Befehl  des  im  Himmel  erscheinenden  Heilandes  ein 
Engel  den  Cupido  stürzt,  1595.    H.  6  Z.,  Br.  4  Z.  9  L. 

Brulliot  dict.  des  monogr.  I.  1207  kennt  noch  drei  andere  Blat- 
ter von  Fraisinger,  die  er  mit  Namen  bezeichnete: 

Der  leidende  Heiland  von  zwei  Engelu  umgeben,  wie  sie  seinen 
Mantel  halten.  Oben  in  einer  Glorie  steht  das  Wort  D1V1- 
NITAS  ,  von  Engeln,  Cherubim ,  vom  Vater  und  dem  Sohne 
umgeben,  1598.    IL  8  7..  6  L.,  Br.  7  Z.  2  L. 

Dieses  Blatt  ist  mit  viel  breiterer  Nadel  gefertiget,  als  die  üb- 
rigen. 

Der  leidende  Heiland  auf  dem  Steine  sitzend,  im  Grunde  die 
zwei  Mörder,  rechts  bc£chälngcn  Mch  zwei  Männer  mit  dem 
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Kreuze,  und  in  der  Ferne  sind  Soldaten,  darunter  zwei  zu 
Pferd,  1500.   H.  4  Z..  Br.  3  Z.  4  L. 
**  Die  heil.  Jungfrau  am  Fusse  des  Kreuzes  und  zu  ihren  Füssen 

der  Leichnam  des  Sohnes,  1500.    H.  8  Z.  3  L. ,  Br.  6  Z.  7  L 
Christ  nennt  diesen  Künstler  irrig  Georg  oder  Gregor  Frentzel, 
und  Malpe,  der  ihn  ebenfalls  Georg  Frentzel  nennt,  verwechselt 
ihn  mit  Gregor  Feiitzel,  der  iu  einer  ganz  andern  Manier  ar- 
beitete. 

jtv  FrülSSe,  ein  französischer  Kupferstecher,  der  iu  der  ersten  Hälfte  des 
tti  vorigen  Jahrhunderts  lebte.    Er  stach  verschiedene  Zeichnungen  in 

Kupfer,  nach  chinesischen,  persischen,  indischen  und  japanischen 
<  k'  Originalen. 

Frampton,  Richard,  Miniaturmaler  zu  London,  der  unter  Hein- 
■jg;  rieh  V.  beschäftiget  wurde.    Dieser  König  Hess  durch  ihn  ein  IVIa- 

nuscript  von  Privilegien  illuminiren. 

Franc,  Joh  ann,  Goldschmied  und  Kupferstecher  zu  Florenz,  geb. 
J510,  ein  Künstler,  dessen  Lebensverhältnisse  unbekannt  sind. 
Malpe  schreibt  ihm  die  Hochzeit  des  Vertumnus  zu,  die  Bartsch 
dem  Giov.  Fiurentino  (J.  Fiorctin  )  beilegt.  Er  kann  auch  mit  ei- 
nem J.  Francia  verwechselt  werden.  Ueberhaupt  ist  man  mit  die- 
sem Goldschmiede  nicht  im  Keinen. 

Franc,  Zeichner  von  Lüttich  um  1727,  von  welchem  im  Cabinct 
Paignon  Dijonval  S.  80  ein  Blatt  erwähnt  wird,  das  einen  Kunst- 
liebhaber am  Tische  vorstellt,  wie  ihm  ein  junger  Mensch  einen 
Kupferstich  zeigt,  Federzeichnung  und  weiss  gehöht. 

Franc  de  Landgrave,  H.,  Kupferstecher  zu  Wien  um  1696,  des- 
sen Lebensverhältnisse  aber  unbekannt  zu  seyn  scheinen.  Man 
kennt  von  ihm  Embleme  in  qu.  fol.,  die  mit  seinem  Namen  be- 
zeichnet sind.    Auch  ein  Monogramm  wird  auf  ihn  gedeutet. 

Francanzano,  S.  Fracanzano. 

Francavilla  oder  Franchevillc,  Peter,  Maler  und  Bildhauer, 

der  15 '18  zu  Cambray  geboren   wurde.    Er  gehört  einer  adeligen 
Familie  an ,  fühlte  aber  schon  von  Jugend  an  eine  angeborne  Nei- 
gung zur  Kunst.    Dem  Rufe  der  Natur  folgend  ging  er  im  löten 
Jahre  unter  irgend  einem  Vorwande  nach  Paris,  wo  er  zwei  Jahre 
bei  einem  unbekannten  Meister  lernte  ,  bis  er  nach  Innsbruck  kam, 
wo  er  sechs  Jahre  der  Holzsculptur  oblag.     Endlich  ging  er  mit 
Empfehlung  des  Erzherzogs  Ferdinand  nach  Florenz  und  Korn,  und 
in  Italien  gewann  er  den  Ruf  eines  der  besten  Schüler  von  Johann 
da  Bologna.    Er  arbeitete  lange  bei  diesem  Meister,  und  an  da 
Rologna's  berühmten  Gruppen  des  Raubes  der  Sabiuerin  und  des 
Herkules  mit  dem  Centauer  sollen  die  Köpfe  bis  auf  einige  Retoti- 
chen  von  Francavilla  seyn.    Von  ihm  sind  auch   die  Statuen  der 
Klugheit,  Dcmuth  und  Keuschheit  in  der  prächtigen  Capelle  Nic- 
colini  in  S.  Crocc  zu  Florenz.    Diese  Werke  sind  sehr  schön  und 
einfach. 

In  der  Capelle  Senarega  in  der  Cathcdrale  zu  Genua  sind  von 
seiner  Hand  die  vier  Evangelisten  mit  St.  Stephan  und  Ambrosius, 
ebenfalls  schöne  Statuen.  Hierauf  kehrte  er  wieder  nach  Florenz 
zurück,  und  verzierte  in  der  Dominikanerkirchc  die  Kapelle  des 
heil.  Anton  mit  sechs  Statuen;  auch  für  die  Fa^ade  der  Hauptkir- 
che musstc  er  sechs  colossale  Statuen  ausführen.  Auch  in  Pisa  hin- 
tcrlicss   er  Werke   und  endlich  berief  ihn  1Ö01  Heinrich  IV.  an 

lSa«lers  Künstlcr-Lcx.  IV.  Bd.  28 
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den  Hof  nach  Fans.  Er  wohnte  im  Lonvre,  und  auch  LmlwigXIlk 
ernannte  ihn  zu  seinen  ersten  Bildhauer  und  Hatinu i<ter.  In  l'a- 
ris  führt«  er  die  vier  Sklaven  iu  Erz  aus,  «Ii c  lieh  am  Picdcstal 
«ler  Statur  Heinrich  IV.  befanden,  die  aber  ihrer  Magerkeit  wegrn 
nicht  gefielen;  allein  der  Künstler  dachte  wahrscheinlich  an  die 
magere  Kost  ihrer  Herren  ,  die  ihnen  nicht  gestaltete  das  Eckig* 
'der  Form  auszufüllen. 

Dieser  Künstler  malte  auch  mehrere  Bildnisse  und  Historien.  Er 
schrieb  ebenfalls  ein  Werk  über  den  menschlichen  Körper,  Micro* 
cosmo  betitelt ,  und  zwei  andere  sind  geometrischen  und  cosiaugra- 
{duschen  Inhalts. 

Sein  Todesjahr  ist  unbekannt. 

Francclli  ,   Anton,  Historienmaler,  der  um  1776  zu  Mailand  lebte. 

Naher  kennen  wir  ihn  nicht. 

FranCCSCa,  Fiero  della,  oder  Piccn  Borghesc.  Maler,  dessen 
Lebenszeit  nicht  ganz  genau  bestimmt  werden  kann.  Seinüeburts- 
jähr  inuss  um  zu  suchen  seyn ,  denn  er  malte  noch  W3&\  und 

im  60.  Jahre  soll  er  erblindet  seyn,  ein  Zustand  in  welchem  er  nncli 
bis  l  1 8  I  lebte«  Er  widmete  sich  schon  in  frühen  Jahren  der  Ma- 
thematik, und  als  er  hierin  den  Grund  gelegt  hatte,  lernte  er  ma- 
len. Seinen  J.ehrcr  kennt  man  nicht,  und  man  vermulhet,  das« 
er  als  Sohn  einer  armen  Wittwe  in  seiner  Geburtsstadt  Borgo  5. 
Sepolcro  bei  dunkeln  Meistern  Unterricht  erhalten  habe,  und  »ei- 
nem eignen  Talente  alles  verdanke.  Vasari  sagt,  dass  dieser  Künstler 
am  Hole  des  alten  Guidobaldo  l'eltro  von  Urbino  geglänzt  habe,  für 
welchen  er  aber  nur  kleine  Bilder  malte.  Besonders  rühmt  man 
ein  GelaSs  nach  vier  Ecken  und  Seiten  dargestellt,  dass  man  Bo- 
den und  Mündung  von  vorn,  vou  hinten  und  von  den  Seiten 
sieht,  erstaunlich,  aber  nicht  unmöglich,  weun  die  Zeichnung  eine 
(lache,  von  oben  herab  gesehene  Schale  vorstellt,  wie  Uuandt  mm 
l , -m/1  I«  ,Vj2  nota  20  bemerkt. 

Ausser  der  Perspektive,  welche  er  nach  Angabe  einiger  Schritt- 
steiler  zuerst  in  Italien  wissenschaftlich  und  nach  Grundsätzen  be- 
handelt haben  soll ,  während  ihm  van  Eyck  schon  vorangegangen, 
-verdankt  ihm  die  Malerei  viel  in  Kichtwirkungcn,  in  verständiger 
Andeutung  der  Musculatur,  und  im  Gebrauche  irdener  Modelle, 
die  er  mit  Zeugen  bekleidete  ,  ohne  jedoch  dem  natürlichen  Zu£;e 
der  Falten  zu  folgen.  Er  liebte  den  kleinlichen  Faltenbruch,  der 
auch  in  Deutschland  erscheint,  doch  hätte  er  Masaccio's  Anmutli. 
sagt  Kanzi ,  so  wurde  er  diesem  beinahe  gleichgestellt  werden. 

Im  Jahre  18">5  gab  F.  Drngoinanni  die  Vita  di  Piclro  della  Eran 
cesca  pittorc  dal  Borgo  Sansepolcro,  scrilta  da  G.  Vasari  heraus,  ein 
Werk,  das  durch  die  Noten  wichtig  ist,  und  der  Vorläufer  einer 
grosseren  Biographic  dieses  Künstlers.  Hier  sind  die  Werke  be- 
schrieben ,  welche  sich  von  diesem  Künstler  in  S.  Sepolcro  noch 
erhalten  haben.  In  der  Kirche  della  Misericordia  ist  die  Ma- 
donna des  Namens;  am  Hauptaltare  von  S.  Chiara  die  Assunta;  in 
der  Sakristei  des  Doms  die  Taufe  Christi  ,  und  im  Hause  Frau 
ceschi  das  angebliche  Bildniss  des  Künstlers. 

Bedeutender  ist  das  Wandgemälde  der  Auferstehung  Christi,  jetzt 
im  Monte  di  Pieta.  und  der  heil.  Ludwig,  lebensgrosse  Figur  im 
ersten  Saal  des  Ii.  Tribunals.  Dieses  Bild  henaenrichtet  in  der 
Inschrift,  dass  es  liöo  gemalt  sei,  und  daher  ist  Vasari'*  Angabe, 
dass  der  Künstler  l  *5S  erblindet  sei,  unrichtig. 

Alle  diese  Werke  sind  von  Francesca's  Hand,  und  damit  stim- 
men die  folgenden  überein.    In  einer  verschlossenen  Capelle  dei 
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Domes  zu  Rimini  ist  das  nicht  mehr  ganz  unberührte  Hauptbild, 
«las  Frcsco  mit  Sigmund  Malatesta  vor  seinem  Schutzpatron  ,  be- 
zeichnet: Petri  de  Burgo  Opus  MCCCCLI.  In  der  Domsakristei 
zu  Urbino  tragt  die  üeisslung  Christi  folgende  Inschrift:  Opus 
Petri  de  Burgo  sei  sepulcri.  Dieses  Bild  ist  längstens  1469  gefer- 
tiget.  In  diesem  Jahre  scheint  der  Künstler  zum  wiederholten 
Male  in  Urbino  gewesen  zu  seyn. 

Auch  in  Arezzo  sind  Werke  vor  della  Froncesca.  Hier  vollen- 
dete er  die  umfassendste  aller  seiner  Schöpfungen ,  die  Legende 
von  der  Auffindung  des  Kreuzes,  im  Chor  von  St. Francesco.  Die- 
sem Werke  haben  Rohheit  und  Nachlässigkeit  mehr  geschadet,  alt 
die  Zeit;  doch  wurden  noch  keine  Restaurationsversuche  gemacht. 

'.d*  Von  andern  Sachen,  welche  Vasari  noch  in  und  um  Arezzo  auf- 

führt, ist  jct*t  nur  noch  die  heil.  Magdalena  an  der  Thüre  der 
Domsakristei  erhalten. 

'*  T  •  3'  •  •  • 

In  Perugia  bewahrt  die  Akademie  nur  ein  Bild  von  ihm,  die 
thronende  Maria,  zu  den  Seiten  Johannes  der  Täufer,  die  heil.  Ro- 
.',!  «aJia  und  Franz. 

^  In  den  Uffizi  zu  Florenz  sind  die  interessanten  Profilportrai  ts  des 
Grafen    Friedrich  von  Montcfclro  und  seiner  Gemahlin  Batista. 

Einige  seiner  Werke  sind   im  Kuusthandeir    Vergl.  Kuustblatt 
1855-  Nro.  85  (Gaye.) 

Seine  Bilder  sind  nach  Rumohr's  Versicherung  (ital.  Forsch.  II. 
356)  wirklich  mit  Fertigkeit  gemalt,  doch  sehr  inanierirt,  also  von 
keiner  grossen  Bedeutung,  wie  auch  diejenigen,  welche   man  im 
Kunsthandel  zu  Arbeiten  dieses  Künstlers  gestempelt  hat.  Sie  sind 
nicht  frei  von  Harte  der  Alten,  kleinlich    im   Faltenwurfe,  die 
Füsse  aber  sind  gut  verkürzt,  obgleich  weit  auseinander  stehend. 
Lanzi  sagt,    dass  sich  darin  in  Zeichnung,  Haltung  und  Colorit 
der  Figuren  jener  Styl  andeute,  den  sein  Schüler  Pietro  Perugino 
verbesserte  und  Rafael  vollendete.    Allein  es  ist  noch  ungewiss,  ob 
Piero  Perugino's  Lehrer  war,  und  kein  italienischer  Geschichtschrei- 
ber und  Topograph  weiss  recht  eigentlich  anzuheben,  welche  Rich- 
tung dieser  Kunstler  verfolgt,  in  welcher  Manier  er  gemalt  habe. 

Des  merkwürdigen  Bildes  des  hl.  Sigmund ,  zu  dessen  Füssen  Sig- 
mund Malatesta  kniet,  erwähnt  ebenfalls  Lanzi.  Dieses  Wandbild, 
so  wie  ein  anderes  mit  der  Geburt  Christi  daselbst,  ist  so  im  Cha- 
rakter des  della  Francesca  ausgeführt,  dass  man  auch  dieses  ihm 
zuschreiben  möchte. 

Zu  Ferrara  malte  er  im  Pallastc  di  Schivanoja,  und  auch  nach 
Rom  wurde  er  berufen ,  wohin  damals  die  Pabste  von  Avignon  ih- 
ren Sitz  wieder  verlegt  hatten.  Er  arbeitete  unter  Nicolaus  V.  in 
den  vatikanischen  Zimmern,  die  Gemälde  wurden  aber  unter  Ju- 
lius II.  zerstört,  um  Rafael  Pratz  zu  machen.  Auch  weiss  man 
nicht,  was  sie  vorgestellt  haben.  Dr.  Fea  lä'sst  in  der  Nuova  de- 
scrizione  di  Roma  den  Künstler  gar  noch  im  Pontificate  Julius  II. 
arbeiten,  was  aber  unmöglich  ist,  da  dasselbe  erst  1505  begann, 
wo  Piero  lange  nicht  mehr  lebte.  Auch  sagt  Vasari  ausdrücklich, 
dass  Francesca  unter  Nicolaus  V.  nach  Rom  gekommen. 

Der  Tod  ereilte  ihn  zu  Borgo  S.  Sepolcro. 

Franceschetti,  Giovanni,  Bildhauer  von  Brescia,  ein  Künstler 
unserer  Zeit  und  der  Sohn  eines  Bildhauers,  verfertiget  Statuen 
uud  Büsten  und  auch  im  Ver/.ieruugstache  ist  er  rühmlich  zu  «r- 
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wähnen.  Von  ihm  sind  die  Arabesken  am  Monumente  Appiani't, 
1Ö27  vollendet. 

FranCCSchi ,  Paul,  penannt  Fiamiugo,  einer  der  besten  Land- 
schaftsmaler seiner  Zeit,  geh.  zu  Antwerpen  1510.  ge<t.  zu  Vene- 
dig 15«JÖ.  Kr  studierte  zu  Venedig  bei  Tintorttto,  und  diesem  sei- 
nem Meister  malte  er  die  Landschaften  in  seine  Gemälde.  Iinle*. 
sen  hiuteilicss  er  auch  viele  eigene  Bilder,  besonders  Landschaf- 
ten, in  denen  er  Verdienst  besitzt,  weniger  in  historischen  Darstel- 
lungen. Einige  seiner  Historien  wurden  gesluchen,  von  G.  van 
Veen,  F..  Sadeler,  J.  Alatham,  Zucchi  h.  a. 

Franceschini,  Marc  Anton,  Historienmaler,  geb.  zu  Bologna 
lö'l8,  gvsl«  1729.  Dieser  Künstler,  in  welchem  sich  die  letzte  Ein- 
wirkung der  carraccischen  Schuld  offenbaret,  erlernte  die  Anfangs- 
gründe der  Kunst  bei  Galli  -  Bibiena ,  und  spater,  wurde  er  Cigni* 
ni's  Schüler  und  vertrauter  Freund.  Unter  der  Leitung  dieses 
Meisters  machte  er  bedeutende  Fortschritte,  und  dieser  und  Guido 
Beni  waren  es  besonders,  die  er  im  C.oloritc  zum  Muster  nahm. 
Cignani  bediente  sich  seiner  öfter  beim  Kntwurf  und  bei  der  Aus- 
führung der  Gemälde,  da  Franceschini  dessen  Weise  vullkoroinen 
nachahmen  Konnte.  Auch  verschiedene  Cartons  führte  er  für  die- 
sen Meister  au«. 

Nachdem  Franceschini  mehrere  Jahre  hei  Cignani  gearbeitet  halte, 
versuchte  er  sich  auch  anderwärts  als  Künstler  geltend  zu  machen. 
Im  Jahre  1702  wurde  er  nach  Genua  berufeu  und  ITH  zog  ihn 
Clemens  XI.  nach  Born,  um  tür  die  Musivarbcitcn  des  St.  Peter- 
domes  Cartons  zu  zeichnen,  eine  Arbeit,  die  dem  Künstler  den 
Christusorden  erwarb.  In  Born  schloss  or  auch  mit  Maratti  Freund- 
schaft, w  ie  sich  denn  dieser  gebildete  Künstler  überall  Freunde  er- 
warb. Im  Jahre  1714  ging  et  zum  zweiten  Male  nach  Genua  und 
die  übrige  Zeit  verlebte  er  meistens  in  Bologna.  Er  erhielt  schon 
von  Giordauo  eine  Hinladung  an  den  spanischen  Hof,  allein  er 
lehnte  sie  ah,  so  wie  er  auch  dein  Kufe  des  Churtürsten  vun  der 
Pfalz  nicht  folgte. 

In  Wien  hielt  sich  der  Künstler  einige  Zeit  auf.  Er  malte  in 
der  Gallerie  Lichtenstein  mehrere  Plafonds;  auch  4z  andere  gute 
Gemälde  von  seiner  Hand  sind  hier  zu  finden. 

Franccschini's  Werke  sind  correkt  in  der  Zeichnung,  aber  in 
Bezeichnung  des  Ausdruckes  hat  er  keine  Mannigfaltigkeit.  E* 
herrscht  im  Gegenlheilc  in  seinen  Physiognomien  eine  gewisse  Mo- 
notonie. Auch  in  den  Stellungen,  in  der  Lage  der  Hunde  ist  we- 
nig Abwechslung ,  und  seine  Kinderfigureu  scheinen  lauter  Zwil- 
linge zu  seyn.  Indessen  kann  man  ihm  in  seinen  Gestalten  und 
Köpfen  keineswegs  Originalität  absprechen,  nur  war  seine  Phan- 
tasie in  dieser  Beziehung  nicht  reich  genug,  um  eine  grössere  Ab- 
wechslung zu  bewirken.  Im  Coloritc  gleicht  er  in  seinen  ersten 
Werken  dem  Cignani,  nachher' vermischte  er  damit  Guido's  Lieb- 
lichkeit und  Zartheit,  wodurch  er  sich  eine  eigene  gefallige  Ma- 
nier schuf,  die  grossen  Beifall  fand.  Sein  Pinsel  ist  frei  und  tes- 
tend, doch  nicht  zu  bestimmt  in  Führung  der  Umrisse,  aber  die 
Wirkung  von  Licht  und  Schatten  ist  wohl  berechnet.  Er  verstand 
es,  grosse  Bäume  mit  gefälligen  Bildern  auszufüllen  und  durch  die 
Wahl  der  Motive  zu  imponiren.  Bei  dieser  Gelegenheit  malte  er 
Cartons  in  der  Grösse  des  zu  gebenden  Originals  grau  in  grau, 
um  an  Ort  und  Stelle  die  Wirkung  desselben  zu  berechnen. 

Für  »ein  schönstes  Frescobild  erklärt  Lanzi  den  Plalond  des 
grossen  Bathssaales  zu  Genua ,  den  Mengs  stundenlang  betrach- 
tete.   Dieses  Werk  ging  aber  1777  durch  Brand  zu  Gruude. 
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Die  Gegenstände  des  Gemäldes  waren  aus  der  Geschichte  der 
Republik  genommen,  und  ein  grosser  Fries  ist  durch  Meloni's 
Stich  benannt.  Von  Oclgemälden  nennt  Lanzi  besonders  einen 
Almosen  spendenden  St.  Thumas  von  Villanuova  bei  den  Augusti- 
nern zu  Himini,  ein  Bild,  das  durch  Schönheit  der  Figuren  und 
durch  die  reiche  Architektur  besonders  gefiel.  Eines  seiner  schön- 
sten Üelbildcr  ist  auch  die  büssende  Magdalena  in  der  Dresdner 
Galleric,  in  welchem  Guido's  Einflust  unverkennbar  ist.  Die  An- 
zahl seiner  Werke  ist  sehr  bedeutend,  doch  sind  sie  nicht  von 
Manierismus  frei.  Mau  findet  solche  zu  Modcua,  zu  Genua,  zu 
Köln  und  in  Bologna. 

In  seiner  Vaterstadt  verdienen  die  Kuppel  und  verschiedene  an- 
dere Sachen  in  der  Kirch«  der  heil.  Katharina  Vigri ,  genannt  La 
Santa  oder  Corpus  domin i ,  Erwähnung.  Das  merkwürdige  Abend- 
mahl daselbst  hat  Jakob  Giovannini  gestochen.  Aus  letzter  Kirche 
ist  das  Altarblatt  mit  den  Jüngern  zu  Emaus  durch  J.  M.  Giovan- 
ni ni's  Stich  bekannt,  und  R.  Audenacrt  stach  das  berühmte  Altar- 
bild in  der  Abtei  des  Täufers  Johannes  daselbst,  die  heil.  Jung- 
frau mit  dem  Kinde  vorstellend ,  wie  sie  die  Huldigung  des  vor 
ihr  knieenden  Abtes  annimmt. 

Auch  Bartolozzi,  Mclaui,  Ghezzi,  Mattioli  u.  a.  haben  nach  ihm 

gestochen. 

Franceschini ,  BaldasarC,    Historienmaler,  genannt  il  Volterrano 

von  seinem  Geburtsorte  ,  und  zwar  der  jüngere  ,  um  ihn  von  Ric- 
ciarelli  zu  unterscheiden.    Er  wurde   Söll  geboren   und   von  M. 
Rossclli  in  der  Malerei  unterrichtet,    da  er  an  der  Sculptur ,  wo- 
rin ihn  sein  Vater  bei  C.  Daddi  ausbilden  lassen  wollte  ,  kein  Be- 
ilagen fand.    Spater  studierte  er  auch  Corrcggio's  Werke  und  an- 
dere lombardische  Meister,  und  so  wurde  er  selbst  ein  trefflicher 
Künstler,  besonders  in  grossräumigen  Bildern.     Seine  Kuppel  in 
S.  Croce  zu  Florenz  soll  selbst  Laufranco's  Bewunderern  noch  Ach- 
tung einflössen ,    und   sein  Bild  des  Elias  in  S.  Maria  Maggiorc 
erinnert  in  der  Verkürzung  an  Tintoret's  berühmtes  Gemälde  des 
heil.  Rochus.    In  seinen  Compositum«!  herrscht  Feuer,  aber  Ue- 
berlcgung,  und  auch  in  der  Zeichnung  erlangte  er  nach  und  nach 
durch  das  Studium  mehrerer  Meisterwerke  Irciheit  und  Grossar- 
tigkeit.   Seine  Färbung  ist  angenehm  und  harmonisch,  die  Perspek- 
tive genau  beobachtet  und  überall  leitete  ihn  eine  grosse  Bravour 
des  Pinsels,  wie  sie  den  Maschinisten   seiner  Zeit   eigen  ist,  wo 
man  sich  viel  darauf  zu  Gute  tbat,   in  Bälde  grosse   Räume  mit 
Wohlgefülligkcit  ausfüllen  zu  können.    Allzu  grosse  Correktheit 
darf  man  in  solchen  Werken  nicht  sucheu. 

In  Cabinctsstücken  gefiel  Franceschini  weniger;  er  gab  sich  nicht 
grosse  Mühe  in  der  Vollendung.  Der  Grossherzog  und  die  adeli- 
gen Häuser  in  Florenz  haben  sehr  viele  solche  Bilder.  Im  gross- 
herzöglichcn  Pallaste  zu  Florenz  sind  grosse  Frescobilder  von  ihm, 
die  Thaten  der  Medicäer  vorstellend,  gestochen  von  P.  A.  Kilian, 
M.  Preisler  und  G.  Giampicoli. 

Auch  Altarbilder  malte  er  und  unter  diesen  offenbaren  folgendt 
am  meisten  die  Verdienste  des  Urhebers: 

S.  Filippo  Benizi  tu  der  Nunziata  zu  Florenz,  der  Evangelist 
Johannes,  eine  schöne  Figur  mit  andern  Heiligen  in  S.  Chtara 
zu  Voltcrra,  der  heil.  Karl,  wie  er  den  Pestkranken  das  Abend- 
mahl reicht,  in  der  Nunziata  zu  Prcscia,  und  einige  andere  hin- 
länglich vollendete  Bilder. 
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Mehrere  seiner  Gemälde  wurden  gestocheu,  von  Gredi,  Ficisin- 

Jer,  C.  Gregor?,  S.  Molinari,  J.  Trabellesi,  J.  Zucchi,  Wrenk, 
.  F.  Ravenet. 

Er  selbst  hat  ein  Blatt  geätzt:  Christus,  der  6eine  Seitcnwundc 

zeigt,  nach  seinem  oft  copirteu  Gem. i hie. 
Der  Künstler  starb  1689« 

Franceschini;  JacOpO,  Marc  Anton's  Sohn,  bildete  sich  unter 
Leitung  seines  Vaters  zum  Maler.  Er  half  seinem  Vater  an  den 
Gemälden  der  Philippskirchc  zu  Genua  und  im  Saale  des  March. 
Duraz/.o  ist  von  ihm  ein  grosses  geschichtliches  Bild.  Auch  an- 
derwärts sind  lobenswcrthc  Bilder  von  ihm,  wie  zu  Bologna,  im 
Stvlc  und  oft  mit  Hülle  des  Vaters  ausgeführt. 

Dieser  Künstler  war  Canonicus  und  starb  1t4d  im  75*ten  Jahre. 

FranCCSchini ,  IMattia,  Maler  zu  Turin,  wo  er  Inder  ersten  Hälfte 
des  vorigen  Jahrhunderts  arbeitete.  In  S.  Lorenzo  ist  von  ihm 
das  Hochaltarblatt  und  noch  audere  Bilder.  Auch  zu  Racconigi  und 
Rivoii  trifft  man  Bilder  von  seiner  Hand.  Mchreres  führte  er  mit 
F.  Ccrvetti  aus.  Beide  sind  Beaumoul's  Schüler.  Lebte  noch  tT-45- 
Sein  Sohn  Philipp  Anton  war  ebenfalls  Maler. 

Franceschini,  VinCenZ,  Maler-  und  Kupferstecher  zu  Florenz, 
der  ]680  zu  Horn  geboren  wurde,  und  noch  um  1750  arbeitete. 
Kr  stach  mehrere  Blätter  für  Buchhändler,  und  diese  bezeichnete 
er  häufig  mit  den  Buchstaben  V.  F.  Wir  erwähnen  unter  seinen 
Arbeiten  ,  die  indessen  Dicht  zu  den  Meisterstücken  gehören: 

Das  Bilduiss  Michel  Angelu's,  als  Titelkupfer  zu  Condivi's  Le- 
ben dieses  Meisters. 

Die  Portrailbüstc  von  J.  B.  Donius  Patri.  flor. ,  nach  J.  D.  Fer- 
retti,  oval. 

Mehrere  Blatter  in  Th.  Dcmpsteri   a  Musesk  Scoti  de  Etruria 
regali  Ii  bris,  1715,  mit  V.  Frau,  oder  Vincenzu  Fr.  bezeichnet 
Die  Stigmatisation  des  heil.  Franz,  nach  Trevisani. 
Die  Kanzel  zu  St.  Peter,  nach  P.  L.  Ghezzi's  Zeichnung. 
Das  Bihlniss  des  jungem  Buonarotti,  nach  Allori. 
Jenes  des  Cardinais  (juiriui,  nach  V.  Nelli. 
Portrait  des  A.  Gerini. 
Amnions,  nach  Campiglia's  Zeichnung. 

Franceschini,  Domenico,  K upferstecher  zn  Verona, 'der  um  roO 
zu  Horn  arbeitete.  Er  ätzte  das  flavianische  Amphitheater  und  die 
Kirche  auf  diesem  Platze,  auf  20  Blätter  nach  C.  Fontana's  Zeich- 
nung. 

FranCCSchini,  Caspar,  Bildhauer  zu  Volterra,  und  Balthasar'!  Vs- 

ter,  fertigte  aus  Alabaster,  Tulstein  und  Holz  kleine  Figuren  und 
Gruppen.    In  der  Kirche  des  hl.  Franz  zu  Volterra  ist  die  leben»- 
grossc  Statue  des  Heiligen  von  ihm. 
Lebte  um  IÖ20. 

Francesch ittO.    S.  Franccsquitto. 

Francescicllo  ,    Beiname  von  F.  Mura. 

France^CO,  Johann  Raptist,  Maler  von  Prcdazzo,  der  sich  in 
Picmdnt  als  Portraitmaler  berühmt  machte.    Er  starb  um  1720. 

Franccse,  Bartolome,  s.  Prieur. 
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FranCCSe,  Claudio,    der  Glasmaler  Claude  von  Marseille. 

Uehcvhaupt  ist  dieses  ein  Beiname,  den  die  Italicner  den  Fran- 
zosen geben,  wie  dem  Prieur,  W.  Bcrtholct,  M.  Valentin,  J.  de 
Champagne.  Auch  M.  Adamo  und  M.  Anastasio  Francese  findet 
mau  erwähnt. 

Francesi,  Alexander,  Maler  von  Neapel,  der  in  S.  Andrea  della 
Valle  zu  Rom  arbeitete.  Aucli  lür  S.  Agatha  und  S.  Maria  Frans- 
ponlina  malte  er  ,  und  zwar  im  17ten  Jahrhundert. 

Franc -Flore  5    Ut  Franz  Floris. 

Francheville,  Pierre,  S.  Francavilla. 

FrancesquittO ,  ein  spanischer  Maler  und  einer  der  besten  Schüler 
von  L.  Giordano,  wurde  JÖ81  *U  Valladolid  geboren.  Er  ahmte 
den  Meister  in  Allem  nach  und  zwar  mit  solchem  Glücke,  das* 
Luca  eines  Tages  zu  ihm  sagte,  er  sei  mit  einem  Talente  ausge- 
rüstet, dass  er  bald  den  besten  Meistern  gleichkommen  werde.  Un- 
ter diesen  grossen  Meistern  setzte  sich  Giordano  wahrscheinlich 
oben  an.  Im  Jahre  170.I  nahm  dieser  seinen  Schüler  mit  nach 
Neapel,  wo  Francesquitto  mehrere  Bilder  mit  Beifall  malte,  dar- 
unter eine  Himmelfahrt  Maria  in  S.  Chiara.  Auf  der  Rückkehr 
ins  Vaterland  überfiel  ihn  ein  contagiöses  Fieber,  an  welchem  er 
1705  starb. 

Franchi,  Joseph  ,  Bildhauer,  geboren  zu  Carrara  1730,  gest.  zu 
Mailand  J80Ö.  Er  studierte  in  seiner  Jugend  zu  Horn  und  hier 
erwarben  ihm  schon  seine  ersteren  Werke  einen  solchen  Huf,  dass 
er  1776  zum  Professor  der  Bildhauerkunst  an  die  Brera  nach  Mailand 
berufen  wurde.  Von  seiner  Hand  sind  die  zwei  schonen  Syrenen, 
welche  er  für  die  Fontaine  del  Piazza  della  Fontana  oder  del  Tag- 
liameuto  ausführte.  Diese  beiden  Gestalten  und  mehrere  andere 
beweisen,  dass  Franchi  die  Antike  studiert  habe.  Es  wurden  auch 
einige  derselben  gekrönt.  Dabei  war  Franchi  ein  sehr  wissenschaft- 
lich gebildeter  Mann,  angenehm  im  Umgange,  von  edlem  Charak- 
ter. Er  lehrte  bis  an  seinen  Tod  in  der  Brera  und  auch  in  seiner 
Wohnung.  Auch  die  Erzherzoge  Ferdinand  und  Maximilian  zahlte 
er   uuter   seine  Schüler. 

Franchi,  Joseph,  Maler  von  Bologna  ,  dai  Monti  und  auch  dallc 
Lodole  genannt,  weil  er  auf  seinen  Bildern   öfter  eine  Lerche  an- 
brachte.   Er  wird  unter  die  berühmtesten  Maler  gezählt,  die  um 
deu  Anfang  des  I7tcn  Jahrhunderts  im  Vatikan  arbeiteten. 
Starb  um  lö4o. 

Franchi,  Anton,  Maler  von  Lucca,  geb.  löö'l  oder  1Ö38,  gest. 
170Q.  Dieser  Künstler  arbeitete  gewöhnlich  zu  Florenz ,  und  zwar 
in  Cortona's  Manier.  Er  malte  für  Kirchen,  und  unter  diesen  Bil- 
dern rühmt  man  die  Darstellung  des  St.  Joseph  von  Calasson//io 
in  der  Kirche  der  Scolopeischcü  Vater  wegen  der  Zeichnung  und 
wegen  der  guten  Wirkung  ,  noch  mehr  aber  lobt  man  sein  Altar- 
blalt  mit  der  Uebcrcjabe  der  Schlüssel  an  Petrus  in  der  lucchcsi- 
schen  Pfarrkirche  Villa. 

Franchi  war  Hofmaler  der  Grossfürslin  Victoria.    Bartolozzi  gab 
seine  Biographic  heraus,  und  seine  Tenrica  della  pittura  erschien 
1739.    Einige  Frühere  loben  dieses  Werk ;    Cicognara  findet  darin 
nur  oberflächliche   Arbeit.    Als  Maler  gehört  er  unter  diu  Nach- 
ahmer Pictro  da  Cortona's. 
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Sein  Sohn  Joseph  und  seine  Tochter  Margaretha  übten 

ebenfalls  die  Malerei. 

Franchi,  Cesare,  Maler  von  Perugia,  ein  Schüler  von  J.  C.  An- 
geli.  Er  fand  mit  seinen  Meinen  historischen  Darstellungen  gros- 
sen Beilall,  und  man  suchte  diese  Bilder  für  die  Sammlungen. 
Doch  malte  er  auch  Bilder  mit  grossen  Figuren. 

Dieser  Künstler  starb  JÖ15  im  35sten  Jahre  den  Tod  eines  Ver- 
brechers. 

Franchi,  Veronika,  Malerin  zu  Bologna,  Schülerin  und  Nachah- 
merin der  E*  Sirani.    Sie  malte  verschiedene  Historien. 

Franchi,  Lorenz,  Maler  von  Bologna,  C.  Procaccini's  Schüler,  der 
aber  anfangs  H.  Samachiui's  und^L.  Sabbatini's  Bilder  sklavisch 
copirte,  bis  er  durch  das  Studium  der  Werke  der  Carracci  auf 
bessere  Wege  gerieth.  In  der  Minier  dieser  Schule  malle  er  in 
lleggio  mehrere  grosse  Bilder,  wo  er  um  1650  auch  starb. 

Franchi,  R.  ,  Maler  zu  Florenz,  dessen  wir  1850  mit  Lob  er- 
wähnt  fanden.  Fr  malt  Scenen  aus  der  italienischen  Geschichte,  und 
aus  Dichtern,  Bilder,  in  denen  er  ein  schönes  Talent  für  Gruppi- 
rung  offenbaret. 

Franchi  oder  Franchy,  Mme.  ♦  geborne  Pillemcnt,  Kupferste- 

cherin  zu  Paris,  wo  sie  bei  ihrem  Vater  V.  Pillcment  die  Kunst 
erlernte.  Sie  ätzt  Landschaften  und  Architektur.  Blätter  von  ih- 
rer Hand  sind  in  Delaborde's  Heise  und  in  andern  ähnlichen 
Werken« 

Franchini,  Nicolo,  Maler  von  Siena,  jedoch  ein  grosserer  Ken- 
ner aller  Malerei,  als  Künstler.  Fr  besass  auch  Geschick  in  der 
Restauration,  wobei  ersieh  keines  Pinsels,  sondern  nur  der  Far- 
benstücke aus  wertloseren  Bildern  bediente.  Er  ist  der  Erun- 
der  dieser  Flickerei,  die  jedoch  nicht  gar  gut  auslallen  mag. 
Lebte  um  1TÖ0. 

Franchoys,  Lucas,  Maler  von  Mecheln  um  1574.  Er  malte  Bild- 
nisse, deren  einige  gestochen  wurden,  v\ic  sein  eigenes  von  C.  Wau- 
mans ,  jenes  des  Franz  Baron  von  Uassenghicn  von  P.  von  Schur- 

{>cn.    Die  halbe  Figur  eines  heil.  Hieronymus  mit  dem  Buche,  ein 
ileincs  geätztes  Blatt  nach  van  Dyck,  ist  mit  L.  Franchoys  fe.  be- 
zeichnet. 

Francia,  FrancCSCO,  eigentlich  F.  Raibolini,  genannt  Fr  an- 
ein,  ein  berühmter  Maler  von  Bologna,  der  unter  letzterem  Na- 
men weltbekannt  ist,  und  daher  erwähnen  wir  seiner  ebenfalls  un- 
ter diesem.  Der  Künstler  selbst  hat  sich  Francia  unterschrieben; 
denn  auf  dem  Bilde  der  k.  Pinakothek  zu  München  steht:  Framu 
aurilex  Bonun.,  und  auf  gleiche  Weise  bezeichnete  es  das  BiM 
der  Capelle  Bentivogli.  Das  Geburtsjahr  dieses  Künstlers  Kennt 
man  nicht,  doch  muss  es  um  l450  zu  suchen  seyn.  D«  Todes- 
jahr kennt  man  cbenlalls  nicht  geuau,  doch  erfolgte  es  nicht  |51<t 
wie  man  in  einigen  Schriften  angegeben  findet  und  auch  1 5 1 8  *tarD 
Francia  nicht,  wie  Vasari  wissen  will.  Mit  grosser  Wahrschein- 
lichkeit dehnt  man  seine  Lebenszeit  bis  auf  1555  aus. 

Franctal  war  anfangs  Goldschmied  und  Nicllcur,  und  in  dieser 
Kiiutt  genoss  er  aufgezeichneten  Ruf.  Nicht  weniger  berühmt  i*t 
er  wegen  seiner  liuust  im  Stempelschncidon ,  und  die  mit  seinen 
Stempeln  geprägten  Münzen  wurden  wogen  der  Schönheit  der  Ar- 
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beit  dem  Caradosso  von  Mailand  zugeschrieben.  Die  Münzstempcl 
fertigte  er  für  Giov.  Bentivoglto,  und  auch  Medaillen  führte  er 
für  diesen  Fürsten  aus.  Derselbe  besass  auch  mehrere  Gold-  und 
Silber -Geschmeide  von  Francia's  Hand,  aber  der  grösstc  Theil  der- 
selben ging  bei  der  Vertreibung  des  Hauses  Bentivoglio  zu  Grunde. 
Später  soll  er  auch  für  Pabst  Julius  II.  verschiedene  Medaillen  ge- 
fertiget haben,  lauter  treffliche  Stücke,  unter  denen  Vasart  beson- 
ders jenes  lobt,  welches  der  Künstler  auf  den  Einzug  des  Fabstes 
in  Bologna  schnitt.  Ks  stellt  das  Brustbild  des  Fabstes  dar  und 
auf  der  Rückseite  den  Saulus  vor,  wie  er  vom  Pferde  stürzt,  und 
ein  Weib,  das  sich  zu  erheben  scheint,  die  personifizirte  Stadt  Bo- 
logna ,  von  dem  Tyrannen  befreit.  G.  Lucchio,  Bouanni  und  Mo- 
linct  erkennen  darin  irrtbüinlich  eine  Anspielung  auf  den  Krieg, 
den  Julius  mit  Alfonso  d'Estc  von  Ferrara  führte. 

Man  liest  darauf:  Contra  stimulum  ne  calcitrcs,  aber  nicht:  Bo- 
nonia  per  Julium  a  Tiranno  liberata,  wie  Vasari  will.  Diese  Worte 
scheinen  sich  nur  auf  die  Allegorie  zu  beziehen.  Die  Zeichnung 
zu  dieser  Medaille  soll  llafael  gefertiget  haben. 

Abgebildet  ist  sie  in  Cicognara's  storia  della  scultura  II.  tav. 
LXXXV.  9. 

Bei  dieser  Gelegenheit  erwähnen  wir  auch  der  Nicllen,  welche 
dem  Francia  zugeschrieben  werden ,  und  dann  seiner  Gemälde  ; 
denn  erst  in  späteren  Jahren  trat  er  als  Maler  auf,  nennt  sich 
aber  auf  Gemälden  Aurifex  und  auf  Goldschmiedsarbeiten  Pictor. 
Das  eine  der  Niello's  beschreibt  Bartsch  P.  gr.  XIII.  p.  49  Nro.  1. 
Es  stellt  die  Geburt  Christi  vor,  oder  wie  Maria  und  Joseph  das 
Kind  anbeten,  das  auf  einem  Tcppich  auf  der  Erde  liegt,  wie  denn 
Francia  das  göttliche  Kind  lieber  anderswohin,  als  in  den  Schoos 
der  Mutter  legte.  Oben  in  der  Luft  halten  drei  Engel  einen  Rei- 
fen mit  der  Schrift :  EVANGELICO  VOBIS  GAUDIUM  MAGNUM. 
In  einer  Rundung  liest  man:  DOMINUS.  PHILIPPUS.  STANCHA- 
RIUS.  HOC.  OPUS.  FIERL  PHECEPIT.  TEKCIO.  KALENDAS. 
JULII.    Alle  diese  Schriften  sind  verkehrt.    Durchmesser  1  Z.  9  L. 

Vom  2ten  Niello  beschreibt  Bartschi.  c. Nro. 4.  einen  Abdruck.  Die 
Pacc  ist  von  Silber  und  im  Institut  zu  Bologna.  Sic  stellt  Chri- 
stus am  Kreuze  dar  und  zu  seinen  Seiten  zwei  Engel.  Rechts  am 
Kreuze  steht  die  heil.  Jungfrau,  im  Grunde  kniet  Franz  von  Assisi; 
/  links  steht  St.  Johannes  und  gegen  den  Grund  hin  ist  St.  Hiero- 
nymus auf  den  Knien.    H*  2  Z.  8  L. ,  Br.  1  Z.  9  L. 

Die  Auferstehung  des  Herrn,  von  Zani  in  den  Matcriali  p.  129 
beschrieben.    H.  5  Z.  4  L. ,  Br.  2  Z.  2  L. 

Die  Silberplattc  ist  im  Institute  zu  Bologna. 

Ein  Weib  mit  drei  Männern  und  einem  Satyr,  nach  Ottley  Rat- 
bolini's  Werk,  Durchmesser  2  Z.  2  L. 

Der  erste  Druck  hat  im  Grunde  nur  einfache  diagonale  Taillen, 
der  zweite  ist  mit  Kreuzstrichen.  Im  Jahre  l8>4  wurde  ein  Ab- 
druck aus  dem  Cabiuct  Sykes  zu  London  um  14  Guinecn  verkauft. 
Ueber  diese  Niellen  handelt  auch  Ducbcsnc  im  Essai  sur  les 
niellcs  1826. 

Francia's  Ruhm  war  gross,  und  man  nannte  ihn  den  ersten  Mann 
seines  Jahrhunderts,  wie  Malrasia  sagt,  ohne  beizusetzen  in  Bo- 
logna. Diesen  Ruhm  erwarb  er  sich  anfänglich  als  Goldschmied, 
aber  auch  als  Maler  steht  er  hoch,  obgleich  er  bis  zu  seinen  rei- 
fen Mannsjahren  die  Malerei  nur  als  Nebensache  betrieben  zu  ha- 
ben scheint.  Er  soll  nämlich  erst  im  Manncsaltcr  den  Pinsel  er- 
griffen haben  und  in  wenig  Jahren  Schüler  und  Meister  in  der 
Malerei  gewesen  seyn,  so  dass  er  mit  den  geschicktesten  Fcrrarern 
und  Modcncscrn  in  die  Schranken  treten  konnte,  und!zwar  bei 
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Gelegenheit  der  Ausschmückung  des  Fallastes  Ton  Giov.  Bentivog- 
Iii».  Dieses  geschah  14)0  und  im  bezeichneten  Jalirc  malte  er  auch 
das  Altarbild  in  der  Kapelle  der  Bcntivogli  in  S.  Jacopo,  worauf 
er  bemerkte  ,  dass  er  «eines  Gewerbes  ein  Goldschmied,  nicht  M  i- 
ler  sei.  Desswegen  hat  man  wahrscheinlich  geglaubt,  Franciahabe 
erst  spät  die  Malerei  ergriffen  und  sich  vielleicht  aus  einiger  Scheu 
nur  Goldschmied,  nicht  Maler  genannt.  Allein  er  nannte  sich 
sicher  nur  aus  Laune  auf  den  Goldsehmiedsarbeitcn  Pictor  und  aur 
den  Malcrwerken  Aurifox.  Mau  unterscheidet  indessen  eine  erste 
und  zweite  Manier  des  Meisters .  ein  Fortschreiten  zu  grosserer 
Vollkommenheit  in  seinen  Malereien,  was  wühl  seyn  kann,  nhne 
dass  man  annimmt,  der  Künstler  habe  erst  spät,  aber  wir  mit 
einem  Schlage,  sich  zum  Maler  gebildet.  Dieses  ist  ohne  vorher- 
gegangene Ucbung  nicht  möglich,  es  gibt  keine  plötzliche  Ent- 
wicklung zum  grossen  Maler,  Bcntivoglio  uiuss  ihn  schon  als  ge- 
schickten  Maler  gekannt  haben,  als  er  ibin  grosse  Arbeiten  anver- 
traute, nur  begann  mit  diesen  erst  sein  Maler -Ruhm. 

Lange  mag  er  die  Malerei  nur  als  Liebhaber  betriehen  haben, 
wer  ihn  aber  darin  unterrichtete,  weiss  man  nicht.  Hosaspina  nennt 
ihn  in  der  Pinacoteca  della  Ponlificia  Acadcmia  delle  belle  arti  in 
Bologna  einen  Schüler  des  Marco  Zoppo,  allein  Meister  und  Schu- 
ler hahen  gar  keine  Aebnlichkcit  des  Styls;  er  hat  nicht  einmal 
den  allgemeinen  Charakter  der  Schule,  aus  der  er  hervorgegangen 
•eyn  soll.  Aus  einer  unverkennbaren  Gcistesverwandschaft  zwischen 
den  Werken  Francia's  und  Pcrugino's,  und  dieser  beiden  wieder 
mit  den  Bildern  des  Nicolo  Alunno  haben  andere  Schriftsteller  auf 
den  Zusammenhang  dieser  drei  Künstler  geschlossen,  da  Nicolo 
unter  diesen  am  altertümlichsten  scheint,  ihn  für  den  alteren  und 
den  Meistcrvon  Francia  und  Perugino  gehalten,  was  jedoch  10  wenig 
bewiesen  werden  kann,  als  dass  Alunno  älter  als  Perugino  sei. 

In  den  Mcmoric  della  vita  e  delle  operc  di  F.  Uaibolini.  detto 
il  Francia  scritte.  da  J.  A.  Calvi  ,  Bologna  1 8 1 2  p.  7  wird  ebenfalls 
gesagt,  dass  Uaibolini  der  Sage  nach  den  M.  Zoppo  zum  Meister 
gehabt  habe  und  der  Verfasser  sucht  dieses  aus  Nicllen  zu  bewei- 
sen, welche  Francia  im  Style  der  Zeichnung  seines  Meisters  fer- 
tigte. 

G.  von  Quandt ,  Anmcrk.  zu  Lanzi  III.  18- ,  glaubt  mit  »Um 
Wahrscheinlichkeit ,  dass  Pcrugino's  Werke,  namentlich  drei  der 
vorzüglichsten  Altarblätler  in  Bologna ,  dem  Künstler  eine  bt- 
stimmte  Richtung  gegeben  ,  da  diese  Bilder  über  allen  andern  ste- 
hen. Wenn  auch  Perugino  nur  etwa  vier  Jahre  älter  war  als  Fran- 
cia ,  und  also  nicht  als  Lehrer  des  ihm  an  Jahren  fast  gleichen 
Meisters  betrachtet  werden  kann  ,  so  hindert  dies  doch  den  Ein- 
fluss  nicht,  den  Pcrugino's  Gemälde  auf  Francia's  Bildung  haben  muß- 
ten. In  Baibolini's  Werken,  so  wie  in  jenen  des  Pcrugiim,  er- 
scheint der  Ausdruck  einer  fleckenlosen  Seelenreinhcil  und  ein*1 
tiefen  Sehnsucht  zum  Höchsten  in  seiner  scböuslen  Gestalt.  Er  "t 
Scclcnmaler  wie  Hafael  und  vielleicht  mit  diesem  auf  gleicher  Stule, 
nur  sein  Ruf  ist  nicht  so  sehr  verbreitet,  denn  er  ist  ja  seit  etli- 
chen dreissig  Jahren  gleichsam  erst  neu  entdeckt ;  vorzuglich  *<,it 
die  deutschen  Schriftsteller  anfingen  ,  auf  den  hohen  \V>rth  der 
alten  italienischen  Meister  aufmerksam  zu  machen.  Francia's  Ver- 
dienst besteht  weniger  in  reicher  Erfindung,  als  in  Tiefe  des  Ge- 
fühls und  in  innig  ergreifendem  Ausdruck.    Er  liebte  einfache  Ge- 

f eitstände,  Madonnen  und  Zusammenstellung  derselben  mit  andern 
[eiligen,  aher  auch  in  seiner  Einfachheit  fesselt  er  jedes  Auge. 
Ilafacl  selbst  sagte,  dass  er  heinc  schönere,  andächtigere  und  bes- 
sere Madonucn  gesehen,  als  jene  Francia's.    Seine  und  Peruginu's 
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Werke  unterscheiden  sich  durch  ihr  mildes  und  gefühlvolles  We- 
sen, so  wie  durch  eine  grössere  Fülle  der  Zeichnung,  Würde  des 
Faltenwurfes  und  kräftigere  Färbung  vor  denen  anderer,  in  der  llo- 
magna  einheimischen  Maler.  Er  bildet  den  Uebergaug  zwischen 
den  Meistern  der  altertümlichen  und  der  modernen  Kichtuug. 

Es  finden  sich  noch  mehrere  Gemälde  von  diesem  Meister,  doch 
wurden  seine  Compositionen  von  seinen  Schülern  vielfach  nachge- 
bildet und  nachgeahmt.  Der  namhafteste  darunter  ist  sein  Sohn 
Giacomo. 

Dasjenige  Gemälde,  welches  dem  Goldschmiede  zuerst  einen 
Ruhm  als  Maler  erwarb,  und  das  ihm  um  l400  BentivoglioTs  Auf- 
träge zur  Malerei  verschaffte,  ist  der  heil.  Sebastian,  der  aus  der 
Kirche  della  Misericordia  in  die  Gallerie  der  Akademie  zu  Bologna 
kam,  wo  noch  andere  schöne  Bilder  von  der  Hand  dieses  Künst- 
lers autbewahrt  werden.  Darunter  ist  eine  Anbetung  der  Könige 
und  eine  liebliche  Madonna  mit  dem  Kinde,  die  in  allen  seinen 
Bildern  sich  mehr  oder  weniger  gleichet.  Das  grosse  schöne  Bild 
mit  dem  heil.  Sebastian  hat  Rosaspina  in  der  Pinacot.  Acad.  ge- 
stochen. 

Dieser  St.  Sebastian  ist  nicht  mit  jenem  berühmten  Bilde  zu  ver- 
wechseln, das  francia  1522  malte.  Das  zweite  Bild  hatte  lauge  als 
Canon  des  Nackten  gedient,  wie  eine  durch  die  Carracci,  Albano 
und  Malvasia  erhaltene  Sage  angibt.  Albani  setzte  noch  bei,  dass 
darüber  selbst  Rafael's  heil.  Cacilia  vernachlässiget  worden  sei,  und 
dass  desswegen  Francia  das  Bild  weggenommen  habe,  um  den 
Schein  zu  vermeiden,  als  habe  er  mit  Rafael  im  Wetteifer  gemalt. 
Diese  beiden  Künstler  waren  Freunde ,  und  schon  vor  1500  einander 
bekannt.  In  diesem  Jahre  ging  Rafael  nach  Rom  und  von  hier 
aus  schrieb  er  den  5«  September  des  bezeichneten  Jahres  an  Fran- 
cia. Sie  tauschten  damals  gegenseitig  Zeichnungen  aus,  und  im 
Jahre  ]5l8  bat  Rafael  in  einem  Briete  unsern  Künstler,  er  möchte 
bei  allenfallsiger  Beschädigung  oder  Fehlerhaftigkeit  sein  damals 
nach  Bologna  übersendetes  Bild  der  heil.  Cacilia  ausbessern  und 
▼erbessern.  Bei  dieser  Gelegenheit  lässt  Vasari  den  Künstler  ster- 
ben, und  zwar  aus  Rührung  beim  Anblick  der  orgclspielenden  Ca- 
cilia, was  jedoch  nicht  wahr  ist,  weil  er  1522  noch  obiges  Bild 
des  heil.  Sebastian  und  noch  später  malte.  Dieses  Bild  ist  ver- 
schollen ,  wenn  es  nicht  jener  Sebastian  an  der  Säule  ist,  der  im 
Rcsideuzschlosse  zu  Cremsicr  in  Mähren  aufbewahrt  wird.  Man 
erzählt,  dass  der  Cardinal  Giustiniani  das  Original  ausser  Landes 
geschenkt  und  selbes  durch  eine  Copie  ersetzt  habe.  Das  Bild  die- 
ses Heiligen  in  Cremsier  ist  wegen  der  Correktheit  der  Zeichnung, 
der  gelungensten,  kühnsten  Verkürzung  und  wegen  der  gauzen 
Ausführung  ein  sehr  schätzenswerthes  Stück.  S.  Hormayr's  Ar- 
chiv etc.  1825-  S.  689. 

In  S.  Giacomo  Maggiorc  zu  Bologna  sind  in  der  Kapelle  links 
am  Hochaltare  ein  Altarbild  und  Fresken  von  Francia's  Hand,  und 
in  der  verfallenen  Kapelle  der  heil.  Cacilia  daselbst  malte  er  eben- 
falls Frescobilder.  Von  seiner  Hand  ist  die  Vermahlung  der  heiligen 
Cäcilia  mit  Tiburzio  ,  (nicht  die  Vermählung  Mariens,  wie  Vasari 
6agt),  und  das  Begräbniss  der  Heiligen.  Die  übrigen  Bilder  sind 
von  Ana  cd,  Costa  u.  a. 

Ein  ausgezeichnet  schönes  Bild  von  Francia  ist  auch  im  Pal- 
laste Ercolano  zu  Bologna,  die  thronende  Madonna  mit  dem  Kinde 
vorstellend,  zu  ihren  Füssen  liebliche,  musizirende  Enget, 

Drei  wunderschöne  Bilder  von  Raibolini  bewahrt  ebenfalls  die 
Brcra  zu  Mailand  :  die  Mutter  mit  dem  ihr  im  Schoosse  liegenden 
Kinde ,  die  Darbringung  des  Kindes  ,  uud  die  Madonna  mit  dem 
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Iii mlc  auf  dem  Throne.  In  der  Madonna  herrscht  überall  ein  ge- 
wisses Urbild,  liier  nur  weniger  jugendlich  als  in  München. 

In  S.  Giovanni  Kvangclista  zu  Parma  ist  in  der  zweiten  Kapelle 
rechts  Francia's  Geburt  Christi  merkwürdig. 

Im  Dome  zu  Lucca  ist  ein  Altarbild  von  seiner  Hand  und  ein 
anderes  findet  man  in  al  Canninc  daselbst.  In  S.  Frcdiano  ist  die  An- 
betung Christi. 

Im  Pallaste  Sciarra  zu  Horn  ist  von  Francia  eine  Madonna  mit 
den  irischesten  Farben  gemalt,  und  im  Pallastc  Borgliesc  ist  einen 
seiner  schönsten  Marienbilder.  Maria,  in  rolhetn  Ii  leide  und 
blauem  Mantel  mit  einem  goldenen  Sterne,  sitzt  mit  dem  binde 
auf  dem  Schoosse  in  einer  Landschaft.  In  der  Ferne  sind  Baume 
und  ist  näher  ein  Blumenschmuck.  In  der  Madonna  erkennt  mau 
wieder  Francia's  einfach  hohes  Ideal,  nur  erscheint  sie  mit  dem 
feinen  Schleier  um  das  Haupt  mehr  mütterlich,  als  auf  dem  Münch- 
ner Bilde. 

In  der  G justinianischen  Sammlung  war  die  heil.  Jungfrau  in  ei- 
ner Landschalt  mit  dem  Jesuskinde,  das  einen  Distelfink  halt; 
Christus  den  Johannes  segnend;  Maria  betend,  wie  sie  auf  das 
Kind  sieht,  das  mit  einer  Frucht  spielt,  und  ein  anderes  Madoa- 
nonbild. 

In  der  k,  k.  Gallcric  zu  Wien  ist  das  wunderschöne  Bild  der 
Mutter  Gottes  mit  drin  Kinde  auf  dem  Throne  sitzend,  zu  den  Sei- 
ten St.  Franz.  und  St.  Catharina  mit  dem  Rade.  Vor  dem  Throne 
deutet  der  kleine  Johannes  auf  das  Jesuskind,  im  Grunde  ist  eine 
Landschaft. 

In  der  Galleric  Lichlenstcin  daselbst  ist  ein  schönes  Bild  des 
heil.  Nikolaus,  und  in  der  Gallcrie  Esterhazy  ist  die  Jungfrau  mit 
dem  Jesuskinde  und  dem  kleinen  Johannes,  ein  Gemälde  von  un- 
gemeiner Frömmigkeit. 

Von  unaussprechlicher  Zartheit  und  Frömmigkeit  ist  das  l**bens- 
grosse  Bild  der  heil.  Jungfrau  iu  der  k.  Pinakothek  zu  München. 
Sic  betet  im  Blumengarten  das  vor  ihr  liegende  Jesuskind  in. 
Diese  köstliche  Perle  hat  König  Ludwig  als  Kronprinz  mit  einigen 
andern  Bildern  für  (>0,000  fl.  erkauft.  In  diesem  Bilde  offenbaret 
6ich  Kaibolini's  hohes  Ideal  vielleicht  in  reinster  Schönheit 

Ein  ausgezeichnetes  Bild  dieses  Meisters  ist  auch  die  Madonna 
mit  zwei  Heiligen  zu  den  Seiten  in  der  herzoglich  Leuclitenberin- 
schen  Galleric  ,  und  eine  einzelne  heil.  Jungfrau  mit  dem  binde, 
ein  Gemälde  von  hoher  Lieblichkeit,  ist  im  Besitze  de»  k.  b.  Ober- 
baurathes  Dr.  Boisscrcc. 

In  der  k.  Galleric  zu  Dresden  ist  ein  Altarg(  .-mälde  aus  Francia'» 
bester  Zeit,  die  Taufe  Christi  vorstellend;  feiner  eine  kleine  zier- 
liche Madonna  mit  dem  Jesuskinde  und  Johannes,  und  die  Anbe- 
tung der  Könige ,  derselbe  Gegenstand ,  mit  wenigen  VefälderttO' 
gen,  wie  in  der  Akademie  zu  Bologna.  Eines  der  schönsten  Werk* 
Kaibolini's,  wovon  Vasari  spricht,  erkaufte  1830  zu  Dresden  Herr 
von  t^uandt  aus  der  Sammlung  des  ehemaligen  russischen  Gesand- 
ten von  Canicorf  um  500  Thlr. 

Einen  kostbaren  Schatz  von  Gemälden  Francia's  und  seinem 
Sohtic  bewahrt  das  k.  Museum  zu  Berlin,  so  dass  man  sagen  kann, 
in  Deutschland  seien  die  llaibolini  nur  in  Berlin,  wie  Correggio 
in  Dresden  kennen  zu  lernen. 

Von  Francesco  sieht  man  hier  Maria,  wie  sie  da»  auf  einer  stei- 
nernen Brüstung  stehende  Kind  vor  sich  hält,  rechts  Joseph  und 
im  Hintergrund  Landschaft.  Das  Bild  hat  folgende  Inschrilt :  Bar- 
tolome! suiuptu  Blanchini  maxima  malrum  hic  vivit  manibus  Fran- 
cia picia  tuis.    Der  Künstler  malte  dieses   Bild   seinem  Freumle 
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und  Landsmann  B.  Bianchini,  der  ein  besonderer  Verehrer  seiner 

Kunst  war.  Hier  sieht  man  auch  eine  Wiederholung  des  todtcu  - 
Heilands  zu  Lucca.  Er  ist  auf  dem  Schoosse  der  Mutter  ausge- 
streckt, und  wird  von  ihr  und  von  einer  Frau  betrauert.  Hechts 
•unterstützt  ein  Kugel  das  Haupt  Christi  und  links  ist  ein  anderer 
in  Verehrung.  Das  dritte  Gemälde  dieses  Museums  stellt  die  in 
der  Herrlichkeit  thronende  Maria  mit  dem  Kinde  in  einem  Kranz 
von  Cherubim  vor.  Auf*  der  Krdc  stehen  anbetend  die  heiligen 
Geminianus ,  Bernardus ,  Dorothea,  Calharina,  Hieronymus  und 
Ludwig.  Dieses  Bild  tragt  nehen  dem  Namen  des  Küustlcrs  die 
Jahrzahl  1502. 

In  England  sind  wenige  Bilder  von  diesem  Künstler.  Passavant 
(Kunstreise  etc.  S.  113)  sah  bei  den  Gchrüdern  Woodhurn  ein 
Kleines  Bild  mit  der  Taufe  Christi ,  wobei  zwei  Engel  und  zwei 
Männer  mit  Turbanen  auf  dem  Haupte  zu  sehen  sind.  Das  Ge- 
mälde hat  in  der  Behandlungswcise  viel  von  der  Anbetung  der 
Könige  in  Dresden.  Bei  Hr.  Ä.  Gilmore  fand  Passavant  ein  merk- 
würdiges Bildchen  mit  der  Vermahlung  der  heil.  Catharina,  das 
Habels  Werk  seyn  sollte. 

Herr  Noncy  häufte  1799  zu  London  bei  der  Versteigerung  der 
Orleanischen  Sammlung  eine  heil.  Familie  mit  den  Aposteln  Petrus 
und  Paulus. 

Aug.  von. Venedig,  R.  M.  Frey,  F.  Zuliani,  S.  Folkema,  Marc- 
Anton  hauen  nach  ihm  gestochen. 

Calvi's  Lehensbesehreibung  dieses  Künstlers  haben  wir  bereits  im 
Contexte  erwähnt.    Sie  erschien  1812  zu  Bologna. 

Francia,  Giacomo,  Mahr  zu  Bologna,  Francesco's  Sohn  und 
Schüler,  der  schon  151Q  arbeitete  und  nach  1557  starb.  Dieser 
Künstler  arbeitete  in  der  Weise  seines  Vaters  ,  und  daher  wird  er 
oft  mit  ihm  verwechselt.  Doch  kommt  er  ihm  nicht  bei;  seine  Bil- 
der sind  kräftiger  und  dunkler,  als  die  des  Francesco,  und  sio 
stehen  ihnen  au  Zartheit  des  Ausdruckes  nach.  Kr  nähert  sich  in 
der  Zeichnung  den  neueren  Meistern  und  die  überladenen  Gold- 
verzy?rungen  und  die  dünnen  Arme  ,  die  man  manchmal  in  Fran- 
cesco's  Bildern  trifft,  sind  bei  ihm  nicht  zu  finden.  In  den  Köpfen 
ist  er  lebhaft.  In  S.  Vitale  zu  Bologna  malte  er  eine  Geburt  Christi, 
und  in  S.  Francesco  daselbst  gleicht  sein  heil.  Georg  nach  Lan- 
zi's  L'rtheil  den  besten  Arbeiten  seines  Vaters,  so  dass  man  es  für 
ein  Werk  des  letztern  hielt,  bis  mau  zu  Lanzi's  Zeit  die  Unter- 
schrift: J.  Francia  152Ö  darauf  fand. 

Im  k.  Museum  zu  Berlin  finden  sich  Bilder  von  diesem  Künst- 
ler, in  einer  Anzahl ,  wie  nicht  anderswo  in  Deutschland.  Die 
Keuschheit  unter  der  Gestalt  einer  nur  mit  einem  weissen,  ganz 
durchsichtigen  Zeuge  bekleideten  weiblichen  Figur,  mit  Palme  und 
spicgelhellem    Schild.      Im    Hintergründe    ist    Landschalt,  rechts 
die   Keuschheit   auf  den   von    zwei  Einhornern  gezogenen  Wa- 
gen, links  die  Unkeuschen,  wie  sie  über  dem  Ilollcnfluss  gesetzt 
werden.  Die  Heiligen  Johannes  Baptist  und  Stephan,  letzterer  die 
blutbefleckten  Steine  auf  dem  Buche;  Maria  mit   dem  auf  einer 
steinernen  Brüstung  stehenden  Kinde,  rechts  St.  Franz;  Maria  lei- 
tet das  Kind,  links  St.  Magdalena  und  Agnes,  rechts  St.  Domini- 
kus und  Franziskus;    die  unter  einem  von  Säulen  getragenen  Bau 
sitzende  Maria ,  wie  sie  dem  vor  ihr  stehenden  Kinde  eineu  Iii u- 
menstrauss  reicht,  zu  den  Seiten  Heilige,  oben  Gott  Vater  mit  dem 
Geiste. 

Man  schreibt  dem  Jakob  Francia ,  so  nie  auch  dem  •  Joh.  Bapt 
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und  Julius  die  Initialen  l.  F.  zu,  thcils  einzeln,  theils  in  einem 

T.ifelcl»en,  und  auf  Kupferstichen  in  Marc« Antons  Weise. 

Man  nahm  diese  Blatter  gewöhnlich  für  Marc  •  Antun'*  eigen- 
händige Stiche,  die  er  in  seiner  ersten  Zeit  bei  Francesco  Francia 
£elerligct  haben  sollte,  allein  bei  genauer  Betrachtung  zeigt  «ich 
ciu  Unterschied  zwischen  den  sicheren  Werben  Kainiondi's  und 
diesen  Blättern,  so  dass  Bartsch  P.  gr.  XV.  p.4a5  sie  irgend  einen 
alten  Maler  beilegen  möchte,  der  sich  hierin  mit  dem  Grabstichel 
versucht  hat.  Dieses  kannte  nach  seiner  Ansicht  Jakob.  Julius 
oder  Johann  Baptist  Francia  seyn  und  die  Zeichnung  zu  den  Blat- 
tern dürfte  von  Franc.  Francia  herrühren.  Dieses  hat  wohl  seine 
Nichtigkeit,  aber  auch  Marc -Anton  hat  mehrercs  nach  F.  Francia 
gestochen  ,  wie  aus  der  Darstellung  zu  schlicssen  ist.  Die  Buch- 
stöben  I.  F.  bedeuten  wühl  :  Inventur  Francia.  wenn  sie  nicht  den 
bezeichneten  Künstlern  angehören.  Bartsch  erwähnt  folgender 
Blatter: 

Vier  Heilige  und  in  der  Mitte  eine  Heilige  mit  einer  Tafel,  auf 
weichet  die  heil.  Jungfrau  mit  dem  Kinde  sich  zeigt.  In  einer 
Rundung  liest  man:  Ab  omni  malo  delendo  luum  populum, 
und  unten  linhs  stehen  die  Buchstaben  I.  F.   11.  9  Z.  5  L,, 

Br.  «  Z.  6  L. 

Die  heil.  Familie,  wo  Maria  das  auf  dem  Schoosse  ruhende  Je- 
Sushi nd  betrachtet.  Daneben  ist  Joseph,  links  Elisabeth  und 
in  Mitte  des  Blattes  steht  der  kleine  Johannes.  Ohne  Zeichen, 
11.  U  Z  \  L.,  Br.  y  Z.  \  L. 

Die  christliche  Liebe,  oder  ein  Weib  auf  Wolken  mit  zwei  Kin- 
dern.   In  der  Mitte  unten  I.  F.    H.  8  Z.  ?  Br.  6  Z.  4  L? 
Die  spätem  Abdrüchc  sind  ganz  retouchirt,  und  das  Weib  bat 
einen  Schleier. 

Lucrelia  mit  dem  Dulche,  im  Begriffe  sich  zu  tödten.  Im  Gründl 
ist  eine  Nische  mit  zwei  Delphinen.  Ohne  Zeichen.  H.9Z. 
()  L.,  Br.  6  Z.  7  L- 

Die  spätem  Abdrücke  sind  ganz  retouchirt  und  zu  den  Seiten 
der  Nische  fehlen  die  Wolken ,  die  man  in  den  ersten  sieht 

Cleopatra  nackt,  mit  der  Schlange  in  der  Hechten,  die  sie  in  den 
Busen  sticht,  während  ihr  die  mit  der  Linken  erfasste  Viper 
Amor  zu  entreissen  sucht.  Im  Grunde  Wald.  H.  10  Z.  0  L. 
Br.  6  Z.  6  L. 

Venus  mit  dem  Winkelmass  in  der  einen  und  dem  Apfel  in  der 
andern  Hand,  welchen  Amor  zu  verlangen  scheint.  Im  Grunde 
liebkoset  ein  Alter  eine  Nymphe.  Ohne  Zeichen.  11.  8  Z. 
6  L. ,  Br.  5  Z.  7  L. 

Bacchus  von  zwei  Faunen  unterstützt ,  links  ein  Weib  mit  dem 
Tambourct,  rechts  ein  Mann  mit  der  Flöte.  Ohne  Zeichen, 
Octogon.    H.  9  Z.  5  L.,  Br.  11  Z.  2  L. 

Zwei  Blätter  mit  Verzierungen,  in  jener  Folge,  die  Aug.  Ton 
Venedig  in  20  Bl.  bekannt  machte. 

Brulliot  dict.  des  monogr.  II.  l433  kennt  noch  drei  andere  Blat- 
ter ,  die  diesen  Künstler  angehören  dürften,  da  sie  die  Initia- 
len I.  F.  tragen. 

Die  heil.  Jungfrau  mit  dem  Kinde,  das  eine  Rolle  trägt,  mit  der 
Schrift:  EGOSUM  N  ITET1MER.  H.  9  Z.  3  L.,  Br.Ö&H- 

Magdalena  bei  Simon  dem  Pharisäer,  Copie  nach  Marc -Anton. 
1530. 

Gattamelata  de  Narni,  venetianischcr  General,  vom  Volke  be- 
weint. Dieser  berühmte  Feldherr  starb  i44o.  DerMonügrani- 
mitt  A.  C.  hat  denselben  Gegenstand  gestochen. 
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Francia,  Giovanni  Battista,   Maler  zu  Bologna  und  Sohn  Gia- 

comn's ,  alter  mittelmnssig  in  seinen  Erzeugnissen.    Lanzi  erwähnt 
Von  seiner  Hand  einen  heiligen  Bochus  und  sagt,   dass  daselbst 
noch  andere  mittclinässigc  Bilder  seien. 
D.eser  Künstler  starb  1575.    S.  auch  Giacomo  Francia. 

Francia,  Giulio,  Maler  zu  Bologna,  Francesco's  Vater,  blühte 
um  1500,  und  starb  1510.  Er  war  Schüler  des  berühmten  F.  Francia, 
befasste  sich  aber  wenig  mit  der  Malerei.  Im  h.  Museum  zu  Ber- 
lin ist  ein  Bild  von  seiner  und  Giacomo's  Hand,  welches  die  Hirn- 
iiichlionigin  in  einem  Kranze  von  Cherubim  vorstellt,  ringsum 
Engel,  unten  die  Heiligen  Paulus,  Catharina ,  Frauciscus  und  Jo- 
hannes der  Täufer,  bezeichnet:  I.  I.  FRANCIA  AVRIFI.  FECER. 
MDXXV.  Neben  der  Inschrift  ist  ein  Specht.  S.  auch  Giacomo 
Fraucia. 

Francia,  FranCCSCO  Maria,  Kupferstecher  von  Bologna,  der  bei 
F.  Curti  und  bei  C.  Morclli  seine  Kunst  erlernte.  Anfangs  arbei- 
tete er  für  diesen  seinen  Meister,  dann  fand  er  bei  den  Jesuiten 
Beschäftigung ,  hierauf  zu  Parma,  wo  er  seinem  Meister  Curti  ein 
gefährlicher  Nebenbuhler  wurde,  und  endlich  arbeitete  er  auch  mit 
Mitclli  eine  geraume  Zeit.  Er  fertigte  eine  Menge  Blätter,  mit  der 
Nadel  und  dem  Grabstichel,  mehr  als  1500  an  der  Zahl,  die  aber 
nicht  alle  gleich  gut  sind,  so  wie  sie  auch  im  Allgemeinen  nicht 
unter  die  Meisterstück«  gezählt  werden  dürfen.  Viele*  ist  unbe- 
deutend. 

Innere  Ansicht  des  Domes  von  Parma  während  der  Vermählungs- 
feier der  Königin  von  Spanien  ,  gr.  qu.  fol. 

Die  äussere  Verzierung  bei  derselben  Gelegenheit,  qu.  fol.  etc. 
Dieser  Künstler  starb  1735  im  78sten  Jahre. 

Es  gibt  auch  einen  jüngern  Kupferstecher  dieses  Namens,  der 
um  1750  iur  das  Musco  horentiuo  Bildnisse  stach. 

Francia,  Domenico,  Maler  und  Baumeister,  Fr.  Maria's  Sohn, 
wurde  17(>2  zu  Bologna  geboren.  Er  erlernte  seine  Kunst  bei  M. 
A.  Franceschini  und  bei  Galli  -  Bibiena  und  hierauf  ging  er  mit  J. 
Bibiena  nach  Wien ,  wo  er  durch  seine  Arbeiten  in  der  Kirche  der 
spanischen  Mönche  seinen  Ruf  gründete.  Selbst  Carl  VI.  über- 
häufte ihn  mit  Lobsprüchen.  Hierauf  wurde  er  Baumeister  und 
Maler  des  Königs  von  Schweden,  und  später  trat  er  in  die  Dienste 
des  Königs  von  Portugal,  ging  aber  wieder  nach  Italien  und 
Deutschland,  bis  er  I75ii  im  5Ö*ten  Jahre  im  Vaterlande  starb. 

Francia,  Pietro,  Maler  zu  Florenz,  der  in  der  ersten  Hälfte  des 
löten  Jahrhunderts  arbeitete  und  noch  gegen  1570.  Seiner  er- 
wähnt man  als  Fci's  Lehrer  und  Vasari  sagt ,  dass  er  für  das  Lei- 
chengerüst des  Michel  Angelo  diesen  berühmten  Künstler  gemalt 
habe,  wie  er  dem  Pabstc  den  Plan  zur  Peterskuppel  überreicht. 
Nach  Lanzi  war  er  Genremaler. 

Francia,  del,   S.  M.  A.  Raimoudi. 

Farancia  -  Bigio.  s.  Bigio. 

Francin,  Claude,  Bildhauer  zu  Paris,  und  Schüler  seines  Vetters 
N.  Coustoux.  Er  arbeitete  für  die  Kirchen  der  Stadt  und  in  Bor- 
deaux sah  man  am  Picdestal  der  Bildsäule  Ludwig  XV.  zwei  eherne 
Basreliefs  von  ihm.  Francin  war  auch  Mitglied  der  Akademie  zu 
Paris  und  1775  starb  er,  72  Jahre  alt. 
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Francini,  Alexander,   Architekt  von  Florenz,  den  Heinrich  IV. 

ah  Civil  -  und  Kriegsbaumeister  nach  Paris  rief.    Er.  scnricb  hier 
ein  Buch  von  der  Baukunst,  das  lööl  in  Folio  ewch'f8»  TOI|. 
pfern    von   A.   Bosse.     Im   Jahre   1669  wurde  es  ins  Englische 

übersetzt. 

Eine  Folg«  von  mehr  als  4o  Blätter  stellt  Portale  mit  reichen 
Verzierungen  und  Figuren  im  italienischen  Geschmack«  des  loten 
und  lTten  Jahrhunders  dar,  fol. 

Francini,  Johann  Nicolaus,  Architekt  in  Diensten  des  Koaifi 

von  Frankreich.    Kr  gab  die  Zeichnungen  zu  mehreren  Gebäuden 
und  auch  jene  zu  den  Cascaden  des  Gartens  zu  Fontainebleau. 

Starb  1735  ini  "Osten  Jahre. 

FrancioilC,  ein  Künstler,  dessen  Vasari  erwähnt.  Er  fertigte  Mo- 
delle zu  Gebäuden  und  auch  in  der  Perspektive  war  er  erfahren. 
J.  Gtamberti  war  sein  Schüler,  und  daher  lebte  er  in  der  zweiten 
Haltte  des  !&ten  Jahrhunderts. 

FrancioilC,  Peter,  Maler  zu  Neapel,  genannt  Spagnuolo.  Gerühmt 
wird  »eine Madunna  mit  Engeln  iu  S.  Fortunato.  Er  war  auch  ein 
trefflicher  Zeichner  und  Architekt.    Blühte  um  1520- 

Francisco,  Jose,  ein  portugiesischer  Architekt,  das  Quanteis  ge- 
nannt. Er  haute  das  schone  Gebäude  in  dem  Quartiere  von  San 
Oviedo  zu  Porto,  woher  er  den  Beinamen  führt. 

Francisque.   s.  F.  MUlet 

Francisti,  LI.,  IVIaler  zu  Florenz,  dessen  Lebensverhältnisse  wir 
nicht   erfahren  konnten.     Er  malte  um    1830  Landschaften  und 

schone  Architcklurstücke. 

Franck,  Hans,  Formsrhneidcr  zu  Nürnberg,  der  zu  A.  Dürer'» 
Zeit  lebte  ,  denn  er  schnitt  für  ihn  an  den  Platten  des  Triumph- 
wagens. Auch  nach  Hans  Burgkraair  arbeitete  ein  Künstler  dieses 
Namens,  und  beide  konnten  Eine  Person  mit  jenem  Hans  Franck 
seyn,  dessen  Neudorffer  in  seinen  Nachrichten  von  Künstlern  und 
Wcrhlcuten  Nürnbergs  erwähnt.  Dieser  gab  sich  auch  mit  der 
Bereitung  der  Ilolzsstöcke  und  mit  Pressen  ab. 

Franck,  Hans,  der  eigentliche  Name  des  Hans  Leuczlburger. 

Franck  oder  Vranck,  Ambrosius,  Historienmaler  von  Heren- 
dals,  der  Sohn  eines  Nicolaus,  den  man  ebenfalls  für  einen  Maler 
hält.  Er  wurde  1 544  geboren  und  von  Franz  Floris  in  der  liunit 
unterrichtet,  so  wie  seine  beiden  älteren  Brüder  Hieronymus  und 
Franz,  die  er  jedoch  beide  übertraf.  Uusern  Künstler  beschäftig« 
der  Bischof  von  Tournay  mehrere  Jahre ,  und  auch  für  Kirchen 
Antwerpens  malte  er.  In  der  Frauenkirche  daselbst  sieht  man  in 
der  Kapelle  der  Schuster  den  Martertod  der  Heiligen  CrUpinui 
und  Crispinianus ,  ein  mit  Feuer  componirtes  Bild,  das  aber  in  der 
Färbung  frostig  ist. 

Franck  starb  z.u  Anfang  des  löten  Jahrhunderts. 

Galle  und  andere  haben  nach  ihm  heilige  Geschichten  und  Alle- 
gorien gestochen.  Seinen  Namen  findet  man  auch  mit  V.  ge- 
schrieben. 

Im  k.  Museum  zu  Berlin  ist  der  thronende  Croesus,  wie  er  dun 
6olon  seine  Schätze  zeigt,  und  im  Grunde  derselbe  auf  dem  Sehet- 
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auf  dem  Scheiterhaufen.  Prenner  hat  ein  solches  Bild  gestochen. 
In  diesem  Museum  ist  auch  eine  Kreuzschleppung  von  ihm. 

Franck,  Hieronymus,   Historienmaler,  geb.  zu  Hercndals  1542, 

fest.  1Ö20.  Er  war  Ambrosius  Bruder',  wie  dieser  Schüler  des  F. 
Iuris,  und  ein  geschickter  Künstler.  Man  hat  von  seiner  Hand 
Portraite  und  Historien,  von  denen  die  ersten  in  der  Manier  seinet 
Meisters  gefertiget  sind.  Später  nahm  er  in  Italien  nach  reiferen 
Studien  eine  andere  Weise  au.  Dieser  Künstler  kam  in  die  Dien- 
ste Heinrichs  III.  von  Frankreich  ,  starb  aber  in  Antwerpen.  Für 
sein  bestes  Werk  erklärt  mau  ein  Altarblatt  der  Kapelle  der  Holz- 
hacker  in  einer  Kirche  zu  Antwerpen,  mit  II.  F.  F,  et  inv.  1Ö07 
bezeichnet.  Für  die  Barfüsser  Kirche  zu  Paris  malte  er  1585  die 
Geburt  Christi.  Seine  Werke  sind  gut  in  der  Composition  und 
überhaupt  schätzbar.  Einige  wurden  gestochen,  wie  die  Werke 
der  Barmherzigkeit  von  Baron,  7  grosse  Blätter.  Das  Bildnis« 
des  Künstlers  hat  Morin  gestochen. 

Franck,  Franz,  Maler,  der  alte  genannt,  um  ihn  von -einem  gleich- 
namigeu  zu  unterscheiden.  Er  lieferte  mehrere  schätzbare  Gemälde 
und  darunter  wird  sein  Christus  unter  den  Schriftgelehrtcn  ge- 
rühmt, ein  Bild,  das  nach  Paris  gebracht  wurde,  von  wo  es  je- 
doch wieder  nach  Gent  in  die  St.  Bavons  -  Kirche  kam.  Es  ist  gut 
gezeichnet,  mannigfaltig  in  den  Physiognomien  und  wahr  in  Be- 
zeichnung derselben.  Die  Köpfe  scheinen  grösstenteils  Portraite 
zu  seyn,  die  Falten  der  Gewänder  aber  sind  scharf  gebrochen  und 
die  Farben  zu  grell. 

Dieser  alte  F.  Franck  wurde  1576  Mitglied  der  Akademie  und 
l6o6  starb  er  erst,  im  üösten  Jahre.  Im  Berliner  Museum  ist  ein 
Crucifix  mit  seinem  Namen  bezeichnet. 

Franck,  Franz,  der  Sohn,  Maler  und  Schüler  seines  gleichnami- 
gen Vaters,  wurde  nach  Einigen  1580,  nach  Andern  1582  geboren. 
Nachdem  er  die  Prinzipien  der  Kunst  inne  hatte,  reiste  er  nach 
Italien,  und  Venedig  war  vorzugsweise  der  Ort,  wo  er  den  Studien 
oblag.  Hier  fesselten  ihn  die  Meister  dieser  Schule  und  besonders 
war  er  von  ihrer  Farbengebuug  hingerissen.  Anfangs  malte  er  nur 
Possen,  Tänze  und  andere  Lustbarkeiten ,  später  aber  gab  er  sich 
einzig  der  edlen  Gattung ,  der  Historienmalerei  hin  ,  und  die 
Werke  dieser  Art,  die  seinen  Ruf  gründeten ,  sind  die  Darstellun- 
gen aus  der  Apostelgeschichte  in  der  Frauenkirche  zu  Antwerpen. 
Er  wählte  überhaupt  den  grössten  Theil  seities  Stoffes  aus  dem  al- 
ten und  neuen  Testamente.  Etliche  Darstellungen  siud  aus  der  rö- 
mischen Geschichte  entnommen.  Besonders  stark  war  er  in  der 
Allegorie.  Ausser  seinem  Vaterlaude  ist  er  wenig  bekannt,  doch 
haben  seine  Bilder  hohen  Werth.  Sein  Colorit  ist  brillant,  die 
Pinseizüge  geistvoll,  die  Ausführung  fleissig.  In  der  k.  baveri- 
schen  Sammlung  ist  ein  merkwürdiges  Bild,  welches  den  Kampf 
der  Menchcn  und  der  Thiere  gegen  den  Tod  vorstellt.  Im  Vor- 
gruude  ist  die  alles  zerstörende  Zeit.  Das  Bild  mit  den  sieben 
Werken  der  Barmherzigkeit  daselbst  ist  mit  iö30  signirt. 

Franck  oder  Vrancx,  Sebastian,  Maler  und  angeblich  der  al- 
tere Sohn  von  Franz  dem  Alten,  wurde  nach  C.  van  Mander  ge« 
ge"  1575  geboren  und  von  A.  van  Oort  in  der  Kunst  unterrichtet. 
Kr  hatte  grosses  Talent  zur  Schlachten-  und  Landschaftsmalerei,, 
worin  er  Leichtigkeit  des  Pinsels  und  schönes  Colorit  offenba- 
ret. Besonders  gut  malte  er  Pferde.  Es  finden  sich  auch  Kirchen - 
bildcr  von  seiner  Hand;  zwei  derselben  erwähnt  Descamps  iu  der 
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KarthSuaer-  Kirche  zu  Brüssel.  Auf  seinen  Gemälden  findet  man 
ein  Monogramm,  das  aus  den  Buchstaben  S.\.  besteht  Mehrere 
derselben  wurden  gestochen  von  Mattham,  Galle  u.  a.  HollV  bat 
1650  etliche  schone  Blatter  mit  Ruinen  geatzt.  Ruinae  aliquot,  s. 
Anti.tuitatcs  Romana«  Monumenta.  Das  Tode>,ahr  dieses  heilst, 
lers  kennt  man  nicht.  Im  Jahre  1Ö2  J  arbeitete  er  noch,  denn  die* 
Jahrzahl  steht  auf  einem  seiner  Gemälde. 

Man  kennt  auch  ein  Blatt  im  Geschmackc  des  J.  van  de  Velde, 
welches  mit  einem  aus  S.  V.  bestehendem  Monogramme  bezeichnet 
ist.  Es  stellt  ein  holländisches  Dorf  vor  mit  einem  Canal,  an  wel- 
chem Herren  und  Damen  sich  ergehen,  qu.  fol. 

Francli,  Gabriel,  ein  unbekannter  Maler,  vermuthlich  aus  der 
Tamilic  des  Franz  und  Ambrosius.  Er  war  i 634  Direktor  der  Aka- 
demie zu  Antwerpen.    Er  malte  Historien. 

Franck,  Maximilian,  Maler,  vielleicht  ein  Zeitgenosse  und  Ver- 
wandter des  Obigen,  dessen  Lebensverhältnisse  unbekannt  stud. 
Er  malte  Historien  im  GcschmacUe  des  Joh.  Bapt.  Franck. 

Franck,  Johann  Baptist,    Maler,  angeblich  Sohn  des  Sebastian 
und  Schüler  desselben.     Er   studierte   Rubens  und  van  Dyck» 
Werke,  und  malte  Historien  aus  der  heiligen  und  römischen  üc 
schichte.    Auch  lnterioren  kennt  man  von  ihm.    Seine  Werke  wur- 
den geschätzt,  besonders  die  innern  Ansichten  von  Zimmern  etc. 
Seiu  Todesjahr  ist  unbekannt. 

Franck.  Constantill,  Maler  zu  Antwerpen,  wo  er  l6u5  geboren 
wurde  Dieser  Künstler  erwarb  sich  als  Schlachtenmaler  Bahn, 
Fr  wusste  Figuren  und  Pferde  sehr  wohl  zu  zeichnen,  im  Gan- 
zen aber  ist  er  zuweilen  etwas  kalt  und  trocken.  Als  WinjcfeiaiW 
Gemälde  erklärte  man  die  Belagerung  von  TSamur  unter  W  ilhelm  PL 
von  England,  worin  sich  schöne  l'ortraitc,  sowohl  des  Ronig*  tb 
einiger  Generäle  befinden. 

Dieser  C.  Franck  war  1695  Direktor  der  konigl.  Akademie  «1 
Antwerpen. 

Franck,  Johann  Ulrich,  Historienmaler  und  Kupferstecher,  wur- 
de 1603  zu  Kaufbeuern  geboren.  Seinen  Lehrer  kennt  man  nicht, 
seine  Werke  aber  bezeugen  einen  tüchtigen  Kunstler.  Er  lies» 
«ich  in  Auesburc  nieder ,  und  hier  wurde  ihm  als  Anerkennung 
aeiner  Verdienste  das  Bürgerrecht  ertheilt.  In  Augsburg  wurde  der 
Künstler  1080  auch  begraben. 

Franck  war  besonders  stark  in  Bildern  mit  kleinen  Figuren,  ia 
Historien  und  Gefechten.    Auch  seine  Blätter  sind  mit  Gest  gw«. 

David  begegnet  Abigail  auf  ihrem  Wege  und  nimmt  sie  und 
ihre  Geschenke  gnädig  auf,  qu.  fol. 

Alexander  trifft  den  Darius  sterbend,  bedeckt  ihn  mit  seinem 

Bine*Fol«C  von  18  Blättern  mit  Phantasiestücken,  Kämpfe  zwi- 
schen Soldaten  und  Bauern,  Zänkereien  von  Weibern,  Irin 
kern  etc.  1Ö56.    H.  4  Z. ,  Br.  5  Z.  _     ,  . 

Vier  Blätter  Gefechte  unter  Reitern.    Hans  Ulfich  Franck  tec 

1643,  q«-  4. 

Franck,  Franz  Friedrich,  Maler  und  Sohn  des  Obigen,  eben 
falls  ein  geschickter  Künstler  zu  Augsburg,  der  meistens  leWo» 
Gegenstände  malte.    Doch  binterlicss  er  auch  Historien  und  dar- 
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unter  ist  sein  Gemälde  mit  Jakob  und  Esau,  das  in  die  St.  Anua- 
Iiirche  kam,  berühmt. 

Auch  in  andern  Kirchen  sind  Altarbilder  von  seiner  Hand.  In 
der  Stiftskirche  Obermünstcr  zu  Ucgensburg  ist  sein  sterhender 
Franz  von  Assisi ,  und  drei  audere  Bilder  sind  im  evangelischen 
Waiseuhause  zu  Augsburg. 

Dieser  Künstler  starb  zu  Augsburg  1Ö87  im  ÖOsten  Jahre.  Die 
beiden  Kilian  ,  J.  Faber  u.  o.  hahen  nach  ihm  gestochen. 

Franck,  Johann,  Bruder  des  Obigen,  war  ebenfalls  Künstler.  Er 
ätzte  mit  Susanna  Sandrart,  A.  Zelt  and  J.  Meyer  von  Zürich 
eine  Sammlung  der  schönsten  Gärten  Korns  und  der  Umgebuug. 
Auch  in  Sandrarts  deutscher  Akademie  sind  Blatter  von  seiner 
Hand.  Ob  dieser  Künstler  auch  gemalt  habe,  wissen  wir  nicht. 
Auch  sein  Todesjahr  ist  unbekannt. 

Franck,  de  Ia  Haye,  Maler  und  Zeichner,  natürlicher  Sohn  von 
M.  Hont,  stellte  verschiedene  Vögel  dar.  Einige  sind  in  Oelfar- 
ben  auf  Papier  gemalt.    Naher  kennen  wir  diesen  Künstler  nicht. 

Francll,  Lorenz,  Landschaftsmaler  von  Antwerpen,  der  um  166O 
zu  Paris  arbeitete.  Er  unterrichtete  den  F.  Milet  und  gab  ihm 
seine  Tochter  zur  Ehe. 

Franck,  Franz,  Schlachtenmal  er,  der  nach  Weyermann  um  1720 
zu  Antwerpen  arbeitete.  Näher  ist  uns  dieser  Künstler  nicht  be- 
kannt. 

Franck,  Hans,  S.  Franc  de  Landgrave. 

Franck,  F.  F.,  Maler,  der  am  Hofe  zu  Braunschweig  arbeitete. 
Er  malte  um  1709  Bildnisse,  deren  J.  W.  Heckenauer,  Wolfgaug 
u.  a.  einige  gestochen  haben. 

Franck,  C  F.,  Landschaftsmaler,  geb.  zu  Zwoll  1750,  gest.  1810. 
Er  war  anfangs  Tapetcnnialer  in  Leuwarden,  ging  hierauf  nach 
Holland  und  Hess  sich  endlich  in  Haarlom  nieder.  Hier  malte  er 
verschiedene  Gegenstände,  besonders  aber  Landschaften,  von  de- 
nen er  in  den  letzten  Jahren  einige  zu  den  Kunstausstellungen 
brachte  Einige  seiner  Bilder  sind  mit  rändlichen  Wohnungen  und 
mit  Figuren  staffln. 

Franck's  Bilder  haben  in  einigen  Theilen  Verdienst,  doch  ver- 
misst  man  darin  ein  genaues  Studium  der  Natur.  K.  van  Eyndcn 
und  A.  van  der  Willigen  Geschiedcnis  etc.  IV.  4z4« 

Franck,  Phil  ipp,  Historien-  und  Portraitmalcr  von  Stettin,  bildete 
sich  zu  Paris  in  David's  Schule,  und  in  dieser  Stadt  trat  er  iV,\Z 
zuerst  mit  Gemälden  in  den  Salons  hervor.  Im  Jahre  182)  malte 
er  ein  10  auf  8  Fuss  grosses  Bild,  welche  Hylas  und  die  Nymphen 
vorstellt,  jetzt  im  Museum  zu  Versailles.  Ein  anderes  Gemälde 
von  grossem  Umfange  schildert  die  Beerdigung  des  Polynices. 

Man  hat  auch  lithographirte  Blätter  von  diesem  Künstler,  wie  : 
La  vierge  au  linge. 

Franck,  Max,  Maler  und  Lithograph  aus  Düsseldorf,  wo  er  um 
1780  geboren  wurde  und  den  ersten  Unterricht  in  der  Kunst  ge- 
noss.    Später  besuchte  er  die  Akademie  der  Künste  zu  München  , 
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und  hier  gab  er  im  Jahre  !Ölö  seine  deutsche  Künstler -Gallerie 
heraus,  oder  Bildnisse  der  vorzüglichsten  deutschen  Maler,  Ku- 
pferstecher, Bildhauer  und  Baumeister.  Das  Werk  ist  in  Fol.,  mit 
Kleinen  Brustbildern«  die  Franc«  selbst  lithocraphirte,  und  welche 
zeigen  ,  wie  uneudlich  weit  seit  dieser  Zeit  die  Lithographie  furt- 
geschritten. Diese  Blätter  wurden  damals  mit  grossem  Deila!!  auf- 
genommen. 

Man  hat  von  ihm  auch  Bildnisse  bayerischer  Regenten  aus  dem 
Wiltclsbacher  Stamme,  mit  biographischen  Nachrichten  von  Li- 
powshy,  lith.  in  H.  fol. 

Dieser  Künstler  malte  auch  sehr  gelungene  Bildnisse  und  Histo- 
rien, die  von  1 81 2  an  auf  den  Kunstausstellungen  zu  scheu  waren, 
biblische  Darstellungen  u.  a. 

Francll,  Lorenz,  Bildhauer  von  Burgeis  in  Tyrol ,  der  von  1787 
bis  00  in  Wien  lebte.    Näher  Kennen  wir  ihn  nicht. 

FrancU,  J-  Maler  zu  Berlin,  dessen  wir  1822  erwähnt  fanden,  ohne 
nähere  Angabe  über  denselben.  Seine  Weihe  bestehen  in  Bild- 
nissen, heiligen  Bildern  etc. 

Francke.  s.  Franke. 

Franckenbcrgcr ,  N.  ,  Miniaturmaler,  der  l6o)  zu  Strassburg  ge- 
boren wurde,  und  bei  F.  Brcntel  seine  Kunst  erlernte,  lu  sau- 
rer Zeit  ham  er  nach  Wien  und  hier  arbeitete  er  noch  um  iWX). 

FrancUCrulorfler ,  Konrad,  ein  trefflicher  Miniaturmaler  zu  Nurn- 
bei  -  um  1A96.  Naher  ist  er  nicht  bekannt,  auch  wissen  wir  nicht, 
wo  sich  Werke  von  seiner  Hand  finden. 

Franclifort,  Hieronymus  von,  s.  Grcff. 

FranCO,  GlOVart  BattlSta,  genannt  Scniolei,  Maler  und  Kupfer 
Stecher  von  Ldine,  wo  er  nach  Einigen  14Q8 ,  nach  Andern  |5lö 
ceboren  wurde.    Auch  sein  Todesjahr  kann  man  nicht  genau  be- 
stimmen.   Vasari  setzt  es,  sicher  ZU  früh,  in  1501.    Zan.  Kurulu 
«edia  metodica  etc.  IX.   1Ö2  glaubt,   dass  Semolci  noch  um  laOO 
Gearbeitet  habe,  und  von  vielen  wird  1580  als  das  Sterbejahr  *' 
Künstlers  genommen,  was  grosse  Wahrscheinlichen  hat  B««« 
Künstler  kam  frühe  nach  Rom ,  uud  hier  war  es  besonders  IWichel 
Ancelo    den  er  zum  Vorbilde  nahm.    Er   zeichnete  auch  atiiiKe 
Denkmaler.  Statuen .  Basreliefs  u.  a.,  um  sie  in  linnler  zu  ttt- 
cheu    was  jedoch  nicht  zu  Stande  kam.     Bei   solchen  lebun^n 
wurde  er  ein  guter  Zeichner,  besonders  im  Geschmack«  M»c*l 
Ancclo's.  denn  die  Werke  dieses  Meisters  zeichnete  er.  wo  er  n< 
immer  fand,  in  Born  und  in  Florenz.  Mehrere  Male  zeichnete  uod 
malte  er  das  Weltgericht  Buonarotti's.    Im  Colontc  brachte  er  c» 
nicht  zu  jener  Höhe,  auf  welcher  er  als  Zeichner  stand,  doch  ut 
-r  darin  noch  immer  starker,  als  die  Florentiner,  da  ihmct«as  von  der 
»enetianischen  Schule  geblieben  ist.    Man  betrachtet  ihn  sogar  il* 
Aon  Vcreinicunesnunkt  des  römischen  Geschmachcs  mit  der  rene- 
Manischen  Schule,  so  wie  Giuseppe  Porta  dieses  mit  der  noreiitini- 
schen  und  venetianischen  Schule  bewirkten. 

Semolci  war  einer  der  besten  Nachahmer  des  Michel  Angeln, 
aber  dadurch,  das»  es  ihm  an  eigcnlhümlichcr  liraft  lehlte  au* 
sich  ein  neues  Leben  hcrvor/.urulcn ,  konnte  er  auch  nicht  «et 
Retter  des  eulen  Geschmackes  werden,  der  damals  im  tielcn  öm 
fcen  war.  indessen  gab  er  in  »einer  Kunst  Prohen  eines  grossen 
Talentes  und  eine*  empfänglichen  rcproduui  enden  Geist«. 
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Gemälde  von  der  Hand  dieses  Künstlers  sind  in  S.  Giovanni 
dem  Enthaupteten  zu  Floren* ,  im  Dome  von  Urbino,  iu  jenem 
xu  Osimo,  wo  er  lö'iT  malte,  in  Bologna,  im  Kirchenstaate  und 
in  Venedig,  wo  er  sich  gegen  das  Ende  seines  Lebens  aufhielt. 

liier  malte  er  1556  in  der  I.ibrcria  von  S.  Marco  Aktion  und 
etliche  symbolische  Bilder.  Kr  soll  auch  einen  Theil  der  Zeich- 
nungen xu  den  Vasen  der  berühmten  Apotheke  von  Lorctto  ge- 
macht haben.  Die  Königin  wollte  diese  Majolica  Gelasse  gegen 
silberne  an  sich  bringen  ,  allein  man  ging  den  Tausch  nicht  ein. 

Man  hat  von  diesem  Künstler  auch  eine  bedeutende  Anzahl  von 
Blättern.  Bartsch  P.  gr.  XVI.  n.  118  —  \>\  beschreibt  93  Stücke, 
und  15  gibt  er  im  Anhange.  Er  wählte  edlere  Gegenstände,  als  in 
seiner  Zeit  Mode  waren,  und  folgte  der  damaligen  wüsten  Art  zu  ra- 
diren  nicht,  sondern  bildete  diese  oft  xu  einer  solchen  Genauig- 
keit aus,  dass  sie  der  Grabstichelarbcit  nahe  kommt  Mit  dem 
Stichel  gab  er  gewöhnlich  die  Vollendung.  Seine  Figuren  siud 
oft  xu  lang,  die  Köpfe  dagegen  xu  klein.  In  den  Extremitäten 
sind  sie  mit  Sorgfalt  und  Richtigkeit  behandelt. 

Bartsch  Anleitung  etc.  I.  200  thcilt  Franco's  Blätter  in  4  Klassen 
ein.  Die  erste  bietet  mit  einer  schnellen  Nadel  radirte  und  bloss  fje- 
äl/.te  Blätter  dar,  ohne  Spur  des  Grabstichels.  Die  zweite  enthält 
Blatter,  welche  mit  etwas  mehr  Sorgfalt  radirt,  und  hie  und  da 
mit  dem  Grabstichel  übergangen  sind.  Die  dritte  zeigt  Stücke, 
welche  mit  einer  feinen  Nadel  radirt  sind  und  bei  denen  das  Actz- 
wasscr  mit  Vorsicht  angewendet  wurde ,  so  dass  die  Nadclarbeit 
rein  und  zart  blieb.  Diese  Platten  wurden  sodann  mit  ziemlich 
engen  und  nach  verschiedenen  Richtungen  laufenden  Grabstichcl- 
Schraffirungcn  überarbeitet,  die  öfter  mit  Punkten  ausgefüllt  siud. 
Die  vierte  Klasse  umfasst  Kupferstiche,  welche  ebenfalls  sehr  nett, 
aber  offener  radirt  sind.  Er  hatte  sie  mit  der  Aetzung  mehr  beför- 
dert ,  und  diese  weniger  mit  Grabstichelarbeit  verwebt.  Man  be- 
merkt, dass  Franco  dieses  Instrument  dabei  nur  dazu  anwandte, 
die  von  dem  Scheidewasser  abgestumpften  Striche  iu  feine  Spitzen 
verlaufen  zu  machen.  Dieser  Kunstgriff  gibt  dem  Ganzen  das  Au- 
schen eines  bloss  mit  dem  Grabstichel  geschnittenen  Kupferstiches. 

Die  bloss  radirten,  oder  nur  mit  wenig  Grabstichelarbcit  retou- 
clurtcn  Stücke  machen  den  kleinsten  Theil  von  Franco's  Werken 
aus,  und  fast  alle  andern  sind  mehr  oder  weniger,  doch  immer 
sehr  häufig,  mit  dem  Grabstichel  überarbeitet.  Es  mögen  daher 
dem  Franco  Kupferstiche  zugeschrieben  worden  seyn ,  die  andern 
Künstlern  angehören.  Bartsch  glaubt,  dass  dem  Franco  nur  die 
Aetzarbeit  angehöre,  und  dass  alles,  was  Grabstichel  ist,  von  ir- 
gend einem  andern  Kupferstecher  hinzugefügt  worden  sei.  Daher 
dürfte  die  frostige  Behandlung  rühren,  die  einem  Maler  fremd  ist. 
Jakob  Franco  hat  Anthcil  an  diesen  Blattern ,  von  denen  er  meh- 
rere Platten  erhielt,  die  er  mit  dem  Stichel  retouchirt  haben 
könnte,  worauf  sich  vielleicht  die  Worte:  Franco  forma,  die  man 
darauf  liest ,  beziehen.    Blätter  nach  Bartsch  : 

Das  Opfer  Abrahams,  geätzt  und  mit  dem  Stichel  übergangen. 
II.  15  Z. ,  Br.  9  Z.  7  L.  Die  spätem  Abdrücke  haben  die 
Adresse  Franco  forma. 

Moses  schlägt  Wasser  aus  dem  Felsen ,  eben  so  behandelt.  II. 
15  Z.  9  L. ,  Br.  19  Z.  Auf  den  spätem  Abdrücken  steht: 
Franco  forma. 

Derselbe  Gegenstand  mit  einigen  Veränderungen  und  froher  ge- 
stochen. In  dem  vorhergehenden  Blatte  sieht  man  den  Kopf 
des  Alten  hinter  dem  rechts  vorn  stchendeu  Weibe  nicht,  die 
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mit  der  erhobenen  Hechten  ein  Zeichen  gibt.    II.  8  Z.  3  L.? 

Br.  \  '\  Z.  2  L. 

Die  Israeliten  sammeln  das  Manna,    B.  F.  V.  F.    H.  14  Z. .  Br. 

21  Z.  9  L. 

Auf  den  ersten  sehr  seltenen  Abdrücken  sieht  man  vorn  zur  I. Hi- 
llen einen  stellenden  Mann,  welcher  sich  auf  seinen  Stock 
stützt,  einen  zweiten,  der  den  Bücken  kehrt  und  halb  kniend 
das  Manna  von  der  Erde  aufsammelt,  dann  ciuen  drillen,  wel- 
cher auf  der  Erde  Hegt,  neben  einem  Geldsse,  auf  weichet  er 
(ich  mit  beiden  Armen  lehnt,  endlich  ganz  von  vorn  eine  um- 
geworfene  Hanne. 

In  den  zweiten  Abdrücken  sind  diese  drei  Figuren  und  die  um- 
geworfene Kanne  unterdrückt  und  mit  andern  Figuren  ersetzt. 

Mclchisedech  bringt  dem  Abraham  Brod  und  Wein.  Batüta 
franco  fecit.    Gemischte  Arbeit.    11.  9  Z.  g  L.,  Br.  15  Z.  6  L. 

Die  ersten  Abdrücke  sind  vor  Franco's  Namen.  H.  9  Z.  8  L»i 
Br.  15  Z.  4  L. 

Die  Philister  stellen  die   Arche  des  Herrn   in  Dagons  Tempel. 

H.  9  Z.  8  F.,  Br.  15  Z.  4  L. 
In  den  ersten  Abdrücken  ist  die  Arche  bloss  mit  Querstrichen 

bedeckt  und  mitten  unten  stehen  die  Buchstaben  B.  F.  V.  F  , 

die  in  den  retouchirten  zweiten  Abdrücken  weggenommen  sind. 

Die  dritten  haben  die  Adresse:    Franco  forma.    Die  Platte  iit 

jetzt  nur  mehr  11  Z.  5  L.  hoch. 
Die-  Verkündigung  Maria.    H.  12  Z.  6  L. ,  Br.  9  Z.  6  L. 
Die  Anbetung  der  Hirten.    Gemischte  Arbeit.     11.  15  Z.  8  L» 

Br-  IQ  Z. 

Spater  wurde  die  Platte  retouchirt  und  mit  der  Dedication  au 

G.  Sabatini  versehen. 
Dieses  Capitalblatt  ist  vor  der  Adresse  und  ohne  Relouche  in 

Wcigcl's  Catalog  I.  6d4  auf  6  Thlr.  gewerthet. 
Jesus  im  Tempel  unter  den  Schrifllehrcm.    H.  13  Z.  6  L«i  Bf- 

17  Z.    Die  ersten  Abdrücke  sind  vor  den  Worten:  Franco 

forma. 

Die  Geisslung  Christi,  nach  Titian:  Batista  franco  fecit  Giacomo 
franco  form.  II.  15  Z.  5  L. ,  Br.  20  Z.  Die  ersten  Abdrucke 
sind  vor  Giac.  Franco's  Adresse. 

Christus  mit  dem  Kreuze.  H.  9  Z.  2  L,  Br.  12  Z.  6  L.  Die 
spateren  und  schlechtem  Abdrücke  haben  die  Adresse:  In  Vi- 
nclia  a  Sta  Fosca. 

Christo*  am  Kreuze  zwischen  den  Mordern,  unten  Maria,  Jo- 
hannes und  Magdalena.    II.  28  Z.  6  L,  Br.  18  Z.  9  L. 

Christus  am  Kreuze  mit  zwei  Engeln ,  am  Stamme  desselben  ein 
Todtenkopf,  nach  Michel  Augclo.    H.  l4  Z.,  Br.  10  Z.  2  L. 

Die  Apostel  werfen  auf  Gcheiss  des  Herrn  ihre  Netze  in  den 
See,  nach  Bafael;  gemischte  Arbeit.  H.  9  Z.  9  L. ,  Br.  14 
Z.  2  K- 

5t.  reter  heilt  den  Lahmen,  nach  Bafael.  H.  9  Z.  4  L. ,  Br.  14 
Z.  10  L.    Die  ersten  Abdrucke  sind  vor  den  Worten  Fraucu 

forma. 

Die  Erweckung  des  Lazarus,   geatzt  und  mit  dem  Grabstichel 

übergangen.    H.  7  Z.  10  L.?  Br.  55  Z. 
Der  vom  Kreuze  abgenommene  Christus  mit  dem  heil.  Fram- 

U.  8  Z. .  Br.  6  Z.  4  L- 
Die  Auferstehung  Christi,  leicht  und  geistreich  geätzt.    H.  ?  Z. 

4  L-.  l*r.  5  Z.  5  L. 
Der  Heiland  Christi  von  den  Jüngern  ins  Grab  getragen,  vorn 

am  Buden  diu  Dornenkrone.    11.  n  Z.  4  L. ,  Br.  8  Z.  5  L. 
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Joseph  von  Arimathea  und  ein  anderer  Jünger  erheben  den 
Leichnam  des  Herrn,  um  ihn  in  das  Grab  zu  tragen.  Maria 
ist  dabei.  U.  \Z  Z.  8  L. ,  Br.  lt  Z.  g  L.  Die  ersten  Abdrü- 
cke sind  vor  der  Schrill:  Batista  franeo  inuentor.  Franeo 
forma. 

Die  Jünger  tragen  den  Heiland  zum  Grabe ,  das  man  im  Hin- 
tergründe sieht.  In  der  Mitte  die  heil.  Jungfrau  und  rechts 
zwei  andere  Jünger.    Geatzt.    H.  4  Z.  4  L.1   Br.  5  Z.  6  L.  ? 

Die  Jünger  legen  den  Heiland  in  Gegenwart  der  heil.  Mutter 
ins  Grab.  Gestochen.  H,  16  Z.  ,  Br.  21  Z.  6  L.  Die  spätem 
Abdrücke  haben  die  Adresse:  In  Venetia  Alla  Libraria  Del  S. 
Marco. 

Der  Heiland  in  weitem  Mantel  auf  Wolken  mit  erhobenen  Hän- 
den.   H.  7  Z.?  Br.  6  Z.? 

Der  Leichnam  Christi  nach  rechts  gerichtet  wird  von  einem  En- 
gel unterstützt ,  wahrend  ein  anderer  die  Wundmale  betrach- 
tet.   Geätzt.    H.  9  Z.  6  L.,  Br.  7  Z.  4  L. 

Die  gegenseitige  Copie  tragt  die  Jahrzahl  1 555- 

Dic  heil.  Jungfrau  beweint  den  todten  Heiland,  im  Grunde  links 
St.  Johann  und  noch  ein  Apostel  mit  dem  Kopfe  sichtbar.  Ge- 
mischte Arbeit.    H.  10  Z.  2  L/i  Br.  12  Z. 

Die  heil.  Jungfrau  mit  dem  Kinde  in  den  Armen  sitzend;  gegen- 
über Johannes.  Geatzt.  Diametcr  5  Z.  n  L.  Erster  Druck 
vor  dem  Namen  Franeo. 

Maria  sitzend  mit  einem  Blumcnstrauss,  den  ihr  Johannes  reicht, 
im  Grunde  rechts  schlaft  Joseph,  und  auch  das  Jesuskind  ist 
im  Schlafe.    Gemischte  Arbeit.    H.  Q  Z.  6  L. ,  Br.  6  Z.  8  L. 

Die  heil.  Jungfrau  sitzend  mit  dem  Kinde,  rechts  Joseph  mit 
dem  Stocka",  der  auf  dasselbe  blickt.  Gemischte  Arbeit.  H.  13 
Z.  7  L. ,  Br.  10  Z. 

Die  heil.  Jungfrau  auf  der  Erde  sitzend  mit  dem  Kinde  auf  dem 
Schoossc ,  Johannes  gegenüber.    Gemischte  Arbeit.    H.  9  Z. 

3  L. ,  Br.  13  Z.  9  L.  Die  ersten  Abdrücke  sind  vor  dem  Na- 
men Batista  Franeo. 

Die  heil.  Familie  ,  wo  sich  das  Jesuskind  mit  offenen  Armen  ge- 
gen Johannes  neigt,  rechts  sitzt  Joseph  und  in  Mitte  aes 
Grundes  ist  eine  Frau  mit  der  Wiege  beschäftiget.  In  der 
Ferne  einige  Ruinen.  Geatzt.  H.  7  Z. ,  Br.  7  Z.  6  L.  Die 
spätem  Abdrücke  tragen  die  Adresse:  Baptista  Francus  Vene- 
tus  fecit. 

St.  Joseph  zeigt  dem  Jesuskinde  einen  Vogel,  den  die  hl.  June- 
frau am  Fusse  eines  Baumes  hält-    Geätzt ,  ohne  Zeichen.  H. 

4  Z.  4  h.t  Br.  7  Z.  3  L. 

Johannes  der  Täufer  in  der  Wüste.  Geätzt;  Durchmesser  5  Z. 
6  Lin. 

Derselbe  in  der  Wüste  predigend.  Geätzt.  H.  10  Z.  6  L. ,  Br. 
6  Z.  8  L. 

Johannes  Baptist  auf  der  Erde  ruhend.  H.  6  Z.  8  L. ,  Br.  10 
Z.6L.  Die  ersten  Abdrücke  sind  vor  den  Worten:  Batista  franeo 
fecit,  die  spätem  haben  noch  dazu:  Franeo  forma. 

Der  Täufer  in  der  Wüste  vom  Kücken  gesehen  auf  der  Erde 
sitzend ,  wie  er  mit  der  Linken  auf  die  aus  dem  Felsen  spru- 
delnde Quelle  deutet.  Neben  dem  Kreuze  steht:  Agnus  Dei , 
und  rechts  im  Grunde  ist  das  Lamm.  Dieses  Blatt  ist  ohne 
Zeichen  ,  aber  man  eignet  es  mit  Grund  dem  Franeo  zu.  II. 
l4  Z.  5  L. ,  Br.  u  Z.  6  L. 

St.  Hieronymus  auf  einem  Felsenstück  im  Buche  lesend  ,  zu  den 
Füssen  der  Lowe.   Gemischte  Arbeit.  H.  6  Z.  ,  Br.  \  Z.  11  L. 
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St.  Hieronymus  in  der  Wüste  mit  dem  Todtcnkopfe.  Gemischte 
Arbeit,  H.  iö  Z.  5  L. ,  Br.  lü  Z.  6  L.  Die  ersten  Abdrucke 
sind  reine  Aclzungen  und  vor  der  Schrift. 

St.  Hieronymus  in  der  Wüste  mit  gefalteten  Händen  vor  dem 
Crucifixe  betend.  Links  ist  der  Todtcnkopf  am  Felsen  und  im 
Vorgrunde  der  Löwe.    Gemischte  Arbeit.    H.  52  Z.,  Br.  IT  Z 

6  Lln. 

Herkules  tödtet  die  Hydra.     INIit  dem  Grabstichel  übergangen. 

H.  12  Z.  5  L.,  Br.  7  Z.  10  L.    Die  ersten  Abdrucke  sind  vor 

den  Worten.  Frauco  forma;  dann  wurde  die  Flatte  verkleinert 

und  mit  Batista  frtncho  fecit  bezeichnet. 
Herkules  sendet  einen  Pfeil  auf  den  Nessus,  der  die  Dapiiira 

enliührt.    Gemischte  Arbeit.    H.  y  Z.  2  L. ,  Br.  |4  Z.  \  L 

Die  spätem  Abdrücke  sind  bezeiclinct:  Batista  franco  fece  dal 

autico  — -  Franco  forma. 
Das  Bacchanal    mit   dem  Faun ,    der   eine  Lcyer  kalt.  Nach 

Giul.  Romano,  gestochen.    iL  6  Z.  4  L. ,  Br.  8  Z.  5  L. 
Jupiter  auf  der  Wolke ,  zur  Seite  der  Adler.    Geatzt.   H.  15  T~ 

Br.  12  Z. 

Jupiter  mit  dem  geschlossenen  Buche  und  mit  der  Linken  nach 
dem  Olvmp  deutend,  rechts  der  Adler.    H.  15  Z.  8  L.?  Br. 

7  Z.  8  L-? 

Vulkan  schmiedet  den  Blitz  des  Jupiter,  im  Grunde  Amor  aaf 
dem  Steine.    EL  15  Z.  V  Br.  8  Z.  5  L. 

Antikes  Basrelief  mit  Bacchus  und  Ariadne.  Gestochen.  IL  10  Z. 
10  L. ,  Br.  15  Z.  8  L. 

Diana  ruht  mit  ihren  Nymphen  von  der  Jagd  aus.  Vorne  drückt 
eine  Nymphe  Milch  aus  der  Brust  in  eine  Vase.  Gemischte 
Arbeit."  H.  10  Z.  8  L.,  Br.  i4  Z.  6  L.  Die  ersten  Abdrucke 
sind  vor  der  Schrift. 

Amor  und  Psyche  im  Bade  von  Liebesgottern  bedient.  Getto* 
eben  nach  Jul.  Bomano's  Cartou  für  den  Palazzo  dcl  T.  i'i 
Mantua.    Zwei  Platten,  ohne  Namen.    H.  15  /». ,  iir.  it 

Sechs  Darstellungen  aus  der  Geschichte  des  trojanischen  Krie- 
ges, Gciitzt.    Ii.  5  —  6  Z. ,  Br.  4  Z.  \  —  10  L. 

Scipio's  Güte  gegen  die  Gelangencn  ,  nach  J.  Romano.  Gemischte 
Arbeit.  H.  8  Z.  9  L.,  Br.  H  Z.  Die  ersten  Abdrücke  sind 
vor  iler  Schrift. 

Constantin  vollzieht  die  Schenkung  Roms  in  Gegenwart  des  Pab- 
stes  Silvester.  Reiche  Composition  ,  vorn  ein  Lahmer  auf  den 
luiiecn  kriechend.    H.  8  Z.  5  L.  ,  Br.  20  Z.  9  L.  Selten. 

Ein  Weiser,  der  den  Jüngling  crmahnt,  den  Lockungen  de» 
Weibes  nicht  zu  folgen.  Durchmesser  7  Z.  Die  ersten  Ab- 
drücke sind  vor  der  Schrift. 

Die  allegorischen  Gestalten  der  Stärke  und  der  Gerechtigkeit.  In 
gleicher  Form  und  Grosse. 

Die  Religion,  unter  der  Gestalt  eines  Weibes  mit  dem  Storche, 
tröstet  einen  Alten.    Durchmesser  7  Z. 

Ein  junger  fast  nackter  Mann  mit  der  Butte.  Geatzt.  H.  5  Z. 
Br.  5  Z. 

Der  Leiermann  am  Fussc  des  Baumes.    Geätzt.   H.  5  Z.  9  l~i 

Br.  4  Z.  5  L. 

Line  Gruppe  von  drei  Engeln  in  der  Luft.    Ohne  Zeichen.  H- 

7  Z..  Hr.  6  Z.  6  L. 
Ein  Mann  auf  der  ausgebreiteten  Thierhaut  mit  einem  Comp« 

und  einem  grossen  Buche  zu  den  Füssen.   Ii.  7  Z-  2  L.  ?  Br. 

5  Zoll. 
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Ein  römischer  Krieger  mit  der  Lanze,  wie  er  dem  vur  ihm  sitzen- 
den Weibe  die  Haud  reicht,  nach  einem  antiken  Basrelief  ge- 
stochen.   H.  8  Z.,  Rr.  ö  Z. 

Ein  fast  nachter,  nur  mit  einem  Lendentuche  nnd  mit  einem  flie- 
genden Mantel  bekleideter  Alter,  der  ein  Kind  tragt.  Hi  7  Z. 
6  L. ,  Br.  5  Z.  3  L. 

Ein  Engel  auf  Wolken ,  mit  der  Rechten  nach  dem  Himmel  deu- 
tend.   Ohne  /eichen.    II.  8  Z.  3  L.,  Br.  5  Z.  8  L. 

Zwei  geflügelte  Genien  in  der  Luft  mit  Fackeln.  H.  und  Br.  7 
Z.  2  L. 

Ein  nackter  Mann  mit  der  Rechten  auf  den  Stuck  gestützt  und 
mit  der  Linken  auf  einen  andern  am  Baumstämme  weisend. 
Geätzt.    H.  8  Z.  4  L. ,  Br.  6  Z. 

Ein  Weib  in  römischer  Tracht  neben  einem  Baume.  Gemischte 
Arbeit.    H,  8  Z.  5  L„  Br.  5  Z.  4  L. 

Ein  Skelet.    H.  17  Z.,  Br.  12  Z. 

Der  Engel  auf  dem  Löwen,  mit  der  Linken  eine  Krone  haltend. 

Ohne  Zeichen.    II.  6  Z. ,  Br.  6  Z.  9  L. 
Ein  alter  und  ein  junger  Krieger,  von   denen   der  erstere  dem 

Amor  den  Rücken  kehrt,  nach  der  Antike.    H.  6  Z.,  Br.  8  Z. 

4  L.    Die  ersten  Abdrücke  sind  vor  der  Schrift. 
Ein  junges  Weib  betet  zum  Mole,  hinter  ihr  steht  ein  Krieger 

mit  einer  jungen  Frau,  zwei  Weiber  in  Umarmung  und  drei 

Reiter.    Nach   der  Antike,  geätzt.    H.  5  Z.  10  L.,  Br.  8  Z. 

9  L.    Die  ersten  Abdrücke  sind  vor  der  Schrift. 
Das  goldene  Zeitalter;  ein  Mann,  der  Früchte  des  Baumes  in 

den  Korb  sammelt,  neben  seinem  Weibe,  die  dasKiud  säuget. 

Nach  J.  Romano  gestochen.    Ohne  Zeichen.    H.  ?  Z.,  Br.  9 

Z.  3  L. 

Drei  Elephanten  und  ein  Panther.  H.  7  Z.  4  L.,  Br.  9  Z.  9  L. 
Die  ersten  Abdrücke  sind  vor  der  Schrift. 

Drei  andere  Elephanten  und  ein  vierter  vom  Rücken  gesehen. 
Geätzt.  H.  6  Z.  7  L.,  Br.  10  Z.  4  L.  Die  ersten  Abdrücke 
sind  vor  der  Schrift. 

Verschiedene  Thierc,  nach  der  Antike,  wie  die  beiden  vor- 
hergehenden Blätter.  H.  3  Z.,  Br.  15  Z.  4  L.  Im  ersten  Dru- 
cke vor  der  Schrift. 

Bewaffnete  Reiter  mit  dem  Wappen  Leo  X.  Geätzt.  IL  10  Z. , 
Br.  16  Z. 

Ein  Blatt  mit  6  Thieren,  zwei  Löwen,  eine  Löwin,  ein  Pan- 
ther etc.  Gemischte  Arbeit,  ohne  Zeichen.  H.  12  Z.  8  L.t 
Br.  18  Z.  3  L. 

Ein  Mann  am  Fusse  der  Statue  des  Bacchus  sitzend.  Gemischte 
Arbeit,  ohne  Zeichen.    H.  13  Z.  5  L,,  Br.  18  Z.  5  L. 

Drei  Elephanten ,  denen  ein  Kber  und  ein  Löwe  folgen.  Ein 
vierter  Elephant  ist  mit  Soldaten  beladen.  Geätzt.  H.  l4  Z. 
8  L. ,  Br.  18  Z.  8  L.  Selten. 

Verschiedene  antike  Cameen,  auf  einer  Platte  geätzt.  II.  7  Z. 
10  L. ,  Br.  13  Z.  5  L.  Die  ersten  Abdrücke  sind  ohne  Schrift, 
die  späteren  mit  der  Schrift:  Camei  antichi  etc.  Die  Abdrücke 
von  der  ganzen  Platte  sind  selten;  die  Blätter  wurden  häufig 
zerschnitten. 

Sechs  andere  ähnliche  Gegenstände  auf  einem  Blatte.  IL  9  Z. 
2  L.?  Br.  7  Z.  ?  Die  ersten  Abdrücke  sind  vor  der  Schrift: 
Camei  antichi.    Batiste  franco  fece. 

Fünf  solcher  Cameen  auf  einem  Blatte.  H.  4  Z.  8  L. ,  Br.  5  JE. 
10  L.    Im  ersten  Drucke  vor  der  Schrift. 
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Zehn  ähnliche  Darstellungen  in  zwei  Reihen  auf  einem  Blatte. 

H.  4  Z.  5  L. .  Br.  10  L  6  L. 

Mehrere  Bacchanten  und  Bacchantinnen,  welche  ilera  Apollo  ihr 
Beileid  bezeugen ,  we~en  der  Verwandlung  der  Daphne.  H. 
3  Z.  6  L. ,  Br.  7  Z.  Die  ersten  Abdrücke  sind  vor  der 
Schrift:  Catnei  anlichi.    Batista  franco  free. 

Ein  3 Lmu.  der  sich  gegen  ein  Phantom  mit  dem  Schilde  schützt. 
II.  2  Z.  10  L. .  circa;  Br.  4  Z.  4  L. 

Der  Alte  vor  der  Statue  einer  Güttin  mit  einem  Schweine.  H.  ,*/.. 
circa,  Br.  4  Z.  8  L. 

Das  Weib  mit  dem  Thyrsus  auf  dem  Wagen  von  Centauren  ge- 
zogen.   11.  2  Z.  9  L. ,  Br.  3  Z.  io  L. 

Das  Weib  mit  dem  Apfel,  den  sie  einer  Schlange  reicht.  Zu  ih- 
ren Füssen  ein  Schwein.    H.  2  Z.  6  L,  Br.  2  Z.  circa. 

Ein  nackter  Mann  mit  einem  Wcingefässe.  H.  4  Z.  ö  LM  Br. 
2  Z.    Die  ersten  Abdrücke  vor  der  Schrift:  Cameo  anticlio. 

Amor  auf  dem  Bocke,  ein  Mann  mit  dem  Knrhc  auf  Hern  liople, 
ein  Weib  zu  Pferd,  noch  der  Antike.  lI.8Z.2l-.  Br.5Z.0L. 

Der  Krieger,  welcher  einen  Hammel  schlachtet;  ein  Mann,  «el- 
cher Wein  in  eine  Vase  giesst  etc.  Camei  antichi.  il.  5  Z, 
8  L. ,  Br.  6  Z. 

Im  Appendix  erwähnt  Bartsch: 

Der  Kugel  des  Herrn  fasst  den  Abraham  beim  Anne  in  dem  Au- 
genblicke, als  er  den  Isaak  schlachten  will.  Ein  schüoe»  Bl-, 
das  Einige  dem  Franco  zueignen,  das  aber  einem  andern  Künst- 
ler anzugehören  scheint.    H.  15  Z.  8  L.,  Br.  10  Z.  11  L. 

Die  Anbetung  der  Könige,  von  einem  Monogrammisten  nid» 
Franco  gestochen,  bis  auf  den  Baum  rechts,  den  Franco  selbst 
geatzt  zu  haben  scheint.  H.  11  Z.,  Br.  10  Z.  6  L.  Die  er- 
sten Abdrücke  sind  ohne  Zeichen. 

Die  Sündfluth  ,  figurenreiche  Compositum  ,  die  man  gewöhnlich 
dem  Franco  zuschreibt.  Bartsch  halt  es  eher  für  Polidor's  Er- 
findung, und  als  Stecher  erkennt  er  den  bezeichneten  Mod<>- 
grammisten.    H.  9  Z.  10  L. ,  Br.  15  Z.  9  L. 

Verschiedene  Todtenköpfe  auf  einem  Blatte  nach  Art  eines  Fnt 
ses.    Von  einem  Anonymen  geätzt.  B.  F.  V.  IN.  NN.  ex.  1505 
(Nicol.  Nelli  exeudit).    iL  4  Z.  4  L. ,  Br.  12  Z.  b  L. 

Verschiedene  Thierschädel ,  von  der  Hand  desjenigen  geätzt,  der 
das  vorhergehende  Blatt  gefertiget.    H.  4  Z.  8  L,  l'i  Z. 

Gegenstände  aus  der  Lebens  -  und  Leidensgeschichte  des  Ueno, 
n  Blätter,  nach  Franco's  Zeichnung  gefertiget.  H.  i  Z. 8  —  1° 
L. ,  Br.  5  Z.  2  L.  (Die  Geburt,  die  Dornenhronung,  die 
Hreuzschleppung ,  die  Ausstellung,  Christus  am  lireuie,  die 
Iircuzabnehmung,  die  Grablegung,  die  Aulerstehun^' ,  4m 
Frauen  am  Grabe.  Zu  dieser  Folge  gehört  noch  die  ücö>luo; 
Christi,  ohne  Zeichen.    Von  Bartsch  nicht  erwähnt 

Das  Bildniss  des  Marc  Anton.  Raymondi,»  en  buste.  oval.  Durch 
nMS9f  der  Höhe  4  Z.  10  L.  ,  jener  der  Breite  4  Z.  3  L.  M» 
legt  dieses  Blatt  dem  Franco  bei. 

Bartsch  hat  noch  drei  andere  Blatter,  die  Mariettc  und  andere 
dem  Franco  zuschreiben  ,  dem  F.  Vicus  vindicirt: 
Pan  lehrt   de«  jungen  Olympus  die  Flöte  blasen. 
Die  Gottin  Flora. 
Venus  mit  Amor. 

Der  zweite  Abdruck  von  B.  dcl  Moro'c  Blatt,  welches  den  $n' 
und  den  Frieden  vorstellt,  ist  irrig  mit  B.  franco  f«c.  beateich 
u«l.  — 
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Sieben  männliche  Köpfe  im  Profil  und  einige  Studien.  Franco 
lecit.  4.  Fehlt  bei  Bartsch. 

1' ran  CO,  Giacomo  ,  Kupferstecher  zu  Venedig,  wahrscheinlich 
ein  Verwandter  des  Battista.  Seine  Lebensverhältnisse  sind  un- 
bekannt, und  auch  die  Nachricht,  dass  er  um  1500  «der  1570 
geboren  wurde,  ist  vielleicht  irrig.  Fr  muil  mehrere  Plat- 
ten des  B.  Franco  erhalten  haben,  die  er  dann  retouchirte, 
was  die  Worte:  Franco  forma,  auf  den  Blättern  jenes  Meisters  be- 
deuten konnten.  Dass  sie  nicht  zum  erstenmal  unter  seine  Presse 
kamen,  beweiset  der  Umstand,  dass  man  auch  Abdrücke  vor  Fran- 
cop Adresse  findet.  Er  bildete  sich  in  der  Schule  des  Augustin 
Carracci  zum  Kupferstecher,  und  auch  als  Zeichner  verdient  er 
alle  Achtung.  Blätter  von  seiner  Hand  finden  sich  in  dem  Werke: 
II  Ballorino  di  M.  Fabritto  Caroso  da  Sermoneta.  Venctia  1531 
in  4.    Der  Künstler  bezeichnete  diese  Blätter  mit  Giacomo  fracho 

fe  ,  Giacomo  franco  fc. ,  Giac°  fran°  fec.  Sie  müssen  zu  seinen 
ersten  Werken  gehören  und  die  Jahrzahl  des  Buches  zeigt,  das» 
der  Künstler  vor  15Ö0  geboren  seyn  rauss. 

Eine  Folge  von  Bildnissen  angesehener  Männer,  mit  Jacobus 
Franco  fecit  oder  mit  Franco  forma  bezeichnet,  1590. 

Das  Bildniss  des  Generals  Franc.  Aldobrandino  trägt  ein  Mono- 
gramm. 

Einige  Blätter  für  die  Ausgabe  von  Tasso*s  befreites  Jerusalem, 
die  1590  zu  Genua  erschien.  An  diesem  Werke  hatte  auch  A. 
Carracci  Antheil ,  4. 

Habite  d'hvomini  et  donne  Venetiane,  con  la  processione  della 
seren.  Signoria  ,  cioc  trionfi  ,  feste  etc.  in  Venetia ,  25  Bl.  in 
kl.  fol.,  mit  Franco's  Adresse. 

Die  Madonna  von  Loretto ,  stehend  in  einer  Nische  zwischen 
zwei  Säulen:  Vcro  Kitratto  di  Sancta  Maria  di  Loretto^—  Luca 
Bcrtelli  Exc.  IL  13  Z.,  ür.  8  Z.  2  L.  Dieses  Blatt  tragt  ein 
Monogramm,  das  dem  G.  Franco  angehören  soll. 

Die  Kreuzigung,  ein  kleines  Blatt,  Giacomo  Franco  fe. 

Heioccke  legt  dem  Künstler  ein  mit  einem  Monogramm  und  der 
Jahrzahl  1568  bezeichnetes  Blatt  hei,  das  unter  dem  Titel 
der  Pieta  des  Michel  Angelo  bekannt  ist.  Das  Monogramm 
hat  Achnlichkeit  mit  demjenigen,  welches  man  auf  Franco's 
Bildnissen  findet ,  und  daher  muss  der  Künstler  lange  vor 
1570  geboren  seyn  —  wenn  nämlich  Heinecke  nicht  im  Irr- 
thum  ist. 

Die  Anbetung  der  Hirten,  oben  eine  Glorie  von  Engeln,  und 
rechts  unten  die  Buchstaben  I.  F.  V.  F. ,  welche  J.  Franco  Ve- 
netus  fecit  bedeuten  sollen.    H.  8  Z.  4  L. ,  Br.  6  Z.  l  L, 

Christus  am  Kreuze,  zu  den  Füssen  mehrere  Heilige  mit  der  hl. 
Jungfrau,  gr.  fol. 

Sechszchn  Blätter  mit  Darstellungen  aus  Ovid's  Metamorphosen, 
nach  F.  Turcht  158  i*   Giacomo  franco  fec.  mit  Einfassung,  8. 

rarico  y  Layenbruder  aus  Zytpfen  ,  übte  die  Malerei  mit  Auszeich- 
zeichnung. Von  seiner  Hand  sah  man  bis  zum  Jahre  1568  zwei 
Tafclu  in  der  Domkirche  zu  Münster,  die  von  den  Wiedertäufern 
vernichtet  wurden.  Sie  stellen  Maria  und  Joiianues  dar,  letzteren, 
wie  er  auf  da6  Lamm  deutet. 
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Franco,  Angelo.  —  Franoois,  Clnmle. 


Kerssenbroich  sagt  in  seiner  Geschichte  der  Wiedertäufer  S.  3$ 
51!,  dass  diese  Bilder  so  schön  genesen,  dass  jeder  geschickte 
Maler  sit  nicht  ohne  Erstaunen  ansehen  konnte. 

FrailCO,  Angcio,  Maler  zu  Neapel,  dessen  Geburtsjahr  man  nicht 
hennt,  auch  ist  es  nicht  bestimmt,  ob  Gennaro  di  Cula  oder  Co« 
Jautonio  dcl  Fiore  sein  Meister  gewesen.  Er  folgte  der  Weise  Jet 
Giolto,  nur  im  UelldunUel  war  er  starker.  In  der  Zeichnung  ist 
er  nicht  rein,  besonders  fehlerhaft  in  den  Extremitäten;  dennoch 
gab  er  der  Kunst  Vorschub.  Man  erkannte  auch  das  Talent  die- 
ses Künstlers  mit  Achtung  an.  Zu  Neapel  fanden  sich  ehedem 
viele  Dildcr  von  der  Hand  dieses  Künstlers;  mehrere  malte  er  um 
J4l4  für  den  Dom,  und  zwar  in  Oel,  wie  Fionllo  glaubt,  was  nir 
aber  dahin  gestellt  lassen.  In  diesen  Bildern  sah  man  ausdrucl.» 
volle  und  liebliche  Köpfe,  und  Figuren  von  lebendiger  Bcnegunc 
Franco  starb  um  1545. 

FranCO,  AlfonSO,  Maler  von  Messiua,  wo  er  l466  geboren  wurde. 
Er  war  Schüler  von  Jacobcllo  d*  Antonio  ,  und  ein  höchst  loben»- 
werther  Kunstler.  Man  rühmt  seine  genaue  Zeichnung  und  den 
lebhaften  Ausdruck  seiner  Figuren,  wesswegen  seine  Gemälde  von 
Fremden  und  Einheimischen  sehr  gesucht  wurden.  In  Messina  i»l 
die  Kreuzabnahme  in  S.  Frsmccsco  di  l'aolo  und  der  Knabe  Jesu* 
im  Tempel  in  S.  Agostino  sein  Werk. 
Dieser  Künstler  starb  1524  an  der  Pest. 

FranCO,  Miniaturmaler  aus  Bologna,  der  als  trefflicher  Künstler  ge- 
rühmt wird;  doch  steht  er  seinem  Zeitgenossen  Giotto  nach.  In 
das  Cabinct  Malvczzi  kam  eine  sitzende  Madonna  von  1313,  die 
mit  Cimabue's  und  Guido  da  Siona's  Werken  verglichen  werden 
kann.  Man  schreibt  ihm  auch  noch  andere  kleinere  Gemälde  xu. 
und  mit  seinem  Lehrer  Odorico  da  Gubbio  uud  mit  Giotto  malle 
er  mehrere  Bücher  für  Bonifaz  VIII. 

Dieser  Franco  war  das  Haupt  der  alten  Bologneser  Schule,  am 
•welcher  gute  Künstler  hervorgingen.  Dante  erwuhnt  seiner  im 
Burg.  C.  9  v.  79  —  84« 

FrailCO,  Baumeister  von  Npal,  d  er  um  1597  die  schöne  Kirche  S. 
Maria  la  nuova  erbaute. 

FranCO,  Ccsarc,  Architekt  zu  Padua,  der  um  1580  blühte.  Er 
fertigte  Zeichnungen  zu  Häusern ,  Monumenten  und  Allaren.  Tun 
ihm  erbaut  ist  das  Grabmal  des  Dogen  Lorenzo  Priuli  in  S.  Sab» 
torc  zu  Venedig. 

FranCO,   Andrea,  ein   Kupferstecher,   dessen  G.indellini  ernannt. 
Er  siech  Zierathen:  neben  andern  solche  zu  einem  Blatte  von 
eine  Hirschjagd  vorstellend.    Die  Verzierung  besieht  aus  Flussgol 
tern  ,  Thieren  ,  Nymphen  etc. 

Zwei  Affen  und  ein  Biber  am  Wasser,  12. 

Franco,  Giuseppe  und  Lorenzo.  s.  Franciii, 

rancoeur,  Fr. ,  ein  französischer  Kupferstecher  ,  vou  welchem  nun 
ein  Blatt  kennt,  welches  eine  Heilige  mit  einer  Lilie  vorstellt,  in 
Le  Paulrc's  Mauicr  gefertiget. 

Franoois,  Claude,  Maler  von  Amiens,  der  zu  Paris  bei  S.  Vuuct 
seine  Kunst  erlernte.  Er  ging  auch  nach  Horn,  um  sich  durch 
das  Studium  der  guten  Meister  zu  bilden  und  er  war  bereits  eil 
tüchtiger  Künstler,  Alf  er  Darlüssertuonch  wurde. 
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Von  dieser  Zeit  an  erscheint  er  unter  dem  Namen  Bruder  Lucas, 
(frere  l.uc)  oder  Luc  Recollet.  Er  arbeitete  fortan  mit  ungemei- 
nem Ileissc  für  Kirchen  und  Klöster  seines  Ordens.  Auch  in  der 
Calhcdrale  zu  Amicns  sind  Tal  ein  von  ihm. 

Dieser  Künstler  starb  1085  im  TOstcn  Jahre.  J.  Boulanger,  Ede« 
link  u.  a.  haben  nach  ihm  gestochen. 

Francois,  Lucas,  Historienmaler  von  Mccheln,  der  sich  als  sol- 
cber,  wie  als  Portraitmaler  Ruhm  erwarb.  Er  stand  in  Diensten 
des  französischen  und  spanischen  Hutes,  wodurch  er  sich  gros- 
ses Vermögen  erwarb.  Auch  in  deu  Hirchen  zu  Tournay,  Me- 
cheln  etc.  sind  Bilder  von  ihm. 
L.  Francois  starb  lö4o  im  Tlsten  Jahre. 

FranCOlS  ,  Lucas ,  Sohn  des  gleichnamigen  Hünstiers  und  Schüler 
desselben  in  der  Malerei,  wurde  J 6l5  geboren.  Später  kam  er  in 
Hubens  Schule,  und  so  wurde  er  ein  Künstler,  der  mit  Ruhm 
starb.  Er  malle  Historien  und  wohlglcichendc  Bildnisse,  Werke 
von  kralliger  und  kecker  Manier. 

Dieser  Künstlet  arbeitete  um  l6Ö0  zu  Paris,  doch  wissen  wir 
nicht,  wann  er  gestorben.  C.  Waumans ,  F.  van  Schuppen  etc. 
haben  nach  ihm  gestochen. 

FranCOlS,  Pctcr,  Maler,  der  1606  zu  Mcchcln  geboren  wurde.  Er 
war  Schüler  seines  Vaters  Lucas  und  seine  Fortschrittewaren  schon 
bedeutend ,  als  er  G.  Secghcr's  Schule  betrat.  Man  hat  von  die- 
sem Künstler  Historien  iii  grossem  und  kleinem  Formate  und  ähn- 
liche Bildnisse.  Auch  die  Landschaften  verschiedener  Künstler 
staffirte  er  mit  schönen  Figuren.  Er  arbeitete  am  Hofe  des  Erzher- 
zogs Leopold  zu  Brüssel,  wo  er  viele  hohe  Personen  malte,  und 
auch  in  Frankreich  brachte  er  einige  Zeit  zu.  Doch  starb  er  im 
Vaterlande  l6ä4,  erst  4tt  Jahre  alt. 

Die  Werke  dieses  Künstlers  fanden  grossen  Beifall ,  da  sie  in 
Composition,  so  wie  in  Färbung  und  Ausführung  einen  tüchtigen 
Künstler  verratheu.    Die  Bildnisse  machen  die  grössere  Zahl  aus, 
auch  finden  sich  mehrere  Geurcslücke   als    Historien  von  seiner 
£  Hand. 

Man  hat  von  ihm  auch  radirte  Blätter  mit  Schiffen,  Ansichten 
zur  See  etc. 

Francois,  Johann  Karl,  Kupferstecher,   wurde  1717  zu  Nancy 
geboren.    Als  der  Sohn  eines  angesehenen  Kaufmanns  lernte  er 
anfangs  nur  zu  seinem  Vergnügen  Zeichnen,   und  ohne  Lehrer 
setzte  er  diese  Kunst  fort.    Auch  den  Grabstichel  nahm  er  ohne 
Auwcisung  zur  Hand,  und  gerade  dieses  führte  ihn  vielleicht  zu 
der  Erfindung  des  Stiches  in  Crayon  Manier,  die  zur  Zcichnungs- 
vorlage  von  grosser  Wichtigkeit  ist.     Der  Künstler  war  damals 
noch  sehr  jung  und  mit  seinem  löten  Jahre  verlicss  er  die  Vater- 
stadl ,  um  sich  in  andern  Orten  in  der  Kunst  auszubilden.  Er 
hielt  sich  sieben  Jahre  in  Lyon  auf,  und  hier  arbeitete   er  ein 
Werk  über  die  Grundsätze  der  Zeichenkunst  aus,  worin  er  auch 
seine  Erfindung  dtm  Publikum  vor  Augen  legte.    Er  fand  grossen 
\  Beifall,  aber  dieses  hinderte  ihn  nicht,   an  immer  grössere  Voll- 

kommenheit zu  denken.    Zu  diesem  Ende  reiste  er  nach  Paris,  um 
die  berühmtesten  Künstler  kennen  zu  lernen  und  sich  ihres  Ua- 
•ji  thes  zu  bedienen ,  was  so  glücklichen  Erfolg  halte ,   dass  er  1737 

p  bereits  im  Stande  war,  die  Kreidczeichuungeo  im  Stiche  genau 

nachzuahmen. 
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Jetzt  stellte  ihn  die  Akademie  der  Malerei  dem  IVL  de  Mari^ny 

vor,  und  dieser  erwirkte  dem  Künstler  eine  Pension  von  Ö00  Franks. 
Jetzt  machte  er  auch  gelungene  Versuche  im  Farbendruck,  und  in 
der  Lavisinanicr  gelaugte  er  nicht  weniger  zum  glucklichen  Resul- 
tate ,  aber  zugleich  regte  sich  auch  der  Neid.  Magny  und  Dcmar- 
teau  verwendeten  aut  das  gleiche  Verfahren  ihren  Fleiss,  aber  nicht 
zufrieden,  den  Iraucois  nachzuahmen,  eigneten  sie  sich  vielmehr 
Hie  ganze  Erfindung  zu.  Diese  Ungerechtigkeit  nahm  der  Hünst- 
ier so  sehr  zu  Herzen,  dass  er  17Ö9  *n  F°lge  de*  Betrübnis*  starb. 

Die  geschätztesten  Arbeiten  sind: 

Interieur  de  Corps  -  de  •  Garde ,  nach  Vanloo.  gr.  Bl. 

Die  heil.  Jungfrau ,  nach  Vien. 

Ein.Cavalleriezug,  nach  Parrocel ,  qu.  fol, 

Das  Bildniss  des  Arztes  Franz  (^uesnoy,  nach  F.  Fredou  ,  17Ö7., 
gr.  fol. 

Dieses  Portrait  hat  alle  Stichmanieren. 

Eine  Fol^e  von  12  Portraiten  f  ür  Saverien's  Werk :  Le»  portraiu 
des  philosophes  modernes,  worin  man  einen  Brief  über  das 
Verfahren  des  Künstlers  findet. 

Cath.  Henriette  d'Augcnnes,  Comtesse  d*01anne,  nach  Campagne 
gestochen ,  8. 

Ludwig  XV.,  in  Zeichnungsmanier,  4. 

Maria  Lescynsky,  Gegenstück. 

Jean  Franc.  Denis,  in  Rothstein,  4. 

Claudia  Denis,  seine  Frau. 

Pierre  Bayle,  nach  C.  Vanloo,  fol. 

Erasmus  von  Rotterdam,  nach  Holbein,  fol. 

Thomas  Hobhes,  nach  Pierre,  fol. 

Bildniss  der  Marie  Leclair,  nach  A.  Loir. 

Benoit  Spinosa,  nach  Deshayes,  fol. 

Büste  Ludwigs  XVI.  als  Dauphin  in  Dragoner-Uniform,  Crayon- 

manier. 

Jean  Locke,  nach  Vivien ,  fol. 

Nrcolaus  Malebranche,  nach  Bachclier,  fol. 

Ein  bärtiger  Kopf  mit  einer  Mütze,  nach  Th.  Blanchet,  in  Zeich- 
nungsmanier, 4. 
Brustbild  eines  Mannes  mit  der  Mütze.    Rothstein,  fol. 
Brustbild  eines  Mannes  mit  zerstreuten  Haaren ,  fol. 
Kopf  eines  jungen  Mannes,  nach  van  Dyck ,  fol. 
Die  Traurigkeit,  Kopf  nach  C.  lß  Brun,  Crayonmanier. 
Die  Tanzerinnen,  nach  Boucher,  Crayonmanier,  fol. 
Zwei  Ansichten  römischer  Monumente  ,  nach  Michel  Angelo. 
Le  bal  chinois,  nach- C.  Eisen. 

Fünf  Köpfe  von  Alten  und  Kindern,  12  Stücke  in  verschiedenen 
Farben. 

Sechs  Blätter   in  verschiedenen  Farben,  einen  Zeichnungscurs 

bildend,  alle  nach  Eisen. 
Zwei  Landschaf  ten  mit  Jägern  und  Fischern ,  nach  J.  B.  Benard. 
Verschiedene  Zeichnungsvorlagen. 

Die  Gattin  dieses  Künstlers  malte  Portraite.  In  der  bist,  des  phi- 
losophes modernes  ist  eines  von  J.  C.  Francois  gestochen.  ' 

Franrois.  Simon,  Maler,  genannt  Petit  Francois,  wurde  1606  «w 
Tours  geboren.  Er  hatte  keinen  Lehrer,  und  nur  die  besten  Werke 
der  Malerei  in  Tours  copirtc  er  fleissig.  Spater  fand  er  an  dem 
Herzog  von  Bcthunc  einen  Gönner,  dessen  Bildniss  er  malte,  wo- 
für ihm  dieser  eine  königliche  Pension  zu  Wege  brachte.  Er  be- 
gleitete den  Herzog  auch  nach  Italien ,  wo  Francois  in  Bologna 
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mit  Guido  Reni  Freundschaft  stiftete.    Nach  seiner  Rückkehr  malte 

er  die  Bildnisse  der  Königin  und  des  Dauphin  u.  a.'  für  den  Hof. 

Dieser  Künstler  starb  1071-  J.  Convay,  Poilly,  N.  Pithau,  Ede- 
link,  v.  Schuppen,  LochoD  u.  a.  haben  nach  ihm  gestochen.  Je- 
der der  letzten  vier  Künstler  stach  das  Bildniss  des  Vincenz  da 
Paula. 

Auch  er  hat  etliche  Blatter  radirt.  Zwei  derselben  sind  mit  ei- 
nem Monogramme  bezeichnet. 

St.  Magdalena  in  einer  Grotte  am  Felsen  ruhend,  angeblich  nach 
Titian,  <]u. 

St.  Sebastian  am  Baume  von  zwei  Pfeilen  getroffen ,  kl.  fol. 

FranCOlS,  Guido,  ein  franzosischer  Maler  des  I7ten  Jahrhunderts 
von  welchem  Fiorillo  einer  Beschneidung  in  der  Karthäuserkirche 
zu  Toulouse  erwähnt.  Das  Bild  soll  in  den  wichtigsten  Theiltn 
den  Anforderungen  der  Kunst  entsprechen. 

FranCOlS,  Peter  Joseph,   Historienmaler,   der    1789  zu  Namur 

f geboren  wurde.  Kr  lernte  die  Anfangsgründe  der  Kunst  zu  Char- 
eroi  bei  Blocq,  dann  zu  Antwerpen  bei  Leus,  und  hier  blieb  er 
acht  Jahre,  während  welcher  Zeit  er  alle  ersten  Preise  gewann. 
Im  Jahre  1778  gi»g  et  nach  Rom,  wo  er  bis  1781  verweilte.  Jetzt 
besuchte  er  noch  mehrere  andere  Städte  Italiens,  durchwanderte 
Deutschland ,  und  kam  endlich  wieder  zu  Antwerpen  an.  Hier 
malte  er  für  H.  Vilich  einen  Cyclus  aus  der  Fabel  der  Venus,  ging 
aber  1789  zum  zweitenmale  nach  Italien,  und  hielt  sich  noch  17Q2 
in  Rom  auf.  In  dieser  Stadt  malte  er  iür  den  Prinzen  Lambertini 
die  Madonna  vom  Rosenkranze,  die  jetzt  in  einer  Kirche  bei  Bo- 
logna zu  sehen  ist.  Eine  Darstellung  des  Feefeuers  hing  der  Prinz 
in  seinem  Schlafgemache  auf.  Endlich  liess  sich  Francxus  in  Brüs- 
sel nieder,  wo  er  Professor  an  der  Akademie  der  Künste  und  am 
Athenäum  wurde. 

Zu  den  besten  Werken  dieses  Künstlers  gehören  die  Vorstellun- 
gen aus  der  Mythe  des  Bacchus,  die  er  mit  Lens  im  Salon  des 
H.  Revens  malte;  ferner  die  mythologischen  Darstellungen  im  Ca- 
binet  des  H.  Segers  -Kint,  besonders  der  Raub  der  Europa.  In 
einem  Saale  des  H.  Bemberg  zu  Coln  malte  er  die  Geschichte  des 
Herkules  nach  Art  eines  Basreliefs  und  in  Brüssel  sind  die  vier 
Evangelisten  in  der  Kirche  der  Minimcn  zu  erwähnen.  Im  Schlosse 
zu  Laecken  sind  mehrere  seiner  kleineren  Bilder  und  in  St.  Mi- 
chael zu  Gent  ist  seine  Himmelfahrt  Mariä.  Seine  Darstellung  der 
Fabel  der  Psyche  in  Form  eines  Frieses  im  Saale  des  Architekten 
Pisson  ist  in  de  Bast's  Annales  du  Salon  de  Gand  p.  82  abgebil- 
det. Ausserdem  findet  man  von  seiner  Hand  eine  Anzahl  Portraite 
und  geätzte  Blätter.  Ein  Heft  stellt  2-4  Ansichten  der  Umgebung 
Roms  dar,  und  ein  zweites  von  gleicher  Zahl  enthält  ebenfalls  An- 
sichten. 

Dieser  Künstler  scheint  noch  am  Leben  zu   seyn.  Wenigstens 
wurden  noch  1850  die  Bilder  eines  J.  Francois  als  schön  gerühmt. 

Francois,  C.  ,  ein  jetzt  lebender  Genremalcr  zu  Brüssel,  dessen 
Lebensverhältnisse  wir  noch  nicht  erfahren  konnten.  Er  besitzt 
grosse  Geschicklichkeit  in  Behandlung  der  Stoffe  und  Beiwerke, 
überhaupt  stehen  seine  Werke  in  Achtung. 

Francois,  Ange,  Maler  zu  Brüssel,  und  Schüler  seines  Vaters, 
den  wir  in  dem  obigen  C.  Francois  oder  in  Peter  Joseph  erken- 
nen. Er  gewann  1825  den  ersten  Zeichnungspreis.  Im  Jahre  1830 
sah  man  von  ihm  schöne  kleine  Bilder. 
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FranCOlli,  Paul,     Markgraf   von    Salcitro    im  Xeapolitamtcl.cn. 

lernte  bei  Fr.  Solimena  die  Malerei  und  malte  mit  besonderer 
Leichtigkeit  und  Kühnheit  Landschaften  nut  Meinen  Teuren. 

Dieses  Kunstliebhabers  erwähnt  Domenici,   als  noch  um  i"iö 
lebend. 

Franconio,  Juan  Bautista,  ein  spanischer  Maler  des  neu  Jahr- 
Hunderts,  von  welchem  Pacheco  mit  Achtung  spricht.  Seine  Lebern- 
Verhältnisse  sind  nicht  bchanut. 

Franconio,  oder  Fransonio  ,  Ludwig,  Maler  von  Bur^nJ. 

der  sich  in  Neapel  aufhielt.  Hier  sieht  man  in  der  Kapelle  Be$. 
lim  xu  S.  Tommaso  d'A.jtiino  eine  Verkündigung  Maria.  Sarntlli 
bestimmt  seine  Lebenszeit  um  j öl 2. 

Franquacrt,  Jakob,  Maler  und  Architekt,  der  zu  Brüssel  um  dit 
Mitte  des  löten  Jahrhunderts  geboren  wurde.  Er  erhielt  eine  sorg- 
fältige Erziehung,  bei  einem  Talent,  das  ihn  jedes  Studium  er- 
leichterte.  Einige  zahlen  ihn  unter  Rüben!»  Schüler,  obgleich  er 
älter  als  der  Meister  ist,  in  der  Folge  ging  er  aber  nach  Italien, 
um  in  Horn  sich  dem  genauen  Studium  der  Malerei  und  Architek- 
tur zu  widmen.  Nach  seiner  Rückkehr  wurde  er  Maler  und  Ar- 
chitckt  des  Erzherzogs  Albert,  und  auch  bei  der  Infantiu  Isabella 
stand  er  in  grosser  Gnade. 

Für  diese  Prinzessin  malte  er  in  mehreren  Bildern  die  Geheim- 
nisse des  Kosenhranzes,  die  Pabst  Paul  V.  zum  Geschenke  erhielt, 
und  welche  auch  gestochen  wurden.  Auch  verschiedene  Purtraite 
von  hlostcrgeisüiclien  wurden  gestochen,  namentlich  von  C.Galle, 
mit  J.  traue,  in.  bezeichnet. * 

Unter  seine  besten  Kau  werke  rechnet  man  die  Capelle  »ein« 
Herrn  in  S.  Gudula  und  die  Jeiuitenkirche  zu  Brüssel. 
Das  Todesjahr  dieses  Künstlers  kennt  man  nicht. 

Francquart,  Lorenz,  wahrscheinlich  Eine  Person  mit  L.  Francs. 

Francucci,  InnOCdlzio,  genannt  da  Imola  von  seinem  Ge- 
burtsorte. Das  Jahr  seiner  Geburt  kennt  man  nicht,  duch  wem 
man,  das  seine  Blüthezeit  zwischen  150Ö  und  1540  lalle  ,  und  sein 
Leben  soll  er  bis  auf  56  Jahre  gebracht  haben.  Er  ist  der  beste 
unter  F.  Francia's  Schülern  und  auch  bei  Albcrtinelli  soll  er  sich  um- 
gesehen haben,  wie  Vasari  benachrichtet.  Auch  für  Hafaels  Schu 
ler  konnte  man  ihn  halten,  wenn  man  auf  den  Styl  seiner  Werke 
Rücksicht  nimmt.  Dieser  Künstler  malte  viele  Altarbilder  im  G« 
schraacke  des  I5ten  Jahrhuudcrts ,  aber  nach  dem  Beispiele  des 
Fratc  und  Andrea  stellte  er  die  heil.  Jungfrau  hoch,  ohne  die  al- 
ten Goldgründe  und  um  sie  herum  verthcilteer  die  Heiligen  in  hunsl- 
reichen  Gruppen.  Die  Stufen  und  den  leeren  Kaum  nehmen  die 
Engel  ein  ,  und  den  Grund  macht  manchmal  ein  altcrthumliches 
Bauwerk  oder  eine-  anmuthige,  gut  in  Perspektive  geseilte  Land- 
schaft aus. 

Francucci  lebte  gewöhnlich  in  Bologna  und  liier  gewann  durch 
seinen  Einfluss  die  Malerei  grossen  Aufschwung.  In  S.  Michele  m 
Bosco  war  ehedem  das  ausserordentliche  Gemaide,  das  jcUl  in  der 
Galleric  tu  Bologna  aufbewahrt  wird.  Dieses  Bild,  das  »u  sc!« -n 
ist,  als  hatte  es  Kafael  in  seiner  besten  Zeit  gemalt,  wurde  rol 
den  Franzosen  mitgenommen  und  in  die  Mailänder  Gallene  ge- 
bracht; beim  Wiener -Frieden  gab  es  aber  der  Kaiser  der  Stadl 
Bolocna  zurück.  Im  oben»  Kaumc  siebt  mau  die  Madonna  uni 
Engel,  hiuimluch  schüne  Gestalten,  und   aut   der  Erde  stein  >t 
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Michel  mit  S.  Pietro  und  S.  Benedetto ;  ersterer  als  himmlischer 
Streiter,  der  den  Fürsten  der  Hülle  erlegt,  aber  mit  dem  Ausdru- 
cke eines  leidenschaftslosen  Vollziehers  der  göttlichen  Gerechtigkeit. 
Man  hat  den  Künstler  getadelt,  dass  er  den  Engel  jenem  Kafael's 
für  Franz  L  zu  ähnlich  gemacht  habe,  allein,  wenn  der  Künstler 
auch  hier  copirte,  so  wusste  er  doch  der  geborgten  Gestalt  ein  ei- 

Senthümlichcs  Gcpriige  aufdrücken.     Rafael's  Kugel  ist  zürnender 
argestcllt,  jeuer  des  Innocenzio  milde.     Gestochen  ist  dieses  Bild 
von  A.  Marche  in  der  Pinacotcca  dt  Bologna. 

In  der  Akademie  zu  Bologna  ist  von  seiner  Hand  auch  eine  Ver- 
mählung der  heil.  Catharina,  ein  Bild  von  hoher  Schönheit.  Alles 
ist  im  Style  Kafael's  gezeichnet  und  die  Köpfe  sind  voll  reilzender  An- 
muth.  Sein  Umgang  mit  Hafael ,  Fra  Bartolomeo  und  Albcrtinelli 
hatte  auf  ihn  überhaupt  einen  grossen  Einfluss,  aber  er  ist  nicht 
als  Eklektiker  anzusehen,  wofür  ihn  Lanzi  111.58  zu  halten  scheint; 
er  verdankt  diesen  Männern  wohl  viel,  aber  er  entwickelte  und 
reifte  in  ihm  selbst  seine  eigentümlichen  edlen  Anlagen,  wie 
Quandt  (Anerkennung  zum  Lanzi)  sich  überzeugt  fühlt 

In  Italien  finden  sich  noch  mehrere  andere  Bilder  von  diesem 
Meister,  weniger  sind  solche  im  Auslände.  Im  k.  Museum  zu 
Berlin  ist  eine  Maria  in  der  Herrlichkeit,  von  Cherubim  umge- 
ben. Unten  rechts  S.  Alo  und  links  Petrouius ,  beide  in  Vereh- 
rung. Mit  der  Giustinianischcn  Sammlung  kamen  noch  zwei  an- 
dere Bilder  da  Imola's  nach  Berlin:  die  Vermählung  der  heil. 
Catharina  und  eine  heil.  Familie.  Auch  in  der  Eremitage  zu  St. 
Petersburg  ist  eine  Vermählung  der  heil.  Catharina. 

Pietro  Giordani  gab  1819  zu  Mailand  ein  Work  heraus:  Sülle 
pitture  d'Innocenzo  Fraucucci  da  lmola.    Discorsi  tre. 

FrancuCCl ,  Francesco  ,  Bildhauer  und  Kunstgiesser  von  St.  Seve- 
rino,  arbeitete  um  l64o  zu  Madrid  für  den  Hof.  Er  hinterliess 
hier  schöne  Werke  und  auch  in  Kirchen  Bologna's  sind  solche.  t 

Frangipane,  Nicolo,  Maler  von  Padua  oder  von  Udine ,  wie  Ei- 
nige wollen,  während  Andere  seinen  Geburtsort  für  unbekannt  halten. 
Auch  seiu  Geburtsjahr  kennt  man  so  wenig,  wie  sein  Sterbejahr, 
und  doch  ist  Frangipane  ein  Mann  von  Bedeutung,  besonders  als 
Naturalist.    Lanzi  erwähnt  ein  Bild  von  15Ö5  bei  den  Conventua- 
len  zu  Kimini.    Die  Nachrichten  reichen  aber  bis  1505«  Seine  Kir- 
chen- und  Heiligen-Bilder  sind  die  geringere  Anzahl;  die  grössere 
bilden    seine    lächerlichen  Figuren ,  Satyrn  ,  Faune  ,   und  seine 
Darstellungen  des  Silen  uud  Bacchus.    Solche  Bilder  findet  man 
9(  in  italienischen  Gallerien,  besonders  zu  Venedig. 

Im  Pallaste  Doria  zu  Rom  ist  eine  Kreuztragung  von  seiner 
Hand.  Es  ist  dieses  ein  schätzbares  Werk,  und  doch  wurde  es 
von  den  meisten,  uud  auch  von  Ramdohr,  übergangen.  Trefflich 
ist  der  schöne  Christuskopf,  voll  edler  Resignation, 

^      Frank.    S.  auch  Franck. 

Frank,  Christoph,  Portraitmaler  von  Eger  in  Böhmen  und  Schü- 
ler der  Akademie  zu  Prag.  Er  erwarb  sich  in  Wien  den  Ruf  ei- 
nes geschickten  Künstlers,  und  hier  starb  er  auch  1822« 

Frank,  Adolph.     S.  Franke. 

*  Frank,  Sig  niund,  ein  berühmter  Name,  der  in  der  Geschichte  der 

^  neuereu  Glasmalerei  oben  ansteht.    Zur  Zeit  als  dieser  Künstler, 

,1  der  1T69  zu  Nürnberg  gebornen  wurde,  «eine  Laufbahn  betrat,  lag 

$  die  Glasmalerei  darnieder. 
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Man  hatte  zwar  noch  Recepte  zur  Bereitung  der  Schmelze 
und  der  farbigen  Glaser,  aber  die  praktischen  Yortheilc  tonnte 
kein  Rezept  aufbewahren ;  sie  mussteu  wieder  von  Neuem  eefun- 
den  werden.  Die  Aufgabe  war  höchst  schwierig,  aber  Trank  hat 
sie  gelöst,  und  mit  ihm  hat  Bayern  den  Ruhm,  unter  den  Auspi- 
zien des  kunstliebenden  Königs  Ludwig  diese  lange  schlummernde 
edle  Kunst  wieder  erweckt  zu  haben. 

Frank  begann  im  Jahre  1800  seine  ersten  Versuche  mit  den  Far- 
ben, hinsichtlich  ihrer  Mischung,  Calcinirung  und  Schmelzung,  und 
erfreuliche  Resultate  setzten  ihn  schon  nach  vier  Jahren  in  den 
Stand,  mit  der  Schmelzmalerei  selbst  den  Anfang  zu  machen. 

Seine  ersten  Arbeiten  waren  30  Glaswappen  für  den  Freiherrn  roa 
Staufenberg  zur  Verzierung  einer  Kapelle  in  Greifenstein,  und 
mehrere  andere  Arbeiten  aus  jener  Zeit  gingen  nach  England,  *o 
sie  als  inländische  Erzeugnisse  gelten.  Darunter  sind  Stücke  my- 
thologischen Inhalts,  Landschaften,  12  Wappen  von  England.  0 
Fortraite  Nclson*s  und  zwei  solche  von  Napoleon.  Auch  die  Hab 
von  Bayern,  Wiirtcmbcrg  und  Würzburg  (Grossherzog  von  Tos- 
kana) und  die  Fürsten  von  Wallerstein  besitzen  Schmelzmalereien 
von  diesem  Künstler,  die  er  in  den  Jahren  von  1800  —  l8l4  f* 
Nürnberg  und  in  Wallerstein,  seinem  nachmaligen  Wohnorte,  ver- 
fertigte. Alle  diese  Arbeiten  zeigen  einen  immer  zunehmenden 
Grad  von  Vollkommenheit  und  als  Inbegriff  seiner  Kunst  um  dai 
Jahr  1818  sind:  die  Geburt  Christi  im  konigl.  Miinzkabinet,  dai 
Abendmahl  in  der  reichen  Capelle,  welches  Dürer'*  kleine  Passion 
zur  Einfassung  hat,  und  die  Geburt  Christi,  auf  22  Z.  hohen  und 
J5  Zoll  breiten  Tafeln  für  den  russischen  Hof  gemalt,  besonder* 
zu  erwähnen. 

Im  Jahre  1818  wurde  Frank  von  Wallerstein  nach  München  be- 
rufen, und  als  Glasmaler  bei  der  k.  Porzellanmanufaktur  ange- 
stellt. Im  August  des  bezeichneten  Jahres  traf  er  in  Bayerns  Mannt- 
Stadt  ein,  und  im  Oktober  geschah  in  einem  eigenen,  nach  Franl's 
Angabe  constrnirten  Ofen,  der  erste  Brand.  Bei  »einer  Anstellung 
übergab  der  Künstler  eine  versiegelte  Beschreibung  der  chemischen 
Bereitungsart  seiner  Glasfarhcn ,  aber  man  war  zugleich  auch  be- 
dacht, dass  das  Geheimniss  der  Farben,  und  Flüssebereitung  ei- 
nem zweiten  Individuum  mitgetheilt  werde.  Alte  Recepte  finden 
sich  mehr  als  4o,  welche  von  verschiedenen  Praktikern  hinterlas- 
sen wurden ,  aber  dennoch  sah  es  mit  der  Anwendung  misslich 
aus  ,  und  somit  wurde  in  München  dem  Künstler  ein  Chemiker 
beigegeben. 

Im  Jahre  1820  machte  Birrenbach  von  seiner  Erfindung  öffentli- 
che Erwähnung  und  er  theilte  auch  der  k.  b.  Manufaktur  das  Gr- 
heimniss  gegen  ein  bedeutendes  Honorar  mit,  allein  die  Entde- 
ckung entsprach  diesem  nicht.  Wenn  auch  bei  der  Münchner 
Glasmalerei  damals  das  feurige  Rubinroth  der  Alten  und  ein  ko- 
tiges Grün  noch  ganz  fehlten,  wenn  auch  die  Behandlung  der  Far- 
ben nicht  eine  malerische,  sondern  blos  eine  Illuminirung  eines 
Kupferstiches  genannt  werden  konnte,  wobei  der  schwarze  Con- 
tour  auf  der  einen  und  die  Colorirung  auf  der  andern  Seite  des 
Glases  eingebrannt  wurde,  und  man  gegen  das  Zerspringen  oder 
Zusammenschmelzen  der  Stücke  noch  nicht  ganz  sicher  war,  so 
zeigte  doch  Frank's  Farbenpalette  eine  Reinheit  und  seine  Farben- 
behandlung eine  Sicherheit  gegen  die  Birrenbach'sche Manier,  da»» 
zwischen  beiden  nicht  wohl  ein  Vergleichpunkt  zu  finden  war. 

Frank  fuhr  nun  mit  unermüdeter  Thätigkeit  fort,  seiner  Kunst 
den  mögl  ichst  hohen  Grad  der  Vollkommenheit  zu  geben ,  und  em 
Hauptaugenmerk  richtete  er  auf  die  B  er  ei  tun*  der  Üeberfanggliscr 
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von  verschiedenen  Farben.  Die  ersten  Versuche  dieser  Art  machte 
er  1824  und  diu  Resultate  waren  schon  höchst  erfreulich.  Im  Jahre 
1826  war  bereits  die  Möglichkeit  gegeben,  mit  Hülfe  der  neuer- 
fundenen Methode  der  Glasfärbung  Glasgemälde  von  beliebiger 
Grosse  aus  einzelnen  Glasstücken  zusammenzusetzen,  und  nun  be- 
seitig König  Ludwig  eine  besondere  Abtheilung  für  die  Glasma- 
lerei in  der  Porzellan  -  Manufaktur  zu  München  zu  begründen  und 
die  Thiitigkeit  derselben  durch  eine  Aufgabe  iu  Bewegung  zu  se- 
tzen, welche  für  die  vollständige  Erneuerung  dieser  Kunst  in  tech- 
nischer, wie  in  künstlerischer  Hinsicht  nicht  passender  hätte  ge- 
wählt werden  können.  So  wie  die  alte  Ginsmalerei  an  den  Fen- 
stern der  Dome  altdeutschen  Styls  als  Schmuck  der  hohen  spitz- 
bogigen  Fenster  ihre  Ausbildung  erhalten ,  so  wurde  sie  jetzt  durch 
eine  ähnliche  Anordnung  aus  dem  langen  Schlummer  geweckt.  Der 
König  beschlost  die  Fenster  des  Domes  zu  Regensburg  mit  Glas- 
gemälden verzieren  zu  lassen,  und  der  Erfolg  war  der  'glän- 
zendste. 

Bayern  darf  jetzt  die  Glasmalerei  als  einen  nationalen  Zweig  der 
Kunst  betrachten,  und  es  ist  daher  von  höchstem  Interesse,  dieses 
Gut  in  voller  Reinheit  zu  bewahren,  so  wohl  für  die  Manufaktur, 
als  für  die  Kunst  im  Allgemeinen. 

Die  gemachten  Erfahrungen  der  Vergessenheit  zu  entreissen,  war 
nun  die  angelegentlichste  Sorge ,  denn  es  war  zu  besorgen  ,  dasi 
in  Folge  eines  unvorhergesehenen  Todes  des  Künstlers  die  neu 
erstandene  Kunst  in  ihren  raschen  glücklichen  Fortschritten  ge- 
hemmt werden  könnte,  da  seine  schriftlich  niedergelegte  Art,  die 
Farben  zu  bereiten  und  zu  schmelzen,  ohne  langen  ,  gründlichen 
praktischen  Unterricht  von  ihm  selbst,  beinahe  ganz  nutzlos  zu 
werden  drohte.  Die  ältere  Beschreibung  konnte  in  Rücksicht 
der  grossen  Fortschritte,  welche  Frank  seit  1826  in  Bereitung 
der  Ueberfanggläser  ,  und  der  Farben  und  in  deren  Behand- 
lung im  Schmelzfeuer  gemacht,  keinen  Werth  mehr  haben.  So 
gross  auch  die  Verdienste  Frank'*  um  die  Wicderemporbringung 
der  Glasmalerei  in  Bayern  sind,  und  obgleich  «r  zwanzig  Jahre 
beinahe  auf  eigene  Kosten  rastlos  mit  Versuchen  hiezu  beschäfti- 

fet  war,  so  kann  man  doch  nicht  verkennen,  dass  sich  das  Ge- 
iet  seiner  Erfahrungen  erst  in  königlichen  Diensten  vollkommen 
erweiterte,  als  der  König  durch  die  grossartige  Bestellung  für  den 
Dom  in  Regensburg  selbst  den  Weg  bezeichnete  ,  auf  welchem  der 
wahre  Charakter  der  Glasmalerei  der  Alten  verfolgt  werden  sollte. 

Um  nun  diesen  Kunstzweig  der  Manufaktur  und  dem  Lande 
überhaupt  für  alle  Folgezeit  zu  sichern,  befahl  der  König  dem 
Künstler,  gegen  Entschädigung  die  vollständige  Mittheilung  seines 
Verfahrens  in  der  Bereitung  der  Farbe,  in  ihrem  Auftrage  und  im 
Einschmelzen  derselben.  Es  sind  jetzt  überhaupt  auch  ausserdem 
noch  tüchtige  Künstler  bei  der  Manufaktur  mit  diesem  Zweige  be- 
schäftiget, so  dass  im  redlichen  Zusammenwirken  die  glänzend- 
sten Aufträge  geloset  werden  können. 

Als  Maler  sind  M.  Ainmiller,  N.  Wehrsdorfer,  J.  Kirchmair,  J. 
Hämmcrl  und  F.  Eggert  bethätiget,  und  von  diesen  sind  die  Fen- 
ster des  Domes  in  Regensburg,  so  wie  von  der  neuen  herrlichen 
gothischen  Kirche  in  der  Vorstadt  Au  ausgeführt.  Dem  ersteren 
verdankt  die  Glasmalerei  in  Bayern  grösstentheils  die  hohe  Stufe 
dar  artistischen  Ausbildung,  so  wie  in  technischer  Hinsicht  aus- 
schliesslich Frank  genannt  werden  muss. 

Die  Ausführung  des  ersten  grossen  Fensters  mit  den  Figuren  des 
Matthäus  und  Lucas  übernahm  Frank,  die  Besorgung  des  zweiten  ' 
mit  Marcus  und  Johannes  wurde  H.  Schwarz  in  Nürnberg  anrer- 
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traut,  welcher  durch  einen  Verein  von  Künstlern  und  Technikern 
dasselbe  unter  6eincr  Leitung  ausführen  licss.  Beide  Fenster  wur- 
den im  April  1828  aufgestellt,  und  ßchun  die  ersten  Versuche  konn- 
ten gelungen  genannt  werden;  mau  sah  aber  doch,  in  Vergleich 
mit  den  alteren  Malereien,  dass  die  Farben  noch  nicht  die  Tiefe 
und  Kraft  erreicht  hatten,  die  Jenen  eigen  ist.  Die  Glaser  waren 
völlig  transparent ,  nicht  malt  gehalten,  wie  die  alten  Glasgemälde, 
und  daher  erscheinen  sie  zu  hell  und  ermangeln  hie  und  da  der 
Harmonie.  Dennoch  bewirkte  Frank  schon  eine  grosse  Kraft  und 
Klarheit  des  Ucbcrfangglases  in  den  schwierigsten  färben,  wie  in 
Rothen,  Blauen,  Grünen  und  Violetten.  Auch  die  Farbe  des  Flei- 
sches an  Hopf  und  Händen  war  kräftig  und  in  mannigfaltigen  Tin- 
ten. Den  technischen  Thcil  der  Aufgabe  hat  Frank  befriedigender 
gelöst,  als  Schwarz-,  in  künstlerischer  Hinsicht  aber  ist  das  Fenster 
des  letzteren  sehr  erfreulich,  da  er  sich  dazu  des  geschickten  Ma- 
lers Schraudolph  bediente.  Doch  ist  nicht  zu  vergessen  ,  dass  beide 
Fenster  sowohl  in  technischer  als  künstlerischer  Beziehung  die  er- 
sten grossen  Versuche  waren  ,  und  zwar  in  einer  Kunst ,  die  »o 
lange  in  lethargischem  Schlummer  lag.  Dieses  in  Betrachtung  nc- 
hend ,  und  die  erfreulichen  Resultate  erwägend,  bcschloss  nun  Ho- 
nig Ludwig,  cinf  Reihe  von  Fenstern  im  Seitenschiffe  des  Dom« 
lur  Hechten  allniählig  mit  Glasmalereien  verzieren  zu  lassen.  Pro- 
fessor H.  Hess  gab  die  Ideen  zu  den  Darstellungen,  die  dann  Ru- 
hen in  Canons  ausführte;  und  das  darnach  gemalte  nächste  Fen- 
ster stellt  in  der  grössern  Abtheilung  die  Anbetung  der  Könige 
dar;  nur  die  Seitenfenster  sind  nach  Schorn's  Cartons  gemalt 

Dieses  zweite  Fenster  gehört  in  technischer  Hinsicht  dem  Sig- 
mund Frank  allein  an,  und  es  ist  in  Pracht  und  Uehercinstimmung der 
Farben  und  in  kunstreicher  Zusammensetzung  der  Glasstückc  weil 
vorzüglicher  als  das  erstcre  ;  aber  doch  erschien  es  nach  der  1820 
erfolgten  Aufstellung  in  der  Kirche,  ungeachtet  der  grossen  Far- 
benpracht, noch  zu  hell  gegen  die  alten  Fenster,  und  man  fand 
es  für  nöthig  ,  bei  den  folgenden  dem  Schmelze  eine  noch  tiefere 
Sättigung  zu  geben ,  und  durch  das  Mattschleifen  der  einen  Seite, 
welches  sich  auch  in  den  Glasmalereien  der  Alten  findet,  der  kral- 
ligen und  harmonischen  Wirkung  der  Farben  nachzuhelfen. 

Im  Herbste  des  Jahres  1850  wurden  zwei  neue  Fenster  vollendet, 
und  in  der  Facade  des  Domes  auf  der  sogenannten  Joscphsteite 
eingesetzt.  Sic  zeigen  die  Geburt  des  Johannes  und  dessen  Pre- 
digt in  der  Wüste,  nach  Ruben's  Cartons.  Hier  sind  die  dunklen 
und  glänzenden  Farben,  so  wie  die  gedämpften  Töne,  tu  einen 
harmonischen  Ganzen  vereiniget  und  die  Schwierigkeiten  völlig  uber- 
wunden.   An  Ort  und  Stelle  erscheinen  sie,  bei  gewöhnlichem  Ta- 

f;esliehte  gesehen,  beinahe  zu  dunkel,  und  nur  von  der  Sonne  be- 
euchtet,  lassen  sie  an  Gluth  und  Tiefe  der  Farben,  so  wie  in  Har- 
monie derselben ,  nichts  zu  wünschen  übrig.  Es  war  daher  not- 
wendig, den  Gesamratton  der  Farben  nach  der  natürlichen  Be- 
leuchtung bald  heller  oder  tiefer  zu  halten,  was  in  den  folgenden 
Fenstern  genau  berücksichtiget  wurde. 

Das  der  Zeit  der  Entstehung  nach  nächste  Fenster  ist  jenes  im 
Kreuzschiff  des  Domes  oben  rechts  gegen  Morgen  befindliche.  Es 
•teilt  in  der  Mitte  den  heil.  Benno  dar,  zu  den  Seiten  die  Ueih- 

Sen  Emeran  und  Wolfgang,  St.  Ludwig  und  Therese.  Was  die 
usführung  dieses  Fensters  anbetrifft,  sind  die  Töne  noch  reiner 
und  bestimmter  als  bei  den  früheren  und  auch  die  schuue  Harmo- 
nie des  Ganzen  erfreut  das  Auge. 

So  gewahrt  man  in  den  Erzeugnissen  der  neuern  Glasmalerei  in 
Bayern  von  Stufe  zu  Stufe  grössere-  Vollkommenheiten  und  auch 
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in  künstlerischer  Hinsicht  sind  dieselben  zu  rühmen1,  da  auch  die 
berühmten  Künstler  Hess  und  Gärtner  mit  Eifer  der  Anstalt  ihr« 
Aufmerksamkeit  widmeten  und  in  der  architektonischen  \  erzierung 
ist  namentlich  Ainmiller  zu  nennen. 

So  gelangte  diese  Kunst  nach  und  nach  wieder  auF  eine  Mute, 
auf  welcher  sie  den  Werken  der  alten  Glasmalerei  gegenüber- 
steht ,  und  diese  hat  nichts  mehr  voraus ,  wie  die  glanzende  Reihe 
von  Glasgeruälden  im  Dome  zu  Regensburg  und  besonders  jene 
der  neuen  Kirche  in  der  Au  beweisen,  die  alle  von  den  erwähn- 
ten Künstlern  ausgeführt  wurden. 

Frank  hat  seine  Aufgabe  vollkommen  gelöst,  und  die  Kunst  der 
Glasmalerei  gewann  in  unsern  Tagen  sogar  einen  neuen  Vorzug. 
Das  Verfahren  derselben  wurde  jetzt  auch  mehr  ins  Reich  wirkli- 
cher künstlerischer  Beschäftigung  gezogen  ,  indem  man  ihr  im  en- 
gem Kreise  Eingang  verschaffte.  Früher  bewunderte  mau  sie  nur 
in  grossen  Räumen,  denn  in  kleinen  Gemiilden  wirkten  die  Blei- 
uärhe,  durch  welche  die  einzelnen  bunten  Farben  verbunden  wa- 
ren ,  störend  ein.  Jetzt  kann  man  dieses  durch  Eiubrennung  ei- 
ner wirklich  bemalten  mehrfarbigen  Glasscheibe  vermeiden.  Es  ge- 
lang, dem  Glase  die  Durchsichtigkeit  völlig  zu  nehmen,  ohne  die 
Wirkung  des  Lichtes  aufzuheben,  was  hei  der  Glasmalerei  im  Klei- 
nen von  grosser  Wichtigkeit  ist.  Solche  Glasminiaturen  besitzen 
die  Gebrüder  Boisscrce  und  Bertram. 

Franke,  Johann  Heinrich  Christian,  Bildnissmalcr  zu  Ber- 
lin, wo  er  schon  um  17Ö0  arbeitete.  Er  war  Schüler  der  Rosina 
Lisiewska  und  zu  seiner  Zeit  beliebt.  Sein  Bildniss  des  Königs 
wurde  wegen  der  Aehnlichkeit  mchrmalcn  copirt. 

Franke,  Philipp,  Maler  zu  Berlin,  wo  er  schon  um  1787  thätig 
war.  Er  besass  ein  tüchtiges  Talent  als  Bilduissmaler ,  und  daher 
hatte  er  das  Glück,  selbst  die  höchsten  Herrschaften  im  Portrait© 
darzustellen.  Auch  viele  vornehme  Personen  malte  er  so  da» 
seine  Anzahl  von  Bildnissen  und  andern  Köpfen  bedeutend  seyn 
muss,  da  er  noch  1813  solche  zur  Ausstellung  brachte.  Weiter 
konnten  wir  die  Spur  dieses  Künstlers  nicht  verlolgen ,  so  wie 
wir  denn  überhaupt  öfter  vergebens  auf  Nachrichten  von  Berliner 
Künstler  warteten ,  was  wir  sehr  bedauern. 

Franke,  Karolina,  Portraitmalerin  zu  Berlin,  wo  sie  1788  unser» 
Wissens  zuerst  mit  Bildern  öffentlich  hervortrat.  Weiter  kennen 
wir  diese  Künstlerin  nicht. 

Franke,  Karl  Ludwig,  Historienmaler  zu  Berlin  und  Schuler 
der  dortigen  Akademie,  der  schon  seit  mehreren  Jahre* auf  den 
Kunstausstellungen  mit  Bildern  erschien.  Diese  bestehen  in  Hi- 
storien, heiligen  und  profanen  Inhalts ,  Genrestucken,  in  Copien 
nach  guten  Meistern  und  in  Bildnissen,  schatzbare  Werke 

Franke  ist  Zeichnungslchrcr  am  k.  ^minar  »gjg« Vrlnke 
chen  wir  ihn  1834  erwähnt  fanden.    S.  den  Art.  Philipp  Franke. 

Franke  oder  Franke,  Johann  Friedrich,  Maler  zu  Berlin 

ein  Künstler  unserer  Zeit.  Man  hat  von  seiner  Hand  Bildnisse. 
Familienstücke,  Copien  etc.  Im  Jahre  1852  fanden  wir  seiner 
Kunst  erwähnt. 

Franke,  C,  Hofstukatorer  zu  Berlin,  ein  jetzt  >*«»^nKÜ"^iir- 
Er  fertiget  auch  schöne  Vasen  mit  musiv.s^en  ^^en^O. tu- 
mente  u.s.  w.    Solche  Arbeiten  sah  man  1834  öffentlich  ausgestellt. 
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Franke,  Heinrich,  ein  jetzt  lebender  Maler  zu  Berlin,  malt  Por- 
traite,  Historien,  Heiligen  Bilder  und  Köpfe.    Näheres  haben  "ir 
j  über  ihn  nicht  erfahren. 

Franke,  Philipp ,  Architekt  zu  Berlin ,  wo  er  um  l8?6  tum  k.  Rt« 
eierungs-Conduktcur  ernannt  wurde.  Im  Jahre  1828  hielt  er  lieh 
in  Paris  auf. 

Mau  hat  von  der  Hand  dieses  Künstlers  auch  architektonische 
Ansichten. 

Franke,  Johann,  Miniaturmaler  und  HofbetUchreiber  zu  Dres- 
den, wo  er  1804  im  4Tsten  Jahre  starb. 

Franke,  Adolph,  Miniaturmaler  zu  Dresden,  und  geboren  da* 
selbst  1757.  Er  war  anfangs  Hutin's  Schüler,  dann  aber  widmete 
er  sich  unter  Camarata's  Leitung  ausschliesslich  der  Miniaturma- 
lerei. In  dieser  Art  malte  er  Bildnisse  und  schätzbare  Copien  Dach 
Gemälden  der  k.  Gallerie  zu  Dresden. 
Starb  zu  Dresden  I8O9. 

Franke  ,  Christian  Adolph,  Architekt  zu  Dresden,  wo  er  rio 
gehören  wurde.  Er  war  der  Sohn  eines  Baumeisters,  der  die  Stell« 
eines  Cammercondukteurs  bekleidete.  Dieser  unterrichtete  auch 
den  Sohn  in  der  Mathematik  und  im  Zeichnen ,  bis,  letzterer  bei 
andern  Architekten  seine  Studien  fortsetzte.  Er  baute  auch  ver- 
schiedene Privatgebäude,  und  andere  Gebäude  restaurirte  er.  Zuletzt 
erhielt  Franke  die  Stelle  eines  Oberlandfeldmessers  und  Landbao- 
roeisters ,  und  als  Oberlandhaumeister  und  als  Assessor  der  Ober- 
baukommission starb  er  1814. 

Franken •  ein  niederländischer  Portraitmaler  in  Oel  und  Miniatur,  des- 
sen Lebensverhältnisse  unbekannt  sind.  Er  ist  wohl  einer  der 
Franc. 

Franquaert.    S.  Francquaert 

Franque,  Jean  Pierre,  Historien-  und  Portraitmaler  zu  Paris, 
trefflicher  Künstler,  der  zu  Buis  (Drömc)  geboren  wurde.  Kr  bil- 
dete sich  in  David'*  Schule,  und  mit  grossem  Talente  berabt 
machte  er  bald  die  erfreulichsten  Eortsch ritte.    Im  Jahre  1806  ß»§ 
er  an,  mit  Werken  öffentlich  hervorzutreten.    Damals  sah  man  ei- 
nen träumenden  Amor,  lcbensgrosse  Figur,  jetzt  im  Elysce  Bour- 
bon.     Im   Jahre  18 J 2    malte  er  mit  seinem  Bruder  Joseph  die 
Schlacht  von  Zürich,  ein  Bild,  das  ihm  der  Marschall  Manena 
auftrug,  und  der  damit  sein  Cabinee  zierte.    Er  erwarb  sich  damit 
eine  goldene  Medaille.    Im  Jahre  i8l4  malte  er  ebenfalls  mit  dem 
Bruder  die  Befreiung  der  Alceste  durch  Herkules,  und  181T  *»h 
man  zuerst  seinen  geretteten  Jonas,  lebensgrosse  Figur  in  der  Gal- 
lerie zu  Nisme.    In  demselben  Jahre  erhielt  er  vom  Minister  dei 
Innern  den  Auftrag  das  grosse  Bild  der  Bekehrung  des  Saulus  zu 
malen ,  jetzt  im  Museum  zu  Dijon ,  und  copirt  für  die  Manufak- 
tur der  Gobelins.    Vier  Jahre  nachher  malte  er  aus  Auftrag  des 
Ministeriums  des  Innern  Angelica  und  Medor,  und  aus  Auftrag 
des  Ministers  des  k.  Hauses,  den  in  den  Armen  der  Juno  schla- 
fenden  Jupiter,  ein  grosses  Gemälde  im  Museum  von  Montaubaa. 

Die  Stadt  Paris  Hess  für  die  Kirche  St.  Jean  -  St.  -  Francois  durch 
ihn  den  heil.  Johannes  malen,  wie  er  dem  Ucrodes  seinen  str. Iii- 
chen  Lebenswandel  vorwirft,  und  in  einem  der  Säle  des  Cooseil 
d'Etat  ist  das  Bild  der  Gerechtigkeit»  wie  sie  über  die  Welt  wacht« 
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in  grosser  Dimension  ,  und  nach  Allaux  Compositum  ausgeführt. 
Für  die  Kirche  zu  Moissac  ist  seine  heil.  Jungfrau  auf  der  Schlan- 
ge. Ausserdem  fertigte  er  mehrere  Staffeleibilder  uud  auch  Por- 
traite. 

Franque,  Joseph, 

Historienmaler  und  Bruder  des  obigen ,  ein 
Künstler  von  eminentem  Talente,  bildete  sicli  ebenfalls  in  David't 
Schule.  Auch  er  trat  l8üö  zuerst  mit  Gemälden  hervor,  und 
zwar  in  Concurrcnz  mit  Pierre  Franmie  mit  der  Darstellung  der 
Schlacht  von  Zürich,  im  Besitze  des  Marschalls  Massena,  und  mit 
dem  Bilde,  welches  die  durch  Herkules  befreite  Alceste  vorstellt. 
Um  diese  Zeit  malte  er  ein  allegorisches  Bild,  welches  den  Zu- 
stand Frankreichs  vor  der  Rückkehr  aus  Aegypten  vorstellt,  das 
^-  Portrait  des    persischen    Gesandten    Asker-iian,    Marie  Louise, 

wie  sie  den  König  von  Born  betrachtet,  das  Bild  Napoleon's  und 
den  Morgen  vor  der  Schlacht  an  der  Moskowa.  Spater  begab  sich 
der  Künstler  nach  Italien,  und  hier  lebt  er  noch  als  Professor  der 
Akademie  der  liüuste  zu  Neapel.  In  dieser  Eigenschaft  malte  er 
1822  bei  Gelegenheit  der  Concurrenz  um  die  erledigte  Stelle  eines 
Direktors  der  Akademie  eine  Scenc  aus  jener  Schreckenszeit,  wo 
nt  Pompci  durch  die  Eruption  des  Vesuv  bedeckt  wurde,  und  wie  die 

Unglücklichen    von    Steinen   und  Lava  ereilt  werden.  Franque 
zeigte  hier  nicht  nur  in  der  Wahl  des  Momentes,    sondern  auch 
in  der  kühnen  genialen  Darstellung  seine  schöpferische  Kraft.  Das 
Bild  frappirt,  fesselt  den  Zuschauer,  und  ergreift  sein  Inneres  durch 
den  rührenden  Ausdruck.    Die  Haltung  ist  höchst  gelungen  und 
alles  rundet  sich,  vom  Einzelnen  bis  zum  Ganzen.    In  den  Formen 
ist  schöne  Auswahl  und  die  fliegenden  Gewander  sind  mit  grosser 
Leichtigkeit  dargestellt.    Die  Färbung  ist  blühend,  und  von  einem 
verständigen  Helldunkel    unterstützt,    von   magischem  Einklänge.' 
Die  Höhe,  wozu  der  Maler  seine  Farben  steigert,  lässt  sich  nur 
mit  Kubens  vergleichen.    In  diesem  Bilde  finden  sich  alle  Theil« 
in  einem  Grade  vereiniget,  wie  man  sie  selten  beisammen  erblickt. 
Kurz  der  Maler  hat  alles  aufgeboten ,  was   nur  irgend  das  Auge 
blenden  und  reizen  kann.    Doch  äusserte  man  hiebei  die  Besorg- 
niss ,  der  Künstler  möchte,  dem  Glanz  des  Aeussern  zu  sehr  erge- 
ben, das  höhere  Ziel  der  Kunst  ausser  Acht   lassen:   den  reinen 
Ausdruck   eines  tief  empfundenen  Gedanken  und  ungeschminkte 
Schönheit  der  Natur.    Frarujue's  Pinsel  hat  allerdings  mit  dem  des 
Rubens  manche  Aehnlichkcit ,  aber  er  nähert  sich  öfter  der  Effekt- 
malerci  des  Thomas  Lawrence,  obgleich  er  diesen  Abgott  der  neuen 
englischen  Kunst  an  Correktheit  der  Zeichnung  weit  übertrifft.  Er 
ist  im  Besitze  von  ausgezeichneten  Mitteln,  und  bei  einer  mächti- 
gen Phantasie  hat  er  ungewöhnliche  Geschicklichkeit  in  der  Aus- 
führung.   Das  bezeichnete  Coucursgemälde  ist  im  Kunstblatte  1823 
ausführlich  erwähnt. 

Franquelin,  Jean  AugUStin,  Historien  -  und  Genremaler  zu  Pa- 
ris und  geboren  daselbst  1792.  Er  bildete  sich  unter  Regnault's 
Leitung  zum  Künstler  und  dass  er  als  trefflicher  Künstler  geachtet 
**ini,  heweisen  die  vielen  Medaillen,  die  ihm  zu  verschiedenen 
Zeiten  zu  Theil  wurden.  Es  finden  sich  eine  bedeutende  Anzahl 
schöner  Bilder  von  seiner  Hand,  sowohl  im  Privatbesitze,  als  in 
öffentlichen  Gallericn.  Im  Pallast  zu  Fontaineblcau  ist  sein  Tod 
der  Malvina  1819,  in  der  Cathedrale  zu  Tours  Christus  im  Tem- 
pel, in  der  Kirche  St.  Louis  auf  der  Insel  die  Erweckung  der 
Tochter  des  Jairus ,  in  der  Kirche  St.  Philipp  -  du  -  Ronle  die 
Taufe  Christi.  Mehrcrc  seiner  Genrebilder  wurden  lilhographirt, 
und  die  Originalicn  sind  in  Privatgallericn. 
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Frörigucville,  P.,  S.  Francavilla.  F 

Franqueville,  (le,   ein  Kupferstecher,   dessen  Lebcnsrerhältnine 

unbekannt  r.\i  seyn  scheinen.     Er  stach  die  vier  Jahreszeiten  nach 
1\.  Carricra,  unter  vier  weiblichen  Halbfiguren  vorgestellt. 

Nach  J.  1c  Moinc  stach  er  die  Latona,  ein  Blatt  inqu.  fol.,  mit 

F*M  bezeichnet. 

Franquinet,  Wilhelm  Heinrich,  Maler  und  Lithograph  roo 

JVIaestriclit,  wo  er  JT85  geboren  wurde.    Er  erlernte  die  Anfangs- 
gründe Wer  Zeichcnknnst  bei  Herreyns  zu  Antwerpen,  trug  meh-  r 
rere  Preise  der  Akademie  davon,  und  nun  nurdc  er  1804  Zeich-  ' 
nungsfehrer  am  Collegium  zu  Macstricht.   Im  Jahre  1813  bereute 
er  Holland  und  Deutschland,  malte  hie  und  da  Bilder;  zu  Mün- 
chen neben  andern  einen  Johannes  in  der  Wüste  für  den  Frei-  p 
lierm  von  Aretin.    Im  Jahre  Jßl 7  kam  er  nach  Paris,  wo  er  meh- 
rere Jahre  verweilte,  und  mehrere  Bildcrmalte:  ein  Bacchanal  ven 
g  Figuren,  das  grosse  Gemälde,  welches  Heinrich  IV.  darstellt, 
wie  er  den  verwundeten  Sully  zu  Ivry  besucht  u.  s.  w. 

Ergab  von  1Ö22  nn  zu  Paris  eine  Gnlleric  der  berühmtesten  Maler  au»  r 
allen  Schulen  heraus,  unter  dem  Titel:  Galerie  des  peintres,  oU 
collection  des  portraits.  biographic  et  dessins  de  peintres  les  plus 
eclehrcs  de  toutes  les  ccolcs ,  mit  Text  von  J.  Chabert.  Bis  ium 
Jahre  18)3  erschienen  5>  Lieferungen,  jede  zu  6  Blättern,  fol.;  es 
sollten  aber  uhngefahr  4ä  werden. 

Frans  oder  Franz,  Maler  von  Mecheln,  wo  er  1559  geboren  * 

wurde.  Er  trat  als  Jüngling  in  den  Uarlüsserordcn ,  übte  aber 
stets  die  Malerei  und  lieferte  Werke,  die  ihm  Ehre  machten.  Man 
findet  von  seiner  Hand  viele  Altargemähle ,  die  mit  schönen  Figu- 
ren geziert  sind  ;  auch  Landschatten  malle  er  mit  gutem  Geschma- 
cks. Seine  Zeichnung  und  Färbung  wird  gelobt,  besonders  d'e 
der  Gründe  seiner  Landschaften,  wie  Descamps  versichert. 

Dieser  Künstler  ist  unter  dem  Namen  Minnerbroers  (Minder- 
broeder,  Minorat?)  bchannt,  aber  doch  kaum  Eine  Person  mildem 
Uarf  üsscr  Claude  Francois  vun   Amiens.     Sein  Geburtsjahr  dusi  t 
jedoch  sicher  später  gesetzt  werden,  da  sein  Schüler  F.  Verbec*  ' 
noch  gegen  1Ö30  arbeitete.  j 

Franse,  J. ,  Maler  und  Zeichner,  der  im  Geschroacke  von  Gillei 
Peters  gearbeitet  haben  soll.  Man  findet  Zeichnungen  von  ihm , 
die  mit  dein  Buchstaben  I.  F.  und  mit  1726  bezeichnet  sind.  Heb« 
rigens  scheint  er  unbekannt  zu  seyn, 

Fransen  •  ein  niederländischer  Maler,  der  bei  Franz  Floris  seine 
Kunst  erlernte.  Er  studierte  um  1570  mit  Hieronymus  Franck  nach 
den  Werken  des  Primaticcio  zu  Fonlaincbieau ,  und  daher  scheiot 
er  ebenfalls  der  Familie  Frank  anzugehören.  Fransen  könnte  Sohn 
eines  Frans  bedeuten.  Auch  Könnte  er  mit  Peter  Isaacs  Eine  lVr- 
son  seyn.  Dieser  war  Schüler  von  Com.  Kettel  und  letzterer  hielt 
sich  mit  Fransen  zugleich  in  Fontaincbleau  auf.  Isaacs  hatte  den 
Beinamen  Frausz. 

FranSZ,  S.  den  obigen  Artikel. 

Franz j  Meister,  ein  niederländischer  Glasmaler,  der  1J36  n*^ 
Fo.en/.  berufen  wurde,  um  die  Fenster  des  Dome»  zu  malen.  Me- 
tropolitana Fior«  illustr.  1820* 
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Franz,  Stephan.  —  Fräser,  James  Baütie.  473 

Franz,  Stephan,  Formschneider,  dessen  Papillon  erwähnt,  allein 
mit  diesem  Namen  scheint  es  nicht  sicher  zu  seyn.  Wahrschein- 
lieh  findet  eine  Verwechslung  mit  St.  de  Laulnc  statt,  der  jedoch 
nicht  in  Holz  geschnitten  hat. 

Franz,  Michael,  Hofmaler  zu  Eichstadt,  malte  Portraitc,  Familien- 
stücke und  Frescobilder.    Im  Jahre  1TÖ7  malte  er  über  der  Treppe 
des  bischöflichen  Pallastcs  die  Aurora.    Im  Jahre  1780  malte  er  im 
Dome  die  Familie  des  heil.  Wilibald. 
Sein  Todesjahr  kennen  wir  nicht. 

Franz,  Andreas,  Bildhauer  von  Grün  im  Bambergischen,  Schüler 
von  W.  Mutschelle  zu  Amberg.  Seine  Kunst  übte  er  zu  Cronach 
und  daselbst  starb  er  um  178  I- 

Franz,  J.  J.  A.,  Edelstcinschneidcr  zu  Berlin,  dessen  Todesjahr 
wir  nicht  kennen.  Im  Jahre  180*  wird  er  schon  k.  peusiouirtcr 
Edclsteinschneider  genannt.    Er  hinterließ  verschiedene  Stücke. 

Franciosino.    Beiname  von  N.  Cordieri. 

Franzctti,  A.,  ein  neuerer  italienischer  Kupferstecher,  wahrschein- 
lich von  Forsanguigna ,  weil  man  diesen  Namen  auf  etlichen  sei- 
ner Blätter  findet«'  Andere  sind  mit:  da  A.  F.  bezeichnet. 

Man  hat  von  seiner  Hand  Ansichten  von  Ruinen  von  Girgenti, 
Adriana  und  Citä  di  Cora ,  geatzte  Stücke  in  12. 

Franzo  ni ,  ein  römischer  Bildhauer  gegen  das  Ende  des  ißten  Jahr- 
hunderts, der  sich  im  Restauriren  auszeichnete,  besonders  in  Thier- 
gestaltcn.  Man  findet  indessen  von  seiner  Hand  auch  eigene,  fein 
geglättete  Werke,  aber  keine  schöne  Figuren.  Er  restaurirte  ei- 
nige Thierc  für  das  Museo  Pio-Clcmentino. 

Frappier,  P.,  Kupferstecher,  dessen  Lebensverhältnisse  unbekannt 
sind.  Man  hat  von  ihm  ein  grosses  Blatt  mit  St.  Hippolyt,  der 
als  Wächter  des  hl.  Lorenz  im  Gefängnisse  zum  Glauben  bekehrt 
wird,   nach  S.  Le  Clerc. 

Frari.  Beiname  von  F.  Bianchi. 

Frary,  Alexander  Julius,  Architekt  zu  Paris,   und  Schüler  der 
alten  Akademie  der  Baukunst  daselbst.    Er  war  bei  verschiedenen 
Concursen  ,  die  hei  Gelegenheit  von  Errichtung  öffentlicher  Monu- 
mente statt  fanden.    Sein  Entwurf  zum  Monumente  des  General 
Desaix  wurde  gestochen  und  in  Landon's  Aunalen  du  Musce  be- 
kannt gemacht.     Seine  Zeichnung  zum  Tempel  des  Ruhms  trug 
ihm  1200  Fr.    Im  Jahre  l8l4  legte  er  einen  Entwurf  zum  histori- 
schen Monumente  des  heiligen  Ludwig,  Heinrich   IV.  und  de* 
Urhebers  der  constitutionellen  Charte.     Später  wurde  Frary  von 
der  Civil  -  Baudirektion  beauftragt,   zu  Avignon   einen   Saal  für 
öffentliche  Schauspiele  zu  bauen  und  zu  Carpentras  restaurirte  er 
die  Säle  und  die  Hauptfacadc  des  Justizpallastes.    Nach  seinen  ei- 
genen* Zeichnungen   wurde  die  Facade  des  Badhauses  zu  Mail 
aufgeführt.    Er  ist  auch  der  Verfasser  eines  Werkes  über  die  Mo- 
numente und  Gebäude  von  Vaucluse. 

Fräser,  James  Baillie,  Maler  und  Zeichner  zu  London,  der 
durch  ein  Prachtwerk  bekannt  ist,  das  zwanzig  colorirte  Prospekte 
aus  dem  Himalaja  Gebirge  in  gr.  fol.  vorstellt,  unter  dem  Titel: 
View»  in  the  Himala  moutains  by  J.  B.  Fräser,  London  1821. 
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.Fraaer,  A.  —  Frate,  Domenico  del. 

Diese  Ansichten  gehören  zu  den  besten  ihrer  Art.  Licht  oad 
Schäften  ist  trefTlich  und  in  breiten  Massen  vertheilt. 

Dieses  Werk  hostet  25  Ff.  St. 

Noch  hat  man  von  ihm: 

Journal  of  a  tour  through  part  of  the  snowy  ränge  of  the  Hi- 
mala  mountains ,  and  to  the  sources  of  the  rivers  Jumna  and 
Ganges.    London  1820,  in  gr.  4.  mit  Abbildungen. 

Narrative  of  a  Journey  into  Khorasan ,  in  the  years  1821 
1822  etc.    London  1825,  gr.  4.  mit  Abbild. 

Travels  and  adventurcs  in  persiau  provinces  on  the  »outhern 
banhs  of  the  caspian  sca  etc.    London  182Ö,  gr.  4. 

Fräser,  A. ,   ein  englischer  Genreraaler,  der  mit  seinen  Werk« 

f rossen  Beifall  gewinnt.  Sic  bestehen  in  häuslichen  Scenen  und 
esondere  Starke  besitzt  er  in  Darstellungen  des  Inneren  von  Han- 
gern und  landlichen  Wohnungen.  Auch  seine  Figuren  sind  cha- 
rakteristisch. 

Im  Jahre  1831  brachte  er  ein  treffliches  Bild  zur  Ausstellun:, 
Tenicrs  vorstellend,  wie  er  die  Versuchung  des  hl.  Antonius  malt 
In  diesem  Gemälde  herrscht  grosse  Wahrheit ,  Leichtigkeit  io  der 
Behandlung  und  Pracht  der  Farben.  Es  ist  im  Style  der  grown 
niederländischen  Maler  gehalten. 

Frassi  ,  Peter,  Maler  von  Cremona,  dessen  Bartoli  erwähnt,  ohne 
Näheres  darüber  zu  bestimmen.  In  Kirchen  der  Stadt  sind  Bilder 
von  seiner  Hand. 

Fratacci  oder  Fratazzi,  Antonio,  Maler  von  Parma  and  c 

Cignani's  Schüler,  der  sich  mit  seinen  Arbeiten  Ruf  erwarb.  Fr 
besass  grosse  Geschicklichkeit,  die  Bilder  seines  Meisters  zu  co- 
piren,  und  daher  sagt  Lanzi,  er  sei  ein  besserer  Copist  des  Met- 
sterstyls  als  selbstständiger  Maler.  Bianconi  nennt  ihn  in  »einem 
Guida  di  Milano  einen  han  dfertigen  Künstler.  In  Parma,  BolugM 
und  in  Mailand  sind  Arbeiten  von  ihm. 
Blühte  um  1750. 

Frate,  CecchinO  del,  Maler  und  FralBartolomeo's  Schüler,  da- 
her del  Frate  genannt.  Seiner  erwähnt  Vasari.  Durch  zuverl*i*H5« 
Werke  ist  er  nicht  bekannt. 

Frate  ,  iL    S.  Bartolomeo  della  Porta. 

Frate,  PaololtO.    S.  Ghislandi. 

Frate,  Domenico  del,  Maler  von  Lucca,  wo  er  um  i:$r»  pj* 

ren  wurde.    Er  bildete  sich  in  Rom  durch  das  Studium  narh  Je» 
besten  Meisterwerken  zum  Künstler,  und  in  dieser  Stadt  trat  fr 
zu  Auf  mg  unsers  Jahrhuudecls  auch  mit  VVerkon  hervor. 
bestehen  in  historischen  Bildern,    sowohl    in  Ocl  als  in  *I*J2 
In  der  Villa  Torlonia  ist  ein  grosser  Saal  von  ihm  gemalt.  IW 
Frate  reinigte  auch  das  berühmte  antike  Gemälde,   welches  «ntfr 
dem  Namen  der  Aldobrandinischen  Hochzeit  bekannt  ist.  5- .  hier- 
über die   archäologische  Andeutuug  von  Bottiger  und  H.  Mp?cr 
Dresden  1810,  mit  4  Kupf.    Nach  der  Reinigung  trat  das  £«»" 
Gemälde  in  seiner  ursprünglichen  Klarheit  und  Farbengebune  her- 
vor.   Es  wurde  aus  der  Mauer  gesagt,  und  mehr  als  200  J'hre 
war  es  die  Zierde  der  aldobrandinischen  Villa. 

P.  Fontana  stach  nach  ihm  die  Venus ,  wie  sie  dem  Uly**«*  ttB,i 
Achates  erscheint. 
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Frate,  dcl.  —  Fratrel,  Joseph.  47* 

Frate,  del,  ein  Künstler,  dessen  wir  ah  Lieblingsschüler  Thor- 
waldsen's  erwähnt  fanden,  über  welchen  wir  aber  keine  nähere 
Nachricht  erhalten  konnten.  Er  zeichnete  die  altgriechischen  Mün- 
zen von  seltener  Schönheit,  die  Northwick  in  Italien  erwarb,  und 
welche  dann  182  \  zu  London  von  H.  Moses  in  Kupier  gestochen 
wurden.  Sie  erschienen  mit  Text  von  Dr.  Nöhdeo  bei  S.  Pro- 
wett,  der  auch  das  Museum  Worsleyanum  edirte.  Es  sollten  8 
Hefte  in  Imp.  4«  erscheinen. 

Fratel.    S.  Fratrel. 

Fratellini,  Giovaniia,  Malerin  von  Florenz,  aus  der  Familie  Mar- 
mochini.  Sie  war  als  Bildnissmalerin  in  Ruf,  und  auch  in  ande- 
ren Erfindungen  geschickt.  Ihre  Bildnisse  sind  in  Oel,  Pastell,  Mi- 
niatur und  Schmelz.  Solche  malte  sie  für  Cosimo  III.  und  für  an* 
dere  Fürsten.  Besonders  gefielen  ihre  Pastellgemälde ,  und  Lanzi 
sagt  daher  ,  dass  sie  die  Hosalba  (Carriera)  ihrer  Schule  genannt 
werden  könne. 

Diese  Künstlerin  starb  1731  »m  fitsten  Jahre. 

Fratellini,  Lorcnzo,  Maler  von  Florenz,  Sohn  und  Schüler  der 
Johanna,  bis  er  zu  A.  D.  Gabbiant  kam.  Er  malte  Bildnisse  in 
Oel ,  Miniatur  und  Pastell ,  auch  andere  Bilder  zeichnete  und  malte 
er.    Einige  kamen  nach  Deutschland,  andere  nach  England. 

Die  zu  anhaltende  Arbeit  zog  ihm  172()  im  50&ten  Jahre  den 
Tod  zu. 

Frati  ,  Leonhard,  ein  in  den  Wissenschaften  und  in   der  Kunst 

unterrichteter  Florentiner ,  zeichnete  Thiere ,  Pflanzen,  Historien 
und  Bildnisse  mit  der  Feder.  Er  radirte  auch  einige  Blätter  für 
das  florentinische  Theatrum  botanicum. 

Ein  anderes  Blatt  stellt  den  k.  Pflanzengarten  zu  Florenz  dar, 
das  Patent  der  Mitglieder  der  botanischen  Akademie. 

Blühte  um  1700. 

Fratina,  S.  Giov.  Mio  de. 

Fratrel,  Joseph,  Maler,  Zeichner  und  Kupferstecher,  wurde  1750 
zu  Epinal  in  Lothringen  geboren.    Er  wurde  zur  Hechtsgelehrsam- 
keit  bestimmt,  erlernte  aber  in  der  Folge  zu  Paris  unter  Baudovin 
die  Malerei,  worin  er  so  schnelle  Fortschritte  machte,  dass  ihn 
der  Köuig  Stanislaus  in  Nancy  zum  Hofmaler  ernannte.  Verschie- 
dene Portrai te  und  Historien,  die  der  Churfürst  von  der  Pfalz  zu 
sehen  bekam,  waren  Veranlassung,  dass  dieser  Fürst  ihn  an  sei- 
nen Hof  zog,  und  jetzt  war  Mannheim  der  Ort  seiner  Niederlas- 
sung.   Hier  studierte  er  die  besten  Werke  der  Gallerte  und  nach 
Gypsabgüssen,  und  nun  wühlte  er  ausschliesslich  das  historische 
Fach.     Er  bildete  sich  "eine    eigene   Manier    im  Malen  ,  wel- 
che gefiel ,  so  wie  sein  Colorit  und  die  Art ,  seine  Falten  zu  legen. 
Auch  im  Ausdrucke  der  Figuren  leistete  er   Lobenswerthes ,  und 
überall  vollendete  er  fleissig. 

Fratrel  beschäftigte  sich  auch  viel  mit  der  Wachsmalerei.  Man 
hat  eine  Schrift  von  seiner  Hand:  La  cire  alliee  avec  l'huile,  ou 
la  peinture  a  huil-cire  1770.    ber  Tod  ereilte  ihn  1783. 

Fratrel  hinterliess  17  mit  Geist  radirte  Blätter,  die  zu  Mannheim 
1799  herausg^geben  wurden.  Die  Platten  wurden  verdorben,  und 
so  ist  die  Anzahl  dor  Exemplare  klein.  Die  meisten  sind  eigene 
Composition. 
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Fratres,  N.  —  Frebaire. 


Ein  allegorisches  Blatt,  Künste  und  Wissenschaften  vorstellend, 
die  sich  dem  Dienste  Karl  Theodors  weihen,  reiche  Conipon- 
tion,  gr.  toi.  Die  Platte  wurde  sehr  überarbeitet  und  einige 
Veränderungen  angebracht.    Diese  Abdrücke  sind  sehr  dunkel. 

Die  allegorischen  Gestalten  der  Wissenschaft  und  Weisheit  mi> 
Attributen.  Die  ersten  Abdrücke  sind  rein  und  hell,  die  von 
der  überarbeiteten  Platte  dunkel ;  2  Bl.  in  toi. 

Der  Müllerssohn  vor  dein  Hause  an  der  Mauer,  fol. 

Der  Traum  Joseph'» ,  wo  Maria  das  Jesuskind  sitzend  auf  dem 
Tische  halt,  nach  L.  Krähe,  ein  schönos  Nachtstück,  gr.  qu.  i. 

St.  Nicolau*  in  päbstlicher  Kleidung ,  Almosen  austheilend,  qu. 
lolio. 

Die  Abdrücke  von  der  retouchirten  Platte  sind  dunkel  und  mit 
der  Dedication  an  Nicolaus  "Mai  Hot  de  la  Treille  versehen. 

Die  allegorischen  Gestalten  der  Handlung,  des  Ackerbaues  unJ 
der  Schiffahrt,  drei  Blätter,  in  8- 

Jesus  amabilis,  Brustbild  mit  der  Weltkugel,  12. 

Portrait  des  Fürsten  Friedrich  von  Zweibrücken  ,  linicslück,  tu 
Seite  der  Mohr;  gr.  fol. 

Bildnis»  des  Chevalier  de  Caux  ,  Halbfigur  ,  fol* 

Der  Baron  von  Hubens  in  architektonischer  Einfassung,  4. 

Lambert  lirahe  mit  der  Pallete,  Brustbild. 

Fratrel  hatte  auch  einen  Sohn,  der  die  Miniaturmalerei  übte, 
und  zwar  noch  um  1802*  Wir  konnten  nichts  Bestimmteres  über 
ihn  erfahren. 

Fiorillo  nennt  unsern  Künstler  in  der  Geschichte  der  zeichnen- 
den Künste  in  Deutschland  Fratecl. 

FratrCS,  N.  ,  ein  Name,  den  Ticozzi  beibringt  Dieser  Fratrei  üt 
der  auch  bei  Ticozzi  erwähnte  J.  Fratrel. 

Fratta,  Domenico  Maria,  berühmter  Zeichner  von  Bologna,  *o 
er  ]6q6  geboren  wurde.  Er  genoss  nach  und  nach  den  Unterricht 
von  D.  M.  Viani,  C.  A.  Kambaldi,  und  D.  Creti ,  brachte  es  aber 
nur  in  der  Zeichenkunst  zur  Auszeichnung,  die  Malerei  sagte  ihn 
nicht  zu.  Seine  Federzeichnungen  wurden  jedoch  im  In-  und  Aus- 
lände gesucht.  Sie  sind  mit  einem  Monogramme  bezeichnet,  so 
wie  mehrere  der  nach  ihm  gestochenen  Blatter.  Dieser  Künstler 
war  Mitglied  der  Akademie  zu  Bologna  und  daselbst  starb  tt 
1765. 

J.  Benedetti,  J.  Cantersani,  A.  Bolsoni ,  J.  Cantarelli,  L.  Ma- 
thioli  u.  a.  haben  nach  ihm  gestochen. 

Frattini,  GaetanO,  Maler  zu  Ravenna,  Francesrhrai's  Schüler.  Er 
ist  durch  einige  Altarblätter  in  Kirchen  der  erwähnten  Stadt  be- 
kaunt.  Auch  in  Fresco  malte  er.  Zwei  andere  Künstler  Namen* 
Frattini  malten  in  der  Libreria  des  St.  Marcuspallastes  zu  Ve- 
nedig. 

Fraucard ,  ein  geschickter  Maler  von  Hamburg ,  der  in  der  ersten 
Hälfte  des  vorigen  Jahrhunderts  zieh  als  Bildnissmaler  Ruf  erwirb. 

Er  malte  in  Petersburg  mehrere  Bilder,  besonders  Damenbild- 
nissc,  weil  er  sich  vorzüglich  Mühe  gab,  sie  in  schönem  Lichte 
darzustellen. 

Der  Tod  ereilte  diesen  Künstler  1T45  auf  dem  Schiffe,  du  iba 
nach  der  Hcimath  bringen  sollte. 

Freart  de  Charnbray,  Hol  arid,  s.  Chombray. 

Frebai  re«    S.  Freebairn. 


Fredeali  9  Ambro  is.  —  Fregevize,  Friedrich.  477 

Fredeau,  Ambrois,  ein  französischer  Maler,  dessen  Lebensver- 
hältnisse unbekannt  sind.  Er  malte  mehrere  Bilder  in  Vouel's  Ma- 
nier, wie  Fiorillo  versichert. 

Frederiks,  J.  H  ,  Blumen-  und  Früchtenmalcr  zu  Breda,  ein  Künst- 
ler der  neueren  Zeit,  dessen  Lebensverhältnisse  auch  U.  van  En- 
den und  A.  van  der  Willigen  in  ihrer  Gcschicdenis  III.  551  nicht 
angeben  konnten.  Sie  sagen  nur,  dass  in  der  1810  verkauften 
Sammlung  des  H.  de  Jongh  zu  Rotterdam  ein  schönes  Gemälde  von 
diesem'  Künstler  war.  .  • 

Fredou,  J.  JVI.,  Maler  zu  Paris,  wo  er  sich  um  die  Mitte  des  vd- 
rigen  Jahrhunderts  durch  seine  Bildnisse  einen  Namen  machte. 
Mehrere  derselben  wurden  gestochen,  darunter  solche,  welche  Mit- 

flicder  des  Hauses  Bourbon  vorstellen,  u.  a.  Sein  Bruder  Franz 
redou  stach  jenes  des  Grälen  St.  Florentin. 

Freebairn,  Robert,  Zeichner  und  Landschaftsmaler  zu  London, 
der  sich  lange  in  Italien  dem  Studium  der  Kunst  widmete,  und 
auch  Griechenland  scheint  er  bereist  zu  haben,  denn  mehrere  Ge- 
mälde stellen  griechische  Gegenden  dar.  In  den  ersten  Jahren  un- 
ser« Jahrhundctts  brachte  er  mehrere  solcher  Ansichten  zu  den 
Ausstellungen,  und  darunter  sind  einige  von  grossem  Verdienste. 

Freebairu  ist  auch  durch  ein  Prachtwerk  bekannt,  unter  dem  Ti- 
tel: Enghsh  and  Italian  scenery,  by  R.  Freebairn,  4o  Bl.  in  fol. 

Es  wurden  auch  mehrere  andere  Landschaften  nach  ihm  gesto- 
chen. 

Wir  wissen  nicht,  ob  dieser  Künstler  noch  am  Leben  sich  be- 
finde. 

Freebairn,  K«  G. ,  Bildhauer  zu  London,  dessen  wir  1825  er- 
wähnt fanden ,  bei  Gelegenheit  seiner  Statue  der  P&yche,  die  aber 
ausser  dem  Flcisse  in  der  Ausführung  nichts  mehr  zu  rühmen  hat. 

Freemail,  John,  Historienmaler  zu  London  zur  Zeit  Carl  II.  Er 
genoss  den  Ruf  eines  geschickten  Künstlers,  allein  Fiorillo  glaubt, 
dass  sein  grösstcr  Ruhm  vielleicht  darin  bestand,  dass  er  mit  J. 
Füller  um  den  Vorrang  stritt.  Dieser  Künstler  hielt  sich  einige 
Zeit  in  Westindien  auf,  und  hier  soll  er  vergiftet  worden  s«»yn. 
Doch  starb  er  in  Loudon ,  nachdem  er  eine  Zeitlang  die  Decora- 
tionen des  Covent-gardcn  Theaters  gemalt  hatte. 

Freeman  lebte  in  der  zweiten  Hälfte  des  Ilten  Jahrhunderts. 

Freeman ,  ein  jetzt  lebender  englischer  Kupferstecher,  dessen  Le- 
bensverhältnisse wir  aber  nicht  erfahren  konnten. 

Freezen,  Johann  Georg,  Maler,  der  1701  in  einem  Dorfe  bei 
Heidelberg  geboren  wurde.  Der  Landgraf  von  Hesscncassel  liess 
ihm  bei  J.  von  Nikkelen  und  bei  Ph.  van  Dyck  Unterricht  erthei- 
len,  uud  mit  letztem»  ging  er  nach  dem  Haag,  wo  er  für  den  be- 
sten Schüler  dieses  Meisters  galt.  Später  besuchte  er  mehrere  Län- 
der und  nach  seiner  Rückkehr  wurde*  er  Hofmaler  des  Landgra- 
fen.   Sein  Todesjahr  kennen  wir  nicht. 

Fregevize,  Friedrich,  Maler  zu  Berlin,  wo  er  Mitglied  der  Aka- 
demie und  Professor  an  derselben  ist.  Dieser  Künstler  verdient 
mit  grosser  Achtung  genannt  zu  werden ,  da  er  bereits  verschiedene 
Werke  geliefert  hat,  die  darauf  Ansprüche  machen  können.  Es 
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sind  dieses  verschiedene  landschaftliche  Bilder,  Sccnen  aus  Dich- 
teru  ,  Bildnisse. 

Näher  kennen  wir  seine  Verhältnisse  nicht,  und  wir  haben  über- 
haupt schon  öfter  vergebens  von  Berlin  her  auf  Nachrichten  ge- 
kartet. 

FregCvizc ,  Eduard ,  Maler  zu  Berlin,  ein  jetzt  lebender  Künstler, 
der  von  1Ö26  an  verschiedene  Bilder  zur  Ausstellung  brachte.  Ki 
sind  dieses  grösstcntheils  Historien  nach  eigener  Cuuiputitioo. 

Frei.   S.  Frey. 

Freidhoff,  Johann  Joseph,  Kupferstecher,  geboren  zu  Heggen  ia 
Wcstphalen  1768,  gest.  zu  Berlin  1818.  Er  genoss  in  eini$enhlo« 
sterschulen  eine  wissenschaftliche  Bildung  und  auch  die  Universi- 
tät Bonn  besuchte  er  ein  Jahr  lang,  worauf  er  als  LamlcomniisM- 
rials  -  Secretür  zu  Uerdingen  angestellt  wurde.  Jetzt  Konnte  er  auch 
seinem  angebornen  Trieb  zur  Kunst  mehr  folgen  und  er  zeichne« 
mit  Eifer  nach  Kupferstichen  und  andern  Vorlagen.  Endlicbwurde 
es  ihm  1791  möglich  sich  ausschliesslich  der  Kunst  zu  widmen  und 
nun  begab  er  sich  nach  Düsseldorf  zum  Kupferstecher  J.  G.  Huck. 
Jm  Jahre  ]?o4  reiste  er  mit  diesem  Künstler  nach  Hildesheim,  wo 
der  Graf  von  Brabeck  einige  Gemälde  von  ihm  stechen  liess,  und 
mit  dorn  Plan  umging,  mehrere  geschickte  Kupferstecher  Deutsch- 
lands zu  vereinigen,  um  durch  ihre  Arbeiten  nach  den  schönste« 
Gemälden  seiner Gallcrie  und  anderer  Sammlungen  einen  bedeuten« 
den  Kunsthandel  zu  errichten.  Zur  bessern  Ausführung  sein« 
Planes  verlegte  er  im  folgenden  Jahre  die  Anstalt  nach  Deww, 
wo  sich  uutcr  dem  Namen  der  chalkographbcheo  Gesellschaft  ein 
Institut  bildete,  dass  sich  durch  verschiedene  treffliche  Kupferstecher  in 
allen  Manieren  ausgezeichnet  hat.  Freidhoff  war  bis  1798  einer  der 
thätigsten  Arbeiter  an  dieser  Anstalt;  in  dem  bezeichneten  Jährt 
ober  liess  er  sich  in  Berlin  nieder,  wo  er  einige  der  vorzüglich- 
sten Gemälde  der  Gallcrie  in  Schwarzkunst  bekannt  machte.  Von 
Berlin  aus  machte  der  Künstler  eine  Heise  nach  Holland  und  Pa> 
ris,  um  seine  Kenntnisse  zu  bereichern,  und  1805  wurde  er  Fi«* 
fessor  und  Mitglied  des  Senates  der  k.  Akademie  der  Kumte  und 
mechanischen  Wissenschaften  zu  Berlin. 

Freidhoff  fertigte  viele  schätzbare  Blätter  in  schwarzer  Manier, 
worin  er  den  Kuf  grosser  Geschicklichkeit  sich  erwarb. 
Venus,  nach  Dominichino. 

Der  Wasserfall ,  nach  Ruysdael ,  ein  Hauptblatt  der  Schabhunst. 
Sappho,  nach  Nahl. 

Joseph's  Flucht  vor  Putiphar's  Frau ,  nach  Cignani. 
Das  Brustbild  des  Heilandes  ,  nach  H.  Carracci. 
Maria  mit  dem  Kinde,  nach  Corrcggio. 

Der  Tod  des  Germanikus,  nach  Pousstn.  Ein  schönes  Blatt,  >■ 
guten  Drucke  ohngefähr  8  Thlr. 

Zwei  Landschaften  mit  Vieh,  nach  W.  Kobell. 

Der  Tanz  der  Bacchanten  ,  nach  Langenhofel. 

Angelica  und  Medoro ,  nach  Rotari. 

Die  Grablegung  Christi,  nach  Dominichino. 

Der  Knabe  Achilles  im  stygischen  Wasser  gehärtet,  nah  Rotari. 

Der  Kampf  des  Herkules  mit  dem  Löwen,  nach  Rubens. 

Die  Bettlerin,  nach  Rembrandt. 

Das  Kind  mit  dem  Hunde,  nach  Wcitsch. 

Alexian  wird  im  Vestaterapel  zu  Area  zum  Cäsar  ernannt,  n«<h 
dem  berühmten  Gemälde  von  G.  Lairesse.  Ein  wohigerathenc* 
mit  Sorgfalt  ausgeführtes  Blatt.    H.  29  Z:,  Br.  19  Z. 


Digitized  by  Google 


Freidhoff,  Eduard.  —  Freindt,  Johann.  479 


Friedrich  der  Grosse  mit  seiner  Gemahlin  in  der  Batterie  vor  An- 

klam,  nach  F.  Weitsch«  ■ 
Derselbe  und  der  Prinz  von  Hessen-Homburg  nach  der  Schlacht 

hei  Fehrbellin. 
Helena  und  Paris  ,  nach  Hctsch. 

Friedrich  der  Grosse  überrascht  als  Kronprinz  nach  seiner  An- 
kunft aus  den  Niederlanden  seine  Eltern,  nach  Kretschmar. 
Ein  schlafendes  Mädchen. 

Die  Geburt  Christi,  nach  Correggio's  Gemälde,  die  Nacht  ge- 
nannt.   II.  30  Z. ,  Br.  21  Z. 
Christus  mit  Dornen  gekrönt,  nach  Corrcggio. 
Die  heil.  Magdalena ,  nach  demselben. 
Maria  mit  dein  Kinde,  nach  Bcllini. 

Die  heil.  Familie,  nach  Kafacl.    Diese  drei  Blätter  gehören  zu 

den  vorzüglichstell  des  Meisters. 
F.in  Bauernstück,  nach  C.  Bega,  radirt. 

Die  Grabstichel  Arbeiten  dieses  berühmten  Künstlers  sind  äus- 
serst wenig. 

Eine  grosse  Landschaft  nach  P.  Rysbraeck ,  der  Wald  genannt. 
Leopold  Maximilian  Fürst  zu  Anhalt- Dessau ,  nach  Pcsne. 
Die  Fürstin  Louise  zu  Anhalt -Dessau,  nach  Angelica  Kauf- 
mann. 

Das  Bildniss  Pestalozzis. 
Das  Portrait  J.  Engels,  nach  G.  F.  Weitsch. 
Jenes  des  Alexander  von  Humboldt,  nach  demselben. 
Freidhoff  hat  auch  schöne  Blumenstücke  in  Oel  gemalt.    Er  er- 
warb sich  dadurch  Huf. 

Freihofi,  Eduard,  M.iler  in  Potsdam,  von  dessen  Hand  sich  be- 
reits mehrere  Werke  (inden.  Diese  bestehen  in  landschaftlichen 
Aus  -  und  Ansichten ,  in  Bildnissen  und  Genrestücken.  Auf  der 
Kunstausstellung  zu  Berlin  waren  1854  mehrere  seiner  Erzeugnisse 
*u  sehen. 

Freindt,  AntOn9  geschickter  Kupferstecher  zu  Ollmütz,  wo  er  um 
1699  arbeitete.  Näher  kennen  wir  ihn  nicht.  Dlabacz  verzeichnet 
in  seinem  böhmischen  Künstler -Lexicon  folgende  Blätter  von  sei- 
ner Ifond: 

St.  Franz  Xaver,  für  die  flores  indici,  seu  documenta  ex  episto- 
^  Iis  S.  Fr.  Xaverii,  1699. 

St.  Norbert,  Titelblatt  zum  Candelabrum  aureum,  1609. 

St.  Catharina  mit  den  Philosophen  im  Disput,   lür  K.  Pflügers 

Academia  Catharinaea  1702.  Schwarzkuust. 
Neun  Sinnbilder,  die  Mutter  Gottes  betreffend,  für  die  Rosa 

centutn  foliorum  mystica  in  solo  plantata  rosensi  etc.  Brünn 

1702.  Schwarzkunst. 
Der  hl.  Schutzengel,  für  die  Theses  des  Franz  Herzig  171 8,  12. 
B.  Stephana  de  Soncino,  8. 

Verschiedene  mathematische  Figuren  für  die  Theses  des  M.  Po- 
lansky,  1 7 18 ,  4- 

Im  Cataloge  der  Sammlung  des  Grafen  Sternberg -Manderscheid, 
ist  ein  Blatt  mit  der  Dreifaltigkeits -Säule  zu  Ollmütz  erwähnt, 
bezeichnet  :  Freinds  sc.  1717. 

Freindt,  Johann,  Kupferstecher  zu  Olmütz,   von  welchem  Nach- 
richten von  1727  —  1768  reichen: 
Thomas  von  Anuin  am  Tische  nachdenkend,  für  F.  Meixner*s 
Epitome  theologica,  1727  in  schwarzer  Manier  gearbeitet. 


Digitized  by  Google 


480       Freistein,  Johanna  Maria.  —  Freminet,  Martin. 


Freistem,  Johanna  Maria,  Landsehaftsinalerin  zu  Dresden,  die 

wir  nach  dm  nahern  Verhältnissen  nicht  kennen.  Sie  »Urb  in 
Dresden  180?  im  4?sten  Jahre." 

Frcllo,  ein  »ins  unbekannter  Kupferstecher,  der  für  Mulinari's  Werk 
von  llandzcihnuugon  in  Fac  similcs  arheitetc. 

Frcniandcail,  Henry  de,  geschickter  Maler,  von  Geburt  ein  Hol 
liDiler,  fand  durch  Darstellungen  von  Blumen,  Vögeln,  leblosen 
Gegenständen  grossen  Beifall.  Im  Jahre  1070  rief  ihn  der  Chur- 
lürst  Friedrich  Wilhelm  nach  Berlin,  wo  er  für  die  k.  Schluswr 
arbeitete.  Dieser  Künstler  war  der  Schwiegcrsoku  Wouvennans. 
Lr  starb  zu  Berlin  um  1700. 

Fremery,  Bildhauer  zu  Paris  um  das  Ende  des  !7ten  Jahrhundert». 
Im  Garten  zu  Versailles  wurden  drei  seiner  Statuen  aufgestellt. 

Fremict,  Sophie,  geschickte  Gcnreinalerin  zu  Dijon,  wo  sie  1706 
geboren  wurde.  Sie  erhielt  den  ersten  Unterricht  bei  De*ros|e* 
zu  Dijun  und  dann  leitete  sie  David  vier  Jahre.  Alan  hat  von  uV 
rcr  Hand  mehrere  interessante  Bilder,  unter  denen  1820  ds»  Ge- 
miildc  mit  der  schönen  Anthia  beim  Concurse  zu  Geut  dasAccessit 
erhielt.  Dieses  Bild  ist  in  de  Bast's  Annales  du  salun  de  Gtnd  p, 
4ö  im  Umrisse  gegeben. 

Fremin,  Rene,  Bildhauer  zu  Paris  und  J.  Girardon's  Schüler,  ein 
Künstler,  der  sich  Buhru  und  Heichthum  erwarb,  doch  ist  erster« 
nicht  unsterblich.  Von  seiner  Hand  sind  iu  der  Jesuiten- Kirche 
zu  Paris  zwei  grosse  Basreliefs  in  Erz,  und  bei  den  Invaliden  ist 
eine  Statue  der  heil.  Sylvia  vun  ihm.  Die  Anzahl  seiner  Werke 
ist  sehr  bedeutend.  Er  arbeitete  für  den  König  und  für  Privatper- 
sonen ,  lauter  Dinge  in  Bcraini's  Geschmack .  der  bekanntlich 
nicht  der  beste  ist.  Selbst  der  König  von  Spanien  ernannte  ihn 
zu  seinem  ersten  Bildhauer,  in  welcher  Eigenschaft  Fremin  für 
den  Pallast  St.  lldcfcnso  mehrere  Statuen  ausführte.  Nach  seiner 
Rückkehr  ins  Vaterland  wurde  er  Professor  und  Direktor  der  Aka- 
demie ,  an  welcher  er  schon  früher  die  Stelle  eines  Professors  be- 
kleidet hatte.    Der  Tod  ereilte  ihn  17-U  im  71stcn  Jahre. 

Freminet ,  Martin  ,  Maler  von  Pari«  und  der  Sohn  eine«  mittel- 
massigen  Künstlers,  der  ihm  den  ersten  Unterricht  ertheilte.  Dochkam 
er  bei  Zeiten  nach  Italien,  wo  damals  der  Hilter  von  Arpino  ud l 
Michel  Angcio  Merigi  den  Geschmack  beherrschten  und  eine  Schaar 
von  Anhängern  erweckten.  Freminet  liiclt  sich  indessen  mehr  w 
Michel  Angelo  Buouarotti's  Manier  und  auch  Parmcsauo  wählte  er 
zum  Muster.  Nachdem  er  mehrere  Jahre  in  Koro  und  Venedig 
verweilt  hatte,  ging  er  nach  Paris  zurück,  wo  ihn  jetzt  Heinrich  It- 
zum  Hofmaler  ernannte.  Auf  Gchciss  dieses  Königs  begann  er  die 
Malereien  der  k.  Capelle  zu  Fontaiucbleau,  die  aber  erst  unter 
Ludwig  XIII.  vollendet  wurden,  das  Meisterstück  des  Künstlers, 
wofür  ihm  Ludwig  den  St.  Michaclsorden  ertheilte. 

Dieser  Künstler  starb  1619  im  52steu  Jahre.  Er  war  ein  wissen- 
schaftlich gebildeter  Mann ,  und  auch  in  der  Architektur  und  Per* 
spektive  wohl  erfahren.  Als  Zeichner  ist  er  gelehrt,  und  prahle- 
risch iu  Verkürzung,  in  Andeutung  der  Muskeln  und  in  der  Stel- 
lung seiner  Figuren.  Er  suchte  überall  den  grossen  Michel  Angflo 
nachzuahmen ,  doch  blieb  er  nur  an  dessen  Ausscnscilc  hallen, 
und  seibat  ein  Verehrer  der  Fehler  desselben. 

Es  wurde  auch  einiges  nach  ihm  gestochen. 


a        Fremy,  Jakob  Noel  Maria,  —  Frenze!,  J.  Gottl.  Abrah.  4»\ 

Man  hat  von  ihm  selbst  ein  mit  breiter  Nadel  und  geistreich  ge- 
fertigtes Blatt,  welches  den  heil.  Hieronymus  vorstellt,  wie  er  am 
Felsen  in  ciii  Buch  schreibt.    An  einem  Vorsprunge  des  Felsens 
bemerkt  man  den  Todtcnkopf  und  links  vorne  sieht  man  den  Kopf 
je*  und  die  Pfoten  des  Löwen.    Am  Rande  steht:    Vignon  pinsit  — 

fre.  fecit.    Hohe  mit  dem  Rande  Ii  Z.  6  L.,  Br.  8  Z. 
Man  hat  auch  Abdrücke  mit  Mariette's  Adresse. 

Fremy,  Jakob  Noel  Maria,  Historien-  und  Portrai  tmalcr,  wurde 
17ö4  zu  Paris  geboren  und  von  Regnault  und  David  in  der  Kunst 
unterrichtet.  Man  verdankt  ihm  einige  schöne  Gemälde  und  Stal- 
felcibildcr,  die  aber  von  keinem  grossen  Umfange  sind,  wie: 
Amor  und  die  Scham,  Turenne  auf  der  Lafette  schlafend,  der  Ein- 
zug des  Monsieur  in  Paris  l8t4,  der  Traum  des  grossen  Comic , 
die  Nymphe  Echo  beweint  den  Narziss  u.  s.  w. 

Frener,  Johann  Baptist,  Maler  zu  München,  wo  er  im  Dienste 

des  Hofes  stand.    Im  Jahre  1715  wird  er  in  einem  archivalisch.cn 
je'  Dokumente  gewester  Hofmaler  genannt. 

FreilgS,    Carl,   Münzwardein  zu  Augsburg  und  zugleich   ein  ge- 
t>  schickter  Stempelschneider,  dessen  Stetten  erwähnt. 

;*»      Frenois.    S.  Frcsuoy. 

Frentano,  Anton,  S.  Fantuzzi  da  Trento. 

Frentzel,  Georg  oder  Gregor.    S.  Caspar  Fraisinger  und  Gre* 

>  gor  Fentzel.  ' 

Frenzel,  Johann  Gottlieb  Abraham,  Kupferstecher  zu  Dres- 
den, wurde  1782  geboren.    Er  bildete  sich  unter  Darnstedt  zum 

geschickten  Künstler  und  die  Fortschritte,  die  er  machte,  waren  so 
edeutend,  dass  er  schon  zu  Anfang  unsers  Jahrhunderts  mit  ge- 
lungenen Versuchen  hervortrat.  Besondern  Ruhm  erwarb  er  sich 
in  der  Landschaft,  die  er  mit  sorgfaltiger  Nadel  und  in  der  Eigen- 
thümlichkeit  des  Vorbildes  wiedergibt.  Sein  Fleiss  geht  oft  bis  in 
das  Kleinste,  doch  ohne  in  Härte  oder  Steifheit  zu  verfallen. 

Frenzel  bekleidet  die  Stelle  eines  Inspektors  des  königlichen  Ku- 
pferstich -  Cabinets  zu  Dresden,  und  auch  Schriftsteller    ist  er  in 
seinem  Fache.    Die  Auktions -  Cataloge,  die  seiner  Einsicht  anver- 
traut wurden ,  sind  höchst  genau  und  mit  grosser  Sachkenntnis* 
ahgefasst.    Einer  der  neuesten  ist  jener  der  berühmten  Sammlung 
des  Grafen  Sternberg- Manderscheid. 
Man  hat  von  diesem  Künstler  mehrere  höchst  schätzbare  Blätter : 
Zwei  Landschaf  ten  nach  Ruysdael :  die  Ruinen  und  der  Abend  gr.  foL 
Landschaft  nach  Poelenburg  und  Bout  gr.  fol. 
Mondscheinlandschaft  mit  einem  Leuchthurm,  nach  JcnUch. 
Ansicht  von  Ajaccio  und  eine  solche  von  Frejus. 
Zwei  Radirungen  nach  Rembrandt  und  Ekhoudt. 
Blätter  für  das  Taschenbuch  von  Kind  l8l8  — .26« 
Gegenden  um  Dresden,  nach  Hammer's  Zeichnungen. 
Eine  südliche  Landschaft  mit  der  Staffage  eines  Eremiten  ,  der 
im  felsigen  Vorgrunde  einen  Pilger  labt,  nch  Rhoden,  ein  vor- 
zügliches Hauptblatt. 
Auch  für  die  Rcisewerke  des  Prinzen  Maximilian  von  Netmied 
(brasilianische  Reise),  und  des  Fürsten  Raczynsky  (morgen* 
ländische  Reise)  lieferte  er  Blätter. 
Alan  hat  von  diesem  Künstler  ebenfalls  eine  schöne  Nachbildung 
des  llolbein'schcn  Todten tanzen ,  in  48  getreuen  Conturea  bc- 
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stehend  ,  mit  einem  Gedichte  von  L.  Bechstcin  begleitet  Leip- 
zig bei  F.  A.  Leo  1851« 

Frere  de  Montizon.  s.  Montizon. 

Freres,  Theodor,  Maler  von  Enckhuyson,  wo  er  l64o  »u» 

guten  und  reichen  Familie  geboren  wurde.  Er  erhielt  eine  sor<- 
faltke  Err-iehung,  erwählte  aber  aus  Vorliebe  das  Fach  der  Male- 
rei .und  bildete  sich  hierin  in  Italien  aus.  Seine  Fortschritte  wa- 
ren bedeutend,  und  die  Arbeiten,  die  er  lieferte  rechtferü?« 
da»  Lob,  das  ihm  zu  Thcil  wurde.  Im  Jahre  1678  beriet  ihn  der 
bekannte  Lei,  nach  England,  in  der  Hoffnung,  ihn  in  tt.ndsor 
beschäftigen  zu  können,  was  jedoch  vereitelt  wurde.  Doch  nun 
sich  der  Kunstler  einige  Zeit  in  England  aulgehallee .haben  .denn 
Walnole  sagt ,  dass  er  hier  zwei  Schüler  gebildet  habe,  den  Mal« 
Th.  Hill  und  den  Kupferstecher  R.  Wilhams. 

Der  Tod  ereilte  ihn  im  Vaterlandc  1693,  nachdem  er  zahlreiche 
Werke  gefertiget  halle. 

Freret,  Peter,  ein  Kupferslecher,  der  im  Cataloge  von  Brand«  ee- 
nennt  wird.  Dort  werden  drei  Blatter  aulgeführt,  welche  die 
Rhede  zu  Cherburg  vorstellen,  178Ö. 

Freschi,  Pftolo  de,  Bildnissmaler  xn  Venedig,  wo  man  in  w- 
schiedenen  Gebäuden  Bilder  von  ihm  findet  Er  lebte  w rj$H 
und  nach  Zanetii  dürfte  er  mit  P.  Franceachi  Eine  Person  leyn. 

FrCSnC,  du.    S.  Dufresne. 

Fresne,  Ii.  du.    S.  Ch.  R.  du  Fresny. 

Fresnel,  Romain  Francois,  Architekt,  wurde  1795  ri* 

Thoren  Fr  studierte  seine  Kunst  unter  Leitung  des  F.  DebrC 
fum  PchicktenU  Künstler,  und  daher  schlug  '^.^J^ 
^«chiedene»  Arbeiten  vor,  wie  1820  zum  tfaue  de,  nwenSaal« 
der  Oper,  und  dann  zur  Leitung  der  Unternehmungen  der  g 
Schule  der  schonen  Künste.  Er  fertigte  auch  mehrere  und  ve 
fchiedene f  pC  n^d  1829  «schien  .efn  Werk  :  Sur  la  nccc.c 
fonder  des  maisons  de  refuge  pour  1«  condamnes  übe*,  etc. 

Fresnoy,  du.    S.  Dufresnoy. 


*~  —  J  J 

FreSDV,  Charles  Riviere  du,  ein  vornehmer Franzose,  dri rlWJ 
J?resny  ,  £  dtm    Er  ^ihe  a]lc  Künste  erlernen.  Malern, 

£    nit  und  auch  die  Ginnerei.    Er  zerschiutt  ve«  ^ 
?^  kSÄhe  und  letzte  aus   den  Theilen  derselben  »£ 
,   D?rtteÄe"  Zusammen,  eine  Spielerei,  die  damal»  in  Verwur Je • 
SÄSf  da  er  sogar  die  Augen  und  Nase« | 


wufde  er  Controlleu?  der  k.  Garten;  auch  besass  er  grosses 
5      irK^n  Anlaeen.    Er  legte  dem  Kün.ge  zwei  Plane  zur  An 
URe  des  eG.rten?,«  Versailles ,  vor ,  die  Ausführung  war  aber  n 

"^„^.^voÄm^nlui;  auch  einige  Blatter,  und 

r?Wenheit  müssen  wir  bemerken,  dass  wir  ihn  wegen  de  ab 
*Cr-  £S f,n  Orthoeraphie  wahrscheinlich  schon  zweimal  auffuhr. 
EbS ?WukSlh***  und  Carl  Dufresne. 

Auch  diTseru  Dulresnv  wird  das  Blatt  mit  der  Zusammen»^ 
Käsers  O  to's  III   mit  St  Niln.  zugeschrieben.    Es  ist  schon  r 
5irt  und  Ii Zweiten  Drucke  mit  Leblond's  Adre.se  v.r.ehc,,,  * 
roy.  fol. 
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Fressinger,  Kupferstecher,  dessen  Lebensverhältnisse  uns  unbekannt 
sind.  In  Brulliot's  Catalog  der  Frhr.  von  Arctin'sthen  Sammlung 
ist  von  seiner  Hand  ein  Blatt  erwähnt,  das  den  auf  der  Erde  lie- 
genden Amor  mit  Pfeil  und  Bogen  vorstellt,  nach  G.  Reni,  gr.  8. 

FrCStal,  C.  A.,  Kupferstecher,  dessen  Lebensverhältnisse  uns  un- 
bekannt find.  Im  Jahre  178g  gab  er  nach  Ilathbone  zwei  Ansieb- 
ten von  Kilboiu  mit  der  Rhede  in  Lavismanicr  heraus. 

Freu.    S.  Frey. 

Freude,  Mathias,  Münzmeister  der  Stadt  Lübeck  um  1Ö22-  Er  ar- 
beitete  auch  für  die  Stadt  Hamburg,  und  bezeichnete  einige  Stü- 
cke mit  M.  F. 

Freudenberg,  Eduard,  geboren  1SO8  in  Neuwied  am  Rhein,  be- 
gann seine  Studien  auf  der  Maler- Akademie  zu  Dresden.    Von  da 
zurückgekehrt,  beschäftigte  er  sich  zu  Hause  längere  Zeit  mitPor- 
traitmalen.    Im  Jahr  1831   g»'"g  er  nach  München,  seit  welcher 
5  Zeit  er  sich  ausschliesslich  mit  dem  Genrefach  beschäftigt  hat. 

Freuden  berger,  Sigmund,   Maler  und   Kupferstecher,   geb.  zu 
Bern  l~fe,  gest.  18OI.     Dieser  treffliche   Künstler   lernte   bei  E. 
Handmann,  bis  er  1765  mit  A.  Zingg  nach  Paris  ging,  wo  er  mit 
WilJe,  Halle,  Bouchcr,  Greuze  und  Roslin  Bekanntschaft  machte, 
lauter  Männer,  die  zu  ihrer  Zeit  bedeutenden  Einfluss  hatten;  aber 
auch  Freudenberger  genoss  in  seinem  Vaterlande  bedeutenden  Ruf. 
Anfaugs  beschäftigte  er  sich  mit  Bildnissmalen  in  Oel  und  Pastell, 
und  man  findet  von  seiner  Hand  gemalt  mehrere  Damenbildnisse. 
Hierauf  malte  er  Genrestücke  im  Geschmacke  Laueret'«  und  Wat- 
teau'«, und  diese  Bilder  fanden  damals  vielen  Beifall.   Zuletzt  kam 
er  auf  den  EiataU,  verschiedene  Sccnea  aus  dem  Leben  der  Schwei- 
zer in  leicht  geätzten  und  von  ihm  selbst  fleissig  colorirten  Blät- 
tern herauszugeben,  in  denen  aber  die  Figuren  seiner  ländlichen 
Bewohner  nur  zu  oft  das  Gepräge  der  Affektation  der  französischen 
Hauptstadt  an  sich  tragen ,  und  daher  heisst  es  im  Journal  des 
Luxus  und  der  Moden,  er  habe  die  Mädchen  aus  Boucher's  Fabrik 
in  Oberhasslische  Kleidung  gesteckt.    Doch  ist  er  nie  unedel,  g.«~ 
schickt  in  charakteristischer  Auffassung,  correkt  in  der  Zeichnung, 
und  besonders  liebte  er  naive  Gestalten,  denen  man  aber  in  länd- 
licher Tracht  die  Raffinerie  des  Städtelebens  ansieht;  doch  ist  sein 
Ruhm  nicht  unverdient.    Zu  seinen  schönsten,  ausgemalten  Blät- 
tern gehören : 
Le  retour  du  faucher.  4- 
La  balanceusc,  das  Gegenstück. 
Le  depart  du  soldat  suisse  de  son  pays. 
Le  retour  du  soldat  suisse.    Gegenstück  ;  qu.  fol. 
La  toilette  champetre,  4» 
La  proprelc  villageoise.  Gegenstück. 
Lcs  chanteuses  du  mois  de  tnay  ,  kl.  4* 
La  petite  fiete  imprevue.  Gegenstück. 
La  tileuse  villageoise. 

La  devideuse  rustique,  Gegenstück,  kl.  4. 

Le  viilageois  content,  6}  Z.  hoch,  9  Z.  breit. 

Les  soins  maternels,  Pendant. 

La  visite  au  chalet.    H.  8}  Z.,  Br.  11  Z. 

Le  retour  du  marchc.  Gegenstück. 

Le  repas  rustique,  beinahe  in  gleicher  Grösse. 

L'hospitaiitc  suisse;  Gegenstück. 

31  • 
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Dieses  war  Freudenberger's  letzte  Arbeit,  die  I.afond  nach  der 

Originalzeichnung  ätzte  und  ausmalte.  Lafond  gab  nodi  mehrere 
1  Blätter  im  Geiste  seines  Lehrers  Freudenberger  heraus.  F.s  arbei- 
teten auch  andere  Künstler  nach  seinen  Wcrl.cn ,  wie  Rommel, 
Ingouf,  Diiclos,  Lingc,  F.  N.  König  etc.  S.  auch  Dunker  teo. 
über  das  Hcptameron  frau9ais. 

Frcudweiler,  Heinrich,    Bildniss-  und  Gcnremaler,  geboren  tu 

Zürich  1755,  gest.  1795.    Sein  erster  Lehrer  war  d/-r  geschieh 
Landschalter  Wüest ,  der  ihn  zunächst  für  sein  hunsllach  bi 1  den 
Trollte;  aber  die  Neigung  des  Jünglings  ging  mehr  aul  Dantcllun- 
gen  aus  dem  hauslichen  Leben  hin,  ohne  dabei  in  der  Landschaft} 
maierei  zurückzubleiben.    Sein  erster  Versuch  war  ein  komisch« 
Stück  in  Hogarth'schern  Geschmack  ;  der  zweite  ein  Mädchen,  du 
»ich  mit  Nähen  beschäftigt  u.  s.  vr.     Seine  Compositionen  »od 
geistreich  und  natürlich,   es  fehlt  aber  den  Figuren  genaue  ud 
richtige  Zeichnung,  wesswegen   er  jenen  Rang  nicht  einnerunfn 
konnte,  den  seine  übrigen  Talente,  seine  natürliche,  pcijtreichc 
oft  sehr  poetische  Erfindungsgabe  und  sein  markiger  Pinsel  ihm 
■on<t  zugesichert  hätten.    Er  malte  Landscharten.  GeselUchaft$ 
stücke  und  kleine  Bildnisse  und  i»ab  auch  ein  Paar  Blätter  illumi- 
nirtc  Schweizerprospekte  in  Abcrlt's  Manier  heraus.    Einige  Coo« 
versationsstucl.e  sind  besouders  wohl  gelungen.    Später  fing  er 
auch  an,  \  atorländische  Geschichte  zu  malen,  wobei  er  seine  Ge- 
censtjndc  nach  seiner  Weise  geistreich  und  gefällig  darxusielleo , 
und  den  Mangel  an  gründlicher  Festigkeit  in  der  Zeichnung  durch 
einfache  natürliche  Anordnung,   durch  warme»  und  harmonische» 
Colorit  weniger  bemerkbar  zu  machen  wusste.    Die  Weiber  unJ 
Mädchen  von  Zürich ,  die  in  kriegerischer  Rüstung  den  Hcrio? 
Albrecht  von  Oesterreich  täuschen,  die  Bewirthung  der  Zürcheri- 
schen Truppen  unter  Waldmann's   Anführung  zu  Bern,  VU'o- 
mann's  Hinrichtung  zu  Zürich,   die  Schweizer  unter  Hans  tob 
Hallwvl,  betend  vor  der  Schlacht  bei  Murten,  der  Abt  von  Enz- 
berg, der  die  Anstifter  eines  Aufruhrs  begnadigt,  gehören  10  sei- 
nen gelungensten  Arbeiten  in  diesem  Fache.    Er  ist  einer  der  er- 
»ten  Stifter  der  Künsüergesellschaft  seiner  Vaterstadt    Eichler  hat 
sein  Bildniss  gestochen.    Auch  das  Gemälde,  welches  ihm  niertf 
Ruf  erwarb,  ist  gestochen,  unter  dem  Titel:  Le  solicitude  d'uoe 
xncre  dans  Tcternitc.    Es  ist  dieses  ein  allegorisches  Denkmal  der 
verstorbenen  Gattin  seines  Lehrers  Wüst ,  das  so  viel  Beifall  find, 
das»  sich  der  Kunstler  durch  die  Aufträge  zu  ähnlichen  Dtntel 
Iungen  fast  erschöpfte. 

Frcudweiler,  Albert  Daniel,  Maler,  geb.  zu  Zürich  1795, 

Horben  daselbst  182T.  Er  war  Schüler  von  Pfcnnincer,  begab  steh 
aber  in  der  Folge  nach  Rom,  wo  Rafael's  unsterbliche  Werke  »eine 
Vorbilder  wurden,  ohne  das»  er  dabei  die  Vorzüge  anderer  .Meiner 
ausser  Acht  liess.  Er  copirte  vieles  nach  Rafael,  Guido,  Titian,  Cot- 
reegio  u.  «.  und  bewies  auch  in  eigenen  geist-  und  geschmackvol- 
len Compositionen ,  wie  «ehr  er  richtige  Zeichnung,  reines  und 
wahres  Colorit  in  seiner  Gewalt  habe.  Er  verfertigte  auch  mei- 
sterhafte Bildnisse,  unter  andern  sein  eigenes  1821. 

Freund,  Johann  Nicolaus,  Architekt,  Bildha  uer  und  Stuccato- 
rer  aus  Römhild  in  Franken  ,  bildete  sich  in  Rom  und  Bologna 
und  arbeitete  dann  zu  Wien,  Grätz  und  in  Laibach.  Endlich  bett 
er  »ich  um  1698  zu  Augsburg  nieder,  sein  Todesjahr  ist  aber  un- 
bekannt. 
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Freund,  Johann  Christoph,  Maler  aus  der  ersten  Hälfte  des  To- 

rigeu  Jahrhunderts ,  dessen  Lebensverhältnisse  aber  unbekanut  sind. 
Er  hatte  den  Titel  eines  fürstlich  Anhalt- Cülhischen  Hofmalers. 

Freund,  Philipp,  Landschaftsmaler,  der  sich  zu  Anfang  unters 
Jahrhunderts  zu  Paris  aufhielt.  Er  malte  auch  Marinen  und  Ar- 
chitekturstücke, doch  ist  er  uns  im  Uebrigen  unbekannt. 

Freund ,  Hermann  ,  Bildhauer ,   studierte  auf  der  Akademie  der 

Künste  zu  Copenhageu  ,  und  hier  erhielt  er  schon  I8l3  den  Preis 
in  der  Plastik  ,  und  im  folgenden  Jahre  brachte  er  die  Basreliefs 
zur  Ausstellung,  welche  die  Segnung  Jakobs  und  Piramus  und 
Thisho  vorstellen.  Im  Jahre  1820  reiste  der  Künstler  nach  Rom, 
wo  ihn  Thorwaldscu  in  sein  Atelier  aufnahm.  Zu  jener  Zeit  mo- 
dcllirte  er  den  Christus  und  die  zwölf  Apostel  für  die  Frauenkir- 
che zu  Copcnhagcn ,  in  einer  Grösse  von  8  —  9  Fuss,  nach  Thor- 
wahlsens Kleinen  Vorbildern.  Als  sein  eigenes  Werk  wird  die  Sta- 
tue des  Merkur  gerühmt,  die  er  1821  ausführte,  und  im  folgenden 
Jahre  begann  er  einen  Cyclus  von  Darstellungen  aus  der  nordi- 
schen Götterwelt,  in  Bild  und  Basrelief.  Kr  offeubarte  darin  grosse 
Erfindungsgabe,  Charakter  und  Kraft  in  der  Ausführung. 

,  Hans,  Mechaniker  und  Spiclmann  zu  Nürnberg,  ein  sehr 
geschickter  Künstler  in  Bildern  aus  getriebenem  Kupfer.  Erwusste 
darin  springende  Wasser  anzubringen,  nach  Art  der  Heronsbrun- 
neu.  Papillon,  Lipowsky,  Gamlellini  u.  a.  machen  ihn  auch  zum 
Fornischneider  und  seine  Blatter  sollen  Heiligenbilder  vorstellen 
und  mit  einem  Monogramme  bezeichnet  seyn  ,  das  Andere  wieder 
der  Erau  des  Albrecht  Dürer,  der  Agnes  Frey,  beilegen,  während 
Manche  selbes  auf  Adler  Paticina  und  Pirnbaum  deuten,  doch  ohne 
Sicherheit  zu  grhen.  Dürer's  Xantippe  hat  sich  indessen  nicht  in 
das  Gebiet  der  Kunst  verstiegen;  sie  trieb  nach  dessen  Tod  nur 
den  Kunsthandcl. 

Hans  Frey  starb  1525  und  seine  Tochter  Agnes  1536«  S.  auch 
Philipp  Adler  Paticina. 

Frey,  Agnes,  S.  den  obigen  Artikel. 

Frey,  Jakob,  Kupferstecher  und  Zeichner  ,^gcb.  zu  Luzern  l68l , 
gest.  zu  Rom  1772.  Obgleich  mit  ongebornem  Talente  zur  Kunst 
begabt,  zwangen  ihn  doch  die  Verhaltnisse  das  Wagner  Handwerk 
zu  erlernen,  bis  ihm  endlich  sein  Vetter,  ein  Graveur  in  Elfenbein 
und  Messing,  in  der  Zeichenkunst  unterrichtete  und  den  Grabsti- 
chel führen  lehrte.  Jetzt  machte  er  sich  bald  bekannt,  und  da 
seine  Versuche  grosse  Erwartungen  erregten,  so  verschafften  ihm 
seine  Gönner  die  Mittel ,  sich  in  Italien  weiter  auszubilden.  In 
Rom,  wo  er  zuerst  etliche  Heiligenbilder  stach,  wurde  er  mit  A. 
von  Westcrhout  bekannt,  und  dieser  lehrte  ihn  alle  Vortheile  mit 
der  Nadel  und  dem  Grabstichel  ;  hierauf  empfahl  er  seinen 
Schützling  dem  damals  berühmten  Maratti,  bei  welchem  Frey  Ge- 
legenheit fand ,  sich  in  der  Zeichnung  zu  vervollkommen. 

Maratti  war  mit  seinen  Stichen  vollkommen  zufrieden,  besonders 
aber  verwies  er  ihn  auf  das  malerische  Radiren  und  dadurch  er- 
warb er  sich  das  Lob,  dass  seine  Blatter  nicht  gestochen,  sondern 
gemalt  scheinen.  Es  schätzten  ihn  die  Künstler  und  die  Grossen 
Roms,  und  daher  fehlte  es  ihm  nie  an  Aulträgen,  durch  deren  Er- 
ledigung er  sich  den  Ruhm  des  berühmtesten  Stechers  seiner  Zeit  er- 
warb. Die  mit  dem  reinen  Grabstichel  ausgeführten  Blätter  sind 
indessen  die  wenigsten,  denn  er  liebte  vorzugsweise  die  Hadirna- 
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de).  Ganz  gestochen  sind  die  Kupfer  und  das  Bildniss  zu  de« 
Predi^tbuche  des  Cardinais  Cassini ,  allein  er  ruusste  sie  in  Grab- 
stichdroanier  ausführen,  und  dann  kehrte  er  gleich  nieder  zur 
Nadel  zurück. 

Jakob  Frey  zeichnete  edler  und  richtiger  als  der  griasste  Theil 
seiner  Landslculc  und  wählte  grosse  malerische  Werke  zu  seinen 
Vorbildern,  radirte  mit  Gewandtheit  in  einer  geregelten  .Manier, 
die  er  durch  Grahstichelarbeit  unterstützte ,  taad  er  ist  unter  den 
Deutschen  seiner  Zeit  der  ausgezeichnetste  Stecher  genesen:  allein 
seine  Zeichnung  ist  immer  geistlos,  wenn  sie  seihst  correkt  üt, 
seine  Stiche  haben  eine  unangenehme  Rauheit  ohne  Kraft,  die  ih- 
nen die  Druckerschwarze  nicht  allein  geben  kann  und  in  der 
Wahl  seiner  Werke  war  er  doch  vom  Geschmack  des  Zeitalter»  be- 
fangen ,  welches  die  grossen  Massen  höher  schützte,  als  den  Geiit, 
der  die  Formen  durchdringt  und  belebt,  so  das*  Frey  offenbar 
von  Mit-  und  Nachwelt  überschätzt  wurde.  Erst  jetzt  scheint  man 
von  jener  Bewunderung  zu  sich  zu  kommen  und  bluss  seine  Co- 
pie  nach  Edelinh's  heil.  Familie  wird  mit  Hecht  noch  sehr  hoch- 
geschätzt. 

Von  Einfluss  konnte  er  auf  sein  Vaterland  nicht  werden,  da  er 
bis  an  sein  Ende  in  Italien  verweilte,  wo  er  als  Greis  von  60  Jah- 
ren starb.  (S.  Quaudt's  Entwurf  zu  einer  Geschichte  der  Kuptente- 
cherkunst). 

Ein  vollständiges  Verzeichnis«  der  Werke  dieses  Künstlers  ist  im 
dritten  Bande  von  J.  C.  Fücssly's  Gesch.  der  besten  Schweizer- 
liünstlcr. 

Wir  erwähnen  folgender: 

Carolus  cejues  IWaratti,  nach  Maratti's  eignem  Bilde. 
Innocenz  XIII.  A.  Massucius  inv.  gr.  f'ol. 
Derselbe  zu  Pferde  ,  gr.  ful. 

Gregor's  XIII.  Epitaphium,  nach  C.  Rusconi,  gr.  fol.  Schünei 
Blatt. 

Der  Cardinal  Picco  de  Mirandola,  nach  P.  Nelly ,  gr.  fol. 

Clenicutiuc  Königin  von  England,  gr.  fol. 

Die  Cummuniun  des  heil.  Hieronymus,  nach  Dominichino  ■ 

gr.  fol. ,  Capitalblatt  in  gutem  Drucke. 
Die  heil.  Familie,  nach  Rafael  oder  vielmehr  Copie  nach  Ede- 
link's  Stich.    Capitalblatt,  und  selten  in  guten  Abdrücken,  lol. 
St.  Ignaz  von  Loyola  in  der  St.  Peterskirche  zu  Rom,  nachfuu- 

coni,  gr.  fol. 
Die  betende  Maria ,  nach  G.  Rcni ,  gr.  ifol.  oval. 
St.  Romuald  der  Camaldulenscr ,  nach  A.  Sacchi,  sehr  gr.  fol. 

Hauptblatt  im  guten  Drucke. 
Dieses  war  Frcy's  Lieblingsstück,  unter  dem  Namen  des  weisi« 

Mönchs  bekannt. 
Anbetung  der  Könige,  nach  C.  Maratti,  1736»  gr.  fol. 
St.  Carolus  Borromäus  in  Prozession,  zur  Pestzeit,  nach  P.  di 

Corinna,  gr.  fol. 
Der  heil.  Hieronymus,  nach  A.  Carracct,  fol.  Vorzüglich  schön. 
Der  Tod  der  heil.  Petronilla,  nach  Gucrcino ,  gr.  fol. 
St.  Benedikt  in  der  Wüste,  im  Grunde  zwei  Engel,  welche  die 
Schlange  um  den  Kürbis  kriechen  lassen,    ilauptblatt,  nach 
Cignani ,  gr  Fol« 
Die  Ruhe  in  Aegypten,  mit  Joseph,   der  dem  Kinde  Kirsch« 

reicht,  nach  C.  Maratti. 
Di«  Marter  des  heil.  Andreas,  nach  demselben. 
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Der  heil.  Gregor  auf  einem  Kissen  hnieend,  von  zwei  Engeln 
umgehen,  nach  A.  Carracci,  1733»  gr.  ful.  Hauptblatt  im  schö- 
nen Druck. 

Joseph  flieht  vor  Putiphar's  Frau,  nach  C.  Cignani,  gr.  folio. 
Malerisch  gearbeitetes  Blatt. 

Die  Anbetung  der  Hirten,  nach  5.  Conca,  gr.  qu.  fol.  Schönes 
Blatt. 

Die  hl.  Jungfrau  mit  St.  Philipp  Neri,  oben  Gott  Vater;  nach 

demselben  ,  gr.  fol.  Hauptblatt. 
Maria  mit  dem  Kinde,  an  der  Wiege  Anna,  Johannes  etc.,  nach 

Balestra,  173Q,  gr.  fol.  Hauptblatt. 
St.  Simon  empfangt  das  Scapulier  von  Maria  mit  dem  Jesuskinde, 

nach  Conca ,  gr.  fol. 
Die  heil.  Beata  Casciensis,  nach  H.  Rrandi,  172Ö,  fol. 
St.  Franz  de  Paula  erweckt  ein  todtes  Kind,  nach  Lambertini. 

gr.  fol.    Vorzügliches  Blatt. 
Loth  und  seine  Tochter,  nach  Dominichino,  kl.  qu.  fol. 
Aurora  mit  den  Hören  vor  Apollos  Wagen,  nach  Guido  17228 

sehr  gr.  qu.  fol.    Hauptblatt  in  vorzüglichem  Drucke. 
Bacchus  und  Ariadne  aur  dem  Triumphwagen,  nach  Guido,  gr. 

qu.  fol. 

Der  Kaiser  Augustus  schliesst  den  Tempel  des  Janus,   nach  C. 

Maratti,  gr.  fol.     Vorzüglich  ausgeführtes  Hauptblatt. 
Herodias  empfangt  vom  Henker  das  Haupt  Johannes,  nach  G. 

Beni  17^5,  gr.  fol. 
Der  Tod  des  heil.  Franz  von  Xavicr,  nach  demselben  1743,  gr. 

fol.    Vorzügliches  Blatt. 
St.  Andreas  sieht  da?  Kreuz,  nach  C.  Maratti,  qu.  fol.  Im  zwei» 

ten  Drucke  mit  der  Schrift:  Nunc  in  aedibus  etc. 
Cleopatra  mit  der  l'crle,  nach  Maratti  1720,  fol. 
Die  heil.  Rita  in  F.xtase ,  nach  H.  Brandt. 

Maria  auf  dem  Throne  ertheilt  einem  knienden  Geistlichen  das 
SUapulier,  nach  S.  Conca,  gr.  fol.  Capitalblatt. 

Die  Entführung  der  Europa,  nach  Albani  1732.  gr.  qu.  fol. 

Die  heil.  Familie.  Beatus  homo  qui  audit  me  1729,  nach  C.  Ma- 
ratti.   Schönes  Blatt,  gr.  fol. 

Die  Aufnahme  der  heil.  Jungfrau,  nach  demselben. 

Die  dementia  auf  dem  Regenbogen  von  den  kirchlichen  Tugen- 
den begleitet,  nach  Maratti,  1719  sehr  gr.  fol.  Capitalblttt  in 
gutem  Drucke. 

Die  Charitas  mit  drei  Kindern,  nach  Albani  1732,  qu.  fol.  Set- 
tenslück  zur  Entführung  der  Europa. 

Herkules  zwischen  Tugend  und  Laster,  nach  An.  Carracci,  gr. 
qu.  fol.    Geistreich  gearbeitetes  Blatt. 

Saul  und  Ananias,  nach  P.  da  Cortona,  gr.  fol. 

Das  Je  suskind  in  der  Krippe  von  Engeln  angebetet.  Roma« 
apud  Frey.  Eine  der  schönsten  Compositioncn  nach  C,  Ma- 
ratti,  geistreich  radirt;  4« 

Die  Krönung  Maria,  nach  An.  Carracci  l7'u*  gr.  fol.  Haupt- 
blatt im  vorzüglichen  Drucke. 

St.  Bernhard  führt  den  Gegenpabst  Victor  zu  den  Füssen  Inno- 
cenz,  nach  Maratti  1745,  gr.  fol.  Vorzügliches  Hauptblatt  im 
guten  Drucke. 

Gott  Vater  hüll  den  Leichnam  Jesu  in   Wolken,   nach  G.  Reni 

1754,  gr.  fol. 

Der  Erzengel  Michael,  nach  Guido'»  Bild  in  der  Capuzincrkir- 
che  zu  Rom,  1734,  gr.  fol. 
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Die  Berathung  der  Kirchenväter  ,  über  die  unbefleckte  Empfang- 
nist   Maria,    nach  G.  Rcni's  Bild,  jetzt  in  Petersburg,  gr. 

roy.  I'ol. 

Der  Tod  der  heil.  Anna ,  nach  A,  Sacchi ,  gr.  fol. 

Die  Marter  St.  Sebastians,  nach  Dominichino  170",  gr.  folio. 
Schön  gestochen  und  ein  Hauptblalt  in  vorzüglichem  Druck*. 

Die  Massigkeit,  Gorechtigheit ,  Klugheit  und  Gewalt,  vier  grosse 
Blatter  nach  Dominichino  1725,  gr.  i'ol.  Haupiblattcr  in  gu- 
tem Drucke  und  selten. 

St.  Philipp  Neri  vor  dem  Bilde  der  Maria,  links  zwei  Engel. 
Mit  der  Schrift.  In  conspectu  angelorum  psallam  tibi,  nach 
Maratti.   Angeblich  Frey's  Mcistei werk. 

Maria  auf  dem  Halbglobus,  nach  C.  Maratti,  er.  folio.  Gates 
Blatt. 

Herkules  als  Kind,  nach  H.  Carracci,  ein  seltenes  kleines  Blatt. 
Judith  mit  dem  Haupte  des  Ilolol'ernes ,  nach  Dominichino. 
Magdalena,  nach  Cignani,  8«    Selten  und  aus  des  Kunstlers  er- 
ster Zeit. 

Die  Statue  der  Venus  im  capitoltnischen  Museum,  17*5,  fol. 
Das  grosse  silberne  Crucifix  von  Algardi,  1742,  gr.  fol. 
Kopf  eines  Weibes  im  Profil,  aus  RafaeJ's  Kindermord,  radirt 
in  12.  Selten. 

Vier  Blatter  Kundgcmäldc ,  Dominichino's  Fresken  in  der  S'iWt- 
sterkirche  zu  Horn  :  David  singend  vor  der  Bundeslade,  Judith 
mit  dem  Haupte,  Salonion  und  Saba,  Esther  vor  Ahasrtrus,  p. 
i'ol.    Kapitalblatter  im  guten  Drucke. 

S.  auch  Ph.  Frey. 

Frey,  Giacomo,  Kupferstecher,  der  nicht  mit  dem  alteren  Jakob 
Frey  zu  verwechseln  ist.  Er  stach  das  Abendmahl  des  Herrn  nach 
JL.  da  Vinci,  oder  vielmehr  nach  Marco  da  Oggione's  Bild,  Jas 
einige  Abweichungen  zeigt;  gr.  roy.  qu.  fol.;  einige  Zoll  kleiner 
als  Morghen's  Blut. 

Er  ist  wohl  jener  Frey  jun.,  der  das  Abendmahl  nach  G.  Ferran 
gestochen,   ein  interessantes  Blatt  1786- 
Die  Jünger   sitzen  im  Kreise,  gr.  fol. 

Die  heil.  Familie  in  einer  Landschaft ,   no  Joseph  dem  Kinde 
Kirschen  reicht,  nach  C.  Maratti,  17Ö5,  gr.  fol,  schönes  Blatt 

Frey,  Johann  Michael,  Landschafts-  und  Gcnremaler,  so  wi» 
Kupferstecher,  wurde  zu  Biberach  1750  geboren,  Er  bildete  lieh 
durch  eigenes  Studium  zum  geschickten  Künstler,  wie  seine  Werke 
beweisen  ,  die  er  hinterliess.  Diese  bestehen  in  Landschaften  uod 
in  Genreslücken  ,  und  auch  im  Restauriren  alter  Gemälde  war  er 
sehr  glücklich. 

Dieser  Künstler  arbeitete  noch  1 0 1 8  zu  Augsburg,  wo  er  lieh 
•chon  17Ö8  niederliess. 

Unter  seinen  Blattern  erwähnen  wir  : 

Gegenden  um  Augsburg;  schone  radirte  Blatter. 

Eine  prächtige  Landschaft,  im  Mittelgründe  eine  Baumgruppfi 

im  Grunde  ein  Dorf,  nach  Buysdacl,  gr.  qu.  fol. 
Doiiaunmichlcn  in  100  Blattern,  nach  A.  C.  Gignoux. 
Die  Befreiung  des  Iii.  Petrus,  nach  Rembrandt,   in  Le  Prince'i 
Manier  |  gr.  4. 

Thicre,  Soldaten,  Bambocciaden  und  Landschaften  in  C.  Beea'i 
Geschmack  geatzt,  und  mit  einem  Monogramme  oder  mit  den 
Namen  des  Künstlers  bezeichnet. 

Das  AfTeiiconzcrt,  nach  G.  Hess,  kl.  qu.  fol. 
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Vier  Blatter  Landschaften  mit  ländlichen  Wohnungen,  Ruinen 

und  Figuren,  nach  J.  G.  Wagner,  qu.  fol. 
Eine  Kuli,  vier  Schaafe  und  zwei  Ziegen,  nach  demselben, 

kl.  fol. 

Frey,  Johannes  Peter  de,  Zeichner  und  Kupferstecher,  wurde 
1770  zu  Amsterdam  geboren ,  und  daselbst  von  Lauwers  in  der 
Kunst  unterrichtet.  Von  Natur  aus  unfähig,  die  rechte  Hand  zu 
gebrauchen,  hatte  er  doch  Math,  die  Kunst  zur  Hauptbeschäftigung  zu 
machen  und  mit  der  Linken  die  vielen  Schwierigkeiten  zu  über- 
winden, die  sich  ihm  darbieten  mussten.  Dennoch  brachte  er  es 
zu  grosser  Vollkommenheit  und  man  rauss  ihn  sowohl  als  Zeich- 
ner, wie  in  Kühnheit  des  Stiches  bewundern.  Es  offenbaret  sich 
überall  ein  schönes  und  geübtes  Talent.  In  der  Folge  liess  sich 
dieser  Künstler  in  Paris  nieder,  und  da  lebt  er  noch  obgleich 
Joubert  1821  in  seinem  Manuel  de  l'amatcur  d'cstampes  I.  4l2» 
sagt,  dass  das  Portrait  des  Dr.  Dubois,  in  dem  bezeichneten 
Jahre  vollendet,  das  letzte  Werk  des  Künstlers  sei. 

Die  Familie  des  Tobias,  nach  Kcmbrandt  1810.  II.  15  Z.,  Br.  10Z. 

Der  gute  Samariter,  nach  demselben,  I7y8.  H.  Ii  Z.  7  L.,  Br. 
13  Z.  Ii  L. 

Demonstration*  anatomiques  par  le  professeur  N.  Tulp ,  nach 
Rembrandt,  17Q3.    H.  10  Z. ,  Br.  13  Z.  6  L. 

Dazu  ein  Blatt  mit  Umrissen  der  Köpfe ,  nebst  den  beigeschrie- 
benen  Namen. 

Die  Mutter  Rembrandt's,  1801.  H.  4  Z.  io  L.,  Br.  4  Z.  l  L. 
In  den  ersten  Abdrücken  ist  Name  und  Jahrzahl  viel  tieler  ge- 
setzt, als  in  den  späteren.  Selten. 

Die  Jünger  in  Hinaus,  nach  Rembrandt,  1805.  H.  14  Z.  10  L. , 
Br.  12  Z.  9  L.    (Calcog.  royale). 

Die  Darstellung  im  Tempel,  nach  demselben  1817,  Hauptblatt 
nach  einem  Gemälde  aus  der  Schule  Rembrandt's.  H.  l4  L. 
9  L.,  Br.  n  Z. 

Das  Bildniss  Rembrandt's ,  nach  letzterem.  H.  7  Z.  2  L. ,  Br.  6 
Z.  6  L.  Ohne  Jahrzahl.  Es  gibt  unvollendete  Abdrücke,  und 
vollendete  Abdrücke  vor  der  Schrill.    (Mus.  Robillard.) 

Der  Alte  in  Betrachtung,  nach  Rembrandt.  H,  7  Z.  2  L,  Br. 
6  Z.  l  L.    Ohne  Jahrzahl.    (Mus.  Rob.) 

Die  Segnung  Jakobs,  nach  Rembrandt.  H.  8  Z.  4  L.  Br.  10 Z. 
2  L.    Ohne  Datum  (Calcog.  roy.) 

Die  ähnliche  Darstellung,  nach  ü.  Flinck. 

Das  Büdniss  eines  Alten  mit  Bart  und  Federmütze,  nach  Gior- 

grone  1790.    II.  7  Z. ,  Br.  5  Z.  6  L. 
Das  ßildniss  des  G.  Dow,  nach  letzterem.  Ohne  Datum.  H.  4Z. 
6  L.,  Br.  5  L.  2  L.    Man    hat  Abdrücke  mit  weissem  Hemd- 
kragen und  solche  vor  der  Schrift. 
Die  Familie  des  G.  Dow,  nach  letzterem.    H.  1 1  Z.  5  L.,  Br. 

9  Z.    (Mus.  Rob.) 
Das  Dildniss  Pius  VII.,   nach  David.    U.      Z.  9  L  ,   Br.  4  Z. 

5  L.    (Gal.  de  Luxeinbourg.) 
Büste  von  Lavalette,  Grossmeister  von  Malta.     H.   5  Z.  5  L. , 

Br.  2  Z.  7  L. 
Sohman  II. ,  Sultan;  Gegenstück  in  gleicher  Grösse. 
Das  Grabmal  des  Königs  Pipin.    H,  5  Z.  8  L.,  Br.  8  Z.  10  L. 
Ein  Triumphbogen  in  Italien  1807.    H.  8  Z.  6  L.,  Br.  ö  Z.9L. 
Ein  solcher  aus  der  Provence,  Gegenstück. 
Ein  Klosterhol'  in  Triest  1806,    H.  6  Z.  1  L. ,  Br.  5  Z. 
Ein  antikes  Monument  in  Triest,  Pendant. 
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Das  Bildniss  des  Dr.  Dubois,  1818«    H.  6  Z.,  Br.  5  Z. 

Der  Grat  d'Hautcrive ,  1827.    IL  6  Z.  l  L. ,  Br.  5 

St.  Ludwig  befreit  zu  Damieltc  die   französischen  Gefangenen, 

nach  Granet.    H.  8  Z.  2  L. ,  Br.  12  Z.  io  L. 
Dieses  ist  eines  der  neuesten  Blätter  des  Künstlers  ,  das  er  1850 

in  Arbeit  hatfe.    Aelterc  sind  noch: 
Büste  des  Dichters  Lederode,  nach  D.  Bnillie,  4« 
Ein  Eremitc  in  einem  Buche  lesend,  Halbfigur,  IT96,  nach  Ere 

kclenkamp  ,  \. 

Das  Bildniss  des  C.  van  Dalen ,  nach  letzterem,  Halbfigur,  4. 
Der  Mann  mit  dem  Federhute,  170,6,  nach  Droost,  kl.  fol. 
Der  Kopf  des  Marten  Herpartz  Tromp,  nach  Livens,  4. 
Die  Halbfigur  eines  Mannes,  der  den  Kopf  auf  die  Linke  stutzt, 

nach  demselben,  kl.  4. 
Der  Syndikus  des  Kaufhauses  der  Tuchmacher  im  Jahre  ]66t. 

nach  Heinbrandt,  <ju.  fol. 
Ein  Schiffsbaumeistcr  mit  seiner  Frau,  nach  Rembrandt,  1800, 

<ju.  toi. 

Ein  Mann  im  Lehnstuhle,  nach  Rembrandt,  4. 

Der  Alte  im  Lehnstuhle  mit  der  Federmütze,  in  den  Händen  ei- 
nen Stock,  nach  Rembrandt,  4> 

Der  Manu  mit  grossem  Barte  im  Lehnstuhle,  mit  der  Linken 
auf  dem  Tische,  1804,  nach  demselben,  kl.  fol. 

Die  Büste  eines  Mannes,  der  Rembrandt  gleicht,  nach  Rembrandt, 
oval ,  4. 

Büste  eines  jungen  Soldaten  mit  Barct ,  das  eine  grosse  Feder 

ziert,  nach  Rembrandt,  kl.  4. 
Portrait  eines  jungen  Soldaten  mit  drei  Federn  auf  der  Müüe. 

nach  Rembrandt,  kl.  4. 
Die  sitzende  Alte,  welche  einen  Apfel  schält,  nach  Rembrandt, 

klein  4. 

Eine  Landschaft  mit  Wasserfall  im  Vorgrunde  nnd  rechts  eine 
hölzerne  Brücke,  1801,  nach  Rembrandt,  kl.  qu.  fol. 

Frey ,  Anna  de  ,  geschickte  Zeichnerin  zu  Amsterdam .  die  bei  J- 
Lauwers  die  Kunst  erlernte.  Sie  fertigte  mehrere  Zeichnungen 
nach  verschiedenen  Meistern,  und  diese  bewahrt  man  jetzt  in  ver- 
schiedenen Kunstsammlungen.  R.  van  Eynden  beschreibt  in  der  Ge- 
schiedenis  der  vaterlandschc  Schilderkunst  II.  W)  eine  solche  nach 
Jan  Stcen's  Gemälde,  worauf  er  sich  selbst  abgebildet  hat. 

Anna  de  Frey  eab  auch  Unterricht  im  Zeichnen.  Der  Tod  er- 
eilte sie  18OH  in  Mannheim,  wo  sie  verheirathet  war.  Sie  war  «be 
Schwester  des  Joh.  Peter  de  Frey. 

Frey  ,  Martin,  Kupferstecher  von  Wurzach  in  Schmähen,  wo  « 
17ÖQ  geboren  wurde.  Er  bildete  sich  auf  der  Karls  llohcnichule 
und  sein  Lehrer  in  der  Kupferstecherkunst  war  der  heruhmtf 
Müller.  Im  Jahre  1800  besuchte  er  Wien,  wo  er  den  Schutz 
gräflich  Czerniuschen  Hauses  sich  erwarb.  Frey  wurde  1815  auca 
Mitglied  der  k.  k.  Akademie  und  lebt  noch  in  Wien. 

Unter  seinen  Blattern  erwähnen  wir: 

Der  Alte  in  Ncgligee,  nach  N.  Macs,  gr.  fol.    In  Stuttgart  ge- 
stochen. 

Das  Jesuskind  mit  dem  Kreuze,  nach  Albaui. 
St.  Hieronymus,  nach  Dominichino. 

Die  Madonna  mit  dem  Jesuskind  im  Garten,  nach  dem  angebli* 
liehen   ralaelischen   Gemälde,   ehemals  iu  der  Samml 
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dänischen  Gesandten  Saphortn.    Es  ist  von  Francia.    Im  er- 
sten Drucke  sind  die  Nauen  mit  der  Nadel  feingerissen.  Et 
z  gibt  auch  reine  Aetzdrücke. 

Die  Madonna  mit  Jesus  und  Johannes,  nach  Rafacl's  Bild  in  der 
fürstlich  Estcrhazj'schen  Galleric. 

Madonna  mit  dem  Kinde,  nach  einem  Bilde  aus  Rafaers  Schule 
im  Besitze  des  Fürsten  Prosper  Sinzendorf. 

Die  hl.  Justina,  nach  J.  A.  Rcgillo*s  (Pordenone)  Bild  im  Belvedere 
1824.  Ein  treffliches  Blatt  nach  einem  herrlichen  Gemälde.  H. 
20  Z.,  Br.  i4  Z. 

Frey ,  Ignatz ,  Maler  und  Kupferstecher  in  Prag,  dessen  Lebens- 
verhültnisse  wir  nicht  kennen.  Er  lebte  dort  1751,  aber  uoch  1802 
arbeitete  ein  Kupferstecher  Namens  Frey  in  dieser  Stadt.  Von  ei- 
nem und  demselben  Künstler  scheint  nicht  die  Rede  zu  sc-yn,  und 
vielleicht  ist  der  jüngere  jener  Frey,  welcher  I80Ö  in  Warschau 
lebte.  Zu  jener  Zeit  projektirte  er  das  Prachtwerk  einer  maleri- 
schen Reise  durch  Polen.    Vom  altern  Frey  sind  gestochen: 

St.  Nicolaus  von  Toledo,  8. 

Portrait  des  Präger  Erzbischofs  Mauritus.     Hier  nennt   er  sich 
+  Pictor  und  Scuiptor. 

Abbildung  einer  astronomischen  Uhr. 
'/f  Planctarc  et  systema  Copcrnici  1751. 

Frey,  HyaCinth  ,  Steinschneider  zu  Rom,  dessen  imAlmauach  aus 
Rom  1810  erwähnt  wird. 

Frey,  Michael,  Kupferstecher ,  dessen  Lebensverhältnisse  wir  nicht 
kennen.  Er  stach  1743  in  Rom,  nach  einer  halb  erhobenen  Arbeit 
des  Michel  Angelo,  die  aus  dem  Meere  steigende  Venus.  Das  Blatt 
ist  mit  Geschmack  ausgeführt  und  es  beweiset,  das  Buonarotti  auch 
das  Aninuthige  zu  fassen  wusste;  allein  dieses  geschah  nicht  oft. 

Frey,  Philipp,  der  Sohn  des  Jakob  Frey,  war  ebenfalls  Kupfer- 
stecher, aber  als  solcher  von  keiner  grossen  Bedeutung.  Er  über- 
nahm den  Kunslhandcl  seines  Vaters  und  retouchirte  dessen  Plat- 
ten, wodurch  er  die  meisten  ausser  Harmonie  setzte.  Von  ihm 
selbst  gestochen  ist  neben  andern  das  Opfer  MyrtiH's  ,  aus  dem 
Pastor  Fido. 

Frey,  Chr.,  Kupferstecher,  dessen  Füssly  in  den  Supplementen  nach 
einem  Manuskripte  erwähnt.  Man  kennt  von  ihm  das  Portrait  des 
Tob.  Kusel. 

Frey,  Joseph,   Ingenieur  und  Architekt,  der  1758  zu  Mannheim 
geboren  wurde,  wo  er  auf  der  Militärschule  studierte.     Er  trat 
auch  in  den  Militärstand ,  und  17QÖ  wurde  er  Hauptmann.  Jetzt 
wurde  er  zum  Kriegsbauamte  nach  München    versetzt    und  hier 
baute  er  auf  Befehl  des  Grafen  Rumford  ein  grosses  Fouragc-Ma- 
gazin  an  der  Isar,  und  auch  die  Esplanade  um  die  Stadt  legte  er 
an.    Im  Jahre  1709  wurde  er  Rath  der  General -Landesdirektion, 
xu  München,  und  im  Jahre  1810  war  er  als   Kriegs  -  Ockonoinic- 
Bath  bestätiget.    Er  führte  in  München  mehrere  Gebäude  auf:  die 
Kaserne  am  llofgarten,  die  Fuhrwesen  -  Kaserne  am  Lehel,  die 
Artillerie- Werkstätte  am  Kostthor,  das  Zeughaus  etc. 

Frey,  Samuel,  Landschaftsmaler  zu  Basel,  dessen  wir  um  1815  zu- 
erst erwähnt  fanden.     Er   malte    schöne   Schweizeransichlen  von 
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rosser  Wirkung,  aber  vorzüglich  gefielen  »eine  Aquarellen.  M- 
er  kennen  wir  diesen  Künstler  nicht.    Er  arbeitete  noch  i82 1. 

Frevberg,  Elektrine  Freifrau  von,  e.ne  berühmte  Kumt!™, 

die   1797    zu    Strassburg    geboren    wurde.     Von  der  Natur  xur 
Kunst  aufgefordert,  fand  sie  schon  als  Kind  am  Zeichnen  Lwt, 
und  geleitet  von  ihrem  Vater,  dorn  Landschaftsmaler  Johann  StuDtx, 
erkräftigte  sie  sich  immer  mehr.    Sie  wählte  das  historische  Fach, 
und  hierin  entwickelte  sie  ein  üefes  poetisches  Gefühl.    Zu  ihrer 
Bildung  trugen  auch  Heisen  in  Frankreich  und  Italien  bei,  und 
besondern  Nutzen  zog  sie  aus  ihrem  Aulenthalte  in  Rom,  wo  die 
Künstlerin  von  1821  bis  1822  verweilte.    Sie  wurde  auch  Ehren- 
Mitglied  der  Akademie  von  S.  Luca,  da  man  schon  damals  in  Rom 
ihren  grossen  Werth  anerkannte,   und  gegenwärtig  behauptet  sie 
in  der  Kunstgeschichte  einen  weit  höheren  Kang  als  die  geprie- 
sene Angelica  Kautmann.    Frau  von  Freyherg  übertrifft  diese  Kumt- 
lerin  an  Ernst  der  Gedanken,  an  Correktheit  und  Adel  des  Styl* 
und  in  der  Auslührung  beurkundet  sie  eine  Meisterhand.  Im  Co- 
lorite  haben  alle  ihre  Bilder  einen  mehr  oder  minder  bräunlichen 
Ton,   der  Jedoch  weder  der  Wahrheit  der  Carnation,  noch  der 
Kraft  der  übrigen  Farben  Schaden  thut,  und  ein  überaus  wohl- 
thuendes  Helldunkel  bewirkt.    In  der  Mischung  der  Farben  besitit 
sie  tiefe  Einsieht ,  und  sie  weiss  diese  besouders  angenehm  und 
markig  aulxulragcn. 

Diese  Künstlerin  malt  mit  Erfolg  Landschaften  und  Portraitr, 
aber  doch  ist  es  besonders  die  Historie,  in  welcher  t\t  sich  mit 
Vorliebe  bewegt.  Ihre  Madonnen  sind  von  hoher  Schönheit,  An- 
rnuth  und  Lieblichheit,  und  der  Ausdruck  aller  ihrer  Figuren  ut 
tief  gelühlt,  doch  fern  von  aller  Sentimentalität,  nach  IMassgabe 
ernst  und  naiv ,  immer  wahr.  Man  bewunderte  mehrere  ihrer  Bil 
der  auf  den  öffentlichen  Kunstausstellungen,  denn  sie  gehören  im- 
merhin zu  den  besten  Erzeugnissen  der  modernen  liunst,  und  da- 
bei sind  sie  in  Form  und  Gestalt  von  einer  Lieblichheit,  die  stet» 
das  Auge  fesselt. 

Elektrine  Stuutz  trat  i82-"5  mit  dem  Baron  Wilhelm  von  Frey- 
berg in  ein  eheliches  Verhältnis« ,  und  so  widmet  sie  jetzt  ihre 
Zeit  in  München  der  Kunst  und  ihrer  liebenswürdigen  Familie. 
In  letzterer  Zeit  beschäftigte  sie  sich  mit  mehreren  Gemälden  too 
bedeutender  Dimension. 

Man  hat  auch  kleine  geätzte  Blätter  von  ihrer  Hand  und  auch  in 
der  Lithographie  hat  sie  sich  versucht.  Ein  hleines  Blatt  mit  der 
Vermahlung  der  heil.  Jungfrau  ist  mit  E.  bezeichnet,  aut  den  »ei- 
sten ihrer  Gemälde  aber  ist  ein  Monogramm,  das  Elektrine  von 
Freyberg  ,  geboine  Stuntz  bedeutet. 

Frey  berger ,  Johann  ,  Historienmaler  zu  Augsburg,  aber  von  Wolf»- 
berg  gebürtig.  Er  hielt  sich  längere  Zeit  in  Italien  auf,  und  nach 
seiner  Rückkehr  licss  er  sich  in  Augsburg  nieder,  wo  rr  zu  An- 
fang des  lTtcn  Jahrhunderts  lebte.  Er  malte  in  Ocl  und  Frcsco. 
doch  scheinen  seine  Fresken  zu  Grunde  gegangen  zu  seyu.  R.  Ca- 
stos  stach  nach  ihm  eine  Anbetung  der  Könige,  die  mit  Joan.  frejb. 
inv.  bezeichnet  ist. 

Freyburg ,  Karl  Bogislaw ,  Landschaftsmaler  in  Stralsund.  Wif 
fanden  seiner  1828  erwähnt,  und  da  heisst  es,  dass  er  hübsche 
vaterländische  Gegenden  darstelle. 

Freydank,  C. ,  Maler  zu  Berlin,  wo  er  um  1850  unter  C.  Rothi; 
seine  Kunst  erlernte.    Dieser  Künstler  malt  Landschalten. 
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Freyenstein,  Johanna  Mariana,  Malerin,  die  1760  zu  Leip- 

u.  zig  geboren  wurde.    Sie  lernte  die  Anfangsgründe  der  Kunst  bei 

Oeser  und  dann  kam  sie  nach  Dresden  zu  Klengel,  unter  dessen 
Leitung  sie  sich  der  Landschaftsmalei  widmete.  Sie  malte  Copien 
nach  Gemälden  der  Gallerie  zu  Dresden,  um^auch  eigene  Compo- 
sitioucn  ,  Prospekte  sachsischer  Gecrendcn. 

Freyhaut,  Johann  Adam,  Krystallschncideram  Hofe  xu München 
um  Jü07. 

Freymann,  Joscp!i  Anton,   Lithograph  von  Weylderstadt,  und 

1810  geboren.  Er  fertigte  in  München  mehrere  Blätter  und  in 
neuester  Zeit  fanden  wir,  von  ihm  lithographirt,  das  schone  Bildnis« 
dos  Friedrich  Jakobs  erwähnt,  nach  dem  Gemälde  des  Emil  Ja- 
kobs. Der  freundliche  Greis  sitzt,  von  Büchern  umgebeu,  am 
Schreibtisch ,  den  Folianten  vor  sich. 

- 

Frey  tag,  Johann  Conrad,  La  ndschaftsmaler  von  Seefeld  bei  Zü- 
rich, wo  er  sich  schon  gegen  das  Ende  des  vorigen  Jahrhunderts 
bekannt  machte.  Er  etablirtc  auch  einen  Kunsthandel.  Man  hat 
von  diesem  Künstler  Landschaften,  darunter  eine  ganze  Reihe 
schweizerischer  Gegenden,  grösstenteils  in  Wasserfarben  gemalt» 
sehr  gelungene  Blätter.  Hegi  und  Billwciler  haben  einige  seiner 
Zeichnungen  in  Arjualinta  gestochen. 
Freytag  arbeitete  noch  um  1822. 

Sein  gleichnamiger  Sohn  malt  ebenfalls  Landschaften  in  Oel  und 
Aquarelle. 

Frey  tag,  Heinrich,  M.ilor  und  Kupferstecher  zu  Zürich  um  1750. 
Er  war  ein  Tausendkünstler  in  der  Mechanik  ,  in  der  zeichnenden 
Kunst  aber  scheint  er  dieses  nicht  gewesen  zu  seyn.  Man  hat  von 
ihm  Versuche  in  der  Tuschmanier,  und  miltelmässige  Landcharten. 

Frey  tag,  Rudolph,  Bildhauer,  und  Sohn  des  geschickten  Stem- 
pelschneiders und  Graveurs  zu  Breslau.  Er  ging  1821  nach  Wien, 
um  in  der  vom  Vater  erlernten  Kunst  sich  zu  vervollkommnen,  al- 
lein hier  trieb  ihn  eine  unwiderstehliche  Neigung  zur  Bildhauerei. 
Die  Professoren  Schaller  und  Käsmann  ermunterten  seinen  Eifer, 
und  in  den  Werkstätten  dieser  Künstler  widmete  er  sich  nun  bis 
zum  Jahre  1825  ausschliesslich  der  Plastik.  In  dem  bezeichneten 
Jahre  ging  er  nach  Rom,  um  nach  den  Meisterwerken  jener  Stadt 
zu  studieren ,  und  hier  wurde  ihm  auch  das  Glück  zu  Theil ,  unter 
die  Schüler  Thorwaldsen's  aufgenommen  zu  werden.  Jetzt  arbei- 
tete er  in  der  Werkstätte  dieses  berühmten  Meisters  und  nach  des- 
sen Modellen  ,  aber  auch  in  eigener  Composition  suchte  er  sich 
zu  zeigen.  Das  erste,  was  er  fertigte,  war  das  Modell  eines  Amor, 
der  Tauben  trankt,  womit  er  sich  den  Beifall  des  Meisters  und 
anderer  in  Rom  lebender  Künstler  erwarb.  Bald  darauf  wurde  er 
durch  die  Unterstützung  der  schlesisch  -  vaterländischen  Gesellschaft 
in  den  Stand  gesetzt,  seine  Studien  in  Rom  fortzusetzen ,  und  als 
Resultate  derselben  stellte  er  verschiedene  Werke  dar,  die  einen 
talentvollen  Künstler  beurkunden. 

Frezier,  Amadieu  Francois,  ein  französischer  Ingenieur  von 
Chambery,  wo  er  1Ö82  geboren  wurde.  Er  übte  auch  die  Ma- 
lerei, doch  nur  als  Dilettant,  und  fertigte  Zeichnungen,  z.  B. 
jene  zum  Altarbaldachin  in  der  Kirche  St  Louis  de  Brest  in  Pa- 
ris. Er  schrieb  auch  Dissertations  sur  les  ordres  d'Architecturo 
Strassburg  1738;  ferner  hat  man  von  ihm  :  Theorie  et  pratique  de 
U  coupe  des  pierres  et  des  bois,   ou  traitc  de  stcreotoinie  a  Pu- 
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»ata  de  i'architecture,  1737-.-Q.  3  Vol.  mit  n'l  Kupfern .  ein «■ 
tclwtztef  Werk,  ilas  mau  aber  in  der  »weilen,  corrcktereu Ausgab« 
von  ittK)  Vorsicht    Die  Klemens  de  slcrcotomie  vou  1T50  und  i>j 
sind  nur  ein  Auszug.    In  den  Memoire*  de  Trevous,  Sept.  iTttj 
und  1 T 1 1  siud  von  ihm  Remarques  sur  les  traites  d'architecture  de 
j;«>remoy  und  im  Mercurc  de  rrance  1734  ist:  ..Lettre  concernant 
les  Observation»  de  M.  Lcblanc.  sur  l'architecture  des  eclises  an- 
cienncs  et  modernes.  Fr  gab  auch  noch  andere  Werke  heraus,  die  in 
der  Biographie  universelle  XVI.  6l  verzeichnet  sind.  Als  Ingenieur 
wurde  er  zu  St.  Malo  und  St.  Domingo  beschäftiget.     Er  arbei- 
tete daselbst  an  einer  Charte,  die  1724  gestochen  «urdc  und  ob- 
gleich nur  Klein,  den  Geographen  doch  gute  Dienste  leistete.  Nack 
seiner  Rückkehr  wurde  er  Ingenieur  en  chef  zu  Philippsbure  tu 
Landau,  hierauf'  Fortifikations-Direktor  iü  Bretagne  und  iu  Brest 
starb  er  1 773- 

FreZZa,    Jollann  Hieronymus,  Kupferstecher  mit  der  Nadel  und 

«lein  Grabstichel ,  wurde  zu  Canemorto  bei  Tivoli  Rtfo  geboren. 
Kr  studierte  seine  Kunst,  zu  Rom  unter  A.  Von  Westerhout,  unter 
dessen  Leitung  er  in  beiden  Stichgattungcn  bald  grosse ForUchriBe 
machte.  Kr  lieferte  eine  betrachtliche  Anzahl  von  Blattern,  die 
viel  Annehmlichkeit  besitzen  ,  zuweilen  aber  wenig  Kraft. 
Frezza  lebte  noch  1728« 

üaa  Urthcil  des  Paris,  nach  C.  Maratti.  sargfaltig  gestochen.gr. 

Die  Himmelfahrt  Maria,  nach  demselben;  schätzbar,  ct.  fol. 
Die  heil.  Familie,  nach  N.  Berrctoni,  toi. 

Die  Galleric  Verospi ,  von  Albani  gemalt,  und  nach  P.  de  Petrin  \ 
Zeichnungen.  i70-i .  17  Bl.  in  verschiedener  Grösse,  fol.  und 
gr.  fol.  Merkwürdig. 

Ell.  Familie  mit  vier  Figuren,  nach  Rafael.    Ecce  Maria  

miuidi ,  gr.  fol. 

Maria  unter  dem  Baume  das  Jesuskind  saugend,  Dach  L.  Car 
racci,  fol.  Schön. 

Die  heil.  Familie,  nach  C.  Maratti,  gr.  qu.  fol.   Im  ersten  Dru- 
cke vor  der  Adresse  des  J.  Frey ,  und  dann  sehr  schön. 

Die  Ruhe  in  Aegypten,  nach  Correggio,  unter  dem  Namen  Cin-  , 
gara  bekannt ,  gr.  fol.  F 

Silzende  Madonna  auf  dem  Throne ,   nach    einem   alten  Bilde 
gr.  fol. 

Die  Ausgiessung  des  heil.  Geistes,  nach  Guido,  kl.  fol.  und  , 
selten.  ' 

St.  Vmeenz  von  Paula  errichtet  einen  Missions  -  Orden  ,  nach  A- 

Milano,  kl.  fol. 
Die  Gemälde  der  St.  Annokapelle  in  Madonna  di  Monte  santo, 

nach  N.  Berrctoni ,  10  Blätter ,  fol.  f 
Die  Darstellung  im  Tempel,  nach  P.  Sancti  Fanti,  ct.  fol.  mit 

Dedication  an  den  letzteren. 
Pulynhem  auf  seinem  Felsen  und  Galathca  auf  dem  Wasser,  naca 

S.  Badalocchio  170'f,  gr.  qu.  fol. 
Das  Urtheil  des  Paris,  nach  Maratti,  gr.  qu.  fol,   Gute»  Blatt 
Polyphem  wirft  ein  Fclscnstück  nach  Acis  und  GaUhea.  naca 

demselben.    Schöne  Gegenstücke. 
Die  heil.  Familie  mit  dem  antiken  Altar,  vorne  die  Wiege,  nach 

Rafael. 

Der  grosse  Plafond  in  der  Igualiuskirchc  zu  Rom,  nach  A.  Pouo, 
4  Bl.,  fol. 
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rr  Genius  Silentiae,  aus  der  Villa  Adriana,  fol. 

Die  Centauren,  im  Mus.  Pio  -  Clement,  zu  Rom,  unter  dem  Na- 
men Furietto  bekannt,  zwei  antike  Statuen,  gr.  fol.  Schön. 
Die  berühmte  Gruppe  des  Ajax,  in  Maffei's  Werk,  fol. 
Die  liegende  Venus  des  Pallastes  Barbcrini,  antikes  Gemälde, 

gr.  qu.  fol.  (Crozat.) 
Der  junge  Priester  der  Isis ,  Statue ,  1?4l  .  gr.  fol. 
Die  Fabel  der  Diana ,  nach  Dominichino. 

Die  Thüren  am  Dome  zu  Pisa,  nach  G.  da  Bologna,  3  Bl.  fol. 
St.  Andreas  Corsini,  nach  Maratti,  fol. 
Antonius  aus  dem  Mus.  Capitol.,  gr.  fol. 
Pan  von  Diana  betrogen,  nach  demselben. 
Die  sit/rndc  Pallas,  aus  dem  Hause  Barberini ,  fol. 
Die  Acrnte  und  die  Weinlese  der  Alten,  beide  nach  Maratti. 
Ein  Prinz  auf  dem  Throne  mit  der  Abundanlia  und  von  einem 

Genius  bekränzt,  nach  J.  del  Po. 
Eiu  antikes  Op/cr,  vorne  die  personi  Hzirte  Tiber  und  die  Wölfin 

mit  Komulus  und  Heraus,  nach  Procaccini. 
Die  Anbetung  der  Könige,  nach  Rubens. 
Vordere  Ansicht  des  Domes  von  Orvieto  17l4,  gr.  roy.  fol. 
Das  Bildniss  Clemens  XI.  en  medaillon,  von  der  Zeit  getragen  etc. 
nach  J.  Ghczzi. 

Das  VVassergeliiss  mit  den  vier  Tauben,  von  Plinius  beschriebe- 
nes MusaiL ,  qu.  4 

Es  gibt  auch  einen  Isidor  Frezza,  der  vielleicht  mit  dem  unsri- 
gen  verwechselt  werden  könnte.  Jener  G.  Frezzi  ist  aber  Eine 
Person  mit  Hieronymus  (Girolano.) 

Frezza,  Horaz,  Maler  zu  Neapel  und  Schüler  von  J.  B.  Beinaschi 
und  besonders  geschickter  Zeichner.  Er  studierte  vorzüglich  die 
Werke  Lanfranco's  und  Dominichino's  und  schon  hatte  er  sich 
Ruf  erworben,  als  er  anfing  sich  eine  eigene  Manier  zu  bilden, 
um  selbstständig  das  ihm  gespendete  Lob  im  erhöhten  Grade  zu 
gemessen.  Allein  ihm  fehlte  es  an  eigentümlicher  Kraft,  und 
der  geschickte  Nachahmer  Lanfranco's  und  Zampicri's  verlor  da- 
durch seinen  Ruhm.  So  starb  er  im  Unglück,  ohngelähr  30  Jahre 
alt.     Seine  Biuthezeit  fällt  um  1Ö80. 

Friani,  Jakob,  Maler  zu  Bologna  in  der  ersten  Hälfte  des  I7ten 
Jahrhunderls.  Er  lernte  bei  M.  Borboui,  und  das  Fach,  welche« 
er  übte,  war  die  Frescomalcrei. 

FriciüS,  Johann,  ein  Name,  der  auf  einem  Blatte  steht,  welches 
die  heil.  Jungfrau  mit  dem  Kinde  vorstellt,  letzteres  auf  dem  Kis- 
sen sitzend,  nach  C.  Cornelis.  Man  liest  hier:  Johan  Fricius  ex- 
eudit,  und  somit  ist  Fricius  wohl  nur  Drucker. 

Frick,   Comel,  ein  unbekannter  Kupferstecher,  der  Bildnisse  stach. 

Frick,  Dietrich,  Formschneider  von  Hamburg,  der  für  Thurncisser 
arbeitete. 

Frick,  Johann  Friedrich,  Kupferstecher  zu  Berlin,  und  gebo- 
ren daselbst  1774.  Dieser  Künstler  bildete  sich  auf  der  Akademie 
seiner  Vaterstadt ,  und  die  Manier,  in  welcher  er  sich  besondern 
Ruf  erwarb,  ist  die  Aquatinta ,  worin  er  den  vorzüglichsten  Ste; 
ehern  an  die  Seite  gesetzt  wird.  Seine  Rlätter  s.ud  mit  Geschmack 
vollendet,  und  von  grosser  Schönheit  sind  sein«  Arclutektorstucke, 
in  welchen  «r  den  Charakter  alter  Bauwerke  besonder»  gut  auszu- 
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drücken  wusste.    Indessen  stach  der  Künstler  auch  historische  Dar« 
Stellungen. 

Dieser  geschickte  Künstler  wurde  1808  Professor  an  der  k.  Aka- 
demie der  bildenden  Künste  zu  Berlin. 

Dasjenige  Werk,  welches  ihm  ausgezeichneten  Ruf  erwarb,  sind 
seine  Ansichten  des  allen  Schlosses  Marien bu ig ,  unter  dem  Titel: 
Das  Schloss  Marienburg  in  l'rcussen,  nach  seinen  äussern  und  in- 
nern  Ansichten  dargestellt.  Berlin  1709»  19  Blätter,  Imp.  fol.  Da- 
zu gehören  hisorische  und  architektonische  Erlauterungen  der  Pro- 
S|>cklc  des  Schlosses  Marienburg  in  l'rcussen,  ]g02.  Im  Auszüge, 
deutsch  und  französisch,  erschienen  sie  1805. 

Hausliche  Andacht,  nach  G.  Honthorst,  Aquatinta. 

Das   Dragoner- Regiment  Churlüst  Plälzbayern  im  Lager  bei 

Berlin.  p 
Das  Cuirasfier- Regiment  Schlcunitz  in  demselben  Lager. 
Das  Einrücken  der  Garde  -  du  -  Corps  ins  Lager  bei  Potsdam. 
Das  Herbstmanover  1803  unweit  Potsdam.    Diese  5  Blatter  sind 

nach  K.  \V.  Kolhc's  Zeichnung  gefertiget. 
Hausliches  Denkmal  der  in  den  Kriegsjahren  gefallenen  lieben 

Angehörigen,  ein  grosses  Aquatiutablatt ,   1815  nach  ^'olfi  F 

Zeichnung  gefertiget. 

Frick,  Ferdinand,  Maler  zu  Berlin  ,  ein  Künstler  unserer  Zeit 
Er  malt  schone  Landschaften  und  Genrestückc:  Idyllen,  Seen« 
aus  Dichtern  u.  s.  w.  In  neuester  Zeit  hat  er  sich  auch  als  tüch- 
tiger Portraitmalcr  bekannt  gemacht.  Im  Jahre  185-4  sah  man  meh- 
rere seiner  Erzeugnisse  auf  der  Kunstausstellung  zu  Berlin.  ^ 

Fricker,  Gottfried,  Stcmpelschneider ,  der  um  1775  zn  Ha! Jen- 
stein arbeitete.  Er  wurde  auch  von  dem  bischöflichen  Hofe  xuCbur 
beschäftiget. 

Frlcdcmanil ,  Bildhauer  und  akademischer  Künstler  zu  Berlin  um 
1797.    Er  fertigte  Gruppen,  Büsten,  Wachsportraite  u.  s.  w. 

Friderich.   s.  Friedrich. 

Fridcrici,  Daniel  Gottlieb,  Architekt,  wurde  1767  zu  Berlin 
geboreu.  Er  studierte  in  seiner  Vaterstadt,  wurde  1798  Baurata 
bei  dem  Gouvernement  zu  Berlin  und  1809  erhielt  er  die  Stelle 
eines  Regierungs -Baurathes  in  Berlin,  wohin  er  von  Potsdam  ver- 
setzt wurde ,  wo  er  Bauinspektor  bei  dem  Hofbauatnte  war.  Man 
(ludet  von  diesem  Künstler  mehrere  Aufsätze  in  den  Sammlung« 
nützlicher  Aufsätze  und  Nachrichten,  die  Baukunst  betreffend,  1:98* 
1799.  1800. 

Man  hat  von  ihm  auch  eine  Anleitung  zur  Ausmessung  und  Be- 
rechnung der  Längen,  Flächen  und  Körper  etc.  Brauiuchwcif, 
1799.  Ferner  ein  Handbuch  der  Landbaukunst ,  vorzüglich  in  Rück- 
sicht auf  Construktion  der  Wohn-  und  Wirtschaftsgebäude  etc., 
von  D.  Gilly,  nach  dessen  Tod  herausgegeben.  Dritter  Theil, 
Halle,  1811.  Dieser  Band  erschien  auch  unter  dem  Titel:  Atmet-  t 
staig  zur  landwirtschaftlichen  Baukunst,  von  Gilly,  nach  dessen 
Tod  herausgegeben,  etc. 

Fridcrici  starb  1826. 

Fridsch,  s.  Fritsch. 

Fried ,  H.  J. ,  Zeichner  und  Lithograph ,  dessen  Lebensverhälroi»« 
wir  nicht  kennen.    Man  kennt  von  ihm  eine  Folge  von  Laudsduf- 
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ten  mit  Ruinen  und  Figuren  im  Costüm  des  i  i  :i  und  löten  Jahr- 
hunderts ,  unter  »lern  Titel:  Erinnerung  an  die  Vorzeit.  Die  Rhein« 
pfalz.  In  Hinsicht  ihrer  Denkmale  des  Mittelalters  als  Beitrag  zur 
Geschichte  in  landschaftlichen  Ansichten  gesammelt  von  H.  J.  Fried, 
qu.  fol. 

Friede! ,  P. ,  Maler  aus  Wetzlar,  der  sich  zu  Anfang  unsers  Jahr- 
hunderts bekannt  machte.  Er  malte  Bildnisse  in  Ocl ,  Miniatur 
und  Pastell.    Im  Jahre  l8l4  hielt  er  sich  in  Berlin  auf. 

Friedel,  Johann,  Architekt  zu  Berlin,  wo  er  um  17Ö3  die  Stelle 
eines  k.  Bauadjunkten  bekleidete,  und  noch  17Q8  lebte,  in  vorge- 
rücktem Alter.  Er  lieferte  Risse  zu  verschiedenen  Häusern  in  Ber- 
lin und  Kheinsberg. 

Friediein  ,  J. ,  Kupferstecher,  der  um  1Ö95  zu  Kiel  im  Holstcini- 
nischen  und  noch  170Ö  zu  Copenhagcn  arbeitete. 

Er  stach  verschiedene  Bildnisse,  wie  jene  von  J.  II.  Voigt,  nach 
L.  Skive,  und  von  Bischof  Christian  Albert,  Prinzen  von  Nor- 
wegen. 

Friedrich  oder  Friderich  ,  Franz,  Zeichnerund  Kupferstecher, 
in  Diensten  des  Buchdruckers  Eichhorn  zu  Frankfurt  an  der  Uder, 
•    von  1550  —  1570.    Seine  Lebensverhältnisse  kennt  man  nicht,  je- 
doch verdient  er  das  Prädikat  eines  geschickten  Künstlers.  Nicolai 
xählt  ihn  in  seinen  Nachrichten  von  Berliner  Künstlern1  auch  unter  die 
Formschneider,  weil  sein  Monogramm  auf  dem  in  Holz  geschnit- 
tenen Bildnisse  des  Dr.  Jodokus  Willich  von  1550  steht;  allein  es 
ist  nicht  bestimmt,   ob  das  Blatt  von  Friedrich  selbst  geschnitten 
ist.    Sein  Zeichen  steht  aucli  auf  einem  Blatte  mit  dem  Brandcu- 
ischeu  Wappen  ,  und  auf  zwei  andern  ,   welche  den  Churfürsten 
oachim  II.  vor  einem  Crucifixc  und  den  Churfürsten  Johann  Georg 
vorstellen.    Die  drei  letzteren  dieser  Blatter  sollen  auch  P.  Hille*? 
Monogramm  tragen ,  des  Formschneiders.    Sie  finden  sich  in  der 
bei  Eichhorn  1572  gedruckten  Augsburger  -  Confession. 

Man  verdankt  ihm  mehrere  Kupferstiche ,  deren  die  Mehrzahl 
mit  F.  fride  fe.  bezeichnet  sind ,  besonders  Bildnisse. 

Die  Figur  Witekind's,  Königs  vonSachsen,  in  einer  Nische,  1581. 

H.  9  Z.  6  L. ,  Br.  4  Z.  7  L. 
Das  Wappen  des  Königs,  1581.    H.  p  Z.  4  L. ♦  Br.  4  Z.  5  L. 
Die?e  beiden  Blätter  stellen  Witekind's  Epitaphium  vor,  mit  In- 
schriften.   Sie  finden  sich  auch  in  dem  Werke:  Opuscula  varia 
de  Westphalia,  cjusrruc  doctis  alimiot  viris.    Edita  et  notis  il- 
lust.    A.  J.  Goes  Wcstphalo.    lief  rac  ss  t  ad  i  i  MDCLVIII. 
Das  Portrait  des  Erzbischofs  Heinrich  Julius  von  Braunschweig, 
Halbfigur,  mit  sechs  Wappenschildern  umgeben.    Mit  deut- 
scher Inschrift.    H.  8  Z.  |]  L. ,  Br.  6  Z.  l  L. 
Das  Bildniss  Ludolph  Schräder' s  1581  ,  in  der  ScidePschcn  Bil- 
dersammlung. 
Churfürst  Joachim  II.,  1570,  F.  fride.  fe. 

Friedrich,  Jakob  Andreas,  Kupferstecher  von  Nürnberg,  ein 
für  seine  Zeit  achtbarer  Künstler,  der  von  Ch.  Weigcl  unterrich- 
tet wurde.  Er  verdient  als  Zeichner  Lob,  und  als  Stecher  arbei- 
tete er  besonders  mit  der  Nadel,  die  er  mit  Leichtigkeit  zu  hand- 
haben wusste.    Starb  1751  zu  Augsburg  im  68sten  Jahre, 

Sein  Sohn  gleichen  Namens  wurde  Hofkuplcrstechcr  zu  Stutt- 
gart, erblindete  aber  1775  und  starb  17T9-  Die  Werke  dieses 
Künstlers  bestehen  grösstenteils  in  Bildnissen  nach  Bergmüller, 
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Hirschmann  ,  Locscher,  Nilson ,  Steudl  etc.   Der  Vater  stach  auch 

einiges  Geschichtliche,  neben  andern  eine  schöne  heil.  Familie 
nach  de  Witte,  und  vom  Sühne  sind  die  Bildnisse  des  Chur- 
fursten  von  Bayern  ,  des  Herzogs  von  Würlr-mberc;,  des  Markgra- 
fen von  Baden  ,  des  Grafen  vou  Froberg,  einige  Blatter  in  Säulen 
YVürtembergischcr  Chronik ,  in  Stettcn's  Brieten  etc. 

Friedrich,  Bernhard,  Kupferstecher,  Sohn  und  Schüler  des  alt«- 
ren  J.  A.  Friedrich.  Er  wurde  1710  geboren  ,  und  1T1O  l»cn  « 
sich  in  Rcgcnsburg  nieder. 

Friedrich,  David  Friedrich,  Maler  und  Kupferstecher  m  Dm- 
den.  Er  inalte  Landschaften  und  seine  Blatter  bestehen  inOipiro 
nach  H<'inbrandt  und  Schön.    Später  elablirte  er  eine  Tapeteolabnk, 

und  17ÖÖ  starb  er. 

Friedrich,  Johann  Christian  Jakob,  Landschaftsmaler  un.i  r<u 

pferiitzer,  wurde  1717  zu  Friedrichsstadt  geboren.  Er  erlernu 
die  Anfangsgrunde  der  Kunst  bei  seinem  Vater  David,  dem  Tapf 
tenfabrikanten ,  und  hierauf  setzte  er  seine  Studien  unter  Casanou 
fort.  Bei  seinen  Excursionen  richtete  er  besonderes  Augenmerk  auf 
die  Pflanzenwelt  und  so  gewann  er  die  Botanik  immer  lieber.  F: 
zeichnete  von  1783  au  im  Garten  zu  Pillnitz  verschiedene  fremde  udJ 
einheimische  Gewächse  ,  die  er  in  Kupfer  stach  und  nach  der  Na- 
tur ausmalte.  .Man  verdankt  ihm  auch  Anfangsgrunde  zum  Blu 
nienzeichucn  und  malen,  die  1788  in  56  Blattern  m  ».  crschicDtn 
Von  Kupferstichen  erwähnen  wir  ferner: 

Die  Landschalt  mit  der  Meierei  und  zwei  Schweinen,  qu.  4. 

Zwei  Landschaften  mit  Vieh  ,  Friedrich  inv.  et  fec.  kl.  qu.  fol. 

Sieben  Blättern  mit  sächsischen  Ansichten,  nach  Wagners  Aqui 
rcllen  von  Friedrich  radirl  und  colorirt.   Das  Titelblatt  entfult 
die  Dedication  an  den  Prinzen    Heinrich  von  PreusseV,  ct. 
rju.  fol. 

Der  Sonnenterupel  zu  Baibeck  und  die  Stadt  Palmyra ,  für  eiaf 

Beschreibung  von  Syrien. 
Vier  Blätter  zu  Beckcr's  Geschichte  des  Seidenwurms. 
Römische  Gegenden  nach  Pirancsi,  in  Weinlich's  Brieten  über  Ron. 
Dieser  Künstler  starb  18 1 5« 

Friedrich,  Johann  Georg,  Kupferstecher,  der  17  »2  geb.  wurde 
Er  Hess  sich  in  Gopcnhagen  nieder,  und  hier  stach  er  beenden 
oaturhistorischc  Gegenstände.  Friedrich  starb  auch  zu  Copeoba 
gen  180Q. 

Friedrich,  Johann  David  Alexander,  alterer  Bruder  des«*- 

gen  ,  wurde  17  |4  zu  Friedrichsstadt  geboren.  Sein  erster  Lehr" 
vrar  sein  Vater,  dann  aber  trat  er  unter  Hutin's  und  Ca»anow 
Leitung,  um  sich  der  Historienmalerei  zu  widmen,  hrubuem« 
unterrichtete  ihn  in  der  Perspektive  und  Architektur,  und  l'C*S 
wurde  er  Unterlehrer  an  der  Akademie. 

Dieser  Künstler  malte  verschiedene  historische  Stücke,  Bildnü*4 
und  Blumen,  und  auch  mehrere  Zeichnungen  bintciliess  er. 

Friedrich ,  Caroline  Friederike ,  Blumenmalorin  und  $ch*t"r: 

des  obigen,  wurde  1749  zu  Friedrichssladt  geboren.    In  der  7' 
chenkunst  und  in   der  Aquarellmalerei  unterrichtete  sie  der  ^^,'r 
und  die  Behandlung  der  Oelfarben  lehrte  sie  ihr  Rmdcr  J.  A.  W 
vid.    Indessen  hielt  sie  sich  vorzugsweise  an  die  Natur,  und  dah« 
kann  man  sie  mehr  Zögling    derselben    nennen.    Sie  malte  •« 
•chiedene  Blumen  und  Frachtstücke,  die  sehr  gesucht  wurJ". 
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und  viele  derselbeu  wurden  als  Meisterstück«  erklärt,  doch  darf 
man  sie  gerade  keinem  lluysum  nahe  bringen. 

Diese  Künstlerin  war  Pensionärin  der  k.  Akademie  zu  Dresden 
und  zuletzt  wurde  sie  auch  Mitglied  dieser  Akademie.  Sic  starb 
1815. 

Friedrich,  EllStach,  Kunstliebhaber  zu  Bamberg,  eigentlich  In- 
genieur und  Geometer,  wurde  1768  zu  Ebermannstadt  in  Bayern 
geboren.  Er  übte  sich  auch  besonders  in  der  Zeichenkunst  und 
das  erste,  was  ihn  in  dieser  Kunst  bekannt  machte,  war  eine  grosse 
Zeichnung  von  dem  1787  zu  Bamberg  erbauten  Krauhenspital  mit 
dessen  Umgebung  und  der  schönsten  Aussicht.  Spater  gravirte  er 
das  Bildniss  des  Fürst -Bischofs  Christoph  Franz,  in  grossem  For^ 
matc,  und  nebenbei  beschäftigte  er  sich  besonders  mit  Prospekt- 
Zeichnungen.  Man  hat  von  seiner  Hand  auch  verschiedene  radirte 
Blatter  mit  vaterländischen  Ansichten,  die  mehr  verratheu,  als  ei- 
nen gewöhnlichen  Dilettanten. 
Die  Ruinen  der  Burgen  Streitberg  und  Neideck,  J817,  gr.  qu. 
folio. 

Tuchersfeld  mit  den  Ruinen  der  zwei  Burgen,  1819,  gr.  qu.  fol. 
Frankenthal  ge^en  Westen ,  hochfo.lit>. 

Gossweinstein,  in  der  Luft  die  Krönung  der  Maria  durch  die 
Dreieinigkeit,  1820,  hochfolio. 

Frir  üestcrreicher's  Darstellungen  der  fränkischen  Burgen  lie- 
ferte er:  ■ 

Babenberg  j/ifjfi,  nach  Scharnagel's  Zeichnung,  eigentlich  eine 
verkleinerte  Copie  der  linken  Hälfte  eines  Holzschnittes ,  wel- 
cher die  östliche  Ansicht  der  Stadt  Bamberg  darstellt,  nach 
dem  Blatte  in  H.  Schedel's  Chronik. 

Schloss  Altenburg  und  Gössweinstein,  2  Blätter. 

Die  Ruinen  von  Neideck. 

Die  Ruinen  von  Streitberg. 

Tücherfeld. 

Das  Sittel  des  Marquard  Muffel,  Butiglars  von  Nürnberg. 

A.  W.  Rüffher  stach  najeh  ihm  die  Ansicht  des  Schlosses'  Alien- 
burg, mit  einem  Ringelrcnnen  und  Vogelschicsscn  im  Vor- 
gruudc.  Die  Zeichnung  ist  nach  einem  Gemälde  von  iö<)5 
gefertiget,  und  die  auf  dein  Blatte  befindliche  Jahrzabl  ioj> 
ist  in  diese  abzuändern.  Dieses  Blatt  findet  man  in  Pfeufer't 
Beiträgen  zur  Geschichte  Bambergs  ,  und  im  Bamhcrger  Hof- 
kalender von  I8u2  ist  eine  verkleinerte  Copie.  Mehrere*  S. 
Jäck's  Pantheon  der  Literaten  und  Künstler  Bambergs.  S.  109. 

Friedrich,  Caspar  David,    ein   genialer  Landschaftsmaler,  der 
1T74  zu  -Greifswalde  in  Pommern"  geboren  wurde.     Von  der-  Natur 
xum  Künstler  geschaffen,  folgte  er  getreulich  ihrem  Rufe,  und  sie 
ist  es  vorzüglich,  welcher  er  seine  Dienste  weiht.    Er  hielt  sie  hlan-e 
in  Mecklenburg  auf,  bis  er  Italien  besuchte,   und  jetzt  lebt  er 
zu  Dresden  als  Professor  an  der  Akademie  der.  Künste.    Seine  Ge- 
mälde tiagen  ein  ernstes  und  eigenthiimlichef  Gepräge,   und  sie 
verrathen  sogleich,  dass  der  Urheber  derselben  an  den  nebelum- 
wolkten,  mecrumtlutheten  Küsten  des  baltischen  Meeres  geboren 
wurde,  und  dass  er  in  schöneren  Gegenden  den  düstern,  ernsthaf- 
ten Charakter  der  Heimath  nicht  vergass.     Daher   unternahm  er 
auch  verschiedene  Reisen  ins  Vaterland,  und  hier  fertigte  er  mit 
besonderer  Liebe  theils  von  der  See,  theiU  landeinwärts  treffliche 
Aquarellzeichnungcn.    Von  der  Insel  Rügen  allein  nahm  er  mehr 
als  36  Prospekte  auf,  die  eine  höchst  merkwürdige  Küstenumfahrt 
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und  Beschallung  dieser  Insel  machen.  Schon  früher  machte  w 
»ich  durch  bewunderungswürdig  sauber  getuschte  Landschafleo  be- 
kannt, in  denen  er  theils  durch  die  Landschaft  selbst,  theils durch 
die  Staffage  mystisch  -  religiöse  Begriffe  anzudeuten  suchte.  Sinm* 
und  bedeutungsvoll  ist  die  Staffage  überall  in  seinen  Bildern ,  unJ 
dass  er  den  redlichsten  Fleiss  auf  das  Studium  der  Natur  verwen- 
dete ,  beweiset  die  treue  Darstellung  der  1  heile  derselben,  »un 
den  Baumarlcn,  den  allen  verfallenen  Gebäuden,  bis  zu  den 
Pflanzen. 

In  seinen  Bildern  ist  der  poetische  Gedanke  vorherrschend  un! 
mächtig  in  der  einfachen  Auffassung.  Bei  ihm  ist  die  Natur  Sym- 
bol des  Geistigen,  gemäss  der  romantisch  -  poetischen  Hichtuog  d« 
Zeit.  Friedrich  ist  in  seiner  Art  der  erste  Künstler,  und  vielleicht 
auch  der  bedeutendste.  Am  nächsten  kommt  ihm  der  berühmte 
Arzt  Dr.  Carus  ,  ein  Mann  ,  der  mit  Auszeichnung  unter  den  Land- 
schaftern genannt  werden  muss. 

In  Friedrich'*  Werken  erscheint  die  Natur  in  einem  bedeutim: 
Tollen  Lehen  .  fast  immer  im  Charakter  des  Ernstes,  der  Wik- 
mulh,  des  stillen  Ahnens  oder  innern  Kampfes.  Diesss  Sprech« 
«eine  Mccrnebel ,  Nachtsccncn,  Seestürmc,  seine  WaldparlhieB,  in 
deren  Ocilc  ein  wunderbarer  Luttstrahl  dringt,  seine  KachUtutk? 
mit  Mondbelcuchtuiig,  die  über  die  Gipfel  der  Bäume  hinilreiit 
und  d.  gl.  aus.  Seine  Darstellungen  siud  immer  ganz  einlach . 
aber  mächtig  ergreifen  sie  den  Beschauer.  Sie  sind  von  Utl" 
Wahrheit,  wie  z.  B.  seine  Grablegung  des  Bruders  zu  der  Kapell? 
Trümmern  am  Waldende,  eine  grosse  WintcrlandschafL  Die  IM 
seiner  Bilder  ist  bedeutend,  und  des  Vortrefflichen  Vieles. 

Ueber  die  Auffassungsweise  dieses  Künstlers  ist  ein  eigene»  BofK 
geschrieben  wurden:  wie  er  die  Natur  zur  Dolmetscherin  chanl 
teristischer  Scelcnslimmungen  macht.  Er  war  es,  der,  als  namentlich 
durch  Hackert  die  Veduten  so  sehr  Mode  wurden,  wodurch  d'r 
Landschaftsmalerei  der  Untergang  drohte,  zuerst  einen  neuen 
einschlug.  Durch  llcichthum  der  Grunde  und  Schönheit  der  t> 
liicn  wollte  er  nicht  imponirrn,  er  suchte  deu  Eindruck  zu  fesseln, 
den  die  Natur  in  einzelnen  Momenten  auf  das  Gemülli  macht.  N< 
mcnüich  liebte  er  die  Eindrücke  des  Schauerlichen  und  Unhci»'1 
chen.  Das  Bild  wurde  bei  ihm  Nebensache,  der  Eindruck  die 
Hauptsache.  Seiner  Bichtung  folgte  Lessing;  doch  beabsichtig 
dieser  nicht  einzig  deu  Eindruck»  er  gibt  auch  ein  Bild,  ciu  jpn- 
zes  landschaftliches  Gedicht. 

Friedrich,  Johann  Heinrich  August,  Frucht- und  Blumenau- 

ler  zu  Dresden,  der  zu  Fricdrichssladt  Dresden  1789  geboren  «unk 
Er  bildete  sich  auf  der  Akademie  seiner  Vaterstadt  zum  geschul- 
ten Künstler  seines  Faches,  wie  die  Bilder  beweisen,  welche  er  g*- 
liefert.  Der  Künstler  zeigt  sich  hier  als  sorgfältiger  und  getreurf 
Copist  der  Natur,  und  als  denkender  Künstler  durch  die  lifliW' 
Zusammenstellung  zum  schönen  und  gefälligen  Bilde.  Er  **''- 
auch  Vogel  mit  gleicher  Meisterschaft.  Seine  Details  sind  imro(f 
mit  niederländischem  Fleisse  gegeben ,  sowohl  in  Ocl  als  Uouachr 

Friedrich,  Karl  Jakob  Benjamin,  Maler,  der  rs:  zu  Fried 

richstadt  -  Dresden  geboren  w  urde.     Er  fertiget  Blumen  und  l'  '; 
traite,  lauter  schätzbare  Bilder,  welche  ihm  die  volle  Achtung  der 
Kunstfreunde  erwarben. 

Dieser  Künstler  bekleidet  die  Stelle  eines  k.  botanischen  Blumen 
maiers. 


Friedrich.  —  Fries,  Anton.  501 

Friedrich,  geschickter  Bildhauer  zu  Strassburg ,  ein  jetzt  lebender 
Künstler,  der  sieh  unter  Ohmacht' s  Leitung  bildete.  Er  verfertigte- 
das  Den!. mal  des  berühmten  Turenno,  das  lü-it)  bei  Sambach,  wo 
eine  Kanonenkugel  die  Laufbahn  des  Helden  endete,  aufgestellt 
wurde.  Man  siebt  hier  eine  18  Fuss  hohe  Pyramide  mit  dem  Bild- 
nisse des  Feldherrn.  Dieses ,  so  wie  die  Ornamente ,  sind  von 
schöner  und  sorgfältiger  Ausführung.  Kr  fertigte  ein  Modell  zu 
Napoleon**  Standbild  auf  der  Vcndome's  Säule  zu  Paris,  und  zum 
Denkmal  für  die  Gefallenen  in  der  Julius  -  Revolution. 

Fries  oder  Fricss,  Ludwig,  der  ältere,  Maler  zu  Ulm,  auch 
Ludwig  Kuelt  genannt,  arbeitete  um  1  \  \g  als  Bricfmaler.  S.Weyer- 
mann  im  Kuu*tbl.  1830  Nro.  ()'|. 

Im  Jahre  l » 5 5  kommt  zu  Lim  eine  Malerin  Fricss  vor,  die  Blu- 
men u.  dgl.  malte. 

Fries  oder  FrieSS,  Ludwig,  der  jüngere,  Maler  und  Formschnci- 
der  zu  Ulm,  wo  er  liÖO,  \  \ti0  und  l  icjl  in  den  öffentlichen  Bü- 
chern vorkommt.  Kr  nannte  sich  auch  Ludwig  Scbüngauer,  und 
somit  ist  er  wohl  der  Broiler  Martin**.  Dieser  jüngere  Fries  ar- 
beitete zu  Nürnberg.  Man  legt  ihm  die  Holzschnitte  bei,  die  mit 
L.  F.  und  der  Juhr/.ahl  1  \l\0  bezeichnet  sind. 

Sein  Sohn  gleichen  Namens,  arbeitete  in  Colmar  und  zu  Basel 
mit  seinen  Brüdern  Kaspar,  Paul  und  Georg  um  l492« 

Fries,  Kaspar,  Paul  und  Georg,  s.  Ludw.  Fries  jun. 

Fries,  Conrad,  geschickter  Maler  in  Zürich,  der  bei  S.  Iloffimtnn 
die  Bildnissmalerci  erlernte.  Mehrere  seiner  Porlraitc  wurden  ge- 
stochen. 

Dieser  Künstler  starb  als  Mitglied  des  Uaths  i603  im  7Ö«tcn 
Jalirc. 

Fries,  Samuel,  Maler  und  Steinschneider  zu  Zürich,  der  sich  in 
Mähren  Ruf  erwarb.    Kr  starb  auch  in  diesem  Lande  1696. 

Fries,  Pankraz,  Bildhauer  von  Baunach  im  Bambergischen,  der 
sich  1755  zu  Cronach  ehelich  nicdcrliess.  Später  zog  er  nach 
Bamberg,  um  Gelegenheit  zu  finden,  seinen  vielen  Sühnen  Unter- 
halt und  Bildung  zu  geben.  Diese  widmeten  sich  der  Musik,  dem 
Zeichnen,  Bossiren  und  der  Bildhauerkunst ,  auch  standen  sie  dem 
Vater  hilfreich  zur  Seite. 

Im  Jahre  i~3l  traten  vier  seiner  Sühne  eine  musikalische  Reise 
nach  Frankreich  an,  allein  sie  fanden  ihr  Glück  nicht,  worüber 
sich  der  Vater  so  betrübte  ,  dass  er  nach  drei  Tagen  starb. 

Der  alte  Fries  erlangle  den  Ruf  eines  gewandten  Bildbauers. 
Für  die  Abtei  Banz  fertigte  er  neben  andern  tlcn  Hochaltar  und 
zwei  Scitenaltärc  von  Stein  und  Marmor  und  auch  für  die  ehema- 
lige Clarisscnkircbe  in  Bamberg  führte  er  zwei  Altäre  aus.  Seine 
letzte  Arbeit,  der  Hochaltar  mit  den  vierzehn  Heiligen,  für  Ku- 
pferberg bestimmt,  vollendeten  seine  Söhne  Job.  Georg  und  Anton. 
Der  erstere  starb  1784.  Mehrcrcs  S.  Jäck's  Pantheon  der  Litera- 
ten und  Künstler  Bambergs. 

Fries,  Anton,  Bildbauer  und  Dekorationsmaler  von  Cronach,  lernte 
bei  seinem  Vater  Pankraz  ,  und  diesem  half  er  auch  bei  seinen 
Unternehmungen.  Zu  seiner  weiteren  Ausbildung  besuchte  er 
Frankreich,  und  dann  Hess  er  sich  in  Nürnberg  nieder,  konnte 
aber  hier  sciu  Glück  so  wenig  finden,  wie  üi  Regensburg.  Zu- 


Digitized  by  Google 


502  Fries,  Johann  Christoph.  —  Fric«,  Ernst. 


letzt  ergriff  er  auch  die  Thcatcrmalcrei ,  und  diese  übte  er  neben 
der  Bildhauerei  au  verschiedeueu  Orten,  bi*  er  l8>t  zu  Lippe* 
Detmold  stiirl). 

Flies  f  Johann  Christoph,  erlernte  neben  der  Musik  auch  d?e>b- 

leree,  verdankt  jedoch  ersteren  seinen  sicheren  Erwerb.  Er  wuiJe 
als  guter  SJnger  bei  der  Hofschaubühne  zu  München  angestellt 
und  hier  erhielt  er  auch  die  SteMe  eines  Garderobe-lnspeclors.  Alt 
Maler  übt  er  das  Fach  der  Miniaturmalerei. 

Fries,  (icorg,   Maler  und  Antons  Sohn,  wurde  1787  zu  Niirnher» 

f;cborcn.  Er  widmete  sich  mit  gutem  Erfolge  der  Decoralinnsnu- 
crei  und  nachdem  er  an  verschiedenen  Orten  seine  Bimst  erpruht, 
erhielt  er  l8lb  die  Stelle  eines  Hoflhcntcr'malers  in  .München.  Er 
malte  mit  S.  Oungüo  die  schonen  Decorationen. 

Sein  ßruder  Bonaventura  ist  Theatermaler  iu  Nürnberg. 

Fries,  Christoph,  Bildhauer,  Bruder  und  Schüler  Aoton's,  »Urb 
um  ]8l0  zu  Stuttgart  als  Hofbildhauer.  VuQ  seinen  Leistungen 
wissen  wir  nichts  Näheres. 

Seine  Brüder  Andreas  und.  Friedrich  erlernten  ebenfalls  die  Bild- 
hauerei, doch  verdienen  diese,  so  wie  ein  dritter  Bruder,  Nameas 
Franz,  ein  gemeiner  Maler  und  Vergoldcr,  den  Nauen  Künstler 
nicht. 

Fries,  Emst,  Landschafts  inaler,  geb.  zu  Heidelberg  ]  801  gest.  ]&V> 
Er  erhielt  den  ersten  Unterricht  im  Zeichnen  bei  dem  geniale« 
Hottinann  ,  Vater  des  Landschafters  ,  und  spater  kam  er  zum  Hof- 
maler Runs  in 'Karlsruhe,  unter  dessen  Leitung  sich  die  herrlichen 
Anlagen  des  Jünglings  schnell  und  glücklich  entwickelten.  V«>o 
Harlsruh  begab  er  sich  nach  München,  erkannte  aber  bald,  dau 
die  Natur  nur  den  Landschafter  bilde,  um!  nun  bereiste  er  die 
schönen  Gegenden  am  Bhcin  und  an  der  Mosel,  um  sich  rei- 
che Studien  zu  sammeln.  Später  begab  er  sich  zum  zweitenmal 
nach  München,  machte  von  da  einen  Ausflug  nach  Tyrol  und  int 
Salzburgischo  und  setzte  seine  Studien  mit  steigender  Liebe  und 
mit  unermüdetem  Eifer  fort.  Bis  jetzt  halte  sich  Fries  hauptsäch- 
lich nur  im  Zeichnen  geübt;  bei  seiner  Rückkehr  schickte  ihn 
sein  Vater  nach  Darmstadt,  wo  er  bei  Moller  in  der  Optik  und 
Perspektive  Unterricht  nahm  und  die  ersten  Versuche  in  rler  Oel- 
malerei  machte.  Jetzt  trieb  ihn  sein  rastloser  Genius  nieder  «n 
den  Rhein  und  nach  Tyrol  und  zuletzt  auch  nach  der  Schweis, 
und  l f5 25  unternahm  er  eine  Heise  nach  Italien,  wo  er  1825  durc!i 
seine  Ansicht  der  Villa  Chigi  allgemein  Beifall  erhielt.  Im  Jibre 
1827  kehrte  er  iu  die  Heimath  zurück,  wo  er  sich  bald  vernein- 
thete  und  dann  mehrere  Jahre  in  München  lebte,  bis  ihn  1 851  d«f 
Grossherzog  zum  Hofmaler  in  Carlsruhc  ernannte. 

Fries  war  Künstler  im 'eigentlichen  Sinne,  er  verstand  die  z*- 
ticimni->svollc  Sprache  der  Natur;  seine  Landschaften  reizen  nicht 
bloss  das  Auge,  sie  ergreifen  das  Gemüth  mit  jenem  tiefen  S«h- 
neu  nach  der  Natur,  welches  zu  erwecken  die  Aufgabe  de»  Land- 
schafters ist.  Bei  ihm  zeigt  sich  nichts  von  jener  Kloiniich*  n 
zierlichen  Manier,  in  welcher  alle  die  untergehen,  deren  Streben 
blos  aul  K  fleht  gerichtet  ist,  und  die  den  unsichtbaren  Geist  nicht 
ahnen,  welcher  sich  in  den  unendlichen  Formen  und  Farbenspie- 
len, iis  den  magischen  Tinten  und  Lichtern  einer  Landschaft  offen- 
baret. Seiu  Siyl  ist  streug  und  ernst,  überall  weiss  er  das  Bedeut- 
same aul /.u lassen  ,  und  in  seinem  warmen,  kraftigen,  harmonischen 
Colout  verbindet  sich  Treue  mit  Gefühl,  Poesie  mit  Wirklichkeit. 
S.  imustblult  lbo.> 
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Die  Bilder  dieses  Künstlers  sind  in  verschiedene  Hände  überge- 
gangen. Mehrere  erwarben  die  Kunst  vereine  von  Düsseldorf  und 
Hamburg;  letzterer  neben  Kleineren  Gemälden  die  grosse  Ansicht 
vom  Castell  eu  Massa.  Der  Senator  Jenisch  zu  Hamburg  hat  das 
grosse  Gemälde  mit  der  Ansicht  von  Sorrent  und  als  Gegenstück 
jene  von  Heidelberg.  Die  schöne  Ansicht  von  Tivoli  ist  in  der 
Sammlung  des  Fürsten  von  Thum  und  Taxis  in  Kcgetisburg.  Seine 
letzten,  vollendeten  Bilder  stellen  Puzzuoli  mit  dem  Golf  von  Bajä, 
und  das  Cap  Misene  vor.  Kinc  Ahendlandschaft  blieb  unvollendet. 

Sein  erstes  öffentliches  Werk  sind  sechs  Ansichten  des  Heidelber- 
ger Schlosses,  6  lithographirte  Blätter  in  qu.  fol.  Auch  nach  E  ver- 
dingen lithographirte  er  eine  Landschalt,  uud  nach  Gangloff  den 
Tod  des  Stegfried ,  sehr  gr.  tju.  fol. 

Er  lieferte  auch  Zeichnungen  zu  den  hei  Engclmann  in  Heidel- 
berg erschienenen  Hheiu-  Neckar-  und  IVlosclansichtcn.  Von  ihm 
sind  auch  die  Ansichten  in  dem  zu  Hcidelhcrg  erschienenen  Ta- 
schenbuch der  Geschichte  des  griechischen  Volkes. 

»Mit  Thürmer  radirte  er  eine  grosse  Ansicht  vom  Foro  Romano, 
Mehrere  seiner  Werke,  sowohl  Gemälde  als  Zeichnungen,  sind 
mit  einem  Monogramme  bezeichnet 

Fries,  ein  jetzt  lebender  Maler  in  Mcchcln  ,  dessen  Lebensverhält- 
nisse wir  nicht  erfahren  konnten.  Er  malt  Historien  und  Genre- 
stücke, «leren  er  1850  einige  öffentlich  ausstellte. 

Friese  oder  FrCSC,  Daniel,  Perspektivmaler  zu  Ditmarschen  um 
1588*    Er  scheint  nicht  näher  bekannt  zu  seyn. 

Friese,  Johann  Heinrich,  Medailleur,  der  um  1669  in  Sachsen 
lebte.  Er  soll  seine  Werke  mit  H.  11.  F.,  oder  mit  10.  11.  F.  be- 
zeichnet haben. 

Frieselheim,  P.,  Kupferstecher,  der  in  Gauticr -Dagoty's  Manier 
arbeitete.    Seine  Werke  bestehen  in  Bildnissen. 

Friesner,  Friederike  Caroline,  Blumenmalerin  zu  Breslau, 
eine  jetzt  lebende  Künstlerin ,  die  ihre  Bilder  mit  ungemeinem 
F*lciss  und  Wahrheit  ausführt.  Sic  ist  auch  eine  vortreffliche  Sti- 
ckerin. Sic  wurde  schon  1800  ausserordentliches  Mitglied  der  k. 
Akademie  zu  Berlin. 

Friess.   s.  Fries. 

Frig,  Ludwig,  Formschncider  von  Zürich,  der  um  1570  arbeitete, 
und  noch  t.^QS.  Von  diesem  Jahre  ist  sein  perspektivischer  Plan 
der  Stadt  Zürich,  nach  Ch.  Maurer.  Dieser  LMan  ist  in  Münster*! 
Cosmographey.    H.  0  Z.  8  L.  ,  Br.  \\  Z.  2  L. 

Dieses  Blatt  trägt  den  Namen  des  Künstlers,  gewöhnlich  bezeich- 
nete er  aber  seine  Blätter  mit  L.  F.  So  sind  kleine  Blätter  mit 
Darstellungen  aus  der  heil.  Geschichte  bezeichnet.  H.  2  Z,  2  L. , 
Br.  2  Z.  5  L. 

Cimon  und  Pera,  nach  Jost  Aman's  Zeichnung.    11.  4  Z.  6  L., 
Br.  3  Z.  8  L. 
Einige  Blätter  nach  Maurer  u.  a. 

Frigiotti,  Philipp,  Maler  zu  Rom  um  1730.  Er  malte  für  Kir- 
chen historische  Darstellungen. 

Frilley,  Johann  Jakpb,  Zeichner  und  Kupferstecher  zu  Fnris,  ein 
jeut  labender  Künstler.    Man  hat  von  ihm  mehrere  Vignetten,  »o- 
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tvoM  der  Zeichnung,  als  dem  Stich  nach.  Blätter  von  ihm  sind  ia 
der  Ausgabe  der  Werke  Rousscau's  und  in  jener  von  Voltaire;  er- 
6tcrc  besorgte  Duliboii  uutl  zu  letzterer  liclerlc  Dcscuue  die  Zeich« 

Hungen. 

La  pauvre  femme  cn  euuehe. 

FrifjUCt  de  Vaurozc,  Historienmaler  zu  Paris,  wo  er  bei  S.Bour- 
dun  seine  Kunst  erlernte.  Kr  halt  dem  Meister  bei  den  Arbeilen 
im  llütcl  Breton  villiers,  und  diese  Malcrcieu  brachte  er,  nebst«* 
«igen  Landschaften,  auch  auf  i4  Blättern  in  Kupier.  Ferner  »larh 
er  die  Vertreibung  des  Heliodor,  nach  Rafael.  Dieser  üuiutler 
wurde  1Ö70  Mitglied  der  Akademie  und  17o2  Professor  Adjuncttu. 

Frisch,  Heinrich,  geschichter  Maler,  wurde  l6U  zu  llambure 
geboren.  Er  beschäftigte  sich  von  Jugend  auf,  und  zwar  ge^en 
den  Willen  seiner  Adlern,  mit  Zeichnen  und  Malen,  und  endbehra* 
licss  er  selbe  ganz,  weil  er  seiner  Beschäftigung  wegen  öfters  nü»fh»- 
delt  wurde.  Er  war  fünf  Jahre  Matrose  und  drei  iu  Gefangen« 
echaft  zu  Tripolis.  Hierauf  ging  er  nach  Malta,  wo  er  eine  r aho- 
richsstclle  erhielt,  dann  nach  Morea  und  endlich  nach  Horn,  *o 
er  sich  auf  das  eifrigste  den  Kunststudien  weihte.  Inzwischen  wa- 
ren Vater  und  Mutter  gestorben,  letztere  vorzüglich  aus  Gran, 
und  die  reiche  Erbschaft  fiel  iu  fremde  Hände.  Von  hon  ging 
Frisch  nach  Tyrol,  wo  er  zu  Bötzen  bei  dein  Landgrafen  Brandl» 
Aufnahme  und  Beschäftigung  fand,  und  endlich  licss  er  sich  in 
Meran  nieder,  wo  er  auch  starb.    In  Mcran  sind  Bilder  Ton 

seiner  Hand,  und  das  vorzüglichste  ist  das  jüngste  Gericht  an  dem 
Weihcrlcchnerschen  Grabmale.  Auch  zu  Lama,  Marling  und  an- 
derwärts sind  Arbeiten  von  ihm. 

Frisch,  Ferdinand  Hilfreich,  Kupferstecher,  Sohn  des  berühm- 
ten Rektors  J.  L.  Frisch,  wurde  1707  in  Berlin  geboren.  Er  wid- 
mete sich  in  seiner  Jugend  den  Studien,  fand  sich  aber  immer 
mehr  zur  Malerei  und  zur  Radirhunst  gezogen.  Im  Jahre  l7j6 
beschloss  er,  die  Abbildungen  aller  Vögel  Deutschland';  in  illumi- 
nirten  Blättern  herauszugeben  und  mit  diesem  Unternehmen  be- 
schäftigte er  sich  zwanzig  Jahre.  Er  stopfte  die  meisten  Vörd 
selbst  aus,  zeichnete  und  radirle  die  Platten  und  ilhmiinirte  sie* 
brachte  aber  das  Werh  nicht  ganz  zu  Stande,  weil  ihn  1 7S8 schon 
der  Tod  überraschte.  Sein  Sohn  J.  Christoph  vollendete  es;  und 
gab  es  in  zwei  E  oliobändcn  mit  241  Kupfcrtafclu  heraus. 

Frisch,  Johann  Christoph,  Historienmaler,  geb.  zu  Berlin  1737t 
gest.  daselbst  1815»  Sein  erster  Lehrer  war  B.  Bode  und  für  sein« 
weitere  Ausbildung  war  ihm  Marquis  d'Argens  behülfheh,  indem 
ihm  durch  dessen  Vermittlung  die  Bildersäle  zu  Sanssouci  geöffnet 
wurden.  Später  reiste  er  mit  dem  Marquis  nach  der  Provence, 
und  von  da  nach  Born,  wo  er  mehrere  Jahre  seiner  Ausbildung 
oblag.  Er  copirlc  vieles  nach  Rafael  und  nach  der  Antike,  und  w 
gründete  er  sich  bei  fortwährend  redlichem  Streben  den  Ruf  eine» 
geschickten  Künstlers.  Nach  seiner  Rückkehr  wurden  ihm  bedeu- 
tende Aufträge  zu  TJieil,  und  die  Zahl  seiner  schatzbaren  Werki 
ist  nicht  geringe. 

Diese  bestehen  neben  mehreren  geschichtlichen  SlafTclcipenwlden 
und  Portraiten  iu  Plalondstücken  iu  den  k.  Schlössern.  Auch  £h- 
rcnstellcn  wurden  ihm  zu  Thcil ;  so  wurde  er  1705  ReKlor  und 
Hofmaler,  1Ö02  Vkedirektor  und  nach  Meil's  Tod  i805  Direktor. 
In  dieser  Eigenschaft  verdankt  die  Akademie  sciuer  thätigen  Lei- 
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tung  vieles.  Er  ist  hekannt  durch  eifrige  Erfüllung  seiner  Amts- 
pflichten und  durch  Herzensgute. 

Frisch  malte  die  Portraite  zweier  preussischer  Könige  in  Lebens- 
grüsse  und  audere  ausgezeichnete  Männer  seiner  Zeit.  Ein  reiches 
Verzcichniss  seiner  Werke  findet  man  in  den  Catalogcn  der  Kunst- 
ausstellungen zu  Berlin  und  hier  sind  sie  auch  genau  beschrieben. 
Im  Speisesaal  des  neuen  Schlosses  zu  Potsdam  sind  drei  encausti- 
schc  Malereien  von  seiner  Hand,  und  einige  andere  Gemälde.  Eiu 
anderes  Plafondgemälde  führte  er  im  Cavalicrhause,  der  ehemaligen 
Orangerie  bei  Saus-Souci  aus.  Eiu  anderes  Dechenstück  ist  im 
Schlosssaal  auf  der  Pfaueninscl  zu  Potsdam  und  ein  solches  malte  er 
auch  in  der  Eremitage  des  Gartens  am  heiligen  See,  die  Nymphe 
der  Gärten  vorstellend.  An  der  Dechc  des  k.  Schlafzimmers  daselbst 
ist  der  schlafende  Eudymion  von  ihm  gemalt. 

Mit  Burnat  malte  er  den  Saal  des  Ministers  Heinitz.  Hier  sieht 
man  gemalte  architektonische  Verzierungen,  Basreliefs  und  antike 
Statuen ,  der  Bronze  nachgeahmt.  Die  Basreliefs  stellen  mytholo- 
gische Scencn  dar. 

Von  seinen  Oclgcmälden  stellen  etliche  Ereignisse  aus  dem  Le- 
ben Friedrich's  des  Grossen  dar,  in  anderen  sind  die  Gegenstände 
aus  der  Mythologie  entlehnt. 

Frisi us,  Simon,  Zeichner  und  Kupferstecher,  der  zu  Lcuwaardeu 
gegen  das  Ende  des  löten  Jahrhunderts  geboren  wurde.  Seine  Le- 
bensverhältnisse sind  unbekannt ,  doch  gebührt  ihm  das  Lob  eines 
trefflichen  Künstlers.  Er  wird  als  der  erste  betrachtet,  der  die 
Actzkunst  merklich  vervollkommnete,  und  dabei  führte  er  die  Na- 
del mit  solcher  Freiheit  und  Schärfe,  dass  seine  Blätter  oft  mit 
dem  Stiche]  gefertiget  zu  seyn  scheinen.  Mau  hat  vou  ihm  Land- 
schaften,  die  mit  schönen  kleinen  Figuren  staffirt  sind.  Sie  sind 
nach  Brill  gefertiget,  und  andere  Blätter  stach  er  nach  11.  Hontlius, 
Golzius ,  M.  Gcrard ,  Tcmpesta  etc.    Sie  sind  gesucht  und  selten. 

Eine  Folge  von  Bildnissen,  nach  IL  Hondius  sen.,  wie:  Michael 
Coxcie,  Joh.  Bollius  ,  Joh.  Stradanus,  Johann  Mabuse,  Hein- 
rich Vroom,  Jakob  de  Ghcyn,  Egid  Mostart,  Egid  Couiux- 
loo  ,  4» 

Die  Anbetung  der  Könige,  ein  kleines  Blatt  nach  Hondius,  jun. 

Die  Thaten  des  Herkules,  Li  Bl.  inclusive  2  Titel,  schöne  Co- 
pien  nach  Tcmpesta,  qu.  fi. 

Eine  Gebirgslandschaft,  im  Vorgrunde  ein  Bauernhaus  mit  Figu- 
ren, nach  Golzius,  qu. 

Eine  Landschaft  mit  einem  Thurrae ,  am  Fusse  des  Hügels  eine 
sitzende  Bäuerin,  wie  sie  mit  einem  Armen  redet,  nach  dem- 
selben, lÖ08t  kl.  qu.  fol. 

Eine  gebirgige  Landschaft,  mit  der  Geschichte  des  jungen  To- 
bias ,  nach  P.  Lastinann ,  kl.  fol. 

Eine  schöne  Landschaft,  mit  zwei  Bäumen  zur  Linken  vorne  und 
zwei  Hirten,  iii  halber  Figur  ganz  unten  auf  dem  Vorgrundc. 
Im  Mittelgrunde  sind  ländliche  Gebäude,  gr.  fol.,  sehr  selten, 
wahrscheinlich  nach  Frisius  eigener  Erlinduug,  weil  das  Blatt 
nur  seinen  Namen  allein  trägt. 

Orpheus  lockt  die  Tkiere  herbei,  nach  Coninxloo. 

Eine  Folge  von  kleiueti  Köpfen,  Heilige  und  Sybllcn  vorstellend, 
nach  eigener  Zeichnung,  mit:  feeit  bezeichnet,  kl. 

Eine  Folge  von  Vögeln  und  Schmetterlingen ,  nach  M.  Gcrard 
1Ö10 ,  12  Stücke,  kl.  qu.  \. 

Eine  Sammlung  von  Ansichten  und  Landschaften  nach  P.  Brill, 
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unter  dem  Titel:  Topngraphia  variarura  regionum,  aeri  inciw 
a  Simone  Frisio,  ab  J.  Visehero  excusa',  25  Bl.  »pi.  fol. 
Der  Kupferstecher  Johann  Eillarts  •  Frisius  soll   eiu  Verwandter 
diese»  Künstlers  gewesen  seyn.    Von  diesem  E.  Frisius  hat  man  die 
scheuen  Bildnisse  Heinrich  IV,  und  Heinrieh*  von  Oranien ,  beide 
in  gr.  fol. 

Auch  J.  Fredeman  de  Vrics  soll  Simon'*  Verwandter  gewesen  »e\n. 
S.  Vries.  . 

FriSO  |  dal,   Beiname  von  L.  Benfatto. 

Frison 

l>  ein  italienischer  Baumeister,  der  um  1730  im  Dienste  dei 
Herzogs  von  Wnrtcmhcrj»  stand.  Er  baute  mit  Rctti  das  ResiJeiii- 
schloss  Ludwigsburg.  Dieses  Gebäude  wurde  von  Corvinus  aui  20 
Blättern  gestochen. 

Fristcr,  Carl  ,  Maler,  der  1742  zu  Wien  geboren  wurde.  Er  erhielt 
auch  hier  seine  Bildung,  und  zuletzt  wurde  er  Professor  an  der 
Akademie,  starb  aber  schon  1785.  Man  hat  von  »einer  liand  hi- 
storische Stücke. 

Frits,  Peter, 

Maler  von  Delft,  der  um  1Ö70  lebte.  Er  war  in  Ita- 
lien^ und  in  Rom  erhielt  er  wahrscheinlich  den  Beinamen  Welge- 
moet.  Nachdem  er  mehrere  Hofe  besucht  hatte,  lies*  er  sich  i« 
Delft  nieder,  fand  aber  da  nicht  sonderlichen  Beifall,  weil  er  bot 
seltsame  Dinge  malte,  ohne  »ich  zu  bekümmern,  ob  die  Gegen- 
stände auch  gefielen.    Zuletzt  trieb  er  den  Gemäldehandel. 

Fritsch,  Joseph,  Bildhauer,  der  zu  Wien  bei  R.  Donner  wir» 
Kunst  erlernte.  Er  arbeitete  lange  in  Holleschau  und  Tobischau 
und  hier  starb  er  auch  um  1800  >m  SÖsten  Jahre. 

Fritsch,  Kupferstecher  zu  Prag,  dessen  Lebensverhältnisse  unbekannt, 
sind. 

Ein  Meersturm,  am  Felsen  zwei  verlassene  Personen,  12- 
Bildniss  des  iiarl  Gustav  Düchcr,  schon  gestochen. 

Fritsch,  ein  geschickter  Blumen  -  und  Früchtemalcr  zu  Copcnha^n, 
wo  er  um  1820  arbeitete.  Seine  Gemälde  sinef  von  grosser  Frisch« 
und  Schönheit. 

Fritsch,  S.  auch  Fritzsch. 

FritZ,  AntOn,  ein  Kupferstecher,  dessen  Gandellini  erwähnt.  & 
arbeitete  um  1730  in  Kom  und  hier  stach  er  die  Vermähl  iinj**fnfr* 
lichkeit  des  Königs  Jakob  mit  Clementina  Sohiesky,  nach  Mj*uc- 
ci's  Zeichnung.    Auch  kennt  man  Heiligenbilder  von  ihm. 

FHtZSch,  Christian,  Kupferstech  er  zu  Hamburg,  der  verschieden* 
Portraitc  und  andere  kleine  BJ.itlcr  für  Buchhändler  fertigte.  Kr 
stach  nach  verschiedenen  Meistern.  Der  Gatalog  von  Brandes  nennt 
.  die  Bildnisse  des  Arztes  A.  de  Haen  und  von  I>.  Superville  schon, 
im  Cabinet  Paignon-Dijonval  aber  wird  erstere*  einem  G.  F.  Fntt*ch 
beigelegt.  Es  ist  nach  J.  M.  (^uinkhard  geterliget. 
Fritzsch  starb  17Ö9« 

Fritzsch  ,  Christian  Friedrich ,   Zeichner  und  Kupferstecher  »■» 
Hamburg,  der  Sohn  des  obigen,  wurde  1719  geboren.    Er  half 
seinem  Vater  und  auch  mehrere  eigene  Blatter  hiuterlie»»  er:  Bild- 
nisse nach  Wagner  u.  s.  w< 
Starb  um  1772. 
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f  Kupferstecher  zu  Hamburg,  Christian*«  Sohn, 
stach  Bildnisse  und  andere  Blatter.    Wir  kennen  die  nähern  Vur-. 
faiiltnissc  dieses  Künstlers  uicht.    Er  starb  um  1770. 

Friulano,  Nicolb,  ein  Maler  von  Friaul.'.der  um  1532  arbeitete. 
Zu  Lanzi's  Zeit  war  von  ihm  noch  die  Gicbclscite  des  Domes  zu 
Cremona  übrig,  und  unter  dem  Martyrthum  eines  Heiligen  steht: 
MCCCXXXII.  JVIagistcr  Nicolans  pintor  nie  fecit.  Diesem  Maler 
schreiben  Einige  auch  das  grosse,  wohlcrhaltene  und  verdienstvolle 
Werk  im  Dorne  zu  Venzone  zu,  welches  die  feierliche  Einweihung 
desselben  darstellt.  Dies  ist  blosse  Vcrmuthung ,  wiewohl  sie  nach ' 
Lanzi  wegen  der  Nähe  des  Orts ,  der  Zeit  und  der  Manier  viel 
für    sich  hat. 

Frizzoni,  Thomas,  Maler  von  Celcrina  im  Bündtnerkreisc ,  der 
sich  zu  Anfang  unsers  Jahrhunderts  als  Fortraitmalcr  bekannt 
machte. 

Frobein  ,  Johann ,  der  Basier  Buchdrucker  zu  Anfang  des  löten 
Jahrhunderts,  der  nach  Einigen  auch  Formschneider  gewesen  «cyn 
soll.  Man  findet  nämlich  auf  schönen  kleinen  Holzschnitten  die 
Buchstaben  I.  F. ,  und  diese  legt  man  dem  Johann  Frobein  und 
auch  dem  Johann  Fischer  von  Strassburg  bei ,  aber  letzterer  lebte 
zu  Anfang  des  17ten  Jahrhunderts.  Von  dem  Meister  I.  F.,  den 
wir  Job.  Frobein  nennst) ,  finden  sich  Blatter,  welche  die  Jahrzah- 
len  von  1520  —  1558  tragen.  Kleine  2  Z.  l  L.  hohe,  und  l  Z. 
9  L.  breite  Blatter  stellen  Seenen  aus  dem  neuen  Testamente  dar, 
und  sie  finden  sich  in  der  Oktav- Ausgabe  der  Novi  testamenti  Edi- 
tio  secunda.  Lugduni  apud  haeredit.  Seb.  Gryphii  15">8.  Auch 
Titcleinlassungen  sind  so  bezeichnet.  Die  eine"  stellt  verschiedene 
Genien  vor ,  welche  rechts  und  links  auf  zwei  Palmen  hinaufstei- 
gen.   H.  4  Z.  o  L. ,  Br.  3  Z. 

Eine  andere  Titeleinfassurig  zeigt  verschiedene  halbe  Figuren , 
oben  Aristoteles,  Plato ,  Salomon  und  Pythagoras  zwischen  Säulen 
und  Pilastern  etc.  H.  10  Z.  3  L.,  Br.  6  Z.  io  L.  In  der  Milte 
liest  man:  Divi  Clcmentis  recognitionura  libri  X.  etc. 

Fröhlich  oder  Frölich,  Hultlrich,  Von  Planen,  kam  um  die 
Mitte  des  löten  Jahrhunderts  nach  Basel,  und  erwarb  sich  da«elbst 
als  Dichter  die  Krone.  Er  gab  einen  Todtcntanz  mit  Holzschnit- 
ten heraus,  die  er  selbst  gefertiget  haben  soll,  allein  die  Blatter 
tragen  die  Buchstaben  G.  S.,  als  die  des  Formschneiders. 

Fröhlich,  A.-,  ein  mittelmässigcr  Kupferstecher,  der  wahrscheinlich 
in  Deutschland  arbeitete.  Sein  Monogramm  steht  auf  einigen  Bild- 
nissen, darunter  sind  jene  der  Königin  Christine  von  Schweden 
im  Lehnstuhle,  und  des  Jesuiten  Äthan.  Kirchcr. 

Fröhlich,  Anton,  Bildhauer  zu  Tölz  in  Bayern,  wurde  177Ö  ge- 
boren. Er  arbeitet  in  Holz  und  Marmor ,  Statuen  und  Basreliefs. 
Einige  seiner  Arbeiten  sah  man  auf  der  Kunstausstellung  zu  Mün- 
chen ,  wo  sie  wegen  der  fleissigen  Arbeit  Beifall  fanden,. wie  1820 
sein  Relief  in  Alabaster  mit  dem  guten  Hirten.  Zu  jener  Zeit  sah 
man  auch  einen  todten  Christus  im  Grabe  in  Holz. 

Fröhlich,  Caspar,  Maler  zu  Neustadt  an  der  D  onau  um  1756»  Er 
mähe  mittclmässige  Altarbilder. 

Fröhlich,  Wolf  <rnn<r,  (M)I  crcschichter  Bildhauer  zu  Frankfurt  am 
Main,  der  für  Kirchen  arbeitete.    Er  starb  1700. 
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Fröhlich,  Ernst,  geboren  r.u  Kempten  im  bayerischen  ObcrJonau- 
kreise  im  Jahre  1810.  fühlte  schon  früh  in  sich  den  Beruf  zur 
Kunst,  wie  er  denn  schon  während  seiner  Gvmnasialstudien,  die  er 
in  München  vollendete,  sprechende  Beweise  seines  schönen  Talen- 
te* ablegte.  Er  besuchte  die  Akademie  in  München,  widmete  »ich 
Anfangs  dem  Historienfachc .  trat  aber  später  zum  Genrefach  über. 
Aus  dieser  Zeit  exisliren  mehrere  Pfcrdcbildchen  u.  a. ,  die  sich  in 
den  Händen  von  Privaten  befinden,  und  von  seinem  vielseitigen 
Talente  zeugen.  Einen  besondern  Hang  fühlte  er  zur  heitern,  lau- 
nigen Satyre,  die  sich  in  den  vielen  Kompositionen,  welche  sich 
in  den  Händen  seiner  nahen  und  fernen  Freunde  befinden  ,  so 
trefflich  ansspricht.  Mit  einem  frohen ,  offenen  Sinn  und  richtiger 
Beobachtungsgabe  ,  im  Genüsse  der  freien  Natur  und  der  Freund- 
schaft hat  er  seinen  Umgebungen  die  launigen  Situationen  abge- 
lauscht und  mit  seiner  Künsllerhand  der  Erinnerung  seiner  Freunde 
aulhewahrt.  Treffender  Witz,  muntere,  manchmal  derbe,  nie  beis- 
sende  Satyre  charakterisiren  diese  epigrammatischen  Blatter  unsere 
Künstlers.  Anch  im  Gebiete  der  freien,  ungebundenen  Arabeske 
hat  er  sich  mit  Glück  versucht  und  durch  mehrere  Kompositionen 
zur  Ausstattung  von  Büchern  beitragen.  Er  beschäftigt  sich  jetzt 
viel  und  hauptsächlich  mit  Lithographie.  Viele  seiner  Zeichnun- 
gen sind  mit  einem  Monogramme  bezeichnet,  das  jenem  des 
trefflichen  E.  Fries  gleichet,  und  daher  könnten  beide  verwechselt 
werden. 

Fröhlich,  Franz,  Bildhauer  von  Ottobcuem,  der  um  1820  auf  der 
Akademie  der  Künste  zu  München  sich  bildete.  In  dem  bezeichne- 
ten Jahre  sah  man  von  ihm  auf  der  Kunstausstellung  die  leben»- 
grosse  Gypsstatue  des  Johannes,  die  sich  durch  Lebendigkeit  des 
Ausdruckes  und  durch  Reinheit  der  Form  auszeichnete.  Auch  Bü- 
sten fertigte  dieser  Künstler. 

Fröling,  J.  G.,  Bildnissmalcr  zu  Helmstedt,  nach  welchem  etliche 
Bildnisse  gestochen  wurden,  von  J.  J.  Haid  und  ßerningeroth. 

Frömel,  Johann  A.,  Maler  aus  Fulncck  in  Mähren,  wo  er  in 
der  zweiten  Hälfte  des  vorigen  Jahrhunderts  blühte.  Er  malle  Hi- 
storien und  Portraite. 

Fror,  Christoph,  Maler  zu  Nürnberg,  der  Landschaften  in  Oel 
malt.    Auch  mit  der  Restauration  alter  Gemälde  beschäftiget  er  sich. 

FrÖSchlc ,  ein  geschickter  Dekorationsmaler  zu  Augiburg,  dessen 
schon  Lipowsky  in  seinem  bayerischen  Künstler- Lexikon  erwähnt. 
Dieses  erschien  J8I0.  aber  noch  1818  **ar  der  Künstler  thälig,  und 
in  diesem  Jahre  fanden  wir  ihn  öffentlich  belobt. 

Frotdcmontagnc,  Wilhelm,  Landschaftsmaler  zu  Paris,  wo  er 
IÖ86  Mitglied  der  Akademie  wurde.  So  sagt  Füssly  im  Künstler* 
Lcxicon,  allein  diese  Angabc  ist  unrichtig,  wenn  der  Künstler  lOJ',5 
im  58.  Jahre  gestorben  ist ,  wie  man  ebendaselbst  angegeben  findet. 

Frolob,  ein  Kupferstecher,  dessen  Lebensverhältnisse  wir  nicht  ken- 
nen. Er  stach  die  heil.  Jungfrau  in  halber  Figur,  wie  sie  das  Je- 
suskind umarmt,  nach  J.  B.  Cipriani,  kl.  4> 

Fromant,  Louis  Pierre,  Historien-  und  Portraitmaler  von  Paris, 
wo  er  auch  von  Regnault  in  der  Kunst  unterrichtet  wurde.  Man 
hat  von  ihm  verschiedene  Historien  aus  der  heiligen  und  profaueu 
Geschichte.    Auch  malt  er  in  Email,  auf  Porzcllain  und  in  Aqua- 
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rell.  In  diesen  Theilen  der  Kunst  erthcilt  er  Unterricht,  so  wie 
im  Figurcu  -  und  Laudsrhaiiszcichuen.  Auch  Blumen  und  Orna- 
mente (ehrt  er  zeichnen. 

Iromant  ist  auch  der  Herausgeber  der  Portrait*  der  berühmtesten 

Advokaten. 

Fromantiou,  Jlcnrlrick  de,  Maler  von  Nyniwegen,  der  um  1Ö20 
geboren  wurde.  Er  war  ein  geschickter  Blumcnmalcr,  und  auch 
Vögel  und  Stilllcbeu  schilderte  er  mit  gleicher  Kunst.  Er  wurde 
1Ö70  nach  Berlin  berufen,  wo  er  in  der  Eigenschaft  eines  Hofma- 
lers die  k.  Lusthäuscr  verzierte.  Es  finden  sich  in  Gallericn  noch 
Werke  Von  seiner  Hand  und  auch  Zeichnungen  sind  zu  treffen. 
Das  Todesjahr  dieses  Künstlers  ist  unbekannt  ,  doch  weiss  man , 
dass  er  noch  1690  gearbeitet  habe.  In  letzter  Zeit  trieb  er  einen 
starken  Handel  mit  Gemälden.  Leonard  hat  nach  Claut's  Zeich- 
nung sein  Bildniss  gestochen.  Man  nennt  diesen  Künstler  auch 
Fcrmandeau  und  Fromentiau. 

Fromm,  Marccllinus  a  St  Theresia,  Direktor  der  Normal- 
schule zuHeydc  in  Böhmen,  ein  Piarist,  der  1746  zu  Prag  geboren 
wurde.  Er  war  ein  berühmter  Schrcibkünstler  und  auch  im  Zeich- 
nen und  Malen  wohl  erfahren.  Das  Collcgiura  zu  Heyde  hat  zier- 
liche Arbeiten  von  seiner  Hand.  Dieser  verdienstrolle  Mann  starb 
1799- 

Fromm,  Friedrich,  Maler  aus  CÖln,  der  sich  um  1825  auf  der  k. 
Akademie  der  Künste  zu  München  bildete.  Er  malt  historische 
Bilder  heiligen  und  profanen  Inhalts. 

Frommel,  Karl,  Maler  und  Kupferstecher,  wurde  1780  t.u  Birken- 
feld im  Snoiiheinüschen  geboren.  Er  fühlte  sich  schon  in  früher 
Jugend  zur  Malerei  gezogen,  fand  aber  in  Carlsruhc,  wohin  sein 
Vater,  der  Okerbaurath  Frommel ,  gezogen  war,  keine  Gelegenheit 
sein  Talent  auszubilden.  So  wendete  er  sich  1Ö05  zu  Haldenwang, 
um  sich  zum  Kupferstecher  zu  bilden;  in  der  Malerei  aber  gtnoss 
er  Ph.  Becker's  Unterricht. 

Die  Fortschritte ,  die  er  unter  der  Leitung  dieses  Mannes  machte, 
waren  reissend,  und  nun  fand  er  auch  Gelegenheit,  seiuer  Lieb- 
lingsneigung, der  Landschaftsmalerei ,  nachzuhangen.  Im  Jahre 
1810  ging  er  nach  Paris,  um  für  Artaria  sechs  der  interessantesten 
Gegenden  nach  der  Natur  aufzunehmen  und  von  dieser  Zeit  an, 
da  er  zu  Paris  und  in  Malmaisou  Claude  und  Poussin  studirt  hatte, 
widmete  er  die  meiste  Zeit  der  Landschaftsmalerei ,  wozu  ihm  die 
Sccnerie  des  Schwarzwaldes,  so  wie  jene  des  Schweizer-  und  Ba- 
dischen  Landes  reichen  Stoff  bot.  Dadurch  erwarb  er  zugleich  sel- 
tene Fertigkeit  im  Aquarelhnalcn.  In  Born,  wo  von  1812  —  1817 
verweilte,  übte  er  sich  wieder  im  Kupferstiche,  und  aus  dieser  Zeit 
ist  der  grosse  Stich  nach  Claude  Lorraiii  und  einige  kleine  radirte 
Blätter.  Im  Jahre  1817  kehrte  er  endlich,  nachdem  er  sich  mit 
Gärtner  und  Ohlmüller  fünf  Monate  in  Sicilico  aufgehalten  hatte, 
in  die  Heimath  zurück,  wo  er  zu  Karlsruhe  als  Professor  angestellt 
wurde.  Er  widmete  sich  jetzt  mit  Eifer  der  Ausübung  seiner  Kunst, 
und  schon  hatte  er  neben  seinen  Gemälden  auch  mehrere  treffliche 
Kupferstiche  geliefert,  als  er  1821  nach  London  ging,  um  das  Ver- 
fahren des  damals  neu  entdeckten  Stahlätzens  kennen  zu  lernen. 
Die  geistvollen  englischen  Blätter  von  G.  Coock  waren  es  beson- 
ders, welche  den  Künstler  reizten,  die  Behandlung  derselben  in 
England  zu  erforschen.  Er  konnte  nie  solche  Freiheit  und  Gleich- 
heit der  Tone  erreichen  ,  und  so  inusste  er  es  endlich  für  uniuüg- 
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lirh  halten,  dass  die  Lüfte,  Fernen  etc.  aus  freier  Hand  petnarht 

feien.  Es  fand  die  Vcrmulhung  Kaum,  das«  iu  Kugtand  die»e  Mit- 
ten vermittelst  Maschinen  radirt  werden,  und  wirhlirh  gebnuilit 
man  dazu  einen  Pentographcn,  der  da*  im  Grossen  auf  der  radirtca 
Platte  dargestellte  Bild  in  beliebiger  Grösse  reducirt. 

In  England  wird  alles  mit  Ireier  Hand  in  grösserem  Formale  ra- 
dirt  und  dann  wird  die  Maschine  angewendet,  frommcl  beubach- 
tele  jetzt  gleiches  Verfahren,  und  sein  erstes  Wcrh  dieser  Art  sind 
die  27  Blätter:  JJadcu  und  seine  Umgebungen.  Neben  der  Behand- 
lung des  Stahlstiches  reizte  uusern  Künstler  besonders  auch  dai 
neue  Verfahren  in  der  Aquarellmalerei,  welche  last  die  liralt  der 
Malerei  in  Oel  erhalt. 

Diese  Art  der  Behandlung  erlernte  er  iu  London  bei  Cupler 
Fielding,  \ind  hier  beubachtete  er  auch  zuerst  das  neue  Verfahren 
im  Stahlstich,  der  jetzt  seine  ganze  Aufmerksamkeit  in  Anspruch 
nahm.  Alit  allen  Kenntnissen  dieser  Kunst  ausgerüstet,  kehrteer 
mit  einer  englischen  Druckerpresse  nach  Carlsruhe  zurück  und  hier 
gründete  er  jetzt  ein  Atelier  von  jungen  Stahlstechcru. 

Die  ersten  Werke ,  welche  daraus  hervorgingen,  waren  fünfzig 
Bilder  zur  Aeneidc  ,  dreissig  zu  llornz  ,  Griechenland  u.  s.  w.,  w 
■wie  spater  beinahe  alle  Blatter,  welche  in  Creuzbauer's  Verlader« 
schienen.  Die  mcislcu  Stahlstiche  auf  dem  Contincute  gingen  tut 
seiner  Anstalt  hervor,  in  welcher  sich  Gustav  Müller,  Goppel,  Schu- 
tze, Hcsselühl    Hofmeister  etc.  auszeichnen. 

Seine  Anstellung  als  Galleric  -  Direktor  <  1 8>0)  hob  sein  Ate- 
lier nicht  auf,  im  Gcgentheilc  sucht  er  bei  grösseren  Mitteln  die 
Schiller  immer  .schneller  auf  artistischen  Weg  zu  bringen,  da  die 
Technik  des  Stahlstechcns  durchaus  Keine  Hindernisse  mebr  dar- 
bietet. 

Fromm el's  Werbe  bestehen  in  Oelgemaldcn,  in  Aouarcllteichouo- 
gen,  iu  Kupferstichen  und  Stahlstichen.  Seine  gemalten  Land- 
schaften sind  trefflich  iu  der  Haltung  und  von  heiterer  Färbung. 
Er  fasst  die  Natur  mit  Sinn  und  Gclühl  auf.  Er  weiss  das  Zufäl- 
lige in  den  Erscheinungen  von  dem  Wesentlichen  zu  unterschei- 
den ;  keines  seiner  Bilder  stellt  sich  als  bedeutungsloses  Fragment 
eines  Ganzen  dar,  sondern  jedes  bildet  gleichsam  ein  in  sieb  ab- 
geschlossenes Ganzes.    Uehcrall  ist  freundliche  Uebcreinstituntua;. 

Was  den  Kupferstich  anbelangt,  so  gebührt  ihm  neben  ümelin, 
Reinhardt,  Met  bau  etc.  das  Verdienst,  die  herrlichen,  durch  man- 
cherlei Anklänge  so  bedeutsamen  Gegenden  Italiens  mit  Stichel  und 
Rädel  am  gediegendsten  nachgebildet  zu  haben.  Seine  Ansicht"* 
zeichnen  sich  besonders  auch  durch  die  glückliche  Wahl  aus,  in- 
dem der  Künstler  dabei  neben  dem  malerischen  Heiz  zuseid»  auch 
das  geschichtliche  Interesse  berücksichtiget.  Dieses  offenbaret  »ich 
besonders  in  den  schonen  Veduten  von  Ariccia,  Tivoli  und  dem  Aetna. 
Hier  runden  sich  alle  Theilc  trefflich  zu  einem  höchst  unlieben- 
den  Ganzen  und  iu  Auffassung  und  Behandlung  offenbaret  »ich 
das  schöne  Naturgcfühl  des  Künstlers.  Er  verbindet  mit  dem  Ma- 
lerischen der  Badiruug  und  der  kalten  Nadel  die  Festigkeit  uud 
Reinheit  des  Grabstichels. 

Ein  Blatt  in  »öfteren  Formate  nach  Claude  Lorrain,  1-8 1 5  |D 
Koni  gestochen. 

Ponte  Luno  a  Tivoli,  fof. 

Grotta  dclle  Sirene  a  Tivoli,  das  Gegenstück,  zwei  malerisch  ra- 
dirte  Blätter  aus  derselben  Zeit,  liebst  vier  kleinere». 

Ariccia  hei  Ron  mit  »lein  Haine  der  Diana,  grösstenteils  mit 
der  Nadel  ausgeführt,  gr.  i|u.  fol. 

Die  Ansicht  von  Tivoli,  Villa  d*E$te  in  Tivoli,  das  (Je^easti». 
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Ansicht  des  Aetna  von  dem  tauromini&chcn  Theater  aus,  gr.  qu. 

fbltOa 

Ansicht  de»  Vesuv  von  den  cTisäischen  Feldern  aus.  Gegen- 
stück. 

Der  Altstadtmarkt  mit  der  Martinilurche  und  der  Burgplatz  mit 
der  Domkirche  zu  Braunschweig,  nut  Müller  gestochen,  qu.  fol. 
Fridolin,  8  Umrisse,  kl.  qu.  fol. 
Von  Stahlstichen  müssen  erwähnt  werden: 

Baden  und  seine  Umgebungen  in  malerischen  Ansichten,  mit 
einer  historisch  -  topographischen  Beschreibung  von  Hofralh 
Schreiber,  27  Bl. 

75  Nachstichc  von  Flaxman*s  Homer. 

50  Bilder  zur  Aencide,  nach  Gmclin's  bekannten  Ansichten  für 

die  Herzogin  von  Devonshire. 
50  Blätter  zum  lloraz  nach  Catcl ,  Froramcl  etc. 
Der  Preis  der  horazischen  Bilder  in  der  schonen  Oktavausgabe 

ist  nur  3  Thlr.  18  gr. 
50  Ansichten  Griechenlands  zu  den  Werken  griechischer  Aukto- 

rcu ,  von  1850  an  in  Lieferungen  mit  glänzenden  Blättern. 
Die  meisterhaften  Stahlstiche  aus  der  Gallcrie  der  Herzogin  von 

Berry  ,  von  denen  sich  die  Brockhaus'sche  Buchhandlung  für 

das  Taschenbuch  Urania  einige  Platten  versichert  hat.  Diesen 

Stichen  wurde  besonderer  Beifall  zu  Theil. 
Das  pittoreske  Italien.     Von  1857  an  in  25  —  50  Lieferungen 

mit  4  Stahlstichen  nach  seinen  Originalhandzeichnungen  und 

Gemälden. 

Frommer,  Wilhelm,  Zeichner  und  Kupferstecher  zu  Augsburg 
uui  t6iO.  Er  malle  auch  in  Aquarell  und  zur  Bearbeitung  seiner 
Platten  bediente  er  sich  der  Nadel.  Ein  allegorisches  Blatt  mit 
dem  Titel:  Ars  belli  et  pacis,  ist  mit  Wilhelm  Frommer  delincavit 
et  sculpsit  bezeichnet,  toi. 

Seinen  Namen  trägt  auch  ein  Blatt,  welches  er  1Ö58  bei  Gele- 
genheit der  Aufstellung  der  Marien -Säule  auf  dem  Platze  zu  Müu- 
chen  ,  in  qu.  fol.  stach. 

Die  Büste  eines  bärtigen  Mannes  in  dreiviertel  Ansicht  nach  rechts 
gewendet,  mit  Hut  und  goldener  Kette,  in  12. 

Es  gibt  auch  ein  Blatt  mit  derselben  Darstellung  von  der  Gegen- 
seite,  welches  eine  geschicktere  Hand  verräth  und  daher  Konnte 
Frommcr's  Blatt  Copie  seyn. 

Dieser  Künstler  hatte  auch  eine  Tochter,  die  im  Miniaturmalen 
Geschicklichkeit  besass.  Sic  heirathetc  den  Kupferstecher  W.  Pb. 
htlian. 

Fronhofer,  Ludwig,  churfürstlichcr  Hofrath  zu  München,  ätzte 
zu  seinem  Vergnügen  einige  Blätter,  die  er  mit  den  Anfangsbuch- 
staben seines  Namens  bezeichnete. 

Ein  kleines  Blatt,  welches  die  Minerva  auf  Wolken  mit  Schild 
und  Lanze  vorstellt    H.  1  Z.  ö  L,  Br.  l  Z.  i  L. 

Er  schrieb  auch  eine  Abhandlung  über  das  Studium  der  Kupfer- 
stecherei,  die  in  den  Abhandlungen  der  bayer.  Akademie  der  Wis- 
senschaften, I.  Bd.  der  Oktavausgabe,  abgedruckt  ist. 

Dieser  verdienstvolle  Mann  starb  1800  im  54stcn  Jahre.  Er  war 
von  Ingolstadt  gebürtig. 

Frontier,  Johann  Karl,  Maler  zu  Paris,  der  bei  C.  G.  Halle 
seine  Kunst  erlernte,  worauf  er  als  k.  Pensionär  zu  Rom  seine  Stu- 
dien fortsetzte.  Nach  seiner  Rückkehr  wurde  er  |?44  Mitglied 
der  Akademie  zu  Paris,  und  drei  Jahre  darauf  wurde  er  Direktor 


Digitized  by  Google 


512 


Frosch,  Karl.  —  Friiholz,  Jnkob. 


derjenigen  zu  Lyon,  wo  er  1765  starb.  Der  Marquis  d'Ar'cn» 
spricht  mit  Achtung  von  seinem  Talente,  denn  er  hatte  viele  Fer- 
tig).eil  in  der  Zeichnung,  iui  Farbentou  aber  wurde  er  mit  der 

Zeit  immer  schwacher. 

Frosch,  Karl,  Kupferstecher  zu  Leipzig,  der  aber  1  TT  1  tu  Halle 
gebaren  wurde.  Kr  stach  historische  Blätter  und  Vignetten,  die 
von  1798  — ■  1821  erschienen.  Zwei  grosse  Folio  Blatter  »teilen 
Festgebäude  dar,  welche  7.11  Leipzig  am  Kcgicrungsjubelfcjte  dei 
liünigs  I818  errichtet  worden.    Kanne  hat  sie  gezeichnet. 

Froschaucr,  Christoph,  Buchdrucker  tu  Zürich,  wo  er  von  1513 
—  f>Ö  arbeitete.    Mau  zählt  ihn  unter  dit  Formstkncidcr. 

Frosnc,  Jean,  Kupferstecher  zu  Paris,  wo  er  um  165O  geb.  wurde 
und  noch  1Ö75  lebte.  Er  lieferte  eiue  bedeutende  Auzahl  von  Bie- 
tern, grösstenteils  Portraitc. 

Das  Bildnis*  eiuer  Prinzessin  in  Wiltwcnkleidnng,  in  ovaler  Ein- 
fassung. 

Portrait  eines  Chirurgen  vor  einer  Talel,  auf  welcher  ein  neugt- 

borncs  liind  liegt,  nach  F.  du  Guernicr,  1Ö7K 
Madonna  nach  N.  Cochin. 
Blätter  iu  Beaulicn's  Cabiuct  du  roy ,  etc. 

FrOSte,  Sebastian,  Historien-  und  Genremaler,  wurde  17<>'»  n 
Paris  geboren  ,  und  daselbst  von  Kcgnault  in  der  Kunst  unterrich- 
tet.  Kr  führte  Bilder  in  grosser  Dimension  aus,  wie  jenes  mit  der 
Darstellung  des  Samariters  für  die  Cathedralc  bestimmt,  jetil  ia 
Museum  zu  Orleans;  die  Marter  des  heil.  Stephan  in  der  Cathe- 
ralc  /.u  Toulouse;  S.  Carolus  Dorromäus  in  der  Ludwigskirche  H 
Versailles  etc. 

Auch  Staflcleibilder  findet  man  von  diesem  Künstler;  in  Wem 
Triauon  zu  Versailles  der  Herzog  von  Angoulcinc,  wie  er  in  Spa- 
nien das  Spital  von  Chiclana  besucht,  etc. 

Froste  hat  auch  einige  Medaillen  erhallen  als  Anerkennung  (ei- 
ner Verdienste. 

FrOtte*  Der  obige  Künstler. 

FrDhauf,  Johann,  Lithograph  zu  Bamberg,  wo  er  1791  P^0Tta 
wurde.  Er  trieb  bis  1808  das  Müllerhandwcrk ,  hatte  aber  daroal» 
das  Unglück  durch  das  Rad  den  Arm  zu  verlieren  Nach  »einer 
Heilung  verlegte  er  sich  auf  das  Zeichnen  und  Schiinscbrcibeu mit 
der  linken  Hand,  wodurch  er  sich  jetzt  sein  Brod  verdient.  Jjc* 
verzeichnet  im  Pantheon  der  Literaten  und  Künstler  Bamberg»  B* 
iiigc  seiner  Werke,  Ansichten,  Charten  u.  a. 

Frühbeck,  ein  talentvoller  Maler  zu  Wien,  begleitete  l8l7  d'*  vrr* 
storheue  Kaiserin  nach  Brasilien  und  Amerika,  und  hier  nahm  er 
die  merkwürdigsten  Ausichtcn  und  Gebäude  auf,  die  eine  »cltrne 
Sammlung  ausmachen.  Näheres  konnten  wir  über  deu  Hüinüer 
nicht  erfahren. 

Friiholz,  Jakob,  Maler  und  Kunstdrechsler,  der  1769  zu  Ulm  c''- 
boreu  wurde.  Als  der  Sohn  eines  Kuustdrechslcrs,  des  SiaKUI Fn> 
holz,  der  1786  in  Gcisslingcn  starb,  wurde  er  zu  gleicher  liun.t 
gezogen,  fand  aber  stets  am  Zeichnen  und  Malen  besondere  hu*:. 
Er  lebte  noch  1850  als  Lehrer  in  den  erwähnten  Künsten.  Nl>" 
hat  von  seiner  Hand  Portraitc  in  Miniatur.  F.  l.eizelt  und  Ober 
Lander  haben  einige  Ansichten  nach  seinen  Zeichnungen  ge*tochru, 


Frnitiers,  Philipp.  —  Frntet,  Franz.  513 

«He  Wey  ermann  in  den  neuen  Nachrichten  von  Gelehrten  und 
Künstlern  Ulms  erwähnt. 

Frnitiers,  Philipp,  Maler  und  Kupferstecher,  der  1Ö25  zu  Ant- 
werpen geboren  wurde.  Die  Lebensverhältnisse  dieses  Künstlers 
sind  unbekannt,  man  weiss  nur,  dass  er  anfangs  in  Gel  gemalt, 
und  später  sich  ausschliesslich  der  Malerei  in  Miniatur  und 
Gouache  gewidmet  habe.  Besonders  zu  rühmen  ist  er  als  Zeichner. 
Er  verstand  es,  seine  Figuren  in  angenehmen  Stellungen  und  wohl 
bekleidet  zu  zeigen,  und  auch  im  Ausdrucke  mussten  sie  in  Grazie 
erscheinen. 

Sein  Colorit  lobte  selbst  Rubens  und  dieser  berühmte  Künstler 
liess  sich  von  Fruitiers  sammt  seiner  Familie  malen.  Weycrmaii 
sah  dieses  Gemälde  und  erhebt  es  mit  grossem  Lobe.  Das  Todes- 
jahr dieses  Künstlers  kennt  man  nicht. 

Auch  seine  Blätter  verdienen  wegen  der  kräftigen  Ausführung  Lob. 
Godofredus  Wendclinus  ,  Gelehrter,  mit  dem  Namen  des  Künst- 
lers bezeichnet,  1 6-1-8 ,  fol. 
D.  Laurentius  Kamirez  de  Prado  stehend  mit  dem  Buche,  l6'»0, 

Halbfigur,  fol. 
Hcdwigis  Eleonora  Regina,  ovale  Büste,  fol. 
Jakob  Edelhcers  van  Lawain  ,  Gesandter,    gr.  fol.  Capitalblatt. 

(Bei  Weigel  2  Thlr.) 
Ambrosius  Capello,  Bischof  zu  Antwerpen,  im  Lehnstuhlc,  gr. 

fol.  (bei  Weigel  2  Thlr,  12  gr.) 
Embleme  auf  die  Geburt  der  Maria ,  wie  diese  als  Kind  der  hl. 

Dreinigkeit  vorgestellt  wird. 
J.  Neefs  stach  nach  ihm  das  Bildniss  des  Jesuiten  Johannes  Tol- 
leuarius.    Auch  Galle  ,  Collin ,  W.  Kilian  u.  a.  haben  nach  ihm 
gestochen. 

Frully,  Johann  Baptist,  Kupferstecher,  dessen  Lebensverhältnisse 
wir  nicht  kennen.  Im  Cataloge  der  Bar.  v.  Arclin'schen  Kuplcr- 
stichsammlung  sind  von  seiner  Hand  fünf  Blätter  erwähnt,  verschie- 
dene historische  Gegenstände  darstellend,  nach  Paimegiano,  in  8. 
und  4. 

FruSSOtC  |    franzosischer  Kupferstecher  aus  der  zweiten  Hälfte  des 
vorigen  Jahrhunderts.    Wir  fanden   von   seinen  Blältcrn  erwähnt. 
Die  Geschäfte  und  Annehmlichkeiten  der  vier  Jahreszeiten. 
Eine  Scenc  aus  Rousseau's  Devin  de  villagc,  17G5. 

Frutet,  Franz,  ein  flamändischer  Maler,  lebte  is'lö  in  Sevilla,  wo 
noch  mehrere  schöne  Werke  von  ihm  vorhanden  sind.  Im  Klo- 
ster de  la  Merced  befindet  sich  eine  Anbetung  der  Könige ,  zwei 
Evangelisten ,  die  Beschneidung  und  die  Vorstellung  des  Kindes 
Jesu  im  Tempel.  Alle  diese  Gemälde  bildeten  früher,  zusammen- 
gestellt, einen  Altarblatt  und  sie  wurden  nebst  einer  Grablegung  im 
Nonnenkloster  von  S.Maria  de  Gracia,  ebenfalls  zu  Sevilla,  von  Pa- 
lomino dem  Antonio  Flores,  einem  niederländischen,  doch  aus 
Spanien  stammenden  Künstler,  beigelegt,  der  als  Zeitgenosse 
Gampanna's  in  Sevilla  gelebt  und  ausgezeichnete  Gemälde  hinter- 
lassen haben  soll.  Als  das  Todesjahr  des  noch  im  blühenden  Alter 
hingeschiedenen  Malers  gibt  er  das  Jahr  1550  au. 

Ccan  Bermudcz  fand  im  Archive  des  Klosters  der  Merced  Cal* 
zada  bestimmte  Nachrichten,  dass  die  daselbst  befindlichen  vorer- 
wähnten Gemälde  von  einem  Flauundcr  F.  Frutet  gelertiget  seien  , 
der  sonach  ohne  Zweifel  auch  die  Grablegung  in  dem  obgenann- 
ten  Nonnenkloster  gemalt  hat.    Dann  fand  Ccan  Bermudcz  noch 
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mehrere  Gemälde  in  Sevilla,  die  er  um  der  Gleichheit  der  Zeich- 
nung, des  Colorits  und  der  Hallung  willen,  ebenfalls  dem  Frutet 
zuschreiben  zu  müssen  meinte,  so  das*  es  ihm  schien,  als  habe 
Palomino  den  Namen  des  Franz  Frutet  mit  jenem  des  berühmten 
Niederländers  Franz  Floris,  auch  Franz  von  Vricndt  genannt,  ver- 
wechselt. Nur  scheint  bei  dieser  vorgeblichen  Verwechslung  be- 
denklich, dass  Palomino  seinen  Flore*  ausdrücklich  mit  dem  Vor- 
namen Antonio  benennt. 

Aus  Fruiet' s  Werken  urtheilt  man,  dass  er  in  Italien  Rafael's 
und  Michel  Angeln'»  Werke  fleissig  studiert  habe.  Insbesondere 
hat  er  von  crslcrem  Richtigkeit  der  Zeichnung ,  Anmuth,  Einfach- 
heit in  den  Stellungen  der  Figuren,  Grosse  und  Adel  im  Ausdruck, 
dabei  neigt  sich  seine  Farbengcbung  immer  zur  uiederlandischru 
Schule. 

Am  herrlichsten  aber  spricht  sich  Frutet's  Geist  und  Verdienst 
in  dem  berühmten  Oratorio  (unter  dem  Namen  de  las  Bubas  be- 
kannt) der  Hnspilalkirche  des  heil.  Cosmus  uud  Damian  aus. 
Selbst  die  Form  dieses  Werkes  gleicht  derjenigen ,  die  man  bei 
ähnlichen  alten  niederländischen  Werken  antrifft.  Das  Oratorium 
hat  zwei  Thüren,  deren  äussere  Seite  die  Jungfrau  sitzend  mit  dem 

5 ottlichen  Kinde  in  den  Armen  schildert,  zu  ihren  Füssen  kniet 
er  heil.  Bernhard;  über  lcbensgro6$e  Figuren.    Wenn  die  I  In  *  ! 
geöffnet  sind  ,  sieht  man  auf  dem  grossem ,  mittleren   Felde  den 

Eekreurägten  Heiland  in  edler  erhabener  Gestalt .  die  beiden  Ver- 
recher  zu  beiden  Seiten  mit  ausdrucksvollen  Zügen.  Ferner  den 
heil.  Johann,  die  heil.  Magdalena  und  Gruppeu  von  Figuren,  de- 
ren eine  die  um  das  Gewand  des  Herrn  losenden  Häscher  darstellt 
Auf  dem  rechten  Flügel  ist  Christus  abgebildet,  wie  er  von  der 
Last  des  Kreuzes  niedergedrückt  am  Boden  liegt.  Unter  den  um- 
stehenden Figuren  will  man  einige  Aehnlichkciten  mit  denen  auf 
Raphael's  berühmtem  Bilde.  Spasimo  di  Sicilia  genannt,  so  wie 
mit  anderen  aus  der  Fcucrsbrunst  des  Borgo  im  Vaücan  ,  entde- 
cken. Auf  der  linken  Flügelthüre  endlich  sieht  man  die  Kreuz- 
abnahme. Mit  Geist  und  Gefühl  vereint  dieses  Werk  höchst  ver- 
dienstliche Ausführung,  und  es  ist  der  schönste  Beleg  für  die 
Kunstfertigkeit  des  Meisters.  Noch  findet  sich  Nachricht  von  ei- 
nem Gemälde  Frutet's,  das  vormals  im  Besitze  des  verdienten  Staats- 
mannes D.  Gasper  von  Jovellanos  war,  und  den  Augeublick  dar- 
stellt, wo  das  jüdische  Volk  von  dem  römischen  Statthalter  die  Be- 
gnadigung des  Barnabas  und  den  Tod  Christi  verlangt.  Zwölf  in 
wohlgeordnete  Gruppen  vertheilte  Figuren,  mit  leidenschaftlichen 
Geberden,  stellen  das  Volk  dar,  wie  es  den  Tod  des  Heilandes 
begehrt,  der  mit  der  Dornenkrone  auf  dem  Haupte  erschöpft  vor 
Pilatus  steht;  ihm  gegenüber  Barnabas,  gefesselt,  in  frecher  wü- 
thender  Stellung.  Mehr  weiss  man  von  dem  Künstler  nicht.  S. 
Kunstblatt  1822.  Meisel. 

Frutti,  de,  S.  P.  Gobbo. 

FruytierS  ,   S.  Fruitiers. 

Frye,  Theodor  oder  Thomas,  Maler  und  Kupferstecher,  gebor. 
1724,  gest.  zu  London  17Ö2.  Er  widmete  sich  Anfangs  dem  Stiche 
in  schwarzer  Manier,  worin  er  es  zu  grosser  Vollkommenheit 
brachte,  allein  er  zog  später  des  grösseren  Gewinnes  wegen  die 
Fortraitmalerei  vor.  Frye  war  ein  guter  Zeichner  und  auch  seine 
Portrait?  gefielen.    Diese  malte  er  in  Ocl  und  Miniatur. 

Man  hat  von  ihm  mehr  als  zwanzig  Idealköpfe  in  LebensgrÖsse 
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pach  eigenen  Zeichnungen  mit  grosser  Kunst  und  Einsicht,  und 
meisterhaft  geschabt. 

Das  Portrait  des  Künstlers  mit  dem  Crayon  in  der  Rechten  17Ö0. 
Dieses  Blatt  schreibt  Joubert  im  Manuel  de  l'amateur  d'estam- 
pes  irrig  dem  Jakob  Frey  zu.  Capitalblatt. 
Bildnis«  der  Mine.  Frye ,  eine  Alte  auf  die  Krücke  gestützt. 
Büste  Georg  HI.  von  England. 
Büste  der  Königin  Charlotte,  seiner  Gemahlin. 
Büste  eines  Mannes  mit  runder  Perücke ,  die  Hand  am  Mantel. 
Büste  eines  Mannes  im  Turban,  etwas  nach  links  gewendet,  die 
Hand  erhoben. 

Portrait  einer  Frau,  nach  Bechts  sehend  und  den  Fächer  hal- 
tend, 1761. 

Eine  andere  Frau  mit  dem  Shwal  in  der  Linken. 
Portrait  einer  Frau  im  Profil,  mit  einem  Palatin,   nach  links 
sehend. 

Die  Frau  mit  dem  Perl  -  Halsbande,  und  mit  gekreuzten  Händen, 
1761. 

Eine  andere  mit  einer  Feder  in  den  Haaren,  eine  Perlenschnur 
haltend. 

Die  Frau  im  Profil  nach  Rechts  sehend,  mit  einer  Haube  auf 
dein  Kopfe,  den  Mantel  mit  der  Linken  haltend.  Die  Haube 
ist  mit  einem  Bande  geziert. 

Büste  einer  Frau  im  Pelze,  17Ö2- 

Ein  junges  Mädchen  in  nettem  einfachen  Kleide. 

Portrait  eines  Mädchens  mit  dem  Hute,  der  ihr  das  Gesicht  be- 
schattet. 

Die  Frau  mit  der  Mütze,  den  Kopf  nach  links  geneigt. 

Eine  Dame  im  Pelzmantel ,  mit  der  Rechten  auf  dem  linken  Arm 

Bildniss  eines  Mannes  mit  brennendem  Lichte. 

Portrait  eines  jungen  Mannes  mit  dem  Turban  bedeckt  und  mit 

den  Händen  auf  ein  Buch  gestützt,  17Ö0. 
Portrait  eines  jungen  Mannes,  beim  Lampenscheine  am  Tisch« 

lesend. 

Portrait  eines  jungen  Mannes,  der  den  Kopf  anf  die  Link« 
stützt. 

Portrait  eines  Mannes  im  Profil ,  rechts  sehend ,  den  Kopf  gegen 
die  linke  Achsel  geneigt  und  die  Hand  am  Stocke  haltend, 
1760,  Haiton  Garden. 

Ein  Alter  im  Nachdenken,  mit  den  Augengläsern  in  der  Hand. 

Ein  Mohr  im  tiefen  Nachdenken. 

1'ryC,  Landschaftsmaler  aus  Osnabrück,  der  sich  in  Italien  zum 
Künstler  bildete.  Er  wählte  Rom  und  die  Umgegend  zum  Aufent- 
halt, und  in  Tivoli  überraschte  ihn  1825  der  Tod.  An  der  Pyra- 
mide des  Cestius  ruhen  seine  Gebeine. 

Frys,  T. ,  Maler  zu  Brüssel,  der  unter  Paelink's  Leitung  sich  der 
Kunst  widmete.  Er  malt  Historien  und  Genrestücke.  Im  Jahre 
1850  fanden  wir  seine  Darstellung  von  Telemach  und  Calypso  er- 
wähnt. 

Frys,  S.  auch  Vries. 

FuCCIO |  ein  Florentiner,  nach  Arnolfo  der  berühmteste  Bildhauer 
und  Baumeister  Italiens,  wie  Vasari  berichtet,  ohne  dabei  seines 
grösseren  Nebenbuhlers,  Nicoin  Pisano,  zu  gedenken.  Vasari  (I. 
271)  hält  ihn  für  den  Urheber  des  Grabmals  der  Königin  von  Cy- 
pern  in  der  untern  Kirche  des  sacro  convento  zu  Assist  und  scheint 
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die  Arbeit  um  1229  zu  setzen.  Dieses  bedeutende  und  mit  Gc- 
schick  ausgelührte  Werk  stellt  die  Königin  liegend  mit  Schlei« 
und  Krone  hinter  einem  Vorhange  dar,  welchen  eiu  Engel  zu 
Hüuptcu  und  einer  zu  Füssen  wegzieht.  Ucbcr  dem  Vorhänge 
schreitet  ein  grosser  Lowe,  noch  höher  tiui  auf  einem  AlUrc 
die  AI er  Gottes  mit  dem  Kinde,  neben  ihr  anbetend  nochmals 
die  Königin.  Die  Seitcnpfcilcr  mit  Thüriuchen  tragen  ciuen  Iluml- 
bogen,  und  darüber  ein  Giebeldach;  alles  mit  guthisclicn  Ziera- 
then. Vasari  sagt  ferner,  dass  Fuccio  damals  auch  iu  Florcux  die 
Marienkirche  am  Arno  gebauet,  wie  die  Grabschritt  zeigt.  Diese 
Inschrift  wurde  bei  Erneuerung  der  Kirche  über  der  Thür  mit, 
Ncbenhauses  eingemauert.  Es  ist  dieses  ein  kleiner  Jiall>m<>mli<>r- 
miger  Stein,  aui  welchem,  nur  gemalt,  und  sichtlich  öfter  aufge- 
frischt, steht:  a.  MCCXKYUI;  darunter  das  Stadtwappen,  ein 
schwarzer  und  ein  weisser  Löwe,  und  ganz  unten:  Fuccio  uti  fece. 
Bottari  (zum  Vasari)  will  sie  auf  die  Novelle  von  Ippolitu  uu«nde!- 
monti  deuten,  welcher,  von  der  Schaarwacht  an  der  Thüre  seiner 
Geliebten  Dianora  de'  Bardi  aufgegriffen,  sich  lieber  lür  einen 
Hauber  ausgeben,  als  seine  Liehschaft  culdeckeu  wollte.  >bn 
sieht  aber  leicht  das  Ucbcrlcinc  dieser  Deutung  ,  um  so  mehr,  al* 
diese  Novelle  ins  I4tc  Jahrhundert  gehört,  und  der  auch  in  Dan- 
te's  Hölle  berüchtigte  Vanni  Fucci  den  Kirchenraub  an  S.  Jacopo 
iu  Pistoja  1293  beging.  Cicognara  (1.  3?4  —  8l)  nimmt  in, 
dass  die  Inschrift  nur  deu  Bauherrn  dieser  kleinen  und  unbedeu- 
tenden Kirche  nenne,  wie  schon  1208  eiu  Fuccio  Magnoli  vorkomm', 
dessen  Geschlecht ,  nachmals  Bardi ,  Patronat  und  iiegrabniss  dort 
hatte.  Denn  ein  Künstler  Fuccio  findet  sich  sonst  durchaus  nicht. 
Diese  Annahme  ist  die  wahrscheinlichere.  Vasari's  Verbindung  des- 
selben mit  Aruolfo  widerspricht  ihm  selber,  da  er  diesen  ent 
1202  geboren  werden  lässt,  ebenso  seine  weitcro  Angabc,  dass  Fuc 
cio  nach  Friedrich*!  II.  Kaiserkrönung  zu  Koru  durch  Huuuriuilll. 
(1220)  mit  ihm  nach  Neapel  gegangen,  als  Nicola  l'isano  von  Bo- 
logna nach  Florenz  zurückkehrte  (1251).  Er  le^t  ihm  im  Leben  V 
cola's  die  Werke  bei,  welche  Nikolaus  von  Pisa  für  Friedrich  U- 
verfertigte,  und  führt  mehrere  Bau-  und  Bildwerke  von  ihm  »u 
Florenz  und  Assisi  an.  Celano  ,  zwar  erst  im  lTlcu  Jahrhunderte, 
nennt  ausdrücklich  den  Nicola  Friedriche  Baumeister;  die  übrigen 
älteren  Gcschichtschrciber  übergehen  ihn.  Ausser  Celano  lassen 
Parrino  und  Sigismunde)  auch  den  Nicola  mit  König  Friedrich 
nach  Neapel  kommen  und  die  dortigen  Bauten  ausführen,  so  da» 
ihm  also  auch  die  sonst  noch  vor  Vasari  dem  Fuccio  beigelegten 
Bauten  lür  Kmug  Friedrich,  als:  die  ummauerten  Parke  zu  6* 
vina  um!  MelFi,  zur  Vogel-  und  Winterjagd,  u.  a.  angeboren.  Ce- 
lano legt  ihm  auch  gerade  zu  den  Entwurf  zum  Dum  iu  Neapel, 
für  Karl  I.  bei. 

Das  ganze  Dascyn  eines  Künstlers  Fuccio  ist  also  höchst  zweite!- 
halt.    Baldinucci  schreibt  ihm  zwar  mehrere,  dem  Assisischen  ab»- 
liehe,  Grabmlilcr  im  Kirchenstaate  und  in  der  Lombardei  xu,  doch 
ohne  Beweis.    Die  Urkunden  und  Denkbücher  Assisi'*  wissen  aoeh 
nichts  von  Fuccio,  und  Angeli,  welcher  die»  Grabmal  dem  Fucci» 
beilegt,  schreibt  hier  offenbar  nur  dem  Vasari  nach,  dessen  Aus- 
drücke er  ebenfalls  gebraucht.    Derselbe  berichtet  aber  noch . 
die  Königin    Hccuba    von   Cypcrn    auf  der  Heimkehr  von  eiotr 
Wallfahrt  hieher  zum  heil.  Frauciscus,  ihrem  Schutzheiligen  1  |Q 
Ancona    um  ]24o  gestorben,    ihr  Bcgräbniss  und  Denkmal  a» 
Assisi  verordnet  und  ein  ansehnliches  Vermächtnis»  zur  Au-luhrur^ 
desselben  hinterlassen  habe,  wcsshalh  noch  jährlich  eine  TuAtJ 
teier  um  sie  begangen  werde.    Die  Gcschuhlsclueibcr  von  l}il<:" 
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nennen  zwar  diese  Königin  nicht,  doch  ist  an  ihr  nicht  zu  zwei- 
feln .  und  mich  das  Wappen  zeugt  dafür,  obwohl  sonst  keine  In- 
schrift. Einige  nennen  die  Königin  auch  Jolanta.  Nimmt  man  da- 
her an  ,  dass  diese  die  Tochter  des  Königs  Johann  von  Brienne 
und  Gemahlin  Friedrich  II.  wäre,  die  in  dem  apulischen  Hadria 
1228  starb,  als  sie  selbst  und  ihr  Vater  sich  schon  mit  Friedrich 
entzweit  hatten,  so  fallen  alle  von  Vasari  erwähnten  Arbeiten  in 
das  Decennium  von  1220  —  1250. 

Dem  Grabmal  dieser  Königin  ähnlich  ist  das  Gonsalvische  in 
Rom  und  mehrere  Grabmäler  der  Anjou's  in  Neapel ,  so  dass  bei 
der  Zweifclhaftighcit  Fuccio's ,  wohl  dieses  der  uutcr  sich  verwand- 
ten Schule  der  Cosmati  oder  Pisani  angehören  wird.  Cicognara 
spricht  sich  für  Lapo  aus,  welcher  vielleicht  etwas  älter  als  Arnolfo 
und  somit  Anlass  war,  dass  Vasari  diesen  Lapo's  Sohn  nennt.  Für 
die  Pisani  spricht  insonderheit  der  meisterhaft  und  Kräftig  gearbei- 
tete Löwe,  jenen  sehr  ähnlich,  die  Nicola  als  Kauzelträgcr  zu  Sicua 
und  Pisa  bildete. 

Von  der  Hagen's  Briefe  III.  l46-  IV.  551  —  ö\.  Kunstblatt  1825 
S.  175  de  Witte.  E  ine  Abbildung  des  Grabmals  der  Königin  von 
Cypern  gibt  Cicognara  I.  19.  Vergleiche  hier  auch  den  Artikel: 
Cusmatcn.  — 

Fuchs  oder  Fux,  Adam,  Kupferstecher  und  Formschncidcr ,  Von 
dem  man  nur  weis,  dass  er  von  1550  —  80  in  Deutschland  gear- 
beitet. Man  hat  von  seiner  Hand  Kleine  Holzschnitte ,  welche  ver- 
schiedene Darstellungen  aus  dem  neuen  Testamente  und  Portraitc 
enthalten. 

Von  Kupferstichen  kennt  man  zwei  Folgen  von  Sccungehcuern , 
Sirenen  um!  chimärischen  Thiercn,  jede  zu  12  Blättern,  8.  und  4. 

Diese  Blätter  sind  mit  einem  Alouogrannnc  bezeichnet,  einige 
auch  mit  den  Initialen  A.  F.,  andere  mit  einem  figürlichen  Zei- 
chen. Die  Erfindung  der  Sccungeheucr  schreibt  mau  dem  Polidur 
Carravaggio  zu. 

Eccc  homo,  in  einer  Einfassung  von  Leidensinstrumenten  gest- 
ehen, ebenfalls  mit  einem  Monogramme  bezeichnet,  kl.  toi. 
Fuchs  hat  wahrscheinlich  mehrere  Darstellungen  aus  der  Leidens- 
geschichte des  Herrn  gestochen. 

St.  Catharina  von  Siena  auf  den  Knien  mit  der  Dornenkrone 
auf  dem  Haupte  und  das  Crucifix  in  den  Händen,  mit  Adam  fc.  8c. 
bezeichnet,  kl.  fol. 

Fuchs,  Heinrich,  ein  deutscher  Medailleur  um  1720.  Er  soll  seine 
Werke  mit  II.  F.  bezeichnet  haben. 

Fuchs,  Felix  Cajetan,  Maler  zu  Bappcrschweil  in  der  Schweiz, 
wo  er  tT-'lQ.  geboren  wurde.  Sein  Lehrer  war  J.  Mages  zu  Augs- 
burg, und  später  studierte  er  zu  Horn  unter  Mengs  und  Maron. 
Im  Jahre  1775  suchte  er  die  Heimath  wieder  und  hinterhess  da 
mehrere  schöne  Proben  eines  lebhaften  Geistes.  Fleissig  vollendete 
Gemälde  dürften  sich  wenige  von  ihm  finden  ,  in  desto  grösserer 
Anzahl  aber  hinterlicss  er  Skizzen,  besonders  aus  Shakespcar's 
Hamlet  und  Macbeth  etc.  Später  widmete  er  seine  Tbätigkcit  öf- 
fentlichen Geschäften  und  die  Kunst  musstc  zurückweichen.  Starb 
um  1812. 

Fuchs,  Martin,  Maler  von  Innsbruck,  der  bei  Martin  Knollcr  seine 
Kunst  erlernte.  Er  malte  Baucrngescllschaften,  in  niederländische* 
Weise  sauber  ausgeführt. 

Sein  Todesjahr  ist  unbekannt. 
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Fuchs,  Hieronymus,  Maler  zu  Nürnberg,  der  nur  durch  »ein 
Bildnws  bekannt  ist.  (?) 

Fuchs,  Zeichner,  ein  jetzt  lebender  Künstler,  dessen  Lebensverhält- 
nisse w'r  jedoch  nicht  Kennen.  Er  zeichnete  für  das  berühmte 
Boisscrce'sche  Kölner  -  Domwerk. 

Fucliseder.  Zeichner  und  Maler  zu  Wien,  in  der  zweiten  Hallte  de» 
vorigen  Jahrhunderts.  Er  führte  den  Titel  eines  k.  k.  Cabiort»- 
Malers. 

Nach  seinen  Zeichnungen  sind  die  Vignetten  in  der  Beschrei- 
bung des  k.  k.  Naturalien-Cabinets  178O  gestochen. 

Fuente  del  Saz,  Julian  de  la,  Priester  des  Klosters  Escurul, 
erlernte  bei  Andrea  de  Leon  die  Miniaturmalerei,  und  mit  die- 
sem berühmten  Künstler  zierte  er  viele  Chorbücher  mit  schon» 
Miniaturen.    Lebte  um  :  io. 

Fuente,  Juan  LeandrO,   ein    spanischer  Maler,   den  Palomino 
Pons  u.  a.  vergessen  haben.    Er  wurde  löOO  zu  Granada  gebor«, 
und  feinem  Talente  scheint  er  das  meiste  verdankt  zu  haben,  d» 
kein  Meister  bekannt  ist,  der  ihm  Unterricht  erthcilte.  Er  zeich- 
nete sich  durch  Genauigkeit  in   der  Zeichnung,  durch  Schönheit 
des  Colorits  und  durch  Starke  des  Helldunkels  aus.    Bilder  tob 
ihm  sind  in  den  Kirchen  ürauada's,  in  der  Augustiner  allein  neun 
derselben,  von  grosser  Dimension.    Auch  in  Sevilla  und  iu Madrid 
hinterüess  er  höchst  schätzbare  Werke.    Dennoch  starb  der  redli- 
che und  bescheidene  Mann  1Ö5  l  in  Armuth. 

Fuentes,  G  COrg,  ein  ausgezeichneter  Dekorationsmaler  zu  Mai* 
land,  wo  er  geboren  und  erzogen  wurde.    Sein  Hauptfach  nardie 
Sccnemnalerci ,  und  dieser  widmete  er  solchen  Flciss,  dass  er  bald 
den  Ruf  eines  der  geschicktesten  Theatermalers  erlangte.  In  Mai- 
land machte  er  sich  zuerst  durch   seine  Arbeiten  für  das  gro** 
Theater  einen  rühmlichen  Namen  und  179Ö  wurde  er  nach  Frank- 
furt a.  M.  berufen,  wo  er  neun  Jahre  blieb.    Hierauf  ging  ff 
nach  Paris,  wo  er  für  das  grosse  Opernhaus  mehrere  üecorationen 
malte,  und  endlich  ging  er  wieder  ins  Vaterland  zurück,  «0  er 
bis  an  sein  Ende  in  der  Ausübung  seiner  Kunst  verharrte. 

Fuentes  hatte  die  Architektur  von  Grund  aus  studiert,  und  & 
Zeichner  und  Colorist  hatte  er  nicht  weniger  Vollkommenheit  erlang 
Er  malte  Landschaften  in  gediegenem  Style,  mit  besondere« 
Flcisse  und  mit  Zierlichkeit.  In  ihm  erschien  sein  Lehrer,  der  be- 
rühmte Gonzaga ,  in  noch  grösserer  Vollkommenheit«  Dieser  und 
Galliani  waren  seine  Muster. 

G.  Fuentes  starb  1821  im  65sten  Jahre. 

Fues,  Friedrich  Christian,  Historien-  und  Genremaler,  wurde 
j772  zu  Tübingen  geboren.  Mit  natürlicher  Anlage  zur hun»t  be- 
gabt ,  schickten  ihu  seine  Eltern  auf  die  hohe  Carlsschule  nach 
Stuttgart,  wo  er  mit  Eiler  dem  Studium  der  Malerei  oblag,  beut- 
ders  unter  Harpcr  und  Iletsch.  In  der  Folge  begab  er  sich  nach 
Nürnberg,  wo  er  die  Stelle  eines  Professors  der  Malerei  an  d*r 
Kunstschule  bekleidete. 

Fues  malte  verschiedene  Genrestücke  und  Historien,  auch  Land- 
schaften und  Portraitc,  worin  er  grosse  Starke  besitzt.  Seinicho» 
hinge  bekanntes  Talent  bewahrte  er  in  neueren  Tagen  besonder» 
durch  die  grossen  Bilder  verdienter  Nürnberger,  in  dem  von  mV 
delofT  geschmackvoll  hergestellten  Hathssaal  zu  Nürnberg.  Di»« 
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Gemälde  befriedigen  in  Zeichnung  und  Culorit  jede  Forderung. 
Fucs  hat  auch  einige  Blätter  lithographirt  und  andere  radirt. 
Eines  seiner  geatzten  Blatter  stellt  eine  junge  Bäurin  vor,  die  vor 
dem  Hause  spinnt,  neben  ihr  lehnt  sich  ein  Bauer  an  die  Thüre 
und  vor  ihr  sind  drei  Kinder.  Dieses  Blatt  ist  selten,  und  mit  ei- 
nem Monogramme  bezeichnet,  so  wie  seine  Lithographien,  und 
die  meisten  seiner  Malwerke.  Auch  die  Initialen  C.  F.  findet  man 
auf  seinen  Arbeiten. 

Füger,  Friedrieh  Heinrich,  Historienmaler,  geb.  zu  Heilbronn 
175t,  gest.  zu  Wien  1Ö18-  Mit  grossem  Talente  begabt  malte  er 
schon  als  Knabe  von  11  Jahren  Miniaturportraite  ohne  Anleitung. 
Erst  in  Stuttgart  sollte  er  sich  mit  den  Hegeln  der  Kunst  vertraut 
machen;  allein  hier  verlor  er  bei  Betrachtung  der  Meisterwerke ,  die 
er  aufgestellt  fand,  den  Mutti  zu  ferneren  Kunslsludicn ,  und  er 
begab  sich  nach  Halle,  um  sich  der  Jurisprudenz  zu  widmen.  Hier 
bestimmte  ihn  Professor  Klotz  aufs  Neue  zur  Kunst  und  so  reiste 
er  nach  Dresden,  um  sich  in  der  Zeichnung  auszubilden.  Im 
Jahre  l?~4  begab  sich  der  Künstler  nach  Wien,  wo  er  durch  Hof- 
rath Birkcustock  Gelegenheit  fand,  als  kaiserlicher  Pensionär  in 
Rom  seine  Studien  fortzusetzen.  Er  blieb  acht  Jahre  in  dieser 
Stadt,  bis  er  1782  Neapel  besuchte,  wo  ihn  Graf  Lambert»  in  sein 
Haus  aufnahm  ,  und  zwei  Jahre  Gastfreundschaft  an  ihm  übte.  In 
Neapel  erhielt  Ftigcr  auch  den  Auftrag  zur  Ausführung  umfangrei- 
cher Gemälde  im  Bibliotheksaale  der  Kouigin  Caroline  zu  Caserte. 
Es  sind  dieses  acht  historische  Stücke,  in  Frcsco  gemalt,  die  dem 
Künstler  chen  so  grosses  Lob  erwarben  ,  wie  das  gelungene  Bild- 
nis« der  Monarchin.  Im  Jahre  178t  wurde  Füger  endlich  als  Vi- 
cedircktor  an  die  Akademie  zu  Wien  berufen,  wo  er  Hofmaler, 
Professor,  Rath  und  wirklicher  Direktor  wurde.  Nach  seiner  Rück- 
kehr beschäftigte  er  sich  anfänglich  ausschliesslich  mit  der  Minia- 
turmalerei, die  er  aber  in  einer  kühnen  Manier  behandelte.  Inder 
Zwischenzeit  bildete  er  sich  auch  iu  der  Oelmalerei  mit  bestem  Er- 
folge, wovon  mehrere  Gemälde  das  redendste  Zeu£»niss  geben.  Er 
ist  indessen  nicht  von  Manierismus  frei,  im  technischen  Theil  aber 
war  er  wohl  erfahren.  Seine  Zeitgenossen  erhobeu  ihn  mit  ausge- 
zeichnetem Lobe  und  man  sah  in  ihm  einen  der  schönsten  Sterne 
am  Kunsthimmel  prangen.  Das  Ziel  seines  Strebens  war  jenes  des 
gefeierten  Hafael  Mengs;  aber  beide  erreichten  das  wahre  Ziel 
nicht,  weil  sie  nicht  bei  der  Natur  der  uns  gegebenen  sinnlichen 
Offenbarung,  sondern  in  Formen,  welche  diese  überbieten  sollten, 
dasjenige  suchten,  was  sie  das  Ideal  nannten.  Als  Direktor  lei- 
stete er  die  crspricsslichstcn  Dienste,  durch  Unterricht  und  Auf- 
munterung der  Zöglinge. 

Eines  seiner  früheren  vorzüglichen  Compositionen  ist  die  Ermor- 
dung Cäsar'* ,  das  er  aber  erst  in  der  letzten  Zeit  seines  Lebens 
in  Oel  ausführte.  Das  Bild  kam  in  den  Besitz  des  H.  v.  Zimmer- 
mann in  Wien.  Andere  treffliche  Werke  sind:  Camillus  aus  dem 
Exil  als  Diktator  nach  Horn  berufen,  der  Pendant  zum  Coriolan  in 
der  gräfl.  Czernin'schen  Gallerie ,  gestochen  von  Kininger;  die  Be- 
freiung des  Prometheus  durch  Herkules;  Virginia's  Tod,  gestochen 
von  Pichler;  Apollo  mit  den  neun  Musen,  ein  sehr  gefälliges  Bild; 
Dido,  die  sich  in  der  Nähe  des  Scheiterhaufens  das  Herz  durch- 
bohrt, ein  grauenvolles  Gemälde;  Alcestc,  die  sich,  um  den  am  Sicck- 
thuin  leidenden  Admet  zu  retten,  dem  Tode  weiht,  ein  grosses 
Bild  mit  zahlreichen  Figuren,  das  man  noch  1820  bei  der  Expo- 
sition zu  Wien  sah;  Jupiter  und  Thclis,  nach  der  Ilias;  Venu* 
Urania;  der  begeisterte  Homer  von  seinen  Zuhörern  umgeben,  ge- 
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stochen  von  Agricola;  die  Grazien,  eine  Scene  aus  Wieland;  Or- 
pheus vor  Tluto  um  die  Euridicc  bittend;  das  Unheil  des  Bru- 
tus über  seine  Sühne,  gest.  von  Pichler,  das  Seitenttück  zur  Vir- 
ginia ;  die  ersten  Ellern  bei  Abcl's  Leiche;  Scmiramis,  welche  die 
Empörung  der  Habylonicr  erfährt,  gest.  von  Pichler;  Sul.ratcs  vur 
den  Hichtern,  gest.  von  Kiningcr,  Seitcustück  zum  Coriolan;  die 
schöne  Magdalena,  in  der  k.  h.  Galleric;  der  Tod  des  Gcrmaui 
ltus  i  im  Vcrsnmmlungssaal  der  Akademie  der  bildenden  Künste  ru 
Wien;  Venus  Anadyouicnc;  Grat'  Sorau,  im  Johanueuru  zu  Glitt; 
Johannes  in  der  Wüste,  in  der  Hotburgkapcllc  etc. 

Lntcr  seineu  Bildnissen  rühmt  man  jene  von  Kaiser  Joseph  II., 
der  Erzherzogin  Elisabeth  und  des  Generals  Laudon,  letzteres  gc- 
stochen  von  Knpcllcr.  Sein  eigenes  Bildniss  und  das  seines  Soh- 
nes sah  man  auf  der  Ausstellung  1822. 

Zu  seinen  gelungensten  Werken  rechnet  Füger  die  oft  und 
rühmlich  gewürdigten  Zeichnungen  zur  Klopstock's  Messiade.  Sie 
sind  aut  blaues  Papier  mit  Kreide  und  Tusch  ausgeführt  und  weisi 
gehöht.  Der  Hünstier  hielt  diese  Zeichnungen,  jetzt  in  der  Samm- 
lung des  Graten  von  Fries,  unter  Glas  und  Kähmen  und  zeigte  sie 
jedem  Fremden,  der  ihn  besuchte.  Die  Darstellung,  wie  Christus 
dem  Vater  schwört,  hielt  er  für  unübertreffbar ,  nur  äusserte  er 
dabei,  dass  es  selbst  grosse  Künstler  nicht  wagen  dürfen,  den  Vi- 
ter zu  bilden.  Auch  I'urtia  und  die  beiden  Griechinnen  erklärte 
der  Künstler  für  vortrefflich.  Merkwürdige  Gedanken  über  die- 
ses Werk  enthalten  zwei  Briefe,  der  eine  von  Klopstock,  der  an- 
dere von  Füger,  im  Nachlasse  des  Künstlers  herausgegeben  von 
Jj.  F.  Schnorr  von  Carolsfcld ,  und  im  Archive  von  llurniavr  1815 
IS'ro.  29  abgedruckt. 

Den  Cyclns  aus  der  Mcssiadc  hat  Füger  auch  in  Gemälden  aus- 
geführt. Es  offenbaret  sich  darin  schöpferischer  Geist,  Einfachheit 
in  Darstellung  und  Haltung  des  Ganzen,  edle  Kühnheit  der  Con- 
cepttoo  und  ejassische  Gediegenheit  in  der  Ausführung.  Das  Co- 
lorit  ist  warm  und  von  grossem  Zauber,  und  zusammen  bilden  diese 
Bilder  ein  lebendiges  Ganze.  Jedes  der  Gemälde  ist  2  Schuh  hoch 
und  lv  Zoll  breit.  Kurz  vor  seinem  Ende  legte  Füger  mit  unp 
meinem  Eifer  die  letzte  iland  an  die  Vollendung  seines  sterbenden 
Heilandes.  Die  Darstellungen  aus  Klopstock's  grossem  Epos  sind 
folgende : 

Christus  schwört  dem  auf  Wolken  thronenden  ewigen  Vater  die 

Erlösung  der  Menschen  zu. 
Satan  will  auf  den  reuigen  Abbadonna  ein  Fclsstück  schleudern. 
Satan  über  dem  schlafenden  Ischariot. 

Gamaliel  in  der  Priestervcrsammlung ,  mit  schauerlicher  Lampea- 

bclcuchluug. 
Christus  am  Gel  berge. 

Die  Gefangennehmung ,  bei  Fackelschein. 
Christus  nni  Kreuze. 

Der  Todesenge]  führt  Judas  verzweifelnde  Seele  an  das  Kretix. 

wo  der  iVIitller  hängt. 
Der  Messias  sieht  sterbend  zum  Vater  empor. 
Die  Seelen  der  Vjtcr  kehren  zu  ihren  Gräbern  zurück. 
Nicodenius  bringt  der  Maria  die  Dornenkrone. 
Boten  bringen  in  die  Versammlung  die  Nachricht  von  Ocffnun^ 

des  Grabes. 

Der  erstandene  Heiland  erscheint  dem  Petrus. 

Porüa  im  Abendschein  am  Grabe  wandelnd. 

Christus  mit  dem  Sicgespanicr  stürzt  Satan'*  Thron  in  die  Uüllc 

Christus  tritt  unter  die  versammelten  Jünger. 
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Adam's  Gesicht  vom  Weltgericht. 

Abbadonna  wird  aufgenommen. 

Der  Erlöser  neben  dem  Vater  auf  dem  Throne. 

Diesen  Cyelus  veranlasste  die  durch  den  gelehrten  Mccrman 
van  Dalen  besorgte  holländische  Ucbcrsetzung  der  Messiade. 
John  stach  die  Zeichnungen  für  dieses  Werk,  nachdem  er  vier 
Blatter  für  die  Leipziger  Prachtausgabe  dieses  Gedichtes  gesto- 
chen hatte.  Gustav  Lcynold  führte  sie  in  grösserem  Formate 
für  Frauenholz  aus.  Die  erste  Lieferung  von  4  Bl.  erschien 
schon  1 8t  lt  aber  in  den  unglücklichen  Jahren  bis  1817  kamen 
nur  10  Blätter  zu  Stande,  alle  von  Leypold.  Um  die  Heraus- 
gabe zu  beschleunigen,  stach  auch  Rcindel  in  Nürnberg  an 
diesen  Kupfern. 

Von  ihm  selbst  geätzt  kennt  man  : 

Semiramis,  nach  dem  erwähnten  Gemälde. 

Die  Apotheose  des  Herkules. 

Jupiter  und  Hebe. 

Eine  Allegorie  auf  die  Malerei. 

Moses  und  Aaron,  Hauptblatt  in  fol. 

Studierfblätter  von  Köpfen ,  qu.  8- 

Das  Werk  dieses  Künstlers,  bestehend  in  11  Blättern.  Studien 
von  Köpfen  und  figürlichen  Compositioncn ,  radirt,  mit  einem 
Blatt  in  Schwaizkunst ,  das  Bildniss  eines  österreichischen 
Fcldherrn,  in  8-,  qu.  8.,  4-  und  folio  ist  in  Wcigel's  Catalog 
von  Kunstsachen  III.  S.  59  auf  5  Thlr.  l6  gr.  gewerthet 

Ausser  den  bereits  erwähnten  Künstlern  haben  noch  K.  Pfeiffer, 
Eissner,  Bartsch,  Geiger,  Jacobe,  Wrenck  und  Beckenkam, 
Rhein ,  Gcyicr  nach  ihm  gestochen. 

Führig,  Joseph,  Historienmaler  und  Kupferstecher,  geboren  zu 
Kragau  in  Böhmen  1800,  erhielt  seine  früheste  Bildung  von  seinem 
sorgsamen  Vater,  der  selbst  die  Kunst  übte.  Schon  als  Kind  war 
es  sein  Lieblingsgeschäft,  Erzählungen  und  Mährchen,  die  er  hörte, 
in  gezeichnete  n  Umrissen  anschaulich  zu  machen;  nie  aber  zeigte  er 
die  geringste  Neigung,  Kuustprodukte  nachzuzeichnen,  war  aber  ira- 
mer  bereu  und  thätig,  die  eigene  Idee,  wie  sie  Gespräch  und  Er- 
zählung erweckt  hatte,  in  originellen  Compositionen  auf  das  Pa- 
pier zu  übertragen.  Vorstellungen  von  Jagden  schienen  ihm  da- 
mals der  anziehendste  Zweig  der  Kunst.  Vom  l2tcn  bis  zum  I5ten 
Lebensjahre  entwickelte  sich  aber,  so  zu  sagen,  bei  ihm  eine 
Kunstperiode  in  einem  ganz  eigenen,  auf  sein  Herz  und  Gcmüth 
einwirkenden  Kunstzweig,  in  der  Idylle,  von  welcher  er  sich  un- 
widerstehlich angezogen  fühlt*  Land-  und  Hirtcnlebcn  war  für 
ihn  nun  der  irdische  Himmel.  Er  verweilte  selbst  auf  dem  Felde 
bei  der  Heerde,  studierte  praktisch  alle  möglichen  Eigenheiten  der 
Hausthicre,  das  Leben  unter  den  schönsten  Thiergruppen,  die  man- 
nigfaltigen Situationen  in  den  anmuthigsten  Landschaftsnarthicen , 
die  unendlichen  Abwechslungen  der  Wolken  und  der  Luft,  die 
Wirkungen  der  Beleuchtung,  die  Veränderung  der  Farbentöne  bei 
jedem  Witterungswechsel  u.  s.  w.  Diese  Beobachtung  der  schönen 
Natur  gab  ihm  den  höchsten  Lcbcnsgenuss ,  und  es  schien,  als 
wenn  dieser  Gegenstand  der  Kunst  die  Lieblingsbeschäftigung  sei- 
nes ganzen  Lebens  bleiben  würde.  Doch  entwickelten  später  neue 
Verhältnisse,  unter  welche  besonders  der  Besuch  der  Hauptstadt 
und  erweiterte  Lektüre,  besonders  im  Gebiete  der  Geschichte,  ge- 
hörten, eine  Neigung  zur  historischen  Malerei,  womit  eine  neuo 
und  bedeutendere  Kunstperiode  für  ihn  begann. 

Im  Sommer  1818  kam  er  nach  Prag.     liier  holte  sein  scharfer 
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Fahrig,  Joseph. 


Beobachtung${*eist  neue  Ausbeute  für  die  Kunst.  Das  Wünschen*- 
wertheste  Iii r  ihn  musste  die  Bekanntschaft  des  würdigen  Direk- 
tors Bergler  seyn  ,  der  ihn  mit  gewohnter  Frcundltchheit  aufnahm, 
und  Gelegenheit  verschaffte,  die  akademische  Kunttanstalt  und  man- 
che ansehnliche  Gemäldesammlung  Kennen  zu  lernen.  Der  Bei- 
fall, dem  Bergler  Führig's  Composilionen  schenkte,  war  für  rl-n 
jungen  Künstler  eine  wahre  Aufmunterung.  Auch  lud  ihn  der  Di- 
rektor ein,  im  kommenden  Winter  etwas  zur  Ausstellung  iu  »du- 
cken. Dieser  Einladung  zu  entsprechen,  arbeitete  Fahrig  in  hra- 
gau  an  zwei  grosseren  Oclgem.ilden ,  von  denen  eines  deu  Tml 
Otto's  von  Wittelsbach,  das  andere  den  Einsiedler  Jvan  und  Her- 
zog Borziwog  im  Walde  vorstellt.  Diese  Gemälde  wurden  .«|uN>r 
vom  Grafen  Thun  gekauft.  Zu  dieser  Zeit  erwarb  sich  der  hun*t- 
]cr  an  dein  kun>tlicbcnden  Graten  Clam  -  Gallas  einen  Gönner,  wo- 
durch er  in  deu  Stand  gesetzt  wurde,  in  der  Hauptstadt  durch  des 
Grafen  Schutz  und  Unterstützung  seiner  weitern  Kunstbildung  ob- 
zuliegen. Auch  der  Vater  siedelte  sich  mit  seiner  ganzen  Familie 
nach  Trag  über. 

Fiihrig  schuf  nun  seit  18 1 9  zahlreiche  originelle  Compositionen. 
Darunter  gehören  :  eine  Darstellung  der  heil.  Dreifaltigkeit  und 
eine  heil.  Barbara,  Altarblätter  für  den  Grafen  Wratislaw;  eine  hl. 
Cathariua  und  ein  Franz  von  Assisi  für  die  Kirchen  in  Neustadt 
uud  Raipeuau  in  der  Gr.  Clamiscben  Herrschaft  Friedlaud ,  und 
eine  Madonna  für  die  Kirche  von  Nixdorf. 

Ferner  lieferte  er  die  Zeichnungen  zu  den  Titelkupfcrn  xur  Ta- 
schenausgabe des  Kotzebucschcn  Theaters  (neu  bei  Emiers  verlegt), 
mehrere  litbographirte  Blätter  zur  von  Machek  unternommenen 
Herausgabe  der  böhmischen  Geschichte»  und  andere  zerstreute  Sa- 
chen. 

Dabei  fuhr  er  stets  fort,  treffliche  Bilder  in  Oel  zu  hefern,  die 
immer  eine  Zierde  der  Ausstellungen  waren,  wie  l82>  ein  unge- 
mein anziehendes  Bild:  der  Traum  des  heil.  Bernhard  als  Kind  in 
der  Christnacht ;  die  heil.  Catharina  unter  den  Gelehrten  in  Ale- 
xandrien,  ein  10  Fuss  hohes  und  5  Fuss  breites  Altarblatt;  1824 
die  Geburt  Christi,  ein  kleines  liebliches  Bild,  von  besonden 
glücklicher  Beleuchtung  ;  der  Erlkönig,  nach  Güthe ,  eine  sclu  ne 
Kunstproduklion ;  verschiedene  andere  Zeichuungcn  und  Gemälde, 
lauter  geistreiche  Werke. 

Ein  rühmliches  Werk  sind  auch  seine  Bilder  zu  Ticck's  Geno 
vefa,  15  ratlirlc  Blatter,  nebst  1  Bl.  Kupfererkläruog.   Prag  1 854. 
qu.  fol.    Dieser  Cyclus  hat  die  wärmste  Thciluahrue  gefunden.  Fr 
hat  daraus  auch  einige  Bilder  in  Oel  ausgeführt:  Genovela  mit 
Schmcrzcnreich  in  der  Wüste,  der  getüdtetc  Gallo  etc. 

Auch  aus  Tieck's  glänzendem  Mährchen  der  Elten  und  aus  dem 
Kranze  der  Erzählungen  im  Phantasus  hat  er  eine  überaus  zarte 
und  mannigfaltige  Folgenreihe  von  Darstellungen  vollendet,  lauter 
Blätter  voll  Tiefe  uud  zarter  Schönheit,  einlach  und  streng  ge- 
halten. 

Ganz  in  nationellem  Geiste,  nicht  selten  grandios,  sind  die  ob« 
erwähnten  Scencn  aus  der  alten  böhmischen  Geschichte.  Sie  HM 
auch  zart  und  sorgfältig  in  der  Ausführung.  Durch  diese  Blätter 
machte  er  sich  allgemein  bekannt  und  I82Ö  erschien  tu  Prag  sein 
Vater  •  Unser  in  9  von  ihm  selbst  gezeichueten  und  radirtcn  Blät- 
tern in  4<  Professor  A.  Müller  begleitete  es  mit  Text.  Auch  die- 
ses Werk  nimmt  der  schönen  Ideen  uud  der  geistreichen  Ausiuh- 
rung  wegen  eine  vorzügliche  Stelle  ein.  Dasselbe  Werk  kam  lud» 
französisch  von  Dcmarteau  heraus,  gr.  4. 
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Zwölf  Umrisse  zu  Göthc's  Hermann  und  Dorothea  ,  mit  L.  Gru« 
ner  radirt  1827,  <!«»•  fol. 

Zu  Bürger's  wildem  Jiigcr  zeichnete  er  fünf  bildliche  Darstellun- 
gen,  die  A.  Gareis  radirte.  Sie  erschienen  1830  mit  Kritischen  Auf- 
sätzen von  A.  Müller. 

Von  ihm  gezeichnet  sind  auch  die  mit  Arabesken  gezierten  und  oben 
gerundeten  Neujahrskarten  in  Bildern  aus  der  Bibel,  Legende  und 
böhmischen  Vaterlandsgeschichte. 

Führig  bekleidet  die  Stelle  eines  Correktors  der  Maler-  und  Zei- 
cheuschulc  an  der  Akademie  der  bildenden  Künste  zu  Wien. 

Führich,  Johann  Philipp,   Bildniss  und  Thiermaler  zu  Frank- 
furt am  Main,  Schüler  von  J.  Boos,  den  er  genau  nachzuahmen 
wusste.    Einige  seiner  Bildnisse  wurden  gestochen. 
Lebte  noch  um  1750. 

Fürst,  Magdalena,  berühmte  Blumenmalerin ,  Tochter  des  Kunst- 
händlers Paul  Fürst  in  Nürnberg,  der  sich  Brief  malcr  nennt.  Seine 
Tochter  wurde  1052  zu  Nürnberg  geboren,  von  J.  Fischer  und  der 
Sibylle  Merian  in  ihrer  Kunst  unterrichtet.  Alan  verdankt  ihr 
schön  colorirte  Blumenzeichnuugcn ,  die  mit  M.  F.  bezeichnet  sind. 
Im  llluminiren  von  botanischen  Darstellungen  eriangte  sie  besondern 
Ruf.  In  der  letzten  Zeit  des  Lebens  hielt  sie  sich  in  Wien  auf, 
und  hier  soll  sie  1717  gestorben  seyn ,  wie  Doppelmayr  versichert. 
Paul  Fürst  gab  mitlelmässigc  Bildnisse  heraus. 

Fürst,  Paul.    S.  den  obigen  Artikel. 

Fürstaller,  Joseph,  der  salzburgische  Peter  Annich,  der  sich  durch 
einen  Atlas  Salisburgensis ,  oder  wahrhaft  geographischer  Ent- 
wurf etc.  einen  Namen  machte  und  einen  noch  grösseren  durch 
einen  Erdglobus.  Die  Zeichnung  dieses  Atlasses  fertigte  Fürstaller 
für  den  Erzbischof  Sigmund  Christoph  von  Schratteubach,  wofür 
ihn  dieser  17Ö5  420  fl.  auszahlen  liess.  Spater  wurde  der  Atlas 
unter  Staub  begraben  und  dem  Moder  Preis  gegeben ,  und  der 
Globus  wurde  l7()l  um  7  (1.  5o  kr.  erstanden.  Dieser  Mann, 
ein  Messner  von  Bestallung,  der  1775  im  Elend  starb,  zeichnete 
auch  mehrere  andere  Charten,  die  noch  aufbewahrt  werden. 
Mchrercs  im  Salzburger  Künstlcrlexicon  von  Pillwcin. 

Fürstenberg,  C. ,  ein  Formschneider,  der  dem  löten  Jahrhundert 
angehören  soll,  wenn  sein  Name  nicht  vielmehr  Erdichtung  der 
neueren  Zeit  ist.  Es  finden  sich  zwei  Holzschnitte  mit  seinem 
Namen. 

Johann  Faust  in  halbem  J^eibc ,  mit  der  Hand  auf  dem  Buche, 
bezeichnet:  C.  Fürstenberg  faciebat  1 450. 

Johann  Guttenberg  im  halben  Leibe  ,  auf  das  mit  der  Linken 
fassende  Ruch  deutend.    C.  Fürstenberg  faciebat  l4al. 

Diese  beiden  Blätter  sind  wahrscheinlich  tu  neuerer  Zeit  von  Be« 
trügern  gefertiget  worden. 

Fürstenberg,  Theodor  Caspar,  Baron  von,  Domherr  von 

Mainz  und  Speyer  und  Oberster,  der  die  Malerei  und  Schabkunst 
übte.  Die  Schabkunst  hatte  er  wahrscheinlich  von  seinem  Zeitge- 
nossen L.  v.  Siegen  erlernt.  Seine  Blätter  gehören  zu  den  Selten- 
heiten, und  als  solche  werden  sie  theuer  bezahlt.  So  galt  in  der  von 
Blüchcr'schcn  Auktion  sein  Christus  nach  Dürer  0  Thlr.  12  gr. 
Er  lieferte  grösstenteils  Portraitc  in  Schwarzkunst,  welche  den 
Namen  des  Urhebers  oder  die  Initialen  desselben  tragen. 
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Das  Bililniss  des  Erzherzogs  Leopold  Wilhelm  von  Oesterreich, 
Generalissimus  der  kaiserlichen  Armee,  ist  mit  der  Jahrtahl  1Ö3Ö 
bezeichnet. 

Brustbild  eines  Fürsten  i658«    Sehr  selten. 

Ein  Icbcnsgrosscr  Johannes-Kopf  auf  der  Schüssel  trügt  gleiche 
Jahrzahi,  und  das,  neben  dem  sculpsit  stehende,  Wort  pinxit,  be- 
weiset, dass  Fürslenhcrg  den  Kopf  auch  gemalt  hat. 

Ein  sehr  seltenes  Mezzotintoblatt  stellt  die  Hcrodiai  vor. 

A.  Blotcling  stach  l6ö<)  nach  ihm  das  Bildniss  des  Ferdinand 
Bischofs  von  Paderborn,  Baron  von  Fürsteubcrg. 

Fürstenberg,  Solly,  Maler,  der  um  1830  zu  Berlin  unter  Anlei- 
tung  des  Professors  Wach  studierte.   Er  malt  Historien  und  Bildnisse. 

Fürstenhaupt,   Maler  in  Berlin,  ein  Künstler  unserer  Zeit.  Er 
malt  Portraite  in  Miniatur. 

FüSsly,  Mathias,  Maler,  der  älteste  dieses  Namens,  geb.  zu  Zu- 
rieh  15Q8,  gest.  l66l-  Er  erlernte  die  Kunst  bei  G.  Ilinggli,  und 
hierauf  studierte  er  zu  Venedig.  Die  Gegenstände  seiner  Darstel- 
lung waren  grösstenteils  Schlachten,  Feuersbrünste  und  Seestür- 
nie,  wodurch  er  sich  berühmt  machte.  Als  er  einst  die  äusserte 
Bestürzung  recht  lebhaft  ausdrücken  wollte,  lief  er  mit  blossem 
Degen  ins  Nebenzimmer,  wo  seine  Schüler  arbeiteten,  und  that, 
als  wollte  er  sie  alle  zusammenhauen.  Er  hatte  seinen  Zweck  er- 
reicht,  und  das  Schreckensvollc ,  dass  sich  durch  ihre  Gcbehrden 
ausdrückte,  ahmte  er  auf  das  vollkommenste  nach. 

Füssly,  Mathias,  der  Sohn  Mathias  des  älteren,  wurde  IÖ38  ge- 
boren.   Er  war  ein  mittelmässigcr  Bildnissmaler ,  und  1708*Urber. 

Füssly,  Mathias,  der  jüngste  dieses  Namens,  und  Sohn  de»  obi- 
gen ,  wurde  1Ö71  *.u  Zürich  geboren.  Er  bildete  sich  in  Horn  bei 
B.  Lutti  zum  geschickten  Portrailmalcr  und  mehrere  seiner  Bilder 
wurden  gestochen.  Seine  Gattin  Anna  Meyer  malle  Blumen  in 
Wasserfarben.    Mathias  starb  1759. 

Füssly,  Rudolph,  der  älteste  dieses  Namens,  ein  unbekannter Ma 
ler,  der  um  1Ö7»  »l  Zürich  lebte.    Von  seinen  Leistungen  weiss 
mau  cbculalls  nichts. 

Füssly,  Johann  IMclchior,  Zeichner  und  Kupferstecher,  der  um 
J677  zu  Ziirich  geboren  wurde.  Er  lernte  bei  Job.  .Meyer  in  Zü- 
rich und  dann  arbeitete  er  zu  Berlin  unter  C.  F.  Blcscndurf.  Seine 
Blätter  sind  zahlreich,  750  fiudet  mau  allein  in  der  Scheuduer- 
sehen  Bibel. 

Sehr  schön  sind  seine  geätzten  Stücke,  welche  in  Landsrlian>n 
die  Sitten  und  Gebräuche  der  Turtaren  vorstellen,  quer  folio  mit 
Grossmanns  Adresse.  Auch  in  Schcuchzcr's  Naturhistorie  des 
Schweizerlandes  sind  Blätter  von  ihm,  alle  diese  mit  1.  M.  F.  fec 
bezeichnet. 

Zwei  andere  schätzbare  Stück«  stellen  das  Bündniss  Venedigs  mit 
Zürich  und  Bern  und  das  Hathhau6  von  Zürich  vor. 
Dieser  Künstler  starb  1739. 

Füssly,  Hans  Rudolph,  der  älteste  Maler  dieses  Namen»,  wurde 
1Ö80  geboren.  Er  malte  Landschaften  Blumen  und  eine  gro»»e  An- 
zahl Bildnisse.    Starb  1 70t  - 

Füssly,  Hans  Rudolph,  der  jüngere,  fein  geschickter  Zeichner 
und  Maler,  geb.  zu  Zürich  17Ö9,  gest.  1705.    Er  bildete  »ich  in 
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Paris  unter  Louthcrburg  zum  geschickton  Miniaturmaler,  ver- 
tauschte aber  dann  die  ausübende  Kunst  mit  der  Feder  und  gab 
als  Frucht  eines  dreissigjahrigen  Flcisses  das  allgemeine  Künstler- 
Lexicon  heraus  ,  das  drei  Auflagen  erfuhr,  und  von  seinem 
Sohne  Heinrich  in  4  Banden  tortgesetzt  wurde.  Letzterer  starb 
1832. 

Füssly,  Johann  Caspar,  ein  nicht  unverdienstlicher  Bildnissma- 
ler, noch  mehr  aber  als  Literatur  bekannt.  Er  ist  der  Verfasser 
der  in  5  Bauden  herausgegebenen  Geschichte  der  besten  Künstler 
in  der  Schweiz  17Ö9  —  177().  Auch  um  die  allgemeine  Kunstge- 
schichte erwarb  er  sich  bleibende  Verdienste  durch  die  Ausgabe 
von  Mengs  GodanUcn  über  die  Schönheit  und  den  Geschmack  in 
der  Malerei  ( 17Ö5)  •  durch  sein  raisonnirendes  Verzeichnis«  der  vor- 
nehmsten Kupferstecher  und  ihrer  Werke,  wodurch  er  das  Hand- 
buch von  Huber  und  Host  veranlasste,  und  durch  seine  Samm- 
lung von  Winchelmann's  Briefen  an  dessen  Freunde  in  der  Schweiz. 
(177Ü).     Er  starb  1781  »»"  Tasten  Jahre. 

Füssly  war  ein  zu  seiner  Zeit  sehr  geschätzter  Maler,  der  sich 
nicht  nur  um  die  Bildung  mehrerer  Künstler  viele  Verdienste  er- 
warb ,  sondern  auch  die  jungem  und  begüterten  Bürger  seiner  Va- 
terstadt an  sich  zu  ziehen,  und  ihnen  auf  mancherlei  Wegen  Nei- 
gung und  Sinu  für  die  bildenden  Künste  beizubringen  wusste.  Er 
hatte,  was  in  jenem  Zeitalter  selten  war,  einen  Begriff  von  der 
Würde  der  Kunst,  suchte  sie  nach  Grundsätzen  zu  treiben  und 
diese  Grundsätze  mündlich  und  in  Scjiriftcn  zu  verbreiten.  Er  er- 
kannte die  Verdienste  Wind, clmann's  und  Mengs  und  stand  mit  ih- 
nen nähern  frcundschaltlichen  Verhältnissen. 

S.  Walch,  D.  Preisler,  J.  F.  Haid,  J.  D.  Scuter  und  andere  ha- 
ben nach  ihm  gestochen. 

Füssly,  Hans  Rudolph,  Zeich  ncr,  Kupferstecher  und  Maler,  ge- 
boren zu  Zürich  1737,  der  Sohn  des  Johann  Caspar,  erlernte  die 
Kunst  unter  Anleitung  seines  Vaters,  und  half  diesen  die  Zeich- 
nungen zu  dem  Hedlinger'schen  Mcdaillenwerke  verfertigen,  das 
nachher  Haid  in  Augsburg  in  Kupierstichen  herausgab.  Er  radirte 
auch  mehrere  Portraite  und  Vignetten  zum  ersten  Bande  der  Ge- 
schichte der  Schweizcrkünstler ,  und  malte  verschiedene  Sachen  in 
Oel,  worunter  sich  vorzüglich  das  Gemälde  mit  Spielern  auszeich- 
net, welches  an  der  Spitze  des  fünften  Ncujahrstückcs  der  Künst- 
lergesellschaft  in  Zürich  (l80Q)  von  Hcgi  gestochen  ist. 

In  seinem  28ston  Jahre  kam  Füssly  nach  Wien,  um  sich  in  der 
Kunst  zu  vervollkommnen  ,  war  aber  aus  Mangel  an  Unterstützung 
gezwungen ,  schon  nach  einem  Jahre  die  betretene  Bahn  zu  ver- 
lassen und  beim  Grafen  von  Pallasch  in  Pressburg  eine  Sehrctär- 
stcllc  anzunehmen. 

Man  hat  aus  dieser  Zeit  nur  wenige  Charakter-Zeichnungen  der 
Slavonischen  und  Ungarischen  Nation,  die  er  lux  einige  Magna- 
ten zeichnete.    Im  Jahre  1771  kehrte  er  nach  Zürich  zurück  und 
fertigte  auch  dort  einige  Zeichnung,  worunter  sich  zwei  im  grüss- 
ten  Formate  auf  blauem  Papier  getuscht  und  mit  Weiss  gehöht,  be- 
sonders  auszeichnen.    Die  eine   stellt  eine  slavonische  Hochzeit, 
die  andere  die  bei  diesem  JVolhe  gebräuchliche,  unmenschliche  Strafe 
des  Spiesscns  vor.    Nach  einigen  Monaten  begab  sich  der  Künstler 
wieder  nach   Ungarn  und  hcirathetc  dort  eine  adeliche  Wittwe, 
trennte  sich  aber  bald  wieder  durch  ein«  freiwillige  Scheidung  auf 
immer  von  ihr.     Später  wurde  er  in  einer  ungarischen  Staatskanz- 
lei als  Geomctcr  angestellt ,  und  machte  aus  Auftrag  der  Regierung 
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Rtisen   in  Slavonien ,  Dalmatien  und  Croatien,   um  Messungen 

anzustellen  und  statistische  N..tizcn  /.u  sammeln,  hu  Jahre  I78Ö 
wurde  er  Von  Joseph  II.  bei  dein  Geschäfte  der  Steuer  -  Hegulirung 
aller  u  n  gar  ischen  Provinzen  als  Ober  -  Ingenieur  der  Sjrmier-Ge- 
spaunschaft  angestellt,  und  bald  daraul  zum  Präsidenten  der  Sleuer- 
('.nmuiission  dieser  Gespannschafl  ernannt«  Nach  dem  Tode  de» 
Kaiser.«  wurde  das  Stcucrregulirungsgeschäft  aulgehoheti  und  die 
Besoldung  horte  auf,  was  den  Hünstier  in  eine  unangenehme  Lage 
versetzte,  und  ihn  zwang  in  Wien  eine  llofcnncipislen  -  Stelle  an- 
zunehmen. Zu  dieser  '/.eil  verfertigte  er  mehrere  Zeichnungen  zu 
Hlumauer's  travestirter  Aeneis,  aber  Schwache  der  Augen  hinder- 
ten ihn  au  der  Fortsetzung  seiner  Kunstühungen. 

In  spaterer  '/.eh  beschäftigte  er  sich  mit  der  Bearbeitung  eine« 
kritischen  Verzeichnisses  der  besten  Kupferstiche  nach  berühinteu 
Malern  aller  Schulen,  wovon  nur  die  ersten  vier  Theile  lertig  wur- 
den. Die  holländischen ,  französischen,  englischen  und  deutschen 
IVIaler  fehlen. 

Die  Herausgabe  dieses  Werltes,  das  von  t7Q8  his  180Ö  erschien, 
trug  dazu  hei,  dass  seine-  Talente  und  Huuslkenutnitsc  in  Wien 
immer  mehr  crt<annt  wurden,  so  dass  er  1800  vom  Grafen  Kobrn- 
zel  den  Aullrag  erhielt,  eine  den  Bedürfnissen  junger  Studiereuder 
Künstler  angemessene  Bibliothek  und  Kupferstich  -  Sammlung  an- 
zulegen und  zum  Archivar  der  Akademie  gewählt  wurde. 

Im  Jahre  1709  'ntschh»»»  er  sich,  ein  Journal  der  bildenden 
Künste  für  ilie  österreichischen  Staaten  herauszugeben,  wovon  aber 
nur  zwei  Stücke  erschienen. 

lludolph  Füssly  starb  IßOO- 

Man  legt  ihm  ausser  deu  erwähnten  Vignetten  noch  folgende  ge- 
ätzte Blatter  bei: 

Ein  kleines  schlafendes  Mädchen,  am  Tische  heim  Lampenlicht. 
Ein  Kuahc  und  ein  Mädchen  spielen  mit  dem  Lichte  am  Tische. 
Ein  alter  Spielmann  vor  der  iiauslhürc,  an  welcher  eine  junge 

Frau  mit  dem  Knaben  steht. 
Ein  Savoyard  mit  seinem  Murmelthier  vor  zwei  Weibern  und  ei- 
nem Kinde. 

Als  Titel  malerische  Ideen.    Diese  Blätter  sind  in  kl.  4. 

Das  Portrait  des  Jakob  Frey  ist  mit  B.  Füssli  fcc.  bezeichnet 
Ob  dieses  Blatt  unserm  Künstler,  oder  einem  älteren  angehöre, 
wissen  wir  nicht. 

Von  einem  lludolph  Füssly  sind  auch  zwei  galante  Stücke,  mit 
der  Aufschrift : 

La  rascienne  hontcuse. 

L'intriguc  deeuuverte ,  am,  Fol. 

Das  eine  hat  die  Dedication  an  H.  von  Wichter,  das  andere 
an  II.  von  Kcmpclen. 

Satyrische  Darstellung  mit  Mydas  und  audern  mythologischen  Fi- 
guren, nach  II.  IL  Füssly,  <iu.  löl. 

Füssly,  Caspar,  der  jüngere  Sohn  des  gleichnamigen  Künstlers, 
wurde  1715  geboren.  Er  maltaubauptsächiich  Insekten  und  Pflan- 
cen  sehr  schon,  und  anfänglich  war  er  Zeichenmeister  am  Waisen- 
hause zu  Zürich,  his  er  sich  dem  Buchhandel  widmete.  Dieser 
gebildete  Mann  gab  1775  ein  Verzeichniss  der  bekanntesten  Schwei- 
zer-Insekten heraus;  ferner:  Magazin  für  Liebhaher  der  Entomo- 
logie, 5  Bde.  J.778;  Archiv  der  luscktengeschichte ,  7  Helte  von 
1781  —  86. 

Füssly,  Heinrich,  Landschaftsmaler,  der  Snhu  Kudolph  des  älte- 
ren, wurde  1720  geboren.    Er  erlangte  die  Sttlle  eines  Autsehers 
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der  Sust  (Waarcnnicderlage)  zu  Uorgcn  am  Züricher  See,  die  auch 
sein  Vater  bekleidet  halte. 

Dieser  Künstler  malte  auch  Vögel,  Insekten  u.  s.  w. ,  und  1801 
ereilte  ihn  zu  Horgcn  der  Tod. 

Füssly,  Anna  und  Elisabeth,  Töchter  Caspar  des  alteren,  mal- 
ten sehr  schöne  Blumen  und  Insekten.  Sic  starben  früher  als  der 
Vater. 

Füsslv,  Joh.  Ilcinr. ,  in  England  Fusely  genannt,  Historienmaler, 
geb.  7.11  Zürich  17-'»2,  gest.  zu  London  1825.  Als  der  Sohn  eines  Malers , 
Caspar  des  alleren,  widmete  er  sich  den  theolog.  Studien,  und  zeich- 
nete sich  durch  Geist  und  Talent  aus.  Dos  Neue,  Ungewohnte, 
Seltsame,  zog  ihn  vorzüglich  an,  und  selbst  in  ilcu  heiligen  Schrif- 
ten h3ttc n  Charaktere,  Stellen  und  Ausdrücke,  die  vom  Gewöhnli- 
chen abwichen ,  den  meisten  Reiz  für  ihn.  Er  lernte  mit  grosser 
Begierde  englisch  und  italienisch,  eben  so  besass  er  gründlich« 
Kenntnisse  in  den  alten  Sprachen.  Durch  seine  ersten  Versuche 
im  Predigen  erwarb  er  sich  nicht  sonderlichen  Beifall,  daher,  so 
wie  er  sich  von  früher  Jugend  an  gewöhnt  hatte,  mit  der  rechten 
Hand  zu  schreiben,  und  mit  der  Linken  zu  zeichnen,  er  auch 
jetzt  zwischen  dein  geistlichen  und  gelehrten  Beruf  auf  der  einen 
und  der  Künstlerlaul  bahn ,  auf  der  andern  Seite  zu  schwanken  be- 
gann. Durch  die  Thcilnahmc  an  einer  mit  jugendlichem  Feuerei- 
fer betriebenen  Anklage  eines  angesehenen  Staatsbeamten  sah  er 
sich  in  die  Notwendigkeit  versetzt,  sich  für  einige  Zeit  aus  der 
Vaterstadt  zu  entfernen,  und  so  kam  er  mit  dem  berühmten  Sulzer 
nach  Berlin ,  der  ihn  dein  bereits  in  grosser  Achtung  stehenden 
Spalding  zuführte;  allein  i'üssly  neigte  sich  immer  mehr  zur  Kunst 
als  zur  Wissenschaft  hin.  In  Berlin  verfertigte  er  Zeichnungen  zu 
den  Kupferstichen  ,  mit  welchen  eine  neue  Ausgabe  von  Bodmcr'a 
Noachide,  die  Sulzcr  besorgte,  ausgestattet  werden  sollte.  Durch 
Sulzcr's  Vermittlung  war  Füssly  in  Bekanntschalt  mit  einigen  an- 
gesehenen Engländern  geralhen  und  hatte  endlich  den  Entschluss 
getaut ,  steh  ausschliesslich  der  Malerei  zu  widmen  und  einen  von 
jenen  Britten  in  dessen  Vaterland  zu  hegleiten.  Dort  übersetzte  er 
verschiedene  der  kleinen  Schrillen  von  Winchclmann  ins  Englische, 
übernahm  die  Stelle  eines  Erziehers  ,  und  begleitete  einen  seiner 
Zöglinge  1766  nach  Frankreich.  Er  kehrte  nach  England  zurück, 
von  wo  aus  er  im  Jahr  1772  nach  Rom  ging.  Hier  studierte  er 
besonders  nach  Michel  Angeln ,  erregte  durch  seine  Arbeiten  gros- 
ses Aufsehen  und  so  erhielt  er  mehrere  Bestellungen  von  reisenden 
Fremden.  Im  J.  1778  kehrte  er  nach  England  zurück,  wo  er  mit 
Ausnahme  einer  im  Jahre  1602  nach  Paris  gemachten  Reise,  bis  an 
sein  Lebensende  blieb.  Hier  theiltc  er  bald  mit  Reynolds  und 
West  den  Ruhm  der  ersten  Maler  ihrer  Zeit,  übertraf  aber  beide 
an  Kühnheit  und  Tiefe  der  Erfindung,  nn  sinnvoller  und  kunstge- 
rechter Anordnung  und  an  Sicherheit  und  Festigkeit  der  Zeich- 
nung. Im  grossen  Style  der  dichterischen  und  geschichtlichen  Ma- 
lerei steht  Füssly  nicht  nur  oben  an,  sondern  beinahe  allein  da; 
im  Coloritc  dagegen  hat  er  sich  nie  ausgezeichnet,  weil  .es  ihm, 
wenn  auch(an  Gclühl  für  Farbe,  doch  an  Geduld  und  Fleiss  in 
der  Ausführung  mangelte.  Da  seine  Arbeiten  bei  den  Londner 
Kunstausstellungen  grosses  Aufsehen  erregten,  und  er  besonders 
auch  durch  Wahl  der  Gegenstande,  meistens  aus  den  grössten  eng- 
lischen Dichtern,  oder  auch  aus  der  Grs<  höhte  dieses  Volks,  dem 
das  Kühne  und  selbst  das  Schauerliche  Hebenden  Geiste  der  Nation 
zusagte,  so  wurde  er  als  Professor  an  der  Kunstakademie  zu  Lon- 
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don  angestellt,  und  in  dieser  Eigenschaft  hielt  er  Vorlcsunijcn über 
die  Malerei,  welche  diejenigen  seines  Vorgängers  Iteymdds  an  Gr- 
halt  und  Tiefe  ,  so  wie  an  Starke  und  Schönheit  der  Sprache  weit 
übertrafen.  Sic  erschienen  1U20  bei  Cadcll  in  einer  neuen  .Auf- 
gabe unter  dem  Titel:  Lee  tu  res  of  pninting ,  deJivercd  at  the  ru\il 
Acadciny,  with  additionnl  ubservations  and  notes.  4.  Sic  *iml  \»n 
Eschenburg  lt50>,  aber  nicht  ganz  glücklich,  ins  Deutsche  über*etit 
worden«  Nach  des  berühmten  Wcst's  Tode  versah  Füssly  eine 
Zeitlang  die  Stelle  eines  Präsidenten  der  Akademie  und  >\urJe  nach- 
her Inspektor  über  die  Schulen  derselben,  in  welcher  Stelle  er  bis 
an  sein  Ende  blieb.  Erst  in  späteren  Jahren  hat  er  sich  vvrheira- 
thet ,  seine  Ehe  ist  aber  hinderlos  geblieben. 

Von  Füssly's  grosseren  Gemälden  befinden  sich  nur  zwei  in  »ei« 
ner  Vaterstadt ,  von  denen  das  eine  den  Bund  der  Stifter  der 
schweizerischen  Freiheit  darstellt,  und  auf  dem  Züricher  Rath- 
hause  aulbewahrt  wird;  in  dem  andern  hat  der  lumstier  sich  selbst 
im  Gespräche  mit  seinem  Lehrer  Budmer  dargestellt.  Sie  sind  beide 
in  der  1  f;o7  angefangenen,  aber  nicht  fortgesetzten  Sammlung  sei- 
ner Werke  in  Kupfer  gestochen.  Nun  folgt  das  schon  durch  Sul- 
zer  (Theorie  der  Künste)  gepriesene,  von  Füssly  schon  in  Boa 
nnchradirtc,  aber  äusserst  selten  gewordene  Bild:  Das  Gespenst 
des  Dioii.  Ebenfalls  vom  Jahre  ITftl  ist  das  Bild  des  Grafen  Ei- 
zelino  von  Bavcnna.  Ungefähr  im  Jahr  1785  mag  das  Original  vom 
Kupferstich  verfertiget  worden  seyn,  auf  welchem  ein  vom  Alp  zt- 
drücktes  schlafendes  Mädchen  erscheint-  Vom  Jahre  1788  i»t  <•*•" 
TheseUi  ,  der  am  Eingänge  des  Labyrinths  von  Ariadne  Abschied 
nimmt«  Die  Gruppirung  dieses  Bildes  ist  vortrefflich  und  kunst- 
reich ,  aber  die  Stellung  des  Thcseus  theatralisch,  die  Zeichnun; 
ist  nianierirt  und  der  Ausdruck  übertrieben.  Im  Jahre  t?89 begann 
Füssly  ein  ungeheuer  großses  Gemälde  von  52  Fuss  Breite  und  38 
Fuss  Höhe.  Es  stellt  den  Zug  der  Schatten  im  Elysium  nach  Lu- 
cian's  Beschreibung  vor. 

Zur  Shakcspeare-Galleric  hat  er  viele  Gemälde  geliefert.  Eines derr,*- 
lungcusten,  die  im  Wahnsinne  wandclude  Lady  Macbeth,  ist  auch 
durch  Kupferstich  bekannt.  Im  Jahre  1799  eröffnete Füssly  die  roo 
ihm  allein  verfertigte  Mi I ton  -  Gallcrie  von  60  Stücken,  au»  de»  ge- 
nannten Dichters  Werken  entlehnt.  Im  Jahre  1805  erschien  ton 
ihm  auf  der  Londoner  Ausstellung  ein  Gemälde  aus  einer  verloren 
gegangenen  Tragödie  des  Aeschylot  ,  die  PsychostaOa  genannt,  wo 
Jupiter  die  Todesloosc  des  Achilles  und  Memnon  abwiegt,  ha  J- 
I806  erschien  sein  Ugolino  im  Hungcrthurmc,  ein  Bild  voll  Grau» 
und  Entsetzen.  Die  meisten  der  hier  angeführten  Werke  sind  von 
geschickten  englischen  Künstlern  grösstenteils  in  Schwartkunst 
herausgekommen. 

Füssly  übertraf  in  Erfindung  und  Kraft  alle  Künstler  au»  der 
zweiten  Hälfte  des  vorigen  Jahrhunderts ;  er  ging  aber  durch  sem 
Streben  zu  überraschen,  zu  blenden,  ja  durch  gespensterhafte  Dar- 
stellungen zu  schrecken  ,  und  Dinge,  die  sich  wohl  nur  in  po<"- 
6chcn  Bildern  ausdrücken  lassen,  in  Gestalt  und  Farbe  rot  die  Au- 
gen zu  bringen  ,  über  das  wahre  Ziel  der  bildenden  Kunst  hinaus 
Er  ist  mehr  extravagant ,  als  originell  und  tief;  auch  hatte  er  bei 
oller  Kenntniss  weder  eine  schöne ,  einfache  Zeichnung,  BOCb  eine 
wahre  oder  angenehme  Farbe.  Seine  Werke  sind  durch  Uupfef- 
fitichc  bekannt.  AU  Kuustschriftsteller  erwarh  er  sich  grOttt  Ver- 
dienste durch  seine  neue  Ausgabe  von  i'ilkiugton's  dictionary  »• 
peintres.  Seine  Gebeine  ruhen  in  «1er  Pauls -Kirche  nclun  J'  •  1 
Iteynolds. 

Ina  Jahre  1851  erschien  zu    London   die  Lebens  -  Beschreibung 
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dieses  Malers  nebst  einer  Sammlung  seiner  nachgelassenen  artisti- 
schen und  hunsthisturischen  Werke,  herausgegeben  von  John 
Kuowlcs  Esq.,  einem  viel  jährigen  Freunde  des  Verstorbenen.  Das 
Werk  besieht  aus  drei  Bänden. 

Nachrichten  über  diesen  Künstler  finden  sich  auch  im  Kunstblatte 
182Ö,  iu  Fiorillo's  Gesch.  der  zeichnenden  Künste  in  England,  in 
Passavant's  Kunstreisc  etc. 

Fössly  ,  Heinrich,  Zeichner,  Maler  und  Kupferstecher,  der  Sohn 
des  gleichnamigen  Küustlcrs,  wurde  1755  zu  Ilorgen  geboren.  Sein 
Oheim  J.  Caspar  unterrichtete  ihn  "in  den  Anfangsgründen  der 
Kunst,  und  1776  ging  er  mit  Wagner  von  Bern  nach  Paris,  um 
mit  ihm  eiue  Sammlung  von  Schweizergegenden  herauszugebeu. 
Das  Unternehmen  misslang  und  der  junge  Künstler  sah  sich  auf 
den  Unterricht  und  auf  Zeichnungen  für  den  Stich  hingewiesen. 
Mehrere  Zeichnungen  lieferte  er  für  die  Gallerie  du  palais  d'Or- 
leans,  par  J.  Couehc.  Nach  12  Jahren  kehrte  er  nach  Zürich  zu- 
rück ,  und  hier  ctablirte  er  die  erste  bedeutende  Kunsthandlung 
der  Stadt,  und  auch  alljährliche  Kunstausstellungen  veranstaltete  er. 

Füssly  war  ein  geschickter  Landschaftsmaler.  Von  ihm  sind  die 
Aquatinta  -  Blatter  der  Sammlung  historisch  merkwürdiger  Gegen- 
den der  Schweiz,  mit  Text  von  H.  H.  Füssly,  Ö  Hefte  17y7  — 
1805,  gr.  4.    Der  Preis  war  5  Carolin. 

Anfangsgründe  zum  Landschaftszeichnen,  in  12  getuschten  Blät- 
tern, lßoi,  gr.  4.  Die  Umrisse  sind  nur  gestochen,  das  Uebrige 
getuscht.  # 

La  ville  de  Zürich,  gez.  von  H.  Keller,  geätzt  und  colorirt  von 
H.  Füssly,  II.  |4  Z.,  Br.  22  Z. 

Lcs  ruines  de  Stanz  -  Stad.    II.  10  Z. ,  Br.  13  Z. 

La  vue  de  Schindellcgi ,  von  Usteri  gezeichnet.  Brauu  und  co- 
lorirt,»eben  so  gross,  als  das  obige. 

Vues  des  environs  et  du  lac  de  Zürich,  1805-  H.  1  F.  2  Z., 
Br.  i  F.  10  Z.    Eine  reizende  Aussicht  mit  Mondbcleuchtung. 

Füterer,  Ulrich,  ein  zu  seiner  Zeit  berühmter  bayerischer  Maler, 
Chrouikschreiher  und  Dichter,  der  zu  München  lebte.  Er  war 
Zeitgenosse  des  Gabriel  Mächsclkircher  und  diesem  Meister  half 
er  bei  seinen  Aufträgen  für  das  Kloster  Tegernsee.  Im  Jahre  l477 
begann  er  seine  bayerische  Chronik  zu  schreiben,  nud  daraus  lässt 
sich  die  Zeit  seiner  Thätigkeit  muthmassen.  Füterer  folgte  der 
phantastischen  Richtung  seiner  Zeit. 

Fufitius,  ein  romischer  Architekt,  dessen  Zeitalter  unbestimmt  ist. 
Seiner  erwähnt  Vitruv  in  der  Vorrede  als  eines  Künstlers,  <jui  pri- 
mus  mirum  de  rebus  architcctonicis  volumen  edere  instiluit. 

Fuga,  Ferdinand,   Architekt,   wurde  1699  zu   Florenz  geboren, 
und   erlangte  den   Ruf  eines  der  ausgezeichnetsten  italienischen 
Architekten  seiner  Zeit.    Er  war  schon  im  I2ten  Jahre  Schüler  von 
J,  B.  Fupgini  und  in  seinem  l8ten  ging  er  nach  Rom,  um  nach 
den  dortigen  Meisterwerken  seiner  Kunst  zu  studieren.     In  sei- 
nem 28sten  Jahre  genoss  er  bereits  grossen  Ruf,  und  von  nun  an 
fehlte  es  ihm  nicht  mehr  au  glänzenden  Aufträgen,   zu  Rom  und 
in  Neapel.     In  erster  Stadt  beschäftigten  ihn  die  Päbste  Clemens 
XII.  und  Benedikt  XIV.,  und   hier  leitete  er  viele  beträchtliche 
Bauten.    Er  führte  den  von  A.  Spechi  begonnenen  Bau  der  Scu- 
deria  zu  Ende,  aber  von  grosserer  Bedeutung  für  ihn  ist  der  Pal- 
last der  (-onsulta  auf  Monte  Cavallo,    ein    grosses    Gebäude  von 
schönen  Massen.    Au  der  Via  Giulia  erbaute  er   die  Kirche  della 
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Morte,  die  im  Plane  eine  Ellipse  bildet,  aber  in  der  Verzierung 
und  in  den  Tlicilen  nicht  mit  der  Einfachheit  de*  Plane»  ubtr- 
einstimmt,    liier  spukt  Borrouiini. 

Fuga  baute  auch  die  Jcsuitcnhirche;  ein  höchst  mcrUtir<%i 
Unternehmen  war  aber  die  Restauration  des  Innern  von  S.  Maria 
Maggiore  und  die  Errichtung  der  äussern  Facaden.  Er  lies*  hier  die 
Schönheit  und  edle  Einlachheit  des  ursprünglichen  Planes  ntrht 
ausser  Augen  und  auch  die  lokalen  Schwierigkeiten  hat  er  gluck 
lieh  überwunden.  Nach  seiner  Zeichnung  ist  auch  der  lialdadnn 
des  Hauptaltars  mit  den  antiken  Porphyr  -  Säulen  und  ver-oWetrr 
Bronze  errichtet.  Sein  Werk  ist  auch  der  prächtige  Pallast  Cur 
tini  ,  dessen  innere  und  äussere  Eiuthcilung  gerühmt  wird.  Du 
drei  Eingänge,  die  grossen  Stiegen,  die  Verhältnisse  der  l'acade, 
alles  ist  grossartig  angelegt. 

Auch  in  Neapel  wurden  diesem  Architekten  grosse  Unterneh- 
mungen anvertraut.  Sein  Werk  ist  das  grosse  Hospital,  il  enn 
Reclusorio  genannt,  das  raumreichste  Gebäude  seiner  Art  in  Eu- 
ropa ,  welches  80  Jü  Menschen  jedes  Alters  und  Geschlechtes  lassen 
sollte.  Er  legte  auch  den  Gottesacker  der  lucurablen  an,  nebt 
der  Kirche,  und  für  den  Herzog  Giordani  baute  er  bei  Spadaletio 
einen  Pallast.  Daneben  errichtete  er  das  geräumige  Palais  des  rVin 
zen  Caramanica,  und  zu  Rcsina  bei  Tortici  erbaute  er  für  den  Prin- 
zen Jaci  ein  Landhaus  u.  s.  w. 

Milizia  kannte  diesen  Künstler  noch,  aber  damals  war  er  ichem 
achtzig  Jahre  alt,  noch  froh  und  thätig.  Sein  Geschmack  i»t  nicht 
rein  ,  doch  hefliss  er  sich  mehr  einer  zweckmässigen  Anordnung 
und  der  Zierlichkeit,  als  andere  Anhänger  der  Borrominiscaeo 
Schule,  welcher  auch  er  angehöret.  Fuga  ist  daher  noch  lern 
von  der  etilen  Einfachheit  und  Zierlichkeit  jener  Vorbilder  aui 
der  classischen  Zeit. 

Fuga  starb  um  1780. 

FuffCC,  J->   ein  jetzt  lebender  englischer  Aquarellmaler,  der  in 
ner  Kunst  mit  Rohm  genannt  wird.    Man  hat  von  ihm  neben  « 
dem  trefflich  ausgeführte  architektonische  Darstellungen. 

FuCCer,  Jakob,  Maler  und  angeblich  Enkel  jenes  roichm  3.  K" 
Jer  in  Augsburg,  der  aus  Freude  über  den  Besuch  Karl  V.  eme 
beträchtliche  Schuldverschreibung  des  Monarchen  verbrannte.  U> 
veisr  XIII   von  Frankreich  soll  ihn  in  den  Adelstand  erhoben  W 
ben  '  was   ihn   so   sehr  mit  Stolz  erfüllte,   das«  er  nur  mit  de* 
Decen  an  der  Seile  malte.    Es  ist  indessen  nicht  ausgemacht,  *J 
ein  Jakob  Fugger  als  Maler  in  Augsburg  lebte  und ■ 
ist  hier  nur  von  dem  Antwerpner  J.  Fouuuicres  die  Hede,  <Jt*>™ 
wir  bereits  erwähnt  haben. 

Fueker,  bambergischer  Hofmaler,  der  von  1Ö13  -  56  «Jj1^ 
I^Hte  Seine  Lebensverhältnisse  sind  unbekannt  In  Jacki  rm 
theon  der  Literaten  und  Künstler  Bambergs  ist  er  nicht  enthalt« 

Fuhrmann,  Ludwig,  von  Geburt  ein  Preusse,  fand  sich  schon  « 
früher    Jucend    mit    unwiderstehlicher    Gewalt  zur  hur 
Lea    und  eben  desswegen ,  weil  sie  sein  ganze.  Wesen  eiaoa^ 
£.irdc  er  auch  ein  achter  Künstler,   der   in  bescheidenem  h. 
I^nem  erwählten  Fache  mit  ganzer  Liebe  lebte.    Er  versrh«, 
Ü  orahlerisch  mit  seinen  Erzeugnissen  hcrvortutreieu.  Allem  J« 
TeÄne  ©»üfM-k«.  war  ör«ch..  d.  d., 
bakannt  wurde,  als  er  es  verdiente,  aber  er  hatte  da>  Ouicfc. 
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Achtung  oller  derer  zu  geniessen ,  die  ihn  kannten ,  denn  auch  der 
Mensch  stand  mit  dem  Künstler  auf  gleicher  Stufe. 

Seine  Studien  machte  er  in  Trag  an  der  Akademie  der  bildenden 
Künste,  welcher  Joseph  Bergler  mehrere  Jahre  mit  Ruhm  vorstand, 
und  er  brachte  es  durch  unermüdetc  Uebung  nach  der  Natur  und 
der  Antike ,  die  ihm  seine  Formen  in  veredelter  Gestalt  zeigte,  bald 
zum  schönen  Resultate  ;  denn  seine  tiefdurchdachten  und  vortreffli- 
chen Composilionen ,  und  sein  schöner  Sinn  für  Farbe  und  bedeut- 
same Auffassung  versprachen  einen  Künstler,  der  einst  eine  hohe 
Stelle  in  der  Kunstgeschichte  behaupten  werde.  Die  Hoffnung 
wurde  auch  nicht  zu  Schanden,  aber  nur  der  Tod  entriss  ihn 
schon  in  seinem  45sten  Jahre  der  mit  Ruhm  betretenen  Bahn.  Den 
loten  Februar  des  Jahres  1829  starb  er. 

Fuhrmann  hatte  auch  das  Glück,  das  klassische  Land  der  Kunst 
zu  sehen,  und  in  Horn  seinen  Blick  an  den  hohen  Erzeugnissen 
der  Alten  zu  weiden,  und  seine  Einsicht  durch  das  Studium  der 
Werke  der  neuern  Malerei,  besonders  Rafacl's,  zu  erweitern.  Er 
führte  in  Horn  auch  einige  treffliche  Bilder  aus,  und  kehrte  dann, 
mit  Kenntnissen  bereichert,  ins  Vaterland  zurück,  wo  er  an  dem 
Fürsten  Radziwill  in  Posen  einen  hohen  Beschützer  fand,  der  ihn 
zum  Hofmaler  ernannte.  Er  unterrichtete  die  Familie  des  Fürsten 
im  Malen  ,  und  führte  mehrere  schöne  Werke  für  denselben  aus. 
Auch  zum  Gedeihen  der  Gewerbschule  wirkte  er  mit  Eifer,  und  bil- 
dete geschickte  Zeichner;  denn  ihm  ward  das  Fach  der  freien 
Handzeichnung  anvertraut.  Er  begleitete  den  Grafen  Eduard  Rac- 
zinsky  auf  seiner  malerischen  Reise  in  einigen  Provinzen  des  Os- 
manischen  Reiches,  und  entwarf  die  Zeichnungen,  welche  zu  der 
Beschreibung  dieser  Reise  in  Wien  und  Dresden  in  Kupfer  gesto- 
chen wurden.  Dieses  Werk  erschien  1821  zu  Breslau  auf  schönem 
Papier,  mit  vielen  trefflichen  Kupfern  und  Charten  reich  ausge- 
stattet, in  polnischer  Sprache  in  gross  Folio.  Im  Jahre  1 824  ist 
von  jenem  Praclitwerke  eine  damit  an  Form  und  Ausstattung  ganz 
übereinstimmende  treue  deutsche  Uebersetzung  an  das  Licht  ge- 
treten. Der  Preis  beider  Werke  ist  sehr  hoch,  was  der  Verbrei- 
tung derselben  hinderlich  war,  wesswegen  von  der  Hagen  1828 
eine  neue  unveränderte  Auflage  in  Oktav  besorgte. 

Fuhrmann  beobachtete  bei  der  Aufnahme  seiner  Gegenstande  die 
grüsste  Treue  und  Genauigkeit.  Odessa  nahm  er  während  eines 
heftigen  Sturmes  von  der  See  aus  auf.  Der  Sturm  erhob  sich  ge- 
rade zu  der  Zeit,  als  das  Schiff,  worauf  der  Künstler  mit  dem 
Grafen  war,  in  den  Hafen  der  Stadt  einlaufen  wollte,  was  jedoch 
die  Gewalt  des  Meeres  verhinderte,  indem  das  Fahrzeug  in  die  See 
getrieben  wurde ,  doch  nicht  so  weit ,  dass  Odessa  aus  den  Augen 
verschwand.  Fuhrmann  benutzte  diese  Gelegenheit,  Hess  sich  an 
den  Mastbaum  binden,  und  nahm  die  Stadt  in  einer  so  gewagten 
Stellung  auf.  Er  scheute  überhaupt  weder  Mühe  noch  Anstren- 
gung, um  zu  seinem  Zwecke  zu  gelangen,  und  daher  gibt  die 
rühmlich  erwähnte  Reisebeschreibung  in  jeder  Beziehung  treue  Ab- 
bilder aus  jeuen  Ländern,  welche  die  Blicke  mit  allgemeinem  In- 
teresse auf  sich  ziehen. 

Zu  Fuhrmann's  vorzüglichsten  Gemälden  gehören: 

Die  Verklarung  auf  dem  Tabor  in  der  Gemälde  -  Sammlung  des 
Grafen  Kaczynskt. 

Die  Auferstehung  Christi,  ein  unter  seiner  Leitung  und  nach 
seinem  Entwürfe  ausgeführtes  Glasgemalde  im  Besitze  desselben 
Kunstfreundes. 

Die  Himmelfahrt  Mariä,  ein  Altarblatt. 
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Sr.  Johannes  in  der  Wüste,  ein  Oclgemaldc  im  Besitze  des  Gra 

fcn  Hac/.vnski. 

Der  beil.  Stanislaus  Kostka,  ein  Altarhlatt  in  der  ."Metropole  tu 
Posen.  Der  Heilige  ist  hier  in  dem  Augenblick«  vorgestellt, 
wie  er  kurz  vor  dem  Hinscheiden  das  Abendmahl  aus  den 
Händen  eines  Kngels  empfangt.  Von  der  Uostic  geht  das  I-icl.t 
aus  und  wird  nach  allen  Seiten  hin  reflektirt,  Wodvrch  du 
Bild  ein  magisches  Anscheu  gewinnt.  Die  himmlisch«  Fres- 
digkeit  im  Antlitze  des  Kngels,  die  Seelenruhe  do<  Dahinschei- 
denden, und  der  Schmerz  der  Umstehenden  ist  incisterhalt  ab- 
gedrückt. 

Der  heil.  Marcellus,  ein  grosses  Altargcmälde. 

Der  Sohn  des  Graten  Kaczynski  mit  seiner  Tante  in  der  Rüst- 
kammer, das  schönste  und  letzte  Werk  des  Hünstiers,  das  er 
kurze  Zeit  vor  seinem  Tode  vollendet  hatte. 

Ausser  diesen  Gemälden  verfertigte  Fuhrmann  auch  eine  Menge 
Portrait*,  die  grossen  Beilall  fanden. 

Von  seinen  Zöglingen  in  der  Gewerbschule  zu  Po>en  zeichneten 
sich  besonders  Fiedler,  Hess  und  Küster  aus.  F.rsterer  verfertig 
schöne  Zeichnungen,  unter  denen  besonders  zwei  zu  cnwluim 
sind.  Sic  stellen  zwei  Monumente  aus  dem  läten  Jahrhunderte  dar, 
und  wurden  von  dem  Oberpräsidenten  des  Ilcrzogthums  Posen  dem 
Iironprin7.cn  von  IVcusscn  verehrt. 

Später  besuchte  Fiedler  das  Gewerbsinstitut  in  Berlin,  WO  er 
sich  eine  silberne  Denkmünze  erwarb ,  und  dann  ging  er  nach  Mün- 
chen, um  seine  Ausbildung  auf  der  Akademie  der  Künste  tu  vol- 
lenden. Gegenwärtig  ist  er  in  letzter  Stadt  Privntlchrcr  der  Ma- 
thematik und  des  wissenschaftlichen  Zeichnens.  Hess  ist  jetit  Leh- 
rer der  Gewerbsschule  zu  Posen ,  und  Küster  daselbst  Architekt. 

FulbcrlUS,  Bischof  von  Chartros ,  ein  zu  seiner  Zeit  berühmter  Ar- 
chitekt, der  vom  Abte  Gilbert  von  Fleury  sur  Loire  seine  hu"jl 
erlernte.  Er  baute  1020  die  Cathedrale  zu  Chartrcs,  die  danaU 
zum  drittcnmalc  ein  Kaub  der  Flammen  geworden  war.  Die  uo- 
terirdischen  Grotten  dieses  prächtigen  Gebäudes  sollen  von  den 
Druiden  herrühren. 

Fulcarus,  Sebastian,  s.  Scb.  Furck. 

Flllcim,  GlOVan  Hattista,  Maler  zu  Bologna,  der  als  SchulerL- 
Garbicri's  genannt  wird.  Er  hatte  Talent,  starb  aber  schon  1Ö>' 
in  jungen  Jahren.    Ein  Domcnico  Fulcini  war  fiuuferstCCOtfc 

FulcO,  Giovanni,  Maler  zu  Messinar,  der  bei  Massimi»  Stann -m 
seine  Kunst  erlernte.  Er  war  ein  tüchtiger  Zeichner,  und  bei- 
der* geschickt  in  Darstellung  von  Kindern,  die  nur  oft  tu  lu- 
schig und  auch  manicrirt  erscheinen.  Viele  seiner  Arbeiten  grn^n 
durch  das  Erdbeben  zu  Grunde;  in  der  Nuniiatt  der  Thcatmrr 
sind  noch  solche.  In  der  Capelle  des  Gekreuzigten  daselbst  *wJ 
Wandbilder  und  die  Geburt  U.  L.  F.  in  Gel  gemalt. 

Fulco  starb  um  l6C0  ,  und  1 6l 5  wurde  er  geboren» 

FulignO,  PietrO  Antonio  <Ü,  Maler,  zierte  in  der  Kirche  5. 
Antonino  zu  Assisi  drei  Lunctten,  welche  Matteo  di  Gtttldo  Ol- 
fen gelassen,  mit  sehr  beachtenswertheo  Malereien.  DasBiMniw1 
die  Aufschrift:  Petrus  Antonius  de  Fulgineo,  und  stellt  das  VW 
des  hl  Jakob  vor,  welcher  den.  seinen  nach  Contpostella  pilgern 
den  Eltern  von    einem  gewaltsamen  Richter  entrissenen  uaa  1 
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hängten,  Jüngling  am  Leben  erhält.  Dieser  Künstler  lebte  in  der 
eisten  H.ilt'tc  dos  löten  Jahrhunderts. 

Füller,  Isaac.  Historien-  und  Bildnissinaler ,  der  sich  in  Frank- 
reich unter  Perricr  bildete,  hei  welchem  er  Kupferstiche  nach  antiken 
Statuen  zeichnete.  Seine  menschlichen  Gestalten  sind  übertrieben 
im  Mushelspiel  und  in  der  Zusammenstellung  zu  Gruppen  bemerkt 
man  bei  ihm  Keine  grosse  Sorgfalt.  SeinColorit  lallt  ins  llüthliche,  im 
Portraite  i>t  er  aber  naturgenwisser,  als  in  seinen  historischen  Darstel- 
lungen. Er  verstand  es  seinen  Bildnissen  Leben  und  Ausdruck 
ru  verleihen.  Mit  Kraft  gemalt  und  charakteristisch  aufgetasst  ist 
besonders  sein  eigenes  Bildniss  in  der  (iallcrie  zu  Oxford.  Hier 
malle  Füller  viele  Portraite  und  zu  London  zierte  er  auch  die  Gast- 
häuser mit  Werken  seines  Pinsels,  da  er  ein  besonderer  Freund 
des  Weines  und  der  Weiber  war.  Die  Scenen ,  die  er  hier  an  die 
Wände  malte,  entnahm  er  aus  dem  Wirthshauslcben. 

Werke  von  seiner  Hand  sieht  man  in  den  Collegicn  von  Mag- 
dalcn  ,  All -souls,  Wadhein,  und  auch  zu  Oxford.    In  letzter  Stadt 
copirte  er  Dobson's  Enthauptung  des  heil.  Johannes,  änderte  aber 
die  Gesichter  nach  lebenden  Personen.     Der  Scharfrichter  ist  ein 
damals  allgemein  bekannter  Fleischer,   die  Herodias   ist  das  Bild- 
niss seiner  Geliebten  und  die  Ahe  mit  dem  Haupte  ihre  Mutter. 
Flu  kleiner  Knabe  erleuchtet  mit  einer  Fackel  die  Schrcckensscenc. 
In  fünf  grossen  Bildern  bellte  er  die  Flucht  des  Königs  nach  der 
Schlacht  bei  Worcester  dar,  allein  diese  geboren  nicht  zu  seinen 
Hauptwerken.    Am  glücklichsten  bewegte  er  sich  im  Portraite,  und 
in  Wirthsliaussceneu  war  er  in  seinem  Elemente.    Für  das  anato- 
mische Theater  zu  Oxford  malle  er   eine    menschliche  F'igur ,  au 
welcher  sich  der  Muskelbau  darstellt.    Man  hat  von  ihm  verschie- 
dene Kupferstiche,  die  er  lürC.  Ripa's  emhlcmalisches  Werk,  und  für 
ein  Zeichenbuch  fertigte. 

Der  Tod  ereilte  diesen  Künstler    1Ö72,  oder  nach  Andern  erst 
1Ö70.    Die  Zahl  seiner  Lehensjahre  kennt  man  nicht. 

FullTlinCttO  ?  ein  Name,  der  in  Marino's  feilen  Gedichten  bei  Ge- 
legenheit zweier  historischen  Bilder  genannt  wird.  Man  weiss 
nicht,  wer  dieser  Fulmincttu  sei. 

Fulton,  Robert,  ein  Amerikaner,  der  zu  Anfang  unsers  Jahrhun- 
derts sich  um  die  Vervollkommnung  des  Panorama  Verdienste  er- 
warb. Besondere  Aufmerksamkeit  erregte  das  Panorama  von  Bou- 
logne,  Neapel,  Amsterdam,  des  Pariser  Boulevard,  des  Mont- 
martre etc. 

Die  Zeit  seiner  Blüthe  lallt  um  löt4. 

gjj       FumacCini,  Orazio,   Eine  Person  mit  0.  Samacchini. 

Fumagalli  .  Ignaz,  Historienmaler  zu  Mailand,  dessen  Bildungsge- 
schtchte  wir  nicht  kennen.  Fr  ist  Sekretärs  -  Adjunkt  an  der  k.  U. 
Akademie  der  bildenden  Künste  zu  Mailand. 

Fumagalli;  Ambrogio,  ein  geschickter  Aquarelkeichncr  zu  Mai- 
land, dessen  wir  tSöO  offentlieh  erwähnt  fanden.  Wir  wissen 
nicht,  in  welcher  Beziehung  er  zu  dem  obigen  stehe. 

Fumiani,  Giovanni  Antonio,  Maler  zu  Venedig,  der  sich  unter 

seineu  Zeitgenossen  sehr  hervorlhat.     Fr  war  Schüler  «les  Dom. 


dc$Vt  Ainhroei  und  durch  das  Studium  vier  Werke  Paolo1«  erlangte 
^  er  auch  in  der  Architektur-   und  Vcr/.ierungMiialerci  gn 


grosse  ü  e- 
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bung.  Kr  hatte  Talent  zur  Cuniposition ,  aber  «ein?  Tinten  fand 
man  nicht  wann  genug  und  auch  in  Vcrlhcilung  von  Licht  und 
Schallen  gebrach  es  ihm  zuweilen  an  Harmonie.  Ltltst  findet  todi 
den  Ausdruck  feiner  Figuren  nicht  lebhaft  genug,  lobt  aber  srioen 
Streif  des  Knaben  Jesus  mit  den  Sehrt  1Ü  ehrern,  in  der  Carita  zu 
Venedig. 

Fumiani  starb  1710  im  ÖTstcn  Jahre. 

P.  Monaco  stach  für  seine  Raccolta  die  heil.  Susanna. 

Fumicelli  oder  Fiumicelli,  Ludovico,  Maler  aus  Trevigi, viel- 

Icicht  Titian'«  Schiller,  oder  doch  ein  würdiger  Nachahmer  de>*el- 
hcn.  In  St.  Augustin  zu  Padua  ist  von  seiner  Hand  da«  Modul- 
tarhlatt  ,  ein  Meisterwerk  in  Zeichnung  und  Colorit.  Auch  in  »ei- 
ner Vaterstadt  landen  seine  Werhe  Beilall,  doch  zog  er  in  der  Folge 
die  Kricgsbauhunst  vor,  die  er  in  Diensten  der  Republik  übte. 
Dieser  Künstler  malte  um  J53Ö. 

Fumo,  ]\icColo,  Bildhaucrjzu  Neapel,  und  ein  zu  seiner  Zeit  be- 
rühmter Künstler.  Sein  Lehrer  war  C.  Fonsaga,  und  die  Werke, 
die  er  lieferte,  sind  aus  Stein,  Holz  und  Gyps  gefertiget.  Solche 
lieferte  er  lür  die  Höfe  von  Neapel  und  Sicilien .  und  mehrere 
nach  Spanien.    Domenici  beschreibt  seine  Werke  ausführlich. 

Starb  1725,  im  80sten  Jahre. 

Fungai,  Bcrnardino,  Maler  zu  Sicna,  den  Lanzi  einen  schulje- 
rechten  ,  aber  trockenen  Künstler  nennt.  Seine  Lebensverhältnis.* 
sind  unbekannt,  und  auch  von  seinen  Werken  ist  weuig  sichere 
Kunde  auf  uns  gekommen. 

Lanzi  sah  zu  Fönte  Giusta  eine  Dorncnkrönung,  und  bei  den 
Carmclitcrn  zu  Siena  ein  Bild  mit  der  Madonna  und  mit  mehreren 
Heiligen  mit  der  Jahrzahl  1515.  Daraus  kann  man  auf  seine  Le- 
benszeit schliessen.    Letzteres  Bild  ist  bemerkenswert!). 

Funk,  Johann  Friedrich,  Bildhauer  zu  Bern,  wo  er  t:45gebo. 
ren  wurde«  Er  war  der  Sohu  eines  gleichen  Künstlers,  er  selb** 
aber  bildete  sich  zu  Paris  unter  Vassc.  In  dieser  Stadt  führte  er 
während  eines  neunjährigen  Aufenthaltes  mehrere  Werke  aus, 
die  Bildsäule  des  grossen  Condu,  für  die  damalige  Kriegschulc u.a. 
In  der  Heimath  fertigte  er  mehrere  Grabmäler  und  einige  Büsten. 

Dieser  Künstler  starb  um  idiO. 

Funk,  Heinrich,  Maler  zu  Frankfurt  am  Main,  wo  er  16:8  ™* 
andern  in  der  St.  Catharinenkirche  malte. 

Funk,  Valerian  ,  Zeichner  und  Kupferstecher  zu  München,  wo  er 
1774  den  Titel  eines  churfiirstlich.cn  Hufzeichners  führte.  BUtcr 
vou  seiner  Hand  sind  im  Vitruve  Bavarois. 

Sein  Vater  Georg  war  Stuccaturer  zu  Nymphenburg. 

Funk,  Joseph  Anton,  Maler  zu  Wiltau  in  Tyrol,  der  besonder* 

f'ute  Blumen  -  und  Fruchtstücke  malte.  Er  fertigte  indessen  auch 
notorische  Stücke,  wie  die  7  Passionsgemälde  in  der  Kapu"" 
ncrkiiche  zu  Innsbruck.  Von  ihm  sind  die  Zeichnungen  tu  den 
13  Blättern .  welche  die  Martergeschichte  des  heil.  Kindes  Andreas 
Rinn  vorstellen  ,  gestochen  von  J.  A.  Friedrich  zu  Ausburg. 

Funk  hielt  sich  auch  in  Dresden  und  in  den  Niederlanden  iuf, 
und  zu  Wiltau  starb  er  um  l74o. 

Seine  Frau  copirtc  seine  und  andere  Gemälde. 
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Funke  ,  Carl,  Kupferstecher  zu  Berlin,  wo  er  sich  unter  der  Lei- 
tung des  Professors  Buchhorn  zum  Künstler  bildete.  Man  hat  be- 
reits mehrere  Blatter  in  Linienmanier  von  seiner  Hand. 

Portrait  des  Paul  Gerhard,  angefangen  von  A.  Schnitter. 
Line  Betende,  Brustbild  nach  C.  Dolce. 

Diplom  für  den  Verein  der  jüngeren  Künstler  zu  Berlin»  nach 

A.  Schrotter. 

Zwei  Blatter,  nach  Bildern  von  Bouterwcck ,  für  den  Kunstver- 
ein gestochen  1332. 

Furck,  Sebastian,  Zeichner  und  Kupferstecher,  auchPulcarus  oder 
Fulcari  genannt,  wurde  1589  zu  Goslar  geboren.  Kr  zeichnete 
viele  Bildnisse  nach  dem  Leben  auf  Pergament,  und  solche  stach 
er  auch  in  bedeutender  Anzahl. 

Indessen  Kennt  mau  von  seiner  Hand  auch  Historien,  Blätter, 
die  mit  einem  Monogramm  ,  mit  dem  Buchstaben  F.  oder  mit  sei- 
nem Namen  bezeichnet  lind. 

Prospekt  der  Stadt  Frankfurt. 

Ansicht  am  Mayn,  bei  der  Windmühle,  wo  er  die  Taufe  Christi 
vorstellte,  wahrend  das  Mainzer  Schiff  mit  Canoucu  salutiit; 
rund. 

Das  jüngste  Gericht,  nach  Michel  Angclu. 
Die  büssende  Magdalena,  nach  Titian. 
Mehrcrc  Bildnisse. 

Embleme  im  Buche:  Thesaurus  Philo  -  Politicus.    Das  ist:  Foliti- 
\        sches  Schatzh  istlein  etc.    Autore  Dau.  Meissuero.  Francfurt 
hey  Eberhard  Kic>Qrn. 
Furk  arbeitete  von  löl  2  —  f/l*,   nnd    die   Copien  nach  Stichen 
von  N.  Berghein,  welche  ein  ähnliches  Monogramm  tragen, 
wie  die  Blatte?  dieses  Künstlers,  gehören  ihm  kaum  an,  weil 
sie  mit  löü»  bezeichnet  sind. 

Furich.    S.  Führich. 

Furini  ,  Philipp,  Maler  zu  Florenz,  genannt  lo  Sciameroni ,  wurde 
von  Passignauo  in  der  Kunst  uuterrichiet.  Er  ist  weniger  bekannt 
als  sein  Sohn  Francesco.  Auch  sciue  Lebenszeit  weiss  mau  nicht 
genau. 

Furini,  F  ranz,  Historienmaler  und  Sohn   des  obigen,  wurde  l6o4 
geboren.    Man  halt  ihn  für  B.  Frauccschini's  Schüler,  der  für  den 
Lanlranco  der  floventinischen  Schule  erklärt  wird,  und  Furini  soll 
,lf  der  Guido  und  Albani  derselben  seyn.  Desswegen  wurde  er  nach 

Venedig  berufen,  um  als  Gegenstück  zu  Guido's  Europa  eine  The- 
tis  zu  malen.    Indessen  ist  er  kein  Nachahmer  dieser  Meister;  im 
Gcgcntheilc  selbständig.    Seine  Handfertigkeit  war  gar  bedeutend, 
\$  aber  bei  der  Conception  überlegte  er  lange ,  um  in  den  Motiven 

nicht  an  seine  Vorbilder  zu  erinnern.    Er  war  bereits  40  Jahre  alt, 
£  als  er  den  geistlichen  Stand  ergriff,  ohne  jedoch  seiue  Kunst  auf- 

zugeben.   Noch  als  Pfarrer  vou  Alugeilo  malte  er   im  Flecken  S. 
l.urenzo  treffliche  Bilder,  unter  denen  man  besonders  die  Stigma- 
tisation des  heil.  Franz  bewundert,  und  von  der  Himmelfahrt  Ma- 
ria sagt  Lanzi,  dass  die  Heilige  alles  Irdischen  entkleidet,  wirk- 
lich zu  (liegen  und  zu  leuchten  scheine.    Seinen  Ruf  gründete  er 
durch  Cahinetsstücke ,  von  denen  die  meisten  nach  Florenz  kamen. 
Sehr  berühmt  ist  der  von  den  Nymphen  geraubte  Hy las ,  den  Fu- 
rini lur  das  Haus  Galli  malte.    Sehr  haulij»  malte  er  Nymphen  und 
MagAalenen,  die  nicht  viel  tvhr  verschleiert  sind,  als  die  Nym 
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phen.  Diese  Staflclcibilder  wurden  oft  copirt  und  nachgeahmt, 
dioCupien  haben  aber  üfler  nachgedunkelt  wahrend  Kurini't  ßililer 
sehr  Irisch  und  zart  sind,  so  viic  seine  weiblichen  Körper.  .Meh- 
rere seiner  Werbe  wurden  gestochen;  von  J.  E.  Manslcld  Tan 
hred's  Tochter,  von  Ardell  die  Elisabctha  Boccaccio  in  Schwarz- 
Kunst  :  von  Vasccllini  eine  büssendc  Magdalena;  von  \V.  Vaillaot 
eine  Venus  etc.  Aul  letzterem  Blatte  heisst  der  Künstler  irrig; 
Fareris.  Auch  L.  Lorenzi ,  F.  Gregori,  A.  Schweihart,  Prenncr 
haben  nach  ibui  gestochen.  Er  selbst  stach  zwei  Blatter  Iiir  eine 
Sammlung  nach  ü.  Manozzi's  Fresken  im  grossherzoglichcn  I'alL- 
stc  zu  Florenz. 

Furlancil,  Franz,  Maler  von  Tesaro,  Schüler  von  Horatius  Gm- 
vanelli,  den  er  in  der  Zeichnung  weit  übertraf,  aber  im  Colonl 
nicht  erreichte.  Seine  weitere  Ausbildung  erhielt  er  zu  Venedig, 
wo  seine  Gemälde  in  grosser  Anzahl  zu  sehen  sind. 

In  der  Scapulir  -  Kapelle  der  Pfarrkirche  zu  Cavalese  sind  zwei 
meisterhafte  Gemälde  von  ihm:  das  Portrait  de*  Freiherrn  G.  von 
Firinian  und  ein  von  der  Höhe  herabfliegender  Kugel.  Sie  sind 
beide  löfr'l  gemalt.  In  der  nämlichen  Kirche  malte  er  die  Huppe! 
der  Rosenkranzkapcllc  „eine  Vorstellung  des  Himmels"  in  Fresco; 
an  den  Wänden  der  Kapelle  aber  die  Seeschlacht  bei  Lcpanto  wi- 
der die  Türken,  zu  deren  Andenken  das  Bosenkranzlcst  eingesetzt 
wurde.  In  den  Nischen  sind  die  kleinen,  besonders  vortrefflichen 
Schilderungen  in  Öel  von  ihm.  In  der  Franziskaner-Kirche  zuCavale»e 
lieht  man  von  ihm  sechs  grosse  Stücke.  Ordens  -  Heilige  darstel- 
lend .  und  einige  Stücke  im  Kloster.  Er  starb  l68ö  xu  Cavalese. 
Sammler  für  Tyrol  III.  10Ö« 

Furlatli.  Paul,  Kupferstecher  zu  Verona  um  15Ö5-  Er  stach  ver- 
schiedene Charten  u.  a. 

FurnillS,  PictCr  Jalhca,  Kupferstecher,  der  um  lö4o  in  Flan- 
dern geboren  wurde.  Er  blühte  um  1^70  zu  Antwerpen,  und  hier 
stach  er  eine  grosse  Anzahl  von  Blättern  nach  M.  Heniskcrken,  J- 
Stradanus,  M.  de  Vos,  P.  Brcughel,  M.  Coxcie  u.a.  Sic  sind  mit 
einem  Monogramm  oder  mit  den  Initialen  P.  F.  bezeichnet. 

Die  heit.  Familie,  wo  das  Jesuskind  das  Lamm  beim  Kopfe 
nimmt,  das  ihm  Johannes  reicht.    II.  7  Z.  5  L,  Br.  6  Z- 

Die  Grablegung  Christi,  gr.  qu.  fol. 

Josepii  von  den  Brüdern  verkauft. 

Die  Cardiiialstugcnden. 

Der  arme  Mann,  der  unter  die  Räuber  fällt,  6  Bl.? 

Furtenbach,  Hans,  angeblich  ein  Formschncidcr,  aufweichen  man, 
jedoch  ohne  hinreichenden  Grund,  ein  Monogramm  deutet,  das  an* 
den  Buchstaben  H.  F.  besteht.  Der  Formschoeider  H.  F.  lebte  um 
15l6.  aber  es  gibt  zwei  Künstler,  die  sich  eines  ähnlichen  Mono- 
gramme* bedienten,  und  jener,  den  man  nicht  Furtenbach  nennt, 
ist  der  geschicktere. 
Dieser  schnitt  die  Anbetung  der  Könige  nach  Hans  Schäufeliin. 

deren  Bartsch  P.  gr.  VII.  2'*7  erwähnt.  H.7Z.  4L.,  Bf.4Z.tO-k 
Heller  schreibt  im  Leben  A.  Dürers  II.  4ö7  einem  solchen  Mo- 
uograministcn  den  Holzschnitt  zu,  welcher  die  heil.  Jungfrau 
mit  dem  Jesuskinde  vorstellt,  letzteres  mit  einem  Voecl. 
Z.,  Br.  2  7..  I.. 
Der  I  theber  dieser  Blätter  ist  nicht  namentlich  bekannt;  er 
scheint  aber  in  der  ersten  Hälfte  des  löten  Jahrhundert  gtl«»! 
zu  haben ,  und  um  dieselbe  Zeit  lebte  vielleicht  noch  ein  an- 
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derer  Monogranmiist  H.  F.,  von  welchem  Bartsch  IX.  4"\t>  ein 
fc  Blatt  beschreibt,  welches  die  heil.  Catharina  vorstellt,  als  Kö- 

nigstochter mit  dem  Schwerte  und  dem  Rade.    II.  8  Z.  6  L., 
$g  Br.  unten  5  Z. ,  oben  t  Z. 

Das  auf  dem  Blatte  stehende  Monogramm  hat  AehnlichKeit  mit 
t«  jenem  des  vorhergehenden  Künstlers,  und  ein  ähnliches  findet 

man  nach  Ileller's  Angabe  auch  auf  der  gegenseitigen  Copic  von 
Dürer's  Gerechtigkeit  ^ir<>.  7^. 


Demselben  Jahrhundertc  gehören  noch  zwei  andere  Monogram- 
misten  H.  F.  an,  die  aber  das  Monogramm  aus  Doppelstrichen 
bildeten.    Der  Eine  stach  1572  Christus  und  die  Ehebrecherin. 
II.  5  Z.  4  L. ,  Br.  7  Z. 
Ein  anderes  Blatt,   das  nicht  von  dem  erwähnten  Künstler  hcr- 
jr:  rühret,  stellt  die  heil.  Jungfrau  mit  der  Krone  in  einer  Land- 

r;  schalt  vor.    Mit  der  einen  Hand  umfasst  sie  das  Jesuskind, 

mit  der  andern  hält  sie  einen  Vrogel.    H.  4  Z.  g  L. ,  Br.  3  Z. 
titt  Neben  dem  Monogramme  H.  F.  steht  die  Jahrzahl  1527.  Dic- 

.-3  «es  soll  Copie  nach  Dürer  seyn. 

Wir  haben  bereits  vier  Monogrammistcn  H.  F.  genannt,  die 
ohne  Zweifel  alle  demselben  Jahrhunderte  und  dem  deufschen 
Vatcrlande  angehören,  und  jetzt  erwähnen  wir  des  fünften, 
den  man  ohne  Grund  Hans  Furtenbach  nennt.  Es  ist  dieses 
ein  Formschncider ,  der  um  151Ö  zu  Strassburg  für  die  Dru- 
ckerei des  J.  Grüninger  gearbeitet  zu  haben  scheint.  Bartsch 
schreibt  ihm  7  Blätter  zu,  welche  sich  in  dem  Werke  finden, 
unter  dem  Titel :  Die  Brösamlin  Doct.  Keiscrspergs  \  ff^clcseu 
,  von  Frater  Johann  Paulin.    Strassburg  1517«    Bei  Job.  Grü- 

ninger, fol.    H.  3  Z.  7  L. ,  Br.  5  Z.  5  L. 
Bartsch  erwähnt  ferner  : 

St.  Stephan  zwischen  zwei  heil.  Bischöfen,  mit  dem  Wappen  des 
Virgilius  Fröschel ,  I5l4.    H.  g  Z.  3  L.,  Br.  6  Z.  7  L. 

Auch  auf  ßüchcrtiteln  kommt  ein  Monogramm  vor,  das  jenem 
des  angeblichen  Hans  Furtenbach  ähnlich  ist. 

Furtenbach,  Joseph,  Architekt  zu  Ulm,  der  aber  1591  zu  Lcut- 
kirch  geb.  wurde,  wo  sein  Vater  Acltestcr  des  Raths  und  Bauherr  war. 
Joseph  Furteubach  hielt  sich  mehrere  Jahre  in  Italien  auf,  und  hier 
sammelte  er  sich  in  der  Mathematik,   so  wie  in  der  Civil-  und 
liriegsbauhunst  tüchtige  Kenntnisse,  die  ihm  nach  seiner  1626  er- 
folgten Ankunft  in  Ulm  Achtung  erwarb.    Hier  entstanden  unter 
seiner  Leitung  mehrere  öffentliche»  Gebäude,   wie:    das  trefflicho 
Brunnenwcrk  arn  Seelengrahen  1033«  das  Brechhaus  vor  dem  Grjnz- 
thor  lö3f;  die  deutsche  Schule  iu  der  Eich;  das  Comödienhaus  bei 
der  Dreifaltigkeits  -  Kirche  löil  etc.    Er  baute  sich  auch  ein  eige- 
nes Haus,  das  J.  K.  Ki cnlen    1790  restauriren  Hess.     In  diesem 
Hause  hatte  er  eine  bedeutende  Kunstkammer  angelegt,  deren  Selten- 
heiten W.  Reinbold  zu  Augsburg  auf  vielen  Platten  gestochen  hat, 
uuter  dem  Titel  eines  Inveutariutu ,  das  1ÖÖ0  in  der  Druckerei  des 
J.  Schuhes  heraus  kam.    Auch  eine  Beschreibung  seines  Hauses  er- 
schien lö4l.    Dieses  Cabinet  war  sehr  berühmt,  und  daher  besuch- 
ten sie  selbst  Ausländer. 

Furtenbach  starb  zu  Ulm  l667.  Man  darf  ihn  mit  seinem  gleich- 
namigen Sohn  nicht  verwechseln.  M.  Kiesel  hat  1Ö51  sein  Bildniss 
gestochen. 

Wir  haben  von  ihm  folgende  Schriften: 

ltinerarium  Italiac  mit  K-  Ulm  1Ö2Ö.  4.»  fol.  Halonitro-Pyrobo- 
sia,  oder  Beschreibung  von  der  Büchscnraaeherey ,    Ulm,    1Ö27 , 
.    1634,  fol.;  Architcctura  civilis,  Ulm  1Ö28,  fol.;  Aich,  uavalis,  Ulm 
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1629,  fel.|  Arch.  martialis,  Ulm  1Ö30,  fei.;  Arch.  universalis,  Ulm 
1Ö35,  fol-i  Arch.  recreationis ,  Augsburg  lö4o,  Fol.;  Arch.  urivau; 
Augsb.  it)4l .  Fol  ;  Feriae  arehitcctortae  1002,4. ;  Mannhafter  Kamt- 
Spiegel,  Augsb.  l6ö3.  fei.;  Chroniha  der  Reichsstadt  Lim  und  an- 
derer Sachen,  5  Th.  mit  ii. ,  Msc. ;  von  der  hriegsbaukunsl  JÖtj. 
4.  mit  vielen  Zeichnungen ,  Msc. 

Melireres  S.  Wevcruiaun's  Nachrichten  von  Gelehrten  und  hunst- 

lern.    Ulm  17g8- 

Furtenbach,  Joseph,  Maler  und  Architekt.  Sohn  des  obig«, 
wurde  1Ö52  geboren.  Er  sollte  sich  den  Wissenschallen  widmen, 
fand  aber  grössere  Lust  am  Zeichnen  und  Malen  und  so  über- 
gab ihn  der  Vater  dem  Jonas  Arnold  zum  Unterrichte  in  der  hunst. 
Sein«  Zeichnungen  landen  bald  Beif  all  und  auch  seine  Bildnisse  in 
Oel  wurden  geschätzt,  allein  spater  scheint  er  sich  mir  mehr  mit 
der  Kupfers  techerei  befasst  zu  haben.  Er  radirtc  die  liupfer  für  »eine 
Schriften,  und  auch  andere  BlJtfcr  muss  er  gefertiget  haben.  Aul 
Joseph  Furtenbach  deutet  man  das  Monogramm;  auf  einem  Blatte, 
welches  die  Tugenden  uud  Laster  vorstellt,  qu.  Ibl.  Ein  andere» 
Blatt,  welches  ebenfalls  dem  J.  Furteubach  zugeschrieben  nirJ, 
stellt  einen  Fraueuhopf  vor,  dessen  Haare  mit  einem  Bande  befe- 
stiget sind;  geatzt  und  mit  I.  F.  1Ö»8  bezeichnet.  H.  u.  Br.  3 
1  L.  Dieses  Blatt  könnte  dem  jüngeren  Furtenbach  wohl  angrli«- 
reu,  aber  jenes  mit  den  Tugenden  rührt  vielleicht  von  Jonas  Ar- 
nold her,  und  ,  da  wo  Furienbach  als  Zeichner  genannt  ist.  m"» 
auch  der  altere  Künstler  dieses  Namens  verstanden  werden. 

Der  jüngere  Furtenbach  hinterliess  mehrere  schone /.eicliuun«n. 
die  mit  Fleiss  und  Genauigkeit  ausgeführt  sind.  Dieser  hunstltr 
starb  l655. 

Wir  verdanken  ihm  folgende  Werke : 

Mechanische  Reissladen,  Augsb.  iö4i  mit  K.  i;  KirchcneebM 
Augsb.  lOK)  I.  Th.  4.;  teulschcs  Schulgebäu.  Augsb.  1(MQ  Il.Th-4-. 
Meycrhofsgcbiiu.  Augsb.  1ö4q  IH.  Th.  4.;  Geweih  und  Sudtff 
bau.  Augsb.  1050  IV.  Th.  4.;  Gottesackcrgebau.  Augsburg.  Ite» 
V.  Th.  4.  Die  Kupfer  sind  überall  von  ihm  gezeichnet  und  radirL 
Garten  -  Pallastlcin  -  Gehau.  Seine  Hochzeithaus  -  Gebäude  gab  1002 
Gabriel  Furteubach  Philos.  stud.  heraus.  Eben  dieser  veransuHrtt 
IÖÖ6  mit  Job.  Baptist  Furtenbach  eine  Ausgabe  vom  InvenUnum 
des  altern  Joseph  Furteubach. 
Furter,  Michael,  Buchdrucker  zu  Basel  um  1194,  dessen  M  i 
gramrn  man  auf  Blättern  mit  Verzierungen  uud  auf  Vignetten  bu- 
det.  Sie  sind  in  Holz  geschnitten  und  vielleicht  Furten  Arbeit; 
doch  muss  man  dieses  Monogramm  nicht  mit  jenem  des  lhcrun. 
Graff  von  Frankfurt  verwechseln. 

Furth,  Michel,  Bildhauer  um  1080.    Er  hielt  sich  lange  ia  ^ ; 
auf  und  dann  kam  er  nach  Frankfurt  am  Main  ,   wo  er  tur  W. 
Frochling  viele  Modelle  in  Thon  und  Ltndenholz  verfertigte. 

Furtluiebcr,  Georg,  Maler  zu  München  um  löo4,  und  Sd»ul  f 
von  Haus  Werule. 

Furtner,  Johann  Ulrich,  Bildhauer  zu  Ulm,  und  Schüler  & 
berühmten  P.  Heschler.  Sandiart  sagt,  dass  dieser  Künstler  »cb^ 
Figuren  aus  Ellenheiu  ,  Becher  u.  d.  gl.  gcfertigel  habe. 

Fuschint,  Archangelo,  einer  der  geschicktesten  jetzt  lebenden 
portugiesischen  Maler,  der  sich  in  Koni  bildete.  Er  hat  btrf»tt 
sch.1Uh.1rc  Bilder  geliefert ,  die  aber  jenen  des  Scijueira,  CtriB« 
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und  Taborda  nachstehen.    Näheres  konnten  wir  über  ihn  nicht 
jgf  erfahren. 

FüSCO ,  Ferdinand,  ein  neapolitanischer  Edelmann,  der  bei  A.  Bel- 
vedere  die  Malerei  erlernte.  Er  malte  Blumen  und  Früchte,  und 
starb  zu  Anfang  des  l8tcn  Jahrhunderts  in  der  Blüthe  der  Jahre. 

Fusely  f  so  nannte  sich  J.  H.  Füssiy  in  England. 

Fusina,  Andreas,    Bildhauer  zu  Mailand,  der  von   seinem  Ge- 
burtsorte in  Veltlin  den  Namen  führt.    Im  Jahre   150,0  fertigte  er 
für  die  Facade  des  Domes  die  Statue  der  Maria  Magdalena  und 
in  der  Passionskirche  ist  das  Grabmal  des  Bischofs  Daniel  Birago 
von  ihm. 

Ein  anderer  Künstler  dieses  Namens  und  Stammes  arbeitete  um 
1710  zu  Born.    Dieser  fertigte  Statuen  und  Brustbilder. 

FüX.    S.  Fuchs. 

Fyssel,  Gottlieb,  ein  böhmischer  Maler,  der  um  17Ö0  zu  Teppel 
,.4  'ebte. 

Fjt,  Johann,  Maler  und  Kupferstecher,  wurde  zu  Antwerpen  1Ö25 
geboren.    Dieser  Künstler,  einer  der  grössten  seiner  Zeit,  malte 
Thiere  jeder  Art  mit  Meisterhand.    Er  war  ein  fleissiger  Beobach- 
ter der   Natur,    und  diese  stellte  er   in  allen  Theilcn   mit  der 
grössten  Genauigkeit  dar.   Tauschend  sind  die  Haare  und  Federn 
seiner   todten    Thiere;    seihst  in   der  heftigsten   Bewegung  wie 
dem  Leben  entnommen,  und  vollkommen  richtig  gezeichnet.  Seine 
Färbung  ist  kraftig,  und  alles  mit  einer  ausserordentlichen  Leich- 
tigkeit und  Kühnheit  ausgeführt.  ■  Die  gewöhnlichen  Gegenstände 
seiner  Darstellung  waren  Wildschweine,  Hasen,  Hunde,  Früchte, 
Blumen,  Vögel,  und  mit  frappanter  Wahrheit  malte  er  die  Reb- 
hühner.    Seine   Blumcngemälde   sprechen   ausser  der  lebendigen 
Frische  auch  durch  die  genaue  Nachahmung  der  marmornen  Vasen 
und  der  Basreliefs  an.    Bilder  von  seiner  Hand  findet  man  in  den 
Gallerien  zu  München,  Wien,'  Düsseldorf  u.  s.  w. 
Das  Todesjahr  dieses  Künstlers  kennt  man  nicht. 
Man  hat  von  Fyt  auch  zwei  Folgen  von  Blattern,  und  darunter 
sind  die  Hunde  Meisterstücke,  von  solcher  Vortrefflichkeit,  wie 
seine  Gemälde.     Diese  Blätter  sind  mit  leichter  und  geistreicher 
Nadel  in  malerischer  Manier  behandelt.     Alle  sind  jedoch  nicht 
gleich  vorzüglich;  einige  sind  nicht  so  geschmackvoll  und  correkt 
gezeichnet,  ats  die  andern. 

Verschiedene  Thiere,  8  Bl.  H.  2  Z.  6  L. ,  Br.  3  Z.  5  —  7  L. 
Zwei  Böcke,  ein  Ochs,  ein  Pferd,  ein  liegender  Hund,  eine  lie- 
gende Kuh  nach  rechts  (rerichtet,  der  Wagen  am  Bauine,  eine  lie- 
gende Kuh  en  face«  zwei  Füchse.  —  Es  gibt  Abdrücke  vor  der 
Schrift,  vor  der  Jahrzahl  und  vor  der  Adresse,  die  Bartsch  un- 
bekannt blieben.  Eine  solche  Folge  ist  in  Weigcl's  Catalog  I.  S. 
49  für  18  Tbl.  angesetzt. 

Die  Hunde ,  eine  Folge  von  8  Bl.    H.  5  Z.  7  L. ,  Br.  8  Z.  Sie 

hat  folgenden   Titel:    AllFl.  mo    «ig.  rt  mio  et  frone.  Coli.  mo 

il  sig.  re  Don  Carlo  Guasco  Marchese  di  Solario  Alzatia. 

In  segno  del  suo  ossciiuio  dedica  Gio.  Fyt  con  Privillegg.  0  l642. 
Unten  rechts  steht:  Joannes  Fyt  pinxit  et  fecit. 

Dieses  sind  die  ersten  Abdrücke,  und  die  zweiten  haben  van 
Mcrlcn's  Adresse.    Hier  liest  man  auf  dem  grosscu  Steine  in  der 
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Mitte:  A  Paris  chcz  vau  Meilen  rue  St.  Jacuues  ä  la  rille  d'An- 
vers.  Avcc  privil,  du  roy.  l(K)7.  Diese  zweiten  Abdrücke  haln-u 
ebenfalls  den  Namen  l\t. 

Uic  dritten  Abdrücke  sind  mit  dem  Namen  SncNdcrs  beieicliuc: 

und  auf  dein  Titel  sind  die  Worte:  In  sogno  Privillegg.  u 

|642  unterdrückt,   und   mit  folgender  In sc'irift  ersetzt:  Lirre  da- 
nimaux.    Feint  et  grave  par  Scnedrc ,  was  Snevdcrs  heissen  joIL 
Die  Worte  Joannes  Fyl  pinxit  et  feeit  auf  dem  Titel  und  der  Name 
Fyt  auf  den  Blattern  ausgelöscht. 
M.  Schmid  hat  4  Bl.  copirt. 

Nach  der  Angabe  im  Cabinet  Paignon  Dijonva)  p.  |  i?.  Nr.  3Ä8? 
geheirt  dem  J.  Fyt  noch  ein  anderes  Blatt  an,  «las  mit  Ja  1  \.  !■ 
zeichnet  seyn  soll,  und  welches  Bartsch  nicht  Kannte.  F*" »teilt 
eine  Landschaft  vor  und  in  der  Mitte  zwei  Hunde,  di»  nach  redt) 
hin  drei  Hasen  verfolgen.  Im  Vorgrunde  ball  ein  Hund  den  H* 
son  am  Halse  und  im  Grunde  sind  Bäume.  H.  8  Z,  8L..ßr. 
l4  Z.  ö  L. 

Auch  Zeichnungen  finden  sich  von  Fyt,  iu  Kreide,  mit  der  Fe- 
der ,  a(juarcllirt. 


G. 


Gaal,  Bernacit,  Maler  von  Uarlcm,  wo  er  um  i6.;n  nftota 
wurde.  Sem  Meister  war  Ph.  Wmivermam  und  als  Gczettltitd« 
seiner  Darstellungen  liebte  er  besonders  Schlachten  und  Jagde». 
die  er  in  der  Manier  seines  Meisters  ausführte.  Sic  sind  gut  co- 
lonrt  und  correkt  in  der  Zeichnung,  indessen  stehen  sie  jenen 
des  Wouvcrmans  nach.  Ueberhaupt  machte  Gaal  sein  GlucK  nichi. 
wozu  besonders  die  schroffen  S6itcn  seines  Charakters  beitrug. 

Ei  finden  sich  auch  Zeichnungen  von  seiner  Hand ,  mit  Bi*t<r 
lavirt  u.  s.  w. 

Das  Todesjahr  dieses  Künstlers  kennt  man  nicht. 

Gaal,   Fieter,  Maler,  wurde  1770  zu  Middelburg   geboren .  un-1 
wahrscheinlich  von  seinem  Vater  in  den  Anfangsgründen  der  humi 
unterrichtet.     Spater  wurde  er  Schüler  von  J.  l'erhois  und  luer- 
auf  genoss  er  den  Unterricht  des  berühmten  SchwciUart  HB  IU15. 
Zu  seiner  weiteren  Ausbildung  besuchte  er  dann  London  uud  Pa- 
ris ;  auch  in  Deutschland  brachfc  er  einige  Zeit  zu,  «ml  endlich 
kehrtÖ   er  in  seine  Vaterstadt  zurück.    Er  malte  hier  IWtraitf. 
Landschaften,  lebendes  und  todtes  Wild,  Sccncn  aus  dem  Leben, 
lauter  Bilder  ,  die  in  einer  guten  Manier  und  mit  breitem  fil 
ausgeführt  sind.    Im  Jahre  iöü8  sah  man  auf  der  t\unsta\mtcllon; 
zu  Aiuslcrdain  von  seiner  Hand  gemalt  das  Bilduiss  des  Inni 
sehen  Generals  Monnet  mit  andern  Stabsoffizieren ,  uud  auch  aui 
den  folgenden  Kunstausstellungen  sab  mau  verschiedene  schalltot 
Werke  von  ihm. 

Dieser  verdienstvolle  Maler  starb  1810,. 

Gaap  ,  Adolph,  Cisclcur  von  Augsburg,  der  lange  in  lulicn  ar- 
beitete, bcaondert  in  Rom,  wo  er  sich  durch  seine  getriebenen 
Arbeiten  Huhm  erwarb.    In  der  letzten  Zeit  seinem  Lebens  ktkrU 
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er  nach  Augsburg  zurück,  wo  er  1703  auch  starb,  so  wie  sein 
Bruder  Johann  Georg,  ilcr  ebenfalls  ein  geschickter  Künstler  die- 
ses Faches  war.  Letzterer  hatte  einen  Sohn  Georg  Lorenz,  der 
ebenfalls  sehr  schone  getriebene  Arbeiten  lieferte.  Dieser  Künstler 
starb  I?45  hu  Tasten  Jahre  und  hinterliess  einen  Sohn,  Namens 
Lorenz,  der  steh  in  Kleinen  Arbeiten  für  Dosen,  mit  Stockknö- 
pfen  etc.  berühmt  machte. 

GaballlSj  ein  Name,  der  sich  nach  der  Angabe  der  Sammlung" der 
berühmten  Medailleurs  auf  einer  Schaumünze  von  1720  finden  soll. 
Diese  wurde  zum  Andenken  an  die  Heiligsprechung  des  hl.  Johan- 
nes geprägt. 

Gabano ,  Jakob,  Bildhauer  und  Bronzegiesser  zu  Padua,  wo  in  der 
Cathedralc  fünf  von  ihm  in  Erz  gegossene  Basreliefs  sich  befinden. 
Seine    Lebensverhältnisse  sind  unbekannt. 

Gabassi,  Margaretha,  Malerin  EU  Modena  im  vorigen  Jahrhun- 
derle, von  «reicher  Lanzi  sagt,  dass  sie  in  witzigen  Bildern  sehr 
glücklich  war.    Ks  sind  dieses  Bambocciaden  in  niederländischer 
Weise  ,  die  in  Privathände  gelangten. 
Sie  blühte  um  1750. 

Gabbiani,  Anton  Domenico,  Maler  und  Kupferstecher  zu  Flo- 
renz, wo  er  1Ö52  geboren  wurde  und  1726  starb.  Er  wird  als  der 
beste  Schüler  der  Dandiui  gelobt,  doch  auch  bei  Ciro  Ferri  sah 
er  sich  um,  und  später  machte  er  die  guten  Meister  der  Vene- 
diger Schule  zum  Gegenstand  seines  Studiums.  Auf  solche  Weise 
wurde  er  einer  der  besten  Maler  seiner  Zeit,  so  wohl  in  Oel,  als 
in  Fresco.  Er  malte  mit  gleichem  Erfolge  Historien,  Thicre, 
Landschaften  und  Architeklurstücke. 

Man  hat  von  ihm  vier  Blätter,  von  denen  die  drei  ersten  in  je- 
ner Folge  sich  befmden ,  die  unter  dem  Titel  erschien:  Baccolta 
di  cento  pensieri  diversi  di  Ant.  Dom.  Gabbiani,  f'atti  intagliare  in 
rame  da  J.  K.  llugford.    Fircnze  17Ö2,  fol« 

Die  heil.  Jungfrau,  welche  dem  Jesushindc"auf  dem  Schoosse  die 
Hand  küsst.    H.  2  Z.  6  L. ,  Br.  5  Z.  10  L. 

Büste  eines  Alten.    H.  2  Z.  8  L. ,  Br.  2  Z. 

Büste  einer  jungen  Fx-au.    H.  2  Z.  10  L. ,  Br.  2  Z.  l  L. 

Die  Landschaft  mit  einem  Reiter,  am  Gipfel  des  Berges  im  Grunde 
ein  Schloss  ,  rechts  vorne  ein  grosser  Baum.  Sehr  leicht  ge- 
ätzt.   Ii.  2  Z.,  Br.  2  Z.  ö  L. 

C.  Faucci  hat  das  Bildniss  des  Künstlers  gestochen. 

Es  finden  sich  auch  Zeichnungen  von  seiner  Hand,  mit  Tusch 
und  Feder. 

Gabbiani,  Gactano,  NciTe  und  Schüler  Domenico's,  malte  zahl- 
reiche Bildnisse  in  ücl  und  Pastell,  doch  starb  er  seines  liederli- 
chen Lebens  wegen  in  Arnuith ,  da  er  auch  die  Erbschaft  seines 
Onkels  vergeudete.  In  der  Lobrede  Domenico's  wird  seiner  eh- 
renvoll gedacht. 

Gabbllti,  LorenzO,  Kupferstecher,  dessen  Lebensverhältnisse  wir 
nicht  kenneu.  Man  hat  von  ihm  ein  Blatt,  welches  den  hl.  Pau- 
lus im  Areopag  zu  Athen  vorstellt,  wie  er  vom  uubehauuten  Gotte 
prediget. 

Gabella,  Joseph,  Maler  zu  Mailand  um  1720.  Er  scheint  wenig 
bekannt  zu  seyn. 
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Gäbet,  Franz,  Kunstliebhaber  zu  Wien,  wo  er  1TÖ2  geb.  wurde, 
und  noch  1856  lebte.  Er  atzte  einige  schöne  Detter  mit  Laad- 
schatten. 

Neun  solche  nach  Molitor  in  runder  Form,  kl.  Format.  Fünfan- 
(lere  Landschaften  in  kl.  toi. ,  nach  demselben. 

Sieben  Landschaften  in  qu.  fol. ,  ebenfalls  nach  Molitor. 

Eine  Folge  von  Landschaften  nach  F.  Heehberger :  Suite  de*  pay- 
sages  graves  d'aprcs  l.-s  dessins  de  F.  Rechberger,  1796. 

Die  vier  Jahreszeiten,  nach  J.  van  Goyen,  4  Bl. 

Gäbet,  Charles,  Maler  zu  Paris,  der  aber  1 793  zu  Courberoye  ge- 
boren wurde.  Dieser  Künstler  malt  Portraite  io  Miniatur  und  in 
Aquarell»  Er  ist  der  Verfasser  des  Dictionnaire  des  artules  de 
lecule  francaise  au  XIX.  siecle.  Paris  1851.  Dieses  Werk  haben 
wir  bei  der  Bearbeitung  des  unsrigen  dankbar  benutzt. 

GablO,  Johann  Michael  del,  Architekt  zu  St.  Etienne ,  Iber  zu 

Gabio  in  l'ieiuont  1788  geboren.  Er  bildete  sich  zu  Paris  unter 
Yauduvcr  und  Dclcsjiine  und  auch  die  k.  Schule  besuchte  er.  Hier- 
auf würde  er  Architekt  der  Stadt  St.  Etienne  (Loire),  uod  hier 
baute  er  die  Begrabnisskapellc  auf  dem  Gottesacker,  das  Juslixpa- 
lais,  «las  Gclüiiguiss,  die  Gendarmerie- Caserne ,  die  Getreidhalle, 
«las  Schlachthau«  etc.  Auch  die  Kirche  St.  Marie  et  St.  Thon« 
rcslaurirtc  er.  Einige  seiner  Monumente  findet  man  in  dem  Werke 
Cliuix  des  edifices  de  France,  abgebildet.  Del  Gabio  ist  auch  Pro- 
fessor an  der  Architektur-Schule. 

Gabler,  Ambros,  Maler  und  Kupferstecher,  der  1764  zu  Nürn- 
berg geboren  wurde-.  Sein  Vater  Nicolaus,  ein  Rothgerber,  der 
auch  in  der  Miniaturmalerei  Geschicklichkeit  besass,  ertheilte  ihn 
den  ersten  Unterricht,  bis  er  zu  G.  Nussbiegcl  kam,  um  sich  in 
der  liunfersterkunst  zu  üben.  Er  lieferte  \  erschienene  Blatter 
Buchhändler  und  als  Maler  verdient  er  im  naturhistorischen  Fl- 
ehe Erwähnung.    Er  stach  Bildnisse,  Ansichten  u.  s.  w. 

Die  Bilduisse  von  G.  N.  Haspe  und  Dreykorn,  2  Bl. 

Im  Jahre  1789  begann  er  die  Herausgabe   der  Abbildungen  der 
Ausrufer  Nürnberg's  mit  den  vornehmsten  Stadttheilen. 

Die  1784  abgebrochene  Elisabethenkapelle  im  teutschen  Hause 
zu  Nürnberg,  2  Bl.  in  4. 

Das  Tischgebeth  in  einer  landlichen  Hütte  und  das  sterbende 
Kind,  2  Bl. 

Nürnbergische   Provinzial  -  Ausdrücke  in  Carrikaturen  versinnli- 
chet,  4  Bl. 

Zwölf  Köpfe  auf  einem  Blatte,  nach  Paul  Troger,  4. 

Gabler,  Johann  Jakob,    Kupferstecher  von  Augsburg,  der  aber 

in  Leipzig  seine  Kunst  übte.  Hier  stach  er  löö2  die  Schlacht  bei 
Lützen.  Er  stach  auch  das  Bildniss  Gustav  Adolnh's  und  andere 
Portraite. 

Gabriel,  ein  bayerischer  Maler  unter  Albert  V.,  wahrscheinlich  Ei« 
Person  mit  G.  Machselhircher. 

Gabriel,  Jallob,  Architekt,  geboren  zu  Paris  1667,  gest.  daseid 
1742.  Ef  war  ^er  Sohn  des  168Ö  verstorbenen  gleichnamigen  Ar- 
chitekten, des  Erbauers  des  Schlosses  von  Choisy,  er  erlernte  aber 
die  Kunst  bei  J.  H.  Mausard.  Man  vertraute  ihm  beträchtliche 
Bauten  an,  besonders  zu  Nantes,  Bordeaux  und  zu  Kenne»,  <w 
er  das  Stadthaus  erbaute,  u.  s.  w.  Die  Akademie  zu  faro  er- 
nannte  ihu  seiner  Verdienste  wegen  zum  Mitglied;  auch  «ur 
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General  -  Inspektor  der  k.  Honten ,  der  k.  Gärten  und  Manufaktn- 

ren  und  zugleich  Über- Ingenieur  des  Strassenbaues.  , 

Gabriel,  JacqUCS  AngC,  Architekt  und  Sohn  des  obigen,  geh- 
zu  Paris  1710 .  gest.  uui  1782.  Er  war  Schuler  und  Nachfolger  sei- 
nes Vaters,  und  ui>erhau]tt  einer  derjenigen  Architekten  Seiner  Zeit, 
•  dem  die  beträchtlichsten  Aulträgc  zu  Theil  wurden.  Indessen  ist 
er  auch  einer  der  ersten  ,  die  im  vorigen  Jahrhunderte  einem  rei- 
neren Geschmack  huldigten  und  sich  .grösserer  Correktheit  beflis- 
sen als  die  IMei&ter  der  Verschnorkelungs  •  Periode,  Zu  seiner 
Zeit  dachte  man  endlich  an  die  Vollendung  des  Louvre,  und  Ga- 
briel vollendete  nach  Perault's  Planen  einen  TheiJ  des  Inneren  ge- 
gen die  ltue  de  Coq  und  gegen  jene  von  St.  Germain  l'Auxerrois. 
Von  grosserer  Bedeutung  lür  diesen  Künstler  ist  die  doppelte  Colon- 
nade  des  Platzes  Ludwig's  XV.  Jede  dieser  Säulenreihen  ist  270  Fuss 
lang,  und  Gabriel  scheint  hier  ein  Gegenstück  zu  den  Colonna- 
den  dos  Louvre  beabsichtiget  zu  haben.  Indessen  ist  von  keiner 
Nachahmung  die  Hede.  Gabrielas  Werk  ist  von  jenem  Perraulfs 
verschieden,  von  grosserer  Würde,  in  der  Anordnung,  wie  in  der 
Vemcrung.  Doch  darl  man  diese  Colonnadcn  nicht  zu  den  merk- 
würdigsten Monumenten  der  neueren  Zeit  rechnen. 

In  grossartigeren  Massen  erscheint  das  grosse  Gebäude  der  Mili- 
taischule  ,  die  ebenfalls  Gabriel  erbaute.  Der  reinere  Geschmack, 
welcher  im  Ganzen  ,  wie  in  den  Thcilen  dieses  Gebäudes  herrscht, 
so  wie  die  /.wecUmässige  Hinrichtung,  erhebt  selbst  zu  den  schön- 
sten Bauwerken  der  Stadt. 

Gabriel,  Paulus  Joseph,    Maler  und  Bildhauer,  wurde  1785  *u 

Amsterdam  gehören.  Im-  wollte  sich  anfangs  der  Musik  widmen, 
zog  aber  dann  die  Malerei  vor,  als  ihn  sein  Vater,  ein  Bildhauer, 
mit  der  Zeichenkunst  bekannt  gemacht  hatte.  Er  malte  aulanglich 
wohl  gl  ei  eben  de  Miniaturbildnisse ,  hierauf  aber,  nachdem  er  in 
Paris  zwei  Jahre  studiert  hatte  ,  crg.«b  er  sich  zu  Amsterdam  der 
Plastik,  worin  er  bald  erfreuliche  Proben  lieferte.  Mit  seinem  Modell 
des  Borghcsischen  Gladiator  erhielt  er  den  Preis  der  Gesellschaft 
Felix  meritis.  Im  Jahre  1809  fand  er  an  Ludwig  Bonaparte,  dem 
Könige  von  Holland,  einen  Gönner ,  der  ihm  Gelegenheit  ver- 
schaffte in  Paris  unter  Cartelhcr  seine  Studien  fortzusetzen ,  und 
nach  zwei  Jahren  reiste  er  als  holländischer  Pensionär  nach  Horn, 
wo  sich  bei  eifrigen  Studien  der  Kreis  seiner  Keuulnissc  ungemein 
erweiterte  ,  besonders  auch  durch  den  freundschaftlichen  Balh  Ca- 
novaV  Nach  dritthalb  Jahren  vcrlicss  er  Italien,  und  nachdem  er 
sich  noch  einige  Zeit  bei  Cartellier  in  Paris  aufgehalten  hatte, 
kehrte  er  i8l.>  ins  Vaterland  zurück,  wo  sein  Talent  volle  Aner- 
kennung fand.  Man  sah  von  dieser  Zeit  an  mehrere  seiner  Werke 
auf  den  Kunstausstellungen  zu  Amsterdam,  sowohl  Figuren  als 
ähnliche  Büsten.  Mehrere  solcher  Brustbilder  von  verdienstvollen 
niederländischen  Männern  fertigte  er  im  Aultrage  der  Regierung, 
wie  die  von  Hugo  Grotius,  Pieter  Cornelissen,  Christian  Huy- 
gens  etc.  Auch  das  Bild  des  Königs  meissellc  er.  Im  Jahre  1820 
vollendete  er  das  Monument  des  Kitters  Meermann,  mit  der  Statue 
der  Religion,  die  auf  dem  Medaillon  mit  Mcermann's  Bildniss 
ruht  In  der  neuen  Kirche  zu  Amsterdam  ist  von  ihm  das  Denk- 
mal des  Ritters  van  Iiinsbcrg ,  dessen  Büste  er  früher  lür  das  In- 
stitut aufführte.  Ein  anderes  Monument  für  eben  deusclbcu  fer- 
tigte er  für  die  Kirche  zn  Appeldoorn.  -  , 

Gabriel  wurde  1820  Direktor  und  Professor  an  der  Akademie  zu 
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Gabriel,  Georg  Franz  Maria,  Portraitmaler  in  Miniatur  und 
A<]uarcll ,  auch  Lithograph,  wurde  1775  zu  Paris  geb.  Er  war  Schüler 
Naigeon's  und  Rc gnault's ,  und  den  grossten  Tlieil  seiner  Werke 
machen  vielleicht  die  Zeichnungen  aus,  die  er  fertigte.  Solche 
fertigte,  er  uchen  andern  auch  für  das  grosse  Werk  übet 
Aegypten«  Das  Bildniss  der  Mine.  Maintenon  hat  Rccuu  für  die 
lYIemoiren  dieser  Frau  nach  Gabriel's  Zeichnungen  gestochen. 
Seine  Zeichnungen  sind  in  Aquarell  und  in  Crayun. 

Gabriel,  Louis,  Kupferstecher  mit  der  Nadel  und  dem  Gräbst)- 
che] ,  der  sich  zu  Paris  mit  Vignetten  und  naturhisturücnen  Ge- 
genständen beschäftiget. 

Gabrielli.  Camillo,  Maler  zu  Tisa,  Ciro  Ferri's  Schüler,  und 
nach  I.anzi  einer  der  ersten,  der  Cortona's  Geschmack  nach  Pisa 
verpflanzte.  In  dieser  Weise  malte  er  in  Frcsco  und  in  Od,  für 
Kirchen  und  lur  Private.  In  Oelbildern  war  er  der  Angabe  nach 
glücklicher,  obgleich  er  aucli  in  Frcsco  Lobenswerlhcs malte.  Starb 
17l<i  ohngefahr  sechzig  Jahre  alt.  Iu  Pisa  findet  man  sdüubate 
Stücke  von  seiner  Jiand. 

Gabrielli,  Gabriel  de,  Architekt  von  Hovcredo,  wo  er  «371  s* 
huren  wurde.  Fr  hielt  sich  lange  in  Wien  aut ,  und  fertigte  da 
die  Plane  zu  iuf-hrcrcu  fürstlich  Lichtcuslcin'schcn  Pallasten.  8fä" 
ler  trat  er  ols  Oherhaudirehtur  in  die  iDienstc  des  MarkgralfD 
von  Ansbach  und  Baircuth,  und  1750  kam  er  in  gleicher  Eigen- 
schaft zum  Fürstbischof  vou  Eichstadt.  Hier  baute  er  neben  an- 
dern den  neuen  Flügel  der  Residenz.  In  Eichstädt  ereilte  ihn  f> 
der  Tod, 

Gabrielli,  Adam,  Kupferstecher,  der  von  1777  —  1800  in  Venedig 
blühte.    Er  bediente  sich  bei  seinen  Arbcileu  des  Stiches  und  dt» 

Act/.wasscrs. 

Gabriello,  Onofrio,  Maler  von  Messina,  und  daher  auchOnouio 
da  Messina  genannt.  Er  lebte  lauge  verbannt  im  Auslande,  *«l 
er  in  die  Empörung  von  1Ö74  und  1Ö7Ö  verwickelt  war. 

Sechs  Jahre  hielt  er  sich  bei  Barbalunga  (Ant.  Kicci)  auf,  einig« 
bei  Poussin,  dann  bei  Cortona  in  Rom  und  zuletzt  bei  Maroli  m 
Venedig.  Von  hier  aus  kehrte  er  nach  Messina  zurück,  und  biet 
hinterliess  er  in  S.  Francesco  di  Paolo  viele  Bilder.  Viele  fertigt» 
er  auch  in  Padua,  für  Kirchen  und  Private. 

Gabriello  hatte  einen  lieblichen,  eigentümlichen  Styl,  und  be- 
sonders gefiel  er  sich  in  reichen  Beiwerken,  die  er  auch  mit  Ta- 
lent ausführte.  Das  Colorit  aber  ist  nicht  zu  loben,  und  dann 
war  ihm  besonders  Maroli's  Einfluss  nachlheilig. 

Dieser  Künstler  starb  170Ö  im  O/Dsten  Jahre. 

Gabron,  Wilhelm,   Blumenmalcr ,  der  zu  Antwerpen  um  lfaj 
boren   wurde.     Er  lebte  lauge  in  Horn  und  arbeitete  daselbst  mit 
grossem  Beifalle.     Besonders  gefielen   seiue   silbernen,  goldenen 
und  porzellanen  Vasen  mit  Blumen  ,  Bilder  in  tauschender  Nach- 
ahmung der  Natur.    Sein  Todesjahr  ist  unbekannt. 

Gabuggiani,  Baldassare,  Kupferstecher  von  Florenz,  IM  er«* 
1ÖÖ9  geh-  wurde;  er  arbeitete  aber  noch  um  i750  zuR<>m.  Mtt  kat 
bat  vou  ihm  mehrere  Blatter  mit  Architektur  nach  F.         ■  uui 
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neben  andern  copirte  er  auch  Andreani's  Blätter,  welche  den  Fuß- 
boden im  Dome  zu  Siena  nach  Beccafurai  vorstellen.  Auch  einige 
Blatter  vou  S.  ßartoli's  Virgil  copirte  er,  in  der  Meinung,  das« 
die  Originalplatten  verloren  gegangen,  was  nicht  der  Fall  war. 

Er  stach  auch  die  Statue  des  Camillus  aus  dem  florenünischen  ."Mu- 
seum, f'ol.  Ferner:  den  Catafalk  der  Königin  Clemeutine  von  Eng- 
land, die  anatomischen  Tafeln  für  G.  Petriolo's  Riflessione  anatom. 

Unter  seinen  Bildnissen  ist  jenes  des  A.  Polito  nach  J.  D.  Cam- 
piglia. 

GüCOU,  J. ,   Kupferstecher,  dessen  Lebensverhaltnisse  wir  nicht  ken- 
nen.   Er  stach  verschiedene  kleine  Wappen. 

Gadhois,  Landschaftsmaler,  der  um  1800  zu  Paris  als  ausübender 
Künstler  auftrat.    Er  malte  in  Oel,  und  sehr  schon  in  Gouache, 

grösstenteils  Landschaften  und  Marinen ;  auch  einige  Genrestücke, 
tarb  um  1 8 1 4 - 

Die  Lebensverhältnisse  dieses  Gadbois  konnten  wir  nicht  erfah- 
ren ,  und  nicht  einmal  seinen  Taufnamen  fanden  wir  angegeben. 
Seiner  erwähnt  schon  Füssly -im  Suplemcnte  zum  Künstler-Lexicou 
nach  Brun  -  Nccr^ard,  und  auch  im  Cabinet  Paignon  -  Dijonval  ist 
er  unter  dem  Namen  Gadcbois  als  Maler  angegeben,  der  1800 
lebte.  Dort  wird  ihm  eine  Landschaft  in  Gouache  zugeschrieben, 
mit  vier  Reisenden  staffln,  die  an  Bauernhütten  vorüberziehen. 

Gäbet  verzeichnet  im  Dictionnaire  des  Artist  es  Werke  von  seiner 
Hand,  die  bis  1812  entstanden;  grösstenteils  Landschaften  in 
Gouache. 

Gaddi,  Gaddo,  florentinischcr  Maler  und  Musaicist,  war  ein  Zeit- 
genosse von  Andrea  Taft  uud  ein  vertrauter  Freund  von  Cimabuc. 
Er  beendigte  mit  ersterem  die  Musaikarbeitcn  von  S.  Giovanni 
und  ward  in  kurzer  Zeit  in  der  Kunst  so  geschickt  ,  dass  er  es 
wagen  konnte,  die  Krönung  der  Mutter  Gottes  in  S.  Maria  del 
Fiorc  darzustellen ,  ein  Werk ,  das  alle  rühmten ,  und  das  sich 
noch  bis  auf  unsere  Zeit  trefflich  erhalten  hat.  Im  Jahre  1508 
wurde  er  von  Clemens  V.  nach  Rom  berufen,  um  dort,  wie  V'asari 
berichtet,  (deutsche  Ausg.  I.  Il6),  die  Musaiken  des  Jakob  della 
Turrita  in  S.  Maria  maggiore  zu  vollenden.  Diese  Augabc  V'asari'* 
ist  durch  nichts  begründet,  und  etwa  nur  auf  die  Vorhalle  zu  be- 
ziehen, oder  Verwechslung  mit  den  Arbeiten  im  Lateran  und  in 
Pisa,  wo  Gaddi  das  Werk  Turrita's  und  Tafi's  vollendete. 

Von  seinen  Arbeiteu  in  S.  Maria  maggiore  hat  sich  noch  bis 
auf  unsere  Zeit  einiges  erhalten;  der  grosse  Gott  Vater  aber,  den 
er  für  St.  Peter  verfertigte,  ist  nicht  mehr  vorhanden.  Die  Mu- 
saiken in  der  Marienkirche  stellen  zu  beiden  Seiten  eines  grossen 
Fensters  die  Wunder  dar,  welche  den  Bau  der  Kirche  bewirkten: 
Die  Erscheinung  der  Maria  und  die  Prozession  des  Pabstes  zum 
Schnee,  der  auf  hohe  Blumen  herabfällt.  Vergl.  Vou  der  Hageu's 
Briefe  in  die  Ucimath  IV.  220. 

Im  alten  Dome  zu  Arezzo  waren  ebenfalls  Kunstwerke  von 
Gaddo,  sie  gingen  aber  15Ö1  zu  Grunde.  Die  Himmelfahrt  der 
Maria  im  Dome  zu  Pisa  hat  sich  noch  bis  auf  unsere  Zeit  treff- 
lich erhalten. 

Nachdem  Gaddi  diese  Werke  vollbracht  hatte,  kehrte  er  nach 
Florenz  zurück,  und  beschäftigte  sich  nur,  kleine  Bilder  in  Mu- 
saik  zu  arbeiten,  verfertigte  auch  mehrere  Tempera  -  Malereien , 
darunter  jene  Tafel  in  S.  Maria  Novella  für  die  Kapelle  Mincr- 
betti,  die  aber  zu  Grunde  gegangen  ist. 

Nagler's  Kimstler-Lex.  IV.  Bd.  35 
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Gaddo  da  Mi  starb  1512,  73  Jahre  alt,  und  ward  ia  S.  Croce 
begraben.  Seine  Schüler  waren  sein  Suhn  Taddco  und  der  Maler 
Vicino  aus  l'isa. 

Gaddi  ,  Taddco  ,  Maler  zu  Florenz,  der  bedeutendste  Schüler 
Giotlo's ,  ein  achtenswerther  Künstler,  der  in  Toseana  viele  Ge- 
mälde hinterlicss,  die  aber  grosscntheils  ein  Baub  der  Zeil  wurden. 
Unter  den  Bildern,  welche  gegenwartig  dem  Taddco  beigelegt  wer 
den,  sind  mir  solche  ganz  zuverlässig,  welche  Aulschrilten  tragen. 

§lcich  einigen  llausaltärchen  ,  deren  eines  in  der  kgl.  pitttüRMM« 
nnuidung  ,  zwar  von  Lampcnruss  geschwärzt,  doch  wohl  erhallen 
ist.  Es  hat  die  Unterschrift :  Anno  dorn.  1 5V>4  JMensit  Sejitemhru 
Thaddens  mc  focit.  In  solchen  BHdern  zeigt  sich  Taddco  dem 
Giotto  um  vieles  ähnlicher,  als  seine  übrigen  Zeitgenossen,  doch 
bediente  er  sich  in  seinen  Malereien  a  tempera  einer  /..iheni  Hin- 
dling ,  wie  daraus  erhellet,  das*  seine  Lichter  mehr  Körper  unJ 
einen  höheren  Glanz  haben.  Unter  die  Farbeu  mischte  er  Leim 
und  Vergolderg yps  ,  wie  aus  der  Analyse  von  Fragmenten  ein« 
IVIauergcmaldcs  zu  Pisa  der  Prof«  Branchi  ersah. 

In  Vcrgleichung  einer  beurkundeten  Tafel  des  Giotto  halte Gaddu 
sein  Profil  schon  ungleich  mehr  durchgebildet,  die  Augen  mehr 
auseinander  gerückt,  diu  Nase  etwas  mehr  ausgeladen,  den  Urnm* 
der  Kinnlade  erweitert  und  zierlicher  ausgerundet ,  Verbesserun- 
gen,  welche  in  Ansehung  seines  lebhaften  Gefühls  für  weibliche 
Amnulh  eben  ihm  besonders  nahe  lagen.  Unter  die  wichtigeren 
Gemälde  des  Taddco  Gaddi ,  in  welchen  wir  diesen  Charakteren 
begegnen  ,  gehören  die  in  der  Kaucllc  Baroncelli  in  St.  Croce  xu 
Floren/..  Oer  Künstler  stellte  hier  jene  fabelhafte  Madonnenge- 
schichte  dar,  welche,  obgleich  die  Kirche  sie  verwirft,  in  alleren 
Zeiten  häufig  dargestellt  wurde.  In  der  obern  Abtheilung,  unter 
dem  gothisclien  Bogen,  zeigt  sich  ein  reiner  Hirt,  welcher,  fäk- 
rend  seine  Schafe  aus  einer  Quelle  trinken,  auf  seiner  Tlote  Gnße 
zu  versuchen  scheint;  in  der  unteren  Mutter  Anna,  welche  ihren 
zurückkehrenden  Gatten  mit  anmulhiger  Herzlichkeit  umarmt:  zur 
Seile  die  Geburt  der  Madonna ,  wo  das  Kosen  der  Weiber  mit  «hr 
Ncugcbornen  unübertrefflich  ausgedrückt  ist.  Alle  diese  naiven  und 
anmuthsvollcn  Züge  vereinigen  sich  in  der  freilich  sehr  beschädigten 
Trauung  der  Jungfrau  mit  Bewegung  und  grosserer  Abweclulun; 
der  Gesichtszüge. 

Auf  der  Mittelwand  zu  beiden  Seiten  des  Fensters  sind  in  teehi 
Abtheilungen  l)  die  Verkündigung,  2)  die  Heimsuchung,  5)  »he 
Verkündigung  der  Hirten,  4)  Anbetung  der  Hirten,  5)  das  Riad, 
das  den  drei  Konigen  auf  dem  Berge  in  einem  Stern  erscheint.  61 
die  Anbetung  der  Könige  in  ähnlicher  Art  gemalt,  welche  BiMf* 
ebenfalls  dem  Taddeo  zugeschrieben  werdeu.  Sie  sind  vou  ÜMUW 
gestochen. 

In  der  Capelle  der  Sakristei  von  Sta.  Croce  galt  dem  Vasan  dat 
andere,  von  obigem  himmelweit  abweichende  Leben  der  Junefrau, 
ebenfalls  für  Gaddi's  Werk.  Fben  so  auch  das  daselbst  befindh- 
Gemälde  mit  dem  Leben  der  Magdalena.  Diese  sütnmllichen  Ge- 
mälde hält  H.  v.  Rumohr  für  spater  als  Taddco  Gaddi ,  um 
Jahr  1578  entstanden,  welches  Datum  sich  auf  dem  Altarblalte  be- 
findet.   Vergl.  Rumohr's  ital.  Forschungen  11.  78  ff. 

Von  den  übrigen  Gemälden  in  Florenz,  welche  Vasari  (deuUche 
Ausgabe  1.  280)  dem  Taddeo  zuschreibt,  sind  einige  untergegangen 
Die  schöne  Kreuzabnchmung ,  die  er  für  die  Bcudcrsclmlt  der  bu- 
che Sta.  Croce  malte,  wurde  nachmals  in  die  öffentliche  Gallene 
gebracht;  die  Grablegung  in  lebensgroßen  Figuren,  die  er  lur  Jen 
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Hauptaltar  des  Oratoriums  von  S.  Michcle  in  Orto  (jetzt  S.  Carlo) 
malte,  ist  jetzt  wohlbehalten  über  der  inncrn  Seite  der  Thiire  an- 
gebracht.    Cinelli    und  Rtcha   schreiben   das    Bild    dem  ßuffal- 

maeco  7.u. 

Von  Florenz  begab  sich  Taddeo  nach  Pisa ,  und  verzierte  in  S. 
Francesco  die  Hauptkapelle  mit  Darstellungen  aus  dem  Leben  der 
Heiligen  Franz,  Andreas  und  Nikolaus.  Die  Wände  des  Chores 
sind  jetzt  überweisst  und  an  dem  Chore  erkennt  man  nur  noch  ei- 
nen Christus  zwischen  zwei  Engeln  und  sechs  Heiligen,  jedoch 
sehr  verdorben. 

An  diesen  Bildern  will  Vasari  die  Inschrift:  Thaddeus  Gaddus 
de  Florentia  etc.  1342,  gelesen  haben.  Die  übrigen  Malereien  die- 
ses Künstlers,  deren  Vasari  als  in  Pisa  vollendet  erwähnt,  sind 
nicht  mehr  vorhanden. 

Gaddi  verlegte  sich  ,  wie  die  meisten  Maler  seiner  Zeit,  auch  auf 
die  Baukunst.  Er  soll  die  alte  Brücke  zu  Florenz  nach  der  Ucber- 
schwemmung  von  1335  wieder  hergestellt  haben,  und  in  der  Folge 
wurde  er  sicher  zu  den  Berathungen  der  Domverwaltung  gerufen.  Er 
gründete  ebenfalls  die  Brücke  Sta.  Trinita,  die  1S*6  beendet 
.wurde,  und  auch  der  GlocUcnthurm  von  St.  Maria  dcl  Fiore  ist 
sein  Werk.  Bottari  sucht  mit  ungenügenden  Gründen  zu  bestrei- 
ten, dass  Taddeo  jemals  Architekt  gewesen,  und  will  die  von  Va- 
sari ihm  zugeschriebenen  Arbeiten  einem  Meister  Neri  Fioravanti 
zuschreiben. 

Während  seiner  Bauten  ruhte  jedoch  nicht  die  Palette;  so  ver- 
zierte er  das  alte  Handelsgericht  mit  Malereien,  die  jedoch  nicht 
mehr  vorhanden  sind,  ebenso  wie  jene,  die  er  während  dieser  Zeit 
zu  Arezzo  ausführte,  bis  auf  die  Darstellungen  aus  dem  Leben 
des  Täufers,  die  noch  hinter  dem  Hauptaltare  des  Domes  zu  er- 
kennen sind,  aber  in  üblem  Zustand. 

Noch  sind  die  Malereien  zu  erwähnen ,  die  Taddeo  Gaddi  in 
Gemeinschaft  mit  Simon  di  Martino  in  der  Kapelle  der  Snagnuoli 
in  S.  Maria  Novella  zu  Florenz  ausführte.  Taddeo's  Bilder  befin- 
den sich  auf  der  Wand  rückwärts  und  oben  an  dem  Deckenge- 
wolbe.  Die  letzteren  sind  in  vier  Felder  abgetheilt  und  steifen 
Christi  Auferstehung,  dessen  Himmelfahrt,  die  Sendung  des  heil, 
Oeistes  und  des  Petrus  Errettune  aus  dem  Schiffbruche  vor.  Das 
Hauptgemaide  zeigt  den  heil.  Thomas  von  Aquin  mit  einer  Menge 
von  Heiligen  und  Figuren  umgeben.  Die  Beschreibung  dieser  Ge- 
mälde S.  Speth  Kunst  in  Italien  I.  500. 

Sechs  kleine  Gemälde  von  diesem  Künstler  bewahrt  die  Gallerie 
aer  Akademie  zu  Florenz.    S.  Rumohr  II.  S.  2l6  Anm. 

Fovtch  Tl  «a  w  Stfrb uöaCh  Yasari'S  AnSÄbe  «350.  Rumohr  (ital. 
Forsch.  II.  81)  fand  aber  in  dem  Archive  der  Domverwaltung  zu 

5«  n*'k        lhnV  MOCh  1566  ara  20-  AuSU8t  eiQe  Arbeit,  behufs 

de   mSZSi  Vo"  6,etrag?n  T?6"    Baldinu™  ™d  Lanzi  (Gesch. 
der  Malerei  l.  42.  d.  A. )  verfolgen  den  Künstler  blos  bis  1551 
Er  hinterhess  zwei  Sühne,  AgnoTo  und  Giovanni. 

^t^11?10!:  rCitCr  S°hun  dcs  Taddeo  Gaddi>  ^  »einer 

Jugend  gute  Hoffnungen,  besonders  durch  die  Erweckune  des 
Lazarus  die  er  für  St.  Jacopo  zu  Florenz  malte.  Nach  so^eui- 
liehen  Beweisen  von  Geschicklichkeit  erhielt  er  von  der  Familie 

maleT^n AUf?S;        1}^P^V^  der  Kirche  deI 

malen,  und  hier  stellte  er  das  Leben  der  Mutter  Gottes  dar  aber 

mit  geringerem  Erfolge  als  Taddeo,  denn  Agnolo's  Sinn  war'  n\Z 

d«„8„  kaUt  d'C  hunSU  ah  aut  den  Hande»  Seichtet.  Er  führte 
dennoch  eine  grosse  Anzahl  Malereien  aus  und  verfertigte  auch 
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einige  Musaihen,  jedoch  mehr  um  sich  die  Zeit  zu  vertreiben.  Von 
seinen  Arbeiten  mhJ  viele  zu  Grunde  gegangen ,  ilaruuter  die- 
jenigen, deren  Vasari  deutsche  Ausgabe  I.  582 1  als  in  S.  Spiritu, 
S.  Pancratio,  Sta.  Maria  Maggiorc  und  S.  Homolo  vorhanden  er- 
wähnt. Noch  ziemlich  wühl  erhalten  sind  die  Fresken  in  der 
Kapelle  des  Gürtels  der  heil.  Jungfrau  zu  Prato.  Aul  der  linken 
Seite  sieht  man  das  Leben  der  Madonna  in  sechs  Abteilungen, 
rechts  die  Geschichte  des  Gürtels.  In  der  Volte  sind  die  vier  Evan- 
gelisten und  in  der  kleineren  vorn  die  vier  Kirchenvater.  Leber 
den  zwei  Eingangsbogen  siebt  mau  das  Schiff  I'etri  und  Christus 
im  Tempel.  Das  Temperabild ,  welches  er  für  Ortu  S.  Michele 
malte ,  und  Christus  unter  den  Schriltgclehrten  vorstellt,  ist  eben- 
falls noch  wohl  erhallen.  — 

Für  sein  Hauptwerk  hält  man  die  Geschichte  der  Auffindung  des 
Kreuze«  in  Frcsco  auf  der  Wand  des  Chores  hinter  dem  Haupt 
altare  in  Sta.  Croce  zu  Florenz.  Die  heil.  Helena  ist  eine  wahrhaft 
hüniglichc  Gestalt,  vou  hohem  Adel  des  Geistes.  Doch  nicht  uberall 
hat  Agnolo  mit  gleicher  Bcsouucuhcit  gearbeitet,  und  durchaus  io 
der  Zeichnung  sich  rühmlich  hervorgethun ;  seine  Umrisse  entbehren 
oft  des  feineren  Gefühles  und  der  edleren  Verhältnisse;  nicht  all? 
seine  Kopie  sind  darum  gleich  ansprechend,  am  wenigsten,  HO  ei 
sie  ganz  von  vorne  genommen.  Die  zu  grell  angezeigten  Haare 
an  dun  Augenlidern  machen  eben  keinen  gefälligen  Eiudruck.  Mit 
der  Färbung  wusstc  er  sich  besser  durchzubclfeu.  Sncth  Kunst 
in  Italien  I.  55 1. 

Agilolfs  Sohne,  die  nicht  als  Maler  leben  wollten,  widmeten 
sich  der  Kaufmannschaft  und  eröffneten  in  Venedig  ein  Handels- 
haus in  Gemeinschaft  mit  ihrem  Vater,  der  von  dieser  Zeit  an  nur 
noch  dann  und  wann  zu  seinem  Vergnügen  und  Zeitvertreib  mal«-. 

Er  starb,  nach  Vasari,  in  seinem  drciuudsechzigsten  Lebensjahre 
1587.  Zum  lasst  ihn  1314  geboren  werden,  und  seine  Lebcusieit 
dehnt  er  bis  1 5 1> I-  aus. 

Seine  Schüler  waren  Antonio  aus  Ferrara  und  Stefano  aus  Verona; 
ferner  Michele  aus  Mailand  und  Cenniuo  di  Drca  Cenuiui,  die 
ihm  Ehre  machten. 

Gaddi,  Giovanni,  Bruder  des  Agnolo,  malte  im  Kloster  St  Spinto 
Christus  unter  den  Schriltgclehrten,  die  Reinigung  Maria,  dieVer- 
suchung  und  die  Taufe  Christi,  Gemälde,  die  alle  zu  Grunde 
gingen,  da  sie  beim  Neubau  der  Kirche  abgeworfen  wurden,  üi" 
vanni  gab  zu  den  schönsten  Erwartungen  Hoffnung,  starb  aber  in 
jungen  Jahren.    Baldinucci  setzt  seinen  Tod  auf  1380. 

Gäddin,  PctCr,  Maler  aus  Brügge,  bildete  sich  in  Italien,  und  ge- 
wann Preise  der  Akademie  zu  Farma  und  Bologna.  Er  widmete 
der  Antike  ein  fleissiges  Studium,  und  so  erwarb  er  sich  den  Ruf 
eines  geschickten  Historienmalers.  Dieser  Künstler  gshurt  dein 
vorigen  Jahrhundert  an. 

Gadi,  Giovanni  und  Pietro,  Maler,  die  um  wso  i»  Cnwm 

arbeiteten.  Sie  zierten  verschiedene  Bücher  der  Cathedrale  mit 
Miniaturen.  Ihrer  erwähnt  der  crenionesische  Biograph  Gius .  Grasseli 
nach  einer  Handschrift  des  Domarchive»  von  dem  bezeichneten 
Jahre. 

Gadio  oder  Gazzo,  Bartolomeo,  berühmter  Architekt  des  151» 

Jahrhunderts,  von  Gadio  im  Crcmonesischen  gebürtig,  tr  lebt* 
zur  Zeit  des  Filippo  Maria  Visconti,  der  zur  Erinnerung  an  die 
1442  erfolgte  Vermahlung  seiner  Tochter  Bianca  Maria  au  l'raux 
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Sforza  durch  diesen  Künstler  die  S.  Sigmundskirche  zu  Creraoua 
bauen  liess. 

Gadi,  Franz,  Maler  zu  Bologna,  der  um  1730  Bildnisse  und  heilige 
Bilder  malte.    Sein  Meister  war  V.  Bigari. 

Gaedc,  Heinrich,  Maler  zu  Berlin  um  I8l4.  Er  malte  Bilduisse, 
militärische  Scenen  und  Viehstucke. 

Gaede,  Bildhauer  zu  Berlin  ,  ein  jetzt  lebender  Künstler.  Er  liefert 
Holzseulpturen  u.  a. 

Gaden,  Alexander  van,  ein  holländischer  Maler,  geboren  1Ö70, 
gestorben  1728-  Sein  Lehrer  war  J.  van  Hugtenburg  und  die  Ge- 
mälde, durch  welche  er  sich  Kuf  erwarb,  stellen  Schlachten  und 
Jagden  vor.  Er  malte  an  verschiedenen  deutschen  Hilten,  beson- 
ders an  jenem  des  Churfürsten  von  Colli.  Zulct/.t  ging  er  nach 
England  und  hier  stellte  er  in  einem  Bilde  die  leierliche  Fahrt  der 
Konigin  Anna  ins  Parlamenthaus  dar.  Für  diese  Arbeit  wurde  er 
reichlich  belohnt. 

Gaertner,  Georg,  zwei  Maler  dieses  Namens,  die  zu  Nürnberg 
lebten.  Der  ältere,  der  lök)  starb,  malte  sehr  schön  in  Wasser- 
farben und  auch  Copien  nach  Dürer  lieferte  er.  Als  Copist  Diirer- 
«chcr  Werke  ist  aber  besonders  der  Sohn  zu  rühmen  und  Doppel- 
mayer nennt  ihn  sogar  den  glücklichsten  Nachahmer  dieses  be- 
rühmten deutscheu  Meisters.    Dieser  Künstler  starb  1054. 

Gaertner,  Hieronymus,  Baumeister  und  Bildschnitzer  zu  Nürn- 
berg. Er  schnitzte  kleine  Sachen  in  Holz,  die  grossen  Beifall 
fanden,  und  starb  1510,  wie  Doppelmayr  versichert.  Auch  in  der 
Hydraulik  war  er  erfahren. 

Gaertner,  Hans,  Maler  zu  Nürnberg  1^^599,  der  aber  nur, durch 
sein  Bildniss  bekannt  zu  seyn  scheint. 

Gaertner,  Andreas,  Architekt  und  Modcllmeister  der  künigl.  säch- 
sischen Forzcllanmanufahtur.  Dieser  Künstler  ,  der  in  der  ersten 
H.dfte  des  vorigen  Jahrhunderts  thatig  war  ,  erwarb  sie!»  den  Huf 
eines  der  vorzüglichsten  Baumeister  seiner  Zeit  und  besonders 
beliebt  waren  die  nach  seinen  Modellen  gefertigten  Porzellange- 
iässe.  Selbst  die  bayrische  Manufaktur  in  Nymphenburg  suchte 
sich  solche  Modelle  zu  verschaffen.  Man  muss  nur  bedenken, 
dass  der  Geschmack  seiner  Zeit  sich  nicht  um  solche  Kcinhcit  der 
Form  bekümmerte,  wie  jetzt. 

Gaertner,  Friedrich  Wilhelm,  Modcllmeister  hei  der lnrention« 

und  Modcllkammcr  zu  Dresden,  ein  zu  seiner  Zeit  beliebter  Künst- 
ler.   Er  starb  181 Ü  in  seiner  Vaterstadt  Dresden  im  78  Jahre. 

Gaertner,  Johann  Andreas,  Architekt,  wurde  zu  Dresden  ge- 
boren. Er  widmete  sich  unter  Anleitung  seines  Vaters  Andreas 
schon  frühe  der  Baukunst,  und  ausgerüstet  mit  Kenntnissen  trat 
er  eiue  Reise  nach  Polen  an,  wo  er  für  den  Grafen  Minilschek 
verschiedene  Landhäuser  haute.  Hierauf  besuchte  er  Wien  und 
Berlin  und  dann  Paris,  wo  er  0  Jahre  verweilte,  bis  ihn  der  Chur- 
fürst  Clemens  Wcnzeslaus  nach  Coblenz  rief,  um  den  Kesidenz- 
bau  zu  vollenden.  Hier  wurde  er  zum  Artillerie  -  Hauptmann  er- 
nannt, und  später  bestätigte  ihn  auch  der  Fürstbischof  von  Würz- 
burg in  dieser  Stelle.  Bei  der  Uehergabc  von  Würzburg  an  Bayern 
trat  er  in  bayrische  Dienste  und  so  wurde  er  l8o4  Hofbauinten- 
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dant  zu  München.  In  Würzburg  leitete  Gaertner  mehrere  Bauten, 
auch  lur  solche  der  Umgegend  machte  er  Plane.  Er  richtete  da» 
gräflich  Schonborn'sche  Schloss  in  Gaibach  ein,  und  in  Wuriburj; 
restaurirte  er  die  St.  IVlichaelskirchc.  Hier  erbaute  er  auch  eiu 
Theater  untl  richtete  den  Operationssaal  im  Juliusspitalc  ein.  Ir 
lieferte  ehcnlalls  die  Zeichnung  zu  dem  80  Fuss  hohen  Obelisk  auf 
dem  Markte.  In  München  richtete  er  in  der  Residenz  einen 
grossen  Speisesaal  ein  und  dann  fertigte  er  auch  die  Plane  zu  einem 
Marslalle.  zu  einem  Uedoutensaalc  und  zu  einem  neuen  Theater. 

Gaertner  war  ein  Mann  von  grossem  Talente,  und  unermudet 
thiiltg  im  Entwürfe  verschiedenartiger  Plane.  Er  fertigte  deren  eine 
bedeutende  Reihe,  aber  sie  sind  in  geringer  Anzahl  vorhanden, 
da  er  im  Unwillen  ,  dass  er  in  seinem  Alter  dem  Aufschwünge  der 
Kunst  unserer  Zeit  nicht  mehr  zu  folgen  im  Stande  war,  die  Frucht 
langer  Jahre  vernichtete,  doch  mit  Unrecht,  da  eben  dadurch 
mehrere  vortreffliche  Entwürfe  zu  Grunde  gingen.  Dieser  Künstler, 
der  V  ater  des  berühmten  Friedrich  vou  Gaertner,  starb  182b  im 
85  Jahre. 

Gaertner,  Friedrich,  von,  Architekt,  wurde  1792  zu  Coblenx  ge- 
boren. Er  kam  mit  seinem  Vater  J.  A.  Gaertner  nach  München, 
und  hier  genoss  er  wisscnschaltlichc  Bildung,  bis  er  18O9  die  Au- 
demie  der  Künste  besuchte ,  um  sich  dem  Studium  der  Architektur 
zu  widmen.  Nach  drei  Jahren  ging  er  nach  Pari»,  um  auch  hier 
die  Akademie  zu  besuchen,  daneben  aber  fand  er  ebenfalls  Gelegen- 
heit, unter  Percicr's  Leitung  seine  Kenntnisse  zu  erweitern.  I™ 
Jahre  l8l4  ging  der  Künstler  endlich  nach  Italien,  wo  er  ner 
Jahre  mit  Eifer  dem  Studium  der  klassischen  Denkmäler  jene» 
Landes  oblag.  Er  sah  Rom,  Neapel  und  andere  kuusiwichn;f 
Städte,  und  besonders  war  es  Sicifien,  welches  ihn  durch  »eine 
architektonischen  Alterthümer  fesselte.  Er  zeichnete  die  Ansichten 
der  Tempclruiuen  von  Girgenti,  Segesta  und  Taorminia  an  Ort 
und  Stelle  mit  ungemeiner  Sorgfalt  und  Genauigkeit,  und  diese 
seine  Zeichnungen  legte  er  1819  durch  die  Lithographie  dem  kuo*l- 
liebenden  Publikum  vor,  unter  dem  Titel:  Ansichten  der  am  meut 
erhaltenen  griechischen  Monumente  Siciliens,  mit  erläuterndem  Text. 

Im  Jahre  1 81 9  begab  sich  Gaertner  nach  England,  wo  seinem 
Talente  volle  Anerkennung  zu  Theil  wurde,  und  schon  wollt«  er 
hier  festen  Sitz  begründen,  als  er  1820  an  Fischer*«  Stelle  xua 
Professor  der  Baukunst  an  der  Akademie  der  Künste  zu  München 
ernannt  wurde.    Von  jetzt  an  war  er  in  München  bethätiget  unJ 
hier  gewann  zuerst  unter  seiner  Leitung  besonders  die  Ponellao- 
Manufaktur  eint  höhere  Hichtuug.    Gaertner  hatte  auf  seinen  Reoe" 
reiche  Gelegenheit,  sich  mit  dem  Charakter  und  deu  Formen  antik« 
plastischer  Werke  und  Verzierungen  bekannt  zu  machen.  Durch 
seinen  Einfluss  erhielt  daher  die  Manufaktur  einen  neuen  gl"" 
liehen  Umschwung,  und  sie  verdankt  diesem  Künstler  die  En»* 
führung  durchaus  edler  Formen    und  der  reinsten  Verzierungen 
ihrer  Gelasse.    So  gewann  durch  diesen  Mann  der  artistische  Thei 
der  Porzellanmalerei  durch  reine  und  geschmackvolle  Formen,  uou 
auch  der  damals  wiedererwachendeu  Glasmalerei  widmete  er  oit 
redlichste  Thäligkeit.  Im  Jahre  1829  erweiterte  sich  der  Wirkung 
kreis  unser»  Künstlers.    Konig  Ludwig  kannte  die  Gediegenheit 
desselben  und  daher  trug  er  ihm  auf,  den  Entwurf  zu  einer  U' 
thohschcii  Kirche  zu  machen,  welche  dem  heil.  Ludwig  geweiM 
sevu  soll.    Das  Innere  dieser  neuen  Kirche,  die  im  Sinne  byzan- 
tinischer Vorbilder,   doch  ohne   strenge  Nachahmuni;  erbaut  w» 
erhält  durch  die  grossartigen  Composiliuneu  des  berühmten Cumeliu' 
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eine  erhabene  Ausschmückung.  In  der  Nähe  dieser  Kirche  baut« 
Gaertner  das  neue  grosse  Bibliothek-  und  Archivgebäude,  desscu 
Styl  sich  dem  der  Kirche  annähert.  Im  Jahre  1853  legt*  der 
König  den  Grundstein  zu  dem  Blindcninslitute ,  welches  ebenfalls 
nach  Gaertner' s  schönem  Haue  erbaut  wurde,  sowie  andere  in  der 
Nahe  liegende  Staatshauten :  die  Universität,  das  Erzieh ungs-Institut, 
der  Central  -  Schulbücherverlag  etc. 

Unter  Gacrtuer's  Leitung  wurde  auch  das  Isarthor  in  den  Stand 
esetzt,  wie  es  jetzt  sich  befindet,  und  so  bildet  dieses  Thor,  durch 
lie  bildlichen  Zierden  Neher's  und  C.  Eberhard's  noch  gehobeu,  eine 
schöne  Zierde  der  Stadt.  In  Kissingen  wurden  nach  seinem  Piano 
der  Saal  und  die  Arkaden  aufgeführt. 

Im  J.  1 83Ö  hatte  Gaertner  die  Ehre  mit  König  Ludwig  die  gross- 
artigen Denkmäler  Griechenlands  zu  schauen  ,  und  hier  erhielt  er 
auch  den  Auftrag  ,  den  Plan  zur  neuen  Residenz  des  Königs  Otto 
in  Athen  zu  entwerf  en  ,  und  nach  diesem  wird  das  Gebäude  auf 
einer  Stelle  sich  erheben,  die  eine  unendliche  Fernsicht  gewahrt, 
auf  die  Akropolis,  über  die  Stadt,  nach  allen  Gegenden  des  Landes. 
Nach  seiner  Rückkehr  wurde  er  zum  königlichen  Oberbaurath 
ernannt,  denn  König  Ludwig  weiss  das  Talent  zu  erheben  und  zu 
belohnen.  Er  ernannte  seinen  Architekten  auch  zum  Bitter  des 
Civilvcrdienst  -  Ordens  der  bayrischen  Krone. 

Gaertner,  Johann  Philipp  Eiluard,  Architekturmaler  zu  Ber- 
lin, wurde  1801  geboren  und  von  Direktor  Müller  in  Darmstadt 
in  den  Anfangsgründen  der  Kunst  unterrichtet,   bis  er  zu  Gropius 
nach  Berlin  kaiu.    Später  ging  er  nach  Pu'ris,  und  hier  arbeitete  er 
einige  Zeit  im  Atelier  des  Landschaftsmalers  Bertiu.     Im  Jahre 
1827  kehrte  er  wieder  ins  Vaterland  zurück,  und  nun  malte  er  in 
Berlin  besonders  architektonische  Darstellungen,  in  denen  Perspektive 
und  Beleuchtving  zu  loben  sind.    Auch  die  Färbung   ist  wahr  und 
die  Behandlung  in  Gärtners  Bildern  einlach  und  gediegen. 

Auch  Landschaften,  Bildnisse  und  schöne  Zeichnungen  lieferte 
i  dieser  Künstler,  mehrere  in  chinesischer  Tinte. 

Gaeta,  Ludwig,  Architekt  zu  Rom,  den  Michel  Angelo  beim  Baue 
^  des  St.  Peter  Domes  zum  Aufseher  gebrauchte. 

;         Gacta,  da,  S.  Pulzone. 

Gaetano,  Franz,  ein  neapolitanischer  Edelmann  ,  der  bei  M.  Stan- 
zioni  die  Malerei  erlernte.  Er  malte  Cabinetsstüchc  und  Altarbtl- 
der,  um  lö">0. 

Gaetano,   Giovanni  ßatUSta,  Kupferstecher,  dessen  Lebensver- 
hältnisse wir  nicht  kennen.    Von   ihm  gestochen  hat   man  Petrus 
und  Paulus  schlafend,  wie  ihnen  ein  Engel   erscheint ,   nach  U. 
&  Carracci ,  gr.  ü. 

Gaetano,   Luigi,   Musivarbeitcr  zu  Venedig  um  15Q0.  Erarbeitete 
fär  die  St.  Marcuskirche  nach  Dom.  Robusti's  Carums. 

GaetUe,  Heinrich,  La  ndschaflsmaler  zu  Berlin,  ein  geschickter  jetzt 
lebender  Künstler.  Er  malt  verschiedene  Ansichten,  und  öfter  sind 
seine  Bilder  auch  mit  Vieh  stalfirt.  Nähere  Nachrichten  sind  uns 
nicht  zugekommen. 

Gacus,  ein  geschickter  alter  Edelsteinschncidcr ,  der  durch  den  In- 
tC>f  taglio  eines  Hundskopfes  als  trefflicher  Künstler  bekannt  ist,  da 

\F  Cmvektheit  der  Zeichnung  und  die  Beinhcit  des  Schnittes  nichts 

zu  wünschen  übrig  lis>t.  Auf  dem  Halsbande  des  lioples  liest 
mau:  IAIOX  E1IOIEI,    Das  Original  kam  in  die  Sammlung  de* 
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#f  Myl  ord  Besbomugh.  L.  Masini  copirte  den  Stein  für  Baron  von 
Stosch  in  hrystall ,  und  bezeichnete  seihen  mit  seinem  Nauen. 
Eine  andere  Copie  mit  dem  Namen  SHTyiAOS,  von  moderner 
Hand,  ist  im  k.  Cahinet  zu  St.  Petersburg ,  in  Topas  gearbeitet. 
Das  Original  ist  in  einen  Granat  geschnitten. 

Gafla,  Melchior,  Bildhauer  von  Malta,  der  in  Horn  und  an  an- 
dern Orten  arbeitete.  P.  del  Po  stach  das  schone  Sculptumerl«  in 
der  liirche  St.  Agostino  zu  Horn,  die  Almosenvertheilung  de*  heil. 
Thomas  Villnnuova  vorstellend.  In  Crozat's  Werk  ist  die  lieil. 
Cathariua  von  Siena  von  Havenet  gestochen. 
Dieser  liüustler  starb  1680  im  45«ten  Jahre. 

Gaffarel ,  Jakob  .    ein  uns  unbekannter  Künstler,  nach  welchem  M. 

L'Asne  gestochen  hat. 

Gagini  oder  GagginO,  Anton,  Bildhauer  zu  Palermo,  der  in 

der  Draperie  besonders  geschieht  war,  und  daher  sagte  einmal 
Michel  Anijelo  zu  einem  Kunstfreunde,  für  welchen  er  einen  Leich- 
nam Christi  gefertiget  hatte:  Wenn  ihr  dieses  Bild  bekleiden  wollt, 
so  schicket  zu  Anton  Oagini  nach  Palermo.  Hier  sind  die  meisten 
Arbeiten  dieses  Künstlers  ,  Statuen  und  Basreliefs  und  an  enteren 
sind  besonders  die  Gewander  iu  grossem  Style  gearbeitet.  Erscheint 
den  Buonarotti  in  Horn  kennen  gelernt  zu  hauen,  denn  von  »ei- 
ner Hand  sollen  einige  Basreliefs  und  Ornamente  am  Grabmale  Ju- 
lius 11.  herrühren.  Ausser  Palermo  scheint  dieser  liüustler  wenig 
bekannt  zu  seyn;  auch  übergeht  ihn  Cicognara  iu  der  Storia  della 
Scullura.    Er  lebte  in  den  ersten  Dccennien  des  10.  Jahrhunderts. 

Vincenz,  Jakob  und  Vacjo  waren  seine  Sohne.   A.  Gallo  ichrieb 
sein  Elogio. 

Gagini,  Andrea,  Bildhauer  zu  Palenno,  der  wohl  mit  dem  obijen 
verwechselt  werden  konnte.  Er  ist  jedoch  ein  jüugercr  Künstler, 
und,  wie  es  scheint,  nicht  ohne  Verdienst,  da  V.  d'Auria  lein 
Leben  beschrieb,  das  1698  zu  Palermo  erschien.  Wir  konnten 
dieses  Werk  nicht  zur  Hand  bekommen. 

Gagini,  Johann  Franz,  Maler  von  Bissonc,  der  aber  zu  Bresci» 
für  Kircheu  in  Oel  und  in  Fresco  malte.  Auch  in  ciuigen Kirchen 
zu  Piemunt  finden  sich  Werke  von  i Jim. 

Gagliardi,  BartolomCO,  Maler,  der  1555  zu  G<>nua  geboren  wurde. 
Er  hatte  den  Beinamen  Spagnoletto  ,  weil  er  mit  deu  Spaniern  ei- 
nige Zeit  in  Indien  gereist  war.  Er  malte  in  Oel  und  Fresco  im 
Gcschmacke  Michelangelo'«,  lies«  «ich  aber  l  Übertreibungen  »u 
Schulden  kommen.  In  der  Galleria  Gerini  sind  ein  Paar  seine-' 
Bilder  gestochen:  St.  Onuphrius  und  Maria  tun  Aegypten,  u*l 
auch  er  selbst  hat  einige  Blatter  geatzt.  Das  schone  Titelblatt  der 
Conclusionen  des  Joseph  Oliva  ist  mit:  Barth.  Gagliardi  del.  et  >- 
bezeichnet. 

Dieser  Künstler  starb  1Ö20  iu  FolgeTeines  Sturzes  vom  Gerüste. 

Gagliardi,  Bernardino,  Maler  von  Gitta  di  Castello.  lernte  bei 
A.  Nuzzi  und  dann  bildete  er  sich  auf  Reisen  besonders  nach  des 
Werken  der  Carracci  und  Guido'«.  Er  hielt  sich  lange  in  Peru: 
gia  auf,  uud  hier  hinterlics«  er  mehrere  Bilder  in  Kirchen  uoJ 
Privat  ammluiigen.  Im  Dome  von  Castello  ist  das  IVIartyrthum  des 
hei.  Cre»cenzian ,  ein  EHeklstück,  sonst  mittclmassig.  Indessen 
fin-leu  sicii  von  »ciuer  Hand  einige  schätzbare  (jeurestüde,  uud 
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für  »ein  bestes  Bild  erklärt  Lanzi  den  kl.  Pellegrinus  in  S.  IYIar- 
cello  zu  Rom. 

Der  Cav.  Gagliardi  starb  1660  im  Ststen  Jahre,  wie  Orlandi  ver- 
sichert. 

Gagliardi,  Philipp,  TVt^lcr  und  Brfumcistcr  zu  Rom  um  1660, 
nach  welchem  Cungius,  C.  Goyrand  u.  a.  gestochen  haben.  Er 
malte  Perspektive,  auch  Pflanzen  und  Früchte. 

GagKari,  Bemardin,  Decorationsmaler,  der  zu  Turin  1700  gebo- 
ren wurde,  und  hier  bekleidete  er  auch  die  Stelle  eines  Hofth'eator- 
malers.  Im  Jahre  1777  wurde  er  nach  Berlin  berufen,  um  für  das 
Opernhaus  zu  malen.  Hier  malte  er  auch  die  Kuppel  der  katholi- 
schen St.  Hedwigskirche  auf  eigene  Kosten  aus,  und  bei  dieser  Ge- 
legenheit wurde  sogar  eine  Medaille  auf  ihn  geprägt. 

Dieser  Künstler  starb  im  Vaterland,  doch  wissen  wir  nicht,  wann. 
Gagneraux,  Benjamin,  ein  genialer  Maler  aus  Burgund,  bildete 
sieh  um  1784  in  Rom  zum  Historienmaler  und    hier  lieferte  er 
auch  mehrere  Bilder,  von  denen  die  Zusammenkunft  Gustav  III. 
von  Schweden  mit  Pius  VI.  im  Vatikan  bei  Fiorillo  und    in  Gü- 
the's  Winckclmann  zur  Sprache  kommt.    Das  Bild  hat  eine  bedeu- 
tende Anzahl  von  Figuren  von  \\  Schuh  Hohe.    Fiorillo  erwähnt 
auch  zweier  anderer ,  noch  grösserer  Gemälde  :  Bacchus  und  Ariadue 
mit  Gefolge  in  einer  Landschaft,  und  die  Erziehung  des  Achilles. 
Alle  diese  Bilder  werden  gerühmt,  so  wie  die  Schlachtslüchc  die- 
ses Künstlers;  besonders  jenes  des  grossen  Conde. 

Gagneraux  hielt  sich  auch  in  Florenz  auf,  und  hier  stürzte  er 
sich  1795  im  Zustande  der  Verstandcslosigheit  zum  Fenster  herab 
kaum  vierzig  Jahre  alt.    In  der  Gallcrie  zu  Florenz  ist  von  ihm 
eine  Löwenjagd,  ein  Gemälde  aus  den  letzten  Jahren  seines  Le- 
bens. 

Gagnery ,  Historien  -  und  Portraitmaler  zu  Paris,  der  um  1822  mit 
Bildern  öffentlich  hervortrat.  Im  Jahre  1823  stellte  er  den  Einzug 
des  Herzogs  von  Angoulemc  in  Madrid  vor. 

GagniereS,  Jean,  Kupferstecher  zu  Paris,  wo  er  um  1698  in  sehr 
hohem  Alter  starb.  Er  arbeitete  mit  dem  Grabstichel  in  einer  zier- 
lichen Manier,  und  besonders  war  es  das  Portrait,  wodurch  er 
Beifall  erhielt.   Indessen  stach  er  auch  Historien  und  Zeitereignisse. 

Man  möchte  fast  glauben ,  dass  es  zwei  Künstler  dieses  Namens 
gegeben  habe,  denn  es  sind  einige  Blätter  schon  1Ö28  datrrt  und 
andere  1007.    Wir  kennen  es  jedoch  nicht  mit  Sicherheit  bestim- 
men. Vielleicht  unterscheiden  sie  sich  durch  die  Schreibart  Gag- 
niercs  und  Ganieves,  wie  man  angegeben  findet. 
Die  büsseude  Magdalena ,  nach  J.  Blanchard. 
Die  Spieler,  nach  Valentin. 
St.  Sebastian,  nach  Mignard. 
Die  Madonna  mit  dem  Kinde,  nach  Blanchard. 
Ludwig  XIII.  von  Frankreich,  ein  kleiner  Kopf,  10A0. 
t?1  Das  Bildniss  des  Cardinais  Flavio  Ghisi,  8. 

Jenes  des  M.  de  la  Melleraye,  1679,  4. 
tü4'  Ei"  schlafender  Junge,  zur  Seite  der  Todtenkopf,  iö4o,  4. 

.  ¥  Wenn  es  zwei  Künstler  dieses  Namens  gibt,  so  stach  der  eine 

vielleicht  die  Darstellungen  aus  der  Zeitgeschichte: 
Allegorie  auf  die  Ausrottung  der  Ketzer  und  die  Rebellion  16^8 
Satyrcn  auf  die  Niederlage  der  Spanier  au  der  Carignan's  Brü- 
cke, 1630. 

Die  Vcrm  ihlun-  des  Königs  Ladislaus  von  Polen  mit  Maria  von 
Gonzaga,  1045- 
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Der  Canitain  Picard,  eine  Salyre  auf  die  Fronde,  1645. 

Die  Salbung  Ludwig  XIV.,  105*. 

Der  hriegsinüde  Spanier,  1()59« 

Der  aus  Flandern  gejagte  Spanier,  l6^7- 

Der  Friede  als  Ketter  der  Nationen  ,  lög?« 

Die  Jansenisten  in  Unordnung  und  Verwirrung,  u.  s.  w. 

Gahrlicb,  Gustav  Casimir,  Professor  der  Arzneikunst  und  spj 
tcr  Leibarzt  des  Churlürsten  von  Brandenburg,  malte  auch  rufe 
and  höchst  ähnliche  Bildnisse  in  Miniatur.    Im  Jahre  JÖSS  wathie 
er  das  Dispensatorium  Brandenburgicum  bekannt. 
Er  wurde  1Ö50  zu  Grypsholm  bei  Stockholm  geboren. 

Gaht,  A.,  ein  unbekannter  Maler,  von  welchem  die  Galleric  xu  Sali 
dahlen  zwei  kleine  biblische  Darstellungen  aufbewahrte. 

Gai,  Atlton,  geschickter  Bildhauer  zu  Venedig,  wo  man  Werl* 
von  seiner  Hand  findet.  Iiier  starb  er  |76<)  im  8">*tcn  Jahre.  Seine 
Werke  bestehen  in  Statuen,  Basreliefs  und  andern  Sculj»turen  Ii 
Marmor  und  Erz,  von  denen  einige  in  den  Privatbesitz  Kam«». 
Sein  Sohn  Franz  war  ebenfalls  Bildhauer. 

Gdjani,  ein  lombardischer  Maler,  malte  mit  seinen  Gehülfen  Tsrj- 
.  In  in  ,  Cremoiiini,  Mutti  und  Conti  die  Decke  und  Wjnde  «1« 
Bibliothek-  und  Lese/immer,  der  Konigin  im  k.  Landhause Hol- 
stein bei  Stuttgart  mit  höchster  Pracht.  Auch  siud  cK«  Reiittfi 
und  andere  Ornamente  der  Gallcric  und  des  Speisesaal*  von  dicien 
Künstlern  brillant  ausgeführt. 

Gajani,  Anton,    ein   italienischer  Kupferstecher  unsers  JahrU- 
derts.    Von  ihm  sind  die  Umrisse  in  dein  Werke:  L'Encidc  di  vt 
gilio,    dipinta  in  Scandiano  dal  celebri  Nicolo  Abbale  etc. 
dena  J  82 1  ,  gr.  fol. 

Aus  dem  Titel  dieses  Werkes  geht  hervor,  dass  Gajani  Prute»»** 
der  Kupferstech  erhunst  an  der  Akademie  zu  Modem,  und  vod  bV 
logna  gebürtig  sei.     G.  Venturini  lieferte  den  Test.  J 

Maria  hält  das  sie  umarmende  Jesuskind  in  einer  Landiwalt, 
daneben  der  kleine  Johauncs,  nach  H.  Carracci,  ichönet  Dlatt  |U 
folio. 

Gail,  Franz  von  Paula,  Maler  zu  München,  der  sich  ah Min" 
tiinnaler  Beilall  erwarb.    Man  hat  von  scinerflUaiuI  Rapi»  »ac» 
Gemälden  der  k.  Gallcrie  zu  München,  wo  er  angestellt  war. 
Dieser  Künstler  starb  1810. 

Gail,  Wilhelm,  trefflicher  Zeichner  und  Maler,  geboren  w  *'"n" 
eben  1  SO i ,  genoss  bis  t8l"  auf  dem  k.  Gymnasium  seiner  »al* 
Stadt  seine  literarische    Bildung  und  dann  wollte  er  «ich  an  »rr 
Akademie  der  Künste  unter  Prof.  Fischer  dem  Studium  der  An  <! 
tektur  widmen,  zog  aber  nach  drei  Jahren  die  Malerei  vor.  '» 
Jahre  1822  trat  er  unter  die  Leitung  seines  Schwager! ,  de»  Pf 
rühmten  Peter  Hess,  und  seine  Bilder  aus  dieser  Zeit  »teilen 
slens  Scenen  bayerischer  Gebirgsbewohner  vor.    Im  Jahre  l&i:  ^ 
er  Gelegenheit  Italien  zu  sehen,  und  zuerst  bereiste  er  mit  dem  »• 
b.  Geschäftsträger  am  sardinischen  Hole,  Baron  von  Maheo . 
mmit  und  Savoyen.    Er  fertigte  auf  dieser  Beisc  mehrere  Zeiffc- 
nungen    nach  der  Natur  und  13  derselben  litlioi»raphirte  er  >"f 
die  Monomen*  romains  dans  les  ctats  de  Sardaigne,  von  Mal«» 
herausgegeben.    Ein  anderes  Werk,  das  nach  seinen  Zcicliuun: 11 
in  Turin  erschien,  führt  den  Titel:  Sieue  populäre  de  Gcoot* 
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Von  Turin  aus  begab  sich  der  Künstler  nach  Rom  und  Neapel, 
und  liier,  so  wie  zu  Amalü,  Pompeji,  Sorrcnto,  Puzzolt ,  auf  den 
Inseln  Ischia ,  Procida  und  Capri  machte  er  überall  die  treffi all- 
sten Studien.  Im  alteu  Posidouia  (Pästuin)  verweilte  er  mehrere 
Tage,  bis  ilin  endlich  die  aria  cattiva  von  dem  Heiligthum  des  Po- 
seidon verjagte. 

Mit  einem  reichen  Portfeuille  Kehrte  er  endlich  1827  nach  Mün- 
chen zurück,  wo  er  jetzt  mehrere  italienische  Scenen  malte  und 
die  Herausgabe  eines  Werket  besorgte,  dass  1829  UDler  dem  Titel: 
Erinnerungen  an  Florenz,  Horn  und  Neapel,  in  dreissig  lithogra- 
phirten  Blattern  mit  schöner  Staffage,  in  toi.  erschien. 

Uuter  seinen  Gemälden  bemerken  wir  aus  jener  Zeit  unter  an- 
dern den  Neptuntempcl  zu  Pastuni  und  einen  Klosterhof  zu  Vi- 
terbo. 

Als  1828  Graf  von  Schönborn  auf  seiner  Herrschaft  Gaihach  dem 
Könige  Ludwig  von  Bayern  ein  glänzendes  Fest  gab ,  übernahm 
es  Gail,  die  zu  diesem  Zwecke  verfassten  Huldigungsgtdichte  der 
acht  Kreise  Bayerns  mit  passenden  Kandzeichnungcn  zu  verzieren. 
Diese  Phantasicgemälde ,  die  in  ihrer  Anwendung  eben  so  passend 
und  sinnreich,  als  in  der  lithographischen  Ausführung  leicht  und 
gefällig  erscheinen  ,  gereichen  dem  Künstler  zu  keiner  geringeren 
Ehre  als  seine  früheren  Werke.  Der  Druck  wurde  in  hellblauer 
Farbe  besorgt.  , 

Im  Jahre  1850  besuchte  Gail  Paris,  und  einen  Theil  der  Nor- 
mandic,  und  im  folgenden  Jahre  ging  er  wieder  nach  Venedig, 
wo  er  mehrere  architektonische  Monumente  malle,   so  wie  denn 
von  dieser  Zeit  an  besonders  die  Architckturmalcrci  es  war,  welche 
den  Künstler  in  dieser  Art  beschattigte.    Im  Jahre  185Z  trat  er  seine 
Reise  nach  Spanien  an  ,   wo  er  sich  in  dem  östlichen  Theilo  lö 
Monate  aufhielt,   um  Studien  und  Zeichnungen  von  spanischen 
und  maurischen  Baudenkmälern  zu  fertigen.     Auch  das  spanische 
Volksleben  sprach  ihn  besonders  an,  und  als  Resultat  seiner  Be- 
mühungen liegt  dem  Publikum  ein  treffliches  Werk  in  lithographi- 
schen Abbildungen  vor,  unter  dem  Titel:   Erinnerungen  aus  Spa- 
nien, in  Fol.    Mehrere  seiner  Zeichnungen  führte  er  auch  in  schö- 
nen Oeibildcrn  aus:  eine  Ansicht  des  Löwenhofes  in  der  Alhamhra 
zu  Granada,  im  Besitze  des  Kronprinzcu  von  Bayern,  das  Sanctu- 
arium  der  Moschee  von  Cordova,  die  Ruine  des  Klosters  S.  Juan 
de  los  Reycs  etc. ,  alle  trefflich  staffirt. 

Gail  radirt  auch  in  Kupfer.    Ein  Blatt  stellt  zwei  römische  Po- 
süHons  und  vier  Pferde  vor,  182Ö,  qu.  4. 
11  caruevalc  in  Roma,  182Ö,  gr.  qu.  fol. 

Gaillard ,  Mmc.    S.  Beaurepaire. 

Gaillard,  Robert,  Kupferstecher  zu  Paris,  wo  er  1722  geboren 
wurde,  und  um  1785  starb.    Mau  hat  von  seiner  Hand  eine  bedeu- 
tende Anzahl  zierlicher  Bildnisse  und  auch  historische  Blätter. 
Eticnne  Rene  Potier  de  Gesvres ,  nach  P.  Battoui  17Ö1 ,  gr.  fol. 
$*  Philipp  11.  von  Spanien,  in  ovaler  Einlassung,  nachTintoretto,  8. 

Francois  Castanier ,  nach  Rigaud,  gr.  ful.  Im  ersten  Drucke  vor 
Sav  der  Schrift. 

1»^'  Jean  Languet,  Erzbischof  von  Scns,  nach  Chevalier,  fol. 

^  Christoph  de  Bcaumont ,  Erzbischof  von  Paris,  nach  demselben, 

$  foUo. 

f/  Louis  Dauphin  de  France,  mit  dem  FeldKcrrnstab,  nach  H.  Ri- 

yp?  gaud ;  für  Üdieuvrc  ,  8- 

Catharina  von  Gallizicn ,  nach  L.  M.  Vanloo. 

Venus  und  Amor. 

V 
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Jupiter  und  CaKsto  .  Gegenstück. 
Les  Bacchantcs  endormies. 

Les  amans  surpris.  , 

Le  Moiueau  apprivoisc. 

Le  berger  recompense. 

Les  Villageois  ä  )a  peche. 

Lc  panier  mystorieux. 

Le  messager  discret. 

L'obcissancc  recompensee. 

Le  goüter  d'automnc. 

La  feconditc. 

Les  sabols. 

La  rnarcliande  de  in  od  es. 

L'agrcable  le^on. 

Sylvie  delivrcie  par  Aminte. 

Alle  nach  Boucher  und  in  gr.  fol. 
Le  Cabaret,  nach  J.  B.  le  Prince,  gr.  qu.  Fol. 
Le  Moineau  retrouve,  nach  demselben,  gr.  foJ. 
Le  Concert  Bussien,  nach  demselben,  das  Gegenstück. 
La  soucieuse  hollandaise ,  nach  Terburg. 
La  Maledictiun  patcrnello,  nach  J.  B.  tireure,  gr.  qu.  toi 
Le  fils  puni,  nach  demselben,  zwei  HauptblaUer,  im  ersten  Dm' 
i  cke  vor  der  Schritt. 

Archimcdes,  vor  einem  Tische  sitzend,  nach  lc  Princc,  fol. 
Der  Raub  der  Sabinerinnen,  reiche  Composition  aus  der  Drcs- 

ner  Gallcrie,  mit  Sornigue  gestochen,  gr.  qu.  fol. 
L'Ouvriere  en  dcntelle. 
La  belle  fileuse. 
L'Ecurcuil  content. 
L'heurcux  Scrin. 
La  Meditation. 

Alle  nach  Schönau ,  in  fol. 
Mit  Basan,  Moitte  u.  a.  stach  er  das  Leben  des  verschwenden- 

sehen  Sohnes .  nach  S.  Le  (Jlerc. 
18  Bildnisse  in  Descamps  vies  des  princes flamandes,  nach  C.Eise». 
L'amour  ä  l'ccolc,  nach  J.  B.  Vanloo.    Im  ersten  ÜrucKe  W 

der  Schrift. 

La  collatiou,  nach  Nattoire  1751.    Im  ersten  Drucke  vor  J« 
Schrift. 

Venus  und  Adonis,  nach  E.  Jcaurat. 
La  belle  r<* veusc ,  nach  demselben. 
Le  lecteur,  nach  H.  Gravelot. 
Le  mouton  favori. 

Lc  bouejuet  bien  recu ,  2  BI.  nach  Eisen. 

Diana  und  Calysto,  2  Büsten  mit  Einfassung,  nach  Greil«. 

La  voluptueusc,  nach  demselben. 

Galilee  ,  J  lalbfigur  in  orientalischer  Kleidung  und  im  Buche  k> 
send  nach  G.  Dow,  fol. 

Gaillard,  Peter  Friedrich  Michael,  Maler  zu  Berlin,  «o  " 

1827  in»  75ten  Jahre  starb.    Er  war  Zcichnungslchrer. 

Gaillard  de  Lonjumcau,  Peter  Joseph,  Kunstliebhaber  und 

Kupferstecher  um  17.50.     Man  hat  von  ihm  eine  Sammlung  von 
Aherthütncrn  zu  Aix  in  kleinen  Blättern. 

Ein  am  Tische  sitzender  Mann  nach  Reinbrandt. 

GaÜlot,  Bernhard,    Historienmaler  zu  Paris,  wurde  1780  W V«" 
sailles  geboren  un  I  von  David  in   der  Kunst  unterrichtet.  >b» 
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hat  von  ihm  historische  Bilder  heiligen  und  profanen  Inhalts,  und 
von  ersteren  sind  einige  in  Kirchen  zu  finden:  in  Val-de-Grace 
zu  Paris  der  heil.  Martin;  hei  den  Petits  -  Peres  daselbst  der  Traum 
der  heil.  Monika;  in  der  Sakristei  von  St.  Denis  der  heil.  Ludwig, 
wie  er  die  Gruft  hesucht;  in  der  Cathedralc  zu  Sens  der  heil. 
Ludwig  mit  der  Dornenkrone;  in  St.  Vincent  de  Paul  zu  Paris 
der  Traum  des  heil.  Joseph  u.  s.  W. 

Das  Gesicht  der  heil.  Monika  und  St.  Ludwig  in  der  Gruft  von 
St.  Denis  sind  im  Salon  1822  von  Landon  gestochen. 

Gainsborough,  Thomas,  berühmter  englischer  Maler,  geboren  zu 
Sudbury  in  Suffolk  1727,  gestorben  zu  London  l"U8-  Sein  Kunst- 
talent  äusserte  sich  schon  in  i'rhhcr  Jugend,  und  besonders  eine 
gluckliche  Anlage  die  menschlichen  Züge  charakteristisch  zu  lassen. 
So  entdeckte  er  als  Knabe  einen  Dieb,  der  den  Garten  des  Geist- 
lichen, bei  dem  er  Zutritt  fand,  bestohlen  hatte,  dadurch,  dass  er 
ihn  in  der  Schnelligkeit  auf  ein  Brett  zeichnete,  und  zwar  so  ahn- 
lich, dass  man  den  Alaun  sogleich  erkannte.  Seine  Lehrerin  war 
eigentlich  die  Natur,  und  daher  durchstrich  er  die  Felder,  Wiesen 
und  Walder  Su(Tolk*s,  um  seine  Studien  zu  machen.  Im  zwölften 
Jahre  ging  er  nach  London,  wo  er  die  ersten  Versuche  in  der 
Kunst  zu  modellireu  machte.  Die  Gegenstände  waren  Pferde,  Kühe 
und  Hunde.  Haid  daraufkam  er  zu  Gravelot,  und  dieser  verschaffte 
ihm  Gelegenheit  in  der  alten  Akademie  zu  St.  Martins  -  Lane  den 
Studien  obzuliegen.  Nach  einigen  Jahren  ging  er  nach  Ipswich, 
von  da  nach  Math  und  endlich  nach  London.  Anfangs  malte  er 
kleine  Landschaften,  und  die  Ansicht  von  Landguard  -  fort,  die 
Major  gestochen,  ist  das  erste  Bild,  das  diesen  Künstler  zuerst  all- 
gemeiner bekannt  machte.  In  der  Landschaft  waren  Wynants 
und  Huysdael  seine  Vorbilder ;  doch  ist  seinColorit  nicht  fo  dunkel 
und  das  Ganze  nicht  mit  solchem  Fleissc  behandelt,  dennoch  wer- 
den seine  Bilder  in  England  theuer  bezahlt.  So  wurde  1829  bei 
*dcr  Gemähleveisleiaerunc:  des  Lord  (jwvdic  zu  London  eine  Land- 
schalt  dieses  Künstlers  um  1102  Pf.  St.  für  die  Nationalgallerie  er- 
standen. In  der  Landschaftsmalerei  machte  Gainsborough  Epoche. 
So  wie  Reynolds  mit  der  Historie  und  im  Portraite,  so  ist  dieser 
Künstler  in  der  Landschaft  in  England  der  Gründer  derjenigen 
Bc-handluugswcise ,  wodurch  die  englische  Schule  sich  als  eine 
eigentümliche  charakterisirt.  In  der  Nationalgallerie  sind  zwei 
seiner  ausgezeichnetsten  Landschaften.  Sic  sind  gross  und  in  der 
harmonischen  Farbe  von  grosser  Sättigung  und  Saftigkeit,  was  auf 
das  Auge  eine  gefällige  Wirkung;  macht.  Das  eine  dieser  Bilder 
(The  VVatering  Place)  ist  mit  Kühen  staffirt,  welche  an  einem 
kleinen  Wasser  trinken  ,  und  an  dem  mit  Bäumen  bewachsenen 
Felsen  spielen  Bauerukinder.  Das  zweite,  The  iMarket  -  Cart,  stellt 
einen  mit  Bäumen  bewachsenen  Weg  vor,  auf  welchem  ein  Ge- 
müse-Wagen mit  zwei  auf  demselben  sitzenden  Mädchen  zu  sehen 
ist.  Ncbeu  dem  Karren  gehen  zwei  Knaben  und  im  Vorgrunde 
sind  andere  Figuren. 

Ausserordentlich  gerühmt  wurde  seine  Landschaft ,  welche  unter 
dem  Namen:  The  Woodtnan  in  the  Storm  bekannt  ist.  Fiorillo 
sagt,  dass  dieses  Bild  in  Hinsicht  des  Ausdruckes  der  Figur,  des 
Charakters  und  der  Färbung  von  unschätzbarem  Werthe  sei. 

Für  sein  bestes  Werk  halt  man  jedoch  ein  kleines  Bild  in  der 
Dcvonsliire  Galleric,  welches  eine  Küste  mit  brausendem  Meere 
vorstellt,  und  drei  Kinder,  die  an  demselben  stehen.  Dieser  ein- 
fache Gegenstand  ist  von  ungemeinem  Reiz  in  Haltung  und  Färbung. 
Ein  Gemälde  derselben  Galleric  «teilt  eine  arme  Baucrufamilie  unter 
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grossen  Bäumen  vor;  die  zufriedene  Dürftigkeit  bei  üppiger Vege- 
tation. Dieses  Bild  hat  grosse  Vorzüge  in  der  Farbe  uud  dabei 
ist  es  von  ausserordentlicher  Wirkung. 

Im  Portraite  erreichte  er  die  vollkommenste  Achnlichkcit  und  die 
Männerbildnisf  e  sind  hoher  geschützt,  als  jene  der  Frauen,  von 
denen  Fiorillo  V.  66l  *agt»  dass  sie  last  immer  das  Aussehen 
haben,  als  wären  sie  nach  einem  andern  Gemälde,  nicht  nach  der 
Natur  copirt.  Sein  Arbeitszimmer  war  halbdunkel  und  doch  stand  ( 
er  nicht  nahe  an  der  Staffelei ,  sondern  malte  mit  langen  Pinsel- 
stecken  weit  von  derselben.  Im  Bildnisse  wetteiferte  Gainsborough 
mit  Sir  Joshua  Reynolds  und  er  steht  diccern  berühmten  Künstler 
nicht  nach.  Einmal  trug  er  über  denselben  einen  wahren  Siei»  da- 
von, indem  er  zeigte ,  dass  auch  da ,  wo  die  blaue  Farbe  in  einem 
Bilde  vorherrscht ,  doch  ein  angenehmes  Colorit  zu  erreichen  sei. 
F.s  ist  dieses  das  unter  dem  Namen:  Tbc  blue  boy,  bekannte  Bild 
in  der  Devonshirc  Galleric,  welches  das  Portrait  von  dem  Sohne 
des  Eisenhändler«  Brutall  vorstellt.  Er  malte  dieses  ßildniss  in 
Van  Dyk's  Manier,  in  einer  blauen  Kleidung.  Indessen  erreichte 
Gainsborough  den  Joshua  nur  in  einigen  Bildnissen,  in  denen  er 
auch  Ungewöhnliches  leistete,  nach  Passavant  (Kunstrcise  etc.  S.  2D 
jedoch  mehr  in  Bezug  auf  die  F'ürbung,  als  auf  strenge  Zeichnung 
oder  eine  liefe  Auffassung  der  Charaktere.  In  der  Landschilts- 
maierei  aber  machte  er  Epoche.  Er  fühlte  auch  seine  Vorzug, 
aber  sein  Betrageu  artete  in  Geringschätzung,  und  Uoclimuih 
aus,  was  ihu  oft  in  ein  unangenehmes  Verhältnis*  xu  seinen  Kunst- 
genossen  brachte.  Gegen  das  Ende  seines  Lebens  zerschlug  er  sich 
auch  mit  Hevuolds,  doch  versöhnten  sie  sich  wieder,  und  letzterer 
sass  seinem  berühmten  Nebenbuhler  sogar  einmal.  Doch  kam  das 
Bildniss  nicht  zu  Stande,  indem  Gainsborough  starb.  Auch  Heyn»!!* 
konnte  das  Bildniss  des  berühmten  Landschafters  nur  beginnen. 

Berühmte  Bilder  dieses  Künstlers  sind  ferner:  Die  Zigeuner- 
bande in  einer  grossen  Landschaft,  gestochen  von  J.Wood;  Garrik 
in  einer  Landschaft  unter  dem  Baume,  wie  er  Shakespeare'«  Büste 
umarmt,  gest.  vou  V.  Green;  das  Bildniss  des  John,  Herzogt  von 
Argyle,  im  Ornat  des  Oberhofmeisters  von  Schottland,  gest.  von  J. 
Watson;  Heinrich,  Herzog  von  Buccleugh,  mit  dem  Hunde,  ge»t-  . 
von  Dixon;  Herzog  John  von  Bedford;  die  Bildnisse  der  drei  <■ 
ältesten  künigl.  Prinzessinnen  in  ganzen  Figuren ;  die  Windmuhle, 
gest.  von  Middiman;  Prinz  von  Wales;  VVilliam  Pitt ;  Lord  Ko«l- 
ney;  ein  dunkler  Wald,  Gainsborough's  forest  genannt  u.  s.  * 

In  der  Ausstellung  von  1788  behauptete  seine  Lavinia,  aus  Thon-  j 
son's  Jahreszeiten,  die  erste  Stelle.  Man  rühmte  «lie  Leichtigkeit,  das 
Hell  und  Dunkel,  die  transparenten  Farben  und  die  Einfachheit 
der  Composition,  das  Ganze  als  Meisterstück.    Auch  das  Bildm«  ( 
des  Mr.  Abel  wird  ausserordentlich  gepriesen.  Er  steht  in  Leben*- 
grosse  am  Tische,  unter  welchem  ein  Hund  schlaft.   In  der  Nil* 
betrachtet,  glaubt  man  eine  flüchtige  Skizze  zu  sehen,  in  der  lerne 
aber  tritt  alles  hervor  und  scheint  fast  so  »auber  wie  eine  Miniatur- 
maierei  zu  seyn.  ' 
Unter  seinen  letzten  Arbeiten  erhebt  Fiorillo  die  Bildnisse  des 

Königs   in  Queen  -  house   und  des  Herzogs  von  Norfolk  in 

spanischer  Tracht. 

Seine  Portraite  Hess  er   sich  theuer  bezahlen ;  für  ein  gewohn-  . 

liebes  Bruststück  ohne  Arme  forderte  er  50  Guincen  und  so  »ti'5 

er  bis  120  Guiueen  für  eine  ganze  Figur.  ( 
Ausser  den  erwähnten  Bildern  wurden  noch  einige  TOB  \m***" 

G.  Keating,  M.  Prcstcl,  T.  Major  etc.    gestochen.    Nach  >e»"f 

Zeichnung  stach  lloubrackeu  die  meisten  Verzierungen  seiner  meist« 


Digitized  by  Google 


1- 
J 
.9 


Gaitte,  Anton  Joseph.  —  Galatin,  Hans.  559 

halten  Portrait«.    Es  war  dieses  zu  einer  Zeit,  als  Gainsborough 

unter  Gravelot  arbeitete.    S.  Houbracken. 

Im  Jahre  U',02  erschien  zu  London  ein  Werk  in  fol.,  unter  dem 
.  Titel:  A.  Collection  of  prints  illustrative  ot'  english  secnery ,  from 
drawings  bv  Gainsborough,  15  Nummern. 

Heller,  Handbuch  III.  S.  i42,  schreibt  ihm  selbst  12  rad.  Land- 
schaiten  in  qu.  lol.  und  ein  Blatt  mit  Zigeunern  in  gr.  toi.  zu. 

Gaitte,  Anton  Joseph,  ein  französischer  Architekt,  der  1755  zu 
Paris  geboren  wurde.   Er  atzte  verschiedene  architektonische  Blatter. 

Galanino,  Balthasar,  genannt  Aloisi  de  Bologna,  wurde  daselbst 
157Ü  geboren.  Er  war  Schüler  und  Verwandter  der  Carracci  und 
als  Iiiinstier  steht  er  Keinem  seiner  Mitschüler  nach,  weder  im 
Portraite  noch  in  der  Historie.  Er  malte  in  Bologna  und  in  Horn, 
und  die  Bilder,  die  er  in  diesen  Städten  hinterlicss,  loben  Malvasia 
undBaglione;  besonders  erhebt  der  erstere  die  Heimsuchung  in  der 
Caritä  zu  Bologna.  Doch  hatte  der  Künstler  nicht  so  viel  Glück 
als  Verdienst,  sagt  Lan/.i  ,  obgleich  er  einige  Zeit  lür  den  Ersten 
galt  ,  dessen  Bildnisse  stets  rund  und  sehr  kräftig  waren.  Gala- 
nino starb  IÖ58. 

Er  ätzte  auch  mehrere  Blatter  in  tiner  malerischen  Manier,  aber 
etwas  nachlässig  Es  sind  dieses  50  biblische  Darstellungen  aus 
Balacl's  vatikanischen  Logen,  Vinter  dem  Titel :  Historia  dcl  Testa- 
mento  vecchio  dipinta  in  Roma  nel  Vaticano  da  Bafiaello  in  Urbino 
—  Si  stampa  in  Borna  oppresso  G.  Orlandi  con  licenza  de  superiori 
l'anno  lol 5. 

Die  Blätter  sind  nach  Sisto  Badalochi  und  Lanfranco  copirt, 
aber  in  künstlerischer  Hinsicht  steht  diese  Folge  dem  Originale 
weit  nach.  Doch  sind  sie  ausserordentlich  selten,  und  daher  findet 
sich  vielleicht  mir  bei  Bartsch  ( P.  gr.  XVIII.  p.  55Ö.)  allein  Erwäh- 
nung. II.  i  Z.  8—10  L. ;  Br.  6  Z.  6  L. ) 
Noch  Kennt  man  von  Galanino  : 

St.  Rochus,  wie  er  seine  Habe  unter  die  Armen  vertheilt,  nach 
H.  Carracci,  Baldassaro  Aluisi  Bolon.  i'ecit.  i6l4.  H.  10  Z.  8  L. 
Br.  10  Z.  ö  L. 

Galanino,  Joseph  Carl  und  Veit  Andreas,  Maler  und  Sühne 

des  obigen,  deren  das  Museo  fiorent.  II.  17Ö  erwähnt.  Der  erster« 
erlangte  Ruf  ,  wurde  aber  nur  30  Jahre  alt.  Er  liebte  besonders 
tragische  Scenen. 

Galanino,  Aloisi  Johann  Baptist,  ein  wenig  bekannter  Maler 
von  Crevalcore,  der  zu  Bologna  arbeitete.  Hier  starb  er  auch  lö47. 

Galante,  Maler  zu  Bologna  und  L.  Dalmasio's  Schüler,  aber  nach 
seinen  nähern  Verhältnissen  unbekannt.   Er  soll  den  Meister  über- 
troffen haben,  was  aber  Malvasia  nicht  glauben  will. 
Lebte  zu  Anfang  des  I5ten  Jahrhunderts. 

Galantini,  IppolitO,  Maler,  der  1727  zu  Florenz  geboren  wurde 
und  hei  J.  B.  Stelancschi  seine  Kunst  erlernte.   Er  malte  Bildnisse 
und  Historien  in  Miniatur  und  Pastell  für  den  französischen  und 
ys  andere  Hole.    Starb  17Ö0  als  Capuzincr. 

Galasso,  Galassi,  S.  Eerrara. 

Galatin,  Hans,  Zeichner,  dessen  Hegner  in  der  Biographie  Hol- 
bein's  S.  64  erwähnt.  Er  war  ein  Schweizer  aus  der  ersten  Hälfte 
des  löten  Jahrhunderts,  und  seine  Zeichnungen  sind  mit  chinesischer 
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Tinte  ausgeführt,  so  trefflich,  das»  man  lie  für  die  besten  des 
jun^cru  Holbciu  hallen  konnte«  Sie  tragen  ein  Monogramm  und 
dasselbe  findet  sich  auch  auf  verschiedenen  Holzschnitten,  die  xu 
Bern  und  Colmar  um  1540  und  15  i5  herauskamen. 

Galato,  ein  alter  Maler,  dessen  Vaterland  und  Lebenszeit  unbekannt 
sind.  Der  Schottast  /um  Lucian  sagt,  dass  er  in  einem  GenulJe 
den  speienden  Homer  vorgestellt,  wie  die  andern  Dichter  die  E*- 
nectoratton  auffangen.  H.  Meyer  glaubt,  dass  dieser  Künstler  lur 
Zeit  der  Ptolemäer  gelebt  habe. 

Galaverna,  Christoph,  Baumeister,  der  sich  zu  Modem  Ruhm  er 
warb.    Hier  baute  und  restaurirte  er  verschiedene  Kirchen. 

Seiner  erwähnt  Vedriani  als  J.  B.  Spezzini's  Schüler,  undsoltble 
er  zu  Anfang  des  Ilten  Jahrhunderts. 

GalbeSIO,  Joseph,  ein  geschickter  Maler  zu  Brescia,  der  an  Fa- 
caden  der  Häuser  malte,  wo  seine  Werhe  untergingen.  wesiwectn 
ihn  weder  llidnlfl  noch  Avcroldo  kennen.  Ermatte  auch  in  Mailand 
und  hier  sah  man  an  einem  Hause  neben  andern  das  Bildniss Carl 
V.  mit  sechs  seiner  Generalen,  in  mehr  als  lcbensgrotsen  I'igureu. 
Seine  Lebenszeit  ist  uicht  genau  bekannt. 

Galburi,  S.  Üabbuzzi. 

Galc  (Tan,  ein  spanischer  Maler,  der  gleichzeitig  mit  A.  Cano  lebte. 
Näher  scheint  er  nicht  bekannt,  zu  seyn. 

Galc,  Andreas,  Formschncider ,  dessen  Papillon  erwähnt.  Er  ar- 
beitete nach  der  Angabe  dieses  Schriftstellers  in  Rom  nach  L.  Car- 
racci's  Zeichnungen  lür  Stefauoni.  — 

Galeano,  Peter,  Bildschnitzer  von  Genua ,  wo  er  für  verschied«« 
Kirchen  arbeitete.    Hier  starb  er  auch  1761  im  ?4tcn  Jahre. 

Sein  Bruder  Franz  übte  gleiche  Kunst,  und  dieser  starb  zu 
Cadix  in  einem  Alter  von  4o  Jahren. 

Galeazzi,  DomeniCO,  Historienmaler  zu  Bologna,  C.  Cignam'i 
Schuler.    Er  malte  etliche  Kirchenbildcr,  ist  aber  wenig  bekannt. 
Starb  173  t  im  ö't  Jahre. 

Galeazzi,  AugUStin,  Maler  zu  Brescia,  wo  er  im  Kloster  des  heil. 
Feter  Olivetus  malte.  Fr  war  ein  guter  Zeichner  und  gefällig« 
Colorist. 

Seiner  und  seines  Sohnes  Joh.  Baptist  erwähnt  Averoldo,  ohne 
Näheres  zu  bestimmen. 

Galen,  von,  ein  Künstler,  der  in  Meusel's  Archiv  1.68.  erwähnt 
wird.  Dort  heisst  es,  dass  zwei  grosse  Bilder  von  Schlachten  au* 
dem  Türkenkriege  des  Prinzen  Eugen  mit  diesem  Namen  beieica- 
net  sind. 

Wir  konnten  nichts  Näheres  erfahren,  wie  über  den  folgend« 
Künstler. 

Galen,  Thyman  Tan,  ein  wenig  bekannter  niederländischer  Maler, 
von  dem  man  im  St.  Hiobsgasthaus  ein  Bild  mit  tiner  Tempel- 
ruine  sieht. 

GaleOS,  Don  Francisco,  ein  Carthüuser  und  Miniaturmalern 
Sevilla,  wo  er  die  Bücher  der  Cathedrale  mit  Miniaturen  schmucl.U'- 
Seine  Werke  sind  selten.  Sein  Meister  war  L.  Vargas  und  *hr 
Tod  ereilte  ihn  i6l  »  im  ä4sten  Jahre. 
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Gülcotti,  Sebastian,  Maler,  geboren  zu  Florenz  IÖ7Ö,  gestorben 
in  Piemont  17-<Ö.  Seine  Lehrer  waren  A.^Ghcrardini  und  J.  dal 
Sole,  und  Lanzi  III.  2<)7  nennt  ihn  einen  Mann  von  seltsamem 
und  leichtem  Sinne,  der  gut  zu  zeichnen  verstand,  wenn  er  wollte. 
Kr  malte  mit  Kühnem  Tinscl  in  Gel  und  besonders  in  Fresco. 
Werke  »einer  Hand  sieht  man  in  den  Kirchen  Parma's,  und  zu 
Genua  sind  in  der  Magdalenenhöhe  jene  Wandgemälde  von  ihm, 
die  ihm  den  Wce  zum  Ruhine  bahnten.  Indessen  malte  er  auch 
zu  Cremona,  Lodi ,  Viccnza ,  Bergamo,  Milano  u.  s.  w.  Conipo- 
sitionen,  in  denen  die  schone  Auswahl  der  Köpfe  zu  loben  ist. 
Manchmal  half  ihm  Natali.  Später  wurde  er  Direktor  der  Akademie 
zu  Turin,  und  liier  starb  er  mit  dem  Kufe  eines  nicht  ungeschickten 
Schnellmalers. 

Galeotti,  Joseph  und  Johann  Baptist,  Maler  und  Söhne  des 

obigen,  arbeiteten  in  Genua,  und  auch  diese  Künstler  erwarben 
sich  Ruf.    Ilatti  nennt  sie  treffliche  Maler.    Sic  lebten  noch  170g. 

GaleottO,  Peter  Paul,  Medailleur  von  Horn,  der  aber  unter  der 
Regierung  Cosinus  I.  zu  Florenz  arbeitete.  Man  hat  von  seiner 
Hand  zwulf  Medaillen,  mit  Darstellungen  im  Kevers,  die  sich  auf 
rühmliche  Thatcn  der  mcdicäischen  Familie  beziehen.  Diese  Me- 
daillen wurden  um  1570  ausgeführt. 

Galiam,  Bernardo,  Marchesc,  der  als  Bauverständiger  eine  ita- 
lienische Uchcrsctzung  des  VitruV  herausgab,  mit  schatzbaren  Be- 
merkungen, toi.  Dieser  geistreiche  Mann  lebte  in  Neapel,  und 
starb  zu  Sorcnto  1771. 

Galiari.  s.  Gagiiari. 

Galieno.   Beiname  des  Paul  Veroncse. 

Galestruzzi,  Johann  Baptist,  Maler-  und  Kupferstecher,  der  101 8 
zu  Horenz  geboren  wurde,  und  1661  noch  arbeitete.  Sein  Mei- 
ster war  i.  Furini  und  er  selbst  wurde  ein  Künstler,  der  besondere 
Erhebung  verdient  ,  vorzüglich  als  Zeichner  und  Kupierätzer. 
Er  behandelte  die  Radimadel  mit  grosser  Geschicklichkeit  in  einer 
geschmackvollen  Weise,  welche  sich  viel  jener  des  St.  della  Bella 
nähert. 

Sein  Todesjahr  kennt  man  nicht.    Im  Jahre  1Ö52  wurde  er  Mit- 
glied der  Akademie  von  St.  Luca  zu  Rom. 

Bartsch  P.  ct.  XXI.  52  ff.  beschreibt  von  seiner  Hand  353  Blät- 
ter und  dieser  Schriftsteller  glaubt,  dass  wenige  mehr  fehlen 
durften. 

Das  Pfmgstfest.   H.  7  Z.  2  L,  Br.  6  Z. 

Die  heil.  Märtyrer  Andreas  und  Fabius.  H.  10  Z.  6  L. ,  Br.  8 
Z.  9  L.    Im  ersten  Drucke  vor  Westerhout's  Adresse. 

Sechs  Blätter  mit  Darstellungen  aus  der  römischen  Geschichte, 
numerirt,  4  Zoll  und  einige  Linien  hoch,  nach  Polidoro's  Er- 
findung. 

Ein  antikes  Basrelief,  wo  eine  iiincre  Frau  einer  Göttin  opfert. 
H.  3  Z.  10  L.,  Br.  11  Z. 
j  Die  Vergötterung  des  Kaiser  Claudius,  nach  der  Antike  ,  1Ö57. 

Im  ersten  Drucke  hat  der  Adler  einen  vierstrahliqcn  Blitz,  und 


auf  dem  zweiten  nicht. 
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Die  Apotheose  Homcr's,  an'ikcs  Basrelief,  i658.  H.  15 Z.  4  L.r 
Br.  12  Z. 

Zwei  Medusenhiiupter,  nach  Jcr  Antike.   II.  5  L.  SL.,  Br.4Z. 
10  L. 

Auf  zweiten  Abdrücken  liest  man:  Medusac  capita  —  57  —  In 
roarmorc  ap.  Mari  um  riccolorninenm.  In  31.  A.  Causcus  de  la 
Chausso  Museum  Humanuni  etc.  17i6»  Fol. 
Der  Satyr  mit  dem  Tambourin  nach  der  Antike.   II.  3  Z.  :  L., 

Br.  6  Z.  2  I» 
Die  zweiten  Abdrücke  sind  in  de  la  Chausse's  Werl». 
Silen  auf  dem  Esel  von  Faunen  und  Satvrn  begleitet,  nach  der 

Antike.    H.  5  Z.  6  L. ,  Br.  7  Z,  6  L. 
Der  zweite  Abdruck  ist  bei  de  la  Cbaussc. 
Das  Bacchanal  mit  dem  Silen  auf  der  Erde  bei  einer  Zie^e,  nach 

der  Antike,  in  gleicher  Grösse  mit  dem  obigen. 
Der  Tod  der  Kinder  der  Niobc,  eine  Folge  von  5  Blattern,  die 
zusammen  einen  Fries  bilden,  von  Poldor  da  Carravaggio  an 
die  Facade  eines  Hauses  zu  Born  gemalt. 
Die  ersten  Abdrücke  tragen  die  Buchstaben  A— D.,  ohne  Num- 
mer, die  zweiten  sind  numerirt,  und  die  dritten  haben  Weiler- 
hont's  Adresse. 

Die  Tritonc  und  Seeungeheucr ,  10  Blätter,  von  l  —  18  nume- 
rirt ,  und  von  verchiedeuer  Grosse,  1  —  3  Zoll  und  wenige  Li- 
nien hoch. 

Das  nackte  Weib,  welches  sich  gegen  die  Fauslschlage  eines  Faun 
vcrlhcidigct;  oval.    II.  \  Z.  10  L. ,  Br.  5  Z.  7  L. 

Im  ersten  Drucke  ist  das  Weib  ganz  nackt,  im  zweiten  hat  e< 
eine  leichte  Draperie  an  dem  rechton  Schenkel. 

Merkur  bringt  dem  Paris  den  goldenen  Apfel.  II.  11  Z.  6  L>. 
Br.  8  Z.  4  L. 

Dieses  Blatt  nennt  den  II.  Carracci  als  Stecher,  Bartsch  aber  lull 

es  für  Galcstruzzi's  Werk. 
Antike  WaiTcntrophäen ,  6  Blatter,  nach  Polidor,  und  numerirt. 

mit  dem  Titel:   Opere  di  Polidoro  da  Carrava^io  —  Rom 

1Ö58. 

Trophäen  von  Waffen  und  Vasen,  6  numerirle  Blatter.  Beide 

Folgen  sind  schon  radirt. 
Monument  zu  Ehren  Mazarini's.    Am  Sarkophage  steht:  iSt 

immortalita  de  nome  dcl  cardinalc  Giulio  Mazahn  °*  Homano. 
Homac  iö6l-    II.  10  Z.  4  L.,  Br.  7  Z.  5  L. 
Die  ersten  Abdrücke  sind  vor  der  Inschrift. 
Die  Blatter  in  L.  Agostini's  Werk:  Le  gemmc  antiche  figurate. 

In  Borna  1Ö57,  4. 
Strutt  erwähnt  ein  Blatt,   welches  den  Täufer  Johannes  in  der 
Wüsle  vorstellt,  und  das  Cabinet  Paignon  Dijunval  ein  ande- 
res mit  dem  heil.  Diego  vom  Alcala,  wie  er  einen  Blinden 
heilt. 

Galilei,  Alexander,  Architekt ,  geb.  zu  Florenz  169t  ,  ge*t-  ITT- 
Seine  Ausbildung  erlangte  er  in  England ,  wo  er  sich  sieben  Jahre 
aufhielt,  und  nach  seiner  Rückkehr  wurde  er  Bauintcmlant  Ca- 
mus III.  und  Johann  Gaston's.    Allein  weder  in  Fnglaud,  noch  il 
Toskana  wurde  ihm  ein  Auftrag  zu  Thcil ,  wodurch  er  sein  Talent 
»eigen  konnte,  und  dazu  verschaffte  ihm  in  Born  Clement  XU.  6»* 
legenheit.    Er  führte  hier  drei  bedeutende  Werke  aus  .  die  Eacad* 
der  Kirche  des  heil.  Johann  der  Florentiner,  das  Purtal  <le>  Lite 
ran  und  die  Capelle  Corsiui  in  der  Latcrankirche.    Schon  NticW 
Angolo  fasste  den  Plan  zur  Eacade  seiner  National  -  Kirche ,  * 
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lein  das  Projekt  Kam  niclit  7.u  Stamle.  Aufangs  wollte  man  jene 
Zeichnung  nehmen,  welche  Ruonarotti  für  das  Frontispicc  der  St. 
Lorcu/.l.irchc  zu  Florenz*  bestimmt  halte,  allein  man  hielt  es  nicht 
lür  nässend  jene  ältere  Zeichnung  beizubehalten,  weil  man  zu 
Galilci's  Zeit  mich  glaubte,  dass  die  Architektur  auf  ihrem  Abwege 
gar  Vieles  vor  der  alten  Zeit  voraus  habe.  Galilei  musstc  eine 
neue  Zeichuung  entwerfen,  und  nach  dieser  wurde  die  reich  ver- 
zierte Facadc  ausgeführt. 

Die  Vorderseite  »1er  Basilika  des  heil.  Johann  in  Lateran  bietet 
ausserordentlich  reiche  Massen.  Der  Styl  derselben  ist  zwar  kei- 
neswegs musterhaft,  aber  doch  besser  als  jener  der  Peterskirche. 
Sie  zeigt  zwei  Klagen  von  zwei  Portikus  gebildet.  J.  Vasi  hat 
diese  Facadc  gestochen. 

Das  beste  Werk  des  Künstlers  ist  die  Capelle  Corsini.  Sie  ist 
geschmackvoll  verziert,  wie  man  denn  überhaupt  in  der  Decoration 
dem  Galilei  grosses  Lob  ertheilt.  Man  bemerkt  indessen  in  seiner 
ganzen  Bauweise  eine  Annäherung  zum  Besseren ,  was  zur  Zeit 
jenes  verbildeten  und  manierirleri  Styls  etwas  Erfreuliches  ist. 

Galimard,  Claude,  s.  GalHmard. 

GalineZ,  Don  Martin,  ein  spanischer  Maler,  der  153'»  >n  den 
Carthauserorden  trat.  Mehrere  seiner  Gemälde  sind  in  der  Car- 
thause  del  Paular. 

Dieser  Künstler  starb  1 627  ini  ÖOstcn  Jahre. 

Galiot  oder  GallioC  Jean,  Bildnissmalcr  zu  Paris  um  1700.  Er 
scheint  zu  seiner  Zeit  Ruf  genossen  zu  haben,  denn  mehrere  sei- 
ner Bilder  wurden  gestochen,  von  Edelink,  St.  Picart,  Trouvain 
und  anderen.    Sein  Meister  war  Luc  Becollct.  S.  Fraucois. 

Gclizia,  Anniinzio,  berühmter  Miniaturmaler  von  Trient,  der 
um  l60<)  zu  Mailand  arbeitete.  Seine  Tochter  Fede  übertraf  ihn 
noch  in  der  Kunst  und  ihr  hat  er  vielleicht  einen  Thcil  seines 
Ruhms  zu  verdanken. 

Gali/.ia,  Fede,  berühmte  Malerin  und  Tochter  des  obigen,  wurde 
1578  zu  Mailand  geboren.  Der  Vater  ertheiltc  ihr  die  Anfangs- 
gründe der  Kunst  und  auch  sie  wählte  anfänglich  die  Miniaturma- 
lerei, bis  sie  durch  das  Studium  grosser  Meister  zur  geschichtli- 
chen Darstellung  in  Gel  angeeifert  wurde.  Für  die  Kirche  St. 
Antonio  zu  Mailand  malte  sie  den  heil.  Karl  mit  dem  Kreuze  und 
Christus  als  Gärtner  für  eine  Nonnen -Klosterkirche ,  und  diese 
beiden  Gemälde  machten  ihr  einen  Namen.  Der  grosse  Kunst- 
freund Rudolph  IL  brachte  viele  ihrer  Bilder  an  sich,  und  Fede 
Gali/.ia  ist  auch  wirklich  eine  Künstlerin,  die  in  Hinsicht,  auf  Ge- 
diegenheit des  Stvls  und  Correkthcit  der  Zeichnung  alles  Lob 
verdient.  Auf  der  Amhrosiana  zu  Mailand  ist  das  treffliche  Bild- 
niss  des  Paul  Moriggio  ,  welches  Feile  im  l8tcn  Jahre  malle. 

Das  Todesjahr  dieser  Künstlerin  ist  uubekannt,  doch  weiss  man, 
dass  sie  noch  l6lÖ  gemalt  habe. 

Sie  radirtc  ein  Blatt  nach  Carracci,  allein  wir  können  keine  nä- 
here Anzeige  geben. 

Gallarati,  FrancCSCO  Maria,  Abi  des  Klosters  di  Monte  Olivcto 
zu  Mailand  um  1775,  der  auch  als  Miniaturmaler  zu  loben  ist. 
Man  hat  von  ihm  Islruzionc  de'  pittorc  etc. 

Gallardo,  MatCO,  ein  spanischer  Maler,  Zeitgenosse  des  A.  Cano, 
aber  von  geringerer  Bedeutung  als  dieser.^  ^ 
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Gallays,  P.,  Kupferstecher  zu  Paris  in  der  ersten  Hälfte  des  rori- 
gen  Jahrhunderts.  Er  stach  Vieles  für  Buchhändler ,  BiUkum  und 
Zeiteretgnttte.  Neben  andern  stach  er  zweimal  das  liihini«  dti 
Captium  Bart. 

Galle,  PhiUp\),   Zcichnrr  und  Kupferstecher  von  Hartem,  «eboreo 
1*57,  gestorben  löt?.    Er  Ist  das  älteste  Glied  einer  Familie,  die 
in  der  Stecherkunst  Epoche  machte,  doch  übertraf  ihn  sei«  Sohn 
Cornelius.    Der  \ater  arbeitete  zu  Antwerpen  und  hier  errichte 
er  auch  einen  Kunferstichhandcl.    Als  Künstler  hat  er  nicht  unbc- 
deutende  Verdienste;  er  zeichnete  richtig  und  führte  den  Sticftd 
mit  Leichtigkeit,  doch  hatte  er  die  Gesetze  der  Beleuchtung  nicht 
ganz  verstanden ,  und  daher  fehlt  es  seinen  Blattern  oft  an  Hir- 
monic. 

Eine  Folge  von  Bildnissen  berühmter  Männer: 
Luther,  Calvin,  Zwingli,  l'irkheimer,  Thomas  Morus,  Dan- 
te  etc. ,  kl.  4. 

Der  Tod  der  Kinder  der  Niobe,  nach  G.  Romano,  ct.  qu.  fbL 
Der  Herzog  von  Alba,  Statue  1571,  4. 
Die  Jünger  in  Emausy  nach  Breughol  scn.,  J57l  ,  ct.  qu.  4. 
Der  Tod  der  heil.  Anua,  nach  demselben,  gr.  no.  M 
Die  Dreieinigkeit,  grosse  Coni|>osition ,  nach  M.  de  Vus.  Cani- 
talblatt.  r 

Nackte  Krieger,  welche  bei  einem  Begräbnisse  Menschen  wir* 

gen,  nach  L.  Peniii,  gr.  qu.  fol. 
Solomon  befiehlt  den  Tempel  bau,  nach  F.  Floris   er  qu  folio 

Schätzbar,  wie  die  Übrigen  Blätter  nach  diesem  Meister' 
Das  Oplcr  Abraham'»,  nach  demselben,  gr.  au.  fol 
Die  heil.  Familie  im  Zimmer,  mit  Joseph,  der  eine  Brille  trägt, 

nach  1.  Zucchero,  kl.  toi. 
Eine  symbolische  Jacd ,  nach  Stradanus. 
Martin  van  Hemskcrl.cn,  4. 
Wilhelm  Philander,  4. 

Vita  D.  Catharinae  Sencnsis  etc.  Antv.  apud.  Ph.  Galleura  |Ö03, 
3  t  Bl.,  \. 

Die  Sibyllen  mit  dem  Titel:  Jesu  Christi   di^nitatis  virtutis  et 

efficientiac  preventus  Sibylloc  decem,  nach  Blockland,  fol. 
Die  sieben  Wunderwerke  der  Welt,  mit  den  Huincn  «le<  Am- 

phithcatcrs  des  Vcspasian  ,  8  Bl.  nach  Hemskcrhen,  qu.  i 
22  Blätter  Darstellungen  aus  der  Geschichte  der  Medicier:  M* 

diccae  laimhc  gesta,  nach  J,  Stradanus,  1583,  qu.  fol. 
Das  Leiden,  der  Tod  und  die  Auferstehung  des  Herrn,  in  58 

Blättern,  nach  Stradanus. 
Acta  apostolorum.    35  Bl. ,  mit  Hemshcrk  gestochen. 
Die  vier  Jahreszeiten,  nach  Stradanus. 

Er  schrieb  auch  Instructions  et  fondemens  de  bien  nourtrairc  pour 
les  peintres  etc.    Anvers  1589, 

Galle,  Cornelius,  der  eifere,  Kupferstecher,  geb.  zu  Antwerpen 
1570.  wurde  von  »einem  Vater  Philipp  in  der  Kunst  unterrichtet, 
und  dann  ging  er  nach  Born ,  wo  er  lange  verweilte.  Dieser  al- 
tere Cornelius  war  em  guter  Zeichner  und  gewandt  in  Fahrun? 
des  Grabstichels.  Auch  arbeitete  er  mit  Geschmack,  doch  erreichte 
er  in  der  HetnialU  nie  mehr  den  Grad  von  VortrcffUchkcit,  welche 
er  in  Italien  behauptete. 

Man  hat  von  ihm  sehr  schätzbare  Werke,  und  besonders  wer- 
den  folgende  7  gesucht: 

Maria  aul  Wolken  von  Engeln  getragen,  nach  V.  Saliaibeni. 
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Maria  von  zwei  Engeln  begleitet,  deren  einer  die  Weltkugel 
trägt,  worauf  der  kleine  Heiland  sitzt,  nach  F.  Vanni. 

St.  Hieronymus  ,  nach  Aug.  Carracci  verkleinert. 

St.  Franz  von  Assisi  das  aus  Märiens  Händen  übernommene, Je- 
suskind  anbetend,  nach  F.  Vanni. 

Maria  mit  S.  Bernhard  und  St.  Gerhard,  nach  demselben. 

Die  Taufe  der  heil.  Prisca,  nach  Cigoli. 

Venus  und  Amor,  nach  J.  B.  Paggi. 

Christus  am  lue  uze,  umgeben  von  Maria,  St.  Franz  und  Sla. 
Catharina  von  Sicna,  nach  F.  Vanni;  selten. 

Maria  mit  dem  in  Windeln  gehüllten  Kinde,  dem  sie  einen  Milch- 
brei gibt,  welchen  der  Engel  zubereitet,  wesswegen  das  Blatt 
unter  dem  Namen  der  Mutter  Gottes  mit  dem  Milchbrei  be- 
kannt ist,  nach  demselben.  Selten. 

Die  vier  Kirchenväter,  nach  Rubens. 

Im  ersten  Drucke  vor  den  rechts  und  links  angesetzten  Stücken, 
tlie  im  zweiten  Drucke  zwei  dunkle  Linien  verursachen.  Der 
zweite  Druck  zeigt  indessen  auch  das  Wappen  des  Bischofs 
W.  von  Hamme. 

Die  Kreuztragung ,  nach  A.  van  Dyck. 

Die  ersten  Abdrücke,  mit  breitem  ünterrande,  haben  G.  Hen- 
drick*s  Adresse ;  bei  den  zweiten  wurde  die  Platte  abgenommen, 
und  unten  steht:  Antonius  van  Dyck  pinxit  —  Antverpiae  — 
Cornelius  Galle  sculpsit. 

St.  Carl  der  Borromäer,  Cardinal,  im  Profil  in  einer  achteckigen 
Einfassung,  toi. 

Die  heil.  Antonia  in  einer  Landschaft,  gr.  fol. 

Adam  und  Eva,  nach  J.  B.  Paggi. 

Die  Rückkehr  aus  Aegypten,  nach  demselben,  gr.  fol. 

Maria  mit  dem  Kinde",  das  dem  St.  Bernhard  ein  Buch  reicht, 
nach  F.  Vanni,  kl.  fol. 

Venus  an  den  Baum  gebunden ,  während  Minerva  den  Amor 
züchtiget ,  nach  Aug.  Carracci ,  qu.  4. 

Die  Landschaft  mit  den  Kindern,  welche  den  Propheten  ver- 
spotten ,  nach  Hubens ,  gr.  qu.  fol. 

Maria  auf  dem  Stuhle  drückt  das  Jesuskind  an  den  Busen:  Ma- 
ter divinac  gratiae  etc.    Ohne  Namen,  fol. 

Die  Grablegung  Christi  ,  achteckig,  4. 

Maria  in  eiuer  Nische,  an  welcher  Kinder  Frucht-  und  Blumen- 
gewinde aufhängen,  nach  Rubens,  gr.  fol. 

Judith  enthauptet  den  Holofcrncs,  nach  demselben,  gr.  fol.  Ca- 
pitalblatt. 

Der  Frühling  und  der  Sommer,  2  Landschaften  mit  Jagd,  Män- 
nern und  Frauen,  nach  Ruhens,  gr.  qu.  fol. 

Progne  zeigt  ihrem  Gemahl«  den  Kopf  des  geschlachteten  Sohnes, 
von  dessen  Fleische  er  gegessen;  Gegenstück  zu  P.  de  Baillu's 
Hippodamia,  gr.  qu.  fol. 

Die  Farbcnreiberin  (pictura),  eine  nackte  Frau,  fol. 

Die  Rückkehr  der  heil.  Familie  aus  Aegypten,  nach  Abbatc  Si- 
luano  Bazzio,  gr.  fol.  Haupthlatt. 

Büste  des  Seneca ,  im  Profd  aufsehend,  nach  einer  Sculptur. 

Christus  und  die  Pharisäer  mit  dem  Zinsgroschen,  nach  Titian, 
kl.  fol.  Schön. 

Die  Verkündigung  an  die  Hirten,  nach  J.  Bassano,  fol.  Haupt- 
hlatt, und  auch  copirt. 

Der  arme  Lazarus  und  das  Haus  des  Reichen,  nach  demselben, 
qu.  k.  fol. 

Petrus  geht  auf  dem  Wasser,  nach  H.  Muziano,  klein. 
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Anbetung  der  Könige,  noch  P.  Zuccharo,  gr.  fol. 
St.  Sebastian  am  Baume,  nach  Palma  jun.,  kl.  Fol. 
Maria  von  Engeln  auf  Wolken  getragen,  nach  ßevilaqua,  fol. 

Schön  und  copirt. 
St.  Hieronymus  mit  dem  Crucifixc,  kniend,  nach  A.  Carracci, 

fol.  Vorzüglich. 
Die  Figur  des  Lucifer,  nach  Dante**  Angabe,  nach  L.  CarJi, 
hl.  fol. 

Die  heil.  Familie  mit  der  heil.  Clara,  welche  einen  Kelch  Haft, 
nach  A.  Carracci,  oder  vielmehr- nach  G.  Rem'  copirt,  zweimal 
mit  Veränderungen ,  vorzügliche  Blattchen. 

Die  betende  Maria,  nach  Guido  Rem",  fol.    Gutes  Blatt. 

Borna nae  et  graecae  antiejuitatis  monumenta,  e  priscii  numiima- 
tibus  eruta  per  H.  Golzium.   Ant.  JÖ45. 

Artus  Wolfart,  Maler,  nach  van  Dyck,  gr.  4. 

Die  ersten  Abdrücke  haben  M.  van"  den  Enden'«  Adresse,  die 
zweiten  blos  die  Worte  Cum  privilegio,  ohne  Adresse. 

Philipp  Rubens,  Paul's  Bruder,  4. 

Jan  van  Havre ,  nach  Rubens,  /{. 

Mater  Anna  de  Jesus,  Nonne,  nach  demselben,  löil ,  fol. 

Carl  I.  von  England,  nach  V.  van  Horst,  gr.  4. 

Henriette,  dessen  Gemahlin,  in  einer  Einfassung  von  Blumen, 

nach  demselben,  4. 
Leopold,  Erzherzog  von  Oesterreich,  nach  A.  van  de  Velde,  fol. 
Fcrnandus  III.  D.  G.  Imperator,  nach  van  Dvck,  fol. 
Es  ist  möglich,  dass  die  Werke  der  C.  Galle  hin  und  wieder 

verwechselt  werden. 

Galle,  Cornelius,  der  jüngere,  Kupferstecher  der  Sohn  und  Schü- 
ler de*  älteren  Künstlers  dieses  Namens,  wurde  zu  Antwerpen 
um  löOO  geboren.  Er  suchte  den  Vater  nachzuahmen,  kam  ihm 
ober  nicht  gleich.  Am  meisten  werden  seine  Portraite  eescluut, 
die  nicht  ohne  Verdienst  sind.  In  seinen  historischen  Darstellun- 
gen ist  oft  die  fehlerhafte  Zeichnung  anstössig. 

David  auf  den  Knien  empfangt  als  Strafe  seines  Zorn»  die  Pe*l 
St.  Anton  von  Padua  auf  den  Knien  vor  der  hl.  Junefrau,  beide 

Blatter  ohne  Namen.  0 
Ein  mit  Lorbeern  bekränzter  Kaiser  sieht  in  den  Spieeel,  wel- 
chen ihm  die  Gerechtigkeit  und  die  Religion  vorhalten. 
Ein  Krieger  empfangt  einen  Degen  von  der  heil.  Jungfrau. 
Philcmon  und  Baucis. 

Die  Erscheinung  der  Engel  bei  der  Geburt  Christi,  nach  D.  Te- 
niers  sen. 

Die  Auferstehung  Christi,  nach  C.  Crayer. 

Venus  saugt  die  Liebesgötter,  nach  Hubens. 

Christus  am  Kreuz,  nach'J.  van  den  Höck. 

Das  Bildniss  des  Justus  Lipsius  in  ovaler  Einfassung 

Petrus  CoUins.  kleines  ovales  Bildniss. 

Octavius  Piccolomini ,  in  einer  mit  Blumen  gezierten  Einfassun*, 

nach  A.  van  Hülle,.    Schönes  Portrait  in  fol. 
Jau  Mcvssens,  Maler,  nach  van  Dyck. 

Ferdinand  III.  und  seine  Gemahlin  "Maria  von  Oesterreich,  beide 

nach  van  Dyck. 
Henriette  de  Lorrain,  nach  demselben. 
Jodocus  Krcss  de  Kressenstein ,  Kathsherr  in  Nürnberg. 

Galle,  Theodor,  Zeichner  und  Kupferstecher  ,  der  um  1*0  m 
Antwerpen  geboren  wurde.    Nachdem  ihn  sein  Vater  Philipp  va 
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den  Anfangsgründen  der  Kunst  unterrichtet  hatte,  ging  er  nach  Italien, 
um  sich  in  Horn  durch  das  Studium  der  AntiUc  und  anderer  clns- 
sischen  Meister  auszubilden.  Nach  seiner  Rückhehr  trieb  er  den 
Kunsthandel  und  gab  eine  grosse  Menge  Werbe  heraus.  Sein 
Stich  hat  viel  Rauhes  und  in  Verthcilung  von  Licht  und  Schatten 
hatte  er  so  «venig  Geschieh  als  sein  Vater.  Doch  ist  er  im  Guu- 
zpn  fleissiger  als  dieser  Künstler. 

St.  Hiltrude,  nach  Otto  Vänius,  fol. 


nach  demselben. 
Ein  Sturm,  nach  J.  de  Mompcr. 

Ein  Madonueubild  nach  einem  alten  spanischen  Gemälde. 
Grat  Ugolino  im  Hungerthurm  zu  Pisa,  nach  J.  Stradan,  qu.  fol. 
Selten. 

Der  Uleine  Jesus  betrachtet  die  Passionswerkzeuge ,  8* 

Coriolan  von  den  römischen  Weibern  erweicht,  nach  demselben. 


Der  Tybergott  auf  der    Urne  und  die   Vcstale  Tuccia,  welche 

Wasser  schöpft ,  nach  Stradan  ,  gr.  fol. 
Winterlandschaft,  nach  J.  de  Mompcr,  qu.  fol. 
Cornelia  mit  ihren  Frauen  arbeitend,  nach  demselben,  qu.  fol.^ 
St.  Hieronymus  in  seiner  Höhle ,  nach  F.  Zucchcro ,  kl.  fol. 
Das  Leben  Joseph's  und  der  Maria ,  28  kl.  Kl. 
Das  Leben  St.  Norbert's,  in  einer  Folge  von  kl.  Blättern. 
Mehrere  Bildnisse  flamändischcr  Maler. 

Die  Verkündigung  des  Engels  —  die  Büste  der  Maria  und  des 
Engels,  nach  alten  Gemälden  in  der  Annunziata  zu  Florenz, 
fol.  und  8- 

Litis  abusus  etc.    Sinnbilder  über  den  Missbrauch  der  Prozesse, 

gr.  qu.  fol.  Selten. 
Typus  occasionis,  in  quo  reeeptae  cnmmoda ,  neglectae  vero  in- 

commoda  proponuntur.  Antv,  löOO.  8.    Eine  seltene  Folge  von 

13  Bl. 

Imagincs  ex  antiquig  martnoribus ,  numis.  et  gemmis  expres.  quac 
cxlant  apud  J.  Ursinum.    Antverp.  lüo6,  151  Bl. 

jflllCj  J. ,  ein  Kupferstecher,  dessen  im  Cabinet  Paignon  Dijonval 
erwähnt  wird.  Dort  wird  ihm  das  Bilduiss  der  Königin  Sophie 
Karoline  von  Prcussen  zugeschrieben,  nach  Lareillierc. 

Dlabacz  erwähnt  in  seinem  böhmischen  Künstler  -  Lexikon  eines 
Johann  Galle,  der  eine  heil.  Constantia  sehr  sauber  gestochen  hat. 

Dalle,  Vj.  ,  Kupferstecher  in  Prag  um  l6lQ-  Dlabacz  sagt  im  allge- 
meinen histor.  Künstler  -  Lexikon  lür  Böhmen,  dass  er  das  Bild- 
niss  des  berühmten  Gelehrten  Math.  Bcrlichius  und  eine  hl.  Mar- 
garetha gestochen  habe,  \.  und  8* 

Galle,  G.,  Kupferstecher,  der  nach  Dlabacz  mehrere  Jahre  in  Prag 
gearbeitet  hat.  Ein  Salvator  mundi  ist  mit  G.  Galle  sculpsit  Pra- 
gae  bezeichnet. 

Galle,  Andre,  Medailleur  zu  Paris,  der  aber  176  j  zu  St.  .Eticnnc 
(Loirel  geboren  wurde.  Er  bildete  sich  unter  Lccotirt's  Leitung 
zum  guten  Künstler  seines  Faches.  Im  Jahre  1809  erhielt  er  den 
Dcccnnal- Preis  und  1819  nahm  ihn  das  Institut  unter  die  Zahl 


u.  fol. 
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der  Mitglieder  auf.    Sechs  Jahre  darauf  wurde  er  Ritter  der  Eh- 
renlegion. 

Man  hat  von  diesem  Iiüurtler  eine  bedeutende  Anzahl  von  Me- 
daillen ,  welche  hei  verschiedenen  Gelegenheiten  geprägt  wurden: 
Auf  die  Eroberung  von  Aegypten ,  mit  dem  Kopie  der  bis  uoJ 

einem  an  den  l'almhaum  gefesselten  Crocodil. 
Die  Rückkehr  Napoleon'*  aus  Aegypten. 

Die  Krönung  Napoleon**«  « 
Die  Hinnahme  von  Wien. 
Die  Kinnahme  von  Preshurg. 

Die  Schlachten  hei  Jena,  Friedland  und  Wagram. 

Der  HücKzug  aus  llussland. 

Die  Eroberung  Illyricns  (l'annnuia  subiecta). 

Die  l'ortraitc  von  Ph.  Delorme,  J.  Gottjon,  Malesherbes,  Da- 
vid, Canning.  Henry  Graham,  K.  Ucscartes ,  Lamoignon,  der 
Iiönig  von  Würtemberg. 

Die  Portraite  Ludwig  Will. 

Allegorie  auf  den  Tod  Ludwig  XVI. 

Die  Gefangennehmung  der  Herzogin  von  Angoulcme. 

Der  Hopf  des  Ilippocrates. 

Errichtung  der  Statue  Ludwig  XIV. 

Verschiedene  Gelegenheit^  -  Medaillen. 

Gallego,  A.,  ein  spanischer  Maler  in  der  zweiten  Hälfte  des  lfoen 
Jahrhunderts.  Kr  war  auch  Bildhauer,  uud  Werke  hinlerliew  er 
im  Kloster  S.  Maria  de  Naxera. 

GallegOS,  Fernando,  von  Salamanca,  ein  berühmter  Maler, 
nach  Palomino  aus  der  Schule  des  grossen  A.  Dürer.  Kr  *u«te 
sich  zwar  Dürer*!  Manier  so  anzueignen,  dass  seine  Werke  denen 
des  deutschen  Meislers  bis  zum  Verwechseln  ähnlich  sind,  ob  er  » 
aber  Deutschland  besucht,  und  hei  Albrecht  seihst  gelernt  habe, 
ist  uugewiss.  Udingens  war  zu  jener  Zeit  der  üeschtnach  an  den 
Werken  der  (lamäudi'chcn ,  niederländischen  und  deutschen  Met- 
hler allgemein,  und  Werbe  von  ihnen  fanden  sich  auch  in  Spanien 
zur  Nachmung.  In  den  verschiedenen  Capellen  zu  Salaai3ncaunJ 
besonders  in  der  allen  Kirche  sind  viele  Malereien  von  ihm,  un- 
ter welchen  vornämlich  merkwürdig  unsere  liebe  Frau  mit  dem 
Iiindr,  welche  den  Apostel  Andreas  zur  Hechten,  den  heil.  Chri- 
stoph zur  Linken  bat,  mit  Kernandus  Gallccus  |be»eichoet.  Eil 
heil.  Ignaz  der  Märtyrer  übertrifft  die  liunst  Uurer's  beinahe 
Schade,  dass  diese  Malereien,  so  wie  viele  andere,  so  sehr  gelit- 
ten haben. 

Die  Malerei  des  Allars  «1er  grossen  Schule  dieser  linivei^ii  'l  ■•■ 
der  Kapelle  St.  Jeioniinu  ist  auch  von  seiner  Hand.  Kr  starb  iw 
hohen  Alter  zu  Salamanca  i  ViO. 

Gollendorler,  Sebald,  IWmschneitler  zu  Nürnberg,  tob wcW;* 

in  in  aber  nur  spärliche  Nachrichten  hat,  und  diese  scheinen  nick* 
authentisch  zu  seyu.  Kr  soll  für  die  Hartmann  SchcilclVhe  Ca»* 
nih  it  »j")l  Holzschnitte  geliefert  haben,  weil  Pleydenwurf  da»« 
nicht  habe  fertig  werden  können,  allein  die  Sehlussschrift  il« 
Chronik  *«a^i  deutlich,  dass  nur  Wohlgemuth  und  Flcydetmurt  «1* 
Werk  mit  riguren  geziert  haben. 

ferner  soll  nr  die  Blätter  für  ein  Werk:  Archetypus  triumphan- 
Iis  Koinae.  ge>chuitlen  haben.  Auch  mit  diesem  Werke  scheint  e* 
nicht  richtig  äu  seyn,  denn  wir  fanden  es  in  keiner  der  um  i"'<f 
Itendetl  Quellen  naher  bezeichnet.     Auch  Heller  konnte  nicht  Auf 
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S1  schluss    geben    und    wir    befinden  uns    in   der  glcichtn  Lage. 

Die  an  Incuhcln  reiche  Hol*-  und  Staatsbibliothek  zu  Müuclien 
besitzt  Kein  solches  Exemplar.    Wir  möchten  fast  vermutheil ,  dass 

t%  es  nur  im  Projekte  blieb.     Der  Vertrag  mit  Sebald   Schreyer  (S. 

Holters  Geschichte  der  liolzsch.  S.  80  not.  4o)  sagt  Mos,  dass  sich 
Gallcndorfcr  verpflichtet  habe,  „Ime  (dem  Drucker  Schreyer)  ct- 
lich  Form  des  Buchs  Archetypus  genannt,  so  petrus  Danhawser 
Im  zu  machen  lürgcnoininen  hat,  zu  schneyden  etc.)  Dieser  Ar- 
chetypus triumphantis  Bnmac,  den  Dauhüuser  schreiben  wollte  (i) 
soll  diesem  Schreyer  l4<)5  oder  MO-i  zugeeignet  worden  seyn. 
Druckort  und  Jahr  des  angeblichen  Buches  kennt  wohl  Niemand. 

GallesiO,  Georgio  Graf,  ein  Genuescr,  gab  eine  italienische  Po- 
mona heraus.  Die  Zeichnungen  lieferte  er  selbst  genau  nach  der 
Natur,  die  Kupfer  wurden  in  Paris  gestochen,  color.  von  Dom. 
dcl  Pino  und  Isabella  Bozzoliui.  Seine  Tcoria  di  riproduzionc  vc- 
getale  wurde  auch  in's  Deutsche  übersetzt. 

Gallcttt,  Peter,  ein  Schuhflicker  zu  Bologna,  der  auch  Maler  seyn 
wollte,  wahrend  er  deu  Künstlern  nur  zum  Narren  diente.  Starb 
l680  im  Sosten  Jahre. 

Das  Andenken  dieses  grossen  Geistes  hat  die  Felsina  pittricc  III. 
l4l  aufbewahrt. 

Galetti,  Philipp  Maria,  Maler  zu  Florenz  und  V.  Dandini's  Schü- 
ler. Er  wurde  Miinch,  aber  auch  als  solcher  malte  er  eine  bedeu- 
tende Anzahl  Bilder  für  Kirchen,  so  wie  Portraite.  Starb  J7J  \  im 
78>ten  Jahre.  In  der  florentinischen  Galleric  ist  sein  Bilduiss,  ge- 
stochen von  Pazzi. 

Galli f  Giovanni  Maria,  da  ßibiena,  Historienmaler,  geboren 
1625  zu  Bibicna  ,  einem  Dorfe  im  Bologucsischcu ,  war  Schüler 
und  Gehülfe  Albani's,  dessen  Styl  er  gut  nachahmte,  so  dass  das 
Gemälde  des  heil.  Antonius  in  der  Serv itenkirche  zu  Bologna,  ei« 
Werk  jenes  Meisters  zu  seyn  scheint.  Er  malte  auch  verschiedene 
mythologische  Darstellungen  in  Albani's  Manier,  und  starb  in  ei- 
nem Alter  von  4 5  Jahren. 

is 

Galli,  Fernando,  da  ßibiena,  Maler  und  Architekt,   Sohn  des 
obigen,  wurde  1Ö53  geboren,  besuchte  als  eiUjahrigcr  Knabe  die 
Schule  des  Karl  Cignani  und  fühlte  sich  besonders  zur  Architektur 
gezogen,  die  er  uutcr  Mauro  Aldovrandini  und  uutcr  Giulio  Tro- 
goli  studierte.    Er  machte  sich  die  Grundsätze  und  die  Theorie 
seiner  Kunst  vollkommen  zu  eigen,  und  zog  überall  die  Mathema- 
tik zu  Hülfe.    Höchst  verdienstlich  sind  seine  zwei  Traktate  über 
die  Civil  -  Baukunst  und  die  theoretische  Perspektive,  seinen  gröss- 
ten  Buhm  aher  erwarb  er  sich  durch  die  Theater- Baukunst.  In 
der  Mechanik,  welche  auf  der  Bühne  angewendet   werden   muss , 
brachte  er  es  zu  einem  hohen  Grad  von  Vollkommenheit.    Er  ar- 
beitete für  den  Hof  zu  Parma,  zu  Wien  und  zuletzt  zu  Mailand 
immer  mehr  als  Architekt,   als  in  der  Eigenschaft  eines  Malers, 
obgleich  er  auch  Dekorationen  für  Schaubühnen  und  perspektivi- 
sche Verzierungen  an  und  in  Pallastcn  mit    grosser  Kunst  malte. 
Er  baute  in  Parma  neben  andern  für  Banuceio  Farnesc  das  schone 
y*.  Lusthaus  Colorno  und   in   Prag  wurde  bei  der  Krönung  Karl  VI. 

ll?-  nach  seinen  Bissen  ein  prachtvolles  Theater  gebaut.  Dieses  Thea 

tcr  wurde  von  Brugger  (Grundriss) ,  A.  Birckhardt  (Seene),  H.Martin, 
J.  Lull,  W.  LIcckenauer,  F.  Dietcl  (Profil  des  Amphitheaters) 
gestochen.    In  Prag  malle  Bibicna  die  Decorationen  des  Krönung*- 
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Saales  und  den  prächtigen  Triumphbogen  hei  der  Hciligspreehun:; 
Johannis  von  Nepomuk.  In  Wien  malte  er  die  schönen  Fest« 
decurationcn  hei  der  Gehurt  des  Erzherzogs,  überhaupt  ist  die 
Zahl  seiner  Dekorationen  für  Theater  und  Pallästc  bedeutend,  und 
oft  wurde  er  Königlich  belohnt.  Seine  perspektivischen VorsteHns« 
gen  und  Dekorationen  wurden  zu  Augsburg  gestochen,  unter  dem 
Titel:  Varie  operc  di  prospektiv*  inveutatc  da  F.  Galli -Bibiena  etc. 
174o,  fol.  Auch  einzelne  Cotnpositionen  wurden  gestochen.  * 
Seine'  Schrillen  haben  den  Titel: 

L'architcttura  civile  preparata  sulla  Gcomelria  c  ridotta  alle  pro- 
spettive,  Parma  1711  mit  72  1».  fol. 

Encomia  delle  iubbriche  contra  i  pittori  d'architettura. 

Direzioni  nel  disegno  d'architettura  civile.  Dcdogna  1725.  8- 

Direzioni  ä  Giovani  studenti  dcl  disegno  dcll'  architottura  civile, 
und:  Direzioni  dell'  prospetüva  teorica,  2  totn.  Parma  T3i- 
Bologna  17-15  —  55. 

Dieser  Künstler  starb  l7-'l3  im  Vaterlandc.  Sein  Geburtsjahr  se- 
tzen Einige  in  1Ö57. 

Galli,  FranCCSCO,  da  Bibiena,  Maler  und  Architekt,  Ferdinand 
Bruder,  geb.  zu  Bologna  1Ö59,  Sesl-  1759.  Er  bam  in  seiner  Ju- 
gend zu  Pasinciii  und  Cignani  und  unter  diesen  Meistern  üble  er 
sich  im  Figuren  malen ;  daher  staffirtc  er  in  der  Folge  mehrere 
Landschalten  seines  Bruders.  Letzterer  übertraf  ihn  an  «rissen« 
schädlicher  Tiefe  ,  er  fjeht  ihm  aber  in  grossarliger  Auffassung  und 
in  Festigkeit  der  Ausführung  vor.  Auch  Francesco  malte  eine 
Menge  Theater-Dekorationen  und  andere  Verzierungen  bei  feierli- 
chen Gelegenheiten.  Dann  widmete  er  sich  der  Bauhunst  und 
hierin  gebort  er  zu  den  besten  Künstlern  seiner  Zeit.  1 

Fr  baute  die  herzogliche  Reitbahn  zu  Mantua,  und  Verona  ver-  | 
dankt  ihm  das  grosse  Theater,  mit  prächtigen  Stiegen  und  Salm. 
Er  baute  es  unter  Scipio  Maffci's  Mitwirkung  für  die  Akademie  de 
Filarmonici ,  und  später  führte  er  in  Horn  das  Theater  Alberti  au!. 

Auch  in  Wien  baute  er  uutcr  Leopold  1.   ein  grussei  Theater; 
und  Joseph  I.  ernannte  ihn  zum  Hofarchitekten.    In  der  Folge 
ging  er  nach  Lothringen,  um  wieder  den  prächtigen  ThcaterM 
zu  übernehmen,  und  zuletzt  kehrte  er  ins  Vaterland  zurück, 
er  jetzt  den  Bau  des  Theaters  zu  Verona  begann. 

Man  hat  von  ihm  ein  Werk:  Architettura  maestra  dell*  arli  che 
la  compongono.  Es  enthält  die  Baukunst  mit  allen  ihren  Ordnun- 
gen ,  Bisse  von  Pallasten,  Theater- Architektur,  Beschreibungen 
der  von  ihm  erbauten  Theater  etc. 

Galli,  Giuseppe,  da  Bibiena,  Maler  und  Architekt,  der  letzte 
Von  Ferdinands  Sühnen,  geb.  zu  Parma  löOÖ,  folgte  in  einem  Vi- 
ter von  zwanzig  Jahren  zu  Wien  seinem  Vater  in  der  Eigensclult 
eines  Malers,  verlicss  aber  diese  Stadt  und  begab  sich  17>0 
Drcsdeu  ,  vier  Jahre  spater  aber  nach  Berlin ,  wo  ihn  da*  Sdu*  ** 
spielhaus  und  die  IlolTcstc  sehr  in  Anspruch  nahmen.  Er  Mark 
auch  J757  Berlin,  und  hinterliess  einen  Nachfolger  ju  seuuui 
Sohne  Karl. 

C.  dell*  A<]ua  stach  seine   Zeichnungen:  Sei  disegni  che  U[ 
nresentano  un  cortile  reggio ,  dclizic  rcali,  villa  reale  ct.  iatti  p«  k 
Carlo  VT.    Vincentino ,  1708,  fol. 

Galli,  Carlo,  da  Bibiena,  Sohn  des  obigen,  geboren  l728vein 
Künstler,  der  ebenfalls  mit  Ituhrn  die  Malerei  übte.  Er  hinter!^» 
Werke,  welche  dieser  Familie,  die  sich  in  ganz  Europa  einen 
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mcn  gemacht  hatte,  würdig  waren.  Im  Jahre  17'l6  malte  er  für 
die  Schaubühne  zu  Bayreuth,  ein  Gleiches  that  er  in  Braunschweig 
und  auch  in  München  versuchte  er  seine  Kunst,  wie  denn  über- 
haupt dieser  Karl  Bibiena  in  ganz  Deutschland  bcUannt  wurde. 
Aucli  in  London  hielt  er  sich  mehrere  Jahre  auf,  bis  er  1TÖ5  ei- 
nen Huf  nach  Berlin  erhielt,  um  die  Dekorationen  des  Opernhau- 
ses zu  malen,  liier  gefielen  seine  Arbeiten  nicht,  und  so  erhielt 
er  |7ö6  den  Abschied,  worauf  er  Schweden,  Dänemark,  Frank- 
reich und  Spanien  durchwanderte  und  überall  Beschäftigung  fand. 
Endlich  trat  er  in  russische  Dienste ,  die  er  aber  1778  ebenfalls 
Verl i css,  um  im  Vaterlande  das  Leben  zu  beschliesscn. 

Die  7  Dekorationen  der  Oper:   La  Regina  degli  Amazoni  sind 
nach  seinen  Zeichnungen  gestochen. 

Galli,  Anton,  da  Bibiena,  Maler  und  Architekt,  Ferdinand's  Sohn, 
wurde  1700  *U  Parma  geboren.  Die  Anfangsgründe  verdankt  er 
dem  Vater,  und  dann  kam  er  zu  J.  dal  Sole,  F.  Torclli  und  M. 
Franceschini ,  unter  deren  Leitung  er  die  Malerei  übte.  Er  arbei- 
tete in  Deutschland,  und  in  Italien  und  niedreres  zu  Wien  und  in 
Ungarn.  Nach  Carl  VI.  Tod  kehrte  er  nach  Italien  zurück,  und 
hier  erbaute  und  verzierte  ^r  die  Theater  zu  Sicna,  Pistoja  und 
jenes  zu  Florenz,  welches  la  Pergola,  genannt  wurde.  Dasjenige 
Werk  aber,  welches  ihn  am  meisten  bekannt  machte,  auch  durch 
die  Pamphlete  auf  selbes,  ist  das  neue  Theater  zu  Bologna,  wozu 
er  mehrere  Zeichnungen  machte.  Es  ist  «ins  von  Stein  erbaut 
und  17Ö3  stand  es  bis  auf  den  äussern  Portikus  fertig  da.  Zwei  in 
Kupfer  gestochene  Blatter  gewähren  eine  Anschauung  von  diesem 
Theater. 

Der  Künstler  starb  1774  zu  Mailand. 

Galli,  Giovanni   Maria,  da  Bibiena,  Ferdinand'*  Sohn,  übte 

die  Malerei  und  die  Baukunst,  und  war  im  Stande  Treffliches  zu 
leisten.  Kr  Hess  sich  in  Prag  nieder,  wo  ihn  eine  reiche  Heirath 
fesselte.    Sein  Todesjahr  ist  unbekannt. 

Galli,  Maria  Oriana,  da  Bibiena,  Tochter  des  alten  G.  M. 

Galli,  erlernte  bei  C.  Cignani  und  bei  Franceschini  die  Historien- 
malerei,  und  hintcrliess  auch  mehrere  geschichtliche  Bilder  und 
Portraits.    In  der  Folge  heirathete  sie  den  Maler  J.  A.  Pizzoli. 

Galli,  Alessandro,  da  Bibiena,  Maler  und  Architekt,  ein  Sohn 

Fcrdinand's,  übte  ebenfalls  in  vielen  Thcilen  Italiens  und  Deutsch- 
lands die  Kunst.  Zuletzt  beschäftigte  ihn  der  dun  fürstliche  Hof 
von  der  Pfalz,  und  in  Diensten  desselben  starb  er  um  17Ö0. 

Galli,  Giancarlo,  da  Bibicmi,  Dccorationsmaler  und  Franzens 
Sohn.  Er  kam  an  den  Hof  des  Königs  von  Portugal  und  starb  zu 
Lissabon  17Ö0.  Er  war  ebenfalls  in  der  Architektur  erfahren,  wie 
alle  Galli. 

Galli,  Giovanni  Maria,  Maler  von  Bologna,  und  Mitschüler  des 
gleichnamigen  Künstlers  dieses  Namens,  der  desswegen  den  Bei- 
namen da  Bibiena  erhielt,  welcher  dann  auf  alle  seine  Nachkom- 
men überging.    Näher  scheint  er  nicht  bekannt  zu  seyn. 

Galli,  Angclo,  Maler  zu  Mailand,  Duchino  genannt,  war  Schü- 
ler von  F.  Landrini.  Er  malte  zu  Anfang  des  i7ten  Jahrhunderts 
lür  Kirchen. 
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572      Galli,  Giovan  Antonio.  —  Gallimard,  Claude. 

Galli.  Giovan  Antonio,  Maler  von  Rom,  genannt  Spadarino, 
aber  wenig  bekannt,  obgleich  Orlainli  ihn  als  trefflichen  liümtlct 
rühmt |  bei  Gelegenheit  eines  meisterhaften  Bildes  der  heil.  Marta 
in  der  Pctershirchc  zu  Horn.    Er  gebort  dem  löten  Jahrhundert  an. 

Galliari ,  S.  Gagliari. 

GalHmard,  Claude ,  Kupferstecher,  wurde  1720  zu  Troycs  in 
Champagne  geboren.  Kr  bildete  sich  im  Vatcrlande  zum  Künstler, 
worauf  er  nach  Rom  ging ,  um  seinen  ferneren  Studien  obzuliegen. 
Hier  wurde  er  auch  Mitglied  der  Arkadicr  und  nach  seiner  Kück- 
kehr  nahm  ihn  die  Akademie  zu  Paris  unter  die  Zahl  ihrer  Mit- 
glieder auf.  Seine  Werke  bestehen  in  Büchcrverzicruugcn  uud  in 
einigen  andern  Stücken. 

Die  Königin  von  Saba  bei  Salomon  ,  nnch  F.  de  Troy,  gr.  fol. 

Der  keusche  Joseph,  nach  demselben  1744»  fol. 

Die  Slutuc  des  heil.  Bruno ,  nach  Slodts. 

Das  Brustbild  von  N.  Vleughol,  nach  demselben,  1744 ,  fol. 

Acht  Vignetten  nach  Pannini,  für  ciu  Werk,  das  der  Dauphinc 
zugeeignet  ist. 

Der  selige  Jcrnmc  Emilien ,  wie  er  der  heil.  Jungfrau  Iiiuder 
vorstellt,  174g,  nach  de  Troy. 

Ein  Wald ,  und  im  Vorgrunde  ein  König  und  eine  Prinzessin  im 
Gespräche,  grosse  Vignette,  nach  Bardon. 

Ein  Paar  Blatter  für  den  Hornau  Lazarillcs. 

Vier  allegorische  Darstellungen  religiösen  Inhalts  in  Einfassun- 
gen, nach  Moncc. 
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